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PHILOLOGIE. 

Bkri.in,  b.  Voß  u.  Sohn : Gotthold  Ephraim  Leßings 
Leben  des  Sophokles.  Herausgegeben  von  £}oh. 

Gjoach.  Efohenbwg.  1790.  173S.  kl.  g. 

De  Geben  erllen  Rogen  diefer  Schrift  liefs  LefTmg>wah- 
rend  feines  Aufenthalts  in  Berlin  im  J.  1760  unter 
dem  Titel Sophokles.  Erftes  Buch , von  dein  Leben  deS 
Dichters,  abdrocken.  Vielleicht  dafs  er  dielen  Anfang 
eines  gröfsern  Werks,  worinn  er  den  Dichter  wohl  vor- 
züglich in  Aofehung  feines  poetifchen  Charakters  und  fei- 
ner  Verdienfte  um  die  Tragödie  zu  beurtbeilen  gedachte, 
m der  Folge  aus  Gleichgültigkeit  gegen  den  jugendlichen . gefundenen  Auffthlufs  durch  den  Schein  eigner  fheil- 
Verlucb,  oder  felbft  aus  Unzufriedenheit  mit  demfelben,  nchmungzu  vergröfsern.  Welch  ein  W erk  würden  wir  be- 


fclben  feyn.  Nach  Rcc.  Gefühl  aber  haben  die  Schrif- 
len,  von  denen  Geh  fagen  läßt : tu  iteriem  fuperabat  ojtus, 
einen  eigentümlichen  unbeftreiibaren  Werth.  Auel» 
ohne  die  eigene  Erinnerung  des  fei.  L.  würde  man  bald  ■ 
bemerken,  dafs  er  hier  durchgängig  die  Manier  de* 
Bayle  nachahmen  wollte:  und  er  hat  diefs  bis  auf  die* 
kleinlten  Züge  fo  vollkommen' gethan , dafs  inan  auf  je- 
der Seite  felbft  durch  Wendungen  des  Stils  an  jenes  Mu- 
ftcr  erinnert  Wird."  Doch  Bayle  ift  hier  nicht  bjoß  er- 
reicht; er  ift  übertroffen  , befonders  inderKunft,  die 
Refultate  von  Unterfuchungen  mit  leiler  Hand  von  wei- 
tem her  vorzubereiten , den  Lefer  gleichfatn  mit  in  die 
Arbeit  zu  ziehen,  und  ihm  fo  das  Vergnügen  über  den 


oder  auch  aus  einer  der  gewöhnlichen  Urfachen  ohne 
weitere  Bearbeitung  liefs:  genug,  die  Bogen  wurden 
dem  Hn.  Uerausg.  zur  öffentlichen  Bekanntmachung 
und  Vollendung  anvertraut.  Seinem  gelchrteu  Fleifse 
hat  man  es  denn  zu  danken,  dafs  endlich  jetzt  die  Bio- 
graphie des  S.  eine  Art  von  Vollftändigkeit  gewonnen 
hat,  die  durch  mühfaine  Zufammeußellung  zerftreuter 
einzelner  Zettel  und  unvollendeter  AufTatze  bewirkt 
werden  mufste.  Sich  an  die  Ausarbeitung  diefer  Mate- 
rialien oder  an  die  Fortfetzung  der  Schrift  zu  wagen, 
hielt  Hn,  E.,  wieer  Tagt,  mehr  als  eineUrfache  ab.  Ver- 
muthlich  war  der  Hauptgrund  Befcheidenheit,  die  uns, 
ein  paar  wenig  fegende  Anmerkungen  ausgenommen, 
den  alten  I.efling,  wie  er  vor  30  Jahren  war,  ohne  al- 
len neuen  Schmuck  und  Zufatz  vorlegen  zu  muffen  glaub- 
te. Sonft  Würde  ihm,  dünkt  uns,  'nicht  blofs  Ausführung 
der  Materie,  fondern  auch  mancherley  Berichtigungen 
oder  Einfchrtinkungen  nöthig  gefebienen  haben.  Jlec. 
will  gerade  nicht  überhaupt  jede  Bekanntmachung  von 
unvollendeten  Schriften  Lcflings  mißbilligen , fo  viele» 
Geh  auch  bey  einem  Schriftlicher , der  dem  Publicum 
niemals  etwas  vor  der  forgfaltigilen  Abgeltung  der  letz- 
ten Hand  zu  liefern  pflegte,  in  diefer  RückGcht  fagen 
lafst ; aber  fo  viel  wird  man  zugeben,  dafs  es,  wenn  le- 
diglich Leffmgs  Ruhm  und  der  Vortheil  der  Literatur 
dadurch  befördert  werden  follte,  in  der  einen  oder  an- 
dern diefer  Rückfichten  gewifTe  Maafsregeln  gab,  wel- 
che die  Art  der  Herausgabe  folt  her  Schriften  beftimtnen 
naufsten.  So  denken  wir  von.  diefer  Schrift  fowobl  als 
den  gleichfalls  von  Hn.  E.  herausgegebenen  Collecta- 
neen,  und  der  doppelten,  vom  Hn.  Münzdir.  Lejfing 
bekannt  gemachten , Briefiammlung.  Indeffcn  verlieht 
£chs,  in  dem  Torfo  eines  folchen  Kopfes  entdeckt  man 
immer  manches,  was  der  Betrachtung  werth  ift;  und 
gefetzt,  dafs  die  Ausbeute  der  Unterfucbungan  fich  nicht 
wichtig  genug  wäre , fo  könnte  es  leicht  die  Art  der- 
A.  L.  Z.  1793.  Erfter  Band. 
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fitzen,  wenn  L.  zu  der  Zeit,  wo  ihm  die  wlcbrigften 
Hülfsmittcl  zu  Gebot  ftunden,  das  Wörterbuch  des  l'ran- 
zofen  hatte  umarbeiten  und  berichtigen , oder  gar  ein 
neues  ähnliches  fchreiben  wollen ! Die  einzige  Unbe- 
quemlichkeit hat  jedoch  die  Manier  diefes  W örterbuchs 
aus  der  urfprünglichcn  Ahficht  defielben,  die  Bloßen  de» 
Moreri  und  anderer  Vorgänger  aufzudecken,  daß  jedeiy 
auch  kleiner,  Fehler  früherer  Gelehrten , den  die  bloße 
Auffteliung  des  Bcficm  und  Wahren  auf  immer  in  Ver- 
gelfenbeit  bringen  würde,  forgfaltig  aufgefucht,  gerügt 
und  beflritten  wird.  Hieraus  entfteht  eine  Fehierjagd. 
die  im  Fache  der  Hillorie,  befonders  aber  in  alter  Lite- 
ratur angellellt,  weder  Verfalfer  noch  Lefer  je  zu  Athem 
kommen  lalst , und  uns  zuweilen  juft  da  mit  einem 
Haufen  kleiner  Ungeheuer  unigiebt,  wo  man  einen  fe- 
ilen Gang  und  freyen  Blick  auf  feinen  Gcgenfland  am 
nöthigften  bedarf.  Doch  auch  hier  war  L.  der  Mann, 
der  feinen  Weg  zu  finden,  der  aus  einer  Menge  trivia- 
ler Irrthiimer  die  befondern  herauszuhehen  wußte.  — 
Ift  das  in  diefer  Schrift  nicht  immer  gofchchen , fo  lag 
die  Schuld  gewifs  an  äußern  Umftäuden ; vielleicht  an 
feiner  damaligen  Neuheit  in  Unterfuchungen  diefer  Art, 
vielleicht  vorzüglich  an  der  Anhänglichkeit  an  einem 
einmal  lieb  gewonnenen  Müder.  Aber,  warum  e*  nicht 
geradezu  fagen?  Zwanzig  Jahre  fpater,  dünkt  uns,  wür- 
de L.  überhaupt  diefs  Leben  des  £.  anders,  er  würde 
es  mehr  mit  eindringender  Kritik  gefekrieben  haben. 
Diefes  offene  Urtheil  um  derer  willen  zu  beweifen,  wel- 
che bey  jeder  Meynung  zuerft  nach  dem  Namen  de* 
Urhebers  fragen,  wollen  wir  doch  einige  Bemerkungen, 
die  fich  uns  während  des  Lefens  ungefucht  aufdrangen, 
hieber  fetzen.  Fällt  diefe  Kritik  felbft  zuweilen  in* 
Kleinfügige,  fo  mögen  das  die  Materien  und  der  Gegen- 
ftand  dorfeiben  übertragen  : das  Verdienft  der  Kürze  foll 
man  ihr  wenigftens  nicht  ftreitig  machen. 
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lieber  das  Gebart*  - und  Todesjahr  des  Dichter» 
«aderte  es  uns,  das  Par,  Chronikon  nicht  genauer 
-^raucht  zu  finden  Naclrdiefera  ( Ep.  57. ) müfste  S. 
.ymp.  LXX,  3.  gehören  feyn , da  er  dafelbft  am  Ende 
er  I -XXVII.  01.  2g.  J.  alt  angenommen  wird.  Uebcr- 
»aupt  konnte  man  ihn  leicht , ivenigftens  ein  paar  Jah- 
re, alter  demonftriren , als  ihn  der  griechifch'c  Biograph 
macht,  dem  L.  folgt.  Da,  wo  vom  Todesjahre  die  Re- 
ih* IR,  S.  146.,  tnuis  esanftatt:  nicht  lange  hernach,  hei- 
zten: kurz  vorher.  So  fagt  wirklich  .der  als  Gewahr- 
inann  ange  ogene  Diodor.  Was  den  Geburtsort  betrifft, 
fo  iff  es  wohl  aufser  Streit  Athen;  und  hiernit  Hebt  die 
Nachricht  des  Iller  in  keinem  Widerfpruche , nach  der 
er  re  ärixxScj  aus  Phlius  war,.  Dies  gilt  von  Abftam- 
mung  feiner  Familie.  Dafs  Diodor  felbft  ftatt  Y.i- 
wie  der  Vater  des  S.  überall  genannt  wird, 
0ftä£i kec  gefchricben  habe,  hält  Weffeling  mit  Recht  für 
UDwahrfcheinlicb.  Wenn  L.  zu  dem  Dorismus  feine 
Zuflucht  nimmt,  fo  lafst  fich  fragen,  was  geht  diefer 
Dialekt  den  Namen  eines  Attiken  an?  Wenn  ferner 
der  Vater  des  S.  eine  Fabrik  hatte,  wie  der  Vater  des 
Demofthcncs , fo  konnte  dies  dem  Sohne  nicht  fo  gera- 
dehin den  Spott  der  Komiker  zuziehen.  Ein  anders  iffs 
mit  dem  Sohne  einer  Krauthockerin ; ein  anders  felbft 
mit  dem  eine  fo  grofse  Rolle  als  Staatsmann  fpielcnden 
Themiltokles.  Dazu  kommt , die  Bürger,  fo  in  derglei- 
chen Fabriken  Handwerke  treiben  liefsen , gehörten  da- 
mals zu  den ivohlbabendften  in  Athen.  Doch  v egen  die fs 
Rafunnement  des  Seholiaffcn  belohnt  es  nicht  die  Mü- 
he zu  ftreiten.  Noch  weniger  wollen  wir  uns  bey  dem, 
um  das  minderte  zu  Tagen,  erkünftelten  Einfälle  aufhal- 
ten , der  die  Eodfylbe  des  von  hcrlcitet. 

L.  nennt  es  felbft  eine  grammatifche  Grille.  Bey  dem 
Tadel  des  Muretns  über  Var.  I.ectt.  IX,  5.  fielen  uns  die 
Worte  Platons  iin  Sympofion  K.  7.  vom  Orpheus  ein,  xrt 
Stj  »I-Jxeifiioü  wodurch  der  Tadel  wenigftens  fehreinge- 
fchrankt  wird.  Auch,  hatte  Xylander  Recht,  wenn  er 
7«;  tv  yhn'z  durch  juventus  überfetzte.  So  nennen  die 
Römer  ja  öfters  das  zu  Kriegsdienften  fähige  Alter;  uhd 
eben  fo  brauchen  fie  juvenes , fegar  juniores : fo  dafs  iin 
gemeinen  Sprachgebrauch  fich  an  die  juventus  fogleich 
die  fenectus  anfchlofs.  Noch  weit  weniger  hätte  s/ie:, 
das  Plutarch  von  28  Jahren  fetzt,  S.  8.S  a^s  eine  Schwie- 
rigkeit angefehen , und  auf  eine  Weife  erklärt  werden 
dürfen,  die  dem  Plutarch  einen  Gedanken  au/bürdet, 
der  ihm  fremd  und  fehon  an  fich  fehr  unwahrfcheinEch 
ift  Adotefcens,  aiMefcentulus  gehen  ja  häufig  noch  viel 
höher  hinauf.  Verwickelter  fteben  die.  Sachen  in  der 
langen  Anmerkung  von  S.  67 — toi-  Die  Frage  ift.  in 
welchem  Jahre  S.  fein  erlies  Drama  gegeben  ? (Die  Her- 
ren von  der  Pädagogik  werden  lachen.  Aber  es  ift  nun 
einmal  nicht  anders,  tfuit  is  the  queflion. ) Hier  geht  es 
gegen  den  armen  Sam.  Petitus,  der  allenthalben  in  der 
Kritik  Mtjforum  ultimus  ift.  Sein  Vetter  Archon  ift  firey- 
lieh  abfurd  So  viel  hat  L.  gut  gezeigt.  Aufserdem  aber 
tjiut  er  ihm  zum  Theil  Unrecht,'  indem  er  feine  Worte 
allzufehr  prefst,  tbeils  giebt  er  ihm  auch-  mehr  nach,  als 
er  brauchte.  Wie  aber,  wenn  der  ultimus  MtfCnrum  gar 
über  das  beftrittene  Jahr  in  der  Hauptfache  Recht  hätte? 
Nun,  es  wäre  nicht  das  erftemal , dafs  blinde  Tauben 


einen  glücklichen  Fund  thun.  fn  fo  weit  irrt  Petit,  dafs 
er  den  Archon  Aphepfion  in  01.  IXXIV , 3.  -fetzt,  Was 
ihm  .gleichwohl  L.  fu  hin  gehen  List.  Diefeii  Fehüthal 
P.  mit  einer  Menge  Gelehrten  gemein,  die  dem  J.  Sca- 
liger  blindlings  nachgetchrieben  haben , wie  Bentley 
zeigt -DilE  on  the  Epp.  of  Phalaris  p.  282-  Nur  einmal 
kommt  ein  Aphepfion  in  dk-fem  Zeiträume  als  Archon 
vor.  Aber  ob  im  3 oder  4ten  Jahre  dcrLXXVJI  01.,  ift 
ftreitig.  Letztere  ift  die  gewöhnliche , auch  Le&ngs 
Meinung.  Allein  durch  fie  kömmt,  wie  Corfini  in  ei- 
ner befunden!  Schrift  bewiefen  hat.  die  Zeitrechnung 
des  Sokrates  ins  Gedränge,  derlXXVIf,  3 gegen  Ende 
diefcs  Jahrs  .geboren  feyn  mufs,  vomLamius  aber  aus- 
drücklich als  unterm  Archon  Aphepfion  geboren  beftimmt 
wird.  Die  Sache  ift  fehr  einfach : die  Jahre  der  Ar- 
chonten ftimmen  nicht  genau  mit  olyinpifchen  Jahren 
überein.  So  f-ält  denn  Archon  Aphepfion  zum  Theil 
ins  dritte,  zum  Theil  ins  vierte  Jahr  diefer  Olympiade. 
Die  Wendung,  mit  der  fich  L.  gegen  den  Petit  S.  79  ff.  aus 
dem  Handel  zu  ziehen  fucht,  hat  felbft  zweyerley  wider 
fielt:  einmal  dafs  Plutarch  dann  das  Jahr  in  einer  Stelle 
nach  dem,  in  einer  andern  nach  jenem  Archon  benennt, 
was  immer  fonderbar  wäre  ; zweytens , redet  doc  h PI. 
im  Cimon  offenbar  fo,.  dafs  er  zu  verliehen  giebt,  das 
Orakel  über  die-Aufgrabung  des  Tbefeus  war  bereits  ei- 
ne Zcitlang  in  Athen  bekannt,  ehe  Cimon  die  erwünfeb- 
ten  Gebeine  des  Helden  dahin  brachte.  Man  hatte  fich 
auch  von  Athen  aus  fehon  wirklich  Mühe  darum  gege- 
ben , aber  vergeblich.  Hiedurch  fallen  die  feharftinni- 
gen Bedenklichkeiten  S.  81  hinweg.  Hätte  iub  nur  L. 
hier  an  das  ähnliche  Orakel  beym  Herodot  1,67  fr.  erin- 
nert! Ferner  fallt  auch  fein  fehr  bündig  klingendes  Rä- 
fonnement  S.  77.  über  die  Ausdrücke  uiii  7*  Mi; -fix» 
beym  Plutarch  im  Thefeus  K.  33.  dahin , die  er  erft  auf 
die  Niederlage  der  Perfcf  LXX VII,  ^.beziehen  will.  Der 
Sprachgebrauch  entfeheidet,  dafs  tji  Mxkxi  vorzugswei- 
fe nur  von  den  beiden  erften  Jahren  des  Xerxifchen,  in- 
nerhalb Hellas  geführten,  Krieges  gefagt  wird.  So  be- 
halt fogar  der  Ueberfetzer  Kind,  (der  übrigens  vielKin- 
difches  in  feinen  Anmerkungen  auftifcht.)  oder  vielmehr 
deffen  Quelle,  Dacier,  Recht.  Archon  Phfedon , unter 
dem  das  Orakel  gegeben  wurde,  gehört  demnach  in 
LXX VI,  1.  Dafs  L.  überdiefs  fehon  LXXVII,  3.  einen 
förmlichen  Frieden  mit  den  Perfern  annimmt,  der  erft 
an  20  J.  fpäter  nach  einem  zweyten  Treflen  bey  Cypern 
zu  Stande  kam , wollen  wir  vorbei-  laffen , weil  hier 
Plutarch  und  andre  Alte  felbft  misleiteten.  Nach  Ver- 
gleichung des  Weffeling  überDiod.  Sic.  XII,  4.  würde  er 
anders  geurtbeilt  haben.  Diefe  Stelle  des  Diodor  hätte 
änderten , in  was  immer  für  einer  Ausgabe,  genauer  be- 
trachtet, die  S.  RO  vermifste  Aehnliehkeit  mit  der  Nach- 
richt des  Suidas  leicht  zeigen  können. — Nach  diefemAIlen 
ift -der  intereffantefte  Theil  der  langen  Anmerkung  noch 
übrig,  in  welchem  ausPlut.ln  Cim.  p.  488-  e*ne  bisher  unbe- 
kannte Notiz  zur  Gefchichte  des  tragifchen  Theaters  ver- 
mitteln einer  neuen  Erklärung  hervorgezogen,  und  zu- 
gleich eine  Stelle  des  Ariftoph.  Ran.  v.  1109  ff.  erläutert 
wird.  Die  letztere  Erläuterung  ift  fo  finnreich  . dafs  man 
wünfehen  mufs,  fie  möge  eben  fo  wahr  feyn  : von  der  Er- 
klärung Plutarch*  aber  au*  der  darau*  gezogenen  Nach- 
0 rieht 
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»,  rieht  kann  min  es  weniger  wönfcEen,  weil  ln  den  Aus- 
!»  knicken  diefer  Stell«  «ine  zu  geringe  Hoffnung  zur  Ge- 
währung des  Wunfches  iithtbar  ift.  Es  ift  fogar  die 
•Frage , ob  man  die  wahre  Lesart  im  Plutarch  hat : we- 
nigftens  mutbmafst  Oderieus  de  marm.  Didafc.  Rom. 
■I777.  nicht  übel,  fStvrt  f ei«  yytiuifv  erj ri  ßatt  eJtr- 
To  <T  «4  zur*.  In  diefer  gewöhnlichen  Lesart 

«her  hätte  L.  die  Worte  Lfov ro  und  «dr»  Lhärfer  ins 
Aoge  faßen  muffen.  Kann  das  erßefo  fchlechthrtl  heif- 
fen  : Die  Athenienfer  machten  auf  die  Zukunft  das  Infti- 
tut  ? und  käme  diefer  Gedanke  nicht  gegen  alle  Regeln 
eines  richtigen  Ausdrucks  etwas  zu  früh?  und  das  airü, 
geht  es  als  Neutrum  auf  die  Sache,  auf  die  Begeben- 
heit? oder  auf  den  Ciinon?  oder  gar  auf  den  Thefeus? 
Das  alles  war  zu  bedenken.  ■ Kurz  alfo.  die  beftimmte 
Zahl  von  Richtern,  die  bey  den  tragifchen  Wettßreite» 
fafsen , bleibt  bienach  fo  unbekannt,  wie  vorhin : dafs 
ihrer  gleichwohl  mehrere  waren , als  bey  der  Komödie, 
das  iß,  mehr  als  fünf,  iß  aus  manchen  Uraßänden  höchß 
wahrfcheinlich.  Wir  können  der  Kürze  halber  von  Al- 
lem nur  die  obeeften  Spitzen  berühren. 

• « Ueber  die  Anmerkungen  von  S.  117.  an  , die  L. 
nicht  felbß  ausgeführt  hat,  ließe  fi>h  noch  mehreres  er- 
innern. So  wurden  Schaufpiele  in  Athen  nicht  an  4, 
fondern  nur  an  3 Feficn  aufgeführt,  und  in  der  bekann- 
ten Stelle  des  Laert.  III , 35.  ßnd  die  Worte  uifaic, 
A»yx nie.  rtxvjtA»'  »ftic,  X gewifs  unacht : was,  wo 
•wir  nicht  irret! , fchon  Hemßerhuys  Uber  den  Lucian 
bemerkt  hat.  So  möchte  es  lieh  auch  fchwerlich  erwei- 
fen  laßen . dafs  S.  erft  bey  dem  zweyten  Zuge  gegen 
Samos  Feldherr  geworden;  noch  weniger,  dafs  der  zwey- 
te  Feldzug  3 ganzer  Jahre  nach  dem  erßen  erfolgt  fey{ 
and  mufs  er  vielmehr  als  Mitfeldherr  den  Perikies  beglei- 
tet haben,  Ol.  LXXXIV,  4.  Doch  es  iß  angenehmer, 
die  Lefer  auf  einige' Stellen  aufmerkfam  zu  machen,  wo 
lieh  feiner  Schar  ffinn  mit  Wahrheit  oder  wenigßcns 
Wahrfcheinlichkeit  vereinigt  findet.  Dahin  gehören-die 
Bemerkungen,  dafs  der  Mufikcr  Lamprus  nicht  Lehrer 
des  Sokrates  gewefen,  wie  felbß  Brunck  wiederholt: 
dafs  S.  hur  fehr  uneigentlich  Schüler  des  Aefchylus  ge- 
nannt werden  könne:  (wobeyer  die  Anmerkung  macht : 
„Es  iß  einmal  eingeführt , dafs  auch  derjenige  unfer 
I-ehrmeißer  heifsen  mufs,  von  dem  wir  nichts  gelernt 
haben,  fobald  wir  nur  etwas  von  ihm  haben  lernen  wol- 
len.“) dafs  Plutarch  durch  einen  ihm  nicht  ungewöhn- 
lichen Gedachtnifsfebler  in  De  prof.  virt,  fent.  p.  79.  B. 
Sophokles  ßatt  F.uripides  gefchrieben  habe . und  das  ehe* 
yt  dort  auf  nichts  anders  als  auf  die  Verfe  in  Arißoph. 
Ran.  970.  ff.  gehe:  dafs  die  Naufikaa  7 tXvum/t,  des 
Sophokles  keine  Tragödie,  fondern  ein  Satyrenßück  ge- 
wefen u.  f.  w.  Vielleicht  hätten  wir  fchon  langß  abbre- 
chen muffen.  Aber  das  letzte  Werk  der  Leßingifohen 
Kritik,  das  durchaus  den  Geiß  feines  Urhebers  athrqet, 
fehlen  uns  eine  Ausnahme  von,  der  Regel  zu  verdienen. 

Duisburg,  b.  d.  Geb.  Helwing:  Sophoclis  Oedrptu  Co- 
loneus  ex  recenfione  Rfiinckii.  Cum  notis  et  indi- 
ce  Graeto- 1 atino  edidit  et  ufui  fcholarum  accom- 
_ tnodavit  Alberttis  Chr.  Meineke.  179t.  208  S.  8- 

Cie  Aauierkungen  beßeben  groütentheili  io  Excerp- 


ten  aas  den  Scholien  und  aus  den  BrunrkiCcben  loten, 
wozu  .noch  der  Herausg.  ex  fuo  qualicumpte  penu  >oige 
Erläuterungen  hinzugefetzt  bat,  die  aber  Io  wem,  aij 
das  Wortregißer  zu  Unternehmung  einer  neuen  Awa. 
be  diefes  Stücks  berechtigen  durften.  Sollte  cs  aber  n 
blofses  Schulbuch  feyn  für  die  — wie  es  in. der  Vor, 
de  heilst  — non  bene  nummatos  jmienes:  nun,  fo  war  , 
an  einem  correcten  Abdrucke  des  Textes  genug;  nu 
auf weifserm  Papiere,. damit  nicht  der  Lehrling,  den 
Mann  nach  dem  Kleide  beurteilend,  auf  den  Gedankcu 
komme,  fo  manche  feiner  neuen  Siebenfachen,  auf  ge- 
glättetem Papier  und  mit  DidotfcJien  Lettern  gedruckt, 
wären  Wohl  etwas  wichtigere  als  der  alte  blinde  Oedi- 
pus  Coloncus.  Doch  am  Ende,  wozu  felbß  der  Abdruck 
folcher  einzelnen  Stücke  ? da  man  jetzt  w ohlteile  Ex- 
emplare vom  ganzen  Sophokles  haben  kann.  Die  ge- 
lehrten Schulmänner  febeinen  fich  nicht  fo  recht  auf  ih- 
ren Vortbeil  zu  verliehen.  Sie  lullten  ßatt  folcher  un- 
nötig wiederholten  Abdrücke  lieber  in  einzelnen  An- 
merkungen bekannt  machen,  was  ihnen  bev  der  öffent- 
lichen Erklärung  Neues  und  von  andern  Unbemerktes 
vorgekommen  war.  Schriften  diefer  Art  würden  eine 
gföfsere  Anzahl  Lefer  und  mehr  Be\  fall  erhalten.  Sol- 
che Noten,  wie  die  gegenwärtigen,  find  weder  für  den 
Schüler,  der  das  Buch  erklären  hört,  noch  für  die  Pri- 
vatiektür  hinreichend  und  zweckroafsig.  Infonderheit 
fielen  uils  mehrere  Spuren  \ ou  Eilfertigkeit  auf,  z.  B. 
beym  107.  473-  565-  “•  a-  Verfem 

Berlin,  b.  Vofs  u.  Sohn : Ueber  ,len  deutschen  Stil,  von 

Johann  Ckriftoph  Adelung.  Dritte,  vermehrte  und 

verbefferte  Auflage.  1789-  Erßer  Buud;  534  S. 

Zweijter  Band;  448  S.  in  8-  (1  Ktlr.  i6gr.) 

Wenn  gleich  der  Vf.  befcheiden  genug  denkt , den 
Bey  fall  diefes  Buchs  wider  fein  Erwarten- zu  finden;  fo 
feheint  es  doch  fuhr  begreiflich  zu  feyn , dafs  eine  An- 
leitung zum  deutfeben  Stil  vou  einem  Manne,  der  das 
Studium  unfrer  Sprache  mit  einem  fo  ausgezeichneten 
Eifer  fich  zum  Gefchafte  machte , und  fich  fowobl  durch 
feine  gTammatifchen  als  lcxikographifchen  Arbeiten  um 
diefelbe  fo  gfofses  und  allgemein  anerkanntes  Verdienft 
erwarb  , die  Aufmcrkfamkeit  des  deutfehen  Publfcums 
in  einem  mehr  als  gewöhnlichen  Grade  rege,  und  feine 
Bemühungen  und  Belehrungen  fchon  ira  voraus  autori- 
firen  mufste.  Auch  in  unfrer  A.  L.  Z.  wurde  der  VV  erth 
diefer  Arbeit  bald  nach  ihrer  erßen  Erfcheinung  (Jahrg. 
1783.  St.igi;  ,1786.  Sr.  35.)  empfohlen;  und  auch  der 
Vif.  gegenwärtiger  Anzeige  hat  fich  durch  öftern  Ge- 
brauch des  Buchs  von  feinen  mannichfaltigen  Vorzügen 
zu  überzeugen  Gelegenheit  gehabt.  Eine  Anleitung  zum 
deutfehen  Stil  läfst  fich  natürliiherweffe  aus  einem  zw  ie- 
fachen Gefichtspuncte  beurtheilen ; fie  mufs  zum  Theil 
grammatifch , zum  Theil  rhetorifch  und  aßhetifch  feyn. 
Was  man  von  Hn.  A.  fogleich  erwarten  konnte,  nemlich 
eine  genaue  und  umßandliche  Bearbeitung  des  grämnm- 
tifchen  Antheils,  feheint  er,  nach  des  Rer.  Gefühl,  am 
voHkommenßen  und  befricdigendßen  geleifter  zu  haben. 
Wider  viele  von  den  rbetorifchen  und  befondere  von 
den  eigentlich  äfthetifihen  Bemerkungen  und  Regeln, 
bey  denen  es  mehr  auf  feines  Gefühl , als  aufSprathkri- 
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haben  «folge  andre  Recenfenten  manches  er- 
iqrf’: ; und  es  fcheiut  wirklich , dafs  diefe  auch  mehr 
jpneryngen  und  Einwürfe,  als  jene,  vertragen. 

Diefe  neue  Auflage  ift  von  dem  Vf.  abermals  forj* 

*ig  durchgefehen  worden.  Was  noch  unbeftimmt  war, 
der  gemifsdeutet  werden  konle,  hat  er  naher  zu  be- 
innmen  gefacht,  iUch  einige  kleinere  Zu  fitze  gemacht, 
zu  welchen  ihn  befonders  einige  neuere  Widerfprüche 
vcranlafsten.  So  weit  indefs  Rec.  diefe  neue  Auflage 
mit  einigen,  befonders  in  der  Allg.  Deutfchen  Bibliothek 
über  die  beiden  vorigen  gemachten,  nicht  fo  ganz  uner- 
heblichen Erinnerungen  verglichen  har,  fand  er  diefe 
wenig  benutzt,  und  noch  weniger  befolgt;  fondero  die 
Stellen  waren  entweder  ganz  unverändert  geblieben, 
oder  der  Vf.  hatte  eine  Vertheidigung  derfelben  hinzu 
gefetzt.  Im  zweyten  Theile  find  noch  einige  tangere 
Bevfpiele  bevgefügt  worden,  nicht  um  das  Buch  iWver- 
gröfsern , fondern  well  Ge  dem  Vf.  da . wo  er  fie  ange- 
bracht bat,  zweckmäfsig  fchienen.  Noch  erinnert  der 
Vf.  in  der  Vorrede,  dafs  er,  da  diefes  Werk,  feiner 
Lehrart  und  feinem  Umfange  nach,  gewiflTermafsen  das 
erftc  in  feiner  Art  war,  und  zu  einer  Zeit  unternommen 
ward,  da  fich  unfre  Literatur  in  der  jiufserften  Zerrüt- 
tung und  Verwirrung  befand,  — welches  denn  doch 
wohl  nur  von  der  damals  cinreifsenden  Vernachläffigung 
und  Entftellung  der  Schreibart  gelten  !,aun,  - - dafs  er 
deswegen  manche  Lehren,  welche  damals  am  meiften 
verkannt  wurden,  mit  einer  vorzüglichen  VöllAandigkeit 
habe  abhandeln  müden,  welche  zu  andern  Zeiten,  und 
unter  andern  Umfluuden.  entweder  ganz  übergangen, 
oder  doch  weit  kürzer  hatten  gefafst  werden  können. 

Dahin  gehörten  befonders  die  drey  erften  allgemeinen 
Eigenschaften  des  guten  Stils : Gebrauch  des  Hochdeut- 
fchen,  Richtigkeit  und  Reinheit  der  Sprache,  von  wel- 
chen unfre  Schriftfteller,  wie  er  meynt,  vor  wenig  Jah- 
ren faft  gar  keinen  Begriff  zu  haben  gefchienen  hatten. 

Jetzt,  fagt  er,  habe  lieh  der  Schwindel  zum  Theil  ge- 
legt; allein,  da  immer  noch  Rückfalle  möglich  find,  fo 
hielt  er  es  noch  nicht  fiir  rathfam,  etwas  davon  zu  un- 
terdrücken. Auch  die  Lehre  von  den  Figuren  rechnet 
er  dahin,  welche,  feiner  Meynung  nach , in  allen  Lehr- 
büchern bisher  fo  fehr  war  verunftaltet  worden ; daher 
er  fie  in  ihrem  ganzen  Umfange  vorzutragen  nöthig 
fand,  ln  der  Folgn,  glaubt  er,  könne  alles  diefs  kürzer 
vorgetragen  werden. 

Ucbrigens  wiederholt  der  Vf  die  Verfipherung,  dafs 
er  fowohl  hier,  als  in  feinen  andern  Lehrbüchern  über 
die  Sprache,  nichts  willkührlich  angenommen  und  be- 
hauptet, fondern  jeden  Satz,  der  einigen  Widerfpruch 
befürchten liefs,  milden  biindigflen  Gründen  belegt  hahe. 

Er  weiß  daher  nicht,  was  er  von  einigen  Recenfenten 
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in  unfrer  A.  L.  TL  denken  foll.  wenn  fie,  felbft  bey 
ihm  ganz  fremden  Anteilen,  w ie  z.  B.  in  der  Recenfios 
des  S^elUJche»  Lehrbuches,  ihm  Einfeitigkeit,  Willkühr 
und  Despotismus  Schuld  gegeben,  und  (liefe  Vorwürfe  fo 
allgemein  in  das  Freyc  hingeworfen  haben,  ohne  nur  ei- 
nen einzigen  Fall  anzufiihrcn,  in  welchem  erfich  diefes 
Vergehens  fchuldig  gemacht  haben  konnte;  u.  f.  f.  — 
Rec.  kimn  es  nun  ire\  lieh  nicht  auf  fnh  nehmen,  alledie 
Erinnerungen , welche  in  diefen  Blättern  etwa  gegen 
lln.  Adelungs  Entfcheidungen  und  Mcynungen  über 
dcutfehe  Sprache  und  Schreibart  gemacht  feyn  mögen, 
aufoufui hen , zu  prüfen,  zu  erwnifen  oder  zu  verteidi- 
gen. Schwerlich  würde  auch  diefe  mühfelige  Arbeit 
■von  großem  Nutzen  fevn , da  Hr.  A.  bisher  feiten  von 
feinen  Behauptungen  atgewicheo  ift,  und,  wie  gefagt, 
den  doch  auch  oft  ins  Einzelne  gehenden , mit  Beyfpie- 
len  und  Gründen  begleiteten,  Erinnerungen  und  Ein- 
Würfen  feiner  Beurtheiier  feiten  oder  gar  nicht  nachge- 
geben, oft  fich  kaum  auf  ihre  Brach  lang  oder  Beantwor- 
tung eingelafTen  har.  Was  indefs  die  im  Jahrg.  v.  1-89, 
N.  40-  befindliche  Recenfion  des  Stulhfcken  Lehrbuchs 
der  deutfchen  Schreibart  betrifft;  fo  bemerkte  ibr  Vcr- 
fafler.  dafs  Hr.  S.  die  Arbeit  des  lirn.  A.  am  meiften 
und  lichtbarften  benutzt,  aber  hie  und  da  manches  an- 
ders geordnet,  naher  beflimmt , oder  minder  enl  fckeuiend 
vorgetragen  habe,  als  dieferfein  Vorgänger,  der  nicht 
feiten  einfeitig  und  fnfl  dtfpottfch  enlfcheidend  werde.  Wer 
die  Arbeiten  des  Hu.  A. , denen  Niemand  ihr  grofses 
und  vielfaches  Verdienft  abfprechcn  wird;  werfein  Wör- 
terbuch, feine  Sprachlehren,  und  felbft  diefs  Werk  über 
den  deutfchen  Stil  aus  öfterm  Gebrauch  kennt,  w ird 
fchwerlich  jenes  Unheil  zu  hart,  fondern  es  mit  vielen 
und  oft  wiederholten  Urtheilen  derer  einflimmig  finden; 
deren  Zweck  und  Lage  eine  genauere  Zergliederung 
feiner  Mcynungen  und  Ausfprdehe  erlaubte , die  in  je- 
ner kurzen  Anzeige  nicht  Statt  fand.  Die  Sache  fehlen 
vielleicht  jenem  Recenfenten  noh'Efch  genug,  um  fich 
eine  fo  allgemeine  Aeufserung  darüber  erlauben  zu  dür- 
fen. die  fonft  freylich  zu  allgemein  und  kategorifch  gp- 
wefen  wäre.  So  gar  fchwer  aber  möchten  die  Belege 
diefes  Urtheils  wohl  nicht  aufzufinden  feyn,  z.  B.  unter 
den  oftern  fchlechthin  abgcfprochnen  Verwerfungen  man- 
cher Wörter  als  veraltet,  als  nicht  hochdeutfeh,  folglich 
nicht  gut  deatfeb,  als  unedel  und  niedrig;  vornehmlich 
aber  in  den  oft  wirklich  harten  Kritiken  über  Stellen 
unfrer  heften  Dichter  und  Profaiften.  Hiezu  ließen  lieh 
aus  dem  vorliegenden  Buche  ßeyfpi  eie  genug  anführen, 
wo  Klnpfinek,  Kleift.  Lejfi  rg  u.  a.  fchlechthin  des  Wider- 
finnigen.  Undeutlichen,  Kindifcben,  und  wohl  gar  des 
Unfinns  bcfchuldigt  werden.  Man  fehe  z.  B.  Th.  I.  S. 
T29.  130.  285.  329.  345  454-  T*.  IL  S.  179.282-  u.  f.  f. 
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RrcHTtoetANATncir.  Halle,  b.  llcndrj : V,  ChrißvpJi 
Chrihan  Dabelou't  Erweis:  dofi  rin,  nicht  Jxrch  ein  uittmomni*- 
met  Grfch-ift  fdbß , fordern  durch  taten  daffelbe  bcflettdkdcn  blof- 
fm  Zufall  verletzter  Minderjähriger,  nicht  ht  allen  Fallen  ton  dem 
Gebrauch  der  Rechte  ahlthat  der  pfirdereinfi-t  in  den  *>«r»- 
pm  Stand  aurzufcUiefte*  fcy.  lj$t-  I Ö S.  g.  Die  Regel*  daHl  Min- 
derjährige, wenn  die  ihnen  widerCibrue  Verletzung  rieht  aus 
uatennenamvuen  Gefdufie  felbft,  fondern  au»  einem  fich  nachher 
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ereignenden  blofccn  Zufall  cntfynngt . dfr  \Vie*Jerc*infeMüng  in 
den  vorigen  Siarjd  fich  nicb;  zu  erfreuen  haben , leidet  nach  des 
Vf.  Meinung  dann  eine  Aufnahme,  wenn  das  unternommene 
Gcfch-sfi  von  der  Art  ift,  dafs  ein  Oröfhjahriger  den  eingttrete- 
nen  Zufall  leicht  cingefehcn  und  dtfshalb  entweder  das  ganze  Ge- 
fchäft  unterlaßen,  oder  doch  fthlettuige  Mittel  angewendfr  haben 
würde»  denselben  zu  verhüten.  — Ift  diefe  Lehre  nun  gleich  nicht 
r.cu  ; fi  hat  fie  doch  der  Hr.  Y L deutlich  und  gründlich  entwickelt» 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

Dienstags , den  Januar  ijps. 


PHTSIK. 

QeKf.it« . b.  Rottmann  : Erklärung  der  Confiellationtn, 
oder  Stellungen  der  Himmelskörper,  welche  Erdbeben, 
Orkane,  Donnerwetter  u.  f.  w.  und  alle  Witterung!- 
ertheinungen  verurfachen,  von  LG.  1'.  Stiwe , l’re- 
dL**r  ku  Beyersdurfund  Schönfeld obnweit Bernau. 
372  S.  ohne  Vorrede  8,  mit  3 Kupfertafeln  1791. 

Der  Vf.  f.tgt  in  der  Vorrede : „Eine  fchon  bekannte 
WiflTenfchaft,  deren  Grund  - und  Lehrfatxe  nie- 
floand  mehr  bezweifelt  und  deren  Richtigkeit  heb  a is 
bekannten  • zuverlifsigen  Vernunft  - oder  Erfahrungs- 
Gründen  deutlich  zeigen  lafst . fyftcmatifch  abzuhaniieln, 
kann  keine  fchwere  Sache  für  einen  Kenner  dcrfelben 
fevnj  aber  eine  WiflTenfchaft,  wie  feine  neue  aßmnomi- 
fche  Meteorologie , die  gröfstentheils  erß  erdacht  ilt.  und 
gegen  deren  Möglichkeit  fdion  viele  Gelehrte  vom  er- 
nen  Range,  die  fchcinbarllen  erheblichen  Zweifel  he- 
gen . die  nnter  ernftlichen  Kampf  erlt  erwiefen  werden 
tnufs,  und  nur  durch  zureichende  Erfahrungsfittz*  gegen 
die  vorgefafaten  fehr  fcheinbaren  l'ernunftzweifel  verthei- 
digt  werden  kann , die  bey  feinem  gelehrten  und  von 
ihm  fehr  hochgefchatztcn  Herrn  Gegner  noch  obwalten, 
und  die  er  erß  bis  zum  Umßürzen  wankend  machen  muff, 
ehe  er  hoffen  kann,  dafs  lic  aufeine  für  fei  ne  gute  Sache 
rortheilhafte  Art  werde  beurtheilt  und  aufgenommen 
•werden,  das  ift  eine  fehr  fchwere  Sache,  die  die  reif- 
lichfte  Ueberlegung  und  mannichfaltige  Ueberlegung 
erfordere.*' 

Dfefe  Aeufserungcn  verrathen  nicht  allein  Befchei- 
denheit  und  eigenfinnige  Uechtbabercy  zugleich , ftm- 
dern  es  fleht  faß  fo  aus,  als  wenn  Hr.  S.  fchon  im 
voraus  mit  der  Vorklage  käme,  fein  Syßem  oder  Ein- 
fall werde  wohl  nicht  eher  Eingang  finden,  ehe  nicht 
feine  Gegner  bey  der  Prüfung  deflfelben,  ihre  Vprnunft 
unter  den  von  ihm  gleichfam  mit  dictatorilchcn  Macht- 
fprüchen,  als  zureichend  erklärten  Erfahrüngsgründen 
gefangen  nehmen.  Wie  kann  aber  der  Vf.  dies  ver- 
langen? Es  wird  doch  erlaubt  feyn,  zu  umerfuchen, 
ob  auch,  mit  der  Fackel  der  Vernunft,  die  die  gütige 
Gottheit  dem  Sterblichen  fchenkte,  beleuchtet,  jene  fo- 
genannren  Erfahrungen,  als  Folgen  mit  den  vorgege- 
benen Urfachen.  die  fio  bewirken  follcn,  wirklich  zu- 
fammenhangen , und  ob  nicht  bey  irgend  gründlichen 
aßronomifchen  KcnntnilTen  fo  gleich  klar  fey,  dafs  auf 
diefem  Wege  niemals  meteorologjfche  Vorausfetzungcn 


ßatt  haben  können.  Und  iß  diefes letztere,  fotßs  Pflicht, 
Unwifl'cnde  vor  fo  offenbaren  Abwegen  zu  warnen. 

Der  Vf.  ruft  zur  Erklärung  der  Enterbung  w irk- 
licher oder  eingebildeter  aufsrrordeutlhhen  Witterungen, 
aufser  Sonne  und  Mond,  auch  die  Planeten  herbey,  Welt» 
korper,  die  zum  Theil  5,  10,  ja  20  mal  weiter  von  uns 
weg  find  als  die  Sonne  und  2000,  4000  ja  gooomal  wei- 
ter als  der  Mond  , auch  .überden]  die  Erde  an  Gröfser 
vielmals  übertreflen.  Sie  Tollten  nach  Hn.  Sy  Meynung, 
auf  einzelne  Gegenden  unfers  Luftkreifes  und  der  Erd- 
oberfläche beienders  wirken  und  Einflüffe  aufsern,  nicht 
wie  die  alten  Aßrologen  wähnten , wenn  zwev  um  die- 
Hälfte,,  den  dritten,  vierten,  fechßen  etc.  Theil  vom 
Umfange  des  Himmels  von  einander  zu  flehen  fcheinen, 
fondem  wenn  drey  Im  Welträume  hinter  einander  oder 
in  geraden  Linien  kommen  Er  beftimmt  dabey  nicht, 
ob  alsdann  [beleihen  gemeinfchaftlich  oder  einzeln  auf  uns 
wirken.  Diefe  geradelinigte  Stellungen  nennt  der  Vf. 
fehr  unfchicklich  C ein  ft  ella  turnen.  Nun  iß  esabererillich 
leicht  einzufehen,  dafs,  wegen  der  vcrfchicdenen  La- 
gen und  Neigungen  der  Planetenbahnen  im  Sonncnfy- 
ßem . es  äufserß  feiten,  wo  nicht  gar  unmöglich,  ift. 
dafs  drey  Planeten  genau  in  einer  geraden  Linie  fick 
ßellcn  können;  es  mufs  fchon  ein  fcltner  Fall  feyn, 
dafs  diefs  in  einer  beynahe  geraden  Linie  gefehieht.  fie 
kommen  gewöhnlich  in  einer  und  dcrfelben  Ebene  hin- 
ter einander,  fo  dafs  ße  zum  Theil  nördlicher,  zum  Theil 
Tödlicher  flehen.  Die  Stellung  in  einer  ganz  genauen 
geraden  Linie  wäre  aber  doch  wohl  wefentlich  erfoder- 
litb,  wenn  der  elektrifche  Stral,  der  nach  Hn.  S-  Mey- 
nung  alsdann  durch  zwey  Planeten , aus  ihrer  erßaun- 
liehen  Entfernung  zur  Erde  herabfehiefst , gerade  uns 
treffen  full,  da  die  Erde  bekanntlich  einen  fo  unbedeuten- 
den Raum  im  Sonnenfyßem  ausfüllt,  und  jenen  Stral 
bey  der  geringßen  Ausweichung  der  Erde  aus  der  gera- 
den Linie,  zumal  bey  den  entferntem  Planeten  leicht 
um  einige  100000  Meilen  derfclben  vorbey  fahren  kann. 
Die$  iß  aber  faß  immer  der  Fall , wenn  zwey-  Planeten 
«her  der  Erde  in  einer  Reihe  ßcheu , demnach  iß  das, 
was  Hr  5.  fo  uneigentlich  Covftellation  nennt,  vielleicht 
nie  vorhanden.  * Die  Erdkugel  nimmt  norden  76,200ßen 
Theil  vom  Umfang  ihrer  Bahn  ein.  underfcheint  aus  der 
Sonne  nur  17  Sec.  grofs.  Aus  dem  Uranus  betrachtet,, 
zei  t fie  fich  nicht  mehr  unfern  onbewafneten  Augen, 
erfcheint  durch  Fernrohre  nur  als  ein  lichter  Punkt,  und 
hat  kaum  eine  Secunde  im  fcheinbaren  Durchmeffer. 
Gefetzt  nun,  diefer  entfernteße  Planet,  der  wenigßena 
400  Millionen' Meilen  von  uns  fleht,  hatte  einen  elek- 

•tri-1 
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rifchen  Str.il  heruntergefchleudert.  delfen  Wirkung  fich 
auf  9 Quadratvueilen  erilreckte;  fo  wäre  das  dcrMillio- 
nt'iiftc  '1  heil  von  der  Oberfläche  jenes  dort  am  Firma- 
ment crfchcinenden  Punkts,  denn  die  Oberfläche  der  Erd- 
kugel lafst  9 Millionen  Quadratmeilcn.  Setzt  man  alfo 
einmal  den  elektrifcben  Austlufs  des  Uranus  voraus,  fo 
ift  keineswegesabzufehen,  \c  arum  folcher  nicht  die  gan- 
ze Oberfläche  des  Luftkreifes  der  go  mal  kleinern  Erde 
überllromen,  fondern  nur  auf  einen  Theil  und  noch  da- 
zu auf  einen  gewiffen  befliinmten  äufserft  geringen 
Theil  derfclben  wirken  füllte,  "wie  man  bey  lln.  S.  Mey- 
nung  annehtnen  mufs,  zumal  da  dir  Erdkugel  bey  ihrer 
Umdrehung  nach  24  Stundet  dem  Uranus  alle  Thcile 
ihrer  Oberfläche  zuwendet.  Aehnliche  Bemerkungen 
laden  lieh  bey  den  übrigen  Planeten  machen.  Der  Vf. 
redet  fogar  von  einer  pofiuven  oder  negativen  Elektri- 
citat  der  Erdkugel,  nemlich  wenn  diefe  das  elektrifilie 
Fluidum  von  andern  Planeten  erhalt,  oder  andern  mit- 
theilt ; dergleichen  wechfelfeitige  elektrlfche  Ausfltiffe 
der  Wehkorper  find  noth  keinem  Naturforfcher  in  dpn 
Sinn  gekommen.  Einige  Planeten  des  Sonnenfyftems 
w irken  frey  lieb  auf  nufere  Erdkugel , entweder  wegen 
ihrer  Nähe  oder  wegen  ihrer  Grufse;  allein  auf  eine 
ganz  andere  Art,  als  Hr.  S.  fich  vorftellt.  Sie  wirken 
auf  die  ganze  ErdmalTe  durch  ihre  Anziehung,  und  ver- 
rücken dadurch  nicht  plötzlich . fondern  nach  und  nach 
den  Ort  der  Erdkugel  in  ihrer  Bahn  zuweilen  bis  zu 
zwpy  , drey  taufend  Meilen,  wodurch  der  aftronomifche 
Calcul  nicht  wenig  erfchwert  wird , da  man,  um  den 
fcheinbaren  Ort  der  Sonne  bis  auf  Secunden  genau  zu 
finden,  diefe  Wirkung  nothwendig  mit  in  Anfchlag  brin- 
gen mufs.  In  den  Banden  der  Berliner  Ephemeriden 
von  1776  bis  I7g3  *R  die  Ueberfchrift  einer  Colurone: 
Klei ne  Ungleichheiten  des  Sonnentauf  s,  und  dies  find  eben 
die  von  der  vereinigten  Anziehung  des  Mondes,  der 
Venns  und  <les>  ^apiter  s bewirkten  Ungleichheiten  in  dem 
elliptif.hen  Iatuf  der  Erde  um  die  Sonne  (in  den  neue- 
ften  Sonnentafeln  des  Hn.  von  Zieh  ift  auch  noch  die 
Perturbatkm  des  Mars  mir  in  Rechnung  gebracht)  ihre 
Summe  geht  zuweilen  auf  30  Sec.  und  nun  haben  17 
Sec.,  (der  feheinbare  DunhmefTer  der  Erde,  aus  der 
Sonne  gefehen),  bereits  einen  Werth  von  1720  Meilen  = 
den  wahren  Durchmeftier  der  Erde.  Daher  folgern  die 
Aftronoraen  fchr  natürlich . dals , da  die  Planeten  un- 
tere ganze  Erd  - und  Luftwaffe  nnziehen,  und  in  fo  er- 
ftaunlichcr  Entfernung  von  uns  flehen  *,  fic  fchlechter- 
dings  auf  einen  oft  geringen  Theil  des  Luftkreifes  nicht 
mehr  wirken  können  als  auf  den  andern.  So  lange  die 
ganze  LuftmafTe  von  einem  Planeten  angezogen  wird, 
kann  fich  das  Gleichgewicht  ihrer  Theile  gegen  einan- 
der ni.ht  ändern  und  daher  keine  Wirkung  erfolgen. 
Der  Mond  hingegen  wirkt  augenfchekilich  wegen  feiner 
Nahe  bey  uns  auf  einen  Theil  des  Luftkreifes  mehr  als 
auf  den  andern  und  hebt  dadurch  dis  Gleichgewicht  der 
' zunachll  angrenzenden  Theile  gegen  einander  auf.  Er 
ift  nur  30  DurchmefTer  von  der  Erde  weg,  folglich  liegt  die 
jedesmal  fcnkrecht  unterm  Mond  befindliche  Gegend  des 
Dunftkreifcs , demfelben  um  einen  fchoa  beträchtlichen. 


nemlich  den  3oftrn,  Theil  feines  Abftands  naher  als  die 
entgegengefetzte,  und  er  äufsert  daher  dort  zunuchft  fei- 
ne W irkung  vermöge  feines  Drucks  oder  einer  Anzie- 
hung, und  wegen  der  gröfsern  Leichtigkeit  der  Luft 
um  fo  viel  beträchtlicher,  alsaufdieGevvaifer  ilesOceans 
bey  der  Ebbe  und  Fluth.  Von  da  breitet  fich  alsdann 
diefe  Wirkung  nach  den  Polen  hin  aus.  Die  Planeten 
aber,  auch  felbft  diejenigen,  welche  uns  am  naebften 
kommen,  find  bis  auf  einen,  gegen  ihre  Weite  ganz 
unbedeutenden,  Unterfchied  überall  gleich  weit  vom 
Luftkreife  entfernt.  Die  Venns  z.  B. .ift,  wenn  fie  uns 
am  nachften  lieht,  dem  fenkrecht  unter  ihr  liegenden  Theil 
des  Luftkreifes  nur  um  den  336ollen  Theil  ihres  Abftan- 
des  naher,  Mars  in  einer  gleichen  Stellung  den  6356,  Sa- 
turn den  103590  und  Uranus  gar  nur  den  ;oooooften  Therl 
ihrer  Entfernungen.  Bey  der  Sonne  findet  bis  auf  eine  ge- 
wifle  Ausnahme  eine  ähnliche  Bemerkung  ftatt  Sie  ift  frey- 
lich  dem  Theil  der  F.rde , über  welchem  fic  jedesmal  fenk- 
recht  fleht,  nuruin  den  l2I3often  Theil  ihres  Abftands  uä- 
her.als  den  demfelben  entgegen  liegenden ; ihre  alles  über- 
wiegende Grufse  aber,  da  fie  über  eine  Million  mal  die  Gn>* 
fse  unfrer  Erde  iibertrifl't,  oder  365000  mal  mehr  MalTe  als 
die  Erdkugel  enthalt,  verurfacht  dennoch  eine  in  dieferArt 
verfchiedene  Wirkung,  nach  welcher  die  Sonne  fiirfich 
allein,  wie  Berechnungen  gezeigt  haben,  eine  drey  mal 
fchwachere  Fluth  im  Ocean  und  alfo  auch  eine  eben  fb 
viel  mal  geringere  Veränderung  im  Luftkreis,  als  der 
uns  fo  nahe  Mond , verurfacht.  Von  der  allgewaltigen 
Anziehungskraft  der  mächtigen  Sonne,  vermöge  welcher 
fic  unfern  kleb  en  Erdball  um  fich  herumtreibt  und  von 
der  wohlthätigen  Erleuchtung  und  Erwarmung,  die  wir 
ihren  feucrlofen  Stralen  verdanken , kann  hier  die  Re- 
de nicht  feyn. 

Dadurch  aber,  dafs  wir  nach  richtigen  Vermin  ft  fehl  üf* 
fen  und  unumflöfsliihen Erfahrungen  willen,  Mond  und 
Sonne  haben  einen  Einflufs  auf  unfern  Luftkreis,  erfterer 
wegen  feiner  Nahe  und  ler/.tcre  wegen  ihrer  Grofse.wiffen 
wfr  noch  lange  nicht,  was  nemlich.  für  eine  jede  beftimm- 
tC  Zeit  daraus,  felbft  da,  wo  fie  geradezu  wirken,  nem- 
lich  zwifchen  den  Wendeyirkeln , für  W ittcrungcn  er- 
folgen werden , denn  diefe  können  nach  temporcilen 
und  localen  Umflanden.  bey  ganz  ähnlichen  Stellungen 
diefer  beiden  HimmeJskörper  äufserft  verfchieden  feyn. 
Und  nun  hd’rauszubringen , was  die  dortigen  Normal- 
wirkttngen  bey  uns.  als  Rewohnern  der  nördlichen  Zo- 
nen der  Erdezur  Folge  inAiifohung  der  W itterungslaufe 
haben.dies  muls  wol  auf  immer  ein  unauflösliches  Rath- 
fcl  bleiben. 

Es  ift  dem  Meteorologen,  der  folche  wefentbche 
Fehler.  alsHr  St.  im  Schlicfsen  macht,  fuhr  anzurathen, 
ficb  vorher  wenigftens  allgemeine  Begriffe  von  der  Grüfte 
und  Anordnung  des  Sonnenfyftems  und  der  Verbindung 
der  Körper  deffelbcn  untereinander  zu  verfchaffen, 
um  nicht  dem  Planeten  wider  die  ganze  Einrichtung 
deffelben  ftreitende  Wirkungen  auf  einzelne  Gegenden 
der  Atroofphäre  bevzumeffen,  upd  folchen  mit  ver- 
mevntlichen  jErfahningen  beweifen  zu  wollen.  Wir 
dürfen  die  Haurturfachen  der  fo  fchr  veränderlichen 

v>  ift«- 


. Venus  kommt  uns  unter  allen  FI. nenn  am  naebften,  bleibt  aber  doch  in  ihrer  gröbst*  Erdnahe  noch  über  in  mal  weiur 
von  unf  alt  der  Mund. 
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Witterungsereigniffe  nicht  fo  viele  Millionen  Meilen 
•weit  herholen,  fomlern  haben  fie  in  einer  naben  Nacb- 
harfchaft  um  uns  herum  /.u  fuchen.  Nemlich  in  den 
hef'oniiers  von  der  Sonnenwärme  bewirkten  Ausdünllun- 
gen  der  Erde  und  Meeresoberfläche,  welche  durch  Guh- 
ru iigen , Auflufungen  und  chemifche  Mifcbungen  der 
Körper,  die  in  den  offenbaren  und  heimlichen  Werk- 
ftätten  der  Natur  vor  lieh  gehen,  gefchwängcrt,  in  dem 
allgemeinen  Vehikuluin  des  Dunlikreifes  emporfteigen, 
dafelbft  fehweben  bleiben,  lieh  durch  mannichfaltige 
Mifcbungen,  Modificationen  und  Veränderungen  zum 
Theil  verdicken,  das  Gleichgewicht  der  Luft  aufbeben, 
und  die  bekannten  Witterungen  erzeugen.  Man  weife 
ja  tiberdem  aus  Erfahrung,  dafs  Cultur  und  Urbarma- 
chung der  Länder,  Ausrottung  der  Wälder,  Ziehung 
der  Kanäle,  Ausdünnungen  grofeer  Städte  u.  dergl.  das 
Klima  einer  Gegend  oft  merklich  verändern ; wie  bleibt 
es  dann  möglich,  für  jedes  Land  die  künftige  Witterung 
aus  der  Stellung  der  fo  fchr  entfernten  Planeren,  gefetzt 
auch  fie  äufsenen  eine  Wirkung,zu  beflimtncu.  Ferner  ma- 
chen lieh  die  .Meteorologen  gewöhnlich  eine  gar  zu  grofsc 
Vorftellung  von  der  Hohe  und  dem  Umfange  unfers.  Dunfit- 
kreifes,  worin  Regen,  Schnee,  Thau  u.  f.  w.  erzeugt 
Werden.  Er  ift  ja  nur  ein  äufserft  dünner  Ucberzug  der 
Erdkugel,  die  hu,  h fie  Wolke  mag  noch  nicht  eine  halbe 
Meile  hoch  liehen ; dies  ift  aber  nur  der  330ofte  Theil 
vom  ErddurchmetTer  oder  kaum  der  iooooolie  Theil  von 
der  Entfernung  des  Mondes.  Diefe  Hohe  ift  verhalt- 
niftmäftig  noch  nicht  die  Dicke  des  Papiers,  womit  ein 
Globus  von  2 Fufs  Durchmeffer  überzogen  ift.  Der  gan- 
ze Dunftkreis  der  Erde  bedeutet  bey  weitem  nicht  fo 
siel,  als  der  Schweifs  auf  der  Haut  eines  Alenfchen, 
und  daher  lind  alle  Witterungsphanomcne.  Orkane, 
Wolkenbrüche,  Donnerwetter  u.  f.  cv. , und  wenn  fie 
lieh  auch  auf  verfchiedene  Meilen  herum  erftrecken,  in 
Rückficht  der  allgemeinen  und  fo  fehr  entfernten  Urfache 
ihrer  Eatitchuug,  die  ihnen  der  Vf.  beymifst,  im  Grun- 
de ganz  unbedeutende  Naturbegebenheiten,  und  es  ift 
gar  feltfam . wenn  Hr.  folche  durch  das  Vergröfse- 
rungsglas  feiner  Einbildung  betrachtet,  als  Umkehrun- 
gen, Zerllörungen  der  Natur  vorftellt,  und  ihrentwe- 
gen  den  Untergang  der  Welt  befürchten  laftt.  Wir  muf- 
fen bey  Bcurtheilung  der  Wichtigkeit  verfallender  Na- 
turbegebenheiten einen  allgemeinem  Gefichtspunkt  an- 
nehmen, und  unfere  Vorftellung  erweitern;  fonft  .ver- 
laugnen  wir  das  Vorrecht  unfers  Gciftcs,  nach  welchem 
wir  die Vortrellichkeit,  Grüfte  und  Verfaffung  des  wei- 
ten Sonncnfyftems  zu  erkennen,  und  felbft  unendlich 
grofsere  Verbindungen  zu  errathen  vermögen,  und  er- 
niedrigen uns  zur  Kurz  (ich  tigkeir  einer  Milbe  herab, 
die  die  auf  der  Oberfläche  des  Käfes , den  fie  bewohnt, 
▼orfaflenden  Veränderungen  als  die  gröfsren  in  der  Na- 
tur betrachtet. 

Freylich  fühlen  diejenigen  Gegenden  und  Erdbe- 
wohner, die  gerade*  von  einer  zerftörenden  atmofphari- 
fchen  Begebenheit  getroffen  werden , ihre  nachtheilige 
Wirkung,  allein  die  Natur  geht  bey  dem  allen  ihren 
Gang  ruhig  fort,  und  folche  geringe  Ausbrüche  von  an- 
fcheinender  Unordnung  miiffcn,  eben  weil  fie  im  Gan- 
zen nicht  viel  auf  fich  haben,  von  nahen  äufserft  gerin- 


gen Urfachen  herriihren.  Von  elektrifchen  Ausflüßen  aus 
vielen  Millionen  Meilen  weit  von  uns  und  von  einander 
entlegenen,  hinter  einander,  jedoch  fall  nie  in  einer  ge- 
raden und  fich  treffenden  Linie,  aus  welchem  unrich- 
tigen} Erl.ihrungsf.it/  Hr.  S.  alle  falfche  Schlüffe  macht, 
flehenden  Weltkorpern,  hat  bisher  der  tieflinnigft'e  Allro- 
nom.  der  die  Kräfte  der  Planeten,  ihren  Zufammrnhang 
und  Verbindung  kennt,  weil  er  darnach  ihren  Lauf  und 
Ort  aufs  genauefte  im  voraus  berechnet,  nichts  gelehrt, 
und  ein  Mann,  der  fo  wenig  von  der  Sternkunde  weife, 
wie  fich  auch  aus  feinein  ganzen  Buche  ergiebt , wagt 
cs,  über  diefen  fubliinftcn  Theil  derfelbcn  fo  entfehei- 
dend  zu  unhcilcn. 

Ilr.  S.  hat  fich  verfchiedene  Arten  von  feinen  fo- 
geoannten  Conllellarionen  ausgedacht:  1)  GeocentrifJe, 
wenn  zjvey  Planeten  mit  der  Erde  in  die  angenomme- 
nen, obgleich  nicht  vorhandenen,  geraden  Linien  kom- 
men. 2)  Heliace »tri f eilt  1 wenn  zwey  Planeten  von  der 
Sonne  aus  betrachtet,  aaf  diefe  Art  hinter  einander  lie- 
hen. 3)  Pfanetocrntrifche,  wenn  drey  Planeten  unter  lieb 
im  SÖnnenfy llem  in  geraden  Linien  lieben.  4)  Stlam- 
ceutnfche,  wenn  der  Mund  für  lieh  im  Weltraum  mit 
zwey  Planeten  eine  gerade  Linie  formirt',  endlich  5) 
Mandcnnflcllntionen , wenn  der  ,Mond  mit  der  Erde  und 
einem  Planeten  in  einer  geraden  Linie  Hebt.  Diefe  ver-* 
fcjiieuenen  Conftellationen  werden  noch , zum  gröfsten 
Ueberflufe.  auf  3 Kupfertafeln  abgebitder,  gevifs  doch 
nur  für  höchileinfiltige  Lefer,  für  die  etwa  fchon  der 
an  fich  ganz  lälfche  Ausdruck Couftellation,  eine  ge- 
heimnifsvolle  Bedeutung  hat.  Dabcy  werden  dann  diefe 
CoufteUatiohen  noch  in  fchwachc,  Harke  und  einfache 
abgetheilt,  nachdem  fie  nemlich  von  längerer  oder  kür- 
zerer Dauer  find,  die  Planeten  der  Erde  am  niihften 
flehen , oder  nicht  genaue  Linien  foriuiren  u.  dergl.  Da 
man  nun  lulclie  im  voraus  berechnen  kann , fo,  nicynt  Hr. 
S. , liefee  fich  auch  die  kommende  Witterung  zugleich 
vorher  mit  bellimmcn.  Was  nun  die  unter  2,  3 und  4 
aufgeführten  gtraddinigten  Stellungen  anderer  Planeten 
mit  der  Sonne,  oder  unter  fich  oder  mit  dem  Mund, 
i*it  »nt  zu  fehaffen  haben,  oder  auf  unferer  Erde,  ^'ie 
alsdann  zuweilen  unter  einem  rechten  Winkel  von  je- 
nen geraden  Linien  flehen,  folglich  dnrehaus  keines 
Einiluffes  fällig  feyn  kann,  dies  ift  nur  dem  Vf.,'  und 
gewifs  fonft  keinem  Naturforfchcr,  einleuchtend-  Viel- 
leicht fchuf  er  fich  diefe  verfchiedenen  Arten  von  Con- 
ftellationen , um  für  jede,  feiner  Meynung  nach  aofser- 
ordentliche  Witterung,  die  lieh  itpend  in  einem  Win- 
kel des  Erdbodens  zugetragen,  fogleich  eine  Conftella- 
tion  bey  der  Hand  zu  haben , die  iolche  liewirkt  haben 
ftdl.  Rec.  wäre  auch  neugierig  zu  wißen,  wie  der  Vf. 
die  angefetzten  Tage,  da  drey  Weltkörper  im  Sonnen- 
fvfteni  jene  gerade  Linien , feiner  unrichtigen  Voraus- 
fetznng  nach,  fomuren.  herausgebracht.  Gewifs  nicht 
durch  eine  genaue  ajlronomifche  Rechnung , denn  die 
möchte,  wenn  lie  gleich,  um  daraus  nach  feiner  Arr 
fchliefsen  zu  wollen,  durchaus  nothwendig  war.  befon- 
ders  in  den  Fällen  2.  3 und  4 für  ihn  njeht  kurz  und 
leicht  genug  feyn.  Hochllwahrfcheinlich  alfo  entweder 
durch  einen  Entwurf  der  verhalrnifsmafsigen  Gröfee  der 
Bahnen  der  Planeten,  wobey  jedoch  die  heliocemrifc  heit 
B 3 . ninitizwt  hu  OtftW 
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Ocrtcr  an?  atronomifibcn  Tafeln  (vielleicht  aus  Hm.  Bo- 
de z:u  hemutmft  des  geftimien  Himmels ) ge- 

nommen feyn  muffen,  oder  durch  ein  Modell  vom  Son- 
nenfvftcra  vermitteln  eine*  Räderwerks,  worin  die  Pla- 
neten in  verhaltnifsmäfsige  Bewegung  gefetzt  werden. 
Anf  briderley  Art  aber  muffen  feine  Angaben  oft  bis 
*af  viele  Tage  unzuverlafsig  feyn;  gefetzt  auch,  er  hat- 


te bey-  jener  Zeichnung  dieExcentricitütund  clliptifche 
Geftalt  der  Bahnen  angebracht ; weil  dergleichen  me- 
ihanifchc  Operationen  die  hiezu  erfoderlkbc  Genauig- 
keit nicht  gewahren.  Die  in  1 und  5 vorkoirtraenden 
Falle  lind  ohne  Re-.hnung  blofs  aus  den  aftronooiifchen 
Jahrbüchern  genommen. 

t^üer  ließ  hin Ji  folgt.') 


KL  F.  INE  SCHRIFTEN. 


Recursoer.  IT'eteler,  h.  Winkler:  Meditetio  ad  rorfn». 
reefam  iliam  con/tu  faüinem  feudalem  !< .iKrvtviam,  VI  cu:tr  .-arten* 
dun:  nabiles  inimediati , ßuerdi  i k fnedu  h-amcamiaa  nmllu  habito 
prini  acquiren/U  refpeetu , nclraqne  pater e JdCcrjfiadeni  feudalem 
coilateralikut  pnmi  dnfnirentit  dpt Vftis  modo  kl  nvmtre  oc  in/igdht 
iigd.-m  gentiiitiit  com  priteo  aei;nire»te  gamdeunt , vulgo  dnj  glei - 
ehern  liavden  , Stand  . Sekild  und  Helm.  Scnpilt  Am.ujhtt  Jtrr.n- 
ens  Oeirtchi . I.  lr.  Doc.  :“jo.  5a  S.  g.  Die  unmittelbare 
Rriehsritterfchaft  iu  Franken  beluaptei  bekanntlich.  dafs,  ver- 
möge einer  allgemeinen  Gtwohnhett , in  den  trankifchrn,  <o- 
wottl  alten,  als  neuen  l.ehen  de.-  Erbfolge  allen  Srüenverwaiid- 
icii  gebühke.  ohn«  l/nferfthied,  ob  Oc  von  dim  erilen  Erwerber 
aLÄ  nntnen  odernicht,  wenn  ße  nur  von  gleich)  m Namen,  Surt-ni. 
Schild  und  Helm  find.  Die  frankifchen  I .ehenhüfe  hingegen,  1>  :- 
fonders  der  Würzburgifchc . Bambvrgifche,  Brandenburvifrhe 
und  Airldlädtifche , laugnen  das  Dafeyn  einer  folchen  Gewohn- 
heit, undberuön  lieh  auf  das  gemeine  Tehiirecm.  Fiir  beide 
Paribeycn  find  fchon  mehrere  Schritiftellrr  aufgeimen,  und  an 
den  bilden  höchllen  Reichsgerichten  ift  iiber  diefe  Materie 
fihaa  vielfältig  gerechtet  »mrden.  Hr.  O-  langnet  die  Allge- 
meinheit diefer  Gewohnheit  , und  btjiauptet . dafs  derjenige,  rtfr 
TOU  dem  erilen  Erwerber  nicht  abll.mmt  und  doch  im  l.ehen 
ßuvediren  will,  beweifen  muffe,  t)  daf»  das  ].ehen , Ton  wel- 
diem  die  Frage  itt , ehemals  Allod,  und  in  dem  Familien  - Ge- 
f2mimeigemhum  begriffen  gewefen,  2)  dafs  die  von' der  Familie 
j,i  der  Folge  vorgenommene  Theilung , keine  Grund*  und  Todt- 
rhviluilg»  foiidem  blofs  eine  gemeine,  oder  nultniefsliche  gewe. 
fvn . und  dafs  endlich  $)  das  in  Frage  flehende  Grund  flock  erft 
nach  einer  folchen  Theilung  durch  Auftrag  ohne  Einwilligung 
di  r Agnaten  dem  Lchnsverband  unterworfen  worden  *ry.  Die- 
fe Sitte  erläutert  der  Vf.  durch  einen  zwifcbeu  derFSmiiie  von 
Th  ingen  und  dem  Juliusliofpital  zu  VVurzburg  an  dem  Kammer- 
gericiit  verhandelten,  und  ini  J.  tjgy  in  reßituterio  endlich  ent- 
fchiedetten  Rechtst'«!!,  fuhrt  aber  auch  noch  an:  im  Frankifchen 
geb*  es  mehrere  l.ehen,  iiber  welche  den  V .'fallen  ein  eben  fo 
ltnringetthräinktiM  Dtfpofitiotisrvcht  als  über  Allod  zuflehe,  und 
in  Anfchung  deren  der  l.ebuherr  nur  nach  Dienflbjrkritsrycht 
f whndieufte  fodern  könne.  So  oft  imndirfe  Eigeiffch.ften  eines 
l.ehen«  in  eittem  einzelnen  Fall  enviefen  werden  könnten,  fo 
oft  inufsie  auch  den  Seitenvenvandten  des  erilen  Erwerbers  das 
SuccefSonsrcvht  unflreitig  z n liehen.  AJ»  Anhang  find  noch 

zw-ey  Burgfrieden,  das  Schlofs  und  Thal  Thungen,  und  da« 
Schliffs  Sodeuberg  betreffend,  abgedruckt. 


Halte , b.  Hendel:  Ckeijhph  Ckrißien  Pabdrlaw.  b. 

R D.  F.rdrrenmg  der  Frage:  Sind  die  Töchter  ratet  ver. 

llärömen  Ceknmanttei  bringt,  key  der  Snctrjfian  mit  den  Soknrn 
,m  raterlkhen  JUade , die  Canferirnr.g  der  unernnrhemuuenLeh». 
guter  z«  v.rhngm?  IWI.  <S  *•  8-  *>•«<«  Frage.  Tagt  der  Vf., 
beruht  auf  den  Gmndfatzen  des  romlfchen  Rechts  von  der  Col- 
lation  der  Kinder,  und  nur  ans  einer  genauen  Anwendung  d*r- 
felbin  auf  den  vorliegenden  Fall  kann  ihre  F.ntfcheidung  herge. 
nomroen  werden.  Er  entwickelt  dgfsweyen  die  romtfehe  Rechts- 
Ghre  von  der  Collaiion  umftinilich  , zeigt,  dafs  unter  Kindern 
von  denfelben  nur  dann  «ff«  Frage  feyn  kann,  wann  an  Kind 
«was  t)  ans  dem  Vermögen  dev  Eltern,  l)  durch  dm-n  Zuwen- 
dung l)  titul"  fineulari  bekommen  hat,  behauptet  die  Anwend- 
Sarktit  ikfer  Eri#demife  auf  dt«  Toritaf  *****  Tk U*  und  fuhrt 


Cbdann  t'us.  d.tfa  die  ^anre  L'iiterfucbunn  deCMben  nur  nedt  um 
ftügendt  iwi*\  Pimklr  ftv ta  erchfi  : a)  ilt  hier  die  HsncTut.q:  de* 
Vater*,  der  dtti  Söbucii  üd§  aus<chiei‘aende  Hiebe  auf  dn^I-vhn- 
gtiicr  xaw?ndte  , \ on  d»r  Bertnafffid’»  >t  ♦ dal»  darau»  itiiuut- 
tejbar  du-  AbUcht  dcftelben  d»<  Soism  Torziifijrch  tu  ir.utgc« 
ftlgt  f b^  Kennen  hiebt  i’tu'a  die  I^eiunp  *ut  vermöge  einer  riA* 
tigto  Becbttanatagie  tu  den  tot»  dtT  Vtrblndjtcl»ki*it  zu  conferl- 
ren  lUCfc  rSniifcheii  Recht  ausdrücklich  ausjuriuunmencn  bachcn* 
berechn«  werdtuV  Beide  Fr^ijcn  Tcnietnci  der  Vf“,  und  MgceC 
d.Trsaü  i daCs  die  Sdlme  bev  der  Succefliou  mit  dt*»»  Töchtern  i n» 
Taterlichen  Ailode  die  n- xietworbt-ucn  lathi»cüter . na^*  Gi‘m 
Werth,  den  fie  zu  der  Z- . il  dv*  t iterlichrn  AbK-bcn?  haben,  ztl 
Conferirtn  Tcrbunden  find.  — Gtitt  DirlWluii^  und  grundll* 
che  Ausführung  empfehlen  dlefi  klemeBchrifi*  und  Hec.  wunlcht 
nur.  daf*  der  Hr.  V».  kiinftu»  bt)  der  Wahl  de»  Ausdruck*  »or5t 
faltiger  feyn*  und  lieh  f eher  Wörter  wie  nutfoiglich$  ufor**§ 
gehen  lagen  etc.  enthalten 


Sc«.  Küsi-rtt.  Anfthntg:  Sappho.  Ein  Melodram*  nebÄ. 
andern  Gedichten,  Ton  J.  7.  H — 17s**  54  ^ !•  ”* 

feine  ganz  eignen  Nachrichten  tob  dem  Zuftand«  des  druiiihe» 
Theaterwefen*  hiben,  da  *r  Ton  dem  auUrntttndm  Oefchmack  äm 
Pnt'likums  am  Melodrama  fp rechen  kann.  UnfcrsAViflens  w eite* 
felbft  die  beften  und  bekannteren  Stucke  diefer  Gattung  a1*^  r“ 
feiten  und  an  T-ielen  Orten  gar  nicht  mehr  gegeben.  O *cii 
wahrfchemlich  füllte  diefe  Behauptung  nur  den  Of^ch  dieUs 
vom  Vf.  felbft  fchon,  und  nicht  ungerechter  \\tuc  zum  JtuCr 
Terdamimen  — Verfuch*  entfchuldigen.  Hr.  H.  war  der  Mail« 
nidir.  diefem*n  fiel»  magern  Stofe  genugfa me*  Interefie  zu  g*  htn* 
Sappho  klagt  iiber  ihren  treulofen  Phaon;  ein«  unuchtbare 
giebt  ihr  (man  begr^tt  nicht,  warum  eben  jetatr;  den  Ilaih, 
fich  in»  Meer  zu  ftureen.  Sie  befolgt  ihn.  Merreigotter  heben  fie 
aus  den  Flutheji . und  fuhren  fie  dem  emgegeiigefetzten  L Fer  ztu 
Wj*  da  au»  ihr  wird , erfahrt  man  nichu  S.  thut  den  Sprung  nicht 
vom  leucadifcben  Felfcn.  rermutblich  weil  der  Vf.  «hr  die  Keife 
dahin  erfparen  w'oilte,  fondern  romletbifchcn  Ufer.  — Die  äuge- 
hatigicn  kleinen  Oedu'hte  find  ohne  Ausnahme  febr  imttclmal-ig. 
Dell  Neugierigen  , die  fo  gern  den  Sitz  der  Seele  auskundfehaftrn 
mochten,  giebi  Hr.  H.  in  dem  Fragment  über  l nlu-rolicnkctt  d.  b. 
einen  Wink,  wo  lie  weiter  nachzufuchcn  haben: 

ln  Mitte  unfrtr  Brnß  wohnt  ein  verborgnes  Wefcn 

Zum  Herrfcher  unfers  iwibs  vom  Himmel  ausvrlefen. 

Diefs  denket  und  vergleicht 

Ein  r. obgedieht  auf  die  Gens , im  Blumaoerfchen  Gefcfcmad:, 
fchiiefst  fich  alfo: 

Dafs  uns  der  Skribler  Wifche  iiberfchwemmen, 

Dem  Uebel  fteun  man  nie, 

Wagr’s  ibnen'felbft  die  Finger  tiegtnßenmm 

Mit  Zehen  Jchrnben  fie. 


gar  arg  hauen  wir  uns  die  Schreibfuchtder  fcWechten  Scrib«- 
j nicht  vorgaßeUt  -,  allein  Hr.  U.  raaf,  es  freylich  beffrr  w^re. 
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Mittwochs,  den  4.  Januar  1792. 


PHI'SIK. 


Berlin,  b.  Rottmann:  Erklärungen  der  Conflellatio- 
ntn  oder  Stellungen  der  Himmelskörper  etc. 

(B efehUJi  der  im  vorigen  Stucke  abgebrochenen  Jleccnßon ,) 

Der  Vf.  Pacht  nun  nicht  allein  aus  dem  von  ihm  weif-’ 
lauftig  vorgebrachten  Gründen,  die  Richtigkeit  fei- 
ner Voraussetzung  a priori  zu  beweifen,  foudern  er 
nimmt  logleich  zu  den  Erfahrungen  feine  Zuflucht,  die 
als  unumftöfsliche  Beweife,  die  Wirkungen  feiner  Con- 
ftellationen  auf  den  Luftkreis,  aufscr  allen  Zweifel 
fetzen  füllen.  Sie  nehmen  allein  257  Seiten  und  bey 
weitem  den  grofsten  Theil  des  Buchs  ein,  und  belieben 
in  vielen,  mit  unnützer  Weitläufigkeit  heygebraeh'en, 
traurigen  Nachrichten  von  oft  ganz  gewöhnlichen,  aber 
auch  ungewöhnlichen,  Wittcrungslaufcn  der  Jahre  1780 
bis  1786,  Lufterfcheinungcn , Stürme,  Hagel,  Donner- 
wetter, Erdbeben  etc.  aus  f ehr  ächten  Quellen,  nemlichaus 
den  Berliner  Zeitungen,  gefeböpft.  lliebey  zeigt  lieh 
nun  die  Nichtigkeit  der  fo  triumphirend  angekündigten 
neuen  und  wichtigen  Entdeckung  des  Vf.  in  ihrer  gan- 
zen Bio  fse.  Erhellt,  auf  eine  äufserft  widerfinnige  Art, 
Wirkungen  und  Urfachen,  Begebenheiten  und  Folgen 
neben  einander  auf,  die  nimmer  zufamtnengehören.  Be- 
weife  davon  Rehen  auf  allen  Blattern.  Nicht  feiten  ift 
auch  die  Zeit  einer  Conftellation  und  die  5£cit  einer 
vorgefallencn  befondern  Witterung , die  fie  bewirken 
foll,  um. verfchiedene  Tage  aus  einander,  fo  dafs  bey 
der  Menge  feiner  fo  genannten  Conftetlationcn  und  der 
fich  gegebenen  Erlaubnifs,  die  Begebenheiten  auch  auf  die 
vorhergehenden  und  folgenden  Tage  deuten  zu  können, 
fad  jede«  Ungewitter  an  jedem  Tage  norhwendig  eine 
feiner  Conflellationen  treffen  mufs.  Dafs  am  19  Jul. 
1*83  der  Blitz  zu  Marxlcbcn;  am  jiten  zu  Döbeln  ein- 
gefchlagen , dafs  um  felbige  Zeit  Gewitter  zu  Königs- 
berg gewefon  (mitten  int  Sommer,  iR  das  ein  Wunder?) 
dafs  am  20  Jul.  zu  Tripolis  ein  Erdbeben  fich  ereignet, 
davon  foll  die  am  20  Jul.  gefchehene  Oppofition  des  Ju- 
piters, die  fich  gewöhnlich  jährlich  einmal  einfielle, 
Schuld  feyn.  Warum  wirkte  Jupiter  damals  gerade  auf 
den  Punkt  der  Erdoberfläche,  wo  Tripolis  liegt,  der 
Planet  Rand,  unter  dem  ?i  Grad  fiidücher  und  jene  Stadt 
liegt  unterm  33  Grad  der  Nördlichen  Breite,  alfo  54  Grad 
oder  810  Meilen  von  dem  Parallelkreis,  über  welchem 
ü>  bey  der  Umwälzung  der  Erde  fenkrecht  wegging  und 
wo  alfo  fein  Einfltifs fich  zunachft  wirkfam’zeigen  füllte? 
Wenn  diefer  i^oomal  gröfsere  Planet  wirklich  ein 
eäektrifche*  Fluidinn  feiudfitlig  auf  uns  herabfebi-kte, 
Spie  Hr.  S.  wähnt,  follte  die  Wirkung  davon  fo  gering 
feyn  können?  Denn  was  will  die  Veränderung,  die 
d.  L.  Z.  1792.  Erfter  Baud. 


die  ein  Erdbeben  verurfacht,  gegen  die  ganze  Erdmaffe 
Jagen?  Man  nehme  einen  zweyftifsigen  Erdglohus  und 
ritze  mit  der  Spitze  einer  Nadel  nur  etwas  an  der  Küfie 
von  Tripolis,  das  Papier  durch,  womit  der  Erdglobus 
überzogen  tfi , dies  ift  iieher  verhaltnifsmafsig  fchon  ei- 
ne viel  ltarkere  Veränderung  diefer  Gegend  auf  dem 
Globus,  als  der  Erdball  von  diefem  Erdbeben  erlitten- 
Und  die  Urfache  diefes  im  Grunde  unbedeutenden  Vor- 
falls foll  der  Ausflufs  eines  wenigßens  100  Millionen- 
Meilen  entfernten  grofsen  Weltkörpers  feyn!!  Dafs  za 
Wien  am  16  Marz  1780  ein  Donnerwetter  war,  foll 
zur  Veranlaffung  gehabt  haben,  weil  um  diefe  Zeit 
B.  G und  2j.  und  Q $ und  Lira  hu  s gerade  Linien 
formirtet).  Dafs  zu  München  am  ig  May  ein  Sturm  ge- 
wefen,  wodurch  der  Dach fl  uh  l eines  neuen  Gebäudes 
niedergeriffen  worden , foll  von  den  Conflellationen 
2J-,  $ und  i die  den  12  Jun.  und  J , £ und  (£ ; 2J-,  £ 
und  ([,  die  den  18  May  in  geraden  Linien  Randen,  ent- 
ftanden  feyn  ! ! ! Dafs  in  England  am  22  May  1786  fich 
Nebenfonnen  gezeigt  haben,  wird  als  die  Folge  der  atn 
22ften  gefchehcncn  Conftellation  des  3*  £ unf|  der 
am  24ften  des  ß ©und  Uranus  und  der  am  21  bis  25ften 
erfolgten  5 Mondconftellationen  angegeben ! ! ! Mehrere 
Beyfpiele  diefer  Art,  wobev  inunoc aus  geraden  Linien, 
wenn  fie  auch  nicht  da  waren,  ohne  alle  allronomifche 
Berechnung  gefchloflen  ift,  zu  gefchweigen.  Nur  der 
Vf-  kann  lieh  hier  einen  Zufamtnenhang  von  Urfachcn 
und  Wirkungen  denken.  Doch  wir  wollen  noch  das 
letzte  Bejfpiel  itn  Buch  S 295  feiner  Sonderbarkeit  we- 
gen anführen.  Im  J.  1780  den  10  Oct.  heifst  es,  for- 
mirte  $ © i5hd  eine  geocentrifche  Conftellation,  (nem- 
lich  war  damals  in  der  obern  Zuf.itnmenkunft  mit  der 
Sonne;  dies  gefchieht  alle  116  Tage  und  ift.allb  nichts 
ungewöhnliches  ) Ferner  fagt  Ilr.  S . formirtc  zugleich 
% $ und^  eine  planetoceatrifche , und  den  9ton  ft  © und 
(f  eint  feUnocentripJie;  und  % £ und  eine  geocentrifche ; f® 
wie  den  loten  £ und  , den  i3ten  5 £ und  (( ; Q 
$ und  £ (und  es  war  Vollmond)  den  i4ten  24  £ und  (f. 
Nun  bey  fo  violen  vereinigten  Conftellarionen  mufs  doch 
wohl  die  Wirkung  auf  der  Erde  allgemein  werden.  Al- 
lein estfolgt  nur  eine  einzige  Erfahrung  von  einem  am 
9 Oct.  aufden  Amerikanifchenlnfeln  Rarbados,  Martini- 
que u.f.  w.  vorgefallenem  Orkane.dcr  mit  Erdbeben  beglei- 
tet zu  feyn  fchien , und  diefes  foll  von  jenen  Conftella- 
tionen , vornemlich  von  der  obern  Zufammenkunft  de» 
B mit  der  G,  bewirkt  worden  feyn.  Hr.  5.  documen- 
tirt  damit  alle  Erscheinungen  _und  Aeidserungen  des 
Sturms.  Der  Wind,  heifst  es  in  diefer  weitlauftigen 
C Jüagli- 
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klägliche;'  Zeitungsnachricht,  Wehete  um  io  Uhr  Mor- 
gens zu  Barbados;  Hr.S.  fetzt  hinzu:  Merkur  usidSonne 
näherten  fielt  dem  Mittagskreis.  Die  Schilfe  wurden  von 
ihren  Ankern  losgeriiTen , § und  Q waren  den  Mittags- 
■ kreis  pajfirt . Abends  wurde  der  Wind  noch  heftiger; 
2 und  Q gingen  unter  dem  Horizont.  Um  k>  Uhr  Abends 
offnere  der  Wind  fich  felbft  einen  Weg  durch  das  Daus 
des  Gouverneurs;  $ und  © kamen  nur.  dem  i intern  Me. 
ridian  nahe.  Um  halb  u Uhr  mufste  lieh  die  Familie 
des  Gouverneurs  in  den  Keller  begehen,  weil  der  Wind 
lieh  allenthalben  cineh  Weg  geöffnet  und  das  Dach  her- 
unter geworren  hatte,  denn  fi  und  c rückten  dem  «n- 
trrn  ßUridian  immer  näher.  Die  traurige  Scene  flieg 
nachher  aufs  höchftc,  vertnuthlich.  fagt  I Ir.  S.  bey  uns 
nach  dem  Durchgang  des  g «ad  der  Q durch  den  untern 
Mi  ridian.  Warlkh  das  heilst  doch  argwmentiren  | Merkur 
geht  jährlich  mit  der  Sonne  6 mal  zugleich  durch  dcü 
Meridian,  ift  überhaupt  der  kleuilic  Planet,  war  da- 
mals gerade  in  feiner  grofeten  Entfernung  von  uns,  we- 
nigstens g<So  mal  weiter  weg  als  der  Mond,  ftand  nord- 
wärts von  der  0 und  mit  derfelbon  unterm  6ten  Grad 
Süd.  Breite  fenkrecht,  jene  In  fein  liegen  aber  etwa  un- 
term igtenürad  N, Breite;  alfo  24  Grad  oder  360 Meilen 
von  dem  Parallctkreis,  über  welchen  §[  und  © fenkrecht 
ftanden.  Warum  wirkten  fie  nun  auf  die  Antillifchen 
Infelu  and  nicht  vielmehr  auf  Südamerika?  Die  wahre 
Urfache  davon  ift:  fie  hatten  mit  diefer  Begebenheit 
nichts  zu  fchaffen,  dergleichen  Naturvorfalle  liud  auf 
jenen  Infein  zur  bemerkten  JahrsztJt  nichts  ungewöhn- 
liches, fo  wie  überhaupt  Infelu  und  Soeküflen  heftigen 
Stürmen  und  Erdbeben  weit  eher  als  das  pl*rte  Land 
ausgefetzr  find.  Auch  kömmt  ja  Merkur  nur  feiten  iin  0<  t. 
hinter  die  Sonne.  Die  natürliche  Urfache  des  Orkan»  lag 
nicht  fo  weit  von  der  Erde,  Was  liefse  fleh  nicht  alles  über 
mehrere  bevgebraihte  fogenannte  Conflellationen  und 
ihre  beygefellten  Erfahrungen  Tagen!  Das  am  Schlafs 
des  Buchs  aufgefiihrte  tabelUrifche  Verzeichnife  von  al- 
len vorigen  in  den  J.  17510  bis  1786  vorgefallencn  Con- 
flell  itionen  mit  den  gleichzeitigen  meteorologifchen  Er- 
fahrungen von  Witterungslüufen  und  Ungliicksfallen, 
die  davon  die  Wirkungen  feyn  füllen,  ftellr  folche.noch 
einmal  zur  allgemeinen  Ueberfieht  dar.  Oefrers  kömmt 
eine  ganze  Reihe  Harker  nnd  fchwacher  Conftellnficmen 
auf  einmal  vor,  und  flehe  da!  eine  um  fedbine  Zeit  er- 
folgte oft  fehr  gewöhnliche  atmof  harifthe  Ereignifs 
dient  als  Erfahrung  zur  Erklärung  ihrer  Wirkfamkcir, 
und  ein  andermal  werden  aus  den  Zeitungen  verfl  hie- 
dene  Unghicksgefchichten  von  Stürmen,  Erdbeben,  Don- 
nerwettern u f.  w.  beygebracht.  und  nur  die  eine  oder 
andere  oft  fchwache  Conflellation  findet  fich  gleichzei- 
tig. Auf  diefc  Art  kann  Hr.  »9.  beweifen,  was  er  will. 
Auf  der  ganzen  Erde,  herrfchen  wegen  der  auf  einmal 
▼drhandenen  fogenannten  vier  Jnhrszeiten  für  jeden  Au- 
genblick alle  mögliche  Arten  von  Witterungen.  Luft- 
temperaturen, Lufterfcln-inungßn , Stürme.  Donner- 
Wetter  etc. ; und  felbft  Erdbeben , die  gröfetentbcils 
blofs  von  der  zunächft  unter  der  Erdrinde  in  Holen  ein- 
gefchloflcnen  I uft  entflehen,  fallen  häufig  vor.  Nun 
giebt  es  io  muaviien  Monaten  des  Jahrs  nur  wenige  Ta- 


ge , die  bey  erfonnenen  mannichfalrigen  Confteibtionej» 
völlig  leer  ausgehen,  und  die  raehreften  find  alfo  mit 
der  einen  oder  andern  oder  verfchiedenen  beferzt.  Fcdg- 
licb  hat  der  Vf.  ganz  natürlich  für  jede  in  diefer  oder 
jener  Gegend  des  Erdboden»  vorgefallenen,  mehr  oder 
weniger  ungewöhnlichen  oder  zufälligen  Witferungsb*- 
gebeitheit,  fo  gleich  eine  oder  verlcliiedcne  Conflella- 
. tiouen  c orrathig , mögen  fie  auch  einige  Tage  vor  oder 
nachher  (ich  eiugeflellt  haben , die  eine  Urfache  derfel- 
ben  feyn  füllen,  iliebey  lafet  er  vermuthlich  traurig* 
\\  itterungsvorfille , die  mit  keiner  ConflcFlation  zutief- 
fen,  fUHl  Jnveigend»  weg.  oder  drangt  fohhe  zur  näch- 
fien  Conflellation  bin.  Da  Hr.  S.  überdem  nicht  einmal 
angiebt,  was  jede  Art  der  Conflellation  Für  eine  Wit- 
terung oder  Luftbegebenheit  befonders  hervorzubringen 
vermag,  wie  frühe  oder  fpär  und  wo  fie  Wirkt  etc.,  fo 
hängt  fein  ganzes  Syflem  geradehin  von  ganz  unbeiuinn». 
ten  wilikührlichen  Vorausfetzungen  ab. 

- Der  Vf  ftellt  die  anfehnlichen  Gröfsen  der  Planeten 
als  Be  weife  ihrer  mächtigen  Wirfcung  auf.  Er  roufs  at- 
fo  einen  der  erften  Grundfatze  nicht  willen,  dafe  die 
Anzieh u ngs  - oder  Wirkungskräfte  diefer  Weltkörper  auf 
einander  fich  nicht  nach  ihrer  Grüfte,  fondern  nach 
fliren  Mafien  richten.  Der  1030  mal  grüferre  Saturn 
z.  B.  hat  nur  107  mal  mehr  Maffe  als  uefere  Er  le.  An 
die  erfla unlieben  Entfernungen  der  Planeten  denkt  er 
hiebe}"  gar  nicht,  welche  doch  dirfe  Wirkung  in  einem 
viel  gröfeern  Verhältnifs  fJi  wachen,  als  die  Mafien,  gt- 
fehweige  die  Gröfsen , worauf  es  biehey  gar  nicht  an- 
kommen kann,  fie  befördern.  Es  ift  iängft  erwiefen, 
d-f»  die  Anziehungskräfte  fich  gerade  hin  wie  die  Maf- 
fen  und  umgekehrt  wie  das  Quadrat  der  Entfernungen 
verhalten.  Daher  mufe  die  Wirkung  eines  auch  fehr 
gröfsen  Himmelskörpers,  wenn  er  fehr  Weit  entfernt 
ilt.  ganz  unmerklich  werden,  oder  völlig  aufhören  und 
hingegen  ein  fehr  naher  vielmal  kleinerer  kann  be- 
trächtlich mehr  als  jener  wirken.  Im  letzten  Fall  be- 
findet fich  der  Mond,  im  erftern  die  Planeten.  Dies  find 
ausgemachte,  von  den  fcharflinnigften  Geiltern  he  wie- 
fene,  X\  alirheit  -n,  Was  füll  man  alfo  von  Iin,  S.  den- 
ken. da  er  fich  eiobildet,  künftig  auch  den  Eiuflufe  der 
gjnpitevs - Satt. -ns  - und  Frans  Trabanten,  j3  fo  gar  der 
Fix /lerne,  auf  unfere  Atinolph  ire  und  Witterung  bewei- 
fen zu  wollen.  Er  nennt  H«.  1 aettdii  feinen  T ehrer  und 
Führer,  indem  das  S'flem  dcfielbcn,  vom  Einfinfs  dei 
Mondes  auf  die  Witterung  ihn  zu  dem  Gedanken  von 
Coiiflellarionen  (eeradelinigt-n  ^reHtinr-en  drec  er  Welt- 
körper) geführt ; er  will  aber  noch  manche  Erinnerung 
freuen  jenes  S'ftem  künftig  Vorbringen,  welches  unter- 
dafien  doch  verfhiedene  Gründe  der  Richtigkeit  ftlr 
fich  hat;  daeeeen  der  Mevnnng  des  lln.  .9.  kein  Ken- 
ner der  Natunvirkungen  im  Gröfsen  beypflichten  kann. 

• Er  har  timerdeffen,  im  fieften  Vertrauen  zu  derZo- 
reri-fsiffkeit  feines  Einfalls,  in  einer  diefem  Ruch  vor- 
an gefchirkten  S hrift.  es  gewagt,  die  Tage  diefes 
»•toc flen  fehr»  im  voraus  anr  -eben , die  fl'h  dur  h he- 
fonclere  Naoncrei-Tii'Te  anw.oi  hnen  werden,  und  diefee 
zu  Folge  defien . was  er  Confiellafionen  nennt.  Oiefe 
hat  er  in  einer  Tabelle  aufgcJilhrt,  und  criumphirt  fehon. 


wie 


o< 


Sl 


No.  s-  JANUAR  17*«.'  a* 


wie  wohl  mit  einlgeh  den  WgWerprephetgn  fo  geläufi- 
gen Ausflüchten . (1a  nicht  alles  nach  Wunfch  zugctrof- 
fen,  über  die  Zufmnmung  der  in  den  3 erften  Monaten 
des  Jahrs  vorgefallenen  mit  dem  zu  Berlin  bemerkten, 
aus  den  Intelligenzblättern  entlehnten,  Witterungslauf. 
Ree.  findet  aber  ganz  und  gar  nichts  ungewöhnliches 
in  diefem  3 monatlichen  Wclterverzeichnifs,  aufser  dafs 
wir  wenig  Froft  hatten.  Hr.  S.  bringt  aber  nun  Zei- 
tungsnachrichten aus  verfchiodenen  Orten  bey , von 
Stürmen.  Donnerwettern,  Erdbeben,  Waflerflurhen  etc. 
die  (ich  in  diefen  3 Monaten  ereignet,  und  die  jene 
Conftellationen  veranfialtet  haben  follen.  Dergleichen  hie 
und  da  vorgefallenc  fchadlicbe  I.uft-  und  Wittcrungsbe- 
gebenheiten , Erdbeben  etc.  find  aber  in  diefen  Mona- 
ten des  Jahres  etwas  gewöhnliches  *,  Zumal  wenn,  der 
\Wntef  gelinde  Ift.  Sie  waren  auch  keinesweges  allge- 
mein oder  brtrafen  ganze  Wcltthcile.  Die  hoben  Waf- 
ferfiuthen  und  Stürme,  die  fich  am  20  März  zu  Hamburg 
und  in  verfebiedenen  Seeftädten  einftellten , getrauet 
fich  Rec.  mit  gutem  Grunde  zu  erklären,  denn  es  traf 
fuh  in  diefem  Jahr  gerade,  dafs  der  Mond  am  aoften 
Marz,  netulicb  am  Frühlingsaequinoctiahage,  voll,  und 
zugleich  beynahe  in  feiner  gröfsten  Erdnähe  war,  und 
hierdurch  wurde  die  möglichft  ftarkfte  Wirkung  des 
Mondes  auf  den  I.uftkreis  und  Ocean  veranlafst,  und' 
wie  fchon  viele  Erfahrungen  gelehrt  haben,  mufsten 
Stürme  und  ungewöhnliche  Fluthon  erfolgen.  Dafs 
21  , J1  1j  und  ^ (die  3 letztem  faft  in  ihrer  gröfsten  Erd- 
ferne) mit  dem  Mond  am  20  und  21  März  beynahe  ge- 
rade Linien  fonnirten,  hat  nach  allen  obigen  vorgebraih- 
ten  Vernunftgründen  nichts  mit  diefen  Finthen  zu  fchaf- 
fen  und  noch  viel  weniger,  dafs  fich  nach  Hn  S.  Ta- 
belle den  iijten  2(.  j;  und  und  den  22ften  2j  Q und 
im  Sannen fyftem  in  folcher  I.inie  befanden.  Von  dem 
Octobermonat  diefes  Jahres  liefs  uns  llr.  S.  Gott  weifs. 
Was  für  Werterunheil,  Stürme,  Gewitter,  Erdbeben 
etc.  ans  den  häufig  fich  ereignenden  Conftellationen  be- 
fij.'.hren;  bey  uns  haben  Wir  aber  lange  keinen  fo  an. 
genehmen  October  gehabt;  pntcrdelTen  wird  er  wobl 
aus  andern  Gegenden  Wettcrvorfalle  jener  Art  herbey 
fcliaflcn  und  irgend  einer  feiner  erfonnenen  Conftella- 
tionen  leicht  anraflen  können,  da  20  Tage  diefes  Mo- 
nats zuro  Tbeil  mit  mehrrrn  derfelben  befetzt  find  , die 
hie  und  da  nur  Lücken  von  einen  oder  zwey  Taget) 
ZWifihcn  fich  haben. 

Womit  will  endlich  der  Vf.  auf  eine  überzeugende 
Art  beweifen  , dafs  feine  auseedni  hten  PlanctenconftelU- 
fionen  nichts  als  Crürme,  Erdbeben.  Wafierfluihen  und 
•lies  mögli' he  Unheil  attf  der  Erde  anrichten  ? das  ift  ja 
ganz  im  Trübfinn  der  alten  Aftrologen.  Diefe  freylich 
gewalrfamen  und  fchädlicheo , aber  im  Grunde  noth- 
wendigeti  und  zugleiib  wolil’hatigen , Ausbrüche  der 
Naturwirkungen,  deren  Gefchithte  er  fo  forgfiiltig  auf- 
fammelt  betreffen  aber  doch  nur  hie  und  da  einzelne 
Gebenden  der  Erdoberfläche.  Ein  taufendttial  gröfserer 
Th  il  des  « eiten  F.rdraums  aber  hat  lieh  gemeiniglich 
ruh i er,  angenehmer  und  gedeihlicher  Witterungen  zu 
erfreuen , wovon  unferdeflen  die  Zeitungen  als  von  et- 

• WUt  d»#  »i>U(Uudie«  UugUicluregifter,  weich««  der  Vf.  r.'S 


was  gewöhnlichen  feiten  reden.  Könnte  der-  eingebil- 
dete auf  uns  herabftromende  elektrifcbe  Ausgufs  aus 
dem  Planeten  nicht  eben  fowohl  den  Fluren  der  Erde, 
fruchtbare  Witterungen , Segen  und  Gedeihen , gleich 
dein  fo  fühlbar  wohlthärigen  Einflufs  der  majeftatifihen 
Sonne,  verleihen?  Sollten  jene  mit  uns  gemcinlchaft- 
lieh  int  Reiche  der  Sonne  daherrollenden  Weltkugeln 
auch  deswegen  da  feyn,  um  durch  ihren  Einflufs  bey 
gewilTen  Stellungen,  in  einzelnen  Gegenden  der  kleinen 
Erde,  Schrecken  und  Verwültung  anzurichten?  Man 
kann  fich  diefe  Anordnung  von  dem  weifen  und  güti- 
gen Urheber  des  Sonnenfyftams  nicht  als  abfit  htlich 
denken-  Doch  der  llr.  Prediger  S.  würde  ja  nicht  Bey* 
fall  finden,  wenn  er  nicht  Unglücksfälle  aus  dem  Stan- 
de diefer  Himmelskörper  prophezeihete!  Die  Erfahrung 
hat  nun  einmal  feit  uralten  Zeiten  gelehrt,  dafs  die, 
nach  der  Enthüllung  der  Zukunft  fehr  eifrige  nierfch- 
liche  Wifsbegierde  beym  Mangel  der  erften  Grundbe- 
grilfe  von  derGröfsc  und  VerfaiTuttg  des  Sonnenfyftems, 
voh  den  Wirkungen  der  Planeten  gewöhnlich  nur  un- 
angenehme Folgen  befürchtet. 

Nach  den  eigenen  Aeufecrungen  des  Hn  Vf.  hat  er 
in  diefem  Buche  eigentlich  erft  die  Frago  beantwortet: 
Was  find  die  Conftellationen  und  wie  viele  Arten  der- 
felben giebt  es?  Künftig  will  er  nach  und  nach  die 
fchwerern  Fragen  beantworten : was  wirkt  eine  jode 
jede  Art  diefer  Conftellationen,  in  welchen  Gegenden 
des  Erdbodens  find  diefe  Wirkungen  jedesmal  zu  erwar- 
ten. wie  laffen  fich  diefe  Wirkungen  aus  dem  Einflufs 
der  Himmelskörper  ganz  leicht  und  befriedigend  erklä- 
ren? und  auf  wie  mnncherley  Art  kann  diefe  Theorie 
für  die  gefammte  Menfchheit  wefentlich  nützlich  wer- 
den? Nun,  da  ift  ja  noch  das  wichtigfte  von  Hn.  S. 
Lehrgebäude  zurück  und  man  hätte  die  Beurrheilung 
dcflelben  eigentlich  bis  zur  vollftändigen  Beantwortung 
diefer  Fragen  ausfcizen  follen.  Allein  das  bisher  ge- 
fagtewird  fthon  einen  jeden  unpartlteyifchen  und  naclt- 
drnkenden  I.efer  hinlänglich  überführen,  dafs  llr.  5. 
ficher  auf  einem  Unrechten  Wege  ift.  dafs  er  nichts  zu- 
vefkifsigeres  über  die  kommende  Witterung  angeben 
wird,  als  was  alle  feine  Vorgänge/,  die  einen  gleichen 
Unareg  Wählten , herattsgebre^ht  haben.  Es  wäre  ihm 
aKo  änzurathen , fielt  damit  nicht  weiter  zu  bemühen 
und  die  Gemiither  der  Nichrkenner  des  Wehbaues  nicht 
ferner  zu  beunruhigen,  denn  feine  vermey  titln  he  wich- 
tige Entdeckung  wird  unftreitig  bald  wieder  in  ihr 
Nichts  zuriickfallen,  aus  welchem  fie  ergrübelt  war., 

Tübingen,  b.  Heerhrandt:  Leichtfnfsliclie  Chemie  für 
Handwerker  twd  deren  Lehrlinge.  Worinn  die  An- 
wendung diefer  Kunft  auf  die  Verarbeitung  aller 
Metalle  und  die  Bereitung  verfchiedener  Farben, 
kurz  und  gründlich  pezeiget  wird.  Vorzüglich  für 
Mahler,  Gold  - und  Stlberarbeiter,  Vergolder,  Fär- 
ber, Saiffen  - (Seifen-)  fieder.  und  andere  Kitnft- 
ler  und  Profeflioniftcn.  Von  A.  lieber.  1791. 

S.  I2g.  g. 

Für  die  auf  dem  Titel  benannte  Perfonen  in  fo  fern 
ein  brauchbares  Büchlein,  dafs  fie  daraus  einige  chemi- 
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fche  VorbegrifFe  erlangen  können.  — Was  vergeht 
der  Vf.  — im  Recepte  zum  huUrin<J.  Rapi'e  — unter 
Cocusblnttl  — Dafs  man  in  Churlachfen  das  bey  dem 
Koclifalzlieden  eurftehendeSalzbäimhcnden  wildenFähn- 
rie'i  nenne , war  Rec.  etwas  neues. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Br.ii.ta , in  der  Voflifchen  Buchb. : Des  Grafen  vnn 
Ferneres  ■ Snuvcbbntf  Reifen  in  der  Türkei,  Perfien 
und  Arabien,  während  der  Jahre  1782  bis  1789- 
1 mit  Nachrichten  über  die  Religion,  die  Sitten,  den 
Charakter  und  den  Handel  der  Bewohner  von  die- 
fen  drey  Landern.  Aus  dein  Franzolifchen  über- 
ietzt,  mit  Anmerkungen  von  Johann  Reinhold  For • 
fler.  1791-  8-  240  S. 

Eine  frühere  deutfehe  Ueberfetzung  ift  zugleich  mit 
dem  Originale  (Xum.  325  vom  J.  1790)  angezeigt,  und 


als  ein  Werk  der  Eilfertigkeit  befchrieben  worden. 
I Ir.  F.  beruft  fich  in  der  Vorrede  auf  jenes  Unheil,  und 
beftiatiget  es  mit  noch  mehreren  ßeweifen.  Unftreitig 
hat  feine  Ueberfetzung  einen  grofsen  Vorzug  vor  jener 
Anonymen,  fie  ift  mit  Bedächtlickkeit  und  Sachkennt- 
uifs  verfertigt,  felbft  die  Verkürzung  oder  Weglaftung 
mancher  unerhebiiehen  Stelle  mufs  ihr  zur  Empfehlung 
gereichen.  Der  Anmerkungen  hat  de  viellei  ht  wenf 
gcr,  als  man  bey  diefer  Schrift  von  einem  folchen  Uc- 
berfetter  gerne  angenommen  haben  würde.  Das  Vor- 
dienft  eines  Regifters  hat  fie  der  frühem  ausfeUliefslich 
überlaßen. 

Ucbrigens  macht  diefe  Reifebcfchrcibung,  nebft 
I.elTcps  Reife  durch  Kamtfeb  jtka  und  Sibirien,  zugleich 
den*  vierten  Band  von  dem  SU^azitt  eint  merkwürdige* 
neuen  Reifen  aus  fremden  Sprachen  überfetzt. 


c * , 

KLEINE  SCHRIFTEN. 


Sch.  XurcfTt.  Ohne  Druckort:  II  CagUoßro.  Corr.racdii 
in  cinqtie  atti  üi  prefa,  17^1.  84  S.  kJ.  4.  Die  OueUe,  aus  wel- 
cher der  Vf.  diefei  LuftfpieU  gelchöpft  hat,  fl  11a  nicht  die  un- 
__  langl!  bekannt  gemachten’  Geftandniue , mit  denen  der  lügenhafte 
” Prophet  Bah'amo  die  heilig#  Inquilition  zu  Rom  oder  diefe  das 
Publicum  rum  Betten  gehabt  hat,  fondem  die  fchon  1785  wahr- 
(ehe  in  lieh  zu  Bafel  erfenienenen  iYtemoiret  antenthiqvet  pour  jWvir 
i$  f hifloire  de  C.  die  freylieh  aber  auch  nichts  weniger  als  tu- 
ihcmifch  flud.  JJer  Ilaupi/adeii,  an  den  dicScenen  diefe»  Steck* 
im  ift lofe  genug  augereiht  find,  ift  ein  Vorfall,  der  fich  in  Bafel 
mit  C.  zugetragen  haben  füll.  Die  Tochter  eines  dafigen  Barons 
verliebte  fich  in  einen  armen  Edelmjun.  Den  Vater,  der  fich 
diefer  Verbindung  geradezu  widerfeiztt,  zum  Nachbeben  tu 
bringen,  ftellte  fich  nie  Tochter  wahn  finnig.  Der  Baron  giebc  fie 
dem  C. , der  io  feinem  Haufe  wohnt,  uiia  Ly  Cc i 11  tn  Augen  ein 
wahrer  Wunderthatcr  ift,  in  die  Kur,*  diafer  aber  lilst  fich  von 
dem  Liebtiaber  beftechen  , und  vorfpricht,  den  AJLen  ihrer  Ab- 
ficht gemals  zu  firm  men.  Dttrcii  einen  Zufall  aber  kömmt  alle# 
dein  Baron  tu  Ohren»  und  'hierdurch , fo  wie  durch  das  unbe- 
fonmne  Fort  jagen  eiut'S  vertrauten  Bedienten , wird  der  Schar- 
latan entlarvt,  abrr  nicht  verwirrt.  Seine  Uiivcrfchumiheii  fehiim 
ihn  vor  der  Strafe,  der  ein  minder  frecher  Betrüger  nicht  ent- 
gangen foyn  würde.  Da  die  Abficht  des  Vf.  wif,  fo  viel  mög- 
lich und  mit  der  Liunchtgng  eiucs  dramatifchtn  Werks  vertrig* 
lieh  fe)' , di  racevgiierr  ie  cofe  ie  piu  important: , ehe  Jette  furuno 
con  tanto  ßrepito  dri  Corriugl  CagL  ; kann  man  leicht  denken, 
wie  es  um  Plan  und  Hinheir  der  Handlung  ausfehen  rauf».  Auch 
bey  diefe  m Stücke  hat  Her.  eine  Bemerkung  beftutigt  gefunden, 
die  er  fchon  oft  zu  machen  Gelegenheit  gehabt  hat,  nchmlic(i, 
daf*  nichts  in  der  Natur  fich  ihn  hebe  rfoheu  kann,  sl»  die  mei- 
ften  dcu'icben  und  italienrfchen  I.ullfpielc.  Eben  die  Trivialität 
der  Ideen,  eben  der  Freft  und  die  Nüchternheit  in  den  Einfällen, 
eben  die  Kraft loögkcit  der  Sprache,  und  doch  dabey  da»  fteftre- 
ben,  durch  raufchenden  Worr prunk  undfehöne  Phrafen  das  Ohr 
zu  füllen,  und  dein  Zuhörer  zu  impotiirem  Eben  die  gr«!lauf« 
getragenen  Farben,  die  Ungefchmcidigkek  des  Dialogs,  die  gänz- 
liche Unbekannt  febaft  mit  den  hohem  Regeln  der  dramatifcheti 
Kuuft.  Wer  einmal  zum  Worte  gekommen,  der  lafit  feinen  Vor- 
theil nicht  ungenutzt,  und  feiten  kömmt  huf  derfelben  Seite^erae 
andere  Perfon  wieder  tuin  Sprechen  Solche  Spi?-*. buben  und 
Scharlatane,  die  in  ihren  Monologen  ftets  fich  felbft  mit  diefen 
Ehrentiteln  belegen,  die  fich  nicht  ctw's  bey  fich  felbft  zu  ent- 
fchuldigeh  fliehen,  fondern  recht  ro*  amorc  Schurken  find  i blofs 
uia  — Schurken  zu  feyn:  fokhe  philofophirende  poetifche  Idyl- 


lenbauern» folchc  moralifirende  Liebhaber,  folche  prefifante  Lick 
haberiunen  unter  Frauenzimmern  von  Stand  und  Er/.ithung, 
folche  Tröpfe  von  Vätern,  folchc • Ca rricatunm  von  Anraten, 
als  der  Caglioftro,  der  JVficone»  Silvio,  die  freue  etc.  des  Vf.» 
find  in  der  Natur  eben  fo  feiten , als  fie  auf  dem  ital.  und  deut- 
fcheti  Theater  häufig  an  getroffen  werden.  Ei  um«  hl  und  zwar  in 
der  7ten  Sc.  des  zweyten  Acts  konnte  Rec.  herzlich  lacheu.  „Gra- 
,,fiun,  Tagt  hier  der  i Ir.  PlVutf«graf#zu  feiner  Gemablinn,  Sie  er- 
,,laubt-n  mir,  dafs  ich  Ihnen  die  Gefchichte  meines  Lebens  nyck 
tteinm+kl  (da  nuovuj  erzalile,*'  und  nun  qieb;  er  ihr,  einen  f hr 
ausführlichen  Auszug  aus  den  obenerwähnten  Memoires,  der  fich 
alfo  mfiagt:  „Ich  ward  geboren  tu  Palermo  den  S Jtlsii  i?4J» 
„und  ein  gewüTer  Cfglioftro“  u.  f.  w.  — Das  ift  weuigfltau 
lichsriicb,  wenn  auch  uidn  luftig. 


Rschtsoel.  Erlangen*  b.  Walther:  Kurze  Bctraeltnng 
ither  die  JLsUnterhfolge  dar  Seitenverwandtat  de  r letzten  Beßtzartt 
u-eljw  mit  ihm  vom  etfieii  Erwerber  nicht  abßjmtnevt , /andren  nnr 
van  gteidicm  Namen,  Stumm,  Schild  und  Helm  jind . Von  F. 
1791.  $2  S.  Diefe  kleine  Schrift  ill  hiuptfäcblich  gegen  die 
6:rcitfchrift  des  Hn.  PcvJ-  Schneid tt  zu  Wurzburg:  da  nun  ente 
cunJ»ctxJi*is  curiae  fendaus  Jl'ri ra-burgntH t virat  fuceeßwnom  cul - 
lateru’i  jm  frtmtilitfam  feudalem  auf  gleichen  Namen , Schild, 
Stamm  und  Helm,  gerichtet.  Der  Vf.  hat  Hm  Sehnaubem  C*>m- 
snencar  über  das  böhmerifche  Lehrbitch , und  Hm  Oelrichs 
angezeigte  Schrift  faft  durchaus  wörtlich  abgrfchrieben ; es 
haue  daher  die  ganze  Abhandlung  füglich  ungedruckt  bleiben 
können. 


KirDsmscrs.  Steide , b.  Friedrich:  Kleiner  chrißlicher  Ka- 
tvehifmur.  Entworfen  von  D.  Johann  Ott»  Thie/t.  l?po.  8. 
ao  S.  (1  ur.)  Diefer  Entwurf  ift  nach  der  Vorerinnerung  mehr 
zur  Wiederholung  der  fchun  erkannten  Hiuptwahrheiten  dos 
Chrifteruhums , als  für  den  erften  Unterricht  in  den  fr!  ben  be- 
ftimint.  An  fich  ift  der  Gedanke,  biblifche  Sprüche  beym  Reli- 
gionsunterricht zum  Grunde  zu  legem  nicht  übel.  Aber  der  ge- 
genwanige  Entwurf  ift  zu  mager,  und  manche  Fragen  find  fehr 
unbeftimmL  Rec.  würde  fein  Urtheil  mit  Bcvfpieleu  belegen» 
wenn  er  nicht  befürchtete»  dafs  die  Rccenfiyu  leicht  weiuauftl* 
ger  werden  k.  du  Ate,  als  das  gauzg  Buck 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Leipzig,  b.  Barth  : Hiftoria  furis  romnni  tabulis  fynn- 
ptieis  fecundum  Bachium  concinnatis  illullrata  a D. 
Clirijl.  Gottl.  HauhoUl'i,  Antiquit.  jur.  in  acad.  Lipf. 
P.P.  E.  1790.  53  Tafeln  4. 

Ünftreitig  ein  fehr  zweckmäßiges  Uülßmittel  zur  Er- 
lernung und  Ueberfirht  der  Rechtsgefchichte,  dem 
fein  gelehrter  Vf.  durch  Benutzung  der  neuem  Unter- 
fuchungen  und  fcbicklithere  Anordnung  offenbare  Vor- 
züge vor  feinen  ohnehin  wenig  bekannten. Vorgängern 
gegeben  hat.  Die  Anordnung  der  chronologifchen  Ta- 
feln ift  folgende : Tab.  I.  II.  bis  auf  die  Decemviren  find  in 
vier  Coluranen  getheilt  mit  diefen  Ueberfchriften  : An- 
ni, Reges  oder  Confules  memorabiles,  Status  publicns  und 
Leget.  Tab.  III  XII  bis  Auguft  in  neun  Columnen; 
die  hinzugekoramenen  find : 5rna/u.r  cnnfulta , ffus  lio- 
wrarium,  ff  ns  civifc  et  difputatiu  fori,  ffurisconjuki  ipfi 
und  Mores  majorum.  Tab.  XIII — XX  bis  Hadrian  in 
neun  Columnen:  Anni,  Imperatoreset  COSS  memorabi- 
fas,  Status  publicns,  Leges,  Senatus  confulta , Conftitutio- 
nes  vrincipum,  ffus  honorariunt,  5ut  civile  et  disputatio 
fori,  £ Jurtsconjulti  ipfi.  Tab.  XXI — XXVI  bis  Conftan- 
riu  den  Großen  in  acht  Columnen;  die  Rubrik  Leges  ift 
weggelaffen.  Tab.  XXVII— XXIX  bis  Theodos  den 
Großen  in  fieben  Columnen;  keine  Confules  in  der 
eweyten  ujid  keine  SCta  mehr.  Tab.  XXX  XXXII 
bis  juftinian  in  eben  fo  viel- Columnen;  die  vorletzte 
hat  jetzt  die  Ueberfchrift : ff  ns  civile  et  leget  Barbaro- 
rum.  Tab.  XXXIII— XXXIX  bis  Bafilius  MaceJa  haben 
•fünf  Columnen : Anni,  Imperatores  Graeci , ffus  ffufli- 
t;i<jt!cum  rt  confiitt.  imp.  ( braecorum , ffus  civile  f.  auctori- 
tat  prudentwn,  Jurisconfulti  ipfi.  Tab  XI.  XLI1I  bis 
zur  Eroberung  von  Conftantinopel  vier  Columnen : An- 
ni, feries  imp.  Graecorum,  Conftitt.  itnpp.  Graecortm,  ffus 
' civile  et  ffurisconfulti  ipfi.  Tab.  XLIV , XLV  über  ditf 
Erneuerung  des  juftinianifchen  Rechts  im  Occident  vom 
j.  j3(5  — 1495  drey  Columnen  : Anni,  Fata  juris  rom.mi 
in  uccidente,  und  ffurisconfulti.  Tab.  XLVI  LI II  enthal- 
ten Namen  der  fpatern  Rechtsgelehrten  in  chronologi- 
fcher  Ordnung.  Die  fünf  Columnen  enthalten:  Itali, 
Gallt,  Hifpani  et  Lufitani,  Itelgae,  Helvetii  et  Angli,  und 
Germani.  * Die  Zweckmäßigkeit  der  Anordnung  im 
Ganzen  ift  nicht  zu  verkennen.  Bach  ift  fall  durchaus 
befolgt;  nur  feljen  findet  fich  ein  kleiner  Zufatz,  der  im 
Bach  fehlt,  hie  und  da  auch  eine  genauere  Beftimmung 
z.B.  der  Zeit,  da  einige  Leges  gegeben  worden.  Soll- 
ten-wir  ja  etwas  an  diefen  Tabellen  tadeln . fo  wäre  es 
dies,  dafs  fie  zu  voll  find.  Der  Nutzen  von  Tabellen  bey 
der  Erlernung  der  VViffenfthaften  ift  doch  wohl  kein  au- 
A.  L.  Z.  1791,  Erfier  B and. 


drer  als  die  Erleichterung  der  Uebcrluht  des  Zufam- 
menbangs  und  derOrdnung;  dazu  ift  aber  nicht  grüßte. 
Vollftäiuligkeit,  fondern  nur  die  Angabe  von  zweckmä- 
ßig ausgewahlten  Hauptfachen  nöthig.  Doch  wenn  auch 
ja  in  ein  größeres  Detail  gegangen  werden  füllte;  fo 
wären  doch  vielleicht  fo  kleinliche  Sachen,  als  'fab.  [ff. 
unter  der  Rubrik  mores  majontm  Vorkommen,  und  alles, 
was  nicht  wirklich  chronologifch  geordnet  werden  konn- 
te, als  die  ungewififen  leges,  SCta  und  edicta;  endlich 
auch  die  für  die  Ablicht  der  Lernenden  uaverhaltnißma- 
fsige  Weitläufigkeit  nach  Juftinian,  lieber  zu  vermei- 
den gewefen.  — Kleine  Verfchiedenheiten , als  dafs 
tab.  VIII.  die  Uebergebung  der  Gerichte  an  Senat  und. 
Ritterftand  in  der  Rubrik:-  Status  publicus  unter  dem  J. 
663;  hingegen  lex  Plautta  ( plotia ) jndidaria  in  der  Co- 
lumne:  Leges  unter  dem  J.  663  aufgeführt  ift;  hatten 
wohl  auch  verhütet  werden  follon  ; find  aber  doch  zu 
unbedeutend,  um  den  Werth  diefer  Tafeln  nur  im  ge> 
ringften  zu  mindern. 

ERDBESCHREIBUNG. 


’ Bf. iw  ix,  b.  Vieweg  d.  ä. : Lieber  Paris  und  die  Parifez, 
— von  Friedrich  Schutz.  — Krfter  Baad: — J791, 
544  S.  8-  (mit  einer  artigen  Vignette,  von  Ups, 
die  fchone  Aulima,  eine  nackte  weibliche,  die  Na- 
tur taufchend  nachahmende,  Figur,  die  mau  in  Pa- 
ris feheu  liefs,  und  eine  Gruppe  Zufchauer  um  lie 

vorftellend.l  ..  , . ..  ,.l  ,1 

Die  erfte  lhlfte  diefes  Buchs  enthält  fünf  Abhandlun- 
gen, die  von  dem  Localen  der  Stadt  Nachricht  geben  ; die 

andre  Hälfte  neunzehn  Briefe,  welche  von  dom  Lebcn*- 
genufs  und  den  Vergnügungen  der  verfch.edencn  Volk»- 
klaffen  in  Paris  bandclo.  Mehrere  Stücke  daraus  find 
dem  deutfehen  Publicum  fchon  aus  verfchiedenen  Zeit- 
fchriften  bekannt,  und  von  demfeiben  mit  Billigung 
und  Beyfall  aufgenommen  worden.  Das  ilt  auch  bey 
den  bekannten  fchriftftellcrifchen  Talenten  des  Iln.N, 
nicht  anders  zu  verrnuthen  , und  er  kann  fich  anrh  bey 
diefer  Schrift  Lefer,  und  weil  fie  felbll  für  den  eigentli- 
chen Unterricht  nicht  wenig  enthüll,  auch  Käufer  ge- 
nug verfprechen . Seine  fchon  bekannte  Kunft,  B*- 
fchreibungen  todter  Gegenftande  zu  beleben,  hat  tlr.  2. 
hier  abermaß  in  den  Abhandlungen  dadurch  bewiefen, 
dafs  er  die  Stadt  Paris  nicht  topographifch  bcfchrcibt, 
fondern  fie  in  einer  hiftorifchen  Erzählung  gleicülam 
vor  unfern  Augen»  mciftens  nach  den  bekannten  £ mr 
de  St.  Fotx,  entgehen,  und  immer  etwas  von,  dem  Oedt 
d.-r  Zeiten,  durch  die  er  uns  hindurch  fuhrt,  vor  der 
Einbildungskraft  oder  der  Erinnerung  v«rb»y  lchwet  n 
V>  *“* 
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läfst.  dadurch,  dffscrbcyderBefchreibnngdes Locale  zu-  gen  milden,  nicht  wenig.  — Die  Briefe  enthalten  mehr 
gleich  zu  den  darauf  gebauten  Anilalten,  und  in  das  lieh  Beobachtungen  über  das  lebendige,- und  es  kann  ihnen 
darinn  heruiurrciticnde  Gewühl  führt;  und  dadurch,  an  charakterifiifchen  Zügen  nicht  fehlen.  Nur  einen 
dafa  er  von  Zeit  zu  Zeit  eine  in  Dcutfchland  wenig  be-  zur  Probe,  der  wohl  unfern  Kaffeewirthcn , zumal  in 
kannte  Anekdote  einwebt , von  denen  wir  ein  paar  zur  gröfsern  St  idtpn , zur  Nachahmung  zu  empfehlen  wäre. 
Probe  ausheben  wollen:  S.  170, 171.  Der  letzte  Polizey-  S.477.  „Wer  es,  (die  Bezahlung  des  Geldes  in  einem  Kaf- 
lieutenent,  de  Crosne , „harte  feine  Stelle  tiichf  feiner  feehaufo,)  durch  einen  Zufall  vergifst,  itt  nicht  in  Ge- 
Fi'inhcit,  fondern  feiner  Einfalt  zu  verdanken  ; die  Mi-  fahr,  zurückgerufen,  oder  felbll,  wenn  er  vviederkommt, 
nifer  wollten  folch  einen  ausgelernten  Polizey  lieutenant  und  lieh  nicht  daran  erinnert,  gemahnt  zu  werden.  Ah! 
nicht  wieder  wie  Le  Noir  war,  um  mit  diefer  Mafchine  Monfieur,  vous  etes  bien  für,  oder  votu  etes  bien  bon!  fa* 
deiio  v.  illkührlicher  umgehen  zu  können,  ln  der  Nacht  gen  die  Gnrfiiu,  wenn  man  lieh  felbll  daran  erinnert, 
vom  13  bis  13100  Julius  brachten  einige  unter  dein  Volke  und  wenn  fic  einen  das  enlemal  in  ihrem  Leben  gefehn 
in  Vorf.hlag,t  den  Polizev  licutenant  zu  henken.  Mais  haben.  Doch  wollte  ich  niemand  ratben,  dafs  crauf  diefe 
#(nr,  Tagte  einer  unter  ihnen : c'efl  «n  bon  en fasst;  und  Nachficht  hin  das  Verhelfen  hintereinander  oft  w icderbol- 
xurBegldubigungdiefes  Lobes  erzählte  er,  daf>  de  t rosne  te.  Sie  haben  einen  lehr  geübten  Blick , 'und  w ürden 
«inmal  mit  einigen  feiner  Freunde  über  die  grofse  Mer.-  < nach  mehreren  Fallen,  wenn  man  vv  ietler  etwas  verlang- 
ge  von  Spionen,  die  bey  der  Polizey  angeftellt  waren,  te,  mit  einem  verbindlichen  Achfelzucken  Tagen:  „Pitr- 
gefproc  heb  hatte.  §j,  hatte  er  gefagt:  das  macht  mir  thnnez-enm  Manfienr!“  und  nichts  bringen,  aber  (ich 
gro/n  ISiotA.  Ich  habe  lin  kurzes  üeficht , und  kann  fic  auch  weiter  in  keine  Erläuterung  cinlaffen.  Lh  mufs 
nicht  erkennen,  uenn  fie  in  meinem  Vorzimmer  find.  Um  geliehen,  dafs  ich  in  diafem  Benehmen  wahre  Fein- 
rir  zu  h-lfeit,  hat  mau  nur  gerat  hau  ihnen  ruthe  Uniform  heit  und  Cultur  linde:  der  Betrüger  Wird  folcherge- 

Zu  geben,  tindicliwrrd’  es  wohl  noch  thuit.  Das  Volk  lach-  ftnlt  nicht  öffentlich  zu  Schanden  gemacht,  und  der 
te  über  diefe  Einfalt,  und  de  CrosDe  war  gerettet.  Den  Betrogne  entgeht  der  Nachrede,  dafs  er  um  folche 
131er.  Jul.  ent  Tagte  er  feiner  Stelle,  und  die  Cumite  des  Kleinigkeit  öffentlich  Lärmen  anfangen  kann.“  — Den- 
IbdcLs  de  I ilU  fchlug  die  Nachricht  davon  an,  mit  dem  noch  können  wir  nicht  bergen,  dafs  man  allen  (Hefen 
Zufatzc.  dafs  fie,  wie  ganz  Paris , mit  der  Ausführung  Beobachtungen  fehr  deutlich  nnlieht,  wie  fie  von  ei- 
diefes  ge  et  modefie  Ma  giß  rat  nlleUrfache  hatte  zufric-  nein  Manne  herrühren,  welcher  reifte , um  zu  heob- 
den  zu  feyn,  — und  S.  193  u.  194.  „Man  hat  ein  Bey-  achten,  und  feine  Beobachtungen  wieder  zu  erzählen, 
fpiel  von  der  Hartnäckigkeit  diefer  Sünderinnen,  das  der  Die  Gegenluinde  derfelben  find  durchaus  nur  folche,  die 
Pulizev  fürchterlich  wurde,  und  fic  drang,  ihrer  nicht  jedem  Reifenden  offen  liehen;  und  die  Nachrichten  da- 
zu viel  bey  einander  zu  laffen.  In  einem  Zuchthaufe  von  betreffen  gerade  auch  wieder  nur  das.  was  an  den- 
verbanden fich  fammtlichc  Mädchen,  unter  den  grafslich-  felhen  zuerft  und  am  meillen  ins  Auge  füllt.  Die  Er- 
ften  Schwüren,  mehr  Brcd  und  weniger  Arbeit  zu  er-  Zahlung  der  Beobachtungen  eines  Mannes,  den  Gclchaf- 
trotzen,  und  den  Auffthern  nicht  eher  Ruhe  zu  laffen,  te  nach  Paris  gezogen  hatten,  würde  zwar  an  Vollftan- 
öis  ihnen  beides ‘bewilligt  worden.  Da  ihnen  alle  r>n-  digkeit  der  Gegenflande  einer  folchcn  Gallcrie,  als  die 
dre  Mittel. dazu  fehlten,  fo  kamen  lic  überein,  alle  mit  vor  nns  liegende  i(l,  nachfiehcn,  aber  dafür  durch  tiefe- 
vereinter  Kehle  ein  klägliches  Gcfchrey  zu  erheben,  es  res  Eindringen  in  dasjenige,  bey  dem  der  Beobachter  be- 
Tag  und  Nacht  zu  unterhalten,  und  nicht  aufzuhören,  fonders  hatte  verweilen  können,  und  an  welchem  fich 
felbll  wenn  man  fic  peitfehte  und  folterte.  Welc  he  von  ihm  mehrere  Seiten  des  Gegenflandes  enthüllt  hätten, 
ihnen  fich  durch  Drohungen  oder  Schläge  abhalten  liefsc,  entfehadigen.  Solcher  Schilderungen  haben  wir  leider 
feilte  /.<  rriiTen  werden.  Sie  führten  den  Entfchlufsaus.  TelMl' von  Frankreic  h nur  noch  zu  wenige,  wobey  wir 
Um  Mitternacht  erhoben  fie  ein  klägliches  Gefchrev.  lh-  indeffen  doch  immer  diefen  Beobachtungen  in  der  Klaf- 
re  Aufleber  kamen  herzu  , und  w ollten  die  Urfache  cU-  fc,  zu  der  fie  gehören,  fo  reichhaltig  fie  auch  ill,  ihren 
von  willen:  ein  verftarktes  Gefihrey  war  die  Antwort,  hohen  Platz  nicht  beftreiten  wollen,  zumal  da  lic  eine 
Sic  kamen  mit  Peitfchen,  und  fingen  von  oben  an,  alle  grofse  Richtigkeit  und  Genauigkeit  in  den  erzählten  That- 
dur hzupeitfehen ; dasGefchrey  rifs  nicht  ab;  fie  liefsen  .fachen  für  fich  hat.  Kaum  ill  Rec.  hie  uod  da  cineklei- 
lie  hungern  und  durften,  das  Gefihrey  ging  fort ; man  nc  Erinnerung  über  diefe  Eigenfchaften  eingefallen, 
drohte  mir  Galgen  und  Todesftrafe:  das  Gefihrey  unter-  l-Die  Halle  um  B teil  ill  freylich  nicht  (S.  55.)  „drey  Jahre 
blieb  nicht;  man liofs den  Gnet  mitgeladnemGewelirher-  nach  ihrem  Anfänge.  “ der  1763  angegeben  wird,  fer, 
ein.  und  anlegen.  fic  krochen  auf  einen  Haufen  zufananeo,  tig  geworden;  denn  die  Kugpet  wenigftens  W'ard  erd 
nnc  fthrieen.  Das  ganze  Quartier  war  in  Bewegung;  das  171*3  unter  den  Augen  des  Rec.  angefangen,  und  S.  479 
Volk  wollte  das  Haus  fiürroen  ; man  imifste  ihnen  ihre  fcheint  es.  der  Vf.  wolle  Tagen ; es  waren  vor  der  neuen 
Foderung  bewilligen.“  — Indeffen  ill  es  ein  Verlud  Anlage  im  Palais  'royal  keine  andere  Bühnen  von  er- 
ftir  die  Annehmlichkeit  diefes  Luchs,  dafs  es  der  neuem  warhfenen  Schaufpielem  in  Paris  gewefen,  als  die  Oper, 
Anekdoten  fo  wenig  hat.  Die  Wiederholung  der  al-  das  Theatre  Fraitfnis  und  Italien ; allein  bey  dem  Aufent- 
fern  Inngll  bekannten,  wie  dias  Gcfpriich  von  Heinrich  halte  des  Rec.  1783  waren  noch  die  Gnmds  Danfeurs, 
IV  und  dem  Fahrmann  ( S.  R7.  ) fchnden  dagegen,  dem  Ambigu -Comique  und  Sfiectacle  des  Aflbcirs  im  vollen 
Werthe,  den  des  Buch  für  Unterhaltung  hat,  in  der  Gange;  ja  die  vom  Vf.  gleich^cnannten  Varietes  nnm- 
That  durch  den  Ueberrtrufs,  den  fie  bey  jedem  einiger-  fantes  hatten  ihre  glanzend  de  Periode  mit  dem  berühm- 
, na  keil  belefenen  Lefer  durch  ihr  Wiederkommen  erre-  ten  Vulange,  Qiannot  genannt,  wirklich  fchon  überlebt. 

-•  . p.|  j.  - Spra- 
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— Sprache  und  Schreibart  des  Hn.  S.  find  dem  Publi- 
cum hinlänglich  fcbon  bekannt;  dennoch  ift  es  auch  lei- 
der diefen  zuweilen  anzufehap,  dafs  Hr.  5.  fchreibt,  uin 
Zu  fihrciben . fonft  würde  er  Nachlässigkeiten  wie  fol- 
gende: (S.  1 50. ) Der  Polizevbcdiente,  ..ward  aus  einem 
„Wächter  der  öffentlichen  ftuhe  ein  Spion  der.  Halt 
„Eifers  für  das  gemeine  Wohl , blofs  Schlauigkeit  und 
„Ränke,  Hart  Geunffenhaftigkeit  blofs  den  Befehl  feines 
„Chefs,  und  ftatt  redlicher  Thatigkeit  nur  die  Kunft- 
„grilfe  der  Gauner  und  das  Anfehen  feines  Departements 
„brauchte  und  in  Bewegung  fetzte,“  — leicht  haben  ver- 
wifchen  können , und  manchen  gefuchten  Witz  lieber 
unterdrückt  haben.  AU  folclier  wenigftens  erfcheint  es 
uns,  wen.nS.  324  gefagt  wird:  „So  fchlofs  füll  der  merk  - 
„ würdige  Halb/irkel  der  alten  Boulevards  ndt  einem 
„Denkmale  der  Furcht  vor  den»  Könige,  wie  er  mit  einem 
„Denkmale  der  Furcht  vor  Gott  aiihob:  mit  einem  Siaals- 
„gefang.iiffe  und  einer  Kirche“;  oder  S.  4^4.  „Die  feu. 
„rigften  Redner  in  demfelben  “ ( den*  ariftokratifeiicn 
Ciijfft  iU  lui)  „bliebep"  (nach  dem  Ausbruche  der  Re- 
volution) ..weg,-  weil  Gründe  und  Bercdlämkeit  nicht 
„mehr  enlfcheiden  konnten , fonclern  Kiipfe  kugelten. 
„Nach  dem  erden  gewaltfamen  Uebergange  kamen  fic 
„zurück,  aber  mit  ganz  andern  Grundfitzen,  weil  doch 

i,  einmal  dem  Menfchen  nufer  allen,  was  er  nicht  entbeh- 
rten kann,  der  Kopf  das  unentbehrlichst  ifl.“ 

Hat.i.e.  in  J.  C.  Hendels  Verl. : Die  Schweiz.  Von  Carl 
Marcliefc  von  üraffe.  Erden  Bandes  erder  u.  zwoy- 
ter  Th  eil.  1791.  435  S.  g.  (1  Rihlr.  6 gr.) 

Bey  fo  vielen  vollftandigen  und  alles  erfdiopfenden 
Nachrichten  über  die  Schweiz,  welch#  die  Länder-  und 
Völkerkunde  und  die  Naturgefchichtc  in  den  letzten  20 
Jahren  bereichert  haben , bleibt  de»  neuern  Schriüftel- 
lern  über  diefen  Gegendand  fall  nichts  mehr  übrig,  als 
febon  bekannte  Dinge  fo  oder  anders  neu  cingcklcidet 
zu  wiederholen,  oder,  in  inebrern  Werken  zcrllreute 
Nachrichten,  zur  Ueberlicht  des  Ganzen,  concentrirt  zu- 
fammenzudellen,  und  Ile  allenfalls  mit  Bemerkungen  in 
eigner  Manier  zu  begleiten.  Der  auf  demTi'el  des  vor 
uns  liegenden  Werks  genannte  Hr.  Marcheft:  v.  G.  (Sohn 
eines  Magdebürgifchen  Arztes)  liefert  hier  die  Früchte 
einer  Arbeit  diefer  Art,  der  fer  lieh,  w ie  er  fagt,  mehr 
ab  fünf  Jahre  widmete;  ohne  jedoch  lieh  mehr  Verdien!) 
darum  zuzufchreibcn,  und  für  das  Publicum  einen  gröf- 
fern  Gewinn  davon  zu  verfpreeben , ab  fie  an  und  für 
fleh  felbft  giebt.  Hr  G.  will  in  diefern  Buch,  — das  er 
feiner  fchuueu  Coufine  Julie  Bella  von  Guf  menez  wid- 
mete — „eine  bis  in  ihre  Nuancen  verfolgte  DarfteHung 

j. der  fchweizerifchen  Anlagen , und  ihrer  Bildung,  die 
„Zergliederung  der  Regierungsformen  und  Sitten . der 
„(’anus  erwachfenden  Verhaltniffe  des  Ganzen  und  der 
„Theilc  zu  einander,  des  weihfclfeitigcn  Einflufses  der 
„natürlic  hen  Befchaffenhcit  auf  die  Erziehung  der  Kunll 
„und  der  Cultur  auf  einen  freyen  Menfchouhaufen  “ — 
(die  letzten  beiden  Zeilen  find  wohl  nicht  ganz  deut- 
lich) liefern.  Viele  neue  Beobachtungen,  fngt  er.  Hof- 
fen lieh  bierbey  nicht  erwarten.  Wo  er  füll  ftlbft  der 


Vollftandigkeit  nicht  nähern  konnte,  da  nutzte  er  dank- 
bar feine  Vorgänger,  und  borgte  den  Ausdruck  ihrer  Ge- 
fühle, wo  diefer  mehr  Vermögen  und  eine  reichere  Leb- 
haftigkeit aufserte,  als  er  (ich  den  feinigeu  zu  geben  ge- 
traute. — Gut,  wenn  es  nun  einmal  fo  feyn  füll ! Aber 
der  Vf.  hätte  in  diefein  Fall,  öfter,  als  es  gefchehen  ift, 
feine  Vorgänger,  denen  er  abborgte,  nennen  niülfen,  um 
feine  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen,  aus  den  Quellen  lelbft 
zu  fchöpfen , aus  welchen  er  einen  oft  fehr  gemifchten 
Trunk  darreicht.  — Wo  es  ihm  an  neuen  Beobachtun- 
gen fehlt,  da  verfpricht  er  wenigstens  hin  Und  wider  et- 
was Neues  in  die  Rcfuliate  zu  bringen.  — Nti|  iltlrey- 
lich  manche  Frucht  diefer  BemüllüUg  des  Vfs.,  oder  c icl- 
mc  hr  diefer  gew  altthätigen  Aiiftreugung  defielbcn,  eru  as 
neues  und  originelle.1-  hervurzubrinjen ; aber  auch  reif 
und  geniefsbar?  Das  Vorzüglich  de'  diefes  Buches  ift  das 
fchon  Bekannte  in  denjenigen  Stellen , wo  es  dem  Vf. 
gelicl,  Bemerkungen,  die  er  entweder  felbft  machte, 
oder  fic  andern  abborgte,  natürlich  niederzu  lcbrciben. 
Wo  ihn  hingegen  fein  „offner  Unterfuchuugsgeifl,  dem 
„er  lieh,  wie  er  lieh  ausdriiekt,  da  wo  .er  felbft  fcheu 
„konnte  und  fah,  übergab,  “ — zu  eignen  neuen  Bemer- 
kungen oder  zu  neuen  Refultaten  treibt,  da  ift  er  ott  fo 
dunkel,  und  redet  eine  fo  verworrene  Sprache,  dafs  er 
fich  dnmoglich  felbft  ganz  vcrftamlen  haben  kann.  Zur 
Probe  eine  Stelle  gleich  aus  dem  erften  Kapitel,  das  vom 
Allgemeinen  derSchweiz.und  von  deren  Eindruck  auf  den 
Fremden  handelt.  (S.  87. ) „Gleich  an  der  Grenze,  wo  die 
„deutfehe  Regierungsform  fanftindie  fchweizerifche  er- 
„lifcht,  entwickelt  fich  der  mit  ihr  als  Urfach  verbunde- 
ne Geift  des  Climas  auch  mit  jedem  Schritt  mehr  zu  den 
„Zügen  gerader  Ungcbumlenbeit.  Alle  Schöpfungen  der 
„Natur  verlaffen  nachgerade  gewohnt^  Schranken,  und 
„treten  in  jene  Kraft  der  phyfifthenSrenen  hinüber,  mit 
„welcher  der  Ausdruck  des  fie  bewohnenden  Zöglings 
„fich  immer  aufs  engfte  verknüpft.“  — Die  Ungleich- 
heit der  Schreibart  erleichtert  jedoch  die  Lectüre  des 
Ruchs,  deffen  folgende  Kapitel , im  Ganzen . den  erften 
nicht  gleichen,  obgleich  auch  hier  noch  ähnliche  onver- 
ftändlichc  Stellen  Vorkommen , wie  z.  B.  S.  69.  „Eine 
„Menge  Dorfli  haften  find  dicht  hn  einander  gereihet, 
„und  die  unzählbaren  Landhaufer,  die  mit  ihren  Du- 
„chern  und  dem  rnmantifcbeu  Schornfteinrauch  ( ! ) aus 
„den  grünen  Schatten  hervorfehen , fcheinen  nichts  als 
„lcife  Ucbergänge  des  Lehens  in  das  Leben  der  Wirk- 
„famkeit  ganzer  Dorffchaften  durch  die  Pmairthätigkcit 
„einzelner  Hütten  w ieder  in  das  Leben  der  Gefcllfchaft 
,,zürück.“(??)  Mit  welchem  Recht  der  Vf.  S- 142.  die 
Albinos  oder  Kakerlaken . in  Cliamouny,  aufdiefchwa- 
chc  Autorität  eines  hlofsen  Erz  lilens  hin,  „anerkannte 
Betrüger“  nennen  durfte , begreift  der  Rec.  um  fo  we- 
niger, da  di#  bekannten  gründlichen  Beobachtungen  meh- 
rerer f harffinnigen  Naturforfcher.  als  de  Luc,  Saulfure 
und  Blumcnb.ich.  das  Gegenlheil  beweifen  — S.  172. 
fcheinr  der  Vf.  fiel*,  in  der  fürchterlichen  Refchreibung 
eines  Erdbebens  in  Wallis,  das  nac  h (liefern  Gemälde,  dem 
inCnl.ibrien  von  175:3  vollkommen  gleich  war,  einer  zu 
lebhaften  Einbildungskraft,  die  fich  Dichterfreyheiten 
erlaubte,  überladen  zu  haben.  Diefer  erfte  Band  han- 
D 2 d»lf 
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delt  von  der  Naturgefchldite  und  phj  fiflben  BcftliifFon- 
licit  des  Landes,  von  den  Einwohnern,  ihrer  Cullur  und 
von  dem  Wohllland  des  Landes.  Der  plannufsige  fpe- 
cielle  Inhalt  ift  in  einem  angehangten  Aus/.uge  angege- 
ben. — Bcv  der  Unvollibniligkeit  mehrerer  Materien, 


entfcbuldigt  lieh  der  Vf.  damit,  dafs  er  fein  Werk  nur 
als  ein  Tufchenbuch  für  Reitende  an  lebe , um  ihre  Auf- 
merkfamkeit  in  ihren  Unterftirfiungwi  zu  leiten;  lu 
welchem  Gebrauch  wir  doch  die  Werke  mehrerer  feiner 
Vorgänger  als  vorzüglicher  empfehlen  würden- 
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Ur>TTEtoerAni\THElT.  Erfurt.  DifT.  de  quarfliotta , atrum 
JiiJari  krt>r*i'  !tm  te.xtum,  voluntatis  muhtui  oiimmuif  / quam  . » 
pro  fuprehu  rioetoratus  theologica  Iaurea  defeun.  P.  slrJcnintGint 
S.  Tbcol.  Bticc.  — 4.  26$.  utbft  Ptffiiionc'ii  ix  univerf* 
Theologin  bis  S.  44.  Der  Vf.  gehl  von  dem  Grundfaiz  aus,  wel- 
chen nun  woniifitans  zur  Ehre  des  Tridfiuin.  C^nciliums  be- 
haupten mufs*.  d*fs  dürfe  Synode,  da  üe  die  Vulg.ua  für  svthen* 
tifch  erklärte,  fie  dadurch  nicht  dem  Originaltext  habe  vorzteJien 
wollen,  ,,/W  prac  Omnibus  latims  feripturae  vorjionibus  auctur i-; 
totem  ft  authcnticitoUm  l nigatar  adferuit,**  in  eben  dem  Sinn, 
wie  die  Alexandrinifche  Vcrlion  authentilch  gewefen  fey  und  noch 
bleibe.  Dafs  die  heil.  Vater  zu  Trident  wirklich  fo  viel  Kritik 
und  Sachkenntnis  in  diefer_Frage  gehabt  haben , Ware  frvylich 
noch  zu  erweifen.  Warum  gaben  fie  denn  nicht  auch  eine  uv* 
theniiiVhc  deutfehe  LVberfetzung  zu,  da  nach  tiuer  deutlichen  Ver- 
ßon  damalen  alles  fdimaclitete?  Die  Abh.  felbft  behauptet,  vor- 
züglich mit  Hieronymus  und  Auguftin,  die  Uufchuld  der  Juden 
in  ablichtlkhen  Vcrfälfchungen  des  hebr.  Textes,  nicht  mit  neuen 
Gründen,  aber  fo,  dafs  lie  eine  gute  Probe  liberaler  Einfichten 
des  Vf.  in  diefem  Fach  ilL  Doch  hmgnet  fie  nicht  , dafs  Mbit 
Hieronymus  von  abGibtlichen  Aenderungen  auf  die  Juden  eini- 
gen Verdacht  geworfen  habe,  aber  nur  bey  Nebenfachen , x.  ß. 
1..  II.  c.  3.  in  epan.  ad  GaL  — Die  Stelle  aus  epiftola  ad  Mar- 
ceflnm  betrift  den  rlquila,  gegen  welchen  er  das  Original  verglich, 
,,ne  quid  jorte  projnsr  odium  Chrifli  funagoga . mutaverit.*1  Wie 

der  TH  bey  p.  20.  iu«rft  richtig  an  pS\tf  tranquillus, 

pacificus  fuit , alsdann  aber  auch  noch  an  plh«!  fecundac  den- 
ken und  nun  überfetzen  konnte : tranquillus , ex  fecundiuir  i.  e. 
fine  v iri  confortio , ortut  können  wir  mit  dem  giuen  ücfchmack, 
dem  er  fich  fonft  nähen,  nicht  xufammenreimen.  Heber  die  Cn- 
nones  apoft.  und  Conftimr.  apoftolicas  auch  PMidifiduri  Canoues 
und  Graiians  DccretalertMetikt  der  Vf.  in  donThefibus  ganz  auf- 
geklärt. Auch  Thelis  ACIV.  „Concerdata  Eugenti  IV,  ft  A’ico- 
iiii  V,  Äh.  PF«  cmwi  Germanica  nattone  funt  vera  pacta , Conjtrtn-. 
tio  ei  pragmatica  Jmpcrii  functio , rjnibus  una  pars  derogare  neejuit, 
net  autheutica  cor  um  interpretatui  ad  unam  parfem,  excluja  altera, 
psrtinrt.  Praefcrivtio  tarnen  adverjus  Co  ncordata 
valet " rft  merkwürdig.  Dagegen  ft icht  Tbefis  CVII.  Mir  ab: 
Ecclefiafiica  in  protefiuntes  fubditos  iurhdictio  in  fern  fit  legumCscrma- 
ttiae  campet  it  Imperator i et  Statibus  Imperü , nec  eam  per 
prot  ejittntica  Co  nfi  ft  o r ia  e x e r ee  re  tenentur . Entwe- 
der nimmt  der  Vf.  den  Ausdruck;  kirchliche  Jurisdiction , im 
wcitvften  Sinn , uud  dann  mufstc  fie  nicht  blofs  auf  proteüantt- 
fche  Untett Hanen,  fondem  auf  alle,  welche  eine  Kirche  ausma- 
cben,  lieh  erftreclten,  oder  bringt  der  llegrif:  ecclcfia,  mit  fich, 
dafs  Imperator  und  Status  Imperii  qua  tales  fich  dagegen  nicht 
wie  Herrn,  fondern  wie  Mitglieder  verhaken,  davon  als  Indiek 
ducn  die  übrigeit  Ir\dtvidua  Auffcherstechte  und  Pflichten  zuthei- 
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len  können;  aber  nur  wenn  ße  wollen,  und  nar  für  iftre  Perfi- 
nen,  nicht  iufofern  fie  zugleich  Fürften  find, 

* . «»  • 
Regensbnrg , b.  Neubauer : Brie  je  m einen  jungen  Harm  vo* 
Stande  aber  die  poj-Jive  Heligiom  und  ihre  Bestreife  von  Joh,  L.udu'; 
Grimm,  evangeltfchen  (ns)  Prediger,  Coufiftoriali«  und  Profeffor. 
I7pi.  92  S.  gr.  g.  ( g gr. ) Ueber  poötive  Religion,  ihre  Ver- 
feniedenheit  von  der  natürlichen,  ihren  Werth  und  ihre  Vorzüge 
vor  diefer  in  Ablicht  auf  Pooularitat  und  allgemeinere  Brauch- 
barkeit wäre  einem  jungen  Herrn  von  Sunde,  ( wie  der  Vf.  de» 
jungen  Grafen  von  Hohenthal,  an  den  diefe  Briefe  gerichtet  find, 
nennt  J oder  einem  künftigen  Weltmanne,  in  unfern  Zeiten  wohl 
manches  Wichtige  zu  fagen.  Aber  das,  was  man  hierüber  er- 
warten möchte,  findet  man  in  diefen  Briefen  nicht.  Gleich  an- 
fangs werden  die  beiden  Begriffe,  Pojitive  Religion  und  Offenba- 
rung mit  einander  verwechfelt.  Daher  redet  der  Vf.  Br.  I.  von 
der  Möglichkeit  einer  unmittelbaren  Offenbarung,  wo  er  aber  die 
Fragen , „ob  der  Mcnfch  einer  folchen  Otlenbarung  fähig  fey, 
und  ob  er  fie  auch  von  Einfällen  uud  Traumereyen  Hverde  un- 
terfcheiden  können  ? “ fchon  an  fich  Jeltjam  findet,  folglich  auch  . 
xur  Beantwortung  dcrfclben  eben  nichts  befried icendes~  fagr. 
Dann  kommt  er  gleich  auf  die  chrifiliche  Religion  umf  auf  den  ni- 
ßorijehen  Beweis  derfelben , den  er  auf  die  Oefchichtc  der  Aufer- 
ftehung  Jefu,  der  erften  Ausbreitung  feiner  Religion  und  deT  zur 
Beglaubigung  des  Chriftenthums  gefchcheneu  Wunder  gründet 
und  Br.  2 — 8*  ziemlich  weitlduftig  ausführt.  Der  Titel  der 
Schrift  follte  alfo  eigentlich  heifsen  : „Ueber  den  hiftorifchen  Be- 
weis für  die  Wahrheit  des  Chriftenthums."  Eine  neue  und  in- 
tereflame  Darftellung  diefes  Beweifes  mufs  man  aber  hier  nicht 
fuchen;  auch  kommen  hier  und  dj  einige  fonderbare  Behauptun- 
gen vor,  x.  B.  S.  io  ff.  „die  Thatfachen,  worauf  das  Chrtften- 
thum  beruhe,  auch  die  Gewifsheit  der  Auferftehung  Jefu,  habe 
noch  nie  ein  fcharffinniger  Mann  förmlich  und  hiftorifch  beftrit- 
urn , felbft  Lsjfing  nicht  , der  fie  vielmehr  als  unwiderleglich 
rorausfeue";  ferner  S.  14.  „alle  die  Taufende,  die  das  Cnri- 
ftetuhuin  gleich  im  erften  Jalirh änderte  angenommen,  hätten  Je- 
fum  für  Gott  gehalten,  folglich  müfsien  fie  gowufst  haben,  dafs 
er  aus  feinem  jchrecklichcn  Tode  wieder  erwacht  fey.  etc.  Doch 
ift  das  Meide  über  die  Gefchtchte  des  Chriftenthums  ganz  rich- 
tig gefagC»  auch  ficht  man  wohl»  dafs  der  Vf.  manche  neuere 
Schriften  darüber  gelefen  hat.  ßr.  9.  beantwortet  er  noch  eini- 
ge Etnwurje  gegen  das  (Jsrijhmthnm,  aber  zu  wenige,  und  auch 
diefe  nicht  befriedigend.  Br.  io.  entwirft  er  ein  dej  Lhri- 

fienthums  nach  feiner  fubjeräven  Ueberzeugtm^ , worinn  denn 
doch  auch  die  Verführung  der  erften  Mcnfchen  durch  einen  bö- 
ftm  Geift,  die  kirchliche  I^ebre  von  der  Erbfiinde,  und  die  kirch- 
liche Satisfactionslehre  vorkommt.  Den  Briefen  ift  noch  ein 
,,Verfuch  eines  fchrifdichen  und  vernunftmäfsigen  Vortrages  der 
TriuitätsUhre  beypefugt , der  ganz  hätte  weghleiben  können, 
weil  dergleichen  Snbriliiaien  hierher  nicht  gehören^ 
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Donner rtagr,  den  5.  Januar  T?px. 


GESCHICHTE. 

Altenburg,  in  Coinm.  (1er  Richterifchcn  Buchbandl.: 
, Bei/trage  zur  Sachjifchen  Gefchichte,  befandet s des 
Sächfifchen  Adels.  Erlies  Stück.  1791.  98  S.  8. 

ie  Auffätze  dicfes  erften  Stücks  find  folgende:  I) 
Verfuch  eines  Gefchlechlstegifters  der  Familie  von 
Arnim  Der  Vf.  hat  die  vorausgcfcbickten  wenige»  Nach- 
richten von  diefer  Familie  mit  der  S.  4.  folgenden  altern 
Gefch  lech  L- folge  ans  Grand  man  » s Verfuch  einer  Ucker- 
tnarkifchen  Gefchlechtshifinrie  entlehnet.  Die  neuere  Ge- 
fchlechtsfolge  diefer  adlichen  Familie  hat  er  von  einigen 
Mitgliedern  derfeiben  oommiinicirt  erhalten.  Er  hat 
(Ich  übrigens  nur  auf  die  fichfifche  Linie  des  Arnttn- 
fichen  Gefchlechts  cingefchrtnkt.  II ) Adelsbrief  derer 
von  R'imcr.  gegeben  zu  Wien  1470-  III)  Vergleich  zwi- 
fcheu  dem  Klu/h-r  U.  JL  F.  auf  dein  B/rge  von  Altenburg 
und  den  Gebrüdern  Hänfen  und  Fritzen  von  der  Gabelentz, 
*493-  IV)  Merkwürdigkeiten  bei/  dem  Einzüge  Kaifer  Ca: 
m/i  (juinti  und  feiner  Armada  154-7  sw  Naumburg.  — - 
Fo n mir,  Daniel  S c h irme r,  als  Flofsfchreiber , eigner 
Erfahrung  halber  aufgefchrieben,  den  20  Ocf.  1547.  Der 
Zug  der  kaiferlichen  und  der  mit  (elbiger  vereinigten 
Armee  des  Herzogs  Moritz  zu  Sachfen  kam  von  Wit- 
tenberg über  Halle.  Karl  führte  mit  fich  die  beiden  in 
feiner  Gefangenfchalt  befindlichen  Fürften,  den  Kurfür- 
ften  Friedrich  von  Sachfen  und  den  Landgrafen  Philipp 
von  Hellen.  Schirmer  fahe den  Kaifer  bey  dem  Ablteigen 
vorfeinem  Quartier  zu  Naumburg.  Es  war,  fchreibter, 
einelange,  etwas  Harke,  ernfthafte Perfon.  Erhatteeine 
fchwarze  Sammetkappe  oder  Haube  auf,  einen  rothen 
fpamfeben,  bis  an  die  Knie  gebenden,  Mantel  um,  gH- 
he  Hofen,  halbe  Stiefeletten  und  einen  blauen  Wamme* 
an  , trug  einen  etwas  langen  Stutz, oder  Knebelbart,  Ia- 
he fich  etwas  bedächtig  um  . gieng  endlich  doch  fort. 
Herzog  Monts  gieng  ihm  n ich,  rechter  Hand  war  eine 
langlichte  hagere  Perfon,  fcharfer  und  blitzender  Augeh, 
des  Kaifers  feine  aber  waren  matt.  Des  Kaifers  General, 
der  Herzog  von  Alba  , kam  auf  einem  flüchtigen  Pferd 
plötzlich  gefprenget.  ritte  etliche  Bürgersleute  nieder, 
darnach  aber  nichts  geachtet  Wurde.  Die  beiden  gefan- 
genen Fürften  hielten  in  dem  Wagen  vor  dem  Mariea- 
thor.  Kurfürft  Friedrich  war  eine  grofsc  ftarke  an  Sehn- 
lich« Perfnn,  hatte  ein  braunes  Tuchkoller  an,  unter 
dem  Koller  einen  Kdraft , ftarke  Elendshofen  und  Stie- 
feln. I andgraf  Philipp,  ein  feuriger  Herr , trug  einen 
Wauen  Koller,  einen  grofsen  runden  Hut,  wie  der  Kur- 
Al  »ft.  mit  FederMifchen  geziert.  Der  Landgraf  wurde 
von  einem  foanifihen  Obriften  ahgeholr.  Als  er  aus 
dtin  Wagen  flieg,  gab  er  dem  Kurfürften  die  Haud  und 
< '•  d-  L.  Z.  1792-  Erfler  Band. 


fagte:  „Nun  gebt  es  wieder  an  eine  Absonderung.“ 
Der  Kurfvirlt  antwortete:  „Gott  will.es  eiuft.» eilen  f« 
haben;  aber  nur  fo  lange  es  ihm  geftllig;“  Der  Land- 
graf wurde  zu  Fufs  durch  die  Stadt  geführt,  und  in  ein 
vordem  Thor  gelegenes  W irth>haus ; der  Kurfur,.  aber 
in  dem  Wagen  in  das  üeorgcnkloker  gebracht.  Uia 
Einwohner  der  Stadt  Naumburg  wurden  von  den  Spa- 
niern mit  Schlagen,  auch  wohl  Hauen  und  Stecheu,  hart 
tractirt ; therls  wegen  angenommener  Pracdicanten,  .(wie 
Schirmer , welcher  katholifcher  Religio»  war,  feheeibt); 
tbeils . weil  fie  lieh  gegen  den  Bifcbof  Julian  Pflug  lehr 
widerfpenftig  erwtefen  hatten.  Von  den  lutherifchea 
Predigern  durfte  fich  keiner  fehen  laflen.  Schirmer  ia- 
he auch  des  Kaifers  Bruder , Ferdinand , einen  febönea 
anfehtiHchen  Herrn,  bleichen  hagem  Angefiehts,  mit 
kohlfchwarzem  Haar.  Die  vereinigte  Armee  wurde  et- 
lieh  and  50,000  Mann  ftark  gehalten.  Der  Herzog  von 
Alba,  fagt  Schirmer,  war  wie  ein  Wind,  und  ift  (liefen 
Tag  wohl  fechsmal  in  dem  Lager  und  auch  in  der  Stadt 
gewefen,  hat  auch  beide  gefangene  Fürften  bcfucht. 
War  «Was  graufam  und  bittern  Anfehens.  K.  Karin 
fah  Schirmer  ein  andermal  mit  einen-  fchwarzen  Warams, 
einem  grofsen  weiften  "fpanifchen  Kragen  und  Hofen, 
einem  runden  Federhut  auf  dem  Kopf  in  die  Stadt  rei- 
ten. Folgenden  Tags  gieng  der  Zug  von  Naum- 
burg nach  Jena.  Der  Kaifer  ritt  angezogen,  wie  Tags 
vOTher,  aufter  dafs  er  keinen  Hut,  fondern  wieder  fein 
neues  fchwarzes  Saramerkappchen  auf,  und  einen  fpa- 
nifchcn  Mantel  cm  fich  hatte.  Er  fahe  im  Vorbeyrei- 
fen  den  Landgrafen  in  feinet;  Wagen  fteigen,  und  fpr.uh 
zu  feinem  Gefolgt  „So  wit  köan  min  Gott  die  Furlten 
herunter  fetz.“  Weil  es  ein  wenig  zu  regnen  anfieng, 
fo  nahm  der  Kaifer  feine  Samraetmütze  ab,  hielt  fie  un- 
ter dem  Mantel , und  lieft  Geb  auf  das  blofscllaupthaar, 
fo  kaita nien farbig  war,  regnen,  worüber  fich  jedermann 
verwunderte.  Der  Rath  der  Stadt  Naumburg  fchirkte 
etliche  feines  Mittels  nach  Jena;  allda  fie  der  rumifch- 
Juiferlichen  Majeftitt  Kanzler,  (GranveUa,)  ziemlich  wild, 
wie  Schirm«  lieh  ausdrückt,  empfangen  haben  foU.  Die 
Spanier  und  Italiener  hatten  zu  Naumburg. die  Weibs- 
perfonen,  ob  diefe  gleich  fich,  fo  viel  mißlich,  verbor- 
gen hielten,  verfcl.'.-ilentlich  ergriffen,  und  Vhr  den  Au- 
gen ihrer  Vater  und  Ehegatten  genothzikhtiget.  Auch 
Kinder  von  5 und  weniger  Jahren  wurden  geftofsen 
und  gefchlagen.  Der  löbliche  Kaifer,  fr h reiht  Schirmer, 
wufste  es  nicht.  Denn  der  Herzog  von  Alba  und  Gran- 
velia  lieften  keine  Klagen  zu  ihm  kommen.  V)  Nach- 
richt t-o»  der  Altenburg  aus  den  Urkunden  des  Archivs  St. 
Getrrgii  a Fratre  Täubin  Monacho  St.  Benedicts.  15^0. 
Die  Altenburg  war  ein  Bergfchlofs  bey  dem  gegen«  irri- 
gen Dorf  Altenburg,  uuferu  Naumburg,  gelegen.  Der 
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Mönch  Taube  Tagt  zwar,  dafs  er  feine  Erzählung  aus 
Archivnachrichten  gezogen  habe.  Man  tindet  aber  durch- 
gehend» gar  nichts  mit  Urkunden  oder  auf  andre  Art 
belegt  oder  befcheinigt;  daher  lieh  nicht  beurthcilen 
lafst,  wie  weit  feinen  Erzählungen  zu  trauen  ift.  Ein 
gewifTer  Rudolph  von  Schleinitz  foll  nach  ihm  die  Al- 
tenburg zu  bauen  angefangen  haben , und  von  Kaifer 
Heinrich  V mit  Gütern  in  diefer  Gegend  belehnt  wor- 
den feyn.  Es  wird  aber  auch  nicht  gemeldet,  worauf 
diefe  Nachricht  beruhe.  (Der  villae  Aldenbergh  wird 
übrigens,  (welches  dem  Taube  nicht  bekannt  gewefen 
ift,)  bereits  1039  in  einer  von  K.  Conrad  fl  dem  Grafen 
I.udovicus  Barbatus  von  Thüringen  ertbeilten,  in  L.ueas 
Fürftcnfaal  und  Ijünigs  Reichsarchiv  befindlichen  Ur- 
kunde gedacht.)  Soviel  ift  Wohl  richtig,  dafs  ehedem, 
die  von  Schleinitz  diefen  Ort  befeffen;  ingleichen,  dafs 
die  Söhne  eines  gewilfen  Andreas  von  Schleinitz  die 
zu  der  Altenburg  gehörigen  Güter  an  das  Kloftcr  Pforte, 
(aus  welchem  die  heutige  Fürftenfchulc  Pforte  erwach- 
fen  ift.)  um  das  J.  13051,  wie  S.  58.  berichtet  wird,*  für 
9364  fl.  Meifsn.  käuflich  überlaffen  haben.  VI)  Fata  der 
Krainburg , einem  Schlafs  übern  SaaUtaufem.  Aus  einer 
alten  Handfchrift,  deren  VerfaJJer  nicht  angegeben  ift.  Ein 
nicht  unerheblicher  Beytrag  zu  der  thüringifchen  und 
rOeifsnifchen  Gefchichte  des  mittlern  Zeitalters;  wenn 
nur  die  Quellctr  angezeigt  waren , und  es  nicht  durch- 
gehends  ander  nothwendigenBefcheinigung  fehlte.  Der 
Graf  von  Thüringen,  Lwiioutcws  B arbntus,  welcher  hier 
feltfamer  Weife  der  thüringifche  Landesherr  genannt 
wird,  foll  einen  Hanns  Otto  von  KraiH  an»  feinem  Hof 
gehabt,  undfolchcm  1046  ein  neu  erbauetes  Schiofs  mit 
verfcliiedenen  Landercyen  dergeftalt  übergeben  haben, 
dafs  die  von  Krain  40  bewehrte  Mann  darinn  halten 
lölltcn.  Wer  kann  aber  dem  Vf.  fo  etwas  auf  fein  blo- 
fses  Worr  glauben  ? In  fpntcrn  Zeiten  werden  die  hier 
gelieferten  Nachrichten,  gleich  andern  diefer  Art,  natür- 
lich zuvorläffiger  oder  doch  wahrfeheialkher.  Der  Vf. 
erzählt  von  den  Zeiten  Ludwig  des  Eifernen,  Landgra- 
fen zn  Thüringen,  dafs-damals  der  Adel  in  Thüringen, 
und  darunter  auch  der  damalige  Befitzcr  der  Krainburg, 
die  Unterthanen  nnmenftiilich  zu  mißhandeln  angefan- 
gen,  weil  bey  damaliger  grofsen  Theurung  viele  an  den 
Adel  ums  trockene  Brod  fich  hiitten  verkaufen  müflen. 
Diejenigen,  welche  Zugvieh  gehabt,  hatten  damit  die 
ganze  Woche  durch  Vormittags  frohnen , die  Haufsler 
aber  fich  felbft  in  den  Pflug  fpannen  müflen : und  der 
Edelmann,  oder  ein  Büttel,  fey  nebenher  geritten  oder 
gegangen , und  habe  die  Leute  mir  der  Peitfchc  nach 
ägyptischer  Art  behandelt.  Als  Landgraf  Ludwig  der 
Eiferne  diefe  und  andere  Graufamk eiten  in  Erfahrung 
gebracht,  habe  er  fechs  und  fcrhsA.f  liehe  in  den  Pflug 
Spannen  laflcn.  Er  felbft  aber  fey  mit  der  Hetzpcitfche 
neben  her  geritten,  und  habe  tapfer  drein  gehauen.  (Die- 
fe Nachricht  mag  nllerdipgs  Grund  haben ; weil  die  Sa- 
che auch  in  der  Hiftnria  Landgramor.  'Umring.  Cap.  2a, 
obgleich  mit  andern  Ncbenumftünden.  vorkommt.)  Aus 
der  Krainburg  wurde,  nach  S.  78.,  nachher,  wie  aus  an- 
dern adelichcn  SchlöfTern  in  Thüringen,  ein  Raubncft. 
Die  Bauern  des  den  Bcfitzem  der  Krainburg  zugehörigen 
Dorfs  Taufchwitz , ( man  bat  noch  ein  Dorf , Namens 


Taufctuvitz,  in  dem  Stiftsamt  Wurzen,)  waren  alle  Räu- 
ber, welche  auf  das  erfte  gegebene  Zeichen  hey  der 
liand  waren.  Ueber  diefe  Rnubereyen  cutftunden  gro- 
fse  Klagen.  Solchen  abzuhelfen,  kam  K.  Rudolph  von 
Habsburg  1290  nach  Erfurt.  Der  Beliizer  der  Krajn- 
burg  wurde  mit  andern  vorgeladen,  um  fich  wegen  der 
ihnen  angefchuldigten  Rjubereyen  zu  verantworten. 
Er  getraucte  fich  aber  nicht  zu  erfebeinen,  fondem  floh 
mit  Weib  und  Kindern  nach  Mecklenburg.  DasSchlofs 
wurde  hierauf  zerftört,  und  die  Taufchwitzcr  Bauern, 
welche  folvhes  befetzt,  und  fich  zur  Wehre  geftellt  hat- 
ten. aufgeknüpft  oder  niedergehauen.  Ein  Gleiches 
wiederfuhr  den  i/i  Thüringen  gelegenen  ScbkilTern  und 
Raubneftcrn  Eccardsbcrg,  Nebra,  Vitzeuburg.  Camburg, 
Dornburg,  Rudolphsburg,  und  vielen  andern.  Diefe  Nach- 
richt llimmt  abermals  überein  mit  dem,  wasTrithem.  Claun. 
‘Hirsang.  heymj.  1282  und  1290.  Scltannat  Hifl.  U oinvat. 
in  dein  Cod.  probat.S.  143.  u a.  glaubwürdige  Gefehlt  ht- 
fehreiber  berichten.  VII)  Fragmmta  excerpta  er  archivis 
Miinafterinrum  S.  Georgä  et  Mauritii.  Der  Vf.  ift  ebenfalls 
der  Mönch  Taube.  Der  Auffatz  verr.th  wenige  Kenntrifs 
der  Gefchichte.  Ob  es  aber  gleich  überall  an  Belegen 
und  Befcheinigung  fehlet,  und  vieles  offenbar  Unrichti- 
ge darinn  vorkommt , fo  fcheinen  doch  in  fpatern  Zei- 
ten die  gelieferten  Nachrichten  zuvcrläffiger  zu  werden. 
S.  91.  wird  von  dem  bekannten  Markgrafen  Eccard  zu 
'Meifsen,  welcher  mit  Kaifer  Heinrich  II  einen  Cornpe- 
tenten  zur  deutfrhen  Königskronc  abgegeben  hat,  er- 
zählt, dafs  er  zu  Appolda.  unweit  Jena,  ermordet  wor- 
den. Die  gemeine  Meynung  ift  bekanntlich  diefe,  daf» 
Poelda,  wo  bekanntermafsen  der  Markgraf  ift  erfchla- 
gen  worden,  zwifchen  Nordhaufen  und  Nordheim  gele- 
gen habe.  Auch  wird  da  gefagt,  dafs  diefer  Markgraf 
Eccard  zu  Jena  beerdiget  worden  fey.  Letzteres  har- 
moniret  nun  mit  den  Chronic.  B runfuicens.  Bey  Wader 
in  den  Art*  Brunfttic. , wo  gemeldet  wird:  Stfridus  et 
Benno  — Fkchardnm  — in  Pole  de  ncciderunt.  ijui  ad 
fundum  hereditati s fwie  delalns.  puper  fluvium  Salat n,  ts 
opfndn  ffejte  primitus  eft  fepultvs:  pofitnodo  in  ecclefia 
CathedraU  Nuenborch  (Naumburg)  terrae  folcmrtus  cnm- 
meaiixtar.  Man  lieht  aus  dem  hier  angegebnen  In- 
halt, dafs  diefe  Heyträge  nicht  unbetrac  htlich  find,  und, 
wenn  mehr  ähnlicher  Stoff  bey  den  Herausgebern  vor- 
handen ift',  Fortfetzung  verdienen. 

St.  Bt.asu:  Codex  dipltrmnti cus  Akmanniae  et  Bttrgim- 
diae  Tranrntranae  intra  fines  dioecefis  Conftantienfis 
'*  feit  fumlamentum  hiftoriae  ejuedem  dioecefis.  lomus 
I,  continens  Diplomat.!,  Privilegia,  Praecepta  omnis- 
que  gencris  Chartas  pagenfes  inde  a medio  Sec.  VII 
ad  finem  Seculi  X.  Edidif,  digeflit  notisque  illuftra- 
vit  P.  Trudpertus  Neugart.  O.  S B-  Prinrfpalis  Mo- 
nafterii  ac  Congrcgationis  S.  Blafii  in  N.  S.  p.  t.  De- 
canus.  1791.  drey  Alph.  und  13  Bog.  4. 

Diefer  Code«  ift  einer  der  wichtigften , fo  jemals  zum 
Vorfihein  gekommen  ift.  Man  ift  es  fchon  gewohnt, 
aus  dem  fürftliihen  Stift  St.  Blafii  vortrefliche  Werke  in 
diefem  Fache  zu  erhalten,  weil  der  dafige  Hr.  Fürft.tbt 
weder  Mühe  noch  Koften ’fi  honetj,  die  vaterlandifche 
Gefchichte  durch  die  angenehmften  und  nützlichffen 
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Bev  träge  zu  erweitern.  Der  Hr.  Dechant  P.  Trudperhu  Werk  befinden,  einzeln  anzuzeigen,  fo  begnügen  « iruiy 
JS,W,i rt  arbeitet  fchon  lange  an  einer  Gefchichte  der  damit,  unfern  Lefern  wenigstens  einen  Vorgekliiuack 
Cn&inzifchon  Dunes,  womit  der  Anfang  in  der  ange-  von  feiner  W ichtigkeit  und  Brauchbarkeit  gegeben  zu 
kündigten  Germania  facra  hat  gemacht  werden  /ollen,  haben.  Das  zum  folgenden  1 heil  ohne  Z«  eitel  hinzu- 
Nun  harte  er  freylich  keinen  belfern  Grund  dazu  legen  kommende  Regiftcr  wird  defien  Werth  noch  mehr  er- 
kömien,  als  durch  die  Ausgabe  diefrs  herrlichen  Codex,  hohen. 

der  lange  fchon  unter  dem  Titul:  Traditionel  tnonnfttrü  _ „ . ...  ..  , 

S.  tialli  in  Folio  Format  gedruckt  war . aber  leider  (S.  Berlin,  b.  Himburg:  TheVnheepmglUflindieM  ; he- 

Spies  arebivifehe  Nebenarbeiten  Th.  III.  S.  106)  mit  fchrieben  von  Biichof  Rzrtltolomaus  de  w ( de  »sj 

tiiehrern  aus  25  gedruckten  Foliobänden  beliebenden  Ur-  C'Jas.  Aus  dem  Spanuchen  überfetzt  son  L).  Ir. 

kundcnfammlungen  im  Verborgenen  lag  und  äufserftver-  Andrea.  179°-  *98  S.  8-  (12  gr.) 

heimlicht  wurde.  Die  Grofsmuth  des  Hn.  Fciritabls  zu  Die  Befchrcihung  der  abfcheulichen  I ranney  er 

S.  Gallen  ift  alfo  febr  zu  loben,  dafs  er  lieh  über  alle  Spanier  in  Weftindien.  von  Bartholom,  de  las  Ufas  oder 

Vorurtheile  hinweggefetzt  und  dem  H.  I).  Neugart  er-..Caiäus,  diefem  Schutzengel  der  Indianer,  dem  behaupt- 
laubt  hat,  (liefen  Codex  dem  gelehrten  Publicum  öffent-  fachlich  die  vielen  menfchenfreundlii lien  Verordnungen 
lieh  mitzutheilen , der  nun  durch  die  hinzugekomme-  des  Kaftilianifchen  Hofes  zu  ihrem  Beiten  zai  verdanken 
nen  vortrefflichen  Anmerkungen  des  Herausgebers  viel  haben,  kam  zuerft  1553  zu  Sevilla,  nicht  lange  darauf 
gewonnen  hat.  und  felbft  für  das  ftirftliche  Stift  Sr.  in  einer  franzolifchen , darauf  deutfeh  zu  mehrernmalen, 
Gallen  erft  recht  brauchbar  gemacht  worden  ift.  Wir  auch  italienilch  mit  beygefetzter  fpanifcher  Urlchrilt 
wunfehea  nur.  dafs  die  fchwache  Gefuudheit  des  Hn.-  1643,  und  1664  lateinifcb  zu  Heidelberg  heraus,  und  die 
Dechants  täglich  neue  Starke  erhalten  möge,  um  die  in  Verleger,  .um  auch  durch  das  Auge  Mitleiden  und  LntfCc 
der  Vorrede  verfpmchene  Continuatinncm  monumentorunt  tzen  zu  erregen,  unterlief  en  nicht  die  vielen  Henker- 
Irr  Alemanniae illnftrantiuM  auch  bald  liefern  zu  können,  und  Mordfceucn,  davon  das  ganze  Buch  voll  ift  , in  K11- 
Zur  Ueberiicht  des  gegenwärtigen  Codex  ift  demfelben  pferfteeben  zu  lalfen.  Bey  dem  allen  verlor  das  Buch 
eine  TabuLi  chronokgka  vorangefetzt,  woraus  man  er-  gar  bald  lehr  vieles  von  feinem  anfänglichen  Wcrtb, 
liehet,  dafs  derfelbe  802  Urkunden  in  fich  fallet,  die  von  weil  man  gar  bald  mit  ein  wenig  Beürtheilungskraftbey 
der  Mitte  des  VII  Jahrhunderts  anfangen  und  fich  mit  dem  Lefen  fclbft  das  aufserft  übertriebene  in  dem  Be- 
dem  Jahr  998.  endigen  Wem  Wird  nicht  nach  foichen  rieht  des  zu  eitrigen  Schutzpatrons  der  Indier  fand,  und 
Alrcrthümern  und  Seltenheiten  gelüften9  Der  Nutzen,  fchon  aus  diefer  Urfach  wundert  fich  Ree,  wic  Hr.An- 
welcher  aus  iliefem  Werk  für  die  deutfebe  Reichsgefchich-  dreä  fich  mit  einer  nochmaligen  Ueberfetzung  diefesfehr 
te,  für  die  Geographie,  für  die  Chronologie,  für  die  Ge-  bekannten  Buchs  hat  abgeben  können.  Nachdem  de  las 
nealogie  und  für  andere  /heile  der  Wirte:;  fc  haften  cot-  Cafe  wimmelt  es  in  Amerika  vonMenfchen  (gentes)(^n 
fpringet,  ift  überaus  grols;  auch  erhalt  die Kenntnifs  al-  der  Ueberfetzung:  von  lebendigen  Gefchöpfen)  wie  in 
ter  Rechte,  Sitten  und  Gewohnheiten  eine  Erweiterung,  einem  Bienenftock , und  in  Anfehung  der  Grüfte  des 
fo  wie  die  Formul  - und  Würterkunde  einen  Zuwachs.  Landes  verfichert  er,  dafs  der  bis  1341  entdeckte  Kü- 
So  barbarifch  und  dunkel  die  Schreibart  in  Urkunden  des  ftenftrich  längft  der  Sec  hin  (.1111  Mexikanifchen  Meer- 
VII  auch  VIII  Jahrhunderts  ift,  fo  war  doch  Hr.  N.  in  bufen  und  Atlantifcben  Meere)  fich  auf  zrAntottfmiMeHen 
feinen  Erklärungen  und  Vermutbungen  meiftens  glück-  erftrecke,  und  täglich  entdecke  man  noch  mehr  Land. — ■ 
lieh  und  fein  faft  unnachahmlicher  F/eifs.  wie  auch  die  Die  unzähligen  Mcnfchen  diefes  ungeheuren  Landes  fchil- 
Friicbte  feines  Scharflinns  find  auf  allen  Seifen  des  Co-  den  er  als  ific  eiilfülrigften,  getreueften,  demüthigften,  ge  Jul- 
dex  11  ehrbar.  Wie  fehlerhaft  und  nachlafsig  Goldaftund  digften,  friedliehendflen  und  ruhigflen  Menfchen,  die  weder 
Lünig  ihreUrkundenfammlungen  herausgegeben  haben.  Streit  noch  Zwietracht,  noch  Zank  kannten.  UnferHr. 
wird  auch  hier  bey  mancher  Urkunde  beftitigt.  Otto  - Ueberf.  hat  den  Superlativ  weggelalfen;  aber  auch  im 
des  I.  Diplom  v.  J.  983,  welches  S.  628  abgedrtickt  ift  niedrigften  Grade  leuchtet  das  Uebertriebene  und  U11- 
und  in  einem  befondern  Kupferftieh  nach  allen  Original-  wahre  jedem,  derdasLand  ausältern  und  neueru  Schrif- 
zügen  beyliegt,  wird  mit  weirlauftigen  Noten  begleitet  ten  kennt,  doch  noch  zu  fehr  in  die  Augen.  Eben  fo 
und  die  Aechtheit  defTelben  ungeachtet  der  im  Datum  er-  übertrieben  und  unglaublich  find  dieGraufamkeiten.  die 
fichtlichen  Rafnren  hinlänglich  und  überzeugend  geret-  er  von  den  Spaniern  erzählt,  wie  man  dies  langft  fchon 
tet.  Dem  Codex  find  hin  und  wieder  Urkunden  eilige-  an  ihm  geradelt  hat.  Wozu  alfo  die  nochmalige  Ue- 
fchaltet,  die  nicht  in  den  Traditionilms  Mono ßerii  S.  Gal-  ■ herfetzur.g  eines  fchon  fo  oft  überferzten  Buchs,  das  ein 
(i  liehen,  fondern  von  Hr.  N.  aus  andern  Orten  erlangt  gewifs  nicht  unedles  Volk  zu  Ungeheuern  macht,  der- 
oder  aus  Schriftlichem  genommen  worden  find.  Da  es  gleichen  die  Erde  vielleicht  nie  getragen  hat? 
nicht  möglich  ift,  die  Schätze,  welche  fich  in  diefem 
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tjoiixrcdc  über  denSchlufs  de»  Predigerb  trhs  brichüfiiget  fich  mit 
demSaucr  in  re  hi  et  Gutt,  nnd  haltet  jeiiuGAMt,  Die  Ablcüietis* 
prtdigt  über  I Cor.  15,  5g.  enthalt  eine  Ermunterung  rar  lickur - 
ywte  »nd  zum  Jt  . irhsthnnie  im  Gute*.  Die  Anirtttspreüiet  über 
t Tim  I,  5-  handelt  *0»  der  Hanp  ifteht der  Ueligiun  ; ,n,4  diefie  ill 
chriltliche  Rcchtlehjtfenhiit  und  Tugend.  Drr  Hr.  Vf.  dnngt 
überall  auf  praktifchts  Chriitemhum , und  hat  auch  in  diefen 
örey  Rrdrn  alles  darauf  bmgeietter.  In  der  Abfchivdsprvdigt  bat 
tufs  die  edle  Frey  miitliigkcit,  mit  weicher  erüberdgs,  water 
hütuiig  lehren  und  nicht  Jchzcn  wird,  fprichr,  b"f*,ntl-. rs  ge- 
fallen. und  wir  empfehlen  lie  allen  Volktlfhrcrn,  in  (0  fern  Ge 
an  ihrer  Stelle  Gebrauch  davon  machen  dürfen,  tum  Malier. 
Der  Vortrat!  iil  lichtvoll,  beUnnmt  und  deutlich,  die  Sprache 
rein  tiund  tlivfscnd;  aber  in  gewiücn Stellen  haben  wir  Warme 
Und  Atidringiirhkeit  vernnfst.  Doch  vielleicht  erfeut  der  münd- 
liche Yurtrag  des  Vl.  diefen  Mangel  reichlich.  . ' 

1 ‘ _ v. 

f arY5tAIrar MV.  Cofflantinupel ; Die  rtitdnhten  T rurnmcT 
der  BauKermtuge,  ton  Juh.  George  von  fl.  kl it  Kupfern.  Iitf 
S.  gr.  g.  1790.  (11  gr.)  Die  Vorrede  enthalt  ein  reichtet,  vor-; 
rv 01  enca  und  tinzufammetthäneendct  Gewafcne  über  die  alten 
Myfterieu  überhaupt.  Vom  Inhalte  de»  Buchet  wollen  wir  fo 
viel  auszichen,  alt  nothig  iü,  auch  diefe  Brauche  der  Tr.  M.  dar- 
an kenntlich  au  machen.  Ais  ßch  der  Herausgeber  im  J.  176S 
in  der  Laulirz  tufiiiclc,  lentte  er  bey  dem  Hn.  Obcrbaudirector 
Cr  ihfariut  einige  afrtkanifrhe  Bauherrn. kennen  , und  erhielt  die 
Erlaubt lifs,  ihren  YeriammJupgeu  und  Atiftiahmecereiupnien  bey- 
zuwohnen.  Er  erzählt  alle,  wa»  ihm  dabe;  auffallend  gewefeu. 
D er  wahrscheinlich  nicht  biofs  aus  dem  Gcdachtnif»  erzählt, 
fo.idern  Rapiere  vor  Geh  gehabt  hat . fo  hätte  er  hriTer  gethaii, 
nur  diefe , fo  wie  fie Waren,  bekannt  zu  machen,  und  feine  bil- 
ligenden und  erläuternden  Anmerkungen  und  Zufitze,  die  nichts 
ori.ititeru,  und  oft  fuhr  abgcfchmackt  und  (iunlot  lind,  um  fo 
mehr  wegzulafleit , alt  man  nun  oft  nicht  wohl  unterfcheiden 
kann,  was  wirklich  afrikjinfch  und  was  Machwerk  de»  Heraus« 
rubtrs  ill.  Dieter  Orden  hat  fünf  1 -ehr  - -und  drey  höhere  Gra- 
de, die  auch  der  innere  O.  genannt  werden.  Jene  heifsett  der-, 
Lehrling  der  agvpritehcn  Gehcimuiffe . auch  Menet  A/a/ur,  oder 
A/'t/ae,  -wie  hier  auch  gedruckt  (loht,  genannt ; der  Eingeweihte 
der  Er  et frkm  GeheiittmlTe  fwirbehalteu  immer  die  Ordtrnlortho- 
gr, pliic  bey);  der  CotmopoÜt  oder  Weltbürger;  der  cjiriftliche 
Weltweife  oder  F.jffmäaurr,  ( ron  dem  tranzdlifrheli  Prediger  du 
Ihle  (o  genannt*  der  zu  diefem  Grade  durch  feine  Sermons  Tom. 
VII.  p.  267.  VeranUGüug  gegeben  haben  foil,J  und  der  .f/rtepfü- 
fot.  oder  VVahrheiisUebhaber.  Die  3 Grade  des  innent  O.  heifsen 
rimiper,  Milet  und  Eiqurs.  Der  erlle  erfahrt  etwas  fehr  wichti- 
ges nemlirh.  waa  Fas  lirorder  Law  und  das  Wort  Gäide  bedeutet. 
Ein  Keimuiifa,' fugt  Hr.  v.  B.  hinzu,  die  ich  in  keiuer  einzigen 
Fr.  M.  I .oge  gefunden  habe . und  die  mir  wirklich  fehr  vielen 
A HehluCa  gegeben  hat.  Dein  zwei  ten  wird  gefügt,  dafadie  Bnch- 
ft  eit  G.  unnT-  den  Sufter  des  Örd.  bedeuten,  der  ihm  bekenn- 
te werde.  Von  dem  dritten  wird  weiter  nichts  entdeckt . als 
daf  er  ritten  Ritterring  bekomme,  der  aus  goldneii  Liebeikitvte*, 
m.t  den  Buchftiben  K.  S.  durchfiochten,  beßehe  ; wer  ihn  öffent- 
lich trage,  tev  lieber  in  der  königlichen  Anart  fehr  weit  gehom- 
meit.  Man  glaube  unter  diefen  Afrikanern  in  einer  Akademie 
der  Wifiettfchaftao  zu  feyn.  Ihre  Mathematik  tey  die  Kunli,  mit 
dem  Triangel , dem  vtuadrlte  und  der  Zahl  X fuhr  gefchickte 
Veränderungen  zu  machen,  woraus  die  tgyptiCche  amanifche 
Schrift  heran*  komme.  Womit  lie  fehrfchöu  uttd  herrlich  fchricbetV, 
und  »uchdarinu  zu rechnen  pflegtetu  Ausder  Zufammenziebtuig 
der  heritusgebrachten  Figuren  entliehe  der  königliche  Baubaikett, 
der  ehemals  i irrem,  hiefs,  und  in  Sparta  von  den  gehütete*  Brü- 
den, verwahrt  worden  fey.  Die  Behauptung  des  Hn.  .Mrirrotio, 
daf»  das  I er  um*  ein. Schiff  des  Öfters  geweten,  fey  alGt  grutid- 
falfch.  (Mau  tauf*  geliehen , diefo  Probe  nacht  nach  den  kri- 
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Btuhurrn,  denen  i Ir.  mn  Hund  die  b kamiCt  Obedienzacte  zu- 

?;cfandi  haue  , erklärten  dietelbe  in  iiirer  An. wort  an  deufetbcn 
ür  null  mui  nichtig,  und  gaben  ihm  zu  <C'llth*n:  „er  möchte 
fo  gut  fe)  11,  mit  tetnem  Britfwechtel  w.  gzuble.bcti.  wtdrigenraii» 
würde  mau  ihm,  «nie*  altem  Orden ige/i rauch , feine  Briete  mit 
’Je*)ehd,,ck  her. eben,  zufenden,  und  wenn  esnichtumerbn.be, 
eben  fo  beftrichen.  iogenmafttg  verbrounm.'«  ü<  r Auf-uneh- 
m ide  wird  in  eine  fchwarze  Kammer  get rächt,  dte  wie  ein* 
Höhlt-  goftait«,  und  von  dem  Scutmmer  einer  Lampe  erleuchtet 
ill.  Sie  Beile  dte  HMe  det  Ftutv  vor,  und  bedeute  eine  Lntja- 
oumg  der  Fi  elt  ; man  beraubt  ihn  auch  der  Metalle.  Der  Jntro« 
ducreur  crfchcint  mchrentheils  tu  einem  Chrmifct  von  bi.iucm 
Atlafs,  worauf  ein  Scltwerd  mit  einem  S geflickt  til.  Aut  den» 
Tifche  des  Meifler»  vom  Stuhl  Acht  ein  Sarg,  auf  wekltcn  dee 
Aufztmclunende  ein  Schwerd  legen  mufs , um  Geh  dadurch  des 
Gcfellfcbaft  verbindlich  zu  machen.  Maurerkletdcr  werden  nicht 
getragen,  denn  fte  halten  von  der  ganz»«  Ein  rchtung  des  (iionnal 
Sariuri  und  fiortiVi  nichts.  Alle  7 Gradedr r Fr.  M.  liegen  mit  lh« 
ren  llierogiyplsen  auf  einem  Pulte,  worinn  t»  frey  lieht,  nacll 
Belieben  zu  lefen.  Sie  haben,  fagt  der  Herausg. , furil liehe  Pri« 
vilegut , und  unter  diefen  auch  eine  Logcnvoilmaeht  von  Kjiler 
Friedrich  V.  (fotift  der  III  genannt , ) wobey  es  auf  das  Diarium 
Petri  J ambeeci , Wien  1SÄ6.  4.  p.  30.  verweifl.  Sie  habe« 
auch  Clericot ; die  Bauherrn  fahen  lie  aber,  meynt  der  H.,  nicht 
in  der  Lage  au , in  welcher  Ge  Geh  in  der  ftrikten  Obfervanu 
befanden , weil  fie  gar  nichts  von  der  Hierarchie  hielten.  E» 
werden  auch  Preisfragen  zur  Beantwortung  aufgegeben,  und  letz« 
tere  rorgelefen ; über  weiche  Gcgcnftinde  aber . wird  nicht  ge- 
fügt. Die  Bauherrn  haben  nur  2 Felle,  den  Himmclfahrts  und 
den  Sten  Octobcr , ( welcher  in  unfern  Kalendern  Fidet  bettet.) 
Im  vierteil  Grade  tragen  die  Ritter  ein  Medaillon  an  einem  weite« 
gewüflcrieu  Bande,  worauf  ein  Degen  mit  der  Ueberfchrift  lieht: 
l'ro  fide  Jerv.mdu.  Diefer  Grad  iß  ganz  geifUith ; und  der  Tep- 
pich, der  dazu  gehört,  und  hier  rau  abgrbildet  iil,  enthalt  eine 
Vorilellung  des  alteu  jüdifchetr  Tempels  , das  allcrheUtgfte  mit 
der  Bunde  »Lide,  den  fiobeii.irmigten  Leuchter,  den  Tifch  mit  den 
Schaubrodc»,  das  eherne  Meer  etc.  Der  Inhalt  des  ganzen  8). 
ftems  wird 8.  St.  fo  angegeben.  „Der  erftc  Or.  hat  zur  Abfuht, 
durch  eine  Hieroglyphe  zu  be Helfe* . Wie  die  Heiden  hauptlariv 
licli  durch  die  ägtptifchen  GehviinniiTe  vieles  aus  der  wahren 
Religion  entdeckt  haben  , und  bedeutet  das  Lofupgswort  Sc)iom 
nicht«  anders,  als  Moifct , von  dem  die  Aegyptier  ohne  Zweifel 
fehr  yteles  erfahren  haben.  (Soll  wohl  heifsett ; der  von  den  Ae. 
gy pueril  vieles  erfahren  habe.)  Der  ite  Gr.  zeigt  an,  daft  Mus 
fes  dem  judifchen  Volke  haupUachlich  aus  der  Erkenntnifs  de« 
Natur  und  der  Welt  dicLehreb  der  Religion  hat  bet  bringen  Wul- 
len. Das  Wort  Hephatu  zeiget  an,  dafa  diefer  Grtmd  (vielltiche 
Grad},  ein  Auffchlufs  von  unferm  ganzen  Gehtimntte  lik  Drit- 
tens ( im  3ten  Gr,  } wird  nach  den  Regeln  der  Weltwi  ishen  die 
Nothwendigkeit  der  Sclbderkenntnifs  dargethan,  weil  die  meide« 
Sittcnlehrer  darinn  fehlen,  daf*  fie  die  Natur  des  Menfcüen  als 
völlig  verdorben  angebe»,  da  doch  der  Mvnfch  rin  grofses  Werk- 
zeug Gottes  feyn  kann.  Im  ».teil  Gr.  wird  vurgtllellt  die  genaue 
Verbindung  des  Menfchen  mit  der  Welt;  alfo,  d.ifs  ihnen  bei- 
deu  der  Name  einet  Tempels  bevgelegt  werde,  und  dafs  Chrt- 
fius  der  Eckfteln  der  wahren  Religion  fev."  Von  dem  jten  Gr., 
den  derll.  bey  feiner  Chirakteriltik  übergeht,  theilt  er  nur  die 
Gefaztafel  deffelben  oder  der  wahrheitsliebenden  Gefellfrhafc 
mit,  die  ganz  gute  und  löbliche  Maximen  enthalt.  Von  den  My- 
llerien  des  iunem  Ordens  oder  der  3 hohem  Grade  erfahrt  mau 
aber  gar  nichts;  Angehüngt  Gnd  noch  «inige  Introductionsreden. 
von  welchen  nichts  zu  fagen  iil.  als  daf*  fte  weit  richtiger. und 
beffer  gefdtriebeii  find,  als  das  Buch  fclhß.  Aufser  dem  bereit» 
gedachten  Kupfer  Gnd  noch  2 Blauer  vorhanden  , auf  deren  einem 
die  Uterogb  pbeu  des  erden  Grades,  und  auf  dem  andern  3 Or 
densßegel  abgebild«  And.  • 
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(Fortjetzng  der  N.  37J.  ».  J.  abgebrochenen  A «teige  der  SchriJ » 
Sr*  über  die  fränzofifcht  llevolntioH.) 

Rec.  hat  bisher  c on  allen  wichtigen  Schriften  über  die 
franzötifche  Revolution,  die  erfchieqen  find,  aus- 
führliche Nachricht  gegeben;  die  wahren  Quellen  einer 
zuveriafligen  . Gefchicbte  derfelben  angegeben;  die 
zweydeutigen , fo  weit  ihm  möglich  gewefen,  kritifirt; 
ferner  auch  die  Grundiätze,  welche  in  den  nur  einiger- 
mafsen  merkwürdigen  Schriften  vorgetr3gen  worden, 
aus  dem  doppelten  Geficbtspunkfc,  einmal  ihres  innern 
Wctthes,  -und  zweytens  ihres  Fi nflufles  auf  den  Geift 
und  die  Begebenheiten  des  Zeitalters , ausführlich  bepr- 
tbeilt;  fo  ausführlich,  dafs  ihm  wenig  mehr  darüber  zu 
Tagen  übrig  bleibt.  Der  merkwürdigen  Schriften  er- 
fcheinen  auch  immer  weniger,  und  es  gcfchieht  daher 
blofs  um  der  VolliLndigkcit  willen,  die  für  jeden,  der 
dies  Fach  künftig  ftudiren.  oder  gar  felbll  darüber  fchrci- 
ben  will,  .einen  beträchtlichen  Werth  bat,  dafs  er  fort- 
fahrt,  von  den  franzofifchen  Schriften,  die  nicht  ganz 
unbedeutend  find,  Recher.fchaft  zu  geben ; wobey  er 
ftch  aber  forthin  fehr  kurz-  zu  faiTen  denkt:  es  wäre 

denn,  dafs  ausgezeichnete  und  fehr  lehrreiche  Werke 
erfchienen , die  man  fich  vors  erfte  kaum  verfpreeben 
darf.  , 

Die  letzte  Begebenheit,  durch  welche  das  Scbickfal 
der  erften  N’adonalverfanuulung  und  der  von  ihr  ent- 
worfneq.  Conilitution  entfc|»ieden  ward,  ift  der  vergeb- 
liche Verfuch  des  Könige , ftch  am  21  Jun,  aus  Paris  zu 
entfernen,  , 

Paris,  b.  Devaux:  Hißoire  du  depart  du  Rot,  des  ere- 
nnnens  qui  fout  precede  tt  fuiei,  avec  Ie  reetteil  des 
pieces  juslificativrs , le  rapport  drsfept  Cordt  es  n-nnis, 
les  Opwions  de  MM.  Petition,  Salles,  Bamave,  Du- 
port.  1791.  500  S.  8- 

■ Dies  dicke  Buch  enthalt  ein  wörtliches  Protucoll  von 
allem,  was  in  der  N.  V.  vorgefatlen , von  dein  Augen- 
blicke, da  die  Flucht  des  Königs  bekannt  wurde,  bis 
dahin,  dafs  cntfchiiden  worden  , wie  ftch  die  N.  V.  ge- 
gen den  König  und  diePcrfonen,  die  bey  der  Flucht  tha-- 
tig  gewefen  waren,  benehmen  wolle.  Bey  w eitem  der 
gröfste  Theil  des  Buches  enthalt  daher  eine  grofse  Men- 
ge des  uninfereiTantcftcn  Details  von  Reden,  Briefen, 
Motionen  u.  f.  wj  aber  es  enthalt  doch  auch  die  zuver- 
U fügen  Data  zurfiefchichte,  uqd  die  authcntifchen  Acfcn- 
ftücke.  welche  f'mmtlich  in  den  Zeitungen  verfrlfcht 
worden.  Die  Gefcbichte  ift  in  "dem  Rapport  der  Comi- 
tes  enthalten.  Von  Vn  übrigen  Actcnfl ticken  werden 
A,  LZ.  n7^l.  Erjicr  Band. 


die  Rerichte  des  Pofttneifters,  der  den  König  zuerft  er- 
kannte, der  Municipalit.it  Varenne  und  einige  andre  allen- 
falls durch  jenen  Rapport  überflüiiig  gemacht.  . Andre 
aber  verdienen  immer  gelefen  zu  werden : die  Schrift 
die  der  König  zurückJiels,  der  Brief  des  General  BouiUe 
an  die  \’at.  Verf„  der  ganz  anders  lautet,  als  derjenige» 
den  felbll  die  bellen  Zeitungen  lieferten,  und  fehr  dazu 
dient,  den  Unternehmer  eipes  fo  grofsen . Projects  zu 
charakterifiren.'  Die  Reden  verfchiedener  Mitglieder  der 
fyat.  Verf,  Rewbell , Pethion , Robertspierre  find  auch 
merkwürdig,  als  Beweife  von  dem  Geifte  der  Ueinokra- 
tifchen  antiroyaliilifchcn  Parthey.  Diefe  Reden  tragen 
nemiieh  nicht  allejn  auf  die.Abfetzung  des  Königs  an, 
fondern  Ile  tliun  es  in  dcmfclbenTone,  in  dem  etwa  in 
eipetn  philofopbifchen  Syfteme  des  Staatsrechts  von  der 
Sache  geredet  werden  konnte.  Eine  Enzfchlicfsung.  die 
die  gröfselte  Begebenheit  angeht,  welche  fich  in  einer 
Monarchie  ereignen  kann,  und  die  heftiglle Zerrüttung 
des  ganzen  Reiches  veranlaßen  mufste,  oder  doch  konn- 
te, wird  hier  mit  der  kabelten  Gleichgültigkeit  behan- 
delt, mit  der  man  allenfalls  ein  CoroUarjutn  aus  eincc 
geometrilchen  Prppoiition  zieht 

Paris,  b.  Gattey : Effai  für  t’art  de  cmßüuer  les  pew-‘ 
ples , ou  Examen  des  Oprratiuns  CQnßitv.tioiuiles  de 
Vajfemblee  nationale  de  Iraner,  par  M.  Franqois  Do- 
tnmique  de  Reyuaud  de  ü'lontUißer , Dcputl  de  la  no- 
blcfte  de  la  fencchaullee  d’Auvcrgne.  1791.  296 
S.  in  $, 

enthalt  eine  recht  gute  Ausführung  der  Fehler  der  neu- 
en franzofifchen  Verfafiung  in  allen  ihren  Tbeilen,  und 
Empfehlung  der  llnuptziige  der  englifchen,  als  der  ein- 
zig möglichen,  die  einem  grofsen  Reiche  angemeflen 
und  dauerhaft  fey.  Die  falfrhen  Grundfatze,  welche  in 
der  Declaration  des  Droits  enthalten  find,  und  auf  denen 
fie  beruhet:  Berichtigung  der  Vorftellungen  vom  Vew, 
über  w elches  in  Paris  fo  viel  geftritten  worden . ohne 
dafs  man  verbanden,  worauf  es  eigentlich  ankommt: 
Nothwendigkeit  eines  Oberhanfes,  und  arillokratifthe* 
Einflufies  in  die  gefetzgebende  Macht:  Rechtmafsigkeif 
des  Adels  und  feiner  Befitzungen : Fanatismus  der  herr- 
fchonden  Parthey,,  die  alle  alte  religiofe  VerfalTung  llür- 
zen  will:  Fehler  der  neuen  Gerichtsverfaflung : Erfo- 
dernifle  einer  guten  Einrichtung  der  Provinzial  - und  Mu- 
nicipaladininiliration:  eines  guten  Repvafentationsfy- 

Items  : Gefahr,  welche  jeder  Verfafiung  drohet,  wen* 
irgend  ein  Theil  der  gefet/gebenden  Macht  die  andern 
unterdrückt,  oder  wenn  fich  eigenmächtiger  Weife  neue 
Mächte  im  Staate  erheben , wenn  z.  E.  die  Uauptßadt. 
oder  Clubbs  dem  Reiche  Gefctze  vorfchreihen.  Dies  al- 
les ift  in  dem  ruliigften  Tone  der  Unterfuchung,  mitvie- 
^ . Diqitizeö  by  C Jep 
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Irr  Klarheit  und  Beftünmtheit  ausgeführt.  Das  Buch  ent- 
halt zwar  mehrentheiU  fcbon  oft  gefagtes , aber  recht 
viel  gutes , und  nicht  mir  unnützen  fpetulativen  Gefehwa- 
tze  unterraifchtes . fo  wie  die  franzufifchen  Schriften 
der  Art  wohl  zu  feyn  pflegen.  Es  kann  daher  vielleicht 
viel  wirken»  befsre  Einlichten  zu  verbreiten,  wenn 
anders  ein  declamarionsfreyes  Werk  in  Frankreich  Le- 
ier findet. 

Die  Erfodernifle  einer  guten  Verfaflung  anzugeben, 
ift  anjetzt  nicht  fehr  fchwer.  Es  Würde  noch  interef- 
fanter  feyn , etwa»  über  die  Mittel  zu  lefen,  wie  lie  auf 
die  Umllnnde  Frankreichs  angewendet,  und  dort  einge- 
fbhrt  Werden  könne.  Allein  Männer,  die  die  Kraft  hat- 
ten , darüber  etwas  eigenthümlicbes  zu  Tagen , werden 
wohl  bandeln , Wenn  (ich  die  Gelegenheit  dazu  findet, 
und  vorjmzt  fchwerlich  fchreiben, 

1 Es  And  auch  noch  einige  deutfehe  Schriften  über  die 
franzofifche  Revolution  anzuzeigen : 

1 Bbxckscsweic,  in  der  Schulbuchhandi. : In  dem  W- 
ftorifch  - gruealogifehent  Atmanach  fürs  3t t fl  ihr  der 
1 franzufifchen  Fmjheit , enthaltend  die  fortgesetzte  Oe- 
• fchichte  der  franzufifchen  Staat  smr.ualiung.  1793. 
199  S.  i2mo. 

liefert  Hr.  Schulz  die  Gcfchichte  derRevolution  vom  ( Oct. 
1789  bis  zum  Födcratiotiafefte,  am  14  Jul.  1790.  Dicfer 
Zeitraum  enthalt  wenig  grofsc  Begebenheiten,  und  die 
bekannten  Zeitungsnachrichten  find  d iher  unverdächtiger 
als  Vorhin.  Weiter  als  diefe  findet  man  hier  aber  auch 
nichts.  Einen  forgfaltigen  Gebrauch  der  weniger  be- 
kannten Quellen  bemerkt  Rec.  wenigftens  nicht.  Die 
Lobeserhebungen  der  Revolution  find  weit  gemafsigter, 
als  in  dem  vocigen  Almanachc,  und  der  Ton  ttichi  111  fo 
weit  fehr  gegen  denfelben  ab.  Es  heifst  fogar  biu  und 
wieder,  dafs  wohl  einem  Stande  oder  einerKlaflc  von  Men- 
Ichen  zu  viel  gefchehen  fey.  Die  Vcrinuthungen  fiher 
die  Intriguen  des  Herzogs  von  Orleans  werden  auch  er- 
zählt. Nun  aber  hangt  die  Erzählung  weder  in  den  Be- 
gebenheiten, noch  in  den  Gelinnungen,  die  geaufsert 
werden , mit  den  vorigen  Theilen  zufammen.  Genug 
von  einer  fo  flachen  und  ganz  unbedeutenden  Arbeit. 

Bans,  b.  Matzdorf:  Die  itmerften  Oeheimnifle  und 
Fortfclvritte  der  franzufifchen  Rern  tntion,  auf  gedeiht, 

1 und  detaillirt.  von  einem  Augenzeugen  vom  Stande. 
»792.  363  S.  g.  (16  gr.) 

Unter  diefe  1,1  vielverfprcchenden  Titel  erhalt  der  Le- 
ier eine  ganz  erbärmliche  Rhapfodie  von  Erzählungen 
der  vornchinftcii  Begebenheiten  und  Betrachtungen.  Ein 
Augenzeuge  fcheint  der  VT.  wohl  gewefen  zu  feyn.  We- 
uigftens  linden  Ach  io  den  Erzählungen  viele  kleine  un- 
bedeutende Um  Hände.  Sie  erhalten  aber  dadurch  nicht 
den  geringften  Werth ; denn  der  Lefer  lernt  nicht  allein 
gar  nichts  bisher  unbekanntes,  fondern  diefe  Erzählung 
kann  auch  gar  nicht  zur  Beftatigung  bisher  bekannter 
dienen , den«  der  Vf.  hat  gar  nichts  merkwürdiges  pc- 
feheü.  In  reine  Erzählungen  mifcht  er  Umftändc  ein, 
die  nach  den  authentifchften Nachrichten  falfth  And,  z. 
E. : die  Billette  von  Fleflelles,  die  bey  Launay  gefunden 
feyn  Tollten , und  gar  nicht  exiftift  haben  , wie  ni  in  aus 
dem  Prüdes  verhol  des  Electevrs  de  Paris  Weif»  : und  den 
Tod  einiget  Parifef  Mädchen,  die  aal  5t ec  Oct.  1789  von 
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den  Gardes  du  Corps  erfchoflen  feyn  Tollen,  wovon  nie- 
mals jemand  etwas  gehört  hat.  Auflchlüffe  über  die  ge- 
heimen Triebfedern  der  Revolution,  die  der  Titel  ver, 
fpricht,  finden  lieh  gar  nicht.  Der  Vf.  giebt  zu  verfte- 
hen,  dafs  er  in  vornehmen  Verbindungen  gelebt:  er  hat 
fio  aber  nicht  zu  nutzen  gewufst.  Die  Raifonnements 
find  ganz  tinzufammenhangend.  Der  Vf.  declainirt  für 
Freiheit,  und  billigt  die  Revolution  im  Ganzen,  vorzüg- 
lich die  neue  Gleichheit  der  Stande;  findet  aber  doch, 
dafs  der  Adel  einrrgrofsen  Monarchie  unentbehrlich  fey, 
und  dafs  man  dem  franzöfifchen  Adel  zu  nahe  getreten. 
Auch  aafsert  er  hin  und  wieder  grofse  Hochachtung  ge- 
gen die  englifche  Verfaflung.  Wie  fich  das  alles  mit 
einander  vereinigen  lallen  füll,  i ft  nicht  wohl  einzufe- 
hcn.  Es  fcheint,  dafs  der  Vf.  aus  fehr  verfchiedenen 
Büchern  allerley  Betrachtungen  angenommen,  ohne  Wb  fl 
zu  denken.  Der  Stil  ift  huchll  fonderbar.  In  manchen 
Perioden  Tollte  man  glauben,  eine  Ueberfet/.nng  aus  dem 
Franzofifchen  zu  leien.  Eis  kommen  hin  und  wieder 
feltfam«  Ausdrücke  vor,  die  man  nicht  eher  verlieht, 
btt  man  fie -wörtlich  ins  Franzofifche  überfetzt,  und  ei- 
nige fcheinen  nicht  einmal  vom  Vf.  herrühron  zu  kön- 
nen. wenn  man  auchannitnmr,  dafs  er  feine  Mutterfpra- 
che  in  Frankreich  verpuffen.  Einige  Declainationen  kön- 
nen fall. nicht  anders  als  ans  franzofifchen  Brofi huren 
genommen  feyn.  AndreSfellen  lind  fehlechterdingstin- 
verftandlich.  Dem  allen  fey  wie  ihm  wolle,  es  ver- 
lohnt fich  nicht  der  Mühe,  fich  dabey  »nf/.nhalren,  was 
es  mit  dem  Urfprunge  des  Buches  und  dem  Vf.  für  eine 
Bcwandnifs  habe. 

Betrachtungen  iher  die  Rei'olution  . und  das  neue  Jogt ■ 
nannte  demokratifche  Stjfiem  in  Frankreich.  lleraat- 
gegeben  von  Friedrich-  Schilling,  kaif.  konigL  wirk- 
lichen HoflecreMiir.  1790.  184  s-  8-  (8  fir-) 
find  der  Vorrede  nach  von  einem  jungen  Manne  von 
hohem  Stande,  undderdenStaatsgefch3tlen  heftimintift: 
Befind  urlprünglich  nicht  für  den  Druck  belliinmtgewe- 
Jen.  Darnach  mülTen  fie  baurtheilt  werden.  Sie  ent- 
halten eine  recht  wob!  geordnete,  gut  durchdachte  und 
in  beftlmmten  und  klaren  Vorträge  ahgetalste  Ausfüh- 
rung: t)  1 {erEntftehung  und  Fermlaflung  der  Revolution 
Hier  hat  man  nichts  weiteres  aL>  das  allgemein  bekann- 
te, kurz  gefafet,  zu  fuchen  ; 2)  der  Grundfatze  der  neuen 
Verfaflung^  und  3)  des  IPerths  derfelben.  Hier  geht  der 
V£  von  den  Vortheilen  aus*  welche  in  einer  grofsen  Na- 
tion Von  der  Abtheilung  derfelben  in  produc  irende,  ma- 
nu flicturi  runde  und  difigirende  Klaffen  entfnringen.  Er 
zeigte  dafs  die  letzte,  eine  befondere  Klaffe  von  Men- 
fchreti,  bey  denen  durch  Erbrecht  die  Ilirection  aller  of-* 
fentlkhen  Angelegenheiten  lieht,  fehr  vortheilhaft  fey, 
weil  weder  Enthullasnius  noch  Furcht,  fondern  Oetvuhn- 
heit  allein  fähig  fey,  den  Zuftand  der  innern  Rohe  her- 
vorz.ttbrinpen,  der  demGlückeder  Staaten  unentbehrlich 
ift  : diefe  Gewohnheit  aber  feine  wefendi«  he  Grundlage 
in  der Erhlichkcit  des  A'del*  habe.  Hierinn  ift  vjel  wah- 
res, und  in  der  Ausführung  find  manche  einzelne  Tref- 
fende Bemerkungen.  Allein  das  ägyptifche  Cailenfy- 
Item,  welches  Ach  aus  den  vom  Vf.  uneingefchrtnkt 
aui'gt- lichten  Gruudfatzen  ableiten  iafst,  würde  fchwer; 
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lieh  feinen  eigenen  Beyfall  (Inden.  Er  unterfcheidet 
nicht  diejenigen  Theile  der  Beftimmung  der  von  ihmfo- 
genannten  dirigirenden  Klaffe,  die  als  Eigentum  vom 
Vater  auf  Sohn  erben  können,  und  im  Eigenthume  ihren 
Urfprung  haben,  von  dem,  was  blofs  Führung  öffentli- 
cher Angelegenheiten  ift,  und  zu  demDienfte  des  Staats 
gehört.  Er  begegnet  einigen  Einwürfen,  die  aus  dem 
allgemeinen  Rechte  jedes  Bürgers  an  den  öffentlichen 
Angelegenheiten  bergemwimen  find,  durch  die  Bemer- 
kung , dafs  diefer  Antbeii  in  einem  grofsen  Reiche  und 
iu  einem  repräsentativen  Gouvernement  doch  verfchwin- 
de:  und  den  von  vielen  aufgeftellten  Beyfpielen  der 
Alten  durch  die  fehr  gute  Bemerkung,  dafs  überhaupt 
das  Beyfpiel  der  alten  griechifchen  und  römifchen  Repu-, 
büken,  die  wir  nur  aus  der  Ferne  kennen,  und  in  ein- 
zelnen glanzenden  Augenblicken,  einzelnen  ausgezeich- 
neten Situationen  und  Menfchen  zu  betrachten  pflegen,' 
von  den  meiden  ganz  falfch  angewendet  wird,  ohne 
dafs  diejenigen , die  fo  viel  davon  reden  , nur  willen, 
wie  eigentlich  die  alten  Verfalfiingen  bcl'chaffen  waren. 

I W den  Folge»  der  Revolution  in  andern  Reichen.  Die 
Nachrichten  davon  und  noch  mehr  die  franzöfifchea 
Emiflarien  machen  das  Volk  allenthalben  mifs vergnügt, 
und  können  es  leicht  zu  einer  Unruhe  verleiten  Ea 
mufs  alfo  5 ) diefem  Einfluffe  entgegengearbeitet  wer- 
den, und  zwar  durch  wachfame  Pullzey aufficht  auf  die 
Aufwiegler,  diefich  etwa  ei u finden  , Cenfur  der  au?zu- 
ftreuenden  Schriften  und  durch  Gegenfchriften.  Die  Grün- 
de des  Vf.  für  die  Cenfur  find  nicht  recht  treffend.  Er 
zeigt,  dafs  cs  fehr  zu  wünfehen  fey,  dafs  dem  Eindrü- 
cke allgemein  fchaiilicher  Schriften  vorgebeugt  werde : 
aber  er  beweifet  nicht,  dafs  folches  durch  Cenfur  gefche- 
- hen  kunne.  , 

LITER  ARGE  SCHICHTE.  \ 

KortNii  aqxn . b.  Schultz:  Llixdarphiana  cller  Biärag 
ttl  den  danske  Litterairhißorie , uddragne  af  fit  die 
Uillum  Lüxdorpks  efterladte  Samlinger ; ( Bcytrage 
zur  dänifchen  Literärgefchicbte  aus  den  nachgelaf- 
fenen  Sammlungen  des  Geh,  Raths  Lti tdorphs  ;) 
ved  Mag.  Rasmus  Fiyernp , Secrctair  ved  det  kon- 
geh  Höre  Bibliothek.  1791,  2 Theile  in  fortlaufen- 
den Seitenzahlen.  516  5.  kl.  g. 

Eine  Sammlung  von  gröfster  Wichtigkeit  für  die  däm- 
fche  Literatur , zumal  in  den  neuern  Zeiten,  für  deren 
Bearbeitung  der  Herausgeber  den  Warm  den  Dank  aller 
Freunde  der  Geiehrfamkeit  überhaupt  verdient.  Die- 
Quelle,  woraus  die  hier  mitgetheilten  Nachrichten  ge- 
fchopft  find,  ift  eben  fo  reich  als  zuverlaffig;  denn  der 
fei.  Geh.  Rath.  Lüxderph,  der  während  einer  fo  langen 
Reihe  von  Jahren  in  der  danifchen  Kanz.ley , als  dem 
Collcgio,  war , welchem  die  nähere  Sorgfalt  für  die  Be- 
förderung der  Wiffenfchaften  obliegt,  hatte  hier  die  be- 
lle Gelegenheit,  feine  Neigung,  literarifche  Merkwür- 
digkeiten zu  fnmmeln,  zu  befriedigen,  wovon  auch  das 
Verzeichnifs  feiner  Bibliothek  (M.  f.  A.  L.  Z.  1790.  No. 

, 36g.)  viele  Spuren  enthält.  Was  ferner  die  getroffene 
Auswahl  betriftt,  fo  glauben  wir,  dafs  der  Herausgeber 
#udj  hier  auf  den  allgemeinen  Beyfall  gerechten  An- 


fpruch  habt;  wir  find  kaum  auf  irgend  ei«  Stück  gefto- 
fsen,  weiches  uns  uiiinterelYant  gefchienen  hätte,  und 
mehrere  find  in  einem  folchen  Grade  anziehend,  dafs 
niemand,  der  Literatur  überhaupt  liebt,  das  Buch  unbe- 
friedigt aus  der  Hand  legen  wird.  Auch  muffen  wir 
noch  zum  Rubin  des  Herausgebers  bemerken,  dafs  er  hie 
und  da  die  nöthigen  literarifchen  Anmerkungen  hinzu- 
gefügt, und  durch  ein  fehr  volliländiges  Rcgifter  für 
die  Erhöhung  der  Brauchbarkeit  diefer  Sammlung  geforgt 
hat.  Unter  den  vielen  anziehenden  Anekdoten  befin- 
den fich  verfchiedene,  welch?  auch  für  auswärtige  Le- 
fer  fehr  interelTant  find;  um  inilelTep  flieht  zu  wcitlauf- 
tig  zu  werden,  zeigen  wir  blofs  den  Inhalt  der  wichrig- 
llen  Stücke  an.  # 

- Gleich  zu  Anfang  findet  man  die  beiden  merkuni rdi 
gen  Cabinet sordren  des  Königs  vom  <ften  Scpt.  1770  und 
3ten  Qctob.  1771,  welche  die  Aufhebung  der  Cenfur,  und 
die  Verantwortlichkeit  der  Verlader  und  Buchdrucker 
betreffep.  Die  widerwärtigen  Schickfalc  des  Advocaten 
G.  Schade  zu  Altona  wegen  einer  Schrift,  worinn  er  be- 
wies, dafs  Moral  die  wahre  praktische  Gottesgelahrtheit 
fey,  in  den  Jahren  1759  bis  1761.  (So  viel  wir  willen, 
lebt  der  arme,  v beklagenswürdige  Mann,  noch  jetzt  in 
Kiel.)  — Des  Grafen  Dannefkiold  heiliger  Eifer  gegen 
den  Erzketzer  Bq/edoio : . 1761-  (Der  Vf.  fcheint  ein  uni- 
verfeller  Patriot  gewefen  zu  feyn ; wenige  Jahre  nach- 
her griff  er,  von  politifchc*n  Elfer  entbrannt,  den  fei. 
Grafen  Bernftorf  an.  ) — Verurteilung  und  Losfpre- 
ebung  der  Blatter  aus  Liebe  zur  Wahrheit,  von  Graf 
Schmettnu  1772. ; ( ein  -befonders  interelläntes  Stück.) 

— Cabinetsor.lrs  gegen  Brett,  einen  danifchen  Dichter, 
der  Erzählungen  im  Gefchmack  des  Buccaz  fchrieb  17S3. 
(Er  foll  uzitcr  andern  im  Katechismus  unterrichtet  wer- 
den, und  wenn  er  fich  widerfpenftig  beweifet,  — rafpeln). 
— - Vorftellung  gegen  einen  auf  Bücher  gelegten  Zoll 
1768-  -»•  . Nachrichten  von  den  Ausgaben  von  Gritfeld, 
nebft  rerfchiedenen  erklärenden  Anmerkungen.  — Ge- 
fchichte  der  Conliseation  einer  von  Aahyn  und  Syemp 
herausgegcher.en,  für  die  dänifche  Kanz.ley  verkleinerh- 
chen  Piece,  und  des  nachher  gegen  lie  Vlrsfalls  erhobe- 
nen, aber  auf  Fürbitte  der  Kanzley  vom  Könige  nieder 
gefchlagenen  Fifcalifchen  Proceffes.  (Sehr  unterrichtend 
für  Feinde  und  Freunde  der  Prefsfreyheit ; übrigensaber 
unferm  Brdiinken  nach  rühmlich  für  die  Kanzley.),  — 
Nachricht  von  einem  von-Roftgaard  im  Mmiufcript  aus- 

earbeifeten  danifchen  Lexicon  1-40-  — Erklärung  der 
ommilfarien  über  die  verwerflichen  Ausdrücke  in  der 
handfchriftlichcn  Hißoria  Friderici  II.  aut.  Chrift.  Arsleb. 
I707.  (Eiempli  gratia:  Chr.  III.  beandi  imperij  quamcni- 
gendi  frmper  avidior ! — Frid.  II.  Henricum  llantm  iuwi 
tenerrime  amplectebatnr . et , qu-td  l’riad/mm  in  favore 
alias  rariffimum,  hunc  cui  extirnnrn  nsque,  impenfms  dn- 
bium  an  conflautius , amabat! — 0!  ihrCrnforen!  ihr 
Cenforen!  Cud  dinfe  waren  doch  beide  wirklich  gelehr- 
te und  verftandige  Männer  Ctfpar  Darthulm , und  Paul 
Winding,  damals  beide  Affefforen  im  bo.  hllerrtiericht ! ) 

— Conliseation  von  Borcltfanius  hiftorifchcn  Katechis- 
mus, 1777;  (ein  intereffantes  Stück  für  orthodoxe  Kir- 
chenlehrer und  geldliche  Collegien.)  — I.üxdoephs  Ideen 
über  die  Herausgabe  der  vonLangebcck  und  (dem.  jetzt 
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verftorbsnen  Zeichner  bey  dem  geheimen  Archiv,)  So- 
ren AbiMgaard  gefannnelten  Zeichnungen  \ on  Monu1 
mentis  Dmicis  1784-  — . Literarifcbe  NJchricbrvtl  von 
Btlchof  Worms  Ausgabe  des  Arae  Multifcii  Sdiedie  de 
JiUndia,  von  Lüxdorpb  felbft  1773  in  lateinifeber  Spra- 
che aufgefetzt..  Utnftandliche,  von  Lüxdorpb -felbft 
verfertigte,  Nachricht  von  dem.  whs  zwifchen  dem  Kain- 
roerlievrn  üuckwald  aufOudumlund  im  Stift  Aalhorg  und 
der  Reutckammer  und  danifchen  Ksnzley  wegen  feiner 
neuen  Einrichtungen  zur  VerbefTerutig  feiner  Güter  in 
den  Jahren  1776  bis  178*  verhandelt  ward.  (Kann  man 
gleich  dem  würdigen  Vf.  nicht  in  allen  Stöcken,  zu- 
mal  nicht  in  feinem  Vorurtheil  für  die  Zehnten  bey- 
plhchten ; fo  rnufs  man  doch  auch  auf  der  andern  Seite 
geliehen,  dafs  er  durch  feine  getreue,  auf  Actenilüdce 
gegründete,  Durftellung,  und  durch  feine  kurzon,  fohr 
trelfen.len.  .\mnerkungen  die  Streitigkeiten  des  K uumer- 
herrn  ü.  mit  denjlollegien  in  einem  ganz  andern  Lichte 
gezeigt  hat,  als  man  Ile  bisher  nach  H.  Erzählung  indes 
l’r.  Heinz'  Nettem  Kielifchen  Magazin . und  zwar  nicht 
zum  Vprtheil  für  die  Collegien,  betrachtete.  Wie  Lehr 
man  auch  in  der  Sache  felbft  mit  Bi  einig  feyn  mochte, 
fo  kann  doch  niemand  ein  eigenmächtiges  Verfahren  uud 
eine  gar  offenbar  geringschätzige  Beyfeitefrtr.üng  ällge- 
rpeinor  der  öffentlichen  Ordnung  wegen  nutbiger  Vor- 
l'chriften,  ja  befonderer  von  den  gefetzraäfsigen  Vorge- 
fetzten , in  gehöriger  Ordnung  ertheilter . gewifs  nicht 
unbilligen,  Vorfchriften  gut  heifsen. ) Endlich  Briefe 
und  Auszüge  aus  Briefen  an  und  von  Lüxdorph,  auch 
einige  Bemerkungen  von  ihm  über  die  kurz  nachertheil- 
ter  Prefsfreyheit  herausgekommenen  Schriften,  Man 
findet  hier  viele  iutereffantc  Nachrichten  und  Anekdo- 
ten zur,  danifchen  Literatur  und  üelehrrengefchichte; 
auch  bemerkt  man  nicht  ohne  Vergnügen  den  offenen, 
zutraulichen  Tun,  der.  nach  den  Briefen  zu  fchliefscn, 
im  Umgänge  der  danifchen  Gelehrten  geherrfcht  haben 
mufs,  und  der  beides,  den  WilTen  ft  haften  durch  gegen- 
leitige  Mittheilung  fo  zuträglich  ward,  und  fo  manche 
unfchuldige  l'reudo  des  Lebens  mit  fich  führte. 

KorüNnasen,  b.Popp:  D.  Fredrik Ekbardc  JMJlanJt£ 
Hiiandbog  over  aimeennyttig  Kundskab  cg  dm  t I.it- 
tercitur;  ( Vollftändiges  Handbuch  gemeinoutziger 
KeimtnÜTe  und  deren  Literatur;)  llldieDcei.  1790. 
34+  s-  8* 

' Da  wir  über  die  Einrichtung  und  den  Werth  diefes 
litcrarifchen  Werks  fchon  bev  der  Anzeige  der  beiden 
erden  Baude  (f.  A.  L-  Z.  1750.  No.  26g.)  unfrr  Urtheil  im 
Allgemeinen  gefalict  haben,  fo  wird  es  hinreichend  feynj 


ron  dem  gegenwärtig  vor  nns  liegenden  Theil  blote  den 

Inhalt  anzuzeigen,  mit  der  hiiuugrfü.;:c  Bemerku  ng-, 
daf»  fich  darinn  eben  die  Vorzüge  und  Mangel  tiuuen, 
welche  wir  vorhin  auszeichncten.  Dieler  Theil  ptttie- 
het  aus  vier- Kapiteln , und  enthalt  die  eriie  Halite  der 
ßisißi'ch  - hiflonfehen  henntnitle,  deren  laterat  r ihres 
weiten  Umfang  uegen  nicht  in  einen  Band  zufimiiien- 
geJnngt  wer  ten  konnte.  Von  der  Slaiijnk  worden  nur 
die  allgemein  ten  Werke  angeaeigt,  nach  den  Untgrab- 
theilungen  Topographie,  (wovon die Poreiographie  oder 
Keilcbefchreibungen  eine  behindere  Klalfe  answachen.) 
und  Ethuogr  iphie,  (wobey  die  Cameraliften  S.  45.  ange- 
wiefen  werden,  lieh  wegen  Einfchränkung  des  Luxus 
lediglich  ün  das  fchöne  Gefeblecbt  zu  halten.  Die  Eth- 
nographie vird  wieder  in  mehrere  Theile  zerlegt,  de- 
ren Anführung  überliütlig , auch  ohne  Coramentar  of> 
nicht  verftaadüch,  feyn  würde:  z.  15.  Aziog  aphie,  rl.  i. 
von  Ehren  mitern,  Ehrentiteln  und  Orden.  Das  Kapitel 
von  der  Altertbumskundc  , Archäologie , begreift  zwey  , 
Abtheilungen,  die  Hülfswiffenfchaftcn.  un.l  die  alte  lu- 
ftoriographic  felbft.  Der  nordischen  Hifloriogmphie  bis 
zur  Einführung  des  Chriitenthums  ift  ein  eigenes  Kapitel 
gewidmet,  weil  der  Vf.  glaubte:  ein  Schriitfteller,  der 
nur  nach  dem  Beyfall  feiuer  eignen  Nation  ftrebte.  dür- 
fe auch  in  einem  Handbuche  wohl  etwas  um  Handlicher 
von  der  einzigen,  ja  in  einer  gewiften  Ausdehnung  des 
Namens,  allergrößten  Nation  reden,  welche  Sprache, 
Sitten  und  Gefetze  des  ganzen  weltlichen  und  füdlichen 
Europa  umanderte.  Wir  laden  diefo  Behauptung  dahin 
geftellot  feyn;  aber  der  literarifche  Nutzen  diefes  Kapi- 
tels fcUcint  uns  fo  ausgemacht,  dafs  wir  ibm  gerne  noch 
grofsere  Ausführlichkeit  gewünfeht  hatten.  Das  letzte 
Kapitel  enthalt  die  altere  Gefchicbte  des  Chnftcn'hunn, 
der  cbriftlichen  Kirche,  der  Gebräuche  und  des  Anfangs 
und  Fortgangs  der. Hierarchie,  da  der  nachfte  Band  mit 
dem  durch  die  Hierarchie  bewirkten  gänzlichen  Verfall 
de*  Chriftemhums  aufangen  foll.  Di  - hinzugefügten  ei- 
genen Bemerkungen  des  Vf.  find  in  diefem  Bande  faft 
häutiger  noch  ui:d  umftuodlit  her  als  in  den  vorherge- 
henden. Sic  zeichnen  fich  zuweilen  durch  fehr  freve 
Maihtfpniche  aus,  wie  z,  B.  S.  330.,  difs  die  Priefterauf 
eine  gotteslafterliche  Weife  Bezahlung  oder  Beichtgcld 
für  eine  hochheilige  Gnadenzuficberung  nehmen ; . wir 
haben  aber  fchon  vorhin  gefagt,  dafs  diefe  Stellen  hey 
dem  allen  nicht  der  vorz  iglh-hftc  TTieil  diefes  Werk,  find, 
fontlern  dafs  der  Werth  deflelben  eigentlich  in  literari- 
feben Notizen  belicht,  welche  auch  in  dem  gegenwär- 
tigen Theil  bis  auf  die  neuefte  Zeit  gehen,  mir  häufi- 
ger. fehr  nützlicher,  Anzeige  der  Keccnfionen,  wo  inan 
weitere  Nachricht  findet. 

4 • 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Enpsorvosicnatmst.  Ohn-  Drttdtort  : Gründe  zum  ft-  diger  und  Rector  in  Bochum.  3»  S.  (.  In  diep.r  Predigt , die 
•nllr*  I-'ti  dm  5Wi Mdnlennniert  Lfbtnt,  vorgvftel’e»  in  der  der  Vf.  be.  einem  Ik-fiuh  in  feiner  Vaterfbdt  hi  !t,  ift  :wjr 

evsnaeiifcb - Luihcrifeheu  Gemein.-  in  J.ennep.  17510,  smSonnU-  nichts  neue»  trrf*ei;  die  forsche  «her  ift  herzlich,  und  wird 
gi?  nach  deut  neuen  Jjiire,  vor.  Jc/’uee  Dämel  3'euanp , rruhpre-  nicht  ohne  Wirkung  geblieben  feyn. 
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PHILOSOPHIE. 

Bshms  . 1>-  Unger:  Pfi ilofophifckes  Wörterbuch , oder 
Beleuchtung  der  wicktigften  Gtgenftande  der  Philofo- 
fhie  in  alpnabetifcher  Ordnung  von  Salomon  Maiman. 

1 Stück  1791.  222  S.  8- 

Die  beftimmte  Abficht  dkfes  Werks  ift  uns  weder 
durch  die  Ausführung  defTelben  in  dem  Tor  uns 
liegenden  erften  Stücke,  noch  durch  alles,  was  der  Vf. 
in  der  Vorrede  darüber  Tagt,  deutlich  geworden.  Der 
Plan  ift  (nach  der  eigenen  Verfieherung  deffelben  S.  XIX) 
„wcitläuftig;“  ja  fo  weitläufrig,  dafs  „es  fich  auf  edles, 
„d.ffers  Erkenntniß  nützlich  ift , erftreckt.“  Es  follen 
„hauptfächlich  folcbe  Worte,  deren  Gebrauch  im  ge- 
„meinen  Leben  von  großen  Nutzen  ift.  wie  r..  R.  die  Mo- 
„ ralifchen , AefthetiJ'chen , u.  d.  m.  fiiid,  erklärt,  und 
^nur  diejenigen  logffchen  und  tranfcendentalem  Begriffe 
„hinzugefügt  werden,  die  dar.nt/Einflufs  haben.“  Den- 
noch halt  der  Vf.  (welches  man  nach  einem  folchen  Vor- 
haben wohl  nicht  erwarten  dürfte)  dafür,  „dafs  der  Grund 
„der  Uneinigkeit  der  Philofophen  über  die  wicktigften 
„Angelegenheiten  der  Menfchbcit,  und  des  geringen, 
„oft  iiachtheiligcn  Einflufses  der  Philofopbie  auf  die  fo- 
„genannten  praktifchen  Wiflenfchaften  nicht  in  diefer 
„oder  jener  Art  zu  philofophiren , fondern  in  derNaftw 
„des  Philofophen  felhft  liege,  die,  indem  fie  fich  auf  Ge- 
„genftünde  der  Erfahrung  bezieht,  eine  nie  auszufüllen- 
„de  Lücke  zwifchcn  Theorie  und  Praxis  fehen  laftie.  — 
Er  verfpricht  Definitionen,  und  verlieht  darunter  (S. 
XIV.)  „ausführliche  und  präcife  Begriffe  von  den  Gegen- 
,, /linden  der  Erkenntniffe Gleichwohl  tnufs  er  unter 
folchen  Definitionen  in  der  Folge  nur  die  Matheinatifchen: 
verftanden,  oder  aber  vorausgefetzt  haben,  dafs  fich 
ein  Begriff  in  einer  Erkläruug  ausführlich  und  pradfe 
dar.Jiellen  laffe,  ohne  dafs  fein  logifches  U'efen,  das  m 
der  nachßen  Gattung  und  dein  letzten  Uuterfchiede  befteht, 
angegeben  würde.  Denn  er  glaubt,  (S.  XVII)  dafs 
Leibnitz , der  den  Gebrauch  folcher  logifch  regelinafsi-* 
gt:n  Definitionen  gegen  Locke  vertheidigt,  nur  in  Anfe- 
hung  der  Objecte  der  Mathematik  recht  habe.  Bey  ei- 
nem philofophifchen  Worterbuche  kommt  fehr  viel  dar- 
auf an,  was  der  Vf.  von  der  Natur  philofophifcher  Er- 
klärungen für  Begriffe  habe.  Dcfto  mehr  bedmert  es 
Rec.,  dafs  ihtn  die  Theorie  des  Hn.  M-  über  diefen  wich- 
tigen Punct  fotvohl  durch  die  Ausübung  derfclben  im 
ganzen  Buche  als  durch  deffen  Aeufserungen  in  der  Vor- 
rede 7. t*  einem  unauflöslichen  Räthfcl  geworden  ift,  wel- 
ches ibm  durch  die  Vergleichung  zwifchcn  Worten  und 
Münzen,  Tiegriffen  und  Waaren,  Gedankencommerz  und 
rrinteinen  Commerz,  Wörterbuch  und  Wechfelcurttabellc 
£ rf.  L.  Z-  1792.  Er  fl  er  Band. 
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nur  noch  mehr  verwickelt  zu  feyn  feheint.  So  heifst 
esz.  B.  S.  XVI.  „Die  Definitionen  und  die  Definita  fteben 
„ungefähr  in  detnfelben  Verhaltniffe  zu  einander,  wie  ' 
„die  kleine  und  die  grofse  Münze.“  (Wohl  nur  wie 
eine  Summe  in  kleinerer  Münze  zir  Einem  Stücke  in 
grbfserer  von  ebendemfelben  Werthe.)  „Jene  ift  zum  uns 
„mittelbaren  täglichen  Gebrauch , diefe  aber  Zion  Handel 
„im  Großen  am  bequemften.“  Hier  ift  das  tertktm  com- 
parationis  eben  fo  fihwer  zu  errathen,  als  wie  (S.  X1V-7 
Eine  Sammlung  von  Definitionen  gleicht  ei n e r Wecn felcurs - 
tabeile , die  nicht  nur  das  Verhältnifs  ihres  (wir  wiffen  nicht 
ob  unter  ihres  die  allgemeinen  Wahrheiten , oder  die  all- 
gemeinen Namen,  von  denen  unmittelbar  vorher  die  Re- 
de war  oder  aber  die  Definitionen  felbft  zu  verliehen 
find)  „relativen  Wertlies  gegeneinander,  fondern  auch 
„den  abfoluten  Werth  eines  jeden  nach  einer  Idealifchen 
„Münze,  d.  Kritik,  des  Erkenntnisvermögens  überhaupt, 
„angeben  foll.“  — , Zumal,  wenn  es  wahr  wäre,  dafs 
(S.  XV)  „die  Sprache  vom  gemeinen  Manne  erfunden* 
und  „der  Sprachgebrauch  ebendarum , weil  er  t-om  ge- 
„meinen  Manne  eingeführt  ift , fehr  fchwankend  fcy.“ 

Allein  man  würde  dem  philofophifchen  und  dem 
gemeinen  Sprachgcbrauche  fehr  unrecht  thun,  wenn 
man  denfelben  nach  dem  gegenwärtigen  Wörterbuch« 
beurtheilen ; und  ein  Ausländer  würde  ihn  in  Rücklicht 
auf  die  nieiften  der  von  Hn.  M.  erklärten  Worte  ganz 
verfehlen,  wenn  er  aus  diefer  Quelle  fchöpfen  wollte. 
„Mag“  heifst  es  (S.  XVII)  „die  Erklärung  eines  Worte» 
„gefebehen,  auf  welche  Art  cs  wolle:  fo  ift  fie  doch 
„immer  unentbehrlich.“  Rec.  hingegen  getraut  fich  zu 
behaupten , dafs  jede  Erklärung  nach  Art  und  Weife 
der  Folgenden  nicht  nur  ganz  entbehrlich  fey,  fondern 
auch  der  Wiffenfchaft  aufserft  narhtheilig  feyn  würde, 
wenn  fie  nicht  einen  Stempel  der  Verwerflichkeit  an  der 
Stirne  trüge,  der  auch  dem  nächften  bellen  unfer  Mut- 
terfprache  kundigen  Anfänger  in  der  Phiiofophie  nuffal- 
len  muffe.  Der  Buch  (Iah  A beginnt  mit  Aberglauben, 
wie  folgt:  ,. Aberglauben  heifst:  eine  fubjective  Ver- 
knüpfung der  Vorftcllungen  in  der  Einbildungskraft 
„für  eine  Rcalverknüpfung  der  Dinge  felbft  im  Verllande 
„tu  halten .“  Diefern  nach  wäre  unter  andern  Dingen,  die 
bisher  zum  Gegcntheil  des  Aberglaubens  gezählt  wurden, 
auch  jedes  der  vcrfchiedenen  metaphyfifrlien  Syßeroe,  bi.* 
auf  Eines,  und  für  den,  der  auch  diefes  verwirft,  je- 
des ohne  Ausnahme  Aberglauben.  (S.  6.)  Abgottes ry, 
„Gott  ift  das  Ideal  des  Begriffes  von  dem  allcrvollkoin- 
„rnenften  Wefen.  — Irgend  ein  anderes  begrenzt«# 
„Müller  fich  zur  Nachahmung  aufftellen  , ift  die  Abgüt. 
„terey.“  (Ebend.)  „Achtung  ift  die  Modalität  des  Bi- 
„ griffe s einer  Perfon,  die  man  fich  zumMnfter  der  frey- 
„ wifii  gen  Handlungen  auch  wider  diel  Neigung,  anf- 

G „Hellt.“ 
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„ftcllt.“  (S.  9)  Andacht  ..ift  die  Richtung  der  Gedan- 
ken auf  einen  Gegentum!,  und  Abftruhirongderfclben 
,.-.un  allen  .Indem.  Es  wird  befunden  von  Religions- 
,, Übungen  gebraucht.“  (S.  2$.)  Edel  „ift  eine  Handlung, 
„wodurch  wir  uns  beftreben,  m demjenigen,  der  uns 
„beleidiget  hat,  Reue  zu  bewirken,  und  zwar  nicht 
„durch  Uebcrzeugung  von  feinem  frtthumc'in' Anleitung 
'„der  Folgen  feiner  Beleidigung,  wie  die  Rache,  fon- 
„dern  in  Anfettung  des  Grundes  dellelben.“  (S.  29)  En- 
thufiasmus  „ift  eine  mit  einer  heftigen  l.cidenfchaft  ver- 
knüpfte Vorfiellung  eines  Gcgenftandcs.“  (S.  32.) 
Figttr  und  Farbe , „Figur  ift  die  Vo  rfl  e ll  u 11g  eines  Ge- 
„genftandes  nach  einer  Regel  ä priori , wodurch  cs  f«j- 
„nem  Wefen  nach  beftinnnt . und  von  allen  übrigen  ua- 
„terfehieden  wird.  Farbe  hingegen  ift  Etwas,  das  im 
„Gegenllande  a pofteriori  gegeben  wird,  und  welches 
„der  Grand  der  Empfindung , oder  der  Beziehung  deffel- 
„ben  auf  das  Subject  der  Erkcnntniis  ift.“  — (S.  36) 
Fiction,  „Erdichtung,  ift  in  der  aUgemtinfteu  Redeutung 
„eine  Operation  der  Einbildungskraft , wodurch  eine 
«.Dicht  objectiv  nothwendige  Einheit  ira  Mannigfaltigen 
' „eiltet  Objects  hervorgehracht  wird.  — Es  giebt  drn/rr- 
„letj  Arten  der  Erdichtung,  nemlich  die  nothwendige, 
„die  wirkliche  und  die  mögliche  Erdichtung  u.  f.  w.“ 
(S.  52)  Glauben  „ift  ein  Fürwahrhaltcn  eines  IFahmelr 
„mungsurtheils  gleich  als  wäre  es  ein  ErfahrungSHrtheil.“ 
(S.  59.)  Dar  Gate  „worunter  ich  das  Vergnügen  des 
„Wahren,  Schönen,  und  der  angenehmen  Empfindung 
„begreife,  beliebet  im  Grunde  in  der  Befriedigung  ei- 
„ner  Begierde,  deren  Gogenftand  uns  unbekannt  ift.“ 
(S.79)  Nachahmung  „ift  eine  Wirkung  der  Einbildungs- 

* „kraft,  und  be fleht,  in  fofern  fie  nicht  blofs  ein  Leide» 
„fonderneine  Thatigkeit  ift,  darinn,  dafs  die  Einbil- 
dungskraft die  einzelnen  Theilc  eines  Ganzen  Dach  ei- 
„ncr  Regel,  die  in  der  Natur  des  nachxuahmende» 
„Gegenftandes  gegründet  ift,  aflociirt.“  (S.  92.)  P flieh* 
„“ift  die  objective  Nothwendigkeit , die  in  der  Form 
„der  Vernunft,  dem  Satze  der  Identität,  gegründet  ift*4  — 
(5.  95.)  Recht  bedeutet  im  engften  Verftande  das  Zufäl- 
lige in  den  Handlungen  des  freyen  Willens,  das  durch 
„irgend  eine  Regel  beftinuut  wird.“  (S.  97.)  Religipn 
„ift  die  Idee  von  etwas  in  Anfehung  unferer  unbeftimm- 
.„ten,  außer  der  Natur,  das  auf  die  Natur  Einfluß  hat, 
„und  daher  Motiv  zu  frey willigen  Handlungen 
„wird.“  — Dicfe  Proben  dürften  nun  wohl  hinreichcn, 

• am  unfere  Lefer  mit  Uns  in  demUrtheile  zu  vereinigen, 
dafs  die  fretje  Art  diefes  Vf.,  die  Gegenfldnde.der  Phi- 
lofophie  zu  behandeln,  von  der  er  in  der  Vorrede 
fpricht,  wenigftens  grcfsentheils  in  dem  u-illkuhrlichen 
Gebrauch  beliebe,  den  er  von  der  Sprache  macht,  und 
der  lieh  frevlich  bey  einem  Manne  fchr  wohl  hegreifen 
and  entfc huldigen  laßt,  der  fowohl  die  Spraclie,  in 
■welcher  er  über  Philofophie  fchreibt,  als  auch  diejeni- 
gen, ln  welchen  er  philofophifchc  Wecke  gelefen  hat, 
nur  feit  kurzem  und  erft  in  reiferen  Jahren  gelernt  hat. 
Durch  einen  behinderen  Hang  zur  Tieflinnigkeit  feheint 
Hr.  JW.  mit  der  Beurtheilung  der  fremden  Gedanken 
durch  feine  eigenen  der  hinlänglichen  Kennmifs  des 
Sprachgebrauchs  zuvorgecilt , und  dadurch  fich  des  Mit- 
tel* beraubt  zu  haben,  das  den  Schriftfteller  in  Stand 


fetzt,  bey  feinem  Seibftdenken  zugleich  an  die  Stelle 
jedes  andern  zu  denken,  d.  h.,  welches  ihn  zum  Scluift- 
JtelUr  uncnthehrlkh  ift. 

lieber  das  Fagentlnmliche  der  Philofophie  des  Hn.Jf. 
vermag  Rec,  kein  anderes  Unheil  zu  fallen,  als 'dafs 
•r  es,  nicht  verftanden  habe.  Nach:  fo  mancher  peinli- 
chen und  vergeblichen  Anftrengung,  die  zu  nichts  wei- 
ter diente,  als  ihn  von  feinem  Unvermögen  zu  über- 
zeugen, war  er  im  Begriffe,  die  übernommene  Anzeige 
von  fieh  abzulchnen.  Allein  fo  wie  er  bey  kälterem  Blute 
die  Definitionen , wovon  er  oben  einigt-  Beyfpiele  ange- 
führt hat,  in  Erwägung  zog,  war  cs  ihm  unmöglich, 
den  Grund  jenes  Unvermögens  in  fich  felbft  aufrufu- 
chen;  und  es  fchien  ihm  lieblos,  einen  Andern  ohne 
Noth  den  Erfahrungen  auszufetzen , die  ihm  • felbft  fo 
theuer  zu  flehen  gekommen  find  und  die  er  doch  nun 
einmal  überftandcu  hat.  Hr.  M.  mußte,  wie  jeder  an- 
dere pbilofophifchc  Schriitfteller , leinen  Beweisen  Be- 
hauptungen zum  Grund«  legen,  die  er  (weil  er  dot  h mit 
’ feinen  Bewaifen  nicht  ius  Unendliche  zu rückgchcn  koon- 
te)  ohne  Beweis  als  ausgemacht  annehmen  mufste.  ?ind 
nun  die  Erklärungen,  die  er  bey  den  II  orten,  aus  de- 
nen jene  Behauptungen  (feine  GrundüiO  t)  beft.hen,  int 
Sinne  hatte,  von  der  Art  jener  Definition  -tu  fo  be- 
greift wohl  jeder  Lefer  ohne  Mühe,  warum  Rec.  die  in 
(tiefem.  Werke  enthaltenen  ßeweifo  nicht  \ erfunden 
hat.  Allein  da  lir.  M.  in  den  feinen  Definitionen  ange- 
bangten kleinen  Abhandlungen  nicht  feiten  eine  in  der 
einen  Abhandlung  als  ausgemacht  angenommene  Be- 
hauptung in  der  anderen  zu  beweifen  fucht,  und  da* 
dabey  als  ausgemacht  vorausgefetzte  gelegentlich  wieder 
in  einer  dritten  begründet  zu  feyn  feheint:  fo  würde 
das  Auffucbeu  derjenigen  Sjtze,  die  Jihlechthin  als  aua- 
gemacht  angenommen  lind,  ungefähr  eben  fo  viel  feyn, 
als  einige  Stecknadeln  in  einem  Heuhaufen  ausfindig 
machen  wollen. 

So  viel  feheint  fich  indeflen  aus  dem  ganzen  Wer- 
ke zu  ergeben,  dafs  der  Weg.  den  Hr.  M.  einzufchlagen  ge- 
denkt', zwifeben  den  beiden  enrgcgcngeferzteu  durch  Da- 
vid Hunte  einerfeits.andererfeits  aber  durch  Kant  gebroche- 
nen Bahnen  mitten  durch,  führen  feil.  Unter  der  Rubrik 
Appreheufnm  und  Ajpjciation  klagt  er,  dafs  die  Partheyen 
„der  Kantianer  und  Antikamianer,  welche  die  Philofb- 
„ybic  in  unferen  Zeiten  in  ihrem  Schoofse erzeugt  habe“ 
feinen  hieher  gehörigen  Gedanken , die  er  bereits  bey 
andern  Gelegenheiten  bekannt  machte,  „kein  Gehör  g«- 
„geben  haben.  Er  glaubte  daher,  dafs  cs  nkbt  undien- 
„lich  feyn  würde,  wenn  er,  um  alte  H'eitlävßigkeit 
„zu  venneidea,  die  diefen  Streit  blofs  in  die  Liinge  zö- 
„gc,  ohne  etwas  zu  entfeheiden,  die HaufJtmomcnte  der- 
„felbcn  in  Form  einer  ’Uercnt sfoderu ng,  mag  diefes  noch 
„fo  Romantifch  feheinen . (V)  in  Kurzem  zufammen  faßte 
„Alfo  erftlich:  an  die  Dogmatiker  oder  Antikantianer; 
„Meine  Herren ! ! Ich  glaube,  fie  werden  mir  folgende 
„Sätze  ab  ausgemacht  zugeben.  1)  V erhältnifsbr grifft 
„find  blofs  logi/che  Formen , oder  Arten , Objecte  auf 
„einander  zu  beziehen , nicht  aber  reelle  Objecte 
„felbft.“  — Dicfer,  fo  wie  alle  übrigen  in  beiden  Aus- 
foderungen  ab  ausgemacht  angenommenen  Sätze  mögen 
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als  Bey/piele  dienen,  wie  wenig  diefer Sdbftflonker  fich 
*11  die  Stelle  feiner  Lefer  zu  verfetten  vermag.  Soll  je- 
ner Satt  fo  viel  heifsen,  als:  die  Begriffe  von  den 
Verba ltni (Ten  überhaupt  (unter  welche  Hr.  M.  auch  die 
Begriffe  von  Subilanz,  Uffache  u.  f,  w.  zählt)  find  blofs 
in  der  Denkkraft  und  nicht  noch  aufser  derfelben  Sn  den 
Dingen  an  fich  gegründet  — fo  fodert  Iir.  M- . dafs  die 
Dogmatiker  gerade  das,  worüber  fie  mit  den  kritifchen 
Philofophcn  ftreiterf,  als  entfehioden  zugeben  fidlen. 
Anfserdetn  aber  dürften  fie  darüber  verlegen  feyn,  was 
ibrGcgper  mit  diefem  Satze  gemeynt  habe.  — 2)  ..Wir 
».Kennen  keine  andern  Objecte  als  die  finnliihen.  Bdy 
diefem  Satze  wird  der  Antikantiancr  gewift  feinen 
Gegner  auf  dem  Kampfplätze  allein  ftehen  lallen,  wenn 
er  es  nicht  fchon  bey  dem  erllen  getban  bat.  — Uni 
nichts  billiger  find  die  Bedingungen  des  Kampfes,  die 
Hr.  M.  den  Kantianern  zuinuliiet.  „Meine  Herren!  Irh 
„hoffe,  fie  werden  mir  folgende  Satze  alt  ausgemacht 
'„zugeben."  Ob  fie  dirfes  in  Rücklicht  auf  die  d.-etf  er- 
den Bedingungen  tönnra,  hangt  von  dem  Sinne  ab, 'in 
welchen  der  Vf.  die  Ausdrücke  Ding,  Ding  überhaupt,- 
Objecte  u.  f.  w.  verftrhr.  — — 4)  „Das  Gefetz  der  Af- 
Wociation  iil  ein  bekanntes  Princip,  woraus  fich.  wie 
ich  fchon  in  diefem  Artikel  gezeigt  habe,  die  L.ttfte- 
hungs'rt  der  tranfuiuleutalen  Begriffe  erklären  lilfst." 
Hier  halt  es  der  Kantianer,  wenn  wir  uns  ändert  in 
feine  Stelle  zu  verfetzon  wifieu , gewijs  nicht  länger 
au».  In  dem  ‘angeführten  Artikel  findet  er  keine  Spur 
über  die  Entflchung  desjenigen,  was  nach  feinem 
Syfteme  ein  trarcfcerulenlalir  Begriff  heifst  und  beifisen 
kann.  Hr.  M.  drückt  fein  AITociationsgefetz  folgendor- 
maafsen  aus:  „Wenn  die  Wabroehtcung  der  Objecte 
„iu  Zeit  und  Raum  nach  einer  Regel  als  exiftirend  oder 
„auf  einander  folgend  ftnnlich  widerholt  wird : fo  wird 
• „bey  der  Wahrnehmung  des  einen  die  Wahrnehmung 
„des  andern  nach  einer  Regel  d priori  beftimmt-"  Der 
Kantianer  wird  fich  unter  der  Regel,  durch  welchedas 
Zugleichfeyn  und  die  Folge  beftimmt  werden  foll,  ent- 
weder gar  nichts  oder  die  drt u Kategorien  der  Relutum 
. denken,  die  er  in  der  Natur  des  Verlandet  aufzufuchen 
und  zu  linden  gewohnt  ift.  Eines  andern  kann  crwalil 
’ febwerlifh  durch  ein  Raifonnement  belehrt  werden,  in 
welchem,  man  weifs  nicht  wie,  Raum  ued  Zeit  als  die 
Formen  der  Einbildungskraft  und  die  Kategorien  als 
trunfcendentale  Erdichtungen  der  Einbildungskraft, 
auftreten.  Auch  Rec.  hat  durchaus  nicht  mit  fich  fellrft 
darüber  einig  werden  können,  was  Hr.  JW.  -unter  Ein- 
bildungskraft vcr/landen  wiffen  wolle.  Er  verfichert 
zwar  (S.  14.)  „die  Einbildungskraft  wäre  ein  Mittelver?' 
„mögen  zwifchen  Sinnlichkeit  und  Verftand,  indem 
„jene  das  Vermögen  ift,  finnlich e Qualitäten  an  fich 
„und  ohne  alles  Verhaltnifs  und  Beziehung  auf  einander 
„wahrsu  nehmen , diefes  aber  das  Vermögen,  diefe  linnli- 
„chen  Qualitäten  durch  die  Einheit  einer  Regel  im  Be- 
„cvufstleyn  auf  einander  zu  bezieheg.  d.  h.  zu  urthei- 
„len ; da  hingegen  die  Einbildung*  das  Vermögen 
„ift.  dielen  Beziehungen  eine finnliche  Bedeutung  oder  ein 
„P HH  zu  geben."  Allein  das  Wörtchen  Bild,  das  freylich 
eineu  Reilandtheil  des  Wortes  Einbildungskraft  ausmacht, 
kifst  uns  über  Hn.  Ms.  eigentlichen  Begriff  von  Einbil- 


dungskraft eben  fo  v&flig  ungewifs , als  der  Ausdruck 
finnliche  Qualitäten  übet  deffen  Begriff  von  Sinnlich- 
keit, Unter  diefen  Uioftaxulen  kann  fich  Rec.  freylich 
nicht  wühl  auf  die  nähere  Prüfung  der  Einwürfe  ein- 
laffen,  die  der  Vf.  den  beiden  Partheyen  enrgcgenftellt; 
und  es  gefebieht  blofs  zur  ferneren  Beftatigung  feines 
gefällten  Unheils , und  nicht  ohne  Reforgnifj  , Hn.  M. 
misverftauden  zu  haben,  wenn  er  hier  diejenige  Ein- 
wendung , die  ihm  noch  unter  allen  am  wenigften  un- 
verftandlicb  fchien,  anftihrt,  und  aus  dem  Gcficba- 
punktc  der  kririfchen  Skeptiker  beleuchtet.-  (S.  24.) 
„Was  die  Naturwiffenfchaft  betrifft , fo  kann  man  blofs 
„die  Formen  der  Identität  und  des  Widerfpruchs  d prw- 
,V %,  von  den  Gegenftanden  d pofieriori,  weil  fie  von 
„allen  Gcgeoftänden  überhaupt  gelten,  gebrauchen.  Sie 
„hohen  alfo  fchon  vor  dem  wirklichen  Denken  der  Ob* 
„jecte  unter  denfclben  ihre  Realität.“  (Wenn  Hr.  fl[. 
unter  Realität  das  verlieht , was  in  der  Kritik  d.  r.  V. 
nbjectice  Realität,  Beziehung  auf  Objecte  außerhalb  der 
Voattellung  heifst:  fo  haben  die  Begriffe  von  Identität 
und  U ulerfpruch  , die  urfprunglich  blofs  in  der  Form  de* 
Denkens  gegründet  find , fo  wenig  als  irgend  eine  an- 
dern logi fi.be  Form  eine  andere  Realität,  als  welche  fie 
vermiuelil  der  iinnlkhen  Anfcbauung  erhalten  können. 
Ja,  da  wie  Kant  gezeigt  hat,  die  Begriffe  ton  Identität 
uni  (nicht.  Uiderjpnuh  foudern)  lKvafität,  Einfimmung 
und  U’idetjpruch , und  die  die  übrigen  Reflexion sbe griffe 
fich  nur  durch  die  Categorien  auf  Objecte  beziehen'  kön- 
nen , fo  haben  fie  vor  dem  Gebrauche  der  Kategorien 
gar  keine  Realität:  „Hingegen  haben  die  übrigen  For- 
„mm  vor  ihrem  Gebrauche  gar  keine  Realität,  in  dem 
„fie  fich  auf  beflirmnte  Gegenflande  beziehen.  Sie  be- 
kommen daher  erft  durch  ihren  Gebrauch  ihre  Realität. 
„Dicferücbrauihinufsalfoerft  als  Factum  felbftbewiefen 
„werden.  Wenn  man  auf  die  Weife  mit  David  llurn« 
„an  dem  Gebrauch  diefer  Formen  zu  zweifeln  t.erechti- 
„ get  zu  fetjn  glaubt,  fo  ifl  man  auch  berechtigt,  an  der 
„Kealitjt  derfelben  zu  zweifeln.  Nun  läfst  fich  aber  die 
„Art,  wie  wir  zu  ihnen  (den  übrigen  Formen  desDen- 
„kens)  gelangen,  aus  dem  Gefetze  der  Affuciation  füglich 
„erklären,  folglich  find  Sic  (die  Kantianer)  nicht  beredt- 
„tiget,  ihre  Realität  int  Verbände  als  ein  neues  Princip 
4,anzunehinen.  Letztlich  begehen  fie  auch  einen  Zirkel 
„im  Erklären,  indem  Sie  diefe  Formen  als  nothwen- 
„dige  Bedingungen  der  Erfahrung,  welche  fie  als  Factum 
„vorausfetzen,  denken,  und  wiederum  die  Erfahrung  als 
„Factum  vorausfetzen,damit  Sie  die  Realität  diefer  Formen 
„betveifen  können.  Sie  müfien  alfo  zeigen.  daE  das  Ge- 
JTetz  der  Affociation  nicht  hinreicht,  die  Entfte- 
„h  u n g s a r t diefer  Form  zu  erklären.  Sie  muffen 
„ferner  betveifen,  dafs  diefe  Formen  im  Verftande  ä 
„priori  fchon  ihre  Realität  haben.  Oder  fie  nuiffen  das 
„Factum,  dafs  wis.  fie  nemlich  auf  Gegenftände  der Er- 
fahrung anwenden  beweifen;  wenn  fie  anders  das 
„fkeplifchc  Syftem  umftofsen  wollen.  Aber  damit  wird 
„es,  wie  ich  glaube,  fchwer  halten.“  Da  nach  dem 
Begriffe , den  die  Kantianer  von  der  Erfahrung  haben, 
und  der  freylich  von  dem  uns  unbekannten  Begriffe  des 
Hn.  AI.  fehr  verfihieden  fevn  mag,  aufser  dem  Empfin- 
den. euch  Denken  und  Anjchave»  das  Wefen  der  Eriäh- 
G 2 rang 
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runp;  atismavhcn , und  da  folglich  auch  nur  in  foferne 
die  Erfahrung  'Duttfitche  ift,  al»  in  dcrfelben  wirklich 
gedacht  und  angefeliaut  wird;  fo  ift,  vorausgefetzr,  dafs 
die  Kategorien  die  formen  des  Denkens  und  Raum  und 
Zeit  die  Foriden  dfer  Anfeh, imingen  find , die  Anwend- 
barkeit dericlben  in  der  wirklichen  Erfahrung  fo  ausge- 
macht als  die  Erfahrung  fclbft.  Bcflimmt  werden  die 
tiegenfrinde  theils,  ü priori  durch  die  in  den  urfpräng- 
lichen  Formen  der  Urtheile  gegründeten  Kategorien,  und 
d irch.'dieFormen  der  Anfchauungen,  Kaum  und  folglich  • 
stich  die  Zeit  als  üegenftandc  einer  möglichen  Erfahrung 
überhaupt,  (und  diefc  find  denn  auch  die formale»,  oder  die 
allgemeine  Form  der  wirklichen  Gegcilluinde  der  Erfah- 
rung nuimscbendcn  Reftimmungen)  — theils  n pnftcrin- 
ri  durch  die  Eindrücke , in  denen  die  materiellen,  und 
i ; iivi.lueHen  P.cfiiinmnr  gen  der  behinderen  Gegen fk.n de 
der  Erfahrung  gegründet  lind.  Foderr  nun  Hr.  31.  zum 
RcwcHie  der  objectiven  Realität  der  Denkfnrm , dafs  die 
Art  und  Weife  angegeben  werde,  wie  lieh  diefelbe  auf 
das,  was  in  unferen  Verkeilungen  durch  Eindrücke  be- 
ftjinr.it  werden  imifs,  (auf  das  Individuelle)  beziehen; 
fo  antwortet  die  Kritik  d.  r.  V. : Durch  ihre  ö priori 
beftimnite  Verfilm lichnng  oder  durch  das  Schema.  Ver- 
lieht er  aber  unter  beftimmten  GegenfhtnJ  dasjenige,  was 


dom  hlofscn  Eindrücke  sufser  der  Vorfit  llung  correfpon- 
diert,  sind  von  Kant  das  Ding  nn  ßch  genannt  wird: 
fo  kann  frcylich  die  Beziehung  der  behinderen  Denk- 
formen (der  Kategorien,)  auf  daiTclbe  nie  gezeigt  wer- 
den; weil  fich  (liefe  Formen  nur  auf  das  durch  An- 
fchauung,  und  folglich  unter  der  Form  der  Anfchauung 
vorgeftcilte  beziehen , und  beziehen  können.  Endlich 
da  11  r.  31.  Mb  fl  nicht  das  Iogifche  Dafcyc,  fondern  nur 
die  Gültigkeit  der  Anwendung  der  Denkfornicn  bezwei- 
felt, wie  kann  er  fich  einfallen  taffen,  die  Entflchnng 
auch  nur  einer  Denkfortn , gefchweige  denn  alles  durch 
AJjfociation , einem  Gcfetze  der  blofsen  Einbildungskraft, 
entfloh n zu  laden?  Der  angefchuldigtc  Cirkel  in  Erklä- 
rt» verfchuindet , fobald  inan  die  kantifchc  Deduction 
der  Kategorien  verficht.  Zeigen,  dafs  die  Kategorien 
Bedingungen  der  Erfahrung  in  Rückficht  auf  die  Form 
derfelben  find,  und  die  Erfahrung  als  ein  allgemeines 
Factum  vorausfetzen , wo  dann  die  objective  Realität 
der  Kategorien  fich  von  felbft  ergiebt , , heifst  doch 
wahrhaftige  nicht  diefe  Realität  durch  cineu  Cirkel  er- 
klären. In  Rücklicht  auf  den  Erweis  der  Thatfacbe, 
dafs  die  Kategorien  in  der- Erfahrung  wirklich  gebraucht 
werden,  dürfte  der  Kantianer  IIn.fi/.  auf  defTen  eigene 
Erfahrung  verweifen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Sch.  Kokst«.  Padna.  Ixcactie,  jiocmetti  dell’ Abbatte Chrißufn- 
r 1 ßluzani,  detiicaii  al  Sgu.  Conte  Giambatifla  Orazlo  17S9. 

J.  («or.  'DerVf.  ill  von  feiner  Kiinfl  nicht  weniger  bogciflert, 
als  er  in  iterMbcn  crfj|ir*n  zu  fern  feheint.  Es  lind  6 klein» 
fiMÜrinc,  wovon  die.  tunt  erllcn  der  Vöqeljagd , das  letzt»  der 
H.ifeniagd  gewidirt't  ifi.  Wir  nnißni  gdlcheii,  dafs  wirdicfclken 
mit  vielem  Vergnügen  geltfen  haben.  Es  find  faß  ganz  b». 
fvhreibvnde  Gedichte,  uml  hier  ift  der  Vf.  gerade  in-  feinem  Fa- 
che. Seine  ScliildiTtinpen  find  zwar  weder  erhaben  noch  burlesk; 
aber  C«  haken  »ine  Lebhaftigkeit  und  einen  Reichthum,  der  dem 
l.efcr  immer  t/nierhaliung  giebr,  und  ihn  nie  ermüden  lafst. 
y riucre  Stellen  zeigen  auch  genügtem,  dafs  Hr.  M.  auch  einem 
e'hubnen  Gebend  and»  gewachten  fern  wurde,  wenn  er  ihn  be-, 
fingen  ivollte.  Wit.tlieilen  unfern  1 xfern  als  einen  Beweis  da- 
»uu  gleich  den  Anfang  des  erden  Gedichts  nut: 

Jltri  dal  facri  tnrrandi  noflri 
In  magnifici  tempi  in  foccia  alV  ar» 

Q -1-  7.-  e rieche  di  marrr.nrrc  moli, 

'l'ro  r.embi  oepolto  Hi  celefli  vampc.  ' *.  • 

E lempi,  e laoni,  «/»/» liiti  vibrandi 
E II  ntarß a di  lonator  profei* 

I ra  Ir  mitre,  fr <1  pliajhi,  e i brmdi,  e i frone 

7.e!u  e /«rer  fülle  ritf.V  faperbe 

Son  reff  mi*t‘rcci.ir  drl  cielo  irato 

Jo  qni  fra  l'ombrc  di  fror  daß  pioppi, 

ßtec  error  veggi o per  le  erkofe  rite 

VelC  argerlev  Jxrtror.  ploeido  al  eorfo  _ 

Cot  FUi  dtninta , a üTelibeo  cot  Ciori 
M rief«  eari  e J*  innuemea  rmiri. 

Ca  miei  cot i atelanti  al  ßaMco  floß 
M fi «*  fejbvo'M  ßltcßri  corni.  t 

fr*  reit , e facti,  * ee*to  aiifri  prrdali 
Je  m rl ro  tmil  arme  caceie  iu  conto. 


So  wie  der  Dichter  in  (liefen  Zeilen  mu  gle, ehern  Oluek  er. 
habne  fowohl  als  liebevolle  Gegenftande  fchildert , fo  bleibt  fern 
Ten  auch  durch  und  durch  dem  Sr  offe  anSemeffen  . den  er  beW 
(lud  dabcv  finden  wir  überall;  eine  FuUerou  Ideen  und  Bildern, 
dl»  dar  Lefer  auch  tu  den  angeführten  Zeilen  nicht  verkeimen 
wird  Sehr  fchnn  hebt  das  «te  Ocd.cht  mit  «uem  Lob«  der  bw 


rühmten  Jager  des  Alterthum«  an ; nnd  nicht  minder  fchön  ilt 
die  naclihcr  folgende  Uefchreibung  der  Zugvögel  auf  ihrer  Rtife 
in  wärmere  Gegenden.  Durchaus  erkennt  man  den  Dichter»  der 
nach  (einem  eignen  GeltindniiTo  nicht  zum  crilenmal  die  Lvyec 
in  die  Hand  nahm: 

Ar.ch'  io  mrt  giorui  piu  ßorenti  e biondi 
Al  facro  rrgno  mi  a cccftai  det  vai 
E brbbi  di  Agau^ppe  ai  frrfchi  rtvi 

eher  fchon  feit  30  Jahren  berühre  er  fie  nichr  mehr.  Die  italie^ 
nifchc  Poeüe  hat  fick  er  riel  dadurch  rerluren  1 


Priiro sophi*.  Afaiitz  , b,  Aafch:  TPerfuWtr.ifs  d**  Sioifchat 
JVTorji  zu  llcligion « von  Johann  Sech , des  erzl  ’ Vhtifl.  Scmina- 
riums  Alumnus,  zur  Erhaltung  der  philofophifchcn  Doctcrvcur- 
cie.  1791.  58 S.  g.  Der  Inhalt  ift  kürzlich  folgender:  Die  Stoi* 
ker  kannten  zwar  da*  richtige  Moralprincip»  wetclies  ganz  mit 
dem  Kantifchen  übtreiuftimmt » und  Freyheit  betradiccren  fie  al» 
die  noihwcttdtge  Bedingung  der  Moralität , und  aus  dem  rechten 
Gefichtspunktc  de*  moralifeben  Imerefle  ; doch  war  ihre  Sitten- 
lehre ein  zu  fchwacher  Grund , um  auf  diefelbe  den  Vcrnuuft- 
glaubeii  von  Gott  und  Unftcrblichkeit  zu  bauen;  denn dj»s Ver- 
liälcnifs  der  Gliickfeligkeit  zur  Sittlichkeit  und  die  Zeitangabe  der 
Erreichbarkeit  diofer  beiden  Jdoale  bellimmt  da*  Verhältnifs  der 
Mcral  zur  Religion.  Die  Stoiker  verfahen  es  aber  darinn,  dafs 
fie  Seligkeit  lyiu  Heiligkeit  für  identifch , und  es  wetügftcns  für 
möglich  hielten  , in  diefer  Lebensperiode  weife  zu  werden,  d.  i. 
das  hochfte  Gut  hienieden  zu  trrcidicn;  es  nöthtgte  alfo  die  Ait- 
hitiger  der  Stoa  Lein  moralifdus  Imereffe,  auf  eine  endlofe Fort- 
dauer zu  fallen;  und  da  fie  keine  fynthetifche  Verbindung  zwi- 
fchen  Glüekfeligkeit  und  Stldichkcit  tnnahmen  , fo  fiel  ruck  der 
Grund  weg,  das  Dafevn  eines  Wrfens  zu  glauben,  das  diefe 
Verbindung  bewerkftelligen  tollte.  Wenn  nun  die  Stoiker  eine 
Gottheit  nichrs  deftowemger  annabmen,  fo  verfuhren  fie  dabejr 
nicht  confequent;  fie  mufften  zu  fpeculatircn  Beweifen  ihre  Zu- 
flucht nehmen';  fie  konnten  als  tugendhafte  IVIenfchen  die  Gott- 
heit nicht  ganz  weg  vernünfteln  , aber  fie  bildeten  fich  eüien  Be- 
griff von  ihr,  der  dem  fpinozillifchen  älutlidi  war. 
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Sonnabends,  den  7.  Januar  tjft. 


RECHTSGELjIHRTBEIT. 

Fxamifukt  u.  Leipzig:  Coder  juris  Ecclefiaßici  %jo- 
fephini,  oder  vollflandige  Sammlung  aller  während 
der  Regierung  £}«f<Ths  des  Zweiten  ergangenen  Ver- 
ordnungen im  geiftlidten  Fache.  Mit  vielen  wichti- 
gen und  gemeinnützigen,  unter  jeder  Verordnung 
he  «gefugten,  Anmerkungen.  1 Band.  1788.  300  S. 
2 Band.  1789-  240  S.  8. 

Eine  vollflandige  und  zweckmäfsig  angelegte  Samm- 
lung aller  ins  geiRliche  Fach  einfchlagenden  Ver- 
ordnungen  Jofeph  des  Zweyten  würde  allerdings  ein 
l'chat/.bjres  üefchenk  fürs  Publicum  feyn;  man  wurde 
lieh  daraus  einen  beflimmten  und  richtigen  Begriff  von 
der  ganzen  gefetzgeberifchen  Weisheit  des  verewigten 
Kaifers  abflrahiren  körnten , welches  eine  fehr  fchwere 
und  mifsliche  Sache  bleibt,  fo  lange  man  auf  der  einen 
Seite  nur  die  Stimme  feiner  Tadler  hurt,  deren  viele 
mit  fichtbarcr  Leidenfchaft  alle  feine  Entwürfe  und  Tha- 
ten  herabzu würdigen  fuchen,  und  auf  der  andern  nur 
die  Lobeserhebungen  feiner  Anbeter,  die,  wie  unler 
Vf.  dafür  halten,  dafs  unter  Jofeuhs  Regierung  die  Sonne 
der  Aufklärung  am  öfterreicbilchen  Himmel  ihre  hoch- 
Ile  Hohe  erreicht  habe.  Seine. Gefetze  undAnllalten  in 
djefem  Fache  würden  uns  die  Grenzen  der  Verbefferun- 
gen,  und  der  Aufklärung,  die  er  feinen  Staaten  zuge- 
dacht hatte,  viel  deutlicher  bezeichnen,  als  die  fchvvül- 
ftigen  Lobreden , die  dem  grofsen  Reformator  zur  Ehre 
ertönten;  die  aber  das  Publicum,  welches  nach  Thatta- 
chen  forfcht,  mehr  betäuben  als  belehren.  Einezweck- 
mafsige  Sammlnng  diefer  Gefetze  und  Anftalten  würde 
ans  zugleich  das  getreuefle  Bild  von  dem  annfeligen 
Zuftande  der  öflerreichifchen  Kirche  beym  Antritte  fei- 
ner Regierung  liefern;  wir  würden  fehen,  welch’  einer 
faftrkulifchen  Arbeit  er  fich  unterziehen  mufste,  wenti  er, 
bey  einem  fo  tief  eingewurzelten  Verderben  , auch  nur 
etwas  von  jener  Kirchenreformation,  worüber  er  viel- 
leicht lange  fchon  in  feiner  Seele  gebrütet  hatte  , reali- 
firen  wollte.  Wir  würden  endlich  aus  diefen  Gtfetxen, 
und  aus  den  Modificationen,  die  er  ihneh  von  Zeit  zu 
Zeit  geben  mufste,  fehen.,  welch  ein  grober  Fanatismus 
den  grofsen  Haufen  der  hohen  und  niedrigen  Geiftlich- 
keit  befeelt  habe:  und  wie  manche Hrndemiffe  desPfaf- 
fenintereffes , des  Rigorismus , des  priefterlichen  Stolzes 
Jofeph  zu  bekämpfen  hatte,  um  nur  einigermafsen  aof- 
zy  raumen , und  feinem  Nachfolger  die  Wege  einer  hö 
hem  Reformation  zu  bahnen.  Allein  die  vorliegende 
Sammlung  ill  gar  nicht  fo  befchaffen,  dafs  wir  uns  über 
diefe  Gegenftiinde  profse  Aufklärung  davon  veripreeben 
dürfen.  Der  erfte  Rand  erfchien  1788,  und  enthalt  die 
A.  L.  Z.  179«-  Fjrfier  Band.  . 


Verordnungen  von  1780  — 1782.  auch  einen  Theil  der- 
felben  von  1783  Auf  ihn  folgte  1759  der  zvyeyte  Band, 
mit  den  Verordnungen  von  1783  und  84.  Beide  Bande 
find  iui  Leipziger  Oltermcfskatalog  v on  1789  angezeigf. 
Mit  dem  dritten  Bande  Tollte  das  Werk  befchloffen  wer- 
den; „denn,“  fagt  der  Sammler,  „obfehon  felber  v»«*r 
Jahrgänge,  nemlich  das  laufende  Jahr  1788  uiit  ciuge- 
febloffen,  entlialten  mufs.  fo  wird  fich  doch  alles  leicht, 
in  einen  Band  bringen  lallen  . weil  feit  den  letzten  vier 
fahren  die  geiftUdirn  Verordnungen  nicht  mehr  fo  häufig' 
erfloßen  find.  Diefer  letzte  Band  ill  aber,  fo  viel  Ree.- 
bekannt  ift,  noch  nicht  erfchienen.  Wir  haben  alfo  ei- 
ne unvollendete,  und  fchon  deswegen  nicht  fehr  brauch-» 
bare,  Arbeit  vor  uns.  Sie  ill  aber  außerdem  auch  ih-; 
rer  Materie  und  Form  nach  fo  mangelhaft,  dafs  man  fie, 
wäre  fie  auch  vollftandiger,  als  fie  ift,  nie  tur  eine» 
wahren  Gewiall  der  Literatur  anfehen  kann.  Es  ift 
fürs  erfte  fchon  ganz  unverzeihlich , dafs  der  Sammler 
nicht  einmal  alle  die  Verordnungen  kanote,  und  io'fei- 
ne  Sammlung  aufnahm,  die  bereits  in  andern  gedruckt 
ten  Sammlungen  diefer  Art  enthalten  find.  UasCenfue»-' 
edict  z.  B.  follte  um  fo  mehr  in  einem  Codex  juris  Eccte-- 
fiaflici  gjofephini  flehen,  da  es  gerade  gegen  die  bishe- 
rigen Anmafsungen  des  Pabftes  und  der  Bifchöfe  gerich- 
tet ift.  Wie  wahr  dies  fey , mufste  et  ja  felbll  fühlen, 
da  er  B.  1.  S.  20.  eine  Verordnung  vom  4ten  May  178* 
ein  rückte,  die  zum  Theil  eine  weitere  Erklärung  den 
Cenfuredicts  enthalt,  und  worinn  den  Geiftlidten,  wie 
den  Layen,  erlaubt  wird,  alle  Bücher  zu  lefen,  die  von 
der  Cenfur  einmal  find  zugeiaffen  worden.  Denn  man 
h,  tte  in  Erfahrung  gebracht,  dafs  die  Rifchofe  auch  die 
haften  Bücher,  die  nicht  mit  ihren  Principii»  Überein- 
kommen, verketzern  und  verdammen,  fie  auf  alle  mög- 
liche Art  aus  den  Händen  ihrer  Geiillichen.  zu  bringen 
Lehen,  und  diejenigen , die  im  Verdachte  waren  , dafs 
fie  folche  Bücher  lefen , quälen  und  verfolgen.  — In 
dem  HatuVuche  aller  unter  der  Regierung  JJofcp/i  U für 
die  K.  K.  Fr  blander  ergangenen  Verordnungen  und  Gefetze- 
(Wien,  h.  Mofle.  Zweyter  Band.  17x5  8 ) kommen  eilf 
Verordnungen  von  den  Jahren  i7?o— 83  vor , die 
die  Alhnoienfamralung  der  Betretorden  betreffen , wo- 
von aber  unfer  Sammler  mehr  nicht  als  drey  aufgenom- 
men bat,  obgleich  feine  Sammlung  einige  Jahre  fpäter 
als  jenes  Handbuch  erfchien.  Das  Decret  vom  Eide  der 
Bf c hu  ft  führt  er  zwarß.  j.S.  23t.  an;  allein  die  Haupt- 
fache,  d.  i.  die  Eidesformel  felbft.  lafst  er  w eg.  Auffal- 
lend ift  die  Anmerkung,  die  er  diefero  Decrete  bev  fügt. 
„Da  dies  eine  ganz  pßrticulare  Verordnung  ift,  fo  gehört 
fie  auch  nicht  zu  unferm  Zwecke-“.  Hier  liebt  man  er- 
ftens  nicht  ein,  wie  er  ein  fo  wichtiges  Decret  vom  Ei- 
de der  Bifcbpfe,  «las  ganz  dahin  abzweckt,  den  mdebei- 
R gen 
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gen  hierarchifcheo  Nexus“  mit  dem  Pabft  zu  zertrüm- 
mern , eine  ganz  fiartieulare  Verordnung  nennen  kann ; 
und  dann,  wäre  lic  es  auch,  fo  glauben  wir  doch,  daf* 
fie  mit  zum  Plane  einer  rollftandigcn  Sammlung  aller 
Verordnungen  gehöre!  Eben  fo  liefert  er  R.  i.  S.  4. 
die  Verordnung  vom  27  Jenner  i7gi,  worinn  befohlen 
wird,  die  im  Jahre  1769  für  die Paffauifchc  Diocefc  pu- 
blitirte  Stolordnung  in  allen  Diocefen  zu  republiciren. 
Allein  auch  hier  liifst  er,  aus  dem  kahlen  Grunde,  weil 
es  zu  u eitl  zujug  wäre , das  Wefentlichfte,  die  Stolord- 
nung felbft,  weg.  Dafür  aber  erzählt  er  uns  ein  merk- 
würdiges lliftörchen  von  prlefterlicher  Unempfindlich- 
keit, wovon  er  felbft  Zeuge  ift,  und  das  hieher  gefetzt 
zu  werden  verdient.  Ein  armer  Hauer  ftarh;  aus  fei- 
ner Verlaffenfchaft  konnte  die  Begrabnifsgebübr  nicht 
bezahlt  werden.  Der  Pfarrer,  ein  .Mönch,  lief*  ihn  al- 
fo  lieben  Tage  unbrgrabcn  zu  Il3iife  liegen,  bis  endlich 
dieLayen  ikh  der  betrübten  Familie  erbarmten,  uud  den 
Pfaffen  zwangen,  feine  Schuldigkeit  zu  thun.  — Ucber 
die  neue  PJarreinrichtung  kommen  in  dem  obenange» 
führten  Handbuche  mehrere  felir  wichtige  Hofderrete 
vor,  die  unfer  Sammler  nicht  gekannt  zu  haben  feheint; 
z.  B.  die  neue  Pfarraintheilung  zu  Wien  wird  im  Hof* 
decrete  vom  25  Hornung  t~g3  fehr  umftaudlich  darge- 
legt ; ferner  die  künftige  Goitesdicnft-  und  Andachts- 
ordnung für  Wien  ; wie  es  in  den  Nonnen  - und  Manns- 
klöftern,  wo  keine  Pfarre  ift,  zu  halten  fey  u.  f.  W.  Das 
einzige  merkwürdige,  was  unfer  Sammler  hier  geliefert 
hat.  und  in  dem  Handbuche  felbft  nicht  verkömmt,  find 
die  Grusuijatze,  nach  welchen  man  fichbey  der  zu  Wien 
vprgehommcnen  neuen  Pfarreinrichtung  benommen  hat. 
— - Welchen  Einflufs  eine  zweckrnafsige  Katechifaiion 
auf  die  Bildung  des  Landvolks  habe,  ift  allgemein  be- 
kannt; auch  auf  diefen  fiegenftnnd  hat  lieh  Jofcphs  ge* 
fetzgeberifche  Weisheit  efftreckt;  und  das  Handbuch  fei- 
ner Gefetze  liefert  uns  hierüber  befonders  zwey  Verord- 
nungen vom  9 Hornung  1784.  die  wir  aber  nach  al- 
lem mühfämen  Nachfuchen  in  der  vor  uns  liegenden 
Sammlung  nicht  finden  konnten.  Doih  wer  Wollte  alle 
die  grofsen  nnd  kleinen  Lücken  nabmhaft  machen , die 
unfer  Sammler  in  feinem  Code*  Jofephinus  zuruckge- 
Jaffen  hat;  wir  muffen  es  aufrichtig  geliehen,  dafs  wir 
nicht  leicht  eine  fo  mangelhafte  Arbeit  diefer  Art  gefe- 
iten haben,  die  dann  nicht  einmal  von  Seite  der  aufeem 
Einrichtung  etwas  empfeblenswürdiges  aufzuWeifen  hat. 
Wer  eine  brauchbare  Gefetzfammlung  veranftalren  will, 
folltc  doch  für  die  Bequemlichkeit  der  I.efer  durch  1 11- 
haltsanzeigen,  oder  durch  allgemeine  Rubriken,  unter 
die  er  die  verwandten  Gefetze  ftellt,  oder  wenigftens 
durch  ein  vollftandiges  Regifter  forgen.  Unfer  Samm- 
ler hat  nichts  von  allem  diefen  geliefert,  und  Teine  Nach- 
lafligkeit  ift  um  fo  unverzeihlicher,  da  er  gerade  in  fei- 
nem Fache,  in  der  Sammlung  der  Jofephinifcben  Ge- 
fetze , Vorgänger  hätte , die  ihm  dorch  gute  Rcyfpiele 
zeigen  konnten,  welche  Pflichten  gegen  das  lefcnde  Pu- 
blicum ein  vernünftiger  Sammler  habe.  In  dem  oben- 
angeführtei»  Han.lbuche  find  die  Gefetze  unter  allgemei- 
ne^Rubriken  gebracht,  die  das  Nachfchlagen  ungemein 
erleichtern;  und  am  Fnde  ift  noch  ein  ziemlich  voll- 
öündiges  Regifter  angefügt,  ln  der  Sammlung  der  K.  K. 


Iuiodesfilrftnchan  Gefetze  In  publico-Ecclefiafticis  • 
Jahre  1761  J732  > die  Albrccht  Huber  zu  Wien 

Trattnerd  1732  herausgab,  ift  der  Inhalt  jeder  Ver 
nung  am  Rande  angezeigt;  und  am  Ende  folgt  ebeni 
ein  brauchbares  Regifter.  Aber  unfer  Vf.  liefs  blofs 
Verordnungen  numernweife  nach  einander  abdrui  k 
wie  fie  ihm  in  die  Hände  fielen.  Es  feheint  zwar  f 
Plan  gewefen  tu  feyn,  die  Verordnungen  nucl»  d*»n  J 
ren,  Monaten  und  Tagen  zu  ftellcn,  in  welchen  Ge  : 
I.icht  traten;  allein  auch  diefen  Plan  vemarhiaffigt 
bey  jeder  Gelegenheit.  Mail  fiiideTim  Jahrgänge  17 
Verordnungen  von  1782;  nach  einer  Verordnung-  vc 
16  December  1784  folgt  eine  andere  vom  7 Jul.  17g 
Nach  einer  Verordnung  vom  14  Scpt.  1783  folgt  eine  3 
dere  vom  27  Sept.  1782  u.  f.  w.  Die  unbegreiflich!! 
NachlalTtgkeit  beging  er  aber  gewifs  mit  dem  17  D. 
trete  des  t Bandes,  worinn  dem  gemeinen  Manne  dz 
Leica  der  Bibel  erlaubt  wird.  Hier  macht  er  folgend 
Anmerkung:  „Diefe  Verordnung  bezieht  Geh  auf  ein 
vorhergehende.  Es  Ware  «nntifz,  hier  zu  wiederholen 
tcitr  Jehon  dort  gejagt  worden,"  Rec.  bat  alle  die  vor 
hergehenden  fectizehn  Decrete  mehrmals  durchgelefcn , 
allein  er  hat  nichts  gefunden,  was  nur  die  geringfte  Be- 
ziehung auf  die  obige  Anmerkung  hatte;  und  er  roufs 
daher  glauben  . der  Sammler  habe  felbft  nicht  geivufsr, 
was  er  hier  niedcrgefchriebcn  hat.  Difs  eine  folche 
Sammlung,  die  fo  viele  Spuren  der  Eilfertigkeit  und 
Nachläftigkeit  an  lieh  tra£t,  auch  von  Druckfehlern 
wimmeln  werde,  lafst  fien  fchon  aus  dem  bisherigen 
vermuthen,  und  wir  haben  auch  mehrere  gefunden,  die 
fogarden  Sinn  der  Verordnungen  entftellen.  Das  Befte 
in  der  ganzen  Sammlung  find  einige  den  Verordnungen 
beygefügte  Anmerkungen  des  Sammlers,  die  uns  entwe- 
der WerefTahte  Anekdoten  vom  h'irchenzuftande  in  Oe- 
fterrcidi  liefern,  oderfonft  gute  Erläuterungen  überden 
Inhalt  der  Verordnungen  geben.  Wir  Tagen:  einige; 
denn  dafs  nicht  alle  Anmerkungen  von  Belange  iiud, 
kann  man  aus  diefer  Recenfion  felbft  erfehen. 

1)  Gotha,  b.  Perthes:  Mcrkuurdigt  eiten  beit  der  rinr.i- 
Jchen  Kbnigswahl  und  Kaiferbrunang.  "Neue  ver- 

‘ mehrte  Auflage.  — lm  Anhänge  KaiJerLeopotd  II 
Wahl  und  Krönung.  1791.  23t  S.  8-  (21  gr.) 

2)  Ebendaf. : 1 Iifioire  de  ce  qui  conceme  l'election  ifnn 
roi  des  tvmoint  et  le  enuromir inrr.f  ff  un  mpercur.  1 es 
cereroonies  et  folennites  ufit6es  dans  ces  occafions. 
1791.  249  S.  gr.  8- 

N.  i.  bat  ein  eben  fo  gef  Higes  Aeufseresin  Rücklicht 
auf  Papier,  Kupfer  und  Einband  als  die  in  N.  303.  der 
A.  L.  Z.  vor.  J.  angezeigte  erffe  Auflage;  ja  dies  ift  noch 
durch  die  Hinznftlgung  eines  'l'itelkupfers , das  Leopold 
II  im  kaijerlichen  Ornat,  und  durch  vier  neue  Vignetten, 
die  zwey  VicariatsmUnzen  und  zwey  Krönnogsmünzen 
vorftcflen,  verfchöncrt  worden.  Im  Innern  ift  die  Schrift 
ebenfalls  durch  zweckmäfsige  Zufatze.  vorzüglich  aus 
der  neueften  Wahl  - und  Krönungsgcfcbi  lite  in  vielen 
Orten,  dem  Plan  angetneffen,  und  foviel  wir  bemerkt 
haben,  ohne  ei  igen  Irrthum,  bereu  bert  worden.  S« 
ift  z.  B.  S.  12-  das  ConduTum  der  drey  Reichscollegicn  we- 
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gfn  der  Rechte  der  Vicarien  Wir  fdiicklich  in  einer  No* 
te  angeführt.  Auch  ift  die  Bcfchreibung  der  Reichs- 
Kleinodien  (S-  115 — II7-)  nach  den  neuern  darüber  cr- 
fchienenen  Schriften  durchaus  berichtigt  und  verbelTert 
Worden.  Weggelaffen  äft  nichts,  als  S.  36.  die  Note  we- 
gen der  Bemühung*der  Buchhändler  zur  Unterdrückung 
des  Nachdrucks;  denn  dafs  S.  29.,  wo  ganz  fchicklich 
die  Einquartirung  der  kurfiiirftlichen  Suiten , wie  fie 
I790  waren,  gegen  die' von  1742  verraufcht  wor- 
den, Kurfachfen  in  der  Aufzählung  ausgelalTen  ift,  ift 
din  offenbares  Verfehen.  — Ucr .Anhang  von  Leopolds 
Wahl  und  Krönung,  nebft  dem  Verzeichnifs  der  Zufä- 
tze  der  Wahlcapitulation,  wird  auch  allen  Leferu  will- 
kommen feyn.  Schade,  dafs  der  fonft  gute  Stil  diefer 
Schrift  durch  einen  fo  platten  Einfall  als  der  S.  177.  ent- 
ftelltift.  Es  heifst  da  von  des  Abt  Voglers  Spiel : „Der 
menfchcnfre-tndliche  Herzog  Leopold  von  Braunfchweig 
mufste  einen  -abermaligen  Martyrertod  ( doch  nur  auf  der 
Orgel)  erdulden.“ 

No.  2.  Die  Ueberfctzung  des  eben  angezeigten 
Buchs  nach’ diefer  zweyten  Auflage,  ift  eben  fo  ver- 
ziert als  d§s  Original.  Sie  ift  gut  gefchricben  und 
fehr'lesbar;  aber  treylich  nichts  weniger  als  fehlerfrey, 
und  nicht  feiten  find  die  Fehler  von  Bedeutung;  diele 
hatte  der  Vcrfaffer  des  Originals  , da  die  Ueberfetzung, 
laut  der  Vorrede,  auf  fein  Verlangen  unternommen  wor- 
den , wohl  durch  eine  ReviHon  ausmer/.en  füllen.  — 
Nur  einige  Beyfpiele:  S.  3.  ift  ausgelalTen:  „ entweder 
„durch  Kuriere  oder  nur“  durch  Schreiben  etc.  Eben- 
daf. : Den  übrigen  Reichsftänden  wird  des  Kaifers  To- 
desfall „ von  der  knifertiJtcn-  Primipalcomnsijfisn  auf 
„dem  Reichstage  zu  Regensburg  bekannt  gemacht,“ 
ift  überfetzt:  Les  autres  Etats  <ie  Tempi  re  en  re^oivent 
i’avis  — par  u n comite principat  de  la  diele  imperiale 
perpetnelle  de  Ratisbo.nne.  S.  32  — 34  heifst  es  bey  der 
Erzählung  der  Verkeilung  der  Gefandren  und  ihrer  Sui- 
ten in  Frankfurt  von  1790  immer:  V Electeur , da  doch 
nur  drey  Kurfürften  da  waren;  auch  find  einige  Stra- 
fsen  ausgelalTen,  andre  falfch  angegeben.  Die  Gelnhau- 
fer-  und, Born  - Strafse  ift  zu  einer  nie  de  la  Gelnhänfer- 
brunn  ; die  neuen  Krame  find  zu  neuen  Kramern,  les  nou- 
veauz merciers  u.  d.  gl.  umgefchaffen.  Kurfachfen  ift  aber 
in  der  Ueberfetzung  reftituirt  worden,  das  im  Original 
fehlt.  — t 


Origin  S.  127.  ’ * 

Einige  diefer  Infignien  kön- 
nen vielleicht  in  dem  Grabe 
Karls  des  Grofsen  gelegen  na 
hent  über  von  mehreren 
lafst  (ich  brweifen  . dafs  Ce  in 
neuere  Zeiten  gehören. 


6» 

■ Ueberf.  S-  13t-  * 

11  e,1  pogihle.  que  ptufienrl  de 
ett  ornement  nient  ete  troxwet 
dam  le  tombeun  de  Ckarlemagne i 
ntait  on  peut  anßi  dlmvntrer 
quitt  font  pojtcrumrs  a cet  ein- 
petewr. 


Die  unrichtige  Ueberfetzung  mufs  hier  felbft  dem 
Franzofen  auffallen.  - S.  144-  fieht  vetu  en  noir  nicht 
im  Original , dagegen  ift  wiit  der  llauskrone  ausgelaffen. 

Orig.  S.  178  Note.  Ueberf.  S.  185- 

Die  bekannte  Nundaiurfache 
— . fitj]  zum  gänzlichen  Nach* 
theil  des  römifchen  Stuhls  aus. 


TJa [faire  concernant  la  noncia- 
ture — fut  u n an  intern  ent  re* 
je  1 1 e e andefavantage  de  la  eouf 

de  Rome. 


Origin.  S.  40. 

Die  Wuhibo'hfchafter  em- 
pfangen die  Vorzüge  der  Ce^ 
fände  en  vom  erfteu  Range ; «e- 
ter  mehre**  derfelben  einet  Kur - 
fmrjlen  geniefit  aber  der  erfle 
auffallende  Forzuge.  Er  fitzt 
bey  denWahJconftrenzcn  u.  £ w. 


Ueberfttz.  S.  4 6* 


Das  unanimtment  ift  befonders  ift  hier  weder  treu 
überfetzt,  noch  den  Thatfachen  nach  richtig.  — S.  18S» 
fteht  Ricchim  ft.  Riggini.  — Doch,  es  mögen  der  Pro- 
ben genug  feyn , obgleich  es  nicht  an  mehrern  iehlt. 

Sehr  zu  billigen  ift  das  Bcftreben  des  Ueberfetzehs 
in  Anmerkungen,  den  franzöfifchen  Lefern  Erläuterun- 
gen über  manche  Puncte  zu  geben.  Ihrer  find  überhaupt 
fehr  viele,  und  manche  wohl  etwas  herbey'gezogen. 
S.  205-  ift  in  der  Rubrik  des  Art.  II.  §.  8-  der  AVahica- 
pitulation:  Ereyheit  der  fymbolifchcn  Bücher  durch  : Dein 
liberle  du  Commerce  pour  les  livres  ftmboliqttes  über- 
fetzt. — Doch  das  wäre  vielleicht  noch  am  wenigften 
zu  tadeln,  wenn  nur  nicht  fo  viel  Unrichtigkeiten  dar- 
inn wären,  die  auch  wohl  der  Vf.  des  Originals  durch 
einige  Aufmetkfamkeit  hätte  verhüten  können.  Auch 
hievon  nur  ein  paar  Br- weife.  Die  Note  S.  4-  ift  vom 

Anfang  bis  zu  Ende  falfch: 

Leebafeil  auliqne  fut  erbe  ä la  cflibre  diele  de  flt.iuevce,  trniti 
font  Frede  rie  li  e„  12  Sau  premier  iupr  tfl  Mi  du 
corpi  de  hi  n oh  1 effe  , afpßS  tC *.  Kcmtirr  d Kl  * e j • 

dom  la  moiti  i font  j ar  lie on  f a 1 1 ei.  Q«  ■cotifrttjtt 
reuni  luut  le  regne  ifr  hlixitniüeH  1 h la  chamire  iir.peiutle. 
puh  eufiu  retjhli  yor  Rudolphe  1 m ieCy! 

Ein  alter  Dynaftc  war  nach  S.  73-  „Souv erain 
dont  les  etats  fout  pen  amfiilerables  et  cr.i  r eie v ent 
(tun  autre  foure  ra  i n plus  ynifiant  qui  eß  fan  fouverain. 
— In  der  Note  S.  91  — 93.  und  auch  eine  Menge  Feh- 
ler, felbft  in  dem  begangen,  was  der  Uehcrfetzer  laut 
dem  Citat  aus  Pft fielt  Abreg*  gezogen  haben  will.  Sofagt 
unter  andern  der  gelehrte  rfifiel  nicht : „Henri  Iltlonnvt 


S.  47  ift  nach  du  temps  eine  ganze  Periode  ausge- 
lalTen, S.  94,  ift  (verglichen  mit  S.  89- des  Orig.)  ausgclaf- 
fen  : Z.  2.  „«wirf  Kurfächfefche.“  Z.  3.  „und  die  Kirche 
n felbft und  bey  Z.  4.  gar  fünf  ganze  Zeilen. 


LjCS  nmhftjjhdt'nrs  des  /lecteuri  o -«r  j*  - . . 

pour  Veiection  d'un  roi  des  Ro~  V office  de  g r an  d - e c h a njo  n ou  roi  electeur  ne 
maiut,  jouijj**t  de  touter  lei  pr*.  Boheme;  celui  de  g r a n d- f en  v ch  nl  n 1'  electeur 
ropouret  dort  jomjje.l  le,  am.  df  ]ßaviere.  crlui  l{(  „arechal  «i  l' electeur  de 

e^m^uYrt^m  Sazeetc*mdegraudThambellanäl’electrv.r& 
dtinicertai.es  o ecafiont  Brand  cbourg.  Unter  (liefern  Kaifer  fclicn  Kurfur- 

ften!  fchon  ein  König  und  Kurfdrß  von  Rühmen  ! fchon 
Böhmen  in  Befitz  des  Ertfchcnkenamls ! fchon  Rrcurff  i- 
burg  ! und  fchon  der  Kurfiirß  davon  in  Befitz  des  Er/.käro- 
mercrarats!  und  fchon  ßr.iern  ErzfcnfichM ! Fall  nimmt 
es  einen  Wunder,  dafs  nicht  auch  Heinrich  II  fchon  dem 
Kurfürßen  von  Hannover  fein  Erzamt  gegeben  haben 
foll.  Es  ift  noch  viel  mehrere?  in  diefer  Note  zu  be- 
merken, das  aber  hier  zu  weitläuftig  wäre.  — S.  143- 
H 3 heilst 


Jur  cet  dernierer.  Dam 
les  confrrencet  d ' elaction  n . 
a mbaJfaHcur  peut  /' ajjeoir 
etc. 
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heilst  Brandenburg  durch  ein  Verfehen  farchiechonßm.  — 
S-  173.  wirdder  deutfchcPubUcißc  Johann  Peter  Lude- 
tri'gs  citirt.  — S.  331.  ift  dun-hcrneu  Zufatz  de*  Ue- 
berfetzers  ein  vollkommener  Widerfpruch  entstanden. 
Aus  dem  Original  iß  überfetzt:  „L «s  ftmhahs  genercux 
que  Leopold  erprimoit  — fint  reflrs  fan t ejjet ; und  un- 
mittelbar darauf  fahrt  der  Ueberfetzer  fort : Ln  voeux 
de  ce  digne  mnnnrque  mt  ete  cxtm.4  ; S.  233.  lieht  Fer- 
dioitui  ßatt  Friedrich.  — Doch  genug  auch  hievon  zur 
Probe.  Wie  können  wir  uns  über  die  Unwiffenbcit 
der  Ausländer  beklagen,  wenn  wirDeutfchen  fclbft  fol- 
che  fehlerhafte  Bücher  zum  Unterricht  Air  fie  liefern! 

PHILOSOPHIE. 

Edinburgh,  b.  Cadell  und  Creech : Elemente  of  Moral 

Science.  By  Beeter  lleattie.  The  fit  11  Volume.  1790. 

43S  S.  g.  (2  Rthlr.  6 gr.) 

Muralphilofoukie  befafst  nach  diefem  Vf.  die  ganze  Phi- 
lofojihie,  in  fo  fern  fie  die  geiftige  Natur  zum  Gegen- 
ItJud  hat,  und  lieht  der  Philofophie  über  die  Körper  oder 
fibcr  die  materielle  Natur  entgegen.  Diefen  Nameft  fährt 
lic  deshalb , weil  He  auf  das  Leben  und  die  Sitren  der 
Menfcheu  Einftufs  hat ; obßracte  Philofophie  foll  fie  utn 
deswillen  heifseu,  weil  fie  es  mit  abgezogenen,  d.  h.  mit 
(pichen  Dingen  zu  thun  hat,  die  von  der  Materie  vor- 
fvhieden  find.  Sie  hat  einen  fpeeuhtiven  und  einen  pnü- 
t {feiten  Theil.  Jener  betrachtet  die  Natur  der  Geißer,, 
heilst  darum  Pueumatologie,  und  begreift  zwev  belonde- 
re  Wiffenfchaften  in  fich.  PfychoU'gie  oder  Philofophie 
eher  die  uicnfthlh  he  Seele,  nnt-irliche  Theohgie  oder  Phi- 
Mophic  1 her  das  Dafcy  n und  die  Eigenfchaften  dcrüott- 
heit.  in  dem  praktischen  Theile  der  Muralphilolöphie 
werden  jene  Keuntniife  angewandt,  theils  zur  Verbeffc- 
rung  unfere»  thätigott  oder  Willensvermögen,  in  der  ei- 
gentlich fogenannten  Moral,  wohin  Ethik  , Ockotutmie  und 
Pilitik  gehören;  theiJs  zur  Verbedierung  des  Erkennt- 
nisvermögens in  der  Logik,  worinn  auch  zugleich  die 
Rhetorik  mit  begriffen  w ird.  In  diefem  nrften  Rand  wird 
demnach  die  Seelenlehre  und  die  natürliche  Theologie 
altgehandelt.  Was  die  folgenden  Theile  enthalten  wer- 
den, iß  aus  dem  vorgezeienneten  Entwürfe  leicht  abzu- 
fehen.  Popn larph ildfophie  nach  allen  befondern  Zügen, 
woraus  ihr  Charakter  zufammengeferzr  Ift,  iß  das,  was 
wir  in  diefem  Buche  gefunden  haben,  wodurch  wir  fein 
eigene*  Verdien!!  und  feine  eigenthümüchen  Mängel 
und  Fehler  hinreichend  bezeichnen ,'  und  zugleich  die 
Klaff«  von  I.efern  beßitnmen  können,  die  in  diefem  Bu- 
che Befriedigung  finden  werden.  Hr.  ß.  befcheidet  fich 


fdbft,  dafs  er  keine  neuen  Entdeckungen  hier  vorg 
tragen,  fondern  nur  bekannte  nützliche  VYahrheiten-ai. 
e wählt,  gefammelt , geordnet,  und  fo  deutlich  als  mo 
ch  dargcßcllt  und  erläutert  habe.  Er  belli rmnt  Ir 
Buch  zuiuchlt  für  feine  Zuhörer,  für  Anfänger,  die  t 
mit  fubtilen  Unterfuchungen  und  n • abßracten  Spect 
Unionen  uioglichß  v crfchoncn  zu  muffen  glaubte.  Di 
her  febraokt  er  fich  immer  auf  das  eia,  was  fich  ubn 
fcharfe  Erklärung  und  Zergliederung,  und  ohne  fein 
Abßraction  der  gemeinen  Faffung  nahe  bringen  läfst 
entfeheidetdie  verwitkelicllen  Streitfragen,  worüber  fiel 
die  philufophifchen  Schulen  eotzweyet  haben  und  not  1 
entzweyen,  durch  Ausfprüche  des  gemeinen  fchlichtet 
Meitft  hrnverlUndes,  (den  er  freylich  auf  diefe  Art  nn- 
veqnerkt  manchen  der  grofsten  Männer  abfprethen 
muis.)  oder  durch  HinfichtaufMeynungen  der  pofitiven 
'Theologie,  oder  auf  Folgerungen,  die  für  das  praktifi.hr 
Leb  -n,  Yür  die  Sitten  und  für  die  Glückfeligkeit  der  ein- 
zeliten  Mcnfchen,  oder  für  die  Ruhe  und  Sicherheit  der 
Staaten  und  Regierungen  aus  gewiflen  Vorausfetzangen 
konnten  gezogen  werden.  Uebrigens  finden  wir  es 
rühmlich,  und  für  Verfaffcr  von  Schriften,  die  fich  einen 
ahnh.hen  Zweck  vorgefetzt  haben,  nachahmungswerth, 
dafs  alles  mit  guten  paffenden  Beyfpielen  erläutert,  und 
jede  Gelegenheit  benutzt  wird /um  praktifebe  Bemer- 
kungen und  Rathfchläge  einzuftreuen,  die  fiir  Beför- 
derung der  Menfchenkenntnifs,  der  'lugend  und  Le- 
bensklugheit, dienen  können.  Für  die  deuffebe  Philo- 
fophie wäre  cs  kein  Gewinn , wenn  man  dies  Buch 
durch  eiue  Ucberfetzung  auf  deutfehen  Grund  und  Bo- 
den verpflanzen  wollte.  Man  würde  es  vielleicht  nicht 
fo  billig,  wie  in  dem  Vaterlands  des  Vf.,  aufnebmen, 
dafs  der  Schriftfteller  gefliffentlich  über  die  fchwerertl 
Unterfuchungen  weggeht,  dafs  er  oft  mehr  dcclantirt 
und  predigt,  als  unterfucht , mehr  erläutert  als  eigent- 
lich erklärt.  Man  würde  fchwerlich  viel  Gewicht 
dem  Argument  wider  den  Fatalismus  bey legen,  dafs 
doch  die  mehreften  und  grofsten  Fataliften , dafs  ein 
Spinoza,  ein  Hobbcs.  ein  Collins,  ein  Hume,  ein  Vol- 
taire Feinde  unterer  Religion  gewefen  waren,  und  daü 
man  kein  Beyfpiel  diefer  Art  unter  den  Vertheidigera 
der  menfchlichen  Frey  heit  finde.  Man  würde  ruh; der 
bereitwillig  feyn , fich  wegen  des  Problems  über  den 
Ursprung  der  Sprache  auf  göttliche  Eingebung  und  we- 
gen der  Mannichfaltigkeit  der  Originalfprachen  auf  die- 
kabylonifchc  Sprachverwirrung  verwelfen  zu  laffen. 

Mit  einem  Worte.  das  Buch  wird  jetzt  in  Deutfchbnd 
fchwerlich  fein  Glück  machen. 


•KLEINE  SCHRIFTEN. 


OsKokomik.  Dn'dtpe  Pferdezucht-  Ar  miu/>  nd  1 '..hand- 
ln» r,  vermehrt  berat|rtoge>  eti  von  £»;  el.  17g 9.  66  ?■  8-  (5  gr.) 
ftiinde  in  diefem  lt.i. nelc’  an.  was  der  Titel  verfpridt,  fo  heue 
f„r  (i,s  Wt-nige  Geld,  «■.iS  e*  koftet,  recht  vielt  sl  ab  r Her. 
tiini  bet  m Dttrchlefen  deffelben  grr  di  das  Gemuht  iU  Hekann- 
■e  kielten,  die  man  noumehrn  beffrr  weift , werbTeht  mit  wun- 
derlichen Vorfchlaecn  undRecepteu  ab.  Unter  vielen  eins  mr 
Prebe:  F.hrenpreifs,  cm«ti,  «anikcl,  Heidnilrh  - Wui.dk e.-ut,  £1- 
fcukreut,  ruliier  Beyfufs.  Durchwach*.  WaldnuimleUi.  Schwarz- 


wurz , Txufrndfiildcnkraut , flehwalbenwurx  , Tonnentdwttra, 
jede*  eine  Handveil  geharkt  und  wohl  vermetift.  liieren  neh- 
me man  xwev  Ilande  voll  in  zwei  Wanf«  \Vt  ifzbier  erfoue«, 
fo  laiure  mm  ein  paar  Eier  hart  fiedet.  Diefen  Trank  girbiBu» 
ei’  em  fchadhaften  Mcnfchen  und  Pferd,  (bet  welchem  Schadest ?j 
erüern  drei  Löffel  voll,  letzter»  ein  Schoppcmnaafslü  Oiefts 
Becept , fo  wie  einige  andere,  lind  von  erotäeai  M tnitera  aad 
Iwßeu  dem  Ha,  ff.  viele»  Geld  I II 
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Montags,  den  9. 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Nürnberg,  b.  Monat  u.  Kufsler:  Beiträge  zuwt  deut- 
fjien  Staatsrecht  und  zur  Li tteratur  dey eiben.  Von 
Johann  Theodor  Roth , Rathsconfulenten  und  Syn- 
dicus  der  Kaiferl.  frcyen  Reichsftadt  Weifsenburg 
am  Nordgau.  Ein  Nachtrag  zu  Putters  Litteratur. 
1791.  175  S.  8- 

C gegenwärtige  Beytra'ge  können  den  Befitzern  der 
J Pütterifchen  Literatur  nicht  anders  als  willkommen 
fern , da  im  litcrarifcben  Fache  allein  von  der  gcmein- 
fchaftlichen  Arbeit  mehrerer  Gelehrten  etwas  vollllandi- 
ges  zu  hoffen  ift.  Sie  enthalten  l.  Biographifche  Nccli- 
richiea  von  deutfchen  Staatrrechtsgelehrten.  i.  \ron  dem 
ehemaligen  Rcichshofratb  Freyherrn  von  IRnihcr.  Er 
war  7.u  Rotenburg  an  der  Tauber  geboren.  Sein  Vater 
war  Rector  und  Profeffor  an  dein  dafigen  Gypinafium. 
Er  llarb  zu  Wien,  bald  nach  dem  Ableben  KaiferCarlVI. 
a.  Von  Heinrich  Hcnniges,  dem  Vf.  der  Meditat.  ad  In- 
ftruin.  Pacis  Caefar.  Suecicum.  Sein  Vater  war  Mark- 
grall.  Anfpachil’cher  Comniendanr  der  Kellung  Wülzburg. 
3.  Von  Jacob  Kothel,  Stadtichreiber  zu  Oppenheim-  Er 
ift  einer  der  erften , die  ein  Compendium  Juris  Publici, 
welches  um  das  Jahr  1530.  in  8 Bogen  gedruckt  worden 
ift.  geichrieben.  4.  Von  Marquard  Freher.  Er  ift  nicht 
1583  zu  Bourges,  wie  Hr.  G.  J.  R.  Putter  fchreibet,  fon- 
dern  1396  zu  Heidelberg  zum  Doctor  der  Rechte  promo- 
viret  worden.  3.  Von  Phil.  Reinhard  Vitriarius.  Erhat 
nie  zu  Heidelberg,  wie  gleichwohl  verfchiedentlich  vor- 
egeben  wird,  als  Profeffor  gcftanden.  6.  Von  Johann 
hil.  Carrach.  Nach  einer  aus  Hn.  SchUizers  Briefwech- 
fel  hier  abgedruckten  Nachricht  hat  er  zurZeit  desBay- 
rifehen  Succeflionskriegs  feine  Feder,  welche  er  ehedem 
gegen  das  Erzhaus  Ocfterreich  fo  heftig  gebraucht  hatte, 
gegen  Preufsen  gefuhret.  7.  Von  Peter  von  Oftenrald. 
Er  war  171g.  zu  Weiiburg  von  bürgerlichen  und  prote- 
ftantifchcn  Eltern  geboren,  bekannte  fich  nachher  zur 
katholifchen  Religion  und  gieng  1740  als  Benedicriner 
in  das  Klofter  Gengenbach.  Im  Jahr  1746  wurde  er  Se- 
cretfir,  und  17 ,9  Hofrath  und  Zahlmeifter  bey  dem 
Hochftift  Ren-enfpurg.  Der  Cardinal  und  Herzog  von 
Bayern,  Karl  Theodor,  berief  ihn  1738  als  Geheimen 
Rath  «jach  Freyfingen  , und  lief»  ihn  in  den  Adelftand 
erheben.  Im  Jahr  1730  trat  er  in  Churbayerifche  Dien- 
fte . und  ftarh  kurz  nach  feinem  Herrn  i^g.  8-  Von 
Johann  Gottfried  ton  Meiern.  9.  Von  Johann  Ulrich 
Freuherr  von  Cramrr.  Im  J.  1-144  ftarb  der  evtfngelifrh 
fränkifche  CnmmergerichtsaffelTor  Von  Gemmingcn.  Zu 
der  dadurch  bey  dem  Cammergericht  erledigten  Stelle 
Wurde  auf  oef  hehene«  Nachfuchen  der  Nafläuoranifche 
A.  L.  Z,  1793,  Erfter  Bond. 
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Geh  Juft.  R.  Senkenberg  prafentirt.  Als  aber  Senkenberg 
hernach  als  Kaif.  Keicbshofrath  berufen  wurde,  fuchte  _ 
Cramer  um  die  Prufentation  zu  der  erledigten  Stelle  nach.  • 
und  erhielt  folche.  II.  Bibliogrnplnfciie  Bei /trage  zur. 
deutfchen  Staatsrechttwißenfchufr.  Es  werden  unter  die- 
fer  Rubrik  von  S.  23-  bis  74.  Nachrichten  von  Schrif- 
ten, welche  in  der  Pütterifchen  Literatur  angeführt  lind ; • 
jngieicbcn  viele  Schriften,  welche  zu  der  Zeit,  da  das  ■ 
Pütterifche  Werk  herausgekommen  ift,  bereits  vorhau- 
den  waren,  bey  jedem  §.  deffelben,  nachgetragen.  Von 
dem  HippnltthuS  1»  Laptdc  de  Rntwne  flatus  in  Imp.  wird 
hier  gemeldet,  dafs  Thomaßus  ein  Exemplar  in  Händen 
gehabt  habe,  in  welches,  weil  es  der  Verfaffer  einem 
feiner  Freunde  gefchenkt  hatte,  die  Worte  gefihricben 
gewefen:  Donat.  Auctor.  Bog.  Phil.  Chcmnitius.  HL 
Litterarifche  Nachricht  von  den  — de  Analogia  ßuris  joi- 
blici  handelnden  Schriften.  Hr-  G-  J-  P-  fag1  in  feiner  Li- 
teratur des  T.  St.  R.  „Von  der  Analogie  des  Staatsrecb» . 
ift  meines  Wiffens  noch  keine  eigene  Abhandlung  ge» 
fchricben.  “ Hr.  R.  führet  eine  dergleichen  von  der 
Analogie  des  St.  R.  gefchriebene  eigene,  mit  Bevftlt- 
aufpenommene , Abhandlung  an  , netnüch  Carl  Heinr. 
Geißlers  Abh.  de  Analogia  Jur,  publ. ; welche  aber  frey- 
lich  erft  nach  der  Zeit,  da  das  Pütterifche  Werk  heraus- 
kam, 1784  zu  Wittenberg  erfebienen  ift.  IV.  Littero- 
rifche  Nachricht  von  Panisbriefen ; zur  Ergänzung  der 
Pütterifchen  Literatur  des  I).  St.R.  V.  Abhandlung  über 
das  von  Kaifer  Friedrich  III.' den  Cliur-  und  FtirflL  Han- 
fern  Brandenburg  im  ff.  1436  ert heilte  ZollprivilegiuM. 
Das  Kur  - und  Fürftl.  Haus  Brandenburg  behauptet.  In- 
halts diefes  Privileg»  berechtigt  zu  feyn,  in  feinen  Lan-, 
den  nach  Gutbefinden  Zolle  anzulcgcn.  Bekanntlich 
wird  dagegen  vieles  eingewendet.  Hr  R.  behauptet 
hier:  Die  urfprüngliche  Ungültigkeit  diefes  Privileg» 
fey  fchon  deswegen  aufser  Zweifel,  weil  von  Kaifer, 
Rudolph  des  I.  Zeiten  an  Kaiferl.  Begnadigungen  über 
Zolle  u.  d.  ohne  die  Churfiirftl  Einwilligung  oder  Wille- 
briefe, welche  diefem  Privlleirio  abgiengen.  nicht  hauen 
ertheilet  werden  können.  Das  Brandenburgifche  Zoll- 
privilegium  ift  ertheilet  worden : „mit  wolhedachten 
Mute  und  gutem  Rate  der  Türflen,  Graven,  Eiein  und 
des  Reichs  Getretven.“  Sollten  nun  aber  da  unter  den 
Fürflen  die  Cfturfürftrn  nicht  mit  zu  verliehen  feyn  1 VI. 
Abhandlung  Uber  di«  Znllfreuheit  des  mittelbaren  und  »n- 
mittelbaren  Allels  in  Deutfchland.  Die  Zollfrev  hei-  des 
unmittelbaren  Adels  beruhet  vornehmlich  auf  Kaiferl. 
Privilegien,  dergleichen  felbigen  verfihiedentlich  erthei- 
let worden:  Die  Zollfreyheit  des  mittelbaren  Adels  auf 
Privilegien  der  Landesherren  und  den  Verträgen  letzte- 
rer mit  den  I.andftänden.  VII.  De  phiralitate  li  ta  nm 
ottnrifrtn  et  fingulis  flatibus  nociva  et  proptcria  abroganda - 
l Dinitizort  "hi  Eine 
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Eine  kleine  Abb. , welche Iln.  R.  im  Mfpt.  zngekomnjen 
jft,,  Es  wird  darinn  von  dem  Unschicklichen  und  dem 
Nachtheil  geredeti  weither  zuweilen  daraus  entliehet, 
wenn  die  Stimmen  mehrerer  Stande  auf  Reichs-  und 
Kreistagen  von  Einem  Gefandten  vertreten  werden.  (Ein 
ganz  neues  Exempel , welches  beweifet,  dafs  es  einem 
folchcn  Gefandten  oft  Ich  wer  wird,  inphrern  Herren  zu 
dienen,^ liefert  das  Schreiben  des  Herrn  Fürftbifchof  ton 
Speicr  vom  27.  Marz  1790.  an  feinen  Comitialgefandten, 
den  Herrn  von  Haimb.  (ln  der  Keufs.  Staat scanzL  Yh. 1 
XXVII.)  Es  wird  darinn  dem  Gefaudten  verhoben,  dals 
er  lieh  in  der  Reichs vicariatsmateric  nach  des  Herrn 
Fürftbifchots  ihm  crtlioilten  Inliruction  nicht  geachtet; 
■nnd  derfejbc  fehr  nachdrücklich  angettiefen,  die  ihm  zu- 
koramende  lnliructionen  zu  befolgen,  wenn  gleich  fol- 
che  tnit  den  andern  Stimmen  jener  Rcichsfilrften , wel- 
che er,  Hr.  v.  II.,  mit  vertrete,  nicht  übereinkämen.), 

Güttingen,  b.  Vandcnhoek  u.  Ruprecht:  fßußut Ct rp- 
r'oths,  Ilofraths,  off.  Lehrers  d.  R.  u.  f.  w. , Zurq- 
ter  Nachtrag  zu  der  Sammlung  gerichtlicher  Jetöt. 
Enthalt  Auszüge  aus  zweyen  l/'nterfuchungsncten 
wider  Taub-  und  Stumme,  wie  auch  eine  Refchroi- 
bung  der  MannheimFfchen  Torturbank  , imgleichen 
des  im  Preufsifchen  erfundenen  Troges.  Mit  einem 
Kupfer.  1791.  28  S.  Fol.  (g  gr.) 

Die  in  diefem  Jahre  erfchienene  neue  Auflage  der  Samm- 
lung verfchiedoncr  gerichtlicher  voll  ft  ndiger  Acten  hat 
der  Hr.  Vf.  durch  dielen  Nachtrag,  vermehrt,  deflen  In- 
halt aus  dem  Titel  erfichtlich  ift.  Der  Nachtrag  wird 
auch  befonders  verkauft. 

GESCHICHTE. 

T L'Rtsr : Delta  ctlebratiffma  taveila  Jlmentaria  di  TWt- 
iano,  fcoperta  nel  territorio  Piacencino  l’anno  IT47 
fpiegaziüne , fatta  da  Secottdo  üiitfeppe  PiUercU:t 
cittadino  d'Afti.  1790.  332  S.  4.  (2  Rthlr.  2 gr.) 

Wir  zeigen  unfern  Lefern  hier  eins  der  geld'irteften 
Antiqua  rifeben  Werke  an,  das  uns  von  Italien  aus  kürz- 
lich zu  Gefleht  gekommen  ift.  Der  Fehler  der  Wcit- 
Jchweiflgkeit,  den  der  Italianifrhc  Gelahrte  fo  feben  zu 
•vermeiden  Weifs,  wird  hier  weniger  fühlbar,  da  die.Un- 
terfuchungcn  fall  durchgehends  fehr  dunkle  Fragen  be- 
treffon,  deren  Aullüfung  gleichwohl  niijit  uh ::o  Intcreflc 
für  den  Altertfiumsforfi  her  ift.  Das  Monutnenr,  worauf 
fle  fleh  beziehen,  ift  unter  den  Antiquaren  fchon  lange 
berühmt  gewefen.  Jcs  ift  ein  Document  von  einer  wohl- 
thatigen  Anfralt  desTrajäns,  um  den  anneu  Kindern  der 
Stadt  Veleja  Unterhalt  zu  geben.  Die  Bronzene  Tafel, 
auf  der  es  ein  ^graben  ift,  ift  2 Füfs  n Zoll  breit,  und 
5 l'iifs  9 7. oll  hoch.  Genaue  Copien  davon  linden  fleh 
in  des  Maßei  Mttfeu  Vexmenfe . und  in  einer  eignen  Ab- 
handlung des  Muratari.  Beide  naben  fleh  auch  an  die 
Erklärung  gemacht;  aber  fle  blieben  blofs  bey  dem  all- 
gemeinen itehn.  Unfer  Vf.  lafst  fleh  dagegen  auf  ein  ge- 
naueres Detail  ein,  und  hat  dadurch  über  einige  dunkle 
Punttc  des  R.  Aberthums  ein  hcllers  Litht  verbreitet. 
Da  leip  Werk  vielleicht  wenigen  tinirer  deutfeheu  Lcfer 
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zu  Gefleht  kommen  rfiochte,  fo,  glauben  wir,  wird  man 
es  lieber  fchn,  wenn  wir  mehr  die  Referenten  als  dielJe- 
urtheiler  machert. 

Es  ift  bekannt»  dafs  die  öffentlichen  Getrcideäusthci- 
lungen  in  Rom  fchon  lange  c or  den  Zeiten  des  Trajans 
ge bram blich  waren;  ein  grofser  Theil  des  Pöbels  lebte 
davon.  Allein  diefe  Benefizen  erftreckten  lieh  nur  auf 
4ie  Stadt  Rom  fclbft.  So  viel  wir  wißen,  war  Ncrva 
der  erfte,  der  fic  auch  auf  andreStndte  Italiens  d-Jiinaus- 
delinte,  dals  er  für  den  Unterhalt  armer  Kinder  von  Ru- 
ndfeilen Burgern  etwas  beilnnuite.  Aber  weit  mehr,  als 
er,  that  fein  grofser  Nachfolger  Trajan,  diefer  Vater  fei- 
nes Volks,  der  gern  jedes  Individuum  in  feinem  Reiche 
glücklich  gefelm  hatte ! Waren  die  Kofteu  in  den  übri- 
gen Italianifehen  Städten  denen  gleich,  die  er  zu  jenem 
Zweck  auf  Veleja  verwandte;  fo  miijTen  fle  unormefs- 
lich  gewefen  feyn.  Frey  Heb  aber  haben  wir  con  den 
übrigen  keine  weitere  Berichte,  als  die  der  jüngere  Pli- 
mus in  feiner  Lobrede  davon  im  allgemeinen  giebt;  nur 
von  Vctleja  ift  dies  Monument  übrig.  Für  diefe  einzige 
Stadt  hatte  Trajan  einen  Fond  von  einer  Million  und 
44.000  Sefterlien  he.'  illigt , zu  denen  noch  ein  andres 
Capital  von  71,000  Sellen ien  kam,  von  deflen  Zinfcn 
24.5  Knaben  und  34  Mädchen.,  (alles  legitimi ) außerdem 
ein  fpurins  und  eine-. l/mria  unterhalten  wurden.  Das 
Capiral  fclbft  hatte  der  Kaifer  begüterten  Privatperfonen 
auf  Grundflücke  311  5 pro  Cei;t  geliehen , deren  Ertrag 
alsdann  zu  dem  wuhltbatigcn  Gebrauche  verwandt  ,*u r- 
de.  Diefe  Notiz  reüfs  man  haben,  wenn  man  fleh  von 
dem  Monumente  feibil  einen  gehörigen  BcgriiF  machen 
will.  Es. enthalt  nemli  h die  Contra  etc , die  der  Kaifer 
mit  allen  denen  Perl'onen  gefchloflini  hat,  denen  er  von 
der  ftlr  Veleja  beftimmten  Summe  Cnpit.de  vorgefchof- 
fen ; ihre  Namen  ; die  Befrimmungen  derfitudi  und agri, 
auf  die  das  Geld  belegt  worden,  und  die  Bedingungen, 
oder  Verpflichtungen , unter  denen  es  die  Güterbefitzer 
erhalten  hatten.  Diefe  frndi  waren  in  einem  beträcht- 
lichen Theile  des  nördlichen  Italiens  zerftreut,  man  fin- 
det liier  von  ihnen  genaue  Loralbcftimmungcn  angege- 
ben ; illepsgi  und  cid  werden  genannt, -in  denen  fle 
lagen  und  zu  denen  lie  gehörten,  und  mehrere  ahifliibc 
Nachrichten  kommen  vor.  Unfre  Lefer  fehen  daraus, 
dafs  die  Erklärung  diefes  Monuments  von  einer  doppel-‘ 
len  Seite  IntcrefFe  hat.  Einmal,  indem  dadurch  ein  fo 
wichtiger  Pu  net  des  Romifchcn  Altenliums  und  derRö- 
mifclien  Verfalfung  aufgeklärt  wird;  und  ftiefs noch  da- 
zu in  einer  Periode,  und  untdr  einet  Regierung,  diemit 
fo  vielen  Merkwürdigkeiten  bezeichnet  ift.  und  von  der 
wir  doch , die  Gefchichte  der  Kriegs,  .tige  abgerechnet, 
fo  wenige  Nachrichten  haben.  Dann  aber  ift  ferner  die- 
fes Monument  auch  ein  wichtiges  Hülfismittel  für  die  To- 
pographie und  Specialgeographie  der  alten  Italiener.  Aus 
diefem  letzten  Gcliclitspunct  hat  es  unfer  Vf.  vorztlglitll 
betrachtet.  Erarbeitet,  wie  er  uns  meldet,  fchon  feit 
einiger  Zeit  an  einer  moglichft  vollllandigcn  und  ge- 
nauen Karte  des  alten  Italiens,  deren  baldige  Erlchei- 
nung  gewifs  alle  Freunde  des  Alterthums  mit  uns  wün- 
fdien.  Diefs  führte  ihn  auch  zuerft  auf  das  Studium  ’in‘ 
fers  Monuments,  und  aus  dem  Studio  erwuchs  die  FrkU- 
rung  dellelben,  Der  Vf.  tbcilt  feine  Arbeit  nun  in  ' d- 

geude 
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gende  Abfdmitte.  Der  erfte  enthalt  die  allgemeine  Re- 
fchreibung  und  Erklärung  der  Tafel.  — Der  zweyie  die 
genauere  Beftimmung  der  Pngi.  die  auf  «lerfelbcn  er- 
wähnt werden.  — Der  dritte  die  genaue  Angabe  der 
Fitiuli,  worauf  die  Eigcnthiiraer  die  Capitale  von  dem 
Kaifer  erhaUeß  batten.  --  Der  vierte  die  Erläuterungen 
- über  die  Namen  und  Perfoncn  der  Landeigentümer 
felbft,  die  Wer  Vorkommen  ; und  der  fünfte  Abfchnitt 
endlich,  den  wir  aber  vergebens  fliehen,  follte  Nachrich- 
ten Von  der  künftigen  Karte  von  Italien  geben,  an  der, 
wie  oben  gemeldet,  der  Vf.  arbeitet.  Da  wir  ihm  bey 
den  letztem  Theilen  unmöglich  ins  Detail  folgen  kön- 
nen, fo  bleibt  der  Elfte  für  unfre  Lefer  der  wiebtigfte. 

Dia  Summe,  die  Trajan  für  Veleja  beftimmt  batte, 
hrli  n wir  bereits  angegeben  ; fonderbar  ift  cs,  dafs  die 
letztere  Summe  von  72,000  Seftertien  allein  angegeben 
wird;_Hr.  P.  glaubt.  Weil  lie  zu' eitler  andern  Zeit  ange- 
wiefen  worden.  Die  Reforgung  und  Vertheilutig  der 
letztem  war  einem  gewiffen  CusneUus  ('n.lt iennus  über., 
tragen.  Die  Berechnung  des  Capitals  und  der  Zinfen 
ergiehr,  dafs  nach  jetzigen  Italianilchcn  Golde  auf  jedes 
Kind  monatlich  bernahe  13  Lire  kamen,  — Die  Perfo- 
ncn oder  Lflndeig, -minimer,  mit  denen,  die  Contracre  «e- 
fcbloffen  waren,  fcheinen  grofsentheils  reiche  Leute  ge- 
wefen  zu  feyn;  wir  linden  bey  manchen,  dafs  fie/ua- 
di  in  fehr  verftbiedenen  Gegenden  von  Italien  hatten. 
Nur  wenige  hatten  ihre  Contracte  perfönlich-  mit  dem 
Kaifer  gcfchlofleü;  gewöhnlich  war  es  durch  Frcygclaf- 
fene,  Sklaven  oder  Söhne  gefcheben,  deren  Namen  als- 
dann mit  .hinzugefügt  werden.  Die  Fundi  felbft,  auf 
dje  Hie  Capitaje  gegeben  wurden , waren  freylich  gröf- 
ilentbcils  Lämlcreycn ; aber  auch  aufserdrm  lläuferund 
Gebäude.  -Einige  von  dielen  futtdis  wareu  fchon  mit 
andern  Abgaben  ( vectignlihts ) befchwert;  auf  audte 
müften  wahriVbeinlich  fchon  Capitale  angcliehen  gewe- 
fen  leyn,  weil  nur  der  6te,  '•re,  oder  gtc  Thcil  oder 
auch  die  Hälfte  des  Fnndn*  ali  Hypothek  gegeben  wird. 
— Alle  diele  Fundi  haben  ihre  Namen , zuweilen  auch 
einen  Beynanicn.  Der  erfte  ift  von  den  Dörfern  (freie) 
hgrgenqinmen , wozu  lie  gehörten,  der  andre  von  be- 
nachbarten Oettern.  Mehrere  diefer  Fund t fcheinen  an 
öffentliche  Staats-  oderauch  an  kailerliche Ländcreyen  ge- 
ftofsen  zu  haben.  Die  I age  von  den  fundis  wird  nach 
den  pagis  beftimmt,  deren  32  auf  dlefem  Monument 
namhalt  gemacht  werden,  von  denen  die.  Hälfte  zu  Ve- 
leja,  die  übrige  zu  Placentia.  Parma,  Liburna  undl.ucca 
gehören.  -Drey  kommen  fowohl  bev  Placentia  ab  Ve- 
Icja  vor,  und  fcheinen  alfo  beiden  Städten  gemein  ge- 
wefenzu  feyn.  (Diele  Einthcilung  in  pagot,  die  fchon 
in  der  dlteften  Römifchen  Gefchichte  vorkommt,  mufs 
alfo  noch,  in  den  fpätem  Zeiten  in  dem  übrigen  Italien 
üblich  gewefen  feyn  ; fo  dafs  der  Ager  c!ner  jeden  Stadt 
in  feine  pagas  getheilt  ward.)  Aufser  den  pagis , die 
alfo  das  Stadtgebiet  ausinadten,  und  auch  häuiig  nach 
Städten,  oder  auch  nach  Gottheiten  genannt  find,  kom- 
men auch  viel  vor.  DitTe  find  das,  was  wir  Dör  fer  nen- 
nen;-auch  zu  ihnen  gehörten  fitndi.  die  zum  Reften  je- 
ner Auftalt  mit  kaiferlicben  Cäyifalion  belegt  waren.  Es 


ift  zu  verwundern,  wie  violp  Namen  von  dii  feil  Fundis. 
weis  und  pagis  fich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten 
haben.  Der  Vf.  liefert  davon  ein  ganzes  Regifter,  und 
die  fiebern  Data,  die  «liefe  an  die  Hand  geben,  können 
wiederum  dazu  dienen,  die  Lage  der  andern  zu  boftiin- 
men.  Der  Vf.  gründet  auf  diefe  Angaben  die  intereffan- 
tc  Bemerkung,  die  er  auch  zugleich  durch  andere  Ile- 
weife  beftärigt,  dafs  zu  Trajans  Zeiten  die  .Menge  der 
Dörfer  in  Italien  fehr  grofs  gewefen  feyn  muffe.  Dies 
wird  noch  um  vieles  wahrfcheinlicher,  wenn  man  be- 
denkt, dafs  Italien  in  feinem  Innern  damab  einer  fo 
langen  Ruhe  genoffen  hatte,  (denn  die  Unruhen  nach 
Neros  Tode  waren  von  zu  kurzer  Dauer,  es  litten  dabey 
mehr  einzelne  Städte,  ab  das  offene  Land,)  und  dafs 
der  Defpotifmus  der  vorigen  Kaifer  mehr  die  Stadt  Roin 
ab  das  Land  drückte.  Unter  Trajans  grofsen  Nachfol- 
gern mufs  die  Bevölkerung  und  Cultur  von  Italien  noch 
um  vieles  zugenommen  haben. 

Der  zwei  te  Abfchnitt  handelt  nun  von  den  einzel- 
nen Pagis  ; und  zwar  zuerlt  von  den  16 , die  zu  Veleja 
gehörten,  lo'wie  auch  von  diefem  Municipium  felbft,  def— 
fen  Urfprüng  ungewifs  ift,  und  von  Heilen  Untergang' 
wir  nur  willen , dafs  derfelbc  durch  ein  Erdbeben  ver- 
urfachet  wurde,  ohne  die  Zeit  genau  Ktftiinmcn  zu  kön- 
nen. Eben  fo  werden  auch  die  Nachrichten  von  den. 
Übrigen  Städten  mirgetheift,  aus  deren  Gebiet  die  pagt 
Vorkommen.  Nebenher  eine  weitläufige  \\  idcrlegung 
der  Meinung,  dafs  fchon  in  den  früheften  Zeiten  Pelas- 
gifche  (iriechen  in  das  mittlere  Italien  eingewandert  feyn, 
die  hier  weder  hergehört,  noch  das  beweifet,  was  fiebe- 
weifen  foll.  — Nun  geht  der  Vf.  die  Pagos  der  Reihe 
nach  einzeln  durch,  zahlt  die  Fundos  auf.  die  in  jedem 
Vorkommen,  und  beftimmt  mit  möglichller  Genauigkeit 
und  grofser  Gclchrfamkeit  die  gcographifche  Lage  von 
jedem  pagus. 

Dadurch  war  dem  Hätten  Abfchnitt  f«  bon^orgear- 
beitet,  in  welchem  der  Vf.  nun  von  den  cin/elren  iiui- 
dis  und  t icis  handelt , die  er  nach  alphabetifehcr  Ord- 
nung durchgeht.  Nicht  zufrieden,  ihre  Lage  blofs.nach. 
■den  Pagis  beftimmt  zu  haben,  bemüht  er  fich  jetzt,  den. 
Lefer  gleichfam  mittelbar  an  Ort  und  Stelle  zu  führen. 
•Das  vorifehmfte Hiilfsmittel,  defien  er  lieh  dazu  bedient, 
find  dit»  Namen , die  fich  grofsentheib  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  erhalten  haben.  Dafs  manches  indefs  hier 
zweifelhaft,  manches  gänzlich  dunkel,  fey,  brauchen 
wir  nicht  erft  zu  fagen. 

Endli  h der  vierte Theil  handelt  von  den  Perfonen* 
die  die  Contracte  über  ihre  I.ändercyen  mit  7'rajan  gc- 
fchloffcn  hatten,  nebft  der  Summe,  worüber  jeder  mit 
ihm  überein  gekommen,  war.  Da  diefs  blofs  Privatleute 
•waren,  fo  hatte  man  nicht  erwarten  füllen,  dafs  der 
Vf.  noch  Weitere  Nachrichten  von  ihnen  hatte  aufirci- 
ben  können.  Aber  fein  Fleifs  hat  auch  hier  gcfw?r- 
Er  zog  fieifsig  die  Infchriften  zu  Rathe,  und  fand  v >rk- 
lieh  manche  ichone  Notiz,  die  auf  diefe  Perfonen  paffte, 
oder  doch  zu  paffen  febien.  — Unfre  I.efcr  werden*»» 
allen  diefen  fclbcr  den  Schlufs  machen,  dafs  (tiefes  \Yerk 
I t für 
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für  die  Anriquarifche  Gelelirfamkeit  keineswegcs  uner- 
heblich . und,  wie  wir  gleich  zu  Anfänge  beuicrkien, 
eine  trefliche  Vorarbeit  zu  einer  Topographie  des  alten 


Italiens  fey.  Je  feltener  uns  folche  Werke  aus  Italien 
zu  Gefleht  kommen,  um  defto  lieber  werden  fie  hof- 
fentlich etwas  langer  mit  uns  dabey  verweilt  haben. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ekd»*»CU»«i»u«o.  Angtbnrgt  Ueber  Augsburg.  Gegen 
die  unwahre  V arfi-.lung  diefer  heiihifladt  in  dem  Geot  rapkifch. 
flutiliifeh-topograyhijchen  Lexicon  von  Schwaben.  N t bli  einem  An- 
hins^<  13®  in  8* 

2)  Ettcnd.  in  Comm.  der  Lotterifchen  Buchh. : Beleucht *ng 
d,T  in  dem  Vlmer  geogr.  Lexirun  van  Schwaben  enthaltenen  {ehr 
„mugtichm  Steile n,  die  lobt,  liciehijhidt  Anglbure  betretend.  Vou 
einem  uitparthevifcheti  und  Wahrheit  liebenden  Freunde.  1751t-'' 
Sfi  p in  8-  F.s  war  leicht  voraus  zu  feheti,  daf«  der  in  demgeo- 
Krn'ph  Lexicon  von  Schwaben  in  einer  offenbar  üblen  Laune  bui- 
ceworfene  Artikel , Augsburg,  nicht  unangefochten  bleiben  wur- 
de Mae  auch  den  Vf.  tu  dtefer  Inracuve  gegen  eine  anfchnlu 
ehe  detttfehe  Stadt  bewogen  haben,  was  da  will;  mögen  Streitig- 
keiten diefer  Art  not*  fo  unangenehm  fcyn ; fo  find  fie  doch 
meiftens  das  Mittel  xur  Emdeckung  der  Wahrheit,  die  bey  der 
c «wohnlichen  Trägheit,  vielleicht  auch  Bedenklichkeit  derer,  die 
fie  am  heften  verbreiten  konnten , fo  feiten  in  ihrer  reuenden 
Nacktheit  an«  Licht  kommt.  Dem  LexicograpSieu  tft  A.  eine 
an  der  eilenden  Ausxehmng  leidende,  verödete,  gefchmacklofe, 
finttere  Stadl,  in  die  kein  Licht  der  Aufklärung  dringen,  in  wel- 
cher man  nichts  vernünftige»  thuu  kam),  ohne  zugleich  etwas 
unvernünftiges  mit  zu  begehen;  und  fie  foH  von  ihrer  ehmaltgen 
Gröfse.  Reichthum,  Anfeheit,  Handel  etc.  gegenwärtig  nur  noch 
Spuren  und  traurige  Angedenken  aufzuwetfen  haben  Ihre  k.iuf- 
leuie  find  ihm  lauter  Factors  anderer  Aaufleute,  welche  die  durch 
A voll  und  nach  Italien  laulenden  Wssren  fpedtrvn.  Als  lirfa- 
che  diefes  Verfalls  giebt  er  die  innere  VerlalTung.  und  den  ver- 
änderten  Gang  des  Handels  an.  Gegen  dtefe  BercUuldiguugen 
im  Ganzen  und  Einzelnen  treten  nun  zu  gleicher  Zeit  zwey  Ver- 
theidiger  auf.  unter  denen  Cch  No.  I.  befo.tders  durch  Befchet- 
denheTt  un* Gründlichkeit  auszeichttet.  Den  ieuwtn  Zuftand 
von  b fchnden  er  richtiigcr  und  unparteytfeher  folgender  maf- 
fe„ . äugsburg  ift  bev  weitem  nicht  mehr  das , was  es  in  dem 
blühenden  Zeitalter  der  Fugger  und  Welfer  gewefen  tft-  Schon 
der  Schmalksldifche,  und  fpaterlnn  noch  mehr  der  dreyfttgjahri- 
ne  Krieg  erfchüpfteu  die  Stadt  aufs  aufserfte.  Der  verändert, 
flute  de«  Handels  hatte  iibevdiefs  grofsenthetls  die  Quellen  ver- 
fi«m,  «machl,  aus  welchen  neues  Leben ,.»  den  ausgefognen 
Suatskörper  hatte  fliefsen  können.  Do«h  ihre  glitckllclR  Lage. 
au  . t;:r.n  4er  Regierung  und  Induftrie  der  Einwohner 

Mtriotlfcher  Pinn  der  Regie  WoU1Uiid;  b|s  d,mWbfo 

dreh  Belaeenuig.  Eimjusrtiriiug  und  Contribution  im  fpamfehen 
« ^ffi„n.k^e«  ..eue  tiefU  Wunden  gefchlagen  wurden.  Auch 
»rSÄ,.  und  A.  ward  bakl  wieder  unter  die  hUtl.endften 
dttft  hcüie  , »ftuite  gezählt.  In  den  ueurflen  Zeiten 

GkWeh»in  Handlung  und  Gewerbe  durch  die  Lauderfpeire  und 
aber  haben  H dennoch  behauptet  diefe  Stadt  nochjm- 

Concurrenze.« hÄn  RanT  N*  folgt,  der  Vf.  dem  l.exico. 
mer  einen  a Schritt  und  widerlegt  jede  einzelne  Befchul- 

P*?  S Ä’  zuweiTen  au?Dinge  ftöfst,  die  keine 
digung,  wo"®.  Ans  diefen  Antworten  wollen  wir 

"IWd«  I tt^ctT.ntrrtc  aushebep.  Augsburg  kann  tn  S Viertel- 
mir  dt*  *nter  . / fn  dem  Art,  Augsburg,  m der 

Hunden  tungangen  wird  der  Umfang  diefer 

1 .cipztger  jrÄ"  .umgeben.  Ucberhaupt  dünkt  die- 

St.  auf  9000  , j„in  n t.f  , der  zweymal  A.  durchgerei- 

fe  ganr*  Relation  - • b Tage  dort  aufgehalten  hat.  die 
fe.  ift.  und  lieh  „„öd.  zu  Geliebte  bekam.) 

'bfsJFifdmrtbor.  betragt  70,0.  und 


bi«  zum  Wemckbruker  Thore  7ago,  ohne  die  fehr  beträchtli- 
chen Aufleuwcrke,~(iie  Breite  aber  vom  Oblater  Thore  zum  Em-  - 
laf»  Augsb.  Schuhe«  Die  unlaugft  ptujcctirte  nächtliche  Be- 
leuchtung der  Stadt  konnte  wegen  der  verlchiedcaen'  Denkungs- 
art dor  Burger  über  ihre  Noth  wendigste« , und  der  kurz  vorher 
eegriiudnen  neuen  Armenanftak  nicht  durchgefeizt  werden.  Je- 
doch vertreten  ihre  Stelle  emtgermaüeij  du*  hin  und  wieder  an- 
gebrachten Rererbenrn,  deren  eine  mehr  Wirkung  thui,  al»  io 
Leipziger  Laternen.  In  Aufehung  der  gemalten  Käufer,  fo  we- 
nig üe  auch  vor  dem  Richtcrlluhl  eines  Wahrhaft  gereinigten  Ge- 
fchmacks  fich  halten  durften , hauen  doch  beide  Parteyen  das 
Sprucheichen  beherzigen  follen : Oe  gutiibus  non  eft  difputoMdnm, 
Man  findet  fie  in  den  anfehnlicitften  Stadien,  lind  felblt  noch  in 
dem  gefriimack vollen  Venedig.  Höchftens  kann  man  daraus  auf 
de«  Priv.itgefchmack  einzelner  Burgers  nie  aber  einer  g.nzeu 
Stadt  fcnlielben.  Die  Volksmenge  von  A.  betragt  nicht  a^.^oos 
and*  nicht  40.0CX5,  wie  Biifcning angiebt ; (in  der  neuen  Ausgabe 
feiner  Erdbefchr.  ift  die  Zanl  der  Volksmenge  nicht  angegrh -n  ) 
fondern  36.288»  nemlich  22,512  auf  kathol.  und  13,726  auf  evau- 
gel.  Seile.  Die  pünktliche  Beobacnttiug  der  Parität  ift  böc.ift- 
nothwendig^  in  fo  fern  fie  (ich  eigentlich  auf  die  bürgerlichen 
Rechte  der  beiderfeitigen  Religiousrerwandten  beziehet,  die  wie 
zwev  grofse  Familien  augefehen  werden  miiftlen.  Den  betricht- 
lichftenTheil  des  hiefigtn  il.mdeis  im  (irofsen  machen  die  WecH- 
felgefchaffte  aus,  durch  welche  A.  nicht  nur  mit  gtim  Italien,  fon- 
dern auch  mit  Wien»  L>ou  und  Frankfurt  a.  M.  in  unmitielba- 
rer  näherer,  und  mit  allen  grofsen  europ.  iiandelsfladten  in  enc- 
ferntcrer  Verbindung  ftehet.  Es  werden  jährlich  Gefchäffe  von 
Millioiieh  gemacht.  Ein  zweyter  fehr  betrjchrliciier  Zweig  des 
hieügen  Handels  beftehet  in  den  grdfstemheils  hier  felblk  er- 
zeugten Fabricaten  weifser  und  gedruckter  VVaare,  Silber,  Ifh- 
ren,  Sialilinanutäcturen,  Gold-,  Silber-,  und  buntem  Papier, 
Rupfcrfticlien,  Glas  - und  Miui^turm^hlereyen,  Inftrumenien  al- 
ler Ari,  pl  luuirteh  Leucbiem,  Rahmen,  -Kaminen  , fchafwolleneu 
Decken,  Balfam,  Effenzeu,  Taback  etc.  Der  immer  uodi  fehr 
wichtige  Commiftjon«  * und  Spedirioushaiidel  kann  jedoch  nur 
aL  der  dritte  Handelszweig  augefehen  werden.  Die  Matthias 
ScituleTche,  Giguoux’fche,  Schöppler  und  Harcm.innfche  Fabrike 
u.  a.  befchäfiigeu  mehrere  hundert  Ilar.de,  und  wetteifern  in 
DHlms  und  Farben  mil  den  heften  Fabriken  ihrer  Art.  Ohne 
die  Brunnemhürme  zu  rechnen,  find  137  WafTerräder  im  Gan- 
ge. Den  vielen  jmvcu  Kunfllern  und  Mechanikern  diefer  Stadt 
Vyiederfährt  gegen  die  ungerechten  Vorwürfe  die  verdiente  Ge- 
rechtigkeit. Der  Anhang  enthält  Zurechtweifungen  der  in  eini- 
ge« andern  Artikeln  eingefchlrchenen  Unrichtigkeiten.  Soll  vom 
einzelnen  auf  das  Ganze  gefchloffeu  werden,  fo  erweck t jenes 
dem  Lexicon  kein  gutes  Vorurtheil,  und  wenn  man  auch  alle  in 
dip  VertheidigMugsfchrtften  eingefloflene  Em  »findlichkeit  ahnrch- 
net,  fo  fehlt  es  doch  jenem  tu  den  allerunvntbehr'ichften  Eigen- 
fchaften  eines  folcheu  Buches , au  Unparteyliciikeit,  Genauigkeit 
und  Beftinnnilieit- 

N.  2.  wird  zur  Ehrettreuwng  A.  fo  gut  als  r.  ich  Ls  beytragen. 
Schon  der  undcutfcho  Titel  kündigt  nichts  fonderliches  au. 

Schrift  feil» ft  fehlt  es  ganz  au  dem  ruhigen  Unterfuchungsgeift« 
und  den  nothweitdigen  KcnntnifTen;  dagegen  aber  ift  fie  voller 
Anzüglichkeiten,  die  oft  ins  plumpe  fallen,  und  geh.ifsiger  An« 
fpielungen  auf  den  Lexicogr.  Da  fie  iberdie«  nichts  neues  tagt, 
das  in  N.  «.  nicht  (Schon  beffer  gefagt  wäre,  fo  hätte  fie  füglich, 
ungedruckt  bleiben  können. 
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Dienstags,  den  io.  Januar  ifyi. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN . 

Folgende  Schriften , worinn  Aufklärung,  Lehrfrei- 
heit, Preßfreiheit  und  dergleichen  Gegen  (lande  aus  fehr 
vcrfchiedenen  Gefichtspunktcn  untersucht  werden  , find 
aus  eincrley  Veranlaffung  und  zum  Theil  in  Beziehung 
aufeinander  erfchienen  * und  werden  daher  in  chrono- 
Ibgifcber  Ordnung  hier  angezeigt. 

Beiu.in,  Acad.  Kunft«-  u.  Duchh.:  Voltaire  über  die 
Toleranz.  Den  Bedürfnißen  der  Zeit  gemäß  neu  über- 
fetzt.  178 9.  343  S.  8- 

17s  ift  wohl  keine  Schrift  Voltaires,  die  nicht  durch 
■e  den  lebendigften  Witz  den  Lefcr  unterhielte,  und 
wenige,  die  nicht  dem  gefunden  Vcrftande  Nahrung 
gaben  : aber  gewifs  erfüllt  die  gegenwärtige  noch  über- 
diels  das  Herz  durch  wahrhaft  mcnfcbUche  Gefinnungcn 
mit  einem  lebhaften  IntcrelTe.  Es  ift  noch  immer  auch 
in  Deutschland  kein  überllüfsiges  Werk , wenn  man 
diefein  herrlichen  Buche  durch  eine  neue  und  woblge- 
rathene  Ueberfetzung  mehr  Lefcr  und  dem  Schatz  von 
gefunden  ürundfiitzen  und  Maximen,  der  darinu  offen 
liegt,  mehrere  Theilnebmer  zu  verfchaffen  fucht.  Fin- 
det man  vielleicht  feinen  Inhalt  jetzt  weniger  neu  und 

eradox,  als  zu  der  Zeit,  da  es  zum  erftenmal  erfchicn : 
ift  dies  gewifs  felbft  eine  Frucht  diefes  Buchs. 

ZüLi.thHAD,  b.  Frommanns  Erben : lieber  Preßfretj- 
lieit  und  deren  Gränzen.  Zur  Beherzigung  für  Re- 
genten , Cenforen  und  Schriftfteller.  1787-  17*  S. 
8-  (io  gr) 

Geift  der  Freyheit  und  der  Achtung  für  die  Rechte 
der  Menfchheit  herrfcht  durch  die  ganze  Schrift , und 
febon  daraus  läfst  lieh  ahnden,  welchen  Lefcra  fie  un- 
möglich gefallen  konnte.  Folgendes  ift  das  Ref ultat  der 
Unterteilung  des  Ungenannten:  das  Recht  zu  reden 
und  zu  fchreiben  ift,  fo  wie  das  Recht  zu  denken  ein  all- 
gemeines Menfchenrecht.  Der  Staat  kann  daher  das 

fanze  Recht  felbft  in  Anfchung  keines  einzigen  Objects, 
einem  Menfchen  entziehen , fondern  alle  rechtmafsige 
Einfchränkungen  erftrecken  fich  blofs  auf  einzelne  Hand- 
lungen ; nur  auf  die  Art,  wie  der  einzelne  fein  Recht 
in  einzelnen  Fallen  gebrauchen  oder  nicht  gebrauchen 
darf,  wenn  nemlich  die  Gefellfchnft.’bder  die  Rechte 
der  Einzelnen  wirklich  darunter  leiden  füllten.  Die 
fpecielle  Anwendung,  die  von  diefem  Grund  Patze  ge- 
macht wird,  ift  dreyfacb.  Es  werden  die  rechtmäßi- 
gen Gränzen  der  Freyheit,  zu  fchreiben,  gezeigt t 1) 
Ueber  Religiop.a)  über  Staaten  und  Regenten  und  3) 
Aber  Privatleute — Ueber  dies  Refultat,  fowie  über  die 
befondere  Ausführung  und  Anwendung  defTelben  ift 
J.  L.  Z.  1793.  Erfttr  Band. 


Rec.  mit  dem  Vf.  raeiftens  vollkommen  einverftanden. 
Nicht  fo  mit  der  Deduction  defTelben  und  mit  den  allgemei- 
nen Grundfatzen,  woraus  der  Ungenannte  raifonnirt.  Die- 
fefind:  „wo  Kraft,  Trieb,  Bedürfnifi  ift,  von  Gott  ertheilt, 
vom  Schöpfer  eingepflanzt,  da  ift  Recht.  — Wem  Gott 
die  Macht  gab,  der  hat  auch  das  Recht.  Man  mufs 
nicht  a priori  beftimmen,  was  Gott  will,  man  mufs  a 
pojlerion  es  beurtheilen.  Man  mufs  der  Vorfchung  Got- 
tes zufehen.  Was  fie  thut,  das  ift  ihr  Wille;  wem  fie. 
alfo  Kraft  giebt,  der  foll  fie  brauchen,  der  hat  Recht, 
Beruf,  fie  zu  brauchen.  Dasheifst  göttliches  Recht,  Na- 
turrccht.  Glaubt  mir,  das  juriftifche  ift  eine  wachferne 
Nafe;  das  Recht  der  Natur  ift  allein  feft,  ewig  unver- 
kennbar. — Schöne,  wohlklingende  Declamationen, 
aber  nie  haltbare  Gründe  des  Rechts!  Das  Recht  des 
Starkem,  als  das  einzige  Naturrecbt  annehmen,  aus 
dein,  was  gefchieht,  das  beftimmen  wollen,  was  gefche- 
hen  darf  oder  foll,  von  Rechten  vernunftlofer  Wefcn, 
z.  B.  auf  Begattung  fprechen,  das  heifst  alle  philofophi- 
fche  Begriffe  von  Pflicht  und  Recht  verwirren  und  auf- 
hebeu,  und  die  ganze Sittenlchre  in  das  Gebiet  der  Phy- 
fik  oder  gar  der  Gefchichte  hinüberfchicken,  dies  be- 
haupten, und  gegen  Willkühr  declarairen,  und  das  ja- 
riftifche  Recht,  welches  doch  im  Ganzen  der  Willkühr 
Einhalt  thut,  verfpotten , ift  die  ärgfte  Inconfequenz, 
die  fich  denken  lafst.  Solche  Principien  zur  Grundlage 
der  Rechtsuntcrfuchung  machen,  und  doch  von  Eiu- 
fchrankung  des  Rechts  der  Einzelnen  durch  Rechte  An- 
derer fprechen;  wider Tirannev  und Defpotifmus eifern, 
die  ohne  Kraft  dazu  nicht  möglich  , mit  ihr  aber  (nach 
des  Vf.  Grundfätzen>  unta'dclhaft  und  unvenverfli.h 
find  — ' das  ift  abermals  ein  unzufammenhangendes  und 
unphilofophifches  Gefchwatz.  Gegen  Kränkungen  der 
Menfchenrechte  fchreiben,  die  doch  unmöglich  find, 
weil  es  dazu  an  Kraft,  Trieb  und  Bedürfnis  fehlt,  das 
ift  ja  eit:  überflüfsiges  Unternehmen,  und  wider  fob  he 
Beeinträchtigungen  cifecn  wollen , die  durch  vorhande- 
ne Kraft,  Trieb  und  ßcdürfnils  möglich  find,  das  wäre 
nach  folchcn  Grundfatzen  unmöglich , weil  in  diefem 
Falle  Kraft  u.  f.  w. , folglich  auch  Recht,  göttliches 
Recht.  Naturrecht /ür  diefe  Beeinträchtigungen  fprache. 
Von  jeher  gab  es  in  der  Welt  und  unter’  der  göttlichen 
Vorfehung  Freyheitsräubcr,  fo  wie  andere  Räuber.  Die- 
be und  Mörder.  Viele  Menfchen  haben  noch  jetzt  Kraft, 
Trieb  und  Bedürfnifs  dazu;  wer  ihnen  unter  «liefen 
Umfttnden  das  Recht  dazu  ftreitig  machen  wollte,  der 
Würde  alfo  wider  die  Natur,  d.  h.  wider  Gott,  Breiten ; 
der  empörte  fich  gegen  ein  göttliches  Recht.  W.  Z.  E.  W. 
Was  die  Darftcllung  betrifft,  fo  ift  dem  Vf-  das  Talent 
nicht  abzufprechen,  leicht  und  gemein  fafslich,  feine 
Begriffe  und  Gedanken  auseinanderzufetzen.  Vorzug- 
K OinitizoH  ho  (Um 
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lieh  gelingt  c~  ihm  darinn,  paffende  und  erläuternde 
Le\  Ipiclc  am  finden.  Die 'Anekdote  15'.  "73  in  der  Note) 
von  eineu  gcwilleu  ehemaligen  Oberauncber  in  Ei -le- 
ben, einem  der  Direktoren  der  Gclelllcbaft  zur  Beför- 
derung der  reinen  Lehre,  der  einen  armen  Bürger  ge- 
waltfam  gcncKliigt  haben  foll , fein  an  den  hochadeli- 
chen  Pallnft  grar.zeudes  Haus  /u  verkaufen  und  anders 
wohin  zoziehen , weil  der  Weberftuhl  des  fleißigen 
Mannes  den  Herrn  ft  übe  jm  Schlafe  Hörte,  diefc 
Anekdote  konnte  und  durfte  der  Vf.  nach  feinen  Grund- 
farben einem  Reifenden  nach  erzählen,  woftrn  er  fie 
nur  felbft  für  wahr  und  ihre  Bekanntmachung  für  nebe- 
ltet hielt.  Ob  dies  nun  der  fall  war,  mufs  er  felbft  am 
heften  bcurtheilcn  können. 

IIambvbg  , b.  Matthiefsen:  lieber  Wahrheit  und  I en- 
thaar. Ein  nothwendiger  Nachtrag  zu  der  Sc'.rift : 
liebet  Aufklärung.  173g.  83  S-  8- 

Dicfe  wenige«  Bogen  enthalten  , wie  ihrem  Vf.  felbft 
(dem  Heraus",  des  Archivs  der  Schwärmerei}  ur.d  Aufklä- 
rung) in  der  Zueignung  an  den  Kronprinzen  t-nn  Prevfsen 
zu  ftage b beliebt,  philofophifcheBcmcrkungemiiber  Wahr- 
heit und  Irrthum,  und  find  zugleich  zur  Widerlegung 
der  Schrift  belliinmt,  die  in  Berlin  unter  dem  Titel; 
«per  Aufklärung , erfthienen  ift.  Der  Vf.  hielt  cs  für 
Pflicht,  einen  Schriftfteller  zu  widerlegen,  der  Idcht 
• Airtafs  geben  könnte,  dafs  die  rühmlichen  Abfichtcn  ri- 
' «es  gnädigen  Landesvaters,  der  fo  wie  fich'durch  viele  an- 
dre mildcVerordnungen  feit  dem  Ar.trtittefeinerpreiswür- 
’digen  Regierung,  insbefondre  aber  durch  das  neue  Rc- 
bgionsedict,  die  Herzen  der  beften  feiner  Untcrthanen 
ganz  zu  eigen  gemacht  hat,  von  einigen  Untcrthanen 
mifsverftanden  würden.  Dem  aufmerkfamen  Lcfergicbt 
diefif  kleine  Schrift  einen  grofsen  Beweis,  dafs  man  die 
kblichlte  Abficht  fehr  unlüblkh  befördern  und  eine  gu- 
te Sache  fehr  ungefchickt  vertheidigen  kann.  Die  Ur- 
sache davon  ift,  keine  andre,  ab  die,  dafs  unfer  Schrift- 
heller  Muth  hatte,  eine  Sache  zu  vertheidigen  und  eine 
andre  zu  beftreiteif,  ehe  er  fielt  noch  felbft  einen  deut- 
hcl  en  und  bef'itrmten  Begriff  t un  dem  gebildet  batte, 
was  er  ver.heidigen  und  was  er  befireiten  wollte. 
Schwer  und  bejnnbe  unmöglich  ift  £$,  die  eigentliche 
Mevnung  des  Buclcs  kurz  und  beftimfnt  auzugeben,  ebdn 
darum,  weil  fie  nirgends  im  Buche  felbft  kurz  und  be- 
fnnnnt  gefaßt  qnd  wahrfcheinlich  auch  nie  von  dem  Vf. 
beftin  n.t  und  feft  gedacht  worden  ift.  --  Wahre  Auf- 
hfr.nwg  will  er  nicht  verwerfen ; nur  die  fatfehe  Auf- 
klärung zu  bekämpfen  ift  fein  Wille.  Die  ^Spatdings 
und  | Jnufiletns  feilen  frey  fprechen  und  fchrefben  dürfen 
nur  die  Zopfpredigtr,  die  Bildiothekare,  die  Schnlleb- 
rcr,  die  Buchhändler,  follcn  in  ihre  Schranken  zurück- 
gewiefen,  und  der  Prlefter  foll  dazu  sngehä! teil  wer- 
den. das  Volk  zu  Ii'Jircn,  wie  es  die  allgemein  keftimut- 
ten  (?)  Lchrbegrilfe  mit  fich  bringen,  nicht  das  arme 
Volk  zu  verwirren,  und  ihm  den  einzigen  Troft  bey 
fo  vielen  Mühfeeligkeiten  — Religion  — zu  rauben. 
Es  fall  nur  keine  Zügellofigkcit  und  kein  Naturalismus 
einreifseu  (einen  Gott  glauben  und  ihn  im  Geift  und 
in  der  Wahrheit  verehren , fcheint  dem  Vf.  mit  Züget- 
lofigkeit  der  Sitten  in  einer  fehr  nahen  Verbindung  zu 


ftehen).  Die 'neuen  Lehrer  fprechen  fo  viel  von  rein 
Vernunft,  und  haben  doch  felbft  keine.  Ein  Religiös 
edict  foll  dem  PriellerdefpotiMnus  und  dem  Defporifiti 
der  Juurnaliftcn  uud  Ilecenfcnten  Einhalt  ;hun  : denn  Ji 
eben  Leuten  darf  man  die  Aufklärung  nicht  überlalTV* 
vielmehr  mufs  der  Regent,  der  Politiker  dnratlf  ad 
haben,  weil  fonft  das  Wohl  der  Staaten  und  die  Siche 
heit  der  Fürßen  in  Gefahr  kömmt,  (d.  h.  wir  oiii  Te 
eine  politifche  Religion  haben  und  dicfe  nur  für  die  P< 
litik,  nicht  aber  für  die  innere Beftitnmung des  menfi-1 
liehen  Geiftes,  erhalten  und  cultiviren.)  Uebecliaup 
lallen  fich  bey  diefem  Gegenftand  viel  und  m.muicbi'Ji 
tigeTragen  aufwerfen,  die  eine  genaue  Uuterfuchunj 
fordern,  als:  Fragen  der  Philofophie  und  Theologie 
ob  die  Neuern  oder  die  Alten  excgetifchc  und  philofo 
phifche  Wahrheit  auf  ihrer  Seite  haben  ? Fragen  de: 
Moral,  ob  man  taufclicn,  ob  man  der  Entwickelung  de* 
inenfehlichen  Geiftes  durch  vecaiulerli  he  politifche 
Rückßchten  Granzen  fetzen  dürfe  ? Fragen  der  Politik, 
ob  es  überhaupt  rathfam  und  tbunlich  fev,  und  wie 
man  es  etwa  verhieben  könne,  diefe  Schranken  zu  zie- 
hen? Ob  cs  nicht  etwa  gröbere  Ungerechtigkeiten  und 
Uebel  in  der  Welt  fcervorbritigen  würde,  wenn  der  Gc- 
fetzgeber  und  Regent  wenigftens  auf  g ewige  Art  den 
Uebeln  kräftig  Vorbeugen  wollte , die  aus  dein  Miß- 
brauch der  gerechten  und  hcilfemen  Lehrfreyheir  ent- 
fpringrn?  In  der  vorliegenden  Declamariqn  wird  dies 
alles  durch  einander  geworfen . und  die  wichtige  l/n- 
terfuchung  über  die  moralifche  Rechtmiifsigkeit  un-l  po- 
litifche  Zweckmäßigkeit  eines  Religionsedicts  kann 
durch  fo  fch'.vankende  R -hauptungen  fcbwerfich  ihrer 
endlichen  Entfcheidurg  nahe  gebracht  werden. 

BkBUN,  b,  Decker;  An  1 len  Verfaffrr  der  Fragmente 
über  Aufklärung  von  dem  Reichsgrafen  von  S,„. 

1788-  30  S.  8-  . 

Wenn  und  iu  ßt  fern  ein  Religionsedict  keinen  andern 
Zweck  hat,  als  die  Gerecbtfame  des  Volksghubens  zu 
fibeit/en , .ohne  zugleich  irgend  jemandes  Denk-  und 
Glaubensfreyheit  oder  auch  die  freyc  nn>l  öffentliche 
-Unterfuchung  der  Wahrheit  und  des  Irnhums  zu  be- 
fchranken : dann  und  in  fo  fern  mufs  man  dem  Bit.  Reichv 
gratVn  .Recht  gehe» , dafs  er  ein  folclies  Edict  gegen 
.folche  Gegner  v.-rtheidigt,  die»  jedem  Lehrer  die-lnibe- 
gran/.te  Erlau bnifs  entleih  wißen  wollen,  den- Vertrag 
feiner  Privatüberreugung  dem  anders  denkenden  Volke 
willkübriich  aof/.udringen.  Diefs  wäre  ja  offenbare 
Ungerechtigkeit  und  ein  Gewiflenszwang , den  fefbft 
der  Vf.  des  Buchs  über^«.fW-i™ngimmögiichgmbei(sen 
kann.  Ob  -aber  das  prenfsifihe  Religionsedict  dicfi-m 
Zwecke  wirklich  entfprechc.  oder  ob  eV  nicht,  fo  wie 
es  ab"efafst  worden,  einer  fedohen  der  Abficht  feines  Ur- 
hebers entgogengrfetzten  Mißdeutung  nn:i  Unrechten 
Anwendung  unterworfen  fey,  wodurch  die  Rechte  und 
Zwecke  der  Menfchhcit  nur  auf  eine  andre  Reife  ge- 
krankt werden  können?  da.,  ift  eine  Frage,  die  auf  die 
fen  wenigen  Blattern  keineswegs  erörtert  wird. 

In  sc  t Fr.t  semburc:  Wie  ifi  es  t ndgffch  geuefen,  Auf- 
klärung und  Auflieger  verhaßt  zn  machen?  Von  ei- 
nem Wahrbeitsfrcuncie.  IT89.  96  S.  g. 

Dir 
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DerYf.  diefer  kleinen  Schrift  erfcheint  als  ein  Mann  zu  nichts  anders,  als  zu  dem  unmenfchlichfien  aller 
von  reinem  Herzen,  und  von  freyen  gefunden  und  ge-  Defpoti.smcn.  Und  was  begunftigt  den  ? Das  Volk  ge- 
bildeten Verband,  ddr'bjid  im  kräftigen  Ton  des  ernften,  wifs  nicht.  — Ift  es  blind,  »ft  es  lanalifch,  ift  es  gut, 
<ioih  uicht  unfreundlichen,  Sittenrichters,  bald  in  der  Volksleiter,  die  Schuld  ift  Euer!  Denkt  ihr,  die  ihr 


Sprache  des  muntern  W itzes  und  der  gurrutlthigllen  Lau- 
ne manches  Wort  zu  feiner  Zeit  fpriebt,  das  gelefcn 
und  beadttet  zu  werden  verdient.  Confequrnz,  Wahr- 
, liaftigkeit.  offenes,  ehrliches,  beftimmtes  und  um  er- 
ftecjitcs  Bekenntnifs  in  den  Aeufscrungen  der  Aufklärer 
in  das,  worauf  er  dringt,  was  er  in  vielen  Schriften 
unterer  Aufklärer  vermißt  und  von  deffen  Mangel  er 
es  vornehmlich  ableitet , dafs  das  Wort  Aufklärung  mit 
Soplnßercif,  Chat  Litanerie,  u.  f.  w.,  faft  gleichbedeutend 
geworden  ift.  Wollen  wir  wahr  feyn,  ruft  er  aus; 
fo  muffen  wir  cs  ganz  feyn;  halb  wahr  ift  eine  ganze 
Luge.  Von  der  offen  dargelegtcn  Wahrheit  haben  we- 
der die  Staaten  ihren  Umfturz,  noch  die  Sitten!  ein  Ver- 
derbnifs  zu  befürchten.  Beide  Ucbcl  find  nur  Folge  der 
oft  fcheiubar  politifch  begunftigten  Schwärmercy  oder 
der  ängABcli  heuchelnden  Aufklärung.  Gründe,  die  in 
der  Sache  felbit,  in  der  menfchltchcn  Natur  und  in  der 
Gefchiehte  offenbar  liegen,  und  die  diefer  kleine  Auf- 
fatz  in  gedrängter  Kürze  dein  unbefangenen  Lcfor  \ er- 
legt , rechtfertigen  «liefe  Behauptung  unwiderfprechlich. 
Von  S.  44  an  wird  die  verwandte  Frage  unlerfucht : ll'ar- 
«im  wir  an  a lim  31 -nj Hungen  kleben  ? Wir  entdecken  vor- 
reinlich  tlrcy  Quellen  diefes  Starrfinn  es ; den  Eigennutz, 
die  Trägheit  und  den  Stolz  des  Meofchen.  Nehmen 
wir  di.;fe  weg,  fo  hat  das  Vorurtheil  geringe  Stützen. 
E.s  ift  ein  leerer  Vorwand , wenn  man  behauptet , der 
Menge  oder  des  grofsert  Haufens  mit  der  Aufklärung 
Idiotien  zu  muffen.  Man  lege  diefern  nur  keine  Steu- 
ren  auf,  man  f; kranke  die  Nahrungswege  nicht  ein; 
man  achte  Frey  heit  und  Sicherheit  des  Eigenthums:  fo 
kann  man  mit  dem  Glauben  der  Menge  machen,  was 
. inan  will.  Man  darf  nur  mit  gcfnniler  Vernunft  auf  das 
.Volk  wirken,  um  es  ohne  Noch  und  Gefahr  vernünftig 
zu  bilden.  Wird  njr  von  außen  kein  Zwang  ange- 
wandt, das  Neue  zu  hindern  oder  aul/.udrii.t’cn  : fn geht 
alles  von  felhft  feinen  fortfehreitenden  Gang.  Keine 
äufsere  Gewalr  kann  uns  zum  Stilleftchcn  bringen,  und 
wo  (ie  es  verfocht  hat,  da  find,  wie  die  Convulfionen 
der  Erde  beym  verfcbloffenen  Feuer , die  fchreiklich- 
ften  Convulfionen  in  der  Menfchbeit  daraus  entftanden.  — 
Dies  führt  den  Vf.  zur  Kritik  einiger  mifsJuntrenen  Auf- 
klarungsvcrfuche  des  Volks,  namentlich  des  Cramerfciien 
Bnlztlbuchs  für  Kimler,  das  ganz  und  gar  nicht  für  Kin- 
der, ain  wenigften  für  die  aus  den  niedern  Klaffen  pafst ; 
der  chriftlichen  Glaubens-  - und  Sittenlehre  in  Vcrfcn  von 
dcoifelbcn  V£  und  des  Auflat«9es  über  die  Art , wie  >nan 
Kinder  zu  ForfleUunge»  von  der  F.ntßeFinng  des  ilenfchen 
1*  vo*  der  Vtrfchiedeubfit  des  GrjchUchts  get  ngen  Inf- 
fenfotl,  in  dem  hollfteinifchcn Specialkalender,  den  I fr. 
Prof.  Ehler»  hcrausgiebt,  von  welchem  er  zeigt,  dafs 
er  dem  Zweck  einer  vernünftigen  Erziehung  nichts  we- 
niger als  emfpt'-che.  'Den  Volksunterricht  will  er  mehr 
vereinfacht,  mehr  moraüfeh  und  über  politive  Rcligions- 
faeben  mehr  biltorifch  eingerichtet  willen,  damit  der 
Geilt  des  Volks  nicht  in  Feffeln  gelegt  werde.  .-Denn 
wozu  findllaitdc  des  Geiftcs  gut?  Ich  weils  in  derThat 


denken  follr ! Aber  wie  ift  des  wahren  Denkens  fo  we- 
nig; des  Stolzes,  des  Eigennutzes,  der  Trägheit  fo  viel!“ 

Leipzig,  b.  Walther:  lieber  Auf ’.därvng  und  die  Beför- 
derungsmittel derf eiben , ton  einer  Gefellfcluifl.  1789. 
aoi  S.  8- 

Der  Vf.  fey  , wer  er  wolle,  und  über  den  Werth  der 
deutfehen  Union  (der  am  Ende  des  Buches  genannten  Ge- 
fellfchaft)  urtheile  inan  aus  feinem  Standpunkte,  wie  man 
kann  und  mag;  an  lieh  und  im  Ganzen  betrachtet  rft  es 
doch  nach  Ree.  Uebereouguttg,  ungeachtet  einiger  Man- 
ge! und  lnconfequcnzen , ein  mit  Kopf  und  Fleifs  ausge- 
-arbeltetes  , auf  einen  wichtigen  und  würdigen  Zw’eck 
hinwkkendes  Buch,  das  über  feinen  Gegenltand  viel  reif- 
lich durchdachtes  in  einer  lichtvollen  Ordnung  bcltiinmr 
und  deurlith  fagt,  und  das  daher  die  Aufmcrkfamkeii 
aller  derer  verdient,  die  als  Regenten,  als  Volkslehrer, 
als  Erzieher,  oder  auch  in  andern  VerhaltnilTen  des  ge- 
nuinen Lebens  zur  wahren  und  zweckmäßigen  Aufklä- 
rung aller  auch  der  niedern  Stande  milw  irken  können. 
Von  humanen  Grondfiitzcn  über  die  Natur  ur.d  Reititu- 
mutig  des  Menfrhen  geht  die  ganze  Unterfuchung  aus, 
und  in  ihrem  weitern  Fortgang«:  zü  befondern  praktt- 
fchen  Anleitungen  wird  fio  durch  Kenntnifs  des  Zeital- 
ters, der  Verfüllungen  und  Vcrhaltniflefortgclcitet.  Das 
Buch  hat  drei)  J heile.  Der  erlle  bandelt  von  Aufklärung 
überhaupt,  unrerlücht  die  verlchiedcnen  Begriffe,  die 
nuh  mit  diofont  Ausdruck  verbindet  und 'ftellt  zuletzt  fol- 
gende Erklärung  auf,  die  der  Vf.  für  die  brauchbar!!« 
halt.  Das  Wef.-n  der  Aufklärung  kann,  in  fo  fern  lie  ein 
Gemeingut  der  Menfchbeit  feyn  foll,  eben  fo  wenig  in 
einem  gewiffen  Grad  \ on  Geifteskraft,  als  in  einer  gew  if- 
fenMaite  von  Kenntniffen  bettehen,  fundern  vielmehr  m 
einer  feften  Entfchloffenheit  und  Gewöhnung  in  Anfe- 
huug  der  allgcmcinwichtigen  und  zur  Glüekfceligkeit  un- 
entbehrlichen V\  ahrheiten  nach  deutlichen  RegrilTen  und 
nach  eigner  gründlicher  und  beruhigender  L'eberzengung 
zu  ftrcbeii.  Zu  diefer  feften  und  beruhigenden  Ueber- 
zeugung  wird  nun,  nach  der  Mcy  nun«  diefes  SchriftfteK 
-lerst  durdiaus  Autoritär,  d.  h.  die  ZufammenSimmung 
der  tveifen  urul  aulgeklarten  Menfchen  z\i  allen  Zeiten 
nud  unterallen  Völkern,  erfordert.  Diele  mnfs  aber  auch, 
fügt  er  hinzu,  in  Dingen,  w elche  die  menfehlit  he  (»lück- 
feeligkeir  eotfeheiden,  untrüglich  fevn,  wenn — ein  Gott 
ift.  (Wenn  aber  eben  diefc  Autorität  überall,  mithin 
auch  felhft  zur  Uehcrzeugung  von  dem  Dulevn  Gottes 
nach  S.  6g  erfoderlich  ift,  worauf  doch  jener  Üeberzeu- 
gungsgrund  lieh  eben  ftützt:  fo  ift  nach.  (Tiefer  Theorie 
der  Zirkel  in  aller  unferer  Lieberzeugung  (chlechrrrdings 
nicht  zu  \ ermeidön).  F.s  ift  unbegreiflich  , wie  die  Be- 
Rteitcr  des  Zwangs  in  Sachen  des  Denkens,  Lehrensund 
Schreibens  (ich  auf  keine  Autorität  herul'en  können , da 
ja  dies  die  Stütze  der  gevenfottigen  Meynungift,  und  un- 
ftreitig  auih  für  di  -leibe  gehrau. ht  werden  kann.  Bauet 
man  nicht  noch  nuf  foltere  Gründe,  die  wohl  vorhanden 
und  auch  dem  leiem.« j::  Publicum  nicht  unbekannt  find. 
K s ' Digitizcdby  f„x 


fo  dürft«  das  Geb  inde  wohl  nie  vor  Erfchiitlerungen  Heber 
feyn.  Wo  im  Gegcntheil  diefeßeitimmung  fehlt,  da  ift 
auch  keineuntrügliche  Wahrheit  zu  finden.  Für  das  Volk 
rft  fogar  f'pecielle  Autorität,  als  beltätigendcr  Charakter 
der  Wahrheit  hinlänglich  und  unentbehrlich,  und  estnuis 
nur,  um  irre  geleitet  zu  werden,  die  Gültigkeit  diefer 
Autorität  dadurch  prüfen,  dafs  es  acht  giebt,  ob  es  in  den 
Vortragen  feines  Lehrers  Verband  und  Einficht  antrift; 
oh  es  ihm  nach  feiner  Lage  völlige  Freymüthigkeit  und 
nach  feinem  Betragen  Mcnfchenliebe  Zutrauen  kann ; ob 
er  durch  Machtfprüche'  oder  durch  befcheidene  Darle- 
gung feiner  Gründe  belehrt;  ob  er  endlich  durch  fein 
Beyfpiel  feine  eigne  Uebcrzeugung  bewahrt  oder  nicht. 
Auf  GcfchicbtszeugnifTe  allein  kann  kein  vernünftiger 
.Mann  feine  wichtigften  Ueber/.eugungen  gründen ; am 
wenigften  ift  das  Volk  diefer  Unterfuchung  gewachfen, 
weil  fic  zu  verwickelt  und  das  Kefultat  zu  ungewil's  und 
fehwankend  ift.  Die  Autorität  der  Concilien  und  fytu- 
boüfchcn  ßiieher  hat  für  den  Wahrhcitsforfcher  gar  kein 
Gewicht,  aus  Gründen , die  fehr  in  die  Augen  fallen. 
Dafs  auch  die  Kirche  hier  nicht  durch  ein  Gefetz  ent- 
f beiden  könne,  ift  zwar  eine  ganz  richtige  Behauptung, 
die  aber  nur  unfre  Schriftfteller  aus  unrichtigen  Sätzen 
gefolgert,  und  eben  dadurch  vielen  Angriffen  ausgefetzt 
hat.  Wenn  es  z.  B.  S.  109  heilst:  „Nur  der  Staat  hat 
Gefetzc,  wobey  man  allemal  W-iilkuhr  eines  Gefetzge- 
hers  fich  denkt ; me  Kirche  aber  hat  nie  Gefetze  — denn 
jeder  kann  mit  den  Vorftellungen  oder  auch  Ceremonien 
einer  und  der  andern  Kirche  wcchfeln,  wenn  und  wie 
es  beliebt“  — fohat  diefs  ganz  dasAnfehen.  als  obder 
Bürger  nicht  auch  in  Anfehung  feiner  bürgerlichen  Ver- 
bindungen wechfeln  dürfte,  wenn  und  wie  es  ihm  be- 
licht, als  ob  hier  aller  freyer  Wille  aufhorte.  — Der 
Staat  kann  der  Kirche  eben  fo  wenig  etwas  pofitives  vor- 
fchreiben,  oder  einzelne  rcligiöfe  Gefellfchaften  drücken 
oder  He  zum  Nachtheil  anderer  in  Ablicht  auf  allgemeine 
• Unterthanenrechte  begiinftigen.  Der  Glaube  an  das  An- 
fehn der  heiligen  Schrift  und  befonders  des  N.  T.  kann 
vernunftmafsig  feyn  und  mit  der  Volksaufklärung  be- 
ftchen , vorausgefetzt , dafs  das  Anfehn  der  Bibel  nicht 
auf  Wunder  u.  d.  g. , fondern  aüf  innere  Merkmale  der 
Vortrcllichkeit  ihres  Inhalts,  gegründet  dafs  He  Vernunft- 
mafsig  erklärt,  und  nie  als  einziger  und  erfter Entfchei- 
dungsgrund , fondern  nur  als  Beftatigung  der  Vernunft* 
betveife  angeführt  wird.  — Alle  Autorität,  die  auf  das 
Volk  wirken  foll , felbft  die  Autorität  der  Bibel , hängt 
aber  zuletzt  von  der  Autorität  feiner  Lehrer  und  Prediger 
ab,  und  von  diefer  kann  das  Volk  in  feinen  Ueberzeu- 
gungen,  fo  lange  es  Volk  bleibt,  (und  das  Wirdes  immer 
bleiben)  niemals  ganz  unabhängig  w erden.  Für  Regen- 
ten, Minifter,  Schriftfteller  und  überhaupt  für  alle,  die 
auf  das  Wohl  der  Menfchheit  Einflufs  haben  , ift  daher 
nichts  wichtiger  undnöthiger,  als  die  Autorität  der  Prie- 
fter  theila  gehörig  zu  beftimmen,  theils  durch  die  rechten 


Mittel  herzuftcllen  und  zu  erhaben.  Die  letztere  Abficht 
\vird  am  iicherften  erreicht,  wenn  mau  unbcfchränkte 
Freyheit  der  Geiftlichen  nach  ihrer  Uebcrzeugung  zu  leh 
ren,  und  Einflimntigkeit  derl'elben  in  ihrer  Lehre  zu  ver- 
einigen fucht  Hiedurch  wurde  das  Volk,  ohne  an  Auf- 
klärung zu  verlieren,  in  feinem  Glauben  an  Religion 
befeftigt  werden.  Dirfe  Einfii.nmigkeit  der  fretj  lehren- 
den  Geifilichen  liefse  fich  bis  auf  Kleinigkeiten,  wo  fie 
ohnehin  unuöthig  wäre,  nur  auf  die  Art  bewirken,  dafs 
den  Predigern  alle  Streitigkeiten,  Controverfen  und  Zan- 
kereyen  in  ihren  öffentlichen  Vortragen  fchlechterdings 
unterfagt,  und  fie  vielmehr  angehalten  würden,  die  ein- 
fache Lehre  Jefu  ohne  poleinilche  Rückfichten  und  Wof* 
thcologifcbe  Beflimmungen  vorzutragen.  — Unbefcha- 
det  des  vielen  fichtbar  guten , das  hierinn  enthalten  ift, 
kann  man  doch  auch  manche  unbefriedigende  Behau- 
ptung und  manche  Schwierigkeiten  nicht  verkennen.  — 
Die  befeligenden  Folgen , die  eine  folche  Aufklärung 
für  dea  einzelnen  Menfchen,  für  den  Staat  und  für  die 
Menfchheit,  haben  miifste,  werden  Kap.  13.  14.  15. 
gründlich  auseinander  gefetzt.  Der  zweyte  7 heil,  der 
von  den  Beförderungsmittel  der  Aufklärung  handelt, 
giebt  nur  iümmarifch,  aber  fehr  treffend,  die  Mittel  an, 
die  der  Staat  oder  der  Fürfl  für  Aufklärung  anwenden 
darf  und  füllte,  fo  wie  auch  Regeln,  die  der  Kosmopo- 
lit und  Schriftfletler  in  diefer  Abficht  zu  beobachten  hat, 
und  halt  fich  am  längften  bey  der  Frage  auf:  Giebt  es 
vernünftige  und  weife  Zwecke , die  fich  fichrer  und  bejfrr 
durch  geheime  als  uffcntliche  Verbindungen  erreid\en  taf- 
fen ? und  worinn  bejtehen  dieft  Zwecke  ? Nach  langen  hin 
und  her  ftreiten  für  und  wider  geheime  Gefellfchaften, 
wobey  aber,  aller  Proteftation  des  Vf.  ungeachtet,  nicht 
wenig  Dedamation  mit  unter  läuft,  und  offenbar  alle» 
darauf  angelegt  wird,  die  deutfehe  Union  dem  Publico 
beitens  zu  empfehlen,  fallt  natürlich  die  Antwort  auf 
die  erfte  Frage  bejahend  aus.  In  Rückficht  auf  die  an- 
dere Frag«  wird  als  Zweck  einer  folchen  geheimen  Ge- 
fellfchaft  angegeben : — Aufklärung,  in  dem  hier  er- 
klärten Sinne;  nicht  die  des  Fragmentiften,  des  Horus 
u.  d.  g. , auch  nicht  die  Bahrdtifchc,  die  alles  Anfehn' 
der  Bibel  zu  verdrängen  fcheint.  Zum  Schlufs  giebt  die 
Gefellfchaft  noch  dieAddrcffe,  unter  welcher ma»  fich 
wegen  des  Weitern  an  die  deutfehe  Union  wenden 
kann.  Von  D.  Bahrdts  Verhaltniffen  zur  Union  und  Zu 
diefer  Schrift  ift  man  indeffen  fchon  naher  und  anders 
unterrichtet,  als  man  es  nach  einem  Theil  der  hier  ge- 
gebenen Erklärung  hätte  erwarten  follen.  Nach  den 
neueften  AufTchlüffen  über  die  Sache  der  Union  felbft 
mufs  man  es  fehr  bedauren , dafs  die  eben  angezeigte, 
in  manchem  Betracht  nützliche,  Schrift  durch  eine  fol- 
che Beziehung  und  Verbindung  fich  nur  verdächtig  ge- 
macht und  zum  Theil  ihres  Einfluffes,  der  in  manchem 
Betracht  fehr  heilfam  hätte  werden  körnen « beraubt 
hau 
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ERDBESCHREIBUNG. 

• Luivztg,  b.  Kummer:  Neue  Beiträge  zur  Volker  - tutd 

Lamlrrkunde.  Herausgegeben  von  M.  C.  Sprengel. 

und  G.  Forfter.  1-190.  8.  Erller  Theil.  XII.  31a  S. 

> Zweyter  Theil.  X.  306  S.  Dritter  Theil.  XIV.  270 
1 S.  Vierter  Theil.  VIII.  304  S.  8- 

u$  der  Ankündigung  in  No.  27.  Int.  Bl.  der  A.L.  Z. 
J.  V vom  J.  1790  keimctman  fchon  den -Plan  diefer  neu- 
-en  Beytrüge.  Ohne  alfo  von  diefer  Einrichtung,  die 
von  der  vorigen  eben  nicht  verfchieden  ift,  oder  von 
der  Güte  diefer  neuen  Sammlung,  die  der  Vorigen  in 
Nichts  nachfteht,  wie  man  ohnehin  von  dem  Fieifs  und 
der  grofsen  Bekanntf'chaft  der  Hn.  Herausgeber  mit  den 
hier  gewählten  (iegenftaorten  erwarten  kann , ein  Wort 
zu  Tagen , zeigen  wir  den  Inhalt  diefer  vier  TheiJe  hier 
kürzlich  an.  Der  erite  Theil  begreift  5 Auflatze  und  ei- 
ne Karte:  I.  Luffmanns  Briefe  über  die  veftindi(che  Infel 
Antigua.  Sie  lind  zwar  auch  im  i^ten  Bande  der  Biblio- 
thek der  neueften  Reifebefchreibungen , und  zwar  vollfian- 
dig  mit  Beifügung  der  Karte  ü Zerfetzt ; aber  dagegen 
Cnd  hier  einige  Anmerkungen  von  dem  Heraüsgeber 
■hinzugefügt , die  felbil  den  Befitzem  jener  Bibliothek 
keinen  Vcrdrufs  über  die  doppelte  Bekanntmachung  die- 
fer  interetfanten  Briefe  verurfacben  werden.  Schon  ei- 
ne über  die  Acte  der  Affembly  von  Jamaica,  die  11  r.  Ste- 
phan Füller  hn  J.  1789  auf  34 Quartfeiten  bey  Debretund 
Stockdale  herausgegeben,  ift  allein  fo  viel  wefth.  Man 
hat  neinlich  fo  viel  von  (liefern  Gefetze  zum  Vorth  eil  der 
Sklaven  in  Jamaica  gerühmt,  und  es  als  einen  Beweis 
der  menfchlicben  Denkungsart  diefer  Infulanec  andern 
Tum  Multer  vorgeftellt ; dnd  Hr.  Sp.  zeigt  gleichwohl, 
Aals  der  Sklave  dadurch  wenig  gegen  feinen  Tyrannen 
'gefchützt  ift  II.  Robert  Norm  Gefchichte  der  Regierung 
des  Königs  t<on  Dahomtj , Bf) /fr  Ahadi,  welche  zugleich 
eine  Schilderung  von  der  Verfaffung  und  dan  Sitten  der 
'Neger Völker  in  Guinea  enthält.  Auch  diefes  Stück  be- 
findet fich  nebft  einer  Karte  im  141er)  Bande  der  B ibl.der 
neueften  Reifebefckr.  Hier  ift  nur  der  Anhang,  welcher 
«ine  Nachricht  von  Wbida  und  den  angrenzenden  Völ- 
kern enthält,  nebft  der  Vorrede  mit  fehr  guter  Wahl  in 
Aer  Einleitung  vorangefchickt.  Auch  fehlt  hier  delfen 
Reife  an  den  Hof  Bolfa  Ahadi,  Königs  von  Dahomy  Die- 
fer untnenfchliche  Tyrann,  der  mit  dem  Leben  feiner 
Unterthanen  , als  mit  der  geringften  Kleinigkeit,  fpielt, 
und  blofs  zum  Staat  öfters  eine  Menge  Menfchen  hin- 
richten  lafst , um  durch  den  Hänfen  frifcb  abgebauener 
Menfcbenköpfe  vor  feiner  Thür  den  Fremden  einen  ho- 
hen Begriff  von  feiner  Macht  zu  geben,  befitzt  aufser 
*n*rr'hiedenei»  inlondifchen  Reichen,  die  von  feinem 
'.  L Z.  1791.  Etftm  Band. 


ebenfalls  höcbit  graufamen  Vater  eroberten  Königreiche 
an  der  Seekii/te,  Ardra,  Wbida,  wo  die  Europäer  feit- 
laugerZeit  ihren  anfehnlichltenSklavenhaudcl  treiben,  rer- 
ner  Tori,  Didauraa  Adfchira  und  Jaoquius.  W enn  je  etwa» 
im  Stande  ilt,  zu  beweifen,  dafs  die  afrikanischen  Skia-- 
ven  in  Weitindien  bey  aller  ihrer  Bedrückung  dennoch 
weit  glücklicher  lind,  als  in  ihrem  Vaterlande;  fo  iit  es 
diele  graufenvoUe  üefchichte;  und  Ichon  aus  der  Ur- 
fach  ilt  diefc  hier  weggelaffene  Reife  enden  Hof  des  Un- 
geheuers Bofla- Ahadi  wichtig;  aber  frey lieh  man  wird 
bald  unwillig,  fle  zu  lefen-  III.  |J.  E.  Rtulerwuchcrs  Be 
fchreibung  der  Infel  Celebes  und  der  füdwarts  twifcUen  Ti- 
mor und  Qava  belcgenen  Infein,  aus  dem  vierten  Bande 
der  Verhandlingen  tu»  hetttatavtafcb  GenootfJup  tier  häu- 
ften en  U'eetenjchappen,  womit  noch  ein  Auilatz  aus  den 
3ten  Bande  diefer  Abhandlungen  über  die  Goidmines 
diefer  Infein  von  Hn.  Duhr  verbunden  ift.  Düs  Infrl  hat 
viele  goldreiche  Berge ; aber  Mangel  an  Meufchen  iw 
der  Nachbarschaft  derfelbcn , und  der  Ahergtaube  ift 
Schuld  daran,  dafs  nicht  mehr  Gold  gefajiimelt  wird. 
Denn  Be  wagen  cs  nicht , felbit  die  goldbalüglten  Ge- 
genden zu  untcriuchen , wofern  nicht  ein  Wabrfager 
von  einem  Vogel,  deffen  Stimme  er  zu  deuten  vertielu.. 
eine  günftige  Antwort  erhalten.  Ilt  diefes  der  Fall:  fo 
mufs  der  WabMager  die  Geifter,  die  das  Gold  bewachen, 
durch  allericy  Opfer  zu  gewinnen  fliehen,  worauf  man 
Waffer  aus  den  FlülTen  dahin  leitet,  wogegraben  wird;' 
alfo  man  gewinnt  das  Gold  durdi  die  fogenanutc  Gold- 
wafche , und  zwar  aus  fehwarzem  Sande.  Mambniaf 
fucht  man  es  auch  in  Stücken,  und  zwar  in  den  Ritzen 
tjer  Klippen  des  Uier*.  Die  Nachricht  von  den  Völkern 
der  Infet  ift  noch  fehr  dürftig;  hauptfuhlich  die  Befi- 
.tzungen  der  Hollunder  fowohl  in  Macaflar  oder  der  Süd- 
weft feite  der  infet,  wo  das  Fort  Rotterdam  liegt,  al» 
auiii  auf  der  Nord  - und  Oftfeite,  die  man  eigentlich  Ce- 
lebes nennt,  und  unter  dem  Gouverneur  von  Tetnaloi 
ftchen,  wie  auch  die  mit  ihnen  verbundenen  Völker  find 
hierbefchrieben,  und  auf  einer  hiebe)  befindlichen  Karte 
vos^qftellt , w elche  aus  Valentin  Oud  enniew  Ofiindim 
genommen  ift.  Für  die  wenigen  darauf  bezeichnctm 
Namen  könnte  fie  viel  kteiner  feyn  , fo  dafs  die  hier 
ebenfalls  kurz  befchriebenen  Infein  zWifchen  Java  und 
Timor  noch  hätten  angebracht  werden  können.  Auf 
eine  belfere  und  vollftändigcre  Karte  diefer  Gebenden 
von  den  Holländern  darf  man  wohl  vorerft  nicht  hoffen.. 
■ — TV-  Bemerkungen  über  Holland,  au  (gefetzt  imj.  1174, 
Aus  dei»  Franzcnfrhen.  Viel  wahres  und  belehrende» 
unter  vielen  übertriebenen  Vorftellungen  eines  parteyi- 
feben  Franzofeu,  für  -defTen  Launen  der  Holländer  fo  we- 
nig als  fein  Land  paffen,  und  doch  find  hier  noch  viele 
Auswüchfeweggelaffen. — V)  Nachricht  von  der  neueften 
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Revolution  in  Delhi  im  Not.  und  D?c.  175g , und  dem 
traurigen  Scbickfal  des  jetzigen  und  wahrfcheinlich  letz- 
ten GroCsmoguls  und  feiner  Familie , aus  den  Papieren 
eines  cnglifchen  Staabsofticiers  gezogen,  der  ein  Augen, 
zeuge  der  ganzen  Begebenheit  war.  Der  Marattenfurft 
Madaji  Sintiiah,  dem  der  Grofsmogul  feit  den  letzten  Un- 
ruhen 17S5  die  Regierung  des  Staats  anvertraut,  hatte 
duri.li  feinen  Stolz  die  Ra-buttenfurften  und  andre  ge- 
gen lieh  aufgebracht,  die  ihn  durch  ihre  vereinte  .Macht 
in  folchc  Furcht  fetzten  , dafs  er  mit  feiner  Macht  nach 
Gualior  fluchtete.  Sogleich  eilte  ein  Anführer  der  Ro- 
hilias , Gulatn  Khadir  Khan  mit  einigen  wenigen  Beglei- 
tern nach  Delhi,  drängte  lieh  in  die  Gegenwart  des  Kai- 
fers,  berichtete  die  Unglücksfalle  Sindiahs,  und  foderte 
das  Amt  des  Emir  al  Omrah,  oder  oberften  Befehlshabers, 
das  er  mit  den  Drohungen  eines  Räubers  erprefste.  Nun 
zog  er  Truppen  an  lieb,  bemächtigte  fleh  verfchiedener 
Feltungcnund  der  noch  übrigen  Schatze  des  Timurfchen 
Haufe?.  Als  er  erfuhr,  dafs  der  Grofsmogul  den  Madaji 
Sindiah  gegen  ihn  zu  Hülfe  gerufen  : fo  lief*  er  dem  un- 
glücklichen Fürften  die  Augen  ausfteeben,  nachdem  er 
ihn  vorher  gcfchlagen,  und  flüchtete  bey  Annäherung 
derMaratten  mir  feinem  Raube  in  dis  kleine  Fort  Morat 
nahe  bey  feiner  Hauptiladt  Gofhghur,  wo  er  bald  fo  weit 
gebracht  Wurde,  dafs  er  es  wagte,  tu  feiner  Rettung  mit 
300  halbverhungerten  Reutern  fleh  durchzufchlngen.  Er 
ward  aber  ergriffen,  und  in  Feffcln  nach  Delhi  geführt, 
WO  er  feinen  verdienten  Lohn  empfieng.  Indefs  iftfehr 
zu  fürchten,  dafs  die  Familie  des  unglücklichen  Schah 
Allum  nie  wieder  zu  dem  Befitz  der  vom  Gulam  Kadir 
geraubten  Schatze  kommen  werde , die  Hr.  Spr.  zufara- 
men  auf  12750000  Thaler  berechnet,  des  übrigen  Verlu- 
ftes  nicht  einmal' zu  gedenken. 

m « ' 

Zneyter  TheiL  Dlefcr  begreift  nur  einen  Auffitz : 
Herrn  Calteaus  GeimltU  von  dem  gegenwärtigen  Z.uftan- 
de  des  Königreichs  Schweden.  Kaum  hatte  der  Buchhänd- 
ler Job.  Mourer  in  Laufanne  diefes  Werk  unter  dem  Ti- 
tel : Tableau  general  de  la  Suede  drucken  laffen : fo  kün- 
digten mehrere  Buchhändler,  durch  den  allgemeinen 
Bey  fall  aufgemuntert,  eine  Ueberfetzung  an.  Ohne 
lieh  dadurch  irre  machen  zu  lalten,  liefern  unfere  Hn. , 
Herausgeber  eine,  die  fo  meifterhaft  ift,  als  man  fie  nur 
Ton  ihnen  erwarten  kann.  Aufser  einigen  Abkürzun- 
gen, die  aber  durch  andere  Zofutze  und  Anmerkungen 
der  Herausgeber  reichlich  erfetzt  lind , fehltim  erften 
ThciJe  das  äte  Kapitel , welches  einen  kurzen  Grund- 
rifs der  febwedifchen  Gefchichte  enthält,  weil  wir  diefe  , 
fthon  beiter  und  vollßündiger  in  unfererSprache  haben. 

Dritter  Th  eil,  nebft  einer  Karte:  1)  D-  Thomas  Ho* 
u els  Tagebuch  feiner  Reife  von  Indien  d treh  Mefopotamirn, 
jir-.nenien  und  Natalien  oder  klein  ylfiev.  nach  England. 
Die  Wege  über  das  mittländifche  Meer,  Aleppo,  und  von 
da  über  die  grofise  arabifche  Wüftc  nach  Baltora,  mic 
oder  ohne  Karavane,  auch  die  über  Kairo  und  die  Wu- 
He  nach  dem  arabifchen  Meerbufen  find  zu  vielen  Hin- 
dernifTen  ausgefetzt.  Befter  in  aller  Abficht  ilt  der  za 
Lande  von  England  nach  Conftantinopel  in  25  Tagen, 
von  da  über  Diarbekir  nach  Bagdad  in  12  Tagen,  von 


da  auf  dem  Tigris  tn  einem  leichten  Kahn  nach  Baltora 
ln4Tagen;  ton  hier  in  einem  fegel fertigen  Schilfe  nach 
Bombay  in  21  Tagen  , wobey  vorausgesetzt  wird,  dafs 
der  Courier  von  den  cnglifchen  Ministern  und  Keliderr- 
ten  überall  nicht  aufgehalten,  auch  mit  keinem  unnü- 
tzen Gepacke  belaftet  ift.  Von  Indien  zurück  mufs  er  es 
fo  einrichten,  dafs  er  vor  Ende  des  Märzes  bereits  in 
Baflbra  ift.  Ueberhaupt  find  hier  alle  Vorfichtsregeln  wah- 
rend der  Reife,  z.  B.  öfteres  Wafchen  mit  kaltem  oder  auch 
■warmen  Walter,  Reifeger.ithe  u.  f.  w.  angeführt . und 
von  feiner  Reife  felbft  ift  hier  der  Anfang  von  Madras 
den  ganzen  Kuftenftrich  herum  nach  Bombay  mit  Be- 
merkungen überCochin,  Goa,  und  die  marattifeben  See- 
räuber. ferner  von  Bombay  nach  Baltora  und  auf  dem 
Euphrat  nach  Bagdad  überfetzr.  Die  Fort  fetz  Hng  full  in 
einem  künftigen  Theile  folgen.  2)  Neue  ft  t Nachrichten 
ron  Tibet  und  Baton,  nebft  Bemerkungen  über  die  vegeta- 
büifchen  und  minenilifdien  ProJucte  t liefet  Länder ^ nebft 
einer  Karte.  In  der  Einleitung  findet  man  eioe  zufam- 
mengedrangte  Darfteilung  des  Handelsverkehrs  zwi- 
fchen  den  Einwohnern  von  Bengalen  und  Tibet , aus 
Hn.  Hnftings  deshalb  in  der  Calcutta  Gazette  bekannt 
gemachten  Verordnung.  Die  Veranlagung  dazu  gab  ein 
Krieg  der  Engländer  für  einen  ihrer  Bundesgeuoffeu,  ei- 
nen bcngalifchen  Kajah,  mit  den  Südtibetaneru  im  Jahr 
1773.  Die  Engländer  fchlugen  die  letztem,  und  erober- 
ten einen  ihrer  Hauptpalfe,  worauf  der  Landesregent 
einen  Gefandren  nach  Calcutta  fchickte,  um  einen  Ver- 
gleich zu  ftiften,  wozu  Hr.  Haftings  fehr  willig  die  Hän- 
de bot.  Er  ftiftete  zugleich  einen  Handelsv  ergleich, 
der  nach  dem  letzten  Kriege  erneuert  wurde,  weshalb 
Hr.  Turner  als  Agent  1783  nach  Tiffulumbu  gefchickt 
wurde.  Seit  dem  reifen  jährlich  indifthe  Kau  Heute  1 er- 
tnuthiieh  als  Factoren  der  Engländer  von  Bengalen  da- 
hin. Tiffulumbu  ift  eigentlich  ein  grofses  Klofler  des 
Südtibetänifchen  Grofslama,  Tifchulama,  der  von  dem 
zu  I.affa  refidirenden  Dalai  Lama  wohl  zu  unterfrbeiden 
ift.  Letzter  ift  ein  Vafall  von  China.  Erfter  aber  herrfcht 
in  Südribet  oder  Butan  unabhängig.  Diefcm  Handels- 
verkehr find  wir  nun  folgende  Nachrichten  fchuMig: 

I ) Robert  Säender*.  Wundarzt  zu  Boglepur  in  Ben- 
galen , tnincralogifch  - botanifche  Reifen  nach  Butan 
und  Tibet,  aus  den  Phil.  Transact.  V ol.  73.  P.  r.  mit  An- 
merkungen von  Hn.  Forfter.  Ungefähr  15  Tagereifrn 
von  TiiTulumbu  liegt  ein  See  zwifchen  felllgten  Bergen, 
woraus  Tinkal  und  Steinfalz  in  gröfster  Menge  gefain- 
melt  wird.  Aus  dem  Tinkal  raffiniren  die  Engländer 
den  Borax.  2)  Hn.  Turners  Bericht  von  feiner  Audienz 
bevm  Tifohn-Lama  1783  >m  Klofter  Terpcling.  Es  war 
noch  ein  kleines  Kind  von  18  Monaten,'  dem  dt  ihre 
Aufwartung  machten.  3)  Refchreibting  einer  andern 
Reife  nach  Tibet,  aus  den  Papieren  des  Puhrungier  Gof- 
fey-n  an  Hn.  John  Macpbcrfon,  General  Gouvern.  1785. 
Befchreibung  der  Inauguration  des  jungen  Lama.  3) 
Neuefte  Bemerkungen  über  die  Sieks  in  Hintiofian  und  ih- 
re Religionsgebräuche,  von  Hn.  li’iUtins,  aus  den  dfiatit 
Relearches.  Die  Grenzen  ihros  Gebiets  find  jetzt  gegen 
Often  der  JumnaSufs ; aber  ihre  rcligiöfen  Meynungen 
haben  lieh  febon  weiter  ausgebreitet.  Hr.  \\ . fand  in 
Pätna,  der  Hauptiladt  von  Bahar,  eine  Gemeine  der  Sieks 
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mitten  nnfer  den  Verehrern  des  Brahma  und  Mahomct 
abgefomdert.  Sie  erkennen  kein  nilgemeines  Oberhaupt, 
und  ihre  Fürllcn,  (Rajahs  oder  Sardars , ) unterfcheiden 
lieb  durch  Gewalt  und  Anfehen  wenig  von  ihren  Unter- 
thanen.  Sie  können  aber  in  ihrem  Gebiet,  welches  we- 
nigftens  15000  dentfebe  Quadratmeilen  enthält,  deicht 
eine  Armee  von  100,000  Pferden  zufammenbringen.  In 
ihrem  gottesdienftlichen  Saal  zu  Patna  ward  Hr.  IV.  oh- 
ne Schwierigkeit  eingelaflen;  er  mufste  aber  vorher  die 
Schuhe  ausziehen.  Ein  alter  Mann  fang  etwas  nach 
der  Mufik  der  Trommeln  und  Cymbeln  aus  einem  alten 
Buche , und  am  Ende  jeder  Strophe  antwortete  die  Ge- 
meine durch  Minen  dergru&tcn  Freude.  Dies  Lied  ward 
zum  Lobe  der  Einheit,  Allmacht  und  Allgegenwart  Got- 
tes angeftimmt.  Die  ganze  Gemeine  betete  darauf  ge- 
gen dia  Verfuchung,  um  die  Gnade  Gutes  zu  thun,  für 
das  allgemeine  Wohl  der  Menfchheit,  um  einen  befon- , 
derti  Segen  für  die  Sieks  und  für  die  Sicherheit  derer, 
die  damals  eben  auf  Reifen  waren.  Nach  einem  kur- 
zen Segensfpruch  des  Alten  erfolgte  darauf  eine  Einla- 
dung, an  einem  freundfchafllichen  Feile  Theil  zu  neh- 
men. Was  er  von  dem  Stifter  ihrer  Religion , und 
deren  Gebrauchen  erfuhr,  wird  hier  kürzlich  initge- 
theiit.  4)  Ueber  die  Gottes  - Urtheile  unter  Heit  JUn- 
dus , von  Ali  Abrakin  Khan,  Prafidenten  des  Magi- 
llrats zu  Benbres.  Sie  gefchehen  a)  durch  die  Waage. 
Der  Unfchuldige,  nachdem  er  gefaltet,  wird  verfchie- 
dcnemalc  gewogen,  und  raufs  leichter  werden, ; b)  durch 
Feuer;  c)  durch  Waller;  d)  durch  Gift  u. f.w.  5)  Ei- 
tu Unterredung  mit  Abram,  einem  Abejßnier  über  die  Stadt 
Guemlar,  und  die  Quellen  des  Nils,  vom  Priilid.  der  afut. 
Gefell feh . in  Calcutta,  Hn.  ^ants.  Es  lind  eigentlich 
niedcrgefchricbeneRefultate  einer  Unterredung,  die  llr. 
^Jonet.konigl.  grofsbrit.  Oberrichter  in  Bengalen,  in  Cal- 
cutta mit  einem  gebornen  AbelTynier  über  fein  Vaterland 
hielt.  Bruces  Nachrichten  werden  dadurch  fehr  beita- 
tigt.  Guendar  ift  die  Hauptftadt  in  AbelTynien  , bny na- 
he fo  grofs  und  volkreich  als  Kahera.  Bruce  nennt  den 
Ort  Gondar.  Die  Landleute  und  Soldateu  tragen  kein 
Bedenken,  das  Blut  eines  Ochfen  zu  trinken,  und  das 
rohe  Fleifch  zu  eilen,  welches  lie  abfehueiden,  ohne  zu 
fragen,  ob  das  Thier  todt  oder  lebendig  ift;  doch  ift 
diefer  nnmenfchliche  Gebrauch  keinesweges  allgemein. 
Die  Quellen  des  Nils  lind  etwa  8 Tagereifen  von  Guen- 
dar. Die  Nachrichten  des  Gregorius  von  Ainhara,  wel- 
che Ludoph  hat  athiopifch  drucken  laflen , beftatigte  er 
als  vollkommen  richtig.  Als  man  ihm  um  ihre  Sprachen, 
Wiffenfchaften  u.  f.  w.  befragte,  fetzte  er  hinzu : alle  «lie- 
fe Dinge  find  vermuthlich  in  den  Schriften  Yacub  erklärt, 
den  ich  vor  13  Jahren  zu  Guendar  kennen  lernte;  und 
nun  charakterifirte  er  Brucen  fo,  dafs  man  ihn  nicht  ver- 
kennen konnte,  und  fügte  grofse Lobeserhebungen  hin- 
zu. — 6)  Schiffahrt  des  Schiffscapitain  von  Siirville  von 

Pondichtry  nach  Callao  in  Peru,  in  den  Jahren  1769  und 
177a  Sein  Tagebuch  beweifet,  dafs  «lie  Franzofen  be- 
reits 1769  die  aüfehnlicbe  Jnfel  Neu  Georgien  entdeckt, 
welche  Lieutenant  Shortland  auf  der  Rückreife  von 
NeuhoUand  nach  Europa  178g  zuerft  gefunden  zu  haben 
glaubte.  Beide  fahen  die  entgegengefetzten  Kulten  der- 


fetben.  7 ) Neutßc  Nachrichten  von  Otaheite ; welche  In- 
fel jetzt  von  englifchen  Schilfen  auf  ihrer  Rückreife  vo« 
Port  Jackfon  nach  China  häufiger  befucht  wird.  Gegen- 
wärtige Nachricht  ift  von  Cap.  Sewers,  der  1788  in  Ota- 
heite war.  — 8)  Alexander  Anderfons  Nachricht  von 

dem  Asphaltfee  auf  der  Infel  Trinidat.  Phil.  Traiff.  for 
1724.  Vol.  79.  c.  1,  p.  65.  Diefe  Er«lharzebene  liegt 
auf  dem  höchiten  Theil  der  Landfpitze,  die  von  der  See 
nur  durch  einen  Kranz  von  Waldung  abgeföndert  ift ; fie 
ift  kreisförmig,  und  mag' 3 englifche  Meilen  im  Umfang' 
haben.  Die  Muffe  ift,  feiner  Meynung  nach,  das  bitumen 
afphaltum  Linn. 

Vierter  Theil.  Diefer  begreift  blofs  das  Tagebuch 
einer  Reife  von  Kamtfchatka  nach  Frankreich,  vorzüglich 
von  diefer  Halbinfel  um  den  pratfchinilchen  Meerbufen 
nach  Ochotzk,  von  Herrn  von  Lejfeps,  wovon  wir  das 
Original  in  der  A.L.  Z.  1791. 1.441.  angezeigt  haben. 

Riktbln  u.  Leipzig,  in  der  Expedition  d.  theol.  An- 
nalen und  b.  Barth  : Anhang  zu $ames  Bruce  Reifest 
ln  das  lunere  von  Afrika,  nach  AbelTynien,  an  die 

Quellen  des  Nils, welcher  Berichtigungen  und 

Zufotze  ms  der  NaturgefchiclUe  vou  Q.  F.  Gmelin 
Und  aus  der  alten,  befanden  orieittalifchen,  Literatur 
von  verfchiedeaen  Gelehrten  enthalt.  1791-  176 
S.  8-  (12  gr.) 

Was  wir  bey  Anzeige  des  Brucefchcn  Werks  und  des 
Anfangs  einer  deutfehen  Ueberfetzung davon  in  der  A.  L. 
Z.  Mon.  Jan.  1791.  N.4.  S.  27. 28-  *n*  Licht goftell* hatten, 
dafs  nemlich  zur  Brauchbarkeit  deffelben  in DeutfchbnA 
naturbiftorifche  und  philologische , befonders  oric-nta- 
lifch - philologifche , Anmerkungen  und  Berichtigungen 
hoch  ft  noth  wendig  feyn,  dies  hat  auch  der  gelehrte  Her- 
ausgeber der  Rintdlner  Abkürzung  der  Abcflynifchen 
Reife  (rccenfirt  inderA-L-Z.  1790-  IH.  356.)  in  vollem 
Sinn  anerkannt  und  glücklich  ausgeführt-  Die  Grade 
der  Glaubwürdigkeit  des  Sckottifchen  Esquire  werden 
hier  durch  hundert  Data  für  eines  beflimmt.  Kurz  und 
gdtiau  hat  Hr.  Hofr.  Gmelin  wahres  und  unächtes,  altes 
und  neues  in  den  Brucefchcn  Angaben  zur  Naturhiftorie 
gelondcrt,  und  in  die  Fächer  und  Claffen  des  Syftcms- 
gelegt,,  welches  fich  an  Br.  für  feine  Verachtung  oft  hart 

f ererben  hat.  Auch  wird  hier,  was  vom  botanifchen 
'heil  im  Auszug  felbft  ausgelaffen  war,"  von  eben  die- 
fem  Kenner  in  der  Kürze  nacbgebolt. 

Eben  fo  vielen  Fleifs  und  genaue  Kcnntnifie  Terra- 
then  die  Berichtigungen  und  Zufatzc  auä  der  alten  und 
morgenlandifchen  Literatur  von  S.  83-  an-  Sie  erwei- 
fen  die  Wahrheit  von  Bruce’s  Reife  in  jene  wenig  be- 
kannte Weltgegenden;  aber  fie  zeigen  auch,  wie  vieles 
Br.  von  andern,  infonderheit  vonLudulph,  borgte,  und 
blofs  aus  feinen  Erfahrungen  in  etwas  vermehrte  oder 
beftätigte,  wohl  aber  auch  bisweilen  mifsverftaud,  und 
doch  unter  das  Seinigc  aufnahm.  Jeden  Augenblick 
wechfeln  deswegen  in  diefen  Anmerkungen  mit  Bcita- 
tigungen  noch  mehr  Berichtigungen  und  Erläuterungen 
ab,  welche  diefes  Bändchen  Zufatze  für  jeden , der  das 
L s Bur- 
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Brueefche  Werk  im  Ausruf  oder  im  Ganzen  mit  Sicher- 
heu gebrauchen  will,  unentbehrlich  machen.  Es  kann 
auch  wirklich,  da  es  den  vielen  Subfcribenten  des  Aus- 
zugs durch  eine  bey  fblehcn  Unternehmungen  feltene 
FreygebigkeiC  umfunft  nachgeliefert  wird,  ohne  den  Aus- 
ruf, felbft  noch  befonders  gekauft  wenden.  Manche  ge- 
drnugte  Unterfuchungen  über  merkwürdige  geograjthi- 
fch.-  und  philologifcke  Gegenftände  jener  Länder  halsen 
auch  für  Forfcher,  wenn  fie  vielleicht  Bruce  feibft  we- 
nig intereflirr,  ihren  befondem  Werth,  z-B. die  Unter- 
fuchungen  über  den  Urfprung  und  die  Beftimmung  der 
f (»genannten  Pompejusfaule  bey  Alexandrien,  über  den 
Tvrifchen  Purpur,-  über  den  ecften  europaifcben  Be- 
fchreiber  der  Nilquellen  , über  das  abeflynifche  Buch 
Ilcnocb  und  feixen  nicht  chrtftlichen  Urfprung,  endlich 
über  manche  zum  bihlifchen  Hierozoicon  gehörige  Thier- 
arten.  des  Reein  ab  wilden  Büffel  und  Einhorn,  zu^lei  h 
die  lliane  und  Schakale,  den  Jcrboa  und  den  von  Ihm 
unterfchiedencn  wahren  Sch  iphan  , den  Nifr  ab  Adler 
und  Adlergeyer  zugleich  u.  f.  w.  Die  ganze  Schrift  ift 
fo  reichhaltig,  dafs  man  ein  allgemeines  forgfalti- 
^ges  Regiftrr  über  alle  darin  zaifammeagedrangtc  Mate- 
rialien wünfehen  mufs.  Die  Thierarten  und  die  frem- 
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den  Worte  find  in  zwey  Ventcicftniflen  tingetrage 
Von  den  letztem  ift  Hr.  Prof.  U'akl,  \an  wcKbc-tn  au. 
manche  Anmerkungen  hinzugekommen  lind , Vertäfle 
Die  Vorrede  giebt  aus  dem  Anahticni  lltctrw  und  vc 
H n.  Niebuhr  ein  Urtbeil  über  Bruce.  Das  fchlimmtie  ij 
dafs  der  Herausgeber  S.  XIX.  auch  übe« die aftronomifiJ 
geographifchen  Beobachtungen  vow  Hr.  eine  urtgünltig 
Anmerkung  machen  mufste.  Sehr  viel  bat  dies  Ganz 
dadurch  gewonnen,  dafs  diefe  Bemerkungen  notue  vorit 
rum  find , wo  zehen  Augen  natürlich  mehr  als  zwr 
oder  vier  gefehen  haben.  Aber  freylith,  nur  ein  fach 
kundiger  Herausgeber  kann  fokhe  Ueberfetzungen  ver 
anftalten.  Mochten  doch  viele  auf  deutfeheu  Boden  ver 
pflanzte  nützliche  Werke  des  Auslands  ähnliche  Vorthei 
le  v'on  dein  Fleifse  der  Genauigkeit  und  Sachkenntnifs 
der  Deutrehen  erhalten!  Wären  die  ineiften  L’eberfe 
tzungen  nicht  blofse  Speculationen  des  bogeuzahlemien 
Handlungsgctftes,  fo  wäre  nichts  leichter,  als  diefe  Aus- 
breitung Bes  deutfehen  Verdientes  über  die  meiiten 
Hauptwerke  anderer  Nationen,  Welche  Deutfchiands 
unerfättliche  Wifsbegierde  alle  unter  feinen  exutiUben 
Pflanzungen  in  lieb  aufzunehaien  gewohnt  ift. 
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' Rrrliw:  ijaecialfrert*  m drm  ff'tflfhklifchra  Provinzen  Cltvt. 
Cwldrrm,  Alnn , Al-irk  , ilareathcTg,  Lmfim  und  TaÜeaburg. 
ntbft  den  »ngrenzcudrn  Landern  , nach  den  betten  Zeichnungen 
»eiiau  znCemmeiiget ragen  von  D.  F.  Sottmeaa,  Geh.  Kriegt -Sc- 
an. u.  Geogr.  d.  Kon.  Aksd.  4.  WiC  *u  Berlin  im  Jahr  17$*. 
Oeftochcn  von  Carl  Jack-  1790.  (1  RthhrA  Je  armer  wir  au  gu- 
ten Kitten  find , die  die  einzelnen  Lander  des  weltph.il.  Kretfes 
Torftclleu ; je  angenehmer  mufs  uns  eia  jedes  Gefchcnk  diefer 
Art  feyn , zumal  ein  fo  reichhaltiges . wie  das  gegenwärtige  ift 
£in  aufserordeotlich  gmfscr  Bogen  eon  Hi  5SoJI  (rheinl.uidif.  hj 
Hobe,  und  33J  Zoll  Lange,  ohne  den  Rand,  ftellet  die  im  Titel 
-benannten  Lander  in  ihrer  Lage  gegen  einander  vor,  und  da  die 
•Crdfse  einer  gengr.  Meile  auf  dem  Maafsftahb  der  Kam1  il.a 
.Linien  (theinl.  J betragt,  fo  hahen  . fnwohl  an  Ortfdioflen  und 
Kamen,  als  an  Situation  noth  ziemlich  viele  Kleinigkeiten  , zu- 
mal durch  die  gefchickte  Hand  des  H11,  Jäek  deutlich  angibrarht 
Hvcrden  können.  Die  Eutftehung  diefer  Karle  haben  wir  der 
Reif«  des  Königs  eon  Prcufsen,  welche  vor  einigen  Jahren  feule 
weftohal.  Staaten  bereiften,  zu  danken,  zu  welcher  Reife  der  llr. 
Vf.  (!e  aus  einer  Zeifbnung  von  der  Graffchafi  Mark,  welche 
Prediger  Ilrf  Midier  anfgenommon , aus  zwry  derglruiteit 
von  dem  Bauratfc  und  Arehiteci  . Hn.  J.  ik  Ictlonbarh,  177-  auf 
hoben  Befehl  ginmetrifch  aufgenotnmenen  Zeh-f  mn  «-  tt  von  Min- 
den und  Ravensberg.  aus  einer  gleichfalls  gemcfWn  Zeit*  niug 
Über  ] .iugen  und  Tecklenburg,  und  endlich  aus  dt m von  J.  U . 
Satur  herausgegebenen  Plane,  das  Kriegstheater  am  Rheine  iroj. 
105g  vorftellend,  der  Karte  von  A.  v.  Haardt  ulier  Meur»n.a.  he. 
kannten  guten  Karten  zuftmnwngefetxt.  Nach  der  obgeda. -Inen 
if«*  hftffe  Her  Hr.  Sdütsminifter  v.  Hetnirr  Hie  Zeichnung  «e- 
du  n und  die  oben  in  der  linken  Ecke  erficht!,  ftr -iftifch«  Tabel- 
le hinzufugen  laffeu.  welche  aber  noch  nicht  auagtfuiit  ift , weil 


folchrs  jährlich  von  der  Kammer  Jeder  Provinz  gefch  eben , und 
sn  die  hohe  Behörde  cingefendet  werden  foll.  Ute  Eiltcriigkeit, 
mit  welcher  diele  Karie  vermuthlich  gemacht  werden  müJIcn  JJ 
unfehlbar  Schuld,  dafs  im  Ganzen  die  Vurftellungsart  der  Gegen- 
ftindi-  von  einerley  Gattung  nicht  durchaus  hirmomfrh  ift; 
fu  find  im  Herzogthum  Cleve,  Geldern  und  Mrur«,  die  Baner- 
fchaften  mit  »ndem  Zeichen,  wie  in  den  übrigen  lutndfchafte» 
angegeben  . such  haben  manche  adliche  Sitze  hier  zuweilen  eia 
anderes  Zeichen  , wie  in  den  andern  genannten  Gegenden,  wek 
thc.  rou  der  eerfchiedenen  Art  des  Ausdrucks,  in  den  von  ver- 
ffliüd»m-H  Verfaffem  gebrauchten  Zeichnungen  und  Ksnrn  ent- 
ftanden/evn  mag.  Daher  ift  auch  All  Schermheck  undBurbtüj* 
mit  in  die  Clevifche  Laudesgrenze  gezogen  , beide  aber  gehör« 
zum  BiGthum  Muiifttr.  Bey  Wefel  fehlt  die  Ciudelle.  Uw 
zwey,  bey  diefer  Siadi  über  dem  Rhein  gezeichneten,  ßrml,« 
find  wohl  tut#  zur  Zeit  des  7benUhrigen  Krieges,  als  Schiffbrü- 
cken vorhanden  gewefen  , »eil  hier  gewöhnlich  nur  eine  flieg.  1,. 
de  Brücke  über  den  Rhein  gellet.  Gleiche  Befehaflenheii  hat 
es,  mit  der,  zwifchen  dem  Tollhuys  (Zollhaus)  und Herwrnan- 
grgebeiieii  Brücke , welche  aus  den  Bauer.  Planen  genommen, 
■und  in  diefen  den  berühmten  Uebergang  des  jetzigen  Herr  -gs" 
-von  Braiilifchweig  Durch!,  im  T.  17s»  anzeiget . welche  Rnu-Ite 
aber,  gleich  nach  dem  l'eberginge  der  Armee,  weil  Ge  «nf  flei» 
Territorium  der  rcreiuigten  Niederlande  gcfcblagen  war,  abgelvo. 
rhen,  und  weiter  herauf  nach  Rees  gebracht  wurde,  daher  fit 
auch  hier  auf  der  Karte  noch  fichtbtr  ift.  An  allen  diefenOnea 
find  aber  keine  ftchendc  Rriicken.  Die  Rrclitfchretbiuiit  d.r  Or- 
te ift  aus  den  Kammerttbi-llon  genommen.  Statt  Gennep  aber  11*. 
bet  Ceniurd.  Uebrigens  ift  die  Karte  nicht  graduirt.  «Iiirrk  eine 
auf.  brachte  Compafsrofe  aber  Gnd  die  VVeitgegeiidot  incean. 
get  worden.  . ” 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR- ZEITUNG 


Mittwochs , den  n.  Januar  1792. 


ERD  BES  CHREIBUNG.  ausgab,  war  der  Unterfchied  deflctben  vom  Kryfntkh 

, noch  uicht  fo  auseinandergefetzt , ab  jetzt)  tlieils  Kalk- 

Dkesds.v,  in  der  Waltherfch.  Ilofbuchh. : Orographie  fpatli  Vorkommen.  Das  Satfduf  Gebirge  hat  licbtgrau- 
des  Nordwefllidun  Mittelgebirges  m Buirmen.  Ein  lichfchwarzen  Bafalt,  auf  welchem  an  der  biichftcnKop- 
Beytrag  zur  Beantwortung  der  frage:  Ijt  der  Bafalt  pe  dunkelrandigrnver  Porphyrfdiiefer  liegt.  Das  eigent- 
vulkanifdi  oder  nicht?  Von  Franz  Ambros  Reufs,  der  liehe  Aufliger  Gebirge  erhebt  fich  bey  Czoga  und  mach* 

Weltweisheit  und  Arzneyk.  Doctor  etc.  1790.  Igo  eine  zufainmenhangende,  durch  Thaler  und  Vertiefungen 

S.  8-  (12  gr. ) durclifchuittene  Gebirgsmafte  aus.  Die  vorhin  genann- 

Dtcn  Steinarten  linden  lieh  auch  hier,  überdils  aber  noch 
ie  Herausgabe  diefes  Buchs  ift,  der  Vorrede  zu  Fol-  Zeolith  (im  Bafalte;  und  am  Galgenberge  macht  der  Por- 
ge,  vorzüglich  durch  den  von  Hn.  Werner  in  bergm.  phyrfekiefer  die  Unterlage  der  Bafaltkuppen  aus.  Be- 
Journ.  (3  Jahrg.  I B.  S.  489-)  geäufserten  Wimfch  Jchreibttng  des  KegHgebirges  bis  zur  Pashipole.  Hierliegt 
veranlalTet  worden : „dafs  mehrere  Naturforfcher  ihre  der  Bafalt  auf  einem  dunkclrothen  Thotu,  und  dieier  auf 
,, ehedem  mit  gehöriger  Genauigkeit  gemachten  Berner-  rutldichurißen  Sandjlcin.  Zwifchgn  den  Thonlagen  be- 
dungen über  die  Bafiltberge  dem  Publicum  mittheilen,  findet  fich  gemeiner  Ibonartiger  Esfenflem.  Am  U'opar- 
„oder  aufs  neue  forgfaltige  Beobachtungen  über  diefen  ner  Berge  liebt  man,  dafs  die  liefern  Gebirgslagen  Gneifs 
„Gcgenftand  anlfcllcn  mochten.“  Diefen  Wunfch  fall  und  Granit  find,  davon  diefer  aber  unter  jenem  liegt, 
ilr.  R.  für  eine  Aufmunterung  an,  feine  in  denAbhandi.  Die  Paskapole  und  der  Millefdumer  Herg.  Letzterer  iit 
der  BuhmifchenGefellfchaft  der  WilTenfchaften  vomjah-  der  Adcli/ir  Berg  des  ganzen  Mittelgebirges;  erheifstauch 
te  178'*  (S.  58  — *74-)  eingerückte  Oryktographie  deT  Ge-  der  Donnersberg  und  belicht  aus  grauem  Porphyrfchiefer. 
gern!  um  Biim  zu  erweitern  und  zu  berichtigen.  Wir  mit  inliegenden  nadelformigen  Hornblende  Kryftailen 
freuen  uns  fehr,-  dafs  der  Hr.  Vf.  diefem  Rufe  gcfolgct  und  vielen  Feldfpaththeilchen.  Kleinere  Hügel  "am  Fü- 
llt, und  gewifs  das  ganze  mineralogifche  Publicum  mit  fse  dcftelben  führen  Bafalt  und  weiter  ift  auch  derjafpfs- 
uns.  Die  Einleitung  fingt  mit  der  Geographie  des  Mtt-  felfen  nichts,  auf  welchem  angeblich  das  Schlofs  in  Mif- 
telgebirges  an.  Hr.il.  bemerkt^  dafs  ir  zu  Grenzen  def-  lefchau  erbauet  feyn  foll.  Die  Bergkette  bis  KoftenbUut 
felben:  gegen  Nordweft  den  Büaflufs  bis  Haftowitz,  und  zeigt  wiederum  diefelben Steinarten;  in  einem  demDor- 
dann  die  Ebene,  welche  das  Mittelgebirge  von  dem  Buh-  fe  Koftenblatt  nordwärts  gelegenen  Hügel  bricht  jedoch 
inifchen  Erzgebirge  trennet;  gegen Südofi  den Egerflufs-;  ein  gelblichgrauer  dichter  Kaikfinn , in  gleichlaufenden 
gegen  Nordoft  die  Elbe  und  gegen  Südweft  die  Ebene  an-  aber  unordentlich  fallenden  Lagern,  welche  mit  Schich- 
nimmt,  welche  fich  bis  gegen  Saaz  erftreckt ; daher  die  ten  von  1—6  Zoll  mächtigen  dunkelbraunen  Hornßeiit 
grofste  Lange  defielben  5}.  feine  grofste  Breite  aber  3 abwechfeln.  In  einigen  Bafalten  der  dortigen  Gegend 
deutfehe  Meilen  betragen  wird.  Gewöhnlicher  rechnet  liegt  auch  Chalcedon.  Die  Liskouitzer  Anhöhe  führt  eben- 
man  hingegen  nur  den  Zug  von  Bergen  hieher . welcher  falls  Bafalt  und  zieht  fich  bis  an  das  Kutterfchiitzer  Stein- 
von  der  Paskäpole  bis  gegen  Milai)  fortlauft.  Gleich  dar-  kohlenwerk,  welches  Hr.  R.,  feiner  phyfifchen  uud  oko- 
auf  liefet  man  in  den  geologifdien  Bemerkungen  die  Be-  nomifeben  Befchaftenheit  nach , fehr  befriedigend  be- 
hauptung:  dafs  das  Mittelgeoirge  grufstentheils  zu  den  fchreibt.  Der  dortige  Bafalt  ift  deutlich  an  der  Weftfei- 
Flutzgebirgen  gehöre;  in  den  phyfikalifchen  Bemerkungen  te  des  Berges  Klum  auf  Gneis  aufgefetzr,  und  auf  diefer 
ift  vom  Klima,  der  Luft  und  dem  Boden,  nebft  den  mi-  Gebirgsart  fcheinet  auch  das  ganze  Steinkohlenflötz  zu 
neralifchen  Quellen  die  Rede , und  den  Befchlufs  der  ruhen.  Die  Mächtigkeit  der  Dammerde  ift  7 Lachter, 
Einleitung  machen : einige  Allgemeinheiten  von  der  Stru-  hierauf  folgt  graulich  wejfser  Ton  Lachter,  rütJilich- 
ciur  dafiger  Berge,  woraus  hervorgeht,  dafsdas  gefamm-  brauner  grober  Sand  3)  Lr.,  bläulichgrauer  Thon  if  Lr., 
te  Mittelgebirge  gröfstentheiis  als  ein  Aggregat  kegelfor-  fcbwürzlichgrauer  Sdiieferthon  im  Durchfchnitt  3/»,  Lr. 
miger  Berge  und  Hügel  angefehen  werden  kann,  deren  und  endlich  das  Strinkohtenfliitz  felbft  8.495  Freyberger 
grofste  Höhe  zwifchen  100—  150  Lachter  fallt.  — Mit  Lachter  mächtig.  Diefes  wird  jedoch  noch  zweyraal 
der  Refchrcibung  des  Kiordweßtidten  Mittelgebirges  wird  durch  fremdartige  Foflilien  abgetheilr,  und  zwar  1)  durch 
der  Anfang  gemacht.  Zuerft  Reife  ( von  Bilin ) in  das  gemeinten  Thon  von  l{  Lr.  Mächtigkeit,  und  3)  durch 
Aufsiger  Gebirge.  Gefchichte  von  Bafalt  und  Thonarti-  Schieferthon  von  yv  Lr.  Mächtigkeit.  Beide  lind  mit 
gen  Eifenftein,  auf  dem  Abhange  des  Gebirges  bey  Kot-  Kolileiitheilen  garbaufiggemengt.  und  fondern  das  Haupt- 
towenka.  Die  MalTe  dcflelbcn  befteht  aus  fenkrechten  fofiil  in  3 Banke  ab,  davon  die  oberfte  ts,Lr. , die  zwey- 
bohcnBafalt faulen,  worinn  theils  Hornblende.  thcilsKry-  te  3r'-  Lachter  und  die  dritte  5,’  Lr.  mächtig  ift»  Un- 
folith,  (vielleicht  Olivin?  denn  als  Hr.  R.  diefsBuch  her-  ter  diefer  findet  fich  ein  grauer  Thon,  der  noch  nicht 
J.  L.  Z.  1793.  Erfler  Band.  M durch- 
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durcbfunkcn  ift,  unter  welchen  abeT  hoebftwahrfchein- 
lu  h wiederum  f-lemkohle  gefunden  w erden  durfte.  Wir 
öbergrhen  die  Brfchreibung  des  Abbaues , ( weither  ei- 
1 ner  grofsen  Verbeflerung  fähig  wäre. ) und  bemerken 
nur  noch,  d.ifs  der  Debit  im  Jahre  1787,  als  dem  letz- 
ten , wovon  der  VT  es  angegeben  har,  6960g  Kübel  be- 
trug, wovon  der  Innhalt  eines  jeden  494S  Parifer  Kubik- 
zolle  betragt.  Eis  folgen  bey  diefer  Gelegenheit  einige 
vortreffliche  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  derStein- 
kolilcn,  und  nach  diefer  Ausfcbweilüng  kommt  Hr.  R. 
zur  BefchrrihuHg  iter  an  der  Sidojijeite  von  Bilin  gelegene n 
•Berge.  Bafalt  und  Greifs  find  wiederum  die  genannten 
Gebirgsarten,  und  letzterer  fuhrt  Gange  von  6 — 8 Fufs 
mächtigen  Quarze.  An  der  SüdfFite  des  ßilijier  Schlöf- 
fe» wittert"  alle  Frühlinge  ein  trmerafifchei  Lat- genfalz  in 
beträchtlicher  Menge  aus  dem  Gneifse.  Beym  Ausgan- 
ge des  Czifchka  Thaies  ruht  der  Bafalt  des  erften  Uugels 
auf  trrifsem  Schiejerthon  und  am  Fufse  des  Kritfcbelber- 
ges  bricht  Tripel,  zwifchen  deiTen  Schichten  Abdrucke 
von  Pflanzen,  Fifchen  und  Holzverfteiflcrungen  Vorkom- 
men. Gegenüber  liegen  Fratteneisl.rufville  in  einem  grauen 
Tlione.  Das  lufchitzer  Gebirge  iü  fehT  infereflant;  denn 
unter  dem  Bafalt  folgt  ll  ticke,  hierauf  Mandelflein  und 
endlich  dichter  Kalkfitin,  welcher  mir  Tlionmergel  abwcch- 
felt.  Im  Bafalte  aber  fowohl  als  im  Mandelfteine  findet 
fleh  Steinmark.  Am  rothen  Berge,  Erdfchlackru  und  Por- 
zellan fafpiffe  von  \ iclerley  Farben.  In  den  Zwifcbenräu- 
rifti  der  Bafahkogeln  des  Kolozorucker  Hägelf  fand  Hr. 
R.  Kalkfpath,  auf  dem.  wenn  er  derb  ift.  f eich  s fei  rigfiiu- 
lenfomiige  Quarzkryftalle  (?)  angefchoften  find.  Vom 
arrfllieheii  'Fheile  des  Mittelgebirges  finden  wir  vorzüg- 
lich merkwürdig:  den  IVetzfcknefer  am  Spitz  berge ; die 
Verbindung  des  Steinkohlengebirges  am  Jl-fttuorzru  Ber- 
ge mit  dem  Bafalte ; den  Uebergang  des  Schieferthons  in 
Porzellan iefpis  am  GtmgeUtofer  Rergr.  in  welchen  beiden 
Folftllen  Pflanzeuabdrücke  gefunden  werden;  den  Sand- 
Pein  und  gemeinen  wie  aiich  firnglichen  thonartigen  F.i- 
■fenflem  dafelbft;  einen  Steinkohlcnbrtn  h.  deraber  verlaf- 
fen  ift.  feitdem  man  das  Kuttcrfchirzer  Werk  entdeckthat ; 
einen  Gang  t on  Bafalt  in  Gneis  bev  dem  Dorfe  Selnitz 
•und  die  Kelter  von  Mergel  in  dem  BaßiUe  felhfl,  an  dem 
oftlichen  Fufse  des  Gnngelbofer  Berges.  Bey  Gelegen- 
heit des  Biliarr  Steins  fuebt  Hr.  R.  des  H11.  Bergraths 
I'oigf  Gründe  für  die  Vulkanität  des  Porphyrfehlefers 
ausführlich  zu  widerlegen,  und  erwähnt  zugleich,  dafs 
'im  Frühlinge  Bitterfclz  dafelbft  auswittere.  Von  dem 
fndtifllichfn  Theile  des  Mittelgebirges  begnügen  wir  uns 
im  Allgemeinen  anzuzeigen , dafs  autli  hier  Bafalt  das 
beftändigcLofungswort  ift;  dafs  derfclbe  aber  nicht  mehr 
ganze  Ketten  oder  Züge  von  Ber*;en  bildet,  fordern  mehr 
in  einzeln  ftehcmlrai  Hügeln  vorkommt;  dafs  er  z.war 
auch  häufig  mit  Pordiyrfchiefer,  aber  faft  eben  fo  hau- 
, fig  mit  Mergel  angetroifen  wird,  und  dafs  Hr.  R.  an  der 
nördlichen  Kuppe  des  Kanfawer  Berges  eine  Stätte  ge- 
funden bat,  wofetbft  die  B afalthrger  einigemal.-  mit  Krdk- 
fpailt  und  Mergellagrm  abu-echfetn.  Auch  ifts  hier  nicht 
leiten,  dafs  der  Kalkfpath  die  Zwifchenrävm  der  Bafalt 
faulen  ausfullet.  — Oberhalb  dem  Dorfe  Tirerdina 
follcn  gegen  Memnitz  z.u  nicht  nur  Granaten,  fo  Odern 
auch  achte  Saplnrt  und  Hijarinthen  im  Sande  gefunden 


werden;  ja!  der  Vf.  erwähnt  noch  weiterhin  ei  r es  Sn 
mgdt , welchen  er  felbft  befitzt , der  als  Gcfcfciebe  4 
dem  Felde,  die  Junfztg  Beete-  genannt,  in  einer  Ti4 
von  12  Ellen  angetrofTen  ift.  Ziemlich  am  Ende  d 
Buchs  liehen  gute  Nachrichten  über  die  Granat  rngru  641 
über  die  Geburtsörter  dcrfelben , über  die  Art  der  Pj| 
fammlung  und  des  Sortirens,  über  ihren  Verkauf  und  r|j 
deshalb  gegebnen  Gefetze.  Endlich  fugt  der  Hr.  Vf.  ] 
allgemeine  Folgerungen  hinzu,  wodurch  er  zu  beweift 
fuebt.  dafs  die  individuelle  Befchaflenhcit  des  befchri 
benen  Mittelgebirges  durchaus  der  l'ulkamlat  tles  Ih’/a 
frr  entgegen  fey.  Den  Schlufs  macht  zuletzt  eitle  ©z«i 
t Cigna fiifche  und  gengr.rphtfche  Feber  ficht  der  in  dem  Mit 
telgebirge  vorhandenen  Toftihen.  nach  /Ferner' r neueilet 
Svftemeti,  aus.  Uns  find  unrerden  jetzt  rrfltenenn-’a 
tninenilogifehen  Schriften  nur  wenige  vorgekonimea, 
welche  wir  mit  einer  folchen  Befriedigung  aus  den  Hän- 
den gelegt  hätten,  als  die  vorliegende ; daher  wir  e>  fehl 
wünfcbenswrrth  finden  würden,  wenn  Hr.  R.  bald,  fei- 
nem Vcrfp rechen  gemüfs.  die  Bcfihreibang  des  jenfeir* 
der  Elbe  gelegenen  Gebirges  bev  Romhnrg  und  poh- 
anifch  Lnpa  folgen  laden  wollte.  Sollte  der  I/r.  Vf.  fo 
dann  noch  eine  Petrograpbifehe  Kart-  bevfiigen,  fo  würde 
diefes  den  Werth  des  Buches  fehr  erhöhen. 

SoF.i»t,  b.  Lillie:  Breve  til  eit  udenlaiulsk  l en  omPhn- 
mark ; (Briefe  an  einen  auswärtigen  Freund  über  Dä- 
nemark; } af  C.  Dreyer.  1790.  315  S.  8- 

Diefc  23  Briefe  füllen  eine  Art  Statiftik  von  Dvnettisrk 
Torheiten;  es  iftaber  alles  durchaus  fo  oberflac hlkb.  fo 
ohne  Wahl  und  Beurtheilungskraft  hingefch rieben,  ohne 
alle  Ordnung  untereinander  geworfen,  und  dabey  in  ei- 
nem fo  fchlcchren  Stil  vorgefragen,  da  ft  es  wahrlich  kei- 
ne leichte  Sache  ift,  die  fparfamen  Weizenkorner  von 
der  Spreu  zu  fondem.  Wir  halten  cs  für  ganz  überflüf- 
fig,  unfer  Unheil  zu  rechtfertigen;  jeder  Lefer,  der  ir- 
gend der  Sachen  kundig  ift,  und  auch  nur  auf  einigen 
Gefchmack  im  Fache  der  Statiftik  Anfpruch  machen  kann, 
wird  uns  fchon  bey  dem  erften  Blick,  welchen "r  auf 
das  Buch  wirft,  Bevfall  geben.  Es  ift  daher  recht  fehr 
zu  wünfehen,  dafs  kein  rüftiger  Uebetfetzer  über  diefe 
ftatiftifche  Olla  - Potrida  hcrfallen  möge,  um  die  Zahl  un- 
frer  reichten  Bücher  diefer  Art  zu  vermehren;  weitbef- 
fer  Wäre  es.  wenn  das  wenige  wirklich  gute  und  neue, 
Was  (ich  darinn  findet,  in  einer  unfrer  hiftorifcheti  Samm- 
lungen ausgezogen  würde.  Um  dazu  auch  unfrer  Seits 
etwas  beyzatragen,  wollen  wir  einige  Stellen  anzeigen. 
wo  wir  beym  Durchlefen  etwas  merkwürdiges  zu  finden 
glaubten,  ob  w ir  gleich  es  dahin  geftellt  fevn  laden,  wie 
weit  lieh  die  Angaben  d •»  Vf-  auf  hinlänglich  zuverL 
fige  Quellen  und  Beobächrungcn  gründen.  S.  41.  u.  f. 
Vergleichung  der  auf  die  verfchiedenen.Arten  Korn  gefetz- 
ten Kapitelstaxen  für  verfchiedene  Jahre.dergleichrn  wir 
bis  zum  Jahre  1776  fchon  von  Hulck  befirzen.  S.  5b  C 
und  an  mehreren  Stellen  einige  einzelne  Bemerkungen 
über  den  Zuftand  derLandwIrtbfchaft.  S.  64.  über  die 
llolze rfparnifs.  S.  92  fl',  über  Mannagras.  S.  toi-  jetzt 
find  in  Kopenhagen  15  Iluchdrnckereyen,  2 in  Odenfe. 

I in  Wiborg,  1 in  Aalborg.  1 in  Soroe,  zufainmcn  20; 
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and  in  Ranz  Rufsland  find  nur  16.  S.  105  fF., von  dem 
Kapital  der  KopentiageuerUniverfitätund  der  Akademie 
zu  Soröe.  Letzterc.bat  15000  Rthlr.  Einkünfte,  und  von 

1- Tfj  bis  1789  ftudirren  dafelbß  nur  206  junge  Leute.  S. 

1 20  132-  über  cinigcaus  der  Fremde  eingefiihrte  Waa- 

ren,  WekheDänemnrk  entbehren  oder  felbfl  hervorbrin- 
gen könnte.  S.  148.  Zu  Kopenhagen  waren  1789  bey 
den  zünftigen  Gewerben  3195  Meiftcr,  3882  Gefellen, 
und  2645  I. ehrjungen;  1788  nur  3163  M..  3749  G.,  unti 

2 - --j  5.  22g  — 233.  verlchiedene  Angaben  von  Ge- 

hörnen und  Geworbenen  in  Kopenhagen  und  in  den  kö- 
niglichen Staaten  überhaupt,  worunter  auch  einige  von 
den  letzten  Jahren  find.  S.  264.  Die  Zahl  der  feit  Publi- 
cation  des  Gefetzes  ( 1683 ) herausgekommenen  Verord- 
nungen . wovon  denn  doch  die  mciften^geltcn,  betragt 
4000  Stück,  die  Menge  von  Referiptcn  ungerechnet! 
5 — 294-  Anzahl  der  königlichen  Civilbedienten, 

Bifchofe  und  Prediger.  Kammerherren  giebt  cs  280. 
Kammerjunker  über  100,  Hqfjunker  zwilchen  20  und 
30.  Ritter  von  Danneborg  waren  zu  Anfang  des  Jahres' 
j"SS  überhaupt  190.  Der  22fte  Brief,  welcher  eir.cUe- 
bcrficht  von  Norwegen  liefern  foll,  i(l  der  fchlechreftc 
von  allen.  Im  23  thcilt  der  Vf.  einige  VerbeiTerungcn 
mit.  und  bittet  am  Ende  ii)  zwey  fchlechr  überfetzten 
Verfcn  von  Pope,  für  feine  Schrift  um  gut  Wetter,  wel- 
ches er  doch  von  Rechtswegen  nicht  verdient  bat. 

Kopenii  ack.n,  b.  Popp:  Materialier  für  det  danske  Mo- 
ttarkies  Stntijlik;  ( Materialien  zur  Stariftik  der  da- 
ntfehen  Monarchie;)  udgivne  af  E.  Thaarup.  17 91c 
I u.  2 Heft.  240.  S.  gr.  8. 

Der  Herausgeber die/er Sammlung,  weither  fleh  fchon 
durch  feine  kurze  Anleitung  zur  danifchen  StatiJUk  und 
deren  Literatur  rühmlich  bekannt.gemacht  hat,  will  in 
diefer  periodifchen  Schrift  gröfsere  und  kleinere  Auffa- 
tze  aus  dem  Gebiet  der  Statißik  im  weiterten  Umfange 
aufnehmen.  In  den  beiden  vor  uns  liegenden  Stücken 
finden  fich  fchon  einige  intereffante  Nachrichten,  und  da 
er  verfichert,  dafs  ihm  viele  Einfichtsvolle  Männer  ihre 
fernere  Unterftiitzüng  verfprochen  haben,  fo  wird  man 
allerdings  fich  von  der  Fortfetzung  viel  Gutes  v er fp re- 
che» können,  zumal  wenn  bey  der  Wahl  der  Stücke 
die  nöthige  Vorficht  und  Bcurtheilungskrafr  anpawandt 
wird.w'oran  es  in  der  Probe  manchmal  zu  fehlen  fcheint. 
Wir  zeichnen  das  Interelfanteße  aus.  I.  23  Reglement 
■für  die  Schulen  der  Baronie  BrahetroliehiHg  in  Fühuen, 
-nebß  der  Inßruction  der  Schulbalter;  cinetrefliohe  Vor- 
fchrifr.  welche  den  Gutsherrn,  den  Grafen  Ludwig 
Reventlau  zum  Vf.  hat.  4)  Ueber  die  Infel  Bornholm  im 
J.  1780  gefchricben;  w ichtige  ökonomifche  Nachrichten. 
oie  Bevölkerung  hat  bey  einer  Anzahl  von  ungefiihr 
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Per  Pro mburvh1:r  Kreit,  entworfen  von  J).  F.  So'ema ft», 
G.  Kr.  Sec.  n.  Geogr.  d.  Uön.  Aaad.  d.  Will,  iu  Berlin  im  Jahre 


1-7000  Einw'ohnem , ( diefe  Zahl  hätte  der  Herausgeber 
bülig  in  einer  Anmerkung  zu  S.  85-  anführen  iulleu)  von 
— 1*7*7^  um  1518  Meiifchen  zugenommen,  un^rach- 
tet  im  J.  1770  blofe  an  den  Blattern  670  ftarben.  6)  An 
Brennholz  wurden  in  Kopm/iagen  eingeführt  1784,  50595 
Faden . 1783,  65889  Fade"»  1786.55365  faden  . worun- 
ter faß  die  Hälfte  auswärts  herein  kam.  An  Steinkohlen 
wurden  in  den  3 Jahre  1783  bis  1785  eingeführt  2 "742 
Laft,  und  an  Torf  71750  Fuder.  Die  Anzahl  der  Ein- 
wohner in  Kopenhagen  war  am  erßenOctob.  179°  r/.tuam- 
men  85965.  nemüch  42g24,mäDnlichen,  und43i4i  weib- 
lichen Gefchlechrs.  Unter  15  Jahren  w aren  22501  Per- 
fonen.  7)  Eine  interelTante  Tabelle  über  dtc  Anzahl 
der  Schiffe  in  allen  Zollßadfen  in  Dänemark  im  J- 
Sie  betrug  überhaupt  712,  die  16206  Comnterzlaß  hiel- 
ten ; Kopenhagen  allein  hatte  174  Schilfe  von  9905  La- 
ßen. 9)  Verkaufspreife  einiger  grüil-  Bernßonifcbcr 
Bauerhöfe  in  Gientofte  im  Amt  Kopenhagen.  Sie  find 
fieben-,  ja  achtfach  hoher,  als  in  den  Jahren  1770  und 
1-771.  II.  x)  Ueber  die  Bereitung  der  Pottafchein  Nor- 
w-egen.  2)  Ueber  den  grönlandifchen  Handel  vom  Ju- 
ßizrath  Pon’rnmidan',  einige  nützliche  Berechnungen, 
aber  ohne  Wahl  und  Ordnung  dargeßellt.  audi  bey  wei- 
le in  nicht  hinlänglich  beftimmr.  3)  Bericht  von  der  Har- 
de l/ejler  Flakktbierg  in  Seeland  im  Amte  Antwortfchou 
v-on  Qlivarius , gefchrieben  1743'-  nützliche  topographi- 
fi'he  und  ökonomifche  Nat'hrichjen.  4)  Ausgaben  des 
Landmilitairccats  von  1731  bis  1757-  Sie  betrugen  von 
1731  bis  1-43  zufammen  27. 106.-64  Rthlr.,  oder,  dieho- 
ßen  der  Kriegsriißungcn  in,  den  Jahren  1743  und  I-T44 
mit  4,540,499  Rthlr.  abgerechnet,  für  die  übrigen  13 
Jahre  jährlich  1,735.866  Rthlr.;  von  1746 bis  1757  aber 
20,690237  Rthlr.,  oder  jährlich  1,724.186  Rthlr.  Inhei- 
den Summen  iß  aber  nicht  das  freygelieferte  Rrodkorn 
und  Fourage, eingerechnet,  w-elches  jährlich  über  300,000 
Rthlr.  beträgt.  5)  Gehalt  der  ausländifchen  Minifter  in 
den  Jahren  1730  und  1745.  Es  betrug  im  erßeren  Jah- 
ren 56158  Rthlr.,  im  zweyten  90740  Rthlr.;  außeror- 
dentliche Ausgaben  nicht  mit  eingerechnet.  S.  224.  ßeht 
unter  der  Rubrik:  Wetzlarfche  Kammer  i Kammerzieler 
fo  angeführt,  dafs  es  fcheint,  dar  Herausgeber  habe 
denfelben  für. eine  Perfon  gehalten;  das  wäre  doch  ein 
a re  er  Verßofs  für  den  Herausgeber  eines  ßatiltifchen 
Werks  über  die  dänifrhe  Monarchie!  6)  Tabelle  über 
das  Amt  B mdsberg  hn  Stifte  Chrißianfand  ; fthr  itweref- 
fante,  detaillirte,  okonomifche  und  ßatißifchc  Nachrich- 
ten von  dem  damaligen  Amrntann , jetzigem,  Stiftsamt- 
mann, Moltke  im  J.  1784  verfertigt.  Die  Anzahl  der  Ein- 
wohner war  36544.  w-elche  dem  Könige  23,522  Rthlr.  an 
Schatzungen  bezahlen , und  1 105  Soldaten  und  703  Ma- 
trofen  Reiten. 
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fentrtß  äff  tstlAlnfv  ran  der  Yemnark,  and  fq,  wie  jene,  für 
den  Berliner  gencalogLuh*»  Kalender  beftimmt,  wird  aber  auch 
befoiidert  verkauft«  llr.  J . ll  \ Schimm  hat  dtefc*  Blatt  mit  vie- 
ler Kiuift  und  Fleifs  gtilucüen,  fo  dafs  die  fehr  kleine  Schrift 
einiger  Orte  überall  leferlteli  ausfaüt ; blofs  die  Namen  der  b*n- 
deu  Vorwerke  Claus  bürg  urtd  C-rlsberg  hat  Rec.  ohne  Bey  hülfe 
rfltes  gute«  Convonjlafes  nicht  deutlich  erkennen  können,  ßey 
einigen  Orten  find  die  Zeichen  faifch;  fz.B.  bey  Sirranzig»  wei- 
ches di»  Zeichen  eines  Ptanrdorfes  hat,  aber  nur  ein  Filiii  ift ; 
bev  Grunow,  welches  das  Zeichen  eines  blofsen  Dorf»  hat,  aber 
•in  rilialdorf  ill ; ) oder  unvollkommen,  r.  H.  Lev  den  Piarrdor- 
fern  Ballier,  Baumgaricu,  Dietendorf  und  Gutdurt,  welche 
mir  das  Zeichen  der  Filiale  haben.  Js  ach  der  zur  Sen«  bc>gvt<ig- 
teu  ftatiftilchen  Tabelle,  ift  die  Bevölkerung  diefe»,  24  Quadrat* 
meilengrofsen  Krufts,  nur  geringe; 'denn  es  kommen  imDurch* 
fchnitt  aut  die  QMeile  nur  7^0$  Seelen,  woran  die  waldige.  mit 
gTofaen  Landfei  n angefullte  Gegend,  ingleicben  viele  mit  Haide 
beW schiene  Di ftricte  , und  das  geringe  Verkehr  der  Inwohner, 
ft  fache  fevu  mögt*».  Die  Viehzucht»  und  besonders  dieSchaaf- 
sucht,  ift  zwar  grofs;  denn  es  lind  51,344  Stuck  vorhanden,  fi« 
kommt  aber  doch  der  im  Schitfelbcm  Kr.  nicht  gi«  ich , wnfdbft 
■t  >S  die  (>M.  2.64  i'i  Stuck  , dagegen  im  DramburgUchen  Kr.  nur 
1155^  St,  auf  1 QH*  kommen. 

Sp&ciii&artt  non  Art  Jlfittefmark  mit  Genrhmhaltimg  der  K. 
Akad.  d.  WifT.  zu  Berlin  im  Jahr  1791.  Nebft  einem  gedruck- 
ten Bogen  , darauf  die  auf  der  Karte  befindlichen  .Namen  der  in 
jedem  Kreife  gelegenen  Städte,  Dörfer,  Vorwerke,  Meyereyen 
und  Hole  in  alphabctifcher  Ordnung  abged ruckt  lind.  (\  Rthlr.} 
Diefes  in  allem  Betracht  fcfcöne  und  richtige  Blatt  ifl  mit  dem 
Rande 20 Zoll  riietnl.  hoch,  und  23^  Z.  laug.  Die Grofse einer  Meil« 
iß  io,5  Dinieiu  Di efc  Karte  iß  rtftt  Hn.  G.  K.  S.  Ättntdii«  1790 
gezeichnet,  von  Carl  Jack  aber  gediehen  • wie  man  fiphon  aus 
3er  Arbeit  flehet.  Der  1772  unter  der  Auiüc.it  der  Magdebur- 
gil'cben  l^ndescollegien  verlegte  Theil  des  Zauchifchen  - , inglei- 
chen der  in  der  Niederlaußtz  gelegene,  und  von  dem  übrigen 
Lande  abgefouderte  C'ttbufser  Kreis  fehlen  ; dagegen  ift  der  ei- 
gentlich ziun  Herzogthum  Magdeburg  gehörige  Luckcnwaldifche 
Kreis  (ächtbar.  Die  Kart«  hat  nicht  mir  alle  alte  und  neue  Or- 
te , Co!omflendörf*T  , Vorwerke,  auch  einzeln  liegende  Haufer, 
welche  in  den  , feit  einigen  Jahren  in  den  Berliner  Kalendern 
einzeln  vom  Hn.  G.R.  Octjeld  herausgegebenen  Kreiskanen  die- 
fer  Prorinz  bereits  angemerkt  worden,  fondera  auch  andere,  wel- 
che fek  def  Zeit  neu  angelegt,  oder  in  jenen  nicht  benannt  find. 
Z.  B.9  im  Hareilande  die  Colonie  Werder,  die  Puiterhau/er 
und  ein  Weinbergshaus  bey  Spandau,  das  l.uftfchlofs , die  Soli- 
tude  genannt,  welches  der  jetzige  König,  Fried.  Willi.  II,  am 
Heiligenfee,  unyeir  Potsdam,  von  fdilcfifchcm  Marmor  erbauen 
iafifen-  Auch  ill  der  neue  Kuppinifche  Kanal  fichtbar  und  be- 
naunt  worden,  welcher  ans  dem  Ruppiner-  in  den  Buzowerfee, 
•11s  diefem  in  den  Crem mifchen.  und  aus  diefetn  auf  das  Zollhaus 
be>  m Cremmerdamnte  gehet,  von  hier  fudlich  beym  Dorfe  Ho- 
hebmeh  vorbey,  dann  rechts  gegen  den  Sarnowi.  Theerofen  Geh 
wendet,  und  von  da  nach  eimgen  Wendungen  oberhalb  Oranien- 
burg hi  die  Havel  lallt.  In  diefer  Diftanz,  welche,  die  gedach- 
ten Seen  mit  eingefchloffen  , 3|  Meilen  beträgt , hn  er  4 Schleu- 
fett,  nemlich  bey  Alt  - Friefack,  be>  der  neuen  Muhle,  bey  Hohe- 
bruch  und  unfern  der  Hagemannsplauuge.  Die  Grofsedesf-andes, 
lö  wie  .es  hier  vorgeftelk  worden,  betragt,  nach  einor  in  der  un- 
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tent  Ecke  der  Karte  bey  gefugten  Tabelle,  iSi\  QM»  flen.  d^rat 
499.241  Mehfchen  , das  Militär  um  einbcgruTe.i , uoh.icn  ; tat 
hin  kommen  auf  eine  OMeile  19^5  Seele:« , und  es  ve-rhkJr  Üc 
da  ter  die  BtA  olkerung  diefer  Provinz,  tu  der  Heroik* rui ig  de 
hiutem  KrvikV  ü*.r  Ncumark  in.gefafir  wieg  zu 3. 

Karte  von  Grjipolm  zwilchen  der  Netzt,  Oder,  Pilttx  u» 
Weichfei,  enthaltend  die  Wotw  odicuafiew  Pofen  , Gnefen  , K , 
lifch,  Steradten,  Land  Wiclun,  Woiwodfchafc  Lentfrhitz«  ßra» 
de,  Inowrotxlaw,  Rawa,  Plotzk,  — Land  Dubrzyn.  und  Wos 
wo  dich  Mafttrcn,  Mcbil  einem  Theü  von  8ddwM,  der  Neu 
mark  , des  Netzdiitricts  , wie  auch  von  Oft-  und  WeHpr.  ufiu 
•ich  einer  Aufnahme  vom  Jahr  1773,  verjüngt  entworfen  durch 
D.  F.  <iiotswunm,  herausgv geben  von  der  K.  Pr.  Akad.  «!.  WuT. 
zu  Berlin  im  Jahr  1791.  (12  gr.J  Im  Anfang  diefe«  wetiiaufri- 
geu  Titels  bitte  c»  hetfsen  feilen  : Karten on  cittem  l'heilo  vom 
Or*sf»pvie n etc.  ; denn  von  den  darinn  genannten  Ländern,  find 
nur  geringe  Tucüc  der  Woiwudfchaften  Lern  fehlt  z , Rawi  und 
Maturen  zu  feilen.  Die  Karte  tft  ig$  Zoll  hoch,  und  24}  Zoll 
rhnul.  Jang,  von  £•  F.  Gurfch  gtKlochen  , und  fowohl  in  Anle- 
huug  der  Scurift,  als  der  übrigen  vurgcftelltcu  Gegenllainde  fehr 
gut  gerathexi ; nur  ift  ue  mit  Waldung  za  überladen  , welches 
ihr  ein  etwas,  hnlierrs  Aufchen  giebt,  und  die. 4? zwilchen  fle- 
henden Namen  oft  zwvydeutig  macht.  Das  Original  derfelbrta 
vofi  fechs  Fufs  lang  und  5 Fufs  breit  beii  zt  der  Curator  der 
Akademie , Hr.  Graf  r.  Herzberg , als  ein  Gcfchenk  8r.  Durch?, 
des  regierenden  Herzogs  zu  Braunfchweig.  Diefe  Karte  weiche 
liberal]  von  den  bisher  erfchienem.il  Karten  fehr  ab;  ob  nun  'liic- 
fc<  darfelbcn  zwar  zum  Vorzug  angerechiw^  werden  möchte,  we  J 
alle  bisherigen  Karten  von  Polen  noch  lange  nifht  als  vollkom- 
men richtig  augefehen  werden  können , fo  ift  doch  aus  der  be- 
ka timen  Lage  einiger  Orte , von  welcher  die  Karte  gleichfalls 
sbweicht,  zu  fchltefsen,  difs  es  bey  der  im  Titel  verftchericn 
Aufnahme  nicht  fehr  mathematifch  zugegangen  feyn  müde.  So 
erfcheiut  hier  Warfchau  un  38*  52*45  Lange,  u.  52*  10'  B nach  Bo. 
de  aftran.  Hand  buche  ift  die  Lauge  diefer  Stadt  im  38*40  30",  und 
ihrd  Breiie53#i^  a"  Breslau  liegt  dagegen  ziemlich  richtig ; hinge- 
gen Driefen,  die aufserfteneumarkifebe Stadt  gegen  Polen,  flehet 
hierunter  dem  330  59  L.  kann  aber  wegen  ihrer  Knttemung  von 
Berlin  nicht  weiter  weftlich  gefetzt  werden,  als  33®  33^30**; 
folglich  wäre  das  Lind  uao*  IQ  30*  zu  weit  gegen  Ollen  aus- 
gedehnt, und  um  o3_2 Sr  So”  io  Wellen  eingezogen.  Tni  Ganzep 
beträgt  diefes  13'  xs"  I..  um  fo  viel  das  L*nd  von  Abend  gegen 
Morgen  zufammengedraugt  ift.  Ueberdies  kommen  Orte  vor, 
die  aus  ihrer  ficher  bekannten  Lage  verrückt  find.  Denn  fo 
liegt  higr  das  Klofter  Paradies  an  der  neumarkifchen  Grenze  auf 
dem  Wege  zwifchen  Mefevitz  und.I^gow,  füllte  aber  zw'ifrhen 
Meferitz  und  Sch wib us  , Kart  an  der  fchlefifchen  Grenze,  liefen. 
Beym  Netzdiftrict  find  die  Orte  Giefen  und  Wordel  zur  Nra- 
mark  gezogen,  wohin  tfie  nicht  gehören.  Die  Hauptflidte  der 
Woiwodfchaficn  füllten  etwis  aufebnücher  bemerkt  fejn,  und 
mit  Polen  gleich  grofse  Schrift  haben , diefes  gilt  befdndcct  voo 
Gr. efen,  welches  doch  für  die  Haup iftadt  von  GroTspolen  gehik 
ten  wird.  Dagegen  ift  Fo/en,  in  Vertulimfs  der  übrigen  Städ- 
te , zu  grofs  vorgeftellt.  Das  Siadicben  Pfzezow  , unweit 
Meferitz  heilst  hier  Gratz,  da  doch  der  Ort  diefes  Namens  zwü 
fehen  Pofen  und  Wolftein  mit  feinem  oolnifchen  Namen  Grod- 
ztfki,  Grodzisko,  Gratz ) am  rechten  Orte  ftrht  u.  C v.  Kur% 
diefe  Karte  hilft  dem  Mangel  an  zucerlaOGgeu  Vorftelhingen  die- 
fer Linder,  nicht  ab. 


In  der  Jnzdge  der  Schriften  über  dar  dattifche  Finanz wefeu  und  die  Schleswig  - HaljIdniJehe  Murtzner Änderung  find  folgende 
Druckfehler  zu  verbeffern.  No.  27Ö.  S.  92.  Z.  12.  ßeherer  1.  Jichrerer  S.  93.  Z.  IO-  jener  L riaer.  No.  27g.  S.  loö.  Z.  |.  r.  unten 
fthwere  1.  fchwerere,  N.  2T9.  S.  113.  Z.  5-  Waf^vr/et  1.  beantworti-tr.  S.  114.  Z.  |g.  fchwerc  1.  fckwerere.  S.  Hg.  Z.  Ü-nsrhi  L 
aaek.  S.  119.  Z.  22.  neue  1.’  neuer.  No.  2gQ.  S.  121-  Z.  30.  Ö3  h 6Ö-  No.  jgl.  S.  |JI-  Z.  3.  45  L 47.  No.  315.  $.  402.  Z I.  v.  a. 
mufrte  1.  muffe.  S.  404.  Z.  2g.  die  1,  diefe.  S.  406.  Z.  20.  Kupfermunseu  I.  Kupfermünze.  No.  316.  S.  409.  Z.  19  und  20.  $.  L $$. 
S.  410.  Z.  19-  dort  augedeuteU  1.  dort  Haft  angcdewtcl.  S.  412.  Z.  II.  Einheit  L Feinheit.  Z.  3.  v,  u.  frgeu  diefe  L auf  l rrauljßewg 
diefer.  No.  317.  $.  419.  z.  24.  45 1.  47.  5.  421.  Z.  7.  diejenige  L derjenigen.  A 33*  D*t  Druckort  hrankfurt  a.  M.,  b.  Andriie,  gilt 

nicht  von  der  rerorduung  felbfl,  fotidem  von  der  Beckmennfchen  Satrtmi.  von  Land  et  ge  fetzen.  5.  424- Z.  3.  v.  u.  wichtigen  1.  nrhtifrt. 
No.  310.  S.  435.  z.  17.  allen  übrigen  ».  nilmuhiiehrr.  Z.  Ig.  Fermindemugen  L Verminderung.  . Z.  3g.  Münzen  1.  Mume.  S.  434. 
Z.  21.  V.  u.^  berichtet  1.  berührt.  No.  |2l-  S.  455.  Z.  12.  fehlt  hinter  dem  Wort ; Erfahrung,  ein  ).  No.  324.  S.  45?*  Z.J.U,  gr- 
fitegewen  1,  geßiegmei*.  S.  4Ö4.  Z.  7.  gemrnftigte  l gemüßigte. 
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TECHNOLOGIE. 

Gotha,  b.  dem  Vf.  Hn.  Schmidt:  Des  bürgerliche» 
Baumeißers.  Zweyter  Theil.  1791.  Erfier  Heft,  wel- 
cher belleht  aus  10  Rogen  Text,  lii.  A bis  K und  12  Ku- 
pfert.  No.  I bis  XU.  Zweytes  Heft  10  Rogen  Text 
litt.  L bis  U u.  13  Kupiert.  von  No.  Xflla.bis  Na 
XXI  Va  (3  Rthlr.) 

erfchiedene  Hindern ilTe  waren  Urfache,  dafs  diefe 
Hefte  fpater  erfchienen,  als  verl'prochen  war.  Aus 
gleichfalls  fehr  triftigen  Gründen  wird  auch  die  Ablie- 
ferung des  3ten  Heftes  bis  Oft.  1792  verfchobea.da  er  denn 
Zugleich  mit  dem  vierten  erfcheinen  und  deti  Bcfcblufs  der 
fteinernen  Stadtgebdude , nebft  den  frcyftchenden  Padh- 
terwolinungen  und  Ritterlitzen  liefern  wird.  Niichftdem 
werde  (ich  die  Einrichtung  fo  treffen  laffen , dafs  in  je- 
dem halben  Jahr  ein  Heft  erfcheine.  Gegenwärtige 
X Hefte  werden  den  Wünfchen  der  Rauliebhaber  ent- 
fprechen;  denn  man  findet  in  dcnfelbcn  eine  hinlängli- 
che Menge  Ton  Entwürfen,  aus  denen  man  fleh  Vor- 
Jchriften  zu  bequemer  Anlegung  kleiner  und  mittclma- 
fsiger  Familiengebüude  abftraliiren , und  verfinnlichcn 
kann.  Dem , der  freylich  die  allgemeinen  Regeln  der 
Baukunft  verlieht,  mochten  dergleichen  einzelne  Entwür- 
fe faft  überilüffig  fcheinen,  weil  feiten  ein  Fall  Vorkom- 
men wird , wo  gerade  diefe  anzuwenden  feyn  mochten, 
zumal  da  man  Geh  gewöhnlich  fehr  mit  nach  der  Caprl- 
ce  des  Rauenden  richten  raufs,  und  die  Befchaffenheit 
des  Plaues  eine  andere,  nur  nach  den  allgemeinen  Re- 
geln der  Baukunft  zu  beftimmende,  Einrichtung,  er- 
fteifchet.  Indeffen  halten  wir  dennoch  Entwürfe,  wie 
die  in  gegenwärtigen  Heffen , immer  für  fehr  nützlich, 
das  Nachdenken  zu  üben,  Anfängern  die  Ausübung  der  all- 
gemeinen Vorfchriften  zu  erleichtern,  und  fic  zu  leiten,  die 
Ungemeine  Menge  von  Fehlern,  und  zweckwidrigen  Anla- 
gen zu  vermeiden , die  man  leider  in  fo  vielen  Gebäu- 
den antrifft.  Es  ift  unbcfchreihltch , wie  wenig  Zim- 
mer-und  Mauermeifter,  oft  von  einer  zweckmäfsigen 
Benutzung  eines  Bauplatzes  wiffen,  und  w’ie  fehlerhaft 
oft  die  Vertheilung  und  Anlage  der  Zimmer,  Treppen, 
Kamine,  auch  in  den  anfehnlichften  Gebäuden  ift.  Der 
Rer.  wohnt  in  der  Nachbarfchaft  einer  grofsen  Stadt, 
W<>  man  faft  bey  dem  Eintritte  in  «in  jedes  Haus,  bey 
•feellein  Tage  eine  Interne  nöthig  hatte,  um  Treppen 
-und  Thören  zu  finden,  oder  der  Gefahr  ausgefetzt  ift,  fich 
ein  Loch  in  den  Kopf  zu  ftofsen.  Vorfchriften  zu  zweck- 
«näfeigen  Anlagen  der  Gebäude,  mit  nöthiger  Verfinn- 
li  hung  dur.h  Riffe,  find  daher  für  viele  Orte  noch  im- 
mer ein  Bedtirfnifs,  zumal  wenn  auch  Proben  gegeben 
werden,  wie  ein  und  derfelbe  Platz  auf  unterfebie- 
A.  L.  Z.  1792,  kr/ln  Band. 


dene  Art  zu  einerley  Zweck  angelegt  und  benutzt  wer- 
den könne,  Maurer-  und  Ziaunenuciftcrn  aÜo  gezeigt 
wird,  dafs  die  uitfchickliche  Anlage  eines  Platzes  iri 
den  meiften  Fallen  eine  Folge  ihrer  Unwiffenheit  fcy. 
Der  erlte  Heft  diefcs  Theiles  fangt  lieh  mit  allgemeinen 
Vorfchriften  zu  dem  Entwürfe  eines  fteinernen , zumal 
zwifthen  andern  Gebäuden  eingeichloffenen  Wohnhau- 
fes  au.  Zuerft  über  die  Vorzüge  Beinerner  Gebäude  vor 
hölzernen,  und  diefer  vor  jenen.  Uns  dünkt,  dafs  ein 
Gebäude , welches  von  aufeen  maffiv , innen  aber  mit 
Riegclwäoden , die  mit  gut  ausgebrannten  Rakfteinem 
ausgemauert  werden,  verfehen  ift,  die  Vorzüge  eines 
fteinernen  und  hölzernen  Gebäudes  grofeentheils  mit 
einander  vereinige,  zumal  wenn  für  einen  dauerhaften 
Bewurf  der  innern  Scheidewände  geforgt  ift.  - Nun 
Unterfuchungen  über  die  erfoderlkhe  Stärke  der  Mauern. 
Darüber  laffe  fich  wegen  der  Verfchiedenbcit  der  Mate- 
rialien , nichts  beftimmte»  feftfetzen , fo  wie  auch  die 
durch  Theorie  beftimmte  Form  der  Mauern  fehr  oft  kei- 
ne Anwendung  verftatte.  — Ueber  die  Gewölbe  daher 
auch  nur  einige  allgemeine  Vorfchriften,  theils  nach 
Relidors  Grundfatzen,  theils  nach  denen  der  Mauer- 
meifter, infofem  die  Erfahrung  fie  beftatigt  hat.  AVenn 
man  noch  ficherer- geben  wolle,  fo  könne  man  zwifchen 
dielen , und  Bclidors  Angaben  eine  Mitrelzahl  nehmen. 
Ueber  die  Anlage  der  Thüren,  Fenftcr,  Kammern  u.d.  gl. 
Von  äufsern  Verzierungen  eines  Gebäudes.  Werde  es 
von  Quadern  aufgeführt,  fo  fev  ein  Anftrich  anzurathen. 
fowohl  um  die  ungleiche  Farbe  der  Quadern  zu  be- 
decken , als  auch , lic  vor  dem  fo  fchädlichen  Einfluffe  ' 
der  Witterung  zu  febiitzen.  Folgender  Firnifs  fey  da- 
zu fehr  gut:  „die  Farben  werden  mit  Leinöl  abgerieben 
„und  bey  dem  An  ft  reichen  mit  nachfolgendem  Öelfirnife 
„vermlfcht.  Auf  zwey  Kannen  reines  Leinöl  nimmt 
„man  ein  halb  Pfund  Silberglätte , welche  mit  einem 
„Viertelpfund  Mennige  klar  zerftofsen  wird.  Das  Lein- 
„öl  wird  in  einem  neuen  Topfe  über  Kohlfeuer  gefetzt, 
„und  derfelbe  nur  bis  zwey  Drittel  angcfüllt.  Der  gan- 
„ze  Topf  raufs  aber  erft  ins  warme  Waffer  getunket, 
„und  hernach  gebrühet  werden,  fonft  fchlngt  das  Oel 
„durch  und  brennet  leicht  an.  Wenn  das  Oel  über  dem 
„Feuer  fteht.  fo  mufs  man  mit  einem  Holze  daffelbe  be- 
„ftundig  umrühren,  und  fängt  cs  an  ßlafen  aufzuwerfen, 
„die  zwey  Speeies  unter  ftetem  Umrübren  nach  und 
„nach  cintragen.  Hat  es  wenige  Zeit  fo  geftanden , fo 
„fchüttet  man  nach  und  nach  noch  dazu  Terebynthina 
„cocta  3 Loth,  Colopbonium  2 Loth.  klar  geftofsen. 
„Dann  läfst  man  deu  Firnifs  noch  eine  kleine  Zeit  über 
„dem  Feuer,  unter  beftandigen  Umrübren  undVorforge 
„dafs  es  nicht  überlaufe.  Ift  er  etwas  überkühlet,  fowird 
„Rockenbrodt  hinein  gekrümelt,  damit  er  fich  bald  lau- 
N Digitized  wtcre^ 
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„tere.  Diefer  Firnifs  trocknet  bald,  and  giebt  den  Far- 
„ben  einen  fcbönen  Glanz-“  Nun  kommen  die  Erklä- 
rungen der  Plans , die  liier  keinen  Auszug  verftatren. 
Einige  Profile  und  Balkenlagen  würden  zu  noch  mehre- 
rer Verlinulichuug  gedient  haben. 

Beiun,  b.  Maurer:  Gründliche  Anureijhng  zur  achten 
Und  uoWummenßi  n Verfertigung  und  Zubereitung 
aller  vorzüglichen  Rauch-  und  Schnupft obache , von 
einem  erfahrnem  Werkmcifter.  Mit  Kupfcrtafeln. 
1790.  S.  167.  8- 

Der  Vf.  belchreibt  die  Behandlung  1)  der  ausländi- 
schen Tobacksblätter  zum  Rauchtoback,  und  2)  derein- 
Undifchen  oder  deutfehen  Blätter  dazu.  Eben  fo  3)  der 
Blatter  zum  Schnupftuback.  Die  Ausführung  fowohl  als 
der  Vortrag  ift  zweckuiäfsig  und  gut.  Viele  Tobacks- 
raucher  wünfehen  indefs,  dafs  die  feit  20 — 30  Jahren 
aufgekummene  Manier,  aus  deutfrhen  Blättern  Kanafter 
zu  machen,  entweder  nicht  aufgekommen  war«,  oder 
die  Kund,  diefe  Blätter  zu  veredeln  , befler  verbanden 
oder  ausgeübet  werden  möchte.  Mit  dlefen  deutfehen 
Kanallern  ift  zwar  wohl  bisher  der  Nafe , aber  nicht  der 
Zunge  genug  gethan  worden.  Dagegen  haben  die 
Schnupftabackc  von  deutfehen  Blattern  mehr  Glück  ge- 
macht. Rec.  kennet  Fabriken  diefer  Art,  die  im  bellen 
Rufe  feit  langer  Zeit  find,  nur  dafs  fie  die  Fabrication, 
oder  vielmehr  die  Beizen , und  die  Ingredienzien  dazu, 
geheim  halten.  Die  diefer  Abhandlung  beygefügten 
.Rupfer  auf  g Tafeln  enthalten  die  Werkzeuge  und  man- 
cherley  Gcrärhfchaflen  der  Fabriken,  die  man  aber  denen, 
welche  lieh  in  folchen  umzufchen  Luft  hiben,  zu  zeigen 
kein  Bedenken  zu  tragen  pflegt.  Ein  Regifter  oder  ve- 
■igftens  ein  fummarifches  Verzeichnifs  der  Artikel  wäre 
"bey  diefem  Buche  nützlich  gewefen. 

Met  sskn  b.  Erbftein : Ferdinand  Berthouds , Vnfuche 
Vortheile,  Grundjät te  und  Regeln  zu  Ereichung 
der  mügtichften  Vollkommenheit  der  Ta  fel  rnuhreu, 
nebft  einer  praktifehen  Anueifung  zu  Verfertigung 
einer  neuen  Tajchenuhr  nach  der  beften  Ein.  iehtung. 
x 790.  246  S.  8- 

Eigentlich  ift  diefesBuch  nicht  als  eineUeberfetzung 
der  Efjai  ifhorlogerie  welche  Hr.  B.  bereits  vor  taehrent 
Jahren  bekannt  gemacht  hat,  fondern  nur  als  ein  i'reyer 
Auszug  anzufehen,  welchen  derllr.  Paftur  C/in/iioii  Frie- 
drich Vogel  vemnllaltet  hat.  Bis  ift  bekannt,  dafs  Hr. 
B.  in  cbengenannten  Werke  mit  aller  Aufrichtigkeit  die 
ganze  Uhrraacherkunft  gleichfam  zerlegt,  indem  er  die 
Eigcnfchaften  einer  guten  Ubr  erzählt,  uud  die  Hand- 
‘ griffe  und  Vortheile  angiebt.  welche  bey  deren  Verfer- 
tigung die  beften  Dienite  leiften.  Hierinn  ift  ihm  nun 
auch  Hr.  V.  nicht  nur  treulich  gefolgt,  fondern  hat 
als  rin  Mann,  der  in  diefem  Fache  gute  Kenmnifs  bereits 
gezeigt  hat,  feine  eignen  Zufitze  und  brauchbare  Anmer- 
kungen denfeiben  noch  beygefugt.  Jeder  Kiinftler  und 
Liebhaber  derUbrmachcrkunft  trift  daher  in  diefem  Buch 
alles  in  einer  gedrängten  Kürze  an,  was  auf  die  Verfer- 
tigung und  den  richtigen  Gang  einer  guren  Tafchenuhr 
abzweckt,  und  lernt  noch  überdas  den  Einflufs  kennen. 
Welchen  fowohl  jedes  ue je  nt  licht  Stück  derfelbeu,  als  auch 


IO* 

Einwirkung  von  Warme  ond  Kälte  auf  das  ganze  habe* 
mag.  Es  ift  daher  zu  wünfehen  daft  diefes  fehr  nützli- 
che Werk  von  Küoftlern  fleifsig  möge  benutzt  werde«. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Kopenhagen  b.  Schultz : Ungdomsarbeider  (Jugendar- 
beiten) af  Jjens Baggefen.  1791.  IDeel  248b-  II-  Deel 
232  S.  kl.  8. 

Unter  diefem  befcheidenen  Titel  liefert  Hr.  Profeflor 
Baggefen  eine  Sammlung  von  Gedichten,  welche  durch 
Feinheit  der  Empfindungen,  durch  Lebhaftigkeit  der  Jäar- 
ftellung,  zum  Tlieilauch  durch  Neuheit  und  Schönheit  der 
Bilder  von  den  glücklichften  poetifchen  Anlagen  zeugt, 
fo  wie  zuletzt  die  fichtbare  Aufmerkfainkeit  des  Vf.  auf 
Vortrag  und  Sprache  be  weilen,  dafs  er  feinen  Arbeiten 
die  tnüglichfte  Feile  zu  geben  fuchte , che  er  iie  dem 
Pubiico  in  die  Hände  gab.  Schon  im  J.  1788  machte  der 
Vf.  (deflen  im  Jahre  1785  heraus  gegebene  komifke  l 'or- 
taellinger  einen  Beyfall  erhielten , dellen  wohl  wenige 
Schriften  in  Dänemark  lieh  rühmen  können)  einen  Sub- 
feriptionspreis  zu  diefer  Sammlung  bekannt,  weicherer 
damals  den  Titel : Bagatdler  i Vers  og  Profa  geben  woll- 
te. Eine  Reife  nach  Pyrmont  und  die  nachher  erfolgte 
Veränderung  feiner  l äge  verzögerten  die  Herausgabe. 
Als  er  nach  zwey  Jahren  in  fein  Vaterland  zurückkam, 
fand  er  in  der  zum  Druck  bereiteten  Sammlung  noch 
manches  auszulaften  , zu  ändern  und  zu  beflcrn.  Auch 
den  Titel  änderte  er,  weil  es  ihm  fthien,  er  könne  mis- 
verftanden  werden.  So  entlind  denn  nach  einer  noch- 
maligen forgfaltigen  Feile  die  gegenwärtige  Sammlung, 
in  welcher  er  jedoch  keine  Elegien  und  profaifche  Auf- 
fatze  eingerückt  bat , da  er  mit  dem  Druck  derfolben  war- 
ten wollte,  bis  er  über  die  Aufnahme  jener  Arbeit  beleh- 
ret feyn  würde.  Wir  zweifeln  nicht  im  mindeften,  daft 
fie  nicht  auf  alle  Weife  ermunternd  für  ihn  feyn  werde: 
und  jeder  Lefer  wird  dazu  um  deftu  bereitwilliger  bey- 
tragen  wollen , da  man  aus  dem  Geilt  diefer  Sammlung 
allerdings  abnehmen  kann,  dafs  der  gute  Erfolg  den  Vfc 
zu  noch  grofserer  Aufmerkfainkeit,  keinesweges  aber  zu 
einer  Nachgiebigkeit  gegen  fich  felbft  veranlalfen  werde, 
welche  fo  manchem  jungen  Dichter  von  den  trefliebfteji 
Anlagen  verderblich  ward.  Um  dazu  auch  unfrer  Seits 
etwas  bey  zutragen,  wollen  wir  die  Stücke  anzeigen,  wel- 
che uns  theils  in  Rückfiiht  auf  dichterilche  Darftellung, 
theils  in  Rückficht  auf  die  Empfindung,  theils  auch  we- 
gen der  Grazie  des  Vortrags  die  vorzüglichften  zu  feyn 
fcheinen. 

In  dem  erflen  Theile  ift  gleich  das  erfte  Stück : Lt- 
benshefchreibung  des  Vrrfaffers , von  feinem  Vater  einem 
Dorffchulmeifter,  mit  beider  Anmerkungen  und  einem 
Realregifter,  eine  glückliche  Satire  auf  manche  Mifs- 
hräuche  der  Schul  - und  literarifchen  Welt,  in  welcher 
frcylich  manches  local  ift,  die  aber  dennoch  mutatis  rou- 
tandis  auch  anderwärts  fehr  pafTend  feyn  dürfte.  Als- 
dann folgen  Erzählungen,  unter  welchen  uns  (htins  Rei- 
fe nach  Doire  oder  der  Urfprung  der  Poe} te  (M.  f.  Mailet 
Monumens  de  la  Mythologie  et  de  la  Poejie  des  Celtes), 
Thomas  M > >re  oder  der  Sieg  der  Freundfehart  über  die 
Liebe,  und  Coujlcmce,  oder  Amor*  Rache,  atu  m.  iften 
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intereffirct  haben.  Auch  die  Zueign  ungsfchri  ft  an  die 

Frau  Gräfin  von  Schunmelmann  zeichnet  lieh  durch  eine 
Hehr  feine  Wendung  aus. 

Cer  twetjte  IJuil  ift  von  fehr  tnanniebfnlngcin  In- 
halt. Den  Anfang  macht  Eumn , ein  Gedicht  in  fünf  Ge- 
tingen; eine  leichte  und  glückliche  Darftellung  der  be- 
kannten Gefchichte.  Darauf  folgen  Romanzen  und  klei- 
ne Erzählungen  (S.65 — 122)  von  welchen  wir  die  vor- 
tre  fliehe  Ucberfetzung  von  Bürger' s Lenardo  uiul  Blan- 
dine auszeichnen;  und  dann  Lieder  und  anderelyrifche 
Stücke,  worunter  mehrere  bey  aller  Grazie  des  Tons 
und  der  Empfindung  zugleich  einen  Grad  der  Vollendung 
haben,  der  bey  Arbeiten  von  diefer  Gattung  fonothwen- 
dig  ift,  und  doch  fo  feiten  erreicht  wird.  Als  ein  wah- 
res Müller  nennen  wir  hier  das  Stück  : als  ich  Mein  war. 
Unter  den  übrigen  zahlen  wir  bald  in  einer  bald  in  der 
andern  Rücklicht  folgende  zu  den  vorzüglich ften : die 
Verwandlung  oder  Baurenfrey heit  S.  114.  Murgenlied  S. 
136- » du  Genefung  S.  142.,  das  kleine  Bauermadchen  S. 
147.,  das  Ende  diefer  Erde,  ein  Trinklied  S.  155.,  Lied 
auf  den  Frieden,  bey  der  Zurückkunfc  des  Kronprinzen 
ans  Schweden  S.  182. , Horaz  und  Lydia  S.  193. , Lydia 
S.  202.,  Palmines  Lächeln  S.  212-,  an  diefes  Puch  S.  230. 
Pas  letztere  fchlitüst  fich  mit  den  beiden  fthonen  Zeilen : 

Voer  m Unter  l men  ,or  Mn  ff  wer  befedenj 
Drt  ki Order  alle  Hupe  Bo  ff  er  got. 

•>Sey  munter ! doch  vor  allem  fev  btTchciden  I 
„I>as  kleidet  alle  jungen  Bücher  gut." 

In  Rücklicht  auf  die  Moralitat  gebührt  dem  Dichter 
das  I.ob,  dafs.  feine  Mufe  durchaus  der  Tugend  und  An- 
Jlaudigkeit  huldigt,  und  dafs  ein  gewifier  'Jon  des  Wohl- 
wollens in  feinem  Gefange  herrfcht,  der  den  Eindruck 
fehr  befördert.  Nur  wenige  Stellen  haben  wir  gefun- 
den, wo  die  Laune  fich  vergifsr,  wiez.  B.  Th.  2.  S.  226. 
Z.  1. 2. , oder,  wo  der  Dichter  körperliche  tßelirechen 
einer  Perfon  aufdeckt , die  er  zugleich  namentlich  be- 
zeichnet. und  dadurch  dem  Gefpum*  der  Thoren  Preis 
giebt  z.  B.  Th.  I.  S.  158  u.233;  ein  Muthwillc,  den  wir 
nicht  ganz  unfchuldig  finden  können. 

Die  Bilder  und  ßefchreihungen , find  meiftens  fehr 
gut  gewählt  und  fchün  ausgedrückt.  Man  mufs  fehrauf- 
merkf.un  feyn.  wenn  man  folche  Mifsgriffe,  wie  z.  B. 

J h.  I.  S* 228-  Z.  8-  finden  will;  und  unedle  Stellen,  wie 
Th.  3.  S.  131.  Z.  7. , find  uns  aufser  dies  eine  mal  nicht 
aufgeftoffen. 

Der  Spott  ift  im  Ganzen  treffend  und  gefalzen,  ohne 
bitter  zu  feyn.  Inzwifrben  bähen  wirdoth  verfchiedene 
Stellen  bemerkt,  wo  die  Satire  uns  mifsverftanden  oder 
gefucht  fchien.  EiüBerfpiel  der  letztem  Art  mag  das 
Wort  Revolution  in  dem  Realregifter  zu  dem  erften  Stücke 
feyn;  denn,  fo  viel  wir  wiffen,  gettiefst  man  in  Däne- 
mark einer  fo  weit  ausgedehnten  Prefsfres  heit,  dafs  der 
natürliche  Sinn,  den  man  in  diefer  Anmerkung  legen  müfs- 
te,  eine  ungegründete  Bcfchwerde  enthalten  würde. 

Die  Verlification  ift  ungemein  leicht  ui\d  fließend. 
Selten  ßöfst  man  auf  harte  oder  übelklinpende  Verfe  wie 
Th.j.  S.22 f>.  Z.  13;  oder  auf  fol.he,  WO  der  Dichter 
«len  Reim  vor  Augen  gehabt  haf  wie  z.  B.  i'b  3.  S.63. 


Z.4;  oder  auf  folche  Verfe,  wieT.2.  S.  131-  die  letzte« 
vier  Zeilen. 

Auf  die  Sprache  hat  der  Vf.  vorzüglichen  Reifs  ge- 
wandt; erlagt  fogar  in  dem  Vortieriehf zu  dem  zweytea 
Tbeile,  dais  Verfeinerung  der  Sprache  oft  mit  der  Haupt» 

fegenftami  eines  poetifchen  Stückes  gewelen  fey.  Die- 
prache  ift  ihm  das  einzige  (V)  wefeniliche  Unterichei 
dungszeichen  der  Nationen ; daher  empfiehlt  er  da« 
Sprachftudium  mit  dergröfsten  Warme,  um  foraehr  d« 
er  die  Dunifche  Sprache  für  die  liebensw  ürdigfte  imtee 
allen  lebenden  Sprachen  halt,  für  die,  welche  die  Gra» 
zien  felbft  fich  zur  Morgentracht  ausfuehen  würden. 
Ohne  zu  unterfuchen,  ob  er  hierinn  viele  Stimmen  für 
fich  haben  werde,  geliehen  wir  übrigens  mit  Vergüt!, 
gen,  dafs  die  Sprache  in  diefon  Gedichten  uns  unge- 
mein wohlklingend  dünkt,  und  dafs  wir,  in  fo  weit  wir 
in  die  genauere  ßekanntfehaft  mit  ihr  eingeweihet  find, 
manche  neue  Wörter  und  Verbindungen  des  Vf.  für  fehr 
glücklich  halten , ob  wir  gleich  zuweilen  einigen  , w ie 
z.B.  Tb.  2.  S.  17.  Z.7. , unfern  Bey-fall  verfagen  muffen. 

Doch  genug!  Es  ift  wahrlich  eine  bittere  llecen- 
fcntcnpflicht,  kleinen  Mangeln  nachzujagen,  wo  Geifl 
und  Herz  durch  fo  viel  vorzügliches  zum  ungeilorten 
Geuuffe  eingeladen  werden, 

KorKXfiAGCN,  b.  Gyldendal:  Jlmtens  Sänger  (Volks- 
gedichte) af  Claus  I nmann,  1790.  238  S.  8- 
Eine  Sammlung  von  Gedichten  verlchiedener  Gat- 
tung. welche  fall  durchgehend*  ihrem  Endzweck  ent- 
fprechen , bey  dem  gemeinen  Mann  eine  ihm  angemcf- 
fene  Aufklärung  zu  befördern,  und  zugleich  tugendhaf- 
te Gefinnungen  zu  erwecken  und  zu  nähren,  inwieweit 
diel«,  zumal  nach  einem  Nationalzuge  der  Nordländer, 
durch  Volksgcfange  gefchehen  kann.  Der  Inhalt  ift, 
wie  es  hier  feyn  mufsre,,  fall  immer  national;  er  ift 
aber  in  den  mehreften  Stücken  theils  an  lieh  fo  fchbn, 
tlieils  fo  glücklich  verarbeitet,  dafs  er  in  beiden  Rück- 
lichten  auch  für  Fremde  nicht  wenig  Intereffe  hat.  Nur 
die  Fabeln  haben  uns  nicht  gefallen;  der  Vf.  feheint  hier 
das  triviale  mit  dem  w ahrhalt  populären  verwccbfelt 
zu  haben . da  er  das  letztere  foult  fo  glücklich  getroffen 
hat.  Am  vorzüglichllen  fcheinen  uns  unter  den  Lehrge- 
dichten die  Rede  des  Vaters  an  feinen  Sohn,  als  er  ihm 
lein  Land  übergab,  und  die  Lehren  für  den  heranwach- 
fenden  Bauerjungen.  Unter  ded  Liedern  zum  Anden- 
ken wackrer  und  verdienter  Männer  fcbildern  mehrere 
mut^i  volle  und  edle  Handlungen  auf  eine  Art,  welche  die 
gefchicktelle  iJt  zur  Nachahmung  anzuleuren.  Befon- 
ders  gehören  dahin:  Rjicdolf,  welcher  König  Inge  ret- 
tete; der  Isländer  jludun,  ein  zärtlicher  Sohn ; Ohcrft 
Krufe,  der  noch  auf  den  Knieen  ftritt;  Erling  Skai le, 
der  den  fchlafendeti Feind  nicht  überfidlen  wollte;  7 or- 
denfkiold ; Herzog  Knud,  der  den  Räuber  fo  hoch  hangte, 
Weiler  von  Adel  war;  Thvge  Krahf'e . der  Io  gerecht  c*- 
gen  Niels  Kunze  handelte;  derbrave  M-Ul  Stob  Prieftuf 
und  Olnifte;  Guttorn  Sindri,  welcher  um  die  Gnade, 
die  er  fich  von  zwey  Königen,  Vater  und  Cc<hn,  erbitten 
follte,  nicht  eher  bat,  als  bis  er  fie  dadurch  vergleichen 
konnte,  als  fie  fchon  fertig  zum  Sircil  icanden ; der  Haus- 
knecht welcher  den  Sohn  feiues  jjrodin  in  aus  der  i li  nd 
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des  Feind«  errettete.  Dann  folgen  Kriegsjjefange ; Lie- 
der iin  Felde  und  beym  Anfcbauen  der  Natur,  welche 
befonderj  zweckraafsig  und  cindriugend  find;  Gelange 
für  Seeleute  und  Fifcher;  Lieder  vermifthteu  Inhalt»; 
Lieder  bey  der  Handarbeit  für  Weiber  (auch  fehr  vor- 
züglich) ; Wiegenlieder;  endlich  die  vorhin  gedachten 
Fabeln.  Die  Verifikation  ift  gruiätentheil»  fiiebend;  die 
Sprache  iil  leicht  und  fchun,  ohne  gefucht  und  gezwun- 
gen zu  feyn.  Wir  find  nur  auf  wenige  Stellen  gehoben, 
■wo  der  Vf.  harte  Verfe  und  eine  ileiie  Einkleidung  lieh 
j u Schulden  kommen  lafst;  inztvif  ben  fchliel»eu  wir 
aus  der  grofseren  Anzahl  glücklicher  Verfe,  dafs  er  bey 
einer  fcharferen  Aufmerkfamkeit  auf  lieh  fclbft  auch  je- 
nen Mangeln  leicht  werde  abhelfen  können. 

Lohdon,  b.  Rpbinfons;  Tht  conßdential  Letters  af  Al- 
bert, frnm  bis  firß  attach.nrnt  to  Charlotte  tu  her 
denth.  Front  the  forrows  of  Werter.  1790.  222.  S.  8. 

Albert,  wie  er  'in  IV erthers  Leiden  erfcheiar,  ill  eben 
nicht  zu  der  Hauptperfon  ein«  Romans  gefchickt; 
und  was  ihm  der  deutfehe  Dichter  gegeben  hatte,  ift  in 
«icn  Händen  des  Engländers  ganz  verloren  gegangen. 
Diefe  Art  von  Nachleie  hat  an  lieh  fchon  etwas  fo  küm- 
merliches, dafs  man  flch’s  kaum  zu  erklären  wiflen  wür- 
de , wenn  man  in  diefem  Buche  etwas  Vorzügliches  ftu- 
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de.  Lächeln  kann  man  indelten  über  die  naive  Einge- 
fehrnnktheit  des  Vf. , über  das  fai'tlofc  Wiedcrkaudn.eini- 
ger  von  den  feurigften  Scenen  in  U'erthers  Iftden  und 
über  ein  Paar  Stellen  von  eigner  Erfindung,  die  der  Eng- 
länder tu«  eingewebt  hat.  Alberts  uuveranlafste,  aber 
eine  biuge  Zeit  unerfchütterliche,  Ueherzeugung , dafs 
Weither  durch  Lauten  nur  an  ein  alte»  Attachement  leb- 
haft erinnert  wird;  der  Patriorifmus  de»  Vt.  Wcrthern 
zu  einem  Engländer  zu  machu-ii,  da  er  übrigens  weder  an 
den  Namen  noch  an  der  ganzen  Localint  des  Originals 
das  minderte  ändert;  der  kindiftÄ  Einfall,  feinen  Albert 
durch.  Werihpru  bey.  einem  Spaziergang  in's  Waller 
ftofsen  , und  dann  wieder  herauszieben  zu  lallen ; das 
Ucberbieten  des  deutfehen  Dichters  durch  die  Todesf.ille 
I.ottens,  einer  Caroline  Ifalßein,  und  der  Fräulein  11., 
die  alle  drey  eitter  Todes,  nämlich  vor  Liebe  und  Kum- 
mer über  Werthers  tragifches  Ende  Herben:  das  alles 
ift  an  lieh  fo  febülerhaft,  und  w ird  es  durch  die  Bezie- 
hung, die  es  auf  ein  folches  Original  hat,  noch  fo  viel 
mehr,  dafs  aus  der Durchlefung  diefes  — übrigen* ziem- 
lich kurzen  — Buchs  kein  andrer  Gewinn  berauskömmr, 
als  der,  uns  mit  dem  Fran/.öfifchen  Harlekin  zu  über» 
zeugen,  dafs  es  mit  den  fchlechten  Büchern  und  den 
unberufnen  Schriftllellern  anderwärts-  tout  comme  che* 
rums  zugeht,- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Landkarteic.  Berlnt,  in  der  acad.  Kunfthandl. .-  Kartevun 
VruifMund  in  XVI.  lllmt,  etc.  von  I).  F.  Suiznum  etc.  (Fort- 
fefzung,  die  Mauer  II.  V.  VIII,  XII.  u.  XIV.  enthaltend.) 
Von  diefer  Karle  hat  ficb  die  Furtfetzung,  welche  nun  in  den 
•ngezcigten  Mauern  erfchienen  ill , etwas  lehr  verfpiiee , und 
ift  crß  j Jahre  nach  der  erlten  erTchienen.  Soweit  nun  die  zer- 
ltrcui  ausgegebenen  Matter  eine  Bcurthcilung  zulaßcu , bemerkt 
«n.111  überhaupt , dafs  der  Stich  lieh  noch  immer  gleich  bleibet ; doch 
ill  die  Illumination , weuigßen«  in  Hrc.  Exemplare,  etwas  ver- 
nachhffsiget  -tvorden ; So  Änd  die  Grenzen  zwiCcheii  dem  IIol- 
tlein.  Laucnburg.  Uazeburg.  und  Lübeck.  Orbicten,  weil 
die  Grenzpnnkte  nach  JIn.  S.  Manier  bey  jedem  Gter.zbtehe  au£- 
tiörru.  rollkommen  undeutlich,  zumal  da  mit  der  Illnuiinatiou 
der  Zeichnung  sar« . wie  doch  uoth  wendig  erfodert  wird,  nicht 
gehörig  zu  Hülfe  gekommen  ill.  Auch  follie  die  Sudt  t'ofluaa 
die  Farbe  der  Oefterreich.  Erbland»,  .zu  welchen  fie  gehöret, 
erhalten  haben.  Von  den  Orten . deren  Lagen  und  iireitsn 
durch  aftroimmifcbe  Beobachtungen  bekauut  find . kommen  die 
Lagen  von  Wien  und  ßrt-men  genau,  Oldenburg  beyuahe  mit 
«tiefen  Beobachtungen  überein ; andere  weichen  mehr  oder  weni- 
ger daron  ah.  Die  Land.sgrenzcn  find  zuweilen  nach  den  lle- 
utzungrn  der  Landesherren,  nicht  genau  den  Keirhsgreüzcn  ge- 
rn il»,  angegeben;  z.  Jl.  indem  Umfang  der  Graffchafr  Mümpel- 
f;ard  find  auch  die  Horrfchaften  Blamont  und  Hericourt  etc., 
welche  von  Frankreich  zu  Lehn  gehen,  mit  cingefchlofien ; die- 
fes ift  auch  mit  den  Orten  Arhon,  Rofchach  ctr.  am  Bodenfee 
eefebehen , Weiches  erftere  zwar  dem  Bifcüoff  zu  Collanz  gehö- 
ret, alter  in  der  Land  o'gret  Tlmrgau  liegt.  An  den  Kufteii  der 
Nordfee  kommen  einige  Infeli,  vor,  dte  nicht  mehr  vorhanden 
find,  andere  beftchen  wntgllens  nicht  mehr  in  Her  hier  angege- 
Jteticn  Gröfse.  Zn  den  el  fter«  gehören  die  Infeln  iiaaä  bet  Oft- 
frieslaiid  und  Ihfch  bey  Groningen,  welche  vom  Waffer  weg- 
ccwaft-lien  find;  zu  den  andern  gehöret  die  Infel  A'orJ/Irutt i an 
der  Schleswig.  Külle,  welche  hier  noch  in  dem  Znltandc,  in 
welchem  fie  vor  d.  J.  Hfjg  war,  abgebildet  worden  ift.  Die  Infel 
Treuul  an  der  Brcmifcheu  Küße,  mag  wohl  nur  ein  Sand 


feyn.  — Unter  den  hiftorifchcn  Angaben  möchte  das  Gefecht 
bey  Melle  zwilchen  Gent  und  Dendermonde  vom  Jahr  1745  wohl 
weniger  einen  Plalz  verdienen,  als  die  berühmten  Siege  bcyFen* 
tenoy  uud  Laffeld  welche  fehlen;  auch  fehlet  das  Treffen  bey 
Lietrnittt  in  Schleüen  im  J.  1760.  fiebrigen«  ift  zu  wünfehea 
dafs  der  Hr.  Vf.  auf  die  Vollendung  diefer  Charte  nicht  wie- 
der zwe>  johreylas  deutfehe  Publikum  warten  laßen  möge. 

Körte  roa  dm  Kdniereiclvn  PrjrtHgal  und  Alpurbien . nach 
des  II.  O.  C.  Bw/f.-iog  Erdbefehreibutig;  Ktc  Anträge,  und  den  Za- 
ft.-Ki , Jcfjetu  und  /.opeai/r/ten  Karren  etuworfcit  con  ]}.  F.  & t/a. 
euiaiti  G.  K.  S.  u.  G.  d.  A.  d.  VVtff.  Izil  Berlin  1791.  Diefe« 
zu  dein  fogen-uinteu  Bürchingifcheit  Atlas  gehörige  Kartgen  ift 
iSt»  Zoll  hoch,  und  13  Z,  rheinl.  breit,  von  I-.  Hamberg  gefto- 
chtui , und  nicht  zu  fehr  mit  Schrift  überladen,  fo  dafa  es  eiü 
Iciclucs  und  gefälliges  Anfeh  nt  bekommen  bat.  Von  der  Schrift 
ill  überhaupt ar.zumerhen,  dal«  der  Scliriflllcchi-r  fichdie  wiltkühr- 
liche  Bildung  des  Huchftrtben»  f herauscenoutmen,  und  den  Strich, 
welcher  bey  der  Curremfchrtft  dielen  ßtuhli.bcu  von  dem  f un- 
terfcheidet,  night,  wie  gewöhnlich,  oberhalb  der  Schrift  reihe, 
fondern  unterhalb  dcrtelbcji  angebracht,  auch  nicht  feiten  fehr 
fein  angegeben  hat.  wodurch  der  Nähme  Mr.fra  wie  Mafra  er- 
fcheinet  ; überdies  ift  überall  der  Circumitex  itber  da»  o am  End« 
der  Wörter  wrggelaffen  . wie  in  Correics',  Mariaca»,  welche* 
hier  Mnrtagoa  ht-ifst.  Die  Correicaa  de  Tliomar  in  Eßritmadu- 
ra  , füllt,  mit  der  Zahl  5 bemerkt  feyn.  Ferner  (lehrt  dafeil.ft 
Alcicerc  do  Sal;  ftStt  Aleaeer  do  Sal;  Montnvto  Harr  Momeito 
ili  Alrutejo;  Mertola  und  Padroens  find  verfcozt  und  mufs  eine» 
llatt  des  zudem  liehen  ; auf  der  Grenze  von  Algarve  und  Ahn- 
irjo  ift  das  Gebirge  Mouchique  nidu  benannt*  In  Beira  (lehct 
Pettedöito  llatt  Pcnedoao.  In  Tras-lo»  Monte«  llrhct  Vtllas 
bcas  da  Fe,  der'Beynahmc  da  I e füllte  hier  weggelöfcht  und  bey 
Alfandega  gefetzt  werden,  auch  niufs  der  erftere  Ort  Villa*  b’as 
ft  nt  beas  heifsen.  Vcrfrhicdcne  anfehnliehe  Flecken  haben  nickt 
Platz  gefunden,  alt  TocrH  rtiiu , ßcdoydo  etc;. 
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GOTTES  GELAHRHE1T. 

Vlm,  in  Comm.  der  Stettixiifchcn  Buchb. : Wahre  und 
allein  hinreichende  Reformatinnsart  iles  katholifchen 
gefammten  Priefierflandesnach  der  ursprünglichen  Idee 
Jeines  göttlichen  Stifters.  Von  einem  thätigen  Freun- 
de der  reinen  Wahrheit  und  des  allgemeinen  Be- 
lten. 1791.  256  S.  fl. 

Wer  hätte  glauben  Tollen,  dafs  von  einem  bayriTehen 
Exjefuiten,  (e*  ilt  Hr.  Benedict  Stattler,)  derbey 
(feinen  Ordcnsgcnoßen,  bey  den  katholifchen  Theologen 
überhaupt,  und  an  dem  liefe  zu  München,  von  dem  er 
unlängß  zur  ßüchcrcenfurcornmißion  beitimmi  wurde, 
in  grofjem  Anfchcn  ilcht,  Grundfatze,  die  die  ganze 
Verfaßung  des  katholifchen  Clerus  zerßören,  aufgeftellr, 
und  fo  dringend  vorgetragen  wurden?  Man  konnte  (ich 
wirklich  den  Schritt  eines  denkenden  und  bejahrten  Man- 
nes, der  allen  Bifchöfeu,  allen  Stiftern , und  vorzüglich 
allen  Domherren  und  Mönchsorden  die  Fehde  ankündigt, 
nicht  erklären , wenn  er  lieh- auf  der  andern  Seite  des 
Schutzes  feines  Landesherrn  nicht  verlichem  dürfte,  def- 
fen  Rechte  über  den  gefammten  Klerus  und  alle  geldli- 
chen Güter,  fo  wie  de  bereits  von  der  franzödfehen  Na-, 
tionalverfamtnlung  in  Ausübung  gebracht  wurden,  hier 
auf  eine  Art,  die  allen  bifchöllichen  deutfehen  Kanoni- 
ften  anilofsig  fcheiucn  mufs,  vertheidigt  und  erweitert 
werden.  Die  Hauptidee,  die  in  4 Abhandlungen  durch- 
geführt wird,  beliebt  darinn:  es  foll  nur  eine  Art  von 
Priellern  feyn,  von  folchen  nemlich,  die  fleh  mit  der 
Seelforge  oder  mit  dem  Unterricht  der  Jugend  befchafti- 
gen.  Es  foll  daher  nur  ein  einziges,  apollolifches,  aber 
religiüfes,  Pricßerinßitut  eingeführt  werden,  deiTcn 
Grundgesetze  die  Enthaltung  von  der  Ehe,  die  evange- 
lifche  Armuth,  ein  vernünftiger,  gefetzmafsiger  Gehor- 
fam  und  die  Verpflichtung  zu  einem  thätigen,  dem  Zwe- 
cke des  Inßituts  geinäfsen , Leben  feyn  follen.  In  die- 
fem  Inßituto  mäßen  alle  Priefter,  Rilchöfe,  Lehrer  und 
Seclforger  ftufenweis  gebildet  werden. 

In  der  erften  Abhandlung  wird  die  Nothwendigkeit 
der  Beibehaltung  des  Colibats  bey  der  katholifchen  Priefter- 
fchaft  aus  den  bekannten  afcetifchen  Gründen  verthei- 
dfjt.  „DerEhcßand,“  tacifst  cs  S.  9.  „bedarf  feiner  vie- 
len und  fchvvereßen  Pflichten  halber  eines  ganz  unge- 
mein hohen  Grades  der  Weisheit,  des  Vertlandes  und 
der  reinen  berrfchenden  Liebe  Gottes,  um -die  wirkli- 
chen Ehegatten  felbßen  durch  Yoilkommne  Pflichterfül- 
lung zu  ihrer  allein  möglichen  wahren  Glückfeligkeit  zu 
bringen,  welchen  zu  erwerben  der  Ehe/tand  keine  Mit- 
tel, ja  wohl  gar  viele  Himlemiße  und  Gegenreize,  piit 
lieh  bringt.  Sa  werden  di«  Reize  der  Gunlichen  Liebe, 
A.  L.  Z.  1792.  Erfter  Band. 


die  ein  HinAeroif*  der  ordentlichen  Liebe  Gottes  find, 
durch  den  Ehitand  verßarkt;  und  die  Sorgen  für  aiifsre 
Güter  vervielfältigt;  der  Eheiland  iß  daher  der  Vervoll- 
kommnung und  nähern  Glückfe|igkcit  des  Prießers  we- 
niger angeiuefleu  als  der  Coli  bat.“  Der  Vu  geliebt 
zwar,  dals  die  vollkommne  Erfüllung  der  Pflichten  des 
Eheilandes  nicht  geradezu  mit  der  voflkotr. innen  Erfül- 
lung der  Pflichten  des  Prielterilandes  ßreite ; aber  doch 
glaubt  er*,  'dafs  diefe  durch  jene  bey  der  gewöhnlichen 
menfchlichcn  Schwachheit  febr  gehindert  werde.  Weil 
der  Pricßerßand  die  grufsto  Mäfsigung  in  dem  Befitze 
und  Genüße  äufsrer  Güter,  die  Vermeidung  aller  über- 
triebnen Haushaltungsibrgen,  eine  unzerltreute  Anlrrcn- 
gung  im  Lehren,  Krankenbefuchen , uitd  den  übrigen 
Zweigen  der  Paftoralpflichten,  Aufopferung  eigner  Be- 
quemlichkeit und  Gefundhcit,  ein  Mußer  in  der  Enfhalt- 
famkeit,  eine  befondre  Reinigkeit  des  Leibes  und  der 
Seele  bey  der  täglichen  Verrichtung  des  Altarsopfer*  er- 
Fodern.  Die  Inconvenieuzen,  die  der  Hr,  Vf.  bey  der 
Vereinigung  des  Eheilandes  mit  dem  Prießerßande  zu 
finden  glaubt,  find  entweder  blofs  zufällig,  oder  iie  be- 
ruhen auf  ganz  unrichtigen  Begrißen  von  menfehluher 
Vollkommenheit.  Es  kann  nach  der  Natur  des  Menfiheu 
und  nach  der  Erfahrung  öfters  der  Fall  feyn,  dafs  die 
Erfüllung  der  Seelforgerpflichtcn  dem  verheirat  beten 
Geißlichen  leichter  und  angenehmer  wird,  als  dem  ehe- 
lofen,  dafs  die  Abwechslung  der  verfchiedenartigen  Ver- 
richtungen die  Kraft  des  Mannes  zwar  in  beßändigeTbä- 
tigkeit  verfetzt,  aber  zugleich  ihre  Erholung  mit  fleh 
führt.  Die  einem  jeden  vernünftigen  Ehegatten  cjgne 
Mäfsigung  in  jedem  Genüße  und  in  jeder  Verrichtung, 
eine  weife  Zeiteintheilung,  wird  leicht  die  Pflichten  bei- 
der Stände  vereinbaren.  Die  Sorgen  für  das  Ilauswefen 
theilt  der  Prjeßcr  mit  dem  Weilie,  oder  er  übernimmt 
fie  in  den  Erholungsßunden , die  ihm  nie  vertagt  wer- 
den dürfen,  und  deren  fleh  kein  Priefter  bey  keiner  Ein- 
richtung je  ganz  entfchlagen  kann.  Wenn  aber  der  Ehc- 
ßand  einen  fo  hohen  Grad  von  Weisheit  und  Tugend  er- 
fbdert,  um  nicht  den  fchweren  Pflichten  deßelbon  zu  un- 
terliegen; fo  folltc  man  ihn  wenigftens  nicht  als  eine» 
unvoUkoramncrn  Staad  der  Eheloligkeit  nachfetzcn,  oder 
man  feilte  die  Priefter,  bey  denen  man  doch  mehr  Weis- 
heit und  Tugend  vorausfetzt,  von  demfelbcn  nicht  zu- 
rückhalten, weil  fie  dann  als  Müller  guter  Eheleute  oder 
als  einfichtsvofle  P.aihgeber  in  dem  Umgänge  mit  Ehe- 
leuten nützen  konnten.  Wenn  der  Hr.  Vf.  fihreibt: 
„die  fleifcbliche  Lull  hindert  durch  ibre  Heftigkeit,  dafs 
der  Gebrauch  der  Ehe  feiten  aus  jener  reinen  Iaebc  Got- 
tes gefchieht,  welche  allein  die  Pflichterfüllungen  das 
Eheßandes  zu  ihrer  eignen  Vollkommenheit  erhobt“; 
fo  iß  dies  keineswegs  in  der  Natqr  des  Eheßandes  ge- 
0 DiqitiZ  gründet., 
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gründet,  oder  die  Ehe  iß  jeder  Tugend  nachtheilig, 
liier  zeigen  fich  die  unrichtigen  Mönch  «begriffe  des  Vf. 
von  Vollkommenheit.  Wenn  der  Ehegatte  die  Vergnü- 
gungen feines  Standes  geniefst,  und  die  Pflichten  dos- 
felben  erfüllt,  weil  diefe  durch  die  Vernunft  vorgefch rie- 
ben , und  jene  von  ihr  gebilligt  werden,  fo  handelt  er 
der  Uebe  Gottes  nicht  entgegen.  Die  Vollkommenheit 
des  Mcnfcben  kann  nur  in  der  fortwährenden  Thärig- 
keit  deflclben,  in  der  zweckmafsigen  Entwicklung  feiner 
Geilteskraft« , in  der  beflandlgen  Annäherung  zur  Tu- 
gend beftchen.  Nun  lifst  (ich  nicht  einfehen , wifc  das 
uneheliche , ganz  forgenfreye.  Leben,  das  die  f\ mpn- 
tbetifchen  Triebe  unentwickelt,  fo  manchen  Reiz  zur 
Thatigkeit  unerweckt  lafst,  das  den  Reiz  zur  Begattung 
wegen  des  Verbots  nur  erhöht,  und  ewiges  Kämpfen 
mit  den  Vorfpicglungen  der  Einbildungskraft  und  den 
Emporltrebungcn  der  (innlichen  Natur  noihwemlig macht, 
und  daher  fortwährenden  Zerftreuungen  ausletzt,  der 
Erfüllung  der  Scelforgerpfliehtcn  forderlicher  feyn  kön- 
ne, als  der  Ebeftnnd.  Wenn  man  aber  dem  Priefter  die 
laflige  Ehe  unterfagt,  um  feiner  Schwäche  zu  fchonen ; 
fo  Vcrgifst  man , dafs  ebeu  die  Schwachheit  feiner  Na 
tur  ein  Gefetz  unvernünftig  mache,  das  nur  dazu  dient, 
feine  S< hwache  zu  erhoben.  Hieraus  folgt  nun,  dafs 
das'  Gefetz  des  Cölibats  ein  ganz  willkührliches  Gefetz 
fey,  und  dafs  daher  die  Kirche  das  Recht  nicht  habe,  die 
natürliche  Frevheit  der  GciiHichen  in  der  Befriedigung 
eines  fo  natürlichen  Bedürfniflcs  zu  hindern.  Der  Hr. 
Vf.  bemerkt  S.  35- : wenn  das  Gefetz  der  Ehelofigkeit 
der  Priefter  dem  Staate- nacbthcilig  wäre,  fo  hatte  die 
Kirche  das  Recht  nicht,  es  vorzufch reiben  ; er  fuchf'da- 
ber  zu  beweifen,  dafs  es  mit  dem  Berten  des  Staates 
nicht  ftrefte,  indem  i)  die  Bevölkerung  bereits  überhand 
nehme;  (war  dies  aber  immerund  iß  es  überall  der  Fall, 
und  kann  es  nie  anders  werden?)  2)  weil  die  Pribßer, 
von  deneu  die  Meißen  fich  S.  29.  dem  geiltfichen  Stan- 
de widmen,  weil  fie  fich  auf  keine  andere  Art  verfan- 
gen können,  andern  Platz  machen,  und  dadurch  die 
Ehen  befördern.  Hier  geftchr  alfo  der  Vf.  ausdrücklich, 
dafs  Puh  die  meiden  aus  Noih  zum  geistlichen  Stande 
entfi  hlicfsen:;  find  doch  Ibll  bey  dem  Culibatgcfetzc  des 
Frieders  kein  Zwang  fevn?  «Was  nöthigt  ihn  denn, 
S.  34.  fich  frey wütig  zdtnPrießerftande  zu  entfchfiefs'en, 
wenn  er  glaubt,  zum  Eheätande  durchaus  berufen  zu 
feyn?"  Eine  andre  Beziehung  des  Cölibats  auf  den  Staat 
hat  der  Vf.  hier  überleben , die  dem  Staate  durchaus 
«m hi  gleichgültig  feyn  kann.  Der  verehelichte  Priefter 
wird  tlurch  mehrere  Vrrhnltnifle  an  dgn  Staat  geknüpft, 
als  der  chelofc;  diefem  find  feine  Incrarvbifcben  Verbin- 
dungen n >hcr  und  theurer  als  die  bürgerlichen;  erftrebt 
mehr  nath  Unabhängigkeit  von  tffcn  Geletzen  des  Staa- 
tes als  (tiefer.  Man  bat  fehon  oft  den  Cölibat.  nicht  oh- 
ne Grund,  als  einen  pofitifcbcn  Kunftgrif  der  Päbfte,  die 
Getftlichkeit  näher  in  ihr  Jntereff«  zu  ziehen,  betrachtet. 
Dem  fey  aber,  wie  ihm  wolle,  fo  harte  der  Vf.  feinem 
Rcfonnationsphm«?,  wenn  er  ihm  Fertigkeit  und  Dauer 
verfebaffen  wollte,  das  Cölibatgefetz  nicht  zum  Grunde 
fegen  füllen,  weil  vorauszufeben  ift,  da  die  kadholifthe 
Getftlichkeit  fehon  allenthalben  ihre  natürlichen  Rehre 
au  recUiniren  anfiingt,  da  & daffelbe  feiner  Aoilöfung  na- 


he fey.  Der  Vf.  gefteht  felbft,  dafs  er  nur  die  Ehelo- 
figkeit  der  in  der  Seelforge  (lebenden  üeiftücbkeir,  nicht 
aber  der  übrigen  zahllofen  Menge  fo  vieler  m JiTiger  und 
unnützer  Priefter  zu  vertheidlgen  Wille,  ln  rf,r  swry- 
Ir«  AiluiruUung  kommt  er  feinem  Zwecke  näher,  und 
• fchlägt  diefe  4 Mittel,  den  ganzen  katliolifchen  Priefter- 
ftand  zu  refurmiren,  als  nothwendig,  alter  auch  als  bia- 
■ reichend,  vor:  1)  Alle  nicht  mit  der  Seelforge  bclchiftig- 
ten  Priefter,  alle  Bcneficiaten,  alle  Sriftsgcißüche,  die  fich 
blofs  mit  dem  latcinifchen  Chorfingen  abgeben;  alle.Möj»- 
fhe/die  nur  Pfufcher  in  der  Seelforge  find,  muffen  au  (hö- 
ret) Durch  cUeCewird  nur  die  Würde  des  Priefterftandcs  u. 
des  Mefsopfers,  wegen  der  Menge  blofs  des  Unterhalts 
wegen  geiefimer,  gleichzeitiger  MetTea,  herabgefetzt.  - 
2)  Alle  Priefter  muffen  durch  ein  gemcinfamcs  gelell- 
fchaftliches  Band,  fowohl  unter  einander,  als  auch  ncblk 
dem  Cölibat  zur  cvangclilchcn  Armuth  und  zum  Gehor- 
fam  unter  einer  ihrem  Staude  angeraefTenen  I-ebcus- 
regel  verbunden  werden.  Auf  diefe  Art  können 
. ganz  allein  folgende  fchr  wuchtige  Vortheile  erreicht 
werden:  a)  eine  Rufenwerfe,  lange  Ausbildung  des  w äh- 
ren Prieftergeiftes,  b)  gänzliche  Frevheit  von  aller  zer- 
ftreuenden Sorge  für  den  zeitlichen  Unterhalt,  c)  Auf- 
munterung zur  tbätigen  Pflichterfüllung  durch  das  gute 
Beyfpiet  und  die  höhere  Leitung  weifer  Obern,  d)Man-, 
nichfaltigkeit  der  Verrichtungen  in  einem  Inftitote,  wel- 
ches Seelforge  und  Lehrrtellen  in  fich  vereinigt,  um)  da- 
her die  Möglichkeit,  nach  feinen  Kräften  und  lvihigkei- 
ten  angeftellt,  und  verändert  zu  werden,  e)  Unteriiü- 
tzung  in  allen  priefterlichen  Verrichtungen,  f)  auflandi- 
ge Converfation,  Ruhe  und  Verpflegung  bey  abnehmen- 
den Kräften,  g)  Entfernung  der  verfchiedenen  feindli- 
chen MönchsanJacbten.  — Der  Vf.  hat  hier  nicht  ge- 
zeigt, wie  fein  Plan  auf  dem  Lande  ausführbar  fey,  in 
welche  Verbindung  die  zerllreuten  Seelforger  "unter  fich 
oder  mit  den  in  Städten  befindlichen  Infiitutshäufern  ge- 
fetzt werden  follen.  Wen«  die  Landgeiftlichen,  die  doch 
die  grüfste  Aiizahl  ausmachen,  von  dem  geineinfchaftü- 
chen  Leben  entfernt;  wenn  fie  mit  Verwaltung  derOe- 
konomie  befchwert  werden ; fo  fallen  f<  hon  manche  Vor- 
theile weg.  Privafeigenthuni  der  .Gei  ! liehen  befiehl 
ganz  mit  der  evangelifcben  Armurh , welche  nur  eine 
zweckmäfsige  Schärznng  uuil  Verwendung  der  Güter 
erfotfert;  es  geftattet  ihnen  Gelegenheiten,  auf  eine  ih- 
nen mehr  eigne  Art , wohlthütig  zu  feyn.  V enn  der 
Vf.  befürchtet , der  Reichthum  verleite  zum  Wohlleben 
und  Zur  Ueppigkeit;  fo  entkräftet  er  den  von  den  Ich  ma- 
len Einkünften  der  Pfarreven  hergennromenen  Grui'd, 
die  Ehe  den  Gei  Rüchen  zu  untcriagen,  felbft  wieder.  Die 
übrigen  Vortbeile,  z.  B.  Mannk-hfalrigkeit  von  Arbeiten, 
Verpflegung  in  Krankenhäufern , hofiere  1 fiwng  und 
Subordination,  Erziehung  und  Prüfung  der  Kandidaten, 
Ermunterung  durch  Beyfpiefc  haben  aufser  einem  regu- 
lären Tirftiture  in  woM  eingerichteten  Bilsthümern  ohne- 
hin ftatt.  Ueberhnupt  fällte  die  Frevheit  keines  Men- 
fchen  ohne  überwiegenden  Grund  einpefchr  ’nkr  wer- 
den. Und  dann  könnte  die  Frage  noch  aufreworfen 
werden,  ob  nicht,  wenn  die  ganze  Priefterfchafr  ein  re- 
guläres, nach  gewiflen  Maximen  gebildetes,  IniUtutaus- 
machte,  weit  mehr  Nachtbeil  fowohl  für  den  Staat,  als 
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für  die' gehörige  Volksbildung  zu  furchten  fey?  Nebft 
dem,  dafi  eine  fortwährende  reguläre  Lebensart  zu  viel 
Ei  ifönni"keit  und  zulet/.t  Mechanismus  erzeugt , fo  iit 
fie  auch  die  Grundlage  von  einem  gevvilfou  üeineingeill, 
der  (ich  auf  alle  Glieder  des  Jnltituts  erilrcckt,  der  folg- 
lich auf  eine  ganz  planmaf>ige  Unterjochung  aller  Ge- 
müt her  ausarten  kann  Wenn  diefes  Intlitut  alleLehr- 
ftellen  der  Philosophie«  der  Rheologie  und  der  gymua- 
fiaiWf  hen  Studien,  wenn  es  zugleich  die  ganze  Scellur- 
ge  befotzt;  ft*'  iit  die  ganze  Volksbildung  fchlechtcrd'ntg» 
von  dcuifelben  abhängig;  fo  kann  der  literarilcbc  Des- 
potismus und  da*  Monte  oliunl  in  allen  Wilfenfehaftcij 
dadurch  noch  leichter,  als  durch  den  Jefuiterorden  ge- 
gründet werden,  weil  es  noch  andre  Geiltltche,  andre 
Mönchsorden  und  andre  Weltgeifiliche  gab,  die  der  Al- 
lei nherrfchaft  deffelben  Abbruch  thun  konnten.  Rcctr- 
net  man  noch  dazu,  dafe  die  Gemeinhaufer  diefes  Infti- 
tuts  Eigenthum  befirzen  können , fo  wird  es  an  taufond 
Gelegenheiten  nicht  fehlen,  diefelben  zu  bereichern, 
und  dadurch  das  Inllitut  feil) fl  iie|lo  gefährlicher  zu  ma- 
rhfm.  3)  Keiner  foll  zum  Prie.tcr  vor  dem  3otten  jah.-e 
feines  Alters,  noch  ehe,  als  er  hinreichende  Proben  fer- 
ner Tugend  und  Fähigkeit  gegeben  hat,  geweiht  wer- 
den. Der  Kandidat  foll  diefe  Trüfongsjahre  unter  dertt 
regtiliren  Geliorfam  mit  Lehren  auf  den  Gryamaficn  zu- 
bringen. Die  Obern  können  ihn  kennen  lernen,  und 
er  hat  Zeit,  fleh  zw  prüfen,  ob  er  dem  Seelforgeramte 
und  der  Enthaltfamkeit  von  der  Ehe  gewachsen  fey. 
Man  ficht,  dafs  der  Vf-  Jie  Pröfungsjahre  fo  febr  erwei- 
tert, um  nur  allen  Schein  des  Zwanges  von  dein  Coli- 
batgpfetze  zu  entfernen.  Man  kann  aber  diefer  Ein- 
richtung, fo  wie  der  jefuitifchen  SchulenverfalTung,  mit 
Hecht  vorwerfe#,  dafs  alle  Zöglinge,  wenn  fie  fichauch 
nicht  dazu  fchiclcen,  Lehrfleilen  verfehen  muffen,  und 
daf$  ein  baftSndigcr  Wechfcl  von  Lehrern  zum,  Xach- 
thcile  des  Unterrichts  eingeführt  werde.  4)  Die  Llifchofe 
miilTen  zu  dem  apoftolifchen  Amte  helfe r erzogen , und 
auf  eine  andre  Art  gewählt  werden.  Hievon  handelt 
der  Vf.  ausführlicher  m der  drittm  Abhandlung.  Der  Bi- 
fchnf  mufsalle  feine  Pflichten  genau  kennen,  und  felbft 
erfüllen,  er  rtinfs  in  allen  'J'heileu  der  Seelforge  gebil- 
det und  der  geiftvollfle  Maun  feyn,  „die  Domherrn"  fol-’ 
ten  in  allen  geiftlichen  Wiffenfi  haften  erfahren , in  der 
Seelforge  wohl  geübt,  nicht  müfsigund  dem  Wohlleben 
ergehen  feyn,  foudern  mit  Auferhauung  in  allen  prie- 
fterlichen  Pflichten  leuchten,  fdbft  predigen.  Beichtfi- 
tzen, Mcffe  Jefen,  die  Candidaten  der  h.  Weihen  zu  prü- 
fen im  Stande  feyn.  Giebt  es  aber  überhaupt  unfä- 
higere Leute  züm  liifchoJlichen  Ajnte  unter  dem  gefari  m- 
fcnkarholifchen  Priefterthum  als  in  Domkapiteln  ?“  Hier 
ift  alfo  Reformation  offenbar  nütbig.  DenDomftifcorn 
kann  das  active  und  paffivr  Wahlrecht  der  Bifchdfe 
nicht  zugeflanden  werden.  Hierauf  äufsert  der  Vf.  fol- 
gende merkwürdige  Grundfi-tzc : 1)  die  chrißlicben  Ge- 
meinen haben  ein  nnvernufserTirlies  Reiht  zu  fodern, 
dafs  in  der  ganzen  Beftellung  und  Erfüllung  des  grfamin- 
ten  Hirtenamtes  nicht  auf  den  zeitlichen  Vorrheil  der 
Hirten,  fondern  blof*  auf  ihr  peifttihes  Wohl  Rücklicht 
genomme«  werde.  2)  Jeder  t -nndvlterr  i ft  Bef'hützer 
diefes  Rechts;  er  rnufs  daher  für  ztveckuiafsige  Verweil- 


düng  der  gesichert  Güter  forgen  und  wachet  dafs  di« 
Er  ,v:ihlung*arr  fowohl  al9  die  Ernennung  der  Perfoneu 
zu  den  geldlichen  Aemteru  dem  Vertrauen  und*  der  Er- 
tt  arturig  der  Gemeinen  entfpreche.  3)  Uie  Kirchcngü, 
ter  bleiben  immer  ein  öffentliches  Gemeingut  des  Staa 
tes.  Der  Landesfürll  hat  darübet  im  Namen  der  Nation 
nicht  nur  die  oberlte  Verwaltung,  fondern  auch  die  Ober- 
herrli  baft.  Den  Geiitlichen  kommt  nur  die  Nutzniefuug, 
und  eine  delegirte,  keine  willkührlicbe  , und  dein  Staa- 
te nachtheiligc  Verwaltung  zu.  4)  Kein  Belitz  fchützt 
die  bisherige  Begrenzung  der  Bifsthümcr , wenn  das 
Seelenheil  der  Gemeinen  eine  andre  Einrichtung  erfo- 
dert.  In  diefem  Falle  hat  der  Landesherr  das  Recht,  auf 
eine  andre  Einrichtung  in  feinen  Staaten  zu  dringen, 
huch  iiu  deutschen  Reiche,  l^ie  IHfchöte  wurden’  lieh 
den  göttlichen  Vorfchriftcn  widerletzen , wenn  fie  fich 
ihres  zeitlichen  Voriheils  wegen  weigerten,  zu  der  neu- 
en Anordnung  rfie  Iland  zu  bieten.  Darauf  redet  der  \ I. 
dun  btfehofeu  ins  Gewiffen,  und  behauptet,  es  fey  ih-, 
neu  unerlaubt,  wegen  ihrer  Unfähigkeit  die  Bifsthümcr 
zu  übernehmen,  zu  Inhalten,  und  ihre  Nutzungen  lieh 
zuzueignen ; die  weltliche  Landeshoheit  mache  fie  un- 
vermögend, ihr  bifchüflicbes  Amt  durch  Lehren,  Predi- 
gen u.  d.  gl.  felbft  auszuüben , und  der  übrigen  Priefter- 
fchaft  zuiu  Müller  der  V\  eltverachtung  zui  dienen  ; die 
foritbifchöfliihen  Coufillorien  feyeii  mehr  Dikailerien  als 
einem  apoftolifchen  PrUlicrfenate  gleich  ; es  könne  in 
Bayern  von  d-tm  Landesfürlten  nicht  gelodert  werden, 
dal*  erfeine  Laudeskiuder,  die  lieh  dein  geiftlichen  Stan- 
de widmen  woüeii-,  mit  groGen  Koilen  auswärtigen  Con1- 
fillorieo  zur  Bildung  überlaffe,  wo  ihnen  die  lalfthen 
Begriffe  von  unabhängiger  bifchöflicher  Obergewalt 
über  alle  geistliche  Güter  und  Perfonen  cingcflofst  wer- 
deu.  Da  nun  die  Reformation  der  Bifcbote  ollenbar 
noihwendig,  aber  von  den  Btfchöfen  fei bll  nicht  zu  hof- 
fen tll,  fo  tritt  das  Recht  und  die  Pflicht  der  Landes- 
herrn offenbar  ein.-feinen  Untertbanen  das  unveraulser- 
liche  Recht,  würdige  geiftlithe  Vorfleher  zu^verlan-, 
gen , und  an  der  Wahl  derfelhen  nach  dem  Geifle 
dererften  Kirche  Theil' zu  nehmen,  wieder  zu  verilhef- 
f'ii.  Der  Landesherr  hat  daher  auch  das  ujifrreittge 
Rerht,  fiel»  eii'en  eignen  pabfllichen  Nuntius  tür  leine 
Staaten  zu  begehren;  und  mit  demfelben  die  fthon  von 
den  Zeiten  der  Koflnitzer  Synode  an  für  nothwendig  er- 
kannte Reformation  in  capite  et  roemhrisrn  verabreden. 
Hier  giebt  der  Vf.  den  Nuntintnvftreitigkeiten  eine  Wen- 
dung, die  fie  bisher  noch  nicht  genommen  hat , und 
wahrf  heinlirh  auch  nie  nehmen  wird.  Der  Streit  zwi- 
fchen  den  doutfehen  Rifhofen  und  dein  Münchner  Nun- 
tius betrifft  offenbar  nicht  das  Befugnifs  deffelben,  eine 
zum  Beilen  der  Kinhe  ahzielende  Reformation  mit  dem 
Landesherfn  zu  verabreden,  fondern  die  Ausübung  ge- 
tviffer  Gerechtfarae.  in.dpren  Brfitze  bisher  die  Bifchö- 
f waren.  Man  follte  fall  vermuthen.  der  Vf.  hätte  hier 
dio  Abfirht,  dem  iin.  Nunnus  eine  zwei kmäfsige  Relchaf- 
figung  vorauf»  hlagen.  Es  ift  aber  fchr  zu  zweifeln,  dafs 
fein  Reformatinrsvlan  zu  Ron)  Beifall  linden  Werde, 
dem  an  der  Aufrc  Hthalfung  der  Mönchsorden , an  der 
Herrfcbaft  über  die  gci'Hirlreii  Güter  und  Perfonen.  an 
c«;n  Wohlftande  der  Bifchufc,  und  überhaupt  an  dem 
q 2 aufsem 
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aufsern  Prunke  der  Hierarchie  fo  viel  gelegen  ift.  Wenn 
die  Bifthöfe  zu  blofseu  Seetiorgern  ungebildet  werden 
füllen;  fo  kann  auch  nur  der  Pabft  als  crfter  Seelforger 
betrachtet  werden ; wenn  keine  zu  dem  bifchoßichctl 
Amte  falii.!’  find,  ata  jene,  die  fich  viele  Jahre  mit  der 
Seelforge  oder  tnit  einem  Lehramt«  der  Theologie  be- 
Cclnfrigt,  und  zu  diefer  Würde  durVh  eine  reguläre  Er- 
ziehung vorbereitet  haben ; fo  gilt  dies  auch  von  dem 
rOmifchen  Bifcbofe,  um  fo  mehr,  weil  diefer  die  Ober- 
aufficht  über  alle  andre  Bifchofe  hat;  wenn  weltliche 
Hoheit  fich  mit  der  Stelle  eines  Rifchofs  nicht  vertragt, 
fo  ift  (ie  mit  der  Würde  des  Pabfte*  um  fo  mehr  un ver- 
einbar ; wenn  die  Domherrn  fchlechterdings  unfähig 
find.  .Bifchofe  zu  wählen,  oder  dazu  gew  ählt  zu  werden, 
fo  ift  diefe  Strafpredigt  auf  die  Cardinule  noch  paffender. 
Wie  aber,  wenn  die  römifthe Curie  die  vundcmHn.  Vf. 
rorgcfchlagene  Reformation  tu  ca  fite  et  tnembris  nicht 
««nähme,  und  der  Landesherr  fich  von  der  Noth Wen- 
digkeit derfeloen  überzeugt  bitte?  Hatte  er  das  Recht 
und  die  Pfiicht,  felbft  in  feinen  Staaten  Hand  an  das 
Werk  zu  legen?  Dies  folgt  offenbar  aus  den  Grundfttzcn 
des  Vf.  .Merkwürdig  ift  nach  S.  2oS-  die  Bemerkung, 
dafs  die  Bifchofe  t'en-Slreit  wegen  der  BefugnilTe,  in 
EhehindermiTen  zu  difpenfiren , nicht  hatten  mit  dem 
Pabfte  erregen  füllen ; denn  die  Ehfllindcrniffe  feyen 
urfprunglich  blofs  aus  der  weltlichen  Gefetzgebung  und 
in  blofs  weltlichen  Abfichten  entftanden;  dieLandesfür- 
ften  hinten  daher  allein , und  nur  diejenigen,  denen  fie 
es  übertragen  hätten,  Aas  Recht  zu  difpenfiren.  DieBi- 
fchofe  foilten  fich  nicht  einfallcn  laffen , dafs  der  Kaifer 
und  die  andern  Regenten  die  Gewalt,  in  diefen  urfprüng- 
lidlen  Reichsgefetzen  zu  difpenfiren , die  fie  bisher  nur 
dem  Pabfte  zugeftanden  hätten,  auch  in  den  Bifchofen 
anerkennen  würden.  In  der  vierten  Abhandlung  wird 
der  ganze  Plan  umftündlich,  und  die  Art,  dicfelben  aus- 
zuführen, dargeftellt.  Es  giebt  nach  demfelben  nur  ein 
prießcrliches  Inftitut,  welches  1 ) die  ganze  Seelforge, 
2)-den  Unterricht  in  den  untern  und  obern  Scholen,  3) 
die  Leitung  der  religiofen  Laven  übernimmt.  Reiigio- 
fen  mögen  immer  bleiben,  vom  männlichen  und  weib- 
lichen Ciefcblechrc ; aber  fie  find  nurLayen,  und  muffen 
fich,  wenn  fie  fich  nicht  der  Erziehung  in  den  deutfehen 
Schulen  widmen , von  der  Handarbeit  ernähren.  Die 
Bifchofe  find  die  oberften  Vorftebcr  des  Pricfterinftituts, 
felbft  in  denselben  erzogen ; fie  tnüfien  wenigftens  40 
Jahre  alt,  und  bis  dahin  entweder  im  Lehramte  der 
Theologie  oder  in  derScelforgegeftandcn  feyn;  fie  wer- 
den gemeinfchaftlich  von  dem  Clcrus  und  dom  Volke 
gewählt;  fie  regieren  ohne fürftliche  Hoheit  und  Pracht, _ 
ohne  willkührtichc  Gcfetze  und  Refehlc ; fie  find  blofs 
Hirten  und  Vater.  Wie  nun  dies  alles  ausgeführt,  wie 
di«Candidatendes  Priefterftandcs  gebildet,  geprüft,  nach 
ihren  Talenten  angeftelit,  wie  überhaupt  die  öknnomi- 
fchen,  die  Paftoral-  uud  Lehrgefchäftc  beforgt  werden 
fällen,  was  lur  Vortheile  die  Kirche  und  der  Staat  aus 
diefer  Einrichtung  zu  hoffen  haben,  wie  diefer  Vorfchlag 
allfoglcich  könne  vollzogen  werden,  wird  weitlauftiger 
gezeigt.  Wenn  fchon  der  Vf.  manche  Maxime  aus  dem 
Jefuitcnorden  entlehnt  bat;  fo  gefteht  er  doch  S.  239-, 


dafs  .Jogar  felhfl  die  IFiiJ/rerrrichtung  der  Gesfct 
tiey  weitem  nicht  fo  viel  Gutes  bewirken 
noch  konnte,  um-.»  ße  nicht  eben  mit  fo  einer  li  er 
gefc'nahe.“ 

Wittenberg,  b.  Kühne:  DeUctus  obfrrv&tuHutm 
lettcanrm , utfiris  tnaiime  temponbvs  aptnrrtm,  a 
re  M.  Henrico  Traugott  Sciukkso,  R.  5L  C.  1 
162  S.  g. 

Die  Ablicht  des  Hn.  Vf.  ift  nicht,  eine  vollfhuiUig« 
miletik,  fondemnur  eine  Blumenlefc  aus  altera  und 
ern  vorzüglichen  Schriften  zu  liefern,  auch  beton 
fich  bey  den  horailetifcben  Grundfatzen  zu  rerwei 
die  noch  nicht  genug  in  Ausübung  gebracht  wert 
Nach  diefer  Abficht  kann  cs  ihm  keineswegs*  zum  \ 
Wurf  gereichen,  wenn  die  von  ihm  gemachten  Beil 
kungen  fchon  von  andern  gefagt,  und  zum  Tüeil  C 
bekannt  find.  Es  bleibt  immer  viel  Verdienft  für  il 
mit  einem  unverkennbaren  Fleifs  das  Befle  gefaicm« 
und  cs  in  einem  angenehmen  Gewand  und  einer  rein 
eleganten  lateinifchen  Schreibart  vorgetragen  zu  habe 
wo  cs  von  manchem  genutzt  werdenlcann.  der  die  a 
geführten  Schriften  nicht  fo  ftudiren  kann  oder  will,  w 
es  Hr.  S.  geihan  hat.  Manche  Bemerkungen  find  aut 
inehr  zu  den  neuen  als  bekannten  Wahrheiten  zo  ret! 
nen,  als  S.  96  ff. , dafs  ein  Prediger  nicht  überall  roll 
e Deutlichkeit  dürfe  zu  befördern  fuchen,  um  dem  2k 
orer  zum  eigenen  Nachdenken  Gelegenheit  zu  geben 
welches  hier  gut  ausgefülut  ift.  Nur  ln  einigen  Behau 
ptungen  kann  Kec.  mit  Hn.  S.  nicht  übereinftimracn.  br 
fonders  wenn  er  gleich  anfangs  S.  21-  lagt;  mail  muff« 
in  Predigten  nicht  unfern,  fondern  Gottes  Rillen  etkla 
ren,  und  wenn  er  S.  117  ff.  die  Bewegungsgründe,  die 
aus  den  Folgen  der  Handlungen  hergenommen  find,  de- 
nen vorzieht,  welche  fleh  auf  Pflicht  gründen.  GottesWihe 
kann  doch  von  unferra  vernünftigen  Willen  unmöglich  un- 
terfchieden  fern , denn  wozu  brauchte  man  fonft  bey  Em- 
pfehlung der  Pflichten  noch  Vernunftgründe,  die  ilr.  S. 
doch  felbft  für  cothwemlig  halt  ? Dafs  die  Eifern  der 
llantllungen  in  Predigten  mit  anzuführen  find,  ift  ganz 
richtig;  aber  es  mufs  diefes  mit  Ueberlegung  gefchchen, 
und  die  Verpflicht ungs gründe  aus  dem  innern  Werth  der 
Tugend  muffen  immer  die  Hauptfache  ausmacheo,  wenn 
man  keine  eigennützige  Tugend  herrorbringen  will, 
und  wenn  die  Zuhörer  alsdann  andi  Tugend  sujüben 
follen,  wenn  fie  keine  Vortheile,  fondern  Xachtheile da- 
durch erhalten.  Das  Gefühl  der  Pfiicht,  oder  die  gtthrl- 
tu ' praktifche  Menfchm ven-.unft  wirkt  gewifs  auch  bey 
Mcufchen  , die  nicht  ganz  finnlich  lind,  auf  eine  kräfti- 
gere und  dauerhaftere  Weife,  als  die  feht  ungewiilea 
und  von  den  Umftinden  abhangenden  Folgen,  die  fo 
manche  Ausflüchte  übrig  l.iffen.  Eben  fo  denktRec.auch 
verfebieden  in  Ablicht  auf  die  Difpofition  der  Predigt, 
wo  1 1 r.  S.  meynt,  dafs  fich  keine  Regeln  darüber  geben 
liefsen.  Uebrigcns  wünfeht  Rec.  der  Gemeine  Glück, 
die  Hn.  S.  zu  ihrem  Prediger  bekommen  wird.  Moch- 
ten doch  alle  Candidaten  des  Predigtamts  fich  fo  gutiuf 
ihr  künftiges  Amt  vorbereiten.  Es  würde  gewifs  ganz 
anders  in  der  chrißlichen  Welt  ausfehen. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bulin  im  Verlag  de*  Autors : Vierßimmige  ulte  und 
neue  Choralgefange,  mit  Provindalab weichungen, 
von  Johann  Chrifloph  Kühnau,  Kantor  und  Mulik- 
direktor,  wie  auch  Lehrer  bey  der  Kooigl.  Real- 
fchule  zu  Berlin  1786.  230  S.  4- 

Ebendaf.  Vierßimmige  alte  und  n^ue  Choralgefange, 
herausgegeben  von  I.  C.  Kühnau.  Kantor  u,  Muf.  Dir. 
bey  der  Dreyfaltigkeitskirche  zu  Berlin.  Zweyter 
Theil.  1790.  274  S.  (6  Rthir.  für  bevde  Theile). 

Ebendaf.  Choratvorfjriele  für  die  Orgel  und  das  Chu-ier. 
Gefammelt  und  nerausgegeben  von  I.  C.  Kühnau, 
Kantor  u.  Mufikdir.  Obnejabrz.  64S.  4-  (l  Rthir.) 

17  in  ganz  allgemein  brauchbares  Choralbuch  ift  fchon 
feit  langer  Zeit  das  Bcdürfnife  vieler  Kirchen  gewe- 
sen. Diejenigen  Organiften,  welche  hinlängliche  har- 
monifche  KenntnilTc  bcfafsen,  verfertigten  lieh  die  Stim- 
men 'zu  den  Kirchengefangen  felber  und  es  ift  nicht  zu 
zweifeln,  dafs  es  darunter  manche  gute  und  vortrefliche 
gegeben  haben  möge;  indelTcn  lind  fie  nicht  weiter  be- 
kannt geworden  und  das  Publicum  hat  dann  diefenAIan- 
cl  am  meiden  entgelten  und  lieh  mit  fehlerhaften  un- 
armonifchen  Kirchenliedern  behelfen  muffen.  Der  fei. 
Sebaßian  Bach  machte  fielt  ein  Chvralbuch  für  feinen  ei- 
genen Gebrauch,  welches  fein  Sohn  C.  P.  E.  Bach , nach 
deffen  Tode  drucken  liefs  und  das  für  Kenner  der  Har- 
monie einen  grofsen  Werth  hat.  Da  aber  nur  wenige 
Organilten  im  Stande  find,  von  diefen  herrlichen  Cho- 
rälen öffentlichen  Gebrauch  zu  machen;  fohat  es  immer 
geheifsen  : fie  waren  zu  gelehrr,  die  Gemeinden  konn- 
ten fie  nicht  initftngen  — und  kurz,  die  Gemeinden  wur- 
den vorgefchoben,  um  die  Untüchtigkeit  der  Organilten 
zu  decken.  Wir  find  nun  aus  mannichfaltigen  Erfah- 
rungen überzeugt,  dafs  die  gelehrte  Bearbeitung  der 
Bachifcheu  Choräle  mit  dem  andächtigen  Gebrauch  der- 
selben wohl  beffehn  könne,  wenn  fie  nur  gut  gefpielt 
werden.  Da  aber  die  Organiften  daran  Schuld  find,  wenn 
diefer  Zweck  nicht  erreicht  wird;  fo  ftimmen  auch  wir 
in  die  Meynung  des  Hn.  Kühnau  mit  ein:  dafs  ein  neues 
Choral  buch,  nach  richtigen  Regeln  der  Harmonie  bearbei- 
tet und  für  den  Gebrauch  aller  Organiften  und  Clavjerin- 
ftrumente  fo  leicht  als  möglich  eingerichtet , dur-  haus 
nnthwendig  fey.  Hr.  K.  klagt  in  der  Vorrede  über  die 
Entftellung  derKircheumclodien  und  führt Beyfpiele  an, 
wo  die  Difcantnielodie  bald  in  eine  Barls-,  bald  in  eine 
Teoormelodie,  verwandelt  ift.  Es  kömmt  hier,  unferer 
Me;  >ing  nach,  darauf  an:  ob  diefe  Abweichungen  von 
A.L.  Z.  1792-  Erßer  Band. 


derauthentifchen  Melodie,  aus  biofeer  Veranderungsfucht, 
oder  nicht  vielmehr  aus  Bedürfnis  einzelner  Stimme« 
entitanden  find?  Wie  foll  es,  z.  E.  eine  Bafeftimme  an- 
faOgen,  einen  Choral  im  Einklänge  mit  zu  fingen,  deffen 
Melod:.J  über  den  Umfang  diefcrSrimme  hinaus  geht?  — 
fie.  mufe  entweder  da aufhoren  (und  das  ftört  die  Andacht), 
oder  fie  nimmt  an  die  Stelle  der  ihr  unerreichbaren  Tö 
ne,  tiefere,  die  zu  den  hohem  klingen,  und  fo  find  wohl 
die  meiften  Abweichungen  von  der  An  entftanden.  E* 
folgt  zugleich  hieraus : dafs  ein  guter  Choral , von  allen 
verfchiedenen  Stimmen  des  Alters  und  der  Gefchlethter 
müffe  können  im  Einklänge  gefangen  werden;  da  aber 
viele  unferer  Kirchengefange  diefen  Umfang  iiberfchrei- 
ten ; fo  lafst  fich  zur  Abteilung  fukher  Mangel  nicht* 
hoffen,  es  müfeten  denn  die  Melodien  geändert  werden. 
Doch  ift  der  Schade  nicht  grofs,  wenn  in  einer  Verfamm- 
lung  von  mehreren  hundert  Perfonen,  fich  einzelne  Stim- 
men die  hier  angezeigten  Abweichungen , welche  recht 
gut  mit  der  Harmonie  beftehn  können,  erlauben.  So  ift 
es  nach  aller  Wahrfcheinlichkeiti  auch  mit  den  Provincial- 
abweichungen  bcfchaffen,  von  denen  uns  fogar  manche, 
natürlicher  und  kunftinafeiger  Vorkommen  als  die  authen- 
tifchen  Melodien,  und  wenn  wir  hoffen  könnten , unfer 
Gutachten  befolgt  zu  fehn,  fo  würden  wir  ohne  weiteres 
Bedenken  vorfchlagen,  die  heften  derfelben  an  die  Stelle 
der  hergebrachten  Melodien  zu  fetzen.  Wir  nehmen  z.  B. 
den  Chofat  aus  A mol  auf  der  erften  Seite.  Die  Melo  lie 
fchlagt  im  erften  Takt  auf  der  Tonica  ein  einziges  Mahl 
nieder  und  geht  gleich  nach  C dur,  worinn  die  erft* 
Zeile  fchliefst;  daun  hebt  die  zwevte  Zeile  in  F dur  an 
und  geht  durch  C dur  zurück  in  dieTonica.  worinn  nie- 
der förmlich  gefchloffen  ift.  Diefer  Durchgang  durch  F 
dur,  welcher  fich  bey  der  authentifihen  Melodie  nicht 
gut  vermeiden  lafet,  will  unfern  Ohren  nicht  halb  fo 
wohl  thun  als  die  Abweichung,  worinn  diefes  F dur  ganz 
vermieden  wird,  weil  die  Tonleiter  von  A mol  fchon 
nicht  gehörig  beftiuimt  ift  und  der  harte  Dreyklang  von 
F das  Gefühl  noch  weiter  davon  entfernt.  So  ift  auch 
die  Abweichung  in  dem  i.^ten  Choral  [tilgbarer  und  für 
die  harmonif  he  Bearbeitung  gcfchickter. 

Die  VorAhlage,  welche  Hr.  Kübnau  zur  Erlernung 
des  richtigen  Abfingens  der  Kirchenmelodien  macht,  find 
ganz  aus  dem  Herzen  desRcc.  Kur  aufSchulcn  konnte 
der  Anfang  zweckm.ifeig  gemacht  werden.  Hr.  Cap.  M. 
Schulz  in  Copcnhagen,  hat  dazu  in  einer  kleinen  Schrift, 
die  im  vorigen  Jahre  erfchienen  ift,  Entwürfe  gemacht 
die  wohl  Beherzigung  verdienten  und  die  Sache  leicht 
genug  machen.  Man  dürfte  nur  einmahl  wollen. 

Wir  gehn  nun  zu  dar  innern  Einrichtung  de*  Wer- 
kes über,  welche  um  fo  wichtiger  für  das  Publicum  .ift, 
da  mfer  Hr.  Vf.  auf  das  Zeugnife  des  fei.  Kirnberger,  feine 
P Cho 


t 


ALLO,  LITERATUR  ZEttUNG 


T 7 


ns 

Choräle  für  ilif  b<ftr\  in  der  Welt  girbt  und  fie  als  Müller 
der  Compolition  allen  Choral  1‘angurn  und  Chorallpielem 
vom  erden  Aufingcr  an  bis  zum  Capeilmeifter  cid  glich. 
Hr.  K.  wird  begreifen,  dafs  er  dadurch  eine  große  und 
für  die  Kun/t  überaus  wichtige  Foderung  an  lieh  felbft 
macht  und  es  uns  alfo  nicht  verübeln , wenn  wir  ihn 
heym  Worte  halten  und  es  etwas  genau  mit  ihm  nehmen. 

ln  der ’i  bat  timtTcn  die  Freunde  des  Kirchengefan- 
ges  I In.  K.  fii r die  .Mühe  Dank  wirten,  die  er  angewen- 
det hat,  einoiMcnyc  alter  und  neuer,  gedruckter  und  un- 
gedrti.hrer  ChoraU : eher  n.it  einander  zu  vergleichen; 
manchen  Melodien  ihre  urfprüngliche  Geltalt  zu  geben; 
die  mciltcn  Abweichungen  von  diel  er  urfprttnglichen  Ge- 
ftalt  und  io  sie)  als  möglich  die Componitlen  an/.uztigen. 
Der  Saß  in  den  Stimmen  hl  durebgehends  rein,  fall  im- 
mer lliefsend  und  uach  den  vorhandenen  Regeln  der 
Harmonie  eingerichtet.  Nur  das  können  wir  nicht  gut 
linden,  dafs  llr.  K.  fielt  das  Durchkreuzen  der  Mittel- 
Rimmen,  in  mancher.  Chorälen , erlaubt  bar.  Fr  hätte 
bedenken  loticn,  dafs  er  feine  Cho.  äle,  wie  er  felbft  fügt, 
in  der  Schule  deslln.  Kirnberger,  invicrStjfter.ru  aufge- 
fetzt hat.  Dafs  es  aber  in  der  A'isfiihrung  mit  vier  ver- 
fehiedenen  Stimmen  eine  andere  Bewandnifs  habe  als  mit 
einem  einzelnen  Clavicrinlirument,  verlieht  liih  von 
felbft.  Es  wäre  atfohochft  nothig  gewefen,  bey  einem 
Ruche  wie  diefes,  welches  für  alle  Cborallpicler  brauch- 
bar feyn  füll,  das  Ueberfichtroten  der  Mit  teilt  iinmen  gänz- 
lich zu  vermeiden.  Die  feb rügen  Srriche,  woraus  man 
wohl  ficht,  dafs  Hr.  K.  verbotene  Fortfchreitungeu  zu 
vermeiden  wirte,  thun  für  das  Ohr  nichts  und  honr.cn  mir 
für  ungeübte ScLer  da  ftehn.  Ein  Organift,  wie  wir  ihn 
wiinfenen,  würde  diefem  L’ebdftandc  durch  gefchicktes 
Regiftriren  feines  Werks  entgehn  können;  aber  was,  full 
der  Anfinger  auf  dem  Klaviere,  der'  fchwache  Organift, 
für  die  doch,  laut  Hr.  K.  eigenen  Worten,  hier  befonders 
geforgt  fevn  foll,  was  follen  die  thun?  fie muRcn,  da  fie 
den  Satz  nicht  felbcr  verlieb n,  die  Choräle  No.  3. 6.7. 1 1. 
15  etc.  mit  Quinten  oder  Octaven  fpielen.  Diefes  Durch- 
kreuzen der  Mirtclflimmen  würde  I Ir.  K.  gaatz  vermieden 
haben,  wenn  er  an  diefen  Stellen  mehr  Gegcnbcwegiing 
in  die  Evtremftimmen  gelegt  und  fchönere  Balle  gewählt 
hätte.  Schon  die  blofsc  Terzenbewegung  des  UalTcs  ge- 
gen die  Oberftitnme,  in  dem  utert  Choral,  Takt  9 und 
10,  lafst,  (beym  vierftimmigen  Satze.)  das  feine  Ohr  cm 
widriges  Gefühl  von  verbotenen  For;febreitur.gen  muth- 
mafsen  und  in  dem  vorliegenden  Falle  werden  die  Quin- 
ten defto  deutlicher,  wenn  die  kleine  Quinte  durch  die 
Bindung  liefen  bleibt.  Dafs  man  diefes  Uebereinander- 
tre'en  der  Stimmen  auch  in  den  Bachifchen  Chorälen  .an- 
trifft, wäre  wohl  kein  Einwurf,  da  hier  von  einem  \V  er- 
ke  die  Rede  ift,  das  für  jeden  Organifter.  und  für  jedes 
Inftrument  brauchbar  feyn  foll.  Der  fei.  Bach  hat  feine 
Chor  le  für  vier  Singfiinimen  in  vierSyftemen  aufgefetzt 
und  er  wird  lieh  bey  deren  Ausführung  auf  der  Orgel. 
Wohl  gehütet  haben!  in  Fehler  zu  verfallen,  die  man  aus 
feinen  Werken  am  bellen  vermeiden  lernen  kann.  Ree. 
Welfs  auch  felbft  aus  dem  Munde  de*  verftorbenen  Kim- 
berger.  der  ein  eifriger,  aber  griindlii  her,  Verthcidigcr 
der Bsrhifcben  Grundf'tze  war,  dals  er  die  Bachifchen 
Choräle  daruiu  mehl  allgemein  anwendbar  fand,  weil  fie 


ci.hr  auf  arten  fnrtrumenten  ohne  Fehler  zu  fgieli'n  Cim 
übrigens  aber  das  Studium  derfclben  allen  nng«  liende 
H irifcot.iß  -n  mit  giylscr  Wärme  anemp&ld.  llr.  K.  bat 
vielkkh«  aus  eigenem  heimlichen  Gefühl  eines  Wider 
fpruths,  dielein  EiawurP  im  voraus  zu  begegnen  gefuebf 
i od.-m  er  S.  I2j.  in  derNote,  eine  Stelle  aus  Kirnberp-erj 
Kunft  des  reinen  Satzes  anführt,  welche  das  Dur»  h);  reu- 
ten der  Mittglftimmcn  erlaubt.  Hütte  er  aber  weiter  ge- 
lefen.  fu  würde  er  auf  der  I56ten  Seite  deffeibQn  Buckes 
gefunden  haben:  da  fr  diejenigen  Quin  tjn  und  Octavrn. 
die  bey  Iirftrumenten  oder  Smgftimmen,  durch  Uvberfu  h- 
treten  vermieden  werden,  auf  Orgeln,  Flügeln,  und  la- 
vieren, auf  diefe  Art  nicht  Vorkommen  können,  weil  man 
ilr,  das  L'eberfpringm  der  Stimmen  nicht  merket. 

in  dein  zweyten  Tlieile  hat  Hr.  K.  diejenigen  Cho- 
räle nacbgelicfert,  die  nur  noch  feiten  und  in  den  Kirchen 
einzelner  Provincialiladte  gelungen  werden  und  denfcl- 
ben  eine  Sammlung  ueu  componirter  Lieder  \'on  C.  ICE. 
Bach,  Quantz,  Kühnau,  Gattermann.  Harfbw , Doles. 
Hille , levit,  Rex,  Kolbe,  Boltzc  und  Kötfrhcr  bevge- 
fügt.  Man  lieht  aus  den  letztem , dafs  es  mit  der  fora- 
polition  der  Kirchengefange  eine  eigene  Rewandnifs  habe, 
und  dafs  allerdings  mehr  dazu  gehöre,  als  das  biofse  Fort  - 
felirciten  aus  einer  Harmonie  in  r’ic  andere.  Der  Kir- 
rlienjfefaag  bat  an  fich  fo  viel  Grcfi.es,  Erbebendes,  d.rfi 
man  ihn,  mit  Recht,  als  das  eigentliche  Vorber.irunt>- 
inittc!  zutnErnft  und  zur  Erhebung  des  Herzens  ober  al- 
les Sinnliche  anJthn  kann.  Rcc.  glaubt  fogar  bemerkt 
zu  haben,  liafs  fcltener  der  Sinn  der  Worte  der  Idofse 
'Ion,  das  bloß  Melodifche,  diefe  allgemeine  Begcifte- 
rung  bewirken.  Es  ift  daher  eine  unumringlirhc  Pflii  bt 
de,  Componiitcn,  auf  dicSchönheitder  Melodie  mul  ihr 
Verliiillnifs  zur  Harmonie  den  größten  Flcifc  zu  wenden; 
fo  wie  e»  lieh  von  felbft  verlieht,  dafs  der  natürliche 
Umfang  derfelben,  den  hochllen  Grad  der  Faßlichkeit 
haben  mülTe,  um  von  allen  Stimmen  der  Gemeinde  ohne 
große  Anftrengung  gefungen  werden  zu  können.  Nach 
diefen  Grundfatzen  lcheint  befonders  der  2g: re  Choral 
eingerichtet  zu  feyn ; Sein  Umfang  ift  in  einer  Os  rave  vnt» 
f bis  e ciugcfcliloncn ; «las  Fortf«  breiten  de«  Intervalle 
fteigt  von  einem  Ton  zum  andern  niemals  über  eine  Quar- 
te und  fallt  nicht  unter  eine  Quinte;  die  Vorhalte  in  der 
.Melodie,  welche  von  der  Gemeinde  immer  falfch  intonirt 
werden,  .find  vermieden;  die  Tonart  wird  in  den  erilen 
z’vcy  Tacten  genau  gefühlt;  die  Melodie  hat  Faßlichkeit, 
Würde,  Mannichfaltigkcit  und  fcbliefst  t:u;*  6m  Ende 
förmlich  in  der  Tonics. 

So  find  ferner  die  Melodien  No.  224-  von  Rotfcher, 

No.  12.  von  Kiihnau,  213.  von  Bach  (dw  ein  '« .ihres  Mei- 
fterftückift)  No.  162.  von  Levit,  6”  \on  Gattermannuml 
68  von  llarfow,  der  angegebenen  Idee  gemäß.  Die  Cri- 
den  I.eiztern  find  über  cbendenfrlben  Text,  befonders- 
gut  erfunden,  obgleich,  nach  unferer  Empfindung,  llr. 
Harfmv  die  Tonart  berter  re  troffen  Int. 

, Dafs  Hr.  J(.  die  Mittdfliitimen  ntit  Punctcn  aeeedfa- 
tet  hat.  will  uns  nicht  re.  ht  gefallen,  weil  wir  keine 
nützliche Abfichi  daran  wahrnchmen  können;  «her dafs 
die  Choräle  durchgohends  fo  nusftlhriirb  und  richtig  be- 
ziffert, fo  frev  von  Druckfehlern  und  Nacblifsiekeiten 
und  auf  fo  fchuneiu  Papier  abgedruckt  find,  ift  eine  Ei» 
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pfcbluog,  dto  diffies  Werk  vor  kflen  feines  gleichen  und 
auch  vof  dein  I iif  hielten  voraus  hat.  Die  von  ■uns  an- 
■gezcigre  Meine  Mängel  lind  übrigens,  in  Abficbt  auf  das 
Ganze,  von  der  Beicbaffenheit , dufs  wir,  derfelben  un- 
geachtet, Hn.  K.  Choralbuch  allgemein  empfehlen  kön- 
nen und  wir  wünfehen  herrlich,  dafs  er  durch  den  häufi- 
gen Abgang  deffeiben  ermuntert  werden  möge,  recht  bald 
eine  zweyte,  von  diefen  Mangeln  gereinigte  Auflage  zu 
liefern. 

Ko.  3.  kann  als  ein  Anhang  oder  auch  wohl  als  ein 
dritter  Theil  des  Choralbuchs  sngcfehu  werden,  der  aus 
Vorspielen  und  figurilten  Chorälen,  befteht,.die  befon- 
ders  den 'Vortheil  der  Leichtigkeit  für  fchwache  Orga- 
nillen haben.  Das  erfte  Vorfpiel,  auf  die  Melodie:  Wer 
«::r  dm  lieben  Gilt  laßt  etc.  ftebt  mit  dem  Kamen  un- 
ferj  Vf,  tibetfehrieben , i 1 1 aber  eigentlich  von  Kiniber- 
per,  und. in  der  erfteri  Sammlung  feiner  i.  J.  1766.  in 
Berlin  b-v  Birnftid  gedruckten  Ciavicrübungcn,  S.  16. 
(zwar  etwas  verändert)  zu  finden. 

Die  Numern  12  • 32  und  33  find  mit  vielem  Auf- 
vvande  Von  Kunft,  aber  ohne  Glück,  gearbeitet;  No. 9. 
ill  aus  den  ßaehfehen  Oden  hier  abgedruckt  und  die 
Quelle  augezeigt.  Die  übrigen  !\Tutnern , worunter  die 
mciileo  vom  Mn.  Hoforganill  Schale  find,  haben  einen 
leichten  fliefsenden  Gefang  und  eine  gewifle  beltinimtc 
Manier,  in  der  fic  alle  gefrllrieben  zn  feyn  fcheinen, 
dabey  ober  eine  fo  angenehme  Siinplicit.it , dals  wir  fie 
wohl  an  die  Stelle  i'o  mancher  unbarmonifeben  und 
kunflwidrigcn  Extemporationen  uuferer  Organillcn 
wünfehten. 

PcTKPsnCRO , aus  der  Drnckcrey  des  CadeMcnkorps : 
PrpicbtsG^neraux  des  lielles-  Lettres,  pariWr.  Storch, 
Profeneur  des  Reifes  - I.etrres  au  Corps  Imperial 
des  cadets  nobles , etc.  a I’Ufage  du  Corps  des  Ca- 
dets;  1789-  212  S.  in  gr.  8. 

Der  Vf  hatte  bey  dem  kaifezl.  Cadettencorps  in  Pe- 
tersbnrg  fchon  langer  als  ein  Jalir  die  fctiünen  Wißen* 
Behalten  gelehrt,  als  er  von  dem  Grafen  von /Inhalt, 
dem  Chef  diefes  £orps,  den  Auftrag  erhiilf.  ein  zu 
diefer  Abficht  bequemes  Lehrbuch  zu  entwerfen.  Hn. 
Hofr.  Hfchrnburg's  Theorie  und  I.iteratur  der  fchon c 11 
Wiffenfchaftcn  iVhien  ihm  dazu  die  heile  Grundlage  zu 
fey  11 ; und  er  gefleht  felhfl,  dafs  er  diefem  Leitfaden 
fo  genau  gefolgt  fey,  dafs  er  feine  Arbeit  eine  ieber- 
fetzung  diefes  Handbuchs  genannt  haben  würde,  wenn 
er  nicht  genöthigt  gewefen  wäre,  einige  Aenderimgen 
welche  befondm  die  Literatur  betreffen , damit  vorzu- 
nehmen, wozu  ihn  individucflc  und  Localuraflünde  be- 
ftimmten.  Seine  vornchmfie  Abfleht  war  auf  Literatur 
und  Bekanntmachung  der  boflen  Müder  gerichtet;  und 
er  zog  daher  den  theoretifchen  Theil  mehr  ins  Kurze. 
Ihm  fcheinen  die  theoretifchen  Regeln  überhaupt  für  jun- 
ge Leute  zu  abflract  und  zu  wenig  brauchbarfür  den  er- 
flen  Unterricht  , vornehmlich  folcber  jungen  Leute,  zu 
feyn,  die  nicht  ausdrücklich  zum  Studiren  bellimmt 
lind,  und  hey  denen  cs  vornemlich  nur  aufGcfchmarks- 
hildung  ankommt.  Uebrigens  hat  er  die  vornehmlten 
h ich  er  gehörigen  Schriftfleller  aller  aufgeklärten  Natio- 
nen zwar  genannt,  aber  die  Titel  der  Werke  fclbll  nur 


bloß  von  frontüfifchtn  und  ileulfchen Schriften  angeführt, 
'weil  män  bey  dem  Cadettencorps  nur  in. diefen  beiden 
Sprachen  Unterricht  crtheilt.  Er  fah  fleh  genöthigt. 
diefen  Entwurf  in  franzulifcher  Sprache  zu  geben , ob 
fic  gleich  nicht  feine  Muttcrfprache  ift.  Hieraus  ent- 
ftanden  freylich  manche  Schwierigkeiten,  befonders 
auch,  weil  die  Behandlungsart  der  Engländer  undDeut- 
fchen  in  der  Theorie  der  fchönen  l.ireratur  von  der 
fran/.oiifchcn  Manier  fehr  verfchieden  ill.  Die  Deut- 
fehen  vorzüglich  haben  in  diefer  Gattung  des  Unterrichts 
•eine  Menge  philofophifcher  Kunflwörtcr  cingeführt,  die 
fielt  in  der  franzöfifchen  Sprache  nicht  wohl  mit  völlig 
gleichgeltenden  Ausdrücken  erfetzen  lallen.  Er  fah 
fich  daher  genöthigt,  manchmal  neue  Terminologien  zu 
bilden,  oder  minder  klafli  feite  Wörter  aufzunehmen. 
Je  bekannter  Ree.  mit  dein  EJchrntmrgifchtn  Lcbr- 
buche  ill,  deflo  leichter  ward  es  ihm,  eine  durchgän- 
gige Vergleichung  delTelbcn  mit  dem  gegenwärtigen 
anzuflell’n ; und  ehe  er  noch  die  Vorrede  las,  über- 
zeugte ihn  der  erfle  flüchtige  Anblick  ltlion,  dafs  liier 
nichts  anders  als  Auszug  und,  meiftens  wörtliche,  Ue- 
berfetzung  jenes  erflern  geliefert  fey.  , Was  er  etwa 
noch  hinzugefetzt  zu  finden  hoffte,  waren  Nachwuifun- 
gen  über  die  ivjjifcht  fchöne  Literatur;  aber  auch  diefe 
fehlen  ganz;  und  der  Vf.  fagt  in  der  Vorrede,  er  habe 
fic  nicht  mit  in  feinen  Plan  aufitchmcn  können,  weil 
diefes  Fach  für  einen  andern  Profelfor  beytn  Cadetten- 
corps gehöre,  dem  blofs  der  Unterricht  der  jungen 
Rüden  in  ihrer  Sprache  und  Nationaflilerauir  übertra- 
gen fey.  Und  fonach  wird  diefs  Buch  aufser  feiner 
niichflen  Beltimmang  wenig  brauchbar  werden;  es  wä- 
re denn  für  junge  Ausländer,  vornen  lich  Engländer 
uml  Fianaifcu , um  fie  durch  diefes  Hülfsmittel  mit  der 
deutfeben  fchonen  Literatur  bekannt  zu  machen.  Dazu 
aber  liefert  cs  denn  auch  nur  blofs  die  erften  Grundzü- 
ge; und  cs  wäre  in  der  That  zu  wflnfehon,  dafs  der 
Vf.  den  theoretifchen  Theil  cir.es  Buchs  nicht  in  Auszug 
gebracht  hätte,  in  welchem  rlurchgthcnds  nur  fummari- 
fcficr  Grundrils  de;  Wcfentlicliften . Fafslichftcn  und 
Korhweudigften  enilnken  iil.  Durch  diefen  Auszug  ift 
nun  mancher  Abfcfiritt,  von  Seie  n def  'J  heorie , ein 
gar  zu  magres  vierippe  geworden;  denn  ein  gehöriges 
Verhälrnlfi  ift  dabev  nicht  durchaus  beobachtet.  Audi 
ifl  diefe  Uebcrfefzung  nach  der  erfleu  Ausgabe  des  deut- 
felicn  Entwurfs  gemacht , und  cs  find  daher  die  nicht 
unbeträchtlichen  Abänderungen  und  Zu  fetze  der  zwey- 
ten  Ausgabe  unbenutzt  geblieben.  lYlitderUebcrfetzung 
felbfl  kann  man  zufrieden  fc\n;  fie  vcrriith  Kenntnifs 
der  Sprachen , fowohl  als  dcrSachen;  und  die  oben  ge- 
dachte, von  dem  Vf.  fnlbft  erkannte,  Schwierigkeit  bat 
er  in  den  mciflen  Fällen  glücklich  genug  zu  befieren 
geivufst.  Minder  glücklich  überfetzt  er  S.  10,  Dich- 
fttHgsvrnniipfn  durch  uerve  jtoelkniel  S.  II.  wo  ll'ils 
und  Sdiarffina  untcrfcliicden  und  definirt  werde  n , je- 
nes durch  ft tl-efpril;  S.  29,  /in  lieh  vollkommene  Darjlcl- 
luiig  durch  reprefentr/ior.  p arfnite  pnur  itre  foifie  par  les 
Jens,  welches  nur  dii!  Beflimmung,  nicht  aber  die  oi- 
genrhümlichc  innere  Befchaflenh«  ic  jener  Darflellung 
ausdrückt;  S.  (,-• , Erwartung  und  AufTchltifs  des  Epi- 
gramms, durch  fufpenjiun  et  pointe,  Begriffe,  die  keine 
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natürliche  Beziehung  auf  einander  haben. — Uebrigens 
hat  nhch  den  Aenderunguu  uml  Zufatzeu  verge- 
be.u*  gefacht , die,  nach  der  Ankündigung  des  Vf.  in 
der  Vorrede,  beträchtlicher  leyn  raüfsten,  ah  lie  wirk- 
lich Sind.  Alles,  was  er  fand,  Ware«  ein  paar  kurze 
Anmerkungen,  welche  die  Ueberfetzung  fäll  oothwen- 


dig  machte;  z.  B.  S.  II.  über  das  Wort  hummr  für 
hiane,  wofür  er  lunu  im  Franzotifchen  allgemeiner 
eingefuhrt  wünfcht ; und  S.  164  eiue  Bemerkung  aus 
dem  Ihtteui  über  den  Unterlchied  eines  klaren  und  pr»- 
cifen  ßegrifls. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Gott* S0HAHV1V nur.  Mainz,  b.  Craff:  de  dUecti'Me  inimi. 
«rim  tentamen  niBoricu  - morale , fcripüt  Juanuet  phili». 

doc.»  facult.  philo»,  a Cf.,  theolog.  b.iccai.,  aremep.  Seminarü  prsf« 
byter  pro  coufeguenda  fuprema  dociorntus  tüeolog.  lau  re*,  i^ji, 
12«»  S.  3.  Die  Apologeten  des  Curiftenihums  haben  bisher  der 
ctinftlichen  Moral  vorder  philofophifchen  den  Vorzug wqfm  ihrer 
Keiuticu  1*  Beftimoivheit  und  Popularität  anerkannt,  u ld  unter 
di?  von  der  Vernunft  lin entdeckten  Flüchte, i die  FemdcsJicbe  ge- 
zahlt. Jit  wie  feru  das  gegründet  fey , wird  in  diefer  Ab, und- 
]u  tg  ausführlich  getei^i  und  au  d ivfeix»  Ende  unter fuch;  , wie 
mau  über  die  lleftiinnuing  dieler  Ptlicut  in  den  verfchieduen 
ScimUm  der  Piiilofupftcti  gedient  nabt*.  Zur  Vollitahdigkeit  der 
GeCchictue  hin*  itOCn  die  Unterfuchuiig  der  Sitten»  Gc  letze  und 
A11  Italien  poliurtcr  Völker,  (der  ilr.  VC.  verfuchte  die»  blof» 
von  der  judifrii'n  Nation,)  die  auf  die  Behandlung  der  Feinde 
einen  Bezug  haben,  hiiiAukomnieri  mulTcn.  Die  Gefchichte der 
philofophifchtn  Me>  uungeti  darüber  ilt  glücklich  und  vollltiu- 
dig  geidchntL  Die  cYangelifclie  Moral  hat  vor  der  Sioifchei» 
das  zum  voraus,  dafs  fie  nicht  nur  gebietet,  bindern  auch  ihr 
Gebot  mit  Beweggründe«,  die  die  Erfüllung  detTcibeu  möglich 
und  leicht  machen,  unicrftützet.  Bey  der  Frage : verbindet  uns 
da»  Evangelium  blof«  zur  praktifeuen , oder  auch  zur  paih  do* 
itVlieii  Feind -s hebe  ? lind  die.  Aeufserungen  de»  litt.  Vf-  nicht 
eftimnu  genug.  Er  geliebt,  dafs  die  letztere  r.ur  Erfüllung des 
Gefeites  nicht  allzeit  noth wendig,  oft»  nicht  möglich  fey;  doch 
glaubt  «r  S.  100,  daf«  e«  alsdann,  wann  die  praUifche  Feindes« 
liebe  durch  da«  Kntgegenßreben  der  finnlichen  Natur  zuruck  ge* 
halten  wird,  rathfjfn  fey,  die  finmiche  Abneigung  durch  finit- 
liehe  Vorftellungen  zu  fchwächeit,  und  der  praktifchen  Vernunft 
ztu  ungehinderten  Thaiigkeit  zu  verhelfen. 

PtiYsiX.  Leipzig  b.  Böhme:  V trrfuch  über  die  Prüfung  der 
Luft ) nte,  Sehji  einem  Heiftroge  zur  m^fictnifchen  V Aizry,  von  D. 
J(Jt.  Kurl  Heine.  Ackermann,  t^pf.  S.  tfo.  $.  mit  einem  Kupfer. 
Schon  im  dien  Jahrgänge  de»  um.  vju  und  für  Oe «t fehl und  hat 
der  Vf.  einen  Auffatz  amrnck  *n  laifen  , worinnen  er  den  Vor- 
fchlagtb.it,  eudiometriCcne  Per  fache  mittel  It  eines  Werkzeuges 
auzullelleii.  delten  Einrichtung  fich  *.uf  d s bekannte  fchneHere 
Verbrennen  eines  entzündlichen  -Körpers  in  dephtogiBidr- 
ter  Lull,  als  in  jeder  andern,  gründe.  Jetzt  befchreibt  er  nun 
ein  folches  Werkzeug.  Es  befteht  in  einer  empfindlichen  Wage, 
an  deren. finern  Arme  eine  Senile  hangt , und  au  dem  an  lern  ein 
metallenes  Gefifs  angebracht  ift , welche»  gleiche  Schwere  mit 
der  Wagfcbale  hat.  Mit  dem  obern  Tucile  des  Wagche.tkeU  auf 
der  Seite»  wo  fielt  der  Arm  mit  der  Schale  b » :det,  ifl  ein  Bö- 
en von  Metall,  an  welchem  mau  eine  Kintheimng  in  verfehle- 
«ue  gleiche  Grad*-*  bemerkt,  fo  vtrvunden • «lat»  clse  Spitze  der 
Wagezuuge  an  diefcu  Graden  üinflreichi.  Das  Gef.ifs  an  dern 
andern  Ende  des  Wa*?b«‘..en$  enthalt  eine  gwilte  Menge  ei.  er 
brennbaren  Materie,  wolc  :/bc  j.  dein  Verfilme  verbrannt  warom 
rauf».  Hr.  A.  zieht  den  fiöchfl  rectifirirum  VV  ingcifiallen  übrrm 
brennbaren  Mrteri  fielt  vor,  weil  man  annehm  ut könne,  d ifs  i».ci- 
ner  und  dernehm  ichen  1 ugc  dvflelbcn,  allezeit  eine  gleiche  Men« 
ge  Phlogillons  eit... • t n f«s;.  Jed  *ch  würde  er  auch  diefem  den 
de  i Phofpliwr  uocit  vorziehe  . . weil  durch  feit  feebrnnnen  tir  de- 
hijniii  irte  Lift  irht  ieirl.t  er ri< reiniget  werde:  aber  das  IFettn- 
are  fw  fo  ungleich  in  deinfelb- ■ n vtrtheill.  — Das  Ent  l uden 
de^  Weilt  teillr»  folle  durch  einen  ekkirifc  en  Funkelt  gefcheben« 
W'hl  auf  diefe  Art  die  Flufligkeit  nur  in  we  .igen  Puncten  leiner 
Oberd  »di«  »werft  rnuiimlei  rverde » wov  uF  » iel  ai »komme. 
Endlich  fey  auch  noch  bey  Verfuchen  mit Idic fern  Iullrumtme  die 


Beobachtung  einer  gr  tuen  Secundenuhr  noth wendig,  damit  man 
wiffe , bis  zu  welchem  Grade  ne»  Bogens  die  Wag. .u, »ge  btnnca 
einet  beUunmien  Zetf  w#egtt  wurde.  Der  Vf.  ilt  biiiii?  genug, 
uns  zu  erlauben,  noch  fernerhin  unfre  eudiometrtfehen  Vcrfucae 
mu  den  zeuher  gebräuchlich  gewefeiieu  Eudiometern  anzußeheu; 
dagegen  wollen  wir  ihm  aucit  trey  Beilen,  fein  InBrument  in  der 
mhiulichen  AbhcUt  auzuwenden,  ungcacmet  wir  ub.rzcugf  find, 
d»fs  er,  Wenn  er  dte  profien  und  Hurerbeßerlichen  Fehler  feines 
iiiBrumenu  bc/  ruutger  Prüfung  entdecke  haben  wird«  lieber  von 
dein  roucatiafcnen  • Sauil.trefcuen  und  Maretfchen  Eudiometern 
Gebrauch  inac.ien  , und  an  das  fetuige  g.tr  nicht  mehr  denken  zu 
diu  fen  wüufciten  werde.  Die  Fenier  diefes  I iillrumenu  find  prüft 
und  unverbejjerltcii tw zil  der  eine  Arm  ein  veränderliches  Gewicht  sh 
dem  vVemgeitl , Welcher  allmählich  verbrennt  und  verdampft, 
der  andre  Arm  de»  Wagbalkcus  hingegen  ein  unveränderliches 
Gegengewicht  hat ; die  Gf.tde  der  Skale  können  daher  unmöglicb 
gleich  gemacht  werden.  Die  Hitze,  welche  der  Weingedl  beyt» 
Abbrenueit  verurfacht,  dehnt  die  über  ihm  befindliche  Lufefcuicbt 
aus;  die  unter  dein  Gefälle  befindliche,  kältere  Luttfdiicht  wird 
dauer  dafieibe  nt  die  llöae  treiben.  Eben  diefe  Hitze  verlangen 
den  einen  Aon  des  VVagbalkcns,  und  macht  die  Wage  faltch. 
Bev  völlig  gleichen  Graden  der  Kernigkeit  der  Luft  mufs  diefes 
Inllrument  bey  einer  Breiigen  Kälte  eine«  andern  Grad,  als  in 
der  Wirme;  ira  Luttzugfc  einen  andem  Grad,  als  in 
einer  ganz  Billen  Atmofpnäre  anzeigen.  Der  elektrifchc  Funke, 
welcher  zum  Entzünden  des  SVeingeillcs  vorgefchlagou  wiKl,  ver- 
fprti-c  Weingeitt  und  zieht  das  Ende  des  VVagbalkens,  gegen  wel- 
ches er  hinfclilagt,  in  die  Höhe.  Der  Phofphor  wird  endlich 
fchwer,  je  mehr  fein  PhlogiBon  beyot  Verbrennen  verfingt,  und 
je  reiner  feine  Säure  entwickelt  wird.  — Der  Bor  trag  zur  medi- 
cimfcnen  Policey  bctrtft  die  Begtabritilc  in  Städten  und  Kirche» 
und  da»  Ifufcbädlichmadien  der  Gottesacker.  Diefes,  glaubt  er, 
werde  da/iti  bewcrkftelligei , wenn  die  Gottesacker  in  ziemlicher 
Weite  von  den  Städten  entfernt,  von  dcnfelben  durch  einen  Berg, 
Flufs  oder  Wald  getrennt*  mit  beträchtlich-  hohen  Mauern  umge- 
ben (??)»  und  tu  Artfehung  der  Winde  fo  gelegen  wären , daf» 
keine  feuchten  und  wartnfn  W nde  über  den  Gottesacker  nach  d«v 
Sude  hin  wehen  können.  Man  fülle  dcufelben  daher  an  die  Olt- 
oder Nordfeire  der  Stadt  le^en.  (Kcc.  glaube,  dafs  man  .ms  einer 
m -Ab rj ihrigen  Beobachtung  beBimraen  m fle,  aus  welcher  Gegend 
der  Wind  an  irgend  einem  Orte,  wo  ein  neuer  Gottesacker  an- 
gelegt werden  foll,  am  haufigften , aus  welcher  sin  wenigßea 
went:  und  an  diefer  leiziern  Gegend  inufs  der  G«gtesacker  an- 
gebauc  werden.)  Begräbn  fspläue  wurden  auf  Bergen,  und  im 
einem  faudigen  Boden  am  beiten  angelegt.  Da«  Bepflanzen  der- 
fei btfn  nm  Baumen,  und  vorzüglich  mir  Tannen  und  F lehren,  fey 
von  grofsem  Nutzen  (fo  ganz  ohne  alle  Eiiifchräiikung  ?) , und 
fchon  »n  den  altern  Zeiten  habe  man  (aus  diefem  Grunde)  die 
Scheiterhaufen  (?)  mit  CypreflVn  umpfianzt.  Die  Gräber  muften 
tiefer  gemacht  ,* nicht  fe-  frühzeitig,  als  esmjuchm.il  zu  gefche- 
hen  pilegt , geöfnet,  die  Dieben  in  Wachstuch  ei ngefch lagen, 
alle  Fruhbcgr.ibiiifTe  abgclVhafft  werden ■ weil  Frühmorgens  die 
KelOrbtionskraft  Birker,  als  Abends , fev.  (Aber  einige  Zeilen 
vorher  fand  der  Vf.  feinem  “Zwecke  die  Behau.juitig  an^emeffen, 
dafs  die  AusdiüiBuugill  t »dter  Körper  in  dem  erden  Grade  der 
F.iulnifs  — und  während diefem  werden  ja  die mehreUcu  Leichen 
begraben  — gering  und  unbedeutend  w iren : folglich  wird  der 
Gtlund.ieir  der  die  Leiche  bcglcirendeu  Perfouen  von  diefen  fo 
unbedeutenden  Ausduaflungen  kein  Eiiurag  gefchehen,  befmders 
d.i  früh  der  gefunde  Körper  das  grölst c Vermögen  beikzt,  den  feuid- 
liehen  Eindrücke»  einer  Krankiieuaaaaiahc  zu  widerBdien.) 
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London,  b.  White:  A net v literal  Verfion  of  the  Boot 
■ of  Pfalms,  With  a preface  and  not«;  by  the  Rcv. 
Stephen  Street , M.  A.  of  Queens  College , Oxford, 
Rector  of  Trevford  in  SufTex.  Vol.  I.  1790.  g.  S. 
326-  (die  Ueberfctaung)  Vol.  11.  S,  374.  ( 4 Rthlr. 
10  gr.) 

Der  Vf.  erklärt  fich  in  der  Vorrede  für  einen  Vereh- 
rer von  Lowth  und  Kennicon.  Er  I ch  eint  aber 
mehr  dielen , als  jenen  nachgeahmt  zu  haben.  Sein 
Zweck  ift.  eine  buchftabliehe  Ueberfetjung.  Dies  he- 
ftiinmt  er  feli»ft  fo:  dafs  jede  englifchc  Zeile  mit  der  Zei- 
le im  Original  parallel  feyn  folle,  (Vorr.  S XXVII.)  was 
nun  ireylich  fonft  den  Begriff  einer  buchftüblichen  Ue- 
berfctzung  nicht  ausmacht.  Er  bat  aber,  nach  der  Aus- 
übung felbft,  das  Beybehalten  einer  Menge  vonllebrais- 
ipen  und  felbft  der  hebniifchen  Conftructionen  mit  dazu 
gerechnet.  Ein  Glück  ifts.  (Jafs  ihn  ein  guter  Freund 
noch  zurückhielt,  nicht,  nach  feinem  erften  Vorfatz,  fo-, 
gar  die’Ordnung  der  bebräifchen  Worte  völlig  zu  befol- 
gen. Setzeo  wir  hinzu  , dafs  der  Vf. , was  nun  gera- 
de nicht  bey  einem  buchftablichen  Ueberfetzer  erwartet 
werden  foiltc,  in  Hinlicht  auf  kritifche'Emendation  des 
Texts  gar  nicht  Freund  vom  gedruckten  Bucbftaben, 
fondern  vielmehr  ein  ganz  kühner  Liebhaber  unnothiger 
und  grundlofer  Abänderungen  ift,  fo  möchte  leicht  \ oiji 
Ganzen  feiner  Arbeit  noch  weniger  erwartet  werden, 
als  man  doch  wirklich  bey  manchen  einzelnen  Stellen 
findet.  Nur  hat  auch  bey  dem  Neuen,  welches  die  No- 
ten auffuebten , gar  oft  das  Urtheil:  Wo  nicht  wahr, 
doch  witzig!  ßatt.  Wir  geben  der  Reihe  nach  einige 
Proben : 

Pf.  1 , 3.  Ueberf.  gepflanzt  ( near  ftreams  of  water  ) 
an  U'iiflerftr  ime.  DicNore  fagt:  trenches  of  watermöch- 
te  vielleicht  adäquater  feyn.  (Allerdings!)  Aber  dieUe- 
berfet/.ung  wäre  alsdann  nicht  fo  genau.  — Warum  dies 
nicht,  können  wir  unmöglich  errathen.  Pf.  II,  5,  wird 
731  überfetzt:  unterwürfig  maehen  vgl.  Pf.  ig,  4g.  und 

IC'^N  von  C'^S  ihre  Nächtige  abgeleitet.  Nach  der 
Sprache  und  dem  Parallelisin  der  Versplieder  nicht  tfn- 
fchi-klich ! — V.  6.  wird  *17333  zb  Pafliv  überfetzt.  Vgl. 
Prov.  8,  23.  ftatt  O'-O  aber  nach  einem  Kennicott.  Mf.u. 
LXX.  Vulg.  *^0  und  dann  auch  '(Dip  ftatt  tüip  gele- 
fen,  nach  I.XX.  Ar.  Höcbft  unnöthig  und  unpoettfeb  ! 
— V.  7.  wird  als  Seckers  Bemerkung  wiederholt,  dafs 

Sn  (’in  P'V^'N ) Vgl.  Pf.  69  , 27.  auch  für  f^}  liehe. 
Dies  Füreinanderftehen  ift  wider  alle  Sprachanalogie. 
A.  L.  Z.  1792.  Erfier  Band. 


fn  der  angegebenen  Beweisftejle  wc  es  fehr  jnait,  wemf 
man  überfetzen  wollte : fic  verfolgen , wen  du  ftblugft, 
und  den  Schmerz  der  von  dir  Verwunderen  zeichnen  lie 
huf.  Dies  wäre  ein  wahrer  Anticlimax!  Der  Sinn  ilt 
wahrfcheinlich  diefer:  fie  iaffeu  die  von  dir  Verwunde1 
ten  zerkratzen,  bis  es  fie  (an  den  wunden  Stellen  aufs 
neue)  fchmerzt.  — V.  11.  wird  ITi  verehrt  überferzt, 
aber  gegen  die  Grammatik  von  nach  dem  arab, 
inagtiiiicavit,  abgeleitet.  Zu  177  V73Nm  V-  12.  be- 
kennt der  Vf,  dafs  er  diefe  Worte  nicht  graimjiatikalifch 
zu  conftruiren  wiffe.  Er  vermuthete  03771  VlONni 
überfetzt  aber  diefe  Wone  noch  unerwarteter:  Und  ihr 
vergebet  und  euer  Gefchleclit,  von  717.  - Pf.  ffl.  wird  in 
Autiphoncn  abgelheilt,  VVir  fehen  nicht,  warum  Pf  IV, 
l-DUDOS  foli  überfetzt  werden : dem,  welcher  den  Sie^ 
jgiebt,  y.  4.  wird  nach  den  LXX  70b  3^1  >7)33  (Sx- 

pvnstpiwJ  ivxti)  als  ungezw, eifeit  wahre  Lefeärt  angekün- 
digt. So  febon  Lowth  bey  Merrik.  Wenigßensmüfst« 
2733  nicht  1717")  Heben.  Wird  das  Wort  75737 

zum  zweyten  Theil  des  Verfes  gezogen,  fo  ift  jede  Aen» 
derung  zum  wenigßen  unnöthig,  die  angegeben«  aber 
ift  gewifs  fogar  pnhebräifch.  OFIN  könnte  nach  3*7 

oiebt  wohl  fehlen.  Und  wäre  dies  zu  prnf.it Ich,  fowöri 
de  eine  ganz  andere  Cottftructjlon  gewählt  feyn.  Etw« 
0333S  133  rtö  7V-  ImV.4.  foll  nicht  nur  ^£,7  m>‘ 
3a  Kennicott.  Mffen  gelefen  werden,  fondern  auch  70*1 

ftatt  7>07  und  y.  5.  TüN  Üatt  )70N.  <r-  V.  ff,  wjrd 
PHON  3>3A  als  Vocariv  verlbnden.  Zur  Erklärung 
von  HOJ  Wird  aus  Hnmar’r  Obff,  on  divers paffages  of 
feripture  Vol.  II.  p.  476.  bemerkt,  dafs  Caravatien  durch 
Leuchtfeuer,  Welche  man  an  Stangen  tragt,  ihre  Signa- 
le zur  Reife  erhalten.  So  verstunden  wahrfcheinikh 
auch  die  LXX.  diefe  Stelle:  Eeij  p u u>  tptac  r» 

<p»c  t*  TporxTt)  an.  Ein  heiterer  Blick  von  dir  ift  un* 
fre  l.euthtfahne.  V.  g.  n;-C  gröfser  ift  meine  Freude, 
als  die  Freuden  der  Aerndtezeit  und  des  Herbftes.  Bei- 
des recht  gut.  Alspoelifcbe  Befchreibung  folcherVolks- 
fVeuden  wird  Riad,  ig,  v.  567-  angeführt.  — Uebcr  Pf. 
VII.  hat  der  Vf.  aus  V.  5.  die  Vcrmutbung.  ob  nicht  der 
Vorwurf  des  Rinjamioiteh,  Cufch,  fich  auf  die  Aufopfe- 
rung der  Refte  von  Sauls  Familie  an  die  Gibeoniten  t 
Sam.  21,  8.  9-  ab  eine  geheime  Seibftrache  Davids  fich 
bezogen  haben  möchte.  Bald  darauf  fey  David  in  eine 
gefährliche  Unternehmung  gegen  die  Phitiftäer  verwi- 
ckelt gewefen.  Um  diefe  Zeit  alfo  habe  er  fo  dichten 
können.  V.  $.  wird  deswegen  ftatt  "ch#  mrin  Freund 
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•usgefprochen,  ITiedenergeltung.  S.Jef.  35.?. 

Die  ganze  Vorftellung  ift  finnrcidi , aber  mehr  als  Ver- 
muthungen  finden  wohl  über  den  Zweck diefcs Pf.  nicht 
ftatt.  — Pf.  V1H,  3.  wird  Hart  typ1}  mit  Keumcort, 

jycS  mies  oftendat  ausgefprochen.  Auch  als  Sub- 
fianiiv  konnte  jyo  ohne  Aenderung  der  Puncte  diefe 

Bedeutung  haben.  — Pf.  IX,  7.  wird  ftatt  ypjy  3’NH 
durch  eine  leichte  Aenderung  der  Wortabrhei- 
lung  nachgcholfen  msifll  CI>-  Uebcrdies  wird  aber 
auch  in  umgeändert.  So  entfteht  die 

Ucberfetzung:  der  FeincTift  zernichtet.  Die  Städte,  wel- 
che du  niedergeworfen  hrft,  find  lur  immer  Ruinen. 
El  kann  auch  eine  paffive  Form  des  Kal  feyn.  -w  Pf. 

X.  3-  fpricht  der  Vf.  rpp  contra  tenuem  aus , für 

bene  - vale  • dtrit.  Vgl.  70  2 Sam.  3 , 39.  Die  Ueberfe- 

tzung  ift:  er  verwundet  den  Schwachen,  und  verachtet 
Jehova.  Dafs  mit  dem  n conftruirt  werde,  davon 
find  der  Vf.  kein  Beyfpiel.  Der  $prachanalogie  nach  ift 
es' möglich,  und  da  Jjg3  nicht  häufig  in  diefem  Sinn 
vorkommt,  fo  bleibt  das  Gegenthcjl  unerweislich.  jaäs 

abfchneiJtn  3 an  einem , einem  Zum  Sc'iaJen.  — Vr.  6. 
wird  hjJn  akFut.,  ich  wer de  gehen,  überfetzt.  — V.  13, 
14.  wird  rxs.Nl  zum  erftern  Vers  bezogen,  und  als  Infi- 
nitiv überfetzt.  — V.  14.  wird  richtig  bemerkt,  dafs 
und  “jOV  beynahe  Synonyma  feyen.  Eines  von 

diefen  Worten  halt  der  Vf.  deswegen  für  GloflTe,  Rec. 
für  hebraifche  Polylogie. 

Proben  genug,  um  zu  zeigen,  dafs  der  Witz  des  Vf. 
manches  eigene  aufgefundrn  har.  Nur  Schade,  dafs 
jener  nicht  von  hinreichender  Sprackhenntnifs  und 
moderater  Wortkritik  unterftiitzt  wird."  Von  den  hebrai- 
feben  Variantenfaramlungcn  hat  S.  XIII.  der  Vorrede 
noch  die  gute  Mcynung:  Je  grofser  die  Anzahl  der  ver- 
glichenen Mflf.  feyn  werde,  deßo  grofser  fev  die  Wahr- 
fcheinlichkeir,  dafs  wir  dabey  auf  die  wahre  Ixfeart  des 
Texts  kommen  müften.  Der  einzige  Nutzen  , welche^ 
er  in  der  Anwendung  felbft,  bey  all  feiner  Vorliehe  für 
Textanderungen , aus  Kennicotts  und  de  Rofli’s  Samm- 
Inngen  wirklich  ziehen  konnte,  hätte  fogar  einen  fol- 
chen  Schriftfteller  vom  Gegentheil  überzeugen  können. 

■ > . . . 

London,  b.  Rivington:  A Key  to  the  old  Teftament 
and  Apocrypha,  inwhich  is  givenanaccount  oftheir 
feveral  books,  their  contents  and  Authors,  and  ÖT 
lhe  times.  in  which  they  were  respectively  wriiten. 
By  the  Rev.  Robert  Gray,  A.  M.  late  of  St.  Mary- 
( hall,  Oxford.  1790.  643  S.  8-  (a  Rthlr.  lg  gr.) 

Der  Vf.  giebt  den  Key  to  the  Neu)  Teftament  von  Dr. 
Percy,  BifhopofDromoreals  fein  Mnfteran.  Derlnhalt 
ift  eine  Sammlung  derjenigen  Notizen,  welche  manin  der 
Spccialeinleitung  in  jedem  Tbcile  des  alten  Teftament» 
bey  einzelnen  Büchern  gemeiniglich  erwartet  Faft  durch- 
aus, wie  auch  die  Vorrede  nichts  anders  behauptet,  Com- 


pilation , und  zwar  aus  englifchen  oder  aus  Ufeiiiifc  br 
Commentatoren.  Dcutfchünds Literatur  in  diefein  Fai  1 
höhere  Kritik,  Beurtheilupg  des  alten  Teliaments  naci 
der  I.ocalitdt  find  ihm  völlig  unbekannt.  Selbfl  Ca rp 
zov  finden  wir  nicht  von  ihm  angeführt.  Für  feine  I _jo 
calitat  mag  der  Vf.  nichts  defto  weniger  auch  durch  ein« 
folche  Schrift  nicht  ohne  Nutzen  feyn.  Deutfcbe  Ge- 
lehrte finden  in  derfelben  nur  hie  und  da  etwas  in  der 
Kürze  gefamroelt,  .was  dem.  welcher  die  Literatur  der 
Engländer  über  diefcs  Fach  nicht  im  Detail  kennt,  als 
literarhiftorifcher  Beytrag  angenehm  feyn  kann.  So  ift 
wohl  die  Gefchichte  der  englifchen  Bibelübersetzungen 
nicht  jedem  gerade  fo  umftandlich  bekannt,  als  fie  S.  25 
bis  43.  angegeben  wird.  Aber  felbft  die  neuere  engli- 
fche  Literatur  über  das  A.  T.  fcheint  dem  Vf.  nicht  ge- 
nug zur  Hand  gewefenzufeyn.  Wer  erwartet  nicht,  dafs 
Ncwcome  und  Serker's  MiT.  not  es,  welche  Ncwcoroe  zu- 
gleich edirte,  bey  Ezechiel  fo  gut  als  Newcome  bey  den 
minorprophets  wirklich  genutzt  ftyet»!?  Eine  Probe,'  dafs 
der  Vf.  mit  fehr  bekannten  Dingen  diefer  Art  in  Eng- 
land nicht  bekannt  war,  ift  dies,  dafs  er  den  Codex  Ale- 
xandrinns  nach  S.  641.  zu  St.  £jamts  fucht.  Thttkird 
book  of  Maccabees  is  in  the  Atenridrian  MJ.  at  St.  ^f  er- 
mes and  in  the  l'atican  3If.  at  Rome. 

% * 

London,  b.  Vf.:  Annotatinns  upon  Gentfit,  uith  Ob- 
Jervatum  Doctrinal  and  Practical.  By  the  Rev.  Tho- 
mas Harwood,  late  of  Univerfity  College,  Oxford. 
*789-  316  S-8-  Ci  Rthlr.  20  gr.) 

Der  Vf.  fchlicfst  feine  Vorrede  mit  einem : JIot>  God 
have  the  gljr>j,  und  der  Inhalt  beweift,  dafs  in  Eng- 
land, eben  fo  wie  bey  uns,  nicht  feiten  gerade  diejeni 
gen  Schriften  mit  einem  foichen  „zu  Gottes  Ehre“  ia 
die  Welt  gefchickt  werden,  von  welchen  weder  Mes- 
fehen  noch  Gott  behändere  Ehre  zu  hoffen  haben.  Nur 
wenige  Belege  zu  diefem  Unheil.  Gen.  I,  2.  ift  dem 
Vf.  der  Geifl  Gottes  nicht  Luft  oder  Wind,  welche  noch 
nicht  gefthaflen  gewefen  feyen,  fondern  die  drifte  Per- 
fon in  der  Gottheit.  Auf  dies  folgt  eine  lange  Katechis- 
musnote, dafs  alle  3 Perfonenrbev  der  Schöpfung  befebaf- 
tigt  gewefen  feyen.  Bey  V.  26.  Laftet  uns  Menfchen  ma- 
chen, weift  Ur.  H. , dats  Gött  in  der  Pluralität  fprach, 
um  die  mehreren  Perfonen  in  der  Gottheit  anzndeüten. 
wie  dies  auch  K.  3.  22.  II,  7.  gefchche.  Gen.  3.  n.  her 
der  Frage  Gottes:  Haft  du  gegeften  etc.,  wird  febr  rich- 
tig bemerkt,  dafs  Gott  nicht  deswegen  gefragt  haben 
könne,  weil  er  es  nicht  gewufst  habe;  denn  er  fey  afl- 
wiflend!  und  dies  letztere  erweift  Hr.  H.  fehrlogicahfch 
aus  14  Scbriftftellen. 

1)  Iln.DBi  RGH  At  'KN  , b.  Hanifch  : KurXgefafsterRrli- 
gionsvnterricht  zur  Vorbereitung  auf  die  Cmftmsr 
tion  für  folche,  welche  zum  eigenen  Nachdenken  ge- 
wohnt worilenßnd.  NehfteinerCorfirmatiorsrcdc vua 
G.S.Ernefli,  IIofdiaconuszuIIildbtiTghaufcn.  1790. 

‘78  S.  g. 

2)  Leipzig , b.  Schneider:  Religionsunterricht,  ollen 
Eltern  und  Erziehern  gewidmet  von  M.  F.  D.  FM- 
zins,  in  Mitweida  im  Meifsnifchen.  1786.  y S.  g. 
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3)  Ebendaf. , b.  Ebcnd. : Religionsunterricht  für  Kin- 
der. Erder  Theil.  1790.  248  S.  8- 

Nr.  1.  Kl  ein  kurzer,  aber  fehr  fruchtbarer,  Abrifs  der 
ReKgionswahrheiten,  der  auf  mehrern  Seiten  den  \ f.  als 
einen  gefcbickte»  Religionslehrer  für  die  Jugend  dar- 
ftellt,  und  in  dem  befonders  eine  fehr  zweckmafsige  Aus- 
wahl der  Religionsichren,  tler  Vcrnunftbewe.fe  und  bi- 
blifchen  Beweisftellen  iß.  Defto  mehr  iß  cs  zu  bekla- 
gen, dafs  manche  Lehren  etwas  zu  kurz  abgehandelt 
Und.  z.  E.  die  Lehre  von  der  Vorfehung,  die  der  Vf. 
auch  gar  nicht  praktifch  gemacht  hat,  wie  es  bey  den 
übrigen  dogmatifchen  Lehren  gefchehen  iß.  Befonders 
fehlt  die  ganze  chrißlicheSittenlehrc,  da  von  den  Pflich- 
ten nur  etwas  ganz  allgemeines  auf  zwey  Seiten  gefagt 
iß.  Das  mufs  doch  offenbar  bey  der  Vorbereitung  zur 
Confirmation  den  Haupttheil  de*  Religionsunterrichts 
ausmachen.  Hier  Tollte  man  billig  feine  Katechuinenen 
mit  ihren  künftigeA  Verbaltniflen  und  Verbindungen  mit 
der  Welt , den  Hindcrniflen  und  Schwierigkeiten  bey 
Ausübung  derTugend  recht  bekannt  machen,  ■ die  ein- 
zelnen hvpothetifchen  Pflichten  genau  lehren,  und  ih- 
nen nrancherley  heilfatne  Ratbfchlüge  für  die  Zukunft 
ertheilcn , weil  doch  diefcs  insgemein  der  letzte  Unter- 
richt iß,  den  fie  erhalten.  Dais  der  \£.  die  in  einem 
Lehrbache  fehr  unbetjüetne  Fraginethode  noch  beybe- 
halten  habe,  hat  uns  fehr  gewundert,  zumal  da  oft  ziem- 
lich lange  Fragen  Vorkommen.  An  Fafslichkeit  fehlt  es 
dem  Vortrag  'nicht;  nur  find  dem  Vf.  einige  Kindern 
eswifs unverßandlkhe Redensarten  entfehlüpft,  als:  ein 
li'efen , das  nie  begann,  nie  e n den  wird;  Triebfe- 
dern der  Handlangen  u.  dcrgl.  Die  angehangte  Cnnfir- 
tmuiansrede  iß  mit  viel  Würde  und  Salbung  abgefafst.  -- 

N.  2.  enthält  keine  vollßandige  Anweifung  zum  Re- 
ligionsunterricht der  Jugend  , fondern  nur  einige  allge- 
meine Grundfatze  in  Ablicht  auf  den  erßen  Religions- 
unterricht, wobey  befonders  einige  dabey  febr  gewöhn- 
liche Fehler  gerügt  werden.  Neues  findet  man  darinn 
freylich  nicht,  aber  lauter  Wahrheiten,  die  nicht  oft  ge- 
nug gefagt  werden  können,  und  in  dem  Wirkungskreis, 
in  welchem  der  Vf.  fich  befindet,  vermuthlich  noch 
fehr  nöthig  waren.  Eine  fo  kleine  Schrift,  als  die  ge- 
genwärtige iß,  die  leicht  verbreitet  werden  kann,  wirkt 
zu  Tilgung  der  Vorurtheile  bey  dem  grofsen  Haufen  un- 
ftreitig  mehr  als  eine  weitläufige,  die  in  weniger  Hän- 
de kommt;  zumal  wenn  die  Widerlegung  auf  eine  fo 
fafsliche  und  einleuchtende  Weife  gemacht  wird,  als  es 
hier  gefchehen  iß.  Den  ßefchlufs  der  kleinen  Abhand- 
lung macht  ein  Plan  zu  ejnem  Vernünftigen  und  zweck- 
mäfsigen  Religionsunterricht. 

N.  3.  iß  der  Anfang  von  der  Ausführung  diefes 
Plans,  die  nach  der  Upterfchrift  der  Vorrede  eben  denfel- 
ben  Vf.  hat.  Die  Abficht  iß  eigentlich  auf  den  erßen 
Religionsunterricht  bey  Kindern  vonfieben  bis  acht  Jah- 
ren, die  fchon  einiges  moralifchc  Gefühl  haben,  und 
mit  der  Natur  bekannt  find,  gerichtet.  Diefcr  erfle  T>:eil 
enthalt  die  natürliche  Religien , der  zweite  wird  die  Ge- 
fchichte  der  geoffenitarten  Religion,  und  der  dritte  die  Leh- 
ren derfelhen  felbß  vortragen.  Der  Plan  iß  unßreitig  fehr 
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gut  ai) gelegt ; der  Anfang  .ft  vom  Menfchen  «macht, 
und  alle  Begriffe  und  Wahrheiten  der  Religio»  find  auf 
eine  fehr  natürliche  Weife  aus  einander  entwickelt,  o 
wie  es  dem  Verßande  derKinder  am  angemeffenften  ilt. 
Doch  zuweilen  fcheint  uns  nicht  die  fchlcklichße  Ord- 
nung gewählt  zu  feyn.  So  werden  die  Begriffe  von  I u- 
genS,  Laßerhaftigkeit,  Gewiffen  b^’ der  SelbWiebe  er- 
klärt, Geiz-,  Neid  und  Hafs  find  unter  den  fehädhehen 
Leidenfchaften  angeführt,  da  es  doch  unltreitig  natür- 
licher und  auch  für  Kinder  fafslicher  iß,  wenn  bey  den 
Tugenden  fogleich  die  entgegengefetzten  Laßcr,  z.  B. 
bey  Liebe,  Hafs  erklärt  werden.  Von  manchen  Flüch- 
ten, als  von  derSparfamkeit,  und  von  manchen  Laßern, 
als  von  der  Verfchwendung  und  Vcrläumdung , iß  gar 
nichts  gefagt , da  doch  -die  Kenntnifs  derfelben  hindern 
vorzüglich  nöthig  iß.  Gefälligkeit,  Freundlichkeit  und 
Nachgeben  werden  nur  als  Pflichten  gegen  Gefchwifter 
vorgeßellt.  Könnten  da  die  Kinder  nicht  auf  die  Ge- 
danken kommen,  als  wenn  fte  diefe  Tugenden  gegen 
Erwacbfenc  nicht  auszuüben  hatten  ? Alle  Pflichten  lind 
nun  wie  gewöhnlich  aus  Liebe  und  Dankbarkeit  gegen 
Gott  hergeleitet,  und  Beförderung  eigeuer  Glückfelig- 
keit  ift  überall  zum  Hauptzweck  gemacht,  auch  alsdcnu, 
wenn  llr.  F.  die  Selbßliebe  und  Menfchenliebe  deswe- 
gen empfiehlt,  weil  wir  die  Abfichten  Gottes  muffen  be- 
fördern helfen.  Sollte  es  nicht  nöthig  feyn , auch"  Kin- 
dern fchon  den  eigenen  Werth  der  Tugend  ohne  Rück- 
ficht auf  eigene  GTückreligkcit  recht  fühlbar  zu  machen, 
um  dadurch  den  Grund  zu  einer  recht  reinen  und  unei- 
gennützigen  Tugend  bey  ihnen  zu  legen?  Lebrigensiß 
diefer  Entwurf  kein  eigentliches  Lehrbuch  in  kurzen 
Sätzen,  fondern  mehr  als  ein  ausführlicher  Unten  icht  zu 
betrachten.  Aber  eben  deswegen  iß  er  für  den  Lehrer 
deßo  brauchbarer,  und  kann  auch  znm  Lefebuch  für  Kin- 
der dienen.  Das  Schätzbarße  dabey  iß  die  Gabe  der 
Hernblaffung  zu  dem  Verßand  und  Herzen  der  Kinder, 
die  llr.  F.  in  einem  fehr  hohen  Grade  belitzt.  Die  ab- 
flraeteßen  Begriffe  und  Wahrheiten  nebß  den  Beweifen 
und  Bewegungsgründen  find  fo  fafslich,  aufchaulicb  und 
rührend  därgcßeUt  und-entwickelt,  dafs  man  diefes  Buch 
mit  Recht  der  Campifchen  kleinen  Seelenlehre  für  Kinder 
an  die  Seite  fetzen,  und  es  allen  Religionslehrern  vor- 
züglich empfehlen  kann,  wenn  gleich  manches  doch 
noch  etwas  zu  fchwer  für  den  erßen  Unterricht  zu  feyn 
fcheint.  Wir  wünfehen  daher  nichts  mehr,  als  dafs  Hr. 

F.  uns  bald  mit  dem  zweyten  und  dritten  Tbeile  bcfchen- 
ken  möge. 

Leipzig,  b.  Crufius  : Allgemeines  Mngazin  für  Predi- 
ger nach  den  Betfürfnißm  unfrei  Zeit-  -Herausgege- 
ben  von  Johann  Ruaolp  Gottliebh  Eetjtr , Pfarrer  an 
der  Bonifaciuskirchc  zu  Sömmerda  im  Erfurtifchen 
Thitten  Bandes  drittes,  viertes  und  fünftes  Stück.  179°- 
8-  (l  8 gn) 

In  diefen  drey  Stücken  find  drey  Abhandlungen  ent- 
halten, die  ihren  Verfaffern Ehre  machen,  und  die  Rec. 
mit  gutem  Gewiffcn  jedem  Prediger  und  allen,  die  es 
w-erden  wollen,  empfehlen  kann.  Die  eine,  über  das 
BeJtehrungsgcfchäfte  auf  dem  Krankenbette . rügt  mehrere 
wichtige  Mifsbräurhe,  welche  nicht  blofs  ehemals  mit 
diefem  Theile  der  fogenannten  Seellorge  getrieben  wur- 
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den , fondern  in  vielen  Gegenden  des  protcftantifchea 
Deutfchlnnds  auch  noch  in  unfern  Tagen  getrieben  wer- 
den. Die  zweyte,  über  die  Toleranz,  ilt  dem  Geilte  und 
den  Bedürfniffen  unferer  Zeit  angeinelTen , und  wird» 
wie  wir  wünfeben  und  hoffen,  manchen  Eiferer  auf  an- 
dere und  belfere  Gedanken  bringen.  Die  dritte  ift  die 
wichtigfte  und  meiilerhaftelte , und  unterfucht  die  fra- 
ge : Soll  mm  auf  der  Kanzel  auf  klaren,  und  wie  fall  man 
ts?  Wir  haben  noch  nichts  über  diefen  Gegenftaud  ge- 
lefen,  was  uns  fo  ganz  befriedigt  hatte,  als  die  Art,  wie 
ihn  unfer  Vf.  beantwortet.  Seine  Gründe,  dafs  man  auf 
der  Kanzel  aufklären  foll , find  fo  llark  und  einleuch- 
tend, und  feine  Vorfchlage,  wie  man  dies  thun  muffe,  lind 
fo  weife  und  anwendbar,  dafs  der  ganze  Streit  darüber, 
der  doch  grbfstemheils  nur  Wortftreit  war  uud  ift,  ein 
Ende  haben  würde,  wenn  nur  fslche  Leute,  wie  diy 
Gegner  der  Aufklärung  zu  feyn  pflegen  , nach  Gründen 
fragten  und  auf  Gründe  hörten.  Auch  gewinnen  die 
Wahrheiten,  welche  unfer  Vf.  vortragt , fo  ungemein 
viel  durch  den  herzlichen,  biedern  und  licbeyolleo  Tun, 
in  welchem  erfpricht,  dafs  wir  feine  Abhandlung  in  den 
Händen  aller  Freunde  und  Feinde  der  Aufklärung  zu 
fehen  wünfehen.  — Die  Entwürfe  zu  Schulpredigten 
find  gut  geratben,  und  Rec.  ift  der  Meynung,  dafs  eben 
fblehe  Materien  in  folchen  Schriften  am  mciften  bearbei- 
tet werden  Tollten,  da  für  diejenigen,  welche  fremder 
Hülfe  bedürfen , in  dielen  Fächern  noch  am  u enigften 
gefolgt  ift.  — Wenn  Hr.  B.  fortfahrt , fotefae  Au  flitze 
zu  liefern,  fo  verfprcchen  wir  feinen)  Magazine  den  he- 
ften Fortgang  und  lange  Dauer. 

WiBzat'Ki),  b.  Rienner:  l'ollßandiges  Syßem  der  Pa- 
floraUehre  zum  allgemeinen  Gebrauche  der  Schulen 
und  fonderbaren  Nutzanwendung  des  F.uldifthen 
Klerus,  verfaffet  von  Franz  Andreas  Schramm,  Ful- 
difrhen  geiftl.  Rath,  des  Seminars  Subregenten  und 
Pfarrer  zum  heil.  Geifte.  Z,weijter  Band.  Mit  hot  h- 
fürftl,  Fuldifchen  Prjvijegiun)  und  Erlaubnifs  der 
Obern.  1791.  446-  8-  > 

Hr,  S.  handelt  in  diefera  Tbeilc  von  der  Unterwei- 
fungspfljrht  des  Seelforgers . und  vcrtheilt  feine  gefam- 
melten  Materialien  in  diefe  dray  IJauptllücke:  von  dem 
Unterrichte  überhaupt,  von  dem  öffentlichen  , von  dem 
Privatunterrichte.  Der  öffentliche  Unterricht  beftehr  in 
dein  katechetifchen,  und  dem  Predigtvorxrage ; die  Ka- 
tcchismuslehre  wird  von  ihn)  wieder  in  die  niedere  (Ka- 
techifationen  für  Kinder),  und  die  höhere  (Karcchismus- 
predigten),  abgetheilt.  Der  Privatunterricht  uu Isert  fielt 
durch  Belehren,  Ermahnen.  Beiträgen  und  J rollen.  Man 
kann  die  über  das  Ganze  lieb  erftreckende  Ordnung  und 
Deutlichkeit  eben  fo  wenig,  als  die  weitfchweilige  Dar- 
ftellung  der  gemeinden  Bemerkungen,  die  in  einem  zum 
allgemeinen  Gebrauch  in  Schulen  verfertigten  I. ehrbu- 
che am  nnzwechm.ifMgften  ift,  und  die  eingefchvankten 
Kenntniffe  und  Jio  fchiefon,  oft  intoleranten  , Uriheile 
des  Vf.  verkennen.  So  find  die  allgemcinften  und  he-  • 
kannteften  Regeln  der  Redekunft  und  Katechetik  mit  un- 
nützer Weiiläuftigkeit  darpeftellt.  Der  Paftorallehrer  füllte 
diefe  fchon  als  bekannt  vorausfetzen.  und  nur  entweder 
die  Anwendungdavon  aufdlcpeiftliche  Reredfamk  eit  zei- 
gen, oder,  weundiefeauf  Akademien  ciucu  eigenen  Leh- 


rer hat,  nur  von  der  Auswahl  des  Predigtftoffes  han- 
deln. S.  40.  fchreibt  Hr.  : „Das  Beyfpiel  der  h.  Vater 
.lehrt  uns  atu  heften , wie  wir  mit  den  Vernunftbe- 
w eifei)  unfern  geilllichen  Uuterricht  würzen,  und. 
die  ägypti.lvjien  Gcfafse  zur  Auszierung  der  cbriftli- 
eben ’A  jhxücic  umf  biuelzcn  füllen.“  Wenn  diefe  Tro-' 
pen  eiueu  Sinn  haben;  fo  find  die  Vernunftbeweife 
das  Gew  ürz  und  die  Zierde  der  cbriftlichen  Reden.  Wie 
vertragt  fiel)  nun  damit,  was  in  der  Note  vgrkummt: 
mtw  utjpste  famtfla  iiferoiat?  S.  90.  wird  die  tabellari- 
fthe  Einrichtung  des  Katechismus,  zum  Behüte  des  üe- 
dachtniffes  cm  p fob  len.  S.  108-  foll  jede  Katecbilätion 
aus  3 Tbeileo  fie  flehen , aus  dem  Eingang,  der  Abhand- 
lung und  dem  Befchluffe.  Hievon  wirdS.  115.  dies  Mü- 
ller gegeben.  Wenn  über  den  Artikel:  von  der Erfchaf- 
fnng  des  IHenfchen  und  dem  heiligen  Kreuzzeichen  katc- 
chiiirt  wird;  füll  die  Katerhifation  in  diefe  Form  gegof- 
fen  werden:  diefe  Cbriftenlehre  betrachtet  den  Men- 
fchen  auf  zwo  Seiten.  1)  als  ein  Gefchöpf  Gottes,  2)  als 
einen  Chrirten  oder  als  ein  Kind  Gottes.  Wie  kommen' 
hier  Schöpfung  des  Menfchen  und  das  Kreuzzeichen  zu- 
lammeii  Y Wenn  auch  der  Diucefankatechismus  diefe 
Stücke  unter  eineAuflchrift  bringt ; fotiiülsre  fie  der  Ka- 
techet (heilen,  und  der  Paftorallehrer  füllte  das  erinnern, 
qnllatt  dafs  er  durch  eine  crküiillclte  und  Reife  Wenihing 
das  Fehlerhafte  des  Katechismus  zu  bedecken  fuchte. 
Wie  auffallend  unrichtig  und  die  fchädlichfte  Mifsdeu-; 
tung  veranlaffend  ift  die  Behauptung:  das  h.  Kreuz  fry 
das  erfte  und  vornehtnfte  Zeichen  eines  Chriften.  Wie' 
unverftandlich  und  unvorbereitet  ift  die  Frage:  nach' 
welchem  Werke  Gottes  bift  du  ein  Menfch?  Antwort?- 
«achderErfchaffung.  Wie  anthropomorphiftifcb  S.  121. 
die  Erklärung  von  derBeftimmung  des  Menfchen:  „wir 
find  das  Werk  Gottes,  folglich  gehören  wir  ihm  ziu.nml 
muffen  auch  für  Gott,  d.  i.  für  feine  Ehre  und  für  leinen . 
Dienft,  leben.  Wer  einen  Baum  pflanzet,  dem  geh-iren 
/mcli  die  Früchte  davon.“  Wic:intolerant  ift  die  Aeu- 
fserung  des  Vf.  S.  29- : Der  Name  Katholifch  unterfcheidct . 
uns  von  andern  Religionen,  die  lieh  zwar  auch,  aber 
falfdtlich,  Chriften  nennen.“  Dem  Rec.  ift  kein  Katho- 
lik bekannt,  der  fo  weit  in  der  polemifchen  Hitze  ge- 
gangen fey,  andern  Religionspartheyen  den  Namen  der 
Chriften  abzufpre.  hen.  Das  dritte  Hawp'ßiick  enthalt 
unter  allen  noch  die  nützlichften  und  zweckmafsigften 
Vorfcbrifton.  Aber  auch  hier  fpricht  der  Vf.  das  Ver- 
daummugsurtheil  über  einen  Theil  der  Chriften.  Er 
fetzt  die  Socianianer  in  die  Klaffe  derjenigen,  die  aus 
Bosheit  ihres  Herzens  oder  aus  Pralcrcy  oder  aus  fal- 
fchem  Stolze  entweder  gar  keine  Religion  annehmen, 
oder  nach  ihrem  boshaften  Eigendünkel  darinn  austnar- 
zen , W'as  nicht  nach  ihrem  Gcfchmatke  ift.  Die  rheo-  • 
logifche  Literatur  des  Hn..  S-  kann  man  noch  daher  er- 
meffen,  dafs  er  S.  8.S«  den  Ttrin.  Calme.t,  Cornelius  q 
Ijsyide,  Natalis  Alexander  und  Lilienthal  unter  die  vor- 
züglichften  Schriftauslegcr,  undS.  288.  Nonnats  Leriion, 
die  Philafnphie  der  Religion  C Jordan  und  Goldhagen  un- 
ter die  bellen  Bücher  im  Fache  der  Polemik  fetzt.  Gut 
aber,  und  den  Glaubensgenoffcn  des  H.  V.  zu  empfehlen 
ift  die  Bemerkung  S.  97..  dafs  die  Kinder  erft.  nachdem  fie 
zurh.  Ccmmunton  gegangen  find,  gefirmt  werden  fallen. 
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ERDBESCHREIBUNG . 

Frankpcrt  u.  Leipzig  : Lujireife  in  die  RJieingegcn- 
den.  In  Briefen  an  Fr,  v.  Pf.  1791,  155  S.  8- 
(30  kr.) 

1 Jer  Vf.  befchreibt  hier  eine  kleine  Reife,  die  er  als 
Hofmeiftcr  mit  einem  Baron  machte  in  einem 
ziemlich  hoben  Stile.  Die  eigentlichen  fo  fchönen  Rhein- 
gegeuden  hat  er  nicht  gefehen.  denn  die  Reife  gehet 
nur  durch  einige  Gegenden  des  Oberrheins , von  Pforz- 
heim über  Strafsburg  nach  Mainz.  Was  ihm  nun  auf 
«liefern  Wege  bemerkensvrerth  fchien,  das  fchrieb  er 
fchon  damals  (17I5)  in  Briefen  an  ein  Fräulein  von  H., 
nn.l  zu  einem  fohlten  Gebrauche  mögen  denn  feine  Be- 
merkungen ganz  gut  gewefen  feyn;  denn  beym  ver- 
trauten Rriefwechfe! , wie  er  hier  Statt  gefunden  zu  ha- 
ben fchpint,  pflegt  man  es  fonft  nicht  fo  genau  zu  neh- 
men { aber  für  das  Publicum  hätten  diefe  Briefe  immer 
ungedruckt  hleiben  mögen.  Neue  Bemerkungen  wird 
man  vergeblich  fuchen ; dafür  verfolgt  uns  aber  der  Vf. 
mit  den  unwichtigem  Dingen  , die  blofs  auf  fein  liebes 
Ich  Bezug  haben,  bis  zum  UeberdrufTe.  Er  fcheint 
dies  felbft  gefühlt  zu  haben;  denn  er  erklärt  fich  in  der 
ZueignungSfchrift , das  Publicum  könne  feinetwegen 
einen  Antncil  an  diefen  Br.  nehmen,  welchen  cs  wolle: 
denn  eigentlich  feyen  fie  nur  für  die  gnädige  Frau  und 
ihre  vortrefliche  Familie  gedruckt.  Aber  diefe  rortref- 
liche  Familie  befafs  ja  diefen  vortreflichen  Schatz  fchon 
in  der  Handfchrift;  warum  muffen  fie  erft  nach  einer 
fechs  Jahre  langen  Ruhe  auch  deiu  Publicum  aufgetifcht 
werden,  das  doch  dem  Vf.  fo  gleichgültig  ift?  Dafs 
doch  die  Eigenliebe  fo  mancher  Schriftfleller  fich  über 
Dinge  fo  rafch  hinweg  fetzen  kann,  die  doch  billig  alle 
ihre  Rückficht  verdienten.  Freylich  läfst  fich  das  Pu- 
blicum nicht  gerne  fchale  Empfindeleycn  und  Launen 
für  feine  und  neue  Bemerkungen,  Complimente  für 
Belehrungen , und  Egoismus  für  Witz  aufbinden.  — — 
Ein  paar  Proben  mögen  den  Unwillen  des  Rec.  recht- 
fertigen.  S.  128.  Der  V.  liehet  zu  Mannheim  im  Anti- 
quitatencabinct  einen  Baron  von  Lütgendorf,  und  fühlt 
einen  geheimen  Drang,  ihn  in  feinem  Logis  zu  be- 
fuchen.  Eine  gcwifTe  Sympathie  hatte  ihn  mit  magne- 
tischer Kraft  angezogen.  „Und  , wo  meynen  fie  wohl“ 
Jragt  er  feine  Gnädige)  „dafs  unferrympathetifcherZug 
>-tleKen  einander  hergekommen  feyn  möchte?  Hr.  v.  L.  ift 
•>ein  **“  (Was  denn?  Ein'  Illuminat?  Oderein 
Freymaurer?  Oder  gar  ein  Dichter?)  „Als  ich  in  fein 
»Airaracr  trat,  hatte  er  eben  den  gothaifchen  Thtyuer- 
„calcnder  vor  fich,  und  las  fich  fein  Gedicht  daraus, 
.»vor  etc.  Ich  mache  bisweilen  Poefien",  fapte 
A.  L.  Z.  1793.  Erft» r Band.  . 


„er;  aber  fehen  fie  nur,  wie  man  hier  meine  Arbeit  ver- 
„ftümmelt  hat,  es  iftgraufaro,  da  und  da  lautetemcin  Ma- 
„nufeript  anders.und  nun  tragt  man  es  fo  elend  und  verdor. 
„ben  in  der  halben  Welt  (I)  herum.  Ich  kamt  ihnen  dasgatt- 
„ze  auswendig  herfagen,  und  dann  werden  fie  von  felbft 
„prmeffen , wie  weit  es  von  dem  gedruckten  verfebie- 
„den  ift.  Er  fiengan,  fein  .Milchtöpfchen  — dies  ift  der 
„Gegcnftand  des  Gedichts  — über  mich  ausznfchüttcr,, 
„und  fo  fiifs  die  Melodie  war,  in  welcher  er  mir  das 
„Liedchen  vorfang,  fo  füfs  war  meine  Empfindung  da- 
„bey,  ich  fchlürfte  es  ein,  wie  Chocolade.  Niedlich, 
„Hr.  Baron,  fagte  ich,  »in  der  That  recht  artig,  und 
„Wollte  eben  um  die  Mittheilung  mehrerer  Stücke  bit- 
„tcn.  Allein,  ehe  ich  dazu  kam  , waren  fchon  welche 
„aus  der  Vorratskammer  gezogen  , um  fie  mir  au&.uti- 
„fchen.  Nun  wars  Nectar  und  Ambrofia  , womit  ich 
„gefpeifet  wurde,  nicht  mehr  in  Töpfchen,  fondern  in 
„goldenen  Schalen  fervirt,  und  fo  koftlich,  als  es  Ga- 
nymed jemals  dem  Jupiter  reichen  konnte.  Ich  kann 
„mich  nicht  mehr  aller  rntfinnen , aber  doch  weifs  ich 
„noch  fo  viel , dafs  die  Oden  den  Anfang  machten,  und 
„mit  einer  Fabel  befchloflfen  wurde.  Die  Fabel  nennet 
„(ich  Spatz  und  Turrehäubchen.  Das  Turteltaubchen 
„ift  die  menfchliche  Vernunft,  und  fliegt  davon;  der 
„Spatz  bedeutet  die  bofen  Lüften  und  Begierden , und 
„diefe  bleiben  fitzen , wenn  ich  es  recht  gefafst  halte. 
„Originell,  fagte  ich,  da  die  Fabel  zu  Ende  war,  ganz 
„originell!  Das  ift  wahr,  antwortete  der  Hr.  Baron, 
„die  Fabel  hat  etwas  originelles  (unßreitig)  und  ich  will 
„fehen,  was  fie  für  einen  Effect  macht,  wenn  ich  fie 
„iq  das  pfälzifche  Mufeutn  cinrücken  lalfe.“  Im  Vor- 
beygehen  muffen  wir  auch  willen,  dafs  der  Vf.  mit  glän- 
zender Equipage  reifete.  Denn  in  Vachingen  begegne- 
te ihm  einer  von  den  Gefährten  feines  akadcrniftlicn 
Laufes,  und  fah  ihm  ftarr  ins  Geflehte , ohne  ihn  zu 
erkennen.  „Guter  Mann!  (ruft  er  aus)  hatte  ich  ijun 
„gerne  gefagt,  du  fieheft  noch  deinen  alten  Freund,  fein 
„Prunk  find  fremde  Federn,  die  er  bald  wieder  abftrei- 
„fen  wird.  Vielleicht  befann  er  fich  auf  mein  höfliihes 
„Compliment , wer  ich  feyn  möchte;  allein  bis  (ich  mit 
„den  vier  Poftpferden  und  dein  fchönen  Wagen  die  Idee 
„von  mir  in  feiner  Seele  vereiniget  batte,  mag  ich  fchon 
„über  die  wirtembcrgifchen  Granzen  gewefen  fevn  “ 
Doch  genug  von  diefer  Schrift.  Was  foll  endlich 'dar- 
aus  werden , wenn  jeder,  den  fein  Beruf  zu  einer  Rei- 
fe von  wenigen  Meilen  treibt,  gleich  in  die  Trompete 
itofsen  will:  Ich  bin  von  Pforzheim  nach  Mainz  gereifet» 

Paris  b.  Buiflbn  u.  Gexp  b.  Didier:  Le  Guide  de $ 
l ouayeurs  enSuiffe , precedii  d'un  Difcours  für  CFtnt 
folitique  du  Pays.  1791.  kl.  g.  S.  4Sg. 
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Die  grofse Menge  von  Reifenden,  welche  alle  Jahre  Soldaten  gewefen“;  er  hat  auch  aller  Orten  eine  Mengt 
Hie  Schwei/,  belachen,  machen  einegute  und  fiebere  An-  wackerer  ehemaliger  Soldaten  angetroffen,  die  entweder 
leitung-  zu  dergleichen  Unternehmungen  nütbig:  Mir  als  gefunde,  zufriedene  Hirten  auf  deu  höehften  wildeften 
kennen  freylieli  fchon  mehrere  üuides,  Handbücher  für  Alpen  ihr  Vieh  beforgten;  oder  als  beglückte,  angclche- 
Reifende,  u.d.g.;  aber  nicht  eines  hat  uns  noch  einGe-  ne  Vater  einer  blühenden  zahlreichen  Familie,  oder  als 
nügen  gelcillet.  Rec.  wünlchte,  dals  man  dem  Reifen-  ehrwürdige  Vorgefetzte  mit  Freuden  am  Heften  ihres  Va- 
den  gute  Nachrichten  von  den  beftun  I.andcharten , Bü-  terlandes  arbeiteten. — S.  45 — 50.  declainirt  er,  qvnfi -ex 
eher«,  Künftlcrn  etc.  eben  fo  fleifsig  tuittlieilie,  als  nmn  cathedra,  gegen  die  fchweizerifche  Landmiliz,  und  gi<  bt 
ihnen  nur  blofs  von  Keiferouten,  Städten,  Kabinettcrn,  etc.  ficli  alle  Mühe,  die  Noth Wendigkeit  derfclbcn  wegzudifpu- 
fpriebt:  dies  aber  ift  auch  von  dem  Vf.  des  gegenwärti-  tiren.  Es  fey  hart,  dafs  jeder  Bauer  feine  Montur  und 
gen  Werkes- ganz  vernachlafsigt  worden.  Er  Tagt,  er  fey  Gewehr  felblt  kaufen;  dafs  er  den  Sommer  hindurch  ei- 
tler erfte  in  Helveriengcborne,  der  ein  dergleichen  Werk  nige  Sonntage  am  Abend  in  den  Waffenühungen  lichun- 
in  Form  einer  Reife  heragsgebe,  und  kennt  alfo  weder  terrichten  lallen  müflTe.  Helvetien  habe  keine  answnrti- 
Gruuers  Reifen  durch  die  merkwürdigften  Gegenden  llc-l-  gen  Feinde  zu  fürchten  (gefetzt  diel'cs  wäre  wahr;  fo 
retiens,  London  (Bern)  177g.  - noch  das  Handbuch  für  ifts  doch  gut,  auch  gegen  innere  Unruhen  lieh  in  Sit  her- 
Reifende  durch  dieSchwelz.  Zürich  1737  u.  1790.  - Der  heit  zu  fetzeu),  ■ — im  Falle  der  Noth  könne  man  ja  frey- 
Vf.  fucht  in  feinem  Di/i ours  yrel.  (welcher aus  60  Seilen  willige  Armeen  anwerben.  Hart  und  ungerecht  und 
belicht.)  alles  nur  mögliche  Böfe  von  feinem  Vaterlande  undankbar  für  cin<n  Mann  , welcher  oft,  wie  er,  auf 
zu  Tagen , und  kommt  oft  mit  eben  fo  paradoxen  Sätzen  den  Alpen  gewefen  ift,  feindet  er,  S.  Jg.  die  Hofpitaljtat 
hervor,  als  er  fchon  über  verfchiedenc  Gcgenftände  def  der  Alpleute  an,  und  fchreibt  dic-felbe  einer  curinßte'  in- 
Naiurgefchichtc  viele  derfelben  bey  andern  Gelegenhei-  feparahle  d’une  tlte  tide  zu;  gerade  als  wenn  in  den  Al- 
ten bekannt  gemacht  hat.  Reifenden  wäre  es  nützlit  her  pen  nicht  viele  felbit  durch  gute  I.ectüre  auf- 
gewefen,  wenn  er  ihnen  hier  ein  allgemeines  Gemahldc  geklärte  Köpfe  wären.  Nur  da  find  die  Alphirten 
von  der  Schweiz  vorgelegt  hätte.  Da  diefer  fein  Guide  verdorben,  wo  viele  Fremde  hinkommen : Kec.hatabe» 
w ahrfcheinlich  vielen  Reifenden  in  die  Hände  kömmt,  Ilirtcji  auf  entlegenen  Alpen  angctrolien , von  welchen 
und  diefelbe»  in  der  That  ihn  auch  im  Ganzen  mit  er  mit  Freude  und  Dank  zeuget,  dafs  fic. gegen  ihn  und 
Nutzen  gebrauchen  können;  fo  geben  wir  eine  et-  andere  die  grofsinüthigfte  Hofpiralitdt  ausgeübt  haben, 
was  uraltandllchere  Nachricht  davon. — Dafs  dasBrodin  Nun  kommen  wir  zu  feinem  Reifcyhin  felbft.  weV 

vielen  Thälern  der  Schweiz  für  etwas  überflüfsiges  ange-  eher  ziemlich  gut  angelegt  ift,  und  entweder  im  Ganzen 
fehen  werde,  S.  2.  ift  ohne  Grund ; denn  die  Alpcnbe-  oder  nach  einzeln  Theilen  mit  Nutzen  ausgeführt  Werden 
wobuer  würden  es  gewifs  fehr  lieben,  wenn  es  ihnen  kann.  Rec.  wünfeht  aber  gar  fc-hr,  dafs  die  Diftanzen 
nicht  zu  tlicuer  zu  liehen  käme. — So  hart  und  vorfetz-  heller  und  liibcrer  angegeben  wären,  wozu  das  Hand- 
lich mit  ßift  gemengt  auch  das  ift,  was  er  S.  2 t.  von  buch  für  Reifende  etc.  welches  oben  angeführt  worden, 
Berit  und  feiner  Jugend  fagt ; fo  ift  doch  leider  viel  Wah-  und  auch  in  frnnzölifcher  Sprache  gedruckt  ift,  ihm  grofse 
res  darinn  ; ungerecht  aber  und  wider  alle  Logik,  von  Dicnlle  gclciftet  hatte.—  Sollte  je  diefer  Guide  du  Vnqae 
einigen  wenigen  Beyfpielen  fogleich  aufs  Ganze  febließcn  t/cur,  in  unfern  fchrcibleltgen  Zeiten  ins  Deutfche  über- 
zu  wollen  ; denn  fo  wenig  als  def  genaue  Umgang  mit  fetzt,  oder,  welches  er  immerhin  verdient,  von  Reif en- 
Bauennadchen  unter  der  bernifchen  Jugend  allgemein  den  gebraucht  werden ; In  hofft  Rec.  durch  die  Anzeige 
ift;  eben  fdiweni"- ift  diefelbe  blofs  durch  den  Umgang  einiger  eingefihtichcnen  Fehler,  nichts  überflüfsiges  zu 
mit  Fremden  zu  nützlichem  Kenntniflen  angefeuert  wor-  thun. — Bey  Genf,  find  '^furuies  und  bey  I .aufanne  De- 
den,  dädetnRec.  wirklich  in  der  Stadt  felbft  fehr  gute  An-  Juciner  und  Poliers  lchöne  Naturalienfammlungen  und 
ftalren  lind  Aufmunterungen  zu  gutem  Unterricht  bekannt  Zeichnungen  ausgelal  en  worden.  Bounet  in  Genrhod 
find.  - DerVf.iftmitdciriHandel  in  derScbwciz  nicht  zuftie-  hätte  doch  auch  eiu  \\  ort  verdient.  Braudntpi  in  Vivis  ift 
den,  und  wir  »vflnfcticn  mit  ihm,  dafs  dcmfelben  mehr  Auf-  geftorben.  — Die  fogenannte  Quelle  der  OrbtS.  35-  fl'ef6* 
munterung und  Erleichterung  verlihaftt  werde.  Die  durch  aus  einer  Hole  hervor,  die,  nicht  ;oo,  fondern  nur  fehr 
ihn  vorgeft  htapenen  Mittel  aber  zielen  auf  nichts  weni-  wenige,  Schuhe  ho.  h ift  — ln  VaUorbe  wird  kein  Eifen 
ger,  als  auf  Abich  tflung  vieler  Privilegien , Zölle,  der  gefchmolzen,  nur  gcfrifcht. — Verdienen  das  prachtvolle 
ungleichen  Maafso  Gewichte.  Geldforten,  etc.  in  den  ver-  Radihaus  und  Hofpital  in  Nemhatel,  S.46.  keine  Anzei- 
fchiedenen  tanlonen.  — welches  alles  Gegenftände  find,  ge? — Nydau  S.  33.  hat  gar  keine -Handlung,  nur  etwas 
die  in  Plato.«  Republik  fchön  Runden  , in  Helvetien  aber  an  Spedition  — Nicht  in  Hildesheim,  wie  der  Vf.  S.  "»6. 
faß  nicht  möglich  find,  wo  jeder  Staat  in  diefer  Rück-  fagt,  fondern  bey  yirleshtitn.  S.67-  find  die englifrhen 
ficht  von  den  andern  unabhängig  ift  — Uehertricben  Gürten,  die  hier  unverdient  herabgefetzt  werden.  IPart- 
ift  es,  wenn  der  Vf.  S.  43.fagt:  die  Hälfte  der  in  Suf-  maw  feböne  Beobachtungen  über  die  Fifche  des  C01»- 
fern  Kriegsdienften  Hebenden  Helvetier  fterhen,  oder  ftanzerfee . hatte  wohl  S.  87-  angeführt  werden  können, 
fetzen  lieh  aufser  ihrem  Vaterlande,  oder  kommen  an  Leib  Dafs  die  Glarner.  S.  110.  ihre  fchwarzen  Sch  reibta  fein, 
undfeele  verdorben  endlich  wieder  zurück.  Sclbft  von  ihr  Maferhulz,  ihren  Thce,  und  Srhabzieger  etc.  noch 
der  Waadt  ift  dies  zu  viel  gefagt,  wo  insgemein  viele  itzt  bis  nach  Holland  führen,  hat  der  Vf.  nicht  gefagt.  - 
Froheit  und  Unordentlichkeit  betrieben.  Rec.  hat  oft,  Er  nennt  S.  116.  Lnrntem  hntrnte  finfulirr  et par  lä  weuw, 
in  den  Aloen  z.B  bemerkt,  dafs  junge  Bnrfcheerft  dann  celebre,  verlieht  aber  kein  Wort  deutlich  um  denfelbea 
bey  deu  Mädchen  etwas  gelten,  wenn  fie  eine  Zeitlang  etwa  aus  feinen  Schriften  zu  kennen.  Schultheiß  ift 
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vor  viclen'Juhren  peftorbro , tfftd  fein  Kabinet  zerilrmit 
worden : ein  gleiches  Schickfal  hat  auch  nun  das  vor* 
treflu.be  Gesuerfcke  zu  eru  arten , wenn  es  nicht  durch 
einen  reichen  Kenner  gekauft  wird.  Bey  Winterthur 
S.  123.  keiu  Wort  von  Scheltenberg , der  doch  wenigftens 
Infecten  fehr  Ichön  geftot  hen  hat.  Rec.  warnt  R eilende, 
. dafs  fie  beytn  Ankäufen  der  , Würfel  voll  Raden , S. 
126.  behurfam  feyen,  indem  man  oft  dergleichen  aus  Speck- 
/lein  nachgeahint  und  als  ächte  verkauft  hat.  — Rcy 
jlr.11  Tollte  er  notwendig  von  dem  dafelbli  zu  fehenden 
und  gemachten  Meyerifch - U'eifiifchen  Reliefs  der  helveti- 
ftheu  Alpenkette  reden,  da  (Beleihen  eine  eigene  Reife 
dahin  verdienen.  - Unaiilcandig  fpridu  er  S.  133.  von 
der  ehrwürdigen  Gefellfchart  zu  Ulten : quäle  efl  cuinpo- 
Jre  de  tom  lei  hammes  qui  confervent  le  goiit  de  Cancin im 
cheuilerie.  Fern  ill  bald  abgefertigt  die  ötfentlichcn 
Gebäude  feyen  goihifch  — nichts  von  der  prächtigen 
Münze,  vom  Wail'enhaufe,  vom  neuen  Rathbausbaue  — 
nichts  vom  politifchen  Inftitute,  und  anllatt  die  Gecrai- 
devenvaltung  des  Standes  zu  rühmen,  anilatt  zu  erken- 
neii,  dafs  der  Staat  für  außerordentlich  grofse  Summen 
Geldes  Getraide,  und  zwar  mit  nicht  geringem  Verlud, 
nach  der  Waadt  gefchickt,  hilft  er  lieh  mit  einem  elen- 
den locus  communis  aus.  Die  Nachricht  von  den  Zucht- 
haufern,  S.  141.  iil  febr  unvollliandig.  — Bey  Frutigen 
führt  er  S.  165.  Erze  an,  welche  ungebraucht  liegen; 
von  den  dafelbli  mit  Nutzen  ausgegrabenen  Steinkohlen 
aber  fchweigt  er.  Der  Weg  von  Randerstag  nach  I .au- 
terbrunn,  Cu  wie  er  bey  Bourit  durch  polier  von  Buttem 
bcfdi rieben  wird,  exillirt  zuvcrLafsigblicht,  und  mit  Pfer- 
den kann  man  von  dannen  kaumbiszu  dem  durch  1‘uur- 
rrt  allzu  fchön  vorgeflellten  See  gelangen.  — Man  kann 
in  jeddm  Elementarbuch  fehen , dafs  Spirz  weder  eine 
Stadt,  noch  am  Ende  des  Simmcntbales  gelegen  iil.  S. 
168-  Die  Artikel  Beatenhoie,  Merligen,  etc.  lind  ganz 
erbärmlich  durch  einander  geworfen.  — Interlachen  ift 
keine  Stadt,  nur  ein  Klofter.  Lautrrlmmn  wird  nicht 
durch  die  Jungfrau  gefchiolTen;  eben  fo  wenig  Grindel- 
wald durch  das  Werterborn;  — außer  Kirfdien  lindet 
man  kaum  drey  Obil bäume  in  Grindelwald.  — Söwobl 
die  Kuhnfche  Karte  von  Grindelwald  als  das  U'eiffijche 
Relief  beweifen , dafs  die  Gletfcher  diefes  Thaies  mit 
denen  der  Aare  in  keiner  Verbindung  /ind.  S. 
179.  - Die  Goldflitter  in  der  Aare  kommen  nicht  vom 
Reichenbach . S.  191.  man  findet  diefelbcn  erll  unter 
dem  Einflufs  der  Emme,  welche  fic  in  die  Aare  bringt  — 
Das  Langifcht  Kabinet,  S.  ao8-  ift  vor  einigen  Jahren  dem 
Klofter  St  Urban  verkauft  Worden,  wo  nun  ein  durch 
gute  Lehrer  beforgtes  Seminarium  aufgerichtet  ift.  Man 
paflirt , um  nach  F.infiedeln  zu  gehen , nicht  über  den 
Gipfel  des  beyntlie  unerfteiglichen  I lacken herges,  S.  223. 
fondern  am  obern  Fufse  deftelben  vorbey.  Die  fehr 
/chöne  Sammlung  von  lledlingerichen  Medaillen,  hätte 
bey  Schweiz  Rngezeigt  werden  follen.  — Nicht  Ilofpi- 
tal . fondern  Urfcrn  an  der  Matt  ift  der  ilauptort  des 
lieblichen  Urfernthales.  S 240  Der  hav  llofpital  be- 
findliche Topfftein  wird  hier  nicht  zu  Gefchirren,  S.  242 
fondern  nnr  zu  Ofenplatten,  verarbeitet.  Der  Vf  klagt, 
S.  25i-,  dafs  Bii netten  noji  durch  keine  Beobachter  bc- 
fu.ht  und  befchriebcn  worden  fey.  Es  wäre  frey  lieh 


zu  wünfeben,  wir  hätten  umftändlichere  Nachrichten 
von  diefem  fehr  intereftanten-und  an  Naturlchätzcn  und 
Schönheiten  reichen  Lande  — Uacquet  und  Storr  haben 
unterdeflen  einen '/  heil  deffelben  als  Mineralogen  durch- 
gereifet;  aber  diefe  haben  nur  deutfeh  gefchrieben ; fo 
wie  auch  die  Glieder  der  gelehrten  GefeUfchafl  zu  Chur: 
doch  hätte  der  Vf.  aus  der  neueilen  Ausgabe  von  Cpiet 
Keifen  durch  die  Schweiz  fehr  viele  wichtige  Nachrich- 
ten excerpiren  können.  — Auch  über  den  Kheinwald 
waren  bey  Storr  gute  Sachen  zu  linden  gewefen:  von 
dem  alten  fleifsigen  Schluchzer  fcheint  der  Vf.  nirgends 
Gebrauch  gemacht  zu  haben.  — Ungerecht  ift  S.  350. 
der  Ausfall  gegen  holler,  und  die  Befchuldigung,  als 
wenn  er  dem  chmaligen  Forftbedienten  Thomas , der 
wirklich  Vcrdienll  um  ilelvetiens  Botanik  bat , nicht  hatte 
Gerechtigkeit  wiederfahren  lallen:  das  Gegontlieil  von 
dieler  drcillen  Anklage  findet  man  in  der  Vorrede  zu 
der  Htjlurio  Stitp , llclvet.  p.  XVIII.  — Was  man  in  an- 
dern Anweifungen  für  Reifende  nicht  findet,  lind  zwry 
ineiftens  unbekannte  Wege;  der  eine,  S.  327  von  Sit- 
ten nach  den  Ditihlerets  und  Bex  : der  andere,  S.  338- 
von  Thonon  über  Samocni  und  Sixt  nach  dem  Chamois- 
nyt'tale:  beide  würdig,  einem  Beobachter  empfohlen 
zu  werden.  — Am  Ende  ift  ein  Regiller  von  24  Seiten 
angebkngt. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Dn»«i>EX.  beym  Herausgeber  und  inComm.  der  Breit- 
kopffchen  Buchh. : XXXl'I  Lieder,  bajm  Claner  tu 
fingen,  in  Mulik  gefetzt  von  den  Hn.  Cap  Imetßern 
Nnunumn,  Schuf  er  und  Seydelmann,  Hn . Hofqrgttr 
nijl  Teyber  und  Hn.  MufMsrector  U'einlig,  herausge- 
geben und  Ihro  König!.  Hoheit  der  Prinzefsin  l-’rie- 
drike,  Charlotte  Ulrike  Catharine  von  Preufsen  in  tief- 
fler  Unterthänigkeit  zugeeignet  von  Chrifi.  Iried. 
Wilhelm  Knegcl.  Erfte  Sammlung.  Ohne  JahrzaliL 
40  S.  Querfol. 

Die  erllen  zwölfl.ieder  in  diefer  Sammlung,  von  der 
Compofition  d.  Hn.  Cap.  M.  Naumann,  find  fo,  wie  man 
fie  von  ihm  erwarten  darf.  Schöner  Gelang,  reine  Har- 
monie, richtiger  Vortrag  der  Worte  und  Klarheit  im  Aus- 
druck, charakterilircn  folcbc  zu  eigentümlichen  Schö- 
pfungen des  gewandten  Meifters,  der  immer  den  Ton 
kennt  und  greift,  welcher  die  Natur  am  ficherften  trilft. 
Belbndcrs  und  die  Nummern  l u.  12.  über  alle  Befchrei- 
bung  fchön.  Unter  den  folgenden  Liedern  von  den  lin. 
Schuftcr,  Seydelmann,  Teyber  und  Weinlig  haben  uns 
die  auf  der  14.  15.  17.  ig.  20-  22  24.  34  u.  36ten  Seite, 
am  meiden  gefallen  und  wenn  fie  gleich  den  Naumann- 
•fchen  gegen  über,  nicht  im  heften  Lichte  /lehn;  fofind 
fic  doch  ungleich  mehr  werth  als  diejenigen  S.  13.  16. 
19.  21.  23.  26.  28-  29.  32.  35.  38  u.  39.  welche  ihrer  Ar- 
nwth  un.l  Leerheit  wegen  zu  den  vielen  Proilucten  jener 
Art  gehören,  an  denen  es  no,h  niemals  gemangelt  hat. 
So  erfährt  man  z.  E.  bey  einem  Liede  von  12  Takten  S. 
13.,  erllbeym  dritten  Takte,  dafs  es  aus  gdurund  nicht 
c dur  iil;  die  übrigen  10  Takte  find  platt  und  kraftlos, 
fo  dafs  der  Comj'onift  mit  Recht  fägenkann:  erhabefwie 
in  den  Verfcu  licht)  ohne  liunfl  und  Muh  gefungen  — 
R 2 Diqmzc 
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'Vi‘nn  dis  bciftf.  Viele  unfcrer  Liedcrcompo- 

niiien  lullten  nur  bedenken  , dafs  rine  gevilTe  Laune 
oder  Stimmung  dcsGemüths  feiten  hinreichend  fer,  ein 
fdiönes  Tonftück  hervor  zu  bringen ; dafs  die  Aoficbf, 
warum  ein  Konftlcr  fein  Werk  in  die  Hände  des  Publi- 
kums £iel>L  keine  andere  feyn  kann,  als  auf  die  Bildung 
und  den  Gefchmack  deflelben  auf  eine  edle  Art  iü  wir- 
ken und  dafs  dazu  eine  genaue  Kenntnifs  der  einzelnen 
und  verbundenen  Künde  erfodert  werde,  wenn  das 
Kunltwefen  nicht  zu  den  entbehrlichften  Dingen  der  Welt 
henbfinken  foll.  Das  richtige  Ablefen  der  Gedichte  ift 
ohnehin  nicht  jedermanns  Sache,  und  fomufsdie  mufika- 
lifclie Compofition  derfelben  vornehmlich  dazu  dienen: 
fie  richtig  darzuftellen  und  durch  innig  gefühlte,  gedach- 
te und  fleifsig  gearbeitete  Melodien  dem  Sänger  an  das 
Herz  zu  legen;  — fie  mufs  eine  fchon  gearbeitete  Ein- 
ftfTing  um  ein  fchones  Bild  feyn ; — fie  mufit  derPoefie 
gletchfain  nothwendig  werden,  dann  wird  der  Tonktinft- 
ler  auch  dem  vortrefflichen  Dichter  ein  willkommener 


KLEINE  S 

UrcHTSortAHÄTiirjT.  L;ifnjg*  Igedr.  h.  Jacobaer:  De 

fthyiJiaria  fern  i na  rum  fuecr [frone  in  jfeudo  femininu  ad  eoilaterales 
trunfeuntr.  #—  prüf.  D.  Jo.  Au g.  Ott.  Orhlero  — rc*fp.  Munnt, 
Goltfr,  flauer  L»pf.  1791.  26  und  XVI  8.  4.  — Im  erften  Ka- 
pitel wird  au«  dtn»  gemeinen  I^rhnredu  entwickelt,  dafs  in  dev 
Reg«d,  wenn  ^uch  die*  Lehnserbfchjft  auf  Seitenverwandten  über- 
geht, die  Weiber  doch  nur  nach  den  Männern  und  nicht  mit 
iimeu  zugleich  zur  Iürbfolse-ins  Lehn  kamen.  Im  »nyeyten  und 
dritten  Kapitel  wird  d alleine  aus  dem  fachGfdien  Lehn  recht  dar- 
gethan,  nachdem  vorher  die  eigentlichen  Rechtswirkungen  der 
M Snrhfen  zum  Erbrecht  am  Lehn  erfoderlichen  GeCunroibelch« 
nung  geprüft  und  gezeigt  worden,  dafs  davon  blofs  das  Erb- 
recht , nicht  aber  die  Erbfolge«  abhinge.  Im  vierten  endlich  ift 
ein  zu  Dresden  anhängiger  Kechtsfall,  in  dem  Hr.  G.  der  einen 
F.mhey  dient,  und  bey  dem  der  Gegenßaitd  dieler  Schrift  eine 
der  wichügftcn  Streitfragen  aosmachr,  erzählt  und  die  vorziig- 
) ich  ft  cu  Schwierigkeiten  dabey  entwickelt  und  geprüft.  — Int 
Anhänge  befinden  lieh,  aufser  dem  Lehnsbriefe  des  Guth« Krieb- 
Jiein,  über  welches  jener  Recht  «ft  reit  geführt  wird,  Kefponfa 
über  (liefen  letztem  von  der  Leipziger  und  Wittenberger  Juri- 
ftenfwultJt  und  von  Ha.  geh,  Juftizrath  Böhmer.  — Dte  Schrift 
enthalt  nichts  neue«,  wird  aber  jedem  Lehorechultrbbtber  doch 
«in  angenehmer  Bc\trag  tkeils  wegen  des  befondem  FaH*,  t^ril* 
wegen  der  Cfedrüngthetr.,  Ordnung  und  Deutlichkeit  feyn,  mit 
der  fie  abgefafsrift.  Wenn  vielleicht  gegen  einiges  wenige,  was 
rum  Anfänge  im  allgemeinen  von  alter  Erbfolge  und  Lehn  tiber* 
haupt  gefjgt  ift.  aucuZweiful  erregt  werden  kdouen,  fo  verdie- 
nen dleie  hier  doch  nicht  einmal  Erwähnung. 

T.fT*nAHOEscn.  Nürnberg,  b.  dem  Vt:  Sammlung  von 
Bildnijfen  gelehrter  Männer  und  kunfller , nebjl  kurzen  tliogrophim 
derfelbm.  ! — 3 Heft.-  Hcrauagcgebeu  von'  Chriftoph  Wilhelm 
Hock!  KujtferjL^rher.  I7$i.  g.  Jeder  Heft  in  einem  rothen  I/xn- 
fchtag.  der  4 ßildni/Te  und  1 Bogeu  Testt  enthalt,  koftet,  1 Gul- 
den im  Laden,  den Subkribemen aber 4$  Kreutzer.  AufdetnUm- 
tfrhlage  de«  erften Hefte«  lefen  wir,  dafs  Hr.  Bock  beft  hl  offen  habe, 
in  diefe  Sammlung  Bildmflfe  berühmter  gelehrter  Männer  und 
Kuuftter  ans  allen  Standen  feines  f-'aterlandet  Sowohl  als  des 
A utlandes  aufzunehmen.  Dali»  er  unter  feinem  Vaterlande 
nicht  etwa  Nürnberg,  fondtm  ganz  Dcutfchland,  verftehe, 
fchlicGcn  wir  darauf,  dafs  im  erften  Hefte  ’Dffot  mit  fi^urirt. 
X) Ufer  Plan  aber  geht  ru  fehr  ins  Weite;  vielleicht  hat  ihn 
auch  fchon  Hr.  FL  felbft  abgeandart:  wenigften»  find  in  den 
beiden  andern  Hgfcen  lauter  Deutsche,  und  zwar  Nürnberger 
und  Erizugcr , aoxutreffen.  Aufser  Tiffet  fteketi  im  iften  Heft: 


Freund  feyn,  deflfen  Händen  er  feinen  DeMlrtg  gern  i 
vertrauen  wird, 

Berlin  , in  der  neu.  bertin.  Mufiklundlung:  Blnru 
flraujs  tum  neuen  *)ahr.  39  S.  8-  (geheftet  in  eine 
artig  verzierten  gelb.  Umfchlage.  20  gr.) 

Diefer  Rhone  ßlurnenftraufs  wird  allen  Liebhabr; 
des  Gefanges  kein  unwilikommnes  Gefdicnk  feyn.  I 
enthalt  neunzehn  Gefange  von  verfchiedenen  Meißen 
unter  welchen  ^vir  auch  nicht  einen  gefunden  habet 
der  nicht  des  Beyfalls  werth  W'äre,  Vorzüglich  find  di 
Gefange  ß.  4 v.  Kunztn,  S.  6*  14  u.  24  v.  ReicharJ 
S.  10  u.  33  v.  Schulz  aus  der  Operetie  Ilöftßildct  o.  S 
®8  v.  Spazier . Sehr  angenehm  war  es  uns  S-  32  ein» 
wohlgerathne  Arbeit  eines  jungen  Künftlers  Seültl  um 
S.  30  u.  36  zwey  Lieder  der  zu  früh  verllorbnen  Küoft 
lerin  Adelheid  Kühner  zu  finden.  Die  S.  16-  u.  3^  be 
fiudlichen  declamirten  Stücke  von  Gluck  und  Reichet  rät 
mochten  wohl  nur  wenige  verftehen  und  folglich  auck 
in  ihrer  vollen  grofsen  Schönheit,  niefsen  können. 


C II  R I F T E N. 

Hr.  D.  Hufnagel,  damals  noch  in  Erlangen,  Hr.  Schaffer  B*** 
ter  und  Hr.  Rector  Kogal  in  Nürnberg.  Im  jten:  Hr.  Ilo/r. 
Breuer  in  Erlangen,  Hr.  Kupferftechcr  Kuffner , Hr.  Waag- und 
Zolfatntmann  «>.  Murr  und  Itr.  Confulcnt  5fa»di«rr  in  Nürnberg; 
und  tm  3ten:  di«  Hm.  Hofräthe  JVtayer  mtd  MmfA  in  EriJ/i- 
er.»  und  Hr.  Prof.  Settier  und  Ilr.  D.  *Smet  in  Nürnberg, 
edrs  Hüdmfs , aualandifche  ausgenommen,  ift;  nach  Hn.  Docks 
Verficherung,  von  ih^p  eigenhändig  nach  dem  Leben  gezeichnet 
und  geftochen , und  tv?r  Medailienformig.  Seine  feile,  gefäl- 
lige Manier  ift  fchon  bekannt,  wenigftens  denen,  die  das  Jour- 
nal von  und  für  Dcutfchland  lefen.  Unter  den  u Männern, 
die  in  dru  3 erften  Heften  erfchetoen,  kennt  Hec.  einige,  die 
ihm  wohl  getroffen  zu  feyn  Scheinen.  Die  kurzen  Nachricht«* 
von  ihren  I^ebensumftinden,  und  bisweilen  auch  Schriften,  find, 
wie  es  fcheint,  groLentheüs  von  ihnen  felbft  aufgefetzt  worden. 
Lafsr  Hr.  B.  künftig  Ausland«?  weg,  und  trifft  er  in  RnA- 
ficut  auf  das  Wörtchen  berühmt  eine  ftreugere  Auswahl;  & 
verfprechen  wir  feiner  Sammlung  guten  Fortgang.  Monatiici 
will  er  einen  Heft  iieferu. 

Sch.  Kiistrs.  Paris,  Calat  es  1e  fanatifme , Drame  « 

?uatr^actcs  , cn  profe  , par  M.  In  Mierre  d'Argy,  1791.  S.  I>o 
tl  gr.^  Es  ift  fchr  natürlich,  dafs  die  Franzöfifche  Buhoe  bat 
jetzr uue  Gegenflanden  befchäftigt,  vor  denen  ehemals  die  B<* 
ftille  fchon  einen  jeden  Dicbier  wanne  ; aber  das  GefuhJ,  dtef* 
Begebenheiten  dargctteile  z«  fehen,  wirkten  fich  fo  lebhaft  f®* 
die  Nation,  dafs  der  Dichter  fowohl  als  der  Zufchauer  »c* 
fchwcrlich  genug  Cunmcln  kann , nm  Kuckficht  darauf  zu  neh* 
men , wie  fie  dargeftellc  werden,  Wir  wurden  unter  dem  Paf;’ 
fer  Publikum  auch  bey  diefera  Calas  manchen  Eindruck  geth^u 
buben , der  beym  Lefen  verloren  geht , w*cil  er  mehr  von 
Verbindung  des  Stoff«  mit  dem  Geift  und  der  Gefchicbte  dft 
Nation,  als  von  dem  Genie  de»  Dichter«  herrithrte.  Der  erif* 
Act  hat  indefTen  eine  gewilfe  Einfachheit  und  Wahrheit,  diel® 
den  folgenden  in  der  hiftorifchen  Trockenheit  verfch windet : ö,e 
Expolltion  fehlen  das  Kunfttalent  des  Yf.  noch  aufzurcdcni,  •'* 
nachher  hingegen  die  blofs«  Dialogifirung  de«  Procefte*  notkwej' 
dig  war,  welche  nur  wenige,  leichte  und  nicht »bcdciucaj** 
Zicrrathen  zuliefs.  Schade  ift  e«  wenigftens  um  die  konüftw 
Mufe  der  Franzofen,  wenn  diefe  Arr  von  empfindfamen  Zauber* 
laternen  fich  noch  large  auf  ihrer  Buhne  erhalt.  Unfcr  tW* 
fcher  Johann  Calat  hat  übrigen*  dem  Vf.  mehr  hergzben  ouide«* 
als  man  nach  feinem  gänzlichen  SuiUckwcige*  übet  detffeibe* 
ren&uthen  folite. 
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LITER  ARGE  SCHICHTE, 

Visa,  t>,  Raphaclli;  Vitae  Itahmtn  doctrina  excetien- 
„ tinm,  rjtti  faecvlis  XV  H et  Xl  llI  fipruerunt,  auctore 
Angela  Fabrnnio,  academiae  Pifanae  curatore.  Vol. 
XII.  332  S.  17S3.  Vol.  XIII.  39a  S- 1787-  Vol XIV. 
428  S.  1789-  Br-  8* 

Dies  find  die  drey  letzten  Bande  des  berühmten  Mo- 
graphifchen  Werks,  das  von  einer  Meifterhand  ent- 
worfen und  ausgeführt  ward,  und  das  uuftreitjg .einen 
reichen  Schatz  der  italienifchen  Literatur  aiefes  und  <b»s 
nächft vorhergehenden  Jahrhunderts  in  (Ich  fafst.  Die 
erde  Grundlage  deflelben  waren  die:  Vitae  Italorum  1 io- 
ethua  ercclletUium , qui  faccuto  XVIII  flnruerunt,  von 
denen  in  den  J.  176 6,  1769»  1770  und  1774  vier  Bände 
oder  vier  Dekaden  zu  Rom,  und  1775  die  fünfte  zu  Flo- 
renz in  Octav  crfchienen.  Da  aber  diefelben  auch  Le- 
bensbefchreibungen  gelehrter  Männer  aus  dem  XVU 
Jahrh.,  wie  des  Libretti,  Malpighi  u. f.  w.  enthalten;  fo 
ward  in  der  neuen,  um  vieles  anftandiger  eingerichteten, 
Ausgabe  zu  Pifa  der  Titel  abgeandgrt,  und  zugleich  das 
XVII  Jahrhundert  ausdrücklich  mit  in  den  Plan  gezo- 
gen. Die  30  Leben  aus  jenen  3 Banden  finden  lieh  nun 
unter  die  Leben  der  XII  erftern  Bande  des  grofsern 
Werks  eingemifcht.  Dies  jetzige  Werk  ift  11  io  , auch 
«len  erden  B inden  nach,  nicht  etwa  btofs  eine  neue  Aus- 
gabe des  altern,  fondern  der  erde  Band  des  grofsern 
Werks  enthalt  5,  der  2,  3,  4 und  gte  Band  deffelbeo  je- 
der 2.  3 bis  4 ganz  neu  ausgearbeitete,  in  den  Dekaden 
nicht  vorkommende,  Leben.  Auch  find  vielen  von  den 
Leben  aus  den  Dekaden  bey  dem  neuen  Abdruck  be- 
deutende Vorzüge  ertheilt,  mit  allen  aber  fehr  beträcht- 
liche Veränderungen  vorgenommen  worden.  Die  latei- 
nifche  Schreibart,  die  der  Vf.  fo  fehr  in  feiner  Gewalt 
har.  und  der  Vortrag  überhaupt.  delTen  er  nicht  weniger 
Meider  ift,  id  an  unzählige''  Stellen  berichtigt  und  verbef- 
fert.  und  der  I’e«  von  Druckfehlern  gereinigt  worden. 
In  der  Erzählung  felbd  find  wefentliche  Vermehrungen 
u.  neue  Nachrichten  hinzugekommen,  manche  erweitert, 
andre  mehr  zufimmenpezogen  , andere  näher  bedimmt 
worden.  In  untergefetzten  Anmerkungen  find  oft  neue 
Erörterungen  angeftellt , und  häufig  zum  Beweisstellen 
aus  imgedruckten  Briefen  u.  f.  w.  beygefiigt.  Verfcbic- 
denes,  was  vordem,  um  localer  Verhälrnide  willen,  nur 
angedeutet  werden  konnte,  id  nun  umdandlirher  er- 
zählt und  bedimmter  auseinander  gefetzt,  wovon  wir 
als  ein  fehr  aturtzeichtu  es  Bcyfpiel  nur  die  erweiterte 
Rfr-e  des  bftchd  unrühmlichen  Pligiums  des  T.aroi  in  An- 
sehung des  Marmoris  Bi  cardiani  gegen  den  Eduard  Cor- 
fiui.  S.  91  und 92. im  VUL TI.  -V«  neuen  WerksmitS.  105. 
A,  L,  Z.  1793,  E*fier  Bund 


7,  Januar  1793, 


■ im  3.  B.  der  Dekaden  verglichen,  namhaft  machen  wol- 
len, Wenn  über  zweifelhafte  GegenJiandc-  nreitige  Ur- 
theiic  andrer  vorgetragen  waren,  hat  dfrVt.  itzt  lein  ei- 
genes Gutachten  dazwifchen  geliellt,  fo  v.  ie  anderwärts 
durch  neuerhalrene  Einlichten  , oder  durch  den  lv.irb 
gelehrter  Freunde  geleitet,  feine  ehemaligen  Uriheile 
- felbd  modificirt  oder  abgeändert.  Oflonbare  Unrichtig- 
keiren  find  weggeftrichen , und  an  deren  Stelle  gleich 
das  Wahre  gefetzt  worden.  Selbft  die  veränderte  Stel- 
lung der  Lebensbefchreibungen  hat  in  Anfehung  der  Ein- 
kleidung manche  naive  oder  frappante  Wendung  veran- 
lagt; wenn  daher  z.  B.  S.  3 II,  der  dritten  Deka*  itn 
Leben  des  Facciolati.  wie  gewöhnlich,  der  Eingang  mit 
feiner  Geburtsanzeige  gemacht  war,  fo  führt  itzt  die 
Stellung  diefcs  Lebens  nach  den  Leben  des  Morgagni 
und  Poleni,  die,  wie  jener,  zu  Padua  lehrten,  S.  118  in» 
XII  B.  ganz  ungezwungen  folgende  Bemerkung  her- 
bey : „Dum  it,“  (nemlich  Morgagni,  Poleni,  Facciola- 
ti,)  „vtvebant , in  ore  ommum  coepcrat  rffe,  tribus  Itifce 
„t >iris  naiime  iUuflrari  Acadtmiam  Patavinam,  qunnmt 
„alter  fe  ipfitm  tmice . alter  omnes  lautians,  tertius  deni- 
,,que  omnes  carpetu  confecuti  fnerant  cetebri Latent  Jermunis 
„komm um.“  Zuletzt  find  die , julero  Leben  vorgeletz- 
te Zufchriften  an  berühmte  Männer  Italiens  zum  ofteri» 
mit  andern  an  noch  lebende  gelehrte  Italiener  ver- 
taufcht;  fo  ift  z.  B.  an  die  Stelle  der  kurzen  unbedeu- 
tenden Zufchrift  an  den  Literator  Lami  vor  dem  Leben 
des  Fortiguerra  im  1.  B.  der  Dekaden,  jetzt  zu  Anfang 
des  9.  B.,  die.  geiftvolle  Epiftel  an  Denina : lieber  das 
Scherzhaßt  getreten.  Eben  fo  war  im  3 B.  der  Deka- 
den das  Leben  des  Facciolati  dem  Girdlamo  Ferri  zugo- 
fchrieben,  wo  itzt  im  XII.  B,  S.  111  — 117-  di*  lange 
und  fchöne  Zueignung  an  Cefarotti : lieber  die  Bet/behab- 
tanff  dfr  lateinißlien  Schreibart  gegen  Alendiert  gelefen 
Wird.  Do  diefe  Zufchriften  nichts  weniger  als  cotnpll- 
mentircqde  Formulare  find,  fondern  fall  alle  durch  ein 
eigenthümlicbes,  auf  dasieben,  dem  (ie  vorgefetzt  lind, 
nähere  oder  entferntere  Beziehung  habendes  Tneuia, 
durch  anrjehende  Schilderungen  und  Darfiellungen  wif- 
fentfrbafrlicher  Gegenftände,  durch  freytnüthige  Bemer- 
kungen und  Urtheile  über  den  gegenwärtigen  Zullanü 
der  italienifchen  und  der  allgemeinen  Literatur,  über- 
haupt aber  durch  richtige  und  ftark  gefapte  Gedanken, 
fo  wie  durch  die  Annehmlichkeit  der  Schreibart  ficb  em- 
pfehlen: fo  durften  wir  wohl  diefe  mehr  als  acref- 

forifchen  Vorzüge  des  neuen  Werks  nicht  mit  Still— 
fchweicen  übergehen.  Noch  find  manchen  I eben,  die 
in  den  Dekaden  ohne  befondere  Zufchriften  gclafTen  wa- 
ren, itzt  welche  vorpefetzt,  wie  dem  I.pben  des  Morgag- 
ni zu  Anfang  des  XII  B verglichen  mit  Der.  11.  S. 
387.,  dem  Leben  des  Apoftolo  Zeno  S.  300.  des  IX  B. 
, -S  ' uigitizeat  Ter- 
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verglichen  mit  Dec.  V.  S.  f.  u.  f.  w.  Andere  Zufcbrif- 
ten  endlich  erAbeinen  itzt  vermehrt,  wie  die  an 
MetaltJl.o  vor  dem  Lehen  des  Gravina  int  X.  B.  ver- 
glichen mit  Dec.  II.  S.  105-  Sv  viel  im  Allgemeinen  von 
den  wefemlichften  Veränderungen  des  neuen  Werk»,  da 
fie,  vor  dem  Schluffe  des  Ganzen,  anderwärts  vielleicht 
nicht  ganz,  hcmerklA  h gemacht  werden  konnten.  Nun 
zu  den  Leben,  die  in  den  drey  hier  anzuzcigenden  Ban- 
den* begriffen  find. 

Der  XU.  R.  enthalt  noch  rier,  aus  den  Dekaden  aufge- 
nüirumne,  Leben,  von  dehen  wir  nur  die  cvheblAhften 
Veiunderungen  an/.elgen.  1)  Giovan  Rattifla  Morgagni, 
aus  dem  1.  B.  der  Dekaden.  Der  beträchtlichfte  Zufatz 
ili  S.  41  und  42.  über  die  Abfichten  des  berühmten  Werks ; 
IV  fii/ii'in  et  caufij  nt'jihor*m  ycr  ar.atomtn  indagatih 
Die  Einkleidung  und  gcAhmtici.tc  Schreibart  deflelben 
nimmt  der  Vf.  in  der  Zulchrift  an  gtüilisti  wider  den 
Tadel  des  Lieutaud  in  Schutz»  Dur.  h die  Erfchcinung 
diefes  klaflifchen  Werkes  fe\  Ronrti  und  Mangcti  be- 
kanntes Sepulchretum  mit  eir.tinn.ale  verdunkelt  wor- 
den. S.  51  und  5a.  noc h ein,  nach  Morgagnis  Tcde,  rier 
den  6 Dec.  i~*i  erfolgte,  hin/.ugekummene  Zu  fetz. 
Auch  die  Grab,  chrifr,  diefich  der  wa.  kerc  Mann  ein  Jahr 
vor  feinem  Ende  fei  Ml  entwarf:  Srfukntm  Morgagni 
Anatijmki  et  S unrum.  Item  Gj  ti  t/ii  Patarini  P.vfeffo- 
rum , ft  quem  ummem  hic  coo.it  juveri',  MDCCLXX  zog 
ihm  den  Vorw  urf  derRultmTuditzu.  Jofeph  II.  wdnfch 
te  bey  feinem  Aufenthalt  in  Padua  dem  verdienten  Greife 
zu  feineui  hohen  Alter  perfonlich  Glück.  3)  Uiomn 
Marcheft  Paletti, geh.  den  33  .\i  g»  161,3.  zu  Venedig.  Ma- 
thematiker aus  Neigung,  da  ihn  f<  in  Vater  für  die  Hech- 
te beitimmt  hatte.  Auf  feinen  Elfer  zu  natürlichen  Ver- 
fuchen  gründet  fkh  die  innige  und  ununterbrochene 
Freundfchaft  mit  .Morgagni.  Seine  erile  Schrift  im  J. 
1709  w ar  über  die  Verfertigung  d.  r Barometer  und  Ther- 
mometer, und  über  die  Zuflandebringung  einer  Reclien- 
maAbine  nach  Paftals  und  Leibnitz  Verfuchen.  Letztere 
vernichtete  er,  da  ihm  das  Unternehmen  eines  glückli- 
chen Nebenbuhlers  bekannt  geworden  war.  Indem  drey 
Jahre  fpjter  erfchienenen : Dialoga  de  vortietbus  cwlejit- 
bus  war  er  noch  ganz  CarteCaner;  aber  der  Sieg  NeW- 
tonifcher,  auf  Beobachtung  fich  gründender,  Theorien 
über  die  Hypothefen  des  De  forte*  hinderte  eine  zeveyte 
vermehrte  Ausgabe  diefer  Schrift.  Ueher  die  Relltm- 
mung  der  Iuingen  und  Breiten  mehrerer  Städte  Italiens 
harte  er  vieles,  und  vielleicht  zum  Behuf  einer  topogra- 
phifchen  Karte  von  ganz  Italien  gefamtnelt.  Der  t.  gli- 
che Umgang  mit  Bemoulli , in  deffen  Stelle  er  nachher 
eintrat,  führten  ihn  auf  immer  gemeinnützigere  Bemü- 
hungen und  auf  die  forgfiltigere  Verbindung  der  Ma- 
thematik mit  der  Naturlehre,  wie  feine  Au  flitze  über 
Gegeiiftande  der  Nautik,  über  die  belle  Art  der  Abwei- 
chungen der  Magnetnadel  zu  beftimmen  u.  f.  w.  bewei- 
fen.  Allgemeinen  Ruhm  erwarb  er  fich  durch  feine  hy- 
drometrif' hen  und  hydrollatif.  hen  Schriften,  wie  dun  h 
das  Werk:  de  motu  aquae  nt; rto , das  im  J 1-17  zu  Pa» 
dua  herauskam,  und  w orinn  er  fein  Theorem  überdie  Be- 
werbung des  StromwatTers  vortrug.  Wie  \ iel  er  bey  die- 
f«n  Uuterfuchungea  zur  Gefchichte  der  Hydroftatik  ge- 


fammelt,  bewiefs  er  im  J.  1733.  durch  feinen  Cct mm« 

tar  zu  dc-m  Frouii. tut  de  mjuaeductlhuj  urlij  Kmnae  , b 
deffen  Gebrauch  man  der  frühem  Ausleger  diefes  Wer 
füglich  vtrgeffen  kann.  AU  eine  folge  diefer  B«-«r 
bangen  kann  u.an  noch  die  not  feinen  Erläuterungen  v c 
fehene  Ausgabe  des:  fjo.  llute o de  ßuentif  aeft-nf  mre 
fitra  artfclten  . die  zugleich  mit  der  Epiliel  an  Marin 
ni:  de  Salis  liefert*  im  J.  1724  erfchien.  An  der  Volle: 
düng  feiner  Ausgabe  des  Vitruv,  wozu  er  fo  viel  v rrai 
Aalte:  hatte,  hinderten  ihn  öffentliche  GeAhufte  ; doc 
ift  von  feinen  Sammlungen  für  die  neue  Ausgabe  dt 
Marchefe  GaliiiiiGebraii.il  gemacht  wordeo.  Uaei 
wartet  war  es,  Puleni  auch  aUScbriftfleller  über  die  AI 
terihümer  als  Literafor  und  als  Sammler  des  bekanntci 
Thelauruc  mit  Bey  fall  auftrrten  zu  fchen.  Der  cüentifrr 
tige.  wohlwollende  tu.-  grmeinV.ützipe  M.:nn  l.-crb  der 
14  Nov.  176t.  3)  £J»‘op°  Facciotati  aus  dem  3 B.  du 

Dekaden,  aber  beträchtlich  vermehrt  und  erweitert. 
Von  den  : lejt.s  üymr.ufii  Puffte  Mit,  worauf  II  h oft  I . fo 
viel  zu  Gute  thut,  urtbeile  der  Vf. : es  fey  ein  prächti- 
ger Vorhof  mit  durfligein  Hauptgebäude.  Seinen  Ge- 
dichten, denn  auch  diefem  Kultm  jagte  F.  nach,  fehle 
es  an  Imagination,  ob  lie  gleich  natürliche  Schönheiten 
haben.  Ucberhaupt  habe  F.  in  WiffenA haften,  iir  die 
er  nicht  gemacht  war,  zu  glanzen  gef«,  ht.  Auch  ge- 
höre er  zu  den  gemächlichen  Schriftftellera.  Re. . f«  h.'en 
cs  als  ob  der  Vf.  hier  nicht  ohne  Widerwillen  gearbei- 
tet. Auch  find  einige  Urtheile,  die  In  den  Dekaden 
günfHger  lauteten,  durch  diefe  Abneigung  hier  in  etw  as 
umgeftimmt.  Vielleicht  hat  doch  die  Privarhritih  , die 
Facviottci  über  das  biugraphifchc  Werk  des  Vf.  erge- 
hen liefe,  und  Worauf  diefer  in  der Zufclirifi  vor  dem 
Leben  des  Dancfli.i  in  der  neuen  Auflage  antwortet , ei- 
nigen EinBufs  in  jene  l’rtheile  gehabt.  4)  F.rxuleFran- 
ie7co  Pan Jini  aus  dem  II.  R.  der  Dekaden,  ohne  erheb- 
liche \ 'ennehmngen.  Joc  her  ift  zu  verbeffern,  der  des 
D.  Geburtsjahr:  1691  angiebt,  welches  1656  den4Nov, 
ift.  In  den  Dekaden  ftand  noch  : 16,5.  5 ) Cnntr  Com- 

mitlo  Stheftre  da Rnrigo  ( Rhodiginus  ),  der  arbeitfame. 
befcheidene  und  fanite  Gelehrte,  deffen  tnHries  Tempe- 
rament fich  nicht  wohl  mit  dein  Uebcrictzer  des  Jnve- 
nal  und  Perfius  \ Lnrug.  Auch  fey  diefe  l'eberfetzuhg 
mehr  wegen  der  geMirten  Anmerkungen , als  von  Sei- 
ten des  roe.if.hen  Werthes  zu  achren.  Er  und  A-in 
Freund,  der  Bifchof  v Rovigo,  Filippo  a Furre.  gehren 
zu  den  gelehrteften  Alterthums’*  ennern  ihrer  Zeit.  Hock 
ward  der  Graf  viel  zu  feiten  Autor.  Das  Uehrige  fei- 
nes I eben s ift  aus  frühem  italienifchen  und  andern  Ver- 
hieben bekannt.  6 ) Ghtlio  Pnntedert , geh.  d.  " May 
i6g3-  In  feinen  frühem  Jahren  ward  auch  er  vor  dem, 
damals  zu  Padua  berrAheudcn  Cartclianicmus  fortgerif- 
fen.  Der  Eingang  mit  Morgagni  und  Polen i aberbra.b- 
te  ihn  zurück  zu  der  beobachtenden  Philofophie.  Nun 
überliefs  er  fi.  h leider.febaftli.  h dem  Studium  der  Bota- 
nik , die  er  f.  hon  als  Knabe  gi  lieb;  hatte.  Die  erfte 
Fru.htdieter  Bemühttneen  war  fein  im  J.  fig  heraus: 
gekoinincncs : C miinm  AtSfif ’n»wi  mr.  jnew.  wor- 
inn er  nette  in  Italien  wachende  Pflanzen  befcHrie- 
ben , aber  au  h manche  unter  die  Arten  g -rohn« 
hat,  die  blofse  Varietiuen  waren.  Der  allgemeine  Bev* 
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fall,  womit  diefer  Verfuch  in  und  aufset  Italien  aufge- 
r.ommen  wufdc,  bewog  die  Uuivcrfitat  z u Padua,  ihm 
lchon  im  folgenden  Jahre  den  botanifetien  Lehrituhl  und 
die  Aufsicht  des  damals  fuhr  vernaehlafligtcn  botanifchen 
Gartens  an/.u vertrauen.  Die  feltenften  Saamen  und  l’llau- 
zen  wurden  für  dielen  si<f  akademift  he  Köllen  Verfchrie- 
hcn.  P.  war  eiucr  der  eifrigiteit  Anhänger  der  Tourne- 
fortfcjien  Methode,  mit  de-.'  er  die,  von  Adanfon  u.  a. 
nicht  gebilligten,  Verbeflferungen  vornahm.  Seine  an- 
tiquarifchen  KenntnifTe  trugen  nicht  wenig  z.ur  Vermeh- 
rung feines  Ruhms  bey.  ßefondets  führte  ihn  feine  Kü- 
fchaftigung  mit  den  Scxiptoribus  rei  ruftkae  auf  die  Un- 
terfuchungen  über  das  Calenderwefen  und  über  die  Ab- 
weichungen in  der  Jahrsbeftimmuug  bey  den  alten  Völ- 
kern. . Vielleicht  hatte  er  auch  hier  manches  dem  Pole- 
ni,  deflen  Tochtermann  er  War,  zu  danken,  lieber  den 
bekannten  Streit  zwilchen  ihm  und  üefner  urtheilt  der 
Vf. : „Gefnerunt  minime  functum  efe  amice  officio , cum 
„ela boratii  a P<m federn  magna  ex  parle  fupvrefferit.  Sed 
„dun ns  hocaccepijfe  PuiUederant,  quam  hetli  huiniius folpnt.“ 
Zu  feiner  Belchreibung  des  butanifchen  Gartens,  die 
er  nicht  felbit  vollenden  konnte,  finden  lieh  noch  be- 
trächtliche Materialien.  Er  darb  den  3 Sept.  1757.  7) 
Etiftachin  Zanotti,  geh.  1703.  d.  27.  \'ov.,  gell,  d 1 5 May 
17S2.  zu  Bologna.  Ein  Zögling  des  Euftachio  Manfre- 
di  zugleich  mit  Algarotti.  Seine  Jugend  fallt  in-dieZeir, 
wo  das  durch  Marligli  gegründete  Inftitut  zu  Bologna 
in  vollem  Glanze  war,  welches  grofsen  Ein  Hufs  auf  fei- 
ne Bildung  hatte.  Auch  ward  ihm  inj.  1737.  die  durch 
MJnfredi  Tod  erledigte  Stulle  iru  Inftitut  zu  Tbeil,  nach- 
dem er  ihm  fchon  zuvor  als  Lehrer  der  Agronomie  boy- 
geftanden  hatte.  Er  fetzte  die  von  Manfred»  bis  1750 
berechneten  Ephemcriden  noch  um  12  Jahre  weiter  fort, 
befchricb  die  vorzi'iglichften  Fixfterne  des  Thierkreifes, 
und  fuchte  bey  diefer  VeranlalTung  verfchiedene  von 
ihm  bemerkte  Erfcheinungen  über  dqs  vermehrte  oder 
verminderte  Leuchten  der  GeltirUc  Zu  erklären.  Seine 
Beobachtungen  über  die  Kometen,  über  diu  Geltalt  der 
Erde,  feine  optifchen  und  liydrojnetrifchen , felbft  mit 
dem  Bey  fall  eines  Frifi  belohnten  Verfuche  füllen  dert 
übrigen  Theil  dieles  Elopiums,  das  nicht  von  Fabroni, 
fondern  von  fremder  Hand  ausgearbeitet  ift.  Auch  fehlt 
das  am  Ende  der  übrigen  Leben  bcygefiigte  Verzeich- 
nifs  der  Schriften.  8)  Gi<n<an  de  Pico,  Der  fcharflinni- 
ge,  originelle,  aber  oft  fonderbare  und  in  Eigenheiten 
fich  verirrende,  Metaphyfiker,  dem  felbll  Defcartesünd 
GafiTcndi  nicht  abftract  genug  dachten , der  aber  doch 
erhabene  und  Würdige  Ideen  von  der  Natur  de«  Mcn- 
fchen  und  dermenfihlichen  Beftimmung  vortrug.  Seine 
Liebling.'büi  her  waren  Plato  undTacitus;  aus  jenem,  fagte 
er.  lerne  man  den  Menfchcn  kennen,  wie  er  feyn  folle;  aus 
diefem  . was  und  wie  er  fey.  Auch  den  Baeo  und  Gro- 
tius  bewunderte  er.  Zur  Nachahmung  des  erllern  fchrieb 
er  im  J.  1710  fein  Buch:  de  antiquifftxm  Italorum  fayien- 
tin,  worinn  er  die  hebe  Weisheit  der  alreften  Bewohner 
Italiens  aus  der  lareinifchen  Sprarhe  beweifen  wollte. 
„Mihi  fine  t mehr  ne  funt  plurn  Vici  dietn fagt  Fabroni 
von  dem  drevinal,  und  1743  zuletzt  iu  Italien  aufgeleg- 
tem Ruche:  Prineipii,funx  feienzn  nunva  (Tintnrno  alla 

sei tura  dtlle  naxioni:  dennoch  fcheint  er  uns,  alles  dar- 
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über  ergangenen  Tadels  und  einiger  abgefchmacktm 
Behauptungen  ungeachtet,  nicht  die  letzte  Stelle  umer 
den  Pbilofophcn  zu  verdienen,  die  über  den  Ur- 
fprung  der  menfchlichen  Gefelll'chaft  freye  Unterfu- 
chungen  angellelit  haben.  Er  trug  feine  Zurücklepmng 
im  Vaterlande , und  feine  eingefchr.lnktcn  Umllande 
mit  Itandhaftem  Muth.  Gegen  das  Ende  feines  Lebens 
ward  er  gänzlich  des  GediichtnifTes  beraubt.  Mcnrercs 
im  Jöcher  kann  aus  diefer  Lebensbefchreibung  ergänzt 
und  berichtiget  werden , fo  wie  fein,  von  diefem  unbe- 
Jlimiut  galaltenes,  Todesjahr  1743.  9)  fjaenpo  StpUini, 

das  letzte , aus  dem  V.  B.  der  Dekaden  hier  aufgenom- 
mene  Leben,  vermehrt  und  mit  ein  paar  eigenen  Auf- 
farzen  von  Stellini  über  das  Princip  der  Moralphilofo- 
phie  und  dem  Verzeichnis  feiner  Schriften.  Das  Gan- 
ze ift  mehr  eine  Analyfe  einiger  Lehrlatze  diefes 
fcharffinnigen , aber  feine  gewagten  Meynungen  viel- 
leicht io  ein  abfichtlicbcs  Dunkel  verhüllenden  Morali- 
ften.  Etwas  befremdond  klingt  es  doch,  wenn  l abroni 
bey  Erwähnung  diefer  gefuchten  oder  natürlichen  Dun. 
kelheit  S.  338-  urtheilt:  „quaednm  funt , 1 pme  anixno  1110- 
„gis , quam  verbis  complecti  pojjumus,  et  qua  e ha  uft  u s 
„pot  ius  quosdatnexaeterna  mente,  quam  c * r- 
„iorum  dclectum  defid  erant."  ln  der  neu  hin- 
zugekommenen  Zufthritt  an  Spallanzani  v.  S.  3^7*  _ * 
31^.  trägt  der  Vf.  einen  kurzen  Abrifs  der  Moralphilo- 
Ibptiie  vor,  worin«  de«  Spinofa  mit  keiner  Sylbe  ge- 
dacht ift.  Den  Befchlufs  in  dief.-m  Bande  macht  10) 
Cammillo  Zumpitri,  ein  vou  Girolamo  Fern  zu  Ferrara 
gefchriebenes  Leben,  das,  unferer  Ueberzeugung  nach, 
voll  fooderbarcrUehertreibungcn  ift,  und  von  mehr  als  ei- 
nem geh  iffigen  undfatirifchen  Unheil eutftellt  wird, auch 
den  FabronilVhen  AulTatzcn  iu  keiner  Hinficht  bey  kommt. 
Zampieri  ift  Rcc.  als  lateinifcher  und  italienifcher  Dich- 
ter bekannt;  aber  fo  bewundernswerte  hätte  er  ei 
doch  nicht  gefunden,  dafs  in. feinem  Iliob  (Giobbe  tfpd- 
flo  in.  ottamrima,  Bologna  1763,)  der  Siebenjährige  Krieg, 
das  EnU’fben  zu  Lijfaban,  der  Genna!  Laudon  und  ande- 
te  Wunderdinge  mit  iu  das  Gedicht  vermochten  wor- 
den. Bey  Gelegenheit  des  Tobias,  mit  welchem  Ge- 
dicht Z.  den  Roufleauifchen  Erziebur.g»;;rundlätzen  den 
Eingang  in  Italien  erfchwcren  wollte,  fragt  der  inqui; 
fitorifche  Vf.:  „ Quid  enim  aliud  AtraiVn  ilto  fiio  humo 
„neq uiim  et  impnd/us  volnerat , nife,  reit  ginne  fubta- 
„tn,  omnem  recte  vivendi  legem  tollere,  C«n- 
„ctaque  in  fanis  prurientis  naturde  ntotibus 
,.permitterc?’‘  Wie  manche  uitfchulJige  Wahrheit  mag 
ein  Lebensbcfchreiber  zu  den  : infam  s prurien  tis 
naturae  matibas  rechnen,  der  S.  373.  Her?  und 
Mund  in  folgende  Worte  überfliefsen  Infst:  „Virginan 
„matrem  colebat  ut  ctim  maximr,  neqm  ff'fephn  fe  minui 
„dedihim  pmehnit,“  fo  weit  fchweigt  Rec.  mR  fchonea- 
der  Achtung;  aber  was  nun  folgt:  „(.uonim  uni  ra  1 e- 
tu  di  nein  j am  defperatam  r ef'ere  bat  acceptam. 
„alteri  plura  Je  debere  palam  efl  profetfus,  utrisque  Ve- 
„ro,  ut  credibile  e ft , affidentibus,  diem  fuire- 
„in  um  pie  fancteque  obiit,“  entrifs  ihm  den  unwiil- 
kührliehen  Ausruf:  „Et  haec  vidente  atque  tacente  1 A- 
„BROMO/“ 

(Die  Fvrtfitzuni  folgt) 
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Lübeck,  bey  Donatiust  Von  Meile  ausführliche  Nacft- 
richt  von  1 lern  Leben  «ml  Character  des  D.  Sampcl  Po 
" tnarius,  eines  in  der  letzten  Hälfte  der  vorigen  Jahr- 
hunderts berühmt  gewefenen  Gottesgelehr i.  n.  Mit 
einigen  Originalbeylagen.  Dritter  Theil.  1790,  Hi 
Bogen  in  8- 

Wir  wollten  es  zwar  mit  dem  Hn.  v.  Melle  feinem  Ur- 
eltervater  Porasi  gerne  gönnfen , dnls  er  ein  fchr  ho- 
hes Alter  erreicht  hatte;  im  Grunde  aber  iit  es  uns  doch 
nicht  unangenehm,  dafs  er  in  djei'em  Theile  endlich  liirbt. 
Denn,  die  Wahrheit  zu  fagen,  hätte  alles,  was  von  ei- 
nem Theologen,  wie  diefer  war,  für  die  Nachwelt  wlf- 
fenswürdig  ift,  in  dem  Umfange  des  erften  Theils  ein- 
gefchloffen  werden  können.  Unfer  Vf.  fcheint  theils 
durch  die  Verwandtfchaft  mit  demfelhen;  theils  durch 
den  Vorrath  vorhandener  Familiennachrichten ; am  mei- 
den aber  durch  den  Mangel  an  einem  rechtgebildeten 
Gefchujack , verleitet  worden  zu  feyn,  ein  fo  äufserft 
weitfi  hweifiges , mit  einer  Menge  der  geringfügigllen 
Kleinigkeiten  überladenes,  auch  noch  durch  Redfeligkcit 
in  Gemeinplätzen  ausgedehntes  Leben  auf/.uletzen.  Ei- 
gentlich ift  dalTelbe  fchon  mit  dem  zweyten  Theil- zu  En- 
de; dennoch  hat  er  Mittel  gefunden,  mit  dem  Charak- 
ter,- dem  Eheftande,  dem -Tode  des  Pom.  und  allerley 
Bcvlagen,  nodTbeynahe  zwölf  Bogen  zu  füllen.  Nach- 
dem er  alfo  von  dem  fitdichen  Bilde  ganzer  Nationen, 
-und  von  dem  Charakter  einzelner  Gelehrten,  iogleichen 
des  Pom.  felbft  im  AIlgcmeiBen,  auf  mehre rn  Setten  de- 
dainirthat;  fangt  er  S.  9.  feine  Abfcbiiderung  folgender- 
geftalt  an : „Ich  komme  jetzt  anf  die  Nachricht  im  Le- 
„ben  des  Pom.,  die  ich  rfieincnLefern  zu  hin! erbringen, 
„ eiligfl  sh  hinterbringen,  fchon  lange  vor  grofser  Begier- 
de gebrannt  hatte ; auf  eine  Nachricht,  die  ich,  wenn  ich 
„andere  ( andern  ) in  ihrem  JJrtheile  vorgreifen  dürfte, 
„leicht  in  Verfuchung  geriethe,  für  die  fchonfte  in  diefem 
„Buche  zu  hallen;  autf  eine  Nachricht,  wobey  das  Ver- 
„ dienft , fie  mitgetheilt  zu  haben  , allein  fchon  mich  über 
„den  Undank  einiger  meiner  Zeitgenoffen  zufrieden  ftellt, 
„und  gegen  die  wegwerfenden  Uriheile,  die  diefc  Lcbens- 
„hefdireibung  erfahren  , der  reichfte  Erfatz  und  die  hefte 
„Entfcluidigung  feyn  dürfte.“  Nun  das  mufs  doch,  wer- 
den die  I.efer  denken,  eine  bochftwichtige  und  fejiene, 
dem  Pom.  zum  anfterblichen  Nachruhm  gereichende 
Nachricht  feyn!  Man  höre:  „Ich  melde  nemlich  den 
„ftiUen  häuslichen  Gottesdienft  des  P. , einen  Gottesdienft, 
„der  ohne  die  gvingfte  Andächteley  war,  u.  f.  w. ' Bey 
„diefer  Feyer  des  Gottesdicnftes  herrfchte;  in  dent  Hanfe 
„des  P.  eine  Stille , wie  jerenuthUch  fn  der  ganzen  Natur 
„gewefen  ift,  als  der  Vater  des  Menfchengefchtechts.  an  der 
„Hand  feiner  Gattin,  das  erflemal  fein  Herz  zum  Schöpfer 


„ der  Natur  erheben  wollte.  Eine  Art  von  heiligem  ekr- 
„erbictigem  Schauder  fahrt  mir  durch  die  Glieder, 
„u.  f.  w.“  Wie  kann  aber  der  Vf.  darüber  fo  gewaltig 
in  die  Pofaune  ftoifen,  dafs  ein  Prediger  häuslichen  Got- 
tesdienft  gehalten  bat!  Hundert  andere,  auch  die  keine 
Prediger  waren , haben  eben  das  getban ; wenn  lieh 
in  diefer  Familicnanda  ht  nichts  lehr  eigentbümliches 
zeigte,  fo  verdient  lie  in  einer  Lebensbefchreibung 
kaum  berührt  zu  werden.  Ungefähr  mit  gleichem  Ge- 
pränge erzählt  der  Vf.  faft  alles  übrige,  was  fetben  Po- 
mannt  betrifft ; und  dagegen  fticht  das  oft  fo  Unbedeu- 
tende in  den  Sachen  felbft,  auf  eine  ziemlich  komilche 
Art  ab.  So  wird  S.  84  ff.  umftandlich  gezeigt,  wie  P. 
darauf  geleitet  worden , ftch  mit  Reufsners  Tochter  zu 
verheirathen ; fie  wird  in  zwey  dichterifchen  Strophen 
gefchildert;  die  zu  Wittenberg  ggFcyerte  (Jochzeit  nimmt 
einen  eigenen  Paragraphen  ein;  und  hier  erfahren  dhs 
Lefer  zu  ihrem  Erilaunen  , dafs  ein  Abgefandter  des 
Kurf,  von  Sachfen  „dem  Pomarius  auf  hoben  Befehl  ei- 
gnen filbernen  Becher  zum  Gefchenk  überreicht;  dafs  E. 
„Hochedi.  Rath  zu  Colin  an  derSpree  auch  einen  filber- 
,,nen  Becher  überfandt;  dafs  das  Hochzeitgefchcnk  der 
„Frau  D.  WaCkinn  ein  reiches  Gefchenk  gewefen,  und 
„in  einem  vergoldeten  Pokal  helfenden ; dafs Joacb.  Schulz 
„einen  kleinen  vergoldeten  Becher  verehrt  habe  etc.“ 
Damit  ihnen  aber  auch 'nicht  verborgen  bleiben  möch- 
te. wie  viel  die  Hochzeit  in  baarem  Gclde  betragen  ha- 
ben, fo'ift  unter  N.  5.  der  Beyiagen  ein  vollftandiges 
Verzeichnifs  derselben  auf  3 Seiten  eingeriiekt  worden. 
Es  iit  wahr,  dafs  rter  Vf.  auch  von  den  Gaben  der  Cte- 
lehrfnmkcit  und  den  linlichen  Eigenfchaften  feines  Hel- 
den ausführlich  genug  gebandelt  hat;  aber  auch  hier 
wird  er  öfters  zu  wortreich,  zu  pomphaft  und  lobrcdne- 
■ rifclt.  P.  war  ein  reebtfebaffener,  für  feine  Zeiten  ge- 
lehrter und  verdienter  Mann ; übrigens  eirier  von  dem 
zahlreichen  Heere  der  Polemiker,  dem  es  doch  nicht  an 
Mafsigung  fehlte.  Ihn  hingegen,  und  Htnckelmann  mit 
dem  Vf.  zween  grofse  Theologen  zu  nennen . muls  mau 
doch  wahrhaftig  einen  ganz  eigenen  Maafsitab  der 
Gröfse  befitzen ! Von  den  Beyiagen  diefes  Theils  haben 
wir  bereits  eine  Probe  angeführt;  eine  und  die  andere 
find  beträchtlicher;  aber  es  wechfeln  wiederum  damit 
eine  Einladung- zum  Kirchgangsfchmaus,  ein  anagramma- 
tifches  lateinifaies  Gedicht  u.  dgl.  in.  ab.  Sehr  unercc  ar- 
tet meldet  der  Vf.  am  Ende , dafs  bald  noch  ein  vierrer 
Theil  diefer  Biographie,  biofs  für  die  Freunde  der  ezegs- 
tifchen  Theologie . ans  Licht  treten  dürfte.  Kaum  ift  es 
erlaubt  zu  zweifeln,  ob  derfelbe  auch  nüthig  oder  nütz- 
lich feyn  möchte,  da  der  Vf.  verliehen,  er  könne  nach 
vollendeter  Arbeit  fagen:  Der  Herr  ift  mit  mir  gewefen! 


Druckfehler.  No.  g.  S.  61.  ift  die  Periode  von  Z.  34  — 37.  von  oben,  mit  den  Worten:  S.  /ö>  ift  bis  nheefrtrt,  liier  ganz 
Wegxum'hmen , nnd  als  eine  Probe  der  falfehcn  Ueberfetzung  des  Textes  Z.  ig.  nach  Zbcrtm  einzurücken  , fo  dafs  Z.  33.  nach: 
herheutmzoferm,  gleich  die  Periode  auf,  hliefst,  die  mit  den  Worten  «tifingt : Doch  drt  Ware—  Man  bittet  iulfmdie,  diefen  Druckfehler 
au  berichtiget.,  ohne  welches  die  Steile  ganz  unverbindlich  fern  wurde.  Z.  41.  v.  0.  Üi  Hau  des  leuicu  „Santtrnüi"  eigentlich 
Suermn,  und  S,  6J,  Z.  It.  <f.  o.  flau  Qtvtfdw»  — Üentjche  ui  Wen,  " 
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LITERA  RGESCHIC11TE. 

Pisa,  b.  RaphaOlli : Vitae  Italomm  docirina  etetllen- 
tium  etc. 

( FvrtfcIZMig  der  im  •origen  Stücke  abgebrochenen  Reteefion.  ) 

ie  Leben  des  XIII  und  XIV  Randes  find  fammtlich 
neu  hinzugekommen.  Jeder  begreift  deren  achte. 
Ira  XIII.  ü. : 1)  üioran  Bona,  der  Cardinal,  geh. 
1603.  den  12  Oct.,  nicht  den  19,  wie  Jucher  augiebt. 
Sein  Vater,  ein  naher  Anverwandter  desConnctable  Lcs- 
Uignieres , .wollte  aus  ihm  einen  Soldaten  machen  und 
erzog  ihn  ganz  loldntiTcb ; aber  ftlion  1625  übergab  fich 
der  fchöne  und  wohlgebildcte  Jüngling  dem  Orden  des 
heil.  Rernbards.  Seine  fo  oft  bezeigte  Abneigung  vor 
den  höchften  kirchlichen  Würden  und  andern  Staatsge- 
fchiiftcn , zu  welchen  ihn  Alexander  VII,  (nicht  der 
VIII.  wie  im  Jikher  lieht,)  zu  erheben  und  zu  brauchen 
gedachte,  war  gewifslich  nicht  Verkeilung  und  gründe- 
te fich  offenbar  auf  Temperament  und  auf  den  Hang  zum 
(•infamen  Studiren.  Zu  den  vorzüglichffen  Früchten 
diefer  Einfamkeit  gehören  fein  Werk;  de  tlivina  Pfalmo- 
din,  in  deffen  äufsercr  Form  er  dem  Boetbius  nachahra- 
te,  und  die  tnühfamen  und  gelehrten:  Libri  rervm  l.itur- 
gicarum,  gegen  die  er  den  Mabillon,  mit  einer  Schrift- 
Kellern  ungewöhnlichen  Selbftvcrlaugnung,  fclbft  zu 
fchreiben  aufmunterte.  Er  machte  fich  um  die  Ausga- 
ben vieler  lateinifeben  und  griechifcben  Patrum,  um  das 
Spicilegium  des  Dächer)',  die  Acta  Sanct.  u.  f.  w.  durch 
mitgetheilteBeytrage  verdient,  und  die  als  ein  41er  Theil 
der  Turiner  von  Sala  beforgten  Ausgabe  feiner  Werke 
im  J.  I75S-  erfebienenen  Epiitolae  felectae  enthalten 
die  rühmlichiteo  Beweife  feiner  gelehrten  und  gefälli- 
gen 'I'hätigkeit.  2)  Leoymldo  Andrea  Guadagni , geb. 
1705.  d.  21  Nov.  der  Zögling  und  Freund  des  Giufep- 
pc  Averani,  der  ihn  auch  1731  zum  Lehrer  des  Römi- 
i'chen  Rechts  nach  Pifa  empfahl , als  er  eben  den  Lehr- 
Iluhl  in  Padua  erhalten  füllte.  Seine  175g  zu  Pifa  ge- 
druckten Erläuterungen  über  die  Inllitutionen  betreffen 
nur  das  erlte  Buch  und  konnten  wegen  allzu  groiscr 
Ausführlichkeit  nicht  fortgeferzt  werden.  Ungern  er- 
griff er  die  Feder  fürs  grofse  Publicum ; de  (Io  eifriger  war 
fein  Privatfleifs.  „ Leina  ß int,  “ Tagt.  F.  S.  58-,  „ fi  eins 
„fapieittia*  eim  fvectes,  quae  de  Pandectu  in  tndgus 
„ emifit .“  Zu  feiner  Erholung  überfetzte  er  im  Alter 

den  Lycophron  ins  Italienifche , was  ihm  wohl  wenige 
Rechtsichrer  nachthun  dürften.  Der  Titel  einer  Rede; 
de  periculis  ex  copia  fitbfidiorum  in  tueramm  ftudio  caven- 
tüi  hat  Reiz  genug  zu  nochmaliger  Behandlung  einer 
Materie,  die  nach  dem,  was  S.  63.  und  66.  hergebracht 
i&  vom  Guadagni  nicht  erfchöpft  zu  feyn  febeint.  bloch 
A.L.  Z.  1792,  Erfter  Band. 


muffen  wir  anmerken,  dafs  ein  Tbtril  diefer  Lebensbe- 
fchreibung  mit  des  Guadagni  Schrift:  Ad  Grieca  Pan- 
dectarum  bereits  im  Druck  erfchiencn  ill.  Guadagni 
fhrb  den  6 Marz  1785  im  81  Jahr.  3.  C'ftrucdo  und 
Filipp»  Bonamici,  Brüder.  Caflruccio,  Solilat  und  der  be- 
rühmte Vf,  der  Commentariorum  de  bello  italico  und  der 
jenen  noch  vorgegangenen  Commentarrl  de  rebus  ad  Ve- 
litras  geftis  in  Calhrs  Manier.  Die  durch  das  iibolgcord- 
nete  Lefen  cnglifcher  Schriften  angenommene  Freyheits- 
liebe  gieng  bey  ihm  fo  weit,  dafs  er  fich,  zum  grofsen 
Nachtheil  feiner  GUitksumftände,  zai  fehr  über  die  Ge- 
fetze  des  Wohlftandes  und  die  Verhaltniffe  des  bürger- 
lichen Lebens  hinwegfetzte.  Eril  im  Soldatenlland  hob 
er  fich  durch  die  letzte  Schrift  um  etwas  empor;  „ fed 
„PriuCipim  donis,“  ftfrzt  F.  hinzu,  ,,«0*  r Ubatur  r t fra- 
„gi  ac  lanperans  Homo : pmfundebat  qund  habebat , fieque 
„totam  vitam  in  egeftate  degit.“  Sonlt  war  er  cordarund 
bieder  in  feinen  Freund fchaften.  Er  flarb  r»6l  an  der 
■Wafferfucht , 51  Jahr  alt.  Das  Leben  des  Filippo  Bona- 
mici  ill  nach  der  Lcbensbefchreibung  des  Giovannbatti- 
fta  Montecatini  bearbeitet.  Er  kam  feinem  Bruder  we-j 
der  an  Zierlichkeit  der  Schreibart,  noch  au  Reichtum 
der  Gedanken  bey,  wiewohl  ihn  einige  dcmfvlbcn  mit 
Unrecht  vorgezogen  haben.  Die  Werke  von  beiden 
find  zu  Lucca  im  J.  1734.  in  4 Octavbanden  geferaroelr, 
4.  Pietro  (riannone.  Eine  vorzüglich  intereffante  urd 
ausführliche  Lcbensbefchreibung,  bey  der  der  Vf.  den 
Auflatz  des  Lionardo  Paozini  aus  dem  2ten  TbeiL  der : 
Opere  po/lume  di  Pietro  Giannonc  zum  Grunde  gelegt, 
und,  wie  er  verfichert,  weder  Lob  noch  Tadel,  woriim 
fall  alle  vor  ihm  zu  weit  gegangen  find,  übertrieben  hat. 
Allerdings  gelleht  er  dem  berühmten  Gefchichtfchreiber 
Starke  und  Nachdruck  zu,  aber  es  feyn  doch  rohe  Kräf- 
te, ohne  gefällige  Bildung.  G.  machte  fchon  früh  und 
in  fehr  dürftigen  Umiländen  den  Entwurf  zur  Ausfüh- 
rung des  WTerks,  das,  nach  einem  Zeitraum  von  ao  Jah- 
ren, im  J.  1723  zuerfl  erfchien,  und  für  ihn  eine  Quel- 
le des  Ruhms  und  der  bitterllen  Widerwärtigkeiten  ge- 
worden ill.  „Ich  fürchte,“  fagte  der  ncapolitanifihe 
ttechtsgelehrtc,  Cajetano  Argcnto,  als  ihm  die  Stadt  Nea- 
pel ein  Gefchenk  von  133  Ducaten  bald  nach  Erfchci- 
nung  des  Werks  decretirte,  „dafs  diefer  Lorbeer  für 
„Sie  eine  Dornenkrone  werden  wird.“  Die  Wuth  des 
freylich  zu  fehr  gcreirzten  Clerus  und  befonders  der  Je- 
fuiten  brach  fürchterlich  aus ; der  Verleger  des  Werks 
ward  in  Bann  gethan  und  den  Verlader  konnte  felbft 
der  Kardinal  Al than  vor  den  Mifshandlungen  desPübcls 
nicht  mehr  fchützen.  Er  eilte,  um  noch  vor  dem  Fcfl 
des  heil.  Januarius,  deffen  wundertätiges  Blut  crange- 
taflet,  heimlich  nach  Wien  zu  entrinnen,  weil  man  be- 
fcbloffen  hatte,  ihn  an  dicfcin  Tage  zu  Grunde  zu  rich- 
T ten, 
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tcn.  Der  aufgeklärte  Bifchof  von  Manfredonia  vrarihm 
zu  diefer  Flucht  kkJlSiclk.'  \'  j:i  Wien  aut  fhat  er  eine 
Art  von  V tedetruf  »ml  erhielt  etnRrteilcn  die  AWbh»- 
tion  der  S.  Mater  Eccleha  mit  der  Bedeutung’  it 
„fatnrum  abflmeat  femuut  f>eryetr.ire."  Eine  biTchaincn- 
de  Belehrung  ift  es  zu  ertahren.  wie  fo  wohl  feine  Wi- 
derfacher, als  feine  Ik'libürzer  dur.h  Eigennutz  uttdPri- 
vatabiUbten  geleitet  worden.  Der  Leibarzt  Garelli 
tnufste  den  Kaifer  bewegen , «!aj  Werk  felbft  zu  lefen, 
und  diefer  begnadigte  den  Mzun,  der  die  Reckte  derKd- 
fo  muthig  vertheidigt  baue,  mit  einer  Prnf  i m p#n  tnu- 
feii'l  Unter  die  fein  Schurze  faf-te  G-  neuen  Muth 

wider  feine  Gegner,  die  er  befunden  in  feinem  ironifch 
gefebriebenen  Glaubcnsbckcnntnifs  dem  Gelachter  Preis 
gab,  trat  mit  protertitnrifthen  Schriftftellerr»,  nnter  an- 
dern mit  Meiukc  und  Kapp  in  I eipzig  in  Bri-fwerhfel ; 
arbeitete  an  einer  Ausgabe  der  Epiftcln  des  Petri  de  Vb 
neis,  vorztlgHch  Bber  an  dem  W erke:  il  Triregno,  def- 
fen  Plan  und  Inhalt  Panzini  bekannt  gemacht  hat,  was 
Ihm  Fabroni  S.  173  und  IT4.  frbr  hoch  anrechnet,  da 
fich  G.  in  derufelben  den  Calvinilien  und  Sacramentariern 
zum  Aergernifs  der  ganzen  kntholifchen  Kirche  in  vie- 
len Stücken  genähert  habe,  ohnerarhtet  diefer  Gott  (Hier 
feine  Schriften  zum  Zeugen  anruft  und  verfichert : ,.c>S« 
„•ton  furono  impiegnti  ff  non  ehe  per-  h nVrreo  rfr l rtra, 
,.rioe  per  1 a mnofeenza  di  hi  fleffo."  Gleichwohl  nennt 
F.  die  versnfttltete  Herausgabe  diefes  Werks  S.  I •’fi.  t 
,eez  impudentia  fua  quaeflum  haud  mediocrem  facere."  Das 
Unternehmen  ward  auf  einmal  unmöglich  gemacht,  alt 
6.  in  der  Nahe  von  Genf,  wo  er  ßch  nach  feiner  Ab- 
teife  von  Wien  und  nach  eingezogener  kaiferl.  Penlion 
•iedergHaffen  batte,  auf  eine  verratherifche  Art  in  Snr- 
dinifche  Gefangenfchaft  gerieth.  „Utirahuntur  tmlUi 
lagt  diefsmal  freymütbiger  F. , *JdpientrjJrmam  Regem 
jjvie  magis  vtiktati  quam  gloriae  hoc  in  re  amfiduiffe, 
±nec  fr  imtigmrm  putajfe,  adhibere  dolos  et  aßutias  ad  fat- 
,Jemtu nt  G mmnium.“  In  diefer  GeftngenfchalY,  die  13 
Jahre  dauerte,  endigte  G.  fein  Leben  und  ftarb  den  17 
Marz  l”4S  als  ein  Mann , der  den  Schhgen  des  Schick- 
fers zu  trotzen  gelernt  hatte,  und  des  berühmten  vonS. 
Igl  1S7  hier  aufgenommenen  Wiederrufs  ohnerach- 
tet,  doch  wohl  feinen  Gnindfarz.cn  treu  verblieb.  5. 
Gtu/Ij  Fonhtwra».  Geb.  d.  30  Octbr.  1666.  geft.  1736.  d. 
r7  April,  der  durch  Vertheidigung  der  Rechte  des  R6- 
mifhen  Stuhls  den  Weg  zu  Anfehen  und  Ehren  heller 
als  Giannone  fand.  Er  bildete  (ich  vorzüglich  zu  Horn 
antcr  Zaccagni  und  Fabretti  und  beftimmte  fich  unter 
einer  Menge  Entwürfen  zum  Titerarifehen  Ruhme,  doch 
entfebeidend  für  die  kirchlichen  Altcrthütner  und  Ge- 
fthkhte.  Z11  Anfang  diefes  Jahrhnmlens  nahm  er  an 
dem  dipfomatffihen  Kriege  des  Benedictineronlens  und 
der  jefuiten  febhnfl  Aufheil  und  verthe'digte  insbefpn- 
dere  den  M.ibilloti  wider  den  nur  leichte  Waffen  führen- 
den Germon  An.h  nahin  er  fich  de* Tillemont  an,  def- 
fen  Kirchcngefchirhte  unter  die  verbotenen  Rücher  ge- 
fetzt werden  füllte;  eine  Frey miithigkeit,  die  dem  Pabft 
nicht  übel  gefiel,  ob  er  gleich  die  Janfeniflen,  wofdrman 
Tillemont  hielt,  und  wozu  die  Jefuiten  Fontanini  gern 
fclbfl  gemacht  hatten,  nicht  leiden  konnte.  Die  fcharfe 
tfefeik.  des  Apoiloh>  Zeno  über  fein  Batch : deU'Elcquen- 


za  Ifjltnna  hatte  er  durch  feine  bittere  Renrtlieriiunfr 
drer,  und  durch  das  brxlrA  uatufcivdfche  StlUfdh  wei; 
der  von  Zeno  dazu  erhaltenen  Helfe  f«idl  c eranf. 
Auch  Muratori  und  Maffei  wurden  dem  feinrifWig 
Manne  abgeneigt,  und  crficrer  war  fchon  fein  Geg» 
buy  den  Streitigkeiten  über  den  Belitz  von  Comaci  f 
gewefen,  die  l'untanini  mit  gewohnter  Heftigkeit.  Al 
ratori  mit  Mufsigung  und  Anllaad  führten,  und  die  f 
die  Gefchichrr,  Chronologie  und  dij lomatifche  fvrit 
nicht  unfruchtbar.  Ihr  F.  aber  ein  Weg  zu  neuenEhr  - 
liellen  waren.  Er  verftand  es.  feine  über  kirchliche  K 
hquien  vorhandenen  Schrillen , die  die  Jefuiten  in  d. 
bekannten  Acta  SS.  aufzunclimen  hartnäckig  fich  weiße 
trn,  durch  Ileymifcbung  hillorifeher,  geographifcher  an 
anriquarifcher  üegemt.inde  interefTant  zu  machen  ; abc 
der  Schrift  von  den  Rechten  des  Romifchen  Stuhls  au 
Panna  und  Piarenza.  obgleich  Fontanini  fie  für  unwidre 
liglich  hielt,  fehlt  cs  an  publiclitifcher  Wahrheit  und  «lei 
Vf.  hat  fic  S.  33t  — 333.  «lurcb  Anführung  der  hlteitrc 
Urkunden,  in  einer  langen  Anmerkung  beltritten.  Sein 
Werk:  de  Attiquetatiims  Hnrtae  Colnrtiae  und  die  nach 
feinem  Tode  erfehienene:  Hifloris  literaria  AqniUjenfis. 
die  nur  ein  kleiner  T heil  eines  viel  grftfsem.  aber  nicht 
Zu  Sande  gekommenen  Werkes  über  die  Geiehrtengr- 
fchichte  von  Friaul  ift,  werden  ibu  bey  llumanitlen  upd 
Literatoren  in  Andenken  erhalten.  — (n  der  ZuAArift 
an  Cajetano  Migliori , Prof,  zu  Ferrara , fpricht  der  Vf. 
mit  Enthufiafnsu*  von  einem  Werk  des  Aloyfio  L nui  über 
die  EtrufcifthcD  Alterthüiner , da*  z-utn  Abdruck  fertig 
liegt.  6.  leitvon  An'o.iin  I eilpL  Geb.  d.  1 1 Nov.  lfiR6. 
ln  den  frühem  Jahren  befchiiftigte  er  fi«  h viel  mit  Ari- 
llotelifcber  Phllofopbie,  die  er  aber  nachher,  fo  wie  da* 
Studium  der  Jurisprudenz,  den  blufen  aufopferte.  Erft 
im  J.  1731  betrat  er  zu  Padua  den  I.ehrftuht  des  Dome- 
nico  Lazzarini,  den  der  Vf.  nebit  Volpi  nnd  dem  n«K-h 
lebenden  Elemente  Sibiliati  zu  den  gelehrteren  Hsmani- 
ften  Italiens  zahlt.  Nun  errichtete  er  in  ferner  AVohnurg 
die  berühnilc  Druckerey,  der  Giufcppe  Cotnino  voriltnj 
und  au*  welcher  fo  \ iel  fchöne  Ausgaben  der  Ktaluker 
und  der  neuern  Dichter  Italiens  hervorgegangen  find.  1 Ir- 
ren mehrere  Volpi  fclbll  beforgte.  Unter  feinen  klalB- 
feben  Ausgaben  giebt  F.  dem  Katull  die  erfte  Stelle.  Die 
Stimmen  waren  «lamal*  zu  Padua  getheilt,  ob  man  dem 
Volpi  oder  Facciolati  gröfsere  Vorzüge  z.ufchreibi'n  tolle. 
Der  kärglich  lobende  Facciolati  hatte  dem  Volpi  »icbtge. 
nuT  Gerechtigkeit  wiederfahren  laden.  Der  liebensirur 
dige  und  bis  ins  Alter  jovialifche  Mann  litt  doch  perio- 
difeb  von  der  Sehcvero»uth.  zu  welchem  Uebel  noch  der 
Verluft  der  Augen  in  den  letzten  Tagen  feines  I eben* 
hinzukam , welches  f66  d.  24  Nov.  ein  Sriilazflufi  en- 
digte. 7.  St rtnrio  Orth?  x Mehr  eine  Skizze,  alsLebens- 
befchreibung  von  dem  bekannten  gelehrtem  Grafen,  der 
der  Vf.  felblt  keinen  gpnfsrn  Werth  bey  leer,  and  wor- 
aus wir  in  derThat  nichts  au*znzcicbnen  finden. als d*6 
ßitrran  Domeiiiro  1‘olca ilro  in  einer  j-yz  zu  Padoa  ge- 
druckten S-hrift  des  Orfato  Bit  h : de  Not«  Rminr-isi 
wider  den  harten  Tadel  des  Marchefe  Maffei  in  Shutz 
genommen  bat.  Doch  fehlt  es  auch  diefem  kunciAuf- 
fatz  nicht  an  Fabronifcher  Eleganz,  und  Anmmh  Diefe 
venoifst  man  hingegen  an  der  diefen  Band  b;fchlit!Ten 
• den 
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(lenLebeosbcfchreilmnß,  *)  CouurGittrgio  {zwirnt,  deren 
Vf.  Fruneefro  Fontana  , Prüf,  der  griecb.  und  lat.  Spra- 
che am  Cullegio  Nobelium  zu  Mailand  iß.  und  die  uir 
Inder  That . liefernde«  die  erfte  ljulfte  derlelbcn,  mit 
viel  zu  viel  unerheblichen  Dingen,  in  einer  zwar  eben 
nicht  unkteinifeben,  aber  doch  auch  nicht  genug  gerei- 
nigten Schreibart,  angcfüilt  finden.  Giulini  war  den 
37  Jut  1714-  zu  Maijafld  geh.  Der  damals  in  diefer 
Stadt  herrfcbejid*  Gehhmack  be&iinmte  feine  Neigung 
für  Alcertluiiner  und  Gefchkhte.  Nichts  defto  weniger 
belaß  er  ein  für  die  Schönheiten  derDichtkunftuad.'Iu- 
iik.  offenes  Genie.  Sein  Trauerfpiel : Akmacnn,  fetz- 
ten  Kenner  uutcr  die  wenigen  guten  Trauerfpicle  Ita- 
liens und  feine  inufikalifchen  Comppfitionen,  die  er  mit 
unglaublicher  Fertigkeit  entwarf,  brachten  ihm  allge- 
meinen Ruhm.  Vorzüglich  that  er  Ach  als  Mitglied  der 
AccadoroU  de’  'i'rasfor.uati  ( in  -c<x!u  Traaafor.notiiiiu.i) 
zu  Mailand  hervor,  die  1764  von  dem  Grafen  Imbonati 
erneuert,  aber  ft  hon  1*768*  nach  des  Grafen  lod,  zer- 
ftrrut  ward.  Als  Altertumskenner  zeigte  er  lieh  in  der 
})i[fertazi.r»w  di  tiinliti  Dntfilla , figliuola  di  ütrtnatiied 
(17, r, 6),  zur  Erläuterung  einer  dten  von  Grnter  mangel- 
haft angeführten  Infchrift,  die  hier  S.  341  und  42.  abge- 
druekt  ilt,  und  in  dem:  Ragiouainentu  Jopra  I’AuJheatro, 
di  jmiano  (1737).  das  Malfei  abgckiuguct  hatte.  Noch 
mehr  wurde  er  iich  ab  folcher  gezeigt  haben  in  derngro- 
fsen  daktyliographifchen  Werke,  das  unter  der  Auf- 
f.ärift : De  Annulis  l'tUrum , lateinifch  gefcbricben,  aus 
V Bdchern  begehen  follte,  und  wozu  febr  reichhaltige 
Materialien  im  Martnfcript  vorhanden  find.  Als  einen  ^ 
Vorfchmack  von  demlidhen  fchricb  er  die,  gleichfalls 
uugcdruckten : OJJerooslani Sat Gi/m  1. dtl Libra  XXXtll. 
dilt  Ifloria  Naturale  di  Plinio  und  einige  ähnliche.  An 
der  Ausführung  diefer  gelehrten  Unternehmung  hinder- 
te ihn  wahrfdicinlich  die  viel  grofsere,  die  Denkwür- 
digkeiten zur  Gefcbichte  von  Mailand  zu  fammeln,  nach 
der  Zeitordnnng  zu  Hellen , und  kritifch  zu  bearbeiten. 
Das  Werk  hebt  von  der  Ankunft  "Kaifer  Karl  des  Groben 
in  Italien  an , und  der  erfte  Band  davon  crllhien  1760 
unter  der  Auffchrift : Memorie  fpettanti  alla  Staria , al 
Guvtnio , ed  alla  dtjcritiotie  della  Cittd  t delta  campagna 
di  Milano  ne'  fecoli  tra  ft , racealte  ed  cssaminatt  dal  Cnnte 
Giorgio  Giulini  in  4(0,  wozu  nach  5 Jahren  fchon  der 
neunte  Band  gedruckt  war.  Allgemeiner  Ruhm.  Ehre 
und  Belohnungen  im  Vaterlaude  wurden  ihm.  bald  nach 
Erfcheinung  diefes  vortreflichcn  Werks,  zu  Tbeil.  Die 
Kaifcrin  Maria  Therefia  befallt,  ihm  eine  jährliche  Peu- 
fton  auszuzahlen,  und  derFürft  Kaunitz  liefs  ihn,  durch 
den  Grafen  v.  Firroian,  dringend  zur  Fortlcfzung  diefer 
Arbeit  aufmuntern,  und  dazu  jede  Art  derünterftiitzung 
▼erfprechen.  Schon  1771  erfchien  alfo  der  erfte  Band 
der:  Continuazione  delle  Memorie.  die  auf  4 Binde  be- 
rechnet waren,  deren  erfter  v.  J.  131J  anhebt,  der  drit- 
te mit  1447  endigt.  Zu  einem  vierten,  den  G.  wegen 
gefcliwächrer  Gcfundbeit  nicht  ausföhren  konnte,  find 
nur  unbetru.  fuliclie  Materialien  im  Mnnuferift  vorhan- 
den- Der  Wiener  Ilof  erkannte  und  bei*  time  den  gro- 
fsen  Fleift  des  Vf.,  aber  für  ihn  felbft  war  diefe  wieder- 
holte Anfirengung  von  gefährlichen  Folgen.  Denn  f>  hon 
1774  traf  ihn  ein  Schlag (lufs , der,  weil  er  dem  Radi 


der  Ajcxzte  zuwider,  feinen  gewohnten  Arbeiten  Cch 
nicht  hatte  entzfcbpu  wollen,  ihn  1777  zum  zweyten- 
mal,  mit  Verluft  der  Sprache , befiel.  Der  angenehme 
Mann,  der  das  Orakel  feiner  Freunde  war,  empfieng 
jetzt  jeden  Befuch  mit  füllen  Thränen , und  fprach  fei- 
ner  Gemahlin , die  i|UD  zärtlich  liebte»  das  Vater  Unier 
fylbenweis  nach.  Sei«  mjufikalifches  Gehör  hatte  von 
diefen  Unfnllen  nichtsgelitten,  und  Mulik  war  noch  die 
einzige  Linderung  diefer  körperlichen  Leiden,  denen 
ein  zum  drittenmal  wiederkehrender  fielt!. igflufs  i"SO  . 
den  *5  Dec.  ein  Ende  machte.  Seine  Refeheidenheit 
überfchreitet  fall  alle  Grenzen;  denn  ob  er  gleich  die 
fcltenftes  Vr«rdienfte  mit  den  gefalligllen  Geiltesgaben 
vereinigte,  fo  mufste  er  doch  dem  Grafen  v.  Firninm, 
zu  dem  fich  fo  viel  mittelmüfsige  Köpfe  hinzudrängten, 
zufalligerweife  auf  einem  Concert  bekannt  werden,  der 
ihm  von  Stund  an  fein  ganzes  Vertrauen  fchenktc,  das 
der  geuügfame  Mann  nie  gemifsbraucht  hat. 

Im  XIV.  B. : 1)  Paganinn  Gaudentio.  dem  fein  Auf- 
enthalt guf  der  Univerfität  zu  I’ifa  eine  Stelle  unter  den 
berühmten  Italienern  vgrfchalft  hatte,  ob  er  gleich  ein 
Ausländer  war.  delfen  affcctirte,  fcbwiilftlgg  und  gc- 
fciunacklofe  Schreibart  tler  Vf.  billig  tadelt.  _ Abfcheu 
vor  den  Calviniftifchen Streitigkeiten,  und  eine  hellere 
Ucbcrzeugung  von  der  katliolifthen  Lehre  lullen  ihn 
nach  Italien  gebracht  haben,  wo  ihm  der  Jcfuitcrgene- 
ral  Vitellefchi,  bey  Pabll  Paulus  V,  der  fonft  aus  Ge- 
lehrten wenig  madttc , eine  gifte  Aufnahme  verfchaffle. 
Da  er  unter  defTcn  Nachfolger  , Urban  VIII,  keine  Hoff- 
nung fall,  lieh  zu  heben,  unerachteter  durch  z\ve\  1625 
und  if.  herausgegebene  Schriften  die  verhvJcne  l’irtcy 
der  Ketzer  zu  beftreiten  gefucht  hatte,  verlieft  er  Rom, 
ugd  ethlt^t  1&2S  dje  Profelfur  der  Huraaniorum  der  Ge- 
fehiebte  und  Politik  zu  Pifa.  Er  kannte  die  Bcredfam- 
köt*  . die  er  empfehlen  und  lehren  füllte,  ft-hr  wenig, 
und  fein  Aeufteres  war  gar  nicht  einnehmend.  Er  ge 
hört  unter  die  erfton,  die  überden  Tacitus,  Sueton  u.  f. 
w.  die  Politik  vortrugen.  Seine  Schriften  find  der  Ver- 
gelTeuheit  werth,  in  die  fie  gerathen  find,  da  die  mei- 
ften  derfelben  fich  durch  nichts  als  verwirrten?  Vortrag, 
unerträgliche  Digroflionen  nnd  leere  Behauptungen  aus- 
zeichnen. Die  vörziiglichfte  ift  vielleicht  noch:  ilecom- 
fßrrJiom  dogtr.alum  Origenis  cum  Phitnfophki  Platonit 
1641.  in  4.  Gleichwohl  that  er  Cch  auffeine  Vielfrhrei 
bang  nicht  wenig  zu  Gute.  Uebrigens  water  ein  frey- 
ntüthiger  und  RechtfchafTenheiC  liebender  Mann,  der  den 
Jefuiten  nicht  fchmeichelte.  und  unter  de  (Ten  Schülern 
der  feinen  Lehrer  in  aller  Betrachmng  überrrelfende 
Francefco  Redi  nicht  vergeflen  werden  darf.  2)  Bei 
ndrdiito  Rajnaz&ini.  Seine  medicinifche  Laufbahn  fieng 
von  den  Streitigkeiten  mir  dem  Florentinffchcu  Arzte 
Moniglia  über  clie  Ausy-iehung  Jer  Nachgeburt  an.  die 
drey  gan/er  jaiire  dauerten,  und  Ramazzini  allerding- 
alr.  einen  klugen  und  beherzten  Arzt  ankündigten,  de.ff-n 
Moynong  jetztBeyfall  erhalten  hat;  bald  nachher  vcrlc  baiV 
fen  ihm  feine  Beobachtungen  ober  die  Krankheiten  des  J. 
l6ao  und  über  die  Epidemie  zu  Modena,  welche  die  erlle ir 
jn  ihrer  .Art  waren,  eiuc  Stelle  in  der  Arad.  Natur,  fu- 
rios. Auf  Lcibnit/ens  Aufioderung  fchricb  er  das  Buch  : 

T 3 de 


'5* 


a 


A L.  Z.  JANUAR  179a. 


dt  TcutitM  .TT tüfißum  admirvuh  fcahtrlgitu,  worinn 
qr  beyiauüg  tli.s  Theorie  de»  Burnet  lächerlich  raubte, 
iHiil  lieh  Jglbi!  als  einen  guten  Beobachter  zcit^te,  wenn 
auch  nicht  jede  Erklärung  der  beobachteten  Phauomenc 
i»2.t  gebilligt  werden  diirtte.  Ein  gleiches  gilt  von  fei 
nen  EphemtridÜHU  baronutricis , worinn  er  unter  andern 
rljj  Steigen  und  Fallen  desQueckfilbcrs  zu  erklären  fuch- 
te.  Sein  Buch:  dt  run.his  artificum , das  aus  lauter  von 
ihm  felblT  roühfam  gefammelten  Wahrnehmungen  ent- 
iland,  und  die  Krankheiten  von  53  Handwerkern  be- 
fehle ibt  , erwarb  fowohl  durch  Neuheit  als  Gemeinnü- 
tzigkeit des  Inhalts  allgemeine  Bewunderung,  und  ward 
an  mebrern  Orten  auch  von  ihm  felbft  zu  Padua,  wo- 
hin er  von  Modena  als  I.nbrcr  der  ausübenden  Arzney- 
kunit  berufen  ward,  vermehrt  wieder  aufgelegt.  Sein  an- 
genehmer Vortrag  erwarb  ihm  mehr  Beyfall,  als  feinen 
(Jollegen  lieb  war.  Die  durch  feinen  Tod  erledigte  Stel- 
le lief-  man  14  Jahre  unbefetzt,  „rtt  t? tu  qnaerereittr,  qui 
„um  d ig  in  täte  Ja  ccederet.“  Das  Verzeichnt  fs  feiner  Schrif- 
t'ea  ili  voUfltSndiger  und  genauer,  als  es  Jocher  bat.  3) 
Dmteutco  Luizarint.  Ein  anziehendes  und  com  amort 
gelchriebencs  Lehen  eines  der  treflichften  Köpfe,  den 
Kec.  den  LefTmg  Italiens  nennen  möchte;  fo  viel  hat 
feine,  ganz  fein  Werk  zu  nennende,  Bildung,  feine  Ver- 
dienfto  um  dicMntterlpruche,  feine  aufgeklärte  und  ver- 
ftamUge  Bewunderung  der  Alten,  und  unter  ihnen  be- 
fonders  des  Arilloteles  und  der  griechifchen  Tragiker, 
feine  kühne,  aber  biedere  und  nach  Wahrheit  ftrrbende 
Schatzung  des  Neuern,  feine  jedem  Gegenftand  lieh  an- 


fAmiegende  Unterfuchtrngsgabe . aber  auch  feine  v 
nnithig  angelegten  Entwürfen  lchnell  fith  ibvrender 
Wandelbarkeit  mit  der  moralihhen  uud  wilfenlchaf. 
chen  Charakteriltik  des  unverc-efslicheo  Decitfcheii  { 
mein.  L.,  von  dem  der  deutfehe  Jöther  fo  dürftig  ha 
delt,  war  i66g-  d io  Aug.  geh.,  ward  1711  Prof.  j>*j  P 
dua,  und  ftarb  1734.  den  12  Jul.  Bey  dem  mangelha 
ten  Jugendunterriebt  and  bey  dem  tciitecbten  Zufht 
der  Gciehrlamkeit  feiner  Zeit  verdankte  er  die  erü 
belTere  Richtung  feines  Gefchmacks  und  feiner  Studie 
derLefung  der  Schriften  des  Angelus  Polifianoa.  Durci 
die  Vertheidigungund  den  Gebrauch  einer  bcfTern  Lebt 
art  in  den  fchönen  Wiflenfchaften  brachte  er  fehr  frül 
die  Jefuiten  wider  lieh  auf,  und  arbeitete  nachher,  au 
de»  Crefcimben»  Anjrieb,  an  einem  Werke  über  die  Ge 
frbichte,  Erlernung  und  Vorzüge  der  italionifchen  Spr.i 
che.  Die  Freundfchaft.  die  er  mit  Fontanini  hegte,  ver 
flocht  ihn,  z.u  Anfang  diefes  Jahrhundert»,  in  den  diplo- 
matildicn  Krieg  wider  die  Verächter  der  alten  Urkun- 
den, und  er  fertigte  den  Pater  Germon  mit  Laune  und 
Gelebrfamkeit  ab.  Gebildet  durch  das  Studium  und 
durch  Ueberfetzungen  der  Griechen,  fchricb  er  1715  fein 
Trauerfpiel:  L’Jü/it  it  Gtovane , das  aber  die  Feile  mehr 
erhalten  bat.  Mit  gleicher  Flüchtigkeit  arbeitete  er  fei- 
ne komifchrn  Vcrfuche  aus.  Defto  mehr  Vollkommen  - 
menheit  crtheilte  er  den  wenigen  lateinifchen  Gedich- 
ten, zu  denen  er  fich  bekannt  hat,  und  die  ganz  im  m- 
mifchcn  Geilte  gefchrieben  find. 

f Dtr  BefcUrfs  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


SeMÖttz  Xüssti.  LifTaJo«,  b.  Galhardo,  Buchdr.  d.  Kriegs- 
iidltzälcy:  Dlfmrfo  fahre  et  nlihdadrt  do  Dejntko  , dedicad.  A 
P.ahiht  N.  Senhor«  pur  tau  Author  Jeaqmim  IHaehado  de  toßro, 
Profcff»  tu  Ordern  de  Cl.rdio,  Efvulror  da  Cafa  Real  e Obra» 
publica«.  Recitado  pelo  mefmo  Profeffor  na  cafa  pia  do  cartello 
de  S Jorge  de  Litbo.1.  na  prefen.;*  da  niaior  pJrtc  da  Corte,  c 
N'obrcaa,  em  lade  üezembro  de  1737  dia  uitavo  duquelle  em 
one  faz  Annos  a ftta  Magde.  I idelm«.  d.  i.  Rede  über  den  A*. 

/'ekhenbmß,  der  Königin  nuferer  Behcrrfcherin  zugetig. 
nec  vom  Verf.  J.  -M.  d.  t . vom  Ord.  Cbriili,  Bildhauer  de»  Kö- 
niz! Harnes,  und  der  öffentlichen  Gebäude.  Gehalten  vom  ge- 
rächten Profeffor  im  Arbeitshaufe  d.-s  Kartells  St.  Georg  zu  l.if- 
r-hoo  in  Gegenwart  de»  gröftten  Theils  des  Hofes  und  des 
Adels”,  den  agten  Decbr,  I7S7,  »m  *ch«°  Tage  nach  dem  Ge- 
burtstage Ihrer  Ailereetr.  Maj.  17SJ.  1 Bog.  Zuewi.  u.  Vorn. 

* ’ . 0 fi.  a.  Untor  oon  mannichf.ikigen  vortrefflichen  Poiiierv 
etiiriStungen,  welche  Portugal,  befonders  Liffabon.  den  Sittlich- 
...  ‘und  di-m  eifrigen  Patriotismus  des  Generalintendanten  der 
Polixev  des  litt.  Omgo  Ipnacio  de  Pirna  AAmigua  verdankt.  tft  ull- 
fteeuia  da»  in  Urtibon  eingerichtete  Arbei.s.  und  Emehurtg». 
, , . eine  der  ausgezeichneulen.  Mit  dtefem  til  eine  dffc  1 ;t ! iche 
Wtenfchule  verbunden,  die  erfte  in  Portugal  . ln  welcher  auch 
der  Nat.tr  gezeichnet  wird.  Der  Vf.  tü  Lehrer  bey  dcrfel- 
i„  (liefe.  Rede  bandelt  er  von  dem  Nutzen  und  der  Noth- 
wendigkeil  der  Zeicbcnkünll  iür  deu  Staat,  und  fucht  nach  Ab- 


handlung diefes  Gegenrtandec  zu  unreifen : daN  guter  Gefchmerk 
io  Nachahmung  Rhöner  Natur  die  Grundlage  der  bildende..  Kun- 
1L- Überhaupt  fey.  Be)  de  .‘-atze  lind  fo.  wie  man  et  von  einem  e.n- 
fichtsvollc..,  für  feine  KunÜ  eifrigen,  doch  befeheidenen,  Kunrt- 
ler  erwarten  kann,  eusgefiihrt.  Er  zeigt,  zuerß  den  Nutzen  der 
Zeiehenkuurt  für  mehrere  dem  Staat  uiiembehriicbeVä’airetifchaf. 
teil  von  der  Mathematik  ur.d  Artnc>kunrt  an,  bis  zur  — Recht*, 
gelebrfamkeit;  facht  den  Einm-urf  zu  widerlegen  : dafs  die  Par- 
tugiefen  keine  iiaturlirbe  Anlagen  za  den  bildenden  Kauften  hat- 
ten, indem  er  die  Urtach,  warum  die  Nation  bisher  noch  fo  we. 
ttig  in  diefem  Fache  leitlete,  einzig  dem  Mangel  an  Aufmunte- 
rung  und  irntetiliitzuni;  zufchreibt.  Den  guten  Gefehttucl  er- 
klärt  er  fttr  eine  von  Mangel  und  Ueberladung  glcicq  cmfernte 
Uebcreinftimmungder Dinge  niitihrer Bcrtunmui.g.  NuhiXaris- 
ahmung  von  Kunftworken.  nicht  Efprit  X£n,.'r,  fPaizaö  üjEfch*. 
la).  fondem  Kenntuifs  der  Sache,  und  Studium  der  fchönen  Na- 
tur  erzeugen  ihn.  — In  der  Zueignung  empfiehlt  er  die  Knall 
der. königlichen  Unterftutzung;  und  in  dtr  Vorrtdc  vwtheidijt 
er  üch  gegen  die  BeCchuldigung;  data  die  Rede  nicht  fein  Werk 
fey.  Die  Irtrten  14  Bei.en  emhabon  Anmerkungeu,  gröfsten- 
thetls  Krlaaterungeu  von  UmlUmien  , auf  welche  er  Geh  in  der 
Rede  borog.  Der  Vf.  itf  übrigens  auch  als  rin  guter  Bildhauer 
durch  das  Modell  zu  der  groftten  Statue  König  d.  Jofe' I auf  der 
Praga  de  Commercio  zu  LtfZhbon , w vielte*  er  guiicfttt  hat  he- 
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Pis* , b.  Raphaelli:  Titiie  Italonm  doctriua  exctlUn- 

,,  Iwm  etc. 

(Befehlup  Ser  im  rorigen  Stich  abgebrochene*  Retenßob.') 

£ Jclauern  mufj  mau  den  Verlud  feiner  zur  Erlau- * 
* terung  des  Ariiloteles  gefchriebnen  Poetik,  feine* 
Schrift  über  die  Nachahmung  der  griechischen  Tra- 
giker , feine  unvollendet  gebliebene  Ueberfetzuug  der 
Electra  des  Sophokles,  bev  denen  es  ihm  mehr  um 
eigene  Hebung  und  Unterfurhung,  ab  um  litcrari- 
fche  Ehre  7,u  ihun  war.  Ohne  Kathfickt  gegen  eige- 
ne und  freaide,  fclbll  allgemein  bewunderte  Arbei- 
ten war  immer  fein  Tadel  fchurrfinnig,  treffend,  ge-' 
rade  und  offen  „ut  d teeret , tpdgij  con venire  aperte  odif- 
, Je , quam  fronte  occultare  fenleiitiom.  Er  warein  gro- 
ßer Bewunderer  des  Petrarca.  Seine  Briefe  über  die 
alle  Lage  der  Cenomanen  lind  das  Befle  in  diefer  Ma-‘ 
nier;  dennoch  hielt  er  Üe  zurück,  und  noch  vier  Jahr 
nach  feinem  Tode  erfchienen  fio  in  der  grofsen  Samm- 
lung des  Sambuca.  Mit  Wahrheit  fetzte  man  auf  fein 
Denkmal ; „Cum  pauds  confereudus  pru-tim  fibi  Jettiptr  tri  - 
„ huit , uufüyuu  omnia,  quem  docli  yrohai-unt,  femidocti  ti- 
„wiurruiü.  4)  Giammaria  MazzuchtUi , geh.  d.  28  Oct. 
!"03-  Sein  grofses  Werk:  degli  Scrittori  ifltalia  hat 
ihn  aufser  Italien  berühmt  gemacht.  Der  Plan  war  fo 
ungeheuer,  dafs  es  mehr  denn  50,000  Leben  enthalten 
Tollte.  Es  empfiehlt  ficb  mehr  durch  mübfuinen  Fleifs, 
ab  eigenes  UrtheiL  Die  fechs  vorhandenen  Bande  gehn 
nicht  über  den  Buch  (laben  B.  Einen  7 und  gten  füll  er 
im  Manufcripte  hinteriafTen  haben.  Er  ilarbd.  19  Nov. 
1765.  5)  Paolo  Maria  Padaudi,  geh.  d.  23  Nov.  17J0. 

Thcatiner  Prediger,  feit  1762  Bibliothekar  des  Herzogs 
von  Parma,  gelt.  d.  30  Jan.  17S5.  Als  Amlrjuaric.r  zeig- 
te er  fich  zuerft  im  J.  1742.  durch  die  Thcilnahuic  an 
den  Streitigkeiten  über  die  Lage  dcsalten  Cupra.  Meh- 
rere kleine  Schriften  diefer  Art  arbeitete  er  weiterhin 
für  die  Sammlungen  des  Calogera . des  Lami , Gori  und 
anderer  aus.  Der  lange  Aufenthalt  in  dem  Ilaufe  des 
Cardinal  und  Erzbifchof  SpineHi  zu  Neapel.lenkte  fei- 
nen Fleifs  auf  die  cbrifijichen  und  kirchlichen  Altnrthü- 
m-r.  die  er  juit  vieler  Gelehrfainkeit  bearbeitete.  Nach- 
er  fich  von  dein  Cardinal  hatte  trennen  muffen, 
fe:zte  er  iu  Rom  t las  Studium  der  Altcrthümer  fort,  und 
tLr  Vf.  geftclit  dm  dafelbft  ausgearbeiteten  Schriften 
mehr  Politur  und  Reife  zu.  Tn  Rom  Jernte  er  auch  den 
Graf-  n Caylus  und  den  Abhf  Bartbelemy  kennen,  der 
dj’in  iranzofiC  brn  Gefandten  dahin  gefolgt  war.  Sein 
Wicbtigftes  Werk  lind  die  MnuumtHta  Feloponefia  , die 
Z.  179*.  Erßer  DaAtl 


zu  Rom  in  2 Qnartbändcn  erfihienen,  worinn  «* 
die  von  Bernardo  und  Jaeopo  Naui  zu  Venedig  aus  den 
griecblfchen  Infein  zufamraengehrachten  Infchriflcn  und 
Antiken,  mit  Gcfchmack,  Scuarfllnn  und  ausgefuchter 
Gelehrfamke.it  erläutert,  und  zur  Kenntnifs  der  ReH- 
gjnn,  Sitten  und  Gefetze,  Kiinfte  und  Wificnfi haften.  f<» 
Wie  zur  Palaographie  und  Kosmographle  der  Griechen 
vortre-fiiehe  Beyträge  geliefert  hat.  P.  verband  Ge-* 
fchmack  und  KunllkeniJtnils  mit  Literatur,  und  ver- 
mied, mehr  als  andre  italienilYhc  Antiquare,  das  Zu- 
fammenraifen  compilatorifcher  Gelehrfainkeit.  6)  Clau- 
dio Fronion d.  Ein  kurz.es  Leben  diefes  1765  zu  Pifa  ver- 
dorbenen Lehrers,  der  zu  viel  Hypotheken  fuchte,  und 
zu  wenig  gcometrifche  und  mechanifche  Kenntniffe  ztt 
feinen  phyfikalifchcn  Umerfuihungcn  mitbrachte,  und 
dennoch  viel  und  oft  von  neuen  und  grofsen  Entdeckun- 
gen fprach,  auch  die  Waffen  für  den  grofsen  Newton  ge- 
gen den  Pater  Cafteli  zu  führen  fich  erkühnte.  Mehret 
re  feiner  fo  genannten  neuen  Entdeckungen  tru*  er 
1743  in  der  dem  Doctor  Genrili  entgegengefetzten  Schrift 
vor:  Sopra  il  Conmitrcio  degli  olj  narigtiti  procedm!i  da 
tuoghi  appeßati,  der  es  fonlTan  kharflinnigen  und  nütz- 
lichen Bemerkungen  über  die  Faulung  und  Anfleck ung 
dichter  Körper  nicht  fehlt,  und  die  zu  feiner  Bekannt- 
werdung  am  meillen  beygetragen  hat.  S.  270  — 273. 
findet  fich  eine  Parallele  zwifchen  ihm  und  dem  zu  glei- 
cher Zeit  in  Pifa  lebenden  Pbyfiker,  Cnrolo  Taglini.  de+ 
ruhiger  und  befcheidener,  aber  auch  ficherer  beobachte- 
te, als  der  metaphififche  Fromond.  Iu  der  Zueignung 
an  den  Ritter  Lorgna  fpricht  der  Vf.  von  Newtons  Vcr- 
dienflen  mit  gefühlvoller  Ehrerbietung.  7)  Ruggiero 
Giufeppe  Ttnfcovich.  Eia  italienifch  gekhriebencs  Elö- 
gium  des  Vf.  von  diefem  fcharffinnigen , tbatigen , aber 
von  Leidenfchaften  zu  febrbehcrrfchten  Mathematiker 
hat  bereits  im  4ten  Bande  der:  Memnrie  Ji  Mntrmatica 
t Fif.ca  della  Sucietä  italiana  geflanden;  der  Vf.  verff- 
chert,  dafs  man  hier  und  dort  nicht  Eincrley  lefen  wer- 
de. B.  war  den  18  May  1711  7.11  Ragufa  geh.  Er  trat 
in  den  Orden  der  Jefuiten,  deren  Unterricht  er  die  I ie- 
be  zur  romifchen  Dichtkunft  verdankte,  die  er  auf  Phy- 
fik  und  Aftronomie  anwendete.  Sein  Lehrer  in  derMa- 
»homatik  konnte  dem  fähigen  Kopfe  nicht  genug  zu  thun 
geben,  der  fich  felbil  Methoden  undCompendia  difcnndl 
fchuf.  Seine  1736  über  den  Durchgang  des  Merkirf 
durch  die  Sonne  angcflellren  Beobachtungen  (lipimtea 
mit  den  Beobachtungen  der  griifsten  Aflronorren  über- 
ein; in  denen  über  das  Nordlicht  vom  J.  i~37  wich 
er  in  Anfehung  der  Höhenangabe  von  Mairan  ab, 
der  aber  doch  feinemSyflem  üher  die  lebendigen  Krffte, 
worinn  R.  vielleicht  zti  weit gi**ng.  und  feiner  Meynnpg 
Über  die  Mondatoiofphüre  ßes  fall  gab.  Den  Element ti 
V1  * M*- 
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tlnthefeas , von  denen  175a  die  erften  beides  Bande  er 
fchicnen , befonders  iler  Abbandlang  von  den  Kegel- 
fchnjitcn,  cnbeiii  der  Vf.  & 294  ff.  ein  grofses  Lob.  Um 
diefe  Zeit  wo»  er  im  Begriff,  einen  Grad  de»  Meridian» 
in  Bralilien  zu  meffen,  und  mit  dem  Meridian  von  Qui- 
to zu  vergleichen;  Benedict  XIV  befahl  ihm  aber,  die- 
fes  zwifchen  Rom  und  Rimini  zu  tbun,  welchen  Mel- 
dungen man  da*  fchatzbarc  W erk : De  Isterai  ia  ezpcJi- 

Hone  per  Po.tlificiam  ditinnen  ad  dim-eumdtxs  dv'ij  tr.tr  i- 
duini  gradier,  das  1755  zn  Roui  crfchien,  und  die  nach 
feinen  und  feines  Geholfen  Beobachtungen  verfertigte 
Karte  des  Kiixhcnluats  verdankt.  AucbguberVorfchläge 
u.  Mittel  an,  die  zu  dergleichen  crfuderlkhen  Meifungen 
Inftrumente  zu  verbclTerfl.  Um  das  philofophifcbeLehr-e- 
diebt  feine»  Izuulsnunns  u.  Freundes,  Stay,  machte  er  fich 
durch  die  gründlich  ausgearbeiteten  Comraentare  ver- 
dient; der  dritte,  noch  rcUkihndige,  Theilzu  di.T.  nt Wer- 
ke ift  aber,  aus  Mangel  des  Abfatzes , nicht  erf.hienen. 
Ein  Auftrag , den  er  zum  Yonheil  der  Republik  I.ucca 
in  Wien  aus  führte,  wo  er  zugleich  fein  fo  hoch  geprie- 
fenes  Theorem  von  einem  einzigen  Gcfetz  der  Kraft« 
mit  dem  Jefuit  Scberffer  bekannt  werden  üefä , brachte 
ihm  fo  viel  ein,  dafs  er  eine  Reife  nach  England  unter- 
nehmen konnte,  wo  er  der  königlichen  Societut  der 
Wiffenfcbaften  fein  lateinifihes  Gedicht:  dt  Su'.is  ac  Lu- 
nar dtfectilms , worinn  die  ganze  Xaturlehre  des  Him- 
mels begriffen  ifi,  im  J.  1760  zufchrieb.  Bey  der  Er- 
wähnung feines  Umganges  mit  Dcllond  fcheint  der  Vf, 
zu  verliehen  zu  geben , als  ob  B.  den  englifchen  Künß- 
ler  auf  die  wider  Eulers  Idee  von  Aufhebung  der  Strah- 
lenbrechungen durch  zufammergefetzte  Objcctivgläfer 
bekannt  gemachte  Zweifel  gebracht  h tbe,  wozu  freilich 
B.  in  der  Folge  verfchiedenes  hinzugefetzt,  wie  feit  en 
llyaloir.etcr,  fo  nennt  ihn  der  Vf.  S.  342-,  und  das,  was 
er  in  den  5 Differtationen : de  recentibus  emprrtis  ad 

perficiendcsm  Dioptricnm,  denen  er  unter  feinen  fanimtH- 
chen  Schriften  den  Vorzug gab,  im  J.  176-  vorgetragen. 
Gleichw  ohl  gefleht  der  V f.,  der  ekt  Schüler  desB.  war, 
er  fey  nicht  Hark  genug  in  der  Analvfis  gewefen,  um 
in  dioptrifchcn  Unrerincb  ungen  glücklich  zu  feyn.  Sein 
Aufenthalt  auf  der  Univerfitat  zu  Pavia,  -s  ohin  er  1764 
als  Lehrer  gieng,  machte  ihm  viel  Verdruss.  Nicht  bel- 
fer  gieng  es  ihm  in  Mayland,  wo  ihm  felbll  die  Jefui- 
ten  die  Aufficht  aber  die  Sternwarte  durch  ihre  Ranke 
zu  entziehen  wufsten.  Er  verlief*  alfo  Italien  ganz, 
und  gieng  nach  Frankreich,  wo  er  mit  einem  anfebuli- 
chcn  Gehalt  von  Ludwig  XV  als  Diredeur  (fOndtpu  au 
frrvrct  de  la  Mariae  angcßellt  zu  w erden  hoffte.Auch  hier 
erregten  ihm  theils  der  Neid  anderer,  theils  feine  zu 
hohe  Meynung  von  fich  fei b ft  taufend  Widerwärtigkei- 
ten; befonders  waren  die  Encykiopadißen  feine  Fein- 
de, die  auch  feine  Aufnahme  in  die  S0ciet.1t  der  Wiff. 
verhinderten.  Nach  ferner  Rückreife  nach  Italien  veran- 
flaltete  er  zu  Paffano  im  J.  1785  die  Ausgabe  feiner  Wer- 
ke in  5 BäDden  bey  Remondint , deren  fcblechter  Abgang 
für  ihn  ein  neuer  Kummer  ward.  Diefer.  und  die  bey 
grofsenReichthümern  gehegteForcht  vorVerarmung  Debft 
dem  Verdrufs,  fich  bey  verfchiedenen  Unternehmungen 
von  der  Regierung  übergangen  zu  feiten,  zogen  ihm  ei- 
nen in  Raferey  übergehenden  Wabnfinn  zu,  bey  delTen 


hellen  Zwifchenräumen  er  oft  beklagte,  feint?  gärzc 
benszeit  auf  die»  ^'ffleiffchaft-ai  verwendet  zu  haft 
Er  ßairb  den  13  Febr.  1^3-.  Er  arbeitet*  mir  fnlc 
Aaftrengung,  da/k  er  «ine  Feuershrunft  in  feiner  B--  Ii 
fung  nicht  eher  gewahr  ward,  As  bis  alle  andere  f: 
gerettet  hatten  . Auf  feinen  aftronomifeben  und  petz« 
trifchen  Excurfionen,  wo  man  ihn  für  einen  Hesvnm 
ft  er  hielt , kam  er  oft  in  Leib-  und  Lcheni^er/rtir. 
Francdeo  Serno.  Ein  neapoütanifcber  Arzt,  dem  t. 
von  Perron  de  Caftera  frarröfifch  überfetzte  öefcti ich 
des  Veftiv  und  feiner  Streitigkeiten  mit  F.mnüiller  ttr 
den  Verfaffem  der  Actnrum  I ijf.mfiurrt  einen  Kante 

S «nacht  haben.  Dies  I.eben  ift  von  Michelardtangci 
.upjilo,  den  das  Ilorazifcbe;  Sperrt  idem,  fr  u ftr, 
at  laborrt  doch  nicht  abyeh  dien  haben  ntufk.  fet 
roduct  dea  Fabcdoifchen  Meißerßückeu  zu  tu  Nach 
trab  zu  geben. 

Stpttgabt,  b.  Erhard  und  Lofiund:  l’erjuch  kmrtrr 
Lebensbeschreibungen  berühmter  Wertembergtr.  1-751. 
*4i  Bo?-  u»  8- 

Ganz  fchlecht  find  diefe  Lebensbeschreibungen  nVfct. 
aber  doch  audi  bey  weitem  nicht  vortrefli  h.  Fafil.cli 
und  leicht  gefchrieben  , können  fie  auch  wohl  manchen 
Nutzen  ßiften,  können,  befonders  junge  Würtenber- 
ger,  zur  Nacheiferung  reizen;  denn  der  gröfste  Tbeil 
ihrer  darinn  gefchildcrtcn  Landsleute,  vornemlich  au» 
dein  16  und  17:«!  Jahrhundert,  war  brav.  gefichJeht, 
gelehrt  und  arbeitfam.  Aber,  wie  weit  seffh  der  lins 
unbekannte  Vf.  von  Meiftem  in  der  Biogra-hik  entfernt 
fey,  kann  er  und  mit  ihm  andre  am  deutlicb'ten  etnfe- 
brn,  wenn  fie  z.  B.  fein*  Nachricht  von  A.  Brunei 
mit  dem,  was  Schrt-M  im  aten  Bande  feiner  I.cbensbe- 
fehreibungen  berühmter  Gelehrten  von  ihm  erzählt,  ver- 
gleichen wollen.  Wie  kurz  wird  n!»  ht  S.  67  — 72  Pa- 
tent in  Andeae.  diefer  in  fo  manchem  Betracht  merkwür- 
dige Mann,  ab’efertigt!  Wie  weit  mehr  befriedigt  und 
nährt  den  (icift,  was  Prterfen  itn  Würlemh.  Reperto- 
rium, was  Herder  in  der  Vorrede  zu  der  im  J.  1736.1*0» 
Hn.  Sonntag  in  Riga  gelieferten  Bearbeitung  der  Apatr 
gen  oder  Dichtungen  diefe*  berühmten  Andreae.  und 
was  der  Ungenannte  felbft  in  den  vorausgefchirkren 
Nachrichten  von  A.  fchrieben ! Man  wird  den  Ontraß 
äufscrß  auffallend  finden.  Von  der,  diefetn  Andreae  an- 
gefchuldigten  Rofenkreuzerev , lieifst  es  S Cg  Wofs: 
„Dafs  er  aber  Rofenkreuzer  gewefen.  möchte  wohl 
„fchwerzu  beweifen  feyn;“  und  damit  Punctum.  Kepp- 
lers  Verdienße  und  Entdeckungen  — wie  kahl  nnd  oh- 
ne Sachkenntnifsfind  fie  abgefertiet!  Von  Rechtswegen 
hätte  der  Vf.  bev  jeder  Nachricht  die  Quellen  oder  [hilfs- 
mittel,  deren  er  Geh  bey  ihrer  Abftffun-  bediente,  et- 
wann  am  Ende,  wenigftens  mit  einem  Paar  Worte.  »n- 
geben  fallen.  NachLi fs K 1. e i rdn  und  'Sprachfehler  trifft, 

man  bic  und  da  an.  So  heifst  es  S.  52.  ff.:  „Zu  Erfurt 
„erhielt  er  die  Erlaubnif*.  dafelift  zu  lehren.  Erriet!» 
,,deswegen  io  feine  Viterfta.lt  zurück."  S.  35,:  „Eine 
..flnrhe  defjetben  Säule  “ S.  50. : „nicht  Hitler,  flartaidit 
..ehrt."  lind  was  fall  man  von  den  hißorifches  Kennt- 
niffen  des  Vf.  anheilen,  wenn  e*  S.  85-  roiBil/itgtr 
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helfet:  Peter  der  Grofse  habe  ihn  böchft  ungern  entlüf- 
ten. als  ihm  Hrz.  Eberhard  Ludwig  nach  Tübingen  zu- 
rück verlangte.  Dies  geft  hdi, — wohl  ztt  merke»,  - 
im  J 1731»  nachdem  Peter  Ichon  6 Jahre  zuvor  gewor- 
ben war,  und  febon  die  dritte  Nachfolgerin  auf  dem 
Throne,  Anna,  hatte.  Es  find  übrigens  fünfzig  i.e- 
bensbeldtreitv.ingen  hier  geliefert,  neulich  von  l'rtfch- 
tin,  Lai ffler,  Krypler,  Tkold,  Barbar d,  Fahr,  Curtius,  v. 
Kielmann,  Grrhas  ti,  Haf/taff.  GutU,  Mctch.  Nikolai,  Fuchs, 
Thum w,  £fpl  - 11.  I Vf-  Andrttte,  Brenz,  EbeHu  Urdenbach, 
Bitfingef,  v.  Faikmeifler,  Bengel,  Ge«,  Cotta,  FJfich , 
Oßander,  Baage,  üb/bv  v.  Fjircnh  :k,  tinbeUofcr,  A.Ofi- 
ander,  L ■ Oßander  feninr,  U . Forßner,  Gdyling,  Schlupf, 
IFttnner,  A.  A.  JJochßetter,  Lamparter,  Aichmann,  v.En- 
qelshafen,  Jmlm,  Voltand,  Feßler,  Braßberger,  Schulter, 
Ken,  Hizhr,  t*.  Kulpis , Maghrur,  Reurhtmd,  Heiland,. 
Karten  Crufins.  Ob  dielen  allen  wohl  das  Beywott 
des  Titels  berühmt  Zuzugefteben  jft?  -i  * hx-, 

BtnuM,  b.  Rottmann:  Diferturs ßir  les  Vicifßtudes  de 
In  Littemtnre,  par  M.  1’AblV  Der.ina ; trr.duit  dei'Ita- 
lien  fous  les  yrux  de  rAutecr,  Suivi  de  quelques 
Pieces,  qui  oot  rapjmrt^u  meme  Sujet,  'fotue  II. 

. I7SO.  5t?S.  gr.-g 

Von  «liefern  Buche  icinft  brauchen  wir  nichts  zu  fe- 
gen; cs  iit  aas  dem  Original  und  der  dcutföhen  Ueher- 
fetzutig  bekannt  genug;  und  von  diefer  letztem  iit  der 
erfte  Band  auch  in  tiufvcr  A.  L.  2.  int  J.  rüj,  Ko.  tu, 
uniftlndfirh  angezeigt  worden.  Urn  den  zwey  teu  Band 
diefer  unter  den  Augen  des  Vf.  verfertigten  franzufikhen 
Uebcrfet/.ung  an  Starke  dein  erften  Bande  gleich  zu  ma- 
chen, find  noch  einige  kleine  Au/iatze  nnd  Briefe  dos 
Vr.  beygefagt  worden,  wovon  die  letztem  fcwokl,  als 
einige  der  erflern,  hier  zina  crftenmal  gedruckt  erichei- 
nen.  Nur  von  «liefen  alfo  geben  wir  eine  nähere  An- 
zeige. 

/.uerft  ein  Sch  •eiben  an  den  verworfenen  König  von 
Pren  en.  fut  le  Promis  des  Arts,  bc,  Gelegenheit  des 
vorhergehenden  Werks  gcfchrieben.  um  dem  Kö;  igedea 
Plan  find  eigentlichen  Geiichrspunkt  deßelben  näher  dar- 
zule  en.  • — Dann:  Sentiment  ütr  l'Etat  de  la  Lileralure 
Fra-pAfc  vers  le  Milien  de  ce  Siede,  et  ynrticnliereiKent  für 
les  Qnvroges  de  Moniefquiea  et  de  Voltaire.  Es  ficht 
fchini  in  zwey  italiänifcben  Ausgaben  der  Vicendc,  und 
in  der  englifchcu  und  ehemaligen  fra n zu fi feiten  U eberfe- 
t/.ung  derMbdn.  — Sur  l'Etnt  prüfen t .des  arts  et  des 
fiitnees  en  ftali-i  «ine  Vorlefung  in  der  Berliner  Akade- 
mie der  WilTeufchaften,  vor  fünf  Jahren  gehalten.  — 
Aufdiefe,  fchon  gedruoten,  Stii  Ae  folgen  bisher  un- 
gedruckte Penf  ef  dherfrs , aus  melirern  von  dein  Vf. 
aiisgearbeiteten  Abhandlungen  gezogen  : r.  lieber  Schrift- 
fteUer,  Cenüir  und  TUicherhamUl.  Für  Gelehrte,  jneynt 
der  Vf. , tollten  wenig  Bücher  gef.hri$bru,  und  noch 
•wenigere  gedruckt  werden . ioijdßm  nur  fiir  t ialltgelcbr- 
tc.  Er  empfiehl*  die  Prefsfreybeit  und  eine  fuhr  grm:iF> 
figte  Cenfur.  Zulet/t  klagt  er  fahr  über  den  Zufiand 
des  Buchhandels  in  Italien.  Die  Ausländer,  fagt  er.  fra- 
gen oft , ob  es  in  Italien  noch  fo  grofse  Männer  uritT* 
Schriltfieller  gebe,  wie  ehedem.  Aber  fie  würden  lieh 
wundern,  dafs  es  ihrer  noch  fo  viele  giebt,  wenn  fie 


• wüfsten,  dafs  dieSchrjftfteHer  meiftemhciU  fafi  ihr  gan- 
zes Vermögen  darauf  verwenden  um  neu , um  ihre  Bü- 
cher zum  Urack  zu  befördern.  — 3.  Fnanderung  des 

Stvd.rens.  Es  iit  leichter  und  gewöhnlicher , dafs  ein 
Gelehrter  die  Gegenitäude  feines  Flcifse»  verändert,  als 
ein  Kunfüer  oder  Handwerker.  Der  Vf.  erkennt  den 
Vortheil,  den  protefiantifche  Geäfiliche  vor  denen  von 
der  römifchen  Kirche,  vornehmlich  vor  den  Ordensgcift- 
liehen,  voraus  haben , dafs  fit?  fielt  zugleich  auch  auf 
andre  Wiflenfchaftan  legen,  und  da  rinn  her  vorthun  kön- 
nen, 3.  Fun  den  Fort  keilen  und  Nacktheiten  der  Elößer 
für  die  l Fiffienf duften.  Im  Verhaltnifs  zu  der  grofsca 

Menge  von  Mönchen  ift  die  Anzahl  der  Gelehrten,  die 
lieh  unter  ihnen  ausgezeichnet  haben,  immer  doch  fahr 
unbeträchtlich.  Es  bleibt  ihnen  noch  immer  zuviel  Scbo- 
lafiieismus  eigen;  mit  Kritik  und  Gefchmack  werden  fie 
zu  wenig  bekannt.  Auch  fteht  ihnen  die  Sucht  nach 
hoher;,  uml  beffern  Stellen  itn  Wege,  die  fie  verleitet, 
den  altern  Ordensbrüdern,  und  den  Vorurtheilen  derfel- 
ben,  zu  fchmeicheln.  Befler  war’  es  vielleicht,  wenn 
die  höhern  Würden  von  weltlichen  Obern , und  nach 
wahren  Verdienftcn  der  Bewerber , venheilt  würden. 
Auch  rügt  der  Vf.  verfchicdene  liturgifclie  Gebräuche 
feiner  Kirche,  befonders  die  PfaTmodie,  deren  Verbeffe- 
rung  oder  .M  inderung  auf  den  Gefchmcck  vortheilhaft 
wirken  würde,  4)  Beter  die  öffentlichen  Schuten.  Nach 
einige»  hifturifchen  Bemerkungen  über  die  Schulen  der 
Griechen,  der  Römer  und  des ‘ Mirrelalters,  kommt  der 
Vf.  auf  die  l:eutigen  , und  tadeit  das  Dictiren  , fiatt  def- 
fen  er  gedruckte  Lehrbücher  und  deren  Erklärung  em- 
pfiehlt, und  feine  Landesloute  auf  das  Müller  der  Berli- 
ner Prufofioren  verueifer.  ln  Anfebung  der  Menge 
deutfeher  Cumpendien  fagt  er:  7fi , peut  -ctrr,  on  abon- 
de  trop  de  ce  qui  manque  en  I'  lie.  Den  Unterricht  in  der 
lateiniiVhen  Sprache  b.iit  er  für  Kinder  zwifchen  fünf 
und  zehn  Jahreo  für  den  wichrigftea,  ra:h  abar  doch, 
ihn  mit  KenntcilTen  anderer  Art  zu  verbinden,  und 
wünfi-ht  die  Anzahl  der  eigentli.  iten  gelehrten  Schulen 
vermindert.  Fan  der  Literatur  des  Frauenzimmers. 

In  Italien  ift  Aud'ichtelcv  und  übertriebene  Religiofität 
ein  Hinderiiifs  wifienfchaftKclier  Aufklärung  des  weibli- 
chen Gefchlcchts.  Auch  die  Klöfler  find  daran  Schuld. 
r,)  Gelehrter  Adel.  Ueberall , meynt  der  Vf.,  hatten  die 
Wiffenfchaftcn  da  weniger  geglänzt,  und  fpätcr  geblüht, 
wo  der  Adel  am  meiften  Vorrechte  und  Gewalt  befafs. 
Venedig  machte  davon  eine  Ausnahme;  aber  der  vene- 
tianifchc  Adel  ift  auch  ganz,  ein  ander  Ding,  als  der  un- 
ganfehe,  pohlnifche  und  deutfehe.  Italien  hat  von  je- 
her eine  Menge  adücher Gelehrten  gehabt,  vornehmlich 
die  Lombardey.  In  Frankreich  und  Spanien  wurde  der 
Adel  fpäter  auigekiart.  Unter  den  deutfehen  Schrift- 
(teil een  wundert  fich  der  Vf. , nur  fo  Wenige  Vom  Stan- 
de zo  finden,  7)  Theater.  Vcrfehiednss  ziemlich  Ge- 
wöhitiichos  über  die  Oper,  ihr  - Wahrfch  -inlicbkeit  und 
mögt  ich«  Vethcflefung.  8)  l'erßztl  der  itsji,  dfJenPoe- 
fie.  Eine  Parallele  zwifchen  LfLij  ftqck  undTriveri.  Her- 
nach über  die  reinilofen  Verfe,  die  der  Vt.  mit  der  f’»«- 
fie  fciTVcr  NilflOo  nicht  recht  verträglich  findet.  9,  Die 
Sprachen,  ihr  verhälmifsmaCsi/cr  Po-mang  mit  derCul- 
tur  einer  Nation,  wobey  mehrere  Perioden  aus  der  Ge- 
U 3 fchichic 
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hübte  zufammengeftellt  Werden.  Vorfehl  äge,  der 

iYanzulifchen  Sprache , feil) ft  in  andern  Landern , den 
Grad  der  Allgemeinheit  zu  geben , den  ehedem  die  la- 
teinifchc  hatte,  io)  Amerika  Von  den  Vortheilen  der 
vereinten  freyert  rordamerikanifeben  Provinzen  fii.  die 
Aufnahme  der  Wiffenfchaften  , und  der  von  der  auJi 
in  den  dortigen  Befitzungen  der  Spanier  zu  hoffenden 
Aufklärung,  n)  lieber  die  E,ncykia'tädie.  Ihre  Ver Äf- 
fer machten  fich  eine  zu  hohe  Idee  von  ihrer  Arbeit;  lie 
dient  mehr,  die  Mcnfchen  trage,  als  aufgeklärt  zu  uia- 
i hcn.  Von  ihrer  in  Padua  veranflaltrtcn  Umarbeitung 
und  Berichtigung  verfpricht  der  Vf.  fich  vieL 

Auf  diefe  eilf  kleinern,  ziemlich  flüchtig  hingewor- 
fenen,  Auffatze  folgt  eine  ausgeführte  Abhandlung  über 
den  Euiflufs  der  fraHzbfijchen  Literatur  auf  die  englifcbe', 
und  der  engli  feiten  auf  die  dentfAie . Die  Italiener  haben 
den  Franzofen  in  Werken  des  Genius  und  üefcfcraaeks 
fehwerlich  fo  viel  zu  danken  . als  die  letztem  gewöhn- 
lich glauben.  In  der  Profe  haben  ihre  Mufter  offenbar 
muht  Eiutlufs  auf  andre  Nationen  gehabt , als  in  der 
Pocfie.  Aber  auch  in  jener  waren  frhon  die  Spanier 
tmd  Itslianer  ihre  Vorgänger.  Von  ültern  deutlchcn 
Scbriftltellern  weift  der  Vf.  fonJt  keinen  als  Csnits  zu 
nennen,  der  die  Franzofen  einigetmafien  glücklich  n.nh- 
gnahmt  batte.  Auf  England  aber,  glaubt  er,  habe  der 
Emllafs  des  goldneu  Zeitalters  unter  Ludwig  XIV.  am 
vortheilhaftcften  gewirkt,  befonders  durch  dn  Wettei- 
fer der  Engländer,  den  die  Eiferfucht  auf  Frankreich 
noch  mehr  belebte.  Auch  die  Sprache  gewann  durch 
die  fran/.olifche,  wie  bekannt,  grofse  Bereicherung.  Die 
etiglifchc  Literatur  aber  fand  bey  keiner  Nation  fo  gro- 
fse n Hey  fall,  als  bey  der  deulfcben.  Und  doch  brautht 
fich  diefe  in  der  Literatur  nicht  der  englifcheo  nachzu- 
ietzen,  die  auch  ihr  viele  der  grolsten  Mannet,  vornehm- 
lich Küoftler.  zu  verdanken  hat.  „Wenn  , lagt  der  Vf. 
S.  4S6,  ..ein  König  von  Freuden,  durch  nicht  unmögli. 
,,<hc  Combinationen . einmal  Herr  von  llolliein  würde, 
„und  Altana  zu  feiner  Refidenz  wühlte,  fo  wurde  diefe 
„Stadt  gar  bald  alle  erforderliche  Hiilfsmfttel  zur  Ermun- 
terung der  Genies  eben  fo  reichlich  darbieten,  als  Loa- 
„doo  feit  hundert,  und  Paris  feit  zweyhundert  Jahren' 
„getfctuj  hat!“  - Die  Reifen  der  Engländer  machen 
ft*  mit  mahrern  Gegenftiinden  bekannt,  und  gehen  ih- 
rem Genie  mehr  Nahrung  und  Stoff,  und  daher  auch 
einen  Vorzug  vor  den  Deutfchen. 

Von  S-  489-  «n  folgen  non  auch  einige  Briefe  über 
den  jetzigen  Zuftand  der  Fünfte  und  Wiffenfchaften  ttt  Eu» 
niiM.  Der  erfte.  an  Hn.  Meierotto,  betrifft  eine  Rede  de» 
Prof.  Brunn  in  Berlin , worinn  von;  der  itaiienifchea, 
fpanifchen  und  portugiefffehen  Literatnt  verfchiedne* 
yprkam , wöriiber  der  Vf.  anderer  Mevnung  ift.  Gele- 
gentlich ein  harter  Ausfall  auf  des  Hn.  v.  Arthtnhoiz 
uarhrheilige  Schilderung  ItsUenr.  Viel  günftrges  vo» 
dem  gegenwärtigen  Zuftandc  der  Wiffenichnfteo  in  I’or- 
lUgal  — Ein  vielter  Brief  an  den  nemlichen  Gelehr- 


ten betrifftdie  neuem italieuifchen  Qiehtcr,  di«  if  Schutt 
genommen  werden.  Zugleich  wird  gezeigt,  dafs  LTe. 
berfetzungen  aus  dem  Englifchcn  in  Italien  fo  feiten 
nicht  find,  wie  Hr.  t\  //.  behauptet  hatte.  — In  dem 
dritten  Briefe,  an  den  P.  de  Li  l all*  in  Rom,  wird  eben 
der  Gegenlbind  weiter  abgeb andel; ; auch  gleich  Anfangs 
über  dicScltu«hcit  itulieujlphcr Reifebefchreiber.  Der 
vierte  Brief,  au  D •>*  ä büaft  d'Art.tza,  betrifft  einige  lj-- 
t erarbeite  Werke  der  Spanier,  und  fodert  ihn  auf,  über 
die  jetzige  Literatur  feiner  Nation  zu  fch  reiben.  --  Der 
fünfte  Bri«f  ift  an  flu.  O,  C.  R.  Ledde  gerichtet,  und; 
bezieht  fich  auf  den  Artikel  übet  dielen  Gelebten  indes. 
Vf.  Pt uffe  Läerairt,  und  muntert  ihn  zur  Ausarbeitung 
irgend  eines  Originalwerks  auf.  - — Im  fec hflen  Briefe, 
an  den  Prinzen  Qiigi  zu  Ron;  , ift  die  'Rede  von  der 
psliiUchen  Literatur ; und  im  fiebentt n , an  den  Grafen  ' 
Patiicki,  über  die  nordifclie  Literatur,  befonders  aber  von 
der  de.itfeben.  Dänemark  lieht  der  V£  als  das  Böoticn 
des  Norden*  an ; den  Schweden  hingegen  bist  er  mehr 
Gerechtigkeit  widerfahren.  — Endlich,  der  acht*  Brief 
an  den  Abbf  de  Calufe,  betrüb  die  Liebe  zur  alten  Phi- 
lologie unter  de«  Deutfchen,  die  der  Vf,  vornehmlich 
auch  zu  Berlin  bey  öffentlich«»  Scbuiprüi'ongcn  wahr 
genommen  hat.  Zuletzt  kommt  er  auf  feine  Prüfte  l.i - 
temire,  und  auf  den  Artikel  Fant  in  derfelbeu.  Hier 
hatte  der  Vf.  eines  der  berühmt*):™  Gegner  der  Kanti-, 
feben  Philofopbie,  d*s  Hn.  Prof.  Eberhard  in  Holle,  er-, 
wnhnt.  Er  wollte  von  dem  letztem  lägen : Iftv'U  ueß. 
pas  mtlfi  ab  ft  ms  que  dir.  iiaut;  und  unglücklicher- 
weife  entwifchtc*  ihm  hier  das  Wort  abftrvßtJ . welche* 
Abfchreiber  und  Corrector . weil  fie  dies  Wort  üi  kei- 
nem Wörterbuche  fanden,  in  abfurdite  verwandeln,  a«. 
grttnd  fctutdml*  des  Kantiftei , und  da«  von  Rechtswegen. 

I’ÄR?I1/5CHTE  SCHRIFTEN.  \ 

Ciivmkitz,  b.  Hofmann:  fjaenH  Acnntl  Tridentiai 
ad  Joanueai  Wolfium  Tigurinam  E;  iftela  de  ratio- 
ne  edendarum  libromm , »unc  priiiwm  feparatim  tdi- 
ta.  1791.  102  S.  8. 

Der  neue  Herausgeber  nenne  fich  QointiKua,  und  de- 
dicirt  feine  Ausgabe  einem  Tarpa : fo  gefchehen  A.  D. 
VI.  Non.  Mail  im  laufenden  Jahre . aber  ohne  Beyfotz 
des  Wohnorts;  daher  Fec.  das  Rithfel  um  fo  weniger 
zu  löfen  vermag.  So  viel  fieht  man  aus  den  gedeckten 
Namen,  die  Herren  find  beide  Kunftrichter . oder  nach 
dem  Schluffe  der  Dedication.  Reeenfenten.  Den  AufTatz 
felbft  haben  wir  nicht  ohne  Vergnügen  gelefen.  Eis  Hl 
ein  billiger  und  befcheiftener  Mann,  der  Acontins»  und 
auch  fein  Stil  ift  ziemlich  lesbar  Dazu  kömmt.  der 
Brief  Ift' feiten  und  wenig  bekannt;  felbft  Demo»  über 
die  BibliopiAe  (7.0  deutfeh  : \wm  Buchnabhergetirtk)  se- 
denkt  defielben  nirgends.  Jetzt  lafst  fich  freylich  t ei  ehr 
Über  die  Materies  etwas  heileres  und  beftimitueres  fagen. 
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PHILOLOGIE. 


Halle,  b. .Curts  Wittwe : Anfangsgründe  der  h'ebrät- 
Jchen  Spruche,  herausgegeben  von  M.  Heinrich 
Emft  Güte,  Prediger  an  der  Ulrichskirche  zu 
Halle.  Zweyte  umgearbcitete  und  mit  einem  Syn- 
tax vermehrte  Ausgabe.  1791-  i44  S.  8-  neblt  6S. 
Vorrede  und  15  S.  angehangte  Paradigmata. 

Hr.  G.  ift  fchon  mehrmals  als  hebriiifchcr  Sprachlehrer 
aufgetreten.  Vor  zehn  Jahren  kam  diele  Gramma- 
tik zuerft  heraus,  und.ira  vorigen  Jahr  lieferte  er  Stei- 
nersdorfs Sprachlehre  umgearbeitet.  Das  vor  uns  lie- 
gende Lehrbuch  enthalt  in  der  Einleitung  cinekurzeGe- 
ichichte  der  hebräifchen  Sprache,  doch  fo,  dafs  die  Ge- 
fchichte  einzelner  Materien  bey  ihrer  Abhandlung  felbft 
erwähnt  wird,  wie  §.  io-  der  Streit  über  das  Alter  der 
Puncte.  Ira  Ganzen  genommen  kann  man  diefem  Lehr- 
buch die  Vorzüge  nicht  einräumen,  wodurch  fich  einige 
neuere  Sprachlehren  fo  vortheilhaft  auszcichneten.  Die 
Ordnung  und  Kürze;  die  mitUeberlegung  angeftellte  Be- 
nützung neuerer  Unterfuchungen  der  Pfeifferfcben,  das 
Selbllgedachte  der  Jehnifchen  und  die  Darftellung  der 
Haflifchen  Sprachlehre  fucht  man  hier  vergebens.  Zwar 
ift  das  richtig,  was  der  Vf.  in  der  Vorrede  yerfichert, 
dafs  er  diePfeifferfche  und  Jehnifche  Grammatik  benützt 
habe.  AbdT  demohngeachtet  bleibt  er  hinter  Pfeiffer,  der 
lieh  fchon  fehr  über  alle  jüdifche  Grillen  und  Spitzfindig- 
keiten erhebt,  weit  zurück.  Denn  die  Benützung  be- 
fteht  bisweilen  in  Dingen,  wo  Hr.  Pfeiffer  gar  nichts 
Auszeichnendes  hatte,  wenn  er  z.  B.  §.  33-  das  ganze  Ka- 
pitel von  den  Accenten  von  ihm  entlehnt,  oder  auch  in 
folchen,  wo  es  beffergewefen  wäre,  ihn  gar  nicht,  oder 
doch  nicht  auf  die  Art  benützet  zu  haben ; z.  B.  in  der 
.Behauptung,  dafs  der  Hebräer  alle  Modos  der  andern 
Sprachen  angeben  kann.  Auch  Jehne  ift  bisweilen  da 
gebraucht,  wo  gerade  feine  fchwache  Seite  ift,  bey  Ety- 
mologien, z.B.  foll  ein  Subftantivum  feyn  und 

einen  Gang  bedeuten  (bis  fo  weit  mochte  es  hingehen) 
ferner  Rückkehr,  Beziehung,  Verhältnifs , (Woher  lallen 
lieh.  diefe  Bedeutungen  erweifen?  Doch  gewifs  nicht  aus 
dem  Wurzelwort  “WN  fortfehreiten.)  und  daher  folle 
12  IttJN  in  Beziehung  auf  ihn,  "'IÖN  in  Beziehung 
auf  den  Ort  heifsen.  Beffer  hätten  beide  Männer  in  an- 
dern wichtigem  Materien  benützt  werden  können,  Pfeif- 
fer z.  B.  in  der  Lehre  von  der  Veränderung  der  Vocale, 
Jehne,  in  der  Lehre  vom  ftatu  conftructo.  Ueberhaupt 
findet  man  hier  noch  manches  vom  jüdifchcn  Sauerteig, 
wovon  andre  Sprachlehren  längft  gereinigt  find.  Aus 
einigen  Bemerkungen  über  einzelne  Stellen  wird  der 
A.  L.  Z.  1792.  Erflir  Band. 


Geift,  welcher  in  diefer  Grammatik  herrfcht,  am  heften 
kenntlich  werden.  Dieganze,  gewöhnliche Eintheilung 
der  Buchftaben  nach  den  Sprachorganen  wird  hier  noch 
den  Anfängern  zum  Bellen  gegeben,  weil,  wie  dcc  Vf. 
fagt,  fich  manche  der  folgenden  Regeln  darauf  gründen. 
Aber  dazu  brauchte  man  nur  die  Gutturalen,  Labialen 
und  Sibilanten  zu  bemerken.  Die  übrigen  Einteilun- 
gen haben  nicht  einmal  alle  ihren  Grund  in  der  Natur, 
undRec.  weifs  fich  nicht  einer  einzigen  Regel  zu  cntiln- 
nen,  die  darauf  gegründet  wäre.  Die  Lehre  von  den 
ruhimden  Buchftaben  bat  dem  Rec.  durchaus  keine  Ucnü 

fe  gethan.  — N.  1>  ' werden  mit  dem  t*1  noch  in  einen 
'opf  geworfen,  da  doch  die  Art  und  Urfache  des  Rühens 
bey  dem  H ganz  von  jenen  andern  Buchftaben  verfehle- 
den  ift.  Das  N foll  gern  inKametz  undTfcre,  feiten  in 
Cholem,  ruhen.  Wer  hat  die  Falle  gezählt  ? und  was 
nützte  es,  dies  anzugeben,  wenn  es  auch  gefchehen  und 
wahr  befunden  wäre? — Das  s foll  in  Tfere,  Sägbol 
uiul  Kmnetz  ruhen,  aber  dafs  cs  auch  in  Cbirek  ruhe, 
wird  nicht  bemerkt  und  angenommen , weil  der  Vf.  in 
diefem  Fall  das  Jod  mit  dem  Chireck  zufammengenom- 
men  noch  Chirek  longum  oder  mngnum  nennt,  wie  «r 
denn  die  Vocale  überhaupt  noch  in  fünf  lange  und  fünf 
kurze  eintlieilt.  S.  24.  wird  demonftrirt,  dafs  es  im 
Hebräifchen  keine  Diphthonge  gebe,  weil  jede  Sylbe 
nicht  mehr,  als  einem  Vocal  haben  dürfe.  Aber  wer  bat 
denn  das  Gefetz  gegeben , dafs  die  Morgenländer  ihre 
Diphthongen  auf  eben  die  Weife  durch  Schriftzcidiea 
ausdrückcn  muffen,  als  die  Abendländer ? Haben  doch 
z.  B.  die  Araber  ihreDiphrhongen  und  drucken  fic  durch 
die  Schrift  aus,  ohnezwey  Vocalzeichen  neben  einander 
zu  fetzen.  Warum  foll  man  alfo  in  der  letzten  Sylbe  in 

'S»,  ’HD’l  nicht  eben  fo  gut  einen  Diphthongen  anneh- 

C * itf 

men  als  in  und  O yol  — S.28-  wird  auchPatäch 

furtivum  genannt,  wenn  unter  H und  V,  als  zweyten 
Buthftab  vom  Ende  des  Wortes  Patach  fteht,  und  einer 
■von  den  Buchftaben  51521X3  ohne  Vocal  darauf  folget. 

z.b.  nnpS  ftatt  pripS,  nmj  ftatt  -invj  fta« 

ntfElßn . Diefs  gefchieht  freylich  in  andern,  fonft  gu- 
ten, Grammatiken,  felbft  in  der  Jehnifchen,  Aber  mit 
welchem  Recht?  Wenn  es  unter  PI,  n,  V am  Ende  des 
Wortes  fteht,  fo  gefchieht  cs  wegen  derEigenfchaft  diefer 
Gutturalen,  vermöge  welcher  fie  gern  mit  dem  Vocal  A aus- 
gefprochen  werden.  Jft  in  der  Sylbe  kein  A ; fo  verbih- 
det  njan  mit  dem  vorhergehenden  E,  0,  loder  U ein  ver- 
ftohlen  ausgefprochenes  A,  was  alfo  natürlicher  Weife 
nicht  erft  hinter  dernn,  y oder  r?  ausgefprochen  wird. 
X Es 
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•Es  ift  daher  dem  Hebräer  gleichgühfg,  ob  er  nW?  oder 
^ fitftC  wenn  nor  der  Guttunilbuchöab  fein  A hat. 
Findet  liih  aber  diefs  alles  w ohl  in  dem  vorhergehenden 
Fall?  Geht  nicht  fehon  bey  Prp"? , PVEtüTT  ein  A,vor- 

her?  W ozil  füllte  man  alfo  wohl  mit  diefem  Patach  noch 
ein  verftuhlnes  Patach  verbinden  ? Und  ift  cs  wohl  natiir. 
lieh  r'rp'J,  lackaachi,  jiadnl , auszufprechen , wie 
man  doch  thun  mufs,  wenn  das  Patach  unter  H ein  wah- 
res Patach  furtivum  foll.  - Aber  wasift  denn  dies  Patach, 
wird  man  fragen,  oder  wie  kömmt  es  hicher?  — Nach 
Rec.  Bediinken,  fehr  natürlich.  Es  ift  kein  nothwendiger, 
fondern  bfufs  um  der  Leichtigkeit  der  Ausfprache  willen 
angenommener  euphor.ifcher  Vocal,  wie  diefs  in  mehrern 
W örtern  der  Fall  ift.  Denn  können  gleich  die  Hebräer 
nach  dem  Vocal  der  Sylbc  noch  zwey  Cunfonanten  ausfpre- 
chen,  (z.  B.  rV“CJ3  , fo  wird  das  Wort  dadurch 

doch  oft  fchon  fehr  hart  und  dann  machen  fie  lieber  eine 
Sylbc  mehr  und  nehmen  noch  einen  Vocal  an,  und  zwar 
’ gewöhnlich  Saghok  z.  B.  au*r!33*1  wird  doch  natürlich 
J3*1 , aber  um  die  Harte  zu  vermeiden,  fagt  man  lieber 
(3*1;  Ü”p  füllte  man  eigentlich  fagenj  abcrtülp  klingt 

fanftcr.  Ift  der  erfte  diefer  beiden  Buchftaben  nach  dem 
Vocal d rSylbe  ein  jod,  fo  nimmt  man  Chirek;  und  fagt 
»lfo  Aa|t  r.13,  l'V  lieber  !Y3.  J?JJ.  Ift  aber  der  erfte 

der  beiden  Buchftaben  ein  Gutturalbuchftab,  fo  nimmt 
man  ein  Patach  und  fagt  alfo  ‘IVS  ftatt  SvB,  ftatt 

und  auf  gleiche  Weife  ftatt  rnp*7  . Warum 

foll  man  diefs  fo  unnatürlich  Patach  furtivum  nennen,  mit 
welchem  es  nicht  die  geringfte  Aehnlichkeit  bat? — S.63 
wird  die  Anmerkung  gemacht,  die  hian  auch  fonft  wohl 
findet:  das  Futurum  der  Hebräer  ift  der  griecliifche  Aori- 
ftus.  Will  man  cs  Aonftnm  nennen,  weil  es  nicht  beftiiumt 
immer  das  Futurum,  fondern  auch  das  Präteritum,  befon- 
dersnaihgcwiflen  Partikeln,  ausdriiekt,  in  welcher  Rück- 
ficht man  aber  auch  das  hebraifche  Präteritum  einen  Aori- 
ftum  nennen  könnte,  gut,  fo  nenne  man  cs  doch  nicht, 
oder  vergleiche  es  mit  dem  gfiechijchen  Aoriftus.  Denn 
wann  hat  der griet  bifche  Aoriftus  wohl  die  Bedeutung  des 
Futuri?  Das  Präteritum  bezeichnet  es  gewöhnlich,  auch 
wohl  dasPräfens,  aber  mit  einer  gewiffen  Nebenbedeu- 
tung. Wo  ift  hier  nun  Aehnlichkeit  mit  dem  bebraifchen 
Futuro?  Rer.  möchte  noch  gern  über  mehrere  Punkte 
mit  dem  Vf.  rechten,  wenn  es  für  eine  blufsc  Recenfion 
nicht  zu  weftläuftig  würde.  Wer  von  Wasmnth,  Opitz 
undDanzzu  diefer  Grammatik  kömmt,  wird  fie  freylich 
weit  leichter  und  fiir  Anfänger  bequemer  finden ; wer 
aber  jene  Herren  noch  gar  nicht  aus  Umgang  mit  ihren 
Schriften  kennt  und  die  Sprache  erft  erlernen  will,  dem 
rathen  wir  doch,  lieber  lieh  an  Pfeiffers  Grammatik  oder 
einer,  die  derfelbeu  in  Grundlätzen  ähnlich  ift,  zu  halten. 

Brauhschwf.io.  in  der  Schulbachh. : Fnajclopadii 
der  litcinifdien  ClaJJiker.  Erfte  Abtheilung.  R mi- 
fckt  Diditerfammlung.  Erfter  Theil.  Ausgefuditt 


Sdiaufpirlr  aus  dem  PlmiUis  und  Seneca.  Herausge 
geben  von  0.  II.  A.  Schulte-  2go  S. 

Erklärende  Anmerkungen  dazu  von  Sdiulze  und  J hm 
, Junger.  349  S. 

Encyciopädie  etc.  Zweyter  Tbeil.  ausgrfuchte  Schau- 
Spiele  aiu  dein  Terenz.  306  S. 

Erklärende  Amnerkmgcn  darüber  von  Schutte.  353  & 
1790.  8. 

Der  Anfang  eines  Unternehmens,  welches  die  Be- 
förderung des  vernünftigen  Studiums  der  claluichcn  Li- 
teratur für  die  Jugend,  und  die  VerbefTerung  der  .Me- 
thodik defTelben,  zum  Zweck  hat,  ift  genta. ht,  und 
hat,  des  Widerfiandes , den  es  anfangs  gefunden , un- 
geachtet, einen  glücklichen  Fortgang  gehabt.  Es  ge- 
reicht der  Beurthcilungskraft  des  Unternehmers  zur  Eh- 
re, difs  er  lieh,  zur  Ausführung  feines  Plans,  mit  er- 
fahrnen Schulmännern  und  Philologen  von  unzwevdeu- 
tigen  fiterarilchen  Charakter,  gegen  Welche  die  llutna- 
niften  des  alten  Syftems,  trotz  ihres  Milstrauens  gegen 
das  Campifche  Untcniehmen , wenig  erinnern  dürften, 
vereinigt  hat.  Die  Nam'cn  Schulze,  lleulingcr  und  Kop- 
pen, welcher  vom  dritten  Theil  an  Herausgeber  war, 
bürgen  für  die  Güte  der  Ausführung. 

Die  Verhandlungen  über  die  Abficht,  den  Umfang 
und  die  Enricbtung  einer  folcben  Encyclopädie  fetzen 
wir  als  bekannt  aus  dem  Braunfcbw.  Journal,  wo  Cam- 
pe, Buhle  und  Schulze  Erläuterungen  darüber  gegeben 
haben , voraus.  Es  foll  eine  Sammlung  zweckmäßig  atr- 
gekürzter  röinifchcr  Clalfiker  feyn  ■ weil  cs  weder  mög- 
lich noch  raü-fom  ift,  alle  auf  Schulen  gfltiä  lefen  zu 
laflTen.  Alles  kommt  dabey  auf  den  Geill  und  die  Art 
diefer  Abkürzungen  an , deren  von  Hn.  Schulze  aufge- 
fafste  und  angew  endete  Grurtdfär/.c  fehr  ginfach  find. 
I.  Soll  alles  dasjenige  vorzüglich  aufgenommen  werden, 
was  der  Jugend,  die  zur  Lectüre  der  Alten  hinlänglich 
vorbereitet  ift,  intcreffant  und  nützlich  feyn  kann,  was 
ihre  Neigung  iur  diefes  Studium  beleben,  den  Scharf 
finn  wecken  und  üben , den  Gefchmack  des  Schonen 
und  Guten  bilden , die  Bekanmfthaft  mit  dem  Geill 
mul  der  Literatur  der  alten'  Welt  befördern  kann. 
Wir  hoffen  daher,  die  Herausgeber  werden  darauf  be- 
dacht feyn,  dafs  das  Charahfcriitifihc  und  Eigemhümli;  he 
keines  Sc  hriftftcllcrs,  fo  viel  es  die  andern  Zwecke  verhaf- 
ten, verloren  gehe,  und  d.ifs  daher  fclbft  fehlerhafte  Stel- 
len, fie  mögen  wegen  Weitfchwcifigkeit  oder  froftigenW  i- 
tzes  oder  brftorifeber  Unrichtigkeiten  halber  Tadel  verdie- 
nen. zur  Probe,  und  nebenher  zur  Weckung  des  eignen 
Nachdenkens  und  Urtheilcns,  mitgctheilt  werden.  Die.Ju- 
gend  würde  fonft  unrichtige  und  viel  zu  erhabene  Vorftel- 
lungen  von  den  Schriftftellcrn  des  Altcrthums  bekommen, 
wenn  man  fie,  von  allen  Mängeln  entkleidet,  ihr  dar- 
reiebte.  Plautus  GeAhwätr.igkeit  und  plumpen  Witz 
hat  der  Herausgeber  mir  Recht  oft  befchnitten;  aber  er 
hat  doch  auch,  zur  ( harak’erifiriing  der  Plautinifchcn 
Manier,  Proben  da\on  liehen  laften,  und  am  wenig- 
ften  ihm  da  abgenommen,  wo  RedMigkeit  den  handeln- 
den Perfonen  angemelTen  war.  II.  Soll  alles  nuspelaf- 
feu  werden,  was  wahrfcheinlich  derUnfcbuld  und  den 
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Sitten  junger  Lefer  gefährlich  werden  könnte.  Man 
lieht  Iciiüu  an  der. vor  uns  liegenden  Ausführung,  dafs 
dicler  Grundläiz  veriihiednc  Modihcationen  , nach  dein 
Terlchiedncn  Alter  und  Grad  der  iittlithen  Ausbildung, 
leiden  wird.  Dem  heran wachfenden  Jüngling  kann 
und  darf  map,  vieles  nicht  mehr  verhehlen,,  was  der 
Knabe  beller  nicht  weifs,  und,  nicht  ohne  Gefahr  lur 
feine  noch  unbeteiligte  und  durch  Unwilfeuheit  am 
mehlen  gefchützte  l ugend , erfahrt.  GewIfTe  Schulleh- 
rer, die  mit  ihren  Lehrlingen  die  Catulld,  Juvenale, 
Ü c .de,  am  liebiten  uncallriri  leiern,  werden  nicht  Urfa- 
che  haben,  mit  lln.  Schulze  weg.  n zu  häufiger  Abkür- 
zungen unzufrieden  zu  feyn;  eher  dürfte  manches  zarte 
und  uugliiiche  Geübten  bey  der  Lefung  der  Intriguen- 
llücke  des  Plautus  und  Terenz,  auch  fo,  wie  fie  in  der 
Encyclopadie  liehen , gegen  12 — 14  jährige  Zöglinge, 
--  hie  und  da  in  Verlegenheit  gcratlieu.  III.  Bey  alleii 
Uebergehungen  und  Ausladungen , wird  man  lieh  »je 
erhüben,  den  Test  durch  eigne  Zu  fitze  und  Einfchieb- 
fel  zu  verfitlfchen.  Der  Herausgeber  hat  diefeh  Grund- 
fatz  treulich  hetelgt,  bis  auf  ein  paar  unbedeutende  und 
unvermeidliche  Abänderungen,  die  der  Rede  nicht  werth 
find.  So  billig  es  iil,  dals  dem  Schriftlleller  nichts  Frem- 
des als  fein  Eigenthum  aufgedrungett  wird,  fo  wird  ns 
doch,  nicht  allein  unlchddlich , fondern  auch  nütz- 
lich feyn,  in  der  Folge,  vorzüglich  bey  hiliorifchen 
Schriften,  dasAusgclalsne,  durch, eingefchahetc Anmer- 
kungen, die  nur  gehörig  vom  Text  abzulöndern  lind, 
zu  ergänzen,  und  auf  diele  Art  den  Auszügen  noch  mehr 
das  Anteilen  des  Ganzen  zn  geben. 

Aus  dem  Plautus  lind  die  AuUdaria , Pfeudolus.  und 
Trinvmmm.  aus  dem  Terenz  die  Andria,  Adelfihi,  Plior- 
tmü  und  einzelne  Scenen  des  Euntuh , au«  dem  Seneca 
die  Troaden  gewählt  worden.  Aus  jenen  Stücken  lind 
nur  einige  üppige  Aus* ückle,  mit  gutem  Fug,  wegge- 
laflen  worden.  Die  Prologe»  des  Plautus  und  Terenz 
würden  wir  nicht  ganz  weggefebuitten  haben,  um  auch 
hierin  die  Manier  der  Komiker  kenntlich  zu  machen. 
Terenzens  Prologen  lind  freylicb  blofs  polemifchen  In- 
halts, aber  interelTanter  lind  die  PlautinRcben , befon- 
ders  vor  dem  Trinummus  und  der  Aulubria,  in  welchen 
allegorifche  Perfonen  die  Vorredner  find.  Wir  billigen 
es  eben  fo  fehr,  dafa  zwifchen  dem  Text  die  Bezeich- 
nung der  Action  eingcfchoben  ift,  als  wir  es  im. Ganzen 
gut  heifsen , dafs  Plautus  und  Terenz  nicht  metnfeh  ab- 
gedruckt worden,  ob  wir  gleich  wünfehten,  dafs  we- 
uigftens  ein  Stück  oder  einige  Scenen , nach  der  metri- 
fehen  Abtbcilung,  gegeben  w orden  waren.  Der  Heraus- 
geber folgt  beyin  Plautus  groiktemheils  dorGronovfchen, 
beym  Terenz  der  Weßerbovfchen  Ausgabe,  ob  er  gleich 
In  einzelnenen  Fallen  fich  Abweichungen  davon  erlaubt 
hat.  Den  einzelnen  Stücken  ift  eine  ausführliche  In- 
haltanzeige vorgefetzt. 

Der  Schulz  Ulhe  Commentar  ift  zunäehft  fiir  den  Ge- 
brauch der  Lehrer,  denen  es  an  Hülf-inittc-In  fehlt,  oder, 
welche  das  philologifche  Studium  nicht  zu  ihrcinllaupt- 
gefcbjfte  gemacht  haben,  eingerichtet:  aber  auch  dem 
Privatfleifs  der  Schüler  foll  er,  bey  der  Vorbereitung, 
Wiederholung  oder  eignem  Studircn,  zu  Hülfe  kom- 
men. Dafs  er  auch  letztem  gute  Dienße  leiden  kann. 


Weifs  Rec. , deflen  Schüler  fich  aus  dcrofelbcn  auf  ihre 
Eectionen  vorzubereiten  pflegten,  aus  eigner  Erfahrung. 
Nur  fcheint  es  uns  ein  Verftofs  gegen  die  Klugheit,  wenn 
hie  und  da,  in  den  Anmerkungen,  fehlüpfriger  und 
obfcöner  Stellen  Erwähnung  gclthieht,  die  inan  aus 
dent  Text  gefliflentlich  weggelaflcn  hatte,  um  fie  dem 
Auge  des  jungen  Lefers  zu  entrücken,  und,  auf  wel- 
che gleichwohl  die  Aufnierkfatnkeit  durch  fulchc  An- 
merkungen , bey  denen  der  Herausgeber  verniuthlich 
nur  an  den  Lehrer  dachte,  geheftet  wird.  Eine  An- 
merkung der  Art  findet  fich  bey  einer  Stelle  der  Aulu- 
laria  S.  48  • deren  fchmuzigen  Sinn  der  Vf.  durch  eine 
leichte  Veränderung  weggewifcht  zu  haben  bekennt. 
Eben  dahin  rechnen  wir.  die  Vorerinnerung  zu  einzel- 
nen Scenen  aus  dem  Eunuch. 

Den  fortlaufenden  Commentar  über  den  Plautus  und 
Terenz  haben  wir  im  Ganzen  feinem  Zweck  angcmel- 
fen  gefunden.  Der  Herausgeber  hat  die  Arbeiten  feiner 
Vorgänger  forgfaltig  benutzt,  ift  aber  auch  olt  feinen 
eignen  Weg  gegangen.  Was  man  mit  Recht  vermifst, 
iltKürze  uud  Gedrungenheit,  eineloderung  an  den  Aus- 
leger, die  leichter  gemacht,  als  zu  befolgen  ift,  zumal, 
wenn  diefer  mit  haltiger  Eile  arbeitet.  Indcfs  mufste 
Spariämkeit  der  Anmerkungen  dem  Herausgeber  eines 
Werks,  das,  ungeachtet  feines  billigen  Preil'es,  immer 
bändereich  und  dadurch  kofibar  werden  wird.  Haupr- 
gefetz  fcyn.  Der  Raum,  dir  vou  manchen  überllüfsi- 
gen  ,und  von  vielen  zu  gedehnten  und  wortreichen 
Anmerkungen , gewonnen  werden  könnte,  wäre  heller 
ganz,  zum  Vortheil  der  Käufer,  erfp.trt,  oder  zu  einer 
Einleitung  über  das  Theaterwrfeu  der  Alten  b'eijntzt  wor- 
den. Einige  Vorerinnerttngen  darüber  wären  w trklich  zur 
Bcurtbeilung  und  Einficht  derStückc,  fclbft  zum  Verfland- 
nils  einzelner  Stellen,  wie  Plaut.  Pfcud.  1,  5,  lfio  vom 
tibicen,  nützlich  und' nötbig  gewefeii.  Zcrftrcuc  finden 
fich  freylich  in  den  Anmerkungen  Erinnerungen  über 
das  alte  Drama , wovon  Rec.  nur  eine  beym  Trinuntm. 
3,  2,  80  anführt,  welche  Stelle  des  Herausgebers  Un- 
willen über  die  Anfpielungcn  aller  nnd  neuer  Schau» 
fpicklichter,  felhft  eines  Lejfing  in  der  Unterredung  des 
Patriarchen  mit  dem  Tempelherrn,  auf  das  llieater  rege 
gemacht  hat.  Wenn  freylicb  Täufchung  der  höchfte 
oder  gar  einzige  Zweck  des  Schaufpiels  wäre,  fo  miifs- 
te  alles  r was  den  Zufehauer  und  Hörer  an  das  Spiel 
mahnt,  aufs  forgf.ltigfte  weggeräumt  werden:  da  aber 
das  Vergnügen  am  Schaufpiel  nicht  blofs  auf  Taufclituig 
beruht,  fo  hat  es  vorzüglich  im  Lullfpiek  mit  jener  An- 
fpieluug  nicht  viel  zu  lägen,  ja,  fie  kann  fogar,  mäfsig 
gebraucht,  den  Eindruck  des  komifchen  verftärkeu. 
Wollte  man  fo  ftreng,  wie  der  Vf.  feyn,  fo  müfsten 
fclbft  Stellen , wie  Triiiumm.  4,  3",  16  wo  des  Appa- 
rats des  Cliotvgns  oder  Sch.iufpieltlirccteurs  Erwähnung 
gefchieht,  und  Seneca  Troad.  1252 , wo  die  allmühlige 
Erhöhung  eines  Thals  mit  einem  Theater  verglichen  wird, 
gerechtem  Tadel  unterworfen  feyn.  Noch  weit  mehr 
fcheint  derTäufchung  Abbruch  geihan  zu  werden,  wenn 
die  Schaufpi.'ler  fich  unmittelbar  an  die  Zufehauer  wen- 
den , und  mit  ihnen  unterhalten,  wovon  auch  bej  den 
Alten' mehrere  Beyfpiele  Vorkommen.  Plaut.  Aul.  5,  3 
p.  43  der  Encjkiop.  Ffeud.  1,  1,  115  p.  75,  1,  6 p.  99. 
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Ende  von  Tcrenzens  Phormio.  Welche  glückliche  Wir- 
kung es  aber  thut,  wenn  Parterre  und  Logen  durch 
fulche  Anreden  der  Spieler  gleicbfam  mehr  in  das  Spiel 
verflochten  werden,  und  bald  ein  vortheilhaft  ange- 
brachtes Lob,  bald  einen  treffenden  Seitenhieb  erhalten, 
kann  Niemanden  unbekannt  feyn! 

Man  fleht  dem  Herausgeber  die  Mühe  und  Sorgfalt  an, 
nichts,  was  einer  Erklärung  bedurfte,  unerklärt  zu  lalletf. 
Bey  fchwierigen  Stellen  hat  er  lieh  nicht  mit  Anzeigung 
feiner  Meynung  begnügt,  fondern  die  Erklärungen  oder 
kritischen  Erörterungen,  denn  auch  hiervon  ift  das  Notb- 
dürftigfte  beygebracht  worden,  der  vornehmltrn  Ausle- 
ger beygefdgt.  Dafs  man  doch  auf  Stellen  ftöfst,  wo  man 
lieh  vergebens  nach  einem  zurechtweifenden  VVink  um- 
lieht, oder  andrer  Meynung,  als  der  Ausleger,  ift,  liegt  in 
der  Natur  folcher  Arbeiten,  und  ic  dem  individuellen  Be- 
rilTcu  jedes  einzelnen  Auflegers  von  dem,  was  einer  Er- 
larung  bedürftig,  und  von  dem  wahren  Sinne  einer  jeden 
Stelle.  So  mufste,  nach  unferm  Qefühl.  im  Pfeudol.  3, 2, 
92-  digitos  praerodere  nebft  dem  ganzen  Zu fam menhang 
erklärt  werden ; fo  bedurfte  die  Erwähnung  der  Bnefi,  die 
bey  den  Puriitoren  fcheinen  abgegeben,  und  bisweilen  von 
ihnen  entfiegelt  und  gelefen  worden  zu  feyn,  im  Tri- 
nuinm.  3,  3, 65.  8i-  einer  Anmerkung,  welche  zu  fpaterft 
bey  Gelegenheit  einer  ähnlichen  Stelle  des  Tercnz  Phorm. 
1,2,  100.  gegeben  wird.  Im  Pl'eud.  4,  2. 5.  tritt  Simia,  als 
llarpax,  des  Macedoniers  Sklave,  verkleidet,  auf,  und 
fagt,  fein  Herr  habe  ihm  geheifsen.  in  das  fechfte  Gafs- 
ctien  vom  Thore  einzukeliren ; er  wille  aber  nicht,  das  wic- 
vielfte  Haus  Dalliu  darinn  bewohne.  Diefe  Stelle  fcheint 
einer  andern  2,  2,  3.  zu  widerfprcchen  , wo  der  wahre 
llarpax  fagt:  fein  Herr  habe  ihn  berichtet,  der  leno  Baf- 
lio  wohne  im  fiebenten  Haufe  vom  Thore.  Wenn  es  an- 
ders nothwendig  ift,  bcideStellen  mit  einander  in  Ueber- 
einftimmung  zu  fetzen,  fo  kann  man  vielleicht  in  der  er- 
ftern  Stelle  alfo  interpungiren : hoc  efi  fextum , a porta 
prnriimtm,  angipurtum.  Vielleicht  war  es  das  fttcbfte 
ü tischen  in  jenerStrafse  zunachft  am  Thore,  fo  dafs  es 
wirklich  das  fiebente  Haus  vom  Thore  feyn  konnte.  — 


KLEINE  S 

Vihmiichti  Scnnirtaw.  T ubinprn , in  der  Cotiaifebeif 

ffuchh:  Urbar  die  Hauptntonpel  der  PJerde , fouadtl  j er  Pferdelieb. 
Lahre  und  Händler  all  furnernltch  für  /iechtiprfehrle  in  Jlkce/cht 
de,-  duhin  einfcklage  nden  Proeeffe  von  PT'.  G.  Phwpert , der  Arz- 
neywilT.  Doct.  tmd  Profell.  i->90.  78  S.  8-  (S  &■)  Die  häufig 
verkommenden  Klagen  über  Werdehandel . die  von  Seiten  der 
Käufer,  wenn  ihnen  ein  erkauftes  oder  ctngeuu  Cchtc*  Pferd  un- 
verfehens  anftofsig  wird,  oder  gar  fällt,  gerichtlich  angebracht 
werden  und  woritm  fie  nach  den  vorliegenden  Gefeite«  ein 
Hecht  «ur  Schadloshaltunj  verlangen,  haben  den  Vf.  aur  gegen- 


Bey  Adelph.  3,  4,  52.  Wird  das  fchöne  Bild:  Ma 

Jall  tu  das  Leben  aller,  wie  in  einen  Spiegel,  Jeher, 
und  fich  ein  Beyfpiel  darauf  nehmen  mit  Donat  und  det 
Zweybruckern  als  unallhetifch  verworfen , weil  mau 
um  fremde  Fehler  zu  erkennen,  den  Spiegel  nicht  nuthij 
habe.  Allein,  nicht,  um  fremde  Fehler  zu  bemerken 
fondern , um  feine  eigucn  wahr/.unehmen,  foll  man  fich. 
nach  einem  unter  uns  ebenfalls  gewöhnlichen  Ausdruck, 
an  andern  fpiegeln , man  foll  in  andern  lieh  fclblt  erken- 
nen, bey  der  Bemerkung  fremder  Fehler  auf  fich  und  fei 
ne  eignen  autmerkiani  gemacht  werden.  Phorm.  3,  1. 
II.  fcheint  uns  die  Erklärung  des:  emmpet  tu  net  ihm 
für:  rumpet  nervum  gezwungen  und  gegen  den  Sprach- 
gebrauch zu  feyn,  da  die  gemeine  Erklärung  hingegen, 
fowohl  hier,  als  an  der  andern  dort  angezognen  Stelle, 
fehrgutpafst.  DicStellcn  im  Plautus  und  Tereoz,  wo  die 
comoedia  paUiata  etwas  von  romifchen  Sitten  cinfliefsen 
lafst,  verdienten  bemerkJich  gemacht  zu  werden.  Dahin 
gehört  der  llictalor  be)ro  Plaut.  Pfeud.  1, 5. 1.  die  Formel 
einer  Einladung  zu  einem  Lcicbrnbegangnils  Ter.  Phorm. 
5. 10,37-  die  Pkonn.  5.  9,  85.  geftbehne  Anfpielung  auf 
die  Strafe  der  deparlatui  in  Jotas  terras  etc. 

Wir  find  bey  der  Anzeige  der  Schulzifchen  Arbeit  zu 
ausführlich  gewefen,  um  Hu.  Heufmgers  Bearbeitung  der 
Troades  gleich  umftandlich  zu  beurtheilen.  Wir  muffen 
ihr  aber  die  Gerechtigkeit  wiederfahren  laften,  dafs  fie 
der  Schulzifchen  die  Wage  halt.  Schade,  daher,  her 
dem  Conunemar,  nicht  ganz  dcnfelben  Zweck,  wieHr.  >, 
vor  Augen  gehabt , fondern  lieh  lediglich  nach  dem  Be- 
dürfnifs  der  Schüler,  und  zwar  der  fch  wachem  gerichtet 
hat.  Daher  eine  Menge  geringfügiger  und  trivialer  Be- 
merkungen , die  einem  Lefer  des  Seneca  geläufig  feyn 
mülTen,  oder  aus  jedem  Wörterbuch  gefchöpft  werden 
können.  Ueber  die  Eigenheiten  und  Fehler  von  Seneca'a 
Trauerfplelen  überhaupt , und  von  diefem  infonderheit, 
wäre  noch  manches  zu  Tagen  gewefen ; fo  hatte  auch  an- 
gemerkt zu  werden  verdient,  dab  e*  unnatürlich  ift.  ei- 
nen Chor  Troifcher  Weiber  fo  tieflinnig  über  Sevn  und 
Nichtfeyn  philofopbircn  zu  laften,  ala  V.  46g  ft.  geschieht. 


C H R I F T E N. 

wärtigen  Schrift  bewogen.  Da  mm  nicht  immer  da«  Gefetr, 
fondern  fehr  oft  die  Btnimmung  des  Falles,  in  wie  fern  neu- 
lich jenes  auf  dürfen  anwendbar  fey  oder  nicht,  die  (idfste 
Schwierigkeit  macht,  und  aufser  diefem  tlber  die  fogenannteri 
Hauptmangel  der  Pferde  noch  riel  Mifsvcrftatidnifs  obwaltet,  fo 
iU  aut  diefe  Gegeuflande  das  ganze  Augenmerk  des  Vf.  gerich- 
tet und  alles  fo  beleuchtet  und  auseinander  gefettet  worden,  rtf» 
Pferdehäudler  und  Rechtagelchrte  ihm  vielen  flank  dafür  ((bal- 
dig find. 
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Freytags,  den  ao.  Januar  I7S>3' 


MATHEMATIK. 

Cambridge,  b.  Merill:  u.  London,  b.  Cadell  0.  a. 
A Süßem  of  Mechanic’s  and  Utjdroflatic's,  being  the 
Subflance  of  lectures  upon  thofe  branches  oj  natural 
Pltitäfophy,  by  the  rev.  T.  Parkinfon,  bj.  A.  F.  R.  S. 

• fellow  and  tutor  ofChrift’scollege,  Cambridge  1789- 
in  4.  Mechanik  auf  255  S.  mit  24  Kupfertafeln,  und 
Hydroftatik  auf  192  S.  mit  10  Kupiert.  (10  Rdtlr. 
16  Gr.) 

Mangel  eines  brauchbaren  Werkes  zu  Vortefungen 
über  die  auf  dein  Titel  genannten  Tbeile  der  Na- 
turwi  lenfehaft,  und  Bediirfnils  einer  vollltandigen  Ue- 
beriieht  der  wichtigften  bieher  gehörigen  Lehren , ftir 
Schüler,  war  die  Veranlaffung  zu  diefem  fehr  gut  ver- 
fahren Lehrbuche.  Der  Vf.  hat  lieh  bemüht,  fo  viel  als 
möglich  eine  natürliche  Ordnung  zn  beobachten,  und 
analytifche  und  fyntbetifche  Methode  mit  einander  zu 
verbinden.  Oft  giebt  er  von  einem  Satze  mehrere  Be- 
weife,  fo  wohl  um  Anfänger  zu  gewöhnen,  einen  Ge- 
genftand  von  mehreren  Seiten  zu  betrachten,  fie  alfo 
im  Nachdenken  und  Forfchen  zu  üben,  als  auch  <ien 
Satz  felbR  dello  lebhafter  ihrem  GedachtnilTe  einzupra- 
gen.  Den  Anfang  macht  eine  kurze  Einleitung  in  die 
Naturwiffenfchaft.  Erläuterung  der  analytischen  und 
fynthetifehen  Methode,  und  der  von  Newton  gegebenen 
■Regeln,  die  Natur  zu  unterfuchen.  Dann  arithmetifche 
Satze  über  VerbaltnilTe  und  Proportionen  (die  deutfehen 
Lehrer  würden  dergleichen , bey  Schülern , die  Mecha- 
nik ftudiren  wallen , vorausletzen.)  Das  l Kapitel  der 
Mechanik  handelt  von  allgemeinen  und  befondern  Eigen- 
fchaßen  der  Materie  überhaupt.  II.  Von  der  Ausdehnung 
insbefondre . der  erften  allgemeinen  Eigen febaft  der  Ma- 
terie. Endlich  heifse  eine  Gröfse , Wenn  eine  andere 
ihr  gleich  grofse  angegeben  werden  könne.  Gegen 
diefe  Definition  möchte  fich  wohl  verfchiedenes  erinnern 
lalTen.  So  find  z.  B.  die  ins  unendliche  fortlaufende  Fla- 
chen zwifchen  den  Schenkeln  zWeyer  gleich  grofsen 
Winkel  gewifs  einander  gleich,  aber  dennoch  unendli- 
che Gröfsen.  Mehrere  dergleichen  können  fei b ft  unter, 
einander  vor 'lieben  werden.  III.  Pot t der  Undurch dring- 
ficlikeit.  Hier  Verbleichungen  zwifchen  Maffe,  Dich- 
tigkeit, Volumen,  PoroJitat  u.  dgl.  In  diefera  Kap.  auch 
von  allgemeinen  F.igenlchaften  der  Bewegung,  weil  der 
Begriff  von  F.ntftehung  der  Bewegang,  mit  dem  der 
Undurchdringlichkeit  zufainmenhange.  IV.  Trägheit. 
Von  Kraft,  Wirkung,  Moment,  Maafs  der  Kräfte,  all- 
gemeine aus  der  Natur  der  Trägheit  erfolgende  Bewe- 
gun^sgefetze  — Zufamnienfctznng  und  Zerlegung  der 
Kräfte,  wovon  verfr'üedene  Reweife  gegeben  wer- 
den, deren  keiner  nh.-r  >m  Kaftnerifctien , io  dco 
A.  L.  Z.  179*.  Erfltr  Band. 


beften  deutfehen  Lehrbüchern,  gleich  kömmt.  Der  Be- 
weis , den  der  Vf.  gleich  oben  S.  79  gi.  bi , möchte 
wohl  keine  fo  evidente  Folge  aus  dem  zwcyim  Grund- 
fatze  der  Bewegung  S.  73  feyn , wie  au<b  ber«  it^  ande- 
re fchon  erinnert  haben.  Nun  uutcrkbicünc-  Fülle  dec 
zufatnniengefetzten  Bewegung.  V.  Attractim.  Schwer- 
kraft. Dals  die  Befchleunigung  dcrfelbcn  in  glci.lien 
Entfernungen  vom  Mittelpunkt  der  Erde  überall  •>* 
gleicher  Grofse  fey)  lalfe  lieh  nur  durch  Vcrfuche  er- 
weifen.  Es  ift  aber  nicht  metbodifch , wenn  der  Vf. 
hiebey  auch  der  Pendelverfuche  erwähnt,  ohne  vorher 
die  Theorie  der  Pendel  erwiefen  zu  haben.  Dafs  die 
Schwere  abnehme,  wie  das  Quadrat  der  Entfernung  vom 
Mittelpunkt  der  Erde  zunimnit,  fey  aus  dem  Phänome- 
ne, dafs  die  Richtungen  der  Schwere  alte  nach  einem 
Punkte  zugehen,  eine  unmittelbare  Folge,  und  wird 
eben  fo  erwiefen , wie  in  der  Optik  der  Satz , dafs  die 
Starke  des  Lichtes  in  dem  umgekehrten  Verhalrniffe  de* 
Quadrats  der  Entfernung  vom  leuchtenden  Punkte  ab- 
nimmt. VI.  Cohnfion.  Der  Vf.  beweifst,  dats,  weil  die 
Cohäfion  bey  der  Berührung  ftark,  aber  in  einer  fehr 
kleinen  Entfernung  fchon  unmerklicb  fey  , das  Gefetz 
diefer  Anziehung  nach  einer  hohem  Potenz  der  Entfer- 
nung, als  nach  dem  Quadrate  derfelben,  fich  richten 
muffe.  Verfchiedene  Verfuche  und  Erfahrungen  über 
die  Stärke  des  Zufammenbangs  gluferner,  metallener 
und  anderer  Platten  , wenn  fie  mit  kalten  oder  warmen 
Fett,  mit  Wähler,  Oel,  Terpentin,  Pech  u dgl.  beftri- 
chen  worden.  Nun  über  Härte,  Weiche,  Elafticitaf. 
VII.  Einfache  Hebseuge , Gefetzt  des  Hebels , fehr  voll- 
ftändig;  alles  aus  der  Zufammenfetzung  der  Kräfte  her- 
geleitet. Auch  der  Archimedifche  Beweis  davon.  Die 
Waagen.  VIII.  Rad  an  der  Au,  Flafchenzug ,.  geneigte 
Ebene,  Keil,  Schraube.  Die  Unterfuchung  wie  gewöhn- 
-Rch  (der  Rec.  vermifst  bey  den  Rechnungen  über  die 
Schraube,  immer  den  Umftand,  dafs  eine  ebene  Flache 
(a),  welche  ein  Element  der  fpiralfbrmigen  Flache  eines 
Schraubenganges  berührt  1)  einen  Winkel  x mit  einer 
Ebene  (b)  macht,  welche  an  jener  Stelle  des  Elements, 
die  Spindel  berühren  würde,  dann  aber  auch  2)'dafs  je- 
ne Ebene  (a)  letztere  (b)  in  einer  geraden  I inie  durch- 
fchneidet,  welche  mit  einem  auf  der  Axe  der  Spindel 
fenkrechten  Querfcbnitt.  einen  gewiffen  Winkel  fi 
macht.  Gewöhnlich,  und  fo  auch  hier  im  Ruche,  wird 
angenommen,  dafs  der  letzte  Winkel  ß zugleich  der 
Neigungswinkel  der  Ebene  a,  gegen  jenen  Querfcbnitt 
der  Spindel  fey,  welches  aber  offenbar  fall  bey  allen 
Schrauben  eine  falfche  Vorausfetzung  ift,  und  nur  bey 
denjenigen  Schrauben  ftatt  findet,  welche  man  Schrau- 
ben mit  flachem  Gewinde  nennet,  nicht  aber  bev  denen 
mit  fchtuftm  Gewinde.)  IX.  Mittelpunkt  der  Schwere. 
M Bereck- 
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Berechnung  deffclbcn  für  unterfchiedene  Figuren  und 
Körper.  Auch  über  die  Bewegung  dcsSthwerpuckts  ei 
BCsSy'IIer.is  von  Körpern.  X.  Mittheilung  der  Bewegung  •, 
durch  geraden  Stols.  Gefetze  des  Stolses  für  elamfche 
und  uiielaftilche-Korpcr.  Verfihicdenes  über fchiefen  Stofs. 
XI-  'Jütdp'iii'!'  des  Stoßes.  Alirrelpunkt  der  Umdrehung, 
Mittelp.  des  Schwunges.  XII.  liercnfli  nicht  e Bewegte  cg. 
Gefetze  fallender  Körper — Bewegungsgefette:  wenn 
andere  Kräfte,  ab.  die  Schwere,  boJchlcunigen.  XIII. 
Petul.l.  XIV.  Uewirfene  Knrper,  machen  den  Befehl uf» 
der  Mechanik.  Hydr  iflalik . I.  I uh  der  Flüfitgleit.  II. 
l)ruck.)lhßtger  Materien-  III.  F.l  ifiidtdl  und  Ausdehnung 
dcrlelben,  durch  Wurme.  Conprefiibiliiat.  IV.  U uia- 
fl a <d  der  flüßrigtn  Mit.-rie».  Wie  man  ihn  durch  den 
Pendel  finde,  lusbefomlere  über  den  Wider, und  der 
Luft  uud  des  Walters.  V.  Au ijleigeit  flußiger  Murrten 
im  i Inan'  ihnht j»  u.  dgl.  Die  Anziehung  des  lilufes  gegen 
VI  alter  fey  tu  grofs,  dafs  Wärterin  einem  orten  et»  Haar- 
röhrchen der  frcyeaLuft  ausgefetzt,  auch  in  tnehrerem 
Monaten  nicht  verdürilte.  (Der  Grund  hievon  u.oehte 
doch  wohl  ein  anderer  feyn.)  Ueber Auflnf sag  »mW  Ver- 
dünfliuig  — VerdtinlhwK  des  Walters  fey  eine  Auflo- 
fuug  deffclben  in  der  Luft.  (Von  genauem  Beiumniun- 
gen  des  lln.  de  Luc  feheint  dem  Vf.  nichts  bekannt  zu 
feyn.)  VI.  Druck  flUfsigrr  Materien  auf  gegeben*  Flncheu. 
VII.  Hijdmft  itifche  Untersuchungen  über  J'pecififche  Achtre- 
ren. Formeln  dazu.  VIII.  Bewegungsgefetz*  flußiger Ma- 
terien, die  bloß  rim  der  Schwere  getrieben  wer  de».  Ver- 
fuchc  über  das  Attsftromen  des  Walters  aus  kleinen  Oef- 
nungen.  und  über  die  Gefchwindigkeit,  mit  der  der 
WalTerfpiegel  in  dem  Geiafse  linkt,  vom  Hn.  Vince  mit 
grofser  Genauigkeit  angeftellt,  und  dem  Vf.  initgetheilt. 
Es  lalle  lieh  d iraus  nicht  viel  folgern , wenn  die  Oef- 
nutlgen  grofs  lind.  Vcrfucho  feyn  das  einzige  Brauch- 
bare hiebey.  — Bewegung  des  WafTers  in  Gefafsen  und 
Rohren,  fo  viel  (ich  ohne  tiefere  marhematifebe  Unter- 
fuchungen  darüber  Tagen  lafst.  Etwas  von  der  Bewe- 
gung des  Walters  in  Flüffen.  IX.  WaßierpumpeH — Ba* 
rometer.  X.  Ela flicitat  fleißiger  Materien,  Rechnungen 
darüber.  Ueber  das  Gefetz,  nach  welchem  die  Dich- 
tigkeit der  Luft  von  unten  nach  oben  abnimmt,  auch 
mit  Erwägung  des  Gefetzes.  nach  welchem  fich  die 
Schwerkraft  richtet,  ohngefahr  wie  Newton  die  Aufga- 
be behandelt  hat.  XI.  Luftpumpe.  XII.  Theorie  der 
U’irule.  XIII.  Schall.  Die  Starke  der  T.ufifchläge  nehme 
in  gröfserer  Entfernung  vom  fchallendbn  Körper  ab.  weil 
die  Luft  kein  vollkommen  claftifches  Fluidum  fey.  Des- 
wegen höre  man  einen  Schall  deutlicher  und  fLirker  bey 
Nord-,  Nordort  und  Ortwinden,  weil  Hann  die  Luft 
trockener  und  folglich  elaftifc her  fey.  XIV.  Thermome- 
ter. Nichts  befonders.  da  doch  noch  viel  lnterertantes 
davon  hatte  getagt  werden  können  XV.  Bewegung  fe- 
fter  K irper  in  fleißigen , macht  den  Refchlufs.  0 !c nitre i- 
tig  haben  svir  in  Deiitfchlaud  Lehrbücher  über  die  ge- 
nannten WifTenfcbaften  , web  he  gegenwärtigem  wohl 
den  Vorzug  abgewinnen  möchten.  Wir  halten  daher  ei- 
ne Ueberfctzung  delTeibefl , eben  nicht  für  nothig. 

Breslau  u.  Hirschkf.rc , b.  Körnt  Beiträge  Sur 
praktischen  Aftru norme,  in  verfchiedeugn  Beobachtun- 


gen, Abhandlungen  und  Methoden,  aus  der»  aftx 
Boinifiheis Epheuuri  Jen  des  lln.  Abb  .V  x.«n Ire 
iiril , berühmten  Kayf.  KonifL  Hotift.ro  ne  inen  .z 
der  Uuiterlicat  zu  \\  ieu  etc.,  aus  dem  Lüteioilcb  « 
überletzt  von  L.  A.  Aongniz , Prof,  der  Ix  >h<-  w- 
Madiem.  und  Artron.  in  Breslau.  Mit  KcpferraleJ  z- 
I Baud.  g.  17^1.  25)  S.  und  XXV  S.  Zveignurip 
an  lln.  Hell,  Vorrede  uud  Einleitung.  (1  ivtlilr.) 

Ilr.  w milcht,  durth  diefe  Ucherfettmng  «las,  wa 
Hr.  il.  tür  die  praktifche  Altronontie  gcleirtet  hat, 
mciniMitzigerzu  uiacheu,  uud  da»  obcrilachliclie  Studium, 
der  Altronuinie immer  mehr  zu  verdrängen.  DieAbiiibt 
iit  lobensw  ürdig : mochte  er  lie  nur  bey  r.-tht  vielen.  «li«- 
auch  diefe  edle  WilXeofchaft  zu  padagogifchen  Pn:-per>- 
fpiel  für  Kinder  gerne  eruirdrigen  mochten.  wirklich 
erreicheni  ln  der  Vorrede  feheint  Hr.^.  etwas  ei-.-pfind- 
lich  darüber,  dafs.  wie  ermeynt,  Hn.  H.ll>  Verdien/lc* 
(erncunribn  einen  der  g r»fs  efl  e it  Sohn«  Tcuth  Elend.«, 
der  lein  thate nvolt es  Lehen , in  dcfTcn  Mitte  ver- 
leb« habe)  von  feinen  Landsleutrn  nicht  genüg  erkannt 
worden  feyen.  Ilcc.  glaubt  nicht,  dals  diefer  Vorwort* 
wahre  Kenner  der  Attronomie  treffen  kann,  die  Hn. 
Hells  altere  Arbeiten  eben  iowchl  zu  würdigen  und  zu 
nützen  willen,  als  fie  mit  den  Entdeckungen  der  Neue- 
ren fortzurücken  nicht  unterlaßen,  I)rr  erfte  Band  der 
vor  uns  liegenden  Ueberfctzung  enthalt  folgende  Auf- 
farze,  die  wir,  da  fie  langll  bekannt  find,  nur  anzuzei- 
gen brauchen.  Diezu  o erften  Abhandlungen  lehren  die 
Art,  aps  Vcrflnftcrungen  der  Jupiterstrabinten  den  Me- 
ridianunterfchied  zu  bertimmen , und  erläutern  lie  zu- 
gleich durch  das  Bey  fpiel  von  Pnrir  lind  M im.  3. 
und  4.  Wie  der  Unterfchied  der  Sehrohre  durch  Beo- 
bachtungen thcils  der  Jup.  Tr»b.,  theils  der  Sonnenfin- 
fternitl'e  und  Durchgänge  der  untern  Planeten,  gef  unden 
wird.  5.  Aus  MondlinfternilTen  den  Langenunrer- 
fehied  zu  bertimmen.  6.  Ueber  Länge  und  Breite  der 
Sternwarten  zu  Ofen  und  Erlau.  7.  Enthalt  die  finnrei- 
che  Methode,  ohne  genauen  Höhenmeffer  blofs  mit  ei- 
nem Fadenniik rometer  die  Polhohe  zu  finden  , dje  Hr. 
Hell  zu  WarJehut  ausNoth  gebraucht,  die  aber  auch  an- 
dere Aftronomen,  z.  B.  Weiß  und  Fixlmillner.  mit  den 
gewöhnlichen  .Methoden  verglichen  und  bewährt  erfun 
den  haben.  Jt.  Lehrt  in  zwey  Problemen,  die  Elemen- 
te einer  Mondlinfternifs,  ohne  dafs  etwas  ans  den  Titeln 
als  bekannt  vorausgefetzt  w'ird.  aus  den  Beobachtungen 
abzuleiten.  9.  Ueber  die  wahre  Gröfse  des  mit  blofsem 
Auge  gefehenen  febetubaren  MonddurrhmelTe rs.  Man 
giebt  dem  Bilde  des  Mondes  instremein  eine  Grefte  von 
mehreren  Zollen,  da  es  doch  dem  unbewaffneten  Auge 
unter  einem  Sehwinkel  erfcheint,  de  (Ten  Sehne  nicht 
viel  über  1 ; Linie  grofs  ift.  Diefe  Abhandlung  erläutert 
mehrere  optif  lie  T:üifchnn'»en  . und  kann  dazn  dienen. 
Ungeübten  von  den  Vergröfserongen  der  Sehröhre  »feind- 
lichere und  z.uoi  Tbt-il  genihf-iptere  Begrifft  beytubrin- 
gen.  10.  II.  12.  Die  engeren  Zufammenkünfte  des 
Mondes  mit  Planeten  und  Fixfternen,  oder  wirklich« 
Bedeckungen  zu  beobachten,  und  durch  Zeichnung  vor-  . 
zultellen , auch  aus  folchen  rr»rhifch  dar?  erteilten  Beo- 
bachtungen die  vornehmrten  Elemente  dcrfelben  tu  fin- 
den. Endlich  13.  Wie  die  ßztiu  eines  Kometen  tu 
...  - beubich- 
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beobachten.  — Die  Ueberfetrong  ift,  im  Ganzen  ge- 
Rumnnm,  getreu  u ii ,i v bar , könnte  jedoch  zuwei- 
len etwas  messender  feyn.  In  der  edlen  Abhandlung, 
S.  2.  ill  planum  parallacncdin  durch : paallactiKhcr  P Ei- 
net (durch  ein  Vcrichen?)  überfetzt.  S.  4.  fcheint  der 
U eher  letze  r nicht  bemerkt  zu  haben,  dai's  die  Stelle  des 
Originals,  (Ephemer; des  anni  1764  pap.  I ■. o.  litt.  20.) 
bey  den  Worten : ob  S a t elli t i s,  corrupt  ift,  Es  ft  lilt 
nemlich  derAccufativ  zu  ob,  vielleicht:  exiguam  dari- 
tatem.  Damals  , für  als  denn-  fleht  S.  5 und  an  meh- 
reren Orten.  S.  43.  dir  ich  genau  zu  feyn  fügte. 
Ein  Latinismus. . Und  warum  ichreibt  llr.  Q.  überall 
H orifon,  Horifoatal,  llatt:  Horizont,  Hori- 
zontal? Warum  füll  ein  urfprünglich  grie.cliifches  Wort 
erfl  ins  Franzuiilchc , und  dann  ins  Deutfche  übergetra- 
gen werden?' — Rec.  wQnfcht,  dafs  Künftig  bey  jedem 
Auflätz  der  Jahrgang  und  die  Stelle  der  Kphcnieriden, 
aus  denen  er  genommen  ift,  angc/.eigr  würde:  auch 
dünkt  es  ihm,  dafs  kurze  Anmerkungen  aus  der  neueren 
Gefchichte  der  Ailronomie  an  manchen  Orten  in  di  dem 
erden  Bande  nicht  ubertliäfsig  gewefen  waren . befon- 
ders,  um  zu  verhüten,  dals  Anfängern,  die  lieh  aus  die- 
fer  Schrift  belehren  wollen,  keine  einteiligen  Begriffe 
heygebracht  werden.  So  hatten  B.  fogleich  bey  der 
erften  Abhandlung  die  beträchtlichen  Verbeflferungen 
kurz  erwähnt  werden  dürfen,  welche  der  parallaktifthe 
Calcul  der  Sonneutinfturniffe  und  Bedeckungen  intiefs 
erhalten  har,  und  welche  ein  minder  nachtheiüges  I.icht 
auf  diefe  Methode  werfen,  als  worinn  fle  llr.  Hell  vor 
25 — 3°  J*hren , aus  entfehiedener  Vorliebe  für  die  Me- 
thode der  Jup.  Trabanten,  vorzuilellen  für  gut  fand,. 

P.cr.is,  in  der  Kon.  Buchdruckerey : Cantunffance  des 
Tempi  ti  Vufage  des  Ajlronomes,  et  des  Navigateurs, 
acec  des  Additions,  pour  l’annee  biffextile  1792. 
publice  [wir  ordre  de  l’Acad.  Roy.  des  Sciences  par 
M.  HU chain , de  la  möinc  Acadomie.  1790.  S- 

Des  Calenders  Einrichtung  ill  bekannt,  ihr  HrCchets 
Planeten  lind  in  jedem  Monat  zwo  Stellungen  berechnet. 
Der  Seefahrer  kann  den  Calender  ohne  die  Zufaize,  der 
Aflronorn  diefe  nicht  ohne  den  Calender,  lick  aniebaffen. 
Die  Zufatze,  welche  diesmal  wiederum  manche  beforr- 
ders  dem  praktifchen  Aftronomen  wichtige  Stücke  ent- 
halten, verdienen  eigene  Erwähnung.  Die  vier  erften 
Abhandlungen  find  von  Iln.  ile  Lambre.  Er  liefert  zu- 
erfl  bequeme  Präceffi  ins  t afel  n , woraus  die  jähr- 
liche Veränderung  in  gerader  Auflleigung  und  Abwei- 
chung für  jeden  Stern  (ich  genau  und  leidet  erpicht : zu- 
gleich werden  thcils  die  genaue  Formeln , aus  denen 
(ich  :ene  Veränderung  berechnen  lafst,  thcils  dienliche 
Näherungen  . befonders  fehr  mannichfaltipe  und  fenarf- 
finuige  ftir  die  PrncelTion  in  gerader  Aufft.  beypebracht. 
Die  jährliche  Vorrückung  in  der  Länge  ift  dabey  50  '.2% 
oder,  fo.veit  fie  blofs  vom  Mond  und  Sonne  bewirkt 
wird,  50  .4319  angenommen.  Aehnliche,  aber  weni- 
ger bequeme,  Tafeln  finden  fich  übrigens  fchon  z.  B. 
in  de  h Caill:  Fundara.  Aftron. , die  auch  Hell  feinen 
Ephetneriden  für  xy&l  einverleibt  bat.  — Beobachteter 
Gegenfchein  des  Saturn*  175*0  und  Jupitersbeobachtun- 
gen 1739  und  90  von  Hn.  de  Limbrc.  — Tafeln  und 
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Formeln,  die  Abweichung  eines. Mittagsfernrohres  zu 
finden,  uud  die  beobachteten  Durchgänge  der  Sterne*  zu 
verbeflero,  von  Ebcndeinielben. , Aus  der  Beobachtung 
zweyer  Sterne,  die  in  verfebiedenen  Hohen,  oder  auch 
eines  Sterns,  der  über  und  unter  dem  Pol  durchginge 
erhält  man  hier  die  gefurhte  Abweichung  von  der  Mit* 
tagsflache  in  Zeit:  auch  wird  gelehrr,  die  Verbeflerun* 
gen  zu  finden  für  den  Fall,  wenn  die  .Ixe  des  Fernrohrs 
nicht  gut  nivellirt  ift.  Theoretilch  und  praktifch  ift  die- 
fe Materie  auch  behandelt  in  Kajlners  nllroUom.  Abhand- 
lungen , I.  Sam  ml.  III.  Abh.  §.  83.  IT.  — Ueber  die  Mög- 
lichkeit, eines  Jupiterstrabanten  Eintritt  und  Auftritt  zu- 
leich  zu  fehen , auch  von  de  Lambre.  Man  batte  bis- 
er  keine  ganz  fieberen  und  allgemeinen  Auflöfimgetl 
diefes  Problems  j ein  Mangel,  dem  liier  ab" eholfcn  wird, 
llr.  de  L.  gibt  zuerit  folgende  ganz  genaue  Formeln.  Es 
feycnS.  und  T.  die  Jovicentrifchen  Längen  des  Trabanten 
u.  der  Erde  auf  Jupiters  Ekliptik  bezogen  . L.  11. )..  beider 
Jovlteutrifihe  Breiten,  E.  der  geoceiurifche  Angularab- 
iland  der  .Mittelpunkte  des  Trabanten  und  des  Jupiters, 
r.  der  Radius  Verlor  des  Trabanten,  und  D.  Jupiters 
Ahftand  von  der  Erde.  Wenn  cof.  Azzx.’of,  (S — T)  cof.  L. 
cof.  X.  * Sin.  L.  Sin.  X.  gefetzt  wird,  fo  hat  inan  Tang. 

E—  — ■ ■ -L  ift  nun  für  die  Zeit  eines  Ein-  oder 

J>— r.cof  '.. 

Auftritts  des  Trabanten  der  Winkel  E.  grGfser , als  Ju- 
piters feheinbarer  HalbmeiTer,  fo  iß  die  Pliafe  fichibar; 
Jupiters  Halbiuefler  aber,  nach  der  Richtung  des  Tra* 

banten,  ill  ~ a — I — — I wenn  a und  b, 

L “in  3 A.  _J 

nach  Verhultnifs  der  Abplattung,  der  äquatorial  - und 
polnrhiilbmefler  Jupiters  bei  Len.  Diefe  Formeln  enthal- 
ten mehrere  in  den  ekliptifchen  Tafeln  der  Trabanten 
nicht  gegebene  Stücke : nach  andern  genäherten  For- 
meln bat  min  llr.  d.  L.  hier  Tafeln  geliefert,  mittelft 
Welcher  das  an  gezeigte  Problem  auf  eine  völlig  befrie- 
digende Art  fich  lofen  lafst.  — Verzeichnis*  von  36 
der  vcruehraften  Sterne  nach  per.  Aufft  und  Abwei- 
chung. famt  der  jahrl.  Veränderung,  von  Iln.  Maskely- 
ne.  Man  kennt  den  ungemeinen  Werth  diefes  liier  auf 
1793  re.iueirten  Verzeicbniffes.  Seit  1770.  hat  Hr.  M. 
bey  35  Sterjten  unter  jenen  36  eine  eigene  Bewegung 
in  der  ger.  Aufft.  walirgeiiommen , die  liier  ebenfalls 
bemerkt  ill.  — Ueber  die  Theorie  der  Jupirerstraban» 
ten,  von  Iln.  de  la  Place.  Eine  fehr  wichtige  Abhand- 
lung, die  Verlangen  erweckt,  nach  den  neuen  Tafeln 
der  Jupitcrsrrabuiten,  welche  Hr.  de  Ui  VUce  in  Gemein*' 
fcliaft  mir  Hn.  de  l.ambre  liefern  wird,  und  welche  in 
Hn.  dein  Lande  Ailronomie  3.  Ausg.  erf keinen  foilen. 
Hr.  de  hi  Place  hat  mit  dem  glüc  klichflen  Erfolg  angefan- 
gen, 4as  Gcfcrz  der  allgemeinen  Schwere,  dem  er  bereits 
auf  ähnliche  4rt  den  Mond  und  die  Planeten  Jupiter  und 
Saturn  unterworfen  hat,  auch  auf  die  periodifchen  Un- 
gleichheiten der  Jupiterstrabanten  anzuwenden,  befon- 
ders auf  den  dritten  und  vierten,  deren  fonderbare  Be- 
wegungen zu  erklären , vormals  IPargentin  von  einer 
Hypotbefe  auf  die  andere  verfiel.  U111  alle  empirifche 
Gleichungen  auch  aus  dieferu  Theile  der  Aftrotiomie 
gänzlich  zu  verbannen,  hat  I Ir.  de  h PI.  mit  Hülfe  der 
weitläufigllen  Rechnungen  alles  aufs  genau  eile  unter- 
Y 2 fucht. 
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lucht,  was  auf  Veriindwung  der  Bewcpiirißcn  dieferTr*- 
bauten  irgend  Einflufs  haben  kann  : er  giebt  auch  hier 
vorläufig  fchon  als  Refultat  diel'er  Unterluihungcn,  die 
auf  Theorie,  verglichen  mit  einer  großen  Menge  von 
Beobachtungen,  gegründet  find,  genau- Formeln  tur  die 
Lange  und  Breite,  wie  auch  für  nie  Dauer  der  Finfter- 
nifie  des  dritten  und  vierten  Trabanten.  Die  Lange  des 
dritten  Trab,  erfodert  9,  die  des  vierten  7 befunden; 
Gleichungen.  Zuglciih  giebt  Hf.  Je  in  PI  eine  allge- 
meine Ueberfiibt  des  Me.  hanifmus  der  (anmitlicben  4 
Trabflntenbahnen , und  ihrer  gegenfeitigen  L age  unter 
Üch  und  gegen  ihre  Hauptplaneten.  D r hnouft  des 
dritten  Trabanten  erhalt  nach  der  Theorie  c-iue- rückwärts 
gehende  Bewegung  von  131  Jahren  Umt  ZWO  verfchie- 
denen  Mittelpunktsgleichungen , woraus  lieh  genau  die 
von  IPargnuin  im  Anfang  diefes  Jahrhanderts  und  1760. 
bemerkten  Erlcheinungrn  erklären  lallen:  eben  fo  hat 

der  Knoten  des  vierten  Trab,  eine  Periode  ton  614  Jah- 
ren. Die  zu  obigen  theoretifchen  Uuterfuchungen  no- 
thigen  Mafien  der  4Trabanten,  und  das  Verhältnifs  der 
Axen  des  Jupiters  befiimmte  der  VT.  aus  geu  ifien  durch 
die  Beobachtung  gegebenen  Großen ; das  ler/rere  Ver- 
hältnis findet  er  l'chr  genau  wie  69:  74.  Eis  ift  merk' 
würdig,  dafs  aus  den  fo  beflimmten  Mafien  der  Trab, 
die  nemliche  Periode  von  1 31  Jahren  für  den  3 Trab, 
folgt,  die  Maraldi  langft  aus  bloßem  Beobachtungen  hcr- 
geleitet  batte.  Der  erfte  Trabant  hat  gar  keine  betnerk- 
liche  Ungleichheit,  die  gTofse  von  437  Jahren  ausgenom- 
men. Eine  Art  von  Seculargleicbung  iß  bey  den  Jupi- 
tersmonden wegen  ihres  fchnellcren  Umlaufs  in  einem 
kürzeren  Zeitraum  febon  merklich  genug,  und  in  der 
'J'hat  hat  Hr.  de  la  PI.  fokhe  fchon  bey  dem  dritten  und 
vierten  Trab,  bemerkt : um  fo  weniger  darf  man  nun 
an  der  Richtigkeit  jener  Seculargleichungen  zweifeln. 


welche  die  Theorie  den  Haupfplaneten  giebt,  beydwns« 
fie  aber  nach  einer  Frih  von  jauataufenden  bisher  kau  z 
mit  Mühe  aus  den  Beobachtungen  eru  eililich  waren.  — 
Hr.  tu  la  Larnle  giebt  für  das  kleinite  Licht  des  veräxi 
derlicben  Sterns  Algol  einige  Tafeln,  die  in  drf  aulseri 
Form  den  in  litt,  bade  aitron.  Ja1  jnu.h  lur  178g.  gelier 
ferteu  ähnlich  titut.  Die  Lichtpcrioue  ill  zu  3 J ager 
20  St.  49'2",  angenommen.  — Eine  I atel der  Gleicburzjg 
überriattimuieiider  Hoben,  fürd.e  Breite  von  Pan>,  v on 
Ebendemlelben.  — - Zwanzig  geiammelte  und  genau  Oe  - 
rechnete  Beobachtungen  derSonnciumftrrnils  vom  4 Jun. 
1788-  Eine zurgeograpbifcheii l.angenbelrimmung  lehr 
nützliche  Arbeit  des  Hn.  Iinsp;  von  deuifchen  Beo- 
bachtungen kommen  vor  die  zu  U iett , Betlm , hrrms^ 
münfler  und  Litievthal.  — Verzeichnis»  der  geoprdphi- 
feben  Lange  und  Breite  der  vornemlten  Oerter  tn  unet 
außer  Europa,  be>  30  Seiten  ttark.  — lleobachrungen 
und  Refultate  des  Merkurdurcbgangs  durch  die  Sonne 
vom  5 Nov.  1789-  Hr.  Haugergues  liefert  15  gefammel- 
tc  Beobachtungen  der  erften  inneren  Berührung  auf  das 
Erdcentrum  reducin.  - Tatei  der  fünf  altern  Sarurns- 
trabanten,  hier  verbefiert  von  Hn.  de  la  Lande,  da  die 
im  vorigen  Bande  gegebene  fehlerhaft  war.  — Gefummelte 
Erscheinungen  des  Saturnrings  von  1789-  und  90.  Des- 
gleichen Uber  die  entdeckte  Axendrehung  des  Sarurns» 
und  feinen  feebsften  und  iiebenten  Trabanten,  für 
welche  auch  die  von  Hn.  Herfchel  felbft  berechnete  Ta- 
feln cingerückt  werden.  --  Elemente  des  zvreyten  Ko- 
meten von  1788-  und  der  drey  Kometen  von  1790* 
Drey  diefer  vier  neuen  Kometen  hat  Miß  Caroline  Mer- 
fchcl  entdeckt.  — Ein  Auszug  der  metcorolog i fchc-n 
Beobachtungen,  die  Hr.  Cußini  17S8  und  89  zaParw 
angelteilt  bat,  fchlielst  diefc  Sammlung.  — 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Soiäna  Küsste.  Franif.  ic  Leipzig.  Pie  XtHklupe,  eili 
J.uftfpicl  in  zwey  Aufzugen  aus  dem  Eugltfchen  de*  Herrn  Gar- 
rik.  1791.92.  S.  ß.  (6  ip.)  DieftFarct  war»  um  hier  und  da  lin- 
iere Buhlten  suszuhejfen  f fchon  gut  genug  uberfetzt;  und  was 
der  neue  Bearbeiter  allenfalls  dazu  gctiwn  hat.  ift  höchileu* 
nur  Plumpheit. 


Kindzrsch nirTtpr.  Plintcrthur,  b. Steiner:  J.IUCjUti f- 
t*r.  179a  2 B.  in  g.  (j  gr.).  Auch  diefe  Blätter  gehören  zu  den 
cmpfehlungswtirdigen  Verfuchen,  den  Kindern  theils  das  Lefcn« 
lernen  zu  erleichtern»  theils  ihnen  zugleich  bey  demfelben  aller- 
Jey  nützliche  KetmuiiiTe  mitzutheilen.  Die  Kenntmfs  der  Buch- 
iistien  full  dadurcli  erleicluvrt  werden,  da  Cs  fie  nicht  nach  der  ge~ 
wohnlichen,  fondern  nach  jener  Ordnung  bekannt  gemacht 
werden,  wie  einer  au*  dem  andern  entlieht,  if  t,  i,  t,  u,  n ill/ 
C,  0,  u.  C w.  Diefc  Genauigkeit  aber  dürfte  fwohl  hier  noch  zu 
früh , und  erß  beymSehreibenlehren  am  rechten  Orte  beobach- 
te» werden.  Die  Diphthongen  foüen  nicht  buchltibirr»,  fondern 
vor  dem  Buchltabireu  ihre  Ausfprachr,  wie  die  der  einfachen 
Selbftlaute,  geläufig  gemach»  werden;  und  eben  fo  die  Ausfpra- 
ch«  sler  xufammengefcuten  Mitlaute,  ch.  ck.  pf.  ph.  qu.  u.  f.  w.» 
die  man  che.  kc.  pfe.  fe.  kwe.  ansfprechen  Ulfen  foll.  Eben  das 
rieth , vor  einiger  Zeit,  eit»  Andrer  an,  nur  mit  dem  Unterschie- 
de, crftlict» , dafs  jener  th.  te  diefer  aber  ta , jener  tz.  la*  diefer 
aber  W auifprcdiea  iafst,  wo  jener  wohl,  wegen  der  beobach- 


teten Gleichförmigkeit  • mehr  Beyfall  verdient  , , dafs 

jener  auch  bey  den  einrachen  MiUsuteu  gleichförmige  Auifpracu« 
anrieth.  und  z.  B.  f.  1.  m.  n.  r. /*.  U,  w,  re,  ingletchew 
h.  k.  Ii*.  kt.  nannte.  Zum  erfleii  Buchflsbtrcn  ift  eine  groll* 
Menge  kurzer  Sätzchen  vorgefch rieben , die  lehr  gut  find.  IW 
Lehrer  foll  jedes  erd  deutlich  vo riefen  , ehe  ers  bucblUbtre« 
läfst.  Aber,  da  das  Ki.id  auch  auswendig  Jemen  fall.  ehe  cs  »- 
feti  kann,  und  dazu  auf  9 Seiten  Text  gegeben  wird.  wpHj* 
e«  Ree.  nicht,  dafs  diefer  in  Trag  und  Amwort  ijpgefafl«  1. 
Frag  und  Antwort  wörtlich  aufwendig  lernet»  zu  lauen,  lL..rtnt 
Anleitung  zur  Gedankcuiofigkeit  zu  feyn.  * *get  °ero  **"7* 
kleine  Fragen  vor , und  Jettet  es  auf  die  richtigen  Antworten. 
Au*  etlichen  fo  beantworteten  Fragen  feixt  ein  Sätzchen  ziu  n»- 
rneii  , und  lafat  das  nun  auswendig  lernen#  fo  weis  das  Kuid, 
was  es  hat.  Die  Versehen  am  Ende  find  recht  P»«t . aber,  doca 
uiclit  gefchickt  genug,  edle  Empfindungen  zu  erwirken,  n» ck 
nidu  fo  gefchmackvoll  au^gedruckt.  doch  nicht  fo  gut  ref.fi.rt, 
als  Verte  feyn  m .lTeii , um  es  zu  verdienen,  dafs  man  fic  hio» 
dem  zum  Auswendiglernen  gebe.  Verdieoß  de*  Bufreldieris 
ift  übrigens  noch  , dafs  es  bey  aller  Kurze  doch  noch  den»  I eu- 
rer manche  Auweifung  giebt,  dafs  es  wohlfeil  »ft,  u» Virne^ 
düng  alles  deflerr,  was  doch  nur  Spielwerk  ift.  Bucbllabeutunt 
Sv  Iben  find  fürs  Kind  felbft  fchon  Bilder,  und  das  gansu 
Buchftabiren  ift  ftir  fie  frhou  eine  Art  toi»  Spielwerk,  fcces  an- 
dre Spiel  werk,  das  jene*  «kcUui't  nachcu  luuu  . fchsdet  »dir, 
als  es  nützt. 
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Sonnabends,  den  21. .Januar  1793. 


ARZNETGEL  AURTHEIT. 


Brisürnc  am  Rhein,  b.  den  Geb.  Helwing:  Libelhis 
pharmaceuticus  compofiia  etoracparata  p.-aecipuaprae- 
parandi  motlum  et  endmrejes  ezhibens;  coi  acceduut 
Tabnlae  pro  compofitionem  phamuiceuticarum  profpe- 
*tu  faciliori,  cdidit  ^joltannes  Bemardus  Keup,  Wed. 
Dort.  Urbis  et  Satrapiae  Solingeofis  in  DucatuMon- 
ten/i  Medicus  Ordinarius.  1789.  204  S.  g.  C8gr-) 

Die  Mängel  und  Fehler,  die  Hr.  K.  in  dem  würten- 
bergifchen  Apothekerbuche,  (delTen  neueile  ver- 
befTerte  Ausgabe  er  doch,  wie  er  felbltfagr,  nur  aus 
Baldingers  Magazine  kennt, ) entdeckt  hat,  hahen  ihn 
iur  Ablaffung  des  vor  uns  liegenden  Receprbuches  ver- 
anlaßt, und  er  glaubt,  durch  die  Herausgabe  deffelben 
mchrern  Aerzten  und  Apothekern  einen  wefentlichen 
Dienft  erwielen  zu  haben.  Wir  zweifeln  aber  fehr,  dafs 
ihm  Jemand  für  feine  Arbeit  Dank  willen  wird;  denn 
die  Vorfchriftcn,  die  er  mittheilt,  find  größten theils  aus 
allgemein  bekannten  Werken,  t.  B.  aus  SeUe' s,  Plenk's 
und  Voglers  Schriften,  aus  der  edinburgifchen  Pharma- 
copoc  und  aus  andern  Difpenfatorien  entlehnt,  und  die 
Aerzte  und  Apotheker,  die  beflere  Recepte  kennen  ler- 
nen wollen,  als  diejenigen  zum  Theil  find,'  die  fich  in 
der  würtenbergifchen  Pharmakopoe  befinden,  werdep 
gewifs  lieber  jene  Schriften  felbft,  als  diefe  Compilation 
unfers  Vf.,  zu  Ratfae  ziehen.  Uebcr dem  hat  auch  Hr. 
K.aus  jenen  und  andern  Werken  nicht  immer  die  bellen 
Vorfchriften  ausgehoben,  und  die  Fehler,  die  andere 
Herausgeber  ähnlicher  Receptbücher  begangen  haben, 
nicht  forgfaltig  genug  vermieden;  wir  können  alfoauch 
in  diefem  Betrachte  feiner  Sammlung  nicht  die  belle  Auf- 
nahme verfpreeben.  Er  lafst  z.  B.  den  Spitfsglnsmohr 
aus  lebendigem  Quekfilber  und  rohem  Spiefsglafe  ver- 
fertigen , und  er  fcheint  mit  der  belfern  Bereitungsart 
dieles  vortreflichen  Heilmittels,  der  mehrere peuereAerzr 
tc  ihren  Bey  fall  gegeben  haben,  ganz  unbekannt  zu  feyn. 
Zu  den  eifenhaltigen  Salmiakblumen  fchreibt  er , gegen 
einen  Theil  Salmiak,  einen  halben  Theil  Eifenfcile  vor, 
das  Arcanum  duplicatum  lehrt  er  aus  ungarifehem  Vitrio- 
le bnd  feuerbefbindigera  Salpeter  bereiten,  und  der  Pot- 
t a fclie  glaubt  er  durch  einen  halben  Theil  lebendigen 
Kalkes  alle  Luftfaure  zu  entziehen  und  fie  fo  fcharf  zu 
machen,  dafs  lie  als  Aetzjlein  gebraucht  werden  könne. 
Die  wirtembergijeh*  ll’run probe  hak  er  für  ein ficheres Ent- 
deckungsmittel des  Blcygehalts  der  Weine  und  er  hat 
daher  die  Bereitungsart  derfelben  befchrieben,  der  HoA- 
nemannijehen  Weinprobe  aber,  die  doch  jener  weit  vorzu- 
ziehen iß,  mit  keinem  Worte  gedacht.  Die  tliebaifche 
Tinctur,  die  gewifs  eins  der  bellen  fhilligen  Opiate  ift, 
A.  L.  Z.  1792.  Erfttr  Band.  . 


hat  Hr.  K.  in  feine  Sammlung  nicht  aufgenommen,  und 
das  wefenthehe  U ewftetnßlz  hat  er  nur  im  Vforbeygehcn 
erwähnt.  Die  Bereitungsart  des  thierifdien  Oel  1 hat  er 
au*  dem  Grunde  zü  befchreibcn  unterblfen , weil  fie  zu 
weitlauftig  fey,  und  weil  er  gewifs^viffe,  daß  lieh  nur 
wenig  Apotheker  mit  diefer  Operation  abgeben;  aber 
jener  Vorwurf  trifft  das  modelfche  Verfahren  nicht,  und 
die  Weitlatiftigkcit  einer  Arbeit  darf  den  Apotkrker 
nicht  von  der  Unternehmung  d rfelben  abhalten.  Die 
von  Baldingem  vorgcfchlagena  Weife,  den  rnhdererfdicn 
GAß  zu  verfertigen,  verdient  das  J.ob  nicht,. das  ihr 
unfer  Vf.  ertheilt;  denn  der  nach  diefer  Vorfchrift  be- 
reitere Geilt  ift  nicht  falzreich  genug,  um  Harke  Wirkun- 
gen im  menfchlicben  Körper  hervorzubringen.  Diele 
und  mehrere  andere  Recepte  (z.  B.  S.  97.  1 12. 14g.  739. 
160.  174.  u.  f.  w. ) lalfen  alfo  manche  Vcrbefferunpen 
zu,  und  Hr.  K.  hat  an  dielen  und' andern  Orten  deutlich 
genug  bewielcn , 'daß  er  die  Koijntniffe  nicht  befirze, 
die  man  mit  Recht  von  dem  Vecfaller  eiue*  gelauterten 
und  unfern  Zeiten  angeineffenen  Apothekerbuchs  fodern 
kann.  — Die  Tabnlae  pro  pmfpeclu  faciliori  u.  f.  w.  fin» 
aus  BaUiingers  Journale,  aus  dem  fie  unfer  Vf.  entlehnt 
hat,  bekannt , und  bedürfen  folglich  keiner  weitlaulti- 
gem  Anzeige. 

Het.MSTänr,  b.  Fleckeifen:  Beobachtungen  über  die 
Wirkung  der  Mifdtung  von  Sehwefelätlier  und  den  1 
fluchtigen  Terpenthinbl  bey  Leberfchmerzen , die  ron 
GnUenJleinen  entjlehen.  Aus  dem  Franzöfifchen  des 
■ Herrn  Durande,  Arztes  bey  den  Staaten  von  Bur- 
gund, u.  f.  w.  1791.  128  S.  8-  (8  fr.) 

Die  Auffatze , welche  den  wefentlichlten  Inhalt  diefer 
Seht  ift  ausmachen,  find  in  Frankreich  ( m.  f.  flouveaux 
Memoires  de  CAcademie  de  Dijon,  1782-  Premier  Semeflre, 
pag.  199.  Sec.  Semeflr.  pag.  26.  139.  1784.  Sec.  Se-mtßr. 
pag.  10.)  fo  wie  in  Deutichland  (m.  f.  C.  G.  Efdienbadis 
vermijkhte  1 nedietn.  und  diirur.  Bemerkungen  über  verfchit- 
dene  Jjraukheiten  der  Brujl  und  des  Unterleibes.  Zwcijte 
Sammlung,  S.  123.  176.  202..  Dritte  Samml.  S.  194. ) 
fchon  feit  mchrern  Jahren  rühmlich  bekannt,  und  diefer 
neue  Abdruck  derfelben  bedarf  alfo  jetzt  keiner  weitlüuf- 
tigen  Anzeige  in  der  A.  L.  Z.  Wir  erinnern  nur,  daß, 
der  Vf.  di?  Wirkfamkeit  des  von  ihm  empfohlnen  Auf 
löfungsmittels  der  Gällenfteine  in  diefer  Auflage  mit  ei- 
nigen neuen,  theils  von  ihm  fclbft,  theils  von  den  Iln. 
Lavort,  Hoin  und  Girard  angeftellten , Verfuchen  befta- 
tigt  hat.  und  dafs  er  zugleich  die  Verficberung  hinzu- 
fetzt,  daß  alle  Kranke,  die  die  Zeichen  von  Gallenftei- 
nen  hatten,  die  ln  feiner  erften  (hier  wieder  abgedruck- 
ten) Abhandlung  angegeben  find,  durch  fein  mit  der  ge- 
hörigen Vorilcht  angewcndeie*  Aufiufungtmittel  glück- 
•.  Z . Uch 
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lieh  und  vollkommen  von  ihren  Zufällen  befreyet  wor- 
den feyen.  — Der  Uebrrfetzcr  lut  der  ihm  obliegenden 
Pflicht  nicht  überall  völlig  Genüge  getban:  S.  62.  lagt 
er,  ihm  geblätterte  Weinlleincrde,  mit  Säuren  gefattig- 
te  Fottafche  oder  Sode.  S 52.  halt  er  den  Salmiak  und 
das  fluchtige  Alkali,  und  an  einem  andern  Orte  die  auf- 
gelöste Sode  und  die  Seilenlauge  'für  einerley  Dinge. 
S.  74.  wo  der  Vrl'.  von  dem  Gebrauche  der  Bader  und 
der  geblätterten  Weiniieincrde  redet!  fagt  der  Uebcrf., 
man  lulle  Bäder  von  der  Efiigfaurentnd  PottalVhe  ge- 
brauchen, u.  f.  w.  Auch  fclteint.er*  von  der  bereits  vor- 
handenen deutfebeu  Ueberfetznng  der  meißen  Abhand- 
lungen , die  diefe  Schrill;  enthalt,  nichts  gewufst  zu  ha- 
len  ; vc  enigfiens  hi:  er  der  oben  erwähnten  Sammlung 
nirgends  gedacht.  . • • 

Leipzig,  b.  Göfchen : ^ohn  Homo  «ft,  Efq.  — Nuc/i- 
richten  von  den  vorzuglichflen  Krankenhan fern  und 
Pejthaufeui  in  Europa,  t\ebfi  einigen  Beobachtu  ngtn 
uhiY  die  Peß  und  firrtgefetsten  Bemerkungen  über 
Gefangniffe  und  Krankenhaufer.  Aus  dein  Engli- 
fehen.  Mit  Zufatzen  des  deutfrhen  Herausgebers, 
welche  befonders  die  Krankenhaufer  angchcn.  Mit 
Kuplem  und  Tabellen.  1791.  616  S.  8* 

Der  Vf.  diefcrvvohlgerathenen  Deberletzung,  Hr,  Prof. 
Ludwig  in  L.eipzig,  bat  nicht  das  ganze  Werk  des  lel- 
iloward  tiberfetzt,  (die  Retenfion  dielfes  Werks  f.  A.  L. 
Z.  17510-  Nr.  145. ),  fondern  einige  Schilderungen  von 
englilchen  Verpnegungsbäufern,  welche  für  Deutlchlaud 
weniger  Intereßc  zu  haben  febienen,  oder  weniger  voll- 
ftandig  waren,  entweder  abgekürzt,  oder  völlig  wegge- 
hl den.  Er  hat  ferner  von  den  3 2 Kupfertafeln  def  Ori- 
ginals nur  fünf  der  wichtigUen  beybehalten,  von  denen 
dieerfte  das  Peßhaus  zu  Genua,  die  zweyte  den  Plan 
von  dem  Peßhaufe  zu  Mellina,  die  dritte  den  Grundril's 
zu  efnem  Pelihaufe,  die  vierte  das  königliche  prächtige 
Spital  zu  Ilaslar,  die  fünfte  den  Entwurf  eines  Grund- 
rißes zu  einem  Zuchthaufe  vorilellt.  Den  Text  hat  er 
hin  und  wieder  durch  Anmerkungen  erläutert . befon 
ders  aber  die  Schriften , die  über  die  Gogenllände  er- 
fcfcienen  find,  welche  Howard  bearbeitete,  fleißig  ah- 
geführt.  Auch  Hr.  I.  rechtfertigt  den  fei.  Stoll  gegen 
die  Befchuhligung,  dafs  er  die  Pell  nicht  für  anfteckend 
gehalten  habe,  aus  Furcht,  bey  Jolepb  dem  zweyten  in 
Ungnade  zu  lallen. 

Die  Zufalze  des  Hn.  Prof.  L.  fangen  mit  S.  431.  an, 
und  enthalten  theils  VorUhlage , w ie  ein  Krankenhaus 
zu  erbauen  und  eiuzurichten  fey,  theils  geben  fic  von 
den  in  Deutfchland  vorhandenen  Kraukenhäufern  und 
klinifchen  Inftiluten  Nachricht.  Ree.  h.itte  gewünfeht, 
dafs  er  feine  Vorfchäge  nie  ht  fo  allgemein  gegeben,  fon- 
dern eine  beftintmte  Zahl  von  Kranken,  die  ein  Spital 
enthalten  foli,  feftgefetzt,  und  nach  diefer  feine  Vur- 
fchltige  eingerichtet  hatte;  denn  bey  Spitalern  ilt  frhr 
oft  im  Kleinern  recht  wohl  ausführbar,  was  im  Grolsen 
es  1 i ht  ilt  und  umgekehrt.  F.r  hält,  mit  feinem  Leh- 
rer Stell,  Krankenhaufer  für  boebß  nützlich  und  uöth- 
w endig  Für  den  Staat,  theils  zur  Verpflegung  hiilfsbe- 
dürfliger  Kranken,  tbeilszum  Unterricht  junger  Aerzte. 
Wir  wollen  diefes  zugehen , wenn  die  Krankenhaufer 


gehörig  eingerichtet  lind,  und  richtig  verwaltet  werden, 
welches,  wie  bekannt,  nicht  bev  allin  der  Fall  »ft;  im- 
mer aber  glaubt  Rec. , dafs  arme  Kranke  mit  wem:»  ent 
Koften  befolgt  werden  können,  und  dafie  die  Sterblich- 
keit unter  denfelben  immer  geringer  fern  wird , wenn 
fie  zur  Verpflegung  im  Schoufse  der  fhrigen  gelaßen, 
und  mit  Arzncy  und  medic  iuifeber  Hülfe,  auch  nach  ße- 
tinden  der  Umitaode  mit  Nahrung  auf  lvoften  des  Staa- 
tes verleben  werden.  Nun  giebt  der  Vf.,  nach  den  Er- 
fahrungen, die  er  auf  feinen  Keifen  gefammeh  hat,  und 
aus  den  bellen  Schriftftellern  die  Art  an.  wie  er  ein 
Krankenhaus  aufgobauet,  eingerichtet  und  verwalte» 
wißen  will.  Er  ift  für  die  niedrigen  Spießer  von  einem 
Stockvuerk,  in  welchen  aber,  befonders  wenn  die  Luft 
nicht  ganz  freyen  Zugang  hat,  die  Erhalung  der  Rein- 
heit und  Trockenheit  der  Atmofphare  Schwierigkeiten 
haben  wjrd,  fo  wie,  wenn  das  Ilaus  für  viele  Kranke 
dienen  füllte , daßelbe  theils  zu  weitläuftig  augelegt 
werden  unilste,  theils  w ürde  auch  die  Verw  altung  und 
die  Bedienung  der  Kranken  grüfserc  Schwierigkeiten 
haben,  als'in  einem  Hau»  von  zwey  Etagen,  wo  in  der  I 
untern  Küchen,  Apotheke,  Vorrathskainmern  und  Woh- 
nungen für  die  Unterbedienten , in  der  obern  aber  die 
Sale  für  die  Betten  und  ciip  Wohnungen  für  die  obern 
Oflicianten  angebracht  werden  können.  In  jedem  grb- 
fsern  Spital  ill  es,  nach  Kec.  Meynung,  unumgänglich 
nothig,  dafs  die  Gerftlichen  im  Haufe  fclbtl  wohnen,  da- 
mit die  Kranken  Belehrung  und  Troft  fchnell  erhalten 
können.  Auf  die  Abfonderung  der  Betten  durch  Vor- 
hänge bauet  Hr.  L.  auch  zu  viel.  Durch  he  werden  die 
Flächen  vermehrt,  an  welchen  contagiöfe  Materien  haften: 
fie  verpeften  die  Luft,  hindern  die  freyeCircularion  der- 
felben , und  beherbergen  das  in  Spitalern  fo  luftige  Un- 
geziefer. Wenn  es  ja  nothwendig  ift.  dafs  der  Kranke 
in  einem  Bett  nicht  lohen  foll,  was  in  dem  andern  vor- 
geht, fo  find  dazu  tragbare  Schirme  (am  bellen  von  Ja- 
kirtem  Leder)  weit  beßer,  die  der  Vf.  auch  an  einem 
andern  Ort  empfiehlt,  um  die  in  jedem  fiur  mittelmäßig 
grofsem  Spital  allgemein  nachtheiligen  Vorhänge  zu  er- 
setzen. Hölzerne  Betten  erlaubt  der  Vf.  noch  . um  die 
Koften  zu  erfparen:  wenn  aber  ein  Staat  grofse Summen 
zur  Aufhaltung  und  Unterhaltung  eines  Spitals  verwen- 
det hat,  fo  darf  er  es  am  vventgften  an  diefen  fehlen  laf- 
fen,  die  noch  überdies  Jahrhunderte  fortdauern  könnet»; 
ohne  der  Reparatur  zu  bedürfen , und  von  dem  Unge- 
ziefer nicht  bewohnt  werden.  Wenn  auch  das  Holz 
noch  fo  forgftikig  mit  Oelfarbe  angeftrichen  wird , fo 
wird  doch  dadurch  nicht  verhütet,  dafs  die  anfteckcn- 
den  Materien  lieh  an  daßelbe  hängen,  und  dem  n.uhlie- 
rigen  Bewohner  deßelhen  vielleicht  das  Leben  rauben. 

In  dem  übrigen  Theil  der  Zufhtze  handelt  der 
Vf.  von  dei^  andern  Anftalten  und  Verforgungshäu- 
fern,  die  man  zum  Brhuf  der  leidenden  Mcnfchheit  er- 
richtet hat.  mehr  literarifch,  als  ausführlich,  i^nd  man 
mnfs  es  ihm  zugeftehen,  dafs  er  die  Schriften,  die  von 
folchen  Anftalten  handeln,  mit  vieler  Mühe  und  Ge- 
nauigkeit gefammeh  hat. 

Danzig:  Bcmrtrdi  sllbitii,  med.  quondatb  profHT.  in 

Acad.  Lugd.  Batar.,  cauf.w  et  figna  morborum-  -Tom. 
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I.  Caufae  et  figna  febriutn  contiguarum  etintermit- 
tcntiuiu.  1791.  120  S.  g. 

Bernhard  Albinus,  der  Vater  drey  er  Bruder,  unter  de- 
nen fich  einer  unilcrbliche  Verdienfte  um  die  Heilkun- 
de erwarb,  itarb  1721.  Der  unbekannte  Herausgeber 
dinier  Schrift  kaufte  ein  Mauufcript  de  easyi»  et  jigtiir 
imtrbant.ft,  auf  weichem  li.  Alain s Name  fland,  und  lief» 
es  u'na bgetindert  drucken.  Es  find  Vorlelungen,  die  Al- 
bt it  über  diefen  Gegen lland  gehalten,  und  die  ein  der 
Sprache  wenig  kundiger  Mann  nachgelchrieben  hat ; 
denn  die  wenigen  Bogen,  die  wir  vor  uns  haben,  und 
die  dem  Lefe*  di«  Begierde  nach  der  Fortfetzung  nicht 
erregen  können , lind  ftj  voll  von  Sprachfehlern  und 
falfch-gefihriebetien  Wörtern,  dafs  wir  zweifeln,  obein 
junger  Ar«  den  Sinn  des  Vf.  überall  herauslinden  w ird. 
.Dtelc-r  erfte  Theil  bandeh  von  den  Fieber»,  und  zwar 
f<  j Jafs  weniger  auf  die  entfernten,  mehr  auf  die  nnch- 
ftc  Urfache  diefer  Krankheiten  gelehen  w ird , uud  dafs 
der  Vf.  die  Kennzeichen , durch  welche  lieh  die  einzel- 
nen FieberartetKunterfcheiden,  und  die  Kegeln  zur  Pr«»» 
gnofis  grölktemheils  aus  dein  Ilippokrates  angiebt.  Sei- 
ne ganze  Theorie  der  Fieber  and  J'eine  Theorie  der  Pa- 
role fmen  bey  Wechfelficbern  uud  nachlaiTenden  Fie- 
bern i!l  auf  die  Grundiiitze  der  Mechaniker  uud  deriiu- 
moralpathologen  gebaut.  Von  den  Einwirkungen  der 
Reizbarkeit  und  des  Neryenfyftetns  oey  fu-bern  hatte 
der  Herausgeber  das  Notb  wendige  in  Zulatzen  bey  brin- 
gen , oder  er  hatte  die  ganze,  für  untere  Zeilen  nicht, 
mehr  pafiendc.  Theorie  wegl.iflfen  folien  , die  huchlten» 
den  Nutzen  hat,  dafs  fie  in  der  Kürze  lehrt,  was  man 
in  vielen  Büchern  ausführlich  finden  kann,  wie  man 
fich  zu  Anfang  diefes  Jahrhunderts  die  Entftehung  der 
Fieber  dachte.  Schon  die  Definition  des  Fiebers : l 'tbris 
tfl  fanguims  vilnci(as  per  aequalia  temporis  intcrvalla  at- 
quahtcr  nucta,  ift  nnrichtig,  und  die  fchuellere  Bewe- 
gung des  Blutes  ift  kein  wefctulithcs  Merkmal  des  Fie- 
bers. Die  Eintbeilung  der  Fieber  ift  ft»  vorgetragen, 
dafs  man  noch  jetzt  damit  zufrieden  feyn  kann-;  nur 
theib  der  Vf.  alle  Fieber  in  anhaltende  und  Wechfelfie- 
ber  ein , und  begreift  unter  den  etften  auch  die  nach- 
lallenden,  die  er  mit  dem  Namen  jehtis  continua  perinji- 
tn  belegt.  Die  unterfebeidenden  Zufälle  der  einzelnen 
Fieberarten,  die  verft  hiedenen  Krifen  derfelbeir  find  gut 
entwickelt,  und  man  bemerkt  überall , dafs  der  Vf.! dio 
Alten  genau  ftudirt  hatte.  Scharfe  der  Safte  ift  bey  ihm 
die  erfte  Urfache  des  Fiebers.  Die  febarfen  Safte  reizen 
das  Herz:  fiedetenniniren  dieLebensgelfter  llarker zum 
Herzen,'  und  erregen  durch  ihre  Reizung  Schmerz.  Da» 
durch  enifteht  vermehrte  Bewegung  des  Blutes,  die  di- 
cken Theile  deflelben  ftockcn  in  den  Haargefafsen,  und 
daraus  envachfl  eine  neue  Urfache  des  vernrthrten  Um- 
laufs des  Blutes.  Der  iaulichtc  Syno-  hus  entfteht  an» 
hochft  fchorfem  Bh>t.  Diealkalifihen,  frcfTcnden  Theile 
flocken  um  ft»  viel  lieber  in  den  Haargefafscben , und 
geben  alfo  , wegen  des  vermehrten  Lentors,  eine  neue 
Urfache  zur  Heftigkeit  diefes  Fiebers  ab.  Aus  eben  die- 
fem  I entor  erklärt  er  die  Paroxyfrncir  der  Fieber.  Wenn 
nemliiii  die  zähen  Safte  in  den  Jlaargefufscbcn  (locken, 
fo  iit  das  Fieber  am  hefligftrn;  fie  werden  ah.-r  eben 
durch  den  heftigen  Antrieb  des  Blutes  loSgeu-acht,  oh- 


ne aufgelüftzu  werden'.  Nun  werden  grobe  Theile  nie 
fo  fcbnell  bewegt,  als  flüflige;  noch  langfamer  lliefsen 
fie  in  den  Blutadern  zurück,  weil  fie  von  der  flülfigcn 
Malfe  der  Safte  ausgeftoOten,  und  an  die  Wände  der  Ge- 
fäfsc  bingewerfen  worden.  Endlich  kommen  diefe  gro- 
ben Theile  doch  wieder  zum  Herzen:  fie  werden  durch 
die  Schlagadern  -fchnell  in  die  Ilaargefafse  getrieben, 
und  fo  bald  fie  dahin  kommen,  flocken  fie,  und  es  ent- 
lieht ein  neuer  Paroxysm us.  Albinus  thut  fich  fchrviel 
auf  diefe.  Erklärung,  fo  wie  auf  die  von  den  Krifen,  zu 
Gute:  was  man  aber  gerad  erklärt  wiflen  will,  die  Ur- 
fach  der  Wiederkehr  der  Paroxyfmen  zur  beftimmten 
Zeit,  und  die  Urfath  der  Krifen  in  kritifcheu  Tagen,  hat 
er  nicht  erklärt.  Ein  Menfch,  fagt  er,  um  letztere  zu 
erklären,  der  vor  einiger  Zeit  von  einem  Fieber  befal- 
len wurde,  welches  fich  am  lictzen  teil  Tag  endigte,  wird 
das  gleiche  Fieber,  welches  ihn  ein  Jahr  darauf  unter 
gleichen  Umllanden  befallt , an  dem  gleichen  Tag  ver- 
lieren: die  Krills,  welche  an  einem  beftimmten  Tag  er- 
folgt, ift  alfo  der  Natur  des  Fiebers  und  Unter  gleichen 
Umüanden  der  Natur  des  Kranken  wefirntlicK  Der  Vf. 
übergeht  überhaupt  keinen  Umftand , den  er  nicht  er- 
klärt. So  foll,  damit  wir  nur  einige  Beyfpiele  geben, 
wie  leicht  ihm  feine  Erklärungen  werden,  aber  auch 
wie  falfch  fie  find,  das  innere  Auge,  befonders  die  netz- 
förmige llatrt,  von  der  Entzündung  heftig  gefpannt  feyn, 
wenn  Fieberkranke  • lichtfeheu  find.  Das  hektifch« 
Fieber  entlieht  von  Vereiterung  der  innern  Theile,  weil 
fkh  in  einem  Gefrhwtir  mehrere  Theile  befinden  , die 
zur  Bewegung  weniger  gefchickt  find , wenn  fie  dem 
Blute  bevgemifcht  werden , und  daher  in  den  Herzgc- 
fafschen  Hocken. 

Wir*  , b.  Hörling:  Uippokratef  Aphorismen,  aus  der 
Originalfprache  überletzt,  und  mit  kurzen  Anmer- 
kungen erläutert.  1791.  13  Bog,  8- 

Nicht  die  geringfte  Kenntnifs  der  grrechifchen  Spra- 
che, und  keine  Bekanmfchaft  mit  dem  Grille  desllippo- 
krates,  war  bey  dem  Herausgeber , der  fich  hinter  der 
Vorrede  0.  v.  A.  unterfchreibt , nothwendig,  um  diefe 
Uoberfetzung  za  Verfertigen,  oder  vielmehr  zufainmrm 
zttftoppeln.  Er  verrath  auch  keine  von  diefen  einem  Ue- 
beffetzer  fo  nothwendigeti  F.igenft  haften ; und  hat  vcahr- 
fcheinlich  fein  Werk  zu  Stande  gebracht,  ohne  dengrie- 
chifihen  Text  der  Aphorismen,  auch  nur  angefeben  zu 
haben.  Er  ift  bey  diefer  fauern  Arbeit  stuf  folgende  Art 
zu  Werk  gegangen  : er  hat  Grimms  Ueberfetzung  wört- 
lich abdrurken  lallen,  doch  bin  und  wieder  mit  abgean- 
derter  Wortfügung.  IV  Aph.  6.  fagt  z.  B.  Grimm  : man 
mache  die  Magi  en  und  fich  leicht  übergeben  den  brechen ; 
Hf.  0.  v.  A.  fagt  aber:  wom  der  Menfch  mager  ift,  und 
fich  leicht  erbricht , (0  kann  man  ihm  Brechmittel  geben. 

Diefe  und  ähnliche  Abänderung,  z.  R.  IV  Aph. 20,  St, 
2$.  lind  aber  at|tli  nklt  fein  Eigenlht.m,  fondern  aus 
der  Paraj  brafe  der  Aphorismen,  die  zu  Helmfladt  1778- 
ohne  Namen  des  Vf.  hcrauskam,  enilchnt,  ans  welchem 
Bin  he,  fo  wie  aus  Grimms  Anmerkungen  zu  den  Apho- 
rismen,- atu  h alle  Anmerkungen , die  Hr.  r.  A.  unter  die 
A;  horismen  gefeizt  bat,  geborgt  find.  Aber  mit  diefer 
geleinten  Frey  bcutcyüy  begnügt  fich  unfer  Hr.  v.  A.  nicht. 
Z 2 Er 
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F.r  fa^t,  dafs  Grimm  durch  fein  Verfchulden  uns  Deut- 
fcheu  manchmal  uurcrftundlich  fey.  und  wirft  /ich  auf, 
diefe  Stellen  zu  verbcfliern.  Rec„  weither  die  Grimmi- 
fche  Üebcrfetzung  genutzt,  und  mehr  als  ein  Liech  in 
derfelben  mit  dem  Text  zu  vergleichen  Veranlaffung  ge- 
habt hat . haste  bisher  immer  diefe  Ucberferzung  fijr  ei- 
ne der  heften  gehalten , welche  je  von  einem  griechi- 
fchen  Sihriftfteller  erfchienen  lind:  um  nun  zu  fehen, 
worinn  Grimms  Fehler  und  des  Hn.  v.  A.  Vtrbefferun- 
gen  eigentlich  beftünden,  verglich  er  die  Grimmifcbe 
Üebcrfetzung  der  4ten  Scction  der  Aphoris  men  iuit  die- 
11t,  der  fchon  bemerkten  llelmftadter  Ausg.ibo,  dem 
Text  des  Foelius  und  dem  neuern,  vortrcflnhen  Text 
des  Hn.  Rolquillun.  Da  fand  er,  dafs  der  Wiener  Her- 
ausgeber hmhftens  das  VerdionJl  habe,  hin  und  wieder 
eines  von  den  I’artkipiert,  deren  lieh  Hr.  Grimm  hauiig 
bedient,  um  feine  deutfihe  Ueberletzung  der  Hippokra- 
ti fehen  Kurze  fo  nahe  als  möglich  zu  bringen,  abgean- 
dert  zu  haben;  dafs  aber  alle  feine  andern  Verbefferun- 
gen  nichts  taugen,  und  dafs  die  ilefchuldigung  , die  er 
gegen  Hn.  Grimm  äufsert  , und  das  eigene  Lob,  das  Cr 
£cii(  als  Verbefferer  der  üriramifchen  Arbeit,  giebt,  auf 
die  dreiftefte  Art  erlogen Hü  Folgende  Bcyfpielc,  die 
Rec.  nur  aus  der  bemerkten  Section  ausgezeichnet  hat, 
werden  diefes  Unheil  beftatigen.  IV  Aph.  13.  ift  von 
Grimm  überfetzt:  Man  fruchte  diejenigen  Kranken,  die 
ficli  auf  den  Gelmauch  der  Niesusvrsel  erbrechen , vor  dem 
Gebrauch  reichlich  mit  Kahnmgsmitteln  und  durch  Ruhe  an. 
Die  Wiener  Ausgabe  fagt,:  Man  feuchte  die  Kranken  an, 
und  bereite  fei  durch  ein  ruhiges  Verhalten  vor.  Diefes 
ift  tbeifs  wider  den  Text,  welcher  ha*  rpeieypxiyttv  rx 
•Citaxrx  t-j  vktroyi  rpety  xxi  x : KvaiHTtt,  titeils  verrith  es 
ejne  grobe  Unwiffenheit  des  Wiener  Herausgebers,  der 
hätte  wjlTen  follen,  dafs  Hippotrates  und  alle  alten  Aerz- 
tc  der  Ruhe  grofse  befeuchtende  Kräfte zufchrieben.  Aph. 
2g.  hat  der  Text  und  Hr.  Grimm  von  dan  hitzigen  Krank- 
heiten, die  der  Ucberfetzer  hineinbringt,  nichts,  obfehon 
nicht  zu  läugnen  ift,  dafs  IJippokrates  von  diefen  ge- 
redet, Aph.  32,74.  , und  tali  überall,  üherfetzt  eben 
diefer  das  Wort:  xritxr/;,  wo  es  fo  viel  als  Ablage- 
rung. Verfetzung,  bedeutet,  durch  üefchwür,  und  die- 
fes ift  aus  doppelter  Urfach  unrichtig,  theils  weil  das  be- 
merkte griechifche  Wort  eine  viel  weitere  Bedeutung 
hat,  theils  auch,  wenn  Hippokrates  zuweilen  eine  Fj- 
terbeuie  durch  daffelbe  verihinden  hat,  diefe  von  ei- 
nem Gefchwür  bekanntlich  fchr  vcrfchieden  ift.  lai- 
cherlich ift  daher  der  Uniinn,  den  er  Aph.  74.  dem  Hip- 
pokrates  in  den  Mund  legt,  dafs  häufiger,  dicker  und  wer-  " 
fier  Harn  die  Kranken  von  dem  entflehenden  Gefchwür  be- 
freie. Aph-  41  : fir  \x ju  i3x>o yn,  der  wenig  ifst. 

Grunin  ^»iebt  es  weit  richtiger;  der  nicht  Jpeift.  Aph.  ^7: 
nv  ii  ar  n r.cz  auutyipwrwv  ixxpivtrxt,  wenn  nichts  mit 
Erleichterung  abgelit.  Reifer  Tagt  Grimm : wenn  nichts 
erfpriefshches  ausgeführt  wird.  Den  <>3  Aph.,  den  Grimm 


weggdaften  bat,  der  auch  im  Text  des  Foelius  fehl 
und  der  offenbar  unächl  ift,  oder  hier  an  der  Unrechte 
Stelle  fteht,  hat  er  aus  Grimms  Anmerkungen  a u ftr. 
nomroen.  Aph.  82.  Foef.  gl.  ai„xrte,  ein  entzüruUtck, 
(lefehwür.  \\  ea  richtiger  ift  Grimms  Ausdruck  : J\rw 
ten,  da  $Zfu,  eine  Verhärtung  mit  und  ohne  Entzünd  un 
bedeutet,  und  woder  den  Begriff  von  Eiterune,  noci 
von  Gefchwür  im  Allgemeinen  einf  bliefst.  ' V'uraj 
fteht  das  Leben  des  Arzt»  lL'ppokrates,  ebenfalls  au; 
Grimms  Üebcrfetzung  wörtlich  abgedruckr. 


tai.ASCEX.  b.  Palm : Praktifche  Pfenlcttrznev.kunft  oder 
der  durch  lange  Erfahrung  fichcr  kurirerule  Pfer.de 
arzt  von  ff.  A.  Uaab,  Hochf,  Brandenb.  Anjpach. 
1 ferdarzt  verhejfert,  mit  Zu^izen  und  einer  Amen 
fang  xumi  Wallachen,  auch  mit  einem  Auhano-  , 
verjcluedenen  bewährten  Arzneimitteln  und  mit  l’er- 
hol t uugsre geln  beu  der  Pferdezucht  herausmurebe» 
rn."  r'  n 1 Weher . Hochf.  Brandenb.  Anfpa.h. 

Oberforfter  zu  Neuhof.  Zwote  AuOage  mit  zwrv 
Kupfern.  1790.  357  S.  8.  (1  Rthlr.)  3 

Zwar  verbürgen  neue  Auflagen  nicht  immer  die  Güte 
eines  Buches;  bey  dem  gegenwärtigen  aber  ift  diefelic 
ein  Beweis , dafs  das  Publicum  den  Kenntniffen  des  Vf 
Gerechu-keit  Wiederfahren  liefs.  .Hierdings  Verdienet 
der  Hr.  Herausgeber  Dank,  dafs  er  diefem  für  den  ce- 
meiuen  Mann  hdefaftbrauchbaren  Buche  .Anmerkungen 
und  Zu  falze  aus  den  Schriften  neuerer  Rofsarwe  berge 
fuget  und  die  Schreibart  des  fei.  Gaab's  mehr  nach  jetzi- 
gem üefchmack  umgefchraolzen  hat.  Statt  der  neu  hin- 
zugekommenen Un iverfalarzneyen  ! ! ! hatte  Rec.  und  mit 
ihm  g-ewifs  die  mciften  Lcfer  diefes  Buches  lieber  die 
anatomifchen  Bemerkungen  des  Gaab  berichtiget  und 
vermehret  gefehen,  weil  gerade  in  diefera  Fache  der  Vf 
die  Wenigften  Kenntniffe  verrathen  hat. 


Wizx,  b.  Stahel : Abhandlung  von  Verhütung  der  Pfer- 
dekrankheiten, welche  ihren  Grund  in  fehlerhafter  Be- 
fehaffenheit  der  Stalle,  des  Ritters,  des  Wnffers.  der 
Luft  und  der  Bewegung  haben.  Nebft  einigen  Be- 
merkungen über  den  chirurgifeben  und  inedicini- 
fchen  Theil  der  Rofsarzneykunft  van  ff.  Ciuk,  Rofs 
arzt  des  Königes  von  England.  Aus  dein  Englifchen 
überfetzt.  179#.  319  S.  g. 

Dafs  Clarks  Abhandlung  jedem  Rufs^rzr  und  Pferde- 
liebhaber ein  unentbehrliches  Buch  fev,  ift  vondeuSach- 
v erkundigen  wohl  ziemlich  entfehieden  worden.  Ge- 
genwärtige Ueberfctzupg  kann  daher  dem  deuiAhen  R0fi 
arzt  nicht  gleichgültig  feyn.  Ob  fie  aber  treu  und  rieh- 
tjgfcy,  und  wirklich  mehr,  als  das  Original  emhalte 
kann  Rec.,  dec  das  Engl.  Werk  nicht  mehr  in  Hunden 
har , nicht  verbürgen  , fo  viel  aber  veeßchern  . dafs  £e 
fifh  gut  leien  und  leicht  verfteheu  lafst. 
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Müsste« , b,  Perrenon : Defcriptio  febrium  amtarum 
ordinariamm  et  febrilem  catarrhntrum  ordinaricrtim, 
et  lUlucidnteo  centum  et  tngiuta  aphorifmontm  Jiippo- 
cra ti  1 ad  febres  acute  i Ordinarius  pentnentium , «lata 
a Ferd.  Suahnanu,  Med.  Doctore.  1790.  4.  127  S. 
(12  gr.) 

Der  Vf.v  der  fchon  durch  mehrere  Schriften  über  fie- 
berhafte Krankheiten  bekannt  ift,  die  er  befandet* 
in  der  Ahiicht  abgefjfst  hat,  um  die  Satze,  welche  in 
den  Schriften  de*  Hippokrates  von  den  Fiebern  Vorkom- 
men, zu  erläutern,  liefert  in  diefer,  nach  einer  Einlei- 
tung über  die  Fieber  überhaupt,  ihre  Definition,  Urfa- 
eben  und  ihren  Ablauf,  dieRefchreibung  der  nachlafTen- 
den  Fieber,  unter  welchem  Namen  er  die  febres  acutas 
ordinarias  verliebt,  und  der  gewöhnlichen  Katarrhallie- 
ber,  die  er  fo  nennt,  um  lie  von  den  febribua  catarrha- 
libus  malignis,  eine  Renennung,  die  zu  unfern  Zeiten 
nicht  mehr  gewöhnlich  ift,  zu  unterfebeiden.  Die  Be- 
fcbrcibuug  beider  Krankheiten  iftäufserft  kurz  und  kann 
daher  auch  nur  das  Allgemeine  faden.  Auf  den  für  die 
Ausübung  höchft  wichtigen  Unterfcbied  diefer  Fieber 
nach  den'  verfchiedenen  materiellen  Urfachen,  die  fie 
bewirken,  ift  gar  nicht  gefehen,  und  alles,  was  Hr.  5. 
von  den  Urfachen  der  nachlaifenden  Fieber  fagt,  lauft 
auf  folgende  Worte  hinaus,  die  auch  in  dem  kürzeilen 
Ruch  zu  wenig  Tagen : caufae  Itarum  febrium  aliae  com- 
, trur.es  funt,  altae  fingularet  et  pterumime  ad  oitia  fet  re- 
rum  non  naturaluim  redeuntes.  Die  Kur  ift  eben  fo  all* 
gemein  und  eben  fo  ohne  Rücklicht  auf  die  befondetn 
Arten  der  Kararrhalfieber  entworfen,  und  auch  da  ift  der 
Vf.  unverftandlich  und  unbeftimmt.  Was  wird  der  Lehr- 
ling unter  dem  Rath  verliehen : matnre  pnmis  t nie  per 
antiphlogiftica  mediamenta  profpiciendum  eft?  Alsdann 
füll  man  rar  Ader  laßen,  wenn  es  nothwendig  ift:  man 
foll  das  Blut  verdünnen  und  temperiren.  Wenn  die 
Krifis  bevorfteht,  foll  man  Penots  eröffnenden  Liquor, 
Schröders  Milzliquor,  den  rectilicirten  Spiritus  tartari 
geben,  lauter  Mittel,  die  entweder  fchadlicb  find,  oder 
nur  in  höchft  feltenen  Fallen  angewendet  werden  kön- 
nen, und  flau  deren  wir  weit  zuverläffigere  haben. 
Dem  bry  nachlaflenden  Fiebern  zufälligen  Friefelaus- 
fcblag  foll  man  durch  Aderläße  begegnen.  An  die  Fal- 
le, wo  die  zufälligen  Hautausfchlage  bey  diefen  Fiebern 
Reinigung  der  erften  Wege  fodern,  oder  wo  lic  Folget» 
der  Frtulnifs  find  und  mit  faulnifswidrigen  Mitteln  be- 
handelt werden  roüfien,  gedenkt  der  Vf.  gar  nicht.  Auch 
in  der  Einleitnng  über  die  Fieber  überhaupt,  in  wel- 
cher aufserdem  manche  gute,  befonders  fetniodfebe. Ue- 
. A.  L.  Z.  179J.  Frfier  Band. 


merkangen  Vorkommen , hat  Rec.  manches  gefunden, 
welches  in  einem  Buch,  das  fein  Vf.  ausdrücklich  für 
Anfänger  fchrieb , nicht  flehen  foUtr.  Es  widerfpricht 
z.  B.  der  Erfahrung , dafs  bey  Fiebern  die  Lebens  Ver- 
richtungen zuerft,  dann  die  natürlichen,  endlich  die 
thierifchen  Verrichtungen  verletzt  werden,  und  es  ift 
bekannt  genug,  dafs  Cullen  die  Verminderung  der  Kräf- 
te in  den  Gliedern  für  einen  wefentiiehen  Charakter  des 
Fiebers  hielt,  fo  wie  es  bekannt  ift,  dafs  die  natürlichen 
Verrichtungen  zu  Anfang  der  Fieber  oft  noch  eher  in 
Unordnung  gerafhen,  als  man  grofte  Veränderungen  tn 
denLebensverrichtungen  bemerkt.  In  unfern  Gegenden, 
fagt  der  Vf. , würden  gar  keine  ächtanbaltenden  Fieber 
gefeiten:  was  von  Fiebern  vorkomme,  gehöre  zur  nach- 
ladenden  Art,  und  unter  diefen  nachlaifenden  Fiebern 
verlieht  er  lölche . welche  aus  einem  anhaltenden  und 
aus  einem  Wechfclfieber  zufammen  gefetzt  find.  Die 
andere  Art  nachlaßender  Fieber,  mit  weniger  deutlichen 
und  regelmäfsigcn  Exacerbationen , an  denen  kein  rich- 
tiger Typus  bemerkt  werden  kann,  ift  Weit  häufiger. — 
So  viel  aber  auch  Rec.  an  dem  pathulogiiVh  - prsktifchen 
Theil  diefes  Buches  auszufetzen  hat,  fo  vorzüglich  gut 
ift  der  fcmiotifche  Theil  bearbeitet.  Der  Vf.  gehört  un- 
ter die  wenigen  deutfehen  Aerzte , die  das  Brauchbare, 
welches  die  Werke  der  alten  Aerzte  enthalten,  vollkom- 
men inne  haben  und  fo  wohl  die  mufterbafte  Erläute- 
rung der  130  Aphorifmen  aus  den  Coacis  des  Hippokra- 
tes, von  den  Fiebern  überhaupt,  als  die  eigenen  Bemer- 
kungen des  Vf.  über  die  Zeichen , welche  bey  hitzigen 
Fiebern  Gefahr  drohen,  find  fo  wahr  und  fo  deutlich 
vorgetragen,  dafs  Rec.  ihr  Qcifsiges  Lcfen  zum  Studium 
der  Semiotik  hitziger  Krankheiten  allen  angehenden  Acrz- 
ten  fehr  empfehlen  mufs.  Manchen  für  das  Krankenbett 
fehr  wichtigen  femiotifchen  Satz  hat  er  richtiger  ange- 
geben , als  viele  Zeichenlehrer.  So  lehrt  er  z B.  den 
wahren  Satz,  der  wegen  der  Trennung  der  Materien  in 
femiotifchen  Büchern  feiten  fo  vorgetragen  ift:  dafs  kri- 
tifcher  Schweifs  und  kritifcher  Urin  bey  Fiebern  alleraal 
mit  einander  verbunden  lind,  und  dafs  man  alfo  bey  Be- 
förderung der  Krifcn,  die  durch  einen  diefer  Wege  er- 
folgen, auf  die  Beförderung  beider  Ausleerungen  zugleich 
zu  fehen  habe. 

Müsste«,  b.  Perrenon : Defcriptio  febrium  mnUgnarum 
in  genere  et  (peciatim  fic  dictarum  catarrkalinm  ma 
tignarum  fimptiaum  et  exanthematicarnm  itnn  pete- 
chtarum  verarmt 1,  deinde  peftis,  ßve  peßiUntiae  vertu, 
deniqae  rabiei  caninae  data  a Ferd.  Saalmann , Med- 
Doctore.  179t.  4.  137  $.  (14  gr.) 

Zuerft  redet  der  Vf.  von  der  Bösartigkeit  und  dem  B© 
griff  derfeiben.  Eine  Krankheit,  die  dem  erften  Anfcheia 
A a nach 
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nach  keine  Gefahr  zeigt,  plötzlich  aber  nnd  wfverran- 
thel  mit  den  Khliuim  u'ii  idui  i i en  verbanden  rrfrlwint, 
1 iit  nach  ft  liier  lu.-4ir.mg  b»ari»£,  I)ielV  Driinitioa  der 
Stalignltil,  welche  ehedem  die  gewohnlicbfte  war,  bat 
ihregrufseu  Schwierigkeiten.  und  j*af*f  nicht  auf  alle 
Kraiiiiht  iten,  die  mau  dutb  allgemein  als  bösartig  mrr 
km.  t Die  ohne  o.lenbarc  Urlacbe  erftbeinende  Schwa- 
che, wel.be  au  Anfang  der  Krankheit  fo  grofs  iß,  dafs 
die  Bewegung  der  Mufkeln  nicht  ohnebo  hftcBcf.hvtvr- 
de  crlolgct  und  die  delo  Zeitpunkte  der  Krankheit  und 
den  übrigen  uuUerlithan  Kennzeichen  nitiu  enifpre,  hen- 
den  Zufälle  mä  hen  nach  des  Vf.  Mevnung  die  «igen- 
thumliche  Natur  der  bösartigen  Krankheiten  aus,  deren 
\\  eien  in  einer  zu  grofsen  Neigung  der  Safte  zur  l auf 
nifs  beftehr.  (\\  eit  beifer  ilt  cs.  wenn  man  ja  die  rut- 
bthrUiiie  Bösartigkeit  in  der  fieberiehre  ben  bc-ksKn 
w ill,  diefe  auf  folche  FiebtT  cinzufUiraiiken.  mit  < lenen 
die  debiUtns  r itakt,  oder  der  /intui  tu,  injms  dvsStollvcr- 
bt'nJen  iit.)  Er  theilt  nun  die  bösartigen  Fieber  in  fpw 
tadifche,  contagnife,  in  folche,  die  coutagios  find  ond 
zugleich  epideinihh  herrfihen,  und  in  die  Peil  ein,  and 
giebt  von  den  Krankheitsgifren  die  allgemeinen  Begriffes 
Hierauf  erläutert  er  die  vomehuiftcn  /.uf«Ue  der  Fieber 
überhaupt  uud  zeigt,  befonders  auch  Anleitung  desiitp- 
I oktales,  die  fcmiotifchc  Bedeutung  derfclbea.  Nack 
diefen  langen  Erläuterungen  kommt  er  nun  zu  feineu 
Zweck  und  handelt  ruerjt  die  bösartigen  Katarrhallieber 
ab.  Er  halt  diefe  fo  wohl,  als  alle  andere  bösartigen 
Fieber,  und  fclbß  die  Peft,  für  Fieber,  welche  zum  üe- 
fi blecht  der  Paraphrenitis  geboren,  ein  Satz,  welchen 
h Hon  Brrof.f  iu  f.  diiT".  de  cognalione  pdraph rrnilidit  et 
febrhtr*  maUgmrmn,  Opufc.  f.  IN.  p.  6JJ.  dur.h  Verglei- 
chung der  Zufälle  Iwider  Fieberarten  erwiefen  balle. 
Die  iiefchreibung  des  bösartigen  Katarrhalheben  batRec. 
fbil  ganz  vermifst,  und  diefe  wäre  um  fo  viel  aothiger 
gewefen , da  man  bekanntlich  unter  diefe  Fieber  mehre- 
re gerechnet  hat,  weh.be  von'  bewahrten  Fi«  b.-rlehrern 
unter  die  gailicht-  un!  faulicht- entzündlichen  Fieber, ge- 
rechnet werden.  Auch  die  Kur  diefer  Fieber  hi  viel 
zu  empirifch-  Der  junge  Arzt  fo!l  zu  Anfang  derfelben 
immer  eintnal.  oder  mehrmals  (wenn  er  diefes  thun 
foll.  ill  nicht  bemerkt)  zur  Ader  lallen . dazwtfchen  au- 
tiphlogißifche  laixanzen  aus  Salzen  und  Salperer  gehen, 
dann  Terr.perirmimI  mit  Schwitzmitteln  vcri'er/cn  und 
endlich  Kampfer  brauchen.  Das  Tieber  mit  Pete«  bien 
halt  er  ßlr  ein  urfprüngliehes  Fieber,  v\  ckhits  allemal 
bösartig  fey:  an  die  zufälligen  Petechien,  die  bekatmt- 
Ecb  oft  Folgender  Faulnifsnnd  der  fchiefen  Kurine-ho- 
de  bey  gallichf- faulichren  Fiebern  find,  denkt  er  nicht. 
Die  Kur  iß  wieder  für  Anfänger,  fsir  wei  he  doch  das 
Werk  ausdrücklich  hefi'inmt  iß,  viel  zu  allgern  -in  ange- 
geben. Man  foll  bey  dem  Petechialfieber,  nach  vcrait- 
fta’teren  Ausleerungen,  mit  den  gewöhnlichen  antipblo- 
giftifchen  uni  anripleurhif  hen  .Viiteln,  (welche  man 
wählen  foll.  iß  nicht  bemerkt)  for. fahren  und  wenn  das 
Fieber  aufs  Hochfie  geßiegen  iß.  zu  diefen  noch  den 
fpiritus  tartari  rectificatus . die  mixtura  fimtdex , Penors 
Geiß.  u.  f.  w.  fetzen,  zwar  l.tebüogsmittel  des  Vf,  die 
aber  kaum  ein  ai  derer  Arzt,  und  noch  weniger  fo  un- 
bedingt, zu  gebrauchen  antathen  wird.  Koch  find  in 


(liefern  Band  die  Pcß  und  die  Hvdrophobie  weitfi - 
atigeJjandelt.  Zur  Verhütung  der  letz: ero  empfi«  tj t 
das  Cucckiütvr,  welches  ihm  ( fo  wie  au  h jtfcc-i  in 
len  Fallen)  nie  fehlgefchlagen  habe.  Wie  atxrr  d e* 
rathen  kann,  das  Deeoct  vom  Gustak  mit  veri u f>i 
Qtie.  kfiiber  zu  fchw  ngrrn . kann  Rcv.  nicht  b< — -r-«-. - 
da  li  h bekanntlich  das  v erftifste  Queckfilber  im  ko.  k 
den  WalTer  fehr  fchwer  aufloß  und  di.:  Chemiltc-n  u. 
nicht  genau  bciümmc  haben,  wie  viele  Tbeile  \Va!T 
zur  AußoCtng  eines  Tbeil*  vom  verfdfstem  Queckl.  '5 
nothwendig  lind.  Nie  wird  es  atfo  rsthfim  fey n.  * 
fo  wirkfames  Mittel,  auf  deden  gehörigen  und  hinfax 
liehen  Gebrauch  bev  diefer  Krankheit  die  Erhaltung 
Lebens  beruht,  in  einer  fo  unbeitimmten  Form  za  ge.»e 
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Bjtar.i * u.  Lisac,  b.  LagarJe  u.  Friedrich:  Anfaxcz'. 
gründe  zur  Ertnmtrujs  der  Erde,  du  .Weis,, ehest  we, 
der  Natur,  von  i tUaumer.  Dritter  Band.  179z.  g 
5ga  S.  («  Kthlr.  6 gr.) 

Die  liier  betrhricbcnen  Lander  find  die  Schweiz,  Ui 
lien,  die  Türkey  und  Rufsland,  fo.  wie  in  den  voriger 
Banden  behandelt.  Nemlich  auiser  ErJhefchnribung  und 
Gefluchte  nimmt  der  Vf.  uotb  alles  mit,  was  ihm  tönti  in 
den  Weg  kommt . und  wovon  man  eben  nicht  lagen 
kann,  dafe  es  zur  Erkenntnifs  des  Menfcben  and  der  Na- 
tur den  Lefern  , für  die  er  zunaclrtt  febrribt,  dienheia 
wäre;  vveuigileus  wird  es  kein  Menlch  in  einer  Geogra- 
phie fuchen.  Z.  B.  bev  Zurch  Betrachtungen  über  die 
ihenuili'e  Gewohnheit,  («laruber  alfo  jetzt  keine  Gtoüfen 
mehr  notlug  hat!,)  die  Lotwvairerfrbcn  Pfälmen  nach 
der  Reibe  zu  fingen,  und  über  die  verfchioienen  Ccrr 
monien  be\  dem  Abeudiuale.  Bey  Glarus  kommt  gar 
eine  Nachricht  von  dem  Nmieffiuiuirn  vur,  den  eine  He 
xe  17S3  einen»  Kinde  hec  gebraibr  haben  foll , daraus 
Stecknadeln  gewachfen  lind.  Albernheiten  diefer  Art 
muiMeinan  Kindern  von  guter  Erziehung  billig  gar  nicht 
erzählen.  Man  lenkt  ihre  Aufmerksamkeit  aut  zu  uv 
würdige  Gegenßand*.  und  bewirkt  leicht  zu  hohe  Vor- 
ftelluugen  von  lieh  felbß.  die  mit  Verathiung  auüret 
fvbkecht  unterrichteter  Menfcheu  verknüpß  find.  Bey 
der  i'nrkey  iß  die  kurze  Gefchidhxe  von  Muhamcd,  und 
dein  Kahphat  hergebracht.  „Die  Sarazenen,  oder  Tue 
ken , lagt  er  S.  33a. . hoben  das  Kaliphat  auf.  und  ero- 
berten un  J-  145.3  Conitantinopel.“  Hier  lind  lieyrabe 
eben  fo  vidbUnrichtizkeiten  alsWortc.  Bck  »antfidl  haben 
die  Mogolen  das  Kaliphat  zu  Bagdad  zu  Grunde  geri«b- 
tet;  alfo  nicht  Sarazenen  oder  Türken  ; und  find  dem 
Sarazenen  und  Türken  einerlev?  Endlich  feilten  nicht 
Lnkutnii"C  aus  der  Erzählung  fo,  wie  Ce  hier  tu  kt  »uf 
den  falf.hea  Gedanken  geführt  werden,  dafs  di-  Zenht- 
run"  des  Kaliuhats,  und  die  Eroberung-  von  Conitamino- 
pel  in  eiintiu  Jahre  gef  heben  fey  ? Doch  fo  .emamah 
man  es  in  mehrern  Stellen  nicht  nefimen . u»  es  dem 
Vf.  dartnn  zu  thun  war.  noch  manches  andre  los  ntvves- 
den,  das  auf  feinem  Herzen  lag;  *.  B.  hier  tire  K’ttik 
über  den  Koran  und  die  Bibel.  Der  Koran  nmfich  ent- 
halt manche  Lehren,  die  zum  Thetl  aus  der  chriüiuhen 
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Religion  hergenommen  find;  z.  B.:  Gebet  dem,  der 
euch  nimmt  — Dadurch,  fetzt  er  hinzu,  würden  Ge wah- 
th litigleit  und  Rauh  ermuntert  werden.  Bey  Grieche!»- 
lancl  berührt  er  auch  Mythologie,  z.  B. : die  Giganten 
waren  nicht  etwa,  wie  äinferc  Riefen,  Leute  von  7 bis 
8 Fufs,  auch  nicht,  wie  die  berühmten  Patagonen  , die 
zwölf  Fufs  hoih  fey'n  follen,  (wer  mag  ihm  das  gefagt 
hüben?)  auch  nicht  wie  die  MenfchenffeiTer  in  den  (dem) 
Jl]  ahreben,  die  flehen  r/ieneStiefcln  haben.  Die  einzigen 
Geben  Ellen  lange  Stiefeln  , (die  Stiefeln  in  Perraulis 
Al  ibrchen  find  Sicbentneilenftiefcln’,)  (hülfen  febon  die 
I’h oiuaiie  des  Kindes  f»  lange  befchäfcigen,  da/s  es  die 
ganze  übrige  Zeit  des  Unterrichts  weniger  Aufmcrkfam- 
keic  auf  andere  ihm  wich  tigere  Materien  v erwenden  kann. 
Ul  'las  aber  wohl  Recht,  und  darf  ein  Meifterin  der  Päda- 
gogik ein  fo  böfcs  Tloy  fjttel  von  Ausfthweifungen  im  Un- 
terricht geben  ? Natolieuund  Sorien  befunden  lind  nach 
der  allen  Geographie  durchgenommen,  die  auch  bey 
tiriecbenland  berührt  ift;  aber  auch  immer  als  Gerütie 
zu  andern  Betrachtungen,  die  er  dabey  anbringen  woll- 
te, und  nicht  immer  richtig;  z B.  Pergamus  iu  Mylieu 
fetzt  er  in  Ptirvgien;  Milet,  den  bekannten  Geburtsort 
des  Thaies  in  Carienf  er  lag  in  fonien.  Bey  Antiochien 
iti  Pifidie» bemerkt  er.  dafs  dafelbft  der  Name  detChri- 
flen  zuerft  aufgekoinmen  fey.  In  der  Folge  führt  er 
<tl>en  dies  bey  Antiochien  iu  Syrien  an,  wovon  cs  auch 
«ml re  Schriftftellcr  melden.  Das  ift  allerdings  ganz  vor- 
ficlitig;  denn  eines  von  beyden  Antiochien  tnufs  es  doch 
feyn.  Bey  Angora  erwähnt  er  auch  der  jetzt  felbft  nach 
Schweden  bin  verfetzten  Kamcizicge,  und  behauptet, 
(vermuthlich  weil  er  diefes  nicht vreifs,)  Angora  fey  der 
einzige  Ort  auf  der  ganzen  Erde,  wo  man  diefes  durch 
fein  Haar  fo  berühmte  Thier  findet.  Dergleichen  Macht- 
fprüche,  die  man  iu  der  Gef  luchte  ajn  wenjgftcn  thup 
füllte,  findet  man  auch  bey  Pahiftina.  So  behauptet  er 
von  den  Königen,  die  die  Ifraeliten  in  Pahiftina  fanden, 
nnd  davon  wenigftens  einige  nach  der  Bibel  ziemlich 
mächtig  mitiTcn  gewefen  feyn,  dufs,  da  das  Land  hoch- 
Heus  40  Meile«  in  der  T dinge,  und  13  in  der  Breite  be- 
trüge, diefe  vielen  Könige  nur  frhlechte  Der/Junker 
könnten  gewefen  feyn.  davon  jeder  höchftens  einen 
Marktflecken  und  ein  Paar  Dörfer  gehallt  hätte.  Gleich- 
wohl giebt  er  zu,  de/s  nach  Berechnung  des  Landes  je- 
der doch  ein  laind  von  13  Quailratmeilen  gehabt  habe, 
das  T and  der  Philifter  abgerechnet.  Dafs  de  gar  keinen 
Handel  und  Küiifte  getrieben,  fondernvon  der  Vieli/uc  ht 
hauptfachlich  gelebt,  lagt  er  zwar,  um  jener  Behau- 
ptung einige  Wahrscheinlichkeit  zu  geben,  aber  ganz 
•hne  Beweis. 

Btr.t  tv.  6.  Maurer:  Deutfcli  Jfarguutf,  oder  dir  ■'flr'- 
rrichifclien  Niederlande  in  ihrem  neurßrn  pntitifchen 
und  geographiieheu  Znfbxnde , nebft  einer  actenvia- 
fiigen  Dnrflelhmg  der  /Jnhili  und  Gefdnehte  ihrer 
gegenwärtigen  Fieyhcitsrevolution.  IJ’JO.  gr.  g.  VII. 

355  s.  *• 

«Auf  den  Kampf  «'r»»n  religiöfer  Freybeif  und  Auf- 
11  rang,  fa  -*t  der  Vi'„  ift  auf  einmal  ein  andrer  Dring 
bey  einigen  Nationen  rege  geworden , der , wie  jener. 


das  fchönfte  Gefchetik  feyn  könnte,  und  würu«,  w 
ches  der  Himmel  itn  K aitfche  .ferner  Gnade  (liis.Kfex- 
raufch! /)  den  Völkern  geben  könnte , wenn  er  nicht  fo 
vielen  iuilsleitungen  und  Mifsbränchen  ausgefetzt  wäre. 
Dies  ift  der  in  unfern  Zeiten  lieh  fo  lchnell  und  ftark 
nufsemde  Feet/hiitsdrans,  der  gewifs  den  lautcften  Bey- 
fall  jedes  KosmiypoUten  hat,  fo  bald  er  gerechte  Grunde 
für  lieh  hat,  und  mit  Weisheit  geleitet  wird.“  Soäufsert 
/ich  der  Vf.  gleich  zu  Anfänge  feiner  Schrift.  — Man 
follio  alfo  glauben,  dafs  er  von  der  Partcy  der  nieder» 
ländlichen  Patrioten  feyn  würde  ; das  ift  er  aber  nicht, 
hauptfachlicb  weil  Pfaiferey,  Mönchsrache , Jcfuiten- 
knifle , Fanatismus  und  Bigotterie  des  Volks , und  der 
vernachlafsigtc  Ehrgeiz  einiger  vornehmen  Privarperfo» 

nen  die  Vorzügliche  Triebfeder  davon  gewefen  fey.  Dafo 

das  letzte  foganz  richtig  fey,  bezweifelt  Rec.  mit  Grun- 
de. Unilreitig  hatte  Jofeph , freylich  wohl  ans  guter 
Ahficht,  aber  zu  ralyh  und  zu  eigenmächtig,  fchr  we- 
fcntlk'lre  Freyheiten  und  Privilegia  der  Stande  gekrankt 
und  über  den  Haufen  geilofsen , wogegen  lie  lieh  init 
Recht  ftraubten.  Wie  er  nun  auch  die  Geiftlichcn  an- 
griff,  fo  fchlugen  diefe  /ich  zu  jenen  Mifsvergndgten, 
und  indem  /ie  eine  Religionsfache  daraus  machten : 
fo  war  es  nun  leicht.  Aufruhr  unter  dem  ganzen  Vol- 
ke zu  verbreiten.  Dafs  bey'  folcuca  Vorfällen  immer 
viele  Schwachen  begangen  werden,  dafs  eiuc  folche 
Nation  wi«  im  Raufche  handelt , wird  er,  der  fogar  den 
Himmel  im  Raufche  die  Nationen  mit  dem  Freyheits- 
drange  begnadigen  läfst,  nicht  anders,  als  mit  höchllcr 
UnbiBigkcit  derfelbcn  vorwerfen  können.  Schwärmc- 
rev  äufeert  lieh  in  fclchen  Fallen  immer  bey  dem  gröfs- 
feti  Hänfen,  lie  rühre  nun  vom  Aberglauben  oder  Un- 
glauben her,  und  lieber  ift  die  eine  Quelle  nicht  belTer 
als  die  andere.  Ob  dies  alle  Aufklärung  je  Verhindert» 
werde,  ift  eine  Frage,  die  Rec.  zu  bezweifeln  f.-hr  viele 
Gründe  hat.  Lnlefs  will  der  Vf.  fic  bey  dem  Freyheits- 
drange  nicht  wißen,  und  er  tadelt  deshalb  das  Betragen 
der  Franzofen,  die  durch  Uirc  Revolution  dem  Aufftan- 
de  der  Niederländer  das  Signal  gaben,  aber  weit  gmu- 
famer  und  ungeftümer  verfuhren  als  diefe,  vermutbfidt 
weil  fie  den  Druck  des  Defpotisnuis  weit  heftiger  fühl- 
ten, als  diefe.  Er  geht  nun  nach  diefer  vorläufige» 
Betrachtung  zu  der  GefcUkhtc  des  burguudifthen  Krei- 
(esuiber,  ftellt  eine  Vergleichung  zvrifcheti  dein  Aufi- 
ftaud  der  Niederländer  unter  Philipp  II  und  jofeph  II 
311,  und  zeigt  darauf  im  aien  Ahfchnirt  die  Wichtigkeit 
diefer  Lander  dar. h die geographi/criftatiilff-hc  Befchrei- 
bung  derfelbcn.  Den  ganzen  Staatsertzag  fetzt  er  nach 
Abzug  aller  Ausgaben  jährlich  auf  r’  Million  Guhlen.  Im 
3ten  Ahfchnirt  findet  man  endlich  die  fiefrhichte  der  Re- 
volution felbft  von  ihrem  Anfang  an  bis  auf  den  letzte* 
Unionstmctat  und  Einrichtung  eines  ft'uvcrainen  Cois- 
greiTes  der  vornehrnfton  niederl-’iid/fchen  ctast;»nr  de* 
rt  Jan.  1710,  mit  ßev/i/gii'i«-  der  Staatsfchrllren,  die 
vort  beiden  Tbcilen  oftentIk&  bekam  t geworden  find. 
Ob  fonft  nicht  Hoch  andre  Machte  m »gewirkt  haben, 
will  er  eben  nirhT  unr*rf«che*,  VoodenEscjefuirenaBct 
will  er  es  beweifen.  ‘'ilyon  am  gten  Jan.  17  .0  hiebe» 
diefe  zu  ßW/lCel  eine  Confercnz,  wo  rinn  fie  die  Herftol- 
lung  ihrer  GcfcU/ehafx  in  den  ehemaligen. Sund  von  de* 
kl  j lira> 
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nrnhnMifchpo  Sunden  zu  ludern  befrbloflVm.  Siefcbirk- 
ten  dcf>balb  einen  Courier  .in  den  General  vice  r des  Or- 
dens in  Mohilo , uro  Verhaltpngsregeln  yon  ihm  einzu- 
holen,  und  erliefsen  Circular- Schreiben  an  die  vornehm- 
ften  deutfthen  Jefuiren,  worinn  4 Deputirte  aus  jeder 
deutfehen  Provinz,  0 dir  eich  ausgenommen,  zu  den  Be- 


rarhfchlagungen  verlangt  wurden.  Zugegeben  . d 
dies  alles  fo  fey,  fo  kann  nun  doch  daraus  nicht  ab 
hen,  wie  fie  zur  Revolution  mitgewirkt  haben.  Sieh, 
gen  ja  erft  an  zu  wirken,  nachdem  die  Sache  den»  A 
fcheine  nach  vollendet,  wenigilens  die  Unionen  fdkt 
gegen  Ende  des  J.  1789-  gefchloilen  waren. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AntrtzfOEL.  Halle,  in  Comm.  b.  Dreyfsig*:  Der  ieutfeh* 
Ruftarzt , für  JVrwa/Uv,  Sckmiedemeißer  , mmd  für  die  hebe» 
Duucf »lerne.  1791.  71  S-  8-  (>,  fr.,)  Den  Uuftudtrten  und  in« 
fbnderhett  den  Landlctueu  Bücher  in  die  H uid«  zu  geben . die 
weder  au  voluminös,  noch  zu  theuer  find,  gleich  wohl  aber  recht 
viel  Gutes  und  Brauchbares  enthalten  ; war  ein  Vorfehl  ag  . den 
feiton  manche  Gelehrte  recht  giucklich  ausgefuhrt , und  dadurch 
heb  nicht  wenig  um  <tie  niedere  Claffe  der  Mcnfchen  verdient 
gemacht  haben.  Schade,  dal»  diefer  Weg.  Nutzen  zu  ritttrn, 
nunmehro  anfinat  eine  HeerllraGe  zu  werden,  auf  welcher  Geh 
fo  vieles  Geftoael  ciiifindet , d.ifs  der  Mann,  dem  es  um 
das  wahre  Wohl  feiner  Miimeiifrben  zu  ihun  ift,  ihn  zu  wandern, 
furchten  mufa.  J>teft?r  deutfrhe  Rofsarn  könnte  vieles  Gu- 
te brw  irk«n , wenn  er  die  1*  mehl  einet  erfahrnen  und  ge* 
ickickret»  Mannes  wäre;  — aber  wie  er  gegenwärtig  den»  Land- 
volk tu  die  Hände  gegeben  wird,  wird  er  gewif»  eher  feindlich 
als  nützlich  feyn.  Unter  den  137  Bcceptcn  und  Anwcifungett, 
auÄ  welchen  er  beliebet,  konnte  Kec.  kaum  ein  halbe«  Dutzend 
vernünftige  und  gute  auffinden  , wohl  aber  mehrere  Dutzende 
von  hirulofen,  wie  folgende,  Würmer  zu  vertreiben.  ..Nimm  6 
..oder  S Haar« aus  des  Pferdes  Schwanz,  fch  1 leide  diefelben  klein 
„ur.d  laife  öe  mit  einer  Iiand  voll  Hafer  freflen.  — Ein  junges 
Pferd  zum  Lutter  zu  bringen:  ..Nimm  ein  Pfund  StankwurzeU 
„ftvfse  fie  zu  Pulver,  und  gieb  alle  Abend  einen  Löffel  voll  ein, 
..dann  nimm,  wenn  das  Pferd  den  Wurm  bat,  z^'ey  gepulvert« 
"•Maulwurfe,  eine  Hand  voll  Katzendreck,  3 Loth  Sadcbaum 
[,und  eint  Kanne  Neffelwalter,  diefes  giebl  dem  Pferd,  wenn  es 
* etwas  bdfrs  gefreflen,  fammt  dem  Pulver  auf  viennale  ein,  es 
"treibt  alles  weg,  und  du  darfß  dich  um  den  Wurm  nicht  be- 
sorgen" I ■ l 


Mathematik.  Hamburg,  atifKoRen  der  Gefellfch.  tu  Verbrei- 
tung der  mathem.  WiffletifcnaAen  ; in  Comro.  b.  B.  G.  Hoff mann  : 

l'v»  den  »er  fei  irdenem  bisher  bekannte»  j\ Ieikoden  tu  ließt  mm ung 
der  ßec/grajihifchm  Lunge  und  fl  reite , befunden  in  Rurißt  ht  des 
Smnannt  von  l\  H.  C.  Rrodl.agen  , Lehrer  der  H indi.  Akad.  u. 
AGoc.  d.  Hamb.  Gef.  zu  Beförd.  d.  Kunde  u.  nützl.  Gewerbs 
w.  a.  ordcntl.  MitfL  d.  Gef.  z.  Verbreit,  d.  math.  Wiffenfch.  in 
Hamb.  48  3.  gto  mit  einer  Kupfertafel.  — Die  Hamburgifchan 
Bemühungen , dem  deutfehen  Seemann  Gelegenheit  zu  rerfchaf- 
fen,  die  Anwendung  der  neuern  genauem  Bedimmungen  der 
Sternkunde  fo  gut  benutzen  zu  können,  a«a  Ge  der  Ausländer 
benutzt,  Gnd  bekannter,  ala  der  wirkliche  Nutzen,  der»  Ge  gegif- 
tet habe-!.  Die  vorliegende  kleine  Abhandlung  ill  ein  febr  febätz- 
barer  Beytrag  dazu,  und  foll,  laut  der  Vorrede,  die  erfte  l'rucht 
«k  r Arbeiten  einer  GcfeUfchaJt  feyn,  die  es  Geh  tum  rühmlichen 
Zweck  mach»,  nützliche  marhcmatifche  KeumnilTe  zu  verbrei- 
ten. Sie  enthalt  neben  einer  kurzen  , mi:  Gründen  unterlegten, 
Erklärung  der  verfchiedenen  Methoden,  die  Breite,  durch  Beob- 
achtung vou  Himmelskörpern  in  und  infser  dem  Meridian  zu 
beflimmen,  ( unter  denen  Ilev.  die  von  Iln.  v.  Zach,  wenn  «r  nicht 
irrt  in  der  Meifsntrfchen  Quartalfchrlft  gegebene  , die  ohne  be- 
fordere  IliilfstsWn , beyiuhe  eben  fo  bequem  ilt , als  die  Dou- 
wesfeht » ungern  rermifst,,)  such  ein«  kurz«  Nachricht  von  den 
ehemals,  und  jetzt  zu  aßrosio  »heben  Beobachtungen  io  der  See 


gebräuchlichen  Werkzeugen  , mit  einer*Pr!atitening  der  Orundt 
auf  denen  ihr  Bau  beruht-  Nach  diefem,  di«  Gefehimir  der  He 
•nuhuitgeu  zu  Beit  immun«  der  Lange  in  der  S« . duren  Ab  wer 
chung  der  Magnetnadel,  Sceuüren,  Jupu  er*  tra  bauten  und  Mocd 
beob.tduuugen.  Bc>  den  letzten» , als  den  brauch  bar  flexi,  ver- 
weilt Ilr.  B.  ain  langen ; insbefonder«  bey  der# di.-fe  Methode  noch 
imrarr,  für  die  in  trigonometrifchen  Rechnungen  ungeübten  SW- 
leute,  in  ihrerAuwenrtung  erschwerenden  U<- fl  unmutig,  der  xrnhrmm 
E'itiernqng  des  Mondes  von  einem  andern  fchickliciien  Himmels- 
körper au-  der  b.i'bac.neien,  die  hier  trigoneumnfeh  in  völli- 
ger Schärfe,  und  durch  eine  Xahcrungsmethode , mit  zweck  ma 
fsiccr  Darflrlluug  der  Grund« • auf  denen  beide  beruhen,  r« 
finden  gelehrt  wird.  Zuletzt  wird  ein«  fehr  leichte,  kurze,  und 
deswegen  doppelt  fchatzbare,  vom  Ifn.  Grenz auffiber  Reineke  ta 
Hamburg  dem  Vf.  mitgeJieilte  AuHöfung,  nebfl  drey  da  au  gehö- 
rigen fehr  kurzen  Hulfsufeln,  gegeben , und  ohrie  Anzeige  dev 
Grande , auf  denen  Ge  beruhet,  durch  ein  einziges  Beyfpiel  er- 
läutert. Diefe  AuAöfung  , die  augemcheinlich  eine  Näherung«- 

methode  ilk  , hat  unter  i]  Fallen,  die  Rec.  nick  ihr  berechnet«, 
zwey  mit  der  flrcitgen  Berechnung  der  wahren  Bjjtfeniung^röJ- 
lig  genau  übereirdtimmeode , zwey  um  l",  eins  um  3",  4*,  7" 
und  9",  und  zwey  um  17”  davon  abweichende Refuhate  gegeben 
Das  Mittel  aller  Abweichungen,  mit  Ruckficht  auf  öW  rÄUe. 
wo  fich  die  Refulute  zu  grofs  und  zu  klein  ergaben , giebt  ein« 
Abweichung  von  i",  9 zu  klein.  Da  alfo,  mach  diefe*  lleyfpinrm 
zu  urtheilen  die  Methode  zum  S«egebrauch  völlig  zureichend 
genau  fcheint;  fo  wäre,  zum  Gebrauch  für  den  In  trigunum.  Rech- 
nungen ungeübte»  Seemann,  eine  etwas  ausführlichere  Erläuterung 
diefer  wegen  ihrer  Kurze  und  Leichtigkeit  der  Rechnung . fehr 
fchau baren  und  Geher  zum  Seegebrauch  fehr  empfehlenawurd»- 
gen  Methode,  wenigftens  durch  mannichfal tigere  Beyfpiele,  od« 
nur  eine  Anzeige  der  Veränderung  des  Gang»  der  Rechnung  bey 
r«rfcbiedenen  Fallen,  z,  B.  d«rjet»igen , bey  denen  die  Summ« 
der  Correet  iuneit  der  Höhen  addirc  werden  mufs,  um  aus  dem 
Unterfcntede  der  fcheinbaroi*  Höhen  , den  (Jnterfehtcd  der  wah- 
ren Höhen  zu  finden ; wm  Geh  die  Rechnung  verändert,  wenn 
di«  CoGr.us  für  Entfernungen,  die  gröfser  als  90-  Gnd,  negativ 
werden  etc.  fehr  willkommen  gewefen  ; für  welche  firyüieh  der  ia 
ähnlichen  Rechnungen  Geübtere,  dir  Regeln  leicht  felbfi  Huden  wird, 
wenn  gleich  der  VYunfeb , di«  Grunde  auseinaudergafetzt  zu  fe« 
hen,  auf  denen  diefe  Ausführung  beruht,  auch  für  ihn  noch  un- 
befriedigt bleibt.  Unter  den  literarifchen  Anzeigen  , wo  Auöö. 
Gingen  diefer  Aufgaben  zu  finden  find,  feheinen  Rer,  such  die 
Encnclop/Jie  method.  Marine.  Art.  Lo  np  itude;  Dr.  Skepkerd't 
Ljongnnde  Tablett  JLIn.  LexalU  vtfiRrehiche  Abhandlung  in  den 
A'ten  der  Acod.  zu  Peter sb.  Tom.  II.  p.l35S  ff.  A,  Mockau  Treu, 
tife  ok  the  Theor.  et  pract.  0}  finding  the  Lang  <3#  Sea  ti  Lande*. 

Geo.  Halden  eafy  new  and  expedii  Ions  meth.  ofßnding  the  Lang  nc. 
eine  Stelje  zu  verdienen;  fo  wie  «uch  die  JVfargnttfch**,  tu  ge- 
nannten fjongitude  Tablet  ff.  A.  L.  Z*  1790.  N.  t~6),  die  in  la 
LaiLe't  Auszug  aus  dem  JLn^uerfchen  Traith  dm  pu'vta/e  gegebe- 
ne , und  felblt  die  von  Herrn  G.  A.  Rein  eite  in  den  Berliner 
Eph  entert  dm  gegeben«»  fimwtiich  grophurhe  Methoden,  einer 
Erw*ahnung  nickt  uriyrerih  gewefen  waren;  wenn  es  andmde> 

Vf.  Abficht  nicht  war,  fick  olofs  auf  Rechnung imetiiodai  cwru- 
fckraakcn. 
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Montage,  den  25.  Januar  1792. 


GOTTES  GEL  AH  RHE1T. 

London  , b.  Faulder:  Ibirae  Pautinae.  Or  the  trvtft 
of  the  Scripture  - hiftory  of  St.  Paul  evincrd , by  a 
tomptirifon  of  the  epiflles , which  bear  bis  name , with 
the  Acts  of  the  Apujties  and  with  one  another,  by  K ill. 
Paley,  M.  A.  Archdeacon  of  Carlisle.  1790.  8- 
S.  426-  (2  Hthlr.  6 Gr.) 

E,  \ 

ine  der  fcharffinnigftert  englifchen  neuen  Schriften 
im  Bibelfach.  Die  chrifUiche  Sagengefchichte  aus 
dem  erften  und  der  Hälfte  des  zweyten  Jahrhunderts  hat 
feit  einiger  Zeit  auf.dcr  Wage  der  Gefchichtforfcher  gar 
fuhr  verhören  muffen,  weil  die  einzelnen  Thcile  derlel- 
ben  grofsentheils  fich  felbft  alä  blofse  Vermuthungen  aus 
gewilfen  Stellen  der  Neuteftaincntlichen  SchriftbüJtc. 
▼erratheii,  überdies  auch,  wo  iie  originell  au  feyn 
fcheinen,  mit  den  handgreifliohiten  Fabeln  wenigftens 
gemifcht  find,  und  überhaupt,  weil  jede  von  einer  raeift 
unwiffenden,  in  der  Unruhe  lebenden,  an  vielen  Orten  zer- 
ftreuten  MenfchenktafTa  durch  anderthalb  Jahrhunderte 
hindurch  nur  mündlich  fortgepflaiute  Nachricht  äufserft 
zweifelhaft  wird,  wenn  fie  nicht  zum  wenigften  alsdann 
von  ihrem  erften  Aufzeichnor  hiftorifchkritifeh  geprüft 
worden  ift.  Was  alfo  aus  der  Ueberlieferung.  der  erften 
Chriftengemeinden  auch  von  den  Büchern  des  neuen 
Teft.  felbft  feit  der  Mitte  des  zweyten  Jahrhunderts 
fparfam  genug  aufbehalten  worden  ift,  erfährt  mit  Recht 
die  nemliche  Beurtheilung.  Schriftfteller , welche  hun- 
dert und  mehrere  Jahre  fpäter  , als  die  Entftehung  je- 
ner erften  Urkunden  des  Chriftcnthuras  angefetzt  wird, 
meift  nur  im  Vorbeygehen  von  diefer  einige  Traditionen 
aufgezeichnet  haben,  können  gröfstentheils  nur  von  der 
Meynung  ihrer  Zeit  und  ihres  Orts  Zeugen  fhyn , und 
angeben , dal's  man  in  einer  gewiffen  ihnen  bekannten 
Gegend  das , was  man  damtlen  gerade  von  diefen  Rä- 
chern glaubte,  für  richtige  Ueberlieferung  der  älteren 
Vorzeit  hielt  und  gehalten  wißen  wollte.  Denn  mehr' 
können  wir  doch  aus  ihrem  allgemeinen  Rückweifen  auf 
die  A eiteren  (.tp^nxc)  nicht  folgern.  Vielmehr  beweifst 
gerade  ein  foltbes  Rückweifen  ins  allgemeine  hin,  ohne 
Nennung  von  Namen , Orten  und  andern  hiftorifchen 
Gewährieiftungen  dem  Gcfcfaichtforfcher  in  allen  andern 
Fällen  zehentnal  gegen  eins,  dafs  Zeuge  entweder  nichts 
genaues  gewufst  habe,  oder  doch,  zum  wenigften  der 
Mann  nicht  gewefen  fey,  etwas  genau  aufzufuchep 
und  darüber  zuverlafsigen  Bericht  zu  erftatten.  Auch 
von  der  chrißlichen  Sagengefchichte  würde  man  längft 
nicht  anders  gedacht  haben  und  jetzt  wfcnigftens  fchon  all- 
gemein fo  denken,  wenn  nicht  die  Beurtheilung  derfelbcn 
vön  Männern  abgehangen  hätte,  welche  in  andern 
. A.  L Z.  1793-  Erfitr  Bamd. 


Beziehungen  vom  Glauben  Profeflion  machten , wen* 
nicht  andern  der  Verluft  jener  Sagengefchichte  für  da» 
Chrillenthum  felbft  allzu  bedenklich  gcfchienen  batte, 
und  wenn  endlich  nicht  manchen  der  Schein,  vieles  ge- 
wifszu  willen,  weit  rühmlicher  vorkäme,  als  das  durch 
viele  Mühe  erworbene , nackte  Bekenntnis : hier  läfst 
fuh  nichts  mehr  für  gewifs  behaupten  1 Kurz,  über  de* 
Canon,  d.  i.  über  das  kirchlich  angenommene  Anfebea 
der  chrirtl.  Schriftbücher  fleht  man  vom  zweyren  Jahrb- 
an ziemlich  klar ; dies  aber  ift  über  die  EnttiehungsartK 
derfelben,  befonders  über  die  Frage:  ob  iie  von  denen 
Männern,  welchen  fiezugefch rieben  wurden,  überhaupt 
entftanden  und  noch  mehr,  obfiegerade  fo,  wie  wir  fte 
jetzt  haben,  von  diefen  unmittelbar  abftammen,  wie  je- 
der lieht,  bey  weitem  nicht  hinreichend. 

Verla  (Ten  uns  demnach  die  äufseren  Data  nur  gar 
zu  oft,  fo  ift  jeder  Gedanke  gewifs  fehr  erwünfeht. 
welcher  mit  Scharffinn  innere  Data  über  diefe  Materien 
zü  nützen  lehrt.  Der  Vf.  ftetlt  uns,  ohne  gerade  von 
den  obigen  Ideen  auszugehen,  — in  diefen  Gellchts- 
puukt:  füllten  wir  erß  jetzt  die  mit  Paulus  Namen  uber- 
fchriebenen  Briefe  und  die  von  ihm  crzalendeüefcbich- 
te  des  Lucas  auf  irgend  einer  Bibliothek  , ohne  alle  au- 
fs erc  Nachrichten  von  ihnen,  entdecken  und  fie  zu  fhi- 
diren  anfangen,  fo  würden  wir  neben  manchen  andern 
Gründen  , fie  für  nicht  unterfchobenc  Schriften  zu  hal- 
ten, befonders  auch  aus  den  eingemifchren  hiftorifchea 
Particular.m gaben  einen  grofsen  Grund  der  Wahrf  bein- 
lichkeit  für  eben  diefelba  Behauptung  auflinden  könnet). 
Piefe  vielen  in  ihnen"  zerftreuten  hiftorifchen  Umftände 
nemlich  find  unmöglich  das  Product  eines  auch  noch  fo 
verfchlagenen  Erdichters.  Dies  würde  allerdings  au* 
ihrer  Menge  und  aus  ihrer  gelegentlichen  überall  zer- 
ftreuten Einmifchung  allein  nicht  entfehieden  folgen.  Ver- 
bindet man  aber  mit  diefen  beiden  Ufflftänden  die  unmög- 
lich blofs  affectirte  Unbefangcuheir  und  Ablichtlofigkeit 
(undefignednefs)  welche  bey  jener  Einmifchung,  wer  nur 
hiftorifchen  Sinn  hat,  bis  zur  innigften  Gewißheit  be- 
merken raufs,  fo  fteht  der  Beweis  in  vollem  Lichte  vor- 
.aus:  daC>  weder  die  Briefe  aus  der  Gefchirbrc,  noch 
diefe  aus  den  Briefen,  aber  auch  beide  nicht  aus  einer 
entweder  wirklichen  oder  fetbftcrfundenen  gemeinfi  haft- 
lieben  Quelle,  nach  dem  Charakter  der  Zeit  und  nach 
gewiffen  Ueberlieferungen  von  den  Perfonen , entüan- 
den  feyn  können.  Ift  dies  im  klaren,  fo  wäre  keine 
Möglichkeit  übrig,  dieExiftenz  der  aufoefundenen  Auf- 
fätze  anders,  als  fo  zu  erklären , wie  fie  felbft  dicfclbe 
in  ihren  Auflchriften  und  in  ihrem  Inhalf  angeben. 

Allgemeine  hiftorifche  Angaben  von  den  Perfonen 
und  Umftänden,  würden,  wie  fich  von  felbft  verficht, 

B b diefen 
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diefen  Beweis  nicht  gründen,  wie  etwa  Philipp  III,  5. 
Aber  wenn  z.  B.  in  einem  Brief  an  Timotheus  der  Vf. 
ihn  aufmuntert:  »Weil  er  von  Kindheit  an  mit  den  hei- 
ligen Büchern  bekannt  fey“  uudjwenn  denn  eben  diefer 
Timotheus  in  der  Apcrftelgefchicbte  bey  Gelegenheit 
„der  Sohn  einer  Frau,  die  eine  Jüdin  war“  genannt 
wird,  fo  ift  diefes  Zufarnme ntrefien  zweyer  auf  einan- 
der wirkender  Umftande  in  zwey  verfchiedenen  Schrif- 
ten gerade  deswegen , weil  in  beiden  keine  Beziehung 
gegeneinander  angedeutet  ift,  eine  Spur  ihrer  Unab- 
hängigkeit von  einander  und  macht  die  Wirklichkeit 
der  Gefchicbtangabe  lehr  wahrfcheinlich.  Finden  lieh 
nun  dergleichen  Spuren  mehrere . dafs  in  der  einen 
Schrift  diefer,  in  der  andern  jener  Umftand,  bloisfo  wie 
ihn  der  Zufamroenhnngherbey  führte  und  ganz  ungefucht 
fich  eingemiieht  zeigt,  und  dafs  aus  mehreren  folche» 
zerilretiten  L'mftanden  nicht  immer  dem  crilen  Anblick 
naih,  aber  doch  nach  einer  genaueren  Betrachtung  ein 
in  einander  paffendes  Ganze  von  Gefchichte  fich  unge 
kunitelt  entwickelt,  fo  fteigt  für  den  Forfcher  die  Evi- 
denz , dafs  das  irefentliche  jener  Auflatze  nicht  durch 
Kunft  emftanden  feyn  könne,  aufs  hoch  ft  e. 

' Der  Vf.  führt  nun  diefe  Ideen  durch  alle  Briefe  von 
Paulus  durch  und  ftellt  bey  jedem  einzelnen  dergleichen 
Spuren  ins  Licht.  Dafs  nicht  jede  insbefondere  gleich 
ftark  beweifend  ift,  kann  kein  Einwurf  gegen  ihn  feyn. 
Noch  ift  auch  die  Anwendung  jener  Grundfätze  nicht 
einmal  auf  die  Paulinifchen  Briefe  hier  erfchöpft.  Sie  ver- 
dienen eben  fo  genau  auf  andere  Schriften  des  N.  Teft. 
angewendet  zu  werden.  Der  zweyte  Brief  Petrus  z.  B. 
würde  dadurch  Wahrfcheinlich  in  etwas  zurückgefetzt 
werden.  Denn  in  der  Art,  wie  fein  Vf.  durchaus  gera- 
de für  Petrus  gehalten  zu  werden  fich  beftrebt , liegt 
am  allerwenigften  jener  Charakter  des  Ungefuchten  und 
Natürlichen,  die  Vndeßgnednefs , auf  welche  Hr.  P.  mit 
Grund  fehraufmerkfam  macht.  FürdieApokalvpfe  hin- 
geger»  würde  die  Wabrfcheinlicbkeit,  dafs  auch  fte  von 
dem  Vf.  des  Evang.  und  der  dem  Apoftel  Johannes  zu- 
gefchriebenen  Briefe  abftamme,,  in  etwas,  doch  nicht 
dadurch  allein  entfeheidend , fteigen.  — Den  Briefen 
die  Hebräer  bat  der  Vf  nicht  in  feinen  Plan  aufgenom- 
men und  dielen  blofs  auf  folche  Briefe,  welche  Paulus 
Kamen  tragen,  eingefch rankt. 

Aber  wer  hat,  konnte  man  noch  fragen,  an  den  übri- 
gen Paulinifchen  Rricfen  je  gezweifelt  ? Wozu  alfo 
neue  intricate,  mühfame  Reweife?  Diefes  Unheil  läfist 
lieh  von  Vielen,  felbft  Schriftforfchem . erwarten,  nur 
aber  von  iblcbcn , welche  fich  bey  dem  Nichtrweifeln 
des  zwoyten  chriftl.  Jahrhunderts  über  folche  Dinge  be- 
ruhigen können.  Wie  weit  aber  ift  ein  Nichtzweifeien 
einer  Menge  auch  der  gutmüthigften  Menfthcn,  die  von 
' der  hiftorifchen  Kritik  nie  eine  Ahnung  gehabt  haben, 
von  einem  hiftorifchen  Prajudicialurthei!  entfernt  ? und 
wie  grofs  wäre  noch  immer  der  Untcrfchted  zwifeben 
diefetn  und  einem  liiftorifcben  Erweis?  Wir  erinnern 
uns  gar  wohl  an  die  Elemente  von  hiftorifcher  Kritik  in 
dem  Geift  des  Origcnes,  des  unter  den  Chriften  jener 
Zeiten  einzigen  Mannes  feiner  Art.  Aber  wie  viel  ko  an- 
le  der  Einzige,  ohne  Vorarbeiter,  von  der  kirchlichen 
7'radition,  d.  h.  Nachfprecherey,  fchon  umgeben,  von 


dem  Zeitalter,  welches  Zeuge  feyn  konnte,  fc hon  1 
weit  entfernt,  von  Documenten  aus  denfelben  1 r rlaifer 
Er  vermochte  gerade  lusiel,  als  er  leiftete.  Seine  R 
fultate  hangen  immer,  wie  die  Urtheile  des  Eufebi. 
über  diefe  Dinge  an  einem  „Ente;.“  Dies  gerade,  daj 
Hr.  Paley  folche  innere  Be  weife  aufzufueben , Bedur. 
nifs  fühlte,  zeigt  uns  ihn  auch  in  der  Anwendung  il 
das  Bibelftudium  als  den  philofophifchen  Kopf,  für  v*  e, 
eben  er  fonft  bekannt  iit.  Sclbii  wo  er  in  einzelner 
Anwendungen  kleiner  hiftorifchen  Daten  leicht  von  dre 
Exegeten  von  Profcfiion  zurechtgewiefen  werden  Kaue, 
oder  wo  er  feiner  Hypochefe  etwas  zu  fehrnachlun^t.  in 
fein  ftater  Ueberblick  über  das  Ganze  achtungswerth. 

I.ondok,  b.  Richardfon : A netv  engUßi  translatiem  of 
the  Pentateuch , bring  a tiiornugh  L'atrection  aj  ehe 
prefent  translatiem , wberever  it  dev  iates  from  the 
genuine  fenfe  of  the  hebrew  expre  Ilions.  or  «her« 
it  rendersobfeure  the  meaning  of  the  text,  or,  laft- 
ly,  wben  it  occafions  a feeming  contradiction ; pro- 
ving  the  validity  of  fueb  emendarions  by  critical  Re- 
mark* and  Illuftrations,  grounded  on  other  inltanccs 
in  feripture,  whcre  the  likeWords  or  Pbrafes  occur. 
Togetherwith  a Commrnt  on  fuch  pa (Tages,  as  can- 
not  be  fufficiently  underftood  by  a mere  trmsiation. 
Being  a u-o  rk  high  ly  ufcful  and  narr  befbrt  at 
tempted.  — By  IJnac  Dtlgado , t racher  oi  the  hebrew 
language.  4.  1789.  236S.  (sRlhlr.  i3gr.) 

Dem  wortreichen  Titel  haben  wir  zuzufetzen , dafs 
diefer  neue  Verbefferer  der  englifchen  Kirchenüberfetzung 
in  der  Vorrede  vorausfetzt,  man  werde  ihm  Unkei^tnif* 
der  englifchen  Sprache,  gegen  die  Nutzbarkeit  der  Sache 
abgerechnet,  zu  gut  halten.  Er  gibt  in  gebrochenen 
Columnen  nebeneinander  die  alte  Ucberferzung  und  fei- 
ne Abänderungen  derselben,  unter  der  AutTchrift:  Nrar 
Lcberfetzung,  zur  Seite.  In  diefer  werden  die  Worte  der 
gewöhnlichen  Ucberfetzung  bis  auf  diejenigen , welche 
der  Vf.  zu  verbeffern  für  nöthig  land,  ganz  be*  behalten. 
Wir  finden  diefes  recht  gut.  Soll  eine  richtigere  Uebef- 
fetzurg  in  allgemeinem  Gebrauch  kommen  , fo  mufs  li« 
von  der  gebräuchlichen  foviel  als  möglich  beybehaltes. 
Warum  aber  zu  diefem  Ende  immer  ganze  und  mehrere 
Verfe,  in  denen  etwa  nur  wenige  Worte  zu  ändern 
waren,  zweymal  abgedruckt  werden  mufsten?  Diefe 
ganz  unnöthi^en  Wiederholung  ;i  nethigen  den  Vf.,  da 
er  am  Ende  fein  Werk  auf  die  ganze  Bibel  zu  erftreeken 
den  Plan  angiebt , dazu  4 Bande  vorzufchlagrn-  Und 
dann  ift  doch  in  feinem  Werk  nicht  einmal  fortlaufende 
Ueberfetzung.  Denn  felbft  die  alte  w ird  nicht  ganz,  fon- 
tlern nur  ftückweife  in  Stellen  abgedruckt,  wo  er  Aen- 
derungen  anbringen  wollte.  Und  doch  beftimmr  er  fei- 
nen Zweck  vorzüglich  für  Familien,  zur  Ergänzung  der 
Hausbibeln , welche  man  alfo  immer  noch  neben  feinen 
Quartanten  zur  Seife  haben  müfste.  Es  ift  leicht  einzu- 
fehen,  dafs  er  durch  einen  ganzen  Abdruck  der  gebräuch- 
lichen englifchen  Verlion,  wo  er  jedem  Verfe  feilte  Ref- 
ferungen kurz  beygefelzt  hätte,  feinen  Plan  kürzer  und 
auf  eine  mehr  brauchbare  Art  hatte  ausführen  kennen. 

Die  Rechtfertigung  feiner  Aendcrungen  in  kürzen  .Voten . 
bliebe  ihm  unbenommen.  Vom  Gehalt,  weichet  innrer 
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die  Bekanntfchaft  des  Vf.  mit  rabbinHchen  Commecta- 
rien  genug  erweift,  nur  einiges  zur  Probe:  Genef.  I,  I. 
wird  l'tatt  created  gefetzt  produced.  Wenn  bey  dem  Wort 
ereated  der  Begriff:  werden  laden  aus  Nichts , vermie- 
de« werden  foll,  fo  wäre  eine  Aenderung  ganz  gut. 
Aber  der  jüdifcbe  Vf.  ift  viel  fubtiler.  Er  wählt  fein 
produced.  Weil  hier  nur  die  Maden , aus  welchen  erft 
um  zweyten  Tage  Erde  und  Himmel  gefchaffen  (created, 
ausgebildet)  werden,  hervorgebracht  worden  fevn,  die 
am  erften  Tage  nur  per  antidpationem  fchon  Erde  ffnd 
Himmel  genannt  würden.  Er  bemerkt  dabey  nicht  nur, 
dafs  auch  von  Dingen  gebraucht  werde,  die  nicht 
Wirklichkeit  haben , fondern  blofs  eine  Negation  und 
Privation  fevu,  wi e Finflemifs , Uebel  Jef.  45,  7.,  fon- 
dern er  weifs  auch , N"\D  bedeute  eine  bekränzte  Ab- 
Jonderung  und  bezeichne  alfo  hier,  dafs  das  hochfte  We- 
fen  von  dem  tut  gen  Raum  einen  gewiffen  begrenzten 
zum  Raum  für  die  zu  erfchaffenden  Körper  und  von  der 
Ewigkeit  einen  gewiffen  Tbeil  für  die  Zeit  abgefchnit- 
ten  und  abgefondert  habe ! — Das  Licht  im  3 Vers  pro- 
bably  means  a ray  of  light  from  the  etental  Being.  Wie 
er  diefe  Entdeckung  eines  Lichtftrahls  vom  ewigen  We- 
fen  verbanden  wiffen  wolle,  erklärt  er  nicht  deutlicher. 
Denn  der  Beyfatz : dafs  es  eine  Erklärung  vom  heil. 
Geift  im  vorhergehenden  Verfe  feyn  möge,  ift  Erklä- 
rung des  Dunkeln  durch  das  Dunklere.  — Dies  mag 
zur  Charakteriftik  für  unfern  Zweck  genug  feyn.  Ue- 
brigens  erhält  die  Kirchenüberfetzung  hie  und  da  den 
freundlichen  Ber  nahmen  injudiciotu  u.  dgl.  Bisweilen 
aber  ift  der  gute  Hr.  Delgado  auch  wieder  gegen  fie  mit 
einem : vmj  judidousltj  freygebig. 

Wjrzbvrg  . auf  Koften  d.  Herausg.  s Des  fcligen  Theo- 
dor et  s , Kirchenvaters  und  Bifchofs  zu  Cyrus,  Zehn 
Reden  von  der  göttlichen  Fürficht . aus  dein  fi riech i- 
fchen  nach  der  neueften  von  Hr.  J.  C.  Schulze  ver- 
anftalteten  Ausgabe,  überfetzt  von 0o/i.  Michael  Fe- 
der, d.  Theo).  D.  derfelbcn  und  der  morgenland. 
Sprachen  Prof.  a.  d.  Juliusuniverlirät  zu  Würzburg, 
etc.  1738-  336  S.  in  8.  (16  gr.)  * * 

Wir  geben  es  lln.  F.  gern  zu,  dafs  Theodorelus  der 
gefchraackvollfte  Schriftatislcger  des  chriftlicben  Alter- 
thums, d.  h.,  eines  Zeitalters  ift,  wo  die  guten  Exege- 
ten  ziemlich  feiten  waren,  und  die  vortrefflichen  fall 
vergebens  gefucht  werden.  Wir  würden  es  aber  den- 
noch für  kein  fonderliches  Gefchenk  halten,  wenn  uns 
Hr.  F.  biblifche  Commentarien  deffelben  verdeutfeht  hät- 
te; weil  derfelbe,  fo  fehr  er  auch  von  Freunden  diefes 
Studiums  getafen  zu  werden  verdient,  doch  Weit  ge- 
nug vom  Mufterhaften  darinn  entfernt  ift.  Anders  ur- 
theitan  wir  von  feinem  gegenwärtigen  Werke  über  die 
Vorfehung.  Denn  ob  es  uns  gleich  nicht  an  vorzüglichem 
Schriften  diefes  Inhalts  fehlt,  und  belfere  auch  jetzt  leicht 
gefdirieben  werden  können  ; fo  Wülsten  wir  doch,  wenn 
ja  etwas  von  77i.  Schriften  überfetzt  werden  foll,  kaum 
eine  gemeinnützlichere  vorzufchlagen , als  eben  diefe 
Reden.  Dafs  feine  wirklich  für  die  damaligen  Zeiten 
nicht  gemeine  Kenntnils  der  Naturkunde  doch  ihre  Män- 
gel habe,  gefleht  Hr.  F.  felbft;  übrigens  hat  er  die  deut- 
sche Bekanntmachung  diefer  Reden  nicht  übel  dazu  ge- 


wählt, um  zut  Beteiligung  einer  der  wichtigften  und 
wohlthätigften  Lehren , (von  der  göttlichen  Vorfehung) 
und  zur  Verfeinerung  des  Gefchmacks  in  der  geiftlicben 
Beredfamkcir  etwas  dadurch  beyzutragen.  Da  er  fich 
fonft  fchon  als  einen  fehr  gefchickten  Ueberfetzer  grie- 
chifcher  Kirchenväter  gezeigt  hat : fo  hätten  wir  uns 
blofs  darauf  berufen  können.  Wir  haben  aber  auch 
viele  Stellen  diefer  Ueberfetzung  getafen,  und  felbft 
mit  der  Urfchrift  verglichen : feiten  fliefsen  wir  auf  fol- 
che,  wo  wir  einen  reinem,  gefchmeidigern  und  kür- 
zeren Ausdruck  gewünfeht  hätten.  Am  wenigften  hat 
uns  Fürficht  ftatt  Vorfehung  gefallen.  Den  Sinn  des  Vf. 
fanden  wir.fo  gut  getroffen,  dafs  felbft,  wo  feine  wort, 
liehen  Stellungen  verladen  find,  das  Eigentümliche 
der  Sprache  defto  mehr  beobachtet  ift.  In  den  Anmer- 
kungen find  einige  Erläuterungen  und  kritifche  Bemer- 
kungen über  den  Text  angebracht. 

SCHÖNE  KÜSSTE. 

Leipzig,  b.  Kummer:  Nachgelafsne Schriften  des  vee- 
florbenen  Profeffor  Mufaus , herausgegeben  von 
feinem  Zögling  A.  von  Kotsebue.  Mit  Kupfern. 
1791.  335  S.  8-  (ao  gr.) 

Mufaus  Schriften  zeugen  für  feinen  Witz,  und  feine 
Zeitgenoffen  für  feinen  Charakter;  bey  diefem  Vorur- 
teil für  den  Mann  fpricht  die  Abficht  diefer  Sammlung 
fie  von  allen  Anfprüchen  der  Kritik  frey , und  wir  dür- 
fen fie  wenigftens  jedem  Hypochondriften  empfehlen, 
dafs  er  mit  dem  freundlichen  Genius  der  guten  Laune 
Rekanntfchaft  mache , der  den  braven  Mufaus  in  feiner 
häuslichen  Befchranktheit  nie  verladen  zu  haben  fcheint. 
Werter  und  rührender  fey  uns  fein  Andenken , weil 
er  felbft  über  das: 

Chili  f >emtrg  rrpreft’d  hi s noble  rag«, 
j4nd  froze  the  genial  current  oj  the  foul. 

nie  mit  fchwarzer  Galle  brütete. 

Der  vornebtnfte  Auffatz  des  Herausgebers  enthält 
einige  Anekdoten,  die  fimpel  und  anfpruchlos  find,  \v  ie 
der  Mann  es  war,  den  fie  betreffen.  Seiner  und  de» 
Redners  noeb  würdiger  Ul  Herders  kurze  Gelegenhcits- 
lede,  an  feinem  Begräbnifstage  gehalten:  hier  belehr« 
und  erfreue  fich  jeder  an  dem  zarten  und  befcheideneo 
Bunde  zwifchen  Geill  und  Herzlichkeit. 

PHILOLOGIE. 

Stuttgart,  b.  Erhard  u.  Lößünd:  Seneka  über  das 
glückliche  Leben , von  der  Kürze  des  Lebens  u.  von  der 
Muffe  des  Weifen , verdeutfeht  und  mit  Anmerkungen 
von  M.  C.  B.  Conz.  791.  T94  5.  R.  (10  Gr.) 

Ob  der  Ueberfetzer  bey  feiner  Arbeit  viel  darüber 
nachgedacht  hat , wie  weit  der  Genius^  der  deutfehen 
Sprache  die  Nachahmung  romifcher  Wendungen  und 
der  philofophifchen  Sprache  Seneca’s  verllatte,  lafst  fich 
wohl  bezweifeln.  Er  fuebt  fich  Seneca’s  eigentümliche 
Manier  ängftlich  zu  eigen  zu  machen,  aber  auf  Koften 
der  deutfehen  Sprache,  und  nicht  feiten  mit  Aufopferung 
Bb  3 «»•* 
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p.-v  Gclftes  feine*  Originals , der  durch  fklsr'tfche  Ab» 
Zahlung  der  Sylben  und  Worte  verloren  geht.  Diele 
Fieme.*«.uug  berrifli  den  (i  ift  dieler  Ueberfetzung  im 
Allgeai  . ,:cn : Ileyfpide  «tttdner  Fehler  heben  wir 
TOr/.'i»lu.h  all»  der  Schrift  über  das  glückliche  Leben  au*. 
Geg- n die  Strenge  Sorgfalt,  womit  der  Ueberfetzer  Se- 
neca'j  Sprache  und  Wendungen  nachzubiücn  ttrebt.  oder 
vielmehr  worJich  übertragt,  nicht  an  vielen  Stellen  der 
vleunaßifche  .Wuirack  der  Ueberfetzung  fehr  ab.  C.  I. 
vroponrnjnn  eft  limpte  primtm ; lautet  aifo  im  Deutfdien  : 
Veberlegen  .Hä  fen  i vir  dann  zuvorderft,  «tu  liech.  •’.ihaft 
geben.  C-  3.  fine  nd.rrratwne  cujutquam;  ohne  Eines  — 
lieh  felbft  vergebende  — Auiarrung  uud  Bewunde- 
rung! '«nt:*  feritts , aller  unbändige  Trott,  alles  wilde 
Wefen.  C.  5.  vAlkatümes , unangenehme  Emplin.km- 
gen  von  Spott  und  Hohn  und  thatlnher  Beleidigung,  — 
Die  Antit  tiefen , welche  Seneca  liebt,  find  in  der  Vet- 
dentfehung  häufig  verloren  gegangen,  z.  B.  C.  3.  ufira 
fortenae  munefibus,  non  fnvitur»;  der  die  Glichsgütfr 
ge  braucht , aber  nicht  eben  als  Sklav.  Hier  war  wörtli- 
che Treue  anwendbar : der  (ich  der  Ghn-ksatiter.  be- 
dient, nicht  ihnen  dient.  — Mehrmals  wenn  Sene- 
ca’s  Ausdruck  ganz  fchlicht  ift,  wird  die  Ueber- 
fetzung  pretns,  z.  B.  C.  4 licet,  ß ttngari  velis, 
idem  m olia.it  Mqut  aliam  fadem,  falvz  et  idign» 
pnttflaie,  transferre.  Freije.  tULiummem  ll'xd , ueu.i 
die  Laune  dich  hinreißt,  biewt  dir,  das  neiulu  .e  fo  und 
anders  zu  kleiden.  Ein  ganzer  Hexameter  ift  in  diefen 
küulUich  geferzten  Worten.  Ein  Lehen,  d.ts  ganz  von 
Zeit  und  Umftmden  ahhangt,  hei  fit  bevm  Seneca  C.  13 
temparu»!  fufpetfn momtiUis  ; dafür  fugt  die  Ueberfctzung 
faft  nonfeuticalifch : ein  Leben,  dosen  bang.  tderEisrar- 
tung  ftmiushdugt  nach  dem  Auftreten  einer  Minute.'  Da- 
gegen giebt  cs  wiederum  Stellen,  deren  Ausdruck  im 
De°utfcbeu  niedrig  und  unedel  ili,  wie  C.  4 cetera  vilis 
htrba  rerum , das  übrige  all  ift  heiüofes  Zeug  ettrpuf- 
ntUun.  das  amu  Ding  von  Leib.  C.  10  r.eqniria  abur  iät 
jucundis.  die  Bosheit  trieft  von  Vergnügungen  m Hüll 
und  Fälle.  Nicht  ftark  und  kräftig  genug  ift  folgende, 
dem  Seneca  geläufige,  Metapher  C.  6 cnryus  in  fagina 
jtuet  durch:  der  Leib  genießt  der  Pflege  ausgedruckt. 


Der  Nutzen  diefer  Ueberfetztmg-  möchte  onggf.ri 
diefer  feyn,  dafi  iie  dem  jungen  l^fer  des  Seneca  a. 
Iiuifsmittcl  zur  Erläuterung  dienen  kann.  Denn,  ol 
gleich,  was  Sprache  und  Ausdruck.  anbetritTt.  dein  V 
uur  wenig  Stellen  gegluckt  ieyn  durften,  fo  ift  er  «ioc 
itu  Ganzen  iu  den  sinn  des  Schriftltcllers  emgodrur-re 
und  hat  ihn  ri  htig  vrrftanden.  Im  Ganzen,  fügen  vT 
da  un>  aber .i.ngs  rerfhiedne  Stellen  aufgenoUen  tlcc 
in  welchen  der  Ueberfetzer  fein  Original  entweder  «;'i. 
veribuden,  oler  fei  du  zu  keinen  klaren  und  deutliche: 
Begreifen  des  tf  -benrageiien  gecommeu  zu  fevn  fcbeiai 
C.  13  rühmt  S.  Epikur.  Schule , aber  er  geltest  da.  Ver 
dachtige  ihrer  Auisenleite  ein  : ule  eft , quäle  vir  fo---. 
Jt'-'l  «n  « idut  tu  Cooitaiue  tibi  puihcina  v trtus  falva  ei : 
nttili  een  ui  .‘tt  im  pa: online  paeat,  fed  tu  manu  tirmyanim 
eft.  „Ihre  Auisenleite,  fagt  Hr.  Conz,  mochte  n.»r 
neu  Herkules  nennen,  in  eine  ITjuenxmiinorrvbe  gekie» 
det.  Ift  deiue  Schamhaftigkeit  unvetrückt,  fo  hat.  tat: 
deiner  Tugend  keiue  Gefahr  ; den  E irper  kann  uLrus 
au  .Muren;  au  bift  ei:i  Uetchlimg  wie  keiner.“  Der  Sion 
jener  Worte  ift  ganz  verfehlt,  und  die  Anipielung  aei 
üie  weiüifchen  und  entmannten  Prielter  der  Cvbele'  . er 
wifcht.  „Wenn  deine  Tugend  feft  ift,  fprivht  Seneca. 
fo  wird  lie  auch  durch  die  F.pikurifche  Schule  uner 
fchtUtert  bleiben:  dein  Körper  wird  nicht  weibliche 
Dinge  leiden  (muliebria  non  paueturf  aber  duhalcdo  i 
in  der  liaud  das  1\  inpanuiu,  d.  b.  du  haft  dennoch  de: 
Schein  der  Weichlichkeit  und  Ueppigkeil."  Alto,  um 
diefen  Schein  zu  vermeiden , fctzl  Seneca  hinzu,  wähle 
man  einen  rühmlichen  Titel  für  die  Epikurifche  Schule, 
und  läge  nicht  mehr,  ilais  ihr  hochfte»  Gui  WolluJt  fer. 
C.  20  l^xs* ihjcwtq  te  mtura  Jyiritum  reprtet,  aut  ratto  i- 
emttet.  „\\  ird  die  Natur  meinen  Gciii  zurückfodern, 
oder  mich  cutiaffea“  füllte  helfen : oder  u-ird  ihn  der 
Vernunft  bef  reuen , mit  Hutficht  auf  eine  freiwillige  To- 
desan.  Der  l eberfetzung  find  einige,  wenig,  bedeu- 
tende, Anmerkungen  untergclegt.  Eine  Abb.  über  Se- 
nec-i's  f h ri  ftlrrlleri! eben  und  tuoralifcben  Charakter, 
und  über  das  Cliarakteriftifche  der  Stoiker  überhaupt, 
foll  nuchitens  mit  der  Ueberfetzung  des  TroiUchreabecs 
an  die  Murcia  erfcheinen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


KATt  ÄCiir HicliTt.  /*.-'■» . «uf  Koften  de»  Verf.  Tu. 
t ellarifcke  C eher  ficht  irr  miueraUififch  enftd^e  Fefti. 
Heu  tum  Behuf  feiner  Vorlefun^en  her»u»ce^eben  mn  Ltkiruh 
Lud  wie  Gekuu  Kerfleu.Aer  Ww.  Dr. , AiTcffor  ber  der  Koni»). 
PreufC  B-t<w.tIis  und  Hütten  Ailminiftraliun.  «79t.  S.  J“  in  foL 
D.1  der  Hr,  Prof.  Werner  i.i  Ireybur?  fieb  bi»  daher  weder 
durch  den  idieemeineji  Wunfeh  Je»  mineralogifchen  Publicum*, 
noch  durch  d-,  Bitten  feiner  Schüler  und  Freunde  bat  bewegen 
hffeu  . ein  Oryhiotpioflifche*  Lehrbuch  lisch  feiner  Mcdic-de 
•ustusrh  iien  und  bertustu  *vbe-  . (o  nmfs  es  in  »Uwes«  den- 
jenieen  ''ehr  frhwcr  werden  . welche  dir  Miner.ilozie  lehren  fül- 
len, die  die  Vor.-lire  der  Wen-erifchcn  Methode  einfeben,  und 
Ce  d iicr  b-v  ihrem  Vorträge  befolgen  wollen.  Der  Ur.  AiTcflor 
KsrUe’i  war  diher  <c:i-hhicei,  cum  Ilenufe  feiner  tnineraJozi- 
fdu-n  Vorlefunern , diefe  tabellanf- ha  L'.h  r fccht  der  mincralo- 
«irrh  einfachen  Foflilien,  einr.eln  abdnckeii  .tu  laden.  Sie  em- 
lali  «Spal  en  und  zwar  in  den  vier  erden: . das  Wernerifche 
S>  dem.  wie  et  auch  fchou  in  der  Vorrede  zu«  Mufeo  Lcfkeaiio, 


in  dem  bir^rcinnfchen  Journale . in  der  Vorrede  zu  Hr.  \Tct. 
t*  ts  <r*ibunc  Pahfl  von  Ohauifcben  MincrjJien-  Kau 
ww  uNgrirtickt  ift  , nur  dafi  der  Hrr.ui •»’cber  einige  erft  ki-rx« 
lieh  bt-kdnru  ^irwordei:«;  oder  neu  anaittirte  FoHilien  wie  z.»ß> 
den  O rin  , h reuzjti*  , Kok fremde  . (Jrumrrcr , u.  f.  w.  einfb 
fch.iit«  hac.  In  der  t .nfiea  Spalw  fuhrt  Ur,  X.  die  Schn::r* 
an,  in  welchen  die  auifem  Befchreibiin^en  der  Foftlltea  naeft 
der  Wenierifchen  Methode  eiithAlten  ßud. 

In  der  fechfteti  werden  di*  Befbrndtheiic  run  dca 

fcw  jeto  umerftrhten  FoJliiien  an-  eftihrr.  Ilicbev  wäre  nur  » 
w.mfchen  gmrfni , daf*  e<  d»*r  Plan  de*  Vf.  hiice,  die 

Schritiet*  anx« fuhren , aui  welciien  er  die  Analyfcn  fvnumme«. 
hat,  und  tbtfs  er  bey  dtni ‘ »i^eu  FolTilien,  welche  von  mehrtnfa 
neuern  Chemikern  unterfuchK  worden  C.id  , die  vtrfrhitdenea 
Kefultate  ihrer  Verf uchr  Angeführt , und  es  jeden  nach  feine* 
individuellem  wißen frhafii.  Gefühl  uberlaflen  hute,  über  die 
Wahrfchettdichkeit  oder  ZuTeriaügkeü  diefer  KcfuiuM  au  en;. 
fcheidca.  , 


aot 
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Dienttagt,  den  2 


GOTT  ES  GELAHRTHEIT. 

Lcipzic,  bey  Breitkopf:  Vetufium  EccUfiae  graf  cot 
Conflantiaopolitanae , rt  videtur,  Euangclianum  Bi- 
bliotkecac  Sertniffmi  Duds  Saxo - Gothani,  nunc  pri- 
mo  totuin  ad  cognofccndam  liturgiam  Graccorunt 
accuratius  examinauit  et  adiectis  variantibus  facti 
contextus  lectionibus  edidit  Chrift.  Trid.  Matümeii 
I79I-  Sr-  8-  96  S. 

Alles,  was  uns  bis  daher  von  diefem  noch  unbenutz- 
ten Evangeliarium  bekannt  gemacht  worden  war» 
ill  immer  — fo  wenig*  oder  fo  viel  auch  davon  gele- 
gentlich gefagt  werden  konnte  — hinreichend  gewe- 
len,  die  Liebhaber  der  Nhjtcfbmcmlidien  Kritik  auf- 
merkfam  darauf  zu  machen,  und  es  alseine  neue  Fund- 
grube anzufehen , aus  welcher  inan  lieh  vielleicht  eine 
reichliche  Ausbeute  wichtiger  Lesarten  verbrechen  kün- 
ne.  Wir  glauben  daher  unfern  Leiern  eine  genaue  An- 
zeige von  der  hier  erfchiencnen  Beitreibung  deffclben 
fchuldig  zu  feyn,  uin  ihnen  nicht  allein  zu  lagen,  was 
wir  in  dicler  mühevollen  und  vcrdienlllichen  Arbeit  des 
Hn.  Prof.  31.  gefunden  hallen,  fondern  auch  etwas  zur 
Erleichterung  des  Gebrauchs  diefer  zwar  kleinen , aber 
fehr  reichhaltigen,  Schrift  heyzutragen.  Hr.  M.  fchickt 
zuerft  einige  Bemerkungen  von  den  drey  verfchiedenen 
Arten  der  Lectionarien  überhaupt  voraus,  undbcfchretbt 
hierauf  das  Guthaer  Evangeliarium  befunders  nach  fei- 
ner aufsern  Bc  Ich  affen  heit.  Es  ift  auf  ziemlich  dichtes 
und  eben  gar  nicht  weifses  Pergament  aus  einem,  wie 
es  feheint,  guten  Exemplar  auf  373  Foliofeiten  abge- 
fchrieben.  Jede  Seite  hat  zwey  Columnen.  DieSchrifl- 
züge  gehören  in  das  etlfte  Jahrhundert.  Der  Abfcbrei- 
ber  war  geübt,  aber  nachlü&ig  und  unwilTend.  Daher 
fo  viele  Verwechfelungen  der  Diphthongen  und  Vocalen, 
i)b*rfprungene  S)  Iben  undVerfe,  Verfetzungen  der  Wör- 
ter und  Znfutze.  Aufser  den  Accenten  und  IDachzeii 
eben,  die  auf  Gerathewohl  beygefetzt  find,  finden  fich 
hier  auch  die  in  dergleichen  Lectionarien  gewöhnlichen 
notae  muficat.  Die  Ueberfchriften  und  Anfangsbuchfta- 
ben  find  theils  mit  Gold  in  Zinnober,  theils  mir  andern 
Farben  gemalt.  An  denjenigen  Blattern , auf  welchen 
fich  goldene  Buchftnben  befinden,  bemerkt  man  noch  Spu- 
ren von  Leim,  mit  welchem  ehedem  zur  Erhaltung  de« 
Goldes  feidene  Streifen  zwifchen  und  an  den  Blattern 
befeftigt  gewefen  find.  Der  Einband  ift  nicht  mehr  grie- 
chifch.  fondern  franzöfifch.  Nach  diefem  Vorbericht 
wird  der  Inhalt  des  Evangeliariums  nebft  der  Bemer- 
kung aller  abweichenden  Lesarten  von  Blatt  zu  Blatt,  ob 
gleich  die  Numer  der  Blatter  bisweilen  vergelten  wor- 
den zu  feyn  feheint,  angegeben,  fo  dafs  man  fich  daraus 
A-  L.  Z.  175a.  Erfter  Baad, 


Januar  1792. 


eine  deutliche  Vorftcltung  von  der  Einrichtung  folcher 
Lectionarien  machen  kann.  Hier  und  da  find  auch  Be- 
richtigungen und  Anmerkungen  eingofehahet,  von  wel- 
chen freylich  viele  Liebhaber  wflnfehen  werden , dafi» 
fic  häufiger  angebracht,  und  zum  Tbeil  auch  deutlicher» 
oder  in  minder  polcmifcher  Rückficbt,  als  S.  VT.  21.  25. 

fefchebfcn  ill,  ausgedriiekt  feyn  möchten.  Eine  neue 
emerkung  ftcht  S.  i?. , d3fs  die  wahre  Benennung  der 
Olterwoche  nicht  Qlßbtftat)  iixxxivijtunoi , fondern  Stxtu- 
Kjv/.uflt  gewefen  fey,  und  von  iuxtveiv,  quod  fxflom  Pn- 
fchatis  mobile  efi,  hergeleirct  werden  muffe.  Und  fo  fin- 
den wir  auch  diefes  WortS.  7 2.  Z.4.  gefebrieben;  wen« 
nicht  etwa  Hr.  M.  dort  eine  Veränderung  vorgenomme» 
hat,  da  es  S.  12.  iixxjjxiiriut^,  und  S.  13.  zweymal  fixm- 
y 794  tut  gefebrieben  worden  feyn  füll;  wo  gleichwohl  Hr. 
Pr.  Paulus  (S.  Merkwürdigkeiten  der  Goth.  Bibi.  S.  13  ) 
ausdrücklich  fagt , dafs  der  Codex  an  der  erftern  Stelle 
ftatt  faaxxutxvifix  kbreilie  iucaa/tvqtat.  Welcher  von  bei- 
den wohl  richtiger  gefchen  haben  mag?  Hier  find  noch 
einige  Beyfpiele,  welche  diefe  Frage  rechtfertigen  wer- 
den. S.  11.  wird  von  Hn.  M.  Joh.  I,  5.  keine  Abwei- 
chung angegeben.  Hingegen  fand  hier  Hr.  Paulus  CS. 
17.)  trxtsrux  ft.  trxoTii-  S.  12.  führt  I Ir.  31.  bey  Luc.  XXIV, 
12-  die  beiden  Abweichungen,  welche  Hr.  Paulus  (S- 14.) 
las,  «VzJ.i»  und  ixv/txrov  ft.  «tjjX*.  und  Aat/.u«<aty,  nicht 
an.  S.  13.  giebt  Hr.  M.  bey  Joh.  1,  «.  uei^mv  als  die 
Lesart  des  Codex  an  ft.  /tetdx , und  Hr.  Paulus  (S.  ig.) 
fieifcv.  S.  14.  hat  Hr.  M.  bey  Joh.  Ill , 7.  die  Abwei- 
chung .Jxvfixtni  ft.  $xouxrr;(,  welche  Hr.  Paulus (S.  lg.) 
anführt,  unbemerkt  gclaflen.  S.  14.  läfst  Hr.  .Vf.  die 
Lection  von  Joh.  H,  12.  /.war  auch  mit  yA-Jtv  in  derlle- 
berfchrift  anfangen,  und  fagt  in  feiner  Ausgabe  des  N. 
T. , dafs  die  Evangeliarien  im  Text  demohneraihtct  xx- 
rej 3?  hatten  ; Hr.  Paulus  hingegen  fetzt  (S.  18.)  jj ft. 
xurtßx  wirklich  bey  v.  12.  ah  abweichende  Lesart  ao. 
Auch  ift  ebend.  bey  v.  22:  die  vom  Hn.  Paulus  angeführ- 
te Verwechselung  des  rer»  mit  rxro  von  Hn.  M.  nicht 
bemerkt  worden.  Der  Codex  ift  wiederum , fo  wie  Hr, 
31.  fchon  bey  feiner  Ausgabe  des  N.  T.  gethan  batte, 
nach  der  zwar  prächtigen,  aber  unzuverLfsigen  Gregori- 
fchen  Ausgabe  (Oxf.  1703.)  verglichen  wurden.  Es  wer- 
den daher  manche  Abweichungen  des  Codex  vom  gewöhn- 
lichen oder  Fcllifchen  Text  angegeben,  die  es  nicht  find, 
weil  die  Lesart  des  Codex  zwar  nicht  mit  der  Gregori- 
fchen  , ober  doch  mit  der  Fellifcher.  Ausgabe  wirklich 
übereinftimmt.  Z.  B.  S.  16.  und  5g.  bey  Marc.  XV,  43. 
hat  ed.  Gregor,  x x t toAujjtä,-.  Fell  und  Cod.  Te}.ur<r»c. . 
S.  23.  und  50.  bey  Job.  XII,  32.  ed.  Greg.  (*  yyc.  Feil 
und  Cod.  »’x  r jfc  yrc.  S.  37.  bey  Luc.  VIII,  34.  Grog. 
A<  iyfxc.  Fell  und  Cod.  Ae  rxc  xypn$-  S.  40.  bey 
Luc.  XVin,  39-  Gregor.  (xpxS-vj.  Fell  und  Cod. 
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S.  46.  Marc.  IX,  ag.  Greg.  ixßaXtiv.  Fell  und  Cod.  I*. 
ßak\ tni.  S.  47.  bey  Job.  XII,  9.  Greg,  xai  jfXAjv.  Fell 
und  Cod.  tat  qbioy.  S.  Matth.  XXL  31-  Greg.  ri( 
m-  Fell,  tu  tx.  Cod.  Ttcxv  ix  S.  51.  Luc.  XXII,  33.  Greg. 
ii(  tyvkxxijy.  FeH  und  Cod.  xxi  iic  tyvkxx.  S.  55.  Joh.  XV, 
16.  $et>iT.'  wird  als  vitium  cd.  Greg,  angegeben.  Allein 
auch  I eil  hat  diefe  Losart  Hart  tp/tjt t/re.  Eben  fo  wird 
S.  89.  bey  Mart;.  VI,  14.  «i?*1  als  vitium  typorhetae  in 
der  Gregor.  Ausg.  angegeben;  allein  auch  Fell  hat  diefe 
Lesart  Katt  (y  xvra-.  in  vielen  andern  Stellen  hat  I ir.il/. 
die  fallt lu*  Lesart  der  Gregor.  Ausgabe  richtiger  gerüg., 
und  zwar  theils  hier  bey  der  Sammlung  der  Abweichun- 
gen aus  dem  Evangeliarium  zuin  eritenmal;  theils  Ichon 
ehemals  in  feiner  Ausgabe  des  N.  T. , theils  zu  wieuer- 
' holten  malen  an  beiden  Orten ; nichts  deflo  wenlger'hat 
er  aber  doch  iu  allen  diefesl  Steilen  die  richtigere  und 
gewoliitlithere  Lesart  des  Codex  als  Abweichung  von 
dem  gewöhnlichen  Text  angeführt.  Z.  B.  S. 
Matth.  IV,  13.  vapu&xXaor.  S.  8 1-  Luc.  1,  2g. 
at.  S.  II.  Joh.  I,  4.  nv.  S.  13.  Luc.  XXIV,  27.  r.t n 
, Vgaif.  S.  20.  Job.  VIH,  34.  S.  33.  und  4g. 

AWth.  XXIII,  6.  tc.(  da  -v.  S.  39.  Luc.  XII,  37.  üvxxhvtT. 
An  einigen  Orten  ift-aich  die  gewöhnliche  Lesart,  gleich- 
fam als  Abweichung , angefetzr,  ohne  dafs  man.  fogar 
mit  Zuziehung  der  Matihäifclien  Ausgabe  de:;  K.  T., 
einfehen  kann,  warum  esgefcheben  ift;  z.  B.  S.  52.  Li  c. 
XXII,  43.  xfovsux’! <■  S.  77  Marc.  I,  7.  ivie u-u*  S.  77. 
Luc.  III,  12.  .iaxTiHrj  xi.  Vermuthluh  liegt  auch  hier  wie- 
der der  fehlerhafte  Abdruck  der  Fellifchen  Ausg  bc  zum 
Grund.  Von  dem  Werth  der  hier  gefammelren  Lesarten 
Wird  man  leicht  aus  folgender  Berechnung  urtheilen  kön- 
nen. Die  ganze  Summe  tlerfelbe  1 belauft  ftch  auf  1142. 
Von  diefen  hatte  Hr.  M.  fchon  in  feiner  Ausgabe  de* 
N.  T.  333.  in  den  Tr 4t  aufgenommen,  weil  iie  von  den 
ni elften  und  vornehroften  Handfchriften,  die  er  vor  lieh 
hatte,  beftbtigt  wurden ; und  zu  473  findet  man  iu  der 
eben  gedachten  Variantenfanmnlung  immer  einige,  «-der 
auch  mehrere  Zeugen.  Die  übrigen  336  bleiben  alfo 
dem  verglichene*)  Codex  in  Rückficht  auf  die  vom  Hn. 
M.  bey  feiner  Ausgabe  des  N.  T.  benutzten  ilan.Üchrif- 
len  eigen ; find  aber  fo  befchaifen,  dafs,  wenn  man  die 
vielen  offenbaren  Schreibfehler  und  Gedadunifsande- 
runpen  aus  Parallelftellen  abrechnen  will,  nur  fehr  we- 
nige von  einigem  Belang  übrig  bleiben  dürften.  Hier 
find  nach  dem  Uriheil  des  Recenfenten  die  wichtigften. 
S.  26-  Joh.  XXI,  20.  ft-  y'/xxx-  -S.  30. Matth.  XJI, 
36-  xvßpuvec,  ave i»<stü  ft.  ?.«h yaaav  c:  avßpai- 

toi.  xTciuTxm  - S.  82.  Matth.  XIX,  24.  und  S.  76.  Matth. 
111,4.  unt®  S.  77-  Mate.  I,  6-  xau/Aovft.  xa’irXcv ; (vergl. 
Doderlein  im  Altdorf.  Lit.  Mufeum.  S.  487.)  S.  34.  und 
S.  49.  Matth.  XXV.  16.  xai  (t oufetv  fehlt.  S.  3g.  Luc. 
XII,  21.  xt sc  ö.  ft.  iraic  i.  S.  40.  Luc.  XVIII,  39.  vxpx- 
irtptvatitvot.  ft.  vpexyavTt;.  S.  43  und  73-  Marc.  XI,  25. 
ha  xai  van  aßfßq.  ft.  ha  xxt  e rartip  iixtev , l iv  rot, 
ipaveic  aify  iiuv.  V".  26.  0 iv  rote  xpxve'.c,  fehlt.  S.  49. Matth. 
XXIII,  23-  x»s,uk  ft.  yofix.  S.  52.  Matth.  XXVI,  53.  ii- 
iaoxicv  fehlt.  S.  53.  v.  73.  01  ituctc  fehlt  nebft  den  Wor- 
ten J xai  yap  tf  - ihui.  S ■ 53.  Matth-  XXVII,  II.  r* 
laparj).  ft.  rto  htiaiaiy.  v.  19,  equtpty  fehlt,  v.  27.  iv 
tvrtv  fehlt.  V.  29.  if  xxxy-Juv  fehlt.  S.  54.  Matth. 


XXVIII,  6.  xxßue  itvs  fehlt.  S.  5g.  Luc.  XXHI.  33.  xxt 
pai/aaix.  xxi  ißpxixoK  fehlt.  S.  59.  Marth.  XXVII,  53. 
iytpsiy  aVruv  ft.  iyipT.  xvtx.  S.  64.  Job.  XIX,  13.  ixi  r* 
ßn.u-trcc  fehlt.  S.  70.  Luc.  VI,  22.  crxy  iv, intuitiv  i.ux; 

XXI  ilwivTl  XXI  ixßaXxiTIV'  ft.  OTXV  X'XopiTWTlV  ii-JXC  XXI 

eyuiurutti  xxt ixßaj.Mji.  S.  76.  Matth. II,  13.  ijxvti  (Apa- 
ft-  S.  78-  Matth.  IV.  14.  ltpiuix  ft.  H Taus. 

^ ^ ^ -ßvpxi  ii(  tijj  .ivhi/v  rxy  Tpeßxrx"/  voi- 

* ft*  dt'pxp  TOiijfv  iti  rxv  vpoßxTx:.  Ebendaf.  v,:o8a- 
raiy  fehlt,  v.  3-  «erat  xxekeßti  ft.  ttj;  fxvr;  xvtx  Kxxr j, 
S.  89.  Marc.  VI,  16-  «Vro:  rjytpüij  ix  vtjptjsv  fehlt.  Um 
auch  etwas  von  den  ein gefc halteren  Erklärungen  und 
Erläuterungen  zu  fagen,  fo  findet  ficheine  noch  von 
der  deuilichlten  Gattung  S.  66.  Die  Feyer  des  2.3Sept. 
hat  ihre  Beziehung  ii(  tij v Xinjv  tx  xau-vg.  In  w-ie  fern 
nun?  Celebratur  er. tut , fetzt  Ilr.  M.  dazu,  hoc  die  merfut- 
na  yueri  per  terrae  mntinx  uiiratxhfe  !mmo  ahrepti  in  ne- 
rem,  ubi  njrloi  aadivtt  canentes  I niagium,  iptid  deinde, 
in  terram  delapfiu,  renuneiavit . Wer  wird  aber  daraus 
begreifen  können,  warum  jene  Feyer  diefe  Benennung 
erhalten  habe  ? Eine  kurze  Hinwellung  auf  Safcm  thrf. 

voc.  rpitxywv  würde  alles  deutlich  gemacht  haben. 
S.  86.  am  2_t  Jul.  w urde  das  Feft  ra  iyi*  aauixm  rx  itx 
Xpiiev  nahe  geteyert.  Hr.'  M.  überfetzt  diefen  Bevna- 
men  Stultus , und  letzt  dazu:  fictum  videtur  ex  hebraico 

Hhiy.  Diefe  Ableitung  erlaubt  aber  wohl  die  Bodeu- 
tUI*K  fpoliatus  nt  eilte  eben  Io  wenig,  als  die  Analogie 
der  Form.  1 Der  Name  rxkx  febeint  vielmehr  von  rV’'if 
t et  mit , eiuit  . abgeleitet  werden  zu  inüflen.  D.  nn  fo 
"* ß-  rsrf-s  a as  n^3r\  eutftanJeu  ift,  eben  fomufs 

<rafX«  aus  HWUf  lörmirt  worden  feyn.  Und  auf  dtefe 
Ableitung  fpielt  auch  Evagrius  ( H.  E.  L.  IV.  c 33.)  of- 
fenbar an,  wenn  er  von  (liefern 'fielt  einfältig  flellenden, 
aber  gar  nidit  einfältigen,  .Mönch  den  Ausdruck  braucht: 
avoivoxaevai  Toy  yjTievx  rtf{  xevoiegixe,  erntus  tunka  ina- 
nu  glunae.  Berichtigungen  hatte  Hr.  M.  hie  und  da 
noch  111  Menge  machen  könacn;  z.  B.  S.  22  und  24. 
wird  fol.  35 un‘l 44-  zwepnal  Txßßxnv  ?.  lu  angegeben. 
Ander  eritern  Stelle  mufs  es  aber  wohl  hei  fsen:  oxfißx- 
f*  ?*•  Und  darauf  wird  man  auch  S.  74.  fol.  225.  ver- 
wiefen  : vfett  axßßaroy  *.  ,xxtx  luavvyv.  Sollte  nicht 
auf  gleiche  )A  eife  S.  27-  fol.  35*  ßatt  des  wiederholten  tb 
t.  TTfi  vevT.  das  erftemal  r9  i.  ftehen  ? S.  44.  Z.  13.  mufs 
ftatt  Febr.  VIII.  gelefen  werden  Jun.  VIII.  S.  49.  fehlt  die 
ausdrückliche  Angabe  Folii  141. , auf  welche  S.  62  hinge- 
wiefen  wird.  S.  66.  Z.  2g.  und  S.  78.  Z.  16.  ift  ftatt  50.  7.11 
lefen  51.  S.  67-  mufs  es  Z.  2 8-  ftatt:  liaec  lectio  b is  heifsen: 
quinqnies  ***  hoc  Codtce  notntur;  nemlich  hier  1)  am 
gten  October;  2)  S.  80.  am  iten  Marz;  3)  S.  gi.  am  iten 
April ; 4)  S.  90.  ii  xyua  yvvxixoü  5)  S.  90 .iic  dvaiuxrxc. 
o.  72.  Z.  10.  ift  der  Monatstag  lg.  17.  vetgeften  worden.  S. 
73*  z..  3.  wird  auf  x .gixxrv  ney  äyiaiy  vxyTurj  vervviefen, 
der  aber  nirgends  \ orkommt.  Sonft  iß  es  xipiaxif  Tp*ri) 
■U‘T*  Tft  TiveVxe7xv.  ( S.  ag.  fol.  38. ) Allein  dieler  l ag 
pflegt  in  diefetn  Evangeliarium  immer  citirt  zu  werden: 
xvpixxt;  «.  rx  Ms.rßx::,  als  S.  63.Z.  30.  S.64.Z.  14.  S. 
78-  2. 29.  Noch  viele  andere  Berichtigungen  und  Au£ 
fchlüfTe  über  hier  nicht  einmal  geaufsertc  Zweifel  wird 
iuis  lir.  M.  io  der  S.29.  verfprochenen  kleinern  Ausgabe 
. Diqiti/i  d by  -de* 


*<*5 


No.  36.  JANUAR  1 7^3. 


«0« 


des  N.  T-  geben,  welche zugleich  eine  voltftandige  Anzei- 
ge aller  Lectionen,  wie  lie  in  der  Kirche  an  gewiflen  be* 
Mimnifen  Tagen  vorgelefen  worden,  enthalten  wird.  Ara 
Ende  ift  noch  ein  Verzeichnis  von  allen  in  diefem  Evan» 
g-eHariura  enthaltenen  Lectionen  auf  4S.  angehängt,  wel- 
ches nicht  allein  «las  Nachfchlagen  einzelner  Stellen, 
föndern  auch  die  Vergleichung  der  Pcricopen  in  andern 
vom  Hn.  Qh.  K.  H.  Doderlein  fowohl,  als  vom  1 In.  M.  be- 
fchriebenenEvangeliarien  erleichtern  kann.  Ihre  Abwei- 
chung von  einander  ift  überall  ziemlich  grofs.  Unterdeflen 
ift  doch  der  Unterschied  der  Heiligen -Tage  in  den  Meno- 
logien.  wie  man  aus  der  Vergleichung  mit  dem  Nürn- 
berg. (f.  Altd.  Lit.  Muf.  B.  I.  S.  506  •-  518)  feben  kann, 
noch  weit  prüfser;  worüber  man  fielt  aber  nicht  wun- 
dern wird,  wenn  man  die  vom  Hn.  M.  ST  60,  61.  ange- 
führten Uriachen  in  Erwägung  ziehen  will. 

Leipzig,  h.  Barth:  IFvrtrrfmch  iiher  die  hiblifcht  Sit- 

tenlehre, das  von  jedfm  Gegenflande  (derfelben)  mit 
allen  dnhin  gehörigen  Sctiriftfiellen  eine  fyftemati- 
fche  UebeHtcht  giebt.  Von  M.  Chriflian  Friedrich 
Schneider.  1791-  278  S.  in  gr.  8-  (18  gr.) 

Dies  Wörterbuch  ift  eigentlich  eine  bihlifche  Cnncor- 
eieiHZ.  und  als  eine  Art  von  R epilier  zu  de«  Vf.  morali- 
fcheiu  Bibelauszuge.  (der  1789  bej  Hamann  in  Leipzig 
in  2 Th.  herauskani,)  auzufehen ; doch  kann  es  auch  unab- 
hängig von  jenem  gebraucht  Werden.  Die  Einrichtung 
ift  dief«:  Die  in  die  .Sirtenlehre  einlchLigenden  Gegen- 
ftiuide,  welche  in  der  Bibel  Vorkommen,  oder  wovon 
wenigltens  Etwas  in  derlclhen  vorkuinmt,;  find  hier  in 
alpliabctifcher  Ordnung aufgefülirr,  als  Abendmahl,  Aber- 
glaube , Abgäben  an  die  Obrigkeit,  A hg  ■tterey , Abficht, 
Achtung  u.  i.  w. r dann  in  einem  kurzen  Entwürfe  ta- 
bellarifchauseinandcrgefetzt  und  zergliedert,  und  jedem 
Stücke  oder  Gliede  diefeS  Ent  würfe  find  diejenigen  Stel- 
len des  Ar  und  N.  T. beygeftigt.  welche  von  diefer  Ma- 
terie in  der  angegebenen  Rückficlit  bandeln,  fo  clafs 
inan  gleich  nachfehen  und  nachfchlagen  kann , \v  as  ir- 
gendwo in  der  Schrift  darüber  gefagt  worden.  Zum 
Bcyfpiele  mögen  folgende  beiden  Artikel  dienen : 

Abendmahl. 

> \ 

I.  Abfictiten  ieff/beu. 

t.  F»  foll  iuis  mir  F.rinnrranz  au  Icfutr  und  feine  AVohUhi. 

ten,  (Collie  heifaen,  feinen  TodJ  dieneivLoe.  23.  iy.  j Cor. 

II.  14  — 1«. 

2.  Wir  follen  dadurch  ein  Brkenntnifc  unfrer  Religion  able- 

gen.  1.  C ir.  10,  16.  (lieber  1 Cor.  11,  16.) 

3.  Et  foll  um  *ur  Bruderliebe  ermuntern.  1 Cor.  10,  17. 

II.  Verhalten  in  Anfettung  it.  tfctbe*. 

t.  Unwürdiger  Genufs  driklbcii  ill  Verftiudigung.  1 Cor. 

11.  17. 

3.  Selbftprifung  muf«  vorhergehco.  1 Cor.  n,  jg. 

Herz. 

I.  Ift  Quelle  des  BSfcn.  Mault.  15,  lg.  ly. 

II.  Sorgfalt  für  daßetbe. 


1.  RcfTemmt  mufs  damit  anfingen.  Jod  2, 13-  Sam.  il.  3. 

3.  Gründe,  dazu. 

a)  Gott  kennet  es.  wChron.  19,.  9-  Sprüchw.  iS.  ii.  (t®r 
27.J  34,  13.  Jer.  17,  jo.  Sir,  16,  13.  42»  13-  I-nt.  16. 
15.  Apoll?.  1,  34.  , 

bj  Gott  Geht  darauf  1 Sam.  1 6,  7-  ff  7»  t°-  ^Pr*  17»  a- 
t)  Gott  wird  es  richten.  Rom.  2.  Ifi. 

d ) Reiiügkeit  deßelben  gefallt  Gott,  und  *B»cht  felij.  Bf' 
34,  4.  Matth.  5,  g. 

Man  fieht  fchon  hieraus,  wie  viele  Mühe  fich  der  Vf. 
gegeben  Rabe,  das,  was  über  einen  moralifchen  oder  in 
die  Moral  einfchlagenden  Gegenftadd  in  der  Bibel  ge- 
legt ift,  zu  fammeln  und  zu  ordnen.  Dennoch  wird  hie 
und  da  noch  eine  beträchtliche  Nachlele  zu  halten  feyn, 
wie  der  angeführte  Artikel  Herz  fchon  beweifet,  wo  ei- 
ne Menge  in  moralifcher  llinlicbt  lehr  bedeutende  Aus- 
fprüche  der  Schrift  übergangen  lind,  als:  dafs  das  Herz 
des  Menfchen  die  Quelle  feines  Glücks  und  Unglücks 
fey,  Spr.  S.  4.  23.;  dafs  ein  gutes  Herz  die  Quellt  ei- 
nes guten  Verhaltens  fey,  Mattb.  12,  35- • dafs  an  Ic- 
ftigkeit  des  Herzens  oder  desGemuths  feiir  viel  gelegen 
fey,  ilebr.  13,  9.  u.  f.  f.  Auf  der  andern  Seite  aber 
fcheiut  doch  euch  <ftr  Vf,  mehr  in  feinen  Plan  gezogen 
zu  haben,  als  wirklich  hiuein  gehörte.  Denn  wenn  er, 
laut  der  Vorrede,  „Alles,  was  nur  den  entfernteften  Ein- 
„flufs  auf  das  Verhalt!»  Is  der  Menfchen  zur  Beförderung 
„ihrer  zeitlichen  und  ewigen  Glückfeligkeit  haben  mag.“ 
in  fo  fern  es  in  derBibel  vorkommt,  hieher  zielten  wollte, fo 
durfte  er  l’reylich  auth  dieAusfprücheder  Schrift  über  die 
theoretifchen  Lehren  der  Religion  nicht  übergehen.  Aber 
dann  Jchrieh  er  keine  m-iral/Jche,  fondern  eine  allgemei- 
ne Reakoncordanz  über  die  Bibel , und  fo  hätte  er  wie- 
der noch  vielmehr  in  diefelbe  aufnehmen  müden.  Der 
Zweck  und  Plan  des  Buchs  war'  alfo  in  der  Seele  des 
Vf.  nicht  genau  genug  beHimmt.  Nur  moraUfclu  Gegen- 
ltande  gehörten  higher,  und  die  theorctiftben  Lchrea 
der  Schrift  inufsten  hier  blofs  in  muraUfrher  Riickficbt 
genommen  und  behandelt , z.  F..  S.  ic8.  von  Gott  nicht 
gefagt  Werde»,  dafe  er  ein  Geilt,  über  alle  andere  Vie- 
len erhaben  fey,  fondern,  wie  wir  ihn  ».ich  der  Schrift 
geiib'g,  nicht  körperlich,  verehren,  feine  GrdCse  erken- 
nen, bewundern,  und  zur  Beförderung  unferer  Tugend 
und  Seelenruhe  anwenden  follen,  n.  f.  f.  — Ucbcrhaupt 
ivünfchten  wir,  der  fleifsige  und  gefchickte  V'f. , der 
auch  in  der  Wahl  der  in  Paremhefe  gefchlofienen  Stek 
len,  (welche  nicht  nach  Luthers  Verlion  gewählt  find.) 
fo  wie  in  feinem  oben  erwähnten  Bibelauszuge  gute 
exegetifche  Kennt ni(T:  zeiget,  hätte  uns  lieber  ftatt  der 
gegebenen  moralifchen  Concordana  ein  eigentliches  mo- 
ralifcbes  Wörterbuch  entweder  über  das  N.  T.  allein, 
oder  über  die  ganze  Bibel  im  Tetlerfchen  Gefchmacke 
geliefert,  worinn  befnnders  manche  vielfinnige,  dunke- 
le und  raifsverltandene  Ausdrücke  der  Bibel,  als  Herz, 
Leben,  Fleifch ,"  Gellt,  Gerechtigkeit  u.  f.  f.,  nebft  den 
Stellen,  wo  diefelben  Vorkommen , erklärt,  der  darinn 
liegende  Sinn  entwickelt,  und  die  richtige  Anwendung 
derfelben  gezeiget  wären.  Dies  würde  ein  Wichtige» 
Beytrag  feyn  zu  der  noch  immer  nicht  vollendeten  Schei- 
dung des  Laxalcn  und  Temporellen  der  biblifchen  Sit- 
C c 2 «enlehr» 
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i -nlehre  A.  und  N.  Teftamenrs  ron  allgemeiner  Sitten- 
khrc  für  alle  Zeiten  und  alle  Chriften.  Indeis  wird 
doch  auch  die  Concordanz  des  JJn.  S.  ihren  entfebied- 
nen  Nutzen  halten,  befouders  für  angehende  Religion?- 
lehrer  üeyrn  Predigen  und  Catechifiren , zur  Ueberikht 
der  gewühlten  und  abzubandelnden  Materien,  und  zu 
richtiger  Verbindung  derfelben  mit  den  Unterweifungen 
der  Schrift. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Geftorbenen'  war  736,  Betulich  364  Männer  ond  372  XV, 
her.  9)  Verzeichnis  der  in  Island  von  der  Königlich« 
Landhaushaliungsgcfcllfchafi  ausgctheiiten  Belohn  u ng e 
io)  Anzeige  einiger  der  lateiiulchen  Schule  zu  Helu 
gefthenkten  Bücher.  11)  Fragen,  welche  die  Gele! 
fchaft  umAandiichcr  abgehandclt  zu  fehen  wünftJhr. 

Berlin,  b.  Matzdorf:  Betßrägt  zur  Philoßtphie,  Mn 
ßkenkenntniß  n id  Erzuhnngskunft.  Erftes,  Zttf 
tes  und  Drittes  Stück.  1790.  206  S.  8. 


Kopenhagen,  b.  Thiele:  Rit  thes  Konüngliga  Isleuz- 

I bi  Laerd  ms  - l.ißa  Fektgs  (Schriften  der  Konigli. 

eben  Islandifchen  Gefellfthaft  der  WiiTenfthaften.) 

II  Band  für  das  Jahr  1790.  1791.  311  u.  XXXII  S. 

8-  in.  K.  • ji 

In  diefem  Bande  befinden  ficb  folgende  Auflatze:  r) 
Verzeichn ifs  der  I'rublte  und  Prediger  in  dem  Stift  Skal- 
holt  feit  der  Reformation,  von  dem  Bifchof  Dr.  Ham 
tinfeni  eine  voUftamlige  Umarbeitung  des  Vcr/.eichnif- 
fes,  welches  lieh  fchon  in  ’^johnfons  llißar.  Ecd^f.  Is- 
Utn  i.  T.  IV.  p.  265  fqq.  findet.  Bey  jeder  Pfarre  ift  zu- 
gleich eine  Angabe  der  Einkünfte  binzugelügt , woraus 
man  fleht,  dafs  cs  nur  4 Pfarrer  giebr,  deren  Einkünfte 
zwilchen  100  und  182  Rthlr.  etntragen;  dafs  die  mei- 
ften  unter  50  Rthlr.  cinbringcn,  ja  dafs  einige  nur  4.  5, 
g,  9 und  xo  Rthlr.  Einkünfte  geben!  2)  Ueber  die  Ur- 
facben  der  Krankheiten  in  Island  im  allgemeinen , ven 
dem  Cbirurgus  JJuhn  Peterfen;  ein  fehr  wichtiger  Bey- 
trag  zurokonomifchen  und  mediciuifchcnGefcbicbte  des 
Landes.  3f  Ueber  die  Art,  aus  alten  oder  neuen  Afchen- 
haufen  Pottafcbe  zu  kochen,  um  daraus  nachher  Seile 
bereiten  zu  können,  von  dem  Lector  0.  Olar/en.  4) 
Ueber  Hausblafcn  von  dem  Juftitzrath  und  Laboranten 
H.  F.  Müller,  überfetzt  von  B.  Grundahl:  veranlafst  durch 
eine  im  J.  1789  >n  Island  verfertigte  Probe.  3 ) Ueber 
die  Benutzung  der  Milch  in  Island  von  dein  Svftalmand 
jjon  ßaiobfen ; eine  wichtige  Abhandlung  zur  Kenntnifs 
der  Islandifchen  Oekonomie  in  alteren  und  gegenwärti- 
gen Zeiten,  welche  zugleich  manche  nützliche  Vorfchb- 
ge  zu  einer  vorthcilhafteren  Benutzung  enthalt,  die  jetzt 
wenig  oder  gar  nicht  in  Island  bekannt  ift.  6}  Ueber 
die  Bauart  der  itaufer  oder  Hofe  in  Island,  von  dem 
Probften  Gudloger  Svemlfen,  mit  einer  Ku{  fertafel;  eut- 
halt  einen  fehr  nützlichen  und  anwendbaren  Plan  zu  ei- 
ner neuen,  bequemeren  und  dabey  nicht  koftbaren  Bau- 
art, durch  die  nothigen  Zeichnungen  und  Grundriße  er- 
läutert. 7)  Pop  es  Tempel  des  Ruhms,  überfetzt  von  B. 
Grundahl.  g)  Tabelle  der  im  Stifte  Sk.-Hiolt  Confirmir- 
ten,  Getraueren,  Gebomen  und  Geftorbenen  für  das  Jahr 
1*789.  Conlirmiret  wurden  592  Perfouen ; getrauet  233 
Paar;  geboren  457  Knaben  und  4S8  Mädchen,  zufammen 
943*  worunter  wieder  92  Uneheliche ; die  Anzahl  der 


Man  kann  nicht  hugnen,  dafs  in  diefen  AufTatze 
manche  gute  und  wahre  Gedanken  enthaltet!  lind.  Abei 
fie  lind  gedehnt  und  fthwerfalüg  vorgetragen,  und  de 
bey  doch  gewöhnlich  und  gemein;  lie  mo<hten  iXh  d: 
her  wohl  Ich  wert  ich  bis  zum  zwölften  Stück,  als  ft»  vre  s 
lie  der  Vf.  fortzufetzen  gedachte,  erhalten.  Vier  der  ic 
diefen  Stücken  enthaltenen  AutTatze  f:ud  metaphv  fi/cb. 
Der  erftc  über  die  menfchlicln  Erken  nt  niß  überhaupt  neu 
die  yhibifophifcht  inibefunder* , v oll  langweiliger  Stellen. 
wie  S.  17.  33.  etc.  Oft  ift  ein  Uebergang  ai,  Folge  am 
gc (teilt , wo  man  keinen  vorhergehenden  Grund  Vahr 
nimmt,  wie  S.  lg.  „So  entfteht  etc.  Unter  den  Fragen 
lind  oft  folche,  die  lieh  fehr  leicht  auflbfen  laßen  vv,* 
S.  23.  ; die  Folgen,  welche  S.26.  gezogen  werden,  leuch- 
ten  nicht  ein.  Der  andere  ift  durth  einige  Steilen  in  Hn. 
IGmhulds  Lrufen  über  die  Kaniißht  PhHvf.phit  reranlaf« 
Ls  war  der  Mühe  nicht  wenh.  diele  Gedanken  den,  Pa- 
ulikum  miczucheilen.  Der  dritte  beliebt  in  einer  Ueber- 
fetzung  von  L Eulers  Gedanken  über  Raum  und  Zeit; 
und  der  vierte  ift  %t«r  Hn.  Üants  hi-itcrien  der  Erkenne- 
»nr/f  a prwri  betitelt,  und  enthalt  einen  Zweifel  über  die 
\ orltcllung  des  Raums  und  der  Zeit,  in  fo  fern  felbige 
Vorftellungen  a priori  lind.  Der  Vf,  kann  nemheh  an 
ihnen  die  Allgemeinheit  nicht  finden,  welche  doch  von 
Kam  als  Kriterium  der  Vorftellungen  a priori  feßgefetzt 
wird.  Aber  der  Vf.  verwechfelt  die  logifthe  Allgemein 
heit  der  Begriffe,  die  auf  die  Objecte  geht,  mit  der  All 
gemeinheit  der  Vorftellungen  in  den  vorfteUcnden  Sub 
jeden.  Raum  und  Zeit  find  zwar  keine  difturlircn  all- 
gemeinen heg  rille , aber  doch  allgemeine  Bedingungen 
des  Amtlichen  Erkenntnisvermögens.  So  wie  die  \'otb- 
Wendigkeit  nur  auf  die  Verknüpfung  mit  dem  Erkennt- 
nifsyemiögen  geht;  fo  ift  es  auch  mit  der  Allgemeinheit. 
Dadurch  werden  nachher  beide  auch  in  objectivc  Merk- 
male der  Gegenftande  verwandelt,  welche  durch  jeden 
Theil  des  Erkenntnifsvermogens  erkannt  werden.  Auf- 
fer  diefen  Aufratzen  findet  man  noch  drey  padagogifche 
Abhandlungen,  aus  denen  wenig  zu  lernen  ift,  und  wel- 
che alle  Fehler  und  Tugenden  der  bisher  erwähnten  Stü- 
cke haben.  Und  obgleich  der  AufTatz  über  die  Sokmti- 
Jche  Lehntet  für  eingefandt  angegeben  wird;  fo  ift  doch 
Stil,  Methode  und  üedankcngatig,  mit  dem.  was  der  Vf 
lelbft  fchreibt,  ganz  einerley. 
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ERDBESCHREIBUNG.  , 

Fb* nkfcbt  u.  Leipzig,  auf  Köllen  des  Vf.  und  in 
Comm.  b.  Hertel : Befchreibung  ton  Venedig.  Zwey- 
ter. Theil.  1739.  410  S.  (eigentlich  nur  39t  S.) 
Dritter Theil.  1791-  468  S.  8- 

Der  erfto Theil  (lief«  , für  Länder- und  Völkerkun- 
de wichtigen  Werks,  ifl  bereits  von  einem  andern 
Recenfenten  1788-  No.  93.  der  A.  L.  Z.  angezeigt,  und 
die  Befchreibung,  als  mit  vielem  Fleifse  ausgearbeitet, 
gerühmt  worden.  Eben  diefs  können  wir  auch  mit 
Wahrheit  von  den  bfiden  vor  uns  liegenden  Theilen  la- 
gen, die  außerdem  fowold  in  der  Richtigkeit  der  Spra. 
che  und  des  Drucks,  als  auch  in  den  Materien  felbilund 
ihrer  Bearbeitung  noch  grofse  Vorzüge  vor  dem  crllcn 
Theile  voraus  haben.  Der  Vf.  lciftet  mehr,  als  man  nach 
dem  Titel  erwarten  folltc,  der  u'ns  nur  eine  Befchrei- 
bung der  Republik  felbft  und  ihrer  VerfalTung,  Sitten  und 
Gebrauche  zu  verfprcchcn  fcheint;  das  ganze  venetiani- 
fchc  Gebiet  umfafst  fein  Werk.  Die  Materie  ifl  daher 
nicht  fo  fpeciell,  als  fic  dem  Titel  nach  zu  feyn  fcheint, 
und  wir  können  felbft  dem  diefcBefchreibungalshüchft 
intereflnnt  empfehlen,  deffen  Unterhaltung  fonft  das  Ge- 
mälde einer  einzelnen  Stadt  nicht  zu  feyn  pflegt;  nicht 
nur  der  Politiker  und  Statiftiker  findet  hier  Nahrung, 
fondern  auch  der  Philofoph,  dem  der  originBllcVenetia- 
ncr,  als  unerbittlich  ftrengcr  Ariftokrat  und  als  züge'.lo- 
fer  Untertitan,  reichen  Stoff  zum  Nachdenken  darbieten 
wird;  ja  felbft  der,  der  blofs Unterhaltung  fucht,  wird 
gewifs  keine  lange  Weile  bey  diefem  Buche  fühlen.  — 
Der  zweyte Theil,  der  von  der  bürgerlichen  VerfalTung 
Venedigs’  handelt,  liefert  uns,  mit  Wahrheit  und  Kraft 
dargeftellt,  ein  zurückfchreckendes  Bild  einer  ariftokra- 
tifchen  VerfalTung,  das  felbft  colorirt  durch  fo  manche 
erhabne  Vorzüge,  die  unmittelbar  durch  fie  vcranlafst 
werden  , immer  noch  fürchterlich  hesvorblickt.  Vene- 
digs VerfalTung  ift  die  Mutter  grofser  erhabner  Charak- 
tere. ihr  Ariftokratismus  bildet  Ariftokraten  von  feltncr 
Kreft ; aber  es  nagt  eine  Schlange  in  ihrem  Imtern,  die 
Gift  nnd  Verderben  umher  fpeyt,  ihr  Name  ifl:  Arg- 
woh:i\  daher  der  fchrcckliche  Grundfatz:  ebenderen- 
fscrrmlentliche  Mann,  der  die  Republik  erhalten  fcip»,  kamt 
fic  auch  zernichten,  deswegen  lähme  man  feine  Kraft;  uud 
daher  die  empörenden  Beyfpiele.  dafs.  die  Liehe  des 
Volks  in  einem  ungewöhnlichen  Grade  befitzen.  für  ein 
Verbrechen  gehalten  worden  ift,  das  fchon  ‘manchem 
cdeln  Mann  das  Leben  gekoftet  hat.  Die  fo  fehr  zufatn- 
mengefetzte  VerfalTung  ift  das  rkhrigftc  Bild  der-Eifcr- 
fucht  der  vcrfchiedencn  Mitglieder;  das  unabläfsige 
Streben  des  Adels , keinen  unter  fich  zu  mächtig  wer- 
A ■ L.  Z.  1792.  Erfler  Band. 


den  zu  laffcn,  und  jedes  kühne  Emporflreben  fchon  im 
erden  Keime  zu  erfticken,  bildet  die  ariilokratifcheu 
Spionen , und  ortet  in  fürchterliche  Graufamkcit  aus, 
wahrend  dafs  Volksfreyheit,  gleicbfam  ungefucht  und  un- 
erwartet, fchon  und  herrlich  daraus  hervorgeht.  Volks- 
freyheit ift  die  Seele  des  Ganzen,  einträchtig  bietet  lieh" 
zu  ihrer  Efhaltung  und  Erhöhung  der  Adel  in  Corpore 
die, Hand,  von  dem  jedes  Individuum  neidifch  und  arg- 
wühnifch  auf  das  andre  lauert,  und  eher  Zwietracht  za  , 
befördern  als  zu  verhindern  fuebt.  Der  Vf.  hat  das  Ge- 
mälde diefcs  in  feiner  Art  einzigen  Staates  gut  und  ohne 
Ucbeiladung  ausgeführt ; Rec.  ift  bey  feiner  Schilderung 
mit  vielem  intereffe  verweilt,  und  hat  gefunden , dafs 
die  heften  Quellen,  aus  denen  er  felbft  bey  feinem  Aufent- 
halte in  Venedig  zu  fchöpfen  Gelegenheit  Latte,  von 
ihm  benutzt  worden  find.  Jetzt  noch  diefes  und  jenes 
zur  Probe  aus  dem  Buche  felbft.  Das  7te  Buch , mit 
dem  der  zweyte  Theil  beginnt,  hat  die  Ueberfchrift: 
Staatsverfaßimg  von  Venedig.  Venedig  ift  der  ältelle 
Preyflaat.  fchon  eilf  Jahrhunderte  blühte  feine  jetzige  Vcr- 
falTung,  670  wurde  der  erilc  Doge,  PauJuzzio  Anafefto, 
erwählt.  Die  graufame  Ermordung  des  Doge  Micheli 
1173  gab  zu  einiger  Veränderung  in  der  VerfalTung  An- 
jafs;  die  Macht  des  Volks  wurde  eingefchrankt,  der  gro- 
fse Rath  entfland , und  nun  wurde  das  fonft  in  den  Ge- 
fetzen  gewöhnliche  publica  placito  in  captnm  in  majori 
cor.cilio  verändert.  Jedoch  blieb  damals  noch  die  Macht 
des  Volks,  «US  dem  jedes  Jahr  der  grofse  Rath  gewählt 
wurde,  fehr  wichtig.  Peter  Gradenigo  bewirkte  1299  ei- 
ne totale  Revolution  dadurch,  dafs  den  gegenwärtigen 
Mitgliedern  des  grofsen  Raths  ihre  Stellen  auf  Lebens- 
lang'verfichcrt  wurden,  ohne  weiter  auf  ihre  Herkunft 
zu  leben.  Durch  dies  fogenannte  Seirar  del  Confeja  wur- 
de Ariftokratie  gegründet.  Die  fouverainc  Macht  der 
Republik  Heilt  der  grofse  Rath  vor.  Er  hat  die  Macht, 
Gcfctze  zu  gehen  und  aufztihcbcn,  alle  Staatsämter  und 
Collegia  zu  befetzen , die  Beamten  bey  pflichtwidriger 
Aufführung  abzufetzen . und  die  Wahlen  des  Senats  zu 
beftätigen  und  zu  vernichten.  Er  felbft  fteht  unter  Nie- 
manden , alle  andern  Collegia  aber  erhalten  von  ihm  ih- 
re Macht ; auch  hat  er  fich  aller  ausübenden  Gewalt  be- 
gehen, und  diefe.  in  Gemafshcit  der  rechtlichen  Verfaf- 
fung,  auf  feine' Gewählten  übertragen.  Wer  dem  Staa- 
te fchuldigiit,  darf  von  keinem  Wahlherrn  in  Vorfcblag 
gebracht  werden,  und  hat  fo  lange  keincStimme  imgro- 
fsen  Rath.  Um  die  vielen  bereits  ausgeftorbenen  Pa- 
trizierfamilicn  zu  erfetzen,  hat  man  den  Geldadel  einge- 
führt. Der  Preis  ift  100,000  Silherducateu ; jedoch  mufs 
noch  vorher  der  Beweis  geführt  werden , dafs  der  Can- 
didac  20.000  Silberducaten  Einkünfte  habe.  Dies  ift 
fehr  nöfhig,  um  die  Republik  vor  Oligarchie  lieber  zu 
DJ  ftek 
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ftellcn.  Die  Laften  des  Staats  ntnfs  ein  jeder,  fel/ft  der 
Doge,  tragen,  auch  er  bezahlt 'feine  ve  rbaltnifsmlifsige 
Taxe,  und  nn  iuifsarften  Nolhfall  umf*  ein  jeder,  fey  er 
Wer  er  wolle , feinen  Gehivurratli  willig  herfebiefsen. 
Daher  die  Friedfertigkeit  der  venetianifchea  Republik. 
— Der  Senat  oder  die  Pregadie  lind  Reprafentanten  de» 
grofsen  Raths,  und  in  ihren  Händen  ilV  die  ausüben- 
de Gewalt  bejr  wichtigen  Dingen.  Der  Senat  befchliefst 
willkührlich  Krieg  und  Frieden,  errichtet  BiindnifTe,  er- 
kennt über  Subhdien , disponirt  über  den  Schatz , da* 
Sfeucrwefen,  die  Zolle  und  Befcbatzungcn , fowohl  der 
Edelleute  nach  Maafsgabe  der  Staatsbedürfniffe , als  der 
Bürger  und  Unterthanen,  ertheill  den  Gemeinheiten  Es- 
emtion,  und  bedient  lieh  aller  mdnarchifchen  Vorrechte. 
Die  gewohnlichfte  Staatsmaxime,  \vorauf  die  alten  Pa- 
trioten und  Staatsmänner  beftandig  dringen,  ift  diem  ig- 
lichlte  Vermeidung  aller  Feiudfeiigkeiten ; und  wenn 
auch  irgend  ein  Zwill  entliehen  füllte,  fo  wird  man  ihn 
noch  im  AufKeimen  auf  jede  Koilen,  beyzulegen  fueben. 
Eine  Summe  Geldes,  welche  die  Ausrültung  eines  ein- 
zigen Kriegsli  hifies  koftet,  an  den  rechten  Ort  binge- 
geben,  hat  fchon  Wunder  gethan,  und  die  Republik  aus 
mancher  Verlegenheit  errettet.  In  Rücklicht  auf  den 
Unterthan  ift  cs  Hauptregel  des  Senat»,  ihn  in  Müfsig- 
gaog  und  Lüderlichkeit  crfdilafien  zu  laflTen ; feine  Vet» 
gnügen  dort  er  nie,  und  ift  daher  feiner  Treue  und  An- 
hänglichkeit verfichert.  Das  Lands  ulk  halt  dievenetia- 
nifche  Regierung  für  die  gerechtere  von  der  Welt. 
Gegen  den  Landadel  findet  fchlcunigc  Julliz  ftatt,  und 
brfonders  gefällig  ift  das  Betragen  der  Staatsinquifitoren 
bey  Klagen  über  denfelben.  Uebcr  diefe  Materie  wird 
hier  viel  Wahres  gefagr,  das  aber  keines  Auszugs  f.thig 
ift.  Gegen  Gei  ft  liehe  und  gegen  den  Pabft  normirt  das 
Betragen  der  Venctianer  folgender  Grundfatz:  Staut o 
prima  nati  l'cneziani  e poi  fitH  Cltriftiani.  — Da-  Com- 
mando  der  Landarmee  wird  nie  einem  venetianifchen 
Ed.-lmann  anvertraut.  In  Kriegszeiten  beruft  der.Senat 
einen  fremden  Officier  mit  einem  anfehnlichen  Gehalt, 
und  dem  Titel  lieneralifjhms.  Dies  ift  eine  äufscrft/eklä'p/- 
rige  Stell«’ , auf  der  lieh  nur  Männer,  wie  Schulenburg , 
ohne  zn  fullen,  erhalten  können.  Schulenburgs  feines  Be- 
tragen wird  gutgefchilderf  undbewiefen.  DieVenetia- 
ner  nannten  ihn : kt  nnftra  Volpe.  Elend  ift  ihre  Land- 
macht, und  Ritter  von  der  traurigen  Geftalt  find  ihre 
Offniere:  eine  ftfirkere  Neigung  hat  die  Nation  zum 
Scewefen.  30  Kriegsfcbiffe  flehen  auf  jeden  Fall  bereit.  — 
Das  C'Uegittm  ift  der  hoch  He  Cabinetsrath,  Repräsentant 
der  Republik,  tler,  wenn  der  Doge  todt  ift,  die  Condo- 
Jetn.vifiten  annimmt.  DieConfulta  diefesCollegii  ift  die 
feinfte  Schule  der  Politik;  ihre  beftandige  Maxime: 
Lfiiichtrn  von  innen,  unerschrocken  t>ott  auf  (eit.  Der  Doge 
jft  der  auftcrli  ' e Repritfentant  der  öfTentlirhen  Majelfcir, 
hat  aber,  als  Fürfl  wenige  Vorrecht« ; nichts  ebarakteri- 
firt  ihnbelTer,  als  folgendes  Dictum:  Rex  in  purpurn,  Se- 
nator in  etin  t , in  urhe  cnpfioui,  extra  urhem  priratus. 
Mir  dem  Fant’ ffelgelde  der  Dognreße  von  1000  Silberdu- 
ten  ift  fein  Gehalt  igooo  Diiift  dt Argento.  Na«  h fei- 
nem Tode  wird  fein  Betragen  unterfucht,  und  feine  Er- 
bet: allenfalls  in  Strafe  condemnirt ; auch  find  fie  feine 
Schulden  zu  bezahlen  gezwungen,  falls  er  ößentlich  be- 


graben werden  fotl.  Die  folgenden  Abfchnitte  diefes 

Buchs  reden  von  Aet  Sigtu»  ii,  c.en  Satj,  den  Procura to- 
ren  d.  S.  .Raren  u.  f.  w.  Achtet  Luch.  Peinliche  und  bür- 
gerliche Staats-  und  Gericht  sverfaffuag.  Der  Rath  der 
Zehen  ift  ein  Criminalralrarh,  von  dem  keine  Appellation 
ftatt  findet;  von  feiner  fürchterlichen  Strenge  zeugt  un- 
ter andern  JasBeyfpie!  des  unglücklichen  Fuscarini,  d of- 
fen Vater  Doge  war.  S.  1240“.  Staats  inquifuurtu.  Ihrer 
lind  3.  mit  uneingefchr.inkter  Macht,  und  wenn  lie  lieh 
vereinigen,  können  fie  den  Dogen  eben  fo,  wie -jeden 
andern  Beklagten,  erdrolfeln,  erlaufen  ©der  blenden,  oh- 
ne jemand  Rechenfchaft  zu  geben.  Bey  Verweilen,  die 
der  Doge  von  ihnen  bekommt,  reden  fie  zu  ihm  als  ei- 
nem btofsen  Edelmann,  und  fügen  am  Ende  hinzu : er 
mochte  nun  das,  trat  fie  ihm  als  Privatmann  gefugt  hatten, 
dem ferenißtmo  Doge fagen.  Indefs.  um  nicht  irrigehleen 
von  den  Inquifitoren  zu  haben,  überlebe  man  das  nicht, 
was  der  Vf.  vortreflich  und  richtig  von  ihnen  lagt:  „So 
„despotifch  aber  überhaupt  nie  Macht  diefe»  Tribunal* 
„ift,  fo  nothuendig  ift  fie  zur  Erhaltung  der  Ve Haftung 
„des  Staats ; durch  fie  allein  werden  die  mächtigen  und 
„reichen  Glieder  des  Adels  in  Zaum  gehalten,  ihnen  al- 
„la  Hoffnung  zur  SelüftvergrOfserung  und  zum  Hinauf- 
„ftreben  auf  Selbftherrfchen , zur  Tyranney,  Unterdrü- 
ckung armer  Edelleute  und  Bürger  benommen,  undei- 
„ne  Art  von  Gleich gecv  icht  in  den  verlthiedetten  Stan- 
„den  erhalten.  Klagt  ih  r Bürger  oder  Handwerker  über 
„erweisliche  Unjerdrückuhg , ungerechte  gewalrthatige 
„Behandlung,  oder  Vorenthaltung  des  Seinigen;  fo  er- 
„halt  er  fchleunige  Genugthuung,  wei  n es  auch  einen 
„der  c oriiehmftcn  und  angefehenften  Fe  diente,  ja  felbft 
„einen  Inquifitor,  heirate  Und  der  Uebcrmuth , den 
„befonders  junge  Edelleute  fi  h oft  fo  gern  gegen  jeden 
„erlaubet),  über  den  fie  erhaben  zu  feen  glauben,  ma  bt 
„es  zur  weileiten  Anfnlt , dals  ihnen  ein  folcher  Zaum 
„und  (iebils  ins  Maul  (hier  hatten  wir  einen  edlem  Aus- 
druck gewönfeht , ) gelegt  wertle.“  Die  GefäugnilTe 
find  fc  hauerlich.  Senates  Puch,  lieber  die  Unanzvrrtral- 
tung.  Die  Staatseinkünfte  lind  6 Millionen  Silbtrdura- 
ten,  und  überhaupt  die  Finanzen,  nach  den  hier  gege- 
benen Nachrichten,  in  blühendem  Zuftande.  Zrhntrs 
Ruch.  Politimtrfaffung.  Das  hier  entworfene  Gemälde 
enthalt  originelle  und  fhlrke  Züge , ift  aber  treu  und 
wahr.  Unter  der  Clafiification  der  Einwohner  im  I itm 
Ruche , w crtlen  5 Haiiptklaften  angegeben:  Adel,  Citta- 
dinauza,  Klerifey,  Volk,  und  anfiffsice  Fremde.  In  Ve- 
nedig find  130.000  Menfchen;  die  Volksmenge  des  gan- 
zen Staats  aber  belauft  lieh  auf  2.800.000  Seelen.  Was 
über  Ackerbau,  Produc  t e,  Schiffahrt,  Handel.  Fabriken, 
Manufacturen , Münzen,  Maats  und  Gewicht  im  13 ten 
Buc/tegefagt  w ird,  zeugt  von  vieler  Sachkenntnifr,  und 
wird  dem  Oekor.omen  und  Kaufmann  gleich  infereffant 
feyn.  Unterhaltend  ift  die  Skizze  über  Sitten  und  Ge- 
bräuche üb  13'en  Ruche  und  mir  rreflichen  Charakterzü- 
gen untenvebr;  aber  was  über  cprache,  I iteratur,  Ge- 
lehrfainkeit  und  Künfte  im  iqtrn  Ruch  gefagt  wird,  ftellt 
eben  kein  1 hone»  Bild  Har.  Der  Ruihhandcl  ift  im  iiu- 
fserften  Verfalle,  Nachdruck  hat  ihn  ruinirr,  und  fogro- 
fse  Schurken  die  deutfehen  NachdVurker  auch  find,  fo 
werden  iie  doch  noch  an  Frechheit  und  Schamlofigkeit 
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von  den  Italienern  überrroffen.  Gcfchicbte  und  Staats- 
ku  ult  find  Hauptftudium  des  Adels.  Ucbrigens  find  die 
fc honen  Zeiten.der  bildenden  Künfte  vorbey:  auih  die 
Mulde  ift  nicht  mehr,  was  fie  fonft  war. 

Im  3’jn  '['heile  wird  % otn  venetianifchen  Gebiete 
gehandelt.  Er  eutlialt  wichtige  Data  für  den  Statiftikcr, 
Geographen  und  Philofopheu;  nur  batten  wir  die  Quel- 
len angeführt  gewiinfiht,  aus  denen  der  Vf.  gefchöpft 
hat.  Auf  dterbGefchiihte,  Handelszweige,  Bcftimmung 
der  Volksmenge  und  Regierung  ilt  gehörige  Rücklicht 
genommen ; auch  hat  der  Vf.  die  in  den  einzelnen  Di- 
itrictea,  befonderä  in  den  italienifch- venetianifchen  ße- 
firzungen  befindlichen,  Kunftwerke  bcfchrieben  ; doch 
bat  uns  diefe  Refchreibung  — vielleicht  weil  wir  fo  eben 
litt.  »1.  Rtni tlohrs  bekanntes  Werk:  über  Mahlerey  etc., 
an«  der  Hand  gelegt  hatten  — am  weniglten  gefallen. 
Uehrigens  können  wir,  um  nicht  über  unfere  Grenzen 
hinau.-zugehen,  hier  blofs  den  Inhalt  der  einzelnen  Ab- 
febnitte  angeben,  t ßes  Buch.  Vom  Dogad  von  Vene- 
dig. i6t«  Buch.  Befitzungen  der  Republik  auf  dem  fe- 
ilen Lande  in  Italien.  ijUs  Buch.  Befitzungen  der  Re- 
publik in. Dalmatien.  Ira  gten  Abfchnitte  wird  von  den 
Sitten  und  Gebrauchen  der  Morl.ikken  oder  fogenannten 
Uli! mau  geredet.  Man  linder  hier  ein  Sittengera.tlde 
von  einem  rohen  nucultivirten  Volke,  wo  unter  der  des- 
p-otifchen  Herrfchaft  des  Mannes  das  Weib  drückende 
SklavcnfeflTeln  tragt.  Ihre  Gutmüthigkeit  ift  rührend 
dargefielll , und  ihre  natürlichen  Anlagen  find  gehörig 
lierausgehoben ; aber  da  man  nicht  erfahrt , woher  das 
alles?  fo  kann  inan  des  Gedankens  fich.ni.ht  enthalten, 
ti.rl's  viel  willkührliihes  mit  unter  laufe.  Das  i$ic  Buch 
endlich  befchliefst  das  ganze  Werk  mit  einer  ßefchrci- 
Imng  der  venetianifchen  Levante,  fo  hei  Len  nemlich 
die  lufetn,  die  die  Republik  im  Jonifchen  Meere  belirzt. 

Beym  vrttßen  Thcile  find  zwey  fauber  geßoehene 
Pline  von  Venedig,  und  beym  dritten  Theile  I)  eine  Kar- 
te von  Dalmatien.  Albanien  und  der  Levante-;  2)  eine 
K.vte  von  den  Infein  des  Quarnaro;  3)  vier  Abbildun- 
gen morlakkifcber  Mädchen. 

Kopenhagen,  b.  Möller:  Efterretninger  <m  (Jen  St. 

Damit  og  dens  Gduverncurer;  (Nachrichten  von 

der  Infel  St.  Thomas  und  deren  Gouverneuren)  ved 

Georg  H ß.  1791.  203  u.  XX  S.  gr.  g. 

Der  Vf  zeichnete  wahrend  feines  Aufenthalts  zu  St. 
Thomas  in  den  J.  17A9  bi»  1776  in  den  dortigen  Archi- 
ven eine  Menge  nützlicher,  die  Gefchichte  und  innere 
Verfügung  der  Infe!  betreffende  Nachrichten  auf,  welche 
er  hier  in  Chronologifcher  Ordnung  mittheilt.  Zuvör- 
derft  einige  B emerkungen  über  die  Lage.  Befchaffenheit 
und  GröGe  von  St.  Thomas,  auc  h über  Sr.  Croix,  Sr.  Jean 
und  die  Krabbeninfel  oder  Bif|vc.  St.  Thomas  liegt 
zwifchen  dem  tg  und  10  Gr.  Nordl.  Breite  undzwifchen 
dem  t>3  und  64  Gr.  Weftl.  Lange  vom  Londner  Meridian. 
St.  Jean  Hl  nur  eine  halbe  Meile  davon  entfernt;  zwi- 
fchen beiden  In  fehl  lauft  aber  ein  ilarker  und  gefährlicher 
Strom.  St.  Croix  liegt  zwifchen  dem  i*rten  und  igren 
Gr.  Br  auf  dei-felhcu  Länge.  Die  Krabbeninfel  liegt  un- 
ter dem  13  Gr.  Br.  und  auf  dem  64H.  Gr.  der  Lange. 
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St.  Thomas  und  die  Krabbeninfel  find  ungefähr  gleich 
grofs.  St.  Thomas,  die  weftlichfte  von  allen  bewohnten 
Car.iibifchen  Jungferinfeln,  ill  von  Oftcn  nach  Vielten 
etwas  über  3 Meilen  lang;  die  gröfste  Breite  ift  etw  a« 
über  1 Meile,  die  kleinftc  in  der  Mitte  nicht  über  j Mei- 
le. St.  Croix  ift  von  Ollen  nach  Weilen  7 Meilen  lang 
und  wo  fie  am  breiteften  ift,  2 Meilen  breit.  St.  Jean  ift 
kaum  3'  Meilen  lang  und  wo  fie  am  breiteilen  ift,  1 M. 
breit.  5t.  Thomas  ward  fchon  unter  Friedrich  II  von 
Danifchen  Unterthanen  bcfucht,  und  nachmals  im  J.  1671 
von  den  Danen  als  eine  res  dertlicta  in  Befitz  genommen, 
welcher  auch  von  allen  Nationen  anerkannt  und  ihnen 
immer  ungellürt  geblieben  ift.  St.  haben  die  Du- 
nen nicht  lange  nachher  oecupiret ; fchon  1685  nannte 
fich  der  von  der  Compagnie  beftellte  Gouverneur  Gene- 
ral Goiiverneur  over  de  Eylanden  St.  I homas , St.  Jan, 
eu  andere  oromelcggende  Platzen.  Aut  St.  1 homas  woliu- 
ten  damals,  als  dieD.uien  fie  in  Befitz  nahmen,  verfchie- 
dene  hollandifche  u.  a.  Familien , ohne  dafs  jedoch  das 
Land  irgend  einer  andern  Regierung  unterworfen  war. 
In  der  Folge  zog  man  mehrere  Coloniften  dahin,  und 
dies  ift-wahrfcheinli.  il  dieUrfache,  weswegen  die  erden 
Placate  11.  f.  w.  in  hollandifcher  Sprache  abgefafst  wur- 
den. St.  Croix  kaufte  die  Danifcne  Weftindifthe  Com- 
pagnie 1-33  von  Frankreich  für  die  Summe  000750.000 
Livres.  Der  König, von  Frankreich  garantirtc  diefe  Be- 
litzung  gegen  alle  Anfpröche;  man  hatauth  nie  gehört, 
dafs  die  Spanier  einige  Schritte  desfalls  gemacht  hatten, 
ohnerachtet  im  J.  1735.  ein  Tuto  de  un  Mhtiftru  del  Hey 
de  Efpanva  [obre  pertenecer  n efil  Corona  Ui  Isla  de  Santa 
Cntz  zu  Madrid  gedruckt  ward,  aus  welchem  Ilr.  Erautsr. 
Holt  in  dtr  Vorrede  einen  Auszug  liefert,  und  das  erfie 
Kapitel,  welches  die  Thatfachcn  enthalt,  ganz  übcrletzt 
hat.  Der  originale  Traktat,  welcher  am  ig.  Jun.  1733. 
gcfchloffen  und  am  28.  deffelben  ratificiret  ward wird 
hier  fo  wohl  in  tranzöfifcher  ab  dunifchcr  Sprache  mit- 
getheilt.  Auch  auf  die  Krabbeninfel  machten  die  Danen 
frühe  Anfprüche  und  gaben  ihnen  einen  gewiffen  Effect, 
che  die  Engländer  ernfihafte  Verfuche  machten,  fie  zu 
befetzen.  Schon  16S2  nahm  der  danifche  Gouverneur 
eine  Expedition  dahin  vor,  und  1687  erftreckte  fich  fein 
Titel  ausdrücklich  mit  auf  diefe  Infcl.  Inzwifcben  find 
die  fowohl  von  dänifcher  als  von  enplifeber  Seite  zu  ver- 
febiedenen  Zeiten  unternommenen  Verfuche  ohne  Wir- 
kung geblieben  ; und  wenn  gleich  nach  den  Grundfatzen 
des  Völkerrechts  Dänemark  allerdings  gegründete  Anfprü- 
che auf  die  Herrfchaft  über  die  ganze  Infel  haben  mögte, 
fo  wird  es  fie  doch  wegen  der  Lage  derfelben  obae  Ge- 
nehmigung vrtn  Spanien  und  England  ni>.lit  geltend  ma- 
chen korfnen'.  Der  Handel  nach  diefen  Befirzitngcji  w ard 
einer  Compagnie  mitrclll  einer  am  ii  Marz  16" r errich- 
teten Octroy  übertragen.  Nachher  ward  er,  zwar  unter 
verfchieilenen  Abwechslungen,  jedoch  im  Ganzen  immer 
auf  diefelhe  Welfe,  d.  i monopolifch , fortgeführt,  bis 
König  Friedrich  V.  auf  Vorftellung  der  Weftindianerund 
den  Rath  de*  Grafen  Bvrnflurf  die  Compagnie  imj.  1755 
für  22  1’onngn  Goldes  auslufeie  und  den  Handel  auf  St. 
-Thomas  allen  Unterthanen  frey  gab.  Die  übrigen  Ver 
ändern ngen  der  llandelsgcfi.  hafte  können  wir  hier  nicht 
Weitläuftiger  anzeigen.  Nur  die  einzige  Merkwürdig- 
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, Weit  wollen  wir  roch  -ausheben,  dafs  (ich  vermitteln  ei- 
ucszwifchen  den  Denen  und  Brandenburgern  auf  jo  Jah- 
re gefdiloffcncn  llandelstractats  vom  24  Nov.  168,5.  e*‘ 
ne  Briindfinburgifche  Compagnie  auf  St.  Thomas  nieder- 
iiefs,  welche  ihre  Gebäude  an  dem  weltlichen  Ende  der 
Stadt  aufführte , und  in  der  Folge  in  manche  Weitlüuf- 
tigkeiten  mit  den  Einwohnern  gerietb.  Ucher  die  Poii- 
zey  der  Neger  findet  man  auch  mehrere  wichtige  Nach- 
richten ; und  überhaupt  verdient  diefes  Buch  als  ein  in- 
t ereffanter,  e uthentifcher  Bey  trag  zht  Gefchichte  dcrWeit- 
iudilchcn  Colonien  empfohlen  zu  werden. 

• s 

II  alle,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  M.  E.  Fa- 
ir i,  Prof,  der  Philof.  etc.  Htuuibuch  der  neveften  Gto- 
gr'phie  für  Akademien  und  Gjjmnaßen,  neblt  einer 
Einleitung  in  die  matbemntifche  und  phyfikalifche 
Erdbel'chreibung  und  einem  vöUltandigen  Regiiter. 
1790.  8-  4S8  S.  2 Bog.  Reg.  u.  ij  B.  Vorrede. 

Die  Vorzüge  diefer  3tenAusgahe  find  1)  mehrere  Voll- 
ftandigkeit.  Fall  auf  jeder  Seite  findet  man  mehrere  Or- 
te, und  bisweilen  ganz  neue  Landfchaften,  darunter  eine 
und  die  andere  felblt  in  unfern  grofsern  Geographien 
vergeblich  gefucht  wird  , z.  B.  die  unmittelbare  Reichs- 
abtey  Söflingen  und  isny.  Gleichwohl  ilt  die  Bogen- 
zahl nicht  grofeer  geworden,  thcils  wegen  des  ökonomi- 
fchern  Drucks,  thcils  weil  aus  dem  Verzeichnifsder  geo- 
graphifchen  Quellen  und  Hiilfsmittcl  fo  manches  unnothi- 
gc  Buch  weggelaffen  und  fpjrfamcr  durch  andere  zweck- 
mäßigere Schriften  erfetzt  worden  ilt.  2)  Bey  Haupt- 
ortern (indet  man  mehrere  Ausführlichkeit  in  bündiger 
Kürze.  Auch  die  Ilaufer  und  Einwohner  von  einzelnen 
Orten  und  ganzen  Staaten  find  forgfaltiger  und  öfter  als 
vorher  angegeben.  3)  Manche  Länder  lind  richtiger  und 
ausführlicher  abgehandelt.  Bcfonders  gilt  diefes  von  den 
fremden  Weltihcilen,  die  jetzt ohnlireitig  in  keinem  geo- 
graphifchen  Handbuche  fo  volllländig  und  richtig  be- 
f'chrieben  find,  als  in  diefem.  Dafs  hier  nicht  einzelne 
Abhandlungen  über  manche  diefer  Länder  gemeynt  lind, 
verficht  fich  von  felblt.  Wer  kann  aus  der  grofsen  Zahl 
diefer  Schriften,  die  fich  in  unfern  Tagen  fo  fehr  ver- 
mehren, gleich  alles  nutzen?  Da  indefs  das  Buch  foviel 
Beyfall  gefunden,  und  gewifs  noch  öfter  wird  aufgelegt 
werden:  fo  wird  der  fleifsige  Hr.  VEaus  diefen  immer 
noch  naditragen.  Nur  ein  Paar  Kleinigkeiten  wollen 
wir  bemerken.  Braunfchweig  hat  nicht  23000,  fondern 
na  ;h  Ribbentrops  Befchreibung  der  Stadt,  mit  Inbegrifder 
1949  Perloncn  von  der  Garnifon,  zufolge  einer  genau- 
en Volkszählung  im  J.  1787-  an  Einwohnern  2<nI54Pcrf. 
Bay  Blankenburg  iit  der  Ausdruck  unrichtig,  dafs  es  ge- 
gen N.  an  das  Fürftenthum  Wolfenbüttel  grenze.  — * 
Das  Königreich  .Neapel,  delTen  Einwohner  Galanti  für 
das  J.  t-Sg.  auf 4,815,182  Menfchcn  fetzt,  davon  die 
Hauptllailt  allein  464.000  Menfchcn  fafst,  ilt  nicht  durch- 
gängig fo  fruchtbar,  wie  hier  lieht , bcfonders  wegen 


Mangel  am  Walter  ln  mehrern  Gegenden-  — Die  Be» 
hauptung,  S.  419.,  dafs  man  Bauholz  aus  Java  und  an- 
dern Indifdjcn  Gegenden  nach  dem  Vorgebirge  der  gu- 
ten Hoffnung  bringe,  mufs  künftig  weggcltrichcn  wer- 
den, nachdem  für  die  holzreichen  Gegenden  ira  Houtni- 
quas  Lande  die  MolTel-  und  Plcttenbergsbay- eröffnet 
und  an  mehreren  Orten  bereits  tüchtiges  Bauholz  ent- 
deckt worden  ilt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Prag  u.  Leipzig,  b.  Dicsbach:  Die  Paftore ti,  von 
Soh.  Aug.  Halbe.  17S9.  8-  264  S. 

Die  Abficht  des  Vf.  mag  immerhin  gut  feyn.  fo  wie 
die  Moral,  die  er  zu  verbreiten  fucht;  jjies  kann  und 
darf  aber  den  Rec.  nicht  abhalten,  frey  hcrauszu lagen, 
dafs  diefe  Paftore n ein  elendes,  gefchmacklofes  Mach- 
werk lind.  Man  höre  nur,  wie  der  Roman  anftngt: 
„Karl  Schröder  wurde  in  einer  der  anfehnlichlten  Pro- 
vinzen Dcutfchlandrs  geboren.  Sein  Vater,  ein  reicher 
Wechsler,  übergab  ihn  in  feiner  früheften  Jugend  den 
Händen  eines  Mannes,  den  viele  für  einen  Freygeilt  hiel- 
ten, weilcr  frey  von  lächerlichen  Vorunheilcn,  nicht  an 
lächerlichen  Meynungen  der  Vorzeit  hing.  Diefer  Leh- 
rer führte  feinen  Eleven  allerer!!  zur  Erkenntnifs  der 
Welt,  von  der  fie  ihr  künftiges  Schickfal  erwarten  inufs- 
ten  ; er  entwickelte  die  jungen  Keime,  die  in  feiner  See- 
le fchliefcn,  nach  und  nach,  und  liefs  ihnen  Zeit,  nach 
nach  ihren  Kräifcn  fich  auszubreiten,  u.  f.  w.  So  bald, 
er  diefen  Endzweck  mit  feinem  jungen  Schüler  erreicht 
zu  haben  glaubte,  führte  er  ihn  zur  Erkenntnifs  feiner 
felblt,  von  diefer  auf  das  Verhultnifs,  in  dem  er  mit  fei- 
nen übrigen  Nebenmcnfchen  lieht.  Diefer  vortrefliche 
Lehrer  wufste  die  Begierde,  fich  felblt  kennen  zu  ler- 
nen, fo  anzufachen,  dafs  dem  jungen  Schröder  keine 
Zeit  übrig  blieb,  feine  Augen  auf  andre  Gegeniiände  zu 
werfen;  und  begieng  er  ja  noch  manchmal  eine  kleine 
jugendliche  Uebereilung,  zeigte  ihm  fein  Führer  augen- 
blicklich die  Folgen , die  daraus  entliehen  mußten ; fo 
fchrccktc  er  ihn  von  Laltern  zurück,  und  munterte  ihn 
wieder  auf,  wenn  er  etwas  Löbens  würdiges  angefangen 
hatte.  So  befeftigt  man  den  Grund  zu  künftigen  edlen 
Handlungen.  Karl  hatte  nun  das  zehnte  erreicht  “ 

u.  f.  sv.  Das  nenne  ich  mir  nun  ein  Nleifterltück  der 
Pädagogik,  einen  jungen  Mcnfchen  von  nicht  gar  zehn 
Jahren  mit  Erkenntnifs  der  Welt,  mit  Selblt-  und  Meri- 
fchenkenntnifs  fo  reichlich  auszuriiiten , dafs  er  kaum 
noch  manchmal  eine  kleine  jugendliche  Uebereilung  be- 
geht. Uebrigcns  bleiben  Stil  und  Art  zu  philofophrren 
diefem  Probaten  durchs  ganze  Buch  gleich.  Kein  Wun; 
der  alfo,  wenn  der  Vf.  fich  zum  voraus  gegen  feine  Re- 
cenfentcn  in  der  jammerlicblten  Kraftfprache  zu  verwah- 
ren lucht- 
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Mittwochs,  den  25.  Januar  1792. 


schöne  Künste. 


Hambcro , aufKoften  de»  Vf.:  Sämtliche  drematifche 
Schriften  von  0oA.  Chriflian  Brandts,  liebenter  und 
achter  Band,  (jedes  Stück  ill  einzeln  paginirt) 
1791.  8- 

Der  fi/btnie  Band  enthält:  i)  Ottilie,  ein  bürgerliches 
Trauerfpiel  in  fünf  Aufzügen,  zu  Wien  1779  au%e 
führt,  und  »781  im  vierten  Band  des  K.  K.  Nationalthea- 
ters gedruckt.  Nach  dem  eignen  Geftändnifs  des  Vf.  ift 
dies  nur  eine  Kopie  der  MifsSara  Sampfon  von  Ltffing, 
worinn  einiges  in  der  Fabd  verändert,  und  einige  an- 
dere Situationen  angeleyft  worden , um  das  llauptinter- 
olTe  auf  Maruqvd,  die  hier  Ottilie  heilst , zu  lenken. 
Der  Vf.  unternahm  diele  Nachahmung  mit  Vor  falz  auf 
Aas  Verlangen  einiger  Freunde,  die  von  Le[ fing  eine 
Abrundung  der  Nur«  gefedert , aber  aus  Gründen  , die 
aus  der  Dramaturgie  bekannt  find,  nicht  erlangt  hatten. 
Das  Unbeilimmte  und  Schwankende,  das  Hr.  ß.  durch 
leine  Veränderungen  in  die  Leilingfihen  Charaktere  ge- 
bracht hatte,  id  auch  in  diefer  Ausgabe  noch  da,  in  der 
zwar  die  Sprache  fehr  gefeilt,  aber  immer  noch  tief  un- 
ter der  Lellingfcben  geblieben  ift.  2)  Der  Hageftolze, 
oder,  wu-  maus  treibt,  fo  gehts,  ein  Luftfpiel  in  fünf 
Aufzügen,  das  1774  in  den  Luflfjpielen  das  Vf.  zuerft 
gedruckt  erfchien,  ein  niedrigkouiifcbes  Charakterftück, 
-von  dem  er  fclbfl  bekennt , d.iTs  ihm  der  letzte  Platz  un- 
ter feinen  dramatifchen  Arbeiten  gebühre.  In  gegen- 
wärtigem Abdruck  hat  er  dem  Hauptcharaktcr  mehr  Le- 
ben zu  geben  gefucht,  das  Ganze  von  allen  zu  niedri- 
gen und  platten  Stallen  gereinigt,  und  das  Schlappende 
des  Dialogs  abgekürzt.  3)  Die  Irrtkicmer , eine  Komö- 
die in  einem  Aufzuge,  1786  verfertigt,  und  hier  zum 
erftenmal  gedruckt , eine  treye  Nachbildung  von  dem 
zweyten  Act  der  Characteres  de  ’Dialie  des  Fagan,  den 
diefer  l'EtJurderie  betitelt,  und' den  man  jederzeit  als 
ein  Meiilerftück  von  einer  kleinen  Intriguenkomodie  an- 
gefehen  bat.  (Eine  englilche  Nachahmung  davon  hat 
Hr.  Schröder  1790  unter  dem  Titel : die  UebereiUsng  ver- 
deutfeht)  Hr.  B.  behielt  nur  den  Gang  der  Handlung  bey, 
und  führte  jene  Scene  felbft  neu  aus.  Aber  auch  im 
Plan  ift  einiges  verändert  worden  , indem  dem  Schon- 
thal hier  mehr  Schüchternheit  beygelegt  ift,  als  er  bey 
Fagaa  hat,  indem  die  Taubheit  des  Onkels  auf  den  al 
ten,  Bräutigam  felbft  Überpetragen  worden , und  ei- 
ne neue  und  befriedigendere  Entwicklung  hinzuge- 
kommen ift.  In  der  Ausführung  fehlt  es  dem  Scherze 
hier  und  da  an  Feinheit.  Sb  ift  der  Uebergang,  der 
S.  14  vou  den  Vorzügen  des  Gartens  dadurch  gemacht 
wird,  dafs  es  hälfst , Schiinthal  fliehe  hier  ein  felcues 
A.  L.  Z.  1793,  Elfter  Band. 


Gewächs  aus  dem  Tbierreiche  (nachdem  Kettlcr  verge- 
bens auf  Hühner,  Tauben,  und  einen  alten  Mops  ge- 
rathen,  und  gar  von  dem  Gewicht  diefes  Gewach- 
fes  die  Rede  gewefen)  wird  endlich  S.  16  igclagt, 
dafs  feine  Schweller  damit  gemeynt  fey  ; ein  fehr  unge- 
fakner  Scherz.  Der  achte  Band  , der  die  ganze  Samm- 
lung befchliefst,  begreift  folgende  Stücke:  1)  Der  Sch tß- 
brueh,  ein  Trauerfpiel  in  fünf  Aufzügen.  Es  war  die* 
der  erfte  Verfuph  des  Vf.  im  bürgerlichen  Trauerfpiel. 
der  bereits  1765  zu  München  gelpielt,  uud  1766  ge- 
druckt ward.  Hey  allen  Abenteuerlichkeiten  und  Un- 
wahrfcheinlichkfeiten  des  Plans,  die  zum  Iheil  daher 
rührten  , dafa  der  Vf.  den  Manon  Lejcaut  des  Aben- 
theueriiehkeit  liebenden,  Prevot  da  bey  zum  Grun- 
de gelegt  hatte,  bey  allem  Unnatürlichen  des  Charakters, 
bey  aller  Steifigkeit  des  Dialogs  tbat  es  doch  damals  ei- 
nige Wirkung  auf  den  deutfehen  Bülmen,  da  man  um  die- 
feZeit  den  guten  Willen,  Original«  zu  fpiclcn,  und  doch 
noch  die  gröfste  Arrnuth  an  Originalen  hatte.  In  der 
erllrti  Gellalt,  die  das  Stück  hatte,  nennt  es  der  Vf. 
jetzt  felbft  Unlinn.  Allein  im  J.  1780  unternahm  er  auf 
Antrieb  einiger  Freunde,  welche  der  Meyuung  waren, 
dafs  das  Gemäblde  eines  Schiffbruchs  immer  auf  der 
Biihne  von  Wirkung  feyn  konnte,  eine  gänzliche  Lin- 
fchalfung,  und  da  es,  alfo  umgeformt,  zu  Mannheim 
und  Hamburg  wirklich  gefallen  hatte,  fo  nahm  er  es, 
nach  nochmaliger  Revifion,  in  feine  Werke  auf. , Ob- 
gleich nun  die  Charaktere  um  vieles  verbelle«,  vielen 
Unwahrfcheinlichkeitcn  abgebolfen , und  die  Sprach« 
ziemlich  veredelt  worden,  fo  bleibt  dies  Stück  doch  im- 
mer noch  unter  den  Traucrfpielen  des  Vf.,  dem  die  tra- 
gifcheMufe  überhaupt  nie  fonderlich  hold  gewefen,  das 
letzte.  2)  Der  Lantljttnker  in  Berlin,  oder,  die  Ueherld- 
ftigen,  ein  Luftfpiel  in  fünf  Aufzügen,  war  1785  UI,ter 
dem  Titel  Hans  coiiZanouerfibienen.  Diefc  niedrig  ko- 
mifebe  Schilderung  eines  Ponuncrifchen  I.audedelinanu», 
die  in  der  Hauptrolle  fogar  dep  Provinzialdialckt  be>  be- 
hielt, hatte  auf  den  niederfachfifthen  1’heatern  getallen. 
In  der  jetzigen  Umarbeitung  diefer  Fart’e  hat  der  Vf. 
nicht  blofs  dem  platrdeutftheu  Texte  einen  hoebdeut- 
fehen  beygefügt,  fondern  auch  wcfeutlichere  Vcrbeffe- 
rungen  damit  vorgenommen.  Die  widrige  Rolle  des 
des  Doctors  ward  ausgclallen , weil  ohnedies  das  Stück 
mit  Nebenperfonen  zu  fehr  überladen  ift,  das  Interefle 
für  den  Charakter  des  Laudjunkers  erhobt,  der  Charak- 
ter de»  Obriften  (jetzt  Rittmcifters)  neugezeichnet,  eini- 
ge neue  komifche  Scenen  hinzuge:bau,  und  eiuigen 
langweiligen  Auftritten  inehrConvcrfationsron  gegeben. 
3)  Die  iKonutdianten  in  Qiierlequitfch , ein  Luftfpiel  in 
drey  Aufzügen,  bereits  1770  verfertigt,  1785  zu  Ham- 
burg aufgeführt,  und  hier  das  erftemal  gedruckt.  Diefc» 
E e ° Poflem 
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Poffenfpiel , das  auf  dem  Theater  noch  mehr , als  Im 
Lefen  gefallen  mufs,  enthalt  bey  Gelegenhrit  der  Schil- 
derung von  einer  Vorftellung  einer  Trupp«  von  Dorf- 
komodiantcn  viel  treffende  Satyr«  nicht  nur  auf  Thea- 
terdichter, und  Theaterprincipale,  fondern  auch  auf 
den  Ahnen  - und  Bettelftolz  ungebildeter  Landjunker. 
Ift  gleich  der  Plan  im  Ganzen  unerheblich , fo  unterhalt 
das  Stuck  doch  durch  viele  einzelne  komifche  Züge  und  ei- 
nen lebhaften  Dialog.  Dis  Prügel,  die  der  Harlekin 
und  der  Graf  austheilen  , halten  wohl  wegbleiben  kön- 
nen. Statt  des  Duodramas , das  die  Dorfkomodianten 
geben , würde  freylidi , wenn  das  Stück  jetzt  gefchrie- 
ken  wäre,  ein  Fragment  eines  pathetifcben,  mit  bunten 
Abentheuren  durchwehten,  RittcrRüclis,  oder  ein  Bruch- 
flück  von  einer  Operette  im  neueßcn  Gefchmack,  (wo 
z.  B.  nach  der  Kadenz  genieft  wird)  eiugcfchaltet  wor- 
den fern. 

Hiermit  endet  lieh  die  Sammlung  »'on  den  dr.ima* 
tifchen  Werken  des  Hn.  Brande t,  die  vieileicht  zum 
bleibenden  Rubine  des  Vf.  noch  mehr  beygotragen  bähen 
Würde,  Wenn  l)c  nicht  feine  fair.tüdun  Schriften  ent- 
hielte, und  wenn  er  lieh  hatte  entfchlieiscn  können, 
Stücke,  wie  Ottilie  und  der  llagtfiolz  ganz  davon  aus- 
zufchliefsen.  In  einer  Xachfcbritt  klagt  er  über  die  ihm 
fehlgclchlagne  IiofTnung,  durch  diele  Ausgabe  feiner 
Werke  fo  viel  zu  gewinnen,  dafs  er  fein  Alter,  gefi- 
ebert vor  Mangel,  und  ganz  unabhängig  durchleben 
konnte.  Aber  fo  veränderlich  ift  der  Gefchmack  unfers 
Publikums  und  fo  karg  oder  befchrankt,  wenn  es  darauf 
ankömmt,  Verdienfte  zu  belohnen!  Bey  einer  neulicben 
Anzeige  im  Modejournal  von  einer  thearsalifchen  Vor- 
ftellung  des  Grafen  Olsbacli,  eines  der  heften  Schaufpie- 
le  diefes  Vf.,  ward  bemerkt,  dafs  unfre  alten  outen 
Stücke  überhaupt  nichts  mehr  thun  wollen,  llr.  B.  hat 
es  fclbft  in  feinem  Vorberichte  öfters  angeführt,  dafs  die 
Diderotifchcn  Dramen  erft  durch  die  fbakfpearifirendcn 
und  dann  durch  die  biftorifchcn  Schauspiele  verdrängt 
worden  lind.  Jetzt  aber  --  fo  veränder'ich  ift  derthen- 
tralifche  Gefchmack  der  Deutfchen!  — da  wir  gar  bis 
zur  Opera  huffa  herahgcfuuken  lind,  und.  Wenn  ja  da- 
zwift  ben  noch  andere  Stücke  gegeben  werden , fie  nut 
durch  Kleider,  D<*coration  und  Getümmel  Glück  machen 
können,  Inufs  ein  Drama  andrer  Art  fehr  hervarftethende 
Vorzüge,  oder  wenigftens  Kotzelmifche  Eigenheiten  haben, 
umZufchauer  und  dann  auchLcferzu  interefiiren  Der 
Dialog  des  Hn.  B.  dünkt  jetzigen  Zufdrviern  zu  leer, 
und  feine  Stücke  Skelette,  die  erft  mit  Fleifch  bekleidet 
werden  muffen,  wenn  fie  mit  neuern  Schkufpielen  um 
den  Preis  buhlen  wollten. 

Mit  dem  lebhafteren  Gefühl  für  alles  Verdienft, 
das  Hr.  B.  zu  feiner  Heit  um  die  deutfehe  Bühne  gehabt, 
für  alle  Thätigkeit,  womit  er,  feit  bevttake  dreyfsig 
Jahren,  gearbeitet  urtd  feine  Arbeiten  gebelfert,  für  den 
Eifer,  womit  er  Beinigkeit  und  Richtigkeit  der  .Sprache 
und  der  Sitten  befudert,  für  das  Bevfpiel  wodurch  er 
feine  Mitbrüder  ermuntert,  ihre  Nobenfiunden  dem 
Pulte  zu  Widmen,  (ein  Bevfpiel,  dem  nachgehends  die 
Stnikanie , die  Gröfstnaan , die  Schröder,  die  fj  ff  Linde 
u.  1*.  w.  rühmlich  nachgefolgt  find)  würifchen  wirHn.  B. 
fenectam  ntc  turpem,  nee  cithara  carentem,  ein  Alter,  in 


dem  er  alle  Umwandlungen  der  dramar'f.hen  ? ’o-T  -1 
heitern  Griftes  mit  «nfeben,  und  das  argeur-hize  M~ -i., 
wufstfeyn  geniefsen  könne,  zur  Xaiicnalitirucg de*  ne-«3 
feben  'l'heaters  nicht  wenig  beygetragen  zu  bauen. 

Dhf.sde*  , b.  Richter:  Gedichte  und  jrmfaifeht  Aiefjat-^^. 

von  Sophie  Alirecht.  Dritter  Theil.  S.  246.  8-  17^  * 

Diefer  neue  Theil  (der  erfte  erfchieu  178J  , d«*t 
zweyte  1785)  von  Gedichten  eiuer,  den  Leiern  beid«— — 
Gefchlechter  gleich  angenehmen , Diihterinn  ftebt  ke-i 
nem  von  den  vorhergehenden  nach.  Eine  herzriilsre**— 
de  Wehmuth  in  elegifchen  Gefangen,  ein  gefühlvolle- — 
Ausdruck  von  den  Leiden  der  Liebe,  liebliche  Phanta- 
fien  von  dem  Leben  jepl.  it  des  Grabes  rbnrakterifiren 
auch  hier  wieder  mehrere  ihrer  An  (fetze  fehr  vortheil— 
haft.  So  viel  auch  fc hon  andre  Dichter,  fo  viel  a-.icka. 
die  Verf.’fterin  felbft  in  üiefem  Fache  geliefert,  fo  En- 
det man  doch  hier  öfters  neue  glückliche  Ideen  und  Bil- 
der. Man  lefe  z.  ß.  das  fchöue  Gedicht  auf  den  Tod 
der  ftfaina  Brandes  S.  toi.  Wie  fchüu  ift  S.  34  die  Ru- 
he jenes  Lebens  in  folgenden  Zeile u gefchildert : 

Dort  feil*  ich  dich  den  grofsrn  Morgen  feiern. 

Der  nur  in  jenem  Purpurufer  ragt. 

Wohin  kein?  von  des  Lebens  Ungeheuern 
Durch  Gottes  Wache«  Geh  hinüber  tvagll 

wie  febr  unterfcheidet  lieh  gleich  das  erfte  Gedicht  an 
den  Mond  von  den  zehntausend  Gedichten , die  *n  den 
Mond  gefangen  worden,  durch  die  artigen  Ideen,  die 
in  den  über  ihn  ausgeftofsnen  Verwünfchungtn  liegen  ! 
Wie  fein  ift  die  Wendung  in  dem  Lied  S.  67.  wo  den 
Kr.mzen  der  Helden,  der  Liebenden,  und  der  Dichter 
die  Palme  der  Weisheit  entgogengefet/.t  wird!  Wie  voll 
äcb’en  poetifchen  Geirtes  ift  S.  140  die  Bitte  an  Winde 
und  Wellen,  die  den  Geliebten  führen!  ln  den  kleinen 
Vcrfen  hat  die  Verfafferinn  viel  Ungezwungenheit  und 
Naivetat,  wovon  befouders  das  Gedicht  S.  21  zum  Bey 
fpiel  dienen  kann.  Za  wünfeben  wäre,  dafs  die  Dich- 
terinn lieh  ihre  Leichtigkeit  im  Arbeiten  nicht  zuwei- 
len verleiten  liefse,  nicht  blofs  einzelne  Stellen,  Ten- 
dern auch  ganze  Gedichte  zu  nachlafsig  hinzuwerfen, 
und  zuweilen  einen  einzelnen  Gedanken  (z.  B.  S.  64) 
durch  gehäufte  poclifche  Phrafeologie  zu  einem  gantsi 
I.iede  auszmlehr.cn.  Durch  jene  Lei  btigkeit  wagte  fie 
es  öfters,  poctilche  Inpromptüs  za  machen . dir  dann 
für  den  Augenblick,  der  fie  erzeugte,  ganz  gut  gev«. 
fen  feyn  mögen,  aber  neben  den  belfern  und  ati-^rar- 
beiteteren  AuffatZeO  der  Verfafferinn  zu  viel  verlieren. 
Hätte  fie  die  Gedichte  S.  10.  25t  42.  44,  45.  53-  54- *3-  I 
70,  71,  73.  83.  84«  SS-  96.  98-  106,  110.  1 j6.  117. 

118,  120.  ist,  13.4,  139.  142.  151,  160,  i4i.  die  1b 
gar  wenig  bedeuten,  weggelaffen,  fo  hatte  gewifs  ihr 
Ruhm  das  gewonnen,  was  diefer  B indan  Bogenzahl  verlo- 
ren hatte.  Zuweilen  erregen  die  Strophen  eines  ü«- 
dichts  eine  Erwartung,  die  hernach  unerfüllt  bleibt 
So  I affe u die  drey.  Strophen  S.  36.  welche  einen  anga- 
nehmen  Frühlingstag  gut  befchreiben , irgend  ein« 
Schilderung  der  Art  erwarten,  wie  ihn  die  Vf  geräe- 
fsen.  wolle.  Sie  fetzt  fotlann  folgende  zwey  Zeilen 
hinzu : 
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' Auf  dann,  mein  Geilt,  innl  Sternen  thro*, 

Gou  dankend  *11  erheben,  • 

bey  denen  man  nun  gewifs  erwartet,  fie  werde  der 
Gottheit  einen  feierlichen  Iivmnus  anfiimmen,  aber  auf 
einmal  bricht  das  Ganze  mit  dein  matten  Schlufse  ab : 

Mifch  deiner  Freude  fchonlt^n  Toa 
Ins  allgemeine  Leben  1 

hier  und  da  veranlafst  der  Reim’ einen  unfehicklichen 
Ausdruck  z.  B.  S.  64  der  Mannichfalt  für  die  Mannic!‘Jutr 
tigkeit,  das  Blähen  der  Elbe  S.  112.  Oefler*  hat  der 
Ausdruck  nicht Fräcifioa  und  Deutlichkeit  genug.  Wenn 
es  S-  6 Heifst: 

AI»  ich  und  er  in  fiifser  Herzen  «füll* 

Uns  Liebe  kufsten  für  die  Ewigkeit, 

J3ir  fehenkten  wir  den  Blick  in  jene  Scene,  , 

Und  nannten  fie  von  deinem  Strahl  geweiht. 

Jo  weifs  man  nicfyt , wie  dem  Monde  der  Blick  in  die  Set- 
ne  der  Ewigkeit  habe  gefchcnkt  werden , wie  die  Einig- 
keit von  den  Strahlen  des  Mondes  geweiht  feyn  könne. 
Eben  dafelbft  ilt  fo  wohl  die  lieifoe  Stunde,  als  das  wol- 
luftige  Schwimmen  des  Moudci  in  dorfelben  (S. 7 fchwimmt 
der  Mond  1:1  der  Zähre  der  Trennung)  ziemlich  un- 
deutlich. Was  foll  eben  dafelbft  eine  Strahlentrauung 
feyn?  Sind  die  Strahlen  getraut  (copulirt)  worden,  oder 
trauten  (copulirten)  die  Strahlen  des  Mondes?  S.  39 
heilst  es : 

Von  deinem  Arm  umfchlungen. 

Fühl  ich  unfterblich  feyn 

(eigentlich  Se^a,  ein  unfterbiiehes  Dafeyn,  fonft  wäre 
cs  zu  hart  für  ich  fühle  mich  unfterblich  gefetzt) 

Volt  deiner  Liehe  Kuf«  durchdrungen, 

Kein  Leichentuch  hüllt  dies  Entzücken  ein. 

fürs  erfte,  welch  eine  Conftruction  nml  dann,  wie  kann 
ein  Entzücken  von  einem  Leichentuch  ctngehüllt  wer- 
den? Einen  ll’iihn  Jcblafen , auilatt  voll  eines  Wahnes 
fchlafen.  S.  g8  ift  für  ein  Lied  zu  hart.  Was  der  Wunfch 
der  Laube  S.  40  feyn  foll,  l.ifst  lieh  gar  nicht  errathen. 
Was  die  Zeile  S.  47  Tagen  wollen: 

Als  Nacht  zur  Socio  drang 

läfst  fidh  aus  dcm_  Zufatnraenbaug,  wo  es  lieht,  gar. 
nicht  abnehmen  Ganz  dunkel  ifi  es  S.  51,  wo  das  Le- 
hen der  Knecht  des  Menfchcn  heifst.  *S.  154  heifst  es : 

Bis  i M E den*  Sonnemvalzcn 
Untrer  Gräber  FelTel  fchmelren. 

Die  Sonnen  von  Eden  kann  lieh  jeder  denken , aber  di * 
Sonttru’talccti  (eigentlich  Sonnenwaizungen)  von  Eden, 
(anfr.m  d#r  Sonne,  die  lieh  in  Eden  umwalzen)  find  zu 
hart.  — Der  profaifche  Thcil  dieffer  Sammlung  befteht 
bis  S-  igt  ans,  hier  und  da  eingeilreutcn,  kurzen  Sen- 
terrz.cn  und  Maximen . an  denen  nicht  Neuheit  der  Ge- 
danken . f»,ndern  Wendung  und  Ausdruck  gefallen. 
Doch  ift  nur  der  kleinftc  Theil  fo  fchön  gefagt,  wie 
folgende  EhapAtdic  S.  97:  ..Das  Geben  ift  des  Kona- 
»meos  uicbt  werth,  wenn  lieb  im  Grabe  kein  Morgen 


,. röthet.  Er  röthet  lieh  gewifs,  und  in  feinem  Lichte 
„wird  es  helle,  warum  hier  derGerechten  Thränen  vie- 
„le  waren,“  Vieles  ift  dagegen  auch  fo  gemein  und  alt- 
täglich, wie  folgendes  S,  69t  ,.Ea  e'n  G°rt  der  Ufr- 
„be  — kfet  uns  diefei  gnügen“  oder  wie  S.  86:  „Ein 
„Quentchen  Sympathie  ift  mehr  werth,  als  ein  Pfund 
„Blutsfreundfchaft.“  Von  S.  181  findet  man  fortgefetz- 
te  Fragmente  aus  dem  Tagebuch  eines  Unglücklichen , ab- 
gerifsne  Bruchftticke  von  lehr  verfchiednem  Werth. 

Beesi.au  , b.  Gutfeh:  Wer  ift  nun  betrogen P Oder  der 
fpanifche  Bräutigam.  Ein  Luflfpiel  in  5 A.  von 
3-  C.  Kaffka.  1789-  142  *•  8- 

Ein  ziemlich  unterhaltendes  StücK , ohne  merklirn* 
Fehler  und  ohne  befondre  Vorzüge  des  Dialogs.  Einige 
Scenenfthleppen  und  dfcr  Ausdruck  ift  nicht  immer  edeL 

, VERMISCHTE  SCHRIFTEN 

Leipzig,  b.  Kummer:  Meine  Flucht  nach  Paris  im 
Winter  1790.  Fiirbekannte  und  unbekannte  Freun- 
de gefchrieben  von  Anguft  von  Kotzebue.  IJ91- 
310  S.  g.  (1  rthlr.  8 gr.)  (e,  andere  Ausg.  20  gr.) 

Die  fätninrlichen  zahlrcicheu  Schrifcen  des  llrn.  r.  K. 
enthalten,  fall  ohne  Ausnahme,  eine  Menge  Züge,  die 
hinlänglich  beweifen,  dafs  ihr  Urheber  ein  vorzüglicher 
Kopf,  ein  Mann  von  Talent  feyn  müfia:  allein  auch 
nicht  Ein.-  ift  ohne  Auswtichfe  und  Flecken , neben 
welchen  jene  Vorzüge  zum  Tbeil  wieder  verfchwinden. 
Ihnen  allen,  und  fo  auch  der  hier  angezeigten,  fehlt  cs 
an  Correctheit,  in  der  weitefeen  Bedeutung  des  Worts, 
und  fad  an  alle  dem,  was  rohe  Grifteskr  in  und  Routine 
nicht  vermag,  fondera  Beurtheilungskrall  und  _Le- 
fehtnack  an  jedem  Werke  der  Kunll  thun  müden.  Liefe 
Rcffebefchreilumg  mit  dem  fonderbaren  i itcl  einer 
Flucht  enthalt  eine  Menge  Dinge,  von  denen  man  nicht 
begreift,"  was  fie  dem  Publikum  Allen,  man  müfste 
denn  annehmen,  Hr.  v.  K.  gehöre  z.u  dem  kleinen  Häuf- 
chen derer,  von  denen  alles,  felbll  die  geringfügigften 
Details  perfiinliclter  und  häuslicher  Umj.bnde,  die  Welt 
intereftirt.  Die  Gattinn  des  Vf.  ward  krank,  und  ftaib 
nach  einem  kurzen  Lager.  Diefe  an  fich  ganz  unbedeu- 
tende, in  keiner  Rücklicht  merkwürdige  Krankcnge- 
fcliicbte  erzählt  Hr.  t’.  K.  mit  einer  techuifchen  Genauig1 
keit,  die,  ohne  alle  Delicateflh , Mbit  das  Ekelhalte 
nicht  verfchweigt.  Der  Lefor  erfahrt  ,•  dafs  Hr.  v.  K. 
feiner  Gattinn  die  Pulver  eingerührt,  dafs  er  fie  bekuckt, 
dafs  fie  aus  Eigenfinn  die  Lavements  fich  von  niemand 
als  ihrem  Mann  beybringen  laffen,  dafs  die  Natur  fich 
auf  vcrfchiedenen  Wegen  erleichtert,  dafs  Hr.  t>.  K.  be- 
fürchtet, die  wahre  Kurart  heller  zu  verlieben,  ab  die 
einfichtsvollen  Aerzteder Kranken  u.  f.  W.  Indefswudjs 
das  Uebel  fo,  dafs  bald  alle  Hoffnung  verfthwaod.  Die 
Kranke  Hegt  in  den  letzten  Zügen,  und  nun  — wer- 
den wir  mit  einer  Scene  überrafrht,  die  einen  neuen  Be- 
weis gibt,  dafs  manches  im  wirklichen  Leben  wahr  ift, 
was  in  der  noetifeben  Welt  für  ungereimt  gelten  würde. 
Führte  ein  Roman fclrreiber  einen  Mann  auf,  der  fein« 
Gattinn  zärtlich,  ja  fchwärmerifch  liebte,  und  doch  in  dem 
Augenblick,  wo  ihr  Todeskampf  begönne,  von  dem 
Ee  3 ‘ Diqitiz  Schmerz 
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S«  l nerz  in  eine  Kuifche  getrieben  wurde,  in  welcher 
c.  rech < iU'  b p..cis  führe,  um  dort  die  gvnmif  et  fehlt 
f JtttacUf  der  'leihe  nach  zu  befutben ; fu  würde  jeder- 
mann Jagen:  das  i ft  nicht  in  der  Natur!  und  doch  ift 
es  fu,  wenn  gleich  folche  Wirkungen  der  Traurigkeit 
immer  nur  lehne  Anomalien  im  Gange  der  Leidenfcbat- 
ton  bleiben.  Da  man  auf  einer  Flucht  natürlich  weder 
Zeit  noch  Lall  hat,  Bemerkungen  anzuftcLKn , fo  id 
der  Vf.  entfchuldigt , dafs  die  liefchichte  feiner  Beile 
von  Weimar  nach  Pari*  fo  kahl  und  leer  ausgefallen. 
So  tuülTen  ohne  Zweifel  feiner  damaligen  Gwnüthsvtr- 
faffung  auch  die  übereilten,  fchneidendcnlUrtheile,  auf 
die  man  hie  und  da  ilofst,  zugelchrieben  werden  (die 
überzuckerten  Franzofen;  das  umriffeudße  Fallt  au.  Got- 
tes Erdboden;  verdammt  fade  Bouillons;  affec':>  Zier- 
lichkeit ifts,  dafs  man  in  Frankreich  weder  Tabak  rjucht, 
noch  Tabaksrauch  leiden  in: lg.)  Auf  der  Poftitrafse  zwi- 
lchen Landau  und  Hagenau  machte  Hr.  t’.  Jv.  dh:  Be-‘ 
merkung,  dafs  niemand  im  Lande  mit  der  neuen  Ver- 
falTung  zufrieden  fey.  Von  natürlichen  Ausleerungen 
wird  S.  85  und 90 gehandelt,  Und  mit  Hu  — Hi  — p — n, 
Ungeziefer  u.  d.  g.  hat  der  ungezwungene  Vf.  an  weh- 
rern  Stellen  zu  thun.  Alles  diefs  würden  wir  an  einem 
gemeinen  Skrilder  nicht  gerügt  haben ; aber  an  einem 
Manne',  der  L.ieblin  jsfchriftdeller  eines  groLen  Theils 
der  Nation  zn  werden  droht,  oder  wenigltens  eine  Zeit- 
lang doch  drohte,  mufste  es  geahndet  werden.  Darf 
der  Kunilricbter  feinen  Bemühungen  gleich  nur  wenig 
Frucht  verfprnhen,  fo  findet  er  doch  feine  Beruhigung 

in  dem  den  et  falvavi. Ungleich  belfer  iS  des  Vf. 

Tagebuch  von  feinem  Aufenthalt  in  Paris.  Es  enthält 
verfebiedene  gute  und  treifende  Bemerkungen,  die  dem 
Buche  wirklich  einen  Werth  geben.  Zwar  hat  er  von 
diefer  grofsen  Stadt  wenig  mehr,  als  die  oiletulichen 
Schaufpiele  gefehen;  allein  hier  war  er  auch  in  feinem 
Element.  Mit  Einficht  urtheilt  er  über  die  Scbaufpieler, 
die  aufgefübrten  Stücke,  das  Spiel  überhaupt;  lobt  und 
tadelt  aus  Gründen,  gibt  Nachrichten  und  Auszüge 
von  einigen  kleinen  trellichen  Stücken,  ftreir  hie  und 
da  eine  unterhaltende  Anekdote  ein  u.  f.  w.  Unbedingt 
und  ungeprüft  darf  man  indels  nicht  alles  annehmen. 
Es  zeigt  lieh  deutlich,  dafs  der  Vf.  fchon  im  Voraus,  als 
ein  guter  RufTe,  gegen  die  neue  Verfaflung  und  den 
veränderten  Nationalcharakter  eingenommen  war.  An 
dem  Spiel  der  franz.  Acteurs  imTragifchen  fetzt  der  Vf. 
mit  Recht  vieles  aus;  nur  wundert  uns.  dafs  er  den 
guten  Leuten  verargt,  dafs  fie  genau  fo  fpielen.  als  er 
fchreibt.  Läuft  es  nicht  auf  eines  hinaus,  ob  inan  ein 
Wenig  mit  den  Armen  die  Luft  durchfigt,  ein  wenig 
gurgelt,  ein  wenig  grimaffirt,  oder  ob  man  fchreibt: 
„So  krochen  drey  eictg  lange  Tage,  mit  meiner  Angd 
„beladen,  ins  Meer  der  Zeit  hinab."  S.  204.  „Die 
„meiden  Haufer  in  Paris  fuhren  Schilder,  und  — ein 
„fonderbarer  Zug  der  franz  ißfchen  Prahlerei}  — fall  im- 
„mer  ift  etwas  Gold  dabey  angebracht:  La  potnme  tl'or, 
„Ui  bnule  Sor.  Jetzt  wird  indefs  das  Wort  or  von  den 
„Worten  «nfioti  und  national  verdrängt,  welches  fie 
„überall  hinkUckfen.  So  fah  ich  fo  gar  ein  Haus  mit  der 


„üeberfchrifl:  tmiteur  de  Ui  nation ! “ Und  dabey  JE» 
kommen  die  Franzofen  abermals  einen  feinen  Bey  a^». 
men:  das  knurrige  l -U ! S.  110.  Von  Frey  heit,  iaje 
allem;  was  dahiu  gehört,,  wird  hier  und  überall  b*. 
zum  i'.kd gefchwatzt  „IJnfer  Perukeuinacher,  der  aut  «■ 
ein  Mitglied  der  N.uionalgarJe  und  gar  ein  eifriger 
mokrat  iil,  nennt  doti  König  nicht  anders , als  le  paus.—w 
hc  ernte,.  und  die  Kouiginn  Io  co.pttue , Ui  mif trabte  f ■■  1 
me  du  rsi;  und  wenn  er  bey  guter  Laune  Bl  ln  ferr.tmt, 
de  Louis  XLI.  und  wenn  er  bey  fpottifcher  Laune  ift 
la  fthimt  du  pan  "dir  eieaitif.  Leberhaupt  erlaubt  mm.m 
lieh  laut  zu  fagen,  es  fey  Jammer  und  Schade,  dafs  iu.n 
die  Kouiginn  am  6 Oct.  nicht  umgebrarfit,  da  tnan  docl» 
fchon  io  nahe  dabey  gewefen."  — S.  13g.  Von  den  itr-s 
franz  überfet/ten  Anekdoten  von  Jofeph  II.  wurden 
kaum  ein  paar  hundert  verkauft.  DerGruod  davon  folJt 
in  dem  tödlichen  llade  liegen,  den  das  Volk  gegen  al- 
les hege,  was  dem  Haufe  Oeilerreich  verwandt  irt_ 

S.  125.  „Auf  einem  der  kleinen  Jheater  (les  grandi  dau- 
jlu.i  da  rm)  fand  der  Vf.  Schaufpic-ler,  die  des  Conver- 
faiionstons  fo  Meiiler  waren,  dafs  man  fchon  in 
der  zweyten  Minute  nicht  mehr  vor  einer  Bühne,  foo- 
dern  in  einem  Zimmer  zu  fitzen  glaubte.  S.  150.“  Eben 
bat  nur  der  Schneider  ein  Kleid  gebracht.  Er  fetzte  mir 
nichts  dir  nichts  feinen  liuth  in  der  Stube  auf,  unter- 
halt lieh  mit  mir  in  guter  Cammeradf  halt  (welch  ein 
Frevel  gegen  einen  Prafidenten.  einen  Hn.  von  Adel, 
einen  Autor,  der  vielleicht  mehr  Bücher  gemacht  hat, 
als  der  Schneider  Rocke!)  und  die  Cocarde  auf  feinem 
Hure  rief  laut  dazwifchen:  nous  frrmmes  totes  rgnwjc!  “ 
Bey  einem  andern  Schriftfleller  würde  fich  die  Cocarde 
begnügt  haben,  zu  jagen  oder  Sprechen,  bey  Hn.  r.  K. 
ruft  fie.  S.  284-  „An  einem  Tage  war  die  Oper  unge 
Wdhnlich  leer,  und  doch  fpiclte,  tanzte  und  läng  alles 
mit  der  nemlichen  Vollkommenheit,  mit  dem  nemlicbcn 
Eifer,  wie  fonft."  Hieran  konnten  unfre  deutfehen  Hi- 
ftriorten  ein  gute»  Beyfpiel  nehmen.  — Diefen  gan- 
zen Theil  des  Buchs  würde  man  mit  noch  ungleich  grofse- 
ren  Vergnügen  lefen,  wenn  der  Vf.  nicht  auchhier  fohau- 
fig  fentimentale  Tiraden,  Exclainationen  und  Apoftro- 
phen  an  feine  Friedericke  eingewebt  härt,e.  Alles,  uns 
er  liebt , fogar  die  Parifer  Freudenmädchen  , erinnern 
ihn  an  feine  verdorbene  Gattin.  Der  Gedanke  an  ei- 
nen neuen  grofsen  Verlud  itl  immer  herbe  und  lallig; 
crll  Zeit  und  Gewohnheit  mifchen  ihm  etwas  Liebliche 
bey.  Einen  folchen  Seelenzulland  follte  man  dah^r  auch 
nicht  dardellcn  wollen.  Der  Lefer  theilr  entweder  das 
rein  unangenehme  Gefühl,  oder  wenn,  wie  im  vorlie- 
genden Fall , der  frodige , unnatürliche  Ausdruck  viel- 
leicht wahrer  Empfindungen  die  Theilnahme  hindert, 
fo  bleibt  ihm  das  nicht  weniger  drückende  Gefühl  der 
Langenweile  dedo  ge  wider.  Hr.  r.  K.  hätte  diefr  Ne- 
ben fachen  auch  fthon  deshalb  unterdrücken  fallen,  weil 
er  willens  ift,  eine  eigne  Gefcbichte  feiner  Liebe  und  Fjie 
zu  feb reihen.  Man  darf  es  alfo  wohl  nicht  nach  den 
Worten  nehmen,  was  er  S.  29  von  fich  felbft  fugt: 
„Mein  Genius  hat  mich  verladen,  mein  Feuer  ift  erio- 
fchen." 
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Donner stagi,  den  26.  'Januar 


GESCHICHTE. 

Kot’KNHAGKK,  b.  Poulfen : Ilnmmerhirre  P.  F.  Suhms 
• nift  Samttuger  til  ikn  Danske  llifiqrit ; (Neu'e  Samm- 
lungen wir  Danifchen  Gefchichve;)  1 Band.  I und 
2 HcR-  1791-  *95  S.  4- 

17 ndlich  erhalten  wir  eine  Fortfetzung  der  Sammlun- 
-c  gen  , wovon  in  den  J.  4779  hi*-  17U4  3 Bande  in 
Quart  hprauskamen,  die  mit  verdientem  Beytail  aufge- 
nonunen  wurden.  In  dein  erften  Stücke  findet  man  I, 
• Bemerkungen  überden  Zuiland  derlvauzley  und  die  ver- 
febiedenen  Versinterungen,  welche  fie  erlitten  hat, 
von  Friedrich  1 bis  zum  Regierungsantritt  Friedrich  i.V. 
II.  Extrsct  aus, einigen  Kaminerreiationen , welche  von 
1670  brs  1674  abgeltattet  wurden,  nebft  dtftt  hinzugelüg- 
teri  eigenhändigen  Refolutituieu  des  Königs.  Die  Aus- 
züge find  fehrkurz;  aber  die  Refolutionen  find  zum  Theil 
febr  merkwürdig,  yerfchiedenc  zeugen  von  einer  fehr 
genauen  Aufmerkfamkeit , die  oft  in  ein  Detail  hinein 
geht,  worüber  man  (ich  wundern  möchte.  Einige  find 
io  einem  bochrt  lakonifchen,  auch  wohl  etwas  zu  her- 
ben, Toiv  abgefafst , wovon  man  aber  doch  wohl  vieles 
auf  den  minder  gebildeten  Gefchmack  der  damaligen  Zei- 
ten ich i eben  mufs.  III.  König  Chriftian  II  Verordnun- 
gen und  Patente,  Jütland  betreffend,  1513  - 1515.  Sie 
enthalten  einige  wichtige  Aufklärungen  der  innern  Re- 
gicrungsgefchichtc  diele»  thatigen,  aber  unglücklichen 
und  verfolgten,  Königs. 

Das  zwrytc  Stuck  enthält  I.  Amores  Chrißiaui  JFti 
mit  verfchiedenen  Beylagen.  Zuerft  ein  kurzer  Bericht 
von  den  vier  bekannteren  Maitreffen  des  Königs  nach 
dem  Tode  feiner  Gemahlin , der  zu  Anfang  diefes  Jahr- 
hunderts gc'fchrieben,  und  nicht  fo  fehr  feiten  ift.  Den 
Namen  der  erften  Maitreffe  vveifs  man  nicht;  fie  Itarb 
plötzlich  1613,  nachdem  fie  dem  Könige  einen  Sohn, 
Chrißusn  Ulrich  G‘;ldnulirw  geboren  hatte.  Die  zweyte. 
Kirren,  Anders  Tochter,  die  Tochter  eines  Btirgermei- 
fters  undVerlohte  eines  Predigers,  nahm  der  König  von  der 
Jlochzpit  gleich  zu  fich  auf  das  Schlofs.  Erzeugte  mit  ihr 
HaHiUtrichGgMendöw:  verwies  fie  aber  im  folgenden  Jahre 
iÖi^vom  Hofe  in  Gnaden,  weil  die  alten  adlichcn  Damen 
ihr  keine  Aufwartung  machen  wollten,  wenn  fie  in  Wo- 
chen lag.  Die  Dritte.  Frau  Kirfien  Munk  zu  Lundsgaard 
in  Schonen  ward  dem  Könige  1615  im  Apr.  zur  linken 
Hand  angetrauet , und  nachdem  fie  ihm  3 Sohne  und  ß 
Töchter  geboren  hatte,  wovon  doch  der  König  die  jüng- 
fte  (Dorothea  Elifabetli,  geh.  1629 , ft.  im  Klofter  1687,) 
ans  richtig  berechneten  Gründen,  nicht  für  die  feinige 
erkennen  wollte,  im  J.  1630,  (befonderS  wegen  ihres 
ftrafiichen  Umganges  mit  dem  Rheingrafen),  rerliofsen, 
A.L.  Z..  1792.  Erder  Band. 


und  nach  Boiler  verwiefen.  Die  vierte,  Frau  IHbetke 
Krufe,  der  vorigen  ilofjnngfcr,  ward  von  dem  Könige  we  * 
gen  ihrerTreuefebrgeliebt,  ob  fie  gleich  nicht  hüblrh  war. 
Sie  gebar  ihm  einen  Sohn  und  eine  Tochter,  und  ftarb  kurz 
«ach  ihm.  Man  brachte  ihren  Leichnam  in  einem  gemei- 
nen Sarge  auf  einem  Leichenwagen  aus  derStadt, Und  be- 
grub fie,  wo  man  die  Hingerichteten  hinbringt.  allö  doch  in 
einer  Art  geweihter  Erde ! Darauf  folgt  eine  Menge  origi- 
naler, fehr  intereffanter  Beylagen,  vorzüglich  zurGofcbi.h- 
rc  der  F rau  Munk,  unter  welchen  die  meiften  von  dem  Kö- 
nige felbit  gcfchrieben  find.  Sie  zeugen  fowohl  von  fei- 
ner Liebe,  als  von  einer  Gutmütigkeit,  die,  nach  den 
Beleidigungen,  die  fie  ihm  zugeiügt  harte,  nicht  viele 
grofse  und  mächtige  Herren  bewiefen  haben  dürften. 

II.  Leben  der  Gräfin  Schindel,  aus  Laugfelds  Anekdoren 
zur  danifchen  Gefchichte  1752  gefchrieben.  Fräulein 
Charlytta  Helena  Schindel,  ward  1693  oder  1694  gebo- 
reu,  und  vom  König  Friedrich  IV  fchön  als  Kind  geliebt. 
Nach  dem  Tode  ihrer  Mutter  ward  fie,  als  er  aus  Ita- 
lien zurütkkam,  feine  Maitreffe,  und  1710  zur  Gräfin  er- 
hoben. Im  folgenden  Jahre  wordiie  auf  eine  Graffchaft 
verwiefen,  die  ihr  der  König  gefc  henkt  hatte,  und  deren 
Einkünfte  er  ihr  nebft  2000  Rthlr.  ausfetzte.  Nachher 
vergafs  fie  fich  mit  einem  Generalmajor  Bülow,  kam 
darauf  in  feinem  Haufe  nieder,  und  ward,  uncracbtet 
ihres  I.augnens.  auf  königlichen  Befehl  mit  ihm  getraut. 

Sie  inufste  ihre  Graffchaft  zurückgeben,  und  ward  mit 
ihrem  Manne  auf  immer  des  Landes  verwiefen.  Nach 
dem  Tode  ihres  Mannes  geriet!»  fie  in  Armut,  erhielt 
darauf  Pen fion , und  bekam  1750  Erlaubnifs,  in  Flens- 
burg zu  wohnen,  wo  fie  den  6 Apr.  1132  arm  und  ver- 
laden ftarb.  III.  König  Chriftian  II  Verordnungen  und 
Patente,  Jütland  betreffend,  *516  und  1517.  IV.  Ver- 
mifrhte  Anmerkungen.  Sic  enthalten  vorzüglich  eine 
fehr  iutereffante , in  einem  originalen  Ton  gefchriebene 
Erklärung  Chriftian  IV  auf  die  Verteidigung  der  Frau 
Kirften  Munk. 

. ...  • ■ • < . • • . • • 7 % 

Strasburo,  b.  König:  Tableau  philofophüpu  du  regne 
de  Louis  XIV,  ou  Louis  XIV  jug6  par  un  Francois 
libre.  Par  M.  >U  h taffer,  ancien  Capitaine  au  r i- 
giment  de  Bretagne.  1791.  303  S.  g.  ( 1 Rthlr. 

8 gf- ) ' 

„Van  einen  fretjen  Franzofen“  läfst  fich  kein  ande- 
res, als  ein  fehr  freyes  Urteil  über  einen  König  erwar- 
ten, deffen  Wirklichkeit  mit  dem  Ideal  des  ernften  Rieh 
ters  über  feine  fcheinbare  Grufse  den  vollkummenften 
Contraft  macht.  Streng  ift  der  Au^pruch,  aber  nicht 
einfeitig,  oder  ungerecht  durch  Verkennung  des  wirk- 
lieh  Grofsen  und  Guten  an  jenem  Gcgenftande  viel] ih- 
riger Bewunderung.  Wie  das  Urtheil  ausgefallen  feyn 
F f werJe. 
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werde,  kann  fich  jeder  Lefer,  der  mir  der  Gefchichte, 
Stimmung  und  Literatur  unfers  Zeitalters  nur  einiger- 
mafsen  bekannt  geworden  ift,  ohne  Analyle  denken. 
Um  es  zu  unterfthreiben  oder  zu  verwerfen,  kömmt  cs 
nur  darauf  an,  was  für  einSyftem  überBcftimmung  und 
Würde  der  Menfchheit,  welchen  Maafsftab  zur  Sehä- 
r/.ung  vom  Menfchenwerth,  und  welchen  Grad  von  Em- 
pfänglichkeit, fich  durch  bisher  unerkannte  Wahtheit 
noch  überzeugen  zu  laden  , man  mithringt?  Sind  und 
bleibeu  Syftein  und  Maafsftab  unabänderlich  verl'chie- 
den,  fo  lefe  man  lieber  das  Buch  gar  nicht:  Lefer  und 
Verfafler  würden  fich  fcheiden,  ohne  figh  verftanden  zu 
haben.  Vorauagefetzt  aber,  dafs  man  über  jene  beiden 
Stücke  mit  Hn.  de  la  V.  ganz  oder  zum  Theil  einverftauden 
fey,  oder  lieh  noch  \ erflehen  lerne,  fo  kommt  es  ferner 
darauf  an,  welchen  Grad  von  Nachlicht,  deren  das  Buch 
nicht  wenig  bedarf,  man  ihm  fchenken  will.  Er  ift  lieh 
felbft  febr  ungleich,  und  macht  auch  abwechfelnd  febr 
ungleichen  Eindruck.  Bald,  oder  vielmehr  nur  zu  oft, 
beleidigen  Ueberfpannung,  Declamation,  VYiderfprüche, 
undeutliche,  gefuchte,  verfeurobene , mit  heterogenen 
Bildern  unleidlich  überladene,  in  Perioden  vonreebrem 
Seiten  verzerrte  Diction  : bald  wird  man  durch  Stellen 
voll  Nachdruck  und  Kraft,  oder  durch  Bemerkungen, 
die  zum  biathdeiiken  und  zu  nicht  alltäglichen  Combi- 
nationenauffodern,  mit  dem  Vf.  wieder  ausgefuhnt.  Bald 
ift  er  ein  irrender  Ritter,  der  gegen  Windmühlen  die 
Lanze  fchwingt,  und  fich  in  die  Reize  einer  Niegefebe- 
nen  verliebt : bald  ift  er  vyieder  der  crnlte  Mann , der, 
mit  Sinn  und  Gefühl  für  den  wahren  Adel  derMenfchen, 
unfere  Aufmerkfamkeit-  feftzuhaltcn  , und  den  ebenen 
Weg  zu  ruhiger  Ueberzeugung  zu  finden  weifs.  Alles 
diefes  follte  frey  lieh  vielleicht  mit  Beweifen  aus  dem  Bu- 
che belegt,  und  durch  Beyfpiele  daraus  erläutert  feyn; 
allein  R*c.  enthält  lieh  deffen,  wie  er  wenigstens  meynr, 
aus  guten  Gründen,  weil  eben  das  Eigen tliümlkhr  des 
Buchs  in  derongezeigten  Mifchuupbefteht,  und  der  Ein- 
druck, den  fie  abwechfelnd  auf  den  Lefer  macht , bey 
ausgehobenen  Stellen,  gleich  einem  flüchtigen  Geilte, 
wirkungslos  verfliegt.  • • 

Zugleich  mit  dem  Original  diefes  Buchs  erfchien  : 

Ebendaf. : Philofophifchcs  Gemälde  der  Regierung  Lud- 
wigs des  Vierzehnten , odef  Ludwig  der  Vierzehnte 
vor  dem  Rjchterfhihl  der  ■ Nachwelt.  Nach  dem 
Franzöfifchen  von  Jugufi  von  Kotzebne.  203-  S.  8- 
(16  gr.) 

Für  die  Güte  dieferUeberfetzung,  die  bey  den  ringe- 
leigten  Eigen febaften  der  Urfchrift  gewift  kein  leichtes 
Werk  war,  erweckt  fchon  der  Name  ihres  Urhebers  ei- 
ne giinftjge  Meynung.  Auch  wird  diefe  vortheilhaite 
Erwartung,  im  Ganzen  genommen,  nicht  gcäiufcbt: 
Sprachkenntnifs,  Ueberlegung  und  Sorgfalt,  verraihen 
fich  unverkennbar;  fo  wie  glückliche  Ueberwimiuug 
mancher  Schwierigkeit.  Allein,  eben  weil  viel  geleüter 
worden  ift,  und  noch  mehr  geleiftet  werden  könnte, 
darf  Verlchiedene» , was  man  einem  AlltagsdolLmetf«  her 
ungerügt  hätte  hingehen  laden , einem  nicht  gemeinen 
Ueberi  etzer  deßo  eher  getagt  werden.  Gleich  der  Titel 
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giebt  fchon  Veranlagung  zu  einer  fehr  gegründeten  Er- 
innerung. „Vor  dem  llichterfluhl  der  Nachwelt“  — war-  j 
um  diefe  Abänderung?  — „Pur  un  Francois  Obre“  — 
diel’er  Zufatz  mufste  fchlechterdings  bcvbehalteu  wer- 
den, weil  er  den  Standort  beftimmt,  wo  der  Vf.  ftand, 
und  wohin  -er  auch  feinen  Lefer  ftellcn  will.  Schien 
vielleicht  jener  Zufatz  bedenklich,  und  daher,  um  dem 
Buche  in  Oeutfihland  den  Eingang  zu  erleichtern,  ein 
anderer  nothwendig  zu  feyn?  Das  wollen  wir  nicht  hof- 
fen. - — Auch  andeze  Ausladungen  bemerkte  Rec.  mit 
Unzufriedenheit  So  feltltz.  B.  S.  6..  wo  von  Bevlegung 
vielfagender  Beynamen  an  die  Regenten  die  Rede  ift;  j 
nach  dem  Ausruf:  „Lächerliche  Albernheit etwas,  das 
nicht  fehlen  follte,  nemlich : „ der  Schmeichele^.“  — S. 

19.  in  der  Stelle:  „und  fo  geht  endlich  aus  allen  diefem 

„die  grofse  Lehre  hervor:  Ohne  Gleichheit  iß  nirgends  Frey- 
„lieit  und  Friede  ,••  — vergibst  man  ungern  das  nach- 
d rucksvolle  „ immortelle “ und  „rmanet  de  h nahtre“  des 
Originals.  Ift  es -etwa  mit  Vorfatz  w eggeftriehen,*  weil 
manche  Lefer  ein  Acrgernife  daran  nehmen  konnten?  — 

S.  147.  in  der  Reflexion : — „wundert  man  fich  noch  über 
„die  Lehler  der  Könige?  Br  der  kt  män  dran  nicht,  dafs  der 
„Stolz  der  Könige  timi  die  Niederträchtigkeit  ihrer  Schmrich- 
„lir  fich  fo  innig  liebknfen,  dafs  es  f duster  wird,  zunfehen 
^„beiden  hindurch  zu  fchlüpfen P“  fehlt  aberinals,  an- 
iserden!, dafs  ein  fchönes  Bild  verwifcht  ift,  „ö  la  veri- 
„fe.“  -•  Uehrigens  hatte  Hr.  v.  K. , zumal  da  er  fich 
anheifefaig  macht,  nach  dem  Franzöfifchen  zu  erzählen, 
und  fonft  fo  gut  zu  erzählen  weife,  fein  Original  weit 
freyer  behandeln  können  und  follen.  So  hatten  z.  B S.  2. 
die  lange  Periode:  „Ein  bofer  Vater  - — m Jeine  Gruft 
„kin ah,“  und  S.  3.  die  noch  längere  Periode:  „Mehr 

„Oberhaupt Maxarin“  — ein  wahres  Mon- 

ftrum  horrendum  ingens,  beide  blofs  Gallicismrn,  gauz 
umgeformt  werden  müden.  — Verfehlt  ift  auch  manche 
Stelle;  und  — fonderbar  genug!  - gleich  auf  der  er- 
ften  Seite  findet  fich  davon  das  erfte  BeyfpieL  „Luelw. 

„der  D reyzrlmte  — verband  mit  allen  Schwachheiten  kUi- 
„ner  die  Unempfindlichkeit  grofser  Seelen.“  Im  Original 
fleht:  ,,  — — i oignort  ö tonte  la  foibleffie  despetites  aines 
„cette  infenfibilile  fi  contmmt  dans  Us  grands  alfo  nicht 
grandes,  welches  auf  „amet“  gezogen  werden  könnte. 
Auch  kann  nichteinsfürs  andre  gelten;  fonil  waren  „les 
..graniis“  und  grandes  „arnes“  einerley. 

Herwarkstadt,  gerfr.  b.  Mühlfteffcn  : Die  Siebenbür- 
ger Sachfen.  Eine  Volksfchrift;  herausgcgebeifbfcy 
Aufhebung  der  für  erlofchen  erklärten  Nation.  1790. 

156  S.  8.  (6  gr.) 

Im  J.  1784  war  die  alte  und  berühmte'  fächfifrhe  Na- 
tion in  Siebenbürgen  durch  einen  AusfpVueh  Jofephs  II 
für  erlofchen  erklärt  worden:  und  eine  Reibe  derdrü- 
ckendlten  Folgen  entftand  daraus  für  die  dortigen  Sach- 
fen.  Aber  im  J.  1790  gab  er  ihr  kurz  vor  feinem  Tode 
ihr  Dafeyn  wieder;  feitdem  freuet  fie  fich  ihrer  wieder- 
hcrgeftcllien  Rechte  und  VerfafTungen.  Das  Andenken 
diefer  fo  erwünfehten  Begebenheit  zu  fevern  und  zu 
erhalten ; der  Nachwelt  zu  zeigen  wie  unverdient 
die  Unterdrückung  der  Nation  gewefen  fey;  und  ih- 
re jetzjge»  -Zeitgenoffen  zur  vortheilhafteflen  Benut- 
zung 
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zung  ihres  neuen  Lebens  aufzumantern  ; das  find  die 
Abrichten  diefer  wohlgerathenrn  Schrift.  Der  Veri'. 
ift  deswegen  bis  auf  den  Urfprung  der  Siebenbürger 
Sachfen,  ihre  alterten  Einrichtungen  und  abwechfelndcn 
Schickfale  zurückgegangen.  Sie  Hammen  hauptfächlich 
rua  der  zahlreichen  Colonie  Deutfcher  her , welche  der 
ltngrifche  König  Goyfa  II  um  das  J.  1143  vornemlich  aus 
dem  damaligen  Sachfen  nach  Siebenbürgen  rief,  damit 
durch  fie  Kiinfte  nnd  Gewerbe  in  diefein Lande  in  Gang 
gebracht,  und  die  Grenzen  deffelben  gegen  die  Einfalle 
foarharifcher  Volker  gefchützt  werden  möchten;  wie 
denn  auch  wirklich  keine  einzige  befertigte  Stadt  dafelbft 
angetroffen  wird,  die  nicht  von  ihnen  erbaut  worden 
Ware.  Was  ihre  erfte  Grundverfaffung  betrifft:  fo  lernt 
man  fie  zuverlädig  aus  dem  Privilegium  kennen,  das  ih- 
nen der  Enkel  des  Goyfa,  König  Andreas  1!  im  J.  1224 
crtheilt  hat,  und  das  in  die  Beftätigungsurkunde  de*  K. 
Karl  vom  J.  1317  eingerückt  ift,  mit  welcher  es  auch 
hier  S.  149  ff.  abgedruckt  worden.  Kraft  deffelben  hat- 
ten die  Sachfen  das  Eigentbum  des  Boden»,  den  fie  be- 
wohnten. Sie  wurden  Vafallen  der  Krone,  und  follten 
für  die  zugeftandenen  grofsen  Freyheiteu  theib  eine 
jährliche  Abgabe  von  500  Mk.  Silber,  theib  bertiinmte 
Kriegsdiemle  und  Bewirthungen,  fowobl  für  den  König, 
als  für  den  Wayda,  leirten.  Dagegen  blieben  lieeiu  un- 
vermifebtes  Volk,  behielten'ihren  Comes,  die  freye  Wahl 
ihrer  Beamten,  die  eigne  Gerichtsbarkeit,  auch  die  freye 
Wahl  und  den  Unterhalt  ihrer  Geiftlicben , mit  einem 
eignen  Siegel.  Ihre  innere  Einrichtung,  die  noch  mit 
der  Verfaflfung  deutfcher  Reichsftadte  eine  grofse  Aebn- 
lkhkeit  bat,  fcheinen  fie  aus  ihrem  urfprünglichen  Va- 
terlande mitgebracht  zu  haben.  Ihre  Polizey  hatte  viel 
vorzüglich  Gutes.  Auf  den  Land  - und  Reichstagen  des 
Königreichs  Ungarn  behaupteten  fie  durch  ihre  Abgeord- 
neten Sitz  und  Stimme.  Unter  folchcn  Vsrtbeileu  kam 
die  Nation  immer  mehr  empor;  fie  zeichnete  fleh  durch 
Kriegsthatcn,  Treue  gegen  ihre  Könige,  gefchickte  Staats- 
männer, die  fie  bervorbraebte , und  glückliche  Retrieb- 
famkeit  im,  Handel  aus.  In  der  erften  Hallte  des  löten 
Jahrhunderts  ftand  fic  auf  ihrer  Höhe.  Aber  unter  der 
folgenden  Regierung  ihrer  Landesfürften  , da  innere  Par- 
theyen und  Handel , Kriege  mit  den  Türken,  und  alle 
traurigen  Folgen  derfelben  von  Freunden  und  Feinden 
das  Reich  bedrückten,  verminderte  fich  und  verarmte 
die  Nation  außerordentlich.  Dazu  trug  auch  die  unge- 
f heure  Comribution  nicht  wenig  bey,  welche  fie  ihren  Für- 
rten,  zumal  feit  der  um  das  Jahr  1630  mit  den  beiden 
andern  fiebtyibürgifchen  Nationen  gefchloffencn  Union, 
entrichten  mußte;  anderer  Bedrückungen  nicht  zu  ge- 
denken» die  fie  von  Gabriel  ßathory , in  den  J.  1610  bis 
1612,  und  bis  in  den  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts, 
litt.  Um  cli.'fe  Zeit  kam  ue  unter  öftcrreirhifche  Lan- 
deshoheit; fie  erholte  fich  wieder;  ihre  L.aften  wurden 
weggenommen ; fie  ward  blühend,  und  vorzüglich  von 
der  K.  K.  Maria  Therefia  auf  mancherlev  Art  begünlligt. 
Sie  hofften,  auch  ihrer  noch  übrigen  zahlreichenRcfi  bwer— 
den  entledigt  zu  werden.  Der  gedachte  Schlag  im  Jahr 
I-04,  traf  fie  zwar  eben  fo  unvermuther,  als  ohne  ihre 
Schuld;  --  der  Wille  des  Monarchen»  fagt  der  Vf.,  war 
zuver luftig  gut,  uud  die  U ducken  ihrer  damaligen  Er- 


löfebuog  gehören  in  eine  Staatsfehritt;  — fic  und  da* 
ganze  tiroftfürftenthuni  gerierhen  dadurch  in  dicaufsorile 
Verwirrung;  aber  doch  nur  auf  wenige  Jahre.  Wie 
die  Nation  ihr  Wiederaufleben  vorthetlhaft  für  fich  und 
ihre  Nachkommen  anwenden  muffe,  ift  von  dem  patrio- 
tifcheu  Vf.  S.  13  ff.  fchon  und  rührend  gezeigt  worden. 

• * 

Ai.tona,  b.  Ilnmmerich : tyohon in  Adrian  Bot  Uns  hifto- 
rijehe  Kirchennachrichtm  von  der  Stadl  Altona,  und 
deren  verfchiedenen  Religionspartbeyen  , coi»  der 
Herrfchaft  Pensubirg  und  von  dar  Graßclraft  Ranzau. 
Zweyter  Band.  1791.  j.  Alph.  4 B.  in  g.  ( 1 Rthlr. 

4 er) 

Nachdem  der  Vf.  rm  erften  Theil  die  l.utherifchen.  Re- 
fimnitien,  MennoniNfchen,  Makrifihen  Brüder - und  R. 
Kathol.  Kirchen  in  Ahona,  nach  ihrer  Verfaffung  und  ih- 
ren Lehrern  bcfchrieben  bat , fafst  er  im  gegenwärtigen 
die  Nachrichten  von  den  dortigen  Scparatifi:jchcn  Vcr- 
faminlungen,  nebft  einem  Anhänge  von  heterodoxen 
Scl.rißftdlcm  in  diefer  Stadt,  weiter  die  'fiudijehen  Sy- 
k agagtn  zufammen ; endlich  handelt  er  auch  von  den 
Kirchen  in  der  Herrfchaft  Piuneberg,  und  in  der  Graf- 
fchaft  Ranzau.  Die  erfte  diefer  Abtheiluitgen , ( in  der 
Reihe  der  vorigen  die  vierte,)  ift  hier  dieintercflantcftc. 
Man  lieht  da  auf  der  einen  Seite  die  weife  Duldfamkeit 
der  Regierung,  welche  infonderbeit  durch  ein  Refcript 
vom  J.  17^7.  allen  den  kirchliiben  Sonderlingen,  wel- 
che mit  keiner  der  gröfsern  Rclrgionspartbeyen  Gemein- 
febäi't  unterhalten  wollen,  ihre  Freyheit  unter  Bedingun- 
gen verfichert  bat,  welche  fich  mit  der  öffentlichen  Ru- 
he uni!  guten  Polizey  vertragen.  Hingegen  falh  es  auch 
in  die  Augen,  cafs  diejenigen,  welche  fich  diefer  Frey- 
heit bedienten,  nichts  hefvorgebracht  haben,  was  ihnen 
einigen  Vorzug  vor  den  Gemeinen  geben  könnte , wo 
bey  allen  unleugbaren  Mängeln  des  öffentlichen  Gottes- 
dienftes,  doch  weuigftens  der  ordentliche  Religionsun- 
terricht von  Traumen  und  Schwärmer«)«  ziemlich  be- 
freyet  ift.  Die  Separahflen  im  engern  l'rrßande  haben 
doch  manche  unter  fich , die  fich  von  Luther.  Predigern 
copuliren,  und  ihre  Kinder,  vielleicht  zum  Theil  aus  po- 
litifchen  Urfachcn,  taufen  und  confirmiren  taffen.  Ihr 
Lehrer  oder  Redner  ift  jetzt  ein  aus  Merfeburg  gebürti- 
ger Schneider,  ffnh.  Michael  Ladenfack.  der  feine  im  J. 
1762  gehabte Erlchjjnungen  ira  Druck  bekannt  gemacht; 
fo  wie  unter  den  andern  nicht  zu  feiner  Gemeinfchaft 
gehörigen  Sepamtiflcn  der  Buchbinder  Richter  erft  ira  J. 
1790.  die  nahe  Zukunft  l'hrifti  zum  Gerichte  in  einer 
Schrift  ankündigte.  Die  (iichteliancr  hatten  in  den  letz- 
ten 30  bis  40  Jahren  einen  Koch  und  einen  Goldarbeiter 
zu  •Vorftehern.  Es  gab  unter  ihnen  Schismatiker , die, 
ob  fie  gleich  felbft  chelos  lebten,  doch  nicht,  wie  diefe 
Parchey  überhaupt,  den  Eh  eilend  verdammten.  Die  I.o- 
badiftifche  Parthey  ift  zwar  ganz  erlofchen;  doch  wird 
von  ihren  berühmten  Stiftern  und  erften  Lehrern  einige 
Naihricht  mitgclheilt.  Die  Zioniten,  welche  ein  Reich 
des  Königs  von  Zion  errichten  wollten,  wurden  im  J, 
1744.  aus  Norwegen,  wo  fie  Unruhen  geftiftrt  hatten, 
43  Än  der  Zahl,  nach  Altoua  transportirt.  Sie  irDge» 
lange  Bärte,  und  eiuen  breiten  leinenen  Gürtel  um  eien 
V(  2 Digitizedb  Leih, 
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l.eib,  oder  ■eine  wrifse  Rinde  um  den  Ann  , worinn  mit 
roth  t •M*ide  der  Natut  Z.mi  ltebft  einer  "ehrininifs vol- 
len /UU1  gen  het  war.  Sie  hauen  «men  Propinten  und 
Apoliel,  uni  v errichtete  u ihr  Gebet,  nahe  bev  der  Stadt, 
auf  fteyem  F*  Me,  mit  groftem  Gefchrry;  verloren  aber 
gar  bald  ihre  Freybek.  weil  fie  lieh  nicht  na.  ii  den  I an- 
«lesgefetzen  richteo  wollten;  worauf  einige  die  Stadt 
veriiefsen;  die  andern  gehorfatnern  alter  nach  und  na  Jj 
au»!urbeu.  Die  Hattemtften . aus  der  akeru  Kinbenge- 
fchuhte  bekannt,  deren  Lehrer  Buiinuljk  vor  dem  Jahr 
1-60  verdarb,  lind  ebenfalls  len  dem  ausgegaugen.  Die 
-Mitglieder  der  berüchtigten  Adtimitifchen  oder  RultUrt- 
J'Jien  Gefellfthaft,  haben  lieh  allni.iblich  mit  der  lutheri- 
fchen  Gemeine  vereinigt.  Aus  dem  Anluvtge  t un  eini- 
ge» durch  befmdere  Rrligtonume  jnungen  bekannt  gmot- 
lienen  SchnpfltUern  in  Alt  in.  1,  S.  54  — 143,  deren  zis- 
fainmen  zwanzig  find,  zeichnen  wir  nur  die  berühmte. 
Renaut:  Stint  flaut  Je  LubienitZ,  Olryar  Pauli,  Chrift.  Ant. 
K nfi.'i.vg.  ^foh.  Ci  ir.  Ikppel,  l.mlw.  Gerhard,  fjo/i.  Chri- 
JHin  Edelmann,  "JoE  Bmth.  Bafnlaur,  und  Carlos  Petit- 
jnzrre.  Es  ift  jedoch  nur  ungefähr  das  Bekannte  von 
ihnen  gefegt,  nnd  der  Vf.  verweilt  auf  ihre  und  andere 
Schriften,  wenn  ijiau  fie  genauer  kennen  lernen  wilL 
Hin  und  wieder  hatten  wir  doch  eine  Meine  treffende 
Abfchilderung  von  einem  und  dem  andern  gewünfeht, 
weil  das  zu  allgemein  ausgedrückte  wenig  belehrt.  Die 
Nachricht  von  tUn  jüdischen  Si-nigogen  zu  Altona.  (5.143 
— 2 02."  hat  uns  bclTer  gefallen.  Es giebt  dafelbit  zweycr- 
ley  Juden,  Horhdeutfcbc  und  Polen,  worunter  auch" die 
bohmifeben,  mabrifchcn  und  ruflifchen  Juden  begriffen 
lind,  und  die  portugielifchen  und  fpantfehen.  Jene  ma- 
chen beynahe  ein  Drtrtheil  Mcnfchen  mehr  als  alle  an- 
dere dortige  Gemeinen  von  Fremden  (d.  h.  Nichtluthe- 
rifchen)  chriftlkben  und  jüdifeben  Kcligionstferwandtea 
aus,  indem  fie  auf  5 bis  600  Familien  gefrh.uzt  werden. 
Sie  ziehen  ordentlich  in  der  Bürger, vache  auf;  es 
lind  manche  anfehnliche  Handlungshaufer  unter  ihnen, 
und  Ihr  Betragen  gegen  Chritlen  ift  rühmlich.  Unter 
hakend  ift  es,  was  von  den  Unruhen  erzählt  wird,  (S. 
in  1 ff.)  welche  die  Hetcrodoxie  ihres  Kabbi  Jonathan  Et)b- 
fchittz  fliftete,  der  1750  Oberrabine  der  drey  Gemeinen 
Altona,  Hamburg  und  War.dsbeck  ward,  die  jüdifchen 
Gefetze  zu  erleichtern  luchte,  fith  felbft  an  äufsere  Sa- 
tzung wenig  kehrte,  und  daher  zu  einer  Spaltung  in  feiner 
Gemeine  Gelegenheit  gab.  bis  er  iig  J.  1764  ftarb.  Ein 
vernünftig  denkender  Mann,  der  auch  wider  die  Ge- 
wohnheit an  jedem  Sabbath  predigte,  und  immer  eine 
Anzahl  judifcher  Studenten  unterrichtete.  Der  jetzige 
Oberrabine  hingegen,  R.  Rltphael  Cohen,  hat  lieh  durch 
f ine  allzuffrenge  Orthodoxie  einen  fcharfen  und  fpöt- 
tt leben  Angriff  von  Berlin  her  zugetogen.  Die  pflrtu- 
giefifchen  Juden  halten  und  kleiden  lieh  den  Chriften 
ziemlich  gleich,  find  auch  in  Nehenfachen  nicht  fehr 
angftlich  , wozu  ihre  in  Portugal  nöthige  Vorlichtigkeit 
die  erfte,  Veranlaflung  gewefen  fevn  mag.  Sie  belie- 
ben nur  aus  16  Familien,  Baben  nur  einen  Vorfanger  feit 
I723,und  erft  feit  1-71  eineS)  nagoge.  Unter  allen  nicht- 
lutherifchen  Gemeinen  ift  fie  die  einzige,  welche  (ich  in 
Abficht  auf  das  Armenwefeo  ganz  mit  der  Gemeine  der 


[.andesrcligion  vereinigt  hat.  Sie  bat  an  einem  K » 
manu,  dem  altern  Benjamin  Mußagtua  1-iJalgo,  eiara 
/ehr  tolerant  denkenden , und  in  den  Profan  tut  hex«  tes 
fowohl  als  in  den  cfarmlicben  uort  juJüchen  Religsoce- 
büchern  w ohlbelefenen Sihrifttieller.  Schade,  dafs  der 
Vf.  von  feinen  zuev  herausgegebenen  Schriften  bV  es 
die  'i'irel  snfubrt.  Unter  den  Preditern  der  Geent-joe 
im  Pinnebcrglclft  n und  in  der  GralKLati  Ranzau  £in-aex 
man  auch  den  be.uhintcn  Liederoicbter  ^»411  fu/t- 

GöTTtscEtt , b.  Vandenhoek  und  Ruprecht:  ‘ .Viiar-, 
Geld-,  und  Bergwerks gejehichte  des  rußt) chm  Ka<  ~rr- 
thitm*,  «•'.«  Jj.  1700  ui  17^9.  Weift  au»  Urkciadeta 
befchrieben.  179t-  Beynahe  1 Alphabet  10  3.  (..sc 
gr. ) 

Der  berühmte  Vf. , Hr.  Hofrath  Schhcer,  fieng  febona 
1763  in  St.  Petersburg  an,  die  in  Kufsland  fett  Peter  slcn 
ü rotten  vorgeialleue  Münzoperationen  ia<  Acun,  d.  L. 
aus  Mürzukalen, «zu  Jhidiereu.  Er  fetzte  na. hb.’r,  atia-rh 
aufse’rhalh  Rufsland.  feine  Forfchungen  über  diefen  Ge- 
genftaed  fort;  und  feinem  glücklichen , sondern  ihra 
eigenen  kririfeben  Geiultl  und  Scharfblick  geleitewa 
Fleifse  Eiben  w ir'  dieies  » icht.ge.  eine  beträchtliche  I.d- 
cke  in  der  ‘Grfcliichte  und  Kenntr.ifs  der  Staats verfkf- 
fung  des  ruffifehe»  Reichs  ansfüllende  Weck  zu  v er  dan- 
ken. Dt  es  eines  voltli  iudigcn  Auszuges  nicht  « oh.1 
fähig  ift,  fo  taOller.  wir  uns  mit  einer  blofsen  Inh.rltsan- 
zeige  begnügen.  In  der  Einleitung  »iudet  man  erll  die 
Quellen  und  Srbrilriteller  vom  ru iliichen  Münz»  efe-n, 
daun  die  Namen  der  jetzigen  ruffifeben  Gold-,  Silber- 
ur.d  Kupfermünzen , nebft  dem  Verhaltmffe  der  beiden 
letzteren  unter  und  zu  einander,  verzeichnet;  hierauf 
wird  vom  ruflifchen  Gewichte  fehr  genau  und  kriuiVh 
gehandelt,  eine  allgemeine  U eher  ficht  der  feit  200  Jah- 
ren erfolgt«»  Veränderungen  in  der  Bedeutung  der  Na- 
men Ruht  und  Koprfk  gegeben,  einige  Angaben  vom 
Preife  des  Kupfers  in  Europa  mitgetheilet ; und  zuletzt 
folgt  dieBeitimmnng  einiger  gangbaren  Hauptfilbermuu- 
zen,  zu  leiihterer  V'ergleichung  mit  dem  Rubel. 

ln  der  eigentlichen  Gefchuhtt  des  rulnfchen  Münz  . 
Geld  und  Bergwcrkwefens  S.  32  • - 214.  wird  alles  W«f- 
fenswürdige  von  diefer  Materie  feit  der  Regierung  Pe- 
ters I bis  auf  die  neueften  Zeiten  pragmatifch,  und  . to 
trocken  die  Sachen  an  lieh  manchmal  lind,  doch  icteref- 
fant  erzählet,  und  zugleich  werden  diejenigen  ruflifchen 
Münzen  , welche  das  Gottingifche  Univeriitutsmünzki- 
binec  befttzt,  von  jeder  Regierung  angeführt.  Die  fehr 
mühfamen , aber  durchaus  unentbehrlichen  Berechnun- 
gen, Reductionen  und  Ueberfetzungen  der  Angaben  aus 
der  r-.tffifchen  Munzfprache  in  die  uns  gewöhnliche  ha- 
ben wir  der  altern  Tochter  des  Vf.  zu  danken  ; eine  Ar- 
beit, die  di  cf  cm  gelehrten  Frauenzimmer  zu  grofser 
Ehre  gereicht. 

Sehr  frhatzbar  find  die  dem  Buche  angebängten. 
bisher  nur  handfcbriftlicb  vorhanden  gewedenen  fict.-ii 
gen.  Sie  entbslren  einte  Sammlung  das  ruflifche  Münz- 
wefen  betreffender  Acten  und  Nachrichten,  die  der  ver- 
abfihiedete  Generalmünzdirector  Freyherr  e. 
der  Kaiferin  Elifabet  im  J.  1753.  übergeben  hat. 
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Lokdok,  b.Dilly:  The  Life  of  SomUel  Sfohnfon,  LL-D. 
Comprehending  an  Account  of  bis  Studios  and  Nu- 
merous  Works,  in  Chronological  order;  a ferics 
of  bis  Epiftotarv  CorrefpoiuLence  and  Converfations 
with  many  eminent  Perfons ; and  Various  Original 
Pieccs  of  fiis  Compofuion , never  before  publifbcd. 
The  Whole  exhibiting  a View  'of  Literature  and 
I.iterary  Men  in  Great-  ßritain , for  near  half  a 
Century,  during  wbich  Ile  flourifhed.  ln  Two 
Volumes.  By  ^ftimes  Bowcll,  Eft|.  Vol.  I.  pp.  516. 
Vol.  II.  pp.  58S-  I?9I-  £r-  4-  (3  Guineen.) 

^W^icbt  leicht  ward  je  oder  irgendwo,  bald  nach  dem 
-i-  ^ Abftcrbcn  eines  denku  ürdigen  Gelehrten  und 
Schriftllellcrs,  der  Eifer,  fein  Andenken  zu  erhalten, 
und  alle  nur  irgend  charakteriliifthe  Züge  zur  Vollen- 
dung und  Vervielfältigung  feines  Gemuhldes  zu  fammeln, 
fo  allgemein -rege,  als  feit  drey  Jahren  in  England,  nach 
dem  Abftcrbcn  des  Dr.  ^ohnfoii's.  Unftreitig  machte 
diefer  in  rochrcrm' Betracht  hücllft  merkwürdige  Mann 
in  der  Literatur  feines  Va;erlandes  und  feines  Zeitalters 
Epoche.  Es  fcheint  aber  doch,  dafs  hier  noch  man- 
che  zufällige  Uinftandc  lieh  vereinten,  den  biographi- 
fchen  Eifer  fo  ganz  vorzüglich  zu  wecken  und  in  Thä- 
tigkeit  zu  fetzen.  Nicht  blofs  die  Originalität  feiner 
Schreibart,  feines  Charakters,  feines  ganzen  Benehmens; 
auch  wohl  der  Umftand  vor  andern,  dafs  er  ein  grofses 
Wörterbuch  feiner  Sprache  gefammelt,  und  fich  dadurch 
den  Rang  eines  Richters  und  Gesetzgebers  in  dcrfclbcn 
erworben  hatte ; dafs  er  fich  fclbft  in  den  letzten  Jahren 
vorzüglich  als  Biograph  ausgezeichnet,  und  die  Ver- 
dienfte  der  gröfsten  englifchen  Dichter  von  claffifchen 
Anfehen  zu  prüfen  und  zu  würdigen  übernommen  hatte. 
Dann  aber  auch  die  Verbindung,  in  welcher  er  mit  meh- 
rern  angefehenen  Schriftftcllern  gelebt  hatte,  und  der 
Ruhm,  den  fich  manche  durch  öffentliche  Proben  von 
diefer  Verbindung  zu  geben  hoffen  durften. 

Frcylich  aber  konnten  fo  vielfache  biographifche 
Verfuche  nicht  alle  gelingen.  Derjenige,  der  bisher 
noch  am  mciftcii  Senfation  machte,  und  am  ausführlich- 
ften  war,  wurde  durch  die  bald  nach  Dr.  ^ohnfrm’s To- 
de von  mrhrern  englifchen  Buchhändlern  veranftaltete 
banderreiche  Sammlung  feiner  famratliehen  Werke  ver- 
anlafsr,  deren  Ausgabe  der  nun  auch  fchon  verftorbne 
Sir  Ifjohn  Hawkins  beforgte,  und  fie  mit  einer  umftand- 
liAen  Lebenshefchrelbung  begleitete,  die  einen  ftarken 
Octavband  füllte.  Man  nahm  indefs  diefe  Arbeit  in 
England  mit  keinem  fonderlichen  Bcyfall  auf;  man  fand 
ihren  Vf.  nicht  gerecht  genug  gegen  den  Mann , deffen 
A.  L.  Z.  17 ja.  Erflcr  Band. 


Leben  er  bcfchrieb , und  nahm  mit  Recht  an  der  Unbe- 
hülflichkeif  der  ganzen  Einkleidung  Anftofs.  Auch  wufs- 
te  man  fchon , dafs  Hr.  Baswell , ein  vicljähriger  ver- 
trauter Freund  Dr.  jj’s. , mit  einer  noch  weitlauftigern 
und  pragmatifchern  I.ebcnsbcfchreibung  dclTelbcn  um- 
gieng;  und  was  er  fchon  feiner  Tour  Io  Die  Hebridtt 
in  Beziehung  auf  feinen  Freund  und  Reifefahrten  ein- 
verleibt hatte , machte  auf  djefs  gröfscre  Werk  fehr 
begierig. 

Und  hier  liegt  es  nun  vollendet,  in  zwey  ftarken 
Quartbanden  vor  uns ; fall  anfehreckend , da  es  nur  ei- 
nen Mann  und  einen  Ausländer  betrifft , hier  eine  aus- 
führliche Anzeige  davon  zu  geben ; aber  doch  auch  auf 
der  andern  Seite  zu  intereffant,  um  nicht  zu  erwarten, 
dafs  die  Aushebung  einiger  vorzüglich  merkwürdiger 
Anekdoten , die  nicht  immer  diefen  Man»  allein , fou- 
dern  mancherley  literäriicbe  Gcgenftunde  betreffen,  un- 
fprn  Lefern  willkommen  feyn  werde,  deren  wohl  nicht 
viele  zur  Lefung  des  Ganzen  Reizung  oder  Gelegenheit 
haben  möchten. 

Schon  feit  vielen  Jahren  hatte  Hr,  B,  di«  Idee  zur 
Ausarbeitung  diefer  Biographie  gefaßt  Das  wufste  Dr. 
0.  und  war  willfährig  genug,  ihm  von  Zeit  zu  Zeit 
denkwürdige  Umftändc  aus  feinen  frühem  Jahren  felbft 
mitzutheilen ; und  während  der  letzten  zwanzig  Jahre  be- 
nutzte er  feinen  öftern  Umgang  mit  ihm  forgfalrig  und 
anhaltend  zur  eignen  Sammlung  vieler  Materialien.  Da- 
zu kam  dieMittbeilung  mancher  andern  durch  feine  und 
des  Drs.  übrige  Freunde,  und  eine  unermüdet«  Aufiu- 
chung  alles  deffen,  was  nur  irgend  bey tragen  konnte, 
diefer  Biographie  mehr  Genauigkeit  und  Voliftäudigkeie 
zu  geben. 

Von  feinem  Vater,  der  zu  I.itchfield  Buchführer 
und  Papierhändler  war,  hatte  Dr.  ff.  feinen  fehr  ftar- 
ken und  grofsen  Körper,  aber  auch  feine  übte  Laune 
geerbt;  und  feiner  Mutter  batte  er  vornehmlich  feine 
ihm  bis  ans  End  eigne  religiöfe  Denkungsart  zu  danken. 
Aus  feiner  Kindheit,  und  rorneuilich  aus  feinen  Schul- 
jahren findet  man  hier  viele,  zum  Tbeil  ganz  angeneh- 
me und  ckarakteriftifcfac  Anekdoten.  So  wufste  er  lieb 
z.  B.  fchon  als  Kind  ein  grofses  Uebergewicht  und  An. 
fehen  über  feine  Mitfchüler  zu  geben,  die  um  feine 
Gunfl  wetteiferten.  Ihrer  drey  holten  ihn  gewöhnlich 
aus  feinem  Haufe  in  die  Schule  ab ; der  mittlere  nahm 
ihn  auf  den  Rücken , und  trug  ihm  wie  im  Triumph 
fort,  indefs  die  beiden  andern  nebenher  feine  Hände 
hielten.  Selbft  von  feinen  /rüheften  poetifchen  Schul- 
übungen hat  Ilr.  B.  S.  17—23  verfchiedne  mitgetheilt. 
Von  feinen  Arbeiten  während  feines  Univerfitätenlebens 
zu  Oxford  ift  die  lateinifcheUeberfetzung  des  McJJiah  vort 
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Pope , welche  diefem  Dichter  fchr  gefiel,  eine  der he- 
Junnteften. 

Seine  erfte  fchriftftellerifche  Arbeit  in  Profe  war  ein 
au*  der  franzofifcben  Ueberfetzung  verfertigter  Auszug 
aus  des  portugieiifchen  Jefuiten  Lohn  Reife  nach  Abyln- 
nien,  der  zu  London,  oder  vielmehr  zu  Birmingham, 
1735,  >m  Druck  erfchien.  Hr.  B.  theilt  S.  39  einige 
Stellen  mit,  zur  Probe,  wie  fern  firh  darinn  fchon  Spu- 
ren von  der  Eigentümlichkeit  feines  nachherigen  Styls 
.wahrnehmen  laßen , welches  Vomemlich  in  der  Vorre- 
de der  Fall  ift. 

Im  J.  1736  legte  er  zu  Edial,  unweit  Litchfield  ei- 
se Penlionsanilalt  an,  worinn  aber  nur  der  nachher  fo 
berühmte  Schaufpieler  David  Gnrrick,  fein  Bruder  Geor- 
ge , und  ein  gewifler  Offelg , feine  einzigen  Zöglinge 
waren.  Uin  diefe  Zeit  verfertigte  er  einen  grofsen 
Theil  feines  Traucrfpiels  Irene.  Bald  hernach  ging  er 
zu  gleicher  Zeit  mit  Garrick  nach-London ; und  feine 
Glücksumftande  waren  damals  fehr  eingcfchrankt.  Hier 
nahm  er  Antheil  an  dem  Gentletnan’s  Magazine,  und 
vorzüglich  an  den  darinn  gelieferten  Parlamentsnach- 
richren , unter  der  Auffchrift : The  Senate  of  LAIliput. 
Am  meiden  aber  zeichnete  er  fich  durch  feine  Satire, 
London,  aus,  eine  Nachahmung  der  dritten  Satire  ffu- 
venal’s.  Unter  feinen  damaligen  kleinen  Schriften  ver- 
dient befonders  noch  ein  politifches  Pamphlet : »mmttor 
Korfulei  rufe . or  an  Ejfay  of  ancient  prophetical  Infcription 
in  monkifch  Rhifme,  Ustelij  difenverea  near  Lijnne  in  Nor- 
folk, bij  Probus  Britanniens,  angemerkt  zu  werden.  Auch 
verdient  eine  fehr  glückliche  poetifche  Grabfchrift  auf 
«inen  Tonkünftler  Philipps  hier  eine  Stelle : 

Philipp! , u hu  fr  louch  harmoMivM  cum  Id  rmm 

The  pangs  of  puiltu  po wer  or  hoplefi  Io,'#, 

Ret I Irre,  dißrefs'd  hfl  poeerta  ho  mo re, 

Here  find  thal  calm  lltoM  pao'fl  fo  oft  before ; 

Slerp,  MmJiflurb'd , within  tläl  peaceful  fhrine, 

Till  angelt  wake  thee  urith  a note  like  tltinel 

Eine  fehr  fchöne  Ode  von  ihm  auf  die  Freundfthafl,  die 
nicht  in  der  Sammlung  feiner  Gedichte,  fondern  nur  im 
G.  M.  befindlich  ift,  findet  man  hier  S.  84.  — Seine 
bekannte  Wochenfchrift : The  Rambler,  hat  unilreitig 
cla Ififches  Verdienft;  und  doch  fchrieb  er  die  einzelnen 
Blatter  derfelben,  feiner  eignen  Ausfage  nach,  ohne 
grofse  Vorbereitung  und  ziemlich  eilfertig.  Sir  '^Jofnia 
Retfnolds  fragte  ihn  einmal,  auf  welche  Weife  er  lieh 
feine  aufserordentliche  Genauigkeit  und  natürliche  Leich- 
tigkeit des  Ausdrucks  erworben  habe.  Er  antwortete 
ihm,  er  hab*  lichs  von  jeher  zum  Gefetz  gemacht,  Ley 
jeder  Gelegenheit,  und  in  jeder  Gcfcllfchaft,  fein  Mög- 
liche* zu  thun ; alles,  was  er  wiffe.  fo  ftark  und  eindringlich 
als  möglich  einzukleiden;  und  durch  bcftandigeUebung 
und  aufserfte  Sorgfelt , fich  keine  Narhlafsigkeit  zu  er- 
lauben. oder  feine  Gedanken  vorzutragen,  ohne  fie  aufs 
lichtvollfte  geordnet  zu  haben,  fey  es  ihm  nun  einmal 
fo  geläufig  worden.  — Er  famtnclte  lieh  indefs  Mate- 
rialien und  einzelne  Winke  für  diefe,  Arbeit  in  einem 
noch  vorhandnen  Duodezbande,  aus  welchem  Hr.  B. 
einige  Proben  mittheilt.  Der  Schrift  felbft  giebt  er  mit 
Recht  grobe  Lobfprücbe , und  rechtfertigt  ihre  Schreib- 


art gegen  den  oft  wiederholten  Vorwurf  des  Unnatürli- 
chen und  Gezierten,  „ffohnfont  Faflungskraft  war  das 
Model  feiner  Sprache.  Waren  feine  Vorsehungen  ein- 
gefchränkter  gewefen,  fo  würde  fein  Ausdruck  leichter 
feyn.  Seine  Gedanken  haben  einen  würdevollen  Gang ; 
und  es  ift  ausgemacht,  dafc  fein  Bcyfpiel  der  englifchen 
Sprache  einen  allgemeinen  Schwung  gegeben  hat;  denn 
viele  der  heften  englifchen  Schriftftellcr  lind  ihm  fehr 
nahe  gekommen ; und  vermöge  des  Einflußes , den  er 
auf  die  ganze  Schreibart  feiner  Landesleute  gehabt  hat, 
wird  jetzt  kaum  irgend  etwas  von  ihnen  gefchrieben, 
das  nicht  beßef  gefagt  und  ausgedrückt  wäre . als  alles, 
was  vorhin  gefchrieben  wurde,  ehe  fein  Vorbild  auf 
den  Nationalgefchmack  fo  mächtig  wirkte.'* 

| Johnfon’s  und  Lord  CheJler/ieU’s  Mifshelligkeit  ift 
bekannt.  Auch  hat  man  oft  eines  Briefes  erwähnt,  den 
jener  an  diefen  bey  Gelegenheit  derLobfpriiibe  lVhricb, 
welche  der  Lord  ihm  in  zwey  Blattern  der  Wochen- 
fchrift, llie  Uorld,  erthcilt  hatte,  ohne  jedoch  diefen 
Brief  felbft  habhaft  werden  zu  können.  Hr.  B.  tlicilt 
ihn  hier  S.  141  mit;  und  er  verrath  eben  fo  viel  edle* 
Selbllbewufstfcyn  als  Seclenltärke. 

Ueber  fein  Wörterbuch , und  die  fich  darauf  bezie- 
henden hißorifchen  Umftande  verweilt  fich  diefe  Le- 
bensbeschreibung natürlicberweife  fehr  anhaltend.  Und 
mit  Recht  werden  darin  vornehmlich  die  glücklichen 
und  fehr  beftimmten  Definitionen  gerühmt,  und  die  Deut- 
lichkeit, womit  abftracte  fcientilifcbe  Begriffe  auszu- 
drücken w'ufste.  — Auch  über  feine  Wochenfchrift,  1 he 
Idler,  über  feine  Ausgabe  des  Shakfpeare , und  feinen 
fehonen  Roman,  ILijjchis,  findet  man  hier  ganz  inter- 
effante  Anekdoten.  — Im  J.  1760  war  er  Willens,  eine 
Gefchichte  der  neuern  Kriege  der  Engländer  zu  lchrei- 
ben.  Schade , dafs  er  diefen  Vorfatz  nicht  zur  Ausfüh- 
rung brachte!  — S.  204  ff.  werden  die  irrigen  Ausle- 
gungen berichtigt,  die  man  fo  oft  über  die  von  dem  Kö- 
nige durch  den  Lord  flute  dein  Dr.  Q.  bewilligten  jähr- 
lichen Penlion  von  300  Pf.  Sterl.  gemacht  hat.  Sie  W’ar 
nicht  Bellechung  aus  [Xjlitifchen  Abfichten,  fondern  blofs 
Belohnung  feiner  literarifchen  Verdienfte.  Lord  B.  fug- 
te ihm  ausdrücklich,  diefs  Gehalt  werde  ihm  nicht  für 
etwas  gegeben,  was  er  noch  thun  fülle,  fondern  für 
das,  w'as  er  fchon  gelhan  habe.  — Die  Ausführlichkeit, 
womit  Hr.  B.  die  Umftande  feiner  erften  Bckanntfchaft 
mit  Dr.  0.  und  den  Inhalt  ihrer  Unterredungen  erzählt, 
ift  nicht  ohne  vielfaches  Intereße  und  mannichfaltige 
charakteriftifche  Züge.  Merkwürdig  ift  auch  der  S.  223 
eingefchaltete  Charakter  des  bekannten  Dr.  Goblfnrith.  — 
Dadurch , dafs  unfer  Vf.  fichs  zur  Regel  gemacht  hatte, 
alles  Denkwürdige,  was  er  fah  und  horte,  in  einTage- 
buch  einzutragen , w ard  er  in  Stand  gefetzt,  eine  Men- 
ge von  Reden  und  Aeufserungen  feines  berühmten  Freun- 
des dem  1 efer  fall  wörtlich  raitzurheilcn,  wodurch  fein 
biographifi  bcs  Werk  nicht  wenig  an  Unterhaltung  ge- 
wonnen hat.  Die  Gegenftnnde  find  nufserft  mannicbfal- 
tig,  und  fowohl  der  GeGchtspunkt,  worinn  Dr.  0.  fie 
anfah,  als  die  Art,  wie  er  fich  darüber  erklärte,  hat 
gewöhnlich  fehr  viel  Originalität.  Man  fehe  hier  ein 
paar  Proben  diefer  Art: 
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„Wir  fpracben  von  der  Erziehung 5 und  ich  fragte 
ihn,  was  er  glaubte,  das  man  den  Kindern  zuerft  bey- 
brinjgen  mülTe.  Gleichviel,  antwortete  0 was  fie  zu- 
erft  lernen;  gerade  wie  es  einerlev  ift,  mit  welchem 
Heine  man  zuerft  in  feine  Bejnkleider  tritt.  Man  kann 
lange  Rehen,  und  bin  und  her  ftreiten,  mit  welchem 
inan  euerft  hineintreten  foll,  aber  unterdefs  bleiben  die 
Reinklcider  leer.  Wahrend  dafs  ein  Vater  unfchlüfsig 
ift  , welches  von  zweyerlry  Dingen  er  fein  Kind  zuerft 
lehren  foll,  hat  ein  andres  Kind  fte  fchon  beide  gelernt.“ 
„Kein  Buch  in  der  Welt,  fagte  er  ein  andermal, 
kann  fo  armfei  ig  fevn , dafs  es  nicht  alsein  erftaunenswer- 
thes  Product  erfcheincn  würde,  wenu  cs  durchaus  das  Werk 
eines  einzigen  Kopfs,  und  ohne  alle  Beyhiilfe  vorgan- 
giger  Unterfuchungen  hervorgebracht  wäre.  Die  Schrift- 
fteller  der  Franzofen  find  fo  feicht  und  oberflächlich, 
weil  fie  keine  Gelehrte  find,  und  ihren  Weg  ganz  allein 
aus  eignen  Kräften  gehen;  und  da  lieht  man  dann,  wie 
wenig  Kräfte  fie  bähen.“ 

Dr.  0.  war  fehr  dienftfertig  gegen  feine  Freunde 
und  andre,  die  fich  an  ihn  wandten,  ihre  S -hriften  vor 
dem  Abdrucke  durchzufehen,  oder  die  Zueignungsfchrif- 
ten  derfelben  entweder  zu  verbeflern,  oder  ganz  zu 
verfertigen.  In  diefer  Gattung  von  Schreibart  war  er 
ganz  befonders  glücklich.  Er  felbft  drdicirtc  keine  von  fei- 
nen Schriften;  für  andre  aber  fchrieb  er  eine  Menge  Dedi- 
cationen  , und  fagte  felbft,  er  glaube,  an  die  ganze  kö- 
nigliche Familie  herum  dedicirt  zu  haben.  Auch  wars 
ihm  cinerley,  was  der  Inhalt  des  Buchs  war.  So  fchrieb 
er  einmal  eine  Zufchritt  vor  eine  Sammlung  von  Muft- 
calien  für  die  Flöte  an  den  Herzog  von  York. 

An  GoLlfmkh’s  trefflichen  Gedicht,  The  Traveller, 
hatte  er  einigen  Antheil.  Eilf  .von  Hn.  B.  ausgezeich- 
nete Verfe  find  ganz  von  ihm,  und  folgende  vier  in 
dem  Deferted  PiUage  eben  diefes  Dichters ; 

( 

That  trade*  t proud  errpire  heftet  ta  fu’ift  decay 
As  ocean  /werft  the  /urfoftrV  mute  awuy: 

Hl  ile  /elf  - depvndant  power  can  time  de/u, 

As  Hockt  rejlft  tii*  hillu  4>t  amt  the  fky. 

Eis  ift  Schade,  dafs  D.  S.  keine  Befchreibun"  fei- 
ner Reifen  nach  Frankreich  herausgegeben  hat,  deren 
er  eine  imj.  1775  machte.  Auf  diefer  fchrieb  er  einige 
kurze  Bemerkungen  nieder,  die  aber  nicht  mehr  vor- 
handen find.  Nur  eine  kleine  Probe  davon  ift  noch 
übrig,  welche  Hr.  Boswetl  S,  501  ft",  des  crft*n  Bandes 
mitthcilt.  Es  ift  aber  blofs  Regifterwerk.  Foote  war 
mit  ihm  zu  gleicher  Zeit  in  Paris,  und  machte  lltvB.  ei- 
ne ziemlich  komifche  ßefchrcibung  von  feinem  Freunde. 
Die  Franzofen,  fagte  er,  waren  über  feine  Figur,  und 
fein  ganzes  Betragen  nicht  wenig  befremdet ; auch  über 
feine  Kleidung,  die  er  ganz  fo  bey behielt,  wie  er  fie  in 
London  zu  tragen  gewohnt  war:  ein  braun.es  Kleid, 
fchwarzc  Strümpfe,  und  fchlichre  Wafche.  Ein  Irländer 
warf  itun  vor,  dafs  er  die  beften  franzöfifchen  Schau- 
fpieler  nicht  gefehen  habe.  Er  antwortete.  dafserSthau- 
fpielar  für  nkhr  viel,  mehr  anfehe.  als  für  Hunde,  die 
man  tanzen  und  Kapriolen  fehneiden  läfsr.  Er  fprach 
in  Paris  beftändig  Latein,  weil  er  es  unleidlich  fand,  ei- 
ne Sprache  reden  zu  wollen,  die  man  nicht  völlig  in  der 


Gewalt  hat.  Nur  einem  Frgnzofen  von  Stande,  der 
Englifch  fprach,  antwortete  er  franzöfifch ; und  als  man 
ihn  um  die  Urfacbc  fragte,  erwiederte  er:  Ich  denke 
doch,  mein  Franzöfifch  ift  wohl  fo  gut,  als  fein  Englifch, 

Die  erfte  Idee  feiner  Lebensbeschreibungen  engli- 
fcher  Dichter,  die  ihm  fo  grofsen  Beyfall  und  neuen 
Ruhm  erwarben,  äufserte  er  im  J.  1777  einem  Briefe 
an  Hn.  B.  mit  folgenden  Worten:  I am  engaged  ta. 

11  vite  little  Lives  and  little  Prefaces  toa  little  Edition  oftlie 
Englijh  Ports. 

Rühmlich  für  0j.  Charakter  ift  das  lebbaftefte  In- 
terefle,  mit  welchem  er  fich  des  unglücklichen  Dr.  Dot  Id 
annahm.  Was  er  in  diefer  Sache  fchrieb.  theiite  er  felbft 
unfenn  Biographen  mit,  der  daraus  B.  II.  S.  135  IF-  ei- 
nen ausführlichen  Auszug  giebt.  Selbft  die  Predigt  an 
feine  Mitgefangene  fchrieb  er  für  ihn , und  Dr.  Dodd 
machte  nur  wenige  Zufatze  dazu ; auch  eine  Bittfchriff 
an  den  König , ihm  das  Leben  zu  fchenken , die  hier 
abgedruckt,  und  fehr  beredt  ift. 

Die  originale  HandfchriftzudenLebensbefchreibun- 
gen  der  Dichter  befitzt  Hr.  B.  felbft,  und  fie  giebt,  wie 
er  lagt,  häufige  Beweifc  von  Dr.  0 ' s.  Sorgfalt  für  Ge- 
nauigkeit und  Correctheit.  Ueber  einige  diefer  Biogra- 
phien findet  man  hier  S.  346  ff-  verfchiedne  Bemerkun- 
gen , auch  einige  Varianten.  — Sodann  folgen  einige 
Briefe  von  Dr.  0.  an  den  berühmten  U arren  Haßings 
nach  Bengalen. 

Auch  ausdiefem  zweyten  Bande  wollen  wir  aus  den 
fo  häufig  darin  auf  bewahrten  merkwürdigen  Reden  und 
Aeufserungen  Dr.  0’j.  unfern  Leiern  einiges  mittheilen ; 

„Die  Rede  war  einmal  von  einem  unferer  Freunde, 
der  mit  Leuten  von  fehr  verfchiedenen  Grundsätzen  und 
Charakter  Umgang  hatte;  ich  fagte,  er  fey'  ein  fehr  all- 
gemeiner Mann,  ganz  ein  Mann  nach  der  \N  eit.“  0ofcn~ 
jo*.  Ja  frcylich ; aber  man  kann  fo  fehr  ein  Mann  nach 

der  Welt  fey  n,  dafs  man  nichts  mehr  in  derzeit  ift.  Ich 

erinnere  mich  einer  Stelle  in  Gotdfmith's  Landpriefter  von 
Wakefield , die  er  hernach  thöricht  genug  war  auszn- 
ftreichen:  „Ich  mag  die  Leute  nicht  leiden,  die  um 
Nichts  betriebfam  find.“  BostctU.  Das  war  eine  febone 
Stelle.  Qoltnfon.  Freylich;  und  noch  eine  andre  fchöne 
Stefle  kam  darin  vor,  die  er  auch  aosftrich:  „Als  ich 
noch  jung  war,  und  miralle  Mühe  gab,  mich  auszuzeich- 
nen , fuchtc  ich  immer  was  Neues  vorzubringen.  Aber 
ich  gab  das  bald  wieder  auf;  dennichfand,  dafsdasNeue 
gemeiniglich  etwas Falfches  war.“  Ich  fagte,  ich  hätte 
nicht  gerne  mit  Leuten  zu  rhun,  von  denen  ich  keine  gute 
Meynung  hätte.  0oltnfon.  „Nur  muffen  Sie  hierinn  nicht 
allzu  ekel  werden ; fonft  bleiben  Sie  Ihr  Lebelang  ein 
t£te-  a - ti’  te  - Mann,“ 

„Wir  fpraclien  über  die  wundemswürdige  Geheim- 
haltung des  Vf.  der  berühmren  Briefe  des  fogenannten 
ffunius.“  Er  fagte:  „Ich  würde  geglaubt  haben,  Burke 
fevjunius;  denn  ich  kenne  fonft  keinen  als  Burke,  der 
fithig  wäre,  diefe  Briefe  gefchrieben  zu  haben  ; aber  Bur- 
ke leugnete  es  freywillig  gegen  mich  ab.  Ein  ganz  an- 
ders war’  esgevvefen,  wenn  ich  ihn  gefragt  hätte,  ob  er 
der  .Vf.  fey'.  Wen  man  über  eine  namciftofe  Schritt  fo 
fragt , der  kann  ein  Recht  zu  haben  glauben , es  abzu- 
leugnen.“ 

G g 2 0u/m- 
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%]'JmJon  erzählte,  er  habe  einmal  im  Traume  einen 
Wcttitreit  in  witzigen  Einfallen  mit  einem  andern  gehabt, 
und  es  habe  ihn  fehr  verdrotTen,  dals  es  ihm  Ahlen,  fein 
Gegner  habe  mehr  Witz,  als  er.  ,,Hier,  fagtc  er,  fieht 
inan  offenbar,  wie  fehr  unfreUebeftegung  im  Schlafe  un- 
thätig  ifl ; denn  hätte  ich  nur  ein  wenig  nacbdenken  kön- 
nen, fowürd’  ich  eingefchcn  haben,  dafs  der  Witz  dicfes 
verineynten  Gegners , deffen  Ueberlegenbeit  mich 
fchmerzte,  et)«n  fo  fehr  mein  eignes  Werk  war,  als  der, 
den  ich  felbli  vorgebracht  zu  haben  glaubte.“ 

Ein  Bekannter  von  ihm  brachte  einmalfeinen  Bruder 
zu0. , um  fie  mit  einander  bekannt  zu  machen.  Um  ihn 
zu  empfehlen,  fagte  er:  Wenn  wir  eine  Weile  beyfam- 
men  gewefen  lind , werden  Sie  fehen,  dafs  mein  Bruder 
fehr  unterhaltend  ilt.  „0!  fagte  Q".,  ich  habe  warten 
gelernt.“ 

Ueber  Theater  und  Schaufpielkunfl  hatte  mehr 
und  öfter  nachgedacht,  als  man  glauben  füllte.  £r  redete 
einmal  darüber  mitlln.  Kemble,  dem  Bruder  der  berühm- 
ten Mrs.  Siddonr,  und  fragte  ihn : „Sind  Sie  auch  einer 
von  dcnEnthuliailen,  die  lieh  ganz  in  den  Charakter  ver- 
wandelt dünken,  den  fie  fpielen?“  K.  antwortete,  er 
Italic  nie  dergleichen  gefühlt.  „Ganz  geevifs  nicht,  ver- 
fetzte  Q.,  die  Sache  ilt  unmöglich.  Und  wenn  (i.trrnk 
wirklich  glauben  konnte,  er  fey  das  Ungeheuer  Richard 
der  Dritte,  fo  verdiente  er  jedesmal  gehangen  zu  werden, 
fo  oft  er  diefe  Rolle  fpielte.“ 

„Zwifchen  einem  wohlerzognen  und  fchlechterzog- 
nen  Menfehen,  fagte  er,  iil  diefer  Unterfchied:  Jener 
nimmt  uns  fogleich/ur  lieh  ein,  diefer  u ider  lieh.  Jenen 
lieben  wir  fo  lange,  bis  wir  Urfache  finden,  ihn  zu  haf- 
fen  ; diefen  harten  wir  fo  lange,  bis  wir  Urfach  haben, 
ihn  zu  lieben.“ 

Bey  allem  dem  Fleifse,  womit  0.  als  Schriflfteller 
arbeitete,  hatte  er  doch  immer  noch  eine  Menge  von  Ent- 
würfen, die  er  ausführen  wollte.  Hr.  B.  giebt  S.  557  ein 
langes  Verzeicbnifs  von  Titeln  folcher  gelehrter  Arbeiten, 
die  er  einft  zu  unternehmen  verhalte;  z.  B.  eine  Ge- 
fchichtc  derKritik,  vom  Arifloteles  bis  auf  unfer  Zeital- 
ter; eine  Ueberfetzung  des  Herodian ; eine  Ausgabe  von 
Outucer's  Werken;  Lebensbefchreibungen  der  I’httofo- 
phen,  in  einer  gcfchrnack  vollen  Manier,  zurUnterhaltung 
fowohlals  zur  Belehrung;  eine  neue  Ausgabe  Claudia*  s 
c.  n.  varior.  in  Bunnanns  Manier ; eine  Gefchichte  der 
Wiederherftellung  der  Wirtenfcbaftcn;  eine  Sammlung 
von Sprüchwörtern  in  verfthiednen Sprachen;  ein  Wör- 
terbuch der  alten  Gefchichte  und  Fabellehre;  Lebensbe- 
fchreibungen berühmter  Männer,  in  Vlutarch's  Manier; 
ein  poetifches  Wörterbuch  der  englifchen  Sprache;  eine 
Gefchichte  der  englifchen  Vcrfalfung;  u.  f.  f. 

Seine  Schreibart  hatte,  wie  bekannt,  ungemein  viel 
Eigentümliches.  In  den  Tranfaclions  of  the  Royal  Irifh 
Academy  lieferte  Ilr.  Tlurrowes  vor  einigen  Jahren  einen 
eignen  Verfitch  über  Dr.  Qo'infon  s Schreibart,  worinn  er 
ihre  Eigenheiten  fehr  fcharffinnig  aus  einander  fetzt. 
Man  hat  fie  oft  lächerlich  zu  machen  gefuchtj  aber  man 
irrte  darinn,  wenn  man  ihren  liaupteharakter  in  febwe- 


ren  und  ungewöhnlichen  Ausdrücken  fuchte,  wie  z,  B. 
der  Vf.  jener  burlesken  Ode  an  die  Miflrcfs  Thnxle,  nach- 
herige  Piozzi , worin  als  Liebhaber  diefer  reichen 
Wittwe  eines  Brauers  fo  redend  eingeführt  wird; 

Core>  ifial  coctor's  vidnotc  darac, 

Opiu'ß  ihou  this  gigjmic  fram*, 

Prucumbing  st  thy  fbrine, 

Shall . catsMattd  by  thy  ciiarms* 

A captive  in  thy  amvisnt  anni,  m 

Vercunialiy  bc  thiue  ? 

Aber  es  gab  auch  viele,  und  zum  Theil  fehr  angefebene 
Schriltflcllcr,  die  feine  Schreibart  im  Ernfl  nachabmten, 
entweder ablichilich,  oder  durch  den  junv  ennerkten  Ein- 
Huls  ihrer  Starke  und  Fülle.  Unter  diefe  rechnet  Ilr.  B . 
felblt  die  berühmten  üefchichtfchreiber  Robertfon  und 
üibbon,  Mils  Bumeij , iln.  Nares  und  Knxz , und  fuhrt 
Stellen  aus  ihren  Schriften  zum  Belege  feiner  Behauptung 
an,  die  doch  nur  uüerhauptzu  bewerten fcheinen,  dafs  .J.'i 
Schreibartauf  die  ganze  Behandlung  der  Sprache  inuller- 
haft  wirkte,  und  dafs  fie  um  fo  viel  unradclbafter  im  Gan- 
zen war,  je  mehr  iie  mit  der  Manier  der  beiten  englifchen 
SthriftllelJer  zufammenfliinmre.  — Den  Befclilufs  des 
Ganzen  macht  eine  glückliche  Charäkterzeichnungdes  in 
feiner  Art  unleugbar  grofsen  und  denkwürdigen  Mannes. 

Rec.  würde  lieh  L'ndank  gegen  das  anhaltende  und 
vielfache  Vergnügen  vorwerfen,  welches  ihm  dieDurch- 
lefung  diefer  beiden  Bande  in  reichem  Maafs  gewährte, 
wenn  er  in  den  Tadel  mit  einilimmen  wollte,  deilen 
einige  englifche  Kunftrjchter  diefes  Werk  würdig  er- 
kannt haben.  An  Haltung  und  Confirtcnz  mag  es  deni- 
fclben  immerhin  fehlen ; aber  an  Unterhaltung  und  man- 
nichfalilger  Belehrung  gewifs  nicht.  Nach  den  gewöhn- 
lichen Regeln  einer  Biographie  follte  man  es  durchaus 
nicht  beurtheilen.  fjohnfont  Leben  war,  wie  fchon  Mrs. 
Piotzi  bemerkt  bar,  mehr  Reden  als  Handeln.  Der  Fall 
möchte  wohl  fehr  feiten  feyn,  wo  ein  fo  erklärtcr.und 
eifriger  Verehrer  eines  grofsen  Mannes  demfelben,  eine 
lange  Periode  feines  Lebens  hindurch,  fall  auf  jedem 
Schritte  folgt,  feine  Reden  und  Aeufserungen  foaufmerk- 
fam  hört  und  auflafst,  und  fie  fogleich  in  ein  Tagebuch 
tragt.  Auch  verrath  das  ganze  Charakterillifche  diefer 
Reden  zur  Gnüge,  dafs  fie  ihm,  felbli  was  die  Einkleidung 
betrifft,  nicht  geliehen,  fondern  wahr  und  unverändert 
geblichen  find.  Dafs  Hr.  B.  felbli  in  diefem-Werke  eine  fo 
grolsc  Rofte  mitfpicle,  dafs  darin  manches  zu  feinem 
Vonheile  Vorkommen  mufste,  möchten  wir  nicht  feb leche- 
hinSclbflgefiiliigkeit  oder  Egoismus  fcbelren;  diefs  war 
bey  der  Erzählung  folcher  Vorfälle  und  Gcfpräche,  woran 
er  meillens  felbli  Antheil  nahm,  unvermeidlich.  Dafs 
viele  Kleinigkeiten  und  an  lieh  felbli  fürs  Publikum  ziem- 
lich unbedeutende  Neben  Vorfälle  mit  unterlaufen  mufsten, 
war  bey  diefem  ConverfatioasgemdhUe  ganz  natürlich. 
Einen  beträchtlichen  Werth  aber  erhält  diefs  Werk  noch 
durch  die  vielen  eingefchalteten  Briefe  fjaltnfons,  die  zu 
feinen  bisher  bekannt  gemachten  Schriften  einen  gew  ifs 
nicht  unerheblichen  Beytrag  liefern. 
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Sonnabends,  den  2g.  jfanuar  I7p2. 


piirsiK. 
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TV  F.iMAR,  im  Induftriecompfoir:  $f.  W.  roit  Goethe 
Beiträge  zur  Optik.  I.  Stück  .mit  XXVII  Tafeln. 
1791.  8-  62  S.  ’ 

Der  Fleifs,  den  der  durch  leine  Talente  und  Meifler- 
werkc  im  Felde  -der  Dichtkunil  langft  allgemein  be- 
rühmte Vf.  hier  auf  Beobachtungen  in  einer  ganz,  an- 
dern Sphäre  verwandt  hat,  imifs  ohne  Zweifel  die  Be- 
wunderung und  die  Aufmerkf.|mkeit  der  Naturforfther 
auf  lieh  ziehn.  Nach  einigen  dichterifchen  Schilderun- 
gen der  raannichfaltig  angenehmen  Eindrücke,  welche 
Karbenmifchiingen  der  grofsen  Natur,  zumal  die  unfers 
Dunftkreifes  in  mildern  Himmeliftrichen , 7..  II.  in  Ita- 
lien. bewirken,  kommt  der  Vf.  auf  die  innern  Urfachen 
der  Farben  und  ihrer  Veränderungen;  diefe  lind  ihm 
tbeils  phyfich-chemifthi  dieils  meebanifeh;  fo  ift  z.  B. 
die  Farbe  der  Rufe  Von  ganz  andern  Gefetzen  abhängig, 
«1»  diu  der  heitern  Luft  und  der  entfernten  Berge.  Aehn- 
licke  Bewandnifs  bat  es  mit  den  Farben  der  Seifenbla- 
fen  und  des  Regenbogens.  Umgang  mit  Künillern  von 
Jugend  auf  und  eigne  Bemühungen  machten  Ijn.  'v,  G. 
auf  den  w’ichtigftcn  Theil  der  Mahlerkunft,  die  Farben- 
gebung , aufmerkfam.  Ohne  zu  entfeheiden,  ob  New- 
tons Farbentheorie  richtig  oder  unrichtig  fey,  fetzte  er 
lieh  vor,  den  phyfikalifchen  Theil  von  der  Lehre  des 
Lichts  und  der  Farben,  ohne  jede  andere  Rücklicht  vor- 
zunehiffen,  und  gleichfam  für  einen  Augenblick  zu  fup- 
poniren,  als  wenn  in  demfelben  noch  vieles  zweifelhaft, 
noch  vieles  zu  erfinden  wäre.  Um  die  hiezu  gehörigen 
Vcrfuche  nochmals  genau  und  n.it  moglichfter  Bequem- 
lichkeit n/iftellen  zu  können,  lafst  er  das  Licht  von  gc- 
vvilfen  Tafeln,  auf  welchen  Schw  arz  mit  Weifs  verfchie- 
dentlich  abwet  hfelt , durch  ein  gewöhnliches  Farben- 
prisma,* das  man  mit  unterwärts  gekehrten  Brechungs- 
winkel vor  das  Auge  halt,  in  daltelbe  gelangen.  Ehe 
aber  diefe  Vcrfuche  felbft  folgen,  fchickt  erfolgendes 
Allgemeine  voraus:  Den  Zuftand  des  Hs  ums  um  uns, 

wenn  wir  mit  offnen  gefunden  Augen  keine  Gcgenftän- 
de  erblicken  , nennen  wir  die  Finfternifs.  (Diefer  Be- 
griff ift  wohl  etwas  zu  weit,  man  müfste  denn  die  fchein- 
bare  Kugelgeftalt  des  hellen  reinen  Luftraums,  in  wel- 
chem man  weiter  keine  Gegenftünde  erblickt,  felbft  mit 
zu  den  Gogtnftanden  rechnen.)  Wir  denken  iie  ahftract 
ohne  Gegenftand  als  eine  Verneinung;  das  Licht  hinge- 
gen können  wir  uns  niemals  in  abftracto  denken,  fon- 
dern  wir  werden  es  gewahr  als  die  Wirkung  eines  be- 
ftimmten  Gegcnftandes,  der  (ich  in  dem  Raume  befindet, 
und  durch  eben  diefe  Wirkung  andere  Grgenftiindc  Acht- 
bar machr.  Liebt  und  Finfternifs  fuhren  einen  beftan- 
A.  L Z.  1793.  Erger  Band. 


digen  Streit  miteinander.  Die  Wirkung  des  Lichts  auf 
ungefärbte  WafTertropfen , welche  fiih  vor  efuem  dun- 
keln Grunde  befinden,  giebt  eine  Erfcheinung  von  gelb, 
blau  und  roth.  Ein  ungefärbtes  prismatifebes  Glas  lafst 
ein  ähnliches  Phänomen  an  allen  Gegeuflandcn  erbli- 
cken. Diefe  Farben,  welche  an  der  Oberfläche  der  Kör- 
per nicht  bleibend  find,  könnte  man  abfolute Farben  nen- 
nen; die  mit  ihnen  correfpondirenden  Oberflächen,  far- 
bige Körper.  Man  bemerkt,  dafs  man  allen  abfoluten  Far- 
ben körperliche  Repräfentanten  ftelien  kann ; find  diefe 
von  der  Art,  dafs  ihre  Eigenfcliaften  fleh  ungefärbten  oder 
anders  gefärbten  Körpern  leicht  mitthcilen,  fo  heifsen  fie 
färbende  Körper  .oder  nach  Hn.  H.Lichtenbergs  Vorichlag, 
Pigmente,  ln  eben  dem  Verftande  lind  das  reine  Weil* 
und  SihwarzReprafentanten  des  Lichts  und  der  Finfter- 
nifs, und  in  jenem  Sinne,  wie  die  pristnatifchen  Erfcliei- 
uungen,  farbig  genannt  wurden,  lind  Wcifs  und  Schwarz 
keine  Farben,  ob  es  gleich  eben  fogutiveifse  und  fchwar- 
zc  Pigmente  giebt.  Unter  den  eigentlich  farbigen  £r- 
feheinungen  geben  nur  zwey  einen  ganz  reinen  Begriff, 
neralich  gelb  und  blau.  Sic  haben  die  befondere Eigen- 
fchaft,  dafs  fte  in  Verbindung  grün  geben;  dagegen 
kennt  man  die  rothe  Farbe  nie  in  einem  ganz  reinen 
Zuftande,  indem  fie  (ich  entweder  zum  gelben  oder  zum 
blauen  binneigt  Es  folgen  nun  die  pristnatifchen  Er- 
fcheinungen  felbft,  welche  fammtlish  darauf  hinauskom- 
inen,  dafs  an  Rändern,  welche  von  einer  Ebne,  die 
durch  die  Axe  des  Prisma  geht,  fchief  gcfchnitten  wer- 
den, und  an  welchen  hell  und  dunkel  mit  einander  ab- 
weehfeln,  farbige  Streifen  entliehen,  die  in  umgekehrter 
Ordnung  erfchcinen,  wenn  dieLage  des  hellen  und  dun- 
keln Theils  der  Tafel  umgekehrt  wird.  Hr.  v.  G.  fleht 
diefe  farbigen  Ränder  als  zwey  unveränderlich  einander 
gegenüberftchcnde  Pole  an,  und  leitet  aus  diefen  Er- 
feheinungen  den  Grundfatz,  auf  welchem  alles  beruhet, 
her:  das  Prisma  zeigt  die  Farben  nicht  auf  einander  fol- 
gend, fondern  einander  entgegengefetzt;  — (nein  lieh 
dann , denkt  fleh  Rcc.  hjnzu , wenn  auch  zugleich  die 
Umflände,  unter  welchen  die  Farben  crfcheinen,  entge- 
gengefetzt find,  wie  bey  der  Tafel  Nr.  ij,  17,  ig,  17.; 
denn  aufserdetn  ift  es  ja  blof*  das  Prisma,  welches  uns 
den  Begriff  von  einer  Farbenordnung  giebt.)  $.  56.  heifst 
es:  „wenn  wir  den  Vcrfuch,  welcher  den  horizontalen 
weifsen  Streifen  ganz  gefärbt,  und  die  fünf  Farben  in 
einer  Folge  zeigt,  einen  Augenblick  bewundern,  fo  hilft 
uns  doch  bald  die  alte  Theorie,  und  wir  können  uns 
diefen  horizontalen  Papierftreifen  als  eine  Oeffnung  eines 
Fcnfterladens,  als  die  Wirkung  eines  hereinfallenden 
in  die  fünf  oder  lieben  Farben  gcbrochnen  Lichtftreifena 
vorftellen.  Wenn  wir  aber  den  fchwarzen  Streifen  auf 
weif»  Papier  vor  uns  nehmen , fo  verwundern  wir  uns 
H h Uigdizea  Dy'^jC 


242 


ALLG.  LITERATUR-ZEITUNG 


tun  deftomehr , da  wir  auch  (liefen  fchwarzen  Streifen 
vullig  aufgehoben , und  die  Finfternifs  fowohl  ah  das 
I.idu  in  Farben  rer  wandelt  feilen.  Ich  habe  faß  einen 
jeden,  der  (tiefe  letzte  Erfahrung  zum  crftenmale  inath- 
te,  über  diefe  beiden  Vcrfuche  erftaunt  gefebe«  ; ich 
habe  die  vergeblichen  Bemühungen  gefehen,  dal  Phä- 
nomen aua  der  bisherigen  Theorie  zu  erklären,  — und§. 
J""  muß  uns  bey  der  weifsen  nach  dein  Schema 
Nr.  3.  durchs  Prisma  veränderten  und  zugleich  fehr  in 
•fie  I.an^c  gezogeren  runden  1 igur  das  Spectrum  Solis  des 
Newton  einfallen , und  wir  glauben  einen  Augenblick 
die  W irlvung  eines  durch  ei«  Luch  im  Fenfterladcn  ge- 
fpaltenen  Liybtllrahlszu  erblicken;  wenn  wir  aber  gle ich 
daneben  einen  Strahl  der  Finfternifs  annehmen,  und  den- 
lelben  fo  gut  als  das  Licht  in  fünf  oder  lieben  Farben 
fpalten  tniilTen , fo  fchen  wir  leicht,  dafs  wir  auf  dem 
VI  ege  lind , in  grofsc  Verwirrungen  zu  geratheiv“  Aus 
diefen  Aeufserungen  erkennt  der  Rcc.  fo  viel,  dafs  der 
Vf.  annimmt,  der  Newtonianer  betrachte  das  farbige 
Bild,  welches  ihm  das  Prisma  an  der  Stelle  zeigt,  wo 
vorher  ohne  Prisma  ein  weifser  Querftreifcn  zwifchen 
fchw  ar/.en  EinfalTungen  vorhanden  war,  als  eine  blofse 
Auflofung  diefes  weifsen  Streifens  ohne  weitere  Zetjlrcu- 
ung  des  in  ihm  vorhandenen  weifsen  Lichts.  und  wenn 
dies  wäre,  fo  miifste  freylich  demfelben  die  Buntheit 
eii.es  ähnlichen  fchwarzen  Streitens  fchwer  genug  zu 
erklären  fallen , da  lieh  Finfternifs  nicht  in  Farben  auf» 
lofen  läfst;  allein  der  ächte  Newtonianer  wird  Tagen : 
das  weifse  Licht  wird  durchs  Prisma  nicht  blofs  inFar- 
betx  gefondert,  fondem  auch  gröfstentbeils  von  der  Stel- 
le, in  welcher  es  vorhin  war,  durch  eine  Art  von  Zer- 
firenung  nach  der  Gegend  zugeworfen.,  wo  der  dickere 
ihril  des  Prisma  liegt,  oder  nach  einer  Projection  vom 
Auge  des  Beobachters  aus.  auf  Stellen  , die  unter  denje- 
nigen liegen,  wo  lieh  vorhin  der  \yeifse  Lichtpunkt  be- 
fand, wenn  nemlich,  wie  hier  immer  angenommen  wor- 
den, der  brechende  Y\  inkel  des  vor  dem  Auge  liegen- 
den Prisma  unterwärts  gekehrt  ift.  AIfo  wäre  nach  ei- 
ner folchen  Newtonifchcn  Erklärung  einTheil  des  vor- 
hin im  weißen  Streifen  enthaltenen  Lichts  in  die  unte- 
re fchwarze  EinfafTung  geworfen  worden , und  umge- 
kehrt erfchiender  fchwarze  Streifen  auf  weifsem  Grunde 
von  demjenigen  Lichte  gefärbt,  welches  vom  obern  weifsen 
Grunde  bey  feiner  Spaltung  undZerßreuangherunterauf 
den  fchwarzen  Streifen  vom  Auge  des  Beobachters  pro- 
jicirt  wurde.  Um  die  Sache  etwas  deutlicher  darzu- 
ftellen,  bedeute  der  Raum  SS  zwifihcn  den  Ljnien  mn; 
pq  den  fchwarzen  Streifen  auf  weifsem  Grunde,  von 
weithin)  vorhin  die  Rede  war;  die  Bucbftabcn  r.  g.  gr. 
b.  v.  bedeuten  rotb,  gelb,  grün,  blau,  violett.  Nunfchj-" 
eke  der  nächfie  weifse  Punkt  bey  A über  dem  fchwar- 
zen Streifen  SS  einen  Lkhtftrahl  durchs  Prisma  ins  Au- 
ge des  Beobachters: 
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Diefer  wird  in  die  genannten  Farben,  von  welchen  wk 
der  Kürze  wegen,  nur  fünf  pnnehmen,  gefallen  uni 
auf  die  aus  Newtons  V’erfuchen  bekannte  Art  zerflreut 
werden.  Ut  nun  der  brechende  Winkel  desPrifroa  na.h 
unten  gekehrt,  fo  wird  der  gelbe  Tbeil  de»  gefpahem  s 
LichtftrahLs  nicht  mehr  auf  den  weifsen  Theil  des  Pa- 
pier», fondern  herunter  in  den  fchwarzen  Streifen  bev 
g,  gleich  neben  h vom  Auge  projicirt  werden  und  nur 
der  rothe  wird  in  r gleich  neben  A bleiben,  wo  der  gan- 
ze weifse  Punkt  liegt,  von  welchem  der  Strahl  kam.  Der 
grüne  wird  noch  weiter  herunter  in  gr.  neben  «,  der 
blaue  in  b,  neben  k und  der  violette  in  v neben.  1,  tref- 
fen. Mit  den  etwas  höher  liegenden  Lichtpunkten  bey 
B,  C,  D , b.  geht  es  eben  fo,  deren  blaue  und  violette 
Theile  reicheu  aber  nicht  fo  weitherunter  in  den  fchwar- 
zen Streifen,  als  die  des  Lichtpunkts  bey  A , folglich 
licht  man  auch  Idols  /liefe  letzteren  ifolirt  im  fchwarzen 
Streifen  neben  k und  U In  i ift  nebft  dem  Grün  vom 
Lichtpunkt  A auch  noch  Blau  vom  Lichtpunkt  ß und 
violett  von  C vorhanden;  deshalb  erkennt  man  diefes 
Grün  fchon  nicht  mehr,  fondern  es  erfebeint  fehon  als 
ein  weifstirhes  Licht  oder  als  das  hellefte  Blau.  Da* 
Gelb  bey  h ift  ganz  unkenntlich,  weil  ihm  noch  grün, 
blau  und  violett  von  den  Punkten  B,  C und  D bej ge- 
milcht lind.  Das  gleich  drüber  liegende  Roth  brj  A 
aber  erfcheint  völlig  weif«,  weil  ihm  das  gelb,  grün, 
blau  und  violett  Ton  den  Lichtpunkten  beyB,  C,  I)  und 
h beygemifebt  find.  Nach  dicfc-r  Vorftellungsart  käme 
alfo  das  Blau  und  Violett  im  fchwarzen  Streifen  nichr 
von  diefer  Schwärte,  fondem  von  dem  darüber  liegen- 
den weifsen  Licht,  das  vom  Prifina  gefpalten.  zerfireut 
und  vom  Auge  herunter  ins  Schwarze  ift  projicirt  wor- 
den. Auf  gleiche  Art  Iicfa  lieh  zeigen , warum  unter- 
halb des  fchwarzen  Streifens  bey  a nicht«  weiter  als  roth 
erfcheint,  wenn  anders  der  fchwarze  Streifen  nicht  gar 
zu  fcbmal  ift.  Der  Lichtpunkt  bey  a erhält  nemlich  vo» 
keinem  Lichtpunkt  beyÄ  B u.  f.  w.  eine  Farbe,  indem 
lieh  keine  derfelben  über  die  fchwarze  Region  hinaus 
erftreckt,  n»ch  weniger  die  Schwärze  felbft  dergleichen 
liefern  kann.  Die  rothe  Farbe  bey  b aber  hat  auch  noch 
die  gelbe  des  drüber  liegenden  Lichtpunkts  bey  a in  lieh 
nnd  giebt  alfo  Orangegelb.  Das  Rofh  bey  c hat  gelb 
XV n b und  grün  ron  o,  erlebtem  alfo  hellgelb  und  rer- 
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licrt  lieh  fchon  allmählich  ins  Weifse.  Bey  d und  e ex- 
fcheinen  die  farbigen  Theile  der  einzelnen  Lichrpunkte 
fchon  beynahe  ganz  weifs,  Weil  hier  fchon  faß  alle  Far- 
ben wieder  bey  einander  find.  Es  verßeht  fich  übrigens, 
dafs  die  Buchltaben  r.  g.  gr.  u.  f.  w. , die  im  Schema 
nr&oi  einander  gefetzt  find,  über  oder  vielmehr  in  einan- 
der liegend,  gedacht  werden  müden.  Auch  mufs  man 
fich  da,  wo  kleine  Querßriche  ßchen,  ebenfalls  farbig* 
Theile  von  gefpaltenen  höher  liegenden  Lichtpunkten 
vorßcllen , da  hingegen  an  den  Stellen,  wo  Punkte  fia- 
hen,  keine  weiter  als  blofs  durch  die  Buchltaben  ange- 
zeigten Farbentheile  allgenommen  werden  können.  So 
nach  würde  alfo  auch  der  Newtonianer  bey  hinlänglich 
breiten  fchwarzen  Streifen  nicht  gelb  und  blau,  fondern 
roth  und  violett  am  reinßen  fehen,  indem  das  Gelb  von 
roch  und  grün  und  das  Blau  von  grün  und  violett  alle- 
mal etwaa  geßört  iß;  es  fey  denn,  dafs  man  nicht  mehr 
als  einen  einzigen  Strahl  von  einem  gleich  über  oder  um 
ter  dem  fchwarzen  Streifen  liegenden  Lichtpunkt  insAüge 
bekomme;  denn  alsdann  müfste  man  alle  einzelne  Farben 
auf  dem  Schwarz  ganz  rein  fehen,  fie  würden  aber  dann 
fo  fchwach  feyn,  daf*  man  fie  fch  wert  ich  erkennen  könn- 
. te.  Wäre  der  fchwarze  Streifen  fo  febmat,  oder  fo  weit 
vom  Auge  des  Beobachters  entfernt,  dafs  das  Violett  bey 
l wieder  herunter  auf  den  weifsen  Grund,  alfo  mit  in 
das  r.  bey  a fiel,  fo  würde  man  diefes  r nicht  mehr  rein 
roth,  fondern  pfirfchblüth  fehen ; fo  wie  unter  dem  gelb 
bey  c [grün  erfebeinen  müfste,  wenn  bey  d fchon 
wieder  ein  neuer  fchwarzer  Streifen  anßug,  indem  als- 
dann das  nächste  r.  bey  d hinweggedacht  werden  inüfs- 
fc  und  blofs  die  Mifchung  von  geib.  grün  und  blau  üb- 
rig blieb.  Wäre  hingegen  der  fchwarze  Streifen  S S 
fehr  viel  breiter  als  er  hier  angenommen  worden , fo 
würde  unterhalb  l bis  zur  Grenze  alles  fchwarz  bleiben, 
fo  wie  unter  e alles  weifs  bleibt,  wenn  fich  da  kein 
fchwarzer  Streifen  wieder  anfängt.  Noch  fagt  der  Vf. 
§.  73.  „Ich  füllte  zwar  hier  vielleicht,  noch  che  ich  fcblief- 
fe,  einige  allgemeine  Betrachtungen  anßcllen  und  in  di« 
Ferne  hindeilten,  wohin  ich  meine  Lefer  zu  führen  ge- 
denk«. Es  kann  diefes  aber  wohl  erß  am  Ende  des  til- 
genden Stücks  gefchehen , weil  dasjenige , was  ich  hier 
allenfalls  Tagen  könnte,  doch  immer  noch  als  unbelegt 
und  unerwiefen  erfebeinen  müfste.  So  viel  kann  ich 
aber  denjenigen  Beobachtern,  Weichegern  votwärts  drin- 
gen mögen,  lagen:  dafs  in  den  wenigen  Erfahrungen, 
die  ich  vorgetragen  habe,  der  Grund  zu  allem  künftigen 
fchon  gelegt  iß,  und  dafs  es  beyr.ahe  nur  Entwickelung 
feyn  wird,  wenn  wir  in  der  Folge  das  durch  dasPrifma 
entdeckte  Gefetz  in  allen  Unfern  Glaskugeln  und  andern 
mannichfaltig  gefchliffenen  Gl.ifern , in  Waflertropfen 
und  Dünßen,  ja  endlich  mit  demblofsen  Auge  unter  ge- 
wifien  gegebenen  Bedingungen  entdecken  werden." 
Der  Rec.  fleht  mit  größtem  Verlangen  diefem  zweyten 
Stück  entgegen. 

GESCHICHTE 

j)  Strasourc , in  der  Akad.  Buchh. : Privatleben  des 
Herzogs  von  Richelieu-  Aus  dem  Franzößfchen  über- 


fetzt  untl  mit  Anmerkungen  verleben  von  firn.  IV. 
1731.  1 B.  314  S.  8-  (1  Rthlr.  gr.) 

2)  Bayreuth,  in  der  Zeitungsdruckerey : Geheime 
Lebensgefchichte  des  Marfchalls  von  Richelieu,  oder 
Erzählung  feiner  Abcnthener,  Liebfchaften , Intri- 
guen  und  all  (es)  desjenigen,  was  auf  die  verleb  ie- 
denen  Rollen  Bezug  har,  die  diefer  merkwürcige 
Mann  in  einc,n  Zeiträume  von  mehr  als  achtzig 
Jahren  fpielte.  A.  d.  Fr.  überf.  1791-  I B.  35a  S. 
8-  (1  Rthlr.  16  gr.) 

Es  kömmt  wohl  darauf  an , wie  man  fich  den  Werth 
der  Vje  pricee  du  M.  de  R.  beßimmt  hat  oder  noch  be* 
ftimmt,  um  fich  für  eine  Anzeige  von  swey  deutfeben 
Ueberfetxungen  diefes  Buchs  auf  .einmal  mehr  oder  weni- 
ger zu  interefliren.  Lesbar  und  fliefsend  find  beide  faß 
durchgehend»,  aber  nicht  immer  treu,  nicht  durchaus  frey 
von  franzölifchen  Wendungen,  und  noch  weniger  bis 
zum  Gefälligen  forgfaltig  genug  bearbeitet.  Beide  lallen 
Wünfche  übrig,  die  fehr  leicht  hätten  befriedigt  werden 
kuunen,  wenn  man  nur  des  ganz  einfachen  Gefctzes, 
dem  Franzofen  deutfeh  nachzucrzahlen , eingedenk  ge- 
wefen  wäre.  Erhalt  man  auch  in  der  einen , was  man 
in  der  andern  verinifst,  oder  findet  man  in  der  einen 
vermieden,  was  iii  der  andern  mifsfullt;  wird  man  gleich 
in  mehrern  Faßen  geneigt,  diefer  vor  jener  den  Vorzug 
einzuräumen ; fo  begegnet  man  dennoch  fo  manchem 
Stcioe  des  Anßofses,  der  das  beynahe  beßimmtc  Unheil 
wieder  zuriRkhalt.  Nur  eint  Steile  mag  zur  Erläuterung 
dienen ; ähnliche  liefert  beynahe  jedes  Blatt.  So  fagt 
z.  B. : . . , * 

No.  r.  S.  3.  No.  3.  S.  16. 

. Von  Ts?  zu  Tag  erhielt  der  Er  kam  von  Tage  zu  Tage ru 
junge  Herzog  neue  Kraue,  und  mehrern  Kräften  , und“  vertrieb 
vrtfchruchtfi  alle  2‘urcht,  die  fei.  die  Furcht,  die  mau  feiner  Ge- 
ne frithe  Geburt  und  die  fcalcch-  burtszrit  und  der  fehlecbten  Ge> 
teti  Gefundheitsumflande  feiner  funtlheit  feiner  Mutier  wegen  um 
Mutter  erzeugt'  iiattcn,  Fluch  [einetwiilen  gehabt  hatte.  Erd- 
bälle ihn  bald  einmal  die  Oich$  lieh  brachte  ihn  (eine  Convnlfiim 
ms  Grab  getracht.  Ver  Ls rm  au  den  Rand  des  Grabes.  Die 
war  im  ganeen  Haufe  u.  f.  er.  (ganze  Familie  gcrieili  darüber 

in  Unruhe  u.  f.  w. 

Man  erwartet  Wohl  keine  Zergliederung  diefer  Stelle, 
die  vielmehr  dem  fprach kundigen  Tiefer  überlaßen  h I ei— 
ben  mag.  Am  wcnigßen  aber  wird  man  dem  Rec.  ein© 
Erklärung  über  die  Variante  zurauthen , ob  die  Gicht 
oder  eine  Convulfion  den  jungen  Herzog  von  R.  an  den 
Kami  des  Grabes  gebracht  habe  : medicinifche  Lefer  mö- 
gen hier,  in  Ermangelung  des  Originals,  entfchcldcn. 

Es  würde  fehr  leüht  feyn,  diefe  Parallele  noch  fehl 
zu  verlängern:  allein  fie  würde  nur  ermüden,  ohne  von 
erheblichem  Nutzen  zu  feyn.  Schon  diefer  flüchtige 
Blick  Iäfst  ahnden,  dafs  man  auf  beiden  Seiten  fich  Ge- 
winn und  Vcrluß  gefallen  laßen , und  den  einen  gegen  , 
den  andern  aufrechnen  mufs.  Statt  diefer  undankbaren 
Vergleichung  einzelner  Stellen  lieber  einige  Bemerkun- 
gen über  das  Eigentümliche  jeder  von  beiden  Verdeut- 
fehungen  überhaupt) 

Warum  man  in  No.  r.  die  Vorrede,  die  doch  ftir 
ate  Kritik  der  neueßen  franzölifchen  Gefchichte  fehr  er- 
II  h 3 Digilizef  hrbtfcfc  >< 
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lieblich  ift,  wegzulaffen  für 'gut  befunden  habe,  davon 
hatte  billig  Hccbenfchaft  gegeben  werden  füllen.  No.  2. 
liefert  zwardiefe  wichtige  Vorrede,  aber  mit  unangeneh- 
mer Vernachlafsigung  des  Styls. 

Eben  fo  wenig  wird  in  No.  r.  gefagt,  warum  die 
Briefe,  die  dem  erften  Rande  des  Originals  beygefügt 
lind,  hier  nicht  auch  ihre  Stelle  gefunden  haben,  und 
ob  Ae  etwa  beym  Schlufs  des 'Ganzen  nachgeholt  wer- 
den füllen.  Auch  diele  Briefe  giebt  No.  2,  wiewohl 
ohne  die  minderte  Ahndung  von  Mifstrauen , zu  wel- 
chem doch  in  den  Briefen  felbft  Stoff  genug  liegt,  wenn 
auch  Soulavic  nicht  die  ftharfe  Rüge  dagegen  angcllellt 
hätte.  , . , •' 

Uud  nun  noch  eine  Erinnerung,  die  No.  1.  allein 
angcht!  Was  auf  dem  Titel  angeklindigt  t^ird,  laefreht, 
wenigrtens  in  diefem  Bande,  nur  in  einigen  inhaltslee- 
ren Zeilen.  Lieber  hatte  der  Anmerkungen  auf  dem 
Titel  gar  nicht  gedacht  werden  Tollen : man  jvird  da- 
durch, zu  einiger  Erwartung  aufgefodert,  und  erhält  — 
vor  der  Hand  zum  wenigften  — nichts.  Rcc.  war  die- 
fe  Taufchung  um  defto  unangenehmer,  da  ihm  wirklich 
Anmerkungen  von  dem  Urheber  diyfcr  Ueberfetzung 
willkommen  gewefen  feyn  würden , nachdem  er  in  No. 
I.  dieOiction  in  den  meiden  Fallen  der  angeftellten  Ver- 
gleichung ungleich  reiner,  gleichförmiger,  kräftiger  und 
gefälliger  als  in  No.  2.  befunden  hatte.  Doch  er  hält  fein 
Urtheil  darüber  noch  zurück;  und  angenehm  würde  es 
ihm  feyn,  wenn  er  etwa  in  den  folgenden  Bänden  der 
Ueberfetzung  die  Belehrungen  fände,  die  der  Titel  zu 
verbrechen  fcheint.  , 

1)  Fhankfukt  a.  NI.,  b.  Varrentrapp  u.  Wenner:  Neu- 
er genealngifches  Reichs-  und  StaeUsliasuibuch  auf  das 
§\hr  1791.  Erftcr  Theil.  1791.  I Alph.  3 Bog.  in 
gr-  8- 

2)  Ohne  Druckort:  Neues  Reichs -Staats -Hand-  und 
AJdrefsbuch  zum  Gebrauch  in  den tf eben  Reiclnftaats- 
gefchaftcn,  befunden  am  Reichstage,  Kaif.  Reiflnhuf- 
rath  u>ld  Kainmergmchte.  In  alphabetifchcr  Ord- 
nung entworfen  von  F.  /..  //.  Uorjchelmann,  derkai- 
ferl.  Akademie  freyer  Künfte  und  Wiff.  inAugfhurg 
wirk!.  .Rath  und  Ehrenmitglied.  1791.  I Alph.  6{J- 
in  S-  (i  Rthlr.  4 gr.) 

Nr.  1.  hat  nach  unfern  in  zwey  Recenfionen  geäußer- 
ten Erinnerungen  fowohl  in  Anfehung  des  Innern  als 
desAeufsern  lichtbar  gewonnen.  Wenigrtens  haben  wir 
ln  jnehrern  Artikeln,  die  wir  guf  die  Probe  nahmen,  kei- 
nen erheblichen  Fehler  entdeckt. 


Nr.  3.  liefert  nach  alphabetifchcr  Ordnung  alle  deut- 
fche  R-eichsIlände,  die  vor  der  Rcichsvcvfainmlung  und 
auf  Kreistagen  Sitz  und  Stimme  haben,  mit  Beyfügun» 
fehr  kurzer  genealogifcher  und  rtatiilifdier  Nachrich- 
ten, die  Grofse,  Volksmenge,  Einkünfte  und  Truppen 
betreffen.  Bey  jedem  Keichsrtand  ift  zugleich  ange- 
zeigt, was  er  wegen  feiner  BcAtzungen  zu  einem  einfa- 
chen Rümermonat  und  zum  Unterhalt  des  Reichskam- 
mergerichts heyzudeuern  hat,  was  für  Geländte  und  Be- 
vollmächtigte er  iu  Regensburg  halt,  nebrt  ihren  Lcga- 
tionsratheu,  Secretaricn  und  Kanzlirtcn , mit  Angabe 
ihrer  Wohnungen;  fo  auch  die  rcichsrtundifchen  Agen- 
•ten  bey  dem  Reichshofrathc  und  dem  Reichskamuierge- 
richte.  Das  Perfonale  diefer  beiden  hu.  b.tcn  Reichsge- 
richte ift  gleichfalls  angegeben.  Endlich  Audct  man 
auch  die  Rangordnungen  der  Reichsftaude  in  Anfehung 
ihrer  Sitz«  auf  Reichs  - und  Kreistagen  ncbl!  der  Ord- 
nung zu  votiren  nach  den  ro  Strophen  auf  dein  Reichs- 
tage. Alles  dies  ift  zwar  bekannt,  und  in  verfchicdenen 
Büchern  zu  linden,  nur  nicht  in  diefer  bequemen  Ord- 
nung, vermöge  welcher  man  alle  angeführte  Punkte  bey 
jedem  Reichfunde  beyfammen  atnriilt.  Um  das  Nacls- 
fchlagcn  noch  mehr  zu  erleichtern , füllen  bey  ctyvanl- 
gen  neuen  Auflagen  die  Namen  der  Stände  auch  über 
jeder  Columnc  bemerkt  werden.  Dafs  nicht  alles  volF 
itandig  und  befriedigend  fey,  ift  leicht  zu  erachten;  Hr. 
11.  geliebt  es  auch  felbft,  und  verfpricht  mit  der  Zeit 
einen  Nachtrag  zu  liefern.  Darinn  werden  hoffentlich 
queh  von  manchen  Ländern  richtigere  Angaben  des  Flä- 
cheninhalts nach  Qradratmeileu  und  der  Volksmenge  er- 
fcheinen.  Denn  in  dieletn  Punkt  hat  der  Vf.  nicht  im- 
mer die  bellen  und  neuerten  Hülfsmittel  zu  Rathe  gezo- 
gen. ' So  beftimmt  er  den  Flächeninhalt  und  die  Volks- 
menge im  Fürftenrbum  Halberftadt  *uf  32  QM.  und 
120.000  Menfehen;  da  es  doch  wenigrtens  42  QM.  und 
»30,000  Menfehen  And.  Bey  Hamburg  heilst  es:  Ein* 
fehr  berühmteund  bekannte  Stadl.  Wozu  das?  wer  weif* 
cs  nicht?  Für  Kinder  ift  doch  das  Addrcfsbuch  nicht  zu- 
fainmengetragen.  Die  Regierung*  - Verfaffung  jener 
Reichsitadt  loll  arißnkratifch  feyn ! Die  KammerzieleT 
derfclben  hätte  Hr.  H.  in  ßüfehings  Erdbefchreibung  An- 
den können.  In  einer  neuen  Ausgabe  follte  nicht  blofs 
angezeigt  werden,  dafs  diefer  oder  jener  Fiirlf , Graf  u. 
f.  w.  vermählt,  fondern  auch,  wann  es  gelchehen  ift  : 
auch  wohl  andre  dienliche  Umftande;  z.  B.  bey  dem 
regierenden  Grafen  von  Caftcll  Rüdenhaufen  follfe  an- 
gezeigt feyn,  dafs  deffen  erfte  Gemahlin,  von  derer 
lieh  fcheiden  Lief«,  noch  lebet,  u.  dgL  m. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Sciinsi  WmmcHArrt».  Iterl in  der  konigl. Druckr- 
rvv  s El.ti.te  cu  U tteur  qui  Mr  fe  ßltrit  jamaii.  Come  pt,ur  Ics 
jetme«  Dcmoifelles,  tau  pour  S.  A.  S.  Mad.  1.1  Priucefle  Wölbel» 
mint  de  Courlande-  1790.  t<  p.  gr.  S-  Ein  Feenindhrrhen, 
aber  kein»  von  dom  ga«  öhnkeiirtt  Schlage,  deren  ganze»  Ver- 
dient» in  abemHeuvrncnen  Erdichtungen  und  Hyperbeln  u 1 1 r 1 #- 
dem  er  modtim  befiehl,  Waren  alle  .Manrchvn  fo  fiunreich  er- 


funden , fo  angenehm  erzählt,  und  zeigten  fte  eine  dem  kindli-v 
che«  Geiße  üfsliche  Moral  in  fo  fchönem  und  anziehenden  Eich- 
te, fo  liefse  fich  keine  der  zarten  Jugend  a n -rm  dienere  Lrctiire 
denken.  E»  iß  fehr  zu  wimfclien,  dafs  dief»  nicht  der  letzte 
Verhielt  de»  Vf.  in  einer  Gattung,  zu  4er  er  fo  viel  Talent  hat. 
bleiben  möge.  Unter  der  Zueignung  . die  von  t'i  irrtdturg  ae, 
datirt  iß,  umerfchreibt  ee  fich  iMaffon  de  ßiamont. 
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Montags,  dm  j 0.  Januar  1792. 


PHILOLOGIE. 

Kurnb*rc  u.  Altdobp,  b.  Monath  u.  Kufsler:  Tuti- 
tus  von  Deutschlands  Lage,  Sitten  und  Völkern.  Mit 
erklärenden  Anmerkungen  , einigen  Ausführungen 
und  Abhandlungen,  und  einem geographifch  - hilto- 
xifchen  Wörterbuche  von  H.  91.  Erttrfli,  Prof. 
j zu  Coburg.  1791.  20s  u.  na  S.  8-  (1  Rthlr.> 

IT  ine  der  nützlichfton  und  fleifsigften  Arbeiten  des  Vf. 

Zu  einer  nicht  fchlechtenUebcrfetzung  find  fortlaufen- 
de Anmerkungen  über  Tacitus  Schrift  von  Deutfchland 
gekommen,  in  welchen  das  Hefte  und  Erlefenfte  aus  dem 
grofsen  Vorrath  gelehrter  Erläuterungen,  mit  Uoberge- 
hung  der  Kritik,  zufammengedrangr , die  hiftorifchen 
Aufklärungen  u.  Vergleichungen  der  Herren  Möfer,  Sprin- 
ger, Anton,  Gatterer  u.  a.  fleifsig  benutzt  worden,  und 
eignes  Nachdenken  und  Urtheil  des  Bearbeiters  fichtbar 
ift.  ^ Im  Anhang  find  einige  fehon  rühmlichft  bekannte 
Ab.iandlungen  wieder  aufgelegt  worden,  des  um  dieva- 
terlandifchen  Alterthümerfo  verdienten  Hn.  Antons  Auf- 
latz über  Tacitus  Germania,  und  Hn.  Amelangs  in  Ber- 
lin fcharflinnige  Gedanken  über  die  Abficht"  und  den 
Plan  des  lacitus  beyfeinem  Buch  von  der  Lage  ettf.  Zu 
«liefen  kommt  ein  noch  ungedrucktes  Fragment  eines 
Ungenannten  von  der  Religion  der  alten  deutfchen  und 
nordifclien  l olkcr,  welches  treylich  einen  zu  weiten  Um- 
fang hat,  als  dafs  es  ganz  hieher  gehören  follte,  und  zu 
fehr  Bruchftütk  ift,  um  völlige  Befriedigung  zu  geben, 
aber  doch  wegen  des  Geldes,  der  in  demfelben  herrfcht, 
und  der  richtigen  Ideen  über  Mythen  ünd  Mythologie, 
4ie  noch  zu  wenig  auf  den  Norden  angeWenJet  wor- 
den, feiner  Stelle  werth  zu  feyn  fcheint.  Eine  Einlei- 
tung und  ein  geographisch  - hiftorifches  Wörterbuch, 
welche  noch  nachgeliefert  werden  follen,  werden  die 
Brauchbarkeit  diefcs  Unternehmens  noch  um  ein  be- 
trächtliches vermehren.  Der  Vf.  ift  befchciden  genüge 
fclbft  die  Un Vollkommenheit  feiner  Ueberfetzung  anzu- 
erkennen, die  uni  fo  viel  weniger  ein  ungünftiges  Vor- 
urteil gegen  ihn  erwecken  darf,  da  die  Dollmetfchung 
nicht  fein  Hauptzweck  war.  Inders  hat  uns  die  Verglei- 
chung mit  dem  Original  von  der  Treue  des  Ueberfe- 
tzers  überzeugt,  die  felbll  der  Kürze  und  Gedrungenheit 
des  Tacitus  nacheifert,  und  wir  glauben,  dafs  diele  Ue- 
bcifetzung  die  Vergleichung  mit  den  belfern  bisherigen 
nicht  k heuen  darf,  wie  wir  es  dirrch  D^{*e£enbaltuii£  der 
Pahrdtifchen  befunden  haben. — Nur  einige  Bedenklichkei- 
ten, rin  paar  Stellen  der  Ueberfetzung  und  der  Anmerkun- 
gen betreffend , theilen  wir  noch  mit.  Im  10  Cap.  er- 
klärt der  Vf.  die  weifsen  Pferde,  welche  den  heiligen 
Wasen  zogen,  für  Sonnenpferde  mit  Gatterer,  da  die 
A.  L.  Z.  1791,  Erjler  band 


Deutrehen  doch  die  Sonne  nicht  anbeteten , und  weder 
Sonnenwagen  noch  Sonnenpferde  harten.  Die  Vorftel-t 
lung  von  den  Sonnenpferden  wird  abermals  C.  45.  nach 
einer  übel  angebrachten  Vermutung  des  Colerus,  der 
formas  equorum  für  f.  deorum  lieft,  den  nöVd weltlichen 
Deutfchen  aufgedntngen,  die  der  Meynung  feyn  füllen, 
man  höre  da,  wo  lieh  die  Sonne  ins  Eismeer  taucht,  ein 
Gezifch  , »tmn  feite  die  Geflaltfn  derRuffe,  und  die  Strah- 
len desHmeptes.  Wenn  der  Vf.  hiebey  an  Phaetbon  und 
den  Sonnenwagen  erinnert,  fo  vergifst  er,  dafs  er  auf 
deutfehem  Grund  und  Boden  fich  befindet.  Das  ig  bis 
aofte  Capiret  über  den  Zuftand  der  Weiber  und  die  Ehe 
in  Deutfchland  giebt  uns  noch  zu  einigen  Bemerkungen 
Anlals.  Die  Zucht,  die  Strenge  der  Sitten,  dieKeufch- 
heit  der  Deutfchen , wird  in  den  Anmerkungen  unbe- 
dingt erhoben,  felbft  mit  Seitenblicken  auf  unfer  ausge- 
artetes Zeitalter,  wie  in  Tacitus  auf  die  üppigen  Rö- 
mer. Gegen  dfe  Lobpreifungen  Celttfcher  Sitte,  Tu- 
gend und  Gerechtigkeit  gegen  die  Weiber,  lalfcn  fich 
doch  Zweifel  erheben.  Vielweiberey  war  nicht  ganz 
'unbekannt  unter  den  Deutfchen.  r,p1d(tls  fpricht  C.  lg. 
von  einigen,  die,  nicht  aus  Wolluft,  fondern  aus  Poli- 
tik, plurimis  nuptiis  ambiuntur , mehrere  Verbindungen 
ringehen,  wie  derVf.  überfetzt,  oder  richtiger,  mehrere 
Weiber  zu  nehmen  veranlafst  werden.  Mehrere  Gro- 
fse  fuchten  aus  polirifchen  Abfichten  mit  folchen  mäch- 
tigen Fürften  ia  Verbindung  zu  kommen,  und  trugen 
ihnen  ihre  Töchter  an.  Unverheiratete  Mädchen  wur- 
den, wenigftens  zu  den  Zeiten  der  Salifchen  Gefetze, 
eben  fo,  wie  im  Orient,  häufig  eingefchloflen.  Mart 
ficht  nicht  aus  dem  Tacitus,  dafs  die  Mädchen  fich  nach 
ihrer  Neigung  haben  verheirathen  dürfen ; vielmehr 
fcheinen  die  Väter  die  Ehen  bev  den  Gaftmäblern  unter 
fich  verabredet  zu  haben , wo  fie  ihre  meiden  bürger- 
lichen Angelegenheiten  zu  verhandeln  pliegten,  Tac.  C. 
22.  Auch  die  Stelle  C.  20.  nec  virgines  fejlinan  t'tir, 
die  Mädchen  werden  nicht  zu  früh  verheiratet,  fcheint 
darauf  zu  führen,  dafs  fie  fich  leidend  bey  der  Wahl  ih- 
rer Gatten  verhielten.  Tacitus  bemerkt,  mit  Hinficht 
auf  rpmifchc  Sitten,  von  den  Ehen  der  Deutfchen,  es 
fey  bey  diefen  nicht  Mode,  zu  verführen,  und  fich  ver- 
führen zu  laden : eine  feböne  Schilderung  eines  tugend- 
haften Volks;  nur  mufs  man  nicht  vergelten,  dais  der 
Geift  der  Galanterie  und  die  Künde  der  feinem  Verfüh- 
rung einem  Volk  unbekannt  fey  n inufsten,  das  durch 
ein  rauhes  Klima,  durch  Mangel  an  Cultnr  und  durch 
kriegerifchen  Geift,  dagegeh  verwahrt  war.  Härte  und 
Rauheit  kann  inan  bey  ihren  Strafen  gegen  den  Ehe- 
bruch unmöglich  verkennen,  zumal,  da  diefe  nur  die 
Vergehungen  der  Weiber  trafen , und  con  den  Strafen 
der  Ehebrecher  im  Tacitus  gar  nicht  diu  Rede  ift.  Eine 
I i Herab- 
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Herabwürdigung  der  Weiber  fcheint  es  «och  bey  den 

Deutfchen  zu  feyn.  dafs  die  Minner  ihnen  die  Feld -und 
Hausarbeit  übertragen,  die  fie  felbft  unter  ihrer  Würde 
und  der  Freyheit  nicht  angemeffen  glauben.  Tacitus 
erzählt  C 19.  von  einigen  deutfchen  Voikerfchaften,  die 
Weiber  durften  nur  einmal  heiratlien.  ne  tamquam  uus- 
tifutn,  fed  tamqwun  M<Urmonium  ament : daf*  es  nicht 
Rheine,  überfetzt  Hr.  E..  ab  liebe  fie  nicht  fowohl  den 
Mann , als  den  F.heftand.  Der  Sinn  ift  umgekehrt  die- 
fer:  damitfie  in  ihrem  Manne  nicht  blofs  den  .Mann,  fon- 
dern  auch  ihr  ganzes  Ehegluck  lieben. 

Frankfurt  a.  M„  bey  Hermann:  Herodots  Gtfckichte, 
JeclJter  Ba*ul,  erfie  Abtheilung  — Larchcrs  geogra- 
phifches  Wörterbuch  mit  einiggp  Zufatzen,  von  ff, 
r.  Degen,  deltgnirten  Profeflbr,  Director  und  in- 
fpector  der  I'iirfteufchule  zu  Neuibdt  an  der  Aifcb. 
1790-  352  S.  g. 

Hr.  1).  macht  hiemit  den  Anfang,  Tein  bcrm  fünften 
B mde  der  Ueberfet2ung  Herodots  gegebenes  Verbre- 
chen zu  erfüllen,  und  das  geographifche  Wurterbuch, 
welches  der  franzöfifchen  Ueberfetzong  Herodots  \ on  L.ar- 
cher  bey  gefügt  ift,  den  deutfchen  I.efern  diefes  Schrift- 
Bellers  mitzutheilen.  Diefe  erfte  Abtheilung  enthalt 
nur  die  Hälfte,  und  geht  von  A bis  L ind. ; Larchtft 
Werk  felbft  ilt  von  einem  andern  Rec.  in  der  Allstem, 
Litt.  Zeit.  178g.  Nro.  237a  u.  b.  nach  Verdienftgeruhmf. 
Hn.  D.  Ueherfetzung  ift  fliefsend  und  angenehm  zu  le- 
fen.  Hin  und  wieder  hat  er  aus  deutfchen  Werken 
über  die  alte  Geographie,  die  dem  Franzofen  wie  ge- 
wöhnlich unbekannt  geblieben  flnd,  brauchbare  Zufa- 
tze  und  Berichtigungen  gemacht.  An  feiner  Stelle  wür- 
. den  wir  auch  manches  Ueberflüfsigc  weggefchnitten 
haben,  wie  z.  B.  die  Artikel:  Epbefien,  das  Gebiet  von 
Ephefus  — Fjndaurien,  das  Gebiet  von  Epidaurus — F.pi- 
daurier,  die  Einwohner  von  Epidaurus  und  Epidaurien  — 
Konter,  Einwohner  tarn  Konsum  — da  diefe  Oerter  felbft 
angeführt  find,  und  das  nüthige  dabey  bemerkt  ift.  Ephe- 
fien und  Epidaurien  lafst  fich  nur  im  Deutfchen  nicht 
wohl  Tagen,  weil  man  fich  bey  diefer  Endung  gewöhn- 
lich ein  Laad  von  grofsem  Umfange  denkt.  Niemand 
fpricht  bey  uns  Ulniien  oder  JA  umher gien , für  das  Ge- 
biet t'O»  Ulm  und  Nürnberg.  In  dem  Artikel  Kerkaforus 
hat  fich  ein  beträchtlicher  Schreibfehler  eingefehlichen 
— Kerkaforus,  eine  beträchtliche  Stadt  am  Miere , — 
es  foll  heifsen  um  Nile.  Wir  würden  noch  zur  Erleich- 
terung der  Ausfprache  bey  jedem  Artikel  den  Namen 
mitgriechifcbenBuchftaben  haben  beyfetzen  laflen.  Die 
zweyte  Abtheilung  wird  das  übrige  von  Larchers  Wör- 
terbuche, und  wenn  es  uuferm  Wunfche  nachgeht,’  ein 
vollftandiges  und  brauchbares  Regißer  über  Herodots  Ge- 
fchichte  enthalten. 

Wirzrvrg . in  der  Stahelifchen  Btichh.:  M.  Tullws 
Cicero' s Reden,  aus  dem  Lateinifchen  überfetzt  und 
mit  Anmerkungen  verfehn  von  |j.  B.  Schmitt.  Vier- 
ter Theil.  1791.  294  S.  gr.  g. 

Das  Ueberfetzen  von  Reden  des  Alterthums,  von  wirk- 
lich gehaltenen,  fo  wie  von  blofsenDeclamationen,  hiel- 
ten wir  immer  für  ein  äufserft  mifsliches,  und  am  Ende 


fogar  undankbares , Gefchüft.  Ift  es  gleichwohl  nüt 
lieh,— und  wer  zweifelt  daran?  — demdeutfclurn  E_vfc. 
linge  der  Beredfamkeit  zu  feiner  Bildung  auch  aite  ,M. 
fter  in  die  Hände  zu  geben,  fo  wäre  es  an  einer  Au* 
wähl  folcher  Reden  genug,  die  den  gemäßigtem  Tu 
der  Belehrung  mit  Bündigkeit  und  Correcibeit  in  Ge 
danken  und  Ausdruck  vereinigen ; und  folcher  tiefste 
fich  fchon  eine  gute  Zahl  zufammenbriugen ; man  darf 
nur  den  einzigen  Lyfias  nehmen.  Die  Fulmina  des  a- 
ten  Volksredners,  die  ohnehin  für  den  jetzt  fo  engen  Re 
deftuhl  nicht  find,  blieben  denn  für  andere  Leute  : wie 
fo  manches  Andere  in  diefero  Fach  , w as  fich  in  feiet.- 
wahren  Kraft  nur  griechifch  und  lateinifcb  fühlen  Lfsc 
Doch  wozu  dergleichen,  da  Hr.  S.  fchon  beyrn' vier- 
ten Bande  ift?  Diefer  Band  enthalt  die 9 Reden  von  der 
für  den  Cluentius  an  bis  auf  die  Catilinarifchen.  D:e 
Ueherfetzung  ift  wenig  beffer,  als  in  den  vorigen  Bin- 
den; d.  h.,  nicht  durchgängig  fchlecht,  aber  eben  fo  we- 
nig befriedigend  und  des^Originals  würdig.  Manche 
Seite  lafst  fich,  wenn  man  den  Cicero  nicht  in  frifchcni 
Andenken  hat,  ganz  leidlich  herablefen  ; dagegen  kom 
men  häufig  wieder  Stellen,  wo  Harte  und  Undeutlich- 
keit von  allem  weitern  Lefen  zurückfchreckt,  und  wo 
man,  um  die  Ueherfetzung  zu  verliehen,  den  Text  zur 
Hand  haben  mufs.  Aus  dam  Ganzen  aber  fchlagt  ßck 
heraus,  (fo  Tagt  Hr.  S.  anftatt  es  erhellet,  es  leuchtet  rin,) 
dafs  zum  Ueberfetzen'  des  Redners  Cicero  etwas  mehr 
gehört,  als  ihn  fo  obenhin  zu  verftehen.  Sollen  wir  nun 
noch  etwas  weiters  hinzuietzen?  Etwa  einige  der  ata 
fchlechteften  geratbenen  Stellen?  Aber  dann  pflegen  die 
Herren  zu  fagen,  man  habe  folcbe  Stellen  mit  Abficbt 
ausgewablc;  und  fo  bekömmt  man  ein  Ungesund  breites 
mit  ihnen  über  die  Frage  zu  verhandeln,  wie  viele  ver- 
pfufebte  Stellen  eine  l’cblechte  Ueberfetzgng  zu  einer 
fchlechten  machen  — wie  wir  denn  diefen  Fall  in  ter- 
minis  gehabt  haben.  - — Oder  füllen  wir  von  der  Mit- 
telmaisigkeit  Proben  geben?  Diefs  lafst  fich  fchwerlkh, 
ohne  den  gröfsten  Theil  des  Buches  abzufrhreiben.  — 
Oder  Beyfpiele  von  vorzüglichen  Stellen?  Nun,  auf- 
richtig zu  reden , dergleichen  haben  wir  nicht  gefun- 
den, ob  wir  gleich  den  grofsern  Theil  des  \\  erks  mit 
der  Grundfchrift  verglichen  haben. 

Bj-Rlin,  b.  Matzdorff:  Tutropii  BrerietriumHißoriai 

Rmranae.  Mit  Anmerkungen  und  einem  vollftan- 

digen  Wortregifter  flir  Schulen.  179t-  18S  S-  in  S- 

(8  gr-) 

Das  verfprochene  Regijter  ift  noch  nicht  hiebey , und 
foll  unter  dem  litel  eines  Wörterbuchs  in  kurze®  nachge- 
liefert werden.  Sonach  wird  es  hoffentlich , fo  wie  es 
vornehmer  wird,  auch  vollkommener  crfcheinen.  Aber 
noch  fehen  wir  den  Nutzen  des  Regifters  nicht  ein,  da 
der  Herausgeber  die  Stamraworter  fleifsig  in  die  Noten 
gefetzt  hat,  (Euntibust  eo.  Lureiunt : lugeo.  Co’.legif 
fet:  colligo.  Vicit:  vinco  u.  f.  w.  ) und  nun  der  Anfän- 
ger diefe  Ausdrücke  leicht  in  feinem  Wortertuche  nach- 
fcblagen  kann.  Oder  will  man  etwa  dem  dürftigiiScbä- 
ler  durch  lauter  einzelne  Wörterbücher  über  alle  in  den 
Klaffen  eingeführte  Sthriftfteller  den  auf  ein  kleines  Le- 
xikon zu  machenden  Aufwand  erfparen  ? — Die  An- 
netten 
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merknrtgen  gehen  zur  Hälfte  auf  Gefcbichte.  Dawirfie 
im  Ganzen  nicht  unzweckmäfsig  finden',  wollen  wir 
uns  bcy  den  hin  und  wieder  eingefcbllchenen  Unrich- 
tigkeiten nicht  aiifhalten.  Nur  hatte  mehr  auf  Sprache 
gefchcn  werden  füllen,  um  dem  Anfänger  das  Verßänd- 
nifs  mancher  Conftructioncn  und  Wendungen  7.u  erleich- 
tern. Reffer  ift  die  Ausgabe  fiir  ihre  Bcftimmung  im- 
mer , als  andere  neuere  diefer  Art,  die  uns  zu  Gelicht 
gekommen  find.  • 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stockholm,  h.  Zetterberg:  Kong/.  Vitterhets  Hifloril 
och  Antiqvitets  Academiens  Ilandlmgar.  Andra  De- 
len.  ( Abhandlungen  der  Akad.  der  fchvnen  Wißen- 
Jehaften,  Her  Hiflorie  und  Alterthünur  za  Stockholm. 
Zweytcr  Thcil.)  1791.  61  g S.  in  gr.  8- 

Diefer  Thpil  enthalt:  1.  Hiftorijche  Anmerkungen  über 
einige  auf  (Irland  gefundene  anslandifdie  der  König!.  Ak. 
der  fchünen  ll'iß.  den  3 Apr.  1787.  eingeliefertc  Goldmün- 
zen , von  0.  von  Engeflr iim,  Kandeyr.  u.  Ritter  vom 
Nordfternorden.  Ein  alter  Mann  fand  diefe  29  Goldgül- 
den los  in  der  Erde,  als  er  ein  Grab  für  ein  Kiud  mach- 
te. Es  find  fit  genannte  Rhciuifche  Gulden,  alle  aus  dem 
15  Jalirb. , die  felbft  in  Dcutfchland  von  Mttnr.kennern 
für  feiten  gehalten  werden.  Der  Vf.  fchickt  eine  Gc- 
fchichte  der  Goldgülden  voran.  Sie  wurden  zuerft  ira 
13  Sec.  in  Florenz  gefchlagen  und  zwar  zu  1 Quent,  fein 
Gold  von  24  Karat.  In  Deutfcliland  kommen  fie  im  14 
Sec.  vor,  wo  auch  K.  Ludwig  IV.  der  Stadt  Lübeck 
1340  ein  Privilegium  gab,  fie  zu  fcblagcn.  Die  Deut- 
fchen  und  befonders  die  Rheinifclien  Gulden  wurden 
bald  fchlechter  von  Gehalt.  Sie  kamen  auch  iirSch we- 
rten in  Gebrauch.  Diejenigen , welche  durch  den  au*-* 
wartigen  Handel,  und  durch  die  aualändifchen  Regenten 
ins  Reich  kamen,  giengen  doch  durch  den  Peterspfen- 
nig und  Ablafs,  durch  Bezahlung  an  die  Lübecker  u.  f. 
W.  wieder  fort.  K.  Johann  III.  liefs  Goldgiilden  von  glei- 
cher Gröfse  und  Gehalt  mit  den  Rheinifchen  prägen. 
Die  auf  Oeland  gefundenen  Goldgülden  find  alle  zwifchen 
1400  und  1450  in  Dcutfchland  gefchlagen.  Vermuth- 
lich  hatte  fie  ein  deut/cher  dahin  gekommener  Mönch  in 
feinen  Kleidern  verborgen , und  ward  damit  begraben. 
Sie  find  alle  hier  genau  befchriebcn.  Von  13  darunter 
findet  man  in  Köhlers  voUftändigcm  Ducatenkabinet  kei- 
ne Anzeige;  um  delto  wilikommncr  wird  fie  hier  den 
Münzliebbabern  feyn.  2.  Anmerkungen  über  das , was 
vorzüglich  beij  Erfindung  und  Angabe  einer  Schaumünze 
in  Acht  zu  nehmen  ifl,  von  G.  AdUrbtth , Kanzleyr.,  Rit- 
ter v.  Nord  ft.  Ord.  und  Mitpl.  der  Schwed.  Akad.  Der 
Vf.  handelt  darum  mit  guter  Numismarifchen  und  Kunft- 
kenntnifs  vom  Unterfchied  zwifchen  Medaillen  und  Mün- 
ze, von  den  Zeichen  auf  felbigen,  von  der  rechten  und 
Uückfeite,  von  den  Münzen  älterer,  mittlerer  und  neue- 
rem, Zeiten  (von  ehemaligen  Münzen  kenntman  jetzt 
fchon  über  50,000,)  von  den  Infchrifrcn,  Bildnifien,  Bil- 
dern fo  wohl,  die  das  in  der  Natur  vorltellen,  worauf 
die  Schaumünze  abziclet,  als  die  es  blpfs  fymbolifch  dar- 


{teilen,  den  Devifen  und  Umfchtiften  der  Schaumünzen, 
von  der  Verbindung  der  rechten  und  der  Kehrfeite,  von 
fatirifchen  Münzen,  den  Jettons,  der  Form  und  der  Grö- 
fse der  Denkmünzen  u.  f.  w.  Aber  mit  Beobachtung 
der  Regeln  der  Kunft  mufs  auch  zugleich  Witz  und  Ge- 
fchmack  verbunden  werden,  und  letzterer  zeigt  fielt  be- 
fooders  durch  Wahrheit,  Simplicität  und  Anpafslichkeit. 
Diefe  Theorie  ift  durch  viele  Exempel  erläutert  und  be- 
fUtiget.  3.  Hifiorifche  Abhandlung  über  die  Briiderfchaft 
des  heiligen  Leibes  (Comninum  Corporis  Chrifli , Frateimi- 
tas  corporis  Chrifii ) in  Stockholm,  vom  Lector  JJ.  Mur- 
berg, Mitg.  d.  Sthw.  Ak.  Sie  war  eine  der  vornehm- 
ften  und  zahlreichftcu  im  14,  15  und  zu  Anfang  des  16 
Sec.  Pabft  Urban  IV.  ftiftete,  nachdem  die  Lehre  von 
der  Transfubftantiation  aufgekomrnen  wgr,  int  J.  1264. 
das  ftjlum  Corporis  Chrifli,  das  jährlich  ftn  Donnerltag 
nach  Trinitatis  gefeyert  werden  füllte ; dies  gab  zur  Stif- 
tung diefer  Brüderfchaft  Anlafs,  die  doch  in  Schweden 
erft  in  der  letzten  Hälfte  des  14  Sec.  aufkam.  Sie  hatte 
ihre  Kapellen,  Altäre,  Prabcnden,  Verfanunlungshaufer, 
und  eine  grofse  Mengegei flticher  und  weltlicher  Mitbrü- 
der;  man  liefs  fich  auch  noch  in  extremis  ip  ihr  Verzeich- 
nifs  einfebreiben,  ja  konnte  fo  gar  noch  nach  dem  1 ode 
ein  Mitglied  dcrfelben  werden.  Von  den  dabey  erfoder- 
ren  Abgaben,  den  Bedienungen,  den  gotfesdienftlichcn 
Befcbäftigungen",  I-iebeswerken , ihrer  feyerlicheii  Zu- 
fanimenkunft  und  Mahlzeit,  ihren  Statuten,  Ausgaben 
und  Einkünften,  ihren  eigenihümlichen  Bcfitzungen  und 
St hickfalen , wird  ausführlich  geredet.  Die  geänderte 
KirchenvcrfafTung  machte  derfelbcn  1527-  ein  Ende.  4. 
Auszug  aus  dein  Journal  der  Ahad.  den  20  Merz  1787- 
die  ausgethcilten  Preife  betreffend.  5.  Leber  den 
Handel  der  Hanfcflädte  mit  Schweden ; eine  an  felbigetn 
Tage  gekrönte  Prcisfchrift  von  Mag.  ff.  D.  hlintenbevg. 
llr.  F.  giebt  zuerft  eine  Gefchichtc  diefes  Handels,  und 
der  Verhaltnifle,  worin  Schweden  und  die  Hapfeftjfdte 
dadurch  kamen,  und  die  Freyheiten  und  Privilegien, 
welche  letztere  von  Zeit  zu  Zeit  in  Schweden  erhalten. 
Dann  entwickelt  er  dieBefchaffenheit  diefes  ganzen  Han- 
dels, welche  fich  befonders  auf  die  Waaren  gründet,  die 
ein  Gegenftand  delfelben  waren , auf  die  Menge  derfel- 
ben  und  auf  die  wechfeMeitigcn  Rechte  der  Käufer  und 
Verkäufer.  Endlich  drittens  unterfucht  er  die  Wirkung, 
welche  die  Ilanfeftädte  und  diefer  Handel  auf  Schweden 
fowohl  in  ökonomifcher  als  politifcher  Ilinficht  gehabt 
haben.  Und  hier  geht  er  von  der  gewöhnlichen  Mcy- 
nung  der  fehwedifthen  Schriftfteller  ab,  welche  folchen  * 
für  liöihftnachtheilig  für  Schweden  erklären.  Diefe  Ver- 
bindung mit  den  Ilanfeftadtcn  half  dem  SehW.  Handel 
zuerft  auf,  beförderte  Handwerke  und  Indullrie,  fchafte 
dem  fchw.  Landmanne  Abfatz feiner  Waaren,  vermehr- 
te den  Anbau  des  Landes,  ja  fchützte  felbft  Schweden 
gegen  Dänemark.  Nur  mufs  man  freylich  bedenken, 
dafs  das  im  14.  und  15  Sec.  für  Schweden  nützlich  und 
vortlleilhaft  feyn  konnte,  was  es  ira  16  Sec.  der  verän- 
derten Umftände  wegen  nicht  weiter  bleiben  konnte. 
Zuletzt  find  einige  Handelsurkunden  beygefügt.  6-  FJn- 
tiittsrede  Sr.  Excel!,  des  Reicbsr.  Graf  Oxeufljerna  den 
24  Aug.  1786  7.  Untcrfuchung,  in  wie  ferne  die  hiftcri- 
1 i 2 ‘ ' leben 
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filien  SchrifU*  der  dlltrn  Zeit  Muß  fr  für  jetzige  Gefchichi- 
jdirciber  feyn  binnen,  be;.  feinem  Eintritt  vorgelefen,  von 
■jov.  Hnllenberg , Konigl.  Secrct.  und  Reich  sh  iftoriogra- 
pheu.  Die  ausführlich  ilc  Abhandlung  in  dicfein  'J'heil, 
und  ein  wichtiger  Beytrag  zur  hiltorifchcn  Kunil  und 
Kritik.  Man  merkt  es  bald,  dafs  der  Gefchichtfchreiber 
ünilav  Adolphs  den  alten  griechifchen  und  romifvheu  Gc- 
fchlchtfchrcibern,  die  er  mit  vielem  Fleifs  und  guter  Be* 
urthcihingskraft  gelcfen  hat,  nicht  fo  viele  und  grol'se 
Vorzüge  vor  den  Neuern  zugefteht,  als  Mably,  u.  a.  m. 
ln  Anfchtlng  des  Materials  bey  ihnen,  oder  der  Sachen 
und  Begebenheiten  fei b 11.  die  Ile  vortrugen,  hat  er  über- 
wiegende, durch  eine  Menge  angeführter  Exempel  he- 
(latigfc  Gründe  für  fich.  Die  Alten  waren  oft  mehr  Red- 
ner und  Dichter  als  llilloriker.  Fall  che Rcligionsbegrif- 
fe,  eingefthrqpkte  Denk  • und  Schreibi'reyheit,  eine  ge  - 
wilTc  Neigung,  unnatürliche  und  wunderbare  Dinge  zu 
glauben, 'und  für  wahr  zu  erzählen,  Hören  Tagen,  falfüier'- 
Patriotismus , der  alles  für  Tugend  hielt , wasihrem  Va- 
terland Vortheil  fchafire,  Mangel  an  gehöriger  und  kri- 
tifchcr  Unterfuchung  u.  d.  m. , mufsre  hey  ihnen  noth- 
wendig  auf  die  Wahrheit  einen  fcbddüchen  Einflufs  ha- 
ben. Auch  in  Anfehung  des  Formalen,  oder  des  Vor- 
trags, waren  fie  frcylich  auch  nicht  ohne  Fehler,  wie- 
Ilr.  I/.  hier  in  Anfehung  der  Auswahl  der  Begebenhei- 
ten, da  fie  fich  mehr  mit  Kriegsfachen,  als  den  Künden 
des  Friedens  befihäfrigten.  in  Aufi'uchung  der  Urfachcn 
der  Begebenheiten,  ihrer  Urtheile  über  lolche,  ihres  Lo- 
bes und  Tadels,  der  Ordnung  und  Stellung  der  Begeben- 
heiten, der  Digreflionen,  de^  rcdncrifchen  undpoctifchen 
Ausdrucks,  der  hidorifchen  Würde,  der  cingcrückteil 
Reden,  u.  f.  w.  inic  Beyfpielen  erweifet;  aberfelbft  dic- 
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OorrtJOStAHRTiiEiT.  TjA piig,  b.  Kummer : Die  fl  ieh, 
tigkeit  der  Chat  Woche.  1791.  29  S.  g..  Wersft  derjenige,  delicti 
Andenken --.cir  in  dorCharwachc  feyeru'f  und  was  ill  er  für  uns? 
,])a  Ebenbild  Gottes  war  durch  die  Sünde  verloren,  due  tnetifchr 
liehe  Körper  wurde  durch  und  durch  vergiftet  du  Herz  durch 
und  durch  verderbt.  IJierzu  kam  ein  (chrecklicbcr  Ziifaimaen- 
hana  mit  nett  böfen  O illem,  die  ihr  Werk  hatten  in  den  M-n- 
fehen.  Ui  jatnroerte  Gott  in  Ewigkeit  unter  Elend  über  die 
Mafien,  er  d-cht  an  feine  Barmherzigkeit,  und  wollt  uns  heilen 
laffeu.“  I n diefer  Sprache,  grnfsteitthcils  in  Sprüchen  aus  Volks- 
iiedem,  wird  der  craffefte  Begriff  voiiErlöfitiig  vorpetr.igett,  und 
».war  fo,  dafs  man  auf  den  Gedanken  verfallt,  der  Vf-  habe  auf 
dies  chriftliche  Dogma  eine  Satyre  fchrcibcu  wollen. 


$rjkHnwn»SlCKATnS.  Murnberg,  5n  der  RawWfchen 
Bttchh. : Uumofsgebliche  Oedunken  aber  V.ettclinden  und  ihre  hrße. 
,ü  HHii  twedtmuftigert  Aer/orpv»?,  menfcheitfi  rundlichen  liegt  tu 
cn  und  VotÄrhern  zur  weitern  Prüfung  vorgel*-gt,  ioh  Jufeph 
fi'uut-  Biicherhändlev  im  Reichsdorfc  Gochslicim.  — Aus  dun 
Jüdtfchcn  frey  ins  Tcutfche  überfei »t.  1791.  44  S.  i>r.  g.  (i  Oe.) 
T„  dir  feil  wenigen.  Bogen  trägt  der  Vf.,  der  das  Gute  fo  wie  das 
Schlimme  au  feiner  Nation  fehr  unparteyifch  würdigt,  feine  Mev- 
utm«  über  den  auf  dem  Titel  bencuiUen  Geecnflsntl,  mit  eben  fo 
riel  Warme  und  Freymiithigkeit,  als  Gründlichkeit  ror.  GewtCs 
wfode.  durch  Befolgung  der  i»  diefer  kleinen,  aber  reiclihaltigen, 
Abhand'ung  coilabcntn  — auf  ganz  etutzchc  Berechnungen  prak.- 


feBeyfpiele  überzeugen  Rec.  doch  nicht  ganz,  dafs  nicht 
im  Vorträge  die  Alten  vor  den  mehrefteii  Neuern  viel 
voraus  haben.  IndelTen  ift  es  doch  damit  auch  des  V£- 
Abficht  nicht,  vom  I.efen  der  Alten  abzuhalten,  davon 
er  vielmehr  die  Vortheile  zeigt.  Er  will  felbil,  dafs  man 
fie,  nur  mit  Bchutfamkeir,  und  nur  da,  wo  jeder-Nach- 
ahrnung  verdient,  zum  Müller  nehmen  foll;  z.  E.  den 
ThucyJides,  Polyb  und  Sallull  in  der  Voriichtigkeit, 
nicht  zu  leichtgläubig  jede  Erzählung  auf/imehmen,  den 
Xenophon  und  Livius  in  der  hitiorifcheu  ßeredläiukeit, 
und  bisweilen  , nach  Befchafienheit  der  Materie,  den 
Herodot,  Thucydides  und  Dio  Cafftus  im  poetifchenStil 
und  erhabener  Schilderung,  den  Dionys  \ on  Halicarnafs 
in  der  Sorgfalt  bey  Unterfuchung  einheimifcher  Sitten 
und  Verfalllungen , und  in  Vergleichung  vcrfchiedener, 
den  Polyb  und  Thucydii'es  in  der  Unparteilichkeit,  den 
Dionys,  Herodian  und  Cafav  in  der  ungektinftelten  fich 
immer  gleichen  Schreibart  und  Deutlichkeit,  d£nSveton 
in  der  Genauigkeit,  auch  kleinere  Umllände -anzumer- 
ken, den  Tacitus,  in  der  Kunft  am  rechten  Ort  viele  zu- 
fammenflofsende  Urfachcn  zu  entwickeln,  die  vor  einer 
grofsen  Begebenheit  vörangegangen,  fie  bewirkt  haben, 
und  darauf  gefolgt  find,  und  befonders  in  feiner  durch- 
dringenden Stharflichtigkeit , das  menfchliche  Herz  zu 
prüfen,  Tugend  und  Lafier,  Freyheit  und  Tiranney  zu 
malen,  die  niedrigen  und  weichlichen  Abfichten  fchlech- 
ter  Regenten,  die  knechtifcbe  Furcht  und  den  Eigennutz 
fchwacher  Rathgeber  zu  fchildern  u.  f.  w.  g.  9.  u.  10. 
find  Vorrchlage  und  Entwürfe  zu  Schaumünzen  auf  gro- 
fsc'Münticr  aus  den  Zeiten  K.  Guflav  Adolphs  und  der 
K.  Chriftina,'  und  zu  allerhand  fiunreichen  Infchrifte* 
und  Denkmünzen,  in  allem  2 g. 


C H R I F T E N. 

tifche  Bemerkurtgen  und  alltägliche  Erfahrungen  fich  gründen, 
den  — Vorfchläge,  zur  Befreiung  des  Publikums  von  iIcji 
füllen  befonders  auswärtigen  Bettlern  fowohl,  als  »ufVereriJun» 
des  jüdifchrn  — unter  dem  Drack  feiner  eignen  Net  ionalgebns- 
chen  eben  fo  febr,  als  des  Keligionshaffes  der  Nationen,  unter 
denen  fie  leben,  darniederliegeuden  — Volkes  überhaupt,  fiel» 
ungleich  mehr  reell  Gutes  bewirken  laßen  . als  wenn  mau  durch 
augenblickliche,  der  dermaligen  habituellen  Denkungsart  umi 
Nahntngsquellen  des  gröbsten  Theils  d iTelben  noch  gar  nicht 
angemeffene.  gänzliche  Umfclimeizung,  fie  von  allem  pojitifrhen 
' tfruck  mit  «inemmal  bgfrcyeu  , und  wohl  gar  über  andre , zwar 
niedrige,  aber  doch  gemeinnützige.  Klaffen  vtiij  Staatsbürgern  er- 
heben, Ce  mehr  als  diefe  privilegiren  und  weniger  als  diele  an 
den  gemeinen  Laden  trageu  laden;  oder  wenn  mau  auf  der  an- 
dern Sette  mit  Galgen  und  Hsd  oder  wenigücns  mit  Infamie. 
Schlagen,  gewaltfamer  Vertreibung,  alle  Beueljuden  auf  einmal 
aus  Detufcltljnd  «usrotten,  tuid  — tim  recht  fidicr  zu  feyn,  dafs 
die  gegebene  llrcrtge  Verordnungen  von  den  Ortsobrigkeiten  und 
Polize> dienern  unausbleiblich  befolgt  werden  — ,m  diefen  jede 
Untcrlsnaiigsfündo  mit  Caffatioti  und  Zitclnhattsßrafe  ahnden 
will.  Von  wem  die  rein  und  verftändliclt  abgefafsta  dtmfche 
UeberfeUung  liert  ührt,  ill  nicht  getagt, die  Abhandlung  f,  Ibll  abt.r 
ift  dem.  vortreflichen  r mftbifchot  zu  Bamberg  und  Wiirzburg 
„dem  glücklichen  VerlwITerer  der  Schulen,  dem  menichrnfrcundltl 
„cheiiyevforgcr  der  Annen,  dem  rilUefc-n  Beförderer  der  Indu- 
„ilrie,  dem  wahren  Vater  der  Wittvven  und  Waifen  " von  e»m 
Verfaffer  „auf  hiezu  befouder#  erhaiicue  gnädig  Ile  Erlaubnif«  •• 
dedicirt. 
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Dienstags,  den  gl,  Januar  i?S)2. 


ARZNETGELAllRTliElT, 


Leipzig,  in  der  Dykifrhen  Buchh. : Lehrfatze  der 
medicinifchen  Polizeijwiffenfchaft , von  D.  Emft  llenj. 
Gottl.  Hebenflreit,  d.  A.  W.  ö (Tenet.  Lehrer  zu  Leipzig 
1791.  gr.  8*  XVI  und  263  S.  (20gr.) 

Offenbar  haben  die  ehemaligen  Gefetzgeber  und  Staats- 
männer den  Umfang  und  den  wahren  Werth  der 
Arzileywiflenfchaft  nicht  gekannt;  fie  fcheinen  lie  blofs 
zu  den  privatnützlichen  Kiinilcn  gerechnet  und  gar  nicht 
geahndet  zu  haben,  dafs  liczu  den  Wifleufchafien  gehö- 
re, deren  Lehrfatze  oder  Kräfte  der  Staat  zur  Erhaltung 
und  Vervollkominung  feiner  felbft  in  Wirkfamkeit  fetzen, 
und  welchen  es  unter  feinen  Landesdicafterien  ihren  ge- 
bührenden Rang  einräumen  müde.  Wenn  auch  die  Tren- 
nung der  Medicinalpolizeywidenfi.haft  von  der  gericht- 
lichen Arzneygclehrfamkeit  weiter  kein  Verdient  hatte, 
fo  gebührt  ihr  doch  der  Dank,  dafs  dadurch  die  Arzney- 
•wiiTcnfchaft  felbft  eioigermafsen  in  dasjenige  Recht  ge- 
fetzt wurde,  welches  erfoderlich  ift,  wenn  die  Regenten 
und  oberiten  Diener  des  Staats  deutlich  die  Yortheilc 
fehon  füllen,  welche  lie  dem  Staat  verfchalfen  kann,  der 
fie  zu  dem  Anfehn  und  zu  der  Wirkfamkeit  erhebt,  die 
von  jeher  der  Gottes-  und  der  Kechcsgelahrheir,  den 
Kameralwiflcnfchaftcn  und'acrKriegskunft  in  polizirten 
Staaten  eingeräumt  worden  find.  Doch  feheint  dem  Rec., 
wenn  diefs  Licht  ganz  fo  hell  und  fo  erleuchtend  fevn  foll, 
als  es  fevn  kann,  noch  eine  Trennung  nothig.  Die  me- 
dicinifche  I’olizcywiiTenfchnft,  fowie  fie  bis  jetzt  in  Sy- 
fteme  gefafst  oder  von  den  Schrjftftellern  vorgetragen 
wird , fchweift  noch  zu  oft  in  das  Gebiet  der  populären 
Grfundheitslehre  oder  der  Volksarzencykunde  aus:  die 
itzige  Medicinalpolizenwiflenfchaft  lehrt  und  verlangt 
mehr  als  die  Medkmalpolizetf  ausführen  kann  und  darf; 
fie  follre  nur  diejenigen  ron  den  Dedingnificn  zur  öf- 
fentlichen Gefundheit  in  fich  begreifen , worüber  der 
Staat  Gcfetze  geben  oder  Anhalten  verfügen  kann  und 
die  übrigen  der  medicinifchen  Aufklärung  oder  der  Volks- 
arzeneykunde  überladen ; die  Gefundheit  könnte  dann 
eben  fo  gut  ihren  Codex  haben , als  die  Gerechtigkeit. 
Die  Errichtung  der  Aiiftahen  zur  medicinifchen  Aufklä- 
rung gehört  allerdings  zu  den  Redorts  der  Gefundheits- 
poltzcy;  aber  die  Relliinmung  der  Lehrfatze,  oder  der 
Inhalt  des  Unterrichts  felbft  ift  Sache  der  Volksarzeney- 
kunde,  und  fo  wie  die  Religionsideen  der  einzelnen  Staats- 
bürger keinem  Gcfetz  unterworfen  werden  können 
und  dürfen,  fo  dürfen  auch  die  diätetifchen  Begriffe  ein 
zeluer  Bürger,  fo  lange  fie  dem  öffentlichen  Siaatswohl 
nicht  nachtheilig  find , nicht  vor  das  Forum  der  Medici- 
nalpolizcy  gezogen  werden.  Der  gelehrte  Vf.  des  vor 
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uns  liegenden  Lehrbuchs  hat  diefc  Trennung  der  medi- 
cinifchen Gefctzgebung  von  der  medicinifchen  Aufklä- 
rung eben  fo  wenig  beobachtet,  als  feine  berühmten  Vor- 
gänger, daher  fand  er  es  auch  nöthig,  in  feiner  Vorrede 
die  mcdieinifchcPolizeywidcnfcbaft  gegen  die  Vorwürfe 
des  Defpotismus  und  der  Unausluhrbarkeit  zu  verteidi- 
gen. Es  gehört  freylich  zu  dem  Genius  üiefes  Jahr- 
zebends,  dafs  die  Diener  der  einen  Wiflcnfchaft  den  Die- 
nern der  andern  defpotifche  Eingriffe  in  die  Menfchen- 
rechte  Schuld  geben;  der  Jurilt,  der  in  feiner  Procefsord- 
nung  eine  ungeheure  Menge  defpotifchcr  und  zuweilen 
oben  drein  fader  Formalien  pflegt  und  aufrecht  erhalt, 
wirft  den  Aerzrön,  welche  Einfcbränkung  deslluudeh.il- 
tens,  Abfchaffung-  der  Kirthenbegrnbnifle  etc.  verlangen, 
Eingriffe  in. Menfchenrechte  vor! ! Den 'Fadel,  eine  voll- 
kommenere medicinifche  Polizey  fey  eine  platonifche 
Republik,  ein  fchönes  Ideal,  das  in  der  wirtlichen  Welt 
unausführbar  fey,  giebt  der  Vf.  mit  vollem  Recht  den 
Tadlern  fclbft  zurück:  noch  nie  gab  es  einen  Jlenfcben. 
der  allen  Vorfchriften  der  Religion  und  Sittenlehre  in  ihrem 
ganzen  Umfange  Gnüge  leiftete,  fallen  wir  darum  Religion 
und  Sittenlehre  für  unnutz  und  überfiufsig  erklären?  Kein 
Staat  hat  eine  vollkommite  Gefetzgebung , wollen  wir  alfo 
lieber  ohne  Gefetze  leben  ? Unfer  Vf. , der  feit  einigen 
Jahren  Vorlefungen  über  die  Medicimalpotizeykunde 
hielt,  (vor ihm  hielt  fie  der  berühmte  Platner  und  es  thut 
dem  Rec.  leid,  dafs  diefer  Philofoph  uud  Arzt  nicht  auch 
auf  den  Gedanken  kam,  ein  Lehrbuch  diefer  Wiflcnfchaft 
auszuarbeiten ; es  mangelt  derfelben  noch  hie  und  da  an 
Genauigkeit  in  den  Begriffen  und  in  den  Benennungen, 
kurz  an  pbilofophifchcr  Beftimmtheit,  von  ihm  könnt« 
man  fie  erwarten,)  kennt  die  Schwierigkeiten  bey  der 
Ausarbeitung  eines  Lehrbuchs,  die  bey  diefer  in  gewif- 
fen  Rückfichten  noch  neuen  Wiflcnfchaft  allerdings  viel 
gröfserfind,  als  es  manchem  fcheinen  mag,  und  fprieht 
von  dem  Seinigon  mit  edler  Befchcidenheit.  Sein  Lehr- 
buch ift  unwiderfprechlich  zum  Gebrauch  akadeinifi  her 
Vorlefungen  bis  jetzt  das  hefte  und  zwcckmäfsfgfte,  er 
hat  die  Mittclilraffe  zwifchen  Kürze  und  Deutlichkeit 
nicht  überschritten ; hie  und  da  mag  er  der  VoUftandig- 
keit  vielleicht  etwas  abgebrochen  haben , wenigften* 
nach  des  Rec.  einzelner  Jleynung.  derglaubt,  ein  Lehs- 
buch  muffe  alles  enthalten,  was  blofs  Refultat  dcrGelehr- 
famkeit  und  Sache  des  Gedächtniffes  ift ; allein  nur  Er- 
läuterung, Begründung  und  Detaillirung  der  vorgetra- 
genen  Lehrfiltze  bleiben  dem  mündlichen  Vortrag  über- 
laden. Hin  und  wieder  find  einige  hiftorifche  Anmer- 
kungen beygefügt  und  überall,  wo  es  fich  thun  lief*,  dio 
Bücher  und  einzelnen  Abhandlungen  angegeben,  worinn 
man  ausführlichere  Darftellung  der  angeführten  Lehr- 
fatze findet;  auch  hat  er  viele  obrigkeitliche  Verordnun- 
Kk  gen 
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gen  und  Gefetze  über  diefen  oder  jenen  medicinifchpo- 
lizeylichcn  Gegenftand  angezeigt.  Die  Bemerkung  des 
Vf. , dafs  feit  der  befoudern  Bearbeitung  der  mcdicini- 
feben Polizey  wUTenfchaft , oder  feit  den  12  Jahren,  wo 
Trank  das  Licht  von  der  Finftemifs  fchied,  mehrere  und 
mufterhaftere  medicinifch  polizeyliche  Verordnungen  cr- 
fchienen  als  vorher  binnen  50  Jahren , ift  fo  erfreulich 
als  wahr.  Warum  mögen  aber  wohl  die  Schriften  nicht 
angegeben  worden  feyn,  wo  diefft  oder  jene  Verordnung 
abgedruckt  und  zu  liuden  ift ; ohne  diefe  Hinwcifung, 
die  dein  Vf.  doch  gewifs  fehr  leicht  war,  kann  feine  An- 
zeige zwar  einigennufsen  einen  hiitorifchen,  abergevvifs 
keinen  prakcifchen,  Nutzen  haben.  Zu  einer  umftand- 
lichen  Anzeige  des  Inhalts  qualilicirt  lieb  kein  Lehrbuch, 
aber  die  Anordnung  der  Materien  in  demfclben  und  eini- 
ge Beweife , dafs  es  mit  Aufinerkfamkeit  durchlefen 
worden,  mufs  der  Rec.  mittheilen.  In  der  Einleitung 
fucht  der  Vf.  den  Begriff,  den  Umfang  nnd  den  Zweck  der 
medldnifchen  PolizeywifTenf.haft  zu  bcllimineu.  Zahl- 
reiche Vrolksmenge  könne  an  lieh  felbft  nicht  der  hoch  Ile 
Zweck  der  Staatsverwaltung  und  der  Polizey  insbefon- 
dere  feyn  ; fondern  fie  fey  eine  Folge  der  Erreichung 
eines  hohem  Endzwecks;  nemlich  des  allgemeinen 
Wohlftandes  und  wiederum  ein  bedingtes  Mittel,  diefen 
zu  befördern  und  zu  erhalten.  Allerdings  fehr  wahr; 
denn  die  Bevölkerung  eines  Landes  kann , wenn  fie 
Qbcrinafsig  ift,  fo  gar  dem  wahren  Zweck  der  medicini- 
fchen  Polizey  nachtheilig  feyn.  Zeugen  hiervon  lind  die 
mit  Menfchen  überfüllten  Städte;  die  Bevölkerung  eines 
Landes  mufs  verbaltnifsm&fsig  feyn,  und  diefe  Verhalt- 
nifsmafsigkeit  kann  nicht  nach  Gcfetzen  der  Medicinal- 
, polizeywiifenfchaft  beftimmt  werden,  fowohl  diefe  ßc- 
nimmung  als  auch  die  befte  und  menfchlichfte  Aus- 
wahl der  Mittel,  ein  folches  grofses  Mifsverhältnifs  wie- 
der ins  Gleichgewicht  zu  bringen,  ift  Sache  der  Staats- 
verwaltung felbft.  Abfchn.  I.  Sorge  fiir  gefunde  ll'ohn- 
pUitze  utul  Kernigkeit  der  Luft.  So  wichtig  die  Auslich- 
tung dichter  \\  alder  ilt,  die  flehenden  Waffern  zum  Sam- 
melplatz dienen  oder  den  heilfamen  Winden  den  Zutritt 
verwehren,  fo  nüthig  ift  oft  auch  die  Wiederanpllanzung 
ehemaliger  Waldungen  oder  die  Anlegung  ganz  neuer 
gegen  den  Eindrang  fchadlichcr  Winde  ans  Aloraft  oder 
Sumpfgegenden , vielleicht  auch  zur  Verhütung  öfterer 
Wetterfchaden  . Die  heften  Steinarren  zum  Strafsenpfla- 
fter  wünfehten  wir  nahmhaft  gemacht.  Hervorragende 
Dachrinnen  find  auch  in  Riickficht  des  Blitzes  bedonk- 
lieh.  II.  Sorge  für  Sicherheit  des  Genußes  der  Thahrnngs- 
mittel  und  Getränke.  Dem  Mutterkorn  möchte  Rec.  die 
Kriebelkrankheit  nicht  fo  unbedingt  beymeffen.  Die  Aus- 
rottung giftiger  Pflanzen  durch  Gefetze  zu  gebieten, 
möchte  wohl  nicht  rathfam  l'evn,  der  Anbau  der  arzeney- 
lichen  Giftpflanzen  in  Garten  fchwaeht  ihre  Wirkfamkeit, 
und  füllte  die  Natur  durch  die  Hefvorbringung  folcher 
Gewacbfe  nicht  Ablichten  haben,  dieheilfam.  obgleich 
uns  noch  unbekannt,  find?  füllte  es  nicht  hinreichend 
. Teyn,  die  Ausrottung  derfelben  blofs  auf  folchen  Platzen 
,zu  verfügen,  die  öfters  befucht  werden  oder  nahe  an 
den  Wohnungen  liegen  , wenn  anders  eine  allgemeine 
Bekanntmachung  und  deutliche  Bezeichnung  derfelben, 
die  zu  den  Mitteln  der  mediciniiehen  Aufklärung  gehört. 


nicht  allem  Unheil  vorhengen  füllte?  Das  durrh  die 
Gefetze  zu  beftimmende  Verhidtaiis  des  Blees  bev  Zion- 
gefchirren  und  bey  der  Verzinnung  hatte  angegeben 
werden  follcn.  Das  Schwarzwerden  der  Schaalc  eines 
frifchenEyes  im  Wein  ift  wohl  kein  Zeichen  eines  über- 
fchwefelten  Weins,  jede  Saure  hat  diefe  Wirkung.  Die 
Blutlauge  würde  Rec.  jetzt,  da  wir  die  Kilrnnrnnnfche 
Weinprobe  haben , nicht  mehr  als  populäres  Weinpru- 
fungsmittel  aufftcllen,  da  ihre  fo  cothwendige  Reinigkeit 
fo  ich  wer  zu  bewirken  ift.  Auch  ift  der  Handgriff  bey 
Prüfung  der  rothen  Weine  auf  Blev  übergangen,  eben  fit 
die  Hahnemamtfche  Prüfung  der  W eine  auf  Alaun.  Sollt' 
es  nicht  auch  Pflicht  der  Gefundheitspolizey  feyn , den 
geiftigen  Gehalt  der  Bramweine  gcfetzmnf.-ig  zu  beftim- 
meu  ? Freylich  wirken  Erziehung  und  Unterrit  !it  l'<’fircr, 
aber  auch  viel  iangfamer,  gegen  dieVöllcrey  als  Gefetze, 
wtiren  darum  diefe  deswegen  ganz  fiberflufsig  und  tm- 
wirk  tarn?  Abfchn.  III.  Sorge  für  geJUiult  Klciderlracht. 
Die  Form  oder  der  Zufchnitt  der  Kleider  ift  wohl  kein  Ge- 
genftand  der  Medicinalpolizey,  fondern  der  medkinifchefl 
Aufklärung,  hüehftens  darf  der  Staat  nur  da  fie  beftim- 
men,  wo  fic  auf  feine  Koften  angcfchalTt  werden,  oder  wo 
er  gegen  Ertheilung  anderer  Vortheile  fie  lieh  ausbedin- 
gen darf.  Abfchn.  IV.  Sorge  für  die  Vergnügungen  i» 
medicinifcher  Ilinficht.  Hatte  es  doch  tir.ferm  Vf  gefallen, 
einige  zwcckmafsige  Vorfchlagezu  öffentlichen  Volksluft- 
barkeiten  zu  thun ; Erweckung  und  Unterhaltung  des 
Frohfinns  ift  doch  zur  Pflege  der  öffentlichen  Gefundbeit 
fo  nützlich  und  wird  fo  gewöhnlich  vcmachlafsiget. 
Abfchn.  V.  Sorge  für  Sicherheit  der  Erwerlnnittel.  Abfchn. 
VI.  Sarge  fiir  gefunde  Fortpflanzung.  Ob  Bordelle  ge- 
duldet werden  dürfen?  diefe  von  der  Polizey  bejahte 
Frage  wird  in  den  mciften  Polizeywiflcnfchaftcn  und 
auch  von  unferm  Vf  verneint.  Wo  die  Staatsbürger  mo- 
ralifch  und  medicinifch  aufgeklart  find,  verneint  fie  fleh 
von  felbft,  da  aber  diefe  Verneinung  nicht  allenthalben 
ftatt  findet,  fo  wäre  hier  wohl  die  Angabe  der  Gefetze  und 
Anftalten  zweckmSfsig  gewefen,  wodurch  ihre  Nach- 
thcilc,  wo  nicht  ganz  gehemmt  doch  gemindert  werden 
könnten.  Abfchn.  VII.  Sorge  für  Schwangere  und  Gebüh- 
rende. Auch  hier  wird  blofs  der  Kaifcrfdtnirt  bey  Schwän- 
gern nach  dem  fcchllen  Monat  empfohlen.  Abfchn.  VIII. 
Sorge  für  fieugebohrneund  für  ditphnfifeh/Erziihnng.  Die 
Erfodcrniffe  einer  guten  11.  dicKcnnzeichen  einer  untaug- 
lichen Saugamme  hatten  hier,  da  fie  bey  einem  Arr.mon- 
comtoirgeferzmiifsig beftimmt  \c  erden  nriiflen,  angegeben 
werden  füllen.  Abfchn.  IX.  Verhütung  urrfchiedrtter  dem  öf- 
fentlichen Gefu-idlieitswohl  fchädlicher  Vn  glücksfälle.  Ab- 
fchn. X.  Vorkehrungen  zur  Rettung  der  Verunglückten  utul 
Scheintodten.  Abfchn.  XI.  Sorge  für  Sterbende  und  Todte. 
Abfchn.  XII.  Verhütung  und  Abivendung  anfieckmder  uni 
epidemifclier  Krankheiten.  Es  fey  Pflicht  einer  weifen 
Obrigkeit,  die  Pockenimpfung  zwar  keinesweges  allge- 
mein'zu  verbieteh;  aber  auch  nicht  unbedingt  zu  em- 
pfehlen, noch  Weniger  zu  allen  Zeiten  und  uniHiifi  Krankt 
zu  erlauben.  Der  nefundheitspolizeywiffenfcliaft  mag 
es  wohl  nicht  zweifelhaft  feyn , ob  die  allgemeine  Be- 
kanntmachung eines  lichern  Vorhauungsmittols  gegen 
die  Luftfeuche  zugelaffen  oder  verhindert  werden  müfTei 
der  nachtheilige  Einflufs , den  folchc  Mittel  auf  die  Sit- 
. • tea 
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ten  haben  kennten,  darfdie  öffentliche  Bekanntmachung 
wohl  nicht  verhindern  ; bey  gehöriger  moralifclier  Auf- 
klärung und  bey  genauerer  Auflicht  des  Staats  auf  die 
Sitten  werden  fuh  die  Ausfchweifungen  dadurch  nicht 
fo  beträchtlich  vermehren,  dafs  ein  fo  wichtiger  ßeytrag 
zum  allgemeinen  Gefundheitswohl  deswegen  nicht  ge- 
nutzt werden  dürfte.  AbfJm.  "Kill.  Oeffentliche  Kran- 
kenpflege. Abfchu.  XU'.  Vorkehrungen  gegen  Viehkrani- 
heiten.  Ahfclin.  XI’.  Sorge  für  das  lUedicinalwcfeu  und 
Au /fielet  Uber  die  Medicinatperfonen.  Die  dem  öffentlichen 
Gcfundheirswohl  und  der  Ehre  der  medicinifchen  Poli- 
zey und  Aufklärung  fo  nachtheilige  Duldung  der  Ankün- 
digung fogenannter  Gchcimraittel  und  Univerfalarze- 
neyen  in  den  Zeitungen  z.  B.  im  Leipziger  Intelligenzhlatt, 
in  den  llsnibnrgifchcn  Zeitungen  , h.itte  bellimm- 
tor  geahndet  werden  können , als  unfer  Vf.  hier  ver- 
nmthlich  aus  PolitefTe  that.  Die  Bctrügercyen  der  dein 
Staat  oft  mehr  fchädlichen  als  nützlichen  Apotheker  hat- 
ten nahmhaft  gemacht  und  die  heften  Vorkehrungsmittel 
dagegen  angegeben  werden  Tollen.  Das  Apothekerwe- 
fcn  ilt  für  die  Medicinalverläflung  eines  Staats  hoch  ft 
wichtig  und  die  Gebrechen  und  ßetrügereyen  in  dem- 
felben  find  fo  häufig  unil  können  fo  fehr  verheimlicht 
werden,  dafs  die  innigfte  und  ftrcngfte  AufTicht  eine 
der  nothwendigften  Pflichten  der  Gefundhcitspoiizey  ift. 
Vielen  Aerzten  lind  diefe  Gebrechen  urrtt  Bctriigereycn 
nicht  umiländlich  bekannt,  dem  Staat  können  He  es  al- 
fo  noch  weniger  f<ryn , um  defto  nöthiger  lind  alfo  uf- 
fentlirhc  Rüge  Und  Vorfchlage  zu  Ahftellungsmitteln  der- 
fclhcn.  Ucbcr  die  Einrichtung  und  über  das  Anfclnr 
und  die Wirkfainkeit  medrzinifchcr  Collegien  hätte  viel 
mehr  gefagt  werden  muffen,  eis  § 414  und  415  gefche- 
heu  ift.  Diefe  Collegien  find  die  Seele  der  medizinifihen 
Polizey,  und  wo  ihre  Einri,  htung  mangelhaft,  ihre  Wirk- 
famkeit  gehemmt  ift,  da  kann  die  Gcfundheilspolizey 
nicht  gedeyben  und  wenn  wir  auch  die  bellen  Lehrbü- 
cher darüber  hätten.  Abfehn.  XVI.  Verbreitung  rtedid- 
nifch  nützlicher  Tiefpäße  unter  de::’  1 V/V.  Iiie  populäre 
Gefundbsitslchrc  lullte  unter  die  Scbulwilieufch'.ftcn  atif- 
genominci»  werden;  ift  Erdbelihreibung,  Gefluchte 
u.  f.  w.  nützlicher  zum  Wohlftor.d  des  Staats  als  Geijnd 
heit?  Gewifs  lind  die  Anftalten  zur  Beförderung  der 
medicinifchen  Aufklärung  die  rechte  Gand  der  medid- 
nifcheu  Polizey.  und  cs  wäre  der  .Mühe  wonh  gewefen, 
dafs  fleh  unfef  Vf.  ttitiftändlicher  und  beftinunter  darüber 
erklärt  hätte.  Kec.  har,  zur  nöfhigeti  Abkürzung  diefer 
Anzeige,  das  Viele  nicht  angefubrr,  was  Bey  fall  ver- 
dient ; die  wenigen  Wünfche,  welche  ihm  bey  der 
Durchlefungcines  jeden  Abfchuitts  beyflelen,  glaubteer 
äufsern  zu  dürfen,  weil  das  Ganze  diefes  Lehrbuchs  fei- 
nem Zweck  entfpricht  und  bald  eine  zwevfc  Auflage  er- 
warten lafst,  wozu  dem  Vf.  bcfcheidne  Meynungen  fei- 
ner Ree.  gewifs  nicht  unangenehm  feyn  werden.  Die 
Vollkommenheit  eines  folchen  I.ehrburhs  iß  defto  wün- 
fchenswerther,  je  mehr  dergleichen  Vorlefungen  von 
I.ayen  der  Kunft  gehört  werden , wodurch  fowohl  der 
Werth  der  ArzneywifTenfi  hart  felbft  als  insbefondere  die 
Wichtigkeit  diefer  Zweige  derfelben  den  künftigen 
Staatsdicnern  in  andern  Fachern  anfchaulieb  gemacht, 
und  die  Bahn  zur  Aufnahme  derfelben  unter  die  ver- 


fchiedctien  Zweige  der  Staatsverwaltung  gebrochen  und 
geebnet  werden  kann. 

Bebmn,  b.  Rottmann:  Annalen  des  klinifchen  Inßituts 
zu  Bei  Int,  herausgegeben  von  £}.  F.  Fritze,  K.  Pr. 
Geheimenrath.  Erlies  Heft,  g Bogen  in  8-  179t. 

Der  den  Werth  feiner  Arbeiten  nie  verkennende  Vf. 
febreibt  diefem  Heft  nurlnterclfe  für  feine  ehemaligen  Zu- 
hörer zu,  die  mit  und  unter  ihm  die  hier  vorkomm  enden 
Falle  beobachteten  und  behandelten.  Viel  Eignes  und  Aus- 
zeichnendes  enthalten  Ce  nun  allerdings  nicht;  aber  man 
lernt  doch  gern  das  V' erfahren  und  die  Grundfätzc  eines 
Mannes  kennen,  dem  eine  folcheAnftalt  anvertrauet  ift, 
zumal  wenn  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Aerzten  (al- 
le, die  lieh  im  Preußiichen  niederlalfen  wollen,  nach 
den  dort  herrfchenden  verkehrten  Grundfatzen,  da  man 
die  Unterrichts-  und  Prüfungsanftaltcn  häuft,  ohne  da- 
hin zu  lohen,  dafs  lie  ihren  Zweck  erreichen,  guteAerz- 
ce  zu  bilden  und  die  unfähigen  auszufchlic-ßcn;  gezwun- 
gen ift,  liezu  befuchen.  ln  diefen  Bogen  erfebeint  nun 
IJr.  F.  als  ein  Arzt,  dem  die  gangbaren  Methoden  geläu- 
fig find,  der  fie  auf  einzelne  Falle  anzuwenden  verlieht 
und  bey  Gelegenheit  derfelben  auf  eine  einfache  und 
deutliche  Weife  vonragen  kann.  Er  wird  alfo  feine 
Schüler  am  Krankenbett  gehörig  unterrichten  und  üben  — 
was  viel  wenh  ift,  — ob  er  gleich  nicht  gefdiiekr  zu 
feyn  febeint,  ihren  Geift  zu  erheben  und  zu  verfeinern 
und  Verbeilerungen  der  Kunft  zu  bewirken.  Von  den 
folgenden  Heften  können  wir  alfn  keine  großen  Erwar- 
tungen erregen.  Dem  gegenwärtigen  iil  es  noch  nach- 
theiiig,  dafs  während  des  Zeitraums,  den  es  umfaßt, 
(vom  October  1739  bis  July  1790)  die  Anftalt  mit  der 
Charite  zufamiuenhieng,  die  in  einer  Entfernung  liegt, 
die  häufige  Belache  des  Lehrers  und  der  Schüler  nicht 
geftatrere.  Jetzt  hat  fie  ein  eignes Maus  in  der  Mitte  der 
Stadt,  das  mit  allen  Bequemlichkeiten  zur  Verpflegung 
von  12 — 16  Kranken  verfehen  ift.  Uebcr  vrnerifche 
Krankheiten  iit  auf  den  letzten  Seiten  viele»  zufemmen- 
gedrangt,  da3  getafen  zu  werden  verdient  und  des  Vf. 
von  uns  bcurthciltes Handbuch  aufwiegt.  Aberbcy  der 
Krätze  ift  er  noch  dem  alten  Schlendrian  ergeben.  Ihre 
nachite  Urfathe  iil  ihm  eine  Icharfe,  auf  eine  befondere 
Art  verderbte  Lymphe,  welche  entweder  von  den  Saften 
des  Körpers  nusgefi  hieden  und  auf  die  Haut  abgefetzt 
oder  derfelben  durch  Anfteckung  von  außen  miigethcilt 
wird,  wo  alsdann  die  Haut  felbft  zum  Organ  derKrank- 
heitsmarerie  wird,  in  welchem  die  Säfte. des  Körpers 
nach  und  nach  die  der  Krätze  eigcnthiimlicbc  Scharfe 
durch  Aflimiiation  annehmen.  Würmer  (!!)  würden  zwar 
nicht  feiten  in  den  Kratzpuileln  entdeckt , allein  es  fchei- 
ne  vielmehr,  als  ob  die  Kratze  immer  früher  da  wäre, 
als  diefe  Thierchen , denen  fie  bkifs  einen  bequemen 
Aufenthalt  darbietc.  (Bekanntlich  findet  man  die  Krätz- 
milbe nur  in  der  erft  entftandnen  Krat/puftel.)  «®ie  Ab- 
bildungen, die  diefes  Infect  als  ein  kleines  Ungeheuer 
darftclien,  kennen  wir  nicht.  Von  denen,  die  wir  Hn. 
ll’ichmann  danken,  kann  die  Rede  nicht  feyn.  11  r.  F. 
Einbildungskraft  fcheint  durch  die  falfche  Benennung 
Würmer  irre  geführt  worden  zu  fey  n,  die  allerdings  nur 
flets  klein  feyn  müßten,  wenn  fie  in  den  kleinen  11t.. t- 
Kit  t tereben 
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terchen  Laufen  follren.)  Die  fogenannte  kritifi  h«  Krntr.e 
unterfcheidet  er  richtig  tlcra  Welen  nach  , aber  er  füllte 
fie,  um  Mifsverftandniflc  zu  verhüten,  gar  nicht  Kratze 
nennen.  Seine  äufsere  Curmethode  ift  indefs  einfach 
und  wirkfam;  nur  wird  iie  nicht,  wie  er  glaubt,  auf- 
fallen , da  fie  fchon  einige  Jahre  die  allgemeine  Praxis 
ift.  Nicht  um  den  Vf.  zu  tadeln,  fondern  um  recht  auf- 
fallend zu  zeigen,  welche  falfche  myftifche,  abenthcuer- 
liche  Vorftellungen  von  den  fugenannten  Heilkräften 
der  Natur  allenthalben,  felbft  da,  wo  inan  nichts 
weniger  als  die  Alten  erheben,  oder  ein  Syfteni 
vertheidigen  will,  vorgerragen  werden  , heben  wir  fol- 
gende Stellen  aus  der  fonft  gut  gefchriebnen  Einlei- 
tung zu  dem  Abfchnitt  von  den  Fiebern  aus:  die  Natur 
verwende  durch  eine  der  Kunft  unnachahmliche  Verände- 
rung, welche  wir  Aftimilation  nennen,  hauslnUmfih 
felbft  die  Krankheitsmaterie  zu  nützlichen  Zwecken. 
(Diefe  erregt  oft  Bewegungen,  die  fie  felbft  aus  dem  Kör- 
per entfernen,  aber  zu  welchen  anderen  Zwecken  wird 


fiegebraucht?  Sollte  man  nicht  glauben,  die  Natur  kön- 
ne z.  B.  Pockengift  in  Nahrungsfaft  verwandten  ?)  Die 
Kunft  hingegen,  unvermögend,  die  hülfreiche  Tbatigkeit 
der  Natur  vollkommen  nachzuahmen , mufs  lieh  begnü- 
gen, beifst  es,  blofs  allgemeine  Veränderungen  zur 
Wiederherftellung-der  Gefun.lheit  hervorzubringen,  in- 
dem fic  auf  die  ganze  thierifche  OekOnomie  zugleich 
wirkt,  den  gefunden  wie  den  kranken  Theil  afüdrt  — (fo 
wirkt  in  den  mehrften  Füllen  doch  auch  die  Krankheit 
fielt  felbft  iiberUiTen , d.  b.  die  Natur.  Und  bat  die 
Kunft  keine  blofs  örtlichen  Mittel,  die  fie  an  den  leiden- 
den Theilen  felbft  anbringen  kann?  giebt  es  nicht  Mit- 
tel, die  felbft  innerlich  gebraucht,  blofs  in  irgendeiner 
Function  eine  Veränderung  hervorbringen?)  - und  nütz 
liehe  fowohl  als  feindliche  Materien  oft  zum  Nachtheil 
des  Körpers  ausleert.  (Der  Vf.  zeige  in  irgend  einem  Fall, 
von  der  Natur  felbft  erregte  nützliche  Ausleerungen,  die 
nicht  zugleich  gefuude  Safte  dem  Körper  raubten.) 
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Suumvmtsica.  Parit,  in  der  König!,  Druckern:  Da 
inhumrtiuni  pr/cipit/er,  1790.  g.  11 S.  Im  Aprilftiidte  tmfers  lit- 
te]!. Blaus  S.  446.  habe»  wir  unfern  Leiern  bereits  bekannt  ge- 
tnailu,  da fs  die- Frau  von  Nrcker  ein  Memoire  über  die  zu  frühe 
Beerdigung  drr  Todicn  an  die  83  Departement«  des  neuen  Frank, 
reich*  gefandt  habe.  Wir  haben  indeflen  die  Schrift  felbft  er- 
halten , und  die  Wichtigkeit  ihres  Gegenftjiidcs  verdient  eine 
nähere  Anzeige  ihres  Inhalts  auch  fchon  deswegen , weil  die 
M etlichen  noch  immer  gfofsiemhcils  hierüber  in  einem  hart- 
nackigen  Vorurthcüc  Hecken . die  Stimme  eines  gefühlvollen 
Frauenzimmers  aber,  welche  zehen  Jahre  lang  dem  krankeu- 
luui'e  zu  Paris  mit  feliner  Msiifcbcnliebc  und  vielem  Kuhtnc 
vurgeftanden , vielleicht  manche  eher  zurecht  bringt.  Nach- 
dem lie  im  Eingänge  eine  kurze  und  allgemeine  Vergleichung 
Ul.ferrt  Vtrfahrungsart  mit  Todten  und  der  Verfahrungsart  eini- 
ger anderer  Völker  und  Zeilen  angefteUt  hat:  beruft  iie  (ich auf 
die  Pflicht,  für  llulflofe  zuforgen  . und  wendet  diefb  Pfli.  ht  mit 
vollem  Rechte  auch  für  die  Todtc-  an.  Bey  dem  Tode  feibft  1111- 
tL-vfcheidet  fie  drey  Perioden:  den  anfangenden  Tod,  Todes- 
kampf,  den  blos  feheinbaren  Tod,  wo  alle  ficht  bare  Verrich- 
tungen des)  Körpers  aufitören,  woraus  aber  gleichwohl  der 
Menfch  fleh  wieder  erhohletr  kann;  und  endlich  den  wahren, 
vollendeten  Tod , den  Zultand  <U-s  Catjavcr».  Len  Ucbt-rtilun- 
gen  in  der  zwoteii  Periode,  woriimen  fchon  fo  mancher  noch 
nicht  Wahrer  Todter  graufam  ttntergefcham  wordeu  ift,  zu  be- 
gegnen, macht  die  Frau  vunN.  der  franzdfifcheii  Nation  Vorfchla. 
ge  zu  Gefeiten  und  Einrichtungen,  deren  Annahme  und  Ausfüh- 
rung der  Nation  zwar  mehr  Ehre  und  Nutzen,  als  fo  manches 
andere  Leeret , gebracht  haben  würde , aber  freylicl;  unter  der 
bisherigen  Gährtmg  und  Stimmung  dcrGemüiherftir  ihnen  naher 
gebrachte,  reizendere  Gegenftände  nicht  zu  erwarten  war. 

B j)R.  Vorfchlage  felbft  find  in  XIII.  Artikel  gebracht.  Sie 
verlangen  für  Fälle,  wo  mau  Hie  Todten  nicht  über  ta  Stunden 
im  Haufo  behalten  will , eigene  Tedtenhüufer . die  unmittelbare 
Aufficüt  der  Polizey , die  Hülfe  des  VVuntlsrzts  bey  nur  noch 
fcheiular  Todten  : De  fordern,  dafs  ein  folrbcr  noch  ta  Stunden 
um*r  aMiörigir  Vorßdn  auf  feinem  Sterbelager  gelaffen,  dafs  ec 
daun  oben  fo  rorfichtig  in  ein  anderes  Bette  gebracht,  dafs  unter 
Forifet.-ung  der  gehörigen  Verfuche  und  genauen  Aufficht  nur 
derjenige  , welcher  mehrere  Monate  krank  gelegen  , nach  z-.vey- 
tnahl  34  Stunden  , der  , fo  au  hitzigen  (aigneg)  Krankheiten  ge. 


florben  , nach  So  Stunden , und  logar  erft  nach  74  Stunden  be- 
graben werden  füll,  wenn  der  Tod  in  weniger  als  7 Tagen  er- 
folgt ilt;  in  Nerven  - Clironifchen  - Schlagilufsigcn  und  Gichter- 
Ailfällen  empnehlt  die  Frau  Vf.  die  genaue-fte  Verficht , und  will 
von  keinem  Termin  wißen,  fo  lang  das  Gcficlii  ßch  nicht  ent- 
fielt, und  der  Körper  nicht  riecht,  da  mau  ein  Beyfpicl  habe, 
dafs  eine  geliebte  Perfon  für  todt  gehalten,  aber  aus  Liebe,  weil 
fleh  ihr  Gefleht  nicht  verändert  hat , nicht  begraben  worden,  und 
daun  erft  nach  14  Tagen  wieder  zu  fleh  gekommen  ift  etc. 

Dafs  das  Wcfcntliche  jener  Vorfchlage  in  Dcutfchland  fchon 
bekannt  fey,  werden  Kenner  von  felbft  bemerken.  Von  eigenen 
Beobachtungen  in  dem  Spital  hat  die  Trau  Vf.  nichts  ausdrück- 
lich angemerkt,  als  dafs  man  felbft  diejenigen  Nonnen  , welche 
die  Kranken  mit  tlern  gröfsten  Mttleidcu  belorgteii,  nicht  dahin 
zu  bringen  vermocht  habe,  dafs  iie  auch  für  die,  welche  fic  Für 
to.lt  hielten , genug  Sorgfalt  gehabt  hätten  ! Wenn  das  unter  tlen 
Augen  der  Frau  von  Naher,  unter  mitleidigen  Nonnen  gefehab: 
was  tR  wohl  zu  erwarten  in  andern  Fallen  und  Aullalten  ? — 
Gewifs  mufs  die  Gtfeugcbung,  wie  Ute.  hierüber  lieh  an  einem 
andern  Ort  erklärt  bat,  zuerlt  nur  dahin  den  Bedacht  nehmen, 
dai's  a:lc  Volksklaffen  über  diefen  Gcgenlhtnd  aufgeklärt  werden. 
Die  Sache  wird  fich  fodaitn  voll  felblt  geben,  und  Gcfetze  dar- 
über Werden  beftimnucr , zweck mifsiger,  als  man  itzt  noch  bey 
dem  Mangel  an  vielen  und  vielerley  Erfahrungen  vermag,  i;es;e- 
beu  und  vernünftiger  befolgt  werden  können.  — In  dem  Vater- 
lande des  Her.  belicht  z.  R.  diu  Verordnung,  dafs  keilt  Todter 
vor  4g  Stunden  begraben  werden . auch  die  Stunde  des  To des 
und  Uegrubniß'es  in  dem  Tudteubitche  augeraerkt  werden  fol  !e. 
Liefs  beobachtet  nun  der  gute  Pallor  loci  genau.  Inder  gröfiuen 
Sommerhitze  latst  er  eher  das  Slerbhaus  fowohl  als  die  Xachbnr- 
fehaft  in  dem  unert rägiiehflen  und  getä.irlichften  Todtengeruche 
beynalie  umkomineu , ehe  er  eilte  Stunde  von  der  Vnrfdirifir. 
felbft  da.  wo  tlie  Fäulnirs  fielt  gleich  in  den erften Stunden zcigr, 
abweicht.  Sind  aber  einmal  45  Stunden  vorbey : fo  fragt  er  nicht 
mehr,  ob  der  Tod-.e  rieche,  ob  man  ihn  auch  beobachtet,  nicht 
gleich  in  die  Kalte  gelegt  habe  u.  f,  av.  ? Fort  mit  ihm ! — o Ge- 
fetze!  o Menfebeut—  Wie  viel  Lank  alfo  verdient  die  Frau 
von  N.  auch  nur  deswegen , dafs  auch  fie  ihre  Stimme  in  einem 
fo  einnehmenden  Tone  gegen  uufere  birbarifche  Eilfertigkeit  im 
Begraben  erhoben  hat! 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR  - ZEITUNG 

1 

Mittwoch ‘t,  den  1.  Februar  i?p2. 


PHILOLOGIE. 

Rom,  b.  Cafaletti : Ignatii  Ro ffi i Cnmmentatio- 
nts  f-aCrtiriwir.  LIXS,  Dedieation,  Vorrede  und  In- 
haltsverzeichnif»,  347  S.  Text  und  Regifter.  178g. 
in  gr.  8- 

Zu  einer  Zeit,  wo  durch  den  Wetteifer  einiger  deut- 
fchen  Gelehrten  das  Studium  der  griechifchen  Phi- 
lofophie  gleichfam  aufs  neue  belebt  worden,  und  man 
insbesondere  durch  richtiger^  und  fcharfere  Bcftiinmung 
der  Begriffe  und  durch  Darlegung  des  eigentlichen  Zu- 
sammenhangs ihrer  Lehrfatze  in  den  Geift  des  Syltems 
-mehrerer  Schulen  tiefer  einzudringen  bemüht  gewefen 
»ft,  war  es  allerdings  für  viele  eine  angenehme  Erfchei- 
nung,  einen  Verfuch  zur  Reinigung  einer  Quelle  zu  le- 
ben, aus  welcher,  ihrer  allgemein  zugeltandenen  Unlau- 
terkeit ungeachtet,  die  Bearbeiter  der  philofopbifchen 
Gefchichte  nie  aufhören  dürfen  zu  fchopfen.  In  dieler 
riinficht  mufs  man  Hn.  R.  für  feine  Bemühungen  vor- 
züglich Da  >k  wiffeti.  Wenn  aber  der  gelehrte  Römer 
(f.°Vorr.  S.  XXVII  und  XXVIII. ) und  feine  falt  zu  fehr 
bewundernden  Anzeiger  und  Beurtheiier  in  Deutfchland 
mit  ihm  in  dem  Wahne  liehen,  dafs  er  die  Fehler,  Män- 
gel und  Unvollkommenheiten  der  Amfterdammer  Aus- 
gabe im  J.  1692  zuerft  einzufehen , und  ihnen  abzuhel- 
fen gcfucht,  dafs  man  diefemfo  gut  ins  Auge  fallenden, 
aber  fu  fehl  echt  bcftclltcn , Abdruck  allenthalben  blind- 
lings getraut,  und  Ihn  für  unverbefTerlich  gehalten  ha- 
be , fo  verkennt  oder  ignorirt  man  die  verdienftliche 
Bemühung  eines  Mannes , der  Hn.  R.  fall  um  ein  gan- 
zes Jahrhundert  nicht  nur  in  der  Sache  überhaupt,  fon- 
dern  fogar  mit  einzelnen  VerbelTerungen  zuvorgekorn- 
men  ift.  Bald  nach  Erfcheinung  der  Amfterdammer 
Ausgabe,  einer  blofsen  BuchhandJerunternebmung  der 
Wettfteine,  die  für  den  von  Hn.  Rolli  gewifs  zu  hart 
behandelten  Meibom  wohl  nur  ein  Nebenwerk  war, 
gab  der  griechifchgelehrte  Arzt  Samuel  Battier  zu  Bafel, 
der,  fo  viel  Rec.  bekannt,  erft  im  April  des  J.  1744  ver- 
dorben ift,  itn  J.  1695  ein:  Spedmen  philologicum  Emen- 
tlationmn  variarum  in  Diogenem  Laertium  u.  andre  Schrift* 
fteller  in  4 heraus,  worinn  er  den  Text  der  Amfterdam- 
yr.tr  Ausgabe  hauptfachlich  zu:n  (Je  gm  ft  and  feiner  Kritik 
nuckle.  Da  diefe  Schrift,  fo  wie  der  im  J.  1701  mit  Bae- 
tiers : Di  ff.  dt  mente  humana  darauf  erfolgte : Manipulus 
Emendationum  aliquot  in  Diogenem  Laertium  und  die  im 
J.  1705  abermals  hinzugekommene : Continualio  Obferva- 
tiontim  et  Emendationum  in  Diogenis  Laertii  Libros,  wel- 
che die  Kritik  bis  zum  9 Buche  des  SchriftfteHers  fort- 
geführt , und  lange  Zeit  hernach  mit  jenen  in  das  XV 
St.  oder  in  den  IV  Band  des  Mufti Utlvtlici  aufgenommen 
4.  L.  Z.  1793.  Erftir  Bernd. 


worden , ihrer  Seltenheit  wegen  gewifs  in  weniger  Le- 
fer  Händen  ift,  fo  wird  es  Rec.  erlaubt  feyn  , zur  Be- 
lehrung für  Hn.  R.  und  andere  wenigftens  das  Urtheil 
herzufetzen,  das  Battier  von  jener  Ausgabe  fallt : „Cum 
„ante  aliquot  annos,"  fagt  er,  „illuftre  Opus  Diogenis  La 
,*rtiietc.  intentius  aliquanto  pervolviffem , »011  ab  saut 
„ft  upore  animadverti,  tot  adhuc  U>ca  apud  iftum 
„auctorem  reperiri , quae  optime  quidem  habentia  , neuti- 
„quam  hactcnus  inteliecta  vel  foltern  non  fatis  bene  explicty 
„tj  funt : alia  autem , quorum  gravijfmum  vitium  dete- 
„ctum  quidem,  oft  vel  infeliciter  tentatum  , vel  ut  irturev 
„prnffus  relictum  ift : Alia  injuper,  quod  oiminun  gravif 
quorum  peffimi  morbi  ne  hueusque  a 
„quo  quam  agnitt  quidem  funt;  cum  tarnen  qmd 
„auis  miretur , tot  tantique  celeberrimi  viri,  ut  Tli.  Aldo* 
„brandinii;,  Henr.  Stephanus,  If.  et  Meric.  Cafaubnnus, 
„Marc.  Meibotnius,  Aeg.  Menagius,  alii,  quikus  et  non  ita 
„pridem  aceeffU  Vir  Clarijff.  ffjoadi.  Kuhnius,  exftiterint, 
„ijiii  in  illuflrando  et  cmrnäanda  ifto  auctore  operas  fuas  et 
„labores  omni  laude  digniflimos  certatim  impenJerent .“  — 
Es  ilt  auffallend,  dafs  felbft  Fabricius  in  der  Bibliotheca 
Graeca,  da,  wo  er  vom  Diogenes  Laertius  handelt,  im 
XIX.  Kap.  des  IV.  Buchs,  diefer  Bemühungen,  die  doch 
zur  Zeit  der  Herausgabe  feiner  Bibliothek  noch  im  fti- 
fchen  Andenken  waren,  mit  keinem  Worte  gedacht  habe. 
Dafs  aber  B dein  R.  felbft  mit  einzelnen  VerbelTcrun- 
gen  zuvorgekonunen,  davon  will  Rec.,  uui  der  fchon  be- 
merkten Seltenheit  der  Battierfchen  kleinen  Schriften 
willen,  eine»  auffallenden  Beweis  herfetzen.  Lib.  VIII. 
Sect.  63.  im  Leben  des  Empedocles  T.  I.  p.  532.  der  Am* 
fterd.  Ausgabe  in  den  Worten  : uiyxv  ie  rer  ’Axpxyxrra 
eUtTv  ff *71  llerauAA*  kennt  kein  Ausleger  die  Ibra  ,V 
A«.  Ilr.  R.  erklärt  fich  S.  168  u.  169.  folgeodermafsen : 
„Expungentia  eft , opinor,  haec  UorxufkKx,  de  qm  nulla 
„ab  anttquis  feriptonbus  mentio  facta  reperüur.  Legitvr 
„ta  quidem  vox  in  editio ne  Romuna ; fed  Bafel,  et  St eplt, 
„non  habent.  — De  Putamilla  autem  accipe,  quid  vero- 
„ftmilius  pv.tem.  fti  am  quum  'Anpäyetf  tum  urbem  ipfant, 
„tum  etiam  ßuvium , ad  quem  Jita  eft , fignißcare  pu  fft t ; 
„ad  haec  Laertii , Meyav  il  rar  'Axpxya/rx  s.'reTr , Grae- 
„cnkxs  fortaffe  adfcri/sjit : Ilorau.  xXr..  quod  eft  Uorxpir 
„xXXoi  vel  liorauc;  quae , notae  deinceps  in  ora- 

„turne m Laertii  — receptae  funt.  Ex  his  conJLiUm  conji- 
„cio  DoTxfu'Djc,  quae  nomen  auctoris,  quod  ilecffe  videba- 
„tnr,  referret.  Alque  haec  quidem  opinio  Menagii  t.ftnruy 
„niu  comprobatur , ijut  hoc  ipfn  n . Ilorafiir  xkf.»v,  Pata- 
„mitlae  loco  in  Cudice  Palatino  effe,  nos  certos  facti  etc.“ 
Battier  S.  12.  der  angeführten  ümtmuatw  Obferveuionum 
et  Emend.  v.  J.  1705.  aufsert  fich  über  diefcs  Einfchieb- 
fel  auf  diefelbe  Weife.  „Vox  rUrWAXa  ncutiqwsm  ad 
„tertum  Laertii  pertinet ; et  optime  in  quibusdam  Editio- 
^ • „nihus 
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„nibus  efl  oir.iffa ; rrm  tunen  Menagtus  Regia  s Mrmhra- 
„uns  agnofctre  Vahthmni  fern  Coeücnn  Ultra  ui-/  xKt.oi 
„Ugere  teftatur  di citqut:  1 gruir.it  iß.ntam  filrt  ormttum  fe- 
„imii'inim  hatte  feminam  ejfe  .Faule  crediderim  Menagr  te 
„de  hat  femina  nihil  feire,  cum  ca  ntmquam  in  mundo  ex- 
,,/h terit.  Kuhnius  de  hoc  I lerauALt  meras  na gas.  Uti- 
„<pie  e textu  efl  hoc  IlorattiA?,Jt  rjiciendtm ; ex  margine 
„ntim  iUud  in  textuut  ejfe  transfunsptum  um*  dubito  et  in 
„margine ßne  dubio  Librarius  feriptum  repertrat,  Ilersuov 
„i'fXuc.  Ft  hoc  notacerat  quid  rm  ptttnum  ad  margmrm, 
„quimiam  alias  fluiium  deßgnat  vox  Axpxyxc,  cum  et  hoc 
„in  loco  ipfam  itrbem  figniJUet Wir  wollen  indeflen 
hiedurch  auf  Iln.  R.  keinen  Verdacht  einer  ftlllfthwei- 
genden  Benutzung  der  Batrierfchen  Bemerkungen  wer- 
fen. Nichts  war,  nach  den  vorhandenen  Varianten  der 
Handfcbriftcn,  leichter  als  diefes Emblem  zu  entdecken;, 
und  Hr.  R.  zeichnet  lieh  überdem  durch  fehr  viele  ei- 
gentümliche VerbelTerungen  aus. 

In  102  langem  und  kürzern  Segmenten  verii eifert 
and  erklärt  der  Vf.  demnach  ungefähr  eben  fo  i iel  feh- 
lerhafte. dunkle  und  falfchverltandene  Stellen  des  Au- 
tors nach  der  Ordnung  der  Bücher  und  Abfcbnittc  der 
Amftcrdammcr  Ausgabe,  wo  denn  über  die  vier  letzten 
Bücher,  das  7,  g,  9,  10.  die  Ausbeute  am  reichlich  Ben 
ausgefallen  zu  feyn  fcheint.  obgleich  auch  hier  nicht  al- 
les von  gleicher  Erheblichkeit  ift.  Vier  vatikanische 
Handfchriften,  die  er  zu  diefem  Behuf  zu  Ratbezog,  ga- 
ben ihm  wenig  Troll,  daher  man  fte  auch  nirgends  an- 
geführt findet.  Nicht  siel  mehr  Vurtheil  verfprkht  er 
von  den  der  Amfterdatptncr  Atrsgabcangehängteirr.bwci- 
rbenden  Lesarten , welche  aus  einer  Aaundelfchen  und 
Cambridger  Handfchrift  ausgezogen  find.  Uebe.haupt 
ift  der  1 ext  des  Diogenes  fchoufrüh  verdorben:  da  meh- 
rere verunllaltete  Lesarten  deflelbcn  ganz  in  der  verdor- 
benen  Geftalt , wie  fie  in  dem  gewöhnlichen  Context 
des  Diogenes  erfcheinen , auch  fchon  vom  Suidas  ange- 
führt find,  wie  Hr.  K.  S.  98 lind  99.  mit  einem  Beyfpiele 
darthut,  wo  Suidas  (auch  felbft  in  der  Editio  princepv 
von  Demetrius  Chalcondvlas  zu  Mayland,  die  Ree.  ab- 
fichtlich  darüber  nachfab,)  eben  das  fehlerhafte:  Nvxr.s- 
koc  darbietet,  was  der  Vf.  ganz  gut  ohne  Vorgänger  in  r 
NcVsArc  verändert,  — Manches  hat  Hr.  R.  mit  Hülfe  der 
alten  Ausgabe.dieMcibom zu  fehr  vernachlafsigt, obgleich 
die  Amfterdammer  Ausg.  fich  das  Anfclien  geben  w ill , ei- 
tlen nach  ihnen  forgfallig  terbefferUn  J e tt  geliefert  zu  ha- 
ben, in  feinem  Autor  wieder  gut  gemacht;  z.  B._B.  VI. 
Segm.  73.  S.  348.  der  Amft.  Ausg.  im  Leben  des  Dioge- 
nes über  die  von  lctzterm  behauptete  Gemcinfcbaft  der 
Frauen:  yxnpy  utjei-y  ivcuaßuv,  rov  irt,ffa>ra 

tucxtt  tvnüvai,  bringt  Hr.  R.  S.  97.  aus  einer  Editio 
princeps,  (vermuthlich  der  Aldina  von  1493.  > ftatt  rp 
mirxcr.  rp  lesecr  zum  Vorfchcin,  und  macht  daraus : 
xxyra  rq  Tacp  , was  anderwärts:  rev  /ymyivea  rr,  tv- 
rvx**y  ausged rückt  ift.  GleichergeftaltB.  VII.  Segm.  gj. 
S.  418-  d.  Amft.  A.  in  der  Erklärung  des  ftoifchen  l‘ri n- 
cips:  ei  xxcAeduc  rv  (first  Cp" v,  wo  der  Autor  fortfibrt : 
c»f|S  iel  rtxe‘  aper ry  atrecZ  xx!  xari  rlv  ruy  ’o/.i-v  — ver- 
beflert  Hr.  R.  S.  1.34  und  135.  aus  der  Basler  Ausg.  (ver- 
niuthlich  aus  der  zur  griechifchen  vom  J.  153310  4;  denn 
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er  beftimmt  fie  nicht  genauer,)  und  aus  der  Ronana  (des 
Thomas  Aldobrandinu*  von  1594)!  xarx  7*  rpv  alrz 
K irä  rry  ruy  i\*y.  nemlich:  (filmn  In  eben  die- Ter  Stei- 
le heifst  es  weiter  von  dem  xmu  scu»  svvss  4eeev  c ip 
die  AÖyo.  ta*  erayruv  Spxiueys: . e *Vrs;  iv  rät  AiT  teady 
ytuieu  r»r»  r?c  tu  y oyruv  iiuxraeuc  cvrt,  wo,  rach  Kn. 
R.Verlicherung,  alle  Ausgaben  des  Schriftftellers  das  hand- 
greiflich fehlerhafte  : iy  rät  Air  forifuhren.  die  rümifch« 
ausgenommen,  die  vortreflich : i «’-rc.  iv  re  A.i  gewah;.- 

Schr  viele  Muhe  hat  fich  ID.  R.  mit  Verbeflerung 
der  latcinifchen  Ueberfetzungen  gegeben,  namentlich 
der  Aldöbrandinifchen,  noch  mehr  der  Arobroliamfcbrn, 
dicMciboin  der  erftern  mit  Unrecht  vorzog,  und  anflatt. 
wie  er  vorgiebt,  fie  zu  berichtigen,  gemeiniglich  noch 
unvcrftandlicher  und  unbrauchbarer  gemacht  hat.  .Man- 
che Kleinigkeit,  die  ein  des  Griechifchen  kundiger  I.e- 
fcr  von  felbft  zn  heben  itn  Stande  war,  batte  hier  frei- 
lich uncrinnert  bleiben  können,  wie  z.  EL  ß.  II.  Segm. 
42.  S.  106.  d.  Amft.  Ausg.  vom  Sokrates,  dafs:  itciWi 
uZdee  'Kitmrcioy  nicht  hiefse:  fecil  A ejopiam  fltlruUun, 
Condern : verßbus  mtnämit. 

Sehr  willkommen  muffen  dagegen  Hn.  R’s.  Zurecht 
Weitungen  dem  grofsten  Theil  der  Lefcr  bey  folclien 
Stellen  feyn,  wo  Meibom  und  feine  Vorgänger,  weil  fie 
die  Syftemfpracbe  nicht  verftanden,  oder  lieh  io  diefel- 
bc  hineinzuarbeiten  rernaebläfsigten , dem  SchriftftelJcr 
ganz  falfche  Gedanken  und  Satze  untergefchoben  haben. 
So  ift,  um  aus  vielen  nur  ein  paar  Beyfpiele  auszuhebrn, 

B.  VII.  fegm.  63-  S.  407.  der  Amft.  A.  das : i£ixpx  du- 
4>eeot jftfitv  der  Stoiker,  wofür  doch  ßattier  S.  9-  der  an- 
geführten Continuario Obferav.  lieber:  iufcpiutycv  gele- 
fen  haben  wollte,  unrichtig  durch : pronunciatum  am!>  1- 
guum  überfutzt;  da  es  doch  die:  enuncittio  bis  repeti- 
ta  oder  das : ueoxtmciatuut  bis  J um  tum  (worauf  und 
auf  des  Sexri  Empirici  )jtuf)aviptiw  pag- 4"5 

Fabric.  fich  eben  Bittiers  Acudcrung  gründet)  andeuten 
mufs.  wie  Hr.  R.  S.  105  u.  106.  beweift.  So  verfehlten 
ebenfalls diefe Ueberfetzer  B.  VII.  fegm.  76-  pag.411.den 
wahren  Sinn  der  Fortuelt  {y  tu  t/.xtu  fjyuv  von  des: 
fitr.-.-erÜTtri  xjfurftaTuv  äh jA.vj  etc  -^eC’ij  gebraucht, 

welches  w eder  lotius  1 Heere,  noch  njfatim  dicere  überfetzt 
werden  darf,  fondern,  wie  Hr.  R.  S.  tu  u.  112.  gelhan 
bat,  aiif  die  weiter  nicht  genau  genommene  Zeitbeftim- 
tuung  gezogen  werden  tnufs. 

Attfser  den  gnrnimatifchen  Verbeftcrnngen  des  Tes- 
tes, hat  auch  der  Vf.  noch  befbnders  in  die  Lehrmeynun- 
gen  und  in  das  Svftem.  der  griechifchen  Schulen- felbft 
einzudringen  und  daraus  die  dunkeln  oder  verdorbenen 
Stellen  zu  erklären  gefucht,  vorzüglich  itn  Leben  des  Ze- 
no, des  Stifters  der  Sloifchen  Schule  r und  des  Epiair. 

Z.  B.  B.  VII.  fegm.  85.  pig.  477.  der  Amft!  A.  wie  in 
der  Frage:  Ob  die  rierrj  eine  Tfxrtf  ipuij  oder  ein  ,'ri- 
ytyipu«  genannt  werden  muffe , die  tpivi{  «trpv  (nem- 
lich riz.ry)  xxd'  air  'y  (nemlich  y ver. ) ariKaußxyurx  zu 
rerftehen  fey,  worüber  Hr.  R.  mit  veränderter  Inter- 
punktion der  gewöhnlichen  Lesart  und  mit  Widerlegung 
der  unrichtigen  Erklärung  des  Salmafius,  S.  120  113. 

fein«  Meinung  aufsert.  Vollkommen  richtig  ift  auch, 

»ach 
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nach  Rec.  Ueberzcugyng,  B.  III.  feg  in.  74.  pag.  210.  d. 
Amd  A.  der  Sinn  der  Stelle  gefafst,  worinn  PlatosMcy- 
nung  über  die  Natur  der  Geßirne  vorgetragen  und  wo 
das  : irret  c3v  tjcsii/oc  i?/j<  x»  1 rov  cupxvov  itb  ‘Xfr>  adern 
Zufarnmenhang  zuwider  überfetzt  iß:  quoniam  igitur  il- 
le  ( xoi T/toc)  m entern  habebat;  coelum  tpioque  vt  haberct 
(mentem)  optrae  prrlium  fuiße:  da  doch  zu  t7x*  und  Jeu» 
tx,ely  aus  dem  Vorhergehenden  (Ha  verftanden  werden 
mufs  , woraus  auch  das  folgende:  pin  ovv  eXetv  T® 

rroKv  rrcc/yeoc  zu  erklären  und  auf  eipxvivt  dem  der  Phi- 
lofoph  die  hiramlifchcn  Körper,  als  j£a  und  9tit  xupl- 
v«c  zufchreibt,  zu  ziehen  iß,  wie  Hr.  R.  S.  46.  u.  47. 
g-ethan  bat. 

Ilis weilen  nimmt  Hr.  R.  bey  dergleichen  Stellen  Ver- 
/inlafTung,  die  neuern  Schriftßeller  und  Sammler,  die  in 
der  pbilofopliifchen  Gefchichte  der  Alten 'gearbeitet  ha- 
ben, zu  widerlegen.  Gaffendi,  Stanley,  Bayle,  Brü- 
cker u.  a.  find  daher  an  mehrern  Orten  verbeßerL 

Auch  der  litcrarifche  Theil  der  philofophifchen  Ge- 
fchichte  der. Griechen  gewinnt  hie  und  da,  wenn  Hn, 
R"s.  Verbefferungen  gegründet  find.  Demetrius  z.  B., 
der' nach  B.  V.  fegm.  gi.  p.  310.,  wie  einige  überfetzt, 
Je  Opinione  gefchricben , erfdieint  nun,  nach  Hn.  RY. 
Verbefiferung  und  Erklärung  S.  88  — 90. , als  Verfafier 
eines  Buchs  von  den  feurigen  Lufterfcbeinungen,  die 
die  Griechen  toxic  nennen;  welchen  Verftand  auch  der 
Tateinifche-  Ueberfetzer  in  der  Amß.  A.  den  griethifchcn 
Worten  beygelegt  haben  mag. 

Jedoch  nicht  alle  VerbefiTerutigen  des  Hn.  TL  haben 
einen  gleichen  Grad  von  Evidenz.  Andere  find  nicht 
von  genugfamer  Sprachkenntnifs  untcrßützt;  noch  an- 
dere febeinen  Rec.  ganz  wider  die  Natur  und  Analogie 
der  Sprache  zu  feyü.  Wenn  z.  B.  B.  VI.  legm.  23.  pag. 
327.  der  Sclbßkaßeyungen  des  Diogenes  Meldung  ge- 
fchiebt,  wie  er  des  Sommers  f.cb  auf  heifsem  Sande  ge- 
waltz.t  und  im  Winter  die  eiskalten  Bildfäulen  umfafst 
habe,  rx-/rxxo$ev  txurlr  gvvxixmj,  und  I Ir.  R.  ßatt 
des  letztem  S.  96.  gwjcttwv  verbeiTert  und  toto  corpore 
inhaerens  uberfetzt : fo  würde  wohl  ein  griechifcher  Scri- 
bent.  wenn  Cr  fo  hätte  fchreiben  wollen,  nicht:  ixvrov 
eoi/a tt uv , fondern  vielmehr  xxvrxxö  mrjxreripsvoi 
gefchrieben  haben.  Nicht  viel  anders  kommt  uns  die 
.zu  B.  VI.  fegm  lg.  p.  325.  verfuchte  VerbelTerungvor,  wo 
frevlichText  und  Üebcrfetzungder  AmßA.  eine  Handlang 
fonderbar  genug  zu  zwei)  verfchiedenen  Handlungen  ma- 
chen. Diogenes  tritt  zu  dein  von  Krankheit  und  Schmer- 
zeri  leidenden  Antißhenes  herein  und  fragt  : „Kann  ein 
guter  Freund  Euch  rathen?“_(  uyn  x»f'x  xpl  tc- 

re  xxp‘  xvtoj  SuJ/fiiov  txvvifoqkde  fetzt  der  Erzähler  hin- 
zu. Antißhenes  ächzt : „Wer  wird  mich  von  diefein 
Uebel  orlöfen?“' „Der  da,“  verfetzte  Diog. , indem  er 
den  Dolch  zieht.  „Vom  Uebel  habe  ich  gefagt,“  führt 
A.  fort,  „und  nicht  vom  I.chen."  Das  xors  findet  Hr. 
R.  S.  90.  in  diefem  kurzen  Gefprüch  fehlerhaft  und  emen- 
dirt : tcts-  -Rec.  nicht : der  aber  auch  keinen  Zwang 
ficht,  vor-  du:  h aliqwndo  zu  geben,  ror«  iß  vielmehr 
die  Enclitica  und  der  Satz : Kxi  re  re  — e/srXie  pa- 
rentheiif.h  zu  nehmen : er  war  aber  ebenmit  einem  Dol- 


che zu  ihm  gekmranen , intrarerat  autem  forte  pvgiont 
infiructus. 

Auch  dürfte  bey  der  fonß  fehr  beylallswerthcn  Be- 
mühung, einen  alten  Schriftßeller  von  fpaternEinfch:  b 
fein  zu  befreyen,  gleichwohl  viel  Vorficht  und  Beda  ir. 
fanikeit  erfoderlich  feyn.  Hiervon  nur  noch  ein  h 
fpiel.  Nach  Hn.  R.  S.  16  — iS-  foHcn  B.  I.  fegm.  32. 
p.  19.  in  der  Erzählung  über  die  an  den  Apoll  ergange- 
ne Frage:  Wer  der  Wcifeße  Griechenlands  fey,  die  Wor- 
te: 0 i' ipeiTtjrxi  ‘Avixxpei;  aus  dem  Grunde  utiter- 
gefchoben  und  auszußreichen  feyn,  weil  1)  derSchrift- 
fieller  kurz  zuvor  erzählt  hübe : Chiton  fey  der  Fragen- 
de gewefm : cv  xvvdxvttäxi  ri  wAAii,  r li  ave«  eof  xrtcoc, 
und  weil  2)  Lib.  I.  Segm.  106.  p.  68-  unten,  im  Leben 
des  Myfon,  woher  ein  Abfchrciber  zu  diefem  Einfchieb- 
fel  Gelegenheit  genommen , zwar  vom  Anatharüs , als 
dem  Frager,  wieder  geredet,  aber  auch  binzugeletzt 
fey:  Hxtp  xposTpqrxt  — vxip  xeTkotvoy  Im  Grunde  iß 
der  Einfall  nicht  einmal  Hn.  IL  eigen;  denn  fchon  If. 
Cafäubonus  in  einer  Note  zum  Leben  des  Myfon  p.  6g. 
der  Amß.  A.  nura.  2)  äufsert  fein  Befremden  darüber, 
dafs  Diogenes  einmal  den  Chilon,  dann  wieder  den  Ana- 
tharfis  als  den  Fragenden  namhaft  mache:  et  müfic  at- 
fo  entweder  lieh  fclljR  vergeflfen  haben,  oder  die  im  Le- 
ben de«  Thaies  vorkommendc  Worte  muffen  nicht  von 
ihm  herrübren.  Rec.  kann  aber  über  die  Unachtheit 
und  Deutung  diefer  Worte  weder  dem  Cafaubonus,  noch 
Hn.  R.  beypflichten.  Denn  die  Tradition,  dafs  Chilon 
den  Apollo  befragt,  erzählt  ja  Diogenes  S.  19.  nicht  als 
feine  eigene  Mcynung,  foüdccn  auf  Treu  uud  Glauben 
des  Eudoxus  von  Cnidus  und  des  Evanthes  von  .Milet, 
die  er  kurz  zuvor  an  führt.  Ohne  ihnen  aber  ausdrück- 
lich beyzutreren,  fetzt  er,  nachdem  er  die  Antwort  des 
Gottes  lelbft  vorgetragen,  noch  erß  für  lieh  felbß  hinzu: 
e <F  ipxr'joxc  T;v  ’Avj Ixxpeie  d.  i.  Anacharlis  aber  war  es 
eigentlich,  der  die  Frage  that.  Und  diefer  Meynung 
bleibt  er  auch  unten  iin  Leben  d*s  Myfon  zugethan, 
wenn  er  fie  gleich  mit:  keyerxi  xpc(  rmc  vorträgt.  Dem 
iß  auch,  unfers  Erachtens,  nicht  entgegen  , dafs  er  in 
eben  diefer  Stelle  fagt:  xxep  rr potTprfrxt  — örelp  xeihu- 

denn  wer  nüthigt  uns,  dtefs  anders  zu  terßehen, 
als:  Was  fchon  im  Leben  des  Thaies  vom  Chilon  er- 
zählt worden.  Ober,  oder  andere,  welches  eigentlich 
der  Fall  iß,  vom  Chilon  es  erzählt,  davon  war  hier  die 
Frage  nicht. 

Noch  find  nebenher  kritifche  VerbefTerungen,  Ver- 
mnthungen  und  Erklärungen  über  andere  griechifche 
Schriftßeller  eingefchaltet,  wie  z.  B.  S.  32 — 33  iiberAe- 
lianus  Var.  Hiß.  VIII,  19;  S.  25.  29.  über  Ariltorcles  Me- 
taphyf.  I,  4;  S.  48.  über  eine  von  Serranus  mifsverßan- 
dene  Stelle  imEpinomis  des  Plato;  S.  44.43.  über  Atbe- 
naei  II,  13;  S.  73.  über  eine  Stelle  in  Paufaniae  Atticls; 
S.  132  u.  133,  über  ein  paar  Stellen  des  Simplicius;  S. 
206.  über  eine  Stelle  des  Origcnes  c.  Celfum  u.  f.  w. 
Im  Ganzen  genommen  aber  befindet  lieh  wohl  der  Vf. , 
dem  fonß  Floifs  und  Scharffim»  nicht  abgehen,  von  den 
hohem  Regionen  der  Kritik  und  Interpretation  , in  de- 
nen die  Hemfterhuys,  Valckenaer,  Ruhnken  und  Wyt- 
tenbach  glanzen , ia  einer  grofscu  Entfernung.  Auch 
L 1 s.  fchmückt 
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Schmück:  er  fnh  oft  mit  einer  Belefenbeil  aus,  die  blofs 
dem  Cafaubnnus,  Menage  u.  3.  allgeborgt  ift.  In  feinem 
Vortrag  aber  und  in  der  Einkleidung  feiner  Obfervatio- 
ncn  herrfcht  emr  fo  ungelenke  und  wortreiche  Weit- 
schweifigkeit, dafs  man  fich  wnndcrn  mufs,  wie  Ilr-  R. 
S.  323  den  Splitter  an  Meibom  richte«  kann,  da  erfelbrt 
nnhl  »len  Balken  in  feinem  Auge  flehet!  Papier,  Druck, 
Format  und  die  ganze  luxuriufe  aufsere  Einrichtung  des 
Werks  fallen  fchün  ins  Geiicht. 

VERMISCHTE  SCHRITTEN 

Tcrin,  b Briolo:  Nrmnrir  delh  Socirta  agraria.  VdI. 

nno.  178g.  119  u.  164  S.  Vol.  ado.  1788-  396  S. 

VoL  3Z0.  1788.  324  S.  Vol.  4W.  1789.  48  u.  240 
S.  8. 

Die  vier  Bände  enthalten  theils  Nachrichten  von  der 
Einrichtung  und  dem  Zweck  diefer  im  J.  1785.  zu  Tu- 
rin von  einigen  patriotischen  Pric  atmannern  errichteten 
und  demnach!!  1788  von  der  Regierung  betätigten  land- 
w irthfcbaitlicben  Gefellfchaft,  und  von  ihren  bisherigen 
Verhandlungen;  theils  Abhandlungen  über  verfchiede- 
ne  Gegenstände  der  Landwirthfchaft. 

Zo  jenen  Nachrichten  gehören  im  erften  Bande  die 
Conftitution  der  Gefellfchaft,  die  bey  ihrer  Eröffnung 
von  dem  Viceprafidenten  derfelben,  dem  Obriiien  Cayra 
und  dem  beständigen  Sccretair,  dem  Intendanten  Hii/d- 
ti,  gehaltenen  Reden;  und  eine  mirgetheilte  Uebcrficht 
von  den  Verhandlungen  der  Gefellfchaft  in  den  erften 
zwey  Jahren : und  im  vierten  Bande  die  Königliche  Be- 
ftätigungsacte,  und  ein  Bericht  von  den  Verhandlungen 
des  dritten  und  vierten  Jahrs.  Der  Zweck  des  Inftituts 
geht , wie  fchon  der  Name  andcutet , auf  Verbesserung 
der  inkndiSrhen  Landwirthfchaft  durch  ausgefetzte  Prä- 
mien und  durch  Bekanntmachung  fowohl  als  Veranlaf- 
fung  nützlicher  Unterfuchungen  und  Erfahrungen.  Die 
beiden  angeführten  Reden  lind  voll  von  patriotischen 
Beherzigungen  über  den  tiefen  Verfall  der  Landwirth- 
fchalt  und  über  die  traurige  I-age  des  Landmanns  in  ei- 
nein von  der  Natur  fo  vorzüglich  begünftigten  Lande, 
ohne  jedoch  dieHauptquellcndes  yebels,  Druck  der  Re- 
gierung und  des  Feudalfvftcras,  zu  nennen,  und  ebenfo 
voll  von  fchonen  Hofnungen  für  die  durch  die  Bemü- 
hungen der  Gefellfchaft  zu  erwartenden  Induftrie  und 
Aufklärung.  Auch  ift  wirklich  in  den  erften  vier  Jah- 
ren manches  Gute  und  Nützliche  in  Bewegung,  und 
zum  Theil  in  wirkliche  Ausführung  gebracht  worden, 
deffen  nähere  Entwickelung  Rec.  hier  zu  weit  fuhren 
würde.  Die  Anzahl  der  ordentlichen  Mitglieder  derGe- 
felllchaft  ift  nur  auf  30  beftimmt,  jedoch  rccipirt  Sie 
aufser  diefen  auch  Ehrenmitglieder,  I’reymitglieder  und 
Correfpondenten. 

Die  in  diefen  Bänden  mitgetheilten  Abhandlungen 
Sind  von  fehr  verfchiedencm  Werth;  Rec.  befchränkt 
Ach  auf  eine  Anzeige  des  Hauptinhalts . damit  deutfehe 


I.efer  doch  wiffen , was  Sie  hier  zu  fuchen  haben.  Ist 
erften  Bande  findet  lieh  eine  ausführliche  Abhandlung 
über  dieMittel  zur  Verbeflcrung  der  Rindviebzuchc,  uni 
zwey  kleinere  Auflatze  über  den  Einflufs  der  Elehtriri 
tat  auf  die  Vegetation,  hauptfuchlith  ia  Rücklicht  ad 
die  bekannten  Beobachtungen  von  Ingenlumfs , 0>ier 
Jnghenoutz  genannt , und  über  ein<  zwiefache  Aeroätc 
im  \ origen  Jahr.  Der  zu-eifte  Band  enthalt  lauter  kleine 
AuiTaue  über  den  Nachtbeil  zu  groliser  Pachtgüter,  über 
die  \erfchiedcnen  Gattungen  von  Seidenwürmern,  über 
Einkoppelung  der  Felder,  über  den  Nntzen  von  Ab- 
zugs - und  HecvalTcrangsgraben,  über  den  Brand  im  Ge- 
treide. über  Verbesserung  des  Bodens,  über  eine  ver- 
befTcrte  Egge,  über  eine  Vorrichtung,  die  Bewäiie 
rungsgraben  in  ihrem  I,auf  aufzuhalten,  über  Verbesse- 
rung der  Weine  und  des  Weinbaus,  und  über  Befehlt, 
tzung  des  Hanfes  gegen  Hagelfcblag.  Der  drifte  Band 
enthalt  aufser  einer  ausführlichen  und  fehr  lehrreichen 
Abhandlung  über  die  im  Piemontefifchen  w ild  w achsen- 
den Wiefcnkrauter,  nur  noch  die  Topographie  und  Cbo-  1 
rographie  der  Stadt  Aaui.  Der  viel  te  Baud  liefert  den  Be- 
fchiuls  derOiorograpbie  von  Aqui.Die  l ortfe tzung  der  im 
tten  Rande  abgebroctuien  Abhandl.  über  den  Nacbtheii  zu 
grofser  Pachtgüter,  undAbhasdlungen  über  den  Nacbtheii 
des  ausfchliefslichen  Gebrauchs  der  Pferde  und  Maule- 
fel zum  Landbau  iin  Piemontefifchen,  über  die Beftand- 
(heiie  des  llebenfafts  (von  Hn.  Fmtana),  über  einen  von 
den  Auguftinern  zu  Cafal  angelegten  Garten,  über  die 
zweckmäfsig  e Bauart  der  Wagen  und  Karren  in  Rüclt- 
fichr  auf  leichtre  Fortbewegung,  und  über  Verwahrung 
des  Getreides  gegen  Anfteckung  und  gegen  Infecten. 

Von  den  von  der  Gefellfchaft  zur  Aufklärung  de» 
landmanns  in  Umlauf  gebrachten  kleinern  AuiTatzeo 
find  Rec.  zu  Gefleht  gekommen ; 

Vercelu,  b.  Panialis , Awifi  ruflici.  I~g6.  39  S.  g. 

worinn  der  Landmann  über  die  vorrbeilhaftefte  Be- 
w'äfTerung , Dünger  und  fanftig*  Behandlung  der  Wie- 
fen,  über  künftlicbe  VerbeflTerungen  des  Bodens  und 
über  andre  verwandt«  Gegenstände  belehrt  wird.  — 
Ferner: 

reut»,  b.  Briolo:  Iflruzio  agli  Agricoltori  intnrna  4 
ntetzi  per  prefervare  ü frumento  del  moro.  1788- 
8 S.  4:0. 

in  welchen  hauptsächlich  die  Einlegung  des  Saatkorns 
in  Kalku-afTer  empfohlen  wird. 

Gegen  die  Awifi  mftici  erfebien  : 

Turin,  b.  Balbino:  Lettera  ctit ica  foprtt  gti  Awifi  m- 
ßici.  57  S.  4. 

worinn  die  Awifi  felbft  nachgedruckf.  und  mit  aus- 
führliche« Prüfungen  und  Widerlegungen  begleitet  find. 


Digitized  by  Google 


s*7* 


Numero  35.  ..> 


fH 


ALLGEMEINE  LITER ATUR-ZEITÜNG 


Donnerstags , den  2.  Februar  1792. 


RECHT  SGELAHRTHEIT. 

Ohne  Druckart:  Gejchichts - und Aktengesnäfse  D arfteU 
tung  des  Nürnberg  ifthen  unbeftreitbaren  Eigrntliumi 
und  Befitees  der  in  dem  Baien»-  Landshutifchen  Erb- 
folge'irieg  acquirirten  Landereyen  — mit  6 Urkunden. 
1791.  60  S.  4. 

Diefe  mit  Ordnung,  Kalte  und  Befcbeidenheit  abge- 
fafste  Vertbeidigungsfchrift  für  Nürnberg  iß  durch 
die  bekannte  von  Baiern  gefchehene  Reaifumtion  des  ab 
rin  l’roceffes  vor  dem  Reichskatnmergericbt,  auf  welche 
nachher  die  durch  die  politifchen  Zeitungen  bekannt  ge- 
wordene eigenmächtige  GefitznchmungdcritrcifigenLan- 
d.creycn  u.  f.  w.  gefolgt  iß,  veranlagt  worden.  Hieriß  ein 
A'-'.szug  des  wereutlicbiicn  aus  diefer  merkwürdigen  De- 
duktion: Der  Tod  Herzog  Georgs  des  reichen  iu  Baiern 
1503  verurfaebte  zwifeben Pfalzgraf  Ruprecht,  und  den 
Bayerifchen  Herzogen  Albrecht  und  Wulfgang,  Streit  über 
die  SuccefTion;  jener  gründete  fa'h  auf  ein  Teftamcnt, 
wodurch  feine  Gemahlin  FJifabeth,  von  ihrem  Vater,  dem 
verßorbenen  Georg,  zurUniverfalerhin  eingefetzt  war; 
diefe  auf  einen  Erbfoigevertrag.  Die  baicricben  Land- 
ftande  verlangten  die  Sache  vom  höchftcn  Reichsrichter 
entfehieden  zu  wifTen.  Pfalzgraf  Ruprecht  undfeineGe- 
mahlin«  welche  bereits  denBeßtz  einiger  Stücke  der  be- 
ftrittenen  Succcflion  ergriffen  batten,  willigten  endlich 
mit  Mühe  ein.  Auf  einem  Fürßenrecbtzu  Augfpurg  150t 
wurde  den  H.  Albrecht  und  Wolfgang. vom  Maximilian  I 
das  Recht  der  SuccefTion  zugefprochen.  Ruprecht  ergriff 
hierauf  die  Waffen,  in  Verbindung  mit  de{  Krone  Böhmen, 
und  verfchiedenendeutfchea  Fürflen;  noch  in  dem  nebm- 
licben  Jahr  erging  die  Achtserklärung  gegen  ihn , und 
feine  Helfer,  und  bald  darauf  auch  gegen  Kurfürß  Philipp 
von  der  Pfalz,  Ruprechts  Vater. 

Unter  den  zurExecution  aufgerufenen  Ständen  be- 
fand lieh  auch  die  Stadt  Nürnberg.  H.  Albrecht  von 
Bayern  verfprach  ihr  hiezu  40,000  Gulden  Subfidien. 
Mit  3-50oMann  zu  Roh,  undFufs,  und 4g  Stück  Gcfchütz, 
nahmen  die  Nürnberger  Herfpruck,  Lauf,  Altdorf,  Vel- 
den, Betzenftein,  Stierberg,  Reicheneck,  Hohenßein etc. 
ein.  Die  baicrifchen  Herzoge  cedirten  nun  1505  der 
Stadt  Nürnberg  unentgcldlich  die  Stadt  Lauf,  welche  zur 
Hälfte  zu  Herzog  Georgs  Nachlafs,  zur  Hälfte  hingegen 
an  den  gleichfalls  geächteten  Churfurß  Philipp  von  der 
Pßdz,  Ruprechts  Vater,  gebürt  batte;  Herfpruck  hinge- 
gen u.  a.  als  Abrechnung  für  die  verfprochenen  Subfi- 
dien — Hier  berechnet  der  Vf.  den  Nütabergifchen 
Koftenaufwand  auf  300.000  Gulden  nach  damaliger 
Währung,  und  fchlägt  alfo,  in  Vergleichung  des  damali- 
gen Verhaltniffcs  des  Geldes  zu  den  Waarenpreifen,  mit 
A.  L.  Z.  1793.  Erfter  Band. 


dem  jetzigen  Verhältnis  die  Summe  auf  mehr  als 
5,000.000  an.  — In  Ruckficht  auf  diefen  Aufwand  von 
Roßen  und  Schaden,  fowohl,  als  auch  auf  die  Treue  der 
Stadt  Nürnberg,  hatte  bereits  den  7ten  JuL  1504  Maxi- 
milian für  fich  und  feine  Nachkommen,  ain  Reiche,  der- 
felben  alles  Eroberte,  worunter  aufser  andern  die  fciion 
angezeigten Bcfitzungen  fich  befanden,  und  alles,  was 
fie  noch  künftig  in  ihre  Gewalt  bringen  würden,  unbe- 
dingt zu  euige it  Tagen  suw  Etgentlmm  überge'ien:  mit 
der  ausdrücklichen  Erklärung:  „Jede  künftige  Verglei- 
„chung  mit  den  Geachteten  lulle  ihr  in  keiner  Rücklicht 
„bierinn  prajudiciren.“  Pfalzgrä  Hieb  er  Sri  ts  wurde  man 
des  Kriegs  müde,  und  beide  Theile  fubmittirten  lieh  aufs 
neue  dem  Kayferlichcn  Ausfpruch  1505. 

Die  gänzliche  Beylegung  diefer  Er  bud  ge  fache  erfolg-; 
te  jedoch  erß  1507  auf  dem  Reichstag  zu  Koihiitz.  Hie» 
erhielten  diellauptintereffenten  der  Execution , K.  Maxi- 
milian, Markgraf  Friedrich  zu  Brandenburg,  Landgraf 
Philipp  zu  Helfen , Herzog  Ulrich  zu  Würtenberg,  die 
Grafen  zuOettingen,  und  Ottenburg,  und  die  Stadt  Nürn- 
berg , jeder  Stücke  Landes  zur  Befriedigung.  Die  Stadt. 
Nürnberg  namentlich  die  bereits  eroberten  , rheils  nach 
der  Eroberung  von  den  beiJem  baierifchen  Herzogen  er- 
kauften Orte:  Altdarf,  Betzenftein,  Jierfyruck,  Hohen- 
ft  ein,  Grinsberg , Lauf,  Reicheneck , Stierbirg , Edden, 
die  Voigtey  des  Klößen  Engelthal,  und  viel  anderes  mehr.1 
Alle  diefe  Befuzungen  lagen  fämtntlicb  in  der  Oberpfalz, 
und  die  meißen  von  ihnen  waren  theils  königlich  boh- 
mifche  Lehn,  theils  von  der  Krone  Buhinen,  an  die  Hau-, 
fer  Pfalz  und  Baiern  verpfändet  worden.  Hier  wird  die 
nähere  Bewandnifs  desVorbaluiiffes  der  Krone  Bobmen, 
mit  den  Ilänfern  Pfalz  und  Baiern  iu  Rücklicht  diefer  Be- 
litzungen  vom  Vf.  deutlich  und  zwcckmafsig  aoseinan- 
dergefetzt.  Vladislav  von  Böhmen,  belehnte  1506  die  Stadt1 
Nürnberg(BeyLa.)  und  K.Maxirailian  be|  tätigte  1508  diefe 
Belehnung  durch  eine  eigene  Urkunde,  (Üeyi.  3.)  Auch 
iß  noch  eine  andere  Urkunde  vom  Vladislav  vomj.  1515, 
(üeyl.4.)  angeführt,  welche  feine  Nachfolger  mehrmals 
beßätigt  haben , und  wodurch  der  Lehnsnexus  der  Stadt 
Nürnberg  mit  der  Krone  Bubinen,  in  Rücklicht  der  neu- 
erworbenea  Pfalzifche«  Befuzungen,  von  neuem  befeßigt 
wird.  Kurfiirß  Philipp  flarb  in  der  Acht  (1508),  weil 
er  lieh  der,  den  gedachten  Standen  überlaifenen,  Befltzun- 
gen  nicht  hatte  begeben  wollen , und  als  der  neue  Kur- 
fürß  von  der  Pfalz,  Ludwig,  und  fein  Bruder,  Herzog 
Friedrich,  endlich  (tsig)  von  derfelben  entbunden  wur- 
den , gefehahe  es  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung 
der  Verzieh tsleißuag  auf  die  erwähnten  BefRzungea. 
Die  beiden  Brüder  dachten  nun  auf  Vergleichung  mit 
den  Executionsilanden , und  unter  andern  auch  mit  der 
Stadt  Nürnberg.  In  4er  Quelltet,  „der  »heften  Söhne. 

M in  „und 
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„und  Erben  Chnrfürfl  Philipps,  und,  in  feinem  von  den 
„übrigen  Söhnen  betätigten  Teftament  verordneten, 
„Landesfürßen  und  Regenten'-  kam  zwifeben  ihnen,  für 
lieh,  ihre  fammtliche  Erben,  und  Erbnehmer,  und  der 
Stadt  Nürnberg  ( 152 1)  ein  Vertrag  7.u  Stande,  (BeyL  5.) 
in  welchem  die  letztere  einen  beträchtlichen Theif  ihrer 
gemachten  Acquifition  zurück  lieferte  und  aufserdem 
noch  37,0c»  fl-  rhein.  nebl't  3 Stücken  Gefchütz,  1000  1L 
am- Werth,  heraus  gab.  Dafür  aber  w urden  auch  alle 
übrigen  gemachten  Eroberungen  von  Pfalzifcher  Seite 
als  ihr  vollkommen  eigentümlich  anerkannt.  Das  Jahr 
darauf  begaben  fick  die  beiden  Brüder,  in  einer  neuen  Ur- 
kunde (Beyl.  6-)  nochmals  auf  ewig  jener  Nürnbergifchen 
Eroberungen,  reit  der Verficherung,  dafs  fie,  und  ihre 
lammtlichen  Nachkommen,  im  Fall  die  Stadt  Nürnberg 
hierüber  in  Anfpruch  von  irgend  einem  aus  ihrer  De- 
feendenz  genommen  werden  konnte,  fie  nicht  nur  darinn 
gegen  denfelben  vertreten,  fondern  fie  auch  der  deshalb 
aufgelaufcnen  Schaden  und  Unkoflen  halber,  ganzfehad- 
Jos  halten  wollten.  Nach  Berichtigung  der  gegenfeiti- 
gen  Grenzen,  bauptfachlich  der  im  Oberpfalzifchen  lie- 
genden Nürnbergifchen  Befitzungcn,  wurde  1543  zwi- 
lchen beiden  Theilen  noch  ein  Vergleich  abgefafst,  dem 
beide  vorgedachten  Urkunden  zum  Grunde  lagen.  Im 
J.  1574  v ollte  zwar  Lhurfürft  Friedrich  von  der  Pfalz  die 
inehrgedaibten  Nürnbergifchen  Befitzungen  vindiciren; 
allein  Maximilian  II  wiefs  ihn  zur  Ruhe  durch  die  Er- 
innerung, dafs  alles  von  feinen  Vorfahren  bereits  abge- 
handelt  und  vertragen  worden.  Neue  Streitigkeiten  von 
der  nemlichen  Art  ereigneten  fielt  unter  den  nächften 
Nachfolgern  Friedrichs,  und  wurden  beym  Kaminerge- 
richt  anhängig  gemacht.  Die  Stadt  Nürnberg  berief  lieh 
aber  einerfeits  auf  ihre  Pflicht,  die  angefprochencn  Be- 
fitzungen, nirgends  als  vor  dem  allerhöchflen  Lehns- 
hofe (der  Krone  Böhmen)  verrechten  zu  dürfen,  andern 
Theils  auf  das  ihr  von  Karl  V (1540)  zugeftandenc  Pri- 
vilegium der  Austragaünftanz,  nach  welchem  fie  vor 
den  Rcicbsftadten  Windshaim  und  Weifenburg  hatte 
belangt  werden  muffen.  Noch  war  hierüber  nichts  er- 
kannt, da  Kurfürft  Maximilian  von  Bayern  als  Befitzer 
der  Oberpfalz  1631  in  einem  eigenen  zu  den  Acren  ge- 
brachten Schreiben  der K.immergcrichtlichen  Inllanzent- 
fagte,  mit  Vorbehalt  jedoch,  die  Klage  an  einem  andern 
Orte  anzubringen.  Durch  feinen  Sohn  und  Nachfolger 
Sn  der  Oberpfalz. , Kurfürft  Ferdinand  Maria,  wurden 
mit  der  Stadt  Nürnberg  1660  und  1661  neiie,  die  altern 
beflätigende.  Vertrage  errichtet.  Eben  dies  thaten  die 
regierenden  Häupter  der  Pfalzneuburgifchen  und  Sulzba- 
chifchen  Linien  1663,  1664;  1680  und  1726.  Das  nem- 
liche  gefchah  durch  mehrere  Facta  des  jetzt  regieren- 
den Kurfürftcn  von  der  Pfalz,  feiner  Regierungen  und 
Beamten.  Im  J.  1791  aber  wurde  ganz  unerwartet  kur- 
fürftliclier  Seits  der  ganze  Streit  bcvmKamtnergerichr  wie- 
der anhängig  gemacht.  Die  Stadt  Nürnberg  erhielt  darauf 
eine  Citotio  "d  rcnßttnemhm.  Sie  berief  fich  aber  auf 
ihre  fchon  einmal  gem.uhten  Einreden,  bemerkte,  dafs 
ihr  aufserdetn  panz.  neueEinreden  zuftünden . weshalb 
der  Streit  auf  die  ältcrn  Acten  unmöglich  reafllmirt  Wer- 
der könne,  und  bat  um  gsnriithe  Abfolutiou  von  dem 
ror’ä  ; ft  reminciirien  Gmchtsfiaid. 


Die  Gründe , worauf  fich  Kurpfalz  ftütz.t , find  nach 
der  Angabe  des  Vf.  folgende:  1)  Reicbsfürftcnrhümer 
und  Herrfchaften  feyn  untbeilbar  und  unvcraufscrlicb. 
a)  Beides  lege  diegoldne  Bulle  vorzüglich  den  Kurlan- 
den bey.  3)  Staimalehn  und  Güter  konnten  zum  Nach- 
theil  der  Agnaten  nicht  alienirt  werden.  4)  Bcfonders 
in  der  Pfalz  fey  dies  durch  Familenvertrage  und  Statuten 
feftgefetzt  und  hergebracht ; datier  fey  5)  der  im  J.  152 1 
mit  der  Stadt  Nürnberg  errichtet?  Vertrag  widerrechtlich 
und  nichtig. , 

Dem  erften  Tunkt  fetzt  der  Vf.  die  Gefchichte  und 
Beyfpiele  des  Gegentlieils  nicht  nur  in  andern  Reichs- 
landen , fondern  auch  in  den  Haufem  Pfalz  und  Baiern 
felbft,  entgegen.  Dem  2tqn,  dafs  die  Oberpfalz,  in  wel- 
cher die  in  Anfpruch  genommenen  Befitzungcn  liegen, 
nicht  zu  den  pfalzifchcn  Kurlanden  gehöre.  Der  3te 
und  4ta  Punct  wird  durch  weitläufige  Beyfpiele  des 
Gegentheils  aus  dcrPfalzifchen  und  Bairifchen  Gefchich- 
te widerlegt.  Gegen  den  5tcn  Punkt  endlich  fagt  der 
Vf.,  dafs  der  Titel  nicht  allein  von  dem  Vergleiche  1521, 
der  ausdrücklich  mit  der  feyerlichen  Verwahrung,  „hier- 
„durch  K.  Maximilians  Uenergabe  nichts  zu  derogire it,“ 
abgefchloflen  wurde,  und  nur  wegen  der  darinn  derStadt 
Nürnberg  auf  ewige  Zeiten  geficherten  Gewabrsleiitung 
merkwürdig  fey;  fondern  theils  auf  der  U eher  gäbe  Kai- 
fer  Maximilians  I,  theils  auf  der  von  der  Krone  Bobinen 
erhaltenen  Belehnung,  beruhe.  Die  Uebergabe  liaifer  Ma- 
ximilians 1 fey  durch  einen  Landfriedensbruch  veran- 
lafst,  und  als  Folge  der  gegen  I’falzgraf  Ruprecht  und 
Kurfürft  Philipp  ausgefprochenen  Acht  erkannt  worden. 

Der  Kaifer  fey  dazu  berechtigt  gewefen,  da  die  fpatem 
Principien  der  Form  der  Aclitserklarung  noch  nicht  vor- 
handen, und  die  Kaiferliche  Machtvollkommenheit  noch 
nicht  fo  befchrankt  gewefen.  Aufserdem  fey  es  auch 
dem  Reichshcrkomiucn  gemäfs,  dafs  die  Güter  der  Ge- 
ächteten. denen,  welche  fie  occupirt  hatten,  verblieben; 
dafs  übrigens  verfchiedene  der  acquirirten  Befitzungcn, 
als  Engelthal  und  Grünsborg,  nicht  einmal  je  in  pfalzi- 
fdicn  oder  baierifchen  Händen  gewefen;  andere,  als 
Altdorf,  Stierberg  etc.  nie  eine  fidcicommiflarifche  Qua- 
lität erhalten;  dafs  endlich  alle pfalzifchen  / Ignaten  bey  * 
der  Uebergabe  der  gedachten  Befitzungen  fl<lle  gefehwie- 
gen  hätten,  und  dafs  fogar  durch  genauere  Ancrkennt- 
nifle,  auch  fogar  durch  Verjährung,  der  Befitz.  der  Stadt 
Nürnberg.  Rechtmufsigkeit  erhalten  hätte.  In  Rücklicht 
der  biihmifdien  Belehnung  berufen  fie  fich  auf  die,  in  der 
Schrift  felbft  näher  beftimmte,  unwiderfprechlich  reclu- 
mäfsige  Acquifition  Carls  IV  der  mehrmals  gedachten 
Befitzungen.  Das,  was  unter  Kaifer  Ruprecht  wider- 
rechtlich gegen  das  böhmifche  Eigentum  in  der  Ober- 
pfalz vorgenoinmen  wurde.  wird  gründlich  widerlegt, 
und  gezeigt , dafs  Vladislav  in  jeder  Rücklicht  befugt 
war,  der  Stadt  Nürnberg,  die  in  Frage  Hebenden  Be- 
fitzunren  zu  verleihen.  Auch  hier  batten  übrigens  die 
fammtliihcn  pfalzifchen  und  haierfchen  Agnaten  ftille 
gefch'viegcn ; aufserdem  be weifen  noch  andre  ausdrCek- 
liche  Facta  eine  Einwilligung , von  M olchen  die  hiifmi- 
fchrn  Lehn tbrirfe  ejn  redendes Zeugnifs  alilegen.  Zuletzt 
Witd  noch  bemerkt,  wie  fhädlt-Jh  di  fi*  Revoratnrian- 
klage  für  das  Eigenthum  fo  mancher  anderer  lleicltsftitn- 
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de,  die  in  ähnlichen  Fällen  wären,  werden  könnte,  und 
felbft  gezeigt,  dafs  die  Stadt  Nürnberg  l’chon  zur  Zeit  der 
Erwerbung  diefer  Refitzung  auf  verfchiedene  derfelben 
ein  gewiffes  Recht  gehabt. 

Da  der  Vf,  fehr  vollftändig  alle  Gründe,  die  Kur- 
pfalz Vorbringen  könnte,  angeführt  zu  haben  fcheint; 
«La  feine  eignen  Gründe,  (falls Kurpfalz  nicht  etwa  neue 
Facta  ans  Licht  ziehen  kann,  wie  fall  gar  nicht  zu  er- 
warten ill,)  die  eigentliche  Geilalt  der  Sache  der  Stadt 
Nürnberg  fo  ausführlich  und  genau  darlegen , fo  müfste 
man  allen  Principien  des  Staatsrechts , zumal  der  mitt- 
lern  Zeiten,  nach  denen  diefer  Streit  noch  beurtheilt 
werden  mufs,  gerade  widerfprechen , und  der  durch 
Verträge  oder  Gefetze  eingeführten  Unveräufserlichkeit 
eine  folche  unerhörte  Ausdehnung  und  Unveränderlich- 
keit beylegen,  wodurch  fall  alle  Belitzungen  deutfeher 
Reichsftände  in  Anfpruch  genommen  werden  konnten, 
wenn  man  nicht  die  Gerechtigkeit  der  Nümbergifchen 
Sache  anerkennen  woilre.  Es  ill  in  der  That  lehr  zu 
wiinfehen,  dafs  der  Stadt  fchleuuige  richterliche  Hülfe 
zu  Hatten  komme,  damit  man  durch  ßeyfpiele  von  ähn- 
lichen Schritten  abgefchreckt  werde,  die  die  innere  Ruhe 
von  Deutf  hland  Huren,  alles  landesherrliche  Eigenthum 
unficher  machen,  und  am  Eudc  felbft  für  die  gröfsern 
Fiirften,  weder  von  Seiten  der  Unterthanen,  noch  anderer 
Stünde,  gute  Folgen  haben  können. 

ARZ  S EYGELAHRTHE1T. 

Leipzig,  b.  Jacobäer:  Robert  Bath  über  den  Charakter 
des  Arztes  nehft  meJtdnifchen  Rathfclilägen  und  Be- 
merkungen in  verfchiednen  Unpäfslicltkdt  sfallen  (Un- 
päfslichkeiten)  nach  der  dritten  Londner  Ausgabe 
verdeutfeht  von  C.  F.  Miihaelis,  Arzt  am  Johannis- 
hofpital  zu  Leipzig.  1791.  116S.  in  g. 

Auf  22  Seiten,  die  überdies  noch  eine  äflhctifche 
Difcurfion  enthalten,  handelt  der  Vf.  vom  Charakter  des 
Arztes  höchit  flach  und  fchal.  Von  dem,  was  dieKcnnt- 
nifTe  und  Gefchicklichkeit  des  Arztes  erfodern , nennt 
llr.  B.  nur  einen  natürlichen  (!)  Hang  zur  Arzneykunde 
und  ihrem  eifrigen  Studium,  „das  (eine  Probe  der  Ele- 
ganz des  Originals,  die  llr.  31.  rühmt,  und  feiner  Ue- 
berfetzungstalentc)  die  Anreizung  abgeben  mufs,  Män- 
ner durch  ergötzende  Empfindungen , welche  aus  der 
Betrachtung  und  gehörigen  Unterfuchung  eines  fo  fei- 
nen und  vortreflichcn  Baues  entfpringen,  wie  im  menfeh- 
licbcn  Körper  befindlich  iß,  zu  häufigen  Betrachtungen  zu 
veranlaßen.“  Rec.  konnte  auf  diefen  151  ittern  durchaus 
keine  durchdachte  Idee  und  keine  bedeutende  B<  obach- 
• tung  finden.  Selbfl  die  wichtigflen  .Momente  find  über- 
leben. Die  noch  hinzugefügten  Rathfehl  ige  und  Bemer- 
kungen find'unbclchrcnd  und  nicht  feiten  fchief.  Der 
Vortrag  ift  fehr  verworren  und  die  Ueberfetzung  un- 


deutfeh  , felbft  oft  ohne  Sinn.  Zwey  Beyfpiele  mögen 
diefes  beweifen , die  ohne  die  Worte  des  Originals  ein- 
leucliten:  S.  48  die  Zeit  binnen  der  Periode  ton  24  Stun- 
den (?)  ill  am  fthicklichiien,  diele  medicinifchen  Waffer 
zu  trinken ; S.  53  werden  Vcrliopfu ngen  von  der  fchlimra- 
ften  Art  angeführt,  die  durch  Einfaugung  (?)  entitanden 
feyn  füllen.  Die  fo  fruchtbare  Ücbcrfetzungsfabrik 
des  Hn.  31.  mufs  allen  Credit  verlieren,  wenn  fie  folche 
Products  11ns  liefet;,  fie  noch  verunftahet  und  unter 
anlockenden  Titeln  ins  Publicum  bringt. 

Leipzig  b.  Büfchels  Wittwe:  Einige  Bemerkungen 

über  du  diätetifche  Verhalten  in  kränklichen  Utr ft  än- 
dert , von  Will.  Falkoner.  Aus  dem  Engiifchen  üher- 
fetzt  und  mit  einigen  Anmerkungen  begleitet.  1791. 
104  S.  in  8-  (6  gr.) 

Diefe  fcharfiinnige  Beftreitung  mehrerer,  mit  wenigen 
Ausnahmen  auch  unter  uns  herrfchenden  Vorurtheile 
feben  wir  gerne  durch  eine  Ueberfetzung,  die  febr  gut 
.ausgefallen  ill,  in  Deutfchland  verbreitet  Sie  mufs  auf 
das  Einl'eiüge,  Schiefe,  Ungegründete,  ja  oft  Wieder- 
fprechende  unfrer  diatetifchen  Verordnungen  aufmerk- 
fam  machen  und  zeigen,  wie  wenig  ihnen  reine  Erfah- 
rung und  gelauterte  lheorie  zum  Grunde  liegen ; Män- 
gel, die  lieh  fclbll  in  diefer  Schrift  finden,  (hier  aber 
nicht  auseinandergefetzt  werden  dürfen,)  nnd  fich  zwar 
bey  andern  leicht  aufdecken,  aber  nicht  ohne  die  tief- 
flcli  Umerfuchungen  und  mannichfaltige  Bemühungen 
in  der  Praxis  und  im  Laboratorio  vermeiden  und  gründ- 
lich aus  dem  Weg  räumen  lallen.  Die  Anmerkungen 
des  Ueberfctzers  lind  unbedeutend. 

Marburg,  in  der  neuen  akadern.  Burhh. : Archiv  für 
Rvfsarzte  und  Pferdeliebhaber  von  0.  D.  Bufch , der 
. Arzn.  Wiffenfch.  Doct.  u.  offen tl.  ord.  Lehrer  etc. 
und  H.  Daum,  Burggräfl.  Hachenburg.  StaJlmeiiler. 
Zweytes  Bändchen  1789.  9RS.  8-  (8  gr.) 
ir  haben  bereits  in  dielen  Blättern  unfere  Lefer  auf 
diefes  Archiv  bey  der  Erfcheinung  des  erften  Bändchens 
aufmcrkfain  gemacht  und  ihnen  unfere  Meynung  über 
deflen  Werth  mitgetheilet.  Gegenwärtiges  zweytes 
Bändchen  enthalt  lieben  Auffatze,  unter  denen  der  erfte 
über  einen  gefährlichen  und  glücklich  geheilten  Abfatz 
der  Drufe  durch  ein  kdnillich  erregtes  Gefchwür  am 
Luftrobrenkopfe,  Rec.  vorzüglich  gefallen  hat  und  der 
bey  ähnlichen  Fallen  mit  dem  Vf.  diefes  Verfahren  nach- 
zuabmen  recht  febrempfiehlt.  Möchte  cs  doch  gefchick- 
ten.Viehiirzten  gefallen,  nach  dem  Wunfrhe  der  Hrn. 
Herausgeber  Beytrage  zu  liefern,  damit  fie  nicht  wie 
bisbero  gcfchchen  ift,  einzig  aus  ihrem  Vorrathe,  der 
doch  nach  und  nach  abnebmen  konnte,  diefes  Archiv 
füllen  muffen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Abinfvozlaijbtheit.  Halte,  b.  Hendel:  Ueher  die  Durch. 
*r*s euuig-dtr  Sehnerrrn.  Von  Philipp  flTichaelit.  Mit  eiuigeu  An- 


merkungen vom  Ilrn.  Hofrath  Sümmerrnp.  1790.  g.  53  ?,  Der 
Zweck  diefer  wolilgeradicnen  Abhandlung  ift:  darzuikun,  dafs 
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die  SfHr.*rreii  lieh  durchhrtuMB ; und  »oriüglicb  fcheint  üe  der 
Ablit'UÖiuilg  de»  ün.  Ackermann  ul  lUtwenbaclis  inrii.  iiibl.  III  B. 
läu)  eiusegetneßellt  zu  fejn.  Aiierdiugi  find  die  patlmlogi- 
loiieM  BvoImicIm  ungen  Scmmcrrmgi , Levelingt , Dülmannt,  de« 
V)t.  folbft,  h 1 1 : a : j'lith  überzeugende  Iteweile  für  die  Kreuzung 
diefer  Nerven,  indem  fie  nemlico  finden,  dif>  Schwindung  und 
fuuftige  kr*ukhafte  Befduflenheit  desjenigen  Th  eile*  eine*  Seh- 
nerven. welcher  cor  der  Vereinigung  beider  liegt,  hinter  derfei- 
ben  nicht  in  den  Sehnerven  und  den  Thalamu*  derfelben  Seite, 
fondern  der  andern  Seite  fortgefetzt  wir.  Wir  geben  auch  zu. 
dzf*  die  Bemerkungen  befall , ydlateda'i  und  läitfAi  von  ganz 
getrennten  Sehnerven  nicht  gUubwurdig  Cey  11;  und,  auf»  die 
liufiltün  der  Bemerkungen  fulchcr  Felle,  iu  denen  kraukliilte 
Btfthiffenheil  demjenigen  Theile*  eine*  Sehuerven , welcher  vor 
de i Vereinigung  liegt,  hinter  derfelben  ßcb  in  Sehuerven  oder 
den  Thalamu*  derfelben  Seite  fortgefetzt  haben  foll , theile  nicht 
beftimmt  genug , oder  nicht  rollig  beweilend,  tlicil*  vielleicht 
nicht  hinlänglich  glaubwürdig  lind.  Djs  Präparat  de»  Un.  Acker. 
ntünn  halc  er  mit  Hecht  nicht  für  bewertend  genug,  nenn , wie 
er  angiebtj  zwar  der  Tlailamns  derfrlbcn  Seite  , (in  weicher  der 
Sehnerve  vor  der  Vereinigung  krankhaft  ilt.)  aber  nicht  der  Sei:, 
nceve  derfrlbcn  Seite  dicht  hinter  der  Vereinigung  krankhaft  ge- 
funden wird.  — Allein,  wenu  doch  auch  Ilr.  Pr.  Meckel  dre; 
Falle  bemerkt  zu  haben  erzählt,  die  ihm  gegen  die  Durchkreu- 
zung zu  beweifen  feheinen  (Hallen  Grundrifs  S.  3gfi);  wenn 
fchon  der  vurtrefliche  und  genaue  Santnrin  mit  klaren  Worten 
fall  (ob#-  en:tl.  p.  dg.):  „nernnm  ujnictm  oßtndimnt  lum  acnjno 
nrnciliurem,  tnm  cotore  ohfcnrionms  — — quem  cum  anxie  pro. 
Jeaueremur , cum  femper  dexlrnm  latus  ttnentem  funm  vtqne 
pTtmcipium  M lern  vbiqm  r/perimm,  analem  Intra  urbitam; 
rtiutrj  uut-m  finijler  fecundum  omnem  ionglindinem  nlbui  omnino 
rriit;  etc.“  — Wenn  wir  damit  die  ff  entAfche  und  Ihllmann- 
fehe ' u bologifche  Bemerkung  vergleichen;  — und  dazu  die 
Oellali  der  Vereinigung  der  Sehnerveil  erwägen,  welclie  nicht 
X förmig  Ul,  fondern  zwifrhen  X und  H d*s  Miuel  halt;  fo 
find  wir  doch  geneigt  anzunehmrii,  daf*  im  Mciifchen  keine 
«inAiclte,  fondern  nur  eise  partielle  Durdikreu.-n.ng  der  Sehner- 
ven Statt  finde.  E*  fckeiot  der  VI.  am  Eude  frincr  Schrift  »uch 
fall  foviel  zitzugeben . obwohl  er  et  nicht  «uedriicklidi  fügt.  Da 
Hr  Ackermann , (mit  dem  Hec  übrigen*  nicht  einmal  Bekamt!, 
fchäft  hat)  in  feiner  Abhandlung  die  Durchkreuzung  nicht  gme 
geleugnet,  fondern  *uch  eine  partieik  angenommen,  fo  laßen 
fich  tun  fo  weniger  die  AuifalJe  de*  Vf.  auf  denfelbeu  eutfchuldigen. 


Srtltsa-inrMC«.  F.jri»,  b.  Froulle:  Memairet  für  le  prtt 
. ,„nrh,  ct  Jur  le  commerce  des  fei  l.  Par  M.  1 negot , Mtmftre 
d'Fuit  17J9  113  S.  «.  Beide  Autiütze  wurden  vun  o -m  Minl- 
fler  Tttrgtdt  gofchrieben,  als  er  novh  Provincial.utendaut  zu 
1 imogc*  war.  und  find  ganz  ihre.  unftevbUchen  Vt.  wnrd.g.  E* 
find  eigentlich  officielle  Berichten  da»  Mmiflermm  ober  einzel- 
lie  Airgclegenheilwi  der  Admmtftr.uon\  di.  .her  der  Vt  me.- 
fterlia»  benutzt*  um  fich  über  , lgeme.ue  und  w.tentltche  Grund, 
f.tze  der  Uandelafreybeu  tu  verU-cnen.  Der  Herau.gebvr  glaub, 
te  mit  Hecht,  daf*  die  darum  enthaltenen  grof.cn  Wahrheiten, 
die  damals  einem  defpotifchen  Mtuiftentmt  veggebei.s  gefag«  wur- 
den, vor  vielen  andern  verdienten  .tut  (km  freyen  l rankreich 
aufs  neue  laut  gtfagt  zu  -werden.  Der  erfieAuiCtiz  ilt  bty  wet- 
icm  der  fc.klle,  indem  er  allem  98  Sencn  oinnimmt.  Er  be- 
lüft eine  Wuchergefcl.icbte  zu.  Angonlev ...  . wo  ein  feldechter 
Schuldner.  um  fich  zu  retten,  feine  Gläubiger  we«r.  wudierhaf. 
ter  Anleihen  denuneiino.  und  diefe,  um  der  m Buctillaben  de* 
Genres  liegenden  , obwohl  in  undenklicher  Zeit  mcht  geltend 
Slrafe  dtf«  Wucher»,  die  nicht*  geringer*,  als  Con- 
der  Güter  und  Verlort  der  Ehre  mit  lieh  führte,  zu 
«»gehen,  fich  durch  die  Flucht  und  durch  aufserft  beträchtliche 
Aufopferungen  vetten  muftua.  Die  Folge  war,  dafs  tut  aUe 
foh  echte  Schuldner  gleichfalls  m»  Denuncuuon  drühetci, , um 
SnUche  Aufopferungen  zu  trpreflen.  und  dafs  der  Credit  . und 

mit  ihm  das  ganze  Gewerbe  de*  Orts  in  Ägememcn  VeAU 

Terie  h Von  diefem  die  Menrchhe.t  entehrenden  Auftritten 
nimmt  T-  die  Verat.Uffung  tu  allgemeinen  Betrachtungen  über 


den  IJnßan  der  Wurher verbot«,  und  über  die  Noch wendigkeu 

dnnzlirb  ui»cingerdir*nkier  ^iosfreyhdc,  worüber  er  fehr  vid 
Wehres  and  J,t*]t*ns würdigen  fser,  wm  auch  noch  »m  bohe  Auf- 
oierfefdmkeit  verdient,  wenu  «Teich  dieser  Ge^eniUoi  im  Gan- 
ze n,  feil  dem  von  andern  SchriftiUJiecn  noch  ^rundlicher  und  au*- 
fuhriieuer  bchaudelt  worden  , und  wenn  gleich  T.  Geh  zuweilen  zu 
fehr  i n rciiolaili fche  SpitafirnUglce i Len  verliert,  auch  feine  Vorfchlage 
blot»  darauf  einfchränki,  alles  Criiniualrerfabren  gegen  Wucher- 
anfchuldigung,  wo  nicht  allgemcai,  doch  wenigltena  in  allen  zwi- 
fciien  Kaudeuieu,  oder  überhaupt  tu  ÜAndiuu^aangalegeaheiLen 
rorkom inenden  Anleihen  » gänzlich  ai>zuiUJieo  , und  das  Public 
cum  allmählich  zu  reinem  Begriffen,  und  zukünftiger  ain/.iicbor 
Zinst  rc>  keil  vpr»uiberet:ezi,  Dcrtwcyu  kürzere  Au  flat  r betritft  die 
von  dem  MiniiUr  i errat/  in  Verfehle^  gebrachte  KmoorhelTung 
der  inlämiücbeu  Etfeufahrüum  durch  Erhöhung  der  Zölle.  7'.  be- 
weist eindringend . difs  durch  jede  Verfügung  dicfer  Art  der 
Handel  leide,  der  Ka uier  iibertbeueri,  und  die  \ Vaare  verfchlim- 
mert  werde,  dafs  diefes  ganzeS)  AemnuraufkaufmÜnnifchcn  Eigen- 
nutz beruhe,  der  die  Concurreuz  fcheut,  und  den  Abgang  des 
iuiierii  Werthas  durch  Monopole  zu  arfetzen  bemüht  lA;  dafs 
die  Befolgung  diefea  Äy Items  die  Summen  des  Genußes,  des 
nuizbaieu  Eigeutiimns,  und  des  Naüouai wohl Qaudcs  u:uus, 
bleibÜch  vermindere;  und  dafs  die  eiuzige  wahre  Haudhings- 
uud  Frtbrikpolitik  die  Cey , ßch  in  den  von  unendlich  verfehle- 
denen  und  unendlich  kleinen  UroAanden  abhangenden  Gang  des 
Handlung*  < und  Fa brikgefcftafta  abfeiten  der  Regierung  und 
der  Gefetzgebuug  gar  nicht  zu  diifchen,  fondern  alias  der  Con- 
currenz  zu  üherTafieu,  und  ßch  blofa  auf  Aufmunterung  des 
Bürgers  zu  nützlichen  Erfindungen  und  zu  deren  wirklicher  An- 
wendung einzufchränken.  Eine  Ueberfetzung  diefer  AufC*tze,  '*• 
weniglleaa  des  erUen  * iA  für  Deutfchland  um  fo  weniger  Ue- 
dürfnifs , da  bereit!  llr.  Ouutfurr  in  Himburg  feines  Schrift  über 
Wucher  und  W ucher gefetze  einen  ausfiijirlichen  und  raifoiiuir- 
ten  Auszug  diefes  Auffatzes  be) gefugt,  uud  mit  Ecliuurungen 
und  Berichtigungen  begleitet  hau 


EnomiCKR,  Frankfurt  a.  M.  b.  Pech  t ilri/*r  der  Ckuui. 
fchm  Zögling*  durch  einig*  Gegenden  am  Alain  - und  liiieiußrvh, 
me  in  die  linder  Wifibaden  und  Schwul  nach , herausgeg.  vü:j  P.  P. 
Chun.  Prof,  und  Direktor  einer  Erzieh ungsan Aalt  in  HeAen-liom. 
bürg  vor  der  Höhe.  1791.  Ö«S.  iu  kl.  8.  (6  gr.)  Von  einer  Rei- 
fe* der  tu  Umkreis  hochAens  5 Meilen  beträgt»  und  die  eine  fo 
bekannte  Gegend  , wie  die  um  Frankfurt  und  Mainz  zum  Gegen« 
lbndc  h.it , ljffet  fich  frtyÜch  viel  neues  weder  Tagen  noch  er- 
wsru'it.  llr.  C.  Wolke  feinen  Zöglingen  eine  ZerAreuuug  ma- 
chen, und  fit;  zugleich  zur  aufmrrUamen  Beobachtung  der  vor- 
koanmiiudou  GegcuAiinde  infuhren,  daher  auch  das  mciAe,  was 
man  hier  liefet,  die  eigenen  Bemerkungen  feiner  Zöglinge  feyn 
folleti.  Zu  folchen  Abhchteu  mögen  nun  dergleichen  kleine  Kei- 
fen ganz  gut  feyn,  ob  wir  jgleich  nicht  wüiifohen,  dafs  die  Bc- 
kaummacitung  derfelben  viele  Nachahmer  finden  möchte.  Hie 
Nachrichten  von  der  Bolongarifcbcn  Ta backsfa brüte  zu  Höchtk 
find  mriAens  richtig,  obgleich  llr.  Campe  beynahe  ebendatTelbe 
fchon  im  2 Theil  f.  fteifebefehr.  für  di*  Jugend  und  in  den  dem 
3 Th.  vorgefeizte«  Berichtigungen  gefagt  hat.  Der  Frankfurter 
Boiougaro  war  aber  nicht  der  Erfinder  der  reichraaobeuden 
«Schnupftabaksfauce,  wie  der  Vf»  fagt,  fondern  fein  Bruder  in 
Amftcrdam.  Jener  haue  gar  keine  Anfprüche  auf  Erfindungs- 
geiA  oder  andere  grofse Talente ; diefer  aber  war  der  grofse  Kopf, 
ner  durch  feine  Erfindungen  und  glückliche  Soecularionen  der» 
Gruud  zu  den  Bolongarifcheu  Millionen  legte.  \ Vas  der  Vf.  von 
der  elenden  Befclufieuheit  aller  GaAhöfe  in  Maiuz,  höchAen» 
ein  paar  ausgenomen , die  er  aber  einer  gc wißen] ofen  um| 
unerhörten  Ucbcrtheurung  befchutdigcr.  fagt»  feheint  Rcv.,  dem 
Mainz  nicht  unbekannt  iA,  etwas  übertrieben.  Hr.  C.  hat« 
wie  es  fcheiot*  vom  einzelnen  auf  das  Ganze  gefübloßen , wel- 
ches immer  eine  unbillige  Art  zu  fckliefcen  iA,  oder  blofj  tont 
Hörenfagen  geurt  heilt,  welches  wenigAeas  fehr  un  fich  er  iA. 
Bey  Schwalhsdi  nimmt  er  Gelegenheit«  über  die  in  den  meiAe«  . 
Badem  henTcbende  Spiel wuth  zu  dedamiren. 


*8* 


ati  Numero  56. 

ALLGEMEINE  L ITERATUR  - ZEITUNG 


Freytagt , den  3.  Februar  1792. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

Nürkbekg  u.  Altdoiif,  b.  Monath  u.  Kufslcr:  Beu- 
trnge  zum  trutfehen  Rechte , herausgegeben  von  D. 
Johann  Chrijlian  Siebenkees , Profellor  der  Rechte  zu 
Alldorf.  Fünfter  TheiL  I7S9-  257  S.  Sechi'ter 
Theil.  1790.  272  S.  g. 

r fünfte  Band  enthalt  folgende  Abhandlungen:  ij 
Die  Lehre  vom  Rauchhuhn,  Rsuchpßtnd,  Heerdfehii- 
ling,  HeerdgeUe,  diplomatifch  und  kririfch,  theoretifch 
und  praktifdi  erläutert  von  Fr.  0o/.  Budmomu  (S.  1 — 
70.  ) Es  iil  nur  gar,zu  gevvifs,  fagt  der  vcrdienfKolle 
Vf. , dafs  lieh  die  Etymologie  von  der  alten  deutfehen 
Art,  eine  eigene  und  Rete  Wohnung  durch  Feuer,  Heerd 
und  Rauch  auszudrücken,  ableitet.  Uralt  ift  diefe  Ab- 
gabe; febon  in  dem  eilften  Jahrhundert  findet  man  lie 
in  den  Rheingegenden,  an  andern  Orten  vielleicht  noch 
früher  (S.  13.);  die  Leibhcrrfchaft  allein  war  fo  wenig 
vormals,  als  heut  zü  Tage  ein  zureichender  Grund,  ein 
Rauchhuhn  zu  fodem.  ( § 16. ) Die  Gutsherrfchaft  hin- 

?egen , rein,  ohne  Beymifchung  garichtsherrfchaftlicher 
dee,  war  wohl  in  mittleren  Zeiten,  wegen  der  gewöhn- 
lich damit  verbundenen  Hofwehre,  Vertheidigung  und 
Vorfprechung  für  den  Gutsherrn  ein  fehr  ftarker  Grund, 
von  den  Hinterfafsen  das  Raucbhuhn  zu  fodern  (§.  tg.). 
H eut  zu  Tage  aber  bleibt  im  Ganzen  genommen  , bey 
dem  gutsherrfchaftliehen  Verhaltnifs  gegen  die  Landes- 
herrfchaft,  und  dem  Schutzwefen,  fo  jene,  ira  Vergleich 
des  allgemeinen  Landesfchutzes  ihren  Hinterfaflen  zu 
leiften  pflegen,  kein  Grund  übrig,  dafs  man  im  Zwei- 
felsfalle  jeden  Gutsherrn  für  berechtigt  halten  dürfte, 
aufser  dem  ftrengen  Be  weife  eines  alten  fiutsherkom- 
mens  diefe  Abgabe  einzufodern  ($.  19.).  In  iiltern  Zei- 
ten endlich,  wo  es  noch  keinen  von  dem  heutigen  Me- 
diatlchutz  unterfchiedenen  allgemeinen  Landesfchutz  gab, 
empfieng  frcylich  der  Gerichtsherr  als  Schutzgebühr  auch 
das  Rauchhuho;  allein  diefe  VerfafTung  hat  fich  geän- 
dert , da  der  allgemeine  Landesfchutz , worauf  fich  heut 
'zu  Tage  diefes  Huhn  beziehet,  den  befonderen  Gerichts- 
fehutz  Verfehlungen  hat,  oder  diefer  wenigftens  doch 
nicht  mehr  zureicht,  eine  folche  Änfoderung  überhaupt 
darauf  zu  begründen  (5-  20.  2t.)-  Aus  diefem  allein 
allö  ergiebt  fich,  dafs  die  Abgabe  ries  Rauchhuhns  in 
Deutfchland  eine  in  Rückficht  ihrer  Charakteriftikhochß 
fdi wankende,  eitle  gewifte  Gerechtfame  ausfchliefslich 
niemals  bezeichnende,  und  nur  erft  durch  nähere  Bewei- 
fe  in  einem  jeden  einzelnen  Gebiete  feftzuftellende  Ab- 
gabe ift,  weiche  im  Grunde  mehr  nicht  ab  eine  Schutz- 
gerechtfame  inferirt.  und  fonach  bald  den  Patrimonial- 
guts-,  bald  den  Gerichts-,  Cent-,  Vogtey-,  Lehna-, 
4.  L*  Z.  179a.  Erfter  Bund 


bald  aber  auch  den  unmittelbaren  und  hoben  I.andes- 
fchutz  anzeigt.  Im  Zweifelsfalle  ift  jedoch  heut  zu  Ta- 
ge vor  allen  der  Landesherr  das  Rauchhuhn  zu  erheben 
berechtigt,  und  deften  Erhebung  bezeichnet  am  Rärkiten 
den  Landesfchutz;  giebt  daher  ein  tüchtiges  Argument 
für  die  Territorialunterwürfigkeit  der  lölches  entrichten- 
den. (§27.)  Ein  jeder,  der  den  Landesfchutz  geniefn,  * 
alle  aifo,  welche  im  Lande  wohnen,  und  eigene  Haus 
wirthfehaft  treiben,  mülTen  in  der  Regel  das  Raucbhuhn 
entrichten  (§.  31.).  Wie  viel  aber  zu  zahlen  ley?  Wo- 
rinn  das  Raucbhuhn  beftehe?  Wenn  — syie  — und  von 
wem  cs  erhoben,  und  berechnet  werde?  find  pur  kame- 
raliltifche  Fragen,  welche  nur  mit  Rürkficht  auf  jedes 
Landes,  jeder  Stadt  etc.  Gewohnheit  und  Kanuncrftil 
beantwortet  werden  können  (§.  36.).  Der  richtiglle  Be- 
griff demnach,  der  lieh  von  diefer  Abgabe  geben  bist, 
ift:  eft  etnfits  perfonalis  (andere  halten  fie,  jedoch  irrig, 
für  eine  dingliche)  ab  inhabitatöribus  pro  defeefiunc  et  tu- 
tei  l publica  habitnculis  et  habitatoribus  pmeflita  fdvenilus. 
No.  II.  Fon  U'appenbriefen.  (S.  70  — 89.)  Einige  Be- 
merkungen über  das  Alter  der  Wappenbriefe  und  den 
Unterfchied  diefer  von  desi  Adelsbriefen,  und  dann  zwey 
ab  ßeylagen  abgedruckte  Wappenbriefe,  der  eine  von 
Stephan,  Pfalzgrafcn  bey  Rhein  und  Herzogin  Bayern' 
vom  J.  1392.,  und  der  andere  von  dem  Römifchen  Kö- 
nig Ferdinand  I.  von  1537.  machen  diefe  Abhandlung 
aus.  Der  altefte  unbezweifelte  Wappenbrief,  den  man 
bisher  kennt,  fagt  der  Vf.,  ift  derjenige,  welchen  K. 
Albrecht  1305.  deq»  Stift  Gurk  rrtheilt  hat.  No.  III. 
Fr.  $of.  Boiimann  vom  Recht  der  Gaden,  und  Gildenlehen. 
(S.  89  — 112. ) Der  Ausdruck  Gaden  ift  uralt,  und 
kommt  in  manchfaltiger  Bedeutung  vor.  So  bezeichnet 
er  häufig  eine  Kammer,  kleines  Hans,  Gebäude,  Galt- 
haus,  Stockwerk  u.  f.  w.  nach  der  ächten  und  gewöhn- 
licheren Bedeutung  wird  er  jedoch  für  ein  angefügtes 
Gebäude  genommen.  Dergleichen  Gebäude  wurden  nun 
fehr  häufig  um  die  Kirchen  herum,  und  auf  den  Kirch- 
höfen, die  der  Gottesfriede  ehrwürdig  und  ficher  mach 
te,  erbaut,  und  zu  Magazinen  und  Zufluchtsorte™  ge- 
braucht. Das  Gadenlehen  enthalt  demnach  einen  ziim 
nothdürftigen  Gebrauche  verliehenen  Gcnufs  des  Gadens 
in  rüftigen  Zeiten.  No.  IV.  R evifionsordnung  für  das 
Kurfnrfll.  Kölnifche  Oberappellatinnsgericht.  Font  | fahr 
1786-  (S.  1 12 — 13A)  Billig  hätte  bemerkt  werden  fo! 
len , dafs  diele  Revilionsgerichtsordnung  dem  Kammer 
gerirht  infinuirt,  und  von  diefem , jedoch  unter  folgen- 
der Klaufel,  angenommen  worden  ift:  „vorbehaltlich 
des  H.  R.  R.  Ober  - und  Gerechtigkeit  fowobl  iibeihaupt, 
als  was  insbefondere  die  mit  übergebene  Rrvifiunsgirichle 
Ordnung  puncto  exemtiemis  fori  attftraegalis  ac  caneralis, 
ut  et  eaätionis  appeUatoriae  Tit.  a.  §.  g.  9. 10.  betrißt  etr.“ 
N n Dioitized  hv  ( N». 
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No.  V.  Zirrif  nette  Verordnungen,  die  Nürnberg! feite  Brand- 
ajfccuration  betreffend.  (S.  136—  142.)  No.  VI.  To»  ei- 
nem brfoiutereii  Haudlohnsfall  nach  Number gifchen  liech- 
ten. (S.  142  — 15?-)  No.  VII.  Von  Freiheiten  und  Im- 
munitäten in  fremdem  Gebiete.  (S.  159  --  200  ) Dicfs  ift 
die  Fortfetzung  der  fchon  in  dem  i.  III.  IV.  Theile  dic- 
fer  Bey  trage  angefangenen,  und  auch  jetzo  noch  nicht 
vollendeten  lcfenswiixdigcn  Abhandlung.  liier  wird 
von  Gefundten  und  deren  Immunitäten  nach  dem  deut- 
feben  Sfaatsrecht , hel'onders  auch  von  Kefidenteu  in 
Keichslradten  gebandelt.  No.  VIII.  Auszüge  aus  den  ab 
tejlen  Nüritbergifchen  Gefetzbüchern.  (S.  200  — 216.)  No. 
- IX.  Fortfetzung des  Gloffarittms  über  Nürnbtrgifcht  Rechts- 
.wurter.  (S.  216  — 221.)  No.  X.  Bemerkungen  zum  lland- 
uerksrecht.  (S.  22 1 — 237.)  Sind  lehr  unerheblich. 

Den  feststen  Band  machen  folgende  Abhandlungen 
aus:  No.  I.  Etwas  über  die  Standescrhobungen  der  deut- 
filtett  Keic!isUirde~j  vom  Frhm.  von  Dahvigk  zu  Mainz. 
(S.  1 - -.io-)  Enthalt  allgemein  bekannte  Sachen,  die  in 
allen  Conipcndien 'über  die  Reichsgefcbichte  liehen,  und 
verdiente  daher*  hier  wohl  keine  Stelle.  No.  II.  F. 
Bodmanns  Abhandlung  von  der  Makel  der  Baßardtn,  und 
dem  liechte  des  Fifcus,  falls  fie  unbeerbt  verfterben,  derfil- 
hen  I 'erUffenfchift  nach  trutfehen  Rechten  an  fielt  zu  zie- 
hen. (S.  10  — 87.)  Die  Deutfchen,  beweift  hier  der  ge- 
lehrte Vf. , bczeichncten  die  Geburt  der  Ra  Harden  nie 
mit  einer  Makel;  auch  nicht  die  Römer,  nicht  derPabft 
in  dem  kanonischen  Rechte,  fondern  blofs  das  Vorutheil 
der  mittlcm  Jahrhunderte , beftatigt  durch  ungefchicktc 
Gioflatorcn.  Das  Letztere  boftärkten  die  deutfchen  Kö- 
nige durch  das  darauf  unfchicklich  gezogene  Legiiima- 
tionsgefchaft , wodurch  es  dann  beynahe  Gefetzeskraft 
erhielt.  Hierauf  wird  der  Urfprung  der  Advocatic  der 
deutfchen  Könige  über  die  Bailarde , des  daher  emftan- 
denen  Ausdrucks  und  Begriffs  der  Königskinder,  und 
des  damit  t erbundenen  Bailardenfalis  fchon  entwickelt, 
und  aus  dem  allen  gefolgert:  a)  Die  Erbfolge  des  Fis- 
cus  in  t]:ö  Güter  des  Baltarden  ift  eine  Art  der  todten 
Hand,  oder  des  Befthaupts.  b)  Sie  gründet  lieh  aber 
nicht  auf  ein  Patrimonialrecht.  c)  Auch  klebt  lie  nicht 
der  ordentlichen  Gerichtsbarkeit  an , und  wenn  diefe 
auch  die  hohe,  oder  peinliche  wäre,  d ; Sie  wird  vom 
Fifcus  exerrirt , liegt  aber  bey’  weitem  nicht  in  dem 
fchlecbten  Umfang  des  Rechts  des  Fifcus,  fondern  bedarf 
befonderer  Verleihung,  e)  Sie  ift  ein  unmittelbares  llo- 
hcitsrccht.  deflen  jedoch  die  mittelbaren  Perfonen  eben- 
mäfsig  fähig  lind.  Den  Refchlufs  machen  j ) ein  Ver- 
zeichnis derjenigen  Reichsliinder,  wo  diefes  Recht  noch 
heut  zu  Tage  ftatt  hat,  2)  der  Beweis,  dafs  es  im  Zwei- 
felhafte fo  wenig  zu  vermuthen,  als  zu  begünftigen  ift, 
3)  Reyfpicle  von  auswärtigen  Staaten , wo  dafteibe  im 
Gebrauch  war,  oder  noch  ift,  4I  Bemerkungen  über  die 
Verfcbiedcnhcit  derfelbcn  in  der  Ausübungsart.  No- 
IV.  Nachtrag  zu  der. tut  V.  Tb.  abgedmekten  R evifions. 
Ordnung  für  das  kurf.  Ko Unifche  Oberappellationsgericht 
(S.  87  — 91.)-  Ift  die  kaiferiiebe  Genehmigung  des  künf- 
tigen Gebrauchs  der  uneingefcb rankten  Appellationsbe- 
freyung  und  der  entworfenen  neuen  Revilionsordnung, 
wie  auch  eine  neue  kurftirftlkhe  Verordnung,  nach  wel- 


cher in  allen  weltlichen  Sachen  von  dem  erzftiftifchen 
Oiiidal  die  Berufungen  an  den  erzftiftifchen  Ilofratb,  von 
diefein  aber  die  Revifiou  an  das  Obcrappellatiousge- 
riebt  gehen  (ioll.  No.  V.  Von  Freiheiten  und  Immunitä- 
ten in  fremdem  Gebiete.  (S.  91  — 262.)  In  diefer  weite- 
ren Fortfetzung  wird  von  geiftlichen  Immunitäten  in 
fremdem  Gebiete ; von  den  Rechten  und  Freyheitcn  des 
deutfchen  Ritrer- und  Malttferordens  in  fremdem  Ge- 
biete, und  von  den  mit  dem  Reichspoftwefen  verbunde- 
nen Rechten  und  Freiheiten  in  fremdem  Gebiete  gt- 
handelt.  No.  VI.  F.ichfiadtifciie  Zdiendoränung  vom 
ffiihr  1709.  (S.  262  — 272-)  — Dicfe  vollftimdige  In- 
haltsanzeige  wird  gewifs  bey  einem  jeden  Kenner  und 
Liebhaber  der  deutfchen  Rechte  den  VVunfch  nach  ei- 
ner ununterbrochenen  Fortfetzung  diefer  fehätzbaren 
Bcytrage  erregen. 

BcRLitf  u.  Stbalscnd,  b.  Lange:  lieber  die  Appell* 
tion  und  andere  ImptignativmitleV  gegen  richterliche 
Erkenntnijfe,  befor.ders  in  Rückftcbt  auf  St  hwedifth 
Pommern  und  Mecklenburg,  von  F.  A.  Mehlen,  B. 
R.  D.  und  Adjunct  der  juriltenfacultat  zu  Greifs- 
wald. 1791.  4SS  S.  8. 

Von  der  Appellation,  als  einem  Suspenfiv-  und  Dcvolu- 
tivmittel,  von  der  Wicdereinfetzung  in  den  vorigen 
Stand,  Nichtigkeitsklage  und  Rcvifion  als  blofscn  Sus- 
penlivmitteln,  von  der  Wicdereinfetzung  in  den  vorigen 
Stand  und  der  unheilbaren  Nichtigkeitsklage,  als  nicht 
fuspenftven,  oder  aufserordentlichen  Rechtsmitteln,  und 
dann  befouders  von  den  ftimintlicben  iin  Mecklenburg!- 
fchen  üblichen  irapuguatiYiniltelnjwird  hier  gehandelt. 
Im  Anhang  find  abgedruckt:  A)  gemeine Befthcidc  des 
königl.  hoben  Tribunals  und  Oberappellajionsgerichts  in 
Wismar  von  1745  bis  1790.  B)  Gemeine  Befcheide  des 
königlichen  liolgerichts  zu  Greifswaldc  von  1775  bis 
1783-  C)  Ilefcripte  und  Verordnungen  der  königlichen 
Regierung.  D)  Müller  und  Acten  ft  ückc.  — Bey  der 
ganzen  Anlage  diefer  Schrift  fcheint  uns  das  lnf.iptlacbr 
lieh  fehlerhaft,  dafs  der  Vf.  die  Abweichungen  der 
pcmiucritchen  Landesgefetze  von  den  gemeinen  Kochten 
nicht  beilimmtgcnug  angegeben  und  unterfchicdcn,  foit- 
dern  alles  unter  einander  geworfen  bat.  Derjenige,  der 
mit  di-Tcn  Materien  nicht  fehr  vertraut  ift,  kann  da- 
durch leicht  irre  geführt  werclcd , und  etwas  für  gemei- 
nes Recht  halten,  was  fleh  doch  blofs  auf  pemraerUclie 
Landesgefetze  gründet.  Aufser.’.em  find  viele  Begriffe 
nicht  forgfaltig  genug  entw  ickelt,  manche  Sätze  find  zu 
unbeftimmt,  viele  auch,falfch.  — — Einige  Beyfpiele  mö- 
gen diefes  Urtheili'rechtfertigen.  In  dem  §.  9.  fagt  .dcr 
Vf.  blofs:  eine  aufsergcrkhtlichc  Appellation  ift  dieje- 
nige, -welche  gebraucht  w erden  kann  , wenn  jemand 
nicht  durch  ein  Uribeil,  fondern  auf  eine  andere  Weife 
von  dein  Uatcrriditer  befthwert  ift,  ohne  w eiter  zu  ent- 
wickele, was  zu  einer  außergerichtlichen  Appellation 
erfodert  wird  , wodurch  fie  fielt  von  der  gerichtlichen 
unterfcheidet,  und  der  $.  10.  ift  ganz  unverftaudlkh, 
wenn  es  darinn  licifst : von  der  ebengedachten  außerge- 
richtlichen Appellation  ift  die  aufsergerichtüche Appella- 
tion im  uncigcntlichcn  Vrerftaude  verfchieden.  Denn 
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»liefe  Ift  nichts  anders,  als  eine  Klage,  welche  wegen  ei- 
ner aul'ser  dein  Prozefs  unternommenen  nachtheiligen 
Handlung,  nicht  bey  dem  Oberrichter,  fondern  bey  dem 
ordentlichen  Richter  eriter  Allianz  angebracht  wird,  und 
AIoisdicForm  der  Appellation  erhalt.  Indem  §.  II.  Wird 
angeführt,  dafs  die  Berufung  die  Vollftreckung  hemmt, 
als  Ausnahme  aber,  ohne  alle  weitere  Entwickelung  nur 
der  einzige  Fall  angegeben,  wenn  bey  dem  weitern 
Vorzug  der  Vollftreckung  tiefahr  ift.  Eben  fo  ift  zwar 
in  dein  33.  §.  die  weitere  Wirkung  der  Berufung,  dafs 
lie  den  Rechtsftreit  in  den  Zuftand  zuriiekfetzt,  in  wel- 
chem er  zu  derZeit  der  Einladung  in  eriter  Iniianz  war, 
angegeben,  aber  eine  vollltandige  Darftellung,  was  ei- 
gentlich nova  lind,  und  in  wiefern  fic  zuläfsig  find, 
fucht  man  vergebens.  ln  dem  §.  43.  wird  ohne  nähe- 
re Beftimmung  und  ohne  alle  Einfchränkung  der  Satz 
nnfgeftcllt : Es  kann  auch  jemand  für  einen  andern  ap- 
pellircn.  Dies  kann  z.  E.  die  Mutter  für  ihren  Sohn, 
der  Vrater  Air  feine  Kinder,  der  Sohn  für  feinen  Vater, 
auch  ohne  einen  Auftrag  dazu  zu  haben,  die  Tochter 
filr  ihre  Aeltern,  Gefchwilter  für  einander,  dieEhcfrau 
für  ihren  Ehemann,  ein  Sachw  alter  für  feinen  Clienten. 
— Was  dachte  lieh  wohl  der  Vf.  bey  dem  53.  § , wenn 
er  hier  fagte:  bey  den  Reichsgerichten  werden  bey  Be- 
Itirnmung  der  AppeHationsfumm e die  Zitifen  nicht  mit- 
gercchuet,  wenn  ile  nicht  mit  eingcklagt  find?  ln  dem 
(}.  g6.  werden  in  Anfehüng  der  Berufungen  von  Bcvur- 
theilen  die  verfchiedenen  Verordnungendes  romifthen 
und  kanonifchen  Rechts  und  des  tridentinil’chen  Conci- 
liunis  zwar  angeführt,  aber  bey  weitem  nicht  nach  Wür- 
den entwickelt,  und  der  Eigenheiten  Iblcber  Berufun- 
gen von  appellabelcn  Beyurthcilen  gefebiehet  auch  nicht 
mit  einem  Worte  Erwähnung,  ln  dem  §.  84.  ift  von  der 
Nnchfuchung  um  die  Apoftel  die  Rede;  der  Nach  fu- 
chtln" um  die  Acten  eriter  Inftanz  aber  wird  gar  nicht 
gedacht,  uud  eben  fo  wenig  die  Frage  unterfucht,  ob 
denn  der  Unterricliter  niemals  berechtigt  fey,  die  cin- 
gevvanüre  Appellation  zu  verwerfen.  In  dem  5-  89- 
fpricht  der  Vf.  von  der  Verbindung  der  Nichtigkeitskla- 
ge mit  der  Berufung,  und  behauptet:  in  diefem  Full 
imifsten  die  ßefchwerden  aus  den  vorigen  Acten,  fo  wie 
fie  da  liegen,  gerechtfertigt  werden,  und  die  Rechts- 
wohlthafder  neuen  Aus-  und  Beweisführung  finde  nicht 
ftatt.  In  dem  §.  149.  wird  fogar  dem  Richter  das  Recht 
zugefprochctl  > eine  wichtige  Sentenz,  fie  fey  interlocu- 
toria.  oder  drfinitiva , auch  ohne  gefchehenc  Einwen- 
ddng  eines  Rechtsmittels,  aufzuheben,  oder  zu  vorbei* 
fern.  Ueberbaupt  ift  die  ganze  Materie  von  der  Nich- 
tigkeitsklage und  Wiedereinletzung  in  den  vorigen  Stand 
ganz  unbefriedigend  bearbeitet,  und  rornrtnlicb  liefse 
Ach  gegen  den  föS-  K>9-  170.  §■  , wo  Hr.  M.  dem  Hrn. 
Ilofratb  Schnaubtet  nacftgefchrieben  har,  viel  erhebliches 
eiuwenden;  der  Raum  geftattet  es  aber  hier  nicht.  Ei- 
ne der  neueften  Schriften  über  diefe  Materie:  Ulrichs 
Abb  indlung  von  Appellationen  und  I^iuterungen  etc. 
raufs  dem  Vf.  ganz  unbekannt  geblieben  feyn.  — Viel 
befriedigender  hingegen,  fo  weit  Rec. , als  ein  Auslän- 
der, davon  urtheilen  kann,  ift  diefe  Schrift  in  Bezie- 
hung auf  Pommern  und  .Mecklenburg.  Fleifsig  und  voll- 


ftindig  fcheiht  hier  alles  zufammengetragen  zu  feyn, 
was  durch  befondere  Gefctze  in  diefen  beiden  Landern 
in  Anfehüng  der  Rechtsmittel  gegen  richterliche  Erkennt- 
nilTe  verordnet  ift,  und  in  diefer  Rücklicht  verdient  Hr. 
M.  für  feine  Arbeit  immer  Dank. 

Heliüstüdt,  b.  Fleckcifen:  B eyträge  stiin  Braun- 
Jchweig  - i.uneburgifdnn  Lehnreciile,  hereüsgegeben 
• von  D.  'IlieoJor  Hiigannnn,  künigl.  grolsbrittanni- 
ft  hon  und  kurfürrtl.  braunfehweig-  Lüneburgifcbe» 
Hof-  uud  Kanzleyrathe.  1791.  174  S.  g. 

Diefe  Sammlung  ift  als  Fortfeczung  der  im  Jahr  17S7 
von  Hn.  II.  herausgegebenen  A nalectorutn  juris  feudolis 
Brunfvico  - Luneburg.  anzufehen,  und  enthalt  folgende 
Abhandlungen;  Nu.  I.  Heber  das  BraunfJmrig- Lüne* 
burgifchi  Lehnrecht,  Aus  des  verit.  Vice  - Präfident.  von 
Bujendorf  hinterlaflcnen  Cod.  Georgien.  Mfpto.  (S.  I bi» 
3*0-  Diefer  Beytrag  zur  Erläuterung  des  braunfehweig- 
lüneburgifchen  Lehnrechts  ift  um  fo  febatzbarer,  da  man 
daraus  die  Grundfatze  der  braunfehweigifeben  Gericht» 
über  wichtige  und  beftritteno  lebnrechtliche  Materien, 
als  über  die  Lcbnsmelio'rationen  und  Früchte  des  Sterbe- 
jahrs, über  die  behindern  Verbindlichkeiten  der  Brüder, 
oder  Vettern  gegen  die  Landeserben,  über  neu  erkaufte 
Leben  und  dabey  verfallende  Gedinge,  über  Lchusin- 
corporirunguud  Lebusperrincnzen,  über  Afterbelehnun- 
gen,  überluvcftituren,  über  Lchnsveraufserungon,  über 
Felonie,  über  befondere  Arten  von  Lehen,  Sonnenlc- 
hen  nemlich,  Kaphahns-  oder  lleuellebcn  und  aufgetn- 
genc  Leben , . endlich  über  Lehnsfaehen  und  Lchnsge- 
riebte,  kennen  lernt.  No.  II.  Heber  diu  Erbpotkeramt 
04h  Lünebnrgifcben  Hofe,  von  H.  (S.  32  bis  39.)  Der  Vf. 
leitet  das  Wort  Püttkcr,  Put tker,  von  Butt o,  Butte,  oder 
Beizt,  welches  ein  Fafs,  ein  Weingcfafs  bedeutet,  ab, 
verliehet  daher  nach  diefer  Worterklärung  unter  dem 
Putiker  oder  Portker  am  lüneburgifchcn  Hofe  denjeni- 
gen Hofbeamten,  welchem  die  Aufrtcht  über  die  im  Kel- 
ler befindlichen  Getränke  aufgetragen  war,  und  halt 
das  an  andern  Höfen  vorkommendc  Amt  des  Fbrfchen- 
bewahrers,  Obcrkellermeifters  mit  demjenigen  dcsErb- 
pottkers  für  ganz  gleich.  Obgleich  übrigens  die  mitdie- 
iem  Hofamte  ehedem  verknüpft  gewefenen  Verrichtun- 
gen langft  aufgehört  haben,  fo  wird  doch  noch  gegen- 
wärtig die  Familie  der  von  Spötken  mit  demfclhen  be- 
lieben. No..  III.  Ueber  dos  GUienbin-gifclie  Lehen  des 
Stad  - tttld  Butjodinger  Landes  von  dem  Gehciraerath 
Hoffman».  (S.  39  — 73.  ) Diefe  bekannte  Abhandlung 
des  verdorbenen  Profeflbr  Hertmanns.  die  zu  Tübingen 
im  Jjbr  1779  erfchienen  ift,  giebt  vollltandige  Nach  eicht 
von  dem  Un'prung,  der  ehemaligen  und  heutigen  Be- 
fehaffenheit  des  von  dein  herzoglich  braunfehweig -lü- 
neburgifchen  ILufe  rührenden  Lehens  des  Stad  - und 
Butjadinger  Landes.  No.  IV,  Heinrich  Chriftian  Senken- 
bergs  Anwerbungen  s»  dem  braunfehweig  - lünthnrgifchen 
Lehosuxjen.  (S-'7& — 116-)  Sind  aus  Senkenbergs  Me- 
ditatinuibus  de  niticerfr  jure  et  hißnria  S.  25,7  — 332.  ge- 
nommen. Da  diefes  Ruch  in  jedermanns  Händen  ift.  fo 
niuis  lieh  Rec.  über  diefen  uttveranderten  und  mit  kei- 
N n 2 iic-n 
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uen  Zufätzeo  vermehrten  Abdruck  um  fo  mehr  wun- 
dern , aU  der  Herausgeber  in  der  Vorrede  ausdrücklich 
verfp  rieht,  keine  Schriften  aufnehmen  zu  wollen,  die  in 
allgemein  benutzten  Werken  anzutreffen  find.  No.  V. 
Verordnungen,  Refcripte  und  Ausfchreibcn  in  Lehensfadien. 
($.  116 — 162.)  No.  VI.  Auszüge  owe  Lnntitaguibjchic- 
dtn,  Verordnungen  und  Privilegiis  der  Ritterfchaft.  (S. 
162  — 174-)  Einige  dieftrLehensgefetze  und  AusLhrei- 
bens  find  zwar  fehon  bey  I.ünig  und  Faber  abgedruckt; 
allein  nicht  vollftändig.  "Die  hier  gelieferten  betreffen 
grufstentheils  das  Herzogthum  Braunfchwei'g- Wolfen- 
büttel, da  die  I.ehnsg^fetze  derCalenbergifchen  und  I.ü- 
neburgifchen  oder  Zeflifchen  Lande  fehon  in  eigenen 
Sammlungen  zufammengetragen  find. 

NüRnbero , b.  Grattenauer:  Johann  Heinrich  Strpfs, 
Advoc.  u.  Beyfitzers  des  äufsern  Raths  in  Schwein- 
furth , fijfieütatifchc  Lehre  von r Cuntradictinr  bey  ei 
nem  förmlichen  Schuldenwefen  über-  das  Vermö- 
gen fovvobl  mittelbarer  als  unmittelbarer  l’erfonen. 

1791-  288  S.  4. 

Das  Ganze  zerfallt  in  zwey  Bücher.  Das  erfte  handelt 
von  dem  Begriff  eines  Contradictors , das  zweyte  von 
Obliegenheiten  delfelben.  •-  Den  Concurs  theilt  der 
Vf.  in  den  förmlichen,  materiellen  und  imminenten.  Der 
erftere  fangt , feiner  Meynung  nach , mit  der  F.rlaflung 
der  Edictalladung,  der  zweyte  mit  der  von  dem  Schuldner 
gefchehnen  frey  willigenAbtretong  feinesVertnögens,  oder 
mit  dervqn  dem  Richter  gefchehenen  Einweifung  indie- 
fes.;  der  letztere  endlich  mit  der  Zeit,  wo  der  Schuldner 
einfalie,  dafs  er  unvermögend  fey,  feine  Gläubiger 
zu  befriedigen,  an.  Rec.  kann  fich  aber  nicht  überzeugen, 
dafs  auf  die  Einficht  des  Schuldners  hiebey  etwas  an- 
koramt,  glaubt  vielmehr,  dafs  der  Zeitpunkt,  wo  das 
Activ  vermögen  delfelben  zu  der  Befriedigung  feiner  Gläu- 
biger nicht  mehr  zureicht , er  mag  es  nun  wilfen , oder 
nicht,  derjenige  ift,  wo  der  imminente  Goncurs,  mit 
allen  feinen  Wirkungen  beginnt.  Nach  dem  Begriff,  den 
der  Vf.  zum  Grunde  legt,  dürfte  es  wohl,  wegen  der 
Schwierigkeit  des  Beweifes , in  den  meiften  Fallen  un- 
möglich feyn,  den  eigentlichen  Anfang  des  imminenten 
Concurfes  anzugeben.  Eben  fo  wenig  leuchtet  es  uns 
ein,  wenn  in  dem  $.  16.  drey  Falle  angegeben  werden, 
wo  ein  befonderer  Concurs  ftatt  finden  foll,  da,  unferer 
Einficht  nach,  nur  zwey  denkbar  find.  Noch  viel  we- 
niger aber  können  wir  dem  B eg  riß  vom  Contradictor, 
den  der  Vf.  bey  feiner  ganzen  Abhandlung  zum  Grund 
gelegt  hat,  und  den  er  für  ganz  neu  ausgiebt,  beypflich- 
ten.  • Er  verlieht  unter  demfelben  diejenige  rechtsge- 
lehrte  Perfon,  welche  bey  einem  förmlichen  Schulden- 
wefen  zur  gerichtlichen  Vertluidigung  des  Jchuldnerifchen 
Vermögens  und  zur  Unterfuchung  der  Schuldenrichtig- 
keit vom  Richter  felbft  befiellt,  oder  bekräftigt  wird. 
Eine  nothwendige  Folge  hievon  ilL  dafs  in  der  Abhand- 
lung felbft  eine  ganze  Maße  von  Gefchäfte»,  die  fonft 


dem  Güterpfleger  obliegen,  die  Berichtigung  der  Con- 
cursmaße  nemliih,  fobaldfolche  durch  gerichtliche  Hand- 
lungen gefehehen  mufs,  in  den  Gefchaftskreis  des  Con- 
tradictors hingewiefen  wird.  Auf  «liefe Weife  ift  dicGrenz- 
linie  zwifchen  den  Obliegenheiten  des  Gtirerpflcgers  und 
des  Contradictors  aufserft  unbeftimmt  und  fehuankend, 
zwifchen  beiden  werden  zahUofeZw  iliigkeiten  veranlafst, 
und  die  nachtheiligftc  Verwirrung  in  dem  ganzen  Pro- 
zefs  ift  fall  unvermeidlich.  Auch  entfernt  lieh  «liefe  Be- 
handlungsart gänzlich  von  der  Natur  der  Sache.  Der 
Güterpfleger  vertritt  die  Stelle  der  Gläubiger  bey  der 
Verwaltung  des  Vermögens  des  Gemeinfchuiduers , und 
wird  deshalb,  in  der  Regel,  von  dielen  beftellt,  der  Con- 
tradictor tritt  an  die  Stelle  des  Gcmeinfchuldncrs , der 
von  feinen  Gläubigern  belangt  ift,  und  wird  deswegen 
vom  Richter  ernannt.  Aulserdem  hat  der  Vf.  mit  einer 
ermüdenden  Weitfchweifigkeit  viele  Materien  mitgenom- 
men, die  theils  hielier  gar  nicht  gehörten,  tbeils  nur  mit 
wenigem  hätten  berührt  werden  tollen.  Dies  ift  z.  B, 
der  Fall  bey  dem  § 4g  bis  62.,  wo  von  der  Annahme 
der  Contra dictorsiielle  , von  den  Entfcbuldigungsurfa. 
eben  vor  und  nach  der  Zufage,  von  der  Beeidigung  de* 
Contradictors  und  von  der  Obliegenheit  delfelben  im  all- 
gemeinen mit  einer  ekelhaften  Umßandlichkeit  gehan- 
delt wird.  Desgleichen  bey  dem  §.  u« — 13g.,  wo  die 
einzelnen  verzögerlicben  und  zerftöriiehen  Einreden, 
die  der  Contradictor  den  Gläubigern  entgegenfetzen 
kann , angegeben  lind.  Manches  ift  auch  offenbar  un- 
richtig. So  kann  nach  dem  §.  71U.72.  auch  der  Contra- 
dictordie  paulianifche Klage anftellen.  Nach  dem 5.7g.  ift 
der  Contradictorin  allen  Fallen  und  ohne  alte  Ausnahme 
befugt.die  vom  Schuldner  bey  annoch  guten  Umftändm  fei 
ntr  Frau  gemachten  Gefchenke,  auch  w ider  jenes  Willen 
zurück  zu  fodern.  Nach  dem  $.  m.  foll  eint  blofse  An- 
zeige der  Foderung  bey  dem  Concursgericht  die  Zuftän- 
digkeit  diefes  eben  fo  gut  begründen , als  die  wirkliche 
I.itjuldation  der  Foderung,  und  der  Contradictor  foll  da- 
her einen  folcben  Gläubiger  wiederklagsmäfsig  belangen 
können,  ohne  dafs  die  Einrede  des  nicht  zuftändigen 
Richters  ftatt  findet,  es  müfsten  denn  blofs  perfönliche 
Schulden  feyn.  (Den  Sinn  diefer  Ausnahme  kann  Rec. 
gar  nicht  faßen. ) Nach  dem  §.  1 16.  gehört  auch  der 
Fall  zu  der  Einrede  der  ermangelnden  Legitimation  zar 
Sache,  wenn  der  Gläubiger,  um  irgend  eines  cintreten- 
den  befondern  Umßandes  willen  , z.  E.  weil  er  felbft 
in  Concurs  verfallen  Ift,  die  Foderung  nicht  Wy treiben 
kann.  In  dem  §.  70.  wird  der  Grün«!  der  paulianifchcn 
Klage  in  die  Einlaßung  jemand*  mit  dem  Schuldner  zor 
Hintergehung  der  Gläubiger  gefetzt , da  derfelbe  doch 
vielmehr  in  einer,  von  den  Gefetzen  unmittelbar  auf- 
erlegten, Verbindlichkeit  liegt.  Der  §.  31.  ift  ganz  un- 
verftändlicb  , w enn  es  heifst:  es  braucht  kein  Contra- 
dictor hefteilt  zu  werden, -wenn  keine  einzige  Schuld  in 
Zweifel  gezogen,  und  das  fchuldnerifchc  Vermögen  rein 
und  klar  ift.  JJie  Schreibart  endlich  ift  fteif  und  fehr 
gefucht. 
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Sonnabend /,  den  4.  Februar  Tfpa. 


STAATSIVISSENSCHAFTEN. 

LmrZio,  b.  Crufius:  Johann  Philipp  Franks  Syftem 
dtr  la  ndivi  rth ftlmßlichtn  Polizrj,  befanden  intlin- 
ficht  aufDeutfchland.  aterTheil.  1791.  1 Alph.  3ter 
u.  letzter  Th.  1791. 1 Alph  1 B.  8.  (Jeder  Th.  1 Rthlr.) 

Mitten  unter  dem  Ueberflufle  an  Belehrungen  über 
die  Polizey  überhaupt,  und  die  Stadrpouzey  in- 
fon fierbeit,  mangelte  es  doch  bisher  an  einem  eben  fa 
nothvvemligen  Vorträge  der  landwirthfchaftlichen  Poli- 
zey,  nach  ihrem  ganzen  Unfange  in  fyfteraatifcher  Ord- 
nung; denn  theil»  waren  von  diefer  in  jenen  nur  eini- 
ge allgemeine  Grundfatze  mit  angefiihret,  theils  nur  Ab- 
handlungen über  einzelne  Gegenflande,  ohne  Zufam- 
menhang  mit  dem  Gknzen,  vorhanden.  Diefem  Mangel 
foll  durch  das  vorangezeigte  Syftem  abgeholfen  werden. 
Die  jetzige  Fortfetzung  deflelben  im  aten  Theile  enthalt 
in  4 Büchern  die  Anordnungen  der  Polizey  im  Betreff 
der  Viehzucht,  der  inneren  Verfaflung  der  Dörfer,  der 
Feuerfafchungs  - und  Entfchadigungsanftalten  und  der 
ökonomifchen  Mineralogie.  Für  den  erften  Gegenftand 
find  acht  Kapitel,  nemlich  eines  für  die  Pferdezucht,  drey 
für  die  Rindviehzucht  zwey  für  die  Schafzucht  und  die 
beiden  letztem  für  die  Schweine-,  Ziegen-,  und  Kani- 
nichen  -,  auch  für  die  Federviehzucht  beftimmt.  Zur 
Probe  hievon  einige  Auszüge  und  Bemerkungen.  Die 
nothwendige  Vorforge  der  Polizcv  für  eine  gute  Pfer- 
dezucht beruhet  auf  der  Herbeyfchaflung  guter  Spring- 
hengfte,  auf  dcrfelben  Begattung  mit  den  Stuten  im  ge- 
hörigen Alter  fowohl  der  erftern , als  auch  der  letztem, 
auf  der  Beybehaltung  der  dadurch  erzeugten  FoMen, 
auf  der  Sicherftellung  des  Pferdehandels,  auf  der  Ver- 
hütung anfteckender  Krankheiten  und  auf  der  Beitei- 
lung gefcbickter . Pferdeärzte.  Diefe  Zwecke  können 
und  werden  durch  die  angeführten  , bereits  in  einigen 
deutfehen  Landern  gemachten,  und  von  dem  Vf.  aufser- 
dem  vorgefchlagencn  Anordnungen  ohne  Zweifel  er- 
reicht werden.  In  AbGcht  der  letztgedachten  Medici- 
nalanftalten  fcheint  jedoch  dem  Rec.  die  Anführung  ei- 
niger Recepte  gegen  einige  Viehkrankbeiten  (S.  34  — 26. 
107.  I08-)  in  ein  Lehrbuch  der  Polizey  nicht  zu  gehören. 
Völlig  richtig  ilt  hingegen  die  Bemerkung  (S.  36  ) . dafs 
die  Rjndviehzucht.  wegen  ihrer  gröfsern  Unentbehrlich- 
keit und  Nützlichkeit,  noch  mehr  Begünftigung,  als  die 
Pferdezucht,  von  Seiten  der  Polizey  verdiene.  Auch 
hier  verbindet  der  Vf.  mit  der  Anzeige  verfchiedener 
landesherrlichen  Verordnungen  und  Anwälten  einige  an- 
dere nützliche  Vorfchläge  zur  VerbeiTerung  der  Rind- 
vlekzucht,  vermenget  aber  mit  den  Grundfatzen  der  Po- 
lizey einige  blofs  ökonomifche  Grundfatze  (S.  39  — 31.). 
A.L.  Z.  1792.  ErflerBmd. 


In  dem  Vortrage  der  Polizeyanßalten  gegen  die  HonK 
viehfeuche  hat  der  Vf.  die  beiten  hievon  handelnden  Ver- 
ordnungen und  Schriften  benutzt,  auch  feine  VorfchU- 
■ ge,  wegen  einer  in  Hlnlicht  auf  die  Hora  viehfeuche  zu 
errichtenden  AfTecuranz , hauptfachlich  nach  einem  kö- 
niglich preufaifchen  Reglement  vom  J.  1765  abgefaßt.  Ua- 
ter  den  gröfstentheila  richtig  und  zweckmäßig  beftimintea 
Pflichten  der  Polizey  wegen  der  Schafzucht,  — mit  deren 
vorzüglichen  Begünltigung  in  einer  gebirgigen  und  fan- 
digen  Gegend  der  Rec.  völlig  einverltanden  ilt,  — ver- 
minet derfelbe  die  der  Polizey  gleichfalls  obliegende  Be- 
ftimmung  eines  fahicklicben  Verhaltniffes  zwifchen  dem 
Beftande  des  Horn  - und  Schafviehe*  jedes  Orts,  welche 
um  fa  nothwendiger  ilt.  da  in  verfchiedenen  Gegenden 
fowohl  Im  Betrachte  der  für  die  Schafzucht  ungünfligea 
Hefchaffenheit  der  Lage  und  des  Bodens,  als  auch  in 
Rücklicht  auf  das  für  den  Ackerbau  fa  nothwendige 
Hornvieh,  viel  zu  zahlreiche  Schafheerden  unterhalt en 
werden.  Auch  bat  fleh  der  Vf.  durch  die  übertriebenen 
Lobreden  für  die  allgemeine  Abfchaffung  der  Schaft  rifft 
und  Fütterung  der  Schafe  in  Hürden  zu  gleichmäßigen 
utuingefdirankten  Empfehlungen  derielben  (S.  lao  bis 
124.)  verleiten  laden , und  die  bereits  durch  Erfahrun- 
gen beftatigte  Unthunlichkeit  und  Schädlichkeit  falcher 
allgemeinen  ökonomifchen  Reform  entweder  nicht  ge- 
wußt, oder  nicht  bedacht.  Unter  den  Polizeygefetzen 
über  die  Schweinezucht  bitte  billig  mit  angeführt  wer- 
den fallen,  daß  es  an  den  mehrften  Orten  für  die  I.an- 
desokonomie  nicht  rathfam  fey,  die  Schweinezucht  weit 
über  das  innere  Landesbedürfnifs  hinaus  zu  vergrößern, 
weil  die  Schweine  die  gefraßigften  von  allen  landwirth- 
fchaftlichen  Thieren  find , mehr  verderben  und  zertre- 
ten, als  fie  genießen,  und  befanden  den  Wei dein gern, 
den  Aeckern,  den  Feldgraben  und  Hecken  durch  ihr 
Wühlen  vielen  Schaden  zufügen;  und  daß  man  deshalb 
eigentlich  nur  denjenigen  Landbausbaltungen,  bey  wel- 
chen lieh  mafttragende  Waldungen,  Bierbraucreyen, 
Branteweinbrennereyen  oder  Stärkefabriken  befinden, 
eine  ftarke  Schweinezucht,  den  übrigen  Landeseinwoh- 
nern aber  nur  fo  viel  Stücke , als  zum  eigenen  häusli- 
chen Bedürfnifle  erfoderlich  find,  zu  halten  geftatten 
muffe. 

ln  den  5 Kapiteln  des  aten  Buches  befchäftiget  fielt 
der  Vf.  mit  der  Einrichtung  der  ländlichen  Gewerbe 
und  des  ländlichen  Bauwefena,  mit  der  Gcrichfcsverfaf- 
fang  der  Dörfer,  mit  den  Äxten  der  Benutzung  der  Ge- 
meinegüter, ingleichen  der  Bauergüter  und  anderer 
Landgüter,  und  mit  dem  Baue  und  der  Unterhaltung  der 
Landftraßen.  Auch  hier  find  die  mehrften  Grundfatze 
der  Polizey  aus  Büchern  und  landesherrlichen  Verord- 
nungen — mit  beynahe  zu  weitläufigen  Anführungen 
0 o aus 
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aus  denfelbrn  — gefcböpft  worden.  Unbeachtet  der 
Richtigkeit  und  Vollibrndigkcn  diefer  Grundfccee.  raub 
doch  Rec-  dabey  bemerken,  dab  unter  den  leihen  die 
fchon  vom  l’itruv  angeführte  weife  Polizeyanltalt  zu 
Epbefus,  nach  welcher  jeder  Bauraeifter  für  die  Rich- 
tigkeit feines  Bzuanfchlages  bis  auf  elne.gewille  Sumpie 
haften  muisre,  und  wodurch  befonders  der  einfältige 
Landmann  gegen  einen  feine  Kräfte  üherlleigen den  Bau- 
aufwand würde  gelichcrf  werden,  wohl  einen  Platz  ver- 
dienet hatte.  Einigen  Behauptungen  des  Vf.,  im  Betreff 
der  Anlage  der  Dörfer,  der  Aufhebung  der  Gemeinhei- 
ten , und  der  Zcrftiickelung  der  Domanenguter  und  de- 
ren Verwan Jeluitg  in  Bauergüter,  kann  der  Rec.  gleich- 
falls nicht  völlig  bev  pflichten.  Eiaverftanden  ilt  dec- 
felbe  zwar  damit,  dafs  grofse  aus  ffo.  90.  100  und  mehr 
flauerhofen  beliebende  Harter  der  1 jndtvirthfebatt  nach- 
theilig  lind  , aber  keineswegs  von  den  ülicrwiegeni'en 
Vortheil  an  zerlireuter  Wohnungen  auf  dem  platten  laut- 
d«  überzeugt,  weil  diefe  eine  grobe  Verriciftlttgang 
der  Fub-  und  Fahrwege,  und  dadurch  einen  beträcht- 
lichen Verluft  an  nutzbarem  L.ande  uo vermeidlich  ma- 
chen, der  obrigkeitlichen  Auflicbt  fahr  hinderlich  lind, 
-den  Bewohnern  Iblchcr  Wohnungen  die  Theilnehmung 
an  dem  öffentlichen  Gottesdienfte  nnd  dem  Schulunter- 
richte aufseril  erfebweren,  und  diefelben  in  vielem  Be- 
trachte , z.  B.  in  Krankheiten , Feuersbrunften , diebi- 
schen Einbrüchen  u.  a.  Unglücksfallen . in  einen  hülSo- 
ien  Zuftand  fetzen.  Können  und  muffen  vcrfchiedene 
Aadtifche  Profeffioniften  die  Bedürfniffe  ihrer  Gewerbe, 
z.  B.  der  Fleifcher  fein  Schlachtvieh,  der  Drechsler  und 
Fi  adern  ach  er  fein  benotbigtes  Holz  etc.,  in  einer  Entfer- 
nung ron  t,  2 oder  mehr  Meilen,  ohne  merklichen  Scha- 
den ihrer  Gewerbe,  auffurben  und  herbe  vfchaffen ; fo 
kann  auch  die  $ , höchftens  halbftündigr  Wanderfchaft 
den  Landmanncs  nach  und  von  feinen  Feldern  für  kei- 
nen ihm  verderblichen"  Zeitveriuft  gerechnet  werden. 
Auch  erkennt  Rec.  völlig,  dafs  die  Vertheiluog  der  Dorf- 
gemeinheiten fosvohl,  als  der  Domanengüter  in  vielen, 
aber  nicht  — - nach  den  neumodifchen  überfpannten  An- 
preifungen  — in  allen  Gegenden  thunlicb  und  ratbfsm 
fev ; denn  da , wo  die  Geringfügigkeit  der  gemachten 
Theile,  oder  der  Mangel  an  arbeitenden  Handeu  keine 
merkliche  Nutzung  derselben  geftattet,  wird  die  Erftr-rg, 
und  da,  wo  von  der  Zerftückelung  nicht  einmal  der 
bisherige . viel  weniger  ein  höherer  Ertrag  deshalb  nicht 
erwartet  werden  darf,  weil  fotcher  nur  dunth  den  bc- 
itandiger.  Zufammeubang  der  1'heile  des  Haushalts,  z. 
B.  durch  Beyliehaltung  der  Zehenten,  oder  der  Viehhu- 
tungen auf  benachbarten  Feldmarken  etc.  befchaffet  wur- 
ide  und  befchaffet  werden  konnte,  wird  die  letztere  im- 
mer bedenklich , und  eher  fchadlith , als  vorthcilhafl 
ffeyn. 

Das  der  Feuerpolizev  gewidmete,  und  in  2 Kapitel 
abgetbeiltc , dritte  Buch  enthalt  von  der  Polizeyraafsi- 
gen  Beforgung  der  Feuerlöfchucgs-  und  Rramlcntfrha- 
digungsaultaltm  zweckmäßige,  wohlgeordnete  und  eben- 
Rdls  mehrentbi.il»  aus  hierauf  sbzweckeuden  Büchern 
und  Verordnungen  genommene  Vorf.  hrifien. 

ln  dem  vierten  Buche  werden  über  den  Betrieb  der 
Bergwerk*  zwar  brauchbare,  aber  . auch  folche  Grund- 


Rtte  vorgetragen , welche  nicht  alle  der  Pöllzev , fon- 
dern  zum- Theile  der  KcueraUifik  in  der  engfteii  iie*ieu- 
tung  zu^dbören.  , 

Mit  dem  dritten  Theile  und  einem  denselben  hinzo- 
gefÜgten  Realregifter  über  alle  3 Theile  hat  der  Vf.  fein 
Sy  ft  ein  der  land.virthfcha  ft  liehen  Pohzev  vollendet.  Von 
den  in  deinfelben  befindlichen  zvvev  1 L upi abtheil ungen 
betrifft  die  Elftere  die  allgemeine  Lande- pohzev  für  die 
Erhalruug  und  Woblfarili  der  Staatsbürger,  befonders 
in  Beziehung  auf  das  Landvolk,  nach  d.m  prriünHcbe-n 
Zuilande  and  die  Letztere  die  Polizeygrundlbtze  in  Be- 
ziehung auf  die  mit  der  Landwirthfcinft  in  YerkinJoi-g 
liebenden  Gerechtigkeiten  und  Einrichtungen.  Zu  je- 
nen in  io  Kapiteln  vorgetragenen  allgemeinen  Pelizesr- 
a nllalt t-n  rechnet  der  Vf.  die  Vorforge  für  die  uifcoiliche 
und  Privatft ehr» heit,  für  die  Verpflegung  der  Annen,  für 
die  Gefundheit  der  I.andieute,  für  dir  Eioruhrong  den 
Schul-  und  kircheawelens,  für  die  Abitellnng  oderdoch 
billige  Ermäßigung  der  Leibeigenfcbaft,  ingleit  hen  der 
Frohudienfte,  für  die  Erweckung  und  Beförderung  der 
indnltrie,  für  die  Einrichtung  des  ücfindi-wefens  und  uoch 
für  einige,  thcib  den  perfunlichen  Zujlard  der  Land- 
Icote,  tbeib  ihre  Guter  betreffende  veru-ifchte  Gegen- 
ftanJe.  Die  biecnachit  folgenden  4 Kapitel  der  leatge 
dachten  Hauptabtheilung  enthalte*  die  Grundiätze  der 
Polizey  wegen  der  Gailhöfe  und  Wirthshaafer , in  glei- 
chen wegen  der  Mühlen  auf  dem  Lande,  wegen  der 
Grandbe.leurung  und  Reir.iffion  und  wegen  der  übrigen 
Einrichtungen  der  Landleute  z.  B.  wegen  der  Zehenten, 
des  Tagclohnerlobns,  der  Einquartierungen,  der  Krieges- 
fohren, der  Riegewerke  etc.  Ein  angehjngter,  eigent- 
lich in  den  zweyten  Theil  gehöriger  Nachtrag  von  Vo»- 
fchlagen  und  Anweifimgen  zur  Verwahrung  der  Gebäu- 
de gegen  Feuerseefahr,  zu  leichtern  Fruerkdchungsmit- 
telu  und  zur  Verbcfferung  und  Verwahrung  der  Feuer- 
fprutzen  machet  den  rolligen  ßefchlufs. 

Auch  in  diefem  dritten  Theile  hat  der  Rec.  einen 
gleichen  dcul liehen  und  wohl  miteinander  verbundenes 
Vonrag  vieler  richtiger  Grnadfatze,  aber /.dt  noch  itwb- 
rere  unnothigeWeitfdtweiligkeilen  wahrgenommen.  So 
gehören  z.  B.  die  fo  weit  ausgedehnten  allgemeinen  Be- 
trathtungen über  die  Cr  minalgcfetze.  über  die  Tortur, 
über  die  Todesstrafen  ('.  2 — 17. ),  der  ausführliche  Un- 
tern ht  von  der  Erziehen-  und  V erarbeit u cg  derl’appel- 
wolle.  und  von  dem  Ein (äir.ic teil  und  Gebraut  he  der  deut- 
fehen  Cochenille,  auch  des  Hederichs  zur  Farberev,  (S 
1 19  — T67.)  nnd  die  iiininn.ilithc  aus  «los  PnofeCors  Kcr- 
ft ms  Preisfchrift  entlehnte  tecl’noki  iicbe  Anwcifung 
über  die  vortheilhafie  Strucmr  der  Feuerfgnkzen  in  al- 
len ihren  Theileo  (S.  315  — 35?.)  gar  nicht  in  den  Be- 
zirk der  lariGwirbfchafiliihen  Poiizey.  Ueberhaupt  mefs 
Rec.  die  aBgeraeine  Anmerkung  hinzufegen,  daß  «lief« 
mit  Kleifs  und  Kennmifs  bearbeitete  Werk,  ohne  allen 
Nachtheil  feiner  Vollitendipkeit  und  Brauchbarkeit.  durJj 
VVeglaffung  weitldultiger  Auszüge  aus  Kü  hern  und  Ver- 
ordnungen, Vermeidung  . ii  gor  unnothiger  Abftbwei- 
fungen  in  andere  VViffrafcharien  and  mehrere  Pracifion 
ln  der  Schreibart,  merklich  hatte  abgekürzt  werden 
können. 
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PArfis,  b.Gueffier:  Theorie  des  ptmer  eapitales  ouabiu 
et  dangers  dela  peine  de  inort  et  des  tourmens;  ouvra- 
ge  preftnte  h l'affemblce  nationale  par'Mr.  Patfelin, 
Avocat  et  Doeteur  de  la  facultc  de  Droit  de  Paris. 

1790.  agi  S.  8- 

In  der  Einleitung  prüft  der  Vf.  die  verfohiedenen  Ein- 
thci  lungert  der  Verbrechen,  welche  die  Schriftlicher  über 
die  peinliche  Gefctzgcbung  bey  ihrem  Syftem'zum  Grun- 
de gelegt  haben.  Er  zeigt  mit  guten  Gründen  die  Feh- 
ler, welche  dabey  gemacht  worden,  und' diefer  TaJel 
trifft  unter  andern  auch  das  in  Ko.  21g.  der  A.  L.  Z.  d. 
Jf.  angezeigte  PaJioY/tfche  Werk.  Der  Vf.  felbß  hat  aber 
«liefen  Fehler  nicht  v er  belfert,  weil  er  nur  von  denjeni- 
gen Verbrechen  handeln  wollte,  worauf  die  franzofifchen 
Gefetze  bisher  Todesftrafe  gefetzt  hatten  ( P.  XXVII.  j. 
Dar  er  lieh  aber  fchon  darauf  eingefallen  hatte,  die  Feh- 
ler Anderer  zu  rügen:  fo  hhtte  er  auch  eine  belfere Ein- 
ehe ilu  11  g liefern,  und  itr  jeder  Haffe  diejenigen  Verbre- 
chen ausheben  follen,  welche  der  bfcfondre  Gegenftand 
feiner  Unterfuchung  find.-  Nur  da*  Verbrechen  der  be- 
leidigten Nation  foll  mit  dem  Tode  beftraft  werden  und 
naatv  kann  nicht  ld  eignen , dafs  er  zu  Unterftützurtg  fei- 
ner Mcynung  gute  Gründe  anfuhrt.  — Er  unterfcheidet 
fehr  richrig  den  Eindruck,  wekhen  die  Furcht  vod  der 
Strafe  auf  den  Verbrecher  macht,  ehe  er  das  Verbrechen 
ausführt,  von  demjenigen,  welcher  bey  der  Vollziehung 
des  Strafunheil*  auf  das  ganze  Publikum  gemacht  wird. 
Von  dem  erftem  lufst  fich  Wenig  holfcir.  Der  Menfeh 
in  Leidenfchaft  achtet  der  Srrafe  nicht,  und  der  entfeb löf- 
felte Böfewicht  glaubt.  (Ich  dagegen  in  Sicherheit  gefetzt 
7.u  hoben,  , Befund«*  wirket  die  Todesftrafe  Wenig, 
weil  die  Arten  von  Vcrbrecheu,  auf  welche  lie  gefetzt 
Ift,  gemeiniglich  von  Menfcbeo  begangen  werden,  wei- 
che ein  fehr  unglückliches  Leben  führen.  — Der  heil- 
famlte  Eindruck  der  Strafe  gcfchieht  auf  das  ganze  Pu- 
blicum, wenn  nemlicli  die  Strafe  fo  bekhaiTcn  ift,  dal* 
lie  die  Gemüther  mit  Alifchcu  gegen  das, Verbrechen  er- 
füllt und ebert dadurch  daserfte  Atrfkeimi-n  gemeinfehäd- 
lichet  Voriärze  verhindert.  In  diefer  Rücklicht  lind  al- 
lerdings die Sclund llrafen  die  heften,  wenn  iie  nicht  mit 
Schmerzen,  weiche  Mitlcidcn  erregen,  .verbunden  lind, 
fondern  den  Verbrecher  nur  der  allgemeinen  Verach- 
tung blofs  ftellen.  — So  gewifs  diefs  ift,  fo  fit  es  doch 
tuet!  nicht  weniger  wahr,  da£s  es  einesthcils  viele  ge- 
tneinfchadliche  itandlungen  giebt,  welche  nicht  für' 
fcbdndlieb  gehalten  werden,  und  dafs  amh  anderutheils 
ganze  Claflfen  von  Menfchen  (freylich  leider  durch  Schuld 
der  Regiurungsverfaffung)  die  blofse  Schande  wenig 
fürchten;  wie  man  denn  auch  noch  zu  fehr  an  Tode*- 
ft raten  gewöhnt  ift,  als  dafs  nicht  mancher  die  gänzliche 
Abfohaffting  derfelben  der  Straflofigkeit  gleich  achten 
füllte.  Bey  dein  allen  aber  bleibt  doch  die  Ausficht  in 
belfere  Zeiten  offen , wo  vielleicht  jedes  Mitglied  des 
Staats  einen  lolehen  Grad  von  Achtung  geniefsen  wird, 
dafs  der  Verluft  derfelben  ihm  fehr  empfindlich  fallen 
.mufs.  Ob  Frankreich  (Ich  diefem  Zeitpuftkte  nähere, 
ift  noch  zweifelhaft.  So  viel  kann  man  aber  mit  Sicher- 
heit annehmen,  dafs  Hinrichtungen  und  fchmcrzfiche  . 
Strafen  in  eben  dem  Grade  entbehrlich  werden,  in  wel- 
chem die  Ehrliebe  des  gemeinen'  Mannes  zunimmt. 


Schon  jetzt  findet  man,  dafs  fogar  der  Bauer  an  den  Or- 
ten, wo  er  wohlhabend  ift  und  geachtet  wird,  die  Schan- 
de, Strafe  zu  verdienen,  mehr  fürchtet,  als  die  Strafe 
felbft.  Auch  befiehl  das  Fürchterliche  der  Zuchthaus» 
ftrafc  jetzt  fchon  mehr  in  der  Schande,  als  etwa  in  dem 
unglücklichen  Zuftande  der  Züchtlinge,  welche  fielt  oft 
nach  geendigter  Strafzeit  dahin  zutüdk  fthnen,  Der 
Staat  ntufs  allo  fchun  jetzt  die  Menfchen  von  denTodes- 
ftrafen  durch  deren  fcltnere  Anwendung  zu  entwöhnen 
Tuchen , und  auch  die  fchmerz.lichen  Strafen , welche 
mehr  Mitleiden  als  Abfcheu  gegen  den  Verbrecher  erregen, 
nach  und  nach  abl'chaffen,  um  die  ftufenweife  fortgehen- 
de Veredlung  des  Volkes  zu  befördern.  — Ein  eigener 
Gedanke  unfers  Vf.  ift  es,  dafs  man.  ftatt  dem  Scharf- 
richter, welcher  mit  kaltem  Blute  tödtet,  das  Bürgerrecht 
zogeben , lieber  den  Vatermörder  zur  Strafe  feines  Ver- 
brechens hatte  zum  Scharfrichter  machen  follen. 

Paris  , in  der  NationalJruckerey : Obfervntinns  fnr 
VaciSord  de  h raifun  et  de  la  rihgian  pviir  k Tettibhf- 
Janent  du  dit’orce , Vanrantijfement  der  fepamtiems 
entre  epom  et  la  rdfanmlion  des  tdix  relatives  A 
l’ndultere  par  M.  Bouchotte,  D.’pute  du  Departement 
de  l'Aube.  J790.  in  8.  19 1 S. 

Der  wefentlicke  (airalt  diefer  mit  zu  vieler  Declama- 
tion  ungefüllten  Schrift  ift  folgender:)  Es  foll  dreyerley 
Arten  gefetzlicherEhefcheidungen  gehen:  1)  Wen«  bei- 
de Tbeile  einwilligen , foll  diele  Ein  willigung  Zn  Tren- 
nung der  Ehe  bmreichen ; doch  folf  das  Familtengertcht 
die  Ausföhming  verfuvhen  und  es  foll  die  Ehe  erft  nach 
einem  zweymaligen  dre:j  monatlichen  Zeiträume  getrennt, 
bey  dem  Abläufe  eines  jeden  Termins  aber  der  Suhns- 
Verfuch  erneuert  werden.  2)  Wenn  nur  Ein  Thcil  auf 
Trennung  der  Ehe  dringt,  ohne  einen  gültigen  Ebe- 
fcheidungsgrund  anzuführen,  fo  follen  die  beiden  Befin- 
nungsu’riften  auf  fcchs  Monate  gefetzt  werdenv  worauf  fo 
dann  die  EbefcheiJung  ohne  richterliche  Cnterfuchong 
erfolgt,  5)  Führt  der  Klager  gültige  Ehcfcheidungs- 
gründe  an:  fo  nriiffen  diefc  untcrfoiht  lind  der  fohuhii- 
ge  Thcil  beftraft  werden;  aber  auch  alsdann  mufs  die 
iin  zwevten  Falle  beftimmte  ehij.ihrfge  Relinnungsfqft 
vor  der  Lfnterfuchung  ablaufen,  damit  die  F.heleute  fifh 
ausfohnen  können,-  ehe  die  gerichtliche  Einleitung  der 
Sa(he  die  Erbitterung  der  Gemüther  vermehrt  Hat.  — 
Da  nach  dem  Vuffthlage  des  Vf.  derjenige  Thcli,  wel- 
cher gefchieden  feyn  will,  ohne  einen  Grumf  anrufüh- 
reh/die  ihm  auf  den  Todesfall  heftimmten  Vorrheile  ver- 
liert, Und  fie  dem  andern,  welcher  widrrfprrcht,  ein- 
raumen mufs:  foift  der  leichtfinnigen  Trennung  reicher 
Eheleute  hinlänglich  vorgebeugt.  Aber  was  foll  die  ar- 
men davon  zurückhalten  ? Und  wie  kann  man  dem  nr- 
men  Bürger  und  Bauer,  welcher  ohne  eine  Ehefrau,  die 
ihm  in  feinem  Gewerbe  Bcyftand  leiftet,  zu  Gründe  ge- 
lten mufs,  wie  kann  inan  dem  zumuthen,  noch  Ein  gan- 
zes Jahr  zn  warten , ehe  er  mit  feinen  rechtsgültigen 
Ehefoheidungsgründen  gehört  wird  ? Die  Franzofen  wür 
den  wohl  thun,  wenn  iie  hierhin-  die  Erfjhriinireji  be- 
nutzten, welche  man  im  PnnfüfJien  Staate  fchon  ge- 
macht hat.  lu  diefem  ward  man  geHötliig»-t,  die  F.he- 

0 o 2 foheidun- 
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fchei  Junten  mehr  einrulchränken,  und  n«r  auf  die  Ein- 
willigung der  kiaderlufcn  hhcgattcu  Rütkiicht  zu  neh- 
men ; fonll  aber  die  Ebefdieidungs  gründe  zu  unterfu- 


chen,  und  dem  fchutdigen  Theile  fowohl  gegen  den 
unfchuldigen,  als  gegen  die  Kinder  befchwerliche  Pflich- 
ten aufzulegen,  und  Strafen  beyzufügea. 


KLEINE  S 

SlAAT»wmETr»CMArrsw.  Wittenberg  u.  Drndrn : litpxla- 
tiv  bru  der  Amtrmuhle  zu  Ilochlitz , wonach  fielt  fouohl  Erbpacht- 
rnttllcr  als  anch  die  fUmmtlicken  Zwang  smahlg  ojie  bis  zu  hinlun- 
gu ng  der  neuen  Muhienordnmng  behorig  tu  achten  haben.  V.  J.  I?$7* 
146.  gr.  foL  (1  gr.) 

Interims-  Regulativ  für  die  JVTnhlen  an  der  fchwarzen  Elfter 
rmd  Keugrabcn.  x.  J.  1773.  12  S.  gr.  fol.  (3  grj  Beide  Verord- 
nungen lind  ilirei  Alters  ungeachtet  des  neuen  Abdrucks  werth, 
und  die  Vertheilung  dura»  den  Buchhandel  wird  nicht  nur  der 
dortigen  Gegend,  wo  fic  gelten,  nützlich  feyn , fondern  (ie  kön- 
nen auch  fünft  als  ein  gut«*  Mutter  dienen.  Die  erde  enthalt 
vorzüglich  genaue  Vorschriften,  fowohl  in  Ablicht  des  Getreide- 
mahlens,  über  Zeug,  Lohu  und  Maafs,  Förderung  der  Gifte, 
Bcftimmung  des  Zwangs  und  Ausnahmen  davon  mit  gehörigen 
Strafen  auf  allerlcy  l/nterfchleife  und  Revorrheihmgen,  als  auch 
für  die  Schneide-  Oel  - und  Walkmühle.  Doch  vermiflet  man 
di«  an  andern  Orten  cingeführte  Stempelung  der  Laufe  und  Me- 
tzen, auch  die  Anfchlazung  des  Reglements  in  der  Mühle  felbft. 
In  der  zweyten  aber  ift  hauptfichlich  auf  die  rechtmäfsige  Er- 
haltung des  Waflerftandes  nach  den  eingeftofsenen  Pfählen,  die 
Schützling  utidl  ifcherey  Rücklicht  genommen,  damit  keiner  dem 
andern  Nachtheil  vcrurfacheu  könne. 


KauDtscnnE iBtrno.  London  , b.  Cadel : Obfervationt  and 
JKcmatkt  tnada  dnring  a P'oyage  tu  tha  Islands  7 'eneriffet  Amfter- 
dam,  JX'Iaria  Islands , Otaheite,  Sandwich  Islands , Fux  Islands , 77- 
»iun,  and  from  thence  to  Canto n , by  J.  H.  Cox.  1791*  71  4« 

— Der  lange  Titel  zeigt  die  vielen  vom  Vf.  befuchten  Welige- 

f enden  an,  die  kleine  Seitenzahl  aber,  dafs  er  über  die  befuchten 
nfeln  nur  flüchtige  Bemerkungen  oder  höchftens  nautifche  Erfah- 
rungen hier  gefammelt  haben  kann.  Die  ganze  Reife,  die  vom 
26  I*ebr.  1735)  bis  zum  1 J an.  1790  dauerte,  war  ein  Mofaf  Un- 
ternehmen,, das  Ilr.  Cox,  ein  englifcher  Kaufmann  iu  Canton, 
ahf  feine  Koften  wagte,  und  der  Herausgeber,  Mortiiner,  nach 
eigenen  Anfichten,  und  dem  Journal  des  Unternehmers  he- 
f hrieb.  Da  die  Reifenden  überdem  nicht  auf  Entdeckungen 
ausgiengeu,  da,  wie  es  fcheim,  der  Zufall  fic  meiftens  nach  den 
hier  bcfchriebencn  Gegenden  trieb,  und  der  Aufenthalt  gewöhn- 
lich zu  kurz  war,  um  Beobachtungen  anzuftellen,  fo  darf  die 
Länderkunde  eigentlich  keinen  Gewinn,  von  diefer  kleinen  Schrift 
erwarten , die  zuweilen  blofs  Auszug  aus  einem  voll Bändigern 
Tagebuch  zu  feyn  fcheint.  Sie  beftatige  höchftens  die  Erfahrungen 
früherer  Reifenden,  und  bemerkt  allerlcy  kleine  Veränderungen, 
die  neuerdings  von  den  von  Cook,  Dixon,  Meara  u.  a.  berei- 
ften Gegenden  vorfinden.  So  fmdet  man  liier  verfchtedcue#  von 
der  Rückkehr  des  Tiana,  eines  Prinzen  der  Sand  wich  in  fein, 
den  Douglas  wieder  in  fein  Vaterland  zurückbrachte , nachdem 
er  auf  englifrhen  Schiffen  China,  Magindanao  und  Nordamerika 
belacht  hatte,  von  den  Einwohnern  von  Otaheite.  des  unglück- 
lichen Blighs  dortigen  Aufenthalt  und  den  Süd  feein  Tel  ji,  wo  inan 
vielleicht  die  mit  R’ighs  Schilf  entronnenen  Matrofen  wieder 
ertappen  möchte.  Die  Infel  Amftcrdan» , Otaheite  und  die  ruf- 
lifchen  Puchsinfelu  find  von  allen  anf  diefer  Reife  befuchten 
Gegenden  am  ausführiirhften  behandelt.  Die  Infel  Amfterdam 
3g=43'Sudl.  Br.,  empfehlt  der  Vf.  den  Gütlichen  WalUifchfän- 
gern  wegen  dar  dort  in  ungeheurer  Menge  vorhandenen  Rob- 
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beu,  WaUfffche  etc.  Das  von  andern  bemerkte  fü&e  Waffer 
ward  nicht  gefunden,  aber  heifsc  Quellen  hat  dürfe  Infel  von  et- 
wa vier  Seemeilen  im  Umfange,  worinn  das  Thermometer  bis 
185 1 ftieg.  Auf  der  Fahrt  von  hier  bis  nach  NeuhollJtid  fliefa 
den  Seefahrern  nichts  merkwürdiges  auf.  Neuhoffand  felblt 
ward  nicht  befucht,  fondern  nur  auf  den  Mariaiufclti  an  der  ölt- 
1 Lehen  Kurte  Waffer  und  Holz  eingenommen.  Die  Eingeborncii 
waren  fehr  Ccheu,  liefsen  Geh  von  den  Fremden  nicht  berühren* 
auch  verftattete  der  kurze  Aufenthalt  nicht.  Geh  hier  urazufehen. 
In  Otaheite  hatten  die  Einwohner  manche  Gebrauche  der  Ge 
von  Zeit  zu  Zeit  beziehenden  Fremden  angenommen,  und  dte 
Vornehmen  zeig tei\gco fees  Verlangen  nach  geiftigen  ^Getränk «tu 
Ihre  Gefrafsigkeit  war  eben  fo  laftig.  Sie  pflegten  nicht  nur  die 
Schweine  und  was  Ge  an  Lebensmitteln  ans  Schiff  brachten,  meift 
zu  veraehren,  fondern  auch  uns  die  Engländer  für  Geh  bereitet 
hauen.  Auf  der  Infel  Emio  fanden  (ie  einiges  von  dem  dort  ge- 
ladenen Rindvieh.  Es  hatte  Geh  wirklich  vermehrt,  war  aber 
fehr  wild , und  den  Einwohnern  eher  nachtheilig  als  vortheiL 
haft.  Den  Anführer  der  Empörer  von  Lietit.  Blighs  Schiff* 
Bounty,  nannten  die  Otaheitter  Titreano.  Vcrmuthlich  folU« 
dies  den  Namen  ChriAian  in  ihrer  Sprache  andeuten.  80  hief* 
wirklich  der  Steuermann  des  Schiffs,  der  den  Befehlshaber  nebft 
ij  andern  von  der  Schiffsmannfchaft  zwang,  lieh  in  einem  offe- 
nem Boote  dem  Südmeer  zu  überladen.  Der  Infel  aber,  wohin 
Geh  die  Aufrührer  gewandt  hauen  , gaben  Ge  den  Namen  Tucate. 
Cox  fand  auch  in  Otahetta  einen  Mann,  der  in  Lima  gewefeu 
war,  und  etwas  fpanifch  rerftand.  Dies  war  gewifs  der  Infu- 
laner,  den  nach  Alcados  amerikanifchen  Wörterbuch,  Artikel 
Otaheite  der  Vicekönig  von  Peru  1772  nach  Lima  bringen»  dort 
tauten , und  1774  in  feine  Ilcimath  zurückfuhren  liefs.  Was 
aber  aus  den  beiden  raitgefandtea  fpanifchen  MifÜonarien  gewor- 
den fern  mag?  In  Owhihee  fandHr.  Cox  den  vorher  ‘erwähnte» 
Tiana.  Der  König  der  Infel  hatte  vor  feiner  Wohnung  eine  Are 
von  Befeftigung,  mit  einigen  Kanonen  verfehen,  dietr  von  eng- 
Fifchen  Seefahrern  erhalten  hatte.  jKoa  hier  gieng  die  Reife  nach 
den  Fuchsinfelu,  vorzüglich  nackufünalafchka.  liier  ankerte 
das  Schiff  in  dem  vorher  nicht  bekannten  Hafen  Udagaki  530  45' 
nördlicher  Breite.  Die  Fremden  wurden  von  den  Kliffen  fehr 
gut  aufgenommen  5 aber  an  Pelzhandel  war  nicht  zu  erdenken. 
Die  Hülfen,  die  Geh  durch  die  Infel  zerftreuet  haben,  halten  die 
F.ingeborr.en  in  der  Kartellen  DicnÜ barkeif.  Sie  muffen  für  Ge 
fifchen,  jagen,  und  alle  Arbeiten  verrichten.  Den  Fremden  durf- 
ten Ge  Geh  nicht  nahem,  und  der  Vf.  fahe  immer  die  Füngt- 
bomen,  die  eine  ganze  kalte  Nacht  gefifcht  hauen,  für  dürfe  Ar- 
beit mit  einer  Prife  Taback  belohnen.  Nach  Neualbiun  kam 
der  Vf.  nicht,  fondern  er  fegehe  von  den  ruflifchen  Niederlaf* 
fuugen  gerade  nach  Canton.  Auf  diefem  Wege  wurden  dieLt- 
dronen  befucht,  vorzüglich  Tinian»  welche  Infel  der  Vf.  eben  fo 
reizend  als  Lord  Anfon  fand;  auch  die  dortige  Quelle  war  nicht 
fo  fchlecht,  als  Biron  Ge  befchreibt.  Das  dortige  weifte  Rind- 
vieh war  zu  fcheu,  um  erlegt  zu  werden;  iudcflVu  kommen  jähr- 
lich die  Spanier,  deren  Hü  tten  Gc  fanden,  von  Guam  hiiher, 
um  diefen  Porten  mit  Rindfleifch  zu  verfehen.  Die  vonjAafon 
befchricbenen  Denkmäler  wurden  ebenfalls  gefrhen,  Ilr.  Cox  iil 
aber  ungewifs.  ob  fie  wirklich  Stcinmaffün  find.  Er  mafs  eine 
von  diefen  Uramideu.  und  fand  ihre  Höhe  14  und  ihre  Breite 
5 Fufs,  — Hr.  Cox  befchaftigt  Geh  gegenwärtig  von  Macae 
aus  mit  dem  nordamerikamfchen  PclshaudeLr 
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OöTTtNGi!*,  b.  Dietrich:  ®^o.  Mtlch.  Hartmann  Nord- 
linga  - Suevi , commenutio  de  gragrnphia  Afrika* 
Eilrifutna,  in  certamine  litlcrario  civium  academiae 
Georgiae  Auguftae  die  iv  Jun.  cLlaccxci.  praemio 
' a rege  M.  Britanniae  Aug.  conflituto  ex  fentcntia 
amplilÜmi  ordinis  pbilofopburum  omata.  i Alphab. 
er  4- 

Die  Preisaufgabe  war,  aus  dem  (»genannten  Geogro- 
f Aus  N ubitnfis  (amtliche,  den  Welttheil Africa  be- 
treffende, Nachrichten,  jedoch  mit  Ausfcbluf»  von 
Egypten,  auszuheben,  in  eine  bequeme  Stellung  zu 
bringen,  und  aut  andern  SchriftPtcllera  zweckmafsigzu 
•rlautem.  Üiefe,  fo  ganz  zur  rechten  Zeit  vorgelegte, 
Aufgabe  ift  hier  mit  einer  Gcfchicklichkeit  bearbeitet, 
welche  die  Erwartung  übertrifft,  und  dem  Vf.  die  Auf- 
merkfamkeit  und  Achtung  des  Publikums  erwecken 
mufs.  Auf  ein  fulches  Probcftück  ift  von  dem  jungen 
Gelehrten  viel  zu  hoffen  , wenn  er  bald  in  eine  feiner 
Fähigkeit  vort liedhafte  Lage  verfetzt  wird. 

Die  Prolegomena  handeln  von  dem  Verfafler  der 
arabifchen  Geographie,  und  von  feinem  Werk  felbft;  den 
ßefchlufs  derfelben  macht  £.  6.  das  Verzeichnifsderfammt- 
tichen  in  diefer  Abhandlung  gebrauchten  nnd  angeführten 
Htdfsminel,  von  denen  Leonis  deferintio  Af riete  vorzüg- 
lich gepriefen  wird;  daher  einige  Nachricht  von  die- 
fetn  merkwürdigen  Profelyten,  der  vorher  den  Namen 

— k-Jf  [Jjfl  y — ) (j...  m . 

führte,  nicht  überilüfsig  gewefen  feyn  möchte.  Das 
Verzeichnifa  könnte  vielleicht  fchicklicher  gleich  zu  An- 
fang liehen  ; oben  an  gehörte  der  Titel  der  arabifchen 
Ausgabe  (Rom,  in  der  Mediccifchcn  Druckerey.  1592. 
4.)  und  der  Titel  der  lateinifchen  Ueberfetzung  von 
< Jahr . Sionita  und  Uesronita  (Paris,  16 19. 4.)  Der  Ti- 

tel der  Ausgabe  ift  ohne  einige  Verschiedenheit  ganz  der- 
fclbc , wie  er  S.  6.  aus  Herbelot  angeführt  wird ; dafs  er 
vor  dein  Wort  JT l>  die  Partikel  auslalfe,  das  wider- 
legt der  Augenfeheil}.  — Dafs  das  ira  Druck  vorhandene 
W erk  nur  Auszug  aus  einem  noc  h ungedruckten  grofsern 
fey , hatte  drcill , auch  nur  auf  das  Wort  von  Ed.  Pocock, 
behauptet  werden  dürfen.  Pocock  kannte  und  brauchte 
zwey  Abfchriften  von  dem  vollftandigen  Werk,  beide 
find  jetzt  auf  der  Rodlejanifchen  Bibliothek  zu  Oxford 
zu  finden,  und  werden  in  Uri  Catnlog.  S.  192.  Kum. 
DCCCL.XXXIV  und  DCCCLXXXVII.  aufgefobrt.  Auch 
die  königliche  Bibliothek  zu  Paris-  befifzt  ein  Exemplar, 
Fol.  N’ura.  DLXXX.  Es  möchte  wohl  verdienen,  wenn 
4.  L.  Z.  1792.  Rrflet  B and. 


auch  nicht  durch  eine  vollftiindige  Ausgabe,  wenigftens 
durch  befriedigende  Auszüge,  etwa  in  den  Nolites  et 
Ejrtraits  desMsf.  de  la  Btbliotheqne  du  Roi  — bekannt  zu 
werden.  Es  mufs  fehr  ausführlich  feyn,  und  Manches 
für  die  Gefchichte  des  Mittelalters,  Suih  für  die  Natur- 
gefchichte,  enthalten,  was  man  in  dem  Auszug  gar  nicht 
findet.  Diefer  mag,  wie  S.  9.  angenommen  w ird,  nicht 
weniger  glaubwürdig  feyn,  als  das  CMQfinalw  ,-rk.  worat» 
er  gemacht  ift:  nur,  ob  er  mit  Treue,  Einfitbt  und  Be- 
urtbeilung  gemacht  fey,  das  bleibt  fehr  ungeuifs;  der 
Epitomator  ifl  für  uns  ein  ganz  unbekannter  Mann. 

Den  Originaiverfaffer  betreffend , den  man  Inilgft 
nicht  mehr  Geograph us  N ubienßs  hatte  nennen  follea, 
ond  den  man  künftig  immer  Edrifi,  , nennen 

wifd ; fo  bringt  Hr.  H.  die  von  ihm  Vorgefundenen  Nach- 
richten S.  5.  auf  folgend**  Refuitat : rum,  nifatlor,  la- 
mm ttnemus , ut  cro  vero  /untere  lieeat , auctorem  operis 
hui  us  gtagraphiei  Nnbienfcn  non  fuiffe,  ftd  patius  ex  fo- 
milia  Edrifitartm ; rum  irt  Sicilia  apud  lingerium  tixijfe; 
circa  annum  Citri fli  H53  ftoruiffe;  iterfeciffe,  ac  Mohorn- 
medanctm  efft  proftffum  rehgionem.  Dafs  der  Mann  von 
der  mahommedanifeben  Religion  gewefen  fey,  möchte 
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nicht  erweifen;  diefe  könnte  überdies  nur  von  einem 
Abfchreiber  hingefetzt  worden  feyn.  Aber  freylicb  die 
angeblichen  Gründe,  dafs  er  ein  Chrilt  gewefen  fey,  find 
fehr  unbedeutend,  und  würden  doch  nur  diefes  wahr- 
fcheinlich  machen  können , dafs  der  Epitomator  nicht 
Mahommedaner  gewefen  fey.  Der  Umfland,  dafs  Edrifi 
fein  Werk  für  den  König  Roger  von  Sicilien  verfertigt 
hat,  enthalt  keinen  Grund  zu  vermutben.  dafs  er  ein 
Chrift  gewefen  fern  W’erde:  denn  auch  die  Mohamme- 
daner behandelte  Roger  fehr  anftandig,  Abulfed.  Annal. 
Tom.  111.  pag. 27g.  Cafiri,  diefer  ilt  der  Aufrocrkfam- 
keit  unfers  Vf.  entgangen,  verfithert  in  feiner  difqnifitio 
de  geogmphi a Nubienfi  eiusatte  auctore , Biblioth.  Efcnrtal. 
Tom.  Q.  pag.  13.  arabifche  Schriftfteller  geben  an,  Edrifi 
fey  zu  Septa  (Ceuta)  im  J.  der  Hedfhrah  493  gebohren, 
habe  zu  Kortobah  (Cordova)  ftudirt.  und  feine  Geogra- 
phie im  J.  der  Hedfhr.  548  zu  Stande  gebracht.  Diefe 
Nachrichten  würden  vielleicht  aus  dem  grüfsern  Orjgi- 
nahverk  beftätigt  oder  berichtigt,  und  zu  größerer  VAl- 
ftandigkeit  gebracht  w erden  können. 

Die  Abhandlung  felbft  ift  in  2 Hauptftücke  abg». 
theilt.  Edrifi' s Nachrichten  von  Africa . Egypten  abge- 
rechnet, betreffen  theils  den  nurdw  eftlicheii  uud  nörd- 
lichen Strich,  theils  die  mehr  nach  Süden  lie- 

gende Lknder,  die  Abulieda  zufamiuen  unter  der  Rencn- 
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nung  begreift.  Von  Jenen  find  fic  na- 

türlicher Weife  weit  voliftändiger  als  von  dielen.  Die 
erfte  Section , von  Nigririen,  g.-ht  von  S.  23  - ">5  , die 
andre  von  S.76— 167-  Die  Stellen  des  Edrifi  werden, 
wo  nicht  behindere  Umftandc  oine  Ausnahme  vcranlaf- 
fen , lateiniich , nach  der  Seitenzahl  der  lateinifchen 
Ucberfctzung  angeführt,  da  die  arabifche  Ausgabe  ohne- 
hin feiten  ift,  und  überdies  nicht  nach  Seitenzahlen  ci- 
tirt  \yerden  kann,  weil  fie  keine  hat.  Aber  Hr.H.  halt 
fich  keineswegs  an  die  nur  gar  nicht  zuverläfeige  ge- 
druckte  Ueberfetzung,  fondern  überfetzt  nach  eigenen 
Eiufichten;  nicht  feiten  ift  die  arabifche  Lesart  felbft 
vorher  noch  zu  berichtigen.  Der  Vf.  zeigt  eine  nicht 
gemeine  Bekanntfchaft  mit  dem  Arabifchen.'  Inzwifchen, 
da  feine  Auiinerkfamkeir  lieh  immer  nach  mehrern  Seiten 
hin  verheilen  mufste;  fo  ift  es  kaum  zu  erwarten,  dafs 
nicht  hie  und  da  4(pch  einige  Einwendung  ftatt  finden 
füllte.  Z.B.  S-  SI-.  wo  von  Muhten  die  Rede  ift,  heif*t 
der  Artikel:  Handel,  fo:  Mereaiura  (pag.  17.)  Pauca 
funt,  nec  riß  generalia , gute  de  ea  dicenda  habemus. 
Argyptms  interet  Subae  incolas  mutuum  eft  rerum  coumer- 
ctum.  Per  Nihtm  mercatores  cymbis  tutjtu  ad  cataractam 
fupra  mtmaratr.m  vehuntur,  «bl  mrrces  exoneratis  navtbus 
ca mdn  um  dorfis  imponuntur:  irnle  per  dtßrlum  ad  «rette 
nrbem  .'f vt'jen  (S>  cne)  iter  conficitur.  Asvanitae  auteni  ii 
fitnt  gut  Nuhunfium  merces  prncurant , fiiisnue  commu- 
tjftt.  Sunt  mir»!  qunnue  gut  haud  raro  cum  Nubienfibns 
praclio  dimicant.  Der  arabifche  Text  hat : 
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Zuhit  ift  Aswan  einer  t on  den  Paffen  Nubiens,  doch  die 
mAfte  Zeit  Üben  die  Einwohner  in  U'affcnfliUftand  mit- 
einander.. Hr.  II. , fcheint  es , dachte  bey  ^ an  das 
Wort  doch  fagt  er  nicht,  dafs  er  eine  andre  Les- 

art befolge,  die  wirklich  auch  nichr  nöthig  zu  feyn 
fcheint.  — S.  55.  porro  in  hoc  monte  (monte  auri)  et  in 
iiac  terra  liuberi  fcorpiones  cnlore  nigrosi  avium  magnitu- 
dine  ( Herbelot . aiiffi  gras  que  des  moineattr) , qui  qunque 
homines  interimant.  Arabifch:  JtVl  J 

Schlangen,  die  auf  der  Stelle  todten,  ohne  Beftimmung  des 
Gegenftands.  — S.  5«.  heifst  es  von  der  Stadt  Nagiaga, 
tcC'ssAi  in  AbHTtnicn,  cuius  cives  agriculturam  «er- 
erbt, et  fruetus  peothiclos  dom  et  liordeo  Optant  iisque 
tefeuntur.  Das  Arabikhc  ift  deutlicher: 


L^A_skfj 

fie  verjclwffen  fich  davon  einen  Vorrath  zu  ihrem  Lebensun- 
terhalt. Und  fo  ltat  es  auch  Sionitn-  verftanden. — S.  93 
bey  Marokko  findet  der  Vf.  eine  Schwierigkeit.  Edrifi 
lagt,  die  Stadt  fey  erbaut  worden,  im  J.  der  Hedfhr.  4’ro, 
und  damit  ftiiumen,  auch  andre  Nachrichten  ziemlich 
überein;  nur  Leo  gibt  das  Jahr  424  an.  UnferVfi  fegt: 
Quod  ad  annsuit  urbis  conditac  attinet,  Hand  aeque  faule 
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diverfae  opiniones  conciliari  poffe  videntur.  Diffenfns 
omms  ex  anno  424  Leonis  oritur ; tollitur  levi  emendatio- 
ne  admiffa,  fi  ttimintm  pro  424-  legas  474;  ita  ut  induas 
partes  fecedant  autores , quomm  hi  Qojefum,  ilU  patrem 
ents  eonditoretn  effe  perhibent.  Sed  nihil  äjfinnem.  Auch 
die  Antwerper  Ausgabe  vom  J.  1556.  hat  (S.  59.)  die 
Jahrzahl  424.  Inzwifchen  war  es  freyJkh  möglich,  dafs 
etwa  Florian  , der  Leos  Schrift  aus  dem  Itaiianifcben  in 
das  Lateinifchc  übergetragen  hat,  fich  verfchrieben  hatte. 
Cafin,  Tom  I.  pag.  174.  ift  der  Meynung:  die  frühere 
Zettangahc  bezeichne  den  Anfang,  die  fpatere  die  Vol- 
lendung der  Erbauung  der  Stadt. 

Am  Ende  fteht  noch  eine  ungefähre  Berechnung 
deflen , was  die  Erdkunde  aus  den  Nachrichten  des 
Edrifi  gewinnt,  und  ein,  wie  es  fcheint , fehr  vollftan- 
diges,  geographifches  Regifter,  « odurch  diefe  Abhand- 
lung erft  volle  Brauchbarkeit  erhalt. 

IIai.i.k,  b.  Gebauer : Neues  Elementarwerk  für  die  nie- 
der« Claffat  Ltleini  fchcr  Schulen  und  üymnafien.  Nach 
einein  zufammenhangenden,  und  auch  auf  die  übri- 
gen Vorkenntiiiffe  künftiger  Studirenden  gündli  h 
vorbereitenden  Plane.  Neunter  Thetl.  Ge ogrephi- 
fches  Lehrbuch  für  den  ilen  Curftts.  ster  Ra:ul  mit 
fortlaufender  Seitenzahl.  308  S.  u.  3ter  Bund  nebft 
Regifter  über  alle  vier Theile.  463  S.  g.  179a  oder: 

M-  E.I'abu’s,  Prof.  derPhilof.  zu  Jena,  Elemenlar- 

feographie.  31er  und  41er  Band,  nebß  Vorrede  und 
egifter  über  alle  4 Bande. 

Aendert  man  den  Titel  des  Buchs:  fo  wird  niemand 
gegen  die  Ausführlichkeit  des  Vf.,  und  einzelne  Bemer- 
kungen, die  nicht  für  die  niedern  Gaffen  der  Schulen 
gehören,  etwas  einzuwenden  haben.  Es  fehlt  uns  noch 
ein  lolches  Handbuch  über  die  fremden  Welttheile,  dar- 
tim  das,  was  durch  die  neuern  Nachrichten  und  Ent- 
deckungen uns  bekannt  gev\  orden,  etwas  ausführlicher 
als  in  eben  des  Vf.  Iiandbucbe,  torgetragen  ift.  Dafa 
bisweilen  ein  kleiner  Auswuchs  mit  unterliuft,  wie  hier 
z.  B.  bey  Sina,  und  insbefondere  bey  Peking,  oderauch 
wirkliche  Fehler  in  der  Befchreibung  fremder  VVeltthei- 
le,  uberlieht  man  bey  derMenge  fov-ieler  andern  Vorzfi- 
ge  diefes  Buchs  gern,  zumal  da  der  Vf.  die  Quellen  an- 
zeigt, woraus  man  fich  lelbft  weiter  belehren  kann. 

Der  Inhalt  des  vor  uns  liegenden  Buchs  nun  ift  im 
3ten  Bande  Europa,  Deurfchland  und  Helvetien  ausge- 
nommen. Hinter  Ragufa  fiel  Ilcc.  die  aiuter  eine  befon- 
dere  Rubrik  gebra  hte  Republik  der  Po»Ii/aner  auf.  Bü- 
fching  führt  den  Diftrict  diefes  kleinen  Völkchens,  das 
er  auf  15000  Men fchen,  unfer  Vf.  aber  auf  20000 fchatzt, 
unter  den  Befitzungen  der  Venetianer  auf,  unter  deren 
Schutz  es  Acht. 

I111  4ten  Bande,  unftreitig  dem  fchat/.barflcn , find 
alle  übrigen  Lander  attfser  Europa  nbgcbandclt.  Der 
Fleifs  des  Vf.  ift  hier  fo  fichtb.tr,  dals  man  ungerecht 
feyn  würde,  wenn  man  demfelbcn  nicht  den  verdienten 
Bevfall  geben  wollte.  Selb.l  die  Verbefierunren  und 
Zufätze,  die  ihm  noch  bpy  dem  Schluffe  des  Buchs  be- 
kannt wurden , namentlich  die  von  Georgien  uud  Per- 
fien , find  hier  angeführt.  Gröfsere  und  wichtigere  Or- 
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te  und  Länder  find  fo  ausführlich  befchriebcn,  dafs  ein 
Lehrer  bey  feinem  Unterricht  völlig  (ich  damit  begnügen 
kann,  wofern  er  nicht  Zeit  und  Gelegenheit  hat,  die 
Quellen  felbft  zu  gebrauchen.  Dal»  hier  freylich  nicht 
alles  gleich  deutlich,  ja  wegen  zu  grofscr  Abkürzung, 
bisweilen  nur  halb  wahr  geblieben  ift,  wird  man  auch 
ft  hon  gewohnt  f^yn.  Ein  Beyfpiel  diefer  Art  verdient 
indefs  hier  angeführt  und  berichtigt  zu  werden.  Im  Jahr 
I7S7>  fast  nufer  Vf.,  erobert*  ein  Rohilla  Für  fl,  Gulaum 
Kadir,  ein  Prinz  des  Zabetia  Chans , Delhi,  und  liefs 
dem  alten  Uryfsmogul  die  Augen  ausftechda.  Golautn 
Kadir  wurde  aber  itu  Jahr  lygg  gefchlagcn,  und  auf 
der  Flucht  getudtet.  Hier  mufs  dem  Lefer  manches  un- 
begreiflich Vorkommen.  Es  war  vorher  gefagt,  dafs  die 
Mararten  unter  Madajhi  Scindiah  die  Herrfchaft  überDelhi 
überkommen.  Diefer  mächtigen  Nation  uun  füll  der  kleine 
unbcdcureude  Rohilla  FürAdie  Herrfchaftgenommen.Del- 
bi  erobert,  und  doch  fo  bald  wieder  mit  VerluA  feines  Le- 
bens haben  weichen  mülTen?  das  ifl  wenigftens  rathfelhaft. 
Aber  diefes  Rathfel  löfctfich  gleich  auf,  wenn  man  weif», 
dafs  Madajhi  Scindiah,  der  lieh  der  Regentfcbaft  von 
D.*lbr  bemächtigt,  damals  gegen  einige  Rajah's  zu  Felde 
lag,  als  tiolum  Kadir  (fo  nennt  ihn  auch  Sprengel,  bey 
dem  man  die  ganze  Gefchichte  ausführlich  findet),  ohn- 
gef.ihr  wie  cinll  der  lachfifchc  Prinzeniäuber  Kunz  von 
Häufungen,  mit  nicht  völlig  too  Mann  nicht  die  grofse 
Stadt  Delhi,  worinn  eine  folche  Hand  voll  Meufchen  unbe- 
merkt blieb,  fondern  die  Refidenz  des  Moguls  überfiel, 
und  dielen  mit  den  Drohungen  eines  Räubers  nöthigte, 
ihm  das  Amt  des  OberAen  Befehlshabers  zu  erthcilen. 
Dies  behielt  er  freylich , fo  lange  Madajhi  Scindiah  ab- 
wgfend  war,  und  er  bemächtigte  fich  vcrmittelA  dcfiel- 
ben  der  Stadt  Delhi,  *und  verfchiedener  FeAungen.  Als 
Räuber  erprelitc  er  auch  die  noch  übrigen  Schätze  des 
timurifchen  Haufe»,  und  wie  er  erfuhr,  dafs  der  Grofs 
Mogul  den  Madajhi  Scindiah  gegen  ihn  zu  Hülfe  geru- 
fen , fo  liefs  er  den  unglücklichen  Mogul  blinden.  Aber 
kaum  näherte  fich  Madajhi  Scindiah : ft)  flüchtete  der 
Rauher  in  fein  Land,  wohin  ihn  die  Maratten  verfolg- 
ten. Hier  freylich  wehrte  er  fich  in  einem  feiner  Schlöf- 
fer,  und  wagtees,  als  er  aufs  Aeufserfte  gebracht  war,  fich 
durchzufcblagen.  Er  ward  aber  gefangen,  und  bekam  fei- 
nen verdienten  Lohn.  Die  Menfchenzahl  in  Oftindien 
fchätzter,  jetzt  wenigftens  viel  zu  frevgebig,  auf  hundert 
Millionen.  Zu  der  VerfafTung  und  den  Sitten  der  Hindus 
rechnet  er  i)  Enth.iltungjvon  allen  Speifen  (foll  wohl  heif 
fen,  von  allenFleifchfpeifen,  und  ift  alfo  auch  felbft  alsrfenn 
nicht  einmal  von  allen  haften  wahr),  2)  Wohlthätige 
Schonung  aller  Thiere,  3)  Aufopferung  der  Weiber  nach 
dem  Tode  ihrer  Männer;  auch  nicht  durchgängig  ge- 
bräuchlich, und  nicht  einmal  allen  erlaubt,  wie  er  felbft 
in  der  Folge  bemerkt.  4)  Abfonderung  durch  Kalten 
oder  Stande.  Eine  von  den  nicdrigfteu  Karten,  fetzt  er 
hinzu , darf  ihre  Nothdurft  nicht  verrichten  , fo  lange 
die  Sonne  am  Himmel  fteht;  — die  mflfste  denn  wohl 
die  Enthaltung  von  allen  Speifen  beobachten.  Von  Si- 
r.a  behauptet  er.  es  fey  bey  dem  mufterhaften  Fleifse 
der  Ein'z  ebner  d irchgehends  fruchtbar.  Dies  ift  atisge- 
ma.  ht  unrirtjiig,  fo  wie  die  Volkszahl  von  149  Millionen 
McHfchen,  davon  Pekin  allein  2 Millionen  enthalten  foll. 


Da  Canton,  die  einzige  Handelsftadt  für  die  Europäer, 
auch  wahrfcheinlich  wegen  des  Gewerbes  eine  der  volk- 
reichften  ift,  und  bey  einem  Umfang  von  2 Meilen  doch 
huchftens  nur  110000,  nach  andern  nur75ooo  Meafchen 
hat,  davon  mehrere  Taufend  (hier  fteht,  40000  Men- 
fchen)  in  Kähnen  auf  dem  Walter  wohnen : fo  läfst  fich 
fchon  daraus  ein  Schlufs  auf  die  Volkszahl  in  Pekin  ma 
chen.  Uebetbaupt  hätte  die  ßefchreibung  diefer  Refi- 
denzftadt,  davon  wir  noch  zu  wenig  fichere  Nachrich- 
ten haben,  kürzer,  hingegen  die  von  Canton  ausführli- 
cher gemacht  werden  milflen.  Vorzüglich  hätte  der  . 
fchreckliche  Defpotismus  bemerkt  werden  müden,  dem 
die  Einwohner  fo  gut  als  die  Europäer  unterworfen  find, 
und  der  nebft  andern  der  Bevölkerung  und  dem  Wohl 
ftand  der  Einwohner  höchft  ungünftigen  L’roftanden  ab  . 
le  Nachrichten  von  der  glücklichften  VerfafTung  und  der 
ungeheuren  Bevölkerung  diefes  Landes  wenigftens  bochft 
verdächtig  inacht.  So  weifs  man  z.  E.  aus  Forfters  Ein- 
leitung zur  Gefchichte  der  Reifen  an  der  N.  W.  Kurte 
von  Amerika,  dafs  der  Hoppo  oder  Vicekönig  von  Can- 
ton, und  der  Huang  oder  der  Senat  von  Kaufleuten,  da- 
von immer  einer  der  Sicherheits-  oder  Bürgfchiftskauf- 
raann  ift,  von  deflen  WUlkühr  der  ganze  Waarenver- 
kauf  abhangt,  die  grübftem  Erpreflungen "begehen , oh- 
ne dafs  inan  lie  verklagen  kann.  Sie  verhindern  alles 
Verkehr  zwifchen  Käufer  und  Verkäufer,  und  beide  muf- 
fen fich  ihrer  Habfucht  und  Bctrügerey  ohne  Widerrede 
ergeben.  Dazu  kommen  die  Plackereyen  der  Zollbedien- 
ten ü.  *.  Der  Vicekönig,  fetzt  er  hinzu,  und  die  Man- 
darins khinden,  wie  fie  wollen,  und  theilen  ihren  Raub 
wieder  mit  den  Miniftern  in  Pekin.  — Man  lefe  über- 
haupt die  ganze  Stelle  bey  diefem  fo  wohl  unterrichte- 
ten Schriftiieller,  und  frage  fich  felbft,  ob  bey  folcher 
VerfaJJung  der  Staat  fo  blühend  und  volkreich  feyn  kön- 
ne, als  ihn  die  mciften  nuferer  Europäifehen  Schriftftel- 
ler  nach  dem  parteyifchen  Bericht  der  Römifchen  Mif- 
fionairs  machen?  Bey  Tibet  ift  febr  gut  erinnert,  dafs 
aufser  dem  Dalai  Lama,  der  von  Sina  abhängig  ift.  und 
zu  Lafla  refidirt , noch  ein  Bogdolama  ohnweit  Dfenfa 
(im  Klußer  Tiflulumbu)  verehrt  wird,  der  Süd  Tibet 
unabhängig  beherrfcht,  und  noch  einen  Vorzug  vor  je- 
nem hat,  auch  fonft  in  Tibet  allein  geherrfcht  haben  folL 
ln  Nordamerika  find  die  neuen  Veränderungen  nach  der 
Revolution  fehr  gut  bemerkt.  Dafs  aber  im  Lande  Ver- 
mont der  Hauptort  nicht  Barrington , w ie  hier  und  im 
Handbucbe  fteht.  fondern  Bennington  heifst,  weifs  man 
noch  aut  der  Gefchichte  des  letzten  Krieges.  Eben  fo 
unriihtig  wird  hier  und  im  H.  B.  gejagt,  dafs  l.ouiliana 
vormals  Neu  Albion  geheifsen.  Neu  F rankreich  ward  es 
bekanntlich  genannt.  Neu  Albion  hingegen  ift  das 
Land  an  der  NorJwcftkiifte  von  Amerika  über  Kalifor- 
nien. Was  er  von  dem  Fleifse  der  Einwohner  inl.ouifi- 
na  rühmt,  ft  itdem  es  wieder  unter  Sprnifcher  Herrfchaft 
fteht,  hat  er  gewifs  nicht  aus  dem  de  Page,  und  andern 
glaubwürdigen  Reifenachrichten.  Auf  Cuba  befchreibt 
er  aufser  Havnonali  noch  St.  Chriftoph  als  einen  Ort,  der 
in  Rücklicht  der  Schönheit  des  Hafens,  der  weitgröfsrrn 
Zablder  Einwohner,  und  wegen  andrer  Umftämie  noch  er- 
heblicher feyn  foll/  als  Havanna.  Sonderbar,  dafs  keine 
Karte , und  keine  ErJbelchrcibung  den  Ort  enthält. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  . 
öörrisoEN,  b.  Vandenhoeck  u.  Ruprecht:  ffohanu 
• Beckmanns  Betj  trage  zur  Oekonomic,  Technologie, 
P'Uttey  - und  Cameralwifenfchafl.  iater  Theil.  g. 
1091.  333  Seiten  , mit  einer  Kupfertafel.  (9  gr.) 
Dieser  Theil  enthält  1 ) eine  Nachricht  von  den  bejr 
Holzminden  befindlichen  Eifenwerkeo , ron  G.F.U'iüe, 
welche  au*  3.  Stabeifenbainmern,  einem  Bandbammer, 
zwey  Stahlkammern,  drey  Blankhämmern  für  Senfen 
und  FuttermcfTer,  nebll  der  dazu  gehörigen  Schleifmüh- 
le, und  einem  Eilen  - Walz  - und  Sthncidewerk  be- 
gehen, welches  letztere  der  Vf.  ausführlich  bcfchreibt, 
und  mit  einer  Abbildung  erläutert.  2)  Inftfuktion  und 
Pachtcontrakt  für  einen  befsifchen  Amtspächter,  nebft 
einer  Nachricht  ron  den  durch  den  Kammerdirektor 
Bopp  eingeführten,  aber  von  dem  jetzt  regierenden  Herrn 
I.andgrafen  wieder  abgcfchaften  Aintspachtungen.  3) 
lin.  Q.  A . H-  Baron  vom  Lamolte  Abhandlung  von  den 
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Spinnfeh  ulen,  in  den  preufsifrhen  Landen,  fowohl  nach 
ihrer  Entilehung,  als  Einrichtung,  ucbll  den  darüber 
ergangenen  königlichen  Verordnungen.  4 yl . C.  Qtuvu 
Befchreibung  einiger  Scbmalkalder Stahl-  und Eifenwai- 
ren  als  der  ordinären  Zwecke,  der  Abfarzzwecke,  der 
Pflüikorte  und  der  Spicknadeln.  5)  DcfTelben  techno- 
logifche  Bemerkungen  auf  einer  Reife  ua.h  Mehlis,  St. 
Rlnfii  Zelle,  Suhl  und  Heinrichs.  Der  Vf.  bef<  hreibt  die 
Gewehrfabriken  befonders  der  BiichfenfchlofTe , fo  wie 
der  vermiedenen  iiihlcrnen  Galaureriewaarer.  zu  Meh- 
lis. St.  Blalii  Zelle  ill  wegen  feines  Gewebrhandels  be- 
rühmt und  findet  (ich  dafclbft  eine  Drathzieherey  und 
ein  Rohrhammer  für  die  Gewehrfabrikar.tcn.  Zu  Suhl 
find  achtEifen-  oder  Blcchhämmcr  in  Betrieb,  auch 
Rohrhämmer,  und  eine  Sabel  - und  McIFerklingenfabrik. 
Von  den  Kohrhammem , nebft  ihren  Bohrmühlen  und 
Schleifern  wird  der  Vf.  zu  einer  andern  Zeit  eine  ut*- 
Handlichere  Befchreibung  liefern. 
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' Aorrsictt.  Nenfladt  an  der  Ort  3 , Commentatla  in  Jae. 
lr.  ly.  ;o  düi'ldrr  A bet  Ern.  J nil.  ab  Ad.-rkat.  4.  1 2 S.  Der  Vf. 
ifl  geneigt,  öa^  rm^nt  und  das  *«k»»r,ir  itXrAce  xuetertm  auf 

ütnijetiiitru  fei  ult , der  den  Irreuden  bekehrt,  zu  ziehen,  durch 
Vcr^leichuuj  ruit  Luc.  16,  y und  C.  II.  41.  Ree.  würde  doch 
die  gewöhnliche  r.rkiarupg  ronieheu.  da  xjt>var>i>  das  ^£3  aus 
dem  Geftchte  forifchzffcn,  von  den  ubeln  Folgen  befreyeu,  alfo 
künftige  rVroeve  Sünden  verhüten,  ausdrückt,  welche«  fich  heiler 
auf  den  Bekehrten  als  auf  deu  Bekehrenden  fchickt. 

flrfnst,  Dijfcrbalio , ijna  expendilur  heolitndo  eorrm,  ijui  ko« 
Itani  a p.n  lihHS  thriflianorum.  Auciore  M.  C.  1VJ.F,  Gebhard.  4.  308. 
Dce  Vf.  teiet,  daf«  Joh.  14,  6 und  Marc,  iö,  16  nicht  dawider 
find.  Act.  4.  II  verlieht  er  das  tr»nsi«  von  ewiger  Seligkeit, 
da  doch  vermöge  des  Ziifammenlunges  von  der  leiblichen  Ge- 
fundmaebung  die  Rede  itl.  Augullins  harte  Urlheiie  werden  wi- 
derlegt und  noch  manche  gute  eaegetifthe,  aber  nicht  neue,  Au- 
ujetkungnn  gemacht. 

Feideriehfladt  i JlTcmoria  Joh.  Frid.  Rehkopfii  etc.  et  J.  G. 
preekelii  ete.  Delineatur  imapo  doettinae  de  condition»  aniini  pojl 
mortem  ev,  qno  Lhrtfl’lS  et  apofloli  rixtruntjecnlo  lijjjertütiu  teilt. 
jyec  yg  zeigt  in  gutem  Lztein,  mit  Belefenheit  und  mit  Gründ- 
lichkeit, dafa  di«  Iwhre  der  Meiden  von  der  UnßerbUchkeit  der 
Seele  feit  Cicero"#  Zeiten  bi#  auf  die  Zevflönmg  Jeiufaletns. 
und  zwar  der  Akadetnikev,  Pcrip'auükcr,  Stoiker,  Epikureer, 
Eklektiker  und  Morgenländer  entweder  zweifelhaft,  odrr  gar 
verneinend  gewefetc  In  der  aten  DifT,  wird  die  kehre  der  Ja- 
dc  i,  uemlirh  Sadducier , Pharifaer  und  F.tlener  nach  Stellen  au* 
Philo . FL  Jofephu* , dem  Buche  der  Weisheit  und  einigen  Stel- 
len des  N.  T.  entwickelt  und  angezeigt,  wie  die  oriental ifche 
nnd  Pvthacorifch  - nlatonifche  Theorie  von  der  Seelenwanderung 
duKh  die  aleuandrlfche  Schule  zu  den  palaftiniichcn  Pharifaem 
gekommen  und  wie  aus  dem  allen  die  Wahrheit  des  Ausfpruchs 
Pauli  3 Tim.  I,  10  erhellt. 

Starg.irdt : Af.  F.  E.  Enpetkn  Commentatlo  fester  arpnmrr.to 
e wer  hi  t JWi,  Cot.  XI,  16  depeomto.  4 31  S.  Der  grlchrtc  Vf. 
vergleicht  zjt.wft  15  Siellen  . wo  Aas  Wort  vor- 

koinmt.  zeigt,  dafs  es  btofs  vom  Paulus,  und  »u«  feinem  Mun- 
de 5 mal  von  I.ucas  in  der  Apoßclgefch.  gebraucht  wird,  und 
bemerkt  beyüuitg,  dafs.  da  Eucascs  nie  im  Evangelium  braucht, 
die»  eil»  neuer  Grund  zur  Betätigung  der  Meyming  foy,  dafs 
die  Apoltclgefch.  erft  nach  fernen  Reifen  mit  Paulus  gefchnetwu 
worden.  - Zur  Beltimmuiig  des  eigemlichen  Sinnes  dürfe,  Wort« 
verglsicht  er  es  (nach  Schulz)  mit  "l'jn  Erod.  14,  8- » wo  es 
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von  Unterredung  der  Ebern  mit  den  Kindern  «m  Pefchifek  voa 
dem  Sinn  und  religiöf'n  Nutzen  jener  fymbolifchen  Feier  ge- 
braucht  wigd.  und  wovon  fchon  die  altelten  Kabbinen  die  Re- 
densart TllüJI  Jggadam  injhturrr,  von  wichtigen  religio- 

fen  Dingen  fprethea,  gemacht  und  etngefuhrt  haben.  Er  zeigt 
weiter,  dafs  diefe  fnin  der  Vater  und  Söhne  nach  denKabbi- 
nen  der  Strnttpcpa  magna  drey  Theile  begriffen*  HOÖ  °fnuM 
ira*fitio*it  «iie  biuern  Krauter,  ein  Bild  der  Knecht« 

fchltt  tyid  HKO  ungcfauerce  Brod  od«r  die  Zeit  der  Be- 
freyuni* ; ditf*  diefer  Sinn  des  Worts  durch  GamaiUl  dcqi  Paulus 
bekannt  worden»  und  dafs  diefe  r fein  xttTxyy  iXteit  in  die  fern  reich  ea 
Sinne  gebraucht  habe,  zumsJ  er  bey  Erwähnung  des  heil.  Abend« 
nuhls  als  gewesener  Jude  notbwendig  an  das  Pafcha , deficlben 
Tji «»es  mit  der  Einfetzung  von* jenem,  erinnert  werden  uiiHste, 
nach  feiner  Gewohnheit,  Büdtr  und  Gefcbichte  des  Judenthuraa 
mit  dem  C-‘»riftemb»’-tn  m vergleichen;  da  auch  Jefus  es  felbß 
eaum  T<K  KXinjf  ii-nut,  und/rt/w*.  JMarhfr  in  Oial.  c,  Truph , 

aynnm  pafcha  lern  cknfti  tupum  und  das  b.  A»  <rvpeßcXcp 
*Svumt  rtrgL  mit  t Cor.  5,  7.  Demnach  uberfetat  er  den  gan- 
zen Satz  f j : ßellet  Pafchannterre4nngen  *bor  Chnfli  Tod  bey  enret 
Abendmahl iftier  ant  um  diejenige  chrillliche  Bruderliebe  zn  er* 
wecken , deren  Abnahme  er  vorher  getadelt  hatte.  Diefe  .Ab- 
handlung ift  als  eine  Prohifio  zu  dem  Programme  wegen  Amt«. 
Veränderung  des  Vf.  rum  Ptofeflorat  in  Stargard  zurr.  PröfefTorae 
in  Stettin  mit  fo  Tiejfr  gelehrten  Keiintnifs,  Präcition  und  in  fo 
giuem  Latein  ge fch rieben,  dafs  mau  dem  ftcuinfclien  GymnaCuui 
zu  einem  folchen  Lehrer  Gluck  wünfeheu  kann.  Zu  feinem  d». 
tijen  Amtsantritt  hat 

4{r.  D.  J.  A.  F,  B{elke  ein  Programm:  de  primo  thenlopia* 
chrißiar.ae  finde  fic  dictae  principio  über  fifatth.  iö»  IÖ— lg  in 
Fol.  iö  S.  herauszugeben , worinn  er  mit  vieler  literarifchen 
Gelahrtheit  wider  die  rÖmifche  Kirche  be weifet,  dafs  rrrr^s 
v.  i^.  nicht  auf  Petrus,  auch  nicht  auf  fehl  Bekenntnils, ..fondern 
auf  Chriftum  fclbii  gehe,  II.»tte  der  ehrwürdige  Greis  nur  feine 
Ausfälle  auf  nie  Jccus  JeKtientcs  weggrlafTen! 

OtnaSrürh  Erweitert a Predigt  nach  der  Hinrichttng  des 

Gw  L.  It  itt«  aus  Diffen.  Zu  Iburg  gehalten  vot»  J.  G.  C.  Meyer, 
Verdiente  gedruckt,  und  verdient  gelcfcn  zu  werden. 

M.  J.  F.  Fclhedinp*  SchlofipreJiger  z*  Anna  barg.  r.  Ern«. 
tcrvnpen  hey  der  Grojre  GvUn  :tnd  das  filenfehen  fuber  Gewit- 
terableiter.^)  Z Und  um  5~  jährigen  Stiflungstag  der  rrof*en  An« 
Ziehung. tanflutt  dar  Soldat  mlc  na  len  zu  Anna  bar/.  J.  Predigt  rem 
Aherpluuhm  in  der  IjA^re  vom  T<*vjet.  AUe  3 Predigten  find  gilt, 
die  letzte  ift  vorzugl td»  gut. 
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Paris,  b.  ITeriflants  Wwe.  n.  Barrois:  Ant.  Laar,  de 
finfjieu,  regi  a confiliis  et  fecretis,  Doctoris  medici 
parifienfis  regiae  Scientiarum  academiae  etc.  — Ge- 
nera plantarwm  fecuruimn  ortUnes  naturales  difpoßta 
juxta  methodum  in  harto  regio  parifienfi  cxavaiam, 
Au.  MDCCLXXIV,  1739.  498  S.  8- 

Zürich,  b.  Ziegler  u.  Söhne:  Antonii  Laurent ii  de 
fjujßeu,  etc.  Genera  plantarum  fecundum  ordines  na- 
turales  difpoßta , juxta  methodum  in  harto  regio  pari- 
fienß  exaraiam,  anno  M.  DCC.  I.XX1V.  Recudi  cura- 
vit  notisque  auxit  Paulus  Ußeri , M.  D.  Soc.  Kat. 
cur.  turic.  etc.  1791-  79  S.  Einleitung  des  Vf.,  24 
S.  Vorrede  des  Herausgebers  und  franzöfifche  Be- 
richte, 536  S.  Text  u.  Regiltcr.  gr.  g. 

Hr.  D.  Ußeri  hat  Hch  um  die  deutfchen  Botaniker  ver- 
dient gemacht,  indem  er  ihnen  diefes  ronrefliche 
Werk  etwas  naher  brachte,  und  gemeinnütziger  zu  ma- 
cheh  fuchte.  Der  zugefügten  Anmerkungen  lind  nun 
zwar  fehr  wenige,  und  die  Zufarze  betragen  nicht  mehr 
als  ein  einziges  Octavblatt;  Hr.  U.  entfchuldigt  lieh  mit 
der  Kürze  der  Zeit,  die  ihm  am  Ende  des  Abdrucks  ein 
mehreres  unmöglich  gemacht  hatte,  und  verfpricht  das 
Verfaumtc  in  den  botanifchen  Annalen  nachzuholen,  die 
er  nach  feiner  Trennung  von  Hn.  D.  Römer,  (welcher 
das  bot.  Magazin  allein  fortfetzt,)  herausgeben  will.  — 
Von  einem  Werke,  wie  das  gegenwärtige,  kann  man 
felbft  bey  einiger  Ausführlichkeit  nur  eine  oberflächliche 
Anzeige  geben,  da  es  die  reichhaltige  Frucht  vieljabri- 
ger  Bemühungen  ift,  und  unter  den  günftigften  Umftan- 
den  entliehen  konnte.  Dem  Vf.  ftand  nicht  nur  der  rei- 
fcho  königliche  Garten,  deffen  AufTeher  er  ift , zu  Gebo- 
te, fein  Bricfwecbfel  mit  den  erden  Botanikern  und  Rei- 
fenden, und  insbefondere  die  Sammlungen  und  Schriften 
^les  Commerfon,  nebft  den  noch  ungedruckten  Handzeich- 
nungen de»  Plumier  und  Camellus  konnten  ihn  auch  in 
den  Stand  fetzen,  etwas  Vorzügliches  und  Eignes  zu  lei- 
den. zu  welcher  Erwartung  fchon  fein  Familienname  ge- 
wiiTerrffaafsen  berechtigte.  ln  der  Einleitung  erklärt 
der  Vf.  das  Wefrntliche  der  Pflanzennatur  im  Allgemei- 
nen und  Befond ern , ftcllt  gröfstentheils  die  bekannten 
Unterfchiede  der  Pflanzentheile,  die  Terminologie,  und 
die  Gründe  der  Syftemkunde  in  derfelben  auf,  jedoch 
fo  difs  es  nicht  an  eignen  und  abweichenden  Meinun- 
gen fehlt,  die  mit  dem  Bekannten  vermifcht  find.  Nicht 
leiten  werden  auch  Satze  hervorgezogen,  diezwarfchoa 
bekannt,  aber  bey  weitem  noch  nicht  gehörig  find  ge- 
achtet worden.  Man  befchaftigte  fich  zu  fehr  mit  cin- 
A.  L.  Z.  1792-  Erfter  Band. 


feitiger  Betrachtung  der  Gewächfe;  aflc  Arten  derOrg*- 
nifationen  verdienten  erwogen  zu  werden.  Der  von  den 
Blattern,  und  vorzüglich  »on  ihrer  Unterfeite  eingefog- 
nc  Thau  gehet  zurück  bis  zur  Wurzel.  Der  ßlumenl'taub 
platze  auf  der  Feuchtigkeit  der  Narbe ; Caudex,  wie  bey 
Dracaena,  Lucca,  Agave,  und  den  Palmen  fey  eine  eig- 
ne Stamraart  und  von  Stipes  verfthieden ; der  Kelch 
werde  richtiger,  nicht  durch  Farbe  und  Subftanz,  fon- 
dern  als  diejenige  Blumendeckc,  welche  mit  der  Frucht 
vexwachfen , oder  nach  der  Rlüthe  ausdauern  kann,  de- 
ren Abtheilungen  aber  jederzeit  denStaubgefafsengegen- 
überftehen,  von  der  Krone  unterfchieden,  die  durch  das 
Gegentheil  beftimmt  wird.  Eis  gebe  keine  PoltfcotyUda- 
rus,  fie  feyen  eine  blofsc  Täufchung.  Linne's  Gattungen 
waren  vorzüglicher,  al»  die  Toumrfertifchen,  da  fie  durch 
die  Bezeichnung  der  Gefchlechtstheile  unterftützt  wür- 
den; gleichwohl  blieben  fie  immer  noch  zu  wiflkührlich, 
und  hingen  im  Einzelnen  von  einem  gezwungnen  Maaft- 
ftabe  ab,  der  fich  nicht  mit  der  Natur  vertrüge.  Hr.  v. 
ff.  glaubt  hier  einen  glücklichem  Ausweg  gefunden  zu 
naben,  den  er  weiterhin  bey  der  fyftctnatifcben  Anord- 
nung auszuführen  fucht.  Den  Schriften  der  Alten  wird 
wenig  botanifcher  Werth  zugeftanden,  Linne's  Trivial- 
namen erhalten  ihr  gebührendes  Lob,  fo  wie  feine  und 
andrer  Botaniker  zu  kurze  Definitionen  der  Arten  mit 
Rechte  gerügt  werden ; über  die  Synonymienfucht,  die, 
wie  alle  Uebertreibung,  auch  in  ihrer  Biofse  hatte  darge- 
ftcllt  werden  können,  hat  er  nichts  gefagt.  Die  Metho- 
den des  Tournefort  und  Linne  werden  fehr  gut  nach  ih- 
ren Vortheilen  und  Mangeln  verglichen  Die  künfilichcn 
eiufeirigen  ftrengen  Abtheilungen  waren  blofs  Regifler 
der  Pflanzen;  die  natürliche  Abtheilung  aber  fey  der  ei- 
gentliche Zweck  der  Wiflenfchaft.  Es  ift  nicht  möglich, 
hier  alle  Rückfichten  im  Zufamroenhange  auf/.uftcllen, 
die  der  Vf.  bey  Errichtung  einer  natürlichen  Methode 
empfiehlt,  da  fein  Ausdruck  ziemlich  gedrängt  ift,  und 
man,  wenn  man  auch  nicht  überall  vollkommen  über- 
zeugt würde,  doch  geliehen  mufs,  dafser  feinen  Gegen- 
ftand  fehr  durchdacht  habe.  Sie  muffen  felblt  bey  ihm 
nachgelefen,  und  eben  fo  wohl  geprüft  werden.  Die  Haupt- 
idee  fcheint  fich  auf  den  ungleichen  Werth  der  Gattungs- 
teunzeichen  zu  gründen,  den  derVf.  durch  characteres pri- 
tnarios,  fecumfarios  und  tertiarius  unterfcheidet , die  et 
auch  uniformes,  ßtbuniformes  und  ßmiuniformes  benennt. 
Zu  den  erftern  gehört  z.  B.  die  Anzahl  der  Saaraenlappen, 
und  der  Stand  der  Staubgefaise,  zu  der  zweyten  Art  die 
Gegenwart  oder  der  Mangel  des  Perifpermi  ( /Ultimen 
Gartn.),  des  Kelches,  der  Krone;  zu  den  dritten  die  An- 
zahl der  Theite  der  Krone,  des  Kelches  und  der  Ge- 
fChlecbtstheile,  die  Dauer  des  Stammes  u.  f.  w.  Rey 
der  Abtheilung  nach  der  innera  Bildung  des  Saamens 
Q q kufsev 


9# 


ALLG.  LITERATUR-ZEITUNG. 


30« 


Sufsert  der  Vf.  den  Gedenken,  fie  fey  eben  fo  beltim- 
mend  , wie  die  Abthcilmig  der  l'hicre  nach  dem  erften 
Lebenspunkte,  dem  Herzen.  WTnn  wir  nur  bey  diefer 
Vergleichung  Rehen  bleiben  Wollen , fo  mufs  uns  ihre 
Unzulänglichkeit  fürs  Allgemeine  erinnerlich  werden, 
und  fo  giebt  es  noch  eine  Menge  Reyfpiele,  felbft  in  den 
Anordnungen  des  Vf.,  welche  zeigen,  dafs  ei  wohl  eine 
vergebne  .Mühe  feyn  dürfte,  eine  allgemeingeltende  Be- 
urteilung der  Organe  nufzufimlen,  welche  in  allen  fäl- 
len zw  einer  fy  ftcinatiii  hen  Darilellung  hinreichend  wä- 
re. Es  fcheint  kein  Weg  übrig  zu  feyn,  als  die  Samm- 
lung von  Aebnlichkeiten,  und  ihre  ichickliche  Zufam- 
menflellung,  unter  gcwilTc  allgemeine  Gefichtspur.ktc, 
die  eben  fo.  wie  die  befördern  Beftiniinungen . nach 
Ausnahmen  geändert,  ringefchrankt,  und  durch  Neben- 
beinerkungcn  hiliorikh , aber  nicht  Crcr.g  fyfletnatifch, 
muffen  erläutert  werden.  Was  in  einem  Falle  eine  über- 
wiegende IJc.ihnmung  giebt,  liefert  gar  keine  im  andern. 
So  viel  Gutes  und  Vortrefiichos  auch  Ilr.  v.  0.  überdie- 
fe  Sache  gefugt  bat,  fo  z.veifolt  Rec.  dt  eil  fuhr,  dafswtr 
dadurch  weiter  forrgetiit kt  find,  und  dnfs  uns  zur  Er- 
weiterung und  Sicherung  der  Kennt uifs  der  einmal  ein- 
gefchlagene  Weg,  genaue  Untcrfuchung  der  einzelnen 
Bildung,  und  Auffuchung  ihrer  man  nich  faltigen  Verhult- 
niffe  noch  der  h'ntur  der  Sache  frlbfi,  nicht  noch  eben  fo 
nothig  bliebe,  als  vordem.  Lnuirr  Vorfchriftcn  buben 
eben  fo  wenig  Nutzen  gelüftet,  und  die  Natur  will  ftu- 
riirt  fej  n , welches  auch  Hr.  t’.  0.  in  der  Folge  bey  fei- 
nem S\  (lerne  felbft  auf  eine  fo  vortrefliche  Weife  gethaa 
hat,  dafs  wir  feine  Kegeln  fchr  wohl  darüber  vergeffen 
können.  Noch  dürfen  wir  das  angenehme  Verfprecbeo 
des  Vf.  nicht  übergehen',  wo  er  uns  zu  einem  künfili- 
chen  Sjfteme  Hoffnung  matbr,  das  fich  von  ihm,  nach 
dem  vorliegenden  zu  urthc-ilen,  in  keiner  geringen  Voll- 
kommenheit erwarten  läfst.  Nach  der  Einleitung  find 
die  natürlichen  Ordnungen,  die  Bcmard  de  £}nßiru  für 
den  Garten  zu  Trianou  entwarf,  aber  nicht  bekannt 
machte,  eingeriiekt,  bey  welchen  manche  Zufammen- 
ftelbingen  dem  Rec.  noch  natürlicher  und  glücklicher 
zu  feyn  fchienen,  ats  in  den  Werke  des  Vf.,  wenn  die- 
fes  gleich  gegen  die  Vorzüge  des  letztem  wenig  in  Be- 
trachtung kömmt.  Die  Auszüge  aus  den  Rcgiftrrn  der 
königt.  Acadcinie,  und  der  königl.  Gef.  der  Aerrzte  kön- 
nen wir  übergehen.  Das  Sy  (lern  des  Vf.  richtet  fich  zu- 
erft  narh  der  Gegenwart  und  Anzahl  der  Kernftücke: 
Acotylednnts  , SJoit  ico’.yh  dones  und  Dicoiyledones.  Die 
erftern  geben  nur  Eine  Claffe,  da  weder  deutliche  Staub- 
gefjlse.  noch  Blumcndccken  bey  ihnen  iu  Betrachtung 
kommen.  Das  letztre  gefchieht  auch  bey  den  Monoco- 
tyledonen  , die  nach  dem  Vf.  keine  Blumcnkronen  befi- 
tzen,  und  fie  werden  fo  wie  die  erften  Abtheilungen  der 
Dicotyledonen,  fo  gleich  nach  dem  Stande  der  Staubge- 
/fefse  unter  (CL  II.  hypogyna)  neben  (CI.  III.  perigijm) 
oder  über  (CI.  IV.  rpigjna)  dem  Stempel  onierftiiieden. 
Welche  Falle  noch  genauer  bey  diefen  erften  Gallen  be- 
ftimmt  find.  Die  Dicotyledonen  find  entweder  ktvnen- 
tos  (Cf.  V VII.  nach  der  vorigen  Eintheilung,  ftamini- 
tus  epi-peri-hypogynis);  oder  mit  einblättriger  Binmen- 
kront  ( C! . VIÜ.  CorolUi  hijpngynn,  IX.  ptrigyna ; und 
tpigtjna  a X.  anthens  conmtu,  XL  dißinctu) , und  mit 


vielblatt  riger  (Cf.  XII.  XIII.  XIV.  Stamimbus  tpi-hypo- 
ptrigyms).  Die  CI.  XV.  enthalt  noch  unter  den  Dicory- 
ledoncn  Diclines  irreguläres,  welche,  da  Ule  Regeln  der 
vorigen  Gaffen  nicht  bey  ihnen  eiurreften,  fich  unter  je- 
ne nicht  bringen  liefsen , z.  15.  die  Ordnungen  der  Eu- 
phorbien, Kürbisarten,  Neffein  (Urticae),  Kätzchen- und 
Zapfenbaume.  Eine  Anzeige  aller  hundert  Familien 
und  ihrer  Abtbeilung,  nebll  den  darunter  begriffnen 
1754  Gattungen,  iti  uns  nicht  erlaubt,. und  eine  Schrift, 
wie  diefe,  iit  eigentlich  für  ein  aufmerRbmcs  und  an- 
haltendes Studium  beftimn  t;  Rcc.  wird  lieh  aifo  begnü- 
gen muffen  , nur  einige  Bemerkungen  über  das  Ganze, 
und  Beyfpiele  einzelner  Theile  beyzufiigen , um  ibtib 
die  Art  der  Bearbeitung  zu  zeigen,  theifs  manche  Lefer 
auf  merkwürdige  Stellen  zu  verweifen.  Hie  Acoiyledo- 
nen,  worunter  alle  Linneifche  Crj  ptogamiften,  und  die 
meiiien  Inundntae  gebracht  find,  fchenteu  mit  weniger 
Glück  bearbeitet  zu  leyn,  als  die  übrigen  Abt bcil  ir.gen, 
von  welchen  wir,  da  die  Dicotyh  Ionen  za  zahlreich 
find , nur  eine  Probe  der  Gajfilication  <lcr  Munocotyle- 
donen  anfuhren  wollen.  Hierunter  alfo 

CI.  IT.  Storni  rrn  kupofyua.  Oiffo  I.  A roidta.  Spadüt 
fp.u ha  involutn,  (Amrr.a tut.t,  Aojlcra,  Arum,  Calla , Draccm. 
bKOT,  Italien,  ilooHtutoita ),  Spcdis.  nudus  (ÜroKtiw* , Aco. 
rui).  Oma  II.  7 ftpM*r{  Ippha,  Spiifpunium).  Orriu  Iit. 

ttperuideae.  I i.nc  manuiri  ( (xiraj, ) . iiermcphrc dui 
(liurcmi,  Schocuut , Cr.il.uit i,  Eriophörum.  Scirput , Linm-ut, 
U'kryuccphalum,  Kultlgia.  hlapamia,  Ct.ru,.! rix}.  Orio  IV, 
G rami  neue.  Styli  duoct  Suimt-ti  1 — j (Ctnoa,  Antitoxine. 
Il mm),  fnun.  3.  gluma  l — Sora  (liobartia , Anfida,  Aloj»-- 
curat,  i'kUum,  Phuluris , Pu.palani,  Iit,  nur  in.  Vauicum,  Alu 
lim»  , A%n/jiii,  Stipa,  Lafurui,  Saduirt :tn),  Sun.  3.  glunia 
1 — llura  , llercs  puhgcim  (Holcut,  Aadrupogou,  l > .du', 
Sl«m.  3.  ei'juit  a — 3 Horn,  llort-s  pslyganu  (AutUijiuia,  SfH* 
mjrx , IJcl.Aemuir.  r Sei  i wu , Iripfacitm,  Lenckrui , sicgilot*t, 
hvtthi^hu),  Siam.  3.  glurca  2 — 3 fior»,  flur.  ijtTmipUrodui 
( Airo , jl'leiicu)  r Sum.  3.  giiina . muliilior.ic  gJouic  j Miae  (Da- 
rttjlis) , StA  in.  3.  glurrac  umkiüorae,  fupra  ;x«i  f.  rhacLin» 
denlc  fpirdiac  ( Srtlrria,  Cyuufurus,  EJuniui,  Jiurdcum, 

1 rituu-H , Set  ule)  t Siiiui.  3.  glumae  miilüdoiac  V2||;je  (Ur#- 
muit  fsßaca,  Vva,  Untvlu,  Bnza,  Ateno,  Armttüu)  t JSum.  6. 
v.  plurc  (ÜnjZi t,  hhrharta,  Titania,  LmziuIu)  , Si)lu»  1,  8lig< 
ma  1.  5i2in.  3.  ( Sordut,  Lyzeum , ApluJa,  Zeo),  Styl.  1. 
Stigrn.:  div  itujn»  Sici«.  3.  Olyro,  Comnapiae,  Coix, 

Jl/itrifuris , PoMiuerenUa , Ümirva);  StyJuf  j.  Scigmik 
fuw»  StiUi.  6.  ( A^ü s ) vcl  Stdiuiiia  plura  Variana J.  — • 
LluJJ.  II J.  Sta/ninu  peripyna,  Otdo  I.  Palma*.  Iiomirs 
pimiai.-.r  I Lai  an.  »y,  i’nottu r,  Areen,  Date,  Coeos,  Dait,  Cd* 
rovta,  A fruudus  (Cvfvp'ut,  JJcuala,  JLxt- 

tonia,  Icor tarnt,  Lhnrujcrop* , j'lfoarifiaJ),  ÖrcL  II.  A / p a- 
rnyi.  I'Jcrt  « hcriUdplimdiii , geiwn  luperum  ( Dracuemai 
Viandln.  um,  tlapeUuria,  Afparap n,  Caliixene,  PhU 

,a  * AlesUtiU , 'l'riUittmt  Poris,  Lonvoilurto') , fL  diuici« 
gi'rm.  fuperum  ^Hajens,  Soii*ax,  Die  feeren),  fl.  diödici,  |»crm. 
Ilifcrum  ( flatrnns,  H .ra.iiti).  Ordo  lll.  Jan  ei.  (Jeratt»  I, 
CüpC  3.  IikuI.  CjI.  glutiuceu«  C t.riotamlon  , Btjtio . Xyrisf 
ApiiyiiuKthrs,  Juhchs),  gtrw.  1.  Cacf.  3.  loc.  Ca1*, 
loidtas  rü(f|hilinif  il/aiora.  Polt  tu,  C elliffoß  PommeUxa,  /Vcr* 
stejtaniiip),  pi  rmma  ulura,  c.ipf.  roudent  1.  loculares  , flor«?* 
vd  v«nir.l)dri  et  tnnbvlkti  (//ulow*  * Don.afoaittm , A iftr.a , 
Sapittvrin)  vt-I  p nitcuLiti  C*|  fpicati  {(Jabontrn  , Sekeurkzeriae 
*J  ri p locht*  , Na-  therimin , H<'imias , jYIeianthiutf , V eratrtrm, 
u IV.  I.tli a,  ("]iuipa,Leutf'rotuiimr  *11#- 
thvuii  a , L vHmriu  , Fnuitnria  9 Iivperiaür,  Lniium,  i*rro.) 
Ord.  V.  liro  tu  . / i ; r.  Germen  fupfr.  (br.rmannio,  Ti  hmd» 
tiu,  PnttaJ  , inferüir  ( Xrropkijta  , Bromelin,  Agape").  Ordo 
VI • Ajpht.de it.  Fltrt«  fpicati»  C«hjt  tubulofus,  radixfi- 
krola  (Aiptrii,  Bore*  fpic.  radix  ftbr.  cal.  panittfi^ 
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b".fi  -SurrmiUVr  C Anthrrimm  ,*  Pkafon$imnt  Afphodelni)  , fl. 
fplc.ridn  bu'bi-ü  , C»!.  brfl  nibuiofus  [BafJaea,  Hi/acqu- 
ihnt,  Phortm  /%,  Ateffonfa),  fl.  fpic.  radix  bulb.  C.il.  6.  p.ir- 
filu ' . l>a(i  5iam»tiiftr  fCV.M*//«,  Altmca,  Scilla,  Ornithopo- 
fl.  Ui)ibeiiit!t|  Und.  biübufa,  Ct?.  0-  p.*rt.  aequalift  ( AL 
lium,.  Ordo.  V li • Strcifji»  Germ.  fupemm  {Gcthpliir, 
BwIlacoJimm  , UcmervcaUis , Crinmm , Tnlpaohia ) , itifcrum 
Hunruwihm , A narr/ilis , Pancrafium  , tfnrcijfns,  l^vcojrrm, 
Oufuntlmt),  fifAPfa  Narciflis  non  omnino  jffrnia  ' Jlypoxit, 
l’onUdt » ia  , i*olvanthes • Aljiraentoria , Faccu},  Ordo  VIH. 
iridc  /.  Sr^raini  filamsndi  cowi3(K((?alosia  StlyrinrUium, 
llßridiu  « 1‘emria  ) , filan.  dilUitctli  (/r/x,  Jluraca  , Jxia , 
Ci/nm.'»  11  oifunia,  Gladiolns,  Anthal. >z<i,  U^itfmia,  'Jäprinia, 
Crocutr) ; Tndibiii  .iffjnia  ßlachmdorfia , Di/«- 

Irii,  Jrrolttjia  ) Lhijf.  11  . Siamimu  epigyna.  Ordo  I.  /W*« 
/*j  r.  ( tVlnfa , f ■Uitcu.na , Jiavemula).  Ord.  II.  C ö h ti  fl  r. 
(CoiimbiNffl  | Cuirnu  , O'/öWxl  ■ iWi^roiBM,  i/womn«  , Co/his» 
Aipijii-U  iVIarimta,  Thalia,  Curcuma,  Kämpferl u,  Hrdychimn )• 
Ord.  in.  O rchidvae.  < Q>  thh,  Satyr  tum,  Ophryt , Scra- 
fiat,  1 J •nodosa  it  , 'l'heljtmitra  . Dija,  Capri pedt  um  t Bijnni , ri- 
1uA  Arethufit,  l'ogonia,  Eptdcndrum,  l'uniltaj.  Ord.  ly.  Hy- 
d roch  a ri  d cs.  1 ailhmcna,  Stratiotes , i!ifdrc*charit  , JSyrn- 
phuca,  JSeiuinbiuM,  Tropa,  Profcrputaca,  BtfiiaJ.  — 

Dies  Wifrc  eine  Probe  des  Syftems.  Die  Gattungen 
find  nicht  allein  durch  ihre  Kennzeichen  in  den  Frticti- 
ficationstheilcn  beilimmt  worden,  fondern  der  Vf.  hat 
bey*  den  inciften  noch  auf  den  Habihtm  des  Ganzen  auf- 
.mrrkfani  gemacht,  und  über  die  Verwandfchafc  der  Gat- 
tung feine  Muihmafsungcn  be\  gefügt.  So  fagt  er  z.  B. 
nach  (1cm  Gatcungseharakier  von  Calamus : 

mtArhafruhic  ramofac,  ramb  arundinacris  ; folia  pinn  ata  petiolo 
cufttruuni  fpinnlojo ; fpadirri]  axillarst  grocilct  tramofi  ct  ramn» 
toji,  itnlricatim  Jquamiüftfi,  Jqaatutüis  rantulornm  a'tcrnatim  et 
dijliche  trtißoris.  Corcuhtm  fen.inir  in  perifpenni  tarmca 
eesvitate  latarali.  Flat  Ihlmarum , Jed  habt  tut  trramineumm. 
mn de  genas  inter  m trmque  medium.  Ah  httjns  caugruer  Pabna 
llaphia  dicta  cujus  idem  filmt  eorettit , jructuj  ct  fpadix  /er# 
eunfarmb,  fed  mttlto  major  / Flures  Lu;us  parmm  abJimiL't  bd 
eertt  munuici  ; an  ideo  Calamus  ptnritcr  momoicHt  / Fr  actum 
trff dato  - fquamof inti  deferibunt  im  Pahna  Bache  Amhirt  mi  Cay. 
«i.  p.  lOJ.  m Pahna  Sapu  Butnph.  Amb,  t . p.  7.).  t.  sß.  d« 
ideo  uterqme  Calamo  cunpencr — 

Nach  allen  Ordnungen  find  noch  dem  Werke  137  Gat- 
tungen angehangt,  die  nicht  unter  felbige  gebracht  wer- 
den .konnten , und  zwar  fclbil  in  einer  fyltcMiiatifchen» 
blqfs  künlUichcn  Reihe , wo  man  aber  dielelbc  ßcham!- 
lung  der  einzelnen  Gattungen,  und  Muibnufsungen  über 
ihre  Verwandfcbaft  antriift.  Dergleichen  Winke  fin- 
den lieh  auch  lem ft  noch  lehr  häufig  in  dem  ganzen  Wel- 
ke zerftreut  (S.  50,  uo,  147,  J64. 166.  IV.  igt.  IÜ-  185, 
SI4*  ^33.  236.  250.  IV.  286,  321.  I.  337,  87 1.  446,455 
u.  f.  w.)  So  wie  der  Vf.  eine  Menge  neuer  Gattungen 
aufser  den  altem  Linneifchcn,  nach  Furjlrr,  Jublet,  Soa~ 
turat,  befuudrrs  aber  nach  den  noch  nicht  uilemlich  be- 
kannt getnachtcn  Sammlungen  ^z.  B.  S.  154,  tga.  1. 183, 
196,  199,  237,  358,  2SS-  365.  376.  402,5  aufllellt , io 
Weicht  er  auch  in  vielen  Steilen  von  Ltune  ab.  und  trennt, 
fi»  wie  die  iriihern  Botaniker,  deften  zufammengedraug- 
te  Gattungen  (S.  14a  134.  155,  235.  377,  4 17«. 437.).  in 
der  Anreihnng  der  Familien  ift  er  vor/ngiieh  bedacht 
gewefen . eine  fonlaufende  Kette  von  Verwandfdinfrcn 
zu  erhalten,  wie  7..  B.  in  der  XIII.  Klai’c,  ho  er  cou 
der  LX.  bis  zur  XIX  Ordnung  eine  beynahe  ununteibro- 


chene  Folge  der  Achnlichkeiten  und  nahen  Grenzen  ge- 
liefert hat.  Zuweilen  fcheinen  die  Unterabtheilungen 
etwas  zu  febr  von  der  Kunft,  weniger  von  der  gelamm- 
ten Uebereinftimmung  (S.  53.CI.  X.  Ord.  III.),  und  man- 
che Verwandfchaften  weniger  glücklich  entworfen  zu 
feyn  ( S.  6,  103,  109,  135.  Ilf.  150.  CI.  XI.  Ord.  I.  232, 
238.  271,  298,  299,  300.  CI.  XIII.  Ord.  XX.  S.  326.  344, 
414.)  , wogegen  auch  wieder  eine  Menge  fehr  fchoner 
einleuchtender,  und  fcharflinnig  aufgefundner  Gefell- 
fchaften  vorkommt  (S.  90,  98.  101,  1 13-  CI.  VIII.  Ord. 
V.  VII.  XII.  S.  152.  CI.  XI.  Ord.  II.  CI.  XII-  Ord.  I.  CI. 
XIII.  Ord.  II.  IX.  XXI.  XXII.  CL  XIV.  Ord.  II.  S.  376. 
VII.  CI.  XIV.  Ord.  XI.) 

Zum  Schlufs  diefer  Anzeige  müffen  wir  noch  die 
Meynung  des  Vf.  über  die  fyftematlfcbe  bis  jetzt  erhal- 
tene Gewifsbcit  der  Gattungen  in  einigen  grolsen  und 
natürlichen  Familien  — und  auch  wohl,  mehr  oder  we- 
niger , andrer  Gattungen  aufser  ihnen,  — hier  aufllel- 
ien,  da  fie  bey  einem  folchen  Manne,  unter  folchen  Ge- 
legenheiten, bey  einer  fo  langen  Uebung  und  Reife  des 
Unheils  fchwerlich  ein  Notlibehelf  eines  Unkundigen 
feyn  kann,  und  daher  gar  fehr  beherzigt  zu  werden  ver- 
dient. So  fagt  er  S.  252.  bey  den  Sebirmpflanzen : ,,/te- 
r.inifi  in  vivit  fpecitnm  coltut  io , feyofitis  g ent  rum  kodier- 
nurum  dejimtionibus , non  tarnen  neglectis  obfervationibus 
praccrßmm."  S.  268-  bey  den  Schootenpflanzen : „Ge- 
ntrica figna  ex  Linnaeo  mmtuata  nunc  noittralia , nunc  in- 
terdum  nitre  fufteinatica  ac  varia  , Herum  ergo  confer enda 
in  integro  fimul  online  eollatis  omnifms  fpeciebus , ut  ae- 
qttnbilmre  et  abfolnta  diftributiune  arbitraria  ac  matefla  tu- 
tnis  fijhtur  gr.ierum  itominumque  mutalio,  *'  und  S.  404. 
bey  den  Legtminofin  „discergenda  Linnaei  gentra  varie 
ftipiiUta  et  itermn  confirmandae  fpecies  omnino  congeneres 
ut  certnm  dcnimie  in  ferie  immut abili  locum  obtineant.u 
Sehr  leicht  mula  man  fiih  hier  an  Limit: ’s  Aeufscrung 
erinnern , da  er  fagte : Wenn  (oder  wo  ) ich  liecht  habe > 
(nur  da)  u-'eiri  tck  anch  Recht  behalten. 

Nürnbi  rg  , in  der  BffchofTchen  Kunft-  und  Bucbh.  r 
Sfak.  l’jufib  l'oets  llefchreibung  uml  Abbildungen  hart- 
Jchaligter  Infekten : Coleoptern  Linn.  Aus  dem  Ori- 
ginal getreu  üDerfetzt,  mit  der  in  felbigem  fehlen- 
den Synonymie  und  beftandigem  Commentar  ver- , 
fehn,  von  D.  George  Half  gang  Franz  Panzer,  der 
Reichsftadt  Nürnberg  ordentlichem  l’byiikus.  17 
Bog.  in  4.  mit  22  illnminirleti  Kupfertafeln  \ on  Tab. 

. XXJ1I  - XXXXV1I1.  179t. 

Der  Anfang  diefes  Tbcils  bis  zum  Bugen  II  ift  vor# 
uns  in  N.  320  der  A.  L.  Z.  1790  angezeigt  worden.  Von 
der  Fortibizung  deüelben  gilt,  was  wir  fchon  dort  zum 
Lobe  diefi-*  unter  den  Hunden  des  Iln  P.  zum  grofsen 
Vurtheil  veränderten  Voetfchcn  Werks  gefagt  habc-rt- 
Sie  fangt  mit  der  i3teu  Gattung  Bupreslis  (Laufkäfer 
Cu, ahm  Fuhr.)  an,  welche  50  Arten  en.Ii.1tr.  Da  das 
Original  bekannt  genug  iit,  fo  machen  wir  nur  einige 
An  merk  11  ugen  zu  den  Zufatzen  des  deutfehen  Herausge- 
bers. Das  beyiti  Car  ab . Leucophlaltnus  befindliche  Ci- 
lat  aus  dem  GeotTroy  gehört  hier  gewils  nicht  her,  wenn 
Q <i  2 auch 
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au.h  Ilr.  P.  da»  Anfdhn  des  Linn&  für  fich  hat.  Denn 
die  Striu  obfotetae  de»  Ritters  widerfprechon  den  Stritt 
bien  tnarqnees  des  Geoffroy.  Dazu  kommt,  daf»  wir  die 
eingedrückten  Punkte  auf  den  Flügeldecken,  die  diefer 
Schriftdeller  bemerkt,  auf  dem  Linneifchen  C.  Irucoph- 
talnms  nie  gefunden  haben.  Auch  gedenkt  Ilr.  Borkhsu- 
fen.  der  in  Scribill  entomologikheri  Beytragen,  wie  wir 
dafür  halten,  den  wahren  befobrieben  und  abbilden  taf- 
fen, derfdbcti  nicht.  Wahrscheinlich  ift  der  Geoffroy- 
fchc  Kzfar  C.  Frifcliii  des  Htrbjl  im  Archiv  der  lufecten- 
frcfchichit.  Auch  dje  citirte  Abbildung  aus  Schäfers  ho- 
nen ift  fo  fchlechr,  dals  wir  folche  nicht  anziehn  wür- 
den , wenn  auch  der  wahre  C.  leucvyhtalmus  darunter 
verftanden " Würde.  Denn  folche  Citate  dienen  untrer 
Mcvnung  nach  r.u  nichts,  als  hochitcns  dazu,  clals  wir 
wiiten  , der  Vf.  habe  dies  Infect  behhreiben  und  abbil- 
den wollen.  Glaubt  man  aber,  dals  auch  dies  von  ir- 
gend einem  Nutzen  feyn  könne,  fofüge  man  einem  Äl- 
chen Citat  ein  Fragezeichen  bey.  Wir  machen  diefe 
Anmerkung  nicht  für  den  Iln.  P. , deffen  Zufatze  fchon 
zeigen,  dafs  er  feine  Citate  nachlieht.  — Bey  dem  Car. 
viridama  wird  Harrer  berichtigt,  der  ihn  in  feiner  Bn- 
fchreibung  der  Schaef.  Inf.  unrichtig  für  den  Car.  germa- 
nus  halt.  — Fig.  9.  fab.  35.  muchten  wir  doch  wegen 
des  fehr  abweichendcü  Baues  nicht  für  eine  Abänderung 
des  Carüb.  bimacnlatus  ausgebeai.  — Fig.  3a  tab.  37.  ilk 
ganz  gewifs  nicht  Car.  ct/aneus  Fahr. , und  daher  auch 
nicht  Car.  intricatus  des  I.inne.  Am  baßen  trifft  diefe 
Abbildung  noch  den  Cnr.  mtenuUpus  Scop. , oder  wel- 
ches einerleyift,  den  C. problematicus  lJerhft.  Den  wab. 
ren  Cnr-  intricatws  des  Linse  hat  Harrer  in  feiner  Be- 
fchreibung  der  Schäferfchen  kosen  befchricben , aber 
dabey  unrichtig  den  Car.  catenulatus  Scop.  angezogen. 
Die  Abbildung  im  Schäfer  von  dem  Car.  ctjaneus  Fabr. 
iß  indeflen  fehr  mittclmafsig.  — Fig.  33.  tab.  37.  be- 
merkt Hr.  P.  /ehr  richtig  als  ein  unrichtiges  Citat  vom 
Car.  aeneopunctatus  Uerbft.  — Fig.  34.  Tab.  37.  konnte 
wohl  C.  pHrvurascens  Fahr.,  aber  nicht  delfen  C.  cyar.eus 
feyn.  14.  Cardbus  (Schattenkafer,  Pimrlts  Fabr)  2 Ar- 
ten. 15.  Arenarius  (Sandkäfer  CicindeUt  und  Elaphrus 
Fabr.)  7 Arten.  16.  Peltis  (Aaskäfer  Silplta  Fabr.)  6 Ar- 
ten. 17.  Cylindn  (Walzer)  eine  Art.  18-  Cylindroulet 
(After Wälzer)  eine  Art.  19.  Penntfer  (Fedemägv)  eine 
Art.  20.  Ehiter,  33  Arten.  21.  Donacia  (Catitharis  und 
MaUuhias  Fabr.)  X Arten.  Endlich  noch  15  Arten  be- 
bekaunter  theils  unbekannter  Gattungen.  Auf  dem  Ti- 
tglkupfer  finden  fich  noch  Carabus  ußulatws,  caliäus , ar- 
Utoiiunctntus,  vapararioruM  und  Cicindela  campeftris  ab- 
jebildet,  welche  theils  zur  Berichtigung  der  Voetfchen 
Abbildungen,  theils  "zur  Erläuterung  delfen,  was  Hr.  P. 
über  fie  felbft  und  jn  Beziehung  anderer  Käfer  gefagt 
5at  dienen  follen.  Den  für  cor.  caltdus  Fabr.  ausge- 
zebenen  Käfer  können  w ir  nach  der  von  Fabricius  in  fei- 
sea  Syjlem.  cntomol.  angegebnen  Aehnlichkeit  mit  fei- 


nem C.  horttnfii  unmöglich  dafür  erkennen.  Mehrere, 
Aehnlichkeit  hat  er  mit  dem  Ilerbfihhcn  Car.  attropuH- 
ctatus,  der  lieh  auch  der  Fig.  34.  tab.  37.  Voet.  nahetx. 
— Car.  aentopunctatus  fcheinr  uns  derjenige  Käfer  zu 
feyn.  der  uns  unter  dem  Namen  Car.  irreguläres  von 
Bratinkhweig  zugefrhitbt  worden,  und  denn 'ift  er  «nnz. 
geuifa  weder  der  Herbftf  he.  noch  der  Degcerfcbe  Chat- 
nenpuHCtalns,  den  wir  fiir  den  C.grmnxitus  Fahr,  halten. 
Wir  wiiufchen  Hn.  P.  recht  viele  Mufse,  damit  er  urss 
die  verbrochenen  Be  v trage  und  die  Fortfctzuug  diefe« 
und  de*  Drury  feben  Werks  bald  liefern  möge. 

Wintmtbcr,  b.  Steiner  u.Ccanp.:  Garten  der  Flora, 
oder  Betreibung  und  Abbildung  verßhiedetUT  PfL irr- 
ten für  Liebhaber  der  f 'chartert  üarter.kunft , nebll  ei- 
ner kurzen  praktikhen  Anweilung  zu  derfelbea 
Wartung;  erftes  Heft.  Ij  B.  5 Platten,  und  2t ca 
. H 1 11-  5 PL  illuin.  1791. 

Ein  Vkerk  für  folchc  Liebhaber  gef  h rieben , welche 
rinr  Anzahl  Blumen  und  Strati. 'her , w ie  es  hier  heilst, 
fclbft  erziehen  wollen ; befonders  foll  es  auch  das  Frauen- 
zimmer in  den  Sund  fetzen , fie  mit  wenigen  Worten 
zu  verfebreiben  , und  deslulb  find  den  linneifchen  Na- 
men die  deutfehen  und  franzuiikhen  bevgefügt.  Dielet* 
vorausgekhickten  Anzeige,  und  dals  die  Hcrausg.  viertel- 
jährig fo  ein  Bogenheft  mit  5 Platten,  hingegen  wenn  die 
Abbildung  etwa  ein  Quartblatt,  oder  wohl  gar  einen  hal- 
ben Bogen  erfodert,  nur  mit  vier  oder  zween  liefern 
wollen,  folgt  eine  fehr  allgemeine,  und  eben  fo  man- 
gelhafte Anwcifung  von  der  Zubereitung  der  Erde  für 
die  Blumentöpfe,  von  der  Befchaifenheit  diefer  Gefafse, 
vom  Begiefsen , vom  Kranken  der  darinn  befindlichen 
Pflanzen,  vom  Verfetzen , von  Ihrer  Steilung,  vom  Ge- 
wächshaus und  von  der  Vermehrung.  Bey  den  Pflan- 
zen fclbft  folgt  auf  die  Namen  nach  Linne,  die  Klaffe, 
Ordnung,  Gefchlechtscharakter  (foll  Gattungscharakter 

heifsen,)  Gattungscharakter  (Art ) und  etwas  vom 

Vaterland,  Standort,  Vermehrung.  Die  in  beiden  Hef- 
ten gegebene  zehen  Pflanzen  find  Anagallis  Monelia,  Ca- 
mellia  japoniea,  Rhododendron  liirfutum.  Oenothcra  fm- 
ticofa,  Phylica  tricoidtt,  Geranium  bkolor,  Erica  mulit fite- 
rer, Vinca  rofea,  Meryanthes  trifyliata  nnd  Amarillis /01 - 
mofiflbna.  Ihren  Abbildungen  find  die  Vergrößerungen 
der  Gefchlechtstheile  bevgefügt;  und  die»  ift  wohl  der 
brauchbarfteTheilder  Unternehmung.  Sonß  aber  könn- 
ten die  Herausgeber  felbft  botanifche  Lefer  zu  manchen 
unrichtigen  Begriffen  verleiten.  So  haben  Sie  aus  Ca- 
ctus  Cätus,  au»  femina  nuda  der  Oenotbera  einen  nack- 
ten Sasnien  gemacht,  die  in  einem  Gehäufc  befindlich, 
feyn  follen  u.  d.  m.  Stich  und  Illumination  find  von 
Hn.  Schelleuberg.  aber  keine  Mcißerftücke,  wie  die 
Herausgeber  wollen;  felbft  die  Farben  nicht  überall 
richtig. 


Numero  40. 
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Mitttvochr,  den  g Februar  17 92. 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 

GÖtti* geh,  b.  Ruprecht.*  ff  oh.  Dar.  Michaetis  Anmer- 
kungen für  Ungelehrte  zu  J einer  Ueberfttzung  des  N.  T. 
ZweyterTh.  — Evang.  Joh.  u.  Geich,  der  Apoßel. 
1790.  448  S.  4. 

14  s war  ein  eigner  Zug  in  dem  fchriftßcllerifchen  Cha- 
■a  rakter  des  fei.  M. , dafs  er  feinen  Leiern  fo  gern 
und  fo  olfenherzig  von  der  Gefcbichte  feiner  gelehrten 
Entdeckungen,  feiner  Meynungen  und  Einfhlle,  Rechen- 
Ichaft  ablegte,  und  dafs  er  gleichem  vor  den  Augen  des 
ganzen  ibn  lefcnden  Publikums  Itudirte.  In  allen  feinen 
Schriften  kommt  davon  etwas  vor,  und  gewifs  iß  dies 
nicht  der  geringße  Grund , warum  fie  fo  lehrreich  und 
unterhaltend  waren , und  warum  diefer  Polygraph,  auch 
wenn  er  gar  nichts  neues  gab , wenn  er  fleh  ausfehrieb, 
immernoch  einmal,  und  wiederum  nicht  ohne  neues 
Vergnügen  gelefen  ward.  Auch  in  diefen  Anmerkun- 
gen finden  lieh  fehr  viele  von  diefer  Art.  Gleieh  in  der 
Vorrede  gefleht  er,  mit  einer  einnehmenden  Bcfcheider.- 
heit,  dafs  dasEv.  Joh.  ihm  unter  allen  Büchern  des  N.T. 
die  meifte  Mühe  gemacht  habe,  vorzüglich  in  den  Reden 
Jefu.  Sehr  oft  fagt  er,  warum  er  fo,  und  nicht  anders 
überfetzt  habe,  und  wenn  gleich  die  Urfach  klar  iß,  fo 
lernt  man  fie  doch  gewöhnlich  aus  feiner  Verantwortung 
noch  heller  einfehen , oder  erhalt  auch  fonß  beylüulig 
manche  feine  Erinnerung.  Diefe  Methode,  mit  den  Le- 
fern  über  vorkommende  Schwierigkeiten  zu  Käthe  zu 
gehen  , und  alles  hin  und  her  zu  überlegen  , giebt  nun 
zwar  vielen  einzelnen  Noten  eine  verbältnifswidrige 
Umßandlichkeit;  wie  denn  die  Erklärung  von  ßethesda, 
Joh.  5,  1.  (S.*47 — 6t)  von  Judas  Ifcbar.  Joh.  6,  70.  (S. 
93 — 100)  von  der  Gütergemeinfchaft  der  erßen  Chrißen 
Apoß.  2,  44.  (S.  253 — 358)  u.  a.  viele  Seiten  hinnehmen, 
dahingegen  mancher  andre  Gefchichtsumßand , manche 
Sentenz,  die  für  Ungelehrte  einer  Erläuterung  bedurf- 
ten , kaum  berührt  werden.  Indeflen  iß  gerade  in  fol- 
cben  utnftändlicbem  Aufklärungen  das  rneiße  neue  und 
eigenthümliche.  M.  fand  oft  Anßofs  in  Schriftßellen, 
über  welche  die  andern  Erklärer  ganz  leicht  hinwegfuh- 
ren; Belefenheit,  Scharflinn  und  Witz  dienten  ihm, 
Räthfol  aufzugeben  und  Ratbfel  zu  löfen.  Er  fchrieb 
diefe  Anmerkungen  ganz  unabhängig  von  frühem  Erklä- 
rern,  urttl  langte  alles  aus  dem  reichem  Schatze  von  Er- 
kenntniflen  hervor,  der  in  ihm  felbß  verwahrt  lag. 
Man  mag  darinn  alfo  Spuren  genug  von  Eilfertigkeit, 
viel  Dilproportion , finden , immer  wird  diefer  origina- 
le Schriftgelehrte  denkenden  Ribellcfern  viel  mehr 
Nutzen  und  Unterhaltung  gewähren,  als  zehn  andre 
Commentari  i perpetui. 

A.  L.  Z.  1791*.  Er  ft  er  luii  ui. 


Wirklich  aber,  fo  viel  vortreffliches  auch  in  den 
Anmerkungen  zum  En.  Qvh.  enthalten  iß,  thut  uns  der 
Vf.  bey  diefem  Buche  weni  er  Genüge,  als  in  der  Apo- 
fletgejek.  DieUrfathe  iß,  weil  er  dort  mehr  theologi- 
fcher,  hier  mehr  hiitorifc  her , Erklärer  feyn  meiste. 
Man  wird  daher  in  manchen  Stellen , wo  man  des  Vf. 
Meynung  gern  recht  beßimmt  wißen  möchte , ganz  un- 
befriedigt geladen,  oder  mit  einer  zweifelhaften  ErkJa 
rung.  dafs  die  Worte  dies,  oder  auch  das,  oder  das. 
heifsen  können , zurück  gefchickt.  Z.  B.  joh.  3,  5.  8. 
Und  inan  weifs,  wie  fchulgerecht,  oder  wie  hartnäckig 
confcquent  mit  feiner  Dogmatik,  und  feinen  Gedanken 
ühcr  Sünde,  Genugthuung  u.  f.  w.  der  yf.  lieh  auszu lau- 
fen pflegte . wenn  er  aut  Sprüche  gerieth , die  in  feine 
Glaubensanalogie  zu  paßen  fchienen.  Die  erßen  14 
Verfe  vom  Joh.  Ev.  verßand  er,  w ie  man  aus  feiner  Ein- 
leit. ins  N.T.  weifs,  als  Antithefen  gegen  Irrlehren  der 
Gnoßiker  und  Johannisjünger.  Wenn  er  denn  aber  bey 
den  Worten : und  das  Wort  war  Gott,-  fagt : Johannes 
behauptet  im  eigentlichen  1 erftande  die  eurige  Gottheit  des 
Worts  oder  Sohns  Gottes,  fo  iß  das  doch  mehr,  als  in  der 
Thefe  liegt.  Auch  fo  V.  14.  Gnade  iß  die  fr  eye  Gnade 
der  Vergebung  der  Sünde  unfonfl , und  ohne  Verdienft  der 
Werke.  Er  giebt  ah  Grund  diefer  Erklärung  an , weil 
Gitnde  hier  dem  Gefetz  Mof.  entgegenßehe ; ah  wenn 
nicht  auch  in  dem  Sinn  einer  leichten,  erfreulichen  Er- 
kenntnifs  und  Verehrung  Gottes  die  Antithefe  bliebe. 
C.  III.  13.  foll  in  den  Worten  vom  Himmel  feyn  eine  Er- 
klärung liegen , von  einer  hohem  Natur , die  mit  der 
fichtbaren  menfchlichen  verbunden  iß.  Doch  entfeheidet 
der  Vft  nichts;  er  fagt:  in  um  kam»  ichs  anders  nehmen. 
Und  die  Verbindung  erfodert  doch  nur  den  Begriff  eines 
mit  Gott  vertraulich  umgehenden,  von  Gott  bevollmäch- 
tigten Lehrers  hoher  Wahrheiten.  Wenn  Jefus  5,  39. 
fagt , die  Sckrifi  zeuge  von  ihm , fo  heifst  es : Wir  leben 
jetzt  in  einer  Zeit,  da  ein  Theil  unfrrer  Schriftforfcher  be- 
hauptet, im  A.  T.  flehe  nach  dem  eigentlichen  V er- 
ßande  feiner  Worte  gar  nichts  von  Chriflo  , und  diefe 
Meynung  verbreitet  fleh  auch  auf  ungelehrte  Lefer.  Ware 
fie  richtig,  fo  begreife  ich  nicht,  wie  die  chrißüche  Reli- 
gion die  uxihre,  und  Befus,  der  nirgends  verhelf sene,  Mofi 
und  den  Propheten  unbekannte , Chrijius  feyn  könne  u.  f.  w. 
Ein  gewih  fehr  rafeber  Sprung!  Gerade  hier  bleibt  der 
Theologe  Michaelis  mit  dem  Schriftforfcher  Michaelis 
nicht  einig;  iß  denn  das  der  eigentliche  Verßand  des  A. 
T. • der  aufChrißus  gedeutet  wird?  Hat  nicht  M.  felbß 
bey  faß  allen  von  ihm  anerkannten , Weiffagungen  den 
erßen  Verßand  von  dem  zweyten  entferntem,  mylii- 
fchen  genau  unterfchieden , und  jenen  aus  der  Gefcbich- 
te der  altem  Zeiten  aufgcfucht?  Hat  er  nicht  viele  im 
N.  T.  für  Weiffagungen  ausgegebene  Sprüche  für  folihe 
. R r erklärt 
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erklärt,  die  das  eigentlich  nicht  fagen,  was  daraus  be- 
wiefen  und  erläutert  werden  füllte,  und  die  blofs  ihrer 
Aehnlichkeit  wegen  , durch  Accommodation , herbeyge 
zogen  werden?  Und  wenn  das  von  einigen  gilt,  nach 
welcher  Regel  füll  es  von  andern  nicht  gelten?  Und 
beifst  denn  das:  die  Schrift  trüget  von  mir,  noth wen- 
dig : iie  redgt  im  eigentlichen  Verllande  von  mir,  nicht 
auch:  fie  Wthilt  Zeugnifle,  die  für  mich  lind,  fie  kommt 
mir  zuilarten  etc.  Oder  wenn  auch  das  nicht,  iil  deswe- 
gen die  Religion  nicht  die  wahre,  deren  Stifter  und  erfle 
Lehrer  eine  folthe  Deutungsart  der  Schrift,  als  zu-  ihren 
Zeiten  die  herrfchende  war,  benutzt  haben.  — Doch  in 
diefem  Punkt  war  der  fei.  Mann  wirklich  gegen  neuere 
Prüfungen  und  Aufklärungen  der  Beweisarten  für  die 
Wahrheit  des  Chriflenthums , theils  aus  dem,  den  ho- 
hem Lebensjahren  eigentümlichen  Steiffinn,  theils  aus 
Mangel  an  Zeit  gar  zu  gleichgültig.  — Dafs  übrigens 
viele  treffliche  Anmerkungen  auch  zu  diefem  Buche  fo- 
wohl  über  Sachen,  als  Ausdrücke,  fowohl  über  Gefch teil- 
te, als  Lehre , vornehmlich  {aus  genauer  Beobachtung 
der  Zeit-  und  Ortumftande,  Vorkommen,  fagen  wir 
nicht  einmal;  dafs  ihrer  nicht  mehr  find,  liegt  mehr  an 
der  Eigenheit  und  Einzigkeit  des  Buchs , als  an  dem 
Erklärer.  i 

Aber  in  der  Apafielgefch.  ift  die  Aernte  deflo  rei- 
cher. Hier  war  N.  recht  auf  feinem  Platze,  wo  fo  vie- 
les aus  Denkart,  Uefchichte  und  Gewohnheit  det  alten 
Welt,  fo  häufige  Beziehungen  auf  Jüdifche  Religion»- 
anflalten  und  Meinungen , fo  viele  vorübereilende  An- 
fpielungen  auf  gleichzeitige,  aus  Jofephus  genauer  zu 
lernende,  Begebenheiten  uud  Umftsnde,  zu  bemerken 
waren.  Zwar  verfaumt  er  auch  hier  das  theologifche 
nicht  ganz,  und,  wie  crz.  ß.  das  Wort  Ent  fernte  C.  2,  3g. 
hauptfachlich  von  Heiden . die  künftig  bekehrt  werden 
Tollen,  erklärt,  darauf  firh  den  Einwurf  macht,  wie  doch 
Petrus,  der  lange  nachher  noch  fo  unentfchloflen  in  die- 
fem Stück  war,  jetzt  fchon  die  Bekehrung  diefer  Heiden 
vorberfage,  und  endlich  antwortet,  er  rede  hier  blofs 
aus  Eingebung,  ohne  felbll  völlig  zu  verlieben,  was  er 
rede:  fo  finden  fich  norh  einige  dergleichen  gewaltfame 
Auflöfungen  fchwerer  Knoten,  die  er  felbfl  unnöthiger 
Weife  geichürzt  hat.  Allein  ungleich  zahlreicher  find 
die  wirklich  nutzbaren,  zum  Theil  auch  neuen,  Erläu- 
terungen dunkler  Stellen,  Was  Petrus  1,29  von  Davids 
Grabe  fagt,  erhalt  viel  Liebt  aus  Jofepbs Schriften,  und 
dabey  wird  die  Vermutbungfehr  wahrfcheinlich  gemacht, 
daß  und  wie  damals  die  Juden  auf  die  wunderliche  Idee 
gekommen  find.  David  fey  leibhaftig  gen  Himmel  gefah- 
ren. Bey  Theudas  5.  36-  ift  IW.  geneigt,  zu  vermuthen, 
Lucas  habe  in  dem  Namen  geirrt.  Viel  fehr  lehrreiches 
fagt  er  über  Stephans  Rede  C.  7.  wiewohl  der  Geift  diefer 
Rede  noch  eine  genauere  Entwickelung  verdiente.  Auch 
ift  es  wohl  zu  witzig,  daß  Steph.  V.  20.  gemeynt  haben 
full : Mofes  fetf  nicht  blofs  dem  l.eibe  nach  fchiin  grwefen , 
fnnilern  habe  mich  eine  fchime  Seele  gehabt,  welche  (lütt  ge- 
fiel ; uud  zn  gelehrt , was  über  die  Worte : mächtig  in 
Worten  und  Thaten,  V.  22.  gefagt  wird.  C.  8,  9.  Ver- 
mutbung.  dafs  den  Magier  Simon  eben  der  fey,  deflen 
Jofephus  Alt.  XX.  7.  gedenkt;  nur  dafs  jener  ein  Sama- 
riter, diefer  ein  Cyprier  Reifst.  Auch  diefer  Einwurf 


läfst  fich  heben.  Die  Kraft  Gottes,  die  fogmannte  grofse, 
V 10.  fey  ein  GnoftifcberKuiiflausdruck.  Sehr  umftänd- 
liih  und  mit  vielen  i'charffinnigen  und  feilten  Anmer- 
kungen wird  C.  15.  das  Gebot  des  fogenannten  Conci- 
liurus  zu  Jerufalem  erläutert.  (S.  3,57 — 373).  Man  mufs 
zwar  lächeln , wenn  man  bey  diefer  Gelegenheit  erfahrt, 
dafs  der  felige  Mann  vom  Milcheffen  oft  krank  geworden, 
dafs  Blutwurjl , und  zwar  frifch , eine  Lieblingsfpeife  für 
ihn  gewefen  Jet) , dafs  er  Kuchen  faß  nur  bet)  Btjfen  ejfe, 
u.  f.  w.  Aber  auch  diefe  gefchwutzigen  Abschweifungen 
liehen  ihm  wohl,  und  geben  Stolf  zum  Denken  über  die 
Sache,  von  der  eigentlich  die  Rede  ift.  Jfo pvtix  verlieht 
er  vom  lUifch ,„das  auf  dem  Fleifchmarkte  feil  iß;  un- 
ftreitig  äufseril  gezwungen. 

t * 

Nürnberg  u.  Altorf,  b.  Monath  u.  Kußler:  D.  ZJoh. 

Chriftoph  Doderlein  chrifllkher  Religionsunterricht 

nach  den  Bcdürfntfj'en  unfrer  /Zeit  etc.  Fünfter  Theii. 

1791..  114S.  8. 

Diefer  Theil  vollendet  die  Lehre  von  den  Eigenfchaf- 
ten  Gottes , und  handelt  von  feinen  moralifchen  Vollkom- 
menheiten. Zuerft  von  der  Heiligkeit  und  Gerechtigkeit 
Gottes  §.  p4  ff.  Der  Begriff  der  erilern  wird  mit  allen 
feinen  prakeifchen  Folgerungen  deutlich  und  fruchtbar 
entwickelt ; nur  bey  der  Bestimmung  des  ftreitigen  Be- 
griffs der  göttlichen  Gerechtigkeit  fcheint  die  hier  fo  no- 
thige  Klarbeit  und  Pracilion  durch  die  Beredfamkeit  des 
Vf.  ein  wenig  gelitten  zu  haben.  Dagegen  find  die 
AeufTerungen  und  Erweifungen  diefer  göttlichen  Eigen- 
fchaft  vortrefflich  ins  Licht  geftellt.  Sie  zeigt  fich  über- 
haupt in  der  immerwährenden  Thätigkeit  Gottes,  die 
Sittlichkeit  der  Menfcben  zu  befördern;  alfo  theils  durch 
feine  Belehrungen  über  Recht  uud  Unrecht,  Gefetze 
oder  Anweifungen  zum  Guten,  wie  man  fie  nennen  will, 
(wobey  über  wtllkuhrliche  Anordnungen  Gottes,  befon- 
ders  in  Rücklicht  auf  die  mofaifche  Religionsverfalfung, 
fehr  richtig  geurthcilt  wird)  theils  durch  Ermunterungen 
und  Antriebe  7.11m Guten,  Belohnungen,  Züchtigungen 
und  Strafen.  Auffallend  könnte  es  auf  den  erften  An- 
blick feyn,  dafs  der  Vf.  auch  u illkührliche  Belohnungen 
und  poßtive  Strafen  amiiminr,  Da  er  aber  nichts  weiter 
darunter  verficht,  als  folche  angenehme  und  unangeneh- 
me Schick  fale , die  zwar  mit  den)  Verhalten  der  Men- 
feben  in  keiner  nothwendigeu  Verbindung  flehen,  aber 
doch  von  Gott  mit  Rücklicht  auf  jenes  angeordnet  und 
geführr  werden,  um  die  natürlichen  Folgen  des  Guten 
und  Böfien  defto  bemerkbarer  zu  machen;  fo  bat  die 
Sache  an  fich  wohl  ihre  Richtigkeit.  Nur  können  wir 
Hn.  D.  nicht  beyftimmen,  wenn  er  (S.  42.)  die  natür- 
lichen Folgen  des  Guten  gar  nicht  als  göttliche  Vergel- 
tungen und  als  Beweife  der  göttlichen  Gerechtigkeit  an- 
gefehen  wilTcn  will.  Sie  find  vielmehr  die  er  firn  und 
ramehmflen  Belohnungen  des  Guten,  nicht  blofs  in  Rück- 
ficht auf  die  Menfcben,  fondern  auch  in  Abficbrauf den 
Gott,  von  welchem  fie  herkommen.  Denn  wer  anders, 
als  Er,  der  Heilige  und  Gereihte,  hat  die  Einrichtung  in 
unfrer  Natur  und  in  der  allgemeinen  Natur  der  Dinge 
gemacht,  daß  aus  dem  Guten  Gutes  entlieht  und  noth- 
wendig  entliehen  mufs?  Da  auch,  wie  der  Vf.  felbfl  zu- 
giebc,  über  die  wUlkührlichen  Vergeltungen  des  Guten 
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und  die  pofitiven  Beftrafungen  des  Böfen  in  einzelnen 
Fällen  kein  Menfch  urcbeilen  kann ; fo  bleiben  am  Ende 
die  natürlichen  Folgen  unfers  Verhaltens  in  unlenn 
menfchlichen  Gefichtskreife  die  einzigen  Enveiiungen 
der  göttlichen  Gerechtigkeit.  Sehr  fchon  findet  man  S. 
60  ff.  dlefe  Eigenfchaft  Gottes  bey  dem  fcheinbaren  Man- 
gel an  Belohnung  des  Guten  in  diefer  Welt  gerechtfer- 
tiget. jtiey  der  Lehre  von  den  göttlichen  Strafen  hätten 
wir  nocn  einen  Blick  vorwärts  auf  die  Lehre  von  der 
ErlafTung  derfelbrn  oder  der  Vergebung  der  Sünden  gc- 
wünfcht,  weil  diefe  durch  jene  ihr  Licht  erhalt. — Die 
Wahrhaftigkeit  Gottes , heifst  ea  §.  97.  „hat  für  den  Be- 
kenner einer  geolfenbartcn  Religion  das  hochfte  luterefle, 
für  den  Naturalilten  gar  keines.“  Diefs  letztere  möch- 
ten wir  nicht  behaupten.  Die  Gottheit  könnte  ja,  wenn 
fie  wollte  und  es  ihr  an  fich  möglich  wäre,  uns  in  der 
Natur  eben  fo  fehr  täufchen,  als  in  der  Schrift,  durch 
immerwährende  Widerfprilche  und  Verwirrungen  der 
Dinge,  durch  eine  uns  irre  leitende  Vernunft  u.  f.  f. ; und 
welche  Täufchung  wäre  wohl  die  gefahrlichfte?  Dafs 
es  übrigens  mit  diefer  Eigenfchaft  Gottes  nicht  ftreite, 
wenn  feine  Gefandten  und  Stellvertreter  (ich zu  gewillen 
Vorurtheilen  und  irrigen  Meynungen  ihrer  Zeithcrabge- 
lalTen  und  diefe  geduldet  haben,  wird  S.  171.  bemerkt. 
Wir  würden  hinzufetzen,  dafs  auch  das  nicht  damit  ftrei- 
fe , wenn  die  Gefandten  Gottes  (Propheten  und  Apoftel) 
felbft  noch  gewiffe  Vorurtheile  hegten  und  fie  hier  und 
da  mit  einmifchten.  Denn  die  Vernunft,  die  uns  Gott 
zur  Prüfung  der  W’ahrheit,  auch  der,  in  der  Offenbarung 
enthaltenen,  gegeben  hat,  wird  beide  Meynungen  ge- 
wiffer  Zeiten  und  Perfonen  allmählig  fchon  zu  fondern 
wiffen,  und  fo  lange  fie  das  nicht  kann,  werden  fie  ihr 
felbft  nützlich  feyn.  — Rührend  und  eindringend  ift 
§.  93.  di«  Entwickelung  der  charaktcrifcbcn  Lehre  des 
Cbriflenthums : Gott  ift  die  Liebe.  Hier  fliefst  das  Herz 
des  Vf.  über,  und  ergiefst  feine  Empfindungen  unauf- 
haltfam  in  die  Herzen  derLcfer.  — §.  100.  fchliefst  mit 
einer  kurzen  Betrachtung  über  das  Unbegreifliche  in  Gotf, 
die  Wunder  feiner  Macht,  die  Tiefen  feiner  Weisheit 
u.  f.  f.  Von  der  Trinität  kömmt  hier  nichts  vor,  wie  fie 
denn  auch  in  feinen  Unterricht  der  Religion,  nicht  der 
Theologie,  gar  nicht  gehörte.  „Speculiren,  fügt  der  Vf., 
will  ich  (hier)  über  Gott  nicht,  fondern  meine  Anfmerk- 
famkeit  miraufdas  felige  Verhälmifs  richten,  in  welchem 
ich  gegen  ihn  als  Schöpfer,  Vater  und  Herrn  liehe.  Das 
ift  meine  Religion.“ 

£ VERMISCHTE  SCIIRJFTEM 

Cahla,  b.  Grünewald:  (u.  Leipzig,  b.  Barth.)  Staats- 
wijfenjchaftl'che  Zeitung  May  1789.  bis  April  1790. 
151  Stück  1234  S.  4. 

Die  Herausgabe  diefes  politifchen  Blatts  foll  Hr.  Hof- 
advorat  Krelfchmann  zu  Saalfeld  angefangen  haben,  wcl- 
char  feitdem  nach  Jena  gegangen  ift  und  dafelbft  jurilli 
fche  Vorlefurtgen  hält  Entweder  diefe  Veränderung 
oder  die  gar  zu  Harke  Ccneurrenz  mufs  wohl  die  Urfach 
feyn,  dafs  der  Fortgang  in  etwas  zu  Hocken  feheint. 
Denn  übrigens  inüfste  die  poürlfche  Lefebegierde  unfe- 
rerZeit  gewifs  eine  Anftalt  begünlligen,  die  nach  einem 


fo  gutem  Entwurf  gegründet  ift,  gegen  Welchen  auch 
bisher  die  Ausführung  nicht  zurücke  bleibt.  Um  nem- 
lich  bey  der  jetzt  in  Deutfchland  (leigenden  Ausbildung 
des  Geiftes,  der  Wiffenfchaften  und  Sitten  aut  die  nö- 
thige  Verbefferung  derStaatskunft  und Gcfetzgebung  mit- 
zuwirken , tritt  eine  Gefellfchaft  aus  verfchiedcnen  Ge- 
genden zufammen  und  liefert  kernhafte  Auszüge  noch 
nicht  überfetzter  Schriften  der  Ausländer , im  allgemei- 
nen Staatsrecht  gegründete  Erinnerungen  über  unfchick- 
liche  Gefetze  aller  Art,  neue  merkwürdige  Verordnun- 
gen und  Nachrichten  von  Polizeyanftalten  mit  Beurthei- 
lung  derfelben,  eigene  Vorfehlage  dazu,  Auszüge  dahin 
gehöriger  Deputationen , deutfeher  Staatsfchriften  und 
wichtiger  Urtheile  der  Reichsgerichte 

In  dem  erden  Jahrgange  nun  find  mancherley  recht 
gute  uod  zum  Theil  wichtige  Stücke  enthalten : dahin 
gehören  die  Auszüge  von:  Difcours  für  te  yrejuge  des 
ptines  infamantes , Lohne' s ConftituRon  de  l slngleterre, 
von  Emfchädigung  der  unfchuldig  zur  Unterfuchung 
oder  Strafe  gezogenen , Ftrgufon’s  Effay  on  the  Hi- 
ftory  of  civil  Society,  Riflex ions  Jur  les  Ecrivainl  rran^ois 
de  la  Legislation  penale,  Ceriols  Gedanken  übereinen 
Staatsrau  aus  dein  Spanifcben,  Confideratyps  intfrejjan- 
tes  für  les  ajfaires  yrefentes  (die  franzölifebe  Revolution) 
por  AI.,  Obferoations  für  le  Gouvernement  et  les  loix  des 
Etats  unis  de  l" Zmerinuepar  Mr.  l'Jbbe  de  Mab  ly , Ge- 
danken eines  Amerikaners  über  Einwürfe  gegen  Ihr* 
Staats verfaffung  aus  den  "Political  Sket che s,  de  re- 
bus  Leodinenfibus  noviffmis  expofitio,  und  rhorillon  s 
Idees  für  les  Loix  criminelles.  Von  allgemeinen  politi- 
fchen Betrachtungen  über  wichtige  Vortalle  fremder 
Staaten  verdienen  ausgezeichnet  zu  werden : Gedanken 
über  Pitts  Betragen  bey  der  Gemüthskrankheit  des  Kö- 
nigs von  England,  die  Prüfung  der  Urfachen  zum  Krie- 
ge zwifeben  Schweden  und  Rufsland , wo  für  erfteres 
entfehieden  wird,  und  der  Redner  der  niederländifchen 
Nation  an  die  deutfebe  zur  Rechtfertigung  ihres  Auiftan- 
des  von  einem  deutfehen  Staatsrechtslehrer.  Befonders 
vaterländische  Gegenftände  betrift  derAufTatz:  Deutfch- 
land  erwartet , uxir  recht  ift,  mit  manchen  fchwerlich  aus- 
führbaren Verbefferungsvorfchlägen,  fo  wie  z.  B.  auf  ei- 
ne Kirchenverfaromlung  angetragen  wird,  um  den  Streit 
der  Bifchüfe  mit  dem  Pabft  zu  fchlichten,  und  die 
Wahlcapirulation  dem  ganzen  Reich  zu  überlaffen  : ferner 
dieGedanken  über  Vorbereitung  der  Vifitation  desCam- 
mergo rieht»  der  Entwurf  eines  Gutachtens  über  die  Nun- 
tiaturftreitigkeiten , welcher  zu  Regensburg  unter  den 
Gefandten  verthcilt  ift,  eine  Abhandlung  über  die  Be- 
kanntmachung der  Referenten  bey  den  Reichsgerichten. 
Audi  kommen  fonft  noch  viel  kleine  Reichstagsfachen, 
z.  B.  von  dem  Tode  des  Kaifcrs  und  dem  Vicariat  vor.  Die 
Reurtheilungen  neuer  Gefetze  und  Anftalten  betreffen 
meiftentheils  das  Religionswefen  und  die  Aufklärung.  So 
ift  z.  B.  das  Urthcil  des  W'irtenbergifchen  Svnodus  über 
fymbolifche  Bücher  von  1780  ziemlich  febarf,  hingegen 
das  Pretifsifche  Religionsedict  fehr  gelinde  beurtheilt, 
freymüthiger  das  Cenfuredict  in  Abficht  feiner  Unbe- 
flimmtheit,  Unwirkfamkeit  und  unnützen  Aufenthalts 
beym  Bücherwefen.  Hieher  gehören  auch  befonders  die 
Verordnungen  über  Schulen  und  Univerlitäten,  z.  B.  im 
Rrj  Chur- 
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Churfachfifthen  wegen  der  Aufficht  über  die  Srhulmci- 
fter  und  Candidaten,  ein  Edict  wider  die  Orden  und 
Duelle  zu  Marburg  mit  guten  Bemerkungen , eine  Wir- 
tenbergifche  Verordnung  gegen  das  Scudircn  Unfähiger 
aus  geringen  Standen,  und  die  Preufsifche  zu  Verhütung 
des  Schuldenmachens  der  Studenten,  durch  ein  Admini- 
ftrationscollegiuin.  (Sie  wird  hoch  gepriefen,  ift  aber 
nach  lichcrn  Nachrichten  nur  bey  fehr  wenigen  Studen- 
ten zur  Ausübung  gekommen  und  kann  nach  der  Natur 
der  Sache  keine  Wirkung  haben , da  fall  alle  Schulden 
an  Ach  ungültig  lind , und  die  Adminiftration  nur  den 
gültigen  vorzubeugen  im  Stande  ift,  jene  aber  doch  aus 
Gefühl  der  natürlichen  Verbindlichkeit  oft  bezahlt  wer- 
den und  zum  neuen  gefetzwidrigen  Creditgeben  reizen, 
welches  überdein  kein  Kaufmann,  Handwerker,  Wirth 
u.d.g.,  ja  felblt  kein  Lehrer,  vermeiden  kann,  wenn  er 
Kundfcbaft  behalten  will.)  Von  peinlichen  Gefetze«  ift 
ein  Churfachfifches  wegen  Vermeidung  der  Folter,  ein 
Altenburgifches  und  Helfifches  wegen  der  fleifchlichen 
Verbrechen  u.  d.  g.  aufgeführt.  Sparfainer  hingegen  und 
meiftens  kürzer  lind  Gegenftande  der  Polizey  im  engern 
Verftandc  und  der  Staatswirthfihaft  behandelt.  Von  ei- 
genen AufT;itten  diefer  Art  find  die  Abhandlungen  über 
die  Frucbtfperre , über  Handelsleitung  und  Einfchran- 
kung,  ferner  die  Nachrichten  von  denParifer  Polizeyan- 
ftalten  aus  Briefen , von  dem  Preufsifchen  Seidenbau, 
die  Anweifungen  zur  Verbefterung  der  Pottafchenfiede- 


rey,  der  Behandlung  des  Krapps,  der  Alaunwerke  undl 
Schwefelhütten  der  Aufmerksamkeit  würdig.  Als  ge- 
fetzliche  Vorfchriften  aber  geboren  bisher  die  Bamber- 
gifche  Nachtwachterordnung , Hannöverifchc  Ordnung 
für  die  Borfenmakler,  ein  Lüneburger  Schaureglement 
wegen  der  Friefe,  einige  Verordnungen  über  Innungs- 
fachen, ein  Altenburger  Hochzeit-  Kindtaufen-  Begrab- 
nifs  - und  Trauerrcglemcnt,  ein  Braunfchweigilches 
Edict  gegen  die  Sferbecaflen , und  ein  preufsifebes  wi- 
der die  Glüclufpiele.  (Dieles  letzte  bleibt  fo  unwirkfam, 
als  cs  bey  feiner  Allgemeinheit  zweckwidrig  und  durch 
Aufmunterung  der  Angeberey  fittenfchadlich  ift.  Daher 
bebt  lieh  auch  der  hier  dazu  gefetzte  Vorfchlag,  eigne 
Aufpaffer  von  den  Strafgeldern  zu  befohlen  < von  fi  lbft 
auf,  indem  fie  verhungern  müfsten).  Für  den  prakti- 
fehen  Dienft  ift  das  einzige  die  Preulftfche  Anweifung, 
wie  die  Ltndes-Finanzregiftraturcn  zu  bearbeiten  find, 
w 'lebe  hier  als  ein  Müller  zur  Nachahmung  empfohlen 
wird,  in  derTbat  aber  doch  viel  zu  fchr  im  allgemeinen 
liehen  bleibt,  als  dafs  nützlicher  Unterricht  für  Unkun- 
dige daraus  gefchöpft  werden  konnte,  wenn  fie  gleich 
für  fchon  erfahrene  im  Dienft  manche  gute  Vorfchriften 
enthalt.  Im  aufsern  würde  bey  einer  etwanigen  Fort- 
fet/.ung  zur  Bequemlichkeit  der  Lefer,  die  gar  zu  öftere 
Zerftückelung  derAuflatze  und  Unterbrechung  durch  an- 
dere zu  vermeiden  und  für  einen  nicht  fo  fehlerhaften 
Abdruck  2«  forgen  fevn. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


SoTTr'oit.  Berlin , b.  MyliuS:  l'erfnch  einet  grmeinnutzi. 
gen  und  erklärenden  Autzugt  aut  der  Bibel,  von  einer  Standesper- 
fon. typt.  31  8.  8-  (3  gr.)  Den  Nutzen  diefes  Werkelten«  kön- 
nen wir  nicht  einfehen.  Der  ganze  Auszug  beltelii  aus  a ßo- 
gtn  und  enthalt  blofs  einzelne  SchriFiftellen  oder  ganze  Kapitel 
nach  ihrem  Hauptinhalt  unter  vier  Titeln:  Grnndfutze,  IWich- 
ten , retigidfe  Getlanken  und  Empfindungen.  Belehrungen  in  Erzith- 
langen  und  Gleirhniffen.  Von  Erklärungen  haben  wir  nichts  ge- 
funden , es  müfaten  denn  die  ntehrerunriU  richtigen  frt-yen  üe- 
berü  tzungen  und  der  glücklich  getroffene  Sinn  des  Hauptinhalts 
darunter  verftanden  werden.  Dabey  vermifst  man  viele  wichti- 
ge Gmndfatze,  Pflichten  und  Erzählungen.  Die  Ordnung  ift 
auch  ziemlich  wülkiihriich  und  unter  den  Pflichten  fiudet  man 
viele  Grundlatxe  , fo  wie  die  reiigidfen  Gedanken  und  Einpfiti- 
düngen  mebrentheils  nichts  anders  ali  Darflellting  der  Pfl  eilten 
Cnri.  Von  einer  Standesperfon  hatten  wir,  wenn  diefe  ja  einmal 
etwas  theologifches  fchreiben  wollte,  etwas  beiTeres  erwartet. 

ARttaiToec  Tübingen , b.  Heerbrandt  1 D.  E'riedr.  Benf. 
Ojianden  Abhandlung  nun  dem  Nutzen  einet  (des)  Slcirufrhen  Ge- 
burtißuhli  mit  zwey  Aupfertafaln.  1790.  8-  *8  S-  Die  Erfindung 
der  Geburtaflühle , und  die  Einführung  derfelber:  in  die  Entbin- 
dungskuufl  ift  g«  vifa  von  fehr  ausgebreitetem  Nutzen , und  un- 
tarr  allen  verdient  der  Sternifehe  Stuhl  feiner  Bequemlichkeit  we- 
gen den  Vorzug,  und  am  meiften  bekannt  zu  werden.  Der  Vf. 
ift  ein  eifriger  Schüler  des  Hu.  Hofr.  Stein,  und  macht  fich  hier 
das  Veniiei.lt , weil  die  eigne  Befchreibung  de»  Hn,  Stein  gauz 
vergriffen  iß,  dafür  feinen  Stuhl,  welcher  in  Ca  fiel  verfertigt 
worden,  zu  befchreiben.  Br  ift  fo  einfach  und  fo  becuem  als 
mdaltch.  Die  Lehne  ift  beweglich,  dafsjder  Stuhl  in  ein  Bette  mia 
leichter  Muhe  verwandelt  werden  kamt.  Unbequem  ift  es.  dafs 


eint  eigne  Perfon  erfodett  wird,  am  acht  zu  geben*  dafs  di« 
Stange  nicht  ausweicht;  dies  liefst  fioh  durch  einen  beflern  Me- 
ebamfmus  vielleicht  ganz  vermeiden.  Dadurch  wird  di«  xiveyte 
Perfon,  welche  dem  Geburtshelfer  zur  Hand  geht,  «uch  entbehr* 
lieh.  Der  Ausfchnitt  des  Sitzbreuea  ift  fehr  zweckmäßig  lang, 
licht  viereckt.  Das  Polfter  ift  beweglich,  dafs  es  bey  der  Reini- 
gung herausgenommen  werden  kann:  die  Fußtritte  find  fo  ein* 
gerichtet , dafs  fie  für  eine  jede  Perfon  paflcnd  gemacht  werdet« 
können.  Ueberhaupt  ift  bey  der  Einrichtung  auf  jeden  kleinem 
Umftand  Ruck  ficht  genommen,  welcher  der  Geb-ihrt-nd«»  fowoht 
als  dem  Geburtshelfer  zur  Bequemlichkeit  gereichen  kann.  ifr. 
O.  hat  auch  noch  einige  kleine  Verbeffmutgen  hinzugefügt.  Der 
ganze  Stuhl  kann  mit  leichter  Muhe  zußmineugelegi  und  in  ei* 
»er  Lade  von  einem  Orte  zum  andern  gebracht  werden.  An* 
betten  iifst  man  ihn  aus  Nufsbaumhoiz  verfertigen;  allein  dies 
macht  den  Stuhl  fchr  koftbar;  für  Armengemeuiden  und  Dorf- 
fchafien  kann  man  ihn  mehr  vereinfachen;  dann  geht  aber  auch 
ein  grufscr  Thcil  der  Bequemlichkeit  verloreu ; auch  kann  maw 
ftatt  des  nufsbatimeaen  Holzes,  Buclien-ltolz  nehmen.  Ein  Stuhl 
auf  die  befte  An  bereitet,  koftei  zu  Kirchheim  unter  Tek,  wo 
Flr.  O.  lebt,  30  Fl.  16  Kr„  und  er  erbietet  fich  gegen  portofreye 
Vor.nusbezalung  von  33  Fl.,  die  Beforgung  eines  folchen  Stuhls 
fei b ft  zu  übernehmen.  Auf  den  beiden  Kupfertafelu  ift  der  Stuhl 
mit  feinen  Theilen,  und  der  Gebrauch  deflelben  vorgeftellf.  Die 
Stellung  dca  Accoucheurs  auf  der  zweyren  Tafel,  fcheint  dock 
nicht  zu  beweifen  , daß  der  Stuhl  für  den  Geburtshelfer  fo  be. 
quem  ift.  Auch  das  Auskratncn  der  Inftrumente  im  Angeficht 
der  Ge  bahrenden  ift  nach  unfern»  Gefühle  fehr  unüberlegt  und 
nicht  uachabmtutgs  würdig.  Gegenllaitde  der  Art  foHreit  viel- 
mehr fo  lange  vermieden  werden  , bis  die  Noch  fie  erft  wirklich, 
nothwendig  macht. 
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N A T URGE  SC  HECHTE. 

Uuddebfiei.d  , b.  Brook : An  Hiflory  of  Fmgufses 
growing  about  Ilallifax  — by  £}ames  Bolton.  Vol. 
III.  4-  1789.  S.  138.  Tab.  93— -138- 

\ ir  mufsten jenvas  fpater  diofen  dritten  Hand  von  Iln. 

* » b's Schwammenanzeigen,  da  vermuthlich  die  Ver- 
keilung delfelbtn  wegen  der  Kupferitt  verspätet  worden. 
In  der  Vorrede  berichtigt  Hr.  li.  einige  Fehler  der  letz- 
tem Bande,  und  zeigt  auch  diejenigen  Schriften  an,  die 
er  bey  feinem  Werke  benutzen  konnte,  wobey  es  denn 
allerdings  fehr  vorteilhaft  gewefen  wäre,  wenn  ihm 
ihm  die  neuern  Werke  deutfeher  Gelehrten  nicht  unbe- 
kannt geblieben  waren , damit  er  io  manche  Art  nicht 
harte  für  neu  anfehen  können,  die  läugll  vor  ihm  öeut- 
fcher  Fleifs  aufgefunden  und  heltimmt  hatte.  Doch  er 
felhft  bittet  am  Belehrung.  Wir  woHen,  wie  bey  der 
Anzeige  der  vorigen  Bunde,  nicht  nur  die  Arten  nam- 
haft „machen , und  die  neuen,  dem  VerfaiTer  eige- 
nen, mit  ihrer  Differentia  fpecilica  anfuhren,  fondern 
einige  Synonyme  zuf.  tzen,  andere  berichtigen.  Die 
Gitter  - , Keul  - und  Kugelfchvvamme  füllen  den  grois- 
ten  Tbcil  diefes  Bandes , und  alle  hat  der  Vf.  felbil 
mit  ihren  natürlichen  Farben  fehr  gut  vtrgelleHt;  fp 
dafs  wir  die  Abbildungen  den  zu  unvollftandigen  Be- 
itreibungen grofstenthcils  vorziehen.  — Tab.  93. 
fig.  1 Clathrus  «tuiiut  Lina.  Fig.  3.  CL  denudatut  L. 
Fig.  3.  CI.  fulvus.  Iiudf.  Fig.  4.  CI.  flatus.  Hudf.  Tab. 
94”  Fig.  I-  CI.  Jpkaerocephclus  Ketb.  Fig.  3.  CI.  oliva- 
c«/j,  llipitatus : ftipite  et  capitolo  villofo  olivaceo.  Fig. 
3.  CI.  turbinatus.  Hudf.  ( Diefe  vier  letztem  Gitter- 
fchwämtne  gehören  wohl  eher  unter  die  Trithicn.  Tab. 
95.  Elvela  Mitra.  'J'ab.  96.  Helvela  hijpida,  ftipitata, 
acetabulo  extus  fubafpeho,  plano  ant  concavo.  (Von  den 
Scbäferifchen  angeführten  Abbildungen  gehören  nicht 
alle  hieher.)  Tab.  97.  Ilelv.  feritoria.  (Warum  behielt 
Hr.  B.  nicht  den  belfern  Namen:  Ilelv.  clavcUa,  von 
Dickfon.  Fafc.  I.  p.  19..  bey?)  Tab.  98.  Ilelv.  aganci- 
finrwis,  ftipitata:  ftipite  cylindrico,  pileo  hemifpbaerico 
elbido.  Fig.  3.  Ilelv.  am ca,  ftipite  brevi  pileo  umbelll- 
fero  «ureo.  Tab.  99.  Ilelv.  coehUata.  ( Peziza  cochleata 
Linn.)  Tab.  100,  Helv.  e occinea.  (Peziza  cochUata  Batfcb. 
Elcmh.  Fig.  158-  Tab.  10 1.  Fig.  1.  Helv.  cartilaginea, 
acaulis,  pileo  pulvinato  coccineo  glabro.  Fig.  2.  Helv. 
farcoides.  Ditkf.  (Lieh.  farcoida.  Jacq.)  Tab.  102,  Fig. 
3.  Peziza  Imti  fera  und  Pez.  flriata.  Tab.  103.  Pez  cor- 
nuenpioides  Linn.  Tab.  104.  Pez.  coccinea,  fubftipitata 
cantpanulata,  interne  kermeuno , externe  carneo  colore, 
margine  integro  nudo  attenuato.  (Eine  neue,  nichtlin- 
ncifche  Art.  (Tab.  105.  Fig.  r Pez.  ochrokuca,  coriacea 
A.L.  Z.  179*.  Esßir  Band. 


glabra,  marginibus  laevibus,  ftipite  nigro.  (Zunädift: 
mit  Octofpera  lutejcens  Hedw.  verwandt.)  Fig.  3.  Pez. 
umiulata.  (Elvela  tubaefen mis  Schaff,  t.  157.)  Tab.  106. 
Pez.  Tuba,  ftipitata:  ftipite  filiformi , limbo  plano,  tota 
lutea.  Fig.  3.  Pez.  inflexa,  ftipitata:  ftipite  incurvo, 
marginibus  ciliatis.  (Mich.  t.  g6.  Hg.  13.?)  Tab  107.  Per. 
auricuU.  Linn.  Tab.  108.  Fig.  1.  Pez .fcuteUatn.  Linti.  Fig. 
3.  Pez.  tatrulaea , plana,  marginibus  obtußs  ciliatis.  (Ei- 
ne der  prächtigsten  Pezizen,  liimmelblau , und  in  der 
Grofse  von  Pez.  fcutellata.)  Tab.  109.  Fig.  1.  Pez.  viri- 
dis, difco  viridi,  margine  njgro.  Fig.  3.  Pez.fttfat,  di$- 
co  fufco . marginibus  elevatis  pallidis.  ( Octoip.  vnria 
Hedw.?)  Tab.  110. Clavaria  piftillaris. Linn.  Tab.  tit. 
Fig.  1.  Clav,  graniir , , elevata  peüolata.  Fig.  3 Clav. 
oyliiugloifuidtsLinn.  Tab.  1 12.  Clav,  gyrata  Belh.  ( Batfck. 
Elend»,  fig.  164.)  Fig.  3.  Clav,  fafligiata.  Tab.  113, 
Clav.  cjraUoiJts.  (Verfcbiedene  Arten,  die  aber  Hr.  B. 
als  Varietäten  betrachtet.)  Tab.  1 14.  Clav.  Mufcoidts.  Tab. 
1 1 5.  Clav,  elegans,  fubramofa  erertaalba.  Tab.  n6.Ly- 
coperdon  certintua.  Tab.  117.  Lycop.  Bovifta.  (Meh- 
rere Arten  , als  Abänderungen  zufammengeitellt.)  Tab. 
n8-  Lycop.  globofum,  bivolvaturo,  primum  album  deni- 
(juenigrcmi.  Tab.  1 19.  Fig.  I Lycop.  EpuUndrum.Uan, 
Fig.  2-  Sphaeria  brafjkie.  Dickf.  (Ift  wohl  einer  Elvela 
ähnlicher.)  Tab.  120.  Spbaer.  Mori.  Dickf.  Fig.  2.  Spbaer. 
gliuca.  Pelh.  Tab.  121-  Fig.  J.  Sphaer.  fanguinta,  fim- 
plex,  ovata  fanguinca  apice  perforata.  Fig.  2.  Sphär.  ci- 
ridis,  fityiplex  globofa  viridi  cortice  granuUta : granulis 
fufeis.  Tab.  122- Sphaer.  bombardica.  (Sphaer.  fpermoi- 
des.  Hofttn.  veget.  3.  Tab.  3.  Fig.  3.)  Fig.  2.  Sphaec. 
dfprtffa.  (Sphaer.  difcif  jrmis.  llolfm.)  Tab.  123.  Sphaer. 
tüberculofa,  tuberculofa  fufca,  fphaeruiis  concoloribus. 
Fig.  2.  Spaer.  rugofa,  aggregatis  glubofis  cinereis  rugoii* 
magnis  tuberculis.  Tab.  124.  Sphaer .fulcata,  aggrega» 
ta  oblonga  fulcata.  (Lid». pttlicaris.  Lightf.?  Sphaer.  uil- 
vata.  Lacourette  Chlor.  41  ?)  Tab.  125.  Sphaer  obducta, 
aggregata  fuhtomentofa.  Tab.  126.  Sphaer.  pertufa. 
(Lieb,  pertnfus  Linn. ) Tab.  127.  Sphaer.  rniniata,  fub- 
globola  folitaria  glabra.  ( Der  Abbildung  juch , eine 
Spharia,  nicht,  wie  unfer  Vf.  zu  glauben  febeint,  di* 
Treinella  pnmnreoLinn.)  . Fig.  2.  Sphaer.  tmneata.  (Pe- 
ziz.  punctata  Linn.)  Tab.  128*  Sphaec,  milttaris,  (Clav, 
Linn.?)  Tab.  1 29.  Sphaer.  digitata.  (Hier  werden  Clav. 
Hypoxylon  und  digitata,  fphaer.  cornuta  liotTui.  unter 
eiu  an  der  abgebildet.)  Tab.  130.  Sphaer.  agaricifonnir, 
ftipitata:  ftipite  flavo  cylindrico,  pileo  ovato  caltaneo 
punrtato  fubgeminato,  radio  tuberofa,  bivolvata,  intern* 
nigra.  (Fl.  Dan.  t.  540  ) Tab.  131.  S[  haer.  fuliacea.  (Un- 
ter diefem  Kamen  bildet  der  Vf.  ganz  unerwartet  den 
hiebin  nicht  gehörigen  Lieb-  miniatus.  Linn.  ab  ) Tab, 
132.  Fig.  1.  Mucor  Mucedo.  Lina.  Fig.  2.  Muc.  caefpi. 
S|s  n.  . . . tofa 
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tofa  Linn.  Fi».  3.  Muc.  Botrytis.  Fig.  4.  Mac.  roridtu. 
Pelh.  Tab.  133.  Fi».  1.  Muc.  urceolatus  Dickf.  Fig.  J. 
Muc.  Lycjgnla,  fefiili»  fubalbidus  magnus  pulvere  fufco. 
Tab.  134.  Sluc.  fepttcus.  Lina.  — In  befondern  als  An- 
hang zugeferzten  Tafeln  werden  noch  nachgeholt:  Tab. 
*35-  Agaricus  velutipes.  Pclh.  Tab.  136.  Agar,  fufco- 
paUhlus,  ex  uno  perfe  multiplex,  pileo  defuper  ex  fpa- 
diceo  ilavefcente.  Tab.  13*7.  Agar,  atro  - albus,  ftipita- 
tus,  pileo  margine  albido,  apicibus  nigris,  ftipite  fiftulo 
fo,  bali  plumolo.  Tab.  13g.  Boletus  rangiferinus.  (Eine 
Ausartung. ) Noch  verfpricht  Hr.  B.  einen  Nachtrag, 
womit  er  auch  eine  ausführliche  Synonymie  verbm- 
drn  wilL 

London,  b.  Smeeton  : A defcriptive  Catalogue  of  up- 
uards  of  Elften  hundert  Species  a ud  [ arielies  of  her- 
bacruus  or  ptrenniae  PUmts:  divided  into  fix  Co- 
luinns,  exhibitingat  oneView,  the  Names,  Magni- 
tude , Soil  and  Situation , Time  of  flowering , Co- 
tour  of  the  Flowers , and  native  Country  of  each 
Species.  To  wfaich  is  added  a Lift  of  hardy  ferns, 
for  the  decoration  of  northern  Borders  and  the  moft 
ornamental  annuals.  By  Q»hn  Qraefer,  botanic 
Gärtner  to  the  King  of  Naples.  r?g9.  139  S.  g. 

Die  Einrichtung  diefes  Pflanzenkaulogs  ift  ganz  artig. 
Einhundert  fowohl  jährige  als  ausdauernde  . in  engli- 
fchen  Garten  vorkommende  Pflanzen  , hat  der  Vf.  in  4 
Columnen  vertheilt.  Auf  der  ertien  fteh.  n nach  alpba- 
betifcber  Ordnung  die  linneifchen  Pfl.trzennahmen  (z. 
E.  Acanthus.  CI.  XIV.  Ord.  II.  Didynamia  Angiofpermia. 
Acanthus  mollis;)  in  der  zweyten  wird  die  Grofse  ( s bis 
3 Fufs),  in  der  dritten  Boden  und  Standort  (trocken 
Sandland , Sonne , ) in  der  vierten  die  Blüthezeit  (Au- 
guft,  September),  in  der  fünften  die  Farbe  der  Blüthe 
(weifs  und  roth  gemifcht),  und  in  der  fechften  die  Hei- 
mat (Italien)  bemerkt.  Wir  finden  unter  den  Arten 
verfchiedene  in  deutfchen  Gärten  noch  felrne  oder  auch 
gar  nicht  bekannte,  z.  E.  Aconitum  undnatum . orienta- 
le; After  cort/mbofus , gtnber , nmbellatus,  ramofifütmis ; 
Betonica  danica;  Carthamus  ajaneus  ; Clematis  ochroUu- 
ca;  Cyclamen  hyemale.  aeftitale  etc.,  von  denen  aber  keine 
weitere  Bcftimmung  mitgetheilt  wird. 

Roden,  b.  d.  Wittwe  Dumesnil: -THctionaire  botanique 
et  pharmaceutique , contenant  les  prindpales  proprie- 
tes  des  Minrrauz,  des  l'egetauz,  et  des  Animauz  (Cu- 
fage:  avec  les  prrparations  de  phartnade,  internes  et 
externes,  les  plus  ufitres  en  Medidne  et  en  Chirurgie. 
Le  tout  tir6  des  meilleurs  Auteurs,  fur-rout  des  mo- 
dernes. Ouvrage  utile  aux  jeunes  Pbarmiriens, 
aux  Ilöpitaux,  aux  Communautfs  et  aux  Perfonnes 
cbaritables,  qui  panfentlesPauvres,  par  * * *.  1790. 
klein  g.  2 Alphab.  5 Bog.  ohne  Vorrede  u.  Regift. 
_.C*9  8T-) 

Die  Abficbt  des  ungenannten  Vf.  und  den  Inhalt  des 
Werks  zeigt  fchon  der  lange  Titel  an.  Der  franzoiifcben, 
«md  der  in  den  Apotheken  üblichen  lateinifchen  Benen- 
nung der  einfachen  Arzneymitrel.  folgt  die  allgemeinfte 
Angabe  des  Naturreichs,  zu  welchen  jedes  gehört,  fein 
Vaterland,  Wohnort,  Zubereitung,  wo  diefe,  wie  z.  B. 


bey  den  Salzen  erfoderlich  ift;  zu  welchen  zufammen- 
gefetztrn  Arzneymitteln , welche  in  den  Apotheken  iö 
aufbewahrt  werden , fie  in  Mürbung  kommen.  Oie 
Kpnkbciten,  innerliche  fowobl  als  aufserliche,  wider 
welche  fie  zu  gebrauchen  find,  und  die  Gabe  nach  Maafit 
und  Gewichr.  Wo  aber  diefe  Körper  nach  irgend  ei- 
nem Syftem  ihre  eigentliche  Stelle  haben,  und  weiche  ge- 
naue Merkmale  fie  von  ähnlichen  oder  ganz  nabe  ver- 
wandten unterfcheiden , fcheint  des  Vf.  W ifTcnfchaft 
nicht  gewefen  zu  fevn.  Ift  demnach,  in  Beziehung  auf 
die  Arzneymitrel  aus  dem  Gewachsreich , nichts  minder 
als  ein  Dictionaire  Intanique.  .Am  Ende  werden  die  Namen 
noch  einmal  alpbabetifcb  wiederholt;  wichtiger  aber  ift 
für  diis  medicaftrirende  Apotheker  und  Wundarzte 
das  letzte  alphabetifche  Ver/.cichnifs  von  allen  den  un- 
ter den  Mitteln  genannten  Krankheiten,  wo  fie  bey  ein 
und  eben  der  Krankheit  öfters  Anwcifung  zu  50  bis  70 
verfebiedenen  Heilmitteln  finden,  um  wählen  zu  können. 

Kopenhagen,  b.  Schultz:  Ferfug  til  en  fuldftändigLa- 
rrbygning  um  Dyrenes  Natur  og  Beflemmelfe  ogjieu- 
nesiets  Pli  girr  mud  Dyrene  (Lehrgebäude  der  Natur 
und  Beftitumung  der  Thiere  und  der  Pflichten  des 
Menfchen  gegen  Thiere)  af  L.  Smith.  1791.  4S0S 
gr.  g.  m.  d.  Verf.  Bildn. 

Die  erfte  Schrift  des  Vf.  über  diefe  Materie,  welche 
zu  Anfang  des  Jahres  17S9  herauskam  ( A.  L.  Z.  1789. 
N.  3-6) . erhielt  fo  sielen  Bestall,  dafs  fehr  bald  eine 
zweyte  Auflage  nöthig  ward.  Bey  diefer  Gelerenheit 
hat  der  Vf  feine  Arbeit  fo  lehr  verändert  und  erweitert, 
dafs  die  gegenwärtige  Schrift  wirklich  als  ein  ganz  neu- 
es Werk  anzufehen  ift.  Die  erjle  Abtheilrng , von  der 
Natur  und  Beftitnmung  der  Thiere,  handelt  in  drey  Ka- 
piteln von  der  Natur  der  Thiere,  von  ihrer  Würde,  dem 
Endzweck  ihres  Uafeyns  auf  diefer  Erde,  und  ihrer  zu- 
künftigen Beltimmung.  In  dem  erften  Kapitel  unter- 
fucht  der  Vf.  uniftindlich  die  Vorfteliungskraft  der  Thie- 
re, den  Urfprun»  ihrer  Vorftellungeri , die  Fortfctzung 
und  Entwicklung  derfelben.  und  ihr  Begchrungsc  epnö- 
gen.  Er  zeigt,  dafs  die  Thiere  e:  ie  lieh  willkührlich 
besvegende  Kraft  beiitzen.  welche  in  einer  von  ihrem 
Körper  verfchiedenen  Subftanz,  d.  i.  in  ihrer  Seele  ih- 
ren Sitz  hat;  dafs  ihre  Vorfteliungskraft  vermitteln  der 
Sinne  Eindrücke  annimmt,  wobey  wahrfcheinlich  eine 
elektrifche  Materie  wirkfam  ift.  welche  dem  Nerve:. faft 
bey  dem  Menfchen  gleicht.  ( Diefe  II vpothefe  fcheint 
nicht  hinlänglich  erläutert  zu  fevn.)  Die  Thiere  berich- 
tigen ihre  finnlichen  Vorftellungen  durch  Bes  hülfe  ei- 
nes andern  Sinnes;  fie  können  ihre  Aufmerk famkeit 
vorzüglich  auf  einen  Gegenftand  heften . und  (liefe 
Auftnerkfamkeit  hat  verfchiedenc  Grade.  Ihre  Vorftel- 
lungen können  bis  auf  einen  gewiflen  Punkt  deutlich 
werden.  Die  Thiere  haben  ihre  Sprache  (denUnter- 
fchied  zwifchen  den  verfchiedenen  Tonen  der  Thiede 
und  der  articulirten  Sprache  des  Menfchen . hat  der  Vf. 
nicht  genau  genug  beftiromt).  Sie  beiitzen  Einbildungs- 
kraft, (doch  wohl  nur  im  uneigentlichen  Verftande.) 
Sie  haben  auch  von  dem  Vergangenen  w irkliche  Vorftek 
langen,  wodurch  fie  in  den  Sund  gefetzt  werden,  die 
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gegenwärtigen  Vorfälle  mit  ihren  ehemaligen 
fabrungen  zu  vergleichen  und  daraut  Schlüße  und  Re- 
geln berzuleiten.  nach  welchen  tie  ihr  Verhalten  beftim- 
men.  Sie  emptinden  Freude  und  Schmerz,  nicht  allein 
blofs  finnHche,  foudern  auch  von  der  Art,  wie  die  Ein- 
bildungskraft  fie.  bey  dem  Menfchen  bervorbringt.  Sie 
bandeln  freywillig,  fogar  in  den  Fallen,  Wo  ihre  Hand- 
lungsweife im  Gauzen  durch  ihre  Organifation  beflimmt 
wird.“  ( Wir  hatten  gewünfcht,  den  wahrhaft  charakte- 
riilifthen  Utüerfcbied  zwifchen  der  menfchlichen  und 
thicrifchen  Seele,  nemlich  das  perfonliche  ßewufstfeyo, 
beiTer  entwickelt  zu  febeuA  Jedes  Thier  ift  zunachft  und 
vorzüglich  um  fein  Selbffwillen  da ; es  wirkt  zu  einer 
beilimmten  nützlichen  Abfuhr  zum  Bellen  des  Ganzen. 
Auch  'i'hierfeclen  find  Geifier;  fie  können  alfo  nicht 
durch  Aufteilung  des  Körpers  vergehen.  Die  Liebe  und 
Gerechtigkeit  Gottes  enthalt  Gründe  , welche  uns  ver- 
muthen  lallen,  dafs  das  Leben  der  Thiere  auch  in  einer 
andern  Well  forrdauren,  und  lieh  zu  höherer  Vollkom- 
menheit entwickeln  werde.  Diefe  Meynung  wird  felblt 
durch  verfchiedene  Schriftlicher,  infonderheit  durch 
Rum.  VIIL  Ig  — 24.  befiatigt,  welches  hier  S.  310 — 320 
uroilandlich  bewürfen  wird.  Ueberbaupt  beweifet  und 
erläutert  der  Vf.  alle  Sätze  durch  viele,  mit  grofserSorg- 
falt  aus  lehr  verfchiedeuenSchrifdlellern  gelämmletehi- 
ftorilVhe  Beyfpiele  ; auch  hat  er  am  Ende  des  Buchs  noch 
eine  Anzahl  dahin  gehöriger  Thaifachen  dargeftellet. 
Welche  er  in  der  erllen  Abtheilung  nicht  eiufchalten 
wollte,  um  den  zufammenhangenden  Vortrag  nicht  zu 
lange  zu  unterbrechen.  (Es  würde  zur  Bequemlichkeit 
der  Leier  gereichen , wenn  der  Vf.  auf  die  Stellen  der 
Abhandlung  felbit  zurückgcwicfen  hatte.)  — In  den 
vier  Kapiteln  der  zuvnf en  Abtheilung  beweifet  der  Vf. 
zuvorderll,  dafs  das  Thier  Befugnilfe  in  Rücklicht  des 
Menfchen,  und  diefer  Pflichten  gegen  jenes  habe;  als- 
dann werden  fo  wohl  die  allgemeinen  Pflichten  des  Mcn- 
fchen  gegen  alle  Thi  *re  überhaupt,  als  die  befonderen 
gegen  die  ilausthierc  auseinandergeletzt;  zuletzt  von 
dem  Zurammhange  di  fer  Pflichten  mit  der  Moralitat. 
(Diefer  Theil  ift  it|  Vergleich  mit  der  erflen  Ausgabe  we- 
niger verändert  als  der  -,rfte;  er  fcheiot  auch  überhaupt 
minder  forgftltig  bearbeitet  zu  feyn. ) Als  allgemeine 
Pflicht  ift  es  anzufeben,  dafs  der  Menfch  die  Entwick- 
lung des  thierifchen  Lebens  nicht  hindern  darf,  wenn 
er  nicht  Grund  hat  zu  vermuthen , dafs  das  I.cben  die- 
fer Thiere  dem  feinigen,  oder  doch  feinem  Unterhalte 
und  feiner  Gefundheit  werde  gefährlich  werden.  Er 
darf  auch  kein  Thier  tödten,  als  wenn  es  zu  feinem  wah- 
ren Wohl  erfodert  wird ; nicht  zum  Zein  ertreib,  nicht 
um  (Ich  eine  Fertigkeit  zu  erwerben,  woran  er  Vergnü- 
gen findet.  (Die  Parforcejagd  halten  wir  allerdings  für 
unmoralifch;  aber  aus  dem  Satze  des  Vf.  könnte  man 
leicht  folgern,  dafs  die  Jagd  überhaupt  für  den  edleren 
Menfchen  nicht  erlaubt  wäre,  welches  Hoch  zu  viel  ge- 
tagt feyn  dürfte.)  Wir  dürfen  kein  Thier  verfiünimcln, 
keinem  Thiere  unnötiger  Weife  korperlithen  Schmerz, 
oder  geiftiges  Leiden  verurfachen  . indem  w ir  es  von 
feinen  Jungen  trennen  u.  f.  w.  (Sehr  wahr  und  leider 
doch  fo  feiten  erkannt ) ; wenn  wir  es  tödten , fo  mufs 
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es  auf  eine  fo  wenig  als  möglich  fchmerzhafte  Ar.  ge- 
febehen,  weswegen  denn  verfchiedene  Graulämkeiten, 
deren  man  lieh  in  der  Küche  fchuldig  macht,  um  einen 
lüilernen  Gaum  zu  kitzeln,  mit  Recht  verworfen  wer- 
den. Den  Hausthieren  mufs  der  Menfch  keine  Fertig- 
keiten einzwingen  , die  ihrer  Natur  zuwider  find.  Er 
darf  fie  brauchen,  aber  nicht  misbrauchen;  (wrir  wun- 
dern uns,  dafs  der  Vf.  hier  nichts  wider  die  Eiitmannftig 
fo  mancher  Thiere  getagt  hat;  eine  Graüfainkeic,  wel- 
che wir  für  unverantwortlich  halten,  wenn  fie  ni-ht,' 
wie  bey  einigen  grüfseren  Thieren,  durch  eine  beding- 
te Nothwendigkeit gerechtfertigt  wird;)  er  darflie  nicht 
zu  einer  übertriebenen  Arbeit  anhalten ; er  mufs  ihnen 
guten  und  hinlänglichen  Unterhalt  geben,  ihnen  zuwei- 
len Ruhe  von  der  Arbeit  gönnen , und  fie,  vt  enn  fie  alt 
und  fchwach  werden,  verforgen.  Der  menfehenfreund- 
liche  Howard  bellimmte  auf  feinem  Landgutc  eine  eige- 
ne Wiefe  zum  Unterhalt  abgelebter  Pferde.  Das  Recht, 
mit  lebendigen  Thieren  anatomifche  Verfuche  anzuftel- 
len,  welches  der  Vf.  in  der  erllen  Ausgabe  bezweifelt 
hatte,  fpricht  er  jetzt,  nach  einer  genaueren  (wahrfebein- 
lich  durch  unfere  Recenfion  veranlafsten)  Unterfucbung, 
dem  Menfchen  ganz  ab,  wenn  er  nicht  wenigftens  die 
auf  gründliche  KenntniG»  und  reifes  Nachdenken  gegrün- 
dete Ueberzeugung  hat.  dafs  man  durch  diefe  Verfuche 
neue,  durchaus  nothwendige  Erfahrungen  zum  Bellen 
der  Arzneywilfenfchaft  machen  werde.  (Wir  muffen 
bekennen,  dafs  uns  der  Vf.  nicht  überzeugt  hat.  So 
febr  wir  mit  Bonnet  dafür  halten,  dafs  diefe  Verfuche 
mit  möglichllcr  Vorficht,  ßehutfamkeit  und  Schonung 
angeftellet  werden  muffen;  fo  fehen  wir  doch  nicht,  dafs 
fie  dem  Naturforfcher  zu  verargen  flehen,  wenn  fie  zur 
Erfindung  oder  Beftatigung  und  Erläuterung  eines  irgend 
erheblichen  Satzes,  es  fey  nun  in  der  Naturgefchichte, 
oder  Medecin,  dienen.  lil  es  nicht  in  Anfehung  der 
Thiere,  die  man  dazu  braucht,  ungefähr  eben  dalfelbe, 
als  wenn  man  Spanifche  Schafe  nach  Sacbfen  verpflanzt, 
indem  im  letzteren  Falle , ehe  der  Verfuch  zu  Stande 
kömmt,  gewifs  mehr  einzelne  Thiere  unnöthig  urakom- 
men,  als  im  erllen;  und  wem  ift  es  noch  eingefallen, 
an  der  Recbtmäfsigkeit  der  Schafverpflanzung  zu  zwei- 
feln ? Wir  fagen  dies  nicht  um  zu  fpotten , davon  find 
Wir  bey  einer  fo  menfchenfreundlichen  Sache  weit  ent- 
fernt; aber  wir  wünfeben  doch  auf  der  andern  Seite  den 
Vf.,  lln.  Sintenis  und  manche  andre  auf  die  goldene  Re- 
gel ne  quid  nimis  hiebey  aufmerkfam  zu  machen.)  — Ue- 
brigens  ift  diefes  fchätzbare  Buch  auch  in  einem  fehr  un- 
terhaltenden und  zweckmäßigen  Stil  gefchrieben ; nur 
wenige  Stellen  find  uns  aufgeilofsen,  die  declamatorifch 
und  gefucht  febeinen. 

sciiq'ne  Künste. 

WiRzbdkg,  b. Riener : Franc»  fei Sfofepki  Desbillons 
Fabularum  Aefopiarum  Libr.  XV.  — Desbillons  fünf- 
zehn Bücher  AeJbpijcher  Fabeln,  mit  einem  Index  La- 
finitatis  und  der  Lebensgefchichte  des  Verfaflers, 
herausgegeben  von  Bonaventura  Andres,  Prof,  an 
Ss  i der 
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der  Univ.  zu  Wirzburg.  — Tomus  L 368-  Tom. 

II.  293  s. 

Desbiilons  gehörte  zu  den  wenigen  Schriftftellern,  die 
in  den  letztem  Zeiten  die  lateinifche  Poelie  noch  zu  ih- 
rer Lieblingsbefchat'tigung  wählten.  Er  war  Jefuit,  hat- 
te in  Frankreich  in  den  vorzüglichsten  Collegtis  (tudirt. 
und  nachmal*  Unterricht  gegeben , und  lieh  fchon  von 
Jugend  auf  mit  der  röinifchen  Dichtkunft  bcl'chaftigl. 
Bey  der  Aufhebung  feine*  Ordeus,  für  den  er  leiden- 
schaftlich eingenommen  war,  begab  er  lieh  nach  der  Pfalz, 
wo  er,  unterihitzt  von  der  Gnade  de»  Kurtürften,  feine 
übrige  Lebenszeit  zubradite , und  ent  1784  Harb.  Sei- 
ne Fabeln  kamen  in  zwey  Octavbandcn  noch  bey  feinen 
Lebzeiten  heraus ; aufserdem  ift  er  auch  durch  lein« 
Ausgabe  des  Phaedrus  bekannt.  Die  weniglten  feiner  Fa- 
beln' find  von  feiner  eignen  Erfindung ; er  benutzte  alte 
und  neue  Fabeldichter,  und  behandelte  den  Stoff,  den 
er  aus  ihnen  nahm,  auf  feine  Weife.  Es  ift  daher  nicht 
möglich,  über  den  inner  11  Werth  feiner  Fabeln  ein  allge- 
meines Urtheil  Zufällen;  bald  lind  es  Aefop  oder  Phae- 
drus, bald  Lafontaine,  bald  italianifche  Fabeldichter,  de- 
ren Erfindungen  er  benutzte;  feine  eignen,  (werdgftens 
die,  die  Rec.  dafür  halt,)  fcheiiten  nicht  immer  die  glück- 
lichften  zu  feyn;  dieLehr«n,  die  darinn  enthalten  find, 
find  mehrentheils  zu  allgemein  und  unbeftimmr.  Das 
weitere  Urtheil  des  Rec.  — wofem  fonft  die  I.efer  daf- 
felbe  bey  einem  nicht  mehr  neuen  Ruch«  erwarten  — 
kanu  fich  daher  nur  auf  die  Art  undWeife  einfehranken, 
wie  D.  feinen  Stoff  behandelte.  Dafs  Simplicität  im 
Gange  der  Erzählung  erftcr  Vorzug  der  Aefopifchen  Fa- 
beln feyn  muffe,  hatte  D.  aus  den  grofsen Muttern  ge- 
lernt, die  er  von  Jugend  auf  ftudirt  hatte.  Man  kann 
auch  feinen  Arbeiten  diefes  Verdienft  nicht  abfpreeben ; 
feiten  ftiofsen  wir  auf  Stellen . wo  der  Dichter  lieh  zu 
vergelten,  und  der  Ton  der  Erzählung  der  Epopee  fich 
zu  «ahern  fchien  ; z.  B.  Lib.  XI,  Fab.  »2-  L’eberhaupt 
ift  der  Vf.  zuweilen  zu  wortreich  und  umftondlich  in  fei- 
neaErzaitlungen,  und  wenn  er  dadurch  zuweilen  verleitet 
wurde . die  Simplicität  aus  den  Augen  zu  f«tzen,  fo  fiel  er 
noch  öfter  in  das  andre  Extremum,  und  ward  langwei- 
lig und  trivial.  Und  dies  wird  um  fo  viel  auffallender, 
da  der  Vf.  auf  Witz  wenig  oder  gar  keinen  Anfpruch 
machen  kann.  Auch  kann  man  ihm  den  Vorwurf  ma- 
chen, dafs  er  die  Begriffe  von  Fabel  und  Erzählung  nicht 
gehörig  unterfchieden  habe ; man  ftofst  öfters  auf  Stü- 
cke, die  nur  den  Namen  der  letztem  verdienen;  z.  B. 
HL27.  Das,  wodurch  er  diefe  Mängel  aber  groüsen- 
theils  vergütet,  ift  feine  Gcwandheit  in  der  Sprache,  in 
der  «r  fchrieb,  und  feine  leichte  Verfification.  Seine  Spra- 
che ift  durchgebends  rein , und  feine  Jamben  fliefsen 
Io  l«icbt,  wie  die  dca  Phädrui-  Hier  ift  als  Probe  eine 
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kurze  Fabel  (IV,  7.)  die  unfer  gefälltes  Urtheil  vielleicht 
von  mckrern  Seiten  beftätigen  wird; 

> 

Ficus  et  Aves. 

* , - * 

Oevercfa  ficus  umhris  hofpitaJibuS 
Contra  calorem  Jolii  innumeras  aves 
Comtmmiehati  fructiburqur  er  tarn  futs  • 9 

sdlebat.  Ipfam  gruvior  tra  jphninit 
jT« riit,  »ulafjit.  Fotia,  JracUit  perdldiS.  ** 

p/LCuI  aves  evolarunt  illicet. 

Xequr  uila  ramos  po/l  repijit  apjgfor. 

Fortxna  qxtrm  defasuit,  omnes  aiferumt. 

Die  neue  Ausgabe  diefer  Fabeln  verdankt  das  PcWi 
cum  dem  Hn.  Prof.  Andres.  Die  Originalausgabe  ift  {ehr 
fplendid  gedruckt;  der  llr.  Prof,  beftiiumt  diefe  zum 
Gebrauch  für  Anfänger  in  der  Lateinifcbeu  Sprache,  die 
für  dieLectüre  «1er  alten SchriftfteUer,  die  zugleich  Sach- 
kenntnilfe  und  eine  geübtere  Beurtheilungskraft  erfo-' 
dem , noch  nicht  reif  find.  Zugleich  werden  von  ihm 
in  der  Vorrede  mehrere  treffende  Bemerkungen  über  die 
Einrichtung  d«s  erften  Jugendunterrichts  in  der  lateini- 
l'.hen  Sprache,  und  der  Lectüre,  die  dazu  erfoderlich  ift, 
gemacht,  in  denen  wir  ihm  völlig  beypflichten.  Unter 
cultivirtcn  Nationen  kann  der  Gebrauch  der  Fabel  lieh 
nur  vorzüglich  auf  Kinder  einfehränken  ; der  reife  Ver- 
ftand  braucht  diefer  Vehikel  nicht  mehr;  aber  dem  Kin- 
de könneu  die  erften  moralifchen  Wahrheiten  unter  kei- 
ner angenehmem  und  für  ihn  palfeudern  Hülle  vorge- 
ftellt  werden.  Die  Kürze  und  Simplicität  der  Erz  ihlunj» 
ift  feinen  Kräften  angemelfen,  und  die  beftandige  Ab- 
wech/elung  giebt  ihm  Unterhaltung,  ohne  zu  ermüden. 
So  bald  daher  die  Sprache  rein,  und  die  Moral  richtig 
ift,  fo  find,  ungeachtet  der  Mangel,  die  der  Aefthetikcr 
etwa  rtigf,  Fabeln  die  pafTendfte  Lectüre  für  den  Jugend- 
unterricht;  und  da  Desbiilons  Fabeln  diefe  beide  Vorzü- 
ge durchaus  befitzen , fo  können  wir  fie  zu  dem  Ge- 
brauch, zu  dem  Hr.  Prof.  Andres  fie  beftimtnt  hat,  mit 
Recht  empfehlen.  Der  angchaugte  Wortindex  dient  zu- 
gleich den  Knaben  als  ein  gute*  Ilülfsmittel.  Sehr 
zweckmafsig  hat  Hr  A.  auch  bey  den  mehrften  Wörtern 
die  Ableitung  beygefügt.  Wir  halten  es  für  fehr  wich- 
tig, d«n  Knaben  früh  auf  diefe  aufmerkfam  zu  machen, 
und  finden  dies  daher  keineswegs  überflüfsig.  Aus  dem 
Ende  der  Vorrede  fehen  wir,  dafs  der  Herausgeber  noch 
einige  ungedruckte  poetifebe  Arbeiten  de»  Desbiilons  be- 
kannt zu  machen  gedenkt , fo  wie  wir  ihm  auch  fchon 
eine  Ausgabe  des  l'aaier  verdanken. 
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Freytagt,  den  10.  Februar  1792. 
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GOTTES  G El  AHRHElT. 

Leipzig,  in  der  Weygandifchen  Bucbh. : 3°h-  Aug. 
NößtUs  Anweifung  zur  Kenntmjs  der  brjlen  all- 
gemeinem Bücher  in  allen  Theiten  der  Theologie; 
dritte  verbefTerte  und  fehr  vermehrte  Auflage , 1790. 
750  S.  8-  (1  Rthlr.  16  gr.) 

Die  wiederholten  Auflagen  eines  Buchs  find  frevlich 
nicht  immer  ein  ficbrcs  Merkmal  feines  grofsen  ^Ver- 
th es  und  feiner  erprobten  Brauchbarkeit;  ein  trocknes 
literarifches  Werk,  fcheint  jedoch  eine  Ausnahme  zu 
machen.  DieUrfache,  warum  eine  folche  Schrift  häufig 
gefucbt  wird,  kann  nicht  in  den  zufälligen  Umfiänden 
einer  anziehenden  Einkleidung,  einer  auffallenden  Neu- 
heit des  Inhalts  und  der  Gedanken,  einer  glücklichen  Zu- 
fammenfliminung  mit  dem , worauf  die  allgemeine  Auf- 
merkfämkeit  und  der  hcrrfchendeGefchmack  fo  eben  ge- 
richtet find,  liegen;  blos  der  wahrgenommenc  Nutzen 
eines  folchen  Buchs,  und  die  Hülfe,  die  es  jedem  leiftet, 
welcher  der  darinn  befchriebenen  llterarifchen  Vorräthe 
bedarf«,  und  es  um  Ratljdarübcr  fragt,  kann  es  allgemein 
empfehlen , und  öftere  Auflagen  veranlagen.  Es  dient 
alfo  dem  Werke,  welches  wir  hier  anzcigen,  zu  einem 
•fehr  guten  Vorurtheil,  dafs  cs  während  eines  eben  nicht 
fehr  langen  Zeitraums  dreymal  gedruckt  worden  ift;  man 
kann  ficher  daraus  fchliefsen,  dafs  man  die  Brauchbarkeit 
delTelben  mit  grofser  (Jebereinflimmung  empfunden  ha- 
ben mufs  Es  unterfcheidet  fich  auch  wirklich  von  den 
gewöhnlichen  Verzeichniffan  diefer  Art  durch  unleugbare 
Vorzüge.  Aus  der  ungeheuren  Menge  von  Schriften, 
welche  über  die  thcologifchen  Wiircnfchaften  vorhanden 
find,  hat  Hr.  Nußelt  mit  dem  Scharffinneines  wahren  Ken- 
ners diejenigen  ausgcwahlt , welche  entweder  wirklich 
vortrefflich,  oder  doch  bis  itzt  noch  nicht  übertroffen  find. 
DirfeWahl  iftunllreitig  dasSchwerfte und  Verdienfllich- 
fte  bey  diefem  Werke,  das  aber  freylich  nur  die  gehörig 
zu  fchätzen  wiifen,  die  den  ganzen  WuftkeniJen,  mit  wel- 
chem fall  jedes  Fach  der  theologifcben  Literatur  überhäuft 
ift,  und  es  einfeben,  welche  Gedulr,  welche  Anflren- 
gung , welcher  Aufwand  von  Zeit , welches  richtige  Ge- 
fühl, welche  tiefe  Einficht  endlich  in  jeden  Theil  der 
Theologie  dazu  gehört,  wenn  man  das  verhaltnifsmäfsig 
immer  nur  wenige  Gute  aus  jenem  Wuft  hervorziehen, 
und  den  wahren  Gehalt  delTelben  beftimmen  will.  Hr. 
Nuß  eit  bat  es  bey  diefer  Auswahl  nicht  bewenden  laden ; 
er  hat  die  grofse  Menge  von  Schriften,  die  auch  nach  Ab- 
ronderung alles  Unnützen  und  Schlechten  noch  übrig  blei- 
ben. in  c in  Fathwtrk  geftelU , das  ungemein  bequem  ift, 
die  Ucberficht  des  Ganzen  erleichtert,  und  bis  auf  die  klein- 
ften  Abtheilungen  herab  feinen  Grund  in  der  Natur  der 
A.  L.  Z.  1792.  Erßer  Dond 


Wiflenfchaften,  und  dem  Inhalt  der  geordneten  Bücher 
felblt  hat.  Bedenkt  man  noch  überdiefs  diegewiflenhaf- 
te  Genauigkeit,  mit  welcher  der  Vf.  bey  feinen  Nachrich- 
ten zu  Werke  gegangen  ift ; die  treffende  Einleitung,  mit 
der  er  den  Lefer  zu  jeder  neuen  Gattung  von  Schriften 
fortführt;  die  richtige  Bemerkung  und  Anzeige  derftioi»- 
grl,  welche  fich  in  der  thcologifchen  Literatur  noch  fin- 
den, und  der  Gegenftande,  die  entweder  ganz  von  neuem, 
oder  doch  beffer . als  bisher,  bearbeitet  werden  mülfen ; 
die  lehrreichen  Winke,  die  oft  mit  einem  einzigen  Wort 
über  den  U'erth  der  angeführten  Schriften  ertbcilt  wer- 
den ; die  Bemühung  endlich,  diefes  Bui  h beij  jeder  neuen 
Auflage  zu  rerbeßem,  und  es  der  Vollkommenheit  zu 
nähern:  fo  wird  man  eingefteben  muffen,  dafs  fich  diesel- 
ben Vorzüge  bey  keinem  ähnlichen  Werk  über  die  theo- 
logilche  Büt  herkenntnifs  in  diefem  Grade  vereinigen,  und 
dafs  es  den  ßeyfal!  wirklich  verdient , den  es  bisher  er- 
halten hat. 

D»  indeflen  die  erften  beiden  Auflagen  diefes  Werkes 
noch  vor  dem  Anfang  der  A.  L.  Z.  erfchienen  find,  und  cs 
alfo  in  derfelben  hier  zum  erften  Mal  erwähnt  wird:  fo 
wird  es  uns  erlaubt  feyn , etwas  ausführlich  zu  fagen, 
was  wir,  der  angeführten  grofsen  Vollkommenheiten  un- 
geachtet, noch  bey  riemfclben  vermilfen,  und  worin  bey 
einer  wiederholten  Ausgabe  unfrer  Meinung  na<.h  eine 
Verbefferung  und  Abänderung  nüthig  und  nützlich  feyn 
dürfte.  Schon  der  l'ortrag  des  Vf.  und  die  Einkleidung, 
die  er  feiner  Abhandlung  gegeben  har,  ift  etwas  dunkel 
uudfchtvtrfäüig.  Es  mag  diefs  die  Folge  der  Bemühung 
feyn.  Vieles  mit  Wenigem  zu  Tagen,  und  alles  in  möglich- 
fter  Kürze  zu  faffen.  Allein  diefe  Abficht  würde  weit 
glücklicher  erreicht  worden  feyn,  wenn  der  Vf  nicht  jn 
fo  langen , durch  ganze  Paragraphen  fich  forrfchlingen- 
den,  und  durch  vielerley  künflliche  Wendungen  ver- 
wickelten Perioden  geredet,  und  die  einzelnen  Theile  der- 
felben noch  überdiefs  mit  eingefchobenrn  BCK  hertiteln 
unterbrochen,  fondern  fei  ’e  Gedanken  lieber  in  kurzen, 
leicht  zu  ülierfi  hauenden ‘■v.’tzenausgedrflckt  hatte.  Man 
hat  wirklich  Miihe.  den  wahren  Sinn  folcher  langen  Pe- 
rioden. und  dieBeziehung  einzelner  Theile  auf  einander 
zu  falfen.  Bey  einem  Werke,  aus  welchem  man  ficht 
durcheineaugenblickliche  kurze  Einficht  fo  oft  Raths  er- 
holen mufs,  ift  es  fehr  hcfchwerl ich,  wenn  das  Auge  fall 
überall  auf  unabfehlicbe  Perioden  fallt,  und  genüihigr 
wird,  erft  den  Anfang  derfelben  mühfera  aufzufuihen, 
und  dann  dem  ganzen  itzt  nicht  zur  Sache  gehörigen  Zu- 
fammenbang  nachzugehen,  um  eine  einzelne  verlangte 
Notiz  mit  Zuverläffigkeit  endlich  herauszufinden.  — Wir 
können  uns  auch  nicht  überreden,  dafs  der  große  Reich- 
tAiMt.der  noch  immer,  zumal  bey  manchen  Fachern,  in  die- 
fem Buche  herrfeht , wirklich  zweckmäfsig  feij.  Der  Vf, 
T t bat 
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bat  feine  Meynung  über  diefen  Punkt  fchon  In  der  ^>r- 
rede  zur  crften  Ausgabe  getagt,  und  den  dort  geäußerten 
Grundfarben  gemafs  diefer  neuen  Auflage  eine  Vermeh- 
rung  gegeben,  die  über  hundert  Seiten  beträgt.  Nie- 
mand wird  ea  radeln,  daf»  er  die  neuen,  feit  der  zwey- 
ten  Ausgabe  berausgekommenen , zum  Theil  vortreff- 
lichen, Schriften  gehörigen  Orts  beygebracht  har.  Aber 
offenbar  find  eben  dadnrcfa  viel  altere  ganz  überflüfitg 
geworden,  und  hätten  in  einem  Buche,  deffrn  vornehm- 
ftes  Verdienft  ftrenge  Auswahl  fey  n füll,  nicht  flehen  blei- 
ben, fondern  weggeftrichen  werden  muffen.  Der  Vf-  ver- 
ficbert  zwar,  er  babc  bey  Erwähnung  fchlechter  Bücher 
allezeit  eine  Abficht  gehabt,  und  ganz  entbehrlich  gemach- 
te nie  berührt-  Allein  wir  gefleheti , dafs  es  uns  oft 
fchlechterdings  unmöglich  war,  die  Abfichtzu  ergründen, 
warum  auch  bey  diefer  neuen  Bearbeitung  manchem  no- 
torifcb  fchiechten  Buch  ein  Platz  vergönnt  worden  fey, 
undßeyfpiele  diafer  Art  füllen  nachher  beygebracht  w er- 
den.— Dagegen  hätten  wir  gewünfdit.  dafs  der  Vf.  öfter 
geu rtheilt,  und  die  xtorziglichften  der  angeführten  Schriften 
mehr  ausgezeichnet  hatte,  als  wirklich  gefcheben  ift.  Er 
bat  diefs,  wie  er  in  der  Vorrede  fagt.  dem  mündlichen 
Vortrag  derer  überlaffen  wollen,  die  über  fein  Buch  Vor- 
lefungen  auf  Akademien  halten.  Allein  die  v enigften  von 
denen,  welche  lieh  deffelben  bedienen,  werden  Gelegen- 
beit  haben,  es  von  einem  wahren  Kenner  der  theologt- 
fchen  Gelehrfamkeit  erklären  zu  huren.  Diefe  fehen  (ich 
dann  in  den  meilten  Fallen  verladen,  wenn  fie  gern  die 
vorzüp litbften  Bücher  in  einem  Fache  wiffen,  oder  wohl 
gar  bey  Anfchaffung  einer  Bibliothek  fich  darnach  richten 
Wollen.  Rec.  ift  mehr  als  einmal  von  jungen  Theologen, 
die  den  Anfang  machen  wollten,  eine  zweckmafsige Bi- 
bliothek zu  Tammeln , befragt  worden , wen  fie  dabey 
zum  Führer  wählen  follten.  Er  konnte  feiner  Einficbt 
nach  Niemand  anders  vorfchiagen , als  den  Verlader, 
mufsre  aber  dabey  allezeit  das  Unzulängliche  feines  Rathes 
jnit.M ift  vergnügen  bemerken,  weil  die  Anweifung,  wel- 
che der  Vf.  giebt,  noch  viel  zu  unbefthnmt  ift.  Wie  leicht 
batte  diefera  Mangel  abgeholfen  werden  können  ! Hr. 
ft.  hat  hier  und  da  gezeigt,  wie  gut  er  fich  auf  die  Kunft 
verftehe,  den  Werth  der  Bücher  mit  einem  einzigen  Wort, 
mit  einem  kurzen  Ausdruck  zu  bezeichnen.  Wäre  diefs 
überall  gefcheben , fo  hatte  diefs  Buch  das  grofse  Ver- 
dienft, bey  einem  gewiffen  Rei<  tlthum,  dar  dem  F.itera- 
tor  willkommen  feyn  mufs,  doch  au.  h ein  Leitfaden  für 
den  Anfänger  zu  feyn.  der  das,  was  feine  Aufmerkfamkeit 
am  erften  verdient,  überall  befonders  ausgezeichnet  fän- 
de — Nicht  fo  fehr  kann  man  fich  darüber  befchweren, 
dafs  der  Vf.  nützliche  Schriften  weggelafftn  hohe.  Da  er, 
wie  fchon  erinnert  worden  ift,  fa ft  zu  frevgebig  war,  fö 
konnte  ihm  diefs  nicht  fo  leicht  begegnen  Nach  un- 
ferm  Unheil  ift  ea  indeffen  doch  zuweilen  eefchehen,  und 
wir  wollen,  um  das  bisher  Gefagte  zu  rechtfertigen,  noch 
einige  vermifchte  Anmerkungen,  wie  fie  uns  beym  Durch- 
lefen  des  Ruches  beygeftllen  lind,  berfetzen. 

Im  74  f ift  das  Verzeichnift  der  Schriften  über  das 
Anleben  der  Vernunft  in  Religionsfathen  etwas  dürftig. 
ffacobi  von  d-n  Rechten  der  Vernunft,  im  zweyren  Theil 
der  Abhandlungen  über  wichtige  Gegenflandt  der  Religion, 
Emefti  de  Ubertate  ingenii  »»  atuja  rcligumu,  und  Cruftui 


de  eodem  oero  in  philofophia  et  tn  tkeologia , hätten  wohl 
angeführt  zu  werden  verdient.  Eben  fo  hatte  J.  2%,  wo 
die  Schriften  für  und  wider  das  Anfehen  der  Tradition 
genannt  werden,  wohl  auch  Dallaei  Gegner  Scriveneriut 
mit  feiner  Apclogia  pro  S.  ecclefiae  patrihns  admerfus  DaV 
laeum,  Land.  1672  lieben  mögen.  Im  31  $.  find  noch 
immer  Romnshaufens  l arUßmgm  über  fernen  Enüivrf  3» 
einer  Einleitung  in  das  alte  Teft.  aufgelührt,  ein  Buch, 
das  gleich  anfangs  in  einer  unvolikommnen  G eftalt  er- 
fchien,  weil  es  der  Vf.  gar  nicht  zum  Druck  beftimmt 
hatte,  und  nun  nach  Eichhorn  und  Michaelis  von  gar  kei- 
nem Nutzen  weiter  feyn  kann.  Noch  mehr  gilt  diefs, 
wie  der  Vf.  im  Grunde  felbit  geliebt,  von  Kumpan  com- 
mentatvme  crtt.  de  libris  N.  7.  die  §.  32  angegeben  ift. 
Die  im  ganzen  47  $.  verzekhneten  Abhandlungen , fo 
Schätzbar  fie  auch  find,  dürften  wohl  kaum  zu  den  öli- 
gem einer  n theologifchen  Schriften  gehören , die  der  Vf. 
zu  nennen  verfprach,  fie  find  alle  fehr  fpeciell.  Eben 
diele*  mochte  vom  61  §-  gelten,  wo  übrigens  auch  die- 
jenigen Lefearten  zum  N.  Teft.  zu  bemerken  gewefen 
waren,  die  in  Michaelis  onentahjeher  U nd  ezegetifchtr  Bi- 
bliothek, z.  B.  Th.  I.  X.  XVII.  u.  f.  w.  Vorkommen,  und 
die  unfers  Wiffens  noch  in  keine  krhifrhe  Sammlung  eio- 
gerückt  find.  Beym  67  §.  hatte  U'ahls  Ueberfetzung  von 
Abdalattphi  Compeudio  mmorabilmm  Aegirpti  entweder 
ganz  weggelaffen,  oder  doch  ihre  gtofse  Unzen erhffrg- 
keit  nicht  mit  Stillfch «eigen  übergangen  werden  füllen. 
Der  79  5-  bandelt  von  Schriften  über  die  in  der  Bibel 
vorkommenden  Krankheiten;  es  lafst  fich  nicht  wohl 
abfehen,  warum  alles  weggelaffen  ift.  was  die  Dcmont- 
Jchen  im  N.  Teft.  betritt;  } armer  s , SrmUrs  und  Tn»- 
mermanns  Abhandlungen  über  diefen  Gegenftand  hätten 
mit  eben  dem  Recht  hier  Achen  können,  als  die  übrigen 
vom  Vf.  angeführten.  Unter  den  chronologifchen  Wer- 
ken , die  $.  33  und  {4  verzeichnet  find,  vermilst  man 
t ngern  Sethi  Calmfii  opns  chrtmnlogicum , vierte  Ausg. 
Frankf.  1650-  foL  Hatte  es  der  Vf.  hier  nicht  nen- 
nen wollen , fo  hatte  es  wenigftens  zum  543  (.  gehört, 
aber  auch  da  ift  es  übergangen.  Die  vornehmften  Schrift- 
fteller,  welche  das  N.  Teil,  aus  Profanfrribcnten  erläu- 
tert haben,  findet  man  f.  10 1 ond  102  aufgefübrt.  Al- 
lein hierbey  wäre  noch  zu  erinnern  gewefen , dafs  in 
einigen  Commemarien  über  Proßmauctoren  oft  beybn- 
fig  weit  befsre  Erläuterungen  diefer  Art  Vorkommen,  als 
in  den  Compilationen  derer,  welche  darauf  aasge- 
gangen find,  Anmerkungen  lür  das  N.  Teft.  aus  andern 
Srhriftftellffn  zu  fammeln.  Perizonivs  z.  B über  Aelia- 
ni  Var-  Hift. , Cafauhonus  über  Theophrafli  Characreres, 
Fifcher  über  verfchiedne  SchriftlleUer . Heyne  über  den 
Apollodor  und  Virgil.  und  andre  mehr,  können  zum  Ro- 
weife  dienen.  Unter  den  ezegetifchen  Werken,  welche 
$-  120  angegeben  werden,  dürften  Comelii  a l ajhde  mra- 
mentaria , Brenii  arnotation es,  Calors  biblia  illuftrata, 
Walls critiral  note* u.f.w.  zirmlich  überflüfftg  feyn.  Ueber- 
baupt  lafst  fich  nichtwohlahfeben,  wozu  dieüberal)  ange- 
führten exegetifrhen  Arbeiten  Seb.  Schmidt.  ff  oh.  Schmidt 
Sfoh.  Mrrcers.  fine,  ran  Tils  und  andrer  Schriftfteller  die- 
fer An  dienen  feilen,  die  freylich  in  einem  allgemeinen 
Verzeichtsils  von  Commentarien  über  das  alte  Teft.  fle- 
hen muffen,  aber  bey  dem  weoigen  Nutzen,  den  Tue 
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dem  Schrifterklärer  itzt  geben  können , in  eine  Anwei- 
fung  zur  Kennmifs  der  heften  exegetifchen  Hülfsmitld 
wohl  nicht  aufzunehmcn  feyn  dürften.  Den  Schriften 
über  den  Daniel  139  hatten  auch  einige  der  beften 
Auffatze  über  die  LXX  Wochen  beygefugt  werden  tol- 
len , vornemLich  die  von  Michaelis , Kluit  und  ISlaynay. 
Eine  zwar  kurze  aber  treffliche  Erläuterung  des  Prophe- 
ten Joel  liehet  in  Tutretini  de  faaae  faripturae  interpreta- 
turne  tractatu  S.  307  ff.  der  T ellerfchen  Ausgabe,  die  aber 
im  140  $.  nicht  erwähnt  ift.  Auch  bey  den  Commcnta- 
rien  über  d.  N.  Teil.  findet  fich  ein  «U/.ugrofser  Reich- 
thum,  und  es  dürfte  dem  Vf.  doch  wohl  fchwer  werden, 
wenn  er  bey  jedem  von  ihm  genannten  Buche  den  ei- 
genthümlii hen  Vorzug  Anzeigen  tollte , wodurch  es  zu 
einer  Stelle  in  duefem  Verzeichnifs  berechtigt  worden  fey. 
Aullallend  ift  es,  daüt  beym  133  §.  die  neue  Wendung 
und  Verbeflerung»  welche  die  natürliche  Theologie  durch 
die  kritifche  Philofophie  erhalten  bat,  auch  nicht  mit 
einem  Wort  erwähnt  ift.  Keinholds  Briefe  geben  dar- 
über eine  fo  befriedigende  und  allgemein  verbindliche 
Aufklärung,  dafs  wenigftens  fie  hatten  genannt  werden 
feile:: , wenn  der  Vf.  auch  andre  Schriften  diefer  Schule 
übergehen  wollte.  Unter  die  beften  dogmatifchen  Lehr- 
bücher der  Rümifchen  Kirche  waren  <j.  233  ganz  Vorzug-, 
Ikh  Klvpfels  InjKtutiones  theologisu  dog-auiticae  »789  3 
tom.  8.  zu  rechnen  gewefen ; dagegen  findet  fich  eben 
dafelbft  ein  grofser  Üeberilufs  von  Compcndien  au*  der 
evangelifch  lutlierifvben  Kir.he,  unter  denen  doch  wirk- 
lich viele  find,  die  fich  durch  nichts  befondres  aus-zeich- 
nen.  Von  Daedeikins  Inßttntione  theol.  Chrift.  ift  noch 
immer  blofs  die  zweyte  Ausgabe  von  17g-  angeführt. 
Das  Verzeichnifs  der  Schriften  über  die  vbriftlicbe  Moral 
5*  266  274  ift  gleichfalls  nicht  mit  der  ftrengften  Wahl 
abgefafst,  und  bey  denen,  welche  §.  272  aus  der  Rö- 
miftben  Kirche  angegeben  find,  fehlen  gerade  die  neuern, 
die  fich  durch  Inhalt  und  Form  über  die  altern  gar  fehr 
erbeben.  Lauber,  Sailer , Schwarzhudter  und  Danzer 
haben  fich  um  die  Moral  in  ihrer  Kirche  Verdienfte  er- 
W'orfren , die  nicht  hätten  verfi  b wiegen  werden  tollen. 
Am  reichften  und  ausführlichften  find  die  VcrzeitbniiTe 
derjenigen  Schriften,  welche  die  hißunfcht  Theologie  be- 
treffen, und  der  Vf.  fcheiut  diefen  Abfchnitt  feines  Wer- 
kes mit  einer  Vorliebe  bearbeitet  zu  haben , die  ihn  of- 
fenbar zuweilen  zu  wett  geführt,  und  ein  gewiffes  Mifs- 
verhaltnlfs  gegen  die  übrigen  hervorgcbracht hat.  Recht 
deutlich  fallf  diefs  in  die  Augen,  wenn  man  z,  B. 
nut  die  grofse  VVeitläuftigkeit  nachfehen  will , mit  wel- 
cher vom  353  §.  an  die  Schriften  aufgezählt  find,  wel- 
che die  einzelnen  Ijmdeskircken  betreffen ; vom  43g  §. 
an  aber  die  liturgijchen  Schriften  alter  und  fremder  Kir- 
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eben.  Den  allervvenigften  von  denen,  welche  diefes 
Buch  brauchen,  wird  mit  diefer  Ausführlichkeit  gedient 
feyn,  und  unftreitig  würde  der  Vf.  für  die  Bcdürlnilfe  ' 
feiner  LeferbelTer  geforgt  haben,  wenn  er  mehr  Schriften 
aaebgew iefen  hatte,  in  welchen  die  nötbigen  Nachrichten 
über  die  Entftehung  und  Bildung  der  Liturgie  undVerfaf- 
fung  unfrereignen  Kirche  zu  finden  find.  Hiervon  evirdiaft 
gar  nichts  getagt.  So  fucht  man  z.  B.  vergeblich  etw  as 
über  den  ki> etlichen  üefang  und  die  Gefcbichte  der  geiß- 
liehen  Lieder,  auch  über  manche  andre  kirchliche  An- 
ftalt,  deren  Urfprung,  Einführung  und  Schickfal  den 
Lehrern  der  Religion  nicht  gleichgültig  feyn  kann.  Und 
doch  ftofst  man  bey  diefer  grofsen  Ausführlichkeit  in 
andern  weniger  intereffanten  Dingen  hier  und  da  auf 
einen  kleinen  Mangel.  So  wären  Leßings  Gedanken 
aber  die  Ausbreitung  des  ChrißerUhums , die  im  Dicologi - 
fdten  Maehlafs  deflelben  Heben  , w ohl  W erth  gewefen, 

$.  339»  oder  foaft  an  einem  fibicklichen  Ort  angezeigt 
zu  werden.  Bey  der  Gefcbichte  der  Homiletik  §.  389 
wäre  der  dritte  Tfceil  von  Schmids  Anleitung  zum  popu- 
lären Kanzelvartrag  zu  erwähnen  gewefen,  der  ganz  hi- 
ftorifch  ift.  Beytn  504  §■  fehlt  Fabncii  Centifbhum  Li*- 
theranum,  welche  treffliche  Sammlung  vor  andern  da- 
felbft angeführten  hätte  genannt  werden  follen.  Der  5 j g §. 
ift  ziemlich  weitläuftig;  der  Vf.  erwähnt  auch  Benmß 
Hßoire  del’Edit  de  'Nantes;  aber  die  über  diefe  Sacht 
fo  viel  neues  I.icht  verbreitenden  Edaircijfemens  hiflo- 
riqnes  Jur  les  caufes  de  la  revocation  de  CEdit  de  Nantes, 
die  1788  ohne  Anzeige  des  Druckorts,  aber  bekanntlich 
in  Paris  felblt,  herausgekommen  find,  vermifst  man. 
Auch  hätte  billig  von  Zwingh's  Leben  etwas  angemerlu 
werden  follen,  da  dafiVlbe  für  die  Gefchicbte  der  evan- 
gelifch  reformirten  Kirche  eben  fo  wichtig  ift,  wie  La- 
thers  Leben  für  die  Gefcbichte  der  evangelifeh  lutheri- 
fchen.  ZmngWs  Lehen  von  SüfdulerodatxotiSchnickh  hat- 
te «Mo  hier  einen  Platz  finden  können.  Mosheim  Dif- 
fntationes  ad  Hift.  ecclef.  pertinentes  werden  §.  550  ange- 
führt; aber  feine  Cmmentitinnes  et  orationes  rarii  aigumen- 
ti  von  Millern  herausgegeben  Hamb.  1751,  hätten  nicht  we- 
niger hieher  gehört. — Doch  wir  brcdicn  ab.  .Ille  diefe 
Erinnerungen  follen  nicht  im  geringften  dazu  dienen,  den 
Werth  eines  Buchs  herabzufetzen,,  in  welchem  bey  fo 
grofsen  Schwierigkeiten  fo  viel  geleiftet,  und  fo  wenig 
zu  wünfthen  übrig  gelaflen  ift.  Vielleicht  bringt  der 
würdige  Vf.  bey  einer  wiederholten  .Auflage,  die  bey 
der  grofsen  Nutzbarkeit  diefes  Werks  gewifs  zu  hoffen 
ftebt,  daffeibe  der  Vollendung  noch  näher.  Zu  feinen 
grofsen  und  maoiiichfaltigeu  Verdienfte«  um  die  theolo- 
gifche  Gelthrfamkeit  wird  cs  Jlets  ein  grofser  Beytrag  - 
bleiben. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Sannt  Scan.  Petersburg,  «ui  der  Druckern-  des  Cadrttrn- 
rerp.  : Ceart  n.emoriot  tte  G/opr,*phie,  UM  Methode  forie  et 

egr/abte  de  fnre  rtufpertion  des  Carter,  re  jormaMt  te  y nt  des  -en- 
mri  t-ent.  A l’ufage  da  C-rp»  imperial  decCadeta  noble».  1719. 
4$  J.  Diefer  Court  m/moriat  de  G/opruplne  ift  feitoei  1787 
xu  B-rliu  lierauagekotmnen.  Der  gegenwärtige  Abdruck  ift  von 
de»  Ha.  Oralen  von  Anhalt  für  die  der  Auffkiu  dcSdbcn  *n- 


▼ertrauten  Ctdetten  venn  Haltet.  Der  Vf.  ift  ein  JIr.  A laffun,  Hof- 
mcifter  ütftufolaiid.  Zui  rft  wt  rdeii  die  grograpliifchi-ii  Kimftwdner 
erklärt;  Unter  dem  Titel  //  iifC-r  dir  Auadru-  kr:  Me  er,  Meerenge, 
Afrerbnfmt,  Hafen .-(lecctertr flitteh  „tu  ISoji'i.- grej e'u,r  m tu1* iiic.it 

Sam.  duDSpraclirtbrau.hf  der  Veeilhrei  F:-m.Ui.  llifccrhaupt  lut 
er  Vers  oft  den  Vf.  genothigt,  die  Definition  bald  tu  weil  bald  tu 
ein»«  tu  aucktn.J  Dann  Lrdt  uftd  ttultuuuur  Je,-  trde,  (Wo- 
T t < har 
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ii«  r wr:f*  der  Vf.,  dafs  es  lim  den  Südpol  uenig  bekannte  Länder 
gicbi.  {)  Hierauf  tollen  die  Tier  WeluheiltJ  einzeln.  Von  jedem 
werden  die  Grenzen , Flüffe,  Berge,  Vorgebirge»  Erd-  und 
Meerengen,  Mcerbufen»  l'tfcJu  und  Starten  angegeben»  und  der 
Rcun  gieU  gewöhnlich  die  nähere  Btftimmuug  au  die  Hand, 
Unter  vielen  harten  Verfen  kommt  doch  auch  mancher  wohlge- 
ratene vur,  z.  R.  S.  12.  Lfans  la  c/iiebre  liu  me,  um  fouverain 
Priiat,  eß  (jhef  de  fun  Eplife,  et  Hoi  de  fo * Etat.  Man  erinnere 
fica,  dafs  hier  nur  vom  Wohlklang  , und  überall  nicht  von  I*ue- 
lle  tUc  Rede  feyn  kann.  Wie  nun  dergleichen  Versehen  le  g o u I 
de  jeit.tes  geaf  b’.idcn  folien*  ift  uabegreilüch.  Rec.  wenigiicsis 
kann  fich  noch  nicht  überzeugen,  dafs  dergleichen  Versehen,  die 
den  Unterricht  in  U tff*nfcha*te*  erleichtern  füllen,  etwas  andere 
find,  all  elende  Krücken,  womit  wir  deu  Gang  unterer  Jugend 
verderben.  Richtigkeit  der  Svenen  ift  die  gcruigflo  Fod.nuig: 
aber  auch  diefe  fehlt  hie  und  da.  S.  $.  fetu  di  r Vf.  die  Motel 
unter  die  niederländischen  Flufie.  S.  io  nennt  er  den  Köm.  Kai- 
fer  htritier  des  Droits  de  Lharlemagne , und  unter  den  europ.  Kö- 
nigen (6.  n)  latst  er  den  König  von  Ungarn  ganz  weg,  der 
doch  v%*m  Köm.  Kaiftr  wohl  unterfchteden  werden  mufs.  S.  io 
nimmt  er  nenn  Cluirfurftcn  an,  und  fsjjt  doch  fclbfl,  Pfalz  und 
Bniirn  waren  vereinigt.  Das  Vcrhalüiifs  des  F.  Erbftjuhaiiers 
zur  Republik  druckt  er  au  ftark  aus : U*  Staithouary  r/t  it  la 

] ioliiir.de  moins  libre  (als  Genf ) rnaU  la  riche  jimßerdatn  ic  turnt 
* s tqwilibre,  Wie  viel  Staatsrechtliche  Erklärung  ertodeit  diefer 
Ver.- ! Die  angelungten  Anmerkungen  find  mehr  ra>  thofoguehen 
und  hiflorifchen , als  geograpni  fchen  Inhalts. 

Airir,  h.  Vfi  AIrthode  cuurte  et  facile , pox*  npp rmd<e  aife- 
ment,  et  tetenir  faxt  |vi*c  la  nouvclle  Geograpl  ie  de  lo  France. 
Aicc  truis  Carte»,  Par  M,  AlentcUe.  1791.  7a  5*.  g.  (3$  Sols.) 
JUc.  • welcher  eine  ziemliche  Anzahl  Karten  von  Frankreich  nach 
der  neuen  Eiiuhtrshtxig  mit.  ihren  Erklärungen  in  Händen  gehabt« 
hat  doch  diei'cs  Werkchen  von  Mentelie  mit  Vßt\*uitgen  und  mit 
Nutzen  gclefen.  Es  behandelt  Frankreich  in  drevurlcy  Kuck- 
ficht,  ncmltch  nach  feiner  natürlichen  BefchaGVuheit , (nach  der 
*Jten  (römifchen)  und  nach  der  uvueftvji  politischen  Einteilung. 
l:i  jeder  diefer  drei  fÜick flehten  wird  Fr.  auf  einem  fc  .btrrt  nied- 
lichen Kärtchen  vorgrÄeilt.  Bekanntlich  hat  die  N.  V- die  neue 
Einiheiluiig  auf  die  Natur  gegründet,  und  von  denelbvii  die 
Namen  der  Departements  hergenemmeu.  Da  nun  die  erde  Kare 
(France  plujioue)  , welche  den  Ztu»  der  Getürje  u.:d  den  Lauf 
der  I Uifie  darhellt , al’e  natürlichen  Gegcnftaitae,  die  den  De- 
partements ihre  Namen  gegeben  haben,  und  keine  andern,  na- 
mentlich angiebt,  und  hierzu  die  Grenzen  der  J ’cparccments  be- 
zeichnet : fo  ift  diefes  Kärtchen  ein  wokliiberd achtes  Hullsmic- 
ul , fielt  die  Lage  der  Departement*  und  den  Grund  ihrer 
Benin  mm  gen  deutlich  zu  machen,  welches  auf  voll  Räudigen  Kar- 
ten wegen  der  Monge  der  Dcpw , die  Verwirrung  verur&ciit, 
anfangs  allerdings  fdiwer  halt.  Die  Erklärung  »ft  kurz,  aber 
deutlich  und  zweckmai  tilg.  Das  zueyte  Kärtchen  “iafratuc  Jout 
le  nottt  de  Gaule)  ftelit  Hie  Eiutheilung  Galliens  in  17  Provinzen 
vor,  wie  Ge  zu  den  Zeiten  des  Kaifers  f 'alent  Statt  hatte.  Der 
Vf.  zeit?»  in  der  Erklärung,  dafs  die  kirchliche  Eintheüung 
Frankreichs,  bey  der  Einführung  der  chriftlichen  Keligion,  mit 
)cner  poiituchen  ubemnÜimmend  gemacht  worden  ift,  und  zieht 
hieraus  den  (etwas  übeuÜttii)  Schlufs,  dafs  nun  auch  die  N,  V. 
•j»  Hecht  habe,  die  kirchliche  Kmtheilung  nach  der  neuen  poli- 
tifchen  umzubilden.  Die  drifte  Abthnhmg  endlich  fteilt  die  je- 
tzige Eiutheilung  des  Reichs  vor,  und  auch  hiezu  gehört  ein 
Kärtchen  mit  nlieu  Departements  und  ihren  ll.iuptft  idten.  Um 
diefe  neue  Eiutheilung  lu  h bekannt  zu  machen,  giebf  der'Vf.  zwey 
Methoden  an.  Er  durchgeht  die  tutnrl  t he  BefchafTenhei'.  Frank- 
reichs nach  Anleitung  feiner  phyfi febril  Karte  pd  ftelit  die  De- 

fiarteinents  zu  den  Grbirg.'teuen  und  riufsgebieteo,  zu  welchen 
je  gehören,  nennt  ihre  Haiip:ft.idte  und  die  Provinzen,  zu  de- 
nen f»e  bisher  gehört  habe:*,  I ur  diejenigen,  die  mit  der  vori- 
gen Eimhcüimg  in  Goure-  iciutiirs,  bekannt  find,  vergleicht  er 
diefe  mit  der  jetzigen  in  Dep-*riMn:etitf.  Von  der  politifcheu  geht 
erzur  neuen  kirchlichen  und  m !«tJrifchen  Li.  heilutig  über.  Hier- 
auffolgt ein  alphabeiifchcs  RegiiterderDep.  mit  den  Namen  ihrer 
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Dill  riet«  und  ihrem  Flächeninhalt  in  Quadraüieues  ('die  erfte  Be- 
rectiiHing  dieler  Art.)  und  cm  alphabetifches  Regifter  der  Di- 
ftricie  mit  der  Anzeige  der  Departements,  zu  welchen  Ge  gehö- 
ren , ukidu  den  Bcfculufs. 


Plilt.fir.ooiK.  Braunfchweig : in  d.  Schulbuchh,  : Proben  «- 
niger  / fache  von  dem/ eher  Sprach  he  reichertmp  von  Joachim 
Heinrich  Lampe,  7pt.  44/8.  g.  (2  gl.).  Für  eine  Sprache,  wie 
die  unlrigc,  deren  ganz  cigenthumJtciier  Bau  der  Annahme  und 
dem  Gebr^ucn  fremder  Wörter  10  feiir  zuwider  ilf,  bicibt  ca 
immer  verdienftiich , die  gleich  wühl  ringt  fchlichenen  durch  neu- 
geuMchte  eigene  zu  verdrängen.  Ihr  Reichthum  an  Bildungs- 
ülben , /uftmmenfetaungen  und  verwandten  Mundarten  enthält 
dazu  ubeniuftige  Huifstjuelien , aus  welchen  gute  Schriftftellcr 
fchöpten.  Hr.  C.  hat  daher  im  November  des  Braunfchwcigi- 
fchen  Journals  7yo.  eine  kleine  Sammlung  fulcber  Wörter  ge- 
macht, und  fie  noch  befonders  abdrucken  lafTen , damit  fie  in 
defto  mehr  Hände  kommen  und  von  Sachkundigen  geprüft  wer- 
den fo.  en.  Voran  flehet  eine  Abhand  ung  über  die  SprachLerei- 
cheruug,  worin  die  Mittel  und  nöchigeu  Vorfchriften  dazu  kürz- 
lich, aber  gut  angegeben  find.  Besonders  macht  er  auch  auf  die 
L cbcrf.tzungen  aus  dem  llollandifchen  aufmerkfam  und  «ver- 
fpricht  davon  mit  der  Zeit  vielleicht  eine  Sammlung  htraumu- 
geben.  Allein  die  wenigen  Beyfpiele  1 affen  furchten  , dafs  die 
Liebhabcrey  ihn,  fo  wie  Hm.  Hermes  iu  leinen  neueften  Wer- 
ken, darin  zu  weit  führe.  Denn  fo  gut  auch  etwan  Prunkgrab 
f.ir  jyiatifjleum  oder  umfichtig  für  circumfoect  zu  gebrauchen 
fr.  n machte,  fo  unvcritaudlich  und  gekuniiclt  war«  hinj^gea 
Zugifc  für  Coro.larium , Aufklimmer  odor  Treppenfprucii  für 
Ciiinax,  Ztiiwdfer  für  Kalender  u.  a.  — Die  Sammlung  der 
neuen  Wörter  fubft  beläuft  fich  gegen  hunderr,  und  fie  find 
nach  neu  fremden,  weiche  fie  auadrucken,  in  alphabetifche  Ord- 
nung geüGlei.  Manche  haben  fchon  andere  Sch  ritt!  Id  »er  ge- 
braucht, die  meiften  aber  find  von  Hn.  C.  felbft,  der  jedock 
mit  ruhrclicncr  Belcheidtnheit  zugiebc,  dafs  nur  wenige  davor» 
allgemeine  Billigung  und  Aufnahme  finden  werden.  Diefes  kann 
auch  nach  der  Natur  der  Sache  nftrht  anders  feyn.  Denn  bis- 
weilen uf  der  Begriff  gar  nicht  ein  mahl  richtig  beftimmt,  oder 
allgeimin  geuuj  ausgedrückt  , z.  B.  Bonbons  find  nicht  Zucker - 
bredchen  , ( fo  nennt  man  vielmehr  das,  was  im  Deutfeh. *n  . ob- 
gleich ur.eigemlidi,  Biscuit  heilst),  fondern  GerftenzuCkerpUtr- 
chen.  Eiiquette  ift  bey  weitem  nicht  immer  Hof  zwang,  foitdfm 
eben  fo  wohl  und  viel  öfter  auch  Wohlftaudsgebrauch  in  der 
Kirche,  den  Gefchafien  aller  Art  und  felbft  dem  gemeinen  Le- 
ben. D.ßillon  kann  nicht  i 'oß>evter  heifsen , das  wärt  eher  Sta- 
fette, denn  oft  fahrt  ja  jener,  und  alfo  ift  dz*  lingft  bekannte 
Poikncdit  befler.  Manche  andere  find  zwar  an  fich  genau  itber- 
fetzt  oder  nach  richtiger  Aehnlichkeit  gebildet , aber  fie  verfto. 
fsen  durch  Sehfamkeit  und  Nebenbegriffe  zu  fehr  wider  die  all- 
gemeine Uvblichkeit  und  den  feinen  Gcfchmack  . als  dafs  lie 
nach  Abfterben  der  fruchtbringenden  Gcfdlfchaft  noch  Be)fall 
erhalten  füllten.  So  wird  StelldUhein  für  fiead«2«oKf  in  vielen 
Verbindungen  als  hart  auffallen  ; Sieh • dich  - «nt  für  Belvedere, 
Zueufang  für  Duett,  Kerbthier  für  Infect»  JatwHeH  für  Sof^ 
Bi  nieder  flir  Supplicant  aber  find  vollends  unerträglich.  Ilieher 
möchte  auch  wunl  die  berufene  Stantsuinu  olzurg  gehören.  Denn 
auüer  der  Schwerfälligkeit  des  Worts  hat  es  zu  viel  von  dem 
Nebenbegriff  körperlicher  und  regeimafsigvr  Bewegung,  wiez.B. 
der  Erde  um  ihre  Achfe.  Doch  fey  es  fern,  durch  diefen  Tadel 
einzelner  Verfuche  überhaupt  Hn.  C*.  wirkliches  Verdienlt/iin 
ganzen  herunter  zu  fetzen.  Er  bat  vielmehr  eine  weit  ffrÖGtere 
Anzahl  fremder  Ausdrücke  recht  gut  verdtgutfeht,  z.  B.  Boudoir 
Schmollwinkel,  Calotte  Pf Irbeüdppchen , confeijuent  folgse  cht, 
und  iuconferuent  folgen  idrig,  Energie , KraftJuUc,  Fanatjfiuu«, 
Glauben fuuth,  Frifur,  llaarkraufe , Mafkerade,  £jnrvcniamB 
Publiciu.t , OeffeutUckkeit , Tonftir,  Haarfeine . Diefen  iß  daher 
allgemeine  Aufnahme  zu  wun fchen,  und  da  Hr.  C.  zu  den  Schrift* 
fteileru  gehört,  welche  am  meiften  griffen  werden,  fo  kann  er 
durch  fortgefr ut«  Bemühungen  diefer  Art  noch  viel  Nutzen  fluten. 


A.  L.  Z.  FEBRUAR  179s. 
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Sonnabtndt , den  it,  Februar  179a. 


ERDBESCHREIBUNG, 

Paris  , b,  Buiffon:  De  la  Balance  du  Commerce  et  des 
'relatians  comtnerciales  exterieures  de  la  France  dans 
taut  es  Us  parties  du  Glube  par  Mr.  Arnmild.  T.  I. 
i"9i-  335  S.  T.  II.  304  S.  8-  T.  III.  16  Tabellen 
zum  Thcil  in  grofs  Folio. 

14  ine  fo  richtige , voIUländfge  Darftellung  des  franzö- 
fifchen  Land  - und  Seehandels  mit  allen  Völkern, 
wie  Hr.  A.  hier,  aus  der  zuverlafsigften  Quelle,  dem  Ar- 
chiv des  Ilandelsdepartcments , dein  Publicum  vorlegt, 
war  bisher  ein  unausgeführtes , ja  wirklich  unausführ- 
bares Unternehmen,  weil  die  Regierung  ehedem  mitder 
ängftliehllen  Sorgfalt  Aufklärungen  in  diefem  Fache  zu 
verhindern  fuchte.  Daher  erfchnpfen  die  bisnerigen  all- 
gemeinen oder  fpeciellen  Schriften  über  den  franzöfi- 
Ichen  Handel  und  deflen  Abwechselungen  diefe  Materie 
keinesweges  und  lie  wiederholen  entweder  Nachrichten 
von  vorigen  Zeiten,  wie; die  Vf.  der  Encyclopcdie  me- 
thodique,  oder  Fragmente  über  einzelne  Handelszweige,  die 
das  ganze  Verkehr  Frankreichs  mit  andern  Nationen  nur 
theilueife  aufhellen,  oder  allgemeine Refultate  überden 
neuelten  Handelszuftand , deren  Werth  oder  Unwerth 
nur  wenige  Lefer  bcurtheilen  können,  weil  ihnen  die 
Acten  und  Urkunden  unbekannt  blieben , aus  denen  er- 
ftere  gezogen  waren.  Doch  unferm  Vf.  ftanden , als 
Sousdireateur  du  Bureau  de  la  Balance  du  Commerce , die 
beften  Quellen  offen , um  Frankreichs  dermaligeq  Han- 
delszuftand nach  feiner  wahren  Befcbaffenbeit  zu  be- 
fchreiben  ; er  hat  diefe  auch  yortrefllch  benutzt,  und 
daraus  eine  lichtvolle  Ueberficht  feines  Gegenftandes  ge 
bildet,  die  nicht  nur  den  bekannten  Werken  eines  U'luth- 
worth,  Sheffield . Chalmers,  Modeer,  Herrmann  etc.  in  aller 
Rückficht  zur  Seite  geftellt  werden  kann , fondern  auch 
einzelne  der  vorgenannten  Werke,  in  der  Behandlung 
des  Ganzen  und  der  einzelnen  Theile  weit  hinter  lieh 
lafsfc  Es  find  darinn  Refultate  mühfamer  Forfchungen, 
ohne  den  Lefer  durch  Trockenheit,  oder  zu  fehr gehäuf- 
tes Detail  zu  ermüden,  gefchmackvoll  verbunden  und  mit 
ungemeiner  Klarheit  vorgetragen;  auch  hat  der  Vf.  kei- 
nen Uinftand  übergangen,  der  etwa  Frankreichs  gegen- 
wärtigen Handel  auf  irgend  eine  Art  erläutern  könnte. 
Daher  werden  hier  aufser  verfchiedenen  theoretifchen 
Ausführungen  hitufig  verwandte  Materien  , wie  Frank- 
reichs ältere  Handelsgefchirbte , Abgaben,  Geldmaffe, 
Stastsfchulden , Bevölkerung  etc.  eingefchaltet,  und 
über  diefe  oft  unerwartete  AtilTchlüffe  gegeben. 

Nach  der  ausführlichen  Einleitung,  worinn  der 
Zweck  des  ganzen  Werks,  und  die  Noth Wendigkeit  ei- 
ner /tiverlaffigen  Ueberficht  des  franzöfifchen  Handels 
A.  L.  Z.  1793.  Elfter  Band. 


entwickelt  wird , hat  Hr.  A.  den  franzöfifchen  Handel 
vorzüglich  nach  zwey  Hauptperiodeu  befchriebcn , dem 
Ende  der  Regierung  Ludwigs  XIV  und  den  beulen  letz- 
tem Jahren  vor  der  Revolution,  beide  überall  mit  einan- 
der verglichen,  und  was  er  ferner  zur  Erläuterung  fei- 
nes Gegenftandes  aus  bekannten  oder  minder  bekannten 
Nachrichten  hier  aufzunehmen  für  gut  fand,  in  folgen- 
der Ordnung  zufammengefafst.  Den  Anfang  macht  ei- 
ne kurze  Gefcbichtc  des  franzöfifchen  Handels,  vom  fünf- 
ten Jahrhundert  bis  1763.  Hier  hoben  wir,  die  neue- 
rten Zeiten  ausgenommen,  wenig  eigene  oder  vorher 
unbekannte  Bemerkungen  gefunden , fondern  andere 
Schriflfleller,  wie  Cartier,  Fvrtbonmis,  vorzüglich  Clie- 
quot  de  Blervache,  wie  wir  aus  der  Vergleichung  feines 
memoire  für  l’etat  du  Commerce  ezterieur  et  interinn-  de  la 
France,  Paris  1790.  8.  tnit  diefsm  Abfchnitt  verfichem 
können , haben  die  mehreften  Data  hergegeben.  Diefe 
kurze  Gcfchichte  fleht  hier  aber  gewifs  am  rechten  Ort 
weil  jene  Schriftfteller  nur  in  wenigen  Händen  find, 
und  des  Vf.  Auszug  und  eigene  Fortfetzung  bis  auf  die 
neuerten  Zeiten  die  vornehmften  Revolutionen  des  fran- 
zöfifchen Handels  enthalten.  • Wir  erfahren  daraus,  dafs 
erll  zu  Anfänge  diefes  Jahrhunderts  Ludwig  XIV  ein 
befonderes  Handehcollegiurn  errichtete,  und  1713  ent- 
ftand  erll  das  Bureau  der  Handelsbai anz,  worinn  genaue 
I.fllen  der  jährlichen  Aus  - und  Einfuhr  nebft  andern 
Iiandelsnachrichtcn  aufbewahrt,  und  fürs  Minirterfuin 
verglichen  wurden.  Die  Ausgaben  des  franzöfifchen  Ho- 
fes haben  von  Ludwigs  XIV  'Lode  bis  zur  neuerten  Re- 
volution 26  Milliarden  Livres  betragen;  dabey  ward  der 
König  noch  in  diefem  Zeitraum  4 Milliarden  und  125 
Millionen  Livres  fcbuldig.  Wahrend  desamericanifchen 
Krieges  wurden  darinn  1080  Milk  Livres  angeliehen. 
Hierauf  folgt  ein  fehr  durchgcdacbter  Auffatz  überHan- 
delsbalanz.  Der  Vf.  zeigt  darinn  genaue  Bekanmfthaft 
mit  den  vornehmften  IlandeUfchriftftcllcrn  und  ihren 
Syftemen.  Erll  werden  darinn  die  bisher  angenommen 
nen  oder  beftrittenen  Principien  über  Handelsbalanz  an- 
geführt, nachher  aus  der  neuern  Europäifchen  Handels- 
gefchichte  die  Urfachen  angezeigt,  warum  Anhäufung 
von  Gold  und  Silber  in  den  mebrften  Staaten,  da  fie 
ihren  Handel  nicht  erweitern  konnten,  ihr  vornehmfter 
Zweck  feyn  mufste;  dafs  aber  Frankreich,  England 
und  andere  grofse  Reiche  wenigftens  jährlich  einen  Theil 
ihres  Handelsgewinnftes  zur  Vermehrung  der  Landes- 
cultur  und  der  ganzen  Bevölkerung  anwendeo  muffen. 
Wir  können  hier  blofs  unfere  Lefer  auf  des  Vf.  Grund- 
fatze  aufmerkfam  machen;  daher  übergehen  wir  vet- 
fchiedene  Nebenunterfuchungen , wie  über  die  Fraget 
wie  weit  kann  ein  Staat  die  Auflagen  nach  der  vorhan- 
denen Geldmaffe  treiben  1 wie  muffen  diefe  bey  vor- 
U u min- 


139 


ALLG.  LITERATUR  - ZEITUNG 


minderter  Gradation  fallen  ?Ueber  Frankreichs  not!  Eng- 
lands jährlichen  Handelsgewinn,  und  wie  diefer  in  Kriegs- 
uoci  iriedtns/.citen  wieder  in  andere  I-dnder  zurück- 
flielit.  Eiu  anderer  Ablchnirt  von  gröfserm  Umfange 
vergleicht  den  franzoiifchen  Handel  in  den  beiden  vor- 
her angeführten  Perioden,  befchreibt  den felben  nach  den 
vier  \\  elttheilcn , auch  in  wie  fern  er  1715  oder  1687 
fürs  ganze  Reich  vortheilhaft  oder  nachtheiiig  war.  Hier- 
auf folgen  Schilderungen  der  franzoiifchen  Fifchereyen, 
der  Zahl  der  Handehfchilfe  und  einzelner  Haudelsciq- 
richtungen,  die  wie  Banken,  Traulito,  der  Handel  mit 
fremden  Waaren  (Entrepot)  in  Frankreich,  noch  nicht  zu 
der  Hohe  wie  in  England  oder  Holland  gediehen  find.  Die 
Waaren  der  Ein  - und  Ausfuhr  werden  bey  allen  Lan 
deru , mit  denen  Frankreich  in  dircctem  Verkehr  Hebt, 
in  vier  KlalTcu  vertheilt:  rohe  Waaren,,  Getränke,  Elia- 
waaren  aus  dem  'Fhier-  und  Pflanzenreich  und  Fabrica- 
te.  Die  fechzehn  Tabellen  des  dritten  Theils  enthalten 
über  diefe  Artikel  und  was  fonll  dienen  konnte,  die  Ue- 
berfleht  des  franzoiifchen  Handels  zu  erleichtern , wie 
an  denlelben  die  verfchiedeuen  Provinzen  Tbeil  neh- 
men, oder  wie  viel  Frankreich  in  einzelnen  Jahren  des 
erwähnten  Zeitraums  von  Fremden  gewann  oder  verlor, 
das  genauste  Detail,  und  überall  belfere  Belehrung,  als 
wir  bisher  in  andern  Handelstabellen  gefunden  haben. 
Im  Handel  mit  Spanien  gewinnt  Frankreich.  Die  Ausfuhr 
dahin  betrug  17^.  von  welchem  Jahre  der  Vf.  gewöhnlich 
die  Bilanz  des  Handels  anzeigt,  welches  daher  in  die- 
fer Anzeigeimmer  verbanden  werden  mufs,  44.431.000 
L.,  die  fpanifebe  Einfuhr  dagegen  nur  33.343  000  L- 
Gold  und  Silber  erhalt  Frankreich  gegenwärtig  in  grö- 
fsern  Quantitäten  aus  diefem  Reiche,  als  ehedem.  Denn 
zu  Ludwigs  XIV  Zeiten  wurden  an Baarfcbaften  nur  12 
Milk  L.,  1787  aber  wirklich  *79  Milk  eingetührt.  Dies 
war  aber  ein  aufscrordentlicbes  Jahr,  cs  lind  in  cbefer 
Summe  auch  15  Mill  berechnet,  welche  die  oftimlildie 
Gefellfchaft  in  Cadiz  einhandelte,  g Mill.  fptnifebes 
Geld,  das  aus  England  kam,  und  eben  fo  viel  Mid.  Pia- 
11er,  die  von  den  Zuckerinfeln  herübergebracht  wurden. 
Der  Handel  mit  Portugal,  der  zu  Anfänge  diel  es  Jahr- 
hunderts völlig  unbedeutend  W'ar,  hat  lieh  feildem  ziem- 
lich gehoben  . ift  aber  für  Frankreich  nachtheilig.  Die 
Einfuhr,  darunter  viele  oflindifche  Producte  find,  war 
10,468.000.  und  Frankreichs  Ausfuhr  nur  3.995,000  L. 
Unter  dem  italienifchen  Handel  ift  das  Verkehr  mit  der 
Schweiz  begTtfFen.  Auch  in  diefem  verliert  Frankreich, 
weil  daher  eine  Menge  Seide  eingeführt  wird.  Frank- 
reich gewann  zwar  cor  etwa  fechszehn  Jahren  febtm 
30,000  Centner,  die  79  Milk  L.  werth  waren , aber  es 
muiste  damals  und  jetzt  für  24  Mill.  italienifche  u.  a. 
fremde  Seide  kaufen.  Indelfen  fteigt  der  Hände  laver- 
luft  mit  diefen  Ländern  doch  nicht  hoher  als  5 Milk, 
weil  Frankreich  dahin  viel  I ebensmittel,  Zucker  und 
Kaffee,  und  allein  für  30  Milk  Fabrikate  exportirt.  Dafsder 
Commerztractat  mit  England  dem  Reiche  fjufserft  naih- 
eh eilig  geworden,  bewrifenauch  Hu. Arnoulds Notizen, 
wiewohl  Frankreich  in  diefem  Jahrhundert  nach  den 
Zollregiftem  immer  an  England  verloren  hat.  Jetzt  be- 
tragt die  euglifthe  Einfuhr  58  Milk  500.000,  und  Frank- 
reichs Ausfuhr  nur  37.568,000  L.  England  verbürgte 
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Frankreich  mit  feinenManufacturwaaren  für  33  Milk,  und 
letzteres  Reich  konnte  dahin  nur  für  7,361,000  L.  von  den 
feinigen  fchicken,  obgleich  Frankreichs  Ausfuhran  Mantt- 
facturwaaren  voir  hundert  Jahren  viel  beträchtlic  her  war. 
Wir  können  hier  indeffe»  nicht  den  franz.  Handel  nach 
feiner  ganzen  Ausdehnung  anzeigen,  noch  weniger  de* 
Vf.  überall  eingellreute  Bemerkungen  über  die  verfchie- 
denen  Veränderungen  des  franzoiifchen  Handels,  die  El- 
tern u.  neucroHandelstractaten  mittheileu,  die  oft  aus  klei- 
nen autser  Frankreich  unbekannten  Brufchüren  entlehnt 
find;  wir  müifen  uns  alfo  beydiefer  Anzeige  auf  einige 
der  wichtigften  llandelsnachrichten  einichranken.  Frank- 
reichs Handel  mit  feinen  öltiieben  und  nördlichen  Nach- 
baren läfst  lieh  weniger  deutlich  aus  diefer  Schrift  über- 
feben,  weil  er  alle  diefe  verfchiedeuen  Staaten  in  zwey 
Hauptabteilungen  fafst,  die  öfterreichifclien  Niederlan- 
de, Preui'sen,  Polen,  felbft  Ungarn,  zu  Deutfchland  rech- 
net, davon  aber  wieder  Hamburg,  Bremen,  Lübeck  und 
Danzig  abiondert , und  diefe  mit  deu  nordifchen  Rei- 
chen in  eine  Klaffe  fetzt.  Nach  Deutfchland  und  Polen 
verkauft  Frankreich  für  39  Milk  Manufacturwiareu, 
wenn  man  aber  die  nordifchen  Reiche  mit  dazu  rechnet, 
doch  nur  für  42  Mill.  An  Wein  und  Brantwein  nach  al- 
len Landern,  die  zu  Deutfchland  und  dem  Norden  ge- 
rechnet Werden , für  22  Milk,  für  Zucker  und  Kaffee 
und  einige  andere  weftindilcbe  Waaren  für  77  Milk 
Frankreich  gewinnt  jährlich  von  allen  diefen  Landern 
ungefähr  go  Mill.  L.  Nach  den  franzoiifchen  Zollregi- 
ftern  verliert  Frankreich  im  Handel  mit  der  Levante  und 
derBarbarey;  denn  dje  Ausfuhr  dahin  fteigt  auf  26  Milk, 
und  die  Einfuhr  diefer  Lander  auf  gg  Milk,  unter  die 
Ausfuhr  kommen  noch  5 Mill.  Baarlchaften.  Wenn  man 
aber  rechnet,  dafs  Frankreich  von  diefen  Waaren  wieder 
6 Milk  auswärts  verlendct , dafs  die  ganze  Fracht  von 
franzoiifchen  Seefahrern  gewonnen  wird,  dafs  ferner 
der  Gewinn  an  Ein  - und  Ausfuhr  blofs  unter  Franzoien 
vertheilt  wird,  und  dafs  aus  der  Levante  grofstentheils 
mehr  Waaren  eingeführt  werden , fo  ift  allerdings  der 
Gewinn  auf  Frankreichs  Seite.  — Der  oftindilch.'  Han- 
del ift  nach  allen  bisherigen  Veränderungen  befchrieben. 
Die  neueile  1785  errichtete  Gefellfchaft  ift  jetzt  aufge- 
hoben, der  Handel  wieder  frey . Pondicheri  keine  Fe- 
ftung  mehr,  und  die  Schiffe  nach  Indien  und  China  w er- 
den jet/t  nor  in  L’orient  und  Cette  ausgerüstet.  Beym 
afrikanifeben  Handel  wiederholt  der  Vf.  die  alte  Fabel 
wieder,  dafs  Normanner  und  Bretagner  fchon  zu  Ende 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  di«  weltliche  Küfte  diefes 
Wehthcils  befucht  batten,  ungeachtet  die  ganze  Han- 
delsgefchichte  diefer  Sage  wiederfpriciit,  und  noch  nie 
ein  gleichzeitiger  Zeuge  für  dicfelbe  angeführt  worden 
ift.  Die  1786  errichtete  Senegalcompagnie,  welcher 
der  ganze  Handel  zcvifchen  dem  weifsen  und  grünen 
Vorgebirge  überladen  war,  und  die  das  Etabliflement 
Senegal  unterhalten  mufste,  bat  die  Nationalverfamia- 
lung  ebenfalls  aufgehoben.  In  den  letztem  Regieruogs- 
jahre  Ludwig  XIV  war  der  Kegerhandel  ehr  unbedeu- 
tend. Man  verkaufte  höchftens  2000  Neger  nachWeft- 
inriien , in  d*n  dr*y  letzten  Jahren  c or  der  Revolution 
hingegen  wurden  jährlich  30,000  Net  ern  auf  franzofi- 
gehen  Schüfen  eingeführt,  die  für  39  Milk  Livres  ver- 
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kauft  wurden.'  Mit  den  Gewürzpflanzungen  in  Isle  de 
France  ift  es  noch  nicht  weit  gediehen.  Frankreich  er- 
hält daher  nicht  einmal  kleine  Quantitäten,  und  mufs 
lifo  jährlich  an  Holland  für  Pfeffer  und  andre  Gewürze 
5 Mül.  zahlen.  Vor  der  Revolution  erhielt  Frankreich 
jährlich  von  feinen  weftindifcfcen  Infein  734,000  Centner 
Kaffee,  1,730.000  Ctn.  Zucker,  und  90,000  Ctn.  Baum- 
wolle. Bey  den  auswärtigen  Belitzungen  un  i dem  Han- 
del nach  den  andern  Welttheilen  hat  der -Vf.  gewöhn- 
lich Kai  nab  Geldlich  te  benutzt  Den  franzolilchen  Fi- 
fchereyen  ift  ein  eigener  Abfchnirt  gewidmet.  Sie  wa- 
ren unter  Ludwig  XIV  höchii  unbedeutend.  DerStock- 
fifchfang  bey  Terre  ueuve,  der  1773  nur  6 Mill.  vvcrih 
war»  hat  fich  gegenwärtig  auf  16  Mill.  gehoben.  Der 
Wallfifehfang  ift  unbedeutend.  Von  Dünkirchen  fegeln 
jährlich  15  Fahrzeuge  nach  Grünland  und  Bralilien,  de- 
ren Rückladungen  nur  700,0001..  betragen.  Daber  inufs 
Frankreich  andern  Nationen  blofs  anderthalb.  Mill.  für 
Tb  ran  bezahlen.  Sümimliche  franzoiilche  Fifcliereyen 

gewinnen  nur  für  30  Mill.  Livres.  Die  franzoiilche 
Schiffahrt  wird  zum  Nachtheil  der  Nationalinduftrie  zü 
febr  von  Fremden  betrieben.  Hr.  A.  berechnet:  der 
ganze  franzoiilche  Handel,  den  Ktilienhandeluiit  berech- 
net, erfbdere  2 .Milk  Tonnen  Ladung.  Die  Hälfte  die- 
fer  Tonneuzahl  gehört  dem  Küllenhandel,  und  die  an- 
dere dem  Auswärtigen.  Der  europäifche  Handel  iftbey- 
nahe  ganz  in  den  Händen  der  Fremden.  Von  580,000 
Tonnen  Ladung  führen  franzölifche Schiffe  nur  152,000 
Tonnen  ein  und  aus.  Die  fünfte  Tabelle  des  dritten 
Bandes  giebt  eine  anfthaultoke  Ueberlicht  des  gan- 
zen Detail,  vorzüglich  der  fremden  und  einheimifchen 
Schilfe,  welche  der  Handel  mit  jedem  europai  leben 
Staat  befchäfiigt.  So  gehören  dem  englifiben  Handel 
87,563  Tonnen,  darunter  lind  nur  3743  franzöfifebe. 
Uui  den  Antheil.zu  überfeheti,  den  einzelne  franzoiilche 
Provinzen  im  ganzen  Handel  und  deffen  Vonbeile  für 
den  gcfainmten  Staat  nehmen,  wird  Frankreich  in  drey 
Sectionen,  Küllenlundtr , Grenzprovinzen,  und  die  in 
der  Mitte  liegenden  vertheilt;  von  (liefen  werden  aber 
die  ehemaligen  Generalitäten,  Paris  und  I.ion  abgeson- 
dert. Der  Vf.  zeigt  hierauf  in  verfchicdenen  Tabellen, 
was  für  rohe  und  verarbeitete  VVaaren  eine  jede  einzel- 
ne Generalität,  oder  jedps  der  heutigen  g3  Departements 
für  den  ganzen  Handel  liefert.  Das  geringlle  Verkehr 
haben  die  Provinzen  in  der  Mitte.  Zu  tliefen  gehören 
die  ehemaligen  Generalitäten  Alen^on,  Bourges,  Limo- 
ges, Montauban,  Mouline , Orleans.  Uiom,  Soiffons  und 
Tours.  Wenn  ganz  Fra nkecich  für  364  Mill.  Waaren 
'überhaupt  ausführt;  fo  kommen  davon  auf  diefe  zehn 
Generalitäten  nur  11  Millionen.  Lyon  dagegen  nebft 
der  umliegenden  Gegend  liefert  für  deu  auswärtigen  Han- 
del 29  Mill.  Das  geringe  Verkehr  der  niittlern  Provin- 
zen wird  noch  auf  folgende  Art  verdeutlicht.  Der  Vf. 
fondert  die  Generalität  Tours  , die  von  allen  den  ftark- 
ften  Handel  treibt,  uud  allein  für  6 Mill.  ausfiihrt,  von 
den  übrigen  ab.  Sodann  ift  das  ganze  auswärtige  Ver- 
kehr von  5603  franzöfifchen  Quadratmeilen,  auf  w elchen 
4.610.000  Einwohner  leben,  nur  5 Mill.  L.  werth.  Da 
nun  diefe  Provinzen  bisher  zu  den  Staae-bedilrfniffen 
jährlich  127  Mill.  bey  tragen  mufsten,  und  von  der  Reichs- 
l. 


ausgabe  nur  34  Mill.  wieder  in  feibige  zurückfliefscu, 
fo  labt  lieb  der  Vf.  in  die  intereflamen  Betrachtungen 
ein,  auf  welche  Art  fie  die  nothigen  Baartcha/ten  erlan- 
gen, und  wie  aus  der  vorher  angegebenen  Lag«  die 
lang  ft  bekannte  grofae  Armuth  von  Auvergne,  Limouftn 
etc.  zu  erklären  fey. 

Diefem  intereffanten  Gemälde  des  franzöfifchen  Han- 
dels lind  vier  Anhänge  be\ gefügt , worinn  der  Vf.  lieh 
ausführlich  über  die  ülautnvürdigkeit  feiner  Angaben 
verbreitet,  die  Einwürfe  widerlegt,  die  man  gewöhn- 
lich gegen  Ausfuhrliften,  Ilaudelsregiftcr  und  derglei- 
chen ofticielle Berichte  macht,  und  wie  er  diefe  und  an- 
dere Quellen  bey  feiner  Arbeit  benutzt  habe.  In  deth 
andern  erläutert  er  einzelne  Tabellen  des  dritten  Bandes 
über  die  Einnahme  und  Ausgabe  des  Reichs,  die  in  die- 
fem Jahrhundert  gemachten  Anleihen,  das  gefammte 
Staatsvennugcn , die  Summe  dea  in  Frankreich  vorhan- 
denen haaren  Geldes,  und  dje  auf  Befehl  Ludewigs  XIV 
von  den  verfchiedenen  Intendauten  cingereicbten  ftati- 
ßifchen  Memoires  über  den  damaligen  Zuftand  des 
Reichs.  Auch  in  diefen  Anhängen  haben  wir  viele 
neue  und  febr  belehrende  Nachrichten  gefunden.  Vor 
allen  verdient  der  letzte  Anhang  über  die  Summe  de» 
baaren  Geldes,  das  National- Vermögen,  den  Werth 
des  franzölilchen  Ackerbaus  und  die  vorzüglichrten 
Erwerbsmittel  gelefen  zu  werden.  Der  Vf.  beweift  ge- 
gen lln.  Clavure,  dafs  zur  Zeit  der  Revolution  2000 
Mill.  Livres  baar  im  Reiche  vorhanden  waren.  Ueber 
den  Ertrag  der  liegenden  Gründe  lind  zwey  Berechnun- 
gen mitgetheilc.  Die  erfte  aus  dem  vun  uns  vorlangft 
angczcigteu  itlcmoire  für  U Commerce  de  Ui  France  et  de 
fei  Coluiues.  Paris,  1739.  4.,  und  die  andere  aus  Dallay 
d’Agtr  der  Kationalverfammluug  übergebenen  Schrift: 
Sus  iepn/duit  net  territorial  il*  la  Franc*.  Beide  Berech- 
nungen find  von  einander  um  400  Mill.  unterfchieden.; 
hier  wird  aber  der  letzte  Vf.  mannichfaltiger  Ausladun- 
gen über. vielen,  und  febr  wahrfcheinlich  gemacht,  dafs 
der  reine  Territorialertrag  von  102  Mill.  bearbeiteten 
Arpens  1926  Mill.  ßeige.  Das  jährliche  Nationaleinkom- 
men, oder  was  Frankreich  durch  feinen  Ackerbau , Ma- 
nufacturen,  Handel  uud  Fifcbereyen  hervorbringt,  fchättt 
Hr.  A.  auf  3 Milliarden  400,000  Livres.  Davon  iß  der 
reine  Ertrag  aller  Fabriken  etwa  505,000,000  L.  Die 
Hausmiethe  vom  ganzen  Königreich  3:0  Millionen. 

Der  dritte  Band  enthält,  wie  bereits  gefagt  wor- 
den, 16  verfchieJene  Belege,  aus  denen  die  vorherge- 
hende Darftellung  des  franzöfifchen  Handels- und  Natio- 
nalvermögens gezogen  ift.  Sie  enthalten  insgefammt 
vorrreflichc  Data.  Weil  wir  vorher  bereirs  einige  Ta- 
bellen angeführt  haben,  fo  wollen  wir  unfre  Lefer  nur 
noch  auf  die  Vergleichung  des  franzöfifchen  Handels  mit 
England  und  Holland  binnen  130  Jahren,  die  Fortfchrit- 
tc  des  franzöfifchen  Handels  nach  10  Perioden  von  1716 
bis  1737,  auf  die  Ueberlicht  der  franzöfifchen  Revenuen, 
Anleihen  und  andere  Geldquellen  in  dem  befugten  Zeit- 
raum und  die  Tabelle  aufmerkfam  machen,  welche  die 
Getreidepreife  in  Paris  und  Brie  in  Champagne  von  1643 
bis  zurZeit  der  Re»  olution  enthalt.  Für  diejenigen.-  wel- 
che diefe  in  allem  Betracht  inftructive  Schrift  nicht  iin 
Original  Icfen  können,  muffen  wirbi«r  aus  N.  log.  des 
llui  vor- 
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vorjährigen  IntelligenzbUtt*  wiederholen,  dafs  in  den  alles  delTen,  was  nicht  Frankreichs  neueftnn  Handeltzu- 
neuen  Keytrügen  zur  Volker-  und  Länderkunde,  (Leip-  Rand  betriö't  oder  erläutert,  verlprocben  worden. 
i-.ig,  b.  Kummer)  ein  gedrängter  Auszug  qiitWeglaffun|r  ' 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Amnt-Töp-T.  Braumfchweig , b.  Schröder : Ausführliche  Ab* 
handlang  ubrr  die  Entziehung  und  Heilung  veralteter  (Jefck&ure  un 
den  untern  Oliedmajien  des  menfrh  liehen  Korgert.  ffto*  8.  fl  S. 
(4  Rr0  Vom  y/.  der  Bemerkungen  über  verschiedene  wichtige  Oe~ 
gen. .Uncle  der  tj  nndurzne^knnji  hauen  wir  mehr  über  dielen  Ge- 
gciilland  erwartet,  rU  er  uns  hier  grvb».  Er  wurde  aur  Ausar- 
beitung diefer  Schrift  durch  die  Preisfrage  der  Wiener  Militär- 
akademie verleitet,  Gut  d als  er,  wie  es  fcheinr . nicht  mit  um 
den  Preis  concarriren  will,  denn  fchwerlich  wurde  derfolbc  fei- 
ner Beantwortung  der  fünf  vorgclegten  Fragen  anerkannt  werden. 
Aufser  dafs  der  Vf.  kein  reines  Deutfeh  fchreibt ; fo  ift  auch 
das,  was  er  über  die  Emftchung,  den  Sita  und  die  Urfachcn  die- 
fer Gefcharur*  au  Papier  gebracht  hat,  unbeit  iminl . oberßacb- 
lich  und  unvoLltändig . fo  dafs  es  hier  nicht  angeführt  au  wer- 
den verdient.  Von  dtr  Heüungsart  des  Vf.  werden  unfere  chi- 
rurgifcheu  Lefer  doch  etwas  willen  wollen ; wir  bemerken  alfo 
jiur , dafs  er  diefe  Gefchwiire  nicht  bey  jedem  Kranken  zugehei- 
let  haben  will,  weswegen  er  auch  eine  I.iuderuugskur  derlciben 
angirbt;  im  Fall  Ce  zugcheilet  werden  dürfen,  laude  des  Kran- 
ken Körper  erd  iu  die  Verfaflung  gefetzt  werden,  dafs  das  Ge- 
fchwur  eine  Vrrheihmg  annehmen  kann,  hierauf  muffe  der 
Wundarat  die  hohen  P, ander  derfelben  durch  Scanficauou  oder 
durch  Aeizmitiel  in  Eiterung  fetzen  und  fo  r erlügen , dafs  dea 
Gt  fchwur  mit  feinem  Rand  lieh  noch  etwas  niedriger  befindet, 
als  die  angrenzende  Obtrhaut;  hierauf  tnufs  es  bis  zum  Anfang 
der  Hainigui.g  des  Grundes  blofs  mit  eitermachenden  und  hernach 
bis  zur  völligen  Reinigung  mit  eitermacbenden  und  b.ilfamifrhen 
Mii  ein  verbunden  werden!  innerlich  werden  abführende  und 
filil.  imaiiflrifende  Mittel,  gehörige  Diät  und  Ruhe  cmptoleu.  Hat 
das  Uefchu-ur  wegen  Mangel  au  Saftes  nicht  hinlängliche  Feuch- 
tigkeit, fo  muffen  die  Medicaraente  etwas  dick  aufgeilrichen 
weiden  , im  entgegengefetziem  Fall  wird  trocken  verbunden  und 
wenn  dtr  trerkr.t  Verband  «nhahende  Schmerzen  macht,  fomufs 
das  irockne  Fiuvureeau  nur  dünn  und  ein  anderes  mit  balfami- 
ft-hen  Mine  u.  darüber  aufgelegt  werden.  Zur  Vernarbimg  wird 
eine  Circularhindc  und  innerlich  geünd  abfuhrende  und  zugleich 
ftarkeude  Mittel  empfolen;  der  Verband  mufs  ntch  Maafsgabe 
das  Zuflufses  der  Feuchtigkeiten  und  nachdem  fleh  da*  junge 
Xleifch  locker  und  gefchwind  erzeugt,  bald  trocken , bald  mit 
baliamifcben,  bald  mit  kauftifeben  Mitteln  gefchchen.  Zur  Er- 
zeugung der  Epidermis  hat  Cch  der  Vf.  des  Opoteiluchgftaflers,  in 
wa-m  Wafier  geweicht  und  in  Form  einer  Bleyplatte  ubcrgelegt. 
bedient  und  wenn  dies  nicht  hinreichte,  des  lUeywaitcrs  und 
wo  dies  allein  zu  ftark  wirkt,  mit  Hollunderbluihenabfud  ver- 
diimit.  alle  drey  Stunden,  vermittelft  Compreffen  warm  aufge- 
legt und  mit  der  Circuiarbinde  befeftiget.  Bey  Gefcbwuren  oh. 
ne  erhabne  Ränder  und  mit  Ausflufs  einer  fchaifen  Feuchtigkeit 
mufs  vorerft  der  Körper  gereinigt  und  das  Blut  durch  einen  gu- 
ten Chylum  verbeffert,  da*  Gefchwur  trocken  verbunden  und 
mit  fchmerzftillonden  l'mfchlägcn  behandelt  werden,  bis  Schmerz. 
Entzündung  und  Vergröfscrung  abnrhmen  und  das  Gefchwür 
fielt  nach  dem  Verband  mit  eitcrmachendi-n  Mitteln  zu  reinigen 
mifjngt;  alsdenn  wird  es  fo.  wie  die  Gefchwur*  erftcr  Art,  bo- 
forgt  und  geheilt.  Das  een  lieli  bey  Beingefckwiiren  aneinpfol- 
ne  Fonianelli  will)  unfer  Vf.  «n  das  gefuude  oder,  im  Fall 
beide  krank  find,  an  das  minder  fchadbrfte.  Bein  gelegt  haben. 
Man  ficht,  dafs  des  Vf.  liciiart  guten  Wundärzten  nichts  neues 
lehrt. 


VznMiscHTz  Scitittmic.  Uelmjludt,  b.  Fleck eifen : Ver 
muir.  uH./r»  uoer  die  Beircuerini  - , jetzt  Purtiuad~F uje,  1791.  22  S.  g. 

2)  Ebetrd  if. : lieber  die  l oje  Alurrinu,  — von  A.  F,  v. 
feit  keim.  Erb  - nnd  Gerichsheirn  auf  Harbeke  etc-,  K.  Grofs- 
brit.  — Berghauptmaune  «te.  179t.  14  ö.  8.  Zwey  Schriften 
deffclben  gelehrten  und  von  allen  Kennern  Iiogft  mnigftgefch.it.-- 
Ceu  Vf.,  die  fielt  eben  fo  fekr  durch  Scharfiiuu  der  Uiuerlüchung 
als  durch  den  einfachen  «nid  leichten  Gang  der  Enlwickehutg 
und  einen  angenehmen  Vortrag  auszeichnou.  In  der  erlien  gieht 
er  eine  Erklärung  von  dem  bekannten  fchöntn  l’eberbieibbl  des 
bildendon  Alterihuma,  abweichend  von  allen  übrigen,  die  in  N. 
1 JS.  der  A.  L.  Z.  17511.  angeführt  find.  Um  Ile  zu  hekatigen. 
nimmt  er  zugleich  mit  äuf  den  Sarkophag  Ruckficht.  Auf  bei- 
den , dem  Sarkophag  nud  der  Urne , fer  ..die  Gefchichte  eines 
„Helden  der  Vorzeit  vorgeflelli,  der  über  den  Verluft  feiner 
„Geliebten  in  eino  folche  Traurigkeit  und  Verzweiflung  gerieth. 
„dafs  er  — 1 duron  nichts  w.eder  Beruhigt  — werden  konnte,  als 
„ — durch  di*  Rückgabe  “ derfelben.  Diefemnach  glaubt  er  aut 
dem  Sarkophag  die  Gefchichte  Achills  und  der  Brileis;  und  auf 

der  Urne  die  üefcbichtc  Admcu  und  der  Al  veile  zu  feheti.  

„Mich  dünkt,  " lagt  er,  „ilafs  mau  akut  leicht  eine  ft. innere 
„Gefchichte  für  «inen  grofsen  Römer  wählen  köanen.  der  feine 
„zärtlich  geliclxe  Frau  verlor,  und  ihr  ein  Gvtbmai  erriduete,  in 

„welchem  er  ein®  wieder  mit  ihr  vereinigt  «erden  wollte.“' 

Wenn  gleich  Cch  noch  kleine  Zweifel  gegen  einzelne  Behauptun- 
en  Vorbringen  Heften;  fo  ift  es  doch  aufser  -flem  Zweifel  nicht 
lofs  eine  hochft  feine  und  fclurfßnnige  Erklärung,  fondern  ge- 
wifs  auch  die  wahrfcheinlichAe  von  alleu  bisherigen.  Die  Ar- 
beit an  der  Urne  halt  Hr.  * V . übrigen»  nicht  für  griechifoh.-. 
fondern  für  rdmifche  Arbeit  mit  dem  Touret,  Der  Frauenkopf 
am  Boden  fey  in  die  Oefnung  gekommen,  die  die  Urne  vorher 
dir  leichtern  Beaibcitung  wegen  gehabt  habe;  der  Unterfchied  in 
der  Arbeit  an  demfrlbtn  komme  blofs  daher,  dafs  der  Kopf  nicht 
mit  dem  Tcuret  nachg*arb*iiet  fey.  Es  ift  Schade,  dafs  Hr.  v 
V.  nicht  gleich  hier  die  Grunde  mitgctheilt  bat.  die  er  nach  s". 
3t.  bat,  die  Verfertigung  dieferUrne  in  ein  älteres  Zeitalter  als 
das  von  Alexander  Severus  zu  fetzen. 

ln  der  zwei  ten  Schrift  fuhrt  er  zuerß  die  verfeiiedenen  Mey- 
ntuigen  anderer  Gelehrten  über  das  Wefen  der  munhifeuen  Go- 
fäfse  an.  „Es  ift  «war,“  fahrt  er  darauf  fehr treffend  fort,  „für 
die  ganze  Humanität  äufserft  wohl-Jutig  und  man  kann  es  der 
Vorfehung  nie  genug  verdanken  , dafs  bev  literirifchen  Untrrfu- 
cliuugeu  kein  Schmu  ejcjmtrundi  flau  finde,  nach  welchem  der 
denkende,  nach  Wahrheit  forfcheude,  Mann  in  feinem  Grund- 
texte,  gerade  nicht!  mehr  und  nielus  weniger  fchen  oder  davon 
glauben,  überhaupt  nicht  mehr  Vernunft  haben  darf,  als  nur  et- 
wan  ein  oder  anderer  literarifchcr  Puren n abfichtlich  fo  will 
und  gut  findet.  Inzwischen  ift  es  mir  doch  unhegreißieh . wie 
das,  WIS  die  Alten  lagen  und  iu  dem  Grundtextc  mit  dürren 
Worten  fleht,  von  manchen  fo  hochft  fondrrbar  verkrüppelt  und 
verfchroben  werden  können  . um  doch  ja  ihre  Hi  poihefe  noch 
damit  zu  vereinigen.“  — Um  nun  leichter  auf  ,den  Grund  zu 
kommen,  flellt  er  die  Stellen  der  Alten  darüber  auf  eine  neue 
Art  zufammen , vorzüglich  um  mineralogifche  Kennzeichen  ber- 
«nszubringen  ; und  (chliefst  dann  aus  den  eufgrfundrnrn , dafs 
es  nichts  als  Gcfäfte  von  chaisfilchem  SpeckfUin  gewefen  fey« 
können. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Crufius:  Memorabilien,  eine  philofophifch- 
tbeologifchc  Zeitfchrift  der  Gefeilschte  und  Phtlojo- 
fhie  der  Religionen,  dem  Bibelftudium  und  det'mor- 
gentändifchen  Literatur , gewidmet  von  Hrinr.  Elirrh. 
Gottlob  Paulus , der  Philof.  und  morgeni.  Literatur 
Prof,  in  Jena.  Erlies  Stück.  1791.  19g  S.  gr.  8. 

Diefe  Zeitfchrift  tritt  wegen  des  veränderten  Verlags 
an  dieStelle  des  neuen  Report,  für  bi  bl.  und  morgeni. 
Literatur,  das  zyvar  feiner  Form  nach  mit  dem  dritten 
Theile  aufgehort  hat,  hier  aber  nach  einem  erweiterten 
Plane  fortgefetzt  wird.  Hr.  P.  bleibt  Herausgeber , und 
die  Zahl  der  Mitarbeiter  wird  fich  noch  nach  der  neuer- 
öfneten  Ausficbt  für  die  Beyträge  eher  vermehren 
als  vermindern ; fo  wie  auch  der  in  der  Vorrede  ange- 
gebene Zweck  das  Interefle  des  ganzen  denkenden  theo- 
logifchen  Publikums  beabfichtigt.  Die  Memorabilien 
werden  drey  oder  vier  Fächer  haben  : 1)  das  exegetifche 
für  die  Erklärung  tbeils  wichtiger,  theils  fchwercr  Stel- 
len, oder  ganzer  Theile  des  A.  und  N.  T.  3)  Dasphilo- 
Jbpbtfch  - hißtmfehe  für  Entdeckungen  derPhilofophiezur 
confequentei»  Ausbildung  der  theoretifchcn  und  prakti- 
fchen  Theologie.  Hier  foll  die  Gefchichte  der  Religio- 
nen und  Sekten  in  einzelnen  Theilen  pfychologifch  be- 
leuchtet, und  über  manche  Data  der  Scbrifibücher , oder 
der  Ribclerklarung  überhaupt,  als  Fragment  zur  Gefchich- 
te des  mcnfchlichen  Verfttndes  und  Herzens,  pragmatifch 
geurtheilt  werden.  (Ein  fehr  geräumiges  und  fruchtba- 
res Feld  für  die  Nahrung  des  theologifchen  Geiftes,  der 
fehr  verkrüppelt  erfcheint,  fo  bald  er  den  Zweck  aller 
Religionen  noch  nicht  einzufehen  gelernt  hat,  wozu  ihm 
aber  die  Gefchichte  der  Religionen  verhelfen  kann). 
3)  Für  neue  Gefchichtan  gaben  und  Bekanntmachung  phtlo- 
fophifclwr  Urkunden.  (Die  Wichtigkeit  diefes  Fachs,  das 
für  die  Bereicherung  der  eigentlichen  Literatur  arbeitet, 
ift  jedem  Gelehrten  einleuchtend;  dem  gemächlichen 
Publikum  der  Dilettanten  aber  minder  reitzend);  4)  fül- 
len noch  über  neuere  Schriften,  die  in  jene  drey  Fächer 
cinfchlagen,  Berichtigungen,  Wünfche,  und  gelegent- 
liche Bemerkungen  bekannt  gemacht  werden.  Nach 
aiefer  Angabe  hätte  alfo  der  gelehrte  und  raftlos  thätige 
Hr.  Herausgeber  das  Seinige  zur  Anlage  eines  Plans  ge- 
than,  der  für  die  Beförderung  achter  theologifcher  Wif- 
fenfehafken  fehr  vortheilhaft  werden  kann,  undindiefer 
Hinficht  allen  Dank,  und  alle  Aufmunterung  verdient. 
Nur  befürchtet  Rec.,  dafs  der  Pfan  faft  zu  weit  greife, 
und  in  der  Folge  noch  etwas  näher  begrenzt  werden 
müfle.  Uebrigens  müflen  wir  geliehen . dafs  zur  Aus- 
führung deffelben  ein  glücklicher  Anfang  in  diefem 
ALZ.  179*.  Erßer  Bernd. 


Stücke  gemacht  ift.  T)  V er  Juch  einer  neuen  Aufklärung 
über  Rom.  9,  5.  von  C.  N.  $»fti.  Man  zieht  fünft  ge- 
wöhnlich die  Worte  ä uv  erti  ■xxvrwv  dt 0-  auf  Chriftutn, 
oder  macht  ein  Colon  hinter  rxvrnrt  und  hält  die  andern 
Worte  für  eine  Doxologie  auf  Gott.  llr.  ,g<ßi  ftelltbey- 
den  Methoden  Gründe  entgegen,  und  |>ezieht  i ui,  *.  r. 
auf  Chriftum,  fupplirt  aber  w x t 1 0 s v aus  dem  vorigen, 
und  hält  die  andern  Worte  ebenfalls  für  eine  Doxologie 
auf  Gott.  Die  Möglichkeit  diefer  Erklärung  raumen  wir 
ein;  allein  die  Schwierigkeiten  dabey  find  folgende: 
I)  Es  müfste  alsdann  eigentlich  heifsen:  * Xp.  — 

ej>‘  tev  -ravraiv  oder  s ajy  sv.  ravruv  cevruv.  (9  jsv 

aber  immer  für  eeiv  wie  2 Cor.  XI,  31-)  2)  die  Formel  0 mv 
t.  ir.  ift  völlig  fynonym  mit  einer  andern,  oc  tri  xopiec 
rrxvren.  die  febr  häufig  von  Chrifto  gebraucht  wird, 
z.  E.  Acta  10,36.;  allein  eine  folche  elliptifche  Formel, 
wie  hier  angenommen  wird,  ift  uns  unbekannt  Man 
kann  daher  überfetzen:  welcher  der  Herr  iß  über  alles. 
oder  über  alles  erhaben  ift.  wodurch  der  Gegeufatz  grgen 
to  xar*  axpvx,  der  verinifst  wird,  deutlich  genug  bleibt. 
Dann  folgt  die  Doxoligie  auf  Gott  nach  des  Verfalle«  Sinn. 
Die  gauze  Stelle  bleibt  aber  immer  fehr  fthwierig,  wie 
man  aus  den  mannichfaltigen  Erklärungen,  die  der  Vi. 
beygebraiht  hat  lehen  kann,  und  eben  deswegen  allein 
für  einen  dogmatifchen  Beweis  unbrauchbar.  II)  Neue 
Erklärung  der  Worte  Seoc  j?v  0 X.oyoc  Sfoh.  I,  I-  Es 
wird  bemerkt,  dafs  diefer  Ausdruck  nicht  heifsen  könne: 
der  Logos  war  Gott,  oder,  er  hat  mit  Gott  eine  Natur  und 
Wefen.  Dawider  ftreite  der  3 V.  der  Xoyo«  war  brj  Gott. 
Wer  aber  bey  einem  Andern  ift,  iß  von  ihm  unterfchie- 
den.  Freylieh  liefse  fich  diefs  aus  dem  2 V.  folgern, 
wenn  der  populäre  Sprachgebrauch  der  Bibel  ein  plulo- 
fophifcher  wäre:  allein  wie,  wenn  es  nun  eben  fo  viel 
heifsen  folltc,  als  tv  rai  St*?  Dennoch  aber  denkt  der 
Schriftfteller  fchwerlicb  an  gleiche  Natur  und  Wefen. 
Diefe  feinem  philofophifcben  Begriffe  find  ebenfalls  hin- 
ein getragen,  und  nicht  wohl  im  Kopf  des  Johannes  zu 
fuchen.  Der  uns  unbekannte  Vf  diefer  Erklärung  nimmt 
S Xoyochier  für  0 Xtyuv,  denn  Johannes  liebt  die  Abftracta, 
und  fetzt  z.  B.  fürtpori&v  1,4. 5. 7.  k.  Er  überfetzt  alfo 
Gott  war  (eigentlich)  der  Sprecher,  der  ihn  nehmlich  fandte, 
und  durch  ihn  feinen  Willen  kund  machen  liefs,  denn  er  re- 
dete nichts,  als  itsw  er  von  Gott  gehört  hatte , da  er  noch 
bey  ihm  war  cf.  g,  26.  Diefe  Erklärung  hat  vielen  Schein 
für  fich:  allein  fie  fcheint  dem  Rec.  noch  nicht  ganz  an- 
nehmlich. Wenn  nehmlich  0 Xoyoc  in  diefer  Formel  für 
0 Xaycov  Heben  foll,  fo  mufs  daflelbe  Wort  in  den  andern 
Formeln  eben  fo  aufgelöft  werden,  und  wir  haben  noch 
immer  daffelbe  Subject.  Wenn  es  alfo  heifst : Gott  war 
der  Sprecher!  fo  wird  das  xpoc  rov  Seov  gewifTermafsen 
wieder  aufgehoben , und  man  kann  hier  noch  an  keinen 
X x dem 
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denken,  den  erfamhe.  Diefor  Begriff  ift  «ifo  zum  min- 
deften  »oiu  Vf.  hinein  geiragcn,  fo  wie  auch  das  cigcr.t- 
Ld: , woraui  es  doc h-  lehr  ankoiumt.  Aufserdem  ift  /.s- 
• i:  für  /.sy.v:,  diefs  als  Sprecher,  und  Sprecher  für  Lehrer 
fehr  gezwungen  und  harr.  Da  es  nun  aber  ausgemacht 
ift.  dafs  Johannes  die  höhere  Natur  Jcfu  aus  irgendeiner 
pcleniifcben  Abfichr  beweifen  will,  und  deswegen  durch 
den  /.cys;  die  Well  erfchaflen  feyn  bfst  3 V.;  fokann  er 
wohl  nur  zwey  Begriffe  damit  verbunden  haben.  Ent- 
weder dachte  er  fich  ihn  als  cinejirnft  Gottes,  oderdiefe 
firpoft  ifirt  als  den  Deir.iurg.  Beides  erlaubt  fo  wohl  die 
Jüdii'che  als  damalige  Zeitphilofophie  überhaupt.  Die 
Juden  dachten  fich  n trnlich  die  <st$ix  dix , welche  die 
Welt  feilt iTen  half  (Prov.  8-)  als  eine  Kraft  Gottes  und 
männlichen  Gefchlechts.  Philo  de  profug.  p.  553.  (Man- 
gey  )~py,ri7Xftrv  rt»v  ftvyxrepx  r*  ci^txy,  tepptvx  kxi 
vxreox  uyxi.  Sie  war  aber  völlig  fynonyro  mit  deraXs- 
ya  Sex,  wenn  man  auf  die  Schöpfungsgeschichte  blickte. 
1/gg.  /I/rg.  L.  111.  p.  106.  ku  dex  0 Xeysc  «vrit  terj.  » 
xi-Sarre  opyxste  rrptex^rxjitvt;  rxsru5Ts.fi  Nun  ficht 
man  leicht,  wie  Johannes  Tagen  konnte  r,  j -zps ; rev  Sets ; 
und  der  14  V.  erhalt  nicht  minder  feine  Aufklärung. 
HI)  Ueber  den  göttliche*  l'erfland  (vxc.  Xsvoe)  auf  der 
Vlainnifcfien  Philofophie.  Ein  fehr  durchdachter  Au (Tatz, 
dcITen  Vf.  (der  fich  mit  T.  unterzeichnet)  es  völlig  in  fei- 
ner Gewalt  har,  ein  ganzes  neues  Licht  über  die  Plato- 
nifche  Philofophie  zu  verbreiten,  da  er  von  allen  vorge- 
faisten  Ideen  frey  ift,  die  bey  den  fonftigen  Bearbeitern 
diefer  Philofophie  fall  immer  diefelben  Kefultate  ziehen 
liefsen,  fo  wenig  fieauch  nach  dem  Urthcile  der  Kenner 
mit  dem  ächten  Sinn  des  Plato  überein  kamen.  Es  wird 
hier  zur  völligen  Befriedigung  des  Ree.  w ider  die  angeb- 
liche Dreveinigkeit,  welche  fo  viele  chrilHiclie  Schrift- 
ftcller  im  t’laro  fanden,  bewiefen,  dafs  Aoys;  und  vx;  beym 
Plato  eir.erley  fey , und  dafs  Plato  keinesweges  heyde 
hypoftalirt,  oder  als  Subftanzen  aufser  Gott  angenom- 
men habe;  diefs  wird  jeder  Unbefangene  dem  Vf.  zuge- 
ftchen  müifen ; allein  erklären  kann  man  cs  fich  leicht, 
wie  die  fogersarnten  Platoniker  auch  aufser  dem  Chri- 
ftentbum  lieh  die  Kräfte  hypoftalirt  dachten  , fo  bald  fie 
orientalifche  Pbilufophcme  mit  der  Platonifrhen  Philofo- 
phie zu  mifchen  verfuchten.  Sehr  vortreflich  wird  fer- 
ner  erläutert,  wie  Plato  unter  dem  Weltidcal  die  höch- 
fte  Intelligenz  verftand,  und  wie  er  ftth  die  Schöpfung 
der  Welt  dachte.  IV)  Eiytnt?  zu» Gejddchte  der  Schrift- 
erklärung aus  Ephraim  dem  Syrer  ron  ^fnh.  Fried.  Gaab. 
Voran  wird  ein  Vcrzcichnifs  der  fyrifeben  Schriften 
Ephraetns  gegeben ; dann  folgen  einige  Bemerkungen 
Ober  feine  Auslcgungsarr,  die  lieh  eben  wie  bey  andern 
K.  V.  feiner  Zeit  zur  Allegorie  neigt.  Endlich  werden 
noch  einige  Proben  feiner  Erklärungen  aus  einzelnen 
Stellen  ausgehoben.  Ilr.G.  hat  wahrfcheinlich  die  heften 
gewählt,  nnd  fo  fchen  wir  hieraus,  dafs  wir  Ephraems 
Erklärungen  fehr  wohl  entbehren  könnnter,  wenn  nicht 
die  Sprache  fie  wichtig  machte.  Reichhaltiger  ift  der 
folgende  AufTatz  von  eben  dem  Vf.  V)  ITunfchc  bey 
Cafletii  fyrifehem  Lexicon  nach  Michaelis  Ausgabe.  Man 
findet  hier  febr  gegründete  Erinnerungen  über  Mängel, 
denen  der  fei.  Michaelis  hätte  abhelfen  können  und  Tol- 
len. Aus  diefetu  Auflatze  allein  laiet  fich  fchon  eine 


reiche  Nathlefe  zu  jenem  Lexicon  nehmen,  nnd  die  Ent- 
wickelsngen  der  Bedeutungen  einzelner  Worte,  welche 
Hr.  (1.  verfucht,  ift  zum  ’Fbeil  weit  glücklicher,  als  man 
fie  im  Lexicon  findet.  Bey  der  genauen  Bekanntfcbaft 
der  fyr.  Sprache,  die  Hr.  Cr-  fchon  1‘ingft  verrathen "hat, 
möchte  Rec.  ihn  bitten,  ein  kleines  Wörterbuch  über 
.Michaelis  fyr.  Chreftomathie  in  feiner  Manier  zu  entwer- 
fen, das  fitr  Anfänger  von  greisen  Nutzen,  nnd  leichter 
für  fie  anzafthaffen  feyn  muhte,  als  jenes  theurc  I exi- 
ccn.  VI)  Eine  Erweiterung  dir  fchon-  im  N.Repert.Th.  I 
gcäiifscrien  Metjttung  über  1 Tan.  3,  16.  vom  Herausge- 
ber. Ilr.  P.  hielt  diefe  fehr  dunkle  Stelle  für  ein  Frag- 
ment eines  chriltlichen  PL  1ms  oder  einer  fonft  bekann- 
ten Hymne.  Hier  wird  nun  noch  befonders  ins.  Licht 
gefetzt,  dafs  <ra;f  eigentlich  Körper,  und  rxtwix  im  Ge- 
genfatz  tneitfcülijier  Geifi  fey.  cf.  2 Cor.  3.  16. ; ferner 
fehr  ftharflinnig  und  befriedigend  gozeigt,  die  Abfidtt  des 
Apoftels  fey,  durch  die  Bemerkung,  Chriftiy  oder  wohl 
gar  Gott  habe  einen  folchen  Körper  angenommen,  dem 
damahis  fo  gewöhnlichen  Hafs  gegen  den  Körper,  und 
der  üblichen  körperlichen  Strenge  entgegen  zu  arbeiten. 
Die  Verbindung  diefer  Stelle  mit  dera^K-  fetzt  diefs  aufser 
Zweifel.  Ueber  die  hiehergehc  rigen  Hauptfecten,  Ebe- 
ner uad*rherapeuten  hat  der  Vf.  fehr  gelehrt  commemtrt. 
In  Hinficht  der  Worterklärung  bat  Rec.  Urfach,  noch  etwa« 
abzuweicben.  Wenn  der  V f.  überfeut:  er.  der  durch  den 
Korner  rrfc/iienen  ift,  ward  durch  (feine»)  Geiß  beglaubigt  — ■ 
fo  ift  tbeils  der  Sinn  dunkel,  theils  durfte  7xpt;  und  n>iie 
(ix  nicht  immer  im  Gegenfatz  bey  Paulus  menfehlicher 
Körper  und  meufchlicher  Seele  heifsen  cf.  Rom.  g,  5. 
2)  feheint  das  gleich  darauf  folgende  xrsv.ux  (4. 1.)  zu  zei- 
gen. in  welchem  Sinne  es  hier  genommen  werden  foIL 
nehmlich  fax  •göttliche  Kraft,  die  im  Mrnfchen  ift.  Ferner 
mochten  wir  nicht  die  Worte  fuyx  *«  ro  r.  nr.  ir.-<y. 
überfetzen  : es  ift  eine  wichtig»  Behauptung  voll  tiefen 
Sinns , da  uvers-  oft  nichts  werter  als  die  e hrißliche  Reli- 
gion heifst,  in  fo  fern  die  Beglückung  der  Mcnfchen 
durch  Chriftum  vorher  unbekannt  war  Col.  i,  26.  Epbef. 
1,9.  Es  ift  alfo  uurrp.  r.  tvc.  ß.  eben  was  wo.  r.  nrove 
v.  9.  die  unbekannte  Lehrt , welche  tbeils  Tugend,  theils 
Zuverficht  verlangt.  Sonach  würden  wir  überfetzen  : 
Aufser  Zweifel  ift  die  göttliche  I.ehre  Chrifti  ftbr  wich- 
tig. Er  erfchien  in  menfcblichem  Körper  (w  ard  Mcnfch), 
bewies  durch  Gotteskraft,  dafs  er  der  war.  für  den  er 
fich  ausgab,  ward  von  den  Engeln  fo  gefchauet  u.  f.  wr. 
In  keinem  Fall  ift  aber  diefe  Stelle  ein  evidenter  Beweis 
für  die  Gottheit  Chrifti , da  fie  fo  mannichfaltig  erklärt 
werden,  und  ein  Jeder  feine  eigne  Erklärung  nach 
Gründen  davon  machen  kann.) 

VII)  Berichtigungen  und  Nachrichten  von  E Imacins  ara- 
bifchem  Gefchiclitbuch,  befonders  von  dem  noch  eingedruck- 
ten wichtigften  dritten  1 heile.  VIII)  Leber  Klimatifche 
l'erfchiedenhcit  im  Glauben  an  Religior.sftiftir  uebjl  einigen 
arabifclien  /'nekdaten  aus  Elan  eins  un gedrucktem  Gefchidit- 
buche  von  Hakim.  Beides  Auffatzc  vom  I In.  Herausgeber, 
und  der  letzte  bey  weitem  der  vvichtigftc  in  diefem  gan- 
zen Stücke.  Der  verftandige  Lefer  wird  darin  viele  YY  i n- 
ke finden;  überall  aber  treffliche  Bemerkungen  und  Ge- 
danken wahrnehmen,  wovon  wir  einige  mittheilen  wol- 
len. Unter  allen  lümmelsürichexi  ift  der  Mcnfch,  gerade 
* - . in 


Na  44.  FERRÜAE  17J*.  15^ 

in  den  Angenblicken,  Wo  et  die  Schwäche  feiner  Penk-  woher  eigentlich  fnWohl  das  Brennen,  das  fie  beytn  An- 
kr.jfte  entweder  dunkel  fühlt,  oder  deutlich  anerkennt,  faden  auf  der  Haut  \erurfacben,  und  woher  fie  den  Na- 
zum  Glauben  geneigt : allein  dergltihenden  Phantalic  des  men  Seen  diel  bekommen,  wo  das  Lenkten  derielben 
Orientalen  Ift  alles  glaublich,  was  der  kältere  Abendlän-  im  Waller  herrühre.  Sie  halten  das  Walker  rein^tind 
der  für  wahr  anzun-.-hmen  Bedenken  trägt,  oder  wohl  klar',  dienen  den -Fifchen  und  V\  ailergeliiigel  zur  Nah- 
gar  unmöglich  findet.  Biefer  will  mehr  Dogmen  und  rnng;  follen  aber  nach  Slabber  in  zu  grober  Menge  an 
Lehrfärzc  für  den  Verftand,  oder  für  die  mit  dein  Vcrftan-  den  Ufern,  der  Fifcherey  f.hädlich  feyn.  Hr.  M.  theilt 
de  fpielende  Einbildungskraft.  Er  hat  einen  rntfehiede-  fie  inMcdufne  brachiis  liipiteoue  nullis,  bracchiatac  und 
nen  I lang  zur Specuiatiun,  da  hingegen  dem  Morgenlän-  ftipitatac.  ln  jeder  diefer  Abtheilungen  werden  zoerft 
der  Dogmen  bloßtein  Gegenftand  feiner  Phnntafie  find,  die  ohne  Fühifuden  und  hernach  die  mit  Füblfaden  aui- 
Um  etwas  vom  Ueberfinnlichen  zu  wifTen , läßt  er  fich  genommen.  Von  den  Quallen  ohne  Arm  und  Stntmli 
nicht  in  feine  Analyfen  ein,  wie  der  Abendländer,  fon-  werden  hier  nur  noch  folgende  15  genau  befeh  rieben; 
dern  er  weidet  fielt  an  Bildern.  Der  Orientale  rafonnirt  Medufa  limplex,  cruciata,  tetrallyla,  reniformis,  aer;uo- 
nicht  wie  der  Abendländer  mit  trocknen  Worten,  fon-  rea,  globularis,  pelagita,  marfupialis,  patinä , die  ge* 
dert  kleidet  das  Ueberfinclicbe  in  Gcfchichte,  und  ftellt  meinite  Art  derfelben,  coeium  penfile  mollicina,  bimor- 


diefe  als  entfehieden  dar.  Die  Autorität  kommt  ihm 
Itiebey  zu  Hülfe.  Preylich  herrfcht  die  Gewalt  der  Auto- 
rität über  die  ganze  Welt;  nur  ift  der  Unterfcbied  zwi- 
fehen  dein  Morgenlande  und  Abendlande,  dafs  es  diefem 
Bedürthifs  ift,  lieh  die  Autorität  durch  Argumentation  zu 
erklären,  da  fie  hingegen  der  Orient  a's  ein  Factum 
glaubt.  Zu  diefen  und  noch  vielen  andern  fehr  fcharf- 
iinnigenund  fruchtbaren  Anmerkungen  leiteteHn.  P.  die 
Gefchithte  Hakims,  welche  alsdann  weiter  verfolgt,  und 
mit  einigen  Anekdoten  aus  EJmacin  über  Hakim  begleitet 
wird.  Er  zeichnete  es  zu  Oxford  aus,  und  giebt  es  hier 
mit  einer  guten  lateinifeben  Ueberfetzung  dem  Publikum. 
Dann  folgen  IX)  Einige  Anmerkungen  au  den  Drufifchen 
Religionstüehcrn.  X)  Die  U'undergaben  nach  Ben  Sirtt. 
Eine  Allegorie.  XI)  fjo a.  PMU  Kurzmann  commrntatio 
de  A frica  Gengi  ajihi  hvhienßs.  Diefe  Schrift  wurde  durch 
die  GOttingifchen  Preisangaben  veranlafst,  erhielt  das 
Acceilit  von  der  philofophifthen  Faeultät,  und  verdiente 
allerdings  bekannt  gemocht  zu  werden.  Hr.  K.  zeigt 
darinn  grofsen  Fleifs.  Belefcr.hcit,  und  nicht  gemeine 
Gelehrfamkeit.  Ein  heilerer  lateinifther  Stil  würde  fie 
noch  mehr  empfehlen.  Es  ift  fürs  Erfte  nur  der  Anfang 
davon  sbgedrurkt.  XII)  Ein  Brytiag  :n  D.  KennicoUs 
Biographie , aus  einem  AulTarz  in  fllor.ikly  Reviere  von 
178g.  Es  ift  allerdings  zu  verwundern,  dafs- wir  bis 
hieher  inDcutfchland  io  gut  wie  gar  nichts  von  dem  Le- 
ben Kennicotts  wufsten.  Der  gegenwärtige  Beytrag 
kann  die  Lücke  fehr  wohl  ausfüllcn,  da  er  die  IJaupfda- 
ta'aus  dem  Leben  Kennicotts  in  einer  gedrungenen  Kür- 
ze und  mit  gelehrten  Kcflcxioncn  darftellt.  Nach  der 
Inhaltsanzcige  diefer  fo  reichhaltigen  Zeitfchrift,  mufs 
ihr  Wcrih  bey  dem  Publikum  fckon  cntlchieden  feyn, 
ohne  dafs  Rec.  noch  ein  Wort  weiter  darüber  hinzu  zu 
fetzen  braucht« 

SfocKHoi.jt.  b.  Lange:  Kongt.  Vetmßr.ps  Acntfemiens 

Handlivgar  für  MSnaderne  Aprilis,  Kajus,  £}u»ius. 

Ar  17111.  mit  3 Kupf. 

Die  Abhandlungen  diefes  Quartals  find  : 1.  die  Gat- 
tung der  SecnelTel  oder  Quallen  von  A.  Modeer.  D-’r 
Vf  bcliiimr.t  den  Charakter  derfelben  ifolgendergcftalt  : 
Car f tu  gclatinofum,  orbiculatum  fupra  cunvexuni,  fub- 
tuscavmn;  fie  inferum,  centrale  labiatum;  Eentacula 
plcriscjue  marginalia  faepius  retractilia.  Er  befchreibt 
fowohl  den  wunderbaren  Bau,  als  die  fonderbaren  Ei- 
genfehaften  diefes  SepgewOnus,  ohne  doch  zu  heftimmen, 


pln  piiearis,  conifera  und  duplicata ; welche  letztere  fo 
fonderbar  gebauete  Qualle  er  fo  befctyrcibt : lilahfa  dssr 
plicata:  Bracchiis  ftipiteipie  nullis,  corpore  orbreulari 
bitabulato,  tabulis  aetpialibus  tubo  centrali  connexis; 
fuperiore  fuperne  cruciatim  quafi  diftecto,  intcriore  ren- 
taculis  7 marginnlihus.  Die  Forlfetzung  folgt.  2.  Ver- 
fuchc  aus  den  mehreften  Flcchtenarten , Eichenes,  Fer 
beiloffe  zu  bereiten,  welche  der  Wolle  und  Seide  fchö- 
ne  und  hohe  Farben  geben,  von  Joh.  P.  Wcftring  M.  D. 
liier  nur  noch  die  1 Abth.  welche  die  Verfudie  mit  Ei- 
chenes It’i’mß , als  mitl.ichen  pertufu*  fangoinarius  cine- 
rens,  rusofus,  ventofus,  haematoma,  fuhearneus,  coral- 
linus,  plcudncoraliinus , tartareus,  parcllus.  fublüfeus, 
firiipofiis,  iniprrlfns  (giebt  der  Wolia  eine  fchonc,  feile 
Flobfhrbe) , candclarius,  carpinaeus,  fufco- ater,  Byf- 
fus  eandelaris  (giebt  eine  hohe  citrongelbe  Farbe)  und 
lllmi.  Der  Vf.  nimmt  bey  der  Bereitung  ftatt  des  Urins 
uugelofebten  weifsen  Kalk  und  halbfo  viel  Salmiak,  der 
jetzt  in  Schweden  aus  den  Thrangrieben  v-erfertiget 
wird,  und  worauf  Hr.  D.  Dobb  mit  feinen  Mitinteref- 
fenten  dort  ein  ausfchliefsendes  Privilegium  erhalten  hat. 
Das  Pf.  koftet  jRthlr.Spec.  Diefe  Zubereitung  ift  nicht 
allein  reinlicher,  fondern  auch  wolfeiler  und  gcfchwin- 
der.  In  4 höchftcns  6 Tagen  ift  die  Farbe  fertig,  da 
man  bey  der  Bereitung  mit  Urin  fo  viele  Wochen  dazu 
gebrauchte.  Sind  zwar  diefe  Farben  un.icht  und  ver- 
änderlich, und  werden  von  der  Sonne  ausgezogen  (L. 
puflulatus  giebt  doch  eine  fchöne  faft  unveränderliche 
Farbe) ; fo  übertreifen  fie  doch  an  Helle  und  (Banz  vie- 
le ächte  Farben , und  vielleicht  entdeckt  man  noch  die 
Knnft,  die  Far!>ep  zu  fixiren.  Der  Vf.  hat  gefunden, 
dafs  die  ungleiche  Hitze  (ehr  verfchieden  auf  die  Farben 
wirkt,  und  dahef  vier  Grade  derfelben  bey  der  Bereitung 
angenommen , maceratio  frigida  . repida , calida  und  da*' 
Kochen.  WalTef,  das  ein  paar  Tage  in  einem  warmen 
Zimmer  geftanden , hat  er  zum  Farben  untauglich  ge- 
funden. 3 bis  7.  Die  Sonnenlinfternifs  vom  3 April,  ob- 
ferrirt  zu  Stockholm  von  Hn.  Nicander,  zu  (bo  von 
J.  II.  Lindqwift,  zu  Skara  von  And. -Falk,  zu  SrregnSs 
von  S.  G.  Hedin,  Lectoz  derMatb. , und  zu  Bollnas  mit 
einem  feebsfüfsigen  Ilefractiunstubus,  von  J.  G.  Lind- 
lirom.  g. Erfahrungen  von  And.  Joh.  IJagftr&m  . mit 
Zeichnungen.  Die  erfte  betritft  einen  grofsen  Blafen- 
ftcin , der  fich'hey  einer  jungen  fehwangern  Frau  von“ 
feibft  fo  nach  den  äußern  Geburtstbeilen  hervor  drängte, 
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daf»  er  mit  weniger  BeyhSlff  def  Kunft,  da  ungefähr,  wo 
foult  gewuhnlit  h die  Sectio  lateralis  zu  gefchehen  pflegt, 
hervorgezogen  werden  konnte;  die  Frau  ward  in  9 Wo- 
chen völlig  geheilt,  auch  ein  halb  Jahr  nach  der  darauf 
erfolgten  glücklichen  Geburt,  von  der  incontinentia 
urinae  und  allen  weitem  Steinfclunerzen  befreyet.  Sie 
bediente  lieh  mit  Nutzen  eines  Getränks  von  Wacholder 
mit  Bier.  Die  zwote  betrifft  eine  Geburt  mit  zwey  Kö- 
pfen und  zwey  Herzen,  2 Wagen,  2 Nieren  u.  f.  w., 
lie  wog  9 Pf.  und  lebte  noch  kurz  vorher,  ehe  lie  zur 
Welt  kam.  9.  iielchreibung  eines  neuen  Nachrfchmet- 
terlings:  noctua  pruni,  fuberiitata,  aiis  incuinbentibus 
albidis ; litnra  bafeos , maculoque  reniformi  luteis , flri- 
gi«  undatis,  lincolis  tribus  fufeis;  poüicis  albis.  10-  Be~ 
fchreibung  eines  von  verft.  C.  R.  Polhem  angegebenen 
Waffertrumpfs  zu  Wafferleitungen,  iiatt  einer  gebohrten 
Röhre,  mit  Zeichnungen. 

Nürnberg,  in  der  Rawfchen  Buchh.:  Sammlung  pro- 
fiu  fch  - teutfiiher  Auffitst  sunt  Kuct  über fetzen , in  das 
Italienifche , von  ffakob  U’iefsner.  1792.  8- 
Diefe  Stücke  lind  grufttcntheils  aus  dem  Italianifchen 
überfetzt,  und  unten  mit  Wörtern  und  Phrafen  verfeben. 
Sammlungen  dieferArt  können  von  Nutzen  feyn,  wenn 
lie  in  die  Hände  eines  gefchickten  Lehrers  fallen,  der  den 
Genius  beider  Sprachen  kennt,  und  Theorie  hat.  Ein 
folcher  Lehrer  wird  aber  entweder  felbft  nach  den  Fähig- 
keiten feiner  Zuhörer  die  Uebungen  wählen  oder  doch 
nicht  ein  Buch  zum  Grunde  legen,  in  dem  das  Deutfche 
fo  verwabrlofet,  und  die  Orthographie  fo  enritellt  ili, 
wenn  nicht  etwa  ein  deutfebes  Original  redet.  Sonder- 
bar genug,  dafs  der  Vf.  in  der  Vorrede  das  Fehlerhafte 
feines  Stiles  einfiehet,  und  es  dennoch  aus  einem  kahlen 
Grunde  rechtfertigen  will!  Ohne  den  Beyiiand  eines 
vernünftigen  Lehrers  lieh  auf  diefe  Brücke  wagen  zu 
wollen , ift  gefährlich.  Wie  kann  der  Fehler  vermei- 
den. welcher  die  Einrichtung  der  Sprache,  denGebraoch 
der  Redetheile  u.  f.  w.  nicht  hinlänglich  kennen  gelernt 
hat?  Soll  er  etwa  das  alles  aus  einer  Grammatik  klau- 
ben ? Da  möchte  es  vielleicht  manchem  nicht  an  Fleifse, 
aber  wohl  an  einer  guten  Grammatik  fehlen. 

Für  die  Briefe  von  Geliert  find  oft  unrichtige  und 
zweckwidrige  Ausdrücke  gewählt.  S.  23 1 Tollte  N.  34 
ftatt  U meeUJinu  leitete  gefetzt  feyn  leitete  del  medefimo 


KLEINE  S 

Natcnc,  neu.  Erfurt,  b.  Keifer  : Tabelle,  weicht  dal  Ter. 
halteilt  und  die  Menge  der  Befluedli'.eitc  der  in  ueuern  Zeiten  ge* 
nancr  acirrf achten  Stein  - und  Erdarten  in  100  Gran  bedimmt. 
Zur  bequemen  UeberGrbt  für  Naiurtorfcber . Mim  rtlof e», 
Technologen  u.  h'aiuriiebhabtr  entworfen  von  L C.  IV'  Rem- 
ter. Ein  Bogen.  i7po. 

Ebenda  fei  bft : Tabellen,  welche  dal  f'erLultnift  an  d dir  Men- 
ge der  Beffandtheile  der  in  n euere  Zeiten  genauer  enter  fachten 
Erzenen,  wie  nach  der  brennbaren  Mineralien  nach  200  Pfänden 


ürgomento  oder  Jogg  fit  0;  S.  233  ftatt  ’N.  35  in  ans  heiter 
vi  oder  ci;  ebendafelbft  N.  38  i'oit t da  feno  beffer  ftrr- 
mare  un  pciißrr  ragtonevole  r ebendafelbft  N.  43  <pußo  ci 
mancaia  ancora  beiter  queßn  Jareboe  U citna  t leiht  tutet 
fdagura ; auf  der  j^ten  S.  ftatt  N.  77  actio  beffer  di  pau- 
ra  che,  und  ftatt  N.  "9  a mexsn  cattu  w beffer  Jul  enntttto 
oder  per  caauno;  ebendafelbft  N.  92  per  dove  ilt  eine 
Ellipfe,  welche  die  italianif  be  Sprache  fo  rx  abrupto 
nicht  verträgt;  ebendafelbft  N. 93  1»  poche  pamle  druckt 
Gellerts  Sinn  gar  nicht  aus,  heiler  d'un  tun n fecco. 

Aj.tona,  b.Hammerich:  Ah  entertaining  improvmg 
and  inßructing  MifceUany  in  prüft  and  verft  etc.  com- 
piled  by  go/iu  Counntnd  ne.  179t.  8-  («8  gr.) 

Es  giebt  in  Deutfchlaud  fchon  manche  Sammlung  ähn- 
licher Auilatze,  doch  wird  diefe  jedem  Liebhaber  der 
engii & hen Sprache  willkommen  feyn,  weil  der  Herans- 
geber  derlelben  mit  Gefchmack  fplchc  Stücke  gewahlet 
hat,  welche  nicht  blofs  eine  reine , fliefsende  Schreibart 
haben,  fondern  aurii  in  Rücklicht  auf  den  Inhalt,  der 
gröiMentbeiU  hiilorifcb  ift,  eine  angenehme  und  lehrrei- 
che Unterhaltung  gewahren.  Hier  findet  man  z.  B.  Be- 
febreibung  des  Hofes  von  Tippt»  Saib , der  Hottentotten 
und  Caffern,  der  Sitten  der  Engländer  in  den  beiden  letz- 
ten Jahrhunderten.  Nachricht  über  den  Vefuv,  über  die 
Gewohnheiten  zu  Nantucket,  über  Mexico,  über  die  Be- 
fchäftigungen  des  weiblichen  Gefthlechts  in  altern  Zei- 
ten. über  Griechenland  u.  £ w.  Das  Ganze  ift  mit  nied- 
licher Poefie  durchwebt,  die  wegen  ihres  leichten  Gan- 
ges und  ihrer  Neuheit  gefallen  mufs.  Nur  Schade,  dafs 
lieb  fo  viele  Druckfehler  eingefcfalichen  haben ! Hr.  C. 
zeiget  freylich  den  gTofsten  Theil  derfelben  auf  einem 
befondern  Blatte  an;  aber  es  finden  fich  noch  manche 
andere;  und  dergleichen  Flecken  follten  doch  billig  iq 
einem  für  Lernende  beftimmten  Handbuche  vermieden 
werden.  Auch  finden  fich  häufig  Wörter  unrichtig  ab- 
gebrochen. S.  I.  flehet  rr mar-  kable  fiir  remark-  abte,  S. 
3.  perfor-  inaner  für  perforier-  ance , S.  8-  u'°*'  den  für 
u-ood-  01,  S.  1 3.  underftan-  ding  für  underßand-  ing,  S-i  5- 
«0  rr  für  morr,  S.  18-  dee-  med  für  deem-  ed,  S.  19.  til-led 
für  tiU-  ed,  S. 20.  cot-r-  red  für  cover-  ed,  S.  31.  for-  tned 
für  form-  ed,  S.  23.  ope-uing  für  opm-  ing,  und  fo  gehet 
es  durch  das  ganze  Buch  fort,  fo  dafs  fogar  S.  384.  foiio- 
ued  ftatt  follow-  ed  vorkommt. 


H R I F T E N. 

befiimmeu.  Zur  bequemen  Ueberficht  für  NaturferfihcT.  Mine- 
ralogen , Metallurgen»  Technologen  und  XaturlieLhaber , ent- 
worfen ron  /.  C.  lfr.  firmier.  Quer  Fol.  lg  9.  1791.  Schon 
die  Titel  diefer  fchätzbiren  Tabellen  zeigen  fattfain,  was  man 
Geh  von  ihnen  zu  verfprechen  habe.  Sammtiiche  Grund  brft’ud- 
theile  der  Foflilien  fiud  in  Columnen  gebracht » and  die  Mtu-. 
ge  davon  angegeben.  In  der  vorderem  Coluinne  ßehet  der 
Kahme  de«  unterfuchtcn  FofGl» ; in  der  letzten  aber  die  Kahme« 
der  Cbetniften,  von  denen  ee  unterfucht  worden  ift,  nebft  An- 
zeige der  Stellen,  die  Nachricht  davon  eitheiiea« 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR  - ZEITUNG 

Dienstags,  den  14.  Februar  1793. 


PHILOLOGIE. 

Bxauw,  b.Ungcr:  Cujus  Crifptu  Salluftius.  Accedunt 
recenfio  noviffinue  verlioni»  hifpanicae,  exanien 
variarum  lectionutn , interpretatio  locorum , index 
iatinitatis.  1790.  508  S.  8-  auf  geglättetem  Papier 
(5  Rthlr.  1 j gr.)  Eben  dinfc  Ausgabe  auf  ord.  Papier 
für  die  Schulen  (Preis  16 Grofchen). 

Unter  der  Zufchrift  an  den  Hn.  Grafen  v.  Herzberg  hat 
fich  Hr.  Oberconfift.  Rath  Dr.  Teller  als  Herausge- 
ber genannt.  Bey  dem  Texte  liegt  die  Cortifche  Ausga- 
be zum  Grunde,  doch  ift  der  Herausg.  hie  und  da  von  ihr 
abgegangen.  Er  hat  auch  eine  alte  ihm  von  Hn.  Unger 
mitgetheilte  Ausgabe,  von  der  die  literarifchen  Verzeich- 
niflTe  fchwcigen,  zu  Ratbe  gezogen,  die  zu  Brixen  1495 
nebft  einigen  andern  Stücken  unter  folgendem  Titel  er- 
fchienenift:  Hoc  in  volumine  haec  contincntvr: 
Pnmpnnii  (Je.  Laeti)  Epiflola  ad  Auguflinum  Maphatum. 
C.  Cnfpi  Saüuflii  bellum  Catilinarium  cum  Commentn  Lau- 
rentii  vallenßs.  Porcii  Latronis  Declamatio  contra  L.  Ca - 
tilinam.  C.  Crifpi  Salluftii  bellum  lugurthinum  cum  com- 
mmtariis  pratemißm  fratris  loannis  Chrifoflomi  Saldi 
Brixt'am.  C.  Crifpi  Saüuflii  vartae  orationes  ex  libns  ejus- 
dem  hifloriarum  exeptae.  C.  Crifpi  Salluflü  vita  Rninat 
per  Pompon  tum  emendata  Brixiaequt  per  loannrm  Bntan- 
m cum  ililigentißme  revifa. 

Gleich  hinter  dem  Texte  folgt  eine  Recenlion  der 
fpanifchen  Ueberferzung  des  Infanten  Don  Gabriel.  Un- 
ter andern  theilt  Hr.  T.  daraus  das  Verzeichnlfs  der  Va- 
rianten und  das  von  ihm  latein,  überfetzte  Leben  des 
Salluftius  mit,  welchem  er  einige  Anmerkungen  beyge- 
fugt  hat.  Das  fzamni  van'iimm  lectinnum  übergeht  mit 
Recht  alle  unbeträchtliche  Verfchiedenheiten  der  Lefear- 
ten , und  verweilt  fich  blos  bey  folchen,  über  die  Hr.  T. 
etwas  eigenes  beyzubringen  hatte.  Hier  zeigt  fich  in 
vielen  Fallen  eine  feine  auf  Kenntnifs  der  Sprache  und 
der  Sallurtifehen  Schreibart  gegründete  und  dabey  be- 
febeidene  und  gemfcfsigte  Kritik.  Befonders  ift  Hr.  T. 
glücklich,  wocrHavereamp.  nicht  immer  fo,  wo  er  Körte 
beftreitet.  So  ift  SUS-  c • LX  unrichtig  ficubi  a fuis 
aiuliri  anftatt  ficuti  afuis  audiri  aulgenoramen.  Um 
die  Maniar  des  Herausgebers  bemerklich  zu  machen, 
geben  wir  zwey  Beyfpiele.  Bey  der  Stelle  in  Salluftius 
Vorrede  ftatui  res  geflas  popul*  Romani  carptim  per- 
feribere;  Tagt  Hr.  T. 

editionei  quaethm  ut  E tinirina  ex  citotione  No*il  fl  riet  im, 
nmoci  ylaue  non  eoxmit,  propofito  Salln/ki,  n ,jui  non  erat  per. 
prtuam  otiqoam  hifioriam  brevem  tarnen  per  fnmmaqee  rapHa 
per feriberr,  Jod  remlm  primario)  rer  am  romanarnm  qnafi  derer, 
•endo  fibi  erarrandot  fnmrre.  Atqne  hoc  ejicarptim,  per  parut, 

4.  L.  Z.  1792.  Erfttr  Band. 


iiti  Qnintitianus  dicit  X.n.  non  frequenter  qiüdrm  oceurreut  in 
latmis  Auctoribus , stfurpatum  tarnen  a Tactto  H 11\  46  D i- 
mifji  carptim  ac  finguli,  Plinio  cp.  VI. 22.  egit  ror< 
p t 1 m et  tuet*  K*$x?tJu<K  ; et  Suttonio  in  Domttiano  • q na  t — 
carptim  f upe  r f ue  r unt.  Taciti  carptim , uti  ufus 
verb't  per  Je  eg  regte  ilinßratur  per  haec  Ciceronispro  Cluentio 
c.  46'  u*  *0»  animadtbcrtas  in  omner , fed  ca  r pa  s nt  velis,  et 
pa  uco  s ex  rtt  ul  t i t ad  i gn  o m i n ia  m fortiare. 

In  der  Gefcbichte  des  Jugurthinifchen  Krieges  wird 
die  Lesart  feffi  laßujue  c.  49.  lehr  gründlich  folgender- 
mafsen  vertheidigt : 

e fo.  feffi  fafliquenoflrttm  mnd  »Cd  matt.  Sed  pofl  Gruterun 
n a§  inm,  Cortium  , Havercampinr  in  textum  ex  quibusdam 
Codd.  rrcepit  laeti  q uc.  lroiunt  nimirum  primo,  omne  dij - 
crimen  inter  utrumque  fingi , nequr  adeo  ejusmudi  TxtmÄcyitc» 
in  Sallqßio  ferendam  effe.  Felices  projecto  qui  hoc  dif crimen  non 
ipfi  aegrotando  aiiove  modo  expnti  ftnt ; aut  potius  rr.irandi, 
qui  nok  meminerint , non  ita  Jeff  um  ad  animum  tränt  erri, 
ttti  taff  um,  et  quae  dicebat  apnd  Trrmtium  Hec.  11.  f.  41. 
«Kim  taff  am  oppido  tum  effe  ujcbantt  Jejfttm  di - 
cere  nrauc  vohijje  mrque  potuijfe.  Provocant  tarnen  porra  ad 
ipfum  SaUußinm,  qui  »?ox  (p.  100 ) mflites  laetot  dixerit, 
qua/i  id  quaerotur,  an  feriptores  antiqui  verbum  hvc  in  miUtibut 
pofucriut , ut  ex  muitis  vel  unui  Fetlej.  11.  irj  Sollußit 
quem  credunt  imitatorem , fußieerr  poJTet.  Id  potius  docendum 
erat , qnomodo  quis  ita  utto  qunji  halitu  feffi  laeti  que  du 
cere  pofjlt,  out  kok  f altem  dicere  debuerit  jeffi  fed  laeti  — 
/ effi  laeti  tarnen.  Sed  urgent  ita  /acutum  effe  JJvium 
* XXII.  60.  ,,cnm  feffit  pugnando  hoßibut  tum  pictoria  laeti» .** 
Atqui  hoc  credo  in  plane  alio  contextu,  kok  ita  cohaerenter  et 
varias  utriusque  tum  animi  tum  corporis  conditionit  coujfat  ad- 
dmi.  ln  una  vero  narrationit  ferie , et  in  hac  iuprtmtt,  ubi 
adverfativum  qua  mquam  prurcedit,  et  fcquent  tarnen  alterum 
Uli  jariori  per  Je  repugnant  nihi/o  minnt  evenijfe  docet , quis  non 
fenfu  intimo  percipiat  * utrumque  in  tali  narratione  non  magit 
9 cohaercre  qttam  in  komme  nno?  Et  cum  laetitia  animo  Jimnl 
injerat  promtitndinem  ad  aliquid  fufeipiendum » ut  laeti  et 
ipfi  finl  al  acr  es , finge  enm  dixiffe  cere : quanquam  — feffi 
alacresque  erntet,  tarnen  inßructi  — procedunt , ut  ita  fjfica- 
ciut  fentias  fornnalcnti  hominis  effe  hoec  talia  feribere . no« 
feriptorss  Sallufiii.  {huim  denique  ipfe  fuum  fef  f i laffi- 
qne  munivit , dum  non  modo  paulio  ante  c.  XLrl  verbo  laf- 
jitudinis  ufut  eß,  ut  oßenderct  fe  illud  neqtte  ignorare  ueque 
fpCret  re , verum  etiam  in  hoc  loco  reliqua  utrique  nptaverit  i 1 1« 
«<* rtt  feffi , (*4.  r.  f-XlV.  itinerc  jeffos  dixit ) opere  et 
praclio  laffi  — i nfl r ucti  ctfi  feffi  , i n f ent i etji  laßt  ni- 
hil lang  uid  i,  quod  laffurum  maxime  eft,  nihil  rem iffi , ut 
fefforum . 

Diefe  Beyfpiele  können  zugleich  die  lateiniiehe 
Schreibart  des  Herausgebers  kenntlich  machen,  diezwar 
belTer  ift,  als  fie  viele  heutige  Theologen  haben,  aber 
doch  etwas  ungelenkig,  hie  und  da  gedehnt,  und  nicht 
frey  von  Germanifmen,  zumal  im  Gebrauche  mancher 
Partikeln,  ift. 

In  den  hierauf  folgenden  exegetlfchen  Noten,  wel- 
che die  AufTcbrift  führen  : Interpretatio  locorwm.  fenten- 
tiarum,  clegantiarum  hat  Hr.  T.  meiftens  nur  foiche  Stel- 
Y y len 
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Jen  erläutert,  wo  die  Anmerltungen  voriger  Ausleger  nicht 
auszuroichen  fchiencn,  alfo  wenig  aus  andern  ausgezogen. 
Doch  hat  er  aus  der  ßrixifchen  Ansgabe,  ihrer  Seltenheit 
wegen,  bisweilen  den  Commentar  des  Vall«  angeführt. 
Die  Noten  haben  hier  gröfstentheils  das  Anfehen  kurzer 
Scholien  ohne  übcrflüffigen  Aufwand  von  Bclefenheit, 
lind  aber  maißens  treffend  und  zweckniafsig.  So  fagt  er 
z.ü.  über  das  indocti  incultiqne  in  der  praef.  ad 
btl!um  Ciilit-,  Intervntes  prius  transfemnt  adanimuw,pnflc- 
rivs  ad  corptis.  Mallem  itliid  ad  flvdia  ramm  divinarum 
humenammque,  hoc  ad  artes,  mores  atijue  inflitula  tralirre. 
E cy  der  Stelle  Catil.  c.  39.  Sei  poflquatn  tuiu  atque  drfi- 
dio  iiaitas  corrupta  eß,  rurfus  respublica  magnitudine  fua 
inncratorum  atque  magiflrabium  vitia  fiflentabat,  ac  vc- 
Ir.ti  effo  ata  puren  tum  multis  tcnpeß.Uibus  Inud  Jane 
<1 nisquan  Romac  virtutc  magiiusfuit,  geben  wir  zwar  dem 
Herausg.  in  der  Reßreitung  der  vorigen  Ausleger  Hey  fall; 
aber  was  er  felbß  beybringt,  befriedigt  uns  doch  noch 
nicht  völlig;  wir  glauben  Salluftius  hr.be  effoeta  pttr 
r ent  t gefehrieben.  Mit  der  Stelle  des  l' die  jus  11.  35. 
ylt  Cotilina  non  fegniits  nota  obiit,  quam  fceleris  coimndi 
cottfilia  i nier at , qtappe  fortißjme  dimicans  quem  fpiritum 
. J“pyUcia debturat,  pruelio  reddidit,  worüber  lieh  llr.  7'.  S. 
233.  ausbreitet,  geht  es  uns  eben  fo.  Er  hat  Recht,  die 
iur  das  offenbar  unachte  nota  vorgefchlagnen  Lesarten, 

, mo>a,  conaia  zu  verwerfen;  aber  blos  fegnius  obiit 
zu  lefen  , geht  doch  auch  nicht  wohl  an.  Eher  liefsen 
wir  uns  das  andre,  was  llr.  T.  vorfchliigt,  mortem  obiit 
gefallen.  Unfers  Bediinkens  bat  aber  l ellejtis  gefrhrie- 
ben,  haud  fegnius  f ata  obiit.  So  lieht /nt ti  in 
doppelter  Beziehung  auf  das  folgende.  Erfllich  lieht  cs 
den  conßliis  entgegen,  und  dann  dem  fupplicia,  was  ihm 
eigentlich  gebührt  hatte. 

Der  angehängte  Index  latinitntis  vertritt  di«  Stelle 
einer  Concordanz  und  eines  GloiTariuins  zugleich.  Er 
ifl  mit  grofsein  Fleifse  gearbeitet.  Bios  die  äufserc  An- 
Ordnung  hat  einige  Unbequemlichkeiten,  die  wir  bey  ähn- 
lichen Rcgißern  nicht  wiinfchten  beybchalten  zu  fehen. 
Man  fehe  z.  B.  folgenden  Artikel. 

Jedem  concordiae  36.  39.  — ium  abd.  pari.  17. 

— ifica  nt  4.  lg.  cf.  Examen  — ficia  oblonga  76. 

— ottun  faxa  123.  — ilis  37. 

Es  ifl  gewifs  gegen  die  Beleidigung  der  Augen,  und 
die  Verwirrung,  die  es  macht,  die  kleine  Erfparung  des 
Raums  ein  unbeträchtlicher  Vortheil,  der  hier  dadurch 
erhalten  wird,  dafs  ßatt  ganzer  Wörter  nur  die  abgerifs- 
nen  letzten  Selben  hingefetzt,  und  verfchiedne  Wörter, 
die  gemeinfcuaftlichen  Urfprungs  find,  als  aedes,  ardifi- 
eare,  atdificia , aedilis  unter  einen  Artikel  oder  Abfatz 
des  Regifters  zufammengezogen  worden.  Wie  viel  be- 
quemer für  den  Anblick,  wie  viel  leichter  für  das  Auf- 
fcblagen  wäre  diefer  Artikel,  auf  folgende  Art  geordnet, 
ausgefallen : 

JEDES  concordiae  36.  39.  dbdita  pars  aediitm  17. 

JEDITICO.  Qtiat  komines  arant,  navigant,  aedificant 

4.  nnva  dinnmt,  alia  aedificant  ig. 

JEDIFIC1J  oblonga  76.  aedificinntm  faxa  123. 

Auch  füllt  es  unangenehm  auf.  dafs  Präpofitioncn,  die 
im  Lateinifchcn  nicht  nach  flehen  können,  der  aiphabeti* 


fehen  Ordnung  wegen  dem  Hauptworte  nachgefetzt  find. 
Z.  B.  Aequitaiepro.  4.  dafür  wäre  weit  fchicklkhcr  ge- 
wefen : AEQfJlTAS.  pro  aequitate  4.  Uebrigens  find 
in  diefen  Index  eine  Menge  guter  Worterklärungen  ver- 
flreuet.  Die  Ausgabe  auf  geglättetem  Papier  kann  den 
fchönflen  Prachtausgaben  <fer  Ausländer  entgegengeftcllt 
werden.  Diele  iß  freylich  nur  für  vermögende  Lefcr. 
Dagegen  hat  llr.  Unger  durch  den  kleinen  Abdruck,  der 
nur  16  Grofchen  koiiet,  alfo  nach  Proportion  der  Bogen- 
zahl auüerft  wohlfeil  iß,  den  Ankauf  diefer  zumahl  für 
Schulen  fehr  brauchbaren  Ausgabe,  fo  fehr  erleichtert, 
dafs  fie  vor  allen  andern  Handausgaben  auch  in  diefer 
Rücklicht  gekauft  zu  werden  verdienet.  Die  Correctur 
iß  fehr  fleifsig  beforgt.  Zu  den  drey  oder  vier  am  Ende  an- 
gezeigten Druckfehlern  bemerken  wir  nur,  dafs  fjvgunh. 
c.  85.  zu  Ende  famatn  für  fam  ein  gedruckt  ilL 

LntrziG,  b.  Breitkopf:  Caji  Crifpi  Sallußii  Bellum  Ca- 
tilinarium  live  de  conjuratione  Catilinse  ejusquo  ft>- 
ciorutn.  K.  Crifftus  Sdlußitis  vom  Katiiinarifcben 
Kriege  überfetzt  und  mit  hißorifeben  Anmerkungen 
begleitet  von  A.  G.  Mtifsncr,  Prof,  zu  Prag.  1790» 
203  S.  gr.  4. 

Der  Titel  diefer  fehr  anfehnli.-h  gedruckten  Ausga- 
be und  Ucberfetzung  erwähnt  nichts  von  dem  Leben  <!cs 
Sallußius , welches  Hr.  M.  ihr  vorgefetzt  hat,  und  das 
eben  fo  gründlich  gearbeitet,  als  elegant  gefehrieben 
iß.  Was  den  Charakter  des  Sallußius  betrifft,  fo  iß  er 
nicht  geneigt,  die  Wiclandifche  Apologie  für  ihn  ganz 
zu  unterfchreiben.  Die  grofstenthcUs  hißorifclien  An- 
merkungen klaren  iu  gedrängter  Kürze  die  vornehrniien 
Begebenheiten  und  Perfonalumftuode  auf,  die  in  Sak 
lußs  Erzählung  berührt  werden,  wobev  er  fleh  vornem- 
lich  an  de  BrofTes  gehalten  hat.  Die  Ueberfetzung  hat 
vor  der  Abbtifchen,  zwar  hin  und  wieder  glücklichen, 
im  Ganzen  aber  noch  fehr  unvollkommenen  Verdeut- 
fchung,  wcfeutliche  Vorzüge.  Sie  eifert  der  Kürze  de* 
Originals  nach,  ohne  fo  häufig,  wie  es  Abbteu  begegne- 
te, in  Alfectation  oder  Mifsverfland  zu  verfallen;  und 
man  wird  mir  Vergnügen  gewahr,  wie  angelegen  fehl 
llr.  AI.  hat  feyn  laßen,  Richtigkeit  mit  Schönheit,  Treue 
der  Auslegung  mit  Gev.’andheil  des  Ausdrucks  zu  verein- 
baren. Der  in  Hn.  Meistlers  Schreibart  fonß  häufigen 
unnatürlichen  InverConen  linden  fielt hierivek  weniger; 
doch  feheint  es  uns  nicht  unmöglich,  dem Sallußi feiten 
Numerus,  dem  VVohlklang,  der  aus  der  Wortfolge  und 
Rundung  der  Glieder  entlieht,  noch  näher  zu  kommen. 
Bcy  einer  neuen  Auflage  w ird  cs  Hn.  M.  leicht  werden 
auch  mamher  einzelnen  Stelle  noch  mehr  Präcifion  und 
Ucbereinfiitnmung  mit  derUrfchrift  zu  geben.  Um  den 
Lefer  feibß  darüber  ««heilen  zu  laßen , zeigen  wir  nur 
an,  was  uns  in  dein  erßen  bis  fünften  Kapitel  in  diefer 
Ilinßcht  einer  Verbeflerung  bedürftig  gefchienen. 

Sallaßiur.  , nfrifmer. 

Sett  x'ifbrn  nv  ' h vir  nt  ml-  Im  Körper  und  Grift  b*- 

two  et  evrporr  j Ha  vfl.  rvimi  im~  rulu  untre  q.'inre  Si.irJie;  de* 
periu . torporit  /ereilen  ntugis  Griftes  bedienen  wir  uns  tifter* 
utimnjr.  cum  Ili  n-r  iieji,  des  Körper* 

cum  Gcucrciien. 


Aber 
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Aber  w«m‘x  utimtr  ift  hier  foviel  als  u‘:!:vs  eflncbts: 
wobcv  es  unter  Vortheil  ift,  den  Geilt  herrfchcu,  den 
Körper  aber  dienen  zu  Liften,  im  Gegenfau  der  vorher 
genannten  unvernünftigen  1 liiere,  qtiae  «o!iiw—  twlti 
obeditntia  finxit. 


S*»lh*ßiits . 

Ita  imperhpn  Jnrpcr  ad  o- 
ptumum  qitet*iqaa  a minus  t-or.u 
tränt jertnr.  Qttue  hon: i tat  amt» 
navipaxt,  u*dißcantt  viftntiorr.uiü 

parent. 


JlTtifnttr* 

Hcrrfcfcafc  geht  nun  ron < • f m 
minder  Guten  auf  «tan  V<  t'^uß- 
lldlfitlt  i'-iit-r.  Ali-«  WM  der 
Menfch  im  J.andban  , Schiff- 
fahrt» m.d  Gfbiidtn  ibut»  iH 
feine*  Gcilles  Werk. 


Salluftius  redet  aber  von  derKriegstugend,  wie  aus  dem 
Vorhenrchenden  erhellt,  und  allen  dazu  gehörigen  ia- 
lenten  des  Geiftes  und  Körpers.  Er  will  alfo  Ligen:  die 
Ilerrfchaft  geht  immer  von  dem  weniger  braven  auf  den 
Tapfcrften  über.  Alle  Erwcrbnifie  des  Landbaues,  der 
Schiffart,  des  Kunftfleifses  werden  der  Kriegstugend 
'zinsbar.  Gerade  wie  Horaz  fagt . 

puichris  pitrtnt  dil'itUT, 

Cap.  3.  ift  zu  aUgemcin  überfetzt,  fowold 

diejenigen  werden  frtpritfen.  Ebend.  fupra  eti,  alles  übn- 
re:  richtiger,  alles  u>is  darüber  hinaus  geht.  C.  4.  fiele- 
wis  ac  ViTfcüti  Tuwitfiti  von  Catiiina  * der  Pseuheit  des  La- 
fltrs  Jiuvoht  als  der  Gefahr  wegen , richtiger:  da  die  Bos- 
heit diefer  Unternehmung  eben  Jo  enjsmtdniltch  als  ihre 


■ Gefährlichkeit  u ar . 

SaUnfiittf- 

X..  Catiliiut  ncbili  fernere  na- 
tnt  Juit,  magna  t i et  tmhni  et  cor- 
poris, fal  lugenia  »*nfo  praroque. 
II nie  iib  adalrjrtntia  bc.lq  iiftcßi* 
na,  cuedct,  rttphüie,  1 ‘ifcordio  ci- 
fiiitl  gr>ita  jtttra ; ibiqua  iu*m~ 
i»tewt  fuum  rxerchit • Corpus 

patitnS  inediae , vig'diac,  algorit, 
fupru  quam  ei tiqne  tredibile  rfl. 
Minus  azdax,  JubdJus,  rarius 
ntjuslibet  rei  ßmulator  ac  dijft- 
dtmUttor,  ulicni  apprtem,  fui  prr- 
fttfni , arJct.s  in  cupithtutibus,  f li- 
tis tuqs^cutiue,  fapientiae  partim, 
faitus  uuimus  immodrrata , iture- 
iibiiia  > uirr.is  a!ta  fern  per  ntpir. 
bot.  Hane  poß  dornt  natioKem  T,. 

Suihe  tubiAo  thaxnmm  iarafe- 
rat  rrip . «ipfttTufi** , neqtte  id 
quibitt  niodit  adfcqneretnr,  dum 
ßl  i rrynttm  parjrct.qindqitcrm  per- 
fi  /. -o/’  ebtit.  jjgitahafttr  mag! jma- 
giitjue  in  dies  nniitt  iS  ferox  in - 
•o/u  rei  jtrmiliaris  et  confcicütta 
ftelrrvm  iquae  utraque  his  urtibuf 
nuxrrat  , </• tut  fuprj  memoravi. 
Inciiabitzt  pr Helena  eorrupti  ci- 
pttatit  nuirrs , quot  prjjnma  ac  di- 
nerfj  intrr  Je  w<»/a  , tnxuria  at- 
qu c avaritia  t cxalant. 


JMeifmer. 

T,.  '-Citilir.a  aus  edtlm  Ge» 
fchledn  entfjirofscn»  beftfs  gro- 
fsc  KiJfte  des  JCÖiytr»  und  de» 
Geiftes,  »bvr  fein  licrt  WArtö- 
fe  und  rt?rderbL  Innerlicher 
Kritg*  Meid,  Il.Huberec  tmd 
BUrgfrzwiA  vüitji/jjind 

auf  leine  l reu  lc , um!  die  Ue- 
büm»  kincr  Ji'ui|ling9)ahre  go- 
^vefeii.  Sein  Körper  koi|me 
Hunger,  Wichen,  Kälte  über 
allen  Glaubt.!  ertrag«).  Sein 
Gcift  war  külsa,  hiarcrUÄig, 
'w  jnifel^ar,  zu  m Steil  eu  und 
Verftellcn  geneigt.  Nach  frem- 
der lir.be  gierig; » mit  feiner  tig- 
Ron  tc rfch wende rifch,  in  feinen 
J .ufte»  glühend,  beiafs  er  des 
Muntlvrerks  genug, des w«h- 
reu  Verihiiüef  wenif . Nur  nach 
unmäifsigcii,  tmglatihlirhcn,  «tl- 
auhohe^  D;m.?en  lirtbtc  feine 
vidtinifattcnde  Serie.  SoiiSnl- 
Ja'f»  O^rherrfchafc  hegte  er  die 
iiufsei  Ile  Begier,  das  Stna shefc 
an  fich  xu  reifen.  Jedes  Mil- 
tei Isiextf,  irenn  es  nur  die  Ilerr- 
fchaft ihm  erwerben  könne,  galt 
ihm  gleich.  Noch  Aarker 
empörten  alltäglich  feinen  un- 
bändigen Geitt  die  häusliche  Ar- 
iniiih  und  ein  bofts  G«-vt  itTei». 
Beide  rer  llarltte  er  noch 
durch  die  obenerwähnten  Mittel. 
Ueb'-rdies  reizten  ihn  die  ver- 
derbten Sitten  des  Staats,  Viel- 
ehen die  zwey  argfleti  ituter  ftch 
felbft  feindlichenl.aftcr,  Schwel- 
gerev  und  Ilakfudil,  gleich  hef- 
tig t^uahetu 


Tm  Gatiseo  iA  tlieUcbfff«tr.nog  die fe  Stucks  fehr  febön; 
]?doch  iA  in  einzelnen  Stellen  noch  äü  Gedanken  und 
Au 'druck  nachzulKflcrn.  Zu:u  Stellen  mul  Verßellen, 
befier:  SMrJIenchrtetj  vvdVerftelhmg.  l'äramore.tnfixm- 
l,i re  fagt  man  Liebe  heucheln.  Für  itnpiru/ifi  ift  der  Aus- 
druck MnntUvnk  zu  gemein.  Vnßus  onünus  eher  lein  un- 
geheurer Heiß  als  feine  viel  uinfalTende  Seele.  Deswe- 
gen nennt  Cicero  den  Catilina  rionflrmn.  Sein  ungeheu- 
rer Geift  begehrte  immer  das  Grdnzenlofe , das  unmög- 
lich Scheinende,  das  Unerfteigliche.  Afegw  tnagisqut 
geht  nicht  auf  den  Grad  der  Verltärkung  an  fich  , fon- 
dern  auf  das  Steigen  in  der  Zeit.  Von  logt  zu  Tage 
wurde  fein  verwitilertes  tiemitlh  immer  heftiger  durch  /i.iux- 
lich.-  Arnmth  mul  das  Beumfstß’jn  feiner  Frevel  erfchüttert ; 
und  beide  Vebel  hatte  er  fdbfl  durch  fein  oben  angeführtes 
Benehmen  vermehrt.  Es  beifst  aurerat  nicht  augebat. 

Mehrere*  beyzubringen,  erlauben  nufere  Granzen 
nicht.  Man  wird  aber  auch  aus  dem  angeführten  fchon 
vermuthen  können,  dafs,  wenn  diefc  Ueberfetzuug  gleich 
unter  die  vorzügtich  guten  gehört,  iie  doch  noch  nicht 
unvcrbefterlich  fey. 

ERBA  UUNGSSCURIFTES. 

Br  aünsch«  eic,  in  der  Schulbuchh. : Saxv.nl rvg  eini- 
ger Predigten,  vordenDarchlauchtigfl.cn  Ilerrfcliaf- 
ten  zu  Braunfchweig  Lüneburg  Woh'enbüttcl  gehal- 
ten, von  fjoh.  Friedr.  fjervfalrt» ; ncuellc  mit  eini- 
gen Predigten  vermehrte  Auflage ; F.fle  Sammlung. 
I7R8-  440  S.  Zwetjt*  Sammlung  1789,  364  S.  8* 
( t Rthir.  16  gr.) 

Diefe  Predigten  find  fchon  feit  einem  halben  Jahr- 
hunderte bekannt,  und  hier  ganz  unverändert  wieder 
abgedruckt  worden.  Die  Vermehrung,  welche  auf 
dem  Titel  bemerkt  ift,l  findet  lieb  im  zweyfen  Bande, 
wo  zwey  Predigren  hinzugekommen  lind  , welche-  der 
Vf.  um  eben  die  Zeit  ausgearbeitet  hat,  in  die  auch 
die  übrigen  gehören.  Die  erfie  derfelben  handelt  von  der 
teal r,fn  Lrhiihnng  der  Chriftcr.  in  ihrer  Erniedrigung , und 
ift  im  J.  174.5.  *n  der  Schlofekirche  zu  Salzdahlen  gehal- 
ten, da  zwey  Tage  vorher  die  Nachricht  angekommen 
w ar,  dafs  Vtiiu/Ilbrecht  in  der  Schlacht  bey  .Vnrr  geblie- 
ben fey.  Die  andre,  in  \velcher  vim  der  feligcn  Stand- 
'Dürftigkeit  der  Chriflen  beij  der  Unbeßändigkrit  ttnd  den  be- 
trübten Veränderungen  diefes  Lehens  geredet  wird,  war 
durch  den  im  J.  1747.  erfolgten  Tod  der  verwittweten 
Frau  Herzogin  veranlafst  worden , und  ift  alfo  gleich- 
falls als  eine  Cafualrede  anzufehen.  Den  Verth  aller 
diefer  Predigten  kann  man  unmöglich  richtiger  beflim- 
men,  als  der  verewigte  Vf.  es  in  der  Vorrede  zu  diefer 
neuen  Auflage  felbft  gethan  hat.  Er  erklärt  fie  für  un- 
vollkomtnne  Arbeiten,  die  er  längft  felbft  vergeflen  habe, 
lind  mit  denen  er  gleich  anfangs  nicht  zufrieden gewe- 
fen  fey.  Er  bemerkt  dabey  lehr  richtig,  dafs  der  allge- 
meine Bey  fall,  welchen  iie  erhalten  hatten , grufston- 
thcils  von  der  Lage  der  damaligen  Umftan.le  hergerührt 
habe.  Bey  dem  in  jene»  Zeiten  noch  überall  auf  der 
Kanzel  herrfehenden  entweder  trocknen  und  fcholafti- 
fchen , oder  ltnfteru  und  myftifchen  Religionsvortrag* 
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mufsten  Predigten,  die  das  Evangelium  Jefu  mit  mehr 
Siuiplicitat , in  einer  fafslichen  Sprache,  und  auf  eine 
Art  vorftellten,  wo  es  der  gemeinen  Menfthen Vernunft 
und  dem  Leben  naher  gebracht  wurde,  nothwendig 
Aufieben  erregen,  und  itifonderheit  dem  gebildetem 
Publico  aufserordentlich  willkommen  fevn.  Sie  brauch- 
ten darum  noch  keine  vollendeten  Müller  zu  feyn;  lie 
konnten  noch  manches  enthalten,  was  weder  nnt  einer 
gelauterten  Religionserkenntnifs , noch  mit  den  Grund- 
fnrzcn  der  wahren  Kanzeiberedfamkeit  beltehen  kann. 
Und  in  der  l'hat  ift  dies  auch  mit  diefen  Predigten  der 
Fall  Bey  allem  dem  Guten,  womit  lie  angefiiilet  lind, 
und  bey  den  unverkennbaren  Spuren,  die  (ich  von  Je- 
rufalems  Geill  in  ihnen  zeigen,  lind  lie  doch,  wie  er 
fich  felbft  darüber  ausdruckt,  eine  jugendliche  Arbeit  t’01» 
wenigem  innerlichen  Gehalt,  und  können  mit  den  reifem 
Früchten  eben  diefes  Vf.  auf  keine  Weife  verglichen 
werden.  Aber  auch  in  diefer  unvollkommnen  Geltalt 
wird  Ce  jeder  fchatzen , dem  die  Sache  der  Religion  am 
Herzen  liegt.  Sie  haben  (ich , in  Verbindung  mit  den 
MosheimifchtH , das  grofse  Verdienft  erworben,  die  heil- 
fame  Veränderung  zu  lüften,  durch  welche  der  Vortrag 
auf  der  Kanzel  die  befsre  und  zweckmafsigere  Einrich- 
rung  erhalten  hat,  durch  die  er  (ich  itzt  auszeichnet. 
Wer  füllte  alfo  diefe  Predigten,  als  die  erden  glücklichen 
Verhiebe,  ohne  die  in  der  Folge  fo  viel  befsre  und  zum 
Theil  meiderhafte  Arbeiten  wohl  kaum  zum  Vorfchcin 
gekommen  feyn  würden,  niebtgern  einmal  dumhteten? 
Der  nunmehr  verewigte  Vf.  hat  kurz  vor  feinem  Tode 
der  neuen  Auflage  noch  üherdiefs  eine  Vorrede  beyge- 
fügt,  die  fo  viel  edle  Gedändniffe,  und  fo  viel  lehr- 
reiche Winke  in  einer  foherzlichen  und  rührendenSprache 
enthalt , dafs  diefer  neue  Abdruck  fchon  diefer  Vorred* 
wegen  entfcbuldigt  werden  kann. 

Hajibcko,  b.  d.  Gebr.  Herold:  Unfn  Herr!  in  den 
letzten  Tagen  feines  erften  und  in  den  erften  l agen 
fernes  antiem  Menfchenlebens.  Ein  chridliches  An- 
dachtsbuch für  die  Paffionszcit  und  Oderfeyer.  w ie 
auch  am  Beicht-  und  Kommuniontage.  Von  Johann 
Otto  Thiefs,  d.  W.  D.  und  Nachmittagsprediger  an 
der  Paulskirche  auf  dem  Hamburgerb*rge  1790. 
S.  200-  8- 

So  unnatürlich  und  gezwungen  der  Titel  diefes  An- 
dacbtsbuchs  id,  fo  viel  thut  fich  doch  der  Vf.  darauf  zn 
gut.  Er  foll,  feiner  Hoffnung  nach,  fehr  grofse  Ä- 
wartung  in  den  Leforn  erregen,  und  diefelbe  auch  bey 
folcben , welche  diefs  Andachtsbuch  ganz  chridlich  fin- 
den , doch  nicht  völlig  befriedigen.  Seine  Abficht, 
meynt  er,  könne  er  unmöglich  verfehlen;  „denn  der 
Geid  des  Herrn,  der  auf  den  Apodelu  ruhte,  und  fic 
im  Schreiben  trieb,  kann  auch  von  mir  nicht  gewichen 
feyn,  (???)  wenn  ich,  auch  als  der  geringfte  unter 
meinen  Brüdern,  nur  als  ein  Apodel  diefer  Apodei  ge- 
fch rieben  habe."  Ueberhaupt  enthalt  die  Vorrede  fad 
lauter  Schwarmerey , oder,  um  e»  mit  dem  rechten  Na- 


men zn  nennen  Nonfens.  „Horch  Lefer,  — heifst  es 
da  ferner  — wie  die  Quelle  des  lebendigen  Waders 
fprudelt ! Ihr  leifelies  Murmeln  begleitet  das  heliede  Echo : 
wer  des  Uajjers  trinken  uwl,  das  ich  ihm  gebe,  den  uird 
ewiglich  nicht  dürften  etc.  Ruf  dann  aus  der  Sandwüde 
dieles  fundbeben  Lebens  , w ie  er  heut  rief,  gen  Him- 
mel: mich  dürftet !“  Das  Buch  (elbd  id  öufserlt  ma- 
ger , und  enthalt  nichts  als  die  üefchicbtc  der  Evange- 
Imen  von  den  Leiden  und  der  Aulerdehung  Jefu  in.\b- 
fchnitten,  du- dann  der  Vf.  paraphralirt  und  durchwalirrt 
hat , vermuthlich  um  deu  erregten  Duril  der  Lefer  dedo 
heller  zu  lufchen.  Auch  reitet  er  uns  fein  Steckenpferd, 
die  Vortrefllichkeit  der  Ohrei. beichte  vor,  und  giebtdem 
Beichtvater  in  feiner  chriftl.chcn  Reichttonnel  „ den 
theuern  Namen:  Setlforger .*•  Wohl  ein  theurer  Na- 
me! Nur  Schade,  dafs  er  keinen  Sinn  bat.  — Hr.  ’lk. 
fchreibt  itzt  zuviel,  als  dafs  er  gut  fchreiben  konnte. 

Kor.rno,  b.  Abi:  ^Johann  Gottfried  Keffeler,  Diako- 
‘ n us  in  Sonneleid  im  Hildburgbauflifcben,  auserie- 
fe ne  moralifclu  Predigten  nach  leinem  Tode  heraus- 
gegeben. S.  190.  8-  I790- 

Diefe  Predigten  gehören  weder  zu  den  vorzüglichen 
noch  zu  den  ganz  lchlechten  ; aber  da  wir  des  Mittel* 
madigen  in  dieler  Gattung  fchon  genug  habee  : fo  id 
Rec.  der  Meyuung,  uais  es  wohigetban  wäre,  wenn 
man  enutich  einmal  aulhorte,  das  Publikum  mit  folcben 
Prcdigteu  zu  uberlchwemmen,  wie  man  de  allenthalben 
hören  kann . weil  de  (ich  durch  nichts  zu  ihrem  Vor- 
thede  auszeiebnen. 

Nürnberg,  in  derSchneiderifchen  Kund-  u.  Bucbh.: 
Auswahl  der  vorzuglichften  Gedacht m jspredigtas  auf 
Knifers  Qofeph  II.  Tod,  worinn  zugleich  das Merk- 
würdigtte  aus  feiner  Regierengsgefchichte  angeführt 
worden,  (id)  1790-  S.  380.  g.  — Auch  unter  dem 
Titel : Neuer  Magazin  vorzüglicher  Predigten , wel- 
che bey  befondern  Vorfällen  von  noch  lebenden  be- 
rühmten Gottesgelehrten  find  gehalten  worden  und 
itzt  grufstentheils  zum  erdenmale  im  Druck  erfchei- 
nen.  Siebenter  Theil.  (16  gr.) 

Eine  Buchhändlerfpecolaiion,  die  aber  wahrfcheinlicb 
nicht  viel  Glück  machen  wird,  und  es  auch  nicht  ver- 
dient. Es  find  eilf  Predigten , welche  grölstcntheils  in 
Wien  und  in  einigen  Keichsdadten  gehalten  wurden,  und 
Worunter  fich  keine  einzige  befonders  auszeichnet.  Die 
erfte  von  Hn.  Sup.  Fock,  welche  wir  fchon  in  diefem  Jour- 
nal angezeigt  haben,  id  auch  ihrem  Werth e nach  die  erde, 
Hr.  Prof.  Schneider  hat  aber  diefsmal  uufre  Erwartung 
nicht  befriedigt,  und  die  übrigen  von  Mofclu,  Panzer,  Stör, 
P/ianm,  Speier,  Kurbach,  Schelborn,  Gramer,  Pez  lind 
fammtlich  — . die  letzte  einigermafsen  ausgenommen, — 
febr  gewöhnliche  und  mittelmafsige  Produkte.  In  den 
meiden  diefer  Lobreden  herrfcht  derTonderSchraeiche- 
ley,  und  diefer  fallt  um  fo  mehr  auf,  da  die  Verlader  die 
Sprache  nicht  in  ihrer  Gewalt  haben. 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN, 

, , * 

Paris,  b.  Motteard:  Dicfiormaire  univerßt  dt  Police, 
ar  M.  des  EJjarts,  Avocat  - Secretaire  ordinairc  de 
loufieur.  — Tome  fixierae.  1788.  647,  S.  ge.  4, 
(11  L.)  feptiemc.  1789.  636  S.  huitiepie.  #790. 
672-  S. 

Obgleich  die  franzöfifche  Revolution  feit  zwey  Jah- 
ren in  der  dortigen  Polizey  £0  viel  verändert,  und 
Ilr.  d.  E.  nach  dem  Titel  des  neueften  Theils  auch  zum 
Befehlshaber  eines  Bataillons  der  Nationalgarde  mnge- 
wandclt  hat,  fo  ift  die  Fortfetzung  diefes  Werkes  doih 
bisher  ganz  in  der  vorigen  Manier,  und  er  verfpricht 
über  das  Neue  am  Ende  nur  Ergänzungen.  Das  in  der 
A.  L.  Z.  zuletzt  1789  No.  172.  gefällte  ür.heil  kann  da- 
her im  Ganzen  auch  von  «liefen  Theileri  gelten,  und  es 
wird  übrigens  genug  feyu,  zur  Probe  aus  einigen  Arti- 
keln behindere  Merkwürdigkeiten  auszuheben,  — Un- 
ter Lanlemes  findet  fiel»  eine  Gcfclijchte  der  Strafsenbc- 
leuchtung  in  Paris  und  der  darüber  ergangenen  Verord- 
nungen. Sie  koftet  jetzt  mit  7934  Lampen,  deren 3 bis 
5in  groben  ferhseckigcn,  unten  enger  zugebenden,  und 
oben  mit  einem  verfilberten  Scheinblech  verfehenen  La- 
ternen angebracht  lind,  jährlich  345.922  L.  g S.  — Li- 
monadiers,  Caffe  - , Bier  - , und  andere  Schenken  dürfen  im 
Sommer  nach  10.  im  Winter  nach  9 Uhr  Abends  keine 
Galle  mehr  haben,  und  Soldaten  gar  nicht  aufnehrnen. 
Die  MarioneUenfpirte  fchaden  der  Jugend  durch  Unfitt- 
lichkeit  und  viele  Hinrichtungen , fo  wie  kürzlich  ein 
achtjähriger  Knabe  feinen  jungem  Bruder  von  4 Jahren 
erbenkte , da  er  ihm  in  Abwefenheit  der  Mutter  das 
Spiel  lies  vorigen  Abends  wiederholen  wollte  Ein  mont 
de  Piete  ift  in  Paris  erft  1778  errichtet,  welcher  zu  5 pro 
Cent  borgt,  und  zu  10  pro  Cent  Zinfen  und  mit  ziemlich 
beträchtlichen  Nebenkollen  ausleihet,  in  einem  Tage  oft 
auf  2 bis  3000  Pfänder.  Jeder  Verfctzer  niufs  fich  zu 
erkennen  geben,  oder  einen  Bekannten  für  fich  put  Ta- 
gen laffcii,  und  felbft  oder  Fein  Erb«  wieder  einlofen, 
fonft  verliert  der  erhaltene  Schein  feine  Gültigkeit.  No- 
tation. Hr.  Turquin  hat  mit  Erlaubnifs  der  Regierung 
zu  Paris  an  der  Spitze  der  Infel  Saint  Louis  eine  eige- 
ne Sch’-viinmfchule  errichtet.  Unter  hettviemmt  des  Rues 
find  über  ü Bogen  mit.  der  Gefcbichte  der  altern  Ver- 
ordnungen aus  der  Fortfetzung  von  ta  Mares  Tratte  de 
ta  Pulke  durch  le  Cierc  du  RriUet  angefüllet,  und  dann 
folgen  erft  noch  zwey  auch  fremde  Schriften  über  die 
neuern  Anftalren,  welche  aber  auch  nur  Vorfchläge  und 
einzelne  Bemerkungen  enthalten,  fo  daf*  mit  allerWeit- 
ldufiigkeit  von  der  jetzigen  VerfafTung  doch  kein  rech- 
ter Begriff  gegeben  \v  ird.  Outrequin  unternahm  1748 
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auf  6 Jahr  die  Wegfühmng  des  Uuraths  aus  Paris  für 
200,000  Livres  und  des  Eiles  und  Schnees  iut  6000  jahrr 
lieb,  und  alle  Einwohner  müden  täglich  früh  iut  Som- 
mer um  7,  im  Winter  um  8 Uhr  .egen;  gleichwohl  aber 
werden  beltandige  Klagen  über  Uoreinlichkeif  undVer* 
-peftnng  der  Luft  geführct,  wovon  her  Grund  im  Man- 
gel  der  genauen  Aufticht  zu  fuchen  ift.  Unter  Soqes 
ift  umllatidlicl\  von  den  Rettungsmittelu,  auch  gegen  Er- 
ftickuug  von  Kohlendampf,  gehandelt.  In  Paris  bewirk- 
te der  Echevin  Hr.  Pia  1772  eine  eiguc  Ani'talt,  wo 
durchebis  1775  überhaupt  ii3Perfbnen  gerettet  find,  fa 
wie  in  andern  Städten  , die  darauf  nachfolgten,  233. 
Die  Olfervateurs  odpr  Kumifchafter  der  Polizey  werde* 
für  ein  unentbehrliches  Mittel  der  Puhzeyauiilicht  und 
nethwendiges  Uebel  angegeben,  welches  fie  doch  nun 
fürs  künftige  hoffentlich  in  dem  freyen  Paris  nicht  mehr 
feyn  werden.  Den  Orgaitijlen,  welche  fich  hervorth*. 
ien,  hat  bisweilen  die  Polizey  verboten,  an  Fefttage* 
zu  fpielen,  weil  fnb  zu  viel  Neugierige  verfammehen, 
fo  dafs  man  Aergernifs  und  Aufruhr  beforgen  muffte, 
Papier  verkaufen  in  Paris  auch  die  Würzkrainer  und 
Lichtzieher,  und  es  find  genaue  Vorfchriften  über  dip 
ürofse  uud  das  .Gewicht  der  verschiedenen  Arten,  z.  ß, 
Elepliantenpapier  mufs  3p  Zoll  breit,  24  hoch,  und  das 
Riefs  180  bis  185  Pfund  üchwer  feyn,  Uber  die  Bezeich- 
nung mit  dem  Namen  des  Papiermachers,  vvorinn  auf 
das  Nachmachen  eine  Strafe  von  ioco  I.hrcs  gefetzt  ift, 
dafs  fie  nicht  vor  3 Uhr  früh  die  Arbeit  anfangen  dür- 
fen u.  f.  w.  Peintres.  Die  Mahler , Bildhauer  und  Ku- 
pferftecher,  welche  zugleich  Vergoldung,  Bildgiefserey, 
Arbeiten  in  Elfenbein , Wachs  und  Marmor  zu  verferti- 
gen haben  , find  in  Paris  nach  73  Artikeln  von  173g 
noch  zünftig,  muffen  5 Lehrjahre  flehen,  die  Gefeiten 
täglich  von  früh  um  6 bis  Abends  um  7 Uhr  arbeiten, 
im  Winter  aber  für  die  Arbeit  bc\  IJcbt  bis  12  Uhr  wie 
für  einen  halben  Tag  bezahlt  werden,  ein  Meiflerftück 
machen,  und  fich  in  die  Innung  kauten,  wobey  Sühnen 
der  Meifter  und  denen,  welche  Tochter  oder  Wittwen 
heirathen,  etwas  erlaffen  wird.  Die  Meifter  find  nach 
der  Reihe  zu  gewiflen  Rcligionsgebräucben . .befunden 
an  den  Marien,  Lucas-  und  Johanpcstagen  verpflichtet, 
fie  dürfen  die  von  einem  andern  angefangene  Arbeit 
nicht  vollenden,  ohne  durch  Quittung  überzeugt  zu  fe>n, 
dafs  er  bezahlt  ift.  Fremde,  die  Waaren  der  Art  zun» 
Verkauf  einbringen,  muffen  fie  von  ihnen  befichtigen 
lallen  u.  f.  w.  Ptrruquurs , die  zugleich  das  Barbieren 
und  die  ßadftuben  haben,  giebt  es  in  Paris  805  Meifter, 
ohne  die.  welche  bey  Hofe  im  Dienft  flehen , und  zura 
Frifiren  des  Frauenzimmers  find  noib  600,  auch  Weibs- 
perfonen,  eingefchrieben.  Unter  Poiffons  find  20  Bogen 
wörtliche  Auszüge  aus  ia  Mart  abgefclirieben,  über  die 
Z z pj. 
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Fifcherey  der  eilen  Völker , und  die  franzöfifcben  Ver- 
ordnungen, welche  den  Fifchhandel  betreffen,  wur.unur 
wenige  Blätter  von  den  neuern  feit  Jem  ergangenen  kom- 
men. Oer  Artikel  Police  endlich  nimmt  allein  die  gan- 
ze letzte  Hälfte  des  achten  Bandes  ein.  Nach  einer  all- 
gemeinen Einleitung  über  den  Begriff  und  die  Eiathei- 
lung  der  Polizey  folget  umllandlich  aus  Ui  M irr  die  Ge- 
fchichte  derfdben,  bey  den  Alten  fowohl  als  in  Frank- 
reich, wo  er  besonders  den  Urfprung  und  die  Gefchafte 
der  verfchie.lenen  Beamten  in  Paris,  die  Grenzen  ihrer 
Gewalt,  die  Streitigkeiten  darüber  u.  f.  w.  mit  einer  Men- 
ge Verordnungen  erläutert.  Hr.  d.  E.  hat  dabey  nur  ei- 
nige neuere  aus  diefem  Jahrhundert  nachgetragen , als- 
dann aber  in  einem  zweyten  Tbeile  die  Verfaffung  der 
voraehmften  übrigen  Städte  des  Reichs  in  alphabetifcher 
Ordnung  befchrieben , fo  weit  ihm  die  Obrigkeiten  da- 
hin gehörige  Nachrichten  und  Verordnungen  mirgetheilt 
haben,  wozu  er  die  übrigen  noch  auffodert.  Den  Be- 
fthlufs  macht  er  mit  einer  Zugabe,  welche  das  von  der 
NationalverOunmlung  wider  den  Auflauf  verläfstc  Lot 
tLirtmle  und  das  proviforifche  Reglement  der  Polizey 
ntb.l  der  Vertheilung  der  Gefchafte  unter  die  jetzigen 
Beamten  enthalt.  Das  mcifte  in  dem  letzten  betrifft  na- 
türlich die  Erhaltung  der  öffentlichen  Ruhe,  doch  giebt 
es  auch  über  manche  andereGegenftände  gute  Vorfchrift 
ten,  welche  die  neue  Verfaffung  auch  in  diefer  Abßcht 
▼on  einer  guten  Seite  zeigen ; z.  B.  Fleifcher,  Garkö- 
che, Starkemarber  u.  a. , die  Hinkendes  Waffer  laufen 
laffen,  muffen  fo  viel  reines  dazu  giefsen.  dafs  der  Geruch 
zerftreuet  wird,  bedige  Pferde  darf  eine  Perfon  nie 
mehr  als  drey  und  nicht  anders  als  im  Schritt  rei- 
ten. Kärrner  und  Fuhrleute  dürfen  nie  auf  ihr  Fuhr- 
werk (teigen,  fondern  muffen  vorn  bey  den  Pferden  blei- 
ben, Bauzeug,  Steine,  Holz  u.  f.  w.  darf  nur  nach  Ver- 
hälrnifs  der  Arbeiter  und  des  Raums  mit  Erlaabaifs  der 
Diftrictauffeher  auf  die  Stra.sen  gelegt  werden. 

Ohne  Drurkort : Confiderasiom  e<t  A liegt  ti  dt  h pm 
pronfa  fictra  td  cennomica  Rioahzi  tu  di  fWata  fe- 
condo  il  Piano  efibi'O  ai  Pubblici  Configli  ed  alGiu- 
dizio  Hella  nazione  da  Angela  Quxrini  al  confroi  to 
del  Piano  propofto  dsl  Signor  Angela  Artico,  Fifcale 
nel  Magiltrato  Eccellentiffimo  all’  acque  edelleOpe- 
razioni  aggiunte  o ModHicazioni  fuggerie  da’  Signo- 
ri cinque  Matematici  chiamati  all'  Efame  di  effa. 
17S?  4t9  S.  gr.  4.  (l  Rthlr.  g gr.) 

Brmf » ift  hier  nicht . wie  der  Anzeiger  in  einer  be- 
rühmten deutfehen  Zeitfchrift  glaubte , der  Weineimer, 
■von  deffen  Ahmung  die  Rede  wäre . fondern  der  Flufs, 
welcher  von  Padua  nach  VVnedig  herunterkommt,  und 
mit  deffen  Leitung  und  Uferbau,  fowohl  wegen  der 
Schiffahrt  als  Ueberfchwemmung  des  umliegenden  lin- 
des, die  Regierung  von  jeher  viel  zu  thon  gehabt  har. 
Der  erlte  Theil  enthalt  b'ofs  die  Gefchichte  diefer  Re- 
tnühungen,  und  Hr.  Q.  höhlet  von  r?i4  aus,  erzählet 
erft  kürzlich  in  3 Hau-rftücken  einige  Veränderungen 
der  kleinen  und  alten  Brenta,  die  Vereinigung  mit  dem 
Bac.  biHione.  die  Eröffnung  des  Brcntane  u.  f.  w.  In 
den  4 folgenden  werden  die  Arbeiten  und  Vorfchlfg* 
von  Gvglutmi  und  Pole»  bi»  1731 , Zntdrim  bi*  1761-, 


Roß i bis  t*r*6 , Lorgna  bis  1756 , und  endlich  im  -gen 
der  neue  Entwurf  von  Hn.  Articn  durchgenommen.  Die- 
fer letzte  ging  dahin,  alles  Waffer  Hn  das  alte  Flufsbet- 
te  zufammen  zu  leiten,  diefes  tiefer  auszugraben,  und 
von  der  Erde  in  gleichbleibender  Entfernung  einen 
Damm  anfzufuhren.  Darüber  ergehet  denn  eiu  febarfes 
Urtheil , befonders  weil  der  Boden  des  Fluffes  lauter 
Sand,  und  alfo  davon  kein  gehöriger  Widerstand  gegen 
das  Waffer  zu  hoffen  fey.  — Im  zweyten  Tbeile  tragt 
Hr.  Q.  feine  eigenen  Gedanken  vor.  welche  dahin  ge- 
hen, dafs  verfebiedene  an  beiden  Seiten  unrichtig  ange- 
legte Dämme  weggefthafft,  das  Bette  um  5 Fufs  ausge- 
tieft und  erweitert,  auch  zwey  ftarke  Nebenableimagen 
mit  zu  Hülfe  genommen  werden  follen.  Er  hat  drey 
rerfAiedene  einzelne  Arbeiten,  mit  den  dabey  vorkom 
inenden  Einwürfen  und  deren  Beantwortung  in  10  Ilaupt- 
ftücken  aus  einander  gefetzt , und  einen  KoftenaofcUag 
bey  gefügt,  der  fich  auf  164.716  Ducati  belauft,  auch 
noch  eine  Gegenfchrift  der  5 Mathematiker  befonders 
widerlegt.  Allein  deffen  ungeachtet  giebt  die  Schritt 
wegen  Mangel  eines  Riffes  von  dem  Lauf  der  Flüffe, 
auch  dem  aufmerkfamflen  Lefer  keinen  deutlichen  Be- 
griil  von  der  Sache,  und  zu  der  überhaupt  dartnn  fcerr- 
fchenden  Weirlauftigkeit  kommt  noch  eine  Menge  Aus- 
züge von  ergangenen  Actcmlücken  und  befonders  ein- 
gefchaltete  Anmerkungen  oder  fogenanote  Digreffionen, 
welche  meiftens  ganz  fremde  nur  beyläufig  berührte  Ge- 
genftände  betreffen,  z.  B.  vom  Nurzen  Her  Algebra  zum 
Wafferöau,  über  die  gefellfchaftlichen  Tutenden.  Da- 
durch  mufs  alfo  die  Lefung  vollends  äufserft  ermüdend, 
und  für  jeden,  der  nicht  febon  mit  dem  Gegen  flande 
genau  bekannt,  und  felbft  dabey  interelTtrt  ift,  gänz- 
lich unnüa  werden. 

KRIEGS  WISSEN  SCHAFTES. 

Brsslau,  b.  Gutfeh:  Nette  titilii arif che  Bntfe  und  Auf- 
Satze.  Erftes  Bandeben.  1790.  I3g  S.  8-  (8  6*0 

Es  erfcheint  hier  der  erfte  Heft  einer  periodiffhet» 
Schrift,  die  nach  Befinden  halbjährig,  früher  oder  fpäi- 
ter,  herauskommen  foll.  Vergnügen , mitunter  Beleh- 
rung. Aufklärung  militärifcher  Gegenftande.  follen  der 
Zweck  diefer  Schrift  feyn,  Nachrichten  von  Arm  een, 
Kriegsnachrichten,  Entwürfe,  taktifche  Anmerkungen 
u ad  Verbefferungan , Anekdoten,  kurze  Rccenüonen  mi- 
litarifcher  Schriften . Nachrichten  von  Revuen,  aud* 
Nachrichten  und  Urtheile  über  verdorbene  Ofticier  den 
Hauprjnhalt  ausmacben.  Gegenwärtiger  Heft  enthalt 
alfo  folgendes:  über  den  Gebirgskrieg,  über  die  Redu- 
fen,  über  den  Krieg  in  Polen.  Diefe  drey  Briefe  geben 
in  einem  guten  Vortrag  nach  Anleitung  bekannter  Schrift- 
fieller  einen  kurzen  Begriff  t on  der  Saihe.  Ueber  den 
sviffenfthaftiicheB  Unterricht  der  in  Dienftea  ft  eh  enden 
Offieiers  und  Unterofficiers.  DerVf.  ift  mit  Iln.  Mcinert 
nicht  einverftanden,  der  den  Untcrftab  der  Regimenter 
zu  Vorlefungen  beftimmt:  die  Wiffenf  haft  des  Feldpre- 
digers fev  hier  unnütz,  der  Auditor  habe  keine  Zeit, 
und  der  ftegimenfsquirtiermcifter  raüf-te,  um  die  mili- 
tarifch  - mathemaufchcn  WUTenTchaften  zu  lehren,  Dinge 
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lernen,  die  ganz  »öfter  feinem  Fach  lügen.  Nach  de* 
Vf.  Vorfchlag  foll  ein  befonder»  dazu  angeftellter  ilaupt- 
mann.die  milit.  math.  Wiffenfchaften , der  Regiment»- 
quartiermeifter  aber  die  Militargefchicbte  und  Geogra- 
phie lehren.  Wie  aber,  wenn  beym  Lehrer  der  beiden 
letzten  Wiffenfchaften  die  Kenntniffe  des  erftern  vor- 
ausgefetzt werden  müffen  ? Um  die  Keiften  zu  diefen 
und  andern  Ausgaben  b eftreiten  zu  können,  will  der  Vf. 
die  Beurlaubten  nur  alle  zwey  Jahre  einberufen,  alsdann 
aber  vermitteln  zweyer  Corps,  die  gegenander  agiren, 
alles  das  ausfdhren  laflTen,  was  im  Felde  voszu  kommen 
pflegt.  Der  eine  Vorfchlag  ift  freylich  nicht  nach  den 
Vorfcheiften  eine*  Vegez,  uad  der  andere  hat  mehr 
Schwierigkeiten,  als  man  auf  den  erften  Anblick  ver- 
muthet.  Verfchiedene  Fragen,  die  unfers  Erachtens  ver- 
dienen, dal*  fie  beantwortet  werden.  Ueber  die  Bai  er- 
lebe Armee.  Ein  Artikel,  der  vieler  indcfTen  bey  die- 
fer  Armee  gemachten  Veränderungen  wegen,  bereits  et- 
wa» veraltet  iß.  Befeitigungskunft  im  Felde.  Diefer 
Auffatz  foll  vom  verdorbenen  König  herrübren,  und  den 
Dnterricht  enthalten,  den  er  an  die  Quartiermeißer  - Lieu- 
tenant! gab.  Wir  wünfeben  fehr,  dafs  die  Fortferzung 
folgen  möge.  Eine  ziemlich  bittere  Kritik  über  einige 
Aeufserungen  in  des  Hn.  Prof.  Fifchers  Gefcbichte  Frie- 
drich II.  Vielleicht  wäre  doch  der  Vf.  in  einigen,  wo 
nicht  zu  vertheidigen,  doch  zu  enifchuldigen.  Wie  das 
Exerciren  nützlicher  eingerichtet  werden  künnte.  Der 
Vf.  ift  mehr  für  ein  zweckmäßiges  Manüvrircn,  als  l’ür 
die  vielen  Uebungcn  in  den  Handgriffen.  Schreiben 
de*  König*  Friedrich  Wilhelm  1 an  den  Major  Schenk, 
als  folchcr  1739  mit  noch  einigen  andern  Vulontairs  zuf 
kaiferl-  Armee  abgeben  foUte.  Eine  Anekdote  aus  dem 
vorhergehenden  Feldzug.  Wie  das  Rechts-  und  Links- 
ziehen zu  verbelTern,  angeblich  von  einem  grofsen  preu- 
fiifchen  General  Der  Commentator  meynt,  die  Vor- 
fchrift  fcheine  verw'orren  zu  feyn;  wir  glauben  aber, 
dafs  fie  es  wirklich  iß,  und  unzulänglich  dazu.  Einlei- 
tung zu  fern  neuen  prcußifihen  Canton  - Reglement. 
Antikritik  gegen  eine  RecenGon  in  der  A.  I-  Z. , einen 
vom  Hn.  v.  Winterfeld  in  Finks  Gedanken  eingerück- 
ten Artikel  betreffend.  Der  Vf.  fagt:  ungeachtet  die 
Folgen  nicht  fo  aufserordenllich  fürchterlich  feyn  wür- 
den, als  fie  fich  dcrllr.  v.  Winterfeld  denke;  fo  fey  er 
doch  auch  dcrMevnung,  duf,  die  Beförderung  na.h  Ver- 
dienß  vielen  Schwierigkeiten  unterworfen  feyn  werde, 
und  wünfeht  daher,  dafs  derRec  fich  weitlauftiger  über 
die  Ar’  erklürt  hatte,  wie  das  Avancement  nach  Ver- 
dien ß eingerichtet  werden  konnte.  Zu  Weitlauftigkei- 
ten  iß  nun  freylich  hier  der  Platz  nicht,  indeflen  kön- 
nen wir  doch  nicht  unterlaßen,  aas  Gelegenheit  folgen- 
der Stelle  einigen  Begriff  von  der  Sache  zu  geben : 
„Mancher  gebohrne  General  würde  unbemerkt  fitzen 
bleiben,  und  mancher  Mathematiker  General  werden, 
und  in  dem  Augenblick  fich  nicht  zu  helfen  wiffen,  wo 
Erfahrung  über  Theorie  triumphirt.“  Das  mußte  doch 
fehr  wunderbar  zugeben,  wenn  der  geborne  General 
noch  der  Anciennet.it  andern  den  Rang  abliefe,  bey  der 
Beförderung  nach  Verdien!!  aber  unbemerkt  fitzen  blie- 
be. Man  kann  im  Gegentheil  lieber  behaupten:  dafs 
ia  allen  Dieuiien,  bey  welchen  die  Generale  aus  derAn- 


ciennetät  entflohen,  an  guten  Generalen  allezeit  ein  gro- 
fser  Mangel  feyn  müife.  Denn  erßlich  iß  die  Ancien- 
netat  eben  nicht  da*  Mittel,  wodurch  die  Menfchen  an- 
ge  tri  eben  werden,  fich  Verdienfte  zu  erwerben.  2)  Wenn 
wir  aflnehincn:  es  gebe  unter- hundert  OiVicieren  einen 
gebornen  General,  fo  wird  man  nach  tk-r  Anciennetät 
99  erhalten,  die  nicht  auf  ihrem  rechten  Platz  feyn  wer- 
den , bis.  die  Reihe  an  den  gebornen  kommt.  3)  Wer 
bis  in  fein  50  oder  6oftes  Jahr  als  Untergeordneter  in 
der  Linie  gedient  hat,  wird  wohl  fchwerlicb  als  Com- 
mandirender  mehr  grofae  Thacen  thun.  Diefes  find  ge- 
meiniglich die  Falle  bey  der  Anciennetat  Der  König 
falbft  nannte  auch  die  Beförderung  nach  derfelben  ei- 
nen alten  und  fchüdlichen  Mißbrauch.  Um  nun  diefen 
mit  der  Wurzel  auszureiften,  müfste  keiner  zum  Oflicier 
mehr  angenommen  werden,  der  nicht  bereits  die  Theo- 
rie der  miüurifchen  Wiffenfchaften  inne  hatte,  darauf 
geprüft  uud  locirt  wäre.  Dicfe  Foderung  iß  gewiffer- 
mafsen  von  den  Univerfitatsfacultaten  bis  zur  niedrig, 
ßen  VVerkitatte  beruhter  im  Gebrauch  ; warum  foilte  fie 
nicht  auch  beym  Oflkierßande  in  Ausübung  gebricht 
werden  können?  Die  Anftalten  dazu  laffen  fich  hier 
nicht  angeben.  Der  Eintritt  gcfchäeht  mit  der  ausdrück- 
lichen Bedingung,  dafs  die  weitere  Beförderung  etwan 
vom  Hauptmann  an,  von  den  Verdienßen  abhinge,  und 
da  lafst  fuh  alsdann  leicht  entfeheiden,  wer  in  Rück- 
ficht auf  die  Taktik  zum  General  geboren  feyn  mochte  i 
wer  ein  gutes  Augenmaafs,  Gedacbtnifs  und  Gegenwart 
de/  Geißes  Gefitzt  etc.  Man  gebe  ihm  nach  Verhalt-: 
hlfs  feiner  Anfprüche  ein  Bataillon,  ein  Regiment,  eine 
Brigade  zu  comtnandiren,  man  fchreibe  ihm  ein  gewif- 
fes  Manöuvre  » or,  und  wenn  daffelbe  kaum  halb  ausge- 
fuhrt  iß,  fo  fupponire  man  plötzlich  einen  feindlichen 
Angriff  von  einer  andern  Seite.  Auf  cliefe  Art  kann 
man  einem  leicht  feine  Truppen  fo  durch  einander  wer- 
fen, dafs  er  in  Verwirrung gerathen  muß,  wenn  es  ihm 
an  einer  der  obgedachten  Eigenfchaften  fehlet.  Da* 
Weitere  auf  ein  andermal.  Den  Befchluft  diefes  Heft* 
machen  Nachrichten  von  der  prcußifchen -Armee,  Be- 
förderungen, Verfetzungen  und  Sterbefalle  der  Oflficie- 
re  betreffend.  Die  Anlage  diefes  Werks  giebt  gute  Hoff- 
nung für  die  Zukunft. 

Drrsdkn,  h.  Wülther:  Handbuch  für Carnüerirofficiars 
über  den  Difnft  int  Fehle;  zwey  Theile  mit  7 Ku- 
pfertafeln uud  508  S.  in  g.  1789. 

1.  TheiU  1 ) Gebrauch  der  Carallerie  tut  Felde.  Es 
wird  hiernur  erzählt,  daß  man  fie  am  Tage  derSchlacht- 
ztttn  Einhauen,  fonß  aber  zum  Escortiren , Partrolliren 
etc.  gebrauche.  2)  Avantgtrdrn,  SeitenpafrnUi  und 
Ariergarden.  Zu  kurz  und  nicht  dttreb  Bcyfpiele  erlau-. 
tert.  3)  Feldwachen.  Lehrreich,  es  fehlen  aberBeyfpie- 
le,  welche  die  befondern  Fälle,  auf  die  cs  hier  fehr  an- 
kömmt, auseinander  fetzen.  4)  Vom  PalroUiten  und  Re- 
cognnsciren.  Dis  am  heften  aitsgefiilme  Kapitel- im  gan- 
zen Buche.  Die  Reg, -In  find  einigemal  in  Beyfpielen 
auf  eine  angenommene  Gegend  angewandt;  doch  ift  dies 
nicht  genug  gafcheben  . und  die  angenommenen  Falte 
gehören  dazu  zu  den  feltenen.  Denn  nur  in  befondern 
Fallen  wird  man  den  Feind  in  der  Flanke  erit  allarmi- 
Zz  s ren 
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ren  können  und  dürfen , wenn  msn  ihn  von  vorn  re-  [ reffen  Infanterie  gebrochen.  Wo  war  dies?  Hat  cs 
cojpiosciren  will.  Bev  allen  dem  iß  für  den  jungen  der  Vf.  fölbß  gefeiten?  War  die  Iufamme  noch  in  Ord- 
Olfitier  die*  die  iehrrekhße  Abhandlung  in  ihrer  Art.  nur.g  V Hatte  lic  fielt  nicht  fchon  verfchoflen  ? u.  f.  w.’ 
<)  Ferhalten  der  gegen  dtn  Feind  ansgtfchicäten  Parteyen,  Was  fich  allgemein  von  Hiutirhalteu  lagen  lafst,  iß 
als  Aufhebung  einer  Patrolle,  Feldwache,  eines  Geld-  hier  recht  gut  gelagt;  aber  die  Ku oft,  fie  anzubrinren.’ 
rransports  etc.  Enthalt  nichts  Neues,  nichts,  das  nicht  welches  bierbgy  weitem  das  voruehinße  iß,  erlernt  u. an 
fchon  in  bekannten  Büchern  gedruckt  wäre;  doch  find  nur  aus  Beyfpieleh.  5 ) Fovragtrung  \ 6)  Zufuhren. 
hier  die  Bövfpiele  für  junge  Oßficiere  nützlich.  6)  V.m  Verhalten  der -Escorten.  Sehr  gut  abgehandelt.  Alferm- 
Angriffen.  Sehr  ausführlich  und  prahulcb  abgvhandelt  platz,  g)  Spions.  Anhang:  Ahhaadiuug  vom  keinen 
auch  der  Angriff  der  leichten  Cavallerie  auf  f.hwerere  Kriege  zürn  (itfrrauc ;/t  lier  Freysnutoagmen  von  dem  Ifn. 
etc.  7)  Von  detafchirten  Paßen.  Hier  fehlen  wieder  Bey-  de  li  Crcus,  gehört  nicht  iu  ein  Handbuch  für  Cavclie-' 
fpiele.  g)  Verhalten  einet  Ofjiciers  im  Lager  und  Conto-  rie  - Oflkiere.  (>■. 

jSSlf"  Z“  ill8emCil1-  50  *-W»»*~*  Man  findet  in  diefem  Handbuche  viele  prakt.fche 

Bemerkungen,  die  auch  von  gedienten  Cavalieriften 
II.  TheiL  Fon  dem  Verhalt  en  gewiffer  Deta-  verdienen  gelefen  zu  Werden;  ineißens  iß  cs  aber  doch 
J’chemcnts.  1)  Marfch  eines  Drtafchements  fchwerer  nur  eine  Sammlung  von  guten  Verhaltuo^srej’eln  ans 
und  leichter  Cavallerie.  Hier  kann  nur.  nachdem  diebe-  Warner jr  Werken  und  aus  verfebiedenen  kleinern,  über 
fondere  Lage  beftimmt,  das  Verhalten  feftgefettt  wer-  den  kleinen  Krieg  gefchriebenen.  So  iß  z.  B.  über  das 
den,  — außerdem  iß  in  diefer  Abhandlung  der  Unter-  Verhalten  der  leichten  Cavallerie  gegen  fchwerere,  das 
rieht  zu  allgemein.  2 ) liiuktug  eines  Detafchemmts  kleine  Werk : Kegeln  und  Anmerkungen  für  Officiers 
fchwerer  uiul  leichter  Catutlleiie.  Die  Dispolitionen  find  ibeihaupt  und  Hnfarennfficicrs  inshefouAre,  befolgt.  Fer- 
our  in  der  Ebene  ausführbar,  und  auch  hier  zu  kunß-  ncr  ift  das  in  Dresden  erfchienene  kleine  W erk:  l'om 
lieh.  Auch  mochten  wir  nicht  gegen  eine  zahlreiche  Dteufl  der  leichten  Cavalieri t in  Felde  und  die  (irteare  in- 
leichte Cavallerie  die  Stellung  der  Cavallerie  in  einQuar-  flmctian  für  die  prertfsifchm  Huhiren , in  dem.  was  den 
ree,  welche  PL  6.  aufgeführt  iß,  wählen.  Der  Feind  kleinen  Krieg  betrifft,  faß  durchaus  benutzt.  Wenn  der 
würde  die  4te  Escadron  auf  die  andern  werfen  , wenn  Vf.  mehr  Bey  fpiele  gegeben,  und  fie  nicht  in  einem  ima- 
er  von  vorn  in  einer  Linie  angriff,  und  dann  waren  die  ginirten  Terrain  , (das  immer  nach  den  Manouverndcs 
andern  in  Flanken  und  in  Rücken  genommen.  ^Inhalten  Vf.  geformt  iß,)  fondern  in  einem  wirklich  Vorhände- 
der  einem  Detafchement  Infanterie  beugegehnun  Cavalieri e.  nen  angewandt  hätte : fo  würde  er  fich  «in  großes  Ver- 
4)  Attaque  auf  Infanterie,  Hinterhalt  und  Vebtrfälle.  Der  dienß  um  den  jungen  Oflicier  erworben  haben,  indem 
Vf.  fcheint  für  den  Angriffen  Ltg«  ohne  Inten  alle,  und  diefem  ein  Buch  der  Art  wirklich  noch  fehlt.  Auch 
iosbrfondre  für  den  tu  Colonne  zu  feyn.  Er  fagt  wenig  Bevfpicle  aus  dem  Kriege  find  in  einem  folchen  Unter- 
vou  dem  Angriff  en  echcllon,  von  dem  man  fo  \ icl  Vor-  richr  von  grofsem  Nutzen  ; fie  machen  mehr  Eindruck 
Züge  rühmt.  Er  will  bey  dem  Angriff,  Trups  vor  fich  als  entworfene  und  find  insgemein  mit  Nebendingen 
haben,  welche  dem  Feind  das  Feuer  ablocken  Tollen,  verknüpft,  die  im  Kriege,  aber  nicht  in  dem  projectir- 
Rlan  hat  fo  etwas  nie  im  Kriege  gefehen,  ungeachtet  ten  Reyfpielen  Vorkommen,  und  oft  wesentlichen  Ein- 
thonviele es  vorgefchlagen.  Der  Vf.  erzehlt,  dafs  ein  Hufs  auf  die  Ausführung  haben, 
preufsifches  Cüraifterregimcnt  en  Colonne  durch  zwev 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


I.iti»  ceonCMic FITI.  Ha stnaver,  rum  Beflen  des  Scir.ina- 
rii : Heber  den  verßorbenen  kdnigl.  kurfurtlL  Conüliuri.-.ir,  ih 
und  erßen  Hnfprediger  D.  Johann  ßeniamin  Koppe  — Ein  bio- 
«raphifchei  Fragment.  IT91.  45  S.  j.  — Jeder,  der  den  in 
RneJt ficht  feiner  Talente,  feine*  Eifers  und  feiner  7 veckmUxaen 
Tharigkeit  eben  fo  fuhr  als  in  Hitckficht  der  Güte  feines  Cha- 
rakters ausgezeichneten  Mann  perfdr.Iicb . oder  nur  nach  den 
Wirkungen  feine«  Geiß  es  kannte,  wird  dies  kleine  Denkmal 
drfftibeu . das  nach  Vf.retisfendung  ritiigur  1 ehersumflande 
die  Ha-iptzügc  fei.-ws  Charakters,  vorz  .dich  der  moral  1- 
feben  Seite  nach,  liefert,  mit  Vereidigen  ergreifen,  und  es  dann 
gewiß  nicht  unbefriedigt  au»  dir  Hand  legen.  Es  enthalt  keine 
in  folrheu  Schriften  fonft  gew  öhnliche  Grmcinplaise , fendern 
es  i!l  Zug  an  Zug  gezeichnet.  oder  doch  jedem  attfgetragenen 
Zue  durch  ein  'eine  Thatfachen  noch  ein  helleres  Colork  mitge- 
theilt.  Die  wenigen  Spuren  der  jugendlichen  Hand  de»  Zeich- 


ners und  der  Gewöhnung  drffelhen  an  Predigerton.  werden 
durch  die  warme  Anhänglichkeit  defielben,  und  dtirchdieWahr- 
heltsliebe,  die  allenthalben  herrorleuehten.  rollig  in  Schatten  ge- 
Hellt.  In  der  Thai  werden  des  fehnen  Mannes  Schwachen  und 
Fehler  nicht  verfth  wiegen  , obgleich  fie  mit  Feinheit  angedeutet, 
und  oft  gerade  dadurch  erfl  in  ihrem  eigcmlichru  I ich.  darge- 
flelll  werden.  So  iil  e*  fall  mußerhaft , wie  feine  bekannte  oft 
auffallende  Hertlirhkcit  • felbß  gegen  gan*  unbekannte , S.  14. 
beriihrt  wird.  Sein  Mangel  art  Ordnung  wird  S.  Ja.  unt  erho- 
len gellanden.  — U-brrhaupt  wird  das  ganze  Gemälde  von  je- 
dem , der  den  trefflichen  K.  kannte,  als  fehr  getreu  gefunden 
werden;  Ruc.  felbß  könnte  au  der  S.  2t.  gerühmten  Eigenfchafc, 
mehr  für  jemanden  au  thun,  als  er  verfpeach,  oder  auch  ul  han- 
deln, ohne  iu  verfprerhen,  «intg«  neue  , dem  Vf.  fewtfa  unbe- 
kannte, Bey  fpiele  augeben. 
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Donnerstags,  den  16.  Februar  1793- 


RECHTSGELA  1IRTHEIT. 

Tübingen,  bey  Cotta:  Vtrftuch  eines  Syflrms  der  Ge- 
richtsbarkeit des  KtäferL  Reichskammer gerichts  von  B. 

. F.  Mühl,  Erfter  TkciL  1791*  SI9  S.  g. 

Obgleich  über  die  Gerichtsbarkeit  des  Katnmerge- 
richts  feit  dcITen  Entilehung  fchon  fo  viel  unter 
mancherley  Geftalt  gefchrieben  worden;  <0  halt  der  Vf 
es  doch  noch  der  Muhe  werth,  ein  eigenes  Syllern  der- 
felben  aufzufiihren,  weil  keiner  von  feinen  Vorgängern 
diefen  wichtigen  Gegenftand  fyftematifch  und  vollftan- 
dig  genug  behandelt  habe.  Selbft  Sijpminns  Syftema  ju- 
risdictionis  fupremae  in  Imp.  R.  Germ,  de  ao.  17.56.  ift 
ihm  zu  kurz,  auch  thcils  wegen  der  darinn  beobachte- 
ten Orduung,  (welche  mit  den  Ausnahmen  anfangt,  und 
mit  den  Regeln  fchliefst,)  theils  um  deswillen  nicht  be- 
friedigend, weil  darinn,  nach  der  alten  Mode,  eine  Men- 
ge von  Aliegaten  angehäuft  find,  anftatt  dafs  die  Gefe- 
tze  felbll  erklärt  werden  füllten.  Diel*  letztere  macht 
lieh  der  Vf.  vorzüglich  zum  Augenmerk.  Erfchickt  bey 
jedem  Punkt  die  Gefchichte  der  Gefetzgebung  mit  dem 
wörtlichen  Inhalt  derGefetze  voraus;  dann  folgt  die  Er- 
läuterung und  Anwendung.  Sein  Plan  begreift  die  Fäl- 
le, 1)  in  welchen  das  Kammergericht  unbeftrittene , 2) 
wo  es  notorifch  keine  und  3)  wo  es  blofs  beftrittene  Ge- 
richsharkeit  hat.  Er  bleibt  blofa  bey  der  Gerichtsbarkeit 
flehen,  ohne  den  Procefs  felbll  zu  berühren.  Dicfer  er- 
fte  Theil  des  Werks  enthalt  nur  die  unbeftrittene  Gerichts- 
barkeit in  erfter  Inflanz.  Der  folgende  Theil  wird  das 
übrige  enthalten , und,  wie  lieh  aus  dein , diefem  Theil 
vorgefetzten , Plan  fchliefsen  lafst,  wenigftens  eben  fo 
.dick  ausfallen.  Die  Gerichtsbarkeit  des  Reichshofraths 
befonders  abzuhandeln,  hielt  der  Vf.  ftir  unnöthig,  weil 
ße  mit  der  Kammergerichtlichen  im  Hauptwerk  uberein- 
ftimmt ; er  hat  daher  nur  die  Abweichungen  als  Ausnah- 
men von  der  Regel  angegeben.  Da  er  fein  Vcrdicnll 
hauptfacblich  darinn  fetzt,  die  Sache  in  ei«  rechtes  Sy- 
ftem  gebracht  zu  haben;  fo  hält  Rec.  ftir  nötbig,  bey 
dem  dabey  gebrauchten  Plan  zu  zenveilen.  Der  Vf. 
fcheint  die  bekannte  Pütterifche  Methode  gewählt  zu  ha- 
lten, die  zwar  manche  Vorzüge  hat , aber  doch  in  einer 
fo  willkübrlich  entftandenen  WilTenfchaft  immer  etwas 
gezwungen  ausfuUt,  und  einerley  Gegenftande,  um  des 
Syflems  willen,  oft  in  zu  kleine Zwcigezergliedert,  und 
in  verfebiedenen  Gefichtspunkten .zeigt,  dadurch  aber 
' die  Sache  dem  Gedächtptfs  mehr  erfchwert , als  erleich- 
tert. Aber  auch  der  gegenwärtige  Plan  ill  nicht  mit  al- 
ler logikalifcher  Genauigkeit  bearbeitet  Die  Einlei- 
tung, welche  nur  einige  Vorbegriife  giebt,  macht  der 
Vf  zum  erften  Theil  des  Ganzen.  Der  zweyte  Theil 
A.  L.  Z.  179*.  Erfter  Rand 


enthält  alles  übrige,  oder  die  Sache  felbft.  Diefe  in  kei- 
nem Verhaltnifs  flehenden  II  Theile  des  Plans,  lind  von 
den  II  1'heilen  des  Buchs,  wie  lchon  aus  obigem  erhel- 
let, ganz  verfchieden.  Der  Ute  Theil  des  Plans  zerfalle 
in  drey  Bücher,  und  diefe  in  vielfältige  Unterabthciiun- 
gen , ohne  dafs  dabey  einerley  Benennung  und  Grada- 
tion beobachtet  ward.  Die  zwey  erften  Bücher  werde* 
in  Abftchnitte,  diefe  in  Eintheilnngen,  diefe  in  Abheilun- 
gen, diefe  in  Hauptftücke  fubdividirt  Auf  die  ilauptftü- 
cke  folgen  bald  wieder  Abjchnitte,  bald  Kapitel,  bald 
nur  Ittel.  Die  Kapitel  werden  bald  blofs  in  Titel , bald 
in  Unterabtheilungen,  und  diefe  wieder  in  Titel  fubdivi- 
dirt. Das  dritte  Buch  hat  endlich  nichts  als  Titel . Im 
eriten  Buche  enthält  das  zweyte  Hauptgüed  der  Abthei- 
lung: die  Fälle,  wo  die  Gerichtsbarkeit  aufsernrde.itli- 
cUrr  Weife  gegründet  ift,  (wohin  die  Prorogation  derfel- 
ben  und  die  Comproniifsfilie  gehören.)  nur  Ausnahmen, 
die  bey  jeder  andern  Gerichtsbarkeit  ihm  finden,  mithin 
nicht  als  ein  Hauptglicd  der  befondern  Kammergerichdj- 
chen  Jurisdiction  gelten  können.  So  viel  über  die  An- 
ordnung des  Syftems.  — Die  Materialien  find  ziemlich 
reichhaltig,  dabey  die  neuern  Gefetze  und  Obfervanzen, 
ingleichen  das  SelchowiTclic  Conccpt  und  andere  Bey  trä- 
ge zur  künftigen  Legislation,  benutzt  worden.  Bey  der 
Mandatslchre  hätte  jedoch  noch  manches  hinzukommea 
können , befonders  die  wichtige  Streitfrage , worüber 
felbft  das  Kammergericht  noch  getheilt  ift:  ob  i«  fpiilia 
fimplici  Mandata  S.  C.  flott  finden?  — Bey  der  Provo- 
cation  ex  L.  diffamari  et  ex  L.  fi  contendat,  find  dieEr- 
fodernifle  und  Unterfchiede  nicht  genau  augegebes. 
Das  erfte  remedicm  foll  ihm  finden:  wenn  von  einer  wich- 
tigen Sache,  an  der  dem  Diffamirten  etwas  gelegen,  die  Re- 
de ftetj.  Dies  ift  offenbar  zu  generell.  Der  charakterifti- 
fche  Unterfrhied,  dafs  bey  dem  remedio  ex  L fi  con- 
tendat der  Provocant  cxceptiones  tempore  penturas  ha- 
be, und  daher  den  Gegenlheil  nicht  eigentlich  ad  agen- 
dum,  fondern  ad  repiieandum  vorladen  lafie,  wird  ganz 
übergangen.  — Nun  noch  einige  Proben  von  der  Aus- 
legungskunft  des  Vf:  S.  57.  Die  Stelle  der  Kamm  Ger. 
Ordn.  Th.  11.  tit.  10  $.  5.  erfodere  nicht  fchlechrer- 
dings  Mehrheit  der  Perftonen  zum  L.  Fr.  Bruch,  und  fchel- 
ne  auch  die  von  einer  einzigen , befonders  unmittelba- 
ren, Perfon  auf  öffentlicher  Landftrafse  verübte  Mord- 
that  dahin  zu  zählen:  Nach  den  Anfangsworten  desG«- 
fetzes , nach  der  Natur  der  .Sache  und  dem  gewöhnli- 
chen Begriff  diefes  Verbrechens  laffe  fich  daffeibe  jedoch 
ohne  Mehrheit  von  Perfnnen  nicht  wohl  denken . und 
der  Gefetzgeber  fcheine  durch  jene,  nicht  ganz  iogika- 
lifche  Ausdehnung  nur  die  Abficht  gehabt  zu  bähen,  hey 
den  Verbrechern  mehr  Abfcheu , und  bey-  den  Richtern 
mehr  Aufraerkfamkeit  zu  veriulaflea,  S.99.  Reiigiuru- 
A a • hefcb- 
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befehdungen  feyen  beut  zu  Tage  gefährlicher  als  der 
L.  Fr.  Bruch,  und  daher  die  gleich  harte  Beftrafung  der 
erflen  keiocswcgt-s  für  un  verhalt  nifcmaliig  au  achten. 
S.  64.  Man  muffe  die  ConJtitutiones  fpecialcs,  de  litigio- 
fa  poffellione , de  pignoratiouibus,  de  arreftis,  blofs  als 
Ausdehnungen  des  Landfriedens  betrachten.  S.  log  wird 
der  arme  Roding,  (oder  vielmehr  deiTen  neuer  Heraus- 
geber) befchuldiget,  dafs  er  behaupte:  ,.die  Kurlüri'ten 
„von  Sachfen  und  Brandenburg,  die  Erzherzoge  von  Oe- 
„fterreich , die  Herzoge  von  Brabant,  Lothringen  und 
„Burgund  feyen  in  lieligionsfriedensbruchsfachen  von 
„der  Reichsgerichtlichen  Jurisdiction  mit  allen  ihren  Un- 
„terthanen  exemt.“  Wenn  der  Vf.  die  Stelle  im  Roding 
I-  I.  rit.  6.  §.23.  noch  einmal  mit  Aufmerkfamkeildurch- 
lafe,  würde  er  gewifs  das  Gegentbeil  davon  finden.  S. 
I63.  und  185.  wird  die  zweifelhafte  Stelle  der  Conftitu- 
tion  über  den  ftreitigen  Befitzftand  ( Conc.  d.  K.  G.  O. 
H.  Th.  22  TU.),  ingleichen  die  Anomalien  der  Pfan- 
dungstonftitution , reiht  gut  aufgelufet.  und  zwar  die 
erftere  ganz  nach  dem  Selchow  ifchen  C'oncept.  S.  189. 
Bey  dem  Arrefiprocefs  foll,  nach  befindenden  Unftänden, 
Caution  erboten  Werden , mithin  nicht  fchlechrerdings 
in  allen  Fallen,  wel  hes  der  Vf.  aus  dem  R.  A.  v.  tya. 
$.  48.  folgert.  S.  127.  Die  Stelle  der  Wablkap.  art.  XXI. 
§.  1.  fey  als  eine  Ausnahme  von  dem  D.  A.  v.  1600. 
€.  23.  anzufehen,  und  daher  die  von  Blum,  Ludolf  und 
Mofer  gemachte  Erklärung:  dafs  bey  Conrurrenz  vrr» 
fehiedener  Lehnhofe  die  KGericht.  Jurisdiction  ex  conti- 
nemiacaufae  ftatt  finde,  nicht  wohl  zu  behaupten.  S.  133. 
Das  fogenannte  beneficium  miferabilium  perfunarum  fey 
weder  im  Rt)m.  Recht,  noch  in  der  K.  G.  Ordn.  noch 
im  D.  A t6co.  völlig  gegründet,  beruhe  jedoch  auf  ei- 
ner von  vielen  Schriftlichem,  und  fei b ft  durch  ein  Con- 
dufutn  Pleni  de  172t.  beftatigten  Obfervanz.  Rec. 
fchliefst  mit  dem  wohlgemeyntenAVunfch  : dafs  der  Vf., 
der,  nach  ohnlangft  abfolvirten  Studien,  gute  febrift- 
ftellerifche  Anlagen  verrnth , auf  diefer  Laufbahn  mit 
Wender  Eilfertigkeit  forrfchreite,  und  auf  die  Ausarbei- 
tung des  zweyten  Theils  feines  Syftems  mehrere  Zeit 
verwende. 

Bunt  in,  b.  Petit  u.  Schöne:  Das  Krieges-  oder  Soldn- 
tenrtcht,  fo,  wie  folches  in  altem  und  neuern  Zei- 
ten, vornehmlich  hey  der  Königl.  Preufs.  Armee, 
und  in  den  Gerichten  fammtlicher  Preufs.  Staaten 
- gefetzlich,  üblich  und  gewöhnlich  ift.  vermehrt 

• und  verbefTert  von  George  Friedrich  Miller.  Ktinigl. 

Preufs.  Kriegesrath,  und  vormaligen  Audirenr  bey 
des  Prinzen  Heinrich  KcmigL  lloh.  Regiment  In- 
fanterie. R.  I.  II.  1789-  Erfter  Band  616  S.  Zwey- 
ter  Band  533  S.  Bey  lagen  30;  S.  g.  (3  Rihlr.  12  gr.) 

Der  Vf.  hat  Johann  'Stephan  Lfonkns  kurzen  Entwurf 
eines  prcufsiTchen  Kriegsrechts,  der  1-25  erfebien.  hier 
ebd  rucken  laßen , diefen  in  fogenannten  annotationibus 
erläutert  und  verbeffert,  und  in  fogenannten  additairen- 
tls  ergänzet.  Nach  der  Ordnung  der  Juftinianeifchen 
Inllirutionen  ift  das  Werk  eingerichtet  und  zerfallt  daher 
in  drey  Theile.  Thril  I.  Knp.  1.  Vom  Kriegs  recht  ins- 
gemein. (Hier  find  der  Begriff  des  Kriegsrechfs,  die 
verfchiedenen  Einthciluirgen  deflelben,  in  natürliches. 


göttliches,  menfcU liebes,  publicum  und  privatum  ertwi- 
ekelt.)  Kay.  3.  Von  den  Kriegsperfouen  insgemein, 
and  insbefondere  von  dem  Kriegsherrn  und  Jeden  Auir- 
teo.  (Hier  wird  von  den  Perfonen , die  das  Recht  ha- 
ben , Krieg  zu  führen,  aber  ganz  nnvollftandig  und  un- 
befriedigend gehandelt.)  Kap.  3.  Von  dem  Feinde. 
Kap.  4.  Von  den  Soldaten  insgemein.  Kap.  5.  Von  den 
Soldaten  insbefondere  und  derfelben  W erbung.  Kap.  6. 
Von  der  Pllichtleiftung,  Exercirung  und  Mullerung  der 
Soldaten.  Kap.  7.  Von  der  Pflicht  und  den  Dieuitcn 
der  Soldaten.  Kap.  8-  V on  abgedaukten  und  ausrangir- 
ten  Soldaten.  Kap.  9.  Von  denen,  welche  keine  Solda- 
ten find.  (Hier  ift  von  Dcferteuia,  I-andUufern,  Ka- 
pers, Proviant-  Wagen  - Artillerie-  und  Pontonknech- 
ten, den  Weibern  und  Kindern  der  Soldaten  die  Rede.) 
Theil  II.  Knp.  1.  Von  deu  Kriegslachen,  und  insbt-fo». 
dere  von  denjenigen,  welche  Niemandes  find.  (Dahin 
werden  die  res  facrae.  religiofac  und  fanctae  gezahlt.) 
Knp.  2.  Von  den  Kriegsfachen,  welche  jemandes , 
insbefondere  des  Kriegsherrn  eigen  find.  Kap.  3. 
Von  den  Kriegsfachen,  welche  den  Soldaten  eigen  find, 
insgemein  . und  insbefondere  vom  Solde.  Kap.  4.  Von 
Kleidern,  Quartieren,  und  Gewehr  der  Soldaten.  Kcp. 
5.  Von  der  Soldaten  Beute  und  andern  Sachen.  'Jhetl 
lll.  Knp.  1.  Von  den  Kriegsactionen  insgemein  und  ei- 
nes Fürften  insbefondere.  (Hier  vergleicht  der  Vf.  die 
Führung  eines  Kriegs  mit  dem  gerichtlichen  Proccfs. 
DieManifefte  nemlicb  mit  den  Klagfchreiben,  die  h’rieg*- 
ankündigung  mit  der  Ladung  u.  f.  w. ) Kap.  2.  Von 
der  militarifchen  Jurisdiction  insgemein,  und  insbefon- 
dere von  der  geldlichen,  und  zwar  in  Sachen,  fo  den 
Gottesdicnft  und  den  Feldprediger  betreffen.  Kap.  3. 
Von  der  Kriegsconfiftoriaijnrisdiction  in  FJiefarben. 
Knp.  4,  Vom  Kriegsgerichte  und  Procefse  in  bürgerliches» 
Sachen.  Kap.  5.  Vom  Kriegsgericht  in  SoldateR  Ver- 
brechen. Kap.  *?.  Von  der  Soldaten  Privilegien  und 
Freyheiten.  Als  Beylagen  endlich  hat  der  Vf.  einige  fil- 
tere und  neuere  Reglements  abdrurken  laßen.  — — 
In  diefer  Ordnung  find  die  preufsifche,  das  Krtegswcfen 
und  die  Soldaten  betreffende  Gcfetze  zufamraengeftellt, 
die  beygefugten  Erläuterungen  find  unbedeutend  und 
mambes  überfltifsige,  hierher  gar  nicht  gehörige,  ift  ein- 
gemifcht;  die  Schreibirr  ift  fchwerfillig,  und  Dnnkos 
Buch  verdiente  wohl  nicht  wieder  abtredruckt  zu  wer- 
den. Das  Werk  erfchien  im  Jahr  1 “60  zum  erftermal, 
und  derVf.  verfitherr,  dafs  diefe  neueAusgahe  fehrver- 
mehrt  und  verbeffert  fey.  Rec.  ift  aber  darüber  zu  ur- 
theilen  aufser  Stand,  da  er  die  erfte  Ausgabe  nicht  bey 
der  Hand  hat.  So  wenie  man  dieferanach  eine  fvftetna- 
rifche  Einleitung  in  das  Kriegsrecht  hier  fnrben  darf,  fo 
gewifs  ift  es  denn  doch,  dafs  für  diejenige,  die  io 
prcufsifchen  Kriegsdienften  flehen , «tiefes  Werk  immer 
(ehr  brauchbar  ift. 
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Die  Abficht  der  Herausgeber  diefer  periodifchen  Schrift, 
in  ihrem  Vaterlande  nach  heften  Kräften  den  Geift  lite- 
rarilcher  Tbätigkeit  aus  dem  Schlummer  zu  erwecken, 
und  allgemein  nützliche  KenntniiTe  in  Gegenden  zu  ver- 
breiten , wo  die  Anfchaffung  neuer  Bücher  mit  vielen 
Schwierigkeiten  und  grofsen  Koften  verknüpft  ift,  ver- 
dient alles  Lob,  und  auch  diefer  erftc  Verfuch  zur  Aus- 
führung darf  auf  den  ßeyfall  billiger  Richter  rechnen. 
Sind  fchon  nicht  alle  hier  gelieferte  Auflatze  dem  Aus- 
länder wichtig,  fo  fehlt  es  doch  lieber  keinem  ganz  an 
localem  Intereffe  und  Brauchbarkeit.  Mit  Vergnügen 
fehen  wir  daher  aus  einer  Nachfcbrift  zuin  4ten  Heft, 
dafs  die  Zahl  der  Liebhaber  immer  wächft,  unddieFort- 
fetzung  für  das  nach fte  Jahr  mit  Zuverlaftigkeit  verfpro- 
chen  werden  konnte.  Wenn  man  auf  die  Lage  derL» 
teratur  in  diefem  Lande  Rückficht  nimmt,  fo  kann  man 
cs  den  Herausg.  nicht  verargen , dafs  fie  den  Plan  ihres 
Werks  fo  viel  umfaflend  anlegren,  dafs  nichts,  was  Sie- 
benbßrgern  nur  irgend  nützlich  und  wichtig  feyn  kann, 
ausgefehloflen  blieb.  Nur  Gedichte  bitten  fie  dem  künf- 
tigen Sammler  einer  Siebürgifchen  Biumenlefe  aufzufpa- 
ren.  — Wirzeigen  nun  den  Inhalt  diefer  Hefte  näher 
an.  Dem  erften  ift  eine  Abhandlung  über  die  Lage  und 
Hinderniffe  der  SchriftßelUrey  in  Siebenb.  vorgefetzt.  Der 
Vf.  gefleht  freymüthig,  dafs  die  Anzahl  der  Schriftftel- 
ler , die  der  Sieb.  Literatur  wahre  Ehre  machen , zur 
Zeit  noch  fehr  gering  fey , verwahrt  fich  aber  fehr  ge- 
gen die  Folgerung  hieraus  auf  Mangel  an  Cultur  und  Ge- 
frhimck  unter  feinen  Landsleuten.  Die  Hinderniffe,  die 
das  Aufkommen  der  Schriftftellerey  erfchweren,  find  die 
fonderhare  Mifchung  der  verfchiedcncn  Kationen  und 
Religionen,  die  phyfifche  Lage,  die  politifchen  Schick- 
fale,  die  das  Land  bisher  erlebt  hat.  So  glanzende  Aus- 
fichten für  die  Wiffenfchaften  fich  unter  dem  ungari- 
fchen  Auguft.  Hunvades  zeigten , fo  verfchwanden  fie 
doch  bald  wieder  unter  der  Regierung  feines  trägen  Nach- 
folgers, und  zwey  Jahrhunderte  verHoflen  unter  Tür- 
kenkriegen, Religion szänkereyen  und  Verfolgungen, 
und  bürgerlichen  Unruhen,  ln  der  Folge  wurden  die 
Ungarn  durch  den  im  Ausland  immer  mehr  eingefchränk- 
ten  Gebrauch  der  latein.  Sprache  von  der  literarifchen 
Verbindung  mit  demfelben  , und  der  weitern  Culrur 
der*WilTenfchaften  abgefchm'tten.  Dabey  vernachläfsig- 
te  die  fbchfifchcColonie  die  deutfehe  Sprache  fehr.  Durch 
die  Reformation  ward  die  wilTenfchaftliche  Verbindung 
mit  Deutfehlnrid  wieder  etwas  hergeftellt,  und  fo  W'ie 
dort  erft  religiöfe  Aufklärung,  dann  Gelehrfamkcit  über- 
haupt, und  endlich  der  gute  Gefchmack  fich  ausbildctcn, 
fo  verbreitete  fich  der  Einfluß  davon  auch  nach  Sieben- 
bürgen. ßev  alte  dem  ift  die  Zahl  derer,  die  fich  im 
Ausiande  bilden  können,  ätifserft  gering,  und  auch  die- 
fe,  wenn  fie  endlich  durchgedrungen,  find  fo  mit  Arots- 
arbeiten  überhäuft,  dafs  ihnen  weder  Zeit  noch  Luft 
zam  Schreiben  Weiht.  Doch  nicht  blofs  hieran , nicht 
blofsan  Macenaten,  und  einem  grofsen,  lefeinftigen  Pn- 
blikum  fehlt  es  den  dortigen  Gelehrten,  auch  Veranlagun- 
gen fehlen,  die  anderwärts  die  Geifter  erwärmen  und 
erhitzen.  Erft  vor  11  Jahren  wurden  beynah  zu  glei- 
cher Zeit  zwey  öffentliche  Buchhandlungen  inllermann- 


fladt  errichtet;  eine  wahre  Wohlihät  für*  du  ganz« 
Land!  Die  Druckkoften  find  ungleich  gröfser,  als  in 
Ueutfcbland.  Allein  eben  die  Schwierigkeit,  Bücher 
aus  dem  Auslande  zu  bekommen,  macht,  dafs  nur  die 
vortreflichften  und  heften  Werke  dahin-dringen,  und  die 
Vergleichung  mitdiefenMeißerwerken  hält  gewifs  man- 
chen Verfuch  zurück.  — ff.  Cannn.  Das  Leben  die* 
fes  grofsen  Mannes  ift  aus  den  heften  Geichichtfchrei* 
bern  mit  Wahl  und  eigner  Prüfung  zufammengetragen, 
und  auch  von  Seiten  des  Vortrags  nicht  verwerflich.  — 
Ueber  de»  Urfprung  der  Kirchenbegrabniffe.  Diefer  Auf* 
fatz  ward  durch  die  im  J.  1789  erfolgte  gänzliche  Auf- 
hebung derfelben  in  Herraanftadt  veranlaßt.  Der  Up 
fprung  diefer  fchädlichen  Gewohnheit  läfst  fich  nicht 
genau  beftimmen.  Spuren  davon  zeigen  lieh  fehr  früh; 
allein  fall  eben  fo  Weit  zurück  gehen  auch  fchon  die  Ver- 
bote weifer  Regenten.  Was  anfangs  wahrfcheinlich 
blofs  Grille  einiger  Schwärmer  gewefen  war,  ward  in 
der  Folge  durch  die  Geiftlichkeit , deren  Habfucht  hier 
einen  nenen  Zweig  eines  Monopols  fand,  ausgebreitet 
und  geheiligt.  — Oeberfitht  der  neueften  (deutfehen)  Li- 
teratur. Kurze  Nachrichten  von  den  raerkwürdigften 
neuen  Büchern  aus  allen  Fächern.  Die  Vf.  haben  die 
heften  kritifchcn  Journale  dabey  zu  Grunde  gelegt;  doch 
findiie  nicht  blofs  Abfeh  reibe  rund  Nachbeter.  Sieftreuen 
eigne  Urtheile  und  kleine  Notizen  ein.  (Auch  in  S.  ar- 
beitet jetzt  ein  aufgeklärter  Geittlicher,  Hr.  ff  Filtfch, 
Montagsprediger  an  der  evanget.  Pfarrkirche  in  Her- 
mannftadt,  an  einer  neuen  Sammlung  geiftlicher  Lieder 
zum  öffentlichen  Gebrauch.  In  Rückficht  auf  die  Beich- 
te ift  die  Obfervanz  verfchicdcn  : doch  auch  da,  wo  der 
Beichtftuhl  beftoht,  ift  dem  Pfarrer  unverwehrt,  nach 
den  Umftnndcn  auch  allgemeine  Beichte  zu  halten.)  Ei- 
nige Unrichtigkeiten,  die  wir  bemerkt  haben,  find  von 
keinem  Belang.  Die  Recenfionen  der  Schriften  über 
die  Kantifche  Philofophie  in  diefer  A.  L.  Z.  rühren  bey 
weitem  nicht  von  Einem  Manne  her,  wie  die  Vf.  glau- 
ben. Bey  den  Produkten  der  lrhoneu  Literatur  find  fie 
etwas  zu  freypt-big  mit  Lobe.  — Unfere  Erwartungen 
oder  Peter  Leopold.  Der  Vf.  erzählt,  was  für  grofse  Din- 
ge Leopold  fchon  in  Toskana  geihan  , und  gründet  dar- 
auf die  fchönften  Hoffnungen  auch  für  das  Wohl  feines 
Vaterlandes.  Thatfachen  werden  mit  Würde  geprie- 
fen,  ohne  in  kriechenden  Scbnieichlerton  zu  fallen.  — 
Seiverts  Entwurf  ( einer  Gefchfchte  ) drr  Siebenbürg.  ka- 
thol.  Bifchbfe  etc  U’cifstnburg.  Solotal  das  Intereffe  die- 
fes  Auflatzes  ift,  fo  rühmlich  bleihfc gleichwohl  der  da- 
bey angewendete  kritifebe  Fleifs  und  die  eigne  For- 
fchung.  Der  1785  verftorbene  Vf.  war  ein  gründlicher 
und  thätiger  Gelehrte,  IHarrcr  zn  Hamcrsdorf.  Eine 
Nachlefe  zu  des  lln,  p.  ff itnlifirft  Bey  tragen  zu  feiner  Bio- 
graphie liefert  das  1 Heft  diefer  QS.  S.  62.  — AuiXttg 
aus  tf  Auvilles  Abhandlung  von  de»  Volker» , die  htvt  Zu 
Tage  das  Troja-nifche  Dacien  bewohnen.  Mit  einigen  'An- 
merkungen der  Herausg.  — VaterlaniUfcbe  LiterätiSr. 
Recenfionen  von  Schriften,  die  in  Deutfchiand  faft  gar 
nicht  bekannt  werden.  Der  Schrambifchen  Generalkar- 
te von  Siebenbürgen  werden  viel  grobe  Fehler  gezeigt. 
Inilermannftadt  erftheint  außer  der  dcuiitlicn,  auch  oi- 
Aaa  3 ne 
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ne  ongartfche  Zeitung  unter  dem  Titel : ErdtUji  Magi,ar 
ifrr-tit'w,  in  der  ein  lehr  mifsverftandner  Patriotismus 
herrfcht.  Ein  Hrr.  Siegern*  arbeitet  an  einer  vollilan- 
digen  Flora  Cibinienfi,  und  ifl  fchun  ziemlich  weit  in  der 
Ausführung  feines  vortrellichen  Unternehmens  gekom- 
men. Dein  dritten  Helfe  ift  eine  laubere  Probe  von  fei- 
nen Pflanzenabdrücken  nach  der  von  Martius  beiebrie- 
benen  Methode  bey gelegt.  — Diylomati  fcht  Gefchichte 
der  Gerichtsbat  kt  it  der  Säthf.  evanßel.  Geißliddieit  in 
Siebenbürgen.  Die  Stellen  aus  den  Gefetzen  und  Privi- 
legien find  wörtlich  angeführt.  Die  Gerichtsbarkeit  des 
Clerus  war  vou  jeher,  in  Ungarn  fehr  anfehnlich.  Lu- 
thers Schriften  wurden  durch  einige  nach  Leipzig  han- 
delnde Kaufleute  in  Siebenbürgen  verbreitet,  und  fau- 
den  bev  der  Sachf.  Nation  vielen  Bey  fall.  Die  Refor- 
mation griff  fchnell  um  lieb . fo  viel  König  Ludewig  II 
und  der  Graner  Erzbifchof  G.  Szatmari  ihr  entgegen  ar- 
beiteten, und  bald  traten  fehr  günftige  Umflanue  fürfie 
ein.  Nach  dem  Tode  diefer  beiden  Perfonen  und  den 
anhaltenden  Kriegsuuruhen  gedieh  es  mit  der  Reforma- 
tion in  kurzem  lo  weit,  dafs  fie  von  der  facht.  Nation 
fall  durchgehends  öffentlich  angenommen , und  auf  ei- 
ner zu  Medwifch  1545  gehaltenen  Synode  dieAugsbur- 
gifche  Confeflion  als  Lehrnorm  eiulUaimig  erkannt  ward. 
'*553  ward  zu  Hermanftadt  der  erlle  evangel.  Superinr. 
gewählt,  Im  J.  1559  erhielt  die  Nation  von  der  K.  [Ta- 
belle die  förmliche  Beftatigung  der  geitUichcn  Gericbu- 
barkeit  in  dem  ganzen  Umfange,  in  dem  fie  ehedem  der 
katbolifche  Clerus  ausgeübt  hatte.  Vou  diefer  Zeit  an 
ift  fie  auch  ununterbrochen  und  ungekrnnkt  im  Belitz 
derfelben  geblieben.  Nur  Jofeph  II  ertheilte  auf  weni- 
ge Jahre  diefe  Gewalt  den  weltlichen  Gerichtshöfen  zu  j 
allein  noch  vor  feinem  Tode  erhielt  die  Nation,  wie  be- 
kannt. eine  Wiederherftelluugsacte,  die  auch  Leopold 
feyerlich  beftatigte.  — Uebtr  den  Eiuflufs  aufgeklärter 
Oberhäupter  auf  die  Bildung  und  den  Flor  einer  ganzen 
Nation.  Eine  Vorlefung  bey  der  Inftallatiomfeyer  des 
G.  Staatsrath  v.  Bruckenthal  zum  Grafen  der  fachf.  Na 
tion.  Der  Vf.  erneuert  vorzüglich  da»  Andenken  wür- 
diger Vorftehcr  feines  Vaterlandes.  — lieber  die  häu- 
figen l ieh  feuchten  in  S.,  v.  D.  Lange.  DieUrfachen  fin- 
det der  Vf.  in  der  Unreinigkeit,  der  Ueberwinterung  in 
Schöpfen  (Schoppen),  der  grofsen  Menge  von  Vieh,  daa 
der  gemeine  Mann  hält;  der  fparfamen  Fütterung,  fum- 
pfigen  Weiden,  Nichtgebranch  des  Salzes , in  der  böfen 
Gewohnheit,  das  Hornvieh,  die  Kühe  ausgenommen, 
Tag  und  Nacht  auf  dem  Felde  liehen  zu  laden , in  der 
Verheimlichung  bevm  Ausbruch  der  Seuche  u.  f.  w. 
Praktifche  Lehren  dagegen.  Im  J.  1788  fielen  allein 
im  Harornfteker  Comitare  an  16,000  Stück  Hornvieh.  — 
Politifclie  Denkwürdigkeiten.  Die  VViederherftcllung  dar 
Nationalverfaffung  vernriUfste  bey  det  fnchf.  Nation 
drey  politifche  Volksfefte,  die  mit  Gefühl  für  den  Werth 
der  Ccnftitution  ‘gefeyert  wurden.  Das  erfte  war  die 
Rückgabe  des  Nationalarchirs  den  11  May.  Die  Bür- 
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ger  von  Hermanftadt  wollten  die  von  der  Cebermacht 
genommene  Denkmale  konigl.  Gnade  und  Achtung  fich 
nicht  anders , ab  öffentlich  und  feyerlich  zuruckgehcn 
Ulfen.  „Ordnung,  Anltaiid  und  männlicher  Ernft,  die 
„llanpt/üge  des  Charakters  der  fachf.  Nat.,  machten  die- 
„fe  Feyeriichkeit  zu  dem  ehrwürdigicen  Freudenfefte. 
„Selbit  die  niedrigite  Volksklaffe  blieb  unter  den  vollen 
„Ausbrüchen  ihrer  Freude  in  den  gehörigen  Schranken, 
„und  liefs  iie  in  keine  Gattung  von  AusgeUffeuheit  aus- 
„arten.“  Die  Herausg.  tbeilen  verlchie.ieiie  patriotifche 
Reden  mit,  die  bey  der  InilalUtion  des  neuerwablten 
Comes  gehalten  wurden.  - Meteort>l<gxfihe  Beobach- 
tungen. Das  Erdbeben  am  6 April,  welches  das  öftliche 
Europa  in  einem  langen  Strich  von  Conitantinopel  bis 
in  den  Norden  erfebüuerte,  ward  auch  iu  Siebenbürgen 
gefpürt.  Frühling  und  Sommersanfang  waren  heifs 
und  trocken;  im  Jul.  aber  richteten  fchwere  Gewitter, 
die  hauptfachlich  im  Repferituhle  nfedergi  ngen,  lehret  k- 
ltche  Verwüftungen  an.  — Armenanitalt  geftiftet  in 
Herrn.  1786.  ln  drey  Jahren  kamen  an  frey willigen 
Bey  tragen  5686  Rfl.  zufaramen.  — Sterblichkeit.  Im  J. 
1789  wurden  in  lammtlichen  Kirchfprengeln  der  Augsb. 
Confellionsver wandten  getraut  1488  Paare;  geb.  437a, 
ft.  3955.  Auffallend  ift  die  Verfchiedenheit  gegen  das 
vorige  Jahr  ( 1788)*  wo  2074  Paar  getraut,  4522  geb. 
wurden,  und  435g  ftarbon.  In  Hcrwaunitadc  wurden 
I?89-  2*4  geb.,  und  ft.  403.  Diefe  greif«.«  Sterblichkeit 
war  eine  Folge  der  Faul -.Gallen-,  und  hitzigen  Fieber. 
Allein  der  4te  Theil  ftarb  an  der  fallenden  Sucht  (Jam- 
mer, Frais),  einer  in  S.  befonders  mörderifchen  Krank- 
keit.  — Oekonomie.  Die  Preife  der  uncotbehrlichften 
Nahrungsmittel  fliegen , zumal  in  der  Nahe  des  Kriegs- 
ftbaupiatzes  fo  fehr,  dafs  die  Herausgeber  glauben, 
diefe  Erfcheimtng  nicht  allein  durch  die  Lieferungen  zur 
Armee  erklären  zu  können.  Einellaupturfache  der  Rrod- 
theurung  finden  die  Herausg.  in  dem  zu  häufigen , dem 
Clitna  nicht  angemeffenen,  Anbau  des  Kukurutzes  (Mau). 
Ein  einziger  Nachtfroll  im  Scpt.  verderbt  ganze  Felder, 
und  nach  zwey  Jahren  ill  er  nicht  mehr  zu  brauchen. 

— Nekrolog;  Ehrenbezeugungen;  Kirchengefchichte. 
Im  Anfang  des  Nov.  1789-  hielt  die  Geiftlichkeit  der  240 
evangel.  Kirchen  in  Siebenbürgen  durch  ihre  Deput irren 
eine  feyerüche  Synode  zu  Birthelm.  Der  Gegenitaifd  ih- 
rer Berathfchlagung  war  die  Verbefferung  der  Liturgie 
und  der  unter  ihrer  Aufficht  flehenden  Stadt  • und  Land- 
fchulen.  — MedicinifchePoIfzey  — Gelehrte  Anflalten. 
Im  Anfang  des  J.  1789  vereinigten  fich  20  Liebhaber 
der  Literatur  zu  einer  öffentlichen  Lefegefeltfchafr,  wel- 
cher der  vorige  Gouverneur,  Freyherr  v.  Brudunthal, 
einige  Zimmer  in  feinem  Haufe  einräumte.  Seit  der  Zeit 
hat  fich  die  Zahl  der  Liebhaber  verdoppelt;  an  ihrer 
Spitze  fleht  der  Gouverneur,  Graf  v.  Banfi,  und  die  an- 
gefchenften  Gefchaftsmanner  vereinigen  fich  hier  mit 
den  Liebhabern  der  Wiffeufch allen  und  der  Lectürc. 

— Kunftnachrichteu. 
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Frey  tagt,  den  17.  Februar  1792.  t 


PHILOSOPHIE.  * 

London,  auf  Korten  des  Vf.  u.  b.  Payne  u.  Sohn  u.  f.  f. 
'Th*  phitofophical  and  mathematießl  commentanft  of 
Proclus  on  tUt  firfi  Book  of  Ettclid's  Elements,  to 
which  are  added  a hiftory  of  the  PLtonic  philofo- 
j>hy  by  the  latter  Platonifts,  and  a transUtion  frora 
theGreek  ofl’roclus’s  theological  Elements  by  Tho- 
t:ias  Taylor.  Vol.  II.  1789-  in  4-  444  S.  (7  Rtlxlr.) 

Man  erwarte  hier  keine  kalte  Unterfuchungen  und 
mühfame  Erklärungen  der  ganz  eignen  Sprache  und 
Denkart  der  jüngern  Platoniker;  ^jazu  ift  der  Vf.  zu  fehr 
Euthuiiaft  und  an  diefe  Sprache  und  Denkart  zu  febr  ge- 
wohnt „Mir  ift  nicht  unbewufst,  fprichler  indcrVor- 
rede,.dafs  nichts  fo  fehr  Gegenftand  des  Belachen»  und 
der  Dedatnation  , unwiffender  Verfpottung,  und  ohn- 
mächtiger Verachtung  gewefea  ift,  als  die  Theologie  der 
Alten.  Sie  hat  den  Kanzelreden  eine  granzenlofe  Man- 
nichfaltigkeit  von  populären  Schlüffen , und  eine  uner- 
fchöpflicbe  Quelle  von  priefterlicher  Redfeeligkeit  gege- 
ben. Sie  ift  vom  Gelehrten  eben  fo  fehr  als  vom  Kauf- 
manne, vom  Adel  als  vom  gemeinen  Manne,  vom  Bauern 
als  vom  Priefter , verfpottet  worden.  Dennoch  lebt  fie 
immer  in  den  Werken  der  Alten , ift  immer  im  Stande, 
durch  gefundes  Raifonnement  und  erhabne  Philofopbie 
aufrecht  erhalten  zu  werden;  und  ihre  innere  Vortreff- 
lichkeit und  Wahrheit  wird  ihr  Dafeyn  über  den  Schiff- 
bruch neuerer  Syfteme,  und  die  Verwüftung  der  Zeiten 
hinaus  erhalten.  Gleich  einem  feilen  und  weitläufigem 
Schiffe  fecgelt  fie  mit  majeftätifcher  Sicherheit  durch  den 
Ocean  derZeit,  und  wiederfteht mit  forgenfreyer  Sicher- 
heit den  Stürmen  der  Gegner,  welche  in  die  wohl  be- 
feftigten  Wände  brüllen.  Die  Windftöfsc  der  Verleum- 
dung können  zwar  feinen  Fortgang  aufhakan,  find  aber 
unfähig,  fein  unauflösliches  Gebäude  zu  bcfchndigen, 
und  auf  die  Stürme  der Thorheit  werden  immer  günftige 
Winde  der  Pbilofophie  folgen,  und  es  rafch  den  erleuch- 
teten Gegenden  des  Menfchcngefchlechts  zuführen.  — — 
Doch,  obgleich  die  Herftellung  der  alten  Theologie  Gc- 
geußund  meiner  heifseften  Wünfcbc  ift:  fo  fürchte  ich 
ofech  fehr,  dafs  eine  in  RückGcbt  auf  Philofopbie  barbari- 
fcherc  Periode,  dafs  ein  dunkleres  und  verdorbeneres 
Zeitalter  ihrer  Einführung  auf  Erden  vorangehen  mufs.“ 
Diefe  Theologie  der  Alien  ift  ihm  dasSyftem  der  neuern 
Platoniker  oder  Alexandriner,  deren  myftifch-  fchwärme- 
rifcher  Unlinn  ihm  über  alle  Einficht  der  ruhigen  Ver- 
nunft, und  deren  dreifte  und  dunkle  Behauptungen  über 
die  klärften  und  bündigllen  Beweife  alter  andern  Welt- 
treffen gehen.  In  Meynung,  dafs  Unkunde  des 
Qriechifchen  der  Aufnahme  diefer  Afterphilofopbie 
A.  L.  Z.  1 79a.  Er/ür  Bood. 


vornehmlich  im  Wege  fleht,  überfetzter  als  Einleitung 
in  die  hohen  GeheimnKl’e  den  Proklus  über  Euklid,  und 
als  Anweifung  zu  den  erhabenen  Lehren  des  Proklus 
Compendium  der  PLitunifchen  Theologie.  Die  Ueber- 
fetzung  ift  mit  Sprachkenntnifs,  Fleifs,  und  vieler  Geduit 
verfertigt,  welche  letztere  bey  dem  Compendium  der 
Theologie  nur  ein  fo  eifriger  Verfechter  haben  konnte. 
Denn  was  in  gewöhnlicher  Sprache  mit  wenig  Worten 
fehr  einleuchtend  kann  gemacht  werden,  das  hüllt  Pro- 
klus durch  einenSchwall  abftracter  undungewöhnlicher 
Ausdrücke  in  ein  folches  Dunkel,  dafs  jedem  andern  nach 
Durchlefung  einiger  Paragraphen  alle  Godult  vergeht, 
weiter  fortzu  fuhren. 

Die  Gefcbichte  der  Herftellung  Platonifcher  Philofo- 
pbie  durch  die  Alexandriner  ift  über  alle  Erwartung  rojt- 
telmäfsig,  obgleich  in  einer  diefer  ArtGeiftern  meiften- 
theils  eignen  beredten  Schreibart  vorgetragen , wovon 
fchon  die  Vorrede  Proben  giebt.  Alles  glaubt  der  Vf- 
feinen  angebeteten  Helden  auf  ihr  Wort  und  unter- 
fchreibt  ohne  alle  kritifche  Prüfung  die  offenbarften  Cbar- 
latanerien,  unddiegefchichtwidrigflenBehauptungen.  Die 
griechifcheTheologie,  (heifst  es  S.  313),  flammt  aus  dem 
Auslande,  Orpheus  war  ein  Tbracier,  Thaies  ein  P/iö- 
nider,  Hermes  Trismegift  ein  Aegvpler,  Zoroifter  ein 
Perfcr,  Anacharfis  einScythe,  und  Pherecydea  ein  Sy- 
rer; ob  Hermes  Trismegift  je  gelebt,  ob  er  je  auf  grie- 
chifebe  Denkart  EinJlufs  gehabt  hat,  fällt  ihm  nicht  ein 
zu  zweifeln:  dafs  Anacharfis  auf  die  Religion  der  Grie- 
eben  gar  nicht  gewirkt,  und  Zoroafters  Lehre  den  Grie- 
chen ach  erft  bekannt  gemacht  hat,  nachdem  fchon  de» 
Grund  zu  dem  von  ihm  hergeleiteten  Syflem  gelegt  war, 
daran  denkt  er  nicht.  Die  von  aller  ächten  Aujprität 
entblöfsten , und  zum  Tbeil  erweislich  falCchen  Behaup- 
tungen feiner  Platoniker,  dafs  fchon  Orpheus  den'M y- 
fticismus  gelehrt,  dafs  er  mehrere  Schriften  hintcrlaffen  • 
habe,  und  dafsPvthagoras  in  diefe  Orphifchen  Geheimnif- 
fe]fey  eingeweibt  worden,  macht  er  ohne  Bedenken  zn 
Tliatfachen  (S.  315.)  Von  hier  geht  er  zum  Plato,  dem 
Ammonius  Sakkas,  Plotin  und  deffen  Nachfolgern  übe» 
und  erzählt  die  Lebensgefchichte  der  Alexandriner  wört- 
lich dem  Porphyr , Marin,  und  Eunapius  nach,  ohne 
an  den  vorgegebenen  Wundern  undErfchetnungen  nur 
den  minderten  Zweifel  zu  hegen.  Von  einem  in  di« 
Platonifchen  Gcheimniffe  tief  eingeweihten  hatte  man 
hier,  fo  wie  vom  pragmaiifchen  Gefcbichtfchreiber,  Be- 
merkungen über  die  Ausbildung  des  Syrtems  uud  di»  je- 
dem eignen  Verdienfte  erwarten  füllen;  aber  auch  divo« 
geht  dem  hoch  entzückten  Vf.  kein  Gedanke  bey.  Viel- 
mehr ift  er  der  Meynung,  das  Syflem  habe  in  feiner 
ganzen  Vollendung  fchon  den  alterten  Urhebern  beype. 
wohat,  uud  all«  Nachfolger  Staben  mehr  nicht  getbsn, 
Bbb  .als 
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ab  jeder  rach  feiner  Weife  es  vortragen  und  weitläufi- 
ger aus  einander  fetzen,  was  jene  in  gedrängter  Klirre 
vorgetrjgcn  harren.  Diefe  ganze  Gefcbicbte  demnach 
enthalt  Keine  Sylbe  mehr,  als  man  vorher  febou  längft 
wufste,  man  imilste  denn  die  byperbolifchen  Lobprei- 
fungen  der  Platoniker  zu  dem  neuen  rechnen  wollen. 

Nach  Belieben  hängt  der  Vf.  auch  Anmerkungen, 
lange  u.yd  kurze , an , aber  nicht  nach  Plan , noch  nach 
Erfordernis  der  Gegcnfiände;  daher  deun  auch  diefe 
Anmerkungen  zum  Verftändnifs  der  Sachen  fehr  wenig 
beytragen.  In  einer  der  langften  Anmerkungen  (S.  294) 
wird  die  ganz«  Odyfiee  für  ein  allegorifches  Gcmahlde 
der  verfchiedenen  Fottfcbritte  der  Seele  zur  Vervollkom- 
ttiung  erklärt,  und  als  fokhes  nach  allen  Hauptraomen- 
ten  von  Anfang  bis  zu  Ende  ausgelcgt,  zum  Rew'eife, 
dafs  auch  Homer  fcfaon  die  Platonifche  Myftik  vollkommen 
gekannt  habe.  Der  Vf.  erwartet  an  verfebiedenen  Orten 
ausgelacht  und  verfpottetzu  werden : Wer  ksnn  aber  auch 
bey  folrhem  Unternehmen  des  Lächelns  lieh  enthalten? 
Hätte  er,  ftatt  diefer  Excurfen  die  Kunftfprachc  feines 
Proklus  enthüllt,  und  deften  io  Wortreiches  Dunkel  ge- 
hüllte Demonftrationen  auf  die  gemeine  Menfchenfpra- 
tbe  zurückgeflibrt ; er  halte  der  Pbilofophie  einen  viel 
wichtigem  Dienft  geleiftet.  So  etwas  aber  geAattete 
ihm  feine  tiefe  Ehrerbietung  gegen  diefe  Philofopbie 
nicht,  als  welche  mit  ihrem  Kleide  ihr  ganzes  Anfehen 
und  ihren  blendenden  Schein  gänzlich  einbüfst. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stuttgart,  in  der  Expedition  des  Beobachters  u.  Tü- 
bingen , b.  Cotta  : Amaliens  ErhohlungsJlnnden. 

Teutfchlands  Töchtern  geweiht  von  Marianne  ILhr- 
mann.  179«.  1791.  Jeder  Jahrgang  12  Hefte,  6 Bog. 
ftark,  mit  Kupfern,  Vignetten  und  muftcal,  Compofi- 
tionen.  g.  (2  Rthlr.  16  gr.) 

Den  Beyfall,  den  diefe  periodifche  Schrift  bey.der 
weiblichen  Lefewelt gefunden  hat,  verbürgt  ein  fo  an- 
fehnliches  Subfcribentenverzeichnifs,  als  man  jetzt  vor 
wenig  Büchern  antrellen  wird.  Und  diefer  Beyfall  ift 
nichtpinverdient.  Die  Vf.  und  ihre  Mitarbeiter  ftreben  mit 
Achtbarem  Fleifse,  durch  die  Wahl,  Behandlungsart  und 
Mannichfahigkoit  intereflTanter  Materien  ihr  Publikum  zu 
• unterrichten  und  zu  vergnügen.  In  einer  bunten  Reihe 
ftehen  Erzählungen,  Biographien,  Charakterzeicftnungen, 
Nachrichten  von  den  Sitten  und  Gebräuchen  verfchiede- 
ner  Nationen,  Anekdoten,  ernfthafte  und  launigteAuf- 
latzc  über  Gcgenftände  der  Pbilofophie  des  Lebens,  über 
Liebe,  Ehe,  häusliches  Leben,  Nachrichten  aus  dem  Rei- 
che der  Moden,  der  Politik  und  Literatur,  Verfe  undPro- 
fa.  Nützlich  zu  werden,  und  vorzüglich  die  fo  fehr  ver- 
nachlnfsigte  moralifchc  Bildung  des  weiblichen  Ge- 
fthleehts  zu  befördern,  ift  der  edle  Zweck  der  Vf. , deniie 
erreichen  wird  und  kann,  wenn  gleich  die  Auffatze,  die 
fie  ihren  Lcferinnen  vorlegt,  fich  weder  durch  eigne  neue 
Gedanlaen  und  Bemerkungen,  noch  durch  glänzenden 
Vortrag auszeichnen.  Allenthalben  leuchtet  die  Abficht 
hervor,  das  Lader  fo  verabfeheuungswürdig,  die  Thorheit 
fo  widerlich,  und  die  Tugend  fo  liebenswürdig  zu  fchil- 
d«rn,  als  möglich ; und  da  der  gröisere  Theil  des  deut- 


fchen  Publikums  (nicht  blofs  das  weibliche),  den  geüb- 
ten Sinn  zu  AufFaflung  zarter  Schattirungcn  noch  nicht 
befitzt,  und  nur  durch  ftarkc,  hervorfpringende  Züge  ge- 
feflelt  wird,  fo  ilt  diefs  hinlängliche  Apologie  der  etwas 
rohen  Manier  der  Vf. , fo  fehr  dabey  die  poetifche  Wahr- 
heit und  Schönheit  ihrer  Erzählungen  und  Fictionen  lei- 
den mufste.  Auch  können  wir,  ohne  den  Werth  ihrer 
Bemühungen  verkleinern  zu  wollen,  nicht  verfchweigen, 
dafs  es  ihrer  Sprache  noch  fehr  an  der  Reinheit  und  Wür- 
de fehlt,  die  unerlafslicbe  Eigenfchafteti  jeder  für  die 
Welt  beftimmten  Arbeit  find,  und  dafs  ihre  Erzählungen 
fehr  oft  nicht  lb  angelegt  find,  wie  felbft  der  moralifche 
Zwedc,  den  fie  erreichen  füllen,  es  erfoderte.  Der  Raum 
verftSftet  uns  nur  ein  Beyfpiel.  Die  Gefchichte  ( 1790. 
I B.  S.  Jo-)  feil  die  Folgen  des  erften  Fehltritts  ins  Licht 
fetzen;  allein  fie  entfpricht  diefer  Abficht  keineswegs. 
Die  Vf.  fchildert  ein  Mädchen,  das  eine  äufserft  fehlerhaf- 
te Erziehung  erhält , gleichwohl  einen  edlen  Mann  be- 
kömmt, deflen  Zärtlichkeit  aber  mit  dem  febnödeften 
Undank  belohnt,  und  Jahre  hindurch  ftrafbaren  Umgang 
mit  einem  elenden  Menfchen  unterhält.  Der  Mann  ent- 
deckt ihn,  und  verzeihtjhr.  Erhofft  fie  durch  Sanftmuth 
zu  befiern,  aber  umfonlt ; fie  eilt  von  Verbrechen  zu  Ver- 
brechen, und  vergifst  imTaumel  der  Sinnli.hkeit  alles, 
was  ihr  heilig  feyn  füllte.  Der  Verdrufs  hierüber  iiurzt 
den  Mann  endlich  felbft  in  Ausfeh  Wertungen,  und  er  fli  rbt 
alsBettler.  DieFrau.  die  eine  Weile  im  Zuchthaus zuge> 
bracht  hat,  finkt  nun  bis  zur  tief, len  Verderbnifs  herab, 
wird  die  Kupplcrinn  ihrer  eigenen  Töchter,  undftirbtim 
äufserften  Elend.  Und  alles  das  Ware  die  Folge  eines  er- 
ften  Fehltritts?  EinePerfon,  die(wie  die  Vf.  diefes  Weib 
mahlt)  fo  ganz  Sklavinn  der  Sinnlichkeit  und  von  allem 
moralifchen  Gefühl  entblößt  ift,  wird  vom  Sündigen  nur 
durch  die  Umftände  abgeh.nlten.  Sobald  die  erfte  Gele- 
genheit fich  zeigt,  mufsihreUnfchuld.  die  keine  Stütze 
hat,  fallen;  ihr  zweytes  Verbrechen  ift  keine  Folge  des 
erften;  fondern  das  letzte,  wie  das  erfte,  entfpringt  aus 
ihrer  ganzen  verderbten  Natur,  Wie  viel  ander»  müfste 
die  Gefcbicbte  angelegt  feyn,  wenn  fie  die  Folgen  des 
erften  Fehltritts  wirklich  auf  eine  lehrreiche  und  pin- 
dringende Art  entwickeln  follte ! Gerade  den  entgegen- 
gefetzten Fehler  hat  der  AufTatz  (4  B.)  Rofalie  oiler  wer 
fiihert  Unfchuld  vor  Verführtrlifl ? Rofalie  verliert  ihre 
Unfthuld  und.  das Glück  des  Lebens  blos  durch  die  bos- 
haften Ränke  mcnfchlicher  Teufel,  ohne  die  mindefte 
Schuld  von  ihrer  Seite.  Und  fo  fallt  auch  hier  aller  mo- 
ralifche Nutzen  hinweg.  Die  Gefchichte  lehrt  nichts  als 
diefchreckliche.  aber eanz  unfruchtbare  Wahrheit,  dafs 
es  Lagen  in  der  Welt  gibt,  in  dbnen  auch  die  reinfte  Tu- 
gend, eben  durch  ihre  Unbefangenheit  in  den  Abgrund 
des  Elends  gerifTen  wird.  — Von  den  Gedichten  Verdiens- 
ten felbft  in  diefer  Sammlung  kaum  ein  paar  einen  Platz. 
Sie  ftehen  meifters  noch  unter  dem  Mittelmäfsigen.  Was 
läfst  lieh  z.  B.  wohl  Gefchmackwidrigers  denken,  als  di« 
Betrachtungen  an  einem  Todtenkopfe  (1  B.  S.  56)  wovon 
wir  nur  diefe  Zeilen  zur  Probe  geben  wollen  : 

Morfcfier  Schädel.  Bild  voll  bleicher  Schrecken) 

Graufen  mufet  du  in  der  Seele  wecken 

Dem , der  deine  Häfslklduit  erblickt  — — — - 
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Schönheit  hör«!  *»n  Scheuß]  wird  »u*  dir,  — — 

Aai  den  TJimmemugen  werden  Schlangen 
Zimte  Schön« n ! htifs  gcfriifsig  luttgen, 

Würmer  löchern  diefcs  Anbrüche, 

In  der  lirult,  worauf  jes«  Sterne  blitzen. 

Wird  im  Grab  ein  Neü  roll  Kröten  fitzen,  u.  f.  w. 

This  Frcgment  über  die  Andächtelei/  hätten  wir  hinweg  ge- 
wuefdit,  Frey  lieh  verdient  Andachtelcy,  in  fo  fern  fte 
vcriVhieden  von  Heuchcley  und  blofs  übertriebene,  kindi- 
fibe  Andacht  ill,  keinen  Spott — aber  Achtung?  wieder 
Vf.  w ill,  der  ihr  fogar  das  Vermögen  zufchreibt,  das  Herz 
zu  veredeln.  An  dem  Beweife,  der  hier  fehlt,  könnte  ein 
Sophilt  und  moralifther  Rabuliil  fein  Meifterftück 
machen.  — Mit  Recht  warnt  die  Vf.  ihrGeühlctht  vor 
vertrautem  Umgang  mit  dem  Gelinde ; unmöglich  aber  laf- 
fen  lieh  die  wegw  erfeuden  Ausdrücke  billigen , in  denen 
fie  durchaus  von  diefer  ohnehin  unglücklichen  Menfcben- 
klarte  fpricht,  die  (ie  Pubel,  feile  Miethltnge,  ja  fogar  Skla- 
ven nennt.  Ucberhaupt  ift  die  Vf.  nicht  forgiähig  genug 
in  der  Wahl  der  Ausdrücke : ei  11  u’ohlbeleckier  Stutzer,  ein 
verßiineites  (iYh'i/Tch,  lieh  pullen  taden,  ein  hitziger  Rnp- 
felt'ipf,  Biheltr  iHerinn,  in  feinem  Herzen  lieht  es  kobl- 
fchwarz  aus  u.  f.  \v.  } inthfeele  (nach  dem  Fr.  arte  de  bare) 
ift  nur  iuhorhlt  leidenfchaftlichen  Stellen  erträglich.  Hie 
politifi heil  Artikel,  diezumTheil  in  weil.  Schuberts  Ton 
geichrieben  ftnd,  linden  wir  febr  entbehrlich.  Die  mei- 
nen deutfebeu  Frauenzimmer  interellirt  Politik  ganz  und 
gar  nicht,  und  für  die  wenigen  Ausnahmen  ift  diefer  Ar- 
tikel, viel  zu  mager.  Die  Bücheranzeigen ; (an  denen  die 
Vf.  keinen  Theil  hat.)  erheben  manches  mittelmtfsige 
Produkt  weit  überfeinen  Werth,  und  können  auf  diefe 
Weife  dem  Gefchmack  und  der  Börfe  der  Leferinnen 
gleich  nachtheilig  werden.  Vom  J.  1791.  an  hat  lieh  ein 
ariflokrati fcher  Rer.  in  den  Belitz  diefea  Artikels  gefetzt, 
und  die  neue  Entdeckung  gemacht,  dafs  das  franzdfifche 
Volk  feine  Könige  verdorben  habe.  Oder  yerfleht  Hr.  r.  iF. 
vielleicht  unter  Volk,  was  man  in  Ungarn  und  Pohlen  un- 
terdem  Wort  Nation  verlieht,  de«  Adel?  — Die  Vf.  ei- 
fert fehr  gegen  die  franzölifche  Lectiir  des  Frauenzim- 
mers. Diefs  hatte  wipigftens  mit  einiger  Eiufcbränkung 
gefchehen  fallen.  Frauenzimmer,  die  in  ficherm  Wohl- 
ftande  leben,  undderCultur  dej  Geilies  und  Gcfchmacks 
den  gröfsten  Tbcil  ihrer  Zeit  widmen  können , iii  diefe 
I.ecliirc  ein  nothwendiges  Bodürfnifs.  Es  ift  ein  lächer- 
licher Nationalftolz,  der  lieh  felbft  liraft,  wenn  man  die 
Literatur  diefer  geiftreirhrn  Nation  ganz  entbehren  zu 
können  glaubt.  Wie  viel  Werke  uiifrer  Dichter,  und  noch 
mehr  unfrer  Profailien  find  fo  befi  hlfTen,  dafs  fie  von  Da- 
men mit  wahrem  Intercffe  und  Vergnügen  gelcfen  wer- 
den können?  Sind  nicht  unfre bellen profaifeben Schrif- 
ten, die  Philofopbie  des  Lebens  vortragen,  entweder  viel 
zu  gelehrt,  oder  durch  Flecken  und  Nacktheiten  eutftellt, 
die  lie  weiblichen  Lefern  mehr  fehädluh,  als  ntirrlich 
machen  ? Wir  wollen  nur  an  Zmtmermanns  Werk  iibird’e 
Einfnrrkeit  und  das  vor  kurzem  neuaufgclerre,  fonft  fo 
treffliche.  Buch  über  die  Ehe  erinnern.  Schriften,  wie 
die  hier  angezeigte,  und  ähnliche,  lind  für  mehrere  Klaf- 
fen der  weiblichen  Lefewelt  fehr  nützlich;  diejenigen 
Frauenzimmer  aber,  die  an  kräftigere  und  pikaniere  Nah- 
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rung  gewöhnt  find,  werden,  fo  wiedieMännerihrerArt 
wenn  ite  init  der  kleinen  Anzahl  deutfeher  Produkte,  die 
hierin  Betracht  kommen,  fertigfind,  nach  Büchern  in  je- 
ner  Sprache  greifen,  deren  Schrlftfteller  fich  auf  lebhafte 
Darftellung,  geiftreiche  Unterhaltung,  fo  wie  überhaupt 
auf  alle  Thcile  derfchweren  Kunft  zu  fchreiben,  unter  al- 
len Neuern  ohuftreitig  am  bellen  verliehen. 

Tbswwske,  auf  Rollen  der  Congregation : BeneJicti- 
m-rmufeum , den  Herrn  Prälaten  und  ihren  Mubru- 
dern  zum  Geh  henk*  geweiht  von  drey  Mitgliedern 
des  nemlichen  Ordens.  Z.wnjtes  Heft.  I791-  2 44  S-  8- 
Spater,  als  lie  es  felbft  wünfehten , treten  die  Her- 
aus^eber  zum  zweytcninal  hervor:  umgeben  von  In* 
quüitoren  und  Laufchern  können  Ile  nur  feiten  und  plötz* 
lieh  erfclieinen ; lie  freuen  fich , durch  das  erfte  Hefe 
fchon  hier  und  dort  Nutzen  geftiftet  zu  haben.  „Tn  vie* 
len  Kloftern  haben  nun  die  komiieben  Scenen  der  culpa, 
die  unvernünftigen  Disciplinen  und  die  entehrenden  llu- 
miliationencin  End.“  Manche  hier  vorkomraenden  Auf- 
fatze  dienen  zwar  zur  Aufklärung  in  der  Kirchengefchich- 
te  merkwürdiger  Begebenheiten ; fie  fcheinen  aber  zu 
der  Abficht  gewählt  zu  feyo , um  den  Mönchsftolz  zu 
demüthigen,  und  Mönclisdummbeit  zu  beftraten.  Zu 
den  interefTantem  gehören  der  I.  Streit  der  Pncßerehe  und 
des  Colibats.  Mao  findet  hier  behindere  Data,  die  best  eifen, 
dafs  die  Benedictinerklufter  in  Deutfchland  ihr  Aufkom- 
men der  Widwfetzlichkeit  des  weltlichen  Clerus  u ider  die 
gewaltfame  Einführung  des  Cölibats  zu  verdanken  haben  ; 
dafs  aber  in  einem  kurzen  Zeiträume  nach  feiner  Ein- 
führung auch  ein  grofses  Sittenverderbnils  den  Bcne- 
dictinerorden  ergriffen  habe,  indem  lieh  auch  die  Mön- 
che allenthalben  Coucubinen  beylegten,  und  dies  Aer 
gernils  durch  die  Doppelklofter  (nebeneinander  gebaute 
Mannes  und  Weibskiöfter)  unterhielten.  Man  juchte 
zwar  in  der  Folge  durch  die  Vilitationen  diefem  Uebcl 
allzuhelfen;  aber  diefe  waren  durchgehends  unzweck- 
mäfsig.  Der  11L  Wirkungen  der  l'ißtation.  Grofstr  und 
gefährlicher  Entwurf  der  Bencdrctmcr  etc.  Luthers  Re- 
formation weckte  den  Studiengeift  in  den  Wörtern.  P.  Se- 
baftian  Ruhr  von  Ottobayern  mufste  in  einer  befoudern 
Schrift  beweifen,  dafs  es  einem  Benedictiner  erlaubt  fey: 
fich  mit  den  Wiflenh haften  uud  dem  I.ehramte  abzuge- 
ben. Etliche  Jahre  hernach  (J.  1630)  betrieb  derErzbi- 
fcholT  von  Salzburg  einen  Prälatentag  zu  Regensburg, 
wozu  alle  Henedictinerprälaten  durch  Circularien  einge- 
laden wurden , um  • ein  förmliches  Schutz  - und  Trutz- 
biindnifs  unter  fich  zu  errichten.  „Man  wollte  fich  ;S.  75) 

auf  das  engfte  mit  einander  vereinigen,  jede  Privatfa* 
ehe  zur  gemeinschaftlichen  Angelegenheit  erheben,  ge- 
gen Proteftanten  und  Mönchsfeinde  einen  undurchdring- 
lichen Cordon  ziehen,  und  die  erftern  aus  allen  Stiftern 
und  Kloftern  verdrängen,  deren  Bofitz  ihnen  der  Paf- 
faner  Vertrag  zugclichert  hatte.  Auf  diefe  Art  würde 
der  Orden  der  Renedictiner  nicht  minder  mächtig  und 
furchtbar  geworden  feyn,  als  der  Orden  der  Jefuiten  es 
war.  Er  würde  fich  mit  diefem  in  das  Monopolium  der 
WifFenf- haften  getheilt,  und  einen  hierokratifeben  Dyar- 
ch.it  errichtet  haben . der  für  die  deutfehe  Nation  nicht 
anders  als  drückend  hätte  feyn  können.“  VI.  VII.  Ion 
Bbb  * 


m 

itr  VrrwandfAutfi  reiigibfer  und  geheimer  Orden.  Die  Pa- 
ullele  ift  fchr  ingeniös  durchgefuhrt.  Zur  Probe  wollen 
wir  den  Anfang  S.  113.  herfetzen.  „Die  religiöfen  Or- 
den find  eine  Art  von  Freymaurerey.  Wenigltens  kann 
man  denfejben  mit  gleichem  Rechte  diefe  Benennung  ge- 
ben, als  den  Pythagoräern  der  Griechen,  und  den  The- 
rapeuten und  ElTener  der  Syrer.  Wie  diefe,  haben  die 
Mönche  ihre  äufseriieben  und  innerlichen  Kennzeichen, 
ihr  gemeiufchaftliche*  Leben,  ihre  befondre  Lebenswei- 
ft', ihre  befondre  Handlung«  - und  Denkungsart.  Sie 
ftehen,  wie  die  Rofenkreuzer,  in  der  ftrengften  Subordi- 
nation. Dar  Wille  des  Obern  ift  das  höchfte  Gefetz; 
einen  eignen  zu  haben  ift  Verbrechen.  Der  Aufnahme 
gehen , wie  bey  den  alten  und  neuen  Myfterien , lange 
und  ftrenge  Prüfungen  vorher.  Die  Aufnahme  felbftge- 
fehieht  nach  myfiifcher  Art  mit  figürlichen  Ceremonien 
und  Formeln ; tic  ifteine  neueArt  vou  Schöpfung.eineWie- 
dergeburt.cine  mehr  als  menfchlicbcHandlung.  So, wie  die 
Epopten  bey  den  Griechen, [Römern  und  allen  Völkern  ,die 
Verbrüderungen  kannten,  dünken  ficla  die  Mönche  Wefen 
buhcrerArt,  das  Mittelglied,  welches  den  Menfchen  mit 
den  himmlifchen  Geiftern  verbindet.  zuTeyn.  Auth  ha- 
ben fie  mit  diefen  nähern  Umgang,  als  die  gewöhnlichen 
Menfchen,  und  fachen  fich  immer  zu  Erfcheinungen  vor- 
zubereiten, fich  ihrer  würdig  zu  machen.  Daher  die 
düftern  Ceremonien  und  Formeln  bey  dem  (nitiationsacte 
und  der  Profefs ; daher  das  öftere  Faßen , das  lange 
Schweigen,  die  Meditationen  , die  Exercitien  u.  d.  g.** 
XII.  Begingen  sur  üefchichte  der  Saizburgifchen  Syknphan- 
trn.  Man 'nahm  zu  Salzburg  aus  einer  Stelle  in  Mutato- 
rs Buche  de  moderatione  ingenidrum  Anlafs,  die  Vereh- 
rung Mariens  für  nothwendig  zu  erklären  , und  diefen 
Italianifchen  Gelehrten  zu  verketzern.  Die  hier  abge- 
druckten fünf  Briefe  können  in  der  kathoüfchen  Ver- 
ketzerung* - und  Dogmengefchichte  als  Aaenftiicke 
dienen.  * 

Zittau,  bey m Herausgeb.  und  in  Coram.  derScböpfi- 
* fchen  Buciih.:  Lamfitzifche  Moratfclirift , oder  Bey- 
trage  zur  natürlichen,  ukonomifchen  und  politifchen 
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Gefchichte  der  Ober-  u.  Niederlaufitz  und  den  damit 
granzendeu  Landen.  Herausgeg.  von  D.  Chrifit an 
Aug.  Pefchtk.  Erfter  Theil;  Jan.  — Jun.  1791, 
190S.  4.  (Praen.  für  den  Jabrg.  t Rthlr.  I2gr.) 

Diefe  bisher  wohl  aufgenommece  M.  S.  bereichert 
auch  in  der  gegenwärtigen  Fortfetzung  die  Landeskun- 
de mit  mchrern  merkwürdigen  Bey  trägen.  Unter 
andern  wird  im  t u.  2 Stück  eine  kurz*  Vebtrficltt  des 
activen  Handels  und  Comir.erzurfevs  in  Schießen  und  der 
Oherlaufitz , in  den  altem  und  neuen  Zeiten  aufgeftelli, 
woraus  man  abnimmt,  da£s  die  Ausfuhr  der  Letnewaiul 
in  der  ganzen  Oberlaufes,  mit  InnbegrifF  deffen,  was  da- 
von in  die  alte  Erblande  gehet,  in  den  beiden  J.  173$ 
u.  1787  die  berrarbtlicheSumme  von  4,752.803  Rthlr.  be» 
tragen  habe.  Die  Production  von  Schieben  ift  in  diefen 
und  den  übrigen  Artikeln , der  Vergleichung  wegen, 
vorangeftellt ; wir  vermißen  aber  verfchiedene  neuer» 
Angaben,  die  man  aus  den  Schirfifchen  Prov.  Blattern, 
und  andern  Notizen  kennt.  — Nach  einer  Confiftoriak 
verordnung  de»  J.  1790.  find  endlich  auch  in  der  Nieder» 
laufitz , die  fchandliehen  Chrift nacht sha ehanahtn  untern 
fagt.  — Von  der  Bevölkerung  der  Stadt  Zittau  und  ihren 
Dorflchaften,,  wird  S.  66.  eine  Tabelle  mirgetheilt,  di« 
den  anfehniiehen  Wachsthum  der  Volkszahl  und  ihrer  In- 
duftrie  von  1772  bis  1790  darftellt.  Die  Summ*  aller 
Confumenten  in  Zittau  war  1772:  6g!?  I ; in  1790  aber 
7324.  Das  Fabrikdorf  Ebersdorf  hatte  in  diefem  Zeiträu- 
me mehr  als  900  Seelen  gewonnen.  Im  4tcn  Stück  fin- 
den wir  unter  andern  eine  neue  Nachricht  über  die  fehr 
eigentümliche  Beftellung  der  Aeckcr  mit  Hochs  in  den 
Gegenden  von  Sorau,  die  für  den  Landwirth  erheblich 
ift.  Die  Beurteilung  der  Schm'ultfcHen  Briefe  über  die 
Isiederlattfiz,  welche  hier  am  rechten  Orte  fteht,  enthalt 
verfchiedene  berkhtigcndeAuffchlüffe  über  diefe  Provinz, 
an  die  fich  der  Geograph  billig  halten  mtffs.  Die  Fort- 
fetzung diefer  Beurteilung  wird  hoffentlich  dasWefent- 
licbfte  ins  Rein  erbringen.  — Das  Verzeichnifs  der  Hand- 
lung sproducte  des  Bunzlauer  Krrifes  in  Böhmen,  ift  meh- 
rentheila  aus  den  Materialien  zur  Statiftik  von  Böhmen 
bekannt. 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


VdlMHCUTC  Schätzt su.  Frankfurt  am  Main,  in  der 

Hermann  ifrhcn  Buchh. : Ei»  Gefcknk  an  dir  W ein! ander  ran 
Wichtigkeit,  befteberid  in  der  Attxetftmg.  in«  man  tn/1  nnbergen 
Korn  vdrr  Horrgrn  bauen  könnt , ahnt  \acktheildei  11  einftackt, 
fotdern  vielmehr  zu  feinem  Nutzen  S uxd  «n  kennet  OcfchmM  an 
nlle  11., mvatcr,  oder  Bekanntmachung  einet  Hampßaftt ,r,  ran  an. 
furo- Jcntii.tr  r und  hrn-ndarnswnrdijfrr  Heilkraft;  neig  einem  An. 
kann,  •arid  er  unter  andern  einige  Znfaue  und  lar.du,rth/eha)t!i- 
che' Bemerkungen  enthalt , Za  dem  güldenen  ABC  für  d,e  Bauern 
e,r.  in lb..c  der  Vermehrung  und  Vei-bcffernne  einer  z veMen  Auf- 
tsee.  reu  J.  L.  Chrift.  t-91-  8-  8°  S.  Der  Vorfdriag  des  Vt., 
den  Kornbau  mis  dem  Weinbau  zu  verbinden, , «runcet  Geh  auf 
Erfahrunrun , welche  zu  Frankfurt  tn  einem  Weinearten  ange- 
ttellt  wurden.  Man  lief»  nemlkh  KorrpfUnwn  im  Feine  ausz.e- 
hen,  ftüanpfte  ein  wenig  ihr«  Wurzeln,  und  verpüanzte  Ge 


einen  Schuh  weit  von  einander.  Aus  dergtringflen  Pflanze  et.tfiun- 
den  20  und  au<  den  übrigen  3 6 und  mehrere  grofce  Halme  und 
A ehren,  auch  war  das  Stroh  ungewöhnlich  dick  und  Jang.  Die 
Zeitigung  geCchahe  14  Tage  fpiter  als  bey  dem  gerieten  Korne; 
aber  die  Körner  waren  föhwerer  und  grdfser,  fo  dafs  der  Mal- 
ter von  diefem  Korne  226  Pfund,  von  dem  gefaxten  aber  nur 
170  Pfund  wog.  Ohnerachret  diefer  Verfuch  allerdings  Rücklicht 
verdient,  fo  fcheint  dtefe  Art  der  Verbindung  des  Getreidebaues 
mit  dem  Weinbaue  doch  ihre  gewillen  Befchwerlichkeiten  nnd 
unvermeidliche  Nachiheile  für  den  Weinflock  zu  haben,  welcher 
•öfter  der  erfolgenden  Ausfaugung  des  Bodens  manchen  andern 
Beschädigungen  da  bey  ausgefetzt  bleibt.  Aftfser  den  auf  demum- 
flar.dlichcn  Titel  bemerkten  Gegenwinden,  enthält  der  Anhang1 
noch  Vorschläge  zu  einer  Hagelfchhgaflectiration , und  ein  In- 
halts Verzeichnis  der  übriges  Schriften  des  Verladers, 
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Sonnabends , den  ig,  Februar  1792. 


- MATHEMATIK. 

Zittau  u.  Leipzig,  b.  Schöps:  M.  Chriftian  Pefchecks 
etc.  feiner  Zeit  Colleges  n.  Lehrers  der  Mathema- 
tik am  (iyrnnaf.  zu  Zittau , Allgemeine  deutfehe  Rt- 
chatßvnden , worinn  die  fünf  Specicn  der  Recben- 
kunlt  mit  unbenannten  und  benannten,  fowohl gan- 
zen als  gebrochnen  Zahlen , nebft  der  directen  und 
indirerten  Regel  de  Tri  ohne  und  mit  Brüchen,  und 
der  Progreflionsrecbnung,  ausführlich  und  deutlich, 
. » in  brauchbaren  ßeyfpielen,'  vorgetragen  find.  Ver- 
beiTert  u.  vermehrt  von  M.  £}ol i.  Friedrich  Hctjnatz. 
Mit  Churf.  Sachf.  Frcyb.  1790.  535  S.  8-  u.  4 Sei- 
ten Verbelferu ngen  auch  des  hieher  gehörigen  erften 
Th.  des  arithiuetifchen  HauptfchlüffeUz 

Pefchecks  Namen  in  Ehren ! Denn  feine  Rechenbü- 
cher hatten  zu  ihrer  Zeit  einen  fchr  ausgehreiteten 
BeyfaU,  und  vcrJienten  ihn  damals.  Gegenwärtig  fehlt 
et  nicht  an  mehrern  andern,  die  durch  einen  deutlichem 
Vortrag,  durch  gewähltere  Bevfpicle,  durch  forgfaltige- 
re  Abfonderung  des  weniger  Nützlichen  und  durch  kür- 
zere Rrchnungsicetboden,  wefentliche  Vorzüge  bebaup- 
ten.  Schon  aus  diefer  Betrachtung  konnte  Rcc.  nicht 
ohne  einigen  Unwillen  in  der  Vorrede  von  Iin.  Heynatz 
lefen : „Ein  zwevter  lehr  wichtiger  Grund,  warum  ich 
„mich  mehrerer  Ferbefferungen  und  ZuRuze  enthalten  bä- 
„be,  liegt  darinn,  peil  ich  ein  anderes  I’efcheckifches 
„für  prakril'chc  Lehrer  der  Rechenkunft  brauchbares,  und 
„in  der  That'gerade  diefen  zu  Wenig  bekanntes  Werk 
„nicht  unbrauchbar  machen  wollte.  Es  ift  diefes  der 
„arithmctifche  IlauptfchlülTel , welcher  in  der  Ferlags- 
,Jiandlung  des  gegenwärtigen  Buches  in  j Quart bumlen 
„erfchienen  ift  - — Nach  gerade  wird  das  Werk  fcl- 
„ten  ; es  find  aber  noch  einige  Exemplare  das  Stück  zu 
„3  Thaler  zu  haben , nach  deren  Abgänge  wohl  fchwer- 
„lieh  eine  neue  Ausgabe  erfolgen  möchte.“  Es  gereicht 
gewifs  niiht  zum  Vonheil  der  VYilTenfcbaft,  wenn  man 
fo  ängftlich  für  alte  Verlagsartikelfurgt,  noch  weniger 
aber,  wenn  fie  nicht  mit  aller  Sorgfalt  verbellen  wer- 
den,  indem  man  fie  durch  neue  Auflagen  wieder  in  Um- 
lauf bringt.  So  heifst  es  nun  hier  S.  I.  „Die  Rechen- 
„kunft  beruht  auf  dem  Gebrauch  derjenigen  10  Charak- 
teren oder  Zeichen,  welche  man  Zahlen  nennt,  und  die 
,,alfo  ausfelien  1.  a.  3.  . . . “ — S.  g.  „Wenn  zwey 
„Ziffern  auszufprechen  find,  fo  find  die  Zahlen  zehnfac  h.“ 
S.  8-  „Wenn  hundertfache  Zahlen  auszufprechen  Vor- 
kommen , die  aus  drey  Ziffern  beftehen“  etc.  S.  40. 
„Die  Probe  durchs  Kreuz  ift  eigentlich  dazu  erfunden, 
„um  zu  fehen , ob  ein  Exempel  nicht  faljeh  gerechnet, 
„nicht  aber,  ob  es  richtig  gerechnet  fey.“  S.  291.  „Die 
A.  L.  Z.  1792.  Erfler  Band. 


„regula  proportionum  d.  i.  eine  Lehre  von  gewiffer  Ver- 
bleichung zweyer  Quantitäten,  welche  einerley  Ge- 
„fchlechts  und  Gattung  find  . . . z.  E.  ich  habe  3 Stau- 
„gen : die  erfte  ift  16  Schuh,  die  zweyre  12  Schuh  und 
„die  dritte  6 Schuh  lang:  hiezu  begehre  ich  nun  die 
„vierte  zu  willen,  dafs  lieh  diefelbe  verhalte  gegen  die 
„dritte,  .wie  fich  die  erile  gegen  diezweyte,  und  die 

„zweijte  gegen  die  dritte  verhalte.“  S.  400.  z.E.  - heifst 

„I  von  4 . Diefs  find  ordentliche  Multipllcationsexem- 
„pel  in  gebrochnen  Zahlen  . . . macht  ,v.“  Eben  fo 
unrichtig  find  andere  Doppclbrüche  behandelt.  — Sol 
che  Dunkelheiten  und  Irrthümer  hätten  fich  doch  ohne 
grofse  Mühfeligkeit  und  Unverdroffeuheit,  wie  Hr.  Hey 
natz  angewandt  zu  haben  verliehen,  in  Licht  und  Wahr- 
heit verwandeln  laffen.  Wer  fie  wiederum  abdru^ken 
läfst,  fetzt  fich  in  den  Verdacht,  dafs  er  mit  feinen  arith- 
metifchen  Kenntniffen  noch  nicht  aufs  reine  gekommen 
fey.  Wenigftens  ift  es  unfere  Pflicht,  es  gerade  hera  us  zu 
fagen,  dafs  die  Verbeffernng  des  Pefchek  für  diejenigen, 
die  aller  vernünftigen  Vorftellung  ungeachtet  von  ihm 
nicht  laffen  wollen  , etwas  anders  als  es  hier  gefebehen 
ift,  hatte  beforgt  werden  können  und  füllen. 


Casi-swbe,  b.  Maklot:  Abhandlung  über  die  Kegel- 
fchnitte  und  vnfehiedne  andre  krumme  Linien  der  Al- 
ten. Nach  dem  Franzöf.  des  Herrn  de  la  Chapelle 
von  Herrn  Hofrath  Bdcbnann,  mit  eilf  Kupfertafeln 
1791.  520  S. 


Bekanntlich  hat  fich  Ilr.  B.  bereits  vor  mehrern  Jah- 
ren viele  Verdicnfte  durch  Ucbertragung  diefes  Werk* 
ins  Dcutfche  erworben,  zumal,  da  er  es  zugleich  mit  An- 
merkungen bereichert  hat,  welche  mehrmals  nur  blof* 
Nebenfachen  erläutern.  \\  ie  und  wo  die  gegenwärtige 
Ausgabe  von  der  altern  verfchieden  fey,  ift  nicht  ange- 
zeigt. Rcc.  hat  mehrere  Druckfehler  auch  in  diefer  be- 
merkt. wie  fie  fchon  die  altere  enthält.  Da  das  Werk 
haaptfjchlich  für  angehende  Mathematiker  beftiinmt  ift, 
fo  füllte  in  diefer  Rückficht  mehr  für  fie,  auch  wenn  im 
übrigen  diefe  Ausgabe  ganz  unverändert  die  vorige  hat 
tc  bleiben  füllen,  geforgt  fevn.  Rcc.  will  nur  folgende, 
die  in  den  Be  weife  11  felbft  tbeils  irre  führen,  theiLs  bc- 
fchwerlichen  Aufenthalt  gebcD,  auszeichnen:  S 3-1,  7 
6.  kann  nicht  A B flehen,  es  mufs  AP  heiße« ondauf 
dem  folg.  Blar,  S.  336  in  der  8-  Z.  anftatt  CF  muß  Cf 

?neö  ’ tSn?5«'  Z'  6vBP  '}•  B B'  S'  358..  Z.  <5.  5.  ,4. 
G D ft.  AD,  S.  359,  Z.  9,  des  §.  16  geht  die  dortige  Be- 
hauptung nicht  lilofs  die  Hälfte  der  Axe  der  Hyperbel  an 
fondern  beftimmt  die  Hälfte  der  aten  Axe.  Auf  ebco- 
derf.  Seite  ganz  unten  ift,  für  AV  zu  fetzen  aV  Der- 
Ccc  gleichen 
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gleichen  Verwechslungen  grcfser  und  kleiner  Bnchfta- 
b?n  lind  in  mathematiftben  Werken  fo  forgfaltig  als  ganz 
falfche  Angaben  zu  vermeiden.  Auch  in  den  geotnetri- 
fchen  Figuren,  die  zu  di  eiern  Buch  gehören , ftofst  man 
öfters  darauf.  Lu  der  Fig.  68  kommen  zwey  unrichtige 
Buch  haben  vor;  wo  1 ßeht,  foll  L ftehen ; wo  E fleht, 
foll  II  ftehen.  In  der  nächß  daran  Hebenden  Fig.  69 
füllte  T ganz  nahe  .an  den  Punkt  hingenickt  werden, 
wo  die  verlängerte  Linie  Vb  den  Diamctcr  DII  trifft. 
Auch  füllte  def  Mittelpunkt  diefes  Dianteters  ein  große* 
O feyn.  Dergleichen  feilte  in  der  Fig.  70  ein  grofses  S 
ftclien,  wo  nur  ein  kleines  s belindlith  ift,  und  mit  dem 
Vortrag  im  Tejite  gnr  nicht  harmonirt.  Auf  der  folgen- 
den VUten  Platte  füllte  die  oberfte  und  erltc  Tigur  nicht 
mit  Fig.  7g.  fondern  Fig.  73  bezeichnet  feyn.  Die  wah- 
re richtige  Fig.  "8  flehet  etwas  unter  derMitte  eben  die- 
fer  Platte.  Weiter  ift  S.  3S5  Anf.  des  §.  6t  der  §. 
75  allcgirt;  die  Beziehung  geht  aber  auf  die  Figur  75; 
dafs  alfo  ftatt  § einzufetzen  wäre : Fig.  Die  ganze  Theo- 
rie der  Hyperbel  wird  in  zwölf  Hauptfatzcn  fehr  wohl- 
geordnet vorgetragen.  Aber  gerade  der  zwölfte  Haupt- 
fatz  ift  (S.  40g.  93.)  Zujatz  dberfchrieben.  DerZu- 

fammer.hang , befonders  S.  410,  beweift,  dafs  zuverläf- 
fig  ii»  dem  Anf.  des  ar.gef.  §.  93.  die  Uebcrfchrift:  Zwölf- 
ter Hauptfats  beifsen  mufs.  — — Noch  mufs  Rec.  ei- 
nes fehr  befchwerlichen  Druckfehlers  S.  441  Erwähnung 
thun,  ohne  deffen  Berichtigung  derganze  Beweis  von  der 
Trifection  des  Winkels  120.  unverftändlich  bleibt.  Ganz 
vorne  in  Zeile  9 diefes  5.  12a  mufs  anftatt  OD  zg  ge- 

lefen  werden:  OL=u^?-  Anfänger  werden  fich  bey- 

nahe  durch  den  ganzen  fphen  miihfam  durthftudiren 
intiflen,  und  nicht  einfehen , wo  nur  alles  hinans  will, 
oder  wie  die  Behauptung  beftehen  kann,  wenn  fie  nicht 
diefen  Verfloß  ändern,  ln  eben  d.  $phen  no.  2.  im  Be- 
weis (Z.  10.  von  unten)  mufs  auch  ftatt  OP  : 01.  gcle- 
fen  werden  OP=Ol-  — Dafs  in  dem  ganzen  Buche 
endlich  Elhipfe  und  Jfijpothenufe  anftatt  Ellipfe  und  Hy- 
pntenitfe  geichrieben  wird,  ift  doch  jedem  Auge,  da» 
Rechtfchreibung  liebt,  fehr  anftöfsig. 


die  nach  demBedfirfnifs  dcrZeit  und  des  Ort*,  bey  dem 
öffentlichen  Guttcsdicnfle  künftig  füllten  gebrauchet 
werden.  Mau  hatte  in  Thom , feit  dem  erften  Ge- 
fangbuebe  der  dortigen  Evangclifchen  Gemeine,  vom 
J.  16,9,  fchon  fünf  neue  Ausgaben,  worunter  die  von 
1752  mit  1 50 1 jedem  bereichert  worden.  Dabcy  ift’s  auch 
bey  derletztem  v.  J.  1768  geblieben.  Jetzt  aber  ift  Vermeh- 
rung und  Aenderung  der  alten  Gelinge  ungleich  be- 
trächtlicher und  dem  bcITcrn  (tefchmack  unfrer  Zeit  weit 
angemelTencr.  Es  find  überhaupt  300  Lieder,  darunter 
aber  v,  oh  1 die  Halft«  für  ganz  neu  in  dortiger  Gegend 
eu  rechnen  feyn  möchten.  Was  die  Grundlage  des  al- 
tern Gefangbuches  zu  ändern  unmöglich,  oder  doch  we- 
niger rjlhiam  machte;  das  kann , wenn  es  auch  noch 
weg  zu  wünfehen  wäre,  dennoch  den  Sammlern  nicht 
zur  La  ft  gcleget  werden.  Man  kann  einer  Gemeine  nicht 
alles  auf  einmal  entziehen,  woran  fie  zu  lange  gewöh- 
net, und  das  ihr  geivifTcrmaafsen  heilig  gew  orden  ift. 
Doch  kann  nun  mit  Wahrheit  lagen,  dafs  fehr  viel  g*- 
leiftet  fey.  Um  den  Gebrauch  zu  erleichtern,  ift  eine 
forgfaltig  verfertigte  Inhaltsanzeige  vorgefetzel,  der  den, 
in  das  Buch  hinein  gebrachten  Rcichtbum  der  Materien 
fehr  bald  überfehen  laßt.  Der  Anhang  enthalt  die  nd- 
thigßen  Formulare  zu  gemeinfehaftüchen  und  befondera 
Gebeten;  darunter  auch  das  ZolliLoferifcbe  Morgen- 
und  Abendgebet  aufgenommen  worden.  Da  die  meiften 
neuen  Gefange  aus  i'cbon  bekannten  guten  Sammlungen, 
die  auch  in  der  Vorrede  angegeben  werden,  genommen, 
und  hier  und  da.  in  einzelnen  Ansdrücken  geändert 
find;  fo  wollen  wir  zu  einer  Probe,  nur  etwas  aus  ei- 
nem umgearbeiteten  alten  Gefange,  anführen.  Das  be- 
kannte alte  Selnekcrifchc  TifchUed:  Herr  Gott  nun  Jey 
grpreifet , ift  fo  verändert : 

„HcrrGou,  zu  deinen:  Preife 
bringt  unter  llerz  dir  Bankt 
Du  ßarkteft  uns  durch  Sprite, 
fr^tücktrtt  uns  durch  Trank.*  • 

Auf  deine  Milde  merken, 
mul  unfern  Glauben  ft .rl.cn, 
ift,  Ysierl  untre  Pflicht. 


ERB.1UUNGSSCHRIFTE  n. 

Thor*,  b.  Kimmei:  Nettes  Kirchengefanghuch , auf 
Verordnung  E.  Ai.  H.  Raths,  lierausgrgebcn  von 
E.  E.  Minmeriura  U.  A.  C.  in  Thora.  1J91.  n Alpb. 
Ncbft  einem  /Jnfueng  zum  tunen  Thomijchen  Gefing- 
bueh,  welcher  einige  Gebete  für  die  häusliche  und  öf- 
fentliche Gotte srer ehrten g enthalt.  1791-  4 Bo- 
gen. 8- 

Das  ift  min  auch,  aus  einer  entfernten  Gegend  ein 
Beweis  der  immer  mehr  allgemein  werdenden  lobans- 
würdigen  Bemühung,  die  wahre  Erbauung  bey  dem  öf-  . 
fentlichen  Gottesdienfte  nach  Möglichkeit  zu  fördern, 
und  dem  Anftofse  zu  wehren,  der  bey  der  langem  Bey- 
behaltung  fo  manches  in  der  That  dürftigen  Andacht»- 
buchet  aflenlings  zu  furchten  ift.  Obrigkeit  und  Lehrer 
vereinigten  fich  vor  mehr  als  dtey  Jahren  zur  Pruiung, 
Auswahl,  Vermehrung  und  Verbeflerung  der  Lieder, 


»»Wenn  beym  Ccnufi  der  Gubca 
wir  fundlicli  deine  Jfuld, 
o Gott!  vergeflen  haben; 

▼eri*ieb  uns  diefe  Schuld  ! 

I.afs  nufsig  und  zufriedne 
was  jedem  Du  bt fchietlen, 
uns  von  Dir  nehmen  bin. 

„Durch  Dein  Wort  nun  auch  nährt» 

© Vater ! Gtifl  und  Sinn. 

Dafs  deines  Sehne*  Lehre 
uns  leite  fernerhin, 

Daf»  wir  die  Sunde  raeidrn,  > 

Das  Gute  thun , im  Leiden 
auf  deine  IfüJfe  fchaun. 

„Da » nufer  Vater!  walte!  s 

Dein  Nahm*  uns  heilig  fey  ! 

Dein  Leid»  bc>-  uns  erhalte! 
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Drin  WitJe  mich’  ml  nwr ! 

Cieb  Brodl  Die  Schuld  verzeihe! 

Zum  Kampfe  Kraft  verleihe ! 

Hilf  uns  aus  aller  Noch! 

Die*  neue,  gut  gerathene  Gefangbuch  kann  nun  eine 
abermalige  Aufmunterung  für  noch  zurückgebliebene 
jGemeindcn  werden , die  gar  nichrs  zur  Veredelung  ih- 
rer öffentlichen  Gottesdienfte  wagen  wollen.  Und  wenn 
es  ja  da/.u,  in  kleinen  Gemeinden  an  den  nöihigeu  Ko- 
ilen.  fehlen  füllte;  fo  würde  ja  wohl  eine  Stadt,  wie 
Thrm,  da»,  was  eigentlich  ihr  Verdient!  und  Eigen- 
thum  Hl,  gern  auch  andern,  vornemlich  den  Evangcli- 
fchen  oder  überhaupt  proteiiantifchen  Gemeinden  in  Po- 
len , und  andern  benachbarten  Gegenden , tnittheilen, 
und  zukeramen  laffen. 

I’aESBCRG,  b.  Löwe:  Betrachtungen  und  Gebete  für 
Perfontn,  die  lange  trank  find,  uml  fiel:  chrifilich  zu 
fiaben , wohl  vorbereiten  wollen , von  B.  Strauch, 
Prälaten  des  Stiftes  Sagan.  1789.  gr.  8.  • 

Der  Abt  Felbiger,  damals  noch  Pralat  des  Stiftes  Sa- 
gan, erfuchce  feinen  Prior,  und  jetzigen  Nachfolger  in 
der  Prclatur,  Benedict  Strauch , einige  Betrachtungen 
niedgrzufchreiben,  die  bey  »len  kranken  G üftljcheu  des 
Stiftes  gebraucht  werden  könnten.  Dies  wird  ln  der 
Einleitung  umflandlich  erzählet,  und  dann  eine  Verord- 
nung eben  diefes  Prälaten  beygefügt,  wie  die  vorliegen- 
den Betrachtungen  zur  Erbauung  derer,  fiir  welche  lie 
befli.umt  waren,  benutzt  werden  follcn.  Die  Betrach- 
tungen felbii  laden  lieh  rechtgut  lefcn.  So  wenig  auch 
Rec.  lagen  möchte,  dafs  darinn  etwas  Vorzügliches  uml 
Ausgofuchres  vorkomme,  oder,  dafs  diefc  Schrift  mit 
den  beifirm  Proteftdntifchen  Schriften  ähnlichen  Inhal- 
tes zu  vergleichen  fey,  fo  mufs  er  doch  geliehen,  dafs 
man  darinn  wenig  oder  gar  nichts  finden  werde,  wa* 
nach  mönchifcher  Frömmeley  und  Myflik  fchmeckt. 
Die  karbol.  Scelforgcr  werden  alfo  diefes  Büchlein  bey 
ihren  Krankenbefuchen  mit  vielem  Vortheile  benutzen 
können , bis  fie  von  einem  würdigen  Schriftlicher  ihrer 
ConfeiTion  vielleicht  bald  mit  noch  etwas  belfern  ver- 
forgt  werden. 

VOLKSSCJ1R1FTEN. 

Lmrzio.  b.  Crufius:  Cmfianl's  enriofr  Lehensgefchirh- 
te  und  fundertmre  Fatalitäten.  Ein  Buch  fürs  Volk, 


befonders  für  Handwerlfsburfche,  von  C.  G.  Sals- 
wwnn,  Eriler  ThtiL  Mit  Bildern.  1791.  315  S.  8- 
( 10  gr. ) 

Es  fehlt  diefer,  eben  fo  wie  der  Lebcnsgefchichte 
des  Bauers  Kluge,  im  Bote»  aus  Thüringen  vorhin  l'chon 
Ihickweife  abgedruckten  Erzählung  der  Schickfale  eine» 
Leindwebcrsgefellen  nicht  an  fehr  lehrreichen  und  zweck- 
mafsigen  Scenen  und  Stellen;  dahin  rechnen  wir  vor- 
züglich die  Erzählung  des  kaiferlichen  Feldwebels  von 
der  Tolcranzpredigt , die  ihm  ein  focinianifcher  Schmidt 
zu  Claufcnburg  und  ein  türkifchcr  Kaufmann  zu  Adria- 
nopel halt;  das  fehr  naive Gefpräcb  der  drey  Söhne  des 
Tuchmachers  über  die  Vorzüge  der  verfchicdcncn  Rc- 
gierungsformen,  und  den  Auslpruth  des  anwefendenPa- 
ftors  darüber;  das  Examen,  das  der  brave  Major  von 
Krabulsky  mit  Conftant,  der  vom  Soldatenfland,  in  den 
er  geratben,  losgekauft  worden  war,  und  nun  auf  die 
Wanderfchaft  reifen  wollte,  über  den  Zweck,  den  er 
fleh  dabey  vorgefetzt  und  den  Plan,  den  er  lieh  entwor- 
fen, anilellt.  — Dagegen  ftöfst  man  auch  in  diefem  Büch- 
lein wieder  auf  fo  manche  Stellen  , in  denen  diefer  für 
Aufklärung  und  Menfchenwobl  fo  warme  und  darum, 
auch  gewifs  in  vielen  Stücken  fehr  verdiente  Sehrifttlel- 
ler  lieh  von  gewilfeu  Lieblingsideen  zu  felir  hinreifsen 
lafst,  und  ße  eben  fo  wie  feine  medicinifchen  Lehren 
und  Vorlchriften  gerne  zu  Univerfalmitteln  erhebt,  da 
fie  doch  gerade  unter  der  Rubrik  und  fürs  Volk  eben  fo 
unanwendbar  als  gefährlich  feyn  dürften.  Wenn  er  z. 
B.  feinem  Leineweber  das  Goulardifche  W alfer  als  ein 
Uuiverfale  gegen  die  Kratze  anratb;  wenn  eben  der 
Feldfchercr  ein  Brechmittel  von  10  Gran  Ruhr  Wurzel 
und  20  Gran  Rhabarber  als  ein  Univerfaie  gegen  die 
Ruhr  empfiehlt;  (alfo  auch  bey  der  dyfenteria  iiiflam- 
matoria,  die  in  diefem  Sommer  und  Herbll  an  manchen 
Orten  felir  ftark  herrfchte,  und  bey  der  oft  ganz  geringe 
Dofes  von  Rrech-  oderpurgirenden  Mitteln  bey  empfindli- 
chen mit  reizbaren  Nerven  verfehenen  Conftitutionen 
fürchterliche  und  nicht  feiten  tödtliche  Folgen  nach  fich 
zögen.)  wenn  ferner  ein  fehr  vernünftiger  Mann  dein 
Leineweber  verliehen,  dafs  er,  fo  oft  er  Kopfweh  ha- 
be, fich  den  Kopf  mit  kaltem  VVafifer  wafebe : fo  find 
dies,  mit  dem  gelindeften  Namen  belegt , fehr  mifsliche 
Rath  i ch  läge , und  können  eben  fo  leicht  gemifsbrauettt 
Werden,  als  mauche  politifche  z.  B.  der  S.  29-  gegen 
die  Spicsruthenllrafe  bey  den  Soldaten. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


G'TTTi'oeT.AHBTiiittT.  Ki-.'«»?«»,  h.  Palm:  Die  Einrichtung 
Jtf  Pw'iperfrinirur: ton  r auf  der  Uuhieriilht  ErUmcm  in  den  Juti- 
rtu  i-ö3  — 90  bei.  Iiricben  von  D.  f-T'rlhetm  Friedrich  lliifneyrl. 

3jl.  cj!  ft.  i;i  S-  ( 4 ?'•)  Vf.  liefert  hier  nicht  b’.if-  eine 

Befchrvibunit  der  hoinilcttfchen  Uefctinreu  bey  dem  Erlangifchen 
Pveditte’feir.in.iritim  ■ die  in  aUeia  Betriebt  mufterhaft  find  und 
rnr  Bildung  künftiger  Prrdizrr  ?e«ii»  viel  beringen  werden, 
fond<  rn  hat  »urii  überall  fehr  lehrreiche,  rum  Thril  ausführliche 
Brm-  rkunarrn  von  der  rwecktr.  .feiern  Einrichtung  einer  eilten 
Fred’ n mit  ehtttilrraf.  Mir  voller  I 'cberremning  nnterfehrribt 
F.ve.  das.  was  vlm  ihm  über  die  Nuthwcudigkcii  uni  rechne  Be. 


fr'isiTcnheit  ehrülicher  und  kibtifehrr  Predigte*  grfoip  worden  ifo 
DennfoffewifiibeArt  von  biblttchen  Pnrüigie:i»  die  nuraus  Uitii- 
filicn  lUdens.irtcn  und  SdiofiitelJen  liu«*  ohne 

in  den  Gcift  de*  Chriltemhnm«  ciux  ulriw^n  , mehr  Schaclen  äI» 
Nutzen  bringen ; fo  fir:d  di  ch  ir..ßrei;i;  die  y:ut  l‘ohr  (tc.vo.i:i!i- 
ehen  philofophifchen  und  äJtbeHfcUcn  Predigten  in  itrem'rin  \ «r* 
ftmde  für  die  Zuhörer  noch  iiaditbeiligcr«  weil  der  cemcui« 
Mann  keinen  Sinn  dafür  hat«  imd  den  Voitrag  aniuuu:,  ojinee  - 
teas  davon  zu  verlieh?».  Delta  weniger  kann  der  HekV  lln. 
beyftimrnen»  vwm  er  die  frevc  Kritik  ftwuniliciwr  Mugücdcr  ei- 
nes Predigoriiiftuut*  ais  frhaölich  verwiriu  Die  Vwiciuwcij- 
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h*ü  der  Miti'üfder  in  Abficht  auf  Talent«  und  KenmnilT.*  fo- 
w»*id  als  auf  Schüchternheit  und  Freynmihigkeit  hat  zwar  einig« 
Lnbeouemlichkeiten ; diele  weiden  aber  durch  den  auaft  breite, 
teil  Nutzen  ecwifs  bey  weitem  «iLcrwogen,  ium.il  wenn  dtclir. 
tli#i!e  fcnriftlich  aufgefetzt  und  von  dem  Lehrer  unpartevtfeh  ge. 
prüft  werden.  Es  nacht  den  Jährling  mit  den  lUgelni  vertrau- 
irr , indem  er  fit  in  einzelnen  Fallen  anwenden  lernt , es  fclurft 
feine  hcmilctifche  Beurtheilungskraft,  erweckt  Nacheiferung  und 
angeftrengter»  Fieifs.  macht  die  Beurtheilung  unterhaltender  und 
giebt  dem  Lehrer  viele  Gelegenheit,  manche  gute  Bemerkung  an- 
zubrin^wit  an  die  er  fouft  nicht  wurde  gedickt  haben,  fo  wie 
diefcslien  Rec.  eine  lauge  Erfahrung  hinlänglich  gelehrt  hau 

laitoswitl.  DrctJen,  b.  Ifitfcher:  • Unterricht  in  der  Fe- 
(f.$nyit>aubi*nß  nach  Glafrrfchcn  Grundfaczen  auegeerbeitet  \en 
FrirdrUh  Lud  wie  Aber.  Dritter  Heft.  «7pl.  4}  Bog.  4.  6 K.  lol. 
(l  Kihlr.  2 Gr.J  Glafer  war  vor  mehr  als  einem  halben  Jahr- 
hundert  ein  verdient  voll  er  Sclmfcßeller  in  der  Knegsbaukunft. 
und  noch  jetzt  ift  feine  ertto  Probt  für  dU  Gefchkhte der  Kriegs- 
bäukuuft  und  lür  die  Beurtheiiung  rerfchiedener  Manien-»  kein 
unebener  Beytrag.  Seit  diefer  Zeit  aber  feheint  er  doch  keine 
merkliche  Fortfclirhlt  gemacht  zu  haben.  Noch  cor  dem  drey. 
fsigtdh rigen  Kriege  fetzte  man  die  Vvriheidigmig*«n;e  auf  60  Kü- 
the« , weil  diefes  der  Kernfchufs  der  damaligen  Musketen  war; 
ittdeffeu  haben  die  Gewehte  fowohl  nach  dem  Kaliber  als  auch 
muh  dir  Länge,  und  hiemtt  auch  die  Schußweiten  abgenommen  : 
natürlicher  Weife  tollte  man  auch  die  Vcrthcidigungsluuen  in 
eben  derf»  Verhälmiffe  verkürzt  haben  ; es  ilt  aber  hier  gerade 
d is  Gegemheil:  di«  hohe  Flanke  hat  da  eine  Venbeidiguugalime 
von  90  Ruthen,  und  d.  ch  glaubte  der  Ff.  diele  fey  noch  ganz 
annehmlich,  da  man  doch  fchon  in  altem  Zeiten  diejenigen  ta- 
delte. welche  ihre  Verthcidigungilinien  auf  75  Ruthen  ausdeh- 
ueteit.  Diefer  einzige  Umft-nd  macht  feine  fünft  nicht  übel  aus- 
geformt* ne  Manier,  fo  wie  die  mchreften  der  bisher  bekannten 
Manieren,  für  die  heutigen  Zeiten  unbrauchbar,  oder  doch  we- 
nig ft  ens  mangelhaft.  Der  gepenwärtife  Heft  enthalt  eine  um- 
ftändiiehe  Belehrt  ibung  der  Profile  und  ges  Gruudriftes  von  Ola- 
fe r*  Hefcftigungstnanier  mit  Faufsebrave  famt  der  geomet rifeben 
Couftruction.  Es  fcheir.t , der  Vf.  habe  ftlbft  nicut  recht  ge- 
wußt. warum  er  feiner  1 eftutig  eine SecondBanke  gegeben.  Er 
glaubte,  der  Hauptgraben  würde  ohne Seeon  dftatike  durch  die 
FauOrbraye  feine  Vertheidigntig  verlieren;  allein  man  darf  nur 
feine  Flanke  bi»  auf  die  Verteidigungslinie  des  Hauptwalls  ver- 
längern, fo  fallt  die  Secondflauke  weg,  ohne  da  Gl  dadurch  eine 
Fcranderung  in  der  Vertheidigung  des  Haintgrabens  vorgehet. 
Es  giebt  alfo  wenigftens  noch  einen  Grund  ihr  die  Second danke, 
der  im  Text  nicht  angeführt  ift,  nemlich  die  Gewinnung  meh- 
re« .Raum«  in  der  Fettung.  La  der  Vf.  von  reiner  erlten  Ma- 
nier die  Glacisfdrmigv  Graben  lebten-  weggenommen,  fo  lut  fei- 
ne neue  Marner  nun  eine  gröfsere  Aehnltchkcii  mit  der  Schört- 
fchen  Befettiguugsmanicr  von  Sturm  erhalten.  Die  Contragar- 
dr«  find  wieder  wie  beym  vorigen  Heft.  Las  Eigne  derfelben 
feheint  man  auch  fchon  beym  Uanktvart  von  Weftenfee  wahr* 
ttmehrnen  • wenigftens  erhellet  die  Aehniichkcit  aus  Sturms 
Grundrifs. 

PrtY<IK.  Leipzig,  b.  CrttCli*.*  Bcrukignue  über  die  neuen 
11  eiterleier  Nicht"  alle*  für  alle,  dis  meifte  für  viele,  von 
Friede.  Göttlich  Huf*.  Prof,  zu  Lefiau.  1791.  5.  B.  8-  (f  gl) 
Die  Beruhigungen  nimmt  Hr.  B.  in  durfer  fenr  populär  und  ver« 
traulich  abgelafstm  Schrift  von  fvlgendcn  L'mftanden  her:  t)  dafs 
man  fchon  im  grauen  Altcrthum  aus  Erfahrungen  überzeugt  ge- 
wvfen  feyn  muffe , dafs  fpiizigc  meuHaie  Stangen  auf  hohen 
Gebäuden  beynahe  unentbehrlich  t'cyen.  Denn  woher  foufl 
die  fo  aUgemcim;  Gcwohnhait . auch  folche  Thürmt,  welch«  kei- 
ne Windfahnen  iraren,  der  «och  mit  Spiuen  zu  verfehtn?  Mi. 
chaeli«  und  Lirlnenbrrg  haben  uberiaufmd  dargethan , dafs 
ftlbft  der  Tempel  Solomon*  mit  unzähligen  fpiteigen  Ablcitern 
verfehen  geweiei».  Auch  wird  es  2)  noch  heutiges  Tages  durch 
Erfahrung  beftaiigt,  dafs  gerade  diejenigen  Städte,  welche  die 
meifte«  hohe«  fpitzigen  und  mit  vielem  Metall  belegten  Thiirme 
haben,  am  wenigften  von  Wetterfchäden  leiden.  Der  Vf.fuhnvon 
folche»  eine  MengeB«)  fpielean.  iJMan  bemerkt.daft  aut  dem  plat- 
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Hänfer  als  in  greisen  Städten  vom  Blitze  bcfciiadigi  wen!“  11  u~  i 
gleichwohl  haben  gerade  di**fc  Städte  o»e  mnilen  find  kräftigten 
Wette r’.eirer  — denn  jeder  Thurm  iftein  Weharlcittr  — ; auch 
von  diefem  Satze  giebt.  der  Vf.  nähern  Beweis.  lieben  nun  fcl- 
chc  hohe  Thürrae  mit  ihrer  vielfach  wirkfame«  WetterleittAg 
niemals  eine  Wetterwolke  von  ihrer  Richtung  ab  und  auf  fich  ge  10. 
gen,  fo  werden irt  die  ungleich  niedrigem  düngen  auf  den  Hio- 
iVrn  noch  ungleich  weniger  thu«.  4 ) Man  ha;  fchleciucr dinge 
noch  keine  Erfahrung  aufzuwetfen  , dai>  ein«  ^ugefpitz;«  Wv.. 
terllanee  jemsis  eine  Wetterwolke  an  Gell  gezogen  hätte.  Viel- 
mehr ift  eseiuc  uralte  Meynung,  dafs  Ge  «v  Kt  er  A’olkeu  von  tiz-u- 
ehen  Bergen  und  Thunnen  verfcheudK  und  zcrihcilt  werden.  5) 
Natürliche  Wetterletter,  Bäume,  Beri*e,  Dunlt-  und  Regen- 
faulen, die  eu>«  tmerciefslklie  Menge  Gewittert».; teri«  wft  ganz 
unfchudl.ch  zur  Erde  leiten,  hat  es  fchon  von  AubciMOn  der  Welt 
gegeben.  Dies  dient  auch  mit  zur  Beruh'*. mg  für  diejenigett« 
welche  clauLeu,  m.t»  wolle  durch  die  kü.  f: ü hen  Blitzableiter 
dem  Schöpfer  feinen  Plan,  die  Menfchyn  zu  ftrafen,  vereiteln, 
Hr.  B.  zc:gt  atifserdtm  noch  die  Unfcbickiicükcii  eines  folcben 
Gedankrns.  Ein  !lau|iu»rgiuneiu , Lcfoaders  I ür  die  Clatle  der 
Lcfer,  denen  diefe  Schrift  vorzüglich  gewidmet  iil,  nimmt  Hr.  II 
von  dem  Umftand  her,  daf*  auch  di_  Hermhuter,  die  eines  theil* 
fromm  genug  find,  um  keine  EnigriiTe  in  die  Maj.ftacsrtchte 
AKittes  zu  thun»  und  andern  Theils  zu  genaue  Nac..:.chte«  aus 
allen  Tbeilen  der  Welt  haben,  als  dafs  es  ihnen  verbergen  ge- 
btlcbcn  feyn  feilte,  wenn  irgendwo  die  Blitzableiter  fein«. ick 
gewefen  wären,  dergleichen  vielfältig  errichtet  haben,  auch  War- 
den die  Gelehrton  , die  lieh  oft  einander  widersprechen  , es  ge- 
wifs  auch  in  diefer  Wctterfachc  ihn«,  wenn  fie  nicht  zusge- 
macht  gut  wärest.  Zw  allem  Ucberfluf*  zeigt  mdefs  llr.  ik  auch 
noch,  wie  man  ohne  Biitzableiter  fein  IFius  ziemlacli  liehen»  kann, 
und  giebt  vorläufige  Nachricht  vom  Inhalt  noch  einer  zweyicn, 
diefen  Gegeuftand  bchaudaludcn  Schrift. 

Gmchichvi.  Bnmfckwmg,  in  der  Schulbuchh.:  Tabellen 
Zttr  Aufbewahrung  der  nicktigflan  fiatißijchen  l er  «nd  er  um  gen  im 
dm  »oruchnylen  Europutfebeu  Staaten  v<»n  Jul.  An?.  Reiner,  Pro f. 
der  Gefchicbt«  und  Sutiftik  auf  der  UnjvcrC  in  Helmfbdt.  Ach- 
te Tabelle  2te  Hälfte  ries  J.  i**fp.  1791.  2 lieg.  111  fol.  In  die- 
fer fortgi;fetzten  ft.itiliifchen  Lieferung  fucht  der  Vf.  noch  die 
Fu-derimgen  verfchiedener  Recenfcmen.  welche  die  Quellens. «zei- 
ge ftincr  Atigab.*u  verlangt  haben,  einigtrmafsen  zu  befriedigen ; 
erinnert  aber  d.*bey  1.  dafs  viele  von  dielen  Angaben  notorifch« 
ThatCachen  wären,  wohin  z.  B.  alle  Verordnungen  der  Reidia- 
tagftgcfchaftc  gehören  ; dafs  es  durchaus  nicht  zu  vermeiden  fejr» 
viele  Angahcii  aus  öffentliche  Blattern  und  Zeiifchrtften  zu  neh- 
men, wreü  man  fit  foult  nirgends  finde,  als  rielleicnt  erft  als- 
dann, wenn  ihre  Eintragung  in  diefe  Tabelle  zu  fphe  wäre.  * — 
Frey  lieh  kann  Geh  die  Fodcrurig  der  Belege  w'ohl  nicht  auf  110- 
torifche  Staauveranderuugcn  von  minderen  Belang  Vrftrvck*-n. 
obgleich  fie  auch  oft  genug  minch«  r Berichtigung  bedürfen;  hin- 
pegen  ift  üe  bey  wichtigeren  Itatillifchcn  Merkwürdigkeiten,  di« 
tulondcrhett  dic.iiuicrn  Landeskräfte , oder  die  Confticution  des 
Staats  felbft,  angehen,  fulglich  nicht  nach  den  vorläufigen  ua fi- 
ebern Anzeigen  der  öffentlichen  Bl  iitcr  aufgenomnoe«  werden  kön- 
ne, am  wenigften  zu  ed.ifien.  Laru  feheint  doch  der  von  dem 
Vf.  angenommene  Zeitraum  1759  lemef  Hälfte  bis  1791»  bin- 
nen welcher  erft  die  Pacta  nfcdergolrhriebcn  worden,  begncai 
genug  zu  feyn.  Ein  paarmal  ift  diefe  QueUauzcige  auch  mit  Ar. 
cheuholz  Annalen  von  England  in  Anwendung  gebracht,  D.i- 
pe;yen  ift  z.  B.  in  der  Rubrik:  0ejieereirk,  A'lonarriU ; Finanzen 
die  e*  h «bliche  Notiz  roa  der  5taaiseinn.ihme  und  Ausgabe  in  den 
Oeftsureichifchen  Niedt-rlznden  , mir  nackend  regillrirt.  Wie 
aber  bekanntlich  viele  Varianten  über  diele«  Gtgenftaad  ohwvl. 
teil,  die  Llbft  iu  Sin.itsfcl.  :fttn  mancbe  Di.Vufliou  veraulnfsi  ha- 
ben v und  der  Statiftiker  gern  fell.li  nachiVhen  und  prüfen  mag: 
fo  wäre  hier  die  Qudicnnachweiiung  um  fo  nöthiger  gewefen.  - — 
Außerdem  wünfehtenr  wir  , dafs  der  IL  Vf.  unter  manche  Ru- 
bricken  mehrere  Reichhaltigkeit  bringen  möchte,  da  die  C *!um- 
nen  der  L^ndesadminißration  und  Gefctzpehuny , wie  auch  der 
PT  iffenfehaften,  viel  Vacua  enthjUrn.  der  Werth  diefer  fonft  fchr 
nützlichen  Ucberficht  aber  dadurch  fu  viel  mehr  gewinnen  wurde. 
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Montags,  den  20. 


LITER  ARGES  CH  ICI1TE. 

NünKBERG,  in  der  Bauer- und Mannifchen  Buchh. : > 
Bibliatheca  Librrmtm  rariantm  univerfalis  Supplemen- 
torum  l'olumen  III.  Oder:  Des volliländigen Ver- 
i zeichnifies  rarer  Bücher  aus  den  hellen  Schrift  Hel- 
lern mit  Fleifs  zufamrnengetragen , von  £}o.  £}ac. 
Bauer.  Dritter  Supplementband.  1791.  368  S.  8- 
- (20  gr.) 

So  viel  wir  bemerkt  haben.  Ul  im  J.  1774  der  zweyte 
Suppiementband  der  Bauerfchen  Bibliutkecae  libr.  ra- 
mr.  univerfalis  erfchiehen,  worauf  die  Verlagshandlung 
durch  mancherley  Veränderungen  gehindert  w urde,  fich 
uni  neue  Supplemente  zu  bekümmern,  oder  überhaupt 
fich  des  Buchs  anzunehmen,  bis  der  jetzige  Befitzerder- 
felben,  Hr.  Mann,  neues  Leben  in  die  Handlung  brach- 
te, und  lieh  auch  an  dem  angezeigten  alten  Verlags- 
buch als  Pflegevater  bewies.  Auf  deflen  Veranilaltung 
hat  wieder  der  nun  fchon  rerliorbene  gelehrte  und  flei- 
fsige  Hr.  Reet.  Hummel,  in  Altorf,  welcher  fchon  die 
vorhergehenden  Bünde  gefammelt  und  hcrausgegeben, 
auch  fich  in  andern  Werken  ab  einen  fehr  kundigen 
und  zuverlalligen  Literator  bewiefen  hatte,  die  Sorge 
für  die  Sammlung  neuer  Supplemente  übernommen,  wo- 
durch das  Werk  nun  abermab  ergänzt  und  vermehrt 
worden  ift.  Die  Bücher,  woraus  der  fei.  Hummel  feine 
dritte  Suppleraeatenfammtung  zufammen  gelefen  hat, 
find  theils  alte,  vorhin  fchon  genutzte , theils  neue  und 
in  den  übrigen  Theflen  diefes  Werkes  noch  gar  nicht 
gebrauchte  Hilfsmittel.  Mehrere  ältere,  in  der  Vorrede 
angezeigte,  Hülfsbücher  waren  bey  den  vorigen  Bän- 
den entweder  aus  Verfehn  ganz  übergangen,  oder  erft 
bey  den  letztem  Buchftaben  des  Alphabeb  benutzt  wer- 
den ; daher  aus  dielen  immer  noch  eine  beträchtliche 
Nachlefe  zu  halten  war.  Die  neuern  Werke,  welche 
fiir  dieftst»  Theil  excerpirt  worden  find,  hat  der  Vf.  in 
einem  gleich  hinter  der  Vorrede  eingerückten  Spicilegio 
verzeichnet,  fo  dafs  jeder  Lefer,  welcher  fich  dlefer  Bi- 
bliothek von  raren  Büchern  bedienen  will,  bald  aus  dem 
vor  jedem  Bande  befindlichen  Spicilegio  überfeben  und 
beurtheilen  kann,  was  bereits  eingetragen  fey,  oder 
noch  nachgetragen  werden  müde.  Denis,  Eckhard, 
Freitag,  des  Vf.  eigene  Neue  Bibliothek  von  feltenen 
Büchern,  I.engnich,  Meufeb  literar.  Magazin , das  lite. 
rarifche  Mufeum,  Panzers  Annalen,  Pfeiffer,  ßiblioth. 
Pinelli,  Pray  Index  rarior.  libror. , Schnizer  und  Zapf 
find  die  vorzüglichllen  Schriftfteller,  welche  für  dielen 
Band  Beyträgc  geliefert  haben.  Alte  Drucke , aus  dem 
XVI  Jahrh.,  hat  der  Vf.,  ab  eine  eigene  Gattung  für  lieh, 
ganz  aus  feinem  Werke  ausgefchlolfen. 

A.  L.  Z.  179t.  Erfttr  Bund.  , 


Februar  lTß2, 


Ueber  die  Einrichtung  des  Buchs  ift  übrigens  nichts 
zu  fagen , da  der  Sammler  nichts  weiter  unternommen 
hatte,  als  r)  die  Büchertitel  fo  vollftändig  und  genau, 
ab  es  ihm  möglich  war,  anzugeben  , welches.  Io  viel- 
wir  wabrnehmen , febr  gewiflenhaft  gefchehen  ift;  s) 
bey  jedem  einzelnen  Buche  auf  eine  andere  Sammlung 
zu  verweilen',  worinn  weitere  Belehrungen  von  dem- 
felben  angetroffen  w'erden.  Indeflen,  wenn  es  erlaubt 
ift,  zu  fagen,  wie  das  Buch  mit  geringer  Mühe  und  oh- 
ne es  fehr  zu  vergröfsern  oder  theuer  zu  machen,  weit 
nützlicher  und  inftructiver  habe  eingerichtet  werden  kön- 
nen, oder  bey  einer  künftigen  Ausgabe  noch  einzurich-« 
ten  fev,  fo  find  wir  derMeynung,  dafs  jedem  Buche 
ein  gang  kurtet,  aber  febr  richtig  charakterißrnides,  Ur- 
theil  übet  den  Inhalt  und  Werth,  fo  wie  über  die  cauj- 
ftlm  raritatis  beyzufiigen  fey.  Die  ärmlichen,  den  Ti- 
teln hinten  angeflickten  Wörtcrchcn:  Uber  rarus , Uber  , 
infrequent,  Uber  perratus  etc.  können  zu  gar  nichts  hel- 
fen , da  ohnehin  ja  fchon  der  Titel  des  Buchs  mit  fnh 
bringt . dafs  blofs  rare  Bücher  verzeichnet  werden  Tol- 
len. Nur  ein  paarmal  ift, dergleichen  etwas,  das  wir 
wiin leben  und  vorfchlagen , gefchehen,  z.  B.  bey  Acta 
Apnftoktrum  gr.  lat.  litteris  majusculis.  Oxon.  1715. . wo 
der  Vf.  die  notulam  beygefetzt  hat:  Sumtibus  editoris 
tantum  120  exa nplaria  dicuntur  impreffa. 

Leipzig,  b.  Junius  : Allgemeines  Schwedifches  Gelehr- 
famkeitsarchiv  unter  Guftav  des  Dritten  Regierung. 
Fünfter  Theil ; atisgearbcirct  und  herausgegeben 
von  Cliriftuph  ll'ilh.  Lii decke,  D.  der  Gottesgel.  Pall. 
Prim,  der  deutfehen  Gemeine  zu  Stockholm  und 
Afleflor  des  Stockholmer  Conflfloriums.  1790.  292 
S.  gr.  8. 

Vom  dritten  Theil  f.  die  Rec.  in  der  A.  L.  Z.  1785.  N. 

193. ; vom  vierten  in  der  A.  L.  Z.  1786-  Suppl.  No.  2. 

In  diefem  fünften  Theil,  welcher  die  in  den  Jahren 
1780  bis  1783  herausgekommenen  fchwedifchen  Schrif- 
ten enthält,  linden  wir  1)  weitlauftige  Recenfionen,  be- 
fonders  von  Ixigerbrings  SvcaRtkcs  Hiftoria  D.  I — IV. 
(Ganz  kann  Rec.  das  darin  gefällte  Unheil , befonders 
in  den  altern  Zeiten,  wo  Lagerbring  noch  zu  lehr  den 
altern  Sagen  folgt,  nicht  billigen,  auch  die  Schreibart, 
die  nicht  immer  hiftorifcb  würdig  ift,  nicht  fo  ganz  em- 
pfehlen; im  Ganzen  aber  bleibt  es  doch  immer  ein  vor- 
trcfliches  Werk. ) Ferner  von  den  Abhandlungen  und 
Reden  in  der  königl.  Akad.  der  WilTenfchaften  1780, 
von  Porthans  Hiftoria  Bibliathecae  Aboenfu  difputationi- 
bujpubticis  XXIII  pmpnfita;  und  von  14  Schriften,  die 
in  Schweden  über  die  Wiltwen-  und  Waifencaffen  her- 
ausgekommen find.  2)  Beurteilende  VerzeichniiTe  von 
Synodal  - und  UniverfitätsdiiTertationen,  den  Abhafidlun 
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gen  der  verfehiedenen  wiflenfchafriichen  Akademien 
und  Societateu,,  und  auch  den  darimt  gehaltenen  merk- 
würdigen Reden,  von  S.  33  — 150.  Aus  der  Seitenzahl 
kann  man  aut'  die  Menge  der  hier  oft  nur  in  wenigRci- 
hen  recenlirten  Dilpnt.  fchliefsen.  Auch  die  Arbeiten 
der  königl.  Akad.  der  fchouen  Kiinfte  und  YYilTcnft haf- 
ten, der  konigl.  Societat  der  WilfetifdikifTen  zu  Upfals, 
der  patriotifchen  Gefcllfchafr  zu  Stockholm,  und  derphy- 
fiographifchen  zu  Lund,  der  Gefelifcbaft  pro  J ule  et  Cliri- 
Ji I« ntfino , der  Gefrllfchaft  der  lreyen  Kaufte  und  Wif- 
fenfchaften  zu  Gothenburg,  und  der  Gefellfcbalt  Utile 
dulci,  find  hier  angeführt.  3)  Kurzgefofste  Recenfiouen . 
nach  den  verfehiedenen  WifTenfchaften  S.  150  — 28.V 
Die  theui.  recenlirten  Schriften  lind  doch  grufsrentheiis 
afcctifch  und  homiletilch ; auch  lind  viele  Ueberfetzun- 
gen  aus  deutfehen.  zum  Theil  altern,  Schriften  darun- 
ter. In  der  Theologie  fcheint  man  überhaupt  in  Schwe- 
den noch  ziemlich  zurück  zu  feyn.  Die  juriftifchen  Bü- 
cher nehmen  nur  eine  Seite  ein,  und  darunter  ill  Mo- 
dc-es  Werk  in  XI  Quartanten  das  wichtigfte.  S.  318.  fe- 
hen  wir,  dafs  Rjaunals  in  Stockholm  178 1 nachgcdruck- 
te  Revolution  ile  l'Amen  ]ue  auf  hohem  Befehl  gleich  ein- 
gezogen worden ; fo  wie  auch  um  die  Zeit  die  freye 
Einführung  von  delTcn  Ihflairc  der  rtabli  [Jemens  etc.  in 
Schweden  verboten  ward.  Warmhdz  Bibhotheca  liifto- 
rica  1 und  II.  Th.  iit  mit  am  ausführlichften  angezcigt, 
und  verdient  es  auch  vorzüglich.  Hn.  Prof.  Müllers 
deutfeh  • fchwedifches  Wörterbuch  wird  mit  vielem  Bev- 
fisll  aufgenoinmen ; es  übertrelTe  alle  bisher  vorhandene 
um  vieles.  Zuletzt  auch  noch  von  fertig  gewordenen 
Kupfcrfticbcn  und  ßild^ilTcn,  als  das  Bildnifs  des  Kron- 
prinzen von  Gillberg,  aller  Könige  von  Schweden  von 
Guftav  I bis  Gtiftav  III  in  12,  von  Snack;  ingleicken 
von  in  diefein  Zeitraum  geprägteu  Schaumünzen.  Zu- 
letzt iit  noch  eine  Anzeige  einiger  überfchener  Disputa- 
tionen  und  eindreyfachesRcgifier  der  Bücher  und  Schrif- 
ten, der  erklärten  Schriftltelien  und  Wörter,  und  der 
merkwürdiglten  Sachen  angcbiingt  Der  6te  1 heil  foll 
die  Jahrgänge  17S4,  1785  und  1786  liefern,  und  dies 
Gelchrfamkeitsarchiv  mit  einem  allgemeinen  Rcgilter 
bclchli  eisen, 

KINDERSCHRIFTEN 

Bf.Ri.ii>,  in  der  Meyerfchen  Buchh. : Der  Lehrmeifter, 
oder  Bei) träge  zur  Enrrckvng  des  Nachdenkens 
(und)  edier  und  fünfter  Gefühle.  Ein  Buch  für  Kin- 
der und  Jünglinge  mit  6 K.  Von  D.  F.  Schaffer, 
Verlader  der  allgemeinen  Weltgcfcbichte,  ein  Le- 
febuch  für  Kinder  (eines  lefehuchs  für  etc. ; oder 
aber:  VerfalTer  der  Schrift : allgemeine  etc.)  1790. 
372  S.  8-  nebft  3 Tabellen  in  Folio. 

Wenn  wir  den  Vf.  durch  die  rühmliche  Erwähnung 
feiner  Weltgefchichte  zu  Fabriciruug  diefes  Buchs  ver- 
leitet haben  füllten,  fo  möchten  wir  fall  jenes  Urrheil 
wieder  zurfleknehmen ; denn  wir  rühmten  oh  Ganzen 
die  Art,  mit  der  er  Kindern  die  Gefehicbte  vortrug,  ver- 
fchwiegen  jedoch , um  ihn  als  einen  jungen  Schrifrllel- 
ler  nicht  abzuichrc cken , mit  Willen  manches , was  M ir 
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hätten  tadeln  müden.  Jetzt  aber,  da  Hr.  S.,  der  mit 
den  jährlich  za  liefernden  drey  Bänden  feines  Buchs  ge- 
nug zu  thun  hat,  auch  mit  diefer  Schritt  auftritt,  die  er 
gleichfalls  jährlich  fortzufetzen  gedenkt,  und  da  erwirk- 
lich  auf  dem  Titel  derfelben  mit  feiner  Weltgcfchidite 
Figur  zu  machen  fucht,  auch  fogar  in  einem  der  Schrift 
S.'  265.  ängehangten  Verzeichnil's  guter  Kinderfchriften 
eben  fo  keck  als  eitel  ift,  feine  Weltgcfchidite  als  eine 
voUfi.vaUge  und  für  Kinder  gut  ausgearbeitete  Weltge- 
fchichte  anznpreifen ; jetzt  lind  Wir  es  dem  Publikum 
und  ihm  felblt  fchuldig,  dies  neue  Product  etwas  ge- 
nauer zu  beurtheilen.  Hr.  S-  fagt  felbft  in  der  Vorrede 
S.  X , „der  Lcfer  wird  linden  , ob  ich  Re<  bt  oder  Un- 
recht habe,  und  findet  lieh  letzteres,  fo  bitte  ich  giitigß 
den  Irrthum  zu  berichtigen.  (So  bitte  ich  Crnima  den 
Irrthuin  gütigll  etc.)  Das  wollen  wir  denn  hierait  thun, 
fo  herkuiifch  die  Arbeit  auch  immer  ift.  Wir  vermif- 
len  in  diefer  Schrift  fall  alles,  was  zur  Gefchicklichkeit 
gehört,  die  vorzutragenden  Kenntnille  richtig,  deutlich, 
in  der  bellen  Ordnung  und  auf  eine,  den  Ledern  ange- 
nehme, Art  darzulegen.  Der  Plan  des  Buchs  fdieint, 
welches  auch  die  Vorrede  verräth  , erll  mit  dein  Ende 
dcrSehrifr  cmltmdcn  zu  feyn;  die  Sachen,  rornemiieh 
in  der  erllen  Hallte  der  Schrift,  find  eilfertig  hingewor* 
feil,  d:e  Ideen  lind  oft  ungebildet  und  fchief.  der  Stil 
iil  aufserft  nachlnfsig,  die  Perioden  Und  bald  durch  ein 
Dutzend  Zeilen  durthgezorrr,  bald  aber  compendiarifch 
abgefiuizt,  die  Sprache  veritufer  häufig  gegen  die  Gram- 
matik, die  Intcrpunc-tion  ift  wilikühriieh,  und  die  Schaar 
von  Druckfehlern  ungeheuer  grofs.  Ree.  wüfste  daher 
nicht,  was  er  eigentlich  aus  diefem  Buche,  das  gleich- 
wohl den  fchouen  Titel  Lehmirifter  an  der  Stirn  trägt, 
machen  füllte,  wenn  nicht  Ilc.  S.  in  der  Vorrede  felbft 
gefiande:  „es  fey  jeder  Abfchnirt  des  Buchs  noch  unvott-  - 
fiändig ; er  werde  aber  nächftens  alles  Unvollftändige 
er  fetzen.“  Warum  hat  er  das  nicht  gleich  gethan?  — 
Das  Buch  macht  den  Anfang  mit  einem  Kalender,  nnd 
ßatt  der  Heiligeunamen  find  die  Namen  berühmter  Men* 
fchen  aus  der  alten  und  neuen  Gefthichte  gewählt.  Un- 
mittelbar nach  dem  Kalender  folgt  eine  Choruhtenßik  der 
Kalenderperfonen  in  alphabetifcher  Ordnung.  Wir  wür- 
den diefen  Einfall  des  Vf.  fehr  billigen,  wenn  nicht  die 
Erzählungen  fall  bey  jeder  Perfon  fo  aufserft  compendia- 
rifch waren,  dafs  fielchiechterdings  den  Nutzen  verfehlen 
müden , den  der  Vf.  erreichen  zu  können  glaubt.  Er  fagt 
freylieb  felbft,  dafs  fie  deswegen  fo  fkizzirt  lind,  damit 
die  Leier  nachdenken  und  vergleichen  feilen.  Aber  was 
foll  ein  Kind  oder  ein  Jüngling  z.  B.  mit  dem  Artikel 
Theodora,  S.  Uranfängen?  Der  ganze  Artikel  heifst 
fo:  „Theodora,  900,  die  Mutter  der  Marosia,  von  der 
die  Tochter  lernte.  — Leo  V,  Chriftophorus  I,  Johann 
X.“  Dies  ift  der  ganze  Artikel.  Was  follen  Kinder  oder 
Sfünglinge  mit  diefen  Namen  anfangen  ? Sie  follen  — 
lagt  der  Vf.,  — nac  hdenken  und  vergleichen.  Aber  wie, 
wenn  fie  die  beiden  erfien  Perfonen,  die  ohnehin  von 
Kindern  nicht  gekannt  zu  werden  verdienen,  nicht  ken- 
nen? Hatte  nicht  Hr.  S.  durch  ein  Prädicat  den  L.efern 
zu  Hülfe  kommen -mülfen,  z.  B.  etwa  fo:  Th„  ein  trof/ö- 
Jligex  Frauenzimmer  ew  Rom,  900;  fte  machte  ihre  Buhler 
Su  Pabfien  etc.  & 12 1.  heifst  es : Trnfjbul,  1363,  Fürft 
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zvl .Milet,  «in  kluger  und  fchlauer  Kopf,  der  fich  da* 
Wohl  feiner  Unterthanen  angelegen  feyn  liefs.  — Ly- 
difcher  Krieg.  Sodgattes.  Alyatter.“  Was  diefemAb- 
fchoiit  ikkIi  das  wenige  Brauchbare,  das  er  hat,  völlig 
benimmt,  das  find  die  Schaaren  Druckfehler,  die  zwar 
durchs  ganze  Buch  gehen,  aber  hier,  wo  fie  fo  manches 
Türmen  proprium  verunflalten,  den  meiflen  Schaden  thun. 
Wir  können  uns  gar  nicht  ent/inncn  , je  fo  grofse  Feh- 
ler und  in  folcher  Menge  geliehen  zu  haben,  fo  dafswir 
völlig  der  Meynung  find,  das  Buch  fey  gar  nicht  corri- 
girt.  Gleich  in  der  Vorrede  diefes  Abfchnitrs  z.  B.  X. 
in  behindern,  flau  in  befördere.  XII.  zu  einem  Plane, 
ft.  zu  meinem  Ferner  S.  3 t.  Antonian,  ft.  Antonin.  S. 
6g.  M urins  Scavda,  ft.  M.  Scävola.  Ebcndaf.  Farnius, 
foll  walirfcheinlich  der  Hiftariker  C.  l'anmus  feyn.  S. 
74.  Er  befehd  (Tilgte  fkh  mehr  mit  Kleinigkeiten,  als  mit 
Sachen,  die  ihn  auzeigen;  foll  walirfcheinlich  heifsen: 
die  ihn  angiengen.  Ebendaf.  des  Arcbirifcbeh,  ft.  des 
Archicifchen.  S R4  Thermopilan,  ft.  Thtrmopila.  Eben- 
daf. Leuctna.  ft.  Level -e.  S.  na.  Seleucut,  3 Kön.  von 
Spanien,  ft.  Syrien.  S.  113.  Ningas,  ft.  Nmyas.  S.  117. 
Sverir, -ft.  Sperre.  S.  125.  Waldemar  III,  mufs  Walde- 
stur  IV  feyn. 

' Auf  die  Charakter! Ilik  folgen  kleine  Biographien, 
die  aber,  wir  willen  nicht,  warum,  durch  andere  Ab- 
fchnitte  des  Buchs  von  einander  getrennt  werden.  Sie 
heifsen:  Arijiides  der  Gerechte,  (ein wirklich JchvnerAuC- 
fatz.  womit  der  Vf.  gerade  bewiefen  hat.  dafs  er  fiir 
K iade  r f Ji  reiben  könne);  Alfred  d.  Gr.;  M.  Scavola ; So- 
erat  es ; Haunibal ; Daritis  Cod.  Auf  diefe  Biographien 
beziehen  fich  die  Kupfer,  die  aber  fehr  fteif  ausgefallen 
find.  Nun  folgen  Chronologien  der  Reiche  Babylon,  Af- 
fyrien,  Medien,  Mefopotamien,  Phonizien  und  von ! — 
der  Mark  Brandenburg.  — Dauer  aller  Reiche  — Re- 
gierungsdauer alter  und  neuer  Könige.  — Berühmte  ff  ahr- 
zahlen  alter  und  neuer  '/.eiten.  — Nun  wieder  eine  Bio- 
graphie: Columbus  in  Ketten  — Dann:  Mnralifcbt  Sa- 
tze. - Einige  Moralfalze  der  Alten.  Hie  und  da  hat 
der  Vf.  ziemlich  fteif  überfetzt , z.  E.  S.  245  aus  Cic. 
Pflichten:  „Weil  wir  nicht  blofs  für  uns  felbft,  hindern 
„auch  für  unfer  Vaterland  und  für  unfre  Freunde  gebo- 
ten find,  und  da,  fo  wie  alle  Früchte  der  Erde  znni 
„Nutzen  der  Mcnfchen  da  find,  die  Mcnfchen  felbft  lur 
„einander  gefchaftcn find,  damit  u.  f.  w.“  — Wieder  ei- 


ne Biographie:  Curius  Dentatus.  — (Dann  Denkwürdig- 
keiten des  ißahrs  17S9.  liier  hat  zwar  der  Vf.  manche 
unbedeutende  Dinge  erwähnt,  dagegen  aber  der  franzö- 
fifcben  Revolution  mit  keiner  Sylbe  gedacht.  — Nun 
wiederum  eine  ßiogr. : Titus  Manlius , und  dann  folgt 
eine  Anzeige  guter  Bücher  (der  Vf.  febreibt:  Anzeige  rot» 
guter  Bücher)  zum  Nutz.  u.  Vergnüg,  der  %}ug.  Unter 
denfelben  wird  noch  des  guten  fei.  Raffs  Geographie, 
desgleichen  feine  Naturgefchichte  angyiriefen,  ja  fogar 
feine  erbärmlichen  Dialogen  werden  empfohlen ; Funks 
Naturgefchichte  und  Technologie,  und  Andre' s und Bech- 
fl eins  Spatziergange  aber  fcheint  der  Vf.  nicht  zu  ken- 
nen. — Den  Bcfchlufs  machen  dretj  auf  ganzen  Bogen 
abgedruckte  Tabellen,  nemlich  1)  Geographisch  - fiati- 
ftfjche  Ueberficht  der  europäifchen  Länder.  Aufser  man- 
chen andern  Unrichtigkeiten  finden  wir  hier  in  den  öfter- 
reich.  Staaten  den  verft.  Kaifer^jo/epfi // als  noch  lebend 
angeführt.  — 2)  Synchroniftifche  Leberficht  der  alten  Ge- 
fcliichte.  — 3)  Synchr.  Ueberf.  der  neuen  Gtfch.  — Da- 
mit uns  der  Vf.  auf  keine  Weife  der  Partheylichkeit  bc- 
fchuldigen  möge , wollen  wir  noch  einige  Fehler  gegen 
den  Stil  unddieGramraatikherfetzea.  Gleich  in  dcrZu- 
cignung  heifst  es:  Seiner  Excell.,  dem  Königlichen  Preu- 
fsifeben  wirklichen  Etats  - geheimen  Kabinets  etc.  — Vor- 
rede XFI.  Sollten  der  gröfste  Theil  etc.  S.  40.  Ein  Un- 
geheuer, der  etc.  S.  ^3.  Die  Ausbreitung  der  Kcnntnif- 
fe  unter  uncultivirte  l älker.  S.  go.  — Erbediente  fich 
* — tlen  geriulefien  Weg.  S.  160.  War  je  ein  Mann  den 
Namen  Pbilofoph  werrh.  Ebend.  Socr.  gewöhnte  fich 
an  etiier  einfachen,  harten,  thätigen  und  uneigennützigen 
Lebensart.  S.  166.  Wer  kann  mir  eines  erheblichen  Feh- 
lers bcfchuldigen.  S.  173.  Ein  Gleiches  wiederfuhr  den 
Grachus,  den  Flamin,  den  Minne-,  de»  Varro.  S.  246. 
Furcht  in  die  Seele  erwecken.  S.  251.  der  mehr  ver- 
langt, als  die  Gefetze,  die  Pflichten  und  die  Lage  der 
Dinge  zuLifst.  — So  unrichtig,  als  die  grammatifchen 
Ausdrücke  find , fallen  auch  oft  die  Gedanken  dos  Vf. 
aus;  z.  E.  31.  ein  erbärmlicher  Wüterich.  S.  47.  See- 
und  KnVgnnacht.  S.  132.  Quellen  der  Trophäen.  Wir 
rathen  daher  dem  Vf.,  eine  gute  Logik  und  Adelungs 
Schriften  zu  ftudiren,  um  richtig  zu  denken,  und  das 
richtig  gedachte  gut  zu  fchreiben  ;■  dabey  das  noitum  pre- 
tnatur  in  annum  zu  beherzigen , und  jeden  Auffatz  vor 
dem  Drucke  einem  fachkundigen  Freunde  zu  zeigen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PRTlftL  Berlin , b,  Ungar:  Keue  chrmifche  K^mntclolur 
für  die  detetfehe  Sprache,  von  Chrifioph  Girtannr,  der  Arznty- 
wdlenfcbafc  und  Wundartncybnfl  IJonor  u.  f.  \v.  1791.  2 1 S. 
4.  — Hr.  G.y  wacher  in  dt  r Vorrede  ditffs  kirim  n 
phi ich  fchöncH  Werke*  fich  *1*  einen  Vertl.eidiger  der  autiphlo- 
giftifchen  Theorie  darftellt,  ift  der  lYJtvimnr,  ah  ob  diife  neue 
Theorie  und  die  fvinbckuntreii,  r.ti  welcher  fie  VeranloOim^  ge- 
geben hat»  iu  Deuifchland  nur  uocli  fuhr  unvollkommen  bekannt 


«worden.  Drr  Grund  d.rron  liege  iheih  sn  einem  allgemeinen 
forurt heile » welches  die  dencfcbc»  Chemiker  an  einer  genauen 
llnrrrfuchting  der  Grund&tze,  auf  denen  diele  Theorie  berühr« 
hindere;  tlieils  auch  an  der  neuen  von  den  fran/.ölifchen  Cbe- 
mik|jrii  attrVenofniticiieii  cheinifcben  Sprache»  welche  r.n  ftudiren 
»an  in  IXutfchJand  bisher  nicht  der  Muhe  Werth  erhalten  ha- 
be. — I ür  diefes  Compliment  mögen  unfrre  dt  utfeheu  Sehei* 
dekiinftJer  fich  felbft  bey  iiu.  G.  bedanken.  — Was  diefe  neu« 
l^dda  Theo- 
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Theorie  betrifft  , fo  verfp  riefet  der  Vf.,  diefelbe  in  kurzer  Zeit 
durch  ein  Werk  , welches  fchon  ganz  ausgearbeitci  fertig  liegt, 
und  unter  dem  Titel:  Anfangtgrunde  der  antipliU>gijUfck.en  Lhe* 
hi  fr,  bald  erfcheinen  wird,  in  Deutfchland  naher  bekannt  tu  ma- 
chen. Erhofft,  dadurch  die  Wahrheit  der  neuen  Theorie  fo  ein- 
leuchtend und  überzeugend  daraußcüen,  dafs  auch  die  Wahrheit- 
liebenden  deutfehen  Chemiker  dcrfelben  beyßimmen  werden. 
Gegenwärtige«  Werkchen  iß  blofs  ein  Verfuch , die  neue  che- 
mitche  Nomenclatur  in  die  deutfehe  Sprache  zu  übertragen.  Er 
hat  felbigen  gemein fcha&iich  mit  dem  jungem  Iln.  v.  lacquin 
aus  Wien  ausgearbeitet,  und  glaubt,  dafs  er  da»  franzöfilche 
Original  an  philofophifchcr  Beflimmtheit  weit  ubertreffe. — Die 
Vorrede  fchiiefst  mit  einer  kurzen  Erzählung  von  fünf  verfchie- 
denen  Verbuchen  » w elche  man  in  Paris  über  die  Zufammcnfc- 
tzung  des  Waffcrs  angeßellt  hat.  Hr.  Fortin  rerfertigt  die  zu 
diefem  Verdi  da  benot  higteu  Mafchinen,  davon  eine  foüche,  deren 
Behälter  1 bis  i\  Kubiktufs  Gas  enthalt , ungefähr  360  Rihlr. 
in  Golde  kolkt. 

Die  Nomenclatur  felbß  iß  in  3 Columnen  getheilt , davon 
die  erße  die  bisher  gewöhnlichen  Namen,  die  zweyte  die  neuen 
franzofifchcn , und  die  dritte  des  Vf.  neue  deutfehe  Namen  ent- 
halten. — Zu  einem  Beyfpiele  will  Ree.  eine  ihm  eben  in  die 
Hand  fallende  kurze,  Vorfchrifi  zur  Hahnemannifchen  Weinpro- 
fee,  in  diefer  Girtannerifchen  Verdeutfchuug,  herfcuen: 

„Zwey  Drachmen  gefihuefelte  Kalkerde  (Kalkleber),  welche 
„aus  gleichen  T heilen  Schwefel  und  kohlengefauerter  Kalkerde 
„(Attßerfchakn)  durch  ein  viertelßüntiiges  Weifsglühen  bereitet 
„worden,  mit  Geben  Drachmen  Innerlicher  weinßetnfaurer  Potta- 
sche (Cretnor  Tartan)  gemilcht , ubergiefst  man  in  einer  Siö- 
„pfclflalche  mit  16  Unzen  Wader,  fchütR’lt  es  «ine  Vicrtelßim- 
,,de  lang*  und  verwahrt  die  hienachß  vom  Bodcnfatze  klar  ab- 
,, gegoltene  Fliifligkeit  in  verßoptften  Glal'ern.  Diefes  mit  ge- 
.Jchurtf eitern  J't  ojferjioffgot  (SchwefeUeberiuft ) angefchwangerte 
„Waffer  dient  zum  Pruiungsraitiel  der  mit  kalb  verglarter  Wey 
„Halbfaure  (Blcyglaue ) ßifsgemachtcr  Wtine,  indem  die  Bley- 
„rcrgifiung  fiel»  durch  die  foglctch  entßeheude  fckwarz beatme 
„Farbe  offenbart." 


Scmöm:  W rssETtscii.  Leipzig,  auf  Koßrn  des  Ueberfe- 
tzers : Jlluforion  ov  vero  la  Fihfoßa  /teile  Grazie  Poema  in  tre 

Canti.  i**po.  öo  S.  8-  — Leicht  war  das  Unternehmen  gvwifs 
nicht,  ein  folches  durch  fcharfTinmge  Lebensweisheit  und  ma- 
lerifchen  Witz  gleich  ausgezeichnetes  Gedicli«  in  eine  fremde 
Sprache  zu  übertragen.  Man  kann  aberdem  Muth,  womit  Hr. 
L . H Teuch/rr , d.  iR.  Caud. , welcher  lieh  unter  dem  kleinen 
Vorbericht  nennet , es  gewagt  hat,  den  Beyfall  nicht  verfagen, 
da  fein  Fleifs  und  'guter  Gcfchmack  in  der  Ausführung  nicht 
dagegen  zurück  geblieben  iß.  Bis  auf  die  nothwcndige  Kinbu- 
f»*  welche  der  Mangel  des  Sylbcnmafses  allemal  nach  lieh  zie- 
het, iß  wirklich  die  Ueberfetzurig  ein  genauer  Abdruck  der  Ur- 
fchrift,  worinu  man  ihre  kräftige  Gedankenfülle  und  blühende 
Aumtiih  mit  Vergnügen  wieder  findet.  So  lautet  z.  B.  gleich 
der  Anfang : ln  rm  bofeo,  ehe  fomigiiava  ad  un  eremo,  e nana  al 
marc  termiretra  una  piccola  terra , Fania  foletto  col  fuo  afjanno  fi 
aggiratia  : i Zcfiri  trap*tß<ivanu  i fuoi  capegli  fparft : non  gia  di 
rofe  coronati  t lau  oja  e iu  torbidrzza  nei  fuo  fguordo,  nefttoi  pafft,  r 
neila  fua  poflura  di  pinte  fivedevano, — Pe  n f of  o an  d a ra  Fania 
ton  occhf  mtzzi  chmp,  capo  chir  o,  e le  manifopm  il  doffo.  Cambielo 
rem«  era , con  barte  Imiga  , e capegli  incnlti,  con  turbida  fronte, 
cd  in  veßito  Linien  cfw  verebbe  ricerqfciuto  in  lui  quel  Fania , ae- 


terno di  enj  poco  fa  volitaennb  U Grazie  e gli  Jcherzi,  il  vincitor 
e fontuajitä  non  la  redetet  e di  tntti  % cuori , cl\e  in  bei  garbo 
a uejfnno,  — Auch  die  fpruchreichen  Stellen  find'  recht  gut 
ausgedrückt,  z.  B.  gegen  das  Ende:  Ancara  egli  itnp.iro  Hi 
gm  da  e fmza  penn  queila  tragt»  ßiofoßa  , che  qtnnio  la  natura # 
e la  forte  ci  dann 0 , content*  goda,  e dcl  rejhj  t Jontieri  ß 
poffa ; arna  di  gmardarele  cofe  terrenc  daila  loro  p arte 
buona  — «om  feir.pre  parle  di  virtk  , ne  tTeffa  p trumdo  fi  fcal- 
da  1 pera  fcnZa  p rem  io , e per  pnjto  h pmtica.  — Bey  allen 
diefem  guten  aber,  was  (ich  von  11a.  T's  Ueberfetzung  mit  Grun- 
de fagen  läfst , möt'hte  fie  doch  den  Italienern  , für  weiche  fie 
eigentlich  beßimim  iß,  durch  kleine  Fehler  wider  die  Richtig- 
keit der  Spruche  .'eicht  anßÖfsig  werden.  Schon  die  oben  be- 
merkten WortvurJetzungeu  find  ein  wenig  auffallend , noch  we- 
niger aber  können  manche  Verbindungen  rebilligt  werden,  z.  B- 
S.  26.  bifngna  dirtelo  tutto  für  dirti  tufto,  otler  il  nitto  , me  re- 
dete  für  mi  redete  oder  redete  me,  perdoni  für  perduna,  accom» 
moda  für  acconiumdi.  S.  5Ö*  non  era  dT effo  la  co’pa  , für  di  lui. 
S.  5p.  Cavreffimo  feurdato  für  ravrrcramo.  Solche  Kleinigkei- 
ten nberrafdien  gar  zu  leicht  den,  welcher  iu  mehreren  freu: de* 
Sprachen  fchrcibt,  und  wenn  daher  Hr.  T.  fo  mähren  will,  fa 
follte  er  ficb  der  Durchficht  eines  kriüfcheu  f reundes  bediene«, 
um  dergleichen  zu  rermeideru 


LrrEfVAnozscitrcHTz.  Colmar : Hier  tft  ein  Ehrengedaehf- 
nif*  auf  den  verßorbenen  Bifchof  de*  hiefigen  Stiftet  und  Mit- 
gliedes de»  königl.  Nordßernorders  D.  Carl  Augnfi  Schröder  her- 
ausgekommen, welches  angezeigt  zu  werden  verdient;  doch  oh- 
ne allgemeinen  Titel  iß , aber  aus  folgenden  Stücken  beßctu : I) 
Fahnehjrltn  ^And.)  etc.  da  Bifxopcn  öfrer  Colmar  Stift  etc.  Herr 
C.  G.  SchrdJer  jordfaßader  etc.  17510.  4.  9 B.  Das  iß  die  Lei- 
chenpredigt des  Admiralitatfrfuperiniendcnten  Hn.  A.  F.  über  den 
fei.  Bifchof.  Der  Text  iß  aus  2 Tun.  4,  7.  g.  Ich  habe  einen 
guten  Kampf  gekampfet  u.  f.  w.,  und  der  Haupifatz  : Gute  Ar- 
beit giebt  einen  herrlichen  Lohn  l Die  Anwendung  war  fehrna- 
turlich,  und  leicht  auf  einen  fo  rechtfchaffnen  Mann,  als  de» 
fei.  Bifchof  war.  Aus  feinen  Perfonalien  liefern  wir  folgendes? 
Er  ward  den  25  Jenner  1717  auf  Landwäüer  in  Bohus-Lehn« 
geboren.  Sei«  Vater,  der  X).  Hermann  SckriUer , ßarb  auch  alt 
Bifchof  zu  Calmar.  ^ Der  Sohn  ftudirte  im  Gymuafio  dafelhß. 
bezog  fchon  172g  die  Tlnirerlhü  zu  Upfala,  und»  i*?35  die  zu 
Lund,  difputirte  ztoey  Jahre  darauf  über:  Examen  fententiat  Ce - 
leberrimi  f f olfH  de  Philofvphia  Smarum  C©» fuciana.  1740.  that 
er  eine  gelehrte  Keife  nach  Deutfchland,  und  bcfuchre  Siralfund, 
Greifswaide,  Berlin,  Potsdam,  Wittenberg  und  Halle.  lli#r 
lief«  er  fich  als  Student  ini  Auguß  einfchrcibeu  , und  war  Zeuge 
von  der  triumphirenden  Rückkehr  de«  Barons  Wolf.  Im  fol- 
genden Jahre  bofuchte  er  Helmßjdf»  Lüneburg  und  Hamburg, 
und  {kehrte  über  Lübeck  zurück.  1742  ward  er  Lector  der  Ge- 
fchichte  und  Sittenlehrc  am  Gytr.nafio  zu  Calmar,  1745  königl. 
Hofprediger  ; 1754  Doctor  der  Gottesgelahrtheit  zu  Greifswalde* 
und  1754  Bifchof;  ßarb  den  27  Jun.  17S9.  Er  war  in  feiuem 
Wandel  und  Aemtem  ezemplarifch.  Es  iß  von  ihm  eine  Syno- 
daldtlferution:  de  officiis  Jejti  ChrijH  v.  J.  1763.  vorhanden.  II) 
Der  lateinische  Gymnafienanfchlag  des  Rector»  , Hn.  Pct.  Wijk- 
ßröm,  auf  einem  halben  Bogen  zur  Anhörung  der  Rede.  III) 
Die  iaieiuilche  Trauerrede : de  iUo  qnnd  divinum  eß  in  pio  7'kev- 
iogo%  von  Hn»  M.  Carl  Bnnkrantz , Notarius  de«  Confißoriama 
auf  6.  4 Bl.  Die  angezeigte  Materie  ward  zugleich  in  den  Le- 
benslauf des  Bifchof*  mit  eijtgew«  br,  wovon  aus  den  Pcrfonalie« 
das  ba uptfachlichße  bereits  angeführt  worden. 
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Dienstag  f,  den  si.  Februar  1792. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Erfcht,  in  der  Keyferfchcn  Buchh. : Allgemeine  Pnrf- 
gengrjphie  von  Deutfchland , oder  alvh.sbelifche  Pe- 
fehreihnng  der  Dörfer,  Flecken,  Stifter,  KU]} er,  Schloß- 
ftr,  Feflungtn,  Herrfdiaftcn,  Ritter  - und  Landgüter, 
U'onterke,  Meyerhöfe,  E-ifen  - und  Kupferhammer,  Fa- 
brik- Salz  - und  Farbenwerke,  GUnhuiten,  Papierw.üh- 
Ln,  auch  einzeln  liegenden  Häufer  ur.d  Schaferrytn 
etc.  nach  ihrer  Lage,  wem,  und  zu  welchem  hrei- 
fe,  Aemtern  oder  Gerichten  fie  gehören.  Zweyter 
Band.  M.  bi»  Z.  1790.  8-  454  S.  XVI  S.  Vorrede. 

Was  man  gegen  diefe  Dorfgeographie  von  Deutfch- 
land erinnern  könnte,  hat  der  Vf.  felbft  fchon  in 
der  Vorrede  gföfstentbeils  beantwortet.  Mangel  an  Voll- 
ftändigkeit,  und  durchgängig  richtiger  Angabe  der  La- 
ge, wem,  und  zu  welchem  Krcife,  Aemtern  oder  Ge- 
richten jeder  Ort  gehöre,  konnte  bey  diefem  erften  Verfu- 
rhe  fchlechterdings  nicht  vermieden  werden ; und  diefem 
Mangel  wird  nicht  fo  leicht  abgeholfen  werden  , wenn 
nicht  mehrere  Sachkundige  dazu  behülflich  lind.  Nurals- 
dann  erft,  wenn  diefe  ihre  lleyträge  geliefert,  wäre  eine 
ganz  neue  durchaus  verbefTerte  Ausgabe  zu  wünfehen. 
Unterdeft  wird  lieh  Jeder,  der  eine  weitläufige  Correfpon- 
denz  hat,  befonders  jeder  Poftbediente,  freuen,  dafs  er 
fo  viel  durch  diefe»  Buch  gewonnen  hat,  und  lieh  gern 
die  verfprochncn  Nachträge  anfehaffen.  Schade,  daf* 
von  manchen  Provinzen , darüber  der  Vf.  fchon  in  ver- 
fchiedenen  Journalen , namentlich  in  Fabris  fehr  voll- 
Bändige  Nachrichten  linden  konnte,  diefe  Berichtigun- 
gen und  Nachträge  nicht  fchon  hier  geliefert  find.  Di 
indeiTen  der  V*  die  Berichtigungen  und  Nachtrage  be- 
fonders drucken  zu  Ulfen  verfpricht : fo  werden  die  Be- 
fitzer  diefer  erften  Ausgabe  um  fo  weniger  Urfbch  ha- 
ben, über  die  darinn  befindlichen  Mangel  und  Fehler  zu 
klagen. 

Mannheim,  in  d.  neuenllof-  u.  Akademifchen Buchh.  : 
Tnpographifche  Pfalzijehe  Bibliothek,  oder  fyflemati- 
fehes  l'erteichnifs  der  bisherigen  Pfalzifclten  tupogra- 
phifchen  Schriften  mit  einigen  dazu  gehörigen  krlti- 
fcheti  und  litterarifchen  Bemerkungen.  Zwcvtes 
Stück.  1789.  143  S.  gr.  8. 

Die  kritifchen  und  litorarifchen  Bemerkungen  in  die- 
fer fchätzbaren  Bibliothek  find  von  der  Art,  dafs  der 
Schriftfteller  nicht  nur  daraus  ficht,  was  er  in  dem  Bu- 
che zu  fuchcn  hat,  fondern  auch  dabey  noch  manche 
Ergänzungen  findet.  Dergleichen  Bey  träge  können  felbft 
su  Ho.  Reg.  Rath  Widders  gcographifcher  Befchreibung 
4,  L Z,  179a.  Erfter  Rand. 


der  Kurpfalz,  dem  Hauptbuche,  delfen  Ordnung  er  bey 
feinem  Plane  befolgt,  und  woraus  fo  manches  bey  Dar- 
ftellung  der  Schriften  über  die  Pfälzifcfaen  Oberämter 
jenfeits  des  Rheins  genommen , hieraus  gemacht  wer-  '• 
den.  Ueberhaupt  hat  der  Vf.  feine  Sammlung  reichhal- 
tiger gefunden,  als  er  anfangs  felbft  geglaubt  hat.  Denn 
anftatt  alles,  auch  die  Zweybrtickifche  topographifche 
Bibliothek,  noch  in  diefes  zweyte  Stück  zu  bringen, 
inufs  er  mit  Weglaflung  der  letzten , die  durch  die°ße- 
mühungen  mehrerer  Profefloren  und  Rectoren  amZwey- 
brücker  Gvmnafium  Stoff  genug  zu  einem  eigenen  Bu 
che  giebt,  blofs  für  die  l/nterpialz  noch  ein  gtes  Stück 
hinzufügen,  das  denn  zugleich  daa  fo  nöthige  Regifter 
enthalten  foll.  Hier  findet  man  folgendes:  ^es^Kap. 

Von  den  drey  Ilauptftädten  insbefondere.  1.  Heidelberg, 
a)  Gefchichtbüchcr  fo  wohl  in  Handfchriften  als  gedruck- 
ten Büchern,  b)  Phyfikalifch  ökouomifche  Schriften 
über  die  Stadt,  c)  über  merkwürdige  Grabmäler,  d) 
über  den  Urfprung  verfchiedcner  geiftlicher  und  welt- 
licher Gebäude  in  der  Stadt.  In  Anfehung  der  Bevöl- 
kerung bemerkt  man  mit  Vergnügen,  dafs  die  Verlegung 
der  Refidenz  auf  diefe  nicht  gewirkt,  indem  fie  fo  gar 
feit  dom  merklich  zugenommen  hat,  1720  enthielt  die 
Stadt  nur  1220  Familien,  17S4  gab  fie  Hr.  Widder  zu 
1762  Familien  an,  und  im  J.  1736  zählte  man  igio  Fa- 
milien. 2)  Von  der  neuern  gten  pfalzilchcn  Hauptftadt 
Frankenthal  nach  eben  der  Ordnung,  ijtej  Kap.  Von 
den  Schrifccn  über  die  Oberärater  jenfeit  des  Rheins, 
Heidelberg,  Ladenburg,  Lindenfeld,  Ozberg,  Umftatt, 
Boxberg,  Mosbach  und  Bretten.  liier  fchinückt  fo  man- 
che neuere  ökonomifche  Schrift  das  Verzeichnis , und 
giebt  zugleich  einen  auftalleuden  Beweis  von  der  zuneh- 
menden Kultur  und  induftrie  diefes  Landes.  So  wird 
z.  E.  bey  dem  Oberamte  Heidelberg  bemerkt,  dafs  man 
auch  die  (überglänzenden  Schuppen  des  Weifsfifches  und 
des  Keilps(l)  zu  benutzen  wifie.  Man  verhandelt  fie 
nach  Frankreich  und  die  Schweiz,  wo  fie  zu  dem  filber- 
haften  Ueberzuge  der  Glasperlen  gebraucht  werden. 
Auch  wird  von  der  Benutzung  der  Weintraubenkerne 
zum  Oelfchlagen  verliehen,  dafs  fie  von  den  Einwoh 
nern  der  Bergftrafse  mit  fichtbarem  Vortheile  betrieben 
werde.  Von  dem  vortreflichen  Handfchuchsheimer 
Ackerbau  wird  aus  den  Bemerkungen  der  Pf.  ök.  Ge- 
felll'chaft  vom  J.  1776  angeführt,  dafs  das  Dorf  1500 
Einwohner  und  nur  eine  Feldmark  von  2000  Morgen 
habe,  und  davon  befitzt  der  reichfte  Bauer  nicht  leicht 
über  10  Morgen;  ein  folcher  Morgen,  wenn  er  nahe  am 
Dorfe  liegt,  gilt  g bis  1200  fl.,  und  doch  ift  der  Bauer 
in  dem  gröfsten  Wohlftande.  ln  Anhänge  wird  zur  Be- 
richtigung manches  Vorurtheils,  felbft  in  einem  und  dem 
andern  neuern  ßatiftifchen  Lehrbuche  Theodor  Traiteur 
Ee«  über 
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über  die  Grüfte  und  Bevölkerung  der  Rheinifchen  Pfalz, 
Mannheim,  1739,  noch  ganz  belonders  empfohlen. 

Kopenhagkx,  b.  Gvldendal:  Eftrrrrtnmgtr  <m  dm 
Damkt  Soe  Etat  t forrige  Tider.*(  Nachrichten  von 
der  Danifchen  Marine  io  vorigen  Zeilen.)  1790. 
478  S.  gr.  8- 

Wenn  gleich  diefe  Schrift,  ihrer  Natur  nach,  nurfür 
einen  kleinen  Theil  des  Publikums  ein  unmittelbares 
InterelTe  hat,  fo  verdient  lie  doch  als  ein  Denkmal  der 
Vublidtat  ausgezeichnet  zu  werden,  dergleichen  wenige 
auf.  uweifen  fejn  dürften.  Sie  enthalt  lauter  originale 
Actenftücke,  welche  lieh  auf  die  im  J.  1766  gegen  die 
damalige  Verwaltung  des  Departements  der  Marine  erho- 
bene Klage  beziehen.  Der  Ueneralatiiniraliieutenant, 
Graf  DaurufdJutä - Sctmf dt,  welcher  am  lg  Nov.  1746- 
vem  ditfer  Verwaltung,  die  ihm  anvertraut  gewefen  w ar, 
entledigt  ward,  empfand  es  fehr  tief,  dafs  er  dem  Vater- 
land e nicht  langer  in  tiiefem  Fache  dienen  konnte,  und 
benutzte  daher  das  Vertrauen,  welches  ihm  der  jetzt  re- 
gierende König  bey  dem  Antritt  feiner  Regierung  fthenk- 
te,  um  dcmfclben  fchon  am  saften  Fcbr.  1766,  alfo  in 
den  erften  Wochen,  ein  Memoire  zu  ubergeben,  wurittn 
er  der  damaligen  Admioiilration  zur  Lait  legte,  dals  die 
Flotte  bey  grofscren  Ausgaben  dennoch  nicht  in  fo  gu- 
tem Stande  wäre,  als  bey  feiner  Verabfchiedung  und 
dafs  man  manche  gute  und  nützliche  Einrichtungen  hat- 
te eingeben  und  verfallen  lallen.  Diefe  Schrift  ward 
von  dem  Könige  «1cm  OberLriegslekrctar  bey  dem  See- 
etat, Gehetinci.ratb  Rufctxktunz,  zugeftellet,  welcher  Ke 
am  261ien  Mutz  beantwortete,  und  durch  v erfchiethüffe 
originale  Belege  denUngrund  derlelben  darzuthnn  luch- 
te. Darauf  übergab  der  Gral  Daunefcbiold  au» *9  April 
1766  ein  zwe)tes,  unillandlicberes  Memoire;  und  nach- 
dem dertii  heimeratb  ßoleakranz  auf  die  Ernennung  ei- 
ner Ccit.tuiii  011  angetragen  und  zugleich  lieh  dieErlaub- 
cift  erbeten  batte,  die  drey  vorgedachten  Stücke  dem 
Adir.iraliratstollcgio  zur  Prüfung  zu  übergeben  , ftblug 
der  Graf  am  10  May  vor,  dafs  die  ilreitigen  Facta  von 
einer  von  ihm  und  feinem  Gegner  zu  gleit  hen  1 heilen 
Zu  ernennenden  Anzahl  fachkundiger,  erfahrner  undun- 
partev  ifcher  OfFciere  untcrlücht  werden  nukhten,  wel- 
che dann  dem  Confeil  ihren  Bericht  abliatten  füllten. 
Das  Aduiiralitatscollegiuin  erklärte  lieh  gegen  eine  foi- 
che  Ccmmifl.on , weil  iie  der  Würde  des  CoUrgii  nicht 
angcineftcn,  auch  nicht  notbig  wäre,  indem  alle  Facta 
fchon  hinlänglich  erörtert  febienen.  Das  Collegium 
übergab  dagegen  am  14  Mai  eine  Antw  ort  fowohl  auf 
das  edle,  als  das  zwe)te  Memoire  des  Grafen  mit  ver- 
febiedenen  Bc)  lagen;  und  ilellete  die  Sache  zu  des  Kö- 
nigs Entfchcidung.  Diefe  erfolgte  am  6 Jun.  1766  da- 
bin: dafs  der  König  ftch  vorbehielre,  auf  Veranlagung 
der  von  dem  Grafen  feinem  Befehle  gemaft  eingegebe- 
benen  Bemerkungen,  diejenigen  Befehle  abzulaftem, 
welche  dem  Dienft  des  Staats  zuträglich  befunden  wür- 
den; dafs  aber  die  Ausführung  derfclben  dem  Collegio 
anvertraut  werden  follte,  mit  dclTen  Dienllen  der  König1 
zugleich  feine  vollkummne  Zufriedenheit  bezeugte:  alle 
diefe  Actenftücke  find  hier  mitgelbeilt.  Von  dem  wei- 
teren Erfolg  der  Sache  findet  man  nicht»;  es  ift  alfo 
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wahrfcheinlich  debey  geblieben.  Dagegen  aber  wer- 
den noch  zwey  umftandliche  Schriften  des  Gehei  me  rat  hs 
Bofenkranz  mitgetheilt,  wovon  die  letzte  erft  im  No- 
vember 1768  vollendet  ward.  Die  eine  ift  die  Beant- 
wortung der  fpateren  Apologie  des  Grafen  DannefiLiold 
für  feine  Behauptungen  in  den  beiden  erfh-n  Schriften: 
mit  denBeylagen  ; die  andere  die  Antwort  auf  des  Gra- 
fen Bemerkungen  über  die  von  dem  Collegium  kurz 
nach  dem  Regierungsantritt  des  Königs  am  15  Fcbr. 
1766  abgeplattete  allgemeine  Vorftelluug  über  deu  Zu- 
ftänd  der  Marine,  welcher  zugleich  die  Puncte  der  Vor- 
ftelluag  wieder  bey  gefügt  find:  mit  Bey  lagen,  ln  allen 
«liefen  Stücken,  zumal  in  den  Beylagen  finden  (ich  vie- 
le fcbr  wichtige  und  detaiUirte  Nachrichten  für  ftatini- 
ft  he  und  kunitmafsige  Kenntnift  vom  Zustande  der  da- 
nifchen Flotte,  in  deren  nähere  Anzeige  wirnnsaber  hier 
nicht  einlaften  können.  Nur  beylaulig  bemerken  wir, 
dafs  der  Marine  in  den  12  Jahren  von  1735  bis  1-46 
inchaufterordentlicli  1.308.446  Rtblr.  bewilliget  wurden, 
wovon  «,  nemlich  100000  Rtblr.  jährlich,  zur  Erbauung 
neuer  Schiffe  beftimtnt  waren. 

Stockholm,  b.  Carlbohm  : Rz/e-  Beßrifuxirrm  t :L -:är- 
nti ne  feannrdom  af  Länder  ocit  Fclk.  Forfta  Bardel. 
(Der  Reifebefchreiber  zur  nähern  Kenntuifs  v ou  Lan- 
dern und  Völkern.)  Erfter  Band.  1790  u.  1791. 

Zu  einer  Zeit,  da  man  fleh  vorzüglich  nähere  Kennt- 
nifte  vou  Landern  und  Menfcben,  von  der  Lage,  der 
Cukur,  den  Producten  der  erllern,  und  von  der  Regie- 
rungsart,  dem  Handel  und  der  Haushaltung,  den  Mey- 
nutigen.  Gebrauchen  und  Sitten  dvf  letztem  zu  verfcbaF 
fen  fucht,  und  darüber  befonders  in  England,  Frank- 
reich und  Deutf« bland  fo  viele  kleinere  und  größere 
Schriften  ans  Licht  treten,  will  mau  au«b  diefe  für  Schwe- 
den nicht  ungenutzt  lalTcn.  Ein  oder  mehrere  Vf.  ha- 
ben lieh  vereiniget,  folche  theils  ins  Schvvedifche  zn 
uberfetzen,  theils  daraus  Auszüge  zu  liefern,  urd  ihr 
Hauptgegenftand  da  bey  ift,  Lander  _zu  beftbreiben  und 
Menfcben  kennen  zu  Uhren  und  zu  ebarakterifiren.  Und 
diefs  thun  fie  in  diefer  periodifchen  Schrift.  Sie  ma- 
chen hier  den  Anfang  mit  Americi  VcT|4hii  Reife  nach 
den  Südländern  im  J.  1501-  und  Magellans  Reife  um  di« 
Welt  in  den  Jahren  151c  bis  1522.  Beide  find  theib 
überfetzr,  tlieils  Aaszugsweife  mitgetbcilt,  aus  C.  dt 
Broffe  llißoire  des  navicalions  aux  Taus  avßralts  Par. 
1756,  wobey  doib  auch  die  Anmerkungen  des  Hn.  Hofr. 
Adelungs  zu  feiner  dcutftben  Ueberfetzung  diefes  Werks 
1767,  genutzt  find.  Zur  Abwechfelung  ift  zw  ifchenher 
eine  Ueberfetzung  aus  r.  Archcnhulz  Annalen  der  briet i- 
feben  Gcfihichte  des  Jahres  1789.  3 B.  und  zwar  feiner 
Abhandlung  über  die  Erglifchen  Sitten  geliefert.  Auf 
Yefputz  und  Magellans  Reifen  -fall  Wilfons  Reife  nach 
den  Pelcvv infein  1733  folgen.  Die  Vf.  haben  ein  W’ei- 
teS  Feld  vor  ftch. 

Stockholm,  b.  Zetterherg : Befkrifning  om  Gripikatms 
Slott  — forfattad  af  Cail  l'redrich  l jungmatn, 
Hof  - Kamererare.  ( Befchreibung  des  Schloftes 
Gripshohn  vom  Uofkamerier  Ljucgman.)  1790- 

• ‘ ‘ Diqitize-  *A»ph. 
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\ AJph.  in  g.  'nebft  einein  in  Kopf,  geftocbenen  Rifs 
des  Schlofles. 

Der  Vf. , weither  nun  fthon  über  50  Jahre  auf  dem 
Schlofse  Gripsbolm  der  Krone  Schweden  gedient  hat, 
überlieferte  fthon  1753  der  Königin  Louifa  Ulrica  eine 
Befchreibung  dcflelben,  welche  auch  damals  gedruckt 
ward.  Auf  Befehl  des  jetzigen  Königs  tritt  diefc  ße- 
ftbreibung  hier  auf»  neue  verbeflert  und  vollllandiger 
ans  Liiht.  Sie  enthält  eine  Gefcbichtc  diefes  am  Mä- 
larfee  gclrgenen  Sthlofses  von  den  altern  Zeiten , fi> 
weit  fihwedift lie  Hillorie,  Urkunden  undZeugnifle  rei- 
chen, bis  auf  jetzige  Zeiten.  Es  hat  von  einem  der  ehe- 
maligen Belitzer , dem  mächtigen  und  reichen  Reichs- 
droit,  Bi  joltiufr.t  ütip,  den  Namen  Gripsbolui  erhal- 
ten. Ira  tsSec.  kam  cs  an  K.  Erich  den  Pommer,  und 
hernach  an  den  Rcichsvorlkher,  Srcn  Sture  den  altern, 
der  das  Scblof»  einem  dort  von  ihm  erbaueten  und  ge- 
lüfteten Kartheuferklofler  fchenkte.  1320  zog  esK.  Gu- 
ftav  I wieder  ein.  Es  war  mit  vielen  itarkenThürmcn 
und  6 bis  7 Ellen  dicken  Mauren , mit  vielen  Sihiefs- 
löchern  allenthalben  verfehen,  um  in  allem  Fall  zu  einer 
fichcrn  Zuflucht  zu  dienen.  Hier  fals  fowohl  Herzog 
Johann,  nachher  K-  Job.  III  mit  feiner  Gemahn,  ats  her- 
nach eine  Zcitlang  K.  Erich  XIV,  nebft  verf  biederten 
andern  vornehmen  Herren,  im  Gefängnifs.  K.  Fridrich 
und  Ad.  Fridrich  hielten  ftch  da  bisweilen  auf,  svenniie 
auf  der  Eleadsjagd  waren.  Seit  12  Jahren  ift  alles  ganz 
anders  eingerichtet  und  meublirt,  auch  dort  eine  Reit- 
bahn. ein  Theater  u.  f.  w.  augelegt.  Es  war  anfangs 
der  K-  Ulrica  Lovifa  zum  Wirwenfitz  beftiramt,  ward 
aber  hernach  gegen  Svartsjö  eingetaufcht , und  hat  jetzt 
au  igg  Zimmer.  Der  jetzige  König  hat  lieh  verfehle- 
deutlich  und  noch  im  J.  1735  mit  dem  König!.  Hofe  dort 
aufgehalten.  Der  folgende  gröfsere  Tb  eil  diefes  Buchs 
enthalt  eine  Befchreibung  aller  dort  befindlichen  Portrait* 
Ton  königlichen,  fürltlichen  und  vornehmen  Perfonen, 
und  fonftigenSchilJercyeu,  in  altem  30g,  wozu  hernach 
noch  weit  mehrere  gekommen  find.  Diefe  Gcmahlde 
Und  hier  alle  angeführt  und  zwar  nicht  nach  der  Köpft 
befebrieben;  doch  lind  jedem  hiftorifch  - genealogifche, 
chronologifche  und  biographifche  Anmerkungen  beyge- 
fügt.  Unter  den  ohne  Nummern  noch  befanden  aufge- 
fuhrten  120  Bildniffen  findet  fich  auch  einMofaique  von 
der  K.  Chriftina,  du  1734  aus  Rom  dahingekommen. 
Um  den  Kopf  ftehen  die  W orte : 

Hie  in  llrgine  Caejar  •/>. 

Und  um  das  Portrait; 

Itota  tt  tivam  mag« i eurmmifue  tonmtit 

Ilic  dat  in  ovrafo  Marmore  Jcita  manuf. 

PuUra  iudex  quicqttid  ferris  fplende  tue  liege  tuaa 
Virtuti  promnm  Ja  Dara  Diva  tuae . 

Man  räch  leicht,  dafs  die  Worte  fplende  tue  Rege  tuae, 
die  keinen  Verftand  geben , den  Ausgang  des  zweyten 
Hexameters  machen,  und  fpUndetve regitve  heifsen fallen. 


JUNDERSCHRIETEN. 

Berlin,  b.  Unger:  Kinderbuch  zur  erfltn  Hebung  iw 
Lejen  ahne  Abc  und  Buchfiabin».  Herausgegeben 
von  Gedike.  179  t.  gr.  8-  134  S. 

Hr.  OCR.  (/.,  von  dem  fich  immer  gut«  erwarten 
lafst,  gibt  uns  in  der  Vorrede  einen  neuen  Erfahrungsbe- 
weis  an  feinem  fünfjährigen  Tochterchen,  für  welches  er 
diefes  Buch  verfertigte,  dafs  es  möglich  fey,  Kinder  ohne 
Abc  und  lluchftabirübung  lefen  zu  lehren ; und  Tagt  von 
der  Einrichtung  feines  Werkes  folgendes : „Die  erften  31 
„Seiten  find  dazubeftimmt,  du  Kind  nach  und  nach  die 
„kleinen  Buchftaben  des  Alphabets  kennen  zu  lehren. 
„Jeder  Buchftabe  hat  feine  Seite,  auf  der  er  gleichfam  di* 
„Hauptrolle  fpielt,  und  daher  durch  ein  ausgezeichnetes 
„Colorit  lieh  vor  allen  andern  unterfcheidet.  Der  rothe 
„Druck  ift  allö  keine  zwccklofe  Tändcley , fandern  dient 
„zur  Unterfcheidung  des  Buchftaben,  welcher  auf  der  je* 
„desmaligen  Seite  nicht einzeln,  fandern  durch  ll'urler  ge* 
„lernt  werden  fall.  Undzwsrerfcheint  dieferBucbftab  zu* 
„erft  und  vornehmlich  vornan  der  Spitze  eines  Worts,  fo1 
„dann  aber  auch  in  der  Mitte  mehrerer  Wörter.  Die  Wöe- 
„ter  der  erften  Zeile  kommen  auf  jeder  Seite  viermal  vor, 
„einmal  ganz  roth,  einmal  (in  der  unterften  Zeile)  gan* 
„fchwarz,  einmal  fa,  dafs  blofs  der  auf  der  jedesmalige* 
„Seite  dominirende  Buchftabe  roth,  und  das  viertemal 
„fa,  dafs  blofs  diefer  Buchftabe  fchwarz  gedruckt  ift. 
„Die  Wörter  der  andern  Zeilen  kommen  wenigftens  ira- 
„mer  zwevmal  Vor,  doch  fo,  dafs  das  Wort  fich  jedesmal 
„mit  einem  audem  Colorit  dem  Auge  darftellt.  Dafs  dief« 
„Wiederholung  der  Wörter  mit  verändertem  Colorit  von 
„grofsem  Nutzen  fey,  fallt  in  die  Augen.  Wenn  nun*.  B. 
„der  Lehrer  feinem  kleinen  Schüler  das  erde  Wort  vor« 
„Töricht,  und  ihn»  Tagt:  diefs  erfte  rothe  Wort  beifst: 
„ Ajft;  fo  Wird  du  Kind  von  felbft  daffelbe  Wort  wie* 
„der  finden,  wenn  der  Lehrer  ihm  Tagt:  fich  diefs  roth« 
„Wort  genau  an , es  kommt  noch  drcymal  auf  diefer 
„Seite  vor,  einmal  ganz  fchwarz,  einmal  ift  blofs  diefe» 
„eine  Buchftabe  roth,  und  einmal  ift  blofs  diefer  ein« 
„Buchftabe fchwarz,  u.  f.  w.  So  prägt  fich  unvermerkt 
„in  die  Imagination  des  Kindes  nicht  nur  das  Rild  de« 
„ganzen  Wortes,  fandern  auch  nebenher,  obgleich  dune 
„kler,  du  Bild  jedes  einzelnen,  vornemlich  aberde* 
„auf  jeder  Seite  durch  den  Druck  befonders  berausgcho* 
„betten  ßuchtlabcn.  Dafs  die  Ordnung  der  Wörter  ia 
„den  wiederkehrenden  Zeilen  nie  diefelbc  ift,  hat  fei* 
„neu  guten  Grund,  damit  das  Kind  nichr,  blofs  aus  der 
„Stellung  der  Wörter,  mechanifch  das  nemlnbe  Wort 
„heraus/inde,  fandern  w irklich  heraus/uc/te.  Dafs  ein 
„und  daffelbe  Wort  auf  mehr  als  einer  Seife 'vorkommt, 
„hat  ebenfalls  Trinen  guten  Grund.  Das  Kind  freuet 
„fich,  wenn  es,  z.  B.  gleich  auf  der  zweyten  Seite  meh- 
„rcre  Wörter,  als  Affe,  Adler,  Apfel , u.  f.  w.  wieder 
„findet,  ob  fic  gleich  hier  wegen  des  Buchftaben  e vor* 
„kommt.'1  Die  Wörter  find  von  finnlicben  und  folchen 
Gegenftünden  bergenommen,  welche  dem  Kinde  fafslich 
und  angenehm  feyn  können,  und  der  Lehrer  fall  daher 
Gelegenheit  nehmen,  das  Kind  zu  unterhalten.  Es  fol- 
gen dann,  als' Lefeübungen  kleine  fchon  bekannte  Stü- 
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cke,  einige  Zit£e  aus  der  ^aturgefchichtc ; dann  fin* 
det  min  einige  Uebungrn  erll  mit  deurfchen . dann  mit 
franzöfifchcn  I,ettern  gedruckt : endlich  nach  eben  der 
Methode  gerochene  Schrift,  um  auch  «liefe  lefeu  zu 
lernen. 

GüTTtvr.k* , b.  Vandenh.  u.  Ruprecht:  Vorbereitung 
z;t  r U'eltgefchichte  für  Kinder.  Dritte  Ausgabe.  1793, 
114  S.  IJ- 

Seit  der  crilen  Auflage  diefes  nützlichen  Büchleins 
vom  J.  1779*  welche  mit  einer  Vorrede  über  den  rech- 
ten Gebrauch  delTelbea  verbunden  war,  hat  es  nur  ei- 
nige kleine  Veränderungen  im  Ausdrucke  und  in  Jahr- 
tahien  bekommen.  Mancher  beliebte  Krafiausdruck, 
der  lieh  wenigstens  für  Kinder  nicht  fchickt , manches 
auslandifche  Wort  ifl  ausgemerzt  und  gegen  andre  ver- 
tu ufcht  worden,  obgleich  diefe  VerbeiTerung  noch  auf 
mehrere  Stellen  auszudebnen  gewefen  wäre.  In  Rück- 
licht der  Einkleidung,  die  für  Kinder  von  10  Jahren 
offenbar  zu  tändelnd  ill,  und  einzelner  vorgetragnen 
Sachen,  wünfehten  wir  noch  eine  Sorgfältige  Ueber- 
arbeitung  von  dem  über  das  Exziehungswefen  fo  ver- 
dienten VerfafTer.  Bey  einer  folchen  unparthcyifchen  Re- 
vifion  würden  vielleicht  Stellen,  wie  folgende,  eine 
andre  üeftalt  gewinnen.  S.  go  werden  den  wichtigen 
Erfindungen  des  Strickens,  der  Talglichter,  Mühlen, 
Schilfe  und  Teilungen,  nach  denen  man  fragen  müffe, 
das  Schaufpiel,  die  Bildnerey,  nebll  andern,  freylich 
unbedeutenden,  Dingen  als  Bagatellen  emgegengefetzt, 
nach  derenErlindcrn  man  nicht  eher  fragen  muffe,  bis  man 
nichts  wichtigeres  mehr  zu  fragen  habe,  gleich  als  wenn 
jene  Erfindungen  nicht  für  die  Cultur  des  Mer.fchen 
von  der  grofsten  Wichtigkeit  waren.  S.  82  f-  wird  ein 
Kötzer,  gegen  den  gemeinen  Sprachgebrauch,  durch  ei- 
nen Menfchen  erklärt,  welcher  fcbadliche  lrrthümcr 
verbreitet.  Er  ermahnt  feine  Tochter,  wenn,  nach  ein 
paar  Olympiaden,  ein  feiner  Herr  mit  rothen  Abfatzen 
ihr  erfcheinc,  der  Religion,  Ilimmel  und  Hölle  weg- 
tändle ,. fich  vor  dem,  als  vor  einem  argen  Ketzer,  zu 
hüten,  und  ihn  trie  einen  nur  noch  durch  die  halbe  Naft 
Heilenden  zu  fliehen.  Das  Einzige  Ware  bey  iliefer  War- 
nung auszufetzen,  dafs  das  Töchterchen  konnte  verlei- 
tet werden,  nur  den  Stutzer  mit  rothen  Abfatzen  und 
den  Freygeift  für  einen  gefährlichen  Kätzer  zu  halten, 
da  es  doch  wohl  für  die  Tugend  und  Unfchuld  noch  ge- 
fährlichere Katzer  unter  andern  Gefeiten  geben  mag. 

Mainz,  b.  Alef:  Religion  der  Unmündigen , zum  ge- 
meinnützigen Gebrauche  katholifcher  Eltern  und 
Kinder.  Mit  Erlaubnils  der  Obern.  1789.  2S7  S.  8- 

Pater  Alexius  Parizeck,  Lehrer  an  der  K.  K.  Nor- 
malfchule  zu  Prag  richtet«  fchon  im  J.  1731  das  Seiler- 
fche  Ruch : Religion  der  Unmündigen , zum  Gebrauche 
katholifcher  Kinder  ein,  und  fetzte  zu  diefem  mehrere 
kathoüfche  Ghubcnspuucte  z.  B.  von  der  Kirche,  von 
den  Geboten  der  Kirche,  von  den  kathohfehen  Sacra- 
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menten  in  der  Seilerfcheti  Dielogenform  hinzu.  Nach 
mehreren  zu  Prag  ve  ran  fetteten  Auflagen  gefiel  es  dem 
Buchdrucker  Alef  zu  Mainz,  dies  Buch  ganz  unverändert 
nach  der  zweyten  Prager  Auflage  mit  Erlaubnits  der 
Obern  nachzuürucken.  Dies  beyderfeitige  Unternehmen 
zeugt  von  dem  Beflreben  der  Katholiken,  dem  Mangel 
guter  Catetbismen  abzubelfen.  Nur  tollten  hier  Män- 
ner Hand  anlegen,  die  eben  fowohl  das  ßedurfnifs  der 
Unmündigen,  als  den  Werth  der  cbrilUichcn  Lehren 
zu  beurtheiien , und  jenes  mit  diefen  in  ein  richtiges 
Verhaltnifs  zu  fetzen  wüfsten.  Der  kathoüfche  Umar- 
beiter erreichte  die  Seilerfche  Methode;  aber  gründli- 
cher Tbfolog  ifl  er  rieht.  Zura  Beweife  diene  hier 
nur  der  fchiefe  Begriff,  den  er  von  dem  AbblTr  S.  307 
giebt.  „Die  Kirche  bekam  wirklich  die  Gewalt,  den 
Abgang  der  Genugtuungen  aus  den  unendlichen  Ver- 
dienten Jefu  Chriili,  wie  auch  aus  den  Verdienßen  der 
Auscrwahlten  zu  erfetzen,  und  uns  diefe  Verdjeuftc  zu- 
zueignen. 

Zürich  , b.  Orell , u.  Comp. : Biblifiht  Enhhlungm 
für  die  fjugen.1.  Altes  und  neues  Teßament.  Pen 
der  ajuufchcn  Gefeilfchaft  in  Zürich.  175a  8-  4“6  S. 
(i  Rthlr.) 

Gegenwärtige  Aasgabe  diefer  beliebten  biblifchcn 
Erzählungen  für  die  Jugend,  ifl  ohne  merkliche  Verän- 
derung des  Inhalts  nach  der  zweyten  vom  J.  1774  abge- 
druckt. Hier  und  dort  wäre  doch  wohl  eine  Verbeffr- 
rung  nöthig  gewefen.  So  heifst  cs  z.  B.  S.  4.  von  der 
Schlange,  welche  die  edlen  Menfchen  verführte:  „Gott 
fagte  zu  der  Schlange : fie  und  alle  Schlangen  fällten  auf 
dem  Bauch  kriechen  und  Staub  elfen , da  fit  vorher  ein 
edleres  Thier  tvar.4‘  Uebrigens  wird  das  Buch,  feiner 
Mangel  ungeachtet,  insbefondere  für  die  etwas  erwach- 
fenere  Jugend,  immerfeine  Brauchbarkeit  behalten;  und 
da  dafielbe  ohnehin  bekannt  ifl,  fo  bedarf  es  unferer 
Empfehlung  nicht. 

Ei? kn berc  u.  Leimig  , b.  Crafius:  Andacht  sbuch  für 
Kinder,  zura  Gebrauch  in  Schulen  und  bey  dem 
Privatunterrichte,  aus  neuern  hieher  gehörigen 
Schriften  gcfamraclt,  und  mit  hoher  Bewilligung 
E.  Herzogl.  Sachs.  Hocblobl.  Contiftoriums  zu  Al- 
tenburg, zum  Druck  befördert  von  J^oA.  Friderick 
Gotthard  Kmufe,  d.  Z.  vierten  (m)  Lehrer  der  Stadt-1 
fchule  zu  Eifenberg,  und  des  Predigtamts  Kandi- 
dat (eit).  1790.  9 i B.  in  g.  (5  gr.  Ladenpreis.) 

Der  Hr.  Vf.  fah,  dafs  gerade  fo  ein  Buch,  als  e« 
hier  liefert,  ein  wahres  Zeitbedürfnifs  fey ; (eine  Einlicht, 
dergleichen  lieh  den  Schrifdlellern  fehr  oft  aufdrängt ! ) 
und  diefem  Bedürfniffe  hilft  er  ab,  1.  durch  eine  Samm- 
lung von  168  Liedern , aus  den  neucflen  Liederfämro- 
lungen  gezogen,  3.  durch  eine  Sammlung  von  Gebeten, 
Reimgebeten  (meifl  Lieder verfen)  und  Sittenfprücheu! 
3.  durch  eine  Sammlung  biblifcher  Sprüche  über  die 
Sittenlehre. 
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. GESCHICHTE. 

I 

Jbna,  in  der  akad; Buch. : DipUmatifdui  Lefebuch  znr 
Beförderung  der  demonftrativen  Lehrmethode  ge* 
Sammelt  aus  dem  neuen  Lehrgebäude  der  Diploma- 
tik der  Benedictiner  und  andern  diplomatifchen 
Werken  mit  praktischen  und  hiflorifchen  Anmer- 
kungen, von  Friedrich  Entft  Carl  Mtreau,  d.  PlrtL 
u.  d.  R.  Doctor  und  des  rflrftUcjb  Sächfifchen  Ge- 
fammt- Hofgerichts  zu  Jena  Advocaten.  ErllerTbeil 
mit  XLiI  Kupfertafeln.  1791,  199  S.  ohne  die  Vor- 
rede. 4.  (3  Rthlr.  12  g*) 

Dafs  alle  Sätze,  weiche  uns  die  Theorie  der  Diploma- 
tik lehrt,  anfchaulich  gemacht  werden  können,  ift 
nicht  wohl  möglich , obgleich  der  Vf.  diefes  Werks  die 
AemonftrativeLebrmerbode  darunter  zu  verliehen  Scheint; 
denn  im  Formul  - und  Titulaturwefen , wie  auch  im 
chronologischen  Theil  der  Diplomatik  lafst  lieh  wohl  we- 
nig oder  nichts  auf  diefe  demonflrative  Art  oder  durch 
Kupfertafeln  vorftellig  machen , So  wie  in  der  Lehr« 
von  Archiven  und  andern  mehr.  Rec.  lieht  daher  die- 
fes diplomatische  Lefebuch  blofs  ala  eine  Erläuterung 
der  zur  Diplomatik  nbthigen  Kupfertafeln  an , welcher 
billig  ein  diplomatisches  Lehrbuch  hätte  vorangeben  Sol- 
len. Hiezu  würde  eine  deutfehe  Ueberfetzung  der  F U- 
mmtortitn  artis  diplomaticae  des  Hn.  Gatterers,  für  defTen 
I.ehrart  Hr.  M.  eine  nicht  zu  tadelnde  Vorliebe  hat, 
Schicklich  gewefen  feyn,  wenn  anderft  gedachte  Elemen- 
ts durch  des  Hn.  G.  Beyftand  an  einigen  Orten  durch 
die  Seitdem  im  diplomatischen  Fach  erfolgte  Entdeckun- 
gen verhelfen,  und  mit  dem  noch  fehlenden  zweyten 
Volumen  oder  dem  praktifcheo  Theile  vermehrt  worden 
waren.  Indeften  ili  doch  das  Sogenannte  diplomatische 
Lefebuch  des  Hn.  M.  Sowohl  für  den  Lehrer  als  Zuhö- 
rer bequem  und  nützlich;  denn  unftreitig  mufs  jeder, 
der  Diplomatik  lehrt,  Exemplare  von  Urkunden  bey  der 
Hand  haben,  um  feinen  Zuhörern  manche  theoretische 
Lehrfätze  anfchaulich  zu  machen;  da  nun  diefes  aus 
Mangel  der  hiezu  n&tbigen  Originalien  nicht  gesche- 
hen kann.  So  ift  kein  anderes  Mittel  übrig,  als  feine 
Zuflucht  zu  Kupfertafeln  zu  nehmen.  Diefe  find  aber 
immer  Sehr  koftbar  und  theuer;  Hr.  M.  verdient  alfo 
vielen  Dank,  dafs  er  die  zu  einem  diplomatifchen  Lehr- 
buch unentbehrliche  Kupfertafeln  dem  Publikum  um 
einen  wohlfeilen  Preis  in  die  Hände  liefert.  Nur  wird 
jedermann  mit  dem  Rec.  wünfeben,  dafs  es  auf  ein« 
vollftändigere  Art  gefcheben  wäre.  So  hätte  z.  E.  die 
Kupfrrtafel  der  Renedictiner  von  den  Cyrographen  und 
fntenduren  nicht  Tollen  weggelsflen  werden;  auch  ift 
der  Ahfprung  vom  K.  Heinrich  Ul  auf  K.  Heinrich  VII 
<#.  L.  Z.  1792.  Erfier  Bernd 
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In  der  dritten  Abtbeilung  des  2ten  Abfchnitts  im  IV 
Hauptftöck  gar  zu  auffallend.  Hr.  M.  hätte  (liefern  Kehler, 
den  Sich  felbft  die  Benedictiner  haben  zu  fchulden  kom- 
men lalfen,  billig  abhelfen  füllen,  wenn  auch  gleich  der 
Preis  des  Lefebucbs  dadurch  um  etwas  vertheuert  wor- 
den wäre;  denn  eine  Lücke  von  zwey  Jahrhunderte* 
übrig  zu  Ulfen,  ift  beynabe  unverzeihlich.  Bey  neue« 
Werken  Sucht  doch  immer  jeder  Käufer  und  Lefer  noch 
Verbefferungen  und  Ergänzungen.  Der  Text  zu  den 
gelieferten  XLII  Kupfertafeln  ift  mit  Noten  begleitet, 
deren  viele  vomlln,  Legationsrath  Lichteubrrg  zu  Gotha 
herrühren,  dem  auch  Hr.  M.  dafür  dankbar  tft  5.  7t 
u.  f.  und' an  mehrern  Orten  hat  Hr.  M.  ganz , Recht, 
wenn  er  den  Benedictinera  bey  Auslegungen  der  Sielen 
Und  Monogrammen,  wie  auch  bey  andern  Lesarten  nicht 
allemal  trauet,  und  von  ihnen  abweicht.  Rec.  hat  meh- 
rere unglückliche  Auslegungen  derfelhen  bemerkt.  S. 
142.  Note  3)  Sagt  Hr.  M.  feine  Mevnirtig  über  die  chris- 
matifche  Ziffer  zu  Anfang  der  Urkunden,  und  glaubt, 
dafs  nach  Verhaltnifs  der  darinn  vorkommenden  Buth- 
ftaben  bald  in  Chrilli  nomine,  bald  in  Dei  nomine,  oder 
ln  nomine  Jefu  Chrilli,  bald  in  Chrifto  oder  JefuChrift$, 
und  endlich  ganz  allein  Cbrifte  gelefen  werden  mülTe- 
Rec.  halt  aber  diefes  Cbryfmon  für  das  Zeichen  de» 
heiligen  Kreuzes,  womit  die  alten  Chriften  alles  zu  be- 
ginnen pflegten.  Diefe  Bedeutung  entwickelt  und  be- 
tätiget fich  auch  vollkommen,  wenn  man  eine  Reihe 
von  Urkunden  aus  dem  g bis  in  das  i3te  Jahrhundert 
vor  Sich  hat,  da  man  alsdann  bemerkt , dafs  von  allen 
Verzierungen  des  Buchftabens  C nichts  als  dieferllaupt- 
buchftabe  übrig  geblieben  ift , der  wohl  nichts  anders 
als  das  Zeichen  des  heiligen  Kreuzes  hat  ändertet;  fül- 
len, Es  ift  auch  Rec.  erft  vor  kurzer  Zeit  ein  alter  Co- 
dex diplamatictu  zu  Gefleht  gekommen,  in  welchem  fol- 
gendes mit  einer  Hand  aus  dem  15  Jahrhundert  ange*- 
merkt  zu  finden  jft:  Notandum,  quod  in  plcrisqut  pn er- 
legiie  et  magnis  litteris  Inline  ferwtit  praefertim  ttbi  ferb 
bitur : In  nomine  fände  et  indiviitue  trinitatis  etc.  in  tatö- 
bus  ut  pluritnum  pro  capite  ponitur  C et  hoc , «t  ertdihtr, 
loco  crucis.  Man  flehet  alfo  hieraus,  dafs  man  fehon  da- 
mals alfo  gedacht  hat.  mithin  diefe  Erklärung  für  keine 
neue  Meynung  zu  halten  ift  Wenn  man  vollends  be- 
denkt, dafs  Hart  des  C fich  Schon  oft  ein  + zu  Anfang 
der  Urkunden  findet,  fo  giebt  diefes  der  Sache  noch 
mehr  Gewicht.  Vor  dem  Namen  der  Zeugen  war  oh- 
nehin ein  f etwas  gewöhnliches;  felbft  Könige  bedien- 
ten fich  manchmal  diefes  Zeichens,  wovon  Hr.  IW,  felbft 
ein  paar  Beyfpiele  S.  14g.  und  1x9.  beybringt.  S.  igg 
ff.  wird  von  der  Sigle  R gehandelt,  und  Solche  für  ma- 
nus  propria  gehalten.  Rec.  wundert  fich,  dafs  Hn  M. 
des  P.  SchoUitur  obfervationei  ad  mtatdam  Henricontm  II, 
Fff  IU 
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II I et  IV  Germ.  R eg.  et  Imp.  aliarnu  diplamata.  Ingol-  verwickelten  Don  Alfonfo  de  U Curva,  «tu  welcherllr. 
fbdt.  1790-»  füllte  unbekannt  geblieben  feyn,  worinn  S.  Lt  Br.  eine  Steile  anführt.  Lehrreich  ift  da«  «usfiihcji- 
14.  ein  Ungenannter  diefe  Sigle  bereits  eben  fo  erklärt  che  Raifonneauant  über  den  Kirchcnfbut  S.  554  — 557. 
hat.  Aus  Spiefs  Au  fklärungen  in  der  Gefchichte  und  Di-  Nur  mufs,  wenn  von  Arrafeligkeit  and  Verödung  die  Ke- 
plomatik  oder  dem  III  Theil  feiner  archivifchen  Nebenar-  de  ift,  der  örtliche  Theil  deflelben  ausgenommen  wer- 
testen erhellet,  dafs  er  der  Ungenannte  ge wefen  ift.  der  den.  wo  es  beiTer  aiisliehet,  als  wenn  man  vonTofcana 
dem  Hn.  P.  Srfwllintr  diefe  Erklirung  roitgethcilt  hat.  aus  hineinkommt.  Die  zuletzt  beygefugte  Schilderung' 
Da  ilf.  M.  S.  195.  in  .der  Note  eine  bef andere  Abhaud-  . der.  Italiener  und  ihres  Zufunds  im  Allgemeinen  iilnach- 
lung  von  den  eigenhändigen  Signaturen  unferer  deut-  theilig  für  diefe  Nation.  Aber  es  findet  Geh  darunter 
■fchen  Regenten  lchreiben  will,  fö  mufs  das  Publicum  manches,  das  nicht  nur  in  Italien,  fondern  in  mehrere 
erwarten , ob  er  die  Spiefsifche  Erklärung  diefer  Sigle  Landern,  fei  tut  in  Deutfchland , wahrzunehmeu  und  zu 
bey  behalten,  oder  zur  Schollinerifchen  übertreten  wird,  beklagen  ift.  An  febieebt  angebaueten,  finftern  Stadien. 
Der  zweyte  Tbeil  diefes  diploautifchen  Lefebuchs  ift  ohne  Archive,  an  verwickelter  Gefetzgebung  und  ewi- 
vermöge  der  Vorrede  vom  5 .May  vorigen  Jahrs  ganz  gen  Proceifen,  an  ungefchickten  Wundärzten,  an  Ge- 
gewifs  in  der  MichaelismelTe  verfprochen  worden,  aber  lehrten,  die  mit  Aberglauben  und  UnvvilTenheit  zukum- 
bisher  noch  nicht  erfc bienen.  Er  wird  ohne  Zweifel  pfen  haben  etc.,  ift  anderwärts  fo  wenig  ein  Mangel,  als 


.Wegen  der  Siegelkunde  iuterelfant  feyn. 

liai.i.E,  b.  Gebauer:  Die  allgemeine  iVeUhiftorie — in 
einem  volllländigen  und  pragmatifchen  Auszüge. 
Verfettet  von  ßoh.  Friedrich  Le  Beet.  Neue  Ilillo- 
rie  XXVH  B.  1790.  8-  574  S.  (1  Rthlr.  8 gr.) 

Diefer  letzte  Band  enthalt  den  Zeitraum  vom  Anfang 
des  fechzehnten  Jahrhunderts  bis  in  die  zweyte  Halite 
des  gegenwärtigen.  Die  Abfchnitte  defTelben  lind  ru- 
bripirt : lüge  von  Cambrai , Gründung  der  neuern  Medi- 
ci , Gründung  der  fpapifchen  Macht,  Palingeuelie  von 
Italien,  Gründung  des  jetzigen  Zuftinds.  Die  drey  er- 
ftetn  Rubriken  bedürfen  keiner  Erläuterung.  Die  Pe- 
riode der  Palingenelie  oder  Wiederherftellung  der  Unab- 
hängigkeit der  italienifchen  Staaten  von  auswärtiger 
Macht,  fetzt  der  Vf.  in  die  zweyte  Hälfte  des  töten  Jahr- 
hunderts. Mit  den  letzten  J ihren  deffelben  Gingt  die 
lpanifche  Sklavercy  (oder  vielleicht  bequemer  der  Mifs- 
brauch  der  fpanifeben  UebermachtJ  an,  uni  gehet  bis 
Zur  Hälfte  des  folgenden  Jihrhunders,  P.  Urban  V1U 
bat  das  Verdienft,  dem  fpinifcben  Stolze  ein  Gegenge- 
wicht gegeben  zu  haben,  und  eine  neue  Periode  anzufan- 
gen. Den  Anfang  zur  Gründung  des  jetzigen  Zuftands 
fetzt  1 Ir.  Le  Br.  natürlich  in  die  Zeit,  die  auf  den  fpa- 
fiifchen  Su'ceffinnskrieg  folgte.  Durchgehend«  gebet 
der  politifchen  Gefchichte  die  Schilderung  derCulturund 
des  wilTenfchaftlichen  Zuftands  zur  Seite.  Diefe  ift  auch 
fo  vollftandig  und  befriedigend,  als  man  es  in  einem 
Auszug  verlangen  kann.  Anders  ift  es  bey  jener,  wo 
manches  ausgelaTen,  und  das  vorkomraende  fo  kurz  zu- 
fammengefafst  wird,  dafs  ein  Lefer,  der  die  Gefchichte 
Italiens  nicht  fchon  vorhin  kennet,  nothwendig  Dunkel- 
beiten  übrig  bleiben  raürten.  Bey  den  S.  343.  in  der 
Note  beurtheilren  I.ebetisbefchreibungen  Sixrs  V ift  die 
Schro  kbifebe,  bey  weitem  die  belle  unter  allen,  ver- 
gelten. Aua  dem,  was  & 413  ff.  über  die  fptnifche 
Vcrfcbwürung  gegen  Venedig  vom  J.  1618  gefagr  wird, 
folgt  weiter  nichts,  als  was  man  ohnehin  zugab,  dafs 
«och  keine  ganz  überzeugende  Beweife  fürdie  Wirklich- 
keit derfelben  dem  Publicum  find  vorgelegt  wo-den. 
Aber  auf  alles  das  womit  man  darthunwill,  dafs  fie  lee- 
re Erdichtung  war,  lafst  ikb  leicht  antworten:  am  we 
mg  Ile  u uugt  der  Beweis  aus  der  Relation  des  felbft  mit 


in  Italien. 

Jeha,  b.  Mauke:  Allgemeine  S.vnmlung  kiflorifchte 

Memotres  vom  »Wulften  ^Jahrhundert  bis  auf  die  nent- 
ften  Zeiten,  durch  meiner«  Verfiffer  tiberfetzt,  her- 
ausgegeben von  Friedfici 1 Schiller.  Erile  Abtei- 
lung; liier,  ater  und  $ter  Band.  1790.  8-  zu&m- 
raen  3 Alph.  j Bog. 

Die  Ablicht  diefer  Sammlung  ift,  ein  ähnliches  Werk 
im  Deutfchen  zu  unternehmen,  als  die  CaUectüm  univer- 
feilt  des  Memoirts  particuhersnltitifs  ä l'ktfioire  de  France, 
im  Franzofifchen  find,  aber  mit  Ausdehnung  diefes  Plans 
auf  alle  Schriften  diefer  Gattung,  welche  Gefchicbte  fie 
auch  betreffen , und  in  welcher  Sprache  iie  auch  abge- 
fafst  feyn  mögen.  Der  Herausgeber  begleitet  die  ein- 
zelnen Slemoires  mit  univerfalhiftorifcben  Zeitgemälden, 
und  wo  die  Memoirenfehreiber  ihn  verladen , füllet  er 
die  leeren  Strecken  durch  eine  fortgefetzte  Erzählung 
zu  einem  hiitori fchen  Ganzen  aus.  Die  Sammloog  fall 
befonders  denen  Unterhaitung  und  Lectüre  gewahren, 
welchen  ihre  Beftimmung  nicht  erlaubt,  aus  der  Gefchich- 
te ein  eignes  Studium  zu  machen , und  die  fich  nur  zur 
Erholung  damit  befebäfrigen ; aber  auch  dem  eigentli- 
chen Hiftoriker  Gelegenheit  geben , diefe  Ichatz  baren 
Denkmäler,  die  ihm  nicht  immer  gleich  bey  der  Hand 
find,  gebrauchen  zu  können.  Rec.  hat  gegen  dielen 
Entwurf  des  Plans  gar  nichts;  nur  fürchtet  er,  er  wer- 
de aus  Mangel  des  Ablützes  nicht  weit  ausgeiuhrt  wer- 
den, Die  Sammlung  mufs.  muh  wendig  fehr  ilark  wer- 
den. und  alfo  zu  tbeuer  für  die  Dilettanten  der  Gefchich- 
te, wie  wir  fie  in  Deutfchland  haben.  Derjenige , der 
diefes  Fach  als  Gelehrter  behandelt,  bat  entweder  die 
altern  Sammlungen  fchon.  i»  welchen  diefe  Memoiren 
enthalten  find,  oder  kann  diejenigen,  welche  ihm  feh-‘ 
len.  doch  wohl  atiffinden.  ohne  ihrem  wegen  ein  fo 
theures  ">rk  zu  kaufen,  ak  das  gegenwärtige  werden 
mufs.  Wir  würden  indeffen  diefe  Sorge,  diö  eigentlich 
für  den  Verleger  gehört,  hier  gar  nicht  äufsern.  wenn 
es  nicht  in  der  Ah’icht  gcfchähe,  den  Herausgeber  auf- 
raerkfam  zu  machen , feinen  Plan  gleich  anfangs  nicht 
zu  weit  auszudebnen,  und  nur  föicbe  Memoiren  zu  wäh- 
len, die  durchaus  nicht  f:  he  rfb  lagen  werden  können, 
oder  die  felrner  find.  Hr.  5.  macht  milder  Epoche  der" 
Kreuzzüge  den  Anfang,  und  giebt  feinen  Lefern  einen 
. nr 
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vortrefilcben,  feiner  Feder  völlig  würdigen,  Abrifs  der 
Entftetaimg  und  Gefchichre  der  Kreuzzüge,  io  welchem 
die  Wahrheit  und  Stärke  der  Gedanken,  die  Richtigkeit 
der  Betr#ch«mgen,  die  feilen  Striche  des  Contours,  die 
Schönheiten  der  flüchtigen  Ausmahlung,  unfre  ganze 
Zufriedenheit  erhielten.  Hn.  S.  hiftorifcherStil  verlaug- 
net  den  Dichter  nicht  ganz;  aber  er  ift  nichts  weniger 
als  fchwülfHg,  und  nur  hin  und  wieder  fcheint  es,  als 
wenn  die  Wahrheit  des  Gedankens  dem  Verlangen,  ihn 
fcbiln  zu  lagen,  aüfgeopfert  fey.  Vielleicht  ift  indeflen 
auch  die  FaiTungskraft  des  Recenfenten  Schuld  daran. 
Wenn  er  nicht  verficht,  was  z.  B.  S-  XVI!  die  Worte: 
„Ein  Auge,  das  die  Gegenwart  begränzt,“  in  diefer  Stel- 
le fagen  wollen.  Eben  fo  dünkt  ihm , dafs  die  Lebhaf- 
tigkeit der  Einbildungskraft  des  Schriftftellers  zuweilen 
Gegenftände  zufammengeftellt  hat,  die  ihrerNatur  nach 
nicht  in  diefe  Verbindung  gebracht  werden  können.  Da- 
hin gehört -die  fonft  fchöne  Befchreibung  derTrennung 
des  damaligen  Europens  von  den  übrigen  Welttheflen 
S.  XXÜI.  „EineWüfte  von  GewäfTero,  von  Bergen  und 
wilden  Sitten,  walzt  ftchvor  den  Eingang  Buropens  hin,« 
Wir  zweifeln,  ob  man  auch  poetifcb  wahr,  eine  Wüfte 
vcm  wilden  Sitten  fageh  könne.  Befonders  hat  es  uns 
aber  gefreut,  dafs  bey  dem  Schmucke,  - den  Hr.  S.  fei- 
nem Stile  gegeben  hat,  und  bey  feiner  Bemühung,  die 
Starke  feiner  Gedanken  durch  eine  kraftvolle  Därftel- 
lung  zu  erhöhen,  keine  Spur  de^fchlerhaften  Worfftl- 
gung,  verrenkten  Perioden , beftändigen  Inverfionen, 
(ungeaditet  diefe  da,  wo  fie  eine  richtige  Wirkung  tbun, 
Vorkommen,)  kurz  .'-des  ganzen  Kraftftits  zu  finden -ift, 
der  die  Lefung  der  Werke  einiger  übrigens  fehr  fchä- 
tzenswürdigen  Schriftfteller  bdthft  unangenehm  macht, 
und  nach  welchen  fich'  doch  oft  unbefugte  Nachah- 
mer zu  bilden  fuchen.  Diefe  erfte'  hiftorifche  Ein- 
leitung fchliefst  fich  mit  einer  kurzen  lichtvollen  Be- 
fchreibung der  damaligen  JtcfchafTenheiP  von  Europa, 
der  manchetiey  Arten  des  Befitzfcs,  und  der  allmählichen 
Entstehung  des  Lehnsfyltem«.  Wir  haben  hier  ungern 
die  Erwähnung  der  Minilterialen  vermifst,  dieeinengrö- 
fsern  Einflufs  in  die  Bilduhg  der  Innern  Befchaffenheit 
der  deutfehen  Staaten  haben,  als  man  gewöhnlichglaubt ; 
Zu  diefer  univerfalhillnrifthen  Ueberlicht  ift  in  den  fol- 
genden beiden  Bänden  nichts  hinzugetban.  Der  Vf,  ver- 
fprichtaber  in  einem  Supplcmentbandc  ihreFortferzung 
und  eine  Gefchichte  der  Kreuzzüge.  Üin  imleffen  nicht 
zu  weit  hinter  dem  Inhalte  der  Memoiren  zurück  zu  blei- 
ben , hat  er  dem  dritten  Rande,  die  mit  Barbarofla  und 
Selahcddin  gleichzeitige  Gefchichte  vorgefetzt,  welche 
theils  eine  Skizze  der  deutfehen  Gefchichte  enthält,  fheils 
den  Urfprung  und  Fortgang  des  nornrinntTchcn  Reichs 
in  Italien  erzählt.  Die  Auswahl  der  Memoiren  in  «die- 
fen  drey  B inden  hat  Recenfentens  völligen  Beyfall.  Sie 
find:  die  Alexias  der  Prinzeffin  Anna  Comincna,  die 
Denkwürdigkeiten  aus  Kaifer  Friedrich  I Leben  von 
dem  Brfchof  Orto  von  Freifingen ; der  Fortfetzer  defl'el- 
ben,  Radewvh,  in  den  erden  beiden  Banden,  und  im 
dritten  BohadinS  Leben  des  Sulrans  Saladin.  Weit  we- 
niger als  mit  diefer  Auswahl,  oder  vielmehr  ganz  und 
gar  nicht  find  wir  mit  der  Ausführung  in  -diefen  erften 
itey  i'beiiea  zufrieden.  Der  Herausgeber  wünfeht  diefe 


Sammlung  für  zweyerley  Art  von  Lefem ' nützlich  zu 
machen;  für  folche,  welche  zu  ihrem  Vergnügen  die 
Gefchichte  lefen,  und  für  wirkliche  Hiftoriker.  Für  die 
erften  mufste  der  Uebcrfetzung  ein  gewiffer  Grad  der 
Annehmliclibeit  und  Schönheit,  (o  weit  iie  der  Schrift- 
ftelier,  ohne  dem  Materiellen  Schaden  zu  thun,  erhalten 
konnte , gegeben  werden ; für  den  zweyten  war  * die 
gröfste  Treue  nöthig,  die  befonders  keine  AuslafTung, 
felblt  von  anftheinend  unbedeutenden  Dingen,  noch  we- 
niger aber  von  wichtigen  zuliefs.  In  Abficht  des  erfte» 
befcheiden  wir  uns  gern,  dafs  Hr.  S.  nicht 'di*  Ueberfe- 
tzungen  feibfl  verfertigen  könne  , dafs  alfo  ihr  Werth 
verfchieden  ausfallen  nuifTe,  dafs  die  Natur  und  Befchaf- 
fenheit diefer  Schriftfteller , der  Schönheit  der  Ueberfc- 
tzung  oft  unüberwindliche  IlindcrnifTa  entgegen  fetze, 
d*fe  diefe  Scbwicrigkeiten  befonders dadurch  ungemein 
ft  eigen , wenn  man  eine  gewiflenbafte  Treue  vou  dem 
Ueberfetzer  fodre,  und  dafs  es  endlich  Hn.  S.  oft  fauer 
werden  möge,  jemanden  zu  finden,  der  die  gehörige 
Gefchickiichkeir  zu  diefem  Gefchafte  befitzt,  und  fich 
damit  abzugeben'gUneigt  ift.  Aber  der  Ueberfetzer  der 
Alexias  ill  von  diefer  Seite  der  Erhaltung  des  Zwecks 
diefes  Werks  zu  wenig  zu  Hülfe  gekommen.  Niemand, 
deinen  Gaumen  durch  die  Lefung  gut  gefchricbener  fran- 
zöfifcher  Memoiren,  oder  auch  vcrfchiedener  deutfeher 
hiftorifchen  Werke,  unter  welchen  die  Schillerfchen 
oben  an  ftefaen,  verwöhnt  ift,  wird  Gefcbmack  an  einer 
Schrift  finden,  wo  man  alle  Augenblicke  fchleppcnde 
Perioden,  gemeine  Ausdrücke , lateinifche  Wendungen, 
und  hin  und  wieder  auch  wohl  Sprachfehler  antrift,  die 
mit  einer  Xngftlichen  Bemühung,  nicht  in  einer  gewöhn- 
lichen Sprache  zu  reden,  fonderbar  contraftiren.  Hier 
find  einige "ßeweife  diefes  Tadels,  die  iammtlich  aus 
den  erftern  Bogen  genommen  find.  S.  16. : Ohne  die 
türkifdben  Hülfsrruppen  noch  erft  abzuwarten,  verliefe 
Alexius,  fo  bald  er  mit  feiner  Anrüftung  fertig  war,  die 
Haupttladt,  undgieng  dem  Feind,  dener  fclion  auf  dem 
Anmarfch  wdfste,  bis  nach  Thrazieu  entgegen  , wo  er 
bey  dem  Strom  Almyrus  fein  Lager  feblug,  jedoch  oh- 
ne fich  darinii  zu  Vtrfchanzen.  Weil  ihm  hinterbracht 
wurde,  dafs  fich  Briennius  bey  Pedoctum  gelagert  hat- 
te, fo  hielt  er  es  für  rathfam,  in  einer  gehörigen  Ent- 
fernung von  ihm  zu  campiren,  damit  dem  Feinde  die 
Schwäche  feines  Heers  nicht  fo  fichtbar,  und  diefer  da- 
’ddreh* verflicht  Werden  möchte,  fich  mit  feinen  geübten 
und  an  Zahl  überlegenenTruppen  mit  einer  diinnenSckaar 
von  Anfängern  zu  mclTen.“  Ein  folcher  Periodenbau 
reizt  fehweriieh,  ein  Buch  weiter  fort  zu  lefen,  das  an 
und  für  fich  nicht  unterhaltend  ift.  S-  16.  Bevor  ich 
aber  diefe  beiden  Helden  — im  Knmpfe  vermenge , will 
ich  etc.  S.  39.  Der  rum  ift  he  Pabil  hatte  feine  Reiche  fo' 
avsgtfonnen,  dafs  der  deutfehe  Königes  nothwendig füh- 
len mufste,  wen  fie  eigentlich  angienge.  Auf  allenSei- 
ten  kommen  Ausdrücke  vor,  die  tief  unter  der  Würde 
des  hiftorifchen  Stils  find,  befonders  dann,  wenn  man 
es  fo  deutlich  merket,  wie  gern  der  Schriftfteller  edel 
fchreiben  möchte;  z.  B.  S.  4.  u.  a.  vielen  a.  0.:  Hand- 
gemeTh  werden  ; S.  g. : Truppen,  die  er  auf  feine  eigne 
Hand  angeevorben  hatte,  anft  : für  fein  Geld.  S.  14. 
Wo  lu  h Briennius  als  Kaifer  uufführte,  anft. ; der  kaifer- 
f ff  % liehe/» 
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li  hvn  Titel  anganommen  hin«.  S.  31. : das  Unglück, 
welches  iie  anricbtetea.  S.  36  : zu  Paaren  treiben.  S* 
g-». : nach  einer  andern  Sage  verhalt  lieh  die  Sache  wir- 
der  fo.  Hingegen  find  Otto  von  Freifingen  und  fein 
Fortfetter  gut , ja  felbft  hin  und  wieder  faß  zu  verfchö- 
nert,  Oberfeut,  fo  dafs  man  den  SchnttftrUer  des  Mit1 
lolatters  verkennt.  Allein  in  diefen  Ueberfetzongea 
herrfcht  Mangel  an  Treue,  und  die  Schönheit  der  Ue- 
berfetzung  ift  felbft  zuweilen  durch  Ausladungen  be 
Wirkt;  ja  wir  haben  felbft  wefentüche  Ausl.nTm^en  ge* 
fundev,  voh  Sachen,  auf  die  einTbcil  derHiftoriker  al 
ierdings  Rücklicht  nimmt,  fo  dafs  ihm  diefe  Ausladun- 
gen die  Ueberfetzung  unbrauchbar  machen.  So  ift  z.  B. 
die  freylich  fchwer  oder  vielleicht  gar  nicht  zu  verfto- 
hende  Uebcrfcbrift  der  Prophezeyung,  deren  Otto  in  der 
Vorrede  gedenket,  und  die  fith  mit  den  Worten  anfUngts 
,,'libt  dien  L."  ganz  weggelaffen.  Wollte  und  konnte 
man  fie  nicht  überfetzen  ; fo  wäre  es  wenigftena  Erfaßt 
gewefen,  fie  in  einer  Note  bevzufugen.  Auch  ift  in  den 
Worten : ftd  iptisquit  fait  iüt  Propheta  /tu  Trvtantms,  S. 
das  Wort  Trotannus  weßgcUffeo,  welches  doch  Auf- 
merkfamkeit  und  Unterfuchung  verdient.  Die  kurz  vor- 
hergehende Stelle : ßylune  vtrtrre  cogrtaram  etc.  ift  zwar 
nn deutlich,  aber  fo.  wie  fie  hier  überfetzt  iß.  kann  ihr 
Sinn  nicht  feyn.  Denn  da  fteht  nicht,  wie  in  derUeber- 
ferr.ung : ich  ergriiF  die  Feder  von  neuem,  um  die  Vor- 
arbeiten zu  diefem  Werke  zu  vollenden  ; curptwm  ptojeci 
öpza.  kann  nach  dem  Eufammeithange  das  letzte  fthwer- 
lich  fagen  wollen,  wenn  man  auch  beweifrn  könnte, 
dafs  projkrrt  jemals  in  dem  Sinn  gebraucht  wird,  dafs 
es  einen  Entwurf  machen  bedeute.  Otto  lagt  vielmehr 
das  Gegeotheil:  ich  warf  damals  das  ganze  Werk  weg; 
das  Herz  fagte  mir : es  würden  befsre  Zeiten  kommen, 
für  die  ich  meinen  Fleiß  aufTparen  möchte.  Nach  dem 
Worte:  impuUtur,  find  abermals  verfchiedtne  Perioden 
ausgelaffcn.  Sie  konnten  auch  wohl  wegbleiben  ; aber 
Hr.  S.  verbricht  in  der  Vorrede  zum  erßen  Theile  eine 
freue  Ueberfetzung.  zu  dar  dergleichen  Ausladungen 
nicht  geboren,  ln  den  folgenden  Worten  laßt  dar  Ueberf. 
den  Bifcbof  feinem  Käfter  mit  Beleidigung  und  auf  Un- 
korten aller  feiner  Vorfahren  auf  dem  Throne  eine 
Schmeicheley  fagen,  von  der  der  Text  nicht»  weiß.  .„Ihr 
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fall  allein  habt  unter  den  töm  Heben  Kadern  diefen  wich- 
tigen Vorzug,  daß  das  Schickßl,  obgleich  ea  euch  von 
Jugend  an  zu  den  befcbwerlichen  Gefc  ballen  des  Krigg* 
gewohnt  hat,  euch  dennoch  nia  au  einem  unaußaudk 
g^n  Betragen  bat  verleiten  können.“  Sind  denn  die 
Trojane,  die  Marc  Aurele,  dir  Ouonen,  die  Heinriche, 
die  Conrade  dazu  verleitet?  Otto  fallt  es  nicht  ein.  ei- 
ne fo  grobe  Schmeicheley  zu  ßgen ; fo  lauten  feine  Wor- 
te: luter  omnes  entm  Roenauorum  pmuijh»  tiM  pme  /Ui 
htic  reßrvatnm  tfl  pri-itegmm  ut,  qnamrü  a pr.ma  a.ki- 
leßeniia  beUicii  dejttdafft  cogHoscarit  o/fiais,  ,,nbß'jen:im 
Mi  nonUtm  rultu m firrtuna  verterit Dir  hat  von  Ju- 
gend auf  in  deinen  Kriegen  das  Glück  nie  eine  fcbeele 
Mine  gemacht.  Mit  dem  Werke  felbft  ift  nicht  getreuer 
verfahren.  Das  halbe  4te  und  das  ganze  lange  5te  Ka- 
pitel find  ganz  und  gar  ausgelaufen.  Es  ift  wahr , die 
darinn  enthaltene  pbilofophftche  Atufchweifung  picht 
weder  Unterhaltung  noch  Unterricht.  Aber  es  winl 
mehrere  Dilettanten  der  Gefchichte  geben , die  wißen, 
wie  finfter  es  in  den  Köpfen  der  Gelehrten  diefer  Jahr- 
hunderte  auslabe,  und  die  daher  wohl  einmal  von  ei. 
nem  damaligen  Bifchofe  die  Ausführung  eines  philofo- 
phifchrn  Themas  lefen  . mochte«.  Von  dem  eigentli- 
chen liiftoriker  wird  aber  der  Ueberfetzer  doch  nicht 
glauben , daß  er  die  Quellen  allein  aus  einem  Grunde 
uachliefet,  und  dafs  er  auch  demjenigen , der  lieh  nicht 
vorzüglich  mit  der  g^firteu  Gefchichte  befebaftigt,  nicht 
gleichgültig  feyn  kann , ein  Kapitel  zu  vermißen , aus 
welchem  er  dea  Grad  der  Einficht  und  Aufklärung  fei- 
nes Schrfttftellers  beurtbeilen  kann.  Hiezu  kommt  noch, 
daß  der  Lefer  auch  nicht  mit  einem  Worte  von  der  Ver- 
ftürnmlung  benachrichtigt  wird,  und  ehrlicher  Weife 
glaubt,  den  Schriftfteller  ganz  zu  lefen.  Mit  Radewich 
ift  es  nicht  beffer  gegangen.  Und  doch  wdnfcht  Ree. 
wohl . und  mit  ihm  werden  es  alle  wünfehen  , die  auf 
die  Gefchichte  der  Manufacten  der  mittlern  Zeiten  auf- 
merkfam  find,  wie  ein  gefchickter  Ueberfetzer  die  Wor- 
te der  Vorrede : „mam  a t ernte  tela  fuccidunr “ verftan- 
den  hatte.  Unfer  Ueberfetzer  ha:  (ich  die  Mühe,  darü- 
ber nachzudenken,  erfpart,  und  fie  lieber  ganz  wegge- 
laßen.  r Den  nach  Scbultens  Ueberfetzung  geliefer- 
ten Bohidin  haben  wir  nicht  verglichen. 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vskmischt*  Seiimrrss.  Berlin,  In  der  kem«].  Drucke. 
r ev  : Seren.«  posr  1»  Jitfal*  ceneenaire  itr  in  ieUtraee  im 

1 ran  cot  t iu  MorUzbumry,  prononre  Je  14  Oo.  179a.  p«r  Mt.ii- 
ßeur  O'trrm.  paf  • ur  Ae  l'e*life  frai^cife  de  Hille.  1?9>»-  3J 
_ g.  — Dev  V£  wirft  merft  einen  Irhneüen  Blick  über  den 
G>nz  der  Reformation  in  Frankreich , <fe  Mtickfale  der  Refor- 
ir.im  n und  ib-  Vertreibt!!*.  Von  den  Fliicküinf  n,  ne  m den 
Brandenbunrifeken  Staaten  Sehnt*  Richten.  kam  emaAnaahJ  mtt 
einem  Prediger,  Namen«  Vimi.lle,  nach  Halle,  Ibr«  erßen  got- 
teadienß'ichr  Verfamminnsen  hielten  Ge  auf  dem  JaperhaiUe; 
da  aber  die  Pfälzer , di«  ver  ’en  auf  X-ouvoi»  Befehl  :n  ihrem 
Vater'znd  verübten  Oraufamk*  iten  flehen  . dacu  kamen,  » ward 
verm-we  einer  Ceileeie  die  dsmals  verfallen*  Iirche  *n  -c  M. 
Mae  dal.  Gir  ihren  Gebrauch  «usaebefferi.  Die  Colotne  war  ao- 
f*nvt  nicht  ftark.  nahm  aber  in  kurzer  Zeit  fe  zu.  daß  am  Bil- 
de de«  vorigen  Jahrhund  ecu  die  Zahl  der  Conunuincanten  Geh 


luf  1500  Wirf,  vovor  jeiodi  äie  Hilft«  für  di«  Tanpti^tr  Re- 
fugien «bgeht*  die  damals  noch  keine  treye  Kditfivws  ibun*  hat- 
ten. Jetzt  ift  fie  nur  fchwadi;  denn  mehrere  Fio^ien  zotgen 
nach  Berlin»  Stettin,  JLeipsij;  und  andere  Orte,  und  viele  Aar- 
b»  n f*ni  auf.  Den  Vf.  etr^efchloflen,  haben  14  Prediger  an  die- 
fer Kirche  geftarden.  Der  jetaitfr  Koni«  erhöherte  den  Gehalt 
de»  Prediger».  — Al«  Product  der  tfeiftreichen  Brredfacnkeit 
^a  urde  diefer  Sermon  keine  Erwähnung  verdient  haken.  Der 
Vf.  fpricht  noch  Ranz  die  alte,  zmllifche,  hebraifirendo  Kanaei- 
fprathe.  Die  Kudie  ift  ihm  tiu  beiU^rr  Ort , ein  itri’ifrr  7Vw. 
prl,  ein  Hetiigtkum,  der  Vorirair  der  ftr!>Vioni,«hr«r  tin  Tlf«*»«  ; 
er  fpricht  von  einem  Leuchter  p-  tUuhm  Worts,  von  Jb- 
furar . tmJ  hekmnern,  di.  ihr«  Kinder  im  Bitte«  int  Ijnmmn  tra. 
ft.  r«,  und  wann  er  Geh  etwa,  höher  erheben  will . von  Btiuannm 
« uti  rein  tanfnd  il/ilJioan  (mille  mittlere  et  die  mUU  mdiitmt') 
Seraphim,  Cher  »bim  , £agrl.  Ml i Entehrt», 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bmreuth,  in  der  Liibeckfchen  Hofbuchh. : Novellen 
von  C.  A.  Seidel.  Drittes  Bandebeo , S.  276-  Vier- 
tes Bändchen.  S.  236.  g.  1790. 

Unter  den  wenigen  unfrer  Romanenfchriftfteller , die 
der  kiirzcrn  profaifchen  Erzählung,  welche  man 
Novelle  zu  nennen  pflegte  alle  Vorzüge  der  gröfsern  Ro- 
mane im  Kleinen  zu  geben  willen,  fahrt  Hr.  S.  fort,  si- 
ne vorzügliche  Stelle  zu  behaupten.  In  einem  kurzen 
Umfang  von  wenigen  Bogen  weifs  er  die  Neugierde  bis 
ans  Ende  hinzubalten,  das  lierz  des  I.efers  za  interefli- 
ren,  den  Vortrag  angenehm  zu  beleben,  ungefuchte 
Scherze  einzuftreuen , oft  neue,  und  doch  immer  fol- 
che  Wendungen  anzubringen,  die  lieh  von  fclhft  anzu- 
bieten fcheinen.  - Hat  man  auch  hier  und  da  vielleicht 
gegen  Anlage  oder  Leitung  der  Begebenheiten  etwas  zu 
erinnern,  fo  wird  man  bald  wieder  mit  ihm  durch  die 
Art  ausgeföhnt , wie  er  cs  darftellt.  Auch  geraeide  Er- 
findungen und  bekaante  Ideen  lufst  man  fich  gern  von 
Ihm  wiederholen , weil  er  fie  meiden*  beiTer  benutzt 
und  einkleidet,  als  feine  Vorgänger.  Der  Dinlogismus, 
zu  dem  er  öfters  um  der  Abwechslung  willen , feine 
Zuflucht  nimmt,  und  der  in  fo  kleinen  Romanen  fpar- 
fam  gebraucht  werden  raub,  wenn  er  nicht  überfchla- 
gen  werden  foll,  gelingt  ihm  vorzüglich.  Die  Maximen, 
die  er  als  Refultate  der  Begebenheiten  öfters  einfchal- 
tet,  lind  fo  wahr,  fo  nützlich,  und  fo  gut  gefagr,  dafs 
Ce  von  Lefern,  die  Romane  nicht  blofs  aus  Langerwcilo 
lefen,  wohl  bemerkt  und  ausgezeichnet  zu  werden  ver- 
dienen. Nur  hätte  fle  der  Vf.  nicht  durch  den  Druck 
tinterfcheiden  laflen  follen  ; es  fleht  dies  den  fingerzei- 
genden Händen  fo  ähnlich,  die  unfre  Vorfahren  an  den 
Rand  zu  mahlen  pflegten,  und  mancher  Lefer,  dem 
dies  zu  hofineifterifch  dünkt,  benutzt  es  vielleicht,  um 
heilfamen  Lehren  auszuweicben.  Jedes  Bändchen  ent- 
halt drey  Novellen.  Die  im  dritten  haben  folgende  Ue- 
berfchriften  : 1)  die  Gefahren  der  Eroberungsfucht,  2)  Lie- 
be vermag  aller , 3)  Aufopferung  aus  Liebe,  ln  der  er- 
ften  von  diefen  Erzählungen  ift  es  dem  Lefer  zu  fchmerz- 
haft,  dafs  eine  Perfon,  die  ihrem  Gatten  die  Befreyung 
aus  dem  äufserflen  Elende  zu  danken  hat,  fo  treulos  an 
ihm  handelt,  wenn  es  gleich  durch  Verführung  und  Ue- 
bereilung  gefchicbt.  Der  Ausgang  ift  zu  gräfsllch , die 
Entwicklung,  um  die  poetifche  Gerechtigkeit  zu  erfül- 
len, zu  fchauderhaft.  Die  zweyte  Erzählung  gründet 
fich  auF  eine  Anekdote  von  einem  Mahler  zu  Antwer- 
pen Qidntin  Mefiis , die  Sandrart  erzählt  hat.  Folgende 
wenige  Worte  bey  Sandrart : „Er  verliebte  fich  in  ein 
„Mädchen  , und  «liefe,  fagc  man,  habe  ihn  als  Schmidt 
A-  L.  Z.  1792.  Erfler  Band. 


„nicht  heurathen  wollen,  fondern  fich  lieber  einen  Mah- 
„ler  zum  Manne  gewüofcht . und  der  zu  gefallen  fey 
„er  ein  Mahler  geworden,“  find  der  Stoff  zu  einer  febö- 
nen  Erzählung  geworden,  in  der  vornemlich  die  Ver- 
ändrung  in  der  wahren  Gefthichte  gemacht  ift,  dafs  der 
■Vater  keinen  andern,  als  einen  Mahler,  zum  Schvvieger- 
fohne  haben  will.  Die  erfte  Zufammenkunft  des  fchüch- 
ternen  Schmidts  mit  dem  Vater,  der  nur  für  feine  Kunft 
lebt,  und  die  Entwicklung,  da  der  Vater  demjenigen 
Mahler  fein  Mädchen  verfpriehr,  der  bey  einer  Aushei- 
lung den  Preis  davon  tragen  würde,  denn  der  Schmidt 
ihn  davon  tragt,  find  vorzüglich  gut  ausgeführt.  Ucbri- 
gens  aber  enthalten  andre  Stellen,  die  die  Allgewalt  der 
Liebe  fchildern  föllen  , zu  alltägliche  Gedanken.  Die 
dritte,  fehr  kurze  Erzählung  beruht  auf  dem  zu  roman- 
haften und  faft  unglaublichen  Entfchluffe,  dafs  ein  Mäd- 
chen, mit  dem  fich  ein  Jüngling  von  Stande  heimlich 
verhdirathet  hatte,  lieb  felbft  vergiftet,  um  Ihren  Gat- 
ten, den  der  erzürnte  Vater,  na«ih  entdeckter  Heirath, 
hatte  gefangen  fetzen  laffen,  zu  befreyen.  D«x  Achfel- 
träger,  der  zugleich  jene  Heirath  befördert,  und  auch 
den  Vater  davon  benachrichtigt  hatte,  w ird  dem  gerech- 
ten Ableben  der  Lefer  überlulTcn.  Uebrigens  fagt  der 
Vf.  von  ihm : „Es  gieng  ihm  fein  Bubenftreich  unge- 
„noffen  aus,  um  vielleicht  durch  einen  gröfsern  in  eine 
„härtere  Strafe  zu  fallen,  und  dann  für  alle  zu  büfsen.“ 
Sehr  wahr  nach  dem  I.aufe  der  Welt,  aber  nicht  rich- 
tig nach  der  Grammatik , nach  der  es  entweder  heifsen 
müfste:  „Er  blieb ungeftraft,  um  u. f.  w.  oder:  Esgieng 
ihm  ungenoffen  aus,  damit  er  u.  f.  W.“  — Im  vierten 
Bändchen  ftehen  gleichfalls  drey  Erzählungen,  nemlich: 
i)  §uUanaFofcavini,  2)  die  beflandne  Probe,  3)  die  Wette. 
Die  erfte  von  diefen  Erzählungen  ift  eigentlich  eine 
weitere  Ausführung  von  einer  Epifode  in  der  erften  Er- 
zählung des  vorigen  Bandes , die  der  Vf.  abgebrochen 
hatte,  um  den  Gang  der  Hauptbegehenheit  niihtzu  lan- 
ge zu  hemmen.  Ohne  Noth  ift  «ler  glückliche  Ausgang 
diefer  Erzählung  dem  I.efor  durch  das  angehängte,  un- 
verdient traurige,  Ende  eines  Mannes  verbittert  wor- 
den , der  ihm  durch  die  Erzählung  des  vorigen  Bandes 
fo  werth  geworden  war.  In  der  zweyien  Novelle  ift  es 
etwas  unwahrfcheinlicb , dafs  eine  Perfon,  die  im 
Leichtfinn  und  in  der  vorferzlichen  Kränkung  ihres  ed- 
len Liebhabers  fo  weit  gegangen  war.  nicht  ganz  ge- 
fallen fevn  Tollte.  Das  Horchen  und  das  Krank  werden 
des  Liebhabers  find  Scenen , die  die  Romane  febon  zu 
oft  wiederhohlt  haben,  ln  der  letzten  Erzählung  wird 
zu  weit  von  den  Aeltern  der  Hauptpersonen  ausgeholt, 
und  die  Bekehrung  desjenigen,  welcher  die  Probe,  auf 
die  alles  ankömmt,  unternimmt,  ift  zu  rafch  pnd  zu  un- 
wahrfcheinlich.  In  Anfehung  des  Ausdrucks  haben  wir 
GgS  Diaitized  bv  C um 
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nur  bey  zwey  Stellen  in  beiden  Banden  angeftofsen. 
Die  eine  B.  111.  S-  4 ift,  vielleicht  durch  Ausladung  ir- 
gend eines  Wons,  unverildndtich:  „Antonio  war  ein 
„ftrenger  Mann,  und  toderce  vielleicht  fo  viel  von  fei- 
„nen  Zeitgenoffen,  was  lie  ihm  vermöge  der  Unterwnr- 
,Jigkeit  der  Zeigenden  Kultur  nicht  leiften  konnten.“ 
Bey  der  andern  B.  IV.  S.  174  hat  der  Vf.  felbft  die  Utt- 
fcfaicklichkeit  gefühlt,  und  zur  Milderung  die  Worte: 
wäre  das  Bild  nicht  za  niedrig,  binzugelügt. 

Bkkuw,  in  der  Realfchulbuchh. : Carl  Heinrich  Sü- 
dens B UenunUft  deutfeher  Sinngedichte.  Erßer  TheiL 
1789.  Zweyter  Theil.  1791.  502  S.  8- 

Wir  befitzen  fchon  mehrere  epigrammatische  Blumen- 
lefen,  von  denen-  aber  nur  zwey  einige  Aufmerksam- 
keit verdienen.  Die  Ramlerifche,  die  lieh  jedoch  blofc 
über  die  altern  Dichter  erftreckt,  und  die  von  lln.  Fmfs- 
li  (Zürich  1788)*  Gegenwärtiger  Verfuch  von  Hn.  0. 
hat  felbil  vor  diefer  letzte«,  di?  bis  jetzt  die  vollilan- 
digfte  und  mit  dem*meillen  Gefchmäck  ausgefucht  war, 
einige  nicht  unbeträchtliche  Vorzüge.  Zuerll  hat  Hr.  0. 
der  Sammlung  einen  gutgeratbenen  Auszug  aus  den  be- 
llen theoretifchen  Schriften  über  das  Sinngedicht  und 
eine  kurze  Gefchichte  deifelben  vorzüglich  bey  unfere» 
Kation  vorgefetzt.  Die  Stücke  jedes  Dichters,  was  wir 
lehr  billigen,  ftehen  beyfammen , und  ße  felbil  folgen 
nach  chronologifcher  Ordnung  auf  einander.  Sie  lind 
in  drey  Gaffen  getheilt.  In  der  edlen  lieben  diejeni- 
gen , die  lieh  diefer  Dicbtungsart  einzig  oder  doch  vor- 
züglich gewidmet:  in  der  zweyteu  die,  die  ihren  Ruhm 
auf  andern, Feldern  erworben,  aber  doch  auch  «las  Epi- 
gramm mit  Glück  verfucht  haben.  Die  dritte  Gaffe  end- 
lich begreift  diejenigen  guten  und  fchlechten . Dichter, 
die  nur  ein  oder  ein  paar  gute  Sinngedichte  geliefert  ha- 
ben. Von  den  beiden  erile  1 Gaffen  werden  die  vor- 
nehmllen  Lebensumftünde  angegeben,  und  ihr  poeti- 
fcher  Charakter  (meift  nach  den  Charakteren  deutfeher 
Dichter  und  Profaiften)  b - timmt.  Mit  der  Auswahl 
kann  man  im  Ganzen  zufrieden  feyn.  Vielleicht  über 
keine  Gattung  dichterifcher  Produkte  find  die  Urtheile 
felbft  von  Perfonen  von  feinem  und  gebildeten  Gefchmäck 
verfchiedener , als  über  das  Epigramm.  Sehr  oft  hat 
Rcc.  kleine  Fehden,  über  einen  Einfalt  entilehen  fehen, 
den  ein  Mann  von  Geilt  und  Gefchmäck  für  vortrefflich, 
«in  anderer  blofs  für  gut,  ein  drirter  für  fehr  mirrrlma- 
fsig  hielt.  Die  IJrfachen  diefer  auffallenden,  am  Ende 
aber  fehr  begreiflichen,  Erfcheinung  auseinander  zu  fe- 
tzen, ift  hier  der  Ort  nicht:  genug  dafs  die  Behauptung 
als  ein  Erfahrung« fatz  gelten  kann , den  fchwerlich  je- 
mand anfechten  wird,  und  der  uns  alfo  immer  vorfich- 
tig  machen  inufs,  bey  der  Controlle  über  die  Auswahl 
eines  Epigrammenlefers  dem  F.igenfinn  des  individuel- 
len Gefühls  nicht  zu  viel  nachgeben.  Hieraus  aber  folgt 
darum  nicht,  da  ft  alles  Unheil  über  diefen  Punkt  auf- 
gegeben werden  muffe.  Es  kann  hundert  Urfachen  ha- 
ben, warum  ein  wirklich  witziger  Ccdanke  felbft  auf 
einen  gefchmackVellcn  Lefer  einen  fchwachen  oder  gar 
keinen  Eindruck  macht : nie  aber  wird  ihm  etwas  ganz 
plattes  und  geütlofes  gefallen.  Sollten  fich  nicht  ver- 


schiedene Stücke  in  diefe  Sammlung  etngefchlichen 
haben , die  unter  die  letztere  Gaffe  gehörten  ? z.  B. 

Quaker  Ilans,  bey  Anfchauung  der  Geflirrte. 

Ey,  wenn  doch  mal  ein  Stern  vom  Himmel  fiele  1 
Ich  liefe  gern. 

Und  hieng'  ihn  flugs  auf  meiner  Dkl* 
la  die  Leiern. 

Grab/ ckrift. 

Hier  liegt  Johannes  Qcchfelein, 

Des  Meifter  Ochfens  Sohnelein. 

I >-r  Himmel  hat  nicht  haben  wollen, 

Dafi  er  ein  Ochs  hat  werden  feilen. 

Im  Anhang,  den  Hr.  0.  nicht  ohne  Fug  feine  epi gram- 
matt  f che  Polterkammer  nennt,  fagt  er,  werde  man  vef- 
fchiedene  bis  jetzt  noch  ungedruckte  vortrejßiche  Sinn- 
gedichte finden.  Unter  denen,  die  Rec.  neu  waren, 
fchien  ihm  keins  diefe  Renennung  zu  verdienen,  eini- 
ge jedoch  nicht  ohne  Werth  zu  feyn.  Z.  B. 

Auf  Herrn  D — bl — ». 

Wagt’  ich  es  nicht,  prahlt  ftc-it  D— bl — n. 

Mit  Hddenmuch  den  Harlekin 
Aus  unlerm  deutfehen  Schaufpieltaal 
Zuerll  auf  ewig  zu  verjagen  ? 

Ganz  recht!  er  konnte  den  Rival 
. w Nicht  länger  neben  fich  ertragen. 

Bey  Ueberfetzungen  und  Nachahmungen  ift  Hr.  0 be- 
müht gewefen,  die  Originale  anzugeben,  derti  gefteht 
er  felbft,  dafs,  um  hier  fich  der  Vollftandigkeit  zu  nä- 
hern, feine  Belefenbeit  nicht  hinreiche.  Warum  aber 
fuhrt  er  auch  da  nicht  immer  den  Vorgänger  des  deut- 
fehen Dichters  an,  wo  diefer  ihn' felbft  nannte?  Die 
bekannten  Quellen  hat  Hr.  0.  forgfitlrig  genutzt , aber 
freylich  würde  er  feiner  Sammlung  einen  ungleich  grö- 
fsem  We«h  gegeben,  und  lie  zu  einer  wahren  Berei- 
cherung unferer  Literatur  erhöht  haben , wenn  er  aue 
den  unzähligen , zum  Theil  ganz  vergeffenen  Sammlun- 
gen von  Gedichten,  Monats  - und  Wochenfchrifren  und 
andern  fliegenden  Blattern,  die  einzelnen  güten  Stücke 
ausgehoben  hätte.  So  würde  er  z.  B.  in  N.  L Ffsmardu 
Gedichten  Glückfbilr  1707.  in  den  l.iedern  und  Scherzge- 
dichten i-y-.  den  8 B.  des  d.  Merkurs  it-4.  den  llam- 
hurgifchen  Unterhaltungen,  dein  Fidibus  u.  a.  manches 
der  Aufbehaltung  werthe  Epigramm  gefunden  haben. 

Gkf.nobi.b  n.  Pakts,  b.  Maradan:  Alexis  ou  ln  Jffat- 
fon nette  da ks  tes  bois : Manufcript  troov£  für  les 
bords  de  1‘  Ifere  et  publie  par  FÄuteur  de  Lulotft 
Fanfan.  Premiere  Partie.  134.  p.  II.  P.  193.  p.  III. 
P.  216.  p.  IV.  P.  291.  p-  8-  I^SS  avec.  fig.  (2  RtMr. 
6 Gr.) 

Schon  der  auf  dem  Titel  erwähnte  frühere  Verfuch 
des  Vf.  erhielt  und  verdiente  eine  gilnftigere  Aufnahme« 
als  die  gewöhnlichen  franzöfifchen  Romane,  die  heut 
gelefen , morgen  vergeffen  werden.  In  diefer  fp;.tern 
Arbeit  ift  er  wenigftens  nicht  zu  nickgegangen.  — 0, 

qu  il  efl  d plaiitdre  P kommt  fenßl’U ! Diefs  ift  der  Satz, 
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den  der  Dichter  durch  Induction  darzuthuo  fucht.  Dafs 
man  ihn  mit  eben  fo  grofsem , vielleicht  grofsern  Rech- 
te umkehren  konnte,  dürfte  vielen  ausgemacht  fchei- 
nen  ; doch  benimmt  diefs  dem  Buche,  als  Roman  betrach- 
tet, -von  feinem  Werthe  nichts.  Auch  ilt  diefer  Satz, 
wie  man  durch  die  Aeufserung  des  Vf,  zu  glauben  ver- 
führt wird,  nicht  die  Angel,  um  die  fich  das  Ganze 
dreht.  Die  Hauptperfonen  der  .Gefchichte  treten  fehr 
jung , als  ein  Knabe  von  15  und  ein  Mädchen  von  12 
Jahren  auf.  Alexis  hat  einen  edlen  Charakter,  einen 
bellen  Kopf,  alle  Anlagen  zum  tugendhaften  Manne, 
und  doch  wird  jedermann , der  in  fein  Schickfsl  ver* 
flochten  wird,  durch  ihn  unglücklich,  Frühe  Unfälle 
und  die  Erziehung,  die  er  durch  einen  edlen,  aber  mi- 
fanthropifcben,  Mann  erhalt,  machen  ihn  argwohnifch, 
jnistrauifch  ; er  denkt  und  erwartet  immer  das  fchlimm- 
fte,  und  .nur  durch  eine  Reihe  von  Fehlern  und  Unge- 
rechtigkeiten, zu  denen  er  durch  feine  Grundfiitze  ver- 
leitet wird,  fleht  er  feinem  Irrthum  ein,  und  lernt  bef- 
fer  und  billiger  von  den  Menfchen.  denken.  Dem  Vf. 
gebührt  das  Lob,  dafs  in  feinem  Buche  keine  entbehr- 
liche Perfon  «uftritt,  und  dafs  jede,  felbfl  die  minder 
bedeutende,  eine  eigne  Phyfiognomie  und  einen  mar- 
kirten  Charakter  hat.  Am  ineilten  ilt  ihm  die  Ileldinn 
der  Gefchichte  geglückt,  fie  ilt  ganz  nach  der  Natur 
gezeichnet  und  von  einer  liebenswürdigen  Naivität. 
Der  Vortrag  ift  lebhaft,  die  Erzählung  rafth;  nur  feiten 
unterliegt  der  Vf.  der  Verfuchung,  jenfeits  am  Wege  ein 
paar  Blumen  zu  pflücken,  oder  lieh  bey  einem  kleinen 
Umftand  zu  verweilen.  An  Handlung  fehlt  es  nirgend; 
vielleicht  ift  die  Gefchichte  nur  zu  fehr  damit  überladen, 
doch  dürfte  das  den  meiften  Lefern  eben  recht  feyn. 
Vorfälle  drängen  fleh  auf  Vorfälle,  Abentheuer  auf 
Abentheuer.  Das  Buch  gehört  zur  Mittelgattung  zwi- 
fchen  den  Romanen,  die  eine  treue  Schilderung  dos  Le* 
bens  darltellen.  und  den  Wunder  - und  Feengefchichten. 
Die  Wahrfchcinlichkeit  ift  fehr  oft,  die  Wahrheit  nie- 
mals verletzt.  Nun  ift  cs  zwar  ausgemacht,  dafs  der 
Dichter  überhaupt  inehr  nach  jener,  als  diefer' zu  ftre- 
ben  har;  allein  eben  fo  gewifs  ift  es,  ift«  tous  les  gen- 
res  femt  hon , hors  Cenoiioant,  Es  giebt  eine  grofse 
Gälte  von  Lefern  , für  die  Bücher  diefer  Art  Redürfnifs 
find.  Dieernften,  philofnphifchen , mehr  auf  Zerglie- 
derung des  menfchlicben  Herzens  und  der  I.eidenfthaf- 
ten,  als  auf  Befriedigung  der  l’hantafle  angelegten  Ro- 
mane, find  ihnen  zu  trocken  und  nicht  anziehend  genug; 
es  fehlt  ihnen  an  Organen,  den  diefer  Gattung  eigen- 
thümücheo  Reiz  zu  empfinden.  Von  der  andern  Feite 
find  ihnen  blufse  Zaubergefchichten  und  Feenmahrchen, 
wo  übernatürliche  Kräfte,  in  einer  ganz  erdichteten  Welt 
fpielen , zu  leer  und  erregen  die  Erwartung  zu  wenig,  , 
eben  weil  fie  willen,  dafs  der  Dichter  im  No'bfill  felbfl 
die  Unmöglichkeit  möglich  machen  kann.  Die  Grund- 
fiitze  des  Vf.  überden  Romnn.  die  er  gelegentlich  einer 
feiner  Perfonen  in  den  Mund  legt,  können,  offenbar 
nicht  als  Maafsftah  für  alle  Arten  gelten,  aber  warum 
Tollten  fie  es  nicht  für  eine  Gattung  feyn  dürfen?  Ceux 
pour  qui  le  honheur  eft  ttne  ha! itmle , lafst  er  einen  alten, 
erfahrnen  Mann  lagen , qvi  tonjnurs  dans  la  mime  vitle, 
au  milicu  de  leur  famille,  n'  01U  jatnais  rien  eprouve,  peu- 


vent  rtgarder  commt  rommesques  des  faits,  qui,  pour 
itre  etonnans,  nenfant  pas  moins  vrais...  Qu  eft  « </u* 
c'cfi  qa’un  Roman?  un  tifln  (CaventVrcs  enckämets  arti- 
ftement;  man  ,jui  pnfes  feparement  Jont  tris  crouables. 
Ott  n y ajoute  pas  fot,  parsqu'  il  eft  intpajjible , ait  - Dir, 
qu  eiles  foient  arrivees  tuutcs  a la  mime  yerfon.  Rh  mais, 
que  m’ imparte  que  ctla  fuit!  au  heu  d u»  Heros,  fi  cetts 
hiftairt  en  a deux  Cent,  les  faits  nen  foat  pas  moins  vrais, 
et  ntoins  intereßdns  pour  moi.  Riems  voit/i  cinq  ptxr  t rem- 
ple; eh  bien,  Ji  au  lieu  d'  ecrire  votre  hiflaire  taut  ftui,  j y 
joignais  celle  de  ces  trois  Meßieurs  et  la  mienne,  ti  eft  tl 
pas  vrai,  que  pour  itre  confondues  enfemole,  elUs  en  Je- 
raunt  egalement  marquees  au  coin  de  l'  exisctt  vertte  V 

Neuwied,  b. .der  typograph.  Gefellfchaft : Cyane  ou 
les  jtux  du  deftin.  Roman  grec.  Par  le  Baron  de 
Bildetbeck,  1790.  190  p-  gr.  g.  (20  gr.) 

Wir  denken  uns  die  Entllchung  dicles  kleinen  Ro- 
mans fo.  Der  Vf.,  (der  auch  deutfeher  Sc^riftlteller  ,ill). 
hatte  de»  Agathon  gelefep,  und  war  von  den  Schönhei- 
ten diefcs  Meifterwerks  begeiftert  worden.  Diefe  künlt- 
liehe  Warme  verwechfclte  er,  durch  einen  fehr  begreif- 
lichen und  häufigen  Selbstbetrug,  mit  eignem  Feuer, 
und  glaubte  den  Beruf  zu  haben,  auch  fo  etwas  zufebret- 
ben.  Aus  den  Reminifcenzen  diefer  und  ähnlicher 
Lectüre  fetzte  er  nun  dieles  zahme  Ding  von  einer  Lie- 
besgefclmhte  znfamiuen , in  der  die  Perfone^  griechi- 
fche  Nahmen  führen,  die  Scene  in  Athen  liegt,  und 
das  Coftume  einigermaafsen  beobachtet,  ift.  Diefs  ift 
aber  auch  alles  Griechifche  diefes  griechifchen  Romans. 
Die  Denk-  und  Handlungsart  der  Perfonen,  die  Senti- 
ments und  der  Ausdruck  derfelben  ift  durchaus  modern, 
ganz  Iranzöfifch,  ,und  zwar  nicht  in  der  befTern  Bedeuy 
tung.  Ein  paar  Scenen  und  Züge  ftechen  hervor  (z.  B- 
S.  ijl-u.  f.  w.  190)  der  Gang  der  Handlung  aber  ift  de- 
fto  fchleppender,  und  die  Entwickelung  hothlt  unnatür- 
lich. Die  Heldinn  ift  eine  Hetäre,  die  der  Vf.  als  ein 
wahres  [deal  weiblicher  Tugend  und  des  rcinften  Edel- 
muthes  fchildert.  Ift  es  in  der  That  nicht  eine  auffal- 
lende Erfcheinung,  dafs  feit  einiger  Zeit  ein  grofscr 
Theil  der  dramatifchen  und  romantifchen  Schriftlicher, 
die  in  Deutfchland  fchreiben , fich  glcichfatn  das  Wor» 
gegeben  zu  haben  frheint,  gefallene  Weiber  und  Luft* 
mädchen  zu  ihren  Heldinnen  zu  wählen . und  fie  mit 
dem  glänzendften  Schmuck  fentitnentaler  Tugenden  aus- 
luftatten?  So  fchön  es  ift,  Schwächen  und  Blofsen  mit 
dem  Mantel  der  Lieht*  zu  decken;  fo  gefährlich  kann 
es  werden,  moralifche  Gebrechen  fo  mit  der  Tugend 
zu  gatten,  dafs  diefe  jenen  glcichfam  etwas  von  ihrer 
Würde  und  ihrem  reinem  Glanze  mittheilf.  — Wir  ge- 
ben nur  ein  paar  Proben  von  dem  varkünftelten  Aus- 
druck nnd  der  unnatürlichen  Sprache  der  Empfindung, 
die  in  diefem  Buche  herrfcht.  S.  5.  Le  voile  de  la. 
fenfibilite  couvruit  fs  gtamis  tteux  nnirs,  Iprsqnefon 
ame  etoit  calme.  S.  13.  CVtm.w  ftn  reeani  eft  dottx,  il 

femblemouvtr  ftir  fes  pavpieres! -les  larmes  tombe nt 

gautte  d goutte  dans  les  plaies  de  man  Coeur.  Ly  has.  ei- 
ner der  reithrten  und  müchtigßrn  Bürger  von  Athen* 
winfelt  lange  Zeit  zu  Cyanens  I tiiVcn  utn  Gegenliebe; 
fie  aber,  der  die  Ehre  und  die  Pflichten  ihres  Liebha- 
Ggg  * her* 
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b-.-rs  hciligrr  find,  als  ihm  felbft,  bleibt  unbeweglich. 

Hierüber  geht  dein  jungen  Herrn  die  Geduld  aus,  und 
er  taugt  an,  wie  ein  ächter  Parifer  Dadaud  zu  deklaini- 
ren:  1 a,  le  bajitl.au  qui  me  couvroit  tes  iieux  eft  arrache; 
je  te  Xois,  oui  je  te  vois  dans  taute  ta  laideur,  apte  perjide 
Lt  diffmulee . . lefourire  1 ie  l’  amuur,  (je  ln  candeur  repofe 
jur  tes  leeret,  t nais  l’cnftr  eft  dans  tvn  carur..  c eft 
l’cnfer  qui  t' apprit  n me  touimenter. . . c’ eft  lui  qui  t'tn- 
/eigne  cet  nrt aßmti  de  faire  mourir  de  mitle  tnrrts 
Ui  victime,  qui  t'ai  devouee,  Jans  jamais  la  laifftr 
ex pirtr...  Serpent  cache  fuus  tes  rofes  de  l’innocente, 
je  t’ai  detnafque. jouis  de  ton  triomphe  infernal,  je 
,ie  puis  echapper  ä ta  puiffnnct , mais  jefaurai  la  braver. . 
je  faarai Diefe  entlarvte  Schlange  ift  ficherlich  ei- 

ne poetiithe  Rarität,  fo  w'ie  das  bittere  Entzücken  und 
die  nagende  oder  beifsende  U'oUnft  (S.  82)  die  b.J'senz  ei- 
nes llefens  ( S . 161 ) der - tmserlefcne  Parjüut  der  Eigen- 
fchaften  einer  Seele  (S.  172)  u.  f.  w. 


London,  b.  Cadell : Celeftina,  a novel  in  four  Volu* 
nies,  by  Charlotte  Smith,  1791 
Dafs,  die  Intrigue  diefes  Romans  fich  von  dem  ge- 
wöhnlichen Schnitt  nicht  (ehr  entfernt,  verfpricht  den 
Liebhabern  der  Gattung  das  bequeme  und  wilLkoumtne 
Vergnügen,  fich  dabey  ganz  in  ihrem  Kreis  von  Rüh- 
rung und  von  T heilnah  me  wieüerzufiuden.  Aber  auch 
leiern  von  einer  andern  Gaffe,  die  fchwerer  zu  be- 
friedigen find,  wird  die  Feinheit,  die  Milde,  die  Weib- 
lichkeit in  der  Zeichnung  der  Charaktere  und  den  De- 
tails der  Handlung  ein  höheres  inrereffe  gewahren,  das 
fie  gegen  die  Situationen  eines  Findelkindes,  ‘ deiTen 
Aeltcrn  unbekannt  find,  eines  Liebespaars,  das  fich 
iür  Bruder  und  Schweller  hält,  wenig  hartherziger  ma- 
chen wird;  ja  wenn  fie  nicht  recht  auf  ihrer  Hut  find, 
fo  kann  jener  Hille  Zauber  der  Natur  und  der  Wahrheit 
fo  auf  fie  wirken,  dafs  fie  gerade,  w ie  andre  Menfchen, 
die  Begebenheiten  verfchlingen  werden , die  man  hier 
ihnen  auiiifcht.  Die  Heldin  ill  weich  und  prunklos  ge- 
zeichnet, weder  fie  noch  U'tlltmghbtf , ihr  Liebhaber, 
find  in  die  (leiten  Formen  der  Rotnaiienconvenicnz  ge- 
zwängt, und  was  fie  allenfalls  davon  noch  haben,  fitzt 
ihnen"  wenigßcns  gut.  Die  Charaktere  des  etnpfindfa- 
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men  Montague  und  des  wilden  Vavajbur  find  aus  dem 
Leben  genommen,  und  aus  einer  Tauften  verfihuuern- 
den  Imagination  wieder  gegeben;  der  letztere  vorzüg- 
lich zeichnet  fich  durch  einige  feine  Nuancen  vor  ciein 
abgedrofehenen  Schlag  der  engülcben  Kakes , und  der 
fo  oft  gelchilderten  gutmüthigen  Libertins  aus.  Da  wir 
die  Intrigue  bereits  von  der  Kritik  freygefproeben  ha- 
ben , fo  wollen  wir  es  auch  mit  der  Entwickelung  nicht 
genauer  nehmen , ob  lie  gleich  übereilter  und  vernach- 
bfsigter  ill,  als  man  cs  fontl  den  Romanen  zu  gute 
halt.  L’cberbaupt  aber  verdient  diefer  Roman  auch  in 
untrer  Sprache  vor  vielen  andern  gelefen  zu  werden. 

Neuwied  u.  Leipzig  : Der  franzAftJ che  Gil-Blas  oder, 
tragik  mifche  Abentheuer  Heinrich  Laufons,  von  ihm 
felbtl  befchrigben , aus  dem  Franzofifchen.  Erfter 
Theil.  1790.  S.  348.  Zweyter  Theil.  1791.  S.  310. 
8.  (2  Rthlr.) 

Wenn  ja  diefe  matte  Nachahmung  von  dem  Roman 
des  le  Sage,  in  w elcher  die  gauze  Folge  von  den  Erfin- 
dungen des  le  Sage  copirt  worden  ift,  ohne  dafs  der  VF. 
den  Geilt  und  die  Laune  delfelben  in  der  Ausführung 
bewiefen  bat,  überfetzt  werden  mufste , da  wir  von 
dem  Urwefk  eine  fo  -trefllidie  Ueberfetzung  befitzen, 
und  da  es  einen  dentfehen  Lefer  wenig  iuterejiiren  kann, 
hier  die  Scene  der  copirten  Begebenheiten  nach  Frank- 
reich verlegt  zu  fehn ; — fo  hatte  der  Ueberietzer  ein 
Jllylius  leyn,  nicht  aber  die  an  lieh  geringe  Lebhaftig- 
keit des  Originals  noch  durch  feinen  matten  Ausdruck, 
fchwachen  muffen.  Der  Stiel  (wie  derüeberfetzer  die- 
Tes  Werk  fchreibt)  ift  in  der  Ueberfetzung  gar  zu  kraftlos 
und  waisricht.  Sogar  hat  der  Ueberfetzer  nicht  immer 
paffende  Ausdrücke  gewählt.  Für  Vergnügen  Th,  I. 
S.  8 füllte  offenbar  ILolluft  (lehn,  für  Blumen  fetzen 
(mettre)  S.  40  füllte  es  Blutnen  anbringen  heifsen.  Sol- 
che Ausdrücke,  wie  eine  niedre  GrftaltS.  57,  die  bittre 
Helle  S.  123  find  im  Deutfchcn  ganz  unverftandlich. 
Die  Anmerkungen,  die  der  Ueberfetzer  hier  und  da  bey- 
gciiigt,  und  die  zum  Theil  witzig  feyn  lbilen,  hatten 
füglich  wegbleiben  können , weil  fie  zur  Erklärung  des 
Originals  nichts  beytragen. 
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Natchocich,  Königsberg : Car.  Gvdojr.  Ifagen , Mol.  D. 
et  Prof.  ord.  eie.*  P/upeamir.a  primnm  r Ir  gluntis  in  Prnjfio  c-:itis 
lectionibu*  ettrforii*  Mcdicituc  Csndidati  Fetletani  fl  annoufii f 
d.  d.  Vf.  VH.  et  X.  Mart.  II.  X.  habendi»  prjemiflum.  ♦ Bo- 
gen, 1791.  s.  Die  hier  angcziifttn  Pflanzen  Und  aus  der  ertten, 
zweyten,  und  dritien  Claffe  des  SvxuaUyflems , und  « find  ih- 
nen fall  durchaus,  wenn  gleich  nicht  neue,  doch  intereffante 
Anmerkungen  beygefugt , z.  ß.  dafs  der  Friihlingsfaffran  dcrArt 
nach  Veil  dem  Ht-rMlÖffran  verfchieden , die  Irit  Sibirira  ein 
Mir  sei  wider  die  Lliftfeurhe,  die  Svringa  prrjicn  eine  plant:,  hu. 
br.-.l, . da«  Füttern  mit  Rosmarin  dem  Schaflleifehe  zurrsglirh 
tey.  Am  Jauninmi  o f. Heina’ e f :r  das  Dudaim  der  r.braer  gehal- 
ten werde,  das  atherUche  Geld  der  S.irinpae  vripiirit  dem  Ro- 
fnj.ilcöhle  nabe  komme  n.  f.  w.  Im  Eingänge,  wo  Hr .’!/.» 
(von  de2en  l lriCse  nr.d  Kcniuniffen  man  mehr  erwarten  k'inn. 
te,  als  feil  Jahren  Ixy  Jehon  vorhandenem.  Linrichta »gen  getlian 


worden  ill  — ) über  den  Mangel  eines  botanifchen  Gartens  in 
König. berg  klagt,  lafst  er  dem  Andenken  zweier  preufsifchee 
Botaniker  des  fcch«zeh:iten  Jahrhunderts,  des  7 itiut  und  IjaeJet, 
Gerechtigkeit  wiederfahreu.  In  dem  Curriculo  vitae,  das  IIu.  //'. 
als  einen  mit  vielen  Schwierigkeiten  kampfenden , würdigen 
Manu  (UrfteUi , gleichwohl  an  fich  hier  keine  Anzeige  zu  erwar- 
ren  baue,  fehlen  Hec.  eine  Stelle  bemerkenswert!!  zu  feyn.  Hr. 
li  . fagt : nQuos  fructus  ex  praelecüouLbus  faiiju*  viri  ougni  re- 
portavi,  non  licet  mihi  prolix«  enumerare,  ne  cui  adulari  videar ; 
dicam  tarnen , cuod  femper  in  cireulo  amicorum  raeorum  confcf- 
fus  fum,  me  in  auditorio  111.  Kant,  fummse  psobitatis  amoren 
didicitTe,  et  qiumvi«  non  philofophum  , certe  melioretn  homineii» 
reddituin  eile“  und  gleich  darauf  ,,fic  fub  itnem  anni  quarci  ri- 
tae  acidemicae,  cum  Thcologia.  cuju  Studium  incholre  j.im  de- 
bmlTem , uenio  meo  refpouderu  non  vtdebatur,  totum  me  arti 
medicae  addiscendae  traaidi.“ 
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Freytagt,  den  24.  Februar  1792. 


GESCHICHTE. 

Pari*,  aus  der  Königl.  Druckcrey:  Traite  des  Man- 
noirs  des  Barons  cm  reprefentatiun  et  explication  de  Mu- 
tes les  Monn-jies  li ’or,  d'argent,  de  biUo»  et  de  cuivre, 
im'unt  fait  frapper  les  PojJeJJeurs  de  gmnds  fiejs, 
Pairs , Eveques,  Abbes,  Clujpit  res , lilles  et  untres 
Seigneurs  de  France,  pour  fervir  de  complement  aux 
Moiiumens  hißoriques  de  la  France  cn  general  et 
de  chacune  de  fes  Provinces  en  particulier,  par  feu 
M.  Pierre- Ancher  Tobiefen  Duby,  Capitainc  d'Inlän- 
terie,  Inierprile  de  la  ßibliotueque  du  Roi  et  du 
Confeil  royal  de  1 Aroiraute.  1790.  Tum.  I.  CXXXVI 
und  1S3  S.  Tom.  II.  331  S.  nebß  120  Kupfertafeln. 
Roy.  4.  (17  Rthlr.) 

So  viele  im  eigentlichen  Verbände  fplendide  Werke 
wir  ft  hon  in  dem  Fache  der  Münzwiflenfthaft  ha- 
ben, fo  haben  wir  doch  noch  keines  über  die  Münzen 
des  Mittelalters  irgend  eines  Reichs , das  an  Schönheit 
und  Genauigkeit  des  Drucks  und  der  Münzabdnicke 
dem  vorliegenden  ähnlich  wäre.  Der  verftorbene  Vf., 
der  fchon  durch  feine  Befchreibung  der  Belagerungs- 
münzen bekannt  iß,  rechnet  es  in  der  Vorrede  feiner 
Nation  als  einen  Vorwurf  an,  dafs  fie  weniger,  als  die 
Deutfchen,  für  die  Münzkunde  des  Mittelalters  gearbei- 
tet habe,  tilgt  aber  mit  feinem  hier  gelieferten  Werke 
diefen  Vorwurf  fo  ganz,  dafs  der  Dcutfche  bey  allen  Ar- 
beiten eines  Köhlers,  Joachims  und  Madai,  fo  bald  äuf- 
ferer  Werth  in  Anfchtag  gebracht  wird,  nun  wirklich 
nachßehen  mufs.  Der  Vf.  füllt  eigentlich  die  Lücke 
aus,  diele  Blanc  in  der  franzüfifcheu  Münzwiflenfchaft 
des  Mittelalters  geladen  hatte.  Le  Blanc  blieb  bey  den 
Münzen  der  Könige  von  Frankreich  Rehen  und  Duby 
breitet  (ich  über  die  Münzen  der  Reichsbaronen  , aller 
geilllkhcn  und  weltlichen  Vafallen  des  franzöiifchen 
Reichs  aus,  welche  in  altern  Zeiten  das  Münzrecht  ge- 
habt haben.  Die  Menge  der  befebriebenen  Münzen,  die 
der,Vf.  nicht  blofs  in  den  Büchern,  fondern  in  allen  ihm 
bekannt  gewordenen  Privatkabinetten  aufgefucht  hat,  der 
gefällige  und  getreue  Abdruck  dcrftlben,  die  vielen  in 
der  Befchreibung  ausgeführten  wichtigen  Beiträge  zu 
der  Gefchichte  der  franzöiifchen  Münzwillenfcbaft,  der 
fcbOne  Druck,  alles  trägt  dazu  bey , um  feine  unternom- 
mene Arbeit  für  das  In  - und  das  Ausland  wichtig  zu  ma- 
chen. In  dem  erllern,  mufste  die  Erfcheinung  derfelben 
in  dem  Augenblicke,  in  welchem  auch  der  klrinlle  Ue- 
berrell  der  VafallengcwaJt  vernichtet  wurde,  fogarSen- 
fation  verurfachen,  weil  der  unterdrückte  Theil  der  letz- 
tem Wiederfchein  feiner  ehemaligen  bis  an  die  landes- 
herrliche Macht  angrenzenden  Vorrechte  und  die  fiegen- 
A.  L Z.  1792.  Erfler  Band. 


de  Partey  neue  Motiven  für  die  Aufrechthaltung  ihrer 
angenommenen  Grundfijfze  auf  jeder  Seite  derfelben  er- 
blicken konnte. 

Das  Ganze  iß  eigentlich  ein  zwifchen  dein  Vf.  und 
dem  Herausgeber  getheiltcs  Eigenthum.  Du bij  hinter- 

liefs  die  Kupfertafcln  mit  der  Befchreibung  und  Vorrede 
von  feiner  Hand  vollendet  bey  feinem  Tode  als  Hand- 
fchrilt  zurück.  D.  war  ein  enthuliaßifcher , unverdrof- 
fener,  aber  nichts  weniger  ab  ganz  gelehrter  Münzfamm- 
ler;  es  fehlte  ihm  an  Kenntnil's  der  Gefchichte,  der  Di- 
plomatik und  Chronologie.  Wo  er  alfo  theils  in  derGe- 
fchichte,  theils  in  der  Zeitangabe  der  Münzen,  oder  in 
der  Beßimtnung  ihres  inneren  Wertbes  geirrt  hat,  da  hat 
der  Herausgeber  nachgearbeitet  und  das  Refultat  feiner 
Arbeit  unter  der  Uebcrfchrift:  Corrections  et  Addition*; 
der  Befchreibung  des  Duby  Vordrucken  laßen.  Zu  noch 
leichterem  und  fichcrern  Gebrauch  des  ganzen  Werks 
hat  er  ihm  verfchiedene  alphabetifcheund  chrouologilche 
VerzcichniiTe,  theils  der  Kirchen  und  Vafallen,  deren 
Münzen  befchrieben  worden  find,  theils  der  Münzen 
felbß  und  der  von  Duby  gebrauchten  Bücher  beygefügr. 

Indeffen  hat  U-,  des  Mangels  einiger  einem  gelehr- 
ten Münzforfchcr  nothwendigen  Kenntniffe  ungeachtet, 
doch  mit  vielem  und  forgfaltigein  l'leifse  gearbeitet.  Bey 
einem  eifrigen  Bcßreben  alles  zufainmen  zu  tragen,  was 
nicht  allein  das  Münzrecht,  fondern  auch  die  Gefchichte 
eines  einzelnen  Uoichsßandes  zum  Verftändnifs  der  Mün- 
zen aufklären  kann , und  dann  feine  I.efer  mit  dielen 
Münzen  felbß  bekannt  zu  machen,  deren  gröfster  Theil 
bisher  verborgene  Schätze  einzelner  Kabinette  gewefeu 
find,  hat  er  die  ganze  Gefchichte  der  Münzkunde  feines 
Vaterlandes  überaus  aufgeklärt  und  bereichert.  Die  Bi- 
fchöfe  und  Baronen  des  franzöfifchen  Reichs  haben  das 
Münzrecht,  das  eigentliche  königliche  Regal , fchon  in 
den  älteßen  Zeiten,  früher  noch  als  die  Fiirßendes  dcut- 
fchen  Reichs  in  Händen  gehabt.  Den  Anfang  diefes  zwi- 
fchen dem  Könige  und  den  Ständen  getheiiten  Regals 
fetzt  der  Vf.  in  fehr  frühe  Zeiten,  in  die  Periode  derer- 
ßen  Reichstheilung  unter  Chlodowichs  Söhnen.  Gewifs 
genoflen  die  grofsen  Vafallen  diefes  Regal  fchon  vor  der 
Mitte  des  X Jahrhunderts.  Carl  M.  fcheint  es  ihnen 
nicht  genommen  zu  haben , weil  weder  er  noch  feine 
Nachfolger  den  Werth  dcflelben  febatzen  und  es  als  ein 
Ebrcnprivilegium  anfehen  mochten,  das  einem  Jeden, 
der  cs  nur  aus  einigem  Rechte  haben  wellte,  ohneNach- 
llicil  des  Souvcrains  zu  gute  kommen  konnte.  DieGro- 
fsen  übertrugen  fo  gar  diefes  Regal  wieder  ihren  Unrer- 
vafallen.  Am  Ende  des  zweyten  Stamms  war  es  fo  weit 
gekommen,  dafs  es  noch  zweifelhaft  bleibt,  ob  der  Kö- 
nig das  Recht,  goldne  Münzen  ausprugen  zu  laßen,  al- 
lein gehabt,  und  ob  feine  Münzen  durch  das  ganze  Reich 
J 1 h h - gegoUeu 
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gegolten  haben,  oder  nicht  ? Der  Woblßand  de*  Reichs 
litt  bey  der  ungeheuren  Menge  der  Münzherren  über- 
aus. Die  auffallende  Verfcbiedenheit  fo  vieicrlcy  Mün- 
zen, der  nach  mancberley  Grauen  abweichende  innere 
Gehalt  derfc-lbcn,  noch  mehr  die  mit  diefem  getheilten 
Münzregal  ganz  natürlich  \ ergefellfchafteten  Betruge- 
reyen  und  Wippereyen , unter  '.reicher  die  Einfchmel- 
zung  der  belTeren  königlichen  Münzen,  und  die  Nach- 
prüfung derfclben  unter  fchlecbteren  Schrot  und  Korn, 
eine  der  vorzüglichffen  war,  verursachten  fo  wohl  im 
Handel  als  im  ganzen  Verkehr  des  Reichs  die  naebthei- 
ligften  Unordnungen.  Die  Könige,  aus  dem  dritten  Stam- 
me. auf  ihre  königliche  Rechte  und  das  Belle  des  Volks 
aufmerkfamer,  arbeiteten  diefem  Unheil  mit  Macht  ent- 
gegen. Ludwig  VUI  befahl  1225.  dafs  alle  Reichsbaro- 
cen  und  Prälaten  es  vier  Monate  vorher  bekannt  machen 
füllten,  wenn  ft-  neue  Münzen  auspragen  lallen  wollten, 
damit  dieUnteriLanen  die  alten  zuvor  abfetzen  konnten, 
und  1226,  dafs  die  Silbermiinzen  der  Baronen  nur  in  ih- 
ren eignen  Diftricien,  feine  Münzen  aber  durch  das  gan- 
ze Reich  gültig  fevn  feilten.  Seine  Nachfolger  gingen 
auf  dielen!  Wege  fort,  fetzten  von  Zeit  zu  Zeit  den  ein- 
gewurzelten Mißbrauchen  neue  Einfchrankungen  entge- 
gen, bis  endlich  Ludwig  Huttiu  mit  dem  Verbote,  feiue 
eigne  Münze  naehzupräcen . den  Damnen  gerade  zu  er- 
klärte, dafs  er  die  in  ihrer  Münze  eingefchlicheucn  Mifs- 
brauche  nicht  mehr  dulden  und  im  Widerferzungsfall  ihr 
Münzrecht,  als  ein  Recht  ä tiire  de  dm  gratuil , wider- 
rufen werde.  Indeffcn  wirkte  auch  diefe  königliche  Er- 
klärung nur  als  Palliativmittel  auf  kurze  Zeit.  K-  Johann 
nahm  fo  gar  13.53  feine  Zuflucht  zu  einer  päbftlichen 
Bulle,  um  den  M u n zbc  trüge  re  y cn  Einhalt  zu  tbun  ; alles 
half  aber  fo  lange  nichts,  bis  diu  Könige  das  mit  ihren 
Vafallen  getheilte  Münzregal  wieder  allein  an  lieh  zu 
bringen  wufsten.  Philipp  der  Kühne  und  Philipp  der 
Lauge  machten  mit  dem  Ankauf  des  Münzrechts  derver- 
fibiedencji  Baronen  den  Anfang. 

Diefes  tll  der  allgemeine  Ucberblick , den  der  Vf. 
von  der  MünzverfalTting  Frankreichs  in  den  mittlcrn  Zei- 
ten giebt.  Sehr  lehrreich  und  unterhaltend  werden  die 
Nachrichten,  die  er  darauf  von  den  Münzen  der  einzel- 
nen geiftüchen  und  weltlichen  Vafallen  des  Reichs  mit- 
theilt, weil  er  jederzeit  die  kurze  Gefchicbtc  der  Bifs- 
rhümer  und  Lüuderdißricte  mit  der  ßefchreibung  ihrer 
Münzen  verbindet.  So  leicht  er  lieh  feine  Arbeit  mit 
der  Beybülfe  des  Martini* re,  den  er  mehrmals  als  ge- 
brauchte Quelle  angiebt,  batte  machen  können,  fo  muf- 
fen wir  es  ihm  bey  der  genaueren  Unterfuchung  zum 
Ruhme  nachfaeen,  dafs  er  in  allem  felbfl  gearbeitet  hat. 
Wir  lafTeo  uns  hier  indeffen  auf  nichts  ein.  als  was  das 
M tinz recht  und  die  Münzen  der  einzelnen  Reichs!! rinde 
zu nach ft  angeht.  Der  Erzbifchof  von  Arles  hatte  das 
Münzrecht  fchon  921.  und  behielt  es.  von  den  deutfehen 
Halfern  und  dem  Pahfte  betätigt,  bis  in  das  XVI  Jahrh. 
fort.  Die  Bifthöfe  excrcirtcn  es  in  Montdragor  und  fo 
viel  und  lange  fle  auch  in  Gold  und  Silber  münzten  — 
(der  Vf.  hat  Münzen  der  Erzbifcböfe  bis  152  x vorgelegt); 
fo  findet  man  doch  nirgends  Nachricht  von  einer  Auszah- 
lung der  Münze  von  Arles.  Viele  Erz  - und  Bifchofe 
Frankreichs  erhielten  das  Münzrecht  von  den  deutfehen 


Kaifern,  wie  der  Erz.b.  von  Embrün  Wilhelm  114*  von 
Conrad  Hl  und  andre  von  den  kleinen  Ikbcrrfchcrn  der 
Dtliricte,  in  welchen  ihre  Diöces  gelegen  war.  wie  der 
Erzb.  von  Narbonne,  welchem  Almer  IV,  Vicomte  von 
Narborne,  1215  die  Hälfte  fcincrMüczgcrechtigkeit  ab- 
trat. Die  Münzen  von  Embrün  mit  dem  blofsen  Buch- 
Raben  R , die  der  Vf.  vorgelegt  hat . fallen  wabrfebein- 
Hch  fpater,  als  in  die  Zeiten  der  Raimunde,  weil  fie 
fchon  mit  dem  bifchoflichen  BrultbilJe  gezeichnet  find. 
Der  Erzbifchof  von  Heftneon  bekam  feine  Münzgerech- 
tigkeit fchon  von  Karl  dem  Kahlen,  nachher  von -den 
deutfehen  Kaifern  bis  auf  Gold-  und  Silbermünzen,  je- 
doch mit  der  Bedingung,  ausgedehnt,  dafs  feine  Münzen 
mit  den  andern  Reirhstnünzen  von  gleichem  Gehalte  fryn 
Tollten.  Von  dein  Erzbisthum  Cambraij , weichet  feine 
Münze  vorzüglich  den  deutfehen  Kaifern  zu  danken  hat- 
te, führt  der  Vf.  eine  Alberne  Münze  des  Bifch  Hein- 
richs mit  der  auf  die  damaligen  inneren  Reichsfactionen 
deutenden  und  fonderbaren  Unifcbrift  an;  NW  intus, 
qanm  amare  prcunuitK.  Wirklich  hatten  die  Bifchofe  von 
Cambray  fchon  g63  die  Münzgereebtipkcif.  Die  Erzbi- 
fchöfe  und  das  Kapitel  zu  Lyon  liefsen  fchon  vom  IX 
Jahrh.  an  Münzen  mit  der  Legende  fchbgen:  Pirna  Je- 
des GnUinnim,  die  fünf  Jahrhunderte  hindurch  gültig  wa- 
ren. Verfchiedeue  Bifchofe,  namentlich  die  Bifchofe  zu 
Laon  und  Mons,  waren  verpflichtet,  das  Bild  des  Kö- 
nigs auf  ihre  Münzen  prägen  zu  lallen.  Der  Münzen 
des  Erzbifrhofs  von  l’:e>fre  wird  fchon  134g  in  einer  Ur- 
kunde gedacht  und  in  dem  XIII  und  XIV  Jahrh.  warfie 
in  Provence  lehr  im  Gebrauch.  Auf  wenigen  Münzen 
und  zuerlt  auf  den  Münzen  des  Bifchofs  von  Lnngrrs, 
dem  die  Könige  Karl  der  Kahle  863  und  Karl  der  Dicke 
ggv  das  Münzrecht  enhcilten,  erfcheint  die  auf  den  deut- 
feben  Münzen  des  Mittelalrers  fo  gewöhnliche  ausge- 
breitetc  Hand.  Der  V£  erklärt  fie  an  einem  andern  Or- 
te  für  ein  Sy  mbol  der  eidlich  gelei liefen  Treue ; ob  aber 
auch  in  den  damaligen  Zeiten  der  Treue  des  Bifchofs 
gegen  den  König?  Andre  Bifchöfe,  wie  die  Bifchofe  von 
Meauz , führten  die  Hand  mit  dem  Bifchofsflabe  auf  ih- 
ren Münzen.  Gilbert,  Bifcbof  von  Clermont,  mufste 
1150  in  feinem  Eide  verfprechen,  dafs  er  keine  Verän- 
derung in  der  Müuze  ohne  Zuziehung  des  Kapitels  ma- 
chen wolle.  Keine  bifchofliche  Münze  hatte  in  Frank- 
reich fo  befondre  Vorrechte,  wie  die  Münze  desBMchofs 
von  Lottere.  Nach  einer  Verordnung  von  12535  Me 
keine  andere  Münze  durch  ganz  Frankreich  gelten,  als 
die  Münze  von  Paris,  "Tours  und  Lodfve.  Unter  den 
Münzen  der  Bifchöfe  von  Metz  und  Verdün  hat  der  Vf. 
die  vom  Kardinal  Karl  von  Lothringen  snsgoprtgtenTb*- 
lerftücke  und  unter  den  Münzen  der  Bifchöfe  von  Stras- 
burg die  Münzen  der  Bifchöfe,  Johanns  Graf  von  Man- 
derfcheid,  Karls  von  Lothringen,  Leopolds  von  Geller 
reich  , Franzens  von  Fürftenberg  und  Louis  Conilantin 
von  Rohan  angeführt  und  befchrieben;  ein  Beweis,  dafs 
er  fich  nicht  blofs  auf  die  Münzen  des  Mittelalters  ein- 
gefchrankt,  fondern  auf  das  Mflnzwefen  eines  jeden 
Standes  nach  feiner  ganzen  Dauer  Rücklicht  genommen 
habe.  Aus  der  ganzen  Reihe  der  gsiftlicben  Herren,  de- 
ren Münzen  er  befc  hreibt , liebt  man,  dafs  alles,  was 
Bifchof,  Abt  oder  Prior  war,  wenig  Ausnahmen  abge- 
rechnet. 
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rechnet,  das  Münzrecht  entweder  durch Cooceilion  oder 
durch  Kauf  an  fich  gebracht  haue.  Dein  Abt  zu  Clugny 
ertheilte  Hugo  Capet  995  für  die  Kirche  zuSoabigny  au» 
Erkenntlichkeit  das  Münzrecht,  weil  er  bey  dem  Grabe 
des  heiligen  Mayolus  geheilt  worden  war.  Die  Münze 
wurde  nachher  von  den  Prioren  verpachtet  und  fo 
fehl  echt  in  derfelbcn  geprägt,  dafs  Philipp  der  Lange 
1315  dem  Prior  von  Soubigny  das  Gewicht  und  den  Ge- 
halt feiner  Münze  vorfchreiben  mufstc.  Alle  hier  von 
den  Prioren  von  Soubigny  angeführte  Münzen  führen 
den  heil.  Mayolus  auf  den)  A.  — Die  Reihe  der  Baro- 
nen fangt  der  Vf.  mit  den  Königen  von  Navarra  an. 
Die  von  ihnen  befchriebnen  Münzen  gehen  von  Carl  dem 
Bofen  bis  auf  Heinrich  II  fort.  Die  alterten  Münzen  find 
ohne  Bild,  mit  dem  bekannten  Kreuz  und  dem  Mono- 
gramm. Erft  auf  den  Münzen  des  Kunigs  Johann  ünd 
feiner  Gemahlin  Katharine  kommt  das  königliche  Bild, 
uud  mit  (liefern  auch  das  Wapen  von  Navarra  zum  Vor- 
fchein.  Auf  den  Münzen  der  Dauphins  von  tienne  er- 
fcheint  ziemlich  frühe  bald  die  Lilie,  bald  der  Delphin. 
Den  Prinzen  von  Monaco  ertheilte  Ludwig XIIl  den  16 
Oct.  IÖ43  das  Recht,  goldne  und  filberne  Münzen fthla- 
gen  zu  laden,  und  nach  fpätern  Edieren  wurde  die  Gül- 
tigkeit ihrer  Münzen  durch  ganz  Frankreich  anerkannt. 
Der  bekannte  Marfchal  J.  F.  Trivulzi  erhielt  daffelbe 
Recht  von  Ludwig  XII  als  eine  ßelubnung  für  feine  um 
den  König  erworbene  Verdienfte,  und  benutzte  es  nach 
den  noch  von  ihm  vorhandenen  und  vom  Vf.  vorgeleg- 
ten Münzen  ftark.  Die  Münzen  der  Prinzen  von  Ora- 
nien  gehen  hier  bis  in  das  XIII  Jahrh.  hinauf;  die  ein- 
fache Lilie  zeigt  fich  auf  einer  goldnen  Münze  Ray- 
munds,  und  die  drex  fache  Lilie  auf  einer  Münze  Frie- 
drichs Heinrichs  znerft.  Die  von  Herz.  Franz  von^Izn- 
ff)n  auf  die  Befreyung  von  Cambray,  die  von  dcmCoin- 
nundauten  zu  Cambray  d'Inchtj  während  der  Belagerung, 
fo  wie  die  zum  Ruhme  des  Herzogs  während  feiner  Re- 
gierungin den  Niederlanden  gefchlagenen  Münzen,  wel- 
che letztre  alle  fchon  durch  van  I.onn  und  Eliot  bekannt 
find,  hatten  wir  hier  nicht  gefacht.  Schön  und  zahl- 
reich find  die  Sammlungen , die  der  Vf.  von  den  Mün- 
zen der  Herzoge  von  Aquitanien  fo  wohl  aus  dem  engli- 
fchen  als  franzößfehen  Stamme,  der  Herzoge  von  Bouil- 
lon und  Sedan,  der  Herzoge  von  Bourbon  nach  ihren 
Branchen,  der  Herzoge  von  Burgund  und  der  Herzoge 
von  Bretagne  auf  den  Kupfertafeln  vorgeftellt  hat.  Sie 
find  gröfstentheils  neue,  bisher  in  Kabineten  verfchlcITen 
gewefene,  Erfcheinungen.  Von  Eduard  f und  Eduard  II 
kennt  man  noch  keine  in  Aquitanien  gefchiagnen  Mün- 
zen, defto  mehr  von  Eduard  III , Eduard  dem  Schwar- 
zen, Richard  II  und  Heinrich  IV.  Unter  den  Münzen 
des  Herzogs  Karl  von  Aquitanien,  des  Bruders  Ludwigs 
Xt,  verdient,  als  Denkmal  jenes  Zeitalters,  eine  gre- 
ise goldene  Medaille  mit  dem  Herzog  als  Ritter  in  der 
ganzen  Waffenriiftong  (fo  wie  auf  den . Reuterliegeln) 
und  der  Umfchrift:  Dens  Carolus  Mazimus  Aijuit  ir.nrum 
Duz  et  Francomtn  filius  auf  der  einen,  und  mit  dem  Kö- 
nige mit  den  Reichsinfignien  auf  dem  Throne  fitzend, 
und  der  Umfihrift:  Dens  judidum  tuum  da  regi,  et  fnfti- 
<1  am  tuam  filio  regis  auf  der  andern  Seite  die  Aufmerksam- 


keit der  Kenner.  Die  Mlle  von  Montpenfier  vereinigte  mit 
dem  Gebrauche  ihres  Münzrechts  politifche  Speculation. 
Sie  lief»,  aUPrinzeflin  von  Domhes  überaus  viele  Münzen 
zu  Trevoux  fchlagen,  15, 30  and  60  Sousftücke,  am  zahl- 
reichften  5 Sousliücke,  welche  ftark  in  die  Levante  gin- 
gen, fogargoldneZechinenmit  dem  Bilde  des  heil.Marcus, 
welche  die  Venctianer  durchaus  nicht  duldet)  wollten, 
aber  mit  der  Abfertigung,  dafs  der  heil.  Marcuj  eben 
fo  der  Schutzpatron  von  Trevoux,  wie  von  Venedig,  fey, 
duldeu  raufsten.  Die  grofse  Reihe  der  Burgundilchen 
Münzen,  die  der  Vf.  auf  11  Kupfertafeln  beygefügt  hat, 
ift  nicht  blofs  für  den  Numismatiker,  fondern  auch  für 
den  Diplomatiker  wegen  des  auf  derfelben  Achtbaren 
Gangs  der  Wapenveranderungen  belehrend  und  merk- 
würdig. Sie  geht  von  Hugo  undEudo,  feinem  Bruder, 
an,  welcher  1 joa  ftarb,  und  ift  richtiger,  als  von  de  Bo • 
se  geordnet,  weil  die  eigentlichen  Flandrifchen  Münzen 
abgefondert  find.  Die  erfte  Spur  eines  Wapen»  trifft 
man  in  den  Münzen  Robert»,  ganz  deutlich  aber  in  den 
Münzen  der  Philippe,  zuerft  die  Lilien  allein , und  dar- 
auf das  ganze  verbundene  Wapen,  an.  Auffallend  ift 
die  mancherley  abweichende  Stellung  des  Flandrifchen 
Löwen  mit  den  Uurgundifchen  Wapen  auf  den  Münzen 
Johanns  von  Burgund.  Unter  den  vielen  hier  zuerft  er- 
fcheinenden  Münzen , mit  welchen  der  Vf.  die  bisher 
bekannte  Münzfammlung  der  Herzoge  von  Burgund  be- 
reichert hat,  befinden  fich  auch  drev  weder  von  onn  Loon 
noch  von  de  B uze  befchriebene  Sthiffjnoblen  des  Herz. 
Philipps.  — Die  Herzoge  von  Bretagne,  deren  Mün- 
zen wieder  acht  volleKupfcrtafeln  ausfüllen,  hatten  vor 
1315  das  Recht  nicht,  Silbermünzen  zu  fchlagen.  Die 
Könige  kamen  eft  mit  den  Herzogen  wegen  des  gerin- 
geren Gehalts  ihrer  Münzen  in  Streit.  Ludwig  XI  gab 
endlich  Franz  II  das  Recht,  goldne  und  filberne  in  ganz 
Frankreich  gültige  Münzen  auspragen  zu  laffen,  nnr 
dafs  fie  mit  den  königlichen  Münzen  von  gleichem  Ge- 
halte feyn  füllten.  Von  den  Herzogen  von  Lothringen 
hat  D.  nur  wenige  Münzen  angeführt,  unter  diefen  we- 
nigen aber  eine  grofse  Seltenheit  aus  dein  kaiferli- 
eben  Kabinete  Franz  I,  eine  filberne  Medaille  Herz.  An- 
ton von  Lothringen  vom  J.  1522  mit  dem  Herzog  zu 
Pferd  auf  dem  A.  den  Wapen  von  Ungarn,  Neapel,  Si- 
zilien, Jerufalem,  Arragonien,  Anjou , Bar,  Lothringen 
etc.  auf  dem  R.  Die  vom  Argefgti  dem  Mgraf.  von  So- 
luces  beygelegten  Münzen,  mit  welchen  der  zweyte 
Theil  anfängt,  zieht  der  Vf.  in  Zweifel,  und  legt  fie 
den  Herzogen  von  Savoyen  bey.  Die  Münze  der  Gra- 
fen von  Gion,  die  Lebeuf  fchon  in  einer  Münze  vom 
J.  900  erkennen  wollte,  wo  noch  wenige  Vafallen  das 
Münzrei  ht  hatten,  kommt  zuerft  1197  in  den  Urkunden 
Augtift  Philipps  vor.  Aelter  hingegen  war  die  Münze 
der  Grafen  von  Champagne.  Sie  hatten  fchon  zur  Zeit 
Carls  M.  eine  Mttnzftatte  zu  Provins,  deren  Münze  über- 
aus oft  in  den  Urkunden  erwähnt  wird.  Die  Münze 
der  Grafen  du  Maine  übertraf  an  innerem  Werth  und 
GebaR  jede  andre,  und  daher  das  alte  Sprüchwort:  un 
Manfeau  vaut  an  Sormand  et  demi ; dt  hingegen  die 
Münzen  vieler  andern  Vafallen,  wiederGrafeu  von  Ven- 
dome  . von  N« <en  nur  auf  ihre  Landesdiftricte  einge- 
II  h h 9 fchräukt 
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fchränkt  waren.  Ob  die  Grafen  von  Turenne  fchon  im  zahlen  za  können.  Wilhelm  von  Jtrveufe  lieft  za  Tour 
Anfänge  des  Xil  Jahrhunderts  den  Gebrauch  der  Münze  Ioufe  und  Narbonne,  der  Herzog  von  Maycnnc  zu  Arle* 
gehabt  haben,  bezweifelt  der  Vf.  ganz.  Die  Münze  ei-  uiid  Bernhard  de  la  Valette  zu  Sifteron  und  Toulon  für 
nes  Raymund*  von  Turenne  hat  zwar  mehrere  Schrift-  die  Ligue  münzen.  Auch  die  fogenanntc  Parthie  der 
fidler  auf  den  Gedanken  geführt ; aber  zuvcrlaftig  ill  Politiones  fchickte  1590  Münzen  mit  der  doppelten  Legen- 
die  Münze  von  einem  fpatern  Raymund  von  Turenne,  de  auf  dem  A.  und  R.:  Sit  notnen. Domini briudictmn,  in  die 
weil  fic  febon  das  Wapcn  von  Turenne  führt.  Sehr  Weh.  Die  von  der  Ligue  auf  die  Krönung  ihres  Car- 
rollftdndig  find  die  Sammlungen , die  der  Vf.  von  den  >)inals  - Königs  Carl  von  Bourbon  geprägter  Münzen  bar- 


goldncn  und  Jilberncn  Münzen  der  Grafen  von  Flan-  ten 
dorn,  von  Hennegau  und  von  Provence  in  dicfcmThei- 
le  liefert.  Die  alteften  von  Flandern  und  Hennegau  von 
ihm  angezeigten  Münzen  find  nur  eine  Silbermünze  von 
Chiton,  welcher  1127,  und  diefe  eine  Münze  Johanns, 
welcher  I25"7  geftorben  ift.  Sehr  alt  ift  auch  die  .Münze 
der  Grafen  von  Sancerre,  die  fchon  in  den  Urkunden 
des  XH  Jahrh.  häufig  verkommt , und  eben  fo  alt  die 
Münze  der  Grafen  von  Touloufe  und  B eziers.  Die  Vi- 
comtes von  Bcarn  prägten  fchon  im  X Jahrhundert  in 
Gold,  Silber  und  Kupfer.  Ihre  ältefte  Münzllarte  war 
zu  Morias,  deren  die  Urkunden  vom  J.  1000  gedenken. 
Lentulus  vonBrara  fchied  fleh  1*77  von  feiner  Gemah- 
lin Gifela,  und  zur  Büfsunggaber  dem  Prior  vonSainte- 
Foi  den  zehnten  Tbeil  feines  Rechts  an  der  Müuze  zu 
Morias. 

Einen  grofsen  Tbeil  des  z wer  ten  Theils  nimmt  da» 
Supplement  zu  den  Münzen  der  Prälaten  und  Baronen, 
und  die  Abhandlung  von  denjenigen  Vafallen  eiu  , von 
welchen  mau  bis  jetzt,  des  von  ihnen  gebrauchten  Münz- 
rechts ungeachtet,  noch  keine  Münzen  aufgefunden  hat. 

In  dem  erftern  hat  der  Vf.  alle  diejenigen  Münzen  auf- 
genommen, die  ihm  nach  Vollendung  feines  Werks  und 
nach  den  abgedruckten  uo  Kupfertafeln  vor  Augen  ge- 
kommen find , und  fie  ohne  alle  Ordnung  zufammenge- 
ftellt,  und  unter  diefen  auch  die  Münzen  desCardinals 
d’Amboife.  ln  der  zweiten  Abhandlung  kommen  meh- 
rere für  die  Münzgefchichte  Frankreichs  wichtige  Un- 
terfuchungen  vor.  Die  Grafen  von  Barcellona  hatten 
fchon  vom  Anfang  des  X Jahrhunderts  an  ihre  Munz- 
ftatte  zu  Aujun iir.  Zu  deu  Münzen  derfelbcn  gehören 
die  maacufee  d'or,  die  in  dem  XI  Jahrh.  fchr  im  Umlauf 
waren.  Als  Grafen  von  RoufllUon  Heften  die  Könige 
von  Arragonicn  golduc  Principalen,  fiibcrnc  Realen  und 
kupferne  Deniers  zu  Perpignan  auspragen.  Die  Gold- 
gulden  von  Arragonicn  wurden  1365  zum  erftenmal  zu 
Perpignau  gefcblagen.  Am  Ende  bat  der  Vf.  eine  Nach- 
richt von  den  Münzen  be\  gefügt,  die  wahrend  derZeit 
der  Ligue  von  den  Häuptern  derfelbcn  geprägt  worden 
find.  Heinrich  von  Mor.tir.orenci  legte  1586  eine  Mün- 
ze zu  Bezicrs  an,  die  er  aber  wenig«  Monate  daraufwie- 
der  eingehen  liefs,  weil  ihm  die  Directeurs  der  Münze 
zu  Montpellier  15000  Rthlr.  ftir  den  Abftand  zahlten. 

Er  hatte  auch  Münzftüttcn  zu  Beattcaire , zu  ViUenevvt, 
und  BagnoU  angelegt , uro  di«  Truppen  der  Ligue  be- 


ier  noch  eine  Erwähnung  verdient. 

( Der  Befihlufl  folgt.) 

ERDBESCHREIBUNG. 

Frankfurt  u.  Leipzig:  Bemerkungen  auf  einer  Reiße 
von  Go'ha  nach  Kinins  btij  Gelegenheit  der  hatferkro- 
nung  Leopold  II.  1791.  144  S.  8- 

Diefe  Bemerkungen  find  in  Briefen  abgefafst,  die  fleh 
ganz  angenehm  Iden  laflfen,  und  von  einigen  Orten, 
durch  welche  der  Vf.  kam,  (die  Reife  gieng  über  li'at- 
ters häufen , Reinhanlsbrunn , Rrotterod,  .Licbenflein.  Sat- 
zungen , l 'ach,  Fulda,  Geln  hänfen , ilan atu  nach  Frank- 
furt, von  da  der  Vf.  eine  kleine  Excurfion  nach  Mainz 
machte,)  gute  Nachrichten  liefern.  Daliin  rechnen  wir 
z.  E.  die  Bemerkungen  über  das  SaUuvrk  in  Salzungen, 
defl'en  jetzige  reine  Ausbeute  von  40.000  Butten  Salz, 
die  jährlich  verfotten  werden  , der  Vf,  auf  30,000  Tba- 
ler  berechnet,  dergefUlt,  daft  fleh  das  Capital  der  Intcr- 
effeiiten  feit  einigen  Jahren  zu  lg  Procent  verintereflirr. 
Denn  weil  Auswärtige  von  aller  Theilnabine  ausgcfchl  af- 
fen find : fo  gilt  jetzt  der  Korb,  d.  i.,  der  96  Tbeil  ei- 
ner Kappe,  deren  überhaupt  12  find,  nur  etwa  200  Tha- 
ler.  Der  Vf.  glaubt,  daft  keine  andere  Art  der  Entfle- 
hung  der  Salzquellen  wahrfchtfinlicher  fey,  als  diefe, 
daft  mancher  Boden  von  der  Natur  fo  eingerichtet  fey, 
daft  er  die  in  der  Luft  zerftreueten  Salztheile  an  fleh 
ziehe,  und  verdichtet  in  Quellen  wieder  von  fleh  gebe. 
Was  der  Vf.  ( S.  36  ff. ) von  der  Vervielfältigung  der 
Wirtbshäufer  zum  Nachthcil  der  Reifenden  und  der 
Oerter,  wo  fie  ßatt  findet;  was  er  vom  Miftbrauche 
des  Chnuffeegeldes  (S.  27  und  41.),  und  von  de»  Ursa- 
chen des  fi.irkern  Handels  in  Frankfurt  als  in  Mainz 
(S.  74.)  Tagt,  ift  fehr  gegründet:  doch  gefleht  er  in  An- 
fchung  des  letzten  Punktes  der  politifcben  Freybeit  zii 
wenig  Einflufs  zu.  Ueberhaupt  lind  feine  Urlheile  über 
die  Gegenftande,  die  ihm  % urgokpmmen  find,  freyund 
mehrentheils  richtig.  Defto  mehr  wundert  uns,  dafs 
er  die  Ceremonien  bey  der  Kaifcrkrönung  mehr  mit 
den  Augen  eines  Diogenes  als  eines  deutfeben  Reichs- 
bürgers angefehen  hat.  Aber  was  hülfe  es,  mit  ihm 
darüber  zu  rechten?  Da  er,  laut  der  Vorrede,  keine  Re- 
cenfion  liefet,  fo  würden  wir  ja  doch  nur  tauben  Oh- 
ren predigen. 
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Sonnabends,  den  25.  Februar  179*. 


. GESCHICHTE. 

. Paris  , au*  der  Koni  gl.  Druckerey : Tratte  des  Mon- 
noies des  Barons  ou  reprefentation  et  explication  de  tau- 
Us  les  Monnoies  tfor,  d' urgent,  de  bilion  et  de  cuivre, 
etc. 

(Brfchtnfi  Jrr  im  vorigen  Seutke  abgdroehenm  Betnßon,') 

Die  Münzen,  die  der  Vf.  auf  den  Kupfertafein  vorge- 
legt hat,  machen  eine  grofse  Bereicherung  für  die 
Münzkunde  des  Mittelalters  aus.  So  ähnlich  fie  fiel» 
nach  dem  Gepräge  in  den  alterten  Zeiten  lind,  fo  ver- 
schieden werden  fie  bald  darauf  nach  ihren  Monogram- 
men, nach  dem  mannichialtigen  Ausdruck  eines  und  eben- 
defielben  Bildes,  z.  B.  des  Cailrums  und  fo  merkwürdig 
init  dem  Aufkommen  der  VYapen  und  deren  Gebrauch 
auf  den  Münzen  für  die  kritifche  Gclchichte  der  ganzen 
Wapenkunde,  für  Heraldik  und  Diplomatik.  Der  Vf. 
verdient  befonders  Dank,  dafs  er  bey  der  grofsen  Anzahl 
der  hier  zuerrt  bekannt  werdenden  numismatifchen Schä- 
tze bey  jeder  Münze  das  Kabinet  angegeben  hat,  aus 
welchem  fie  ihm  zur  Anficht  und  zum  Gebrauch  mitge- 
tbeilt  worden  ilt  Das  Kabinet  des  l ln.  von  Boullongne 
hat  ihm  auch  hier,  fo  wie  bey  den  Belagerungsmünzen, 
die  reichften  und  fchätzbarften  Be)  trage  gegeben.  Mit 
vieler  Vorficht  geht  der  Vf.  in  der  Beftimmung  des  Al- 
ters der  Münzen  zu  Werke.  Wo  fchon  gearbeitet  war, 
folgt  er  feinen  kritifchen  Vorgängern,  dem  de  Buse  in 
den  Münzen  von  Navarra,  Burgund,  Bourbon,  Bretagne, 
Flandern,  dem  Prüfident  de  St.  Vincent  in  den  Münzen 
von  Touloufe  und  Orange,  dem  Papon  in  den  Münzen 
von  Provence  und  Languedoc,  und  überläfst  dann,  wenn 
es  an  einer  entfeheidenden  Stimme  fehlt,  nach  befchei- 
dener  Auseinanderfetzung  des  hifiorifeben  Pro  und  Con- 
tra die  Entfcheidung  dem  kritifchen  Münzforfther  felbft. 
Frcvlkh  ift  ersuch  in  diefem  Werke,  wie  in  feinem  Bu- 
che  von  den  Bclagerungsmünzen,  nicht  ganz  von  gelehr- 
ten Nationalfehlern  ffey.  Er  halt  fich  in  der  fpeciellen 
Befihreibung  der  einzelnen  Münzen  mehrentbeihs  nur 
an  die  Legende,  übergeht  die  Unterfuchung  der  Bilder 
ganz,  da  er  doch  fo  manche  nützliche  Bemerkung  über 
die  verfirhiedenen  Rildzeichen  des  Mittelalters  auf  Mün- 
zen , über  die  Monogrammen  und  über  die  Wapen  hät- 
te machen  können , um!  ift  mit  feinen  äufserft  magern 
Citaten,  z.  B.  Vages  le  Gallia  Chrijlinna  ; Brojfet ; Valais; 

?'o.  Columbi  Opufcvla  varia  ; le  pere  du  Mahnet ; Doms  de 
ic  et  Vaiffrtte : Balute,  für  den,  der  die  bieher  gehöri- 
gen Schriften  der  angeführten  Schriftfteller  nicht  kennt, 
fo  gut  als  ganz  unbrauchbar.  In  den  hirtorifchen  Nach- 
richten von  den  Baronen  und  ihren  Herrfcbaften  find 
. A.  L Z.  179t.  Erfier  Band. 


uns,  fo  merklich  fie  auch  der  Herausgeber  in  den  Cop- 
rections  und  Additions  verbellen  hat,  doch  mehrere  be- 
trächtliche Unrichtigkeiten  aufgeftofsen,  die  dem  Vf.  aus 
blofser  Flüchtigkeit  entwifcht  zu  fe)  n fcheitieu.  So  ift, 
dafs  wir  nur  einige  Bejfpiele  geben,  feine  Nachricht 
von  dem  Herzogthum  Bretagne  T.  1.  S.  160.:  Ces  non- 
veaux  venus  (le  Veneties)  fun-is  de  vlnfieurs  de  leurs  com- 
patriotes , s’en  rendirent  maitres  ; leur  Chef  Conan , für - 
Komme  Mtriadee , j ml  en  3ga  ta  qisalite  de  Rot , qtie  pri- 
reut  avffi  fes  fuccejjeurs,  au  nambre  de  du;  mais  les  fronet 
s’en  etant  enpares,  la  redwfsrent  en  Cuntte.  ücoffrai  I, 
fits  de  Conan  I . Comte  de  Rennes,  lui  Jucceda  en  992  et 
prit  le  titre  de  Dtic  de  Bretagne , que  fes  Stucejfeurs  ont 
conferve,  eben  fo  voll  Lücken,  als  voll  kleiner  Irrthü- 
mer;  die  Erzählung  S.  96.  von  Trivulzi,  Le  Seigneur  fui- 
vit  Louis  XU  ö In  conqnete  du  Duette  de  Milan , gerade 
umgekehrt  wahr  und  die  Anzeige  von  Anjon  Tom.  II. 
S.  15.  Ce  Ctmte  fut  erige  »n  pr.irie  en  1297  pour  Charles 
de  france,  Comte  de  Valais,  fits  de  Philippe  ///.  nur  un- 
ter der  bedeutenden  Befiimmung  richtig,  dafs  Karl  der 
Lahme  dem  Karl  von  Valois,  als  dcu^Gcmal  feiner  Toch- 
ter Margaretha  die  Gral  'Ich  alten  Anjou  und  Maine  zur 
Mitgift  gab.  So  voliöttmlig  das  vorgedruckte  Verzeich- 
nis der  Bücher  und  Sffikiften,  die  der  Vf.  zur  Ausarbei- 
tung feines  W erks  gebekucht  bat,  und  fu  forgfaltig  der 
Vf.  in  der  Benutzung  altes  defien,  was  ihm  in  der  Ge- 
fehiebte  tbeils  der  Vafallen,  theils  ihrer  Münzen  Licht 
und  Aufklärung  geben  konnte,  gewefenift;  fofind  ihm 
doch  einige  zu  feiner  Arbeit  nutzbare  Bücher  entgangen, 
die  wir  hier  anzeigen  wollen : Jacques  de  Bie  les 
Tamilles  de  la  France  illuftrees  par  les  Monuments  des  Me- 
dailles  anciehnes  et  modernes.  Paris  1636.  fnl. , Henri 
Che  sneau  Trophi-es  metallique^ä  la  memoire  perpetuelie 
des  Seigneurs  de  Rofiaing  1661.  fot.  Catalogiu  van  een 
Cabinet  van  MedaiUes , tot  the  Hiftorie  der  MeJerlaude  be- 
harrende etc.  versameld door  Abrah.  von  Alphen.  Gra- 
venhage  1724,  8-  Traite  hiflorique  für  l' origine  de  la 
Ma(fon  de  Lorraine  avec  des  Chartres  fervant  de  prtuves 
auxfaits  et  l' explication  des  feeaux,  des  monnoies  et  me- 
dailles  des  Ducs  de  Lorraine  par  le  Sicur  de  Baleicmirt 
(Chart.  Louis  Hugo)  Berlin  1711.  g.  L' Abbe  Bellet  Let- 
tre für  ulte  Monnotje  de  Bourdeaux  in  den  Memoires  de 
Trevoux  Mon.  Jun.  1739.  z.u  welchen  wir  noch  die  An- 
nales  de  Bovrgongne  par  Guill.  Parndin  de  Ctujisulx,  d 
Lyon,  1566  fol.  und  die  Hifloire  de  Dauphine  et  des  Prin- 
ces , qni  ont  porte  le  nom  des  Dauphins  T.  I.  et  II.  ä Go- 
neve  1722  fol.  hinzufügen  können.  Bekanntlich  ver- 
fprach  fchon  le  Blanc  in  feinem  Traite  des  Monnoies  des 
Rais  ein  Buch  über  die  Münzen  der  Prälaten  und  Baro- 
nen v on  Frankreich  und  fo  zuverläfsig,  dafs  man  die  Ar- 
beit fchon  ihrer  Vollendung  nahe  zu  feyn  glaubte.  Das 
1 i i Werfc 
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Werk  ift  nie  herausgekommen , aber  in  Frankreich  die  • 
Sage,  dafs  ca  im  Manufcript  in  irgend  einer  Bibliothek 
▼erborgen  liegen  mülle.  Ouby  und  der  Herausgeber 
/eines  hinterlallenen  Werks  haben  bey  allen  Nachi'or- 
fchungen  nirgends  auch  nur  eine  Spur  deflelben  aurtin- 
den  können.  Audi  dem  Rec.  ilt  aufser  den  Manufcr., 
die  der  Vf.  nach  dem  vorgedruckten  Büchervcrzeichnifiie 
gebraucht  hat,  nur  noch  ein  Miicrip*.,  delTen  U Lm tg  in 
der  Bibliotbeque  hiltorique  de  la  France  S.  734.  Erwah- 
hung  thut,  Le.«  Cants,  Ltvjs,  Por  ts  et  Coins  des  Monwyes 
des  Haruns  et  PreUts  de  l-rance , qu  avoient  pouvotr  an- 
tiennemrnt  de  faire  battre  Mannoie  da  ns  le  Rnjaume,  aber 
nichts  zuverl  «fsiges  von  einer  von  le  Blanc  binterl  ilTe- 
nen  Handfchrift  bekannt.  Endlich  würde  diefes  Werk 
für  feinen  Gebrauch  fehr  ge\t onnen  haben,  wenn  der 
Vf.  irgend  eine  fy  ftetnatifche  Ordnung,  wenigften*  die 
alphabetilcbe,  in  der  Bearbeitung  deflelben  beobachtet 
hatte. 

Beatm,  b.  Vofs  u.  Sihn : Gibbon t Gefc'.iidste  des  Ver- 
falls und  Uister#’ tragt  des  rismifjien  Reichs,  abge- 
kürzt in  drey  Banden.  Aus  dem  Eoglifclien.  1790. 
g.  zufammen  3 Alph.  10  Rüg. 

Gibbons  Werk  ift  nach  unfern  F.inßchten  feiner  Na- 
tur felbft  nach  keiner  Abkürzung  fähig.  Sein  Venlienft 
befteht  nicht  in  einer  ausführlichen  Erzählung,  fonderu 
in  einer  Darftellung  det  Dinge  in  einem  wahren  und  oft 
ganz  neuem  Lichte,  kritifchetn  Gebrauche  der  Quellen, 
die  zum  Theil  äufserlt  trübe  find,  und  denen  man  nicht 
ohne  ein  feines  Gci'lhl  für  innre  Wahrheit  folgen  kann, 
tief  dringende  Unterfucbungen,  richtige  Betrachtungen, 
und  feine  ftsrke  und  edle  Gedanken  Es  ift  dabey  fo 
viel  Fleifs  auf  Schreibart  und  Ausdruck  gewandt,  dal* 
fehroftein  einziges  falfch  verftandenes,  oder  nur  ausge- 
Lffenes  Wort  die  Schönheit  des  ganzen  Gedankens  weg- 
nimmt. Wer  es  unternimmt,  ein  Huch  du-fer  Art  ab- 
-Ku  kürzen,  kann  unmöglich  feinen  Werth  gehörig  einge- 
fehen  haben , noch  mit  dem  Geilte  vertraut  feyn . der 
darinn  herrfchr.  Ware  er  es.  fo  wurde  ih«n  auf  jeder  Seite 
ein  Zug,  eine  Betrachtung  aufitofsen,  welchen  auszulaflen 
er  (ur  tödtliche  Verftümmelung  halten  würde,  und  er  wur- 
de das  Buch  abfehreiben,  anftatt  es  abzukürzen  Aberdie 
I.efune  weniger  Bogen  in  diefer  Abkürzung  überzeugte 
uns,  dafs  Weder  der  englifrhe  F.pitomator  noch  der  detit- 
fche  Uvberfetzer  von  der  Arbeit,  die  fie  übernehmen 
wollten,  einen  gehörigen  Regriff  hatten.  Wir  kennen  das 
engl.  Original  nicht.  Hr.  SrideL  der  fich  unter  der  deut- 
lichen Vorrede  unrerfebreibt.  fagt:  der  F.nglander  hätte 
die  Begebenheiten,  welche  den  Verfall  ries  römifchen 
Reichs  bewirkten,  in  fruchtbarer  Kürze  darftellen , und 
ein  Handbuch  der  ft'ärern  römifchen  Gef.  Lichte  liefern 
Wollen;  er  aber  hahe  den  Auszug  nicht  wörtlich  rer- 
deutfeht,  fondern  ihn  baM  abgekürzt,  bald  erweitert, 
und  ni.  ht  feiten  ganz  verändert:  auch  Epifoilen  und 
Raifonnements  aus  Gibbons  Originalwerke  mit  einge- 
webt. Da  diefe  Hinzu  füg  engen  ni.  bt  befonders  »nge- 
seigt  find,  willen  wir  nicht,  auf  wen  die  Sihnld  'on 
dem  Tadel  fallen  mufs,  den  fehr  viele*  in  diefer  Abkür. 
tung  verdient.  Es  wäre,  wenn  fie  ja  verfertigt  werden 
füllte,  wohl  hauptfachlich  nöthig  gewefen , vorher  ge- 


nau zu  unterfuchen  und  za  beltimmen,  was  man  nufneb- 
men  wollte,  und  was  zurück  bleiben  füllte.  Aber  (lie- 
fet fcheint  nicht  gefchehen  zu  fey  n.  Denn  foult  wür- 
den u B.  fchwerlich  die  ausführliche  Befchreibung  der 
Zufamineufetzung  und  auftern  Form  der  romifeben  Le- 
gionen , noch  die  weitläufige  Befchreibung  der  amphi- 
tbeatralifchen  Ludbarkeiten  des  Kaders  Cammodus  in 
dem  eriten  Fbeile  Platz  gefunden  haben;  noch  jai  drit- 
ten Theile  der  erlie  Urfpruiig  der  fogeuannten  grölten 
Völkerwanderung  in  den  Bewegungen  der  nordoitlicben 
aliatifchen  Nationen  Topa,  Gengen,  und  der  Hunnen 
weggelaflen  feyn;  noch  würde  man  verabfaumt  haben, 
es  mit  ein  paar  Worten  anzumerken,  wie  viel  Unruhen 
und  Schwierigkeiten  lieh  die  Kaffer  aus  der  Familie  des 
ifaurifcheu  Leo,  durch  eine  zu  weit  getriebene  Verfol- 
gung der  Bildet;verehrer  zuzog,  wie  Gibbon  thut,  un- 
geachtet diefe  Streitigkeiten  noch  einmal  Vorkommen. 
Man  hat  bey  den  Ausladungen  auch  fo  wenig  Knnft  ge- 
braucht, dafs  der  Lefer  aus  dem  Mangel  des  Zufam- 
menhangses  fehr  häufig  fühlt,  dafs  hier  eine  Lücke  feyn 
tniilTe.  In  Abfiebt  kürzerer  Stellen  ilt  die  Menge  un- 
zählig, wo  eine  unbedeutendere  Erzählung  oder  Angabe 
hingeletzt,  und  ein  Itarker  charakterilirender  Zug,  odee 
ein  herrlicher  und  neuer  Gedanke  aufgeopfert  ilt.  So 
hatten  wir  die  11  Zeilen,  in  »eichen  der  Auszug  von 
dem  elenden  Lucius  Verus  fpri.  hr.  gerne  für  die  drey 
Zeilen  hingegebon.  in  welchen  Gibbon  Hadrians  Cha- 
rakter fchilderr.  Ueberall  hat  Gibbon-  Knnlt,  Charak- 
tere mit  wenigen  feiten  Strichen  fo  auffallend  darruftel- 
len,  dafs  man  fie  in  allen  Handlungen  der  Perfonen, 
die  er  fehildcrn  wollte,  wieder  findet,  die  Aufrccrkfaatf- 
keit  der  Ahkurzer  nii  bt  erhalten.  Diefer  Man»el  an  Aus- 
wahl würde  die  Verküuiin  * fchon  verwerfli.b  machen; 
aber  hiezu  kommt  noch,  befonders  in  Abficht  des  erden 
Theils,  dafs  in  der  deulfctien  Ueb.  rfetzung  ff.  häufig 
falfch  verftanden , häufig  am  h zu  feinen  Worten  andre 
hinzugethan  find,  die  feine  Gedanken  theils  entflelle», 
theils  ihm  völlig  falfche  unterfchieben.  Diefes  ift  oft 
fo  fühlbar,  dafs  Rec.  alle  diejenigen,  die  er  hier  zum  Be- 
weist diefer  Anklage  anführen  wird,  und  viele  andere, 
zu  deren  Anführung  der  Raum  fehlen  würde,  dadurch 
fand,  dafs  er  bey  ihrer  Lefting  dachte:  Tollte  Gibbon  da« 
haben  Tagen  können  ? F.r  frhlng  alsdann  das  Original 
auf,  und  fand  feine  Zweifel  beftätigt.  So  fagt  der  Au»- 
zug  5.:  Der  Rauer  oder  Handwerker  ward  rele  hrt, 
den  Soldatenlland  mit  Hochachtung  zu  betrachten ; Gib- 
bon aber:  Der  Rauer  und  Handwerker  dachte  fich  eine 
wichtige  Stufe  höher  geftiepen  zu  fevn . v ern  er  Sol- 
dat wurde.  A.  S.  ta.  Die  Kaifer  — hielten  ihre  Unten- 
thanen  vorfichtig  ab,  dafs  fie  nicht  die  entfernten  Kä- 
lten des  unbekannten  feiten  T andes  erforfi  hten.“  Von 
diefer  hiltorifcben  Unwahrheit,  die  he\ nahe  Nonfenfe 
ilt.  wrifs  G.  nichts.  A.  S.  13.  ln  Britannien  befafsen 
die  Römer  die  gänzliche  Herrf,  haft.“  G hat  das  B«*y- 
wort:  gänzlich,  das  keinen  Sinn  hat.  nithr.  A.  S 18- 
Die  weifen  und  billigen  Gefetze  vereieigren  die  Provin- 
zen zu  willigem  Gehorfam  unter  das  romif.be  Zepter. 
G.  fagt  nicht  eine  folche  Uebertreibung.  S.  59.  derOri- 
gioalausg.  in  gr.  4.  177A  fleht  zwar:  the  ohedient  pro- 
vincej  wert  United  bq  laws  .aber  es  wird  hinzugefugt : t/iej 
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might  oeeaßonalttj  Juffer  from  the  partial  abtffe  nf  deltgz-  Cavallerie  überfetz.t.  S.  59.  the  fffblime  and  ßmplc  thco- 
tcii  authority;  but  the  general  principle,  (nemlith  an  dem  logy  of  the  Clirißians , durch:  die  hohe  und  er.iabcne 

Hofe  der  Antoninen)  of  govemcment  was  wife,  fimpleand  Theologie  der  Cbrillen ; und  dadurch  nicht  nur  U.  eine 
benrficient.  A.  S.  2 t,  fu  erhielten  die Satuniter  freywil-  Tautologie  in  den  Mund  gelegt,  fondern  auch  die  Sur- 
Willig  zum  Gefchenk  (das  Bürgerrecht),  was  fie  durch  -ke  und  Wahrheit  des  Gedankens  verdorben.  Auch  irri 
Waffen  nicht  erkämpfen  konnten.  G.  fagt  S.  34.  gerade  gten  B.  S.  5.  die  Worte:  each  drcuirjhncr  nf  the/vent- 
das  Gegen  1 heit  von  diefem  hiltorifcb  falfchen  Satze : the  full  flory  of  the  Barharianf . will  adapt  itfelf  i*  a proper 
Samnitis  et  the  Lucawans  paid  th e Jevers  penalty  of  their  place  ta  the  Bysantine  Annalt , flbertct/f : jeder  Uinftand 
rafhnefs;  but  ihe  refl  of  Italuin  ftalts  were  admitted  inlo  der  handlungsvolten  Gefchichte  der  Barbaren  wird  in 
the  ba  fom  of  the  rryublic.  S.  26-  des  A.  ift  die  Gefchicb-  den  byznntinifcben  Annalen  ihren  eignen  l’latz  rinnth- 
te  des  reichen  Hemdes  in  dem  Text  und  in  der  Not«  uien;  anil. : ven  felbft  ihre  gehörige  Stelle  finden  u.f.  w. 
falfch  erzählt.  Der  Kaifer,  fagt  G.  S.  46.,  gab  300  My-  durch  die  Ueberfetzung  Gibbon  abrnnals  alle  Feinheit 
riaden  Drachmen  zu  der  Erbauung  der  Wafferleitung.  fie  der  Unterfcheidung  und  des  Ausdrucks  weggenotniucn, 
kam  aber  mehr  als  aweymal  fo  hoch  zu  liehen,  undAt-  da  fie  ihn  Tagen  lafst:  er  wolle  am  Ende  drs  Werks  zu 
ticus  legte  das  übrige  zu.  A.  S.  29.  „Die  Barbarey,  wel-  den  Trümmern  des  alten  Roms  zurückkebren,  und  mit 
che  Alien  öde  machte,  ficherte  die  ftattlichen  Gebäude  diefem  ehrwürdigen  intcrcffanten  Gegenfiand  fein  V\  crk 
des  Altcrthums , dafs  fie  nicht  geplündert  wurden.“  G.  fehliefscn;  G.  hütet  fich  aber  wohl,  das  damalige  Rom 
fagt  auch  nicht  ein  Wort,  das  feine  Abkürzer  zu  einem  ehrwürdigzu  nennen;  erlägt:  the  venrrable  name,  the 
folrhen  Nonlenfe  hatte  verleiten  können.  A,  S.  34.  interesting  iheme , wit  ßied  a ray  of  glory  on  the  concln- 
„Der  erhabene  Longin  derSklave  eines  defpotifchen  fion  of  my  labours.  — Da  Ilr.  S,  einen  correctcn  Stil 
Weibes.“  Man  wundert  fich  doppelt,  dafs  die  fanften  fchreibt,  der  fich  fehr  gut  lefen  lafst;  fo  wünfchrcn  wir, 

Worte  der  Engländer  S.  53.  m the  Court  of  the  fyriim  er  hätte  feinen  Fleifs  auf  etwas  beffers,  als  auf  einen 
quem,  fo  übertrieben  find,  wenn  man  weifs,  dafs  das  elenden  Auszug  aus  einem  Werke  verwandt,  das  auch  für 
despotifche  Weib  „die  edle  Zenobia"  war.  S.  36.  find  den  heften,  der  ficb  machen  liefse,  viel  zu  gut  ift. 
die  Worte:  the  repuhlicans  of  fpirit  and  abiUty  ha dpt-  Wzissenfels  u.  Ltirzio , b.  Severin:  Nachrichten 

* if'ti  in  the  fi.dd  of  hattle,  or  in  the  profenption,  über-  von  adcUchen  Wapen,  gefammelt  von  Chrifiian  Irie- 

feizt:  der  gnifste  Hielt  der  Senatoren  war  auf  dem  drich  Anguß  von  Meeting,  Erbh.  auf  Schnellcnberg, 

Schlachtfelde  geblieben,  oder  hatte  in  der  Acht  fein  Le-  Capitularen  und  Scholaltico  zu  Naumburg.  Dritter 

ben  eingebüfst.  Di  in  dielen  leichten  Ausdrücken  der  TheiL  1791-  846  S.  8. 

Scbriftlieller  mit  fo  wenig  Treue  wiedergegeben  ill,  fo  Die  gute  Seite  diefer  Nachrichten  ift  aus  unfern  voti 
ift  es  kein  Wunder,  dafs  die  Abkürzer  einen  etwas  den  zwey  erften  Theilen  gegebenen  Recenfioncn  fo.be- 
fchwereru  Gedanken  ihres  Originals  häutig  fallch  verile-  kannt,  und  diefer  Theil  feinen  vorhergegangenen  Brü- 
hen. So  lägt  G.  S.  87.:  Die  mehrften  Verbrechen,  die  dern  an  Güte  fo  gleich,  dafs  wir  es  bey  einer  blofsen 
uns  die  Gefchichte  er  ahlt,  werden  begangen,  weil  der  Anzeige  deffelben  bewenden  laffen  könnten,  wenn  wir 
Menfch  viel  wünfihet,  und  wenig  erhalt.  Wunfcb  nach  dem  würdigen  Vf.  nicht  einige  Bemerkungen  tnittheilen 
Macht  iftbelönders  von  uugefclliger  Natur,  und  in  bür-  müfsten.  Es  ift  ein  Irrthum  S.  132  154-  > wenn  er 

gediehen  Kriegen,  dio  er  bewirkt,  werden  unfre  Lei-  den  von  Dirnntsann in  dem  Ver/.eiclinifs  des  Ritterfchlags 
drnfrhaften  aus  melirern  Gründen  heftiger  erregt;  fie  vom  26  Febr.  f’3_>  als  Grafen  aufgcfbhrten  Friedrich 
erllicken  das  Mitleid,  und  machen  uns  graufam.  Aber,  Wilhelm  von  Eickftedt  von  der  feinem  Grfcbleehte  rr- 
füRt  er  hinzu  : thrfe  mottves  will  not  account  for  the  nn-  theiltengralli.hen  Würde  ausfchliefsen  will.  Eben  die- 
proV'kcd  cmeltiet  of  Commodus  who  hat  nothing  to  fer  wares.  der,  als  preufsifcher  Staatsminillcr  und  Grand- 
wifhand  evertj  tliing  to  «m/o«.  Das  ift  S.  34.  über-  maitre.  zuerft  in  den  Grafenfland  erhoben  wurde,  und  die 
fetzt:  aber  für  fommodus  ungerei  fe  Uraufamkeiten,  gräfliche  Würde  der  I tnie  feines  Rruders.  a!  fo  auch  dem 
der  nichts  zu  Wünfchen  «m/  alles  zu  für. hten  hatte,  ge-  Auguft  Ludwig  Maximilian,  Grafen  von  Eickftedt- Pcter- 
ben  fie  uns  keinen  Anfli-hlufs.“  Schon  das  Wort  enfoy  waldt  miilheilte.  Auch  er  führte,  wie  diefer,  den  Na- 
nr.ifste  den  Ueberletzer  lehren,  dafs  er,  oder  wenn  fein  men  Petcrswaldt  von  dem  verdorbenen  und  beerbten 
Original  ein  andres  Wort  untergelchohen  hatte,  diefer  kurf.  Ilannövetifrhen  Oberftallrneifter  von  Peterwal.lt, 

G.  nicht  verftanden.  Auf  eben  der  Seite  ill  enth.iraffed,  doflen  Wapen.  den  wilden  Sch  weinskopf,  fiemit  .lern  ih- 
durc  h iiberr.ifchcr.  überferzt.  weh  hes  keinen  Sinngiebt,  rigen  vereinigten.  Ganz  ri.htig  deutet  der  Vf.  den 
da  der  Krieg  fchnn  einige  Jahre  gedauert  hatte.  Wir  Schlöffet  in  dem  gräflich  Eickftedt  - Pererswaldifchen  Wa- 
könnten  das  Verzeichnifs  diel  r Reyfpiele  noch  fehr  ver-  pen  auf  da«  Erbkaramer.unf  in  Pommern ; cs  f.  heim  ihm 
mehren,  wenn  wir  nicht  für  hten  miifsteu,  zu  wcitlauf-  aber  unbekannt  zu  feyn,  dafs  noch  eine  adlirhe  Linie 
tig  bev  einem  Ru'he  zu  feyn.  das  wir  nicht  loben  kön-  von  Eickftedt  im  preufidf«  hen  Pommern  exiftirt,  von 
nen.  Doch  müfTen  wir  geliehen,  dafs  wir  dergleichen  welcher,  wenn  Rer.  nicht  irrt,  der  preufsifche  Regie- 
völlige Verfehlungen  des  Sinns  des  Originals,  oderEin-  rungspräfideut  und  Landf.haftsdirertor  von  Eickftedt  in 
fchiebfel,  die  G.  Gedanken  verftlfchen  und  verder  Pommern  das  Haupt  ift.  Die  Geuder  von  Rabenfteiner 
ben.  in  dem  zweyreti  und  dritten  Bande,  fo  weit  wir  die  hielten  fich  allerdings  fchon  im  XVI  Jahrhundert  in  Fran- 
Vergleichung  angeftellt  haben,  ungleich  feltnerangetrof  kenauf,  und  waren  mit  mehreren  altadelicheo  Grf  hlech- 
fen  haben.  So  ill  frevlich  2ter  R.  S.  48  : rapid  motiont  tern  in  Franken  durch  Verheirathurpen  verbunden.  Hua 
oj  a tartar  war,  durch:  die  künfllichtn  Manöver  der  — Hefshergifche  Wapen  hat  Rec.  fehr  oft  auf  altern  Sie- 

Iü  * Digltized  S*1*  oale 


45* 


A.  L.  Z.  FEBRUAR  17*3.  ^ 

gela  und  nie  anders  als  mit  den  drey  fechsblittrigen  Ro-  bunt  der  löblichen  Stünde  de*  erzberzögl  Oefterreichs 
len  über  einander  im  filbernen,  und  den  drey  filbernen  mit  Vortheil  gebrauchen  «.onnen. 

Balken  im  rothen  Felde  gefohen.  Dafs  es  auf  den  Wirz-  > 

burgifchen  Monumenten  mit  abweichenden  Verlchieden-  S C H Ö N F KÜNSTE 

beiten  erfchcint,  tbut  nichts  zur  Sache.  Die  Unwiflen- 


heit  der  Künftler  kann , wie  der  Vf.  erinnert,  freylich 
olt  die  Urfache  der  kleinen  Abweichungen  und  Unrich- 
tigkeiten gewefen  feyn;  aber  eben  fo  oft  die  in  den 
XV  und  XVIten  Jahrh.  herrfchende  Sitte,  dafs  die  geift- 
lichen  Gefchlechtsherrn  entweder  in  der  Stellung  der 
Wapcnfigur  oder  in  der  Tinctur  des  Schildes  und  der 
Helmdecken  zur  Unterfcheidung  eine  freywillige  Ver- 
änderung anzunehmen  pflegten.  So  wenig  diefe  Bemer- 
kung bis  jetzt  gemacht  Worden  ift,  fo  auffallend  wahr 
Wird  fie  in  dem  Wapen  mehrerer  Stiftsherrn  aus  einem 
und  denselben  Gefchlechte,  wo  Rec.  dem  Vf.  das  von 
lln.  Salvern  in  den  Proben  des  hohen  deutfehen  Rcichs- 
c.dels  mehrmals  befchriebenc  von  den  verfchiedencn  Dom- 
herren von  Bibra  in  deu  altem  Zeiten  geführte  Ge- 
fchlcchtswapen  als  Beweis  zu  Unterfuchung  empfehlen 
will.  Ganz  richtig  urtheilt  aber  der  Vf.  aus  derlnfchrift 
des  dem  ehemaligen  Domdechanten  Sigismund  von  der 
Kere  zu  Wirzburg  gefetzten  Monumente : Sigismund 

Truchfes  de  Henneberg , dictus  a Kliere,  dafs  diefcs  Ge- 
k hl  echt  das  Truclifefl'enamt  der  Grafen  von  Henneberg 
geführt  haben  müllie.  Die  Urkunden  lind  zwar  fehr  fei- 
ten . in  welchen  das  Gefchlccht  unter  diefem  Namen 
erfcheint;  indelTcn  hat  Rec.  vetfebiedene  in  Händen  ge- 
habt, in  welchen  fie  ausdrücklich  Truchfefs  von  der  Ke- 
re genannt  werden.  Es  kann  immer  feyu,  dafs  die  nach- 
her von  diefem  Gefchlechte  mit  dem  Gefchlechte  von 
Bibra  als  ein  umgehendes  Lehn  geführte  Erbuntermar- 
fcbaUwürde  des  Stifts  Wirzburg  das  Truchfeflenamt  ver- 
drängt, oder  wenigfteus  in  Vergeflenheit  gebracht  ha- 
be. Die  Modfchicjer  von  Reichenbach  werden  fo  wie 
die  Modfthidler  von  Gera  in  den  altern  Urkunden  Mud- 
fchidler  genannt,  alfo  keine  in  Rücklicht  beider  Ge- 
fcblechter  in  Betracht  kommende  Verfchicdcnbeit!  Die- 
fe wenigen  uns  vorgekommenen  Bedenklichkeiten  nus- 
enommen , hat  der  Vf.  in  diefem  Thcile  mit  eben  dem 
leifse  und  der  Sorgfalt,  wie  in  den  beiden  erften  Tbei- 
len.  gearbeitet.  Durch  den  Gebrauch  der  Stammbüc  her, 
der  Stammbaume,  Ahnentafeln  und  Monumente,  der  Sie- 
gel und  Pettfchaften,  durch  mühfam  zufamtnengebrachte 
richtige  Zeichnungen , durch  Zuratbeziehung  einzelner 
Gefchlechtsnachrichten  und  der  diplomatifchcn  Schrift- 
fteller  ift  der  Vf.  im  Stande  gewefen,  auch  in  die  fein 
Theile  unendlich  viele  von  Spenern  und  in  dem  türft- 
nerifch.  Sicbmacherifchcn  Wapenbucbe  begangene  Irr- 
thümer  und  Unrichtigkeiten  zu  verbeffem , und  fehr 
brauchbare  Unterfuchungen  über  d'e  Wapen  mehrerer 
Gefchlechter  mitzuiheilcn.  Mit  diefen  Fortfetzungen 
ift  der  erftere  Plan  des  Vf.  um  vieles  ausgedehnter  ge- 
worden. Diefer  fafst  wieder  die  Befchreibung  von  1000 
Wapen  theils  lebender.  tbcils  aus"cflorbei:cr,  theils  alt, 
theils  nenadlicher  Gefchlechter  in  ficb.  Der  Vf.  verfpricht 
noch  einen  vierten  Theil.  Zu  den  Wapen  der  ofterrci- 
chifchen  Gefchlechter  hätte  der  Vf.  Hoheneks  Befchrei- 


Neiuvikd  , b.  Gehra  : Die  Stimme  des  Folks  oder  die 

Zerjivrteng  der  Baßüle,  ein  bürgerliches  Trauerfpiel 
in  v ter  Aufzügen , von  L.  I.  von  Dun.  1791.  174 
S.  8-  (10  gr.) 

Ein  Graf  de  Ui  Tont,  — übrigens,  was  man  ihm  nicht 
anfehen  wurde,  ein  wüthender  Demokrat,  — giebt  in 
dcui.erlten  Auftritt  des  erften  Aufzugs  feiner  Tochter 
einen  btofs,  dafs  fie  zu  Boden  finkt,  und  geht  ins  Sei- 
tenkabinet  ab.  Nachher  beweift  ihm  feine  Frau,  dals 
er  das  arme  Mädchen  weder  werftsnden  noch  angehurt 
har,  und  nennt  ihn  einen  liebenswürdigen  Slurrkopf.  In 
diefer  Eigenfchaft  fagt  er,  als  fie  abgeht,  S.  93.:  Die 
7 Itranen  der  Weiber  Jdimelzen  die  Maunskraft,  die  wie 
Wintereis  feunjoll,  das  felbjl  den  Strahlen  der  Sonne' Trotz 
bietet.  — Der  gute  Mann  ift  mit  einem  Sohn  heiinge- 
fucht.  der  nach  feinem  tnurrkopfigen  Ausdruck,  c.n  den 
Toiletten  der  PoUgnacs  herum fclmußelt,  endlich  aber  (Ich 
bekehrt,  und  bey  der  Eroberung  der  Baftille  todtfi. kla- 
gen Ufst.  Dtlaunay,  Fleßclles,  Favlon . la  Tayelte  tre- 
ten hier  iu  Perfon  auf;  aber  ein  Dcutfchcr,  von  der  Er- 
findung des  Vf.,  hat,  wie  billig,  den  vorneUmftcn  An. 
theil  an  den  Heldenthaten  des  Volks.  Wir  müflen  alfo 
noch  abwarten,  ob  wir  etwas  weniger  entfeheidende  Be- 
weife  bekommen  werden , dafs  alle  Revolutionsftücke, 
— fiir  welche  Parthey  fie  auch  gefchriebcn  feyn  mögen, 
ihrem  Wefen  nach,  — nothwendig  fehl  echt  fevn  muffen ; 
denn  durch  die  vielen  andern  Urfachen,  welche  zuder  Er- 
bärmlichkeit diefe s dramatifchcn  Products  concurrirt  ha- 
ben , leidet  die  Wahrheit  des  allgemeinen  Satzes  in  der 
Anwendung. 

Goth  a , b.  Ettinger : Dietrich  der  Bedrängte , Graf 
von  Weifsenf  eis.  Eine  Gefchichte  in  zwey  Tbeilen. 
I791.  8- 

Diele  Gefchichte  fcheint  zwar  nicht  von  der  nemlichen 
Feder  zu  feyn,  die  uns  feit  einigen  Jahren  fo  viel  hifturifche 
Romane,  und  unter  andern  den  Htrrmann  von  Unna,  gelie- 
fert hat ; aber  der  Vf.  fcheint  die  Gattung  und  die  Ma- 
nier, in  welcher  jener Schrifrfteller  arbeitet,  fehr  angft- 
lich  vor  Augen  gehabt  zu  haben.  In  der  Weitfehwei- 
figkeit  ift  feine  Nachahmung  hefonder*  glücklich , und 
von  diefer  Seite  übertriffi  er  faft  fein  Müller.  Wie  weit 
diefe  Eigenfchaft  in  der  Schreibart  getrieben  ift,  kann 
folgende  Stelle  (I.  Th.  S.  l66>)  beweifen : Bey  aller  Lie- 
be «uw  Frieden , und  ungeachtet  des  eifrigen  Wunfcher, 
feine  Tage  in  Weifsenfels  rukig  und  fliü  verleben  zu  kön- 
nen , waren  Math  und  Tapferkeit  nichts  weniger  als  Die- 
trichen blofs  dem  Namen  nach  bekannte  Tugeiuten.  Mit 
eben  diefer  tongfamen  Schwerfälligkeit  geht  auch  die  Ge- 
fchichte lelbft  fort,  indefTcn  fehlt  es  ihr  nicht  ganz  an 
Inrcrcfle,  und  der  Charakter  fowobl , als  die  Situation 
der  Gemahlin  Dietrichs,  Jutta,  würden  bey  einer  leb- 
hafteren, gedrängteren  Behandlung,  nicht  ohne  Ver- 
dienft  feyn. 
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Montags,  den  27.  Februar  1792, 


LITERA  RGES  CH ICHTE. 

l)  H ai.t.e,  b.  Gebauer : DretjfachesRegifter  zu  den  drey 
er/len  Rinden  des  erften  Theils  dts  von  dem  Kgl. 
Dnn.  fjttßizR.  Heinr.  U'ilh.  l.aw  ixt  z heraus gegebenen 
Handbuchs  für  Bücherfreunde  und  Bibliothekare . 1791. 
400  S.  8-  ( I Rtl»lr.  4 gr. ) 

a)  Ebend. , b.  Ebend. : Erßer  Nachtrag  zu  den  drey 
crllen  Banden  des  erften  Theils  des  Handbuchs  für 
Bücherfreunde  und  Bibliothekare,  von  H.  W.  Landls. 

• 1791-  490  S.  und  XXXVI  S.  Inhalt,  g.  (x  Rthlr. 

I p) 

3)  Ebend-,  b.  Ebend. : Handbuch  für  Bücherfreunde  und 
Bibliothekare,  von  II.  W.  Lawatz.  Des  erften  Theils 
vierter  Band ; Abtheilung  I,  II.  (oder  als  ein  eigen« 
Werk  für  fich,  mit  dem  befondern  Titelblatt:  l'er- 
xeichnifs  einzelner  Lebensbefclireibungm  berühmter  Ge- 
lehrten undSchriftßeUer  allerer  und  neuerer  Zeiten,  von 
H.  W.  Lawatz.  Abth.  I,  II.)  1790.  78g  und  606  S. 
g.  (3  Rthlr.  8 gr.) 

Das  weitfehweifige  und  fall  grenzenlofe  Unterneh- 
men des  Vf. , welches  in  dafiificirten  Bücherver- 
zeichnifien  aller  Arten  von  Wiflenfchaften  und  Künften 
beftchen  foll,  eilt  wider  alle  Erwartung  mit  fehr'rnfchen 
Schritten  fort,  ohne  die  inancherley  Schwierigkeiten  und 
Bedenklichkeiten , welche  es  aufzuhalten  febienen  , zu 
fchetien , und  ohne  fich  durch  Tadel  und  widrige  Ur- 
theile  irre  machen  zu  lallen.  Da  das  Werk,  nach  Stren- 
ge beurtheilt,  ganz  unfehlbar  vielfache  Veranlagung 
giebt,  Lücken  und  Verirrungen  zu  bemerken,  worüber 
man  dem  Vf.  Vonviirfe  machen  kann,  fo  wollen  wirbey 
einem  Werke  diefer  Art,  das  feiner  Natur  nach  bey  dem 
ftrengften  Fleifse  nie  ganz  voUftändig  oder  fehlerfrey 
feyn  oder  werden  kann,  den  gelinderten  und  billigften 
Weg  cinfchlagen.  Das  Buch  foll  die  Stelle  einer  Biblio- 
thek vertreten,  oder  der  fyftemitifch  geordnete  Katalog 
einer  anfehnlicben  allgemeinen  Bibliothek  werden.  We- 
»igftens  dürfen  wir  es  nach  diefer  Beftimmung  oder  un- 
ter diefem  Bilde  uns  vorftellen.  Ob  nun  gleich  alfo  z. 
B.  die  Bibliothek  von  Greifswalde,  der  von  Wien,  Dres- 
den u.  f.  w.  fehr  nachfteht,  und  gegen  letztere  fehr  un- 
vollllandig  und  in  allen  Fachern  mangelhafter  ift,  fo  be- 
hauptet fie  dennoch  ihren  grofsen  Werth  für  fich , und 
ihr  fvftcmatifcher  Catalog  wird  gefchatzt  werden,  wenn 
gleich  derfelbe  im  VerbältnifTe  mit  denen  von  Wien 
und  Dresden  fehr  unvollkommen  ift.  Wiederum 
felbft  die  grofsen  Bibliotheken  von  Wien  und  Dres- 
den haben  unfehlbar  Lücken  in  mehrern  Fächern , fo 
dafs  fich  mancher  verwundern  dürfte,  hier  einzelne 
Bücher  zu  vermifTen,  die  anch  der  Privatus  in  feiner 
kleinen  Bibliothek  befitzt.  Einzelne  Bücher  find  auch 
A.  L.  Z.  1792,  Er  Iler  Band.  • 


wohl  in  Unrechte  Fächer  gekommen ; aber  bey  allen 
diefen  Mängeln  oder  zufälligen  Verfettungen,  wer  wird 
dcmungeachtet  nicht  den  Werth  folcher  reichen  und 
koftbaren  Sammlungen  erkennen,  und  fie  felbft  oder  ihre 
fyftcmatifche  Verzeichnifte  überaus  nützlich  linden  ? Die- 
fe  Vorftellungsart  pafst  zwar  nicht  völlig  auf  das  gegen- 
wärtig angezeigte  Werk  des  Iin.  L , um  alle  Arten  von 
Uebereilungen,  AuslalTungsfünden  und  Verfettungen 
zu  cntfchuldigcn ; aber  fie  dient  wenigftens,  die  Nutz- 
barkeit deftelben  zu  rechtfertigen,  undunferm  oder  frem- 
dem Urtheile  darüber  die  Hurte  zu  benehmen. 

1)  Der  Regißerband  geht  nur  über  die  drey  erften 
Bände  des  erften  Theils,  mit  Aiisfcbliefsung  des  vierten 
Bandes,  weil  diefer  felbft  blofs  Regifter  über  die  vorhan- 
denen Lebensbefcbreibungen  der  Gelehrten  ift.  Das  Re- 
gifter ift  dreifach:  x)über  diejenigen  SchriftfleUer,  wel- 
chen einzelne  Kapitel  und  Abtheilungen  durch  eigene 
AufTchriften  zugeeignet  worden.  SchriflflclUr  mufste 
fie  der  Vf.  nicht  mit  einem  allgemeinen  Namen  nennen, 
da  neben  gelehrten  Buchhändlern  auch  ungelehrte  Buch- 
händler darunter  find,  die  nichts  gefchrieben  haben,  und 
zum  Theil  nichts  fchreiben  konnten.  Eine  eigene  ganz 
neue  literarifclie  Erfcheinung  ift  übrigens  theils  überhaupt 
der  Einfall,  jedes  einzelne  Kapitel  und  jede  einzelne  Ab- 
theilung, nicht  etwa  einem,  fondern  o ft  fechs  und  meh- 
rern Perfoncn,  (wir  haben  bey  einzelnen  Kapiteln  58 
Dedicatiousnamen  gezählt . ) durch  behindere  Auffchrif 
ten  zu  widmen;  theils  auch  das  darüber  abgefafste  und 
hier  angefügte  Dedicationsregifler,  dergleichen  fchwerlich 
vorher  exiftirt  hat.  Wir  zählen  419  Namen , welchen 
einzelne  oder  mehrere  Artikel  des  Buchs  dedicirt  wor- 
den find.  Die  Abficht  diefer  gehäuften  Detiicarionen 
ift,  jedem,  der  diefer  Ehre  gewürdiget  w ird,  diePfiiehr 
aufzulegen  , dem  Vf.  Beytrage  zuzufchicken.  Aus  der 
Vorrede  zum  Nachtrage  erhellet,  dafs  diele  Abficlitganz 
verfehlet  worden.  Die  meiden  willen  gar  nicht,  dafs. 
ihnen  etwas  dedicirt  worden.  Einige  waren  fchon  laiigft 
todt.  2)  Alphabctifches  Realregiftcr.  3)  Verzeichnis 
der  iin  Handbuch«  angeführten  SchriftfteUer  und  derer. 
Werke. 

2)  Der  erfte  Nachtrag  enthalt  eine  Nacblefe  der  Bit 
eher,  welche  die  Einrichtung  der  Studien,  die  Erziehung 
und  Prüfung  der  Kopfe;  ferner  Schreibkunfl  und  Sp:n 
eben  fowohl  überhaupt,  als  einzeln  betreffen.  Die  fol 
genden  Nachträge  werden  dieLiteratur  der  übrigen  Mi 
terien^des  erften  Theils  ergänzen  und  vervollftändigen. 
Alle  Nachträge  find  Beweife  fortgefetzter  Aufmerkfam 
keit  und  vielen  Fleifscs.  aber  zugleich  auch  fiebere  Pro 
ben  der  grofsen  Unvollftändigkeit  des  Werks  in  feiner 
erften  Anlage.  Hatte  der  Vf.  fein  Manufcript  noch  et 
nige  Jahre  zurückgebaiten , und  das , was  er  nachtr.igt. 
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vielmehr  ln  daffelbe  gleich  un  1 vor  dem  Abdrucke  ein- 
getragen , fo  würde  das  ganze  Werk  weit  rühmlicher 
für  ihn  ausgefa'.ten , und  zum  Gebrauch  bequemer  und 
ran  erläfiiger,  vielleichtauch  wohlfeiler  geworden  feyn. 
Die  \\  iederholungen  der  fo  mannichfaitigcn  Abibeilun- 
gen  ur.d  Auffchriftcn , fo  wie  die  dadurch"  euifhuideue 
neue  Veranlaffung  zu  Dedicationen,  die  in  dcnZufätzen 
fall  noch  zahlreicher,  als  im  Werke  fclbft,  lind,  neh- 
men einen  fehr  beträchtlichen  Raum  ein  , der  ganz  un- 
nützer Weife  verfchwendet  wird,  und  gleichwohl  dem 
Käufer  fein  Geld  koilet.  Und  wie  unbequem,  befchwer- 
lich  und  verwirrend  ift  cs,  immer  die  ikh  atthuufenden 
Nachträge  mit  dem  Hauptwerke  zu  vergleichen,  befon- 
ders  da  fich  voraus  fchen  lafst,  dafs  bald  wieder  neue 
Nachträge  nüthig  feyn  werJen?  Wenigdens  hatte  der 
Vf.  bis  zu  einem  gewiffen  Zeitabschnitt,  da  etwa  blofs 
die  neuere  Literatur  abgefondert  worden  wäre,  mug- 
li  ela  ft  ins  Reine  gekommen  feyn  muffen , bevor  er  das 
Ruch  ins  Publikum  gegeben  hatte.  Indeffen  muffen  wir 
die  Sache  jetzt  nehmen,  wie  iie  ift;  und  da  iind  frey- 
lich  Zu  fetze  beffer,  als  ein  mangelhaftes  Werk  ohne  Zu- 
fit.zc.  Aber  der  Vorwurf  einer  Uebereiluog  bey  der  er- 
ßcn  Ausgabe  wird  der  Vf.,  dem  wir  Billigkeit  und  Wahr- 
heitsliebe Zutrauen  , fich  jetzt  felbft  machen.  Wie  fern 
der  Nachtrag  das  Mangelhafte  des  Werks  zureichend 
vcrvollftändigct,  oder  ftlbft  wieder  beträchtliche  Lücken 
geladen  habe,  können  wir  nicht  genau  beurtheilen , da 
die  erften  3 Binde  uns  jetzt  nicht  zur  Hand  find,  ohne 
welche  fich  der  ganze  Vorrath  nicht  überfehen  lafst. 
Der  Flcifs  und  gute  Wille  des  Vf.  ift  überall  lichtbar. 
indem  felbft  aus  vermifchten  Werken  und  Sammlungen 
einzelne  Abhandlungen  in  ihre  Fächer  eingetragen  wor- 
den find.  Einige  Verirrungen  haben  wir  indeffen  bey 
der  blofsen  Durchficht  der  Nachträge  bemerkt,  die  wir 
unreifen  wollen.  Der  Vf.  hat  die  Methode,  in  jeder 
Abtheilung  die  Literatur  oder  das  Verzeichnifs  der  Bü- 
cher feit  der  Buchdruckerkunft,  nach  Jahrhunderten, 
und  in  jedem  Jahrhundert  nach  dem  Alphabet  der  Ver- 
faffer  zu  ordnen.  Die  Unterfchiede  der  Jahrhunderte 
nennt  er:  erfte,  zweyte,  dritte  Epoche.  Vermuthlieh 
hat.  der  Vf  fich  darunter  Zeiträume  gedacht;  und  die 
find  es  auch,  aber  nicht  Epochen.  Num.  127 .JOs&ftr. 
Vloftr's  Leichen  - und  Hochzeit -Abdankungs- Reden  für 
Lsndfchuimiifter  etc.  gehören  einft  zur  homiletischen 
Vorrathskammer,  wenn  der  Vf  diefe  mit  auffteiuuen 
will ; aber  unter  den  Büchern  zur  Bildungsthcorie.  des 
I-andfchultneifters  folltc  es  nicht  mit  flehen.  Num. 
368-  Tychfen  von  der  Buchftabenfchrift  der  Afgy- 
ptier  etc.  fleht  falfch  unter  der  Hieroglvphcnfchrift. 
Num.  644-  Tiimoe  Erweis,  dafs  ein  geldlicher  Red- 
ner feiner  Muttcrfpraclte  kundig  feyn  muffe  etc.,  ge- 
hört nicht  zut  deutfehen  Grammatik,  fondern  zur  Ho- 
miletik; eben  fo  wenig  hat  Num.  648-  Treuer  Diif.  de 
crimine  alieni  fermonis  etc.  feine  rechte  Stelle . foudern 
mufs  mehr  zur  Politik  oder  zur  Jurisprudenz  gerechnet 
werden.  N.  809.  ift  0-  Feßlers  Chrellomathie  der  ara- 
hi fchen  Sprache  efc.  als  ein  wirklich  erfchienenes  und  vor- 
handenes Ruch  angegeben,  da  doch  der  VF.  diefelbc  blofs 
verfpr  -chen  , aber  noch  nicht  geliefert  har.  N.  8 1 3.- 
Chph.  Thcod.  U'altheri  Eliipfes  Arabic.se  etc.  ift  ein  fal- 


fcher Titel  und  am  falfchcnÖrte  eingetragen  ; es  ift  daf- 
felbc  Huch,  das  No.  162t.  richtig  verzeichnet  flehet, 
r entlieh  Eliipfes  tlebraicae.  N.  1,588-  Trendelenburg  ton 
hebr.  I ocu len  etc.  lieht  aus  Verfehn  unter  den  Buchfla- 
btm.  N.  1624.  ift  Ifolfii  Hifto;ia  Lex'icorum  Hebr.  rich- 
tig  angegeben,  aber  nicht  bemerkt,  dafs  daffelbe  Werk- 
eben  im  Auszuge,  aber  zugleich  auch  mit  Zufatzen  in 
Uolfs  BibL  l leltr.  l-’ot.  II.  p.  548  fqq.  coli.  Vol.IV.  p.  231 
fqq.  eingerückt  worden  fey.  — N.  1666.  fleht  Der  jüdi- 
jiclit  Sprachmeifler  etc.  unter  den  bebraifchen  Lexicis ; er 
gehört  aber  hinter  N.  2807  unter  die  An weifungen zun» 
fjudendeSltfcli.  - Tlwm-ie  Migiftri  Eclogae  dictionum 
Anicarum  würden  wir  nicht  N.  3456.  zu  den  griechi- 
fehen  Phrafeot’igien,  fondern  vielmehr  p.  303.  zu  den  GJof- 
farien  gerechnet  haben  ; eben  fo  Anacrevris  Lieder  gr.  mit 
einem  voltfi.  üriteh.  Deutfehen  Wörterbueh  von  fjoerdens  ' 
etc.  nicht  unter  die  i ocibularisn,  fondern  unter  die  Ans- 
ttben  des  Anncreons.  — N.  1J22.  ftebt  Parti  Lexicoi» 
lautinum  falfch  unter  den  griechifJun  Lexicis.  — Etwas 
fonderbar  ift  es  auch . dafs  Apollonii  Sopbißat  Le  nenn 
Gr.  lliados  ed.  per  l’tll  lifon  und  auf  ähaiiehe  Art  andere  - 
alte  Schriftllcller , blofs  der  Ausgabe  wegen  „ unter  di« 
Schriftfteller,  Lexikographen  u.  f.  w.  der  dritten  Epoche 
(des  dritten  Zeitraums)  1700  — 1799  gezahlet  werden. 
N.  3179  fcheinen  Mamuelis  Chryfolorae  Erotemata  cet., 
welche  zur  griechifchen  Sprache  gehören,  aus  Verfehea 
in  diefe  latciuifche  Literatur  gerathen  zu  feyn.  N.3417. 
fleht ,£Joti  Ludolfs  I.cxicon  Aethiopico -Latinum  etc.  un- 
ter den  hteinifchers  Wörterbüchern  , und  in  den  folgen- 
den Numeru  noch  mehrere  Lexica  anderer  Sprachen,  bey 
welchen  das  Larcinifche  blofs  die  erklärende  Sprache  ift. 
Wenn  wir  alle  dergleichen  Wörterbücher  Lateinifcht 
Wörterbücher  nennen  wollten,  wie  grofs  würde  nicht 
deren  Anzahl  werden ! — Obgleich  in  dem  ganzen  Wer- 
ke eine  gewiffe  Einförmigkeit  zu  herrfthen  Tcheint,  fo 
liegt  doch  nicht  durchaus  derfrlbe  Plan  zum  Grunde.  So 
ift  cs  z.  B.  S.  354  — 353.  ganz  wider  den  Plan  des  Buchs, 
dafs  in  der  Literatur  der  lateinifchen  Sprache  die  Notiz 
der  Werke  über  alte  Denkmäler,  welche  die  alte  Latini- 
tat  erläutern,  als  Infchriften,  Gemmen  etc.  eingerückt 
worden.  Denn  1)  ift  daffclbe  bey  keiner  andern  Spra- 
che gefcheben;  2)  hätten  fo  auch  Münzbücher  angezeigt 
werden  muffen;  3)  verurfacbet  folches  natürlicher  Wei- 
fe ganz  unnütze  Wiederholungen,  wenn  der  Vf.  in  der 
Folge  bey  der  Literatur  der  hiftorifchen  Wiffenfchaftin 
dielelbcn  Bücher  wieder  unter  den  Antiquitäten  auffuh- 
ren mufs.  Für  Erfparung  des  Raums  hat  der  Vf.  über- 
haupt gar  keinen  Sinn.  Einerley'Titel  führt  er  gar  oft 
zwey  bis  dreymal  vollftändig  an , wo  folches  gar  keine 
Erleichterung  mmht.  Z.  E.  Tychfens  Auflütz  über  die 
Buchftabanfchrift  der  Aegyptier  fleht  in  derfelben  Ab- 
thcilung  1.  unter  dem  ßuehftaben  B,  weil  er  in  der  Tl i- 
bliolbei  der  alten  Literatur  abgedruckt  worden;,  2.  unter 
T,  weil  des  Vf.  Name  mit  diefem  Buchfiaben  anfängt. 
Lfriz  lateinifche  Sprechmethode  wird  I.  unter  L.(Lem\ 
und  hernach  wieder  2-  unter  N.  (Nachrichten  aus  Schne- 
pfenthal) angezeigt.  Dies  ift  der  Fall  bey  allen  kleinen 
Schriften,  die  in  Sammlungen  Vorkommen.  Eben  fo 
grofs  ift  die  Verfchwendung  des  Raums  bey  Citationed. 
Äniiattdsfs  der  Vf.  z.  B.  Sesltrs  dem.  Betr.  T.  - ■ S.  — 
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zur  völligen  Deutlichkeit  der  Lefcr  mit  einer  halben  Zei- 
le hatte  angeben  können,  braucht  er  dazu  auf  di«  un- 
verantwortlichlie  Art  nicht  etwa  blofs  N.  399  einmal, 
fondern  fehr  oft  vier  Volle  Zeilen.  Bey  andern  Büchern 
gefebieht  daflelbe.  Den  zu  Dedicationen  auf  diezweck- 
lofefte  Weife  vcrfchwendeten  Raum  haben  wir  oben 
fchon  gerügt.  Die  Vorrede  zu  dem  Nachtrage  enthält  ei- 
ne Rechtfertigung  des  Vf.  gegen  eine  unmilde  oder  ilren- 
ge  ltccenfion  des  Werks  in  der  Aitgem.  Deatfchen  Biblio- 
thek. Ohne  die  von  uns  und  mehrern  X.efern  bemerkte 
Ucbereilung  würde  der  Vf.  fchwerlich  eine  fo  harteße- 
urtheilung  erfahren  haben.  Derfelben  aber  ungeachtet 
erkennen  wir  den  an  das  Werk  verwandten  grofsen 
Flcifs  des  Vf.  und  die  unleugbare  Nutzbarkeit  des  Buchs. 
Der  Vorrede  ill  beygelcgt  ein  Auffatz  des  Hn  Lic.  Nern- 
st: c.'i  zu  Hamburg,  unter  dem  Titel:  Verdienfte  der  Por- 
tugiefen  um  das  Sprach/htdium.  Ein  Zufatz  zum  e-ßen 
7 heile  des  Handbuchs  und  dejfen  Nachtragt,  S.  XVII  bis 
XXIV. 

. 3)  Des  erften  Theils  vierter  Band  von  dem  [Iandbu- 

the  für  Bücherfreunde  enthalt  dar  Verzeichnis  einzelner 
Lebensbefchreibungen  berühmter  Gelehrten  in  xwey  Ab- 
theilungen. Die  Scriptores  vitamm  Eruditorum  pnrticu- 
lares,  welche  im  Bünauifchen  Catalogo  verzeichnet  Re- 
hen, und  beynahe  den  ganzen  ztveyten  Bund  des  erflen 
Tont»  ansf-jllen , find  zufammen  hier  eingetragen  wur- 
den ; nur  ift  zu  bedauern , dafs  Hr.  L.  nicht  immer  die 
Anmerkungen  mit  übergetragen  bat.  Hr.  L.  verfichert, 
er  buhe  fchon  viel  zufammengetragen  gehabt,  ohne  zu 
willen,  dafs  im  Büuauifcbea  Cataiogus  ein  folches  Ver-, 
zeichnifs  vorhanden  fsy;  letztere*  fey  ihm  fpater  erft 
blofs  durch  eiuen  glücklichen  Zufall  bekannt  geworden. 
Uns  iil  fall  unbegreiflich,  wie  ein  Mann,  der  aus  Lite- 
ratur ein  Hauptgeschäft  macht,  jenes  Verzeichnis  nicht 
läggft  gek.iunt  haben  full.  Es  ill  vielmehr  der  natür- 
Ikbfte  Gedanke,  dafs  zu  einem Werke  diefer  Art  der 
ßCmauifche  Catalogus  die  Grundlage  habe  ausmachen 
müden.  IndeiTen  ift  es  gleich  viel,  obhier  derfelbc  frü- 
heroiler  rpater  gebraucht  worden  fey  j genug,  dafs  al- 
les bereits  gefatnmehe  in  das  neue  Verzeichnis  eingetra- 
gen worden.  Nach  Hn.  JLawütz  Angabe  find  gegen  3000 
neue  Artikel  zu  dein  Verzeichnifle  des  ßiinauifchen  Ca- 
talogi  hiifzugekommen.  Zu  wünfehen  wäre,  der  Vf.  ha- 
be es  bey  diefer  allgemeinen  Angabe  nicht  bewenden 
la/Ten.  fondern  befonders  diejenigen  Sammlungen  ge- 
nau angesehen,  aus  welchen  die  einzelnen  Leben  in 
diefes  Regifter  eingetragen  worden.  Wir  bitten  fogar 
jetzt  noih,  dafs  derfelbe-in  einer  der  folgenden  Vorre- 
den diefe  Anzeige  der  excerpircen  biographifchcn  Samm- 
lungen mitihcileu  wolle.  Ohne  fie  kann  man  nur  müh- 
fam  und  doch  unlieber  entfeheiden.  was  eingetragen 
oder  riicbt  eingetragen  fey.  Und  gleichwohl  würde  cs 
zum  Privatgebrauche  diefes  biographifrben  Regiilers  gut 
feyn,  davon  im  Voraus  belehrt  zu  fevn,  um  es  zum  et- 
ge:ien.Gcbr.iuch  weiter  zu  Verrollftändigen.  Bey  oben- 
hin angeftellten  Vcrfuchcn  ift  es  uns  vorgekommen,  als 
fey  von  Adauihu  Voigt  febönar  Sammlung  von  Leben 
Bohmifcher  Gelehrten,  auch  von  Büfchings  Beytriigen 
zu  der  I.ebensgefcltichte  denkwürdiger  Perjbneim  noch 
kein  Gebrauch  gemacht  worden.  Eben  lo  vermißen  wir 


die  Anzeigen  aus  Harles  Vitis  Philolngorum , aus  der 
Biiigraphin  Aeademica  Gottmgeufi,  obgleich  einzelne  Me- 
moriae  von  Gesner  angeführt  werden,  aus  Meiers  biogr. 
Nachrichten  von  Schriftftellern  in  den  Raireuthifchen 
und  Anfpachifcben  Landen,  und  viele  andere,  lif.  L. 
mufs  fich  nothwendig  genau  darüber  erklären , welche 
Sammlungen  wirklich  benutzt  worden,  damit  diejenigen, 
welche  fein  biogräphifches  Regifter  brauchen  wollen, 
willen,  was  etwa  weiter  nachzutragen  fey.  Auf  man- 
che Dinge  find  wir  geilofsen,  die  nicht  biographifchcn 
Inhalts  waren,  z.  B.  l'ulborthii  Progr.  fuper  fructu,  quem 
interpres  Hometi  t Virgilii  lections  capere  paffit ; 'Anonymi 
wpnlogia  Virgilii,  quod  Aencam  dixerit  l'meris  ctAndüßie 
Jilium  etc. 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 

Bi.Ri.tN , in  der  Voflifchen  Buchh. : Der  Parthey  ganger 
im  Kriege,  oder  der  Nutten  eines  Corps  leichter  I rap- 
pen für  eine  Armee,  herausgegeben  von  dem  Oberft-, 
lieutenant  Emmerich.  Aus  dem.Englifchen  über- 
fetzt.  1 ig  Sa  ki.  jjj 

Dfli.sORN,  in  der  Waltherfcben  Hofbuch. : Der  Par- 
theyganger  im  Kriege,  oder  Gebrauch  der  leichten 
Truppen  im  Felde.  Aus  dein  Englifchen,  desOberft- 
iieuteuant  Emmerich.  Mit  .Anmerkungen.  168  S> 
<n  .gr.  8.' 

Hier  ift  der  Anfang  des  letzten  Kapitels: 


Das  Original. 

In  oräerto  preve  fneeesjnl,  in  an  atladr,  tp  fnrprife  in  du  night. 
hjh>h  am y post , u h ich  happens  to  Ile  i«  hit  direct  rvod , and  if 
not  fallen,  might  f r tut  rate  hit  expedition  , er  ether  1 triff  i ntpe- 
de  f he  fervice,  the  partifan  mußgoin  perfect  Information  of  tfus 
ßrength  and  num^er  vj  tha  enrtntt , whelher  the «f  are  in  Camp, 
or  in  qiutterti  ij  Cuvalerif  or  Infurtcry  ; their  diftancr  front  any 
garvijon,  and  whcrc  iheir  Centiueis  are  placed. 


Dresdener  Veberfetzung. 

Um  mit  Erfolg  einen  Polten 
zu  überfallen,  der  auf  dem 
Wege  de»  Fartheyganger«  liegt, 
mid  fein  Unternehmen  verei- 
teln. oder  ihn.  fonft  hinderlich 
werden  Jtdnnt« , wenn  er  nicht 
weggenonuneu  würde ; mufs 
man  fich  genaue  Nachricht  von 
der  Starke  und  Zahl  des  Fein- 
des verfeluffen;  ob  er  im  La. 
gcr  oder  in  (Jifartieren  flehet : 
ob  rs  CavaUerie  oder  fnfantc- 
ri«  ■ und  wie  grofs  die  Entfer- 
nung von  der  nächflen  G.irnä. 
fo:i  ift ; und  wo  endlich  feine 
Süiildtvacheii  flehen. 


Betliner  Veberfetzung. 

. Damit  ein  AngriiP|  durch  ei- 
nen mächtigen  Ucbcrlall  auf 
irgend  einen  Poften . der  auf 
feiner  (auf  weifen  ? Es  ift  der 
Anfang  des  Capitela ) Straf»« 
liegt,  gelinge,  und  der.  wofern 
er  nicht  aufgehoben  wird,  Irin 
Unternehmen  vereiteln , oder 
den  Dieuft  fonft  verhindern 
könnt , fo  mufs  der  Parthev- 
ganger  ganz  -genaue  Nachricht 
naben,  von  der  Starke  und  Zahl 
.dar  Feinde  ; ob  fie  in  Lagern 
oder  in  Quartiren  find;  ob  e>  Ct- 
vaiierie  oder  Infanterie  ift ; 
wie  weit  fie  von  ilg  anl  einer 
Gariiifon  entfernt,  und  wo  ihre 
Schüdwachen  ausgellellt  find. 


• , 

Die  Dresdener  Uebcrfetzung  hat  für  die  2 Gr.,  wei- 
che fie  mehr  koftet , noch  einen  andern  Vortheil,  als 
den.  der  in  der  Uebcrfetzung  fich  zeigt;  fic  ift  mit  An- 
merkungen begleitet , welche  aus  den  bellen  hieher  ge- 
hörigen Büchern,  dasUnentüchrlicbfte  votukleineu  Krie- 
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jre,  wo  cs  im  Original  fehlt,  heybringt.  Berichtigen- 
de Bemerkungen,  die  das  Original  bedurft  hätte , findet 
man  indefs  nicht.  Auch  haben  wir  einige  Fehler  in 
den  Namen  gefunden,  welche  in  den  Anmerkungen  Tor- 
kummen. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


EaLAüGEi* , b.  Palm:  Sophrons  Lthrtn  der  Weisheit 
und  Tugend  für  Jeine  erwachfene  Tochter,  oder  Ver- 
fuch  einer  Frauenriinmerinor.il.  von  So/i.  AJ.  Schmer- 
ler,  Rector  an  der  gemeindlichen  Schule  in  Fürth. 
Erfte  Abtheilung.  1791.  25g  S.  ohne  die  Vorrede. 
8-  (13  gr) 

Diefe  Frauenzimmermoral  ift,  wie  der  Vf.  felbft  in 
der  Vorrede  erzählt,  aus  verfchiedenen  zu  feinem  Pri- 
vatgebrauch beftimmten  moralifchen  Bruchftücken  ent- 
banden, die  er  lieh  gefammelt,  um  fie  bey  feinen  Vor- 
lefungen  über  Campens  väterlichen  Rach  etc.  gelegen- 
heitlich  einzufchalten.  Für  etwas  mehr  als  zufammen- 
gefetzte  Bruchftucke  können  auch  wohl  die  hier  vorge- 
tragenen Lehren  nicht  ausgegeben  werden,  da  die 
Materien  nach  fehr  verfchiednem  Zufchnitt  bald  kür- 
zer bald  wtitlauftiger  abgchandelt  find,  und  weder  in 
Rückficht  des  Vortrags  noch  der  Anordnung  derfelben 
ein  eigentlicher  fyftematifcher  Zufammenhang  beobach- 
tet jft.  _ Wie  nahe  fich  zuweilen  Hr.  S.  an  Campens 
väterlichen  Rath  etc.  halt,  mag  folgende  Vergleichung 
zeigen : 


Schwerter. 

S.  19.  Willi  du  dir  nun  Mbit 
mit  unparthe>  ifther  Aufrichtig- 
keit die  Frage!  beantworten, 
worinn  denn  eigentlich  deine 
weibliche  Behimmung  befiehl* 
und  wie  du  derfelben  auf  das 
vollkommenfte  Genüge  lciflen 
könnet! : fo  würdeß  du  dich 
freylich  fehr  betrügen  , wenn 
du  dich  key  der  Beantwortung 
jener  wichtigen  Frage  durch  das 
Be>  fpiel  des  gröfsten  Tbeils 
d/u.er  Sch weftern  leiten  liefscft. 
19a  würde  dir  die  Line  die 
Meyuung  beybringen,  es  fey 
das  hdcbße  Gut  des  weiblichen 
GcfchlechtS.  im  fchimmernden 
Futxe  zu  prangen,  und  die  Au- 
gen der  bewundernden  Menge 
auf  Geh  zu  ziehen.  Cie  .4*dtr 
n würde  dich  durch  ihr  Betra- 


Campe. 

S.  11.  Wasfoll  denn  alfo  das 
Weib  ■ oder  wozu  ill  Ge  denn 
nun  eigentlich  ? — Wollte!!  du 
umher  fch-iuen  und  fehen  . was 
manche  deiner  Schwellern  iung 
und  alt,  befomiers  in  den  ho- 
hem und  gebildeten  Standen, 
wirklich  thun,  und  wollte!!  du 
nach  dem,  was  du  auf  diefem 
Wege  beob.ichttiell , deine  Be- 
griffe von  der  weiblichen  Be- 
nimmui.it  beiden : fo  würde, 
furchte  ich,  das  Ideal,  welches 
du:  aus  diefen  Beobachtungen 
zufimmenfetzttil,  zu  einem 
garßigen  Karrikaturgemalde 
werden  • von  dem  ich  um  al- 
les in  der  Welt  nicht  wunfehen 
möchte,  daf«  du  es  dir  zum 
Müller  der  Nachbildung  auf- 
ftcllteß.  Denn  was  wurde  es 
feyn,  das  viele  der  befagten 
Sch -.veilem  dich  durch  ihr  Bey- 
fpiel  lehren  wurden  ? Die  Eine: 
du  feyft  nur  da.  dich  zu  putzen 
und  begaffen  zu  laden  , zu  tan. 
dein  und  von  andern  mit  dir 
tändeln  zu  Uden;  den  fchwio- 
deierregenden  Weihrauch  jun- 
ger und  alter  Gecken  rinzuatln. 
men,  oder  wie  man  es  nennt, 
dir  etwas  Schönes  vorfagen,  und 
dich  dadurch  zu  einer  füfsen 


Schmerler. 

gen  lehren,  da fa  fie  das  hochfte 
Erdenglück  in  den  beraufchen- 
den  Schraeicheleren  fafelnder 
Gecken , und  in  dem  fchönrn 
Unfinn  zu  finden  glaube,  wel- 
chen Cc  Geh  von  Zeit  zu  Zeit 
vorfchwatzen  lafsr,  um  ihr«  Sa- 
ftigen Stunden  wegauundelo. 
Die  Dritte  Wurde  dich  bereden, 
du  feyeftnur  dazu  vorhanden, 
die  Handlungen  deiner  Neben, 
menfeheu  zu  belaufchen,  ihre 
Worte  und  Reden  aufzulta. 
fehen,  ihre  Gefinnungen  aus- 
zufpahen , und  dabey  überall 
die  fclilimmften  Abficluen  tu 
ahnden,  und  den  unfchuldigften 
Aeufserungen  das  Schandmal 
der  Bosheit  aufzudrücken.  EI. 
ne  Eierte  u.  f.  w. 


Campe. 

Vergeffenheit  deiner  Mbft,  dei- 
ner Mangel,  deiner  Fehler  und 
deiner  l'fiichten  etn  wiegen  zu 
lallen,  mit  eli.etn  Worte,  ein 
l.eben  ohne  Zweck,  ohne  Thst 
und  ohne  Frucht  zu  fuhren. 
Die  Zürnte:  du  feyft  gefchaf- 
fen , dir  fchimmcTitde  Talent« 
ohne  Abficht , Unnütze  Fertig- 
keiten und  zwecklofe  literart- 
frbe  Kenntniffe  zu  erwerben, 
die  du,  «hueauf  alles,  wasweib- 
licfat  Uetrheidcnhcit  heifst, Ver- 
zicht zu  thun  , und  ohne  dich 
in  höherm  Grade  mifsfillic  zu 
macht  n,  niemals  , oder  doch 
nur  feiten  , und  jedesmal  nur 
mit  einer  Art  von  Befchamung 
äufsern  dürfte!!.  Die  Dritte  t 
du  feyft  dazu  gemacht.  dieTeh- 
lrr  und  Schwachheiten  deiner 
Nebenmcnfehert  zu  fpahen.tsber 
jf-destnibedjchtfameWort,  über 
jede  vrglofe  Handlung  unbarm- 
herzig herzufallen,  fie  mit  bos- 
hafter Schadenfreude  zu  zer- 
gliedern, fie  unter  das  VergrS- 
(semngsglaa  der  Schmabfuchc 
zu  bringen,  um  irgend  etwa» 
darinu  zu  bemerken  und  bemer- 
ken zu  laßen , wodurch  ein  gu- 
ter Name  mit  einigem  Scheut 
von  Recht  und  Billigkeit  gemor- 
det werden  kaun.  Eine  T irrte  t 
u.  f.  w. 


Wie  viel  der  Vf.  aas  andern , die  er  der  Vorred« 
nach,  aber  ohne  fie  namentlich  anzuführen,  benutzt  hat, 
auf  ahnlichpArt  entlehnt  haben  möge,  können  wir  eben 
fo  wenig  beftimmen,  als  wir  zu  leugnen  begehren,  dafs 
die  vorgetragnen  Lehren  für  Leferinnen,  denen  es 
gleichgültig  ill,  wem  fie  fie  zu  danken  haben,  recht 
heilfam  und  nützlich  werden  können. 


Leimig,  b.Büfchels  Wittwe:  AbM-HmUt,  eine Go- 
fchichte  aus  dem  Innern  eines  der  vornehmften  He- 
rems in  Konilantinopel.  1791.235  s Mit  einem  Tt- 
telkupfer. 

Die  gegenwärtige  Schrift  ift  weder  Gefchichte  noch 
Roman ; fie  ift  weder  poetifch,  noch  tnoralifch,  noch  po- 
litifch,  noch  philofopbifch , fie  ift  weder  zur  Belehrung 
noch  zum  Vergnügen,  und  wirzweifeln  fehr,  ob  der  Vf. 
felbft  im  Stande  feyn  würde,  anzugeben , was  er  damit 
gewollt  hat.  Einzelne  Fragmente  über  Sitten  und  Ge- 
brauche der  Türken  könnten  vielleicht  einigen  fhtifti- 
fehen  Werth  haben ; aber  nirgends  lafst  fich  das  getnein- 
fchaftliche  Band  erkennen,  welches  diefe  und  fo  viel« 
andre  heterogene  Theile  zufammenreibr.  Den  Lefer, 
der  fich  vor  der  hafslichen  Furie  auf  dem  Titelkupfer 
entfetzen  möchte,  können  wir  zum  Troll  benachrichti- 
gen, dafs  fie  im  dritten  Bogen  der  Gefchichte  fchon  ltirbt. 
und  dafs  fie  übrigens  auch  viel  beflerift,  als  diefes  ihr 
Konterfey  erwarten  lafst.  Die  Schreibart  diefer  Schrift, 
die  wir  bey  aller  ihrer  Langweiligkeit  doch  originell  nen- 
nen muffen,  ift  im  Ganzen  ziemlich  rein. 
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Grxnogle  u.  Paris,  b.  Delalain:  Oeuvres  diverfes  de 
Mme  de  Montandos , ci  - devant  Mmt.  de  Printen. 
T.  I.  201  p.  T.  II.  21 S p.  8-  1790- 

Witz,  feines  Gefühl  und  Beobachtungsgeiß  find  am 
Frauenzimmern  aus  den  gebildeten  ClafTen  nicht 
ungewöhnliche  Erscheinungen , und  fle  machen  auch 
die  glanzende  Seite  der  weiblichen  Schriftßellerey  aus. 
Nichts  hingegen  Iß  feltner  bey  ihnen , als  ein  hoher 
Grad  von  Enthusiasmus , und  reine  Schöpfungskraß. 
Mehrere  find  in  Romanen  und  den  leichtern  Gattungen 
der  Poefie  glücklich  gewefen;  die  Epopöe  hingegen, 
das  Trauerfpiel,  undTclbß  die  Idylle  und  die  Fabel  find 
nie  mit  Erfolg  von  ihnen  verfucht  worden.  Bey  allen 
gebildeten  Nationen  findet  man  unter  den  Damen  fehr 
feine  elegante  Vesfemacherinnen ; den  Nahmen  Diebte- 
rin  aber  verdienten  von  jeher  vielleicht  nur  zwey  : eine 
Griechin  und  eine  Deutfshe.  Frau».  Montandos  ift  ficher- 
lich  nicht  die  Dritte.  Sie  hat  fich  durch  Uebung  eine 
ziemliche  Fertigkeit  im  Mecbanifchen  der  Poefie  erwor- 
ben, (wiewohl  ihre  Verfe  auch  von  diefer  Seite  nicht 
ganz  tadellos  find)  durch  Lectüre  einen  Vorrath  von  Aus- 
drücken und  Bildern;  über  einen  poetifchen  Gemeinort 
verlieht  fie  die  gewöhnlichen  Ideen  artig  genug  in  Rei- 
me zu  verfchranken : Feuer,  Lebern  Neuheit  aber  ver- 
mißt man  durchaus.  Der  erße Band  diefer  Werke,  der 
ganz  aus  verfificirten  Stücken  beßebt,  hat  kaum  ein 
paar  hervorßechende  Stücke,  die  in  befferer  Gefellfchaft 
vielleicht  gar  nicht  bemerkt  werdet»  würden.  Nur  ein  paar 
Madrigale  und  Gelegenheitsgedichte  zeichnen  fich  durch 
kunßlofen  Ausdruck  j}er  Empfindung,  leichten  Wfitt 
und  ein  gefälliges  Colorit  aus.  Z.  B,  S.  35-  66-  70. 

Sur  te  mot  Toi. 

Kous  voilii  donc  A ’ce  toi  Ji  jolif 
y /hu s dit  - oh  pronoufa  ,^la  premier e, 

C«  mot  tOHchant , par  f Amant  ennobli. 

Et  dornt  le  charme  adoucit  ia  plus  firre, 

JJe  not  /tritt,  dt  not  donx  ent r dient, 
il  foit  banni  ca  v o u t ce  mot  f/vert . 

Dans  let  nrrftt  de  U cour  & Cythere 

m Cm  mot  fäckqHX  di*  pertm  de  tont  bient. 

Qmm nd  dix  pri fitem t auront  de  notre  flamme 
. Pu  moderet  I1  aimabie  actieit /, 

JL  la  raifun,  A fon  auji/nt/ 

U ferm  tetnpt  de  foumettre  notre  amef 
Ce  »out  alors  n out  dira  f ans  detom 
Que  des  plaijirt  la  faifom  eß  ßmie; 

A L.  2.  Z792.  Erjttr  ibmd 


Äfait  ju f<J*e  - la  donnont  an  tendre  Antour 
tu  donx  infiantt  qn  on  doit  noovner  U eie, 

f Sur  un  Raceommodemsnt. 

T ai  rctrouve  te  doux  pluifir : 

(tue  fm  perte  m'  / "toit  fenjible  ! 

J'atoir  atec  moi  le  defir * 

E*  tont  feul  dejir  eß  nuijibU v 
On  fourire  de  mon  emant 
A rappele  V enfant  volagc ; 

Vn  baifer  Vm  rendu  charmant* 
ßfais  rien  n*  a pu  le  r andre  fege 

Die  Erzählungen  find  zu  gedehnt,  an  den  Liedern  mid 
Fabeln  läßt  nicht  viel  tadeln,  aber  auch  wenig  rühmen. 

Die  Idylle  S.  fty  foll  Nachahmung  eine»  Gefsnerfchea 
Stücks  'feyn , allein  Rec.  konnte  keine  Spur  von  Aehn- 
lichkeit  zwilchen  diefem  ganz  fontanellifchcn  und  einem 
G.  Schäferltdck  auffinden.  Ohneradnet  demci-devant  vor 
ihrem  Nahmen  iß  die  Vf.  eine  gute  Patriotin,  und  U 
Entfette  ihr  Held. 

Efl  - e*  b tont  di  vertut  quOM  doit  »n  fort  funrßi  ? 
n Aht  que  phuSt  hh , barbare  ajjaßtn 

Fcjjtr  tomber  ma  tele,  ou  dcchire  man  fein, 

Avant  q*te  la  Fayete  ait , d'  um  irait  homicide, 

Repu  le  comp. fatal,  dont  menmee  un  perfide f 
Dipn  jnße  / Etre  /temel ! prononce  et  fob/ir. 

Onvrc-moi  le  tombeau , fy  defeendt  b ce  prix. 

Sans  effroi,  fant  regrtt , je  donneroit  ma  vie 
Pour  fauvmr  le  He  rot  qtu  fauste  ma  patric. 

Den  Befchiufs  des  1 B.  machen  profaifche  chanfons  (Tune 
Be rgtre  de  Savoie.  Wrie  es  fcheint,  liegen  wahre  Volks- 
lieder zum  Grunde.  Die  Mirtheilung  der  Originale  wür- 
de man  der  Vf.  mehr  danken,  als  ihre  Ueberfetzung, 
in  die  fie  Züge  gemifcht  hat,  die  Volkspoefien  ihren  ci- 
genthüinlichen  Charakter,  unverkiinßelte  Naivität,  und 
damit  den  grüfsten  Theil  ihrer  Anmuth  rauben.  Z.  B. 

3c  fens  dans  tout  mon  itre  un  dom  fremtffement  — cii- 
fence  precicufe  — montagnes  cf carpets , fpcctacle  majefln- 
em  et  intereffant  etc. 

An  der  Spitze  des  zwetjlm  Bandes  ßeht  ein  kleines 
Lußfpiel:  le  Choix  des  fees  par  VAmour  et  t Hymen.  Auf 
die  Geburt  des  Dauphin.  Befonderc  Umßände,  fagt  die 
Vf. . hätten  die  Vorfteliung  verhindert.  Die  Haupturfa- 
rh<?  war  wohl,  daß  man  belfere  Stücke  zu  geben  hatte. 

Die  folgenden  profaifchen  Auflatze  und  Erzählungen 
find  vorzüglich  gut,  zum  Theil  vortrefflich , und  ent- 
fchädigen  vollkommen  für  alle  Langeweile,  die  dar  1 B, 
gemacht  haben  kann.  Cephife ; eine  fehr  lehrreiche  und 
rührende  Gefchichte,  voll  feiner,  der  Natur  abgelaufch- 
Lll  fer 
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terZüge,  und,  einige  deklamatorifche  Stellen  abgerech- 
net , vortrefßich  erzählt.  Das  Hell  altert  nicht.  1)1  es 
l.iebr?  Iß  es  Freundfchaft ? Diele  beiden  Auflatze  ver- 
brachen ungemeine  Menlchcnkcnntnifs.  Sie  enthüllen 
geheime  Falten  des  Herzens  mit  einer  Kunii  und  Fertig- 
keit , die  dem  Scharitinn  und  dem  ßeobachtutigsgeift 
der  Vf.  die  gröfste  Ehre  machen.  Die  Schilderung'  des 
glücklichen  Paares  im  erlien  Stuck  iiF \on  fprechender 
\\  ahrheil,  fo  feiten  auch  in  ihr  die  Originale  zu  dielem 
Geniahlde  nngetroll'en  w erden  mögen.  Es  iii  mit  fc  w ar- 
men, wahren  Farben  aufgetragen,  dafs  die  Vermuthung 
frhr  vvahtfcheinlich  wird,  die  Vf  habe  das  Bild  ihrer 
eigenen  Ehe  entw  orfen.  Der  geßrige  Abetui.  Diefe  ge- 
fällige Erzählung  zeigt,  dafs  die  Vf.  auch  Perfonen  aus 
den  niedern  Standen  mit  richtigen  Zugen  daritellen 
kann,  was  man  bey  der  Lectürc  ihrer  Idcllen  nicht  er- 
wartet hatte.  Die  l’a rachtun  gen  einer  LtnfiedUAn  von 
liier  es  enthalten  fehr  gute  Ideen  über  die  Lebensart, 
Moden,  Sitten,  Erziehung,  Belüftigungen  des  andern 
Gefcblechts.  Auch  das  Bekannte  bekommt  uater  diefer 
Be  handlung  etwas  Anziehendes,  und,  nicht  feiten  einen 
Reiz,  der  dem  der  Neuheit  gleichkommt.  Die  einge- 
webten  Kritiken  über  die  Opern  Orpheus  und  Azc-km 
find  ungleich  treffender  und  eiudriugendCr,  als  ft«  in 
den  bellen  franzufilcben  Journalen  von  männlichen  Kunft- 
richteru  geliefert  w erden.  Diefen  Band  fchliefsen  bio- 
graphilche  Skizzen  von  vier  merkwürdigen  Prinzeflin- 
neu  Bianca  t»s  Cafi.hen,  Mutter  Ludewigs  XII.  Anna, 
Tochter  Lud.  XI.  Margaretha  r on  Oeflerr.  Tochter  Ma- 
ximil. I.  und  -Luuife  von  Savoyen,  Mutter  Franz  I.  Sie 
Banden  fchon  in  einem  Journal  des  Demes,  das  die  Vf. 
vor  einigen  Jahren  herausgab , verdienten  aber  aller- 
dings in  diefer  Sammlung  eine  Stelle. 

Paris,  b.  Laurens  d.  j. : Nouveau  Theater  fevti mental 
o 1’  ufage  de  la  Jeunefse.  Par  Mad.  Lti  ßlarquife  de 
S„,.  1790.  344  P-  Cr-  «•  (1  Rthlr.  2 gr.)  • c 

Die  Vf.  diefer  Sammlung  von  Schaufpielcn  ift  die  ta- 
lentvolle und  nahmenreiche  M.  de  S(iUerii),  vordem 
Gräfin  v.  Genfer,  jetzt  Mad.  Thülart.  Der  Zufatz  auf 
dem  Titel  zum  Gehrauch  der  ^fugend,  ift  wahrfcheinlicil 
eineSperulation  des  Verlegers ; denn  keins  diefer  Stücke 
ift  mit  befonderer  Rücklicht  auf  junge  I.eute  gefchrie- 
ben.  1)  La  jfoumee  de  Titus  0%  le  Inn  prince,  Dr.  en 
I.  a.  njMfe  de  ft-tes  et  de  danfes.  Ein  dramatifches  Lob- 
gedicht  auf  den  verdorbenen  Ha.  v.  Orleans,  der  feine 
Fehler,  aber  nicht  feine  grofsc  Tugend , die  Wohltba- 
tigkeit.  auf  feinen  Sohn  vererbt  hat.  Eigentliche  Hand- 
lung hat  diefs  kleine  Stück  gar  nicht,  und  nur  locates 
Imerefle.  Nur  in  einigen  feinen  Zügen  zeigt  lieh  der 
Grift  der  Vf  2)  La  Vrte  du  viliage,  C.  en  2.  a.  Gleich- 
falls ein  Gelegen  bei:  sftück  auf  die  Geburt  des  jetzigen 
Dauphins.  Auch  hier  fchleicht  nur  eine  matte  Intriroie 
durch  die  faft  gänzlich  ifolinen  Scenen.  3)  Les  Sea.  • s 
de  Melpomene  et  de  T halte  ö U rtntree  de  la  Comedie  franf. 
C.  en  1.  a.  W enn  man  Melpomene,  Tbalie.  Moliere 
etc.  fe’bß  auf  die  Bühne  bringt,  fo  füllte  man  ihnen  doch 
billig  weniqftens  etwas  mehr,  als  ganz  gemeine  Dinge 
in  den  Mund  zu  legen  haben.  Nichts  belters  find  die 
hier  w iederholten  Klagen  über  den  Verfall  des  echten 


Luftfpiels,  und  die  Ausfälle  gegen  die  Dramen.  Thalia 
w ill  es  zwar  nicht  zugeben,  aber  Moliere  hat  doch  wohl 
Recht,  wenn  er  fagt:  Des  Cumrdus!  S)e- yariiunne  anx 
Auteurs,  je  neu  pourrms  plus  faire.  Trai  - je  dire  aus 
f.mnus  qu'illes  fotit  encor  plus  axpittUs  qu  amt rejbis,  fort- 
qu'rlies  en  comhenuent  hautemen:  ? A la  plupart  des  uunis, 
qutls  drvruirnt  etie  mains  cumplasfans , lots  qa'ils  u tum- 
veut  fi  bien  leur  campte  etc.  Nun,  mes  travaux  faoient 
inutiles.  - Es  ift  ein  fehr  allgemeiner,  aber  fehr  ir- 
riger Wahn,  dafs  man  lieh  einbildet,  bey  einer  Nation 
konnten  zu  gleicher  Zeit  alleKünfte  und  Wiffeuftbaften, 
alle  Zweige  der  Puelie  in  gleicher  Blüthe  heben.  Diefs 
ift  fo  unmöglich , als  dals  ein  Menfch  zugleich  Kii'd, 
Mann  und  Greis  feyn  kann.  4;  Le  JWnjo.s  ä Amjler- 
dam,  E.  en  3.  a.  - Die  Vf.  klagt,  dafs  die  dramäti- 
fchen  Dichter  der  Ausländer  in  ihren  Werken  die  Fran- 
zofeit  immer  von  der  fehlerhaften  und  lächerlichen  Sei- 
te darftellen.  (Wiedcrvcrgeltung!  wenn  wir  auch  nicht 
fagen  mögen,  gerechte  Wiederveltung.  Der  Held  tlre- 
fes  Stücks  full  zum  Beweis  dienen,  dafs  ein  Frauzofe 
ein  gefetzter,  edler,  grobmüthiger  Mann  fe\n  könne, 
(woran  wohl  nie  ein  billiger  Menfch  gezweifelt  hat.) 
und  die  Nationen  mehr  gemacht  waren,  einander  zu 
fi  balzen  und  im  Frieden  mit  einander  zu  leben,  als  fie 
felbft  glauben.  Das  Stück  ift  nicht  ohne  Werth:  es  hat 
viel  Handlung,  gut  gezeichnete  Charaktere . ein  paar 
glückliche  Situationen  und  leiihteu  Dialog.  Eben  das 
gilt,  wenn  fchon  nicht  in  dem  Maafsr,  von  dem  letzten 
Stück  der  Sammlung:  5)  L'  Intendant  cunme  il  u en  a 

5eu;  C.  en  3.  a.  Die  Imrigue  de  (Felben  hat  weniger' 
Klarheit,  und  das  Ganze  Ift  nachUfsiger  bearbeitet,  fn 
einem  vorgeferzren  Briefe  klagt  die  Vf.  abermabls  über 
den  Verfall  der  achten  Komödie  und  den  verdorbenen 
Gefchmack  des  Publikums.  EingrofserTheil  der  Schuld 
wird  dem  lln.  v.  Beaumarchais  und  feiner  Falle  f}ourtu  e 
be  y gern  eiten , der  die  dramatifchen  Schriftiieller  der 
Franzufen  das  Glück,  das  fie  gemacht  har,  gar  nicht 
vergeben  können.  Wie  es  febeint,  können  oder  wol- 
len fic  nicht  begreifen,  was  doch  fo  leicht  zu  begreifen 
ift,  dafs  bey  einer  Nation,  wie  die  franzofifebe , die 
durch  Meifterwerke  vom  erften  Range  verwöhnt  ift,  ei- 
ne geiftreiche,  witzige  Polte  mehr  Glück  tnaihro  mufs, 
als  kunft-  und  regelmafsige,  aber  l'roflige  Schau  fpiele, 
und  diefes  lind  doch,  mit  fehr  wenigen  Ausnahmen, 
„les  meüleurs  pi*ces,  qui  obtinrent  ä peine  15  ou  20  re- 
prefentatinns.u  Mehr  Grund  hat  das,  was  die  Vf.  über 
die  r.acbrheilige  moralifihe  Tendenz  folcber  Stücke,  wie 
der  Figaro,  fagt,  und  die  Behauptung;  il  eß  face,  für- 
tvut  ilans  uhc  monarchie , de  ue  paittt  (irrer  aus  fr.rca  fmes 
de  7 halte  les  rices  ou  les  ridkuüs  des  chrfs  tfune  nation, 
ceft  d Cito  fenle  qu  il  apportierst  a les  J<  nemeer.  Daraus 
aber  würde,  wenigftens  für  den  franzofifiben  Dichter, 
folgen,  dafs  er  die  hohem  Stande  ear  nicht  auf  die  Büh- 
ne bringen  dürft?.  Denn  unmöglich  wäre  es  doch  ei- 
nem Volke,  dem  die  Augen  über  feine  fo  lang  angebe- 
teten  Grofsen  fo  fehr  geöffnet  find,  einzubildeo;  auch 
in  der  moralifchen  Welt  habe  die  neue  Reihe  der  Ding« 
bereits  begonnen . oder,  jene  abfetzten  Halbgötter  ver- 
dienten gleich  ,.c frtre  c ltbies  atee  pontpe“  (b  bald  fie 
ihre  — Schuldigkeit  thuteu. 
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Leipzig,  1).  Fleifcher:  R omantifche  Gefchichten  der 
Vorzeit.  Erft  er  Rand.  S.  300.  8-  1791-  (20  gr.) 

Die  inodifche  Ucberfchrift  (denn  feit  Jahr  und  Tag 
«nufs alles,  was  foult  Roman  hiefs,  rtmantifche Erzählung, 
oder  Gemahlde,  und  was  man  ehedem  altdeutfche  Ro- 
mane, oder  Erzählungen  aus  dem  Mittelalter  nannte, 
feit  Veit  Webers  Erfcheinung,  Gefchirhten  der  Voru'elt 
oder  Vor  sei f heifsen)  lafst  vielleicht  eine  der  gewöhnli- 
chen Nachahmungen  beliebter  Originale  vermuthen,  die 
man  durch  einen  Titel  nach  der  Mode,  und  durch  einen 
fauliern  Druck  an  den  Mann  zu  bringen  lucht.  Allein 
mau  findet  hier  etwas  mehr,  als  gemeine. Modewaare. 
Es  war,  lieht  man  bald,  dem  Vf.  nicht  blofs  um  Scene, 
Üecoration  und  Coliume,  nicht  blofs  um  Schilderung 
von  Rittergebrauchen,  und  um  Erneuerung  veralteter 
Worte  zu  tbun;  fondern  er  hat  auch  durch  ftlan- 
nichfaltigkeit  und  Verwebung  der  Begebenheiten, 
durch  «in  ftetes  lebhaftes  Intereffe,  durch  eine  ho- 
mecifihe  Darfteliung,  der  Meufchen  aus  jenem  Hel- 
denzcitalter,  die  uns  ganz  in  daiTelbe  zurückzaubert, 
durch  mablerifche  Schilderungen,  durch  rafche  Rr/ab. 
lung,  durch  einen  gewiflfen  Enthuliasmus , den  er  fei- 
aen  Leiern  für  jene  Zeiten  cinllbfst,  durch  glücklich 
ausgedriiekte  Maximeh  (ich  als  einen  Dichter  bett  iefen, 
der  das  Wefentliche  feiner  Kunft  kennt,  und  in  derGs- 
Walt  hat.  Er  hat  im  kleinen  Roman  daftetbe  gelebter, 
was  der  Vf.  des  Hatto  (der  dreyzehu  grofsere  Romane 
von  derfelben  Art  geliefert)  im  Grofsen  gethan , er  hat 
die  Novelle  acht  deutfeh  gemacht.  Wir  zielen  hierbey 
unter  den  drey  Erzählungen,  aus  denen  der  gegenwär- 
tige «rfte  Band  befteht,  auf  die  erße  und  dritte,  als  in 
welchen  der  Vf.  deutfehe  Volksfagen  und  Traditionen, 
einzelne  Züge  aus  altdeutfcben  Chroniken  zum  Grunde 
gelegt, "und  daraus  angenehme  Dichtungen  gezogen  hat. 
Ke  Scene  von  beiden  liegt  in  den  Zeiten  Kaifer  Frie- 
drich Rotbbarts,  und  das  Coftuinc  diefer  Zeiten  ift  fo 
gen^u  beobachtet,  dsfs,  wenn  alle  Nachrichten  von  den 
Sitten  und  Gewohnheiten  derfelben  verUrcn  gingen,  man 
(ie  lieh  hieraus  vollkommen  bekannt  machen  konnte. 
(Da  7.u  eben  der  Zeit,  wo  die  gröfsern  und  kleinern, 
deutfehen  Ritterromane  (ich  zn  häufen  anfangen auch 
die  Ritterftücke  auf  den  Bühnet}  wieder  Glück  machen, 
fo  werden  die  Gebräuche  des  Mittelalters  bald  dem  Voik 
fo  gut,  als  den  Gelehrten,  bekannt  werden.)  Mehrere 
untergefet/.te  Anmerkungen  helfen  nicht  allein  dem  un- 
kundigen Lefer  nach,  hindern  dienen  auch,  ihn  auf 
altdeutfche  Bücher,  in  denen  der  Vf.  viel  Belcfenheil 
befitzt,  befonders  auf  das  Heldenbuch,  aufroerkfam  zu 
machen.  Die  erße  Gefchichte  Adelhert  von  Wiefimthau 
überfchrieben,  iit  die  langite  und  ausgearbeitetfte.  Sie 
erzählt  die  Abentheuer  und  mancherlcy  mislichcn  Lagen 
eines  jungen  Ritters,  den  man,  wie  jenen  Helden  des 
Dufcht feiten  Romans,  den  Verlobten  zit'oer  Bröiife  nennen 
könnte.  Unerwartet  ilt  der  Ausgang,  dafs.  wie  es  end- 
lich dahin  gekommen  ift,  dafs  er  felbft  nicht  mehr  zwi- 
fchen  beiden  entfeheiden  kann,  beide  gewaltfntn  ent- 
jungfert werden,  beide  ihn  edelmiithlg  von  feinen  Ver- 
pflichtungen losgeben,  und  - welch»«  g.cr  zu  arg.  und 
wirklich  unnöthig  ift  — beide  fleh  fellitt  vergiften.  Die 
dritte  Erzählung  Günther  von  /lue  betitelt,  fchuiut  an- 


fangs durch  eine  Schilderung  eines  antiplatoni fchen 
Weibes,  und  durch  Befchreibung  der  Art  und  Weife, 
wie  ein  noch  mit  der  Welt  wenig  bekannter,  deutfeber  Rit- 
ter durch  fie  verfuhrt  wird,  unterhalten  zu  wollen.  Siecn 
digt  fich  aber  nur  zu  fchauderhaft,  indem  fie  am  End« 
einen  Vater  und  zwey  Brüder  in  einer  Nacht  fallen,  in 
einer  Nacht  ein  ganzes  Gefchlecht  deinen  Untergang 
durch  einen  ßöfewicht  finden  lafst,  der  die  heiligiten 
Bande  des  Blutes  zerreifst,  um  fich  wegen  einer  f«ht- 
gefchiagenen  Heirath  zu  rachen.  — Die  Scene  des  zwei- 
ten, Ormond  überfchriebenen , der  kiirzeften , und,  in 
Vergleichung  ini*  den  übrigen,  nur  roittehnafsigen,  Er- 
zahlang  liegt  zwar  auch  im  Mittelalter,  aber  nicht  in 
Deulfchland,  Hindern  in  England  und  Schottland.  Der 
Vf.  hat  den  Stoff  dazu  aus  dem  italienifchen  Romane  des 
Franc.  Porta,  l’Ormando,  der  1635  herauskam.  entlehnt, 
doebfo,  dafs  er  djcEpifoden,  welche  den  größten  Theil 
diefes  Romans  ausmachen,  aber  die  Gefcliichte  fchr  oft 
und  zu  Unzeit  unterbrechen,  weggelaflen  hat,  doch  ver- 
fpricht  er,  fie  ein  andermal  einzeln  mitzutheilcn.  Auch  find 
nur  einige  wenige  von  den  politifchcn  Schilderungen 
bey  behalten  worden,  womit  das  Original  durchwebt  ift.- 

Leipzig,  b.  Fleifcher:  Arvndel,  oder,  der  $i»ß  des 
Edelmuths,  ein  Roman  vom  Verfaffer  des  IP eßindiers, 
aus  dem  Englifcheu.  Erftcr  Theil.  1700.  S.  440. 
Zwey ter Theil.  1791.  S.  416.  8-  (2  Rthlr.  8 gr-) 
Cumbctland  (noch  durch  mehrere  Schaufpiele,  alsdie 
der  Ucberfetzer  von  ihm  anffihrt,  z.  B.  durch  den  Mönch 
tun  Cartnel  in  Deulfchland  bekannt)  hatte  fich  auf  dem 
Titel  diefes  Romans  als  den  Vf.  des  Beobachters  (Obfer- 
ver),  einer  Wochcnfchrift,  bezeichnet , Mie  in  England 
zweymal  aufgelegt  worden  ift.  Da  aberdiefe  in  Deulfch- 
land ganz  unbekannt  geblieben,  und  die  Deutfehen  den 
Vf.  bisher  nür  als  Schaufpiele  lichter  kannten,  fo  hielt 
es  der  Ueberfetzer  für  riithlicher,  ihn  als  dramarifchen 
Schriftfteller,  und  tnsbefondre  als  Urheber ‘eines , in 
Deulfchland  lehr  beliebten,  und  vortref  flich  überfetzten, 
Stücks  zn  charakteriliren.  Gegenwärtiger  Roman  ift 
Cutnbrrlantl’s  .erfter  Verfuch  in  diefem  Fache.  So  wie 
aber  fdl on  mancher  Roinanenfchreiber  des  Bevfalls  ver- 
fehlte, wenn  er  die  Feder  für  die  Bühne  ergriff,  fo  lieht 
man  auch  hier  wieder  ein  Reyfpiel,  w ie  es  deren  fchon 
mehrere  gageben,  dafs  ein  Mann,  der  für  das  Theater 
mit  ÜeyfaJt  gearbeitet,  wefin  er  fich  an  eine  Dichtung 
von  grufserm  Umfang,  an  den  Roman,  wagt,  doch  nur 
mittelmäßig  feyn  kann,  Eiiizle  gute  Züge,  und  F.le- 
ganz  des  Ausdrucks  entfehäcligen  allein  nicht  für  den 
Mangel  an  immer  gleich  ftarkem  Intereffe,  an  Compo- 
fitiun  des  Ganzen,  an  Originaliräf.  Freylich  verkennt 
man  auih  in  gegenwärtigem  Werke  den  Mann  von  Ge- 
bt mack  und  Gefühl  nicht,  und  allerdings  cl-enr  Arva- 
del  zu  einer  neuen  Bc-ftütigung  des  Erfahrungsfatzcs.  den 
der  Uc-berfet/.er  aus  der  A.  L.  Z.  nnführt,  dafs  auch  die 
minder  bedeutenden' Producte  der  Britten  in  diefem  Fach 
hnmer  no-'h  einige  Stufeo  höher  im  Werth  ftehn,  als 
unfer  gewöb-»’iehes  Mefsgut.  Da  die  Zierlichkeit  und 
Feinheit  der  Diction  das  vornehmfte  Verdien  ft  des. ge- 
genwärtigen Werks  ift.  fo  wäre  ihtn  ein  Ucberfetzer  zu 
wünfehen  gewefen,  der  dafür  in  beiden  Sprachen  mehr 
Lll  * über- 
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Situ»  und  Geltlb!  gehabt  hätte.  Aufser,  daf*  er  Ober- 
haupt zr.  frklepprud  übcrfetzt , hat  er  auch  öfters 
den  paffenden  Ausdruck  verfehlt.  Zweymal  B.  I. 
S.  II  und  S.  igS  hat  er  das  fei (Tarne  Wort  Univerfitats- 
jüHgßr  für  akadetnifcher  Lehrling,  Zögling,  oder 
wie  der  Vf.  S.  21  felblt  /ich  ausgedruckt,  Neuling 
gebraucht.  .S.  7 beifst  es:  «Er  empfing  mich  auf  eine 
„Art , auf  die  (Hart  «irr  dir)  ich  kein  Reckt  habe,  mich, 
„zu  beklagen. '•  S.  12  lieft  man  die  Zeit  meines  Eintref- 
fens anltatt  meiner  Ankunft.  Das  Wort  Anfmcrkfamkeiten, 
das  zwevmat  S.  20  und.S.  39  verkömmt,  ift  undetitfcb. 
Ein  auf  geputzt  es  (d.  i.,  nettes,  gut  eingerichtetes)  Land 
haus  ift  im  Deutl'cheu  ein  gar  zu  fchielender  Ausdruck. 
S.  10S  Tagt  der  Vf.:  out  thejem  (Glied  einer  Kette)  hin 
ich  henor  gegangen,  anftatt  entfprungen.  Für  Anßellurg 
S.  194  folire  laßen,  oder  l'erforgung , oder  fo  etwas 
. flehen. 

Btar  tK,  b.  Vieweg:  GefammtÜe  Romane  von  Friedrich 
Schulz.  Zweiter  Theil.  S.  278.  8-  (i  Rtblr.) 
Diefer  zweyte  Theil  gefammelter  Romane  wird  auch 
unter  dein  Titel:  Die'  Prinzeffm  von  Cleves,  ein  Seiten- 
flück  zur  Zaide,  verkauft,  weil  diefer  Roman  feinen  g*an- 
zen  Inhalt  an  .‘■macht.  Die  Grafrnn  de  ln  Fayette  (geb. 
1633.  geft.  1693)  hatte  das  grofse  Verdicnft  um  die  fran- 
zöliicbu:  Literatur,  dafs  fie  durch  ihre  kleinen  beroifchen 
Novellen  die  dicken  und  abetnheucrüchen  Romane  ver- 
drängte, die  bis  dahin  allgemein  geherrfcht  hatten,  und 
durch  eine  edieEinfachheit  und  einen  lebhaften  Vortrag 
ciuea  befiern  Gefchmack  in  diefeui  Fache  einführtc. 
Nachdem  llr.  S.  im  erften  Theile  die  Zaide  diefer  Ver- 
fifleriun  verdeutfeht  haue,  liefSrt  «r  nun  auch  die  IVro- 
z elfin  reu  Cleves  derfclben,  (die  fchon  1691  ins  ftalieni- 
fclic  überfetzt  ward,  und  aus  der  der  englifthe  Dichter 
Ntt h.  Lee  ein  Trauerfpiel  zog),  diefes  feine  Gemälde  ei- 
nes zärtlichen  und  edlen  Uerzeus , in  welchem  Liebe 
und  Tugend  um  den  Vorzug  ftreiten.  Auf  den  erften 
Anblick  fcheint  es  «in  hiftorifchcr  Roman  zu  feyn,  und 
die  Vf.  war  mit  der  Gefcbichtc  ihres  Zeitalters  fo  ver- 
traut, dafs  Ile  die  Sitten  deffelben  fehr  täufchend  copiren 
konnte,  aber  die  Begebenheiten  find  wirklich  alle  er- 
dichtet. Der  natürliche,  zierliche,  und  correcte  Stil  des 
Originals  ift  von  Iln.  S,  im  Deutfchen  treu  nachgebildet 
worden.  In  wiefern  Werke  diefer  Art.  die  im  Tone 
der  feinem  Welt,  der  Liebe,  und  der  Galanterie  abge- 
fafst  lind,  bey  der  Uebertragung  ins  Deutfche  verlieren, 
in  wiefern  die  deutfche  Sprache  in  Abficbt  der  rafchcn 
und  freyen  Wendungen  in  der  gebildetem  Converfation, 
verdiene  arm  genennt  zu  werden,  bat  der  Ueberfetzer 
♦n  der  Vorrede  unterfuebt,  und  er  War  vorzüglich  zur 
Eiitftbeidung  diefer  Frage  berechtigt.  Vielleicht  ent- 
fchliefs:  lieb  llr.  S.  auch  die  übrigen  , in  Deutfchjand 
noch  minder  bekannten,  Romane  diefer  Schriftfteüerin 
zu  überfetzeo.  « 

Mannheim,  b.  Schwan  u.  Goetz:  Die  lloffnungslo- 
Jen,  eine  Rittergefchichte  ia  vier  Büchern  aus  den 
Zeiten  des  Babylonifchen  Kaiferthums.  Nach  dem 
Eaglifchen  vonD.  ll.inZ.  1791.  323S.  8- 
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Der  Vf.  fagt  uns  fo  oft,  er  habe  diefe  Ritrergefcbicb- 
te  bearbeitet,  weil  fie  ihm  Freude  gemacht  habe,  dafs 
wir  fall  Bedenken  tragen,  ihm  fein  unlcliuldiges  Ver» 
gnügen  zo  fchraalern.  Da  fie  aber  gedruckt  ilt,  fo  er- 
liniert  doch  unfre  Amtspflicht,  andre  davor  zu  warnen, 
die  fchwerer  zu  erfreuen  feyn  mochten , als  der  Vf. 
Wir  müffen  ihm  indeffen  zum  Ruhme  naebfagen , dafs 
er,  um  feinen  Gefchmack  bey  dem  Publikum  auzubrin- 
gen,  alles  angewandt  hat.  was  in  feiner  Macht  ftandj 
eine  launige  Vorrede,  ge  will«  empfindfame  Vortheile, 
und  fogar  die  beliebte  Form  des  Dialogs.  Seine  Schuld 
ift  es  alfo  nicht,  dafs  aufs  er  dem  undankbaren  Gegen-» 
ftand  einer  Gefcbichtc  im  Gefchmack  dar  B anißn,  aach 
feine  eignen  Bemühungen,  denfelben  zu  verzieren, 
wahrfcheinlicb  doch  nur,  weil  es  ihm  an  Witz,  an  Ge- 
fühl, und  an  Kunft  mangelte , snislingen  m nisten.  Bey 
feiner  Vorliebe  für  diefe  Rittergefchichte  wird  es  ihm 
eine  angenehme  Entdeckung  feyn,  dafs  diefer  nemliche 
Roman,  den 'er  für  Englifch  halt,  eigentlich  ein  alter 
Italienifiher  Roman  ift,  und  im  Original  ebenfalls-td/foe* 
perati  heifst. 

LztPzic , b.  Kummer:  MenfchenfJiickfaU  älterer  und 
neuerer  Zeiten.  Vom  VerfalTer  iUt  Lebensfcenen,  Er- 
lies Bändchen.  Mit  einer  Titelvignette,  i’roi.  313S* 
8-  (18  gr.)  ' 

Da  man  heutzutage  weifs,  weither  elende  tlntef- 
fcbleif  mit  ge  willen  patheüfthen  Titeln  von  Büchern  ge- 
trieben wird,  fo  wird  man  fich  nicht  wunderm,  hier 
nichts  zu  finden  als  äufserft  gemeine,  der  Himmel  weifs 
wo?  aufgetriebene,  aber  allem  Anfcbein  nach  überfetz- 
te Erzählungen.  Die  zweyte,  der  E atemur  der,  ift  als 
eine  Originalerzablung  angekündigt,  und  die  Schuld 
des  Vf.  mag  es  wohl  auch  nicht  feyn,  dafs  man  feine 
Erfindungen  fchon  bis  zum  Ekel  zu  kennen  glaubt.  S.  33 
fagt  eine  Dame:  Lehe  wohl,  ilein  Triumph  iß  errungen, 

denn  du  haß  mich  bis  zur  Flucht  verwirrt  gemacht.  

Zarten  Gewiffen  zur  Beruhigung  müffen  wir  anmerken, 
dafs  diefes  Buch  nicht  einmal  das  hält,  was  die  etwas 
leichtfertige  Vignette  auf  dem  Titelblatt  zu  verfprechea 
fcheint. 

B«acnschweic,  b.  Schröder:  Atlifche  Morgen.  179U 
S.  174-  8-  (IO  gr.) 

Der  Vf.  fagt,  in  einer  Art  von  Vorrede,  zu  feinem 
lieben  W.  dafs  er  hier  blafs  rohe  Terfnche  falte.  Das  Toll- 
ten nun  eigentlich  Attifche  Morgen  nicht  feyn , aber  wir 
glauben,  dafs  die  Maflerßucbr  diefes  Schriftftellers  von 
feinen  E erfischen  fich  nicht  fehr  unterfchciden  würden, 
und  daf«  es  nicht,  wie  er  S.  IV.  aufsert,  der  Abgang-, 
der  letzten  Feile  ift,  welcher  diefe  Sammlung  fo  leer  und 
febaal  macht.  Seine  Hoffnung  hetj  der  heuer  herrfchen- 
den  Lefeliebe  irgendwo  ein  Plätzchen  auszttfüüen,  ift 
indeffen  zu  befchciden,  als  dafs  fie  nicht  gekrönt  wer* 
den  Tollte.  Wer  fich  die  Mühe  giebt  zu  Tuchen,  wird 
hier  finden  : — ein  Volksmahrchen , das  noch  nicht  ge- 
endigt ift,  verfrhiedue  empfindfame  und  launige  Er 
Zahlungen,  abgeriffene  Reflexionen  u,  f.  w. 


A.  L.  Z.  FEBRUAR  1799. 
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Ertr.ANCKN,  b.  Palm:  Verfuch  einer  Befchreibung  fe- 
Itensuürdiger  Bibliotheken  Deut fchlands  nach  alphabe- 
tischer Ordnung  der  Oerter.  Herausgegeben  von 
Fried.  Kart  Gottlob  Hit/Mng.  Dritten  Bandes  zwey- 
te  Abtheilung.  1790.  251 S.  in  g.  Vierter  ß3nd,  wei- 
ther die  Supplemente  zu  den  drey  erften  Bänden 
und  ein  volllländiges  Regiftcr  enthalt.  1791.  269 
und  224  S.  Regift. 

Die  gegenwärtige  ate  Abtheilung  des  gten  Bandes 
fangtmit  der  BefcbreibuMg  der  Bibliothek  des  Stifts 
R ebdorf  bey  Eichllädt  an.  Obgleich  diefe  Bücherfamm- 
lung  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  einen  grofsen 
Verluft  erlitt,  indem  der  nachmalige  Kurf,  zu  Mainz, 
Franz  Lothar,  aus  dem  gräfl.  Schönbornfchen  Haufe,  ei- 
nen beträchtlichen  Theil  der  Handfchriften  und  der  al- 
terten gedruckten  Bücher  gegen  einige  neuere  Werke 
umtaufchte,  und  in  die,  von  ihm  angelegte  Bibliothek 
zu  Gtvjbach  bringen  liefs:  fo  hat  fie  doch  noch  einen  an- 
fehnlicben  Schatz  von  ILndfchriften  und  andern  Selten- 
heiten. Unter  den  Mandfchriften,  von  welchen  jedoch 
keine  überdas  Xlte  Jahrhundert  hinaufgebet,  verdient 
ein  ungemein  prächtiges  Pfalterium  aus  dem  Xllten  Jahr- 
hundert; ein,  wie  es  febeint,  noch  nicht  verglichener 
Codex  -von  Ciceronis  libr.  Rhetor. ; rerfchicdene  lat.  Bi- 
beln, Schriften  der  Kirchenväter,  Gefchichtbücher  u.  f. 
w.  bemerkt  zu  werden.  Die  Nachricht  von  dem  vor- 
maligen gelehrten  Prior  des  Stifts,  Kilian  Leib,  einem 
Widerfacher  Luthers,  und  von  deflen  Schriften  licht  hier 
am  rechten  Orte.  Verfchiedcne  Haudfchriften  diefvr 
Bibliothek  hat  Canifius  bey  der  Herausgabe  feiner  Lecit. 
emtiquar.  benutzt.  Die  Denkmale  der  BuchdruckerkunJt 
in  derlelben  find  in  den  vom  Hn.  Bibliothekar  Straufs 
herausgegebenen  Monumentis  typographicis  Eichil., 
1787.  4.  befchricben  worden.  — Zu  Regsmfrurgiftdie 
Bibliothek  des  Stifts  zu  St.  Emmeran  , fowohl  wegen  ih- 
rer zahlreichen  und  fchätzbaren  Handfchriften  aus  dem 
gten  und  folgenden  Jahrhunderten  , als  wegen  der  be- 
trächtlichen Anzahl  gedruckter  Bücher  bekannt.  Der 
vormalige  Fürftabt,  £Joh.  Bapt.  Kraus,  hat  1748  auf  Ko- 
rten des  Stifts  einen  Catalogunt  der  Bibliothek  in  4 Bän- 
den in  g.  drucken  lallen,  der  aber  felbll  eine  Seltenheit 
ill,  und  wegen  der  grofsen  Vermehrung  derfelbeu  unter 
dem  berühmten  Fürftabt  Frobenius  eine  neue  verbertcite 
und  vermehrte  Ausgabe  verdiente.  Unter  den  Hand- 
fehriften  befindet  fich  der  berühmte  lateinifchc  Codex 
Evangeliorum,  aus  dem  jten  Jahrhundert,  welchen  der 
itzige  Hr.  P.  Bibliothekar,  Colomann  SanftL  tygö  in  ei- 
ner eigenen  gelebt  ton  Abhandlung,  nach  feiner  äufsern 
A.  L.  Z.  1792.  Erfter  Batui. 


Befchaffenheit , und  nach  feinem  kritifchen  und  diploma- 
tifchen  Werths  befchrieben  har.  Die  trefliche  fürlil.  Pal- 
mifche  Bibliothek,  Welche  die  ganze  vormalige Rinckifche 
Bibliethek  zu  Altdorf,  und  noch  mehrere  grofse  litera- 
rifebe  Schatze  in  fich  fallet,  liegt  itzt  zu  Regensburg  im 
Staube,  verfchloften,  unbenutzt  und  ohne  Bibliothekar ! ! 1 
Unter  den  Handfchriften  in  der  Stadtbibliodbek  findet 
fich  Hierontjmus  fuper  Epp.  Paulli , aus  dem  9ten  Jahr- 
hundert und  mehrere  Kirchenväter  und  römifche  klaffi- 
fche  Schriftrtelier.  Von  den  alterten  Druckerdenkmalen 
derfclben  hat  Hr.  Bibliothekar  Gemeiner  1785  eine  Nach- 
richt herausgegeben.  Eine  anfehnliche  Sammlung  von 
mehr  als  20,000  Landkarten,  worunter  fehr  feiten  ? Stü- 
cke find,  hat  ein  Kaufmann  zu  R.  der  Stadtbibliothek 
vermacht.  Unter  den  vielen  Seltenheiten  diefer  Biblio- 
thek ift  auch  ein  Exemplar  der  Complutenfifchen  Bibel. 
Im  SchottenUofier  zn  St.  ^Jacob  zu  R.  wurde  vom  Abte 
PUcidue  Flcmming  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhun- 
derts eine  Bibliothek  angelegt,  welche  die  Nachfolger 
dcffelben  fehr  vermehrt  haben.  Sie  befitzt  unter  ihren 
Handfchriften  einen  fehr  fchätzbaren  lat.  Codicetn  Evan- 
geliarum  aus  dem  gten  Jahrhundert,  den  Hr.  P.  Sanftl 
in  feiner  obenangefiihrten  Abhandlung  ebenfalls  kritifch 
geprüft  hat,  nebrt  mehreren  guten  alten  Handfchriften. 
Eine  dcrfelben  befchreibt  Hr.  II.  (S.  656-  Nr.  5.)  folgen- 
dcrgeftalt:  „Ein  uralter  Codex  in  Octav,  deffen  Inhalt 
„noch  niemand  zu  errathen  im  Stande  war.  Dafs  es  noch 
„ein  Uebcrblcibfcl  des  graueften  Alterthums  ift,  beweift 
„das  fonderbare  Papier,  auf  dem  er  gefchrieben,  und 
„welches  auch  einem  jeden  Kenner  bisher  auftiel.“  Die- 
fe Befcbreibung  ift  Rec,  fehr  fonderbar  vorgekommen. 
Sollte  gar  kein  Menfchenkind  etwas  von  dem  Inhalt^ 
diefer  Handfthrift,  oder  von  der  Sprache  deflelben  ha- 
ben entdecken  können?  Rec.  fcheint  das  unglaublich. 
Möchte  doch  die  Refchrcibung  derfclben  nicht  fo  unbe- 
ftimtnt  fevn!  Die  Sache  wäre  wohl  einer  genauem  Un- 
terteilung Werth.  — Die  Fürfli.  Thurn  und  Taiifche 
Bibliothek  enthält  eine  fuhr  fchätzbare  Sammlung  der  be- 
llen und  brauchbaren  Werke.  Der  Fürft  hat  die  Ilä- 
berlinfche  Sammlung  von  Schriften,  die  den  dreyfsig- 
jihrigen  Krieg  betreffen,  im  Ganzen  gekauft,  und  läfst 
diefelbe  immerfort  vermehren.  Dem  Hofr.  und  erften 
Auffeherder  Bibliothek,  Hn.  Knijfer,  ift  vom  Fürftcnder 
Auftrag  ertheilt  werden , eine  Literatur  der  Gefchichte 
des  dreyfsirnäh eigen  Kriegs  zu  fchreiben , wovon  hier  S. 
695  ff-  der  Plan  vorgelegt  wird.  Uebrigens  hat  der  Fürft 
alles  fo  veranilalten  lallen,  dafs  einheimifdic  und  frem- 
de Gelehrte  diefe  trefliche  Bibliothek  mit  der  gröfsten 
Bequemlichkeit  benutzen  können.  Am  Ende  der  Nach- 
richt findet  man  hier  einen  Grundrifs  des  Realcatalogens 
der  F.  Thurn  und  Taxifchen  Bibliothek  vom  Hn.  GeV. 

M m m Rath 
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ALL 6.  LITERATUR  ZEITUNG 


Rath  r.  U'eßcrholt.  — Die  Bibliotheken  der  Augufti- 
ner,  Czrmeliter  und  Dominicaner  zu  R.  enthalten  ver- 
fchiedene  alte  Drucke.  Des  Senators  Dietrichs  Biblio- 
thek , wovon  1760  ein  Verzeichnis  in  7 Thcilen  in  8- 
herausgekommen,  iß  fehr  reichhaltig  an  kleinen,  grofs- 
lentheil  aufserß  feltenen,  Schriften. 

Die  Supplemente  im  4ten  Bande  liefern  noch  Nach- 
richten von  verfchiedenen  Bibliotheken  zu  Ansbach, 
Augsburg,  Bamberg,  CalTel,  Cobtrtg,  Danzig,  Freyburg 
im  Brreisgau , Gieisen . wo  eine  kurze  Nachricht  von 
der Stnkeubergifchen  Bibliothek  und  von  den  in  derfelben 
befindlichen  merkwürdigen  Handfchriften  vorkommt, 
Heidelberg,  Ingolftadt  Nürnberg,  Prag,  wo  Hr.  H.  fehr 
w c-itlauftige  Vcrceichnifl'c  von  ilen  merkwürdigen  Bü- 
chern in  der  Bibliothek  des  Fiirßcn  von  Furfienberg, 
von  den  Handle h ritten  und  gedruckten  Büchern  der 
Förftl.  Lubkow itzitchen  und  Graß.  Marti  nitzifchcn  Bi- 
blioihek  eingeriirkt  hat,  Wirzburg,  Wittenberg  u.  f.  w. 
Die  brygefügten  Kcgißer  geben  dem  Hirfchingfchen 
Werke  riueu  befoudern  Werth  von  Brauchbarkeit.  Soll- 
te daDVlbe  eine  neue.Vuiiage  erleben:  foltehet  von  dem 
Fleifsc  des  Vf.  zu  erwarten , dafs  es  viele  Vermehrun- 
gen  und  Verbeß’erungen  erhalten,  und  dafs  viele  anfehn- 
Ikhe  Oerter  Deutschlands,  wo  die  reichhaltigßen  öffent- 
lichen Bibliotheken  und  Privatfammlungen  zu  fchen  lind, 
Z.  B.  Berlin,  Dresden,  Jena,  Erfurt.  Leipzig,  Halle  etc. 
werden  nacbgeholt  werden.  Bis  itzt  iß  das  Werk,  wenn 
es  der  Vf.  nicht  weiter  fortfetzt,  noch  fehr  unvoilßändig. 

Nürnberg,  in  der  Rawifchen  Burhh. : Chrißophori 
Theophili  de  Murr  Memorabtlut  Bibiint  hecam^t  publi- 
ca ru-m  N orimbergenfium  et  Univerfitatis  Altdorjinat. 
l’ars  111.  cum  11  Tabulis  aeneis.  1791.  31g  S.  gr.  g. 

Mit  diefera  dritten  Theile  befchliefst  Ilr.  t>.  51.  feine 
Merkwürdigkeiten  der  Nürnberg,  öffentlichen  Bibliothe- 
ken. Unter  Nr.’ VI.  ertheilt  er  eine  ganz  kurze  Nach- 
richt von  der  Marpergerfchm  Bibliothek,  welche  von  dem 
1767  verßorbenen  Rath  undKreisgefandten,  Paul  fjjicob 
von  Marperger  dem  Rathscollegium  zu  Nürnberg  ver- 
macht worden  iß,  und  aufser  einer  Sammlung  jurißi- 
fchcr  Bücher  und  Differtationen , eine  grofsc Sammlung 
von  fränkifthen  Ureisconventsacten  und  Nürnbcrgifchen 
Actis  publ.  in  der  Ilandfchrift  enthalt.  Das  Dlufetun  und 
die  Bibliothek  der  Nürnberg.  Mahleracadanie.  welche  Nr. 
VII  befebrieben  werden,  find  fchon  aus  Will’s  Gefch. 
der  Nürnb.  Mahierakademie  1762-  4-  bekannt.  In  der 
Bibliothek  des  Kapitels  tu  St.  Aegidicn,  Nr.  VIII.,  iß  eine 
fchone  Ilandfchrift  der  Pfülmen  auf  Pergament,  auch  ei- 
ne Sammlung  von  altern  Bibclausgaben  und  andern  al- 
ten Drucken  anzumerken.  Die  IVelferifche  Bibliothek, 
Nr.  IX,  hat  der  vormalige  Nürnb,  Raihsherr,  Sebald 
II  elfer,  dem  Acgidianifchcn  Gvtanalium  gefebenkt,  und 
die  Welferifche  Familie  von  l£eit  zu  Zeit  vermehrt.  Ei- 
ne befoudere  Bibliatheca  Comverfnrum  Nt.  X.  für  diejeni- 
gen . welche  von  einer  andern  Ilcligionsparthey  zur  lu- 
> herif-  hen  Kirche  übertreten,  iß  anfich  felbß  eine  Merk- 
würdigkeit. Der  Antißes  DilHierrhat  lie  errichtet;  aber 
üe  fallet  gröfstentheils  poletnifchc  Schriften  und  Pofiil- 
ien  in  Ach,  w itd  auch  wohl  in  unfern  Zeiten  wenig  ge- 
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braucht.  Deßo  wichtiger  find  die  Bibliotheken  der  Uni- 
vt  rfitat  zu  Altiinrf , von  welchen  unter  Nr.  XI  — XIV. 
Nachricht  ertheilt  wird-  Die  fogenannte  alte  akadeteii-. 
Jch t Bibliothek,  welche  im  Collegiengcbaude  fielt  t , iß 
fchun  vor  1623  errichtet,  und  bis  auf  die  itzigen  Zeiten 
durch  viele  anfehnliche  üefebenke  an  Büchern,  und 
von  dem  InterclTe  der  dazu  vermachten  Capitalien  ver- 
mehrt worden.  Chrifluph  Booaa.  Hetzer  lut  1748  den 
Catalogus  diefer  Bibliothek  verfertigt,  und  ein  Capital, 
von  1000  fl.  zur  Vermehrung  derfelben  gelchenkt.  Un- 
ter den  Handlet riften  diefer  Bibliothek  tind  verfchiede- 
ne  fchatzbare  Stücke  zur  morgen hndif.hen  Literatur, 
z.  B.  eine  Rolle,  auf  welcher  das  Buch  Elthcr  ebraifch 
gefchrieben  iß;  ein  rabbinifcher  Codex  auf  Pergament, 
der  des  R.  Rofchi  Glofifen  über  den  Per.tateuchus  und 
über  die  Megilloth  enthalt,  einige  arabifche  Codices  u. 
f.  w.  Vorzüglich  verdient  der  Codex  furiacus  IV  Evan- 
geliar. charactere  Eßrangelo  feriprus , bemerkt  zu  wer- 
den, aus  welchem  ff  >‘t.  Erojl  Gerhard  die  Varianten  im 
Evang.  Matthai  uud  Marti  ausgezogen,  und  zu  Jena  1666 
8.  hat  drucken  lallen.  Auf  dem  Rande  find  Glorien  und 
Erklärungen  in  fyr.  Sprache  von  der  eriten  Han  l bey- 
gefchrieben,  unter  denen  die  Anmerkung  zu  Job.  V,  2-, 
dafs  der  Körper  des  Propheten  Jefaias  in  dem  reiche  Be- 
thesda  verborgen  gewefen  fey,  eine  der  crb.iuliclnten 
iß.  Drr  Codex  iß  bis  Joh.  XI,  47.  auf  Pergament ; die 
letzteren  20  Blatter  aber  auf  türkifches  Papier,  von  ei- 
ner fpateren  Hand  gefchrieben.  Hr.  v.  kl.  hat  auf  der 
erßen  Kupfertafel  eine  Schriftprobe  des  Cod.  gegeben. 
Unter  den  griecbifdien  Handfchriften  iß  Xennphons  Coro- 
padic,  auf  Pergament,  in  fol.  vorn  Hn.  r.  M.  an  verfchie- 
denen  Stellen  mit  Hutcbinfons  Ausgabe  verglichen,  und 
eine  Sammlung  von  abweichenden  Lesarten  S.  46  48. 

eingerückt  worden.  Von  den  verfchiedenen  lateinifchen 
Handfchriften  in  diefer  Bibliothek  verdienen  ein  trefli- 
ches  Martijrolo^km  auf  Pergament  in  fol. , wovon  der 
fei.  D.  N<\gel  eine  befondere  Befchreibung  1763  in  4. 
herausgegeben  hat;  ein  lluralius,  ein  £}uv enalis,  aus 
dem  XIII  Jahrhundert;  ein  Cbiudianui  aus  ebendemf. 
Jabrh.  und  mehrere  gute  lateinifche  und  deut&he  Codi- 
ces bemerkt  zu  werden.  Auch  an  alten  Druckerdenk- 
malen und  andern  Seltenheiten  fehlts  in  diefer  Biblio- 
thek nicht.  Die  Stnberlinfche  Bibliothek,  welche  der  Poet 
und  Apotheker  zu  Nürnberg,  l.eonh.  Stilberlein,  derUni- 
verf.  zu  Altriorf , nebft  einem  anfehnlichen  Capital  zur 
Vermehrung  derfelben  vermacht  hat,  enthalt  gröfsten- 
tbeils  philoiophifche  und  philologifche  Bücher.  Von  der 
zahlreichen  Trewifchen  Bibliothek,  die  der  berühmte  Geh. 
R.  Chrifloph  ffac.  Trete,  nehß  feinem  vortreflichen  N<s- 
turalic n kabinete,  und  einem  Kapital  zur  Vermehrung  der 
leiben  der  Univerf.  zu  Altdorf  1768  vermacht  hat,  ha- 
ben wir  nicht  Urfacbe.  viel  zu  fagen , da  fie  aus  mehre- 
ren Schriften  bekannt  iß.  Die  Handfchriften  diefer  Bi- 
bliothek befchrcibr  Hr.  v.  M.  S.  170  ff.  Es  findet  fielt 
darunter  eine  Sammlung  von  mehr  als  15000  Briefen 
der  gelehrteßen  Männer  in  und  auüter  Deutfchland  von 
den  Jahren  1524  bis  i->69-  Der  Vf.  hat  hier  XXI  diefer 
Briefe  von  Zvvingli . Calvin,  Ph.  Melanchthon.  Hier. 
Wolf  u.  a. . die  er  fchon  vormals  in  feiner  Schrift  über 
Lefliogs  Laukoon  herausgegeben  hatte,  wieder  abdruckco  « 
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JafTVn,  «mh  unfder  2tPn  Kupfert  Pf&ben von  Zwingli  u. 
Mchnchtons  Handschriften,  die  aber  beide  fo  gar  leiten 
nicht  find  . \ orgelegt.  Die  Anzahl  der  gedruckten  Bü- 
cher der  Trewfchen  Bibliothek  fteigt  über  14000  Bande, 
unter  denen  die  \ orziiglichlten  und  leitenden  raedicini- 
Rhen  , »natomiMien  und  botanifchen  Bücher  befindlich 
find.  Ein  binelikhc*  gedruckte*  Werk  von  der  Natur- 
gel« hichte,  das  au*  36  Voll,  io  gr.  g.  befteht,  bcfchreibt 
Hr.  r.  01.  ausführlich  S.  195  ff.  Er  hat  auch  felbßei-. 
nen  Verlud»  gemacht,  die  vierfüfeigen  Sinelifchen  Thie- 
re  nach  dem  L.itmeifcben  Syftem  zu  ordnen,  'und  zwo 
in  Holz  gefchtiittene Tafeln  derfelben  in  Sinefifcher  Spra- 
che S.  314-  abdruekeu  zn  laffen.  — Die  Bibliothek  des 
Alnmnmms  zu  Altdorf  ift  nicht  fehr  zahlreich,  befirzt 
aber  einige  felrene  gedruckte  Bücher  aus  dem  XVten 
Jahrhundert.  Den  Befchlufs  des  MurrifchenWerks  ma- 
chen einige  Zußtze  zu  demfelben  und  ein  Regifter.  Für 
Literargefchiihie  und  Bücherkennmifs  würde  es  aller- 
dings lehr  « ortheilhaft  feyn  , wenn  an  mehrem  Orten, 
wo  öffentliche  Bibliotheken  find,  einheimifebe  Gelehr- 
te. nach  dem  Beyfpiele  des  Ho.  t’.  OL  Nachrichten  von 
denfelben  drucken  liefsen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Päao  u.  Leipzig,  b.  Widtmann:  0oä.  Ludwig  Ad- 
lerjung  theoretifch  yräktijclier  Btiefjlelier  für  mannich- 
faltige  Falle  des  bürgerlichen  Lebens.  376  S-  g.  1790. 

Wein  es  um  einen  ausführlichen  Brieflicher  zu  thun 
iß.  den  können  Stockhaufen  lind  Bolten  hinlänglich  be- 
friedigen. Die  Anweifung,  die  Hr.  A.  ertheilt,  erftreckt 
lieh  nur  bis  S.  4 3..  und  iß  fo  flüchtig  und  fuperti- 
dell  als  möglich.  Wir  Wülsten  nichts  daran  zu  lohen, 
als  dafs  der  Vf.  vor  altväterlicher  Steifigkeit  und  platten 
Formeln  warnt,  und  dafs  er  nichts  davon  halt,  Regeln 
ohne  Noth  zu  häufen.  Ein  jeder  , lagt  er  S.  4.,  fchrei- 
be  die  Sache,  die  er  zu  fageu  hat,  fo  nieder,  wie  fit  ihm 
fein  guter  üeift  eingiebt.  Der  gröfste  Tbcil  des  Werks 
befteht  aus  Beyfpielen.  Nun  ift  es  zwar  ausgemacht, 
dafs  bey  Briefen , wie  bey  allen  Gattungen  der  Bered- 
famkeit,  gute  Müller  nützlicher,  als  alle  Regeln,  find; 
allein  die  Beyfpiele,  die  man  giebr,  muffen  dann  auch 
wirklich  JVIuftcr  in  ihrer  Art  feyn,  und  damit  hat  es  bey 
Briefen  eine  befondre Schwierigkeit.  Stockhmifen  wähl- 
te einige  von  gedruckten  deutfehen  Briefen  aus,  und 
fügte  mehrere,  aus  den  Werken  der  Ausländer  über  fetz- 
te, hinzu.  Nicht  zu  gedenken  aber,  dafs  es  riebt  fo 
leicht  iß,  zur  Erläuterung  jeder  theorctifchen  Regel  ei- 
nen mußerhafteu  Brief  unter  den  gedruckten  aufzufin- 
den ;fofind  bekanntlich  unter  den  ged  rucktenBriefen  gra- 
de diejenigen  am  bellen,  die,  durch  die  individuelle  Lage, 
Denkungsart,  Temperament  u.  f.  \v.  des  Verfnffers  ver- 
anlafst,  fo  gefchrieben  worden,  dafs  fie  ein  andrer,  der 
aicht  gerade  diefelbcn  Verhaltniffe.  Denkungsart,  Tem- 
perament hat,  unmöglich  copiren  kann.  Andre  haben 
es  daher  für  beffer  gehalten,  ihre  Lchrfatze  durch -er- 
dichtete Briefe  zu  erläutern ; aber  auch  dies  hat  feine 
graften  Schwierigkeiten.  Solche  erdichtete  Beyfpiele 
betreffen  entweder  gewöhnliche  oder  ungewöhnliche 


Fidle.  In  den  gewöhnlichen , häufig  vorkommenden, 
Fullen  kann  der  alltägliche Schlendrianipur  dadurch  ver- 
mieden werden,  dafs  inan  den  Brief  ganz  individualifirt, 
folglich  kann  es  nicht  anders  kommen  , als  dafs  ein  er- 
dichteter Brief  diefer  Art  entweder  fehr  leer  und  unbe-. 
deutend,  oder,  durch  die  Begierde,  das  Alltägliche  zu 
vermeiden, gezwungen  wcrilen  mufs.  \V ill  man  Exempel 
über  fcltnerc  Falle  geben , fo  find  fic  hier  am  überfltif- 
liglien,  weil  wirklich  ein  Brief  defto  leichter  zu  fchrei- 
ben  wird,  je  befonders  feine  Veranlaffung  ift,  und  hier 
würde  man  mit  Beyfpielen  nicht  fertig  werden,  wenn 
man  fie  über  alle  nur  erdenkliche  Falle  geben  wollte, 
nicht  zu  gedenken,  dafs  lieh  täglich  Fälle  ereignen,  die 
man  lieh  nie  gerade,  fo  wie  fie  fteb  zutragen,  gedacht, 
hat.  Zu  fcberzhal’ten  Briefen  füllte  man  gar  keine  Mo-, 
dclle  gehen,  weil  der,  der  die  Quelle  des  Scherzes  nicht 
in  lieh  felbJl  hat,  fie  durch  keine  Regeln  und  Müller  in 
der  Welt  erlangen  kann,  und  weit  der  Scherz,  der  den 
einen  kleidet,  einem  andern  gar  nicht  anlleht.  Der  vor- 
nehmile  Bewegungsgrund,  der  Hn.  /!■  antrieb,  ein  eig- 
nes Werk  zu  fchreiben,  war  der,  weil  er  in  dem  Berit- 
nifchen  Brirfjhller  zu  viel  gezwungne  Laune  zu  finden 
laubte.  Das  Gezwungne  Juimmt  von  der  Erdichtung 
er,  die  in  feinem  Buche,  fo  gut,  als  in  jenem  herrfiht, 
und  Laune  ift  etwas  fo  individuelles,  dafs  Hr.  Botten 
vielleicht  eben  fo  wenig  Behagen  an  der  Laune  des  Hn. 
A.  findet,  als  Hr.  A.  an  der  des  Hn.  B.  Hr.  A.  hat, 
wie  Hr.  B.  und  wie  fo  viele  andre,  geglaubt,  dafs  eine 
grofse  Menge  von  Beyfpielen  notbwendig  fey,  aber  auch 
hier  würde  wohl  wenig  und  gut  den  meiflen  Nutzen  brinr 
gen.  Bey  den  gewöhnlichen  Fallen  kann  die  Men/re  von 
Beyfpielen  höcbftens  den  Nutzen  haben,  dafs  der  Anfän- 
ger lieht,  wie  man,  wenn  fie  auch  öfters  Vorkommen, 
variiren  könne,  allein  man  follte  für  ihn  auch  die  \\  ar- 
nung  hinzufetzen,  dafs  diefe  Beyfpiele  nicht  dazu  gege- 
ben werden,  dafs  er,  bey  jedem  ihm  vorkommenden 
Falle,  eine  andre  Formel  oder  Wendung  daraus  nusfehrei- 
ben  folle.  Von  jenen  gewöhnlichen  Fällen  würden  wir 
die  Neujahrsgratularionen,  wovon  der  Vf.  fo  viele  Bev- 
fpiclc  gehäuft  bat,  ganz  ausgefchloffen  haben,  da  fie  im- 
mer mehr  abkommen,  ja  an  vielen  Urten  öflentli-  h ver- 
boten worden , und  nichts  mehr  in  Rriefen  davon  vor- 
kömint,  aufser,  wenn  man  ohnediefs  unvermeidlich  in 
Angelegenheiten  an  jemanden  um  die  Neujahrszeit  zu 
fehreihen  hat.  Aus  gleicher  Urfache  werden  felhftMu- 
fter  zu  Ccmdolcnzfchrciben  immer  weniger  notlnvendig. 
Der  Vf.  giebt  aber  Togar  Excinpcl  von  Giückwünlthcn 
zu  Namenstagen.  Lächerlich  ift  cs.  Mutier  von  IJebes- 
briefen  oder  Formulare  zu  geben , wie  ein  Vater  an  fei- 
nen Sohn,  und  der  Sohn  an  den  Vater  fchreiben  füll. 
Der  Vf.  giebt  folche  fpecielle  Beyfpiele,  dafs  man  bey 
ihm  einen  Glückwunfch  zu  einer  Erhfchaft.  ein  Erkun- 
digungsfeh reihen  nach  Neuigkeiten,  einen  Bericht  eines 
Handwerksgefcllen  an  feinen  Meiftcr,  einen  Mahnbrief 
eines  Kaufmanns  an  einen  üblen  Bezahlen,  Gcvatteibrie- 
fe,  Dankfagung  eines  Geheimdenraths  für  einen  Neu- 
jahrsvvunfch  u.  f.  w.  findet.  Was  nun  Briefe,  wor- 
nach  fuh  Anfänger  bilden  Tollen,  eigentlich  feyn  müfs- 
ten , nämlich  wirkliche  Müller,  das  find  die  Briefe  des 
Vf.  nicht,  und  cur  die  Reinigkeit  und  Richtigkeit  der 
Mm  111  2 Spra- 
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Sprache,  die  roaij  gröfstemheils  darinn  antriffr,  ift  tu  lo- 
lien.  Von  Wiederholung  alter  Formulare  ift  der  Vf. 
nicht  ganz  frey ; fo  endigen  fich  mehrere  feiner  Condo- 
letrtbrie/e  mit  dem  Wunfch  von  Bewahrung  vor  ähnli- 
chen Trauerfallcn.  Es  kommen  noch  hau!;*  febr  fade 
Pbrafen  bey  ihm  vor.  t.  B.  der  Wunfch  S.  50.  dafs 
der  Himmel  alle  indifche  Glück  fetigkeit  in  rollen  Schalen 
, usgleße , oder  S.  9S  : Schon  iß  das  wmigßcns  der  neun 
und  zwanzigflj  Frcundfchaflsdienft , den  Sit  mir  mveifen. 
Seine  witzig  fern  füllende  Wendungen  find  kein  «We- 
ges tum  Mufter  zu  empfehlen,  z.  B.  S.  66 : ..Ich  ftreue 
.Jhnen  Blumen  an  Ihrem  Namensfefte.  Blumen  find 
„Ihre  Luft,  und  ich  wollte,  daf*  der  Gang  ihres  Leben« 
„damit  beftreut  wäre.  Vergeblich  habe  ich  Bänder  ge- 
„fuchr.  um  Sie  anzubinden,  Sie,  meine  reizende  Freun- 
„din.  haben  fich  ihrer  bereits  bemächtigt,  und  man  darf 
.diienur  gefehn  haben,  um  auch  in  der  Entfernung  die 
„Bande  zu  fühlen,  die  Sie  mit  SanfVinuth  und  Schönheit 
„knüpfen.“  In  das  Fach  der  fcherzhaften  Briefe  hatte 
♦ich  der  Vf.  gar  nicht  wagen  follen.  Denn  wer  kann 
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folche  Scherze  erfragten,  wie  S.  131s  „Meine  Krankheit 
„und  der  Schlaf  katzbalgen  oft  mit  einander,  und  gemei- 
„niglich  mufs  der  Schlaf  reifsams  nehmen,“  oder  S.  163 : 
„Ich  bin  immer  der  zuveriichtlichen  Meynung  gewefen, 
,.dafs  ich  «jcAf  auf  den  Kopf  gefallen  ßy.  “ Die  allge- 
meinen Maximen,  die  der  Vf.  hier  und  da  anbringt. 
find  gar  za  trivial,  und  zu  alltäglich  gefagt,  z.  B.  S.  105  : 
„Eis  ift  ein  Elend  mit  dem  Gelde,  ent  wird  es  einem  fo 
„faiter  zu  erwerben,  und  hernach  hat  man  wieder  die 
„Sorge,  e*  fo  unterzubringen,  dafs  man  nicht  darum 
„kommt.“  Von  S.  456  ««  hat  der  Vf.  gar  Formo- 
lare  nicht  blofs  von  Handels-,  Wechfel-,  und  Fracht- 
briefen, fondern  auch  von  Contracten,  Schuldfcheinen. 
Anweifungen.  Quittungen,  Atteftaten,  Vollmachten,  Re- 
verfen.  Conto«,  Teftamenten  u.'f.w.  gegeben,  deflen 
er  füglich  hätte  überhobeu  feyn  können,  da  der,  wel- 
cher ein  Schema  zu  folcben  Auflätzen  bedarf,  es  in  Hey- 
nais Handbuche  zur  Verfertigung  und  Beurtheilung  aller 
Arten  von  fchriftlichen  Auflatzen  des  gemoinen  Leben», 
findet,  wovon  fchon  vier  Auflagen  erii bienen  find. 
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Scitcxs  Kufftn.  Ilrrtim , in  der  Königl.  Akademischen 
Kunft-  und  Buehh:  Annalen  der  Akademi»  der  h u*ße  und  mr- 
ehai.ifc  ken  IP'ißrufi  haften  zu  Berti»,  He  rauf  gegeben  voa  Karl 
l\  if-rp  niurit: . konigl.  pr.  Hoirath  und  Profcftor  etc.  JErftes 
Stuck.  17p*.  6 Bogen.  8-  (8  f!r- ) Diefe  neue  Zeitschrift , der 
wir  einen  lingern  Bellend  wun leben  , als  die  abg* broehi ic  Mo. 
mtsfehrijt  der  Abad.  d.  K.  z.  Berlin  gehabt  hat,  fcheint  an  die 
St  die  der  letztem  treten  zu  follen»  und  kündigt  fich,  fowohl 
durch  höchßeiufsr«  Eleganz  (Ge  ift  mit  I>idotfdu*n  Lettern  von 
der  gcfüligften  Gröfs«  gedruckt),  alt  durch  den  Inhalt,  und 
durch  den  in  der  Vorrede  des  Hn.  Herausgeber»  verfprechenen 
Plan,  böchft  vortheilbaft,  und  unter  den  gh.ckluhftin  Vorbedeu- 
tungen an.  Nach  dem  dargelegten  Plan  toll  der  künftige  Inhalt 
der  akadetnifth^n  Annalen  belieben : in  Beytragen  zur  Grfchich- 
te  der  vaterlandifchen  Kunft,  und  der  Gefchichte  der  Kunft  über- 
haupt; in  periedifcher  Bekanntmachung  der  Akademie,  deffen, 
was  von  ihr  für  die  Kunft,  und  zur  Verbreitung  des  guten  Ge- 
ftbmacks,  auch  in  den  roechanifcben  Fachern  gcfcheheu  ift;  und 
endlich  in  der  öffentlichen  Anzeige  der  im  Frch  der  Kunft c ge- 
reichten nützlichen  und  geschmackvollen  Erfindungen.  — Ge- 
wjfs  ein  fchöises gemeinnuuigw » mnd den  im  Ganzen  inDemfch- 
lt;*d  noch  fehr  ungebildeten  Kiuiftgeichmack,  beförderliche»  Un- 
ternehmen, wobey  wir  Hn.  M.  Beharrlichkeit  wüufchen,  um  die 
Hvrauscafcc,  die  fielt  nur  nach  der  Anzahl  guter  .Bey  trage  richten 
nicht , wie  es  wohl  her  ähnlichen  Zeitfchriften  der  Fall  ift, 
dt.rch  gar  zu  lange  Zwilchen  räume  unterbrochen  zu  fehen.  — 
Folgende  Gnd  die  tu  dtefem  iften  Stück  en:  bahnen  Auffatrc.  t. 
Einige  rorcngelVhicktc  Urkunde»  , die  Gefchichte  der  yaterJandi- 
fcheu  Kunft  betreffend.  Es  Und  Eilschriften  und  kÖrigl.  Beftal- 
lunrrn  von  Hofmalern.  Freilich  find  die  Zeiten  vorher,  wo 
der  Furft , wie  hier  der  Fall  ift,  von  feinem  flofmahUr  für  ein 
armfeliC«  Gehall  reu  30  Thalem  nebft  KoftgeM,  Wohnung  und 
— L:vree,  aufs  er  den  lar  leidliche  Zahlung  zu  verfertiiteRden 
Schi3dtrevcn,  Kunftftucken , HiAerien,  Conterfeyen , Perfpecti- 
ren.  1 juöfchaficn,  — „r*td  uir  et  fienantt  h erden  map,“  noch 
die  Aufuartvnp  auf  Reifem  u»d  Ja^dem  aufburdec , und  dabey  be- 
dingt» caf*  der  königl.  Hofmaler  infonderheit  alles,  was  zu  zie- 
reiif  xu  (tafferen,  zu  vergulden  und  «u  verfiltern,  mit  Oel  oder 
WaCTc rfarben  in  oder  außerhalb  der  Gemacher  und  fünften  an. 
z%h-eieKm  fcya  wurde,  wiiligft  uud  dienftgew  artig  ft  übernehmen 


feil:  — di«  Zeiten  der  Barhirey  find  freylich  rorbey  — aber 
— aber!  Schulmeifterbefoldungcn,  fchlechie,  und  dabev  wohl 
noch  gar,  nach  Trödlerart,  bedungtie  außerordentliche  Bezahlun- 
gen einzelner  Kunll werke  --  und  hinterher  hochften»  r.odi  ei« 
nichts  bedeuten  des  bravo!  das  und  mehr  dergleichen  Herabwür- 
digungen der  Kunft  und  der  Kunft! er  vom  erften  Range  falle» 
doch  noch  mit  unter  an  Deutfchlands  erften  Höfen  rot.  Aifo  — 
grfrhieht  auch  hierinn  ('und  wer  weif*  wa»  noch  fchÜmmere* 
gefchichi! ) nichts  Neues  unter  der  Sonne,  im  Verhältnis  unfrec 
mit  den  Zeiten  rerfiofsner  Jahrhunderte.  — 2.  u.  3.  ZweyAfc- 
tenft  ticke  der  Akademie  vom  vorigen  Jahr.  Gegen  fettige  II  öf- 
lichkeksbezeuf ungen  in  awey  Reden,  die  unintereflant  find.  — * 
4.  Ueber  zwey  Gebäudeaus  einem  einzigen  Stein,  aus  den  agyp- 
tilchen  Steinbrüchen  über  den  Nil  gebracht,  das  eine  zu  Sais  und 
das  andre  zu  Butas  (aus  der  Gefchichte  der  königl.  franz.  Mo- 
derne dei  inferivtions  et  Mies  lettres  überfetzt).  Ein  Beweis, 
wie  weit  die  Alten  in  der  Anwendung  der  bewegenden  Kurte, 
über  die  Neaern  waren , und  welcher  einfachen  Mittel  Ce  fick 
duhey  bedienten.  — 5.  Ueber  das  alt»  atrvprifche  Porzellan. 
Made  und  Glafur  dcffelben  zeugt  von  dem  Grad  der  rarlorcn- 
gegangnen  ä&ptifchen  Kunft  in  diefem  Fach,  den  die  Neuern 
noch  nicht  wiener  erreicht  haben.  — 6.  Nachricht  von  dem,  nack 
dem  Modell  des  alten  Ciaadellenthor*  ron  Athen,  erbaueten  neu- 
en Brandenburgerthor -zu  Berlin,  wovon  die  eigentliche  Befchrei- 
bung  erft  ira  uaenften  Stuck  folgen  wird.  — 7.  Nachricht  voa 
der  Petersburger  Akademie  der  Kunfte  (aus  CoxeS  Reifen).  — 
g.  Ueber  des  Herrn  Pr.  Hers  Vet fuch  über  den  Gefcfcmack  (an 
Iln.  Salomo»  Bfaimam  von  Hn.  Moritz  ) und  9 die  Antwort  dm 
lln,  Maimon.  — Io.  Vorficklag  wie  Landkarte«  aut  eine  fehr 
wohlfeile  Art  könnten  gemeinnützig  gemacht  werden.  Mit  ei- 
nem Verfuche  dtefes  durch  die  Holzfchneidekunft  za  verfurben, 
von  Hn.  J.  F.  Unger.  Im  Ganzen  wohl  geracken  und  BeyftUs- 
wurdig,  «lie  vom  yL  felbftgeftandigen  Verbefferungeu  abgerech- 
net — befonders  in  der  Reinheit  der  ahged ruckten  I-eaern,  die 
hie  und  da  nicht  genug  ausgcdrttckt  find.  Von  etwa»  Holzfchnitr 
können  nach  diefer  Angabe  wenigften»  zwevmalhunderttaufend 
Abdrücke,  und  in  einem  Tage  ihrer  12  bis  1: 500  gemacht  wer- 
den ; wodurch  denn  der  Preis,  befonder»  zum  Georauck  diefer 
Karten  für  Schulen,  fehr  verringert  werden  wurde.  — 11.  Aus- 
züge aua  Briefen.  •— 
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Donnerstags , den  1.  März  1792* 


ARZK  El' GELAHRTHEIT. 

BüRi.iy,  b.  Himburg:  Auszüge  aus  dem  Tagebuche  ei- 
tles ausübenden  Arztes  über  verfehiedene  üegtnftande 
der  Arzenrjwiffenfciusft.  Erlte  Sammlung.  1791.  g. 
336  S.  (20  gr.) 

Zufolge  de*  Auffatzes  I : einige  Worte  über  Kurlands 
Medicinalpolizey , hat  dies  Land  das  Schickfal  fo 
vieler  üeutfdien  Staaten , es  gicbt  dort,  wie  hier,  gar 
keine  Medicinalpolizey ! Des  Vf»  Zweck  bey  diefem  Auf- 
fatz  iil,  Aufmerkfamkeit  auf  dielen  Mangel  zu  erwecken 
und  dadurch  etwas  zu  Kurlands  Glückieligkcic  beyzu- 
trogen.  Der  kurfche  Bauer  ift  gefund  und  llark , jeder 
Gutsbefitzer  fargt  auch  für  die  Herltellung  feiner  Erb- 
unterthanen  , weil  er  ln  ihnen  einen  Theil  feines  Ver- 
mögens verliert.  Ware  alfo  dort  die  Leibeigeufchaft 
nicht,  fo  würde  mancher  Unterthan  blofs  wegen  der  Un- 
möglichkeit, den  Arzt  und  feine  Heilmittel  zu  bezahlen, 
fterben.  Das  Recht  der  Erftgeburt  und  der  daraus  ent- 
fpringendc  Wunfch  nach  einem  männlichen  Erben  macht, 
dafs  der  AdeL  und  befonders  das  weibliche  Gefchlechr, 
lehr  jung  verheurachet  wird ; das  nördliche  Klima  be- 
güniliget  die  frühe  Fruchtbarkeit  nicht,  daher  die  vielen 
unfruchtbaren  Ehen , die  öftern  Todesfälle  der  Mutter 
und  des  Kindes  im  erften  Wochenbett , unfruchtbare 
Weiber  und  frhwuchliche  Kinder.  Der  Adel  veriafst 
ftch  nicht  auf  Hebammen , die  dort  auch  im  höchllen 
Grad  unwiflend  find,  fondern  ruft  fchon  einige  Tage 
vor  der  Entbindung  einen  Hcbarzt,  welcher  noch  g bis 
9 Tage  nach  derfelben  zugegen  bleiben  mufs.  Eine  gu- 
te Folge  der  Sucht  nach  männlichen  Erban  1 Es  iil  auch 
in  Kurland  durch  ein  Landesgefetz  verboten,  die  Tod* 
ten  in  der  Kirche  zu  begraben , aber  dies  Gefetz  frift 
die  adelichen  Kirchen  nicht ! ! Der  Vf.  erzählt  meh- 
rere der  Gefuadbeit  und  dem  Leben  nachteilige 
Sitten,  welche  unter  den  Bauern  und  auch  dem  grüfs- 
ten  Theil  des  Bürgerltandes  herrfchen  und  eifert  dage- 
gen mit  Beweifen  ihres  Schadens.  Die  Behandlung  der 
Kreifenden  und  Kindberterinnen  ift  unfinnig  und  mör- 
derifch ; nach  geendigten  Wochen  und  bey  den  Bauern 
fehr  oft  fchon  24  Stunden  nach  der  Entbindung  (! !)  be- 
dient man  fich  einer  befondern  Gattung  von  warmem 
Rad  , das  mit  den  bekannten  Kufiifchen  Schwirzbadern 
viel  ähnliches  bat.  Es  badet  fich  jede  Woche  alles,  was 
nur  noch  fo  viel  Kraft  hat,  fich  in  die  Badfhibe,  die  je- 
der Bauer  in  feinem  Haufe  hat,  hinzufchleppen.  Ein 
kurländifcher  Arzt  empfiehlt  beyra  erften  Kindesbad,  ei- 
ne Hand  voll  Salz  im  Wärter  aufzulöfen;  dadurch  wür- 
den die  Ausdünftungsgefafse  kräftiger  vom  Kleifter  des 
Scbaafwaßers  befreyt.  In  Kurland  ift  die  Krätze  höchft 
A.  L,  Z.  179*.  Erßtr  Band. 


gemein,  unfer  Vf.  nimmt  noch  eine  eigne  Krätzfcharfi» 
an,  dieser  aus  der  Unordnung  in  den  Digeftionswerk- 
zeugen  (?)  herleitet,  die  Einimpfung  derfelben  gelang 
ihm  unter  fechzehnmalen  nur  zweymal,  fieberet  er- 
wiefen  fich  ihm  in  foicben  Fallen  warme  Räder  mit  et- 
was Spanifchfliegentinctur  vermifcht,  Frdltiren.  Spiefs- 
glanzfchwefel  , Aufgufs  von  Wohlverleyblüthe  mit 
Aland , und  das  Aconitextract.  Keine  Prüfung  der  Me- 
dicinalperfonen , keine  Eintheilung  des  Landes  in  Pby- 
ficate,  keine  Apothekenvifitationen,  kein  angewiefenes 
Difpenfatorium , keine  Todtenliften , kurz  keine  Spur 
von  einer  Medicinalverfaifung ! ! Viele  Gutsbedtzer  hel- 
len ihre  Unterthanen  felbft  nach  Tiffot,  Unzer  etc.,  be- 
fonders nach  des  Hn.  Hofrath  Liebe  in  Mitau  handfehrift- 
liehet  Anweifung  zu  einer  Hausapotheke,  wovon  die 
Zufammetzung  der  Arzeneymittel  vorzüglich  nur  der 
Mitaufchen  Hofepotheke  bekannt  find ! Ob  Hr.  L.  diefe  Be- 
kanntmachung feines  Quackfalberhandels  wohl  ohne 
Schaamröche  lefen  wird?  In  Kurland  find  die  Kloake 
alle  dicht  an  die  Schlafzimmer  gebaut!  Schaufpiele  wer- 
den nur  in  der  heifseften  Jahreszeit  gegeben ; alle  Spei- 
fen  werden  in  met.illnen  ücfchirren  gekocht!  feiten  be- 
kömmt inan  dort  lebendige  Fifche,  meiftens  find  fietodt 
und  oft  fchon  feit  einigen  Tagen  u.  f.  w.  Wer  diefe 
medicinaipolizeyliche  Schilderung  Kurlands  lieft,  wird 
der  Verficherungdes  Vf.,  dafs  dort  jedes  Jahr  mehr.Men- 
fchen  fterben  als  gebohren  werden,  ganz  gern  glauben.  II. 
Eine  Krankengefchichte  zur  Warnung  für  junge  Amte.  Die 
Krankengefchichte  ift  fehr  umftändiieh  zur  Rechtfertigung 
gegen  die  unedle,  (nmifehe  Afterrede  eines  alten  Prak- 
tikers erzählt,  durch  welche  unfers  Vf.  miihfam  erworb- 
ner  guter  Ruf  mit  einemmale  (gewifs  aber  nicht  auf 
immer)  zu  Grunde  gerichtet  war,  Rec.  glaubt  in  der 
Befchreibung  der  Krankheitszufille  einige  Spuren  von 
Eimnifchung  des  hydrocephalifchen  Fiebers  zu  finden, 
wodorch  alle  Rettungsmitiel  des  aufmerkfamen,  forgfäl- 
tigen,  gelehrten  und  treuen  Arztes  vereitelt  wurden: 
Die  Warnung  liegt  darinn , dafs  der  Vf.  gegen  die  dor- 
tige Arztespolitik,  das  kleinfte  Uebel  zur  tödtlichfterf 
Krankheit  zu  erhöhen  und  durch  ein  zweydeutiges  Ach- 
felzucken  die  Schwierigkeit  der  Heilung  zu  bezeichnen, 
geradezu  anftiefs.  111.  Ift  es  die  Pflicht  des  Arztes,  dem 
Kranken  oder  Hejjtn  Vertrandien  den  muthmaafslich  unver- 
meidlichen Tod  fchon  frühe  amukilndigen  ? Natürlich  ver- 
neint der  Vf.  diefe  Frag«,  und  fetzt  die  Gründe  diefer 
Verneinung  vortrefflich  und  einleuchtend  aus  einander. 
IV.  Von  dem  nachtheiligen  Einfluß  unangenehmer  Leiden- 
fchaften  auf  den  Körper.  Ein  guter  Verfuch,  die  Fälle 
aus  pfycb ol ogi fchen  und  phyiiologifchen  Gefatzen  zu  er- 
klären, wo  der  prognofticirte  Tod  an  dem  beftimmten 
Tag  erfolgte.  V.  Ulbtr  das  Ksndbetterinnenfleber.  Zwey 
Nun  UIB. 
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umftandliche  Krankengefcbicbten , wo  Ech  die  Krank- 
heit als  ein  gaftrift.be* , caglwhei,  nachlaiTcndes  Fieber 
zeigte,  wo  die  fihmenhafte  Unterleibsfpannung  üd>  etft 
nach  den  Zufällen  gahichler  Unreinigkeiten  und  vor  der 
Verfthwindung  der  Milch  einftellt«.  VI.  Vom  bösartigen 
Ihcrvenjubtr.  Eine  weitlauftige  Krankengefchichte  be- 
weift,  wie  nahe  die  Verwandtschaft  der  Nervenfieber 
, mit  den  Faulfiebern  ift , und  wie  leicht  b<ry  den  klein- 
Ren  Anläßen  das  enic  in  das  letzte  übergehe;  merkwür- 
dig ift,  dafs  von  dem  Zeitpunkt  an.  Wo  lieh  dal  Faul- 
fieber mit  dem  Nerveufieber  cou  plicirte,  die'Scblaflo- 
ügkeit  lieh  in  eine  SchlatTucht  v.  rwandelte.  Unfer  Vf. 
rettete  den  Kranken , den  ein  alter  Praktiker  durch  ei- 
nen Aderlafs  verpfuftbt  hatte,  durch  ein  am  zehnten 
Tag  der  Krankheit  bev  arilcn  Zeichen  der  liofnungslo- 
figkeit  noch  gegebnes  Brechmittel.  VII.  I’o»  einer  Epi- 
lepfie  , welche  dm rch  Gram  entßand  und  durch  Schreck  ge- 
hetlt  wurde.  VIIL  Von  einem  Gebanmtterblutfiufi.  Klei- 
ne Gaben  Brechwurzcl  heilten  die  Kranke.  IV.  Von  ei- 
nem aus  einer  ungewöhnlichen  Ur Jache  entftnndenen  rühr- 
ähnlichen  Durchfall.  Es  lag  venerilches  Gift  zum  Grund 
und  antiilphyliitifche  Mittel  bewirkten  die  Heilung. 
X.  Von  einer  Vereiterung  der  Leber.  XI.  lerfuche  mit 
islandtfcheu  Moos  in  Fauljubem.  Drey  Falle  geben  ei- 
nen fehr  deutlichen  Beweis  von  der  einwickelnden,  er- 
nährenden und  antifeptifchen  Kraft  diefes  Moofes  in  ei- 
nem hoben  Grad  der  Faulnifs,  in  Verbindung  mit  Chi- 
narinde ift  es  wirkfamer  als  ohne  diefeibe,  verliebt  Geh, 
dats  vor  deflen  Gebrauch  der  Dannkanal  gehörig  gerei- 
nigt feyn  mufs.  In  Klyftieren  angewandt,  that  es  bev 
eiper  anfangenden  Eculc.  ration  der  Gedärme , nach  ei- 
nem mit  einem  colliquativeu  Durchfall  verbundenen 
Faulfieber,  herrliche  Dienfte.  XII.  l'im  dem  buUzeu  der 
mit  Spiritus  Minderen  maUcxirten  ScMerUngspfiaflers  ■ in 
JJrüfenverhärtungen.  XIH.  Merkwürdige  Leklunofmmg. 
Aus  der  kurlandiftben  Wocbenfchrift  der  Landarzt  St. 
XXXIV.  Das  ganze  Herz  war  inwendig  fo  fehr  zer- 
frelTen , dafs  die  Dicke  dcftelben  kaum  einige  Linien  be- 
trug, und  die  Scheidewrnd  war  fo  verzehrt,  dafs  man 
Raum  einige  Spuren  davon  entdecken  kennte.  Unfer 
Vf.  fragt:  follte  diefe  Krankheit  etwa  die  Abzehrung^  des 
Hertens  der  Alten  feyn?  Nach  einem  fohben  Probeftück 
bittet  Rec.  den  Vf-,  die  günftige  kurlandif.be  Sitte  zu 
▼ollftandigen  Beobachtungen  zu  nutzen,  und  das  ärztli- 
che Publikum  bald  wieder  mit  Auszügen  aus  feinem  Ta- 
gebuch zu  befchenken;  die  künftigen  werden  frbon 
lernichter  und  minder  weitschweifig  abgefafst  feyn  als 
diefa  erften. 

Leipzig  , b.  Volk  u.  Leo:  Gerichtlich  - politeuUche  Ar- 
zeueifw: {Ti n fchaft  für  olle  Stande  und  zu  academifche» 
Voriejnngen.  VonLic.  ff.  G.  T.  Frenstl,  Amtsphy- 
ficus  zu  Pretfch  und  Gräfenhainichen.  1791.  8- 

556  S.  ohne  Vorrede  und  Inhalt&anzeige.  (1  Rthlr, 

;r.) 

n an*  der  auf  dem  Titelblatt  angegebenen  Be- 
ftimmung  diefer  Schrift  f. hopfte  Rec.  keine  günftige  Ver- 
tnuthung  für  den  Inhalt;  wer  mag  und  kann  bey  «lie- 
fern Zweig  unferer  Kunft  zwey  fo  divergirende  Zwecke 
vereinigen?  und  der  Inhalt  ielbft  überhäufte  ihn  mit 


Entfcheidungsgrundea  zu  folgendem  Urtheil:  der  Vf. 
fchreibt  oft  undeuifth,  tragt  unordentlich  und  unbeftftmmt 
vor,  tnifcht  überflüfvige  unnothige Dinge  ein,  übergeht, 
viele  nothwendige  und  willenswürdige  und  macht  fich 
mancher  unrichtigen  und  fonderbaren  Au-fprüche  und 
Meinungen  ichuldig,  fo  dafs  fein  ßu,h  weder  zu 
ekademifeben  Vorlefungen  noch  für  irgend  einen  Stand, 
die  erfoderliclie Brauchbarkeit  belitzt.  Es  ift  unmöglich, 
hier  alle  Belege  zu  dit-fem  Unheil  anzuführen;  einige, 
fo  wie  fie  dem  Rec.  eben  ins  Auge  fallen,  werden  hin- 
reichen,  wenigftens  das  ärztliche  Publikum  von  der 
,Recbtmatsigk.cit  dcftelben  zu  überzeugen.  Zu  rerum- 
ti-ende.  flau  unzuveriifsige  oder  wabrfchrinlicfae  Ken.»- 
Zeichen;  ein  Partus  legitimus  wird  euf  zwevrrlev  Art 
betrachtet,  nach  der  Geburt  oder  Herkommen  und  nach 
feiner  Bildung;  eine  Milsgeburt  heifst  derjenige  Partus» 
der  wider  alle  Regeln  der  Satur  fehlerhaft  zur  Welt  ge- 
bt acht  wird;  von  der  Genugthuung  und  nicht  Genug- 
thuvteg  beiderlei)  Grfchlechts.  Vom  Kaltfinn  bey  den  er- 
haltenen Fehlem beu  fortdauernder  Ehe;  ift  er  (der  Branc- 
wein)  als  ein  zu  erlaubendes  Mittel  gar  nicht  rrzuntthen  ; 
deswegen  man  fluch  das  Ganze  b:er  anwendbar  macht, 
(anführt.)  Auch  hat  der  Vf.  fo  rei.  blich  und  fo  unnethi"  la- 
teinifche  Worte  eitigemifcht,  daf  feine  Schrift  ein  Product 
des  vorigen  Seculums  zu  feyn  fibeint ; Bew  elfe  licfeni  faft 
alle  Seiten  , befonders  und  aulfallend  aber  die  $33.  174, 
453.  Unter  die  Abtheilung,  welche  d e zu  erläuternde» 
Uogmata  tmi  dem  jure  civili  begreift,  gehören  wohl  die 
Kap.  von  der  Beftinnnung  des  fcbicklirhften  Alrei's  zur 
Ehe.  von  den  Pflichten  der  Eheleute,  von  Vorunheilen 
und  Aberglauben  etc  nicht;  auch  nicht  die  ( ( von  den 
Urfachen  der  Sterblichkeit  im  Kindes  d'rr,  \ 011  den  Tem- 
peramenten, die  alten  Hypothefen  über  die  Erzcugung*- 
theprie.  Ln  Kap.  12  über  die  Taufe  der  Ziriffer,  » irtl 
fogar  noch  com  Regräbnifs  der  Selbflm  rder , und  ob  die 
Teufelsbefitzungen  Krankheiten  find?  s-e  handelt.  Was 
füllen  Leuwenhnets  und  Rüßcns  Erzeugum  etheorien . da 
der  neuern  gar  nicht  geda>  ht  wird  V Wozu  die  prakri- 
fche  Abhandlung  über  die  Gegengifte,  von  S.  20" — 226« 
,die  Anwcifung  zur  Einimpfung  der  VielTeucbe,  von 
S.  348 — 383?  die  dürftige  Anweifung  zur  Kaiferfchniti*- 
operation?  die  mang  Ihaften  Anwetfnngrr  zur  Rettung 
is  Scheintodtsfallen  ? und  eine  Menne  kleiner  misge- 
bohrner  Auswüchfe,  z.  B.  S.  14  $.  30.  S.  19  f.  3?.  S.  33 
$•  65.  S.57  $.  1 13.  S.  IOO  (.  tr>i.  S.  131  §.  24;.  5.240 
(.  433?  In  diefer  gerichtlich  - jmlizec  liben  VW.  für 
Alle  Stande,  ift  das  ärztliche  Kriegsre,  ht  und  die  gericht- 
liche Viebarznec  künde  ganz  übetganren.  Auch  in  den 
abgehandelten  Materien  giebrs  unver.  eihhare  Mangel 
uni  Lücken:  es  mangeln  die  Reft'mm  n^en  der  Erbfä- 
higkeit der  Kinder,  unter  den  Kennzeichen  eine*  zeiti- 
gen Kindes,  die  Lunge,  die  Gegenwart  der  Hoden,  die 
eagere  Fontanelle;  unter  den  erdicht,  ten  Krankheiten 
fehlen  die  Gefchwüre.  die  Waflerfuchtsarten , die  Brü- 
che, das  Hinken,  die  Gelbhicbt . der  ct"in , die  Blut- 
fidiTe;  und  unter  den  verhehlten,  die  Peft,  die  Ltn»- 
genfucht  etc.  Der  Vf.  hat  nicht  beftimmt , auf  welch« 
Weifen  eine  Verletzung  zufällig  todrli-  h werden  könne; 
ober  das  gewalrfame  Erhängen.  ErdrolTeln  . Ertrinken 
etc«  ift  auch  nichts  hergebracht ; was  er  von  der  Tödt- 

lichkeit 


46*  Ko.  5*.  MaRZ  179J.  4*3 


lichkeit  der  Quetfchungen  S.  157  308  fegt,  ift  äufccrft 

dürftig  und  mangelhaft.  Von  der  Lungenprobe  wird 
fehr  verworren  und  unbeftiromt  gehandelt,  fogar  wird 
nicht  einmal  de«  zifchenden  Iauts  und  des  fch.uimenden 
Bluts  beym  Duri  hfchneiden  der  Lungen  gedacht.  Unter 
der  h'apitelüberfi  hrift : vom  eigentlichen  Todtfchlag,  führt 
der  Vf.  blofs  die  falfche  Behandlung  der  Ertrunkenen, 
die  Vernachlässigung  und  falfche  Behandlung  der  Ster- 
benden , das  Windeln  und  das  zu  frühe  oder  zu  fpate 
Entwöhnen  der  Kinder  an.  (!!!)  Von  der  Ringförmig- 
keit  des  Muttermundes  als  Zeichen  der  Schwangerfchaft 
fcheint  der  Vf.  nichts  zu  wißen,  er  verßehert  5. 68  dafg 
die  Oefnung  des  Muttermundes  gänzlich  verfchwinde;' 
$.  77  und  go  behauptet  er  die  Möglichkeit  einer  Ueber- 
fchwüngerttng;  unter  die  Kennzeichen  eines  zeitigen 
Kindes  rechnet  er  §.  129  auch,  wenn  die  Nabelfchnur 
weder  zu  lang  noch  zu  kurz  ift’:  die  Aerzte  Tollen  dem- 
jenigen Kind  die  Erftgeb-rt  zufprechen,  das  zuerft 
empfangen  worden  ift,  daher  dem  fturkften,  tnunterften 
und  fchwerften;  nach  derfelben  Maafsregel  foll  beym 
Kaiferfchnilt  auch  nicht  dasjenige  Kind  das  erftgebohrne 
fej  n , welches  zuerft  aus  der  Geb.irmtter  gezogen  wird, 
fondern  das,  welches  das  andere  an  Munterkeit  und 
Uebergewicht  in  feinen  Verrichtungen  übertrifft.  Eine 
lethale  Verwundung  mün'e  die  Eigenfchaft  haben,  die 
zum  [.eben  erfudtrlichen  Verrichtungen  fogleich  zu 
verhindern;  das  Mutterkorn  rechnet  der  Vf.  noch  un- 
ter die  Gifte;  zu  einer  trerichtlirh -chemifthen  Unterfu- 
cbuug  der  Giftarten  wird  nicht  die  minderte  Anweifung 
gegeben.  Die  Seife  will  der  Vf.  $.  419  nicht  als  ein 
Gegeugifr  gelten  laßen;  Hahnemnnn  von  der  Arftnikver- 
gifhtng  niag  ihn  belehren.  Die  Kirchenbegrabniffe  und 
die  Kirchhofe  in  den  Städten  werden  §.  1002  in  Schütz 
genommen  etc. 

Nürnberg,  b.  Grattenauer:  Archiv  für  die  Gefchicht e 
der  Arzeneykunde  in  ihrem  ganzen  Umfange.  Her- 
•usgegeben  von  X)r.  P.  L.  Ü'ittu-er.  Erften  Bandes 
erftes  Stück.  ltt.o  gr.  g.  222  S.  («6  gr.) 

Hensler  hat  in  feiner  Gefchichte  der  I.uflfeuche  S. 
*99“  203  die  jetzige  Inge  der  Gefchichte  der  Arzeney- 
kunde  mit  treffenden  Farben  gezeitbnet,  und  U'ittwer 
hat  dies  meifterhafte  Getnnhlde  in  der  Vorrede  zu  die- 
fem  Archiv  wieder  aufgefiellr.  Gewifs,  er  konnte  kein« 
vortreffli«  here  Rechtfertigung  und  Würdigung  feines 
Zwecks  bey  dfefer  Schrift  geben,  als  diefe  un  widerfprech- 
licben  Ausfrrücbe  eines  competenren  und  berühmten 
Richters.  Der  erfte  und  Hauptgrgenflond  diefes  .\r(b i VI 
ift  alles  weu  zur  Gefchichte  Her  eigentlichen  Arzeneykunde 
überhaupt.  oder  ihrer  einzelne n [heile  inshefnndere  gebiert, 
jedoch  die  Ilülfsw  iffenfehaften  ansgefi  hloffen;  der  zwey- 
te  Gegen flnnd  ift  der  biagrophifchr , oder  die  Gefchichte 
einzelner  Männer,  welche  Epoche  gemacht  und  auf 
ZeitgenofTen  und  Nachwelt  vorzüglich  gewirkt  haben; 
hiehcr  gehören  auch  Nachrichten  von  berühmten  Empi- 
rikern. Charletans  etc  ; der  dritte  ift  der  bibliographi- 
sche. z.  R.  Nachrichten  von  einzelnen  altern  und  neuern 
zur  Gefchichte  der  Heilkunde  überhaupt  und  ihrer  einzel- 
nen Theil  ■ insbesondere  gehörigen  Werken  und  Prüfung 
derfelben, Ikonographien  einzelner  feltener  und  wichtiger 


Werke,  oder  Matiuftripte,  Literatur  der  medicinifchen  Pa- 
triftik,  Zufätze  zu  Haller  {Bibliotheken  u.  a.  literarifchen 
Werken.  Aiifser  diefen  noch  Auszüge  aus  grbfstm  Hei- 
febrfchrcibungen , welche  den  Zullend  der  Mediän  bey 
rohen  und  bey  cultivirten  Vrölkern  enthalten,  Erzählun- 
gen ärztlicher  Reifen,  ungedruckte  Briefe  verftorbener  Aerz- 
te, welche  für  die  Charakteriftik  des  Mannes  wichtig 
find;  Nachrichten  von  Kuuftwerken,  Gemahlden,  Kupfer- 
flichen,  Monumenten,  welche  Bezug  auf  die  Arzeneykunft 
haben,  Bildnijfen  von  /letzten,  Münzen,  endlich  noch 
kleine  detachirte hiftonfehe  Nachrichten,  Anekdoten,  Auf- 
gaben, Anfragen ! — Wahrhaftig  ein  trefflicher  und 
weit  umfaßender  Plan,  der  ausgeführt  zu  werden  ver- 
dient  und  defTen  Ausführung  ein  grofser  Gewinft  für 
unfere  Kunft  fern  würde;  traurig,  dafs,  da  alle  Jahre 
ein  Band  herauskummen  und  zwey  Stücke  einen  Band 
ausmacben  füllen,  diefe  Ausführung,  weil  wir  bis  jetzt 
noch  nur  dies  erfte  Stück  befitzen,  wo  nicht  fchon  un- 
terbrochen ift,  doch  fehr  langfam  gefchieht.  Dicfcs  er- 
fte Stück  emaiilf  1)  Bet /träge  zur  Gefchichte  der  Secte  der 
Empiriker  nach  den  Zeiten  des  Galens,  von  dem  berühm- 
ten medicinifchen  Literator  Ackermann  zu  Altdorf,  wo- 
von die  Fortfetzting  im  nachiten  Stück  erfolgen  follte. 
Unftrcitig  das  zweckmäfsigfte  und  befte  in  diefem  erften 
Stück.  2)  Hippacrates  Buch  aus  der  elfenbeinernen  Köpfet. 
Dies  kleine  Stück  des  u nächten  Hippocratifchen  Nach- 
laßes. das  bisher  nur  ein  einzigesmal  gedruckt  war,  liefs 
Hr.  Ackermann  hier  nach  einem  gefchriebnün  in  der 
Ebnerf-hen  Bibliothek  gefundenen  Exemplar  abdruck vi. 
3)  Galenits  t un  Erhaltung  der  Gefiindheit,  von  Ofterhaufen. 
Das  7te  bis  1 ite  Kap.  aus  dem  erften  Ruch  in  einer  fliefsen- 
den  Verdeutfchung  zur  Probe.  4)  Fragmente  zu  einer 
Biographie  des  ferl.  Stalls.  Ein  Auszug  aus  Pezels  Denk- 
mal mit  Zu  fitzen  vom  Herausgeber ; wobey  wir  bemer- 
ken, dafs  dies  erfte  Stück  dieles  Archivs  auch  mit  dem 
Bildnifs  des  unvergefslichen  Stalls  geziert  ift.  5)  fj'.  C. 
G.  Schäfers.  Briefe  auf  einer  Reife  durch  Frankreich,  Eng- 
land, Holland  und  Italien  an  den  Herausgeber.  Wer 
wird  diefe  ärztlichen  Reifebemerkungen  nicht  mit  Ver- 
gnügen lefen!  Erhielten  wir  auch  hiervon,  fo  wie 
"Vom  Archiv  felbft,  doch  recht  bald  die  Fortletzung ! 

Memmingen.  b.  Seyler : DtnrfleUung  der  Gründe  für  und 
gegen  die  Blattcrneimmpfung  für  Lefer  aus  allen 
Ständen.  1739.  3.  156  s.  (lOgr). 

Der  Vf.  diefer  bündigen  und gutgefchri ebenen  Schrift, 
foll  Hr.  Dr.  Ehrhart  zu  Mnmningen  feyn;  es  werden 
darin  folgende  Gcgcnftande  ahgehandelt : 1)  Eine  kurz* 
Gefchichte  der  natürlichen  Blatter »;  2)  Einwendungen  und 
Zweifel  gegen  die  Einimpfung ; hier  vermifst  Rec.  di« 
Eitrwürfe:  dafs  achter  Pockeneiter  zuw’ciien  doch  un- 
achte  Blattern  erzeuge,  dafs  mit  dem  Impfeiter  auch  an- 
dere Krankheiten  gepfropft  werden  können,  und  dafs  eine 
gehörige  Vorbereitungauch  die  natürlichen  Pocken  gelin- 
dermache; 3)  Gründe  für  die  Einpfropfung.  Der  Vf.  wird 
durch  diefe  Schrift , die  er  nicht  fowohl  für  Aerzte  als  für 
Eltern  und  für  die  Laven  der  Kunft  aufgefetzt  zu  haben 
fcheint , gewifs  manches  Vorttrtheil  gegen  die  fo  wohlthä- 
tige  Pockenimpfung  befieecn  , und  in  diefer  unpartheyi- 
fchen  UeberzeugungwünfchtihmRec.  fehr  viele  und  auf- 
merkfame  Leier. 
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IlTinAlvcr.ieniotT».  (Regrntburg)  Kürzt  Bajchnibunf; 
der  UiniJAtrtfu n i«  dtr  StaJmMiatkck  der  K.  jrruen  Rrimiß.idt 
Ranen, tmg.  !>.-»  mrjten  Thrill . welcher  die  an)  Pergament  ge. 
fckritbmen  «uh-ilc  erßei  Heft.  4.  4 Bote».  Ungeachtet 

ßdi  der  Vf.  diefer  Schrift  nicht  genannt  hat,  fo  itt  er  un*  doch 
nicht  nur  überhaupt  durch  den  Inhalt  , fuudem  noch  titwir  da- 
durch kenntlich  geworden  . daf»  er  in  dein  V'orberichte  erwäh- 
net er  habe  auch  die  Kaehrici.tcn  von  merkwürdige n liurhern  der 
Jl.gewtkurger  Stadlbibliothek,  (Rvgettsb,  17SI.  Jj  nrtu  .agegehrn. 
Er  ift  alfo  II r.  Karl.  IM.  Unreiner , Svndicus,  Arehmr  und 
Biblioihekar  der  freyen  HeichslLidi  Rcgeuaburg.  In  dem  Vurbe- 
richte  «rtaiilt  er,  auf  welche  Art  die  Bibliothek  durch  Kaufund 
durch  Gefchcnke  diefen  Schati  von  Handfchrifteu  erhalten  habe, 
erwähnt  auch  zugleich  die  Xameti  der  WohliL.iier,  durch  deren 
eiiuclne  Kr, trage  oder  VermathmilTe  die  Bibliothek  iibvrlmip, 
feit  I7S5-  Zuwachs  und  Unterlbitiun?  eHangt  habe.  DivC,  ift 
daher  alt  Fortfetzunj  der  Cefchichte  anzuCehen . welche  Ilr.  Ci. 
in  den  eben  angcaeigien  Naclirnliten  mügethetit  batte.  Unter 
den -von  ihm  gerühmten  Ile  . tragen  au  Bachern,  find  einig«  fchr 
rnfehtilicha  und  haftbare;  aber  am  fchaubarften  find  die  fceld- 
fummen . die  durch  Gefchcnke  und  Vermachtniire  an  die  Biblio- 
thek gekommen  find.  Der  K-arpfalzbaienfche  Hofkammerrath, 
1 Ir.  v-e  Dietmar , hat  durch  eiuc  beträchtliche  Celduimme  den 
Grund  au  einem  Behenden  Fonds  für  die  Bibliothek  gelegt,  der 
durch  die  1788  vertuctionirieh  Düpierten  vermehrt  worden  ift  ; 
und  der  Kaufmann  . Ilr.  E.  C.  Jafcha  hat  ihn  gana  neuerlich, 
itufscr  feiner  l.andcharten-Samirlung  von  10,000 Stuck  und  lufto- 
rilVhen  Handbibliothek  von  mehr  als  1000  Banden,  durch  eilt 
Vcrmächtnifa  von  2000  Gulden  Capital  vergtuisert. 

Das  Verzeidiiiif,  der  Manufcripte  diefea  erften  Theila  hefteht 
*„«  hindert  Artikeln  oder  Numm.  rn , wovon  wir  einige  Be>  fpi* 
Je  «nfuhren  wollen.  1.  Eine  Tknrak  auf  einer  Synaiogenrolle, 
die  aus  J3  aulamnungcnahien  Blattern  befiehl  und  in  den  Anfang 
des  dreyaehnten  Jahrhundcrta  Referat  wird.  Der  V'f.  beruft  (ich 
auf  die  von  Jablonowaky  nud  Krnnicot  angegebene  Cmerien. 
Der  erfte  Käme  foll  Jablonibi  heifaen.  3.  BMiarnm  latintir.m  Part 
{.  1-6  111.  Das  Alter  des  Codex  foll  iin  eilfto  Jahrbund,  reichen. 
Er* Ift  reich  an  verfchiedenen  l.efeart.n,  unter  wejehen  dorhllr. 
O keine  ganz  neue  bemerkt  Hat.  Die  Stelle  1 Jo.  5,  7.  IH  von 
derlei ben  gleichzeitigen  Hand  am  Bande  beygefetzt.  4.  Oloffn. 
rium  latinum  cnm  pluff.riolo  grtraro-  latiuo  etc.  Das  Gloffan  im 
latimtm  enthalt  als  Grundlage  den  Fomponiua  (Jul.  Eompelus.) 
Feftns . aber  viel  vollftandigcr,  als  in  den  gcdrucltien  Aiisgsotii 
oder  vielmehr  in  Pauli  Diac.  Auszüge  ; und  andere  Glofi.tr  I lind 
eingefchaltet.  Hinter  dt  mfrlbrn  folgt  ein  Jateinifdi  - prriechifche» 
wfrierbuch.  und  eine  nach  dm  biblifchen  Buchen,  gaordnete 
C.'o'Ta  bibliornm , worinn  über  die  lateinifchen  Worte  die  nlt- 
deut’fchen  Erklärungen  Referat  find.  Hr.  U.  bemerkt,  tiafs  Ictzu- 
na  das  glnffarium  •heotiscum  fey,  welches  in  im  Ihr’.  A rottfo- 
tor  Pohl.  p.  3l>-  herausgegeben  habe,  nur  aber  nicht  fo  voll- 
ßandig  als  cs  diefer  Code-:  enthält.  Die  Handfchnft  mscht  lieh 
noch  durch  mancherlei  Nebenilitige  merkwürdig.  Aufden  vier 
erften  Seiten  üe'ieti  chirurgtfchc  und  «luiomrldie  Genahlde  und 
aa  Kurart  rn  alter  Acrzte.  jede  au  einem  Kranken  dargeftelli , an 
welchem  der  Arzt  die  erfoderüche  Manipulation  vormmmt.  .Gif 
der  Unckfeit«  des  fünften  Biaua  folgt  cm  Imeniannin  der  Air- 
■ ehmgerätbe  und  IhuUer,  welche  das  Kloft«  JVo/nmg  im  awdi/- 
tea  Jahrh.  befafs.  Das  letztere  kann  zu  llteramehcn  Xouzen 
auch  von  verlohnten  Büchern  dienen.  12.  Der  alt  Inventar!  und 

die  Rom.  Ken.  Mai.  »ob  alterten  Zeug  — hat  mache*  taffe*. 
Alle  Gewehre  und  Geräthfchaftcn  eines  wohleingerichteten  Zeug- 
haufes  genau  und  mit  Taubern  Farben  gemahit,  nebft  einem  V «- 


zcichjtira  des  auf  jedem  Schloff  in  den  Erbenden  befindlichen 
Zeugs.  Diefe  Inventur  ift  in  den  Jahren  1495 — 1503  aufgenom- 
men.  I*.  Codex,  über  l*gum  Jn/hniaut  imp.  Am  Ende  des  XI V 
Jahrh.  in  Italien  gefchrteben  und  reich  an  verschiedene  u und 
wichtigen  Lvfearten.  20.  Codex  gloffstut  » v«  htutionum  Jojtinlant 
noveiturum.  Mag  uHer  ado  J.  alt  feyn  ; fdilerhaft  gvfehritben, 
enthalt  aber  von  dem  gedruckten  Texte  abweichende  gute  Lefe- 
- arten.'  21 — 27.  Alte  zum  Thcil  NiMonit#  Werke  berühmter 
Aersjte  des  Mittelalter#.  aff — 3?*  jötx*tkii  llbri  de  arithmrtic*. 

Amok* mi  ARrononü.:.  L'b,  Heremat im  de  cautpojitione  ufarvlubu  et 
de  eump^jUione  kttroLgioriuti.  Gerber  ti  dm  asmpoj.  et  exer- 
diio  intirumenti.  Uh.  indiciur*m  AI  jfahaUich.  Ikvrtii  artis  **it- 
ficae  libri  l\  Guidanii  .Xfichrologut  et  mujicae  regnlae.  L.clidit 
geometrla.  Gerberti  G+*metri*».  Buethii  Geo.-tutria.  Ammqni 
Cmsrtrto.  Ptutonic  Ein  herrlicu  gelchricbertcr  Codex« 

der  wenigltcns  600  J.  alt  feyn  foll,  ixt  einer  Coiumue  d*  rcliuua 
mit  mathcmatifchen  Figuren  geziert,  die  mit  fichlbarerCienauigr 
keit  gezeicHae«  lind.  43.  S.  Augitdini  de  chitate  da  liLb.  XXII. 
Ein  herrlicher  Codex,  angebnen  aus  dem  X!  Jaitrhucd.  44 — 46. 
C/.j.V.vf  de  Jecretii,  Anon.  de  f.mitatit  ingemirt,  C/u.Vj» uf  i # lutem*, 
rtoribnt  • «in  Codex  aus  dem  XV  Jabrk.  53 — -58*  ^ 1,43  & 
teil 1,  Cfigariae  regispiiaeetc  . I^auter  lleiitg«]:  * l.egertdeua  an 
der  Zahl  1 76  , die  unter  dem  Titel : L^mbardu*  h dneia,  gedruckt 
find  und  insgemein  dem  Dominicaner  Jac.  de  / vrugine  zuge- 
fch rieben  werden.  Die  Untcrfchriit  diefcs  im  XI fl  Jabriu  ge- 

f«-hricbcnen  Cod;cts , lei?t  diefelbe  einem  i/rrmirrno  Ley,  der  li« 
aber  attch  nicht  alle  vertatst  haben  kann.  IttdefiVii  erhelici  fo 
viel,  da  ft  man  iu  dem  Kiofter  Prüfening,  wo  damsls  viele  ge- 
lehrte Minner  waren  und  die  Wiffenfr hatten  büiiicten,  folglich 
noch  bey  Lebxeiten  des  J«r.  de  k'oragimm , k-tztertm  t;khtfurdcn 
Vcrf ufier  der  ganzen  Sammlung  erkannt  habe.  Unter  iSum.  77. 
kommt  ein  jüngerer  Codex  vor , woran  eiu  Auhas.g  von  Degen- 
den  ift,  die  alle  noch  nicht  gedruckt  find.  60.  Liber  ec! mm  /o- 
giantm  Yfidori.  Eine  der  fchÖnltcn  Ilandfcheifteo , gewits  über 
600  J.  alt , die  aber  nur  die  erften  IX  Hacker  enthalt.  64.  C/o/« 
mapiüri  (r.  cremcnenjif  fnperPmtiatt*.  Die  alten  Aerztcnaimtcn  ih- 
re II  and  buch  er,  deren  Ge  (ich  in  tkerapemifclMMi  Fallen  bedienten. 
/ tatica , welche»  fo  viel  ift  al»  Vadc  mccum.  65 — 73.  Eine  gan- 
ze Sammlung  von  Schriften  alter  A nt*.  75.  S.  Hieronymus  in  epi- 
ßuSui  b.  Paidi  upoßoli.  Ilr.  G.  legt  diefem  Codex  ein  joooi ihrige* 
Alrer  bey  und  erklärt  ihn  für  den  alte/Um  in  feiner  HihUotkek. 
daraus  er  in  den  folgenden  I Ilten  Schrift  proben  mittbeiltu  will, 
um  über  die  Zeitangabe  der»  Beweis  zu  fthretu  7g.  Uber  sei 
Ambrofii  epifeupi  fnprr  ernte  ittmm  XI' ill  jfabmtm,  Diefen  Cud. 
fu/t  der  Vf*  is>  da?  X Jahrh.  iuid  fit. der  ihn  reich  an  Varianten, 
folglich  einer  gehauen  Vergleich urtg  würdig.  go.  gr.  Arifo teils 
fWtttiphitf.  et  Piutficornm  tibri  iat.  «in  den»  XIV  Jahrh.  91/ fa- 
ierii  Älnximi  factar.’  et  dictor.  tuam.  Libri.  Nur  die  fünf  erftea 
Bucht r voliftsUtdig , von  dem  Vf  D.  ift  das  meifte  abgerlften. 
Der  Cod.  ift  jung,  enthalt  aber  abweichende I.efoarten.  — ID. 
G.  hat  (ich  auch  in  diefer  Befchreibung  der  HandfchnYrett  als 
Ünen  gelehrten  und  aufmerkfimeu  Literator  bewiefen,  und  wir 
frhen  der  Fortsetzung  mit  VergiMgeo  entgegan.  Zu  Nun.  96. 
aufsart  er  den  Wuufch,  dufs  mehrere  Litcratoren,  nachf.-sAht 
Taubem  Be;  fpiclc,  die  Anfnngsnorte  anonyanYcher  HamifciirtE 
ten  «wteigen  und  di^fe  in  alphabcüfrhe  Ordnung  bringen  onkh* 
ten,  um  durch  dies  llisliamntcl  von  manchem  anMynuchrn  Mt* 
nufeript  den  wahren  Verfallt  r leichter  zu  enuierken.  llcbrigcns 
muff  der  Vorrat!»  alter  Handschriften  auf  der  ftegvnsburgcr  Stlidt- 
biblioihck  ziemlich  beträchtlich  fey».  Nach  einer  bavlaungeo 
Anzeige  In  der  Anmerkung  zu  Nurn.  -g. , denkt  der  Vf.  crÜmit 
dem  drittem  Hefte,  die  ftefchreibung  der  auf  Pergament  gcfch^itt* 
bene»  Codicum  zu  Euda  zu  bringen« 
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Freytagt,  den  2.  März  tjfa. 


• STAATSIFISSEN  SCHÄFTEN. 

Fortfetsnag  der  -Vo.  6.  diejes  Ji/hrt  abgebrochenen  Anzeige  der 
Schriften  u her  die  frempfifche  Jletrvlnthn. 

Die  Verhandlungen  der  erften'  Nationalverfimmlung 
werden  nach  und  nach  dem  Publicum  in  mögüchfter 
Vollllündigkeit  bekannt:  fo  weit  nemlich  alles  in  den 
Seilionen  l’elbft  vorgegangen.  Dahin  gehören  auch  die 
Sammlungen  der  Vorträge  einiger  der  vornehmften  Red- 
ner. 

Paris,  b.  Buiflen:  Miraheau  peint  par  lui  mtme,  ou 
Rrcueil  des  Difcours  qu'il  a prononces,  des  Motion s 
quil  <>  faites  tant  da:is  le  fein  des  Communes  qnd  l’af 
Jemblee  nationale  conßituante  ; depuis  le  5 Mai  17S9, 
jotir  de  Couverture  des  Etats  - generau x jusnuau  2 
Avril  179t,  epoque  de  fa  mort.  Avec  un  prccis  des 
Maticres  qui  eint  donne  lieu  a ces  difcours  tt  mu Lions ; 
le  tout  rang6  par  ordre  chronologique.  1791.  4 Voll. 
8-  412.  526.  478.  454  S. 

Der  Mann  ift  fo  merkwürdig,  hat  eine  fo  ausgezeich-  • 
nete  Rolle  gefpielt,  und  fo  verfchiedene  Urtheile  veran- 
lafst,  dafs  es  der  Mühe  werth  ift,  etwas  genauer  zu  ün- 
terfuchen,  welchen  Platz  ihm  der  künftjge  unparteyi-  - 
fche  üefchichtfchreiber  etwa  anweifen  werde.  Es  kann 
diele  Unterfuchung  fchon  jetzt  ganz  füglich  angeftellt 
werden,  da  feine  Lauf  bahn  befchloflen,  und  nuntnebro 
alles  bekannt  ift,  was  er  öffentlich  gethan  hat.  Den. 
ganzen  Mann  werden  wir  /.war  aus  diefer  Sammlung  fei- 
ner Reden  bey  weitem  nicht  kennen  lernen.  Bekadnt- 
lieh  hat  fein  früheres  Privatleben  viel  Scsndal  verur- 
facht.  Er  foll -nicht  blofs  wild  und  ausfehweifend  ge- 
lebt haben,  es  wird  ihm  auch  fogar  eine  Reihe  von  Ver- 
brechen zur  Laft  gelegt:  aber  d3s  alles  mufs  hier  über- 
gangen werden.  Gar  nicht  als  ob  der  Privatcharakter 
und  das  Privatleben  des  Staatsmanns  dem  politifchen  Be- 
obachter gleichgültig  wäre.  Die  Neigungen  des  Mfen- 
fchen,  feine  Leidenfchaften,  fein  Gefchmack,  beftimraefi 
feine  Verbindungen.  Diefe  Verbindungen  haben  oft  den 
gröfsten  Einflufs  aufdie  polidfclie  Wirkfamkeit  des  Man- 
nes. Welcher  Kopf  wäre  wohl  ftark  genug,  fich  von 
dem  Urtheile  und  den  Neigungen  folcher  Perfonenginz 
unabhängig  zu  erbalten,  mit  denen  er  täglich  lebt,  und 
die  ihm  wertß  find?  und  wenn  ein  Staatsmann  von  fo 
feilem  Sinne,  oder  fo  egoiftifeber  Denkungsart  wäre,  dafs 
ihm  alles  diefs  nichts  anhaben  könnte;  Co  wäre  diefer 
Zug  nur  um  fo  viel  merkwürdiger  und  nothwendiger, 
um  feine  politifche  Laufbahn  begreiflich  zu  machen. 
Die  auszeichnenden  Züge  des  Privatcharakters  gehören 
alfo  in  jedem  Falle  zu  dem  v ollendeten  Geroahide  eines 
A.  L.  7-.  1792.  Er  fl  er  Band. 


hiftorifch  merkwürdigen  Mannes.  Aber  von  Mirabesa 
läfst  fich  in  diefer  Hinficbt  wohl  noch  nicht  genug  mir 
Zuverläfsigkeit  fagen.  Es  fehlt  zwar  nicht  an  Schrif- 
ten, welche  ihn  als  Privatmann  fchildern;  allein  fiefind 
fo  heftig  gefchrieben,  und  die  Gemablde  fo  ftark,  dafa 
fie  dadurch  etwas  verdächtig  werden,  und  genauere  Be- 
ftätigung  erwarten,  Rec.  hat  daher  feine Lefer  min, kei- 
ner davon  bekannt  zu  machen  gut  gefunden.  Einige 
Züge  feines  Betragens , welche  feinen  politifchen  Cha- 
rakter unmittelbar  angehen,  finden  fich  in  den  glaub- 
V'ürdigften  neueren  Schriften : vorzüglich  enthalt  Moa- 
nier’s  Appel  au  Tribunal  de  l'Opinion  publique,  (von 
dem  Rec.  in  No.  78-  der  A.  L.  Z.  vor.  J.  Nachricht  ge- 
geben) fehr  merkwürdige  Anzeigen  von  feinemj  Betra- 
gen am  5ten  October  1789,  welche  ofTetibar  beweifen, 
dafs  der  Mann  nichts  anders  vor  Augen  hatte,  als  auf 
irgend  eine  Art,  und  durch  wen  es  auch  fey,  eine  gro- 
fse  Rolle  zu  fpielen,  welcher  er  den  König,  nach  Gele- 
genheit auch  den  Herzog  von  Orleans,  und  jeden,  der 
fonft  im  Wege  gellanden,  gern  aufgeopfert  hatte.  Doch 
von  alle  dem  foll  hier  die  Rede  nicht  fevn.  Nur  von 
dem,  was  er  als  einer  der  angefehenften'und  fleifsigften 
Redner  in  der  Nat.  Verfanunlung  gewirkt. 

Erftaunlich  viele  Menfchen  find  in  Frankreich  entbu- 
fiaftifch  für  ihn  eingenommen.  Auch  von  denen , die 
ihm  keinen  wahren  Patriotismus  zufchreiben,  verehren 
fehr  viele  feine  Talente,  als  eines  Kopfes  vom  erften 
Range,  ln  Deutfcbland  wird  diefs  noch  weiter  getrie- 
ben, als,  nach  Schriften  zu  urtheilen,  felfdl  in  Frank- 
reich. Ea  ift  hin  und  wieder  Ton,  ihn  für  den  HeWen 
der  Revolution,  für  den  Schöpfer  der  neuen  Verfaflung, 
auszugeben.  Wenn  einige  Perfonen  von  Anfehen  fo  et- 
was einmal  ausgemacht  haben,  fo  wird  es  vom  großen 
Haufen  leicht  nachgefprocben,  und  bald  zu  einer  allge- 
mein anerkannten  Wahrheit.  Dazu  hat  man  von  iEin 
fo  viel  gehört.  In  den  Zeitungen  ftand  fall  pofttüglich 
fein  Name.  Unaufhörlich  redete  er  in  der  Nat.  Verf. 
und  oft  wufste  er  fie  in  Bewegung  zu  fetzen.  Wodurch 
aber  verdient  er  jene  Ehrentitel  ? denn  als  folche  find 
ihm  die  Namen  eines  Helden  der  Revolution,  eines  Schö- 
pfers der  neuen  Conftifution , doch  wohl  zugedacht 
Den  erften  decifiven  Schritt,  den  Tiers -Etat  für  eine 
Nationalverfimmlung  zu  erklären , veranlafste  Sieyes. 
Den  Eid,  welchen  die  verfamraehen  Deputirton  in  der 
berühmten  Seffion  im  Ballfaalc  zu  Verfailles  am  2oten 
Junius  1789  fchworen,  fich  nicht  zu  trefmen,  ehe  das 
Reich  eine  Verfaflung  habe,  fthlug  BaiUtj  vor.  Weder 
im  erften  noch  zweyten  Cowife  de  Ccmfliiution  bat  Mira- 
heau gefeflen.  - An  der  Declaration  des  droits,  welche  fo- 
wohl  den  philofophifchrn  als  politifchen  Talenten  ihrer 
Concipienten  fo  wenig  Ehre  macht,  hat  er  einigen  aber 
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geringen  Antheil.  Die  grofsen  Schritte  am  4tcn  Auguft 
wodurch  fo  viele  alte  Verhaltnilfe  aufgehoben  wur- 
den, rühren  nicht  von  ihm  her.  Zu  der  neuen  Einthei- 
lung  des  Reichs  hatte  er  einen  Plan,  der  nicht  angenom- 
men ward.  Die  Erklärung,  dafs  die  Güter  der  Geift- 
lichkeit  der  Kation  gehören,  rührt  vom  damaligen  Bi- 
fchole  von  Autun  , 'l'a!e<jratul-  Perig-rd,  her.  ln  Anle- 
itung des  Verfahrens  gegen  dieColonicn  hat  Banmec  die 
N.  V geleitet.  Die  Conltiiution  civile  du  Clergö  rührt 
von  einem  Coinite  her,  in  welchem  M.  nicht  fais.  Das 
neue  Auilagenfyßem,  von  verfchiednen  andern  Deputir- 
ten.  Die  Einführung  der  Alfignate  hat  er  vorzüglich  be- 
wirkt; aber  der  Plan  iß  von  Clamere.  Das  neueSyftem 
der  Verwaltung  der  Gerechtigkeit  iß  von  Du  Port,  Sie- 
yis,  Garat  und  andern.  Das  Syftetn  der  Municipalita- 
ten  rührt  von  Sieijh  her. 

Ueber  alle  diefe,  und  unzählige  andre  grofse  und 
kleine  Gegenßänd«  hat  M.  zwar  geredet;  es  iß  aber 
durchaus  falfch,  dafs  der  Plan  des  Ganzen  von  ihm  her- 
rühre. Er  hat  auch  nicht  einmal  etwa  die  Kat.  Verf. 
zu  den  Hauptfehritten  bewogen,  wodurch  derfelbe  atu- 
gefdhrt  worden.  So  hätte  er  denn  doch  vielleicht  dffe 
ehrenvolle  Rolle  eines  Mannes  gefpiolt,  der  tlurt^i  feine 
wei t u m fa iTc n den  Einfichten  und  Talente,  diefelben  gel- 
tend zu  machen , auf  die  Schritte  der  N.  V.  einen  gro- 
fsen Einflufs  gehabt,  der  Einfeitigkeit  eines  verblende- 
ten Syßemgeiftes  entgegengearbeitet,  und  fic  in  der 
Ausführung,  durch  feine  praktifche  Kenntnifs  der  poli- 
tifchen  Welt,  geleitet?  Auch  das  r.icht.  In  einer  einzi- 
gen Angelegenheit,  (aufser  der  letzten  Dccifioo  über  die 
Einführung  der  Afllgnate)  hat  Mirabeau  die  Emfchei- 
dung  einer  grofsen  und  ftreitigen  Frage,  und  den  Ent- 
fchlufs.  veranlafst.  Diefes  iß  das  Dccret  über  d.is  Recht, 
Krieg  zu  erklären  und  Frieden  zu  fchlicfsen.  Er  ilt  es,  der 
dte  Verfammlung überredete,  durch  die  bekannten  Modi- 
ficatiouen,  diefs  Recht  dein  Könige  gemeinfehsftiieh  mit 
(ich  felbß,  zu  ertheilen.  DasDecret  fclbß  macht  feinen 
Einfichrerfwenig  Ehre.  Es  iß,  wie  von  mchrerp  Geg- 
nern delTelben  genug  gezeigt  worden,  wider  finnig,  den 

£‘öfsten  Unbequemlichkeiten  unterworfen,  und  auf  die 
änge  unausführbar.  Indeflen  kann  man  vielleicht 
hierauf  antworten,  dafs  es  unmöglich  war,  ein  wirklich: 
gutes  Decret  durchzufetzen,  und  M.  that  fchon  viel, 
dem  Könige  einen  Antheil  wenigßens  zu  yerfchaffen, 
und  fo  mag  es  für  ein  Verdienß  gelten.  Er  erwarb  es 
lieh  ganz  kurz  vor  feinem  Tode,  und  es  hat  ihm  die 
Ehre  verfchafft,  von  den  wahren  Patrioten,  welche ein- 
fahen,  dafs  cs  unmöglich  fey,  eine  feße  und  dauerhafte 
Verfaflung  zu  errichten,  ohne  dafs  man  dein  Könige  ein 
fehr  kräftiges  Anfehvn  enbeile.  fiir  die  einzige  Stütze 
diefes  van  der  rcpuhlikanifcben  Parrey  allmählich  ganz 
zertrümmerten  und  vernichteten  Anfebens  gehalten  zu 
werden.  Sie  haben  deswegen  feinen  Tod  als  einen 
grofsen  Verluß  des  gemeinen  VVefens  bedauere  Er 
felbß  fagte  auf  feinem  Sterbebette:  er  nehme  die  Trüm- 
mer der  Monarchie  mit  ficb  ins  Grab.  Mirabeau . Her 
Vertheidiger  eines  rechtmäfsigen  Anfehens  zur  Aufrecht- 
erhairung der  Ordnung  und  Refördrung  des  gemeinen 
Beßens!  Er,  der  am  soten  Julius  17S9  während  der 
hefügßen  Unruhen , den  Antrag  des  Grafen  Lally , zu 


einer  damals  dringend  rothwenJigenPfoHamaticn.  wo- 
durch innre  Hube  und  Ordnung  hergcliellt  werden  foll- 
ten,  durch  febiaue  Eniendaiinnen  ganz  unkr.itiig  mach- 
te, weil  damals  noch  fein  perlonliches  Anteilen  und  Ge- 
wicht erfoderten,  dafs  er  dem  unruhigen  Volk  fchuten hel- 
le, und  er  hoffte:  je  gröfscr  die  Unruhen,  ileßo  ficherer 
würde  man  genüthigt  werden,  zu  ihm  Zuflucht  zu  neh- 
men, als  zu  dem  Einzigen,  der  die  fuirmikhen  Wogen 
des  Meeres  befitnftigen  konnte.  Gerade  fo  wie  er  es  zu 
Marfeille  gemacht  hatte,  als  er  zum  Deputirten  gewählt 
ward.  Mirabeau,  der  am  5ten  Ortober  da  die 

Nationalgarde  von  Paris  ficb  zum  Despoten  von  ganz 
Frankreich  aufwarf,  und  den  König  zwang,  den  Willen, 
nicht  der  franzöfilchen  Kation,  hinderndes  Parifcr  Volks, 
zu  thun;  fleh  jeder  Maafsregcl  widerfeizi«.  welche  den 
König  noch  einigermafsen  decken  konnte;  die  Kai. Verf. 
verhinderte,  (ich  mit  dem  Haupte  der  Kation  zu  verei- 
nigen, weil  dies  gegen  die  Würde  des  Gefctz-gcbers  fey  : 
und  gleich  darauf  decretiren  liefs,  die  N.  V.  fey  vom  Kö- 
nige unzertrennlich  , weil  fie  dadurch  genüthigt  ward, 
nach  Paris  zu  gehen,  wp.fie  unter  Auffubt  eines  Hau- 
fens von  Menfehcn  kam,  deren  Abgott  zu  feyn  er  lieh 
damals  fcbineichclic,  und  den  er  regieren  zu  können  hofite. 
Der  Mann,  der  alles  diefes  gethan,  feilte  mit  eineruma- 
le  ein  aufriibiiger  Freitwd  der  bürgerlichen  Ordnung 
und  des  gertieinen  Wefens  geworden  feyn?  Eine  Ueber- 
ficht  feines  ganzen  Betragens,  von  der  Berufung  der  all- 
gemeinen Stände  an,  führt  auf  ganz  andre  Triebfedern. 
In  der  Provence  vom  Adel  verßofseu,  hatte  er  ficb  auf 
die  Seite  des  ßürgcrflandes  geworfen,  und  war  auf  die 
glünzendeße  Weife  zum  Depurirten  defleiben  gewählt 
worden.  Diefer  Tiers  Etat  beßand  nicht  etwa  aus  ei- 
ner, wie  man  es  7.11  nennen  pflegt,  guten ßürgerfchaft, 
fondern  aus  Wahleonimifiärien , die  vom  ganzen  Volke  ' 
gewiihlt  waren.  Durch  Popularität  im  weiteßen  Sinn 
•batte  M.  feinen  Zweck  erreicht.  Es  hiefs  damals,  >es 
wären  ihm  120.000  Mcnfchen  entgegengezogen , da  er 
in  Marfeille  ankatn.  Durch  alles  dies  hatte  er  die  gro- 
fse Verpflichtung  übernommen,  die  erregten  Erwartun- 
gen zu,  erfüllen , und  den  thatigßen  Vertheidiger  des 
Tiers  Etat,  den  beftigßen  Feind  des  Adels,  zu  machen. 

• So  kam  er  in  Paris  an.  Er  ward  dafelbß  mit  der  grofs- 
ten  Begierde  erwartet,  und  im  voraus  war  der  grofse 
Haufe  für  ihn  eingenommen.  Aber  es  iß  wohl  zu  be- 
merken : der  grofse  Haufe,  in  der  Stadt.  ■ In  der  Kar. 
Verf.  traute  ihm  die  größere  Zahl  fo  wenig,  dafs  er  es, 
feiner  unabläfsigen  Bemühungen,  eine  Rolle  zu  fpielen, 
unerachter,  zwey  Jahre  lang  nicht  dahin  bringen  konnte, 
zum  Prafidenten  gewählt  zu  werden,  ob-letch  diefe  Stel- 
le fo  oft  weihfeite,  und  fehr  bald  auch  unbedeutenden 
Männern  zu  Th  ei!  ward.  In  der  Kat.  Verf.  hatte  er  fehr 
lange  Zeit  ein  faß  allgemeines  Mifsrraucn  zu  bekämpfen. 
Man  bediente  fleh  hey  einigen  Gelegenheiten  feiner  Red- 
nertalente;  z.  B.  als  der  König  gebeten  werden  follie, 
die  Truppen  von  der  Hauptßudr  zu  entfernen.  Aber  man 
überliefs  fleh  durchaus  nicht  feiner  Führung.  Seine  pro- 
fse  Stärke  lag  in  feinen  Verbindungen  mit  CntnilU  Der- 
mmtlins  und  folchen  Menfchen,  die,  fo  wie  diefer,  das 
gemeine  Volk  aufznwiegeln  verßanden.  Daher  barte 
er  den  iebendigßen  Wunfch,  Minißer  zu  werden  , im 

Her- 


477 


478 


N*.  60.  W 

Harzet».  Alle*  drängte  ihn  alfcr,  den  crklfirteßen  Feind 
der  Mmifter  zu  machen.  Und  das  that-cr  denn  auch  auf 
eine  unverantwortliche , oft  auf  eine  ganz  fcbamlofe, 
Weife.  Er  vernichtete  die  Wirkung  von  Neckers  er  Iler 
Anleihe«  einer  ganz  noibwendigen  proviforifchen  Ver- 
fügung, durch  feine  Herabfetzung  der  auszulobenden 
Ziufen , welche  die  N.  V.  r deren  raehrefte  Mitglieder 
von  folchen  Sachen  gar  nichts  verftanden,  wegen  des  An- 
fcheius  von  Oekonomie  gern  annahmen.  Ferner  erinne- 
re man  (ich  der  Anklage  gegen  den  Grafen  von  St.  Prieft. 
(S.  Nr.  199  der  A.  L.Z.  vom  J.  1790. ) Endlich  da  alle 
Popularität  ihn  nicht  zu  dem  begehrten  Porten  erheben 
konnte,  da  ihm  ein  Decret  der  N.  V.  die  Erfüllung  fei- 
ner Wiinfche  ganz  verfperrt  hatte « und  er  deutlich  er- 
kannte , dafs  er  durch  raftlofe  Feindfeligkeiten  gegen 
den  König  und  deifen  Minifter  nichts  anders  ausrichte- 
te, als  die  Abrtcbt  andrer  zu  befördern,  und  die  Anarchie 
vollendet  war,  ohne  ihm  wozu  zu  helfen;  da  erft  fabe 
er  ein,  dafs  es  nötbig  fey,  die  executive  Macht  wieder 
hcrziiftcllen,  und  trat  auf  die  Seite  derer,  die  lieh  zu  ge* 
mafsigten  mouarcbifchen  Grundfatzen  bekannten.  Es 
Ift  offenbar,  er  hat  nie  etwas  anders  vor  Augen  gehabt, 
als  die  Befriedigung  feines  Ehrgeizes  und  feiner  Eitel- 
keit. Und  er  ilt  nicht  einer  von  den  Ehrgeizigen  , die 
Refpect,  felbft  gegen  ihre  Leidenfehart,  einflöfsen,  weil 
ihr  fefter  Charakter  ihnen  einen  gut  ausgefonnenen  zu- 
fam menhangenden  Plan  vorzeichnct;  die  das  allgemei- 
ne Berte , wenigftens  von  gewiifen  Seiten  , immer  vor 
Augen  haben , weil  fie  einfehen , dafs  dies  das  einzige 
Mittet  ift,  ihren  Zweck  zu  erreichen.  Er  ift  nur  einer 
von  den  unruhigen  Köpfen  gewefen,  die  immerfort  glän- 
zen, und  bewundert  feyn  wollen,  denen  es  allein  darauf 
ankommt«  unabiäfsig  die  Augen  des  Publicums  auf  fich  ge- 
richtet zu  fehen , die  deswegen  immer  die  Parthey  er- 
greifen, von  der  fie  an  dem  Tage  glauben,  dafs  fie  die 
glänzenderte  fey : weit  mehr  Diener  als  Führer  des  gro- 
fsen  Haufens.  Auch  bemerkt  man  in  M's  ganzen  Betra- 
gen immer  die  ängrtliche  Rücklicht  auf  die  Stimmung 
der  Menge,  die  er  nicht  zu  leiten  vermochte,  und  an 
deren  Spitze  er  doch  liehen  wollte.  Dafs  in  feinem  Be- 
nehmen in  deriN.  V.  nicht  weit  mehr  Verfatilität  war, 
davon  ift  unftreitig  nur  dies  die  Urfache,  dafs  der  hezr- 
fchende  Ton  der  Menge  fich  fo  lange  gleich  geblieben. 
Zuweilen  bot  Jtf.  frejlich  diefer  Menge  Trotz;  aber  das 
nur  bey  folchen  Gelegenheiten,  wo  es  lieber  gcfchehen 
konnte,,  und  ihm  den  Schein  eines  über  fie  erhabnen 
Mannes  ertheilte , dem  die  gröfste  Verfammlung  dann 
uro  fo  viel  mehr  Verwundrung  gab.  Durch  folche  Kunft- 
ftücke  erwarb  er  fich  eine  Art  von  Achtung  bey  denje- 
nigen antipopulären  Deputaten,  die  nicht  Menfchen- 
kenntnifs  genug  befarten,  ihn  durchzufcbauen. 

Sein  grofses  Talent  war  alfo  diefes  : fich  beftändig 
an  der  Spitze  einer  r^rofsen  Parthey  zu  erhalten,  die  ihn 
hob,  die  er  nicht  führte:  fo  wie  ein  gcfchickter  Rude- 
rer mit  einem  Kahne  in  dem  heftigften  Sturme  fich  im- 
mer auf  der  Spitze  derWejien  erhält,  die  nicht  er,  fon- 
dern  der  Wind,  erregt. 

Noch  che  ihm  die  Nat.  Verf.  Gelegenheit  gegeben 
als  Redner  aufzutreten,  hatte  er  fich  durch  Schriften  ei- 
nen Namen  gemacht,  in  denen  eben  der  Geift  herrfcht. 
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der  feine  Reden  auszeichnet,  und  der  zu  jener  Kauft 
pafst.  Eine  bewundernswürdige  Leichtigkeit,  Ideen 
andrer  zu  ergreifen  und  KcnntnilTe  zu  fammeln,  das  In- 
terertantc  daraus  aufzufalTen  und  gehend  zu  roaclicu,  die 
Sache  auszuführen,  undaufmanüichf.tltige  Art  anzuwen- 
den.  Aber  mehrcntheils  ift  doch  feine  Arbeit  nur  für 
den  Tag,  da  fie  gebraucht  werden  foll , und  trägt  die 
Spuren  der  Eilfertigkeit  an  lieh,  die' bemüht  ift,  nur  recht 
viel  gefchwind  zuIaromenzurifTeh  , wenn  auch  noch  fo 
viel  ichlechtc*  mit  unter  laufen  Tollte.  So  ill  auch  die 
Dictiou  hochft  unrein , ortgefucht,  oft  unerträglich  matt 
und  doch  gefchraübt.  Sehr  feiten  ift  ein  Stück  einmal 
ordentlich  ausgearbeitet.  Man  vermifst  gewöhnlich  -die 
gedrängte  Fülle  des  Redners,  der  felb'ftgedachtes  aus 
vollem  Herzen  ausfehüttet;  und  unerachtet  feiner  beftan- 
dijjen  Bercitfchaft . über  jede  Frage  zti  fprechen , fehlt 
feinen  Vorträgen  die  Leichtigkeit,  die  dem  fertigen  Red- 
ner eigen  zu  feyn  pflegt,  der  über  oft  durchdachte 
Dinge  fprn.hr.  ' Hievon  können  unter  andern  die  uner- 
träglich langen  gedehnten  unordentlichen  Reden  über  die 
Allignate,  (dazu  er  die  Idee  von  Ctavierc  erhalten  hatte,) 
zum  Bei  ipiele  dienen.  Als  vorbereitete  Reden  find 
feine  Vorträge  ZU  fchieppend  und  unordentlich , und 
den  extern  poiirten  fehlt  das  Leben,  welches  die  unmit- 
telbaren Eingebdngen  des  Augenblicks  haben.  Wenn 
man  beiderley  Are  feiner  Vortrage  tun  den  Reden  von 
Burke  und  Fox  vergleicht;  fo  findet  man  einen  ganz 
eritaunlichen  Uuterfchied  in  jeder  Rilckftcht.  Rec.  hat 
bereits  einigemale  auf  die  Vortrage  dieler  beiden  gro- 
fsen  Staatsredner  aufmerkfam  gemacht.  So  treffend.  <b 
klar,  und  doch  fo  tief  gedacht,  fo  voll  von  Kenniuiis  der 
Sachen,  und  den  treflichften  Beobachtungen  über  Men- 
fehen  ! fo  lehrreich  in  jeder  Ablicbt ! Wie  fallen  dage- 
gen Mirabcau’s  Vorträge  weg!  Und  wenn  man  diefe  Ver- 
gleichung derMunuer,  Welche  anerkannt  die  errten  Rol- 
len als  Redner  in  den  gefetzgebendtn  Verlammlungen 
von  England  und  Frankreich  gefpielr  haben , noch  auf 
das  ganze  polilifche  Leben  derfelben  ausdehrtt,  und  vor- 
züglich das  Benehmen  beider,  da  wo  fie  ln  Oppolition  mit 
dem  regierenden  Minifterio  handelten,  anwender;  fo 
fuhrt  fchon  diefes  allein  auf  die  Betrachtung:  obeswohl 
unter  den  Umlländeu,  und  bey  der  Art  von  politifchcr 
Ausbildung  möglich  war,  dafs  Frankreich  in  feiner  Ver- 
fammlung der  Stande  eben  das  erhielte,  wä?, England  an 
feinem  Paricmente  hat.  Eine  fo  viel  gröfserc  und  thä- 
ffgere  Einvv  irkung  eines  noch  höbern  Anfehens  wäre 
nothwendig  gewefen,  um  allmählich  eine  zur  Gefetzgc» 
bung  fähige  Verfammlung  zu  bilden, 

(Die  fanfetzung 
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x Cobukg,  bey  Ahl : Dipkmntifche  Beiträge  zurweifen 
Gesetzgebung  überhaupt,  befonders  in  Rückficht  der 
Polizetj.  Zweyte  Samml.  Mit  einem  Anhang.  Her- 
ausgegeben von  Chrift.  Hrinr.  Ln  dm.  H'ilh.  Spille? 
von  Mitterberg,  Herz.  S.  Coburg- Saalfeld.  Cammer- 
junker und  Regierungsrath  etc.  1791.  122  S.'  4. 

Eine  Sammlung  von  Polizeyvcrofdnungcn,  die  eine 
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LVberficht  und  Prüfung'  gerade  nicht  der  ganzen  in  ei- 
nem Maate  gellenden  Gefetzgtbung , fon<tern  der  ver- 
fiU.cdenen  übereinen  und  denfelben  oder  mehrere  Punk- 
te in  mehreren  Staaten  angenommenen  Grundfjtze  ge 
ibttcte . raüfate  allerdings  eine  für  den  Geichaftsraann, 
«ier  in  Polizeyfachen  verordnen,  und  für  den  Gelehrten, 
der  über  Polizey  lehren  und  fihreiben  foll,  gleich  imer- 
ed'antennd  nützliche  Unternehmung  werden.  Naohdeni 
das  eine  und  andre  Gebrechen  in  den  verfchiedenen  Staa- 
ten nach  ihrer  Lage,  Bevölkerung  oder  ganzen  inneren 
Verfaffung  mehr  oder  weniger,  für  fich  allein  oder  mit 
mehreren  Üebeln  begleitet,  um  ßd» greifen  wird,  nach- 
dem wird  auch  der  gefetzgebende  Theil  in  feinen  Ver- 
ordnungen tiefer  in  daflelbe  eingreifen',  und  deßo  mehr 
Belehrung  für  andre  in  einem  ähnlichen  Falle  bewirken. 
Vielleicht  hat  der  Herausgeber  mit  diefen  diplomatifchen 
Beytragen,  die  im  Grunde  nichts  als  eine  Sammlung  ei- 
uiger  der  neueften  Polizeyverordnungen  in  verfchiede- 
nen Staaten  in  fich  faden  , fo  eine  Idee  vor  Augen  ge- 
habt. Die  Verordnungen,  die  er  hier  dem  größeren  Pu- 
blicum bekannter  macht,  haben  nicht  nur  mehrere  wich- 
tige Punkte  der  Polizey  zum  Gegenftand,  fonder*  ver- 
breiten fich  auch  über  einzelne  in  mehreren  Staaten  ge- 
mein herrfchende  Gebrechen  auf  verfchiedenen  Wegen, 
Warum  indefien  die  W'ahrfcheinlich  erftorbene  Chur- 
braunfehweig.  Verordnung  des  Coniiftorii  zu  Hannover,' 
die  Pfarrer  und  Freymaurer  betr.  vom  14  Jan.  1745  tu 
einer  Zeit,  wo- mehrere  Oberhofprediger  eine  bedeuten- 
de Rolle  als  Freyjnäurer  gefpiett  haben,  gerade  den  An- 
fang machen  mufs?  — Die  König).  Preufsifchen  Verord- 
nungen . wegen  des  Pferdehandels  zwifchen  Juden  und 
ChriJlen.  gegen  die  HazarUfpiele,  wegen  Anlegung  neu- 
er Eichelnkampe,  wegen  der  Trödler  und  deren  Handel 
in  den  königlichen  Rcfidenzien  zu  Berlin,  wegen  des 
Erdbades  von  den  Jahren  1780.  8?  und  88,  find  wahre 
Mufter  für  alle  Polizeycollegien,  die  an  gleiche  Verfü- 
gungen zu  denken  nothig  haben  füllten.  Die  ganze 
Trödlerzunft  in  Berlin  ift  auf  60  Perfonen  fo  beftintmt 
feftgefetzt , dafs  nur  nach  dem  Abfterben  eines  alten 
Zunftsglieds  ein  neuer  Trödler  und  nicht  anders  als  nach 
eiuer  eingelofeten  Concefiion  wieder  eintreten  und  kei- 


ner mit  andern,  als  den  in  der  Verordnung  ihnen  erlaub- 
ten , VVaaren  handeln  darf.  Eiufchränkungen  zur  Vor- 
beugung alles  Mifsbrauchs  für  die  Käufer  und  Verkäufer 
in  diefem  Handel,  der  den  Ranken  und  Uetrügereyeu  fo 
fuhr  die  Hand  bietet,  find  vortreßieh  genommen.  Die 
Fürftl.  Brandenburg.  Verordnung,  die  Erhaltung  alter 
Denkmäler  betr.  vom  10  Apr.  1780,  welche  die  Ver- 
fchonunjL aller  alten  Mauern  mit  Wapcn  und  Intchrif- 
ten,  ihre  Aufzeichnung  und  Emfendimg  in  das  Archiv 
zu  PLailenburg,  allen  Urisobrigkeiten  als  Gefetz  aufiegt, 
fo  wie  die  Mecklenburg- Schweriaifche  Verordnung,  daiis 
alljährlich  am  13  Trinität.  Sonntag  bey  der  Erklärung 
des  Evangeliums  von  dem  barmherzige»  Samariter  dis 
Herzogi.  Patent  wegen  der  Rettung  verunglückter  Per- 
fonen in  Erinnerung  gebracht  und  den  Gemeinden  mit 
neuen  Gründen  an  das  Herz  gelegt  werden  foll,  verdie- 
nen Nachahmung  in  allen  Ländern.  Die  Fürfibifcböfl. 
Eichltädtifche  Leichen  - und  Trauerordoung,  wie  folcbe 
feit  dem  1 May  1789  gehalten  werden  foll , fo  wie  die 
aus  andern  Quellen  fchon  bekannte  Verordnung  der  F. 
B.  Wirzburgilchen  Schulcommiffion , die  Arbeinfchulcn 
betr.  vom  36  May  1789  und  die  Churfi.  Pfalzbayrifche 
Verordnung,  das  MUitürarbeitshaus  und  die  Arbeitsfchu- 
le  betr.  vom  25  May  1790,  können  manchem  pruteftan- 
tifchen  Lande  zu  Vorfcbriften  dienen. ' Zu  den  Sachf. 
Altenburg,  und  Saalfeldifchen  und  S.  Hildburghaufifchcn 
Verordnungen , wie  es  bey  VerlobnifiTeti , Hochzeiten, 
Kindtaufen  und  Begrabnifien  gehalten  werden  foU,  von 
J.  1785  hätte  die  ähnliche  S.  Meiningifche  Verorinupg 
binzugefügt  werden  füllen,  die,  fo  viel  Rec.  weifs , den 
erftern  um  mehrere  Jahre  vorausgegangen  ift.  Dir  Ver- 
ordnungen und  Patente  in  diefer  Sammlung  find  über- 
haupt 33.  Mit  etwas  mehr  Plan  und  Zufiaramenßellung 
könnte  die  Sammlung  durch  die  Fortfetzung  fehr  nütz- 
lich werden.  Der  Herausgeber  hat  nur  wenige  Bemer- 
kungen beygefilgt , die  man  indefien  bey  einer  fokhen 
Arbeit  auch  nicht  erwarten  wird.  Aber  die  vielen  ein- 
gefchlicbenen  Druckfehler  haben  uns  befremdet,  zumal 
da  Herausgeber  und  Verleger  an  einem  One  beyfamraea 
wohnen. 
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GnTTzsosiAHRTiiaiT.  Kunherp  u.  Altotj : CommeMat» 
<f„  doctrinae  de  S.  Cotna  #*  *xlefia  / tmenfl , con- 

fcripti  » Oe.  1789.  SJ  6.  4-  Zu,rft  vou  f*r 

ßande  der  Abendmalslehre  vor  der  Rtforjoauon,  wo  vorzüglich 
einige  Gegner  der  Transfubftamution,  die  io  Ulm  gdehi  haben, 
angeführt  «erden;  daraut,  ungleich  weitläufiger,  wi*  die  Siebe 
von  felbll  mit  fich  brachte,  von  den  Streitigkeiten  dSruber  nach 
dar  Reformation,  bis  zur  Puhliotion  der  Concoroienformel. 
Von  Job.  Eberün*  erden,  aber  noch  fehr  leifen.  Pchrrtten  m der 
Abteilung  der  Mefsgebriuche , von  Heinr.  v.  Kettenbacns  nau- 
rhigem  Unternehmungen , von  Man.  Ideihaufers  erzwungenem 
Widerruf  ketzerifcher  Anikel,  von  Job.  Piepold,  vvnlFg.  Rufe, 
Han*  Nrgclen,  Han.  Jac.  Wehn,  bat  der  Vf.  alle  ht.hn-  gehon- 
gen  Umftande  mit  emüetr  Vieif»  aufeelefen  und  deutlich 1 atuein- 
andergefrizt,  hirrant  aber  die  wegen  der  verfchiedenen  Mevnuu- 
nen  1 .ulbf n und  Zwinglis  zu  Ulm  etufta  »»denen  Mishelljgketien 
«trflhit.»  CoiUy,  Sa»n,  der  erfte  Zwitiglif^hc  Prediger,  hatep  niebc  ^ 


nur  mit  Job.  Eck.  fondern  auch  mit  dem  Nurnbergifchen  Andr. 
Ahhammer  zu  tl  reiten.  Bey  den  ftrengen  Lutheranern  ward 

Ulm  auf  den  Convent  zu  Rotach  verdächtiger,  aU  felbft  SiraiV- 
burg  , und  vom  Biindnif«  atuigcfchl offen , gab  auch  zu  Aturfpurgg 
1530  vennuthlich  feine  eigene  ContdVion  ein,  die  aber  der  Kaifer 
nicht  muuhm.  Im  J.  1531  ward  die  Reform*  in  der  Stadt  und 
ihren  Gebiet  auf  Zwinglifche  Art  vorgeoommen  ; da  mau  aber 
eben  von  neuen  BundnilTen  der  Evaugeiifeben  handelte,  fo  er- 
klärte fich  die  Ulraifehe  Apologie,  von  Bucer  verfafu  • fehr  ns  - 
nuftigt  iiber  die  AbendmaUfache , und  erhielt  weder  Luthers 
noch  Zwinglis  BeyfaU.  Martin  Fretbt  war  der  erft«,  der  dos 
erftern  Hypotliefe  ftiitzte,  nachdem  er  die  Wiaenbergifdie  Con- 
cordie  153g  mit  errichtet  hatte.  Die  daraus  emftandeucn  Zwifl« 
fuchte  der  Senat  mit  weifer  Schonung  der  Partheven  bcvzulegen. 
— Dies  »ft  der  Hauptiithalt  der  Schrift*  die  den  Fleifs  ihres  Vf. 
im  Studium  der  vaterlandifchenSpecialkirchengefchicht«  bewahrt» 
und  uns  von  ihm  noch  viel  Gutes  hoffen  hei  fit. 
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Sonnabends,  den  3.  März  1792. 


STA  ATS  WISSEN  SC  HAFTEN. 

Fortfatzurig  der  Anzeige  der  Schriften  über  die  frsnl?- 
fifche  Revolution. 


zu  fchüuen  , und  unmittelbare  Eingriffe  eines  jeden  in 
die  Freyheit  andrer  zu  verhindern.  Nun  geht  offenbar 
die  Erziehung  in  einem  Haufe  alle  Mitbürger  unmittel- 
bar nichts  an,  ftert  iie  weder  im  Erwerbe,  noch  im  Ge- 
nüße des  Eigentbums.  Folglich  exiftirt  kein  Recht,  Sich 


ja  nulte  des  higentirums.  l'Olgltcn  extltirt  Kein  Kocht,  lieb 

A o»  Mirabeau's  nachgelaffenen  Papieren  ift  nach  fei-  darum  zu  bekümmern.  Aber,  fahrt  M.  fort,  fürs  erfte, 

A V nem  Tode  noch  eine  Reihe  von  lleden  herausge-  unj  efu  neue  jurch  die  Cnnflitutian  gebildete  Genera- 
kommen. die  er  bereits  ausgearbeitet  hatte,  um  Ce  in  der  tion  lzjß,rt f muß  der  Staat  doch  darauf  fihen,  daß  das 

Nat.  Verf.  zu  halten.  1 Folk  zur  Kenntniß  feiner  bis  itzt  verkannten  Rechte  kom- 

* ' . T . ,,  -r  . ..  , ' **"»,  und  daß  fich  die  natürliche  Denkungsart  des  Men- 

PA*ta,  in  der  Nationaldruckerey : 1 ravad  furl  eduea-  jchm  frey  in  lhntn  ^twickeln  könne.  Fürs  crßealfu  mufs 
tion  publique ; trouvd  dans  les  Papiers  de  Mirabeau  -doch  für  eine  poßtive  Nationalerziekung  geforet  werden. 
l’aine  i publie  par  P.  ;ff.  G.  Cabanis,  Docteur  en  Me-  Hier  ift  das  we [entliehe , daß  fie  nicht , wie  die  bisherige. 

% Q O W.-  f « . J ...  M.  ( T/  <i  r .1  H ° ' 


* decine.  1791-  306  S.  g- 

; (der  bey  Le  fjay  herausgekoramene  Difcours  de  M. 
Mirabeau  Caine,  Jur  l'Education  nationale,  ift  nur  die 
•rfte  von  den  vier  Reden,  die  jenes  Buch  enthält.) 

' Die  franzöfifche  Revolution  hat  alle  alten  politifchen 


Hier  ift  das  wefentliche , daß  fie  nicht , wie  die  bisherige, 
vom  Könige,  fondem  von  den  durch  das  Volk  Jelbfl  gewähl- 
ten Departement  und  Municipaladminiflrationen  abhange. 
Die  Nationalerziehung  mufs  in  Republiken  und  jedem 
Staate,  wo  Freyheit  exiftiren  foil,  von  den  Gefinnun- 
gen  des  Volks,  nicht  von  Befehlen  der  Obern  abbängen : 
das  ift  bekannt.  Und  dies  foll  nun  alfo  in  Frankreich 


Bande  aufgelöfet.  Alle:  und  neue  erfchaffen , die  das  aarbt  f0  wje  alles  andre,  was  nach  den  ftrengen  Grund 
nicht  leiften  können,  und  auch  das  wr  nicht  leiften  fof-  fatzen  von  Rouffeaus  Theorie  dem  Volke  felbft  zugehört 
len,  was  die  alten  thaten  ; denn  es  ift  den  Grundfatzen  und  niemand  anders  über|affen  werden  kann,  parvrucw 
der  Regeneration  des  Reichs  werentlich,  dafs  der  man-  Ä..r .u..  r .-.i r-  r ^ 

Ja  f*  nane  Ja  D , r 1 rtoa  ri’nr  J me  atr 


;■  — - 7-  ration  auf  gewählte  Comraiffarien  übertragen  werden 

mchfaltige  Esprit  de  Corps,  de  Province,  d ordres,  etc.,  Rec  hat  fich  berdu  of[  erklärt,  dafs  nath  £iner  Utber 

ganz  aufgehoben  werde.  Du  ift  bekannt  Die  grofse  zeu?ung  und  Erfahrung,  diefes  weiter  nichts  heifse,  als 
Lücke,  die  hiedutchtn  derConftkution  entftanden,  mufs  dafs  aU  d Kjnflune  der  Intriono  Preis  L.. 


durch  eine  neue  Nationalerziehung  erfetzt  werden,  wel-  de  yü0  den  öfters  ein  . und  abgefetzten,  zu” Erfüllung 
dte  das  neue  Band  unter  allen  Burgern  des  franzofifthen  TOn  Privatabficbten  und  durch  Privatleidenfchaften  er- 
Reichs  knüpft.  So  hat  es  immer  m der  Rat.  VktL  fo-  wablten,  und  künftig  wieder  zu  erwählenden  Perfonen 
wohl  als  in  den  Schriften  der  e:  frigften  Verdbeidiger  der  • f0n  und  mufj  a[f0  aUchdie  Directlon  der  Erziehung  und 
Revolution  geheifsen.  Auch  lind  verfch.edene  W erke  des  Unterrichts  abhanden ! Uebrigens  nehmen  fehr  un- 
erfchienen,  welche  Grundlhtze  diefer  neuen  Erziehung  bedfmtende  Vorfchläge  über  die  Polizevaufficht,  über 
angeben.  Inden  Schriften  von  La  Cretelleu.  «-  ober  den  Unterricht  und  Ausübung  derMedicin,  Chirurgie 
dmfen  Gegenftand , bat  Rec.  aber  nichts  als  das  tnv.il-  u t w.  den  ^ten  Theii  dc6r  erften  1{ede  *** 

fte  GefchWätz  gefunden,  und  fie  hier  deswegen  gar,-  Wenn  nun  ^fo  die  Erziehung  und  der  Unterricht 
nicht angezeigt  Mirabeaus  erfterDiscours,  welcher  die,  der  .»«meinen  möglichft  uneingefchränkten  Frevhci 
Principieu  der  ganzen  Sache  ang.ebt  ift  zwar  flucht, g überIa|fen  werden , fo  müfste  freylich  ein  andr«  £nd 
bingeworfen  enthalt  abermerk  würdige  Ideen  Seme  d„  „ poiitifchen  Gefellfchaft  gefucht  werden  Jn 
Qrundfätze  harmomren  fehr  gut  mit  dem  phyfiokratl-  ,iten  Republiken  waren  Religion,  Sitten.  Erziehung  na 
fchen  Syfteme,  aus  dem  die  neue  fmnzoftfehe  Verfaffung  tionali  Jnd  konnten  air0  dazu  dienen.  In  dem  n-m!khe„ 
emfprungen  feyn  w.U,  und  es  ,ft  der  Muhe  werth  zu  Sjnne  -ft  von  jenen  nichts  auf  das  nath 

fehen,  was  diefe  über  einen,  fo  wichtigen  Gegenftand  tift.hen  Grundfätzen  umgefchaffne  Frankreich  anwend- 

beftimmea.  ^ bah  Etwas  mufs  aber  doch  an  die  Stelle  treten,  um  aus 

Eigentlich,  fagt  M. , müfste  die  geßtsgebende  Ver-  dem  grofsen  Haufen  freyer  Menfchen,  die,  deirr  Sv  fte 
fammtung  fich  durchaus  nicht  weiter  um  die  Erziehung  be-  me  zu  folge,  blofs  als  Menfchen  ausgebildet  werden 
kümmern,  als  nur  fie  aus  den  Händen  aller  derjenigen  ln-  follen , und  in  allen  fremden  Völkern  eben  fo  gut  M»t- 
ftitute  zu  reißen,  die  mit  dem  Geifte  der  Conflitution  nicht  menfchen  finden,  als  in  ihren  nächften  Nachbaren,  ei'n 

1 ,.01 J I.  ilaa  JmSamIÜS  rrm  ITnllf  911  morKttd  C,  a *n  — LSI  J ■ , 


dafs  alles  dem  Einfluffe  der  Intrigue  Preis  gegeben  wer- 


harmoniren , und  durch  ihre  unrcchtmaffige  Autorität  ge- 
gen dirfelb«  wirken  könnten.  Ganz  recht:  denn  nachdem 
angenommenen  Syfteme  ift  der  Zweck  der  bürgerlichen 


Volk  zu  machen,  fie  zu  Bürgern  zu  bilden.  Dazu  bleit* 
nichts  übrig,  als  Nationalfefte , zu  denen  Mirabeau  den 
Plan  im  äten  Discour*  angiebt.  Er  führt  zwir  folhft- 

U1u_  J f-k » .«  mm  . 


Gefelllchafi  einzig  und  allein,  die  individuelle  Freyheit  weitlauftig  und  fehr  richtig  aus,  dafs  auch  diefe  in  Frank. 
A.  L.  Z.  1793.  Erflcr  Band  Ppp  r r/ 
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reich  gar  nicht  das  nemliche  fevn  können,  Avas  fie  bey 
allen  den  alten  und  netten  Völkern  waren  und  find,  wo 
fie  (ich  auf  alte  Traditionen  beziehen,  und  aus  den  Sit- 
ten und  der  eigen  thümlichen  Bildung  der  Nation  ent- 
fprungen  find;  dennoch  behauptet  er , dafs  fie  hinrei- 
chend feyn  werden , den  Endzweck  zu  erfüllen.  Reli- 
gion ift  ganz  davon  ausgefchlolfen ; denn  fie  follen  fich 
blofs  aul  die  bürgerliche  Gefi&Ufcluft  beziehen,  und  ein 
politifches  Hand  ausmachen.  Die  bürgerliche  üefell- 
lihaft  aber  hat,  feinem  Syftenie  zufolge,  einen  blofs  ne- 
gativen Zweck:  Freybeitzu  fiebern,  das  hei fst,  die  Ein- 
griffe eines  jeden  in  die  YVirkfan'.kcit  des  andern  zu  vrr- 
hindrrv.  Für  die  Felle  bleibt  alfo  auch  nichtsübrig,  alsdas 
Andenken  an  die  Zerftorung  der  alten , (angeblich)  will- 
kuhrlkhen  VerfaiTung,  und  aller  tnannichfahigen  Ufur- 
pationen  vieler  Stande  und  Corps.  Nun  Ulkt  lieh  wohl 
ein  Natioualfcll  zu  Erinnerung  eines  erfochtnen  Sieges 
decken.  Aber  wie  kann  die  Feyer  des  Andenkens  ei- 
nes in  den  Mauren  der  Nationalverfammlung  erfirirtnen 
philcfophifchen  Sieges  auf  eine  dem  Volke  imereifante 
\\  eife  vcranftaltet  werden?  die  Klogia  in  Profa  und  in 
Verfem,  auf  welche  M trabe, au  Preife  gefetzt  wifTen  will, 
werden  nichts  als  langweilige  Kedeübungen  feyn,  und 
Tragödien,  wie  Carl  IX  \on  Chcnier,  lind  nichts  beffer. 

Der  dritte Discours  enthalt  ein  fehr  vveitlauftiges  ab- 
ftractcs  Ucfihwätz  über  die  Wiflenfcbaften  und  die  Me- 
thode, lie  zu  lehren,  nebft  dein  Plane  eines  Lyeee  na- 
tional, in  welchem  zu  Paris  ico  aus  allen  Departcmens 
durch  deren  Adminiftratoren  gewählte  junge  gute  Ko- 
pie in  aller  Art  von  WifTenfchaften  unterwiefen  wer- 
den füllen. 

Der  vierte,  über  die  Erziehung  des  Thronfolgers 
und  die  Notwendigkeit,  das  Pouvoir  eircutif  zu  org*- 
niliren,  (acht  Monate  vor  dem  Tode  des  Vd  bereits  ge- 
fthrirben,  ) ift  ganz  unbedeutend.  Von  der  Erziehung 
des  Thronfolgers  fagt  er  nichts,  als  dafs  er  durch  Lehrer, 
die  von  der  Nat.  Verf.  und  dem  Könige  gemeinfthafr- 
lich  zu  ernennen  feya  wurden,  in  den  conttitutionsuiä- 
fc-igen  Gelinnungen  der  Egaliti  et  ties  Drvits  de  l’itomme 
erhallen  werden  muffe. 

So  wie  von  Mirabeau,  ft>  find  noch  von  andern 
merkwürdigen  Mitgliedern  der  Nat.  Verf.  ähnliche  Samm- 
lungen ihrer  fänuntlichen  Vorträge  veranfialtet,  deren 
Titel  hier  zur  Nachricht  aufgelubrt  werden. 

Paris*  b.  Valade:  Collection  des  Opmtons  de  .V.  jVa- 

Unut.  1791.  2 Voll.  (j.  274.  384  S. 
von  ihm  ft-lbft  berausgegeben.  Der  Vf.  ift  einer  von 
den  wenigen  Deputirten  zur  erfte»  Nat.  Verf.,  die  durch 
aBgefehcne  Stellen  in  denStand  gefetzt  warrtv,  detaillir- 
te  Kenntmfle  vom  Zuftandc  des  gemeinen  Wcfens,  und 
einen  praktüchcn  Blick  zu  haben.  (Er  war  Intendant 
de  la  Marine.)  Seine  Vorträge  gehn  daher  nicht  allein 
die  JpecoIativenGrundCitze  an,  über  welche  in  der  Verf. 
fo  viel  dcbactirt  werden , foudern  fehr  häufig  auch  die 
Mzafsregcln,  welche  h»  Anfebung  der  Ausführung  zu 
ergreifen  waren,  und  die  befondwn  Vorfälle  in  den  Pro- 
sa zen.  Dadurch  ift  diele  Sammlung  auch  als  Gefihichts- 
rxelle  von  einigem  Werche.  Dazu  find  in  den  Vorträ- 
gen fowohl  als  in  Noten,  auch  andern  cinvcrlcibtcn. 


Schriftendes  Vf,  als  Briefen  an  feine  Committenten,  an 
die  Herausgeber  periodifcher  Schriften  u.  f.  w. , Anek- 
doten aufbehaltcn,  die  über  die  Gcfchkhte  der  Revolu- 
tion in  Paris,  und  Versailles  Liebt  verbreiten,  und  die 
allgemeineren  Schilderungen , die  man  oft  gelofen , be- 
ftiountrr  und  klarer  machen. 


Paris,  b.  Migneret Recue/1  des  Opinions  de  Staids- 
las  de  Clennont - Tonnerre.  IV  Voll.  8-  179 1.  303, 
45*>  895*  433  S- 

Der  erfte  Band  enthält  das,  was  dieVerfammlungder 
Wnblherren  der  Stadt  Paris  ar.geht,  ( von  welcher  der 
Vf.  depurirt  worden);  den  grofsten  Theil  des  \ ierten 
nimmt  eine  Analyfe  raifonnee  de  la  Conftitutio * francaijt 
ein,  welche  auch  befondere  gedruckt  worden,  und  von 
der  unten  geredet  werden  wird.  Die  einzelnen  Vorträ- 
ge find  übrigens  mit  Bemerkungen  des  Vf  über  die  Ver- 
anlagungen dcrfelben,  nebft  einigen  Berichtigungen 
der  darinn  enthaUnen  GrundCatze  nach  feinen  jetzigen 
Einfichten,  begleitet. 


Paris  b.  Bciffon:  Tbfloirc  apulogriique  du  Comite  ec- 
dtfiafliqtte  dt  VAßembiet  nationale,  par  M.  IWind- 
BLiilhuie,  Deputc  du  Departemeot  des  Boucbes  du 
Rhone.  1791.  380  & 8- 


Der  Vf.  war  Mitglied  des  Comite  eerlefiaftirjue,  Und 
man  erwartet  hier  etwas  näheres  von  den  Verbalruiffen 
derjenigen  De putirten,  von  w elchen  die  neue  Vcrfaffutig 
des  franzulifchen  Religionstvefens  herrührt,  und  Bey  trä- 
ge zur  geheimen  Gekhichte  der  Revolution  zu  finden. 
Das  Buch  enthalt  aber  nur  das  allgemein  bekannte  von 
der  Erneuerung  und  Abänderung  des  Comite,  und  übri- 
gens eine  weitlau  ftige  Verteidigung  feines  Verfahrens 
gegen  die  Klagen  der  Gciftlichen. 

Zur  Vollltandigkeit  der  Urkunden  über  die  flanzö- 
fifche  Revolution  mufs  die  Anzeige  einer  Altern  Schrift 
oacbgeholt  werden,  deren  Rec.  erft  jetzt  habhaft  wer- 
den können. 


L 'A riflaem: :e  euch  littet  et  ßtrveillee  par  tc  pettyle  ei  Te 
Rui.  Suivi  d'un  Memoire  des  Barons  ves  de  Langue- 
’ do:  et  de  la  Tlxpjnfe  a leurs  pretenßnns  exorbitantes. 

Par  J.  L.  G.  S.,  premier  Cahier.  31  Janvier  17SP- 
. 70  S.  8- 

Nach  vorläufigen  Bemerkungen  über  die  Unzuläng- 
lichkeit einer  Verfamnikmg  von  blofs  gewahlrcn  Repra- 
fentanten  des  Volks,  die  Rechte  der  Nation  gegen  die- 
F.mgriffe  der  willkührlichen  Gewalt  zu  fiebern;  und  der 
Unücberheit  der  Volksfreyheit  bey  einer  Verfammlung 
von  lauter  erblichen  Rcprüfentauiea  folgt  ein  Mrmoire, 
welches  die  Erbbarone  von  Languedoc , welche  im  ße- 
fitze  waren . den  Adel  diefer  Prov  inz  in  der  Verfamm- 
lung  ihrer  Stande  au&fchliefslich  zu  reprafentiren,  als 
die  Etats  - generaox  berufen  wurden,  dem  Könige  über- 
gaben. um  jenes  Recht  zu  behaupten : mit  Anmerkun- 
gen , in  denen  aus  der  Gefchicbte  und  mit  Gründen  aus 
der  Natur  der  Sache  und  den  Umftänden , das  übertrieb- 
ne diefer  Prätenfion  an  ein  ausßhliejsluhts  Recht,  ge- 
zeigt wird. 


Ob 
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Ob  die  Fortfetzung,  worin»  «ine  [Unterfuchung 
über  die  Stande  des,  der  Provinz  Languedoc  incorporir- 
teo,  Landes  Vi  varais  verfprocben  wird,  wirklich  erfchie- 
nen,  ift  dem  Rec.  nicht  bekannt. 

.Für  die  Gefchichte  ift  noch  folgendes  merkwürdig: 

ffoumee  du  lg  Avril  1791.  13  S.  g.  Suites  de  ta^Jour- 
•needu  lg  Avril  o:t  Relation  Jidelte  des  Evenement,  gut 
ß ßont  paffes  deptiis  le  lg  jitsquuu  26  Avril  1791. 
Suivles  de  tautet  Us  pietes  juftißeatives.  122  S.  g. 

ruthnlt  «ine  kurze  Zufammenftcllung  der  aus  den  Zei- 
tungen bekannten  Begebenheiten  der  benanntenTage:  der 
Bewegungen  Deutlich,  welche  unter  dein  Volke  in  Pa- 
ris erregt  wurden,  als  der  König  nach  S.  Cloud  fahren 
wollte,  und  genothigt  ward,  die  geifüichen  Hof  bedien- 
ten zu  emLilTeii , welche  den  der  Nationslgciftüchkcir 
vjK-gefchriebncn  Eid  nicht  gefchworen  batten.  Ferner, 
die  Blatter  aus  den  aufruh rerifchen  Schriften  des  1 )IaratK 
BI  arte  l,  u.f.  \ir.,  welche  die  Gehrung  herrorbrachten,  die 
AddrelTen  an  den  König , Deliberalioncn  des  Departe- 
ments Paris.  Dicfe  Stücke  geben  wirklich  viel  Licht 
über  die  Lage  der  Adminiflraüon  und  des  Volks  in  Pa- 
ris. und  beweifen  fehr  deutlich,  wie  gegründet  dieVor- 
ftcllung  ift . welche  dv  unpartbcyilcheren  öiEenthchcn 
R!  itter  geben;  dafs  die  Mat.  Verf.  und  die  Municipalad- 
miniftration  von  Paris,  der  felblt  gewiihlte  Maire  der 
Stadt  und  Coramandantgcneral  der  Natioiialgardcn , al- 
le zufammen  ganz  ohnmächtig  Und,  Ordnung  zu  erhal- 
ten, und  den  Gefeiten  Refpect  zu  vcrfcbalTeu,  wenn  die 
Chjbbs  und  die  mit  ihnen  verbundenen  geheimen  Häup- 
ter der  dcmokrarifchcn  Factionen  gut  finden,  (liefe  Ord- 
nung gewaitfam  zu  ftorcu.  Es  wird  in  dicfc-r  Schrift 
erzählt,  einCluUb.  genannt  UiSociele  frateruehe,  der  lieh 
in  der  Jacoliinerkirche  des  Kirchfpiels  St.  Hinurc  ver- 
rammelt, und  defien  fehr  aufrührcrifche  ObfcrmtioHs  für 
Vadrrffe  prrßmtee  an  R ui  pur  Us  adminijlmteurs  dn  depar- 
tement  <U  I Wird«  1 9 Avril  179t  hier  eingerfickt  find, 
deffen  |Präfident  der  Robert  war,  delicti  Schrift,  U lte- 
puSticamsme  etc.,  in  diefen  Blättern  A'r.  147.  vor.  J.  »n- 
gezeigt  worden , mache  eine  Art  von  Vortrab  des  famöfen 
Jacobinerclubbsaus,  und  wirke  am  meiften  auf  das  Volk. 
Im  Palais  royal  harten  die  Walter  gefpielt,  an  dem  Mor- 
gen, da  deri.erm  angegangen:  das  gefchehe  allemal  als 
ein  Signal  des  Aufruhrs:  die  Deputaten  des  Departe- 
ment de  Paris,  Kerßnint  und  Centn i wären  in  Stiefeln, 
Ueberroeke.  und  ur.frifirt  vor  dem  Könige  erfchiencin, 
als  fie  die  AddrelTe  übergaben.  (Keine  Kleinigkeit,  das 
Decorum  gegen  die  Perfon,  die  die.Majefct  des  ganzen 
Volks  reprafentfrt,  foganz  aus  den  Augen  zu  fetzen. 
Die  Kngiandcr  wiiTeo  wohl , dafs  ein  freyes  Volk  gera- 
de am  meiden  das  Anfebn  feiner  Häupter  achten  , und 
auch  äufserlich  behaupten  muis.)  Lauter  kleine  Um- 
fhinde,  die  zwar  nicht  bewiefen  find,  aber  auch  nicht 
wijerfprochen  wurden,  und  wenn  fie  fo  wahr  find,  chu- 
rakteriftifch.  ' 

Rec.  hat  mehrmals  den  Wunfch  geüufsert,  dafs  doch 
die  Perfonen,  welche  in  den  lieueften  Begebenheiten  ei- 
ne grofse  Rolle  gefpielt.  oder  Einflufs  gehabt,  ihre  Ge- 
frn mengen,  ihre  VethältnilTe,  ihr  .buh eil  an  den  Bege- 


benheiten , bekannter’  feyn  möchten.  Folgendes  Buch 
vetfpricht  diefe  Lücke  unfrerKenntnifle  auszuiiillea  : 

Pzars:  Anevdotes  da  regne  de  Louis  XVI*  Contenant 
tout  er  qui  coneerne  ce  Monarque,  Ja  famUle  et  ln 
Rente;  ies  vertut  et  Us  Hees  des  perfonnages,  quiont 
U plus  contribne  attx  eve.remtns  ; tes  Princes,  ies  Mi- 
h ifires  etc.  tes  Affvmblees  des  Notables:  Vaffemblee 
uatinnaU ; des  Anecdntes  jiartimlieres  für  vlufieurs  de 
fes  Membres  ; avec  l’esprit  des  firincipattx  J leeret t,  qui 
forment  la  Conjlitution  du  Roy, mme , et  Us  paffaees 
Us  plus  frappant  ou  Ut  plus  curiettr  de  quelques  Dit- 
cours  pronorucs  d la  Tribüne,  ou  dt  ns  diverfes  par- 
ties  du  Roytuune:  hs  details  intireffans  et  fecrets  de 
Li  Revolution,  ainfi  qite  des  mouvnnens  yatriotsques 
oit  eriminels,  qui  ont  eit  lieu  dans  la  plnpart  des  r »'S 
tes  des  colonies  et  poffefftuns  frcnpiifes ; Ies  evenement 
de  la  dervicre  guare ; Us  Etats  ums  de  TAineriqice 
ßptentriunaU  ; la  Marine,  Us  Financet , l'Admiivßra- 
ttvns  judteiarn  et  mihtnne ; Us  faits  dtignes  de  remar- 
qtte  etc.  1791.  6 Voll,  ijoto, 

allem  es  liefert  nur  z u f am  irreng  e raffte  Anekdoten  von 
dem  Könige,  der  Königin,  u.f.  W.,  dntermifcht  mit  Reden 
dos  Königs  und  Anreden  an  ihn  in  der  N.  V„  fo  wie  der  lan- 
ge Titel  ankündigt.  Auch  grofse  Stücke  aus  der  Gefchich- 
te. Allesunter  einander,  und  meiftentheils  fehr  bekannt, 
oder  trivial.  Keine  Quellen  angegeben,  und  keine  Aus- 
wahl. Es  wird  hier!  angezeigt,  weil  der  Titil  fehr  wabr- 
fctreinfichcr  Weife  irgend  einen  Ceberfetzcr  oder  Verle- 
ger verleiten  könnten,  das  Buch  in  Dautlchlaml  bekannt 
zu  machen,  uifd  Rec.  die*  wo  möglich  verhindern  moch- 
te. Die  Sammlung  ift  gar  zu  ftblechr. 

• CDieForefetmng  folgt) 

ERDBESCHREIBUNG. 

Hebli.v,  b.  Vofs:  I&illrnm  Ercnktins  Bein  erkmg&t  auf 
einer  Reife  von  BcngaUn  imch  Prrftcu  in  dm  ^fahren 
17S6  und  17S7.  Mit  einer  kurzen  Gefchichte  von- 
Perlien,  feit  dem  Jahr  1747.  Aus  dem  Enghfthcn 
überfetzt  mit  Anmerkungen  von  *jf.  R.  Eerfter.  15a 
S.  g.  1791. 

In  fofern  Ilr.  Franklin  diefe  Reife  nach  Mn.  Nirbuhr 
gemacht  har,  und  alfo  die  neueften  Nachrichten  über  Per- 
lien  mhtbcjlt.  verdiente  allerdings  feine  ßefchreibung- 
überfotzt  zu  werden , wenn  wir  auch  kernen  au  fehl  dr- 
eier; Gewinn  für  Lander- und  Völkerkunde  , am  we- 
nigften  für  Naturgefcbiehte,  daher  erwarten  dürfen.  I lr, 
Franklin  war  ein  über/uilifiger  Officier  bey  dem  benga- 
lifchen  Etabliflement,  der  fich  mit  der  periifrhcn  Spra- 
che bekannt  machte,  otnl  vor  andern  Reifenden  noch 
das  zum  voraus  harre  , dafs- er  bey  feinem  atlit  Mouare- 
langen  Aufenthalt  in  Schi  ras  ia  einer  Nationahamiiic  fi> 
vertraut  lebte,  als  Wenn  er  zu  ihr  gehörte.  Um  ft* 
ntehr  gereicht  es  ihm  zum  Vorwurf , dafs  er  von  jene» 
feinen  Züge»  nichts  . oder  fehr  wenig  auftafke,  die  ei- 
gentlich die  Schilderung  entfernter  Natiomen  itwcridTanc 
machen.  Alles,  was  nein  hiev  über  Sitten  und  Gcbr.m- 
P V i>  z che 
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eh.-  der  Pcrfer  findet , haben  zum  Theil  fchon  andere 
Reifende  "tjernerkt,  und  vieles  dient  nur  zur  Betäti- 
gung des  Bekannten.  Die  Bemerkungen  über  die  Rui- 
nen von  Perfepolis  machte  Hr.  F.  in  Gefellfchaft  des 
Hn.  Jones:  aber  um  eine  vollftandige  Idee  davon  zu  er- 
halten, mufs  man  die  Befcbreibung  Niebührs dabey zu 
Hülfe  nehmen.  Der  Anhang  erzählt  die  Revolution  in 
Ratfora  und  die  Gefchichte  von  Fcriienfeit  Nadir  Schachs 
Tod  bis  zum  J.  178$. 

Dresden  u.  Leipzig,  in  der  Rtcbterfchen  Buchh. : 
Handbuch  für  Sachfen  und  Ausländer.  Ein  alphabe- 
tifches  l'erzetchnifs  der  in  dem  Kurfkiflenthumc  Sach- 
Jen  und  den  dazu  gehörigen  incorporirten  und 
übrigen  Landen,  auch  Stiftern  befindlichen  Ortfchaf- 
ten  timi  Befitzungen  in  fielt  enthaltend,  für  Obrigkei- 
ten, Sachwalter,  Kauileute,  Correfpondenten , Spe- 
diteurs und  Commiflionairs , auch  Gerichtsboten 
von  Chriftian  Gottfried  Kretfchmann , Kurf.  Sachf. 
Oberbotger.  Actuar.  710  S.  in  8. 

• Ein  Kurfachfifcher  Generallieutenant  von  Zeutfch  liefs 
im  J.  1786  ei“  tabellarifches  Verzeicbnifs  der  Ortfchaf- 
teo  der  Kurfacbf.  Lande  in  fol.  drucken-  Das  Werk  war 
brauchbar,  weil  fchrift-  und  amtfafsige  Güter  bey  recht- 
lichen Verhandlungen  ihrer  BeStzer,  und  in  Anfettung 
der  Abgaben  ganz  verfebiedene  Rechte  haben , und  lei- 
der ! in  Sacbfen  die  Bezirke  der  kurfürftl.  Aemter  noch 
lehr  zerrilfen,  und  ihre  Ortfcbaften  zum  Theil  weit  um- 
her zerftreuet  find.  Allein  es  fehlte  dem  Buche  noch 
an  Vollllandigkeit  und  auch  wohl  hie  und  da  noch  an 
Genauigkeit.  1791  find  auf  einmal  zwey  neue  Ausga- 
ben defielben  erfchienen ; eine  die  angezeigte  von  Hn. 
K. , die  andere  unter  dem  Titel ; 

Dresden,  in  der  Waltherfchen  Buchh. : Alphahrtifches 
V erzeUhnifs  Mn  in  dem  Kurfiirftenthum  Sachfen  und 
in  den  dazu  gehörigen  incorponrten  Landen  befindli- 
■ dien  fchrift-  und  amtfafsigen,  auch  accisbaren  Städte, 
Aemter  etc-,  Rittergüter,  Dörfer  etc. , Eifenhämmer, 
Alaunhütten  etc.,  desgleichen  in  welchem  Kreis,  Amt, 
oder  Jurisdiction  jedes  gehörig , mit  beygetugteo 
Anmerkungen.  1791-  4. 

In  der  innera  Einrichtung  find  alle  drey  Werke  gleich, 
nur  das  Format  ift  verfchieden.  Hr.  K.  proteftirt  fehr, 
fein  Werk  nicht  für  einen  Nachdruck  des  erAern  zu  hal- 
ten. Dies  ift  es  auch  nicht.  Rec.  hat  aber  fall  keine 
Zußtze  gefunden , als  die  angeführten  Refcripte  und 
Kanzleynoten,  wodurch  einzelne  Güter  die  Schriftfafsig- 
keit  erlangt  haben,  und  die  angehangte  kurze  lieber- 
ficht  der  kurfürftl.  Aemter  nach  alphabetifcber  Ordnung, 
auch  Verzeichnis  der  Städte , welche  bey  den  kurfürftl, 
fachf.  Landtagen  mit  fitzen.  Diefer  letzte  Zufatz  ift  oh- 
ne allen  Wertb.  Es  find  Städte  genannt,  die  jetzt  kei- 
ne Aemter  haben  , und  fehlen  eine  grofse  Menge  Orte, 
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die  auf  den  I,andtagen  erfcheinen , wie  Schrebert  aus- 
führliche Nachricht  von  den  kurfürftl.  fachf.  Land-  und 
A uffchu f stagen  fehr  deutlich  beweift.  Die  zuletzt  ge- 
nannte neue  Ausgabe  in  4.  hingegen  ift  zu  einem  gro- 
fsen  Grad  der  Vollftandigkcit  gebracht.  Es  möchte  in 
derfelben  fchwexlich  ein  einzelnes  Haus  übergangen 
feyn,  das  für  keinen  Theil  eines  ganzen  Orts  angefehew 
wird,  und  befunden  find  alle  Abweichungen  bemerkt, 
wo  Orte  mit  ihren  Steuern  gegen  die  gemeine  Vfctfaf- 
fung  an  andere  gewiefen  find.  Zum  Beweis  der  ange- 
ftellten  Vergleichung  zwifchen  den  beiden  Ausgaben  von 
1791  (Wollen  wir  nur  die  Orte  aus  dem  Huchftaben 
A angeben,  welche  Ilr.  K.  übergangen  hat:  Ahbifs,  Ab- 
Uv  (im  A.  Mutzfchen),  Absdorfer  Höhle,  Abteij  iw  Holz, 
Abteij  Zinna,  Ahlsdorf  ( im  A.  Zwickau),  Aicha,  Ailsdorf, 
Alaun  • Hütte , Alberndorf,  Albcrsdorfer  Mark , Albertitz, 
(lut  A.  Ofchatz),  Albrechtsburg,  Alke  reif , Allendorf,  AU 
mmshnfen,  Alraun-  Mühle,  Alsdorf  (im  A.  Eckartsberge), 
Altbemsdarf  (Meifsn.),  Altdorf  (im  Leipz.  K.  nach  Syh- 
. ra),  AUe  Halle,  Altenburg  (Meifsn.  desgL  Merfeb.) , AU 
'iendorf  (Thür.  u.  Leipz.),  Altenhof  (bey  Chemnitz) , Al- 
tennaundorf, Altewilden,  AUerwitzfch,  'Altenzelle,  Angtr- 
muhle  (Meifsn.  u.  Thür.),  Angeweifste  Steuern,  Angsdorf, 
Anfpachsmihle , Antoniusmühle,  Apelt,  Arlas  (Voigtl.), 
Arlsgrün , Arnsberg,  Arnsdorfer  Mark  , Arnftadt  (Kur 
Kr.),  Arrafser  Mühle,  Arfcnical- Werk , Arzfeld,  Afch, 
Aue  (im  A.  Frankenberg),  Aurnhnyn,  Auguftiner  Felder, 
Auguftusbad,  Aumühle,  Azdorf  (Leipz.  Kr.).  Jedoch  hat 
Rec.  in  der  Ausgabe  aus  der  Waltherfchen  Buchh.  unter 
A noch  vermifst:  Abhaufen  (Gebürg.),  Albasdorf  (Mer- 
feb.), Anckelsdorf  (Thür.),  Andorfer  (A.  Schwarzenb.). 

Ohne  Druckort:  Skizzen  von  Italien.  1790-  307$-  8- 
Zwote  Sammlung. 

Was  man  fo  eben  in  den  neueften  und  bekannteften 
Werken  gelefen  hatte , wird  hier  wieder  abgedruckt ; 
doch  hat  der  Herausgeber  hin  und  wieder  einige  nicht 
viel  Tagende  Anmerkungen  beygefügt , wahrfcheinlich 
damit  man  feine  Sammlung  nicht  mit  dem  ehrenvollen 
Namen  eines  Nachdrucks  belegen  möchte.  (Entlehnt 
find  übrigens  die  Auffatze  aus  Moritz  und  Hirts  Zeit- 
fchrift,  Dupaty , Jagemann  und  der  Keerlfcbcn  L'eberfe- 
‘tznng  des  Vayagc  pittoresque. 

* 1 V*  - k , « 

SrRAjBuao  , in  der  akad.  Buchh. : Gefchichte,  natür- 
liche Befchaffenheit,  und  Ver  faffung  der  Wallachen  und 
Moldau,  aus  dem  Italienifcben  überfetzt  von  Herrn 
Profeffor  Piehl.  1790.  gr.  8-  IV.  227  S. 

Eine  gute  Ueberfetzung  der  Offervazioni  ftoriche  etc. 
intorno  la  Valachia  e Moldavia,  davon  wir  in  der  A.  L. 
Z.  1790.  No.  64-  eine  ausführliche  Nachricht  gegeben 
haben.  Die  Karte  fehlt,  und  konnte  auch  füglich  ent- 
behrt werden , weil  Wir  fie  fchon  befler  haben. 
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STAATSWISSENSCHAFTEU. 

Fort  fetz  arg  in  Anzüge  in  Schriften  über  die  frtrnzi • 
fifche  Rcvolnlion. 

10  Nr.  6.  AerJL  L.Z.  d.  J.  ift  ein  Rach  angezeigt  wor- 
den, welches  den  Titel  führt:  Die  inntrften  ( zcheitn- 
lu-tmnije  der  franzuf.  Revolution  etc.  Daflelbe  ift,  wie 
Rec.  aus  andern  gelehrten  Anreigen  erfchen,  und  fetbft 
bedangt  gefunden,  aus  dem  franzofifchen  Werke  des 
Baron  von  EJchemy  genommen  , welches  er  rur  Zeit 
(feiner  Erfcheinung  angcfehen,  aber  zu  unbedeutend  ge- 
funden, um  das  Publikum  damit  bekannt  zu  machen. 
}ü  dem  deutfchen  Buche  ift  nur  die  Ordnung  verfctzr, 
Stellen  find  wcggelaflen , einiges  hinzugefugt,  und  al- 
les durch  den  äul’serft  fchlechten  Stil  ganz  unkenntlich 
gemacht.  Von  eben  dem  Werke  lieferte  der  Hr.  Hofrath 
Zimmermann  in  Braunfchvvcig  eine  Ueberfetzung  unter 
dem  Titel: 

Br-RLitt,  b,  Vofs:  Briefe  eines  Einwohners  von  Paris 
nn  Jeine  Freunde  in  der  Schweiz  und  in  England, 
ich  fr  die  Begebenheiten  vom  §ahre  1789,  1790,  und 
bis  zum  vierten  April  1791.  Aus  dem  franztißfcften 
überfetzt ; 1791.  500  S.  8.  (l  Rthlr.  10  gr.) 

Hier  ift  es  denn  decli  wenigftens  ein  lesbares  Buch : 
und  weil  es  in  diefer  Geftalteine  nicht  ganz  unangeneh- 
me Lccture  ausmacbt,  auch  der  Naiv  e des  Herausgebers, 
(der  aber  nichts  weiter  dabey  gethan,  als  ein  paar 
nichtsbedeutende  Noten  dazu  zu  machen,  dafern  er 
nicht  auch  der  Ueberfetzer  felbft  ift)  vielleicht  manche 
anlocken  könnte,  fo  muffen  hier  wohl  noch  einige  Zei- 
len daran  gewandt  werden.  Als  Urkunde  kann  das  Buch 
gar  nicht  angcfehen  werden.  Als  zusammenhängende 
Gefchichte  ift  es  fehr  wenig  werth.  Und  füllte  einmal 
durchaus  überfetzt  werden , fu  liefsen  lieh  wohl  noch 
beffere  Werke  der  Art  aogeben.  obgleich  es  an  einem 
erträglich  guten  noch  ganz  fehlt.  Rec.  würde  aber 
überhaupt  Bedenken  tragen , gegenwärtig  fchon  eine 
folche  Schrift  durch  Ueberfetzung  bekannt  zu  machen. 
Denn  wozu  füll  das  Publicum  mit  unvollftandige«  und 
halbwabren  Erzählungen  noch  langer  irre  geführt  wer- 
den? Es  ift  noch  viel  zu  frühe,  an  eine  Gefchichte  der 
Revolution  zu  denken,  die  als  hiftorifches  Werk  blei- 
ben könnte.  Ein  Schriftfteller,  der,  nicht  etwa  gar 
firr  die  Nachwelt,  fondern  der  nur  für  eine  Generation 
feiner  ZeitgenolTen  fchreiben  wollte , müfste  die  voll- 
flündigern  Urkunden  erwarten,  welche  die  Nachrichten 
aus  der  Feder  folcher  Männer,  die  in  der  Lage  waren, 
mehr  zu  wiflen,  als  der  grofse  Haufe,  künftig  liefern 
werden.  Untertleffen  will  das  Publikum  doch  etwas  ha- 
A.  L.  Z.  179a.  Erßor  Band. 


ben , um  die  natürlich  hoch  ft  gereizte  Wifsbegferde  zu 
befriedigen.  Wer  zu  diefem  Endzwecke  arbeiten  will, 
kann  allenfalls  zur  Erleichterung  ein  franzülifches  Büch 
zum  Grunde  legen.  Alsdenn  aber  mufs  er  alle  bekann- 
ten Quellen  forgfaltig  nutzen , um  die  Erzählung  dahin 
zu  berichtigen , dafs  es  für  eine  nach  dem  gegenwärtig 
möglichen  Grade  von  Kenntnifs,  wahre  Hiftorie  gelten 
kann.  Rec.  hat  mit  möglichfter  Sorgfalt,  eine  roll  (fin- 
dige und  fcharf  geprüfte  Anzeige  der  Quellen  in  diefen 
Blättern  geliefert,  um  eine  folche  allerdings  nützliche 
Arbeit  denjenigen  zu  erleichtern,  die  lieh  ihr  etwa  un- 
terziehen möchten.  Freylich  wäre  de  immer  mdhfam, 
und  belohnte  vielleicht  fcblecht,  wenigftens  den  Ehr^ 
geiz:  denn  mit  jeden  Jahre  kaun  fie  durch  neue  befsre 
verdrängt  werden. 

Was  nun  das  hier  genannte  Buch  betrift,  fo  wer- 
den zwar  in  der  Vorrede  des  Ueberfetzers  , der  Stand, 
und  die  bedeutenden  Verbindungen  des  Vf.  erwähnt,  um 
die  Erwartung  befondrer  Kennt nilTe  der  geheimen  Trieb- 
federn der  Begebenheiten  zu  erregen.  Vun  fulcher  Kennt- 
nifs lindet  (ich  aber  im  Buche  keine  Spur.  Sein  richti- 
ger, msthematifcherKopf,  fein  trefflicher  Beobachtungs- 
geift,  feine  Menfchenkcnntnifs  werden  ferner  in  der 
Vorrede  gepriefen.  Aber  das  Buch  enthält  überall  nur 
gemein  bekannte  Dinge.  Der  mathematifche  Kopf  wä- 
re ohnehin  nicht  einmal  eine  fonderlicbe  Empfehlung 
weder  eines  fpeculativen  Politikers  noch  eines  politi- 
fchen  Beobachters- 

Das  Werk  befteht  aus  Briefen,  die  wirklich  zu  den 
angegebnen  Zeiten  einzeln  gefebrieben  zu  feyn  fchei* 
nen : denn  die  fpäter  bekannt  gewordnen  Berichtigun- 
gen und  Aufklärungen, der  erzählten  Thatfachen  find 
darin  gar  nicht  genutzt,  und  das  feichre  Kaifonnement 
des  Vf.  zeugt  auch  nicht  von  einem  durch  die  Beobach- 
tungen fpäterer  Begebenheiten  und  Entwicklungen,  ge- 
reiften Nachdenken. 

Der  zWeyte  Brief,  einer  der  Ungften,  ift  der  hefte,’ 
Er  enthalt  eine  Erzählung  der  Revolution  vom  14  Ju- 
lius 1789.  mit  der  Lebhaftigkeit  der  Darftellung,  wie 
fie  von  einem  Augenzeugen  erwartet  werden  konnte. 
Der  dritte,  über  die  Urfachen  der  Revolution:  ein  ganz' 
unbedeutendes  Gefchwätz  über  diefen  Gegcnftand , der 
fo  oft  abgehandelt  worden,  dafs  es  fehr  leicht  war,  et- 
was befTeres  darüber,  auch  nur  n.irhzufrhreiben.  Zur 
Probe,  wie  confequent  der  gerühmte  Vf.  raifounirt,  mag 
es  dienen,  dafs  er  den  Adellhind  immer  vertheidipt  und 
beyzubebalten  wflnfeht,  und  doch  iinmet  von  den  ge- 
fegneten  Folgen  der  Revolution  redet,  welcher  die/er- 
ftörung  jenes  Standes  wefentlich  ift:  dafs  er  S.  100  vnt» 
den  ernten  Schriften  redet,  welche  das  Volk,  über  feine 
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Reckte  aufgeklärt  otid  die  Revolution  bewirkt  haben, 
und  weil  he  doch  alte  die  allgemeine  Gleichheit  predigen, 
die  der  Vf.  verwirft.  S.  99  fagt  er,  die  Ftaee  de  u. ha 
fcy  das  Forum  von  Paris  gew  orden.  Wie?  denGrevc 
Platz  am  i,jtrn  Julius,  wo  Horden  des  unterften  Gelindcls 
fich  zu  Meiftern  der  Stadt,  zu  Gefctzgebern  der  Nation, 
zu  Richtern  über  Lehen  und  Tod,  aufwarfen , mit  dem 
Fern  zu  vergleichen,  wo  die  romifebe  üurgerfchaft  ih- 
re rechtraafsige  Souverainetat  ausübte ! 

Itn  4ten  Briefe  wird  von  den  Begebenheiten  des 
«jten  Octobers  1789  die  anfanga  gewöhnliche,  durch  die 
tpäter bekannt  gewordnen  Aetetiftücie  erweislich  falfche, 
Erzählung  gegeben,  tb  wie  fie  auch  z.  L.  in  der  Schul- 
zifchcn  Calruderhiftorie  ficht,  ohne  dafs  der  Ueberfetzer 
auch  nur  den  geringrten  Wink  binzugefügt  hatte,  dafs 
man  feinem  SchriiUieUcr  nicht  recht  trauen  könne. 
S.  183  fagt  der  Vf.  gar  von  der  Ileerdc  feiler  Weibsper- 
fonen,  die  gedungen  waren,  nach  Vcrfailks  zu  ziehen, 
Paris  fey  W'egen  des  SchickfaU  der  gtofimüthigett  K rir 
gerinnen  beforgt  gewefen,  die  fick  der  Sache  des  Vater- 
landes und  der  Freiheit  aufopferten.  Gleich  drauf  er- 
zählt er  doch , was  diefcs  Gelinde!  ge^cn  die  Koniginn 
vorhatte.  Solches  Zeug  fchamt  man  hch  nicht,  für  zu- 
vcrljfsige  und  pragmatilche  Gefchirhte  auszugeben ! Am 
Ende  Hebt  eine  Note,  worin  der  Herzog  von  Orleans 
mit  den  elrndeften  Gründen  gerechtfertigt  wird,  oder 
vielmehr  ohne  Gründe,  durch  ungereimte  Ausrufungen. 
Er  wird  als  ein  Held  der  Tugend  aufgefn-üt.  Wer  ftch 
damit  abgeben  will,  das  Publicum  über  diefe  Begeben- 
heiten zu  unterrichten,  folite  doch  wen igftens Ulaunier's 
Appel  au  Tribunal  de  fopinkm  rralUque . (S.  Nr.  73  die- 
fer  Blatter  v.  J.)  oder  Les  Far/aiis  (S.  Nr.  247}  gedefen 
haben.  Das  Verfahren  des  Chatclcts,  heifst  es,  fey  als 
parthevifch  verfchriecn.  Es  exidirt  ja  kein  Verfahren 
diefcs  Gerichtshofes.  Da  er  anfangen  woilte  zu  verfah- 
ren, ward  es  ihm  unterfagr.  Die  erften  Zeugen  verhö- 
re aber  find  gedruckt,  und  können  von  cdeni  Lefer 
felbß  geprüft  werden.  Es  wird  fehr  darauf  infiftirt,  dafs 
die  Nationalverfammlung  den  Herzog  für  unfchuldig  er- 
klirr har.  Ift  denn  die  Nat.  Verf.  ein  Gerichtshof,  der 
die  Sache  gehörig  unterfucht  hatte? 

Die  folgenden  Briefe,  welche  etwa  die  Hälfte  des 
Ruches  ausmachen,  enthalten:  eine  Erzäblnng  des  rath- 
felhaften ProcefTes  überden  Marquis  von  Favras,  der 
auch  hier  keine  Aufklärung  erhalt:  ein  weitläufiges, 
grofsentheils  ichiefes.  Unheil  über  Roufseau's  Contrat  fo- 
dal:  eine  ganz  artige  Befchreibung  des  Foedcraticrasfeftes 
am  14  Jul.  1790,  und  ein  langes  Raifonnement  über  die 
Noth  Wendigkeit  eines  Adelfiaodes  in  jedem  grofsen  Rei- 
che, über  die  Grundfätze  der  Net.  Verf.,  denen  zufolge  der- 
selbe aufgehoben  worden , über  die  natürliche  Gleich- 
heit oder  Ungleichheit  derMenfcben  in  der  bürgerlichen 
Grfellfchaft,  u f.  w.,  das  viel  Bekanntes,  manches  Gu- 
te, fehr  viel  Gefuchtes,  Gefcb  raubt  es.  Seichtes  und  Schie- 
fes enthalt:  dazu  fehlt  es  diefeu  Briefen  an  Ordnung 
und  Folge  der  Gedanken. 

Den  Refrhltifs  machen  ein  paar  Nachfchriften : eine. 
Aber  das  Decret,  welches  den  König  nötbigt,  in  gewif- 
fer  Nahe  der  Net.  Verf.  ficb  aufzuhalten : dies  Stück 
haue  aus  der  Ucberfetzung  ganz  wegblieben  können; 


es  palst  zu  dem  übrigen  Werke  gar  nicht,  in  welchen» 
diu  einzeln  conliitutivcn  Decrete  nicht  kririßrt  find,  und 
wird  den  wcnk>rten  Leiern  diele*  Buchs  vcrüändlich. 
feyn.  Die  zweyte:  eine  feltfame  Rhapfodic  überden 
Tod  des  Grafen  von  Mirabeau,  hochft  enthofiaftifcb, 
und  doch  auch  foVhe Züge  mit  cingemifiht,  die  den  Un- 
flaten , alles  verzehrenden  und  der  Sittlichkeit  trotzen- 
den, Ehrgeiz  des  Maunes  ganz  gut  und  treffend  cha- 
rakterifircn. 

Der  Ueberfetzer  hätte  fich  wohl  die  Mühe  geben 
können,  die  liin  und  wieder  mit  blofsen  Anfangsburb- 
flaben  angegebnem  Namen  von  Pcrfoneti.  die  nt  der 
Gefcbicbte  der  Revolution  eine  Stelle  cinnchmen,  durch 
Vergleichung  mit  irgend  einigen  ganz  bekannten  Schrit- 
ten, auszufüiletu 

Nun  einige  neue  franzöfifche  raifoonirende  Werk* 
fber  die  Revolution: 

Pa  ms:  Examen  de  la  Revolution  franciise,  relative “ 
ment  ä la  juflict  tt  d F Inter  et  du  Peuple.  1791- 
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Ein  fehr  verftindig  gefchriehencs  Ruch.  Eine  kur- 
ze Erzählung  derjenigen  Hauptfchrittc  des  Tiers  Etat, 
welcher  die  Revolution  eiideitetc,  mit  mehrentlteils  ge- 
gründeten, aber  doch  etwas  einfeitigen,  Kritiken  macht 
(len  Anfang.  Die  allgemein  bekannten  öüemlicbcn  Un- 
ruhen , die  Scei.en  vom  r4  Jul..  5 Octobcr  1789  u.  dgL 
berührt  der  Vf.  nur  mit  einigen  Worten.  Darauf  folgen 
ausführliche  Abhandlungen  über  die  Gerechtigkeit  und 
Nützlichkeit  der  Kevoh/tion  1)  in  Abficht  auf  die  Regie- 
sungsfurw.  Vertheidigungdes  rechtem  tilgen  und  durch 
Staude  eingel'dirjnkren  Atubeils  des  Monarchen.  2)  Die 
Religion  und  GeiAlicbkcit.  Eine  recht  gute  Ausführung 
der  Ungerechtigkeit  uud  Schädlichkeit  des  Verfahrens 
der  Nat.  Verf.  in  Abficht  auf  diefelbe.  3}  ln  Abficht  auf 
das  F.irenthutn  der  Privatperfoncn.  Weitläuftig  über 
den  Ursprung  der  Gutsherrlicben  Vetlultniffe.  Der  Vf. 
führt  fehr  gut  aus,  wie  diefe  haben  entliehen  können, 
und  wie  wenig  ßc  die  Vorwürfe  verdienen,  die  ihnen 
gemacht  werden,  llrauf  vom  Adclsrechte  und  vom 
Rechte  der  Bürgerfcbaft : beide  als  ein  Eigcnthum  be- 
trachtet. Gute  Bemerkungen  über  diefe  Gegenftande. 
Endlich  4)  von  den  Finanzen.  Das  Buth  ift  1790  ge- 
fchrieben;  und  es  ift  alfb  nachdem  hier  noch  fehr  vieles 
anders  und  fcMiinmer  geworden.  Das  ganze  Buch  ent- 
halt aufsernrdentlöh  viel  Gutes : ungemein  viel  geraden 
Sinn,  gefondes  Unheil  und  ruhiges  Nachdenken.  Faft 
alles  darin  verdient  gerühmt  zu  werden.  Aber  etwas  ei- 
gentbümliches,  frappantes  und  neues  ift  nicht  darin 
enthalten. 

( Der  Befchluft  folgt.) 

ERDBESCHREIBUNG. 

Lohbox,  b Egerton:  A pieturesejue  tour  tfnrovgh  Rot- 
lart.l.  Rnifeanf,  and  part  of  France  ; made  in  the  ins- 
tunt»  0/  1789.  itlnftrared  wirb  Copper  Plates  in  Aqua 
Tinta,  from  drawings  made  on  the  fpot  by  Samuel 
Irehnd.  Vol  I.  313.  p.  Vol.  IL  »09.  p.  gr.  g.  1790. 
(1$  Rthlr.) 
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Ein  fo  th  eures  Werk,'  wie  dfcfes,  das  fich  zwar  durch 
aufscrft  glanzenden  Druck  und  eine  Verfchwendtmg  von. 
Kupfern,  Befitzern  von  Pninhoibliolbeken  empfieh,  von 
detTen  Inhalt  aber  alle*  Neue  fick  bequem  auf  ein  paar 
Blatter  zufammenpreflen  liefse,  und  welches  dann  wie- 
derum nur  einen  fehr  kleinen  Tbeil  des  Publicum*,  die 
Kunftliebhaber  interedirt,  würde  in  Deutfchland  fchwer- 
lich  einen  Verleger  oder  fonft  Unterftützung  gefunden 
haben,  llr.  gf.  durchrcifle  im  Herbft  17S9  die  auf  dem 
Titel  genannten  I -ander,  in  der  Abficht,  die  fcböuften 
Gegenden,  Gebäude  etc.  aufzunehmen , und  die  ollent- 
licheo  und  Privatfammlungen  von  Kunßwerken  zu  be- 
fehen.  Seine  Zeichnungen  lief*  er  grofttenrbeils  von  ei- 
nem Amfterdsmmer  Künftler  Comel.  Apnftool  in  gewnfehe- 
ner  Manier  inKupfer  bringen,  denn  von fämmtlichen  47 
Platten  beforgte  er  felbft  nur  ein  paar.  Diefe  Kupfer 
p-d  nicht  nuräufserft  fein  und  fauber  gearbeitet,  fon- 
„tru  auch  febr  treu.  Diefe  Treue  erftreckt  Geh  felbft 
bis  auf  die  angebrach  ten  Verzierungen,  die  Eigenheiten 
des  Landes  undmsncherleyCoftutue  Cehr  charakteriftifch 
darftellen.  Die  Einförmigkeit,  die  durch  die  auffallen- 
de Achnlichkeit  mehrerer  Profpekte  erzeugt  wird,  liegt 
in  der  Natur  des  Gcgenftandes , aber  frevlich  hatte  der 
Vf.  eben  deswegen  etwas  fparfamer  mit  Kupfern  fern, 
• ach  manche  ganz  unbedeutende  Landfchafr,  manches 
ganz  gewöhnliche  Gebäude  füglich  hinweglaffen  können. 
Dan  Bemerkungen  des  Vf.  lieht  man  es  bald  an, 
dafs  fie  nur  flüchtig  hingeworfen,  und  nicht  die  Frucht 
von  Nachdenken  und  nuihfamen  Forfthen  find.  Der 
Ton  und  die  Urtheile  find  ganz  im  Geift  gewöhnlicher 
englifcher  Reifenden,  d.  h.  fchneidend,  abfprechend, 
mit  vornehmer  Verachtung  alles  deffen,  was  nicht  ge- 
nau fo  ilt,  wie  in  Alt- England.  Nur  ein  paar  Proben 
von  dieferTadelfucht  und  den  Unrichtigkeiten,  die  lieh, 
hey  feinem  Verfahren,  liu  ferne  Nachrichten  einfcblci- 
ehen  mufsten.  Statt  die  eigenrhütnlichc,  fehr  kluge, 
Structur  der  hotlandifchen  Wagen  zu  rühmen , macht 
er  fich  über  die  Fuhrleute  luftig,  die  flott  der  Pcitfche 
den  einen  Fufs  brauchen,  welches  doch  fo  begreiflich 
ift.  S.  2 1.  ärgert  fich  der  Vf.  dafs  er  einen  Wagen  be- 
zahlen mu&te.  den  er  beflellt  hatte,  weit  es  ihm  nach- 
her einfiel,  feinen  Reifeplan  zu  andern.  Der  Spott  über 
die  hol.'iind.  Tulpenwuth  kömmt  fall  ein  Jahrhunden  zu 
fp.it.  Der  Blumenbau  wird  jetzt  fall  b'ofs  als  ein  ein- 
tr.ieli'  her  Handelszweig  betrieben.  Die  Liebhabercy 
peht  jetzt  vorzüglich  auf  Hyacinthen.  Der  Vf.  fch.imt 
Beb  nicht,  ein  fo  albernes  Mahrchen,  als  folgende  Sage, 
»acbzuerzahlen.  DerSchaufpfeler,  dpr  auf  dem  Amfter- 
daniuier  Theater  den  Hamlet  fpielt,  full  in  feiner  Perücke 
«ine  Stahlfeder  anbringen.  In  der  Scene  mit  der  Köni- 
gin, wo  der  Getft  erfchcint.  laffe  er  nun.  um  das  Schre- 
cken recht  natürlich  tmszudröcken , die  Perücke  aufflie- 
gen,  fo  dafs  der  arme  Teufel  fo  baarköpfigdaftebe,  wie 
eine  holl-  Weide  im  Winter!  Iiu  Hafen  von  Maasland 
Suis  follen  immer  200  - ^oo  Herring-  Buifen  liegen,  da 
doch  die  Holländer  im  Ganzen  keine  150  mehr  in  See 
fchicken  Dia  I «ndhäufer  um  Rotterdam  follen  wegen 
dar  Nebel  (thafoutnf  the  tliinat-e)  kaum  zwey  Monathe 
im  Jahr  zu  bewohnen  feyn!  Der  Handel  von  Dordrcrht 
Juli  unbeträchtlich  feyn  ii.Lw.  Doch  das  find  hier  nur 


Nebendinge.  Der  Hauptzweck  des  Buchs  tff,  aufser  der 
fchon  erwähnten  Darftellung  merkwürdiger  Scenen  der 
Natur  und  Kunft,  eine  kurze  kritifche  Mufterungfolcher 
Kunftwerke  zu  geben,  die  die  Aufmerklämkeit  der  Ken- 
ner vorzüglich  verdienen.  Bey  jeder  Stadt  tuhrt  der  Vf, 
die  wichtigften  in  ihr  gebornen  Künftler  an.  und  lagt 
ein  paar  Worte  überihrc  Werke,  Verdienfte,  Manier,  Le- 
bensumftande  u,  f.w.  Er  folgt  hierbev  den  bekannten 
Quellen,  ohne  fie  jedoch  immer  mit  der  nöthigen  Sorgfalt 
benutzt  und  geprüft  zu  haben.  Sofchreibt  er  dem  Dargens- . 
villc  nach,  r.  d.  U'erf  fey  1737  geft-  M.  Mirevelt  ward 
1567  geb.  Die  Urtheile  überGemahlde  find  gewöhnlich 
mchtj Eigenthum  de*  Vf.,  fondern  dem  Dtitgm: ,ilUr 
Descairp  a.  a.  ohne  fie  zu  nennen,  naebgefeb rieben. 
Das  wichtigfte  und  intereffantefte  im  ganzen  Buche  find 
unftreitig  die  Nachrichten  von  Privatfammlungen,  von. 
Kunflwerkeo  und  den  jetztlehcnden  Künftlern.  Der  Vf. 
mufs  in  der  That  gute  Empfefilungen  gehabt  haben ; 
denn  wer  den  Charakter  der  Holländer  kennt,  die  ihre 
Schätze  aller  Art  fo  wenig  zur  Schau  tragen,  die.  über- 
diefs  durch  die  fpröden  Urtheile  unbelugter  Richter 
noch  zurückhaltender  worden  find , und  von  den  Wir- 
kungen des  leider  noch  zu  fehr  herrfebenden  Partbey-, 
geeiltes  unterrichtet  ift;  der  mufs  fich  allerdings  wundern, 
wie  der  Vf.  an  fo  vielen  Orten  Zutritt  finden  konnte. 
Wir  theilen  diefe  Lifte,  die  den  Liebhabern  überhaupt, 
befonders  denen,  die  die  Niederlande  in  ähnlicher  Ab- 
ficht  bereifen  möchten  , intereffant  feyn  mufs,  nebft  ei- 
nigen Zufätzen  und  Berichtigungen  aus  handfehrifi  lieben 
Nachrichten,  die  uns  aus  dem  I-andc  felbft  zugekommen 
find,  im  Auszug,  uiul  mit  Uebergebung  deffen,  wa» 
fchon  Volkmann  hat , mit.  * , 

Im  Kdrtg.  Baron  Cathorn  befitzt  eine  fchdne  Sammlung  ,ilk 
aber  leiten  in  I.anne,  üo  ZU  reizen.  Die  IT.  Aurwona,  KaJ- 
Iritr  Künftler : Il<  fmahKr  Haap ; Srhomrai,  Thiennabler : 1 an 
Oi,  Blumen  midSatiftücke.  Pries,  Landfein  u.  Gebäude  imSiit 
von  l atiJer  llrude.  j 'l  iJsIJssie,  liutictnms,  Getchichiraalilef  1 
findig,  Blumen. 

XeptVa  Dös  herrlich«  Kupferhatinct  verft.  Baron  v.  TtM- 
ji-H,  des  für  <Li»  erfte  in  Holland  gilt,  cxißirl  noch,  und 
ift  im  Belitz  eine*  nahen  Verwandten.  Tu»  Pure*  bcGtzc 
Belle  der  praebtüfen  Snakenbnrpfehcn  Sammlung.  Dihbel. 
Zeichnungen  und  Medaille*.  Kuaftler:  ^Mad.  Cl.aion,  Con- 
verf.itÜMisftucke , zeichnet  u.  radirt.  Thier.  im  ltil  von 
' V.  Putter,  Dem.  Janfoni  Cuneerf.  n.  Viclifli.cke. 

Ilaariem.  Gemäihlde:  r.  Goh,  Hcemskerk  » v.  Tf;  Uttlß.  G.  u« 
Zfichntmfen : iloofmum«  Biof«  ZciehntfUpen : Lefleveron, 

1\  Koyt,  v.  Dopen.  * Die  fftnCst  Teylerfcbe  Kupfcrlhch- 
f.’inmiiinr*  Künftler:  J(mndrie i,  Periratte  u.  Blumen  ; *•> 
lJetider,  Architekt,  rm  Sti] r.  9.  d.  Heydm  ; Ovcrbcek,  Landfein 
jtmfhrdanu  Gumahlde;  Erben  von  3.  f H.  Dope , dm- 
Smeih , J.  de  Benin , Jfarm . ter  Kittt , j17ni/iriwn».  •» 
von  Bremen,  IHntcr , CK  9.  Hxdt  Kupfer  und  Zttcbnutw 
f en  :GoJ*  r,  Frankeunnn,  Pleos  r«  Aniftel  (er  befirzt  iiber 
6cO  der  fchonften  Zeichmuigen)  de  Vor,  Lvnh  AftUurt* 

9.  Mmrfrwttn , Verflieg,  B,  de  Ikfmh , ft.  / mMc*.  Zeich- 
»untren  allein:  Ahr.  Vmk,  v Duk.  Gemahlde  u-  Z.  r Gilde- 
neeffcr  tmd  Eyi  Shüter.  Blof*  Kupfer:  de  Groaf,  A,dw 
■ re.  Künftler:  B*i?r+  IlJflor-  Vinkelei  Kupferft.  9.  ]&*[{*'*  , 
Blnhmen ; r.  Ihrielfl  Ijiudfchafi.  Catt,  I.andf*  Viehft.  tker 
let  CnnverC  Dupre  jeu*  in  Kore»  Meyer  ic m ut  \ 

I.ondon. 

fjtrrtkt  V.  Breulelwaard , eine  mit  Gefchmack  jewahlfe  Ge* 

_ ir.rhbld'  fonimlungr 

Qtltl  % JutlMTr 


«s 

Arurrrfert.  Oemjihläf : *.  Aper . ein  K«chk  Jmnjlinf'  Ruhen«, 

Ht*d  i'nttriM,  p.  ÜMT^rr,  litchtmnn , Mat  Um.  Kuufhcr: 
pj  pater.  Stornier,  Ünegpuk,  Hä^emprter  , faiumuK'h 
Lendfch. 

ß, Küuftltr:  Je  Glim , Hift.  Grbriid.  Lernt,  KJ&.  u. 
Pure.  Je  Huf  ein  guter  LeudiciuftemaUer. 

D#  die  Parifer  Künftler  bekannt  gen upj  find,  fo  überge- 
hen wir  fie. — Von  dem  verderblichen  Einflufs  der 
Mode  und  ihrer Capriceu  auftla»  Schickfal  derKunflwer- 
ke  und  Künftler  erzählt  der  Vf.  (i  Th.  S.  44. ) ein  merk- 
würdiges Beyfpiel.  Von  den  jetzt  fo  gefchutzten  und  fo 
thcuer  bezahlten  Getnahiden  des  Albrecht  Cut/p  (eigent- 
lich Kuijp)  wurde  noch  vor  ohngefahr  30  Jahren  eine 
ganze  Sammlung  der  fibonften  Kabinetsftiicke  an  einen 
Engländer  da»  Stück  für  40 — 50  Ilthlr.  verkauft.  — In 
die  angehangte  Lift  of  Artifis  haben  lieh  manche  Fehler 
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eingef.  blichen,  dfe  wir  hier  nicht  alle  angeben  kötulen. 
Brauchbarer  wäre  in  jeder  Rücklicht  ein  Verzeichnis 
der  an  jedem  Orte  befindlichen  beften  Kunlbrerke 
mit  Angabe  der  Meifter  gewefea.  Bey  Abr.  Hvndtus, 
(der  dem  Vf.  nach  in  Rotterdam  geboren  feya  foll)  fleht 
die  jahrzahl  163g,  da  er  doch  erfi  1630  geh.  ward. 
Sorprh  (<AL  ZtrrfT,  Atrftns  — A nt  Jens  heifsen.  g.  v.  cL 
N»ff  ®us  Gorkum , ift  vvahrfcheinlich  der  Kupferilccber 
Seefs.  Von  einem  Peter  i'ateminn  aus  Rotterdam,  der 
um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  gelebt  haben  foll, 
hören  wir  hier  da»  erfte  Wort.  — Der  Vf.  verlpricbc 
im  kurzen  ein  ähnliches  Werk  unter  dem  Titel:  The 
picturesque  knuiies  of  the  Rnar  T hamei  iUuftrated  btp 
r tcier  of  all  the bridges  etc.  engrattd  in  Aqua ■ linta  fror» 
original  Drawmgi  b-j  S.  g.  hcrauszugeben. 


A.  L.  Z.  aMaRZ  17$*. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Livriuauzicn.  (Frentf.  «.  M.)  Cetalogi  amverfalis  lihrv- 
rtrm  ex  omni  fcichtiarum  ptnere,  L*ti*a  t L/njeca  et  Uricntoiibus 
lim  tut  fciiptvnrm , S«(tiü  I.  (l7Jlo«j  8*  6 Bogen  , od.  i Htfi. 
(u  Ueno  — I Klhlr.  16  grj  Nach  dem  Ue)lpiele  «inicer  an- 
dern Buchhandlungen  , hat  die  Handlung  / vrrentrapp  und  //  e*- 
m er  in  Irankfurt  am  Main,  den  Entlchiufi  gefafsr , ein  L'niver - 
ftiUllttchetverzeicktiifs  zum  befondem  Nutzen  fler  üddiruiii  und 
Bucrerliebhaber  heraus zug«ben.  Sie  verweilen  in  einem  kurzen 
Laieinifciitn  Vorberichtc , auf  ein  befonderts  vorhin  fchon  be- 
kannt gemachtes  Areniirement , worin  ihr  Plan  deutlicher  ent- 
worfen feyn  foll.  Uns  ift  nicht  erinnerlich  , denfidben  ctlcfcn 
zu  hab«t  , daher  wir  auch  über  den  Plan  de«  Ver.'-eicuiuüei 
feibft  nicht  unheilon  können,  Enthalt  derfelbc  etwa*  eigenes,  fo 
wäre  beCfcr  gewefen  , ihn  dem  Buche  Torxufctten.  Es  Ccheüit, 
dafs  daa  Verzeichuifs  in  mehrere  Claflen  oder  Theilc  werde  ab- 
gethtilc  werden.  Die  erde  Clajfe  ili  für  die  in  latetnifeher  und 
ludern  todten  Sprachen  abgefafstim  Bücher  beftimmt  ; und  von 
dreier  erfebeint  hier  blofs  der  erde  Abfcknitt  , welcher  die  Buch- 
flabcn  A.  u.  B.  (doch  letzteren  nicht  ganz,  fondern  nur  bis  Hud~ 
deut)  in  Geh  begreift.  Aus  diefer  Probe  zu  urtheiJen , erwarten 
wir  keine  gnifse  Vollftandigkeit.  Wir  haben  einze’ne  Artikel 
« lÜge fch lagen  , Z.B.  Biblia  Hebraira , in  welcher  wir  mehrere 
Auszaben  und  darunter  vorzügliche,  wie  die  von  Michaelis, 
Eeimicoc  etc.  vem-iAcn.  Andere  neue  Werke,  als  ItecrnanKvrnm 
Conf.Jij,  haben  wir  vergeblich  gefucht.  Und  g.eicbwohl  ift  daa 
der  einzige  Nutzen  , welchen  dergleichen  VuivrtfaLCatalugi  der 
Buchhändler  leiften  follett,  dafs  man  die  richtigen Tital  der  Bacher 
darirn  auhindm  kann.  Nicht  einmal  die  Ordnung  der  Buchfla- 
ben  ift  genau  beobachtet;  z.  B.  die  Werke  AbUjcd**  find  zerrif- 
fen , indem  darzwifchen  Abraham  a.  f.  Clara  u.  Abudiicn  Hill. 
Jacobitartitn  eingefehaltcf  worden.  Auch  find  nicht  immer  die 
Verfaficr  von  eiueriey  Namen,  durch  ihre  Vornamen  gehörig  unter« 
fchieden  worden,  /am  B.*yCpicIe  dient  der  Artikel : AcricxUm. 
Des  Prof.  Agricola  zu  Erfurt  biographifebe  Sammlung,  finden  wir 
mit  zu  Oe,  regiftrin  , da  doch  derfeibe  /Vf.  Frone,  heifat.  Dafür 
hatten  immer  die  kleinen  gc-Iehrtfchemcnden  jlnnoUtiuncnlüe  weg- 
bleiben  mögen,  die  zu  nichts  dienen.  So  ein«  ift  die,  welche 
unter  Athan  tHi  Oncra  flehet : „i  PntribnS  ecclejiae  adjeritri» 

Car.“  Eine  gar  fehr  bclehreude  Eriutierung ! 


Sc  hör  k Küwsrt.  Leipzig,  in  der  Dyck  ifchen  Bnchh.: 
he«  Albrecht  Dürers,  des  Vaiei*  der  demfehen  Künftler. 
alphahetifchem  7'&rxncha:Jfe  tici  Orte , an  neuen  (wo)  f*1**  A«*,v- 
werke  an)f'eu,ahret  werdt  n,  Möglichft  vollftat'd*';  Ifcfchneben,  von 
Johann  Ferdinand  liuth , Dukoiuu  bey  St.  Jakob  ui  Numberf. 


1791.  laÖ  S.  8»  (S  ge.J.  Diefe  Lebenabefchtx’ibung  «ine*  ver- 
dienftvoilen  Manne»,  des  erften,  dur  im  isten  Jahrhui  dvrt  und 
im  Aufaug  des  löten  , die  demfthe  Kuaft  vrredolie  und  ihr  üt- 
ftue  gab,  umerfcheidet  Geh  im  Ganzen  du&h  mehrere  Vollftan- 
digkeit  und  I*leifa  in  der  Aulfuchuiuj  der  keilen*  von  einigeu 
frühem  Biugrapheu  diefes  Künfth-rs.  Sie  iil,  etwas  gezwungen, 
in  folgender  Ordnung  in  Kapitel  grdusilu  Das  ifte  E:»  4te  Kap. 
handelt  von  der  Familie,  der  gtiiofleneu  Erziehung , dem  häus- 
lichen Leben,  und  den  Reifen  A.  Dürer«.  5t es  k.  Allgemeire 
Schilderung  feines  Kunfttloifses,  feiner  Km  tlk  nntuific  , und 
Kunftferugkeitcn  , des  allum fallenden  Genies  Alb.  Dürers,  der 
afs  Erfinder  maihexnaütclier  Vcrfuche,  und  in  ul i eher  llaudgritTe 
in  feiner  Kunft,  als  Schrift  (teller  im  FacHder  Marhematik  und  der 
bildend«  n Kuiille,  als  treGiciier  Portrait  - und  lliftoncximaler,  in 
den  verfchiedenfteti  Manieren  arbeitend,  und  feine  Gemälde  mei- 
lkerhaft  ausfuhrend,  als  Currecier  und  geifi voller  /eichiier,  als 
Beiftiger  Kupferftecher  und  groüer  Holzfchueidekunfllcr,  die  Be- 
wunderung der  Nachwelt  verdiente.  Im  6t«n  K.  folge  ein  Ver- 
ceichnifs  friner  mathematifchen  und  artiÜifchen  Schriften,  ihren 
verfchiidnen  Ausgaben  und  Ueberfeizungeti  und  t inzelner  Holz- 
ftichün  mlungen.  Ties  K.  Von  feinem  uncrin  id eie  11  Fleif* , fei- 
nen Schülern,  und  fernem  morahfehen  und  rcligiöten  (.harzkter.  — 
Er  vcrtemgif  1C4  Kupier-  und  262  Uolziiiche.  Das  complete 
Wvrk  , fovi  okl  Originale  als  Kopien  , und  nach  feinen  Gemälden 
geftochuen  Blader  belauft  lieh  auf  1254.  Stück.  gt<s  K.  Einige 
Anekdoten  A.  Durcrn  betreffend  , für  deren  Aechrhek  der  Vf. 
aber  nicht  bürgt,  ptes  K.  Von  feinem  Anfehu  bey  Grofaen.  Kunft- 
lcrn  und  Geiehrten , und  in  feiner  Geburtaftidt.  totes  K.  Von 
feiner  Leibcagcftalt,  Geiftesbefich^ffenheit  , Wohnung,  Tod  und 
Begrabnifs.  Das  Ute  K.  enthalt  das  alphabetifche  Verzeichsüf* 
der  Orte,  wo  feine  Kuulhverke  aufbewahrt  werden  ; in  welchem 
es  aber  dem  Vf.  an  Toliftandigen  Nachrichten  gefehlt  zu  haben 
feheint;  wie  11  ec.  denn  gern  eingeßeht,  dafs  diefe  Einziehung  ven 
Erkundigungen , wo  die  einzelnen  Bilder  von  alten  Küuftlern 
oft  unbekannt  verfieckl  find,  grofse  Schwierigkeiten  hat.  nies 
K.  Medaillen,  welche  Durerti  zu  Ehren  verfertigt  worden  find. 
Zwey  Bevlagen  et  ith  alten : des  alten  Kim  liier*  eigenhändig  gc- 
fchriebenes  Lebait  von  leiivem  Vater,  und  ein  noch  ungedrucktes 
Fragment  aus  feinem  Tagebuch.  — Die  gröfste  l.obrcde  auf  A. 
Dürer  iil  wohl  die:  dafs  der  gleichzeitige  Rjphael  und  Andrea 

del  iarfo  feine  Km. ft  fchatzten , dafs  erfterer  fogar  nach  ihm  co- 
pirtt , und  feine  bisweiiea  fteife  Minier  ia  einem  Gemälde  des 
Korthcuferklofter»  bry  Florenz  luchabmte.  — Diefe  kleine  Bio- 
graphie ift  auch  dein  aiftcu  B.  der  leipziger  N.  Bi bL  der  fch.  W. 
als  «in  Anhiiig  bc%  gedruckt,  und  foll  von  dem  Vf.  zu  der  von 
ihm  bearbeiteten  Fonfetzuug  des  Doppdmaiertfchen  Werks,  von 
Nürnbergifckeu  Eimftlem,  genutzt  werdea. 
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STA  ATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

Bt/chltfi  der  Jtaeige  der  Schriften  über  di*  frmaefi- 
fck*  Revolution. 

Pari«,  b.  Migrieret : Analyfe  raifonnte  de  la  Confli- 
tution  franp rife  decretee  par  tajjcmblee  national e dts 
Annets  ingg,  1790,  1791.  1791.  302  S.  g.  «nit  der 

Unterfchrift : Stanislas  de  Clermont  - Tontierre. 

Der  Graf  von  Clermont  - Tonnerre  war  bekanntlich 
vom  Anfänge  an  einer  der  thätigften  unter  denje- 
nigen Edclleuten , welche  fleh  durch  ihre  Bemühungen 
für  die  damals  vermeynte  Sache  der  patrietifch  gefinnten 
-und  des  Volks  viel  Liebe  und  Achtung  für  feine  gute 
Denkungsart  erwarben:  er  hat  zu  den  Schritten  derNa- 
tionalverfammlung,  vorzüglich  in  den  erden  Zeiten,  viel 
mitgewirkt:  und  bis  auf  die  letzten,  felbft  unter  der  de- 
mokratifchen  Parthey,  welcher  er  denn  doch  nicht 
blindlings  ergeben  War,  fo  viel  Anfehen  behalten,  dafs 
man  ihn  mit  zu  dem  Comite  de  Revifion  ernannte,  welches 
nach  der  Zurückkunft  des  Königs  die  letzte  Hand  an  die 
Conftitution  legen  Tollte,  um  fte  demfelben  fodann  zur 
Acceptation  vorzulegen.  Hier  lefen  wir  nun  diefes 
Mannes  Urtheil  über  jeden  einzelnen  Punkt  der  Confti- 
tution. Er  fängt  mit  einem  merkwürdigen  Geftänaniffc 
«n.  Er  habe  felbft.  Tagt  er,  daran  gearbeitet,  diefe  Con- 
ftitution zu  entwerfen , und  nunmehro  enthalte  den- 
noch feine  Schrift  fall  lauter  Tadel ; aber  in  den  drey 
Jahren,  welche  darüber  hingegangen,  feyauch  feine  Ein- 
ficht  gar  febr  verändert.  Aucune  edneation  ne  m’avait 
prepart  ü erff*  angufte  fonction  de  rediger  des  loiz , — je 
ne  trompaisde  tonne  foi,  et  il  me  manauoient  deuz  grnnds 
maitres,  deuz  maitres  dont  Us  Ufons  Jont  queUjuefois  bien 
cheres , Je  temps  et  la  connaiffance  des  hommes.  Sollten 
Wohl  nicht  die  mehrften  von  denen,  die,  wie  er,  in  die- 
fern  grofsen  Werke , de  bonne  foi  gehandelt  haben  , in 
dem  Falle  feyn,  das  nemliche  Bekenntnifs  ab/.ulegen, 
Wcnnfie  offenherzig  feyn  wollten?  Sollten  wohl  viele  in 
der  N.  V.  gewefen  feyn,  die  mehr  Kenntnifs  der  Sachen 
und  der  Mrnfchen  damals  fchon  gehabt  hätten?  und  ift 
es  nicht  dadurch  fchon  begreiflich,  dafs  die  ganze  grofse 
Angelegenheit  denjenigen  in  die  Hände  fallen  roufste, 
Welche  das  verftanden,  was  Mirabeau  die  Tactique  de 
FafTemhlüe  nannte.  Clermont  giebt  hievon  ein  fehr  frap- 
pantes Beyfpie!  an  : der  tote  Art.  der  Declaration  des 
droits , welcher  die  Religionsfreyheit  angeht , fey  des- 
halb fo  unbeftimmt  pefafst,  weil  zwey  entgegengefetz- 
te Partheyen  in  der  Verfammlung  waren,  davon  jede  in. 
tereflirt  war , d compliquer  la  discujjum , et  ä amenrr  im 
refnUat  dont  eiles  esperoient  fixer  le  Jens  en  leur  faveur, 
Urrsqn  eilet auroient  acquis  plus  de  force.  Les  uns  voulaient 
A.  L.  Z.  1792.  Erfter  Band. 
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que  la  liberte  l’opinions  et  la  Ubertedu  culte  fujfent  indefi- 
nies;  Us  antres  voulaient  aue  la  manifeftation  des  opi- 
nions  füt  reflrinte,  et  qite  la  rcligitm  cathuliqve  eonfervdt 
U priviliged'etre  la  religion  ezchißvement  dominante.  Däne 
eettepofition,  onfeft  bien  gar  de  de  diftinguer  l’opiniou  da 
culte.ceux,  qui  voulaient  liberte  pour  tun  et  pour  l’autre,  ont 
eu  L'air  de  ne  parier  que  de  l'opinion  ; ceuz , qui  vouUient 
contrainte  pour  l'ufi  et  pour  f aut  re,  ont  eu  foin  de  ne  par- 
ier que  du  culte.  Au  m oment  ou  Us  demiers  ont  apperf» 
la  pluralite,  ils  ont  nreffe  la  discojjion;  et  malgre  la  reji- 
ßance  du  parti  oppofe , l'article,  ainfi  quil  efl  conpi,  a eti 
mir  aux  ooiz  et  decrete  Solche  Aufklärungen  der  innern 
Gefchichte  der  Nationalverfammlung  find  um  fo  viel 
fchatzbarer,  da  fle  noch  immer  fehr  feiten  find. 

Der  Verf.  gebt  die  ganze  Conftitution  artikelweife 
durch,  und  zeigt,  wie  viel  Fehler  in  dea  Grundfatzen. 
wie  viel  Unbeftimmtheit  in  den  Ausdrücken , fle  ganz 
untauglich  machen,  einen  Codex  für  das  Volk  abzugeben. 
Zulaut  von  der  Declaration  des  droits : eine  vorzüglich 
gute  Ausführung.  Sie  hebt  damit  an,  das  Volk  folle  je- 
den Augenblick  alle  Schritte  der  Adminiftration  mit  deo 
urfprünglichcn  Rechten  der  Menfchen  vergleichen  kön- 
nen. Wie  gefährlich  dies  fey.  Der  Vf.  bemerkt  fehr 
richtig,  es  wäre  das  erfte  Erfodernifs  gewefen,  feftzufe- 
tzen,  was  denn  die  Merkmale  flnd,  an  denen  das  Ge- 
fetz  erkannt  werden  folle:  die  Ausdrücke  von  Souverat- 
netät  des  Volks  und  ähnliche  verleiten  nothwendig  zu 
unaufhörlicher  Empörung  gegen  alle  Art  von  Obrigkeit. 
Das  Volk  wird  dadurch  veranlafst,  fleh  felbft  richten  zu 
wollen,  fleh  über  die  Obrigkeit  zu  fetzen,  die  es  als  fei- 
ne Bediente  anfehn  rnufs.  Alfo  gänzliche  Anarchie,  die 
Folge  diefer  Promulgation  der  Rechte  der  Menfchhcit: 
wie  es  auch  die  Erfahrung  gezeigt  hat.  Widerfprücbe 
unter  den  Prilftipien  der  Dedar.  dea  droits  mit  der  dar- 
auf gebaut  feyn  füllenden  Conftitution,  welche  den  gröfs- 
ten  Theil  der  Einwohner  de«  Landes  wieder  von  dem 
ausfchliefst , was  nach  jenen  Principien  im  flten  Art. 
durchaus  allen  gemein  feyn  foll.  Ungereimtheit,  wcl 
che  in  den  wichtigften  Artikeln  berrfcht , indem  diefe 
Maximen,  welche  Principien  enthalten  füllen,  nach  de- 
nen die  Rechtmäfsigkeit  und  Güte  der  Gefeße  zu  beur- 
theilen  ift.  fleh  fo  oft  auf  das  beziehen,  was  dieGefctze 
beftknmen  würden.  Rec.  kann  nur  diefe  Hauptpunkre 
aogeben.  Die  Schrift  enthalt  eine  grofse  Menge  der  tref- 
fendeften  Bemerkungen  über  jeden  einzelnen  Artikel. 

Aus  den  Bemerkungen  über  die  folgenden  Kapitel 
der  Conftitution  ziihtRec.  die  merkwürdigften  aus.  Die 
neue  Eimbeiluna  des  Reichs  hat  des  Vf.  BeyfälL  Sie 
habe  alte  ProvinciHvortheile  und  Pratenfionen  zerftort,  u. 
die  Leichtigkeit,  womit  diefe  grofse  Operation  ohne  al- 
lenWiderfpruch  vorgenommen.worden,  beweife,  dafs  mau 
R * r allge- 
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allgemein  ihre  Nützlichkeit  eingefehen.  (Aber  wo  war 
denn  eine  Macht,  die  lieh  widerfetzen  konnte?)  Die  Ge- 
fahr lieht  er  indciTen  auch  ein,  welche  daraus  entfpringt, 
dafs  jedes  Departement  ein  für  fich  begehendes  organi- 
♦irtes  Ganze  ilt.  Es  kann  fich  leicht  eins  losreifsen.  Der 
Eid  de  maintenir  la  Conflitciian  ilt  urbefiitnnit , und  da- 
her fehr  gefährlich : hat  auch  fthon  oft  zum  Vorwände 
von  Gewalttätigkeiten  gedient.  Widerfprücheim  Jten 
Tit.,  welcher  die  Sounrainete  indivifibte  de  In  Station  feft- 
fetzt,  und  zugleich  beßimmt,  dafs  fie  r.ur  durch  Keprä- 
fentanten  ausgeübt  « erden  können  , die  nicht  von  der 
ganzen  Nation  ge«'nblt  lind  : dieSourerainetat  dem  Vol- 
ke den  Worten'  nach  zufebreibt,  und  in  der  Tbat  feinen 
Repräfentanten  zucignet,  ohne  dafs  die  fogenennte  und 
prhtendirte  Afiemblcc  conliituante  von  dem  nach  ihren 
eignen  Grundfat/.en  fouverainen  Volke  bevollmächtigt 
war,  eine  folchc  Verladung  einzuführen.  Illuforifche 
Erklärung,  dafs  das  Gouvernement  von  Frankreich  mo- 
•archifth  fey,  da  doch  die  wichtigften  Zweige  deffelben 
vom  Könige  ganz  oder  zum  Theil  unabhängig  Und.  Un- 
heilbare Fehler  der  gefetzgebenden  Verfammlung,  die 
ans  einer  einzigen  Kammer  belicht,  mit  Belegen  aus  der 
Gefchichte  der  Nat.  Verf. , Unbequemlichkeiten  der  zu 
häufigen  Wahlen , da  die  N.  V.  nur  3 Jahre  fitzt.  Die 
bajes  de  reprefentation  billigt  der  Vf.  (In  Burke's  Refle- 
xions find  treffende  Bemerkungen  dagegen,  diehierganz 
überfehen  find.  ) Einige  geringere  Fehler  in  den  Gefe- 
tzen,  welche  die  Einrichtung  der  Nat  Verf.  betreffen; 
z.  E.  der  Eid  de  vitre  libri  ou  de  t nourir,  der  nichts  an- 
ders bedeuten  kann,  als  eine  Iniinuatioa  , dafs  der  Kö- 
nig ein  ewiger  Feind  des  Volks  und  der  Verfaffung  feyn 
werde;  ein  Gedanke,  der  nurzu  oft  mutwilliger  Weife 
erregt  wird.  Gerechter  Tadel  der  Reihe  von  Gcfetzen, 
die  den  König  in  gewiffen  Fällen  des  Throns  verluftig 
erklären.  Wer  follte  Richter  zwifchen  der  Nation  und 
dem  Könige  feyn?  Wozu  alfo  Gefetze,  die  nie  anwend- 
bar find?  Wenn  der  König  gegen  die  Nation  zu  Felde 
zieht,  heifst  es  in  einem.  Er  allein  wird  doch  nicht. 
Wer  entfeheidet  denn:  welches  die  wahre  Nation  ift? 
die  es  mit  ihm  hält,  oder  die,  gegen  welche  er  feindfe- 
lig  verfahrt?  Widerfinniges  Gcfetz,  wodurch  die  Mini- 
-fter  des  Königs  gehalten  werden,  in  feiner  Abwefenheit 
feine  Functionen  unter  Aufficht  der  Na*t.  Verf.  zu  ver- 
fetten. Das  Gefetz,  dafs  kein  Mitglied  der  jedesmaligen 
Nat.  Verf.  Minifter  feyn  könne,  ifolirt  den  König  von 
dem  gefetzgebenden  Corps.  Despotismus  der  Verfamm- 
lung, die  alle  Gewalt  und  alles  Anfehn  an  fich  geriffen 
hat.  Fehler  der  Judicialverftffung,  vorzüglich  der  ge- 
wählten Richter,  und  insbefondre  der  gewählten  baute 
Cour  nationale.  Gefahr,  welche  aus  der  Errichtung  der 
Nationalgarden  entlieht,  in  welcher  gar  keine  Subordi- 
nation ift,  die  wirkten)  feyn  könnte,  (n  dem  Kap.  von 
den  Auflagen,  eine  merkwürdige  Aeufserung,  dafs  fo 
viele  Millionen  ausgegeben  worden , „pour  tourmeuter 
„les  confciences  et  combattre  les  ennemis , que  Von  ne  J’eft 
,,/iii/x  que  par  des  fautes ; prntr  i nfubordonner  des  regi- 
„mens , pour  achcter  des  adtrrfaircs  ä l'outorite  rotjale,  ou 
„ des  creatures  au  corps  legislatif.‘l  So  wäre  alfo  die  wah- 
re Rechnung  der  Dispoiition  der  öffentlichen  Gelder  doch 
•och  nicht  bekannt  ? 


Widerfpruch  im  letzten  Kap.,  in  welchem  die  Con- 
ftirution  in  dem  nemlichen  Perioden  aufgedrungen  wird» 
in  welchem  die  Nat.  Verf.  des  droit  imprefoiptible  der 
Nation,  de  changrrla  couflttution,  anerkannt.  Dievorge- 
fchriebne  Methode  von  Verbefferungen  der  Verfaffbng, 
eine  ewige  Quelle  unaufhörlicher  Unruhen. 

Den  Befcblufs  des  Buchs  macht  die  Anrede,  welche 
Thouret  im  Namen  des  Comitä  de  revifion  an  die  Nat. 
Verf.  hielt,  ehe  die  revidirte  Conflitutionsurkunde  vor- 
gelefen  ward,  iu  welcher  er  deutlich  tegt,  dafs  die  Män- 
ner, in  deren  Namtn  er  redet , ihr  eignes  Werk  mißbil- 
ligen, und  nur  durch  den  wiederholten  Befehl  der  N.  V. 
gezwungen,  ihre  Arbeit  vorlegen,  die  fie  für  unvollkom- 
men und  unhaltbar  erkennen.  Und  nun  lefe  man  die 
Namen  diefer  Männer.  Target , Briois- Beavmez,  Tbou- 
ret,  DuPort,  Bamaee,  Le  Oiapelier,  Alex,  l.nmctk , Tul- 
leyraml ■ Perigord . Deuuunirr,  Rabaut,  Sieges,  P, iiou, 
Buzot,  CUrmont - lonnere.  Falt  lauter  Männer,  die  vom 
Anfänge  an  für  die  Hauptpatronen  der  Sache  des  Volks 
bekannt  waren,  eine  recht  ausgefuchte  Zahl  von  enthu- 
fialtifchen  Verfechtern  der  Nat ionali'rey heit,  und  Geg- 
nern der  willkührlichen  Gewalt.  Wenn  diefe  Männer 
fo  denken,  was  kann  es  denn  noch  wohl  für  Anhänger 
der  Neuen  Conftitution  geben , anders , als  blinde  und 
fchwachköpfige  Entbuliaften,  und  erkaufte  Partbeygän- 

fer  der  intriganten  faciieux,  auf  welche  auch  Germont- 
’onnere  fo  oft  anfpielt. 

Noch  eine  Bemerkung  zum  Schluff«  Wie  viele 
Männer  vom  Stande  diefes  Vf.  follte  es  wohl  in  Deutfch- 
l.t nd  geben,  die  fähig  wären , ein  fo  gut  gedachtes , in 
allen  Theilcn  gut  ausgefnhrtes,  und  fo  vorzüglich  ge- 
fchriebnes  Buch  über  dergleichen  Angelegenheiten  zu 
verfertigen  ? 

Gevviffer  maafsen  kann  hieher  noch  ein  Buch  gerech- 
net werden,  deffen  Vf.  zu  bekannt  ift,  ab  dafs  es  nicht 
hätte  Anffeben  erregen  füllen : 

Paris,  b.  Defenne,  Volland  u.  Plaffan : Les  Ruines, 
ou  Meditation*  für  les  revolutious  des  Empires  par  AI. 

• V olney  , depute  a l'affemblce  nationale  de  17S9. 

Aoitt  1791.  410  S.  8- 

Der  Vf.  hat  fich  durch  eine  Reifebefchreibung  nach 
Aegypten  und  Syrien,  und  durch  Betrachtungen  über 
den  Tiirkenkrieg  bekannt  gemacht.  Die  Reifebefchrei- 
bung zeichnet  fich  von  ähnlichen  Werken  feiner  Lands- 
leute fehr  aus.  Sie  ift  im  Tone  des  aufmerktemen  Be- 
obachters, ohne  Zufätze  der  Imagination  und  ohne  al- 
len gefuchten  Schmuck  gefchrieben ; vielmehr  hin  und 
wieder  etwas  trocken.  Man  konnte  fie  eher  für  das 
Werk  eines  Deutfchen  halten.  Hier  tritt  nun  diefer 
Mann  auf  und  giebt  uns  ein  Raifonnement  über  den 
Verteil  der  Staaten.  Er  holt  weit  aus,  von  allgemeinen 
phitofophifchcn  Grundfiitzen  über  die  Natur  des  Men- 
fchen:  dafs  das  Gefühl  der  Bedürfniffe  den  Menfchen 
ausgebildet,  dafs  die  Selbftliebe,  Neigung  zum  Wohlbe- 
finden, Abneigung  gegen  den  Schmerz,  die  natürlichen 
Triebfedern  des  Menfchen  find,  dafs  er  durch  Verabre- 
dung. die  daraus  entfpringenden  Wünfche  pemeinfebaft- 
lich  zu  befriedigen,  in  den  Stand  der  Gefellfchaft  getre- 
ten ; dafs  in  diefem  fo  wie  im  Stande  der  Natur  alle 

Men- 
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Jtfcnfchen  gleich  bleiben,  dafs  die  f i^mrnnce  et  Cupidite 
die  einzigen  Urfacben  der  Unordnungen  in  der  bürger- 
lichen Üefellfchaft  find,  dafs  aus  diefen  der  Luxus  und 
Unterdrückung  der  Schwachen , aus  diefen  wieder  inn- 
rer Verderb  der  Staaten  und  endlich  Unterdrückung  und 
Zerßörung  von  aufsen1,  entfpringt.  Diefe  und  ähnli- 
che Dinge,  alle  fchon  oft  geragte,  gröfstentheils  höcbß  tri- 
vial, werden  hier  wcitluuftig  ausgeführt.  Die  Einklei- 
dung macht  es  vollends  zu  einer  ganz  unauslUhlithcn 
I.ectüre.  Der  Vf.,  der  gar  keine  Erfindung,  eine  ganz 
kalte  Einbildungskraft,  und  nicht  die  geringße  Anlage 
zur  wahren  Beredfamkelt  hat,  verfetzt  lieh  auf  die  Rui- 
nen von  Palmyra,  läfst  da  einen  Genius  erscheinen  und 
legt  ihm  alles  das  erwähnte  in  den  Mund.  Darauf  er- 
fcheiren  alle  Völker  der  Erde  auf  eiuem  Haufen,  und 
‘der  Vf.  wird  in  die  I.iifte  gehoben , um  lie  zu  überfe- 
hen : Er  kommt  auf  die  verfchtednen  Religionen  , weil 
der  Fanatismus  und  die  Anhänglichkeit  an  den  väterli- 
chen Glauben  mir  allem  Zubehör,  die  Haupthindernifie 
ausmachen,  warum  die  Völker  zur  wahren  Einficht  ih- 
rer Rechte  nie  kommen.  Beynahe  die  Hälfte  des  Buchs 
iß  einer  Ausführung  der  Entfiehungsgründe  der  ver- 
fchiednen  Religionen  des  Erdbodens  gewidmet,  aus  wel- 
cher gezeigt  werden  foll , dafs  fie  alle  mit  einander  in 
fo  weit  harmoniren,  dafs  fie  aus  dem  Raifonnement  über 
die  Natur,  fo  wie  der  Mciifch  in  rerfchiednen  Perioden 
der  Cultur  und  unter  verfchiednen  Uraßnnden  dazu  fä- 
hig war,  entfpringen,  und  dafs  fie  auf  einen  Zweck  ar- 
beiten. In  diefer  Ausführung,  welche  mehrentheils  nach 
ziemlich  bekannten  Prindpien  angelegt  iß,  ßcht  viel  gu- 
tes, aber  es  iß  viel  zu  wenig  Kritik  in  dem  Gebrauche 
der  Quellen  angewandt,  als  dafs  das  Ganze  durchaus  za 
billigen  feyn  könnte.  Eine  Prüfung  diefes  Theils  des 
Buchs  gehört  hier  nicht  her.  Angebängt  find  viele  bi- 
ftorifche  und  geograpbifche  Noten,  die  wenigftens  zur 
erfien  Hälft»  gar  nicht  paffen. 

In  diefem  Werke  räumt  der  Vf.  weg,  was  dem  dau- 
erhaften Glücke  der  Staaten  im  Wege  fteht.  Es  wird 
ein  andres  folgen,  darinn  die  währen  Gründe  und  Quel- 
len deffelben,  ausgeführt  werden  feilen.  Man  kann 
fchon  denken,  was  da  zu  erwarten  iß. 

] SCHÖNE  KÜNSTE. 

Mit  ac  , b.  Steflenbagen : Kuroxia,  oder  Dichtun/ftn 

uiid  Gemälde  aus  den  älliften  kurlandifdien  Zeiten. 

Erßer  Band.  ( 1791.)  tl9  S.  4. 

Eines  Tages,  erzählt  der  Vf.,  an  einer  fröhlichen  und 
geißreichen  Abendtafel  behauptete  ein  nicht  gemeiner 
Kenner  der  kurländifchen  Gefcbit  hte,  fie  fey  vor  vielen 
andern  doch  iiufserß  arm  an  auffallenden  und  denkwür- 
digen Ereigniffen,  und  deshalb  keiner  intereffanten  Be- 
handlung fähig.  Dies  veranlafste  ihn,  einige  merkwür- 
dige Perfonen  und  Sachen  auszubeben , und  ihre  Ge- 
fchichtcn  poetifch  auszubilden  , ohne  jedoch  diefe  Dich- 
tungen von  der  hißorifeben  Wahrheit  oder  Wahrfchein- 
licbkeit  allzu  weit  zu  entfernen.  Nun  fchliefst  zwar  der 
Vf.  feine  Vorrede  mit  folgender  fehr  bcfcheidnen  Aeuf- 
ferung:  „Für  das  ausländifche  Publicum  mochten  diefe 


poedfehen  Rhapfödieen  nur  wenig  Interefle  haben.  Ihr 
Inhalt  iß  zu  local,  und  mit  unter  blofse  Phantafey,  die 
keinen  Lefer,  der  in  einem  Gedichte  lauter  Nahrung 
fürs  Herz  fucht,  vergnügen  kann,  wenn  vollends  Ort, 
Menfchen  und  Bilder  ihm  ganz  fremd  find.  Sie  folleu 
daher,  mit  meinem  Vorwiffen,  nie  in  den  auslandifdien 
Buchhandel  kommen:  fie  find  allein  für  kurländffche 
Freunde  der  deutfehen  Mufe,  die  fie  ganz  verßehen  und 
fchätzen  können,  abgedruckt,  und  diefe  mögen  über  ihren 
Werth  und  Unwerth  entfeheiden.“  Aber  diefer  Aeufse- 
rung  ungeachtet  zweifeln  wir  nach  Durchlefung  diefer 
Gedichte  keinen  Augenblick,  dafs  fie  nicht  vielen  Lc- 
fern  auch  aufser  Kurland,  die  bey  Kunßwerken  un- 
gleich mehr  auf  Schönheit  und  Lieblichkeit  der  Form,  als 
auf  die  ßefchaffenheit  des  Stoßes  zu  fehn  gewohnt  find, 
eben  fo  viel  Vergnügen  machen  feilten,  als  ihnen  , um 
nur  ein  ähnliches  Beyfpiel  anzuführen , bey  gleich  ent- 
ferntem Localintcrefle  Oilians  Gedichte  gemacht  haben. 
Sie  find  alle  in  heroifchem  Versmaafse  gefchrieben ; die 
Verfification  iß  rein,  melodifch  und  ungezwungen;  der 
hißorifche  GrundßofTiß  mit  fo  vieler  Klarheit  behandelt, 
dafs  man  feiten  nöthig  hat,  blofs  um  zu  verßehen,  die 
erläuternden  Noten  nachzufehn.  Die  Dichtungen  fclbft 
find  bald  lebhafte  und  gefällige  Landfchaftsgemalde, 
bald  rührende  häusliche  Svenen.  Bald  weht  in  ihnen 
der  patriarchalifche  Geiß  der  Odyffee;  bald  glaubt  man 
in  ihnen  das  trauliche  naive  Gefchwätz  der  theokriti- 
fchen  Idylle,  oder  einen  Mimus  der  Alten,  wie  die  von 
Sopbron  gewefen  feyn  mögen , zu  hören.  Zum  Bey- 
fpiel diene  folgendes  Lob  der  Jagd,  das  der  Dichter  im 
fünften  Gedicht  dem  Burgherrn  Goswin  von  Afcbeburg 
in  den  Mund  legt: 

Traun  die  Jagd  iß  ein  ritterlich  Thun  I — 6*  ßählet  des 
1 Mannes 

Schenkel  und  Arme,  fie  lehrt  das  Herz  Gefahren  verachten. 

Lehrt  auf  Waffen  vertraun,  und  macht  tum  Spiele  die  Feld- 

fchlacht ; 

Sie  verjünget  den  Geiß,  und  hemmt  des  finkenden  Alters 

Unheilbare  Gebrechen  1 — Den  Jager  kümmert  der  Fraß 

nicht. 

Nicht  der  erßarrtnde  Wind  aus  Oßen , nicht  Nebel  und 
. . Frühreif. 

Immer  wallet  fein  Blut  im  hüpfenden  Laufe,  Gefundheil 

Färbt  ihm  die  brjuuliche  Wange,  fein  Atltem  iß  rein,  wie 

der  Acthcf, 

Ihm  bebagt  jegliche  Kofi,  und  — um  ihn  kufen  die  Weiber. 

Siche  dort  unten  im  llakelwerke  die  fitzenden  Künßler, 

Die  von  ihrer  Hände  Gewinn  (ich  nahrvo  im  Stillen,  ' 

Schlaflo«  zittern,  wie  Tauben  febeueh,  in  der  reinliche* 

Hütte, 

Kind  und  Vater  und  Weib,  wenn  dranfaen  der  zottige  Bar 

krümmt. 

In  pechfiußerer  Luft  am  Quitfchenhaume  6ch  reibend 

Oder  der  Wolfe  Geheul  die  Schale  dränget  im  Stalle; 

Aber  der  ßreiibare  Mann,  der  Herr,  der  Menfchen  und 

Th  irre 

Sucht  in  mondlofer  Nacht,  obgleich  ihn  fchneidet  der  Nord- 
wind, 

Auf 


Rrrj 
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Auf  im  I.jeef  dm  Bär;  '«f  bricht  ihm  die  würgende  Täte«! 

Oder  rerfchmeuer«  den  Sehedel  ihm  gar  mit  eiCarner  Kolbe, 

Bia  er  taumelt  und  fallt,  und  in  die  Lüfte  bin  Blut  raucht; 

Yor  ihm  fliehen  die  Wölfe,  Wie  vor  dem  Iluode  die  Läm- 
mer ! 

Und  ihn  wittert  der  lillige  Fucb»  von  fern  im  Geflriucbr. 

Die  Anmerkungen  haben  oft  aufser  dem  Gewinn  der 
Yerftändlichkeit,  die  fie  verfchiednea  Stellen  der  Ge- 
dichte verfthaffen.  noch  für  die  Liebhaber  derGefchtch- 
te  oder  den  Sprachforfcher  Intereffe.  So  wird  in  der 
angeführten  Stelle  das  Wort  Hakelwerk  durch  diefe  Note 
ecßutert:  „Unter  den  von  den  Kreuzherren  erbaueten 
Burgen  liefaen  fich  nach  und  nach  deutfche  Künftler  und 
Handwerker  nieder;  und  der  Haufe  ihrer  unordentlich 
durch  einander  gebaueten  Wohnungen,  die  gewöhnlich 
ein  I’allifadenzJiun  umfcblofs,  hiefs  ein  Hakehierk.  Aua 
dergleichen  Flecken  entftanden  faft  die  meiften  Städte  in 
Livland  und  Kurland."  So  wird  das  PropheUnlpiel  zu 
Riga,  von  dem  der  edle  Kaupe,  ein  Held,  der  1319  im 
Treffen  gegen  die  Efthen  umkam,  zurückkehrte,  aus  Hein- 
rich dem  Leiten  alfo  befchreiben : „Daifclbige  Frühjahr 
führte  man  in  Riga  ein  fehr  wohlgeordnetes  Propheten- 
fpiel  auf.  welches  die  I-ateiner  eine  Komödie : nennen j ;da- 
snit  die  Heidenfchaft  die  Anfänge  des  chrißhcheu  Glau- 
bens  authdurch  einen  anft hauendenGlauben  lernen  möch- 
te. Der  Inhalt  diefes  Spiels  und  der  Komödie  ward  durch 
einen  Dolmetfcher  fowobl  den  Neubekehrten,  als  den  Hei- 
den. die  dabey  Zufchauer  abgaben,  auf  das  umftändlichfte 
erklärt.  Wie  aber  dieGewaffneten  des  Gideon  mit  den 
Phlliftern  ßritten,  wurde  den  Heiden  bange,  fie  möch- 
ten mit  Sodtgefchlagen  werden,  und  fingen  an  auszureif- 
fen  Doch  rief  man  fie  in  aller  Sicherheit  zurück.  Die- 
fes geiftlicbe  Spiel  aber  war  gleichfam  ein  Vorgang.  Vor- 
fpiel  und  Vorbedeutung  des  künftigen  Unglücks.  Denn 
es  kamen  in  diefer  Komödie  Kriege  vor,  als  des  David, 
des  Gideon,  des  Herodes.  Man  hatte  auch  da  die  Leh- 
re altes  und  neues  Teßamcnts , weil  nämlich  die  Hei- 
denfehaft  durch  viele  Kriege,  die  noch  kommen  foilfen, 
mufste  bekehret,  und  durch  die  Lehre  altes  uud  neuen 
Teftaments  unterwiefen  werden , wie  fie  zu  dem  wah- 
ren Friedensdifter  und  zu  dem  ewigen  Leben  gelangen 
könnten'"  S.  II 2-  überrafchte  uns  die  fchöne  Charak- 
terifLik  der  edlen  Frau , Conftanria  Korff,  geb.  v.  YVah- 
lon  Hr.  Kühner  bat  hier  nicht  blofs  feine  fonft  fchon 
bekannte  Meifterhand  im  Portraitlren  von  neuem  ge- 
zeigt. fnndem  auch  unvermerkt  dabey  feine  fchöne  See- 
le mit  gezeichnet. 

1 fCüaxanas , in  der  Raw’fchen  Buchb.:  Lord  LütU- 


tons  Gedichte , engiifch  und  deotfeh  herausgegeben 
von  $■  G.  U'eigil.  1791.  in  g. 

Diefe  Gedichte,  welche  der  gelehrte  und  ungelehrte 
Britte  noch  heutiges  Tages  oft  und  gern  liefet,  verdien- 
ten allerdings  eine  deutfche  Üebcrfetzung.  Wie  die  vor 
uns  liegende  Ueberfetzung  gerathen  fey,  dos  entfeheide 
man  aus  folgenden  Proben  : S.  4 u.  5.  I flmn  thi  gay  rt- 
Jurts  of  fportful  cities  — „für  euch  floh  ich  die  fröhlichen 
Sammelplätze  kurzweiliger  Städte."  S.  4 u.  5.  Ton  of- 
ten  violates  your  boafted  rtft.  „Verletzt  nyt  zu  oft  eure 
geprahlte  Ruhe.“  S.  6 u.  7.  And  foathe  tht  pain  thou 
know’fi  not  how  lo  eure.  — „und  geh  gelinde  mit  einem 
Uebel  um,  das  du  nicht  zu  heilen  im  Stande  biß.“  S.  g. 
u.  9.  Coldly  ßie  heard.  and  full  of  fcorn  withdrew.  „De 
hörte  fie  kalt  zu,  und  verfchmahend  entfernte  fie  fich.“ 
S.  g u.  j.  Sure  guilty  treacUcry  — „Sicherlich  konnte 
ftrat würdiger  Verrath“  u.  f.  w.  Der  Dichter  fpricht 
hier  von  der  Treulofigkeit  einer  Dirne.  S.  10  u.  11. 
ö wouUlJ I thou  quit  tht  pride  of  courti,  and  deign  to  duiell 
with  ui.  — „O  mochteft  du  den  Prunk  der  Hofe  verlaf- 
fen,  und  dich  herablaffen  unter  uns  zu  wohnen.“  — 
S.  IO  u.  II.  and  tviry  fhadt  refound  tht  praifes  of  thu 
favourite  maid  — „wtedertenen  follte  jede  fchattenrew 
che  Kluft  vom  Lobe  deines  Günßlings  unter  den  Schö- 
nen." S.  12  u,  13.  But  glorydin  a happy  captivt  s 
name ; — „ich  rühmte  mich  in  dem  Namen  eines  glückli- 
chen Gefangenen."  S.  16  u.  17.  U’hat  gift  can  bribe 
thte  to  my  longing  amu?  „Was  hab’  ich,  das  dich  be- 
wegen könnte,  dich  meinen  harrenden  Umarmungen 
auszuliefern  ? “ Der  Uebcrfetzer  haue  diefe  und  ähnli- 
che Flecken  verbeffern  follen,  wenn  es  ihm  darum  zu 
thun  war,  feine  Arbeit  über  das  Mittelmafsige  zu  er- 
heben. 

Witten  beug,  in  der  Kühnifcben  Buchh. : Reifen  und 
Begebenheiten  Cwans,  Königs  in  Bungou  eben  fo  in- 
tereffant,  als  lehrreich ; aus  dem  Franzölifchen  von 
-7-  C.  Gitfecken.  1791.  382  S.  8- 
Diefer  an  fich  fo  langweilige  politifche  Roman  ift 
durch  den  fchieppenden  Ausdruck  des  Ueberfetzers  dop- 
pelt einfchlafernd  geworden.  Nur  allzu  fklarifch  be- 
halt der  Ueberfetzer  die  franzöfifchen  Conßructionen 
und  Wendungen  bey.  So  heilst  es  S.  99:  „So  tugead- 
„haft  du  immer  einen  Fürßen  haften  wirft,  des  Lobe* 
„und  des  Preifsens  gewohnt,  bringt  ihn  auch  nu(  an- 
„feheinender  Tadel  auf.“  Er  gab  zurück,  er  enfgegnete, 
für  er  erwiederte,  er  antwortete,  kommt  auf  allen  Set- 
ten vor.  FrtmdUngitm  S.  7.  für  eine  Fremde,  eine  Aus- 
länderin, ift  undeutfeh.  Außergewöhnlich  für  ungewöhn- 
lich S.  10.  ift  affectirt. 
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KLEINE  S 

Schön*  Kü*»t*.  Zürich,  b.  Ziegler  u.  Söhnen:  AruM 
MH  J f'Ukliririt  / oitt  di«  SrblurU  bei/  Srmbach , ein  eidsgenölh- 
fches  Trauerfpiel  in  fünf  Aufzuge«  von  LnJarig  Kuder.  1701. 
.y,  s.  «.  (6  irr.)  Wenn  die  bürgerliche  Freyheu,  wie  «a  fall  da* 
Anfehen  hat.  lauter  faure  oder  verfaulte  poeufche  Fruchte  hervor- 
ärächt«;  fo  würde  die  Erfchrinung  eine«  Trauerfpieh,  wie  das 
gegenwärtige,  zu  den  Uitcn  Mitteln  gehören,  fie  bey  euiem  V ol* 


CI1R1FTEN. 

von  guten  Kopf'n  und  Liebhabern  des  Schönen  ».»  verrufen. 
Her  dram.irifc'ne  Dichter  wird  frryi‘rb  durch  die  Grammatik  imiu 
gebildet;  aber  wir  wollten  dem  Vf.  diel«  Trauerfpirl»  doch  an- 
neben,  etwa»  deutfche  Sprache  zu  lernen,  damit  er  einen  Schritt 
naher  zu  der  L'eberieugung  käme  — daf»  er  nickt  eine  einzige 
daliieriühe  Gabe  befiuu 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN* 

Hamburg,  b.  HoffYnann : Erfahrungen,  ron  Johann 
Georg  Büfch,  Profeffor  in  Hamburg.  1750.  1 Band. 
323  S.  II.  Band.  344  S.  III.  Band.  404  S.  g-  (2 
. Rthlr.  22  gr.) 

Vermutlich  ift  keine  Lefegefellfchaft  in  Deutfchiand, 
in  der  nicht  diefe  Sammlung  von  Beobachtungen 
und  Reflexionen  eine»  unfrer  ehrwürdigften  I.ehrer  in 
der  Philofophie  des  Lebens  bereits  umgelaufen  wäre; 
dennoch  aber  glsuben  wir,  mit  der  Anzeige  derfelben 
nicht  Zu  fpät  zu  kommen.  Bücher,  wie  diefe  Erfahrun- 
gen, verlangen  mit  Recht,  nicht  bloß  einmal  gelefen  zu 
werden,  fie  wollen  ftudirt  feyn,  und  der  wichtige  Stoff, 
den  fie  zu  eignen  Betrachtungen  darbieten,  die  zwar 
nicht  üppige,  aber  defto  gefur.dere  und  kräftigere  Nah- 
rung des  Ueiftes,  die  fic  gewähren , verfchaffen  ihnen 
den  gerecbteflen  Anfpruch,  in  der  auserlefenften  Bi- 
bliothek eines  jeden  Mannes  von  Cultur  aufgeilellt  zu 
werden. 

Den  gröfsten  Theil  des  erden  Bandes  füllet  eine  Ab- 
handlung über  die  Einförmigkeit  des  Lebens  aus,  ein  wür- 
diges Gegenftück  zu  Iln.  v.  Zimmermanns  Werk  über 
die  Einfarakeit,  in  fo  fern  fie  einen  verwandten  Gegen- 
ftand  betrifft;  ohne  im  mindeden  in  der  Form  ihm  ähn- 
lich, noch  weniger  von  ihm  copirt  zu  feyn;  vielmehr 
gebt  de  ganz  ihren  eignen  Gang,  und  wenn  ihre  Schreib- 
art nicht  fo  fcbimmernd  ift,  als  die  in  jenem  berühmten 
Werke,  fo  herrfcht  dafür  mehr  Harmonie  der  Gedan- 
ken und  ein  feilerer  Plan,  und  über  das  Ganze  ift  ein 
angenehmes  Licht  verbreitet,  das  niemals  blendet,  aber 
immer  aufklart  und  erleuchtet.  Im  folgenden  Auszuge 
wird  man  nichts  als  die  Umriffe  eines  fchönen  männli- 
chen Körpers  finden,  zu  deffen Betrachtung  er  einla- 
den,  keinesweges  aber  fie  erfetzen  oder  entbehrlich  ma- 
chen foll. 

Einförmigkeit  und  Einfamkeit  ift  nicht  einerley. 
Einförmig  lebt  der  Mann , deffen  Handlungen  oder  Be- 
fchäftigungen  ftets  in  Einem  Gange  fortgehn,  in  einer- 
ley Ordnu  ng  wiederholt  werden.  Einfam  lebt  der  Menfch, 
der  feine  Befchäftignogen  ohne  Zeugen  und  ohne  Theil- 
nehmung  andrer  verrichtet.  Robinfon  Crufoe  lebte  ein- 
fam, aber  nicht  einförmig;  der  mönchifche  Einfiedler 
lebt  einförmig  und  einfam  zugleich.  Ein  fchwarmeri- 
fcher  Schneider  in  Hamburg , der  es  fich  zur  Regel  ge- 
macht hatte,  nur  zwey  Schillinge  täglich  zu  verdienen, 
und  wenn  er  einen  Tag  mehr  verdiente,  dafür  am  fol- 
genden l'age  nicht  arbeitete,  lebte  in  einer  volkreichem 
Stadt  fo  einfam,  als  es  hey  feiner  Profeflion  möglich 
war,  aber  darum  nichts  weniger  als  einförmig.  Dage- 
A.  L.  Z.  179a.  Erftar  Rand. 


gen  herrfcht  in  der  Lebensart  fehr  vieler  fleifsiger  Hand- 
werker die  höchfte  Einförmigkeit,  die  fich  fogar  bis 
auf  ihre  Hausandachten  erftreckr.  Wer  oft  vor  ihren 
Werkdätten  vorbeygeht,  hört  in  der  einen  immer  Lieder 
vom  Vertrauen  auf  Gott,  in  einer  andern  lauter  Bufs- 
lieder,  in  einer  dritten  immer  von  den  vier  letzten  Din- 
gen. Ein  Schiffer,  der  mit  Hn.  B.  reifete,  fang  Mor- 
gend» und  Abends  Büßlieder,  und  nach  einer  der  fchon- 
llen  Seereifen,  nach  welcher  Hr.B.  ein  herzliches  Dank- 
lied erwartete,  ftiinmte  er  doch  des  Morgens  an:  Straf 
mich  nicht  in  deinem  Zorn!  Des  Landmanns  Befchäfti- 
gungen  find  hey  weitem  nicht  fo  einförmig  als  die  des 
Handwerkers  in  Städten.  Auch  Eingezogenheit , eine 
Lebensart,  wo  der  Menfch  zwar  nicht  ganz  ron  der  Ge- 
fellfchaft  fich  losmacht,  aber  doch  den  UmgangmitMen- 
fchen , fo  viel  ihm  immer  möglich,  flieht,  kann  ohne 
Einförmigkeit  feyn , dahingegen  dss  Leben  in  der  gro- 
ßen Welt  böchft  einförmig  feyn  kann.  Im  Klofteriebca 
findet  zwar  nicht  Einfamkeit  im  ftrengilen  Sinn,  aber 
defto  mehr  Einförmigkeit  flatt.  Rohe  Völker  und  Land- 
ete , die  abgefondert  wohnen , fuhren  eine  fehr  ein- 
förmige Lebensart.  So  leben  in  den  Geeftdörfern  um 
Hamburg  manche  Familien.  Selten  geht  da  in  langen 
Winterabenden  ein  Nachbar  zu  dem  andern , um  fich 
die  Langeweile  zu  vertreiben , welche  fie  nicht  einmal 
kennen.  Langeweile  ift  nicht  fo  fehr,  als  man  glaubt, 
eine  Folge  des  Mangels  an  Befchäftigung.  Sie  entlieht 
aber  beym  Menfchen  leicht , der  inannicbfaltiger  Be- 
fchäftigungen  gewohnt  ift,  nicht  nur  dann,  wenn  es 
ihm  ganz  an  Befchäftigungen  fehlt,  fondern  febon  dann, 
wenn  einerley  Befchäftigung  ihm  zu  lange  und  zu  ein- 
förmig fortdauert ; — für  gewiffe  Volksklaffen  ift  die- 
fe Einförmigkeit  fehr  nothwendig,  und  weder  ihnen 
felbft,  noch  der  bürgerlichen  Gefellfcfaaft,  der  fie  doch 
immerangehören,  nachteilig;  vielmehr  zu  Betreibung 
ihrer  Gefcbäfte  vorteilhaft;  dies  ift  der  FaH  der  Hand- 
werker und  kleinen  Krämer.  Wenn  tSer  ein*  Anzahl 
Menfchen  in  enge  Verbindung  zufammen  kommen,  die 
keinen  fö  befiimmten  Zweck  hat,  und  die  entweder  gar 
keine  Befchäftigungen,  oder  keine  Freyheit  In  Auswahl 
der  Art,  und  der  Zeit  derfelben  haben,  fo  fangen  fie  an, 
einander  zu  beobachten,  und  auf  und  gegeneinander  zu 
wirken.  Freyere  Menfchen  von  eingefchränkten  Geiftes- 
kriiften  fallen  unter  diefen  Um  Händen  auf  di»  Verfol- 
gung kleiner  Zwecke;  dagegen  Seelen,  die  die  gehöri- 
ge Stärke  haben , ihre  Strebfamkeit  auf  Wichtigere  Ge~ 
genßande  richten.  Hr.  B.  erläutert  diefes  durch  Bey- 
fpiele  aus  dem  Kloftsrleben , aus  Zucht-  und  Gefingen- 
häufem,  Hofpitälern.  Waifenhä ufern,  Erziehungsanftal- 
ten,  öffentlichen  Sehnten,  Uaiverfitäten.  Außer  diefer 
weift  erzwiuignen  Einförmigkeit  girbt  es  ein zfeibftgc. 
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wMie,  der  7. war  das  ftüdtifchc  CJbenTehr  enlgtrtffW- 
v irkc.  In  dicfe  verfallen  Jehr  oft  üefchaftsmanner,  bey 
denen  zwar  Ufdnung  und  Regrbuafsigkeh  za  den  er- 
flen  Tugenden  geboren , die  aber  doch  nicht  nothweu- 
dig  in  Eintönigkeit  de**L*bens- übergehn  möfSTCTr:*  Wt“-  1 
fe  entlieht  nur  erft  durch  eine  zu  grofse  Aengftlichke.it 
in  der  Ordnung;  (der  Mann  nach  der  Uhr  ilt  gewifs  im- 
mer ein  kleingeiftiger  Ma. in ;)  der enrgeggpgefeta&f, eit- 
ler iit  die  Neigung,  blofs  nach  Laune  zu  arbeiten.  Der 
Mittelweg,  kein  Gefcbäft  lieget)  zu  lallen,  das  gethan 
werden  uutfs.  Der  Mann,  der  einefolche  Einförmigkeit 
.vermeidet,  gewinnt  an  Menfchenkeoutnifs  und  an  Auf- 
klärung überhaupt.  Aufklärung  ift  entweder  fubjectlv 
oder  objectiv.  Erftere  ift  der  Inbegriff  aller  KenntniiTe, 
[wohl  auch  Gefchkklichkeiten  und  Fertigkeiten:,}  die 
dem  Menfchen  mitgeiheilt,  oder  von  ihm  felbft  erwor- 
ben werden,  uru  lieh  zur  Erkenntnifs  und  fchnellen  Ein- 
ftcht  der  Wahrheit,  auch  richtigen  prakrilVhcn  Ent- 
fchlulTcn  gefeindet  zu  machen.  Object ive  Aufklärung 
aber  beliebt  in  den  jedem  einzelnen  Menfchen  für  feine 
Lage  und  Beliimmung  notbigen  Kenntniilen.  > Wenig 
. Menfchen  bringen  zu  den  Gefchaften  ihrer  Beftimmung 
den  ihnen  nüthigen.  Grad  objectiver  Aufklärung  fcbtfn 
mit.  Der  Gelchaftsmann  mufs  daher  mehr  von  Men- 
. frhen  als  Büchern  lernen.  Menfchen  müften  ihm  in  der 
Betreibung  feiner  Gefchafte  zu  Hülfe  kommen,  indem 
!ie  tbeils  ihm  ihre  Einlichten  mittheilen,  theila  aus  Un- 
wilfenheit,  Voruriheil  oder  Eigenlinu  ihm  entgegen 
wirken.  Einförmigkeit  macht  Gefchoftsmanner  cin- 
feitig  im  di~nj\  n und  urtheilen,  und  unfähig,  eine  Seche 
zu  entfeheiden , die  ikb  ihnen  unter  einer  neuen  Seite 
darftcllt.  So  bald  lie  fühlen,  dafs  ße  in  keines  ihrer  be- 
kannten Facher  palst,  verfallen  fie  auf  Einwendungen, 
und  ßnd  nicht  dazu  zu  bringen,  ße  von  der  rechten  Sei- 
tranzufehn.  Hr.  B.  erinnert  ßch  dabey  eines  fonft  wür- 
digen Mannes,  der  Wolfs  Philofophie  genau  inne  hatte, 
aber  auch  die  Zeiten  erlebte,  wo  man  nicht  mehr  alles 
gelten  lief*.  was  Wolf  gefagt  hatte.  Noch  immer  rede- 
te er  gern  von  Philofophie,  aber  fo  bald  man  den  Mund 
offnere,  uin  zu  feinen  Gedanken  etwa*  zu7.ufet7.cn , rief 
er:  Ne!  Ne!  Ne!  drückte  die  Augen  zu , und  fprach 
dann  oft  unaufhaltbar  eben  das,  was  man  in  feine  Ge- 
dankenfoige  baue  mit  eimragen  wollen.  Einförmigkeit 
bringt  aber  auch  den  Gefcbaftsmann  »m  die  Kruft,  in 
wichtigen  Dingen  den  wahren  Umftanden  der  Sache 
gem.tfs  za  h tfUeln.  Eine  folche  Lebensweife  wird  de- 
ftn  fchadljcher,  wenn  ße  aus  Stolz  und  Eigenliebe  ent- 
fpringt.  Dies  wird  durch  ein  paar  Beyfpiele  von  Exeel- 
ienzen  fehr  fchon  erläutert,  wovon  die  eine  im  Lande 
nur  de  Flegel  - Excel  lenz  hiefs.  Gegen  diele  Einför- 
migkeit find  aber  gefellfchaftlicbe  Zerftreuungen  keines- 
wegs das  einzige  Mittel;  dief«  können  vielttlehr  oft  auf 
der  andern  Seite  grofsen  Schaden  thun.  Einförmigkeit 
kann  auch  bey  dem  gröfsten  ftheinbaren  Gewühle  des 
Lebens  ftatt  haben.  Dies  zeigt  ßch  in  dem  Umgänge 
an  Höfen.  „Ein  gewilTer  Oberhofmarfchall  entliefs  ge- 
„wohnlii  h die  Perfonen,  welche  er  feinem  Fürften  pri- 
„fentirt  hatte,  mjt  den  Worten:  das  harren  wir  darin 
„nun  auch  gehabt.  Und  tvie  mancher  Fürft  mag  am 
, „Ende  einer  Cour,  wobey  ihm  neue  Menfchenge- 


„TicBTef  1Wv**TTlitteoden  prafentirt  find,  wenn  er  nun 
„aus  freyerB^uft  wieder  Athern  holen  kann,  lagen  Nun 
„daShaben  wirdaun  auchgchabi.”  Ei»  lehr  v»  ünfehens- 
würdiges  Talent  an  Fürften  ift  die  Gabe  des  leichten 
‘LHngsmgsr  '-  fitfr  F«rft,  -t*er  fie  wiehr-h«,  gerath  in  Ge- 
fahr, eine  blofse  Mafchine  zu  werden,  die  'oft  andern 
gedreht  wird.  Gewöhnung  zu  angftlicher  Regclmnfsig- 
keit  kaan  felbß  eioe®.  Lurßen.-.dEr  fonft  ein  guter  Ge- 
febaftstnann  geworden  wäre , auf  immer  feine  nähre 
Gefchjftigkeit  verderben.  Pbrullelc  zwiflhrri  den  ver- 
derbten Sitten  eines  einförmigen  und  eines  ausgeUfle- 
nen  Hofes.'  Pedanterey  ift  eine  Faft  unfehlbare  Folge 
der  Einförmigkeit,  aber  nicht  bey  ProfefToren  , Scbul- 
maonern  allein , fosdtrn  unter  Fürften,  Staat.- männern, 
u.  a.  KUtTen  eben  fogut.  Wer  fielt  blofo  ansLefen  b-alt, 
verfallt  freylich  am  leichteftcn  in  Pedanterey ; „denn 
„die  Gefchiiftspapicre  und  die  Bücher  haben  einen  gro- 
„fsen  Fehler:  Sie  reden  nicht.  Sie  geben  zwar  gewifte 
„Gedanken  an,  laßen  aber  dem  Lefer  die  Frev  heit,  eben 
„das,  oder  etwas  entgegengefetzte*,  zu  denke».  Thut 
„er  das  erfte,  fo  Tagen  fie  nichts  weiter  dazu;  thut  er 
„das  letzte,  fo  Tagen  fie  auch  nichts  da  wider.“  Dies  hat 
denn  auch  Einflnfs  auf  den  Charakter  gelehrter  Strei- 
tigkeiten. Wenn  wir  fo  verwöhnt,  uns  nur  durch  uns 
felbft  zu  belehren,  an  die  Belehrung  andrer  durchs  Schrei- 
ben gehn,  fo  denken  wir  durchaus  nicht  mehr  auch  nur 
an  die  Möglichkeit  einer  Belehrung  von  andern;  daher 
fo  oft  die  Empörung  gegen  Tadel  der  Kecenfentrn,  und 
Widerfprinb  anderer  Autoren.  Gegen  diefe  Pedanterey 
ift  der  Umgang  mit  denkenden  Menfchen,  (wir  möch- 
ten hinzufetzen,  was  Hr.  B.  auch  unftreitig  vorausfetzt : 
am  fo  verft’iiednen  Klaffen  als  möglich,)  das  befte  Ver- 
wabrungsmitfel. 

II.  Ucker  Manieren 1 und  Sitten,  oder  über  Hoflnhir-.t 
tmd  Isbrrjart.  In  allen  eintgermafsen  culrivirten  Völ- 
kern giebt  es  Sitten,  durch  Gewohnheit  eingeführt.  die 
man  beobachten  mufs  . um  wenigftens  nicht  zu  milsfal- 
lcn.  Sie  lallen  fich  durch  Erziehung  mittheilen,  und 
diir.ii  Nachahmung  erlernen.  Man  reicht  aber  damit 
nicht  aus,  wenn  man  nicht  blofs  aufserlich  gefallen,  fon- 
dern  andre  wahrhaftig  und  innig  zufrieden  mit  unfern) 
Betragen  ma.hen  will.  Man  mufs  vielmehr  mit Ueber- 
zeugungönd  mit  wahrem  Intereffe  des  Herzens  die  Zu- 
friedenheit, die  Liehe  und  das  Wohlwollen  andrer  zu 
erhalten  fuehen,  fonft  wird  PolilcfTe  zur  Fafeley , Gr- 
- fnlligkeit  zur  GrimalTie,  und  Leotfeligkeit  zura  faden  Ge- 
plauder. Die  grofsentbeils  itzt  abgefchafften  Cereroo- 
nien  Waren  nur  Lückenftlller  des  menfehlirben  Umgangs, 
lind  werden  jedem  zur  Laft.  der  belfere  Quellen  für  die 
Annehmlichkeit  der  Unterhaltung  kennt.  W35  indeffen 
vön  dlefen  conventionellen  Sitten  übrig  ift,  und  bey- 
beh.stten  Werden  mufs,  gehört  zur  blofsm  Hoflithtrtt. 
Man  follte  fie  lieber  Manieren  als  Sirten  nennen.  D:e 
eigentlicher  fo  z.u  nennenden  Sitten,  durch  die  man 
fich  wirklich  beliebt  macht,  erfodern  gefunden  Men- 
fcheif  '•>  Vefftand  und  ein  reines  Herz;  nur  ift.  um 
diefe  Sitten  zu  üben,  ein’ wichtiger  Umfkand  nöthig, 
f dafs  man  Gelegenheit  habe,  viel  mit  Menfchen  um- 
zugehn, die  es  merken,  dafs  wir  nicht  blofs  ihren 
.•  ..  a«  v’. 
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Hcy&U  gewinnen,  fondcrn  ihr  liefe  für  «ins  einnehmert 
wollen;  alfo  mit  Perfoucn,  die  lieh  felbft  unter  uns  her- 
abrechnm,  und  uns  Vorzjige  des  Standes,  der  Eiufich- 
ten,  und  des  Heiththum*  einraumen.  [liier  iß  aber 
doch  wohl  der  Kreis  etwas  zu  eng  gezogen.  Auch  zwi- 
schen Perfonen,  die  lieh  einander  gleich  halten,  oder 
wo  der  eine  Theil  das.  was  der  andre  voraus  hat.  wie- 
der durch  etwas,  das  diefem  fehlt,  erfetzt,  können  die- 
le Sitten  geübt,  und  fo  ein  rteter  Taufch  wechfelfeitiger 
■Gefälligkeiten  unterhalten  werden,  j Sehr  fchwer  illes 
daher  für  den  jungen,  zumal  unbegüterten  Mann,  lieh 
in  diefen Sitten  zu  vervollkommnen.  Den  Grofscn  wird 
es  durch  ihren  Standpunkt  weit  leichter,  fleh  gefällig 
■zu  machen,  ihnen  ift  die  Gal’e,  gut  zu  hören,-  aufserß 
•wichtig;  fie  mülTen  felbft  gegen  manchen  'Schwätzer 
-narhlichtiger  feyn  als  viele  andre.  Bat  is  maal  een  Her- 
sog,  da  man -noch  en  li'urt  mit  fnaken  kann.  Tagte  ein 
-hamburgifcherScbilTer  vou  dem  letztverftorbnen  Herzog 
Ton  Meklenburg,  der  ihn  über  etwas  gefragt,  und  lan- 
ge feinem  Gefcbwatz  mit  leutfeliger  Geduld  zugehört 
hatte.  — Witz  ift  eine  gefährliche  Gabe,  wenn  es  dar- 
auf ankömmt,  fleh  beliebt  zu  machen.  — Was  man 
Welt  halten  nennt,  ift  nichts  anders  als  eine  Fertigkeit 
iu  der  Nachahmung  volkstiblicher  Sitten,  befonders  der 
hohem  VolksklaiTen.  — Oft  bleibt  die. .auch  am  weite- 
ften  getriebene  Höflichkeit  fern  von  guter  Lebensart, 
oder  wird  wohl  gar  zur  ImpoliteflTe;  wie  bey  jenem 
Pofthalter,  der  von  feinem  Laudesberrn  im  Schlafrocke 
übcrrafcht,  nach  vielen  Entfcholdigtingen , und  fo  fehr 
ihn  der  Fürß"  uöthigte  zu  bleiben,  lieh  doch  entfernte, 
und  endlich  unangekleidet,  aber  in  einem  feidnen  Schlaf- 
rnck  wiederkam;  oder  bey  dem  Apotheker  einer  deut* 
fchen  Reichsftadt,  der  fleh  bey  König  Georg  I.  für  den 
' ihm  verliehenen  Refldententitel  bedanken  wollte  und 
fein  Complitnent  nicht  eher  anhub,  bis  er  den  König, 
.der  den  Ünt  blofs  der  heifsen  Luft  wegen  ln  der  Hand 
hielt,  durch  fein  umerthänigltes  Ritten,  fleh  doch  vorher 
zu  bedecken,  genöthigt  hatte,  den  Hut  wieder  aufzufe- 
tzen. Ilr.  B.  befcbliefst  diefen  Auffatz  mit  einer  edcln 
Charaktcriftik  des  fei.  Carpfers,  eines  bey  allen  Ständen 
beliebten  und  von  allen  gefuchten  Mannes;  und  mit  ei- 
ner interefianten  Anekdote  von  einem  feiner  Hamburgi- 
fchen  Zeitgenoflen,  Namens  Ilöckel,  der  fleh  an  jedem 
deutfeben  Hofe,  wo  er  erfchien,  beliebt  zu  machen  wuß- 
te; und  zuletzt  dem  Landgrafen  Wilhelm  VIII.  von 
■ Heflcnraflel,  einem  Fürften,  mif  dem  fchwer  umzugehn 
war,  unentbehrlich  wurde. 

III.  Gejpraclie  über  den  gefunden  Menfchenverßnnd 
und  liefen  Gebrauch.  Ein  Graf  wird  hier  in  einer  Un- 
terredung mit  feinem  Sohne  eingefiihrt.  Der  Dialog  ift 
fonft  fehr  gut,  nur  macht  ihn  der  Umftand  hie  und  da 
etwas  Iteif,  dafs  der  Vater  dem  Sohne  die  Regeln  in  die 
.Feder  dictirt.  Aber  die  Regeln  felbft  find  vortrefflich. 
Dafs  man  alle  Monfchen  fo  nehmen  foll.  wie  fie  lind, 
dafs  man  nicht  leicht  Freund  mit  einem  Menfl  hen  wer- 
de, den  maA  Einmal  falfch  beurtheilt.  oder  überlehn  har, 
dafs  man  guteMenfchen  nicht  mit  einander  vergleichen, 
oder  wenigftens  den,  der  in  diefer  Vergleichung  ver- 
liert, nicht  zu  fehr  herabwürdigen  mdlTe;  dafs  wer  nur 
Ein  Ding  gut  verliehe  und  fleh  richtig  darüber  auszu- 


drücken wiffe,  fchon  einen  guten  Verftand  rerrathe,  hin- 
gegen der,  fo  über  alles,  was  ihm  vorkommt,  gefchwin^ 
feine  Meynung  äußere , eben  keinen  rechten  gefunden 
Verftand  erwarten  lafle;  endlich  über  die  Gabe  gut  zu 
hören.  Zum  Befcblufle  tritt  noch  ein  Hitzkopf  ven  Ba- 
ron auf,  an  d eilen  Beyfpiel  der  Unterfchied  zwifeben 
einem  lebhaften  und  gefunden  Verftande  ins  Licht  ge- 
ftellt  wird. 

(ßea  Befehluf,  folgt.-) 

Coi.i.n  : Supplement  au*  Oeuvres  poßhumts  de  Frede- 
ric  II.  R.  d.  P.  eontenant  plufieurs  pieces  ßuon  attri- 
bue  d cet  illußre  Auteur.  Tom.  III.  IV.  V.  et  VI.  j 
maj.  17^9. 

Der  dritte  Theil  enthalt  Briefe  des  Königs.  Sie  find 
theils  an  Gelehrte,  Argens,  Algarotti,  Maupertuis,  Achard, 
Roliin,  Grimm  u.  a.  gerichtet,  theils  an  Freunde,  Jor- 
dan, den  Gr.  v.  Manteufel,  die  Graf.  v.  Camas,  Ca«,  u. 
a.  Einige  von  diefen  Briefen  hat  der  König  noch  als 
Kronprinz  gefebrieben,  und  es  find  allerdings  viele  dar- 
unter, die  wohl  verdienten,  gedruckt  zu  werden,  theils 
wegen  ihres  Inhalts  im  Ganzen,  theils  wegen  mancher 
feiner  Gedanken  und  Spiele  des  Witzes,  die  man  mit 
Vergnügen  liefet.  An  Madame  Rocoule,  welcher  der 
Prediger  Achard  mit  feinem  Aerrael  eine  Menge  Gläfer 
zerbrochen  hatte,' Tchickt  er  eine  neue  Provifion  davon 
mit  einem  hochft  muntern  uod  witzigen  Briefe.  __  „Ich 
fende  ihnen,  Tagt  er,  das  zerbrechlichtte  Gefchenk  hächft 
der  königlichen  Gunfl."  An  den  Grafen  von  Manteufel 
überfchreibt  er  als  Kronprinz  eine  völlige  Difpolition 
von  einer  Predigt  des  Iln.  Beaufobre,  der  er  beywohn- 
te,  und  die  er  fehr  lobt.  Aber  das  Thema,  welches  die 
Grofsen  warnet,  ihre  Macht  nicht  zn  mifsbrauchen,  und 
fie  zum  Bellen  der  Menfchheit  anzuwenden , war  ihm 
aus  der  Seele  genommen.  Friedrich  wäre  vielleicht  in 
die  Kirche  gegangen,  wenn  er  einen  Prediger  gefunden 
hatte,  der  ein  philofophifcher  Kopf  gewefen  wäre  und 
zugleich  Muth  und  Feinheit  genug  gehabt  hätte,  die 
Pflichten  und  Fehler  der  Grofsen  und  Regenten  fo  vor- 
zuftellen,  dafs  er  ihn  aufmerkfam  auf  fich  felbft  gemacht 
hatte.  Mit  vielem  Vergnügen  haben  wir  abermals  die 
Inftruction  gelefen , welche  der  König  an  den  jetzt  re- 
gierenden I F(*r/.o»  von  Wirtemberg  aufletzte,  als  er  ma- 
jorenn wurde.  Auch  in  diefer  vortreflichen  Anwcifung 
findet  man  die  Wiederholung  der  Wahrheit , deren  be- 
ftätidige  Anf  hauung  den  König  fo  beharrlich  und  fland- 
haft  in  Ausübung  feiner  Pflichten  erhielt.  „Glauben  Sie 
nicht,  Tagt  er  zu  feinem  ehemaligen  Mündel,  dafs  das 
Wirteinbergifche  Land  Ihrontwegen  gefr  haften  fev,  fon- 
dern  überzeugen  Sie  fich,  dafs  die  Vorfehung  Sie  tat  ge- 
bühren werden  laflen,  um  Ihr  Volk  glücklich  zu  ma- 
chen.“ Aber  man  trifft  auch  in  diefer  Inftruction  den 
Grundfatz  an,  der  den  König  verleitete,  manchen  Feh- 
ler. den  er  begangen  hatte,  und  feine  Folgen  fortdauren 
zu  laflen.  „Seyn  Sie  ftandhaft  in  Ihren  Entfchliefsun- 
gen,  fagrer;  erwägen  Sie.  eheSieentfcheidcn,  die  Grun- 
de für  und  tregen  die  Sache  reiflich;  aber  wenn  Sie  ein- 
mal Ihren  Willen  erklärt  haben , fo  andern  Sie  um  der 
ganzen  Welt  willen  nichts  darinn  ab.  Wenn  Sie  diefes 
nicht  beobachten,  fo  wird  jedermann  mit  Ihrem  Anlehn 
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rhen,  was  er  Loft  hat,  und  man  wird  Sie  als  eine  Per- 
son betrachten,  auf  die  man  fich  nicht  verlaflen  kann.“ 
— So  war  ea  anfangs  aus  Grundratzen,  dafs  der  König 
auf  einmal  gegebenen,  auch  fehlerhaften.  Befehlen  be- 
fand , und  in  der  Folge  war  der  Eigenfinn  einer  von 
feinen  Charakterzügen,  Wie  behutfam  und  fchonend 
diejenigen,  welche  in  Gefchafts fachen  mit  ihm  zu  thun 
hatten,  mit  ihm  umgeben  roufsten,  flehet  man  aus  der 
hier  gleichfalls  aufgenommenen  Correfpondenz  des  Gra- 
fen von  Herzberg  mit  ihm , über  feine  Schrift  von  der 
deutfcben  Literatur.  Der  Minifter  kann  mit  allen  fei- 
nen fanfeen  Vorftellungen  es  nicht  dahin  bringen,  den 
König  zu  bereden,  dafs  Mafcor  und  nicht  Thomafius  als 
Iliftoriker  genannt  werde.  Auf  diefe  Briefe  des  Königs 
folgen  Sammlungen  von  Briefen , die  Alembert  und 
Grimm  an  den  König  gefchrieben  haben.  Darauf  un- 
ter dem  Titel : Facette j , allerley  kleine  fatirifche  Auffa- 
«ze,  die  man  dem  Könige  zufchrieb,  von  denen  aber  we- 
nige feiner  werth  lind.  Aramehrften  hat  Rec.  ein  Brief 
der  Marq.  v.  Pompadour  an  die  Keiferin  Marie  Therefe 


gefallen.  Er  ift  im  Anfang  in  einem  fo  ernftbaftrn  und 
feinen  Höilichkeitstone  geichrieben  , dal*  man  ihn  für 
ein  wirkliches  Original  halten  Tollte,  befanden  wenn 
man  weifs,  dafs  dieKaiferin  es  nicht  für  zu  erniedrigend 
hielt,  vor  dem  7jährigen  Kriege  wirklich  an  die  Pompa- 
dour zu  fchreiben , um  die  Allianz  mit  Frankreich  zu 
Stande  zu  bringen.  Allein  in  der  Folge  des  Briefes  lafsc 
der  König  die  Marquife  Tagen : Sie  würde  gern  nach 
Wien  kommen,  um  fo  viele  Vollkommenheiten  in  der 
Nahe  zu  bewundern;  aber  fie  fürchtete  fich  vor  der 
fchrecklichen  Keufchheitscommiflion,  welche  die  Käufe- 
rin niedergefetzt  hätte,  und  fühlte  gar  keinen  Trieb, 
nach  Temeswar  transportirt  zu  werden.  Eine  darauf 
folgende  Vermahnung,  diefe  Inquifttion  abzufchaflen, 
■ ift  zu  gedehnt.  Den  Schlufs  diefes  Theils  machen  eini- 
ge unbedeutende  Poeften.  Der  4te  und  5te  Theii  ent- 
hält den  Auszug  aus  Bayle’s  kritifchem  Wörterbuche, 
und  der  6te  den  Auszug  aus  Fleury’s  Kirchengefchichte. 
Diefe  bedürfen  keiner  weitern  Anzeige. 
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Martin  Lullten  Diclitkwnfl  und  Länder,  von  M.  J.  A.  Uebner, 
1791.  4s  S.  8.  — Mr.  Superint.  Bernhard  in  Stutgard  hatte  in 
feiner  Vorrede  zu  Gattern  Beute,  x.  Gefch.  der  Kirchenlieder  be- 
hauptet: r.uther  heb«  mehr  als  ein  oder  zwey  bi«  drey  Lieder 
nicht  gemacht.  Da«  deutet  ihm  der  Vf-  fehrubei,  und  er  hebt 
bey  dttTer  Gelegenheit  über  die  fchreibfeligen  Zeiten,  über 
Wolfenb.  Fragmente,  D.  Bahrdt  u-f.w.  wehmlithige  Klagen  an, 
die  hieher  nicht  gehörten.  Hierauf  bringt  erZeugnifle  von  bei- 
den Spangenbergen,  und  von  Abr.  Scultet  bey ; denn  die  übrigen 
Autoren,  die  er  der  Lange  nach  reden  liftt,  (z.  E.  Schröckh 
(nicht  Schröckg  ),  in  der  Welrgefch.  für  Kinder.)  können  nicht 
zeugen.  Er  beforgt  viel  bedenklicher  von  der  Bamhardifchen 
Behauptung;  der  gemeine  Mann  könnd  wohl  gar  nun  zweifeln, 
oh  Luther  auch  die  Bibel  überfetzt  habe ; bashefte  Katholiken 
können  Gelegenheit  nehmen,  Lut  hem  tu  verkleinern  ; hier  eine 
Ausschweifung  über  die  noch  immer  furchtbare  Intoleranz  diefer 
Reügionrparthcy.  Die  Antworten  auf  Bernhards  Zweifel  »grün, 
de  find  feicht  und  unbefriedigend.  Obgleich  die  Sache  halb  fl  guc 
war.  die  dar  Vf.  vertheidigen  wollte,  fo  ift  er  doch  zu  wenig 
mit  ihr  bekannt.  Au«  folchen  Büchern , Wie  D.  H ebers  Tifch- 
aadachten.  Ufst  fich  auch  keine  Gefchtohte  lernen. 


OaKOKOMIt.  Leipzig,  b.' Sommer:  Handbuch'  für  Lieb- 
haber  euglifcher  Pflanzungen,  und  Lhirtncr  , udtr  Anleitung  zur 
Kenntuift  ulltr  auslandifehrn  und  rinheimifch.cn  Hümme  und  St  run- 
der, deren  Cultur  bey  uns  möglich  und  nützlich  ift,  nach  den  ncuc- 
flen  Nachrichten  entwarfen.  X S.  Vorrede,  358  6.  Text.  1790-  g. 
— Der  Vf-  wollte,  laut  der  Vorrede,  ein  Handbuch  für  Liebha- 
ber der  englifchen  Pflanzungen  und  für  Gärtner  liefern,  welcher 
in  Rückficnt  auf  diefe  Pcrfoneti  eine  Art  von  tabellarifcher  Vor- 
ftellung , forvohl  der  aufaern  Kemtnifs  , al«  der  Umftande  der 
Cultur  geben  könnte,  ohne  die  feineren  und  gelehrten  Beftim- 
mungen  emxumitVhen.  Das  wäre  allerdings  ein  fchr  löbliches, 
uad  gewifs  füs.  jade  Xltlc  voujüel'ttn  «in  fahr  willkammnes  lln> 


trrnehmen  gewefen,  da  die  botanifchen  Kennzeichen  raetft  van 
der  Bliithe  anfangan,  nur  für  gewifie  Zeiten  gelten,  und  für  un- 
eiibte  Liebhaber  nicht  ganz  zu  brauchet:  find.  Aufscr  Scopoli 
eben  wenig  Botaniker  den  Hahitnm  diagnoflltnm  nach  feinem 
YVerthe , al«  Erleichterung  der  Kenntnifs , gefehlter , und  iha 
leichwohl  nur  nach  den  Gauungskennzeichcn  angeführt.  Dinn 
alte  der  Vf-  aber  nicht  nur  die  Voll  Bündigkeit , wie  er  geihan 
hat,  beobachten,  fondem  auch  die  vielen  Arten  und  Varietäten 
auf  eine  gleichförmige  Weife  uack  einem  kalUmmten  und  cha- 
rakteriftilchcn  Mutter  bezeichneu  follen,  welches  er  unterlaßen 
hat.  Eine  Probe  ron  der  Behandlungsart  des  Vf.  bey  Daphnie 
Mezereum  : „(erftLinnös  lateiriifcher  Charakter).  Tb«  Mezeron. 
Bois  -genti,  ou  Mezereon,  auch  Le  Garou.  Der  gemeine  Keller, 
hals.  Heymatli  Deutfchland.  Baden  in  befchatieten  feuchten 
Holzungen.  Fortpflanznng  durch  Saamen  , an  befchattetets  Pla- 
tzen, Ableger  und  Schnittlinge.  Saamen  in  rothen  Beeren.  Saat- 
zeit im  Auguft  , auf  einem  befchatieten  Platz,  ingleichen  durch 
Ableger  und  Schnittlinge.  Blatt  lauglich,  zugrfpitzt,  dunkelgrün, 
wechfelswei*  an  den  Zweigen.  Btuthe  im  Stürz,  wohlriecheaad 
Plirfchbluihe.  Grunezcit  frtih  im  Jahr, bis  fpat.  Huckt  niedrig, 
aufser  wo  man  jährlich  die  Zweig*  anbäudet.  Rinde  grauglan- 
zend. Dotter  halt  aus.'*—  Abgerechnet,  dafs  der  Vf.  den  Aus- 
druck nicht  in  feiner  Gewalt  hat,  fo  find  auch  bey  weitem  nicht 
alle  Gewüchfe  eben  fo  ebarakterifirr.  Man  ftöfst  auf  viele,  wo 
aufscr  dem  Namen  gar  keines,  oder  nur  eilt  und  das  ander«  von 
obigen  Kennzeichen  auzutreffen  ift.  Die  Cbarakteriliik  felbft  ift 
nicht  überall  richtig  und  überlegt  genug.  Wie  kann  man  z.  B. 
die  Blume  von  Cnearnm  tricoecttm  im  Verhaltnifs  gegen  andre 
fchön,  und  die  Frucht  von  Acer  Pfeudo -ptatanut  eine  Capfel  nen- 
nen i Die  Anführung  dea  Nutzens  war«  helfe r weggeblietje», 
fie  Ift  viel  zu  unbefriedigend  , und  hier  nicht  am  reditan  Orte. 
In  dor  Vorerinncrung  hat  der  Vf.  eine  Probe  gegeben,  die  Ge- 
wachfe  nach  den  Vernaltniflen  ihrer  Cultur  au  ordnen,  welche* 
allerdings  nicht  vernachlafsigt  zu  werden  verdient.  Al»  vell- 
ftändigea  Vtrzeichnifs , und  als  Heft  zum  Annotiren  durfte  die 
Schrift  für  Liebhaber  immer  noch  brauchbar  feyn. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

_ Hamburg,  b.  Hoffmann:  Erfahrungen  von  Johann 
. Georg  Büfett.  etc.  . 

(Bcfchlufi  der  im  r origen  Stücke  abgebrochenen  Recenßon.') 

Der  zweyte  Band  Siebt  mit  Fs-agwentrn  über  die  Erl ie1 
Innig  eines  Primen  zum  künftigen  Gefclmfismann  an ; 
die  wurden  durch  das  Campifche  Revifiouswerk  veran- 
lafst,  anfänglich  auch  fürdaffelbe  beftimmt ; Hr.  B.  ward 
aber,  da  diefes  Werk  ohnedem  zu  vielen  Banden  an- 
fchwoll,  mit  Hn.  C.  einig,  es  zurück  zu  behalten;  eini- 
ge Stücke  daraus  Warden  auch  nachher  ins  Braunfchwei-  . 

Jifche  Journal  und  ins  neue  deutfehe  Mufcum  cingcrückt. 

etzt  liefert  Hr.  B.  elf  Auffatze,  die  die  Kindheit  und  das 
Knabenalter  der  Prinzen  betreffen.  Hier  ift  das  Wefent- 
lithe  feiner  Vorfchlägc.  Wer  da  glauben  füllte,  dafs  fie 
kein  befferes  SchicUfal  haben  werden,  als  fo  manche  pia 
deßderia,  dem  künnen  wir  wenigftens  zu  einigem  Tro- 
lle ft  gen , dafs  gegenwärtig  der  Erbprinz  eines  grofsen 
Fürftenbaufes  gerade  nach  folchen  Maximen  erzogen 
wird.  — Der  Prinz  werde  nicht  verzärtelt,  nicht  zu  lehr 
bedient,  nicht  zu  früh  durch  die  Vorzüge  feines  Standes 
eingenommen.  Man  präge  ihm  früh  Schamhaftigkeit 
ein , forge  für  die  Erhaltung  eines  guten  Gefichts , und 
die  Bildung  feiner  Ausfprache.  Als  Knabe  werde  er  vor 
iiffentlich  -u  Ehrenbezeugungen  fo  lange  bewahrt,  bisße 
fein  Herz  ertragen  kann.  Man  laiTe  ihn  viel  mit  Perio- 
den umgehn,  die  feine  Achtung  erwerben  können,  oh- 
ne dafs  von  Rang  und  Stand  dabey  die  Rede  fey.  Wenn 
man  fo  fein  Ilerz  vor  leerem  Stolz  bewahrt,  kann  man 
ihm  reine  Neigungen  des  Wohlwollens  einflöfsen.  Die- 
fe  müden  mehr  auf  Grundfutze  als  auf  Mitleid  gepfropft 
werden.  Sein  Gefallen  und  Mifsfallcn  mufs  immer  auf 
Perfoncn  geleitet  werden,  die  deifen  würdig  find.  Man 
gewöhne  den  Prinzen  zur  Ordnung,  zum  frühen  Auf- 
ftehn,  zur  Schnelligkeit  im  An  - und  Auskleiden,  und 
zu  der  Gefchicklichkeit,  fich  felbft  zu  hellen,  ohne  im- 
mer die  Bedienung  andrer  zu  erwarten.  Allein  lafie  der 
Jlofmeifterden  Prinzen  niemals,  -wenn  dieferes  wünfeht; 
fobald  er  aber  ihn  geneigt  ficht,  fich  felbft  zu  befchäfti- 
gen  , und  er  fi.  hör  ift,  dafs  nicht  fchüdliche  Menfchen 
auf  die  Augenblicke  lauern,  da  er  unbewacht  ift,  kann 
er  ihm  durch  zufällige,  bald  kürzere,  bald  längere  mer- 
ken laden , dafs  er  ihm  Gutes  genug  zutraue,  um  ihn 
nicht  immer  gängeln  zu  wollen.  Bey  dem  Unterricht 
des  Prinzen  vermeide  man  Ueberhäufung  mit  einerley 
Materien  eben  fo  febr  als  unzweck  mäfsige  Zerftreuung 
durch  vielerley.  Ilöchftwichtig  ift  die  Anleitung  zum 
Rechnen  für  den  Prinzen  als  künftigen  Gefchafutnann. 
A.L.Z.  1793.  FjrJicr  Band 


Sie  hat  auf  feine  künftige  Staats-  und  Privatwirtbfchafc. 
auf  das  Militärwefen,  und  auf  die  Beuribeilung  feiner 
Diener  den  erheblichftcn  Einlluls.  Mit  der  Geometrie 
braucht  man  weniger  zu  eilen , auch,  ift  es  kein  grofser 
Schade  für  ihn  als  künftigen  Regenten,  wenn  er  nicht 
Luft  hat  tief  einzugehn.  Aber  vor  allem  andern  ift  nö- 
tbig,  dafs  man  ihn  anführe, 'mit  Gelde  Haus  zu  halten. 
— Eine  gefährliche  Klippe  für  einen  jungen  Prinzen  ift 
es,  dafs  er  durch  die  Lebensweife  feiner  Eltern  oft  ver- 
leitet wird,  Vergnügungen  ab  einen  der  wichtigftea 
Zwecke  des  Lebens  anzufehen.  Man  lehre  ihn  alfodie 
Lall  der  Einförmigkeit  in  den  Luftbarkeiten  des  Hofes 
früh  empfinden,  und  mache  ihn  bey  jeder  Gelegenheit 
mit  menfchlicher  Thatigkeit  und  ihrem  guten  Erfolge 
bekannt.  „Wohl  dem  Volke,  deften  künftiger  Fürft 
„eben  fo  gern,  und  noch  beffer,  wenn  er  lieber  einem 
„F.rndtefefte  zufiebt,  ab  auf  einem  Bai  pari  felbft  para- 
„dirt.“  Die  erde  Bckanntfchaft  mit  menfchlicher  An- 
beitfamkeit  mufs  dem  Prinzen  ftlbft  Vergnügen  machen; 
„man  führe  ihn  alfo  vorerft  nicht  dahin , wo  der  Bauer 
„feinem  Edelmann,  oder  dem  Pächter  des  Fürften  un- 
,,  willig  frohnt,  fondern  dahin,  wo  der  ihm  felbft  envor- 
„bene  Gewinn  feiner  Arbeit  ihn  froh  macht;  nicht  in 
„eine  Gegend,  wo  ein  dürrer  Boden  die  faure  Arbeit 
„des  Landmanns  nur  kärglich  lohnt,  und  feine  Armutb 
„lieh  in  Schmutz,  in  lumpichter  Tracht,  und  halb  zufam- 
„mcngefallnen  Hütten  entdeckt,  fondern  dahin,  wo  die 
„Beweife  feines  Wohlftandes  in  die  Augen  fallen,  in  die 
„fehönften  Dörfer  des  Landes,  in  reinliche  Meycreyen. 
„in  Fluren,  wo  wohl  unterhaltene  lebendige  Zäune, 
„reingehaltene.Gräben,  Bauergärten,  die  neben  den  Erd- 
„toffeln  und  Rüben  auch  anderes  Gemüfe,  und  nicht 
„ganz  gemeines  Obft  ihrem  Belitzer  eintragen , bey  je- 
„dem  Blick  ihn  vermuthen  lafifen , dafs  der  an  das  alles 
„gewandte  Fleifs  hinlänglich  lohne.“  Bey  diefem  An- 
fchauen  mufs  das  anfaagende  Vergnügen  auch  nicht  ein- 
mal der  Schein  eines  Unterrichts  unterbrachen.  Man 
mufs  abwarten , bb  er  felbft  fragt.  Man  mufs  ihn  früh 
dahin  führen,  wo  ein  grobes  Gebäude  aufgeführt,  oder 
ein  Waßerbau  unternommen  wird.  Hier  lernt  er  den 
Kampf  menfchlicher  Kunft  mit  den  Schwierigkeiten  ken- 
nen, die  ihr  die  Natur  entgegenfetzt.  Er  mufs  nicht 
verwöhnt  werden,  fich  zu  febr  oder  cinfeitig  für 
die  Jagd , oder  das  Militär  zu  intereffiren.  — In 
Abficht  Ser  Spiele  kömmt  es  darauf  an,  ob  der  Prinz 
Geift  des  Spiels,  und  ob  er  ihn  mit  oder  ohne  Leiden- 
febaft  hat-  Hat  er  wederGeift  noch  Leidenfchaft  für  das 
Spiel,  fo  darf  man  ihm  blofs  ein  oder  das  andre  leichte 
gefellfchaftliche  Spiel  lernen  laden . um  doch  roitfpielen 
zu  können,  wenn  durchaus  gefpielt  feyn  foll.  Aber  man 
nehme  ihn  gegen  alle  Hizardfpiele  ein.  Hat  er  Geift  des 
Ttt  Spiele 
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Spiel»,  ohne  Aarke  I.eldenfchaft,  fo  leite  man  ihn  »uf 
folcbe  Spiele,  wubey  cs  wenigAens  eben  fo  viel  aufVer- 
ftanri.  als  «uf  Glück,  »»kommt.  Dies  wird  auch  in  dem 
Falle,  wo  er  Leidenfchaft  tun  Spiel  zeigt,  fehr  nützlich 
fpv  n , uin  ihn  von  liazardfpielea  abzuhalten.  Auch  in 
dem  Ichlimin Aen  Fall , wo  der  Prinz  Leidenfchait  fürs 
Spiel  zeigt,  ohne  den  Espnt  de  jm  zu  haben,  iA  es  nütz- 
lich, ihn  foiche  Spiele  fo  gut  als  möglich  za  lehren,  und 
ifa^n  in  langer  Unu  ilTenbeit  der  übrigen  zu  erhalten.  — 
Atich  vor  Blodigkeit  mufs  der  Prinz  als  Knabe  gefiebert 
werden.  „Es  iA  ein  febr  gewöhnlicher  Fehler  derdurch 
„grofse  und  allgemein  geltende  Vorzüge  über  andre  weit 
„hinausgerückteu  Perionen,  wenn  fie  in  mehrerer  Men- 
„fchen  Gegenwart  reden  und  handeln  füllen,  und  be- 
sorgen, dies  nicht  auf  eine,  jenen  Vorzügen  gemalse, 
„Art  thun  zu  können.“  Zwey  Dinge  erzeugen  diefe  lilo 
digkeit.  Das  eine  iA  eine  zu  weit  gehende  Meynung 
von  eben  diefen  Vorzügen  vor  andern  Menfchen ; das 
zweyte  iA  das  Gefühl  des  Unvermögens,  diefen  Vorzü- 
gen geinäfs  zu  reden  und  zu  handeln.  Zur  Verbergung 
diefer  Blödigkeit  iA  «war  das  Hofcercn.oniel  eine  vor- 
trcfliche  Decke;  au<h  dies  mufs  alfo  der  Prinz  lernen. 
Aber  man  glaube  nicht,  dafses  genug  fey,  wenn  er  die- 
fe Lection  weifs;  amwenjgAen  fchliefse  man  wider  den 
VerÄand  des  Prinzen  etwas  daraus,  wenn  ihm  diefe  I.e- 
Ctton  fchwer  zu  erlernen , oder  aufzuiagen  wird.  llr. 
Büfch  gedenkt  hiebey  einer  PrinzeAin,  von  der  es  in 
feiner  Jugend  als  ein  Sprichwort  umher  gieng:  Die 

Prinzeßin  will  fo  Ctrl  fugen.  Die  PrinzeAin  konnte , fo 
lange  fie  noch  in  ihrem  väterlichen  Haufe  war.  dienivhts- 
fagende  Sprache  des  Hofcereinoniels  durchaus  nicht  ler- 
nen, und  blieb  bey  allen  Anreden,  die  in  der  Cour  oder 
ftn  Departement  an  fieergiengen.  Aumm.  Dann  aber 
nahm  gleich  die  Frau  Oberholineilierin  mit  einem : die 
Prinzeß-.n  will  fo  viel  Jagen  ; das  Wort,  und  plauderte  al- 
les daner,  was  die  PrinzeAin  in  dem  gewohuluhen  Hofi- 
C aquet  hätte  Tagen  können  oder  follen.  Man  hatte  nicht 
«tir  am  Hofe,  fondern  auch  überall,  wo  diefes  bekannt 
wurde,  eine  fehr  kleine  Meynung  von  den:  VerAande 
tliefer  PrinzeAin.  Gleichwohl  zeigte  fie.-da  fie  an  eine« 
hohem  Hof  verheirathet  wurde,  und  felbA  das  Ceremo- 
niel  umbilden  konnte,  die  gröfste  Klugheit  des  Lebens, 
Aie  Arengfte  aber  wohl  überlegte  Moralität,  wurde  eine 
gründliche  Freundin  nützlicher  und  angenehmer  Kennt 
aifTe,  liebte  den  Umgang  mit  Männern,  die  tiefer  in  die- 
fe Kenn  tni  Ae  eingedruugen  waren,  und  war  niemals  blö- 
de, niemals  verlegen.  Gabe  der  leichten  Unterhaltung 
rft  eine  wichtige  Eigenfchaft  an  einem  Prinzen,  ‘'ehr 
fchön  wird  gezeigt,  wie  verf<  hieden  fich  diefe  Gabe 
bey  Friedrich  Wilhelm  I von  Preufsen,  bey  Friedrich 
dem  Grofsen,  und  hey  Kaiferjofeph  II  äufserte  Um  fie 
auszubilden,  bewahre  man  den  Prinzen  vor  Fehlern  der 
Sprai  horgane,  die  durch  Verwahrlolung  entAehn,  laflTe 
in  den  Jahren,  wo  fich  die  Sprache  ausbildet,  keine 
Perfonen  zu  ihm,  die  nicht  eine  gehörig  ausgebtldete 
Sprache  haben,  niemanden,  der  feinen  Vortrag  mit  Flick- 
wörtern, F.infchiebfeln  u.  d. gl.  verunllalret ; amh  leite 
anan  ihn  felbA  von  allen  falfchen  Beyzierden  oder  müfsi- 
gen  unbedeutenden  Pbrafen  In  feinen  Reden  ab;  man 
gebe  befonder»,  wenn  fein  Geiß  ßärker  wird,  darauf 


Acht,  dafs  bey  der  Erweitenmg  des  Umfangs  feiner  Be- 
riffe  ihnen  auch  die  grofsteKlarheit,  ja  felbft  Deililich- 
eit  verfchnifet  werde,  deren  fein  junger  Kopf  immer 
fähig  iA-  DiesiA  zugleich  ein  Mittel,  ihn  vor  Gefchwä- 
tzigkeit  zu  bewahren.  Den  Befchlufs  macht  Hr.  B.  mit 
einigen  fehr  guten  Vorfchlagen  und  eindringenden  Er- 
innerungen in  derfo  wichtigen  Angelegenheit,  des  Prin- 
zen Unfchuld  und  Keuft  bhek  zu  bewahren.  — Kein  In- 
Aructor  eiues  Prinzen  kann  und  wird  es  verfäumen,  die- 
fe Bcytrage  zur  ErziehungskunA  zu  Audiren , die  fo  ei- 
gentlich für  ihn  bcltitnuu  lind;  aber  mochten  fie  dock 
auch  von  allen  fürillichen  Acltern  reiflich  erwogen,  und 
ihre  Befolgung  eben  dadurch  den  Auftehern  und  Erzie- 
hern der  Prinzen  erleichtert  werden ! 

Aus  dem  letzten  AufTarz:  guter  Rath  bey  verfchiett- 
nen  Fehlern  der  Augen  geben  wir  keinen  Auszug.  E# 
wird  genug  feyn,  ihn  zu  empfehlen,  wenn  wir  an  fuh- 
ren , dafs  Hr.  Büfch  es  nicht  darauf  anlegt,  Mittel  bey 
wirklichen  Augenkrankheiten  vorzufchlagen , fondern 
dal»  er  eines  Theiis  die  Beforgnifle  derjenigen  zu  fth wi- 
che» fuebt,  die  wirklich  au  Augenübeln  lange  leiden, 
theiis  aber  Kegeln  der  Rehutfamkeit  mittheilt,  die  er 
auf  eigne  Erfahrungen  gründet,  bey  deren  Befolgung 
fich  ich  w -che  Augen  am  befien  befinden. 

Den  dritten  Rand  diefer  vortrefiiehen  Sammlung, 
Welcher  blnlsSi  riften  Aber  d :s  Armenue/m  enthalt,  und 
auch  unt-  r dii-iem  bc-fondern  Titel  erfchienen  iA,  über- 
laden wir  ei»,  m andern  Recenfenten  zur  Anzeige.  Da- 
gegen ergreifen  wir  diefe  Gelegenheit,  eine  andre  Schrift 
des  Verladers,  die  uns  entgangen  iA,  bey  unfern  Le- 
fern  in  Erinnerung  zu  bringen: 

Bf.m  ik,  b.  Spener:  Utbrr  die  Frage:  Gewinnt  ein  Volk 
in  Abficht  auf  feine  Aufdamng  dabei/,  wenn  (coi* 
Srracür  zu-  l'nivrrfat forsche  wird,  von  JJ.  ti.  Büfch» 
Prof,  in  Hamburg.  178?-  *04  S.  8. 

Die  bekannte  Preisfrage  der  ßerlinifihen  Akademie 
über  die  Universalität  der  fmnzbfifchen  Sprache,  veran- 
lafste  Hn.  Büfch,  (der,  wie  er  verlieben,  nie  eine  Preis- 
fchrift  gefchrieben  hat,  noch  febreiben  wird  ,)  die  auf 
dem  Titel  au-gedrückte  Frage  zu  beantvvonen.  Auf- 
klärung einer  Nation  hängt  zwar  mit  Ausbildung  der 
Sprache  fehr  genau  zufammen;  aber  doch  kann  jene  in 
gewiflen  KenntnilTen  bey  einem  Volke  Aait  finden,  daa 
fonA  eine  ganz  rohe  und  unausgebildete  Spra  bc  har.  Ei- 
nen Beweis  giebt  daa  Mittelalter,  das  reich  an  den  herr- 
ItchArn  Erfindungen  war,  ohne  dafs  auch  nur  ein  Volk 
in  Europa  eine  nur  einigermalsen  auMrebildrte  Sprache 
gehabt  hätte.  Werke  des  Witzes  gelingen  freylich  oh- 
neeine cultivirte Sprache  nicht  wohl:  doch  können  gro- 
ße Dichter  fich  über  die  Mängel  ihfrr  Sprache  erheben, 
und  zu  ihrer  Verbeflerung  und  Erweiterung  beytrsgen. 
Kenntnifs  mehrerer  Sprachen  iA  dem  fchftnen  G-iAe  und 
dem  prakrifrhen  Philofophen  immer  nützlich.  Die  Auf. 
klar» ng  eines  Volkes  in  Sachkent.rnifTen  lieht  nur  in 
fchwarhem  Zufammenhange  mit  der  Ausbildung  feiner 
Sprache.  Die  Schriften  grofser  Minrrr  ..euerer  /.eit,' 
durch  Welche  die  inteafireAufUärung  fuhr  gewonnen  hat, 

-v.  haben 
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haben  wenig  fcur  Verfeinerung  der  Sprache;  dahingegen 
di«  Schriften  , worinu  eine  beffere  Schreibart  hcrrfchte, 
viel  zur  txtenfiven  Aufklärung  beygetragen.  Die  Fran- 
zofen gewinnen  durch  die  allgemeine  Beliebtheit  ihrer 
Sprache  zwar  mehrere  Ausbreitung  ihres  Ruhms  u.  Ueber- 
treibung  des  wahren  Werths  ihrer  Schriften;  gehn  aber 
auch  fehr  an  intenfiver  Aufklärung  zurück,  weil  ihnen 
aus  Unkunde  fremder  Sprachen , befonders  der  deut- 
schen, das  Neue  der  ausländischen  Entdeckungen  meift 
ganz  unbekannt  bleibt.  Die  Deutfchen  haben  hierinu 
profeen  Vorzug , weil  fie  die  Schriften  der  Ausländer 
entweder  in  der  Urfprache  iefen,  oder  aus  Ueberfetzun- 
gen  kennen  lernen.  Hr.  B.  befchliefst  mit  einer  wich- 
tigen Erinnerung  an  deutfebe  Gelehrte,  da  fehr  viel« 
Fürften  in  Deurfchland  fich  ungleich  gefälliger  gegen 
die  Gelehrten  betragen,  als  ihre  Vorfahren,  was  auch 
ihrerfeits  guter  Ton,  Ehrerbietung  und  Dankbarkeit 
gegen  die  Ftirften  ihnen  auflege,  nicht  zu  vergelten. 


Her  hrud  was  mwn'd  mrhfl  wlUowt, 

ThtUt  t rem  bl  cd  uff  l/ie  brook. 

lft  in  den  frühem  beiden  Ueberfetznngen  ganz  überran- 
gen ; und  hier  wird  es  fehr  unvollkommen  ausgedrucat » 

Indef«  die  Stirn'  ihr  wehend 
Die  Treuerwetd'  umfchiing. 

In  den  folgenden  Strophe«  ift  die  Abweichung  noci 
großer ; vollends  aber  in  der  letzten : 

AU  mWoerhuJji  lying,  , . 

Ilms  waiCd  flu  for  har  Iw, 

Repaid  eaeh  blqfl  witk  fighistg , 

Eaeh  .hillo»  with  a leer.' 

U ten  o'er  t he  whi <e  wmu  ßaoping 
Uis  ßoating  cvrpje  Jhe  fpied  ; 

Tlrea  Wu  a tilg  droaping 
Sh*  bow'd  her  h*ad  and  Med. 


sc höne  Künste 

, > * 

Hamburg  , b.  Bohn : Mufenalmanach  für  1793;  her- 
ausgegeben von  §<>h.  Hemr.  l’ofs.  igg  S.  12. 

Zu  den  fchon  flen  Blumen  dlefer  unter  ihren  Mitwer- 
berinnen  fich  immer  noch  vorzuglieh  auszeichuenden 
Sammlung  gehören  fchon  feit  vielen  Jahren  die  Beyträ- 
„ vun  via”  PfeffeU  Auch  diesmal  nehmen  fie  fich  lebe 
vortheilhaft  au*  ; fo  iftz.  B.  die  Fabel,  der  Brumme,  gleich 
an  der  Spitze  der  übrigen  Gedichte,  glücklich  erfunden 
und  erzählt.  Unter  feinen  l'echs  übrigen  Beytragea  ift 
das  Lied,  der  ß eye  Mann,  wo/u  hier  eine  Melodie  von 
Hn.  Schnrnke  beygefugt  ift,  und  das  auch  Hr.  Fleifihen 
in  Braunfcbweig"  mit  einer  fehr  angemeffenen  Melodie 
verfehen  hat,  fchon  beynahe  Volkslied  geworden  Nur 
folgende  Grabfchrift  wählen  wir,  der  Kürze  wegen,  zur 
Probe: 

Auf  Mirabtaus  Grab. 

Grofs  wir  der  Geilt  de*  Man»*,  um  den  di«  Franken 
, killte« ; 

So  trroft . dnfc'  felbft  der  Feinde  Seimietz 
Bey  feiner  Gruft  fich  nicht  erlaubt  zu  fragen : 
wie  war  de«  Msime«  II mi 

Vielleicht  wäre  die  erfte  H dfte  des  erften  Verfes  liebet 
in:  Gr-ifs  war  des  Mt<m  Grifl . um/.unndrrn ; und  der 
Feinde  .Schmerz,  welche*  wohl  nur  der  Reim  veranlafs- 
te  fcheint  auch  ein  nicht  ganz  treffender  Ausdruck  zu 
[Cyn.  — Die  zwei / Sr.ftück  , mit  B.  unterzeichnet,  wie 
einige  andre,  ra  eilte  ns  nachveuhmte.  Stücke,  vermuth- 
licb  von  dein  enteil  Heraus1*'  her  <liefes  Almanacbs,  find 
nicht  nach  <rr\y,  wie  im  Regiiter  fteht,  fondern  nach 
Gay.  dem  Fabeldichter.  Das  zweyte:  ’Twns  when  th* 
Uas  wert  wiarinq,  ilt  filion  in  Urfintu  BaUadenfamtnlung 
and  in  Herder  s Volksliedern . uberfetzt.  So  glücklich 
auch  -im  Ganze«  <ti«  hier  gelieferten  \Tach;ihinungen  find, 
fo  bleiben  doch  immer  manche  Schönheiten  im  Original 
zurück ; z.  B-  das  fchöne  Bild  am  Schluß  der  eriku  Stro- 
phe des  letztem  Liedes : 


Wie  wenig  bleibt  von  diefem  meifterbiften . iußerft 
rührendem,  Gemälde  in  folgender  Copia : 

Sie  rief*  mit  bangem  Sehnen 
Vom  bei  Jen , wo  fie  fafs. 

Und  weimc  helle  Thränen* 

Ihr  Bnfentueh  ward  naft. 

Dt  trieb  die  Woge  febaumend 
Den  kalten  Leichnam  her: 

Sie  ftam'  ihn  an,  wie  träumend, 

ErbUftt  und  funk  itu  Meer.  , 

Von  dem  Jüngern  Grafen  zu  Stoiberg  findet  nun  ki« 
j_,. v neue  diefes  fchärzbareii  Dichters  würdige,  Oden, 
vorncmlich  zeichnet  fich  die  »wey.e  darunter  aus  ;i^ 
der  dritten,  an  die  Starke,  fchemt  es,  vielleicht  abfichtt 
iij,  zu  fehl  »n  Wohlklang  zu  fehlen.  In  einer  fanf- 
lern'und  lehr  einnehmenden  Manier,  wie  man  fie  i «« 

«tmtkdähtev^ 

_ — mich  enwückl 

Ein  Veilchen,  das  mit  Lächeln 

jfdclaiiitt  pflückt.  *■  ^ 

Der  Name  muß  hier  jedem  Ohr  and ^ J* 

er  fich  fall  nicht  anders  als  buchftab.rend  un £ 
ner  unangenehmen  Dehnung  der  zwewrn  Sjlbe  le  en 
laßt.  GefeUfibaftsftücke  zu  M't  Gedichten  lind  <i.e 

drey  Lieder  des  Hn-  n-  Snlis ; die  bei-  en  t r g ^ 
Hagedornifch.  - Hr.  e.  Mcnßi  hat  ^ 

Zählungen  und  eine  Innrere  F.piltel  an  Pftj]  . ■ Lb„j. 

gen.  Diefe  letztere  gehurt  zu  feintm  l1  bonfteu  Arbe. 
ren  dief-r  Art.  und  ihr  Inhalt  der -Vorzug  derl^ü. 
vor  den  bildenden  Künften,  .ft  »•»«»"« 
gedankenreichen  d.d.iktifchen  Manier  bearbeitet,  d»» 

'wir  den  würdigen  Vfc  aullodern  mochten,  feine 
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l«nde  Mufe  öfter  mit  Alefer  ihrer , von  unfern  neuern 
Dichtern  fo  fehr  vcrfchmahren , Sch  weiter , in  feinen 
künftigen  Werken  abwechfeln  zu  Uffen.  V'erfe,  wie 
folgende : 

« 

Der  wehre  Dichter  fugt  die  Harmonie  tum  Ftuer; 

Der  Sonne  Gott  Ul  auch  der  Gou  der  Leier. 


wären  , giebt  es  mehrere;  und 
94.  die  Stelle ; 

Zwey  Quellen  hat  des  Findus  Spitze ; u.  f.  f. 


die  eines  Pope  würdig 
vorzüglich  fchun  ifl  S. 


Hr Vofs  felbft  giebt  S.  24.  eine  meifterhafte  Nachbildung 
des  virgiüfchen  Gedichts , Moretum,  dar  Mnrjngentht. 
dclfen  Manier  wähl  von  keinem  andern  Dichter  unfers 
Vaterlandes  fo  ganz  erreicht  werden  konnte,  alsvonihm, 
der  in  feinen  Idylleh  dergleichen  häusliche  Landgemal- 
de  fchon  fo  anziehend  und  beliebt  gemacht  hat.  Es 
freut  uns , immer  mehr  Zuwachs  zu  einem  von  Mn.  V. 
gar  fehr  zu  wiiafchenden  vollftändigen  deutfehen  lirgil 
fich  fammelo  zu  fehen.  Zu  der  fchonen  Nachahmung 
des  Äiicgro  von  Milton  im  vorigen  Jahrgange  findet  man 
hier  den  nicht  minder  gelungenen  Pendant,  den  Penfe- 
ro/'o.  Zuwünfchcn  war’  es,  dafsnun  unfer  Schulz  oder 
Schwenke  beide  Stücke,  oder  wenigflens  Stellen  daraus, 
in  Mufik  fetzen  mochte,  damit  dem  deutfehen  Dichter 
durch  fie  eben  der  Lohn  würde,  der  durch  Händel  dem 
brittifchen  ward.  Hr.  Vofs  bat  aufserdem  diesmal  noch 
einige  kleinere  Gedichte,  und  unter  denfelben  einige 
Glücklich  überfetzte  Epigrammen  aus  der  griechifchen 
Anthologie  mitgetheilL  — Gleims  BeytrSge  werden 
nicht  blols  feines  Namens  wegen,  fondem  durch  ihren 
eigentümlichen  Werth , der  Aufmerkfamkeit  fo  wenig 
entgehen,  als  die  Beytrage  feines  Freundes  £oeoW,  von 
dein  ftch  vornemUch  eia.  mit  F.  L.  Gr.  zu  Stoiber g ge- 
rn einfchaftlich  gelungene*  Lied  auszeichnet.  In  Kbuner 
Schmidt' s petrarchifcher  Elegie  an I .aura  fpricht  warmes, 
ellcs  Gefühl,  und  der  Ausdruck  fchmiegt  lieh  den  Ge- 
danken überaus  glücklich  an.  F.ins  der  fchönften  lyri- 
fthen  Stücke  diefer  Sammlung  ift:  Unfterblichkeit,  vom 
jln.  Gerftrnberg,  voll  Innigkeit,  belebten  Vertrauens, 
und  achten  dichtrifchen  Ausdrucks.  Und  einer  fo  eh- 
renvollen Gefellfchaft  nicht  unwürdig  find  noch  viele 
kleinere  Poefien  von  Bürde,  Madame  Druaaf  gcb.  Mun- 
ter, v.  Halem,  Haug,  Overbeck,  Seltner,  Ttedgt,  und 
drey  Ungenannten,  die  lieh  mit  A .,  W,  und  A.  bczeich* 


net  haben.  Von  dem  letzte»  find  auch  diesmal  lauter 
Sinngedichte,  freylich  nicht  alle  gleich  finnreich,  ge- 
fielen. 

Buu.it»,  b.  Schöne:  Liebe  und  Rache,  oder  tronit* 
. fuhrt  oft  ueillicher Leichtfinn.  Einewahre  Gefckich- 
te  vom  Verfalfcr  der  Menfchenlchickiale.  Erfter 
Theil.  Mit  einem  Titelknpfcr.  1791.  236  S.  g. 

Der  Held  diefer  Gefchuhtc  ift  am  Schlufs  des  erftea 
Theil*  noch  auf  der  Univerlitat.  Der  Zufchnitt  ift  alfo 
rermuthlicb  auf  mehrere  Blinde  gemacht , denen  Rec. 
mit  Schreeken  entgegenfieht.  — Krunbeim,  dies  ift  der 
Name  des  Romanhelden , hat  des  Unglück,  daCs  lieh, 
wahrend  feiner  Priraanerfcbaft,  ein  Mädchen  in  ihn  ver- 
hebt, and  aus  Liebe  zu  ihm  ftirbt.  Er  bezieht  darauf 
die  Univerlitat,  und  wird  dafelbft  von  einer  koketten 
Gräfin  verführt.  Dies  ift  der  Inhalt  der  Gefchichte,  die 
hier  mit  einer  cm eti leben  Ausführlichkeit  zu  dritteoalb- 
hundert  Seiten  ausgedehnt  wird.  Vorzüglich  fcheint 
der  Vf.  die  Schilderung  der  Primancriahre  recht  ccu 
amort  abgefafct  zu  haben,  fo  dafs  man  beynah  daraus 
fchlieücn  folite,  dafs  er  felbft  noch  nicht  weit  darüber 
hinaus  fey.  Man  lefe  z.  B.  S.  134.  „Am  Abend  vor 
„der  Abreife  gab  Kronkeim , auf  Verlangen  feiner  El- 
„ternj  und  mit  Einwilligung  feines  Rectors,  und  auf  def- 
„fen  Zimmer,  allen  leinen  Lehrern,  und  feinen  Mit- 
schülern der  erften  Klaffe,  — noch  ein  fehr  brillantes 
„Souper,  nahm  von  allen  den  zartlicbften  Abichied, 
„und  empfing  von  allen  die  herzli Jiilen  Segensw  ün- 
„fche.  Endlich  brach  der  Morgen  der  Trennung 
„an.  Schon  frühe  war  der  alte  Rector  nebft  feiner  Frau 
„auf,  und  fchon  lang  — warteten  fie  mit  dem  Kaffee 
„auf  ihn . denn  um  g Uhr  war  die  Evtrapoft  bcftcllt. 
„Endlich  erfebien  er  u.  f.  w.  Man  kann  denken,  was 
der  Schriftfteller,  Her  folcbe  Plattheiten  fchreiben  kann, 
aut  feiner  buhleriicben  Gräfin  für  eine  abenteuerliche 
Carricatur  gemacht  haben  wird.  S.  185.  lafsr  er  fie  Ta- 
gen : „Sieh , wie  diefer  Bufen  dir  entgegen  walk , bis 
„jetzt  nur  von  dir  gefeben,  von  dir  berührt;  fieb,  wohl 
„fchwerlich  wird  eine  meines  Gefchlechts  es  wagen,  mit 
„ihm  um  den  Vorrang  zu  ftreiten“  u.  f.  w.  Dennoch 
fpricht  der  Vf,  S.  10.  von  dem  ungeheuren  Wuft  unfrer 
Älltagsromane , und  S.  lg.  wieder  von  unfern  sl  Uta  gsrtr- 
tnanett ; — wie  fchwer  doch  das  Studium  der  'Selbfter- 
kennrnifs  ift! 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Göttksget  vunTTtEtT.  Barke,  *u  finden  in  den  Bruderge- 
melncii  : Auf.  Gottlob  Spaugeuberg  über  die  Worte  ! 'auU:  Val 
Wort  wem  Krmz  i.i  ehe  TI  urteil  u.  f.  w.,  I Cor.  I,  lg.  t yi. 
L s.  jt.  — Der  berühmte  Vf.  »erbt eitot  (ich  hi«  wemauru- 
ecr  als  in  der  idea  fidei  fralrum , iiber  den  wichtigsten  G.aulmis- 
«rtikc-1  m der  Cur-fefiiot:,  oder  vielmehr  in  der  Lehrpraxts  feiner 
CAmeinc.  Aber  eben  die  Snoplkifst , welche  er  in  jenem  Bac.it 
bev  Erklärung  der  GUubenilehren  beobachtet,  diefelbe  kunülofe 
Tr.  -ie  in  der  Wiederholung  und  Zitfammeniieliung  der  -ehrift- 
msfpruche  beobachtet  er  euch  hier.  E»  iß  mehr  Sprache  der  Em- 
Bhndung.  ab  I.eltr.-ortrtg,  und  wiederum  mehr  Sprache  verfchiof. 
fener,  als  ausbrecheadtt  Empfindung;  recht  fo,  wie  es  S.  49- 


heilst : Ei  iß  nicht  möglich,  dnfi  man  alle!  in  JJ’orte  bringen  kann. 
Ir,  uro  1 dal  Herz  dauen  erfahrt,  Mit  ernftem  Unwillen  , aber 
doch  mehr  betijureud , als  verdammend,  erklärt  (ich  der  ehr- 
würdige Greis  am  Ende  der  Schritt  wider  diejenigen , weknen. 
ob  (le  gleich  den  beruf  haben  , den  EeangeUa-n  za  Uhren  und  Cu 
predigen,  dal  f l ort  wem  Kreuz  in  unfern  Tagen  eine.  Tliorludz 
iß  Und  diiTe  haben  ihuiaudi  wohl  Anlais  xu  eintr  foldten  aus- 
führlichen Darftellung  feiner  Ueberxeugungen  über  jenen  Artikel 
gegeben,  durch  welche  doch  wohl  keiner  von  ihnen,  bty  der  Un- 
gleichheit der  Gru.idutzt , von  denen  beule  Theile  uugeheo, 
gewonnen  werden  durfte. 
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Freytags,  den  g.  Mürz  1792. 


GESCHICHTE. 

, Leipzig,  b.  Güfchen : Hiftorijcher  Calender  für  Damen, 
für  das  Jahr  1792,  von  friedlich  Schiller.  Auf »er 
dem  Calender,  und  der  Erklärung  der  Monatskupfer, 
die  von  Iln.  Göfthen  felbft  iit  32  S.  Vorr.  389 — 472  S. 
Gefchicbte.  CVI  S.  Erklärung  der  Bildnifle , mit 
einem  trefflich  erfundenen  Titelkupfer  von  Ran»- 
berg . zwölf  Monatskupfern  und  vier  Bildnirten- 
Tafchen  formal. 

Sehr  erfreulich  allerdings  mufste  es  .jedem  patriotifchen 
Deutfchen  feyn , als  die  Erfcheinung  diefer  Fort- 
fetzung  der  Gefchicbte  des  dreyfsigjahrigen  Krieges,  und 
Iln.  llofr.  li'xt’u. tuls  vorangefetzte  Vorrede,  ihm  die  Ge- 
wiisheit  gab,  dafs  die  Mufe  eines  Schillers  nicht  erlo- 
fihcn,  fondern  er  von  iibcrilandenen  Leiden  lieh  hof- 
nungsvoll  zu  erholen  beginne.  Seine  llerftellung  ift  für 
jeden  Gewinn,  der  für  das  gemeine  Vaterland  fühlt. 

Hr.  Hofr.  U’irland,  nachdem  er  in  obenerwähnter 
Vorrede  diefer  frohen  Zeitung  uns  vergewirtert , geht 
natürlich  zu  der  Betrachtung  über,  wie  wichtig,  zu 
Pflanzung  des  in  Deutfchland  noch  feltenen  Gemeinfin- 
nes  die  überhaupt  gute,  populäre,  und  auch  zumal  die 
dramatifche  Behandlung  der  vornehroften  Scenen  der  va- 
terlandifchen  Gefchicbte  feyn  würde.  Indem  wir  hier- 
in ihm  vollkommen  bevtreten,  können  wir  den  Wunfch 
nicht  unterdrücken,  dafs,  nach  neugefammelten  Kräften, 
Hn.  Schiller  gerade  eben  diefc  Manier  vorzüglich  gefal- 
len möchte,  als  wozu  gar  kein  anderer  deutlicher  Schrlft- 
ftelier  die  verfebiedenartigen  Talente  in  fo  hohem  Gra- 
de vereiniget.  Was  Hr.  Hofr.  Wieland  weiter  zum  Lo- 
be der  deutfchen  Verladung  fagt,  hat  unleugbar  viel 
wahres,  und  infofern  mehrere  Gefichtspuncte  gleich  rich- 
tig, die  vollkommen  wahre  Schatzung  aber  nur  das  He- 
fultat  aller  feyn  kann,  geben  auch  wir  feinen  Bemerkun- 
gen Beyfall.  Nur  zwey  Dinge  dürfen  jedoch  nie  ver- 
geben werden,  n)  dafs,  zumal  iu  dem  eigentlich  foge- 
nannten  IGich  die  Ausübung  belobter  VerfafTung  von 
dem  Buchftabcn  derfelben  (der  oft  Bewunderung  ver- 
dient) fehr  verfchieden  ift;  wovon  im  Puncte  des  foge- 
nannten  Reichsjuftizwefens,  wenn  Kleine  gegen  die 
Grofsen  reclamiren,  die  Reyfpiele  allzu  häufig  find;  6 ) 
dafs  wir  das  Alte  mit  Recht  loben , darüber  aber  deffen 
Vervollkomnung  und  Entwicklung  nicht  verlaumen, 
und  über  Preisgefängen  nicht  einfchlummern  dürfen,  da 
uns  zu  wachen  und  zu  wirken  obliegt.  Ueberfaauptgeht 
•lies  Lob  nur  tn  foftm  auf  die  vaterländifche  VerfafTung, 
«ls  fte  in  der  That  gehalten  wird  (in  praxi  ift,  nicht 
Mols  in  den  Büchern  lieht). 

d.  L.  Z.  1792-  Ejßtr  BamL 


Hn.  Schillers  Gefchichte,  welche  (wem  brauchen  wir 
es  zu  Tagen)?  mit  Guftav  Adolphs  erllen  Sieg  bey Leip- 
zig aufhorte,  fangt  hier  mit  einer  Ueberficht  desjenigen 
an,  was  von  demfelben  Zeitpuncte  bis  au  feinen  Tod 
gefebab.  Diefe  Darftellung  (5.  389 — 41t)  ift  mit  diebte- 
rifchem  Feuer  entworfen,  und  voll  fcharffinniger,  poli- 
tifcher  und  pfychologifcher  Bemerkungen.  Einige  (un- 
ferm Gefühl  nach,  das  wir  zur  allgemeinen  Regel  nicht 
machen  wollten)  etwas  zu  poeiifche  Bilder  (S.402.  409) 
würden  die  grofsen  Alten  vielleicht  in  eine  der  Reden, 
womit  fie  ihre  Gafchicbtbücher  belebten , in  den  hiftoü 
rifchen  Styl  aber  vielleicht  nicht  aufgenommen  haben. 
Sie  lind  übrigens  ein  neuer  Beweis , welche  herrliche 
Früchte  Schillers  Genie  in  der  dramatifchen  Gefchkbt- 
behandlung  hervorbringen  wird , wo  freyerer  und  hö- 
herer Schwung  erlaubt  ift.  Er  wird  der  Shaktjpcat« 
Gertnaniens  feyn. 

Die  Gefchichte  felbfl  (41t — 472)  detaillirt  hierauf 
die  erden  Eroberungen  ; fie  begleitet  Guftav  Adolphen 
von  dem  ftegreichcn  Schlachtfelde  bey  Leipzig  bis  zu 
der  Schwedenfäule,  welche  unweit  Oppenheim  die  dorw 
tige  Grenze  feiner  Fortfcbritte  bezeichnet,  und  bis  in  die 
Winterruhe  zu  Mainz,  deffen  Kurfurft  ..weniger  wahren 
Muth,  als  ohnmächtigen  Trotz  verrieth  (451)."  Diefe 
interefTanten  Scenen  werden  mit  beftändiger  Hinficbt 
auf  des  Königs  Charakter  und  den  verfchiedenen  Ein- 
druck, welchen  fie  auf  die  Gemüther  machten,  gefchil- 
dert.  Ea  würde  unnüthig  feyn , fie  zu  extrabiren ; un- 
möglich kann  diefes  Fragment  einem  cultivirten  Deut- 
fchen unbekannt  bleiben.  Was  man  aber  am  Ende  fühlt, 
»ft  die  nemlicbe  Empfindung,  wie  ira  fünften  Buch  det 
Annalen  desTacirus,  wo  in  dem  wichtigften  Augenblick 
der  Faden  des  Gefchichtfchreibers  reifst.  Glücklifh,  dafs 
wir  wirten,  er  werde  von  Schiller  bald  wieder  aufge- 
nommen werden! 

lieber  die  drückende  I Jge , die  damals  zwifche« 
dem  König  und  dem  Pfalzgraf  war,  wirr)  ihre  merkwür- 
dige Correfpondenz  in  Mojer s patriot.  Archiv  feiner  pfy. 
chologifchen  Betrachtung  nicht  entgehen. 

Noch  verdienen  die  Erklärungen  der  Monarskupfer 
und  Bildnifle  befondere  Meldung:  fie  find  überhaupt 
voll  Empfindung  für  der  Menfchen  moralifchcn  Werth, 
mit  Feuer,  und  mit  Genauigkeit  gefchrieben ; einige  der 
letztem  aber,  z.  B.  über  des  Cardinals  Richelieu  Rild, 
enthal(gn  ganz  vorzügliche  Bemerkungen  über  den  Men- 
feben,  befonders  bey  Hofe.  Das  Refultat  über  den  Cha- 
rakter der  Hauptperfon  ift,  was  kein  wahrer  Kenner  der 
nothwendigen  Verbindung  der  Moral  und  Sraatskunft  be- 
zweifeln wird:  Richelieu  würde  mehr  (wir  würden  fe- 
gen, noch  mehr;  denn  viel  war  er  gewifs)  geuvfrn  feyn, 
wenn  er  b eff  er  gewtfen  wäre.  Maximilian  von  Baiern 
Uuü  ift 
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Ift’ vorzüglich  put  bearbeitet.  In  fofern  die  vorpefrbrie- 
bcne  Kürze  folrhe»  geftattete.  Aber  die  Krone  diefer 
Schilderungen,  wie  der  Erfle  der  befchriebenen Minner, 
bleibt  der  Krichsranzler  Ovenftiern*.  E»  ift  fcbwer 
nichts auszufthreiben,  und  fchwer  zu  wählen;  aber  wo- 
zu fjctrjcte  von  den,  was  jeder  ganz lcfen tnufs ! 

Ohne  Druckort : De  retas  geflis  Friderici  Magni , Bo- 
ruflbrum  Regia,  lunctae  cohaerentea  eis  reruui  pe- 
ftarum  hii'toriae.  Pars  II.  1791.  (236  S.)  Para  ILf. 
(2coS.)  Para  IV.  (130  S.)  8- 
Der  zweyreThcil  diefes  fdion  von  einer  vortheilhaf- 
ten  Seite  bekannten  Werks  fangt  an  mit  den  Kriegsbe- 
gebeuheiten  in  den  Niederlanden  im  J.  17.45.,  u.  erzählt 
kurz  dje  übrigen  Vorfälle  des  oilerreichilchen  Erbfolge- 
kriegs bis  auf  den  Frieden  zu  Achen,  über  den  der  Vf. 
einige  gegründete  Kritiken  beyfügt.  Sodann  folgen  die 
deu  König  von  Preufsen  naher  angebenden  Uilpiiten 
über  dieKeicltsgarantie  des  Dresdner  Friedens,  derV.'ar- 
febauer  Tractat  und  die  Veranlaflüngen  zum  fiebcnjjh- 
rigen  Krieg,  der  nach  allen  feinen  verfchicdeneu  Zwei- 
gen , jedoch  am  ausfubrlichften  bey  dem,  was  Prouf-en 
unmittelbar  angieng.  erzählt  wird.  Der  zweyte  Theil 
endigt  mit  dem  J.  1757.  Der  dritte  '.-eher  bis  ins  J.  i-,59. 
und  der  vierte  bis  1760  Der  Vf.  hat  dieGefehichteriie- 
ies  Zeitraums  genau  ftudierr,  und  folgt  den  Nachrichten 
des  Königs  nid»  ohne  Prüfung  und  Vergleichung  ande- 
rer; ja  erifindef  lie  in  einigen  Puncten  unwabrfchein- 
lich.  Die  IHnr.oires  de  M.  Duclos  fcheint  er  nicht  ge- 
braucht zu  haben.  Vielleicht  waren  fie  noch  nicht  er- 
libienen,  als  er  an  diefem  Stücke  der  Gefchichtc  Frie- 
drichs arbeitete.  In  A blicht  auf  die  Richtigkeit  i.er  Er- 
zählung ift,  fo  weit  die  bis  jetzt  vorhandenen  Q>, teilen 
reichen  , nichts  zu  erinnern.  Blofs  bey  einer  Ncbenfa- 
che,  nemlich  der  Verwandfibaft  des  1747  zur  Statthal- 
terfchaft  gelangten  Prinzen  von  Oranten  mit  Wilhelm  UI. 
iß  S.  20  ainilae  f.  materterae  zu  fetzen.  Der  Ausdruck 
iß  noch  immer,  wie  im  erften  Theüe,  fo  gut  gewählt, 
dafs  man  oft  einen  alten  Rbmifcfaen  Gefchichtfchreiber 
zu  lefen  glaubt.  Nur  fcheint  es,  als  wenn  der  Vf  mit 
Vorfatz  manchmal  das  Ungewöhnliche  oder  das  Veraltete 
dem  Gewöhnlichen  vorzöge.  Diefes  iß  befonders  der 
Fall  mit  der  Deponentialform,  die  er,  fo  viel  möglich, 
vermeidet.  Z.  E.  P.  IV.  p.  99 , [cvutarunt  fyluam : p. 
12A,  cunctarent.  Zu  dem  Ungewöhnlichen  gehört  auch 
der  Ausdruck,  P.  II.  p.  230,  ,.fe  fidem  dare,  reverfis  do- 
„m um  Haßts  relicta  arma  fort ,“  p.  231,  .,ilLis  (pe tu- 
„«ms)  — numeratas  ultra  fand  for  e denuntiai'rrat.“ 
P.  III.  p.  lg.  ,*Anglos  negotiatione  slnffca — prohibi- 
.4  0 s for  e"  f.  relictum  tri  oder  forr,  ut  rtlinguerentur,  etc. 
P.  II.  p.  100.  heifst  es  von  dem  kaiferl.  CommilTionsde- 
cret , das  wegen  des  preufsifdlen  Einfalls  in  Sachfen 
und  Böhmen  an  detl  Reichstag  ergieng : Nihil  minus 
agebatvr  nlationeea,  qnom  ut  violatae  pacis  puHicne  Frie- 
denau enndemnaretur.  Die  zwey  erften  YVorte  flehen 
hier  io  der  Bedeutung  des  franz.  rtenmoins,  d h.  nichts 
geringeres : allein  im  Lateinischen  entftebt  daraus  ein 
•widriger  Sinn.  Unverftandlich  iß  P.  II.  p.  209  die  Stel- 
le, wo  von  derGefangencehmung  des  Prinzen  von  Be 
vern.  nach  der  Schlacht  bey  Breslau,  die  Rede  ift;. 


„Cnmpnheufiu , U ipfura  petens  cm» /Ute,  — truod  petz#. 
,.ri  pst  ft«:  a dtfptratione  mutu  averat.  capitur."  Y'iel- 
leicht  füll  cs  praecipitatsim  heifsen.  Ucfcerhaupt 
liefse  Geh  die  Zahl  der  am  Ende  des  vierten  Jheib  an- 
gezeigten Druckfehler,  mit  einem  nicht  unbeträchtliches» 
Nachtrag  vermehren. 

Lctrzto,  b.  Crufius:  ITilh.  Emft  CJttifliar.i  Gejchichte 
der  ueuejtra  li'cUbegebenheiten  v.  jlackner  Frieden  bis 
auf  gegenwärtige  Zeit.  Zweyter  Band.  1789-  8- 
2 Alph.  1 1 ßog. 

Der  Werth  diefer  Fortfetzuug  der  .Millotfchen  Uni- 
verlitatshißorie  durch  iln.  C.  ift  bekannt.  Er  belicht 
grolstentheib  in  der  Treue  und  Wahrheit,  die  in  der 
Erzählung  herrfcht  und  in  der  VoUftaudigkeit  der  Samm- 
lung der  Begebenheiten , fo  weit  der  Plan  des  Vf.  ihre 
Aufnahme-  erlaubt.  U übrigens  macht  kein  Aufwand  von 
Kuiift  in  der  Darftrliung  der  Begebenheiten,  kein  Ein- 
dringen in  den  Geiß  derfelben,  keine  Nachfpähong  und 
Unterfuchungen  ihrer  geheimen  Gründe,  oder  treffende 
und  feine  Bemerkungen  darüber,  die  Lefung  anziehend. 
Der  Vf.  erlaubt  Geh  fogar  falten  fein  Unheil  über  die 
Rccbtmafsigkcit  einer  Thatfacfae ; wenn  er  e*  aber  bin- 
fetz.r,  fo  muffen  wir  rühmlich!!  loben,  dafs  wir  es  je- 
desmal der  Wahrh  it  und  gefunden  Vernunft  gem  tb  ge- 
funden haben.  II  1.  C.  S*  breibart  ift  fo  wenig  fchon, 
dafs  wir  fürchten,  fein  Werk  werde  fchwerlich  jemals 
ein  Lefebuch  für  die  verfeinerten  Stande  werden.  Im- 
mer aber  macht  es  die  Richtigkeit  und  Zuverlafsigkeit 
der  Erzählung  zu  einem  brauchbaren  Buche  für  denje- 
nigen, der  die  allgemeine  Kenntnifs  einer  Begebenheit 
entw  eder  daraus  erlernen,  oder  fie  in  feinem  Gedatht- 
nils  auffrifchen  will.  Dieferßand  beginnt  mit  dem  Jah- 
re 17Ü3  nach  dem  Scblufse  des  Hubertsburger  Friedens, 
und  geht  bis  auf  das  J.  177  g.  Er  enthalt  alfo  die  merkwür- 
digen Vorfälle,  die  in  Offen  die  polnifche  Königs«  ahl 
und  den  Streit  mit  den  Diflidenten  hervorbrachten,  nem- 
licb  den  innern  Krieg  in  dem  damals  fo  unglücklichen 
Polen,  den  daraus  entftandenen  Krieg  zwifeben  Kufs- 
land und  den  Türken  und  die  Theilung  von  Polen.  Da 
der  Vf.  hier  hau  t;;  der  Ihftnire  de  man  tems  von  Friedrich 
11.  folgt,  fo  iß  liefe  Erzählung  einer  von  den  bellen 
Theilen  feines  Buchs.  Die  inneren  englifchen  Unruhen, 
unter  Bute’s  und  feiner  Genoffen  Regierungsverwaltung 
find  bey  weitem  nicht  fo  gut  erzählt,  auch  fcheint  er 
verschiedene  Hauptbücher,  die  ihm  greisen  AufTcbluG» 
hatteu  c-  nett  können,  z.  B.  die  leitres  of  |} unius , nicht 
gebrauc  ht  zu  haben  Das  über  den  Urfprung  der  Strei- 
tigkeiten zwifchen  Grofsbrittannien  und  feinen  amcrica- 
nifchen  Colonien  gefaßte  Urtheil  ift  fchr  richtig,  dafs 
nemlich  weder  ertheilte  Priv  ilegien  noch  ununterbro- 
chenes Herkommen  die Colonieeu  berechtigte,  die  Fede- 
rung des  englifchen  Parlements,  ihnen  Abgaben  attfie- 
gen  zu  dürfen,  zurück  zu  weifen;  dafs  es  aber  der  Klug- 
heit getnafs  gewefen  Ware,  auf  die  Ausübung  diefes 
Rechts  nicht  zu  dringen.  Auch  bey  dielen  americani- 
fchen  Angelegenheiten  hat  lieh  der  Vf.  nicht  der  erften 
und  re.  hten  Quellen  bedient,  fondern  hier,  wie  überall 
lieber  lieGefchichteder  Weltbegebrnheitctt  im  Groben, 
Sprengel«  Jahrbuch,  ja  felbft  die  elende  Geichitlnr  der 
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lUrohitionen  fnNordameriea  voirSonlat  ausgefchrieben. 
Aut  dem  erlies  Ruche  ift  auch  die  Haupterzahlung  fnft 
aller  andern  Begebenheiten  genommen,  wenn  wir  etwa, 
die  polnifch  ■ rulTifcben , die  däaifchen  . und  fchwedi- 
fchen  ausnehmen.  Dahin  gehören  die  merkwürdiges 
Auftritte  in  Frankreich  in  den  letzten  Regierungs- 
jakren  des  K.  Ludwigs  XV , die  Befitznehmung 
von  C'orfica  durch  die  Franzofen,  die  oiiindifchcn  Kriege 
der  Engländer,  die  Streitigkeiten  über  die  Falklandin- 
fein,  und  die  portugiefifchen  Angelegenheiten  nach  dea 
vorigen  Königs  Tode.  Das  Buch  würde  untlreitig  un- 
endlich gewonnen  haben,  wenn  der  Vf.  die  Begebenhei- 
ten zufnmraengelaffen , und  die  annaliiUfche  Methode 
den  Schnftftellern  überladen  hatte,  welche  die  Begeben- 
heiten fo  gleich  fammeln,  wenn  fie  gefcheheo  find.  Es 
ift  äufserft  widrig,  lieh  in  diefetn  Augenblicke  mitten  in 
der  Türkey  zu  befinden,  und  nun  plötzlich  nach  Eng. 
Iand,  oder  nach  Frankreich  verfetzet  zu  werden.  Die 
Uebergange,  deren  lieh  der  Vf.  bedient,  heben  diefe 
Unannehmlichkeit  auf  keine  Art : auch  find  fie  gewöhn- 
lich fo  gefacht  und  affectirt,  dafa  fie  dem  Buche  zu  kei- 
ner Zierde  gereichen.  Aber  überall  gewinnt  die  Erzäh- 
lung fo  fehr,  wenn  man  nicht  nuthig  hat,  fie  zu  tren- 
nen , man  kann  ihr  fo  viel  leichter  Vullltändigkeit,  und 
Ebenraaafs  geben,  ihre  Mangel  und  Lücken  fo  viel 
Ritueller  entdecken  und  verbe.Tern,  dafs  durchaus  kein 
Grund  da  ift,  fie  in  einem  folchen  Buche  nicht  zu  wäh- 
len, da  Millot  uicht  einmal  das  ßeyfpiel  dazu  gegeben 
hatte.  Noch  müden  wir  den  Verleger  erinnern,  für  ei- 
nen genauem  Corrector  zu  forgen.  Das  Buch  hat  unge- 
mein viel«  und  fehr  grobe  Druckfehler,  fo  lieht  S.  145. 
Dillidenten,  anftntt  Magnaten;  S.  22g  Pfänder  anilatt 
Pfründen. 

/ . 

Sai.zBubg:  Lebensgefchichte  ffofephs  des  tsoeuten,  Kai- 
Zers  der  Deutfchcn  oder  Roten  auf  dejftn  (1 mb.  Ge- 
fammelt  von  L.  Hübner.  Erftes  und  zwey tes  Band-' 
dien.  17VI.  5S0  S.  gr.  8- 
Wer  hier  eine  vollftandige,  ausgearbeitete  Biographie 
diefes  Regenten  fuchen  wollte , dem  fclbft  feine  heftig- 
ften  Widerfacher  den  Namen  eines  merkwürdigen  und 
ungewöhnlichen  Mannes  la  Ten  mti'Ten,  der  würde  fich 
fehr  geMnfrht  finden.  Der  Vf.  bat  uicht  fowohl  ein 
Buch  gefchrieben.  als  Materialien  zu  einem  Buche  gefatn- 
melr,  die  übcr.liefs  hier  für  einen  künftigen  Biographen 
dadurch  viel  von  Ihrer  Brauchbarkeit  verlieren  müffen. 
dafs  die  Quellen,  aus  denen  die  Nachrichten  gefchöpft 
werden , feiten  n»<  hgewiefe«  find.  An  Ordnung  fehlt 
es  ganz.  So  erzählt  der  Vf.  z.  B.  die  von  J.  nach  dem 
Tode  feiner  Mutter  vorgenoinmencn  gciftlichen  Refor- 
men. und  hierauf  erft  feine  grofse  Reife,  durch  Frank-' 
reich.  Die  am  Ende  beygefugte  chro nolug.  Ueberlicht 
hiltr  bey  weitem  nicht  allen  hieraus  entflehenden  Unbe- 
quemlichkeiten ab.  Der  Stil  ift  fehr  ungleich,  bald  nie- 
drig und  voll  Proviu/.ialismen  ( Leibigkrit , embonpoint, 
gi  ften  f.  glimmen.  Verlar  fl , nicht  Jo  faß,  et  wo  f.  viel- 
leicht) bald  äufserft  gefueht  und  fchwiilftig.  DieUrthei- 
le  und  R efleriuuen  des  Vf.  find  gröfstentheils  rein  vom 
Geift  des  (efuitism  r. ; aber  fein  Stil  trägt  noch  Spuren 
der  fadaaScboafchreibexey,  wie  iie  in  den  jefuiterichu- 


len  gelehrt  ward.  Z.  B.  „Jofeph  ergriff  jeden  Art  der 
„geweihten  und  üngeweihten  Misbrauche,  und  febüt- 
, .teile  daran  , dafs  die  bange  Welt  horchte,  al* 
„wenn  Gottes  Gericht  über  fie  kommen  wollte.  Di« 
„Pachter  jener  ehrwürdigen  Baume  ergrimmten  darüber, 
„murrten  zwifeben  den  Zahnen  über  den  mächtigen 
„Baumfrevler,  der  jedes  freche  Gefchofs  zerfplitterte, 
„das  Je«  heiligen  Baume  der  Wiflenfchaften  und  de» 
„Guten  die  bellen  Safte  raubte,  und  nun...  da  diefer 
„mächtige  Baumfrevler  nicht  mehr  ift  u.  f.  w.  - ein* 
„Vcrfammlung  mit  fchluchzenden  Herzen  — die  Fej  er- 
„lkhkeiten  de»  Empfange  waren  grenzenlos  — der  tha- 
„tmfehnaubendfle  Jofeph  u.  f.  w.“  Mit  unter  ftöf*t  man 
auf  Betrachtungen,  wie  man  fie  in  einer  Monchschronifc 
des  Mittelalters,  nicht  aber  in  einer  hiilorifcben Schrift 
vom  Ende  des  ig  Jahrh. , erwartet:  „Nach  dem  Tod* 
„feiner  zweyten  Gemahlinn  tbat  J.  auf  das  Vergnügen 
„des  Ehebettes  lebenslänglich  Verzicht,  um  fich  ganz 
„dem  Regentenberufa  zu  widmen.“  Die  im  J.  1766 
von  Friedrich  d.  G.  vorgefchlagene  Zufammenkunft  mit 
dem  Kaifer  kam,  wegen  gewilfer  Bedenklichkeiten  der 
Mutter  des  Letztem,  nicht  zu  Stande.  Jofeph  entfchul- 
digre  bey  dem  K.  die  Grobheit,  wie  er  es  nannte,  wo- 
zu ihn  feine  Präceptoren  nöthigren.  Darüber  macht  der 
Vf.  die  buriefke  GlofTe:  „Der  alte  Fritz,  der  wohl  fei- 
„ne  guten  Abiichren  bey  dem  vorgefchlagenen  Befuche 
gehabt  haben  mochte,  lachte  nach  feiner  bekannten  Ma- 
„nier  ins  Fauflclicn,  und  Iiel's  feinem  lieben  Vetter  gar 
„höflich  für  die  Nachricht  danken.“  Die  öfterreichifchen 
Kormalfchulen , glaubt  iir.  H.,  wären  unter  J.  zu  einer 
nachahnmngswiirdigen  Vollkommenheit  gebracht  worden. 
Die  Beforgniis  Friedrichs,  dafs  js.  Abficht  dabin  gehe, 
ganz  Deutfchland  Zu  unterjochen,  nennt  er  eine  fchune 
< iriile , die  nur  im  Gehirn  des  Breunenköuigs  geffntckt, 
und  dellen  Jaloufie  und  den  larmvolUn  Fürflenbund  er- 
zeugthabe. Die  Mangel  der  öfterreich.  Cenfureinrich- 
tung , felbft  nach  J.  Vcrbeflerung , werden  dagegen  gut 
auseinander  gefetzt.  Auch  macht  manches.frevmüthig« 
Unheil  dem  Vf.  als  Katholiken  viel  Ehre.  S.  64.  „J.  hat- 
„te  bey  feinen  Reformen  das  Oertlichc  zu  wenig  berech- 
net. Schade,  dafs  es  hier  mit  Katholiken  zu  thun  war, 
„welche  noch  zu  tief  in  gewifTen,  den  Geift  darnieder- 
„fchlagcnden , Vorurtheilcn  vergraben  lagen.  Er  hielt 
„die  Menfchen  für  beugfamer,  als  fie  bey  der  bisheri- 
gen Bildungswcife  feyn  konnten,  und  glaubte,  feine 
„kathol.  Unrertbanen  ohne  Verzug  fogleich  in  alle  jene 
„Formen  giefsen  zu  können,  in  denen  er  die  proteilsn- 
„tifeben  erblickt  hatte:  kurz  er  hielt  jedes  Erdreich  ei- 
„nes  guten  Saamens  empfänglich , und  vergafs,  es  zu- 
„vor  umzupflügen.“  — Wie  wenig  die  Grundfatze  de* 
Card.  Bathijny  das  Lob  verdienten,  das  ihnen*)’,  indem 
S.  131.  eingerückten  Schreiben  (riebt,  brweifen  feine 
neuern  Machinationen  gegen  die  Proteftanten  in  Sieben- 
bürgen. S.  127.  Durch  feine  Reife  nach  Wien  ge- 
wann rtus  doch  einige  nicht  ganz  unwefenriiebe  Vor- 
theile, und  knüpfte  wieder  ein  paar  zerriffene  Faden 
der  Verbindung  zwifchen  Rom  und  Deutfchland  an  — 
Mig'izzi,  behauptet  der  Vf.,  fey  unter  M.  ThereCen» 
Regierung  nichts  weniger,  als  der  Ulframontaner  gewe- 
fen,  der  er  hernach  unter  Jpfeph  fehlen.  Und  wirklich 
- Uuu  2 k Afa 
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kann  man  nicht  laupnen , daf s ihn  JJ-  oft  eben  fo  un- 
nothig,  als  bitter  geneckt  und  gekrankt  hat.  Bey  der 
Ankunft  des  Pat^tes  fragte  M.  den  Kaifer,  ob  bey  d tn 
Einzug  mit  Glucken  gelautet  werden  Tolle?  (Eine  Ehre, 
die  vermöge  einer  alten  Sitte,  TonJ't  jedem  Bifchof  bey 
folcber  Gelegenheit  erzeigt  worden  war.)  Mich  wun- 
dert», antwortete  (}..  dal»  Sie  mich  fragen,  die  Glocken 
lind  ja  ihre  Artillerie.  - ln  die  Charakterzüge  und 
Anekdoten  bat  fich  manches  ganz  unbedeutende  ringe- 
fchlichen,  auch  werden  dem  Kai  Ter  einige  Einfälle  zu- 
gefchrieben,  die  man  fchon  von  Friedrich  d.  G.  und  an- 
dern erzählt  hat.  Z.  B.  S.  390.  — Bey  allen  gerügten 
Fehlern  behalt  das  Buch,  fo  lange  kein  befferes  erfcheint, 
immer  einigen  Werth , zumal  für  jüngere  LeTer,  denen 
die  damaligen  Zeitfchriften  unbekannt  geblieben  lind. 
Auch  in  den  ofterr.  Staaten  wird  es  mit  behindern  Nu- 
tzen gelefen  werden,  denn  dort  bedürfen  die  Beilfsm- 
üen  Anßalten  jofephs  noch  febr  der  Apologie , mit  de- 
nen der  Vf.  grolstentheiis  die  Nachrkhten  von  ihnen  be- 
gleitet hat.  In  jeder  Rücklicht  ift  das  Buch  beRer , als 
das  elende  Vit  de  Qofeph  11.  von  dem  Man/,  de  Carac- 
cioii , das  gleichwohl  zweymal  ins  Deutfche  überfetzt 
worden, 

. Halls,  b.  Gebauer:  Charaiterißik  edler  „«,<  merkwür- 
diger Menfchen , nebjl  einzelnen  Jchbnen  Charnkterzd- 
gen.  Eine  Fortfetzung  der  Fedderßnfclim  Koch  rich- 
ten von  dem  Leben  und  Ende  gutgefinnter  Menfcheu. 


Von  FrieJrieh  ITtlhelm  Wolfrnth , Prediget  in  Rellin- 
gen. Etiler  Theil.  gr.  8.  344  S. 

Es  ift  febr  gut,  dafs  jemand  die  Fortfetzung  einer 
fo  nützlichen  Sammlung  übernommen  hat.  Nach  ftren- 
ger  Wahrheit  ohne  Schmeicheley  gefchriebene  Biogra- 
phien würdiger,  thatiger,  nützlicher  Menfchen  fruchten 
oft  mehr,  als  theoretifch  moralifche  Schriften,  unend- 
lich mehr  als  idealifche,  romanhafte  Schilderungen  er- 
dichteter Tugendhelden , die  meifiens  lieb  ins  Unwahr- 
fcheinliche  und  Unerreichbare  veriieigen.  In  diefero 
Bande  find  15  Lebensbefchreibungen.  Zuerft  des  un- 
vergleichlichen Jerufalems  letzte  Lebenstage,  ein  Aus- 
zug aus  Emperius;  dann  Henke,  Peter  Von  Roques, 
Pommer -Efche,  C-  C.  G.  v.  Bismark,  S.  Schwarz  geb. 
ßekker,  B.  C.  j.  von  Eggers,  J.  S.  Parzke,  H.  Weflirty, 
Fridr. Wilhelm  desGrofseu  letzte  Stunden, D.Neid.J.  H.  D. 
Moldenhsuer,  charakteri llifche  Züge  aus  M.  Mendels- 
fob  ns  Leben,  Fediierfens  Denkmal  in  Fechelde,  landesvä- 
terliche Milde.einige  fchoneChsrakterzüge.  Unter  den  letz- 
ten, an  der  Zahl  25,  lind  einige  rührend.  Es  wäre  zu  wün- 
fchen.dafs  (doch  mit  Verfchweiguog  der  Nahmen.denn  da- 
durch werden  wahrhaft  Edle  befchamt  und  zurückgehal- 
ten, Unedlere  vereitelt)  mehr  ßeyfpiele  edler  im  Stillen 
verübten  Handlungen  den  Herausgeber  Hn.  IV.  fchriftlich 
bekannt  gemacht  würden.  Es  giebt  gewifs  noch  man- 
che, die  es  verdienten,  dafs  gute  Menfchen  lieh  ihrer 
freueten,  und  dafs  Nacheiferung  zum  Bellen  der  Menfcb- 
heit  dadurch  gereizt  wurde. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Sc  HÖBE  fuMU.  yjanektim , b.  Schwan  u Gitu : Hlufrum 

für  KunJSer.  und  jur  K*nftliekkab*r,  fixier  Fortfetzung  der  MiferU 
Unte*  jrtiftfohen  lnnkaltl.  llerauäs^ereben  toii  Johann  Georg 
Menfti , Iltvchfurftl.  Brindniburfifch.  und  f)ue4uibttr,.  11,1- 
rath« eic.  Unjfzekmtet  Stuck.  1791.  tojS.  g.  (g ,;r.)  DiriesSturk 
»ndialt  f ügende  grofttentbeUs  lefenswürdije  Aull  uze  1.  Ge!  »- 
ken  über  l\,rtnitcojl»Mr  van  dem  Cnurpfjlnlchcn  llofir.iler  Klotz. 
l)»r  Vf.  verwirft,  mit  Hecht , die  im  Koilume  von  Perfutieo  ru» 
der  alten  Götter  - und  Ileldeugeft-ukltte  tdealilirten  roruaiu,  und 
empfehlt  den  Pooraiitnalern  , eine  mit  Gefcmnaclt  und  heurthei* 
lunij  gewählte  Modiftcation  der  Müden  bej  tn  Mzlen , nach  den 
Gtfetaen  der  Natur.  Ein  mit  Gefclimarlt  gefchricbtwr  Aulfatr, 
nith  deffen  Probe  der  Vf.  allerding»  Aufmunterung,  zu  der  ver- 

S.rocbenen  Fortfeuung  feiner  die  Portraumilerey  betretenden 
emerkungen,  verdient.  — J.  Einige  Geda*k  n~>iber  die  Kntfl  des 
Sttinfcknridni  an)  l eraniaffeng  der  A ffutun  Beytrig*  ;yr  Kn  nft- 
geftiiicht*  im  22licn  Heft  der  Mi/i.Z/crmi  artiflijehm  Inhalts. 
Vom  Cburf.  8*cbC  Hufgrarrur  Hn*  Johann  Feit  Pütt  zu  Suhl. 
Worin  Natter*  Beweis,  dafs  die  Al  n lieh  mit  den  Neuer  einer« 
ley  mechanifcber  Einrichtungen  ui  d iuftrumente  itt  der  Siein- 
fehneidekunft  bedienten,  unterftuu'  wird,  u -<i  die  Urfachtn  dt* 
geringen  Grades  diefer  edlen  Kunft  in  unf  ru  Zeiten  angegeben 
find.  — 3.  FortftUttng  der  A:  hurt^lunp  ube  die  Grupp*  J * okoont 
((.  das  idte Stück).  Nur  eia  kleiner  Th  il  d»efer  Fonletzmuf 
bandelt  von  der  benannten  Gruppe , nehm  ch  von  dar  Wahl' de* 
Gegen  Randes  und  der  Au»Whrmi>;  (der  Be-.biuk  foll  mich  f*  IgeuJ, 
Der  gröGre  ThcÜ  enthalt  treffen-«  Bemerkungen  über  den  Ver. 
fall  der  Kunft  überhaupt,  ut;d  über  die  »Intel  zu  ihrer  Wieder»* 
aufhelfung.  Sowohl  in  RückGct  des  Inhalts»  als  auch  btfon- 
der«  im  Vortrag . und  Stil , unterü  beide  Geh  diele  Fonfetzuag 
auffallend  von  dem  Anfang  im  r tenSt.  de»  Mufcuma.  S.  35*  |. 

von  oben;  foll  wohl  Stobw  ftait  Vortici  Belieu ; denn  Ponici  — 
ift,  keine  aufgegrabne  Sudt.  (Dia  zu  diefem  Auffatz  gehörige 


Note  S.  25  u.  f.  ift  an  einem  andern  Ort  von  dem  Rer.  diefes  und 
des  toten  Stucks  p&khifchuUÜgit  beantwortet  — f.  da»  Inceüigena- 
blau  der  A-  L.  Ü N.  g.j  — 4.  Majilirlkameaa  uat  Trapaxt  im 
feilten. — Nach  der  gar  zu  wortcv.ciieu,  in  Iai.ffen  Pcriodeu 
witzelnden  Eialeitung,  weiche  die  Veranlagung  zu  diefen  Auffatz 
trzshit,  enthalt  er  felbit  bujrizt.  aulser einem  kur  tu  Auszug  aus 
Hotels  voyaga  fustor.-sque  die  Kameen  betreffend  — nichts.  Viel- 
leicht wird  der  Vk  in  der  kunfugen  1 ortfcuuug  zuin  Zweck  kom- 
men , damit  man  doca  erfahrt»  was  ar  denn  eig-iu*,cu  wdl.  — 

5.  Artijlifcha  'Jeftkreibunc  der  lUitmiiutio*  gm  Frankjuvt  mm  Xrd. 
mrti’ <tüt*  X.  Leopolds  il.  rtc.  — Wie  bunt,  und  wie  hell!  — 

6.  knaflbemtr  xwgrit  in  Kurls  ruh  , an  einen  Kam,})  re  und:  Gut  und 
mit  Ein  ficht  g«  ich  rieben.  Sie  betreffen  die  dortigen  Au  Halten  zur 
Aufnahme  der  Kauft,  einige  öffentliche  huultfammJu ngen#  und 
bcfüudrrs  das  fchpne,  von  der  verftorbnau  Markgrari  1 , diefer 
grofsen  Befc  nitzerin  der  Kauft , die  zugleich  felbft  Ktinftlerin  war, 
gcfammelie  Gemildekabinet.  — Unter  den  rarmifehun  KoHmch* 
ten,  find  mehrere  fehr  iuterelTant.  R ah rend  ift  de#  naive Schluüs 
ron  N.  3.  ».den  Manen  desFrerherm  von  Hutten  zuStalzeuberg^ 
Domdechau  cn  zu  Speier"  (er  llarb  im  November  1750.,)  ».Wen. 
Tagt  der  tra  irende  Kuuftler » mein  Schmerz  über  Deinen  Verlufl 
befremdet,  der  überlege,  dafs  die  meifteu  Liebhaber  nur  aut  alt« 
Malereyen  feheu,  ttnd  den  lebenden’  Kuuftler  vor  Hunger  ft  erbe«« 
lallen“ — (!!/.  N.  g.  enthalt  Nachrichten  vuu  einem  merkwur- 
digentuud  noch  wenig  bekannten  GemÜtrie,  auf  fch\ varzen  Mar. 
nu  r von  Johann  König  im  J.  1637  gemalt , eine  Grablegung 
Chrifli.  Rec.  wünfeht  . da£s  der  darnach  verfertirte  Kupferlbck 
aligtmetn  bekannt  werden  möchte.  Düne  Nachoi. düngen  lind 
mit  dem  Originalgemalde  im  Oaober  d.  J.  zu  Oifeubach  — in 
einer  Lotterie  verfpiek*  Wie  muhfeiir  die  deutfche  Kauft  nach 
Brod  geht!  — Nr.  11.  liefert  eine  volfftandige  und  glücklich  ve- 
rathne  Befchreibung  der  fchoneu  Nahifirhcfi  Marmorftatue  des 
verftorbnen  Landgrsfta«  auf  de«  faedctchsplati  au  Katfd. 
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Sonnabends , den  10.  März  17  ya. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Nscch atel,  gedruckt  b.  Fauche- Borei:  SeconcUpar- 
tie  des  Canftßions  de  £f.  Roujfeau,  Citoijrn  de  Ge 
fievt.  Edition  enrichie  d un  nouveau  recueil  defcs 
lettre*.  III.  IV.  V.  VI.  VII  Tome.  1790.  jeder  Band 
ungefähr  450  S.  g.  Auch  als  Fortfet/.ung  aller Edi- 
< tionen  feiner  faniratiichen  Werke.  ( 5 Rthlr. ) 

>1 

"1  i\7 as  foll  man  an  diefem  fonderbaren  und  vielleicht 
■ v f einzigen  Ruche  feiner  Art  beurtheilen?  DasKunfh 
werk?  welches  das  Ganze  eines  menfchlicben  Lebens, 
das  durch  mannichfaltige  und  ungewöhnliche  Begeben- 
heiten und  Handlungen , und  eines  durch  grofse  Talen- 
te nicht  weniger  als  durch  die  wunderbare  Zufammen- 
fetzung  ausgezeichneter  Eigcnfchaften  merkwürdigen 
Ourakters , mit  einer  Wahrheit  und  Lebendigkeit  dar- 
lldlr,  dadurch  es  an  einzelnen  Stellen  wenigftens  den 
bnchilan  Reiz  erhält:  die  hiftorifche  Urkunde?  in  wel- 
cher ein  dem  theilnehmenden  Beobachter  der  menfchli- 
chcn  Natur,  durch  feine  Eigonthümlichkciten  höcbftin- 
neretTauter,  und  feinem  Zeitalter,  auf  welches  er  fo  viel 
gewirkt  hat,  fehr  merkwürdiger  Menfch , fich  felbft, 
fwne  Neigungen,  feineGelinnungen,  Vrrhalcni(re, Hand- 
lungen, mit  einer  Ausführlichkeit  und  Genauigkeit  oh- 
ne Gleichen,  darlegt:  den  Menfchen  felbft,  der  darinn 
redet?  welcher  eine  zauberifchc  Einbildungskraft  mit 
einer  huch  ft  gefühlvollen  Seele  verband,  in  der  alle  Em- 
pfindungen eine  Lebhaftigkeit  erhielten,  die  fich  in  fei- 
nen Schriften  mit  unnachahmlicher  Kraft  etgiefst;.  def- 
fen  glanzendes  Genie,  durch  diefe  Verbindung,  einean- 
dern Schriftftellern  unerreichbare  Wirkung  hervorge- 
bracht hat:  und  deffjen  Eigenheiten  des  Charakters, 
■durch  jenen  mächtigen  Reiz  des  Vortrags  eine  eben  fo 
lebhafte,  aber  gefährliche,  Mitempfindung  erregen  kön- 
nen. 

.Ans  allen  diefem  ift  der  Eindruck  zufemmengefetzt, 
den  das  Werk  auf  denl.efer  macht:  und  es  ift  nur  durch 
«ine  öfters  wiederholte  Prüfung  und  Auflöfung  der  un- 
befchrei blich  verwickelten  Empfindungen,  die  im  Leier 
entliehen,  möglich,  diefelben  auf  beftimmteund  treffen- 
de Gedanken  zurückzu  führen.  Die  öufserft  lebhaften 
und  mannichfaltigen  Affecten , die  jedesmal , auch  bey 
wiederholtem  1-efen  unfehlbar  erregt  werden , machen 
es  auch  alsdenn  noch  fehr  fchwer,  ein  reines  und  durch- 
aus gerechtes  Urtbeil  zu  fallen. 

* Rouffeau’s  enthufiasmirte  Lefer  haben  die  Erzäh- 
lung feines  eignen  Lebens  deswegen  mit  der  lebhafte- 
ften  Sehnfucht  erwartet,  weil  fie  in  ihr  die  wahre  Ge- 
fchiohte  zu  finden  hoften,  aus  der  fein  berühmter  Ro- 
man entftanden  fey.  Sie  haben  fich  fehr  betrogen  ge- 
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funden.  Die  Gefchichte  der  Werke  eines  Dichters  ift 
Immer  weit  mehr  in  der  Gefchichte  feiner  Einbildungs- 
kraft, als  in  den  Schickfaten  des  Mannes  felbft,  zu  lu- 
chen.  Es  finden  fich  auch  in  Rouffeau's  Buken  nt  niffen 
hin  und  wieder  Veranlaffungen  zu  feinen  Fictionen. 
Aber  lie  find  mehrentbeiis  fehr  geringe.  Die  fchaffen- 
de  Einbildungskraft  ergreift  immer  nur  in  unbedeuten- 
den üufsern  Erfahrungen  leichte  Veranlaffungen  zu  den 
intereffsnteften  Dichtungen.  Sie  erliegt  unter  dem  Stof- 
fe folcher  Beobachtungen,  in  denen  fie  nicht  felbft  fo 
thatig  fey n kann,  und  der  Menfch,  der  in  fehr  interef- 
funten  Verhältniffen  lebt,  wird  gewöhnlich  zu  fehr  mit 
der  Wirklichkeit  befch.iftigt  feyn , als  dafs  feine  Einbil- 
dungskraft thätig  feyn  könnte.  Diefe  verlangt  aufsre 
Ruhe.  Diejenigen  Lefer,  welche  unwillig  geworden 
find , weil  fie  in  den  Bekcnntniffen  des  Rouffcau  nicht 
Begebenheiten  gefunden,  die  an  innerm  Intereffe  die 
Werke  feiner  Feder  noch  übertroffen,  fo  wie  fie  erwar- 
teten. haben  daher  fehr  Unrecht.  Das  über  des  Lefers 
eignes  gemeines  Leben  erhöbete  Intereffe  der  Begeben- 
heiten in  den  Werken  der  Diehtkunft  erthrilt  ihnen 
eben  die  fthaffende  Imagination  des  Dichters.  Siedrangt 
alles  naher  zufainmen,  zeichnet  Empfindungen,  I.eiden- 
fchaften  und  Handlungen  aus,  unterdrückt  alles  gering- 
fügige, das  in  der  Wirklichkeit  damit  fo  innig  vermiftht 
ift.  Was  aber  eine  treffende  und  wahre  Darftellung  des 
wirklichen  Lebens  in  Vergleichung  mit  den  Producten 
einer  nach  gewiffen  Ideen  nnd  zu  gewiffen  Zwecken 
fehaffenden  Einbildungskraft, -an  diefem  Inhalt«  verliert, 
das  gewinnt  fie  auf  einer  andern  Seite.  Die  individuel- 
le wahre  Schilderung,  die  getreue  Darftellung  einer 
wirklichen  Natur  in  ihrem  ganzen  Umfange  und  im  ge- 
naueften  Detail,  ift  äufserft  lehrreich.  Die  allgemeinen 
Reflexionen  über  die  menfcbliche  Natur  erhalten  eine 
ganz  eigne  Beftimmtheit,  und  die  feinften  Nüanccn,  wel- 
che in  ihnen  entliehen,  wenn  fie  durch  fulche  hiftorf- 
fche  Gemälde  venanlafst  werden , find  dem  Moraliften 
und  febft  dem  Dichter  unerreichbar.  Sie  find  vielmehr 
von  einer  ganz  andern  Art.  So  unendlich  vieles  ift 
wahr,  was  ganz  aufser  der  Sphäre  des  allgemeinen  Moi- 
raliften und  des  Dichters  liegt,  weile*  nicht  wahrfchein- 
lich  ift,  Weil  es  erft  durch  die  genaue  hiftorifche  Dar- 
ftellung begreiflich  wird.  Und  denn  fo  ift  fo  vieles  zu 
geringfügig,  zu  niedrig  für  den  Schrift  Heller,  der  nur 
das  Hervorftechende  aus/.eichnen  foll.  Die  eignen  Le- 
bensbefchreibungen,  die  Bekenntniffe  von  vorzüglichen 
oder  fonderbaren  Menfchen  find  alfo  höchft  lehrreich. 
Aber  eben  wegen  aller  diefer  Eigenthümli  bkeiten  wird 
ein  folches  Werk  für  den  lefer  von  Gefchmack  doch 
nur  durch  den  Reiz  eines  fo  aufserordenrlichen  Vortrag* 
als  Rouffeau's,  anziehend.  Das  gTofse  Aoffchen , weh 
Xxx  ches 
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dies  feine  Bckenntniffe  gemacht,  wird  vielleicht  roch 
manche  andre  veranlaßen  , auf  ähnliche  Art  lieh  felbft 
zu  Ichildern.  Die  Eitelkeit  verleitet  ohnehin  leicht  *14, 
3cm  Unternehmen,  das  Publikum  fo  viel  von  lieh  felbft 
zu  unterhalten.  Aber  RoulTeau's  Bekenntnitle  werden 
wahrfcheinlich  lange  das  einzige  Werk  feiner  Art  ley  n, 
das  dieLefer  felfelt.  Es  unternehme  ja  niemand,  frnvie 
er,  fich  lelblt,  feine  Empfindungen  mit  der  genaueften 
Aust uJurli<  hkeit  acszumalcn,  feine  Gcfmnungen  Io  zuzer- 
glietlern.  alle  fluchtigen  Gedanken,  alle  Einfälle  der  utv 
regelmafsiglten  Einbildungskraft  und  de»  unbellandig- 
ften  Verftaiides,  der  Welt  vorzulegen,  wenn  er  nicht 
Kouflcau's  mächtiges  und  hinreifsendes  Talent  des  Vor- 
trags hat. 

Andre  Lefer  der  ßekenntniffe  haben  fich  betrogen 
gefunden,  weil  fie  darinn  und  vorzüglich  in  der  letzten 
Hälfte  zu  lernen  hoften,  wie  denn  aus  dem  indolenten 
und  fo  vernachlafsigten  Knaben  ein  fo  grofser  Scbriflßet- 
ler  geworden.  Auch  diefe  Erwartung  war  unrecht. 
Wie  das  Genie  in  eines  Menichcn  Kopfe  entfloht,  wird 
nie  feine  üefchichte  lehren.  Wie  die  eigenthümliche 
Geilleskralt  fich  zuerft  gcaufliert , und  fich  allmalig  ent- 
wickelt,  oder  fchleunig  hervorgefprungen ; was  aufsere 
l'mflande  für  Veranlaflüngen  gegeben,  und  was  fie  ge- 
rade in  diefem  Einzelnen  erzeugt  haben,  das  mag  allen- 
falls die  Gefchichte  lehren;  warum  fich  aber  das  Genie 
fo  und  nicht  anders,  fo  früh  oder  fofpät,  fo  fchnell  oder 
fo  langfam,  entwickelt,  das  würde  nur  aus  der  Erkennt- 
nifs  des  uns  ewig  verborgnen  innern  Wcfen*  des  Gei- 
lies  und  der  Individualität  erklärbar  feyn.  indeffen  find 
fchon  jene  Aufklärungen , welche  der  Lefer  von  Rouf- 
feau's  Schriften  in  feiner  Leben  “.gefchichte  findet,  fehr 
viel  wertb.  Seine  Schriften  haben  nichts  von  dem  Gei- 
fte  des  Zeitalters,  der  in  den  mebreften  merkwürdigen 
Werken  der  franzöfifchen  Literatur  diefes  Jahrhundens 
herrfcht , und  dadurch  fie  auch  bey  der  gröfsten  Ver- 
fchiedenheit  der  Meynungcn  und  Gefinnungen  über  die 
wichtigften  Gegenftande,  eine  ähnliche  Wirkung  auf 
den  Charakter  des  Ltfers  thun.  Seine  Art,  die  Welt 
anzufehen,  und  zu  empfinden,  ifl  jenem  Geifle  des  Zeit- 
alters gerade  entgegengefetzt.  Sic  ifl  ihm  ganz  eigen- 
tümlich. Die  Neigungen , aus  denen  fie  fliefsen  , find 
zwar  einfach  und  ungekünftelt,  die  Anlage  dazu  ifl  ihm 
zwar  mit  unendlich  .vielen  Menfcben  gemein:  die  Beob- 
achtungen , auf  denen  feine  Grundfarbe  beruhen , drän- 
gen fich  Jedem,  der  einiger  Aofmerkfamkeit  fähig  ifl, 
und  einiges  Gefühl  für  das  Inrerefie  des  menfehlichen 
Gefihlcchts  bat,  unwiderfiehlnh  auf:  aber  niemals  ifl 
das  ganze  Syflem  der  daraus  entfpringenden  Denkungs- 
art. in  Anwendung  auf  alle  intereffanteften  Verhaltniffe 
des  Menfcben,  fo  dargeftellt  worden  Der  Schriflftd- 
ier,  der  das,  was  in  dem  Herzen  aller  feiner  I.efer  liegt, 
zuerfl  und  mit  fo  grofser  Kraft  des  Vortrags,  und  nun 
vollends  in  der  Einkleidung  vertragt,  die  R's.  feurige 
Einbildungskraft  diehtete,  zündet  ein  übermächtiges  um 
fich  greifendes  Feuer  an.  Es  haben  vielleicht  niemals 
die  Werke  eines  Schriftftellers  fo  viel  gewirkt,  als  die 
Werke  des  RoufTeau.  Der  Einflufs,  den  er  auf  manche 
Theile  der  Literatur,  und  was  noch  weit  mehr  ifl,  da- 
durch auf  die  allgemeine  Denkungsart  ferner  und  der 


fblgfnden  Zeitalter  gehabt , ifl  offenbar.  Einen  gehei- 
men Einflufs  ferner.  Schritten  auf  den  Charakter  unend- 
lich vieler  einzelner  Leier  wird  jeder  Beobachter  in  maa- 
nichfaltigen  Spuren  entdecken. 

Die  bcrrfchende  Idee  in  allen  feinen  Werken,  die 
er  auf  fo  mannichl'ahige  Art  ausfuhrt,  und  auf  fo  viele 
GrgenUnnde  anwendet. ‘ ifl  diefe:  Je  mehr  die  ralilofa 
i Innigkeit  und  Ertindfamkeit  des  menfehlichen  Geiftes 
an  ihm  künlielt,  delto  weiter  entfernt  er  lieh  von  einer 
wahren  Ausbildung  der  Anlagen  feiner  Xa:ur.  Die  Fort- 
fchritte  der  Lultur  find  daher  eben  fo  viel  Schritte  auf 
einem  verderblichen  Abwege , und  die  bürgerliche  Ge- 
fellfcbaft,  welche  fie  alle  erzeugt,  ifl  eine  ganz  unheil- 
bare Verderbaifs  der  menfehlichen  Natur.  Ihr  urfprung- 
licher  Zu  I Ca  ml  indetfen , fo  wie  er  ihn  im  Difcours  tu r 
l’origiue  dt  l'IaegaUte  malr , ifl  eigentlich  nichts  als  ein 
vollkommen  thierilches  Leben.  Und  dafür  wäre  slfo 
der  Menfch  nach  R’s.  Ideen  beftimmt?  Aber  er  felbit  ift 
ja  fo  voll  des  lebhaiteften  Gefühls'  für  den  Wertb  Attis- 
cher Empfindungen.  Alles,  was  er  im  menfehlichen  Le- 
ben atn  hochlten  fchätzt , alle  die  Gemälde , welche  die 
Neue  Heloife,  feinen  Brief  an  d'Alembert,  den  vierten 
Thcil  des  Emile  und  andre  feiner  Schriften  fo  anziehend 
machen,  find  aus  dem  civiliiirten  Leben  genommen.  Er 
fahe-  diel»  felbit  wohl  ein.  und  verfuchte  daher  das  Pro- 
blem aufzulofen,  wie  die  Unabhängigkeit  und  Freyheit. 
welche  ihm  die  durchaus  nothwendige  Bedingung  der 
Glückfeligkeit  und  Güte  des  Menfcben  find , mit  einer 
bürgerlichen  Vereinigung  zu  verbinden  fern  möchte. 
Im  Contrat  focxal  entwirft  er  felbft  ( nach  Grundfatzen, 
die  Rcc.  in  Nr.  246  d.  A.  L.  Z.  vor.  Jahrs  ausführlich 
geprüft  hat)  den  Plan  eines  folchen  Staates,  den  er  doch 
in  andern  Schriften  für  unmöglich  und  widerfinnig  er- 
klärt hatte. 

Woher  denn  bey  einem  Schriftfteller , der  im  ein- 
zelnen fo  treffend  und  fo  confequeat  raifonnirt,  der  auch 
felbfl  im  Ganzen  immer  auf  einige  ausgezeichnete  Zwe- 
cke arbeitet,  denen  er  nie  untreu  wird  woher  bey  ihm 
denn  eine  fo  unbegreifliche  Verbindung  der  widerfpre- 
chendeiten  Grundsätze  in  den  erflen  Principien  ? 

Die  eignen  eigentümlichen  Empfindungen  feines 
Herzens  lind  die  Quelle  feines  ganzen  Syflems:  diefs  ift 
der  unverkennbare  Charakter  des  Mannes.  In  den  Wer- 
ken weniger  Schriftfteller  erfebeint  der  Verteiler  felbft 
fo  durchgehends  alsein  Rouffeau.  Man  findet  allenthal- 
ben etwas  von  ihm  felbft,  von  feinen  Neigungen,  fei- 
nem individuellen  Gefchmack  durchfcheinen:  man  fühlt 
es  im  Lefen  felbfl  fchon ; die  Rathfel  feiner  unzufam- 
raenhangenden  und  unter  einander  drehenden  Vorftel- 
lungen,  die  Widerfprüchi  unter  feinen  Grundfatzen, 
würden  fich  lofen,  wenn  wir  den  VE  felbft  nur  noch 
mehr,  noch  genauer  kennten.  Die  Gefchichte  feines 
Lebens,  und  die  unvermifchte,  durch  keine  diefaterifrhe 
Fictionen  vcrfalfchie,  durch  keine  Ruckficht  auf  das  Pu- 
blikum verflellt#  Gefchichte  feiner  eignen  Empfindun- 
gen, kann  allein  den  Schlüffel  feiner  Werke  geben.  So 
hat  es  Rec.  gefunden.  Der  erfte  Theil  feiner  Bekeunt- 
niffe , in  welchem  er  die  Gefchichte  feiner  Jugend  er- 
zählt, und  die  angehangtea  Rtverus  du  Promeneur  foli - 
tcurt  find  ihm  fchon  dadurch  aufserft  intereiläut  gewr- 
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fen.  Sie  zeigten  den  Mann  gffnz;  was  feine  Neigungen 
waren,  und  wie  diele  Neigungen  durch  die  frühen 
Schickfale  feines  Lehms  fo  tief  gegründet  werden  konn- 
ten. In  der  Stelle  in'  den  Reveries,  da  er  mit  der  innig- 
ften  V,’onne  befchreibt.  wie  er  auf  dem  Kahne  wollüftig 
hingeftreckt,  lieh  ganz  unthatig  dem  Strome  des  Wallers 
überlalfend,  in  dem  füfsen  far  niente  die  gröfste  Selig- 
keit genofsen;  ft  eckt  der  ganze  Dijcours  für  l'lnegnlit e. 
Umhätiger  Genufs  der  Empfindungen , freyes  Spiel  der 
Einbildungskraft,  das  war  fein  höchftes,  fein  einziges 
Gut.  Sey  es  die  Natur,  feyen  es  andre  Meofchen  oder 
zufällige  Umftande,  die  ihm  jenen  unthätigen  Genufs 
verfchaften.  Und  wo  alles  dies  verfugte,  nichts  defto 
weniger  glücklich,  weil  feine  brennende  Imagination 
ihm  alles  doppelt  erfetzte,  fobald  fie  durch  die  aufsre 
Stille  veranlafst  ward,  aus  (ich  felblt  herauszuarbeiten. 
Der  Ausdruck  der  Empfindungen  ift  auch  die  ftärkfte 
Seite  feiner  grofsen  fchriftltellerifchen  Talente.  Vor- 
züglich ift  er  hinreifsend,  bezaubernd,  wo  erftch  felbft, 
feine  eignen  Empfindungen  befchreibt.  Ea  ift  nichts 
rührender  als  diefe  Befcbreibungen.  Schwerlich  kann 
irgend  etwas  mit  der  Schilderung  feiner  Träumereyen, 
aus  denen  die  Neue  Hcloife  entfprang,  feiner  Empfin- 
dungen gegen  die  Frau  vtm  Houdetur,  im  letzten  Rande 
der  Bekenntniffe  verglichen  werden.  Auch  die  gering- 
jften  Seenen  diefer  Art  find  entzückend.  Wer  nichts  von. 
ihm  gelefen  hatte . als  Befchreibung  des  Augenblicks, 
da  er  in  Venedig  in  der  Oper  aus  dem  Schlafe  durch  ei- 
ne fchpne  Arie  mit  unnennbaren  Empfindungen  aufcfe- 
weckt  ward,  der  würde  fchon  die  mächtige  Kraft  fei- 
ner Feder  kennen. 

Mit  diefer  Stimmung' des  Geiftesift  feine  entfehied- 
ne  Vorliebe  und  fein  Talent  für  die  Mufik  fehr  verwandt, 
da  lieh  fonft  keine  Spur  von  Liebe  zu  audern  fchonen 
Künften  bey  ihm  findet..  Die  Mufik  befchäftigt  die  Em- 
pfindung mehr  als  irgend  eine  andre,  weil  iie  fie  ganz 
unmittelbar  angreift,  und  der  Geilt  durch  keine  Betrach- 
tung von  Gegenftanden,  die  die  Empfindungen  erregen 
füllen,  getheill  wird;  Sie  verfetzt  daher  mehr,  als  ir- 
gend einer  andern  Kunft  möglich  ift,  in  den  «kitatifeben 
Zuftand  des  geiliigen  Rauft  hes,  den  R.  felbft  fo  fchon 
.befchreibt,  der  feine  gröfste  Seligkeit  ausinachte. 

IndelTen  war  er  in  der  frühften  Kindheit  durch  fei- 
nes Vaters  Gefprnche,  urld  durch  das  Lefen  alter  Sthrift- 
ftcller  mit  den  Empfindungen  der  Liebe  zum  Vaterlan- 
de  und  zu  republikanifcher  Tugend  bekannt  gemacht. 
Bald  darauf  durch  mancherley  Vorfälle  vom  Vaterlande 
getrennt,  und  zu  dem  ganz  unbcltimmren  umherirren- 
den, gedankenlofen,  traumerifchen  I eben  verleitet,  wel- 
ches fchon  feinem  natürlichen  Gefchmacke  fehr  ange- 
mcITcn  war,  und  wodurch  diefe  natürlichen  Anlagen  und 
Neigungen  immer  mehr  verftärkt  wurden.  So  war  er 
denn  ftets  Bürger  zweyer  ganz  verfrhiedner  Welten.  In 
der  imaginativen,  die  ihn  unendlich  mehr  imerefiirte, 
als  die  wirkliche,  waren  alle  feine  Empfindungen  zu 
Haufe,  ln  diefer  natürlicher  Weife  alles  möglich,  was 
durch  die  Umftiinde  der  wirklichen  Welt  vernichtet  oder 
wenigftens  geftört  wird;  denn  in  fie  ward  nichts  auf- 
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genommen,  was  nicht  in  vollkommncr  Harmonie  mit 
dem  verzärtelten  Herzen  des  Schöpfers  itand.  Ein  Bück 
in  die  wahre  Welt  liellte  daher  alles  diefes  widerfpre- 
chende  in  fo  viel  llarkerem  Lichte  dar.  In  ihr  fabe  er 
nur  das,  was  in  feiner  Fhantafie  disharmonirte.  Schre- 
cken und  Abfcheu  ergriffen  ihn.  Er  zog  lieh  ganz  von 
ihr  zurück.  Deswegen  ift  aber  auch  in  feinen  Schrif- 
ten 1b  wenig  zu  lernen,  wie  der  Menfch  unter  den  Um- 
ftanden  diefer  wahren  Welt  denken  und  handeln  mufs, 
um  vortrefüch  zu  feyn.  Sie  erzeugen  nur  Abneigung 
gegen  diefe  Welt,  die  mit  dem  cigenfmnigen  Gefchma- 
cke des  verzärtelten  felbllifchen  Menfchen  nicht  überein- 
ftiinmen  will.  Sie  entzünden  nicht  einen  edeln  Eifer, 
die  BeliJmmung  eines  thatjgen  Bürgers  der  Welt  zu  er- 
füllen, und  lieh  über  das  nichtswürdige  zu  erbeben.  Sie 
entflammen  nur  die  Begierde  zu  träumenden  Empfindun- 
gen, und  die  Einbildungskraft;  die  erregten  Wünfche 
werden  aufserlich  nicht  erfüllt,  und  der  treue  Schüler 
zieht  lieh  in  lieh  felbft  zurück,  fo  wie  fein  Lehrer. 

Die  Wirkungen  diefer  Gemüthsart  werden  in  R’r 
Bekenatniflcn  fehr. lebhaft  dargeftelft.  Es  ift  alfo  keine 
vollkommen  richtige  Schätzung  feiner  Schriften  mög- 
lich, ohne  dafs  das  Auge  des  prüfenden  Lefers  mit  auf 
lie  gerichtet  wird.  Aufserdem  aber  ift  R.  durch  den 
Enthutiasmus  feiner  Lefer  dem  Publico  an  lieh  felblt  ei- 
ne böchlt  merkwürdige  Perfon  geworden.  Blofs  als  Ge- 
fchichte  lind  daher  feine  BekenntnilTe  vieler  Aufinerk- 
famkeit  wertb,  und  der  Charakter  eines  Mannes,  wel- 
cher- der  Lehrer  eines  fo  grofsen  Haufens  von  Le- 
fem  gewefep , und  fo  ungemeinen  Einflufc  auf  die  Bil- 
dung fo  manches  Menfchen  gehabt,  und  immer  haben 
Wird,  verlangt  dringend  eine  genaue  Prüfung. 

Die  grofsen  Begebenheiten  feines  Lebens  find  fehr 
rührend.  Wer  kann  es  ohne  die  inniglie  Betrübnifs, 
Theilnehmung  und  ebne  den  heftigften  Unwillen  lefen, 
wie  der  Vf.  eines  gutgemeyuten  und  viel  nützliches  und 
lehrreiches  enthaltenden  Werks  vom  Parlcmcnte  zu  Pa- 
ris unerbittlich  verfolgt  wird,  um  dem  Fanatismus  ei- 
ner mächtigen  Parthey  ein  Opfer  zu  bringen ; indefs  die 
Vf.  von  Werken , die  Sitren  , Religion  und  bürgerliche 
Gefellfcbaft , alles,  was  dem  civiliiirten  Menfchen  hei- 
lig feyn  folite,  fchamlo*  angreifen,  dem  lächerlichen 
Scbaufpiele  ruhig  zufehen,  wie  diefe  Schriften  verbrannt 
werden,  ohne  dafs  ihre  Perfon  und  ihr  Vermögen  in  Ge- 
fahr kommen,  ihre  Ehre  aber  nochdabey  gewinnt:  dafs 
ein  Vaterland,  das  lieh  über  feine Sihrifren  nicht  zube- 
fchweren  hatte  , und  auf  deflen  innre  Angelegenheiten 
der  fo  lange  entfernte  Bürger  keinen  Einflufs  gehabt  hat- 
te, von  blindem  Nachahmungsgeifce  und  Partheyhaffe 
einer  ungerechten  und  hoffartigen  ariftokratifeben  Fa- 
ction  getrieben,  eben  fo  verfahrt : ihn  allenthalben  ver- 
folgt, und  dem  vercriebnen,  armen,  kranken  Flüchtlin- 
ge nirgends  eine  ruhige  Stätte  verftattet.  Wenn  man 
an  diefe  Schickfale  allein  denkt,  und  damit  dieBefchrei-  • 
bung  des  elenden  körperlichen  Zuftandes  verbindet,  in 
welchem  R. , von  der  erften  Jugend  an,  ein  geplagtes 
Leben  hingebraebt;  fo  verzeiht  man  gern  alle  Schwach 
heilen  feines  Alters,  die  Mifanthropie  des  wunderlichen 
X x x 3 Ein 
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Einiltdler»,  den  übertriebnen  Argwohn , die  wahnltnni- 
j»en  Träume  \on  einem  CninplüMe,  da»  die  gante  Welt 
gemacht  haben  füllte,  um  ihn  tu  vcrftriken.  l)as  letzte 
Buch,  worinn  er  alles  diefes  in  dem  ganten  Zufiminen- 
hange  vortragt,  den  er  durch  das  jahrelange  Brüten  über 
feine  Traume  hineingebracht,  Romßeau  t}ugr  dr  je in 
Sjjqaes , erregt  twar  einen  unmuthigen  Ekel , aber  mit 
dem  innigften  Mitleiden  verbunden.  Ein  Monn  von 
grofsem  Genie  und  gutem  Herten  erliegt  unter  dem  Dru- 
cke unerträglichen  Unglücks  und  unaufhörlicher  körper- 
licher Pein , und  verfallt  dadurch  in  eine  Melancholie, 
die  beynahe  in  Tollheit  übergeht!  So  würde  man  von 
Ihm  denken,  wenn  man  etwa  nur  das  wüfste,  was  bey 
feinen  Lebzeiten  von  feiner  Gefchichte  bekannt  gewor- 
den, und  nur  die  übrigen  Schriften  nach  feinem  Tode 
herausgekommen  wären.  Aberdafs  es  dabey  nicht  blei- 
ben füllte,  dafür  hat  er  durch  feine  Bekenntnitle  gefurgt. 
Er  zwingt  uns  durch  die  genauere  Darlegung  der  in- 
nc-rften  Bewegungen  feines  Hertens  zu  einem  andern 
Unheile. 

Was  alle  die  kleinen  Begebenheiten  betrifft , die 
zwifchen  ihm  uud  den  Menfchen  vorgefallen  find , mit 
denen  er  in  f reu  milch  a ftli  eben  oder  andern  l'erlultnif- 
fen  geflanden:  wer  vermag  diefe  milchten?  DieEncy- 
klopmliften  waren  eitle  hochmüthige  Menfchen,  in  de- 
nen die  Liebe  zur  Wahrheit  wenigflens  mit  einem  ho- 
hen Grade  von  Selbftlii-be  verfälfeht  war,  denen  es  we- 
nigftens  eben  fo  viel  darauf  ankam,  zu  glänzen,  als  das, 
was  lie  für  Wahrheit  erkannten  oder  ausgaben,  tu  ver- 
breiten: ße. dienten  Leidcnfchaften , und  kleinlichen 
Leidenfchaften : fie  wollten  auf  die  gewöhnliche  Art 
eine  Stelle  in  der  Welt  fpielcn:  das  weif»  man  ohne 
Kouffeau.  Mit  ihm  konnte  ihre  Denkungsart  nicht  har- 
moniren,  und  an  eine  Verbindung  mit  dem  fonderbaren 
Manne,  der  von  fich  felbft  gefleht,  dafa  er  fielt  gezwun- 

ten  gefehen . auf  ganz  entgegengefetzten  Wegen  feine 
iitelkeit  zu  befriedigen,  weil  er  auf  dem  gewöhnlichen 
nicht  fortkonnte,  war  nicht  zu  gedenken,  'lhcreft  kl 
l'ajfeur  war  ein  Mädchen  von  gemeinem  Stande,  fchlech- 
ter  Erziehung,  und  wenn  nicht  von  fchlechtcr,  do«.h 
gemeiner,  Denkungsart.  Ihre  Verwandten  werden  wohl 
nicht  viel  getaugt  haben.  Da»  läfst  fich  fchon  denken  : 
uud  das  ift  auch  in  der  That  alles,  was  uns  in  der  Sache 
interefiiren  kann.  Söll  man  aber  deswegen  alles  glau- 
ben , was  er  von  diefen  Menfchen  erzählt?  Und  wenn 
fich*  der  Müh*  verlohnte,  die  gante  Reihe  kleiner  Be- 
gebenheiten zu  ttnterfuchen ; woher  foü  man  denn  die 
Gründe  nehmen  ? R-  felbft  befchreibt  fich  ah  einen  Träu- 
mer, der  nie  mit  ganzer  Seele  in  der  wirklichen V\  eit  ge- 
lebt, fich  nie  gerade  heraus  und  offen  geäufsert,  immer  die 
Gefionungcn  gegen  andre  Mer.fchen,  gerade  alsdenn, 
wenn  fie  am  lebhafreften  wurden,  am  meiden  in  fich  felbft 
verfchlofs , und  nur  durch  fonderbare  Winke  aulsertr, 
di*  denn  die  Menfchen  neben  ihm  verliehen  füllten,  und 
denen  er  es  fehr  übel  nahm,  wenn  fie  ihn  nicht  verban- 
den : der  gerade  alsdenn,  wenn  er  die  Unzulänglichkeit 
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feiner  Verdachtsgründe  heimlich  fühlte,  am-  wenigßen 
th-tt.  die  Sache  aufzuklaren,  uud  defto  mehr  brütete,  ei- 
nen Zulauimenhang  auszudenken , den  er  mit  deito  grö- 
ßerer Zuverficbt  für  unfehlbar  wahr  erklärte,  je  mehr 
darinn  die  Menfchen , auf  die  er  Argw ohn  geworfen 
hatte,  zu  ihrem  Xachtheile  erlchicnen.  Nun  da  er  fo 
lange  gearbeitet  hat,  aus  feiuer  ücfthichte  ciupoeiiühes 
Gänze  zu  machen ; fu  mufste  das  Ding  aut.h  wohl  eine 
poetifche  Wahrheit  erhalten,  dre  den  Leict  nur  «11- 
zuleicht  verfuhrt,  fie  mit  hiftorifiher  zu  vervvech- 
feln.  Es  ift  zum  Lachen  natürlich,  wenn  er  er- 
zählt, wie  der  hochmüthige  Grtmm  fich  biogeletzt  habe, 
ltoußt&us  AbendeiTcn  zu  fich  zu  nehmen,  und  ihu  als 
einen  Jungen  ftehn  laßen.  Aber  ift  es  deswegen  gera- 
de fu  zugegangeu  ? lieber  fein  Verhaltnifs  mit  liutiu  find 
voUliaudige  Acten  gedruckt.  Wie  w ürden  wir  dz  ruber 
uribcilcn,  wenn  wir  nichts  als  R’s  eiufeitige  Erzählung 
hauen?  Sclbft  diefe  tragt  zwar  Spuren  an  fii;b,  welche 
dem  Unvingeuummenen  heweifen,  ilafs  fie,  wie  fo  man- 
ches andre,  aus  iesfebwarzer  Einbildungskraft  entfpruit- 
gen:  aber  demunerachtet  würden  wir  fchwerlich  ein 
vollkommen  richtiges  Unheil  fallen.  Wer  lieht  dafür, 
dafs  diefe  Imagination  weniger  Atuheil  au  andern  Er- 
zählungen hat  ? Man  mag  wühl  Bande  voll  Unter fuchut\- 

Een  fchreiben,  die  Erzählungen  R’s  mit  allen  übrigen 
locunienten  vergleichen,  alle  einzelnen  Stellen  pt üfe n, 
die  allgemeinen  Schilderungen  vun  Charakteren,  die  R. 
macht,  mit  den  Zügen,  die  er  an  andern  Stellen  erzählt, 
zufaiumenh  dten , und  alle  Künfte  der  hiftorifchen  und 
hermeneutifcheu  Kritik  anwenden.  Aber  werden  wir 
jemals  hinter  die  Wahrheit  kommen?  Werden  wir  je 
erfahren,  ob  eine  Frau  ron  Er-inau  die  Thcrtjt  la  l ajjeur 
hat  beftethen  wollen , um  Briefe  von  einer  Frau  von 
lloudetot  zu  lefen  ? O der  treflichen  Befchafugunj,  die 
Rourteau's  mooftröfe  Eitelkeit  unfern  Literatoren  vor- 
bereitet hat ! Zu  unterfuchen,  ob  der  alte  Gaullecourt 
die  längft  vörblühete  Therefe  begehrt  hat!  oder  ob  die- 
fe Ihres  Mannes  einfchlafende  Zärtlichkeit  hat  durch  Et- 
fcrfucht  wecken  wollen  ! oder  was  doch  wohl  fonft  Bit 
Bewegungsgründe  fie  zu  der  Erzählung  bewogen  haben 
mögen  ! Und  doch  müfste  das  alles  geprüft  werden,  ehe 
wir  wifien  konnten , was  von  dem  vortrefiiehen  hiftori- 
fchen Werke  zu  denken  ift,  welches  der  erfte  Mann  des 
Jahrhunderts  als  fein  koftbarftes  und  letztes  Gefchenk 
binrerlaiTen  hat.  Wenn  wir  inderten  von  diefer  hiftori- 
fchen Wahrheit  der  Urkunde  diefer  gröfsteli  Begeben- 
heiten der  Erde,  — fo  feheinen  fie  dem  Vf.,  der  der 
Held  diefer  Gefchichte  ift,  — wenn  wir  von  dem  hifto- 
rifchen Werthe  der  Begebenheiten  ganz  abgehen;  fo 
bleibt  immer  das  übrig , was  R,  vorzüglich  hat  geben 
wollen  : eine  treue  Abbildung  feiner  felbft.  Diele  ift  in 
der  Darftelhing  feiner  Empfindungen,  und  in  der  Erzäh- 
lung der  Triebfedern  feiner  Geiinnungen  und  Handlun- 
gen unftreitig  enthalten.  Er  hat  fich  felbft  malen  wol:  ' 
len.  wie  er  war,  und  das  hat  er  gethan.  Hier  trägt  die 
Urkunde  das  Siegel  der  Wahrheit  in  fich  felbft, 

. (Der  BrJJämfi  /• Igt .) 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Nsi'chatsl,  gedruckt  b.  Fauche  - Borei : Secandepar- 
tie  des  Confejftons  de  £}.  £}.  Roußeau,  Cit.yen  de 
Genevt.  etc. 

(Btjciünft  der  im  vorigen  Stocke  abgtbrnchnen  JRecenfien.') 

Er  erzählt  gutes  und  fcblechtes  fo  mit  dem  gleichen 
Tone,  fo  ohne  alle  Vorliebe:  er  fncht  fo  wenig 
Ruhm  darinn , weder  in  einem  noch  dem  andern , er 
entfchuUligt  fo  wenig  als  er  pralet:  und  gerade  diefem 
Charakter  nur  war  es  möglich,  ein  Unternehmen  auszu- 
führen, das  jedem  andern  unmöglich  fallen  würde.  Kur 
ein  Mann,  der  fo  die  einfamc  Befchäfcigung  mit  lieh 
fei bät  liebt , der  fo  in  einem  ganz  in  fich  gekehrten  Be- 
fchauen  feiner  fclbft  feine  grüfste  Glückfeligkeit  findet; 
und  dabey  eine  Io  außerordentliche  Neigung  zum  Grü- 
beln hat,  iil  es  möglich,  fich  felbft  fo  ganz  mit  allen 
möglichen  kleinen  Zügen  dar  zu  (teilen , und  eine  fo  de- 
taiUirteGefcbichte  alles  deflen  zu  geben,  was  in  feinem 
Kopfe  und  in  feinem  Herzen  vorgegangen  ift:  davon  je- 
der andre  den  grörsten  Theil  Lingft  vergelten  hatte,  oder 
nichts  achtete.  Es  liefse  fich  zwar  wohl  bezweifeln,  ob 
altes,  was  et  von  fich  erzählt , zu  der  Zeit  wirklich  in 
ihm  vorgegangen,  ob  er  fich  nicht  fehr  vieles  nächftdem 
eben  durch  feine  ewig  rege  und  mit  lieh  fclbft  befchaf- 
tigte  Einbildungskraft  binzugedacht.  Aber  die  Hauptzüge 
des  Charakters  kommen  allenthslben  wieder,  und  felbft  in 
den  unendlichen  Widerfprücben  in  feinem  Betragen,  find 
es  immer  die  nemlichen  Vorftellungen,  die  nemlichen  Em- 
pfindungen und  Leidenfchaften,  die  nur  auf  andre  Gegen- 
ftande  und  auf  andre  Art  angewendet  werden.  Welch  ein 
Charakter  ift  es  denn,  den  er  von  fich  felbft  aufftelit  ? Wie 
erin  feinen  Schriften  ift,  haben  wirgefehen.  Aber  daaift 
nur  der  Charakter  des  Bürgers  einer  imaginären  Welt. 
Nach  den  Eingebungen  der  Einbildungskraft , die  jene 
ihm  weit  liebere  Welt  erfchaffen  hatte,  handelte  er  auch 
in  der  wirklichen.  Aus  feiner  geträumten  nahm  er  die 
Bewegungsgründe  und  die  EiUfchlctffe , die  er  in  der 
■wirklichen  ausführte.  Traf  fich  etwan , dafs  die  Um- 
ftände  pafsten;  fo  erfchien  er  edel  und  gut.  Sein  gan- 
zes Betragen  gegen  dia  Republik  Genf  bey  den  Unge- 
rechtigkeiten. welche  ihr  Magiftrat  gegen  ihn  begieng, 
ift  ohne  Tadel , ja  es  find  fehr  edle  Züge  darüber  in 
feinen  Briefen.  Da  handelte  er  nemlich  immer  aus  der 
Feme,  und  in  dem  be Bändigen  Gefühle  republicanifcher 
Tugend,  mit  denen  feine  Einbildungskraft  angefüllt  war. 
Aber  fchwerlich  würde  er  fo  gehandelt  haben,  wenn  er 
felbft  in  Genf  gelebt  hatte,  und  fo  perfönlidte  unmittel- 
bare VerhältnifTe  ihn  aus  feiner  heebgefpannten  Lege 
A.  L Z.  1792,  Erjitr  Band. 


herabgezogen  hatten.  Denn  wenn  die  äufsre  Welt  nicht 
mit  den  Gefinnungen  harmonirte,  die  eben  in  feinem 
Kopfe  erregt  waren,  fo  erfchien  er  kiein , niedrig,  när- 
rifch.  Es  wäre  z.  B.  zum  Lachen  , dafern  anders  der 
Unwille  erlaubte  zu  lachen,  wenn  man  liefet,  wie  er  ei- 
ne edle  Handlung  von  Montesquieu  im  Kopfe  hatte,  uad 
Luft  bekam , eine  ähnliche  zu  begehn  , die  Umftände 
aber  fo  fcblecht  pafsten,  dafs  eine  Nichtswürdigkeit  her- 
auskam. 

Er  fchildert  fich  vorlreflich  in  einem  Briefe  an  Moul- 
ton  vom  ig  Dec.  1761.  „II  y a fix  femaines,  que  je  nt 
„fais  qtu  des  Iniquites  et  n'unagine,  que  des  Calcmmes 
,xontre  deuz  honnetes  libraires,  — — que  f ai  paye  pmtr 
,, tonte  reconuaiffance , d'upe  accufation  de  fourberie.  fjfe 
„ne  fais  qtul  aneuglement,  quelle  fombre  humeur  infpiree 
„dam  la  folitudepar  un  mal  affrtux,  m’afait  inventerpour 
„en  not  ra  r wo  vir  et  V Honneur  d’aulrui,  ce  tiffu  dhor- 
„ rtwrs , dont  le  foup$on  change  dam  man  esprit  prn  enü 
„presque  en  certitude  , n'a  pas  mieur  ete  deguift  dd’au- 
„ tres  qu’ä  vmu.  £}e  Jens  pourtant  que  la  fourct  de  cette 
„folit  ne  füt  jamais  dans  mon  coeur.  Le  delire  de  la  dou- 
„leur  ma  faitperdre  la  raifon  avant  la  vit;  en  faifint  des 
„actions  de  mechant,  je  n’etais  quun  tnfenfe."  Er  wufste 
alfo,  eben  wie  der  gutmüthigere  Don  Quixote,  im  Grun- 
de des  Herzens  ganz  wohl , dafs  die  Spiele  feiner  Ein- 
bildungskraft nicht  wahre  Begebenheiten  waren.  Ift  es 
aber  erlaubt,  fich  felbft  fo  zu  kennen , und  fich  nie  zu 
befforn  ? Sind  wobt  die  herrlichen  Empfindungen,  von 
denen  fein  Herz,  auf  das  er  immer  trotzt,  überftrömte, 
das  geringfte  werth,  wenn  fie  nur  für  den  einfamen  eig- 
nen Genufs  dienen  und  auf  fein  Betragen  nie  den  ge. 
ringften  Einfluß  gewinnen  können,  da  wo  es  die  ge- 
ringfte Aufopferung  oder  Ueberwindung,  auch  nur  des 
kindlichen  Eigenfinne»,  koften  würde?  Mit  der  größ- 
ten Selbftgefalligkeit  erzählt  er  die  edeln  Empfindungen, 
die  ihn  innerlich  fo  glücklich  machten : den  Roolteau 
in  der  wirklichen  Welt  aber  charakterifirt  er  ganz  an- 
ders. In  den  Reverses  (Promenade  4 me  p.  39t  de  l’Edit. 
de  Grneve)  heifst  es : „gfattefle  le  Ciel,  que,  fi  je  pouvais 
„f inflant  tfapres , retirer  le  menfonge,  qui  m'ezcufe,  et  di- 
„re  la  verite,  qui  me  Charge,  fans  me  fair*  uo  notiert  af- 
rjnmt , en  me  retractant,  je  le  ferais  de  tout  nton  coeur, 
„mais  la  honte  d*  me  prendre  ainfi  en  faute  me  retient , et 
„je  me  repens,  tres  finceremmt,  fans  neanmoins  l'o- 
„fer  reparer."  Ift  es  nicht  fürchterlich,  hierauf  zu  lefen, 
wie  ein  fo  Nichrswürdiger  hinzufügt:  dennoch  dür- 
fe niemand  aufRrhen  und  lagen:  ich  bin  beffer  als  die- 
fer  da ! 

Und  dafs  wir  die  Bekenntnifte  feiner  verabfebeu- 
ungswürdigen  Schwächen  nicht  für  hypochondrifche 
Grillen  halten  dürfen,  dafür  hat  er  durch  die  Erzäblun» 
Y y J feiner 
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feiner  Begebenheiten  und  Handlungen  geforgt.  DieGe- 
fi  Lichte  mit  der  Marion  im  erften  Theilc  der  Rekennt- 
niiTe  grenzt  an  Tollheit  ; und  eben  die«,  und  feine  quä* 
Jcnde  Reue  konnte  verleiten,  diefe  Schandihat  aß  die 
Handlung  einet  Unfinnigen  za  verzeihen.  Aber  die  gan- 
ze Lebeiisgefchichte  ift  voll  ähnlicher,  nur  fch  wacherer, 
Züge.  Das  feinem  Stolze  unerträgliche  Gefühl,  Uurccht 
zu  haben,  veraulaßtc  ihn  allemal,  fich  in  feinem  ver- 
kehrten Sinne  zu  verhärten,  und  jedes  kleine  Unrecht 
von  feiner  Seite  veranlafstc  ihn  unfehlbar  zu  der  heftig- 
flen  und  unverfuhnlicbften  Feindfchaft.  Daher  war  er 
auch  zu  keinem  einzigen  der  wichtigften  VerhaltniiTe 
des  menfchljrhcn  Lebens  tauglich.  Es  findet  fich  keine 
Spur  von  wahrer  Zuneigung,  zu  wem  es  auch  fey , io 
den  Bekennt  nifi'en  diefes  allliebenden  Herzens.  Lie- 
be zu  denen,  die  feinen  eigenlinnigen  GcLihmack  mit 
ihren  I.iebkofungen  und  Schiucicheleycn  verzogen.  Aber 
keine  Liebe  zu  einem  Menfchen,  um  deffen  felbit  wil- 
len : kein  Wohlgefallen  an  den  edeln  Eigenfchaften  an- 
drer, die  vielmehr  nur  allzuleicht  feinem  eiteln  Stolze 
einen  eifcrfüchtigen  liafs  einflofsten.  An  feiner  JLei- 
denfehaft  für  die  Frau  von  Houdetot  hat  offenbar  die 
Einbildungskraft  den  grüßten  Antbeil.  Sollte  wohl  ir- 
gend jemand,  der  die  eigne  Erzählung  R's  gelefen  hat, 
glauben  können , daü»  diefe  Frau  ihm  eine  fo  heftige 
Liebe  eingeflofst  ? Seine  Imagination  hatte  durch  die  lan- 
ge vorhergehende  Befchäftigung  diefe  Wendung  genom- 
men : ein  Zufall  fchiebt  diefe  Frau  zum  Gegenllandc  un- 
ter. Die  unvergleichliche  Beredßmkeit.an  dem  Aben- 
de, den  er  fo  hinreißend  befchreibt.  feilte  fie  ihm  wohl 
durch  wahre  Empfindungen  gegen  fie  eingegeben  feyn? 
Sehr  wahrfcheinlich  harte  er  gegen  eine  imaginäre Drya.- 
de,  (die  er  fo  fehr  liebte,)  eben  fo  gefprochen  und  em- 
pfunden. Und  findet  fich  denn  wohl  die  kleinftc  Spur 
von  einem  Einflüße  diefer  allgeliebten  Perfon  ? hat  fia 
je  etwas  über  ihn  vermocht?  llat  fein  Verhaknifs  zu  ihr* 
ihn  im  geringften  edler  und  bcfi'er  in  feinen  Gefinnun- 
gen  und  feiner  Art  zu  handeln,  gegen  andre  Menfchen, 
gemacht?  oder  hat  er  irgend  etwas  gutes  in  ihr,  oder 
für  fie  gewirkt?  Wenn  von  alle  dem  nichts  Hl,  fomag 
er  ja  nicht  glauben , irgend  einem  ruhigen  i.efer , wer 
er  auch  fey,  die  Lüge  aufzubeften,  dnfs  er  die  Frau  von 
Houdetot  geliebt  habe.  Wie  machte  er  es  mit  derThe- 
refe?  Darf  wohl  ein  Menfch,  der  ihr  felbft  tbärige  Leh- 
ren der  unempfindlicheren  und  fchamlofeften  Immoraliut 
gegeben,  indem  er  feine  eignen  Kinder,  der  mütterli- 
chen Betrübnifs  unerachtet,  ins  Findelhaus  fchickte, 
von  den  Fehlern  feiner  Frau  reden,  in  der  er  die, 
fchlimmficn  mit  Gewalt  erzeugt  hatte?  War  er  der 
Freundfchaft  fähig?  Freundfchaft  verlangt  gegenfeitige 
Duldung  der  Schwächen,  gegenteiliges  IntereiTe,  uud. 
verfchrankt  das  Leben  mehrerer  Menfchen  in  einander. 
Bey  ihm  aber  follte  alles  eiafeitig  feyn.  Alles  für  ihn. 
Er  aber  wollte  unabhängig  bleiben  Und  in  welchem 
Sinne  unabhängig?  Der  geringfle  Einfiufs  eines  andern 
Menfchen  über  ihn  tliat  diefer  Fr«}  heit  fchon  Abbruch. 
Mit  ihm  den  blumigten  Weg  eines  unthätigen  forgenlo- 
fen  Lebens  hänzufchlendern , das  war  die  einzige  Art 
von  Freundfchaft,  die  mit  ihm  Hart  fand.  In  feiner  Le- 
bensgefcbidite  lieht  man  auch , daß  er  immer  nur  mit 


folchen  in  gutem  Vernehmen  blieb,  die  das,  und  nichts 
mehr,  wollten.  Dabev  aber  wollte  er,  wie  er  felbft  fo 
oft  fehr  naiv  fagt,  immer  gelcbraeichelt  and  verzogen 
werden.  Mit  Weibern  kam  er  daher  fo  gut  zurecht : 
denn  die  natürliche  Gutmüthigkeit  uqft  das  Gefühl  der 
Abhängigkeit  ihres  Gefchlccbts  macht  fie  fehr  geneigt, 
Männer  zu  verziehen,  die  nur  etwas  anziehendes  für  fie 
haben,  von  welcher  Art  cs  auch  fey.  Vorzüglich  aber 
mit  Tornehmen  Damen  gierig  er  fo  gern  um:  denn,  und 
dies  ift  noch  ein  llauptzug,  aber  ein  recht  häßlicher 
Zug:'  Mit  Vornehmen  war  er  fo  leicht  zufriedan.  Von 
ihnen  mochte  er  fo  gern  geliebt  und  gefucht  feyn.  Auf 

gewiiTe  Weile  ift  es  fchon  aus  feiner  Liebe  zur  Unab- 
angigkeit  iin  Umgänge  erklärbar;  denn  durch  die  Ent- 
fernung des  Standes  ward  das  Vcrhaltniß  mit  ihnen  we- 
nigor drückend  für  fein  Herz,  welches  fich  aus  der  Abhän- 
gigkeit in  äußeren  Umlländen  wenig  machte,  aber  defto 
freyer  von  muratifeben  Banden  feyn  wollte,  ürofse  waren 
zu  weit  über  ihn,  in  allen  äußern  Verhaltniflen,  als 
dafs  fie  fich  in  die  Kleinigkeiten  hätten  mifchen  feilen, 
um  die  fich  gleiche  Freunde  im  täglichen  Umgänge  be- 
kümmern. Und  ihre  eigne  Eitelkeit  fand  da  bey  ihre 
Rechnung,  des  eigenfinnigen  berühmten  fcltfamcn  Men- 
fchen Sonderbarkeiten  zu  ertragen.  Außerdem  aber 
trieb  ihn  eine  ungeheure , kindifche  und  niederträchti- 
ge, Eitelkeit  immer  zu  den  Vorr.ebmflen.  Es  mag  für 
Tollheit  eines  phyfifch  Kranken  gelten,  wenn  fich  ein 
Menfch  einbildet,  die  ganze  Welt  habe  ein  Complotr  ge- 
gen ilin  gemacht.  Aber  es  ift  nur  die  Tollheit  eines  ei- 
teln Narren,  za  glauben,  daß  der  Herzog  von  Cboiteul 
die  Corfen  habe  unterjochen  wollen,  um  ihn,  den  Rouf- 
feau,  zu  kränken.  (S.  den  Brief  an  Sonst  Genuin  vom 
26  Februar  177»  ) Und  woher  denn  das  unerfattlicbe 
Bedürfnis,  die  Grofsen  der  Erde  mit  lieh  zu  befchafti- 
gen,  von  ihnen  geliebt  und  geehrt  zu  feyn?  Bey  einem 
Manne,  der  nichts,  als  Gleichheit  unter  den  Menfchen, 
in  feinen  Schriften  liebt:  in  ihnen,  unerfchöpfiich  ift 

in  Deciamationen  über  das  Verderbniß  der  hohem 
Stande.  Ein  geborner  Genfer;  ein  ewiger  Prediger  der 
republüumifchen  Tugend,  hält  es  für  die  größte  Ehre, 
die  ihm  je  wiederfuhr,  dafs  ihn  ein  Prinz  vom  königli- 
chen Blute  (Conti)  befucht ! Diefer Cyniker,  derdie Ein- 
richtungen der  bürgerlichen  Gctellkbaft  verachtet , ift 
fo  unausfprechlich  glücklich  in  dem  Gefühle , von  ei-, 
nein  fo  hohen  uad  fo  großen  Mann,  heißt  ei  nuntneh- 
ro,  geehrt  zu  feyn  ! Diefe  thörigte  Eitelkeit  ift  um  fo 
viel  unverzeihlicher,  da  fie  zu  feinem  ganzen  übrigen 
Charakter  nicht  paßt.  Der  Hauptzug  deftelben  ift  ein  ent- 
fchiednrr  Hang  zu  eignem  unthätigen  GenufTe.  Schlimm 
ganug!  Denn  die  Selbftliebe  zu  dietem  Grade  geirieben, 
ift  immer  ausfchliefsend.  Aber  durch  den  Zufatz  jener 
ungeheuren  Eitelkeit  wird  aus  diefem  ueth  itig  fcdbfti- 
ftheu  Charakter  ein  wirklicher  angTeitender  Feind  aller 
Menfchen.  Die  gemeinfle  Nachlumliebe  .war  denn  auch 
diefem  von  Liebe  zur  Meqfchheit  überflromenden  Her- 
zen fremd.  Die  Gefchichte,  wie  er  feinen  Reifepefabr- 
ten , den  armen  Mufikmeifler , in  einem  Anfälle  von 
Epilepiie  unter  unbekannten  Menfchen  in  einer  frem- 
den Stadt  auf  der  Straße  liegen  ließ . und  zum  Thore 
hinauslief,  ift  wieder  fo  unmenfchlich , daß  iie  aß  ein 
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AufaH  von  Tollheit  tntfchnldigt  werden  möchte.  Aber 
die  gänzliche  Gleichgültigkeit  gegen  die  Menfchen,  de- 
nen er  viel  verdankte,  und  die  ihm  felbft  werth  gv \v c - 
fen  wären,  fobahl  er  fie  aus  den  Augen  verlor,  iftdoch 
wohl  ein  entfehridender  Zug  des  Charakters.  Unterftü* 
fctung  von  Grofsen  auszufchlägen , weil  das  den  Stolz 
befriedigte,  oder  vielmehr  weil  etwa  ein  Fabricius  oder 
Curius  feiner  Einbildungskraft  vorfchwebte,  mit  dem  er 
lieh  zu  vergleichen  Luft  hatte,  fo  wie  ein  Junge  auf 
dem  Steckenpferde  und  mit  der  Pejtfche  in  der  Hand 
den  Pierdebezwinger  Diomedes  fpiek,  wenn  er  den  Ho- 
mer gclefen  hat ; — indefs  er  feine  alte  Wohlthäterin 
"Wurms  im.  Elende  rveifs , und  feine  Kinder  im  Findel- 
haufe  Iafst,  obgleich  er  Kennzeichen  mitgegeben. 

Um  diefen  Charakrer  zu  vollenden , fehlt  nur  hoch 
ein  einziger  Zug:  dafs  er  ihn  felbft  mit  dem  gröfsten 
Wohlgefallen,  wie  er  fugt,  Gott  und  der  Nachwelt  dar- 
ftellt.  Gewi  Es  das  gröfsefte  und  angenehmftc  Opfer,  das 
der  Eitelkeit  dargebracht  werden  kann.  Man  hat  viel 
von  der  Sclbßüberwindung  und  der  Aufopferung  gere- 
det, die  es  ihm  gekoftet  haben  möchte,  der  Welt  folche 
Bekenntniße  abzulegcn.  Man  hat  es  wohl  gar  eine  ed- 
le Seftiftverieugminggenännt.  Wie  kann  aber  wohl  ein 
JVIenfch,  der  aus  Schamhaftigkeit  unfähig  war,  eine  er- 
kannte Ungerechtigkeit  wieder  gut  zu  machen,  von  Ver- 
leugnung der  Schamhaftigkeit  reden,  da  wo  er  vor  nie- 
mand inchrcrrüthcn  darf,  und  lieh  noch  dazu  etwas  viel 
damit  wißen  kann,  alle  Gerinnungen  der  Ehre  und  Em- 
pfindungen der  Schamhaftigkeit,  zu  unterdrücken ! Und 
was  für  eine  Sclbftvccleugnung  kann  überhaupt  wohl 
darinn  gezeigt  werden,  dafs  man  der  ganzen  Welt  von 
lieh  felbft  eine  fulclie  Menge  grofscr  und  kleiner  vqr- 
xneynter  Bewege  von  GrÖfse  der  Seele  und  eingeftand- 
nen  Tliorhcitcn  und  Schwachen  ungafodert  vorlegt: 
Rekenntniffe,  zu  denen  er  durch  nichts  wirklich  ver- 
pflichtet war,  fo  fcltfam  lieh  auch  feine  Eigenliebe  win- 
det, um  cs  für  eine  der  Mrnfchheit  intereffnnte  Ange- 
legenheit zu  erklären  , dafs  fie  den  Johann  Jacob  Rouf- 
feau  kennen,  wie  er  gewefen  iß.  Eine  ganz  unbändi- 
ge Eitelkeit  wird  dadurch  offenbar,  das  ift  alles.  Wie 
fciuneichethaft  ift  es  nicht,  ein  folPhes  genaues  Detail 
feiner  Gefinnungen , Empfindungen  und  Handlungen 
dem  Publico  mitzuthcilen,  und  die  Aufmerkfamkeit  der 
halben  Welt  auf  lieh,  im  voraus  fchonzu  geniefsen!  - 

Durch  das  genäueftc  Detail,  das  durchgehende  in 
diefer  Lebensgcfchichte  herrfcht,  wird  fie  iir  der  Th.it 
zu  einem  einzigen  Buche  in  feiner  Art.  Alle  die  klei- 
nen Empfindungen,  die  Nebenvorßellungen  , die  jeder 
andre  Menfeh  in  lieft  unterdrückt,  oder  wenigftens  bald 
vergiftt,  werden  hier  auf  behalten.  Der  Vf.  grabt  un-- 
aufhöflith  in  feinem  Herzen , um  alles  das  hcraufzuho- 
lerti  was  etwa  noch  darinn  verborgen  feyn  mochte,  und 
die  wahren  Triebfedern  feiner  Gefinrnragen  und  Hand- 
lungen aufcufinden  und  darzullellen.  Ol)  das  überhaupt 
die  rechte  Art  fey,  ein  wahres  Gemälde  des  ganzen  Men- 
fchen  zu  entwerfen,  dagegen  liefse  lieh  zwar  wohl  man- 
ches mit  gutem  Grunde  cinwcnden.  Welchem  Men- 
fchen  lauft  nicht  unendlich  viel  unbedeutendes,  und  gar 
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fcblechtcs  durch  den  Kopf!  Welche*  Menfchen  'Geiß 
Wäre  denn  wohl  fo  ftark,  welches  Herz  fo  rein,  dafs  die 
grofsen  Züge  des  Charakter»,  die  Gedanken,  welche 
fern  ganzes  Wefen  regieren,  unvermilchi  darin«  exiitir- 
ten?  Wem  follte  wohl  die  Einbildungskraft  nie  den 
Streich  fpielen,  Vorftellungen,  die  jener  unwürdig  lind, 
oder  wenigftens  damit  düharmoniren,  mit  einzumilchen  ? 
Gehört  deswegen  alles  das  ihm  felbft  wirklich  zu?  In- 
deffen  mag  das  vielleicht  die  rechte  und  die  einzige  Art 
feyn,  ein  wahres  Gemälde  von  Roufleaus  Geiß  und  Her- 
zen zu  entwerfen : denn  gerade  duffes  ganz  freyc . von 
allen  Regeln  unabhängige,  weder  dem  Eiuflufse  dufscrer 
Dinge,  noch  dem  innern  Gefetze  feines  Geiiies  unter- 
worfene, Spiel  der  Einbildungskraft  und  der  Empfindun- 
gen macht  da»  Charakterißifcbe  in  ihm  aus.  Und  hier- 
aus erklärt  fich  ein  fehr  Sonderbares  und  merkwürdiges 
Phänomen.  Diefes:  dafs  Meiffchen  von  den  entgegen- 
gefetzteßen  Cbaraktern  in  dielein  unnachahmlich  lebhaf- 
ten und  wahren  Gemälde  eines  mcnfchlichen  Herzens 
fleh  felbft  fo  oft  in  einzelnen  Stellen  wiederfinden.  Der 
Keim  zu  allen -Empfindungen  und  Leidenfthaften  , die 
Anlage  zu  allen  möglichen  menfchliehen  Vorftellungen, 
zu  allem  Spiele  der  Imagination  ift  mehrentheib  in  al- 
len Menfchen.  Durch  die  Veraclaffungen  der  Uraftand« 
kommen  nach  Gelegenheit  mehrere  oder  wenigere,  viel- 
leicht alle,  an  dieReihe  erweckt  zu  werden.  Aber  bey 
einem  diefe,  bay  jenem  andre,  öfter , kräftiger,  dauern- 
der: nachdem  die  natürliche  Anlage  verfchicden  iß,  und’ 
Nachdenken,  Grund  (atze,  Leidenfchaften  ihn  mehr  oder 
weniger,  auf  eine  oder  andre  Art  gebildet  haben.  Bey 
einem  überwältigt  diefe,  bey  einem  andern  jene  Em- 
pfindung, den  ganzen  Menfchen.  Darinn  liegt  die  un- 
endlich grofse  Mann'chfalngkeit  und  Verfchiedeuheitder 
Charaktere.  Nun  tritt  hier  ein  Mann  auf,  deffen  ent- 
fchiedner  Hang  fich  ganz  unthätig  den  Eingebungen  ei- 
ner feurigen  und  unfteten  Imagination  zu  überlaffen, 
nicht  allein  die  Aefifamßen  Sprünge  in  den  Vorftellun- 
geu,  fondern  auch  eine  beynaue  unbegreifliche  Vereini- 
gung widerfprechender  Empfindungen  möglich  macht: 
dabey  befitzt  er  die  Gabe  des  Vortrags  im  lnxhftcn  Gra 
de,  und  findet  ein  ungemeines  Vergnügen  daran , alles, 
was  je  in  feinem  Herzen  und  feinem  Kopfe  gewefen  iß, 
aufs  forgfaltigfte  auszumalen  : alles  gleich  lebendig  dar- 
zu (teilen.  In  dem  finden  fich  die  entgegengefetzteften 
Charaktere  wieder  : denn  jeder  findet  etwas , mit  der 
fprechendfien  Wahrheit  dargoftellt-,  was  in  ihm  felbft 
lag,  aber  vielleicht  fo  fellwach  oder  fo  fluchtig  vorüber- 
gehend, dafs  er  fich  d eiVcn  felbft  kaum  bewufst  war. 
Hier  ift  das  nemliche  nur  lebhafter  aufgefafst,  und  her 
vorgezogen.  R.  überredet  daher  auch  feine  Lefer  leicht,- 
dafs  feine  Bekenntniße  im  Gänzen  eigentlich  die  wahre 
Gcfchicbte  des  menfchliehen  Herzens  überhaupt  fey.  Und 
darauf  gründet  lieb  denn  auch  wohl  der  zuverfichtliche 
und  felbftgefiillige  Ausfpruch:  dafs,  fo  fchJccht  er'anch- 
gewefen,  kein  Metifch  werde  auffteben  dürfen,  der  fich 
vor  dem  Angefichte  des  Alhviffenden,  für  beffer,  als  11. 
war,  ausgeben  dürfe.  Denn  wenn  di«  Empfindungen 
des  Herzens  das  fehönfte  und  koftbarße  im  Menfchen 
find , fo  tibertrifft  ihn  wohl  niemand.  Und  wenn  die 
Xxx  x Acufter 
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Aeufterangen  ira  wirklichen  Leben , und  die  Einfalle 
de'r  Phaotaiie,  von  denen  jene  abhangen,  nur  etwas  zu- 
fälliges lind;  wenn  in  allen  Menfchen  diefes  zufällige 
bunte  Spiel  von  Vorfteilungen  und  Handlungen,  im  Grun- 
de gleich  verwirrt  und  von  aufaern  abhängig,  und  nur 
von  einander  verfchiedeu  ift:  wer  darf  denn  Tagen,  dafs 
er  als  ein  wirklicher  Menfch,  beifer  als  ein  andrer, 
■gewefen  ? 

Diefer  letzte  Gedanke,  der  in  den  Bekenntr.iffen 
des  R.  durchgehend*  berrfcht,  macht  fie  zu  dem  ver- 
derblichften  Buche,  das  vielleicht  jemals  erfchienen  ift. 
Hatte  er  einmal , alles  von  Geh  zu  erzählen , Beruf  ge- 
fühlt, und  in  feiner  Einfanjkeit  dem  Reize  zu  diefer  Be- 
febaftigung  mit  lieh  felbft,  nicht  widerftehen  können ; 
hatte  er  das  Publicum  und  die  Nachwelt  durchaus  mit 
feiner  Perfon  fo  lange  unterhalten  müden:  haue  er  denn 
doch  nur  in  dem  wahrhaftig  philofophifchen  Tone  ge- 
fchrieben,  der  die  Neigungen  und  Handlungen  derMen- 
fchen  in  ihrem  Zufammenhange  und  ihren  W irkungen 
auf  eigne  and  fremde  Glüdtfeligkeit , und  in  Rackficht 
auf  ihren  fitdichen  Werth  betrachten  lehrt ! Sein  Buch 
ift  voll  von  einer  Meng*  der  trefliebften  Bemerkungen, 
und  vermnlafst  in  dem  denkenden  Lefer  noch  unzählige 
andre  über  die  Verhältnifle  des  menfchlichen  Lebens, 
über  die  Quellen  der  Zufriedenheit  und  Unzufrieden- 
heit mit  fich  felbft , und  mit  andern.  Wie  viel  Heckt 
nicht  darinn,  woraus  eine  billige  Beurtheilung  andrer 
Menfchen  zu  feböpfen  ift!  Man  lernt  darinn  durch  die 
anfchaulichfte  Darftellung,  wie  oft  die  Aeufserungen  des 
Menfchen  nicht  ihm  felbft  angeboren , auf  Rechnung 
der  Blodigkeit,  des  Mifstrauens  in  fich  felbft.  der  Ver- 
legenheit , zu  febreiben  find : wie  fehr  man  fich  felbft 
verleugnen  und  fich  in  Denkungsart  und  Umftande  an- 
drer verfetzen  mufs,  um  fie  richtig  zu  beurtheilen.  Wie 
vieles  über  die  Natur  freundfchaftlicher  Verbindungen 
ift  darauf  zu  lernen!  und  über  die  Art,  wie  man  fich 
Menfchen  wirklich  verbindlich  machen  muls,  indem 
man  ihnen  nach  ihrer  Weife  Gefälligkeiten  erzeigt  ^da- 
hingegen die  gewöhnlichen  Dienfte,  die  wir  nach  un- 
term eignen  Gefcbmacke  erzeigen,  mehr  die  Herrfch- 
fucht  und  Eitelkeit  des  Gebers,  aU  die  Wünfche  des. 
Empfängers , befriedigen.  Und  folcher  Betrachtungen 
veranlagt  dies  reichhaltige  Buch  unendlich  viele.  Aber 
alles  dies  gute  wird  vernichtet , durch  den  Eindruck, 
den  der  herrfchende  Ton  macht,  dem  zu  folg«  alles, 
ftatt  des  natürlich«  raoralifchen  Gefichrspunkres,  blofs 
in  den  Gefichtspunkt  des  beobachtenden  Naturforfchers 

S erteilt  wird.  Hier  lernt  der  Lefer  mit  der  vollkommen- 
en Gleichgültigkeit  gegen  fittlich  gutes  und  böfes , al- 
les grofse  und  fchöne.  alles  fchlechte,  nichtswürdige  und 
boshafte,  als  mannichfaltige  Prodocte  einer  einzigen 
fchaffenden  Natur  zu  betrachten,  und  fich  immer  mehr 
darüber  zu  freuen,  je  felifamer  das  Product  ift?  fo  wie 


die  ungeftaltetfte  Mffsgeburt  in  dem  Cabinete  der  Natur- 
gefchichte  den  grüfseften  Werth  erhält. 

Diefer  höchft  Verdammung* würdige  Ton  der  kalten 
Beobachtung  des  menfchlichen  Herzen* , der  in  onfern 
Zeiten  fehr  überhand  zu  nehmen  anfangt,  todtet  alle 
guten  Empfindungen  im  Keime,  dient  zu  nicht«,  ata  auf 
Korten  der  fittlichen  Ausbildung  unfruchtbare  Kennt- 
nitle  zu  vermehren,  und  leirtet  nicht  einmal,  was  er 
verfpricht.  Denn  es  irt  ganz  falfcfa , dafs  dadurch  eine 
tiefere  und  vollkom innere  Meiif.  henkenr.tniCs  erzeugt 
werde.  Wefen,  die  eine  morslifche  Natur  haben,  muf- 
fen nach  diefer,  und  nicht  blofs  nach  ihrer  natürlichen 
Befchaffenbeit.  betrachtet  und  hcurtheilt  werden.  Men- 
fchen anders  als  Pflanzen  und  lafecten.  Die  eigenthüm- 
liche  Seite  des  Menlchen  ilt  das  Gefühl  feines  eignen 
VVerthes  oder  Unwerthes  als  eine*  fittlichen  Wefens. 
Diefe  Seite  überfiehc  jener  vorgeblich  feinere  und  voll- 
kommen unpartheyifche  Beobachter  in  feinem  Gegen- 
rtande,  und  verlaugnet  fie  in  fich  felbft,  wenn  er  fich  mit 
der  elenden  Menfchenkenntuifs  begnügt,  die  nur  darina 
beliebt,  einen  grofsen  Haufen  Beobachtungen  zufamxnen- 
zutragen,  ohne  fie  in  Rücklicht  auf  die  Zwecke  der 
menfchlichen  Natur  zu  würdigen. 

Wer  hievon  angemeftene  Vorftellung-en  hat,  wird 
Roufleau’s  BekenntniiTe  nicht  ohne  den  innigften  Un- 
routh  und  Betrübnils  lefan.  So  anziehend  fie  durch  den 
mächtigen  Reiz  werden,  den  der  trefliche  Pinfel  des 
grofsen  Künrtlers  ihnen  auch  in  den  geringften  Klei- 
nigkeiten zu  geben  gewufst  hat;  fo  hinrrifsend  fie 
auch  die  Aufmerkfamkeit  felTeln;  fo  wird  ein  Le- 
fer von  fertem  und  gebildetem  Sind  für  das  Edle  und 
Gute  im  menfchlichen  Leben  , das  Buch  dennoch  nicht 
endigen,  ohne  es  häufig  mit  Unwillen  weggeworfen 
zu  haben.  Indem  man  es  liefet,  bezaubert  es:  er- 
greift fo  gefchickt  jede  fchwache  Seite  des  Lefers,  um 
das  Interelfe  feft  zu  halten : fo  wie  man  es  aber  aus  der 
Hand  legt . entlieht  eia  unüberwindlicher  Ekel  in  dem 
empörten  Herzen. 

Der  begierig*  Schüler  jener  Philofophi«  der  Gleich- 
gültigkeit hingegen  , der  darinn  fo  viel  füüen , giftigen 
Balfam  für  fein  krankes  Herz  findet,  ergötzt  fich  an  der 
grofsen  Menge  feltfamer  Tkatfachen , an  den  verächt- 
lichften  gerade  am  meiden,  und  ruft  am  Ende  aua,  fo 
wie  R.  Wer  ift  der  Menfch,  der  fugen  darf , dafs  er  bef 
fer  gewefen.  als  ich  ? Nur  anders  ift  er  gewefen.  Die  bil- 
dende Natur,  die  fich  in  iler  Mannich faltigkeil  fiitlicher, 
Jowit  phyfifcher , Formen  gefallt,  mager  verantworten, 
wenn  meine  Neigungen  weniger  als  andre,  mit  den  abftn- 
cten  i'orfteliungen  von  Recht  und  Gut  harmonirtn.  Es 
ift  fehr  zu  befolgen,  da  Cs  nur  allzuviel«  Lefer  von  R’s 
Bekenntniflen  lernen  werden,  fo  zu  denken. 
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GESCHICHTE. 

London,  b.  Edwards  u.  Söhnen:  The  Medallic  llifla- 
ry  of  England  tn  Ihe  Revolution.  With  forry  Pla- 
tes. 1790.  na  S.  ohne  die  Vorrede  und  Kupfcrta- 
feln,  auf  Pergamentpapier,  ira  grellsten  Quartfor- 
mat. (15  Rthlr.  13  gr.) 

Je  der  auf  dem  Titel,  noch  an  Werke  hat  der  Her- 
ausgeber lieh  genannt;  aber  auf  dem  Rücken  des 
Einbandes  derin  England brochirten  Exemplare fleht  fein 
Käme.  Er  heilst  Sohn  Vinkerlan,  und  hat  lieh  fonft 
fclion  durch  eint  hJJ'ay  on  Medals , or  an  Introduetion  to 
the  Knowledge  of  ancient  and  modern  Cuiiu  and  Medals, 
efpicialty  thoofe  of  Grrce , Rome  and  Britain,  davon  1789 
in  London  eine  neue  vermehrte  Ausgabe  in  2 Octavbän- 
den  herausgekonraten  ift,  als  Münzfchriftfleller  bekannt 
gemacht.  In  der  Vorrede,  die  im  Nahmen  mehrerer 
Herausgeber  abgefafst  ifi,  verräth  er  einen  lichtbaren 
Mangel  an  numismatifchcr  Hüchetkunde,  da  er  diefe 
Sammlung,  mit  Ausnahme  der  Pdpfüichen,  für  die  erfle 
achte  und  vollfländige  in  ihrer  Art  ausgiebt,  und  fie  al- 
len ähnlichen  andrer  Länder  und  Staaten  vorzieht.  Frank- 
reich, fagt  er,  belitze  nur  die  fabelhaften  erdichteten 
Werke  eines  De  Bis  und  Typotius;  (frey  lieh  find  die  letz- ' 
tcren  blofs  Werke  der  Einbildung  — aber  unfers  V£, 
Denn  Tupot  hat  nie  eine  Medaillenfammlung,  wohl  aber 
Embtemaia  Pontificum,  Imperatorum , Regum,  Principvm, 
und  zwar  nicht  der  Könige  von  Frankreich  allein,  fon- 
dern  auch  von  England  u.  a.  Reichen , et  mufeo  Octavii 
de  Strada,  mit  Erläuterungen  herausgegeben,  worunter 
mehrere  von  Medaillen  entlehnt  find.  Des  Dt  Bte  Fran- 
ce metallique  enthalt  allerdings  Tiele  Sinnbilder  und  felbil 
erfundene  Medaillen  zur  Ergänzung  der  von  Pharammd 
«■gefangenen  Suite.  Allein  deswegen  kann  man  doch 
feine  ganze  Sammlung  nicht  für  erdichtet  erklären.  Die 
fpäteren  von  ihm  aufgefiihrten  Medaillen,  feit  dem  Ende 
des  51.  Jahrh.  wenigftens.  find,  wo  nicht  alle,  doch  gröft- 
tentheils  acht.)  Aulser  diefen  habe  F rankreich  nur  nach  ei- 
nige wenige  einzelne  Kupfertafeln  von  le  Clerc.  (Medailles, 

?' et  Laos  et  Monnaucs  frappees  tn  France  depuis  le  regne  de 
hartes  VIILjufquä  celui  de  Louis  XIII.  graveespar  Seb.  le 
Clerc  tn  30  feuiUts,  im  gröfsten  Folio.  Eine  dem  Rec.  nur 
dem  Titel  nach  bekannte  Sammlung,  mit  welcher  die 
jüngeren,  der  Parifer  Akademie  der  Infchriften  und  eines 
Ment  frier  unter  Ludwig  XIV.  und  die  von  Godonnefdii 
und  FUurimor.t  unter  Ludwig  XV.  zu  verbinden  find, 
in  denen  die  Franzöfifche  Medaillenfuite  bis  1736  fort- 

fefübrt  wird.)  Deutfehland,  Spanien , und  die  übrigen 
.uropäiiVhen  Länder  haben  keine  Sammlung  diefer  Art, 
obgleich  fie  wegen  ihres  wichtigen  Verhältnis«  zur  Ge- 
x.  L.  Z.  179*.  Erfter  Band. 
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fcbichre  und  zu  den  Künilen  eines  jeden  Landes  überall 
ein  Nationalgcgenßand  zu  weiden  verdiene.  (Nur  ein 
Engländer  kann  lieh  dtc  Unkunde  der  deutfehen  Staau- 
verfaflTung  verzeihen,  da&  er  von  einem  aus  fo  vielen 
grofteren  und  kleineren  Staaten  beftebenden  Reiche  ei- 
ne allgemeine  Medaillenfammlung  verlangen,  oder  uns 
über  den  Mangel  derfelben  einen  Vorwurf  machen  darf. 
Von  einzelnen  Provinzen  Deutfchlands  haben  wis  indef- 
fen  die  Braunfehweig  - Lüneburg  ifc/un,  Oefhneichifditn , 
l'jalsifchen  , SdcUjtfchen  Medaillen fammlungen  eines 
Praun,  Herrgott  und  Heer , Etter.  Lemsel,  die  der  ge 
genwärtigen  Englifcben  an  Aechtheit  und  Vollftandigkeit 
nicht  nachil eben.  Eben  das  gilt  in  Anfehung  andrer  Eu 
ropäifthen  Länder,  von  Brenners  und  Bereits  Sehwedi- 
Jeher,  und  zum  Theil  auch  von  Ölig,  gncohiei  D.inifcher 
Sammlung  (im  Mufeo  regio  Chriftiani  F.  cum  Ancturia, 
liafuiae  1696.  99.  fol.  welches  Laurrentzen  1710  ver- 
mehrter herausgegeben  hat.)  Di»  Medaillengefrhichte 
fänwulicher  Niederlande  (nicht  der  vereinigten  Provinzen, 
wie  P.  fchreibt)  fange  fo  fpat  an,  dafs  es  der  Mühe 
nicht  verlohne,  eine  Ausnahme  in  Anfehung  derfelben 
zu  machen.  (Und  die  Englifcbe,  konnte  man  dem  Vf. 
erwiedern,  hört  fo  fcüh  auf,  dafs  zuvor  noch  eine  Lü- 
cke von  hundert  Jahren  bis  auf  unfre  Zeiten  ausgefüllt 
werden  rauft,  ehe  fie  Anfpruch  auf  Voilftändigkeit  ma- 
chen darf.  Er  fcheint  mit  feinem  falfchen  Kaifonnement 
bloft  auf  das  Werk  des  van  Loon  Rücklicht  zu  nehmen, 
ohne  den  taut  Mieris  zu  kennen , der  bis  auf  die  Zeiten 
Albrechts  Grafen  von  Holland  hinaufgebt.  Wo  diefer 
fchlieftt,  fangt  jener  an,  nemiieh  mit  der  andern  Hälf- 
te des  fechszebuten  Jahrhunderts,  oder  dem  Zeitpunkt, 
in  welchem  Carl  V.  die  Rogierungan  feinen  Sohn  Phi- 
lipp übertrug.  Beide  Schrifcfteller  haben  einen  folchen 
lleichthum  von  Medaillen  und  Münzen  zur  Eriauterun«- 
ihrer  vateriandifchenGefchicbte  zufammengetra,ren,  defi 
fen  kein  andrer  Europiifcher  Staat  fich  rühmen  kann. 
Nur  muft  man  nicht  glauben,  daft  es  ohne  Ausnahme 
niederländifche  Medaillen  find,  die  fie  in  ihre  Sammlun- 
gen aufgenommen  haben.  Auch  fremde  Staaten,  deren 
Gefchichte  mit  derNiederiandifchen  in  irgend  einer  Ver- 
bindung fleht,  haben  die  ihrigen  zur  Bereicherung  der- 
felben mit  hergeben  raüflen.) 

Wenn  indeflen  diefe  Sammlung  gleich  nicht  die  ein- 
zige  in  ihrer  Art,  auch  fo  voitftändig  nicht  Ift,  als  der 
Herausgeber  uns  überreden  will,  fo  ift  fie  doch  untc» 
den  EngU  feiten  die  beft«,  und  in  Hinfic&t  auf  den  Zeit- 
raum, den  fie  umfaftt , vollßandiger  als  alle  vorher**, 
gangene,  indem  fie  3*5  Medaillen  und  Jefton»  enthalt 
Dm  Verdien  fl , die  Bahn  gebrochen  zu  haben,  bleibt 
Evelyn.  Er  lieferte  in  feinem  jetzt  f ebenen  Werke- 
Numismata.  A Discourfe  ofMcdals,  antient  and  modeni 

D Lood. 
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I.oiid.  1697-  W-*  ohne  es  auf  dem  Titel  anzuzeigen,  s»- 
trjl  eine  ikroroVog;>ch  geordnete  Reibe  von  100  Eügli'- 
fcbcn  Medaillen,  mit  genauen  ßeLhreibungen  und  Ab- 
bildungen dcrfelben  nach  Originalen,  auf  einzelnen  in 
den  Test  eingedruckten  Kupferplatten.  Sie  geht  ton 
Heinrich  VIII.  bis  auf  Jakob  II.  oder  das  J.  l6gg,  und  e» 
fccünden  (ich  auch  einige  Münzen,  nebft  einem  Ro- 
feuoble  Edwards  IlL  und  einer  franzofifchen  Medaille 
Heinrich  II.  darunter.  Aus  diefem  Werke  lief*  Pnry 
(in  der  Stritt  uf  Englifh  Mcdals  by  Franc  is  Peny.  !\  um- 
her I.  London  1762.  gr.  4 von  welcher  Rec.  keine  wei- 
tere Fortfetzung  ange.-eigt  gefunden  hat)  einige  Platten 
naehAeebcn.  Nach  ihm  (teng  SnelUng  eine  neue  Samm- 
lung an;  welche  gewifs  alle  bisherigen  Verfuche  in  die- 
fem Fache  weit  übertroffen  haben  würde,  wenn  de* 
Sammlers  Tod  fie  nicht  unterbrochen  hatte.  Da  er  ftarb, 
bcfixnd  fie  aus  2 89  Stücken , und  kam  erft  drey  Jahr 
nachher  unvollendet  unter  dem  Titel:  Thirhj  flirte  Pla- 
tts of  Englijh  Medals  ly  the  lat e Mr.  Thomas  SntUiog 
zu  London  1776  in  klein  Folio,  ohne  Text  heraus.  In 
De utfcbland  ili  fie  wenig  bekannt.  Eine  umftändliche 
Anzeige  derlelben  findet  lidi  in  Longuichs  neuen  Nach- 
richten zur  Bücher  - und  Münzkunde . Th.  II.  S.  130  u.  f. 
Diefe  Sammlung  hat  nun  Pxulrrton , oder  der  Verleger 
vielleicht  — denn  die  ganze  Unternehmung  febeint  uns 
mercantilifcb  zu  feyn  — zur  Grundlage  der  gegenwär- 
tigen gemacht.  Von  den  Kupfertafeln  find  hier  24  gan- 
ze und  a halbe,  unverändert  und  onverbeffert,  mit  al- 
len Fehlern  der  Zeichnung  oder  des  Stichs , wieder  ab- 
gedruckt. Nur  die  Zahlenfolge  der  Platten  hat  man,  we- 
gen der  hin  und  wieder  eingefchalteten  neuen,  abgeän- 
dert, die  getrennten  Vorder-  und  Rückfichten  der  Me- 
daillen durch  Linien  verbunden , die  Nuinern  derfet- 
ben,  wo  fie  fehlten,  hinzugefü^t,  und  einen  auf  der 
oten  Snellingfchen , hier  XVten  Tafel , leer  gelaffencn 
Platz  mit  einem  Kronungsjetton  Carls  I.  ausgefüllt.  Die 
übrigen  Tafeln  mit  49  darauf  befindlichen  Medaillen  find 
weggeblieben , weil  diefe  in  einen  fpateren  Zeitraum 
gebüren , und  das  Andenken  merkwürdiger  Perfonen, 
die  nach  der  Revolution  in  England  gelebt  haben,  erhal- 
ten; obgleich  der  Verleger  beffer  gethan  haben  würde, 
wenn  er  auch  diefe  in  einen  Anhang  mit  aufgenommen, 
und  Snetlings  Sammlung  dadurch  den  Käufern  der  feinigen 
ganz  entbehrlich  gemacht  hätte.  Statt  derfelhen  find 
15  neue  von  Bctliw  geftochene  mit  145  Medaillen  hin- 
zugeketnmen,  auf  deren  Anzeige  wir  uns,  zur  Ergän- 
zung der  oben  angeführten  Leugnichfchen  Anzeige,  in 
nnfrer  ReceuGon  einfi  kranken  wolle». 

Die  erfte  neue  Platte  N.  III.  liefert  10 Stücke.  Ei- 
nen in  Frankreich  geprägten  Jetron  Etiwards  des  Dritten, 
eine  neuere  Preismedaille  für  die  Schule  zu  Wincheftrr, 
mit  dem  Bilde  des  140.1  verdorbenen  Bifchofs  von  Win- 
chefter  und  Kanzlers  IVtlh.  v.  R'nkhtun , zwo  Medaillen 
auf  £}ah.  ITtkltf  und  Patrik  Hamilton  aus  Daffiers  Re- 
fbrmatorenfuite . einen  Jetton  auf  Qoh.  Strangrwayr  un- 
ter Heinr.  VI.  Regierung  in  Frankreich  gefchlagen,  die 
erfte  gleichzeitige  znr  Englifcbea  Suite  gehörige,  aber 
in  Italien  verfertigte,  Medaille  auf  ff  oh.  Kendal.  General 
der  Cavatlerie  des  ehemaligen  Rhodifer-,  jetzigen  Mal- 
rhefererdens,  utit  der  Jahrzahl  1480,  eine  einfeitige  Me- 


daille auf  Heinrich  17//.  und  drey  zu  Zeichen  für  das 
Chrillhospita]  befiirnmte  Anbungftücke  mit  des  Stifters 
Edwards  VI.  Bildnifs.  PL  VI'.  10  Stücke.  Fünf  Medail- 
len Philipps , Königs  von  Spanien  und  England,  und  ein 
Medaillon,  auf  welchem  er  noch  den  Titel  eines  Prinzen 
von  Spanien  führt.)  Die  5 erfteren  find  im  ros  Leon, 
und  alle  6 in  Herrgotts  und  Heers  Ntnr.olheca  Principum 
Aufirlac  weit  fchöner  abgeblldet.  Aus  dem  letzteren 
Werke  wäre  noch  eine  hier  fehlende,  mit  Philipps  B.  B. 
und  Titel,  und  Mariens  15.  B.  auf  der  Rückfcite  ohne  Ura- 
fchrift  nach/.uholen.)  Eine  PspAliche  Medaille  gjul-.vs 
III.  mit  der  Legende : Anglia  rejürges  vt  nunc  norijfimo 
die,  bey  deren  Erklärung  I eruti  nicht  zu  Käthe  gezo- 
gen worden  ift.  Drev  von  Dxjjier  auf  Nie.  lUUlty,  Hu- 
go Latimer,  und  Thomas  Cir.nsuer.  PI.  IX.  II  Stücke, 
davon  nur  drey  eigentlich  Englifche.  die  übrigen  Nie- 
derländifche  find,  die  auf  Ehfabeti,  Verbindung  mit  den 
Holländern  Beziehung  haben.  Diefe  fcheinen  alle  aus 
van  Lon ns  Werk  entlehnt  zu  feyn,  in  welchem  noch  ein 
paar  ähnliche  hier  Übergangene  (T.  I.  p.  394  u.  490  des 
Holland.  Originals)  Vorkommen. 

PI.  X.  Sieben  Medaillen  auf  berühmte  und  andre  Pri- 
vStperfonen  utnetEltJalelhs  Regierung  — auf  Richard  Mar- 
tin und  defien  Gattin  DorcasEglefloiu  1553,  Maria  Nrucf, 

Soft.  Dimoeks  Ehegattin,  Knox  aus  Dafftcrs  Suite, 

krifloph  Hatto n Kanzler  (ohne  Namen  und  Umfchrifl) 
JPilh  Marquis  von  Pioiihampton  1561,  (beide  einfeitig) 
Eiifabetli,  defTen  er  Ae  Gemahlin  I51S5,  Richard  Shelley 
den  letzten  Rhodifer -oder  Malthefcrordensgrofsmeifter  in 
Eitglaud.mit  zwo  verfchiedcnan  Rückfeiten.  Darunter  find 
n.  1.  a.  5.  6.  vom  Holländer  Stephens,  und  ein  Medail- 
lon n.  7.  von  Beruh.  Ranlwich,  einem  Deutfchen  ver- 
muthlkb.  Die  Namen  diefer  beiden  Medailleurs  fehlen 
in  unfern  Kßuftlervcrzcichniffen.  PL  XI.  11  Stück*. 
Acht  Jettons,  auf  Thomas  Sacksitlr  Lord  Buckhmft  Engl. 
Schar.-. rneifter  1602 , /j uh.  II eie  einen  Recbtsgdebrten 
von  eben  dem  Jahr,  EdivarJ  Cocke  Generslprocurator, 
Tlsomas  Cecil  erßen  Grafen  von  Eitler,  Rohest  Cent  Staats- 
fecretair  1605,  und  drev  andre  aus  |j akots  1 Zeiten, 
darunter  auch  dtraufdiePulvcrveifchwüruog  von  1605. 
Eine  Schottländifche  Medaille  | Jakobs  VI.  und  feiner  Ge- 
mahlin Anna  ohne  Jahr,  davon  man  in  Amlerfons  und 
RaJdimxnns  Theßsuro  Diploinatum  et  Nnmisrutum  Sta- 
tute, einem  fehr  koftbaren  und  fedtenen  zu  Edinlmrg 
1739  im  größten  Folio  berausgekotn menen  Werke  Tab. 
CLVI.  einen  ungleich  belferen  Ab  Aich  findet.  Zwo  ova- 
le Medaillen  ffalohs  I.  deren  eine  einfeitig  ift.  (Von 
diefcs  Königes  Tochter  und  Schwiegerfobne,  dem  Kur- 
fürfien  von  der  Pfalz  und  verunglückten  ßöbmifthen 
Könige  Friedrich,  barten  nö»  b mehrere  fehlende  Medail- 
len  nach  der  i3tcn  Kupfert'fel  cingefchalter  werden  foU 
lcn.  PI.  XIV.  11  verfchiedene  gröfsere  und  kleinere, 
zum  Tbeil  AnbängAücke.  und  ohne  Umfchriften.  One 
Jubelmedail’e  Tn.u  Andenken  Shnkefpcr.rc's  von  1769.  mit 
Dur.  Garric'-is  Namensbuchftaben  auf  dem  Revers.  Eine 
eiilfeiti*e  Medaille  auf  den  berühmten  Kanzler  Franz  Bo- 
ca de  VerttUnmo,  ohne  Jahr  Vier  ovale  mit  Carls  I und 
feiner  Gemahlin  Henrietla  Maria  Bildniffeo.  und  eine 
mit  feinem  B.  B.  und  der  Natneiisihiffre.  F.ine  derglei- 
chen auf  Prinz  Rupert,  ein  Jetton  mit  dem  Wappen  ek 
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nts  Unbekannten,  undzwcy  auf  des  Kronprinzen,  nach- 
maligen  Königs  Carls  11.,  Geburt  1630.  Die  beiden 
letzteren  kommen  auf  der  folgenden  XVten  Tafel  aut 
SneUings  Sammlung  n.  14.  17.  noch  einmal  vor,  fcbei- 
neu  aber  von  etwas  verfchiedenem  Gepräge  zu  feyn. 

1 Auf  der  XXIften  Plate  ftehn  13  Medaillen,  darun- 
ter zehn  oral  find.  Ein  einfältiger  Medaillon  auf  Mar- 
garctho,  Gemablin  des  Kön.  Karamerherrn  Thomas  Carno 
(öder  Caro)  von  1633  — das  Gegenftßck  zu  dem  gleich- 
falls einfcitigen  Medaillon  auf  ihren  Getnabl.  PI.  14.  n.  1. 
Beide  lind  von  Worin,  und  kommen  auch  zuweilen  mit 
einander  verbunden  vor.  Ein  dergleichen  von  densel- 
ben grofscn  Künfller  auf  Wilhelm,  Robert  Dncit’s  Sohn, 
Bironct  1636-  Eine  ovale  dünne  Goldplatte  mit  7 homas 
Harpers  H.  U.  und  Namen.  Fünf  Stucke  auf  Robert  d"Eve- 
tont  Grafen  ton  Effex  General  der  Pariementatruppen  ge- 
gen Carl  I.  - Vier  darunter  find  oval.  Noch  fünf  ovale 
auf  den  Parlementtgeneral  Thom.  Fairfax.  Die  zehn  letz» 
teren  find,  wie  beynahe  alle  auf  den  vier  folgenden  Plat- 
ten, (ausgenommen  PI.  XXII.  n.  10. 11. 12.  XXIII  n.7. 
XXV.  n.  6-  8-)  aus  der  raren  Sammlung  von  des  berühm- 
ten Simons  Werken  entlehnt,  (Medals,  Coins,  Great- 
Seals,  ImpreffioHs  from  the  elal-ornte  Works  of  Thomas 
Simon — b-j  Geo.  Vertue.  I.ond.  1753.  gr.  4.)  wo  fie  ouf 
i’f  io.  II.  12.  15.  16.  20.  31.  22.  11.  29lkn  Kupfeetafel, 
mit  gröfsercr  Kauft  als  hier,  den  Originalen  nachgebil- 
i]c*iiud.  PI.  XXII.  12  Stücke  auf  Cromwel,  darunter 
z.vey  mit  Dumas  Anieüo  auf  der  Rückfeite,  Von  der 
Mtdaille  auf  Cmmwtls  Tod  mit  der  Legende;  Non  de- 
fi.iem  Oliva  , (Olivae  oder  Olivani)  befirzt  II ec.  ein'  g ro- 
heres hier  fehlendes  im  Evelyn  und  ton  [ non  abgebitde- 
t es  Gepräge.  PI.  XXIIf.  12  Stücke.  Vier  ovale  Ebren- 
madaillen  zur  Belohnung,  darunter  zwey  auf  des  Admi- 
rals UUtr  über  Tromp  1659  erfochtenen  Sieg,  und  zwey 
mh  der  De  vife:  Meruißi.  Auf  Uenr.  Iretim , ohne  Ke- 
inen. FMnf  orale  auf  General  Ijtmbert,  General  IFith. 
Waller,  Edward  Montag*  Lord  Kimbolton  ohne  Namen, 
General  linjjher,  Alderman  Brown  (vemothlicb)  1644 
ohne  Namen.  Zwey  auf  Mor.  Baron  dTncIrinrjuio  1 446 
und  pak.  1 larrington  Parlamenttglied,  1653.  PI.  XXI  V. 
13-Medaillen , von  welchen  die  erde  einfettig  ift,  auf 
Asb  Paria mentsglied , einen  Unbekannten,  Henr. 

cabel , Safe  Baron  von  Reede  1645  und  Alb.  fjfonchim, 
beide  MollftndifdieGefanctten  (die  mit  unter  «len  übrigen 
von  den  Gebrüdern  Simon  verforiigfeu  MediiHen  (Ith 
bicher  verirrt  haben . aber  zur  Sülle  der  Engländer  ei-' 
gentlich  nicht  gehöreu)  auf  den  Oberfteo poh.  Ulbnme 
ztvey  verfchiedene  v 00 1649  Carl  Selon  Graf  twn  Dun- 
fennli ne  1646,  3oh.  Graf  von  I.nndon  Kanzler  von  Schott- 
land 1645,  General  Sidney  Point » 1646,  *foh  Diurloe 
Staatsfecretair.  PC  XXV.  10  Medaillen  — auf  de*  Rit- 
ter» George  Ixt  ne  Gemahlin  Dorers  Brahazon  1662 . auf 
Cromwrls  Tochter  unJ  Schwiegerfohn  Etifjbeth  und 
hann  Chypote,  (beyde  euifeirtg.  und  die  letztere  oval) 
auf  la  Mxrtinaij,  einen  nach  England  geflüchteten  Fran- 
zofen 1647,  Gcnr^e  Monke  General  en  Chef  und  Admiral 
16 60,  Qöb.  Maitland  Grafe»  von  Lau-lerdiU  16 46.  feine 
im  Vertue  fehlende  Medaille  von  Abr.  .Sturm)  Edward 
Hyde  Grafen  von  Clarendon  Kanzler  1662,  Thomas  Gra- 
fen von  Southampton  Scfcatzmeifter  1664 , Marquis  von 


Montrofe  (oral , ohne  Kamen'  and  Umfchriff)  Edtv.  NE 
cholas  Ritter  und  Staatsfecretair  unter  Carl  11. 

Di«  XXVlte  Platte  enthalt  7 Stücke.  Einen  Medail- 
lon mit  Carls  II.  und  aaf  der  Rückfeitc  feines  Vaters 
Carls  I.  B.  B.  ins  einer  Holiändifcbcn  Fabrik.  (Miteben 
diefer  Vorderfeite  findet  man  auch  den  PL  37.  n.  I.  ab- 
gebildeten Revers  im  II.  T.  van  Looui  p.  4K1.  verbunden.) 
Daßters  Med.  auf  Carls  1 Tod.  Dl*  SchottUndifche  Krö- 
nungsmedaille  Carls  II.  von  1651.  Ptnkerton  lieft  in  der 
Umfchrift:  coma.  Scon.  ftatt:  cor.  onoritr  I.  Ja.  nuorii 
Scon.  ne.  Kühler  hat  lie  im  Thefamro  Scotiae  üherfshen, 
und  irrt,  wenn  er  im  XX  Tbeil  feiner  Münzbelufligung 
S.  396.  die  Krönungsmdnze  Carls  I.  von  1635-  für  die 
erfte  und  letzte  SchottUndifche  ausgiebt.  Einen  Jetton 
mit  der  Chiffre  C.  R,  auf  deffien  Rückfeite  P.  die  aufge- 
hende Sonne  Hebt.  (Es  könnte  aber  auch  das  Bild  der 
untergehenden  Sonne  feyn  , wenn  diefer  Jetion , wie 
Rec.  es  filr  wahrfcbsinlieh  hält,  auf CarlsI.Tod  geprägt 
wäre.)  Den  Säcbfifchen  Gedächtnifsthaler  des  Kurfürftea 
Job.  Georg  II.  auf  die  Conferirung  des  Ordens  vom  blauen 
HofeDbande  (IM  Cab.  tu  548)  der  in  einer  Medaillen- 
fammlungam  Unrechten  Orte  lieht.  (Mit  grösserem  Rech- 
te hätte  hier  eineauf  eben  diefe  Ver»  nlaflu  ng geprägte  Me- 
daille Carls  XI.  Königs  von  Sch  weden, \velcheJEt’<h/n  p.  14a 
in  feine  Sammlung  aufgenommen  hst,  einen  Pistz  ver- 
dient.) Ein  ovales  AnhängilückCarlil/.  und  feiner  Gemah- 
lin Caiharina.  Eine  kleine  Med.  auf  die  Herzogin  vonPortj- 
mouth  Lstcia  de  QuevouaUe,  welche  1734  zu  Paris  ftarb. 
PI.  XXXVI;  6 Stücke.  General  Monlt,  als  Herzog  to» 
AlbrmarU , oval  urid  ohne  Namen.  Sfoftn  Herzog  von 
Lauderdale,  der  aaf  der  2$ften  Plate  fchon  als  Graf  vor- 
kommt , von  Hoh.  Roli  1672.  (Eben  diefe  Medaille  be- 
findet fich  aacn  auf  SneUings  22fter  Platte,  von  welcher 
hier  nur  die  obere  Hälfte  bey  behalten  ift.)  IVtltuWaUerPir- 
lamentsgen<rrsl,«*in  kleines  ovales Stück.welches  nach  n.  7. 
aufder2jftcnKapfertafelhätte  eiogefchaltet  werden  Col- 
len,mit  dem  Buchflaben : Sn  IV.  Kt  (SirWatter  — verrouth- 
lich  — Knight.)  Die  letzte  Chiffre  hat  P.  fo  wenig,  als  den 
abgekürzten  Cardinalstitel  in  der  Umfchrift  des  gleich 
folgenden  Medaillons* erklärt.  Pii.itippus  T.homas  HO- 
WARD. S.  R.  E.  CARD.  DE  NORFOI.KE  TIT.uli 
S.anctac  M.arlae  S.uper  M.ineruam.  R.  Nt  xrieta  refur- 
gant.  (Diefer  Mann,  von  dem  P.  nichts  zu  fagen  weif*, 
war  anfänglich  Grofsstmofenier  der  Königin  Catharina 
Gemahlin  Carls  II.  mufste  aber  1673  aus  England  flie- 
hen: wurde  1675  Cardinal,  und  ftnrb  als  Pilpftlirher 
Penßonä'r  1694  zu  Rom.)  7.wey  Medaillen  *Jaknhs  ll  — 
eine  auf  die  Geburt  des  Prinzen  von  Wallis,  nachmali- 
gen Prätendenten,  die  andre  einfeitig,  mit  dem  Königs- 
titel und  der  Devife  umher:  Ftrendum  et  fperandtim. 

PL  XXXIX.  g Stücke  vom  Jahr  1688  — fechs  davon 
auf-de*  Prätendenten  Geburt,  zwey  auf  die  verföchte 
Einführung  der  Rümifchkarholifthen  Religion  in  Eng- 
land, und  auf  ein  zu  ifchen  dem  Tdrk.  Kaifer  Solimann 
Ul.  f.nd.  XTV.  Mezomorto  Dey  von  Algier,  Jakob  11. 
und  dem  Teufel  als  fünften  Bundsgenoflen,  gegen  das 
Chrifteuthuiii  fingirtes  Ründnifs.  Fünf  diefer  Medaillen 
find  Tat yrifili.  PI.  XL.  3 Stücke,  Ringrofser  latyrifcher 
Medaillon  ohneUmfchrift  und  ohne  alle  Erklärung  der  Bil- 
der im  Texte.  ÜVIL.  SANCROFf  ARCIUEPISC.  CAN- 
Zzz  s TV  AR. 
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TVAR.  i6P8-'R.  Der  geftJrnte  Himmel  mit  dem  Siebengc- 
flirn  in  der  Mitte  — eine  Anfpielung  auf  die  damals  nach 
dem  Tower  gefandten  lieben  Bifchofie  — und  der  Le- 
gende: C^tt«  reflringet  Pleindum  dtlicias.  $ab.  e.  3g.  Ein 
andrer  Revers  zu  diefer  Vorderfeite  mit  den  BUJniifen 
flnnmllicher  gefangenen  Bifcbofc,  der  im  Hi  tot,  E chjn, 
r»i*  Lo ui»,  nnd  mehreren  Münzwerken  abgebiluet  ilt, 
fehlt  hier.  Rec.  belitzt  ein  noch  nirgend  bekannt  ge- 
machtes Gepräge  diefer  Medaille;  ohne  KüniUernamcn, 
mit  dem  durch  Römifcbe  Zahlbuchftabeu  ausgedruckten 
Jahr.  Drcy  andre  Medaillen  auf  eben  diefe  Begebenheit, 
darunter  eine  facyrifch  ift,  machen  den  Befchluls.  Nach 
Maafsgabe  des  Titels  hatte  die  Suite  mit  den  auf  Jakobs 
11.  Flucht  und  Aufnahme  in  Frankreich  geprägten  Me- 
daillen beendigt  werden  follen,  die  Rec.  hier  alle  ver* 
mifst.  Van  Loon  liefert  eine  reichhaltige  Nachlafe  der- 
felben. 

Von  den  bisher  angezeigten  Vermehrungen  AerSntL 
Ungfdxn  Sammlung  dürfte  huchftens  ein  Drittheil  hier 
zuerft  bekannt  gemacht,  oder  doch  für  Münzliebhaber 
aul'setbalb  England  neu  feyn.  (PL  III.  n.  j.  *.  4.  5.  6, 
g.  9.  10.  IX.  n.  11.  X.  ».  1.  2.  4 — 7.  XI.  die  6 erden 
pnd  2 letzten.  XIV.  n.  1—9.  XXI.  n.  1 — 3.  XXIII.  n.a. 
3.  4.  7.  XXVI.  n.  1.  4.  XXXVI.  n.  1.  3.  4.  6.  XL.  n. 
1 — 3.  zufammen  4g  Stück,  davon  gleichwohl  eint  und 
das  andre  zuvor  fchon  aus  Englifchen  periodifchen  Schrif- 
ten bekannt  war.)  Die  beiden  übrigen  Drittheile  kann 
liec.  in  andern  zum  Theil  oben  genannten  Medaillen- 
fammlungen  nachweifen.  Im  Ganzen  hat  alfo  die  neue- 
re MeJaillenkunde  keinen  fogar  beträchtlichen  Zuwachs 
durch  diefes  Werk,  erhalten,  welchem  überdiefs.  wie 
wirlieylauGg  fchou  bemerkt  haben,  an  der  in  der  Vor- 
rede gerühmten  VolKlimdigkeit  noch  fchr  viel  mangeit. 
Sonach  bliebe  nur  der  Commentar  als  der  wichtigere 
Tbeil  zur  Bereicherung  der  Medaillenkenntnif»  übrig. 
Allein  auch  diefer  ift  leider  zur  grösseren  Hälfte  fehr 
an  befriedigend  ausgefallen , wenigftens  nicht  mit  deut- 
fchera  Fleifs  und  deutfeher  Genauigkeit  bearbeitet.  Die 
Bcfchreibungen  der  Medaillen  fiud  (ich  fehr  unähnlich. 
Einige  ausführlich,  und  mit  hiftorifchen  Erläuterungen 
begleitet , für  die  wir  dem  Herausgeber  Dank  wißen : 
andre  aber  zu  leicht  behandelt , und  oft  mit  ein  paar 
Worten  abgefertigt.  Rathfelhafte  Legenden  und  Bilder 
find  zuweilen  ohne  Erklärung  geblieben  (wie  PL  XXI. 
n.  4.  u.  XL.  n.  1.)  zuweilen  falfch  erklärt  (wie  PL  XL. 
n.  3.)  Auf  Metall,  Gewicht,  Kunlt  und  Seltenheit  der 
Medaillen  ift  überall  faß  gar  keine  Rücklicht  genommen. 
Eben  fo  wenig  wird  auf  die  Quellen,  aus  welchen  ge- 
fihopft  ift,  verwiefen.  Kaum  ein  paar  mal  find  Ltuk 
und  Evelyn,  oder  bey  einigen  einzelnen  Medaillen  die 
Kabinette,  in  welchen  fie  fleh  befinden,  genannt.  Dar 
nachtheiligfte  Umftand  aber  ift,  dafs  die  wenigften  Me- 
daillen aach  Originalen  geftochen  und  befchrieben  find. 
Selblt  die  iri  der  Vorrede  gerühmten  Beytragc  aus  Dr. 
60m bis  Sammlung  beftrhn  nur  aus  KupferlÜchen  und 
Zeichnungen.  Daher  kommt'«,  dafs  nicht  nur  die  Ab- 


bildongen  oft  ungetreu,  fondern  auch  die  Fehler  derfei- 
ben  R rufstentheil»  mit  in  den  Text  übergetragen  find. 

So  fleht  z.  B PL  IX.  n. 5.  auf  einem  Holland.  Jetton: 
LEO  (für  Deo)  Duce.  Cnmite.  Coneurdii.  Den  Fehler 
haben  auch  alle  Abbildungen  deftelben  io  famimliche'ti 
Ausgaben  des  Bizot  uad  van  Loon:  er  ift  dort  überall 
im  Texte  Terbefiert.  P.  hingegen  behalt  (ihn  im  Cora- 
memarbey.  Nach  feiner  Ueberfetzung:  I he  liong  bring 
Lader  iculstc  man  Leone  Duce  lefen,  und  mithin  eine 
hochft  uufchicXIi.he  prahlerif.he  Anfpielung  auf  den  Lö- 
wen Lm  IloUaudifchen  Wappen  annehmen.  welche  die 
Verbindung  defifelben  mit  dem  Franzof.  und  Englifchen 
Wappen  fo  wenig,  als  die  Lage  der  Holländer  im  Jahr 
1590.  erlauben  dürfte.  PL  XII.  n.  I.  mangelt  der  Heft 
der  Umfchrift  auf  der  Vcrderfeite  der  racbfelbaften  Me- 
daille fjakobt  I.  über  die  Rec.  an  einem  a.  0.  (im  /Jour- 
nal von  und  für  Deutfehland  1791-  im  3tenSt.S.  224.25.) 
feine Meynung  gefagt  hat;  uud  P.  überfetzt:  *}ames  I. 
Cttefar  Auguftus  ofBritain,  Ueir  ofCafars,  ungeachtet 
er  nur  die  voUftandigere  Abbildung  des  Jetions  im  Ece» 
lyn  zur  Ergänzung  der  feinigen  hatte  nachfeben  dürfen, 
PL  XXVII.  n.  3.  erklärt  er  im  Titel  Carls  II.  die  fehler-' 
haften  Buchftaben:  I.  P.  (ftatt:  P.  P.  Potri  Patriae) 
durch:  £fuflo  Pi«.  PL  XXVIII.  n.  1.  ift  Orter  im  Stieb, 
durch  Ormr  im  Texte  verbeflert.  Zum  Bilde  der  auf- 

?ch enden  Sonne  aber  pafst  hier  nur  das  richtigere  Onor. 

L XXXIX.  n.  3.  heilst  die  Legende  der Tiückfeite  im 
Kupferftich  und  im  Texte:  l'enia:,  beym  Evelyn  aber,  wo 
jedoch  die  Abbildungdcr  Medaille  fehlt : Keniat  ceuteftmut 
htros.  — Wie  viele  Fehler  lieben  fich  nicht  noch  anzeigen, 
wann  wir  den  Raum  diefer  Blätter  nicht  ft  honen  müfsten. 
Deswegen  behalten  wir  auch  die  Erläuterungen  mehre- 
rer merkwürdiger  Medaillen,  die  wir  anfänglich  unfern 
Lefern  noch  mittheilen  wollten,  zurück,  und  begnügen 
uns  zum  Schlüße  die  Nummern  der  Kupfertafeln , wel- 
che Snellings  and  Pinkertons  Sammlung  gemein  haben, 
jene  mit  arabifchen,  diefe  mit  romifchen  Zahlen  be- 
zeichnet, neben  einander  zu  ftellen,  um  denen,  die 
nur  eine  von  beiden  Sammlungen  befitzen,  dadurch 
auch  die  Citarc  der  anderen  ihnen  fehlenden  brauchbar 
zu  machen.  S,  I.  P-  I.  2.  II.  3.  IV.  4.  V.  5.  VII.  6. 
VIII.  7.  XII.  8.  XIII.  9.  XV.  to.  XVI.  11.  XVII.  i2. 
XVIII.  13.  XIX.  14.  XX.  15.  XXVII.  16.  XXVIII.  17. 
XXIX.  18.  XXX.  19-  XXXI.  20.  XXXJI.  21.  XXXIII. 
22  und  36  jede  halb,  verbunden  auf  der  XXXIVftc* 
Tafel.  23-  XXXVII.  24.  XXXVIII.  25.  XXXV. 

Druck  und  Papier  find  in  diefem  Werke  prächtig. 
Aber  die  Abbildungen  der  Medaillen  halten  mit  den  im 
t-au  Loon  und  Vertue  befindlichen  ungleich  (ebeneren 
keine  Vergleichung  aus.  Rec.  würde  fogar  die  im  Bi- 
zot  und  Evelyn  vorziehen.  E*  find  blols  Umrifle  der 
Bilder,  die  man  hier  findet.  Und  überdiefs  ift  der  zwo- 
te  Abdruck  der  SneUingfcken  Kupfertafelu , wie  man 
leicht  vermuthen  kann , weit  matter  als  der  erfte  aus- 
gefallen. 


Nr.  fj.  S.  435.  Z-  3».  ltsu  eine  Stelle,  lies  eine  HeUe. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Mittwochs , den  14.  Mürz  1792. 


ARZM  ETGELAIIRTHE1 T. 

Fkankfitbt  am  Math,  b.  Varrentrapp  u.  Wenner: 
S.  Th.  SiitKtnrrrinq  r am  Baut  des  menfchlichen  Kör- 
pers. Erfter  Theil.  Knochenlehre.  443  S.  Zweyter 
Theil.  Banderlehre.  65  S.  Dritter  Theil.  Muskel  leh- 
re. 3*3  S.  Fünfter  Theil.  Him-  und  binvenlehrt. 
348  S.  1751.  g.  ( 5 Rthlr.  16  gr.)  (Der  vierte 
Theil  ift  noch  nicht  erfchicnen. ) 

Die  Erfcheinung  eines  foichen  Werkes  von  einem 
Vf. . der  fchon  vor  zwölf  Jahren  zuerft  mit  einer 
Inauguralfcbriftauftrat,  die  unter  den  anatomifchen  Mo- 
nographieen  in  jeder  Rücklicht  eine  der  erften  Stellen 
behauptet,  war  lange  wünfchenswerth.  Es  enthält  nicht 
bloß  Anatomie,  foudern  auch  die  Abhandlungen  von  dem 
Nutzen  und  den  Verrichtungen  der  Theile,  welche  man 
unter  dem  Namen  Phofiologit  im  engem  Verftande,  von 
der  Anatomie  abzufondern  p liegt.  Allerdings  ift  eine 
folche  Verbindung  nicht  allein  zweckmäßig , fondern 
auch  c-ineguniüV/ie Abfunderung  des  anatomifchen Thei- 
les  der  Fhyiiologic  von  der  eigentlich  fogenannten  Ph) - 
fologic  nicht  einmal  thunlicb,  ohne  im  Vortrage  dem 
Lernenden  unverllandlich  zu  werden.  Dennoch  fcheint 
cs,  weiiigilar.s  Anfängern,  nützlich  und  wohl  gar  nö- 
thig  zu  fern,  dafs  es  auf  einer  Seite  auch  Jtdc/ir  Vorle- 
fungeu  und  Dächer  gebe,  welche  mehr  die  blofse  Ana- 
tomie zum  Gegenftande  haben,  und  auf  den  Nutzen  und 
die  Verrichtungen  der  Theile  nur  hin  weifen;  auf  der 
andern  auch  folche,  welche  die  Verrichtungen  des  Kör- 
pers betrachten,  und  in  die  Anatomie  nur  fo  viel  zurück- 
gehen, als  ihnen  nöthig  iil,  um  veritandiieh  und  brauch- 
bar zu  feyn : theils  um  deu  grofsen  Umfang  der  ganzen 
Wiflenfchaft  von  zwey  Seiten  leichter  zu  überfeben, 
theils  auch  deswegen,  weil  in  Büchern  von  jener  Art 
eiue  andere  Ordnung  zweckmäßig  ift,  als  in  dielen, 
und  in  ein  Buch,  das  fo  geordnet  ift,  wie  die  anatomi- 
fchen Lehrbücher,  und  fclbft  das  Buch  des  Vf. , eben  fo 
wenig  ohne  Zwang  die  ganze  Phyfiologic  hineinge- 
bracht werden  kann,  als  in  ein  Buch , wie  Hallers  oder 
Blumenbatbs  I’byfiologie,  die  ganze  Anatomie. 

Die  anatomifchen  Refchreibungen  des  Werks  lind 
fo  richtig,  fo  ganz  nach  eigenen  Unterfucbungen  der  Na- 
tur abgefafst,  und  enthalten  fo  viel  Neues  von  Wichtig- 
keit, wie  es  jeder  erwarten  wird,  dem  es  bekannt  iS, 
wie  freilich  und  wie  fleißig  der  Vf.  anatomifch  unter- 
fucht : dennoch  aber  bat  er  überall  auf  die  Schriften  an- 
derer Anatomiker  Rücklicht  genommen.  Vor  jedem  Thei- 
le und  Abfrbnitte  führt  er  die  bellen  Befcbreibungen 
und  Abbildungen  an,  wo  man  aber  bey  den  Namen  der 
VIF.  meift  die  (doch  nicht  unnöthigen)  Vornamen  ver- 
A.  L.  Z.  1792.  Ex/ltr 


mifst.  Am  Anfänge  des  erften  Theiles  auch  die  beftea 
derjenigen  Bücher  aufzufübren , welche  die  ganze  Ana- 
tomie umläifen,  wäre  nicht  überflüßig  gewefen. 

I.  Knochenlehre.  Knochen  im  Allgemeinen.  Die  Ei- 
genfehaften  der  Knochen  leitet  er  fehr  gut  aus  ihrem 
erdichten  Beftandtheile  ab,  fo  auch  ( ^.  9.)  die,  dais  lie 
nicht  faulen.  Entzieht  man  durch  Scbcidewafler  den» 
Knochen  die  Erde,  und  laßt  ihn  nach  dem  völligen  Ab- 
fpülcn  der  Säure  im  Waller  liegen , fo  zerfchmilzt  und 
verfault  er,  wie  ein  anderer  Knorpel.  §.  3.  Auehfauer- 
gewordne  Menfchenmilch  lölet  die  Knochenerde  aus1 
dem  Knochen  auf.  §.  12.  Das  Hinterhauptsbein  uni 
das  Keilbein  zählt  er  richtig  für  einen  Knochen,  den  er 
Givndbein(os  Jpheno-ocäpilale)  nennt,  da  beide  Stücke 
im  vollkommenen  Gerippe  zu  einem  Knochen  vereiniget 
lind.  Hingegen  zahlt  er  5 Zungenbeine,  a bis  3 Bruft- 
beine,  4 Sieilsbeine.  §.  15.  Die  unvollkommene  Symme- 
trie des  Gerippes.  §.  19.  Die  Maffe  an  deu  Enden  der 
noch  unvollkommenen  Röhrenknochen,  die  zunüchl:  an 
die  Knorpelfcheibe  pafst,  ift  nach  Wegnahme  diefer 
Knorpelicbeibe  fammiartig.  §.  20.  Dielieiuhaut  in  den 
Hohlen  des  Stirnbeins,  des  Riccbbeins,  des  Grundbcins 
und  des  Oberkiefers  ift  von  allen  übrigen  Tbeilen  ge- 
trennt, (nemiieh  blofs  und  unbedeckt,)  und  beliebt  für 
fich.  §.  2.5-  Das  Mark  bat  vielleicht  weiter  keinen  Nu- 
tzen, als  dafs  es  den  Knochen  wie  eine  MalTc  ausfüUr, 
die  weit  leichter,  als  felbll  Wärter,  ift,  und  mithin  den 
Knochen  leichter  macht.  Dafs  es  zur  Grfchmeidigkeic 
diene,  widerlegen  die  Knochen  der  Kinder,  die  am  ge- 
fchmeidigllen  lind,  wenn  fie  noch  kein  Fett  haben. 
(Iliegegen  könnte  man  vielleicht  Tagen,  daß  im  Gcgen- 
theile  die  Knochen  der  Kinder  an  fich  fclbft,  wegen  der 
geringeren  Quantität  der  Erde,  gefchmeidiger  find,  ui)|I 
daher  des  Markes  noch  nicht  bedürfen.)  §.  27,  folgert 
er  die  Exiftenz  der  Saugadern  in  deu  Knorpeln  aus  der 
Verknöcherung.  Es  miiiTen  Saugadern  vorhanden  feyn, 
welche  die  Kuorpelmarte  alsdcnn  aufnehmen  und  weg- 
führen, wenn  der  vorher  dichte  Knorpel  dein  Knochen 
nicht  nur  Platz  macht,  fondern  felbft  inwendig  für  das 
Mark  hohl  wird.  §.  32.  Wider  die  Meynnng,  daß  die 
Verknöcherung  gefchebe,  indem  die  durch  Knochen nu- 
terie  verftopft«  Arterie  endlich  platze.  §.  45  fgg.  Wich- 
tige Bemerkungen  über  die  Wiederherfteilung  befchä- 
digter  Knochen.  Gebrochene  Knochenftücke  werden 
anfangs  zufammen  geleimt,  indem  ihre  Ränder  zu  beleb- 
tem gefäßreichen  Leim  erweichen,  und  zugleich  zwi- 
feben  fie  belebter  Leim  ergoften  wird , welcher  nach 
wenigen  Wochen  vollkommen  verknöchert.  §.  60.  fgg. 
Beftimmung  der  Verfchiedenheit  des  Gerippes,  nach 
dem  Alter;  nach  dem  Gefcblecht.  (Die  letztere  hat  er 
fchon  zum  Theil  in  feiner  Schrift  über  die  Schuürbrüfte, 
Aaaa  r,initi  nachher 
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nachher  grofstentheils * und  meift  nach  feinen  Bemer- 
kungen, Hr.  Acket*unn  in  feiner  Diff.  de  difarimtnt  ft- 
ruuw  bdbinfflt.)  Unter  andern  j ft  bier  die  Bemerkung 
wichtig,  dafs  der  weibliche  Knochenkupf  nach  Verba!  t- 
nif*  zu  allen  übrigen  Knochen  fchwerer,  wie  t : 6,  im 
männlichen  wie  l : io  l'ey.  ( Diefes  würden  wir  je- 
doch lieber  lo  ausdrücken,  dafs  die  übrigen  Knochen  nach 
Verhaltnils  zum  Schädel  lachter  feyn , weil  der  Unier- 
fcUied  doch  eigentlich  nicht  fowohl  im  Schädel,  als  in 
den  übrigen  Knochen  liegt. ) InterelTaate  Bemerkun- 
gen über  die  Verfchicdenheit  der  Knochen  nach  den  Na- 
tionen. nach  der  Individualität,  nach  den  Nahrungsmit- 
teln, Gewohnheiten , u.  f.  w.  — 

Den  grofsten  Theil  diefes  Bandes  nimmt  nun  die 
Bejehrribung  der  eine  einen  Knochen  ein.  Auch  die  knö- 
chernen Theile  des  Gehörorgans  werden  hier  mitgenom- 
men , die  wir  doch  nicht  von  den  übrigen  Tbeilen  def- 
felben  trennen  würden.  $.  14g.  befchreibt  er  einen 
von  ihm  entdeckten  halben  Kanal,  der  in  einer  kleinen 
Entfernung  von  dem  gegen  die  Schnecke  gekehrten  Bo- 
gen des  ovalen  Fenflers  kommt,  und  gerade  auf  die  Mit- 
te zwifchen  die  zufammenkomtuenden  Bläschen  (am- 
pullär) des  obern  und  aufsern  Rogeaganges  ftuf»r.  §. 
196-  Blumenbachs  bornartige  Sublim/,  der  Zahne  halt 
er  blofs  für  krankhaft.  (Auch  wir  haben  fie  an  völlig 
gefunden  Zahnen  noch  nicht  überzeugend  finden  kön- 
nen.) §.  034.  Die  wichtige  Bemerkung,  dafs  bey  der 
VVecbfelung  der  Zahne  die  Wurzeln  der  .Milchzahne  er- 
weicht und  aufgefaugt,  auch  die  Facher,  welche  die 
Milchzabne  von  einander  abfonderten,  von  hinten  nach 
vorne  zu  erweicht  und  wegpefaugt  werden,  weil  der 
nachrückende  Zahn  viel  zu  breit  ift , um  ins  alte  Fach 
zu  paffen.  Der  ganze  Abfchnitt  von  den  Zahnen  ift 
ungemein  genau  und  forgfältig  ausgearbeitet. 

II.  BänJerUhre.  Hier  hat  man  auf  fechs  Bogen  in 
bündiger  Kürze  den- Kern  von  alle  dem,  was  West  brecht 
in  feinem  grofsen  Buche  gelehrt  hat;  aber  auch  hier 
wird  man  leicht  erwarten , dafs  der  Vf.  nicht  etwa  nur 
ein  Epitome  ans  diefem  zufatamenzog,  fordern  felbft  be- 
febrieb.  $.  1 1 befchreibt  er  auch  die  Gelaikiapfctn  der 
Gelenke  der  Gehürknüchelcfaen , welche  U\  nicht  hat. 
$.  So-  Die  l'tncula  acceffbria  der  Beugefehnen  an  den 
Fingern  und  Zehen  nennt  er  Gefäisbemdchen,  da  fie  zur 
Befeftigung  der  Sehnen  viel  zu  frhwarh  find,  anch  nicht 
bequem  liegen , und  nach  feinen  Unterfuchungen  dte- 
ncn.  um  die  Gefafse  an  die  übrigens  ringsum  lefen  und 
freyen  Sehuen  zu  leiten. 

III.  Muskcllehre.  Allgemeine  F.iqenfchaften  der  Mus- 
ke'n.  Die  Roihe  ift  kein  wefentlicber  Charakter  der 
Muckeltafern,  denn  fie  mangelt  an  denen  der  Fifche, 
(and  vollends  der  weifeblütigen  Thiere.)  $.  to.  Das 
Herz  hat  unter  den  Muskeln  die  ailerkleinften  Nerven, 
die  noch  dazu  fall  mehr  den  grofsen  Stammen  der  Blut- 
gefafse,  als  ihm  felbft  anzugehoren  fcheinen;  und  der 
Vf.  fetzt  §.  44.  n ie  Grunde  diefc  Kleinheit  der  Nerven 
des  Herzen!-,  als  des  reizbarften  Muskels,  der  Meynung 
entgegen,  dafs  die  Reizharkeit  von  den  Nerven  abhan 
ge.  ( Auch  Rec.  machte  beynahe  fageo  . dafs  das  Herz 
kaum  Nerven  habe,  und  hat  in  feinen  Vorlefungen  die 


unbeträchtliche  Kleinheit  der  Nerren,  Welche  das  Herz 
Jrli’fl  erhall,  öfter  gegen  jene  Meynung  angeführt.) 
Urnftamllicbe  Betrachtung  der  lebendigen  MuAteifuftm  und 
der  Reizbarkeit ; doch  bestimmt  er  über  den  zureichen- 
den Grund  diefer  Eigenfchaft  nichts  pofitives.  Die  na- 
türlichen Reize , die  im  gefunden  Zudande  die  Zufam- 
menzichuug  der  Muskellalcru  bewirken,  find  nach  den 
veriebiedenen  Muskeln  verfchieden,  z.  B.  fürs  Herz  das 
Blut,  für  die  Gaiienblafe  die  Galle,  etc.  Vermutblich 
fey  die  V erfchicdenheit  der  ümern  Bekleidung  der  Or- 
gane (diefes  kann  aber  nur  von  hohlen  Behältern,  z.  B. 
vom  Magen , der  Harnblafe  gelten  ) die  Uriache  diefer 
Verfchiedenbeit.  ( ln  Hildebiandts  Gefeit,  d.  Unrttnigkev- 
Un  finden  wir  verfchiedene  Arten  einer  Irritabilität  f-pt- 
eifica  angenommen,  aber  ffeylich  das  warum  derfelben 
auch  nicht  erklärt.)  §.24  fgg.  Aufllellung  vieler  merk- 
würdigen Erfäbrungsfatze,  die  Reizbarkeit  betreffend. 
§•  83  »Igg-  Gründliche  Widerlegung  der  Meyunng,  dal* 
die  Sehnenfaferu  Fortfetzungen  der  Muskellalern  leyen, 
und  jene  aus  dielen  entliehen.  4.  $6  fgg.  Uinftandlich« 
Betrachtung  der  Schleimfacke.  Sie  find  nicht  blofs  an 
denGiiedmaafsen,  w ie  Monro  behauptet,  dsnn  man  fin- 
det fie  auch  am  hwenter  Maxillae,  am  Oblimms  fuuerior 
Geult,  am  Circun\jltius  Palati.  Den  Svhleimhtck  am  letz- 
teren, und  den  am  Infrafyinatus,  hat  einer  feiner  Schu- 
le^ von  Hagen,  entdeckt. 

Befehl  eibung  der  einzelnen  Muskeln.  $.  173.  Die 
Pyramidenbancbmuskeln  helfen  vermutblich  bey  Kin- 
dern die  angefüihe  und  über  die  Schambeine  ragende 
Harnblafe  ausleeren.  Für  manche  Muskeln  hat  er° neue 
deutfehe , theils  auch  neue  lateinilche  Naman , welche 
raoift  fehr  fchicklich  find.  Den  Sternodeidomafloid.-MS 
nennt  er:  Kopfnicker;  — den  Hyothtjreoideus : Scbild- 
zungenbeinmuskel ; — den  Mykihyhdeus : Kieferzungen- 
bcinmuskel.  und  Transverfus  Mandibulae ; — den  7V:a«- 
gufaitJ  Sttmt : Stemocoftalis ; — den  Longißimus  Dor- 
fi  und  Saaohtmb.iTts  zufammen  : Rückgratbsftrecker  und 
Opiito:hrnar;  — CtracobrachioUs  : Hakecarmmuskel; 
— Anc-mncus:  Knorrenrauskel ; — Palmaris  Ion  ’us 
Handfehnenfpanner.  — 

V.  Hirn-  und  Kerrenlehre.  Die  Hirnhäute.  $.  6- 
giebt  er  zu,  (was  auch  uns,  ungeachtet  Hallers  und 
Zinns  gegeufritiger  Behauptung  fo  gefebienen  hat,) 
«lafs,  indem  die  Nerven  durch  die  harte  Hirnhaut  ge- 
ben, das  innere  Blatt  diefer  Haut  ihnen  etwas  von  fei- 
ner Subftanz  mitzuiheilen , und  fie,  wenigfteus  eine 
Strecke  laug,  glcidhlim  bekleiden  zu  helfen  Icheine. 
4*  15.  Alie  Arterien,  wenn  iie  einmal  an  die  graue  Sub- 
ftanz des  Gehirns  gelangt  find , lenken  lieh  blofs  ins 
Hirn,  ohne  ein  Aeftcben  an  die  Schleiaihaut , (fo  nenot 
er  die  .Iratbnoidea ,)  oder  die  harte  Hirnhaut  zurüikzo- 
fcbickeji.  4.  ig.  In  der  Gefafshaut,  (pia  Mater,)  laufen 
nirpeuds  die  Venen  neben  den  Arterien  zur  Seite,  fon- 
dern  das  feinfte  Arteriennerz  balr  fo,  wie  das  Venen- 
netz. ohne  wechlelfeitige  Begleitung,  feinen  belomlern 
Weg.  Gehirn  felbft.  Merkwürdige  Beftandipkeit  des 
Hirnbaues.  Symmetrie  des  Hirns.  Da*  Gewicht  des  En- 
cephrium  ift  na.h  des  Vf.  Bemerkungen  von  2 Pfund  11 
Loth  bis  3 Pfand  3{  Loth.  Unter  mehr  denn  hundert 
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ond  fünfzig  von  ihm  fei  hfl  unterfuchten  Menfchcnge-  Btfchreibitng  der  einzelnen  Nerven.  In  gedrungener 

hirnen  fand  er  kein*  von4Pfund.  §.  34  Es  ift  i'aft  ge-  Kürze  und  doch  mit  ungemeiner  Genauigkeit.  §.  20g. 
wohnlicher,  tlaf*  der  Sichelfortfatzeiu  wenig  fchief  lieht,  Der  liuclmerve  erfcheint  bey  Embryonen  von  drey  Mo- 
und  die  eine  Hälfte  des  grofsen  Gehirns  ilfo  etwa*  grö-  naten , unter  allen  bey  weitem  am  dickiten , ja  fogar 
fser  ift.  als  eine  genaue  Regelmäßigkeit,  (dafs  nemlich  huhl,  und  fleht  wie  ein  krummes  Horn  vom  Ilirnlap- 
der  Sichelfortfaa  völlig  fenkrecht  fteht,  und  beide  Hilf-  pen  ab.  §.  *j6.  Die  älajkhaut  (Retina),  reicht  bis  an  den 
ten  des  Gehirns  ganz  gleich  find).  §.  37.  Das  Mark  grufsern  Kreis  der  Ciliarkrone,  fo  dafs  fie  ringsum  inei- 
fcheint  unter  allen  Eingeweiden  die  wenigften  Blutge-  ner  Entfernung  von  mehr  ab  einer  Linie,  von  derLin- 
fäfse  zu  haben  §.  3g.  Das  Mark  ift  faferigt;  im  grauen  fe  lieb  endigt.  (Auch  wir  find  überzeugt,  dafs  iie  nicht 
Tbeile  fcheint  der  nicht  ausgefpritzte  Reft  einförmig  bis  zur  Linfe  reiche.)  Daher  gefchieht  die  Niedcrdrtt- 
brey  artig.  § 30.  Die  Vierhügel  (cnrpnra  quadngentin 1)  ckung  der  Linfe  ohne  Schmerzen,  wenn  die  Nadel  zwi- 
iind  bald  gleich  grofs ; bald  die  vordem  merklich  grö*  feben  dem  Rande  der  Hornhaut  und  dem  Rande  der 
fser;  bald  umgekehrt  die  hinteren.  §.31.  Die  Zirbel  Markhaut  bleibt;  gerath  aber  die  Nadel  in  die  Markhaut, 
ift  bisweilen  vorn  offen.  Ihre  Gröfse  ift  febr  verfchie-  ft>  entlieht  entfeczlicber  Schmerz,  Entzündung  u.  f.  w. 
den,  und  verhalt  lieh  nicht,  wiedic  Gröfse  des  Hirns;  bis-  5-  220.  Der  eierte  Hirnnerve  verbindet  lieh  übweilen 


weilen  Ift  fie  in  einem  grofsen  Hirne  klein,  in  einem 
kleinen  grofs.  Die  größten  find  im  Durchfchnitte  in 
weiblichen  Leichen.  Vota  Himfande  bat  der  VC  bekannt- 
lich fchon  eine  eigene  Schrift  geliefert;  auch  hier  wie- 
derholt er  die  Reftändigkeit  deffelben  in  allen  Metifchen, 
die  über  14  Jahre  find  Er  wird  von  der  FauLnifs  nicht 
angegriffen,  und  enthalt  nach  Mönch  Brennbares  und  Zu- 
ckerfüur«;  (kömmt  alfo  darinn  mit  gewilTen  Hamit  einen 
überein.)  Das  Rückenmark.  §.  7g,  Es  ift  kein  Nerre. 
denn  feine  Structur  ift  nicht  fo  falerig ; es  ift  zu  weich, 
nicht  fo  feft,  ab  ein  Nerve;  es  enthalt  innerhalb  graue 
Subflanz,  wie  andere  Iilrntbeile;  die  Nerren  entliehen 
aus  ihm , wie  z.  ß.  aus  dem  Htrnmarke  das  dritte  und 
fechfte  Pasr,  nicht  wie  andere  Nerven  lieb  theilen;  bey 
Thieren  macht  cs  den  größten  Tbeil  der  Hirnmaffe  aus. 
— Die  dicken  Darme,  wenn  fie  Unrath  enthalten,  aus- 
genommen, ift  das  Hirn  derjenige  Theil,  der  am  leich- 
terten fault.  Betrachtung  des  lebendigen  Hirns,  der 
Verletzungen,  deffelben,  u.  f.  w. ; ein  wichtiger  Ab- 
fchuitt. 

Nerven  im  /lll gemeinen.  Er  beftätiget  §.  138.  das 
gebänderte  Anfebcn;  §.  .140.  die  (auch  von  Amemann 
behauptete)  Schnellkraft  derfelben.  §.  144.  Beweis,  dafs 
die  Ncrvcnfafern  vom  Urfprunge  an  kegelförmig  zu- 
nehmen.  §.  169.  Der  Satz,  den  er  fchon  vormals  zu- 
erft  belimmte:  derMenfch  hat  bevm  grofsten  Hirne  die 
dünnften  Nervenurfpriiuge;  (oder  umgekehrt:  der 
Mcnfch  hat  nach  Verhlltnifs  der  Dicke  feiner  Nerven 
unter  allen  Thieren  das  grofstc  Hirn.)  §.  165.  Die  Ur- 
fprünge  aller  Nerven  des  Hirns  haben  zufanunengeoom- 
men  ein  weit  kleineres  Verbältnifs  zum  Mark  im  Kopfe, 
als  die  Urfprunge  aller  Nerven  des  Rückenmarkes  zum 
Rückenmark.  §.  177  Das  Ende  eines  durchfchnittenen 
Nerven  fcbwillt  an,  und  bildet  nach  der  Heilung  einen 
Knoten.  Vielleicht  laffe  fich  daraus  der  fogenannte  Ka- 
lender erklären : diefes  Knotrhen  nemlich  fauge  in  feuch- 
ter Luft  Feuchtigkeiten  ein,  drücke  das  Ende  des  Ner- 
vens,  und  verurfarhe  Schmerz,  der  mit  Verlegung  der 
Feuchtigkeit  in  rrockner  Luft  wieder  verfchwinde.  Von 
den  Verrichtungen  der  Nerven : wider  die  Meynung, 
daf»  die  Nerven  durch  Schwingungen,  durch  Collifion, 
als  Kanäle  durch  Ncrvenfaft,  wirken.  — Pofitiv  be- 
ftimmt  er  hier  nichts. 


ganz  offenbar  durch  einen  ftarken  Faden  mit  dem  Stira- 
nerven  vom  fünften.  §.  201.  nennt  erden  gemrinfehaft- 
liehen  All  des  zwevten  Alles  vom  fünften  Hirnnerven, 
aus  welchem  der  Verbindungsnerie  (pteryguiäeus)  und 
der  (iiumennerve  entfpringen.  (Wir  haben  noch  in  kei- 
nem Falle  gefunden,  dafs  der  Verbindungsnerve  und  der 
Gaumennerve  jeder  befonders  entfpringen,  und  llimu.cn 
daher  gern  mit  dein  Vf.  überein,  wenn  er  fagt,  dafs 
dies  feiten  gefcliebe. ) §.  242-  Der  fechße  Hirnnerve 

fcheint  vor  der  Stelle,  wo  der  Faden  vom  I'snipatbifibcn 
Nerven  fich  mit  ihm  vereinigt,  etwas  liärker,  ab  hinter 
derfelben,  welches  vernith,  daß  er  diefen  Faden  erhal- 
te, oder  durch  ihn  verllarkt  werde.  (Wenn  inan  diefes 
aunimmt,  fo  muß  man  entweder  auch  aonrbmcu.  dafs 
der  Ramus  pterygoideus  des  fünften  tu.u  fünften  kom- 
me • nicht  von  ihm  umgehe,  oder  dafs  der  Anfang  des 
fyinpathifchen Nerven  aus zweyeti Faden  beliebe,  mein 
entgegengefetzter  Richtung  gehen,  einem,  der  aufwärts, 
und  einem,  der  abwärts  gebt.)  §.  245.  Man  lieht  die 
Fadchen  des  Hornerven  im  Spiral Iduie  der  Schnecke 
febr  leicht,  wenn  man  nach  gröblich  bearbeitetem  Ner- 
ven und  Epochen  den  Labyrinth  in  fchwacbe  Sal/.Uure 
oder  Salpeterftiure  legt,  weil  abdenn  nach  Aullofung 
der  Knochenerde  des  Spiralblatts  die  Nerven  in  ihm  licht- 
bar  werden.  §.  249.  Die  kleinere  Portion  des  Antlitz- 
nerven  ( N.  dunis ) vereiniget  fich  mellt  unzertrennlich 
mit  der  größeren;  bisweilen  erft  im  Knochcnkanale.  §. 
205.  Der  Beynerve  (N.acce.Tnrrus.)  fteht  fo  durch  die  har- 
te Hirnhaut,  dafs  es  ausfieht,  als  fchleiche  er  unmerk- 
lich zwifchen  ihre  Blatter.  §.  266.  Ein  neues  Ganglion 
aus  der  Verbindung  des  Sti  nmnerven  ( N.  ragtir)  und 
Beinernen,  §.252.  Es  fcheine  ein  Gefetz,  dafs  kein 
Tbeil,  den  obern  fchiefeti  Augenmuskel,  doch  nicht  al- 
lemal , ( nemlich  wenn  der  vierte  Nerve  durch  den  ge- 
nannten Art  fich  mit  dem  Stirnnerven  verbindet.)  aus- 
genommen, einfache  Nerven  erhalte,  fondern  zulaiumen- 
gefetzte.  (Hier  müßten  doch  die  Markhaut  des  Auges 
und  der  Labyrinth  auch  noch  ausgenommen  werden.)  §. 
272.  Der  Zungenfleifchnerve  (N.  hypogloß'us)  dient  blofs 
zur  Bewegung  der  Zunge.  (Wie  auch  in  Bijhmers  Dill. 
de  nonopare  erwiefen  worden.  So  viel  wir  wiffen,  ifts 
auch  der  einzige  Rinder,  welcher  behauptet,  die  Aeft- 
cben  diefer  Nerven  bis  in  die  Zungenwärzchen  verfolgt 
zu  haben.)  §.  325.  Erzählt  zwul/Gavgtia  thoracica.  ( 
Aaaa  3 326.- 
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3?6-  Ueber  die  von  ffViibjrgbehanpteten,  und  von  fFat- 
ter  geleugneten  Nerven  des  Ductus  tboracicus  euifchei 
drt  er  nicht.  §.  337.  Der  fympathifche  Nerve  fcheiut  fall 
blofs  den  Btiitgefjfsen,  vorzüglich  den  Arterien  anzuge- 
horen , irtiein  er  mit  feinen  Fadchen  überall  an  die  Ar- 
terien eilt,  um  (ulcbc  mit  fehr  fichtlichen  Nerzen  zu  um 
ftricken.  Wiederholung  der  wichtigen  U’nsbergfcken 
Bemerkung,  dafs  die  Aeile  der  Arterien  verliallnil'sma- 
fsig  reichlichere  Nerven  erhalten,  als  die  Stamme  der 
Arterien. 

Nur  feiten  ift  uns  etwas  aufgcftofsen,  an  dem  wir 
auf  eine  oJer  die  andere  Weife  etwas  ausztifetzen  bat- 
ten. So  würden  wir  z.  ß.  I.  <j.  2.  den  Antheil  der  Kalk- 
erde  an  den  Knochen  nicht  genau  zur  Hälfe  beftjmmen; 
auch  dafrlbft  nicht  fagen:  „eine  mit  Phosphorfaure  *er- 
mifebte  Kalkrrde,  die  jeilach  durchs  Bronnen  nicht  le- 
bendiger Kalk  wird,“  vielmehr  das  letztere  eben  tLu- 
iinf  folgern,  dafs  die  Kalkerde  der  Knochen  nicht  mit 
der  flüchtigen  Luftfaure,  foudern  mit  der  ftuerbiflandi- 
gen  Phosphorfaure  gefattigt  üb  §.  6.  fcheint  der  Sau: 
„die  Umlurchficimgkeit  kommt  von  der  Erd*,"  nicht 
genug  bedimmt.  Es  giebt  ja  Steine,  die  vollkommen 
durchlicbtig  lind;  und  die  Undurchfichtigkeit  der  Kno- 
chen kommt  nicht  dahar.  dafs  fie  Erde  enthalten,  fon- 
dern  daher,  dafs  ihre  Erdiheilchen  nicht  homogen  mit 
einander  und  mit  dem  übrigeu  Beftandtbcile  der  Kuo- 
chen  gemilcht  lind.  §.  22.  Dafs  die  fogenannte  Wuche- 
rung des  Gallus  kein  Unding  fcjr,  wie  der  Vf.  fagt,  fe- 
hen  wir  an  einem  gebrochen  gewefenen  übel  geheilten 
Scheukelbeine  augenfcheiniicli  vor  uns;  und  wenn  wir 
auch  anuchmen,  dafs,  wie  nachher  aus  $.  49.  mit  diefem 
verglichen,  als  des  Vf.  Meynung  zu  erhellen  fcheint,  dafs 
eiue  Wucherung  des  Callus  nur  bzy  krummen  Knochcu 
erfolge,  und  die  dabey  entftehende  Borke  von  gefun- 
der  Knochenfubftanz  verfchieden  fey,  fo  ift  denn  doch 
die  Wucherung  des  Callus  wenigftens  nicht  geradeza 
eiu  Unding  zu  nennen.  §.  55.  vermißen  Wir  bey  den 
Kathen  die  Erwähnung  fulcher  Zacken , welche  A«ft- 
cben  oder  Nebenan ckchen  haben,  wie  iie  meifl  in  der 
Earabdanath  find.  §,  IU7  — lag  Gndcn  wir  den  Ner- 
venkanal  nicht  angemerkt,  welcher  aus  dem  Sinus  mu- 
ßten s in  die  Spindel  der  Schnecke  führt.  II.  S.  6.  Blo- 
fset  Fett  fcheinen  die  Klumpen,  in  denen  die  fogenann- 
ten  Haverfifchen  Gelenkdrüfen  liegen,  und  die  der  Vf. 
nur  üelmkfett  nennet,  doch  nicht  zu  feyn.  f.  5.  Aufser 
den  Knpfeibandem  und  Seitenbareier::,  die  hier  nur  unter- 
febieden  werden , find  eben  fo  bauptfaeblirb  noch  die 
inneren  Bänder,  wie  das  runde  Scbenkclband,  die  Kreuz- 
bänder des  Kniegelenkes,  zu  unterfcheiden.^  UI.  §.  17. 
Der  Name  Spannkraft,  Tonus,  (den  man  fonft  überall 
für  Elafticit.it  der  Fafern  gebraucht,  und  von  Reizbar- 
keit — unterfdieidet.)  wird  hier  für  Reizbarkeit , und 
nachher  5.  137.  für  die  Kraft  der  Nerven,  Zufammenzie- 


hung  in  den  Muskelfafern  zu  erregen , vorgefchta- 
gen.  — In  der  Belchreibung  der  einzelnen  Muskeln 
wünfehten  wir  auch  die  Angabe  der  Proportion  ih- 
rer Dimenliouen  durch  di«  Epitheta:  plat:,  lüaglu’i  etc. 
zu  linden.  Hie  und  da  fchaiuen  die  Angaben  der  Wir- 
kungen der  Muskeln  noch  Vermehrung  oder  Aeuderung 
zu  bedürfen.  Vom  Wadenmuskcl  z.  B.  ift  noch  an£u- 
nierken,  dafs  im  Stehen,  wenn  di«  Ausitrecker  des  Schien- 
beins der  Beugung  deffelben  widerlichen , die  beiden 
üaftrucneeiti  den  Scbeukel  g«geu  das  Schienbein,  der 
Soleas  das  Schienbein  und  Wadenbein  gegen  die  Fufs- 
wurzel  drücke,  und  fo  der  ganze  VVadoutauskel  diene, 
das  Bein  feftzuftemaien.  §.  101.  fteht:  ,,«r  wirkt  beym 
Auffchauen,  Schrecken,  verratb  Nachdenken  uud  Sor- 
gen,“ wobey  man  nicht  fdben  kann,  ob  diefes:  er,  auf 
den  Stirnmuskel  oder  den  Iliuterbaupcsmuskcl  gebe. 
Nachdenken  und  Sorgen  verrinh  nur  der  Stirmnuskel,  * 
und  nur  dann,  wenn  er  dieStirnhautabwarts  zieht.  Die 
Wirkung  des  queeren  Biuchmuskels  §.  17 3.  ift  doch  von 
der  Wirkung  de»  fchragen  untcrfchie-ien.  Vom  Abdu- 
ctor  und  AUductor  des  Auges  (§.  120.  121.)  kann  man 
wohl  nicht  gerade  gegenfe-itigea  Ausdruck  in  Rückficht 
gewiffer  Lcldcnfchaften  behaupten,  da  der  Abduaordes 
einen  , und  der  Adductor  des  andern  Auges  meift  su- 
gteich  wirkend  find.  §.  144.  Den  Crfprung  des  Sterr.o- 
cleidomafteidcus  würden  wir  nicht  sm  Kopfe,  fondern 
an  der  Bruft  ancehmen.  V.  §.  g.  Die  Angabe  der  Höh- 
len der  harten  Hirnhaut  fcheiut  nach  V erhalt  nifs  Je»  übri- 
gen zu  kurz  zu  feyn.  §.  23.  Die  verfehl edeucn  Subftan- 
ten  des  Hirns  würden  wir  nicht  erft  bey.m  gro&eu  Hir- 
ne, fondern  vorher  in  der  allgemeinen  Betrachtung  des 
ganzen  IlirnS  befchreibeu,  weil  iie 'meift  allen  Theilen 
d«s  Hirnes  gemein  find. 

Befonders  muffen  wir  noch  anmerken,  dafs  in  der 
Schlufsfolge  vom  Hirne  auf  die  Seele" §.  irr.  der  Vf.  ein 
Materiahß  zu  feyn  febeioe.  Er  nimmt  Deutlich  die  thie- 
-rifche  Seele  nur  für  die  Wirkung  (?)  der  körperlichen 
Einrichtung  des  Hirns,  und  aus  diefem  angenommenen 
Satz*  fchliefst  er  d«no,  dafs  fia  ihren  Anfang  mit  der  Er- 
zeugung des  Keimes  diefes  Organs  nehme,  und  endlich 
auch  wieder  mit  ihm  zerflort  werde. 

Einige  Errata  find  noch  anzuzeigen , die  wir  im 
VerzeicbnifTe  der  Druckfehler  nicht  amreraerkt  finden. 

V.  S.  1S4.  ift  wahrfcheinlicb  ein  Schreibfehler,  wo  es 
heifst:  „der  du/lerv  Zweig  (des  dritten  Hirnnerven)  geht 
zum  yfttiuiortjzieher  des  Augapfels,“  und  offenbar  hei- 
Isen  mufs : der  innere  Zweig  geht  zum  Einwärtszieher. 

So  fteht  auch  I.  S-  146.  Z.  3.  von  unten : „Hammer," 
wo  ohn«  Zweifel  der  Ambos  gemeynt  ift.  II.  5.  53.  hat 
der  Setzer:  ,. Jhckers ,“  ftatt:  Hakens;  und  überall  ftatt: 
Haken  (proeeßts  coracoideus) , Hacken  gefetzt. 
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Donnerstags,  den  15.  März  1792. 


GESCHICHTE. 

twRi« , in  d.  'Weidtnanniiehen  Buchh. : Allgemeine 
WeUgtJchithtt , nach  dem  Plane  Wilhelm  Guthrie s 
and  Johann  Gratjs  ausgesrbeitet  von  Daniel  Emft 
Wagner.  Des  löten  Bandes  jte  Abtheil.  1789.  8* 

I AJph.  12  Bog.  u.  I Alph.  Rcgifter. 

Es  ift  fchon  bekannt,  dafs  der  Werth  der  Wagner- 
fchen  Arbeit  io  einer  mühfamen,  fleifsigen  and  ge- 
treuen Zufainmentragung  der  Materialien  au  der  nordi- 
schen Gefchichta  beliebt.  Unbillig  würde  es  feyn,  von 
einem  Manne,  der  das,  was  erleilten  kanh,  fo  redlich 
and  angeftrengt  lei  ft  ec,  mehr  zu  fodern.  Eben  fo  kann 
man  nicht  verlangen , dafs  er  in  feinen  Jahren  feine 
Schreibart  »bändern  folle,  ungeachtet  fie  in  derThat  die 
ermüdendfte  ift,  die  Rec.  feit  langer  Zeit  vorgekommen 
ift,  fowohl  wegen  der  oft  über  mehrere  Seiten  binlaa- 
ftndeu  Perioden,  als  auch  befonders  wegen  der  Paren- 
thefeu,  deren  zuweilen  drey  in  einander  gefchobcn  Und. 
Wenn  man  ftch  aber  einmal  darüber  weggefetzt  hat,  fo 
findet  man  auch  ia  diefem  Thetle  alles  aus  den  bellen 
Schriüiellern  gefammiet,  was  zu  der  Gefchichte  der 
Kaiferin  Anna,  des  unglücklichen  Iwans  und  der  K.  Eli- 
fabeth  gehört.  Denn  weiter  geht  Ilr.  W.  nicht,  und 
von  der  Regierung  des  K.  Peter  III  find  nur  ein  Paar 
Worte  angeha  ngt.  Die  eriten  Regierungsangelegenhei- 
ten nach  der  Thronbefteigung  der  K.  Anne  und  dieUm- 
ßande  des  Sturzes  derDolgorucki  hatten  wir  wohl  etwas 
umftändlicher  erzählt  gewünfeht.  Man  weifs,  dafs  Ilr. 
IV.  nor  feiten  ein  Urtkeil  über  die  Handlungen  der  Re- 
genten, deren  Gefchichte  er  erzählt,  fallet;  und  fo  iß 
denn  freylich  auch  nicht  gefagt,  wie  fchwacb,  und  doch 
dabey  blutgierig  und  tyrannifch  diefe  elende  Favoriten- 
regterung  war.  Der  Vf.  rubricirt  fogar  das  harte  Maje- 
ftatsgefetz,  welches  die  Kaiferin  beyra  Antritt  ihrer  Re- 
gierung publiciren  lief?,  folgen  derma  fsen : Annens  Sorg- 
falt, dafs  unter  dem  Vorwände  der  Sicherftellung  ihrer 
Perfon  und  der  Wohlfahrt  des  Reichs  Unfeh uldige  nicht 
gelallt  werden  follten.  Dein  furchtfamen  Biron,  und 
dem  fchleichenden  Oftermann  war  um  die  Erhaltung  der 
Unfchuldigcu  wohl  wenig  zu  thun.  Auch  war  das  Mit- 
tel , Schuld  und  Unfchuld  zu  entdecken , wohl  das  un- 
zweckinäfsigfte,  das  erdacht  werden  konnte.  Manliefs 
nemlich  Klager  und  Beklagten  fo  lange  kauten,  bis  ent- 
weder der  letzte  lieh  fdbuldig  gab , oder  der  erfte  ge- 
ftand:  er  fey  ein  Verläumder.  Ilr.  W.  nennt  das  S.  16. 
eine  thälliclie  Unterfuchung.  Die  Gefchichte  der  rufii- 
fchen  Abtretungen  an  Perfien  ift  fehr  weidäuftig  erzählt. 
Polnilche  Angelegenheiteo.  So  unnütz  und  zwecklos 
der  menfchenfrefTeode  türki lebe  Krieg  war,  fo  billigt  ihn 
A~  L-  Z.  1792,  Er/Ier  lianj. 


doch  Ilr.  W.  S.  210.  und  glaubt,  die  Lobrede  des  Für- 
ften  Tfcherkaskoi,  womit  er  deufelbeu  erhob,  fey  kei- 
ne Schtncichcley.  Gut  aus  einander  gefetzt  fiud  die  Be- 
wegungen an  dem  cüriufcben  Hofe,  ehe  der  Friede  mit 
Rufsland  undOeftreicb  völlig  zuStande  kam.  Die  Tür- 
ken weigerten  lieh  aus  Schwache  oder  aus  Rechtfchaf- 
fenheif,  Gebrauch  von  der  Lage  zu  machen,  worinn  Oeft- 
reich  durch  denTod  des  K.  Girls  VI.  und  Rufidand  durch 
die  Schwäche  und  das  nachher  erfolgte  Abfterben  dcrK. 
Anne  verfetzt  wurde.  Man  linder  hier  einen  neuen  Be- 
weis von  der  Saumfeligkeit,  mit  der  der  alte  Cardinal 
Flettry  in  der  öftreichfcheoSucceflionsengdegenheit  ver- 
fuhr. Der  franzufifebn  Abge&ndte  bev  der  Pforte  er- 
hielt in  langen  Zeiten  keine  Verhaftungsbefehle  und  fuhr 
daher  noch  nach  Carls  VI  Tode  fort , die  Berichtigung 
des  Friedens  zu  betreiben.  Ab  er  nachher  die  Sprache 
veränderte,  war  eszufpät.  Der  Vf.  iilMünnichsFreund 
nicht,  ohne  ihm  indeflen  Unrecht  zu  thun.  Die  Ver- 
befTernngen,  welche  er  bey  dem  Kriegswesen  einführte, 
waren  unwiderfprechlich  gut  Unter  der  K.  Anna  wur- 
de noch  1731  ein  Geferz  gegeben,  die  Zauberer  zu  ver- 
brennen, uud  die,  welche  üe  befragten,  mit  dem  Scbwerd- 
te  zu  beftrafen.  Die  Kaiferin  fudtie  gerne  an  den  Leu- 
ten ihre  lächerliche  Seite  auf  und  trieb  ihren  Spott  da- 
mit. So  hatte  fie  feebs  Hofnarren  mit  guten  Befohlen* 
gen.  Sie  fühlte  auf  ihrem  Todlenbette , wie  fehlerhaft 
ihre  Regierung  gewefen  fey,  und  fagte:  ihre  Unterta- 
nen würden  fie  verfluchen.  Aus  Liebe  für  die  Herr- 
fchaft  verfchob  fie  die  Vermählung  der  Prinzefiin  Anna 
und  des  Herzogs  Anton  Ulrichs  lange,  und  aus  Furcht 
vor  dem  Tode  konnte  man  fie  erft  wenige  Tage  vor  ihr 
rem  Ende  bewegen , die  Acte  zu  unterkhreibeu , wo 
durch  fi  3 die  Regcntfchaft  ordnete.  Die  Intriguen  nach 
demTr.de  diefer  Prinzefiin,  wodurch  Münnich  Biron» 
Regcntfchaft  endigte,  feinen  Stolz  und  feine  Herrfcb- 
fucht  aber  fo  wenig  befriedigt  fand,  dafs  er  dadurch  bs- 
wogen  wurde , feinen  Abfchied  zu  fodern , abermals  ia 
der  Hofnung,  dafs  man  ihm  denfelben  nicht  geben  wür- 
de, lind  hier  gut  und  ausführlich  erzählt.  Es  ift  be- 
kannt, mit  welcher  unbegreiflichen  Sicherheit  die  Ra- 
gentiu  Anna  die  Warnungen  verachtete,  die  fie  voa  al- 
len Seiten , wegen  der  Maafsregeln  der  Prinzefiin  Elifa- 
betb,  ihr  den  Thron  zu  rauben,  erhielt.  300  Mann  von 
der  Garde,  Subalternofticiere  und  gemeine  Soldaten,  ü« 
ein  Arzt  anführte,  bewirkten  die  grofse  Revolution, 
Kein  mächtiger  Grofser  ftand  dabey  öffentlich  auf  Elifa- 
beths  Seite.  200  getreue  Soldaten  hätten  fie  ebne  Schwie- 
rigkeit verhindert.  EUfabeths  Regierung  iß  nkht  fo 
ausführlich  erzählt.  Einen  beträchtlichen  Theil  nimmt 
die  Nachricht  ein,  von  den  Intriguen  des  öftreicVchuo 
Gefandten  Botta,  und  der  wahren  oder  vorgeblichen 
Bbbb  Ver- 


ALLS.  LITERATUR  - ZEITUNG 


36$ 

Verfchworung.  an  der  er  Antbeil  foll  genommen  haben, 
l'o  wie  auch  die  Erzählung  von  den  vergebliche»  Be- 
mühungen des  franzolifchen  Gefandten  Cbetardie,  den 
allmächtigen  Bestufchef  zu  Itiirzen.  Selbft  l'Estocq  wur- 
de diefes  Minilters  wegen  mit  der  herbften  Undankbar- 
keit bciahH.  Man  kann  lieh  nicht  enthalten,  zu  lächeln, 
w-enn  man  S.  47".  liefet,  dafs  EliTubeth  eine  ftrenge 
Keufchhciticonitmiiion  ungeordnet  habe , und  wenn  der 
Vf.  hinzufügt,  dafs  (ie  felbft  das  gr-han  hätte,  was  fie 
ihren  Uutcriiar.cn  befahl,  indem  lie  bey  Zuna/imr  ihres 
Altert  auf VorfteHung  einiger  üeiftlicbeu  mit  ihrem  Lieb- 
linge Kafumowski  eine  GewilTenaheirath  fchlofs.  Rafu- 
mowski  war  eines  Rauren  Sohn,  und  feine  mulikalifchen 
KenntniiTe  machten  ihn  zuerft  b-y  der  Kaiferin  beliebt. 
Hr.  W.  giebt  eine  gute  Nachricht  von  dem  Zußandeder 
Poefie,  der  Muiik,  der  Raukunft,  und  der  WiiTenfchaf- 
t*n  überall  unter  Elifalteths  Regierung.  S.  450.  liehet 
ein  Beweis,  der  11  n.  U\  überzeugen  kann,  wie  fehler- 
haft cs  iß , wenn  man  zu  viel  in  eine  Periode  bringen 
wilL  Er  Tagt  nemlich  : Die  Kaiferin  btgünßigte  alle  in 
ihrem  Reiche  befindlichen  chrifilichen  Religionen,  in  fo 
ferne  diefrs  der  Landcsreligion  unoachtheilig  war,  und 
befühl  1743  auf  die  Refchwerde  der  Synode,  wie  Arndt 
wahres  Chriftenthum  und  andre  in  Halle  in  rulTifchrr 
Sprache  gedruckte  geißliche  Rücher  fich  in  ihr  Reith  ein- 
gefchlichcu  hatten , daf*  alle  diefe  Bücher,  ausgelicfert, 
und  von  nun  an  keine  folche  ruflifche  Bücher  aus  frem- 
den Landen  eingefuhrt  werden  feilten  etc.  Diefer  Be- 
fehl war  doch  wahrlich  von  Begtinftigung  andrer  Reli- 
gionen als  der  herrfchcmlen  weit  entfernt.  Aus  der  Er- 
zählung der  erßen  Mifshelligkeiten  ztvifeben  Ruftland 
und  Preufsrn  lieht  men,  dafs  i’reufsen  Rufsland  anfangs 
nicht  genug  fchonte.  Der  7jährige  Krieg  iß  nur  aus- 
zugsweife erzählt.  So  febrwir  diefes  billigen,  fo  ßark 
vermieten  wir  des  Vf.  fonßige  Genauigkeit  in  dem  Be- 
richt von  Bcftufcbcfs  Fall.  Der  jetzigen  Kaiferin  Katha- 
rinen wird  d-ibcv  mit  keinem  Worte  gedacht,  und  die 
ganze  Erzählung  iß  überhaupt  verftümmelt.  Das  Regi- 
fier  geht  ;über  alle  Theile,  welche  die  nordifche  Ge- 
fchichte  enthalten , und  iß  voliftandig  genug. 

Zürich,  b.  Orell,  Gefsner,  Füfsli  u.  Comp.;  Voll- 
ftandige  Gefchichte  der  Revolution  in  K'ordatreriko ; 
aus  den:  Franzöfifcben  des  Franz  Soules,  von  Karl 
Hammer  Jot  J'tr.  ater  B.  178 -j.  1 Alph.  a Bog.  gr.  j. 

Diefer  rweyte  Band  des  Werks  des  II n.  SouUs  iß  in 
Ahßcht  der  Gefchichtsrrzahlung  genauer  und  richtiger, 
als  der  erße,  auch  haben  wir  in  der  Ueberfetzung  kei- 
ne Wichtigen  Fehler  gefunden.  Uebrigens  ift  es  fehr 
geprahlt,  wenn  das  Buch  eine  vollftandige  Gefchichte 
heißt.  wenn  man  anders  unter  Vollftändigkeit  eines  Ge- 
ichichtsbuchs  auch  eine  pragroatifrhe  Darßcllung  dcrUr- 
fachrn  und  Folgen  der  Begebenheiten , Eindringen  in 
den  Geiß  der  Gefchichte.  Entwicklung  der  Gründe,  war- 
mm  die  handelnden  Perlenen  fo  nnd  nicht  anders  ver- 
fuhren . und  wie  ihre  Fehler  oder  ihr  richtige«  Beneh- 
men allmählich  die  Endauftritte  herbev führten , und 
den  Ansgang  fo  bereiteten,  wie  er  erfolgte,  rechnen 
will.  Von  alten  diefera  weil«  <S.  nichts.  Seine  Erzah- 
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lung  iß  blefs  aus  Zeitungen  oder  gewöhnlichen  Journa- 
len genommen , unj  feibit  von  diesen-  fcht-ir.cn  gute 
engiifche  Blatter  nicht  hi  leinen  Händen  gew  eien  zu 
fe\  n.  So  wurde  z.  B.  in  den  damaligen  Zeiten  in  Eng- 
land ein  Zeitungsblatt  unter  dem  Titel  Public  Ledger  aus- 
gegeben  , welches  vorrreßiehe  poliriLhe  AuÜatze  und 
Briefe  enthielt.  Die  Erzählung  der  kleinen  Gefechte 
und  jedes  einzelnen  Krieg«.vor£»U*  ift  ziemlich  umibnd- 
lieh  und  ohne  Partheylichkeit  vurgetragen.  Aber  da 
man  die  Engländer  iu  derielben  iinmcr  als  Sieger  er- 
blickt, wie  lie  auch  waren,  fo  ift  es  dem  unuDtetTich- 
teten  Lefer  nachher  defto  auffallender,  wenn  er  findet, 
dafs  lie  auf  einmal  un-orlierren.  Niemand  wird  die  Er- 
zählung von  den  Seegefechten  verliehen.  Re;-,  hateho- 
mals  Gelegenheit  gehabt,  lieh  etwas  mit  «ter  Sest.il  ük 
zu  befchstiigen,  fo  dafs  er  glauben  kann,  die  Schuld  lie- 
ge nicht  an  ihm,  wenn  er  aus  Hn.  S.  oder  auch  a uv  des 
Ueberfetzers  Vorftellung  nie  hat  iVbcn  können,  warum 
die  eine  Flotte  fiegte,  und  die  andre  unterlag.  Die  Par- 
lemer.tsdebattcn  find  nur  kurz  ausgezogen,  und  man  ler- 
net feiten  aus  ihnen  den  Zußand  der  Dinge  in  England 
kennen.  Uebrigens  geht  die  EmShlar.g  in  diefem'i  hei- 
le von  dem  J.  l'vsg.  bis  zum  Au ‘gange  des  Kriegs.  An- 
gehängt find : N'a.hrichten  von  den  Finanzen  der  ame- 
rikanüchen  Staaten,  die.  wie  Hr.  S'.  fagt,  nach  den  An- 
gaben eines  .Mannes  verfertigt  find,  der  felbft  einen  wich- 
tigen Amheil  an  der  Revolution  nahm,  der  jetzt  in  Frank- 
reich einen  beträchtlichen  Rang  behauptet,  und  deren 
fleh  febon  Hr.  Demeunier  in  feinem  Efni  /wr  les  rttttt 
u-iir  bediente.  Auch  iß  diefer  Anhang  der  Th  eil  des 
Buchs,  der  am  niehi  ftcn  Unterricht  gewahrt  Der  Con- 
greft  creirte  von  1775  den  23  Jun.  bis  im  Deoerab.  1779 
200  Millionen  Pialier  Papiergeld,  die  aber  wegen  de» 
Verfalls  de's  Papiergeldes  nur  36.3ft7.719  Piaßer  wah- 
ren Werth  halten.  Eben  fo  viel  creirtcn  die  einzelren 
Provinzen;  aufserdem  wurden  die  Staaten  noch  einhri- 
mifch  und  auswärts  fi  huldig  68  Millionen,  fo  dafs  ihnen 
der  Krieg  nur  140  Millionen  Piaßer  koftete.  da  die  Eng- 
länder fo  viel  Millionen  Guineen  aufwenden  muhten. 
Man  mufs  hiebev  aber  uicht  vergeffen,  dafs  auch  jene 
zu  36.367.719  Piaßer  herabgefetzte  Summe  des  Papier- 
geldes nicht  die  war,  die  das  Papiergeld  W irklich  behielt, 
fondern  die,  wofür  der  Congrefs  und  dieStaatrn  es  aus- 
gaben.  Denn  es  verlor  bekanntlich  allen  V,  ertb . und 
die  Staaten  haben  es  mit  6 pro  Cent  eingebifer.  Man 
betrachtete  denVerluft,  den  die  Einwohner  con  Ameri- 
ca dabey  litten,  als  eine  Kriegsfteuer.  Ungeachtet  cs 
weit  harter  ift,  als  Hr.  S.  zu  glauben  f.heinr,  wenn  ein 
nicht  3 Millionen  ßarkes  Volk  in  5 Jahren  430  Millio- 
nen Gulden  Kriegsfteuer  geben  mufs;  fo  war  diefes 
doch  die  \Vahl  der  Amcricaner.  Aber  es  bähen  auch 
fehr  viele  Fremde  bey  diefein  Verfall  des  Papiergelde« 
gelitten,  welches  Hr. N.  397  fetbft  fagt,  und  S.  4^6-  wie- 
der laugnet.  Er  giebt  die  ganze  Sihuldenmsfie  der  ver- 
einigten Staaten  in  dem  J.  17*6.  an  zu  44,942.837  PS»- 
ßer.  Die  Angaben  von  der  Einnahme  und  Ausgabe 
derfelben,  von  ihren  Anleihen  und  Wiederbezahlungen 
find  fehr  genau.  Noch  find  als  Anhang  hinzugekom- 
men : Auszüge  aus  den  Tractaten,  welche  die  nnievi- 
kauifchcii  Staaten  mit  einigen  europäifchen  Mochten 
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gefohloflen  haben;  die  vfrginifchen  Criminalgefetze; 
und  die  Acte,  die  Religionsfreyheit  dicfes  Landes  be- 
treibend. Einige  allgemeine  Betrachtungen  über  die  Ge- 
Icliicbte  der  vereinigten  Staaten  machen  den  Schlafs. 

. Fn  avkfpiit  a.  M. , b.  Hermann:  Urber  Muhammed. 

Aus  dem  Franzöfifchen  des  Herrn  de  Brequigny ; 

von  fr.  Theodor  Rink,  der  Weltw.  Doctor.  1791. 
] 102  S.  S- 

Da  man  im  VI.  Band  des  Iliffmannifchen  Magazins 
/iir  Piiilofoj  hie  fthon  eine  Ueberfetzung  diefes  franzofi- 
ichen  Aafl.it7.es  hat,  fo  glaubt  Rec.  lieh  in  feiner  Vermu- 
thung  nicht  zu  betrügen,  wenn  er  diefe  Ueberfetzung 
der  unter  dem  Titel : Memoire  ft:r  l'etaldijf.mcnt  de  la  yc- 
ligion  et  de  l\mpiie  de  Mabjr.ied  bekannten,  Icfenswer- 
then  aber  doch  wenig  eigenes  enthaltenden  Abhandlung 
ali  ein  Vehikel  anfohen  zu  mäßen  glaubt,  welches  der 
Ueberfetzer gebrauchen  wollte,  um  in  den  von  ihinbey- 
gel'dgrca  Anmerkungen  für  feine  auf  der  Bibliothek  zu 
Leyden  angelMlte  Lertüre  in  der  Sqnnah  und  einigen 
hielt  er  gehörigen  arabifehen  Hißorikern  vorläufig  aufs 
neue,  (denn  fchon  in  der  Vorrede  zu  feiner  Ausgabe  von 
JllaCnfi  Ahlßfnim  hatte  diufer  ven  feinen  Studien  "e- 
fproihen.)  Aufmerksamkeit  zu  erwecken.  Zwar  giebt 
Hr.  R.  auch  in  diefen  Anmerkungen  uns  aus  dem  hand- 
Jchriftliehen  Vorrath,  welchen  er  fleh  zu  Leyden  gefam- 
melthat,  keinen  gerade  reizenden  Vorfchtnack.  Denn 
die  Stellen  über  die  Etymologie  von  fernen  S.  95.  oder 
Z’insem  S.  S2.  werden  gewif»  niemand  nach  vielen  a/i.t- 
^c/KU-Aaszügen  lülxern  machen.  Auch  lind  die  übrigen 
.Anmerkungen  meid  von  wenigem  Belang,  und  betreffen 
grofsentheils  unbedeutende  Nebenumltande.  Allein  wir 
erfahren  deilo  mehrere  gute  Vorfatze  und  Zulagen  des 
Hn.  Uebcrf.  Er  verfpricht  z.  B.  Beweife,  dafs  /fit?.  Sclml- 
trr is  in  feiner  Hiftoria  ßjoctaniMinun  die  Stücke  aus  Ma- 
fudi  aus  einer  uuiserjt  fehlervollen  und  mangelhaften 
Handfehri/t  genommen  habe;  und  wird  uns  alfo  hof- 
fentlich auch  das  richtigere  dagegen  mittheilen  ? Er 
zeigt  an,  dafs  er  vollßhndige  Auszüge  aus  der  Snnnah 
in  Hlnden  habe,  und  es  bey  dem  gelehrten  Publikum 
flehe,  zu  beflimmen,  ob  er  an  die  Bearbeitung  dcrfel- 
ben  geben  , oder  fie  in  feinem  Pult  verfchliefsen  fülle 
u.  dgl.  m.  Ueberzcugt,  dafs  die  Gsfcbichte  Mubam- 
meds,  fejncr  Rcligionst erbclferung  und  der  daraus  eut- 
ßandenen  thcologifchen  Theorien  noch  fehr  viele  I>e- 
leuchtung  aus  ungedruckten  Quellen  «othig  habe  , und 
dadurch  eine  nicht  unbeträchtliche  Lücke  in  der  Ge- 
fcbichte  des  menfehiiehen  Geiftes  ausgefüllt  werden  konn- 
te, wünfeht  Rec.  diefen  guten  Zufagen  die  vollßandig- 
ße  und  reifße  Erfüllung.  Er  giebt  auch  zum  voraus 
recht  gerne  zu,  dafs  von  dem  Fleiß  eines  Reifenden  bey 
weitem  nicht  fo  viel  zu  fodern  fey,  »1s  von  jenen  Ge- 
lehrten . mit  Mufse  geleißet  werden  könnte,  welche 
neben  diefen  Bibliotheken  aufgewachfrn  find,  und  ihre 
Sorge  für  diefelbe  wohl  noch  über  die  Pflicht,  lie  zu  be- 
wahren und  zu  bewachen,  hinauserflrecken  füllten!  Die- 
fe lerztere  Entfchuldigung  fürlln.  R.  werden  wohl  auch 
dieLefer  einer  von  einem  andern  Mitarbeiter  rerfafsten 


Recenßon  von  Macrisi  Rift,  regum  lslamitimnm  inAbtf 
Jynia  . . interpretatus  eft  . . Rink.  Lugd.  Bat.  1790.  im 
Üeceinberßück  unferer  A.  L.  Z.  vom  J.  1790.  No.  575.  dem 
auf  der  Reife  arbeitenden  lierausg.  von  feibß,  fo  weit 
es  billig  iß,  ztt  gut  kommen  laßen,  wenn  er  auch  gleich 
hier  in  der  Vorrede  nun  ftch  feibß  fo  Walt  vergelten 
hat,  dafs  er  ins  Allgemeine  hin  über  jene,  durch  fich 
feibß  gerechtfertigte,  Kritik  mit  einer  gleichfam  fatiri- 
feilen  Mine  declamiri,  und  fogar  an  dem  fichtbar  nicht 
nrrathenen  Recenfenten  gewiß e Nibenabfuhten  fichtbar  ent- 
deckt haben  will.  Da  Hr.  R.  feibß  gefühlt  hat,  dafs 
diefe  Vorrede  der  Ort  nicht  fey  , wo  fich  philologifche 
Grimde  abhören  und  beantworten  laßen,  fo  hatte  er  ge- 
wifs  wenn  er  fich  wirklich  nach  feiner  Verfichcrung 
nicht  fcheut,  über  die  Recenfion  ins  Detail  zu  gehen, 
befler  einen  fchicklicberen  Ort  foglcich  fürs  erße  zu  Ern- 
as ickhing  feiner  Befchwerden  und  Gründe  Wahlen  -tol- 
len. Noch  beffer  aber  w ird  es  fey  n,  wenn  er  feine  Aus- 
gabe von  Makrizi,  wie  er  hierzugleich  verfpricht, durch 
Bekanntmachung  fremder  und  eigener  (gereifter)  Ver- 
beßerungen  noch  brauchbarer  zu  machen  lieh  beßreben 
wird.  Einem  Rec.,  welcher  das  Ganze  in»  Reinerege- 
arbeitet vor  fich  hat,  iß  es  natürlich  leichter,  einige  Lü- 
cken des  Textes  oder  der  Ueberfetzung  zu  verbef- 
fem.  Er  wird  fich  auch  darauf  nicht  zu  viel  zu  gut 
thun.  Der  Autor  bat  aber  noch  weniger  Urfache  dar- 
über bitter  zu  werden , dafs  ein  Fremder  feinem  Kin- 
de einige  Fehler  angemerkt  hat.  — In  der  uns  liegen- 
den Ueberfetzung  batten  auch  wir  Steilen,  wie  diefe: 
die  Gotzenverchrer  fanden  in  der  Caaba  auch  diebefon- 
dern  Vorwürfe  ihres  Aberglaubens  — (ßatt:  Grgenflän- 
dc)  — vermieden  gewünfeht.  Das  Merkwiirdigße  in 
der  Abhandlung  feibß  find  einige  Fingerzeige  auf  Uro- 
ßnnde  , welche  die  Revolution  Muhamroeds  vorbereitet 
haben.  Immer  aber  wird  auch  Br.  von  dem,  was  Gib- 
bon über  Muhamired  pefehrieben  hat,  weit  ühertreffen. 
Wer  nicht  reiche  neue  Quellen  benutzt  hat,  füllte  lieber 
gar  nicht  über  Muhamined  nach  Gibbon  febreiben. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Istambpi.  u.  GF.xr:  Birgbilu  rifate,  oder  FJem.rntarbnch 
der  md'.amnedanifchen  Glaubenslehren.  iNach  dem 
Arabifehen  des  Nedfchmaddin  Omar  Neffefy,  nebft 
Ccunmentar  und  erklärenden  Zufatzen.  1790.  173 
S.  in  g. 

Den  Text  giebt  di«  auf  dem  Titel  genannte  mnham- 
mcdanifche  Itikadat  (Dogmatik),  der  Coitimentar  iß  von 
SaJdedin  Tcftazani,  einem  1405  verdorbenen  moslemi- 
feben  Theologen.  Beides  iß  kurz,  und  fchwimmt  in  fo- 
genannten  erklärenden  Zufatzen , Raifonncments.  Re- 
flexionen u.  f.  w.,  welche  der  lierausg.  als  fein  Eigen- 
ihum  angiebt.  Zum  Theil  fiud  diefe  wirklich  für  Un- 
gelehrte  zu  einer  Elememarkenntnifs  von  Muhammcdan. 
Theologie  ganz  brauchbar.  Sehr  an  der  Unrechten  Stel- 
le aber  iß  der  witzelnde  Ton,  in  welchen  der  Vf.  oft 
verfallt,  wenn  erauf  ge  wiffe  alternde  Dogmen  detebriß- 
lichen  Theologie  einen  Seitenblick  wirft.  Den  Gipfel 
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des  Witt«  glaubte  er  wohl  erreicht  zu  haben , da  er  S. 
33.  „eine  vortreftiche  Originalcopie  des chriftlichen  Teu- 
„feb  aus  der  Bibliothek  eines  unferer  erden  orthodoxen 
„Theologen,  der  fte  von  feinein  Freunde,  dem  Teufel 
„fclbit,  für  eifrige  Protection , zum  herzlichen  Anden- 
„ken  erhalten  hat,"  in  einem  Holzfcbnict,  — mitten  un- 
ter der  ernfthaftcren  Behandlung  diefer  Materie  zum  Be- 
den zu  geben  (ich  ausgefonnen  hatte.  Wozu  hierScur- 
riii täten  ! BeiTer  hätte  der  Vf.  eine  befcheidene  Ernlituf- 
tigkeit  bey behalten . um  fleh  nicht  Behauptungen  entfal- 
len zu  Ulfen,  welche  in  der  That  allzu  nnkenncrifch 
klingen , wie  S.  33.  die  Entftehung  des  Teufels  erzählt 
Mofas  kurz.  ( Der  belle  Freund  des  Teufels  würde  die 
Ungerechtigkeit  gegen  Mofe  nicht  für  den  Vf.  rechtfer- 
tigen können  oder  wollen.)  — Er  fchreibt  S.  37.  „der 
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Koran  oder  Curann.“  Auch  fotl  ebend.  der  Name  Koran 
ritte  nclhtcendige  Lectüre  bedeuten.  Und  warum  wird 
immer  Surre  llattSurah  gefebrivben  ? — Von  den  hiilo- 
rifchen  Reflexionen  des  Vf.  mag  eine  hier  genug  fevn: 
„Die  Muhammedaner , fagt  S.  64- , laßen  unfern  Jefu» 
auf  eine  weit  göttlichere  und  ehrenvollere  Art  feine 
Laufbahn  auf  diefer  Welt  vollenden.  Dahingegen  die 
jüdifchen  und  chrifllicheo  Gcfchichtfchreiber  ihn  als  ei- 
nen Rebellen  und  Mifletbafer  am  Galgen  . . Herben  taf- 
fen.“ Der  Vf.  wird  uns  doch  nicht  die  Gefdiichte  Jefu 
aus  den  Arabern  fchopfea  lehren  wollen,  etwas  fo.  wie 
er  S.  lg.  Muhamraed  zutraut,  daU  er  Juflinus  Martyr, 
Origene* , ja  fogar  die  aufgeklärten  Schriften  eines  Artus, 
— von  welchem  wir  leider  nichts  *ls  einzelne  Briefe  hal- 
ben ! — gelcfen  habe. 


jl  l.  z.  März  179a. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


N ATCXQUcif irKri.  Kuriheufm,  b.  d.  V.  u.  GrclT*,  Fr. 
fert,  b.  Keyfer,  und  im  Lrioz.  u.  Hannover.  luteliigenzccimtoir: 
Heber  die  Aurikel  - Sußeme  . nebfl  ferfuch  e.ner  ganz  neuen  Clajjf i- 
fieutto»  iet  Annirln,  von  Xenrnltahu  dam  jüngern,  Kaufmann  in 
Konihaufen,  und  dar  rufGfch  kaiferl.  freyen  Akenoinifehen  Sc- 
oitn  ac  au  St.  Petersburg  corTefpcndirendeni  Mitglied.  43  5.  g.  1791. 
ft  grJ  Sri»  mehrern  Jahren,  fo  lange  Rec.  die  Ehre  hat,  Mit- 
arbeiter der  X.  zu  feyn,  hat  er  aurh,  wann  man  ihn  gleich 

flir  einen  Botaniker  halt,  jede  Gelegenheit  benutzt,  um  der  Sa- 
ch:e  der  Biumißtn  Gtrechtigkeit  wiederfahren  au  lafTt-n,  und  er 
a'ifitbilligie  nur  das  UmvifTenfckafilieh# , Uni  weck mäfiig»  und 
Urifcbicklichc,  welches  gar  viele  offenbar  für  das  Wafemliche  hal- 
ten. Er  iß  überzeugt,  dafs  die  fogenannten  Mifageburten  der 
Rltimrn  von  eben  fo  merkwürdigen  Gefeuen  abhangen,  ala  die 
gleickblcibendßen  Gr  Rai  tan.  Ja  er  glaubt . aus  zahlreichen  und 
übet  wiegenden  Gründen,  dafs  fogar  viel*  unfrer  gewöhnlichen 
BlumanbÜdungen  ihre  Verhältnis*  ainer  uralten  Ausartung  au 
danken  haben.  Di«  Hauptfach,-  ilt  nur,  wie  können  jene  tau- 
fend! jehen  Verändere agan . die  eben  darum,  weil  fle  ein  grofsea 
Forfchertaleut  und  eine  eigno  Geduld  erfodem,  zum  Spkiwtrk« 
dienten,  — wie  Manen  fle,  fo  wie  Ge  a>  verdienen,  Gtgenßän- 
de  einer  ornßhaften  Betrachtung , und  wie  kann  diefe  der  Na- 
t lukennmifa  vcrrbeiikrft  wardru?—  Vermuthüch  auf  densel- 
ben Wege,  der  Geh  fchon  für  die  übrig«  Kenntmfs  der  Natur  fo 
bewahrt  gezeigt  bat,  durch  das  natürliche  Syßem  der  Gtßalten» 
und  dann  durch  das  Verhalmifa  ihrer  Folge  und  Entwicklung. 
Der  Raunt  erlaubt  es  riebt,  hier  weiüauftiger  zti  feyn,  und  eben 
f»  wenig,  an*  dar  vurlirgeuden  Schrift , die  Geh  jeder  Blumen- 
iceuud  ebnebin  anfehaff, n wird,  einen  Auszug  zu  machen:  ober 
11  ec.  glaub:  ihr  das  Zeuguifa  geben  au  mufien.  dafa  die  Gellehts- 
(umkta  für  den  rrßern  Zweck,  aas  nautrliche  Syßem,  richtig 
Kefaist.  utul  tu.»  Fcflüjktit  befolgt  flr.d  | er  wunfebt . dafs  der 
Vf.  t iela  eben  fo  beRitmuie.uud  ordnuugliebende  Bcebacbtcr  zu 
Nachfolgern  haben  möge.  Die  BrurthcUung  der  Kemenelatur 
enthalt  aunchc*  Gut*  . > brr  gcfchmarkvnll  findet  Rec.  immer 
noch  lehr  woaig.  Ul  nur  arß  da*  Syßem,  berichtigt,  dann  kann 
ritte  Sammlung  der  Synem-mcti , uad  eine  fefte  gcfchtr.ackvolle 
llenennuog  für  rede  Varietät  Lciibter  geliefert  werden.  Zur  Be, 


ßimmung  dtr  Varietäten , glaubt  Ree.,  würde  der  Gebrauch  de* 
Mikrcfkop* , und  die  Anzeige  aller  V erhaUniffe  , befoudera  der 
GcfchSerhtsthctlr,  noch  tufser  der  kurzen  fyßeinatifchenBt  Zeich- 
nung, nickt  wenig  bey  tragen.  Am  Ende  der  Schrift  tiebtdcrVf. 
noch  Anweifungca  zur  vorthcUhaficu  und  Gehern  V erundung 
der  Aairikeln. 


kfamasttTiK.  Denig,  fn  der  Brücknerifchen  Buchk. : Be. 
r krrbnch  für  junges  Frauenzimmer , dem  Unterricht  derfeiben  ge- 
widmet. 1791.  91  S.  in  g.  (g  gr.)  Das  Buch  enthalt  ftchs  Ka- 
lte!. In  den  fünf  erilen  werden  die  Lehren  vom  Kuraertren 
i*  zum  Diridiren  rorgetragen.  Da*  6te  Kap.  liefert  Anfangs- 
grunde  de*  Lehre  ronBruchtn.  Von  Regel  de  Tri,  von  Propor- 
tionen . ron  Deeimalcn,  wird  gar  nichts  bcygebracht.  Wir  fe- 
hen  nicht  ein , wie  ein  Unterricfct  von  Arithmetik  nur  mit  eini- 
ger Gründlichkeit  ohne  die  Begriffe  von  Verhaltniffni  und  Pro- 
portionen möglich  iß.  Dafs  dem  Vt.  die  G.i  he  nicht  gana  fehle, 
etwas  Befriedigende*  in  der  erwähnten  Hinficht  tu  luden,  bat 
er  auf  S.  82.  und  S.  85.  doch  ziemlich  gezeigr,  wo  Bevfpiel*  von 
TheiJang  eine*  Apfels,  eines  Kuchens,  eines  Eimers  Wein,  oder 
d eilen  Abzapfung  in  Bauteillen  hcrger.ommeu  lind.  Aber  er  iß 
fehr  fparfam  mit  Erläuterung  von  folchem  Schlag.  Da  die  Attf- 
fchrift  des  Buchs  betagt  , dafs  es  beßimmt  für  Frauenzimmer 
gefchrtebcn  fey , fo  Tollte  die  Pflicht,  durch  gef.il].ye  VerGnnli- 
ebungeu  trocknen  Lehret»  mehr  Eingang  zu  vcrfchaSTm,  von  dem 
VE  gar  nicht  fo  als  Nebenfache  betrachtet , und  hmtangefcczz 
woruen  fevn.  Beyfpiele  von  Oekonomiehcrgert  ni.-oen,  oder  von 
Gegenftnnden  , welche  Frauenzimmer  gewöhnlich  reizen  . gehö- 
ren allerdings  in  eiu  Buch,  wie  das  vorliegende  iß.  Nimmt 
man  wenige  Zeilen  ans,  fo  mangels  es  in  demfeiben  gänzlich  dar- 
an. Des  Vf.  Schreibart  und  Bemühung,  Geh  deutlich  auszu- 
«i locken,  iß  an  Geh  gut;  darum  wiinfchteu  wir,  dafs  er  Geh  furg- 
fältiger  um  die  Mittel  umgefehen  hatte,  durch  •.reich*  jungem 
Frauenzimmer  Oefchntzck  an  gründlicher  Arithmetik  beyge- 
brackt  werden  könnte. 
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Frey  tag  s , den  x6.  März  i?p2. 


ERDBESCHRElDlUSi  G. 

Behi.in  , b.  Spencr:  Briefe  über  die  Schweiz , von  C. 
Meinirr,  K.  Grofsbritt.  Ilofrath  und  ordentl.  Lehrer 
der  Welrtveuheit  in  Ciottingen.  3ter  Theil,  256  S. 
-prcr  Theil,  117  S.  1790  g.  — mit  zwey  vortreilich 
radirten  Titelkupßsrn , der  Teufclsbritfie  am  Gatt- 
hart,  und  der  Falls  der  Aare  auf  der  Genial,  von  Gurt- 
thcr  und  l'titgefl.  (1  Ilthlr.  12  gr.) 

Die  Fortfetzting  eines  Werks,  über  de  (Ten  vorzügli- 
chen Werth  unter  den  vielen  Schweizerreifebe- 
fchreibungen  des  vorigen  Jahrzehends,  die  allgemeine 
Stimme  des  Publicum*  lungft  entlchieden  hat.  Diele  bei- 
den Theile  enthalten  theil*  neue  Bemerkungen  über 
mehrere  Ton  dem  Vf.  auf  feiner  zweyten  Reife  zuerll 
befuchte  Gegenden , thcils  nachgeholte)  Nachrichten 
über  andre  zum  zweytenmal  bereifte  Gegenden  und  Städ- 
te. An  philofophifch  fcharflinnigen  Beobachtungen,  tref- 
fenden Urtheiien,  glücklich  gerathenen  Darftellungen 
hoher  Naturlchunheiten  des  Landes , und  interefianten 
Schilderungen  einzelner  Auftritte  der  Reife  über  die 
Schweizergebirge,  find  diefe  beiden  Theile  den  erftern 
ähnlich , und  feheinen  fie  hie  und  da  noch  durch  forg- 
faltigere  Unterfuchungen,  durch  relativ  grofsre  Vollitan- 
drgkeit,  durch  Beweife  näherer  Landeskenutnifs , und 
durch  ein  gemildertes  Urtheil  zu  übertreffen.  — Sehr 
wahr  bemerkt  der  Vf.  iu  der  Vorrede  die  fich  dem  frem- 
den Befchreiber  der  Schweiz,  (der  allerdings  vor  dem 
inkntlifchen  Beobachter  im  Ganzen  grofse  Vorlage  hat), 
entgcgenftelleuden  Schwierigkeiten  und  falfthcn  Reur- 
theilungcn,  denen  er  fich  durch  Lob  und  durch  Tadel 
im  Lande  felbfi  ausfetzt.  Es  war  natürlich,  daf»  Bemer- 
kungen eines  folchcn  Beobachters  und  Beurtheilers,  wie 
de*  Vf.,  in  der  Schweiz  felbfi  Auffchen  erregen  mufsten, 
— wo  man  des  Unfinns  fo  viel  überfab,  das  zcither  von 
Rcifebefchreiborn  darüber  gefagt  ift.  — Uafcrm  Vf.  aber 
konnten  blofs  die  fcheelfüchtigen  Urtheile  kein  Hinder- 
nifs  zur  Fortfetzung  feines  Weges  feyn.  Er  änderte  fei- 
ne Beürthcilung  nur  da,  wo  man  it)n  mit  Gründen  ei- 
nes Belfern  überzeugte.  Er  liifst  übrigens  dem  von  fo 
vielen  Seiten  vortreflichen  Lande  volle  Gerechtigkeit 
widerfahren,  ohne,  durch  diefe  Vorzüge  geblendet, 
feine  Mängel  zu  verkennen,  und  fiezu  verfchweigen.  Er 
uberfiebt  die  oft  nur  halb  fichtbaren , oft  ganz  verdeck- 
ten, Unvollkommenheiten  einzelner  Theile  diefe*  Gan- 
zen nicht,  und  fetzt  fo  den  philofophifch  richtigen  Ge- 
fichtspunkt  der  Reurtheilung  fefi.  Dem  redlichen  , das 
Lichr  der  Wahrheit  nicht  fcheuenden,  und  dem  mög- 
lichft  Bellen  in  den  menfchlicben  Einrichtungen  nach- 
ftrebenden,  Patrioten,  deren  es  ln  der  Schweiz  viele, 
A.  L.  Z.  1732,  Erßtm  JLtfuL 


fo  wie  hier  und  allenthalben  der  eigennützigen  Schrerer 
gegen  Aufdeckung  politifcher  Mangel  noch  manche- 
iebt,  wird  die  edle  deutfehe  Freymüthigkeit  nicht  ver- 
minen ; und  dem  Vf.  bleibt  die  gegründete  Hoffnung, 
für  die  jetzige,  oder  doch  für  die  nächiie  Generation  durch 
fein  freytmithiges  Urtheil  des  Guten  viel  gelüftet  zu 
haben.  — Rec.  wücfchr,  dafs  der  Vf.  entweder  den  ein- 
zelnen Briefen  eine  fpecielle,  oder  wenigftens  dem  gan- 
zen Werk  eine  allgemeine  Inkaltsanzeige  möchte  nach- 
gefetzt  haben  , durch  deren  Mangel  das  Nachfchlagen 
einzelner  Materien  fchr  erfchwert  wird.  — jßer  Brief. 
Malerifch  ift  hier  die  conrraftirendeDarfteUungdcs  fchö- 
nen  fchon  itn  iften  Th.  fo  reizend  befchriebenen Boden- 
f?es,  im  Donnerfturm  und  Nebel,  und  bald  darauf  im 
heitern  Glanz  der  Morgen-  und  Abendfonne.  - Uebec 
Kßflanz  und  feine  Gegenden  werden  hier  einige  Bemer- 
kungen nachgeholt.  Die  neue  Genfer  Colonie  beftand 
damals  aus  513  Perfonen,  grofstentheiLs  Uhrmachern, 
und  ward  von  dem  kaiferl.  Hofe  durch  Handelslrevhei- 
ten  und  andre  Verwilligungen,  und  durch  nachdrückli- 
chen Schutz  gegen  die  eiferfüchtigen  Koftanzer  mög- 
lich!! begünftigt.  — zier  Br.  Reife  nach  Schaffhiinfen „ 
In  der  Würtenbergifchen  Baftille,  dem  Felfenfchlofs  Ho- 
Umtu  iel , ' fchmachtet  noch  immer  der  unglücklich»  von 
Knobelsdorf  feit  nunmehr  18  Jahren  im  unterirdifchet» 
Kerker.  — Er  war  ja  meili  in  preufsifchen  Dieuften:  ill 
er  denn  jetzt  fo  ganz  vergeben  von  allen,  deren  Für- 
fpracheibn  erlöfen  könnte?  und  welches  war  denn  fei» 

Verbrechen,  das  diefe  harte  Strafe  verdiente?  Da» 

neue  Waifenbaus  in  Schafthaufen,  diefe  vortrefliche  pa- 
triotifche  Stiftung  des  Prof.  Qetzler,  unterfcheidet  fich, 
fo  wie  das  zu  Bern,  nach  des  Vf.  Bemerkung  auffallend 
von  den  Waifenhäufern  in  Deutfchland.  Jedoch  mit  Aus- 
nahmen ; z.  B.  in  dem  von  milden  Gaben  erbauten  Wai- 
fenhaofe  in  Hamburg  find  die  den  deutfehen  Waifenhäu- 
fern eignen  Fehler  der  Unretnlicbkeit  und  der  für  das 
phvfifche  Wohl  der  Kinder  gefährlichen  äufsern  und  In- 
nern Einrichtungen  möglich!!  vermieden.  Man  füllte 
deswegen  diefem  Haufe  den  ungerechten  Vorwurf  nicht 
machen:  dafs  für  die  künftige  Beftimmung  dar  kinderf 
die  Zimmer  zu  geräumig,  zu  hoch  u.  dgl.  find,  wodurch 
jene  Vortheile  gerade  befördert  werden.  Nur  durch  zu 
gute  Haltung  ln  Nahrung,  Arbeiten  u.  dgl  werden 
wie  in  den  Schweizer! fchen  Waifenhäufern  der  Fall  ift* 

die  Kinder  für  ihre  Zukunft  oft  verwöhnt.  Die  Be- 

fchreibung  des  Rheinfalls  (S.  28  ff  ) ift.  obgleich  der  Vf, 
denfelben  Gegenftand  fchon  im  iften  Theil  behandelte! 
ein  neues  fchönes  Gemälde,  voll  vongrofsen  meifterhafl 
ten  Zügen,  und  wannen  Färbungen;  die  Aushebung 
einzelner  Stellen  aus  diefem  zufammen  wirkenden  Ganzen 
würde  Rec.  für  Verletzung  des  treflichea  Bildes  halten’ 

Crrr  * 
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er  darf  aber  in  der  Seele  aller  derer,  die  diefes  erhabne 
Naturfchaufpiel  einft  fahen , hinzu  I'atzen : dafs  ihm  bey 
diefer  Befchreibung  ein  ehrfurchtsvolles  Staunen  und 
ein  Schauder  ergriff,  und  unfroywillige  Thraueu  das  Au- 
ge nahten ; fo  ciufchend  fühlte  er  lieh  wieder  hiuvor- 
fetzt,  fo  durchil reimten  ihn  jene  Empfindungen  alle,  wie 
ciult  vor  diefer  grofsen  Scene  felblt.  — /.urJi ; delfen 
Fabrik wefen.  Hier  ift  aus  der  treflichen  liiuztlfihe » 
Schrift:  Lieber  den  Einjlnfs  der  Fabriken  auf  den  Feld 'uw» 
die  Sitten,  den  U'ohlfi.md  und  die  Bevdkeintng , ein  mit 
erläuternden  Bemerkungen  und  vervollllandigenden  An- 
gaben begleiteter  Auszug,  und  dann  ein  Nachtrag  zu 
den  Bemerkungen  über  die  Vcr.affung  von  /.dreh  uud 
über  öffentliche  Anhalten  daleliilt  geliefert,  unter  wel- 
chen letzter»  befonders  die  okonor.iifche  Gefelllchaft 
erwähnt  wird.  — Hatten  Gegenlhnde  der  Kunft  mit  in 
den  nahem  Plan  diefer  Brie  e gehurt;  fo  würden  neben 
dem  S.  67  genannten  Maler  }IeJs  in  Zürcb,  auch  die  bra- 
ven Kiiuftler  U'nejt,  Frett-Ienetier,  Metier  und  mehrere  feit 
Rcc.  Abvefenhcit  von  Zürch  hinzugekommne  jüngere 
Künftler  von  Talent,  von  dem  Vf.  nicht  dberfeljen  fec  n. 

• — g iir  Br.  Bemerkungen  über  St.  Galten  und  delfen 
Bevölkerung  und  Zunftregiment , welches  letztere  die 
Fortfehritte  manches  Guten  hindert.  Der  abfolute«  De- 
mokratie ungeachtet,  haben  lieh  hier  noch  aulichc  Ge- 
fchlechrer  erhalten,  die  aber,  um  zu  Ehrenftellen  gelan- 
gen zu  können  , eine  llandwerkszunlt  annehtnen  muf- 
fen. 41er  Br.  Fortfetzung  des  vorigen.  Ueber  das  ver- 
fchuhlcte  Stift.  — Appenzell  Außer  Winden  fey,  lagt 
der  Vf.,  (deffen  Urtheil  bvfotiders  über  diefen  Theil  des 
Catuons  Appenzell,  Rec.  zu  tlrenge,  und  in  Rücklicht 
des  fehr  kurzen  Aufenthalts  des  Vf.  dafelbft  zu  entfehei- 
deuJ  — auch  fogar  hie  und  da  in  lieh  lelbil  widerfpre- 
chend  fcheint.)  mehr  dem  nufsern  Schein  nach,  als  bey 
näherer  Unterfuchung  das  von  den  Schweizern  fo  erho- 
bene Land  der  Glückfcligkcir.  der  guten  I.andescoltiir, 
der  Sitteneinfalt  und  der  volPtummenffen  Regierungs- 
form. Schlechte  Lehranstalten,  Polizev  und  Juftiz  wa- 
ren  hier  Folgen  des  Baueniregiments  u.  f.  w.  — D*r  Kur- 
ort G ut  und  ßefehceib  Ingen  der  liefen. len.  «per  Br. 

Gefahrvolle  Reife  des  Vf.  über  d»n  Gipfel  des  hohen  Ca- 
tnnr  nach  SenneimM  in  der  GralTchaft  Sn.  Wer  die  Sch  wei- 
/.eralpen  befliegen  hat,  und  die  damit  verbundnen  Ge- 
fahren und  mannirhfdtigen  kleinen  Abentheuer  kennt, 
wird  das  gen  me  Detail  in  diefen  und  ähnlichen  Erzäh- 
lungen, welches  andern  I.efern  vielleicht  zu  lang  aus- 
gefponnen  Rheinen  mag,  mit  Vergnügen  und  mancher 
frohen  Rückerinncrung  lefen.  wodurch  (ich  dieles 
fchdne  und  merkwürdige  I and  jedem,  der  es  betrat,  fo 
unvergeßlich  und  werth  micht.  Die  nächtliche  Fel- 
fenkluft  von  Pfeffert,  deffen  heilfamen  unil  fehr  hefneh- 
ten  Bade  es  an  den  noth  vendigften  Berjuemlichkciten 
des  Lebens  maneelr.  — Appenzell  Inner  TVtnden,  und 
delTen  anarebifche  VerfalTung  Abf<  heu  erreget  der 
17^4  an  dem  unglücklichen  I.andaimnann  Suter  verüb- 
te jullizmord.  Schon  1775  ward  er  durch  den  ungerech- 
tsten Volksfpruch  feiner  13  Jahre  bekleideten  Würde 
enrfcizt.  exilirf,  nnaufhörlicb  verfolgt,  und  endlich  fS4 
Wieder  in  fein  Varerland  gelockt.  Man  Pellte  erkaufte 
faUche  Zeugen  gegen  den  krstdofen  Greis,  und  griff, 
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weil  er  nicht  geliehen  wollte,  wie  der  Vf.  recht  fagt, 
— „zu  dem  beliebten  Hultnnittel  aller  Barbaren,“  (hört 
es' ihr ellernen  Venheidiger  der  Tortur!)  — und  folter- 
te den  Unglücklichen  drevmal  an  einem  Tage.  Er 
Liugncte  dennoch  die  unsinnigen  Befvhuldigungen,  und 
ward  nun  durch  eineu  Macblfpruch  — des  hohe  st  Iclks- 
gerulus — zum  l ode  vcrunheilt.  — Cftoi-  dankt  den  Flor 
leine,  Fabrik1* eleng,  und  andre  bffcmüche  Anisalten 
haupslüchluh  dein  Gcmi-icgciil  der  vonSaUf.  — Ueber 
die  gemilchte  VertaiTung  von  Graubündtnt,  Das  Recht 
des  kaileriicben  Iiufes,  als  Herzog  \on  .Mailand  und 
Schutzherr  des  i eitlen  fleh  als  Schiedsrichter  in  gew  iffe 
Bclch werden  diefes  Lundc-hcns  gegen  feine  ordemliche 
Obrigkeit,  die  Bündner  zu  milchen,  wird  hier  aus  trif- 
tigen Gründen  bejahet.  — Fernere  Reife  in  das  Ri.udt- 
ner  Oberland  nach  Ist.  Granitgebirge  zvvifchen  Truns 
und  Dnletuis.  Beobachtungen  über  die  Quellen  des 
Vorder -Uheins  und  ilclVcn  Vereinigung  mit  dcmllinter- 
lUiein,  — über  dieN’atur  ilcrüc-birge  und  über  ihre  Be- 
wohner, — über  das  betriebfilme  Urferenthal , und  den 
Gotthard,  den  der  Vf.  diefesmal  nur  bis  zu  dem  llofpi- 
tio  der  Kapuziner  beitieg.  Dann  gieeg  der  Vf.  über  die 
Fmk  1.  Die  jährliche  merkliche  Abnahme  des  Rhonen- 
Gletlehers  beltaitget  diefe»  Gefetz  der  Glelfcher  überhaupt. 
Man  Ichaudert  bey  der  Bel.  brt-ibuug  der  gefahrvollen 
Wanderung  des  Vf.  über  die  entfctzlich  fteile  Al  u/n- 
teatul,  auf  welchem  Wege  nach  Spital  er  von  einem 
Führer  irregeleitet  ward,  und  bey  dem  Klimmen  auf  ei- 
nem oft  nur  handbreiten  Gailsweg,  unter  w c febem  der 
furchtbarllc  Abgrund  lag,  in  augcnfcheiiillihe  Lebensge- 
fahr gerietb.  Die  Reifenden  mußten  lieh  (liefen  Sieig 
der  fall  feukrechlea  Bergwand  von  dem  zitternden  Füh- 
rer einzeln  binauflthleiten  laden.  Einer  von  ihnen 
fturzte  von  einem  andern  Fufsltcig  30  bis  40  Klaftern 
herab,  — der  Stamm  einer  Alpenrofe,  den  er  ergriff, 
ward  fein  Retter.  Das Ilaßlithal.  — Vorteilhaft  für 
die  Benutzung  der  hohe»,  von  den  Ortfc  haften,  zu  w el- 
chen lie  geboren,  oft  (ehr  entfernten  Alpcnwiefen,  find 
die  Genie i 11  wei  len  auf  den  fchwcUcrifchen  Bergen.  Ih- 
re aufscror.Jentlii he  Hohe,  die  fdiönen  Krauter,  wel- 
che lie  hervorbrhigcn  , und  die  fortdauernde  Bewnffe- 
rung  mit  Schnee-  und  EiswatTcr.  find  die  Urfachen  der 
Vollkommenheit  ihrer  Producte,  befondcrsdesKafe,  drf- 
fen  häufige  und  vortheilbringende  Verfertigung,  fo  wie 
der  allgemeine  Gebrauch  de«  Rahms  zum  Kaffee,  der 
Harken  Viehzucht  ungeachtet,  die  Buitertheurung  in 
der  Schweiz  vrrurfacht.  - Mit  des  Vf.  Ankunft  in 
Bern  über  den  Brienzer-  und  'Fhuner  See  fch liefst  der 
3 f«  Theil.  Dar  fite  Br.  ini  Anfang  des  4fcn  Th.  ent- 

halt eine  offenherzige  Erzählung  des  Vorfalls  mit  den 
Otlicieren  des  Bcrnfchcn  Rerimcms  in  franzöfifchen 
Dienlten,  über  welche  der  Vf.  in  den  erden  Thrifen  ein 
auf  das  Zeugnifs  ihm  glaubwürdiger  Ge  vahrsmanncr  ge- 
gründetes 1111  Iinij  fli«  hes  Unheil  gefällt  halte.  Diefer 
unangenehme  Vorfall,  fo  fehr  er  amh  zur  Fhre  des  VF. 
endigte,  illein  Beweis,  wie  feltift  der  vorficbtigfle  und 
redlichlte  Wahrheitslorfcher  durch  ungesundere  Ge- 
rüchte petujf.hr  vv erden  kann;  - und  zugleich  fine 
warnende  Erinnerung  für  ge«>  iffe,  von  unfernj  Vf.  fr.-y- 
lich  fehr  verfchiedue,  — nur  nach  abenlheuerli  hrn 
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fenden  unferer  Zeit,  welche  mit  voreiligen  otr  nur 
auf  folche  elende  ß -helfe  gegründeten  Entfcbeiduagen 
über  einzelne  Menlchen,  ober  ganze  Volksklanen,  über 
Städte  und  Nationen  herfahren,  und  lieh  mit  derglei- 
chen Produoten,  dann  freylich  auf  Kotten  ihre*  guten 
Namens,  in  ihrem  getan  Uhren  Vaieriande  bereichern. 
Mehr  noch  als  über  die  Schweiz  lind  iu  unfern  l agen 
folche  Pasquille  über  Italien  ergangen , ein  Land  , das 
bey  allen  feinen  vielfeitigen  uml  allgemein  bekannten 
Mangeln,  eine  folche  unwürdige  Behandlung  nicht  ver- 
diente. — Im  7 ten  Br.  folgen  lehr  bedeutende  Nach- 
träge zu  den  im  iften  Th.  gelieferten  Nachrichten  von 
B.-rtt , welche  hauptfachlich  die  Verbefi’erungen  alter, 
und  die  Einrichtung  neuer  Polizey  anftalten  betrellen. 
Zu  erliefen  gehören  die  multcrhatten  Verteuerungen 
der  Zucht-  und  Arbeitshaufer,  zu  letztem  die  Errich- 
tung des  neuen  U'aifenhaufes  und  des  pultlifhen  Influuts 
zur  Erziehung  der  palricifchen  Jugend,  welches  letztere 
aber,  bey  mehreren  noch  eintreiendcu  Unvollkommen- 
heiten diefer  treflichen  Anllalt,  bi*  jetzt  nur  al*  ein  Vcr- 
fuch  angefeben  werden  kann.  — Die  geheimen  Urla- 
chcn  der  bey  dem  allgemeinen  Wach-ihum  der  Bevölke- 
rung des  Canton  Bern»  in  der  Hauptltadt  bemerkten  Ab- 
nahme tler  Bürgerfthaft  und  der  Kegiincntstabigen  Fa- 
milien, findet  der  Vf.  in  der  Staatsveilafiung  lelblt,  wo- 
durch die  Sohne  der  nicht  reichen  herrfchemlen  Fami- 
lien vom  frühen  Heirathen  abgehalten  werden,  und  die 
Fruchtbarkeit  der  reichen  Familien  fclblt  befebrankt 
wird;  — uml  ln  dem  Verfall  der  Gewerke.  Der  Aus- 
führung des  Vorfchlage*  zur  Aufnahme  neuer  patrici- 
fcher Gefchlechter,  (leben  theils  die  oligarchilchen  Grund- 
fatze  der  Patricier,  theils  die  Furcht,  manche  zurückgc- 
fetzt  - Familie  zu  beleidigen,  tbeil*  die  verlcbiedncu  un- 
t«  r nch  breitenden  Grund  fatze  bey  diefer  politifeben  Ope- 
ration noch  immer  entgegen.  Häusliche  Tugenden 
fand  der  Vf.  in  Bern  feit  feinem  erften  Aufenthalt  ver- 
mehrt, und  einige  Zweige  de*  Luxus  vermindert,  und 
dadurch  Geletenheit.  fein  vormals  gefälltes  Unheil  ü(»er 
diele  Siaaisühel  zu  mildern  Am  Scblufs  diefcs  Br.  find 
die  Mangel  atifgezahlt,  welche,  bey  allen  Vullkomtucn- 
heiten  der  Aritlokmie  zu  ßern,  dfole  Verfallüng  mit  al- 
len (ich  zur  Oligarchie  hinneigenden  StaatsverfalTungen 
gemein  har.  — gfe  Kr.  Reife  uaoh  Genf  und  defien  da- 
malige Lage  in  politifcher,  literarifcher  uud  fittlichcr  llin- 
ficht.  mit  einer  cowentrirten  Darlh-llung  der  wichtig- 
(len  Revolutionen  diefes  vormals  Oligarchie  heil  Frey- 
ftaates.  Zergliederung  der  wichtigen  Edicte  von  173g 
und  17S2  In  lern  Anhang  diefes  Br.  ift  die  Gefchich- 
te  der  letzten  Revolution  von  1789  erzählt,  wodurch, 
wie  die  Genfer  Volksfreunde  behaupten,  eine  bis  auf  ei- 
nige nur  noch  zu  regulirende,  hruptfii  blich  die  Abgaben 
betrelfcnde,  Punkte,  die  voilkomuienfie  Demokratie  ein- 
gerichtet ili.  — Reife  in  die  Savoyifi  hen  Gletlcher  von 
Chamouny.  Der  Vf.  erblickte  bcv-Salencbe  den  Winf- 
bimc  in  feiner  ganzen  II  -rrlichkeit.  „Seine  Häupter 
„und  die  feiner  Vaihnaen  (Irahlren  nicht  von  dem  ro- 
„fenfarbrneti  Ginn  e v womit  man  an  heitern  Abenden 
„und  Morgen  die  Spitzen  der  S<  bneegebirge  umkrnnzt 
„lieht,  loudern  Re  waren  von  eineto  goldgelben  Schitn- 


„mer  erleuchtet,  der  eben  fo  überirrdifeh  lebhaft  als  mü- 
nde war,  und  der  aus  hohem  und  reinem  Regionen,  als 
„in  welchen  untre  Sonne  brennt,  herabzufallen  febien. 
„üiefs  goldene  empyreifche  Licht  glühete  nicht  fo  ftark 
„als  der  gewöhnliche  Purpur  der  Schneeberge ; allein  cs 
„leuchtete  viel  mehr,  indem  es  einen  gemilderten  Ab- 
glanz auf  die  tiefer  liegenden  Schneegefilde  warf,  die 
„dadurch  gleichfatn  zu  Stallein  de*  Throns  der  nahen 
„Gottheit  erhöht  wurden."  — (Uückerinnerung,  wie 
wohlthatig  ilt  iie.  Kuckerinnerung  felcber  unausfprech- 
licb  erhabnen  und  iebönen  einzigen  Scenen  , bey  dem 
Mangel  des  Vullgenufles  lulcher  Freuden  — In  den  Hai- 
riatfuml  Sandwülten  von  Niederfachfen  ! ) — Die  Glct- 
IcSIr  diefes  Thals  — das  Eismeer  des  Monranvert  — 
und  das  majeltarilche  Eisgcwolhe  an  feinem  Fufs,  aus 
welchem  zwilchen  Fellen-  umiEistrümmern  — „hinter 
„welchen  die  zulammcngehuutlen  Ruinen  von  Perfepo- 
„li*t  von  Palmvra  und  andern  in  Staub  liegenden  Kt>- 
„nigsitadten  eben  fo  weit  Zurückbleiben  würden,  a!>  die 
„grolsten  Werke  meufchlicher  KunJL  hinter  den  grolsen 
..W  erken  der  Natur  “ der  Aveiron  hervorftürrt.  Viel- 
leicht weil  der  Vf.  diefes  Eisgewölbe  am  Xathmiuage 
Iah,  wo  die  Souncnltralen  es  nicht  fo  glücklich  als  am 
Morgen  beleuchteten  , fand  er  diefe  herrliche  Eiskluft 
nicht  fo  rein  und  blau  wie  die  des  Rhone  Gletlcbcrs. 
Von  der  Morgenfonne  beleuchtet,  fah  es  Rec.  — rein 
und  blau  wie  des  Aeihcrs  Azur ! Ein  Anblick  fonder 
Gleichen  in  der  Natur,  deiTen  Entzücken  bey  Iler,  felbft 
das  thierifche  Gefühl  des  durch  einige  unfanfte  Felle  an 
den  »teilen  entliehen  Abhang  des  Montanvetts  v erai. Lis- 
ten emptindlubiien  Schmerze*  überwand,  und  vergefien 
machte.  - gier  dir.  Verfchanerung  von  Neuchalct  und 
Vcrbeflerung  feiner  öffentlichen  Anhalten  durch  das  rei- 
che Vermaihtnils  des  Patrioten  Daniel  Puru.  — Verän- 
derungen in  dem  üidutiriufcn  Thal  von  1 fiele  und  la 
Chnux  de  I netds.  — Noch  ein  Wort  über  den  nun  ver- 
gefsnen  Betrüger  Balfamo,  genannt  Cagliofiro.  und  über 
defien  Aufenthalt  und  Handel  in  Biel.  Strafshurg. 
Damals  (1787)  g.tlirten  fchon  die  Genniihcr  in  einer  Art 
von  W'uth  über  den  franzöfifchen  Despotismus,  wodurch 
2 Jahr  nachher  die  Revolution  bewirkt  ward.  Den 
Schlufs  diefe*  febatzharen  W «rke*  macht  eine  allgemei- 
ne Ueberlicht  tler  Schweiz  in  Rücklicht  ihrer  Lage  und 
Narur,  ihres  Wohlllandes,  ihrer  Literatur  und  Polizey- 
anilalicn.  und  einige  kurze  Bemerkungen  über  die  Ver- 
fallung  überhaupt,  und  den  Charakter  ihrer  Bewohner. 

1 ) Leipzig  , b.  Weypan d : Alex.  Talcrmhridges  und 
7 ’irim.  Ctnrkfans  Bewertungen  über  dir  gegenwärtige 
Befchaffenheit  des  Se;laoenlicindels  und  tL'jfiii  yoli  .i fiten 
bachihe'le  für  England ; aus  dem  Englifc|ten  her- 
au,?e!freben  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von 
M.  C.  Sprengel.  1790.  g. 

2)  Hai. i e,  b.  Gebauer?  S’.  llnlingwnrlh’s  Abhandlung 
von  den  Sillen  . der  7lrgierm\gjart  und  dtm  Heißt 
der  l lilktr  in  Africa  nebit  defien  Anmerkungen  über 
die  Abfchaffvng  des  Sclavenhandels  m dem  bnttijclien 
Weflindien.  1789.  g. 

Das  erfte  von  diefen  beiden  Büchern  gehört  unter 
Cccc  2 Diaitizedbv  «Ho 
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die  betten  Schriften,  die  in  England  über  den  Sklaven- 
handel erfchfonen  lind,  feitriem  derlelbe  ein  üegcuifcind 
der  Aufnierkfamkcit  der  gel ergebenden  Gewalt  gewor- 
den iit-  Es  ift  hier  nur  belönüers  aus  dem  i2teu  {'hei- 
le der  Syreageljchen  Beiträge  zur  Luiker-  und  Lander- 
ftw’.Je  abgedruckt. 

Das  zweyte  Buch  hat  einen  in  lieh  felbft  fehr  ver 
fchiedenen  Werth.  Die  Abhandlung  von  den  Sitten  etc, 
der  Volker  in  Afrika  ift  in  Abficht  des  Materiellen  hoch  ft 
unbedeutend,  und  derjenige,  der  auch  nur  die  allgemcin- 
ften  Kcnntnifl'e  von  Afrika  hat,  wird  iith  nicht  daraus 
unterrichten.  Dabey  find  ganz  gemeine,  gewöhnliche 
und  bekannte  Sachen  mit  einer  lehr  wichtigen  Mi t^  gp 
fagt,  die  ihnen  einen  grofsen  Werth  boy zulegen  i'chelot. 
So  Itehf  S.  54. : „l¥ir  können  vnj'uhert  bleiben,  dafs  in  je 
den  möglichen  Utnftanden  oder  jeder  Lage  des  Lebens 
die  melifchlicho  Vernunft  jederzeit  und  beilandig  dabin 
Wird  gerichtet  werden,  den  gegenwärtigen  Unterhalt  zu 
f iahen,  und  die  verlt  hiedenett  Kräfte  der  Seele  dazu  an- 
zuftrengen,  dafs  der  Leib  für  Mangel  und  Elend  gefchü- 
tzet  l'ey.“  Diefe  prunkvolle  Darßellung  des  Satzes,  dafs 
alle  Menfchen  ihren  Unterhalt  fueben,  dient  dazu,  den 
Lcfer  zu  verfichern,  dafs  die  Uucaneers  lieh  nicht  mit 
den  erl'ten  Pflanzern  auf  den  weftindifchcn  Infein  verei- 
nigt haben  würden,  wenn  fie  nicht  dafclbft  ihren  Unter- 
halt gefunden  batten ! Wenn  man  fich  aber  durch  die- 
fcs  philufophifche  Gefchwatz  zu  den  Anmerkungen  übar 
den  Sklavenhandel  durchgearbeitet  hat,  fo  wird  jeder 
inan  mit  dem  Vf.  zufrieden  werden.  Er  tadelt,  wie 
jeder  rcchtfchaflfene  Mann,  diefen  abftheulichen  Han- 
del, und  führt  verfchtedenes  an,  feine  Untneufchlichkeit 
noch  ftärker  ins  Licht  zu  fetzen.  Aber  er  zeigt  auch  da- 
bey, dafs  ein  plötzliches  Verbot  defielben  ein  Eigenthum 
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von  mehr  als  24  Millionen  Pfand  Sterling  in  Gefahr  fe- 
tze, und  lü^t  ganz  richtig  hinzu,  dafs  auch  die  geietz- 
gebenüe  Geaalt  kein  Hecht  habe,  darüber  wdlkührüch 
zu  l'chalten.  Darauf  fchlagt  er  cm  Uhr  einfaches  Mittel 
vor,  wie  diefer  Handel  allmählich,  ohne  Ruin  der  Pflan- 
zer, aufgehoben  werden  koune.  nemlicb,  ihn  mit  einem 
Iiupoft  zu  belegen,  und  diefen  alle  Jahr  (teigen  zu  lallen. 
Dadurch,  bemerkt  er  ganz  richtig,  wird  zweyerley  be- 
wirkt werden  ; emlith  wird  der  nunmehr  To  theure  Skla- 
ve dem  Pflanzer  febwer  anzukaufen  feyn;  er  wird  ihn 
alfo  mehr  fchonen,  ihn  tneuichlicher  behaudeln,  und 
nicht  unter  der  Arbeit  und  unter  der  Pcitl'che  erliegen 
laflen.  Zweytens  wird  ihn  aber  diefer  hohe  Preis  auch 
bewegen,  andre  Mittel  zu  ergreifen,  feine  Plantage  zu 
bauen ; er  wird  den  Karft,  deifeu  man  ftch  noch  überall 
bedient,  wegwerfen,  und  den  Pflug  gebrauchen;  er  wird 
Pferde  undZugochfen  anilatt  der  Menfchen  gebrauchen, 
wozu  Ihm  das  benachbarte  America  einen  guten  Aukauf 
darbietet.  Es  ift  Unwahrheit,  dafs  der  Boden  den  Ge- 
brauch des  Pflugs  nicht  erlaube.  Blofs  Trägheit  und  In- 
dolenz hält  den  Pflanzer  ab,  von  der  väterlichen  Gewohn- 
heit abzugehn.  Praemien,  die  man  demjenigen  ertheil- 
te,  welcher  durch  Anbau  von  güten  Grafero,  Aufhel- 
fuag  der  Viehzucht  u.  d.  gl.  diefe  Veränderung  unter- 
ttützte,  würde  Ce  bald  allgemein  machen.  Will  man 
aber  die  Sklaven  aufserdem  uodb  frey  fprechen,  fo  rath 
der  Vf.  fehr,  diefes  allmählich  und  mit  Hehutfamkcit  zu 
tbun.  Die  Ueberfetzung  diefes  Pamphlets  ift  von  dem 
Hn.  von  Walterflern  verfertigt.  Die  Schreibart  diefes 
fleifaigen  und  gefchickten  Mannes  ift  rein  und  gut,  nur 
oft  etwas  l'teif.  Z.  B.  S.  22.  „und  wo  kein  Gcfeubuch 
ift  bekannt  gemacht  worden.“  S.  25.  „Wenn  fie  in  ei- 
ne fo  traurige  Lage  ift  gefetzt  worden.“ 
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Kntr.  oswittlMCH  Arrx  it.  Frankfurt  u.  Leifvg : Itrirf  iibrr 
dal  rüjijcht  Kriege iwcfen  an  einen  jungen  Cavnlier.  io»  A.  mj. 
i-.jo  Mit  vielen  Vergnügen  haben  wir  diefe  Briefe,  deflen  Vf. 
fich  .m  Ende  Snell  neimt,  gelcfen.  Man  findet  in  denfelben 
manche  fonft  nicht  bekannte  Nachricht  vom mllifchen  MUit.tr  an- 
genehm tiud  mit  1 reffenden  Bemerkungen  erzählt.  Die  Ccm«, 
neu  brftehen  grdfsiontheil*  ans  Kuffen , aber  auch  aus  Polen, 
Tattern . Deutfchen  und  Afi.t.-en.  Im  Dienfl  wird  nur  allem 
Ruflifch  gefprochen.  Unter  den  Ofiiciereu  find  viel  Deutfche. 
i)ie  Regel  erfodert,  in  jeder  Stufe  einen  Zeitraum  von  IO  Jahren  zu 
bleiben  (verlieht  fich  in  Friedenszeiten,).  F.delleuten  von  guter  Fa- 
milie wird  diele  Zeit  verkürze  Sie  dienen  erft  bey  der  prcobmfchuis- 
kifchen  Garde  und  werden  von  da  Lieutenants,  oder  wenn  G« 
bev  der  Garde  Umerofliciero  waren,  bey  den  Feldregimentcrn 
Capinus.  Dief*  mnCs  für  die  Subalternoflicterc  bey  den  Feld- 
regtmentem  unangenehm  feyn.  Der  Cltef  der  Garde  zog  bey 
dergleichen  Gelegenheiten  reichliche  Accidcnzieti.  Doch  genicf- 
fen  diefe  Wohlthat  nur  die  dentfehtm  Adeliehen  und  vornehme 
Bürgerliche  an»  LieBand,  Finnland  . Weifsretiffc»  und  Efthland, 
um  den  Deutfchen  zum  Mililardienft  zu  reizen.  Tndcfs  entliehet 
sus  dief«  Anordnung  das  Unangenehme,  dafs  junge  unerfahrne 


Leute,  die  oft  die  auffallcndfien  Fehler  im Mar.oriiver  mache*, 
alte  ehrwürdige  erfahrne  Greife  commandiren.  Gleichwohl  ift 
es  für  einem  Ausländer  nicht  leicht,  im  Frieden  bis  zumStaabs- 
effilier  zu  avanciren.  Seibll  eingrbonie Deutfche  gelangen  nicht 
leicht  zur  Wurde  eines  Generals,  man  nimmt  lieber  Ruflen. 
Berg  und  Baur,  die  fielt  im  vorigen  Türkenkriege  berühmt  ge- 
markt, find  todt,  Elmpt  lebt  noch,  hat  aber  vor  kurzem  feinen 
AblVhted  genommen.  Und  der  vortreflicheGraf  von  Anhalt,  den  dte 
Keiferin  imj.  1784  ausdrücklich  in  der  Abfitlit.  um  ihn  gegen  die 
Türken  zu  gebrauchen,  mit  einem  OrhaU  von  40,00a  Rubein,  ist 
ihre  Dicnlla  kommen  lief»,  — wo  ift  er  jetzt  ? und  was  macht 
er?  — Er  lebt  in  Petersburg  und  ift  Director  des  Cadettencorps. 
Man  hat  feinen  Credit  untergraben  ; doch  hat  er  fich  bey  der 
Xaiferin  erhalten.  — Durch  einen  Geueralrapport.  den  er  nach 
feinen  Reifen  vom  Zuftande  der  Armee  entwürfen,  hat  er  fich 
gefchadei.  -7-  Ein  Mittel,  in  Iluflifchen  Dienfteii  gefchwüid 
zu  avanciren.  beftehet  noch  darinn,  dafs  man  in  Civildieuihn 
übergehet,  welches  immer  nicht  fehwer  iß  und  dann  wieder  in 
Miliurdienftek ritt.  Freylkh  gelingt  diefes  nur,  wenn  manfehon 
i*  Verbuidungen  ft  eilt. 
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Bermn,  b.  Rottmann : Sijflematifcher  Grundrifs  der 
allgemeinen  F.Tprnmtnlalchemie , zum  Gebrauch  fei- 
ner Vorlefungen  entworfen,  von  D.  Sigtsm.  Fridr. 
llermbftadt,  der  rötn  kayferi.  Akt-  der  Naturf., 
u.  f.  w.  Mitglied.  Elfter  Yheil.  ^>2  S.  Zweyter 
Theil.  352  S.  Dritter  Theil.  408  S.  g.  1791. 

icht  ohne  künftige»  Vorartheil,  welches  uns  die  sn- 
■i-  ' derweitigen  1 hemifeben  Arbeiten  des  Vf.  eingeflöfst 
barten  *•>  unterzogen  wir  uns  der  Kritik  diefes  Werkes, 
fanden  irtts-  aber  überzeugt,  es  fey  zwilchen  der  Gefchick 
licbkeit  eines  pruktifchen  Arbeiters  ln  der  Chemie,  und 
der  zu  einem  Lehrer  derfelben,  al*  W iffeufchoft , noch 
eilt  beträchtlicher  Unterfchied.  In  fo  feto  die  Chemie 
auch  eine  Kunft  ift,  kann  ein  blofser  Arbeiter  darinn  Vie- 
les. ja  das  Weilte  zu  ihrer  Vcrvolikommung  thun;  fobald 
er  lie  aber  als  Wiffenlchaft  lehren  will,  fo  kann  und 
niufs  man  von  ihm  gelehrte  Kenntniife  erwarten,  und  er 
-darf  nicht  Fremdling  feyn  in  den  Zweigen  des  menfeh- 
lichen  Willens,  die  mit  der  Chemie  in  naher  Verwandt- 
schaft liehen.  Ob  der  Vf.  diele  Eigenfchaften  beläfs,  und 
ob  er  wirklich  den  Beruf  zum  Lehrer  der  Wiffenfchaft 
der  Chemie  habe,  wenn  er  anch  gleich  ein  guter  prak- 
tifcher  Chemift  oder  Hiinftter  genannt  werden  könnte, 
das  mögen  uufere  Lcfer  aus  den  beyzubringenden  Pro- 
ben felbft  beurtheilen. 

Das  unterfebeidende,  durch  Welches  fich  diefes  I ehr- 
buch von  den  bisher  in  Dctufchiand  crfchienenen  l'om- 
pendien  rmszm'chnet , ift  die  DariVellung  beider  Sylleme 
nach  der  Lehre  vom  Pltlogiflon  und  nach  der  von  Üxy- 
gene  bey  der  Erklärung  ven  den  bevgebrachten  Verhi- 
eben und  Phänomenen.  Diel*  würde  das  Buch  en  pfeh» 
lenswerth  und  iur  die  gegenwärtige  Lage  der  Chemie 
brauchbar  machen,  wenn  nicht  fo  gnrarge  Verftbtie ge- 
gen die  hekannteften  pb\ lifcheu  I.ehrfutze  vor!  bitten. 
Die  widerfpreebendon  Erklärungen  anderer  Lehrer  der 
Chemie  übergeht  er  in  den  niehreften  Fällen,  da  er  fie 
Mm  mündlichen  Vonrag  aufbebnlt;  wenn  er  aber  in 
der  Vorrede  Tagt:  ..ich  glaube  mich  nur  an  ausgemachte 
„und  durch  die  öftere  Erfahrung  beftätigte  Thatfachen 
„halten  zu  müden , denn  fie  allein  find  die  Seele  jedes 
„Lehrgebäudes:  die  T/reoWen  dienen  blofs  zum  äufserli- 
„chen  Schmuck.“  fo  ift  daswobl  ein  Beleg,  dafs  er  nicht 
weiii,  was  ein  Lehrgebäude  der  Wiffenfchaft  ift.  Alle 
Thatfachen  der  Chemie  neben  einander  geftellt,  geben 
ja  noch  kein  Lehrgebäude ; die  Theorie,  webbe  fie  ver- 
knüpft, vollendet  diefs  erft.  Der  Vf.  bat  fich  auch  an 
feinen  eignen  Ausfprnch  nicht  gekehrt . und  allerdings 
die  Theorie  der  Vcrfnche,  und  zwar,  wie  fchon  gefagt 
A.  L.  Z.  1793.  Erft«  Baud. 


ift,  nach  dem  phlogiftifchen  und  antiphdogiftifchen  Sy 
fteui  eiugewebt. 

Erft  er  Theil.  Einleitung.  Hier  trägt  det  Vf.  zuerft 
die  Begriffe  von  Naturwiffenfchaft,  und  ihren  Zweigen 
vor.  Seine  Definition  der  Chemie  pafet  mehr  auf  fie, 
in  fo  fern  fie  eine  Kunft  ift,  da  er  fie  doch  ausdrücklich 
als  Wjfenfchaft  definiren  will.  Ueberhaupt  muffen  wir 
hier  den  Fehler  fall  aller  chemifchen  Lehrbücher  rügen, 
wenn  lie  mit  unferm  Vf.  fagen:  „die  Chemie  fey  eine 
„Willenfchaft.  welche  lehre,  wie  man  die  natürl.  Kör- 
„per  nach  beftimmten  Gefetzen  in  ihre  Beftandtheile 
„zerlegen,  und  aus  den  letztem  entweder  den  vorigen, 
„oder  ganz  neue  Körper  zufanunenfetzen  folL“  Sind 
denn  die  einfachen  Stoffe,  die  keine  Beftandtheile  ha- 
ben . oder  deren  Beftandtheile  wir  nicht  erreichen  kön- 
nen, kein  GegenfUnd  der  Chemie?  Die  Definition  ift 
allo  zu  enge,  undpafst  überhaupt  nicht  aufChemie,  als 
WiiTenfchafc.  Oekmtotmfcke  und  tcchnifche  Chemie  unter- 
fcheidet  Hr.  H.  fo,  dafs  jene  auf  die  Erzeugung  unferer 
Beddrfniffe,  diefe  aber  dazu  angewendet  wird.  „Körper 
„zu  veredeln  und  zu  verfchönem,  die  blofs  zu  unfemt 
„Vergnügen  und  zu  unferer  Bequemlichkeit  gereichen.“ 
Alfo  dienen  die  chemifchen  Gewerbe,  welcne  die  Tech- 
nologie aufilelir,  blofs  zu  unferer  Bequemlichkeit,  nicht  zu 
unfern  dringend!!«  n Bcdürfnifsen?  Der  Vf.  vviderfpricht 
diefer  Definition  anch  nachher  im  §.  13  wieder  felbft, 
wrfer  die  Zweige  der  technifchcn  Chemie  nennr.  Er 
fchickt  nur  vom  f.  15.  an  einige  ph)  fifche  Vorkrnntnifie 
voraus,  die  nun  freylich  für  feine  eigene  phyfikxlifche 
KenntniiTe  kein  günftiges  Vorurthoil  erwecken,  und  vie- 
le Beyfpiele  von  Unbeftimmtheit  in  Definitionen  geben. 
Gleichartige  Theile  beifsen  folche,  „wo  jeder  einzelne 
„nur  ein  unverändertes  abgerifferes  Stück  des  Ganzen 
..macht.“  Wern  ich  alfo  vom  Granit  ein  unveränderte* 
Stück  Feldfpath  abreifse,  fo  ift  das  ein  gleichartiger 
Theil  des  Grafits??.  — „ Ungleichartige  7 heile  werden 
„die  Theile  genannt,  wenn  fic  in  ihren  Eigenfcbaften 
„wirklich  von  einander  verfchieden  find,  und  eigentlich 
„diejenigen  Theile  ausmachen,  aus  welchen  der  Körper 
„in  der  .Natur  nicht  zufninmen  gehäuft , ftmdem  wirklich 
..zufammengeietzt,  d.  h.  chemifch  erzrugt  war.“  Welche 
Verwirrung  der  erften  Grundbegriffe!  Alfo  wenn  der 
Körper  aus  ungleichartigen  Theilen  nur  gemengt  ift,  fo 
find  es  keine  ungleichartigen  Theile?  - Die  plrtßfchen 
Beftandtheile  fetzt  er  $.  ig  den  nahen  und  entfernten  ent- 
gegen (!) . F.ben  fo  falfch  ift  die  Definition  der  hervor- 
gebrachten  Theile  im  Gegenfatz  der  ausgefchiedenen.  Je- 
ne Wien  folche  feyn , welche  durch  Verbindung  des 
Zerlegumrsmittels  mit  den  ßeftandtheilen  des  zu  zerle- 
genden Körpers  erzeugt  werden,  als  ob  nicht  auch  Pro- 
ducte  entliehen  könnten  aus  der  Verbindung  mehrerer 
Dddd  ent- 
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entfernten  Beftandtheile  der  Körper,  ohne  Bej-tritt  des 
ZerlcgungsmitrcU,  und  ohne  eine  Anwendung  de*  letz- 
tem. Der  Vf.  batte  an  den  Weingeifi  denken  füllen. 
Flüfsigkeit  definirt  Hr.  U.  §.  21.  fo:  „Ift  der  Zufjir.men- 
„hang  zwifchen  den  kleicften  körperlichen  Tbeilcn  fo 
„fchwach , oder  fo  befonders , daf»  fie  einander  nur  in 
„nncr  getriffe.i  Entfernung  berühren,  fo  lind  diefe  kiei- 
„nen  gleichartigen  Theilchcn  in  einer,  fteten  Bewegung 
„unter  einander,  und  wir  fagen:  dafs  ein  folther  Kor- 
„per  ein  flüfsiger  Körper  fcy.“  Was  ift  He  rühm*  g in  ei- 
ner gewijfen  Entfernung ? Faft  follte  man  glauben,  dur 
Vf.  habe  bey  einem  Theile  diefer  Definition  ein  altes 
Compendiuni  der  Pbyfik  nach  Cartelianifcben  Grundfa- 
tzen  um  Rath  gefragt , wenn  er  eine  fiele  Bewegung  der 
Theilcben  bev  ßüfsigen  Körpern  als  wefentlich  anlieht. 
Die  llufsigen  Körper  tbeilt  er  in  tropfbare  und  luftformi- 
ge.  Das  letztere  full  entweder  heit-en  exparfibel,  oder 
es  muffen  noch  die  dampfförmigen  binzugefetzt  werden. 
ELiftichat  heißt  bey  ihm  die  Eigenfchatt  der  Körper,  lieh 
durch  eine  auf  fie  wirkende  Kraft  in  einen  kleiuern  Raum 
drücken  zu  Lffen,  die  aber  nach  gehobenem  Widerstan- 
de ihren  vorigen  Raum  mit  Gewalt  wieder  einneh- 
men; und  doch  fuhrt  er  das  elaltifche  Harz  und  die 
Stahifeder  als  Reyfpiele  zur  Erläuterung  an.  Gerade 
diefe  beiden  Körper  äußern  ihre  Elafticitat  nicht 
durch  ihreExpanfibilität,  Sondern  durch  ihre  Zufammen- 
■ziehung.  Die  folgenden  Worte  haben  wieder  gar  Kei- 
nen Sinn,  im  Zufammenhange  mit  den  vorhergehenden, 
und  an  fich  betrachtet.  „Diefe  Eigenfchaft  (die  Elaftici- 
„tät)  ilt  als  eine  Folge  der  Ausdehnung,  in  welcher  fich 
„die  kleinlten  Theile  folcher  Körper  befinden,  ju  be- 
frachten.“ Ein  verfchiedenes  Maafs  vom  Wünneftoff, 
den  die  Körper  als  Bcfiandtheil  enthalten,  fiebt  er  als 
die  vorzügücbfte  Urfach  ihrer  Elafticitat  an!  Die  Feuer- 
befiandigkeit  ift  ihm  eine  Eigenfchaft  folcher  Körper,  die 
der  Warme  einen  vollkommenen  Durchgang  verftatten, 
ohne  fie  zu  binden,  oder  lieh  auf  eine  andere  Art  da- 
durch zu  verändern  (!)  . Alfo  giebt  es  keine  fobmelxba- 
ren  feuerbeftändigeu  Körper?  Oder  ift  Schmelzung  oh- 
ne Bindung  von  Wsrmeftoff  möglich  ? Doch  der  Vf.  hebt 
■wieder  einen  Theil  der  Definition  auf,  durch  die  Wor- 
te: „die  Körper  erfcheinen  höchftena  dabey  in  einem 
„Hörstgen  Zuftande.  ohne  fich  zu  verflüchtigen.“  Flüch- 
tigkeit ift  ihm  die  Eigenfchaft  der  Körper,  bey  der  Erhi- 
tzung in  offenen  oder  auch  in  verfchtofTenen  Gefäßen, 
ihren  Standpunkt  Zu  verlaßen  und  Zu  verwiegen,  ohne 
übrigens  eine  beträchtliche  Veränderung  in  ihrer  Grund- 
roifchung  zu  erleiden.  Das  letztere  gehört  nicht  in  die 
Definition  von  Flüchtigkeit,  und  das  Verfliegen  in  ver- 
fchlojjitnen  Gefafsan  ift  Nonfena.  „Diefe  Flüchtigkeit.“ 
heifst  es  weiter,  „ift  feiten  mit  einer  Zerftörung  derCo- 
„balionskraft  der  Kleinften  Theile  (der  Körper)  verbun- 
den.“ Wir  dachten,  ohne  Ausnahme  würde  die  vo- 
rige Cohat'onskraft  zerftort  Von  dein  blnfs  Relativen 
des  Begriffe*  der  Feuerbeftandigkeit  und  Flü -htiekeit, 
als  dem  wichtigften  Umftande.  erwähnt  der  Vf.  nichts. 
Schmelzbarkeit  iß  een-iu,  und  faft  mit  denfelben  Worten 
detinirt  als  vorher  Fenerhefiändigkeit ! Unfchmelzbare  Kör- 
per find  nach  Hn.  H.  folcbe,  welche  dur.  b di"  Einwir- 
kung der  Warme  bloß  ihrer  flüchtigen  Beftandtheile  beraubt. 


ohne  felhfl  flößig  zu  werden,  undohne  fich  zu  verflüch- 
tigen. Er jfuhrt  hier  die  reinen  Erdet«,  und  den  liteftl 
zur  Erläuterung  ala  Ueyfpiele  an;  allein  billig  nie  Cs  der 
Anlanger  fragen,  waa  diefe  Körper  denn  für  flüchtig« 
Beftandtheile  verlieren,  wenn  fie  vnfcftmelzbttr  genannt 
Werden  füllen  ? — Die  Definition  der  brennbaren  Körper 
ift  wieder  zum  Theil  latior  zum  Theil  angufiior  fuo  de- 
finite, . Denn  nach  t'ejn  Vf.  find  es  fokhc , weiche  in 
verfchiujjenen  Gefajsm  die  fiarkfie  FJimntkung  der  Hitze 
aushaiten,  ohne  die  germgfit  leranderung  zu  erleiden; 
fobald  lie  aber  mit  Berührung  der  Luft  erhitzt  werden, 
fich  entzünden , und  mit  1 lamme  verbiennen.  Er  nennt 
als  Beyfpiele  die  Oele;  Ree.  dachte,  die  batten  ihm 
das  ungereimte  der  Definition  begreiflich  machen  können  ; 
denn  die  erleiden  doch  wohl  in  verfchloiTenen  Gefäßen 
felir  beträchtliche  Veränderungen.  Auch  ift  es  falfch, 
dafs  alle  brennbare  Körper  mit  Flamme  verbrennen.  — 
Die  Erklärung  von  verglasbaren  Kirrpem  ift  fo  gut,  als 
gar  keine,  und  uuzulafsig.  Sie  heilst  fo:  „verlieren 
„die  Körper  während  der  Schmelzung  ihren  vorigen  Za- 
„ftand  (das  thun  ja  alle  fchmeUbaren  Körper),  und  wer- 
den zu  dichten  Körpern  (die  Schmelzbarkeit  fetzt  ja  nach 
dem  Vf.  felbft  vermehrte  Ausdehnung,  alfo  Verminde- 
rung der  Dichtigkeit  voraus),  .»mir  einer  glatten  Ober- 
„Tuche  und  mehr  oder  weniger  Durchficistigkcit  ver- 
handelt, fo  nennt  man  fie  verglasbare  Körper Bey 
der  Dichtigkeit  fagt  der  Vf. : „die  Dichtigkeiten  können 
„bey  mehrern,  verfchieden  gearteten,  Körpern  fehr 
„verlchieden  feyn,  woram  der  Begriff  von  der  abfduteu 
„und  relativen  Dichtigkeit  hergenommen  wird;“  er  woll- 
te aber  fagen:  woraus  folgt,  daß  Dichtigkeit  ein  rcivfi- 
vtr  liegriß  ift,  kein  ahfolutrr.  So  aber  ift  in  jenen  Wor- 
ten gar  kein  Sinn.  Der  hrgfte  Verftofs  gegen  die  be- 
kannteften  phyfifchen  I.ehrfatze  kömmt  bey  den  Begrif- 
fen von  Schwere  vor.  (S.  24)  Schwer  nennt  man  er 
„nen  Körper,  wenn  er  die  Kraft  befitzt,  von  einer  ge- 
„wißen  (!)  Hohe  in  horizontaler  Ebene  (!)  herunter  zu  fal- 
„len.  Nun  belitzen  aber  alle  Körper  diefe  Kraft,  fblg- 
„lich  muffen  auch  alle  Körper  in  der  Natur  fthwer 
„feyn.  Einige  Phyfiker  betrachten  die  Schwere,  als  el- 
„ne  befoudere  Kraft  der  Körper,  durch  die  fie  ein  Be 
„llrebcn  zeigen  , fich  einander  zu  nahem , und  nennen 
„lie  daher  Schwer!  ruft ; einige  Tuchen  fogar  die  Atrraction 
„oder  Anziehungskraft  damit  zu  vergleichen.“  (Als 
wenn  diefs  dem  eben  gegebenen  Begriff'  entgegeneefetzt 
werden  konnte!)  „Alle  Körper  find  fchwer,  aber  niebt 
„alle  im  gleichen  Grade  (!).  Wenn  daher  rin  feinverer 
„Körper  auf  einen  andern  vnn  gmi-trerer  Sclmiere  drückt, 
„und  ihn  aus  der  Stelle  treibt . fn  wird  der  letztere,  zum 
„Unterfchiede  von  dem  trftem,  ein  leichter  Körper  gelten  nt ; 
„daher  müden  elf  11  alle  Körper  in  feh  lere  ( Corpora  grn- 
„viora).  und  in  leichte  Körper  (cirpora  leriora)  eimgethrilt 
„werden.'*  Web  h ein  Gaiimathias . welche  Verwechfe- 
lung  zwifchen  Gewicht  und  Schwere!  Eben  diefe  Verwir- 
rung der  erden  Grundbegriffe  herricht  >m  Folgenden  bey 
Erklärung  des  absoluten  und  fpei  i lochen  Gewi.  hu.  ode* 
Schwere,  wie  der  Vf  fuhr  unrichtig  Tagt,  und  unter 
foh  lten  Um'nnden  wagt  es  der  Vf.,  (ich  zum  Reformator 
der  ph)  iiidten  Chemie  auizuwerfen? 

Der 
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1 Der  trjie  ibfdmtt  handelt  von  dm  chetttfchen  Ope- 
rationen, und  der  dahin  gehörigen  Wort-  und'Sacher- 
Jklarung.  „Phänomene,  heifsc  es  S.  31.,  find  Erfcheinun- 
„gen,  die  fich  unfern  Sinnen  darftellen.“  Das  irt  Ueber- 
fetzung  nicht  Erklärung.  Bey  den  Erklärungen  der  Ope- 
rationen find  allemal  erläuternde  Vierfache  beygebracht, 
die  aber  nicht  immer  paffend  gewählt  find,  wie  z.  B. 
die  S.  3"».  unter  E angeführte:  denn  eine  etwas 

eon centrirtc  Auflofung  von  effigfauren  Pflvnzenlaiigen- 
falz  wird  von  V itriolfäure  allerdings  gefallt  werden.  Eben 
fo  wenig  kann  die  Seigerung  desSpiesglafes  (S.  4»)  ein 
Iieyfpiel  für  die  unterwärts  gehende  Deftiüation  feyn.  Bei- 
de find  gar  weit  von  einander  verl'chieden.  Von  den 
bekannten  chemifihm  U'ärmegraden  beifst  es(S.  43):  „fie 
„v.’iiren  durch  Hülfe  verlängerter  Thermonietcrröbren 
„befümml;“  und  doch  gebt  der  eierte  Grad  derfelbcn 
von  600  bis  1500  nach  I'arenh.  Der  Vf.  dachte  alfo 
nicht  daran , dafs  bey  diefetn  Grade  das  Glas  der  7'ber- 
rooterrohren  fcbraelzen  und  das  Queckfilbur  in  Diinfta 
verwandelt  werden  raiifste;  dal*  folglich  diefc  Grade 
durch  gewöhnliche  Thermometer  nicht  nur,  wie  er  Tagt, 
nicht  genau,  fonderu  ganz  und  gar  nicht  gemeffen  werden 
könne,  fondern  dafs  man  ihn  nur  nach  Fahren)].  Gra- 
den gefdiützt  habe.  — Bey  Erklärung  der  Calcination 
oder  Oxydation  ift  der  Zink  nichr  gut  gewählt,  um  die 
Gewichtszunahme  daran  zu  erweifen,  eben  wegen  der 
Erhebung  und  leichten  Zerftreuung  der  Zinkblumen.  — 
Die  gefattigte  Auflofung  des  vitrioüfirten  Wein  fie  ins  im 
kochenden  VVaiTer  lull  in  der  Killte  nicht  erfiarreit,  oder 
keine  Kryftalle  fallen  lallen,  fondern  nur  erft  nach  an- 
haltendem Kochen  und  naebherigem  Abkühien;  das  ifi 
wohl  ein  Uebcreilungsfchler;  fo  wie  der  Satz  (S.  55), 
dafs  jede  kryftallifirbare  Auflofung  fo  viel  Salr.rhrile  ent- 
halten müde,  dafs  fie  vollkommen  damit  gefatligt  fey, 
und  das  Walter  ira  kochenden  Zufiande  nichts  mehr  vom 
Salze  auftiebme.  Bey  mchrern  Salzen  wird  der  Anfän- 
ger, der  diefe  Regel  befolgt,  nur  unfurinliche  Salzklum- 
pen erhalten. 

Ztvriitct  Abschnitt.  Attraction , Anziehungskraft, 
Wahlanziehurg , Affinität.  Vach  dein  Vf.  darf  Anzie- 
hungskraft mit  Coliiifiocskrafr  nicht  verwechfelt  wer- 
den! Wir  dächten,  fie  wären  idenrifch.  S.  59  wird  G,i- 
litxns  befcbuldigt,  dafserden  Zufammenhang  derThei- 
le  von  einem  zwifchen  ihnen  befindlichen  leeren  Baume 
hergeleitef  habe.  Ilr  11.  hat  offenbar  das  Compendium, 
woraus  er  rliefen  Satz  unrecht  abfehrieb.  nicht  verftan- 
den;  denn  fo  wie  der  Sirz  hier  fieht,  ifi  es  wahrer  Um 
firn,  welcher  dem  grofsen  Manne  zur  I .ifi  gelegt  wird.  — 
Hr.  H.  verw'echfelt  Irravitntinn  tnir  Cohäfiniukraft,  wenn 
er  f.  54.  lagt:  ,.Rcy  den  Himmelskörpern  nuf-ert  fich 
„die  Anziehungskraft  nach  einem  einzigen  allgemeinen 
„Geferze;  bey  den  übrieen  Erdkörpern  aber,  und  bey 
„ihren  Rrfianrilhrilen  ift  fie  mehrern  Gefctzen  unterwor- 
„fen.“  Die  verfi  hiedenen  Arten  der  Wahlverwandtschaft 
neunter  mehrere  Arten  der  Attrartlonsk  rafte,  ftattdafs  es 
heifsen  füllte : mehrere  Abänderungen  ihrer  Phänomene. 

Dritter  Abschnitt.  Vom  U'armrflnfi , Licht,  Feuer, 
PUlnrrißon.  Ve~br-enn  uni  i«oij  der  elektrifcheu  Valerie. 
Mas  **  •**».  von  der  Bed 'mmunv  der  mmpaeariven  Wir- 
me angeführt  wird,  iit  ganz  uubeftimmt.  Capacitat  der 


Körper  für  WärmeftofF  (S.  78)  verwechfelt  der  Vf.  gar 
mit  Leitungskraft  derfelbea  dafür.  In  der  Lehre  vom 
Licht  ftrot/.t  nun  fall  jeder  Paragraph  wieder  von  deu 
unverzeihlichften  Fehlern  gegen  gefunde  Phy  fik.  „Wenn 
„(nach  §.  84)  mehrere  Liehttbeilcben  von  einem  Punkte 
„ausgeben,  fo  nennt  man  diefs  einen  LichtßrahL“  — 
„Wenn  durchfichtige  Körper  cinerley  Dichtigkeit  in  ih- 
„rer  Malte  haben,  fo  bewegt  fich  das  Licht  in  perpendi- 
„cularer  Richtung  (!)  in  ihnen ; fallt  derLichtftrahl  aber 
„febief  auf  dicfelbeu,  fo  wird  er  aus  feiner  Richtung 
„gebracht,  und  kommt  innetbalb  der  Körper,  die  dich- 
ter, als  Luft  find  (!),  der  Perpendicularlinie  näher." 
Wodurch  will  der  Vf.  es  wohl  beweifen,  dafs  eine  po- 
fjtiv  elektrifirte  Glasfcheibe  bey  Annäherung  eines  Lei- 
ters den  Funken  an  diefem  heraus  fcblage,  dafs  aber  bey 
einem  negativ  elektrifirten  Reibzeuge  der  Funken  von 
jenen  in  diefes  hineinfchlage?  dafs  er  aber  in  derTbat 
in  der  Lehre  von  der  Elektricitat  nicht  die  Elemente  ver- 
liehe, und  keineswegs  als  Lehrer  dariun  auftreten  kön- 
ne, beweifst  unter  andern  der  §.  107.  „Die  elektrifche 
.„Materie  kann  fich  in  den  Körpern  ’anhaufen,  wenn  fie 
„mit  leitenden  Körpern  aufier  Verbindung  gefetzt  wer- 
„den.  — Man  nennt  diefs  einen  Körper  ifoliren.  Wer- 
„den  die  le.tenden  Körper  aber  nicht  ifolirt,  fo  fetzt  fich 
„die  elektrifche  Materie  in  ihnen  ins  Gleichgewicht,  und 
„ein  jeder  wird  nach  feiner  Mafse  (?)  gleichförmig  von 
„ihr  durchdrungen.  Ilt  der  Körper  ein  vollkommener 
„Leiter,  als  Metall,  ll’ajer , u.  f.  w. , fo  nimmt  fie  ci- 
„tien  freyen  Durchgang:  ift  er  aber  kein  vollkommener 
„Leiter,  z.  B.  der  thiersfehe  Körper  (!)  fo  erleidet  die  Ma- 
„terie,  bey  ihrem  Ducchftrömcn,  Widorftand  und  bewirkt 
„eine  Erf  hütteruug;  diefe  nennt  inan  elektrischen  Schlag.“ 
Unfere  Lefer  werden  bolfeutlich  an  diefer  Probe  genug 
haben,  um  unfer  Unheil  nicht  zu  hart  zu  finden,  und 
uns  der  Muhe  zu  überheben,  mehrern  Nonfens  abzu- 
fchrciben. 

Vierter  Abfeh-, litt,  Von  der  atmofphärifdien  Luft  und 
ihren  Eigenfckaften.  Zuerft  von  ihren  phyfifchcn  Eigen- 
fchaften , und  dann  von  ihrem  chemilchen , oder  ihren 
Verhalten  und  Veränderungen  bey  Verbrennung  und 
Rcfpiration.  Fünfter  Abfchnitt.  Fon  den  gtasfonmgen 
Subfiaitzen  überhaupt,  und  von  jeder  Art  iiubefondere; 
nemlich,  von  der  dephlogiflififten  Luft,  (wobey  wir  be- 
merken, dafs  es  nicht  wahr  ift.  dafs  die  Fruchtbälge  der 
Colutea  arborefeens  dephlogiitilirte  Luft  enthalten),  der 
Ltiftfaure,  (wo  wir  S.  152.  wohl  den  Verfurh  zu  ken- 
nen wünfehten , nach  welchem  au.*y  (oblc  in  Lebensluft 
verbrannt,  blofs  Luftfaure  erzeugt  würde,  und  keine 
phlogiftilirte  Luft  übrig  bliebe),  der  entzündlichen  I.uft, 
der  Stickluft,  der  Salpeterluft  und  den  Eudiometer,  der 
hepatifchen  Luft . und  der  Pünsphurluft.  Die  Befchrci- 
bung  der  Verfuche,  durch  welche  diefe  Luftarten  dar- 
geftellt,  und  ihre  Eigenichiften  firfcbauiö  h gemacht 
werden,  ift  umßändlich  und  deutlich,  enthält  aber  auch 
nichts  neues.  Die  fauren  G.isaren  und  die  flüchtig  al- 
kalifche  Luft  bat  der  Vf.  in  der  Folge  cingefch  iltet.  Bey 
der  Theorie  der  refpectivcn  Gasarten  ift  er  keinesw*- 
ges  unparrheyifth  genug,  fondern  fertigt  die  Grund* 
der  Pbloeiftikcr  gewöhnlich  fehr  kurz  ah,  oder  führt 
fie  unvollftandig  an. 
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Der  fcchfti  Abfchnitt  hat  die  Salze,  insbefundere  aber 
die  JU&UiH'  zum  Gf-genilande.  E»  ilt  falfch,  wrun 
S.  20”.  die  Uuaollusbirkeit  im  Weiogetfi#  als  ein  Kenn 
Zeichen  eines  l-Jugenfalzes  söffe  fühlt  wird.  Diefa  gilt 
ja  nur  von  den  lut'tiauren  Alkalien,  nicht  von  den  rei 
nen,  die  hier  b«fthri*ben  werden.  Eben  fo  ilt  cs  nicht 
wahr,  daf*  das  feucrbeliandige  Alkali  durch  Schmelzen 
für  liib  völlig  luftleer  werde.  Dalsvun  dem  tingeldfcb- 
ten  Kalk  Warmeltoff  an  da*  [jugenfalz,  beym  Kauftifch- 
machen , trete,  nimmt  der  Vf.  ohne  Beweis  an.  Es  ift 
ferner  nicht  allgemein  wahr,  daf»  nach  S.  215.  eine  ver- 
dünnte Auflofmig  vom  atzenden  Laugenlal-  die  Kalker- 
de aus  den  kalkerdigen  Auflofungen  nieder  Schlage.  Zu 
den  dalelhfl  angeführten  Kennzeichen  eines  reinen  atmen- 
den lanigcnfalzes  gehört  uo-h.  dafs  die  Auflöfung  def- 
feinen  in  reinem  WafTcr  niiht  vom  luftfauren  Laugen- 
fal/.e  getrübt  werde;  widrigenfalls  enthalt  fic-  atzende 
K-daerde  auN;elof>t.  Diel'-,  vvi-d  jedesmal  der  Fall  feyn, 
wenn  man  die  Vorfclirift  des  Vf.  beym  Aeizendmachen 
des  Laugcufalzes  befolgt.  . 

Siebenter  Abjchrntt.  Ion  den  huren  Salzen  oder  Sau ■< 
rtn.  Die  Scharfe  der  Sauren  füll  nach  Iln.  H.  von  ih- 
rem Warme  Rolfe  hertühren  ; doch  fugt  er  S-  ajl.,  dafs 
die  fpecififche  Warme  des  Vitciolols  nur  0.34.  gegen  die 
des  Walters  fev.  Das  letztere  raiifste  allo  doch  Jcbätfer 
fe\n,  als  Vitriolöl.  Uebrigens  Landete  der  Vf.  hier  die 
Vitriolfüure  oder  Scbwefelfaure,  Salpeterfaure,  Koch- 
fal/.fiure,  (die  aber  keinesweges  durch  Vitriolfaure  aus 
deen  Uornf.lbergefchietlen  werden  kann,  wie  es  S.  271., 
wahrlcheinli.h  aus  einem  Uebereilungsfehler,  heifst) 
and  die  dephlogiiUlirte  oder  oxygenilirte  Saizfaure  ab. 


Wenn  er  aber  glaubt,  die  Scheelifchc  Meynoog  vo» 
der  gemeinen  Saizfaure  aus  Ureunttoif  und  reiner  de- 
phtogiiufvher  SaDfaurc  dadurch  -.viderlegt  za  haben,  dafs 
der  Brauulteiu  lchou  Leoeuslult  enthielte;  fo  Rheint  er 
nicht  wilfen  zu  wollen,  dafs  Braunftein , aus  welchem 
durch  (hüben  die  dephiogiftiline  Luft  ausgerrieben  wor- 
den ilt,  doch  auch . rtvn  Io  gut.  zu  U.-pülogiltflirung 
der  Saizfaure  ange wem.ct  werden  kann ; eine  Erfahrung, 
die  •ifenbar  gegen  das  Sylteiu  des  lln.  l-itv  afur  itrritet, 
das  der  Vf.  doch  ohne  Fartbeylichkeit  daritelk.-n  wollte. 
Eben  fo  hatte  doch  auch  wohl  S.  2S4-  angeführt  Werden 
mütfen,  dals  aus  falzfaurer  Luft  und  Lebenslust  keine 
depbhigiltiline  Saizfaure  wird.  Ergeht  hierauf  zu  dem 
KonigswalTer , der  Flufsfiure,  der  i’hosphorfaure,  der 
Arfcuikfaure,  (wo  wir  die  Bemerkung  vermißen,  dal# 
lie,  für  lieh  im  bedeckten  Tiegel  ftark  geglühet,  lieh 
wieder  in  weifsen  Arfenik  verwandele.  Dafs  lie  aber 
mit  Fett  vor  dem  1 .othrohre  gefchmolzen  Arienikkonig 
gehe,  ift  wohl  wieder  ein  Uebereilungsfehler,  Ce  geht 
vielmehr  als  Dampf  des  weifsen  Arfeniks  fort),  der  Bo- 
rax f.iu  re.  der  Bernlteinfaure,  der  Wolf ramfSure  und  der 
Mulybddnfaure  über,  und  bandelt  zuletzt  von  denPflan- 
zenf.iureu  und  thierifchen  Sauren.  Hr.  H.  bemerkt,  dafs 
lir.  den  gefunden  habe,  dafs  lieh  die  Fettfeure  durch 
Kochung  mit  Salpeterfaure  in  Sauerklecfalzfaure  verwan- 
deln l.ilfe;  allein  wir  linden  davon  in  feinen  Schriften 
kein  Wort,  wohl  aber,  dafs  er  die  letztere  am  dem  Fett 
fei b ft  gefchieden  habe.  Bev  der  Gallusfaure  vermißen 
wir  Hn.  Richters  Methode,  fie  darzuRellen,  und  fei- 
ne Erfahrungen  darüber. 

(Oer  BefckUft  felgt  ) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VaftMlscxrit  ScnnirTt!».  Gtdka , b.  Ettmcvr?  Zum  An~ 

Mn  der  Fr»»  *>*  Otuhueuld,  von  Fried,  kh  ti  iIMm  Götter. 
N.lft  awey  uuaedrtirhten  Briefen  des  llvrrn  »•-*  I ehnr*  1790. 
'I  ?.  S,  Auch  «er  dir  fr.’u  von  Buchwaid  tikv.r  gakatmt  r ar, 
•»•'.dt  arm  l.ry  dirfrm  Kiepe  einer  intvrvffamen  1 rau,  wie  nun 
v.  r einem  Graflfcl»*n  Portrait  eines  Unlrekaiiiuro  wo  t.  Du 
Pc,  tre  u darf  U-y  dem 'Ausdruck  tmTender  Avhinicbkeic  etwa» 
(chmvklnln;  und  10  darf,  fo  muß  ei  die  Biographie,  wenn  Ce 
fol'urt  nach  ccm  Tode  des  geliebten  Geiteullandes  in  dem  Zirkel 
der  Freunde,  von  der  Hand  dir  Diferetion  »re-. ich. net,  erfrhei- 
neu  fo'.!.  sie,  die  (<<  «i<  le  Jahre  a!»  Olerhofmeifterinn  die  Zier- 
,1-  de»  fi'-dtnlVlien  Hefe»  war,  gefeh  »t-t  t on  rrir-Irtli , von 
Piinx  Heinrich,  von  Daibtrr,  von  V»iiaire;  Ge,  die  in  der 
rraiizölifcfceri  Lii<nemr  ermven . rinch  wilii<  dem  Deutfvhen  Ge- 
niu»  li'.'.durte,  fobald  er  die  Hnldipuiyt  verdiente , fie  w.tr  es 
veerth  . fthon  bev  ihrem  Heben  enn  einem  »D.'IIk re  gepriefen. 
nach  ihrem  Tode 'von  Goners  Me  (lerhandchf.rjk'eriüm  tu  wer- 
den.  Nur  wniiee  in  der  Schrift  av.  frhr  aerltrvnien  Zu«e  au* 

* »»  • 1 • I.  I fl  It.c  null  rloin  (.J!,»nn 


fchonen*  den  Irrenden  unvermerkt  surret,  i * u weifen.  und  «.vm, 
den  die  Natur  ftiffin  utcrÜeh  behandelt  hatte,  gleichfam  von  ih. 
rem  Verftande  xu  leihen.“  (S.  $■)  ..Steifheit . K ilte.  Abenvtu, 
VerUtimdun».  und  tva*  fonft  xuweilen  gl’iicend»  Zlrke.  ftirden 
denkenden  Mann  fn  peinlich  mrclu  . war  au»  dem  ihn--.',  rer- 
bxiuu.  Gegen  La  nde  aus  der  poluifchen  und  geleürtenn  A\  eie 


wwhffltfn  mit  einander  *b,  und  wnrden  im  frermüthin#en  Te- 
ne  oft  bis  «ur  Grundlicakcit,  und  doch  ohne  den  minddfteu  A«r 
ftrich  ron  Pedanterie,  abgchand«?lt-‘*  (i>.  4a)  „Unter  gewiife 
Lt<f!iHn^mr>uuugc>nt  wohin  die  Frau  r.  B.  gern  das  Gef^rach 
zu  lenken  ptlegre  und  die  Ce  b^-  jeder  Wiederholung  mit  i^uen 
Wendungen  und  tre*fe»ndcn  Gründen  durchrufrchcm  \rufs te,  rpr- 
hdrtc  auch  die:  daf»  eiti  y ruf  rer  l erjund  nwlirendi?  mit  Gntm 
d<-$  herztrur  verbunden  fey.M  fS.  n.)  Friedrich  war  ihr  der 
Held  aller  il-ldeu  a und  die  Vorliebe  für  den  Painarchen  zu  Fer- 
ucy  rifs  fie  zu  mancher  bey  ihren  billigen  Gefiimui.gen  fooft 
nicht  zu  erklärenden  Härte  gegeti  den  B’iirrer  von  Genf  hi«,** 
Die  .inftehlugfen  beiden  unged  ruckt  er»  Briefe  Vclutre's  find  ar- 
tig genug;  und  mr.n  Midet  unbedeutendere  in  der  banderreicneai 
Sammiuiig  feiner  Briefe. 


ERBAtmtotlCHR.  Berlin , b.  Rottmann:  Reden  beit  und 

nech  der  LurßmUttlO*  Sr.  Konif  Heben  Huheil  Het  Primern  Lud  ng, 
»t.-id  ihn»  KcrJgUcI  at  Hoheit  der  Prinzeß:»  ! I il keimen*  tr  * PrerJ um. 
V-u  Friedrich  Samuel  Gottfried  Sack,  Königlichen  llofpredi^cr, 
OberkofißBeri»!-  und  Kircheurath  1790.  6\ t.  (S  gr.)  Auf 

die  Conürtnatiofisrede,  welche  fehr  xweckmifsig  »ft,  folgt  eine  Pre* 
digr,  ron  der  Vetcreieiimmnn^  det  h erhalten!  einet  C hrtjle»  mit  Jei* 
mer  £r~e*xt*ift,  welche  an  dem  Tage  gehalten  wurde,  an  wel- 
chem die  Königlichen  Hoheiten  zum  erfteiimale  das  heilige 
Abendmahl  riryf.ngtn.  Aufklärung  und  reines  Chriftemkum 
leuchten  allenthalben  tlarsu»  hervor,  ob  es  fchon  nicht  «u  leug- 
nen iO  , dafs  die  Predigt,  wie  die  KcnkrnMtiöiisrede»  fewa*  «a- 
dringender  und  rührender  feya  kötuue. 
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Bkrmn,  b.  Rottman : Syftematifcher  Grundriß  der  all- 
gemeinen Experientakhemie  etc. , von  D.  Sigism.  Fr. 
Jimnbftädt.  etc. 

( Bejchtufi  der  rm  vorigen  Stucke  abgebrochenen  Reccnfion.') 

Zweiter  Thril.  Athter  Abfchnitt.  Von  den  Erden.  Un- 
ter den  einfachen  Erden  fehlt  Wedguxrods  Erde 
ans  Neu  - Süd  - Wallis.  Das  Zerfallen  des  gebrannten 
Kalks  an  der  Luft  frhreibt  der  Vf.  der  Luftfaure  zu,  da 
doch  die  Feuchtigkeit  der  Atmofpbare  bey  weitem  den 
gröfseften  Amheil  daran  hat.  Das  Verhärten  des  Kalk- 
mörtel* ift  derKiefelerde  weniger  zuzufchreiben,  als  der 
unvollkommenen  Kriilallifirung  des  Kalkes  mit  dem  ver- 
fchluckten  WaiTer.  Das  lehrt  ja  auch  die  Analogie 
des  Verhaltens  des  zerfallnen  Glauberfaizes  mit  etwas 
WaiTer. 

Im  neunten  Abfchnitt  find  die  Neutral  - und  Mittelfal- 
ee  abgehandelt.  Beym  Glauberfalze  ift  die  Probe  feiner 
Reinigkeit  aujgelafien : dafs  es  das  KalkwalTer  nicht  trübt. 
Das  Bitterfalz  hat  keine  Kryftalle  von  vierfeitigen  Erd- 
fpitzen , fondern  diefe  find  dachförmig  oder  zweyfeitig, 
und  dann  ift  es  noch  ein  wefentliches  Kennzeichen,  dafs 
feine  Seitenflächen  glatt,  nicht  geftreift  find.  Esiftauch 
nicht  wahr,  dafs  das  EgerwafTer  Uitterfalz  habe,  deiTen 
freyes  Mineralalkali  damit  nicht  beftehen  konnte. 

Der  zehnte  Aofchnitt  befchaftigt  ficb  mit  dem  brennba- 
ren Geifte,  der  I.ehre  von  der  Wein  - und  Eilig  - Gährung, 
und  der  Verfiifsung  der  Sauren.  — Dar  Weingeift,  der 
durch  glühende  irdene  Röhren  giht,  liefert  nicht  blofs 
brennbare  Luft,  (S.  146.,)  fondern  auch  Luftfaure.  — 
Bey  der  durch  Hülfe  des  Braunfteias  veriufsten  Salzßu- 
re  hätte  doch  bemerkt  werden  müfien,  dafs  fie  nicht  von 
Braunfteingehalt  frey  fey. 

Eilfier  Abfchnitt.  Von  den  Oeten  überhaupt,  und  den 
jitherifchen  Oelen  insbefondere.  Zugleich  find  hier  die 
Seifen-  und  die  brandigen  Oele  mit  abgebandelt. 

Der  zwölfte  Abfchnitt  bandelt  von  den  entzündlichen 
Stoffen  des  Pflanzen  - und  Mineralreich»  überhaupt,  nem- 
lich  von  den  Harzen,  den  Erdharzen,  dem  Kampher, 
dem  Zucker,  dem  Gummi,  dem  Schleim,  der  Colla,  der 
Stärke,  den  Farbefloffen,  der  Kohle,  dem  Schwefel,  der 
Schwefelleber,  dem  Phosphor  und  dem  Diamant. — Wir 
überlaflen  es  unfern  Lefern,  das  Natufgemäfse  diefer 
Ordnuug  felbft  zu  würdigen.  — Der  ätzende  Pflanzen- 
AoiT  ift  fehr  unbeftimmt  angegeben,  und  daävorzüglich- 
fte  Merkmal  deflWben , die  Flüchtigkeit  in  der  Südhitze 
des  Walters,  ganz  übergangen.  Das  Euphorbium  gehört 
gar  nicht  hieher.  — Gegen  die  I.avoifierfcbe  Meynung 
4 . L.  Z.  17 ja.  Elfter  Band. 


von  der  Einfachheit  der  Kohlen,  dachten  wir,  wäre  das 
•in  fehr  gegründeter  Einwurf,  dafs  ätzendes  trocknes 
Alkali  mit  Kohtenftaub  gemengt,  und  calcinirt,  luftfauer 
wird.  Beftätigt  dies  nicht  die  Präexiftenz  der  Luitfäu- 
re  in  der  Kohle? 

Im  dreizehnten  Abfchnitt  find  die  feilen  und  flüchti- 
gen Bellandtheilc  der  animalifchen  Körper  ihrer  Mi- 
fchung  nach  unterfucht  worden.  Beym Eiter  ift  (§.  749.) 
das  wichtige  Unterfcheidungamerktnal  deflclben  von  dem 
Mucus,  das  Verhalten  mit  der  Auflufung  des  luftfaurcn. 
Gewächsalkali,  gar  nicht  berührt.  Bey  den  Galleuftei- 
nen ift  die  lateinifchr  Benennung  nach  einem  Druck- 
fehler in  Grens  Chemie  chocclithi  ftatt  choUluhi , richtig 
abgefchrieben  worden.  Noch  Fourcroy  febiefst  aus  der 
geiiiigen  Auflufung  derfelben  keinesweges  ein  fauerli- 
chesSalzan,  wie  hier  fleht,  fondern  die  Gallenileine 
kryflallifiren  fich  daraus  in  Subftanz. 

Im  vierzehnten  Abfchnitt  ift  endlich  das  Ifaffrr,  und 
deflen  vermeynte  Zufammenfetzung  nach  Lavotfier  abge- 
bandelt. Der  Vf.  fuhrt  denn  doch  auch  hier,  wie  fonft, 
die  Stahlifche  Theorie  fehr  einfeirig , und  faft  immer 
nur  nach  Kirwan,  an.  Gegen  einen  folchen  fchlechten 
Vertheidiger  läfst  fich  aber  leicht  fechten.  Die  Erklä- 
rungen nach  dem  Syilcm  des  Lavotfier  find  immer  frifih 
von  der  Fauft  weg  gemacht,  ohne  auf  die  zahlreichen 
Einwürfe,  die  der  Vf.  dock  kennen  mufste,  Rücklicht 
zu  nehmen. 

Der  dritte  Theil  befchaftigt  fich  ganz  mit  den  Me- 
tallen, und  auch  hier  zeigt  der  Vf.  wieder,  dafs  er  jen- 
feits  des  Gebiets  der  pharmaceutifchen  Chemie  Fremd- 
ling ift. 

Der  erfte  Abfchnitt  darinn,  oder  der  fünfzehnte,  hat 
die  Ueberfcbrift : von  den  Metallen  überhaupt ; von  ihren 
Erzen,  von  der  Gew  innung  derfelben,  und  von  ihrer  Zugu- 
temachung.  — FäUchlich  (lebt  außerordentliche  (!)  Zähig- 
keit und  Dehnbarkeit  unter  die  charakteriftifchen  Merk- 
male der  Metalle,  ala  Klaffe  definirt.  U’ismuth  ift  doch 
auch  ein  Metall,  ohne  jene  Eigenfchaftcn  zu  haben,  die 
überhaupt  keine  generifchen  feyn  können.  — Eben  fo 
falfch  ift  es,  wenn  er  halkß/mttge  Metalle  (S.  6.)  durch 
folche  definirt,  die  ihren  Metallganz,  ihre  Dehnbarkeit, 
und  abfolute  Feftigkeit  (!)  verloren  haben.  Falfch  ift  ea, 
wenn  er  allgemein  fagt,  dafs  fich  die  Metallkalke  durch 
eyi  gröfserea  eigentümliches  Gewicht  von  andern  un- 
metallifcben  Erden  unterfchieden.  Die  Zinkblumen  find 
ja  fpecififch  leichter  als  der  Kalkftein.  Eben  fo  falfch 
ift  es  im  Allgemeinen  gefagt,  dafs  fie  fich  durch  eine 
eigne  Farbe  unterfchieden.  Kurz,  der  Vf.  fcheint  Cha- 
raktere , von  ein  paar  Fallen  abftrahirt,  fogleicb  als  all- 
gemeine generifthe  hingefchriebea  zu  haben,  ehe  er 
Eeee  noch 
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noch  alle  Species  gehörig  erwogen  hatte.  Al*  Minera- 
logen zeigt  ihn  das  eben  nicht,  wenn  er  (S.  7.)  lagt : 
dafs  die  natürlich  kriftalülirten  kalkfurmigtn  Metalle 
Spnf:  heifjen ; und  dals  der  U'olframkatk  von  weifser 
Farbe  gefunden  werde.  Wie  die  Behauptungen  des  Vf. 
ausfalxen,  durch  welche  er  (ich  in  das  Gebiet  der  Geo- 
gnofic  hat  verfteigen  wollen,  darüber  wollen  wir  nur 
das  ausheben , was  er  von  den  Erzgängen  und  JEre- 
•dint  im  §.  799.  und  von  den  hicher  gehörigen  techni- 
fchen  Erklärungen  Tagt.  „Gange,  heifst  es , nennt  man 
„diejenigen  Erzadem , u-elche  entweder  in  Jenkrecht  er 
„Richtung,  ider  mehr  oder  weniger  Jcldef,  jedoch  allemal 
„von  der  Oberfläche  der  Erde,  nach  dem  Mittelpunkte  Zuge- 
„heu."  Doch  nicht  nach  dem  Mittelpunkte  der  Erde? 
das  eigentlich  Charakteriftifche  der  Gange  hat  der  Vf. 
durchaus  nicht  berührt.  „Flutet  werden  die  Erzadem 
„genenvt,  wenn  fit  in  horizontaler  Richtung  j irrt  gehen, 
,.und  fich  alfo  in  die  U'eite  verbreiten .“  Alfo  wieder  kein 
Wort  von  dem  wahren  Charakter  eines  Flötzcs.  Und 
wenn  alfo  ein  Flütz  gegen  den  Horizont  geneigt  ift,  dann 
wäre  es  kein  Flütz V „Stockwerke  werden  die  Erzadem 
„qeneu  it,  wenn  fie  fich  in  mehr  oder  weniger  beträchtlichen 
„ilf’/jt»  angchnufi  befinden,  die  fich  noch  mehrem  Seiten 
„gleich  weit  erfrechen."  . Ift  in  den  letzten  Worten  wohl 
Menfcltenverftand?  Der  Rec.  traute  kaum  feinen  Au- 
gen, al*  er  folgende  laa : (S.  9.)  „Zuweilen  linden  fleh 
„dieEi^c  in  kleinen  ahgefonderten  MafTen,  welche  nicht 
„gangweife,  fondern  blofs  als  AusfüUnvgsmittel  einiger 
„Klüfte  und  KilTe  im  Geftcine  angetroffen  werden,  und 
„dann  fagt  man,  dafs  fie  in  Seflern,  in  Driijcn,  oder  in 
„Nieren  brechen.  Finde::  fie  fich  aber  mit  verfchiedentn 
„Gebirgen  fickicht  weife  über  einander  gelegt : Jo  nennt 
„■man  fie  Ge/ch ie b e (Fragmenta,  Strati)  ; die,  wenn 
„fie  beträchtlich  find,  den  Kamen  Seifenwerke,  oder  auch 
„U’r.fich  werke  erhalten.“  — Ueberhaupt  fehen  wir  nicht 
ein,  wie  die  Förderung  der  Erze  und  der  Bergbau  in 
ein  Handbuch  der  Experiment.^ chemie  gehören.  Was 
er  von  diefen  Dinger,  weiter  fagt,  ift  unter  aller  Kritik, 
wie  fchon  das  Obige  muthmafsen  lafst.  Was  er  von 
der  Zugutemachurg  der  Erze  und  Ausfchcidung  der  Me- 
talle, ingleicben  vom  Prohiren  anfuhrt,  ift  kurz,  man- 
gelhaft, und  wieder  nicht  ohne  Fehler.  Ueberhaupt 
fcheint  es  gegen  alle  fyftematifrhc  Ordnung  zu  feyn, 
noch  ehe  die  Zuhörer  die  fpecilifchen  Charaktere  und 
Verhitltniffe  der  Metalle  kennen  gelernt  haben , fchon 
die  metailurgi fehen  Arbeiten  vortragen  zu  wollen. 

Bey  dem  Verhalten  der  Metalle  im  Fetter  nennt  Hr. 
H.  die  Kalte,  wobev  das  Queckiilber  gefleht,  die  äufser- 
ftc  Beraubung  der  Warme.  Er  mevnt  doch  nicht  das 
Zero  vero  am  Thermometer  ? — Es  ift  durchaus  falfch, 
wenn  er  behauptet,  dafs  die  fchmclzbaren  Metalle  mit 
einer  convexen  Oberfläche  lliefsen,  ohne  die  Beftim- 
mung  hiozuzufetzen : in  Geftfscn,  mit  deren  Materie  Ile 
nicht  cohuriren ; denn  im  bleyeruen  Tiegel  fliefst  ja 
Queckiilber  mit  einer  coocaven  Oberfläche.  Das  Kail* 
folgende  beweift,  dafs  er  den  wahren  Grand  von  die- 
fer  Erfcbeinung  nicht  eingefehen  hat.  — Es  ift  eben 
fo  unbeftimmt.  als  falfch  gefegt,  dafs  wafferfreye  Vitriol- 
ßure  Schwefelgas  aus  den  reguiinifeben  Metallen  ent- 
binde, verdünnt*  hingegen  brennbare  Luft.  Wafferfreye 


Vitriolfaure,  wenn  fie  für  fich  darzuftellen  wäre,  wür- 
de gar  nicht  auf  das  Metall  wirken,  weil  das  Bedin- 
gungsmittel  der  Auflöfung,  Flüfilgkeit,  fehlt;  folglich 
ift  unter  dem  Ausdruck  des  Vf.  nur  toncentritte  Vitriol- 
Jam t zu  verliehen,  die  aber  doch  Weder  genug  har, 
und  nun  kann  man  billig  die  Vertheidiger  des  Lavoilier- 
fchen  Syfcems  fragen,  warum  hier  das  Walfer  der  con- 
centrirten  Vitriolfaure  nicht  zerlegt  wird,  wie  bey  der 
verdünnten  gefchiehct,  und  warum  fich  alfo  mit  der 
Schwefelluft  keine  entzündbare  entwickelt? 

Vorn  frchszehr.ten  Abjchnitt  geht  der  Vf.  nun  die  ein- 
zelnen Metalle  nach  ihren  finnlichen  Eigenfchaften,  Ver- 
halten im  Feuer,  gegen  Säuren,  gegen  andre  Metalle  u. 
dgl.  durch.  — Die  Ausdehnung  des  Goldes  unter  dem 
Hammer,  nennt  er:  fitfl  ohne  Grenzen.  Die  Cupella- 
tion  delfelben  gefchehe  mit  drey  Titelten  Bley ! Die  Rei- 
nigung des  Guides  durch  Schwefel  heifst  die  zweckma- 
fsigile.  Erbat  wohl  nicht  bedacht,  was  er  S.63-  fchrieb, 
wenn  er  fagt:  durch  den  mctallifchen  Niederfchlag  de» 
Goldes  aus  feiner  Auflöfung  vermitteln  de*  Kupfers,  Ei- 
feus  und  Zinks,  kann  man  die  Möglichkeit  einer  Verwand- 
lung diefer  Metalle  in  Gold  beweifen.  — Ironie  würde 
man  hier  nicht  fuchen.  — Spanien  hält  der  Vf.  (5.  gj.) 
für  das  einzige  Land,  wo  man  die  Platins  findet!  — 
Was  er  von  der  Unfchtnelzbarkeit  der  Platina  anführt, 
hebt  er  ein  Paar  Zeilen  weiter  bin  wieder  auf.  Bey 
dem  eigcnthürolichen  Gewichte  der  Metalle  ift  immer 
das  abfolute  Gewichte  eines  Cubikfufscs  und  eines  Cu- 
bikzolles  derfelben  angegeben,  aber  nie  beftimmt  wor- 
den , ob  jener  der  rheinlündifche  oder  der  {tarifliche, 
diefer  decimal  oder  duodecinal  fey.  — Die  Picbirang 
der  Silbererze  auf  naffem  Wege  wird  (S.  9 i.)  (ehr  un- 
eingefchränkt , als  die  zw eekmafsigfte  empfohlen , aber 
zugleich  auch  fo  befchrieben,  dafs  man  daraus  fleht,  der 
Vf.  fey  kein  genauer  Probircr.  Denn  wenn  z.  B.  das 
Glaserz  mit  fcchs  Thcilen  verdünnter Salpeterluure  (wie 
ftark  füll  fie  verdünnt  feyn?)  gekocht  wird,  fo  muCs 
dabey  ein  Theil  Schwefel  thcils  zerfetzt  werden,  theils 
als  hepatifchcs  Gas  verfliegen,  und  nimmermehr  wird 
der  Rückstand  diefes  Procefles  den  Schwefelgchalt  rich- 
tig angeben.  — Kurz,  cs  ift  alles,  was  in  dem  Buche 
vom  Probieren  der  Erze  angeführt  ift,  durchaus  fluch-  _ 
tig,  oberflächlich  und  unrollftandig  zu  nennen.  — Bes  in 
Abtreiben  des  Silbers  auf  der  Kapelle  wird  die  Quanti- 
tät de*  dazu  erfoderiiehen  Bley  es  auf  viermal  fo  grofs, 
als  gewöhnlich,  angegeben  ; und  nun  von  diefem  we- 
feutlichen  Punkte,  dem  Verhaknü*  des  Eleyes  zum  Ku- 
pfergehalt,  kein  Woh  weiter  angeführt;  eben  fo  we- 
nig als  von  dem  Verfaältnifs  der  Starke  der  Kapelle  an 
Afche  gegen  die  Blevfchweren.  — Die  grüne  Farbe  der 
Silberfolution  ift  keine:- weg  es  immer  ein  Beweis  des  Ku- 
pfergehalts; denn  concentrirte  Salpe’erfaure  kann  auch 
mit  reinem  Silber  eine  grüne  Auftüfung  geben , deren 
Farbe  aber  beym  Verdünnen  mit  Wärter  verlchwindet. 

— Die  Entßebung  des  Silbtrbaums  ift  nicht  blols  der 
grufsern  Affinität  des  Queckiilber*  zur  Salpeterfaure, 
fondern  hauptfachlich  derKryftallifirung  de*  Silboram.il- 
gama  zuzufchreiben.  — Vom  gemeinen  G>ii»fpan  wird 
gefagt , dafs  er  mit  dem  kryflallifirten  in  feiner  Grucd- 
mifchung  ziemlich  übereinkomme ; wir  dachten,  er  wäre 
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gar  fehr  davon  verfchieden.  -■ — Das  Eifer  foll  dem  Mag-  Philof.  et  LL.  Dcct.  in  Unlvcrfit.  Oxon.  Vigil,  mi- 

net  die  miignetifihe  Kraft  rauben  (,').  Der  Vf.  will  das  lit.  I’raefeclo,  etc.  1791.  4.  250  pagg. 

Eifen,  als  Gattung,  (S.  15g.)  befchrciben,  und  befchrcibt  Diefs  mit  viefem  typographifchen  Aufwand  gedrutk- 
es  als  Art,  neiulieb  als  gefduneidiges  Eifen ! Wie  kann  te  Werk  ift  ein  neuer  Beweis  der  Keuniniffe  und  des 
ferner  das  ruthbrüchige  und  kalkbnichigt  Eifen  dem  Roh-  thatigen  Eifers  feines  um  die  praktifche  Stertiktimle  fo 
eifen  entgegengefetzt  werden  ? — Es  ift  durchaus  faUch,  verdienten  Vf.,  des  würdigen  Direktors  der  vortreflli- 
däfs  das  Mafukot  oder  Bleygclb  durch  bloßes  Glühen  chen  in  Gotha  angelegten  Sternwarte.  ln  den  neuen 
zur  Mennige  werden  follte.  ohne  dafs  andere  Umftändc  hier  gelieferten  Sonnentafeln,  die  zum  Tbeil  nach  Horns- 
dabey  concurrirtcn;  — dafs  die  mit  Bley  verfetzte  Fla-  buchen  Beobachtungen  verbcfTert  find,  vereinigt  firh  at- 
tiua  auf  der  Kapelle  völlig  rein  zurückbleibe  — ; dafs  les,  was  man  zur  Bequemlichkeit  und  Ausführlichkeit 
40  Grad  Fahreuhejt  unter  o von  33  Gr.  Rcaumür  unter  des  Caiculs  fodern  ruag.  Die  Lange  der  Sonne  ift  nber- 
o verfchieden  wären,  (wie  S.  24g.  aus  dem  Zufammen-  all  auf  ilundertthcile  einer  Secunde  angefetzt;  die  Mit- 
hange  zu  fchliefscn  ift,);  — dafs  der  J.Itrcurius  alcalifa-  telpunktsgleichung  geht  von  10  zu  10  Minuten  des  Ar 


tus,  der  Aethiops  tr.ineralis  , der  Mcrcurius  gummofus, 
die  Neapelfalbe,  das  Queckfilber  fein  zertheilf,  und  roe- 
' chauifch  eiigcmifdit  enthielten,  (es  ift  vielmehr  darinn 
unvollkommen  verkalkt,  und  nur  dasjenige  Queckfilber 
ift  darinn  wirkfam,  das  diefen  unvollkommen  kaikfdr- 
itiigcn  Zustand  hat);  — durchaus  falfdb,  dafs  das  ver- 
fuiste  Queckfilder  einen  Theil  metallifches  Queckfilber 
innigfl  eingemifcht  enthalte.  Diefe  Behauptung,  wei- 
che Hr.  II.  wnhrfchciultch  zu  feiner  Iiechtfertigung  ge- 
gen Ho.  GM'ing  hier  wieder  aufftcllt,  wird  durch  aüe 
Analogie  nicht  nur,  fondern  auch  durch  Autopfie  wider- 
legt. Es  ift  ein  Grundfatz  iu  der  Chtanie,  dafs  keine 
Saure  ein  Metall  im  regulinifchcnZuftande  aufgelöft  ent- 
halten kann;  wie  will  alfo  die  Kochfalzfaurc  im  Qucck- 
iilberfublimatc  fich  mit  dem  reguliuifchen  Queckfilber 
zum  homogenen  Ganzen  vereinigen  können?  Alles 
l^hrt  vielmehr,  dafs  lieh  tlss  verfüfste  Queckfilber  durch 
die  grofsere  Menge  des  unvollkommenen  Queckfiiber- 
kalkes  vom  weifsen  Präcipltat  und  dem  atzenden  Subli- 
mate. unterftheide;  dafs  aber  diefer  unvollkommene,  d. 
h.  noch  nicht  völlig  dephlogiftifirtc,  oder  noch  nicht 
ganz  oxydirte,  Kalk  mit  der  Säure  nicht  mechanifch  ver- 
mengt, fondern  chemifch  verbunden  habe. 

Hoffentlich  ift  das  bisher  Beygebrachte  genug,  um 
zu  beweifen,  dafs  derVf.  diefes  Handbuchs  nicluKcnnt- 
njfs  genug  befirze,  um  durch  fein  Anfehen  der  grofsen 
Strcitfa.be  zwifchen  den  Phlogifukern  und  Antiphlogi- 
ftikern  den  Ausfchlag  zu  geben,  und  ein  Syftem  der  Che- 
mie nach  neuern  Grundfii'zen  zu  begründen.  Diefe 
Rücklicht  auf  das  neuefte  Intereffe  der  WiiTenfchaft  und 
dann  der  gewöhnliche  ft>  A hr  anmaßende  Ton  des  Vf. 
haben  uns  zu  diefer  ausführlichen  und  genauen  Kritik 
des  vorliegenden  Werks  bewogen. 

MATHEMATIK. 

Gotha,  In  Comm.  b.  Ettinger:  Tabutat  mntuum  Fa- 
lts novac  et  correcf-te . ez  tkeoria  graritatis,  et  alf-r- 
vatiovihus  recentiffinsis  esutae,  quibus  acccriit  fixart’ m 
pnecipnarum  Catalogus  novus,  ex  obfervarienibus 
aßronomicis,  annis  1787.  PR.  89-  90.  in  fpecula 
«ftronomica  Gotbann  habitis,  ad  inirium  anni  MDCCC. 
conftructüs , editae  aufpiciis  et  fumtibut  SereniiTimi 
Ducis  Saxo  - Gothani , auctore  Franeifco  de  Zach, 


gumenrs,  und  in  einer  vorangefchickten  Tafel  der  geo- 
graphifchen  Lage  aftronomifch  beftimmter  Oerter  lind 
die  Epochen  der  mildern  Sonnenlange.  und  des  Argu- 
ments der  Mondgleichung  bereits  auf  diefe  Oerter  retln- 
cirt  anzutreffen.  Den  Bewegungen  und  Epochen  der 
mildern  Länge  und  Erdferne  liehen  noch  lieben  befon- 
dere  Argumente  zur  Seiten,  wovon  da*  erfte  die  mitiL 
Anomalie  der  Sonne  in  Taufendtbeilchen , das  ztveyte 
bi»  zum  fünften  die  Störungen  der  Sonne  durch  Mond, 
Jupiter,  Venus,  und  — eine  neue  Gleichung  — durch 
Mars  begreift,  die  zwejr  letr.terh  aber  der  Nutntinn  ge- 
widmet lind.  Für  deu  Abftand  der  Sonne  ift  fowohl 
die" Zahl,  als  der  ihr  zugehörige  Logarithmc,  famt  den 
Aenderungen  wegen  derPerturbationen  angegeben.  Der 
Ilalbmeffer  der  Sonne  ift  dreifach , nach  de  Ui  Lande, 
1 ob.  Mayer  und  de  tu  C.iilte  berechnet.  Aufser  andern 
'Kafein  für  dieReduction  auf  den  Aequator.  Abweichung 
der  Sonne,  Winkel  der  Ekliptik  mit  dem  Meridian,  des- 
gleichen für  Rcfraction,  Parallaxe,  Mit  tags  vcrbelTerung, 
und  Zeitgleithung  überhaupt,  etc.  find  vorzüglich  die 
Tafeln  merkwürdig,  welche  die  ntittlcrn  und  wahren 
Bewegungen  der  Sonne  auch  in  Zeit  mit  der  grofsten 
Ausführlichkeit  darftellen,  und  aus  denen  man  unmittel- 
bar die  gerade  Auffteigung  in  Zeit  erhalten  kann,  ohne 
zuvor  dieLiinge  zu  fuchen.  Man  findet  für  diefen  nütz- 
lichen Zweck  nicht  nur  eine  vollftündtge  Epocbentafel 
der  auf  Zeit  gebrachten  mittlern  Länge  oder  mittl.  ger. 
Auffteigung  famt  der  mittl.  Anomalie  der  Sonne,  fon- 
dern  auch  diefe  mittlere  Bewegungen  in  Zeit  für  ein- 
zelne Tage  des  Jahrs  durch  alle  Monate  durchge  führt: 
eben  fo  trifft  man  theils  die  Gleichung  des  Mittelpunkt», 
(iivder  erften  Tafel  für  die  Zeitgleichung),  tbeii»  die 
fi’inretlichcn  Storungen  ncUl  dem  erften  und  zweyten 
i heil  dcrNutation  in  Zeit  verwandelt  an.  Dieganatie- 
fte  Prüfuug,  welche  die  S0nr.cutr.feI3  aus!. ulten  konn- 
ten. hat  der  Vf.  fclbft  nngcfteUt,  indem  er  die  fehetzba- 
reu  Beobachtungen  de*  berühmten  Aflronomcn  zu  Green- 
v.ich  von  1775 — 1784-  fowohl  mjt  Tob.  Mayers,  als  mit 
lln.  de  J-axl  ■re,  und  feinen  eigenen  Sonnentafeln  ver- 
glich. Es  ift  fdiwer  zu  enlfcheiden,  welche  von  bei- 
den letztem  Arbeiten  den  Vorzug  vor  «Ter  andern  haben 
foll,  da  der  Kehler  in  + brv  Hn.  de  I.atnbre  194.,  hoy 
lia.  von  Zach  134.  der  Fehler  in  ■ hingegen  dert  ug, 
hier  igo  find,  und  dt  Lombre’s  Tafeln  nur  31 , die  Zn- 
chifchen  nur  s2  mal  über  10  " von  jenen  314  Beobach- 
tungen abwcichen,  beide  »her  mciftentheiis  weit  gerin- 
£ e e e a ger« 
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gere,Unterfchi«d«  geben.  Die  Elemente,  die  den  Zuc/i- 
fchen  Sonnentafeln  zum  Grund  liegen,  find  folgende: 
Epoche  auf  1792  Für  den  Meridian  von  Gotha:  9 '■  ie  * 
48  ' 7 ’i  66.  Erdferne:  3 z 9 “ 20  ' 4 Excentrici- 
tat,  o,  0167923.  Gröfste  Mirtelp.  Gleichung  1 ’ 55  ’ 
28  ".  Hundertjährige  Bewegung  der  Lange:  46  ' o "• 
der  Erdferne  jährliche  Bewegung  1'  2".  Wir  können 
nur  noch  in  Kürze  de»  vortrefflichen  angehingten  Fix- 
fternverzeichniffes  gedenken,  da»  auf  Hn.  v.  Z eigene 
von  1787-  hi*  179a  gemachte  Beobachtungen  in  gera- 
der Auflteigung  lieh  gründet.  Es  ift  auf  igoo  geKellt, 
und  enthalt  381  Sterne  mit  Inbegriff  des  Maskcluntjlhen 
Verzeichniffet  von  35  Sternen,  da»  neuerlich  auch  in  der 
Connoiff.  de»  tem»  pour  179a  erfchienen  ift:  die  gera- 
den Aufsteigungen  in  Zeit  und  Raum  find  auf  Hundert- 
theile  der  Secunde  berechnet,  fatnt  den  jährlichen  Ver- 
änderungen. Darauf  folgen  für  eben  diefe  Sterne  neu- 
berechnete und  fehr  bequeme  Tafeln  der  Präcefiion, 
Aberration  und  Nutation  in  gerader  Auflteigung  und  in 
Zeit,  von  10  zu  10  Tagen  de*  Jahr»,  und  von  10  zu 
10  Graden  der  Lange  des  Mondknoten».  Da*  zweck- 
mäßig angefügte  Tageregifter,  wenn  diefe  Stern«,  und 
welche  gerade  Auflteigung  unmittelbar  beobachtet  wor- 
den, zeugt  von  der  Genauigkeit  der  Beobachtungen 
felbft,  die  bey  einerley  Stern  nur  feiten  über  3 bis  4 " 
im  Raum  von  einander  abweichen.  Da»  ganze  Werk 
drängt  gewiffer  mafsen  alle  Data  zufammen,  welche  dem 
ailronomifchen  Beobachter  zu  genauer  Zeitbeitimmung 
unentbehrlich  find. 

Barst. au , b.  Gutfeh  : De»  Herrn  Da rquier  Briefe  über 
die  prahtifehe  Aflrtmamie,  au*  dem  Franzofifchen 
überfetzt,  mit  einigen  Anmerkungen  von  fiohatm 
Ephraim  Stheibel.  1791.  8-  126  S.  ( g gr.) 

Diefe  fchon  1777  gefchriebenen  Briefe  find  1786  zu 
Pari*  auf  ili  Bogen  mit  2 Kupfertafaln  unter  der  Auf- 
fchrift:  LeUres  Jur  f Aßrouomie  practique  par  M * * * her- 
ausgekommen. Ihr  Verfaffer  ilt  der  berühmte  franzöfi- 
fche  Aflronom , Hr.  Darquier  zu  Ttndoufe.  Es  fehlte 
langfl  an  einem  Buche,  das  ausdrücklich  dazu  beffimmt 
wäre,  die  iftronomifche  Beobachtungskunft , welche 
durch  eine  Art  von  Tradition  gröfstenthell»  fortgepflanzt 
wird,  ex  profeßfo  und  auf  eine  für  den  erften  Anfänger 
brauchbare  Weife  abzuhandeln.  Dicfem  Mangel  ilt 
durch  gegenwärtige  Schrift  eine»  Meifters  in  feiner 
Kunft . welch«  Gründlichkeit  mit  eben  fo  vieler  Deut- 
lichkeit verbindet,  auf  eine  zureichende  Art  abgebolfen, 
und  auch  folche,  die  nicht  eben  entfchloffen  lind,  mit 
der  altroüoinilchen  Praxi*  fich  wirklich  zu  befaßen,  w er- 
den das  Roch  mit  Nutzen  brauchen  können,  um  fich 
richtige  Begriffe  von  derfelben  im  Ganzen  zu  erwerben. 
Schon  der  Siam«  des  Ueberfetzer» , welchen  diefe  Rrie- 
fe  zn  finden  daa  Glück  hauen,  bürgt  eben  fowohl  itir 
die  Brauchbarkeit  der.  Schrift,  al*  di«  Richtigkeit  der 
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Ueberfetzung : da*  Verdienft  der  letztem  hat  überdem 
Hr.  S.  durch  mehrere  notbigen  Orts  beygefflgte  Anmer- 
kungen vermehrt,  die  da»  Neuere  zum  Theil  nachbolen, 
oder  literarifchen  Inhalt»  find,  und  deren  Werth  er  nur 
aus  Befcheidenheit  etwa*  zu  fehr  herabfetzt.  Wir  wün- 
fchen,  dafs  viele  Lefer  diefer  Schrift  gereizt  werden  mö- 
gen, von  den  darimi  vorgetragenen  Lehren  wirkliche 
Anwendung  zu  machen,  und  die  Anzahl  der  fo  feltenen 
Beobachter  in  Deurfthiand  zu  vermehren.  Da  da»  Ori- 
ginal in  Deutfchland  fehr  wenig  bekannt,  auch  in  der 
A.  L.  Z.  nicht  erwähnt  worden  ifl ; fo  zeigen  wir  hier 
noch  kurz  den  Inhalt  diefer  unterrichtenden  Briefe  an. 
Nach  der  Einleitung  im  1 Brief  handelt  der  zwevte  von 
den  unentbehrlichen  Werkzeugen  eines  angehenden 
aftronoinifchea  Beobachter*.  Nöthige  Vorfidmregeln 
bey  Behandlung  derfelben,  auch  einige»  von  Mauer- 
quadranten. 3.  Br.  Eine  Mittagslinie  zu  ziehen,  und 
das  Mittagsrohr  und  den  Quadranten  in  der  Mittagsebe- 
ne aufzuitelicn.  Wie  die  Faden  im  Mikrometer  zu  be- 
richtigen.  Von  dioptrifchen  Fernrohren  und  Telefcopen. 
4.  Unterfcbicd  der  wahren  und  mittlern  Zeit;  wie  eine 
in  die  andere  zu  verwandeln.  Aus  Durchgängen  der 
Sonne  oder  eines  Fixllerns,  die  Verfpiitung  oder  Vorei- 
lung der  Uhr  zu  linden.  5.  Verfrhiedene  Arten , de« 
Quadranten  zu  berichtigen,  durch  Umdrehung  und  Um- 
kehrung, juth  durch  Sterne  in  hevnahe  gleichen  Höhen 
gen  Norden  und  Süden,  etc.  Den  Werth  der  Theile  des 
Mikrometers  zu  beflinimen.  6.  Behandlung  des  Rauten- 
netzes , um  Unterfcbicd«  der  geraden  Auflteigung  und 
Abweichung  zu  nehmen.  Vom  Heliometer.  7.  Von 
übereinflimmenden  Hoben,  g.  Wie  die  Abweichung 
eines  Sterns  zu  finden;  Verbefferungen,  die  aus  der  Strah- 
lenbrechung und  Parallaxe  entftehen.  9.  Die  gerade 
Auflteigung  eine*  Sterns  durch  Vergleichung  eines,  def- 
fen  Rectafcenfion  bekannt  ift,  herzuleiten.  10.  Etwa» 
von  Kenntnifs  der  Fixfterne,  Planeten,  Kometen.  Vor-’ 
riebmfte  Erfcheinungen  des  Himmels,  die  einen  A Aro- 
nomen befchaftigen  können ; wie  Finfterniffe  (auch  Fle- 
cken) der  Sonne,  des  Monds,  der  Jupiterstrjbanten,  des- 
gleichen wie  Bedeckungen  der  Fixficrne,  merkwürdig« 
Steilungen  der  Sonne  oder  eines  Planeten,  u.  f.  w.  be- 
obtehtrt  werden  muffen.  — Man  findet  demnach  aus 
der  aftronomifchen  Bcobachtungslebre  das  nöthigftehier 
bevfammen . und  meißens  durch  ausführliche  Beyfpiele 
erläutert.  Einen  Anhang  des  Originals,  Uranogriphie 
betitelt,  hat  Hr.  S.  nicht  mit  überreizt,  da  er  meiftStern- 
kenntnifs  betrifft,  und  man  an  Schriften  diefer  Art  in 
Deutfchland  keinen  Mangel  hat.  Hr.  Darquier  verdien- 
te übrigens  in  Deutfchland  Ueberfetzer  zu  finden,  da  er 
( ein«  Seltenheit  bey  einem  Franzofifchen  Gelehrten  ) 
blofs  um  die  Berliner  aftronomifchc  Jahrbücher  zu  v«r- 
Aehen,  fchon  vor  mehreren  Jahren  üeutfrb  gelernt,  auch 
feither  Lamberts  costrologifche  Briefe  ins  Franzöfifcbe 
überfetzt  hat,  eine  Arbeit,  dieab«rbis  jetzt  noch  MSc.  ift. 


593 


Numero  75. 


59* 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

Ditnstagt , den  20.  Mürz.  1792. 


MATHEMATIK. 

Berlin,  b,  Lagarde!  Grundleltrtn  der  Dynamik,  oder 
desjenigen  Theiles  der  Mechanik,  welcher  von  denfe- 
ften  Körpern  im  Zujhinde  der  Bewegung  handelt,  von 
Abel  Buria,  Prediger,  Prof,  der  Math,  und  Mitgl. 
der  königl.  Akad.  der  Wiffenfch.  1791.  416  S.  g. 
mit  Holzfchnitten.  (1  Rthlr.  g gr.) 

De«  Vf.  Zweck,  ift,  denen,  welche  fich  über  die  er- 
ften  Anfangsgründe  erheben  wollen,  ein  Werk  in 
die  Hände  zu  liefern , wodurch  fie  zu  huhern  Kenntnif- 
, fen  der  Mechanik , und  zu  Lefung  der  Schriften  eines 
Eulers  und  de  la  Grange  vorbereitet  werden  können. 
Er  hat  fich  bemüht,  die  Grundfatze  von  der  Bewegung 
feiler  Körper  mit  tnögüchfter  Deutlichkeit  vorzutragen, 
und  die  Beweife,  fo  viel  als  möglich,  unmittelbar  aus 
der  Natur  der  Seche  felbfl  zu  entwickeln,  auch  nach 
dem  Gange  des  menfchlichen  Verflandes,  nicht  gleich 
vom  Allgemeinen  auf  das  besondere,  fondern  von  ein- 
fachen Fallen  auf  die  zufamraengefetzteren  fortzugehen. 
Viele  Beweifeund  Wendungen  find  dem  Vf.  eigen,  io  wie 
auch  mehrere  Lehrfätze  und  Folgerungen.  InAnfehung 
der  Ordnung  geht  er  von  der  gewöhnlichen  etw  as  ab,  je 
nachdem  esihmfehien,  dafs  Lehren  und  Beweife  fich  am 
bellen  unterftütaten , und  der  Grund  des  folgenden  fich 
am  bequemften  aus  dem  vorhergehenden  einfeben  lief«. 
Dies  ift  die  Urfache  , dafs  fich  dies  Lehrbuch  mit  der 
relativen  Bewegung  anfängt,  von  welcher  gewöhnlich 
viel  fpater  gehandelt  wird.  Die  Lehre  vom  Stofse  fand 
nemlich  Hr.  B.  viel  deutlicher,  wenn  fie  mit  einigen 
Sitzen  von  der  relativen  Bewegung  in  Verbindung  ge- 
bracht werde.  Wir  wollen  nun  in  der  Kurze  eine  Ue- 
berlkht  der  von  dem  Vf.  abgehandelten  Materie  geben. 
Alfo  I.  Relativ t Bewegung.  Grofsentbeils  aus  Betrach- 
tung der  Figur  hergeleitet,  mit  Erörterung  der  vorziig- 
lichftcn  hiebev  verkommenden  Bedingungen ; alles  fo 
erläutert,  dafs  fich  leicht  beurtheilen  lafst,  wie  die  ge- 
gebenen Conftrucrionen  erfoderlichen  Falls  auf  Formeln 
zu  bringen  waren.  {Inter  andern  wird  auch  die  relati- 
ve Bewegung  zweyer  Kugeln  von  gegebenen  llalbmef- 
fern  unterfucht,  und  gezeigt,  unter  welchen  Umiländeu 
fio  fich  von  einander  zu  entfernen,  oder  einander  zu  nä- 
hern, oder  auch  zufammenzuilofsen  fcheinen,  auch  was 
gefchehen  würde,  wenn  man  fich  ftatt  diefer  Körper  ih- 
re Schatten  gedachte,  wovon  aftronomifche  Anwendun- 
gen in  die  Augen  fallen.  Ferner  über  die  wahre  Rahn 
einesKorpers,  aus  der  fefaeinbaren,  und  aus  der  Bewe- 
gung de%  Zufehauers  , beftimmt.  Für  alle  diefc  Unter- 
fuchungen  laffen  fich  kürzer  algehraifche  Vorfchriften  ge- 
ben; in  de  (Ten  wird  das  Nachdenken  der  Anfänger  durch 
4.  L Z.  1793.  Eifler  Band. 


eine  mehr  fynchetifche  Betrachtung  des  Gegenftandes 
geübt,  und  zu  deranalytifchen  vorbereitet.  II.  Korn  Sto- 
ffe. Die  Gefetze  deffelben  für  unciallifche  und  eLallifche 
Körper,  fehr  deutlich,  fier  Grad  der  Elafticität  einer 
Materie  lade  fich  belümmen,  wenn  man  eine  Kogel  dar- 
aus mache,  diefelbc  gegen  eine  harte  unelaftifche  Ebe- 
ne, (das  möchte  wohl  fthwer  zu  erhalten  fey n , ) llofse 
und  bemerke,  ob  fie  mehr  oder  weniger  zurückpralle. 
Wenn  zwey  unvollkommen  elaftifche  Körper  an  einan- 
der ftiefsen,  fo  brauche  man  bey  der  Unterfucbung  ih- 
rer Gefchwindigktiten  nach  dem  Stofse , blofs  die  Ela- 
fticität desjenigen  Körpers  io  Betrachtung  zu  ziehen, 
der  die  gröfsere Elafticität  habe,  und  der  Erfolg  fey  der 
nemlicbe ; der  andere  Körper  habe  entweder  gar  keine 
Elafticität,  oder  welchen  Grad  derfelben  man  will,  wenn 
er  nur  kleiner  als  im  erften  Körper  fey.  Auch  wenn 
beide  Körper  einerley  Elafticität  haben,  fo  fey  der  Er- 
folg der  nemliche,  als  wenn  der  eine  eine  fchwäcbere, 
der  andere  gar  keine  Elafticität  habe.  Diefe  Hypotbefe, 
die  der  Vf.  aus  verschiedenen  Gründen  für  fehr  wahr- 
fcheinlich  hält,  könne  dienen,  die  Gefetze  des  Stofses 
unvollkommen  elaftifcher  Körper  zu  beftiromen , welche 
man  in  den  inechanifchen Schriften  bisher  faft  ganz  ver- 
puffe, und  doch  fey  es  ein  ft)  häufig  vorkommender  Fall, 
dafs  die  an  einander  ftofseflden  Körper  keine  vollkom- 
mene Elafticität  haben.  (Freylich  der  gewöbnlichfte 
Fall,  --  dem  Rec.  dünkt  aber  dennoch , dafs  die  Ge- 
fchwindigkeiten , die  zwey  verfchieden  elaftifche  Kör- 
per nach  dem  Stofse  bekommen,  von  beider  Körper  Ela- 
fticität abhüagen  muffen,  oder  vielmehr,  dafs  der  Coef- 
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ficient  — des  Vf.  nicht  blofs  von  dem  Grade  der  Elafti- 

q 

cität  desjenigen  Körpers  abfaängen  werde , der  die  grfl« 
fsere  hat,  fondern  eine  Function  der  Elafbcitateit  beider 
aneinander  ftofsenden  Körper  feyn  müffe.  Stofs  aa  unbe- 
wegliche Hindcrnifie.  Man  fieht  dies  Hindernifs  als  ei« 
nen  Körper  an,  deffen  Maffe  unendlich  ift.  Bey  diefer 
Gelegenheit  kann  Rec.  nicht  umhin,  zu  bemerken,  dafs 
er  auch  hier  die  Erörterung  eines  befondern  Falls  beym 
Stofse  vermifst,  den  nemlich,  wenn  eine  Billiardkugel 
gegen  eine  andere,  gleieh^rofse,  aber  fefigehaltene,  oder 
fonft  unbewegliche , central  ftöftt.  Die  erftere  wird  vor 
der  letztem  unbeweglich  liegen  bleiben , da  doch  nach 
den  Gefetzen  des  Stofses  eines  elaftifchen  Körpers  gegen 
einen  andern  unbeweglichen,  (deffen  Maffe  msn  alfo  — 
o»  fetzt.)  der  erftere  von  dem  letztem  mit  der  Gefchwin. 
digkeit  zurückfprirgen  müfste,  mit  der  fie  anftöfst.  Es 
fcheint  alfo  nicht,  dafs  man  indiefemund  vielleicht  ähn- 
lichen Fällen  die  Maffe  eines  unbeweglichen  Körpers 
unendlich  fetzen  dürfe.  III.  Von  der  einförmig  befchl'u - 
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nigten,  oder  rerfpäteten  Bewegung , wie  auch  von  fallen- 
dri  und  geworfene*  fchveren  K upem.  Der  Vf.  fangt 
damit  an,  dafs  er  lieb  die  Wirkung  einer  befchleunigen- 
den  Kraft  als  eine  in  unendlich  kleinen  Zeinheilen  auf 
einander  folgende  Reihe  von  Stuften  einbildet,  und 
daraus  dann  weiter  folgert,  was gefchehen  mühte,  wenn 
die  Kraft  nicht  ftufswelfe,  fondern  ununterbrochen  auf 
den  Körper  wirkte.  Verfchiedenes  wörde  vielleicht 
bev  dielen  Betrachtungen  noch  gründlicher  aus  einer 
vorausgefchickten  Lehre  von  den  Grenzen  der  Verhalt-' 
nifl'e  Geh  haben  vortragen  latfen,  ungefähr  wie  dies  in 
Karllens  Mechanik  gefchehen  ift.  Die  Sarze  von  den  ge- 
worfenen Körpern  lind  meitiens  fynthetifch  behandelt ; 
der  arialvtifche  Weg  wäre  unilreitig  kürzer  gewefea. 
IV.  I on  fcftu.  tr en  K irperst,  u t Ui: c längs  einer  fclnrfrn  Ehe- 
ste oder  rttsrr  krummen  Linie  gleiten.  V.  Pendel.  Zuerft 
vom  einfachen.  Alles  fo  viel  als  möglich  aus  Betrach- 
tung der  Figur,  auch  über  die  Anwendung  der  Cjkloi- 
de  auf  die  Fendelbewegung.  Vom  zufanimengefer/ten 
I'endel.  Was  fonll  Moment  der  Trägheit  heilst,  nennt 
der  Vf.  Exponent  der  Trägheit.  Ihm  ifl  Moment  der  Tr. 
ein  Product  aus  Winkelgefchwindigkeit  in  den  Expo- 
nenten der  Trägheit.  Da  der  Vf.  bey  diefen  Untersu- 
chungen doch  Differentiale  und  Integrale  braucht,  fo 
bfitte  dies  mit  grofsem  Vonheil  der  Kürze  auch  bey  an- 
dern gefchehen  können.  Zuletzt  auch  über  die  Beftim- 
mung  eines  allgemeinen  Längenmaises  durch  Pendel. 
VI.  Drehende  Bewegung.  Berechnung  der  Winkelge- 
fchwindigkeit eines  Körpers,  der  Geh  um  eine  unbeweg- 
liche Axe  dreht,  und  einen  Stofs  bekömmt,  der  auf  der 
Ebene  fcnkrecht  ift,  die  durch  feine  Axe  und  Schwer- 
punkt gehr.  Mittelpunkt  des  Stofs  es.  Urber  die  Bewe- 
gung, wenn  ein  fre)  bewegter  Körper  an  einen  andern 
flöht,  der  Geh  nur  um  eine  gewilfe  Axe  drehen  kann. 
Uebcr  die  Wirkung  des  Schlages  einer  Stange,  die  Geh 
um  einen  ihrer  Endpunkte  dreht,  auf  einen  beweglichen 
oder  unbeweglichen  Körper.  Ueber  freye  Drehpunkte 
und  Axen.  VII.  I on  der  Bewegung,  die  aus  einer  Flieh- 
und  Centralkraft  befiehl.  Manche  Beweife  hatten  Geh 
auch  hier  durch  DiiTerentialverhaltniiTe  viel  kürzer  füh- 
ren laffeo.  VIII.  Bewegungen  der  Schwerpunkte.  Der  Vf. 
verdient  alten  Dank  für  dies  fo  lehrreich  und  gründ- 
lich gefchriebene  Werk  über  die  Grundgesetze  der  Be- 
wegung. 

Buuk,  b.  dem  Vf.  und  in  Comm.  b.  Lange:  Afiro- 
now.ifihes  fjahrbveh  für  das  ffahr  1794;  nebll  einer 
Sammlung  der  neueften  in  die  aftrunomifchen  Wif- 
fcofehaften  einfebiagenden  Ahbacdlungeu , Beob- 
achtungen und  Nachrichten,  mit  Genehtuhaltung 
der  königV.  Akademie  der  Wiflenfchaften  berechnet 
und  hrrausgegeben  von  0.  C.  Bode,  Aiironotn  und 
Mitglied  der  Akademie.  1791.  260  S.  8-  mit  zwey 
Kupf.  Tat",  (l  Rlhlr.) 

Die  Rechnung  der  Ephemeriden  hat  die  gewöhnli- 
che Einrichtung;  nur  dats  diesmal  die  gerade  Aufilei- 
gung  des  Monds  hinzugekommen,  und  dafs  Jupiter.  Sa- 
turn und  Uranus  nach  de  Lambert,  der  letztere  Planet 
insbefundrre  nach  den  von  Wurm  in  Gotha  herausgege- 
beneu  Tafeln,  berechnet  Und.  Oilern  fallt  1794  am  ao- 


April.  Von  fechs  FinfternifTen  find  in  Europa  zwo,  ei- 
ne kleine  an  der  Sonne,  und  eine  totale  am  Monde,  firht- 
bar.  — In  der  beygefugten  Sammlung  reichhaltiger  Ab- 
handlungen kommen  vor:  I ) Aftronomifche  Beobach- 
tungen , auch  Elemente  der  drey  1790  erfchienenen  Ko- 
meten, von  Blechain,  Aftronom  der  Marine  in  Paris.  2) 
Aftronomifche  Nachrichten  von  de  la  Lande.  Er  hat  be- 
reit» 8000  Sterne  zwifehen  dem  Nordpol  und  470  der 
Abweichung  belütnrat.  Die  fchon  meift  gedruckte  drit- 
te Auflage  feiner  Aftroromie  fo!l  bald  herauskommen. 
3)  Bugge  über  die  Schiefe  der  Ekliptik,  und  deren  5e- 
culirabnahme.  Ein  fehr  lehrreicher  AulTatz,  der  alle 
Beobachtungen  über  diefen  wichtigen  Gegenftand  von 
Pytheas  an  bis  auf  die  neueften  Zeiten  utnfafst,  und  Ge, 
kritifch  geprüft,  in  Einer.  Reihe  nebeneinander  aufftellt. 
Die  Secularabiuhme  bringt  Bugge,  jedoch  mit  Ausftblie- 
fsung  der  alteften  von  jenen  21  Beobachtungen,  durch- 
gängig zwifehen  45"  und  64”  heraus  : ein  Mittel  aus  37 
verfebiedeoen  Combinationen  girbt  54  '.  KachB.  eige- 
nen Beobachtungen  war  die  mittlere  Schiefe  am  21.  Jun. 
17x4  a3a  2g'  l"  7.  4)  Beobachtungen,  auf  der  konigl. 
Sternwarte  zu  Berlin  angeftcllt,  von  Bude.  5)  Vertbei- 
digung  des  bekannten  (vom  Hn.  Grafen  ton  Platm  im 
vorigem  Bande  beftrittrnen, ) Satzes,  dafs  jeder  Planet 
feine  grufate  Mittelpunktsglcichuog  habe,  wenn  feie  Ko- 
dtus  l ector  die  mittlere  Proportionallinie  aw  ifthen  der 
halben  grofsen  und  halben  kleinen  Achfe  ift,  von  Co- 
rner er,  aus  Paris.  6)  Zwo  Formeln,  die  wahre  Anomalie 
aus  der  Krittlern  zu  berechnen,  von  Ebendemf.  Diefe 
analvtifthen  Formeln  fchreiten  nach  den  Potenzen  der 
Sin.  und  CoGu.  der  mittlem  Anomalie  fort,  fo  wie  die 
gewöhnlichen  nach  den  Siuuflen  der  Vielfachen  eben 
(lief er  Anomalie.  7)  Sdirvters  Beobachtungen  der  tota- 
len MondGnftemifs  vom  23.  OcL  1790.  S hatte  das  Ver- 
gnügen . fowohl  die  beflandigen  als  zufälligen  Lichtfle- 
cken, die  er  auf  der  Nacbtfeite  des  Monds  fchon  langft 
entdeckt  hatte,  famt  andern  merkwürdigen  Erfcbeinun- 
nungeu  hier  auf  der  rer  f Offerten  Mondlcheibe  genau 
wieder  vorzufieden:  auch  die  Erklärung  der  teeiften 
diefer  lichten  Stellen  durch  refleciines  Erdlicht  hat  Geh 
dabey  beitatigt.  |)  Ueber  die  Durchgänge  des  Mercurs, 
Formeln  und  deren  Anwendung  auf  den  Durchgang  vom 
Noe.  1789.  von  Flttugergues , in  Viriers.  9)  Prager 
eobacbiungen  von  Strnadt.  10)  Ueber  den  Halbtnef- 
fer  des  Erdfchattens,  von  Sekubest  in  Petersburg.  Das 
Problem  wird  unlerfucht,  wie  viel  der  HalhmelTer  der 
Erde  vergröbert  werden  niöiTe,  wenn  die  Vermehrung 
des  Schattenhalbmeflers  bey  FinfterniiTen  nach  Mayer 
um  de  ab  richtig  angenommen  wird.  11)  Einige  Er- 
läuterungen zur  PanlLixenrechnung  bey  Soneenfinfter- 
niilen  und  Bedeckungen,  von  U'itrm  aus  Nürtingen : Ge 
betreffen  die  befondem  in  Lexells  und  Feers  Methode 
möglich  vorlommendcn  Falle,  ta  ) Herfchels  zwey  tea 
Taufend  von  Nebelflecken  und  Sternhaufen  , mit  heyr- 
getögter  ger.  Aufsteigung  und  Abweichung  von  Bode. 
13)  ta)  Verfthiedene  aftrouom  Beobachtungen  und  Be- 
merkungen von  Obriftwarbtm.  ron  Zach  in  Gotha.  Aus 
den  MondfinfternilTen  vom  2 --  Apr.  und  2 : . Oct.  1090, wel- 
che von  dem  DurcbL  Herzog,  und  Hn.  ron  Zach  zu- 
gleich, entere  auch  noch  von  Uo.  von  Hardenberg,  be- 
obachtet 
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obarhret  worden,  find  durch  Vergleichung  auswärtiger 
Beobachtungen  einige  Meridiandifferenzeu  hergeleitet. 
Ein  finnrehher  Vorschlag  de*  Hn-  von  /.ach  ift  es,  daf* 
er  von  einem  Tage  zuifi  anders  die  netnliche  correfp. 
Hohen  nehmen  lehrt . um  daraus,  wenn  etwa  Wolken 
einmal  den  wahren  Mittag  rauhten , die  wahre  Mitter- 
nacht, oder  in  günlligeren  Fallen  beides  zugleich  zu  fin- 
den. Der  Eigenfinn  eine*  berühmten  brittifcben  Aftro- 
mmten  Toll  Schuld  feyn,  dafs  den  Chronometern , deren 
grober  Nutzen  auch  zur  1 -angenbelliratnung  zur  See  fo 
vielfältig  lieh  bewahrt  hat,  in  England  bisher  keine  Ge- 
rechtigkeit wieder!' ihren  i ft.  Die  Abplattung  der  Erde 
lobt  lieh  nach  Hn.  i\  Z.  Vorschlägen  durch  Verfuche 
finden,  wenn  man  bey  Berechnung  der  Sonnenfinlitniffe 
und  Sternbedeckungen  bemerkt,  welche  gebrauchte  Ab- 
plattung am  beiten  mit  den  Beobachtungen  zmtimint. 
Triefneker  (f.  die  Wiener  Ephemeriden  1791.)  hat  wirk- 
lich diefe  Methode  angewendet,  und  aus  32  berechne- 
ten Sonnenfinllerniffcn  die  Abplattung  cSv  gefunden.  15) 
16)  Ueber  die  Anordnung  des  Wcltgebaudes,  ein  freyer 
Auszug  aus  vier  herfchelfcben  Schriften,  mit  Anmerkun- 
gen und  Erläuterungen  von  Fifdter  ln  Berlin.  Ein  für 
Liebhaber  der  Sternkunde  ohne  Zweifel  febr  unterhal- 
tender, und  zu  erhabenen  Ideen  führender  Aufsatz.  In 
den  Anmerkungen  zeigt  Fifdur , dafs  fchon  Kants  uad 
Lamberti  Theorien  unfern  neueften  Erfahrungen  voTge- 
eilt  lind.  Kant  vermurhetc  bereits  1755  in  feiner  Theo- 
rie des  Himmels,  dafs  der  Situraringaus  mehreren  con- 
centrifchon  Ringen  belieben , und  10  Stunden  Umlauf 
haben  mütTe,  was  jetzt  durch  lierfchels  Beobachtungen 
erwiefen  ift.  17  ) D.  Koch  in  Osnabrück  hält  den 
mehrmils  wiedergekommeuen  Kometen  1759  bey  feiner 
gegenwärtigen  Sonnenferne,  da  er  nur  zweymal  weiter 
als  Uranus  von  uns  entfernt  ift,  durch  Herlchels  ^ofti- 
fiigeu  Rcflector  noch  jetzt  fürfichtbar,  u.  hat  daher  leine 
geocentrifchen  Stellungen  für  1793  berechnet.  DieStern- 
ver/.eichnifle  zu  vermehren  und  zu  berichtigen,  hält  K. 
das  Mittagsfernrohr  am  dienlithflen.  rg)  Beobachtete  und 
berechnete  Sounenfinfterniffe  von  Smifft  in  Riga.  19)  Ue- 
ber die  Streifen  Jupiters  und  deren  Veränderungen,  von 
Landmarfchall  von  Hahn  in  Remplin.  Ilr.  v.  H.  folgert  aus 
feinen  mit  einem  fiebenfüfsigen  Herfcbelfchen  Telefkop 
angeftellten  Beobachtungen,  dafs.  fo  wie  Saturn  mit  ei- 
nem Ringe,  Jupiter  mit  einer  feilen  Decke  umgeben 
feyn  möge,  oder  mit  einer  Armofphüte,  die  weit  dichter 
als  die  unfrige,  aber  durch  Sonnen wärme  noch  ausdehn- 
bar ill : dadurch  erklärt  er  fich  die  mannichfachen  Strei- 
fenänderungen leichter,  als  durch  im  Jupiter  auflteigcn- 
de  Dtinlle  uud  gewaltfaule  Explofionen.  30)  Ueber  die 
Parallax-*  und  Grüfsc  der  Fixftcrne,  von  Späth  in  Alf- 
dorf. lierfchels  Methode,  durch  Doppelfterne  beides 
zu  liulen.  Wird  geometrifch  und  photometrifch  beleuch- 
tet. 31)  Graf  von  ßrSh'  über  deu  Stern  Na  54.  im  Her- 
kules, der  nach  Uerichel  verfchwunden  feyn  follte.  33) 
Mehrerer,  auch  aufsereurnpaifcher,  Orte  Meridiaminter- 
fchiodvon  Greenwich,  aus  der  Sonnenfinlternifs  3,  Jun. 
17g«,  hergeleitet  von  PtVtzzi  in  Palermo.  23)  Mitaner 
Beobachtung  der  erllen  Mondfinfternifs  1790.,  von  Bett- 
ler. 24)  Verinifchre  allron.  Beobachtungen  aus  Ameri- 
ka, London  und  Upfal , famt  literarifcben  Notizen. 


Leipzig,  b.  Crufius:  Fritdr.  Chri/Ioph  Müllen,  Mit- 
glieds der  Konigl.  Preufs.  Academi«  der  Witten- 
fchaften,  Tafeln  der  Sonnenhöhen  für  ganz  Tcutfjt- 
land,  und  dejjen  wefiUel 1 und  öftlick  benachbarte  Län- 
der, famt  einem  ja  Kupfer  gerochenen  Sexanten, 
gr.  g.  1791.  Vorrede,  Erklärung  und  Ortsregiller 
5 Bogen,  famt  2 Alph.  u.  3 Bog.  Tafeln.  (3  Urhlr.) 
Bey  Schriften  von  der  Art,  wie  die  gegenwärtige, 
ill  die  Ucberzeugung , nützlich  gewefen  zu  feyn,  die 
wichtigfte,.  oft  beynabe  die  einzige  Belohnung  des  Vf. : 
wirklich  hat  auch  Hr.  Prediger  Maller  zu  Schwelm  in  der 
üralfchaft  Mark  mit  der  mübfamen  Berechnung  diefer 
Tafeln  eine  in  mancherlty  Betracht  lehr  gemeinnützige 
Arbeit  unternommen,  welche  der  Ablicht,  zu  der  fie  be- 
ftiramt  ift , vollkommen  entfpricht.  Der  Zweck  derfel- 
ben  ift  nemlicb,  durch  gemeffene  Sonnenhohen  die  wah- 
re Zeit  das  ganz«  Jahr  hindurch  fo  genau  zu  finden,  als 
man  fie  in)  gemeinen  Leben,  um  Raderuhren  darnach 
augenblicklich  zu  ftcllen  und  zu  berichtigen,  immer  no- 
thig  haben  mag,  und  auf  andere  Art,  auch  durch  die 
gewöhnlichen  Sonnenuhren,  fo  leicht  und  mit  fo  weni- 
ger Mühe  nicht  wohl  erhalten  kann.  Zu  dein  Ende 
wird  mit  diefer  Schrift  die  Zeichnung  eines  Sexanten 
von  10!  Rheinl.  Zollen  im  Radius  zugleich  geliefert,  den 
man  nach  der  gegebenen  Anleitung,  wenn  mau  nicht 
mehr  darauf  wenden  will,  durch  jeden  Tifchlerauf  Holz 
aufziehen  lallen , und  mit  Pinnacidien  verleben  kann 
auch  der  deutlich  erklärte  Gebrauch  des  Werkzeuges  zu 
Ilohenmeffungen  wird,  befonders  nach  einiger  Uebung, 
niemand  fehr  fchwer  fallen.  Die  Tafeln,  in  welchen 
man  aus  der  beobachteten  Sonnenbuhe  unmittelbar  die 
zugehörige  Zeit  findet,  hatte 'der  Vf.  fchon  vor  einigen 
Jahren  nur  für  einen  Tbeil  des  nördlichen  Deutfchlan- 
des  berechnet,  und  folche  auf  eigene  Köllen  und  in  fei- 
nem Haufe  gedruckt  herausgegeben;  nun  erfcheinen fie, 
nach  einem  erweiterten  Plane,  für  ganz  Deutfchland, 
und  defien  ölllich  und  wefllich  angrenzende  Länder  be- 
arbeitet. Sie  find  zunächft  nicht  für  Allronomen  be- 
Itiminr,  obgleich  diefe  in  gewilTcn  Fallen,  z.  B.  zu  fchnel- 
ler  Uebcrlicht  der  llohenanderungen,  u.  f.  w.  auf  ein* 
eiugefchränktere  Weif*  fich  derfelbcn  bedienen  könn- 
ten: der  Vf.  handelte  daher  ganz  zweckmäfsig,  dafs  er, 
um  diejenigen,  weiche  das  Buch  eigentlich  benutzen  fül- 
len, nicht  zu  verwirren,  die  feineren  Correctionefl,  wel- 
che \on  der  Stralenbrechung,  Sonnenparallaxe,  u.  dgl. 
abhangen,  ganz  vernachlafsigte.  auch  für  die  nicht  ganz 
zutreffende  geographifche  T age  des  Orts  und  Abwei- 
chung der  Sonne  keine  behinderen  Verbefferungstäfcln 
anfetzte.  Eigentlich  find  die  Tafeln  für  die  Abweichung 
d«r  Sonne  um  den  Mittag  im  Normaljahrc  igoo  für  die 
geogr.  Länge  26  ° und  für  acht  verfrhiedene  Pulhoben 
von  47  * 3o  bis  zu  53  30  ’.  welche  Deutfchland  prüf*- 
tentbcils  begrenzen,  cingerithtef : ein  ziemlich  vollftun- 
diges  Verzeichnis,  der  vornebmfien  Oerter  in  Deutfrh- 
laud.  auch  einem  ('heile  von  Frankreich  und  der  Schweiz, 
bey  4000  an  der  Zahl,  giebt  die  Polhohe  jede*  Orts  in 
ganzen  Graden  an,  und  zeigt  alfo,  welche«  von  den  acht 
Syftemen  der  Polhohen  gebraucht  werden  mufs.  Ganz 
fchickliih  hat  amh  der  Vf.  diefen  Tafeln  die  gewöhnli- 
che allgemeinfafslicbe  Caienderform  gegeben,  fo  daf»  fie 
Ffff  2 bluti 
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blofs  di?  Pothohe  und  den  Monatsfag-  znm  Eingang  ha- 
ben, und  überhaupt  ift  die  Einrichtung  de»  Gan/.en  fo 
befcbaffen , dafs  fclbft  vollkommene  Laven  in  der  Ma- 
thematik und  Aftronomie  Im  Stande  feyn  feilten,  von 
dem  Buche  einen  für  Liebhaber  eben  fo  angenehme«, 
als  für  die  öffentliche  Polizey  zum  Theil  wichtigen  Ge- 
brauch zu  machen.  Zur  Probe  hat  Kec.  mit  ailrouumi- 
fcher  Schärfe  einige  Hoben  der  Sonne  für  die  Polhohe 
von  U'im«  berechnet,  und  letztere  nach  der  Angabe  de» 
Vf.  in  der  Vorrede,  die  indefs  neueren  Beobachtungen 
zufolge  beynahe  um  6'  zu  grofs  ift,  zu  51  * 1 ' angenom- 
men. So  gaben  für  den  1 Jan.  1792  und  für  die  Höhe 
der  Sonne  io”  die Müllcrfchen  Tafeln  einen  Uuteifchied 
in  der  Zeit  von  + 5'  26",  am  1 Apr.  und  1 Sept.  1792 
aber  für  die  nemliche  Polhöhe  und  die  Sonm-nhobe  20° 
einen  Unterfchied  von  + 2'  20"  und  — 1'  o ".  Von 
den  berechneten  Zeiten  einiger  Sonnenhöhen  für  die 
Breite  von  Dresden,  welche  inBode’s  aftron.  Jahrbuch« 
für  1789  S.  161.  angeführt  find,  weichen  M.  Tafeln  um 
4bis  5 Min.  ab.  Auch  in  den  ungünftigften  Fallen  dürf- 
ten demnach  diefelbe,  nach  des  Vf.  Vorfchrift  gebraucht, 
nicht  leicht  über  eine  halbe  Viertelftunde  von  der  Wahr- 
heit abweichen:  überdiefs  hat  man  Mittel,  auch  boyfol- 
chen  gröfsern  begangenen  Fehlern  die  vormittägige  Be- 


richtigung der  Zeit  durch  Nachmittags  gemeffene  Hö- 
hen auf»  neue  zu  berichtigen.  Der  Vf.  kündigt  io  d« 
Vorrede  auch  noch  Aziisutaltafeln  an,  auf  die  maa  we- 
der pränumeriren  noch  fubferibiren , Sondern  blot»  bey 
der  nacbiigelegenen  Buchhandlung  als  künftigen  Käufer 
fith  angeben  darf : denn  von  der  Anzahl  der  Beftellan- 
gen  wird  die  wirkliche  Herausgabe  abhingen.  Aus  dem 
Azimut,  welche»  aus  der  Sonnenhöhe  durch  die  Tafeln 
lieb  ergiebt,  u ürde  fich  die  Zeit  noch  genauer,  als  durch 
die  Hohen  allein , beftimmen  Iaffen.  Kec.  hofft , dafs 
auch  ftir  (liefe  angekündigte  Azimutaltafeln  lieh  hinrei- 
chend viele  Liebhaber  finden  (ollen,  und  wünfeht,  dafs 
durch  häufigen  Gebrauch  der  fchon  vorhandenen  'Ja fein 
der  Sonnenhohen,  nach  der  Abficht  des  Vf.,  der  Gefchmack 
an  Aftronomie  und  aßronomifeben  Beobachtungen  über- 
haupt in  Deutfchland  gelegentlich  fith  verbreiten,  und 
das  Vorurtheil  unterdrücken  helfen  möge , als  ob  jene 
vortreffliche  Wiffenfchaft,  deren  grofsen  Nutzen  zurSee 
viele  Deutfcbe  nicht  einmal  kennen,  nicht  viel  mehr  als 
eine  fürs  gemeine  Leben  unbrauchbare  Speculadon  muf- 
figer Kopfe  fey.  Sooft  bat  Rec  noch  anzuzeigen , dafs 
diefe  für  einen  Theil  unferev  weftfrünkifchen  Nachbarn 
gleichmäfsig brauchbare Schriftauch  in  franzofifcher Spra- 
che um  3 Thlr.  zu  Haben  ift. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


NATtritoncutcHTi.  Aleijtm , b.  F.rbftein:  Jurikel-Tlor. 
Oder  tmcli  der  Kater  prn.aitri  I rrzeichnifi  aller  vorzüglich  /ehe. 
neu  und  pu'en  Surtimerit  dunkel.  I Band.  I Heft.  Mit  xwey  ge- 
malten Tafeln.  1791.  öS  8-  S-  Ton  dem  Beruh,-,  ft  gutmutfaiger 
Empiindeley , den  man  bey  Itlumiften  gewohnt  iß,  ift  auch  die- 
ita  fontl  gute  und  auch  durch  fein  A>ufsvrcs  gefällige  Schriftcher 
nicht  frey  geblieben.  Die  Namen  der  12  abgcbildeien  Aurikeln 
find  von  bekanntem  Schrot  und  Korn:  Admiral  Vcnion,  Hymen, 
Canvjnedes,  Verfailles,  Graf  von  Craffe,  Prinz  Carolus  u.  f.  W. 
Die  Malert  v iß  frifch,  tauber  und  itberlegt,  das  iß  nicht  zu 
leugnen,  dafs  aber  llr.  Eurkjlci»,  wie  er  verfichert,  umfonß  artet, 
te  , wenn  er  fich  für  diefa  zwey  Ocuvplaiien  und  drey  Bogen 
1 11  thlr.  pranumertreti  lafst , davon  kann  fich  Kec.  nicht  völlig 
überzeugen.  Der  Text  enthalt  Briefe  des  Hn.  Paflors  Kudolphi 
in  Röhrsdorf  über  die  Cultur  der  Atirikel« , und  des  Hn.  Kauft 
nber  die  Durcbwintcrung  rierfelben  im  Lande.  Die  Vorfchrif- 
ten  des  letztem  find  fehr  beßimim  gefrhriebeh,  und  die  Briefe 
des  elftem  ha»  Rcc.  wegen  der  Unbefangenheit  und  Erfahrung 
, ihres  Vf. . wovon  jrne  den  Bluraiften  mehre  ruhen*  fremd  ift, 
mit  Vergnügen  gelefen. 


VritMtsotSTe  ScnniiTett.  Salzburg,  in  der  Mayrfchen 
Buchh. : ö.i II  und  l'rrfaiirnupfart  der  dugthurger  Kritiker.  Aic 
ein  Anhang  zu  ff.  J liiadd.  Zäunen  Schrift;  über  das  unredliche 
Betragen  der  Feinde  der  Aufklärung.  1791.  9t  S.  S-  Eine  Kri- 
tik der  Kritiker  in  Rcligionsiaclun.  von  aufgeklärten  und  un- 
parrevifeben  Marinem,  die  den  Mittelweg  zwifthen  der  wahren 
und  der  Afteratifklarung  zu  treffen  wüfsien,  abgefafst,  wäre  an 
lieh  ein  fahr  cinpte.Jungs'.vUriigos  Untcrnchmeu.  Aber  von  den 


Augsburg  Eic  hen  Kritikern,  und  allen  denjenigen,  die  mit  dirfeei 
in  Verbindung  flehen,  wird  das  Publikum,  wenn  es,  wie  es  da- 
zu berechtigt  iß,  eine  reife,  gründliche  und  unbefangene  Beur- 
teilung der  Religionsfehriftrn  erwartet,  fchandlirh  hintergan- 
gen.  Denn  von  diefen  Männern  werden  »J  blofse  Schu'.meynun- 
gen  faß  zu  Glaubenslehren  erhoben,  und  fo  verteidigt,  dafs  der 
uiierfabme  Lefrr  gar  leicht  auf  den  Wahn  verfallen  kann , ea 
wäre  um  den  allgemeinen  Glauben  der  katliolifchcn  Kirche  zu 
tun.  1)  Sie  find  Feiade  jeder  Reform,  und  nehmen  jeden  Mifa- 
brauch  in  Schutz.  3)  Alle  Andersdenkende  werden  auf  daa 
hil'slichße  verketzrtr,  als  Deiften , Nattiralißrn,  IHumiuaicn 
tind  Janfenißen  gebrandrnarkt,  felbß  an  ihrer  bürgerlichen  Ehre 
durch  Lügen  und  Verleumdungen  angegriffen,  dem  Volke  und 
der  Obrigkeit  verdächtig  gemacht.  * ) Die  neuere  und  gründli- 
chere Theologie  wird  von  ihnen  auf  alle  Weife  verfchrieen.  Sie 
felbß  kennen  die  nülfsmicrel,  welche  feit  einiger  Zeit  befer  an- 
gewandt wurden.  Philufophiv.  Auslegungskuitß,  morgenUndifclns 
Sprachen,  Gefchichtsknnae  u.  d.  gl.  nicht,  und  halten  andre  ab, 
fich  deren  zu  bedienen.  5)  Sie  zeichnen  (ich  aus,  durch  fchlcch- 
te  Sprache,  Anekdeiciibafcherey,  Zudringlichkeit,  Parteilichkeit 
und  Eigennutz.  Alle  diefe  Satze  weiden  mit  Bewerfen  aus  der 
Kiaik  undandern  ähnlichen  Schriften  belegt.  Der  Vf.  verfpricht. 
eine  Iievlßon  der  Kritik  der  Kritiker  periodifch  heratiszugrbeti, 
und  diefeu  Kritikern  Schrill  für  Schritt  zu  folgen.  Ob  daixria 
dem  Publikum,  welches  ohne  weitere  Utnfchtveife  Darftellung 
der  Wahrheit  fodert,  gedient  feyn  wird,  wenn  es  immer  hören 
niufs,  die  Augsb.  Kritiker  hatten  fchlechte  Arbeit  geliefert  I 
Diele  Bemerkung  full  den  P.evifor  nur  anfmerkfara  machen,  daf» 
er  den  Gefichtspuukt,  die  A.  Kritiker  in  ihrem£rtdit  zu  fchwa- 
cbeu,  nicht  ais  den  Vorzug)  ithßen  ilxire.  , 
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ALLGEMEINE  LITER ATÜR - ZEITUNG 


Mittwochs , den  21 . März  1792. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Haue,  b.  Hemmerde  u.  Schweif,  hke:  Erdbeschrei- 
bung der  Prenjjifthen  Monarchie,  berausgegeben  von 
M.  F.  G.  l.e.mhardi,  der  Leipziger  ukon.  Societät 
und  der  Hallifchcn  Naturforfchcrgefellfchaft  Ehren- 
mitglied. Elfter  Band.  1791.  8-  904  S.  ( iRtblr. 
18  gr  ) 

He.  L. , dem  man,  näcbR  Canzter,  feinem  verdienten 
Vorarbeiter,  die  Erdbefrhreibung  der  Churfürtlli- 
chen  und  lierzogl.  Sachlichen  Lande  verdankt,  ver- 
nicht hiermit,  feine  geographifthen  Operaaonen  in  dem 
benachbarten  Gebiet  des  PreufsUtbcu  Staats  fortzu fetzen. 
Ein  Unternehmen , da*  von  einem  auswärtigen  Schrift- 
Heller  nur  dann  gerathen  kann,  wenn  er  den  Vornith 
der  vorhandenen  Materialien  genau  kennet,  fie  kritifch 
zu  würdigen,  und  dann  mit  zweckmafsiger  Vollftandig- 
keit,  fyftematifch  zu  verarbeiten,  verlieh r.  Unilreitig 
gelingt  die  vaterländifche  StatiHik  und  Erdbefchreibung 
am  bellen,  wenn  fie  da»  Glück  hat,  von  einem  in  die- 
fem  Fache  erfahrnen  Gefchaftsmanne  de»  Landes,  dem 
die  Archive,  Regillraturen,  und  beglaubte  Bey  trage  von 
Landesbedienten  in  den  verfchledenen  Departement»  zu 
Dienile  Heben,  bearbeitet  zu  werden.  Eine  folche  Staats- 
kunde von  dem  Preufsifcben  Staate  hat  man  bisher  im- 
mer noch  vergeblich  gewünfeht;  obwohl  die  rühmlich- 
fte  Publicitat  hier  zuerll  ermuntert,  und  von  den  mei- 
nen Provinzen  einen  folchen  Zufammeoflufs  fchatzbarer 
Materialien  durch  den  Druck  veraolaiTet  bat,  wie  man 
fie  verhaltnifsmäf»ig  von  wenig  andern  Landern  findet. 

Ueber  den  Plan  und  Inhalt  feines  neuen  Werk» 
hat  lieh  Hr.  Lennhardi  nur  fo  weit  erklärt,  dafs  er 
das  Ganze  in  drey  Banden  fallen,  und  nichts  unter- 
laßen wolle , was  feiner  Arbeit  eine  gröfsere  Vollkom- 
menheit rerfchaffen  könne.  — Diefe  Bemühung,  und 
die  Gewandbeit,  die  vorhandenen  Materialien  meifien- 
theil»  nützlich  zufammenzu  Hellen , hat  der  Vf.  wirklich 
gezeigt,  wenn  man  feine  Bcfchreibung  von  'er  gen gra- 

Sltifchen  Seite,  wie  auch  der  Titel  des  Werks  angiebt, 
errichtet.  Eine  befriedigende  Staatskunde  von  dem 
gelammten  Preufsifchen  Staatskörper,  mit  allgemei- 
nen Hatillifthen  Refultaten , neuen  Auffchlüffen  und 
Belehrungen,  wig  z.  B.  Gadebufch  die  Staarskunde  von 
Schwedtfch- Pommern,  und  neulich  Hupet  die  von  Rujs- 
land  geliefert  haben,  mufs  man  hier  nicht  fueben;  denn 
die  Einleitung,  welche  verfchiedene  diefer  GcgenHän- 
de  auffafst,  kann  hierauf  keinen  Anfpruch  machen.  Sie 
bandelt  zwar  in  dem  vorliegenden  ErHen  Theil  S.  5 — 
ati  von  dem  phyfifchen  und  politifchen  ZuHand  des  ge- 
il. L.  Z.  1793.  El  fter  Band. 


fammten  Staat»,  aber  nicht  in  der  bellen  Ordnung,  und 
hat  dabey  viele  Lücken  und  compilirteCruditatea. 

In  der  Vorrede  werden  die  zu  diefem  Werke  ge- 
brauchten Quellen  angezeigt,  ohne  weiter  eine,  am  we- 
nigRen  allgemeine,  Literatur  der  Geographie  und  Staats- 
verfalTung  aufzultellen , und  die  befondere  des  König- 
reich» Preufsen  von  jener  zu  fondern.  Die  vornebra- 
Hen  GegenRande  bet  reifen  hiernach!!  die  Granzen;  Grö- 
Cse  und  Einwohner  des  gefammten  Staats;  dann  folgen 
Einkünfte,  Theile  der  Monarchie,  Religion  und  Spra- 
che, Boden,  Berge,  Seen,  Teiche,  Flüffe,  Canäle,  Cli- 
ma  und  Fruchtbarkeit;  Producte,  Manufacturcn  und 
Fabriken,  Handlung, Münzen, Maafs  und  Gewicht;  Lan- 
desherr und  Regierungsform,  Titel,  Wapen  und  lloF- 
Haat,  LandesverfalTung  und  Collegien,  Kriegsverfalfung. 

Sonderbar  nimmt  (ich  hier  die  Stellung  einiger  Ma- 
terien au»,  wenn  neralich  bald  anfangs  von  den  Ein- 
künften gehandelt  wird,  ehe  inan  noch  die  Theile  des 
Landes,  die  natürliche  und  policifche  Befcbalfenheit  de» 
Landes,  das  Gewerbe  der  Nation  oder  das  Nationalver- 
mögen kennet.  Eben  fo  verfchobeu  iH  die  Stellung  in 
Abficht  der  Materie  über  Rdigion,  zwifeben  Theile  der 
Monarchie,  und  Sprache  etc.  — bey  welcher  Gelegen- 
heit dann  einiges,  etwa  auf  einer  Seite,  von  dem  allge- 
meinen Zuftande,  der  Schulen , der  Univerfitäten,  der 
U'iffenfchaf  ten  und  Künfte  gefagt  wird.  Das  weitere  hie- 
her  gehörige  iH  unter  die  Regierirng*collegia . da»  geiR- 
liche  Departement  etc.  gebracht,  welche»  doch  lauge 
keinen  zufaminenhangendcn  Begriff  von  dem  allgemei- 
nen ZuHand  der  Aufklärung  und  GeiHescultur  in  den 
Preufsifcben  Staaten  giebt.  — Ueber  die  Volksmenge  find 
vielerley  Kirchen  und  Zahlungsliflcn  von  frühem  Jah- 
ren bi»  17SR  aus  Büfchings Schriften  und  andern  gedruck- 
ten Tabellen  zufammengetragen,  die  aufbekanme.  ruht 
völlig  befriedigende,  Refultate  hinauslaufen.  Von  an- 
dern Verhalcniffen  aber,  den  verfchiednen  Volksklaffen 
ihren  Raa  «bürgerlichen  Gerechtfamen  etc.  iH  hier  keine 
Rede.  Eben  fo  wenig  von  GegenHanden  der  allgemei- 
nen Landespolicey  und  dem  Eigemhümlichen  der  Prcuf 
fi feilen  Sraatswirthfchaft,  w orinn  es  freylich  an  Vorar- 
beit fehlt.  Hingegen  bat  die  Ref.hreibung  der  /Wi- 
der Kai üile,  der  Producte  etc.  die  meiHe  Fülle  erhalten 
Auch  lafst  fich  diefes  von  dem  Artikel  über  Finanzen  la- 
gen. wenn  anders  eine  Zufammenftellung  der  vielen 
Varianten  über  diefe  Materie,  befriedigen  kann. 

in  der  folgenden  Elften  Abtheilung . welche  die  un- 
abhängigen zum  deutschen  Reiche  nicht  gehörenden  I jn 
der  begreift,  und  zuerH  Oft-  und  Weftpeeufsen  nehH  Hem 
NetZiUftrict  abhandelt,  hat  der  Vf  weit  mehr  gebahnte» 
Feld  vor  fich  gefunden.  Die  geographif.be  DarHellung 
diefer  Länder  iH  daher  ungemein  ausführlich  gerathen 
GSSC  Digitized  bS  n„d 
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und  füllt  die  Seitenzahlen  von  277  bis  954.  Auch  konn- 
te der  Vf.  fich  an  keine  belferen  Führer,  als  an  die  be- 
kannten Werke  von  Bock,  Goldbeek  und  v.  B aczka  hal- 
ten. Sehr  dienfaroe  Ergänzungen  und  Berichtigungen 
über  die  Sern  und  Ströme,  Kanäle  und  Fifcherej en  in 
dem  Lithauifchen  Departement;  ferner  über  Sitten  und 
Gebräuche  der  Lithauer,  den  Zuliaud  der  Stadt  Gum- 
binnen und  der  preufsifchen  Herrfchaft  Sertfi  im  GrolV- 
her/.ogthura  Lithauen,  hätten  noch  aus  dem  Neuen  Geo- 
graph. Mag.  1 B.  entlehnt  werden  können.  Auch  ha- 
ben fich  unter  der  Zeit  neue  ftatiftifche  fiebere  Quellen 
in  Anfehung  der  zeither  wenig  bekannten  Provinz  Weft- 
prtußens  und  des  Netzdiflricts  aufgethan  , die  aber  der  Vf. 
damals  nicht  benutzen  konnte.  In  andere  einzelne  Be- 
richtigungen und  Zulätze  können  wir  uns  hier  nicht  ein 
Ulfen.  — Das  Regifter  foll  am  Schlufs  der  noch  übri- 
gen Bände  folgen. 

Berlin,  b,  Unger:  Briefe  über  Karlsruhe  ; von  F.  L. 

Brunn.  1791.  sog  S-  8- 

Eine  Stadt,  wie  Karlsruhe,  möchte  hinlängliche  Unter- 
haltung für  einige  Briefe  geben : für  ein  eigenes  Buch 
war  fie  fchwerlich  ein  hinreichender  Gegenftand.  ln 
diefer Rücklicht  wird  man  es  entfchuldigen  muffen,  dafs 
der  Vf.  nicht  wenig  Fremdes  , von  andern  entlehntes, 
in  diefe  17, Briefe  eingerückt  hat,  ab  S.  66  71.  die, 

freylich  ehrenvolle,  aber  doch  nuranonymifche,  Vorre- 
de zu  des  regierenden  Markgrafen  Abrrge  des  principes 
de  f ecommie  poUtiqar , 1773.  8-  in  einer  deutfehen  Ue- 
berfetzung;  5.  91.  ein  Gedicht  von  Hn.  von  Drais;  S. 
95 — I07  die  vorher  gedruckte  Antwort  des  regieren- 
den Markgrafen  auf  die  Dankfagnng  des  Landes  für  die 
aufgehobeae  Leibeigenfcbaft;  S.  128 — 131-  Empfin- 
dungen bev  dem  Tod  der  Markgrafin,  von  Hn.  Titel, 
aus  den  30  Auffatzen  etc;  S.  136.  noch  ein  Gedicht  von 
Hn.  von  Drais.  — Was  dem  Vf.  eigentümlich  ift,  be- 
darf nicht  feiten  einer  Berichtigung!  was  um  fo  weni- 
ger der  Fall  feyu  follte,  da  er  felbft  verfichert,  feine  Ab- 
ficht  fee-,  „doch  einigermafsen  zu  verhindern,  dafs  nicht 
ein  Geograph  fernerhin  dem  Andern  auf  guten  Glauben 
die  fiüfchen  Nachrichten  nachfchreibe,  die  fich  nun  ein- 
mal fo  allgemein  eingefcblichen  haben , und  dadurch 
gleichfam  verewigt  werden.“  Was  S.  4.  5.  als  Veran- 
Ljflung  zur  Entftehung  von  Kabruhe  erzählt  wird,  bat 
vollkommen  das  Anfeben  eines  - Mahrchens;  wer  ei- 
nige Kenntnifs  vom  Locale  hat,  wird  darüber  lächeln 
muffen.  Das  Dürfte,  oder  Klcinkarbrube,  S.  11.  12.  ift 
beynahe  ganz  von  Taglöhnern  und  gemeinen  verheira- 
teten Soldaten  bewohnt;  noch  jetzt  befiehl  es.  mit  we- 
niger Ausnahme,  aus  fchlecbten,  mcift  einftöckigren, 
Wohnungen ; die  Rüppurrer  - Strafse  hat  frevln  h mo- 
derne, ganz  bübfehe  Käufer,  aber  fie  gehört  keines- 
wegs zum  Dörfchen , fie  Höbt  nur  an  daffclbe.  S.  ig. 
eine  Stndtnuv.ur  von  Karbruhe!  Die  Einwohner  felbft 
wollen  eine  Stadtmauer  nie  gefehen  haben.  Der  Ge- 
genftand des  fünften  Briefs  füllen  die  Manufacturen,  die 
Fabriken,  der  Handel  und  das  Gewerbe  der  Stadt  fe)  n. 
„Was  die  erftern  betrifft,  heifst  es  5.  4'?-,  r°  kalin  >ch 
dirkeine  Einzige,  fie  fey  inwe!  her  Art  fie  wolle,  r ennen. 
Belfcr  lieht  es  fchou  mit  den  Fabriken  aus.“  Aber  die 


einzige  Fabrik,  die  Tobadtfabrik  , ift  doch  io  Verglei- 
chung mit  andern  nur  mjfsig : die  englifdie  Lederfabrik 
in  Rüppurr,  einem  Uorie  eine  Stunde  von  Karbruhe,  ift 
ja  mit  Verluft  eingegangen.  Nach  S.  so.  lullen  Bürger, 
Bauren  und  Hand  werkspur  Ich  e zu  K.  für  fechs  Kreuzer, 
oder  einen  Grolchen  und  l'ccbs  Pfennige,  ein  Maafs,  we- 
nigftens  für  fie  fchon  trinkbaren.  Wein  bekommen.  Ach 
nein!  vom  geringfteo  Wein  koftec  ein  Maafs  20  Kreu- 
zer. In  K füllte  man  (S.  53.)  von  den  befchwerlichen 
und  druckenden  Zünfte rt  der  Innungen  nichts  wilfen? 
Wahr  ift,  dals  ein  Sattler,  der  eine  Art  von  Kutfcbenr 
manufactur  hat,  zum  Behuf  derfelben  Gefeiten  von  al- 
len ihm  dazu  dienlichen  Profellionen  halren  darf : aber 
wahr  ift  cs  auch,  dafs  die  Zünfte  der  Wagner,  der  Schmie- 
de. der  ScblofTcr  etc  gleichwohl  wahrhafte  Zünfte  und 
Innungen  lind.  — Von  dem  Erbprinzen  wird  S.  132. 
gefagt,  er  habe  eine  herablaffende  Freundlichkeit,  „die 
mit  willkührli  eher  Gewalt  über  Aller  Herzen  herr- 
fche.“  Der  vortrefliche  Prinz  felbft  würde  diefen  Aus- 
druck zu  fchmeichelhaft finden.  DieErbprinzefii»  gebar 
den  8 Jun.  1786.  einen  „neuen'1  Prinzen  S.  139.  Von 
dem  feeligen  Prinzen  Wilhelm  Ludwig  ift  S.  140-  be- 
merkt, dafs  er  fein  Gouvernement  von  Arnheim  nur  feiten 
gefehen  habe.  Ab  ob  ein  deutfeher  Prinz,  der  von  ei- 
nem Gouvernementsgchalt  nicht  anftändig  leben  könnte, 
verpflichtet  wäre,  feine  deutfeben  Einkünfte  in  einer 
Stadt  in  Holland  zu  verzehren!  Die  Tran  tvw»  Sehleneck 
war  freylich  mit  diefem  Prinzen  vermahlt,  daran  zwei- 
felt zu  Karbruhe  niemand.  Was  von  drey  andern  Prin- 
zen des  Haufe*  gefagt  wird,  hat  auch  deswegen  wenig 
lurereffe,  weil  alle  drey  bereist  verftorben  waren.  Di« 
Nachricht  von  der  llofbibliotbek  im  letzten  Brief  ift  zu- 
verlaflig;  fie  ift  aus  dein  Badenfehen  Hof  - und  Staatska- 
lender für  das  Jahr  1786  genommen  , der  wohl  verdient 
batte,  von  Jahr  zu  Jahr  erneuert  zu  werden. 

Berlin,  b.  Viewegt  Fried.  HerAtrgs  Magazin  für 
die  Geographie  und  Stati/lik  der  preußißhen  Staaten. 
Erftes  Stück.  1701.  I3S  S.gr  8_ 

Die  Abficht  des  Vf.,  die  politifchen  Veränderungen 
des  preufsifchen  Staats  von  Zeit  zu  Zeit  zu  fammi  In, 
und  in  einer  periodifeben  Schrift  einzelne  Lücken  n 
der  preufsifchen  Statiftik  auszufülleu , verdient  gowilä 
allgemeinen  Beyfall.  HatHr.  H.  überdem  in  jeder  preu- 
fsilchen  Provinz  patrintifche  und  dienftfertige  Corre- 
fpondenten,  fichtet  er  ferner  die  ihm  mitxethrilter  Bey- 
trage  mit  kluger  Auswahl,  und  lafst  er  die  Fonfetzun- 
gen feines  Magazins  nicht  zu  vielfältig  auf  einander  fol- 
gen; fo  können  wir  ihn  im  voraus  vertieftem,  «lafi 
feine  Arbeit  nicht  nur  im  preuGsifcften  Staat,  fondern 
auch  im  Auslande,  der  ungeheuren  Menge  der  ftatifti- 
fchen  Materialien  ungeachtet,  geevife  viel  Abnehmer  und 
Beförderer  finden  werde.  Dies  erde  Stück  enthalt  fröfs- 
tentheib  lauter  anziehende  Auffatzc . und  wenn  gleich 
einigen,  wie  die  Nachrichten  von  den  Städten  Oranien- 
burg und  Soldin,  nicht  ganz  in  jene  Klaffe  gehören; 
fo  kennt  der  Vf.  vielleicht  Lefergenng,  denen  folche 
allzufpecielle  Artikel  vorzüglich  behagen.  Wenn  wir 
jetzt  noch  einige  der  vornehmfteu  .Aufftz.e  namhaft 
machen,  fo  werden  unfcreLefer  den  Werth  diefes  neuen 
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liiftor.  ftatiftifch.  Journals  felber  beurtheilenkönnen,  das 
nufser  den  ungedruckten  Nachrichten  aus  verfchiedenen 
wenig  bekannten  Provinzialhlattcrn  einzelne  Data  zur 
preulsifchen  Statiflik  mittheilt . und  auf  diefe  Art  in 
weiteren  Umlauf  brigt.  Nach  der  Einleitung  folgt  die 
Brrltnifche  FabrikmtabcUe  von  1790.  Der  Werth  aller 
dort  verfertigten  Waaren  flieg  auf  g Mill.  Thaler,  da- 
von gehurten  für  Seidenwaarcn  2,173,966  Tb-,  den 
baumwollenen  Zeugen  an  900.000  Th.,  und  dasFabrica- 
tionsquamum  der  Porzcllaufabrik  liieg  auf  160.000  Th. 
Im  J.  1790  hatte  Berlin  mit  dem  Militär  150,803  Ein- 
wohner, die  in  6725  Haufern  lebten.  Kriablijfeme nt  von 
Neuruppin.  Unterden  Unterilützungen  diefer abgebrand- 
ten  Stadt  verdient  das  Gefcheuk  der  Phönixaflecuranz- 
compagniein  London  Erwähnung,  welches  iniooLouis- 
d’or  beftand.  In  den  beiden  Jahren  gg  und  gg  wurden 
170  neue  llaufer  erbauet;  die  Stadt  ilt  nach  dem  neuen 
Plan  anlehnlich  vergreise«  worden.  Es  wurden  1789 
hier  fchon  7000  Stück  Tücher  verfertigt,  und  die  Acd- 
fe  hat  in  den  Jahren  nach  dem  Brande  fäll  keinen  Aus- 
fall gelitten.  Der  flat ifttf ehe  Znjland  des  Herzngthums 
Poatuiem  von  1789  ergänzt  Brüggernanns  vortrefliche 
Topographie  diefer  Provinz  in  Ablicht  der  Bevölkerung, 
der  Manuläcturen  und  des  Handels.  Von  einer  jeden 
pommerfchcn  Stadt  iit  hier  die  Zahl  der  Einwohner  und 
•der  Wollarbeiter  zu  finden.  Der  Handel  diefer  Provinz 
flieg  1790  auf  5.376.000  Thaler,  die  Einfuhr  von  Stet- 
tin ward  damals  auf  3,743.504 , und  die  Ausfuhr 
1.631.176  Rlhlr.  berechnet.  Du- Gefeilschte  und  der  gc- 
genu  artige  ZuflattJ  der  Berg  und  Hüttenwerke  im  Hrrzog- 
thinn  Magdeburg  enthalt  mancbcrlty , was  wir  nicht  in 
den  Memoires  für  U Prudnits  du  Regne  mineral  gefunden 
haben.  Zuletzt  folgen  noch  Zufland  des  Seidenbaues  in 
Halbeifladt  und  Hullenflein,  Volksmenge  und  Fabiikenzu- 
ftnnii  von  Sehlefirn,  Volksmenge  des  Königreichs  Preufscn; 
Grafte  und  Flachsbau  von  Halber  finit  und  Huhenflein  etc., 
zum  Tbeil  aus  gedruckten  Nachrichten  gezogen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Matzdorf i Handbuch  für  die  äufsere  Bil- 
dung oder  Regeln  des  Auflands,  des  Reizes,  der  Gra- 
zie und  der  jeinen  und  guten  Lebeutart,  von  ^ C. 
Siede.  Nebll  einem  Auhange,  welcher  dintetijehe 
Regeln  und  Schönheitsmittel  enthalt.  1791.  152  S. 
S-  (logr.) 

Allerdings  kömmt  jetzt  in  der  Welt  fad  mehr  auf  äu- 
fserlicben  Auftand , I .ebensart  und  gcfellfchaftliche  Tu- 
genden. als  auf  innere  Geifteavorzüge  und  wahre  Ta- 
lente an,  und  leiten  wird  jemand,  ohne  jene  Eigenfchaf- 
ten,  ein  fclinetlcs  und  glanzendes  Glü.k  machen.  ' Eine 
Sache,  die  von  fo  wichtigen  Folgen  auf  das  Glück  des 
Lebens  feyn  kenn,  erlodert  daher  auch  nicht  geringe 
Aajfmerkf.unkeit,  und  ift  keines  der  uu«  khligiten  Stu- 
cke der  Erziehung  und  Selbflbildung.  Es  itl  nur  die 
Trage,  ob  fihrifdicher  Unterricht  hierinn  das  bequein- 
fte  uud  ficherfte  Mittel  des  Lehrens  und  Lernens  fey» 
und  da  möchte  Rec.  wohl  nicht  der  einzige  feyn , der 
dies  bezweifelt,  und  lieh  von  Büchern  über  dielen  üe- 


genftand  fafl  mehr  Nachtbail  als  Vortheile  Terfpricht. 
So  gefleht  er  auch,  dafs  gleich  der  Titel  der  angezeig- 
ten Schrift  ihn  gegen  den  Beruf  diefe»  Schriftftellers  mifi- 
trauifch  machte.  Ilr.  S.  will  Regeln  des  Reizes  und  der 
Grazie  geben?  Regeln  über  Dinge,  deren  Wefen  darinn 
beliebt , dafs  fie  regellos  find,  und  durch  üefetze  und 
Vorfchriften  fchlechterdings  weder  gelehrt  noch  gelernt 
werden  können?  — Wer  über  diefe  Materie  mit  Erfolg 
fchreiben  wollte,  der  miiüstefuh  noth wendig  begnügen, 
die  allgemein,  oder  doch  in  dem  Zirkel,  für  den  er  fch reibt, 
angenommenen  Verbote  und  Gebote  der  feinen  Lebens- 
art ei  uzufchurfen : die  Medificatiouen  der  Hauptregeln, 
die  Anwendung,  Ausdehnung  und  Einfcbraukung  der. 
felben  in  befondern  Fällen , mufs  nothwendig  der  U» 
bung  und  Beurtheilungskraft  überlafTen  bleiben.  So 
konnte  der  yf.  feinen  jungen  I.efern  wohl  fagen  : „Wenn 
„Sie  einem  Grofsen , einer  Dame  das  Compliment  mt- 
„cheu,  fo  lihwarmcn  Sie  nicht  mit  den  Blicken  auf  der 
„Perfon  umher,“  — dies  ift  eine  Regel,  die  in  allen 
Fallen  und  Immer  auf  gleiche  Weife  gilt;  lächerlich 
aber  wird  es,  wenn  er  hinzufetzt : „Sehen  Sie  anfangs 
„befcheiden  vor  lieh  nieder,  und  blicken  dann  ehrfurchts- 
voll, ergeben  und  fchmeichelnd  ihn  an.“  So  federt  der 
Vf.  von  feinem  Zögling,  dafs  er  vor  jedem  Grofsen,  vor 
jeder  Dame  in  jedem  Falle  Ehrfurcht  hegen,  oder  doch 
heucheln  full  ’i  Und  wie  feil  es  der  junge Menfeb  angrei- 
fen, um  den  Herren  und  die  Damen  ergeben  anzublicken? 
Und  fchmeichelnd  1 auch  dann,  wenn  erden  Grofsen 
hafst  oder  verachtet?  Klugheit  und  Lebensart  erfodern, 
unfre  wahre  Empfindungen  nicht  ftets  zu  äufsern,  nie 
aber,  das  Gegeniheil  davon  zu  heucheln.  Der  Jüngling, 
der  diefe  Vorfchrift,  fo  roh  und  unbeftitnmt,  wie  fie  da- 
fleht, befolgen  wollte,  würde  entweder  ein  gefchickrer, 
aber  verächtlicher,  GleiCsncr,  oder  ein  lächerlicher  Gri- 
maflircr  werden.  Ilr.  S.  befiehlt  feinen  jungen  Lefern 
ferner  „Ernft,  vermifcht  mit  weifer  Fröhlichkeit,  Bs- 
„fcheidenheit,  verbunden  mit  dem  erlaubten  Gefühl  eig- 
„nen  Wertbes  in  ihren  Rlick  zu  legen,“  Das  ift  eben 
fo.  als  wenn  ein  Arzt,  ab  Mittel  gegen  die  Bläffe,  Schmin- 
ke verfchrciben  wellte.  Den  Seelen  feiner  Zöglinge  leh- 
re er  weife  Fröhlichkeit  und  Befcheidenheit.  fo  wird  fi» 
auch  aus  ihren  Blicken  leuchten.  Kein  verderblicheres 
Gift  für  die  Moralität  der  Jugend , als  lie  zum  Scheins 
anzuführen.  Ein  übermüthiger  Jüngling  ift  nicht  lie- 
benswürdig, ein  muihwilliger  oft  überläflig:  allein  der 
falfch  befcheidene  ift  das  widerwärtigfte,  und  der  ge- 
zwungen Ernfthafte  das  beherlichfte  Gefcliöpf  unter  der 
Sonne.  — „Wechfeln  Sie  gehörig  mit  der  Bewegung 
„der  Hände  und  Ihrer  Stellungen  ab.“  Wir  möchten 
wiffen,  was  Ilr  S.  antworten  wollte,  wenn  der  junge 
Menfch  nun  weiter  fragte:  und  wie  mufs  das  gehörig 
gefchehen?  Zwcckmäfsigcr,  dächten  wir,  wäre  diel  eh- 
re: „Suche  es  in  der  ungezwungenen  Haltung  de*  Knr- 
„pers  fo  weit  zu  bringen,  dafs  nie  eine  Vir’egenheit  dich 
„erinnert,  dafs  du  Hände  oder  Füfse  haß!“  Uebcr 
die  Dedamation  eiebt  Ilr.  5.  Regeln,  die  den  Anfänger, 
wenn  er  fie  buehftäblich  befolgte,  zum  Gefpött  aller  Leu- 
te von  nur  etwas  feinem  Gefthmark  machen  müfsren. 
„Der  wahre  Dcelamator,  Tagt  er.  muffte  für  jedes  lol- 
„gender  Worte:  fchon,  edel,  erhaben,  ernft,  finller  u. 
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f.  w.  einen  indem  Ton,  ein  andres  Micnenfpiel  haben.“ 
Nicht  für  Am  Wort,  follren  wir  meynen,  foudern  für  die 
Emp'ind aug,  die  der  durch  das  Wort  bezeichnte  Gegen- 
wand erregt,  und  wohl  zu  merken!  nur  in  dem  Fall, 
wenn  dies  wirklich  gefchieht  und  gefchehen  foll.  Al- 
lein Hr.  5.  giebt  fogar,  ohne  alle  Einfchränkung,  den 
widerfinnigen  Rath : „das  Malende  der  Worte  nacbzuah- 
„men,  z.  ß.  das  dumpfe  SehoUem  der  Erde  auf  dem  Sarg- 
"decket , die  dijlre  Nacht,  die  eiskalte  Hand  des  Todes, 
'.'.das  helleUuhende  Stübchen  u.  f.  w."  Was  für  verkehr- 
te Begriife  hat  Hr.  S.  von  einer  Kunft,  die  er  andern 
lehren  will!  die  Empfindung,  den  Eindruck,  den  der 
dargefteilte  Gegenlland  auf  den  Dichter  oder  Redner 
machte  (und  nur  Gedichte  und  Reden  dürfen  declamirt 
werden)  muCs  der  Declamator  ihnen  nachemphnden,  und 
durch  den  lebendigen  Ton  auszudrücken  fachen . nicht 
aber  den  Gegenftand  feibil  durch  Geberden  oder  Moiiuli- 
rung  der  Stimme  nachahmen  wollen.  Wirmdchtcn  Hn. 
S.  wohl  nach  feinem  Grundfatz  den  Anfang  des  Kieiiti- 
(chen  Frühlings  deklaraircn  huren; 

Empfangt  mich , heilige  Schalten  ! ihr  holen , belaubten 

Gewölbe 

0«  ermßen  ßetraehtsteg  geweiht,  err.pfaeet  mich  und  hauch» 

mir  ein  [ici  ein  — 

Da  würde  er  vermutlich  er  fl  die  Arme  weit  lusbreiten, 
dann  die  llmde  falten,  dann  die  rechte  Hand  eiüporftre- 
cken,  dann  fte  im  Kreis  über  den  Kopf  binführen.  Beym 
zwevten  Vers  erft  eine  emfte  Mine  machen,  dann  die 
Stellung  eines  Nachfinnenden  annebmen,  dann  das  Fin- 
hauchen  des  Liedes  nachbilden  u.  f.  w.  Dar  achte  De-, 
clamator  hingegen  würde  von  alle  dem  nichts  thun.  Er 
würde  fich  begnügen,  die  Empfindung,  die  den  Dichter 
zu  diefer  Anrede  begeisterte,  nicht  zu  mahlen , fondern 
auszttdricken.  Frey  lieh  ifl  dies  unendlich  fchwerer,  als 
mit  Haudcn  und  Füfsen  zu  gefliculiren . und  mit  dem 
Munde  zu  fchnalzen,  zu  lispeln,  zu  hauchen  u.  f.  w. ; 
aber  eben  deshalb  ifl  auch  ein  grofser  Declamator  eine 
fo  äufserÜ  feltne  Erfcheinung , und  felbfl  mancher  be- 
wunderte Scbaufpieler  von  diefer  Seite  ein  gewaltiger 
Stümper.  — — S.  55.  fagt  der  Vf.:  „Schaffen  Sie  lieh 
„Gemälde  an.  die  den  Ausdruck  des  fanften , liebecol- 
„len , empfehlenden  und  anreizenden  haben,  und  ver- 
buchen Sie  danach,  vorzüglich  des  Morgens,  Ihre  Zü- 
,.«e,  ahmen  Sie  unverdroffen  nach,  uud  Ihr  Gefleht 
„wird  die  Zü^e  nach  ued  nach  bekommen,  die  Sie  in 
„jenen  mit  Wärme  liebten  u.  f.  w.“  Es  bedarf  wohl 
keines  lieweifes,  wie  wenig  diefer  Rath  einen  denken- 
den und  erfahrnen  Erzieher  verrath.  Die  Vorfchriften 
des  Vf.  arten  bisweilen  in  galanten  Pedantismus  aus. 
Frauenzimmer  follen  nicht  reiten;  man  foll  nicht  hin- 
ter einer  Dame  die  Treppe  hinaufgehn;  die  Saucieren 
foll  man  fo  flellen , wie  fle  dem  Vomthnflen  der  Gel'ell- 
lthaft  am  bellen  zur  Hand  flehen;  man  füll  nie  zugleich 


mit  einem  Hohem  trinken  u.  f.  w.  Wie  kleinlich  ! — 
So  viel  genug  zur  Charakleritlik  diefea  Handbuchs,  das 
bey  allen  Mangeln  nnnches  Gute  enthalt.  Nur  wün- 
fchen  wir,  dafs  es  von  jungen  Leuten  nicht  anders,  als 
unter  der  Au  flicht  denkender  Elteru  und  Lehrer  gele- 
fen  werde,  die  im  Stande  find,  das  Falfche  und  Halb- 
wahre  zu  verbeffern  und  zu  berichtigen.  Auch  dem 
Vortrag  wäre  oft  mehr  Klarheit  und  Simplicitat  zu  wün- 
fchen.  Noch  merken  wir  an.  dals  der  Vf.  in  16  Ab- 
febnitten  von  Anltand,  Sprache,  Ausdruck  und  Intereffe 
des  Geliebt».  Gelang,  Kleidung,  Anmuth  und  Douceur, 
Tanz,  Höflichkeit  und  Artigkeit,  Ton,  foliJes  Betragen, 
Wohlftand,  Manier,  feiner  Lebensart,  Reiz  uud  Grazie, 
DelicatelTe  und  Gefundheit  handelt.  Wenigtlens  kann 
man  ihm  nicht  vorwerfen  , dafs  in  feinem  Buchst»  viel 
Methode  herrfche. 

St  Gat  r.FN  , b.  Huber  u.  Comp.:  Leonard  Meifiers 
Schwcizerfcht  Spaziergänge.  1789.  248  S.  g. 

Jeder  Freund  der  Natur  wird  den  Vf  gern  auf  diefe» 
Spatziergängen  begleiten.  Er  fuhrcr  uns  meiit  umher 
in  den  Gegenden  von  Zürich.  Baden,  Brugg,  Schinz- 
tuch,  Glarus,  dem  Rigi,  uni  rings  belebt  fich  alles, 
wenn  man  diefe  Fluren  au  der  Hand  eines  foichen  Füh- 
rers durchirrt.  Denn  nicht  nur  befitzt  er  die  fchwere 
Kunll,  Naturfcenen  zu  vergegenwärtigen,  und  feine  Be- 
gleiter aufs  vortheilbaflette  zur  Aßficht  zu  flellen.  fon- 
dern es  fproffen  auch  neben  feinem  Schritte  allenthal- 
ben die  fchontlcn  Blumen  der  empfundcnflen  Sittlich» 
keit,  der  Vaterlandsliebe  und  der  Vorzeitkunde  hervor. 
Oft  ifl  die  Schilderung  von  Naturfcenen  dem  Vf.  nur 
Veranlaffung,  um  fich  in  fall  poetifcher  Prüfe  über  di« 
Grolse  des  Schöpfers,  den  Weülfel  der  Jahrszeirea,  den 
Menfchen  und  fein  Tbun  zu  ergiefsen , einen  Laut  der 
Vorzeit  in  einer  intereffanten  Gefcbichte  nacbzuhallen, 
die  Geifter  der  Zürcherfchen  Minnefinger  Manefs  und 
Hadloub  hervor  zu  zaubern,  oder  feinen  Mitbürgern 
nützliche  Wahrheiten  an's  Herz  zu  legen.  So  eifert  er 
wider  diejenigen  , welche  die  Stadt  mit  fich  auf s Land 
führen.  So  erzählt  er  meiflerhafl  die  rührenden  Ge- 
fcbichten  einer  Kindermorderin  und  eines  Falfchmün- 
zers  ( S-  66.)  u.  f.  w.  Mit  unter  kommen  fehr  artige 
antiquarifche  Betrachtungen , z.  E.  (S.  35.)  über  die  In- 
fchrift  des  Klofter  Wcttinger  Glockenthurms  vor.  Auch 
wird  die  fitnple  Erzählung  des  alten  morgenländifchen 
Idylls f Boas  und  Ruth,  fehr  paffend  einem  Frauenzim- 
mer in  den  Mund  gelegt.  (S.  175.)  Kurz,  nicht  bkffs 
der,  welcher,  wie  Rec. . auch  einft  in  Arkadien  war, 
nein,  jeder  l.*fer  von  Gefchaack  wird  dem  Vf.  für  fein 
Büchlein  her-uch  danken,  und  es  gern  überfehn,  wenn 
ihm  hie  und  da  eine  moralifche  Betrachtung  etwas  tri- 
vial, gedehnt,  oder  zu  fehr  im  Woche  n fc  b ri  fr  st  on  ge- 
fagt  febeinca  füllte. 
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GOTT  ES  GELAHRTHEIT. 

Unter  dem  vorgeblichen  Druckort  Athen  : Das  Thea- 
ter der  Religionen  ■ oder  Apologie  des  Heidenthums. 
GeCchrieben  von  einem  Katholiken,  und  mit  einer 
Vorrede  herausgegeben  von  einem  Proteftanten. 
1791.  XXIV  S.  Vorrede;  312  S.  Text.  8-  (1  Rthlr.) 

ngeachtet  Rec. , welcher  von -dem  hier  genannten 
fclifamen  Buch  eine  Anzeige  machen  foll , ein  eif- 
riger Anhänger  des  Cbriftenthums  ift,  und  übenviegen- 
de.Gründe  zu  haben  glaubt,  diefe  Religion  jeder  andern 
vorzuziehen:  fo  kann  er  es  doch  fehr  wohl  leiden,  dafs 
man  Apologicen  des  Heidenthums  fchreibe,  und  die  gu- 
"*  te  Seite  deffelben  in  das  vortheilhaftefte  licht  fetze. 
Seiner  Ueberzcugung  nach  gehört  es  unter  dieGrundiä- 
tze  eines  ächten  Chriften,  alles.  Wahre,  Gute  und  Schö- 
ne zu  fchätzen,  es  komme  vor,  wo  es  welle;  aufmerk- 
fam  zu  feyn  auf  die  mannichfaltigen  Mittel , durch 
welche  der  Regierer  der  Welt  zur  Cultur  und  Veredlung 
ftiner.Menfchen  wirkfam  gewefen  ift,  und  fich  herzlich 
darüber  zu  freiten,  wenn  lieh  auch  da  recht  viel  Gutes 
und  Rühmliches  findet,  wo  man  es  kaum  erwartet  harte. 

- Er  ift  fogar  der  Meynung,das  Heidenthum  fey  noch  nicht 
«jnmal  fogur  vertheidigt  worden,  wie  es  gefchehen  könn- 
te, und  der  Wahrheit  zu  Ehren  gefchehen  Tollte,  ln  den 
oft  wirklich  elenden  Declainationen  der  Kirchenvater  ift 
denselben  häufig  unrecht  gefchehen ; und  doch  hat  man 
die  etnfeitlge  Betrachrungsarr  diefer  erften  Beftreiter 
bcidnifcher  Religionen  in  der  Folge  fall  immer  beybe- 
halten.  Wer  vom  Heidenthume  redet,  gefetzt  auch, 
dafs  er  fich  blofs  auf  die  heidnifchen  Religionen  der  al- 
ten Welt  einfehrünkt ; fpricht  von  einem  Gegenftande,  der 
fich  beynahe  aus  unzähligen  Geuchtspuncten  fallen  lafst. 
und  auch  fo  gefafst  werden  mufs,  wenn  das  Urtbeil 
über  ihn  nicht  parrheyifch  und  übereilt  fevn  foll.  Die 
Religionsbegriffe  der  alten  heidnifchen  Welt  find  ilufserft 
verfthieden ; die  Quellen , aus  welchen  fie  gefchöpft 
werden  müfTen.  zum  Theil  fehr  trübe,  und  einer  forg- 
faltigen  Reinigung  bedürftig;  die  Orfachen,  durch  de- 
ren Einllufs  fiefieftalt.  Zufammenhang  und  Farbe  erhal- 
ten haben,  hoch  ft  verwickelt,  local  und  verborgen;  die 
Stamlpuncte,  in  welche  der  Beurrheilcr  fich  ftellen  mufs, 
wenn  er  nicht  alles  unrichtig  fehen  will,  tingpmein  ab- 
wechfelnd,  und  für  unfre  Zeiten  fremde;  die  Wirkun- 
gen und  Folgen  endlich,  die  für  Sittlichkeit,  polirifche 
Verfaflung.  öffentliche  Wohlfahrt,  und  häusliche  Gliiek- 
feligkeit  daraus  entfprungen,  fall  unendlich  inannichfal- 
tig.  Wo  ift  der  Kritiker,  welcher  die  hieher  gehörigen 
Materialien  alle  reinigen,  und  von  unnützem  Wufte  Tau- 
bern ; der  Kenner  des  Alrerthums,  welcher  alles  im 
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ächten  Geifte  deffelben  faffen  und  beurtheilen;  der  Hi- 
ftoriker,  welcher  die  Wirkungen  jeder  Religion  in  den 
Begebenheiten  der  Volker  genau  nachweifen;  der  Phi- 
lofoph  und  Menschenkenner,  welcher  den  Werth  be- 
itimmen  könnte,  den  jede  Religion  hatte,  W'enn  man  fie 
mit  dem  höchften  Endzweck  des  Menfchen  vergleicht,  auf 
welchen  doch  zuletzt  alles  bezogenwerden  muf»  ? Man  darf 
nur  bedenken,  welcher  Scharflinn,  welche  Gelehrfainkeit, 
welche  Gefchmeidigkeit  der  Phantalle,  und  welche  Ue- 
bung  der  Urtheilskraft  dazu  gehört , fo  verfchiedene  Ge- 
fchafte  mit  glücklichem  Erfolg  zu  verrichten : um  fogletch 
einzufehen,  dafs,  foviel  man  auch  immerhin  zur  Versheidt- 
gung  des  Heidenthums  bereits  gcfchriebcn  haben  m<tg, 
doch  bey  weitem  noch  nicht  alles  erfchöpft  feyn  kann. 
Noch  manche  Religion  des  Alterthums,  noch  mancher 
einzelne  Lehrfatz,  noch  manche  gottesdienftliche  An- 
ftalt  deffelben  lafst  fich  in  einem  Licht?  zeigen,  wo  fie 
weniger  anftofsig,  weniger  widerfinnig,  weniger  nach- 
theilig für  Sittlichkeit  und  Menfrbenwohl  erfcheint,  als 
fie  fich  dem  flüchtigen  Anblicke  darftellt.  Und  wer  füll- 
te nicht  wdnfcbcn,  dafs  diefs  von  Männern,  die  der 
Sache  gewachfen  find,  gefebehe;  wem  folite  nicht  je- 
de Aufklärung  diefer  Art  willkommen  feyn? 

Nach  diefer  Erklärung  w ird  man  uns  wohl  dieVer- 
ficherung  glauben,  dafs  wir  das  oben  angezeigte  Ruch 
nicht  nur  nicht  mit  Abneigung,  fondern  fogar  mit  dem 
Wunfch  und  der  Hoffnung  in  die  Hände  genommen  ha- 
ben, etwas  Bcfsres  über  das  Heidenthum  darin  zu  fin- 
den, als  in  den  bekannten  Vcrtheidigungen  deffelben 
angetroffen  wird.  Hierzu  glaubten  wir  auch  gewiffer- 
mafsen  berechtigt  zu  feyn.  Wer  in  unfern  Tagen  eine 
Apologie  des  Heidenihums  fchreibt,  kann  einen  grofsen 
Vorrath  trefflicher  Arbeiten  über  die  Denkmale  deffelben 
nützen;  kann  fich  über  die  Vorftellungsart  und  den  Gc-ift 
deffelben  eine  Menge  von  brauchbaren  Erläuterungen 
zueignen  ; findet  auf  feinein  Wege  niiht  wenig' 
Vorgänger,  welche  die  alte,  einfeitige  und  parthe):- 
fchc  Anficht  alles  deffen , was  heidnifeh  fli , bereits 
verladen,  und  mit  freyerm  Geifte  betrachtet  und  ge- 
urtbeilt  haben.  Aber  leider  bat  uns  unfre  Hoffnung 
diefsmal  jämmerlich  getäufebt.  Der  uns  völlig  unbe- 
kannte Apologet  des  Heidenthums,  welcher  hier  auf- 
trirt,  hat  keine  ton  allen  den  Eigenfchaiten,  die  ein 
Sachwalter  der  allen  Religionen , welcher  von  unpar- 
tbeyifchen  und  vernünftigen  Männern  gehört  werden 
will , norhwrndig  haben  mufs.  Alan  kann  das  Heiden- 
thum vertheidigen , man  kann  jeden  erweist!  hen  Vor- 
zug deffelben  in  das  helleftc  Licht  fetzen,  ohne  die  übri- 
gen Religionen  zu  Verladern.  Der  Ungenannte,  welcher 
fich  blnfs  als  einen  Apologeten  des  Heidenthums  ankün- 
digt. hat  eigentlich  eine  Scbmahfihrifc  auf  die  jüdifche, 
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chriftlicbe,  und  mubamtTiedanifche-fteligion  geliefert, 
und  es  Ich  ei  nt  mehr  fein«  Abiichl  gewefen  zu  fevn,  fei- 
ner Galle  g«g«n  das  Judenthum  und  Chriftcmlnira  in- 
fonderbeit  Luft  zu  machen,  aU  das  Heidenthum  in 
Schutz  zu  nehmen.  Nach  einigen  allgemeinen  Betrach- 
tungen über  die  Religion  überhaupt  im  erfteu  Abfchnitt, 
füllen  im  surren  die  Hauptgrundfat/x  der  heidnifeben 
Religionen  gefammelt  und  dargeftellt  werden.  Hier 
findet  man  denn  etwas  von  der  Religion  der  alten  Baby- 
lonier, Aegyptier , Perfer , Indier,  Chinefen,  Griechen 
und  Rj'a» er.  Im  dritten  Abfchnitt  vergleicht  der  Vf.  die 
religiofen  Meynungen  diefer  Nationen,  in  welchen  er 
eine  wunderbare  Uebereinftimmung  wahrzunehmen 
glaubt,  mit  den  Religionen  der  fiwlen,  Ginfltn  und . II»- 
ham  me  datier,  und  fucht  den  grofsen  Vorzug  fühlbar  zu 
machen,  welcher  das  Heidenthum  über  dicfelben  erhe- 
be. Der  vierte  Abfchnitt  endlich  füll  Refultate  aus  dem 
Vorhergehenden  enthalten,  und  fetzt  im  Grunde  nur  den 
Beweis  fort , dafs  das  Heidentbum  der  chrifllichin  Reli- 
gion infonderheit  wett  vorzuziehen  fey. 

Wenn  man  (ich  durch  diefe  Abfcbnitte  durchgear- 
beitet hat,  fo  ift  man  nicht  wenig  in  Verlegenheit,  ob 
nu«  fich  mehr  über  die  grolse  Unwiffenheit  des  Vf., 
oder  über  ferne  abfprechende  Unverfchamtbeit,  oder 
über  feine  unanftandige  Srhmähfucht  verwundern  füll. 
Ohne  ihm  int  geriitgften  zu  nahe  zu  treten,  kann  man 
behaupten,  dals  er  von  allen  den  Religionen,  die  er  be- 
urcheilt,  nicht  eine  einzig*  gründlich  keime,  das  Heiden- 
thum, defl'en  Apologet  er  feen  will,  nicht  ausgenom- 
men. Durch  feine  ganze  Schrift  herrfcht  in  Anfehung 
ries  Begriffs,  welcher  mit  dem  Worte  Ileidentltutn  ver- 
knüpftwerden foll,  die  grufstc  Unbeltiinitiihcit.  Erft 
S.  252  kommt  eine  Erklärung,  aus  der  man  lieht,  dafs 
der  Vf.  die  natürliche  Religion,  mit  dem  1 leide  iltr.im, 
nnd  die  gereinigten  Eiufichten  einzelner  Weifen  mit  dem 
herrfchrnden  Volksglauben  durchgängig  vcrwechfelt. 
Dis  Heidemhum  ift  ihm  nemlich  die  Religion , welche 
die  E -kermtnif:  eines  einzigen  vollkommenjlea  U'efens,  dem 
mehr  er  e andre  getftige  U'efen  führte Jir.irt  find,  die  j Inbc- 
tung  deffielben . ur.d  die  mnglichße  Annäherung  an  feine 
Vollkommenheit  als  llanptpfiidit  verlangt.  Man  kann  fich 
leicht  vorfteilen,  wie  der  die  Religionsgcfcbichte  des 
heidnifchen  Alterthums  ftudiret  haben,  und  die  Quellen 
detTelben  kennen  tnufs,  der  behaupten  kann,  diefsfey 
wirklich  die  Religion  der  aberglüubifcken  Volker  gewe- 
den. welche  man  unter  dem  Namen  der  alten  Heiden 
Bufammenfafst.  In  der  That  fallt  es  auch  bey  den  bi- 
ftorifchen  Erläuterungen  des  zweyten  Abfchnitts.  und 
bey  den  Schriftftellem , welche  der  Vf-  als  Zeugen  fei- 
ner Behaupt ungen  anfuhrt,  jedem  Renner  fogloicb  in  die 
Augen,  dafs  der  Vf.  von  den  llauptqucllen . aus  denen 
ec  hätte  fchupfen  muffen.  wenn  er  mit  Kritik  und  Ue- 
berlegung  hätte  febreibeo  wollen,  gar  nichts  wufste. 
Seine  Abhandlung  ift  daher  fo  äafserft  dürftig  ausgefal- 
len, und  ift  fo  voll  von  hiftorifchen  Fehlern,  da&  Her- 
bert de  Cherfmry  ein  Wunder  von  Gelehrfamkeit  gegen 
ihn  ift.  Einem  folchen  Vf.  ift  es  denn  freyheh  etwas 
leichtes,  den  Ausfpruch  zn  thun,  dafs  Horus , Milhrus, 
Bram ■*  und  ’Befitas  ein  und  eben  dalTclhe  Ding  unter  ver- 
fehiednen  Namen  find;  dafs  die  Kosmogonieen  der  Hei- 


den von  der  Moliifchen  Schopfungsgcfchlchte  nicht  itti 
gerineftent-abwekhen ; dafs  Mojes  aus  dem  ifermrt  JTrts- 
megijbs  Gcfetze  gegeben  habe ; dafs  bev ruhe  alles,  wa* 
wir  von  Kenntniffen  haben,  ein  Gefcbenk  der  griechi- 
fchen  Philofophle  fey,  und  was  dergleichen  feltfame  Be- 
hauptungen mehr  lind. 

Fall  unglaublich  ift  die  Unwiffenheit  des  Vf.  ,in  der 
(UriflU.’hen  Religion.  Man  lieht  es  ihm  an,  dafs  er  das 
ift,  wofür  ihn  der  Titel  ausgiebt,  ein  Katholik.  Aber 
auch  für  einen  Kttholiken  ift  cs  Schande,  wenn  er  von 
der  eigentlichen  Natur  des  Chriftenthams  nicht  mohr 
Weif*,  als  der  Vf.  hier  zu  erkennen  giebt ; wenn  er  es  wagt, 
ein  Gewebe  von  nnfinnigen Träumen  über  die  llulle,  über 
die  unbefleckte  Empfungnif*  der  Jungfrau  ? iaria,  über  den 
Teufel,  und  über  das  jiingfie  Gericht  ais  den  wahren 
Inhalt  der  chrittlicben  Religion  darzuiielten.  Es  würde 
eine  fchr  harte  ßefcbulJigung  feyn,  wenn  inan  annäfat- 
me,  der  Vf.  habe,  um  fich  den  Sieg  defto  leichter  za 
machen,  vom  Chriftenthuih  und  feinen  in  der  Schrift 
gegründeten  Lehren  nicht  mehr  anfubren  wollen ; eine 
fo  vorfetzliche  Unbilligkeit  wollen  wir  feinem  Herzen 
nicht  einmal  Zutrauen.  Aber  wie  darf  es  ein  Mann,  der 
fich  fo  wenig  unterrichtet  hat,  dem  cs  offenbar  nie  dar- 
um zti  thun  gewefen  ift.  von  der  chriftlichen  Religion, 
und  der  alten  israelitifcbcn , auf  die  fte  fich  gründet, 
richtige  Vorftellungen  zu  erhalten;  wie  darf  ciu  folcber 
Mann  es  wagen,  dem  Chriftenthume  Hohn  zu  fprechet», 
and  es  zu  verlüftem? 

Wir  trugen  Bedenken,  Proben  von  dem  frevel- 
haften Muthwillcn  zu  geben,  mit  weichem  fich  der 
VT.  hier  und  da  über  Gegenlliade  ausdrückt,  die  fo  vie- 
len Millionen  feiner  Mitbürger  und  Mitmenfehen  ehr- 
würdig und  heilig  lind.  Hatte  er  nur  etwas  von  dem  Gei  ft 
und  der  Weisheit  der  edlen  Männer  des  heidnifchen  Alter- 
thums, die  er  oft  fo  unverftandig  erhebt  und  preift;  fo 
hatte  er  fit  nicht  fchreiben  können ; fo  würde  er  wiffen,  mit 
welcher  llebutCamkcit  und  Schonung  die  Religionsüber- 
zeugungen  andrer  behandelt  werden  müffen.  Um  irv 
deffen  den  Ton  nur  einigermaafsen  kenntlich  zu  machen, 
in  welchem  der  Vf.  redet:  fo  fey  es  uns  erlaubt,  einige 
Stellen  anzufübren.  Seine  Abhandlung  über  das  ^t*- 
denthum  fängt  er  S.  130  fo  an:  „Die  jüdifebe  Religion 
„hat  dem  Findelkinde  Mofe  ihren  Urfprung  zu  verdan- 
ken; denn  er  war  es,  der  das  Volklein  der  Israeliten 
„durch  Verfprech ungen  'aus  Aegypten  in  ein  fremd« 
„Land  lockte,  ihnen  nach  dem  Beyfpiel,  und  thcil»  auch 
„aus  den  Schriften  des  Hermes  Trismegift  Oefetze  gab, 
„Ceremonien  aofftetlte,  und  das  ganze  Gebäude  des  is- 
„raeliufcben  Gottesdienftes  errichtete.  Wenn  man  fei- 
„ne  Art,  das  gemeine  Volk  durch  Hülfefciner  ausfehwei- 
„fenden  Pbantafie  zu  leiten,  kennt;  dann  wird  man 
„feinerVerfchlagenbeit  all«  Gerechtigkeit  widerfahren  l*f- 
„fen.  S.100  ift  die  Rede  von  den  altcn.SfotVm.üud  da  heilst 
es  unter  andern:  „Fort  mit  dem  Bibel v eilen  lütter,  der 
„mir  meinen  ehrwürdigen  Epiktet  ausliunzet;  er  ift  ein 
„Feind  der  Tugend  und  der  GlückrHigkeit , ith  will  ihn 
„verfolgen  bi*  »n  die  Trümmer  des  alten  Roms;  dort 
„mag  er  rohen,  bis  ihn  der  Dolch  des  nächtlichen  Ban- 
„diteaaus  dem  Schlafe  weckt,  den  er  fault  würde  durch- 

gefehlt»- 
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„gefchhimmerthvben,  wem»  der  Greift  des  alten  Catanoch 
„über  diefe  Gegend  wachte,*’  Nach  vielen  Lobeserhebun- 
gen der  Stoifcben  Schule  bridit  der  Vf  endlich  S.  tot.  in 
tobende  Worte  aus:  „Nun  fetze  dich  bin,  neidifches  Ge- 
„fchüpf,  der  du  von  dem  Verfolgungsgeift  und  der  mo- 
„ralitchen  Mord  lud  ang efteckt  bift,  ftrecke  umher  deine 
„Schulfcbnautze,  die  dir  ein  hartherziger  ftiquifitor  zum 
„Schlangenbifs  eingeweiht  har,  und  fpeie  Gift  and  Gei- 
ßle auf  die  ehrwürdigen  Monumente  des  Alterthmt».“- 
Doch  genug,  und  vielleicht  fchon  zu  viel  von  dem  ur- 
baren Tone  des  Vf.  Unter  allem,  was  er  wider  israe- 
> itifehe  und  chrillliche  Religion  erinnert,  ift  übrigens 
gar  nichts,  was  nicht  fchon  der  einzige  Voltaire  weit 
befler  und  fchöner  gcfagl  batte,  und  wir  können  uns 
ui»ht  erinnern,  auch  nur  eine  einzige  neue  Vorftellung 
•us  diefetn  (Buche  gewonnen  zu  haben.  Der  Vorredner 
und  Herausgeber  »ft  unleugbar  ein  ganz  andrer  Mann, 
der  feinen  Autor  oft  auf  eine  febr  treffende  Art  in  un- 
tergefetzten  Anmerkungen  zureebte  weifet.  Es  ift  Schade, 
dafs  es  nicht  überall  gefchehen  ift;  oderboffer,  manmufs 
ficb  wundern,  dafs  ein  Mann  von  fo  gründlichen  Ein- 
lichten , und  von  fo  richtigem  Gefühl , dergleichen  der 
Herausgeber  zu  feyn  fcheint,  ein  Buch  bat  ans  I.icht 
befördern  mögen,  von  welchem  fich  auch  nicht  der  gc- 
Hngfte  Gewinn  für  Literatur  und  Sittlichkeit  abfehen 
l.tfst.  ln  einer  Vorerinnerang,  welche  nach  der  Vorre- 
de des  Herausgebers  abgedruckt  ift,  und  die  vom  Vf. 
ferbft  herrührr,  kündigt  er  ein  gröfseres  Werk  über  eben 
diefen  Grgenfland  an,  dasaus  fechs  Banden  beftehen  füll. 
Will  er  vor  allen  Dingen  noch  eine  Reibe  von  Jahren 
dazu  anwenden , fich  die  Kennrniffe  zu  famraeln,  die 
ihm  itzt  noch  fehle» : wiil  er  lieh  infonderheit  von  den 
Religionen,  die  er  iai  drefer  Sehr  ift  fo  tief  verachtet  hat, 
hefte  r onterrichten ; will  er  endlich  eine  Spracltc  reden 
lernen,  die  ftch  für  Leute  von-Erziehnng  frhickt,  wenn 
fie  lieh  über  fo  wichtige  Gegen  ftfuule  öffentlich  erklären : 
fo  kann  er  es  wohl  noch  fo  weit  bringen , von  ernft- 
baften  und  vernünftigen  Unterfuchern  der  Wahrheit  ge- 
hört zu  werden,  und  daun  wird  ihn,  felbft  als  erklär- 
ten Vertheidiger  des  Heidenthungs , kein  weifer  Chrift 
»nit  Widerwille»  betrachten. 

Hxt.marÜDT,  b.  Fleckcifens  Kritik  der  Schrift:  das 
reinere  Chri/tentlmm , oder  die  Religion  der  Kinder 
des  Licht > . 1 uhfl  mtu un  GlaubtnsbciicuiUivfs  ; 1791». 
256  S.  «.  (16  pr.) 

Ln  Jahr  lyS.1»  erfchien  bey  ITanzen  und  Große  in 
Stendal  ein  Buch  unter  dem  Titel : Vernünftige  und 

fchriftMßfsige  Gedanken  über  den /.wifJtcnzirJlaud  der  Men- 
/dien  nach  dem  Tode,  den  alten  und  neuen  Traumen  von 
der  E rigt.rit  enigegenge/eizt.  Der  Vf.,  weicher  die  Ver- 
uiuihuug  alliierte,  feine  Meynungcn  mochten  AufTeben 
erregen,  und  ihm  Verdrüfstichkcircu  zuziehen,  verbarg 
ftch  forgfcltig,  und  ift  nicht  bekannt  worden.  Seine 
Behauptungen  vom  künftigen  I.cben  waren  auch  wirk- 
lich feltfam  genug.  Er  nahm  an,  die  Seligen  würden 
in  der  künftigen  Welt,  fo  wie  itzt,  einen  organifchea 
Leib  befitzen.  irgend  einen  Planeten  bewohnen,  eilen, 
trinken,  arbeiten,  einander  fuberdinirt  feyn,  Eigen- 
thum bclitzen , und  mit  einem  Worte  vyjlig  fo,  wie 


hier,  leben  und  handeln  , cur  ohne  (ich  fortzupflanzen, 
und  ohne  dieMfibfeligkeiten  des  gegenwärtigen  Dafeyn* 
weiter  zu  fühlen.  Dabey  würden  fte  unter  einer  beiou- 
dtrn  Regierung  Chtifti  liehen,  und  um  iie  im  Goten 
nkht  wankend  werde»  zu  laften,  würde  ihnen  Gott  auf 
einem  andern  höcbft  unglücklichen  Planeten  an  den 
Verdammten  warnende  Strafexempel  zeigen , und  di« 
Strafen  diefer  Elenden  zur  unaufhörlichen  Abfeh  reck  ung 
der  Seligen  ewig  förtdauren  laßen.  Diefe  Bauptlaize 
luchte  der  Vf.  nach  mathematifeber  Lehrart  zu  demon- 
ftriren,  und  hier  und  da  fügte  er  auch  Schriftftellen  bey, die 
feinen,  auf  dem  Wege  der  Specnlation  gemachten  Entde- 
ckungen mehr  Anfehenvcrfchaffen  Tollten.  Die  Vcrtuu- 
thung,  fein  Syftcm  werde  Bewegungen  ftiften,  ift  iadeflen 
nicht  eingetroffen,  und  das  Publicum  fcheint  jenes  Buch 
faft  ganz  überfchen  zu  haben.  Taufcht  uns  nicht  alles, 
fo  erfcheint  diefer  Vf.,  welcher  gar  zu  gern  Anhänger 
Anden  mochte,  hier  von  neuem.  Die  üemonftrirfuebt 
jenes  Ungenannten ; die  derbe  Sprache,  in  der  er  feine 
Gegner  abfertigte  und  feine  Sätze  vortrug;  das  unalt- 
läfsige  Trotzen  auf  unwiderlegliche  Evidenz,  welches 
ihn  fo  febr  auszekbnete;  alle  Lieblings  meynungcn  thtf- 
felben;  dieliauptbeweife,  derc»  er  ftch  bediente,  alles 
findet  man  hier  wieder;  der  Vf.  der  vernünftigen  Gedan- 
ken über  den  Zudjchtnzuftuml  der  Men/cbe»,  und  der  Br- 
fireiter  der  Schrift : das  reinere  Chrißenthnm,  feben  ftch 
einander  fo  ähnlich,  wie  ein  Jiy  dem  andern;  wer  den 
erftern  kennt,  kennt  auch  den  letztem;  derUnterfchied 
beftehr  blofs  darin , dafs  hier  noch  einige  Sätze  entwi- 
ckelt werden , zu  deren  Erläuterung  im  erftern  Werk 
keine  Veranbtffung  war.  und  dafs  man  alfo  nun  das  Sy- 
riern des  Vf.  mehr  im  Ganze*  überfchauen  kann. 

Es  hat  ncmlkh  diefes  Buch wie  fchon  der  The! 
lehrt,  zwei)  Abtheilungen.  Zuerft  prüft  der  Vf.  die  vor- 
gebliche Religion  der  Kinder  des  Lichts,  ein  Werk,  von 
welchem  in  diefer  Zeitung  bereits  gezeigt  worden  ift, 
wie  wenig  cs  eine  Prüfung  auszuhalten  im  Stande  fey. 
Die  hier  beftndlicbii  Kritik  hat  die  freylich  febr  in  di« 
Augen  füllenden  Schwächen  jeues  Buchs  nicht  unbe- 
merkt gelaffen  ; und  der  ungenannte  Vf.  Licht  feinem 
anonymen  Gegner  in  einem  ziemlich. rauben  Tone  zu 
beweifen,  dafs  er  bald  Machtfprüche  geiban,  bald  die 
Schrift  gewaltfam  behandelt,  bald  ftch  in  grobe  Wider- 
fprüche  verwickelt , bald  unanftendige  Spcttereyan  ftch 
erlaubt  habe;  es  ift  auch  nicht  zu  l.augnen.  dafs  diefe 
Befchuldigungen  meiftrntheils  fehr  gegründet  und  wahr 
lind.  Hierauf  folgt  der  zu-cyte  und  coraebmfte  Thcit 
des  Buchs,  welchen  der  Vf.  fein  Ghutcr.sbektnntnift 
nennt.  Wir  können  das . was  er  für  das  Wefen (liehe 
beyra  Cbriftenthumc  hak,  nicht  kürzer  ausdrücken,  ab 
mit  feinen  eignen  S.  21  befindlichen  Worten.  „Was 
„mich  betrifft,  fagt  er  da,  fo  halte  ich  den  für  einen 
„achten  Chriiicn,  der  Jefutn  für  Gott  und  Menfeh  er- 
„kennt,  eine  ewige  Seligkeit  der  Gerechten,  und  ews- 
„ge  Strafen  der  Ungerechten  glaubt,  ferner  die  Verge- 
bung der  Sunden,  und  feine  Würdigkeit,  der  Seligkeit 
„tbeilbaftig  zu  werden,  um  Jefti  Chrifti  willen  von  Go« 
„verlangt,  und  bey  diefeni  Vertrauen  auf  Gott  fich  ver- 
bunden hält,  einen  rechtfchaiVnen  Wandel  zu  führen.“ 
Das  ganze  ülaubeusbekcjiauiüs  ift  nichts  weiter,  als  ei- 
11h  hh  a ne 
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n*  Ausführung  dielet  Sätze ; dodi  werden  fie  in  dem- 
fclben  nicht  aus  der  Schrift  hergeleitet,  fondern  aus  all- 
gemeinen Gründen,  durch  disjunctivifcbe  ScMuffe,  fo 
viel  als  möglich,  nach  geometrischer  Lehrart,  und  hau«, 
fig  felblt  in  tnathematilchen  Formeln,  drman/init.  Da- 
bey  mülTen  wir  bemerken , dafs  der  Vf  die  Gottheit 
Chrifti  nicht  im  gewöhnlichen  Sinne  det  Kirche  nimmt, 
auch,  von  der  Drey einigkeitslehre,  ued  der  Gemeia« 
fihaft  beider  Naturen  inChrifto  nichts  wi (Ten  will ; Cbri- 
ltus  ift  ihm  Gottmenfch,  weil  er  mit  der  Allwiffunbeic 
und  Allmacht  Gottes  zum  Wohl  der  Menfchen  wirken 
kann.  Von  der  Seligkeit  der  Gerechten  , und  den  Stra- 
fen der  Ungerechten  tragt  er  die  in  den  vorhin  ange- 
führten vernünftigen  und  fcbriftmäfsigen  Gedanken  be- 
reits befindlichen  Begriffe  vor,  führt  jedoch  vielerley 
Erläuterungslatze  weiter  aus,  und  giebt  den  Bewcifen 
zuweilen  eine  neue  Wendung.  Ueber  die  Vergebung 
der  Sünde  um  Chrifti  willen  endlich  fagt  er  das  Gewöhn-, 
liehe;  nur  dafs  er  ftch  wider  die  Vorflellung  erklärt: 
Jefus  habe  eine  Genugthuung  in  ilrengem  Sinne  gelei- 
tet, und  alle  Sündenlirafen  wirklich  felbft  empfunden; 
und  dafs  er  auch  in  diefer  Abhandlung  alles  aus  allge- 
meinen Gründen  als  nothwendig  erweifen  will. 

Eis  ilt  hier  der  Ort  nicht,  zu  zeigen,  wie  leicht  das 
Getvebe  der  fpitzfindigen  Schlüffe  durchlöchert  werden 
kann , welches  der  Vf.  fo  mübfam  zufatnmengefpounen 
hat.  Ihm  ftheint  zwar  alles  deutlich,  evident,  unwi- 
derfprechlich ; ,.ich  bio  verliehen,“  fagt  er  am  Schluffe 
5.  234,  „dafs  ich  von  den  liauptwahrhetteti  der  chriftli- 
„chen  Religion  , das  ift,  von  der  Gottheit  Chrifti , von 
„der  ewigen  Glückfeligkeit  der  Gerechten,  und  von  den 
„ewigen  Strafen  der  Ungerechten,  einen  unumfttifsli- 
„chen  Beweis  gegeben  habe , und  zwar  den  einzigen, 
„welcher  ftch  davon  geben  hifst.“  Allein  prüft  man  die 
Definitionen,  von  welchen  der  Vf.  ausgeht;  merkt  man 
auf  die  Sätze,  die  er  als  Prineipien  annimmt , und  aus 
denen  er  fchliefst ; giebt  man  endlich  darauf  acht,  ob 
die  bev  feinen  disjunctivifchen  Schlüffen  zum  Grunde 
liegenden  Eimheilungen  allezeit  voliftandig  und  richtig 
find : fo  lofst  ftch  das  ganze  Blendwerk  der  geometri- 
icbeti  Evidenz,  auf  welches  der  Vf.  fo  ftolz  ift,  in  einen 
eitlen  Dunft  von  willkübrlichen  Erklärungen,  von  un- 
erweislichen  Vorausfetzungen,  und  von  fophiftifeben 


Dilemmen  auf.  Was  lofst  ftch  auch  anders  erwarten, 
wenn  man  hört:  der  Vf.  getraue  lieh  zu  demonltriren, 
dafs  die  Beffeyung  von  uoferu  liebeln  nicht  anders  mög- 
lich fey,  als  durch  ein  Wefen , welches,  wie  Chriftus, 
Gott  und  Meofch  ift  S.  5;  dafs  keine  Seligkeit  ftatt  fin- 
den konnte,  wenn  Jefus  nicht  Gott  wäre  S.  13;  dafs 
ohne  Voraosfcrzung  der  Gottheit  Chrifti  ftch  nicht  ein-' 
mal  eine  Religion  denken  taffe  S.  35;  dals  aus  der  rei-, 
nen  Philofopbie,  d.  h.  nach  der  Erklärung  des  Vf.,  aus 
vernünftigen  Gründen,  die  Sätze  bergeleitet  werden  kön- 
nen, Chriftus  fey  Gott  und  Menfch,  und  btofs  um  feinet  vvil- 
len  werde  uns  Vergebung  der  Sünde  angeboten.  S.40 ; dafa 
das  Dafeyn  der  Engel  und  des  'l’eufels  abfolut  unmöglich 
fey.  S.  60.  u f.  w.  Da  dcrVfi,  wie  man  liebt,  auf  die  Gott- 
heit Chrifti  fo  viel  rechnet;  fo  tnufs  man  nolhwcudig 
begierig  werden,  den  Beweis  aus  reiner  Vernunft  zu 
huren , welchen  er  dafür  zu  fuhren  verfpricht.  Ein 
kurzer  Entwurf  defft-iben  Hebet,  S.  140,  und  er  ift  aus 
folgenden  vier  Hauptfatzeu  zufammengrfügt:  1)  es  ift 
Gottes  Abftcht,  dem  menft  blichen  Gefch lochte  nach  die- 
fem  1 eb$u  eine  wahre  Glückfeligkeit  zu  veriihaffen. — 
a)  dief»  ift  nicht  anders  möglich,  als  wen»  die  Himmels* 
beuohner  durch  von  Gott  geoffen barte  Gefetz«  und  Vers 
Ordnungen  regiert  werden.  — 3)  die  von  G«*t  zu  offen« 
barenden  Gefetze,  welche  deo  Seligen  von  Zeit  zu  Zeit 
noihig  lind,  können  ihnen  nicht  anders,  als  durch  ein 
Wefen  gegeben  werden , ilfts  Gott  und  Menfch  zugleich 
ift;  es  mufs  folglich  4)  ein  folches  Wefen  geben,  und 
Jefus  Chriftus  mufs  deswegen  dafür  zu  erkennen  feyn, 
weil  kein  Menfth  au.»  tief  ganzen  Gefcbichte  ftch  mehr 
zu  diefer  hohen  Wurde  qualificiret  hat,  als  Er. 
Wir  muffen  es  der  Neigung  und  Wifsbegierde  eines  Je« 
den  überladen , ob  er  den  feltfamen  Wendungen  nach- 
gt-hen  will , welche  diefer  Beweis  bey  der  Ausführung 
nimmt;  Kenner  werden  ohne  unfer  Erinnern  einfehen; 
dals  dem  Chriftenthume  durch  folche  Demonftrationeu 
ein  fchr  fchlechter  Dienft  erwigfen  wird,  und  dafs  dief* 
das  ftcherfte  Mittel  ift,  es  bey  denkenden  Köpfen  ver- 
dächtig machen.  Vom  Lichte  der  kritilVhcn  Philofophie 
feheint  noch  kein  Stral  in  die  Seele  des  Vf.  gedrungen 
zu  feyn;  follte  diefs  jemals  gefchehen,  fo  dürfte  er  mit 
Verwunderung  wahrnebmen,  dafs  feine  unuinftofslichen 
Be  weife  nichts  Weiter  waren,  als  Miisverftand. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


CticHirm.  Ojfenbacb,  b.  Weif*  n.  Brede:  Lnbroibo- 
fchrnbnxr  ru«  triteriha  BMiugrr  von  ihr  frtty  verfafn.  Ilrr- 
autgegrbrn  und  mit  einer  Vorrede  begleitet  von  Sophie , H itf- 
wv  von  Io  Ro>hr.  1391.  Jp  S.  g.  Die  Hereusgeberin  venlient 
Dank  fin  die  Mittheifuue  diefer  wenigen,  »ber  lehrreichen  Blat- 
ter. Rrv.  hat  Ge  mit  Verjüngen  (triefen,  .und  keinen  Fehle» 
dar;»  eefunden,  als  die  Kurze.  Die  verftorbenr  Gattin  de« 
berühmten  Arxtei  erzählt  auf  ihnen  nicht  die  rolifUudige  Ge- 
fcbictue  ihre«  I.eben»  ; — wen  wurde  diefe  imereflirt  haben?  — 
Ce  ftitbi  nur  einige  Bmcbliüoke  aus  einer  Gefchichle  der  Cul- 
tur  ihre«  Grifte«  und  Herten«,  di«  in  einem  angenehmen,  leb« 
haften  T*re  »efrt rieben  Cnd,  und  vorzüglich  von  dem  r i bü- 
ch m Pablicum  mit  Andacht  gelefen  zu  werden  verdienen. 


Trotz  der  drückenden  Lage,  in  der  fie  Geh  befand,  geia-ig  es 
ihr,  Verftend  und  'Hera  fo  «u«*ubi!den . daf»  Ce  die  Liebe, 
Achtung  und  Treundfchaft  eine«  BeiJieger,  A.rfirr,  Uehtrn* 
birg  u.  a.  erhielt  und  verdirnre.  II er.  findet  hier  eiiie  aberma- 
lige Brftärigimg  der  bewahrten  Erfahrung,  dafs  faft  nicht«  der 
wahren  GrilKsbildurg  tircbtheiliger  i(l . »I«  eine  Lage,  in  der 
man  firh  ohne  die  mindvlle  Schwier  igkc it  ll.ilGemrel  aller  Art 
verfcbaflrii  kann,  nug  Aufmunterung  uiid  UnterAuuung,  und 
keinen  Widcrfland,  keine  Schwierigkeit,  findet.  Dief»  ift  wohl 
die  Haupturfachr,  werum  in  unfern  Tagen  fo  viel  Mar.-ier  und 
Frauen  bev  den  heften  natürlichen  Anlagen  cs  nie  über  das  Mit- 
telmaGige  und  Alltägliche  bringen.  Wenn  doch  unfre  Schritt. 
(feiler,  und  rorzuglick  die  Pädagogen,  diefs  beherzigen  wollten. 
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Frey  tag /,  den  23.  März  1793. 


NATURGESCHICHTE. 

ß Eftf.ru»  b.  Pauli:  N aturf qftem  nller  bekannten  in-  und 
anslandifchen  Infekten.  Forrgcfetzt  von  Fried . 

U'ilh . llerbft.  Der  Käfer  vierter  Thcil  i Heft.  Mit 
5 illuminirten  Kupfertafeln  und  den  Textbogen  A 
bis  G.  1791.  in  g> 

In  der  Einleitung  zu  diefem  Theil  legt  der  Vf.  feinen 
Plan  vor,  nach  •.vclchem  er  nuu  die  übrigen  Gattun- 
gen aufeinander  folgen  laden  will.  Er  wird  (ich  vor- 
züglich nach  den  Fühlhörnern  richten.  Und.  da  er  bis- 
her folcbe  Gattungen  befehrieben,  deren  Fühlhörner  an 
der  Spitze  mjt  grofsern  Gliedern  verfehn  find;  fo  wird 
er  nun  all*  übrige  Gattungen  nach  und  nach  vorführen, 
deren  Fühlhörner  eben  (liefe  Eigcnfchaften  haben.  Durch 
diele  Einrichtung  werden  nun  freylich,  unfrer  Meynung 
nach,  Gattungen,  die  ftch  in  Anfehung  ihrer  Lebensart 
und  des  übrigen  aufsern  Anfehns  nähern , oft  von  ein- 
ander getrennt  werden.  Allein  es  ift  hier  eine  Colli- 
fion,  in  der  m3n  fich  nicht  immer  fo  nehmen  kann,  wie 
man  wünfeht;  und  da  ein  Syftera,  das  eine  fo  grofse 
Menge  Gegenftande  faCst.  als  ein  Entomologifchei,  vor- 
züglich die”  leichtere  Auffindung  einzelner  Gegenßande 
befördern  foll ; fo  glauben  wir , dafs  der  V£  bey  der 
Collifion  die  richtige  Ausnahme  gemacht  habe.  Auch 
find  wir  ganz  feiner  Meynung,  dafs  man,  bey  den  klei- 
nern Infecten,  die  Anzahl  der  Arten  jeder  Gattung  fo 
klein  als  möglich  machen  müde,  fo  bald  man  nur  deut- 
liche und  befttmmte  Gattungsmerkmale  anzugeben  im 
Stande  ilt  Wobey  wir  vorzüglich  wünfehen,  dafs  der 
Vf.  diefes  vorgefchlagen*  üafetz  bey  denjenigen  Käfern, 
die  man  bis  jetzt  zu  den  Dermeften  gerechnet  bat,  in 
Ausübung  bringen  möge.  Wir  find  überzeugt,  dafs  die 
Arten  der  Fabrizifchen  Gattung  diefes  Namens,  felbft  in 
Anfehung  der  Frefswerkzeuge  fehr  von  einander  abwei- 
chen müfien,  da  ihre  Lebensart  zum  Theil  fo  fehr  ver- 
fchieden  ift.  Denn  wenn  wir  auch  nicht  aus  der  Ue- 
bereinftimmung  der  Lebensart  auf  einerley  Gattung 
fchliefTen  könne«;  fo  möchten  wir  doch  auch  nicht  ger- 
ne- folche  Arten  unter  die  nemliche  Gattung  bringen,  die 
fich  in  Anfehung  der  Lebensart  merklich  von  einander 
unterfebeiden.  Die  Abfonderung  der  Arten  einer  fo  lan- 
ge beftandenen  zahlreichen  Gattung  hat  freylich  Schwie- 
rigkeiten, weil  auch  der  Entomologe  von  der  ausgebrei- 
tetften  Kenntnifs  nicht  alle  Arten  derfelben  hinlänglich 
genug,  fondern  oft  nur  aus  dürftigen  Befdhreibungen 
kennt.  Wer  wird  aber  dem  Vf.  die  daraus  entfpringen- 
dan  unvermeidlichen  Fehler  anreebnen?  Noch  findet 
fich  in  der  Einleitung  eine  Ueberfetznng  der  Gattungen 
von  Thunberg,  wovon  wir  das  Original  nach  der  Ausga- 
A.  L.  Z.  179a.  E rfttr  Bund. 


he  des  Hn.  D.  Meyer  in  diefen  Blattern  fchon  angezeigt 
haben.  Die  8 te  Gattung  Hifter  macht  in  diefem  Hefte 
den  Anfang,  von  welcher  Hr.  lltrbft  30  Arten  und  aifo 
17  mehr  als  in  der  Fabrizifchen  Mamille  befehrieben 
und  auch  von  *6  die  Abbildung  geliefert  hat.  Die  als 

neu  angegebnen  Arten  wollen  wir  mit  * bezeichnen. 

Den  h.  Jitnetarius , der  auf  der  Kopfertafcl  H.  fimeatus 
heilst,  trennt  der  Vf.  mit  Reche  vom  II.  binaeulatus  Lin. 

— Beym  II.  uflruttus  wird  nicht  ohne  Urfache  gefra  t! 
ob  er  nicht  vielleicht  nur  eine  Abart  des  H.unteolor  fey  ? 

— H.  femipunctatus  heifst  anf  der  Kupfcrtafel  nach  Scri- 
ba  H.  femtftriatus,  und  U.  politus  * auf  derfelben  II.  gli- 
berrhnus.  — ff.  metallicus , * H.  porrtleleprprdus.  * _ 
H.  flavienmis  wird  von  einigen  für  eine  blofse  Abart  des 
H.  parallelepipedus  gehalten;  doch  fcheint  ihm  derab-e 
hende  Bau  das  Recht  zu  einer  befondern  Art  zu  geben, 

— 11.  caeftts  * wahrfcheinlich  von  der  tiefen  Queerfur- 
che  des  Bruftilücks,  welche  aber  in  der  Befchreibang 

nicht  deutlich  bemerkt  worden,  fo  benannt,  H. 

tmtus  * ift  gewifs  Sphaerid.  feminutum  Fabr.  und  fcheint 
auch  der  Abbildung  nach  eher  ein  Sphaeridium  als  ein 
Hifter  zu  feyn.  — II.  punctatiu  * ift  der  wahre  H.pug> 
mun-us  Fabr.  — II.  purpurafeens  * wohl  nur  Abart  de« 
Oben  angeführten  H.  uflriatus.  — H.  fimatus  ift  fehr 
richtig  vom  H.  ^imculatus  getrennt,  mit  dem  er  bis  jetzt 

oft  verwechfelt  worden H.  pieipes .*  ift  gewifs  mit 

H.  paratlelepipcdus  einerley.  — H.  dubios  * Von  der 
9teH  Gattung  Sphaeridium  finden  wir  hier  17  befchrie- 
bene  Arten,  wovon  11  abgebildet  worden.  ‘ jcr 
grofsen  Aehnlicbkeit  derfelben  mit  einigen  Arten  ande- 
rer Gattungen  hat  der  Vf.  hier  eine  gute  Grenze  dadurch 
gezogen,  dafs  er  nur  diejenigen  zu  feiner  Gatrung  bringt 
bey  welchen  das  erfte  Glied  der  Fühlhörner  hn*  ift  11 
Wenn  auch,  unfrer  Meynung  nach,  Sph.  fearabaeui f,s. 
3 puftulatum,  und  marginatum  nur  Abarten  von  einan- 
der find;  fo  ift  es  doch  fehr  gut,  dafs  fie  fo  lange,  als 
befondere  Arten  aufgefübrt  werden , bis  man  künftig 
einmal  darüber  zur  Gewifsheit  kömmt.  — Sph.  Or.imtn 
ctatum  ift  ganz  gewifs  Scarab.  unipunctatus  Fahr  w ie 
Wohl  wir  ihn  mit  Hn.  H.  für  ein  wahres  Sphatr  ditim 
halten.  Bey  ihm  wird  Laicharrings  Sph.  xnntopterum 
angeführt,  von  welchem  S.  g6  des  Ferz.  d.  Tyrot.  Inf  die 
Vermuthung  geaufiert  wird,  dafs  es  wohl  da»  andere  Ge 
fcblecht  des  Sph.  unipunctati  feyn  könne.  Unfcre  Er 
fahrungen  treffen  mit  diefer  Vermuthung  völlig  überein 
und  wir  halten  diefs  Sphaeridium  xantopterum  wirklich 
für  das  Männchen  vom  Sph.  nnipunetat.  und  niebt  mit 
Hn.  H.  für  eine  Abart  des  Sph.  meUmoteph. . mjr  dera  es 
freybeh  auch  kerne  geringe  Aehnlichkeit  hat;  ja  wir 
glauben  völlig  überzeugt  zu  fern,  dafs  feine  Abbildung 
der  Variet.  des  Sph.  melanacephat,  f.  i0.  T.  37.  diefes 

I,H  Sph. 
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Sph.  rr.r.’vp'ervm  Tey,  denn  fo  länglich  und  mit  fo  hel- 
len Flügeldecken  ift  uns  noch  keine  Atme  des  Sph.  ww- 
tanoceph.  vorgekommen.  — Des  Vf.  Spk.  ferrnginru m 
ift  gewifs  nicht  das  Fabrizifche.  Dicfcs  findet  lieh  T. 
38-  f-  5-  und  ifi  des  Vf.  1 etratoma  ferruginea.  — Sph. 
biuuiculatvm  * und  Sph.  rvficoile  gehn  doch  von  den  ei- 
gentlichen Sphaeridien  im  Bau  und  in  der  Lebensart  ab, 
und  gehören  wahrfcheinüch  mit  des  Vf.  Coociuella  ? 
tsmtptflris  des  Archivs  d.  I.  Gtfch.  zu  einer  Gattung.  — 
Sph  4 macuLitu'.n  würden  wir  für  Cocc.?  Jrontalis  Tahr. 
halten , wenn  der  Vorderrand  des  Bruftftucks  rothlkh 
wäre.  Denn  die  Stirne  diefer  Coccinelle  ändert  auch 
mit  der  fehwarzen  Farbe  ab.  --  Sph.  haemorrimidale. 
Wir  können  zwar  nicht  ganz  gerade  zu  abliugoen,  dafs 
der  von  Fabriz  unter  dieiem  Namen  aufgeführte  nnd  iu 
der  Bar.kfchen  Sammlung  befindliche  Käfer  nicht  eine 
vom  Sph.  meUinoccphiilo  verfchiedene  Art  fey.  Denn  die 
Vermuthung  bleibt  fo  lange  für  Hm  rahricmr,  bis  wir 
das  Gegentheil  dargethao  haben,  und  das  können  wir 
nicht.  Was  man  aber  in  Deutfchiand  für  Sph.  haemorrhoi- 
da  le  halt,  und  was  uns  felbftaus  Berlin  unter  diefem  Na* 
men  zugcfchickt  worden,  ftheint  uns  doch  wirklich  nur 
bloße  Abart  des  Sph.  ir.cUmucephali  zu  feyn.  — Sph.  ft- 
aiauhtm  fiel  alfo  nun  wegen  der  von  uns  beym  11.  «ni- 
nutus  gemachten  Anmerkung  weg.  Sehr  richtig  hat  der 
Vf.  Sph.  puliatrium  Fabr.  weggelaßen.  Wir  würden 
für  ihn  eine  neue  Gattung  bilden,  und  ihm  einen  ähn- 
lichen fehwarzen  von  der  Größe  des  Sph.  fcttraboeoides 
mit  vier  rotbec  Punkten  der  Flügeldecken  zugcfellen, 
der  mit  ihm  einerley  Lebensart  führt,  ur.d  deffen  Ai’rer, 
auch  wie  das Sph.pulicarktut  in  eincSpitze  ausgeht.  Die 
lO.'r  Gattung:  Tttrntona.  Eine  neue  Gattung,  die  fich 
durch  die  vier  großen  aufsern  Glieder  der  Fiiblbörner, 
wovon  fic  auch  den  Namen  bat,  febr  deutlich  untrrfcheP 
det.  Auch  Hr.  Fabians  hat  diefe  Gattung  bereits  unter 
demfclben  Namen  aulgencmmen,  und  fie  noch  mit  eini- 
gen andern  neuen  Gattungen  in  den  Skrivter  af  Kehtr- 
hiflorit  Selsiabet  Ue  Bind  1 le  Ilrftr.  KubnJiovn,  1750. 
befchritben , wovon  aber  Hr.  II.  noch  keine  Nachricht 
gehabt  zu  haben  febeint.  Der  hier  befchricbcnen  und 
abgebildeten  Arten  find  10,  als  T.  aiK.tUi  *,  globofa  *, 
caßanea  *,  ntra  *,  hutr.eralis  *,  claiipes  *,  dermeßoides  *, 
An coro  * . ferruginta  und  orbicularts  *.  In  dem  ange- 
führten dcinifchen  Werke  fmden  lieh  h)d<HTen  nur  T. 
derstteflendes  und  Ancora , erfteres  unter  dem  Namen  T. 
fvngtrvm , welches  ganz  gewiß  nur  eine  Abart  des  T. 
denrefioides  mit  fehwarzen  Flügeldecken  Hl,  aufgenem- 
men.  Die  übrigen  Herbftfchen  Tetratomen  zieht  I Ir.  i o- 
bricins  wahrfcheinlich,  welches  wir  doch  nicht  billigen, 
zum  SphatriJio.  Wir  fchliefscn  dies  aus  Herbfts  T.  /er- 
rugittea,  das  w irklich  Sph.  fermgmeum  des  Hn.  Fabricius 
ift.  Ob  er  aber  rach  den  von  ihm  angenommenen  und 
von  den  beiden  Arten  abftrahirten  Gattungstnerkmalen 
die  übrigen  Hcrbftfchen  Tetratomen  zu  den  feinicen  zie- 
hen könne,  ift  noch  fehrzu  bezweifeln.  Die  llte  Gattung: 
ß Iegtitpma.  Diefe  neue  Gattung  zeichnet  fich  durch  Fühl- 
hörner aus,  welche  an  der  Spitze  drey  vorzüglich 
lange  Gelenke  haben,  fo  dafs  fie  fall  die  Hälfte  dersel- 
ben ei r. nehmen.  Ueber  diele  Gattung  halten  wir  unfer 
Urtheil  zurück,  i Adern  Wir  unter  vielen  vom  Dcrmtß. 


PeHio  gefammcltcn  Exemplaren  nicht  wenige  gefunden 
haben,  die,  nach  den  Fühlhörnern  zu  urihctirn,  zu  die- 
fer Gattung  gezogen  werden  koouten.  Es  wäre  olfo 
ni.bt  ganz  unmöglich,  dafs  nur  das  eine  Gefchlecht  man- 
cher Arten  mit  diefen  Fühlhörnern  rerfehen  wäre.  Be- 
fcbricben  und  abgebildet  finden  fich  hier  Megatom a 
Scharßeri,  atra  * , brrticonus  * . und  ulata  *,  picea  \ 
Die  itte  Gattung : Patißis  ; unterfi beider  fich  durch  kol- 
benförmige, zweigliedrige  Fühlhörner.  Die  Kolbe  itl 
dicht  und  hakenförmig.  Zwey  Arte*  P.  mcrocephalus 
und  Uneatus  find  befch  rieben  und  ebgebüdet,  P.  ruber 
aber  nur  befch  rieben.  Die  13t#  Gattung:  Thirkaioma 
mit  Ilirfchgewcihen  ähnlichen  Fühlhörnern.  Von  diefer 
neuen  Gattung  findet  Eth  nur  eine  Art  IX  Dresdeafis  *. 
Die  14-V  Gm  tun  g : Pßlaphvt.  Der  Name  diefer  neuen 
Gattung  bezieht  fich  auf  die  besondere  Gefielt  der  l’al- 
ptn  . aber  die  Fühlhörner  haben  doch  auch  etwa»  fuhr 
auszeiebnendes.  Denn  fie  find  nach  YerhJtuifs  des 
Körpers  ungemein  grofs  und  dick,  beftebn  aus  eilt  Glie- 
dern, welche  Anzahl  fich  indeßen  auf  den  Abbild  liegen 
der  T.  J9.  f.  9.  10.  11.  nicht,  fondern  bloß  an  f.  12.  fin- 
det. Abgebildet  und  bcfchrieben  find  drey  Arten : P. 
Jleifei  *,  P.  Dresdmjis  * und  P.  Hettuigii  *.  die  wir  noch 
mit  einigen  aus  unfrer  Sammlung  vermehren  könnten. 
Die  Abbildungen  in  diefem  Hefte  laßen  uns  wirklich  kei- 
ne Wtinfche  übrig.  Sie  find  fchön,  deutlich,  die  klei- 
nen Gefchöpfe  gehörig  vergröfsert,  und  durch  sllzuftar- 
ken  Farbeuauftrag,  wie  fonft,  nicht  verdunkelt.  Ute 
Inftnirtronrtafel  F.  enthält  die  Gittungsmerkniale  von  Ht- 
ßer,  SphaerUium,  Tetrctoma,  Pfehiphus  ungemein  lehr- 
reich cbgebildet  Die  vergröfserten  Abbildungen  der 
Hiiler  durch  bloß  uniltuminirte  Umriße  ihrer  TJieüe 
verdient  zur  Nachahmung  befonders  argepriefen  zu  wer- 
den. Denn  fie  laßen  in  Verbindung  mit  der  Eefchrei- 
bung  über  eine  dahin  geh  orige  Art  keinen  Zweifel  übrig. 
Je  vollkommener  nun  dies  Werk  durch  des  Vf.  großen 
Fleiß,  Kcr.ntniße,  und  durch  die  Koften  des  Ver'egers 
wird,  deflo  mehr  ift  es  zu  bedauern,  dafs  die  Herren 
Scribs  und  Borkhaufen  uns  abermal  wenigftens  die  eu- 
ropäifchen  Käfer  suftifchcn  wollen.  Mochte  es  doch 
diefen  würdigen  Männern  gefallen,  ihren  Fleiß  auf  ei- 
ne andere,  noch  nicht  fo  bearbeitete  Abtheilung  der  ln- 
fecte*  za  verwenden. 

Stt  Atsuvn,  b.  Struck:  Neurßes  Magazin  für  dis  Lieb- 
haber der  Entomologie , herausgeceben  von  David 
Heinrich  Schneider,  K.  Sthwed.  ’l'rib.  Regier,  ui.d 
Hoigerichcsadvotiten.  Erlten  Bandet  erftes  lieft. 
8 Bog.  iu  g.  1791. 

Dies  iS  der  Anfang  einer  Zeitfthrift,  nach  dem  Pian 
des  bekannten  l aestttfchen  neuen  Magazins  für  die  Lieb- 
haber der  Entomologie,  wovon  in  Zukunft  alle  Viertel- 
jahre ein  Heft  geliefert  werden  fall.  Der  Herausgeber 
vcrfpricht  darinu  erhebliche  Nachrichten  von  den  ueue- 
ften  Verbeßeruugen  und  Erweiterungen  des  entomologl- 
fcheD  Syftems,  Berichtigungen  der  Nomenclatur  uod  Sy- 
nonimie,  Recenfienen,  Auszüge  aus  neuern  und  pro- 
fsem  Schriften,  Beyträge  zu  der  Fauna  diefts  oder  je- 
neu Landes,  Preisvetzeichnifle  feitener  Infectcn,  genaue 
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und  fyftematifche  Befchreibungen  tten  entdeckter  Infc- 
cten,  and  andere  in  diefera  Fache  vortallende  Neuigkei- 
ten. llr.  S.  ift  wirklich  mit  allem  ausgerüftet,  was 
diele  Unternehmung  für  das  entoniologiiche  Publikum 
hoihit  intereftant  machen  kann.  Bey  der  gr  jndlichften 
Kenntiiifs  ift  er  im  Belitz  der  reichften  und  fchunften  ln- 
fectenfammlung,  und  fteht  mit  den  größten  Entomolo- 
gen Europens  in  fehr  genauer  Verbindung.  Seine Zeit- 
fchrift  wird  lieh  mit  dem  gröfsten  Beyfall  erhalten,  trenn 
fie  auch  ungefähr  eben  «len  Plan  hat,  den  Hr.  Scriba 
bey  der  feinigeu  zum  Grunde  legt.  Uiefes  Heft  enthalt : 
1)  Nachrichten  von  neu  angenommenen  Gattungen  im  en- 
tomologifJun  Syftem,  noch  Anleitung  folgenderAbhand- 
lungen  und  Werke,  die  zum  Theil  ganz  und  zum  Theil 
in  einem  zweckmäßigen  Auszuge  mitgetheilt  und  mit 
wichtigen  Anmerkungen  begleitet  worden.  A)  Nova 
infect'jrum  genera  rot»  litt.  Prof.  Fabricius  in  Kiel.  Diele 
merkwürdige  Abhandlung  ift  aus  den  Skrivttr  afNatur- 
Jiiflorie  Selskabet  ifle  Bind  lfte  Hefte.  Kiobenhavn,  1790 
genommen , und  da  «liefe  Schriften  nur  in  wenig  deut- 
febe  Il  tnde  kommen,  und  in  der  IJrfcbrift  noch  weni- 
ger gelefen  werden  dürften  , ganz  und  fo  weit  ße  io 
danifeber  Sprache  abgefafst  ift  , in  einer  deutfehen  Ue- 
berf.  t/ung  inifgetbeilt , und  mit  nicht  unwichtigen  An- 
merkungen des  Herausgebers  begleitet  worden.  DieBc- 
fchreibung  der  Gattungen  derUrfcbrift  ift  in  lateiniliber 
Sprache,  und  auch  ia  der  Ueberfetzung , wie  billig, 
nicht  geändert  worden.  Die  hier  lieh  vorundenden  neu- 
en Gattungen  find:  1 Ligttipenla.  Sie  befteht  bis  jetzt 
nur  aus  einer  Art,  dem  ehemaligen  Scaraöaenj  aj’.mJri- 
cus,  den  fchon  Lnichnrtlng  etwas  fchicklicfaer  zu  den  Lu- 
caneu  brachte.  Hr.  S.  Endet  den  vom  iln.  Pro£  llcUr 
mg  vor^eichfageoeii  Namen : ShuuUndron  vorzüglicher. 
Diefer  Gattung  fehlen  die  im  Munde  der  I.u  au  er.  be- 
findlichen, mit  gelben  Haaren  bedeuten  zwey  Lamellen 
(penicilli),  and  uaterfcheiden  ßth  dadurch  von  ihnen 
fchon  hinlänglich.  2.  Tetiatama.  Diele  Gattung  nähert 
lieh  den  Ipt  und  Dermestes , uiuerfchcidct  lieh  aber  un- 
ter andern  von  denfelben  fchon  durch  die  an  den  Spi- 
tzen der  Fühlhörner  befindlichen  vier  merklich  großem 
Gliedern,  wovon  die  Gattung  auch  den  Kamen  hat.  Hr. 
Fahricins  rechnet  dahin  zwey  neue  Arten.  T.  Fuetgontn  * 
und  T.  Ancora.  * g.  Diaperis . Eine  fchon  von  Geaf- 
ft oy  angenommene  Gattung , der  dahin  die  I.inneifche 
ClirnfitmeU  bnleti  rechnete.  Ihre  von  den  Chryfomclca 
Jo  lehr  abweichende Lebensarr  lief*  fchon  eir.e  Verfchie- 
deuheit  der  Gattung  muthmafsen  , welche  auch  die  nii- 
here  Unterfuchuug  des  lln.  Prof.  Fabricius  bdbitigte  , da 
die  Chryfomele  fechs,  Dutperu  aber  nur  vier  Freßfpi- 
tzen  hat.  Diaperis  holet i und  D.  vioheea  * machen  bis 
jetzt  di«  ganze  Gattung,  welcher  aber  llr.  5.  noch  man- 
chen Zuwachs  durch  Ausländer  prophezeyt.  4.  Anthri- 
bi u,  auch  eine  Geoffroyfehe  Gattang,  aber  nicht  von 
der  Ausdehnung,  die  ihr  diefer  fraazofifthe  Entomologe 
gab,  denn  Ur.  Fabricius  zieht  hier  nur  einige  Arten  her, 
die  man  fonft  zu  den  Curculionen  rechnete:  als  C.AWi- 
ni is.  talirostris,  albiivthis,  pleniroflris.  Daher  ift  auch 
Hr.  S.  der  Meyniing.  .laß  der  Hellwigfche  Name  diefer 
Gattung  Platystoinos  den  Vorzug  verdiene.  5.  Scolytus, 


wozu  Hr.  Fabricius  den  Carabas  flertinfur  und  C.  tiwba- 
las  feiner  Mamille  rechnet.  Hr.  S.  bemerkt  dabey  nicht 
ohne  Grund,  daß  diefer  Name  fchon  Ton  andern  Ento- 
mologen einigen  Käfern  beygelegt  worden,  die  unfer 
Syftem  zu  den  Bostrichen  zieht,  und  die  auch  eine  Tren- 
nung zu  erfodern  fcheinen.  Daher  es  zuwUcfchen  fey, 
dafs  hier  ein  anderer  Gattungsname  gewählt  würde.  Er 
bringt  den  Namen  Epaetius  (Uferbewohner),  oder  Lito- 
ph-lns  im  Vorfchßg.  da  lieh  der  Ssitytüs  limbatus  nach 
llerbß  an  feuchten  Ufern  der  Sümpfe  und  nach  Fabricius 
unter  Steinen  auftu/t.  Wobey  wir  nur  bemerken,  dal* 
bedeutende  Gattungsnamen  mit  vieler  Behutfamkeit  za 
wählen  find,  wenn  fie  nicht  für  einige  Arten  ihre  Be- 
deutung verlieren  fallen.  Denn  der  Scolytus  ftexuafut 
wohnt  vielleicht  weder  an  Ufern  noch  unter  Steinen. 
Indellen  kann  mau  die  Bedenklichkeiten  hierinn  auch  zu 
weit  treiben,  wenn  man  einer  künftig  möglichen  feint- 
nen  Ausnahme  halber  eineu  übrigens  guten  Gattungsna- 
men verwerfen  wollte.  6.  Hyvophloeus , (der  unter  der 
Rinde  der  Baume  lebt,)  alfo  nicht  Hypophlaeus,  wie  hier 
und  im  Original  fteht.  Unter  den  aufgeführten  vier  Ar- 
ten find  zwey  neue  H.  linearis  und  fascintus.  Bey  den 
übrigen  merken  wir  noch  Hcrbftfcbe  Synonymen  anj 
denn  Ihjp.  caflaiieus  ift  deften  Cimeterius,  Fuefsli  Archiv 
der  3-  H.  4 Heft  S.  3$.  T.  2 1.  f.  C.  c.  und  Hyp.  depref- 
fus  deften  Mttiims.  Ebend.  S.  37.  T.  21.  f.  B.  B.  7.  Plti- 
lanthus.  Unter  den  fünf  hier  bemerkten  Arten  diefer 
Gattung  befindet  fich  P.  coronatus  neu,  die  übrigen  ge- 
hurten bis  jetzt  theils  zu  Vespa,  theil*  zu  Crabro,  wel- 
ches letztere  auch  der  nemhehe  Fall  mit  8 MeUinus  ift, 
wozu  fünf  Arten  gezogen  worden.  9)  Ranatra , wel- 
che Gattung  einige  foul!  zu  Nepa.  gerechnete  Arten,  aß 
Neya  linearis  und  zwey  neue  F.  elongata  und  R.  fili- 
fonnis  aufnimmt.  Diefer  vortreflitben  Abhandlung  uit- 
fer*  grofsen  Lehrers  find  von  dem  Herausgeber  noch  ei- 
nige Anmerkungen  zur  Bcftimmung  der  Gattungen  bey- 
gefiigt  worden,  deren  Beherzigung  wir  fehr  wünfihen. 
fi-  Naiurjyftem  aller  bekannten  Ir  Jeden  von  Httbft.  Nur 
eine  Anzeige  diefes  klaffifchen  Werks.  C.  fioh.Dan. 
P.eislers  Verzeichnt/}  biihmifchtr  Injedtn.  Erftes  Hun- 
dert, wegen  einer  n«u  eingtfuhten  Gattung,  Claviger 
genannt,  die  mit  dem  Iferbftfchen  Pfelnpluis  in  einiger 
Verwandt fthaft  flehn  feil.  D.  Verzeichnifi  und  Befthrri- 
pung  tler  Tipoler  l Jeden  von  Laicharting.  Wegen  ver- 
fchiedener,  von  ihm  angenommener,  neuer  Gattungen, 
konnte  dies  Werk  hier  nicht  übergangen  werden,  wenn 
auch  der  erfte  fheil  ichon  vor  10  Jahren  erleiden.  Den 
Auszügen  find  fehr  wichtige  Anmerkungen  des  Heraus- 
gebers beygefiigt  worden.  E.  MifccUanettt.  Tn  diefet* 
finden  fiel»  Wünfche  für  die  allgeiceine  Aufnahme  der 
ungefchildeten  Stbarküfer  unter  den  von  einigen  al- 
tern und  neuem  Entomologen  bereits  angenommene» 
Gattungsnamen  Capris,  mit  welchen  Wünfcfien  whaueft 
die  unfrigen  vereinigen.  II.)  Reeeußoneti.  Diefe  treffen  t 
l)  Harrers  Befchreibtingen  zu  Schäfers  ausgemalten  Ab- 
bildungen Regensburger  (nfecten,  1 Band.  1791.  2)Pay- 
kuls  filonograpbia  Stspbyfinorum.  3)  Deften  Monogra- 
pliia  Caraborum.  Hl)  l rrmifclite  ent omakigifcht  Nach- 
richten. IV)  PrtisverzetchniJfefcUencT  Infecten-  Die  Sch  me  t- 
* lerÜBg^ 
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lerlinge  des  Ifn.  OJihnann  in  Leipzig  linden  wir  doch 
grofstcntheils  in  viel  zu  hoben  Preifen.  V)  Taufchhan- 
del.  Unter  diefer  Rubrik  giebt  der  Herausgeber  ein  Ver- 
zeidsnifs  der  von  ihm  noch  geivünfchten  Infecten,  und 
zeigt  dagegen  diejenigen  in , die  er  abftchea  oder  doch 
verfchalfen  kann.  Der  baldigen  Fortfetzung  diefes  Ma- 
gazins wird  jeder  Entomologe  gewiß  mit  vielem  Ver- 
gnügen entgegen  lehn. 

Lctrzrc,  »uf  Rollen  de*  Vf.:  Specime » Faunae  infe- 
ctorum  Ltpficae,  continens  larvas  infecterura  glolTa- 
toruin,  quae  in  Circulo  LiplienC  invcmuniur,  ex 
obfrrrationibus  annuis  collectas  a Godoftcdo  Bin*- 
diclo  Sdimuitlein , fded.  Doct.  9 Bog.  in  8.  1790. 

Nicht  mehr  als  137  Schmetterlings  - Larven  in.der 
fruchtbaren  Gegend  des  Leipziger  Kreifes  in  12  Jahren 
gefammelt,  und  dabey  die  Gelegenheit , den  größten 
und  angenehmßen  Theil  de*  Jahres  auf  dem  Lande  zu- 
gebracht zu  habea,  beweifet  für  den  Fleiß  des  Vf.  nicht 
viel.  Es  fcheint,  dafs  er  lieh  nur  um  die  grofsen,  lehr 
ins  Auge  fallenden,  Gefchopfe  diefer  Art  bekümmert, 
die  Kleinern  aber  aus  der  Acht  geladen  habe.  Denn 
wie  wäre  es  foufi  wohl  möglich,  dafs  er  in  diefem  Zeit- 
raum nicht  mehr  als  31  Tagvögel,  13  Schwärmer,  42 
Spinner,  3g  Eulen,  12  Spanner,  einen  Wickler  und  ei- 
ne Motte  zufammengebracht  hätte.  So  fehlen,  um  nur 
Beyfpiale  von  ganz  bekannten  Tagevögeln  zu  geben: 
P.  Palaena,  ffanira , Aglaja , Lathonia,  Semrlt,  Galathra, 
Adippc,  Be'uUic,  Phlotas,  Comma  etc. , die  fich  doch  oh- 
ne allen  Zweifel  in  dar  Leipziger  Gegend  aufhalten. 
Ein  viel  ßarkeres  Verzeichnis  konnte  man  noch  von 
den  übrigen  Abtheilungen  außubren.  Dabey  wundert 
es  uns,  warum  der  Hr.  Doctor  das  Esperfche  Schmetter- 
lingswerk, das  doch  überall  bekannt  iß,  nur  bey  weni- 
gen, hingegen  faß  bey  allen,  außer  den  Linneifchm  und 
Fabricifchm  Schriften,  das  Wiener  Verzeichnis,  den  Na- 
turforfcher,  Dtgecr,  Scopoli,  das  Fueslyfche  Archiv  und 
die  Huf nagclfthen  Tabellen.  Werke,  die  nur  in  den  I lan- 
den weniger  Entomologen  lind,  angezogen  hat. — l’hal. 
DominuLi  und  £facobaea  hat  der  Vf.  zu  den  Eulen  ge- 
bracht, da  fie  doch  Spinner  find.  Unter  No.  107.  iß  ei- 
ne Geometra  Tiliae  (der  Lindcnbobrer,)  anfgefülirt,  die 
unter  diefem  Namen  nicht  bekannt  iß.  Er  weifet  da- 
bey  auf  N.  5.,  wo  lieh  Ph.  Aesculi  befindet,  bin,  und 
hält  alfo  beide  für  einerley.  Denn  ein  Druckfehler 
kann  es  wohl  nicht  leicht  feyn , da  Gton i.  Tiliae  unter 
mehrere  Spannern  aufgefübrt,  und  felbß  als  ein  folcher 
im  Regißer  S.  13g.  befindlich  Iß.  — Di«  deutfehen  Na- 
men der  Schmetterlinge,  die  der  Vf.  theils  aus  Müllers 
'Ueberfetzung  des  Linneifchen  Syßems , theils  aus  den 
Hufnagrlfchen  Tabellen  nahm,  theila  vielleicht  felbß  er- 
fand, und  die  ohnehin  oft  fehr  lächerlich  klingen  , hät- 
ten aus  dem  lateiuifch  gefebriebenen  Buche  fehr  füglich 
wegbleiben  können.  Ueberdem  finden  Geb  dabey  noch 
manche  Unrichtigkeiten.  So  heißt  z.  B.  P.  urticae  beym 
Hufnagel  nicht  der  Fruhüngsherold,  fondern  der  Neffel- 


vogel;  B.  quercifnlia  nicht  der  Kupfervoge!,  fondern  die 
Obßmotte ; R.unliyua  nicht  der  Sonderling,  ländernder 
Lalttniger,  B.  Pudtbunda  nicht  der  Kopfhanger,  fondern 
der  Rothfcbwanz.  Im  Grunde  lind  es  Kleinigkeiten, 
die  indefTen  doch  beweifen,  daß  der  Vf.  etwas  zu  nach- 
läßig  gearbeitet  habe.  > 

Upsal,  b.  Edman:  MonngrapJiia  Carcbnrttm  Surciat 
a Gnjtico  de  PaykutL  17^0.  13g  S.  gr.  g.  (13  gr.) 

Diefe  Gattung  der  Käfer  hat  der  Vf.  fo  bearbeitet,  wie 
die  Gattung  Stsphylutus , von  welcher  die  Monographie 
in  dielen  Blättern  von  uns  auch  angezeigt  worden.  Denn 
er  giebt  von  jeder  Art  den  Namen  nach  dem  Fabtizi- 
fchen  Syßem , befebreibt  fic  nach  den  uirrkwirJigfte  n 
Theilen  des  Körpers  genau,  bemerkt  ihren  Auienthalt, 
ihre  verbältnißmtßige  Größe,  die  Synonymie  der  vor- 
züglichßen  Schriftlti-Uer,  und  was  ionß  noch  von  ihr 
betnerkenswürdig  feyn  möchte.  Da  diefe  Gattung  fehr 
zahlreich  iß,  und  die  Arten  derfeiben  lieh  oft  fehr  nä- 
hern, fo  war  es  um  fo  mehr  nöthig,  auf  gute  Abthei- 
lungen zu  denken.  Die  alte  Abtheilung  in  größere 
und  kleinere  verwirft  der  Vf,  und  das  nicht  ohne  Grund. 
Dagegen  theilt  er  fie  in  Geflügelte  und  U ngefiügelte, 
und  jede  diefer  Familien  wiederum  nach  der  Figur  de» 
Brußftficks  in  Ablchnitte.  Rec.  hat  die  Arten  diefer  Gat- 
tung in  feiner  Sammlung  (chon  vor  einigen  Jahren  nach 
der  Gefralt  des  Bruitflürks  geordnet;  aber  darauf,  obfia 
geflügelt  oder  ungeflügelt  find,  nicht  Rücklicht  genom- 
men, weil  diefer  Umltand  oft  höchß  nah  verwandte  Ar- 
ten zu  weit  von  einander  trennt.  Als  Merkmal  aber, 
um  fich  übrigena  nähernde  Arten  von  einander  zu  un- 
terfcheiden , ift  diefe  Eigenfchaft  allerdings  von  großer 
Wichtigkeit.  In  diefer  Monographie  find  überhaupt  gi 
Arten  befchrieben  worden,  von  welchen  wir  nnr  dieje- 
nigen, bey  welchen  etwas  zu  bemerken  iß,  anzeigen 
wollen.  C.  purpvrafeens  Iß  nicht  der  des  Fabriaus  glei- 
chen Namens,  fondern  wahrfcbeialicb  der  Herb  flöhe 
O.  pmblematicui,  und  des  Scopoli  catenulntus.  — Beym 
C.  giabratus  hätte  Herbß  C.  cimvexus  Arch.  d.  J.  G.  t.  29. 
f.  2.  angezogen  werden  können.  — Des  C.  roftratus 
ßrußftück  gebt  zu  fehr  ab,  als  daß  er  mit  dem  C.  ma- 
didus  Fahr,  unter  cinerlev  Abtheilung  hält«  gebracht  wer- 
den können.  Neu  angegebne  Arten  find : C.  dcprcJTus, 
rxcavatus , humeralis.  rotundatus , fpiniger,  boreaus.  ni- 
valis, affnnilis , pubefeens , obfeurus.  ripahus,  fecalis,  fas- 
ciatus,  quadrijuka/us , atpinus,  nigrita,  ombiguus  und 
pratevs.  In  diefer  letzten  Art  vereinigt  der  Vf.  den  Car. 
aeneur,  trythroerphalus,  binotatus  und  aznrem  (nicht  eja- 
neu s)  Fabr.,  den  C.  latus  Linne,  affinu  Schrank  und  rul- 
on't  Degeer  als  Abarten  derfeiben.  Beym  affinis  Schrank 
oßen  uns  IndefTen  doch  einige  Zweifel  auf  Der  An- 
hang liefert  noch  ein«tiBeytrag  zu  des  Vf.  Monographie 
der  Staphylinen  von  7 Arten , wovon  St.  alpinus,  ptli- 
cornis , fracticomis , Jubftriatus,  cinctus  und  t omentofus 
neu  lind. 
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GOTT  ES  GELEHRTHEIT. 

Leitzic,  b.  Crufius;  Noriknvolinifche  Kirchennachrich- 
ttn,  berausgegeben  von  Sah.  Cajp.  l'ilthuftn,  Her- 
zogl.  Mccklenb.  Oberkirchenrath  etc.  Erlies  lieft. 

1790.  8-  44  s-  ...  . „ * 

Ilr.  V.  fetzt  hier  die  Nachrichten  von  dem  Zuftande 
einiger  deutschen  luther.  Gemeinden  in  Nordcarolina 
fort,  die  bisher  bey  der  Ausgabe  der,  von  einigen  Pro- 
feiloren  zu  Heltnltadt  beforgten  Lehrbücher  für  diefel- 
ben,  mit  abgedruckt  worden  lind.  Aufser  einer  Nach- 
richt von  den  Büchern  und  milden  Gaben,  welche  tbeiU 
aus  dem  von  bemeldetcn  ProfelToren  zu  II.  errichteten 
Fond , theils  von  andern  Wohlthatern  an  die  Prediger 
dieler  Gemeinden  abgel'endet  worden  find,  theilet  Ilr.  V. 
einige  Briete  cfes  alterten  Predigers.  Hn.  fcüfsmnnns, 
und  des  von  Helmlladt  dahin  gefchickten  Predigers 
Storchs  mit.  Aus  einem  Briefe  Hn.  Nüfsmanns,  aus 
Buffalo  Creek,  vom  12  Novemb.  1788*  iß  zu  erleben, 
dafs  i!r.  Storch,  der  zueril  einen  Ruf  zu  der  Gemeinde 
in  Guillörd  County  erhielt,  wegen  feiner  fchwachlichen 
Gcfuudheit , dielen  Ruf  nicht  angenommen,  fondern 
als  Prediger  bey  den  3 Gemeinden,  Salisbury,  Peint- 
kirche  und  Second  Creek  angefteDt  worden  fey.  Die 
Prediger  wünfchen  fehr,  eine  gute  deutfche  Buchdru- 
ckerey,  und  zur  Herftellung  des  Gefanges  eine  Orgel 
und  ein  gutes  Gefangbuch  zu  haben.  Aus  dem  Briefe 
Hn.  Storchs,  vom  ag  Mai,  1789.  erhellet,  dafs  er  zu- 
- frieden  bey  feinen  Gemeinden  lebe.  Sie  bauen  ihm  ein 
Haus  und  wollen  ihm  Vorfchufs  zur  Ankaufung  einer 
Flantage  geben.  Bis  dahin  wohnt  er  in  der  Stadt  Salis- 
bury, wo  einige  Studircude  von  der  Academie  von  ihm 
im  Ebraifdben  unterrichtet  werden,  auch  eine  kleine 
deutfche  Schule  angelegt  worden  ift.  Hr.  Paftor  R ofehen 
theilte  in  einem  Briefe  aus  Rowan  County,  an  derAb- 
bots  Creek,  mitten  aus  den  Wäldern  von  Nordamerica 
vom  29  April  biszuraaijun.  1799.  feinem  I chrer,  Hn. 
P.  Sicnlai  zu  Bremen,  verfebiedene  intereffante  Nach- 
richten mit,  wovon  hier  ein  Auszug  eingerückt  ift.  Er 
ift  Prediger  bey  4 Gemeinden.  Es  ift  hier  fehr  gewöhn- 
lich, daf&  junge  Mannsperfoneo  ihre  Braute  fteblcn, 
oder  entführen  , einen  Schein  von  dem  Lord  zu  Salis- 
bury holen,  und  fich  fodann  copuliren  laffen.  Die  Ein- 
reden der  Eltern  helfen  hier  nichts,  wenn  fie  den  vor- 
edachten  Schein  bey  bringen:  denn  die  Söhne,  wenn 
e 21  Jahre,  und  die  Töchter,  wenn  fie  ig  Jahre  alt 
find , flehen  in  diefem  freyen  Lande  nicht  mehr  unter 
elterlicher  Gewalt.  Die  Ehen  find  hier  fehr  fruchtbar. 
Eine  Zahl  von  13,  14.  und  mehreren  Kindern  von  einer 
Frau  ift  fehr  gewöhnlich;  doch  fand  Hr.  R.  unter  fol- 
chen  zahlreichen  Familien  immer  ein  blodfinniges  Kind. 
A.  L.  Z.  1793.  Erfier  Band. 


Vor  derConfirmation  wird  denNeophyten  enaftlich  ein- 
gcfchitrf«,  lieh  weder  mit  Frlandern,  die  hier  fehr  unor- 
dentlich lind  und  fich  in  dem  eleadeften  Zuftande  be- 
finden, noch  mit  den  Engländern,  die  ihre  Kinder  we- 
'der  taufen,  noch  in  den  Schulen  unterrichten,  fondern 
Wie  unvernünftige  Thiere  aufwachfen  laßen,  zu  ver- 
heuraten.  Die  deutfehen  Prediger  glauben  es  auch  ih- 
rem Vatcrlande  fchuldig  zu  feyn,  das  Ihrige  dazu  bey- 
zutxagen,  dafs  deutfehes  Blut  und  deutfche  Sprache  fleh 
in  America  erhalte  und  ansbreite,  wozu  es  in  Nordcaro- 
lina einen  guten  Anfchein  hat.  Aufser  Ho.  Rofchen, 
Nüfsmann  und  Storch  ift  noch  ein  deutfeher  Prediger  in 
jener  Gegend , Ilr.  Arend.  Sie  predigen  ira  fchwarzen 
Rocke  und  Kragen,  meiften theils  ohne  ManteL  tra  Win- 
ter bey  böfem  Wetter  auch  wohl  im  Oberrocke.  Die 
Kirchenbufse  hat  Hr.  llofchen  fogleich  beyra  Antritte  fei- 
nes Amts  mit  Zufriedenheit  feiner  Gemeinden  abgefchafft. 
Merkwürdig  ift  es,  dafs  Ilr.  R.  fagt,  dals  in  Nord- 
carolina bey  Ehen  der  Deutfehen  mit  Engländern 
Und  Irländern  die  Vermifchung  einen  fchädlichen 
Einftufs  auf  deutfehes  Blut  habe,  und  aus  fotchen 
Ehen  fchcvache,  kranke  Kinder  entftunden.  ^Im  Ganzen 
fleht  man  fchon  itzt,  welche  Vortbeile  es  unfern  deut- 
fchen  Brüdern  in  jenen  Gegenden  verfchaffe,  dafs 
fähige  Prediger  dabin  gefchickt  worden  find.  Aber  die 
Aernte  ift  grofs,  und  noch  find  der  Arbeiter  wenige. 

Tübingen  . b.  Ileerbrandt:  M.  Aug.Chrißoph.Fleifch- 
miita , Diaconi  F.cclefiae  Tubingenlis,  Interyretatie 
qiißolarum  Pauli  ad  Timntheum  et  Ti/um.  Vol.  I. 
complectcns  f.  ad  Timotb.  1791.  8-  3^6  S. 

Faft  durchaus  eine  blofse  Compilation.  Den  Text 
macht  eine  lateinifrbe  Ueberfet/.ung.  Unter  diefem  zieht 
fich  eine  Menge  Noten  bin , oft  fo  gedehnt , dafs  fie 
Noten  ohne  Text  werden,  wo  nichts  weniger  als  diefe 
Weitfchweifigkeit  nützlich  oder  uötbig  feyn  konnte. 
Gleich  den  Anfang  machen  3 Citationen  ad  vocera  Ave- 
erol.oc.  Die  erfte  davon  verweil!  auf  Heft  Gefch.  und 
Schriften  derApoftel,  wo  fre)  lieh  jedermann  etwas  auch 
vom  Begriff  Apoftel  zu  linden  vorausfetzt.  Die  zweyte 
Notedehnt  fich  durch  2 volle  Selten  weiter  alsderText, 
um  zu  erinnern,  dafs  fich  Paulus  nicht  umfntift  einen 
von  Gott  beftellten  Apoftel  nenne  ! Sie  endigt  fich  in  der 
unerwarteten  Entdeckung , dafs  Paulus  nicht  von  fich.  nt 
tertahominum  [fiecie  Jeu  indimduo,  fondern  von  fich  ut  le- 
gato divinn  fpre.  he.  Wenn  je  ein  im  Ganzen  fo  leichter 
Brief  mit  Noten  überhäuft  werdet»  tmHste,  fo  hatte  e» 
ja  immer,  ohne  dergleichen  eigene  Meditationen  einzu- 
mifchen , noch  vieles  zum  Exrerpiren  gegeben , da  fich 
der  Vf.  das  ganze  Feld  der  Exreefe  von  Chryfoftomut 
herab  hiezu  offen  halt  Für  die  Patriftifchen  Excerpt« 
Kkkk  habe* 
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haben  freylich  die  Noten  bey  Mill  und  Wetftein  das  He- 
fte gethan.  Die  übrige  Menge  ausgefchriebciter  Steilen 
■aber  ift  nicht  etwa  eine  Aus»  ah)  am  unbekannteren  Exe- 
geten , aus  weichem  oft  unter  manchem  Schutt  eiue  paf- 
fende Bemerkung  noch  ausgehobea  und  gerettet  zu  wer- 
den verdient  (wie  dies  ein  Norjfett , Surr  etc.  zu  thun 
pBegcn)  fondern  aus  den  neueren  bckancteften  Schrift- 
iieliern  in  diefem  Fach  cöptrt,  auch  hie  und  da  noch  mit 
ganzen  Seiten  aus  Garec  über  Cicero,  Wieland  u.  dgL 
verziert,  liac  gleich  die  Befcbcidenheit  des  Vf.  feine 
Mühe  ausdrücklich  den  Studierenden  beftimmt,  fo  ift 
doch  zu  hoffen,  dafs  diefe  jener  Ceutouen  aus  fulchen 
allgemein  gelefenen  Schriftftellern  nicht  einmal  bedür- 
fen. um  zur  Bekanntfchaft  mit  den  Clafllkern  unferer 
Zeit  und  den  Hauptbüchern  ihres  Studiums  eril  auf  die- 
fem Wege  gereizt  zu  werden.  Doch  hat  freylich  der  Vf. 
auch  zu  in  Theil  aus  Schriften,  wie  CLtfs  allg.  geiftl. 
Magazin  etc,  gefchopft,  welche  wir  unter  jener  Kategorie 
.nicht  begreifen.  — Wenn  übrigens  Ilr.  F.  die  Ltoin. 
Sprache  etwa  deswegen  gewählt  hat , um  auch  Undeut- 
feben  lesbar  zu  werden,  (ohne  diefen  Zweck  hatte  er 
ohnehin  beffer  alles  deutfeb  gefekrieben) ; fo  wird  der 
Uebertiufs  von  deutfdien  Excerpten  in  den  Noten  die- 
fen Lefern , wenn  lieh  welche  linden , fondetbar  auf- 
fallen.  Sie  werden  bedauern,  dafs  gerade  das  Belle  für 
£e  nicht  verftandlich  gemacht  ift ; vorausgefetzt,  dafs 
Jateinifchcn  Lefern  die  Ueberfetzung  jener  zufammenge- 
tragenen  deutfehen  Stellen  irgend  verftimdlieh  foyn  konn- 
te, wenn  Ce  nach  dem  Mutter  diefer Schi ufs;: eriode  der 
• Vorrede  gerathen  wäre:  ^jr.beat  divina  gratia  infervire 
hafer  fagtlltffer/f.ieiendis  et  cermKiendamiis p;-aeßar.iißiinis 
veritatilnii  fenpturariu.  Wird  diefer  Wunfch  erfüllt,  fo 
Jafst  die  Anlage  noch  zwey  JoUht  Bändchen  erwarten. 

Bhükn,  b.  GafU:  Praitifcht  Anleitung  zum  Seetenfor- 
geramte,  oder  Vaftor  Jtluologie  fiir  wirkliche  und 
künftige  Stt'Jorgcr:  von  Soßph  Lauber,  Dr.  und 
öffentlichen  Lehrer  der  Paftoralthtologie  inOlmütz. 
1790.  38S  S.  f. 

Hr.  L.  war  einer  der  erneu,  der.  als  durch  den  öfter- 
reichifchen  Studienplan  der  Paftoraltbeologie  eine  befon- 
dre  Lebrftelle  angewiefen  wurde,  Anleitungen  zu  die- 
fem Studium  im  j.  1780  berausgab,  welche  in  der  Fol- 
ge viermal  aufgelegt  wurden.  In  der  Zwifchenzeit 
fcbrieU  er  eine  deatfebe  Moral,  und  nun  ericheint  auch 
feine  Paftoraltbeologie.  von  ihm  umgearbeitet,  in  deut- 
fcher  Sprache.  Der  Vf  führt  hierüber  in  der  Vorrede 
zwey  Gründe  zu  feiner  Eutfcbuldigung  au : 1)  ..wir 
Seelforger  rnüffen  mit  unfern  Sthaflein  redliih  umgehen, 
zrüflen  keine  Gleisner  ma<brn;  raüffrn  fodann  felbfl 
dem  Volke  unfre  Schuldigkeiten  wiffen  lafTea.  damit  es 
Xtlbft  urt heilen  könne,  ob  fein  Seelrnhirt  feine  Schul- 
digkeit genau  erfülle."  2)  Es  ift  natürlicher,  die  Sache, 
die  nu?n  in  der  Multerfpntche  anwenden  mufs.  auch  in 
derselben  Sprache  vorzutragen.  Die  Paftoraltheologie  hat 
SacbHo.  L.  zwe\  Haupttheile;  dererfte  handelr  von  der 
Eweckmafaigen  Belehrung,  der  andrr  von  der  Verwal- 
tung d^s  öffentlichen  Gottesdienftet.  Es  ift  Schade,  dafs 
:Ür.  L,.d'gle: hjntheilung  hier  zum  Grunde  legte;  denn 
4u  gttchwei^efl,  dals  Ile  au  Heb  ichon  logifch  unrichtig 


Ift,  indem  die  öffentliche  Unterweifung  gewiss  für  ei- 
nen Tbvil  des  offemliclien  Gottesdicuftcs  augefehen  wer- 
den mufs;  fo  fcheint  noch  dadurch  der  bey  der  katho- 
liicbcn  Gottc-a Verehrung  berrfchende  Wahn.,  als  wenn 
der  Gottcsdienil  ohne  Unterricht  beftehen  könnte;  oder 
diefer  nur  einen  zufälligen  Theil  davon  aasmachte,  be- 
gnadigt zu  werden.  Diefer  Band  enthalt  nur  den  er- 
firn  fiieil.  welches  auf  dem  Tifelbbttte  hatte  angezeigt* 
werden  folleu , und  handelt  von  der  Unterweifungs- 
pQicbt.  Die  hier  vorgetraguen  Grundflrtie  find  durch- 
aus richtig, halten  den  .Mittel  weg, find  gleich  weit  von  fröm- 
melnder Afcefe  und  fchlaffer  t-eichtfcrtigkeit  entfernt 
Es  werden  insbefoodrrc  katholifclien  Seelforgern  man- 
che treffende  Wahrheiten  ans  Herz  gelegt,  z.  B.  S.  100: 
man  foll  zwar  bey  dem  finnüchen  Menfchen  auch  durch 
finnllche  Beweggründe  die  Tugend  befördern,  doch  nie 
auf  zeitliches  Glück  oder  Ucbel,  Ticlwenigcr  auf  ein  be- 
ftimmtes  zeitliches  Wohl  oder  Ucbel  biuweifen.  S.  X19 
wird  die  Unfruchtbarkeit  der  chriftüchen  Lehre  dem  un- 
zweckthifsigen  Vortrage,  dem  blolsen  Auswendiglernen 
derfelben  zugefchriebcn.  S.  J2g.  Soll  Erb  der  Unter- 
richt der  Kinder  nur  auf  einige  fittliche  Pflichten , de- 
ren Erfüllung  innerhalb  dem  Wirkungskreif«  derfelben 
liegt,  z.  B.  auf  den  Gehorfatn  gegen  Eltern,  I.ehrer  und 
die  Obrigkeit,  auf  die  Thcilnebmuiig  an  dem  Glucke 
und  Unglücke  andrer  Menfchen  erftrecken.  S.  313  wird 
dem  Seelforger  unterfagt,  lieh  zur  Befferung  der  Sün- 
der äufscrlicher  Strafen  zu  bedienen,  aus  dem  ganz  rich- 
tigen Grundfarze : die  Lafter  haben  entweder  Bezug  auf 
das  gemeine  Wefen,  oder  auf  die  Helligkeit  der  Reli- 
gion; in  dem  erften  Falle  hat  nur  die  weltliche  Macht 
das  Recht  zu  ftrafen,  in  dem  andern  tragen  die  körper- 
lichen Strafen  nichts  dazu  bey,  die  Moralität  zu  beför- 
dern. S.  327.  Soll  man  den  Schwachen  und  Blödfinni- 

fen  nichts  von  der  Erbfünde,  von  der  Menfchwerdiujg 
efu,  nichts  von  der  heiligroachenden  Gnade  Vorla- 
gen, wr«il  Gott  unmöglich  bey  Verlud  der  Seeligkeit 
von  Menfchen  fodern  kann,  bis»‘cilcn  Wörter  ausru- 
fp rechen , die  fie  gar  nicht  verftehn.  S.  357.  Den  Ir- 
thura  von  llexereven  und  Teufelsbefit/ur.gen  foll  der 
Seelforgcr  im  öffentlichen  Unterrichte  nach  Möglichkeit 
widerlegen,  und  aus  den  Gemüthern  feiner  rfarrkinder 
hernutzureifsen  trachten.  Segen  und  Exorcisme*  darf 
der  Serlfortrer  niemals  anwenden,  wenn  er  nicht  als 
Betrüger  oder  Verführer  daftehn  will;  eben  fo  wenig 
Ware  es  rathfam,  die  Leute  au  den  Bifcltof  zu  fchicken, 
befonders  wenn  fie  von  dem  bifdiöflichen  Orte  entfernt 
find,  weil  man  ihnen  unnö’bige  Unkoflen  verurfacbeo 
würde.  Wennabpr  der  Vf.  S.  135.  bey  dem  offenrlicben 
Unterrichte  der  Kinder  das  Vorzeit1  en  von  Bildern,  wo- 
durch die  voreefragenen  Materien  verfinnlicht  werden 
follen,  empfiehl-;  fo  ift  der  Vortheil  fehr  geringfügig, 
der  Gebrauch  der  Bilder  in  den  meiftrn  Fallen  unan- 
wendbar.  Wenn  S.  15 i Gort  unter  dem  Rüde  eines 
Herrn  den  K iiilern  gef  hildert  werden  foll;  fo  kann  dar- 
aus keine  andre  Empfindung,  als  jene  der  Furcht  eut- 
ftehen;  und  diefe  Tollte  doch  wohl  hey  Kindern  nicht 
die  etile  feyn.  Noch  ift  zu  verwundern,  daf,  firbllr.  L., 
wenn  er  die  Homiletik  behandelt.  fo  lange  mit  der  Er- 
klärung der  Tropen  und  Figuren  befchaftigt. 


NfiMi- 


Nürnberg  u.  Altoorp,  b.  Monath  u.  Kufsler: 

. Chrißoph  Ddderleins  kurze  Uxterweißuigin  den  Lehr- 
wahrheiten drr  chrißlichm  Religion.  Erfter  Theil. 
1791.  V.  176  S.  (9  gr.) 

Diefe  Unter-, veifung  ift  keine  neue  Arbeit  de«  Hn.  D. 
Daderleins , wie  man  aus  dein  Titel  fchliefsen  mochte, 
fondern  eine  blofse,  Vermuthlich  ohne  Vorwjflen  und 
Genehmigung  des  Verfaflers  veranftaltete  Ueberfetzung 
der  Paragraphen  feiues  lateic.ilchcn  gröfiern  Werkes, 
mit  einigen  erläuternden  Anmerkungen,  welche  aus  eben 
diefem  Werke  genommen  find.  Der  Ucberfetzcr  fuebt 
in  der  Vorrede  fein  Unternehmen  zu  rechtfertigen,  in- 
dem er  verliehen,  das  Publicum  habe  gegen  die  Verlags- 
handlung oft  den  Wuuich  darnach  geaufsert,  um  dadurch 
ein  bequemes  Handbuch  rum  Unterricht  auf  Schulen 
uud  Gymnafien  zu  erhalten.  Was  mag  das  wohl  für 
ein  Publicum  fevn?  Vielleicht  Schüler  und  Gymnafia- 
ften?  Wenn  diefe  nicht  fo  viel  Latein  willen,  dafs  fie 
ein  Compendium  ohne  deutlche  Ueberfetzung  verlieben 
können , fo  füllten  fic  lieber  ein  chrlichea  Handwerk 
lernen,  als  fiudiren.  Zu  dem  lind  auch  diefe  iiberfetz- 
teu  Paragraphen  gar  nicht  für  Schulen  und  Gymnalien, 
fondern  zu  nkadeinifchen  Vorlefungen  beftiinmt,  wie  der 
Ueberfetzer  felbft  in  der  Vorrede  gar  recht  erinnert. 
Ree.  kann  ficb  daher  von  dem  Nutzen  diefer  Urberfe 
tzung,  die  im  Uebrigen  ganz  gut  gerathen  ift,  nicht 
überzeugen.  Diefer  erfte  Theil  gehet  bis  5-  173..  wo- 
mit der  Artikel  von  der  Vorfehung  geendiget  ift.  Der 
zwevte  Theil  foll  nachftdgen,  fobald  die  neue  Ausgabe 
des  großem  Werkes  beendiget  feyn  wird. 

NATURGESCHICHTE. 

Fraxxeurt  u.  Leipzig  , in  der  Bauer  u.  Mannifchcn 
Buihh. ; Karl  Auguß  B iidiofjs  kurzer  Lekrbe griff  in 
(den)  kosmologifcji  - und  anthropolagifchen  U'ijjicn- 
fchaflen  für  erwnehfene  Kinder,  S.  14c.  g.  1791. 

Von  eifern  fo  gefchickten  mechanifchen  Künfilcr,  als 
Ilr.  Kif.huß in  Nürnberg  ift,  würde  Rec.  lieber  eigene 
Au/fatze  und  Vcrfuche  gclefcn  hauen,  als  eine  allgemei- 
ne An  .Teilung  in  den  obengenannten  WiffenfcbafteE  j 
woran  wir  obnediefs  zur  Zeit  keiner.  Mangel  leiden. 
Doch  fprcchrn  wir  dem  Vf.  die  Gnbe  eines  für  Kinder 
fafrikbeu  Vortrags  defswegen  nicht  ab,  wenn  wir  ihm 
Richtigkeit  der  Schreibart  und  des  Vortrags  auch  nicht 
immer  zugeßeben  können.  Einiges  müflen  wir  aus  der 
Urfsthe  rum  Boweife  anfiihren.  So  fpricht  der  Vf.  im- 
mer vcu  feibs  Planeten,  und  gedenkt  nur  mit  einigen 
Worten  in  der  Note  des  Uranus  Planeten,  als  einer  Sa- 
che. die  noch  nickt  ganz  gevifs  fey.  S.  13.  haue  wohl 
dürfen  bemerkt  werden , dafs  die  blaue  Farbe  des  Him- 
mels in  einer  brträ  -btlkhen  Höhe  um  fo  reiner,  und 
endlich  in  einer  lehr  reinen  Attnofpböre  ganz  dunkel 
erfcheine,  fo  dafs  llr.  von  Saufsure  g8  Abftufnngen  von 
Bl-iu  auf  feinem  Cyinotnrtrr  aufgetragen  hat.  Wenn  der 
Vf.  S.  20.  die  Mehrheit  der  Welten  dadurch  zu  uuter- 
ftiifzen  glaubt,  dn's  ein  jeder WaflTertropfen  tura  Wohn- 
platz  von  taufend  kleinen  GiTchOpfen  beftiinmt  fey;  — 
fo  möchte  der  Beweis,  feinen  lieben  jungen  Freunden 
eben  fo  am  erftüu  *li«  h fc\  11 , aL  der  Vrrfuih  mißlich, 
in  jedem  Waffertropfen  diefe  kleinen  Gefchopfe  zu  finden. 


S.  34.  nimmt  der  Vf.  dieGeftalt  der  Erde  ganz  rund  wie 
eine  Kugel  an,  und  erklärt  feinen  jungen  Freunden, 
dafs  unfere  Gegcnfüfsler  nicht  von  der  Erde  hinab  in 
den  Himmel  fallen,  zu  kurz  von  der  anziehenden  Kraft 
und  der  fo  gemachten  Einrichtung.  In  der  Lehre  vom 
Menfchen  hat  der  Vf.  nicht  allezeit  die  beiTern  Schriften 
darüber  benutzt  oder  verftanden,  wenn  wir  fchon  be- 
merken, dafs  ihm  Wiinfch  kosmologifche  Unterhaltungen 
und  ähnliche  nicht  unbekannt  waren.  SoheifstesS.  108. 
ganz  unrichtig:  die  Ohrlappen  fangen  den  Schall  auf, 
und  der  Menfch  hat  Mufkela  , die  Ohrlappen  bewegen 
zu  können.  Der  Pule  foll  bey  Aken  in  einer  Minute 
nur  23  mahl  fcblagen,  und  das  Blut  In  den  Lungen  nur 
abgekühlt  und  zufammengezogen  werden.  Unter  Sa»n- 
dorius  ift  wohl  Sautforiiu  zu  verlieben.  Die  kurze  Vor- 
ftrllung  der  Ernährung  und  des  Blutumiauf»  hat  uns 
noch  am  heften  gefallen. 

Berlin,  b.  Viewcg:  Beobachtungen  und  Entdeckungen 
nui  der  Naturkunde  von  der  Gefellfchaft  naturfor- 
fchender  Freunde  zu  Berlin.  Vierten  Bandes  zwey- 
tes  Stück.  Mit  3 Kupfertafeln.  S.  258-  8-  1791* 

In  gegenwärtigem  Stück  werden  Nachrichten  zurLe- 
bcBsiiefchreibnflg  Campers  von  defTen  jungem  Sohn  mit- 
getheih.  Hr.  Meyer  jmterfucht  chemifcb  den  fibirifchen 
Aquamarin.  Hr.  Kliufltru  bandelt  von  VerbelTermig  ei- 
ner Deuiftmafchinä  (Tab.  6-);  Hr.  Karflen  bearbeitet  die 
Naturgefchiclite  de»  Uraiiium».  Noch  ein  Aufiafz  vom 
verftorbenen  Ftrber , über  die  Schwierigkeiten  ciuer  ge- 
nauen Eiathcilung  der  Erd  - und  Steioarten.  Abilgaard's 
kurze  (anatoinifche)  ßefclireibung  de»  Saugers  (Uly -eine 
glntinofa)  (Tab.  4,),  ncbli  Zututzen  von  Bloch.  Wiede- 
man  über  die  Art,  Kryftallifarionen  zu  beftimmen,  nebft 
Zufinzea  über  die  Krikallifationen  des  Sedativfpaths  von 
Lifius  ( Tab.  5.).  Zuletzt,  Auszug  eines  Schreibens  von 
Friderici  aus  Surinam,  initgetheilt  von  Bloch.  Die  run- 
de Broifrucht  (Artocarpus  .t:>fuitila) , drey  Arten  Calap- 
pusbiumn,  (von  deren  Benutzung  man  zuviel  halt), 
komme*  zwar  in  Surinam  vor,  werden  aber  nicht  fo 
häutig  als  die  B-inanas  (Mufa  fapientum  und  paradifeaca) 
und  als  Tay  er  (Aruni  rfculentum)  gebraucht,  welche  die- 
Hauptnahrung  der  Neger  dort  ausmachen. 

ERB  AUUNGSS  C11 RIFTEN. 

Erfurt,  b.  Kevfer:  Religionivaiträgt  für  Landge- 
meinden und  ländliche  Gottesurrc'nting  von  Soltantt 
Heinrich  Met  irr , Prediger  zu  Athcufiadt  im  Fürftea- 
thume  Halberftadt.  1791.  S.  256-  8- 
Rec.  lieft  und  beurtheüt  gern  Kanzclvorträge  für  Land- 
gemeinden ; denn  gerade  diefe  zahlreiche  Menfchen- 
klaflie  iß  am  längften  und  am  meiften  vern»cbläf»igt 
worden,  und  bedarf  nlfo  ganz,  vorzüglich  eines  befiern 
Unterrichts  in  der  Religion.  Es  fehlt  zwar  frit  einiger 
Zeit  nicht  au  guten  und  zweckmäßigen  Predigten  für 
den  Landmaim,  wenn  fie  ihm  nur  bey  den  vielen  Ilia- 
dersilTcn,  welche  ficb  entgegen  fetzen,  in  die  Ilande 
gebracht  werden  können;  aber  die  vor  uns  liegenden 
verdienen  es  ganz  befonders,  in  allgemeinen  Umlauf  zu 
kommen,  und  fowohl  von  dem  gemeinen  Maunc  felbft, 
als  von  denen,  welche  ihn  bilden  Tollen,  fleißig  ge- 
Kkkk  2 braucht 
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braucht  zu  wtrden.  Schon  die  Vorrede  hat  uns  für  Ho. 
;tj.,  t.cr  lith  fo  grofse  Mühe,  gicbt,  (einer  Gemeinde 
nützlich  zu  werden,  fehr  eingenommen.  Sein  Verlach, 
die  Taulliandlung  wahrend  de»  öffentlichen  (jutcesdieo- 
ftes  zu  »errichten  und  dadurch  leserlicher  zu  machen, 
und  die  Art  und  Weife,  wie  er  diels  bewirkt  hat,  find 
fo  zwetkniäfsig  und  fo  ganz  in  der  Natur  der  Sathe.ge- 
grüudet.  dafs  wir  ihm  Glück  dazu  und  viele  Nachfolger 
dabey  wiinfehen.  Gleichen  lleyfall  müiTen  wir  (einer 
Conlirmationsrede  und  Conbrinationihandlung  geben. 
Die  Wechfelgclange,  deren  er  lieh  bedient,  tragen  ge- 
wifs  viel  dazu  bey,  den  Eiudruck  einer  folchen  l'eyer- 
lichkeit  zu  verttarken;  und  bluf»  die  Cantate  hatreu 
wir  weggewüufcht,  weil  fie  zwar  als  Werk  dar  Otcht- 
kunll  nicht  ganz  ohne  Werth , aber  doch  offenbar  filr 
fulche  Leute  unverftändlich  ilh  Die  Pr.digtcn  find  al- 
le fo  befchallen , wie  Predigten  auf  dem  Lande,  wenn 
fie  Nutzen  liuteii  füllen,  belthaffen  feyn  müden ; fie 
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find  fafslich,  praktifch . auf  klärend,  unterrichtend: 
aber  die  erde  über  der  richtige  .SV  jtzung  des  Pr.Mgtamti 
bleibt  doch  die  vorzugtichiie.  Was  der  fefige  Aü'.likojtr 
. in  einer  Predigt  feiner  Gemeinde  über  das  chriiHiche 
Lehramt  fagte  und  ohne  Bedenken  fugen  durfte,  du  hat 
Hr.  M.  feinen  Zuhörern  auf  leine  Weife  bey  zubringen 
gewufst;  und  wir  glauben  nicht  dafs  die  ßeiireiiung 
der  gewöhnlichen , bey  «lern  l.andmanne  fo  tiet  gew  Ur- 
zeiten Vorurtheile,  darauf  er  lieh  hier  eiugchlfeu  hat, 
nur  im  geringiten  aufgelallen  feyn  könne:  fovoriiehtig 
uni  fo  li  brittmaLig  ilt  er  dabey  zu  W:erke  gegangen. 
Um  fo  viel  mehr  utufs  man  fich  aber  auch  darüber  wun- 
dern, dafs  es  einem  folchen  Manne  noch  nicht  gelungen 
ilt,  feine  Gemeinde  zur  Annahme  des  neuen  Gefung- 
buc'bs  zu  bewegen.  — Das  Oberconfiilorinm  in  Berlin, 
dem  der  Vf.  diefe  Rcligionsvortrage  mit  zugeeignet  hat, 
wird  lieh  gewifs  fehr  freuen , einen  fo  würdigen  und 
verdienten  Landprediger  näher  kennen  zu  lernen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Seitoni  Kiinsr*.  Altana,  b.  Himmerirh : Der  ludtenkopf. 
Ein  $cbauf;äv!  in  drey  Aufzugert.  von  J.  F.  F.  V.  17111.  4$  S.  S- 
(3  gr.J  Wie  bekannt,  rührt  dergroftte  Tiieil  unlrcr  neuen  «ra- 
etitifchen  Produkte  von  Schillern,  Studenten,  Kmifiniuuisdicitvni 
timt  wandernden  K.middiaiueii  her,  woraus  lieh  denn  der  Wmh 
ui  il  die  UefclialTriibeit  dcrfelben  lehr  leicht  erklären  büst.  So  lauge 
diefe  llrrren  in  ihren  Schilderungen  ficii  aut  Perlömh  ihres  G ei. 
clitn.  «UI  cm|(iudelude  Mädchen,  Kandidaten.  Schul ineifler. 
Bedienten.  Haut  kitechte,  Soldaten  u.  dgl.  einkhrauken,  haben 
ihre  Gemälde  noch  eine  gewiß«  Wahrheit . die  aber  immer  mehr 
verl'cl.wintiet , je  hoher  hinauf  lie  lieh  wagen.  Mrd.it  ilt  lufti- 
»er.  *.«  rin  1,  in  feyn  follender-Weli - odur  Hermann,  ein  Miwiiter. 
oder  gar  ein  Fürft  von  ihrer  Arbeit.  Kein  Caui  itt  fu  mürrilch, 
dafs  er  bevm  Anblick  diefer  lächerlichen  Misgcllahvtt  nidit  den 
Mund  verrieben  raüfste.  Wrr  zweifelt,  darf  nur  den  Verfuch 
oiii  liew  hier  angezeigteri  Stück**  machen.  Aergerc  lfarrikaturen 
der  Turf!  und  der  Kummer  ««her  de«  II u.  V,  (M.iduiTaug.n 
de*  Primen  und  Mcrinelli  in  der  b.C.)  kann  mm  lieb  t.uht 
denken.  Diefer  Ftirfl  hat  fich  iu  ein  fchöties  Hurgertnadchen 
verliebt,  die  er  unter  dem  pollirlichen  Vorwand,  über  irgend 
eine  Erlftliaftsai.gf  legenheit  mu  ihr  111  (prechen.  »u  Geh  rufen 
lifst.  Von  der  Erbfchaft  iil  nicht  viel  die  Hede,  dtllo  mehr 
aber  von  der  Litbe.  und  diefe  verfielen  er  ihr  mir  den  zarili- 
ch'-H  Worien : „Mögen  die  Teufel  meiner  fpouen , wenn  ich 
„e.nft  »u  Gott  um  Erbarmen  flehe,  wenn  nicht  mein  Herz  au 
„Ihnen  fpricllll  “ I>as  Mädchen  aber  hat  fchon  einen  Liebhaber, 
und  fträiibt  fich  und  haranguitt  fo  kräftig,  dafs  Sr.  Durritl.  die 
Sache  aufgeben.  Doch  nur  auf  einen  Augenblick,  denn  bald 
nachher  befchlier»en  lie  auf  den  Kath  des  lln.  Kammerjunkers, 
Sophien  entfuhren  in  laßen.  Das  liebende  I’aer  erhält  einen 
Wink,  und  entflieht  auf  da*  Landgut  eines  verabfchiedeien  Mi- 
niliers.  Der  Lürfl  fern  ihnen  nebll  einem  Gefolge  von  Miniflerrt 
und  Caeeliercn  in  eigner  Perfon  nach,  und  bcficlUr  dem  Ex- 
tninifter,  fie  auszuliefern.  Diefer  aber  heit  dem  griadigfteri 
Herrn  eine  derbe  Strafpredigt,  und  zeigt  ihm  zur  Verftirkung 
de*  Eindruck«  einen  — lodtenkopf  vor,  den  er  aus  einem 
Schrank  liercor  hohlt.  Diner  Schadrl  haue  weilmd  dem  Vater 
de*  verliebten  Prinzen  gehört.  Hl  das  nicht  ein  herrlicher  Thea- 
tcrflreich?  Die  Wirkung  de  Gelben  kenn  man  fich  denken. 
Nachdem  der  I lieft  fich  vtn  dem  erfl-.i  Schreck «n  erhohlt  hat. 
umarmt  er  den  F.xminiflcr,  der  wieder  in  feinen  Poflen  emge. 
feut  wird,  und  fiihlt  fc.*  ich  die  Orbfie  der  Irgend  allmächtig. 
Di«  begehrte  Schöne  erba  t 5.1.000  Klhlr.  tum  Braulfthatz  (»elm- 
mai  fo  viel,  als  er,  nach  feinem  neiven  Gelländnife , zu  Faltung 
ihrer  Umfchnld  beflimmi  haue^  und  den  Befehl,  ihren  Gelieb- 
ten. noch  heute  als  Hatten  zu  umarmen.  Den  Todtenkopf  be- 
flimmt  er  zu  feinem  künftigen  Stadium;  von  ihm  will  er  ler- 
nen.  Vater  der  Unt.-rthaum  feyn.  Und  folcher  UnGnn  kömmt 
in  Dcuifchlaud  auf  die  Bühne,  und  findet  BtyfaUl 


Carthapa , b.  Viktorinu* : FuJagogifcha  Kriegtiieden  ei« 
Max.  l.h.  I r.  Ungenannter . Frldpjitagog  und  wirkt.  Our. 
nifiaudiehter  vetf  dem  ilochfrctherrl.  Jtegtmr.it  Adolph  e..u  J-gguu t. 

I7PO.  taS  S.  8-  (g  grj  Die  neulichen  padagogifchcnStrcuigkck 
ten  zwilchen  dem  lln.  v.  Knigge  uiul  litt.  Trepp,  und  einige 
andere  kleine  Lehden  zwifcheu  vert'chiede  .er:  Genannten  ui.d 
Ungern, iiitni,  die  für  den  Einen  oder  den  Andern  Parthcv  nah- 
men, haben  im  Publikum  überhaupt  zu  wenig  Seufjiiuri  gemacht, 
als  dafs  diefe  faliriiciirii  lueder  vielen  ganz  vcrllainiicii  und  in. 
tereflant  feyn  könnten,  gifeut  auch,  ihr  poerifcher  Werth  wäre 
fo  grul’t,  ala  er  gering,  oder  vielmehr  null  ilt.  Hr.  Ungern*»*, 
ter , der  fchwcilich  cm  Bekannter  werden  durfte,  fv.bfl  wenn  cs 
ihm  gefiel,  fich  zu  nennen , ift  «uf  der  Seite  des  lln.  ».  JC. 
Dichtrrgc.il  lebt  nicht  ein  Fünkchen- in  ihm:  er  iil  nidit  im 
Sunde , die  kleinRe  Fiction  durchzufetten.  Ob  er  gleich  feine 
Breitenden  Heere,  flat:  der  Kanonen  mit  llinteja/lern , und  flau 
der  Schwerder  mit  (iuefejpalen  auszithcii  lifst,  fo  heifst  es  doch, 
eis  es  nun  zur  Schlacht  kömmt: 

Die  Kriegstrompete  fchallte, 

Und  Hiitt  auf  Blitz  und  Schlag  auf  Schlag! 

Der  Todcdoiincr  knallte. 

Die  Erd«  fchüttert  von  dem  Kampf, 

Die  Sonne  kreucht  im  Pulverdatnpf  u.  f.  w. 
v 

Nicht  feiten  gelchiehl  es,  dafs  der  Verfland  eher  susgeht,  als  dio 
Worte:  z.  U. 

Fmpfindfam  ging  Er  (Hr.  Marie)  her  und  hin 
Und  an pethan  mit  Binlcrfiun 
Vor  Engelgatters  Triften, 

Alt  wie  in  feinen  Schriften. 

Di«  Parodie  der  Gleiraifchen  Kriegslieder  glückt  dem  Vf.  fo  we- 
nig. als  eigne  Einfälle  ikm  gelingen  wollen.  Ton  diefen  wird 
man  an  einer  Prob«  genug  haben : 

Sie  , die  auf  bunten  Blumenaun 
Die  Menfchenzweiglein  ziehn. 

Sie  können  nicht  durchs  Fenfter  fchaun. 

Wenn  Kriegesflammen  fprühn. 

Zwar,  dafs  Ge  in  vier  Wauden  find 
Sehr  bald  zum  Zorn  entbrannt. 

Und  herzbaft  und  zum  Schlag  gefchwinü, 

III  tnänniglich  bekannt. 

Allein  im  Felde  Gnd  fie  euch 
Nicht  einen  Heller  werth ; 

Und  reifsrt,  aus , den  Trappen  gleicht 
Wie  di«  Erfahrung  lehrt  u.  f.  w- 
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Montags , den  26.  März  1792. 


SCHONE  KÜNSTE. 

HiinBi’KGHAUSl»,  b.  Hanifth:  Anleitung  zur  Bildung 
des  Gefchutacks  für  alle  Gattungen  der  Poefie  von  IV. 
F.  Hezel,  der  W.  D-  Fürftl.  Hefsifch.  geh.  Regic- 
• rungsrath  u.  f.  w.  Zwey  Theile.  1791.  294  un<* 
144  S.  gr.  g.  (I  Rihlr.  4 gr.) 

Der  Vf.  verfichert,  die  Erfahrung  gemacht  zu  haben, 
daß  fein  Büchlein  feinem  Zweck  cntfprecbe,  und 
fo  fey  er  ganz  ruhig,  wai  auch  irgend  eia  geitrengcr 
Herr  von  Bücherrichrcr  dagegen  fchreyen  möge.  Ohne 
die  böfe  Ablicht  zu  haben  , den  Vf.  in  feiner  lüfsen  Ru- 
he zu  fluren  , erfodert  es  dennoch  die  Pflicht  des  Rec., 
fein  Uriheil  freymüthig  auszufprechen,  und  er  bedauert 
fehr,  dafs  es  in  keiner  Rücklicht  günftig  ausfallen  kann. 
Das  Buch  ift  aus  Sulztr,  Efchenburg,  Schütt,  und  eini- 
gen andern,  eben  fo  bekannten  Aefthetikern,  meift  wört- 
lich ausgefchrieben , und  was  Ilr.  H.  von  dem  Seinigen 
hinzugethan  oder  geändert  hat,  ift  — wie  man  gleich 
fehen  wird.  Die  als  Müller  aufgeftellte  Gedichte  find 
ohne  Wahl  und  Gefchmack  zufatntnengetragen.  Dieaus 
den  Propheten  und  übrigen  Schriften  des  A.  T.  gegebe- 
nen Proben  diinken  uns  zur  Bildung  des  Gefchmacks  jun- 
ger Deutfchen  wenig  zweckmäßig ; ganz  widerfinnig 
aber  ift  der  arabifche  und  perfifche  Unratb,  mit  dem  Hr. 
H.  nicht  minder  freygebig  ift. 

„Der  Stoß  der  poetifchen  Erzählung  im  engernVer- 
„ftande  (heifst  cs  1 Th.  S.  14.)  ift  kurze  Erzählung  einer 
intereffanten  Handlung.“  Nachdem  noch  zweymal  ein- 
gefebärft  worden,  dafs  die  E.  kurz  feyn  müde,  fo  wird 
hinzugefetzt:  „kurz  aber  ift  relativ,  und  wir  haben  von 
Wieland  und  andern  meifterhafte  Proben  von  ziemlicher 
Länge  “ So  philofophifch  genau  beftimmt  der  Vf.  die 
Begriffe!  „Allegorie  ift  ihm  Zeichnung  einer  Sache  zu 
de/ to  flärkerer  Zeichnung  der  F.rften.“  Nur  derjenige, 
der  fchon  genau  weiß,' was  A.  ift,  kann  errathrn,  waa 
Ilr.  II.  mit  diefem  Galimathias  haben  will.  „In  derRe- 
dekunft  ift  die  A.  eine  Redefigur,  und  zwar  eine  fortge- 
fetzte Metapher.“  Und  in  der  Poefie,  etwas  anderes? 
Die  Elegie  definirt  Ilr.  H.  als  „finnlich  vollkommene 
Darftellung  innerer  Gefinnungen  und  gemäßigter  Em- 
pfindung, bey  der  lieb  der  Dichter  verweilt,  und  fie  da- 
her mit  Gelaffenbeit  ausdrückt.“  Ein  fehr  bündiges  da- 
her! Was  die  inner«  Gefinnungen  hier  füllen , ift  uns 
gänzlich  verborgen.  „Epigramm  heifst  fo  viel  als  Ue- 
„brrfrhrift.  weil  die  alten  Griechen  tiergleichen  finnreiche 
„Gedichtchen  über  ihre  Tempel,  an  ßildfaulen , Grabmä- 
„ler  fetzten  1 “ S.  70.  werden|wir  berichtet,  daß  die  Tod- 
tengraher  unter  „die  in  kleinen  Gefellfchaften  rufammen 
wohnenden  M en  frhen  “ gehören,  denn  als  folche  nimmt 
- A.  L.  Z.  1793,  Er  ft  er  lkt ml. 


fie  der  Vf.  unter  die  handelnden  Perfonen  der  Id)  Ile  auf. 
S.  toi.  erfahren  wir,  dafs  der  fatyrifche  Dichter  fchuur 
vf«  dürfe.  Wilh-rcan  ein  paar  Proben,  wie  Hr.  //. 
fremde  Gedanken  benutzt,  .und  lieb  zu  eigen  macht  ? 


• Sulser.  Hr.  Hezel. 

DerFatyreudichtcr  mufs nicht  Bcy  Laitern  uni  Thorheitat 
traurig,  fondrm  bri*  wert!«,  mi.fs  t-r  niclit  fn  wohl  ;rrnmrm, 
Wu*  er  übwere  Vergehungen  cli  hftchften  Guwillc-n  zeigen, 
fithf.  J)j*  I ..utier! leite  mufs  fielt  Das  lächerliche  miif»  iha  Hielte 
feiner  Einbildungskraft  in  einer  ftijl  ergötzen,  foudern  utechax 
walirlitftkumifrhen Gellalt  dar-  luftig  m.uhr «. 

Hellen,  darüber  er  lieh  nicht  Hill 
ergötzt , fundem  laut  luftig 
macht. 

1 Th.  S.  49.  Die  fürtreffliche  I Th.  S.  65.  Plato»  Allegorie 
Allegorie  des  Plato,  in  welcher  von  der  Vernunft  — — tü  e tu, 
die  Leideufrhaften  aiit  Pferden,  vielleicht  fein.  Wer  nun  aber 
die  ror  eitten  Wagen  gefpannt  noch  die  Deichfel.  die  Hader, 
find,  die  Vernunft  aber  mit  dem  die  Speichen,  die  Schienen,  die 
An.  Ich  er  verglichen  werden,  Leitern  — oder  wenn  matt  will, 
würde  durch  die  wcitereAusdeh-  den  Hock,  den  Kutfthl  tjlen  am. 
nung  gänzlich  verderben  • denn  Itrumr,  wollte  — Ttteile  des 
weder  die  Dcirhftl  de«  Wagen«,  Bilds  etc.  wurde  die  Allegorie 
noch  deffen  1 1 »der  haben  ihr  Ge.  verderben, 
genbild  in  der  Seele. 

S.  202.  „In  jedem  lyrifchen  Gedicht  ift  Fülle  der 
Empfindung,“  (Wollte  Gott!)  und  hieraus  erklärt  fich 
ihre  Beftimmung  zuirf Gelang.“  (Aller  lyrifchen  Poefie?) 
Der  lieh  fclbft  überladene  Menfch  pflegt,  aus  Fülle  fei- 
ner Empfindung,  zu  fingen,  zu  pfeifen,  zu  trällern.  Le- 
berhaupt fitarke  Empfindungen  machen  uns  hut.  “ ! ! — 
S.  359.  findet  Hr.  H.  notliig  zu  erinnern , daß  die  Ro- 
manze nicht  lappifch  oder  lächerlich  feyn  dürfe.  Die 
Frage,  ob  die  Morgenlander  ein  Drama  haben,  beant- 
weutet  er  mit  Ja!  Denn  wenn  fie  gleich  ihre  Stücke 
nicht  für  die  Aufführung  febrieben,  weil  das  Gefticuli- 
ren  ihnen  verhafst  fey,  fo  enthielten  fie  doch  Darftellung 
einer  Handlung  durch  redend  eingefuhrtc  Perfonen,  und 
das  fey  ja  die  Hauptfache  des  Drama.  Ais  Beyfpiele 
werden  Hiob  und  das  hohel.ied  angeführt.  Die  Dau- 
er der  tragifchen  Handlung  darf  nicht  unter  Eine  und 
nicht  über  drey  Stunden  gehn : denn  langer  fey  es  un- 
möglich , die  Augen  in  beftandiger  Spannung  zu  erhalten. 
Wir  wiffen  nicht,  ob  wir  diefe  fcbarffimiige  Bemerkung 
Ilrn.i/rtri  fclbft,  oder  wem  wir  fie  fonft  verdanken  muf- 
fen? Ueber  das  Madrigal,  Triolet,  Iniprumptü,  Sonnet 
laßt  er  gleiche  Verdammnifs  ergehen,  als  über  Logo- 
gryphe,  Boutrimö*  etc.,  und  entfeheidet  gerade  zu , fie 
verdienten  keine  Empfehlung,  da  fie  mehr  Kunft,  als  ei- 
gentliches Dirhtertalent  erfoderten.  Was  der  Vf.  fich 
wohl  unter  einem  Impromptu  vorftellen  mag?  Und  ob 
er  nie  etwas  von  den  Madrigalen  eines  Guarini,  La  Sa- 
ldiere. Gotz,  oder  den  Sonnetten  eines  Petrarca,  Bürger 
Lill  «r. 


I Th.  S.  65 ■ Platos  Allegorie 
von  dtr  Vernunft  — — ift*«. 
vidieicht  /«im.  Wer  nun  aber 
noch  Hie  Deich  fei , Hie  Kader, 
di«  Speichen,  die  Schienen,  die 
Leitern  — oder  wenn  man  will, 
den  Hock , den  KutfchLijhn  oh/> 
kr, mim  wollte  — Theile  de* 
Bild»  etc.  wurde  die  Allegorie 
verderben. 
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etc.  gehört  hat  ? „Muftf  r des  Trauerfpicls  mögen  fern : 
Mifs  Sara  Sampl'on  und  Romeo  und  Julie  von  VVcille.“ 

I Ir.  H.  hat  diefe  Namen  wahrlcheinlicb  durch  das  Loos 
gezogen.  Mutter  der  koiuifchcn  Epopöe  iit  ihm  Zocüu- 
nat  tiemntmift.  Im  Anolt  findet  er  HegcUoßgkeit  des 
Zvfttmmeuh.mgs.  in  Wilkics  Epigoniade  (den  er  immer 
Wilkin  nennt)  findet  erden  Inhalt  bejfer , als  die  Atu- 
führ,,  ng.  Als  Mufter  vom  Lehrgedicht  werden  GoUc-rts 
Reime  über  Reichthum  und  Ehre  eingerückt.  Von  der 
Pucelle  Tagt  llr.  H. : „fie  ilt  trefflich , nur  unbeicheidcn 
„und  zügellos  inSitten,  und  leichtfionig  in  der  Religion, 
„noch  mehr,  als  in  derilenriade.**  So  undeutfeh  fchrcibt 
ein  Mann , der  fich  zum  Lehrer  des  Uefchmachs  auf- 
wirft,  und  <o  nicht  etwa  blofs  in  Einer  Stelle,  fundern 
durch  das  ganze  Buch!  Den  lateinifchen  Elegikern  weilt 
er  diefe  Rargor.lnung  an : orit  Ovid,  dann  C'atull,  dann 
Properz.  Den  Titull  vergifst  er  gat./..  — 

Doch,  nicht  t.lofs  Regeln  und  Mufter  will  Hr.  fl. 
geben,  auch  Liter  tur  der  I’oefie.  Allein  diefer  Theil 
feines  Buchs  ilt  dem  von  andern  llülfsmitteln  entblofs- 
ten  Anfänger  ganz  unbrauchbar,  denn  kaum  Ein  Name 
eines  Auslenders  iit  richtig  gefchrieben.  Gnidi  — F.ru- 
goni  ( Frugoni ) Sonctaro  — Moggi  (Maggi)  la  Hor- 
pe— Cafötte, — Yriarde — Schwift — Schenltonc  — 
lleyword  — des  D.  Alonp' i de  Krrilla  Araucosa  — Man- 
tordi  ( foll  wahrfcheinlich  Martelli  heifsen  ) la  Miere  — 
Macre, (Moore).  Aus  Bliu  de  Sainmorc  lind  durch  ein 
fdbüpferifebes  Comma  zwey  Perforen  Blie,  de  St.  Mor, 
und  aus  Dryden  ilt  ein  Herr  von  wurden.  Man  müfste 
febrputmiitbig  fevn,  um  alle  diele  Verftümmlungen  bloEs 
für  Druckfehler  zu  halten , zumal  da  in  dem  Verzeirh- 
nifs  der  vorziiglichftcn  Drt'.c'Jieblrr  (wie  e*  heifst)  auch 
nicht  Eine  verbefTert  ilt.  Die  Literatur  ilt  fall  ganz  aus 
Ffchenburg  genommen,  die  paar  Namen,  die  I Ir.  11.  hin- 
zügefetzt  har , find  ohne  Ucberlegung  gewählt.  Wie 
kömmt  Cotmknu  wegen  einer  einzigen  kleinen  , nicht 
fehr  erheblichen  Erzählung  unter  diebeften  erzählenden, 
und  Hes/wood  mit  feinen  Sprüchwör  ern  und  Sentenzen 
unter  die  beiten  epigrsmmatifchcn  Dichter?  Die  Erzäh- 
lung 1 Th.  S.  iö  ilt  von  Hrn.  Golfer.  Er  hat  fie  ni<  Iit 
in  die  Sammlung  feiner  Gedichte  aufgenon.men , dem 
Vf.  ift  fie  gleichwohl  gut  genug,  als  Mußpr  auigrfifllc 
zn  werden,  fo  wie  das  elende  Ding  von  Schubart  Sang 
’n  Vrm  Pttfch  ’n  Nachtigall  als  eine  herrliche  Fabel.  Ei- 
ne fehr  gemächliche,  aber  unverzcihln he.  Art,  die  Bo- 
gen zu  füllen,  war  der  Abdruck  langer  und  allgemein 
bekannter  Gedichre,  wie  Wielands  Unheil  des  Paris, 
Klcilts  Ciflides  und  Paches  u.  f.  w. 

l.EtDF.v : Tael-en  dichtlievende  Oefeningrn  ran  het  Ge- 
noatfehap  ter  fprevke  roerende : Kur  ft  u-nrdt  dnnr  ar- 
brid  nrhregett,  m Prijsmerzm.  tn<cO-  VI.  en  Vlidc. 
Deel.  g.  Auf  Kuften  der  Gefellfchaft. 

Die  unzählichen  poetifchen  Akademieen  in  Italien  ha- 
ben nichts  als  kahle  Reimer  hervorgehrac  ht . und  der 
Akademie  frantjoife  verdankt  man  keinen  erofsen  Dich- 
ter. kein  MeilterlUick  der  Di  htkunlt.  Gien  hwohl  wä- 
re es  fi-hr  übereilt,  wenn  men  fich  deshalb  für  berech- 
tigt halten  wollte,  folchen  Verbindungen  ihren  Nutzen 


ganz  abzufprechen.  Sie  verbreiten  wenigftens  den  Ge- 
fchmack  an  der  Dichtkunit,  befördern  die  Lectüre  der 
beiten  Dichter,  uud  tragen  immer  fehr  viel  zur  Cultur 
ganzer  Nationen , zur  Verfeinerung  der  Sitten , und  fo 
auch  fclblt  zur  moralifchen  Bildung  bey.  Die  Gröfsedie- 
fcs  Gewinns  mufs  jedem  unbefangenen  Auge  einleuch- 
ten, das  nicht  mit  der  von  neuem  a jflcbcnden,  (doch, 
« ic  w ir  hollen , nicht  fehr  zahlreichen , ) Secte  reeller 
^Lanner,  auch  imRei.he  der Küafte  und  Wifler.fcbaften, 
nur  das  für  nützlich  und  fchützbar  halt,  was  Geldeswcrth 
hjt,  fich  für  Gelderwerben,  und  jede  Stunde  wieder 
gegen  Geld  umfetzen  lüfst.  Wir  zweifeln  daher  auch 
nicht,  dafs  die  in  den  letzten  Jahrzchenden  in  Leyden 
und  im  Haag  geltiüeien  zahlreichen  Sucictaten  zur  Be- 
förderung der  Sprache  und  Dicbtkitnft,  für  Holland  fehr 
nützlich  werden  können;  gefetzt  auch , dafs  aus  ihrem 
Schools  nicht  ein  vortrefiichrr  Dic  hter  bervorträte.  In 
den  Schriften  der  erftern  Gefell. < baft,  die  nun  fchon  bis 
zum  (leitenden  Band  gerückt  find,  darf  man  keine  mu- 
fterbaften  Poeiien  Tuchen : fie  enthalten  meifFDilcttan- 
tenarbeit . und  fclblt  unter  den  Dichtern  von  Profeftioa 
iit  kein  Meilter;  allein  wenn  man  fie  mit  den  Sammlun- 
gen ähnlicher  deutfehen  GefelllVhaftcn  vergleicht,  wie 
lie  noch  vor  39  bis  40  Jahren  in  Deutfchjand  erfchier.cn» 
fo  wird  man  finden,  dafs  fie  um  viele  Stufen  hoher  ge- 
fetzt zu  werden  verdienen.  Qiarakteriftifch  ift  es,  dafs 
nicht  blofs  die  Aufgaben  der  Gefellfchaft  gröfstentheils 
geil'llic  he  Materien  betreffen,  fomlernauch  die  ausfreyer 
I.aune  verfertigten  Gedichte  meift  moralifche  und  reli- 
giofe  Gegcnftandc  betreften,  und  auf  einen  lehr  hornile- 
tif.hen  Ton  geftimntt  find.  Das  der  Langeweile  fehr 
ähnliche  Gefühl,  mit  dem  Rec.  einen  halben  Bjud  ge- 
reimter Zeilen  über  den  Einflufs  van  een  rc.fi  gelnof  aen 
de  r<rors«V>ifir/trtrldurrhlefen  mufste,  wurde  ihm  nur  fpar- 
fam  durch  einzelne  fchone  und  glückliche  Strophen  und 
Vcrfe,  vielmehr  aber  durch  das  Vergnügen  vergütet, 
mit  dem  er  bic  und  da  einen  Funken  Patriotismus  und 
1..  bren  Republikanergciftes  aus  dem  moralifch -theologi- 
fiben  Afchenhaufep  auffprühen  fab.  — Ach!  ruft  der 
Vf.  des  Prrisgedichts  unter  andern  gegen  den  Läugner 
der  V'crficht  aus,  der  den  Leidenden  keinen  andern 
Troft  geben  kann,  als  dafs  fein  Schmerz  das  Wohl  des 
Ganzen  befördere: 

Ach,  vre.dn.irt , hen't  mun  fmert  verzechten. 

Alt  ik  van  pt/n  en  netdam  krimp*. 

Der  mu  un  lintrlnd  onp  hefchieip*  I 
„Uw  luden  /denkt  mu  niemer  krachten."  L 
It  ’c  Int  des  flTun-  llanft  minder  irrccd. 

Als  hu  , in* t nur, irret  fchoat  vr.  loorrn. 

Den  dnßei i hameefiag  map  hoorru. 

Die  Immen  tune  Gedrochten  Jmmdt  ? 

Zie  er  ul  uh  Jan  de  vunrpoei  uenken, 
fließt  na  ! u»  haart  fern  uee ; 

Uw  thsf  zal  oan  een  trrrc  zee 

Een  niensr  et  rritehhaar  Eilend  rrhenkem. 

O B 1.  en  , dir  Shunt  trnanen  dort, 
ll  warum  Zoo  dtep  ter  neer  getreten  f 

Cy 
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Cy  xi*lt  — juicht  .Inlfht  nu,'  «fgrond  legen!  — 
Ziet,  lux  Britta*)«  gravtir  u JiS  I ^ 


A i.  „Ach,  Barbar,  kann  es  meine  Schmerzen  lindern, 
„wenn  ich  unter  der  Laft  des  Jammers  «hege.  und 
„ein  blitzendes  Auge  mich  höhnt  und  ipncbt.  d«,ne  L‘  ' 
den  geben  .mV  neue  Kräfte?  Wird  uas  Loos  des  Skia- 
.ren  im  Schachte  minder  fchrecklich,  wenn  er  in  der 
„Erde  Tiefen  vergraben , den  dumplen  Hammerfchlag 

bort.  der  Kronen  für  Ungeheuer  fchmiedet?  -•  — M«" 

"final  fröhlich  mufst  du  den  Feuerpfuhl  üch  «rS'^* 
„fehn:  er  gebiert  dirkein  Unglück,  üem  Boden  wird 
„einem  fernen  Meer  ein  neues  und  fruchtbarea  Eiland 
„fchenken.  Warum  fo  traurig,  wozu  diefe  I hranen.  ihr 
„Beigen  ? ihr  finkt  jauchzt , jauchzt  eurem  Abgrund 
„entgegen  - feht,  wie  Brittanien  lieh  erhebt.  — La- 
ter den  vermifchten  kurzen  Gedichten,  die  auch  gro- 
fsentbeils  ernften  moralUchcn  Inhalts  lind,  zeichnet  lieh 
eine  glückliche  Ueberfetzung  der  Ramlerifchen  Lamme, 
die  Hirten  bey  der  Krippe  zu  Bethlehem,  von  linnteUmr 
aus.  - Der  Vf.  des  Gedichts  Aan  Damas  S.  210.  Icbii- 
dert  einem  Freunde  den  traurigen  Zul.aud  des  finken- 
den Vaterlandes.  Er  mahnt  ihn  von  dem  vergeblichen 
Bemühen  ab , das  Feuer  zu  lufchen . das  der  Hals  ange- 
blafen . und  Zwietracht  nähre.  Er  werde  durch  Ver- 
nunft die  Gewalt  fo  wenig  entwaffnen,  als  das  l amm 
den  ergrimmten  Tiger  durch  Saultmuih  gewinnen : hioth 
ten  wir,  ruft  er  endlich  aus: 

filvgtm  try,  my*  wanrrtß«  Damat! 

J\iDi  e»f  krt-ost  an  cchtgenuotr*, 

Op  an  «an  eensam  pitkien  gratis, 

Saarn«*,  <«  rrh  fidle  wovnieg. 

ihttlig  oxztduj  en  flyten 
lnt  gtzeljehap  dir  n itnnr  l 

AlsI.udewig  XIV  die  Niederlande  zu  "verfchlingen  droh- 
te, maihten  die  rcitblten  und  edelsten  Familien,  ander 
Zahl  über  50.000  fthon  Anlialtrn  vor  den)  Despoten 
nach  einem  andern  Welttheil  zu  fliehen;  allein  das  wa- 
ren die  Holländer  von  1672 ! — Hie  Ode  an  die  Em- 
famkeit  von  dem  bekannten  Fcilh  hat  fchone  Sprache, 
einige  Barke  Bilder , und  ift  vortrefiicii  verfificirt.  Für 
die  Kenner  derSpracbe  fchreiben  wir  ein  paar  Strophen 
davon  ab : 

Hot  vaak  heeft  khw  flilla  nacht 
Tie  norde  van'l  gevoei  in  deeze  borst  verzaef.t,  * 

Jh  Irfc  iww  reine  trouw  en  heilge  Uriendfckap  dreomie, 

JW>wr  rr.iJden  in  dien  Zotte n wuan 
s-  Den  dclk  gevoetde , dim  een  Hund,  die  ik  niet  fikroomde , 
JYItf  door  de  tiei  deed  gaan  ! 

jiU  ik  een  hnrt  vai  tederleid 
p’our  rindelouze  iirjde  en't  koogit  gtnot  bereiJ, 

J'oeide  in  mvn  boezem  Puan , en  lugend,  brandend,  ja a gen, 

Jklaar  op  mtm  fchaarsbetrtden  pad 

De  Zon  zo  hooprfoot  sag  zinken  als  wtCr  du  gen, 

En  eeuwig  eenzaam  zat  / 


Alt  ik  een  AH* . za  rein  alt  teer, 

De  hoogfla  Zuligheid  can't  voll»  hurt  wett  eer, 

Een  trouw,  door  erd  gefliofd,  door  eigen  bloed  getekend 
De  Noerr  zag,  die  //«  windolag  fchond, 

En  dan  met  al  de  Jmurt , naar  zulk  en  heil  berckend, 

’t  ileelal  een  KerkhofvondJ 

Dan,  Eenzamkeid , dan  was  uw  rast 
Uw  fchad  uw  myne  ziel  een  rieuWe  levenskuß 
JVaar  d atzend  beekjei  voor  nun  durstig  hart  eutfprongen  ; 
Dan  j nickte  ik  op't  betraande  grer, 

Door  een  gemengt  gevoel  van  fmart  en  vrengd  doordrongee, 
Dat  ik  onßerjlyk  wat ! — — 

Wien,  b.  Kaiferer:  Angenehm»  Bibliothek , trfies  bis 
Jechfies  Ua-.dehen ; und  mit  den  befondem  Titeln: 
Sctrrons  tragtfeh-komijehe  Novellen.  Erjler  Thtil. 
ly, 3 S.  h.  Zweyter  Th.  228  S-  — JWcmiui  des  Leo 
Baptifta  Albgrti.  Erfier  Th.  155  S.  Zwiyter  1 h. 
I47S.  — Lazarillo  aus  dem  Spanifchen  des  D<nn  Hur- 
ta.10  iU  Mendoza.  Erfier  Theil.  14J  S.  Zweytcr 
Theit.  184  S.  1790.  Mit  Vignetten. 

Man  mag  dem  Gefcbmack  der  Deutfvhen  noch  fo  viel 
und  noch  fo  gegründete  Vorwürfe  zu  machen  haben; 
der  Einleitigkeit  wird  man  ihn  ge»  if*  nicht  zeihen  kön- 
nen. Schriften  der  verfchitdenlieu  Nationen  aus  allen 
Jahrhuuderten . felbtt  folcbe,  die  uns  ganz  fremde . in 
ihrem  eigenen  Vatcrlande  v trällerte  und  verfchwunde- 
ne  Sitten  und  Thorheiten  fchildern,  können  noch  jetzt 
zu  unfrer  Unterhaltung  be\ tragen.  Von  alten,  langft 
vergebenen  Romanen  der  Ausländer  klopfen  wir  den 
Staub,  tragen  iie  mit  rußigen  Fingern  in  unfre  Spra  he 
über,  und  legen  lie  unter  die  Neuigkeiten  des  Tages 
zum  Kauf  aus  Die  Werke,  von  denen  man  uns  hier, 
in  einem  äufserlt  faubern  Gewände . Ucberfetzunpen 
giebt,  erhielten  und  verdienten  zur  Zeit  ihrer  Erfchei- 
nung  ßeyfail;  ob  fic  nun  aber  auch  dem  Geift  und  den 
BedürfDiffen  der  deutfehen  I.efewelt  am  Ende  des  ijjten 
Jahrhunderts  an»emcffen  find?  Schwerlich  möchte  lieh 
diefe  Frage  mit  J.i!  beantworten  laffen.  Der  Alnmus  des 
Alberti  erb  heim  hier,  fo  viel  wir  wiffen,  zum  erften- 
male  im  Deutfehen.  Diefer  moralifch  - fatirifche  Roman 
hat  viel  glückliche  Züge,  aber  im  Ganzen  zu  wenig  !n- 
tereffe,  und  der  Vortrag  ift  oft  fehr  trocken  und  kalt 
■Scnmucr  Novellen  und  t.azirilU) , ein  niedrigkomifcher 
Roman,  im  acht  fpanifchen  Gefcbmack,  der  nur  für 
Schjvulft  oder  Foffen  empfindlich  zu  feyn  feheint,  wa- 
ren zwar  febon , aber  aufserft  fehlerhaft  und  platt  ver- 
deutfebt.  Auch  die  gegenwärtigen  Ucbcrferzungcn  find 
fo,  wie  die  des  Momus.  noch  tief  unter  dem  Mittelmä- 
fsigen.  Die  Schreibart  ift  nuüerft  fteif  und  ungelenk, 
nicht  rein  von  Provincialismen , und  den  fremden  Idio- 
men fo  fklavifch  nachgcbilder,  dafs  allenthalben  dcrGc- 
nius  der  Sprache  des  Originals,  nirgend  der  Genius  unf- 
rer  Mutterfprache,  fiebtbarift.  Mir  leichter  Muhe  könn- 
te nun  aus  diefen  fechs  kleinen  Bänden  Beyfpiele  zu 
Fehlern  aller  Art,  die  eine  Ueberfetzung  nur  haben  kann, 
auffinden.  Hier  verllattet  der  Raum  nur  einige  wenig# 
Llll  2 Pc*- 


f.% 5 A.  L.  Z. 

Proben  zum  Beleg  unfnrs  Urthnils.  VI.  B.  S.  133.  „End- 
,,'Uv'b  gieng  ich  in  eine  Garte,  in  der  nur  eine  Frau  be- 
gegnete, die  mich  fragte,  ob  ich  ihr  nicht  einen  Stalle 
„m lifler  (efcutlero)  Wülste.  Ich  antwortete,  dafs  ich  ihr 
„keinen  wüfstc , als  mich  felbft;  und  wenn  ich  ihr  an* 
„(lande,  hatte  fie  mit  m»  nur  au  befehlen.“  — „ßey- 
„nahe  lutit'  ihr  eine  Entführung  gelungen.’1  — I.  B.  S. 
13-7.  „Er  trank  täglich  Wein,  und  doch  kaufteer  . ie 
„einen."  S.  11g.  Ein  Scharf  ill  reraltet,  nur  das  Dimi- 
nutiv ift  noch  gebräuchlich.  Linde  Mnirazzen.“  Die 
Thür  gewinnen  (gagner  la  porte).  II.  B.  S.  9g.  „Er  fah 
..nun,  dsfs  er  feinem  Vetterchen  da»  Lieber  wenden  wuf- 
„fe.“  S.  99.  i.Sie  fetzte  noch  bei ;,  dafa  fie,  um  dem  An- 
„denken  ihres  Mannes  vollkommen  (ienage  ;«  ihun.  ge- 
„gen  alle  jene , welche  bisher  um  fie  geworben  hatten, 
„mit  befonderer  Strenge  vorgegangen  f:ij , und  wenn  D. 
„P.  Entfchlotlenbeit  genug  haue,  ihr  ein  ganzes  Jahr 
„rnfzuwarltn , unter  welchem  fie  lieh  belTer  kennen  1er- 
„nen  würden  u.  f.  w.“  III.  B.  S.  3a.  „In  einer  Ver- 
„fammlung,  in  der  eraberm.il  undabermal  (iterum  iterum- 
,,qu«)  behauptete.“  — S 35.  „Er  band  flink  ein  Ge- 
„fprach  an.“  S.  28-  „Es  wird  ihr  ein  leichtes  feyn,  in 
„ die  ümxJ.n  des  weibifchen  Flirrten  zu  Schlüpfen."  S. 
153.  „Ich  verlieh  den  Sterblichen,  dafs  ihre  Gern üther 
„gemildert  würden."'  IV.  B.  S.  56.  „Ich  fchlofs  nicht 
„ohne  Grund,  dafs  die  Natur  in  die  Befchaffeubeit  diefes 
„Tbieres  UintUmiJfe  des  Zorns  (impedimenta  irae)  ge- 
„legt  habe.  S.  89.  „Sie  wurden  darüber  fo  entbrannt.“ 
S.  112.  „Der  alte  Schiffer  hatte  fich  Wärter  genug  gefe- 
,Jben.  — S.  41.  Venus  verficherte,  dafs  lie  geivifs.et- 
„was  Neues  und  AUerliebrtes  ausgedacht  und  vorgetra- 
„gen  haben  würde,  wenn  ein  kleiner  Umrtand  nicht  den 
„ganzen  Einfall  hinderte."  Hier  mufs  ea  durchaus  hei- 
fsen:  gehindert  hatte.  Solche  unrichtige  Tempora;  der 
häutige,  oll  ganz  undeutliche,  Gebrauch  des  Conjunctirs : 
das  in  Einem  Perioden  bisweilen  mehr  als  einmal  wie- 
derholte ilafs,  und  mehr  dergleichen  Fehler  und  I.icen- 
zen  machen  die  Lectüre  diefer  dem  Vergnügen  gewid- 
meten Bibliothek  zu  einer  mühfamen  Arbeit.  — Dem 
errten,  dritten  und  fünften  Bande  find  kurze  literarifche 
und  biographifche  Nachrichten  ron  den  Schrifciteliern 
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vorgefet z'.  die  die  Herran  t\  R etzer,  Meißner  und  Leon 
zufammet  g -tragen  haben. 

Roh,  in  der  pabftlkhen  Druckerey : Launen  des  Sdii.t- 
f *1  ‘ , oder  tHc  ’jeziubeitcn  ixnaicn.  bin»  Feenge- 
lchuhie  aus  der  neuern  Zeit.  jj-t  S.  g. 

Nach  einer  atn  Siblals  hiuzugefugten .Anmerkung  iß 
diefes  Product  enir  Ueuerfetznr.g  aus  dem"  Fraozotüchen. 
Die  ei.  gellreuten  Bemerkungen  üoerfrauzolifches  j hea- 
ter,  franzoulch«  Ba  . kui.lt,  Aiuiik,  buten  u.  f.  w.  wür- 
den den  Urfprung  üertelben  ohnehin  vorratheu  haben. 
Jeue  Bemerkungen  hud  übrigens  das  Belte  der  ganzen 
Schritt,  aber  ueswegen  dotö  bey  weitem  nicht  von  der 
Wichtigkeit,  um  eine  Ueberfetzung  nothweudig  zu  ma- 
chen,. 1 omeml.ch  da  lienchin  einem  Feeninahrchen  ver- 
lieren, derten  lui.ccenzet:  hochft  fade  und  widerlich  lind, 
und  nichts  von  der  komilchen  Laune  eines  CreMlous 
verreiben,  die  den  Moraliiten  zur  Nachlitht  verführen 
kounte.  Der  Werth  diefes  Stucks  finkt  vollends  herun- 
ter, wenn  mar.  bey  der  Durchlefung  bemerkt,  dafs  u «hl 
eine  llauptablicht  des  franzoliichen  Herausgebers  war, 
ein  Pasquill  auf  die  Gräfin  Genlis,  jetzige  Madame  Brw- 
Ifl  1,  zu  fchreiben.  Sie  wird  zweymal  mit  Namen  ge- 
nannt, und  es  werden  die  grofsten  Schandlichkeiren  von 
ihr  erzählt;  dies  berechtigt  gewifs  jeden,  den  Vf.  ei- 
nen Pasquillanten  zu  nennen.  Das  Vf ergehen  des  Vf 
wurde,  nach  des  Ree.  Gefühl,  durch  die  Entfchuldi- 
gung,  dafs  das  Erzählte  Wahrheit  fev,  nicht  vermin- 
dert, fondern  nur  noch  vermehrt  werden  , da  es  eine 
Ddine  betrirtr,  deren  vonrefliche  Erziehungsfchriften  in 
Frankreich  viel  Nutzen  zu  rtifien  anfangen , diefer  Nu- 
tzer. aber,  nach  der  gewöhnlichen  Denkungsart  der  Welt, 
durch  dergleichen  ärgerliche  Anekdoten  fehrgefchwacht 
wird.  — Die  Ueberfetzung  laßt  fich  wie  eiu  Original 
lefen.  Sehr  feiten  llofst  man  an;  wie  z.  B.  S.  153.  feu 
nicht  w.U.  wo  vielleicht  im  Franzöfifchen  faucage  Hand, 
welches  auch  manchmal  menfchcufcheu , blöde  bedeutet. 
— Hatte  doch  der  Ueberfetzer  feine  Zeit  lieber  auf  Ue» 
berfetzung  einer  der  vielen  imerertanten,  neuerten  fran- 
zolifcheo  Schriften  verwandt , die  uns  jetzt  jede  Merte 
in  den  lchulerhafterten  Verdeutfchungen  liefert. 


KLEINE  SCHRIFTEN: 


Schöne  Küsste.  ftrö,  h.  Brunei:  Jen*  Janjnri  11 

ü fei  der  eiert  itutmem.  Trait  kiftortque  en  un  an«  ei  cn  prüfe. 
Par  M.  Ijotiüu.  1391.  39  S.  — Dafs  Flojrjfr« u hier  gefchtldert 
wird,  wie  er  in  vielen  feiner  eigenen  Schriften  aufgetreten  ift, 
gereicht  weder  der  Wirkung  diefes  kleinen  Drama»  «um  Vur- 
iheil , noch  dem  Talent  des  Vf.  zur  Ehre.  Die  wirkliche  Mi- 
fchuuf  von  Empöndfamkeit  tmd  von  Metilchrnbaf»,  von  egoifti- 
fehe.t  Anfpri.chet.  «ud  von  kindifcher  Verwundbarkeit , von  ge- 
krankter Eitelkeit,  und  von  wohlfeilem' Tugendgeprattge,  die  in 
Ki’UiTcau’i  Briefen  , in  feinen  lieveriet,  in  feinen  ConiefOonen  u, 
f.  w.  verbreitet  ift.  und  für  manchen,  der  mehr  mit  der  Schwa- 
che feines  Charakter»,  alt  mit  der  Surke  feine»  V erfand»  fym- 


paihilirte,  ein  fehr  gefährliches  Bevfpiel  gemacht  h»l;  diefe  gan- 
xe  Milchling  ift  in  dielen  wenigen  Biaitem,  oft  durrh  houdeau'» 
eigne  VVorte.  aiemltch  getreu  dtrgeftclU.  Die  unbedeutende 
Flachheit  delTen  , was  der  Vf.  au»  feinem  Kopfe  hituugefetat 
hat.  borgt  aber  dafür,  dafs  er  au  dieicr  Treue  fehr  unfehuidig 
ift.  titul  Weder  g-geu  RoutTeau  noch  gegen  te.n  Publicum  die 
mindeße  Bosheit  damit  im  Sinm-  gehabt  hat.  Diefe  trurtl  lo.fe- 
rü/ite  1,  deren  die  Parifer  ietxt  mehrere  auf  ihren  Buhnen  xu  fe- 
hen  bekommen,  gehören  überhaupt  wohl  unter  die  unfchaciich- 
ßen,  wir  unter  die  uiUchniackhafuilcn  Fruchte  der  frautöü- 
feben  Freyheu. 
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Dicnitagt , den  27.  März.  1792. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

London,  b.  Taflie,  Murray  u.  Buckton:  A Defcripti- 
tv  Catalogue  of  a General  Collection  of  Anaent  and 
Modern  Engravtd  (lernt,  Cameos  aj  well  as  Intaghos, 
taken  frora  rhe  raod  celcbrated  Cabinets  in  Europe, 
and  calt  in  coloured  Palles,  white  Enamel,  and  Sul- 
phur;  by  ^imrs  Taßte,  Modeller;  arranged  and  de- 
1 fcribed  by  R.  E.  Rufpe-,  and  illuftrated  with  Cop- 
per- Plates ; to  wbich  is  prelixed  an  Introduction  uis 
the  various  Ufes  of  this  Collection , tht  Ortgin  of  the 
Art  of  Engrav ing  an  Hard  Stintes,  and  the  Progrefs 
of  Paßes.  1791-  Vol.  I.  LXXIV  u.  496  S.  Voi.  11. 
S.  497  — goo , aufser  den  Regiilern  und  LVII  Ku- 
pfertafeln.  gr.  4.  (2  Guineen. ) 

Auch  mit  dem  Franzölifthen  Titel : Catalogue  Raifon- 
ne  d une  Collection  Generale  de  Pierres  Gravees  Anti- 
quts  et  Modernes,  etc. 

Schon  im  J.  1786  gab  Ilr.  R nfpe  eine  auf  35  Octavfel- 
ten  gedruckte  Nachricht  von  der  Patlenfammlung 
des  Jim.  Taffu:  heraus,  die  er  gleichfalls  mit  einigen 
kurzen  Bemerkungen  über  denürfprung  derSteinfchnei- 
dekunil  und  die  Verfertigungsart  der  Pallen,  einleitete. 
Von  der  Sammlung  felbll  gab  er  in  diefer  kleinen  Schrift 
nur  eine  ganz  allgemeine  Befchrcibung . und  nur  einen 
ganz  fummarifchen  Confpectus  von  der  Anordnung  und 
Vertheilung  derfelben  , in  Beziehung  auf  die  fiir  der 
Rulfifchen  Kaiferin  Maj.  von  Hn.  T.  veranilalteten,  und 
von  Hn.  R.  befchriebenen  Sammlung.  In  dem  gegen- 
wärtigen anfehnlicben  Werke  wird  nun  ein  umdändli- 
cher  Katalog  von  dem  feitdem  noch  viel  zahlreicher  ge- 
wordenen , und  bis  zu  t ^goo  Stücken  gediegenen  Vor- 
rathe  folcher  Abdrücke  geliefert;  und  in  der  Einleitung 
id  der  dort  nur  leicht  berührte  Stoff  weiter  ausgebildet 
worden. 

Es  würde  Wiederholung  vieler  bekannter  Dinge 
werden,  wenn  wir  den  ganzen  Inhalt  diefer  Einleitung 
ausziehen  und  ihm  fchrittweife  nachgehen  wollten,  lie- 
ber die  eigentliche  Entflchungsart  der  Kund,  von  wel- 
cher hier  die  Rede  ift,  lafst  lieh  freylich  nicht  viel  Be- 
friedigendes Tagen.  Hr.  R.  nimmt  auch  hier  zu  der  Ana- 
logie feine  Zuflucht,  und  bemerkt  dieSpuren  ähnlichen 
Fieifses  bey  den  Wilden  und  minder  cultivirten  Völ- 
kern, befonders  bey  den  Infelbewohnern  des  Sddmeers. 
Sodann  ftellt  er  einige  von  den  bekannten  Zeugniflen 
der  Alten  über  die  erden  Kundverfuche  diefer  Art  zufam- 
men.  Den  Aegyptern  gedeht  er  zwar  das  Verdienft  ei- 
nes frühen  vorzüglichen  Fieifses  darinn  zu;  gtaubraber 
doch,  dafs  man  in  Indien  die  Bearbeitung  der  Edeldei- 
A.  L.  Z.  1793-  Erfler  Band. 


ne  noch  früher  getrieben,  wo  nicht  gar  zuerd  erfunden 
habe.  Von  dorther  erhielten  auch  die  Alten  ihren  Dia- 
mant und  andre  Steine.  Auch  lafst  fichs  nicht  läugnen, 
dals  die  Indier  in  Steine  gefchnitten  haben;  und  es  id 
zu  hoffen , dafs  man  bald  davon  mehr  Proben  erhalten, 
und  die  Zeit  der  früheden  Ausübung  der  Kund  naher 
werde  bedimmen  lernen.  Der  Stil  der  indifchen 
Sculptur  id  von  der  Manier  andrer  Nationen  fehr  ver- 
fchieden.  Auf  einem  febonen  Smaragd  des  Ilrn.  ICtP 
kins  id  ein  Löwe  gefchnitten,  defien  Arbeit  den  bellen 
Werken.  des  altern  ngyptiAhen  Styl*  gleich  kommt. 
Von  Indien  aus  kam  vielleicht  diefc  Kund  zu  den  Per- 
fern,  und  hernach  zu  den  Aegyptern,  Phöniziern  und 
Griechen.  Denn  dafs  auf  dan  ahelten  griechifchen  Stei- 
nen auffallende  Spuren  der  ägyptifchen  Manier  in  Form 
und  Bildungsart  anzutreffen  lind,  Reht  wohl  nicht  zu 
läugnen.  Für  hetrurifch  will  Hr.  R.  diefe  Arbeiten, 
wie  H'inkrlmunn , nicht  gelten  laden.  ümdändlicher 
werden  die  bewundernswürdig  grofsen  und  fchncllen 
Fortfehritte  der  Griechen  in  der  gefammten  Graphik  gc- 
fchildert,  und  die  verfchiednen  Epochen  ihrer  Kund  an, 
gegeben.  Der  Römer  Verdiend  ura  diefelbe,  w ar,  wie 
bekannt,  fehr  unbedeutend.  Die  Weife,  den  Namen 
des  Stelnfchnciders  mit  griechifchen  Buchftaben  zu  be- 
merken, welche  die  Römer  und  felbd  einige  neuere 
Kündler  vom  erden  Hange  bey  behielten,  führt  den  Vf. 
S.  XXXI.  auf  verfchiedne  brauchbare  allgemeine  Bemer- 
kungen über  die  Namen  der  Kündler  auf  den  Gemmen, 
mit  deren  Aechtheit  es  freylich  eine  mifsliche  Sache  id. 
Auch  werden  einige  der  vornehmflen  Betrugsarten  mit 
vorgeblichen  oder  verfalfchten  Antiken  angeluhrt.  Selbd 
Kenner  find  nicht  feiten  durch  die  Infchriften  der  Namen 
getäufcht  worden.  So  nahm  Lippert  die  mit  TAPOT 
bezeichneten  Steine  für  Werk«:  eines  griechifchen  Künd- 
lers;  und  doch  deutete  diefe  Infchrift  keinen  andern  als 
rcattc'i  n an , der  diefe  griechifche  Ueberfetzung  feines 
Namens  wohl  nur  des  mehr  antiken  Kodume  wegen 
wählte;  fo  wie  die  Bezeichnung  neuerer Künftlernamen 
mit  griechifchen  Schriftzügen  bekanntermafsen  fehr  ge- 
wöhnlich id.  Sehr  wahrfcheinlich  id  der  vorgebliche 
griechifche  Stoinfchm'idör  Alexander  kein  andrer,  als 
Aleffandro  Cefari,  ein  Kündler  des  fechszehnren  jahrhun- 
•dem,  den  man  il  Grcca  nannte.  — Betrachtungen  über 
die  häufige  Anwendungsart  der  Steinfchneidektinft  bey 
den  Alten , und  über  die  Verfchiedenheit  der  dazu  ge- 
wählten Materien  leiten  Hn.  R.  in  der  Folge  auf  ihre 
herrlichen  Glasarbeiten  , und  unter  andern  S.  XI  VII 
auch  auf  die  vafa  wurrhina,  von  denen  ihm  die  Mev- 
nung  am  wahrfcbeinlichden  dünkt,  dafs  fie  aus  Agath 
oder  Sardonyx  und  andern  Steinarten  von  ganz  vorzüg- 
lichen Farben  und  Streifen,  und  fehr  dünne  gefchnitten, 
M m m m , ' 
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befanden  hälfen.  Dergleichen  fuchte  man  in  Glas,  in  und  Intaglio’s  die  täufebendeßen  Nachahmungen  in  Glas- 
dem  vitro  raurrhino.  uathzuahracn.  (lln.  v.  [’rltheims  palten  verfertigt. 

Unterfuchung  konnte  ihm  noch  nicht  bekannt  feyn.)  Die  vorzdglichften  Verdienfte  um  diefe  Kunft  fcheinl 

Hierauf  von  den  Glaspaften  der  Alten,  dergleichen  lieb,  indefs  llr.  gjnmes  Taffu,  aus  Glasgow  gebürtig,  zu  ha- 
vvie  bekannt,  noch  viele  finden,  und  deren  anfchnlich-  ben.  Ums  J.  1763  kam  er  nach  Dublin,  und  hielt  fich 
fter  Vorratji  jetzt  in  der  herrlichen  Townleyifdun  Sainm-  als  Bildhauer  und  Modellirer  drey  Jahre  lang  dafelbit 
lung  in  London  zu  fuchen  ift,  Auch  im  mittlern  Zeit-  auf.  1 Hier  gab  ihm  der  eben  gedachte  Dr.  üiitn  viele 
alter  gieng  die  Verfertigung  der  Paftep  nicht  ganz  ver-  nützliche  Anweifung.  Seit  1766  lebt  Hr.  T.  in  Lon- 
loren,  wie  man  aus  einigen  Verfen  des  Mai  hodcict , und  don,‘  und  machte  lieh  theils  als  Wachsboflirer,  theils 
noch  deutlicher  aus  der  Anweifung  fieht,  welche  Hera - und  vorzüglich  durch  Verfertigung  feiner  Pafan,  immer 
ktius,  einSchriftfteller  des  neunten  Jahrhunderts,  zu  die-  berühmter.  Durch  unermiideten  Fleifs,  durch  vortheil- 
fer  Kunfl  in  feinem  Buche  de  Artikus  Romänorum  giebr,  hafte  Verbindungen ,.  und  nicht  gefparte  Keftcn , ift  fei- 
wclches  Hr.  R.  vor  neun  Jahren  in  feinem  Critical  Ef-  ne  Sammlung  fo  ausnehmend  zahlreich  geworden , dafs 
fay  on  Oil  - Painting  mit  abdrucken  liefs.  Wie  wenig  lie  fich  jetzt  weit  über  funfzehnteufead  Stück  belauft, 
mau  damals  achte  Steine  von  dergleichen  umickten  zu  Die  Kaiferin  von  Rufsland  gab  ihm  den  Auftrag,  eine 
unterfcheiden  wufstc,  beweiß  unter  andern  die  Mifchung  vollftandige  und  methudifeh  geordnete  Suite  Licker 
beiderley  Arten  in  der  Befetzung  alter  Kronen  und  an-  Abdrücke  zu  verfertigen,  und  dazu  eine  Materie  zu  wah- 
drer  Kleinode,  Altäre , Reliquienbchalter  u.  d.  gl.  Ei-  len,  die  ihtn  die  dauerhaftefte  dünkte.  Hr.  T.  nahm 
ner  der  auffallendften  Beweife  davon  ift  der  fonii  fo  ge«  dazu  eine  fehr  harte  und  der  Politur  iiufscrft  fähige  Com- 
priefene  der  Abtey  Reichenau  bey  Konfanz  von  Karin  pofttion  von  weißem  Email;  und  bey  denen  Gemmen, 
dem  Grofsen  gefchenkte  grofse  Smaragd,  von  dem  man  wovon  man  die  Originale  vor  lieh  hatte,  oder  Steinart 
jetzt  weifs,  dafs  er  nichts  als  eine  grüngefarbteGlasmaf-  und  Farbe  kannte,  ift  beides  aufs  genaufte  nachgeahmt 
feilt;  und  eben  diefshat  ta  Cowkvnhie  von  dem  fu  tbreer  worden.  — Kec.  hat  mehrere  diefer  Paftea  fe'.bft  gefe- 
gefihätzten  vorgeblichen  fmaragdnen  Gefafs  in  der  Dom-  hen,  und  findet  das.  was  hier  zu  ihrem  Lobe  gefagt 
kirche  zu  Genua  erwiefen.  BeiTcre  cheinifche Verfuthe  wird,  nicht  übertrieben.  Sie  lind  wohl  utiftreitig  von 
in  der  Pafteaarbeir,  dergleichen  beym  rat»  Boot  ündKtr-  allen  Nachbildungen  diefer  Art  die  täuftbendften,  dauer- 
cUer  erwähnt  werden , gehören  erft  in  das  fpatere  medi-  * hafteften,  angenehmften  und  woblfeilften. 
ceifche  Zeitalter;  und  die  Kunft  wurde  lange  geheim  ge-  Hn.  R.  wurde  die  Anordnung  und  das  befthreiben- 
halten,  bis  lic  zu  Anfänge  des  jetzigen  Jahrhunderts  von  de  Verzeichnifs  diefer  Abdrücke  aufgetragen;.  und  er 
dem  Herzog  Regenten  von  Orleans  und  dem  deutfeken  ging,  wie  er  Tagt,  aus  Liebe  zu  den  fchonen  Künften 
Chemiker  Homberg  mehr  betrieben  und  veredelt  wurde,  und  aus  Eifer  für  ihre  Beförderung,  con  amore  an  diele 
Von  dem  erftern  hatte  lic  noch  CLichant  der  Ackere  ge-  nicht  leichte  Arbeit.  Bey  der  Wahl  der  Methode  nahm 
lernt,  der  vor  eilf  Jahren  erft  zu  Paris  ftarb';  und  ehen  er  fowohl  auf  die  Bequemlichkeit  der  Liebhaber,  als  auf 
dafelbft  hat  auch  die  Demoif.  Feloix  lie  feit  vielen  Jah-  den  Vortheil  des  verdienftvolien  Künftlers  Rücklicht, 
ren  betrieben,  deren  Sammlung  aus  ungefähr  1800  Ab-  Er  behielt  faft  ganz  den  Dan  und  die  Anordnung  bey, 
drücken  befteht.  In  Rom  machte  fich  der  erft  unlaogft  welche  H’intelm.inu  in  feiner  bekannten  ßefekreibung 
verdorbene  Chriflian  Dehn,  ehemaliger  Kammerdiener  der  Stn(ch{fchen  Sammlung  fum  Gründe  legte;  und  eine 
des  Barons  von  Stafih,  durch  dergleichen  Arbeiten  vor-  Vergleichung  beider  Verzeichpiflg  macht  ihre  Achrlith- 
züglich  bekannt,  und  faminelte  ungefähr  2500  Schwefel-  keit  auffallend,  obgleich  keins  von  beiJen  durch  dastn- 
abdrücjce,  von  denen  der  Abbate  Doke  ein  Verzeichnifs  dre  entbehrlich  wird.  Einige  Klaffen  mußten  fre\  Heb. 
lieferte.  Sie  waren  aus  den  heften  Sammlungen  ge*  wegen  der  gröfsern  Mannichfaitigkeit  und  Vollfttindig- 
wablt,  verbreiteten  fich  von  Rom  aus  überall  hin,  und  keit  der  gegenwärtigen  Sammlung,  neu  hinzukommen ; 
trugen  unftreitig  dasMeifte  bey,  die  Kenntnifs  der  Gern-  und  in  den  hinzugefugten  Regiftern,  deren  vvjr  bemach 
men  und  den  Gcfchmack  an  denfclbcn  allgemeiner  zu  noch  weiter  gedenken  werden,  ift  fowohl  Air  den  ge- 
machen. U’inkelmann  und  Cajjtiu  gaben  dein  ganzen  uauern  Unterricht  der  Kenner  und  Liebhaber,  als  der 
Studium  der  Antike  einen  neuen  Schwung;  und  feitdein  Künftler,  geforgr.  Dafs  man  hier  Originale,  Ccpiecii  und 
haben  fich  die  Nachforinungen  und  Abdrücke  tlerfelben,  Nachahmungen  uiit  Einem  Blicke  überfehn)  kann,  dient 
in  jeder  Art  und  überall,  ungemein  vervielfältigt.  Rath  allerdings  febr  dazu,  den  charakteriftifchen  Untcrfchied 
Reifenftein  in  Rom  verföchte  auch  Abdrücke  von  vielfar-  dcrfelben  kennen  zu  lernen.  Dem  Künftler  kann  diefe 
bigen  Cameen , die  fonft  »namberley  kaum  überwindli-  Sammlung  zu  einer  Menge  neuer  Ideen  verhelfen ; und 
che  Schwierigkeiten  haben,  und  war  dnrinn  iiufscrft  dem  Wetteifer  der  neuern  Steinfehneider  mit  den  alten 
glücklich.  Ueberhaupt  ift  diefe  Kunft  in  Rom  fehr  ge-  ift  durch  die  Aufnahme  der  belfern  Arbeiten  der  erftern 
achtet;  und  felbft  die  beften  Künftler,  Pichler  und  an-  in  diefe  Sammlung  mehr  als  gewöhnliche  Gerechtigkeit 
dre,  halten  es  nicht  unter  ihrer  Würde,  von  ihren  cig-  wiederfahren.  In  der  Befchreibung  der  zahlreichen  Stü- 
nen  und  fremden  Arbeiten.  Schwefclpaftcn  zu  verferti-  cke  felbft  hat  Hr,  R.  gefuchc,  fich  fo  genau,  deutlich  und 
gen  und  zu  verkaufen.  — Was  von  Lipptrt’s  Verdien-  kurz  zu  faßen,  als  es  der  Umfang,  die  Erheblichkeit,  der 
ften  und  Verfahrungsart  gefagt  wird,  kunnen  wir.  als  Zweck  und  die  anderweitige  Bekanntfchaft  dcrfelben, 
mehr  bekannt,  übergeben.  — Minder  bekannt  ift  der  foderten.  Steinart,  Karne  und  Farbe,  auch  die  Nach  wei- 
Kunftfleifs  des  Doctors  Quin  zu  Dublin,  der  von  Catpcen  fung  der  jetzigen  ßefitzer  der  Gemmen,  find  überall,  wo 
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ficbs  angeben  liefs,  beygefügt  worden ; auch  findet  man 
andre  fchon  vorhandne  Bef'chreibungen  und  Kupferiti- 
cbe  von  ihnen  angeführt.  Hie  und  da  kommen  auch 
allgemeinere  Bemerkungen  vor,  welche  zur  Aufklärung 
mancher  in  der  Mythologie,  Allegorie  und  Ikonologie 
des  Alterthums  noch  immer  herrf ehender  Dunkelheiten 
dienen  können.  Oft  aber  fanden  nur  Muthmaßungen, 
oft  auch  nur  Geftändnilfe  über  die  Unkunde  der  Sub- 
jekte „ flatt.  Bey  den  Köpfen  und  Bildniffeu  war  dies 
natürlicher  Weife  am  hauligften  der  Fall.  Ueber  die 
Aechtheit  oder  Verdächtigkeit  mancher,  felbft  fehr  be- 
rühmten, Steine  fagtelir.  K.  feine  Meynung  freymüthig 
und  ohne  Rückhalt.  — Uebrigen*  fah  er  fich  genöthigt, 
dies  ganze  Werk  in  franzöfifcher  Sprache  zu  fchreiben, 
und  es  von  fremder  Iland  ins  Englifcbe  überfetzen  zu 
lafien.  Nur  die  Einleitung  febrieb  er  englifoh;  und  fie 
wurde  wahrend  feiner  Abwefenheit  von  einem  andern 
ins  Franzöfifche  überfetzt.  Er  bittet  alfo  in  Anfehung 
der  Correctbeit  beider  Sprachen  um  Nachficht;  und  die- 
fe  Bitte  fcheint  freylich  nicht  überfiüfiig  zu  feyn.  Noch 
mehr  aber  bedarf  ihrer  d.ie  Menge  von  Druckfehlern, 
die  lang«  nicht  alle  hinten  berichtigt,  und  uns  wirklich 
in  folcher  Menge  und  von  folcher  Art  nicht  leicht  in  ir- 
gend einem  in  England,  und  fonft  anfehnlich  und  Tau- 
ber, gedruckten  Werke  vorgekonunen  find. 

Von  der  Einrichtung  diefes  Katalogs  felbft  wollen 
wir  nur  die  Hauptabtheilungen  anzeigen.  Die  erfte 
Hauptklaffe  belicht  aus  antiken  Steinen.  Zuerft  die  Ae- 
gyptlfchen,  Gnoftifchen,  Perfcpolitanifchen , Parthi- 
fehen,  Miihriakifchen,  Indifchen,  Perfifchen  und  Arabi- 
fchen.  Dann  die  griechifchen  Und  römifchen.  Hierun- 
ter zuerft  mythologifche  Gemmen,  fodann  die  aus  dem 
heroifeben  Zeitalter,  und  aus  der  wirklichen  Gefchich- 
te;  und  zuletzt  noch  Stücke  ven  vermifchter  Art.  Die 
zweyte  Klaffe,  welche  tnodemc  Gemmen  enthalt,  liefert 
zuerft  die  Subjecte  aus  der  Religion.  Legende  und  Hei- 
lige ngefchichte,  dann  Bildniifc  grofser  Herren,  berühm- 
ter Männer,  unbekannter  Perfonen,  Steine  mit  Devifen 
uud  Infch  riften,  und  einen  Anhang  von  vermifchter  Arb 

Kunftliebhabern  ift  vielleicht  damit  gedient , wenn 
wir  hier  noch  die  vorangefetzten  Preife  der  hier  befehrie- 
benen  Haften  herfetzen.  Intaglio’s  von  der  Große  ei- 
nes Ringes  oder  Petfchafts  koiten  von  1 Sb.  6 Tence, 
bis  2 Sh.  rt  P.  Gröfscre  von  5 Sh.  bis  1 Guinee;  Cn- 
mten  nach  Verhältnlfs  der  Große  und  Schönheit,  voni 
Guinee  bis  2 Guineen.  Auf  geleimte  Kopfe  oder  11- 

(■uirn,  die  aber  leicht  abfallen , wenn  fie  nicht  unter 
Glas  gef a Ist  werden,  koften  5 Sh.  und  darüber.  Reliefs 
in  weifsetn  Email  von  Gemmen  abgedruckt  1 bis  5 Sb. 
Gröfsere  Gemmen  in  Basreliefs,  Portraits  u.  dergl.,\Venn 
fie  nicht  übrr  4 Zoll  im  Durchfchnitt  haben , 3 Sh.  bis 
1 Guinee.  Abdrücke  in  rothem  oder  anders  gefärbten 
Schwefel,  mit  goldner  Einladung,  werden,  wenn  man 
fie  auswühlt,  zu  4 Pence,  und,  wenn  man  die  ganze 
Sammlung  nimmt,  zu  3 Penzc  das  Stück,  verkauft. 

Aus  den  in  dem  VerzeichnifTe  yorkommenden  kriti- 
fchen  Bemerkungen , dergleichen  bey  manchen  Klaffen 
und  einzelnen  Artikeln  Vorkommen,  heben  wir  hier  ei- 


nige aus.  — Der  Graf  Gvjluf,  and  mehrere  nach  ihm, 
behaupten,  dafs  die  Aegyptcr  nie  im  Relief  gearbeitet 
haben.  Drey  hier  befchriebne  Kameen  (N.  257  — 159.) 
beweifen  das  Gcgentheil.  Auch  fand  der  Herzog  von 
Chautnes  auf  feiner  Reife  nach  Aegypten  die  innere  Ver- 
kleidung einer  Katakombe  neben  der  kleinen  Pyramide 
zuSakkara  ganz  mit  Hieroglyphen  und  halb  erhobene!" 
Arbeit  bedeckt;  und  eben  dies  findet  fich  durch  ein  im 
brittifchen  Mufeum  befindliches  ügyptifches  Basrelief  be- 
ftatigt.  — S-  39.  Aus  der  verkehrten  Anwendung,  wel- 
che die  Gnoftiker , befände»  die  fpätern,  von  der  ägy- 
ptifchen  Symbolik  machten,  fchliefst  man  gewöhnlich 
zu  übereilt,  dafs  fie  mit  deren  geheimen  Sinn  nicht  be- 
kannt gewefen.  Mit  eben  dem  Rechte  könnte  man 
den  neuern  Schriftftellern,  die  fich  der  griechifchen  oder 
römifchen  Sprache  für  üegenftäsnde  bedienen,  wovon 
die  Griechen  und  Römer’  nichts  wußten,  die  Kenntnifs 
beider  Sprachen  ftreiüg  machen.  — S.  56.  wird  bey  Gele- 
genheit eines  Amuleten  des  den  Juden  überhaupt  fehr  ge« 
wöhnlichen  Aberglaubens  an  Zauber  und  Sterndeuterey, 
und  unerwartet  des  aus  den  Mtmobes  du  Comte  deRan- 
tzow  bekannten  Juden,  Samuel  Falk,  erwähnt,  der  lieh 
zwar  noch  in  London  aufhalten  foll,  aber  feine  Betrugs- 
rolle zu  Ende  gefpielt  hat.  und  wie  Caglioftro  völlig  ent- 
larvt ift.  Hr.  R.  fetzt  hinzu:  fjt  prens  cette  occafitm 
pour  lui  rtndre  ettte  juffice,  aprei  les  informations  les  plus 
exactes,  que  j'ai  prifes  ici  parmi  les  ^Jwi/j  Portugals , afin 
qu'une  certaine  efpece  dt  Franeinafons  de generes, 
et  du  p es  ne  veuilleni  plus  fimntr fes  elogts  en  AUema- 
gae,  et  ftmtenb  la  realite  dt  la  magie  et  de  la  necromandr, 
quill  voudraient  remettre  en  vogttc  par  l'autorite  des  tre- 
Jörs,  que  ct  $fuif  na  jamais  fronte  que  dar.r  la  credulite 
des  d:tpcs , ei  par  les  terreurs  des  efprits qu’tl  na  jamais 
coitjure.  — S.  63-  kommt  Hr.  R.  auf  die  infebriften  der 
bekannten  Ruinen  von  Perfcpolis , oder  vielmehr  von  . 
TJdtilwimar,  die  er  nicht  für  Sylbetifchrift  halt,  fondern 
in  denen  er  die  größte  Aehnlichkeit  milden  chtnelifchen 
Schriftzügen  findet.  Viele  von  diefen  Zügen  trifft  man  . 
fogar  in  chinefifeben  Wörterbüchern  an  ; und  diefe  In- 
fchriften  beweifen  folglich  das  hohe  Alrerthum  der  chi- 
iiefifchcn  Charaktere,  ihre  ehemalige  Verbreitung  und 
Kunde  an  diefer  Seite  des  Ganges,  ihre  Ucblichkeit  bey 
den  Perfern  oder  den  Magiern  derfelhen,  ehe  fie  andre 
Schriftzeichen  annahmeil,  und  feiblt  ihre  Bekanntfchalt 
bey  den  Aegytern , von  welchen  vermuthlich  die  hier 
befcb  rieben  en  Amulete  herrühren.  Nach  diefer  Yor- 
ausferzung  wäre  es  alfo  kein  Mirngcfpinft,  die  ägypti* 
fchen  Hieroglyphen  mit  Hülfe  der  chincfifchcn  Srhrrft- 
züge  deuten  zu  wollen;  nurill  ihre  Verwaudtfcbafc  nicht 
in  der  Form  und  Tradition,  fondern  in  den  Sachen  felbft, 
gegründet.  — Umftändlich  findet  man  auch  S.  6g  ff.  rot» 
den  Denkmälern  der  Myftcrlcn  des  Ulithras  gehandelt, 
deren  es,  wie  bekannt,  fo  manche,  vorneralich  auf  ge- 
fchnittoen  Steinen  , giebt.  Sie  find  zwar  meiftens  von 
gficchilcber  und  römifch er  Arbeit,  haben  aber  doch  auf 
perfifche  Sitten  und  Keligionsmevnungen  Beziehung, 
— Die  hier  S.  73  ff.  gegebenen  Öefchreibuugen  iirdi- 
fcher  geschnittenen  Steine  verdienen  defto  mehr  Auf- 
merkfamkeit,  je  unbekannter  und  feltener  fie  bßber  ge- 
blieben find.  Erft  feit  ungefähr  dreyfsig  Jahren  find 
M in  m m 3 di« 
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di«  Nachljcbungcn  der  "Gelehrten  auf  fie  geleite«  wor- 
den , feit  Errichtung  des  englifchen  (iouvemernents  in 
Bengalen.  — Bey  der  Anfuhrung  drev  fchuner  Apoll- 
kupfe  von  vier  englifchen  Kunltlern , 5s.  197..  rügt  Hr. 
R.  die  feltfame  Behauptung  Mariette’s,  dafs  Heißen,  (der 
doch  Deutfcher  oder  Dane  war,)  der  einzige  englifebe 
Steinfchncider  von  Bedeutung  fer.  Schon  zuCromurU's 
Zeiten  war  Simon  als  treulicher  .Medailleur berühmt.  M. 
redete  fo,  wie  Hr.  R.  hinzufetzt,  pour  ßäter  la  folie  des 
Parifiens,  qui  plus  d'une  fass,  et  ß je  ne  me  trompe  par, 
meme  da  ns  leurs  Acadtmies,  ont  ofe  femtenir  la  ridicule 
idee,  quil  n'y  a pas'tfefyrit  paetiqae  et  pittorefque  au  detä 
de  la  LtiiuJe  de  Paris  : 

Pazzi.  chi  'Jeiftm  a ßcrama 
Per  giudiror  di  molte  tnigti* 

Cella  vedut*  corta  (tmma  /pan**  i 

Nicht  Thitrheim,  wie  S.  274  ff.  dreymal  fteht,  fondern 
Thierbach,  hieis  der  ehemalige  Rector  zu  Guben  in  der 
Laufitz,  der  von  dem  berühmten  Pettfchaft  des  Blichel 
Angelo  ein#  neue  Erklärung  gab.  Diefe  irrige  Namens- 
aagabe  fallt  defto  mehr  aut  Hr.  K-  felbn  lagt*  er  ha* 
be  Thierbach' s Abhandlung  für  die  Allgemeine  Deutfeh# 
Bibliothek  recenfirt.  — Den  Abfchnitt  priapnfeher  Gem- 
men fcheint  Hr.  R.  doch  allzuiehr  coa  amote  erläutert, 
und  feiner  Phanufie  und  Bemerkungsgabe  faft  zu  freyen 
Spielraum  darüber  gegeben  zu  haben.  So  heilst  es,  um 
aus  vielen  nur  Ein  Beyfpiel  zu  geben,  von  N.  53 4-  • 
..Le  cenire  daUraction  magn-tique  , par  laqueüe  U genre 
hunuin  eft  produit;  par  d'autres  Komme  la  mere  ,ie  laus 
lei  faints,  oala  premiere  erm  atte  des  rv t>  et  des  men- 
thans.  •*  Der  muthwilligen  Befthreibung  und  Anek- 
dote zu  N.  5395.  wollen  wir  hier  nicht  mehr  Publiuiat 
geben ; noch  der,  wirklich  unwürdigen  V\  itzelc)  zu  N. 
5431.  — ■ AU  Einleitung  zu  den  Gemmen,  welche  gy- 
innafUfcbe  und  kriegrifche  Leibesübungen  zum  Inhalt 
haben,  halt  Hr.  R.  der  Allgemeinheit  derfelben  bey  den 
Alten  und  ihren  unleugbaren  Vortheilen,  S.  45S  ff-  ***** 
Lobrede,  in  die  er  zugleich  das  Lob  des  durch  feine 
geiftigen  und  körperlichen  AnOreagungen,  und  befon- 
ders  aU  Füüganger , berühmten  Barons  r.  Grothaus  mit 
einflicht.  — So  erwähnt  er  auch  S.  462.  bey  Gelegen- 
heit einer  Gemme,  die  einen  romifcheo  Defultor  mit  12 
galopirenden  Pferden  vorftellt,  des  durch  feine  Reitküo- 
fte  bekannten  Engländers  Aflley,  und  feiner  bewunderns- 
würdigen Gefchicklichkeit.  — N.  IO  Igo  ift  ein  Abdruck 
▼on  dem  berühmten  Diamant  des  Herzogs  von  Bedford. 
Es  wird  dabev  der  Klotztfchen  Schrift  über  die  gefchnme- 
nen  Steine  nicht  allzu  rühmlich  gedacht,  und  feiner  auf 
diefer  vorgeblichen  Antike  gegründeten  Behauptung,  dafs 
die  Alten  auch  in  Diamant  gefchnitten  halten.  \\  ahr- 
fcheinlich  aber  ift  diefer  Stein  von  dem  Ritter  Coftanst, 
der  mehr  dergleichen  Arbeiten  verfertigt  hat  , die  fich 
in  der  Sammlung  des  Königs  von  Portugal,  und  irngrof*- 

herzogl.  Kabinet  zu  Florenz  finden.  Zu  den  gefchnme- 
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«en  Diamanten,  die  Marirtfe  rnrh;*cvriefen  hat.  gehört 
noch  das  Btidnifs  d«s  Kaifers  Lt»p..ki,  in  einem  Hachen 
Diamant,  aber  fchlecbt,  gefchnitten.  Der  Vf.  fah  es  im 
J.  1771  bey  dem  Juwelenhandler  If.ael  zu  KaiTel.  — 

Durch  die  vier  be;  gefugten  Kegßir  gewinnt  die 
Brauchbarkeit  diefes  Katalog'»  nicht  wenig,  ln  dem  er- 
ften  werden  die  Sammlungen , w oriun  die  angeführten 
Gemmen  befindlich  lind , und  die  Kamen  ihrer  Belirze» 
alphabetifch  aufgeführt.  Das  zweite  ift  ein  Verzeich- 
ntes der  altern  und  neuern  Steiufchneider,  wobey  zu- 
gleich auf  ihre  verfchiedne  Manier  Rucklicht  genommen 
ift.  Sodann  folgt  eine  alpbabeiifche  Lifte  der  Infchrif- 
ten  , welche  fich  auf  den  in  diefer  Sammlung  enthalte- 
nen Abdrücken  befinden.  Ferner,  ein  Verzeichnis  der 
werkwürdigtten  Benennungen  der  darauf  vorkomnien- 
den  Subjerte  und  Blldniffe.  Für  die  BHitzer  des  altera 
Katalog  s ift  noch  eine  Nachweilüngder  veränderten  Na- 
mern  beygefügt. 

Selhil  noch,  aufseT  dem  Supplement,  ift  während 
der  Ausarbeitung  und  des  Abdrucks  ein«  anfehnliche 
Vermeidung  hinzugekommen;  z.  B.  Abdrücke  von  der 
ganzen  Sammlung  ue» Grafen  «•.  Carliile,  dir  aus  mehral# 
3(30  Stücken  beftebr;  manche  andre  einzeln»*  Beyurige ; 
die  felinen  ogyprifchen  Gemmen  des  Carirfdtls  Borgia 
zu  Rom  u.  a.  m.  Hr.  11.  verfpriebt  von  dem  allen  mit 
der  Zeit  ein  Supplement  zu  lielern.  — Auf  den  57  Ku- 
pfertsfeln  , die  von  A Uan , nicht  mit  gleicher  Scharfe 
uud  Sauberkeit,  radirt  find,  findet  man  eine  ganr  an- 
fehnliche Reibe  der  vor'üglichften  Gemmen  diefer  Samm- 
lung abgebildet;  und  in  dem  Verzeichniffe  felbft  ift  bey 
den  abgebildeten  Stücken  jedesmal  auf  die  Plauen  ver- 
wiefen  worden. 

Paris,  gedr.  b.  Didot  i.  j. : Cordes  et  Idulles,  par  An- 
güße Hilanon  de  Keratnj.  1791.  25g  5.  g. 

Da  die  uattung  der  Idylle  mehr  eine  gewiffe  Reinheit 
uud  Stille  der  Phanufie,  eine  innige,  wenn  auch  be- 
fchraukte,  Anfchauung  der  Karur,  als  einen  hohen 
Schwung  und  eine  grofsc  Energie  des  Geiftes  erfodert; 
fo  glauben  wir,  dafs  den  Liebhabern  diefer  Gattung  mit 
den  gegenwärtigen  Blattern  kein  unwillkommnes  Ge- 
fthenk  gemacht  w’ird.  Auch  ift  die  Simplicität  eine  fo 
«die  und  zugleich  fo  zarte  Eigenfchafr,  dafs  man  mitder 
Schatzung  ihrer  verfebiednen  Modificationen  es  nicht 
fo  genau  nehmen  darf,  oder  Gefahr  läuft,  ihrem  eignen 
Werth  zu  nahezu  treten.  Wohlrbatigkeit , kindliche 
Dankbarkeit,  väterliche  Zärtlichkeit,  züchtige  Liebe  find 
die  Gegenftande,  mit  welchen  fich  die  Mufe  des  Vf.  be- 
febaftigt;  es  möchte  aber  mehr  mit  der  ganzen  Gattung 
als  mit  irgend  einem  einzelnen  Idyllendichter  auszuma- 
cben  feyn , ob  der  conventioneile  Aufputz  der  arkadi- 
fchenWelt  fich  mit  jener  Simplicität,  und  mit  dem  poe- 
tifchen  fosvobl  als  dem  moralifchen  Werth  der  Darftei- 
lung  jener  Tugenden  genug  verträgt. 
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Mittwocht , den  2 g.  März  1792. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

London,  b.  ftobinfon:  The  Son  nf  Eihetwolf,  an  hi- 
ftorical  Tale.  Io  two  Vol.  by  die  Auihor  of  Alan 
Fitz-Oiborne.  1789-  335  u.  209  S.  8- 

Die  Vf.  nennt  fich  unter  der  Zueignung  an  den  Prin- 
zen von  Wales,  (der  durch  fein  Betragen  während 
der  Krankheit  feines  Vaters  das  beiligfte  und  kraftigfte 
Müller  von  Unterwerfung  unter  dieGefetze  gegeben  ha- 
ben foll,)  Anna  Füller.  So  wenig  fie  fich  mit  einer  Bur- 
Key  , Inchbald  etc.  tnefTen  kann , fo  weit  erhebt  fie  fich 
gleichwohl  über  den  Trofs  der  engtifchen  Romanfabri- 
kanten beiderley  Gefchlechts.  Der  Held  diefer  Gefchich- 
te  ift  Alfred,  vielleicht  der  grofste  Mann  unter  den  Kö- 
nigen, die  den  engiifchen  Thron  befefiien,  und  einer  von 
den  wenigen  Fürften,  die  auch  bey  der  unparteyifchen 
Nachwelt  den  Beynamen  de»  Grofsen  erhalten  haben. 
Sie  ift  ganz  in  der  Manier  gefchrieben,  die  auch  bey  uns 
feit  einigen  Jahren  fo  viel  Beyfalt  gefunden;  und  man- 
chen Helden  und  armen  Sünder  der  Vorzeit  aus  feiner 
Ruhe  und  Vergefienheit  in  das  Getümmel  der  literari- 
fchen  Märkte  gefiofsen  hat.  DieHauptzüge  find  aus  der 
Gefchichte  und  Sagen  entlehnt,  und  nur  in  kleinen  Epi- 
foden  und  Zußitzen  hat  fich  die  nicht  fonderlich  thätige 
Erfindungskraft  der  Vf.  geäufsert.  Diefe  Gattung  des 
biftorifeben  Roman»  könnte  auf  mancherley  Weife  un- 
gleich nützlicher  gemacht  werden,  als  es  jetzt  gewöhn- 
lich zu  gefebeben  pflegt  Es  giebt  in  der  Gefchichte 
äufserft  merkwürdige  Vorfälle , grofse,  hervorftechende 
Charaktere,  die  in  Wüften  von  Nacht  und  Barbarey  ein- 
zeln daftehen.  Der  Gefchichtfchreiber,  der  nicht  einmal 
Vermuthungen  wagen  foilte,  wenn  er  fich  nicht  auf  ir- 
gend ein  Zeugnifs  oder  Denkmal  ftützen  kann,  vermag 
di9  Räthfel,  woher  fie  entftanden,  und  wie  fie  zur  Wirk- 
lichkeit gedeihen  konnten,  nicht  zu  löfen.  Hier  könn- 
te nun  der  Dichter  eintreten,  und  cs  verfuchen,  die  von 
der  Zeit  vertilgten  Fäden,  die  diefe  ifolirte  Phänomene 
mit. den  übrigen  Menfcben  und  Begebenheiten  verban- 
den, durch  die  fchöpferifchg  Kraft  (einer  Phaotafie  und 
tiefe  Menfchenkunde,  wieder  hcrzuftellen.  Eine  folche 
bis  jetzt  noch  unerklärte  Erfcbeiuung  in  der  Gefchichte 
'ift  Alfred,  der  nicht  nur  über  feine  Landsleute  und  fein 
ganzes  Jahrhundert,  fondern  in  manchem  Betracht  felbft 
•über  die  gröfsten  Regenten  der  Vor-  und  Nachwelt  er- 
haben war.  Wie  viel  gab  es  fonft  noch  Könige , die, 
wie  er.  nicht  auf  Gründung  und  Erweiterung  feiner 
Macht,  fondern  nächft  der  Sicherheit  feiner  Unterthanen 
nur  dahin  ftrebte,  ihnen  edles  Selbftgefühl  einzuflöfsen, 
’wr.d  Sinne  für  die  Seeen  der  Freyheit  zu  geben?  Wie 
anzicbend  . wie  lehrreich  hätte  das  Buch  werden  raüf- 
A.  L.  Z.  1792.  Erfler  Baad. 


fen,  wenn  die  Vf.  Abficht  und  Kräfte  gehabt  hätte,  uns 
in  einem  philofophifchen  Gemälde  die  Entwickelung  die- 
fes  Gei  fies  und  die  wirkenden  Umftatide  zu  zeigen,  die 
ihm  diefe  eigentümliche  Richtung  gaben.  Vod  alle  dem 
aber  ift  hier  nichtsgefchehen , und  man  lernt  den  grofsen 
Mann  nicht  einmal  ganz  fo  genau  kennen,  als  man  ihn 
fchon  aus  der  Gefchichte  kannte-  Das  Interelle  des  Buchs 
liegt  fall  allein  ira  Stoffe , und  das  Verdien!!  der  Vf.  er- 
flreckt  fich  nicht  weit  über  einen  leichten,  gefälligen 
Vortrag,  und  eine  elegante  Sprache.  Nur  bisweilen,  be- 
fo  oders  im  Dialog,  fteigt  der  Ausdruck  zu  buch  über  die 
Profa,  und  Gleichnifle  werden  mit  epifcher  Fülle  ausge- 
malt.  So  erzählt  gleich  im  Anfang  des  I.  Buchs  einer 
von  Alfreds  Treuen  dem  König,  dafs  er  einen  entlege- 
nen, von  der  Natur  felbft  befeftigten,  Winkel  entdeckt 
habe,  in  dem  er  fich  bis  zum  gtinftigen  Augenblick  ver- 
borgen hatten  könne : aber  er  Tagt  das  nicht  mit  diefen 
Ampeln  Worten , fondern  in  einem  verkünftelten , mit 
poctifchem  Schmuck  beladenen,  Perioden:  „This  retreat, 
which  nature  itfelf  has  with  inaccejjibte  marfhes,  and  gtoo- 
my  forefls,  tmpervious  to  the folar  bcams,  this  retreat 
JlialL,  hke  a fummer  cloud,  reit  mit  kilig  in  friendly  objcu > 
rity,  tiU  ihe  monent  allen,  fparni'iig  concjalment,  he  f hall 
biuft  fiirth  upon  the  fpoilers  of  his  conntrij,  in  alt  the  jfpleu- 
d'jur  of  his  valour."  Der  dem  weiblichen  Gefchlecht  ei- 
gene Hang  zur  Bewunderung  des  Heroismus  und  derper- 
fonlichen  Tapferkeit  verleitet  auch  die  Schriftftellarin- 
nen  gern,  folche  Gegeoftände  zu  wählen,  und  bey  der 
Schilderung  derfelben  am  längften  zu  verweilen,  fo  we. 
ntg  fie  gleichwohl  ihrem  Genie  angemeflen  find,  undfo 
fehr  fie  darüber  folche  Gegenftünde  vernachlafsigen,  zu 
deren  Bearbeitung  fie  von  Natur  Beruf  und  Talent  er- 
halten haben.  So  ift  auch  unfrer  Vf.  die  rührende  Sce- 
ne am  Ende  des  5.  B.  am  meiften  gelungen,  und  gleich- 
wohl ift  fie  im  ganzen  Buche  die  einzige  diefer  Art. 

Mannhkisi  , b.  Schwan  u.  Götz:  Neue  Fabeln  von 
Friedr.  Carl  Freyherrn  von  Mojer.  1789.  1 ig  S.  8- 

Im  Jahr  1762  gab  der  Vf.  50  Fabeln  heraus,  unter 
dem  Titel : der  Hof  in  Fabeln.  Hiervon  erfchien  im  J. 
1786  «in®  neue  Auflage,  mit  72  neuen  Fabeln  vermehrt. 
Hier  liefert  Hr.  von  Mofer  abermals  54  Stück  Fabeln, 
welche,  wie  die  vorhergegangenen,  meiltendieiL.  nolitl’- 
fchen  Inhalts  find.  Mofers,  des  deutfehen  Patrioten,  Ver- 
dient ift  feil  gegründet,  und  wird  um  nichts  vermindert, 
wenn  er  fchlecbte  Fabeln  Ahreibet.  Ohne  Rückhalt  fey 
es  daher  gefagt,  dafs  wohl  keiner,  als  ein  Recenfent,  di L 
fit  176  Fabeln  je  ganz  durchlefeo  wird.  Mochten  im- 
merhin diefe  Fabeln  keine  eigentliche  Fabeln  oder  F.r- 
Zählungen,  fondern  bald  Allegorieen,  bald  Emblt-nie 
Nan*  ^ ...  ’ fial’l 
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[will  Parabtln,  bald  Gleichniffe,  bald  Epigrammen,  bald 
keines  ton  allen,  oder  gar  Rarhfbl  feyn;  das  tvare  ihr 
gtuingftcr  Kehler,  wenn  lieb  nur  dem  Leferi  um  ihn 
lür  die  thdtende  Weltfchweifigkcit  des  Vortrags  zu  ent- 
fchadigen , am  Ende  unter  irgend  einem  Gewände  eine 
anlchauliche  Wahrheit  darbote.  Die.  wenigen,  bey 
denen  di  des  der  Fall  feyn  mochte,  konnten  vielleicht 
einen  Platz  Ln  ciucr  Fa  beliefe  verdienen,  wenn  fie  vor- 
her in  gedrängtere  Prole  oder  V'erfe  gekleidet  waren. 
Hier  folgen  zwey  der  helleren  zur  Probe: 

Dm  Podagra  und  das  Kopfu'th. 

Martolph  füllte  fein*  Vrrfehulduny  diirch  eine  fdimeri’.iehe 
Strafe  biilsen ; doch  ß.-l!ie  ihm  Richter  Minos  die  Wahlder- 
fclbcn  zu  ifrhcii  dem  PurUitrj  und  Kopf«  rii  frey.  Herde  wur- 
de.. herbey  gerufen.  „Du  kanuif,  “ iprzch  das  l’od.tgra, 
„fo  lang  ich  bey  dir  hüt,  weder  gehen,  noch  trugen,  weder 
„hupfen , noch  fpriugen-’4  „Dielt  k.T  Milt  du,  ” uete  das 
Ki’ptweb.  ,.bcy  mir  nli«,  ich  nehme  dir  nichts , sls  die  un- 
„tiutze  Kruft  zu  denken.**  „Man  fagt  zwar,**  fp.aeh  Mar- 
eniph,  „wo  der  Schuh  druckt,  thuts  am  webltru  ; derb  Ora- 
„fe  mich,  Mmcs,  als  einen  J )eut ü ben ; nimm  mir  Hcabund 
„Gut,  und  lafs  mir  t.ur  noch  die  Frvyheil  zu  denken.*4 

Die  Ancienr.ete. 

Ein  alter  abgelebter  Dorfbulle  giettg  endlich  den  Weg  alles 
I*!ci tVhrv,  und  fein  uiclir  viel  jüngerer  Schwager  meldete  lieh 
nun  bey  der  vetf..ui mieten  Gemeine  um  die  erledigte  Steile. 
Auf  Zureden  von  Burgermcilb  r.  Schöpfen  und  Gericht  ward 
«ber  einem  vor  kurzen  im  Dienft  des  P.ißcrs  sngekomme- 
rten  jnnpen  tiilligen  Stier  das  Amt  eines  Uerrdochfens  über- 
tragen. 11, r hiiitaugefetzie  Bulle  wandte  lieh  an  das  Amt, 
und  als  diefes  auf  Vorbittc  de*  P.ißor»  und  Burgerjnetftrr» 
den  Spruch  beftätiigic,  sppellirte  er  an  die  Regierung,  mit 
der  Vor  Heilung , dafs  ruft  uralten  Zeiteu  her  alle  Beförde- 
rungen im  l.ande  nach  der  Anciennete  gegangen  wären, 
luitliin,  was  bey  Menlchrn  recht  fey,  such  bey  Orhfen  bil- 
lig feyn  rtulTe.  Die  Regierung,  ron  der  Stärke  diefer  Grun- 
de su.s  eigner  Erfahrung  überzeugt,  fpracha  Schwager  Och- 
fen  vordem  jungem  I remdiitig  die  Bedienung  zn.  Von  der 
Zeit  zu  I :ri  'e  diese  Art  rou  Amttnarhfoljre  das  Ochfcurcchc, 
ui.il  blieb  Laudüite  bis  auf  den  heutigen  Tag. 

< • 

1 Loxuok,  b.  den  Gebr.  Robinfons:  The  Poems  on  Pa- 
ri aus  Suhjects  o(  Thomas  ir<:rloi t,  B.  D.  late  Fellow 
of  Trinity  College.  ProfelTor  ofPoetry,  and  Cain- 
den  ProfelTor  of  Hiftory,  at  Oxford,  and  Poet  Lau- 
• reit.  Now  Firft  Cullected.  1791.  292  S.  gr.  g. 

Mit  der  Angabe  des  Titels,  dafs  die  Gedichte  des 
unldngft  verdorbenen  berühmten  U'arlvn  hier  suerft  ge- 
fummelt Und,  bat  cs  nicht  fo  ganz  feine  Richtigkeit. 
Rec.  befitzt  fclbft  eine  frühere  Sammlung  derfelben,  die 
zul.ondon  bey  Betket  fthon  1777  herausgekotnmetJ  ifl; 
fie  beträgt  aber  freyiich  nur  83  Seiten,  und  enthalt  nicht 
alle  hier  gcfammelten  poetifchen  Stücke,  die  zum  Theil 
auch  f|  utcrer  F.mftehung  find.  In  dem  Vorberichte  der 
gegenwärtigen  Sammlung  wird  es  auch  be Hinunter  an- 
gegeben , dafs  man  hier  zuerli  zu  den  crnlihaftern  Ge- 
dichten des  würdigen  V£,  der  freyiich  mehr  aus  Spen- 
Jtr's  ur.d  Miltons,  als  aus  Pope’s  Schule  war,  verfchied- 
ne  muntre  und  launige  Stücke  hinzogcfammelr  habe; 
auch  einige  la fei ni feite  Gedichte,  denen  wahre  klaftifche 
Corrcctheit,  Eleganz  und  Sünplicitat  eigen  ifL 


Auch  hier  machen  Gedichte  vermifchter  Art  denAn- 
fang;  und  gleich  das  erfte,  ’J  he  Triumph  of  Ifis , wei- 
ches fthon  1749  gefchrieben  wurde,  fehlt  in  jener  .iltern 
Sammlung.  Ein  Ichoner  neuer  Ztifatz  find  auch  die  Ver- 
fe  auf  ein  von  Sir  ßnfhua  Reynolds  gemaltes  Fenller  in 
dem  Nrie  College  zu  Oxford.  Anfänglich  wünfeht  der 
Dichter,  dafs  der  gefchmickvoUe  Kinliler  durch  feine 
fchbnen  und  reizenden  Formen  nicht  die  gothifche  Ma- 
nier der  alten  Fenftergemalde  Horen  und  contriftiren  mö- 
ge; aber  er  lenkt  wieder  ein,  und  weifs  es  ihm  Dank, 
dafs  er  ihn  von  dem  gothifchsn  Zauber  enrfefTelt , und 
feinen  Gefehmack%ur  Wahrheit  und  Natur  zurückleitet 
— Dann  folgen  eben  die  zehn  O.fe*,  welche  febon  in 
der  frühem  Sammlung  ftanden  , und  worunter  die  bei- 
den : 77te  Firft  of  April  und  l'he  SaiciJe , die  fchonften 
und  bekannteften  find.  Hierauf  nenn,  gleichfalls  dort 
fchon  beiinilliche  Sonar tr.  Alles  übrige,  von  S.  U4  bi* 
291,  ist  neu  hinzugekoinmen , ob  man  gleich  manche 
Stücke  fchon  einzeln  und  mehrmals  gefunden  zu  haben 
ftch  erinnern  wird ; z.  B.  die  Gelegenhcitsoden,  welche 
Ur.  als  Ilofdicliter  zum  Neujahr  und  auf  den  königlichen 
Geburtstag  verfertigte,  und  wovon  einige  ehedem  fclbft 
ln  der  A.  L.  Z.  mitgeiheilt  find.  Dis  gröfsere  Gedicht: 
The  PUafnres  of  Melancholie,  hat  mehrere  treffliche  Stel- 
len. Die  Satire:  New -Market,  hat  manche  heroifclie, 
aber  auch  wahre  jurenalifche  Zöge , und  beftraft  fehr 
treffend  die  Thorheiten  der  englifchen  Jugend  und  die 
allgemeine  Vorliebe  der  Nation  für  das  Vergnügen  de» 
Pferderennen»  und  der  dubey  gewöhnlichen  Wetten. 
Drollij  genug  find  die,  zum  Theil  hudibraftifchen,  V«r- 
fe  im  Namen  eines  Barbier»,  lind  mehrere  Ncujahrswün- 
fche  im  Namen  eines  Zeitungsi-.gcrs  zu  Oxford;  ip- 
drfs  verlieren  diefe  und  verfchiedue  ähnliche  Stücke  ge- 
wifs  viel  für  den  Lefer  von  dem,  was  fie  durch  unmit- 
telbare Beziehung  auf  Zeit,  Ort  und  Perforen  weit  in- 
tereflantcr  machen  mußte.  Die  Ode,  oder  vielmehr  das 
befchrcibende  Gedicht,  heu  Annäherung  des  Sommers,  ift 
in  der  Manier  von  Miltons  Allegro  und  Penferofo  ge- 
fchrieben,  und  hat  überaus  glückliche  Stellen.  Folgen- 
de Schlufsverfe  mögen  eine  Probe  feyn  : 

O'erer  to  fieeet  P- du 
XaV  me  live  trne  voforw  / 

SUe  fkall  leod  me  til  Ihe  hand, 
ffneea  of  /wert  fmiiet,  and  folare  bland  t 
Site  ferm  her  precions  fioret  fhuil  fhed 
Ambrofial  ßow* reit  o' er  mu  head  : 

She,  frvm  nur  tender  uonthful  rhrrk 
Con  uipe,  u-ilh  lenient  ßnger  meek, 

The  fecret  and  nnpitied  teer, 

Pf  *hirh  füll  I deop  in  darkaefl  drear, 

She  fknll  he  ttui  blnoniinp  beide, 
ff  Ith  her,  at  nenn  fnereffiee  glide, 

FU  hold  diniueß  dollianre, 
p'or  erer  bald  in  bellt  tränen. 

Die  lateinifchen  Gedirhte  find  zum  Theil  Ueberfetzun- 
gen  aus  der  griechifchen  Anthologie,  zum  Theil  Nach- 
ahmungen andrer  älterer  und  neuerer  Dichter  Siever- 
rathen  durihgeheuds  vertraute  Bekanntfchaft  mit  den 
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JJlafiikern.  Folgendes  ift  aus  einer  Rodlejanifchen  Iland- 
fcbriit  der  Anthologie  des  Kepbalas  überfetzt: 

ANTI  PJ  TRI. 

Ergo  t r nitidae  drctit  palaq/trae, 

Tc  lactnm  oalid. i»  labareinctae, 

Et  per  jaja  oJeo  fftfw  membrm, 

{k’tmc.  P.otarehe,  pvtcr  tegit  Jepulchre, 

C ongrdiiqnc  rccondil  c JJä  Jaxiif 
f lecJttm  ßtiolae  modo  j mremtae 
, Ctßit  «uro  rccent,  noviqne  liutut 

Acer  / uuerit,  o fidelis  *xvr, 

. j J e praerepta  etiam,  parique  fata. 

At  po.lqaam  frrur  Ornu  haufit,  ct  fpcl 
■ Et  fohitia  not  gravit  fma’tae, 
ilunc  vobit  lapiilam  memor  reponit. 


Und  »1«  er  ne«  enihit* 

Sam  Stephan  her 
Mit  einem  leeren  Wage* 

Und  kaum’ hört  er. 

Der  Alte  Cty  ermattet 
Und  habe  doch 
Za  feiner  Ileimath  lang« 

Zu  gehen  noch  etc. 

oder  bey  der  Heimkunft  aus  einer  vornehmen  GefelT- 
fchaft: 

Gottlob  und  Dank ! nun  fckiagt  mein  Here 
Doch  wieder  frey  uud  lachte, 

.Und  Ruh  und  Freude  Jtchrt  aurück. 

Die  Stolz  uud  Zwang  verfcheuchte. 


- Hannover,  in  der Schiuidtfchen Buchh. : Gediehttund 
Hcmc  pruftifche  Aujfatze , guten  Meofchen  gewid- 
met von  IPilhclmnt  B**.  Hcrausgegeben  vonf-ne- 
tiridi  Burchard  Beisein».  1789-  1*7  s-  8- 
„Eine  edle  Tochter,“  fchreibt  der  Herausgeber,  ..fudi- 
l(  durch  den  Druck  diefer  Gedichte  den  reinften  und  1«»- 
nigllcn  Wunfch  ihres  Heizens  zu  befriedigen,  und  durch 
den  Beyftand  edelrnüthiger  Meuftbcn  fich  die  Mittel  zu 
erwerben,  mit  denen  fie  die  lernen  Lebenslage  eines  al- 
ten unglftcklichenVaters  erheitern  könnte.“  Das  Publicutn 
hat  dielen  erften  Zweck  durch  zahlreiches  Abonnement 
erfüllet.  Der zweyte  Zweck,  „durch  die  Sammlung  das 
Herz  «.tu di«  Lefers  und  mt*clur  Leferin  zu  rühren,* 
wird  lieber  auch  nicht  unerfüllt  geblieben  feyn,  und 
noch  weiter  eriiillt  werden,  wenn  gleich  Rec.  geftehet, 
dafs  ihm  die  dichtrifchen  Talente  *ler  Verfaflertn  fehr 
gering  zu  fern  fcbeltlfUi.  Man  findet  durchwegganz 
Stute,  fromme  Gefinnungen  der  Wohhhütigkeit,  I reund- 
iebaft , ehelichen  Liebe.  Aber  da  ift  nicht  nur  kein« 
Neuheit  in  Erfindung,  Gedanken,  und  Darltellung ; fon- 
dern  kein  einziges  Gedieht,  das  fich  durch  naiven  Ion, 
'durch  Innigkeit,  durch  leichte  Verfification,  durch  ir- 
rend etwas  auizeichnet.  Die  Vcrfe  am  Geburtstage  b. 
e...  am  neuen  J-.br  3.  Iiy  . die  Fragen  140..  an  die 
1 ever  S.  185.,  find  noch  die  heften.  Auch  das  Lied  an 
den  Mond  S.  96  läfst  fich  lefen.  Aber  als  gut  abfcbrei- 
beu  kann  man  es  nicht.  Es  beginnt : 

Siebe,  lieber  Mond!  zu  deiner  Ehr« 

Stimm'  ich  meine  kleine  Le/er.  — IKre 
Midi  in  deinem  Lichtgcwand. 

A ^,tr  _ ni  nm’j  nicht  übel  — meiner  Ley«r 
fehlt  des  Mondgefangc»  fchmelzend  Feuer, 

IhreSaiten  find  nur  fchhff  gefpannt. 

Von  diefer  fchlaffen  Spannung  könnte  man  freylich  vie- 
le Proben  geben,  z.  E.  aus  der  Romanze  S.  2$. •' 


Endlich  fchrieb  er  t alles  ifl  rollender. 
Wird  die  Reif«  gut  von  Hatten  gehn. 
Dann  .Geliebte,  werd’  ich  dich  voll  Wonne 
lltichftena  iu  vier  Wochen  wieder  ftUo. 


Da«  heifs  ich  in  GefeUfcha/t  feyn 
Und  unter  grofsen  Leuten  etc. 

Wenn  es  in  einer  der  folgenden  Strophen  heilst  t 

Und  ich?  Ich  Senk',  ich  habe  Recht, 

Euch  herzlich  zu  verachten, 

fo  hat  Rec.  das  Zutrauen  zu  der  Gutmüthigkeit  der  Vf., 
dafs  ftu  zu  diefer  Verachtung  blofs  durch  den  leidige« 
Reim  berechtiget  fey.  . „ - 

Der  Vf.  Profe  ift  der  Poefie  vorzuziebn,  und  Kec. 
hat  die  Betrachtungen  bey  den  Ruinen  eines  alten 
fchlofifes  S.  45.,  und  die  Gedanken  über  die  Vortbetle 
fichter  Empfindfamkfcit  S.  124.  nicht  ohne  Vergnügen 
gelefen.  *•  ' 

Kopenhagen  u.  Leipzig,  b.  Faber  und  Nitfcbke: 
TontfchUd  im  Gafthof,  ein  komifcher  Roman  von 
H....  1791.  43*  S.  g.  (1  Rthlr.) 

Die  nicht  fchlecht  gefchricbene  Vorrede , in  welcher 
der  Vf.Kcnntnifs  der  heften  Mufter  in  feinem  Fache  »er- 
ruth,  und  richtige  Gruudfäcze  über  den  Zweck  des  Ro- 
mans und  die  Pllicht  des  Romatifchreibers  aufsert . er- 
regte einigermafsen  unfere  Erwartung;  allein  ne  wur- 
de bald  und  llark  genug  geraufcht.  Die  hier  gefchil- 
derten  Charaktere  und  Begebenheiten  find  zu«  I heil 
hochft  alltäglich,  zum  Theil  höcbft  abentheuerlich,  und 
der  Ton  des  Buchs  ift  oft  fo,  dafs  man  eine  von  jene« 
curieufen  und  bedenklichen  Gcfchichten  vor  fich  zu  ha- 
ben glaubt,  mit  denen  weiland  der  Drefsdner  fhür- 
mer  das  geduldige  Publicum  unterhielt.  ^ Die  Scene  ift 
ein  Gafthof  in  l.übek,  und  die  Begebenheiten  hangen  fo 
genau  zufammen,  wie  die  Vorfälle  in  einem  Gafthof.  llr. 
o.  T.,  ein  Sachfe.  der  Held  des  Romans,  ift  ein  geplag- 
ter Mann,  in  den  jedes  Mädchen  , das  ihn  licht,  fich 
verliebt.  Sieben  buhlen  nach  einander  um  fein  Hey7-, 
und  zwar  Weiber  von  allen  Ständen.  Gräfinnen,  Fräu- 
lein, Bürgermädchen,  ja  fogar  eine  Mohrenfklavin.  Ei- 
ne vornehme  Franzöfin  , die  feinetwillen  viel  Jammer 
erduldet,  und  felüft  die  Welt  gegen  die  Klofterzelle  ver- 
taufcht  har,  erfcheint  am  Ende  des  Buchs,  wie  aus  den 
Wolke«  gefallen,  im  Gafthof  zu  Lübeck,  nachdem  fie, 
Kuno  2 k*11 
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felsr  Wihrfchelnficht  van  Sr.  pib  (Hieben  Heiligkeit  von 
ihrem  Gelübde  entbunden  worden , ftch  einem  Prote- 
ftanten  zur  Frau  anzubieten.  Ein  Vorfall  drangt  den 
andern,  dafür  aber  weif»  der  Vf  die  Detail»  «bzukurgen, 
und  er  ift  in  feinen  Befchreibungea  fo  salch , als  feine 
Perfonen  im  Handeln  find.  llr.  t.  T-  fand  einft  ein  rei- 
zendes Bildchen  in  Gefellfchafl  ihres  Onkels , der  ihn 
für  einen  ihrer  Anbeter  hielt.  „Das  ift  der  hefte  !**  Tag- 
te der  Onkel , and  klopfte  ihm  auf  die  Schultern.  „Er 
„ift  es  wahrlich !“  verletzte  Charlotte.  liier  entfernte 
fleh  der  Alte,  und  llr.  ▼.  T. , Idem,  wohl  zu  merken, 
vorher  kein  Gedanke  an  da»  Mädchen  in  den  Sinn  ge- 
kommen  war.)  rjef  entzückt:  „Ach!  Tollt#  dies  Geftacd 
nifs  Wahrheit  Tevn!  Sie.  T.  Sie  willen  allee.  (Woher  f) 
ürft  ich  es  hoffen,  die  Ihrige  tu  feyn  ?“  Er.  „Ja  Sie 
en  es  feyn.  Sie  find  es  ! Aber  nicht  gewankt!"  Sie. 
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„Und  Sie  zweifeln  noch  an  meinem  Herzen  ?“  Und  nun 
ift  alles  richtig,  und  das  eilige  Paar  halt  noch  diefc-lbe- 
Nacht  Beylager.  So  lächerlich  daa  ift,  fo  felren  itt  die 
Ueberwindung  eines  deutfehen  Romaj.fcbreibers , in 
zehn  Zeilen  zu  erzählen,  was  er  zu  eben  fo  viel  Bö  en 
hatte  auafpieneo  können.  — Der  Vf.,  der  ficb  euf  fei- 
ne franzoiifche  Spracbkenntnifs  viel  zu  Gute  thut,  über- 
fetzt tahle  ifltütt  durch  Gnfltafel.  S.  374.  behauptet  er, 
es  gebe  keine  anJere  Liebe,  als  die  Eigenliebe,  und 
derjenige  habe/o  Unrecht  nicht,  der  fie  zum  Grund fatz 
der  Moral  mache.  Am  geliudefteia  zu  urtheilea,  ift  es 
höchft  unbefonuen,  in  einem  Roman , einer  Art  von 
Schritten,  die  fo  viel  undenkenden  und  unreifen  Le* 
fera  in  die  Hände  kommt,  eine folche  Aeafserung  fo  an* 
bettiaunt  hinzuwerfen. 


A.  L.  Z.  MÄRZ  179». 


KLEINE  SCHRIFTEN* 


Scvstte  Kusssv.  rrnijxrt  11.  Ijeipzig : Der  weibliche  Ja- 
rc&n.r - Unit,  ein  politifche*  I.ußfpiel  in  einem  Aufzuge,  von 
Ani-n,*  »cs  Keuti-nr,  1791.  4g  6.  g.  — Die  Unwefen  der  mifs- 
vecftendnrn  und  mjfsbrjuchten  Freyhc«,  die  Pjrtheyfucbt,  wel- 
che ftatt  der  b.,rger  Lieben  Einigkeit  in  Frankreich  ihren  Thron 
aufgefchtsgen  hat,  die  Inconfetjuenzen  uni  Widerfpruche , die 
feit  der  Revolution  den  Gang  der  Ganz! fliehen  Gefetzgeber  und 
ihrer  Handlungen  bezeichnet  haben,  find  uußraitig  Gegen  Üan- 
de,  an  welchen  die  ariflophanifcbe  Comödie  ihre  ganze  Kraft 
üben  kann.  Auch  mag  in  unferm  declamirenden  und  raifonni- 
renden  Zeitalter  «US  den  kühnen  und  fcharfen  ZuCttnrnenlleUun* 
gen  des  Witzes  mehr  wahres  Dicht  iiber  diefe  Gegenftande  ver- 
breitet werden  körnten , als  aus  allen  Abllractiot.-n  und  Aatici- 
pstioneii  des  Verßsndes;  und,  die  Onpsnheyiichkeii  nicht  ein- 
mal mitgerechnet , Gnd  in  des»  witzigen  Schriften  und  Einfällen 
»Her  Tbeile  richtigere  Refultate  von  der  wahren  Befcbaffenheit 
diefer  Dinge  zu  fcadplen  , als  in  den  entflhaften  Iurectiven  und 
Deductioaen  der  Ariflokrateo , der  Demokraten  , und  der  übri- 
gen Faetionvn,  di»  durch  ihre  Streitigkeiten  über  die  öffentliche 
tfluckfaiigkeit  banptfdcUicb  das  Gcgentheil  der  Sache,  über  wel- 
che Sc  ftreitea,  beweifen.  Um  fo  mehr  iß  es  zu  bedauern,  daf« 
unfte  deutfehe  Litevttur  durch  diefe»  Product  gefebsudrt  wor- 
den ift ; und  e*  iß  ein  «»uriger  Beweis , wie  weuig  di»  Sache 
des  Gefehmack»  und  de»  Witze»  bey  uns  noch  gilt , dsfs  etwa» 
f j elendes  von  einem  unfrex  beliebten  Sehnftßeller  gefekrieben 
werden,  und  um  der  Pankey  willen,  die  damit  verfochten  wer- 
den follte,  Unterßutzung  finden  konnte.  Die  Nairetat  de»  Kna- 
ben S.  j..  wie  et  gefragt  wird,  was  »in  Arißokrat  iß,  und  »nf 
t-inea  kleinen  Gilgen  von  Karten,  woran  er  einen  Kartenmann 
gehängt  hat,  deutend,  antwortet:  da  hangt  einer. 1 iß  das  einzige 
t^nie  in  dem  gsnzen Stuck ; und  diefe  abgerechnet,  wird  es  fehr 
fcfcwer  feyn,  eine  Zeile  darinn  zu  linden,  die  nicht  unter  jeder 
Kritik  Ware.  Wirklich  kdnm»  nur  »ine  eigne  moraüfehe  Krank- 
heit an  dem  Vf. , di»  man  »ine  Dtsrrhoe  des  Witzes  nennen 
raufst»,  die  Möglichkeit  erklären,  di»  faftlofeßen  Einfalle  fo  un- 
barmherzig «usu-dehntn  , wie  hier  auf  jeder  Seite  gefcheh»n  iß. 
Sollt«  der  Dichter  eine  Satire  suf  die  Demokratie  hatiptfächlich 
für  das  Volk  beftunmt , und  darum  geglaubt  haben,  dafs  ße  ih- 
orr  Natur  nach  pöbelhaft  und  ibgefcbmacki  feyn  mulste,  fokdnn- 
re  der  XonßricnteT  6«  fseyiieb  vaa  ficb  weiten,  und  tUn  ehr  ha. 


ren  Handwerkerzünfte!:  zu  Nutz  und  Frommen  überlaßen,  dafs 
fie  die  Greuel  der  fratizdfifchen  Aufklärung  daraus  kennen  lern- 
ten. Aber  dis  ßbwerfallige  Streben  nach  Leichcigkeitund  Muth- 
willen,  das  mau  in  dem  ganzen  Stuck,  befouders  aber  S.  40  und 
am  Schlafs  findet,  di»  verunglückt«  lUfchheit  de*  Dialogs,  ver. 
raihrn  leider,  dafs  rs  di«  Abficht  drsVf.  war,  fraiizölUcheoTo* 
eu  fchildern,  und  di«  gute  Gefellfchaß  zu  ergötzen.  Bey  einer 
folehen  Abficht  iß  denn  für  die  Plumpheit  und  die  Plsttiu.de  in 
den  Charakteren,  dem  Dialog,  der  Irurigue,  für  die  Gemeinheic 
des  ganzen  Tons,  kurz  für  die  Sand«,  den  weiblichen  Jacabiner- 
Clnbb  gefchriehen  zu  haben  > keine  Gnade  mehr  möglich. 


VauwtICBT*  «c HitfFTCvr.  Koniflhtrg . b.  Hartung:  Apw. 
topie  det  Jehonen  Oefchteehu , oder  Beweis,  dafs  die  braue*  Zimmer 
Mrejchen  find.  Aus  dem  Lateinifchc-.i  uberfetzt  von  D.  Hein . 
rieh  Sudan/.  1791.  a|  Bog.  g.  (3  rr-j)  — Rcc.  weifs  nicht,  ob 
das  engeblich  latVinifchc  Original  dtefecgetßiofen  Perfiflage  wirk- 
lich exillirt,  und  eins  mit  einem  Schriftshen  von  ähnlichem  Titel 
fey,  den  er  oft  in  Katalogen  gefunden;  wann  und  wo  es  zuerlt 
erfchienen;  wen  es  zum  Vf.  habe?  tt.  f.  w. : auch  hält  er  e» 
der  Muhe  nicht  werth,  darüber  lange  nachzuforfchen.  Dafs  Hr. 
N.  ftch  wenigßcns  bey  der  Ucbvrfetznng  viel  Frei  heiten  ertaube 
habe.  Geht  man  aus  einigen  Anfpirlungeti,  z.  B.  S-  14.  auf  eine 
der  neucüen  weihlichen  Moden.  Eben  fo  w enig  wißen  wir.  ob 
von  dem  Vt  oder  Uebeefetxer  die  Vorrede  berruhrr,  in  welcher 
unter  ander»  gefagt  wird:  „es  fey  gewifs  nirfi:  ohne  Grund, 

„dafs  man  behaupte,  der  Sitz  der  Seele  fey  bey  den  Frauen  zim* 
„mem  nicht  wie  oeydett  Männern  im  Gehirn« . fondero  in  de» 
„Gebärmutter , und  das  andere  Cefchlecht  mdchte  wohl  grojien- 
„thetlt  nur  durch  die  Gebärmutter  denken."  Der  Vo iirag  hat  et- 
wa» fo  (chttjrndes,  dsfs  man  nicht  recht  Geht,  ob  der  Mann  im 
Scherz  oder  im  £mß  fpricht.  Doch  dies  ändert  hier  nichts.  Ei- 
ne Behauptung  diefer  Art  iß,  als  Scherz  ocer  Entß  betrachtet, 
in  gleichem  Grade  ungereimt.  Sehr  poflirtich  alt  auch  die  Be- 
merkung , „dafs  noch  in  neuern  Zeiten  Philofophen  und  Aerzte 
„varrüj’lichjl  den  weiblichen  Kieper  von  rerfchitdemcm  Seelen  he- 
„nutzt  hätten. 
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ARZNETGF.LAHRTUEIT. 

Züluchad,  b.  Fromroant  Erben  : Annalen  der  Staat s- 
ai-zneykunde.  Herausgegeben  ran  D.  ü.  Metzger. 

. I Oaml.  III  Stück.  1791.  8-  200  S.  (12  gr.) 

Disfes  Stück,  womit  der  erfte  Band  fich  fchlicfst, 
enthalt.  I)  3ledtcinalanrkdoten  aus  Griechenland  von 
S,  I — 25/  Auszüge,  weicht  die  Mediclnalpolizey  und 
die  ärztliche  Litera rgefchichte  angeheo,  aus  den  Reifen 
des  jungen  Anacharßs  nach  Griechenland.  II)  Sechzehn 
Recer.fwnen.  Uekers  Archiv  für  die  allgemeine  Heilkunde 
ift  hier  aus  Privxtrücklichten , und  U'ittwers  Archiv  für 
die  Gef  dachte  der  Arzney  künde  in  Hinficht  auf  die  Zu- 
kunft bcurtbeilt  worden. !!  III  (Bei /trage  a)  Gnnüths.zn- 
ßandsuut erfuc, hungert ; beyde  betreffen  den  Bludfinn 
und  verdienen  in  Rücklicht  der  von  Hn.  M.  an- 
gewandten Unterfuchungsniethode  und  beygefugten 
Bemerkungen  Aufmerkfamkeit.  b)  PopulationsUflen 
von  Oflpreufstn  incluf.  Preufs.  l.ilthauen  von  17149 — 90. 
Auffallend  iffs,  dafs  im  ganzen  Laad  bey nahe  das  4afte 
Kind,  in  Königsberg  aber  das  l$tc  todgeboren  wurde! 
c)  Refcript  des  UbercaUegii  medici  an  das  Kollegium  medi- 
aem  zu  Königsberg,  betrift  das  Monetafche  Heilmittel  ge- 
gen den  tollen  Ilundsbif» ; das  Obercollegium  befiehlt 
nicht  ausdrücklich,  Verfuche  mit  diefem  Mittel  auzuftel- 
len,  fopdern  nur,  esfolleden  Pbyficis  bekannt  gemacht 
und  ihnen  aufgegeben  werden,  dafs,  wenn  fie  bereits 
Verfuche  damit  angelbeit,  oder  in  der  Folge  noch  anflel- 
len  werden , fte  und  das  Kefultat  davon  an  das  Ober- 
collegium  einzufenden.  Hr.  M.  ift  diefem  Mittel  nicht 
günfti»;  es  fey  nicht  neu.  Rer.  findet  eben  in  feinem 
Alterthum  einigen  Werth ; Eilig  und  Oel  find  mehrfach 
gegen  thierifilie  Gifte  nützlich  befunden  worden.  Of- 
fenherzig mufs  aber  Rec.  geliehen,  dafs  bey  ihm  Mone- 
tn  felbfl,  das  Vertrauen  auf  feine  Verficherungen  durch 
die  in  derfelbcn  Schrift  angekündigte  Gehrimnilskrame- 
rey  mit  feinen  balfamifchen  Pillen  gefch wacht  bat.  Hr. 
M.  glaubt,  das  von  Bottelier  in  defTen  vermifchten  Schrif- 
ten angeführte  Mittel,  verdiene  grofsere  Aufmerkfam- 
keit.  IV)  Kurze  unerhebliche  Nachrichten. 

IIambcro.  b.  iloffmann;  S.  G.  Vogels  Hofr.  und 
Prof  inReftock,  medicimfch  politifche  Unterfuchung 
der  Urf sehen,  welche  die  WiederhcrßHlung  der  Er- 
trunkenen fo  feiten  machen.  Aus  dem  Lateinifcbcn 
überfetzt  und  mit  Zufatzen  vermehrt  von  dem  Ver- 
faffer.  Voran  geht  di e Gefchichte eines  glücklichwieder 
belebten  Ertrunkenen.  1791.  g.  XIV  u.  17g  S.  (llgr.) 
Pie  erfbe  lateinifche  Ausgabe  diefer  vortrefflichen 
Schi  fr  ift  No.  21a  der  A.  L.  Z.  1791  umfiändlich  ange- 
*ei»!  v.vk  len.  Der  aufserlb  fehlerhafte  Druck  des  Ist ei- 
A.  L.  Z.  1792,  Erfitr  Band. 


nifebeu  Originals,  wodurch  es  auf  die  ekelhafteile  Weife 
verunftalcet  und  ohne  das  nachhin  befonders  abgedruck 
te  einen  ganzen  Bogen  füllende  und  doch  noch  nicht 
▼ oll (bändige  Verzeichnis  der  grobftou  Druckfehler  ganz 
unverfbändlich  wurde,  bewog  den  Vf.  zu  diefer  Ver-  • 
deutfehung,  in  welcher  er,  wo  es  ihm  gut  fchien,  die 
"Worte  des  Originals  verändert,  weggelaffen,  neue  bin- 
zugefetzt,  auch  ganze  Perioden  eingefchoben,  mehrere, 
Stellen  aus  Privatbriefen , die  Anzeige  einiger  neuern 
Abhandlungen  über  di«  Zeichen  des  Todes,  der  Gorcy- 
fclten  Mafchine  zum  künftlichen  AthemboUn  und  ver- 
fchiedene  andere  Dinge  binzugefugt  hat,  fo  dafs  alfo 
diefe  Verdeutfchung  grofse  Vorzüge  vor  der  verunglück- 
ten latcinifchen  Ausgabe  befiezt.  Der  wefentliche  Inhalt 
ift  derfclbe  geblieben,  die  Stellen  aus  Privatbriefen  find 
von  Hn.  Lrnfin ; die  Verbefferungen  hier  alle  wörtlich 
anzuzcigen,  verbietet  der  Raum  und  die  Ueberzeugung, 
dafs  jeder,  der  den  Werth  diefes  -Buchs  zu  fchatzen 
vermag,  eilen  wird,  fbatt  der  latcinifchen  fich  mit  die- 
fer deutlcheu  Ausgabe  zu  yerfehen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lbipzig  , b.  Barth : Tabellarifche  Ueberßcht  aller  von 
den  ChurfnrßUch  Sachfifchen  Acmtem , aucA  Stiidti- 
fchtn  und  andern  Untrrobrigkeiten  dermalen  alljähr- 
lich zu  fertigenden  Officialanzeigen , entworfen  von 
0.  F.  C.‘  Dürifch  Churfürftl.  Sächf.  Commißlgnsratb 
und  Amtmann  der  Aemter  Chemnitz,  Frankenberg 
und  Sachfenburg.  1791.  14  Bogen  4.  (14  gr.) 

Hr.  D.,  welcher  in  Chur&chfen  feit  geraumer  Zeit 
ab  einer  der  brauchbaren  Gefchaftsmänner  bekannt  ift, 
hat  durch  gegenwärtige  Tabellen  den  Richtern  in  fei- 
nem Vaterlande,  befonders  den  angehenden , einen  fehr 
wefentlichen  Dienib  erwiefen;  da  er  fie  durch  diefs 
höchfb  zweckmäfsig  eingerichtete  Werk  in  den  Stand 
gefetzt  hat,  fich  nicht  nur  ron  der  Zahl  und  den  Gegea- 
ftitnden  der  von  ihnen  zu  erfbatcenden  Ofiicialanzeigen, 
fo  wie  von  den  Gcfetzen , in  welchen  fie  angeordnet 
find  und  von  derZeit,  wenn  fie  bey  Vermeidung  ge- 
wjffer  Geldftrafe  cingefandt  werden  muffen;  fondern 
auch  von  der  zweck  - und  vorfchriftmäfsigen  Einrichtung 
jeder  einzelnen  Tabelle  und  Anzeige,  aufs  genauefte  zu 
unterrichten.  Befage  der  vom  H.  V.  vorausgefchickten 
tabellarifchen  U eberficht  find  deren  in  einem  Jahre  von 
den  Julbizbeamten  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als 
fechs  und  fechzig  zu  fertigen.  Es  dient  diefes  Verzeich- 
uifs  zu  einem  Beweife  der  grofsen  Genauigkeit,  mit  wel- 
cher die  höchften  Landescollegia  in  Churfachfen,  befon- 
ders über  die  Landespolizey,  wachen.  Und  zu  diefem 
Behuf« , vorzüglich  aber  zur  Erleichterung  der  Ueber- 
ficht in  Anfeh ung  mancher  wichtigen  lbaauwirthfchaftli- 
Oooo  eben 
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chen  Gcgenftände,  find  auch  dergleichen  tabellarifche  An- 
zeigen lehr  nützlich.  Allein , man  würde  lehr  irren, 
wenn  man  glauben  wollte,  daß,  befonders  in  Juftizla- 
cht  n , die  unmutelbart  Aufßcht  über  das  Betragen  der 
Liiterrichter  nticfc  nur  im  geringfitn  erfpart  werde;  und 
dem  Hanget  der  letzteren  kann  in  der  fonit  fo  lehr  wohl 
geordneten  fo  vorzüglich  guten  Maatsaöminiltrauan  Kur- 
fachten*,  wohl  durch  nichts  abgehoben  werden,  als  durch 
fortdauernde  £ ufliztetnjionen , und  itrenge  unnaihlaßige 
Beltralung  des  Rainers  bey  der  geringnen  pflichtwidri- 
gen Handlung  oder  geaulsertea  Parthey lichkeit.  Derals 
gev  ifletihat'ter  und  Gereihtigkcitsliebrndtr  Regent 
fo  allgemein  bekannte  jetztregierende  Kurfürft  hat  auch, 
wie  uns  aus  der  achtelten  Quelle  bekannt  ift,  Icbon  langft 
auf  die  Abteilung  der  Juitizmilsbraucbe  gedacht,  und 
Kurlachfen  darf  in  dieter  Rücklicht  einer  der  woblthätig- 
lVn  Reformen  mit  Ge wifsheit entgegen fehcn.  Der  er* 
Ae  Schritt  dazu  iit  durch  Anordnung  der  Procefstabellen 
gefcheben;  allein,  es  ift  leicht  begreiflich , dafs  dies 
boibllrns  der  unnöthigen  Verzögerung  der  Proceflfe  in 
einem  gewiften,  wiewohl  unbedeutenden,  Grade  abhilft. 
Ob  der  Richter  die  Grenzen  feines  Amts  dberfchritten, 
ob  er  eine  Parthey  vor  der  andern  begünftigt,  ob  er 
Ausfertigungen  verzögert,  ob  er  falfcbc  oder  fchielende 
Berichte  erftattet,  ob  er  unter  dem  Anftriche  der  Lega- 
lität die  Unterthanen  gedrückt  und  die  Gefcbafce  unnö- 
tbiger  Weife  vervielfältigt,  ob  der  Gerichtshalter  das 
Recht  aus  Furcht,  oder  Gefälligkeit  gegen  feinen  Prin- 
cipal, den  pefti  engen  Gerichtsherrn,  gebeugt , oder  ihm 
fonft  zum  Inftrumente  der  Umcrthanenplackcrey  gedient 
habe;  davon  wird  natürlich  nichts  aus  der  Tabelle  zu 
erfehen  feya.  Soll  der  Unterthan,  der  vom  Richter  um 
ttwey  oder  dretj  Thal  er  bevortheilt  wird,  eine  B.”  Ich  wer- 
de führen,  deren  Koftcn  Zehn  Thaler  betragen?  Und  ift 
er  dem  Richter,  lobald  er  in  folrbcr.  Fallen  nicht  uamt'f- 
telhart  und  vnentgcldliche  Hülfe  finden  kann,  nicht  auf 
Discretion  überlaßen  ? Hier  helfen  alfo  alle  Tabellen  und 
Berichte  nichts.  Hier  ift,  wiegefagt,  gehörig  einge- 
richtete, durch  zweckmäßig  gewählte  Coimniftarien  an- 
zuftetlende  Juftizrevifion  eine  der  erften  Pflichten  des 
Staars.  Für  die  Anzeige  der  Defraudationen  in  Cameral- 
und  Finanzfachen  giebt  man  Prämien.  Dafs  dergleichen 
für  Anzeigen  gegen  Richter,  welche  die  Grärzen  ihres 
Amtes  überfchreiten , oder  die  richterliche  Gewalt  mifs- 
brauchen,  ausgefetzt  worden  waren,  ift  uns  unbekannt. 
Noch  einer  Remerkung  kann  firh  Ree.  bey  Gelegenheit  dic- 
fer Tabellen  nicht  enthalten,  ncmlicb  der.  dafs  die  Kurfhch- 
fifche  VerfalTung  bey  aller  ihrer Vortreflichkeit  doch  den 
Mangel  der  zweckmäßigen  Einfachheit  mit  andern 
Staatseinrichtungen  gemein  hat;  wa«  machen  z.  B.  die 
Schconfignatimies  für  weifWuftige  Bemühungen,  die 
man  durch  Aufhebung  des  Salczwanges  vermeiden  könn- 
te, der  gewifa  dem  Fifcms  keinen  überwiegenden  Vor-  . 
theil  bringt  und  überdem  von  Seiten  der  Gerechtigkeit 
und  Billigkeit  manchen  erheblichen  Bedenklichkeiren  aus- 
gefetzt ift.  Merkwürdig  find  die  über  den  Vahrungsftand 
der  Amtsdörfer  jährlich  einzufendenden  Tabellen . befon- 
ders die  zum  ßchufe  diefer  Tabellen  höchften  Orts  vor- 
gefchriebentn  Fragen,  bey  denen  gerade  auf  die  Ge 
^cufütnde  Kückücht  genommen  ift,  die  dem  achten 


66 o 

Staatsoeconmen  am  meiftet»  am  Herzen  liegen  müifen; 
z ß.  lji  der  Ackerbau  tn  einem  oder  dem  andern  Thetk 
rerbeßert  inrdcn  ? Hier  hat  der  Pflichtliebende  Beamte 
die  beite  Gelegenheit,  feine  Obern  auf  fo  manches  Hin- 
dernils  des  Guten,  das  in  der  VerfalTung  und  in  einge- 
wurzelten Mißbrauchen  liegt,  wiederholt  autmerkfam 
zu  machen.  Mochten  tie  doch  dies  alle  mit  gleicher 
Einlicbt  und  Redlichkeit  thun,  wie  Hr.  D.  in  gegenwär- 
tigem Falle,  da  er  unter  andern  bey  Beantwortung  die- 
fer Frage  die  fehr  gegrhndete  Anmerkung  macht : „ictir- 
„den  nicht  d,m  Anbau e der  i utterkrauter  und  mithin  auch 
„ der  Stallfütterung  durch  Sch  aafltu  tun  gib  efug- 
„niffe  Grünten  gefetzt:  fo  würde  mehr  Dünger  gemacht 
„and  der  Ackerbau  nach  mehr  r erbeßert  werden  fanineis." 
Zu  ähnlichen.  Bemerkungen  ift  dann  nun  freylicb  den 
Beamten  nicht  blcifs  hinlängliche  Zeit,  redliche  Frey- 
ntüthigkeit  und  guter  Wille,  fundern  auch  die  gehörige 
i-konomifehe  Einfickt  zu  wünfehen , die  fich  überhaupt 
mit  juriltifchen  Kenntniften  in  gehörigem  Grade  verei- 
nigen rnufs  , vs  enn  ein  großer  Theil  der  vorliegenden 
Tabellen,  befonders  aber  die  letzterwähnte , zweckmi- 
fsigund  brauchbar  gefertigt  werden  foll  Am  allermerk- 
würdigften  ift  wohl  in  einem  an  Menfcben  fo  reichen 
Lande  wie  Kurfachfen , die  Frage : ob  der  Gtßndeman- 
gel  auf  dem  Lande  noch  fortdmre  und  was  die  Vrfache 
dcjTelben  fetj  ? Hierauf  getraut  Rec.  fich  im  Allgemeinen 
folgendes  zu  antworten ; der  Geiindemangel  wird  täg- 
lich größer  werden,  je  mehr  der  Landmann  verachtet, 
gedrückt  und  von  ftolzen  Junkern,  Pachtern,  Beamten, 
Jagern,  Soldaten  u.  f.  w.  gemißhandelt  w ird ; je  mehr 
er  fich  daher  feines  Standes  fchatiu  lind  aus  dcmlelben 
heraus  in  die  Städte  drangt,  zu  Handwerkern,  Fa- 
briksarbeiten, zu  Lohn  - und  Herrendienftrn  und  ach  ! 
auch  leider  nur  zu  häufig  zum  Studieren;  fo  lange  das 
häusliche  Glück  des  Landmannes  durch  unmafsige  Froh- 
nen, dur>h  üefindezwang  und  die  dadurch  veranlagte 
Erfchwerurg  der  Ehen  vermindert;  fo  lange  das  Gefin» 
de  großtenthcils  fchlechr  behandelt  wird,  und  elende 
Koft  bekommt ; fo  lange  überhaupt  der  ehrwürdige  Stand 
des  Landbrba  iers  fo  unverantwortlich  verachtet  und 
allen  Arten  des  Ungemachs  und  der  Mißhandlungen 
Preis  gegeben  wird;  kurz  fo  lange  noch  fol<he  Grund- 
fatze  geltend  find,  wie  fie  der  in  Dresden  lebende  1 uleli- 
eh-  Vf.  der  Schrift:  um  hob  full  der  Kurf.  t'.  Streifen  die 
Ptthht.  Krone  ausfdtlagen?  (S.  <;<,)  äußert : „ie  gelinder, 
je  mich  ficht svnllrr  man  gegen  die  geringen  PalkskLiffen 
zu  Werke  geht;  je  mehr  glauben  fie  fich  zumStarrfinn  und 
zu  Tbatlichl  eiten  berei  htigt."  Eine  traurige  Probe  der 
unter  den  hohem,  aber  deshalb  nicht  belfern,  Volksklalfen 
leiJer  fehr  ausgebreiteten  Denkart!  Denn  ift  diefe  Stelle 
wohl  etwas  anders,  als  eine  deutfehe  Ueberfetzung  des  al- 
ten ahfcheKlichen  Sprichworts  der  Bauertiplacker  : Rufti- 
ca  gens  cfl  optima  flens,  et  peßiina  rideni  P Un J man  wundert 
fich  m»  h über  Geiindemangel  und  über  die  täglich  vermin- 
derte Anzahl  der  arbeitenden  liande  auf  dem  Lande?  — 
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„Ich  nenne  mich , beginnt  Ilr.  rl.  S.  im  Ton  eines 
Schien  literarifchen  Rodomont  feine  Vorrede,  weil  irh 
auch  als  blofscr  Herausgeber  Gefahr  laufe,  dafs  ich  mich 
nenne."  Er  erzählt  hierauf  feine  Grofsthaten,  die  er 
zu  einer  Zeit  verrichtet  haben  will,  da  die  Preffe  noch 
Sklavin  war,  und  fahrt  dann  fort:  „W  ar  je  eine  Schrift 
„gemacht,  mächtige  Feinde  zu  erwecken,  fo  ift  es  die- 
,,fe.  Wir  leben  mitten  unter  Partheyen , die  einander 
„zu  zertrümmern  lechzen,  und  fie  verfchont  keine.  Sie 
„verbreitet  ein  fcbreclüiches  Licht  über  alle  Irrtbümer, 
„in  denen  Frankreich  fielt  beräufcht : fie  fchwebt  wie 
„Andromedas  Held  über  allen  Chimären  (?) , fie  zu  ver- 
nichten." Wie  man  fleht,  fo  hat  Ilr.  d.  S.  von  der 
Wichtigkeit  des  Werkes,  das  er  dem  Publikum  vorlegt, 
keine  geringe  Idee;  gleichwohl  hat  ihn  ein  gewiffes  in- 
neres Licht  den  auch  möglichen  Fall  nicht  überfeben 
laden , dafs  nemlich  das  W erk  feinem  Vf.  keine  Feinde 
erregen,  kein  Auffehen  machen,  und  auf  die  Frage: 
Quis  leget  haec  ? Die  Antwort  vielleicht  lauten  könne: 
velduu,  velnemo!  Das  wäre  nun  freylich  turpe  et  mi- 
ferabtlc;  allein  Hn.  <f.  5.  kümmert  das  wenig.  Ihm  ver- 
sichert „ein  trüftlirbes  Vorgefühl , dafs  diefe  Schrift  vor 
„dem  19  Jahrhundert  neugeboren  aus  ihrer  Afche  ftei- 
„gen  wird.  Dann  wird  man  über  die  Vergeffenheit,  in 
„die  fie  gerieth,  erflaunen.  Dann  wird  man  Tagen: 
„diefs  Buch,  das  gegen  allgemeine  Irrthümer  kämpfte, 
„Hi  die  Arbeit  eines  redlichen  Mannes.“  Ein  redlicher 
Mann  mag  der  Vf.  auch  wirklich  fern,  der  zugleich  ei- 
ne lebhafte  Pbantjfie  und  ein  Fünkchen  Witz  belirzt; 
dtef*  aber  macht  ihn  u eder  /.um  Plato  noch  zum  Mon- 
tesquieu. Jeder  junge  Franzofe,  der  ein  paar  ßlarter 
von  Rouffeau  gclefen,  und  einige  Tage  in  einem  Ifaf- 
feebaufe  über  pulitifche  Vorfilte i’ifputirnhat,  glaubtfich 
jetzt  llr.icks  zum  Gefetzgeber  berufen , und  wahnt , die 
Welt  durch  die  wicbtigften  Entdeckungen  erleuchten  zu 
könuen.  Unter  diefe  Leute,  die  die  Mode  aus  Pfeudo-Ana- 
kreons  in  Pfeudo-Plaienen  v erwandclt  hat,gehört  auch  der 
Vf.  diefer  Schrift,  die  ein  feltfamcs  Gcimfch  rouiantifc  her 
Abentheuer  und  philofophifch  feyn  füllender  RaiJönne- 
ments  über  die  jetzigen  Lieblingstheraata  der  Franzofen : 
den  gefetlfchafrlivhen  Vertrag,  das  Recht,  Krieg  zu  erklä- 
ren, die  Gefchicbtc  ihrer  Revolution  u.  f.  w. enthalt.  Den 
romantifchen  Theil  des  Buchs  wird  wenigftens  niemand 
bcfchitldigen  können,  dafs  er  alltäglich  fey.  Die  Scene 
ift  anfangs  ein  englifrhes  Kriegsfchiff , wahrfcheinlich 
das  erfte.  das  je  aus  dem  fchwarzen  Meere  in  die  Do- 
nau cingelaufen  ift.  Die  Ilauptperfonen  der  Gefchichte, 
ein  alter  Grieche,  und  feine  Tochter,  ein  Mädchen  von 
30  Jahren,  und  doch  eine  tiefe  Denkerin,  begeben  lieh 
auf  einem  Fahrzeug  (in  welcher  Abficht?)  nach  Belgrad, 
das  eben  von  Jofepb  belagert  wird.  Hier  machen  fie 
die  BekanmfrhafV  des  Monarchen,  der  über  Eponinens 
Schönheit  und  Weisheit  ganz  anfser  (ich  kömmt,  und 
lieh  nun  von  den  beiden  Wunderleuten  Collegia  über 
dieStaats-  und  Regieruneskunft  lefen  läfst.  Geftehnwrir 
demüthig,  dafs  eine  foKhe  Erfindung,  (deren  nicht  min- 
der originelle  Nebenzüge  der  Kürze  wegen  übergangen 
werden  mufsten)  nur  im  Kopf  eines  jungen  Frankrcichers 
zur  Exlftenz  kommen  konnte! 

Die  Politik  und  Philofophie  des  Vf.  entfpricht  die- 


fer Ausgeburt  feiner  Phantafie  vollkommen.  Er  well» 
und  behauptet  mit  Zuverficht,  bey  dem  letzten  Türken- 
krieg habe  von  Seiten  des  Kaifers  der  Plan  zum  Grunde 
gelegen,  was  er  dem  Nahmen  nach  fey,  auch  in  der 
That  zu  werden  - römifcher  König,  und  feine  Refi- 
denz  auf  das  Capitol  zu  verlegen.  Katharina  1t  hinge- 
gen habe  das  ewige  Eis  der  Newa  verladen  , und  den 
Sitz  ihres  weiten  Reichs  unter  dem  fchünen  Himmel  der 
Dardanellen  autfcblagen  wollen.  Diefe»  Hirngefpinft  zu 
realifiren,  fagt  der  Vf,  mufsten  Millionen  Meirichen 
ihr  Leben  taffen.  An  mehr  als  einer  Stelle  wird  üordon 
neben  Sidneu,  Locke  und  ähnliche  Maouer  geiteilt.  In 
allem,  was  Frankreich  nicht  unmittelbar  betrifft,  ver- 
rätb  der  Vf.  eine  Unkunde,  die  felbft  für  einen  Parifcr 
etwas  zu  weit  gebt.  Die  I -ander  des  Kaifers  nennt  er 
einen  Staat,  in  dem  alles,  was  nicht  zum  Adel  gehöre, 
Sklave  fey.  Von  Dannemark  heilst  cs : ce  D.,  qui  a ri- 
re  fes  fers  av ec  fa  lui  royale.  Diefs  Gefetz,  behauptet 
er,  verbinde  die  Danen  nicht,  weil  ein  Contract,  durch 
den  ein  Theil  alles,  der  andre  -nichts  giebt,  feiner  Na- 
tur nach  ungültig  fey.  Ja,  fahrt  er  fort,  ich  glaube  fo- 
gar,  dafs  man  einem  Oberhaupte  der  Gefellfdn  ft,  dem 
man  ein  abfurdes  Privilegium  verwilligt,  dadurch  felbll 
dasjenige  raubt , was  er  von  der  Natur  erhielt.  Ein 
Del 'pot,  de * um»  5»  mehr  alt  einem  Jleu  .fte»  mach ; , iß 
nicht  einmahl  ein  Mrntch  mehr!!  Die  Hohen  des  Canca- 
fus  nennt  der  Vf.  die  Wiege  des  Meufi  hengelchle.  bis. 
„Dort  niufs  rinn  den  Urfprung  jenes  Ligen  thumsrecht» 
„fliehen , das  ich  als  den  erfton  Stein  de»  geteilt'. haftli- 
„eben  Gebäudes  (»difice  focial)  betracht*.  Hier  oard 
„der  Meafch  delto  leichter  eiu  gefelligc»  Wefen.  Ja  die 
„Natur  in  diefer  Epoche  noch  ihre  ganze  fugende  rate 
„hatte  Die  Luft,  die  er  arhmetc,  war  gleich*  .un  ut 
„Lebeosprinripien  gefchwäugert;  fo  entwickelte  lieh 
„feine Vernunft  im  Verhultnifs  der  Stark»  feiner  ()r  .me, 
„und  trotz  unfrer  pliitofophi Athen  Ein  lieb  teil  und  unfer» 
„Stolzes  find  die  gebililew-ten  Meufchen  unfrer  Zeir  ge- 
„gen  die  Individuen  jenes  glücklichen  Alters  b!c)fs*Kin- 
„der.“  Einige  Seiten  weiter  hin  heilst  es:  „Man  (äh 
„ein,  dafs  dis  Breitende  lntereffe  der  Individuen  fich 
„nur  durch  den  Ausfpruch  des  allgemeinen  U'iVens  ver- 
gleichen laffe.  Es  wurde  ein  Mann  ernannt,  diefen 
„allgemeinen  Willen  zu  erklären  (Interpreter)  und  die- 
„Cer  Mann  ward  König.“  So  leicht  weifs  fich  der  Vf. 
die  Aufiofung  der  fchwerften  Probleme  zu  machen!  An 
dem  Abfchnitt  von  den  dre  i Moralen  ift  die  Ueberfchrift 
bey  weitem  nicht  das  auffallendfte.  Die  Moral  ift  dein 
Vf.  ,,1’art  (Tetre  bien  avec  tous  les  bims  avec  qui  on  a des 
„rapports.“  und  die  Religion  ein  ftillfchweig-*nHer  Ver- 
trag zwifchen  dem  Himmel  und  dem  inenfchlichcD  Her- 
zen. Von  dem  Augenblick  an  , wo  er  einer  andern 
Sanction  bedarf,  als  der  des  Gewiffen«,  la  retiginn  n"'ß 
nun  grand  facrilege ! Nach  der  Verficherung  unfersSe- 
ers  wird  die  Welt  Hann  ein  neues  goldues  Alter  erle- 
ben; wenn  Hie  drey  M mlen,  die  Menfcben  ■ . Hie  Staa- 
ten-, und  die  ireltwnml  in  die  vollkommenfte  Harmonie 
treten,  oder  vielmehr  nur  eine  feyn  werden.  Diefs 
werde  vielleicht  fpät,  aber  gewifs  "einmahl  gcfcliehen. 
Der  Schliffs  des  zweyten  Randes  und  Her  ganze  drirte  be- 
fehäfeipt  fich  mit  der  franz.  Revolution , liefert  eine 
0 000  2 kurze 


663  A-  L.  Z.  M 

kurze  R*fchr«,ibung  derfelben  , (in  der  einiges  Unriehli« 
<«e  un<l  uicbts  Neues  vorkommt,)  und  Jeu  Anfang  eines 
; ,.mr  zu  einer  durchaus  vertwnfUruifrigm  Reeolmioa  in 
Form  einer  Kritik  über  das  Betragen  der  N.  V.  Hier 
i'.igt  der  Vf.  unter  viel  Declamation  und  bekannten  Din- 
gen, einige  treffende  Wahrheiten;  allein  wenn  er  die 
gunzc  Gefchichte  der  Revulution  fo  weitlauftig  commen- 
tiren,  und  dabey  feinen  Roman  mit  fortfpinnen  will,  fo 
mochten  ein  hundert  Bändchen  von  diefer  Starke  fchwer- 
lirb  alles  faffen , und  die  neugierigen  Lefer  fange  noch 
auf  die  Irttte  Seite  des  Werks  warten  muffen,  wo  fte  er- 
fahren füllen,  wer  der  Vf.  diefer  Republik  fev  ? warum 
er  (ich  Plato  nenne;  und  was  für  Bezug  zwilchen  ihm 
und  dem  Zögling  des  Sokrates  ftatt  finde? 

Zürich  u.  Leipzig,  b.  Ziegler  u.  Sohne:  Denkmal 
ii'if  Herrn  Hs.  Rudolph  Schinz,  gewefenen  Pfarrer 
zu  Uerikon.  Der  Zürcher  Naturforfchanden  Ge- 
Icllkba»  vorgelefen  von  Q.  C.  Sufi  kein.  Nebft  ei- 
nigen Zufdtzen.  179t.  176  S.  g. 

„Nicht  eine  voilffandige  Lebensgefchichte"  — fagt 
der  Vf.  in  drr  Vorrede  — „nicht  ein  Gemälde  aller  fchö- 
„nen  und  fehwnehen  Seiten  meines  Preundea,  mufs  inan 
„in  diel'em  Andenken  erwarten.  Nur  einen  Theil  fei- 
„ner  Grundfitte,  die  fein  eignes  und  vieler  Leben  leich- 
„terten,  viele  Eltern  und  Jünglinge  vror  Verblendung  und 
„Abweichungen  verwahrten,  und  fie  auf  den  Weg  zu 
„wahren  Freuden  und  zu  Ikherem  Glück  hinführten,  in 
„einzelne  Gefcbiclaen  feines  Lebens  verwoben,  feinen 
„Freunden  aufzubehalten“  u.  f.  w.  „das  war  meine  Ab- 
„licht.“  — Der  Vf.  hat  fie  erfüllt  diefe  gute  Ablieht, 
unJ  in  eiuer  edlen  ungekünftelten  und  von  Schmeiche- 
lcy  entfernten  Sprache  der  Wahrheit , die  Gefchichte 
der  wiffenfehaftücben-  und  Charakterbildung  des  Ver- 
ftorbnen,  die  feiner  Reifen  und  feiner  Bemühungen  für 
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das  Wohl  vieler  vorgetrageu.  — Die  Auszüge  aus  den 
Briefen  an  reifende  Jünglinge  S.  4t  u.  f.  voll  eiafacher 
und  gefunder  Moral , eindringender  Herzlichkeit  und' 
Wärme  für  Religion  und  Tugend,  wünfehen  wir  in  den 

Händen  recht  vieler  folcher  Jünglinge  zu  fehen.  

Dea  Verftorbnen  Grundfatze  über  den  genufslofen  Lu-' 
xus,  über  Einfachheit  und  Unabhängigkeit  von  unnb- 
thigen  BcdürfniiTeu  waren  die'des  achten  Weifen;  fei-' 
ne  Aeufseruugen  über  häusliches  Gluck  und  die  des 
männlichen  Schmerzes  über  den  Verluft  feiner  Gat- 
tin und  Kinder,  bezeichnen  ein  durch  religiüfe  Grund-' 
fatze  feftes  und  grofses  Herz;  die  Bemühungen,- 
feine  Gemeinde  zu  bilden,  und  in  feiner  Pfarre  fo- 
wohl  als  in  feinem  Vaterlande  überhaupt,  durch  Rath 
und  Thal  auf  mannichfathe  Weife  zu  wirken,  waren 
die  eines  redlichen  und  gewiffenhafeen  Beförderers  des* 
Guten  und  Nützlichen;  und  felbft  feine  Fehler  verra- 
then  den  im  Grunde  edelmüthigen  Mann,  und  ftchea 
nur  als  leichte  Sihattirungen  da,  um  das  Bild  feilte,' 
Charakters  noch  mehr  zu  heben.  — Den  Anhang  zu 
diefer  in  einem  guten,  obgleich  von  Schweizer rovin- 
cialismen  nicht  ganz  freyen , Stil  gefchriebcne»  Vorle- 
fung,  enthält  Fragmente  des  Tagebuchs  des  Verßnrbe- 
neu  auf  feiner  Reife  nach  Frankreich -und  Italien,  wor-  • 
in,  wie  er  felbft  in  dem  Vorbericht  dazu  fagt,  weniger 
eine  Befcbreibung  der  Städte  und  Lander,  als  die  Ge- 
fchichte jedes  Tages  enthalten  ift,  die  zur  Gefchichte 
feines  Lebens  gehört.  Sie  können  daher  den  Freunden 
des  Vf.  nicht  anders  als  willkommen  feyn.  Allgemeiner 
intereffant  find  darin : S.  234  Nachrichten  von  dem  pro- 
teftaniifchen  Gottesdicnft  zu  Nifmes;  S.  144  Reife  über 
den  Mont  Cenis;  S.  153  Befcbreibung  einer  rtürmiiehen 
Fahrt  auf  dem  Golf  von  Neapel;  S.  158  Verfammlung 
der  Arkadier  in  Rom ; S.  168  des  VC  Befuch  bey  der 
berühmten  Dichterin  Corilla  zu  Fioreuz. 


KLEINE  S 

Gk.cmicht«.  Frankfurt  u.  Lriftig:  Kartprfajtte  G-f.J.Uhu 
JerlfaJhUeans  dem  beReu  und  memjhtn lunchten gezogen,  mit  tinerfum« 
miriTchfti  Ufbmrjicht  der  eigentlichen  F ermnlaltung  ihrer  Zerflärumg, 
Ne  LA  einem  accuraicn  rrpfpect  der  B«ftiSe,  des  daranftoften- 
den  Auiotncmhors  ttnd  derfelben  Gegend»  ven  dem  kdnigh 
frans.  Btumeifter  Mr.  Gabriel  in  Vaiis  (je  reich  net.  1790-  54- ^ 
8*  ( 9’  ßr.  ).  Die  Nachrichten  von  der  flauillc  find  eine  ZuDin- 
mßnftoppdung  allgemein  bekannter  Sachen«  Die  angebangte  Ge- 
fchichte der  Revolution  von  Pari»  füllt  20  Seiten  , und  il\  ein 
blofces  Cento  von  Zeitungsnachrichten » der  afac//»«!  Quelle,  wie 
der  Vf.  meynt,  die  wie  bt*  lern  über  die  Gefchichte  diefer  wich- 
tigen Vorteile  hotten.  Den  Kommandanten  der  BaftilJe  lafst 
dar  Vf.  noch  immer  vcrrärherifcHer  Weife  eine  Menge  Bürger 
bmeinlockcn,  und  dann  niaderfchiefsen  , die  Fcftung  felbft  mit 
Sturm  übergehen  u.  f,  w.  XurA  -n  der  nuton  Brofehüre  hat 
nichts  einigen  Werth,  als  das  Kupfer,  das  aber  auch  nur  eine 
partielle  AiiGcIk  der  BaltiH*  gibt , und  vobey  das  I lucrcffauteft« 
und  einzig  Neue,  «L-r  Grundrifs,  fehlt. 

V *rmi5chti  Sc/(fv  i TTt  n.  I*ipz:y,  b.  Böhme  : Datgefrllig* 
Vergangen  in  drey  neuenOefellfckaJttfpielen,  1791.  (So.  S.  12,  (3.  gr.). 


C H R I F T E N. 

Mit  Recht  fagt  man,  dafs  der  Wirt  der  Menfehen  fich  nirgend 
mehr  gezeigt  ha  be,  als  in  der  Erfindung  der  verlch  iedesien  Spiele  1 
doch  gilt  diefe  im  Ganzen  wahre  Bemerkung  nicht  ohne  Ausnahme 
ron  jeder  Erfmdungdiefer  Art,  am  wenigften  von  den  hier  an  zeig- 
tep  Spielen.  Die  Nahmen  derfelben  klingen  fehr  prächtig : der 
Hag*  klein*  Finger , die  kluge  Ah  riet  a , Sayphv : allem  in  diefen 
viel  verbrechenden  Titeln  fckeint  (ich  die  Erfindungskraft  dea 
Vf.  auch  erfcfiöpft  zu  haben.  Es  find  keine  eigentlichen  Spiele, 
die  durch  Mannichfalctgkeit  und  Abwechslung  unterhalten  könn- 
ten» fondem  eui  paar,  fckr wenig  anziehende,  Kunftftuckchen, 
deren  ganzer  Reiz  fogleich  verfchwindet , als  man  ihren  Me- 
ehanUmus  weifs.  Und  diefer  ift  fo  hörlift  einfach,  dafs  ihn  je- 
des Rind  ohne  Anftrengnng  errat hen  mufs.  Der  Beweis  hie- 
von würde  , der  Natur  der  Sache  nach  , mit  einer  Weitläufig- 
keit verbunden  feyn,  die  der  geringfügige  Gegeullaud  nicht 
recht  fertigen  könnte.  Wer  das  ßedürfnifs  nach  neuen  Spielen  hat» 
der  mag  diefe  Blätter  felbft  in  die  Hand  nehmen  , und  verfla- 
chen, ob  für  feinen  Neuigkeitsirieb  hier  Befriedigung  zu  fin- 
den fey. 
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erbjuungsschriften. 

Bresi.au  u.  Hirsch eisrg  , b.  Korn  d.  i. : Predigten 
über  einige  wichtige  Wahrheiten  dei  hlaubens  und  der 
Sitteniehrc , von  Domintcus  Michael  Gülte , Prediger 
an  derUnlveriitatskirche  ui  Breslau.  1790.  270  S.  8« 

. . I 

Diefe  Predigten  über  interelTante  Materien,  zw  ölf  an 
der  ZabC  zeichnen  fich  fehr  vortheilhaft  aus.  Man 
fieht  ihnen  im  Stil  vorhergegangenes  Studium  des  Maf- 
fillon  und  noch  mehr  des  Liourdaioue  an,  und  in  der 
Ausführung  ift  der  feloftdenkende  Kopf  nicht  zu  verken- 
nen. Die  jte  Predigt  über  Matth.  31,  9-  verdient  eine 
ausführlichere  Auzeige  und  Beurtheilung ; fie  handelt 
von  der  Pflicht  des  öffentlichen  Religionsbeker.ntnifles. 
Der  Vf.  will  diejenigen,  die  lieh  fcheuen,  zu  bekennen, 
zu  welcher  Gemeine  Ge  gehören  (oder  dats  fie  Katholi- 
ken find)  zum  freymüthigen  Bekenntnifs  bewegen.  Da- 
rinn bat  er  fehr  recht,  dafs  derjenige,  der  fich  feiner 
Kirche  fchamt,  kein  achtes  Mitglied,  der  fich  ihrer  Leh- 
ren fchamt,  von  deren  Wahrheit  nicht  überzeugt  ift: 
nur  wäre  zu  wünfehen,  dafs  der  Vf.,  wenn  er  hier  im- 
mer von  Religiou  redet,  den  Unterfchied  zwifchen  in- 
nerer Religion,  d.  i.  der  gewiffenhaften  Verehrung  Got- 
tes nach  feiner  Ueberzeugung,  und  äußerer  Religion,  d. 

L den  Handlungen  des  öffentlichen  gottesdienitikhen 
Bekcnntniffes.  nicht  fo  unbemerkt  liefse  und  oft  beides 
vermengte.  Letztere  ift  doch  unftreitig  von  fehr  unglei- 
chem Werth,  und  die  häufige  Verwechfelung  beider  Aus- 
drücke und  Begriffe  von  theotogifchen  Schriftßellcrn  ift 
Schuld,  dafs  dann  vom  himmelweiten  Unterfchied  zwifchen 
Religion  und  Moral  verworrenes  Zeug  in  die  Welt  hiu- 
eingcfchrieben  wird.  Der  Vf.  fodert  diejenigen  Katho- 
liken, die  von  der  Wahrheit  der  ihrem  Glauben  eigenen 
Grundfatze  nicht  überzeugt  find,  und  nicht  überzeugt 
werden  zu  können  meynen,  auf,  ihre  Gemeine  zu  ver- 
laden und  fich  in  jene  andern  zu  begeben,  die  ihnen  in 
ihren  Lehren  untrüglicher  (das  behaupten  vernünftige 
Proteftanten  nie,  aufser  in  fo  fern  ihre  Lehren  auf  er- 
weislich richtig  verftandenen  Ausfprüchen  der  h.  Schrift 
ohne  Menfchenautoritat  beruhen)  und  unverfalfchterzu 
n dünken.  (Das  möchte  allenfalls  in  Schlefien,  oh- 
ne dem  Anathema  und  der  Inquifition  in  die  Har.de  zu 
fallen , angehen;  doch  ifts  fchon  viel  in  einer  Predigt 
gefagt.)  Der  Vf.  will,  „man  foll  von  der  wefentlicben 
Reli  _ ion  eines  Katholiken  alles  abfundtru,  was  Unwif- 
fenheit.  Aberglaube  und  Vorurtheile  cineelcr  ßhwacher 
Gläubigen  (?  nicht  auch  Kinhcnverfammlungen  ? Konn- 
ten Päbfte  auch  fih wache  Gläubige  feyn?  und  haben 
beide  nicht  wenigftens  beftatigt  und  7.0m  Gefetz  gemacht, 
was  zurrft  Einfälle  jener  einzelnen  fchwachen  Glaubi- 
A-  L.  Z.  1792.  trßer  Band. 
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gen  gewefen  waren?)  derfelben  angehangt  und  womit 
lie  ihre  reine  göttliche  Gcltall  verdunkelt  haben.“  Da 
mochte  wohl  vieles  abzuiöndern  feyn.  In  der  Folge 
wird  man  aber  uugewifs,  was  wühl  der  Vf.  darunter 
verliehen,  und  oh  er  es  überhaupt,  aufser  einzelnen 
-abergläubigen  Grillen  des  gemeinen  Volks,  fo  ernftlich 
rneyne.  Mit  Recht  fagt  er  zwar,  keine  der  übrigen 
chnftlicben  Gemeinen  dürfe  fich  damit  brüllen,  über  al- 
len Vorwurf  irgend  eines  kleinen  Irrthums  oder  nicht 
genug  erwiefenen Satzes  erhaben  zu  feyn.  Das  werden 
ihm  alle  gelehrte  aufgeklarte  Proteftanten  gern  eingefte- 
ben;  wir  nennen  Uns  aber  auch  nicht  die  untrügliche 
allein  feligxnacbende  Kirche.  Mit  Recht  fagt  er:  „Po- 
beJ,  wie  der  unfrige,  unwiffend,  utigefittet,  giebts  un- 
ter allen  Gemeinen ; Eifer  für  Kleinigkeiten  und  Ver- 
nachlafsigung  des  Wefentlichen  treffen  wir  überall  an ; 
wer  wird  eine  Religion  nach  der  Verfaffung  derfelben 
unter  diefer  Gattung  Menfchen  beurtbcilen  ? “ — aber 
doch  wohl  nach  den  Lehrern  und  den  Schriften,  die  der- 
gleichen Kleinigkeiten  einen  hohen  Werth  und  Verdient! 
beylegen,  und  das  Volk  zum  Eifer  darinn  auführen?  — 
Er  Tagt:  man  dürfe  die  FinfternifTe  und  Bigotterie  Po- 
lens, Portugals  und  Spaniens  ihnen  nicht  vorwerfen, 
weil  manche  nordifche  Reiche,  die  feiner  Religion  nicht 
7.ugethau  find,  gegen  jene  noch  weit  zurück  liehen. 
Wenn  von  ganzen  proteftantifchen  Landern  die  Mey 
nung  ift,  fo  iils  zu  viel  gefagt;  --  dafs  es  hier  und  da 
unter  dem  gemeinen  Volke  nicht  heiler,  die  Moralitat 
nicht  beffer  ift,  geftehet  man  ein;  aber  hier  wie  dort 
aus  Schuld  der  GeilUichen,  dia  ihre  Gemeinen  nicht  von 
Jugend  auf  zur  Erkenntnifs  und  Uebung  der  Ilauptfa- 
che  des  Chriftenthums  anführen.  Er  fagt:  die  Vereh- 
rung vieler  Götter  in  den  Heiligen  (cm  pro  nobis!  — ), 
die  uneingefchränkte  Unfehlbarkeit  des  Pabftes,  die  er- 
dichteten Wunder  aus  Legenden,  die  Vcrdammungsfucht 
ihrer  Kirche,  der  Mifsbrauch  geldlicher  Gewalt,  die  He- 
xen - und  Gcfpenftermahrchen  waren  Dinge,  die  nur  noch 
bey  alten  Mütterchen  und  bey  wenigen  aus  dem  gemei- 
nen Volk  etwas  gelten  (alle  diefe  Stücke?  auch  nicht 
bey  München?),  worüber  aber  ein  Katholik,  wie  jeder 
andre,  in  vollem  Ernfte  lache,  oder  die  doch  wenigften* 
fehr  verfchriene  und  gefallene  Waare  unter  ihnen  wä- 
re. — Ift  viel  gefagt  1 — Ucber  IleUgionsvcrfolgung 
fpricht  er,  wie  ein  proteftantifeber Tbeolog  reden  wür- 
de, nur  wüfstc  Rec.  nicht,  in  welchem  I-ande  wohl  ein 
Katholik  um  feiner  Religion  willen  von  Proteftanten 
verfolgt  würde?  Denn  dafs  proteftantifche Landesherren 
geuiiffe  Aemter  nicht  mit  Kathoijkcn  befetzen , hat  wohl 
noch  mehr  Grund  für  fich,  als  umgekehrt  in  katbolifchen 
Landern,  wo  der  Fall  doch  noch  häufiger  ift,  obngeach- 
tet  unter  Proteftanten  der  Efprit  du  curps  nicht  herrfthr, 
PPPP  ‘ • und 
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und  niemand  fagt:  harret  ids  mm  eft  fervan.il  fults.  Auch 
g€horert  die  Worte  CtüVilM : ihr  Werdet  gehaftet  werde« 
um  meines  Namens  willen,  io  wenig  hiebet,  ab  es  ein 
Beweis  der  Wahrheit  eines  Glaubensartikels  ift,  dafs  er 
Menfthen  wider  fich,  hat,  denn  das  kann  ja  jede  Kir- 
chenpartey  von  ihren  Lehrmeynungen  Tagen.  Bisher 
iiheint  der  Vf.  äufserft  billig  in  feinem  Unheil  über  an- 
dre chuülithe  Kirchenparteyen  und  deren  Werth  und 
Verhältnis  gegeq  die  feinige;  er  fcheint  letzterer  nur 
gleiche  Vortrefflichkeit  ihrer  Glaubens-  und  Sittenlehre 
beyzulegen,  ob  er  fich  gleich  nicht  deutlich  erklärt , ob 
er  fic  fo,  wie  fie  feit  der  Kircbenvcrfammlung  zu  Tri- 
dent ift,  oder  nach  der  Abfonderung  jener  erwähnten 
menfehiiehen  Zufatze  vcrl'tanden  wifleu  will:  wenn  er 
aber  S.  56.  57.  auf  die  Erzählung  der  Vorzüge  feiner 
Kirche  kommt,  „ihr  Alterthura  von  der  Zeit  der  Apo- 
ftel.  ihre  Unfehlbarkeit  in  Anfehung  der  Concilieo,  die 
zur  Gewifshc-it  helfen  full , wenn  die  Dunkelheit  der 
'Schrift  und  die  mannigfaltigen  Erklärungen  ihrer  Aus- 
leger in  Gefahr  der  Irrthiimer  bringen,  die  Einigkeit  in 
der  Lehre,  die  Heiligkeit  der  Sitten  durch  kirchliche  Ge- 
fetze  und  Strafen.“  — Wenn  er  von  den  Abweichun- 
gen der  Protcftanten  im  Gottcsdienße,  in  den  Heilsmit- 
teln und  in  der  kirchlichen  Regierung  redet;  fo  ift  er 
wieder  fo  fehr  Katholik,  dafs  man  Erfteres  und  Letzte- 
res nicht  wohl  mit  einander  vereinigen  kann.  Auf  die 
6te  Predigt  von  wahrer  und  falfcher  Aufklärung  war 
Rec.  nun  befonders  neugierig,  fand  aber  (einen  unbe- 
ftimmten  Ausfall  a-if  untre  Reformatoren  und  eine  Be- 
hauptung des  wirklich  exiftirenden  Fegefeuers  ausge- 
nommen) eine  fehr  wohl  durchdachte  und  vortreftluh 
gcTchriebene  Abhandlung  oder  Rede  für  denkende  Kö- 
pfe, voller  Wahrheit  und  unferra  Zeitalter  fehr  ange- 
meften.  Auch  die  “te  Predigt  von  der  Unfterblichkeit 
der  Seele  und  die  gte  von  der  Vaterlandsliebe  zeichnen 
dkb  vortbeilhaft  aus.  Ueberhaupt  mufs  man  dem  Vf. 
den  Ruhm  eines  vorzüglichen  Kanzelredtteft  elngelle- 
hen,  der  durch  Reichtbum  und  gute  Anordnung  der  Ge- 
danken, durch  Reinigkeit  und  Beftimnnheit  des  Aus- 
drucks und  durch  ungefuchte  zierliche  Wohlredenheit 
feiner  Kirche  und  der  deutfehen  Nation  Ehre  macht;  den 
Rec.  dem  Bourdaioue  eher  vorziehen  ab  nachfetten 
möchte. 

Ai  tenburc.  in  der  Rirhterfcben  Buchh.:  Predigten 
zum  l'ijrlefen  in  Landkirchen  über  die  Sonn  - und  Veß- 
tagsevaitgelien.  Von  M.  Johann  Gottlob  Hafe,  Pfar- 
rer zu  Clodra.  Erfter  Theil,  welcher  die  Predigten 
vom  rrften  ßdvevt  bis  Oftern  enthält.  1790.  gr.  g. 
446  S. 

Diefe  Predigten  find  ihrem  Zweck  fehr  gemäht  ab- 
gefafst.  und  der  Vf.  hat  dem  in  der  Vorrede  angegebe- 
nen fehr  richtigen  Ideal  völlig  Genüge  geleiftet.  Mate- 
rie und  Form  find  der  Faflung  des  Landraanns  angemef- 
fen,  praktifch  und  zumVorleien  gefchickt.  Sie  behaup- 
ten ihren  Rang  neben  den  Hetpnfchen,  Dappfchen  und 
Hahnzogfchen ; und  Landprediger  werden  wohl  tbun, 
wenn  fie  für  ihreKüfter  zum  etwanigen  Ablefen — auch 
wohl  für  fich  felbft  zur  Bildung  eines  guten  Gefchmacks 
in  Landpredigten  — diefen  Jahrgang  kaufen.  Freylid» 


66« 

vermifstman  hier  und  da  bikfifch  dogmarifche  Genauig- 
keit in  einzelnen  Vorftellnngen.  Z.  E.  S.  43g.  , Je  fas 
follt«  am  Kreuz-  die  ganze  Furchtbarkeit  der  göttlichen 
Gerechtigkeit  darftellen,  als  unfer  Bürge  an  feinem  Ex- 
empel zeigen , was  für  ein  eifriger  Herr  der  Herr  unfer 
Gott  fey , wie  empfindlich  er  die  Sünde  ftrafe.“  Wo 
fagt  das  die  Schrift?  Dis  folgende  fehr  ift  mjfsiger  Ge- 
fegte hebt  denn  natürlich  das  Vorhergehende  wieder 
auf.  Anftatt  der  gebräuchlichen  homile.ifchen  Floskeln 
und  ganz  wider  den  Sinn  und  Zufammenhang  der  Schrift 
auf  gegenwärtige  Chriften  angewandten  Sitze  Pauli: 
„Lag  nicht  auf  uns  der  harte  Fluch  des  Gcfetzes?  fein 
Tod  dürchftrieh  die  Handfchrift,  die  wider  uns  war“ 
u.  f.  w.,  die  fo  unwiderfprcchlich  von  den  Flüchen  und 
Todesftrafen  des  rnofaifthen  Gefetzcs  handeln,  und  die 
Paulus  durchaus  nur  um  jener  Judenchriften  willen  nie- 
derfebrieb,  folite  ja  wohl  Chriften,  die  nie  Juden  gewe- 
fen  waren,  von  jenen  Bannflüchen  nichts  willen,  lienie 
fürchteten  , vielmehr  gefagr  werden  : Sej  d ihr  durch 
euer  Chriftemhuin  wirklich  von  Sünden , und  folglich 
von  der  Furcht  vorderen  Strafen  erlufet?  frey? — und 
das,  das  mufs  von  euch  gefchehen,  wenn  ihr  euch  Er- 
löfete  Chrilli  nennen  wollt.  Doch  ul-i  plura  nitent. , . . 

Rica:  Einige  Predigten  von  Karl  Gottlob  Sonntag. 

Paftor  an  der  Jacobskirche  und  Rector  des  kaiferl. 

Lyceunts  in  Riga.  17519.  135  5.  g. 

Diele  kleine  Predigtfammlung  bevreift  hinlänglich, 
dafs  Hr.  S.  zurKanzelberedfamkeit.  welcher  er  fich  nun 
gewidmet  hat,  die  erfoderlichen  Talente  befttzt,  und 
dafs  er  in  der  Folge,  wenn  er  fich  mehr  ln  diefes  Fach 
hincir.gearbeltet  haben  wird,  — er  war  fonft  bekannter- 
mafsen  Philologe,  — noch  viel  leiften  kann.  Man  er- 
kennt fchon  in  den  gewühlten  Hauptfätzen  den  denken- 
den Kopf,  und  die  Ausführung  zeigt  von  feinen  aufge- 
klärten religiüfen  Einfichten.  Wir  wollen  den  Inhalt 
der  Predigten  herfetzen,  um  unfer  Urthei!  dadurch  zn 
rechtfertigen  : 1)  Tod  und  Auferftchung  Jcfu  lehrreich 

für  das  IioiTen  der  Menfthen ; am  Oftertefre,  2)  Ueber 
den  Nutten  der  Erinnerung  an  unfre  Verftorbenen  ; am 
Hknmelfahrtsttge.  3)  Warum  heifst  das  Chriftenthum 
die  Religion  der  Liehe?  am  Pfingftfcfte.  4)  Das  Men- 
fchengefchlecbt  ilt  zur  Vervollkommnung  beltitamr;  am 
Throngelangungsfefte  Ihro  kaiferl.  Majeftät.  5)  Der 
Einllufs  glücklicher  Umilantle  auf  die  Ausbildung  un- 
fers  (ieiftes  und  Herzens;  am  Geburtsfeftc  des  Grofsfiir- 
fteu  Conftantin.  6)  Der  Gedanke:  „Wir  wirken  nichts 
„Gutes  ohne  Gott,“  ift  die  kräftigfte  Aufmunterung  für 
uns.  felbft  th.itig  zu  feyn;  zum  Antritte  des  Paftorats. 
7)  DieBefchaffenheit  und  Vorlhcile  einer  weifen  Stren- 
ge. g)  Zwey  Regeln  über  das  Betragen  gegen  Fehlen- 
de. 9)  Ueber  den  grofsen  Grundfatt  der  Mcnfchenbil- 
dung:  man  behandle  Kinder  als  Kinder,  io)  DieHülfs- 
mittel  des  Chriften,  freudig  zu  fterben.  — Indeften  «Of- 
fen wir  doch  bey  diefen  Vortragen.  uraHn.  5. aufincrk- 
fam  darauf  zu  machen,  zweyerley  erinnern.  Das  eine 
betriflr  die  Sachen,  das  andere  die  Sprache.  Er  hat 
fein  Thema  feiten  vollftändig  abgebandelt,  hat  immer 
nur  einige  Punkte  ausgeführt,  und  die  übrigen,  die 
eben  fo  nothwendig  dazu  gehören,  ganz  mit  Stillfchwei- 

gen 
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gen  übergangen;  ein  Mangel,  Welcher  feinen  Grund 
di  rinn  hat,  dal»  man  nicht  mit  der  nöthigeu  Strenge  div 
ponirt.  Und  dann  fehlt  es  der  Sprache  an  tiefchmei- 
digkeit;  fie  ift  nicht  leicht,  nicht  fliehend  genug,  und 
bisweilen  zu  gefucht,  zu  gekünftelt,  zu  preciö*.  Bey 
dem  allen  haben  diele  Predigten  ihren  grofsen  Werth, 
und  zeichnen  lieh  vor  vielen  andern,  oft  fehr  gerühm- 
ten Predigtfaminlungen  fehr  vortheilhafc  aus. 

Aztou*.  b.  Ilammerich:  GeißUcke  Reden  bey  befon- 
deru  Gelegenheiten  gehalten,  von  Friedrich  Wilhelm 
U'oljrath,  Predigen  zu  Rellingen  bey  Altona.  1791. 

318  S.  *• 

So  antik,  und  man  kann  wohl  fagen,  verbafst,  der 
gewählte  Titel  ifl,  fo  viel  Gutes  enthalten  doch  diefe 
Predigten,  und  wir  empfehlen  lie  allen  denen,  welche 
fleh  mit  dein  Vf.  in  einer  ähnlichen  Lage  betinden.  Zwar 
find  fie  nichts  weniger,  als  fehlerfrey,  und  insbefondere 
läfst  fleh  an  der  Art,  wie  Hr.  W.  disponitt,  manches 
ausfetzen.  Er  handelt  bisweilen  im  Vortrage  felbl't  mehr 
ab,  als  das  Thema  ankündigt,  und  macht  einen  llaupt- 
theil  aus  dem  Subjecte,  wo  er  nach  den  Regeln  der  Rhe- 
torik blofs  von  dem  Pradicate  reden  füllte,  wie  dies  in 
der  erlien  Predigt  der  Fall  ifl;  auch  find  einige  liaupt- 
fatze  zu  lang,  welches  allemal  fehlerhaft  bleibt.  Aber 
bey  dem  allen  geben  doch  diefe  Predigten  einen  Be- 
weis, dafs  man  auch  zu  dem  gemeinen  Manne  gut  und 
fchön  fyrerhert  kann , und  dals  es  ein*  Art  von  popu- 
lärer Reredfamkeit  giebt,  welche  felbß  für  die  niedrig- 
ften  Stände  pafst.  Hr.  W.  hat  nur  einige  feiner  Vorträ- 
ge in  Altona  felbft,  und  die  meiften  vor  ungebildeten 
Zuhörern  gehalten,  und  das  einzige,  was  er  noch  thuil 
mufs,  um  folchcn  ganz  verftändlich  zu  werden,  ifl  dies, 
dafs  er  die  zu  langen  Perioden  und  die  vielen  Parentbe- 
fen  vermeidet,  weil  beide  der  Deutlichkeit^ febaden,  und 
die  letzten  -noch  überdies  die  Sprache  fchwerfallig  und 
unbehülflich  machen.  — Da  übrigens  diefe  Predigten 
Gelegcnheitspredigten  find , fo  kann  man  nicht  erwar- 
ten, dafs  fie  beym  I.efen  eben  den  Eindruck  machen 
werden,  welchen  fie  an  Ort  und  Stelle  beym  Anhören 
wabrftheiulich  gemacht  haben.  Solche  Reden,  welche 
lieh  auf  Zeit  und  Umftande  beziehen , verlieren  immer, 
wenn  fie  gedruckt  erfcheinen,  weil  fich  kein  Lefer  iri 
die  Lage,  welche  dazu  gehört,  hineinfetzen  kann.  Es 
ift  alio'den  Predigern,  welche  fich  dem  grofsen  Publi- 
cum durch  Mitiheilung  ihrer  Kanzelvurträge  erft  vor- 
theilhaft  bekannt  machen  wollen  , fehr  zu  rathen,  dies 
aus  dem  angeführten  Grunde  nicht  mit  Gelegenheitsre- 
dcn.  fondern  lieber  mit  folchen  Predigten  zu  Terfuchen, 
welche  auch  da,  wo  ihre  Gemeinde  nicht  befonders  da- 
zu geflimmt  und  vorbereitet  war,  gute  Wirkung  fhaten; 
denn  nur  in  diefem  Falle  lhfst  fich  mit  Sicherheit  von 
der  Befriedigung  der  Zuhörer  auf  den  Bey  fall  der  Le- 
fer  fchlicfsen. 

Winterthur  b Steiner  u.  Comp,  t Betrachtungen 
über  die  vrichtigfle*  Stellen  der  Evangelien.  Ein  Er- 
bauungsbuch für  ungelehrte  nacbdenkende  Chriften. 
Nach  den  Bedürfhiflen  der  jetzigen  Zeit.  Zwey- 
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ter  Band.  Lukas  und  Johanne*.  Von  gfeihann  Cas- 
par LaveUer,  Pfarrer  am  Sauet  Peter  in  Zürich,  1790. 
763  S.  gr.  g. 

Des  Vf.  Syftem  und  Methode,  erbaulich  zu  fchreiben, 
ift  bekannt.  UeberLucas  find  ip6,  und  über  Johannes 
87  Betrachtungen,  deren Lefung  unbefangenen  Chriften 
grofstentheils  erbaulich  feyn  wird.  Eigenheiten  hat  je- 
der nicht  gemeine  Schriftftelier.  Warmes  eignes  lnterelle 
für  Jefum  und  Chriftenthum  ift  auch  hier  in  allen  Betrach- 
tungen unverkennbar,  das  er  gern  mittheilenund  verbrei- 
ten will.  Der  Vf.  läfst  kein«  merkwürdige  Gefchicbt# 
oder  Rede  Jefu  vorbey,  und  vorzüglich  billigt  Rec.,  dafs 
Hr.  L.  demjenigen  behutfam  auswcicht,  was  in  dograa- 
tifchen  und  patriftifchen  Kunftbefümmungen  über  Jefu 
höhere  Natur  ftreirig.  und  durchaus  nicht  praktifch 
brauchbar  ift , ohne  ihm  und  feinen  Ausfprüchen  von 
fich  etwas  zu  vergeben.  Befonders  wird  unpartbeyi- 
fchen  Chriften  und  Theologen  nicht  raifsfallen  können, 
was  er  S.  474  ff.  über  Joh.  5,  23.  fagt:  „warum  will 
„der  Vater  in  den  Apoftetn , in  denen  doch  Gott  auch 
„wahrhaftig  war,  nicht  fogeebrtwerden,  wie  in  Chriftus? 
„warum  Tagt  kein  Apoftcl:  mir  ift  gegeben  alle  Gewalt 
„im  Himmel  und  auf  Erden?  keiner:  ich  gebe  meinen 
„Schafen  das  ewige  Leben?  keiner:  alles,  was  dcrVa- 
„ter  hat,  das  ift  mein?  Darum,  weil  fie  alle  zwlfchen 
„Jefu  und  fich  einen  uncrrae&licben  Unterfchied  fetzen, 

, -.darum,  weil  er  ihnen  unendlich  mehr  ift,  als  blofser 
„Lehrer  der  Unfterbürhkeit.  Sagt  auch  ein  Apoftel : ehe 
„denn  Abraham  ward,  bin  ich?  ihr  nennet  mich  Mci- 
„fter  und  Herr , und  redet  wohl , denn  ich  bins  ? . . , 0 
„dafs  doch  hierinn  wenigftens  einmal  alle,  di«  fichChri- 
„ften  und  Chrifteutehrer  nennen,  eines  Sinnes  wären I 
„dafs  hierüber  kein  Wort  mehr  verloren  werden  müfs- 
„te,  dafs  Chriftus  durchaus  anders  von  allen  angefebeo 
„und  verehrt  wörde.  als  alle  andere  auch  göttliche  Leh- 
„rer  des  Evangeliums,  dafs  wir  alle  in  ihm  den  Eintl- 
„gen,  des  Einzigen  einzig  vollkommenes  Ebenbild,  ait- 
„beten ! ihn  für  den  unmittelbaren  Gegenftand  unfer* 
„reltgiöfen  Sinnes,  Glaubens , Vertrauens  bitlren,  ihn 
„in  einem  Sinne,  v.ie  es  von  keinem  Apoftel  verftan- 
„den  werden  kann,  den  vom  Himmel  gekommenen  Denn- 
„ten!“  S.  479  IT.  „Murret  alfo  nicht,  weltweife  Leb  rer. 
„wenn  wir  nicht  aus  uns  felbft,-  nicht  aus  unferro  üe- 
„htrn , unfrer  Einbildungskraft,  nicht  irgend  einem 
„w.-.-if  blichen  Lehrg-btude  zu  Lieh,  fondern  mit  völliger 
„Ueberzeugung,  tlie  reine  Lehre  des  Evangeliums  vor- 
„zutragen.  Jefum  Chriftum  allein  als  den  von  Gott  un- 
mittelbar belebten,  unmittelbaren  (?)  Beleber  der  ohne 
„ihn  dem  Verderben  hchngefallenen  Menfchbcit,  erklä- 
„ren!  Murret  nicht,  und  fnget  nicht,  dafs  wir  dieSpra- 
„che  des  Grundtextes  nicht  verliehen  , wenn  wir  be- 
haupten: keine  Spracbkenntnifs  , wie  klein  oder  wie 
„grefs  fie  fey.  kann  diefe  Lehre  aus  dem  Evangeliu 
„w  egräfonniren“  u.  f.  w.  In  der  Betrachtung  über  Job. 
T.  läfst  lieh  Hr.  L in  keine  kirchliche  ßeftimmung  ein, 
erklärt  den  A07«  weder atbanafifch , noch  arianifch.noch 
fabellianifch,  noch  focinianifcb,  fondern  durch  „reine  Ver- 
nunft, Weisheit,  Ausdruck  und  Offenbarer  göttlicher 
„Gedanken,  Sprecher  im  Namen  Gottes“  war  im  Anfang 
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durch  „gehört  nicht  in  die  Reihe  der  Weltdinge“  war 
bat  Gatt"  durch  „war  in  einem  ganz  unvergleichbaren 
„Vcrhaltnifs  mit  den  urerften  Weltwefen“  ( it  ritw eien 
ift  ein  zweydeutiges  Wort !)  das  U ort  war  üvtt  (fo  rer 
fetzt  Hr.  L.  Subjcct  und  i’radicat ) „war  unzertremibar 
„von  dem  U dicht,  Gott  wäre  uns  ohoe  den  ksyo;  nicht 
„ab  Gott  denkbar  (?),  nicht  Vater  ohne  den  Sohn,  nicht 
„erd  am  Jordan  trat  der  keyo  in  das  Verbaltnils."  Man 
lieht  hieraus  wertigßens.  dafs  die  eil'rigeu  Verfechter  der 
Nicunifch  ■ Athinalilchen  Kunitwortcr  in  untrer  Kirche 
und  in  unfern  Jahren,  die  darinn  das  Welen  reiner  Leh- 
re und  achten  Chriflenihuuis  fetzen,  Lavatern  nicht  zu 
den  ihrigen  rechnen  können,  der  ichon  in  tuehrern  Schrif- 
ten von  der  jetzt  fo  genannten  orthodoxen  Kunltlpra 
che  in  dreier  Lehre  lieh  losgefagt  und  mit  Kccht  bezeugt 
bat:  nicht  in  dtefen  feyn  füllenden  uncrklat baren  Er- 
klärungen, die  das  Dunkle  nach  dunkler,  und  die  ein- 
fache Wahrheit  verwickelt  machen  , beftehe  fein  Chri- 
ftenthum,  worinn  *cu  its  alle  verßamlige  und  recht- 
fchaffiene  Cbrißen  und  Cbrifteuthutuslchrer  mit  ihm  ei- 
nes Sinnes  feyn  werden  — oder  feyn  follten! 

Rc.Rt.tN,  b.  Himburg:  Handbuch  der  R rligion  von  |Jo- 
ham  Anguß  Hermes,  fütftl.  QuedlinburgiiihenCon- 
fiftorialrath.  erften  Schulinfpector  und  Oberpredi- 
ger zu  St.  Nicolai.  Erlter  Band.  Mit  des  Vcrfaf- 
fers  Bildnifs.  Vierte  von  neuem  reviditte  An  Hage. 
638  S.  Zweyter  Band.  606  S.  1791  gr.  g. 

Der  Werth  diefer  Schrift  iß  langii  entfehieden.  Durch 
die  drey  vorhergegangenen  rechtmäßigen  Auflagen  und 
durch  drey  Nachdrücke  lind  fchon  so, 000  Exemplare  in 
Deutfchland  verbreitet;  fie  ift  ins  Frsnzolifche,  iiollan- 
difche,  Danifche  und  Schwedifche  überfetzr.  Diele  4tc 
Auflage  unterfcheidet  lieh  von  der  3ten  durch  Weglaf- 
fung  der  Tauf-  und  C'ommunionbetrachtungen,  derLie- 
derfammlung  und  einigen  Betrachtungen  über  alttefta- 
mentifche  Gefchichte,  z.  E.  Abrahams,  von  denen  der 
Vf.  in  der  Vorrede  mit  Recht  Tagt,  dafs  fie  aus  Mangel 
nothiger  Nachrichten  nichtgehörig  erläutert,  und  wegen 
grofser  Vcrfchiedenhett  der  Zeiten  und  UmAande  nicht 
lieber  genug  auf  unfreChriften  angewandt  werden  kön- 
nen. Eine  Stelle  der  Vorrede  verdient  hier  angeführt 
zu  werden.  Nach  ernßlicher  VerGcherung,  dafs  dem 
Vf.  Wahrheit  und  Irrthum  in  keinem  Stück,  am  wenig- 
ften  bey  Unrerfuchung  des  Religionslehren , gleichgül- 
tig find,  fahrt  er  fort:  „Wenn  aber  Wahrheit  zuweilen 
„fo  felir  im  Dunkeln  Hegt,  dafs  felbft  die  Augen  der 
„fcharffichtigften  Forfcher  fie  feit  achtzehn  Jahrhunder- 
„ten  nicht  entdecken  konnten,  wcnigßens  bey  ihren 
„Entdeckungen  noch  immer  verfebiedener  Meynung 
„blieben,  fo  tritr,  wie  mich  dünkt,  der  Fall  ein,  wo  die 
„menfchliche  Vernunft  thuriebt  handelt,  wenn  fie,  ohne 
„neue  Grunde  gefunden  zu  haben,  entfebeiden,  oder 
„gar  ihre  Entfcheidung  als  göttliche  Ausfprüche  frem- 
„den  Gewiflien  aufdringen  will.  Thtit  dies  vollends  ein 
„Proteßant;  er  fty  nun  Fitrfl  oder  Mini  ft  er , oder  Doctor 
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„der  'Theologie , od'r  r.ur  Votkslefirer , fo  tfmt  er  das  für- 
wahr nicht  in» tir.ße  §efn,  weht  einmal  im  Geiße  des  gro- 
ssen Luthers,  der.  wenn  er  gleich  in  manchen  Stücken, 
„wo  ihm  die  Wahrheit  zu  fchncll  in  die  Augen  leuch- 
tete, rufch  und  kühn  entfebied,  doch  zur  andern  Zeit 
„feine  Schwache  unddieUolicberheit  mentchlhher.Yiey- 
„nungen  willigeingeftand  , und  die  Frey  heit  nn  Denken 
„und  Urtbeiien  als  ein  errungenes  wichtiges  Kleinod  uicht 
„nur  felbft  feithielt,  fondern  fie  auch  als  ein  lolches  den 
‘.Freunden  feiner  Lehre  zurückliefa.“  — „Welche  Be- 
„hutfamkeit  ift  nicht  beym  Vorträge  ftreitiger  Lehren 
„anzuwenden , wenn,  man  nicht  die  Zahl  der  Zweifler 
„vermehren  , das  GewilTen  manches  Wahrheitsfreundes 
„beunruhigen,  und  den  blinden  Glauben,  der  bisher  fo 
„glücklich  bellritlen  wurde,  wieder  auf  feinen  alten 
„Thron  erheben  will?  Gebe  doch  Gott,  dafs  dies  vur- 
„züglich  diejenigen  beherzigen  mögen , deren  eigentli- 
„cber  Beruf  es  ilt,  Religion  zu  lehren,  und  Religions- 
„ubung  zu  befördern,  damit  fie  nicht,  wenn  fie  Unrech- 
te Maafsregeln  wählen,  ihres  Zwecks  verfehlen,  oder 
„ihm  gar  entgrgrn  arbeiten."  Das  mit  Gefdunuck  ge- 
ftuchene  Bildnifs  des  Vf.  ift  wohl  getroffen. 

Lübeck,  in  Comm.  b.  Donatius:  Verfuch  über  die  Gro- 
ße des  Erlaßes  tw  Stande  feiner  Erniedrigung.  Zur 
Erbauung  in  zween  Theilen  entworfen,  von  A.  F. 
Zander.  Erlter  Theil.  224  S.  Zweyter  Theil  (mit 
fortlaufender  Seitenzahl  bis  S.  360)  1791.  g. 

Der  Abfchnitte  find  in  allem  14,  welche  von  manchen 
Chriften  mCht  ohne  Nutzen  und  Erbauung  gelefen  wer- 
den können.  Wenn  indeffen  der  Vf  durch  die  Eriune- 
rung  in  der  Vorrede,  „dafs  er  nur  für  folcile  gefclirie- 
„ben  habe,  die  lefen“  (das  verfteht  fich)  „und  denken 
„mögen,  nicht  aber  für  den  gemeinen  Maun,  und  zwar 
„aus  dem  Grunde,  weil  diefer  gegenwärtig  noch  keine 
„andern  Bücher  liefet,  als  alte  auf  dem  Brodfcb rank  lie- 
gende Poßillen  und  Gebetbücher,“  fo  fcheint  es,  dafs 
er  außer  feinem  Zirkel  von  Bekannten  noch  auf  ein  ge- 
lehrtes oder  doch  mit  Gefcbmack  befondrrs  und  neue 
Eiuiichten  erwartendes  Publicum  rechnet,  und  da  tragt 
Kec.  doch  Bedenken,  fie  folchem  zu  empfehlen.  Es  ift 
vieles  fehr  nützlich,  nothig  und  erbaulich,  auf  der  Kan- 
zel zufagen:  in  einer Druckfchrift  erwarten  die  meiften 
Lefer  folcher  Schritten  aber  mehr  und  belfere*,  als  hier 
getagt  ift. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erschienen: 

Klacknfcbt  u LKtrztc,  b.  Wallifer:  Netter  kurzer, 
doch  gründlicher  Bricfflellcr  auf  alle  Falle  des  Lebens. 
Ste  Aull.  g. 

Lixgkn  , b.  Jülicher:  Lefebuch  für  deutfehe  Schulkin- 
der. Herausgegeben  von  G.  <i  Otterbein,  jte  Aufl. 
1791.  184  S.  8-  " 
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wurf der  PreufsMu»  LitterargefehidUe.  Mit  einer 
, Vorrede  vom  Leben , Character  und  litterarifchen  Per- 
, ditnjlen  des  perfaffen  hersusgegeben  von  Ludwig 
Emß  ßoruwski,  Prediger  zu  Königsberg.  Aelterc 
Gefchichte  vom  erften  Beginnen  gelehrter  Kennt  niffe 
in  Preufsen  an  bis  zum  Anfänge  des  liebenzehnden 
(l7ten)  Jahrhunderts.  179 1.  373  S.  und  44  unge- 
zählte S.  Vorrede,  in  gr.  8- 

Mit  einer  ihm  eignen  Befcheidenheit  hat  der  fei.  D. 

Pifanstu,  der  vierzig  Jahre  lang  die  politifche  und 
I.itcrärgefchichte  feines  Vaterlandes  mit  unermüdetem 
Fleifs  und  iichtbarer  Vorliebe  durch  viele  Schriften  auf- 
zuklaren fuchte,  diefem  Werke  einen  Titel  vorgefetzt, 
der  weniger  verfpricht,  als  in  denselben  geleillet  wird. 
Schon  das  Verhältnis  der  Bogenzahl  zu  dem  angegebe- 
nen Zeiträume  läßt  vermuthen,  dafs  man  hier  mehr  als 
einen  bloßen  Entwurf  der  Preufsifchen  Literargefchich- 
te  zu  fuchen  habe.  Der  Vf.  liefert  eine  ausführliche 
Darftellung  derfelben.  mit  Hinficht  auf  das  Entftehn  und 
Fortfehreiten  der  Gelehrfamkeit  in  Preufsen,  ihre  Hin- 
dernitTe  und  Förderungen,  ihren  Einllufs  auf  die  Na- 
tion, Religion  und  Sitten,  Gefchmack  an  fehönen  Wif- 
fenfehaften  und  Künften,  u.  f.  w.,  der  jede  billige  Er- 
wartung von  einem  erften  Verfuch  in  feiner  Art , wo 
nicht  ubertriffl,  doch  mehrentheils  befriedigen  wird; 
denn  bis  dahin  waren  nur  Bruchftücke  dazu  vorhanden, 
in  einzelnen  leicht  vergriffenen  Abhandlungen,  oderzer- 
ftreut  in  alteren,  zum  Thell  feltenen,  periodifchen  Schrif-. 
teu,  die  der  Literator  im  Auslande  oft  gar  nicht,  und 
der  Inländer  nur  mühfim  auffuchen  und  benutzen  konn- 
te. Was  Am  Ml  und  Goldbeck  für  die  Gefchicbte  der 
Königsbergifchen  Univerfität  und  der  neueren  Gelehrten 
in  Preufsen  gethan  haben,  ift  dankswürdig,  aber  zu  par- 
tial , als  dafs  es  unter  die  Ausnahmen  gehörte.  Mithin 
bleibt  unferm  Vf.  das  Verdien!!,  zuerft  ein  Ganzes  ge- 
liefert zu  haben,  und  Rer.,  der  diefes  Werk  für  die 
wichtigfte  unter  Pifanikt's Schriften  hält,  dadurch erfith 
felbft  ein  bleibendes  Denkmal  nach  feinem  Tode  errich- 
tet hat,  bedauert  nichts  mehr,  ab  dafs  cs  unvollendet 
geblieben,  und  nur  noch  eine  Fortfetzung  deffelben  bis 
zum  Schluffe  des  I7ten  Jahrhunderts  zu  erwarten  ift. 
Sehr  angenehm  war  ihm  indeffen  die  Verficherung,  dafs 
di«  Arbeit  des  fei.  Msnnes,  fo  wie  er  lie  in  der  leferlich- 
ften  Ilsndfchrift  binterlaffen  hat , ganz  unverändert  im 
4,LI  iTJta*  lirfitr  Band. 


Druck  erfcheinen  folL  Der  gegenwärtige  Theil  ift  fo 
gar  noch  her  feinem  Leben,  unter  feiner  Auflicht  und 
eigner  forg faltiger  Correctur  und  Rerifioa  abgedruckt 
worden. 

In  der  Vorrede  ertheilt  der  Herausgeber  eine  Nach- 
richt von  der  Entftehung  und  Gefchicbte  diefes  WTerka. 
P,  zog  die  Grundlinien  deffelben  in  vier  akademifcheu 
öffentlich  rertheidigten  Difputationen,  die  er  anfänglich 
in  den  Jahren  1762  bis  1763  einzeln , und  nachher  un- 
ter dem  Titel:  Hißoria  läteiuria  Pruffiue  primis  Inuit 
adumbrata  gefammelt  herausgab.  Die  gute  Aufnahme 
diefer  erften  Verfuche  machte  ihm  zurJJmarbeitung  der- 
felben in  einem  vollftöndigeren  Werke  Muth , die  ihn 
feitdem  vorzüglich  bis  *n  feinen  Tod  befchäftigte.  Bey 
feinen  ausgebreiteten  literärifchen  Kenntniffen  war  der 
Entfchlufs  dazu  um  fo  viel  leichter  gefaßt,  da  er  zu- 
gleich jenen  ausdauernden  Fleifs  im  Sammeln  und  Ord- 
nen der  nöthigen  Materialien  damit  verband,  durch  den 
allein  die  Ausführung  deffelben  ihm  gelingen  konnte. 
Unverkennbar  ift  diefer  Fleiß  faft  auf  jeder  Seite  de* 
Buchs.  Um  den  Werth  der  Sorgfalt,  mit  welcher  P. 
den  Quellen  feiner  Gefchkhte  nachgefpürt,  fie  benutzt, 
und  überall  auf  diefelben  zuruckgewiefen  hat , gehörig 
zu  fchätzen,  mufs  man  fich  in  ähnlichen  Arbeiten  felbft 
verfucht  haben.  -Alles  fo  mühfam  hier  gefammelte  ver- 
dient den  Dank  eines  jeden  Literaturfreundes,  und  es 
bedurfte,  unfers  Erachtens,  der  vom  Ho.  Borowsii  bey- 
gebraebten  Entfchuldignngen  des  Localen  und  Mikrolo- 
gifchen  nicht.  Der  Begriff  des  Geringfügigen  ift  und 
bleibt  immer  relativ.  Was  der  bloße  Liebhaber  vielleicht 
dafür  halt,  ifts  darum  dem  Forfcher  der  Literürgefchich- 
te  nicht.  Und  wenn  auch  das  Locale  den  Ausländer  we- 
niger aß  den  Einheimifchen  intereffirt,  fo  gewinnt  im 
Ganzen  doch  die  gelehrte  Gefchichte  überhaupt  erft  Bc- 
ftirnmtbeit  und  Zuverlafügkeit  durch  diefe  und  ähnli- 
che Nachrichten  von  einzelnen  Ländern,  deren  wir  im- 
mer noch  nicht  fo  viel  haben,  dafs  wir  Cchon  auf  eine 
vollftandige  allgemeine  Literärgefchichte  rechnen  dürf* 
ten. 

Um  demUrtheil  desLcfers  nicht  vorzugreifen,  wol- 
len wir  ihn  durch  eine  kurze  Ueberfuht  des  vor  uns  lie- 
genden Theiß  in  den  Stand  fetzen , felbft  ein  Urtheil 
darüber  fällen  zu  können.  Er  enthält  Zwei/  Bücher. 
Im  Erßen  wird  rot*  Zu flande  der  Gelehrfamkeit  in  Peru/- 
fe*  vor  Stiftung  der  Kunigsbrrgfchen  Univerfität , in  Zeh» 
Abfcbnitten  gehandelt.  I.  Einführung  der  Wilfenfchaf- 
ten  in  Preußen  und  ihre  damaligen  Schicksale,  S.  t — 15. 
Vor  Einführung  des  Chriftenthums  durch  den  Deutfcheu 
Orden  wenig  oder  gar  nichts,  was  Gelehrfamkeit  genannt 
zu  werden  verdiente.  Zu  den  erften  Beförderern  der- 
felben mufs  man  die  beiden  Hohmeifter  Winrtch  von  Knip. 
Q <1  <1  q rode 
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v<>de  und  Ojnrad  Z.ubttr  von  Rxitenjlein  zählen.  Letzte- 
rer füllet«  13V7  die  Unhrerfitat  zu  Cutm.  Von  diefer, 
ur.d  den  5 uh  ulen  au  Cu  Im,  Elbing,  Titom,  Danzig  und 
Königsberg,  werden  II.  im  zweiten  Abfchnitte  S.  16  — 
S5  kurze  Nachrichten  ertheilt.  Bey  Danzig  wird  nur 
tierjcrften  und  ältelien  Marienfchule  erwähnt,  mit  dem 
Ueyfarz,  dafe  in  den  folgenden  Jahren  mehrere  hinzuge- 
homniia  feyj>  Weiden.  Aus  Peaztani  auf  Veranlalfung 
des  Gymnaliums  citirten  Athenis  Gtdanenßbus  hätte  der 
Vf.  auch  die  fünf  übrigen  Hauptfchulen  und  deren  Rec- 
toren feit  dem  i fiten  Jubrh.  kennen  lernen,  und  im  zwey- 
*en  Buche  nachholen  können.  HI.  Befchaffenheit  ein- 
zelner Wiflenfcbaften,  infonderheit  der  gelehrten  Spra- 
chen und  der  i'hiiofophie , S.  35  — 51.  Di«  Gelehrten- 
Xprache  war  die  lateimfche.  Von  der  grieebifeben  und 
hebraifeben  labt  lieh  tot  der  Reformation  nichts  mit  Si- 
cherheit fagen.  Preufsifche  Pbilofopben  von  Profeflloo 
findet  man  in  den  älteren  Zeiten  nicht  angeführt.  Gleich- 
wohl wurde  in  der  Culmifthen  Schule  Philofophie  ge- 
lehrt. Ueberall  ft  and  damals  die  fcholafttfche  im  Anfe- 
hen,  und  Dialektik  wurde  für  den  wichtigften  Theil  der- 
felben  gehalten.  Die  übrigen  , Mciapbylik , Pfycholo- 
gie,  Naturlebre,  etc.  vernachläfsigte  mau  hier  wie  bey- 
nabe  allenthalben  fad  gänzlich.  IV.  Von  der  Theolo- 
gie, Kechtsgelahrtheit  und  Medicin,  S.  «1 — 73.  Trau- 
rige BcfthaütfRheit  der  mit  den  Lehrflflxen  der  Schola- 
stiker und  andern  Menfchenfatzungen  vermilchten  Got- 
tesgelahrtheit. In  Mandfchriften  find  noch  Werke  von 
ein  paar  rheciogifohen  Schriftftellern  aus  dem  14  und 
jyen  J.ihrh.  vorhanden,  deren  Inhalt  angezeigt  wird. 
Hnsir.  Borringers,  eines  Carrheufermonchs,  im  Hartknoch 
abgedrtickcer  Hirtenbrief  v.  1438-  gehört  unter  die  vor- 
züglieblten  afcetifchen  Schriften  jener  Zeit.  Die  Rechts- 
witTenfchaft  bedurfte  keines  grofsen  Beyftandes  von  der 
Gdehrfamkeit . weil  man  in  den  meiden  Fällen  die  ge- 
fc hri ebenen  Guletzc  entbehren  konnte.  Weiterhin  wur- 
de fie  durch  die  Menge  der  in  Preufsen  eingeführten 
und  gehenden  Rechte  mehr  verwirrt,  als  aufgeklärt. 
Die  Arzenevkunde  durfte  zwar  dem  DeinfchenOnlen, 
deifen  Regeln  ihm  die  Pflege  kranker  Mitglieder  zur 
Pflicht  machten,  nicht  gleichgültig  feyn  : aber  hey  der 
damaligen  unvollkommenen  Kenntnifs  der  medicinifcbrn 
VVHTenfchaften  wurde  die  Heilkundduch  nur  nandwerks- 
mäfeig  getrieben.  V.  Poefic  und  Beredfamkeit,  S.  73— 
50.  Sowohl  lateinifche  als  deutfehe  Dichter  werden  an- 
getroffen. Von  letzteren  find  noch  weitläuftige  Werke 
im  Gefdimack  der  Metllerfanger  aufzuweifen.  Nicol. 
Serofchins  Prtufnfclu  Chronik  id  das  altede  darunter. 
Ausführliche  Nachrichten  von  diefem  und  andern  in 
Handfchriften  noch  vorhandenen  Dichtern.  Beyfpiele 
von  Rednern  giebts  nicht.  VI.  Hifterifthe  Wiflenfrhaf- 
ten.  S.  i) o—  104.  Dicfe  fanden  die  meiden  Liebhaber. 
Man  fchrankte  lieh  aber  auf  die  einheimifebe  Gefchieh- 
te  Preuftcns  und  des  Dcutfchen  Ordens  ein.  Unter  den 
hieher  gehörigen  Schriftdellern  find  Peter  00*1  Dvisburg, 
den  Haetknoch  herausgegeben  hat,  Sohann  Lindmblatt, 
deifen  Werk  in  der  iateinifrhen  Urfchrift  verloren  ge- 
gangen , und  nur  in  der  deulfchen  Ueberfetzung  eines 
Ungenannten  vorhanden  id,  und  5mton  Grurnn-,  beide 
uoch  ungedruckt,  die  vornehmden.  Ungündiges  Schick- 


fal  derfelben  unter  dem  Hohmeider  Michael  KüJimnfier 
ran  Sterithrrg.  der  alte  Pretifsifcben  Jahrbücher,  wegen 
der  clarion  enthaltenen  dein  Orden  nachtheiligen  Erzäh- 
lungen, im  J.  1416  zu  vertilgen  fuchte.  Mit  der  Ge- 
fchicht«  verwandte  Wiflenfcbaften,  Geographie,  Heral- 
dik, Numismatik.  Schon  gegen  das  Ende  des  I5ten 
Jahrfa.  brachte  Stephanus , Hifchof  von  Culm,  eine  an- 
iahaheh«  Münzfauunlung  zufatmnen . wodurch  G.  S. 
Bayers  Vorgeben,  dafs  man  iu  Preufsen  nicht  eher  als  in 
der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  Münzkabi- 
nette angelegt  habe,  widerlegt  wird.  VII.  Mathematik 
und  Werke  der  Kund,  S.  104—  TU  wurden  in  diefem 
Zeitraum  noch  nicht  begüntligt. 

VIII.  Bibliotheken  , ßuehdrurkereyen  und  ßnchla- 
den.  S.  Hä — 114.  Namentlich  werden  vor  Marggraf 
Albrechts  Zeiten  nur  zwey  Bibliotheken , eine  zu  Fifch- 
lusujen.  und  eine  Kirchenbibliothek  in  Königsberg  er- 
wähnt. Die  in  der  Marienkirche  zu  Danzig  befindliche 
1460  gediftete  Bibliothek,  von  welcher  Lengnick  in  Meu- 
fch  bibliografth.  Magazin  oolrtngft  eine  ausführliche  Nach- 
richt ertheilt  hat , kannte  P.,  da  er  fein  Buch  fchricb, 
noch  nicht.  Schloftbibliothck  zu  Königsberg,  vomMarg- 
grafen  A Utrecht  1534  angelegt.  Abdndtfche  Raths-  je- 
tzige Stadtbibliothek  d.ifelbd,  welche  einem  anfehnlkhen 
Büchervermächtnifle  ff  oh.  IM  mildert  v.  J.  1541  ihren 
Urfprung  verdankt.  Der  Anfang  der  ßuchdruckerev  in 
Preufsen  lafst  fich  nicht  mit  Gewifsheit  beftimmen.  Dis 
ältede  bis  jetzt  bekannte  Buch  hat  ein  Goldfchmidt  5«- 
cob  Kancettft  zu  Mnrienhsirg  1492  auf  t Alph.  und  6 Bo- 
gen in  klein  Octav  gedruckt.  So  viel  man  weife,  exi- 
flirrn  nur  noch  zwey  Exemplare  deflelben.  Es  id  der 
Aufmerkfemkeit  der  Herren  Denis  and  Panzer  entgan- 
gen, obgleich  febon  anderweitige  Nachrichten  davon 
vorhanden  waren.  Wir  theilen  deswegen  den  Titel 
und  die  Nachfchrift  mit:  Achen  her  jelygen  jrnwftl  Boi 
rcrl)c,i  rieuafcncryntte  yn  Pcv  tbumfirebot  nu  tflmaenrrer< 
her  Pcs  AisnPcs  t$u  prctrflVn.  Am  Schiufte:  ßy  cnp«t 
fich  Acbcn  Per  tclygcn  vVr.:irrit  Berotben  cicwftterw 
ntn  tut  tnaricmurrPir  im  t hütet  Pta  (Stift"«»  pomcfiM 
im  LritPc  tjti  pmrftcn.  ©tbaicft  v>rP  vellcnpit  in  Per 
ftr.iPt  Waritnbcrf  Pttrcb  mich  3<uop  Jfcmctpffc  «Soltfmyp. 
Bru  Bingff.tg  nach  tBvcgorvi  als  man  ttclttc  MCCCC  vnPc 
CXII.  Ach  jry  (ffore.  Hartknoch  und  Schultz  (jener  in 
• der  Prenfs.  Kirchenhtftorie  S.  199 , diefer  im  3ten  Th  eil 
des  Gelahrten  Preußens  S.  1 26,  u.  f.  wo  die  Summarien 
des  erden  und  zweiten  Buchs  aus  der  I.ebensbefchrei- 
bung  sbgedruckt  find)  haben  den  Druckfehler  in  der 
Jahrzahl  nicht  bemerkt,  fondern  1512  für  das  Druck jabr 
angenommen.  Ihnen  find  die  Verfaflier  der  unter  des 
Buchdruckers  Thons.  Qoh.  Schreibers  Namen  S.  122  hier 
citirten  Erfttinge  der  Tfubelf eyer  in  Dan  zig  wegen  der  Buck- 
drucirrcy  , und  der  fo  nisthig  als  nützlichen  Buchdrucker- 
kunft,  im  3 Th.  S.  473.  gefolgt.  P.  aber  bat  unwider-  * 
fprechlich  erwiefen,  dafs  es  149*  beifsen  muffe,  and  der 
Römifche  Zahibuchfhbe  X bloft  aus  Verleben  dem  G 
nachgefetzt  fey.  Der  hier  genannte  erde  Buchhändler 
iß  Liborius  coti  Felde,  der  152g  vqm  Herzog  Albrecht 
ein  Privilegium,  den  Buchhandel  zu  treiben , erhielt. 
Rec.  weife  aus  einer  öffentlichen  Bibliothek,  welcher  er 
vorßeht,  einen  älteren  in  Danzig  nachzuweifen,  der 
••  • • - fchon 
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fehon  im  letzten  Viertheil  des  ijtfcn  Jahrhunderts  ge- 
drurkre  Bücher  zum  Verkauf  ausgeboten  hat.  Das  Ver- 
zeichnifs  derfelben,  mit  der  (juterichnfc,  Henrich  Eggers 
in  der  Langgafle,  auf  einem  Folioblatt,  ift  in  einem  der 
Bibliothek  um  14S4  gefchenkten  Bande  auf  den  innern 
Deckel  geklebt.  IX.  Von  der  Aufklärung  der  Qelehr- 
famkeir  feit  dem  tsten  Jahrhundert,  S.  124 — 144.  Die 
vornehmften  Beförderer  derfelben  waren , der  liohmci- 
fter  Herzog  Friedrich  von  Siichfen,  und  fein  Kanzler 
Dietrich  van  Wcrthern , der  Samländifche  Bifchof  Gün- 
ther von  Banait,  und  der  Pamefaniftbe  Hiob  von  Doben- 
eck,  der  in  Kiefenborg  eine  gelehrte  Gefellfcbaft  ftifrete. 
Unter  den  altern  preuf».  Gelehrten  zeichnen  figh  tferDao- 
2iger  Johann  von.  Hofen  (Joannes  a Ctiriii  fonft  Dantis- 
Cits),  und  der  Thorner  Nicolaus  Copermcns  vor  andern 
aus.  X.  Von  den  Vortheilen  der  Gelehrfamkeit  aus  der 
Reformation , und  dea  Vorbereitungen  zur  Stiftung  der 
Uaivorütkt,  S.  144 — 156.  Markgraf  Albrecht,  einer  der 
gtlehrtefteu  Furiten  feiner  Zeit,  rief  zur  Beteiligung 
der  von  ihm  angenommenen  GlaubensbeiTerung  viele 
gelehrte  Männer  ins  Land,  uod  der  zunehmende  Flor 
der  WitTeufchaften  war  eine  glückliche  Folge  davon. 
Georg  ton  PolenU , Samländifcber  Bifchof,  unter,  allen 
Bifchofen  der  Chrifteuheit  der  erlle  Lutheraner. 

Das  turn ;t»  Buch  vom  Zuftvuie  der  GeleJirfaMkeit  in 
Preufsen  (richtiger,  in  Oftpreufsen,  denn  auf  das  vorma- 
lig« "Ptrhufchf,  jetzt  Wcßpreufsen , wird  in  diefem  Buch 
'gar  keine  Rücklicht  genommen ,)  feit  Stiftung  der  Ko- 
nigslrergfchtn  Univerßiat  bis  zum  Ende  des  litten  „J.Vir- 
h widert  s,  hat  zwölf  Abfchnitte.  i.  Vou  der  Stiftung  der 
Univerfitar,  und  den  damaligen  Schickfalen  der  Gelehrt 
fatnkeit  überhaupt.  S.  139— 18*-  Mit  Zuriickweifung 
auf  Arnoldt  und  Goldbeck  wird  hier  der  Königsberg.  Uni- 
verfuat  nur  in  fo  weit  erwähnt,  als  fie  einen  Einllufsin 
die  BefchaflTenheit  und  Veränderungen  der  WiiTenfchaf- 
ten  gehabt.  Sie  wurde  1544  eingeweiht.  A Utrecht,  ihr 
Stifter , berief  den  George  Stibin  zum  erflen  Rector  der- 
felben. Zwölf  gedruckte  und  ungedruckte  noch  vorhan- 
dene Schriften  des  Herze»* , mit  einer  genauen  Inhalts- 
anzeige.  S.  16 1 — 165-  Sucher  und  Adelung  haben  die- 
len durchlauchtigen  Schriftileller  überfehn.  Mehrere 
für  Hn.  A.  brauchbare  Ergänzungen  dos  Gelehrtenlericons 
kommen  in  der  Folge  vor.  Auch  Albrechts  zwote  Ge- 
mahlin, die  ßraunfehweigfehe  Prinzcftin  Anne  Maria, 
hat  ein  aus  hundert  Abfchnitten  begehendes  Werk,  un- 
ter dem  Titel  Fürßenfpiegel  hinterlalTen,  welches  noch 
im  Manufcript •verbanden  ift.  Des  Herzogs  Nachfolger 
und  andre  Gönner  der  Gelehrfamkeit  unter  ihnen,  tru- 
gen alles  zum  Flor  der  Akademie  und  Wachsthum  der 
Wiflenfchaften  bey.  Schon  im  löten  Jahrh.  wurden  drey 
Stipendien  geftiftet.  II.  Von  den  Schulen,  S.  Ig3  -307. 
dem  Püdagogio  und  «len  dreygrofsen  Stadtfchulen  in  Kö- 
nigsberg, den  drey  Provincialfchulen  in  l.yck,  Saatfeld 
und  Tilfe,  den  Schulen  in  kleinen  Städten,  und  deren 
Lehrern.  In  den  meiilen  Stücken  waren  fie  nach  Me- 
lanchthons  Vorfchrirten  eingerichtet,  und  die  lateinifche 
Sprache  wurde  nebft  dem  Chriftenchuro  vorzüglich  in 
deufclben  gelehrt.  III.  Von  Bibliotheken,  Bucbdrucke- 
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reyen  und  Buchläden,  §•  308  — 218-  Die  Schlofsbiblio- 
thek  und  deren  Vermehrungen.  Sie  prangt  mit  einer 
ihr  einverleibten  fogenannten  filbernen  vom  Herzog 
Albrecht  angefchafftep  Bibliothek,  oder  14  Folio- ,4 
Quart- und  2 Octavbdnden  theologifchen  Jnbalts,  deren 
Deckel  mit  fchweren,  zum  Theil  vergoldeten.  Silber- 
platten  überzogen,  auch  in  der  Mitte  und  auf  den  Ecken 
mitgrofsen  Goldftücken  hefeut  lind.  Bibliothekare  der- 
felben. Akademifche  Bibliothek,  die  mit  der  Akademie 
felbft  ihren  Anfang  nahm,  liier  von  beiden  nur  we- 
nig. Vielleicht  haben  wir  ihre  rornebmften  Merkwür? 
digkeiten  im  zweyten  Theile  zu  erwarten.  Privatbi- 
bliotheken, von  welchen  di£  des Pomefanifcbes  Bifcbofs 
D.  fjoh.  Wigand  in  die  WolfentniUelfche  übergegangen  ift, 
und  noch  exiftirt.  Salig  hat  fie  zu  feiner  uißorie  der  A. 
C.  benutzt.  Zwo  Buchdruckereyen  in  Königsberg,  und 
Nachrichten  von  den  Buchdruckern  diefes  Zeitraums. 
Bucbhnndlernamen  clironologifch  verzeichnet.  IV.  Von 
den  pbiloiöphil'cheu  Wiflenfchaften,  S.  219  — 245.  Die* 
fer  und  die  fechs  folgenden  Abfchnitte  enthalten  mehr 
Gefchichte  der  Königsberg.  Univeriitat,  als  der  Preufs. 
Literatur  überhaupt;  wenigftens  find  fie  mit  vorzügli- 
cher Rücklicht  auf  jene  bearbeitet.  Ihrer  tiufsern  Ver- 
fafTung  nach  war  die  Univerfitaceine  Tochter  der  Cra- 
knnifchen,  im  Inneren  aber  ein  Abdruck  von  Wutcnbcrg. 
Da  Melanchthon  bey  dem  Stifter  in  g rufsein  Anfehen 
ftand,  uitd  der  erfte  Rector  Sabin  deffen  gewefener  Zu- 
hörer und  Schwiegerföhn  war,  darf  man  fich  darüber 
wohl  nicht  verwundern,  dafs  Arißotcles  durch  fie  gleich 
anfänglich  eine  klafltfehe  Autorität  erhielt,  und  viele 
Jahre  nachher  noch  behauptete.  Man  fchopfte  gleich- 
wohl nicht  lange  aus  der  Quelle , fondern  fing  bald  an, 
mit  Hintanfetzung der  Ariftotelifchen  Schriften,  fich  blofs 
an  Mdanchthons  u.  a.  Compendien  der  Dialektik , Phy- 
fikv  Pfycbologie  und  Moral  zu  halten.  Ausführlich  wird 
von  dtefen  und  den  übrigen-  Theilen  der  Philofophie 
in  mehreren  Paragraphen  gehandelt.  Petrus  Rnmus  fand 
mit  feiner  unternommenen  Verbefferung  der  Philofophie 
keinen  Beyfall.  Ein  andrer  Gegner  des  Arifloteles,  der 
auf  den  Trümmern  der  peripatetifchen  die  PUtunifche 
Philofophie  gründen  wollte,  war  der  berüchtigte  Paul 
Scalich,  deffen  philofophifche Neuerungsfucht  zwar  viel 
AutTehen  machte,  aber  nur  von  kurzer  Dauer  war.  Er 
hielt,  ohne  ein  Mitglied  der  Akademie  zu  feyn,  ordent- 
liche Vorlefungen  über  die  Well  Weisheit,  und  feine  Zu- 
hörer dankten  »hm  in  einem  fehr  verbindlichen  Schrei- 
ben, welches  in  feinen  Satyris  Phitofophicis  abgedruckt 
ift,  dafür,  ln  KrtuzfeUils  ncueftem  und  heften  hiftori- 
fchen  Auflatz  über  den  Mann,  der  erft  nach  Pifanski's  To- 
de im  Sept.  - und  Octobermonat  der  Berlin.  Monatsfchrift 
vomv.  J.  abgedruckt  worden,  und  den  hier  cilirten  Nach- 
richten von  ihm  noch  beyzu fügen  ift,  wird  jener  L’m- 
ftand  aus  Scaliehs  litenarifchem  Leben  nicht  berührt. 

V — IX.  Von  der  Theologie,  S.  243.  — 277.  Kechtsge- 
lalirtheit,  S.  277— 286.  Medicio,  S.  2gö  — 295.  Sprat  b- 
wiflenfehaft,  S.  296  303.  Beredfamkeit,  Dichtkunft 

und  Mufik,  S.  303  - 329.  Alle  dfefe  Abfchnitte  enthal- 
ten brauchbare  Nachrichten  für  jedes  Fach.  Vorzüglich 
willkommen  rauften  dem  Literator  die  genauen , und 
Qlll  * , zum 
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7«wn  Theil  umftaudlichen  Notizen  von  den  Schriftftellern 
und  ihren  Schriften  /eyn.  In  Anfehung  der  letzteren 
Vut  jedoch  der  Vf.  fich  ütof*  auf  Producte  des  preußi- 
fchen  Bodens  cingefchruakt,  und  folche  Werke,  die  vor 
oder  nach  der  Zeit  des  Aufenthalts  ihrer  Verfaß«  in  Preu- 
ßen gefchrieben  find,  übergangen. 

X.  Von  den  hiftorifchen  WilTenfchaften , S.  J30  bi» 
34g.  Einen  befondern  Profefl'or  der  Gefchichte  hatte 
Kult igtberg  im  röten  Jahrh.  nicht,  weil  ll  ittenberg  auch 
keinen  hatte.  Anfänglich  docirte  lie  der  Lehrer  der  Be- 
redfamkeit,  nachher  der  i’rofeifor  der  Moral.  Griccbi- 
fche  und  römifche  llilloric  wurden,  nach  dem  damaligen 
Gefebmack,  der  mittleren  und  neueren  vorgezogeD. 
Zu  Vorlefungen  über  die  Univerfalhillorie  fehlte  es  an 
einem  brauchbaren  Werke,  daher  Steidans  um  ollltandi- 
ges  Compendium  mit  ungemeinem  Beyfall  aufgenotumen, 
und  zuweilen  mit  Canons  Chronik  verbunden  zum  Grün* 
de  gelegt  wurde.  Weitere  Fortfehritte  in  diefer  Wiffen- 
fchaft  überliefs  maa  dem  eignen  Fleifse  der  Liebhaber, 
davon  einige  lieh  mit  der  preufsifchen  lliltorie  iniunder- 
heit  befchäftigten deren  Werke  theils  gedruckt,  theils 
in  Handfcbrilten  noch  vorhanden  lind.  Warum  Cajp.tr 
Schütz,  der  vornehmfte  unter  den  preufsifchen  Geh  hicht- 
fchreibem,  hier  kaum  genannt  wird,  da  doch  die  von 
ihm  als  Lehrer  der  Dichtkunfl  in  Königsberg  verfertig- 
ten Gedichte  S.  31a  11.  nach  der  Reihe  angezeigt  find, 
weifs  Uec.  (Ich  nicht  anders  zu  erklären , als  weil  er 
fein  grofses  hißorifches  Werk  nicht  in  Ku nigtberg,  fon- 
dern  in  D einzig  gefchrieben  hat,  wo  er  feit  1365  bis  an 
feinen  Tod  als  Stadtfecretair  lebte.  Die  lateiuifche  vom 
Syndicus  Lengnich  in  Danzig  1769  edirte,  und  nach  des 
Vcrfaffers  eigner  Handfchrift  abgedruckte  Ausgabe  ift 
auswärts  leider  wenig  bekannt,  und  nach  des  Verlegers 
Tode  grofsenlheils  Maculatur  geworden.  Von  Lacor  Da- 
vids Preuß.  Chronik  bemerken  wir  noch , dafs  zum  “Ab- 
druck derfelbcn  im  Monat  Jun.  und  Jul.  des  Prevfs.  Ar- 
rSiex  v.  1791  Hoffnung  gemacht  wird,  wenn  noch  acht 
Theilnehmer  zur  Beilreitung  der  Köllen  fich  linden. 
Vierzehn  Intereffenten  hatten  damals  fchon  Actien  zu 
50  Thl.  genommen.  Die  ganze  Auflage  foll,  wenn  die 
Unternehmung  zu  Stande  kommt , ein  Eigenthum  der 
Beförderer  bleiben.  — Gelehrtenbiftorie.  Wigand  bat 
in'  einem  eigenhändig  gefchriebenen  Harken  Folianten 
auf  der  Königsberg.  Stadtbibliothek  die  Lebensbefchrei- 
bungen  von  ita  evangelifchen  Theologen  des  löten 
Jahrb.  in  lateinifcher  Sprache , unter  dem  Titel : Clari 
Viri  Theolngici  hinterlaffen.  Auch  belinden  fich  noch 
II  Gelehrtenleben  von  ihm  in  einer  Handfchrift  auf  der 
W olfenbßttelfchen  Bibliothek.  — Geographie,  Genealo- 
gie, Chronologie.  Ura  die  Geographie  von  Preufsen  hat 
Hennebergtr  infonderheit  große  Verdienße.  XI.  Mathe- 
tnatifche  Wiffcnfchaften  und  KunAwerke,  S.  348—  364. 
Die  Mathematik  fand  in  Preufsen  eine  gute  Aufnahme. 
Kehrer  derfelben  zu  Königsberg  feit  1546.  Ein  paar 


Bücher  von  der  Arithmetikl  C 'tri fl.  FnUnrii  Eechrn'-uck, 
und  Simon  Schweders  i'rtuf dßit  iCrcheniaich  Königsberg, 
1563-,  8-  Von  crßerem  giebt  Scheibet  im  aten  Bande 
der  Einfettung  zur  mat/iemaii/chen  Büekerkenntmfi.  S.  509. 
zwo  zu  Königsberg  1553  gedruckte  Ausgaben  an:  letzte- 
res aber  »ft  ihm  unbekannt  geblieben.  Muh.  Stujels 
Werk  über  die  Algebra  — von  Sclusbeln  am  a.  0 S.  344. 
nur  beylaufig  erwähnt.  — Kunigjb.,  1553.  4.  l’rot.  hle- 
nitts , ein  Danziger  und  Vertbeidiger  des  Löpcrniiani- 
fchen  Syftems  , tfaat  fich  in  der  Aftronomie  vor  andern 
hervor.  Gleichwohl  konnte  durch  ausgebreitetere  Ein- 
ftebten  in  dieselbe  die  damals  überall  beliebte  A Urologie 
nicht  um  ihr  Anfelien  gebracht  werden.  Werke  der  Kunft 
füllen,  wie  die  Wiffenfchatien  , an  Herzog  Albrecht  eh 
nen  Beförderer  gefunden  haben.  Der  Vf.  weifs  aber 
aus  Mangel  an  Nachrichten  nur  zwey  preufsifebe  Maler, 
Tler.ncberger  und  Rufe,  die  fpäter  gegen  das  Ende  des 
löten  Jahrh.  lebten,  zu  nennen.  Uns fiheint überhaupt 
der  preufsifche  Boden  für  die  febünen  Künfte  minder 
ergiebig,  ab  für  die  mecbanifchen  gewefen  zu  feyn. 
XII.  Von  gelehrten  Preufsen  außer  ihrem  Vaterlaude, 
und  auswärtigen  Gelehrten,  die  in  Preufsen  ftudirt  ha- 
ben, S.  364  — 370.  zum  Tbeil  Ergänzungen  und  Zufä- 
tze  zum  gföcher  und  Amoldt.  Der  Befchhifs  enthält  S. 
370  — 372  für  den  im  zwevten  Buch  abgehandelten 
Zeitraum  eine  kurze  Ueberlicht  der  literarilchen  Ver- 
faffung  in  Preufsen. 

Ueber  den  Plan  des  Werks  darf  man  jetzt  mit  dem 
Vf.  nicht  mehr  rechten.  Ob  es  indeflen  nicht  zuträg- 
licher gewefen  wäre , wenn  er  die  Gefchichte  eines  je- 
den Literaturzweiges  zusammenhängend  in  einer  eig- 
nen Abtheilung,  nicht  in  verfchtedenen  Büchern,  bear- 
beitet hatte?  liefse  lieh  wohl  noch  fragen.  Unftreitlg 
würde  die  Ueberftcht  der  einzelnen  Tbeile  dadurch  er- 
leichtert, auch  der  Faden  der  Gefchichte  nicht  fo  oftah- 
geriffen,  und  manche  Wiederholung  und  Zurückwei- 
fung  erfpart  worden  fryn.  Wcnigftens  hätte  doch  die 
zwote  Periode  nicht  durch  den  Schluß  des  töten  Jahr- 
hunderts, wo  keine  neue  angeht,  unterbrochen  werden 
Tollen.  Uebrigens  ift  durch  Seitenrubriken,  bey  denen 
wir  bloß  die  Zahlen  der  Abfihnitte  vermißen , für  di« 
Bequemlichkeit  der  Lefer  im  Nachfchbgen  und  Auffin- 
den  der  in  beide  Bücher  vertheilten  Materien  geforgr. 
— Nach  der  Vorrede  hat  Hr.  Borowski  noch  eine  über 
Fifanskts  Lehen  und  Charakter  in  der  königl.  deutfehea 
Gefellfcbaft  zu  Königsberg  gehaltene  Vorlefung  aus  dem 
Pteuß.  Archiv  wieder  abdrucken  laßen.  Das  von  ihm 
entworfene  Gemälde  feines  Freundes  Ift  ungeTchmet- 
chelt  getroffen.  Er  fchildert  ihn,  wie  er  war,  und  wo- 
durch er  der  Mann  wurde,  der  er  war,  in  einer  dem 
Gegenftande  völlig  angemeßenen  ungekünftrlten  Spra-. 
che.  Von  feiner  Arbeitfamkeit  und  Thsligkeit  zeugt 
auch  das  angehiiugte  klaflvtirirte  Verzeichnis  feiner 
Schriften , welches  zehen  Seiten  füllt. 
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PHILOSOPHIE. 

Jkna,  in  derCrokerfcben  Buchhindi.:  Empirifche  Pfy- 
chologie  von  M.  Carl  Chriftian  Erhard  Schwul  (itzt 
Prof,  in  Giefsen).  1791.  Sö«  S.  gr.  8-  (Erlter  Band, 
welches  auf  dem  Titel  nicht  bemerkt  ill.) 

Dafs  auch  der  etnplrifchen  Pfychologie  eine  eben  fo 
unvermeidliche  «1»  unentbehrliche  Reformation 
durch  die  kritifche  Philofophie  bevorftehe,  ift  unter 
den  Kennern  und  Freunden  der  letztem  fo  wenig  eiuem 
Zweifel  unterworfen,  als  es  den  Nichtkennern  und  Geg- 
nern derfelben,  und  vorzüglich  denjenigen,  glaublich 
fevn  kann,  welche  fich  auf  den  Feldern  derErlahrungs- 
willenfchaftcn  der  Mühe  überhoben  wähnen,  von  dem, 
was  gegenwärtig  in  den  Gegenden  der  hohem  Specula- 
tion  vorgeht,  einige  Kenntnifs  zu  nehmen.  Nachdem 
das  grofsc  Problem  über  die  letzten  Quellen  der  Erkennt- 
nis, das  durch  die  entgegengefetzten  Theorieen  des  Pla- 
to und  Ariftoteles , Lacke  und  Leibnits  nur  erll  aufge- 
worfen war,  durch  Kant  glücklich  aufgelofl,  und  da- 
durch fowohl  der  wefentliche  Unterfchied,  als  auch  der 
eben  fo  wefentliche  Zufamraenhang  zwilchen  reiner  und 
ewpirifcher  Wiflenfchaft  beflimmt  ilt;  vermag  endlich  die 
philofophirende  Vernunft  über  das  unmittelbare  Object, 
den  bellimmtcn  Zweck  und  die  eigentümlichen  Hütfs- 
mittel  der  empirifchen  Pfychologie  mit  fich  felbft  ei- 
ni<r  zu  werden.  Sie  vermag  nun  die  Fragen,  welche 
lieh  der  Erfahrung  nicht  ohne  Ungereimtheit  vorlegen 
laden,  genau  von  denen  zu  unterfcheiden,  die  nur  durch 
Erfahrung  beautwortiieh  find.  Ohne  weder  von  der 
Laune  des  Zufalls  abhängen  zu  muffen,  noch  auch  der 
Gunft  dclfelben,  durch  welche  fie  bisher  fo  viel  brauch- 
bares gefunden  hat,  entfagen  zu  dürfen  kann  fie  itzt 
ihre  Beobachtungen  unter  der  Leitung  folcher  Princi- 
pien  anftellen , durch  welche  fie  zum  Erjtndcn  in  Stand 
gefetzt  wird,  die  aber  eben  darum  nicht  aus  Beobach- 
tungen hervorgehen  können,  weil  fie  bey  denfelben  vor- 
musgefetzt  werden.  Sie  kann  von  nun  an  nicht  etwa 
«eimtn,  fondern  wi[fen,  nicht  nur  wo  und  wie  fie  die 
pfvchologifcben  Facta  aufzufuchen , fondern  auch  u-o- 
dürch  fie  denfelben  denjenigen  Zufarnmenhang  zu  er- 
»heilen  habe,  durch  den  allein  blofse  Wahrnehmungen 
den  Rang,  die  Fertigkeit  und  Fruchtbarkeit  wiffenfehaft- 
licher  Principien  erhalten  können.  Allein  diefes  er- 
weiterte Vermögen  fetzt  auch  eine  defto  gröfsere  und 
feltnere  Kraft  voraus;  und  der  Selbftdeuker.  der  die 
empirifche  Pfychologie  im  Geifte  der  kritifchen  rbilofe- 
phie  zu  bearbeiten  unternimmt,  mufs  fich  nicht  nur  die- 
ses Geiftes  ganz  bemächtiget,  und  ln  den  Befitz  des  ge- 
rammten Vorraths  der  noch  febr  zerltreuten  Materialien 
A.  L.  Z.  1733-  Zweiter  Baad. 
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jener  Wiffenfcbaft  gefetzt  haben;  fondern  er  mufs  auch 
mit  den  Talenten , dem  Muth  und  der  Arbeitfamkeic 
ausgerüftet  feyn,  welche  dazu  gehören,  um  nicht  nur 
den  Plan  zu  einem  Syllem  zu  entwerfen,  zu  welchem 
auf  dem  ganzen  Gebiet  der  Wiffenfchaften  noch  keinMu- 
ft  er  vorhanden  ift,  fondern  auch  um  die  von  andern  oh- 
.ne  die  Idee  eines  folchen  Planes  gefammelten  Materia- 
lien zu  fichteu , die  rohen  zu  bearbeiten,  die  veruntlal- 
teten  zu  reinigen , die  überfiüdigen  zu  entfernen , und 
die  fehlenden  herbeyzufchaffen.  Dafs  er  aber  alle  dic- 
fe  Bedingungen  feines  Berufes  in  fich  vereinige , wird 
er  nur  dadurch  beweifen  können,  dafs  «r  die  Schwie- 
rigkeiten feines  Unternehmens  fo  genau  kennt,  als  fie 
durch  den  Vf.  des  vor  uns  liegenden  Werkes  in  der  Vor- 
rede entwickelt  werden,  und  dafs  er  fie  fo  glücklich  zu 
überwinden  weifs,  ab  fie  derfelbe  in  dem  Werke  felbft 
theils  bereits  überwunden  bat , theils,  foweit  wir  nach 
diefeni  erften  Bind  urtheilen können,  überwinden  wird. 

Die  Einleitung  geht  (§.  I,  II.)  von  der  Unentbehr- 
lichkeit dor  Kenntnifs  des  Menfchen  in  Rücklicht  auf 
die  ganze  Belli  mmung  deffelben,  d.  i.  die  durch  Sittlich- 
keit beilimmte  Giückfeligkeit  aus,  und  unterfcheidet 
(§.  III.)  Menfchenbefcltreilmng,  oder  Darltellung  einzelner 
Wahrnehmungen  über  Menfchen , und  Menfcheirgcfchich- 
t«  oder  Darftellung  menfchlicher  Eigenfcbaften  und  Be- 
gebenheiten nach  Verhaltniffen  des  Raums  und  der  Zeit, 
von  der  philafophifchen  Menfchenlehre  (/ Anthropologie  in. 
weiterer  Bedeutung),  welche  die  Kenntniffe  vou  menfeh- 
licficn  Eigenfcbafien  und  Begebenheiten  geordnet  und 
bearbeitet  nach  Gefetzen  (Principien)  der  Vernunft  auf- 
ftellc.  Diefe  letztere  zerfallt  (§.  IV.)  in  Psychologie  im 
engeren  Sinne,  welche  auf  das , was  an  dem  Menfchen 
dem  inneren  Sinne  erfcheint,  — in  medicinifche  Anthro- 
pologie , welche  auf  das,  was  an  ihm  fortdaurend  dem 
aufsern  Sinne  erfcheint,  eingefchrankt  ift,  und  in  die 
philofophifche  Anthropologie  im  engeren  Sinne,  welche 
beides  umufst.  Von  diefer  wird  ($.  V.)  PfyJiologte  in 
weiterer  Bedeutung  unterfchieden,  und  derfelben  unter- 
geordnet, in  wieferne  fie  fich  vorzüglich  mit  den  Br- 
fcheiuungen  des  Gemüthes,  und  mit  den  körperlichen 
nur  in  Rücklicht  auf  jene  befchaftiget.  VI.  wird  die 
Pfychologie  empinfch  genannt,  in  wie  ferne  fie  lediglich, 
und  unmittelbar  aus  der  Erfahrung,  — rational,  in  wie 
ferne  fio  nur  v ergleichungsweife  a priori,  und  zuletzt 
doch  aus  der  Erfahrung  — transcendenlnl , in  wie  ferne 
fie  fchlecbierdings  a priori  febupft.  ( Rationale  Pfycho- 
logie heifst  in  der  Kritik  der  reinen  Vernunft  die  WilTen- 
fchaft  der  Seele  als  eines  abfotuten  Suhjectes,  und  wird 
nur  als  angebliche  Erkeiintnifs  diefes  Subjectes  als  eines 
Dinges  an  fich  verworfen ; aber  als  Anleitung,  wie  die- 
A fes 
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fes  Subject  al*  Nmunenon  den  regulativen  Principien 
der  Vernunft  geuiafs,  gedeiht  werden  müllc,  ab  gründ- 
lich und  unentbehrlich  anerkannt.  lir.  .1.  gtebt  nicht 
nur  diele  Unentbehrlichkeit  der  rationalen  Psychologie 
insbesondere  in  Rücklicht  auf  die  empirilche  /.u,  wel- 
che iS.  :2.y  ..ohne  jene  der  ordnenden  Principien  ent- 
„hehren.  und  ein  .Mannichfaliiges  ohne  hochlte  Einheit 
„fey  u würde,“  Sondern  er  Ich  logt  logar  vor,  dal*  man 
der  empinji h.  n,  uaih  jenen  Principien  bearbeiteleu,  l'ly- 
cbologie  den  Namen  der  Kutfieok-n  geben,  und  den  Na 
men  der  / umltrihienuitt»  für  die  r nanok.'  iu  detu  von 
der  Kritik  brliiniutten  Sinue  aufochalten  mochte.  Reu 
w ürde  lieber  unter  der  tra  ißtnjeHralen  P/yiEiiegic  die 
re  tu»  Wi.lenlchaSt  des  Vuritellungs- , Erkenn  mit*  - und 
Bcgehrui.gsvermogens  verliehen,  (aus  weither  die  em- 
pirische Plychoiogie.  nicht  weniger  ihre  leitenden Prin- 
cipien  Schöpft,  und  zwar  durth  Tin.  S’-.  zutrft  gelchuplt 
hat.)  und  eben  de  um  dafür  Seyn , durth  die  r tioiuilc 
noch  fernerhin  nichts  als  die  WT-lenk-haft  de*  vorftclUn- 
den  Subjecti  als  eines  Solchen  zu  bezeichnen).  Die  an- 
geführten Einteilungen  der  Psychologie,  So  wie  di« 
folgenden  (.  VII.  in  die  immanente  und  tranfcendcure, 
tj.  VIII.  in  die  allgemeine,  Jotadle,  iudivutw  de,  IX  in 
die  tln-oretifche  und  pra : [ftie:  der  Einen  — §.  X.  in  Na- 
turkunde, Krankheititu  te  und  Zeichrnku ndc  ; der  Asdern 
— in  Diatrtik  und  letlkvnde  der  Seele,  ferner  5.  XI.  der 
theoretischen,  und  vcrhaltniftmaSsig  auch  der  prakti- 
schen in  btkeunlnifs  und  tl  ilienslehre,  jener  — in  Sin- 
nen- und  l'erflnndes  hre,  dieScr  — iu  die  llteorie  der  Ge- 
fühle und  U illensL  hrr  **«  enteren  Sinne  — und  endlich 
der  Zeiehmkund*  in  Phsjivgnnmik , Pathog- tnmik,  ili- 
miü,  und  pfyclmt  igifihe  Sprüchlein e — erltheinen  durch 
ihren  genauen  Zusammenhang,  die  ungemeine  Bc-itiuiuit- 
' heit  in  den  Erklärungen  der  auigeliellieii  l heile,  und 
durch  die  lehrreichen  Kerner,  ui.geti , wou  it  lie  beglei- 
tet lind,  in  einem  ganz  neuen  I.ithre.  Nur  Eine  tun 
den  letztem  hier  zur  Probe  (S.  5J.)  „Nahr11np.Mi.1Mel 
„und  Arzneymitrel  der  Seele  werden  häufig  im, Gebrau- 
che verwechfelt,  und  ein  G danke,  z.  ß.  an  Gott  und 
„Ewiekeit,  der.  aul  wichtige  Falle  aufgefpart,  alsdann 
„Wunder  der  wnhlthätigften  Art  he«  irken  konnte,  v ird 
„durch  alltäglichen  Gebrauch  zu  Ablichten  . wo  Ich  wa- 
chere Mincl  zureichten,  feiner  wnlilthaligeti  Kralle  bey- 
„nahe  gänzlich  beraubt;  und  die  natürlit  hen  Kräfte 
„felbft  werden  durch  unzeirige  Unterftützung  abge- 
„nutzt.“ 

Schwerlich  dürfte  bisher  der  Einflufs  von  irgend 
einer  Wiffienfchafr  auf  die  übrigen  und  auf  die  willen- 
fchafMirhe  und  fittliche  Cnltur  de*  Geiftes  mit  Solcher 
Vollftändigkcit  und  Kürze,  Gründlichkeit  und  Eleganz, 
Deutlichkeit  und  Wärme,  wie  hier  der  Einflufs  drr  Pl'v- 
cholopie  §.  XII.  und  X1H.  (durch  ihren  Inhalt  Sowohl 
alt  durch  ihr  Srutlium ) dargeJtellt  worden  feyn;  und 
Rec.  kernt  keine  philofophift he  Abhandlung  von  glei- 
chem Umfang,  in  der  einr  fol  he  Menge  merkwürdiger, 
und  zum  Theil  ganz  neuer  Ideen,  und  intbefondere  tie- 
‘fere  Rücke  in  die  Natur,  die  eigenthümlkhe  Fui.ction, 
und  ie  Würde  verschiedener  Fa>  her  des  menfcbln  hen 
\\  iflen*  entbalten  wären.  Da*  Verdien!),  das  fleh  der 
-Vi,  durch  die  ausführliche  Bearbeitung  diefe*  Thema’* 
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erworben  hat,  ift  um  fo  viel  grofser,  da  aufser  der  ilt- 
t plnjtk  vielleicht  keine  andere  Wilfenfcfaaft  in  ihrem 
V erhaluitile  zu  den  übrigen  mehr  verkannt  wird , *U 
d.e  cmpirifche  Pfychologie,  und  zwar  von  niemand 
mehr  als  eben  von  ihren  bisherigen  berühmten  und  un* 
berühmten  Pflegern  und  Lobrednern  , welche  durch  fie 
nie  Logiä  bereiiöern,  die  Metaplijjik  verdrängen  , und 
die  rfitiiaf  oeg runden  wollen.  Zu  einiger  Ueiiatigung 
u tiieres  Unheils  über  den  Werth  diel  r Abhandlung, 
und  zugleich  als  Probe  von  der  äcbrcibart  des  Vf.,  mag 
folgende  Steile  dienen,  die  wir  nur  als  die  narbite  beite 
herletzen.  5.  71.  „Pfychologie  nt  für  den  ijefckichtsi'ir- 
,Jc her  der  Piulujoiilue  von  wesentlichen  Nutzen,  thrtlt 
„als  Quelle,  tbeils  w egen  de»  pragmatischen  Zufammcn- 
„hang*.  zii.  Quelle;  denn  unter  Geilt,  der  im  VV'eSentli- 
„cbeu  dem  Geilte  Sowohl  der  enteu  Menfchen  überhaupt, 
„als  der  Urph.lolupheu  immer  gleicht  , übertriirt  au  Al- 
„tenbutu  und  Aechtheit  jedes  audere  Denkmal  oder  ge- 
„icbrieuei/c  Docutuent  dieic-r  üetctnchle.  undgiebtdem, 
„der  durch  lleilsiges  Studium  feiner  Charaktere  lieh  les- 
„bar,  und  feine  Sprache  ventandlich  gemacht  hat,  with- 
„tige  Nachrichten,  die  weit  über  die  Periode  fcfariftli- 
„cher  Zeugiiille  von  hiitorifcher  Zu. erlalligkeit  hmaus- 
,, reichen.  Die  Kindheit  der  inenlihlichcn  Vernunft, 
„ihr  «rite*  pbilolophilibes  Streben  bat  noch  dieselben 
„Eigenthümlicbkeiten  mit  der  Kindheit  derselben  Ver- 
nimmt, worum  alle  Keime  der  Waltweisheit  ihre  erde 
„Entwicklung  begannen,  wo  uns  durchaus  alle  andern 
„biltoriliheu  Quellen  allein  lallen  Aber  auch  da  wo 
„uns  die  i'haiUcheu  als  üruinluofTe  zur  Gefehlt bte  io 
„geuugUiuer  Menge  zu  Geuot  liehen,  würden  es  doch 
„nur  Mc-ynungeu  und  u.-bcusum  laude  ihrer  Urheber 
„teyu , was  die  lehritihchen  Quellen  uns  zmuhren,  ,ie- 
..ren  blofse  Aneinanderreihung  eben  keine  tuerkwurdi- 
„ge  Belehrung  und  Kein  brau-  hbarrs  Ha  .zeug  für  tl.-o 
„pniiolophilchen  Geilt  geben  konnte,  wenn  kein  Philb- 
„Sopb  aus  den  i'icfen  des  tnenf  hlicbeu  Genies  die  tei- 
„ueren  Stoffe  heraufholte,  die  zur  neuen  Verküttung der 
„abgerilfeuen  Bruchltiicke  zul.iuimeuh:ingender  L.ehrge- 
„baude  tauglich  Und.  Denn  tu  deiu  incntchliehen  Gei- 
„ite  tnulTen  auch  noch  itzt  alle  letzten  Grunde  des  Zu- 
„lammenbang*  von  demjenigen  liegen,  was  eheO<-m 
„verbunden  aus  ihm  hervorgteng,  delfen  Einheit  aber 
„in  der  unvollendeten  Darstellung  entweder  terloren 
„gegangen  war.  oder  lieh  wenigltens  ilein  Auge  des  gr- 
„ meinen  Gefchichtsforlchera  der  Philolophie  entzogen 
halte.“  Die  Berra,  htnng  über  den  Emflufe  der  Pfy- 
cho'ogie  befch liefst  mit  -lem  §.  XIV..  in  welchem  diefe 
Wiffenfchatt  gegen  die  Eineurfe  ihrer  Ge-uer  aerecht- 
fertiget,  und  Sowohl  die  Zufälligkeit  als  Vermeidln  hkeit 
ihrer  angeblichen  Nachtheile  gezeigt  wird.  ( XV  bis 
XXV.  wird  ein  vollitäudiger  Plan  zu  einer  yfrthntenl  h- 
re  der  Pfychologie  durch  die  Beantwortung  der  Fragen: 
w n,  WM  uni  uie  der  Seetenfurfcher  zu  h.tihm-fit  n,  und 
wie  er  das  Beobachtete  philofophifch  zu  bearlieiren  und 
zu  benutzen  habe,  entworfen,  und  zugleich  durth  eine 
fchartfinuige  uud  lehrreiche  Entwicklung  der  E-fider- 
niffe,  Schwierigkeit  n und  Regeln  der  pfycholo  ifthoo 
Beubachtiuig und  Bearbeitung  ausgeführt.  5.  XXV.  ent- 
halt die  Idee  iu  einer  GcfchichU,  — uud  §.  XXVI.  eine 
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KfoJfificatioH  und  NoHz  der  Uterarifcfien  EülfsmttH  tunt 
Studium  der  empirifchen  Pfychologie. 

In  dem  erfitn  Thetle , welcher  die  Begriffe  ▼00  der 
•Seele,  ihren  verfchiedenen  Vermögen  und  Kräften,  den 
VerhaUuiffen  derfelben  zu  einander,  und  den  Gefetzen, 
wonach  lie  überhaupt  fiel»  aufsern , fo  weit  entwickelt, 
als  fie  zu  den  leitenden  Grundbegnjfen  für  die  folgenden 
Unterfuchungen  gehören  — fiheint  uns  die  Hn.  S.  ei- 
gentbümlich«  Beitimmung  des  Begriffes  vom  trivmiver- 
migen  und  ürundkrafr  der  Seele  um  fo  beraerkenswer- 
tber,  je  mehr  wir  von  der  bisherigen  herrfchenden  Un- 
bettimmtheit  diefes  Begriffes  und  dem  nachtheiligeu  Ein- 
fluffe  derfelben  überzeugt  lind.  Hr.  S.  unterfebeidet 
zwifchen  contparativen  und  ubfulutnt  Gruudverm  gen,  (zu 
denen  lieb  die  Grundkräfte,  wie  Gründe  der  Wirklich- 
keit zu  Gründen  der  Möglichkeit  verhalten);  unter  dem 
erlten  verlieht  er  (S.  160.)  „lolche  Vermögen,  in  Bezie 
„hung  auf  welche  gewiffe  andere  bekannte  Vermögen 
„des  Gcmüths  nur  verfchiedue  Aeufserungen  diefer  we- 
„nigen  waren,  worauf  fie  lieh  gründeten.  — das  uhfo- 
„l ute  oder  radiale  Grundvermögen  inüfste  alle  vorhau- 
„dene  Vermögen  begreiflich  machen.“  „Die  pfy- 
„chologifche  Erfahrung  und  Zergliederung  heilst  es  (§. 
„X.)hat>e  uns  zwar  comptrative.  aber  kein  unbedingtes, 
„Grundvermögen  und  keine  ra  Jicale  Grundkrjft  kennen 
„gelehrt,“  wohl  aber  ($.  XII  ) „liefse  fl  h das  Manuich 
„fähige  der  grilligen  Vermögen  und  Kraue  :n  einen 
„allgemeinen  ge»  et  [che  u Begriff  zaf-iumi.-nUlTen,  dcfei- 
„iie  Li-ner'  kr  ft  bezeichnet,  welche  die  übrigen  unter 
„lieh  begreift,  wie  da*  logifche  üefehlecht  die  Arien  ; 
„aber  diefe  Arten  nach  demjenigen,  was  lie  unterlcbei- 
„det,  anfkeine  Weile  begreiflich  mahl.  Ein  fulebes 
„genere. tes  Vermögen  war«  z.  rt.  dis  Reg.-hr  ingib-r.n  1- 
„ge  1.  — A ich  gebe  es  (§.  XIII.)  eine  E.  i'trit  det  Sj- 
»JU-  S der  v Vermögen  und)  Kriite,  d i.  einen  Inbegriff 
„von  maiiuichraltigen  Vermögen  und  Kra.ten,  deren 
„AcuKerungen  nur  wnf  und  durch  eininder  möglich  lind, 
„und  io.  welchem  (^.  XIV.)  die  erjfe  Haft  im  phffifijten 
„oder  hijiirifcbeoi  Sinne . uni  die  e'fle  in  der  Heilig  der 
„Zwecke,  (wo  on  die  eine  die  Sinnli  hkeit.  die  andere 
„die  Vernunft  feyn  möchte.)  genau  von  einander,“ (aber  ' 
doch  auch  wohl  von  einer  er/tenGrn  rdkrift,  unter  der 
fie  beide  liehen?)  .uilterfchieden  werden  muffen.”  — - 
„Dis  V-irHelluagtoerm  igen  in  weit  rer  Bedeutung  (§.  X-  V 
„bis  XX. ) bezeichne  die  allen  erkennbaren  Vermögen 
„des  Gcmüihes  gcmelufch.iltliche  Belliminung;  dafs 
„nemlich  alles,  was  durch  das  Gemütb  mo  - lieh  i.t,  ent- 
„weder  felbll  Vorllellumr . oder  nor  durch  Vorllellung 
„möglich  fey,  und  könne,  ein  Gundcmn  igen  heifsen, 
„wenn  man  darunter  nichts  als  ein  Geneulvennugen 
„verliehen  wolle  DasVarfiellu'igtreriHig'a  ii*  engerer 
„fie  iewung,  oder  das  Vermögen,  uitd’Ch  VortMlangea 
„möglich  und.  könne  nur  in  dem  Sinne  ein  GruuJver- 
„miigeii  heif-en,  in  wie  ferne  die  übrigen  Vermögen 
„de*  Uemüths  ohne  daffelbe  nicht  warhanden  feyn.  oder 
„gedacht  werden  könnten.“  (Wenn  man  aufserdem 
noch  das  tranfcendentale  Vermö'en  des  Gemüths  von 
dem  einpirif.  hen , das  ä priori  von  dein  a poileriori  er 
kennbaren  unterfebeidet , fo  dürite  wohl  das  reine  Vor- 


■fleUungsttermügen,  In  wie  ferne  fielt  daffelbe  durch  die 
Formen  der  Vorflellungen  ankünriiget,  und  in  denfclben 
die  grmeinfchafilichen  reinen  üruniigefetze  der  übrigen 
Vermögen  des  Gemüthes  enthalt,  den  Namen  eines  ab- 
folnten  reinen  Gruttdoerm->gens  nicht  mit  Unrecht  führen.) 

Der  Zwetjte  T heil  über  das  Vorflellutsgsvermiigtn  und 
die  l urj teilende  Kraft  überhaupt  legt  den  empirifchen  Er- 
örterungen über  Vor  ft  ellung  und  Brwufstfeyn  die  trau- 
fcendentalen  zum  Grunde.  Die  Ueberzeugung  des  Vf., 
„(S.  t-a  dafs  es  ohne  diefelben  an  einer  feilen  und  un» 
„entbehrlichen  Grundlage  fehlen  würde.“  und  die  Sorg- 
falt , die  er  auf  feine  ineillerhafte  und  eigeothümlithe 
Darllellung  des  aus  dem  Bewufstfeyn  gefchöpftenGrund- 
begri fles  von  Vorllellung  verwendet  hat,  contrallirt  fehr 
auffallend  mit  der  Denkart  und  dem  Verfahren  eines  an- 
dern kriti  feiten  Pfnlofophen , der  in  feinem  mit  dem  ge- 
genwärtigen zu  gleicher  Zeit  erfchienenen  V erfisch  einer 
emy.  Pfitchulogie,  der  alten  Meyming  beytritt , dafs  der 
Begriff  von  Vorflellung  keiner  grufsern  Bellimratheit  fä- 
hig und  bedürftig  fey,  als  die  er  durch  das  blofseWort 
erhalte;  daher  er  auch  denfclben  in  feiner  gewöhnli- 
chen Unbestimmtheit  lafst,  und  gebraucht,  und  fich  da- 
durch des  erften  leitenden  Princips,  das  die  traiifeenden- 
tale  Pfychologie  der  empirifchen  an  die  Hand  giebi,  ued 
mit  deml'elben  eines  Grundbegriffes  beraubt,  der  unter 
den  Händen  des  Hn.  S.  einer  der  Hauptfaden  des  über- 
rj  lebenden  Zufammenhangs , und  die  Veranlaffung  > oh 
manchem  der  ueuen  Auffchlüffe geworden  ift,  dur.b  wel- 
che lieh  das  Werk  deiTtlben  fchon  im  erden  Theile  fo 
roribeilbaft  vor  jenem  auszeichner.  ln  dem  Beweife 
des  Theorems:  „Dafs  die  Form  der  Vorftellunp  übor- 
„haupt  Einheit  des  Mammhfaltis’en  fey.“  unterfebeidet 
luh  Hr.  SJimid  von  H11.  RrinSald  dadurch  , dafs  diefer 
die  Einheit  aus  der  Mannichfaltigkeit,  jener  Hie  Wan- 
nichtaliigkeit  aus  der  Einheit  zu  erweifen  focht.  Inder 
LWire  00 et  Bewu f st  feyn  iil  der  Begriff  vom  Bemüht  fey» 
überhaupt,  und  die  Einthciluo*  in  Bereu  ft  ’letfH  der  Vor- 
jlellung. de»  Vor  fl  die  ulen  und  des  Vorgeftell'en , fo  wie 
in  hlarh-it  und  Deutlichkeit  aller  diefer  Arten  des  Be- 
wufstfeyns  aus  der  ReinhuUifchen  Theorie  bevbehahen. 
Delto  mehr  aber  fcheini  lieh  Hr.  S.  in  der  Erörterung 
dieler  Arten  von  jener  Theorie  zu  entfernen.  Nach  Ha. 
R.  hangt  die  Dunkelheit  oder  Klarheit  jedes  Bewufstfe'  qs 
voti  dem  Nichtbewufstfeyn  oder  Bewufstfeyn  der  Vor- 
fldllung;  die  Dnt'lielikeil  jedes  Bewufsfleyns  von  dem 
Bevvulslieyn  des  Vorllellenden,  oder  dem  Selbftbewufst- 
fit v n,  ab.  Nach  Hn.  S.  bangt  (§.  I.  ) ..die  Dunkelheit, 
..Klarheit  und  Deutlichkeit  Von  der  Untcrfcheidung  uod 
„Nichtunterfcbeilung,  von  der  Vorllellung  und  Nichf- 
„vorltellung  derjenigen  Vorllellung  ab  die  das  Rewufst- 
„feyn  zu  ihrem  Object  hat.“  — Nach  dem  Einen  ift 
das  Beu-ufstfeyn  des  Objectes  klar,  in  wie  ferne  es  von 
dem  befondern  Bewufstfeyn  der  Vorftellunp  des  Objec- 
tes. und  d ru  t lieh , in  wie  ferne  es  von  dem  SeV’Hhe- 
uah’fittn  begleitet  ift ; nach  dem  Andern  hingegen  klar ; 
($•  XI. IV  ) „wenn  wir  die  UnterlVbridung  de*  Objects 
„von  der  Vorllellung  und  dem  Vorllellenden  Uefonü-rs 
„vornehmen,“  und  deutlich,  „wenn  wir  da*  Be- 
„wufsileyn  von  dem  MatmichtkkigcB  im  Objecte  haben  ; 
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„befondere  Vorftetl  ungen  davon  befirzen.“  Was  Ilr.  S. 
Klares  Beu’ußtßyn  des  Üojectes  neune,  w äre  alfo  das,  was 
nach  Hu.  K.  das  klare  und  deutiwiie  zugleich  — und  das 
deutliche  Bewußt  fey»  nach  dem  Einen  wäre  das,  was 
na.h  dem  Andern  dedtlche  Erkenntniß  bc.fsen  wurde. 
Sollte  man  lieh  nicht  eines  undeutlich  ei  Kannten  Oujei  tes 
deutlich  bwufstfeyn  können  ‘i  und  wäre  daher  nicht  cas 
deutliche  Bewufstjey n des  Objects  von  der  deutln,  heu  Er- 
kentitr.iß  wefentlich  verfebieden?  Uns  deucht,  die  lUar- 
hcit  und  Deutlichkeit  der  Erkcnutmfs  gauz  von  der 
Klarheit  und  Deutlichkeit  des  Begnjjcs  vom  Objecte  ab- 
zuhaugen,  die  Eine  aber  flau  zu  linden,  wenn  der  Be- 
griff hinreicht , das  Object  von  andern  Objecten, zu  un- 
terfcheiden , die  Andere  aber  — wenn  durch  ihn  auch 
die  Merkmale  des  Objectes  von  einauder  unterldncden 
werden  können.  Bey  der  Klarheit  und  Deutlichkeit  des 
Bewafstfeyns  vom  Objecte  hingegen  lcheiut  es  lediglich 
darauf  anrnkommen , dafs  man  lieh  der  1 orJteUnng  des 
Obj.  als  Vorftcllung,  und  feiner  SeUr/t  zugleich  mit  dem 
— es  fey  nun  deutlich  oder  undeutlich  vorgetieltien  — 
Objecte  bewufst  ilL  Ueberhaupi  ift  ßec.  au  dieier  Er- 
örterung manches  dunkel  geblieben ; z.  B.  die  Behau- 
ptung S.  21".  „dafs  zum  BewnjstfeyH  haben  ojjettaar  mehr 
„als  zum  Bewußtfeyn  felbß  gehöre,  uud  dafs  lieh  die  Be- 
„ztehung  und  das  Bezogene  nn  Bewultlleyn  befonders 
„verheilen,  Bewußtfey.i  haben  hielse;  weil  man  dasje- 
nige hatte,  was  man  lieh  vorllellt.“  Kec.  ift  dies 
fchlechterdings  unverßandlich ; um  fo  mehr,  weil  er  da- 
für halt:  man  könne  nicht  nur,  fonciern  man  mulTe  Be- 
vriifstfeyn  haben , wenn  und  bevor  ( lolglich  auch  ohne 
dafs)  man  ftch  def falben  (durch  eine  befondere  Vor- 
ftellung)  bewufst  wird.  Es  giebtjteiuc  btwußtfeynlofcn 
Vorftellungeo,  wenn  man  darunter  folche  vcrlu-bt,  durch 
welche  man  ftch  nicht  Etwas  bewufst  wäre,  folglich  die 
nicht  ein  wefentlicher  Bejtandtluil  eines  ßewufstfeyn 
waren,  das  heifst,  die  nicht  auf  ein  Object  und  aut  das 
Subjcct  bezogen  würden.  Allein  es  giebt  allerdings  be- 
uußtfetjnlofe  Vorftellungen , wenn  man  foltbe  darunter 
verlieht,  die  nicht  felbft  wieder  Objecte  eines  behindern 
Bewufstfeyns  find,  ln  diefer  Rücklicht  kanu  Rec.  dem 
von  Hn.  S.  §.  I.  aufgeftellten  Begriffe  der  Vorftellung 
in  fo  ferne  nicht  beypfiichten , als  derlelbe  die  Vorftel- 
lung  als  eine  Veränderung  desGeinuths  angiebt,  wovon 
ein  ßewufstfeyn  möglich  ift.  Delhi  befriedigender  bat 
Rec.  die  Entwicklung  und  Daritellung  der  ttnpiri- 
fchtn  Bedingungen  und  Gefetze  des  Bewufetfey ns  ge- 
funden. Die  folgende  Abhandlung  Huer  die  vorßtiUede 
Kraft  unterfcheidct  den  Trieb  der  1/arfieUenden  \on  uem 
Triebe  der  Begehrenden  Kraft,  und  radelt  febr  gründlich 
das  Verfahren  derjenigen,  welche  jeden  Trieb  zum  Be- 
gehrungsvermögen zahlen.  Diefcs  hat  fich  auch  Ilr. 
Reinhold  in  feiner  Theorie  zu  fcbulden  kommen  Ulfen, 
in  dem  er  zwar,  wie  Hr.  5.,  den  Trieb  als  das  Verhalt- 
nifs  der  Kraft  zum  Vermögen  definirt,  allein  gleich  dar- 
auf das  Beftimmrwcrden  durch  den  Trieb  zum  Hervor- 
bringen einer  Vorftcllung  das  Begehren  nennet.  Die  von 
diefera  Schriftfteller  zuerft  angegebene , aber  mit  Uu- 
recht  auf  das Begehrungsverroögen  eingefchränkte,  Etn- 
tbeilung  des  Triebes  in  den  Trieb  nach  Stell  und  nach 
Form  der  Vorlteliung , wird  von  Hn.  S.  auf  die  vorftel- 


lende  Kraft  angewendel.  und  in  diefer  Eigenfchaft  treff- 
lich ausgc.ührt.  üabey  winj  unter  andern  an  der  Fun- 
ction des  uegelene.%  als  Bedingung  der  Aeufseruug  des 
-Triebes  lebt  fchar.juinig  der  Stoß,  wodurch  das  Object 
der  Empfänglichkeit,  - vou  dem  Reiz,  unterfchiedci», 
wodurch  die  Wirkfamkeil  des  Vorfteilungsvermogen« 
benimmt  wird.  In  Rücklicht  auf  beide  „($.  LXVII.) 
„kann  man  es  als  zwey  Nutargefetze  unferer  Voritel- 
„lungskraft  annehmen:  i)  Je  mehr  Stoß' aulgenomraen 
„worden,  defto  mehr  Empfänglichkeit  für  neuen  Stoff. 
„So  entliehen  Fähigkeiten.  2)  Je  mehr  Reiz  dieThatig- 
„keit  erregt  bat,  um  fo  gröfscr  wird  die  Reizbarkeit : fo 
„entliehen  Fertigkeiten .“  M ir  müfsten  hier  faß  die  gan- 
ze übrige  Abhandlung  abfebreiben,  wenn  wir  auch  nur 
die  der  eben  angeführten  ähnlichen  Bemerkungen  aus 
dem  , was  in  derfelben  über  die  drey  wefentlich  ver- 
fchiedenen  Arten  der  vorßellenden  Kraft,  über  Aufmerk* 
famkeit , Verfchiedenheit  der  Vorllellungcn  , und  die 
Vollkommenheiten  des  Geiftes  gefagt  wird,  ausheben 
wollten. 

(Der  Befehloft  folgt.') 

ERB  AÜVN  GS  SCHRIFTEN. 

Beat  im,  b.  Ungcr:  Lazarus,  für  gebildete  Chriflus- 
verehrer,  befonders  für  Leidende.  Von  *}.  L. 
Ewald.  1790.  135  S.  8. 

Das  (Jeprage  der  Ewaldfchen  Geiftesproducte  ift  auch 
der  gegenwärtigen  Schrift  aufgedruckc , und  man  liehet 
deutlich,  worauf  der  Vf.  einzig  undallein  hinarbeitet, 
und  was  er  für  die  Hauptfache  des  Chriftentbums  halt. 
Alles  drehet  lieh  um  den  einen  Punkt:  der  Glaube  au  Je- 
fum  verfchaft  noch  jetzt  dem  Leidenden  Hülfe,  wie  ehe- 
mals; und  wenn  diefer  Glaube  an  jefum  nicht  in  denal- 
lermeilien  Stellen  das  Vertrauen  auf  Gott  bedeuten  foll, 
fo  ift  alles , was  davon  gefagt  wird , blofs  Dedamation. 
Aber  wir  zweifeln  fehr,  dafs  Hr.  E.  bey  jenen)  an  diefes 
gedacht  habe;  denn  fein  Glaube  an  Jefum  dürfte  wohl  am 
Ende,  wenn  man  die  Sache  genauer  unterfucht.  nichts 
mehr  und  nichts  weniger  als  der  Lavaterfcbe  Wunder- 
glaube feyn.  Das  wird  aus  den  angeführten  Schriftftel- 
len  febr  wahrfcheinlich ; das  wird  beynahe  volle  Gewifs- 
beit,  wenn  man  liehet,  welche  Anwendung  unfer  Vf.  von 
der  Verheißung  macht,  die  Jefus  feinen  Apofteln  gab,  dafs 
ihnen  alles,  was  fie  in  feinem  Namen  (als  zur  Ausführung 
feines  Zwecks  gehörig)  bitten  würden,  gewahrt  fevn  feil- 
te. Hr.  E.  giebt  nicht  undeutlichzu  verliehen,  dafs  jedes 
Gebet  von  Jefu  erhört  werde,  wenn  nur  der  rechte  Glaube 
su  ihn,  dafs  er  könne  und  wolle,  da  fey,  und  dafs  felbft  Je- 
fus bey  der  Auferweckung  des  Lazarus  mehrdiefen  Wun- 
derglauben gehabt,  als  es  zuverlafsig  ge  Wulst  habe,  wie 
die  Sache  ablaufen  werde.  Ucbrigens  enthalt  auch  diefe 
Schrift  den  Keim  zu  vielen  lehrreichen  Betrachtungen ; es 
wird  darinn  auf  manche  wichtige  Wahrheit  hingeüeutet: 
aber  die  Entwickelung  und  Ausführung  fehlen,  weil  mir 
immer  das  Lieblingsthema,  der  Glaube  an  Jefum,  abgehan- 
delt wird.  — Ea  ift  doch  wirklich  zu  bedauern,  dafs  eia 
Mann,  wie  Hr  E.,  der  ab  Schriftfteller  fo  viel  nützen  könn- 
te, feine  Vernunft  fo  fehr  gefangen  nimmt ! 


Numero  87* 


ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 


’ “•f/y 

Dienstag/,  Jen  3,  Jpril  1792.  , *> 


i , 'i  • • , ’f* 

• • IM  ■ *•  * * • ' """i 

( ' PHILOSOPHIE  ’Y 

Jesa,  In  der  Crokerfch.  Buchh, : Empirifche  Psycholo- 
gie von  M.  Carl  Chriftian  Erhard  Schmui.  etc. 

(Bcjcklnft  der  hu  vorigem  Stucke  abgebrochenem  Hecvaßou.') 

, * » y - . t > »J- 

itter  Tli eil.  Ueber  dt\s  Gefühlvermögen  und  die  Ge- 
fühlkraft überhaupt.  Nach  einer  vorläufigen  Erörte- 
rung, in  welcher  der  Vf.  $.  I.  unter  Gefühl  „nichts  an- 
„ den  als  l.uft  und  Vntuji , mit  Ausfchliefsung  alles  def- 
„fen,  was  als  Grund  und  Folge,  oder  auf  andere  Weife, 
„damit  zufanmienbangv*  verftanden  wißen  will,  wird 
folgende  Fsktarung  §.  I — XVI  vorbereitet,  und  §.  XVII 
aufgrftellt:  „Ein  Gefühl  der  Lull' und  Uulu/t  ift  alfo  ei- 
„ne  folche  Veränderung  des  Gemüths,  welche,  ohne  für 
„ftch  felbft  eine  VorlteMyng  zu  feyn,  doch  ein  Merkmal 
„einer  Vorftellung  von  feinem  eigenen  Zuftande  abge- 
„henkaun,  und  zu  dein  Reilrehen  des  Gemüths,  diefen 
„Zuftar.d  zu  befliinmen,  d.  h.  ihn  zu  erhalten  oder  weg- 
„zufchaffen , in  einem  regelmafsigen  Vcrbältnifs  fleht.“ 
Sollte  das  Gefühl,  das  narb  $.  I.  nichts  als  Luit  und  Un- 
luft ift,  und  das  Gefühl  der  Luft  und  Unluft  eines  und 
eben  daiVelbe  feyn?  Sollte  man  fich  unter  Fühlen  nicht 
eine  Art  von  Bewufstjei/n,  und  eben  darum  unter  Gefühl 
nicht  eine  Art  von  Forftellung  denken  müden? 

„IX.  Luft  undUnluft  enthalten  aber  an  und  für  fich  be- 
frachtet kein  Mannichfaltiges,  Unterli heidbares  , das 
„auf  eine  beiKmmte  Art  und  Weife  vereint  wäre."  — 
Woher  weifs  man  diefes?  Etwa  daher,  weil  an  einem 
blofsen  Gefühle  im  Bewufstfeyn  nichts  unterfebirden 
wird?  Allein  iil  diefes  nicht  auch  bey  jeder  aufsern/ftt- 
fthauung  der  Fall,  in  wie  ferne  diefelbe  noch  auf  keinen 
Begriff  gebracht  ift?  Alfo  nicht,  weil  das  Gefühl  uicht, 
wie  jede  andere  Vorftellung,  keinen  Stoff  enthielte,  der 
ein  Mannichfaltiges  Wäri;,  fondern  weil  fich  das  Man- 
nii hfaltig«  deffetben  auf  keinen  Begriff  bringen,  weil 
lieh  da s Gefühlte  als  ein  folches  nicht  durch  Verftand  \or- 
ftellen  lafct,  — kann  an  denselben  itu  Bewufstfeyn 
nichts  unterfchicden  werden.  „Aber  man  ift  fich 
„bey  manchen  Gefühlen  gar  keiner  befondern  Vor  fiel 
plwig,  bey  manchen  gar  keines  Gegenft, indes  bewufst?“ 
— Daraus  mochte  Ree.  nicht  fchlitfsen,  dafs  ein  Gefühl 
überhaupt  keine  Vorftellung  fey,  und  keinen  GegeDftand 
habe;  fondern  nur,  dafs  es  dunkle  Gefühle  gebe.  Beym 
klaren  und  deutlichen  Gefühl  wird  das  Gefühl  von  Ge- 
fühlten (dem  Object)  und  dem  Fühlenden  (dem  Subject) 
unterschieden,  und  auf  beide  bezogen.  Sollte  nicht  das 
Object  des  Gefühls  die  durch  Afficirl  werden  (es  fey  nun 
durch  dufsere  Eindrücke,  oder  durch  die  Tharigkeit  des 
Gfmürbes,  felbft  die  des  Verftandes  und  der  Vernunft 
A-  L.  Z.  1793.  Zweijter  Band, 
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mit  eingefchloffen)  entftandene  Vorftellung  feyn,  die  in 
ihrer  Beziehung  auf  ihr  Object  Anjchauung,  und  in  ih- 
rer Beziehung  auf  das  Subject  Empfmilung  heilst,  ur.d 
die  in  ihrem  objectiven  Charakter  vorgeftellt,  auf  einen 
Begriff  gebracht,  gedacht  wird,  in  ihrem  fubjectiven 
Cbarakier  aber  vorgeftellt,  auf  ein  Gefühl  gebracht,  ge- 
fühltwirdl  Die  Uebereinftimmung  oder  det  Widerfpruch 
eiuer  durch  Afficinfeyn  entltandenen  Vorftellung  mit 
dem  Suhjecte,  in  wie  ferne  fie  fich  durch  Gefühl,  d.  i.  die 
unmittelbar  vorgeftellte  Empfindung,  oder  dur. h das 
Bewufstfeyn  der  aufs  Subject  bezogenen  Vorftellung  an- 
kündigt, fcheint  Rec.  Luft  und  Vidujt,  und  das  Einzige 
zu  feyn.  weifen  fich  das  Subject  im  Bewufstfeyn  der 
blofsen  Empfindung,  und  zwar  immer  nur  undeutlteh,  be- 
wufst werden  kann.  Alles  übrige,  wellen  lieh  dallelbe 
aufserdem  bey  einer  Empfindung  bewufst  w ird,  betrilfc 
das  Orjeet,  wodurch  fie  entflanden  ift,  und  folglich  die 
AnfchauHHg,  welche  die  Empfindung  begleitet.  Nurmit 
die  fern  Regriff  von  Gefühl  vermag  Rec.  die  Aeufseruug 
des  5.  XIX  des  elften  Theils,  wo  „Gefühle  als  etwas, 
„was  durch  Vorfteilungen  möglich  ift,  und  als  neue  Be- 
„ftimmungen  des  Gemüths  felbft  durch  Voriteilungen“ 
ebarakterifirt  werden , zu  vereinigen;  fo  wie  ihm  der- 
felbe  dem  gröfsten  Theile  der  Eröileruugen  des  Vf.  über 
die  Enrfiehung , verfehle  Jene  Brfehajjenheit , Grade,  Ver- 
halt niffe  und  Cläjfen  der  Gefühle  nicht  nur  nicht  zu  wider- 
fprechm,  fondern  diefelben  vielmehr  zu  bedungen , und 
durch  fie  wieder  liefutigt  zu  werden  fcheint. 

rVerter  TheiL  lieber  das  Fr i trügen  und  die  Kraft  zu 
begehn n überhaupt.  §.  II.  wird  folgender  Begriff  vom 
Begehien  aulgeitelli ; „Die  Aei.fserungen  unieres  Ge- 
„müihs,  wohin  fowohl  die  Vorfteilungen  felbft,  als  die 
»dazu  erfoderiiehen  und  daraus  unmittelbar  erfolgenden 
„Handlungen  des  Gemüths  geboren,  — fiud  mit  gew  if- 
„fen  andern  Handlungen  verbunden,  dete»  eigentliche 
„W  iikung  ia  den  von  deu  Vorfttllungea  felhli  verfehle- 
„deien  und  denfelben  emipre.  heuden  Gegen  Ihn  den. 
„lie- t.  Diefs  lehrt  unmittelbarer  Weife  da..  Heu  ufst- 
„fe\n.  Wir  nennen  eine  folche  Handlung  in  diefer 
„Rück/icbt  eiu  Begehren  oder  Wollen  in  weiterer  Bmleu- 
„tung.“  Sollte  auch  wohl  jede  Handlung  de»  Genuiths, 
dejen  Wirkung  in  den  von  den  Vorfteilungen^  ulur. 
ichiedenen  und  denfelben  enifprechenden  (alfo  doch 
wohl  uorgefleli'en? ) Gegenwänden  liegt,  ein  Begeh- 
ren feyn?  Giebt  es  nicht  Handlungen  des  Gemfnhs, 
durch  welche  Üegenftande  ( zumal  in  der  weiten  Bedeu- 
tung, in  welcher  Hr.  S.  diefes  Wort  niimnt)  b erv or,*e- 
bracht  w-erden , z-  B.  Handlungen  der  productiven  f -n- 
oildungikraft,  ohne  dafs  ein  Begehren  ftatt  finde?  Sollte 
jedes  Begehren  eine  Handlung  des  Gemüihe*  heifsen 

“ hu  *ön- 
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könne*?  UnÄWa*  feR  durch  die  in  dem  Gegersfrtnde 
Kegentie  Wirkung  gemcynt  J*yn  i „Gegefiftand  (halft 
es  $.  IV.  M.  2.)  „bedeutet  hier  alle»  und  jede»,  was  und 
„in  fo  fern«  es  von  irgend  einer  beftimmten  Voriiellmig 
„und  von  d-mSubjewc  uuterfchiedeu,  tvortui  aber  Joch 
„eine  Handlung  de»  Vfcriteltungsvennögen»  bezogen 
„wird.“  Allein  v*»u«s  für  rittet  Hanoi  wog  ift  hier  die 
Rede?  Hierüber  bähen  wfcr  auch  in  der  folgenden  Defi- 
nition des  Begehrungsvermügeas  vergebens  AutTcbhiCs 
fefa-iM : (§■  VI.)  „Dis  Begehru  ngsv  ermugen  läfet  fiel» 
„auch  »Mo  definiren;  Ein  Vermögen,  weiches  VorffeV 
„lungrn  tralißit,  d.  h.  macht  oder  zu  machen  ftrebt,  dafs 
.^dasjenige  wirklich  werde , wa»  in  der  Vorftellung  ent* 
„halten  Ift.  Da  es  aber  Segehrungen  giebt,  die  nicht 
„vom  Befoufstfej  n eines  vorgefteilten  Gegenftande*  ab- 
„hangen : fo  mufs  man  entweder  diefe  Erklärung  nur 
„ auf  ritte  Art  von  Belehrungen  cinfchraitken,  oder  un- 
„ter  dem  Ausdruck  Vorftellung  jeden  Act  des  Vor- 
„frellungsvermögens  überhaupt  »erfteben,  gefetzt  dafs 
„auch  keine  wirkliche  Vorftellung  vorhanden  wäre.“ 
Wenn  auch  der  Gebrauch  des  Worte»  Vorftellung  lue  je- 
den Act  des  Vorftellung»vermögen*  ohne  wirkliche  Vor- 
fteüung  dein  vom  Vf.  angenommenen  beftimimen  Sinne 
«liefe»  Wortes  nicht  widerfpracbe,  fo  würde  gleichwohl 
durch  denfelben  für  den  hier  aufgeftelUen  Begriff  de» 
Begehrens  nicht« ge wonoea  fern.  Begehren  hlefse  dann 
Vorfteilungen  odereinen  Act  des  VV.  überhaupt  reale- 
ren, d.  i.  machen  oder  zu  machen  ftreben,  4»fs  dasjeni- 
ge wirklich  werde , wa»  in  einem  Act  des  V.  V.  über- 
haupt enthalten  ift  Noch  duftkter  ift  Ree.  der  Begriff 
des  Vf.  vom  Begehren  durch  die  Behauptung  geworden! 
„dafs  Begierde  ohne  Vorftellung  und  Bewufetfey  n rabg- 
„licfa  fey,  •*  wobey  ihm  Verkeilung  mit  Erkesntniß  des 
Objects,'  Bewvfitfeyn  überhaupt  mit  klarem  lieuußtjeun, 
und  die  den  körperlichen  Begierden  vorhergehenden  Re- 
gungen in  der  Orgaolfation  mit  diefen  Begierden  felbfl 
▼erwechfeit  fcheinen.  R«-c.  darf  es  hier  nicht  verfebwei- 
gea  , dal»  er  bisher  auch  bey  keinem  anderen  Fhilofo- 
phen  einen  durch  Bcftimmtheit  befriedigenderen  Begriff 
vom  Begehren  gefunden  habe , daf*  ihm  die  Urfache  da- 
von in  den  «labey  vorausgefetzten  Grundbegriffen  zu  lie- 
gen fcheine,  deren  gänzliche  Undeutlichkeit  feibft  durch 
Ihre  jedermann  geläufige  Klarheit  begüoftiget  wird,  und 
dafs  er  fich  tflr  die  folgenden  Gedanken,  die  er  vorzüg- 
lich der  Prüfung  de»  Hn.  Prof.  S.  unterwirft,  nicht  ver- 
bürgen könne.  Unter  Vorflelluugsvermugeu  in  weitefter 
Bed.  denkt  er  fich , die  im  Subjec»  heftimmte  Möglich- 
keit der  Vorftellung  Überhaupt;  unter  Erkmntnsfivennij- 

fen  in  w.  B.  diefe  Möglichkeit  in  Rückficbt  der  Bezie 
ung  der  Vorftellung  auf  das  Ottject,  und  unter  Begeh- 
wungsvermiigen  intr-  B.  diefe  Möglichkeit  in  Rück  ficht 
der  Beziehung  der  Vorfteüung  auf  das  Subject.  Der  Er 
Jtenninifetrieb  wird  durch  Vorfteltungen , die  mit  den 
objectiven  Bedingungen  iibereinftimmen.  w»hr  find,  der 
Bt'gehrungstrieb  durch  Vorftellungen , die  mit  den  fub 
fecriven  Bedingungen  übereinfiimpwn , angenehm  find, 
befriedigt',  und  beide  durch  da*  Gegentheil  befchraukt. 
Wann  und  in  wie  ferne  da  Dafeyn  und  die  Begaffe», 
heit  einer  Vorfteüung  nicht  »On  der  blofscn  Selbftthatig- 
keit  de»  Subjectes,  fondeia  ton  einem  gegebenen  Stoffe 
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*bb  fingt ; in  fo  ferne  mufs  der  Trieli  In  KklÄcht  auf 
eine  fnlch*  Vorftellung  durch  Affirirtwerdcn  gereizt  feys, 
und  die  fu'rje  ::ve  Uebemoftiramung  oder  der  Wider 
fpruch  lUef,  r Vorftellung  (die  in  Beziehung  auf  dasSuh- 
jeit  Empfindung  helfst ) kann  fich  nur  «fcarch  Lu/f  und 
Lmufi  an  kundigen,  durch  welche  der  befoodere  Trieb 
Mch  Verlängerung  und  Vermehrung  oder  nach  Aufhe- 
bung der  Empfindung , die  der  nachfte  Gegeoftand  de» 
Begehrens  tu  engerer  Bed.  ift,  geweckt  wird,  ln  fo  fer- 
ne ift  der  Begehrungstrieb  in  engerer  Bedeutung  Trieb 
nach  Vergnügen,  und  eigennütziger  Trieb.  Wann  und 
in  wie  ferne  hingegen  eine  Vorftellung,  ihrem  Dafeyn 
und  ihrer  Befchaffenheit  nach,  lediglich  von  der  Selbft- 
thätigkait  des  Subjects  abhangt,  dann  und  in  fo  fern  ift 
die  Luft  weder  Beftimmungsgrund,  noch  Gegenftand 
des  Triebe»,  erfotgr  aber  im  Subjeete  durch  das  ßewufst- 
feyn  feiner  eigenen  Handlung.  DieL  ift  der  Fall  beyna 
reinen  Wallen,  wo  das  Subject  fich  feibft  zur  Befriedi- 
gung oder  Nichtbefriedigung  einer  Foderung  des  Tri*» 
bes  nach  Vergnügen  durch  die  blofse  Vorfchrift  bellirnnit, 
die  es  fich  lediglich  durch  Vernunft  und  alfo  nur  um  der 
VorfchriftfelbftwiUen  giebt,  wahrend  fich  daffelbebeym 
emjhrifchen  Wollen  zwar  auch  durch  eine  Vorfchrift,  die 
es  fich  aber  um  de»  Vergnügens  willen  giebt,  feibft  he- 
ftirr, mt.  Begehren  in  engerer  Red.  wäre  fu  nach  die  Aeuf-  ■ 
ferung  des  Triebes,  der  durch  Vergnüge*  oder  Mi& ver- 
gnügen zur  Verftarkung  oder  Aufhebung  einer  Empfin- 
dung gereizt  wird.  Wallen  hingegen  die  Handlung  de* 
Subjectes,  durch  welche  fich  daffclhe  zur  Befriedigung 
oder  Nichtbefriedigung  einer  Foderung  des  begehrenden 
Triebes  feibft  beftimmr.  Wo  kein  Wollen  ftatt  findet, 
wird  das  Subject  durch  den  biofeen  Reiz  der  Luft  oder 
Unluft  zu  der  Handlung  beftimmt,  durch  welche  die  Em- 
pfindung verftärlt  oder  au%ehoben  wird.  Vielleicht 
wäre  auf  «liefern  Wege  auch  der  hejlimmte  Begriff  v on 
Wüten  zu  finden,  den  man  bisher  feibft  in  der  kritifchem 
Pbilofopbie  mit  Recht  »ennifst  hat  Caufalitdt  der  Ver- 
nunft in  Anfehung  ihrer  Handlungen,  Vermögen  nach 
Principien  oder  nach  der  Vorftellung  ron  Gefetzen  zu  harn 
dein , oder  etwas  gemäfs  eitur  Idee  hervor zukringen , fin- 
det auch  bey  folchen  Oprtionen  de»  Gemüthes  ftatt, 
die  von  allen  Willenibandlungen  wefentlich  verfebiedep 
find.  Die  Vorfchrift  der  Vernunft  ift  nur  in  fo  ferne 
prnkrikh,  als  fie  die  Befriedigung  oder  Nichtbefriedigung 
des  begehrenden  Triebes  betrifft.  Das  wollende  Suh- 
ject  giebt  fich  entweder  eine  folche  Vorfchrift  als  blofses 
Mittel  zu  jener  Befriedigung,  oder  es  befchlieftt  die  Be- 
friedigung oder  Nicbibefriedigung  als  blolses  Mittel,  um 
die  Vorfchrift  auszufuhren.  In  beiden  Fällen  handelt 
das  Subject  durch  Vernunft , oder  durch  das  Vermögen, 
Vorichriftc-o  zu  geben ; aber  auch  in  beiden  ift  der  be- 
gehrende Trieb  in  demfelben  gefchafcig.  Wille  ift  al/o 
das  Vermögen  (niibt  der  Vernunft,  fdu-fi-rn  ) de*  5ub- 
jectes,  fich  feibft  in  Rückficbt  auf  die  Föderativen  de* 
begehrenden , oder  eigennützigen , Triebes  zu  beftim- 
men;  und  der  Begriff  -nm  Willen  u i J .-ben  fo  fear  ver- 
fehlt, wenn  er  in  dir  b'ofsen  Vernunft,  als  wenn  er  im 
bloftcn  eigennützige?'  Triebe  a tilge  flicht  wird.  Rcc. 
bar  übrigens  den  von  ihm  hier  v or-.ef« blagenen  Begriff 
roru  Begehren  in  engerer  Bed.  mit  dem  grasten  Tb  nie 
N fi*r 
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4er  Erörterungen  einftimmig  gefunden,  durch  welche 
Kr.  S.  da*  Begeh  rung»  vermögen  aus  den  Gefithtspnnk- 
ten  von  Receptiaitat  und  Smontamcitat , Stoß  und  Form, 
Sinnlichkeit , Vcrßnnd  und  Vernunft  nicht  weniger  lehr- 
reich ab  originell  darftellc 

. ",  V-  ' IV  .!*  . 

Oer  fttnftt  Theil : Ueber  Ais  Vtrhälftifa  der  Sette  und 
ies  Kärrners  su  einende  • überhaupt,  entwickelt  7.uerli  den 
.Unterfchicd  zwifdte»  diefen  beiden  Beftandtheilen  der 
menfcb liehen  Natur,  foweit  derfelbe  erkennbar,  uud 
unter  deru  Namen  de»  empirijithm  iJruilum tu  von  dem 
hupcrphfffijchen  (tranfeendenten)  der  bisherigen  Metaphy- 
£k  genau  zu  unterfcheiden  ift;  und  betrachtet  hierauf: 
, | ) Den  Leib  als  blofse  Miterie,  die  nach  phyßfchen,  che- 
mifchen,  und  mathematifch  beftimmbaren  Ge  fetzen  der 
materiellen  Naturen  wirkt;  2 ) al»  Majchine  nach  Gefe- 
tien  de«  Mich  mistnus , der  aber  nicht  ab  fein  eigenes 
beilimmendes  Princip  angefehen  werden  kann,  und  ei- 
ne von  ihm  fei b fl  verfchiedene  bildende  Kraft  voraus- 
fetzt;. 3)  all  arganifches  Itefen  — eine  kurze,  aber  reich- 
haltige. Theorie  der  organifchen  Kraft , in  wie  fern  ße 
fich  durch  ihre  aus  tnethanifchen  Gefeuen  unbegreifli- 
chen iErfcheinungen  aufsert;  — 4)  als  thierifthe  Natur 
überhaupt.  — Sowie  die.  Wirkfamüteit  der  Materie  nsch 
Gcfetzcn  derOrganifatioo  das  orgamfehe  Le btstausu acht, 
Welches  mit  der  Unterwerfung  der  chemifchen , pbyfi- 
fchen  und  matbematifchen  üefetze  unter  die  organifchen 
beginnt  und  endigt;  fo  belicht  das  animaltfche  Leben 
ln  der  den  Gefetzen  des  Vor  Helle  ns , Fühlen*,  Begeh- 
rens unterworfenen  Wirf  famkeit  der  Organifation ; — 
5)  als  thierifche  Natur  des  blenfchen,  die  fich  als  fotche 
durch  eine  gröbere  Freyheit,  Ausbreitung,  Perfectibili- 
tat,  fo  wie  durch  eine  geringere  Abhängigkeit  des  gri- 
lligen Lebens  von  dem  vegctabilifchen  und  thierifchen, 
aber  durch  kein  erweislich  zwiefaches  Seetenurgan,  aus- 
zeichnet.  Aus  der  vortreflichen , durch  die  neueilen 
Beobachtungen  der  Phyfiolorea  bereicherten , Abhand- 
lung über  die  Lebenskraft  heben  wir  die  Claffification  der 
pluiji fchtn  Triebe  oder  der  verfchiedenen  Wirkungsarten 
der  Lebenskraft , ab  ein  Be)  fpiel  der  philofophifchen 
Behandlung  und  Darllellung  aus,  welche  die  phyfiolo- 
gifchen  Materialien  in  diefem  V-  Th.  unter  deu  Händen 
des  VF.  erhalten  haben.  „A.  Triebe,  deren  Naturzweck 
„Erhaltung  der  Organifation  ift,  und  zwar  1)  Erhaltung 
„ und  irachsthu m des  Indivittuums.  a,  Trieb,  Stuß  au? 
„ziniehmen.  (Trieb  der  organifchen  Empfänglichkeit.) 

Trieb  nach  btofsem  Stoff,  (der  nur  die  Maile 
„vermehrt,  nach  blofser  Nahrung)  nach  grobem  Stoff 
„ — Trieb  zu  effen  und  zu  trinken.  Nach  feinem  Stoff 
„—Trieb,  die  Luft,  I ichtmaterie , elektrifche  Materie, 
„Feurnbcife,  ve»et*fcilJfrbeuod  ailimalifihe  Lrbeucflüf- 
„figkeit  efnruzieh-n.  einzufaugea  u.  f.  W.;  ß.  nach  rei- 
„zen  '.m  Stoff,  d.  i nach  einem  (eichen , der  nicht  nur 
„die  MalTe,  fondern  auch  die  Tbätigkeit  derfelben  ver- 
„mehrt  b.  Trieb  den  Stoß  zu  bilden  et.  blofsen  ro- 
„hen  Stoff  — Trieb  zu  verdauen,  zu  afTimiliren ; ß, 
„frhon  geb’ldeten  Stoff  weiter  zu  bilden ; Safte  zu  läu- 
„tern . Blut  in  Fafero , aus  Fafern  Muskeln  und  Ge- 
„fofse  zu  bilden.  3)  Erhaltung  der  Gattung,  oder  Hervor- 


„ bei ngtin* eines  neuen  , fick  hach  denf eiben  Gefetzen  btt- 
„dendeo  Wefena ; nach  Trennung  des  gebildeten  von  d m 
„urfprünglkben  Organ  zur  Fortdauer  jfls  ein  eigene  lieh 
„(elbl’t  erhaltendes  und  ausbildend*»  Wefen.  B.  lri®- 
„be,  deren  Noturzweck  in  der  Befllmmung  des  Organa 
„aufser  ihm  liegt,  und  di4*4 die  Bewegung  uud  An- 
„wendung  der  gebildeten  Org«ne»für  die  Zwecke  der 
„Seele  abzielen.  1)  Trieb  zu  denjenigen  Bewegungen, 
„(z.  B.  derNerven  oder  einer  1»  oder  an  ihnen  wirkfa,- 
„raeu  Materie,)  woran  die  Empfindung  und  die  übrige 
„innere  Tätigkeit  des  Geilles  gebunden  ilt  FhtjfijJier 
„Empfindungstrieb.  2)  Trieb  zu  denjenigen  Bewe- 
gungen , woran  die  vollflreckende  Gewalt  des  Be- 
lehrung»-Vermögens  gebunden  ift,  zur  Bewegung 
„der  Muskeln , — wozu  die  phyfifche  Anlage  den  Na- 
hmen der  Rrtzharheit  in  eigentlicher  oder  engerer  Be- 
„deurung  führt,  und  in  der  Kraft  fich  unter  gegebeuen 
„Haftern  Bedingungen  wechfelsweife  zufammenzuziehen 
„und  auszudehnen  beileht.“  — Was  in  der  Betrachtung 
über  die  allgemeinen  Vrrhaltniffc  zwtfchen  Seele  und  Kör- 
per. von  der  Gemeiufchaft  zwilchen  beiden,  und  dasje- 
nige. was  fich  vou  derfelben  willen  und  nicht  wilTea 
lafst,  fo  wie  von  dem  Site  der  Seele  in  jeder  Bedeutung 
des  Ausdrucks  gefagt  ift,  hatRec.  erfchöpfend  und  be- 
friedigend gefunden.  Seinen  warmften  Beyfatl  glaubt 
er  dem  Vf.  für  die  Abhandlung  von  den  gegenftitige» 
Verhaltnißen  zwifchen  den  dre-j  Uauptvermogen  des  Ge- 
müths  und  den  phßtfchm  Lebenskräften  bezeugen  zu  muf- 
fen, die  durch  die  leichte  Ueberßcbt  einer  grofsenMan- 
nichfaltigkeit  pfyrhulogifcfcer  Beobachtungen,  die  Fein- 
heit der  eingrtlreuten  Bemerkungen,  und  die  Neuheit, 
die  in  derfelben  auch  der  bekanntefte  Stoff,  durch  die 
Zufammenfaffung  unter  allgemeine  Geficbtspunkte,  Ab- 
leitung beftimmter  Naturgefetze,  Angabe  verkannter 
Unterfchiede,  mit  einem  Worte  durch  die  in  diefem  Gra- 
de bisher  unerhörte  philofophifche  Bearbeitung  erhalten 
hat,  jeden  Freund  deremplrifchenPfycbologie  erfreuen, 
und  den  mit  ihrem  bisherigen  Zufiande  vertrauteflen  Kan-  1 
ner  vielleicht  am  meiden  überreichen  wird. 

Der  zweyte  Band,  der  fchon  bey  der  Erfcheinung 
des  erften  grofsentheils  ausgearbeitet  war,  wird  ficb  mit 
den  beftmderen  Kräfte  der  mrnfchlichen  Seele  befehlt fti- 
gen,  die  Grundlinien  zu  einer  fperirtlen  Seelenlehre  oder 
zu  einer  Cfaaralueriilik  der  verfebiednen Natur-, Sinnes- 
und Denkarten  der  Menfchen  entwerfen,  und  einige 
praktifche  Probleme  auflöfen. 

Tübimoem,  b.  Cotta:  Petri  Tomponatii  Mantuani  Trt- 
tatus  de  immortalitnte  animi , collaria  tribus  editio- 
nibus  denuo  edidit,  et  quae  de  nhilofophis  poft 
fcholaftteorum  aevum  in  Italia  Claris,  de  vita  aucto- 
ris iibrique  argumento  notatu  digna  funt,  adjecic 
M.  Chrtft.  Godofr.  Bardili,  Phil.  Prof.  P.  0.  1791. 

125  S.  8- 

Poraponazens  feiten  gewordenes  Bach  über  die  See- 
lenuniierblichkeit  verdiente  wegen  der  SnbtHukt  in  der 
Ausführung  und  der  Dreilligkeir  in  der  d haup  img  ei- 
ner Unervveislicfakeit  diefer  Lehre  aus  Verimuftgrüud-q, 
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allerdings  eine  neurB-kamtfmacfc'ung.  Der  Vf.  bat  hie- 
hey,  lauf  Ausfage  des  Werks,  alles  getban,  was  man 
von  einem  Herausgeber  zu  fodern  berechtigt  ilt;  denn 
auch  die  uns  fremd  ge  wordenen  Ausdrücke  aus  der  Sch«, 
h.ltk  hat  er  in  der  Analyfc  des  Inhalts  erklärt.  Die 
vorgefetzten  Abhandlungen  über  die  erden  Phtlutophen 
Italiens  nach  den  Scholaltikern  und  Pomponazens  Le- 
ben enthalten  fehr  gute  Bemerkungen.  Von  diefen  Phi- 
iofophen  wird  richtig  geurtht  ilt : fie  haben  zuerft  die 
Kühnheit  gehabt,  manche  neue  Gedanken  zu  verbreiten, 
und  lang  verjährte  Meynungen  aufs  neue  in  Unterfu- 
chung  zu  nehmen,  ohne  jedoch  eigentliche  Syfteme  zu 
entwerfen ; fie  haben  den  Grundfatz  mehr  in  Umlauf 
gebracht,  dafs  bey  aller  wahren  Philolöphie  vom  Zwei- 
feln der  Anfang  muffe  gemacht  werden;  fie  haben  aber 
a ich  dafür  das  Unglück  gebabr,  von  blinden  Anhängern 
des  Alten  für  Gottesleugner  erklärt  zu  werden.  Wenn 
der  Vf.  die  Unterlaffung  von  Aufrichtung  neuer  Lehr- 
gebäude blofs  der  zu  grofsen  Lebhaftigkeit  der  Nation 
z.tfchreibt,  fo  fiheint  er  nicht  zu  erwägen,  dafs  die  Grie- 
chen vormals  gleiche  Lebhaftigkeit  befafsen,  und  dafs 
unter  den  Scholaltikern  mehrere  Italiener,  wie  Thomas 
von  Aquino,  Anfelm  von  Canterbury  u.  f.  f.,  anhalten- 
den Fieifs  in  hinlänglichem  .Maafse  bewiefen  haben. 
Vielmehr  fibrint  darinn  der  Grund  zu  liegen,  dafs  die 
Begriffe  hiezu  noch  nicht  hinlänglich  vorbereitet  wa- 
ren , und  dafs  die  erlien  Apoftaten  von  der  Schotaftik. 
»liefe  nicht  tief  genug  durchdacht  harten,  um  aus  ihren 
Materialien  ein  neues  Gebäude  aufführen  zu  können. 
Dar  im  gingen  die  .kühulten  Denker  in  Italien  anfangs 
wieder  zu  den  Alten  über,  ifnd  bemühten  (ich.  die  ver- 
jjeffenen  Syfteme  Griechenlands  wieder  in  Umlauf  zu 
bringen.  Bey  dem  Leben  Pomponazens  legt  der  Vf. 
eine  Differtation  von  Olearius  zum  Grunde,  und  folgt 
im  Urtheile  über  feine  Kechtglaubigkeit  denen,  die  auf 
die  mildere  Seite  fich  geneigt  haben.  Jetzt  follre  man 
unfers  Bedünkens  bey  einem  Philufophen  darnach  nicht 
fragen:  ober  rechtgläubig  ilt  oder  nicht;  denn  die  Phi- 
lofophie  hat  das  wefentliche  Recht,  alles  in  Unterfuchung 
zu  nehmen;  fontlern  danach  vielmehr:  ob  und  wielern 
in  feinen  Behauptungen  Bündigkeit  und  Anlafs  zu  Er- 
weiterung des  Gebiets  der  Vernunft  enthalten  nt.  Wenn 
Poraponar.  fagte.  nur  der  Glaube  könne  über  die  Seelen- 
unit erb  lichkeit  Entscheidung  geben  : fo  war  das  wohl 
nur  Maske,  mithin  er  felblt  der  Meynung  zugethan, 
die  Sache  müffe  von  der  Vernunft  unbeibmrat  gclaffen 
werden.  t,  .. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Regrnsroho  , b.  Montag:  Gcptmmette  Grund  fitze  und 
Gedanken  znr  weitern  Betrachtung  und  Anwendung, 
iyrt-  138  8 (8  8r0 

Der  Sammler,  dreht  und  wendet  fich  in  der  Vorrede, 
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um  feiner  eben  fo  bequemen,  als  entbehrlichen  Arbeit 
den  Schein  von  Nutzen  und  Wichtigkeit  zu  geben,  Dar- 
ionbater  ireylich Recht,  dafs  nicht  alle Perfonen  (ich  alle 
neu  becauskurameiulen  Bücher  ar.ichaffen  können ; gm- 
fetzt  aber  auch,  dies  wäre  ein  Uebel,  was  es  nicht  ilt, 
wie  wenig  liefse  fich  ihm  auf  dein  von  dem  Unge- 
nannten betretenen  Wege  abhelfen!  Einige  wfcnige gu- 
te Schriften,  auf  eine  zweckmäßige  Weife  gelefen  , Rif- 
fen mehr  Nutzen,  als  einzelne,  abgeriffrne  Stellen  aus 
mehre«  hunderten.  Wer  taufend  der  auserlvfeniten 
Gedanken,  Bemerkungen,  Sentenzen  etc.  ohne  Ordnung 
und  Verbindung  feinem  üedaebtoiffe  einpragt,  zieht  oh- 
ne Vergleich  weniger  Vortlieil  davon,  als  wer  ne  IdeeO- 
gang  eines  fcbaricn  Denkers  über  Emen  wich  igen  Ge- 
genltand  mit  der  erfoderlichen  Aufmerkfamkn  verfolgf. 
Nur  dann  konnten  folcbe  Sammlungen  e.uer  Werth  er- 
halten, wenn  ein  Mann  von  nichtgemeiner  HnbildungS- 
kraft,  ausgebreiteteu  Kenntniffeu  und  Brief  nlieir,  und 
bewahrtem  Gefchmack  aus  mittelmifsigen  ui  d fchlechten 
Büchern  einzelne  neue  und  brauchbare  II  m.-rkungen 
und  Notizen  ausböbe,  und  fo  vor  der  Vergi  ffenheif,  die 
fie  über  kurz  oder  lang  treffen  mufs,  u>  d vor  gänzli- 
chem Untergang  rottete  Solch  eine  San  mlung  aber 
kennt  Rec.  wenigftens  bis  jetzt  noch  nich-.  "Die  Mate- 
rien. dicunfer  Ungenannte  gefammelt  hat.  fipd  Gefchictt- 
te,  Weltweisheit.  Politik  und  Sternkunde  Rec.  lieft  ei- 
nen guten  Theil  neuer  Schriften  ; allein  e hat  ihm  nicht 
gelingen  wollen,  ausfindig  zu  machen,  aus  welchen 
Quellen  hier  gefcböpfl  worden.  Waren  es  wirklich 
vortrefiiehe  Bücher,  fo  mufs  der  Sammler  nicht  auf  neue 
und  glanzende,  fondern  auf  gemeine  und  alltäglich".  Ge- 
danken Jagd  gemacht  haben.  So  findet  man  , um  nur 
ein  paar  Belege  zu  geben  , dir  fich  leicht  zu  hunderten 
anhäufen  liefsen,  in  diefer  angeblichen  Auswahl  folgen- 
de uralte,  höchft  triviale,  oder  handgreiflich  falfche  Sä- 
tze: „Befferung  und  Reue  Hl  die  hefte’  BuGe.“*—  ..Kein 
„Gedicht  ilt  intereffant,  wenn  es  nicht  aus  dem  Herzen 
„fliefst.  “ - „Ueber  die  Polizey  fpricht  der  Grofse  an 

„der  Tafel,  der  Vornehme  in  Gefellfrhaft,  und  der  Ge- 
„ringe  im  Bierhaus."  — „Die  Glückfeligkeit  beliebt 
„in  der  Einbildung;  wer  fich  alfo  glücklich  glaubt,  der 
„ilt  glücklich.“  - „Es  giebt  Gemürhslape«,  in  welchen 
„aufser  der  Mufik,  der  Seele  durchaus  nichts  bleibt.“  — 
„Gute  Herren  machen  gute  Diener.“  Auch  Vexfe: 

Srhieipfrcden,  js, 

- - Da  Ufa  dem  Maul  nur  freytn  Lauf 

Da»  find  gar  leicht*  Wunde*.  * 

Di*  bringen  mich  nicht  auf. 

„Es  ilt  ein  Elend,  dafs  der  Menfch  nicht  rrebt  weifs, 
„was  er  will."  Und  doppeltes  Elend,  fetzt  Rec.  hinzu, 
dafs  er  juft  dann  am  erften  auf  den  Eintall  gerath , ein 
Buch  zu  machen. 
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GOTTES  GEL  AHRTUE  IT. 

Leifzio,  b.  Barth:  Em.Frid.  Car.  RofeimülUri,  Phi!. 
D.  L.  L.  31-  Su'iolia  in  l'etus  Te/tnw.mtum , Tom. 
tertius , vaticinia  compleueiis , fect.  prior. 

1? 4^3  S.  gr.  8- 

Auch  in  cHefcm  Thcile  der  Scholien,  die  Ach  über  die 
erllen  ij  Kapitel  des  Jefujas  erftrecken,  ilt  tlieles 
brauchuare  Werk  der  Vollkommenheit  noch  naher  ge- 
kommen , ab  in  den  vorhergehenden.  Denn  Hr.  I L 
hat  auch  hier  aas  den  vielen  rorbaudenen  altern  und 
heuern  Commentatoren,  deren  Vorzüge  S.  VII  ff.  unpur- 
theyifch  angegeben  werden  , das  brauchbarfte  ausgebu- 
hen,  und  deutlich  und  verffcandlich  vorgetragen,  ihre 
Grunde  zuweilen  mit  neuen  Gründen  unrerftützt , und 
(Ich  bey  Beurtheilung  und  Ergänzung  derlelben,  nLs  ei- 
nen guten  Ausleger  und  belchcidenen  Kritiker,  bewie- 
fen.  Und  da  es.  wie  er  ausdrücklich  in  der  Vorrede  er- 
wähnt, feine  Abficbt  war,  nicht  nur  jungen  Studiren- 
dea,  foadern  auch  denjenigen  Gelehrten,  denen  es  ent- 
weder an  Büchern,  oder  an  Zeit,  lie  zu  benutzen,  fehlt, 
zu  Hülfe  zu  kommen:  ib  fuebte  er  in  diefem  Theilemit 
Recht,  alles  anzubringeu,  was  nur  für  diefe  beiden  Klaf- 
fen von  Lefern  ein  Uedurfnifs  zu  feyn  fchien.  Er  hat 
fogar  der  Erklärung  eines  jeden  Abfthnictes  eine  latei- 
n ifche  Ueberfetzüng  angehangt,  um  die  Ueberlicht  der 
Erklärung  eines  jeden  einzelnen  Gedichts  dadurch  zu 
erleichtern.  Und  Heilt  auch  dief.-r  Abficht  ganz  gemafs 
eingerichtet.  Allein  wenn  man  berechtigt  ift,  von  je- 
dem Lefer,  der  lateinifch  verficht,  zu  verlangen,  dafs 
er  nach  Diirchielung  der  hier  vurgetrageuen  Erklärun- 
gen mit  Zuziehung  der  Dzttiifchen  Verlion,  die  Hr.  II. 
%aurh  benutzt  zu  haben  geftehr,  felbfl  eine  diefem  Zwecke 
gemafse  Ucberletzungzu  machen  im  Stande  feyn  werde:' 
fo  hat  der  V f. , wie  es  dem  R.ec.  vorkommt,  d arch  diefe  Zu- 
gabe wohl  mehr  für  die  Bequemlichkeit,  als  für  den  wah- 
ren Nutzen  feiner  I.ofer gefolgt,  wenn  er  nicht  dadurch 
eine  uueh  buhereAbiicht  zu  erreichen gefucht  hat.  Er  wür- 
de lieh  allerdings  um  den  Efaias  ein  neues  Verdient!  rr- 
dlenft  erworben  haben,  wenn  feine  Uebrefetzung  das 
enthielte,  was  man  an  der  Dathifchen  vermifst . nem- 
lich  die  wahre  Di  . hterfprarhe.  Doch  diefe  in  einer  Ue- 
berfetzung  eines  hebrjilebcn  Propheten,  deffen  Redens- 
»rt-n  und  Bilder  von  denen,  die  wir  in  Iateinifchen 
Dichtern  finden,  oft  ganz  verfchieden  find,  allemal  zu 
•rreich-n,  mochte  auch  wohl  dem  gröfsten  Humaniften 
unmöglich  feyn.  Dies  ift  auch  nicht  das  Ziel,  nachdem 
Hr.  II.  ftreht.  Er  nahm  lieh  blofs  vor,  nicht  nur  den 
Sinn,  fondern  au-di  die  Worre  des  Originals,  fo  weit  es 
das  Genie  der  lateinif  ben  Sprache  erlaubte,  noch  ge- 
A.L.Z.  17(12.  Zueytcr  Hand. 


näucr  auszudrücken,  als  Dathe,  um  uns  den  Ausdruck 
des  Propheten  treuer  darzultelten.  Uud  diefes  Ziel  zu 
erreichen,  ift  ihm  uieifter.ihcils  geglückt ; z.  B.  Cap.  a, 
3.  ift  diefe  Ueberfetzüng:  Seculis  fuinris  mmir  templi  ;)t- 
liamt  ccleru.-.uA  montium  verticts  lange  faperabit  et  fapra 
OiC.itcJ  eoUes  eminebit , genauer  und  itarker,  als  die  Da- 
tniieha ; oft  rinn  nn:nts  giutts  canßuent  aber  mochte  wohl 
iui  Lateinilchen  etwas  zu  abgerilfen  klingen,  und  liefse 
fleh  mit  dem  Vorhergehenden  beffer  verbinden.  Plitri- 
m ie  nationes  acccdem , Ins  vtrbis  mutuo  fe  ezeitantes  iftla- 
teinifcher,  als  der  Dathifcbe  Ausdruck.  Agel  profi- 
ctscamur  ad  mantem  £}e!im tat  etc.  ift  zwar  gut  latei- 
mlcb,  Dathe  aber  bat  ohne.  Zwcilcl  ‘idfccnd.inrus  deswe- 
gen bey  behalten,  weil  dirfor  mahlerifchc  Ausdruck  in 
diefem  Zufammenbang  um  deito  beffer  pa&t,  da  in 
diefem  Bilde  der  Tempelberg  als  der  höchfte  Berg  voe- 
geftellt  wird.  Ut  is  tdace.it  nns  de  viis  fuis  ift  zwar  ge- 
nauer, oder  vielmehr  wörtlicher,  als  das  Dathilche:  ut 
nas  Jnam  vnlunUtem  daceat,  aber  zu  hebrüLfchartig;  dies 
gilt  auch  von  dem  folgenden  Satze:  et  nas  inetdamus  i* 
femiiis  ejus.  Doch  wer  fleht  nicht,  aus  (liefen  Beyfpie- 
lon,  dais  es  unmöglich  fey,  die  Ucbralsmen  zu  vermei- 
den. ohne  die  Tropen  des  Originals  aufzaojfern  ? Da- 
her fürchtet  Rec.,  dafs  die  an  lieh  i^ihmliche  Bemühung 
der  neuern,  die  letztem  rreulich  beyzubehalten,  jungen 
Theologen  eine  Veranlaffung  geben  könnte,  zu  der  au- 
fserrt  bequemen  Methode,  un fre  Vorfahren  wörtlich  und 
unlaleinifch.  folglich  unverftandlich,  zu  fiberfetzen,  zu- 
rückzukehren, und  ihre  barbarifrhen  Ueberfetzungen 
mit  eben  dem  Stolze  für  kraftvoll  auszugeben,  mit  wel- 
chem man  fie  ehedem  für  orthodox  hielt-  Die  jedem 
Gedicht  oder  Carraini,  denn  fo  nennt  Hr.  R.  die  einzel- 
nen Abfchnitte,  auch  wenn  fie,  wie  Kap. .7.,  grofsten- 
theils  profaifch  find,  vorausgefchickteu  Argumenta  wird 
wohl  niemand  überßüfSg  nennet),  da  fie  die  Uebcrficht 
der  gauzen  darauf  folgenden  VVeiffagung  folehr  erleich- 
tern. Auch  dafür  mufs  man  dem  Vf.  Dank  wiffen, 
dals  er  mit  fo  treffenden  Gründen  den  Anfang  und  das 
Ende  jedes  Abfchnittes  beftimmt,  und  dadurch  die  vie- 
len Koppifchen  Zerftückelungen  für  überflüfiig  erklärt. 
K.  2,  3 und  4.  halt  er  z.  B.  für  einen  einzigen  Abfchnitr 
und  beweift  durch  Zufammenhaltung  des  3.  V.  mit  dem 
3ten  des  aten  Kap.,  dafs  der  Prophet  durch  Anwendung 
der  wechfeisweifen  Ermunterung  fremder  Nationen  auf 
fein  Volk  ferne  prophetifche  Rede  V.  5 ff.  offenbar  mit 
der  Schilderung  des  einmal  zu  erwartenden  giildnen  Al- 
ters Kap.  2.2  — 4.  verbinde . welche  Schilderung  er 
eben  fo,  wie  die  Parallelftelle  bey  Miiba  Kapitel  4 
1 3.  für  eine  alte  Weiffagung  hält,  welche  beide  Pr£ 

pheten  wiederholen,  keiner  aber  von  dem  andern  ent- 
lehnt hat;  eine  Meynung,  die  man  defto  wahrfcheinli- 

cher 


ALLG.  LITERATUR-ZEITUNG. 


eher  finden  wird,  wenn  man  (Ich  erinnert,  dafs  die  al-  fclrwn  «sw,  einen  Sohn  gebiert  fit.  Sein  \ame  heilst  Im- 
ten  WeiiTagungen,  welche  von  ihren  Verfalfern  anfangs  mnnael:  ein  Wunder  anzclgen,  woraus  Alias  fchliefsen 
gefunden  wurden,  fich  auch  durch  Hülfe  der  Melodie  konnte,  <iaJ:>  die  königliche  Familie  noch  lange  fortdau- 
den  Zuhörern  fo  tief  einpragen  konaten,  dafs  iie  diefel-  ern  werde  i Sie  konnten  alfo,  wenn  fie  mit  den  vor- 
ben  auch  vor  der  Aufzeichnung  merkten,  und  auf  die  hergegangenen  WeiiTagungen  bekannt  waren,  unter 
NachJuwimenfcliaft  brachten,  DaCt  Zacbar.  g,  20 — 2$.  dem  Sohne  diefer  Jungfrau  keinen  andern  verftebn,  als 
aus  eben  diefer  Quelle  gefloflen  fey , findet  Fee.  nicht  den  Lingft  verbeifsenen  Retter,  der  aus  der  Familie Da- 
wabrfcheinlicb,  da  in  detfelben  ganz  andre  Worte  vor-  rids  aöltaimnen  Tollte.  Zwar  konnte  Ahasaos  den  Wor- 
kommen.  Auch  in  Bcftimmung  der  Zeit  , in  welcher  ten  : Milch  u.id  Honig  wird  er  ejfcn,  bis  er  das  Bob  zu 
jede  WeitTagung  bekannt  gemacht  worden  ift,  verfahrt  verfchmahen,  das  Gute  zu  wählen  t <erßeht,  den  traurigen 
Iir.  R.  fehr  gründlich.  Doch  findet  Kec.  im  11,  13.  13  Schlafs  machen,  dafs  die  königliche  Familie  zu  derZeit 
und  16.  V.  des  11.  Kap.  keinen  binlanglicbcn  Grund,  nicht  mehr  den  Thron  befitzen , Ludern  fo  arm  fej-n 
das  itte  und  iste  Kap.  für  ein  im  Exil  bekannt  gemach-  werde,  wie  ein  nomadifebes  Volk,  deffeu  Reichtfaiim 
tes  Orakel  zu  halten,  weil  Jefaias  eben  fo  wohl  die  Zer-  V.  2*.  auf  eben  die  Art  geschildert  wird , woraus  fich 


ftreuun»  feiner  Landsleute  in  Afiyrien  und  Aegypten, 
als  die  Rückkehr  aus  diefen  I Andern  im  prophetilchen 
Geift  vorherfehn  konnte.  Auch  bey Angcbung  desZeit-' 
punkts,  in  welchen  die  Erfüllung  der  WeiiTagungen 
fallt,  be weift  lieh  der  Vf.  als  einen  unbefangenen  Aus- 
leger. Findet  er  in  oder  bald  nach  dem  Zeitalter  des 
Propheten  einen  Gegrnftand,  auf  den  die  WeiiTagungen 
paflen.  fo  glaubt  er,  dafs  dies  auch  der  Gegcnftand  der- 
selben fey.  Stufst  er  aber  auf  Orakel,  in  welchen  Prudica- 
te  Vorkommen,  die  auf  niemanden,  als  auf  den  Mellias, 
auf  kein  Zeitalter,  als  auf  das  Meiiianifche  palTcn  : fo 
hält  er  fie  mit  Recht  für  Mcfiianifche  WeifTagungen. 
Blofs  im  7ten  Kap.  findet  Hr.  R.  keine;  und  überfetzt 
deswegen : en ! virgn  haee  gravida  facta  , filium  pa riet 
etc.  Lade  JpiJfo  et  melle  refeetur,  quando  noverit  fper- 
nere  mn/utn  et  eligere  bonum.  Priusquaat  tnim  noverit 
fpemere  mal  um,  eligere  bonum . regio  ditanm  ißorum  re- 
gnet, propter  qnos  atgre  tibi  eß,  erit  deferta.  Er  nimmt 
alfo  an,  dafs  HSSyPI  beifse:  diefe  Jungfrau,  auf  die 
er  mit  dem  Finger  zeigte,  wird  bald  vermahlt,  und  Mut- 
ter eines  Sohnes  werden,  der  zuin  Andenken  an  die 
göttliche  Kettung  den  Namen  Immanuel  erhalten  foll. 
Der  Sinn  ift  alfo:  nach  neun  Monaten  wird  das  jüdifche 
Land  von  feinen  Feinden  befreyt  feyn.  Allein  pafst 
wohl  diefe  Erklärung,  nach  welcher  diefe  Worte  eine 
blofse  Verheifsung  der  Rettung  nebft  einer  poetifchen 
Zeitbeftimmung  enthalt,  in  den  Zufammenhang  ? Im  11. 
V-  fprach  der  Prophet : Fodre  dir  ein  Zeichen  vom  Je- 
hova, deinem  Gott,  fodre  aus  dem  Abgrund  eins,  oiUr  aus 
des  Himmels  H>h.  Lehrt  diefer  Zufall  nicht,  dafs  dem, 
Ahas  erlaubt  wird,  ein  wirkliches  Wunder  zum  Bewei- 
fe,  dafs  feine  Familie  nicht  von  den  Feinden  werde 
ausgerottet  werden,  er  alfo  und  fein  Hof  nicht  vor  den- 
felben  fo  zittern  dürften,  wie  fie  nach  dein  aten  V.  tha- 
ten.  von  dem  Propheten  zu  verlangen.  Allein  er  ver- 
warf diefes  Anerbieten,  und  darauf  Tagt  der  Prophet  zu 
der  königlichen  Familie:  V-  13  und  14  So  hört  dann, 
ihr  vom  Ihufe  Davids  etc.,  ffehovah  wird  euch  felbft  ein 
Zeich.n  geben.  Zeigt  rw  i»'  U»*n  V.  ein  wirkliches 
Wunder  an:  fo  kann  dies  Wort  wohl  hier  auih  nichts 
anders  bedeuten , und  wer  wird  hier  eine  blofie  Ver- 
beifsung  erwarten,  dergleichen  fcöon  zu  Anfänge  vor- 
kam,  die  aber  bey  dem  Könige  keine  Ueberzeugung 
bouirkteP  Mufste' nicht  jeder  Zuhörer  des  Propheten 
glauben,  dafs  die  Worte:  Sieh  jene  Jungfrau  dort  wird 


folgern  liefs,  dafs  er  vielleicht  itzt  fchon  in  Gefahr  fey, 
das  Königreich  zu  verlieren.  , Allein  darum  fetzt  er 
'such  eine  Verheifsung  hinzu,  deren  Erfüllung  ganz  nab 
war,  wie  die  von  ihm  felbii  angegebene  Zeitbeftim- 
mnng  lehrt:  E/i  ater  di-ftr  Knabe  noch,  (Betulich  fein 
Söbn ; «Ten  er  nach  V.  3.  auf  göttlichen  Befehl  mit  fich 
nehmen  mufste,)  das  Bfe  zu  verfchmahn , das  Gute  zu 
wählen  vev/teht,  foll  ode  werden  das  Land,  vor  dejftn  bei- 
den  Königen  du  btbft.  Diefe  Erklärung  verlangt  der  Zu- 
fammenhang, und  nach  derfelben  bebak  auch  S V.  15. 
die  gewöhnlichere  Bedeutung.  Möchte  es  doch  Ho.  R, 
gefallen , in  de.n  Excurfu  über  diefe  Weiifagung  diefe 
Gründe  zu  prüfen?  Vielleicht  Ware  es  zu  mehrerer  Ver- 
breitung diefes  Werkes,  das  wir  gern  allen  jungen  Stu- 
direnden  in  die  llande  geben  möchten,  auch  gut,  wenn 
diefe  Scholien  nicht  zu  einem  weitlauftigen  Commeatar 
anwüchfen;  und  deswpgcn  wünfehte  Rec.,  dafs  Hr.  R. 
nicht  fo  viele  Stellen  alter  Schriftlicher  anführte,  und 
in  extenfo  einrückte,  wie  z.  B.  S.  14.  gefcheben  ift,  um 
zu  beweifen,  dafs  man  zo  Heilung  der  Wunden  Oel  ge- 
braucht habe.  Auch  der  latcinifche  Ausdruck  in  den 
Scholien  ift  deutlich  und  rein,  bis  auf  wenige  Stellen, 
in  welchen  fich  der  Vf.  einige  ungewöhnliche  Conftru- 
ciiouen  erlaubt  hat;  7.  B.  S.  35-:  nee  illud fnhm  — fuf- 
fiene  potefl,  leciinnem  recep tarn  mutare  S 60 ab  iis  poe- 
ros  «Hiiiufni  famit.  S.  139. : dieitur  Efaixm  — coepijfe. 

S.  250.:  fi  ßibitum  incendium  virorem  o-nnem  depafeere- 
tur.  S.  414. : quod  fortaffe  altis  certins  quidquam — pro-  r 
ferne  anfam  praebent.  Doch  dies  find  Kleinigkeiten, 
die  Rec.  blofs  deswegen  erwähnt,  weil  er  wünfiht,  dafs 
ein  Werk,  das  in  der  Hauptfache  fich  mit  jedem  Theile 
der  Vollkommenheit  immer  mehr  nähert,  auch  von  fol- 
cben  kleinen  Flecken  befreyt  werden  mochte. 

KöNtcsRBr.RG , b.  Hartung:  Elementes  theologiae  pra- 
cticue , in  ufuin  audiromm  tabulis  coinprehenfa,  a 
§0.  Erneflo  Schulz,  theol.  Docr.  et  Prof,  ordinär, 
in  acad  Regiom,  1791.  15g  S.  g.  (9  gr.) 

Diefe  Tabellen  der  cbriftfichen  Moral  find  fo  kurz, 
fo  im  eigentlichftcn  Sinne  blufses  Verzeicbnifs  der  ab- 
zuhandeluden  Materiell,  dafs  man  kaum  wagen  darf, 
über  einzelne  Behauptungen  des  Vf  zu  urtheilen,  weil 
man  in  Gefahr  ilt,  bey  der  grolsen  Kürze  \hn  nicht  ge- 
nug zu  verliehen.  Hie  und  da  drückt  er  (ich  f-eylicb 
fo  aus,  dafs  man  ihm  wohl  nicht  Unrecht  chut,  Wenn 

man 
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min  an  der  Richtigkeit  feiner  Behauptungen  zweifelt. 
S«  wird  man  z.  B.  die  Moral  der  Kirchenvater  durch 
das,  was  S.  io.  von  ihr  gefagt  wird  , nicht  treffend  ge- 
nug charakterifirt  finden.  Man  wird  lieh  wundern,  dafs 
von  den  Scholaftikern  eben  dafelbil  behauptet  wird: 
aanninis  Lxudem  ut  fyftematis  conditores  merentur;  denn 
Schöpfer  des  chriftiichen  Moral fvflems  find  fie  auf  kei- 
ne Weife.  Man  wird  S 15.  die  Definition  guter  Hand- 
langen, nach  welcher  fie  diejenigen  feyn  füllen,  quae 
hommem  interne,  inlerduut  qunqtie  externe , felicem  rcchiunt, 
unmöglich  billige*  können.  Denn  fie  ift  weder  deut- 
lich, weil  das  innerlich  glücklich  machen,  einer  neuen 
Erklärung  bedarf;  noch  den  Gefetzen  der  Logik  getnals, 
nach  welchen  zufällige  Umftande,  dergleichen  in  dem 
Deyfatz,  tut  ad  um  quoque  externe,  enthalten  find,  in  kei- 
ne Defiiiifion  gehören ; noch  endlich  wahr  und  richtig, 
denn  durch  die  Folgen  wird  eine  Handtung  weder  gut, 
noch  bofe ; die  Moralität  einer  That  hangt  von  ganz  an- 
dern Gründen  ab , und  wenn  der  Vf.  im  Folgenden  zu 
, läognen  fckeint,  dafs  es  einen  abfoluten  und  innern 
Werth  guter  Handlungen  gebe  ; fo  ift  diefes  nur  ein 
Zeichen , dafs  er  über  die  köchften  Gründe  der  Sittlich- 
keit noch  nicht  genug  nachgedacht  hat.  Ohnehin  wird 
er  mit  feiner  Erklärung  einer  guten  Handlung  fchwer- 
iich  vereinigen  können,  was  er  S.  34.  vou  der  Form 
der  Pflicht  fagt;  und  nach  dem  S.  4t.  von  ihm  felbl^ 
angenommenen  Hauptgefeu  der  chriftiichen  Sittcnlehre : 
Sorge  für- das  gemeine  Befle  um  Gottes  und  Chrißi  willen, 
wird  ja  eine  Handlung  nicht  dadurch  gut,  weil  fie  nütz- 
lich ift,  fondern  weil  fie  aus  Gehorfam  gegen  Gott  und 
Chriftum  vollbracht  wird.  Doch  wie  gefagt,  bey  der 
Kürze,  mit  welcher  der  Vf.  feine  Meynung  nicht  fi> wohl 
erklärt,  als  andeuret,  darf  man  fleh  auf  eine  genauere 
Prüfung  dcrfelben  nicht  einlaffen.  Aber  fo  viel  ilt  aus 
diefen  Grundzügen  der  Moral  doch  immer  klar,  dafs, 
des  vielen  Guten  ungeachtet,  welches  fie  enthalten,  und 
zu  deffen  weiterer  Erklärung  fie  beym  mündlichen  Vor- 
träge Veranlagung  gehen,  die  ganze  Anlage  dennoch 
fehr  mangelhaft  ift,  und  noch  lang«  nicht  alles  befufst, 
was  in  diele  Wiffenfchaft  gehört  Denn  zu  gcfchwei- 
gen.  dafs  das,  was  über  die  Principien  der  Moral  ange- 
merkt  wird,  gar  nicht  ausreichend  ift:  fo  hat  der  Vf.  die 
Lehre  von  den  Pflichten  gegen  Gott  verhältnifsmäfsig 
viel  zu  ausführlich  behandelt,  und  dagegen  den  Inbe- 
griff aller  übrigen  Obliegenheiten  fehr  kurz  abgefertigt; 
über-die  fogenannten  hypothetifchen,  auf  befondre  Ver- 
halcniffe  fich  beziehenden  Pflichten , hat  er  fo  viel  als 
gar  nichts  angemerkt;  das,  was  er  Afcetik  nennt,  ift 
nichts  weiter  als  eine  kurze  Theorie  vom  Gebet ; die 
Lehre  von  der  moralifchcn  Reiterung  endlich,  von  den 
Anfängen,  Fortfehritten,  Hindemiffen  und  manaichial- 
tigen  Veränderungen , mit  welchen  fie  in  concreto  ver- 
knüpft zu  feyn  pflegt,  hat  er  ganz  weggelaflen , da 
doch  alles  übrige  durch  eine  brauchbare  Erläuterung 
diefer  wichtigen  Sache  erft  wirklich  anwendbar  wird. 
Uebrigens  feben  wir  nicht  ein,  warum  der  Vf.  feine  Ta- 
bellen Lotet  mich  entworfen  hat.  Enthielten  fie  die  theo- 
retische Theologie,  die  nun  einmal  ihre  beftimmte  latei-1 
nifihe  Terminologie  hat , und  über  die  fich  künftige 
L «irrer  der  Religion  auch  in  diefer  Sprache  muffen  aus- 
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drücken  können : fo  hätten  wir  nichts  dagegen,  ßey 
der .Stttenlelne  fallen  diele  Urfachen  weg;  es  ift  fo  gar 
nützlich , junge  Theologen  gleich  in  deutfeher  Sprache 
mit  dem  besannt  zu  machen , was  fie  künftig  als  die 
ilauptiache  ihres  Unterrichtes  aazufehtn,  und  auf  eine 
allgemein  falaliche  Art  vorzutragen  haben.  Doch  der 
latemilche  Ausdruck  des  Vf.  nähert  fich  der  deutfeben 
Sprache  ohnehin  fo  fehr,  dafs  wir  uns  diefe  Anmerkung 
hätten  erfparen  können. 

Salzburg,  in  der  Mayerfchen  Buchb. : Der  Prießer- 
Jreunä,  von  Benedict  Puiger,  reg.  lat.  Chorherrn 
zu  St.  Zeno,  und  Klofterpfarrer  dafelbft.  1791- 
467  S.  8- 

Man  fcheint  jetzt  mehr,  als  jemals,  den  wichtigen 
unmittelbaren  Einftufs  des  Volkslehrers  auf  die  Sitten 
und  Gelinuungen  des  Volks,  und  daher  die  Norhwen- 
digkeit,  dafs  der  Grad  der  Moralität  und  nützlichen 
Kenntuiffe  bey  dem  geldlichen  Stande  erhöht  werde, 
anzuerkennen.  Auf  der  andern  Seite  ift  es  bey  einem 
groben  i heile  des  gemeinen  Haufens  fchon  fo  weit  ge- 
kommen, dafs  derfcibe  dem  Geiftlicbeu  nicht  mehr  des 
Standes  wegen,  fondern  nur  in  dem  Mafse  feine  Ach- 
tung erw eilet,  als  diefer  durch  perßmiiehe  Verdienfte 
lieh  zu  derfelbeu  berechtiget.  Eigne  Vorzüge,  gemein- 
nütziges Beitrebcn  der  Volkslehrer  find  die  ficbertten 
Stützen  ihres  Anlehens,  ln  beiden  Grüuden.  die  in  dem 
katholikhen  und  proteftamilcben  Deudi  blande  zufam- 
iuen  zu  treffen  fVbcinen , liegt  die  Veranlaffung  zu  fo 
vielen  Paltorulfchrmeti,  wodurch  fowohl  über  diePflich- 
teu  der  Volkslehrer,  als  über  die  Methode,  fie  zu  erfül- 
len , Licht  verbreitet  wird.  Hr.  Puiger  legt  unter  der 
AulTchrift,  der  Pnejierfrcund,  auch  ein  Magazin  für  Pre- 
diger und  See  forger  an,  und  zu  ar  nach 'einem  lehr  aus- 
gedehnten Plane;  er  hat  fichs  zum  Gefc-tze  gemacht,  al- 
les, was  nur  die  KeuntnilTe  des  Seeliörgers  erweitern 
kaun,  Autlärze  aus  der  ivirchengefchichte,  Dogmatik, 
Moral  und  Seelcnlchre , Reccnfioncn  guter  Bücher,  in 
feinen  Priellerfreund  aufzunehmen,  und , wo  er  immer 
in  Büchern  zweckmafsige  Stücke  find«,  fie  abzufchrei- 
ben  und  hier  tnitzutheiien.  Dadurch  ift  nun  freylich 
dafür  gefolgt , dafs  es  nie  an  Materialien  fehlen  kaun; 
aber  rheils  ilt  der  Zweck  zu  zufanmicngef«zt,  ttacils  ift 
fcs  ablchreckend  für  den  gröisten  Theil  der  Seelforger, 
wenn  man  za  viele  Kenntniffe  von  ihm  fodert,  wie  llr. 
Paigcr  S.  12.  Kesntuiffe  der  Diätetik,  und  S.  15.  tiefge- 
gründete und  erweiterte  Kenntuiffe  int  ökonomifchen 
Fache.  Rec.  halt  es  für  zweckmafaig,  alle  in  dirfera 
erften  Bande  enthaltnen  AufTatze  einzeln  .inzuzeigen, 
und  zu  prüfen.  1)  Epiflel  an  die  Seelforger  und  Prießer. 
Ihr  Beruf  ift  befchwcrlich  und  wichtig,  er  fodert  viele 
Kenntniffe.  Der  geiftliche  Stand  verdient  die  Verach- 
tung nicht,  mit  der  man  ihm  begegnet,  noch  den  Vor- 
wurf, dafs  er  die  Unwiffenheit  und  den  Aberglauben 
des  Volks' unterhalte.  Man  fiebt,  dafs  er  allenthalben 
an  die  Reformation  Hand  anlege ; aber  diefe  kann  nur 
allmalig  zu  Stande  kommen.  Diefs  find  die  Hauptideen 
diefes  Aufratzes.  Auffallend  ift  es,  wenn  der  Vf.  S.  33- 
über  die  Preisfrey  heit  und  die  ungezäumte  Publiciiat, 
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<äie  fich  auch  an  die  fitißüchkett  wisset,  fo'fthr  zürnt, 
und  doch  geteilt,  dals  brave  Seellorger  ßabey  nicht« 
verlieren.  und  die  üottcsgelahrten  daraus  vieles  erlernt 
butten.  Noih  auffallender  und  wideriinnig  ilt,  was  S. 
43.  über  Luthers  Reformation  gefagt  wird,  um  zu  be- 
vveifen,<dafs  eine  rafche  Reformation  nichts  tauge.“  Die 
Proteftaoten  haben  nichts  gewonnen ; fie  haben  nun 
Itatt  eines  Pabftos  hundert  Pabfte,  Itatt  der  ilikbufe  Su- 
perintendenten und  Confiliorien , ftatt  der  Verworiueu 
andre  neugemachre  o.ler  aulgewarmte  Glaubensartikel, 
Patt  der  Tradition  fymbolifche  Bücher,  itatt  des  rbmi- 
fchen  ein  proteftan  ti  Ich  es  Kirchenrecbt,  itatt  der  alten 
Ritualien  neue-  "Der  Mefsritus  mufste  weichen,  und  lie 
halten  dennoch  Abendmalsfeyer,  fingen,  pfallireu  und 
beten.  Sie  haben  die  Firmung,  Boise,  letzte  tkluugv 
rnufterweihe  und  Ehe  aus  der  Zahl  fler  Sacra, ne.. te 
ausgcitriihen , uud  geben  doch  zur  Beicht,  lallen  lieh 
firmeln,  zu  PaRoren  einweihen,  und  den  Ehefegrö  über 
heb  fprechen.“  So  kann  doch  wahrhaftig  nur  eib.Marut 
fpreeben,  der  aller  Neuerung  feind,  und  in  dem  prote-’ 
ftanrilcben  Lehrfjrftcin  ganz  tremd  ilt.  Nach  S.ss-ver-’ 
fündigen  lieh  die’fihreiblultigen  Scrtbler  gröblich,  w enn 
lie  der  Ueiillichkeit  die  Einführung  oder  ßcgünltigung 
der  Mißbrauche  zur  I.alt  legen;  und  S.  33.  heifst  es: 
„frevlich  n.ufs  man  bekennen , dals  es  fulbit  unter  dar 
Geiltlichkeit,  hauptfachlich  vom  Möuchsltaade  einige 
gab,  die  nicht  viel  heller  und  klüger  dachten,  als  der 
gemeine  Chriit , die  oft  aus  Altgang  nüthiger  Willen* 
febair,  uud  oft  aus  unzeitigem  Eifer,  vielleicht  auch  aus 
Privstabfichten , die  nicht  allezeit  lauter  genug  waren, 
den  Pubel  in  feinen  vorgefaßten  Meinungen,  in  feinem 
Aberglauben  und  Widerfpenftigkeit  beharkten.  ••  3) 

Wie  konnte  in  jedem  Kirthfyiele  eine  nützliche  Gemcir.hi- 
iliothei  errichtet  werden?  Um  nützliche  Bücher,  z.  B. 
Zerrenners  Volksbuch,  unter  den  gemeinen  Mann  zu 
bringen,  füllten  fie  auf  Rechnung  der  Kirchen,  aus  den 
Brüderfchaftscnpitalien  angefchafVt  werden.  3 ) Von 
pfarrlichen  Haujerbcfochen.  Der  Pfarrer  foll  an  dem  Sonn- 
tage, von  Haus  ?.u  (laus  gehen,  alle  (nieder  der  Familie 
einzeln  über  gewiß«  Vrorurthcile  zu  Protocoll  vorneh- 
men, um  fich  einen  richtigen  Begriff  von  ihren  religiö- 
fen  Maynungeu  zu  machen.  Die  Ausführung  di  ries 
Vorfchlages  würde  in  den  meiften  Orten  den  Pfarrer  lä- 
cherlich. manchmal  verdächtig  machen,  als  wenn  erfveh 
in  die  geheimen  Familienangelegenheiten  mifeben  woll- 
te, oder,  wenn  er  gewifle  aberglauhilche  Meynungem 
auf  der  Kanzel  beftreitet,  würde  jeder  die  Strafpredigt 
auf  lieh  ziehen.  Wenigftpns  werden  die  Meißen  An- 
ftand  nebmeu  drin  Pfarrer  ihre  Schw  achheiten  offenher- 
zig zu  geliehen,  wenn  fie'frhen,  dafs  fie  ad  perpetuam 
rei  memoriam  aufcezcithnet  \4erden.  Der  Seelforper 
bat  fchirkluhere  Mittel,  ßch  mit  der  Denkart: feiner  Ge- 
meine bekannt  zu  machen.  4)  Pur  vnitmendigfte  Puch. 
Nette  Taufr,  Abendmols-,  Ki ankenfalbungs ■ , undTrau- 


tmgsformeln,  famt  einem  Anhänge  verfthiedner  Kirchen- 
vcr**.id3uug.-n  zum  Gebrauche  t+r  Seciforger.  Die  An- 
rede bey  der  Aust.leilui.g  des  Abendui.iL  aus  dein  Stutt- 
garder  Geftugbuch  tu  multerhaft.  Ute  Anrede  bey  der 
laute  ilt  nach  liiefer  die  beite.  Nur  ilt  der  Satz  S.  133 
„es  Ut  billig,  dals  wir  die  zur te  Seele  in  de»  Heilands 
Wunden  hmgabeli“  finnlus.  Die  3 enten  Anreden  bey 
der  Krauk*ul.,‘jji;g  lind  k.  WeuSsuftig,  dafs  ein  ünfuif* 
der  ohne  große  Aulirenguug  lie  r.icLt  auohilceu  kann, 
und  euthal.oii  W-urUeiien,  die  der  Seellorger  zwar  -c- 
iegouhc-iüicb  aui  Kraukeiifaeite  aubriugen  kll,  die  aber 
zur  Solbul.g  i.icbt  > orbereittn.  Die°j  autern  lind  zu 
lehr  duguiaiikb , deito  weniger  gefchickt,  iroinrae  Ei.:- 
püftduugeu  zu-  erregen.  Die  l'fuuungs.onuclu  lind  de- 
ifo  dotier.  UuceTitaiidlicb  it  der  auf  Eve ns  Glldii-ig 
aelpielundc  Ausdruck  von  Weibe:  „Sie  verleitet  ihren 
Manu  nicht  zur  Weichlichkeit,  fondern  fie  wird  ihm 
wieder  zum  Bein.“  5)  , dufter  zw  einer  hindertelln , ilt 
unbedeutend.  6}  Eine  ^atnioumfejeriichfuit.  Die  Ju- 
belteyerzum  Audenkeu  des  feügen  Nicglaus  von  Flue, 
wird  au»  dem  helveiffcben  Kaie  11  der  Vom  J.  rrgv.  cr; 
«zahlt,  und  mit  der  Juoeifeyer  des  Reicbshifres  Zwiefal- 
ten verglichen.  Die  bey  der  letztem  Gelegenheit  ge- 
haltnen  fchlechten  Predigten  werden  zu  vreiduuftig  re- 
ceniirt.  7)  P.  r CarmeLi.erpthr  und  Poftor  Koppe.  "Ein 
ße)  Ipiel  der  guten  Nachbarlchafc  zwilchen  beiden,  g) 
Lx.rou  atu  etrur  SaUourgifcheH  Kirche  nfijnnde  vom  J. 
1431.  beirtff't  die  Kleidung  dor  Frauen.  ‘9)  Eine  Prt- 
digtfteUe  dri  li.  Bernardino»  von  Si.-ua,  wider  die  Spiel- 
fuebt.  10}  Kurzweilige  lipon  der  H.  Brigitta.  Sie  Iah 
zu  Rom  die  Kirche  voll  Schweine,  deren  jedes  eine  In- 
fel auf  dem  Kopfe  hatte.  11)  lieber  l tlkserztehung.  Mit 
unnothiger  Weiilchw  eitigkcit  wird  beu  iefen,  dals  Volks- 
und Burgerfcbulou  nützlich  (eyen,  und  dals  derSeelfor- 
ger  darauf  Bedacht  nehmen  muffe.  13}  Von  PJd  reuge. 
Jchuhten.  Jeder  Seellorger  iöil  die  Gefchichte  feiner 
Piarrey  Ichreiben.  VNozudiefs?  Wer  wird  das  ermü- 
dende Einerley  lefen?  fntereftanter  Ware  die  Gelchichte 
eitier  Duk-Ic,  die  alle  merk vc  urdi/e  Urkunden  der  un- 
tergebenen Pfarreyen  cnthielie.  13)  Die  Sundenreue, 
in  etnem  cafms  dcurgefteUt.  Man  kann  Reue  über  die 
Sünde  haben  , und  doch  über  die  Folgen  derfelben  fich 
freuen;  — nicht  in  lo  ferne  die  Handlung  moralikh, 
fondern  phy  flieh  betrachtet  v.  trd.  Auch  mul's  diele  Fol- 
ge nicht  eigentliche,  fondern  zufällige,  Folge  feyn.  14) 
Sclhfiprifimg  am  Abend,  ans  den  Papieren  einet  Pfarren. 
Irpmcr  dailelbipe:  der  Seelforgcr  foil  langfam  aufklaren. 
15)  Ein  hriej  über  die  ümnliutergefeUfch,ift , aus  Salz- 
manns Carl  von  Carlsberg,  ib)  Mi- lei,  die  gewöhnli- 
chen hach! heile  der  L‘  tdrnfch,  fie n zu  verhindern.  17) 
Gefchichte  Georg  Wagner»,  aus  Abel 1 Erläuterungen 
w ichtiger  Gegenßaude  aus  der  philof.  und  chriftl.  Mo- 
ral  abgefchrit  befi.  1$)  Kurze  Bemerkungen  ans  det  Pra- 
xis eines  Sttijur gers.  19  ) Der  brave  üanufompfarrer. 
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TECHNOLOGIE. 

•Best  .tK,  b.  Lange : Ausführlich*  Anwtifung  zur  Ein- 
richtung U-, ui  Erbauung  der  Torf  - Ziegel  - Oefen , und 
zum  Zubereiten  un<l  Brennen  der  Ziegel,  insbefonde- 
, rt  derjenigen,  welche  mit  Torf  gebrannt  werden  fül- 
len, von  U'dhtlm  Gillu.  1791-  2te  und  vermehrte 
Auflage.  132  S.  g.  Mit  3 hupfertafeln.  (12  gr.) 

Zuerft  vergleicht  der  Vf.  die  ganz  mafltve  Bauart  mit. 

Backfleinen,  mit  der  dem  Anfcheine  nach  wohlfei- 
lem, von  Holz,  deren  Aufwand  wegen  der  kurzem  Dau- 
er folcher  Gebäude  größter  als  bey  jener  ausfallt  Für 
Gegenden , wo  ohnehin  Holzmangel  alle  möglichen  Er- 
fparungen  fudert , bat  auch  fchon  an  (ich  der  Bau  mit 
Steinen  feine  erwiefene  Nothwendigkeit.  Der  Vf.  klagt 
über  die  fo  gewöhnliche  Abänderung  der  Form  der 
Backfteine,  und  fchlagt  ihre  beftändige  Gröfse  zu  1 1 Zoll 
Länge,  3 Zoll  Breite,  und  al  Zoll  Dicke  vor.  Die  Ar- 
beiten in  der  Ziegelbrennerey,  befonders  in  Anfehung 
der  Wahl  und  Bearbeitung  der  Ziegelerde,  werden  hier 
deutlich  abgehandelt ; darauf  befchreibt  derVf.  denTorf- 
ziegelofea , wie  er  xu  Linum  im  kurmärkifchen  Amte 
Febrbellin  angelegt  worden.  Er  ift  12  Schuh  breit,  32 
Schub  lang,  von  den  Bänken  an  15  Schuh  hoch,  und 
für  6 einfeitige  Schürlöcher  eingerichtet,  wo  die  Roft- 
ftäbe  noch  mit  einem  Roll  von  Backfleinen  verfa- 
llen find,  auf  welche  der  Torf  zu  liegen  kommt;  in 
dem  Gewölbe  beflnden  fleh  72  Zuglöcher,  und  aufser- 
dem  ifl  ein  Schoppen  zu  'Torfvorratb  mit  diefem  Ofen 
verbunden.  Zu  Linum  koflet  das  Taufend  von  Torf- 
flückea  16  gr.,  und  2000  Stücke  werden  für  1000  Stei- 
ne erfodert,  für  welche  eine  Klafter  Holz  nöthig  wäre, 
woraus  der  Vortheil  des  Torfbrandes  deutlich  erhellt. 
In  der  Folge  wurde  auch  zu  Fehrbellinein  folcher  Torf- 
ziegelofen für  Lieferung  der  Steine  zur  Wiedererbau- 
ung der  Stadt  Neu-Ruppin  errichtet,  deflen  Verände- 
rungen der  Vf.  befchreibt.  Die  Schürlocher  wurden  an 
diefem  niedriger  gefetzt,  vorzüglich  aber  ftatt  der  eifer- 
nen Rotte  gemauerte  eingeführt,  auf  welche  ebenfalls 
Backfteine  auf  die  fchuialc  Seite  gcftellt,  für  den  Torf 
angebracht  wurden,  welche  Einrichtung  gegen  die  vo- 
rige 127',  Rthir.  erfparte.  In  Anfehung  der  Zuglöcher 
fetzt  derVf.  aus  Erfahrung  zum  Grunde,  dafs  auf  6Qua- 
dratfehuhe  der  Grundfläche  des  Ofens  ein  Zugloch  bin- 
reiche,  und  batte  daher  der  Linumfch«  zu  viele.  Au- 
ßerdem wird  der  Bau  folcher  Oefen  von  ungebrannten 
Steinen  empfohlen,  und  in  fo  ferne  man  eines  gewöhn- 
lichen Ziepelofen  mit  gedoppelten  Schürlöchern  zusa 
Torfbrande  einrichten  wollte,  räth  derVf.  eine  Mit- 
telwand von  ungebrannten,  nicht  verbundenen,  Steinen 
4-  L.  Z.  1792-  Zweyter  Band. 


zu  errichten,  welche  zugleich  mit  gebrannt  werden. 
Die  aeriten  Tafeln  Hellen  die  Einrichtungen  desLinum- 
fchen  und  Fehrbellinifchen  Ofens  vor,  und  die  3te  den 
Wagen  zur  Fuhre  der  Ziegelerde,  wie  er  zu  Gatow  bey 
Spanduw  üblich  ifl.  Er  hat  g Schuh  hohe  Räder,  wel- 
che fehr  breit  find,  und  deren  Axe  durch  den  lüften 
geht.  Mit  2 Pferden  kann  man  damit  36  — 40  Kubik- 
fchuh Ziegelcrde  führen,  da  ein  gewöhnlicher  vierfpän- 
niger  Wagen  nur  24  Kubikfchuhe  ladet.  Zuletzt  han- 
delt der  Vf.  vom  Torf  und  feiner  verfchiedenen  Güte. 

Stockholm,  b.  Carlbom:  Gametj  (ßoh.  Carl)  Hand- 
le dning  uti  Scenfke  Masmäfleriet.  (Anleitung  zu  der 
Schwedifchen  Mafsofentneifterfchaft. ) 1791.  2 Alph. 

19  B.  mit  16  Kupf.  in  gr.  4.,  welche  befonders  ein- 
gebunden werden  müflfen , das  Exemplar  auf  Poft- 
papier  2 Rthir. , auf  gut  Druckpapier  1 Rthir.  32 
Schill. 

Der  Vf.  ifl  Obermafsofenmeifter,  und  unternahm  dies 
nützliche  und  koflbtre  Werk  auf  Antrieb  der  Schwedi- 
fchen Bergwerksfocietät.  So  viel  Rec.  bekannt  ifl,  ifl 
noch  kein  ähnliches  Werk  in  irgend  einer  Sprache  vor- 
handen, und  es  verdient  gewiß,  wie  Ri.nttsnr  Gefchich- 
te  des  Eifens,  in  andere  Sprachen  überfetzt  zu  werden. 
Dem  Werke  ifl  eine  Einleitung  rorgefetzt,  worinn  etwas 
über  die  Bergwerksgefchichte  des  Reichs;  die  rnutb- 
mafslich  alterte  Eifenzubereitungsart;  die  alteftenSchmclz- 
und  Mafs- Oefen  u.  f.  w.  vorkommt.  Schon  im  fieben- 
ten  Jahrhunderte  wurden  die  gothifeben  Schwcrdter 
gefucht.  Die  Mafs -oder  hohe  Oefen  wurden  allerer!! 
im  vorigen  Jahrhundert  von  den  Deutfchen  und  Franzo- 
fen angelegt.  Der  Vf.  zeigt  die  Verfcbiedenhelt  zwi- 
fchen  den  raancherlev  Arten  des  Gufs-  oder  Roh  -Eifens, 
die  Zubereitungsart  deflelben,  und  die  Verrichtung  der 
Obermafsofenmeifterfchaft , und  fügt  einen  kurzen  In- 
halt feiner  Anleitung  hinzu.  Ehe  dies  hier  in  einer  kur- 
zen Recenfion  geliefert  werden  kann  , müden  ein  paar 
Kunft- Ausdrücke  erklärt  werden,  welche  die  Hauptthei- 
le  diefes  Werkes  abgeben , nemlich : Stegrefire  - und 
Masmäftare  - Kuitften.  Der  erfte  bezeichnet  die  Kunft, 
die  zur  Schmelzung  des  Roh  - oder  Gufseifens  eriod erli- 
chen Oefen  anzulegen  und  zu  erbauen;  der  andere  die 
Kunft,  das  Schmelzungsgefchafte  richtig  und  nützlich  zu 
betreiben.  Beides  vereinigt  fleh  in  der  Mafsofenmel- 
fterfchaft,  welche  alfo  die  Kenntnifs  fey,  aus  allcrleyEi- 
fenerz  und  den  mitfolgendcn  Bergartcn  das  darinn  be- 
findliche Eifen  vermitteln  der  Schmelzung  in  dienlichen 
Oefen,  mit  muglichftem  Vortheile  in  flülfi^en  Materien 
unter  dem  Namen  von  Roh-  oder  Gufseifen  herauszubrin- 
gen.  Das  Werk  felbft  zerfällt  in  zwey  Hauptheile.  Der 
erfte  handelt  von  dein  Gufaufeabaumeifter  in  7 Kapiteln. 

D Kap. 
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K.ip.  J.  Von  deffen  Befchaffenbeit  ond  Obliegenheiten, 
Hier  wird  auch  ediSrt,  Was  ein  Mafeofen  ift;  welches 
der  ha  uptfocl)  liehe  Umerfehicd  derfelben  in  Rückficta 
d'e  Bauart  fey;  auch  werden  die  verfchiedenen 
Theile  angegeben.  K.  II.  Vom  Grunde  des  Mafsofcns. 
l äge  und  Stellung  am  Waffer;  die  dazu  erfoderliche 
Erde;  den  Grund  für  kleinere  und  gröfsere  zuzuberei- 
ten;  die  Grundmauern  «nrtrtegen;  auch  wie  die  Pfer- 
fen  des  Otens  und  die  Ausfiiilung  derfelben  befrhaffen 
feyn  müffe.  K.  III.  das  Aufmauem  deffelben.  Weswe- 
gen darauf  gefeben  werden  müffe,  wie  und  von  wel- 
chen Steinen  die  iMauern  anzulegen  feyn,  nach  Mafsga- 
be  de»  verfchiedenen  Gebrauchs,  der  davon  gemacht 
werden  folle.  K.  IV.  Von  derVorvrand  delTelben,  die 
von  dem  Vorheerde  nach  dem  Stichheerde  zugeht.  Was 
darunter  zu  verliehen,  und  wie  Ge  anzulegen  fey.  K.  V. 
Von  der  Pfeife,  auch  was  darunter  verftanden  werde, 
und  wie  fie  eingerichtet  werden  miilTe.  K.  VI.  Von  dem 
Gefimfc,  delTen  BefchafFenheit,  Nutzen  und  Arten.  Das 
letzte  Kap.  zeiget,  wie  man  alles  ausbelTern  und  fo  im 
Stande  erhalten  müfTe.  Der  zweyte  Tbell  lehret  in  H 
Kapiteln  die  Gufameifterkunft.  Im  erften  K.  kömmt  ei- 
ne V'orbereitung  vor.  Hierwird  das  Gefcbift  eines  Mafs- 
ofenmeifters  und  feine  erfoderliche  Gefcbicklicbkeit, 
auch  womit  er  es  überhaupt  in  alten  Thcilen  zu  thun 
bat , gehörig  befchriehen.  K.  II.  Von  den  Anzeichen, 
dafs  fich  irgendwo  Erze  finden.  K.  111.  Von  der  Legie- 
rung der  Erzanen,  d.  i.,  wenn  gewiüe  Zufät/.e  zur  Er- 
leichterung des  Schmclzens  dtr  Erzanen  gebraucht  wer- 
den. Dies  wird  erklärt,  und  die  verfchiednen  Arten 
des  Verfahrens  daher  angegeben.  K.  IV.  ßey  dem  Ro- 
llen des  Erzes  wird  der  Begriff  und  die  verfchiedenen 
Arten , fo  wie  K.  V.  bey  dem  Pochen , d.  i.  dem  Zer- 
malmen und  Zerftampten  der  Erze  die  allgemeinen 
und  die  befondern  Arten  dahey  angezeigt  werden.  K. 
VI/  Von  den  Kuhlen.  Aufser  den  allgemeinen  Anmerkun- 
gen giebt  der  Vf.  auch  an  die  Hand,  was  ganz  im  einzel- 
nen dabev  in  Acht  genommen  werden  müffe.  K.  VII. 
Von  den  Böigen.  Der  Begriff  davon,  und  die  Befchrel- 
bung  derfelben.  K.  VIII.  Vom  Orte  und  der  Steile  des 
Mafsofens.  Was  dabey  zu  bemerken;  und  wie  er  auf 
der)  rechten  Gegend  und  von  tüchtigen  Materialien  an- 
gelegt werden  mufft.  K.  IX.  Von  der  Wache;  dcrSchul- 
drgkeit  eines  Wächters . und  wie  er  bey  den  verfchie- 
denen Proceffen  und  Prüfungen  feine  Sache  wahrzu- 
nehmen hat.  K.  X.  Von  der  Erkennung  oder  den  An- 
zeichen des  Rohcifens  und  den  rerfchiedenen  Arten. 
K.  XI.  Von  zufälligen  Begebenheiten;  wenn  Ungliicks- 
ftüe,  Befchädlgungen  an  der  Zurichtung,  den  Gebäu- 
den u.  f.  w.  entliehen.  Dies  ift  der  kurze  Inhalt  diefes 
fo  viel  in  fich  faffenden,  aber  gewifs  für  feinen  Gegen- 
ftand  höihft  wicbtlgeh  Werks,  wovon  der  Vf.  grofse 
Ehre  hat.  Sollten  es  andere  Nationen  in  ihren  Spra- 
chen lefen,  und  alfo  es  überfetzen  wollen;  fo  werden 
fic  Mühe  haben,  tüchlige  Uehcrfrtzer  dazu  zu  finden. 
Ift  es  je  nothwendig,  dafs  der  Ueberfetzer,  um  recht 
tu  iiherfetzen,  Sprachen  und  Sachen  zugleich  verliehen 
muffe;  fo  ift  dies  hier  gerade  der  Fall.  Man  wird  au,h 
mit  den  bisherigen  bellen  Wörterbüchern  nicht  fertig 
werden.  Der  Druck  Ift  übrigens  lehr  gut , wie  man  es 


aus  der  Cartbomfchen  Buchdruckerey  gewohnt  ift,  und 
die  Kupfer  lind  fehr  fauber;  fo  dafs  das  Werk  feinem 
innern  Inhalt  ünd  feiner  äüfsern  Gertalt  nach  für  Sch W»-’ 
den  eine  Zierde  ift. 

Maodsbvro,  auf  Köllen  des  Vf. : Abhandlung  von  hotx- 
erjparenden , beijuetrjen  und  zirrlkhen  b toben  "fen, 
desgleichen  von  einem  nutzbaren  Kuchhcerde , Koch- 
bfen  uni  Schorßeiru , auch  einer  vorlheiluaften  Brat- 
pfanne, Brandt ewein'jfife  u.U  Malzdarre  von  H. 
U'agener,  Topfermeifter  in  Magdeburg.  Ilter  Th. 
mit  3a  Kupfertafeln.  71.  S.  4.  1791. 

Der  Vf.  feheint  viele  Praxis  za  haben,  und  deftomebr 
Lob  verdient  fein  Eifer,  der  Welt  nützlich  zu  feyn,  da 
dergleichen  Profeffioniftcn  eine  Seltenheit  find , ' di« 
fchriftfWIerifehe  Talente  haben,  und  fich  fo  gut  ausdrü- 
cken;  doch  hatte  er  nach  feinem  Verfprechen  im  Voo 
bericht  die  Erklärungen  feiner  Oefcn  viel  reicher  und 
fafslicher  machen  Tollen.  Selbrt  Sachkundigen  ift  er  zu 
kurz  und  unvoliftändig.  Wer  kann  z.  B.  feinen  altar- 
förmigen  Ofen  fig.  S5.  aus  den  eilt"  Zeilen  feiner  Er- 
klärung kennen  lernen,  und  wo  die  Beweife  finden  1 
Wenn  es  freylich  nuraufBetlellungen  bey  ihm  abzweckt, 
fo  wäre  es  hinreichend;  aher  dann  ift  es  nur  Bekannt- 
machung. aber  kein  Unterricht  oder  Abhandlung.  Auch 
wird  er  feine  Oefen  nicht  für  neue  Erfindungen  ausge- 
ben  wollen.  D.  Lehmann  unter  andern  hat  fchon  Vor 
50  Jahren  in  feiner  Hulsfparhuaft,  Leipzig  1733.  diemei-u 
llen  diefer  Oefen  befchriehen  und  abgebildet,  wie  un- 
ter raehrorn  fig.  34.  Und  auf  feiner  6ten  Taf.  fig.  p. 
ift  eben  der  Oien  mit  4 Säulen,  der  hier  fig.  43.  mit  5 
Säulen  aufgehauet  ift.  Die  Kochöfen  findet  man  eben- 
falls bey  gedachtem  Lehmann , wie  bey  vielen  andern, 
und  infunderheit  ift  die  ganze  Einrichtung  fig.  39.  und 
43.  befchriehen.  Audi  dieZirkulirröbren  . wodurch  er- 
wärmte Luft  ins  Zimmer'foll  geführt  werden,  bat  eben- 
falls Lehmann  fehr  gut  angebracht,  und  zwar  in  mehr 
Krümmungen  gehen  laffen,  als  unferVf.,  der  fie  fogleich 
vertical  auf  den  Roft  fetzt.  Inzwifcheo  fprechen  wir 
dadurch  dem  Vf.  fein  Verdienft  um  die  gute  Sache  nicht 
ab.  Er“hat  viel  nützliches  und  zweckdienliches.  Aber 
bey  feiner  Einrichtung  der  Rauchgänge  bleiben  noch 
wichtige  Fragen,  welche  die  Anwendung  enrfdieiden' 
wird.  Er  hat  z,  E.  fig.  26.  Züge  von  50 — 60  Fufs, 
Diefe  ailzukingen  Züge  möchten  wohl  nicht  Probe  hal- 
ten. Der  lang  Tarne  Gang  des  Rauchs  vereitelt  vielmehr 
den  Endzweck,  der  Ofen  wird  nicht  warm  , und  der 
Rauch  lofet  fich  endlich  in  Dünfte  auf.  Rec.  hatte  vor 
verfchiedenen  Jahren  eben  diefe  Idee  realifirt,  zwifchen 
die  Züge  Scheidewände  gemacht,  um  fie  zu  verdoppeln, 
foirbe  wieder  weggenommen  etc.,  konnte  aber  bey  den 
atlzuiangen  Zügen  keinen  warmen  Fufs  bekommen. 
Wenn  es  bey  llorizontalzügen  bliebe,  fo  ginge  es  noch 
an;  wo  aber,  wie  bey  des  Vf.  Säulöfcn,  der  Ranch,  der 
den  Gefetzen  feiner  Natur  fbigen  will,  vfermal  rertical 
laufen  f dl  , und  bey  fig.  45.  gar  zehnmal,  möchte  es 
fchwerlich  die  Probe  halten.  Dafs  aber  folche  Leitun- 
gen des  Rauchs  und  der  Züge,  wiez.  E.  fig.  33,  26.,  die 
unter  dem  Feucrkaften  her  ein  - auch  fogar  zweymal  ge- 
führt 
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führt  werden,  ganz  unrertheilhaftfeyen , erhellet  von 
felbthen.  Denn  bey  dergleichen  Zögen  wird  von  dem 
Rauch  eine  kleine  Warme  erbettelt , und  darüber  geht 
eine  zehnmal  ftarkere  verloren,  welche  die  Kohlen  ver- 
breiten wurden,  wenn  fie  nicht  gleichfam  vermauert 
wären.  Und  hernach,  was  für  unendliche  Schwierig- 
keiten entliehen  nicht  wegen  des  Purzens  der  Züge  ? 
Wie  oft  muß  das  gefchehen,  da  alle  Augenblicke  Sto- 
ckungen entliehen?  Wie  viele Oeflnungen  müden  blei- 
ben, und  wo  find  fie  bey  den  fchönen  Zierrathen  anzu- 
bringen? — Unerklärbar  ift  es  ferner,  warum  der  Vf. 
die  Stabe  bey  allen  feinen  Röften  in  die  Qtieere  gezeich- 
net, da  lieh  ja  die  Luft  an  den  Stäben,  (die  er  zwar  nicht 
befchreibt,  die  aber  vermuthlich  auch  bey  ihm  unten 
dreveckig,  und  oben  platt  find.)  flöfst,  und  der  Zug  na- 
türlirherweifc  gehemmt wird,  der  bey  Stäben,  die  nach 
der  Lange  liegen  , ungehinderter  ift.  — Die  Verhefle- 
rung  der  Schorfteine  fig.  43.  ift  aus  diefer  Befchrribun» 
nicht  zu  beurtheilen,  weil  fie  zu  unvollständig  ift,  es 
müfste  denn  aus  dem  erften  Theile  gefchehen  können, 
den  Rec.  dermalen  nicht  bey  der  Hand  hat.  Was 
endlich  die  BvanteweinbUife  fig.  47.  betritt!;  fo  ift  die  Ein- 
richtung mit  Raucbgangen  um  dlefcibe  febou  vielfältig 
▼erfucht,  aber  überall  wieder  verworfen  worden;  denn 
es  mangelt  immer  der  genugfiame  Zug,  uod  der  Rauch 
verftopft  fich.  Ueberdas  müfste  man  10  — U Oefl’nun- 
gen  laffen,  um  überall  bevkominen  zu  können.  — Ue- 
hrigees  wilnfchen  wir  dem  Vf.  unter  feinen  Mttmeiftern 
viele  Nachfolger  in  Nachforfchung  diefer  gemeinnützi- 
gen Gegenftändc. 

WxBNrcznoDK  . gedr.  b.  Strock  : Eifr n -Hütten- Ma- 
gazin , vom  Wuijat  Anguß,  September,  Oihtber  und 
November  1751 ; dtrinn  alJes,  tra  t Stirn  Etfen  - Hüt- 
ten■ Wtftä  gehört,  ausführlich  befchriebtn  und  nbge- 
ki  adelt,  aneh  mit  Kurrfertabellen  begleitet  wird , ver- 
fafTct  durch  Q.  F,  Julie , Hüttenfchreiber  zu  'Neu- 
werk, und  E.  S.  Gärtner,  Hüttenfcbrciber  zu 
Altcubrack  im  Fürftrnihcm  Blankenb.trg.  Jedes 
Heft  4 Bogen.  (Die  vierteljährige  Vorausbezahlung 
eines  Exemplars  auf  Druckpapier  koftet  14,  auf 
Schreibpapier  16  gr.) 

Der  Titel  diefesMagar.insgiebt,  feiner  Weitlau fligkeit 
angrarhtet,  nur  einen  Theil  von  der  Ablteht  der  Her- 
Susgcberan,  welche  nemlich  nicht  nur  dahin  geht,  jun- 
gen Anfängern  beym  Ei fenh litten wefen  nach  und  nach 
ein  volHlnndipes  Werk  über  die  gefammte  Eisenhütten- 
kunde in  die  Hände  zu  liefern,  fondern  auch  Bemerkun- 
gen. Anfragen,  Nachrichten  von  gemachten  Proben  etc., 
mitzutheilen,  welche  nur  einigermaßen  Beziehung  auf 
das  Eifenhtlttenwefen  haben.  In  der  Vorrede  zu  dem 
erften  Stücke  findet  man  ein  gepaues  Detail  über  die 
Ordnung,  in  welcher  jenes  abgehauHelt  werden  füll; 
und  wem  die  individuelle  Lage  der  mebreften  Eil'en- 
büttenofliriamen,  nebft  ihren  Zöglingen,  näher  bekannt 
ift,  der  wird  auch  das  Redürfniß  zu  einer  folchcn  wohl- 
feileren Verbreitung  von  metallurgifcben  Kcnntniflen, 
woran  es  ihnen  fo  fehr  fehlt,  nicht  verkennen,  fondern 
den  beiden  Herausgebern,  wenn  fie  zweckmäßig  hiebey 
zu  Werke  gehen,  gewifs  aufrichtig  danken.  Die  Ver- 


keilung des  Ranmes  ift  dergeftalt  angeordnet . daß  in 
jedem  Hefte  die  beidea  erften  Bogen  derGefchichte  des 
EifcnhiittenWefens , die  beiden  andern  aber  den  Nach- 
richten etc.  gewidmet  find.  Die  Seitenzahlen  werden 
aber  für  jene  befonders  fortgefiährt,  damit  felbige  allen- 
falls jährlich  in  einem  befondern  Band  gebunden,  und 
ununterbrochen  gelefen  werden  können.  Diezwey  letz- 
ten Bogen  eines  jeden  Stückes  führen  daher  den  fpeciel- 
len  Titel:  B etjlage  zum  Eifenhüttm-Ilagatin-  ln  den 
vor  uns  Hegenden  4 Stücken  des  Magazins  felbft  find  3 
Abschnitte  der  vett  den  Herausgebern  zu  bearbeitenden 
Eifenhüttenwerkakunde  beendiget,  und  die  41c  ift  an- 
gefangen. In  der  Einleitung  (als  dem  1.  Abfchn. ) fin- 
den lieh  allgemeine  Nachrichten  über  das  Eifen,  feinen  Ge- 
brauch und  phyfifche  Eigenfchaften  etc.  Der  >zweyte 
Abfchnitt  handelt  vonden  EifrHjMncn  überhaupt,  und  der 
dritte  vom  Probinm  der  Eifenfleine;  im  4ten  ift  der  An- 
fang mit  einer  Abhandlung  vonden  itn  Fürßenthum  Blan- 
kenburg brechenden  Eijenßetncn  gemacht  worden.  Im  All- 
gemeinen glauben  wir,  dafs  junge  Anfänger,  fo  wie 
f«lbft  die  allermehreftdn  Eifenhüitenoffirianten , recht 
viel  gutes  hieraus  lernen  können;  allein,  da  die  Heraus- 
geber, was  den  theoretischen  Theil  betrifft,  nichts  Neues 
lagen  können  noch  werden,  fo  kommt  es  darauf  an,  dafs 
lie  recht  zweckmäßig  bey  ihrer  CutnpiUtion  zu  Werke 
gehn,  und  nicht  mehr  fo  viele  Allotria  beymifchen,  auch 
ihrem  Stil  mehr  Gedrängtheit  geben , als  bisher  gefche- 
hen ift;  da  ficb  doch  beides  ohne  Aufopferung  der  Gründ- 
lichkeit und  Deutlichkeit  bewerkftelligen  ließe.  Insbe- 
sondere aber  finden  wir  am  meiften  Befriedigung  in 
dem  dritten,  und  am  wenig ften  in  dem  zweyten  diefer 
Abfchnirte;  weiches  daher  kommen  mag,  weil  der  Vf. 
diefer  Abhandlungen  mehr  tuit  Chemie,  als  mit  Minera- 
logie vertraut  zu  feyn  ftheinr.  So  haben  wir  hier  vor- 
züglich gern  die  aus  Bergmanns  Schriften  entlehntet! 
Nachrichten  über  das  Probiren  der  Eifenfteine  auf  nnf- 
fera  Wege,  desgleichen  die  von  Cramer  und  R nimmt n 
entlehnten  belferen  Methoden  de»  I’robirens  der  Eifen- 
fteine auf  rreckneut  Wege  gefunden  : dagegen  ift  die 
S.  15.  als  die  beite  angegebne  Clallification  der  Eifenftei- 
ne fehr  mangelhaft  — In  den  diesmaligen  4 Beylagan 
finden  dieLefer  1)  die  Abhandlung  eines  Anonymi  über 
einige  Hauptmängel  verfchiedener  Eifcnhütten  in  Deut  fch- 
lami  aas  Crelis  Client.  Annal.  3.  St.  1790.,  nebft  einer 
ausiührliihen  Beantwortung  vom  lin.  Obcrfactor  Bälde 
von  der  Eifenhütte  Rübeland.  Letzterer  giobt  jenem  un- 
genannten Vf.  in  vielen  Stücken  vollkommen  Ueyfall, 
bcweiletaber  nicht  feiten  mit  Grunde,  dafs  mehrere  der 
angeführten  Mangel  mit  der  Verfallt) ng  unzcrtrcnnlu  h 
verbunden , andere  aber  nur  fcheinbar,  find.  Obgleich 
der  Anonymus  in  vielen  Punkten,  woraaf  wir  uns  hier 
im  Detail  nicht  einlzfien  können,  vollkommen  Recht  bat ; 
fo  leuchtet  doch  aus  feinem  Aoffatze  eine  etwas  zu  vor- 
eilige Liebe  für  die  englifehen  Einrichtungen  hervor. 
Beide  Auftatze  u Orden  aber  unftrekig  weit  belTer  gera- 
tben  fayn,  wenn  die  VerfalTer  richtigere  chemifcbe  Sa- 
tze zum  Grunde  gelegt  hätten.  2)  Bemerkungen  von  ei- 
nem mit  ungeriifleten  Knhriem  ( Zufchlag  zum  Fluß)  ge- 
machten Ferjvche  heifm  Eifenfclmelzen-  Hr.  Balde  erzählt 
darinn  mit  vieler  Genauigkeit , die  bey  diolcm  zweck- 
D * mißt- 
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mafslgen  Vernich«  angeftellten  Bei  bachtnngeq , welch# 
beweifen,  dal*  auf  der  dortigen  Hütte  ein  lehr  unreines 
Schmelzen,  und  beträchtlicher  Ausfall,  fowohl  in  der 
Gute,  als  in  der  Menge  des  Roheifens,  ohne  Rodung 
des  Flufle*  erfolgen  würde.  J)  Anfrage  iiber  tiie  An- 
tctxdwng  der  Stuckenkohlen  bey  dem  trijehen  { 4)  Verfit- 
' ehe  darüber,  welche  fehr  gut  und  mit  Tabellen  über  da* 
Ausbringen,  belegt  lind.  Hieraus  zeigt  lieh,  dafs  j Stu- 
ckenkohlen mit  4 Baumholzkohlen  unbedenklich  genom- 
men werden  kann.  O Anfragen  über  den  Gebrauch 
des  rohen  Halset,  des  l orfs,  der  Torfkohlen  und  Stein- 
kahlen  flott  der  HolskahUn  bey  dem  Eifeahflttenwefen. 

London  , bey  den  Verlegern  des  Europ.  Magazins : 
A Collection  of  Papers  nava.1  Architecture  origi- 
v.ally  communicated  through  the  Cham  ui  of  the  Euro- 
pean Magazine , to  uhich  are  added  etc. ; (hier  fol- 
gen die  Titel  der  ln  der  Rcceuf.  einzeln  aagezeig- 
ren  Abhandlungen,  jede  mit  eigener  Seitenzahl.) 
Part.  IL  gr.  8.) 

Nach  einer  kurzen  Vorrede,  in  welcher  die  Heraus' 
gebar  bemerken,  dafs  man  diefe  Sammlungen  nicht 
für  die  Acten  der  neu  errichteten  Akademie  für  den 
Schiffbau  anzufehenhBbe,  folgt  zuerft : An  F.ffaytowardi 
a general  view  of  the  Literature  of  the  Art  of  Shipkuil. 
ding.  36  S.  Eine  Ueberfetzung  von  des  Capt.  Müller* 
Verfuch  einer  Lit.  d.  Schiffsbaukunft , in  der  Vorrede 
in  deffen  deutfeher  Ueberfetzung  von  Du  Hamei  de  Mon- 
cetiu  über  den  Schiffbau;  welcher  auf  16  S.  ein  Appen- 
di»  «gehängt  ift,  in  welchem  noch  einige  beträchtliche 
altere,  befondera  engHfche  und  italienifche , Schriften 
über  den  Schiffbau  angezeigt  worden,  manche  aber  auch 
in  dem  Verf.e.Lit.  d.  Schiffhk.  fchon  enthalten,  noch- 
mals wiederholt  find,  und  «ufserdena  noch  manche,  die 
gar  nicht  zum  Schiffbau  gehören  , fondern  die  Seetak- 
tik, den  Seedienft,  Werkzeuge  zur  Schiffahrt  etc.  be- 
treffen, und  fogar  ein  Logarithmen  • Buch.  Ein  neuer 
Abdruck  einer  t7  66  zuerfl  heran  «gekommenen  Addreft 
to  the  people  of  England  contain.  an  Enqtury  into  the  cau- 
fe  of  the  great  fearnty  of  Timber  ete.  by  Ttoman  Lott.  36 
S.  Als  Haupturfachen  des  Mangels^  an  Schiffbauholz 
werden  angegeben : vernachläfsigtes  Nachpflanzen;  übler 
Forfthaushalt ; übler  Haushalt  auf  den  königl.  Werften, 
und  insbefondere  noch  die  fchädliche  Gewohnheit,  dafs 
jedem  Arbeiter  täglich  ein  Bündel  Spahne  als  Acdden* 

febührt.  Der  letzte  Artikel  foll  ohne  die  beträchtlichen 
lefecte  im  MagazinTorrath , gegen  i der  ganzen  Con- 
fumtion  des  Zimmerholzes  betragen,  und  einige  taufend 
Familien  mit  Brennholz  Terfotgen.  Eine  kurze  Befchrei- 
bung  zweyer  Mafchinen,  welche  ihr  Erfinder,  §ofeph 
Gilmore,  1722.  herausgah,  und  fie  Navivium  und  Noti- 
ger nannte.  14  S.  Pie  erfte  ift  eine  Art  von  beftändi- 
sem  Log.  welches  vermitteln  eines  Zifferblatts  mit  zwey 
Zeigern  Meilen  und  Hunderttheile  von  Meilen  zeigt, 
mit  einer  kurzen  Erklärung  der  Erleichterungen , die 
ihr  Gebrauch  in  der  Sckiffsrechnung  bey  KoppelcurJeji 


gewährt.  Der  Naviger  foH  da«  Steuern  der  Schiffe  er- 
leichtern, und  insbefondere  das  Verfagen  der  Schiffe 
in  der  Wendung  verhindern  ; er  ift  nicht  btfebrieben. 
Noch  ift  diefem  Auffatz  eine  Nachricht  und  Abbildung 
von  Valentine  Gollu/s  (auf  der  Tafel  fleht  der  Name 
zvveyinal  V.  Göttlich)  pnprtual  Log , und  die  Abbildung 
eines  Steuerrades,  angehängt.  Diefem  folgen  Obferva- 
tions  on  the  Propagation  and  management  of  oak  trers 
in  general,  bot  more  immsdictcly  applying  to  bis  Maj. 
New  forefl  in  Hampfhire , by  T.  Nichuls,  Pnrvcvor  of 
the  Navy  für  Ponsm-  Dockyard.  16  S.  Grafst entheilt 
ganz  local ; doch  finden  fich  am  Ende  des  Auffatzes  ei- 
nige gute  allgemeine  Bemerkungen  über  den  Wachs- 
thum der  Eichen  insbefondere.  Eine  Reihe  von  Brie- 
fen an  den  Herausgeber  (auch  24  S.)  befchliefsen  diefen 
zweytenTheil.  Sielind  von  fehr  ungleichem  Werth,  und 
ihr  Inhalt,  der  zum  Theil  gar  polemifch  ift,  wird  grofs- 
tentbcils  nur  Engländern  interelfant  feyn  können;  doch 
nimmt  Rec.  die  imzweyten  Brief  enthaltene  kurze  Nach- 
richt der  Veranlagung  des  Baues  ganz  platter  Seof ahr- 
zeuge , mit  liiclfchwcrMem  ( Sltding  keels)  davon  ans. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

Frtytagt , den  6.  April.  1792. 


PHYSIK. 

Ma!N£>  in  der  Univerfitatsbuchbandl. : Anton  Bruch- 
haufen,  ProfelT.  auf  der  Univerfität  zu  Münfter,  An- 
weifung  zur  Phyfik.  Au»  d.  Latein,  mit  Zufatzen 
und  Anmerkungen  von  $oftph  Bergmann,  Prof,  zu 
Mainz.  Tb.  I — 117.  ^ • 2$o-  S.  310*  S.  3^4* 

in  g.  mit  5 Kupf. 

Diefes  Lehrbuch , welche»  178s  und  1785  zu  Mün- 
der zum  zweyten  Male  erfebien,  zeichnet  fich  un- 
ter der  grofsen  Menge  phyfikalifcher  Lehrbücher  fo- 
wohl  in  Anfehung  feiner  Ordnung,  als  in  Anfehung  de* 
richtige*  Gebrauch»  der  Mathematik  beymBewcife  pby- 
fikalilcher  Wahrheiten  zu  feinem  Vortheile  aus.  Frey- 
lieh  ift  feit  17*5  bis  jetzt  manches  entdeckt , manche* 
aus  einem  andern  Gefichtspuncte  betrachtet,  von  man- 
chem eine  neue  und  belfere  Anwendung  gemacht  wor- 
den: und  man  könnte  daher  die  Unvollkommenheit  die- 
fes Lehrbuchs  vennuthen.  Aber  bey  genauer  Einficht 
findet  man,  dar»  der  gelehrte  Herausgeber  diefe  Anwei- 
sung zur  Phyfik  mit  der  WiiTenfchaft  felbft  gleichen 
Schritt  halten  laffen,  und  alles  mit  kluger  Auswahl  bey- 
gebraclit  hat,  was  nach  der  letzten  Auflage  diefes  Buchs 
in  der  Phyfik  erfunden  und  berichtiget  worden  ift. 
Befonders  hat  er  auf  die  Literatur  diefer  WiiTenfchaft 
ein  forgfaltige»  Augenmerk  gerichtet,  welches  Hr.  Bruch- 
häufen  zu  thun  vielleicht  aus  Gründen  unterlaßen  hatte. 
— Das  Buch  felbft  ift  nach  der  mathematifchen  Lehr- 
methode abgefafst,  wodurch  der  Vortrag  bündig  und 
zum  leichtern  I'afsen  der  vorgetragenen  Wahrheiten  ge- 
fchickt  wird.  Die  Ordnung,  worinn  die  Theile  der 
Naturlehre  an  einander  gereiht  werden,  und  welche  von 
der  Ordnung  der  übrigen  phyfikalifchen  Lehrbücher  hier 
und  da  merklich  abweicht , ift  folgende.  Nach  voraus- 
gefchickten  allgemeinen  Unterfuchungen  über  die  Kör- 
er,  welche  Raum-,  Maße,  Porofitiit,  Dichte,  Locker- 
eit, Undurchdringlichkeit,  Theilbarkcit , Härte  und 
Weichheit,  Flüfsigkeit,  Feftigkeit,  Sprödigkeit  und  Ela- 
ßicität,  Zähigkeit,  Bewegung  und  Ruhe,  Schwere,  zu- 
rückftofsende  und  anziehende  Kräfte  ira  allgemeinen  be- 
trachten, geht  der  Vf.  auf  die  Statik  über,  und  trügt  die 
Theorie  des  Gleichgewichts  und  des  Hebels,  die  Lehre 
vom  Schwerpuncte,  und  die  fogenannten  einfachen  me- 
tbanifchen  Potenzen  auf  eine  lehr  fafsliche  Weife  vor. 
Hierauf  unterfucht  er  die  befondern  Gefetze  der  Bewe- 
gung, fowohl  der  zufammengefetzten,  gerad  - und  krumm- 
linigen, der  befchleunigten  und  verminderten,  der  Be- 
wegung auf  der  fchiefen  Ebene  und  der  Pendel;  die 
Gefetze  des  geraden  und  fchiefen  Stofses  bey  elafiifche* 
nnd  unelaftifchen  Körpern;  endlich  die  Hindcrniße  der 
A-  L.  Z.  179a.  Zweiter  Band. 


Bewegung,  welche  theils  von  dem  Widerftande  flüfftger 
Körper,  worinn  fich  fefte  bewegen,  theils  von  dem  Rei- 
ben fefter  Körper  an  feiten  entliehen.  — In  der  llydro- 
ftatik  betrachtet  er  das  Gleichgewicht  flüfsiger  unelafti- 
fcher  Körper  theils  unter  fich  felbft,  theils  mit  feiten, 
und  dann  die  befondern  Eigenfchaften  und  das  Gleich- 
gewicht elaltifcher  Flüfsigkeiten.  In  der  Hydraulik 
kommen  fünf  Gefetze,  nach  welchen  fich  flülsige  unela- 
ßifche  Körper  bewegen,  und  Betrachtungen  über  die 
Wirkung  bewegter  flüfsiger  unelaftifcher  Körper  auf 
fefte  vor.  Hier  werden  nun  Unterfuchungen  über  den 
Zufammenhang  der  Körper  überhaupt;  dann  über  de* 
Zufammenhang  feiler  Körper  und  fowohl  über  die  abiö- 
lute  Starke  der  Stricke,  Metalle,  Hölzer,  wo  du  Hamei'» 
und  Mufchenbroek's  Verfuche  hierüber  weithtuftig  er- 
zählt worden  find;  als  auch  über  die  relative  Starke ; 
endlich  über  den  Zufammenhang  flüfaißer  Körper,  und 
das  Anhängen  flüfsiger  an  feiten  eingefchoben,  und  als- 
dann die  befondern  Phänomene  flüfsiger  Körper  be- 
trachtet, wo  die- Materie  von  den  Hahrrobrchen , vom 
Uebergange  flüfsiger  Subftanzen  aus  einem  feiten  Kör- 
per in  einen  andern,  und  von  der  Auflufung  ihren  Platz 
gefunden  hat.  — Im  zürnten  Theile  wird  mit  der  at- 
mofpharifchen  Luft  angetangen,  ihre  Eigenfchaften, 
Schwere  und  Elafticität,  im  allgemeinen  betrachtet,  und 
Anwendung  davon  theils  auf  die  Phänomene  der  Waf- 
ferpumpe  und  des  Hebers,  theils  auf  die  Luftpumpe  und 
das  Barometer  gemacht  (die  mittlere  [larometerhohe  in 
Mainz  =:  27"  6,  60.  Vöh  der  fpecififchen  Schwere 
derfclben,  und  ihrer  verfchiedencn  Dichte,  wobey  das 
Manometer,  die  Conipreßtonsmnfchine  und  die  Mont- 
go liieren  erwähnt  werden.  Voo  dem  verfchiedenen 
Zufammenhange  der  Luft  mit  andern  Körpern.  Vom 
Winde;  den  mancherley  Urfachcn;  den  Verfchieden- 
heiten  in  Anfehung  der  Richtung,  Stärke,  Gefchwin- 
digkeit.  Zeit,  und  den  verfebiednen  Materien,  welche 
er  mit  fich  führt;  den  Werkzeugen,  feine  Srarke  und 
Gefchwindigkeit  zu  meßen,  und  dem  Nutzen  des  Win- 
des. Vom  Schalle  überhaupt,  und  den  unterfcbiedlichea 
Eigenfchaften  deßelben , nemlich  der  allmähligen  Fort- 
pflanzung, der  Verbreitung  nach  allen  Seiten,  der  Ge- 
fchwindigkeit.  Stärke  und  Zurückprallung.  Vom  har- 
monifeben  Schalle.  — Vom  Feuer  im  allgemeinen ; von 
feinen  mancbcrJey  Eigenfchaften,  der  Feinheit,  Flüfsig- 
keit, Elafticität,  Leichtigkeit,  von  der  Verkeilung  def- 
felben  durch  Körper  von  ungleichen  Temperaturen  und 
Maßen , Ton  der  Ausdehnung  fefter  und  flüfsiger  Kör- 
per durchs  Feuer,  und  bey  diefer  Gelegenheit  vom 
Schmelzen  fefter,  und  vom  Sieden  flüfsiger  Körper.  Von 
der  Art  und  VI  eife,  von  der  Warme  und  Kalte  der  Kör- 
per mitteLft  der  Sinne  zu  urtheilen.  Von  den  'ihermo- 
* Diniti-  toatera» 
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metern , befonder?  dem  F-hrenbeitifchen  und  Reaumu- 
rifibrn , und  du n Fehlern , weiche  alle  bisher  bekannte 
Werkzeuge  diele r Art  haben.  Erklärung belöndrer Phä- 
nomene, welche  lieh  in  Rücklicht  auf  die  Mittheilung 
der  Warme  durchs  Thermemeter  bemerken  lafTen.  (Eis 
wird  hier  con  der  comparativcn,  fpecififchen  Wärme, 
und  dem  Vermögen  c erfchiedener  Körper,  die  Wjrnte 
auf  rerfchiedeiie  Weife  furtr.uleiten , gerader.  S.  135. 
fcheiut.Hr  Bruchh.  doch  Hn.  Lichtenberg  richtig  verllan- 
den  tu  haben.  Aber  in  der  neuelipn  Ausgabe  des  Erz- 
iehen ift  diefer  ganze  Paragraph  umgefchmoizen.)  Wie 
das  in  den  Korr. er u verflechte  brennbare  Wefen  aufge- 
löft,  das  Feuer  frey  und  wirkfara  gemacht  werde.  (Die 
thic-rif.he  Warme  rühre  von  der  beftandigen  AuflOfunr 
der  brennbaren  Materie  und  von  der  Befreyung  der  mit 
drin  Blute  und  den  Säften  verbundenen  Feuertheilc  her.) 
Phänomene  der  Flamme.  Eis  foll  gezeigt  weiden,  wie 
die  Flamme  und  überhaupt  die  Kraft  des  Feuers  ver- 
mehrt, vcrmiuilert  und  ausgelufcht  werde.  (Diefe  Er- 
klärungen find  allerdings  fo  befchaffen,  da  Ts  die  Vertbei- 
dierr  der  neuen  Theorieen  über  das  Feuer  nicht  wohl 
damit  zufrieden  feyn  können.  Hr.  Bergmann  hat  diefes 
auch  gefühlt,  und  daher  S.  163 — 166-  eine  weitläufti- 
gc  Anmerkung  hinzugefugt,  welche  reich  an  Literarno- 
tizen  ift. ) Von  der  Kalte  und  dem  Eife.  ( Das  Gefrie- 
ren des  Walters  im  Sommer  oder  über  dem  Feuer  durch 
Beyhfdfe  einer  Mifchung  von  geftoftenem  Eife  und  Sal- 
ze ift  dem  Vf.  ein  fchwer  aufzttlofendes  Problem.  Wir 
zweifeln  , dafs  die  hergebrachte  Erklärung  des  kurf. 
mainz.  geh.  Raths,  Hoßmannt , die  mit  den  ein  fächern 
neuern  Erklärungen  eben  diefes  Phänomens  bekannten 
Liebhaber  der  Naturlehre  befriedigen  werde.)  Vom 
Lichte  und  den  Farben,  wo  erftlich  die  Eigenfchaften 
des  Lichtes  hercrzählt,  dann  die  Natur  des  Lichrs.  wel- 
che in  die  biofse  Bewegung  eines  körperlichen  Wefens 
gefetzt  wird , genauer  beftimrat,  und  der  Newtonfchen 
'rheorie  vor  der  Eulerfchen  der  Vorzug  eingeräumt; 
endlich  von  der  Durchfichtighrit  und  Utulurchfichtigkett 
der  Körper  geredet  wird.  — Von  der  ElcZlricilät.  Nach 
einigen  Vorerinnerungen  über  die  nutbige  Nomenclatur, 
und  die  Theile  der  Elektrifirmafchine  geht  der  Vf.  auf 
die  entgegengefetzten  Elcktricitäten  fort,  fetzt  die  be- 
hindern Phänomene  der  einfachen  Elektricitat  fowchl, 
als  der  vermarkten  gehörig  aus  einander,  betrachtet  den 
Elektrophor  und  den  Condcnfator  oder  das  Mikro  elek- 
tromerer, und  theiit  endlich  die  (Franklinfche)  Tltco- 
rie  mit,  welche  alle  diefe  Erfcheinungcn  erklären  foll. 
— Vom  Wafer.  Eben  die  Ordnung,  welche  der  Vf.  in 
den  übrigen  abgcbandelren  Materien  beobachtet  har, 
wird  auch  hier  befolg!,  und  zuerft  die  allgemeinen  Ei- 
genfchaften des  Walters,  die  Flüfsigkeit . Elafticitir, 
(Ziramermanr.  h:.t  kein  InP.rument,  das  VVaffcr  zufam- 
mettzndrücken . erfunden,  fondern  das  ürop’fche  nur 
bef<  hrieben.)  Verdampfung.  3uflöfendc  Kraft  ete. ; dann 
die  Verfchieder.heit  des  Waders,  des  Meer-  Flufs-  Brun- 
nen RegcnwalTers.  ( wobey  die  Mittel,  fchlechtes  Waf- 
fer  trinkbar  Zit  mnelien,  die  Eigenfchaften  eines  guten 
Wsflers,  verfchiedene  das  Meer  betreffende  Dinee,  die 
Vcrfebiedenbeit  der  Quellen  in  Anfehung  ihres  Fliefsens 
nud  ihrer  Beftsndtheile  glcicbfam  im  Vorbeygehen  be- 
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rührt  werden,)  betrachtet.  — Im  dritten  Rande  kom- 
men endlich  folgende  Materien  vor:  j.  Mrteurohgie. 
Von  der  Ausdünnung  und  Verdampfung  üherhaupt.  wo 
eine  Verwechselung  diefer  beiden  voneinander  verfchie- 
denen  Operationen  zu  rügen  feyn  mochte.  Denn  der 
Vf.  bchaoptet,  difs  die  Ausdünnung  auf  eine  dreyfäche 
Weife  erfulgen  Irunnc;  durch  die  Luft  allein;  durchs 
Feuer  .- tllein;  durch  Luft  und  Feuer  zugleich.  Bey  Ge- 
legenheit der  Mittel,  wodurch  die  Ausdünnung  beför- 
dert werden  k3nn,  gedenkt  er  eines  Verfahrens,  wo- 
durch bey  Salziiedereyen  viel  Holz  erfpart  werden  kön- 
ne. Man  foll  utn  die  Pfanne  herum  einige  aufwärts 
gerichtete  ßlasbülge  anbriogen , bey  deren  Bewegung 
vielleicht  in  der  halben  Zeit  mit  EiTpurung  der  Hälfte 
des  Holzes  eben  foviel  Salz  gefeilten  werden  kann,  als 
jetzt  bey  der  gewöhnlichen  Art  gefeilten  wird.  Ein 
Mittel,  das  bey  dem  jer/.t  immer  mehr  einreifsenden  Holz- 
mangcl  alle  Aufmerkfamkeic  verdient!  'SaulTures  Hy- 
grometer. Phänomene  des  Thermometers,  welche  aus 
▼erfchiedenen  Hüfsigkeiren  herausgenommeu  und  in 
die  frevc  atmofpharifi  he  Luft  gehängt  worden  ift.  Waft 
ferige  Lufterfciicinuugen  , als  Nebel,  Wollen,  Regen, 
Thau,  Reit,  Schnee,  ILgel.«  Von  den  etnpbaiilchen 
Lufterfcbeinungcn,  dein  Rcgenbopeu,  dem  Iiofe  um 
die  Sonne  und  den  Mond,  den  Nehenfouneo  und  end- 
lich den  Xebcntnomlen.  ( In  einer  Anjuerkung  hat  der 
Heratisgeb.  auch  noch  die  Morgen-  und  Abendrüthe, 
und  das  Nordlicht  beygebrttbi. ) Von  den  feurigen 
Lufrerfcheinungcn.  und . war  rr/tlich  vom  Gewittert  (der 
Vt.  hat,  die  elcktrifche  Natur  der  Gewittermaterie  vor- 
ausgefetzt,  die  Phänomene  des  Blitzes  nach  diefer  Vor- 
•usfet/ung  erkläret,  fleiftig  von  der  Anlegung  der  Blitz- 
ableiter gebandelt,  die  Einwürfe  widerlegt,  welche  man 
gegen  diefetben  vorgebraebt  hat,  und  Verhaltungsregeln 
bey  einem  Gewitter  angegeben)  zuetjtens  von  den  Stern- 
putzen,  feurigen  Kugeln  und  Irrlichtern.  — 3.  Eitras 
tun  rtitmifchen  l'erfuchen.  Von  den  Salzen,  Oden , und 
geiftigen  Flüfsigkeitcn;  von  dem  verfchiedenen  Anhän- 
ge der  Korpet  au  einander  und  der  davon  abhangenden 
Zulämmenfetzung  der  Körper;  von  Tcrfchiedcuen  cbe- 
niifchen  Operationen,  der  Gradirung,  Eindickung,  Aus- 
trocknung, Deftillation,  Sublimation,  Verkalkung,  vom 
Niederfchlage  und  der  Krvftallifirung,  von  der  Gah- 
rung,  wobey  vom  Weine,'  Biere,  den  Beftar.dtlteilcu 
und  guten  Eigenfthaften  beider  gehandelt,  und  die  pei- 
nige Gäbrung  unterfihiedlicher  Körper  überhaupt,  fer- 
ner dieEfliggährung  und  die  Faulnift,  r.ebft  einigen be- 
fondern  Arten  derfelben,  z.  B.  der  Schimmel,  dasRan- 
ztgeverden,  das  Verriethen,  Schaalwerden  und  Ahßcben 
der  Weilte  (?  ?)  betrachtet  wird. — 3.  Ihiterfchiedii- 
clie  Arten  Dünfle  und  Dampfe,  oder  Luftgatlungrn , wek 
che  durch  chcmifchc  Operationen  aus  den  Körpern  ge- 
zogen werden.  _ (Gegen  diefen  und  den  folgenden  Ab- 
fchnitt  Heften  Jic  Fi  mehrere  gegründete  Anmerkungen 
machen.  Ree  wundert  (ich  daher,  tfafs  der  Hr.Ueberf. 
hier  fo  wenig  berichtiget  und  hiuziigefetzt  hat.)  4. 
Das  mineralreich.  Nachdem  man  hier  von  den  Erden, 
brennbaren  Körpern , Steinen,  Metallen  um)  Halbmetal- 
len einige  kurze  Nachrichten  gdefen  hat,  fo  findet  man 
die  Lehre  vom  Magnet  vorgetragen.  — 5.  Das  Ihier- 
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reich.  Man  liefet  hier  blofs  eine  kurze  Anatomie  und 
Physiologie  des  menfchlithen  Körpers.  — Das  Pflanzen- 
reich , fo  ganz  aus  einem  ökonomifchen  Gefichtspunkte 
betrachtet,  dal»  man  diefes  Kapitel  eine  Oeconomiom  in 
nuce  nennen  könnte.  — 7.  Vom  allgemeinen  li’$lt gebau- 
te . oder  wie  es  vielleicht  richtiger heifsen  könnte,  dss 
Allgemeinile  rum  Weltgebaude. 

Leipzig,  b.  Kummer:  Chemijcher  l.ehrbc griff , nach 
Spiilmanns  GrunJfätzen  ausgearbeitet,  und  mit  den 
neueften  Entdeckungen  bereichert,  von  i).  G.  F.  Ch. 
Fuchs,  aufserordemlichen  Lehrer  der  Medicin  in 
Jena.  1787-  627  S.  8-  ' • • 

Die  Infliivtionex  cknnhe  des  fei.  Spiclmarjit  gehörten 
zur  Zeit  ihrer  Herausgabe  zu  den  vorzüglichem  chenii- 
Ahen  Lehrbüchern,  und  haben  auch  noch  jetzt  in  Rück* 
Sicht  der  vielen  literarifchen  Nach  weifungen  ihren  ent- 
schiedenen Werth.  Diefes  bewog'  den  Vf.,  jenes  Werk 
zum  Grunde  zu  legen,  um  ein  neues  Lehrbuch  danach 
zu  modeln,  das  den  Bcdiirfniffcg  unfrer  Zeit  angemelfe- 
ster  wäre.  Hr.  F.  hat  diefes  mit  einer  Art  ausgeführt, 
die  allen  Beyfall  verdient;  er  hat  nicht  nur  felbft  den 
Plaii-fooft  ab'yeäuilert,  als  eres  für  gut  fand,  fordern 
auch  durch  dieBeyfügung  von  Ca  Jets  Anmerkungen  zur 
franzöfifeben  Ausgabe,  und  von  des  Hn.  Pfingflen  No- 
ten zur  deutfehen  Aufgabe ; und  durch  dan  Nachtrag 
aller  neuert  dahin  gehörigen  Entdeckungen,  dem  Wer- 
ke eine  hinlängliche  Brauchbarkeit  gegeben.  Die  Ord- 
nurg  derGr^enÄunde  iA  paffend,  und  der  Vortrag  deut- 
lich; fo  dsfs  wir  das  Ganze  als  ein  nützliches  Handbuch 
empfehlen  können. 

J»s  a , in  der  akadem.  Buchh. : Gcfchichit  des  Bra::n- 
flein: , Seiner  Verhallniffe  gegen  andere  Körper,  und 
feiner  Anwendung  in  Künflen,  entworfen  von  D. 
Georg  Friedr.  Chriflian  Tuchs,  öffentl.  Lehrer  der 
A.  W.  und  Mitglied  der  kurmainz.  Akad.  nützl. 
Wiffrnfch.  zu  Erfurt  etc.  1751.  200  S.  £•  Nebft 
Vorrede  und  Inhal tsanzdge. 

Nach  dem  nemlidten  Plan,  und  in  eben  der  Art,  wie 
der  Vf.  die  Gefchicbtc  des  Spiefsglanzes  und  des  Zinks 
bearbeitet  hat.crfcheiut  gegen w.trtig  von  ihm  auch  die  des 
Braunlteins.  Eine  volMiindigcGefchichtc  diefes  merku  ür- 
digen  Mineralkorpers,  von  einem  der  Sache  gewaebfenen 
praktifeben  Gelehrten,  — fo  etwa,  wie  die  Gefchicbte 
.des  Eifens  von  Rinmann,  — bearbeitet,  würde  ohne 
Zweifel  fehr  verdieniUith  und  willkommen  feyn.  Ein 
Solches  klalfifches  Werk  ift  aber  gegenwärtiges  nicht. 
Der  Vf.  hat  mciftens  nur  mit  mechaiiifchem  Zufammen- 
tragen  aus  allerlcy  Schriftliellern  lieh  begnügt,  ohne 
auf  kritifdie  Bearbeitung  der  Materien  zu  einem  vollen- 
deten Ganzen  lieh  einzlaifen.  Man  ntufs  nicht  glauben, 
aus  diefem  Buche  eine  richtige  cbemifthe  Kennmifs  des 
Braunfleins,  oder  Anleitungen  zu  deffen  Anwendung  in 
Kiinilcn,  fchöpfen  zu  können.  — Der  Vf.  febeint  (ich 
noch  keinen  klaren  Begriff  von  der  Natur  des  Braun 
fteins  abgezogen  zu  haben,  da  er(S.  41  54.)  deffen  Be 

ftandtheiie  folgender  Gefall  angiebt:  eiue  cigcntUiimli- 
che  Grund,  r Je,  Brennbares,  dcphlogifiifirtc  Luft,  fixe  Luft, 
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Eifen,  Kupfer,  und  endlich  noch  ein  eigenes  Halbme- 
tall, den  Braunfleinkjnig.  Allein  das  Wefen  des  Bräun- 
ileins befiehl  ja  bekanntermafsen  im  natürlichen  Kaike 
des  ßraunfieinkönigs , oder  in  einer  Verbindung  de» 
letztem  mit  der  Barts  der  dephiogiltirtrten  Luft;  dage- 
gen Eifen,  Kupfer,  Alaun -, Kalk Schwererde  u.  d gl. 
keineswegs  wefendiche  Beflandtheile',  fondern,  wenn 
fie  lieh  dabey  befinden,  blofs  zufällig  beygemengte  Stof- 
fe lind.  Am  auffallendllen  aber  ifl  der  Irrthum  des  Vf., 
da  er,  außer  dem  metalUfchcn  ürundftoff,  noch  von  einer 
anderweitigen  eiaenthümlichenGrunderde,  die  neben  jener 
mit  zur  wefemlichen  Mifchung  des  Braunilcins  gehören 
foli,  fpriebt.  W'enn  gleich  vormals,  da  es  an  der  richtigen 
Kenctnifs  des  Braunileins  noch  mangelte,  die  Eigentüm- 
lichkeit des  Braunlteins  verkannt,  und  dagegen  zufällig 
eingemengte  Erdarten  als  wefendiche  Beltandtheile  Heb 
felbenangefchen  worden,  fo  ift  doch  wohl  jetzt  die  Be- 
fchuldigung  des  Vf.  (S.  41.  §.  19. ) grundlos , dafs  die 
Chemiltcn  unfers  Jahrzehends  in  Atifehung  der  Grund- 
erde des  Brauniteins  noch  am  wenigllen  einig  waren. 
Er  an  feinem  Theil  halte»  (S.  42.)  milder,  wie  ihm 
diiakt,  hinlänglich  erwiefeneu  Behauptung,  dafs  Alaun- 
eide  die  Grunderde  des  Braunrteins  fey.  — Bey  der  de- 
phlugijUlirten  Salzlaure  unterfcheidet  der  Vf.  deren  An- 
wendung und  Behandlung  im  tropfbarflüftigen  Zuftan- 
de  nicht  gehörig  von  der,  in  Gasgeftalr.  Ueber  das  ßlei- 
chungsgefebaft  rermittelft  (Tiefer  Saure,  — fehr  mager. 
Anltatt  des,  nur  zur  Prob*  im  Kleinen  angeftellten,  un- 
vollkommenen Verfucha  des  Hn.  Dollfufx,  würde  doch 
Wohl  ein  volUländiger  Auszug  aus  BcrlholUt’s,  Chixptal's 
u.  A.  Anleitungen  und  Befchreibungcn  in  wirklichen 
Fabrikenbetriebe  Behender  Bleicbereyen,  zweckmäifsi- 
gcr  gewefeu  feyn.  Diefrr  Unterlafiungsfiinde  wegen 
verdient  der  Vf.  den  Vorwurf  wirklich , welchen  er  (S. 
200.)  von  Unterlaflimg  der  Benutzung  der  Krünitz.  En- 
cyklopadie  ohne  Noth  beforgte.  — Von  der  iufserft 
nachtheiligen  Wirkung  diefer  Gasart  auf  die  Gefundhcit, 
— nichts  weiter,  au  Ger  einer  aus  Weflrumb  ausgezog- 
nen Stelle,  dafs  deffen  Mitarbeiter  über  Schmerz  in  den 
Lungen  geklagt.  Von  den  notnwendigen  Vgtfichtsan- 
llaltcn  dagegen;  von  der  Art  und  Weife,  Wärter  mit 
diefem  Gas,  entweder  im  Kleinen,  vermitteln  des  IFouIr 
frfcUrn,  oder  im  Grüften,  vermitteln  des  BerÜioltetfchnt 
Apparats  anzufeltwü'ngeru ; von  dem  Verfahren  beydetn 
Bleichen  felbft  u.  f.  w.  - kein  Wort.  — Von  des  Vf. 
Genauigkeit  im  Ausdruck  nur  ein  Faar  Bcyfpicle : S. 
96  ill  aus  Bergmann  das  Wort  Ptumiago,  ai:4at:  durch 
lleisbleij  oder  Graphit,  ganz  falLh  durch  Blerf. kureif  über- 
feut.  Oder  findet  fich  diefer  Fehler  fchon  in  der  Ta- 
borfchen  Uebcrfetzung  der  Berginannfchen  Werke?  Denn 
nur  aus  diefer,  nicht  aber  aus  dein  Originale  felhft.  hat 
llr.  f.  compilirt.  — Bali  das  verpuffen  de  falzfattre  Neu- 
tralrttlz  (Stürmte  oxigene  de  Pciaffe)  wahren  Salpeter  ent- 
halte (S.  200.)  hat  der  fehr  beftisicnt  fich  ausdriit  kende 
BerthoUet  gewifs  nicht  gefagt.  — So  auch  von  dem  Stil 
und  der  Schreibart:  S.  15.  Erdkubold,  der  blanlidit 
fchtvarz  fieth  ; S.  19.  Braunrtein  in  Norwegen , tro  er 
weiß  fieth;  S.  53.  Die  Salzlaure  fieth  gtsiiii  u.  d.  m.  ’ 

Ha  m.e.  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  Lehrbuch  drr 
du  .nie ; von  D.  Friedr.  Adolph  Rieht er,  d.  A G. 
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onl.  Lehrer  auf  der  Univerf.  zu  Halle,  des  königl.' 

Padagog.  u.  d.  Waifenh.  Arzte,  u.  d.  hall,  naturf. 

Gefellfcb.  Mitgl.  1791.  465  S.  8.  nebft  Inhalt  und 

Regifter. 

Der  Wunfch  des  Vf. , beym  Vortrage  feinem  eigenen 
Plane  folgen  zu  können,  hat  ihn  bewogen,  die  Anzahl 
der  Lehrbücher  über  die  Scheidekuaft  mit  gegenwärti- 
gem zu  vermehren,  ttey  den  engen  Granzen . welche 
er  in  Ausarbeitung deflelben  fich  vorgezeichnet  hat,  war 
os  nicht  immer  möglich,  fo  ausführlich  zu  feyn,  und  fo 
deutlich  fich  auszudrücken,  als  er  wünfehte,  oder  bey 
jedem  Gegenftande  alle  Mevnungen  der  Scbeideküuiller 
anzuführen,  fondern  er  mufste  lieh  begnügen,  nur  die 
vorzüglichem  und,  befonders  die,  welche  Er  für  die 
wahrfcheinlichern  hielt,  zu  erwähnen.  Dieferficfa  vor- 
gefetzten  Kürze  unerachtet , hat  der  Vf.  weder  etwaa 
wefentliches  übergangen , noch  den  Vortrag  auf  Korten 
der  Deutlichkeit  zulammengedrängt.  - Zuerft,  nach 
einer  kurzen  Gcfchichte  der  Chemie,  die  Einleitung,  wor- 
in  von  dem  Wefen  diefer  Wirtenfchafl , von  den  ver- 
fchiedenen  Eintbeilungen  derfelben  u.  f.  w.  gehandelt, 
und  von  den  Verwandtfchaften  der  Körper  die  nothigen 
Vorbegriffe  gegeben  Werden.  Die  Materien  felbft  lind 
nach  folgendem  Plan  geordnet  und  eingetheilr.  Im  er- 
ßm  Thelle  bandelt  das  1 Kap.  von  den  chemifdienHülfi- 
mtteln,  den  ln dettden  und  den  ihntigm;  im  J.  Kap.  von 
den  Operationen,  den  tnechanifdun n d diemifche»;  und 
im  3.  Kap-  von  den  Elementen,  als:  den  Erde«,  dem  Feu- 
er und  Phlogfton,  den  Lvftnrten  und  dem  IVaffer.  Ira 
monjten  Theile  werden  im  i.Kap.  die  Salze  abgehandelt. 
Das"a-  Kap.  enthalt  die  bre««?>orei»  Körper,  als:  Ode, 
Wadis,  Kämpfer,  Harze,  Erdharze,  Bernflein,  Seife,  Gum- 
mi, dia  grifligtn  FliiJJig’teitcn  nebft  den  Naphten , die 
Kohle,  den  Sdiwefel,  dem  Demant  und  das  lleisbletj.  Das 
3 Kap.  handelt  von  den  Erden ; das  4.  Kap.  von  den 
teäfferige»  Flüftigknten,  und  den  Körpern,  die  lieh  vorzüg- 
lich ,,,  ihnen  auflofen,  den  ätzenden,  narkotifdien,  bitten» 
Grundfloff,  ieoFärbeftoffen,  nebft  derTfaeorie  der  Färberey 
und  Bereitung  der  Farben;  von  dem  Bleidien,  dem  Hanf 
etc.,  vollen  Gallerten  und  dem  Leim,  der  Milch,  dem 
Blute  und  übrigen  animalifchen  Subftanzen.  Das  5.  Kap. 
fchliefst  mit  den  i/letalleti.  — Da  in  der  Chemie  »och 
kein,  nach  ftrengen  logifchen  Regeln  geordnetes,  Syftem 
ftart  findet,  fo  bleibt  im  Vortrag«  derfelben  eine  jede 
Ordnung  der  Willkühr  unterworfen.  Die  im  gegenwär- 
tigen , wahrfcheinlich  zu  halbjährigen  akademifchen 
Vnrlefungen  beftitnraten,  Lehrbuche  befolgte.  iliindelTen 
zweckmäßig  und  gut.  — ln  Erklärung  der  Erfcheinun- 
ren  folgt  der  Vf.  dem  Stahlfchen  Syftem,  von  deifen 
Vorzug  vor  dem  neuen  aniipblogiftilcheo  er  im  Ganzen 
noch  überzeugt  zu  feyn  fcheint;  ohne  jedoch  übrigens 
Jn  Streit  darüber  fich  elnzulaflen.  Die  zweifelhaften 
Satze  tragt  er  deshalb  mcil'tens  nur  fragweife  vor.  — 
So  wenig  nun  Rec.  gefonneo  ift,  diefes  zu  tadeln,  fo 
kann  er  doch  nicht  fein  Mifsfallen  unterdrücken,  wenn 
er  liehet,  dafs  deutfehe  Chemiker,  zu  gleicher  Zeit,  da 
fie  wider  die  neue  Theorie  zu  Felde  ziehn,  nicht  feiten 
ihre  Gegner  zu  dem  Vorwurf  einer  mangelhaften  Kennt- 


nis diefer  Theorie  berechtigen,  Auch  unfer  Vf.  läßt 
fich  etwas  dergleichen  zu  Schulden  kommen,  wenn  et 
§.  aog.  Tagt:  Lavoifier  nähme,  ftatt  des  Phlogiftons,  in 
den  Metalle»  den  Kohlenflujf  an. 

ERB  AU  ÜN  GS  SCHRIFTEN. 

Nürnberg,  b.  Grattenauer:  Sammlung  auserlrfener 
Morgen-  und  Abendgdete  und  Betrachtungen  auf  al- 
le läge  durdis  gante  ^ahr.  Erfter  Theil.  Janua- 
rius bis  Junius.  713  S.  Zweytcr  Theil.  Julius  bis 
December.  1790.  731  S.  8-  (3  llthlr.  8 gr.) 

Bresi  au,  b.  Korn:  Communinngebete , nebft  Morgen- 
und  Abendgebeten  auf  alle  Tage  der  IToche.  Grofs- 
tentheiis  aus  den  beften  F.rhiuungshti ehern  gefain- 
melt,  von  Eru/mtcr  Benjamin  Heilung,  zweyten(m) 
Pallor  der  Evangelifchen  Gemeinde  zu  Ravitkh. 
1790.  84  S.  8- 

Z wry  Compilationen,  oder  wenn  man  will,  Narhdrti 
che,  deren  Exillenz  blofs  angezeigt  werden  darf,  No. 
I.  enthält  Gebete  aus  Crnmer,  Fedderfen,  Furfttr,  Hermes, 
Hupfer,  llumleiker,  Lavater,  MarezuU,  Müller,  Niemeuer, 
Uafenmaller , Seiler,  Seyfert . Sturm,  Tätmnnn,  Weigel, 
ZeiUikufer.  Sollte  der  geneigte  Lefer  finden,  dafs  das 
Ganze  bey  der  verfebiedenen  Denkart  der  Verfafler  kei- 
ne Einheit  har,  fo  mag  er  fich  für  fein  Geld  an  das 
Sprüchlein  halteu:  Pandas  delatat. 

No.  2.  foll  aus  den  beften  Erbauungshüchem  gefam- 
melt  feyn;  aber  cs  verlieht  fich,  dafs  Hr.  H.  nur  tlieje- 
gen  meynt,  welche  er  felbft  dafür  halt.  Und  da  ver- 
rjth  er  denn  in  der  That  wenig  Bekanntschaft  mit  dem 
Neuelien  in  diefem  Fache  und  weuig  Sinn  für  Aufkli- 
rung. 

Ohne  Verlagsort:  Das  Lebe»  Adams,  nebft  einem  Ge- 
dicht vom  Hn.  Hofrath  IVeishaupt:  Der  ft erbende 
Adam  an  feine  Kinder  und  Nachkommenfchaft.  1790. 
132  S.  g.  (to  gr.) 

Der  uns  unbekannte  Vf. , ein  Katholik,  wenn  man 
feiner  Verficberung  trauen  darf,  weifs  zwar  in  der  Vor- 
rede febr  viel  zum  I.obe  feiner  Schrift  zu  fagen;  aber 
defto  weniger  findet  Rec.  daran  zu  rühmen.  Dafs  (lie- 
fe Arbeit  nicht  durchaus  Original , fondern  gröfsten- 
thcils  nach  dem  Iralirnifcben  des  Iln.  Loredano  copirt 
ift  gefteht,  der  Vf.,  wenn  er  fic  aber  weder  für  fchlep- 
pend,  noch  für  langweilig  half,  fo  irrt  er  fich;  denn  fie 
ift  beides  ira  höchften  Grade.  Uebrigens  enthält  fieUn- 
finn;  denn  anders  kann  inan  wohl  den  rohen  Aberglau- 
ben, welcher  darinn  anzutrelTen  ift,  nicht  nennen  ; und 
wir  warnen  hiermit  jedermann,  lieh  nicht  etwa  durch  den 
Titel  zum  Kaufen  verführen  zu  lagen.  — Ob  dasangehäug- 
te  Gedicht  wirklich  vom  Hn.  Weishaupt  fey,  weifsder  Vf. 
felbft  nicht  gewlfs,  fondern  er  vermuthet  es  blofs.  VVabr- 
fcheinlich  wollte  er  alfo  Weishaupts  Namen  nur  aU 
Schild  gebrauchen  . um  feine  fchlechte  Waare  dadurch 
an  den  Mann  zu  bringen. 
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Sonnabtndi,  den  7.  April  17 92, 


PHTSIK - 

Stbasburo,  b.Heitz:  SyntheJu  onjgenii  ernerimen- 
tis  confirmata,  edidit  F.  L.  Schürer.  P.  I-  II»  *7  89» 
ia6  S-  4. 

S)  Btni.ru,  b.  Petit  u.  Schöne:  Fr.  Ludw.  Schwer’!, 
(Profeff.  der  Phyfik  und  Chymie  so  der  Artillene- 
Schule  in  Stnfsburj.)  Abhandlung  vom  Sdurejloß 
und  feiner  Verbindung  mit  andern  Körpern.  Au» 
dem  Latein,  übarfeitt  und  mit  einigen  Anmerkun- 
gen und  Zufaaen.  1790.  20g  S.  8- 

Der  Vf  bemüht  ftch  in  diefer  Abhandlung,  die  La- 
voifierfche  Hypothek  au»  einander  zu  fetzen, 
«nd  mit  au.erlefenen  Verfuchen  zu  beOat.gen.  Diefe 
letztem  find  zwar  grofstentheiis  von  Stahl,  Scheele , U o 
gel,  Ingenhonfs , Cavendifh , Vrieflleu,  C^ui/brj  ent- 
lehnt , und  mit  ähnlichen  eine»  Lnt^r.*iaP^^. 
Keufnier,  de  Morveau,  Fon rtrou,  Monge,  m H 

W.  yermehrt  worden ; »Ue  aber  hat  der  Vf.  Wbft  wie- 
derholt, und  ron  der  Gewißheit  ihrer  Refultate  fich  durch 
«igne  Erfahrung  überzeugt. 

Die  Abhandlung  zerfällt  eigentüdi  nach  des  Vf.  PU- 
ae  in  drey  Abfcbnitte,  wovon  der  erde  die  Verbindun- 
gen des  SaureftofTs  (orygene)  mit  dem  Warmetoff« ’ (»• 
Forique),  dem  Lichte,  dem  hohleaftoff«  ( carbomque). 
denVetallcn,  und  dem  WafferftofFe  (hydrogene)  m lieh 
begreift.  Ihm  werden  die  neueren,  das  Feuer  betrefte 
den , Entdeckungen , welche  zur  Aufklärung  der  Lehre 
yon  der  Luft  dienen , in  einer  kurzen  Ueberficht  vor- 
ausgefchiett.  Hierauf  kommt  eine  Zergliederung  der 
Luft  vor.  Wenn  die  fäureerzeugende Luft  (dephlogituur. 
te)  zu  der  tödtlichen  (phlogiftifirten)  in  dem  Verhalt- 
nifs,  wie  28:71=7:  18-  gemifcht  wird,  fo  entftehtein 
der  atmofphärifchen  Luft  in  allen  Eigenfchaften  yollig 
gleiches  Gemifch.  Aufser  diefen  beiden  Hauptbeftand- 
tiieilen  befinden  fich  in  der  allgemeinen  Luft  noch  fremd- 
artige, durch  den  Beytriu  des  Wärme-  und  Lichtftoffs 
zu  dunft-  oder  luftforraigen  Flüiligkniten  umgeänderte 
Theile,  befonder*  Kohlenfäure  ( Grundßoff  der  fixen 
Luft),  deren  Zufammenfetzung  fowohl,  ab  Zergliede- 
rung gezeigt  wird*  Hundert  Gran  Kohlenfäure  hefte- 
hen  aus  28  Gr.  KohlenftofF  und  72  Gr-  SäureftolF.  (Auf 
die  Grenfcbe  gerade  entgegengefotzte  Meynung  über 
die  Natur  der  fixen  Luft  und  ihre  Entftehung  ift  nicht 
die  garingfte  Rückflcht  genommen.)  — Von  den  Ver- 
änderungen, welch«  die  Luft  durch  das  Athemholen  er- 
leidet. (Die  eingeathmete  dephlogiftifirte  Luft  wird  in 
den  Lungen  in  Luftfäure  verwandelt : di«  Wärmemate- 
rie wird  bey  diefer  Gelegenheit  au»  der  depblogiftUk- 
j.  L.  Z.  1793.  Zweiter  Baud. 


Cen  Luft  frey,  und  deswegen  bleibt  die  natürliche  War- 
me des  thierifchen  Körpers  immer  die  nemtiche.  wen» 
gleich  die  ihn  umgebende  Luft  und  bcftändige  Ausdün- 
nung ihm  beftändig  einen  Theil  der  Wärme  entzieht. 
Die  phlngiftifirte  Luft  leidet  in  den  Lungen  auch  nicht 
die  geringfte  Veränderung.  Da*  Athemholen  fey  alf« 
eine  Art  eines  langfamen  Verbrennens  des  Kuhleniloift, 
welcher  als  Beftandtheil  ln  die  Zufammeufetzung  des 
Blute»  eingehet.)  Von  der  Verkalkung  (oxydatioa)  d«r 
Metalle  und  ihrer  Wiederherftellung.  Zu  dfefera  Para, 
graphen  hat  der  Ueberf«tzer  eineu  Zufatz  gemacht,  wel- 
cher eine  kurze  Ueberficht  der  Theorie  der  Verkalkung 
au»  den  Anmerkungen  zu  der  franzöfifchen  Ueberfe- 
tzung  de»  Kirwanfchen  Verfuchs  über  da»  Phlogifton 
cnsbälr.  VomWafier.  Die  Zufammeufetzung  deil'elbe» 
au»  dem  Säure-  und  WalTeriloff  wird  i)  au*  der  langfa- 
men Zerlegung  delfelben  mittelft  des  Eifrn»,  2)  aus  der 
fchneller  erfolgenden  Zerfetzung  dcfielben  mitielll  glü- 
henden und  ln  kupferne  Röhren  eingefchloflcnen  Ef- 
fen»  oder  Kohlen,  3)  feiner  Zerlegung  raiitelft  Ei- 
feu»  , welches  man  in  verdünnte  Vitrlolfaure  gefchüttet 
hat.’4)  aus  feiner  Erzeugung  entweder  aus  dcphlogifti- 
firter  und  inflammabler  (gaz  hydrog6ne).  miteinander 
verbrennter  Luft,  oder  aus  Mennige,  w elche  mittelft  ei- 
nes Brennfpiegels  in  inflammabler  Luft  reducirt  worden 
ift,  5)  endlich  aus  der  Zerlegung  de*  Waders  mittelft 
der  Vegetation,  des  Lichts  und  Würmeftoffs.  (Hier  fin- 
det fichein  zweyter Zufatz  desUeberletzers,  welcher  aus 
Lavoilier»  Bemerkungen  über  die  Zerfetzung  des  Waf- 
fers  durch  animalifche  und  vegetabilifche  Subftanzen 
(Obfcrv.  für  la phijfique  etc. etc.  10.34.  1789-  Jun.p.  460  fF.) 
hergenommen  ift.  Im  zweiten  Abfcbnitte  w erden  die 
Verbindungende*  Säureftoffs  mit  Phosphor,  mit  Schwe- 
fel, mit  der  Bafis  der  phlogiftifcheo  Luft,  und  mit  der 
Salzfäure  betrachtet.  Der  Phosphor  mit  dem  Säureftoff 
verbunden,  gewahrt  Phosphorfäure:  die  Verbindung 
beider  kanu  bis  zu  einer  völligen,  oder  nur  bi*  zu  ei- 
ner unvollkommenen  Sättigung  erfolgt  feyn;  Im  erftein 
Falle  entfteht  reine  (aride  phosphorique.)  im  letztem 
flüchtige  Phosphorfäure  (aride  phofphoreux).  Aebnli- 
che  Erfcbeinungen  gewährt  das  Verbrennen  des  Schwe- 
fels in  »tmofphiirifcher  oder  dephlogiftiflrter  Luft.  Die 
alles  Waflers  beraubte  Salpeterfäure  befteht  aus  der  Ba- 
fis der  phlogiftifchen  Luft  (azote)  und  dem  SaureftoiT,  ira 
VerhältnifTe  wie  20,463:  79»537-  Die  rauchende  Salpe- 
ter fau  re  ift  von  der  nicht  rauchenden  blofs  in  dem  Ver- 
haltnifle  der  Beftandtheile  verfcliieden.  Ferner  werden 
die  Einwirkuogen  des  Sonnenlichts,  de»  Wärmeftofls, 
der  Metalle,  des  Schwefels  und  Pyrophor«  auf  die  Zer- 
legung der  Salpetcrfaure;  die  Erzeugung  der  Salpeter- 
luft, ihre  Eigenfchaften,  befonder*  ihre  Anwendung 
F • beym 
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bt  j ra  Euüa*metrr , (wo  die  wjülerige  Auflöfung  der 
S<  bwefelleher  ai.-  eine  lichere-Beftmiifiang  der  in  der  n- 
mulpharikhen  Luit  enthaltenen  dephlogiftifirten  Luft 
empfohlen  wird,)!  die  Phänomene  der  Verpuffung  foU 
eher  Salze,  welche  Salpeterfaure  in  lieh  enthalten,  an- 
gelehrt,  und  nach  der  angenommenen  Lav oilierfchen 
Theorie  erkläret.  S.  175  |T.  licht  der  dritte  und  letzte 
ZufatzilesUeberfetzers,  weither  Mitner's  Erzeugung  der 
Salpeterfaure  und  Salpeterluft  aus  der  Zerfetzung  des 
flüchtigen  Laugenfalzt*  hefchreibt.  - Von  den  metalli- 
fihen  Sauren  des  Zinns,  Eifers,  Arfeniks,  Spielsglauzes, 
Tunglieins,  \\  aflerbleyes,  Wifsmuths  u.  f.  w.,  und  der 
Art,  lie  theils  dar/.ulteilen,  theils  wieder  zu  zerfroren. 
— Da  endlich  einige  Sauren  entdeckt  lind,  in  welchen 
ir.an  Weder  durch  die  Aualylis,  noch  durch  die  Zufam- 
tnenfetzung , den  Süureiloff  darzuihun  im  Stande  gewe- 
fen  irt,  z.  R.  die  Salzfaure,  Borax  , Flufsfpnh- , Bezoar , 
Berünerblaufaure  etc.,  fo  widmet  der  Vf.  auch  diefen. 
Vorzüglich  aber  der  Salzfaure,  noch  einige  Betrachtun- 
gen. Er  handelt  von  der  dephlogiftifirten  , d.  h.  der 
mit  SäureftofT  verbundenen  Salzfaure,  ihrer  Entllehung 
durch  die  Verbindung  des  SaüreltofFs  aus  dem  fch  Warzen 
Braunftcinkalk ; ihrer  Zerleguug  durch*  Sonnenlicht; 
Ihren  Eigcnfcbaften,  fern  oh!  die  Karben  der  Pflanzen  zu 
zerstören,  als  das  flüchtige  Laugenfalz  in  feine  zweyße- 
flaodtheile  zu  zerlegen;  von  ihrer  Verbindung  mit  dem 
lullleeren  vegctabilifchen  Laugenfalze,  und  dadurch  eut- 
flehendem  fylvifcheu  Digclliv  und  einem  andern  im 
Waller  fchwer  auflusbaren  Salze,  delfen  Kry  Halle  einen 
lebhaften  Glanz  und  eine  (.eckige  oder  rbonibiddalir  he 
Form  haben,  und  nach  Berthiilleti,  ihres  Erfinders,.  Un- 
terfuchung  mit  Saurefloff  überfattigte  Salzfaure  find; 
von  der  Arhnlichkeit  der  mit  Saurefloff  überfiutigten 
fixen  Salzfaure  mit  der  Salpeterfaure,  und  der  mit  Sau- 
refioff  verbundenen  flüchtigen  Salzfaure  mit  der  falpe- 
rerfauren  Luft;  von  der  Wirkung  der  mit  SaureflolT  ver- 
bundenen Salzfaure  auf  die  Schwefelleber,  die  hepati- 
fchc  Luft,  den  Phosphor,  die  falpeterfaure  Luft  und 
vcrfchiedene  Metalle;  endlich  vom  Küuigswaffer.  — 
Der  diitte  Abfchr.itt,  welcher  die  Verbindungen  des  Sa u- 
reflolfs  mit  den  Pflanzen  und  Theilen  de*  thierifchen 
Körpers  abhandeln  füll,  wird  bey  einer  andern  Gelegen- 
heit von  dem  Vf.  nacbgeliefert  werden.  Die  ganze 
Schrift  ilt  mit  vieler  Deutlichkeit  und  Ordnung  gefchtie- 
ben,  und  man  kann  erwarten , dafs  jeder,  welcher  ei- 
nen kurzen  Abrifs  von  derLavoifierfchen  Theorie,  und 
eine  allgemeine  Ueberflcbt  aller  zu  ihrer  Unterftützung 
ausgefonnenen  Verfuche  zu  haben  wüufcht,  durch  diele 
Abhandlung  befriedigt  werden  wird.  — Die  Ueberfe- 
tzutg  rührt  von  einem  Schüler  des  Iln.  D.  Hermhßtult 
her.  iß  zwar  im  Ganzen  richtig  und  treu,  aber  mit  vie- 
len Druckfehlern  verunltaltet. 

London  : Experiments  amt  obfervations  on  animal  Heat 
andthe  ivfuimmation  of  ccmkußilAe  Bodirs  being  an  at- 
tempt  10  refolve  thefe  phaenomena  into  a general 
law  of  nature;  by  D.  Adair  Crmford.  17 SS-  491 
S.  8-  .. 

I tir/iG,  in  der  Müllerfchen  Buchb. : Verflicht  und 
Beobachtungen  über  die  Wärme  der  Thiere , und  die 


Entzündung  der  i-erbitnnlichen  K-hyer  u.  f.  w. , von 
T).  A.  Cr.ruiford : nach  der  zwec  ten  Ausgabe  aus 
dem  Englifchen  Uberfetzt ; von  D.  L.  Ctell  etc.  1-50. 
383  S.  8-  (t  Rthlr.  ij  gr.) 

Dse  Ueberfctzung  diefes  dem  pbyfifeben  Sclieidekünft- 
ler  in  jedem  Betracht  wichtigen  Buches,  ift  von  Un.  Bor- 
thes,  einem  jungen  Arzte  zu  llelisßaJi ; Hr.  Crell  hat  fie 
nur  durchgefehen,  und  die  Herausgabe  davon  beforgt. 
Sie  ifl,  fo  viel  wir  bey  der  Vergleichung  mit  dem  Ori- 
ginal bemerkt  haben,  im  Ganzen  treu  und  richtig,  nur 
etwas  gezwungen.  Das  Werk  felbfl  ift  gevvil*  fchon  in 
jedermanns  Händen,  veriieot  es  wenigstens  zu  feyn. 
Wir  enthalten  uns  daher,  einen,  ohnedem  nicht  wohl 
möglichen,  Auszug  zu  geben , und  begnügen  uns,  nur 
diejenigen  Vrrfchiedenhciteu  bemerkbar  zu  ma  hen, 
wodurch  die  zweyte  Ausgabe  des  Originals  von  der  er- 
ftern,  die  bereits  177g  erfebien , fuh  auszeichnet.  Hr. 
C.  geftehr  felbft,  dafs  er  bey  der  Wiederholung  feiner 
Verfuche,  auf  beträchtliche  Irrtbümer  geftofsen  fey,  die 
fleh  vorzüglich  bey  der  Angabe  der  fpeciftfchcn  Warme 
der  dauerhaften  rlaflifcheii  FlüiTigkeitcn  ei  ngefch  lieben 
hatten ; indelTen  fereu  diele  doch  nicht  hinreichend,  ei- 
ne Abänderung  im  Ganzen  zu  veranlaßen,  daher  auch 
das  ganze  Werk  in  «len  wcfentlichften  Artikeln  von  der 
errten  Ausgabe  nicht  rerf.  hiedt-n  irt.  Defto  beträchtli- 
cher find  aber  die  Uuterfchiede  in  den  Refultatett  der 
neuen  Verfuche;  und  es  gereicht  dem  Vf.  zur  befimdern 
Ehre,  dafs  er  die  bdfchwcrlichen  Arbeiten  nicht  gefcheut 
hat,  mit  denen  die  Wiederholung  der  Verfuche  unum- 
gänglich verbunden  war;  und  dafs  er  die  Irrtbümer  frey 
und  ohne  Zurückhaltung  geftnndeil  hat,  di*  ihn  bey 
der  errten  Arbeit  übereilten.  Bey  der  Beftiintnung  der 
comparativen  Quantitäten  der  Wurme , hat  Hr.  C.  das 
^Teilte  Wärter  allemal  zum  Mafsflabe  genommen.  Der 
Unterfchied  in  den  Refnltaten,  der  lieh  bey  der  Verglei- 
chung dreier  neuen  Verfuche  mit  deu  altern  findet,  ift 
beträchtlich;  daher  u |r  hier  eines  zum  Beweis  aushe- 
ben. Die  comparatire  Warme  des  reinen  Waller*  wur- 
de gefunden : 

Noch  den  neuen  Verfuche  n Nach  den  alten  Verfuchen 
Zu  dir  des  W'aizen* 

=■2,  it  10211  0,474.  =70,5:34  = 1:0,3*0. 

— derüal,eritriMze=  I : o,  *ld.  =65,5:  2g,  = 1:0.413. 

dir  Bohnen  = 1:0,502.  = 1,6:  1=1.0,625. 

Die  Quantität  der  comparativen  Wärme  im  arteriellen 
Blute,  betrug  nach  der  errten  Beflimmung  gegen  die  des 
Waffcrs  = 1:0,  S928 , welches  auch  durch  die  neuen 
Verfuche  beftätigt  gefunden  wurde.  Wir  übergehen  die 
wichtigen  Folgerungen , die  Hr.  C.  aus  diefen  Kefulta- 
ten  gezogen  har,  und  verwetfen  auf  das  Buch  felbft.  — 
Bey  der  Unterfuchnng  über  das  Phlogifton  in  inehrern 
vegetabiiifchen  Materien,  als  Kehle . Wachs,  Talg,  (Jet 
u.  f.  w.,  das  nach  Hn.  C.  mit  der  brennbaren  Luft  einer- 
ley  ift,  bemerkt  er,  dafs  jene  Materien  zwcverley  Arten 
diefer  Luttgattuug  enthielten,  eine  leichte  und  eine 
fchwere;  vennuthli  h hat  er  dabey  nicht  auf  die  gegen- 
wärtigen brenzlichen  Oeliheile  hinlänglich  Rücklicht  ge- 
nommen , die  nach  unfern  Bemerkungen  allemal  die 

* wahre 
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•wahre  Urfaehe  der  vermehrten  fpecififcben  Schwere aus- 
muchen.  Bey  den  Erklärungen  über  diele  und  mehre- 
re Erfcheiuungen  gebt  Ur.  C.  mit  einer  aufserordemli- 
chen  Aeugtllichkeit  zu  Werke,  und  findet  lieh  in  einer 
beftändigen  Verwirrung  zwifchen  dem  Stahijihen  lind 
dem  LavoifierfclicnSyftcme,  ob  n ir  fchon  bemerkt  zu  ha- 
ben glauben,  dafs  er  mit  dem  letztem  noch  nicht  hinrei- 
chend bekannt  ift;  und  daher  zu  mancher  irrigen  Mey- 
cung  veranlaget  wird.  So  fchon  auch  das  ganze  Werk 
ift,  io  anerkannt  der  Werth  ift,  den  man  ihm  allgemein 
zitgeftanden  hat;  fo  unbeftimmt  ift  doch  Hr.  C.  noch 
immer  in  vielen  feiner  Schlufsfolgen ; daher  raufs  man 
lieh  nicht  wundern,  wenn  er  nach  allen  angeftellten 
Beobachtungen,  nach  allen  Abmeffungen  der  Warme  in 
Verfchiedenen  Quantitäten,  am  Ende  dennoch  zweifelt. 
Ob  man  die  Wärme  als  eine  exiftirende  materielle  Sub1 
flau/,  betrachten  könne;  ftatt  einer  Beantwortung  ver- 
weifen  wir  Hn.  C.  und  alle,  die  eben  fo  denken  wie  er, 
auf  dasjenige,  was  Hr.  ilofr.  Liehtexberg  in  Güttingen, 
in  der  neueften  Ausgabe  feines  Errieten  darüber  ange- 
merkt har,  und  wir  find  überzeugt,  dafs  diefer  für  je- 
dermann vollkommen  beruhigend  fevn  wird. 

• VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

l.strrto,  b.  Schneider:,  Logogriphen  und  Charaden. 

Erlies  Bändchen.  1791.  190  S.  12.  (8ßr.)  . 

' Charadrn  und  Logogryphen,  vorzüglich  die  letztem 
gehören  unter  die  d’Jficites  nttgur,  die  iudefs  nicht  ganz 
verwerflich  find,  wenn  nichtzu  viel  Zeit  miiiliueu  ver- 
rebwendet  wird;  ein  Mifsbrauch,  dem  junge  Leute, 
Wenn  lie  nicht  unter  hinlänglich  ftrenger  Aullicht  find, 
fleh  nur  zu  leicht  ergeben.  Charaden  können  mit  Nu- 
tzen als  eine  Uebun»  des  Witzes,  und  Logogryphen  als 
ein  fuhr  bequemes  Mittel  gebraucht  werden,  der  Jugend 
fpielend  eine  Menge  nützlicher  Kcnnttiifle  beyzubrin- 
gen.  Als Mufterkönnen  einige Verfutbe  in  den  frühem 
Jahrgängen  des  deutfehen  Merkurs  von  den  Hn.  Hielund 
nnd  Gitter  dienen,  ob  lie  gleich  nicht  in  befonderer 
Rücklicht  auf  junge  Leute  verfertigt  worden.  Die  Haopt- 
eigenfehaft  des  L.  ift,  dafs  dicBelchreibungen  nicht  «ur 
an  und  für  fich  richtig,  foudern  auch  charukcerilitfth 
und  den  Gegenftundeu  wirklich  ganz  angemeireu  fiud. 
Die  Vf.  der  hierangezeigten  Verfuche  (es  find  ihrer  an- 
geblich zivey,  ein  Herr  und  eine  Dame,)  haben  dieler 
Foderung  nicht  immer  genug  geth  tu ; z.  ß.  „der  klcin- 
fte  Stein“  foll  SauJ  feyn  — das,  „was  in  Schle ufien 
fliefst,"  Unrath ; — das  inftrunient,  worauf  man  Sachen 
Jegt,  um  die  Wichtigkeit  derfelben  clnzefehen,  „eine  U u- 
ge  — „das  Loch , aus  welchem  rauhe  Winde  wehen,“ 
Süden.  Eden  heifst  ein  Ort.  Das  Wort  reiten  ift  fo  um- 
fchricben:  „Wenn  wir  gehen  nicht,  nicht  fliegen, 
fchwimmen,  fahren.“  Das  Adjecti v irden  ift  uuifihne 
ben  : „ei nGefafs,  das  man  aus  Thon  gemacht.“  Ei«  Oe 
dipus  foll  es  wühl  unerrathen  laflen,  ilals  die  Zeile: 
„Wenn  das  Lafter  fchuelgt,  ifts  oft  der  Tugend  Loos,“ 
dert  Begriff  daiben  au 'drücken  fülle.  Dagegen  lind  wie- 
der zu  andern  Befchreibungen  nur  diegroblten  uralter- 


vorfpringendften  Züge  von  allzubckännten  Gcgenftän- 
den  entlehnt,  fo  dafs  Witz  und  Scharffinn  fall  gar  nicht 
geübt  werden , und  die  Diviuatjonskraft  nicht  die  ge- 
ringfte  Nahrung  erhalt.  — Unter  „dem  deutfehen  Mann, 
„der  Deutlthe  oft  entzücket,  wenn  fein  ftarkes  Lied  an 
„Ohr  und  Herz*  fchlug,"  wird  jedermann  einen  be- 
ftitnmten  Dichter  vermuthen : in  der  Erklärung  fleht 
Barde.  Wir  würden  nicht  fertig  werden,  wenn  wir  al- 
le ähnliche  Mangel  tilgen  wollten.  Von  Logogryphen 
wird  niemand  hohe  poeüfehe  Schönheit  fodern ; ein  leich- 
ter fliefsender  Vortrag  aber,  Mannichfahigkeit  der  Wen- 
dungen, Vermeidung  alles,  was  die  Reinigkeit  der  Spra- 
che und  den  üefchmack  beleidigt,  find  Erfoderniffe  je- 
der Compofition,  die  die  ungenannten  Vf.  nur  zu  oft 
nicht  befriedigt  haben.  Die  Charaden  — tbeils  in  Pro- 
fi, theils  in  Verfen  — find  in  ihrer  Art  etwas  beffer; 
nur  füllte  man  auch  reimen  können,  wenn  man  reimen 
will,  nicht  vtrfperrt,  entbehrt  — bekleidet,  brreitet  - tau- 
gen, brauchen  — zufaminen (teilen.  Vielleicht  haben 
wir  fchon  zu  viel  Worte  über  ein  Büchclchen  diefer 
Art  verloren ; allein  wir  glauben,  dafs  es  nicht  fchaden 
kann,  bisweilen  an  einem  lebendigen  Beyfpicle  zu  zei- 
gen, wie  felbft  in  den  unbedcutendilen  und  gering, fu- 
gigften  Dingen  Vollkommenheit  nicht  ohne  Mühe,  He- 
bung und  Ajvftrengung  des  üeiltes  erreicht  werde.  Ei- 
ne Wahrheit,  die  in  der  literarifchen  Welt  nur  zu  oft, 
und  vorzüglich  von  den  Schriftftellern  für  di«  Jugend 
verkannt  w ird. 

la  • 

London,  b.  Evans:  Tht  Sprculatar.  Vol.  I.  179®* 
3«4  S-  8- 

Die  den  Engländern  noch  immer  beliebte  Form  der 
Wochcnfchriften  wird  hier,  wie  in  mehreren  ■heuen  Ver- 
ziehen der  Art,  zur  Miciheilung  mehr  des  literarifchen 
Unterrichts  ab  der  eigentlichen  Sittenlcbre  gebraucht. 
Für  einen  feiner  Hauptzwecke  giebt  es  der  Specnlator 
ielber  an,  fein  Publicum  mit  den  Fortfchritten  derdcut- 
ichnn  Mufe  bekannt  zu  machen.  Der  Verlader  fcheinen, 
nicht  blois  den  Zeichen,  foudern  auch  dem  Stil  zu  Folge, 
mehrals  einer  zu  feyn.  Rec.  erinnert  fich  gehört  zu  haben, 
dafs  der  Herausgeber  dih  heifse.  und  ein  junger  Eng- 
länder von  ausgebreiteten  Kcnntniffen  in  alter  und  neuer 
l.iteraturfey,  der  auch  unfer  Vaterland  befneht  habe, 
jedoch  erft  nach  der  Herausgabe  diefes  crßen  Tbeib  fei  - 
nurZeitfchrift.  Sonach  würden  wahrfcheinlicb  die.Auf- 
fai.-e,  welche  die  Kuchlhben  S.  und  fl.  zum  Zeichen 
haben,  vou  ihm  herrühren.  In  der  That  erwecken  gc 
rade  auch  diele  Stücke  das  meide  lntereffe.  Sie  betref- 
fen meiitcus  untere  Literatur.  Nach  einigen  Betrach- 
tungen über  die  unverdiente  Vcrnachliifsigung.  welche 
diefelbe  in  England  erfahre,  und  über  ihren  Zuftand  im 
Allgemeinen,  der  nicht  mit  der  gewöhnlichen  Unkunde 
der  Fremden  gefchildert  wird,  geht  der  Vf.  zur  genaue- 
ren Diritcllung  der  Fortfchriite  über,  die  unfere  trvi- 
fche  Mufe  in  neueren  Zeiten  gemacht  hat.  Er  rechr- 
fertigt  die  vorzügliche  Aufmcrkfamkeit , welche  man. 
bc)iii  Urtbeil  über  eines  Volkes  Literatur,  auf  dasThea- 
ter  lenke,  mit  febr  richtig  gedachten  Gründen.  I)<’n  ün- 
tcrfcheiäendeu  Charakter  der  neueren  deutfehen  Traf  ü- 
F 3 die 
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die  faf*t  er  ebenfalls  febr  wahr  auf,  und  fetzet  ibn  dem 
franzofifchen  gegen  über  und  feinem  vatcrländifchen  an 
die  Seite.  Oie  Griechen,  das  grofse  Modell,  welches 
jede  Nation  fo  gern  zu  lieh  herüberziehen  mochte,  fcheint 
er  gut  zu  kennen  und  bemüht  lieh,  gegen  Lord  Kaims, 
zu  zeigen,  dafs  ihre  tragifchen  Werke  keinesweges  leer 
an  Darßellungen  heftiger  und  breitender  Leidenschaf- 
ten! feyn.  Oie  Simplicität  und  Starke  des  Ausdrucks, 
welche  er  an  den  Deutfehen  febätzt,  fucht  er  gleichfalls 
durch  die  Autorität  der  Griechen,  in  den  entfebei- 
dendrten  Augenblicken  des  Schickfals  ihrer  Helden,  zu 
retten  und  zu  empfehlen.  Lefling,  Gothe  und  Schiller 
find  ihm,  mit  Recht,  unfere  grufsten  Namen  in  der  Tra- 
gödie; doch  nennt  er  such  Leifewitz,  Gerftenberg,  Un- 
zer,  Klinger.  ln  letzterem  findet  er,  durch  das  lieber* 
maafs  der  Oegierde,  neu  und  ftark  zu  fp reche a,  das  Ge- 
nie erniedrigt  ( S.  -241. ) Leflftng  habe  gezeigt,  dafs  Re- 
gelmäßigkeit und  gezüchtigte  Einbildungskraft  mit  dem 
tragifchen  Geifte  der  Deutfcfaen  gar  wohl  beftehen  kön- 
ne. ln  Gothe  bewundert  er  (S.  152.)  bey  voller  Kraft 
und  Erhabenheit  eine  Gewalt  über  die  fanfteren  Saiten 
der  Seele , die  feiten  des  Antbeil  der  deutfehen  Tragö- 
die fey.  Die  Weiblichkeit  feiner  Weiber,  befonders 
feiner  Stella,  feiner  Maria  von  Beaumarchai»,  (auch  fei- 
ner Marie  von  Rerlichingen  hätte  er  binzufetzen  follen) 
wird  fehr  richtig  gewürdigt.  Am  langften  verweilt  er 
bey  Davigo,  von  deilen  Begräbnifsfcencn  er  eine  febr 
gute  Ueberfetzung  beygefugt.  Von  Gothe  geht  er  zu 
Schiller  fort.  Sehr  glücklich  bereitet  er  diefe  Materie 
durch  folgende  Rhone  Verfe  von  Colllns  vor; 

O Fear,  I Imote  thec  by  my  tbrobbiag  hrmrt, 

Thy  wkh'riag  poieer  infpirtd  euch  monrnftd  Hat  { 

Tlwegh  grolle  Ptly  et »im  her  miaglei  pari, 

Yet  ult  tha  ihm ieri  0}  ths  Jene  mre  I hine, 

O Schrecken!  Ja.  mein  Herr,  hocbfcblagend,  ruft  mir  *u: 
Du  biil»!  Durchfeluuernd  hauchll  in  jeder  Zeile  Du. 

Da»  fünfte  Mitleid  auch  hei  fehl  Theil  an  unfern  Zähren ; 
Der  Buhne  Donner  find'« . die  Dir  allein  gehören. 
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Die  Schwierigkeit  des  Unheils  über  einen  Dichter,  der 
bey  dem  rollerten  GeuufTo,  welchen  er  der  Empfindung 
gewahrt,  nicht  feiten  den  Gefchmack  beleidigt  (uhete 
tht  highi jt  bcniHes  ushtr  tn  the  große#  fault  s ) wird  von 
dem  Vf.  gefühlt  und  treffend  gefchüdert.  „Gleich  un- 
ferm eignen  Shakespear,“  heilst  es.  „ergötzt  und  rührt 
er  zuweilen , gerade  wenn  er  jede  Regel  verletzt,  und 
laCtt  den  Anftand  der  Buhne  uebft  der  ftrengen  Schick- 
lichkeit weit  hinter  lieh  zurück;  zufrieden,  wenn  er 
das  menfchlichc  Herz  von  dem  Feuer  mitgetheiitcr  Em- 
pfindung durchglüht,  oder  die  Einbildungskraft  zu  der 
Pracht  feiner  Bilder  erweitert  hat.“  Das  Uebertriebe- 
ne,  wozu  feine  ausfebweifende  Phantaüe  die  Charakte- 
re hinauflpannt,  welche  fie  fchafFc,  tadelt  er  befonders 
in  dem  Beyfpiele  des  Franz  in  den  Räubern,  in  jedem 
der  fpäter  erfchienenen  Stücke  nehme  diefer  Ungertura 
der  Einbildungskraft  ab,  tot  dem  Etnflufs  eines  reiferen 
Unheils,  und  in  demftloea  Vcrhuhnif»  gewinne  der 
Charakter  leiser  Weiher  mehr  luterefTe  und  Reiz.  Zur 
Bertatiguag  des  Gefagten  liefert  der  Vf.  in  einigen  Cpä- 
terea  Auilatzen  die  Ueberfcizung  der  letzten  Scenen  von 
Cab&le  und  Liebe,  die  gleichfalls  lehr  glücklich  ift.  — 
Außer  (liefen,  einen  deutfehen  Lcfer  doppelt  reizenden. 
Stücken,  verdienen  noch  einige  andere  allen  ßeyfall. 
worinn  eine  kurze  Schilderung  der  Begriffe  und  dea 
Gefvhmacks  un  Mittelalter,  ingleicheu  eine  flüchtige Go- 
fchichte  der  Satire  fich  aitszeidmec  Weniger  Werth 
haben  die  Verfuthe  mit  N bezeichnet,  meid  Erzählun- 
gen von  der  empfindfamen  oder  der  fchauderlichsn  Art. 
Die  erftere  Gattung  hat  dia  bekannte  fufsliche  Monoto- 
nie und  die  andere  giebt,  bey  vieler  wirklich  neuen 
Erfindung,  dem  Lefer  beflandig  das  unbehagliche  Ge- 
fühl der  gefpannten  Anftrengnng  des  Vf.  in  Gedanken 
und  Ausdruck.  Die  Provinz  der  ketten  - raffelnden  Gei- 
fler,  der  mondbclearhteten  Ca/lell«,  der  fcheufslicheo 
Unholde  und  der  lieblichen  Elfen  wird  von  diefent 
Schriftfleller  fo  vorfetzlich  und  doch  fo  zwecklos  befucht, 
dafs  er  aufhort,  feinen  Lefer  zu  •rfchüttern , weil  die- 
fer zu  bald  merkt , es  fey  ihm  blofs  darum  zu  thun. 
Die  Poefieen,  meift  von  N. , find  noch  unglücklichere 
Producte  erzwungener  Begeifteruog. 
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TtCMKOf.ooit.  Her!/*,  b.  Vieweg : Karte  omd  Jntlkhe 
Jawrifng  ter  Rcilkmß.  rum  allgemeinen  Gebrauch  für  die  Ca- 
valieri« und  tür  alle  Diebhaber  der  Iteiikucil.  Zweyte.  Auflage. 
Herauegegeben  und  verbefferl  von  J.  Murrkaed , König].  Sji.U 
meifter.  «791.  S„J.  (4  gr ) Mu  wahrem  Vergnügen  »eigen 
wir  gegenwärtige  Schrift  an  • welche  Heb  ror  vielen  in  die  fern 
Fache  gefcbriebem-n  Werken,  befouder»  durch  ihr»  gedrungene 
Kürze  und  griindliche  Deutlichkeit  ausceichnet.  Da  1fr.  tf,  hier 
blof»  für  den  CaraUcriflen  und  Liebhaber  der  Reiikut  11  Ichreibr, 
i<>  lafn  er  fielt  nicht  auf  die  «.endlichen,  nur  auf  Reitbahnen  ge- 
bräuchlichen, Schulen  ein.  fundern  er  lehret  hier  blof»  di«  noth- 
wendigen  (,änge,  wodurch  ein  Pferd  gehorfam,  und  rum  Dun ft 
fiirdicte  P.eiiter  brauchbar  gemacht  wird;  e»  folgen  hierauf  Rc- 
g«lu.  wie,  und  zu  welcher  Zeit,  und  in  welchem  Alter  man  ein 
Pferd  am  Urten  raum«  , uehrt  der  Befcbreibung  und  Wirkung 
de»  Zaume»  felbrt.  Die  im  ganien  Werke  vorgefchrieben«  be. 
hutfame  Behandlung  «ie»  jungen  Pferde»,  im  Stall,  auf  derReU- 
bahn.  und  Ufundcr»  bey  Ab  recht  nng  rer  dem  Schuf» , hat  llec. 
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febr  gefallen , und  er  wiinfeht  fehr  , dafs'  (ie  öfterer  befolgt  wur- 
de, weil  bey  guten  Pferden  immer  ic;hr  BehuiCamkeii  nmi  Vor- 
öchiigkeit  in  der  Behandlung  ndilug  irt  , als  bey  fchlerhten. 
Dabey  hätte  der  Vf.  aber  auch  noch  eine  kleine  Amroifang  bey. 
fugen  mögen,  wie  und  wann  befundene  der  Caraileriu  fein 
Pferd  »um  Graben  - und  Barrieren  . Ueberfctveti  eb richten  folle. 
Dann  folgt  eine  Befcbreibung  vom  Bau  des  Pferd» . wie  ea  be. 
fchtlftu  feyn  foll , und  »ugleich  eine  Anieige  der  Fehler , die 
lieh  bey  demfelben  rorfindeti.  Dabey  hat  aber  der  Vf.  S.  jj.54. 
und  59.  einen  falfchen  Ausdruck  gebraucht,  und  Nerv  mit  Fleck, 
f«  rerwechfelt:  er  fagt  bey  Bcfchreibung  ie»  Vorderfchenkel»  S. 
53* : „der  inner«  Armnerr  mufa  Hark,  ohne  Gefchwulft,  and 
„vom  Schienbein  entfernt  feyn  etc."  und  S.  54.:  „die  gTOfae 
„Sehne  oder  der  Nerv  bertimmt  die  Starke  des  Schenke!»  etc." 
Kirne  richtige  Befcbreibung  de»  Alter«  der  Pferde . und  einige 
Vorfcbriften,  w»s  man  bey  dem  Ankauf«  der  Pferde  »u  beob- 
achten habe,  kefchiisbcn  diefe»  gute  und  leben  icke  Scbttftebetn 
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PHILOSOPHIE. 

Jena,  b.  Mauke:  Ueber  das  Fundament  des  philofophi- 
fchen  IFiJfens,  von  C.  Reinhaid,  nebji  einigen  Er- 
* lanteriingen  über  die  Theorie  des  l'orflelUtngscermi- 
gens.  1791.  233  S.  8-  C 18  gr) 

■ , I 

In  der  immer  mehr  anwachfenilcn  Menge  Kantifcher 
und  Aotikanrifcher  Schriftiteller  zeichnet  fich  nur  ei- 
ne kleine,  auserwahlto  Zahl  von  Männern  aus.  denen 
die  Sache  der  Philofophie  mehr  ab  die  Sache  einer  Par- 
tey  am  Herzen  liegt,  und  denen  ihr  Greift  den  innern  Be- 
ruf erthcilt,  durch  den  ächten  Glanz  fremdes  Verdien- 
tes geweckt,  lieh  ein  eignes,  ähnliches  Verdienft  zu  er- 
ringen, das  etwas  mehr  ab  blofs  erborgter,  matter  Wie- 
derfebetn  der  Geiftcsgrofse  ihres  Führers  wäre.  So 
wird  ReirMds  Verdienft,  das  «r  lieh  ab  Erfinder  einer 
'1  heorie  des  Vorßellnxgsvermögevs  um  tiefere  und  feilere 
Begründung  der  Philofophie  erworben  hat , auch  dann 
noch  gefchatzt  werden,  wenn  die  philofophtrende  Nach- 
welt, auf  Rant's  und  RrinJudd's  Schultern  flehend,  wei- 
ter fehen,  neue,  jetzt  vielleicht  noch  ungeahndete  ße- 
durfnilTe  des  Geldes  fühlen,  oder  auih  etwas  mehrere», 
als  jetzt  gefcheben  konnte,  zur  Ergänzung  neuentdeck- 
rer  Lücken  und  Mängel  der  Wiffenfchaft  finden  wird. 
'Man  wird  noch  immer  die  Grübe  und  Kühnheit  feines 
Unternehmens  anfiaunen,  den  edlen  EnrhuCasmua,  mit 
dem  er  lieh  der  Ausführung  defl'etben  widmete,  dankbar 
verehren,  und  die  Feiligkeit  feines  Schrittes,  die  fclte- 
ne,  durch  keine  Furcht  vor  unendlichen  Schwierigkei- 
ten der  Sache  und  feibil  vor  fehiefen  Urtheilen  mancher 
Zeitgenofien  über  fein  Herz  und  fein  Talent,  za  befchrän- 
kende,  unermüdet  ausdaureude  Kraft  feines  Forfchungs- 
geiiies  bewundern. 

Die  Schrift , von  der  hier  Nachricht  gegeben  Wer- 
den foll,  lieht  in  der  genaueilen  Verbindung  mit  jener 
im  J.  17S9.  erfcbienenen  Theorie  und  mit  den  im  Jahr 
darauf  herausgegebenen  Beytr.igr»  zu  Berichtigung  bis- 
heriger Mifsvrrftändnijfe  der  Philnfnpken.  Auch  diefe 
Schriften,  deren  Beilimmung  man  nicht  ärger  mifsken- 
nen  und  mifsdeuten  konnte,  als  indem  man  lie  fürbiofse 
Erläuterungen  der  Kanrifchen  Vernunftkritik  nahm  und 
ausgab,  betrafen  das  Fundament  des  philofopbifcben  Wif- 
fens,  entwickelten  den  Begriff  einer  abfolut  letzten  und 
fichern  Grundlage  der  Philofophie.  legten  das  dringen- 
de Bedürfnifs  derselben  aus  dem  Wefen,  dem  Zweck, 
der  Gcfcbichte  und  dem  gegenwärtigen  Zuftande  der 
Philofophie  deutlich  und  nachdrücklich  vor  Augen , er- 
klärten die  Art  und  Weife,  wie  ihm  abzuhelfen  wäre, 
aus  feiner  eigenen  Natur,  und  Hellten  gewiüe  allgemein- 
gültige  Grundbegriffe  und  Grundfatze  auf,  worunter  der 
-A.L.Z,  1794.  Zweiter  Band, 


durch  fich  feibil  durchaus  beflimmte  Begriff  von  einer 
1/uißrliung  überhaupt  und  der  fich  darau  aufcblicfsende, 
im  Bcwufstfeya  feibil  unmittelbar,  allgemein  und  nuth- 
wendig  beititnmte  üruadjatz  des  Bctvufstfeijns  die  abfo- 
iut  eriten  waren,  worauf  zunächft  eine  pbilofopbifcbe» 
El  meutarlehre,  dann  ein  Syilem  der  reinen,  und  zuletzt 
auch  eine  empirifche  Philofophie,  fo  fern  fie  von  der 
erilcrn  abhangt,  feil  gegründet,  und  durch  diefen  ihre* 
Zufammenhangmicallgemeingültigen  Gründen  aileStrei- 
tigkeicen  unter  den  philofophirenden  Parteyen , fo  fern 
diefe  auf  Verkennung  und  Mifsdeutung  der  Principien 
beruhen , zur  eudiiehen  Entfcheidung  gebracht  werden 
füllten.  - 

Die  gegenwärtige  Schrift  trägt  den  wefendi chen  In- 
halt jener  zwey  frühem  Schriften  wieder  ifl  einem  neuen 
Zufamtnenhange  und  in  neuen  Verhältniffrn  vor,  zieht 
fehr  lehrreiche  und  intereffante  Parallelen  zwifchen  die- 
fem  Fundament  der  Philofophie  und  den  merkwürdig- 
lleu  frühem  Vcrfuchtn,  erße  ürrndfr.Ue  diefer  Willen- 
fchaft  aufzufteUen , und  rettet  den  rrfien  Verfuch  durch 
nähere  Erläuterung  einiger  Hauptgedanken  gegen  ent- 
‘ßandene  neue  Mirsvcrllandniffe  und  zum  Tbeil  hochfl 
fonderbare  Verunglimpfungen  des  ganzen  Keinholdifchen 
Vorhabens. 

Durch  einen  Auszug  fürchtet  Rec.  die  grofse  Kette 
der  Gedanken  zu  zerreifsen,  die  das  Ganze  zufammen- 
hälr,  Lefcrn,  die  fich  für  eine  folche  Anlegenbeit  nicht 
hinlänglich  intereiiiren  können,  Langeweile  zu  machen, 
denen  aber,  für  die  ein  Heinhold  ferne  Unterfucbungea 
niederfchreibt,  eben  das  nur  unvolJiundig  wieder  zu  Ta- 
gen , was  lie  langil  febon  in  der  ganzen  Schrift  felbft 
gelefen  haben.  Nicht  fo  überflüfsig,  als  die  hlofse  Be- 
kanntmachung, oder  Inhiltsanzeige , oder  als  I.ob  und 
Empfehlung  einer  längfl  bekannten,  von  feinem  Publi- 
kum im  Zufitmntrnhange  getafenen , und  allen  denen, 
die  den  Vf.  verliehen  und  für  das,  was  er  mit  Recht  Be- 
dürfniffe  der  Menfchhcit  und  der  Wifienfihaft  nennt, 
.Sin»  genug  haben,  um  den  reir.ficn,  cdelllen  Enrhufias- 
mus  nicht  durch  elende,  witzig  feyn  füllende  Parodieen 
zu  entweihen  — durch  fith  felbft  hinlängliih  cinp.ohl- 
Jien  Buches,  möchte  das  Unternehmen  des  Rec.  feyn, 
einige  Gedanken  und  Bemerkungen  niedcrzulrgcn , die 
bey  unbefangenem  Nachdenken  über  die  Sache  feibil  in 
ihm  entfianden  lind,  und  die  vielleicht  dun  yvakihcirs- 
liebenden  Vf.  und  dem  prüfenden  I.efer  zu  weiterer Un- 
terfuchung,  Beilimmung  und  Ausführung  einer  Sache 
dienen  können,  die  es  nach  einem  fo  würdigen  und  mu- 
thigen  Anfang  unftreitig  verdient,  dafs  fie  ungeprüft  we- 
der verworfen  noch  auch  angenommen , fondern  dafs 
ihre  vielfeitigc  Betrachtung  und  die  ftrengfte  Unterfu- 
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chung  zur  allgemeinen  Angelegenheit  aller  philofophi- 
(enden  Köpfe  gemacht  werde. 

Das  Eine,  u-or  der  Vkilofophie  Koth  iß,  (Beyträge 
S.  14.)  ift  allerdings  ein  Fundament.  Diefs  hat  von  je- 
her allen  denen  eingelcuchtet,  die  über  die  Natur  eine» 
wiffenfehaftlichen  Gebäudes  nachdachten,  und  auch  Ton 
jeher  Verhiebe  veranlaßt,  diefc*  Fundament  tu  legen 
oder  zu  entdecken.  Dürch  wiederholte  und  immer  er- 
neuerte Probai  rückte  man  ohne  Zweifel  der  Wahrheit 
Immer  naher.  Die  Philofophie  gewann  dabey  eben  fo 
■fehr,  wenn  man  ihre  Gmudprincipicn  vereinfachte,  als 
wenn  man  auf  ihre  Vervielfältigung  und  Vollftändigkeit 
bedacht  war.  Einfeitigkeit  des  Syilems  war  indef*  hier 
«ben  fo  nachtheilig,  als  unfyßemstifche  Mannlchfaltig- 
Itcit.  Man  mufste  immer  dem  entdeckten  Mangel  auf 
irgend  eine  Weife  nachhclfen , wenn  gleich  mehrmals 
die  endlich»  Vollendung  ehrlich  und  feyerlich  angekün- 
digt worden  war.  hin  folcfccr  Erfolg  ift  auch  fo  un- 
vermeidlich in  dem  Verhültnifs  der  menfchlkhen  Kräfte 
•zu  einem  folchen  Vorhaben  gegründet,  und  kann  der 
Würde  und  Nützlichkeit  de*  letztem  in  der  Thal  fo  we- 
nig zum  Nachtheil  gereichen,  da£»  es  vielmehr  nur  eine 
Schwäche  der  Verzweiflung  war,  wenn  einige  durch 
das  bisherige  Mißlingen  ficb  von  dem  Vorhaben  felbft 
abfchrecken  und  bewegen  liefsen.es  im  Voraus  für  unnütz 
sind  vergeblich  auszufchreycu;  fo  wie  es  hinwiederum  ein 
elender,  obgleich  gewöhnlicher,  Behelf  dcrTrägheitund 
eignen  Verdienftlofigkeitfeyo  würde,  die  Erneuerung  ei- 
nes folchen  Schrittes,  felbft  d;ma,  wenn  er  das  Schirkfal 
des  Mißlingens  mit  den  frühem  Verfuchen  theilen  füllte, 
— zum  Gegenfiand  eines  fpöttifchen  Hohnlüchelr.s  zu  ma- 
chen, das  in  der  That  jede  edle  menfchliche  Unterneh- 
mung treffen  und  herabfetzen  würde.  Jeder  frühere, 
mißlungene  Verfuch  ift  wenigftens  dadurch  lehrreich  ge- 
worden , dafs  man  ftch  durch  ihn  genuthiget  fahe,  die 
Frage  beftimmter  einzurichten,  und  dafs  man  heiler, 
denn  zuvor,  einfehen  konnte,  was  eigentlich  ein  Fun- 
dament des  philofophifchen  Willens  feyn  foll , und  was 
man  ohne  Ungereimtheit  fodem  kann,  dafs  es  lcifte. 
Ilierauf  mufs  nun  auch  vor  allen  Dingen  die  Aufmcrk- 
famkeit  der  Reinholdifchcn  Lefer  gerichtet  feyn . und 
hierauf  ixe  zu  lenken,  dazu  will  Rec.  jetzt  einige  Veran- 
ladufig  geben. 

Da  alle  Erkenntnis  auf  Thatfachen,  alle  Philo- 
fophie  auf  Thatjachen  des  ntcnfckluhen  Gemithes . und  ei- 
ne Philofophie,  fo  fern  iie  die  Bads  der  angewnndfeil 
feyn  foll , auf  nothwendige n und  allgemeinen  1 hatfachen 
des  menfehlicben  Gemürhes  oder  dem  Bewußtfeyn  be- 
ruhen mufs:  fo  ift  offenbar  das  letztere  das  Ilralfan- 
in, mit  alles  philofophifchen  Willens,  und  felbft  alle 
übrigen  Facta,  die  fi<h  auf  Gegenftändc  aufser  dem  Be- 
wufstfeyn  beziehen  , haben  dennoch  Ihre  Aufnahme  in 
die  Wiffenfchaft  lediglich  den  innem  Facris  im  Bewußt- 
en, womit  fie  verbunden  find,  und  ihre  wiffenfthaft- 
licbe  Anordnung  eben  folchen  Thatfachen  zu  verdanken, 
die  auf  alle  übrigen  zufälligen  Veränderungen  des  Ge- 
rrfiths  einen  heftimmenden  F.inftufs  haben.  — Funda- 
ment der  Wiffenfchaft.  als  Wiffenfchaft,  kann  cur  ein 
Satz  feyn,  der  ein  folches  Factum  durch  eine  beftimmte 
Formel  bezeichnet,  worüber  als  allgemeine  Thaifache 


des  Bewufstfeyns  alle  philofophirende  nnd  nicht  philo» 
fophirendeMenfchen  unter  ficb  Übereinkommen,  fo  fern 
iie  nur  das,  was  in  ihrem  Bcwufstfeyn  vorgtht,  ohne 
Zweydeutigkeit  ausdrückrn.  Ein  fokher  Satz  wäre  in 
Bezug  auf  die  andern  Sätze,  welche  durch  ihn  beftimmt 
werden,  ein  Grundfitz , Fnndamentalfatz.  Beftimmen 
kann  aber  ein  Satz  andre  Satze  auf  eine  dreifache  Wei- 
fe; entweder  in  Rückficht  auf  ihre  Form  und  formale 
Wahrheit,  oder  in  Rückficht  auf  ihre  materiale  und  oh- 
jectire  Wahrheit,  oder  in  Rücklicht  auf  dl«  Stelle,  di* 
ein  jeder  Satz  im  Syftcm  der  Wifl'enfchaft  einnixnmt. 
Eis  giebt  alfü  1)  logifche  oder  formale  Grundfdtze,  wel- 
che aber  in  Abiicht  auf  Erweiterung  nur  einen  negativen 
, Gebrauch  haben  können,  wie  der  Satz  de»  Widerfpru- 
ches,  2)  materiale  iinmifatze , die  d«u  Grund  der  obje- 
Ctiren  Wahrheit  eines  andern  Satzes  in  ficb  enthalten, 
und  als  effte  Prämiffen  einer  Schlafs  reihe  Vorkommen, 
endlich  auch  3)  nanrale  tinmdfatxe,  die  das  Verhalt  ui  £» 
eines  Satzes  zu  indem  Sätzen  in  einer  Wiffenfchaft  be- 
ftimmen,  und  den  Plan  zu  einem,  di«  Sphäre  feiner  Ge- 
gen (lande  crfchöpfendcn , Syftera  vorzeichnen.  — Von 
einem  fonntlen  Grundfatze  in  der  hier  aagezeigten  Be- 
deutung ift  in  der  Kcinholdifchen  Schrift  die  Rede  nicht} 
aber  es  bleibt  ungewifs,  auf  welche  von  den  beiden 
übrigen  Arten  von  Grundsätzen  da»  Unternehmen  ei- 
gentlich abzwcckt.  Hier  bedarf  es  alfo  noch  einer  nä- 
hern und  beiliinmtern  Erklärung,  ohne  welche  keine 
gründliche  und  beftimmte  Beurthcilung  möglich , und 
ein  neues  Mifsverihindnifs  unvermeidlich  ift.  — Zum 
materialen  Fundament  der  reinen  Philofophie  gehört,  fo 
weit  Rec.  die  Sache  beurtbeilcn  kann,  jede  urfprüDgli- 
che  und  nothwendige  Thztfache  des  menfehlicben  Ge- 
müthes;  alfo  nicht  nur  diejenigen  Facta,  die  lieh  auf  da* 
Generifche  der  Vorfteliung  und  dea  Vorftellangsremaö- 
gens  überhaupt  beziehen,  fondern  auch  alie  die,  weiche 
auf  die  brfondern  Zweige  diefes  Vermögens  gehen,  fofern 
fie  nur  immer  und  allgemein  darin n angetroffen  werden, 
und  nicht  i n jenem  allgemeinen  Gefetzt  enthalten  find, 
folglich  auch  nicht  nur  ihm  entwickelt  werden  können. 
Diefe  befondern  Facta  bleiben  immer  urfprüngliche  und 
von  jenem  Fundamentali'atz  unabhängige  Thatfachen, 
wenn  fie  auch  gleich  unter  jenem  Grundßtz.  ftchen,  ihm 
unterworfen  und  mit  ihm  unzertrennlich  verbuaden  feyn 
feilten.  Formeln,  welche  dirfeFacta  bezeichnen,  wür- 
den daher  noch  immer  als  eigne  niBteriale  Fundamen- 
talfatze  zu  betrachten  feyn,  und  man  dürfte  ficb  alfo 
febon  um  ihrentwillen  nicht  auf  einen  Einzigen  allge- 
meinen Satz  einfehränken.  Sind  ferner  Gefühl  und  Be- 
gierde folcheBeftimmungen  des  Geroüthes,  die  ihres  Zu- 
fammenbangs  mit  der  Vorfteliung  ungeachtet,  fich  doch 
nicht  aus  der  Vmflellung  voUflaniig  ableiten  laffen ; find 
demnach  Gefühl-  und  Begehrungsvermbgcn  eigne  ans 
dem  Wcfen  des  Vorftellungsvernioeens  nicht  vollkom- 
men begreifliche,  wiewohl  mit  denfelben  eeferrnuffsig 
verbundene,  Gemüihsvermögen.  denen  das  Bewufstfevn 
gewilTe  ihnen  eigne,  tbcils  zufällige,  theils  aber  auch 
ncohwendine,  allgemeine  und  unverändetliche  Tbatfe» 
cben  verdankt:  fo  muffen  auch  diefe  letztem  orfnrüng- 
lichen  Facti  als  materiale  Fundament» 'fitze  der  reinen, 
und  namentlich  der  prakufchen,  Philofophie  aufgcftellt, 
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Tipi  die  ganze  .PbiJofgphie  fchslnf  d:irdi  Vernnchlüfli- 
gong  einiger  ihrer  Principien  unvollständig  urrd  msn- 
gelhäft  werden  z<x  mülTen , wenn  man  diefe  übergehen 
wollte.  Schwer  ift  et  allerdingt,  lieh  der  vollftäncLigen 
Erkenntnis»  diefer  fundamentalen  Thatfachen  zu  rer- 
ljchcrn,  und  et  fodert  eine  eigne  mühfame  Beurtheilung, 
das  zufällige  ran  dem  nothwendige«,  undbey  dem  letzr. 
tern  da»  urfprüngliche  von  dem  abgeleiteten  gehörig  nb- 
zufondern.  Allein  w äre  die»  nun  etwa  der  einzige  Weg, 
Worauf  fich  eine  wahre  VerbefTerung  der  Philosophie 
hoffen  Hefte : fo  dürfte  die  Beschwerlichkeit  deftelben 
sicht  ahfcbreck.cn,  ihn  zu  betreten.  Unter  diefen  meb* 
re ren  materiellen  Grundsätzen  ift  nun  zwar  formale  Eia* 
heit  und  Subordination  möglich,  und  zur  meihodifcbcu 
Behandlung  de*  Syfteffl»  erfoderljcb ; aber  materiale 
Einheit  käme  dadurch  doch  nicht  Zu  Stande  , tu  fo  fern 
eine  Mehrheit  Indcmooftrabier  Prämiffen  zu  einer  jeden 
philofophifchen  Demonflration  und  zu  der  Philofophie 
felbft,  aU  einer  vollftändigen  VViflenfchaft  noch  übrig 
bliebe.  Könnte  man  auch  diefe  mehrern  Sätze  allge- 
mein autdrücken,  und  In  eine  generelle  abftricte  Formel 
hineinzwangen,  der  fie  at*  datllefonder*  dem  Allgemei- 
nen untergeordnet  waren : fo  würde  fich  doch  diefe» 
Befondere  fo  wenig,  alt  die  verfchiedenen  Belfamithel- 
le  und  Bedingungen  der  menfchlichen  Glückfeiigkeit 
aus  dem  allgemeinen  Begriffe  von  Glückfeiigkeit  über- 
haupt, as}*  jenem  Generalfatze  herleiten  lallen.  Sind 
nun,  f wie  cs  dem  Rcc.  vorkommr,)  alle  Streitigkeiten, 
und  alle  nicht  blofs  in  der  Darftellung  und  Anordnung, 
Sondern  in  der  Sache  felbft  abweichende  pbilolophifchc 
Partheyen,  daher  entftanden,  und  ift  die  Philofophie 
vornehmlich  darum  von  ihrer  wifienfthafilicben  Vollen- 
dung noch  fo  weit  enrfernt,  weil  man  immer  cinfeitig 
verfahr,  einige  materielle  Grundfatze  vor  Angen  behielt, 
andere  Wesentliche  und  ursprüngliche  Facta  aber  de» 
menfchlichen  Gciftes  vernachJ.ifSgte,  nnd  fie  entweder 
für  zufällig,  oder  doch  nur  für  abgeleitet  hielt:  fo  ift 
die  vollständige  ßeylegung  diefe»  anftöftigen  Zwifte* 
und  die  beabfichrlgtc  Totalverbefiferung  der  Philofophie, 
ihrem  Inhalt  und  ihrer  winenfehaftiiehen  Form , nach, 
nur  dadurch  möglich,  dnf«  man  die  wefendithen  und 
ursprünglichen  Principien  der  Philofophie  Vollftändig 
aushebt,  von  ihren  zufälligen  Modificatiooen  rein  abftuj* 
derf,  und  fie  einander  felbft  fo  logifch  genast,  wie  mög- 
lich, unterordnet.  Dagegen  hat  man  fich  diefe  Vcrcini- 
ung  der  flreitenden  Partheyen  und  die  Vollendung  der 
hilofophic  Schwerlich  da  von  zu  verfprechen.dafs  man  Ei- 
nen Solchen  Fundamentalfatz  ausbebt,  diefen  beftimmt  dar- 
ftellt  und  vollftändig  entwickelt,  wenn  diefer  Eine  Satt 
gleich  feinem  Inhalt  nach  von  keinem  Menfchen  . der  da* 
Bewnfstfeyn  hatte,  mifsverftanden,  und  feine  Wahrheit 
von  keinem  verkannt  werden  konnte.  Denn  über  die- 
fen einen  Satz,  den  Satz  des  BewuCstfeyns,  war  unfer» 
WilTens  eben  kern  Mifsverftändnifs;  diefem  Grundsatz 
bat  man  nie  weder  unmittelbar  noch  mittelbar  widerfpro- 
chen  , ob  man  ihn  gleich,  welches  fr  es  lieb  ein  bedeu- 
tender Mangel  war,  nicht  ausdrücklich  und  beftimmt 
aufgeftellt,  ausgezeichnet,  and  methodifch  entwickelt 
bat.  Allein  konnte  und  mufste  man  nicht  auch  viele 


pbilofophifebc  Sätze  aufftellcn,  die  au»  diefem  Satz«  eicht 
herfliefsen , Sondern  mit  gaoz  andern  reinen  und  ur- 
sprünglichen Facti»  de*  Bewufttfeyn»  in  Verbindung  fle- 
hen? und  find  nicht  eben  über  diefe  andern  Sätze  jene 
Streitigkeiten  vornemlich  entftanden , weil  man  andere 
Facta  aufter  diefem  nnbezwei feibaren  ßewufstfeyn  felbft 
vielleicht  nicht  in  ihrem  reinen  ursprünglichen  Sinne 
erkannte,  oder  über  ihre  Vollrtändigkeit  nicht  hatte,  und 
noch  bis  beute  nicht  hatEine»  Sinnes  werden  können? 

Knnt's  unfterblicbe»  Verdienft  um  die  Philofophie 
ift  wohl  eben  darinn  vornemlich  zu  fetzen,  daf*  er  die 
Principien  der  verschiedenen  Thtile  der  Philofophie  und 
der  verschiedenen  Partheyen  in  der  philofopbifchen  Welt, 
als  eben  fo  viele  wefentiieh  reine  und  ursprüngliche  That- 
fachen  des  menfchlichen Geiftes  vollftändig  aufzuftellen, 
von  den  zufälligen  und  abgeleiteten  genau  zu  Sondern, 
beftimmt  darzuftellen,  methodifch  zu  ordnen  , und  fie  ins* 
gefammt  durchgängig  anzu  wenden,  ausgebreitete  Kennt- 
nis» der  mannichfaltigen  philofophifchen  Lehrgebäude, 
eindringenden  Scharfsinn,  allumfalTenden  Tieftinn,  un- 
beftechbare  Parihec  loligkeit  und  Unbefangenheit  mit 
raftJöfer,  ausdauernder  Thüligkeit  vereint  hat.  Er  hat 
dadurch  wirklich  ein  lieberes  Fundament  der  Philofophie 
gelegt,  und,  fo  weit  lieh  jetzt  abfehen  lüfte,  da»  We- 
sentliche getban  , wes  zu  Beylegung  philofophifcher 
Streitigkeiten  und  zu  dereinftiger  Vollendung  der  Philo- 
fophic  dermalen  gefcheben  konnte.  Ja  es  möchte  So- 
gar bedenklich  Scheinen  , ob  e*  nicht  etwan  eine  neu» 
Einseitigkeit,  und  damit  neue  Zwiftigkeitcn  in  die  Pili- 
lofopbio  bringen  dürfte,  wenn  man  diefen  vorgezeich- 
ncten  Weg  Schon  wieder  verladen,  und  fich  nu*fchlief*- 
iich  an  ein  Einziges  Solches  Grundprincip  anfchliefsen 
wollte. 

Ein  normaler  GrutulfitfO  endlich  (welches  die  dritte 
Art  von  Principien  war,  die  wir  oben  aufftcdlten) , wä- 
re nicht  ein  fukher,  der  alles  unferm  Gemüthe  urfprüng- 
lieh  Eigeuthüraliche  in  Einem  Satz  zuSammen faf*te,  fon- 
dern  ein  allgemeiner  Satz,  unter  welchem  alles  enthalten 
wäre.  Diefer  kann  die  andern  Principien  nicht  aus  fich 
felbft  entwickeln  , kann  weder  ihre  Verkennung  und 
Haftdeutung,  noch  die  VeruachläiTigung ihre»  durchgän- 
gigen Gebrauch»  verhüten , kann  alfp  auch  die  philo- 
fophifchen Streitigkeiten,  fo  fern  fie  ata  diefer  Quell« 
herlliefsen,  und  nicht  eben  blofs  die  fyftemntifche  Form 
und  Anordnung,  fondern  den  Inhalt  der  Sätze  felbft  b*> 
treffen,  ihrer  Entscheidung  keiueswege*  näher  bringen. 

Nach  diefen  nöthigen  Vorausfetzungen  wenden  wir 
im*  zu  der  beftimmtern  Kritik  de»  Satze»,  den  Hr.  R. 
als  Fundamcntalfatz  aller  Philofophie  aufftellt.  Das  phi- 
lofoph.  Sy  dem  de*  Vf,  ift  zwar  noch  lange  nicht  vollen- 
det ; es  liegen  alfo  auch  noch  nicht  alle  Data  zur  voll- 
ftäm'igcn  Beurtheilung  feiner  Brauchbarkeit  factifchvor 
Augen.  Aber  thcils  die  Natur  diefes  Satz.es  felbft,  der 
doch  hinlänglich  erklärt  und  entwickelt  worden  ift,  theil» 
auch  das  Grundgebäude  der  Elementarphilofophie  felbft. 
das  in  den  Beytragen  zur  etc.  aufgerichtet  worden,  ge- 
ben doch  genugfamen  Anlafs  und  Auffoderung , da»  Ge- 
G 9 feil  ehe  ne 


5S 


A.  L.  Z.  APRIL  179*. 


5* 


fcfithtne  mit  demjenigen  zu  vergleichen , was  theils  in 
diefer  Schrift,  ibei»  in  der  Theorie  und  den  Be  y tragen 
von  einem  fbichen  Grundfatze  verlunfsen  worden . um 
weuigftens  vorläufig  anzuzeigen,  was  von  dem  Verhei- 
f>enen  erfüllt  worden , und  ob  und  in  wie  fern  man 
berechtiget  fey,  «ine  Toililandige  Leiftung  delTelben 
fich  von  der  Zukunft  auf  dem  eingefchlagenen  Wege 
zu  verfprcchen , oder  nicht. 

Ir.  welchem  Sinne  der  Vf.  feinen  Satz  desBewufst- 
feyns  fttr  einen  FundainentaUetz  gelten  liffen  wolle,  dar- 
über hat  er  fich  in  tnehrern  Stellen  feiner  Schriften  er- 
klärt. Es  foll  ( Utber  das  Fundament  S.  86  ) kein  logi* 
Jcher  und  formaler,  fondern  ein  realer  und  m.iiv, loier 
Grundfatz  der  Wiffenfchaft  des  Vorftailungsvermogens, 
der  Elemcntarphilofophie,  und  dadurch  aller  Pbiloiophi« 
öberhaupt  feyn.  Er  foU  (Bevträge  S.  na-  ff.)  das  bo- 
itimmte,  gemeinfchaftliche  Merkmal  des  Abiolutnoih- 
wendigen  entdecken ; «ach  ihm  foll  fich  der  gemein- 
i'chafffiche  Urfprung,  die  urfprungliche  Bedeutung  und 
die  votirtändige  ZaM  aller  abfolutnothwendigen  Satze 
allgeineingültig  erfeböpfen  laffen;  nait  ihm  foll  alle  Ver- 
änderlichkeit der  reiaen  Philofophie  aufnoren,  und  dia 
Epoche  angehen,  wo  reine  Philofophie  aufhort,  ei, 
ne  blofse  Idee  zu  fevn;  endlich  foU  ein  allgemeiner  Frie- 
de auf  dem  Gebiet  der  reinen  Phikffonhie  erfolgen.  — 
Er  Hebt  zwar  felbft  (Beytrace  S.  115  ff.)  die  Unmöglich- 
keit eines  allgemeinen  Gruudfatzes  ein,  tu  wekhem  alles 
Brfondcöe  enthalten  wäre,  und  fein  Grundfatz  füll  da- 
her nur  dieForm,  nicht  die  Materie  anderer  Sätze,  nicht 
dia  S-ibjecte  und  Pradicate  anderer  Urtheile,  fondem 
nur  ihre  Verknüpfung,  oder  vielmehr  die  Nothweadig- 
keit  der  Verbindung  diefer  Vorftellungeu  beftimmeo, 
indem  er  (Beyträga  S.  119.)  durch  die  ihm  zuuachft  un- 
ter-coedneten  Grundßtze,  deren  N’othwemli-knt  et u. :lg 
in  ihm  gegründet  ift,  der  mittelbare  Grund  dar  Noth- 
wendigkeit  aller  übrigen  ift.  - Dies  weifs  aber  Ilec. 
nicht  wohl  mit  der  vorigen  Behauptung  zu  vereinigen  ; 
denn  dar  Streit  unter  den  Philofophen  betrifft  eben  vor- 
nenilich  die  Realität  der  Subjtct * iu  den  philofophifchen 
Sitzen,  womit,  wenn  nur  diefe  erft  ausgemacht  wäre, 
die  dazu  gehörigen  Pradicate  fich  ohne  fonderlicheSchwie- 
rprkeit  würden  verbinden  laffen.  Eben  fo  wenig  fiimmt 
dasjenige  damit  überein,  was  in  den  Bryli  iptn  S.  l,t> 
gefa-t  wird,  dafs  diefer  erfte  Grundfatz  nicht  nur  uncr- 
weisbeh,  (welches  ohne  Bedenken  eingemumt  wird,) 
lbnderu  auch  der  einzige  unerueislUhe  Satz  in  dem  Ge- 
* biete  der  Wiffenfchaft  fey»  foU;  denn  giebt  es  aufser 
die  fern  einzigen  keinen  andern  unerweisltcben,  d.i.  kei- 
nes Beweifes  fähigen  and  bedürftigen,  durch  fich  felbft 
noth\v endigen  und  ailgemeingültigen  Satz:  fo  muffe« 

alle  andern  Sätze  der  Philofophie  mittelbar  oderu  tun  it- 
telbar aus  jancrn  Einzigen  erweislich , folg  heb  in  ihm 
felbft  gegründet  feyn;  and  wenn  es  nicht  lauter  bloß 
hypothetifche  Sätze  fey»  feilen.  (Womit  allem  der  W if- 
fenfehaft  wenig  gedient  wäre.)  fo  nuffste  auch  die  Rea- 
lität der  Subjecte  in  diefen  Sätze«  fiih  aus  jenem  einzi- 
gen Satz«  allgemeingültig  darthun  laffen,  welche» 


doch  oben  nicht  war  eiogeräumt  worden.  Das  Krite- 
rium eines  folchen  Fundamentalfatzes,  der  jenen  Fode- 
rungen  enrfprechen,  und  zu  jenen  Verheifsungen  berech- 
tigen foll,  ilt  demnach  in  diefer  Schrift  Hier  das  Funkt- 
mini  S.  Hl  in  Abficht  auf  feine  Form  unzureichend  an- 
gegeben, weil,  wenn  der  Grundfatz  jenes  allgemeine 
Mifsverftänduils  vollftändig  heben  füllte,  alle  andern 
Grundfatzo  nicht  nur  diefem  Einzigen  fyftemätifch  un- 
tergeordnet fejn,  fondern  auch  aus  ihm  bergcleitet 
werden  müßten.  Trüge  djgogen  ein  Grundfatz  nsirdaa 
angegebene  Kriterium  au  fich:  fo  würde  er  kein  teruiler 
Fundameiitaifatz,  wofür  er  doch  deutlich  ausgegeben 
wird,  fondern  ein  blofs  normaler  Grundfatz,  nach  unfrer 
obigen  Erklärung,  fe\n  können,  der  zwar  den  f;  dem*- 
tifchcn  Gang  der  Wiffenfchaft  einigermifsen  lr:::te, 
übrigens  aber  dem  Inhalte  der  Wiffenfihaft  felbft  kei- 
nesweges  die  Eigen fchaft  des  Allgetneingältigen  und  Un- 
veränderlichen geben  könnte.  Für  den  letztem  Zweck 
mußte  nicht  nur  diefer  einzige,  fondern  auch  all»  übri- 
ge uncrweislicbe  und  factifche  Grundßtze  erörtert  und 
deducirt  werden.  Was  alfo  Ilr.  R.  über  die  grofse  Be- 
ftjmmung,  und  was  er  über  die  innere  Befrfaaffenheit 
eines  folchen  Fund.imenulfatzes  Tagt,  das  fiimmt  mit 
fich  felbft  nicht  ’öUkommen  überein , fondern  es  fleht 
in  einem  auffallenden  Mifsvcrhähnifs  zu  einander.  Sei- 
ner Befch.iffeuheit  nach  wäre  diefer  Grundfatz  blofs  nor- 
mal, und  beftimmte  zwar  die  fyftematifche  Anordnung, 
aber  nicht  den  Inhalt  der  Säue;  nach  der  Beftimmung 
hingegen,  die  ihm  angewiefen  ift,  die  Wiffenfchaft  nem- 
lich  felbft,  d.  h.  ihren  Inhalt,  auf  allgenieingelter.de 
Gründe  zurückzuführen,  und  den  philofophifchen  Mifs- 
verftandnhtbn  und  Streitigkeiten  ein  Ende  zu  machen, 
dürfte  es  kein  andrer,  als  ein  einziger  mitirialer  Ftind.i- 
mentalfatz  feyn.  Wäre  nun  aber  unfere  obige  Erklä- 
rung über  die  Erfodcrniffe  eines  folchen  Satzes  gegrün- 
det, fo  könnte  es  nur  dann  einen  einzigen  materialen 
Fundnmemalfatz  der  Philofophie  geben,  wenn  fich  alle 
urfprücgliche  reine  Thatfachen  des  menfchlichen  Be: 
wu&ifeyns,  z.  B.  die  rerfchiedenen  Formen  und  Gefe- 
tzeder  Aofchiuung,  die  Kategorieen  und  Grundfätze  de» 
Verftandes,  die  Ideen  und  Maximen  der  theoretischen  und 
praktifchenVernunft,iagleichen  die.Maximen  derUrrheils- 
kraftu.  f.  f.,  nicht  nur.  wieKantdurchdieTb.it  bewiefen 
hat , nach  allgemeinen  Principien  fyftematifch  ordnen, 
fondern  auch  als  eine  einzige  Thatfaclie,  die  nur  unter 
verfchiednen  zufälligen  Modificationen  und  Verhältnif- 
fen  betrachtet  und  verfchieden  ausgedrückt  würde.factifch 
erweifen,  darauf  zurückfiihren , und  alle  aus  Einem 
ervveifen  und  ableiten  liefsen,  — was  fich  doch  fchwer- 
lich  jemals  leiften  laffen  dürfte. 

(iJ#f  3*J<hhtft  folgU) 


Nen  aufgelegt  ift  erfchienen : 
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PHILOSOPHIE. 

Jr.su,  b.  Mauke : Utber  das  Fundament  des  phHofophi- 
fchen  U'iffens , von  C.  L.  Reinhold  ttc. 

( BeJckUJt  der  im  eorigen  Stucke  abgebrochene*  BfCeufutm.J 

Diefcs  allgemeine  Raifonnement  beftätigte  fich  dem 
K ec.  noch  mehr,  a!s  er  auf  die  Art  und  Weife  Albt 
gab,  wie  Iir.  R.  feinen  Grundfatz  in  der  Elementarphi- 
lofopbie  angewendet  hat,  worauf  er  hier,  obgleich  die 
Data  dazu  nicht  in  Her  Schrift  über  das  Fundament,  fon- 
dern  in  den  Beifiragrn  enthalten  find,  dennoch  aufmerk- 
fam  machen  muf»,  weil  die  Rechtfertigung  feines  Ur- 
theils  über  die  zu  rccenfirende  Schrift  es  unumgänglich 
erfodert.  — Wenn  man  für  diefen  angeblich  einzigen 
Fundamentalfatz  felbft  den  Satz  de*  Bewufstfeyns  (ßey- 
trüge  S.  167.)  aufgeßellt  fieht:  „Im  Beumfstfe/in  wird  die 
Varßettung  durch  das  Subject  vom  Subjict  und  Object  un- 
terjehieden,  und  auf  beide  bezogen “ — : fo  leuchtet  zwar 
augenblicklich  feine  Befchaflfenheit,  als  ein  urfprüngli- 
cher,  durch  fich  felbft  beftiyimter,  nothwendlger  und 
allgemeidgültiger  Satz,  aber  auch  zugleich  die  Untaug- 
lichkeit  diefcs  Satzes  ein , durch  ihn  allein  die  Philofo- 
phie  zur  feftftebenden  Wifienfchaft  zu  erheben,  und  fie 
von  ihren  biaherigen  Mifsverftandniffen  und  Streitig- 
keiten zu  befreyen.  Denn  es  ergiebt  lieh,  daf»  nichts 
weiter  durch  ihn  erwiefen  werden  kann,  als  was  fchon, 
in  ihm  enthalten  ift,  und  dafs  wir  zur  letzten  Entfchei- 
dung  defifen,  was  der  Menfcbheit  Noth  ift,  zur  feilen, 
unwandelbaren  Gründung  unfrer  Rechte  und  Pflichten 
difleitt,  und  unfrer  Erwartungen  jenfeita  des  Grabes, 
(Beytr.  S.  359. ) durch  ibn  keinen  Schritt  weiter  gelan- 
ge» , als  bisher.  Alle  pbilofopbifchen  Syfteine  muffen 
ihn  annebmen ; aber  Ile  können  ibn  auch  ficher  an  ih- 
re Spitze  Hellen,  ohne  dafs  fie  dadurch  in  ihremWcfen 
eine  Aenderang  litten,  oder  ihrer  Vereinigung  unter  fich 
felbft  über  die  ftreitigen  Punkte  naher  rückten.  Ganz  an- 
dere Mifsverftändniffe,  das  Verkennen  ganz  andrer  That- 
fachen  des  üemüths,  fcheint  ihre  Abweichung  von  ein- 
ander verurfacht,  und  die  Ankunft  de*  allgemeine»  phi- 
lofophifchen  Friedens  bis  jetzo  aufgehalten  zu  haben, 
als  die  Verkennung  diefes  allgemeingültigen  Satzes  und 
des  ihm  zum  Grunde  liegenden  Bewufstfey  ns  überhaupt. 
Die  Elementarpbilofopbie  des  Vf.  liefert  zwar  allerdings 
gewifle  Satze,  wodurch  manches  Sy  (lern  der  Philofo- 
pben,  s.  B.  der  Idealiften,  gänzlich  über  den  Haufen 
geftürzt  würde;  allein  bey  genauerer  Aufmerkfamkeit 
•rglebt  fich,  dafs  der  Satz  des  Bewufstfeyns  das  wenig- 
fte  daher  gethan  bat,  jene  Sätze  zu  demonftriren , dafs 
andere  Sätze  unvermerkt  und  ftiUfchweigend  zu  Hülfe 
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genommen  wurden,  und  dafs  eben  über  diefe  derStreit 
und  das  Mifsverftandnifs  berrfcht.  Sie  beftimmt  viele 
Begriffe,  lafst  aber  doch  auch  vieles  uubeftimmt.  Nur 
einige  Beyfpiele.  Das  Ding  an  fich  fcheint  Hr.  R.  (Bey- 
träge  S.  171.  184-  und  fonft  öfters)  mit  dem  Noumenon 
zu  verwechfeln , indem  er  vorgiebt,  dafs  es  in  dem  Sa- 
tze des  Bewufstfeyns  enthalten  fey.  Denn  diefcs  ift  ja 
völlig  =t  x,  und  kommt  alfo  weder  feinem  Dafeyn  noch 
feiner Befchaffenheit  nach  in  dem  Bewufstfeyn  vor.  So- 
bald wir  aber  auch  nur  ein  einziges  Gefetz  unfera  Denkens 
darauf  an  wenden,  fobald  wir  z.  B.  den  Stoff  der  Vorftel- 
lung  darauf  beziehen , und  ihn  durch  daffeibe  beftimmt 
denken,  fo  hört  es  auf,  Ding  an  fich  zu  feyn,  und  wird  Nou- 
menon, d.  h.  etwas  an  fich,  Jo  fern  wir  uns  daffeibe  denken. 
Der  Beweis,  den  Hr.  R.  für  das  Dafeyn  des  Dings  an 
fich  führt,  ift  fehr  mangelhaft.  Denn  aua  dem  Satze 
des  Bewufstfeyns  lafst  fich  weder  das  Dafeyn  eines  Stof- 
fes in  der  Vorfteilung  unmittelbar  entwickeln,  noch  oh- 
ne Beyhülfe  anderer  vonjhm  unabhängiger  Gr  und  falze 
folgern;  ferner,  diefen  Stoff  auch  eingeräumt,  w ie  lafst 
fich  der  Scblufs  auf  ein  Stoff  hervorbringendes  Wcfen 
rechtfertigen , ohne  Beyhülfe  des  reinen  Grundfatzes  der 
Caufaiität  ? Kann  aber diefer  Grundfatz erwi  aus  dem  Satz 
des  Bewufstfeyns  erwiefen  werden  ¥ oderdarf  man  viel- 
leicht die  Hoffnung  hegen,  dafs  diefer  letztere  Satz  viel 
oder  auch  nur  etwas  dazu  beytragen  werde,  die  noch 
immer  fortdauernden,  für  den  letzten  Zweck  aller 
Philofophie  nichts  weniger  als  gleichgültigen,  Streitig- 
keiten, über  den  Sinn,  die  Wahrheit  und  Gültigkeit  je- 
nes Grundfatzes  endlich  zu  allgemeiner  ßeftiedigungder 
Selbftdenker  beyzulegen  T — Die  Begriffe  des  Unter- 
feheidens  und  des  Beziehers,  die  in  dem  Grundfatz  Vor- 
kommen, find,  (befonders  der  letztere,)  gewifs  manchen 
Zweydeutigkeiten  unterworfen,  deren  Hebung  wohl  zu 
wünfehen  gewefen  wäre.  — Kommt  (S.  174-)  in  dem 
Bewufstfeyn  nur  allein  die  blofse  Vorfteilung  unmittel- 
bar vor:  fo  mufs  das  übrige,  nemlirh  Object  und  Sub- 
ject, daraus  gefclilnjfen  werden;  zu  einem  Schluffe  wür- 
de aber  wenigftens  noch  rro  Vorderfatz  nöthig  feyn,  der 
eben  fo  urfprdnglich  wie  der  Satz  des  Bewufstfeyns 
leyn  müfste.  — S.  183.  kommt  der  Satz  vor:  „der Stoff 
„einer  Vorfteilung  wird  durch  das  Object  derfelbe*  beftimmt,“ 

— ein  Satz,  auf  den  in  der  Folge  unendlich  viel  gebaut, 
und  der  gleichwohl  felbft  ganz  vnerwiefe»  angenommen 
wird;  ja  es  ift  nicht  einmal  erklärt  worden,  was  das 
vieldeutige  Befiimmtwerdrn  hier  eigentlich  bedeuten  foll  T 

— „Dafs  (S.  140.  195/  199- ) eine  unendliche  Kraft  fich 
,Jt einen  Stoff  hervorboingen  könne , ••  — wird  geradezu 
angenommen;  allein  es  hätte  müffen  erwiefen  werden; 
und  um  diefen  Satz  fruchtbar  zu  machen , und  die  Din* 
ge  an  fich  gegen  d*Jn  Idealiften  daraus  zu  beweifen,  war 
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no;h  überdies  ela  Beweis  von  der  Endlichkeit  des  Sub- 
jr.'-uYounathen,  die  ?.  0:  der  Pantheift  für  bierweis  an* 
genommen  erklären  wird,  ohne  durch  den  Sau  des  Ile- 
wufsrfeyns  von  feinem  Irrthum  überführt  werden  zu 
können.  Den  Ilauptfatz  von  der  Einheit  der  Form  und 
der  Maunichfaliigkeit  desStorfes  einer  jeden  Voritcllung 
hat  (Ir.  K.,  auch  in  der  neuen,  verbeffeneo  Darfteilung, 
nicht  einmal  als  Hrpothefe,  gefchweige  denn  als  einen 
ürundfacz,  gerechtfertigt,  der  als  Pramiffe  zu  weitern 
Schlürfen  gebraucht  werden  konnte.  „'Dasjenige,  (lagt 
er  S.  198 ff. j wodurch  etwas  als  ein  zu  — unterfebeiden* 
des  bcUimmt  ift,  kann  nur  ein  Mannichfaltiges  feyn.“ 
Dies  ift  aber  ein  h debil  zweideutiger  Satz.  Wird  die 
Unlerfcheidimg  verßlhiedener  Objecte  unter  lieh  felbft  und 
von  einander  gemeynt,  lo  ift  der  Satz  wahr,  aber  iden- 
lifcb , und  lehrt  die  Natur  der  Vortlellung  nicht  naher 
kennen,  weil  dir/rUnterfcheidung  nicht  fcblechtcrdin«s 
zu  einer  jeden  Vorftelluog  gehurt.  Denkt  man  aber  an  die 
Unterfchddung  des  Subjekts  vom  Object,  fo  folgt  zwar 
auch  die  Unterfchcidbarkeit  des  Objects  von  demSul'iect  ana- 
lyrifch  daraus,  (die  dem  Rec.  gewifs,  aber  unerklarbar, 
iit) ; aber  wie  kann  man  daraus  ein*  Unterfchei dba rkeit 
in  dem  Objecte,  eine  Mannichfaltigkeit  des  Stoffes  fol- 
gern ? Die  innere  Mannichfaltigkeit  des  Stoffes  hat  alfo 
der. Vf.  nur  erfchlichen , nicht  gründlich  bewiefen.  Die 
(S.  199.)  angebliche  Beftätigoug  macht  den  angeblichen 
Beweis  nur  um  fo  mehr  verdächtig,  weil  ein  gründli- 
cher Beweis  ihrer  kainesVegps  bedürfte;  ja  diefe  an- 
gebliche üeftatigung  lafst  fogar  die  Veranlaffung  zum 
frugfehlufs  entdecken,  ncralich  eine  auffallende  Ver- 
wechslung deffen , was  s»r  Erkenntnis , und  was  utr 
Vorftellnag  überhaupt  gehört.  Jene  erfodert  Untcrfchei- 
dung  eines  Objects  von  einem  andern  Objecte,  diefe 
nur  Unterfcheidung  des  Objects  von  demSubject  — kei- 
ne von  beiden  fetzt  Mannichfaltigkeit  in  dem  Objecte 
oder  in  dem  durch  das  Object  beiSmmten  Stoffe  voraus. 
Das  Verbinden  des  Stoffes  zur  Einheit  ift  alfo  nicht  un- 
mittelbare Tliatfa.he  des  Bcwufstfeyns,  worinn  nur  das 
Uuterfcheiden  als  Factum  verkommt  (S.  200  );  es  wird 
alfo  nur  zur  Erklärung  des  Unterfcheidens  hyputhetifch 
angenommen.  Wasabernurals  llypothefe angenommen 
wird,  das  kann  ln  diefer  Eigenfchaft  nicht  auf  .Mlge- 
meingülllgkeit  Anfpruch  machen,  weil  es  Irev  ftebt,  ob 
man  diefe,  odereine  andere,  oder  gar  keine  Erklärungs- 
hvpothefe  für  die  unzweifelhafte  Tbatfjcke  annebii.cn 
will.  Wenn  es  endlich  wahr  ift,  dafs  wir  die  Seele  nicht 
nur  als  vorftellendes,  fonddrn  auch  als  das  fühlende  und 
beehrende  Subject  kennen,  fo  ift  die  Behauptung  (S. 
204  ) unrichtig,  dafs  das  VurfteUurgtcermbgen  das  ein. 
zige  Pradicnt  fei),  welches  nur  die  Natur  urrfrer  Seele 
aus.!  rückt ; — eine  Behauptung,  mit  welcher  der  ganze 
aUtnfchtidendr  KinfluCs  von  dem  Satze  des  Bcwufstfeyns 
auf  die  ganze  Phikrfophie  fteJu  — oder  fallt. 

Manche  von  dürfen  Erinnerungen,  deren  Anzahl 
Rec.  nur  des  Raumes  willen  nicht  vermehren  darf,  wer- 
den vielleicht  in  der  Folge  dunb  die  Ausführung  des 
Syftetns,  oder  auch  fchou  dadurch,  wegfallen,  wenn  der 
Vf.  s eigen  wollte,  wie  die  Grundfat.re  der  einzelnen  phi- 
lefophifchen  Wiffenfchaften , als  der  Metaphyfik,  der 
Moral,  der  Theologie,  des  Naturred».'»,  der  Logik,  u.  f. 


w.  durch  den  Salz  der  Beumfstffjnt  und  durch  die  dar- 
auf erbaute  Elemcntarpbtlofophie  an  völliger  Uoftttimt- 
heir,  Zurerlnilägkeit  und  Uubeftrc'itbjrketr  gewinnen, 
woton  die  Möglichkeit  dein  Rec.  bis  jetzt  noch  nicht 
elnleuchtet.  Dadurch  wird  manches  Vorurtbeil , und 
vorneralich  auch  der  fonft  febr  verzeihliche  Vorwurf 
ahgewefldet  werden , dafs  der  Urheber  diefer  Icharftin- 
nigen  und  originellen  Bearbeitung  einet  noch  unange- 
banten  Feldes  im  Gebiet  der  Philufophie  eine  unvef- 
hältuifsmafsig  groCse  Erwartung  von  den  Früchten  def- 
felben  gehegt , und  bey  dem  Publicum  zu  erregen  ge- 
fuebt  habe.  Die  neue  Elementarpkihfophie  wäre  noch 
immer  eine  fchr  fchstzbare  und  dankenswert!»«  Erwei- 
terung der  Sphäre  des  vernünftigen  Nachforfchens,  ge- 
fetzt auch,  dafs  das  Ganze  der  Philufophie  in  allen  (ei- 
nen Theilen  ihr  allgemein  feine  völlige  Brauchbarkeit  und 
Sicherheit  nicht  erft  zu  verdanken  hatte. 

Liebe  znr  Wahrheit  uni  zu  geprüfter  Ueberzeugung 
von  dcrfelben,  und  der  Wonfth,  freye  Unteifuchuog 
auch  bsy  andern  in  einer  fo  wichtigen  Sache  zu  beför- 
dern, hat  diefe  Streng«  der  Kritik  dlner  Schrift  zugezo- 
gen, deren  Vf.  der  Rec.  ab  «inen  der  erften  philofojihi- 
fche«  Küpfe  aufrichtig  verehrt  Die  beiden  Anhänge 
zu  diefer  Schrift,  worinn  zwev  Zuhörer  und  Freunde 
des  IJn.  Reinhold,  die  Herren  Erhard  und  Farberg  ihren 
Lehrer  gegen  die  Einwürfe  eines  Rec.  in  der  A.  L.  Z. 
1791.  St.  2 5- , uni  des  lln.  Prof.  Schwab  im  Eberbar, 1i- 
fchen  Magaz-  B.  3.  St.  2,  vertheidigt  haben , bewerfen 
nicht  nur,  mit  welchem  feltenen  Glücke  es  dem  Urn. 
Vf.  gelinge  , feine  Zuhörer  für  das  Studium  der  Pili- 
lofophic  zu  interelltrcn,  ntid  ihr  philofophifches  Talent 
zu  wecken  . fordern  auch,  wie  leicht  es  nicht  unr  lei- 
denfchafilicben  , fondeni  auch  wahrhuitsllebpnden  Kri- 
tikern begegne,  dafs  (ie  lln.  Reinhold  mifsverfteben. 
Der  Rer.  hat,  fo  viel  er  felbft  beurrhcilen  kann,  lieb  ehr- 
liche Mühe  gegeben,  lln.  R.  recht  za  verßeben.  und 
unpanhevifch  zu  reeenfiren.  Zeigt  ihm  aber  diefer, 
dafs  auch  er  dem  beynahe  allgemeinen  Schickfal  des 
Mifsverftehens  nicht  entgangen  fey:  fowird  ihu  diefes 
um  io  weniger  befretnden,  da  er  nicht  die  Vermeii’cn- 
heit  belitzt,  von  einer  Schrift,  die  nicht,  wieciue  rein- 
matiieraatifche , Gcgenftiindc  der  reinen  Anfchauung 
in  unzweideutigen  Ausdrücken  abhandelt,  zu  fugen  : 
ich  weift,  dafs  ich  fie  recht  veijT.nden  habe;  da  er  viel- 
mehr fehr  geneigt  ift,  zu  glauben,  dafs,  „fo  lange  uns 
noch  eine  Kritik  der  Sprache  fehlt,  die  eine  Metakritik 
der  Vernunft  fevn  würde,  (wie  ficli  ein  Selbfldeuker  unf- 
rer  Zeit  darüber  ausdrückt.)  in  folcben  Dingen  kein 
Menfeh  den  andern , ja  dafs  feiten  fogar  einer  fleh  felbft, 
ganz  und  volttuituneii,  verflehtn  wird. 

VERM1S  CHTE  SCHRIFTEN. 

I.onttoH , b.  Elmsley  . u.  Dubi.i» . b.  Bonham : The 
TransactUms  of  the  Royal  %jjrift  Acidcmy.  1709.  314 
S.  in  4.  mit  13  Kupfenafeln.  1790. 

Die  Bande  der  Abhandlungen  diefer  gelehrten  Gefell- 
fchaft  folgen  fehr  fchnell  auf  einander,  der  Werth  der- 
felben  fcheint  aber  defleu  ungeachtet  eher  gröfser  zu 

werden. 
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werden,  als  abzunehmen.  Der  vor  uns  liegende  Band  häufe  zu  Dublin  fchr  viele  Kinder  gtflorben  find , mit  Re- 
ift jfl  ilrcv  Abtheilungen  getbeilt,  von  denen  die  erfte  mrku.-gen  über  die  Vrfnchen  und  über  dielorbaiiungswit- 
uitthifchsftluite,  die  zweyte  zu  [den  fchonen  Künflen  ge-  tcl  dnfdben;  von  Hn.  Dc-Sofe^h  Clarke.  Ein  fehrwidj- 
hurige  Abhandlungen , und  die!  dritte  antiquarische  Ab-  tiger  und  intereflanter  Auffatz.  Unter  17.650  Kindern, 
handluri  '.:ii  enthält.  welche  in  dem  Accouchirhaufe  zu  Dublin  gebohrenwur- 

Zu  den  wiffenfehaft liehen  Auffatzen  gehören  folgen-  den,  fiarben  3,944  in  den  erften  14  Tagen  an  ConvnJ- 
de:  l er  fache  über  die  hugenfolzigen  Subßanzen , d.ren  Ronen.  Der  Vf.  unterfucht»  die  Urfache  diefer  Harke» 
fiih  su  dem  Bleichen  bedient,  und  über  die  färbend*  Sterblichkeit , und  fand  diefelbe  ln  der  unreinen  Luft, 
Materie  des  leinenen  ü.i ms,  von  R.  Kmc.ni.  *)  Da  die  welche  in  den  Zimmern  des  Kaufes  vorhanden  war.  Er 
Laugenfalze , deren  man  lieh  in  Irland  zum  Bleichen  liefs  Löcher  in  die  Mauer  brechen,  fo  dafa  dicLuft  frey 
bedient,  feit  einiger  Zeit  feiten  und  theuer  geworden  durchziehen  konnte,  und  feitdtm  hat  di«  Sterblichkeit 
lind,  fo  wünfehte  Ur.  K.,  durch  Verfuche  zu  beftiinmen,  merklich  abgeriommen.  Aus  leinen  Beobachtuugen 
ob  nicht  andere  inbmdifche  Subftanzen  die  Stelle  diefer  feblicfet  der  Vf.:  dafs  eine  unreine  Luft  Krämpfe  und 
fremden  Waaren  erfetzen  könnten.  Er  unterfuchte  da-  Convuliionen  verurfachen  könne;  dafs  Kinder,  in  dea 
her  die  verfchiednen  Laugen  falze,  und  fand,  dafs  das  erilen  9 Tagen  ihres  Leben«,  fulchen  Krämpfen  vorzüg- 
mineralifche  Alkali,  oder  die  Soda,  fo  wie  fie  aus  Spa-  lieh  ausgelctzt  lind;  dafs  dem  eufolga,  bey  der  Anle 
nien  ausgefuhrt  wird,  folgende  ßeftandtheile  enthalte:  gung  und  Erbauung  neuer Accouchirkuufer,  grofseFen- 
Kohleafuure , Kohleniioff,  Kalkerde,  Thonerde,  Kiefel-  Her,  hohe  und  nicht  alizugrofse  Zimmer  nothwendig  er- 
erde,  reine  Soda , Kothfalt, , Glaube»  Salz  und  Wärter,  fodert  werden;  dafs  in  folchen  Haufern  kein  Zimmer 
Aus  der  geringen  Menge  von  Kohlenfdure,  welche  in  ganz  mit  Betten  angefüllt  werden  darf;  dafs  Reinlich* 
der  fpaniftben  Soda  enthalten  tft,  fchliefst  ilr.  K. , dafs  keif,  uud  ein  beftändiger  Zutritt  der  frifchen  Luft , ei» 
das  mineralifche  Laugenfalz  in  derfelben  gröfetentheils  Ilaupterfodernifs  folcher  Haufer  feyn  miilfe;  und  d uü 
im  reiuen,  oder  kauftifchcn,  Zufland  vorhanden,  und  man,  durch  diefe  Mittel,  fchr  viele  gefährliche  Krank- 
dafs  die  bldulichte  Farbe  der  fpanifchen  Soda  dem  in  heiteu  werde  verhüten  können,  firßhrcibung  einir  Dutr.pf- 
«1er  reinen  Soda  aufgeloften  Keblenftoßa  zuxufchreiben  uvifchine  von  Sohn  un  Cnoke.  Der  Dampf  des  Waffe» 
ley.  Die  grüne  und  blaue  Farbe  der  Pottalche  fchreibt  ilt  die ftirkfte  bewegende  Kraft  unter  eilen,  die  wirken- 
11  r.  K.  dem  beygemifchten  Magnefium  zu.  Die  färben-  nen.  Wenn  man  daher  diefelbe  recht  zu  behende)» 
de  Materie  des  leinenen  Garns  iit  eine  harzigte,  im  Wein-  Wülste,  fo  könnte  man  in  vielen  Fällen  die  andern  be- 
geiiie  auflösüche , Subftanz.  Wermuth  und  Erdrauch  wegenden  Kräfte,  Walter,  Wind,  Menfchen  oder  Pfer- 
grben,  nach  dem  Verbrennen,  mehr  Laugcnfalz  als  alle  de  entbehren.  Das  Wader  ift  beynahe  immer  mit  Un- 
übrigen  Bilanzen.  Brief  des  Un.  R.  Kirivan  an  den  Gm»  1>  ■quemiichkeilen  verbunden;  der  Wind  ift  eine  febwa- 
Jen  von  Uiarlemont.  Berichtigung  einer  unrichtigen  Be-  che,  und  von  Uinftünden  abhaugende,  Kraft;  und  Mus- 
batiptung  in  Rücklicht  auf  die  Steinkuhlenäiize  in  Eng-  keli.rait  ift  fehrkoftbar.  Hingegen  hat  der  Dampf  des 
land.  lieber  den  Urfprung’  trid  die  77/ eo»  ie  der  golhifjten  Wallers  keine  von  diefenUnvolikotnmeuhcilcn,  und  über- 
Geu-nSher,  voo  Hu.  ftoung.  Ueber den  Urfprung  der  go-  trifft  alle  andern  bewegenden  Kräfte  an  Stärke  und  an 
thifchen  Bauart  giebt  es  fünf  verfthiedene  Meynupgen.  Dauer.  Vorzüglich  dient  die  Dampfinafcbine  zu  allen 
Einige  glauben,  üiefe  Bauart  fey,  zu  der  Zeit  der  Kreuz-  folchen  Bewegungen,  die  abgefetzte  und  auf  einan- 
zöge,  aus  dem  Orient  «ach  Europa  gebracht  worden,  der  folgende  Stufse  erfodern , z.  B.  in  Eifeuhämmern, 
und  muffe  daher  eigentlich  die  foraeenifch*  Bauart  ge-  und  zuu»  WafTerpumpen.  Soll  aber  dieDampfmafchine 
nannt  werden.  Andere  halten  dafür,  mau  habe  diefel-  ein  allgemeines  mcchanifches  Werkzeug  werden,  fo 
be  den  Mauren  in  Spanien  abgeborgt,  und  folglich  müfs-  tau  Ls  mau  mit  derfelben  eine  anhaltende  Kreisbewe- 
te  fie  die  Matu-ifche  Bauart  heifsen.  Koch  andere  giuu-  gung  hcrcorzubringett  im  Stande  feyn.  Denn  diefe  Be- 
ben, die  gotbifdie  Bauart  habe  ihren  Urfprung  den Zei-  wegung  ift  unter  allen  die  nüfzlichße.  Der  Vf.  befchreibt 
tenzu  verdanken,  da  man  in  Waiden:  Guttcsdicnft  hielt,  nun  eine  foklie  Mafchine,  und  fugt  eine  genaue  Zcich- 
und  das,  an  die  natürlichen  Bogen  und  Gewölbe,  wel-  t:ung  bey.  Brfihreüsu: ig  eines  neu  erfundenen  Wtrkzeu- 
che  die  gegen  einander  übedielienden  Biuine  bildeten,  ges  Jtir  die  Schiffahrt,  vermöge welches  die  gewöhnlichen 
gewöhnte  Auge,  habe  nachher  küuftlich  ähnliche  Hegen  rechnung i-.i  ohne  Logarithmen,  und  überhaupt  ohne 

zu  bilden  gefuehr;  die  an  einandergefügteu  ddiu.cn  eigentliches  Rechnen,  gef J.then  können , \va  Ijoh.  Cooke. 

Säulen  Hellen,  fagt  man,  deutlich  die  Summe  der  Hätt-  Dergleichen  Werkzeuge  hat  man  fchun  mehrere  erfun- 
me  vor.  Einige  feiten  die  gothifche  Bauart  von  den  den.  Es  geht  aber  damit,  wie  tnit  den  Recbentnafcbincn. 
Sathfen  ; noch  andere  Ic-iren  diefelbe  von  den  Griechen  Ree.  hat  von  vielen  gehurt,  aber  von  keiner  einzigen, 
her.  Der  Vf.  nimmt  an:  dafs  der  fachfilche,  uiaurifchc  die  betpitm  genug  gewofen  wäre,  um  in  allgemeinen 
und  orietitalifchc  B.iullil  weiter  nichts  als  eia  ausgear-  Gebrauch  zu  kommen.  Veobcchtungenüber  die  1'erf.hirin- 
teter  gri  echi  feit  er  Stil  geivefcn  fef.  Die"  Theorie  des  düng  tuet  U iedererf.luiiutng  des  Rings  des  Saturuus  in 
gotb't*  ben  B.ur'liU  hat  der  Vf.  <’i  ufrerft  fcharfTtitnig  be-  dem*).  17. Sc.  mit  einigen  Bemerkungen  über  Jen  täglichen 
handelt;  aber  ohne  allzuweitlauftig  ?n  werden,  können  l tifjjilbrn;  von  Henry  Ufitet.  Des  Wetter  war 
wir  ihm  hi<  c nicht  folgen.  Nachricht  von  einer  Krank-  «liefen  Beobachtungen  nicht  güuJtig.  Die  Vcrfchwin- 
li.it,  an  welcher,  noch  vor  kurzer  Zeit , t»  dein  Accouchir-  Uucg  des  Rings  in  dem  Monat  lUay  1759  konnte  aus 

II  3 diefer 

')  Diefer  gelehrte  Chemiker  heifrt  in  Deutfchla:  i der  dinier  Kiruun,  ob  er  gleich  niemzlt  Kitter  gewefea  >£. 
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diefer  Urfache  au  Dublin  gsr  nicht  beobachtet  werden. 
Aua  feinen  Beobachtungen  zieht  der  Vf.  den  Schlufs,  dafs 
der  Ring  in  der  Nacht  de»  lg  Auguft  1789  für  ein  ftar- 
ke*  achromatifches  Fernrohr  ficbtbar  geworden  fey.  Die 
Kreisbewegung  des  Saturn»  betragt  zufolge  der  Berech- 
nung de*  VT.  10  Stunden  und  13 5 Minute.  Nachricht 
von  zwey  Nebenfomun , welche  am  t$flen  Februar  beob- 
achtet uufden,  von  Heinrich  Ußter.  l'erfuch,  die  Be- 
völkerung von  Irland  zu  bcflimmen.  In  einem  Briefe  an 
den  Grafen  von  Charlemont , Präildenten  der  königl.  ir- 
landifchen  Akademie,  von  Gervafe  Parlier  Btt  fug.  Der 
Vf.  berechnet,  dal*  die  Anzahl  der  Haufer  in  Irland  be- 
trage 650,000,  und  dafs  die  Anzahl  der  Bewohner  diefer 
Ilaufer  gleich  fey  4.040.000.  Brief  des  Hn.  Puuget  an 
den  Hn.  Ktnenn,  über  die  Verdichtung  einer  Mifdmng  von 
Alkohol  mit  Wajjfer.  Hr.  P.  erzählt  ausführlich  die  Ver- 
fuche,  welche  er  angeftellt  hat,  um  ein  Mittel  auszufin- 
den,  durch  welches  lieh  die  fpeciCfche  Schwere  des  Al- 
kohols , bejr  verfchiedenen  Graden  von  Stärke . zuver- 
laflig  und  genau  angeben  liefse.  Die  Verfuche  fowohl, 
als  die  aus  denfelben  gezogenen  merkwürdigen  Refulta- 
te,  müffen  in  der  Schrift  felbft  nachgelefen  werden. 

Zu  den  Jclüiuen  Künflen  gehören  folgende  Auflatze : 
Gedanken  über  die  Entftthung  der  alphabetifchen  Schrift; 
von  Michael  Kemey.  Der  Vf.  halt  dafür:  alle  Schrift  fey 
anfänglich  Malerey  geevefen.  Wie  aus  diefeu  Hiero- 
glyphen allmählich  die  Bucbftaben  entflanden  find,  fucht 
er  durch  ein  fehr  undeutliches  und  fehr  verwickeltes 
Raifonnement  darzuthun.  Kurse  Einwürfe  gegen  einigt 
Bemerkungen , welche  Lord  Mmboddo  über  die  priechifche 
Grammatik  vor  gebracht  hat.  Eine  ausführliche  gramma- 
tifebe  Abhandlung,  über  deren  Werth  Rec.  nicht  zu  ent- 
ftheiden  wagt.  Veber  die  Schädlichen  Wirkungen  der  Viel- 
gotterey  auf  die  hridmfihen  Volker.  Von  einem  ungenann- 
ten jungen  Gelehrten.  Der  Vf.  fucht  den  Satz  zu  bewei- 
fen , dafs  der  göttliche  Wille  das  Grundgefetz  aller  Mo- 
ral feyn  müde,  und  dafs  niemand,  der  die  geolfenbarte 
Religion  verwirft,  vollkommen  moralifch  gut  handeln 
könne. 

Von  antiquarifchen  Abhandlungen  kommen  folgende 
Tor:  Befchreibung  eines  Sonderbaren  Gebrauchs  tu  Mete- 
(in,  nebfi  einigen  Vermuthungen  über  das  Altert  hum  fei- 
ner Entftehung.  Von  dem  Grafen  von  Charlemont.  Nach 
einer  fehr  fchönen.  und  beynahe  romanhaften,  Betrei- 
bung der  Infel  Metelin  oder  Lesbos,  erzählt  der  Vf.,  dafs 
auf  diefer  Infel  die  Weiber,  in  Rücklicht  auf  Erbfcbaf- 
ten,  alle  diejenigen  Rechte  befiizen,  die  in  andern  «o- 
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roptifchen  Ländern  de«  Männern  zukommen.  Die  äl- 
teite  Tochter  erbt  das  ganze  Vermögen  der  Ackern,  und 
die  Söhne,  fowohl  als  die  Töchter,  erhalten  nichts,  oder 
doch  höchftens  nur  einen  kleinen  PAirhtantheil  des  Ver- 
mögens. Die  jüugern  Schwellern  dienen  den  alteilen 
aU  Mägde,  und  tragen  eine  Art  von  Kutte.  Die  Brü- 
der mülTen  das  väterliche  Haus  verlalfcn,  und  lieh  felbfl 
zu  ernähren  Tuchen.  Ucberhaupt  bemerkt  man  auf  der 
Infel  Lesbos , dafs  die  Weiber  das  berrfchende  oder  re- 
gierende Gefchiecht  lind.  Die  Weiber  reiten  auf 
den  Pferden,  wie  bey  uns  die  Männer  reiten;  hinge- 
gen reiten  die  Männer  feitwäns , wie  bey  uns  die  Wei- 
ber. Bey  der  Verbeirathung  nimmt  der  Mann  den 
Familiennamen  feiner  Frau  an.  Die  Weiber  haben  ih- 
re Haufer  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande,  und  dem 
Manne  ift  nicht  erlaubt,  lick  in  die  Besorgung  diefer 
Haufer  im  mindeften  zu  mifchen.  Der  Mann  ill  weiter 
nichts  als  der  aberile  Bediente  feines  Weibes.  Er  mufs 
alle  ihre  Befehle  pünktlich  befolgen.  Wie  mag  wohl 
diefer  fonderbare  Gebrauch  entftaatlen  feyn?  Der  V£ 
behauptet:  man  febe  aus  derGefchichte,  dafs  dieLesbi- 
fcheu  Weiber  von  jeher  etwas  männliches  in  ihrem  Be- 
tragen und  männliche  Neigungen  f manli)  incUnatiom) 
gehabt  hätten.  Die  modernen  Amazonen  auf  Lesbos  find 
übrigens,  wie  der  Vf.  fagt,  fehrfebon,  ungeachtet  ih- 
rer funderbaren  und  das  Auge  beleidigenden  Kleidung. 
Ihr  Betragen  ift  hochmüthig  und  Holz,  und  fie  fehea 
auf  ihreNebenmenfcheu  mit  Verachtung,  als  auf  gehör- 
re  Sklaven,  herab.  Bemerkungen  über  die  Befchreibung, 
welche  der  Dechant  xu  Alicante,  F.manuel  Marti,  von  dem 
Theater  ztt  Saguni  gegeben  hat.  In  einem  Briefe  an  Don 
Antonio  Fein  Zondadario  von  IF.  Connyngham.  Brief 
an  Hn.  | Joftph  Walker  von  W.  \ Connyngham , als  ein 
Nachtrag  zu  der  vorigen  Abhandlung.  Das  Theater  wird 
befchrieben,  und  der  Befchreibung  find  einige  Zeich- 
nungen beygefigt.  Brief  des  Hn.  William  Beauford, 
Der  Vf.  uuterfucht.  ob  die  Alten  Irland  gekannt  haben. 
Abhandlung  über  die  alte  Kirche  zu  Kilojfy,  in  der  Pro- 
vinz Kildire.  Nebft  einigtn  Vermut  hangen  über  den  L'r- 
f prang  anderer  alter  irlandifeher  Kirchen  ; von  Hn.  Wil- 
liam Braufard.  Für  die  Liebhaber  antiquarifcher  Un- 
terfuchungen  ift  hier  reichlicher  Stolf  gelammelt.  Mil 
diefer  Abhandlung  fchliefst  (ich  der  vor  uns  liegende 
Band.  Rec.  freut  fich  , dafs  das  für  die  Gelehrfamkeit 
fo  lange  Zeit  unfruchtbare  Irland  endlich  auch  anfangt, 
fo  febone  wifTenfchaftliche  Früchte  zu  tragen. 


KLEINE  S 

Enasticxanars«.  Serafihurp . b.  Loren*  u.  Schouler: 
Almauaih  du  Departement  du  Kat  - Rhin  pour  Tanne*  biffrxtille 
tvpj  la  quilrieme  de  la  liberte.  Avec  une  chirte  du  Departe- 
ment du  Bai  - Rhin  divife  eu  4 Diilricts  et  31  Camons.  21s  S. 
jl.  (jo  So!».)  E«  kann  nicht  fehlen,  dafs  diefer  St« mailender, 
den  Hr.  Prof.  Obertiu  in  Strefikurg  feit  rjfo  beforgt . der  aber 
io  den  Jahren  1790  und  I7JI  weteu  der  fcbnell  auf  einander 
folgenden  Veränderungen  nicht  erfcheintn  konnte,  allen  denen, 
welche  dte  neuen  Vorfall«  in  Frankreich  iuterofUren,  fehr  ange- 
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nchtn  feyn  mufi . da  er  nun  nach  Voraiitfehickung  der  Ueher- 
ficht  der  bürgerlichen  und  kirchlichen  Etntheilung  Frankreich* 
da»  Perfonale  der  Aeimer,  der  Adtniuiftraiicn , der  Fininirtr- 
weltung,  Gerichte,  de»  Miliuretiit  etc.  de*  ganien  Dapane- 
meuts  rach  der  neuen  Einrichtung  darlegt.  fleberdem  ift  bey 
jedem  Canton  die  Bevölkerung  fowohl  überhaupt,  eli  nach  de» 
verfchiedenen  ReligionMariheyen,  Katholiken.  Lutheranern,  Re- 
formirten  , Wiedertäufern  und  Juden  , nrbft  der  Zahl  der  aeti- 
ven  Sutttbüxger  und  der  Wahlouimer  feUctnrt)  angeacigt. 
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Mittwochs , den  11.  April  1792. 


• JRZNErGF.LAnRTHElT. 

Je**,  in  d.  Cröckerfchen  Buchh.  t Rezepte  und  Kurarttn 
mit  tlieoretifeli  - praktifchen  Anmerkungen  vonD.  Eruft 

Antjn  Nicolii,  Hofrath  und  Prof,  ca  Jena.  Zweyte 
verbelTerte  und  viel  vermehrte  Ausgabe.  Zweyter 
Band.  i78f.  8-  738  S.  Dritter  Band.  1790.  764  »• 

Schon  die  beträchtlich  gröfsere  Bogenzahl  zeigt,  dafs 
der  Vf.  fein  Werk  fehr  vermehret  habe  (nur  «liefe 
zwer  Bärfde  betragen  bernahe  ein  Drittel  mehr , als  die 
erfte  Auflage  des  ganzen  Werks,  die  1780  auf  1170  Sei- 
ten erfchien)  und  bey  Vergleichung  beider  Ausgaben 
lieht  man,  dafs  Hr.  ISi.  bey  der  zweyten  zwar  den  nem- 
liehen  Plan  befolgt,  das  Work  felbft  aber  nach  einer  et- 
was umgeanderten  Ordnung  abgefafst  und  aufser  den 
neuen  Artikeln , die  fehr  vielen  Raum  einnehmen , fall 
keinen  von  den  Artikeln,  welche  liehen  geblieben  find, 
ohne  Zufätze  gclaflen  hat.  Es  ift  dem  grofsern  Theil 
der  Aerztc  fchon  bekannt,  welche  Abficht  der  Vf.  mit 
diefem  Buch,  welches  nicht  ohne  Beyfall  aufgenommen 
worden  ift,  zu  errcichcnfnchte.  Er  wollte  die  Arzneyen 
Bach  den  Formen,  nach  welchen  fie  gegeben  zu  werden 
pflegen,  behandeln,  von  den  wichtigften  Heilmitteln, 
die  Tn  diefer  oder  jener  Form  am  haufigften.  oder  allein 
gegeben  werden,  die  Form  felbft  aUBeyfpiel  anfuhren, 
und  von  den  Ileilkräften'diefer  Arzneyen  die  wichtig- 
ften und  für  den  ausübenden  Arzt  nützlichften  Beobach- 
tungen zufammentragen.  Diefen  Zweck  hat  er  befon- 
ders  in  diefer  zwey ten  Ausgabe  fo  erreicht , dafs  Rec. 
bey  Durchlefung  diefer  zwey  Bande  kaum  ein  berühm- 
tes Mittel  vermiflet  hat:  nur  bemerkt  man  offenbar,  dafs 
er  gerade  von  den  Mitteln  am  weitlauftigftcn  gefc'hrie- 
ben  hat,  von  denen  er  die  Schriften  eben  bey  der  Hand 
batte,  die  er  alfo  mit  Bequemlichkeit  ausfehreiben  konn- 
te. Des  Eigenen,  welches  in  diefen  beiden  Banden  vor- 
kommt,  ift  überhaupt  fo  wenig,  dafs  es  kaum  der  Er- 
wähnung verdient,  und  felbft  bey  Mitteln,  die  ohne 
grofse  Vorfichc  nicht  zu  gebrau-hen  find,  hat  Rec.  un- 
gern die  ei  jene  Anleitung  des  Vf.  vermifst.  Sein  gan- 
ze, Verdien,!  ift  das  Verdien!!  eines  Sammlers , und  als 
ein  folcher  reuls  er  beurthcilet  werden.  Wenn  wir  fein 
Werk  aus  diefem  Gefichtspunct  betrachten : fo  ift  es  of- 
fenbar, dafs  «s  in  einigen  Stücken  zu  viel,  in  andern  zu 
wenig  enthält.  Die  Artikel  vom  Arfenik,  von  dem 
Opium,  dem  rothen  Fingerhut,  dem  Tabak,  den  Nacht- 
febarten.  der  Aroicu,  der  Jalferfcben  Krätzfalbe  und  an- 
dern Mitteln  wider  diefe  Krankheit  und  von  den  Stör- 
kifefcen  Giften  find  im  Verhältnis  zu  den  andern  zu  weit- 
läuftig  bearbeitet.  Wenn  wir  aber  auch  glauben  wol- 
len, dafs  diefe  Weitläufigkeit  für  manchen  ausübenden 
A-  L.  Z.  179a.  Zweijter  Hand. 


Arzt  von  Nutzen  feyn  kann,  der  bey  einem  geringen 
Vorrath  von  Büchern  mit  neuen  Mitteln  und  mit  Beob- 
achtungen von  ihrem  Nutzen  und  Schaden  bekannt  feyn 
will;  fo  würde  doch  der  Vf.  noch  weit  gröfsern  Nutzen 
geflirtet  haben,  wenn  er  nur  das  Wichtige  aus  den 
Scbriftftellern,  die  er  genutzt,  geliefert  hatte,  ftatt  dafs' 
er  ganze  Abhandlungen  anderer , mit  allen  Weitfchwei- 
figkeiten,  abdrucken  liefs,  und  dadurch  die  Mühe  des 
Lefens  ohne  Noth  vermehrte  und  den  Preis  des  Buches 
vergrößerte.  Wirklich  es  ift  gar  nicht  feiten  hoch  ft 
unangenehm,  fich  durch  den  Wuft  von  Beobachtungen 
und  einzelnen  mit  allen  unerheblichen  Details  erzählten 
Fällen  durchzuarbeiten,  deren  Wesentliches  bey  wetten» 
nicht  fo  viele  halbe  Seiten  eingenommen  haben  würde, 
als  es  jetzt  Blätter  einuimmt,  und  doch  fehlen  von  man- 
chem bedeutenden  Mittel  fehr  wichtige  Beobachtungen, 
auch  folcher  Aerzte,  die  der  Vf.  gekannt  und  an  andern 
Orten  feines  Werks  genutzt  hat.  Es  fehlen  z.  B.  bey 
dem  rothen  Fingerhut  die  Beobachtungen  des  Thilenius, 
bey  der  Arnica  die  Beobachtungen  Srolls.  durch  welche 
diefes  berühmte  Mittel  in  Deutschland  ficherern  Grund 
gewann.  Von  der  Nelkenwurzei  lind  die  Nachrichten 
unvollständig  und  es  find  Buchhaves  Bemerkungen,  die 
in  dem  Buch:  de  geiurbani  vtilitate  in  febrilnis  intermit- 
Untibus  ejusque  tri  antifeptica , Marburg  1786  Vorkom- 
men, nicht  genutzt. 

Bey  allen  diefen  Mängeln  hält  Rec.  diefes  Buch  für 
fehr  brauchbar  für  den  ausübenden  Arzt.  Es  enthalt 
kurze  und  deutliche  Regeln,  die  bey  Verfchreibung  je- 
der Arzaeyform  notbwendig  find  und  eine  Menge  von 
guten  und  bewährten  zu  f.i  mm  enge  fernen  Mitteln  und 
andern  Bereitungen,  die  der  angehende  Arzt  kaum  in 
einem  andern  Buch  in  diefer  Menge  finden  wird,  und 
dabey  find  fall  immer  die  Quellen  angegeben,  aus  denen 
die  Mittel  genommen  find.  Die  freylich  zu  ausführlich 
und  doch  nicht  feiten  unvollständig  hergebrachten  Beob- 
achtungen der  Aerzte  über  den  Nutzen  der  berühmten 
Mittel  lehren  dem  Arzte  wenigftens  einigermafsen  die 
Falle,  wo  fie  mit  Nutzen  gebraucht  werden  künnen. 
Nur  wenig  deutfehe  Aerzte  können  die  Werke  des  Aus- 
landes, am  wenigflen  die  gröfsern,  lefen:  von  diefen 
hat  Hr.  AT.  viele  genutzt.  Nicht  feitet)  aber  hat  er  frey- 
lich auch  aus  allgemein  bekannten  und  gelefenen  Bü- 
chern, aus  dem  Magazin  für  Aerzte,  aus  der  Sammlung 
auserlefener  Abhandlungen  zum  Gebrauch  praktifcher 
Aerzte,  aus  Storks.  Colli  ns  Schriften  ganze  Abhandlun- 
gen wörtlich  abgefchrieben  und  viele  Bogen  vollgefüllt. 
Auf  jeden  Fall  wird  aber  doch  der  Arzt,  deflen  Rücber- 
vorr, ith  klein  ift,  in  diefem  Buch  eine  Menge  nützlicher 
Nachrichten  über  die  berühmteften  Arzneyen  der  neue- 
ilen Zeiten  antreffen,  die  er  freylich  noch  weit  befler 
I * würde 
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würde  nutzen  können,  falls  dem  dritten  und,  wir  glau- 
ben nach  der  Vorrede  zum  aten  Theil , letzten  Bande 
das  Regifter  Uc)gefüget  wäre,  weiche»  der  Vf.  in  der 
Vorrede  zum  zweyten  Band  verl'prochen  bat  und  mit  den 
auch  die  erde  Ausgabe  verleben  ift. 

Der  erfte  Artikel  im  aten  Bde. : vom  Arfeaik,  ift 
genau  und  vollftandig  ausgearbcitet.  Es  iii  fcbrecklicb, 
wenn  man  lieft,  welche  Verhüllungen  die  Aftcrarzte 
mit  (liefern  Gift,  alt  Fiebermittel  gebraucht,  an  richten. 
Im  Anfang  diefes  Jahrhunderts  yeftjnd  einMarktlchreyer, 
<5  bis  i6  Pfund  K ittenpuB  er  wider  die  Fieber  gebraucht 
zu  haben ! Der  Gebrauch  des  Katteopulvera  wider  di« 
Fieber  ift  aber  in  Deutfchlaid  weit  alter,  als  llr.  N. 
glaubt,  nach  deflen  Meynung  es  zu  Anfang  diefes  Jahr- 
hunderts erß  in  Italiea  von  Feldwundarzten  gebraucht, 
und  nach  dieferZeit  unter  den  Wundärzten  in  Ueurfch- 
land  bekannt  geworden  fey.  Rcc.  hat  fchon  tot  lan- 
ger Zeit  mehr  als  einen  alren  Wundarzt  gekannt,  der 
diefe*  Gift,  ab  Farailienvennachtnils  feiner  Vorfahren, 
kennen  gelernt  hatte.  Die  Nachrichten  von  der  aqua 
tophana  Und  gut  gefammelt,  und  die  Bemerkung  S-  39., 
dafa  fich  das  Rattenpulver  aus  der  Aull  ofung  mit  zuge- 
fetztem Laugenfalz  präcipitirt.  aiio  der  Bodenfau  der 
Fiebertropfen  noch  wirkfamer  tjdtet.  verdient  Aufrnerk* 
famkeit.  Ein  Viertelgran  Rattenpulver,  welches  einft 
der  Vf.  gab,  erregte  lehr  fihlimme  Zufälle : was  wer- 
den nicht  zwey,  drey  Grane  bewirken,  die  gewöhnli* 
che  Gabe  der  Dorfbader!  Wahrlich,  wenn  bev  einem 
Mittel  die  medicinifche  Pelizey  wachfara  feyn  lullte,  fo 
Ware  es  bey  diefem,  welches  von  unglaublich  vielen 
Afterarzten  gebraucht  wird,  und  erllauntich  groften 
Schaden  ftiftet.  Außerdem  urtheilt  der  Vf.  falfch,  wenn 
er  die  Wirkung  des  Ratteapulvers  bey  Vertreibung  der 
Fieber  bk>fs  auf  die  Ausleering  einfehrankt,  ie  es  be- 
wirkt. Es  ift  eine  fehr  g-wilfe  medicina  praevertens, 
an  deren  Anwendung  aber  jeder  Arzt  m Graulen  den- 
ken wird,  der  nur  etliche  Falle  von  i1  rer  fall  durchaus 
hochft  gefährlichen  Wirkung  gefelien  hat.  Unter  den 
Wurmmitteln  ift  das  NouflTerfche  Mittel  am  ausführlich- 
ften,  die  andern  Mittel  wider  den  Bandwurm  find  kur- 
zer behandelt,  doch  viel  zu  weitläuftig.  aus  den  bekann- 
ten Quellen,  der  Sabadillfaamen.  Neu  find  die  Artikel 
von  der  Farberrothe.  von  der  Meerzwiebel,  Von  den 
Kropfpulvern,  bey  denen  Rec.  bemerkt,  dafs  er  das  Pul- 
ver des  Menfurati , welches  de  Haen  als  fo  zuverÜiTig 
angiebt,  in  mehrern  Fallen  unwirkfam  befunden  bat, 
von  Niefepulvern.  Zahnpulvern.  Auch  die  Abtheilun- 
gen vnn  .Morlellen.  Zucker-  und Sternkügelchen  haben 
viele  Zuf.it/e  erhalten,  und  die  Artikel  von  den  Pillen, 
fo  wie  die  von  den  Pflaftern  und  Salben,  lind  fall  ganz 
neu.  Unter  den  letztem  nimmt  JafTcrs  Kratzfalbe  den 
Oietflen  Raum  ein.  und  bey  diefer  Gelegenheit  handelt 
der  Vf.  , wie  er  auch  bey  vielen  andern  Artikeln  thut, 
von  vielen  andern  Mitteln  wider  die  Kratze.  Ganz  neu 
ift  Bd.  3.  der  Artikel:  Aufgüße,  wo  die  kalten  Auf- 
piiife  der  Fieberrinde,  das  Kalkw-affer,  grofsrentheils 
nach  R.  Whytt.  die  Pflanzen,  die  flau  des  chinefifchen 
Thecs  rebraucht  werden  können,  der  Huflattig,  nach 
Meyvr  Abrahaaifon , die  Zimmettinctur , nach  Pienk, 


die  Schafgarbe,  das  TheerwaflTer,  nach  Berkeley,  di« 
digitalis  purpurea , nach  Withering,  der  Ta  hack,  nach 
Fowler,  am  ausfuhrlichilen  behandelt  worden.  Urne* 
den  Theen  wider  die  Schwindfucht  giebt  es  freyUch 
viele,  die  wenig  werth  find;  denn  was  foU  das  adian- 
thum  album.  die  pxrola,  die  veronica,  die  ruta  mura- 
ria , die  fanicula  helfen  ? Angenehm  aber  war  es  Rec., 
die  Beftandtheile  eines  Schwindfuchtthees  hier  zu  fin- 
den. den  ehedem  ein  Hallifcber  Arzt.  Dr.  Claeiut.  ver- 
kaufte, und  der  noch  jetzt  in  einem  Theil  Deutfchlanda 
für  ein  bewahrtes  Mittel  wider  diefe  Krankheit  gilt,  die 
er  aber  zu  heilen  nicht  vermag.  Unter  den  Decocten 
bandelt  der  Vf.  am  ausfubrlichften  von  dem  Ulmeurin- 
denabfud,  ganz  nach  Lyfon , Baunau  und  Ackermann, 
desgleichen  von  der  Sibirifchen  Schneerofe,  von  der 
Nelken  Wurzel , der  Qreyfaliigkcitsblame,  nach  den  be- 
kannten Scfartfiftellern;  von  der  Wolferley,  gröfsten- 
tbeils  nuh  Coliin,  von  dem  Nachtfcharten  nach  Carrcre 
und  Stark,  von  der  Bärentraube  u.  f.  f.  Von  den  au*- 
gep reisten  Saften  find  kurze  tmd  brauchbare  Nachrich- 
ten gegeben.  Im  letzten  Theil  de»  Werks : von  Trank- 
cheu,  Mixturen,  Julepen,  Emulfionen  und  Tropfen  wird 
am  weitlauftigfien  von  den  Purganzen , befonders  au« 
Jalappe  und  Senna,  von  den  fauren  Elixiren,  dem  Ae- 
(her,  den  S,  iefsglanztincturcn  und  dem  aicali  rolatii  fluor 
gehandelt. 

Genua:  Piano  dclla  ScunUt  Hinten  oftia  Ir.ßntHon», 
per  gli  Scolari  clinici  del  J’rofpflor  Qinico  htculo 
Oltvari.  Approbat  1 e ftabilita  in  G.-nova  dagli  Eccmi 
ed  Illmi  Signori  Dudeci  Potettori  deHoSpcdale  gran- 
de  l'.Vnno  1“$-}.  — Siegne  il  Difcorfo  deH'  ioligne 
Profeflor  Clinico  Cu'lcn  füllt  Manien  di  Jlndtart  lo 
medicina  pratieo.  tag  S.  g. 

Der  Vf.  fegt  zuerft  viel  gutes,  aber  bekanntes,  über 
den  Werth  der  Erfahrung  in  der  Arzneykunde,  wobey 
er  eine  Menge  Arrzte  vom  lltpptArates  an  bis  auf  unfern 
ZinmwntMiM,  aus  Jeden  Buch  von  der  Erfahrung  er  viel 
ausfehreibr,  auftreten  lafst,  kommt  hierauf  auf  die  Ab*, 
fiebt  und  Nützlickeit  klinifcher  Auflagen.  und  theilt  ta 
Artikel  mit,  die  die  innere  Einrichtung  des  Genu cfi- 
fchen  Clinicums,  das  mit  dem  grofsen  Spital  crbuuden 
ift,  enthalten.  — In  der  zwevren  Abrbeilun ; folgen 
Ideen  über  die  Eintheilung  der  Krankheiten,  wo  er  die 
Cullenfche  als  die  belle  und  kiiniuh  uratichbariJe  an- 
nimmt,  dann  über  die  Beobachtung  und  Bcfchreibung 
einzelner  Krankheiten,  wo  erdie  hippokratifche  Metho- 
de zum  Mufter  anflleilt.  Zuletzt  zeigt  er  in  ferbs  Ka- 
piteln die  hefte  Methode  zu  exarainiren.  die  wefentli- 
chen  Sxmrtome  zu  bennheilen,  die  Urfachen  aufzufin- 
den. Hie  Prognofis  zu  Hellen,  die  Heilan/eigen  und  Mit- 
tel feftzufetzen , und  die  Leichenotfaungen  in  pa'holo- 
gifeber  Rücklicht  anzuftdlen.  Der  Vf.  zeigt  fich  als  ei- 
nen denkenden  Arzt,  und  es  tpufs  jedem,  dem  die  wah- 
ren praktifchen  Progreßen  deriieilkunft  am  Herten  lie- 
gen, Freude  feyn,  zu  fehen,  wie  man  überall  auf  die- 
fen  Zweck  hinarbeitet,  und  felbft  an  Orten.  wodieSpi- 
täleroft  kaum  Hülfe  der  leidenden  Meufrhheit  waren.  Ge 
nun  zu  klinifchen  Anftalten,  d.  h..  zu  den  gewiileften 
Beförderungsmitteln  der  Heilkunde,  veredelt.  — Wer 

kann 
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kann  in  diefem,  auch  in  Italien  regem,  Beftrebea  die 
Nahe  Franks  verkennen  ? 

Wie»,  b.  Wappler:  Plan  d'Ecule  clinique,  ou  Methode 
d'enf eigner  la  Pratiijue  Je  ta  Mediane  Jans  mt  hopi- 
tal  academique ; par  fj.  P.  Frank,  ( Gubernialrath 
zu  Mayland. ) 1790.  37  S.  8. 

Die  Veranlagung  zu  dieier  intereffanten  Schrift  gab 
ein  Auftrag,  den  Hr.  F.  von  dem  Magiftrat  zu  Genua 
erhielt,  den  Plan  des  Olivari  zu  beurthcileu,  und  feine 
Meynung  über  die  belle  Einrichtung  eines  Hospitals 
zur  Bildung  junger  Aerzte  zu  ertiffnen.  Er  tbut  dies  hier 
in  gedrängter  Kürze,  und  auf  eine  Art,  die  des  Vf.  der 
med.  Poiizey  und  des  Dircctors  der  clinifchen  Anllalten 
zvreyerder  beruhmteiien  Akademien  in  Deutle  bland  und 
Italien  würdig  iil.  Er  halt  den  Plan  des  Olivari  mehr 
für  eine  Anleitung  zur  ClaüilicatiuD  der  Krankheiten, 
für  eine  Metaph  fit  der  hhnik,  als  für  einen  praktifchen 
Unterricht  in  derfelbrn,  und  glaubt,  dafs  dieier  die  in- 
nere Einrichtung  eines  Tütchen  Inllitus  aus  einander  fe- 
tzen, und  vorzüglich  das  Locale  der  Schule,  die  aufzu- 
nebmenden  Kranken,  die  Obliegenheiten  des  Lehrers, 
die  Pflichten  der  Schüler,  uud  endlich  die  beften  Mittel 
zur  möglichllen  Benutzung  einer  fulchen  Anltali  ange- 
ben miilfe.  — Unfere  Keuntnils  der  nachllen  Krank- 
heitsurfachen  ill  noch  zu  mangelhaft,  die  nofulogilchen 
Syileme  zu  arbiträr  und  verwirrend,  als  dafs  es  nicht 
dem  klinifchen  Lehrer  völlig  überladen  feyu  müfste, 
die  ßeilimmung  der  Krankheiten  nach  feiner  eiguen, 
am  bellen  der  Ilippokratifcben , Manier  zu  machen.  — 
Was  das  Locale  der  kliuilchen  S- hule  betrifft,  Io  mufs 
fte  entweder  in  dem  Hospital  felbtl  oder  nahe  dabey  an- 
gelegt feyn,  die  Ziuuner  geräumig , (weil  niebt  blofs 
auf  die  Atmofphare  der  Krausen,  fondern  auch  der  lieh 
da  verfammelnden  Studenten,  zu  denken  ith)  die  Bet- 
ten von  einander  entfernt,  und  die  contagiol'eu , fo  wie 
die  beiden  Gefcblechter,  die  Kinder,  abge-fundert, 
feyn.  Auch  mufs  lie  ein  eignes  Zimmer  zur  Unterre- 
dung des  Lehrers  mit  feinen  Schülern , und  ein  eig- 
nes Leichenznainer  haben,  wo  die  noch  ungewiffen 
Todten  beygefetzt,  und  täglich  einigemal  unterfucht 
Werden  können.  Ueberdies  mufsein  geblockter  Wund- 
arzt augeltellt  f.yn,  der  fein  eignes  Buch  über  die  Kran- 
ken ball,  und  jeder  Saal  mufs  fein  Thermometer  und 
Barometer,  mech milche  Betten  zur  Veränderung  und 
Erleichterung  der  Lage,  und  Bad  - und  Uuuchan  .alten 
haben.  — Die  ll’ahl  der  Kranken  mufs  blofs  von  dem 
Lehrer  abhanden . der  natürlich  die  inftructivften  aus- 
fuebt.  Hr.  F.  wählt  am  liebflen  zum  Anfänge  VYecbfel- 
fieberkranke,  weil  liih  in  jedem  Paroxysmul  gteirhfam 
«ine  kurze  hitzige  Krankheit  in  concreto  mit  der  Perio- 
de der  Invaflon,  Crudirar,  Coction  und  Krife,  darflellr. 
Zu  Parin  bangt  an  dem  Bett  jedes  Kranken  eine  Tafel, 
welche  den  Zulland  vor  «lern  Eintritt  ins  Klinicum,  die 
täglichen  in  und  hufserlichen  Arznevmütel , die  Diät 
und  die  Hauptfyinptomen  der  Krankheit  angiebt.  ßc- 
fonders  find  da  eigene  Diarstabellen  eingeführt,  und 
auih  hier  beygedruikt , worinn  man  l’ogleich  die  jeder 
Diät  angemeflenen  Nahrung -mittel  nach  den  Tagszciten 
überleben  lunn.  Es  find  viererley  Diäten  fellgefetzt. 


von  der  einftchflen  antiphlogiftifchen  an  bis  zur  Harken- 
den und  reliaurirendeu ; die  fünfte  Art  ift  die  Uiaeta  ex- 
traordinaria , wo  ein  oder  das  andre  gewöhnliche  oder 
ungewöhnliche  Nahrungsmittel  als  Heilmittel  angewen- 
det wird.  — Die  Pflichten  des  kltntfchen  Lehrers  geh«» 
befunden  dahin,  dafs  er  nur  die,  febon  mit  den  hin- 
länglichen VorkenntnilTen  verfehenen  Schüler,  zu  die- 
fen  praktifchen  Hebungen  zulafat.  Doch  ift  es  nürzlkh, 
wenn  auch  febon  daa  Studium  der  Pathologie  durch  das 
Sehen  und  Beobachten  der  Kranken  unterilützt  wird. 
Vorzüglich  aber  mufs  er  dahin  fehen,  feine  Schüler  bey 
Zeiten  an  die,  dem  praktifchen  Arzte  fo  nothige,  De- 
cenz,  männliche  Aufführung,  Verfchwiegenheit  und 
Aufinerkfamkeit,  zu  gewöhnen.  Die  Kunft  zu  fragen, 
und  die  Urfachen  der  Krankheiten  dadurch  zu  erfor- 
fchen , die  Beftimmung  der  wefentlichen  Symptomen, 
zu  Berichtigung  der  Diagnofe  und  des  fyftematifqhen 
Namens,  die  Vorficht  und  nöthige  Klugheit  im  progno- 
fticiren,  und  endlich  die  richtige  Bildung  der  Iodicatio- 
nen  und  Auswahl  der  Mittel  lind  lauter  fehr  wichtige 
Gegenilande  der  Befchafligung  am  Krankenbette;  doch 
hält  Hr.  F.  (und  wir  glauben  mit  Recht,)  für  nötbig, 
dafa  alle  diefe  Discuflionen  in  des  Kranken  Gegenwart 
in  lateinifclier  Sprache  abgethan  werden,  um  dem  armen 
Kranken  manche  Angft  und  manches  Erröthen  zu  erfpa- 
ren.  Beftandig  wird  er  feine  Schüler  ans  Selbfldenken 
und  Selbftwirken  gewöhnen , und  fie  die  graf re  Kunft 
zu  zweifeln  lehren,  ohne  fich  jedoch  dadurch  zur  Unent- 
fchloffenheit  und  Untbätigkeit  verführen  zu  Lffen.  — 
Die  Pflichten  der  Sd’üler  b.-llehen  vorzüglich  in  einer 
ftillen  und  auflandigen  Auffahrung  bav  den  Kranken. 
„Besonders  gegen  die  Kranken  des  andern  Gefchlecht* 
m i fen  lie  die  äufserlle  Anftändigkeit  beobachten,  und 
fich  durchaus  keine,  miftdem  Charakter  des  honneten 
Arvtcs  unvereinbare,  liege  rnung  erlauben.  Wer  dies 
Geletz  vernachläffigt,  wird  augenblicklich  von  dem  In- 
flitut  ausgefcbloffen.“  ( Vortrefiich  ! So  kann  man  hof- 
fen, dafs  ein  fol<b  Klinicum  nicht  blofs  die  Kunft,  fon- 
dern  auch  die  Sitten,  den  Charakter  und  den  Ton  des 
praktifchen  Arztes  bildet.  Möchten  doch  diefe  Wort« 
mit  goldnen  Buchftaben  in  manchem  deutfehen  Klini- 
cuin  angeP hrieDeti  .teilen!)  — Eine  llauptpflicht  de» 
jungen  Arztes  ill.  das  Journal  über  den  ihm.  anvertrau- 
teu  Kranken  zu  führen,  und  nicht  blofs  dieSymptomen, 
fondern  auch  die  Beuriheilung.  Prognofe  und  Behand- 
lung aufzuzeichnen.  — Zu  den  Mitteln  endlich,  nur  ei- 
nem fnlchen  Inftrtut  den  mogHchfl/n  Nutzen  zu  ziehen, 
rechnet  er  nicht  nur,  was  die  Bildung  des  jungen  Prak- 
tikers beabfiebtigt,  fondern  auch  das,  was  zu  Bereiche- 
rung der  Kunft,  und  zur  Beftatiguns  oder  Berichtigung 
ihrer  Principicn  gehört.  Dahin  gehören  vorzüglich  Vep- 
fuebe  mit  neuen  Mitteln,  die  jedoch  mit  grofser  Ver- 
liebt angeftellr,  und  nicht  zu  fehr  vervielfältigt  werden 
dürfen . um  nicht  den  jungen  Arzt  zu  fehr  zur  Neuig- 
keit und  Evperimentirfucht  zu  gewöhnen.  Feiner  g«y 
hören  hieher  die  Sectionen , von  denen  jedesmal  die 
Krankengefchichte  des  Verftorhenen  nebft  der  Beurthei- 
lung  feiner  Krankheit  bergelefco  w-rden  mufs.  Sie 
find  auf  diefe  Art  Belehrung  für  den  Schüler,  und  der 
belle  Prüfftein  für  den  Lehrer,  und  werden  ihn  nöibi- 
I * p..  ...  gen. 


71 


A.  L.  E.  APRIL  1791. 


7» 


grm,  dis  gröfste  Aufmerk/hmkeit  bey  Bearthcilunj  der 
Kranken  auzuwenden,  um  fnh  hier  kein  Dementi  zu  ge- 
ben. — Alle  dabey  Vorgefundenen  patbologifthen  Merk 
Würdigkeiten  müden  auioewahrt  werden-  Man  wird 
fchon  au»  diefern  unvollihndigcn  Auszug  feiten,  wie  um- 
fterbifi  des  Vf.  Idee  über  klinifch«  Anftalten  lind,  und 
wie  fehr  Ce  verdienen , von  allen , die  dergleichen  di- 
rigircn,  gelefen  und  beherzigt  zu  werden. 


Steno u,  b.  Franzen  u.  Grofse:  D.  Wilhelm  Gefen fu f, 
Arztes  zu  Nordhaufsen,  Handbuch  der  f-  Ali,.  ' n 
Heilm  ittelUhre.  zum  Gebrauch  für  angeliende  Ae  ra- 
te, 1791.  679  S.  ( eigentlich  nur  029 « da  auf  S. 
502  gleich  553  folgt.)  8-  , . . . 

Unter  den  feit  einigen  jabren  in  großer  Anzahl  er- 
febienenen  Schriften  über  die  Heilmittellehre,  verdient 
gegenwärtiges  Werk , welches  fnh  vor  mehrern  Com* 
pendien  diefer  Art.  durch  gute  Auswahl  und  kritiKbe 
Würdigung  der  gebräuchlichen  Heilmittel , durch  unge- 
zwungene Erklärung  der  Wirkungsart,  durch  Anleitung 
zur  zweckmäftigcn  Anwendung  dcrfelben,  fich  vorihci  - 
haft  auszeichnet,  nicht  überfeben  zu  werden.  Dl«  Heil- 
mittel find,  nach  den  allgemeinen  Wirkungen,  unter  3 
Klaffen  gebracht.  Die  erfle  Klafft  begreift  die  ausltemr 
den  Mittel , deren  x Abfchnitt  die  ausleerendcn  Mittel 
der  erften  Wege  in  4 Kap.  abhandelt,  als  : Brechmittel, 
Mittel  zur  Ausleerung  der  Gedärme.  Mittel  gegen  die 
Würmer.  Blähungen  abtreibende  Mittel.  Der  2 Abfchn., 
welcher  die  auslcerenden  Mittel  durch  die  zueuttn  li  ege 
enthalt,  begreifen  6 Kap,  die Blutausleerenden,  Harntrei- 
benden. Ausdünftung  beforderndeu,  SpeicheUusleevea- 
den.  den  Abgang  de*  Nafenrthleims,  und  den  Auswurf  aus 
der  Bruft  befördernden.  Mittel.  3 Abfchn.:  llulfsroittel 
zur  Ausleerung  überflüfiiger  oder  fchadlicher  Satte  durch 
trküüfttlte  Ausgange.  4 Abfchn.  1 Hülfsmittel  zur  Aus- 
leerung in  den  Hohle*  des  Korners  wtdematirMi  er  offe- 
ner Feuchtigkeiten.  — Zweyte  Klafft.  Mittel,  welche  tu 
ßarkc  Ausltetvngen  hemmt»;  in  6 Kap.  abgehandelt,  als: 
Brechen  tollende,  zu  heftiges  Purgirc-n  mindernue,  Blut- 
flüffe  tollende.  den  zu  häufigen  Abgang  des  Urins  hem- 
mende, die,  durch  welche  zu  häufigen  Schweiften  Ein- 
halt gefchieht,  den  Speichelfiuft  hemmende  . Mittel.  - 
Dritte  Klaffe.  Abandernde  Mittel,  t Abfchn.  Nährende  M. 
* Abfchn.  den  widernatürlichen  Zufland  der  feften  1 Milt 


abandernde  M.  in  3 Kap.,  als:  erweichende,  zufatnmeu- 
ir.enziehende,  Neri  enruittel.  Der  3 Aofchn.  enthält  die 
ab  ludernden  Mittel  der  widernatürlichen  Refckajfenheit 
der  Ai/tr,  in  12  Kap,,  nemlith:  die 'verdünnenden, 
Zcnheilc-nden  und  aullülenden,  verdickenden,  Schärfen 
umhüllenden.  Saure  tilgenden,  anrifctirbutifthcn , ge- 
gen das  I.ufifeuchegift,  wider  die  fcropbulufe,  gegen 
gie  rhcumatilclie , gegen  die  krebsartige  Schärfe  wir- 
kenden, faAaift widrigen  Mittel,  und  Mittel  gegen M uth 
und  Wafferftheu.  Be;,  den  hiernach  geordneten  fpecicl- 
lcn  Mitteln  ift  mit  wenigen  Worten,  bey  den  einfa- 
chen, Name,  Wefen,  Vaterland,  Standort,  und  bey  den 
zuhercitcten , die  befte  Verf.ibrungjart  zu  deren  An  fei» 
tigung.  erwähnt.  Hey  Anzeige  der  Anwendung  butder 
Vf.  auf  die  Erfahrungen  bewahrter  Praktiker  Rücklicht 
genommen,  und  Beyfpiele  guter  Formeln  aus-gchoben, 
— Zu  den  eigenen  Erfahrungen  des  Vf,  gehöret  unter 
andern  die  Beftaiigung  der  antifebrilifchep  Wirkung  der 
Nelkcnwurzel , als  womit  er  einen  jungen  Menfchcn, 
der  über  J Jahr  an  einem  viertägigen  Fieber  lahorirt, 
und  eine  grofte  Menge  Chinarinde  ohne  allen  Erfolg 
gefoeifet  halte,  mit  anderthalb  Unzen  von  diefer  Wur- 
zel zu  5 Quent,  alle  3 Stunden  in  der  fieberfreien  Zeit 
in  Subflanz  gegeben,  geheilet  hat.  Im  Ganzen  aber 
gicbr  er  zu,  dafs  von  allen  verfochten  Subliitutcn  noch 
keines  die  Chinarinde  entbehrlich  zu  machen  vermocht 
bat.  — Von  dem  fo  hoch  gepriefenen  Eichelkaffee  bar 
er  bey  verfochten»  eigenen  Gebrauch , fchlechtcn  Nu- 
tzen erfahren.  — Eben  fo  wenig  hat  ihm  die  bittre 
Krcuzblumenwurzel  den  gerühmten  Nutzen  leiden  wol- 
len. — Bey  den  KätnpflVhen  Visceralkl)  ftiren , eine 
Warnung  vor  deren  Milsbrauch,  da  diefe  Merhcde  nach 
der  Erfahrung  zwar  vieles  für,  aber  auch  wirklich  fehr 
viel  gegen  fich  habe.  — Das  bewührtefle  milcbzcrtheir 
lende  Mittel  fey  ein  Umfchl.ig  von  2 Theilen  frifeber 
Erlenblätter,  und  1 Thrile  Kerbel,  feingehackt,  in  ei- 
nem verdeckten  Tiegel  über  Kohlen  bis  zum  Schwitzen 
heifsgemacht,  und  zwifrben  leinene  Tücher  gefchlt- 
gen,  warm  auf  die  Brüfte gelegt;  welches  oft  mit  fri- 
fchen  Blättern  widerholt  werden  inufs.  — Anpreifung 
der  Garten  - oder  Weinbergsfehneck eu  (Heliz  pnmoriaL.) 
als  eines  der  allcrkraftiglien,  Scharfe  einwickelnden, 
und  nährenden  Mittel. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Eaa*tTW»6icfrmrr*j<.  Berlin,  m der  IUude -undSpener- 
feben  Bcohh.  : Hie  wird  ein  fllrntch  rom  Bojen  nbernnndrnt 

und  wie  uiei  dar  gebindert  / F.ine  zur  Beförderung  eine»  »«tuen, 
den  Eindruck«  bey  feinen  Mitbürgern  von  der  am  19  Jenner  ec- 
fchehenen  ungewöhnlichen  Hinrichtung  ein« 

MilFthaters  am  driwenSonmage  nach  Epiphanias  tndtrVemn. 
kirche  erhaltene  Prc-dig*.  reu  J«W>  hhas  Trujehet.  Vierte  Auf. 

l.ae  1790,  u g.  — ().  Seiitiiche  Ilioncbiui^en  m»rien  nicht 

immer  lauter  r.me.  die  Moralität  befördernde,  Elndnicke 
Zufchauer.  Prediger  ihun  daher  wohl . wenn  fie  d»rch|°ffemli- 
O»  Ä bey  Teiche.  Gdesenheüea,  deutl  Utchtfinn.  ru 


fieuern.  Vorurtlicile  zu  widerlegen,  kurz,  jenen  Eindrücken  die 
rechte  Richtung  zu  geben  furhen.  Diefen  Zweck  hat  llr.  T. 
bey  Gelegenheit  der  Hinrichtung  eine*  durch  drei  fachen  Mord 
und  durch  Poftterauhung  beruchiigleu  Mificthäcer*  lern,  frhr 
gut  erreicht.  Der  Text  Rom.  11,  2t.  und  da*  daran!  grpründe« 
te.  auf  dem  Tiiel  frhon  angegebene,  Thema  find  glücklich’ ge- 
wählt. Die  Aufführung  dl  deutlich  . ordentlich  und  praktifrh, 
und  fucht  nicht  fowohl  unzeitiges  Mitleid , al*  vielmehr  gerech- 
ten Abfehe«  gegen  die  Handlungen  des  MiOethater*  rege  zu  ma- 
chen. Einige  kleine  Flecken  mögen  wir  bey  den  überwiegenden 
Vorzügen  nicht  rügen. 
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Donnerstags,  den  12.  April  1792. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Zürtch  , b.  Orell  u.  Comp:  Briefe  iber  Mannheim. 
Von  Sophie  ia  Roche.  *791-  374  S.  g. 

Ünfere  edle  deutfche  Schriftftellerin  Fr.  v.  t.  R.  liefert 
hier  eine  Fortfetzung  ihrer  Reifebemerkungen, 
welche  Arbeit  feit  einigen  Jahren  ihre  Lieblingsbefchaf- 
tigung  ift.  — Unverkennbar  ift  ihr  von  jeher  um  die 
Gciftes-  und  Herzensbildung  ihres  Gefchlechts  erwor- 
benes Verdien!!,  welche  He  durch  die  ihm  in  fo  ver- 
febiednen  Formen  und  Methoden  eingekleidete  Mitthei- 
luog  mancher  nützlichen  Kenntniffe,  und  Grundfatze 
zur  Beförderung  beglückender  weiblicher  Tugend,  be- 
wirkte. Willkommen  mufsten  ihren  jungen  Leferinnen 
die  durch  jene  liebenswürdige  Empfänglichkeit  für  da» 
Gute  und  Schone  herrorgebrachte  individuelle  Stim- 
mung der  Vf.  feyn,  allenthalben  in  der  moralifchen  Welt 
die  heften  Seiten  der  Dinge  zu  entdecken,  zu  welchen 
fie  jene  hinzufuhren  und  nur  auf  fie  aufmerkfam  zu  ma- 
chen gewohnt  ift.  Diefe  Lehre  faod  den  Weg  zu  dem 
weiblichen  Herzen,  und  konnte  nur  die  glücklichften 
Wirkungen  hervorbringen;  denn  von  dierer  frühen 
Bildung  des  Mädchens  hängt  die  Richtung  ab,  welche 
nachher  das  Weib  und  die  Mutter  bey  ihrer  durch  eigne 
Erfahrung  fortgefeezten  weitern  Ausbildung  nimmt.  — 
Für  dieren  grofsen  und  guten  Zweck,  den  die  edle  Frau 
auch  bey  diefen  vor  uns  liegenden  Werk  beabfichtijte, 
■gebührt  ihr  wiederholter  Dank.  Grundfatze  und  Empfin- 
dungen, wie  in  denSchriften  der  Fr.  v.  I.  R.  und  auch  in 
diefem  Werk  vorgetrageu  werden,  können  dem  jün- 

Srn  I hell  ihres  Gefchlechts  nie  zu  oft  £efagt  werden. 

iche  Wiederholungen  werden  ihre  Leferinnen  nicht 
ermüdend,  den  Vortrag  felnft  nicht  einförmig  und  ge- 
dehnt, die  Sprache  der  Vf.,  worinn  die  Erfcheinung 
und  Wiedererfcheinnng  des  Ich  vielleicht  nicht  immer 
vermieden  werden  kunnte,  nicht  überläftig  finden. 
Hier  redet  die  Lehrerin  zu  ihren  an  diefen  Vortrag  fchon 
gewöhnten  Schülerinnen.  — Diefe»  ift  der  Gefichu- 
punkt  bey  der  Reurtheihing  und  Claffificirung  der  Schrif- 
ten der  Vf.  überhaupt  und  auch  der  gegenwärtigen 
Briefe,*  welche  freylich,  Co  wie  die  vurausgegangaen 
Reifebefchreibungen  der  VF.  fchon  mehr  Bildung  der 
Leferinnen  vorausfetzen.  Bey  diefem  feftgefetzten  Ge- 
iichtspunkt  fchweigt  denn  auch  die  ftrengere  Kritik 
über  die  tn  den  Briefen  behandelten  Gegenftände  und 
über  die  Art  ihrer  Behandlung  felbft.  — Die  Merkwür- 
digkeiten von  Mannheim  , und  die  bey  dem  dreimonat- 
lichen Aufenthalt  der  Vf.  dafelbft  gemachten  Erfahrun- 
gen und  Bekauntfchaftcn  , find  hier  von  ihr  zu  Gegcn- 
fUaden  ihres  oben  charakterifirten  Vortrags  ce wählt. 
A.  L.  Z.  179a . Zweiter  Band. 


und  nach  diefen , oft  nur  entfernten , Veranlagungen, 
in  einer  aneinandergereiheten  Folge  von  Reflexionen, 
manche  lehrreiche  und  treffende  Bemerkung , manche 
herzliche  Empfindung  mitgetheilt.  Es  find  alfo  mehr 
Briefe  in  Mannheim  als  ober  Mannheim  gefchrieben, 
mehr  gelegentlich  veranlagte  und  allgemeine  Reflexio- 
nen , als  Befchreibungen  der  Merkwürdigkeiten  diefer 
Stadt  feibil,  welche  nur  im  Vorbeygehen  und  oberfläch- 
lich angefehen  und  beurtheilt  find.  — Auszüge  find 
daher  hier  fo  unmittheilbar  als  fie  zwecklos  feyn  wür- 
den. Wir  fefaranken  uns  auf  die  Anzeige  des  allgemei- 
nen Inhalts  der  einzelnen  Briefe  ein,  ohne  der  vielen 
Epifoden,  die  manchmal  durch  die  feltfamften  Ideen- 
verbindungen bey  der  Vf.  erzeugt  werden,  und  der 
perfönlichen  mit  den  Anfangsbuchftaben  der  Namen  be- 
zeichnten Bekanntfchaften,  der  Lobeserhebungen,  ge- 
genfeitigen  Complimente,  gefellfchaftlichen  Unterhal- 
tungen u.  f.  w.  zu  erwähnen,  womit  die  grüfste  Bogen- 
zahl angefüllt  find.  — tfter  Br.  allgemeine  Einleitung, 
ater  über  die  Mannheimer  Schaubühne.  — Sehr  riebrig 
bemerkt  die  Vf.  hierbey  das  noch  immer  herrfchende 
Vorurtheil  des  Zurücktretens  von  dem  Umgang  mit 
Schaufpielern  ia  Deutfichland.  Sind  denn  aber  viele, 
und  felbft  mehrere  der  erften  dmifchen  SchaufpieJer  der 
Theilnahme  an  guten  Cirkeln  fähig?  fcheuchen  dfefe 
nicht  felhft  den  von  jenem  unbilligen  Vorurtheil  freyen 
Mann  durch  Sitteolofigkeit,  andre  durch  gänzlichen 
Mangel  an  Erziehung  und  an  eigentlich  gefellfdtaftli- 
cher  Bildung  zurück?  — Freylich  gefchieht  bis  jetzt  im 
Ganzen  in  Deutfcbland  (mit  Ausnahme  einiger  weniger 
Städte)  wenig  von  dem  Publicum , aber  weniger  noch 
von  den  Directiouen  der  Sühnen  felbft,  für  diefe  Bildung 
der  Schaufpieler.  — Allgemeine  Achtung  verdient  in 
diefer  Hinficht  Hr.  Schröder  als  SdnufpieMi'rector , fo 
wie  er  fie  lieh  als  Schaufpieler  längft  erwarb.  Seine 
bey  der  Direcrion  des  Schaufpiels  Sn  Hamburg  etablirten 
Grundfatze,  von  deren  Ausführung  die  Befchaffenheit 
feines  Theaters,  und  die  Gefetzt  deffelben  (für  die  Mit- 
theilung der  letztem  in  der  feit  dem  Anfang  di efes  Jahrs 
in  Hamburg  wöchentlich  erfcheinenden Theaterzeirung, 
£ 5tes  Stück,  u.  f.  danken  wir  Hn,  Schink ) zeugen,  find 
fo  mufterhaft  als  zu  dem  Zweck,  Vorurtheiie  zu  be- 
kämpfen, und  Sitten  zu  verhelfe«,  unfehlbar  mit  wir- 
kend.   Ueber  die  zu  Mannheim  rerftorbeue  Schau- 

fpielerin  Caroline  Beck.  3ter  Br.  Fortfetzung  über  daa 
Schaufpiel  u.  f.  w.  41er  Br.  Merkwürdige  Unterredung 
pjit  einem  Capucincr.  jtec  B.  Ueber  Mannheims  Lage 
und  Gemäldefammlung  u.  f.  w.  6ter  Br.  Der  Blinde  Ivii- 
ftenburg.  7teru.  gter  Br.  Die  Bibliothek  und  das  Natura- 
lienkabinet  zu  M.  9ter  Br.  Neue,  und  fortgefetzte  Be- 
kannt fchaften  der  Vf.  inM.,  Tod  einer  Freundin  u.f.  w. 
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lc.ter  P,r.  rcnfetzung.  Ueber  Unheils  Laadfchaftsgestäl- 
de  liier  ms  141er  Ur.  Aebnluhen  Inhalts  mit  9 u.  10 
und  allgemeine  Reflcxioneri  über  das  Keifen  und  rieften 
Benutzung,  übet  die  Gewalt  für  Kleinigkeiten  arrgefebener 
Nebendinge  in  der  moraiiiVben  Welt.  ijterBr.  Offen* 
her/.ige  Selbiibeurtheilung  und  Gelchichte  der  Autor* 
L haften  der  Vf.  lötcr  Br.  Ueber  Volkserziehung  171er 
u.  igter  Br.  Grmaldegallerie  und  Amikeniaal  zu M.  und 
über-audere  Uegenitdndc  der  Kunft.  — (Etwas  weni- 
ges.) ic;tcr — 22fier  br.  Ueber  die  ausübende»  Tugenden 
der  Gcftliigkeit  — über  Gelaffenbeit  und  Muth  im  Lei- 
den — über  Laune  und  die  Begriffe:  Vorurtbeil , Mei- 
nungen u.  dgl.  33lter  Br.  Reite  nach  Frankenthal  und 
Zurück  nach  Mannheim.  24tler  Br.  Aehnüchen  Inhalts 
mit  de  9tem  u.  25lier  Br.  Rückkehr  des  Kurfürlten 
nach  M.  u.  f.  w. — über  Diipati  — Fürftenerziehung  - 
Grui.ilfatze  und  weile  Anwendung  des  Lebens  — künf- 
tige Ausfichten. 

LriP/iG , b.  Klcyb : Nnlevifche  Wanderungen  durch  rs- 
nen  l lteil  des  ftidlichen  Frankretch.-,  1*19».  260  S.  8- 
Es  war  wohl  zu  vennuthen,  dafs  des  II 11.  v.  I hilmmels 
ritterlicher  Vorgang  manchen  lofen  Knappen  zum  Verfuch 
Ahiti,  her  Abentheuer,  als  die  waren,  welche  jenem  auf 
frir.en  bekannten  Reifen  in  das  ftidlicbe  Frankreich  be 
grg trete n . in  den  Sattel  beben  W ürde,  und  es  fcheint 
talt  ln.  als  wenn  das  vor  uns  liegende  Werk  eineNach- 
itfferi-y  die  fff  Art  feyn  loll.  Statt  aber  eine  Copie  nach 
einem  AUtanu  zu  feyn,  ift  es  nichts  weiter  als  fthniu- 
tzi-je  Nachbtldnerey  im  Gefcfcmack  eines  liauirn  Drcflg* 
hel.  Gefcbleht  dein  verkappten  Fmnsnfen  (zur  Ehre  der 
di-utftben  Schrifrftellerey  ilf  Rec.  IV-br  geneigt,  diefem 
Vorgeben  de*  io;  enanriten  Ueberfetzers  in  den  Noten 
zu  glauben)  mir  diefer  Vergleichung  etwa  nicht  Ehre 
genug;  — nun  fn  bleibe  er  Original  wie  Rec.  lange 
kein»  vorgckomir.en  ift.  Um  diefes  Unheil  zu  rechtfer- 
tigen. tnülTeii  wir  uns,  \v  ie  w ohl  buchte  ungern , ent- 
fchliefsen . dieft  in  Wanderer  durch  den  Korh  des  von 
ihm  gewählten  Weges  eine  Strecke  zu  folgen.  - Ri- 
fiirt  teneatis!  - Zu  Fürs  tritt  er  von  Paris  feine  Wan- 
derungen nn.  und  fetzt  fich  dam,  wie  S.  16.  ermü- 
det an  der  Landftfafse  nieder,  um  — feine  Schuh  aus- 
zu/iehen.“  Dann  reifet  er  zu  Wagen  weiter,  und 
fclilendert  wie  S.  roff.  „Arm  in  Arm  feines  Kutlchers, 
der  ein  fühlbares  Herz  bat  und  oft  ihr, 'wen  vergiefst,, 
neben  dem  Fuhrwerk  her:“  - bald  reitet  er  wie  S. 
115 — „einen  elenden  Miethsgaul  zwilchen  den  Bei- 
nen“ — habend  oder,  wie  S.  170,  auf  ein  Rufs,  das  — 
„fürwahr  ein  vortrefltches  Vieh!“  ift:  — bald  reifet  er 
zu  Schiffe,  wie  S.  193.  in  Gef,  llfchaft  „des  alten  Herrn 
Aeolus  und  des  Moniieur  Boreas.“  — Uauptflichlich  ißt 
und  fthla^l  er  in  allen  Wirthsbaufern  ganz  vortreflich,  — 
auch  fihhft  er  mitunter,  wie  S.  223.  fogar  in  Scblof- 
fern  „wie  ein  Atrserwahlrer-im  Himmel.“  — Auf  den 
Landftrafsen  und  in  den  Wirthshaufern  — feinem  Ele- 
ment! — begegnen  ihm  manche  Abentheuer,  wie  er 
S.  14,  mit  „gefchwatzigen , zuvorkommenden,  gefälli- 
gen — uni  rmiilbnr,  n Hausmädchen“  — (für  ihn,  vol- 
ler Stoff  zu  ..Betrachtungen  über  die  guten  Launen  der 
Hausmädchen'*'  u.  dgl.)  „mit  Fuhrleute*  mit  Ochfeoftim- 


men“  S.  19  u.  f.  „dicken  Wirrhinncn"  (deren  Zank  und 
Balgerey  en  ihn  zu  „Betrachtungen  über  die  Yerketiupgep 
„menfchlicher  Dinge,  über  das  Kleine  im  Großen  ilbef* . 
„die  Größe  in  verfchieduen  Situationen  und  über  den“ 
„Ungeheuern  vbjtand  vongewiffen  Wefenzu  andern“  — 
und  an  einem  andern  Ort  „zu  fihwarmerifihen  Selbft- 
gelprachen“  veranlaffen).-  — Der  fchöpferifchen  Ein- 
bildungskraft diefes  Wanderers  ift  Profa  nicht  genug. 
Sie  ergiefst  lieh  oft  wie  z.  B.  S.  11  in  Verfen,  über  das 
Eulengefchrey : 

Die  alte  Eule 
' Wie  Boileau 

Ge  mahlte  — Ot 
nächtlicher  Weile 

kommt  Ge  noch  heute,  ' '•  ’ f 

ihr' lieben  Leute, 

weifleget  dem  Wandrer 

Elend  und  Noth  s 

droht  far  den  Tod 

dem  jungen  Weibe, 

di a ihrem  leibe 

mitl-.t  fleht  gebt  u.  f.  w. 

Ein  andermal  ftrömt  iie,  wie  z.  B.  S.  38,  in  das  Lob 
der  aufgehenden  Sonne  über:  „majeftatifche  Königin 
„der  Erde!  ich  habe  dein  Erwachen  gelehen,  nun  er- 
„laube  mir  das  Aufwachen  der  Natur,  die  mich  umgibt, 
„zu  bemerken  Alle  Menfchen,  die  ich  bemerke,  galt- 
„ne»' (!)  und  flrecken  die  Hände  aus.  So  fiheint  der 
„Inltinct  fei  bi)  den  Menfchen  zur  Thatigkeit  binzuwei- 
„fen:“  oder  in  dem  Lob  der  Vögel  „diefer  kleinen 
„gefühlvollen  Gt  fchöpfe,  welche  die  Natur  mit  mittler- 
„lieber  Vorliebe  febuf“  S.  44  oder  in  der  Darftellung 
eines  Seeliurms  S.  79  „endlich  Cchlagt  der  Blitz  uns  zur 
„Seire  in  ein  hnUitndifcbcs  Schiff,  deffen  Trimmern  wir 
„voll  nfchentiebe  retten.“  Ganz  anders  hat  Rec.  die 
Einwohnerin  Bordeaux  gefunden,  wie  diefer  Wande- 
rer, der  iie  „hothmüfhig,  eitel  und  aufgeblafcn”  nennt. 
„Der  Handel  ift  nach  S.  gg  die  Lirl'lu’gsbtfchaftigung 
„der  ßordeauer,  und  es  kann  den  Beobachter  eben  fo 
„wenig  Wunder  nehmen,  wenn  fie  den  Handel  lieben, 
„als  wenn  ein  wohlgenährtes  Kind  feine  dicke  Amme 
„liebt.“  — Pfvchologifcbe  Beobachtungen  find  auch 
des  Wanderers  Sache.  S.  148  ift  von  einem  „dankba- 
ren Pferde  die  Rede,  das  bey  einem  Sturz  mit  feiner 
Gebieterin,  unbeweglich  liegen  blieb,  und.  nur  „von 
„Zeit  zu  Zeit  blofs  den  Kopf  erhob,  und  feine  zittern- 
„de  Gebieterin  unruhig  anfah  “ — Dsfs  er  die  Bemer- 
kungen S.  176  11.  f.  über  die  Sümpfe  in  Petit  Poitou 
und  über  deren  Bewohner  (das  erträglicbfte  in  diefen 
Bogen)  einem  andern  verdankt,  werden  ihm  I.efer.  die 
noch  jetzt  fein  opus  zu  Irfcn  Luft  haben,  ohne  Verfiche- 
rung  glauben.  S.  2CO  ift  der  Wanderer  „ein  erftau- 
„nender  Menfch ! “ der  auch  Zimmer  ausmahlen  kann, 
und  in  diefer  Knnft  fo  eminent,  „dafs  verfchiedenc  jun- 
„ge  Damen  wünfehten,  ihre  werthen  kleinen  Perlon- 
„chen . von  ihm  verdoppeln  zu  laffcii.“  Aber  S.  203 
entdeckt  fichs  endlich  doch  bey  diefer  Gelegenheit,  dafs 
er  (nach  feinem  lobenswürdtgen  Seibftgeftiindnifs)  „ein 
elender  Schmierer “ (!!)  fey.  — Nun  verwandelt 
• diefer 
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di«fer  Protmis  fich  S.  214  noch  in  einen  Frifeur . der 

einem  hübfehen  Mädchen  „Toupfi,  Locken  und  Zopf1* 
mac  hen  kann,  und  dann  legt  er  S.  247  die  Feder  nieder, 
utn  au  einen  Schmaus  zu  gehen,  wo  er  lieh  ans  VA  ild- 
pret  halt,  und  wo  ..alle  Köpfe  die  Wirkungen  des  Göt- 
„tertranks  des  moufstrenden  Champagners  erfuhren." 
T),f  muffen  wir  dem  Wanderer  nach  diefen  auf  260 
Sniten  geführten  Retveifen  glauben,  und  hoffen,  er  wer- 
de feinen  Rnufch  ausfchUfen.  und  dann  mit  feinem  Ue- 
ber  fetter  (par  nobile  fratrum  ! man  febe  delfen  Anmer- 
kungen unter  dem  Text)  die  niedergelegte  Feder,  nie. 

. nie  wieder  aufhehmen.  — Dicffc  Wanderungen  find 
KB  auf  lihonem  Schreibpapier  gedruckt  und  zwey  Ku- 
pfer mit  einem  geflochnen  Titel  zur  Empfehlung , vor- 
gefbtzt. 

, Zürich,  b.  Orell  u.  Comp:  Briefe  über  den  natürti- 
chm,  bürgerlichen,  und  palitifchrn  Ziiftnad  der 
• Schweit  von  Wilhelm  C«x t M . A.  Rector  zu  Betner- 
ton  u.  f.  w,  An  Wilh.  Welmoth  Esq.  Zweyter 
Band,  welcher  in  zufammenhangender  Erzählung 
alles  Neue  der  beiden  erjl-n  Bande  der  neuen  f .ngti- 
fch en  A us gälte  enthalt.  179t.  482  S.  8- 
II r.  C.  hat  bekanntlich  in  einer  neuen  Ausgabe  feiner 
Briefe  über  die  Schweiz,  fehr  bedeutende  Berichtigun- 
gen undZufatze  zu  der  iflen  Ausgabe  geliefert,  welche 
er  auf  feiner  zweyten  Reife  dahin  i.  J.  1785  u-  *786 
fammelte,  und  dadurch  fein  fiir  die  Lander  - und  Völ- 
kerkunde fchatzbares  Werk  in  mehrerer  Rücklicht  febr, 
vervollständigt.  Doch  aber  bleibt  es  auch  in  diefer  aten 
Ausgabe  durchaus  ficht  bar,  — wie  auch  Ramond  in  der 
Vorrede  zur  fränzöfifchen  Ausgabe  1732  bemerkte,'  — 
dafs  der  Vf.  bey  feiner  gänzlichen  Nichtkcnntnifs  der 
Landesfprache , und  bey  feiner  vornehmen  Art  zu  rei- 
fen , lieh  nur  an  den  Menfchen  feines  Standes  anfchlie- 


fsen , und  fich  dem  Innern  der  kleinen  Cantone  und  be- 
funden ihren  Bewohnern  nicht  nahem  konnte.  Beob- 
achtungen alfo,  welche  diefe  für  den  philofophifchen 
Reifenden  fo  reichhaltigen  Gegenftande  in  der  Schweiz 
betrelTen,  findet  man  auch  in  der  neuen  Ausgabe  huch  ft 
feiten.  --  Um  den  Befitzern  der  iflen  Ausgabe  diefer 
Br.  und  ihrer  deutfeheo  Ueberfetzuog  den  Ankauf  der 
neuen  Ausgabe  derfelben  zu  erleichtern,  find  in  der  vor 
uns  liegenden  Ueberfetzuog,  nur  blofs  alle  Verbeflerun- 
gen  und  Zufittze,  die  das  neue  Originalwerk  enthält,  als 
eine  Zugabe  in  einem  sten  Theil  der  frühem  Ueberfe- 
tzung.  nachgeliefert.  Der  zufammenhängende  Vortrag, 
worinn  diefe  Ergänzungen  von  dem  Ueberf.  gefalst  find, 
ifk  angenehm  und  zweck  inafsig,  und  die  da  bey  beobach- 
tete mühfame  Genauigkeit  lobeoswerth.  Durch  diefe 
Art  der  Bearbeitung  aber  find,  — di«  Unbequemlich- 
keiten des  Nachfchlagcns  und  Vergleichen«  für  den  Le- 
fer  ungerechnet,  - iel'jft  für  den  Ueberfetzer  manche 
Schwierigkeiten,  und  befonders  da  entflanden,  wo  an 
vielen  Orten  des  englifchen  Textes  kleine  aber  doch, 
bedeutende,  Acndcrungen , Berichtigungen,  und  Zu- 
fatze  ifolirt  (landen,  welche  in  den  zufaramenhaftgen- 
den  Vortrag  der  Ueberfetzung  nicht  cinzuweben  waren. 
Um  diefe  Lücken  anszufülleu,  und  einzelne  von  dem 
Vf.  verworfne  Stellen  der  illen  Ausgabe  anzumerken, 
find  alle  diefe  kleinen  Aenderungen  in  einem  auf  22  eng- 
gedruckten Seiten  nachgetragnen  Anhang , verzeichnet. 
Freylich  war  diefes  der  einzige,  aber  ein  nicht  weniger 
auch  für  den  Lefer  befchwerlicher  Weg,  jene  Schwierig- 
keit zu  heben.  Die  Ueberfetzung  felbft  ifl  übrigens*  gut 
gerathen,  der  Vortrag  fliefsend,  und  die  Schreibart  im 
Ganzen  rein.  Nur  einige  Idiotismen  als  Berlurft , erU- 
flnhnt,  dtrfeti  u.  dgl.  find  noch  hie  und  da  geblieben. 
In  einem  3ten  Bande  füll  die  Ueberfetzung  der  Reift 
des  Vf.  durch  BiinJten  nacbfolgen. 


KLEINE  S 

» 

Gottcscsuchrtiizit.  Gofüafs«.  b.  Grapen  C.  ti.  Freu, 
'dentkril  conimeiiutio  de  cudice  JJIIU , rr.urc  in  rrliqnis  aetiquitatit 
libeit  fuiemni  inpeniee  interpretanda ; adjecti*  difficultatibue  iiiivo 
Teftpmento  prupriis.  IJpI.  102  S,  S-  VVems  der  Geilt  de*  Zeit- 
alters mit  aus  de«  Preisfrage«  gelehrter  Celellfchatii  11  hervor-' 
leuchtet,  fo  fcheiut  die  Gottingiiche  Aufgabe  : ab  die liucl.cr  du 
A-  m:d  jV.  7\  narh  eben  den  ürund/atäen  , wie  die  andern  11  'erbe i 
cf» » Aileetiamr,  u nszxtepe*  find?  dem  Zeitalter  nicht  anzuge hö- 
ren , das,  durch  gefimde  Philofoyhie  erleuchtet  und  durch  rich- 
tige Auslegunftsktinft  geleitet,  fchon  lattgft  jene  Frag«  emicliie- 
den- haben  ntufs.  Allein,  die  Abficht  jener  Aufgabe  fcheim  »tebr 
dahin  gegangen  tu  fern,  aufser  der  allgemeinen  Entwicklung 
der  Griit.de  , w.afum  die  heiligen  Bücher  nicht  anders  als  die 
profanen  auszulegen  fiud,  die  weil  wichtigere  Unteriüchuiir  der 
den  h.  Büchern  eigewhümlichen  und  fpecicllern  Auslegtirgs- 
grundfitze,  di«  in  der«  eignen  Genius  der  Sprachen , Zeile«, 
Sillen  und  Denkarten  ihren  Grund  habe«  . zu  veranlafirn  Drr 
greifste  und  erhebhehfte  Theil  diefer  Schrift , die  (las  Arre  st  von 
der  thcologifchen  Facuhat  in  Güttingen  erhallen  hat,  und  eint 
gute  Bekanmfchaft  mit  dem  Bibelflndnnn  nebß  liberalen  Giund- 
faueu  der  Auslegung  verrath,  befchaftigt  fich  daher  mit  der 
fpcvirl'ern  Hermenemik  der  bihlifrhen  Bücher,  und  zwar  hän- 
selt dar  zweyte  AbCchnitt  von  der  befondem  Auslegung  des  A. 


H R I F T E N. 

T. , vom  Geiß  der  hebraifchen  Sprache,  von  der  Poefi»  und 
dem  afthifturifchen  Stil , von  den  M-then,  von  der  Parallele, 
den  llenkf;  ritcheu,  Parabeln  und  Kathie!«.  J)cr  dritte  Abfchniit 
entwickelt  eben  fo  die  befondern  Ausirr  Ul,  gm  gtln  des  N.  T., 
Weh  he  in  dir  bellciiißifc’ien  Sprache  , dem  Geiße  der  Schrift- 
fleiier  lind  der  Zeit,  und  in  den  biliimmtei:  Zwecken  derEv.nl- 
gelifteti  und  Apoltel , ihren  Grund  haben.  In  allen  diefen  Er- 
örterungen findet  lieh  viel  Goes  und  Braucht, in  s , ob  man 
gleich  nichts, Neues  darin  fucheu  darf.  Vorzüglich  gut  find  nie 
Austuhriinsen  über  den  fit  brauch  , welchen  di«  Sch  rill  fiel  irr  des 
N.T.  von  den  Büchern  des  A.T.  gemacht  haben.  Diefe  Unter» 
f'ichnnp , weich«  ein^r  weitern  Ausdehnung  fähig  und  wertii  war, 
»unfeinen  wir  vorzüglich  darauf  ««gewendet  zu  fehett,  in  wie 
weit  das  A.T.  aus  dun  N*  T.  erklärt  wirdcn  diirfe.  Die Schrift- 
ftencrdes.V  T.  waren  gröl«  teilt  hei  Is  M.imirr«dmc  gelehrte  Kem.t- 
mfs  dir  alten  Spr.tche.  der  Kritik,  der  Atts'egnngskunß : die 
BsgriAe  cei i drr  Gotilieit , der  Schöpfung , «irr  Geilf«rw«lt  etc. 
hauen  feit  MtUr  und  den  Zeiten  vor  ihm  taufend  MuditkMiümcu 
erlitten;  mau  wtifste  fich  nicht  mehr  in  den  Grift  der  alten  Welt 
und  in  die  jcdesmaiigc  l.age  des  Sehriftftcllers  zu  verfetzen  ; dis 
goldiie  Zeitalter  der  iiebraifcheu  Dichtkunft  warlängft  vorüber ; 
und  man  nahm  alle  Eingebungen  einer  blühet. den  Phant.-fie  lur 
biic..it  'b’icke  Wahrheit,  oder,  weun  der  wörilKÜcSinn  «tcht  fo- 
K • fort 
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fort  in  di#  Aufm  lendhtrte,  wurde  die  Allegorie  zu  Hilf«  ge- 
nommen. . Pi«  fpztern  Juöifcheu  Gelehrten  vtrftanden  feibß  ihr« 
frühem  Religio»»  - und  Gefcluchudocuroeiue  nicht  mehr  recht: 
nenn  , obgleich  die  Schriftgeleiirtcn  in  ihren  h.  Büchern  forfih- 
ten  . fo  keimte  der  Bibelverßand  doch  durch  fie  wenig  grwin- 
r.en  < weil  fie  ntii  Vorurthellen  und  verkehrten  Grnndfutzen  di- 
en ha  •neu.  Die  alten  Griechen  Wen  und  erklärten  aueh  keinen 
äeSiriftßelier  fQ  {Giftig  als  Hamrr,  und  denuueh  iß  «r  durch  die. 
abenthturrlichßen  Eiklaruagen  dm  Philosophen  und  Sprachge- 
lehnen  fo  fahr  rntßelU  worden  : gefchah  dief»  bey  einem  fo  auf- 
geklärten Volk.  als  dia  Griechen  waren,  was  muffte  nicht  erft 
bey  den  Juden  gefchehen  ? Die  Schriftßrller  de*  N.  T.  kamen 
überdies»  nicht  unbefangen  ru  ihrem  Studium  des  A.  T.  Nach 
ihren  vorgefafswn  Meynungen  bezogen  Ce  alles,  was  im  A.T. 
eorkam  , auf  den  Cnrißiamsimn . und  befiegeiten  die  Wahrheit 
und  Göttlichkeit  drßeiben  durch  Ausfagen  der  alten  Propheten. 
Hietu  kam.  dafs  fia.  aus  Nachgiebigkeit  gegen  die  Juda»,  und,, 
um  Ce  au  gewinnen,  viele  Stellen  des  A.  T.  , felbft  wider  ihr 
beffer  Wißen,  tu  ihrem  Vortheil  erklärten,  und  Ce  in  Vereinigung 
mit  der  neuen  I.ehre  tu  bringen  Suchten.  Es  folgt  alfo  aus  allen 
diefetn  . dafs  man  das  A.  T.  unabhängig  von  dem  neuen  machen, 
es  ganz  für  ßch  interpretiae» , und  keine  jungem  Erklärungen 
und  Deutungen  etumifeben . foudem  dir  Ce  nur  dann  für  richtig 
anerkennen  darf,  wenn  fie  in  den  Geiß  jene*  alttn  Schrilißcl- 
lere.  ia  den  Sprachgebrauch  und  in  den  Zusammenhang  > hintin- 
pallerv 


A»twtToa«.AHHTB*iv.  Ußabom  b. Ferreira : Jktifii  Stutre- 
a Barbufat  fH.  Philofoph.  Profeflor.  ejnerit.  acLtirenfis  Medici), 
j,  Carina  uhrrafa , ab  anno  17g«  ad  annum  1777  apud  Leiriam 
epidemice  graffante,  Commentaeio.  178p.  57  S.  8-  Ja  feitner 
mediciiri’ch  literarische  Erfcheioungen  aus  Portugall  bey  uns  find; 
dsfto  angenehmer  mutten  fie  uns  feyn,  wenn  fie  zugleich.  fowie 
dleCe,  beweis»,  dafs  auch  auf  diefem  Bod-n  vernünftige  mo- 
derne Mcdicin  gedeiht,  und  dafs  diefe  Tochter  der  Natur  Geh 
weniger,  als  ander«  Wißen  Schäften,  von  mäuchifcheiiEinfiiiiTen 
untordru*  xen  läßt.  Dar  VC  diefer  Abhandlung  iß,  ungeachtet 
er  fchou  alf  bejahrter  Praktiker  erfcheim.  nicht  ner  mit  der  al- 
tern. Sonder*  auch  neuern  Medicja  bekannt,  ein  Vorurtheils. 
fre>  er  Beobachter,  und  naturgetnafser  Ar«.  Stahlt,  Sydnharrt, 
Swittem,  Culltut,  Sattvtgn . fathtrfilti . Hujnßtint.  TiJfM 
Schriften  kennt  er  genau,  und  weifs  fie  zu  nutzen.  Die  Veran- 
laiTung  diafer  Schritt  gab  eine  beträchtliche  F^idemie , die  zu 
Lriria  herrfchta . und  er  findet  den  Namen  Jugtna  mlctrefa  für 
ditfe  Krankheit  (und  wir  glauben  mit  Rächt)  Schicklicher,  als 
den  von  vielen  neuern  Aerzten  gebrauchten  . Scirljiint  angino- 
fa,  weil  die  Halsgefchwura  das  allgemein«  cbarakteritiifche 
Symptom,  die  Schariachileeken  hingegen  feitner  und  mehr  atu 
cefforiSah  waren.  Er  liefert  zuerß  eia«  kurze  literärilche  Ge- 
fc hiebt c der  Krankheit.  Nach  demHefnu  Jmiäentit  findet  er  ei- 
ne lange  Paufe  über  diefelbe.  und  der  erßa  Spanische  Arzt,  der 
ihrer  wieder  Erwähnung  thut,  iß  Joannes  de  Villa  Resl,  der 
von  ihr  erzählt,  man  habe  fie  zuerß  in  Spanien  ijjjo  beobachtet, 
uud  Garrotilio  genannt.  In  Portugal  kommt  fie  nicht  häufig 
vor,  und  dir  VE  hat  Ce  feit  dem  J.  1749.  wo  fia  fahr  heftig  gnf- 
Crte,  nicht  wieder  epidemifch  als  1787  gefehen.  Man  nennt  fia 
da  MJwir  de  gergoato.  — Nun  folgt  »ine  Schilderung  des  Wit- 
leruiigszußaiids  und  der  epidemitchen  Cenßituüoo.  Bis  in  den 


May  17g«  war  die  Witterung  nafs  und  kalt,  hierauf  erfolgt« 
grufse  Hitze,  die  aber  bald  wieder  durch  kühle  feuchte  Perm— 
neu  unterbrochen  wurde,  die  bis  iu  den  Winter  anhielten,  lim 
Noicnber  erfchian  die  Krankheiu  zuerß.  Die  Couftitution  war- 
allicht  katarrhalifcb,  und  die  Difpofition  au  ILlsuör.n  fo  groft. 
afs  auch  viele  an  andern  Zufällen  leidende  Kranke  dennoch, 
mehr  oder  weniger  über  lialiweh  klagten.  Greife  befiel  die  Krank- 
heit gar  nicht,  vom  toten  zum  soteu  Jahre  nur  wenige.  Dt« 
nwiflcn  wate»  Kinder  und  junge  I.eute.  — Sie  zeigte  fich  un- 
ter einer  drevfachcn  Geßalt.  Einige  hatten  nur  Haltgcfchwürc 
mit  weifseu  f lecken  gemilcht,  ohne  Fieber,  Ausfcnlzg  oder  an- 
der» bedenkliche  Zufälle.  Andere  hauen  Fieber  dabey.  Noch 
andere  hatten  iialsgefchwure,  Fieber  und  Scharlacbatufchlag, 
und  diefe  waren  am  krank  ft  tue.  — Die  Krankheit  hatte  änfie- 
ckende  Eigenschaften , befunden  fehlen  der  Atbem  d ’-s  Conta- 
giuin  leicht  mitzutheilea.  Di«  Bräune  war  immer  das  erße. 
Der  ScharlacbausfcMrg  folgte  den  Jten  oder  gteta  Tag  nach,  und 
erleichterte  nichts.  Gleich  vom  Anfang  au  waren  die  Hals-  und 
Ohrdrufeu.  gefchwoiien , und  der  Hai»  ßeif.  Zuweilen  zeigten 
ßch  auch  fdiwarze  Flecken  im  Haifa  u.  Schwamchcu  auf  der  Zun- 
gr.  Das  aus  der  Ader  gclaftno  Blut  war  nitfiriich,  der  Puls  klein 
und  Schnell.  Mit  dem  7ten  Tag  erfolgten  mehrenthcils  l.ritifche 
Schweifs».  Doch  hält  der  Vf.  die  Abfchaiung  der  Oberhaut  und 
der  Innern  Haut  des  lfalfes  für  die  wahre  Knie.  Sehr  oft  folg- 
et HiiuwaiTcrfiicut  nach.  — Nur  wenige,  die  vorher  fchon  an 
der  Lunge  gelitten  hatten  , Barben , ungeachtet  der  Vf.*  über 
uoo  zu  befurgeu  haue.  Die  Kurart  defTefben  war  lehr  einfach. 
Aderläße  waren  unnötkig,  und,  wie  alles  fcliwirhend« , fchad- 
lieh.  Deßo  heilfamer  waren  Brechmittel  ifh  Anfang.  Lixiren, 
es  moch:e  rou  Natur  oder  durch  Kunfi  erregt  feyn.  haue  ist 
Anfang  immer  üble  Folgen.  — Kühlende,  reinigende,  anttfep- 
tifcha  und  erweichende  Gurgelwafifcr  und  Eiufpr.tzungen  wur- 
den nach  den  Umßandcn  angewendei.  Die  gefchwuUnen  und 
verhärteten  Haladrufen  liefsen  fich  durch  nienta  beffer  als  das 
Unat,  de  Akk,  and  Queckiilberfaibe  zu  gleichen  Theilen  ver- 
treiben. — Säuren  konnten  innerlich  wegen  der  leicht  zu  erre- 
genden Diarrrh  ö«  nicht  angewendet  werden.  Das  vorzüglich  ft« 
Mittel  wtr  der  Kampfer  und  China,  befunden,  Huxham»  alexi- 
pharmilche  Tinctur,  doch  nicht  durch  uberhaufte  Gaben,  funderu 
durch  tngemefsnan  Gebrauch.  Der  Vf.  Schaltat  hier  feine  Ideen 
über  räuinifs  und  Gebrauch  antifeptifcher  Mittel  ein  . die  viel- 
leicht manchen  dntfrha*  Arzt  b«fchamen  wurdeu  und  der»  Re- 
fulut  iß  : Wahre  Fäulnifs  iS  nickt  im  lebendig»  Körper  mög- 
lich , und  fie  iß  erli  Folge  der  Schwache  oder  Tödtuug  der  Le- 
benskräfte; die  China  mufs  alfo  nicht  fowohl  als  anufeptiShbet 
fordern  als  Lebenskraft  erweckendes  Mittel  «agrar endet , uud 
ihre  Indicationen  aua  diefem  Gefichtspuukt  formirt  werden. 

Ein  zu  reichlicher  Gebrauch  der  China  fehlen  Sogar  die  Krank- 
heit langwieriger  au  mach».  Spanische  Fliegen  au  die  Wide* 
und  den  Hali  wirkten  von refiieh.  — Oft  wjrcn  bey  den  beftigllea 
Zufällen  dennoch  gehörige  Gurgelmittel,  Klyßiere,  gelinde  dii- 
phoreiica  und  wäßrige  Diät  völlig  zur  Kur  hinreichend.  Mit 
Abfchaiung  der  Haut  mufsten  auch  Laxinmttrl  gegeben  wer- 
den. Die  nachfolgende  Gefchwultt  tiefs  fich  durvn  widcrholi« 
Abführungen  und  diaphoreuca  gut  heben;  (wem  das  portugie- 
fiSche  Klima  de»  Srinige  beygr:ragen  haben  mag.)  — Die  nach- 
ß«  Urfacb  findet  er  im  aellichten  Gewebe  ur.d  in  einem  fehr 
zähen  und  Scharf  gewordneu  Schleim  Doch  lafsc  fich  die  Eut- 
Aehung,  ohne  eis  feine»  Miasma  aitzunehmcn , sich;  ganz  er» 
klären. 


DrmrkjMtr.  Nr.  47.  6.  374.  6.  Z.  von  unten  Tnjmmifchtt  Dacien  lies  Trmauijcket  D.  Nr.  51.  S.  41g.  Z.  10.  v.  u.  ßau 
geißreicher  Beredt famkeit.  L geiftiicner  B.  Kr.  57-  S.  45  j.  Z.  3.  v.  ts.  abfetzt  L abgtfttxien.  Kt.  *7.  8.  450.  Z-  16.  ß.  fontauci- 
jifch  1.  Fooaotellifch.  Kr.  5?-  S-4S3*  *■  u*  the  foys  1.  the  foga. 
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Frcytagr,  den  13.  April.  1792. 


GESCHICHTE, 

t 

Batbsotr,  ln  der  Zeitungsdruckerey : Aufklärungen, 
in  der  Gefchiehte  und  Diplomatik  als  eine  Forde- 
rung dttarthioijchtn  Nebenarbeiten,  mitgetheilt  von 
Philipp  Ernft  Spiefs , Hgchfürftl.  Brandenb.  wirkL 
Regier.  Rath  oberhalb  tiebiirgs  und  erfien  Geh.  Ar- 
chivars zu  Piaffenburg  u.  f.  w.  1791.  306  S.  4. 

Die  einzige  Verfidberung,  dafs  diefe  Aufklärungen 
einen  eben  fo  reichhaltigen  Schatz  von  diploroati- 
fchen  und  hifiorifcben  Wahrheiten  in  fich  taffen  , wie 
die  archirifchen  Nebenarbeiten  des  Vf.,  wurde  ohne 
alle  weitere  Darlegung  der  vielen  neuen  für  die  Diplo- 
matik und  Gefchiehte  in  denfelben  roilgetbeilten  Auf- 
fchluffe  eine  dem  Publicum  vollkommen  genugthuende 
Empfehlung  derfelben  fcyn,  wenn  Ge  nur  auch  durch 
fich  felbil  von  Seiten  des  Receofenten  hinlänglich  be- 
glaubigt,fcyn  könnte.  Der  Vf.  hat  als  Auffeher  eines 
überaus  wichtigen  Archivs  nicht  blofs  feinem  Vaterlan- 
de, fondern  dein  ganzen  amgebreiteten  dipiomatifcheu 
und  hifiorifchen  Publikum  mit  einer  fulchen  Treue  und 
Gemeinnützigkeit  gedient,  dafs  die  aus  feinem  gelehrten 
Di eu Heiler  entfpriefseoden  vielfachen  Vortheile  für  die 
Wiffenfchaften  zur  Anreizung  für  andre  Archivare,  die 
eben  fo  für  das  Publikum  handeln  Linnen,  wie  er,  be- 
merkbar zü  machen,  wahre  Pflicht  des  {Lecenfentcn  ift. 
Gleich  mit  der  erRern  Abhandlung:  diplomatifch  erwie- 
Jmt  Ehroerbmdv.ng  des  Herz.  Heinrichs  iw  Nitderbaiem, 
Hitler nberger  genannt,  mit  Anna,  einer  Tochter  des  ru- 
mifchen  Königs , Friedrich  des  Schonen , Herz-  iw  Orflcr- 
reieh  um  die  A ihre  1326  - 28.  verbreitet  Hr.  5.  Aufklä- 
rung über  eineu  wichtigen  und  bisher  ganz  dunkel  ge- 
bliebenen Um  Rand  in  der  genealogjfchen  Gefchiehte 
der  beiden  Haufer  OeRerrcich  und  Baiern.  Weder  die 
Baierifchen  Gefchicbifchreibcr  wufsten  etwas  gewiffes, 
viele  gar  nichts , von  einer  Vermahlung  Heinrichs  in 
Niederbaiern , noch  die  üflreichifchen  Schriftfleller  et- 
was zuverläfliges  von  der  Nachkoinmenfchaft  Friedrichs 
des  Schönen.  Aus  einer  Urkunde  vom  J.  133S.  dem 
zwifchen  Friedrich  von  OeRerrcich  und  feinen  Brüdern 
von  der  einen,  und  dem  König  Csrl  von  Ungarn  von 
der  andern  Seite  aufgerichteten  Fricdeminflrmnent  und 
aus  zwey  beygefügten  Heirathsverabredungen  macht  es 
der  Vf.  gewife,  dafs  Heinrich  mit  Annen,  der  Tochter 
Friedrichs,  vermählt  gewefen  fey,  und  dafs  Friedrich 
zwey  Tochter*  die  eben  gedachte  Anna,  die  in  der  er 
Ren  Ehe  mit  Heinrichen,  und  in  der  zwejrten  mit  dem 
Grafen  Hanns  Heinrich  von  Görz  verheiraihet  worden, 
und  Elifabeth , die  nachherige  Gemahlin  des  Königs 
Johann  von  Böhmen,  hintcrlaiten  habe.  Eben  diefe  Uu- 
J.  L.  17 ju-  Zi veyter  Baud. 


terfuchung  hat  dem  Vf.  zur  Berichtigung  eines  änderet 
noch  vom  Haberlin  gehegten  hiRorifchen  lrrthums  Ge- 
legenheit gegeben.  Der  König  Carl  von  Ungarn  Fuhrt« 
netnlich  nicht  deswegen  mit  dem  König  Friedrich  und 
deffen  Bruder  Albrecht  von  OeRerreich  Krieg,  um  ih,- 
ren  jüngern  Bruder  Otto  in  feinen  Anfprüchen  auf  den 
ihm  entzogenen  Erbfchaftstheil  zu  unterllützen,  fondern 
aus  der  gegründeten  Beforguift,  dafs  fie  die  vom  Vater  err 
erbtenAnfpröche  Heinrichs  von  Baiern,  desTochtermann« 
K.  Friedrichs,  anf die  Ungar.  Krone  begünAigen  möchten. 
Mit  eben  der  diplpmatifchen  Zuveriäfligkeit  bat  es  der  Vf. 

5.  lg  bis  57  dargethan,  dafs  Markgr.  Johann  der  AlchymiR 
zu  Brandenburg  feinem  Bruder  Aibrecht,  naebherigem 
KurfürRen  zu  Brandenburg,  um  die  Mitte  des  J,  1457  die 
Regierung  des  Burggrafihums  Nürnberg  oberhalb  Ge- 
bürgs  abgetreten  habe.  Schon  da  er  die  Wahrheit  die- 
fer  Sache  aus  andern  zuverlafiigen  hiRorifchen  Bewei- 
fen  uud  Urkunden,  die  er  hier  vorlegt,  dargethan  hat- 
te, bekam  er  von  ungefähr  eine  gleichzeitige  Abfchrifc 
des  bisher  immer  vermißten  und  nun  hier  mitgetheil- 
ten  Vertrags  (d.  d.  Onolzbji  h am  Sonntag  nach  Erhardi 
*4570  der  beiden  IJu.  Brüder  über  diefe  wichtige  Hand- 
lung in  die  Hände.  Nach  diefem  Vertrage  follte  dieUe- 
bergabe  erR  am  Michaelistage  deffelbigcn  Jahrs  gefche* 
heu;  aus  andern  beygefügten  Urkunden  vermutbet  aber 
der  Vf. , dafs  fie  fchon  früher  vorgegangen  feyn  , und 
der  Markgr.  Johann  ficb  die  Aemter  Baiersdorf  und  Ca- 
dolzburg  zu  feiner  Compecenz  Vorbehalten  haben  muffe. 
Sehr  belehrend  und  für  jeden  Diplomatiker  willkommen 
ifi  S.  32 — 37.  die  weitere  Nachricht,  die  der  Vf.  voo 
dem  erAen  Gebrauche  des  fpanifeben  Siegelwachfes  aus 
den  ihm  von  dem  Hp.  Geh.  Reg.  Rarb  von  Raufchard  aua 
dem  Dillenburgifchen  Archive  zugefrhriebenen  Nach- 
richten mittheilt.  Unter  mehreren  hunderten,  grüfsten- 
theils  aus  den  fpanifeben  Niederlanden  herRammenden, 
Brieien  von  den  Jahren  1559,  61,  6ä,  63  und  64  befin- 
den  uch  von  dem  crlten  Jahre  nur  ein  einziger  mit 
fchwareem  Siegellack,  und  iu  den  folgenden  Jahren  4, 

6,  bis  g theils  mit  rothein,  titeils  mit  febwarzem  Siegel- 
lack geflegelte  Briefe,  uud  in  den  folgerden  Jahren  bis 
«503  werden  fic  noch  fyltener.  Da  die  in  den  erRern 
Jahren  mit  Siegellack  vorkommendeo  Briefe  alle  aus  den 
fpanifeben  Niederlanden  herrübren  , fo  macht  Ilr.ti.  R. 
den  wahrfibeinlichen  Schluß , dafs  dort  auch  die  erRe 
Erfindung  des  Siegellacks  zu  Tuchen  fey.  Indeffen  bleibt 
doch  der  von  dem  Hn.  Amtmann  Roos  zu  Mervheim  be- 
kannt geraachre  Brief  des  Gerhard  Herrmanns,  von 
welchem  der  Vf.  hier  neue,  aut  der  Quelle  felbfi  her- 
eholte, Erläuterungen  giebt,  bis  jetzt  die  altefte  Ur- 
unde  für  den  Gebrauch  des  Siegellacks,  die  nun  um  fo 

weniger  bezweifelt  werden  kann,  weil  die  Jahrzahl  mit 

Di  arabi- 
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arabifchen  Ziffern  gefch  rieben , und  ganz  unverletzt  er 
halten  ift.  — Da*  Sterbejahr  des  Burggrafen  Johann  11 
zu  Nürnberg  uud  feiner  Gemahlin  EliJabetb  vonllenae- 
berg  berichtige  Ur.  Sp.  S.  41  — 57  aus  13  bey gelugten 
Urkunden  dahin,  dafs  der  eritre  im  November  1337, 
und  die  leutre  erft  nach  dem  J.  1377  gellorben  feyn  uiulle. 
Die  merkwürdigen  Auszüge  aus  des  Alarkgr.  Georgs 
zu  Brandenburg  BrieAvcclifel  mit  feinem  Bruder  Cali- 
reir  von  den  J.  151g  — 1316  (S.  04—68.)  enthalten 
maueben  baiven  CluraLtcrzug  der  torrelpondirendcn 
Füllten.  Wegen  des  Bauernkriegs  fchrieb  Fürlt  Georg 
an  feinen  Bruder:  „Derhalben  will  hoch  von  noteu 

„feyn , das  der  mit  fambt  andern  fürltcn  des 'Reichs 
„v ii.ls  Bunds  darvor  feit,  damit  es  gewendt  wer,  dann 
„follen  die  Paurn  alle  erftuchen  weren,  allswul  vonno- 
„ten  fein  will,  wa  fie  nit  anderft  wollen,  wa  seinen 
„wir  andere  pa  iru,  die  »ns  1 eren,  derbalb  ift  wol  von 
„noteu,  weilsli  h mit  der  bi.h  vmbzjgeen.“  Von  lei- 
nen eignen  S hweftern  fa-  r er:  „Freuntlicber  lieber 
„Bruder,  wie  du  mir  auch  febreibft,  das  du  in  guter 
„Hoffnung  feilt,  etltcb  Sch  eitern  zu  verheiraten  , wer 
„fürwar  fall  notig,  dann  fie  nimmer  Kinder  fein  , vnd 
„dw  dich  nun  auch  verheirat  halt,  wo  ift  du  wol,  das 
„feiten  aielgkeit  zwifefaen  folchen  freulein  ift,  dann  ieg 
„liebe  die  eitern  Brif  haben  will,  dnrvnib  hab  Fleifs 
„vnnd  fchaw,  das  nun  fie  »erheirat.“  S.  75  u.  f.  beftrei- 
ret  der  Vf.  die  Antonifche  Meynung  von  dem  Datum  und 
Actum  in  den  Urkunden,  fo  wie  die  Meynung  desJWs- 
vfo  Lupi,  aus  neuen  Gründen.  Nach  allen  Zeugniffen, 
die  der  Vf.  aus  den  Urkunden  zuiatumenftelir,  ift  es  klar 
und  gewifs,  riafs  unter  dem  Actum  die  Handlung,  und 
unter  dem  Datum  die  Ausfertigung  der  Lrkuodc  ver- 
ftanden  werden  raufte.  Gleiche  Gewilshc.it  verbreitet 
er  S.  s*.  über  die  Todesart  des  letztem  ilcizogs  von  Me 
ran,  Otto.  Er  beweift  es  mir  den  Zeu  niften  mehre 
rer  Urkunden , dafs  er  bey  weitem  nicht  eines  gewalt- 
famen  Todes,  fondern  an  einer  ganz  nn  nrlicbeu  Krank- 
heit. geftorben  fey.  Das  Monument  im  Mönchshuf 
zuCultnbach,  auf  welrhes  firh  Oettrr  beruft,  itt  eine 
neuere  aus  den  Tradirio.ien  und  Fabeln  gefchopfre  Er- 
findung des  langheimifchen  R.  Hofmeifters,  Chrißtan  U i- 
Xel , der  das  ganze  Gemälde  angegeben  hat.  Die  S.  97. 
n.  ff.  mitgetheilten  diplomatifchen  Bemerkungen  auf 
der  von  den»  Vf.  auf  fiirftl  Befehl  1785  und  1786  unter- 
nommenen Reife  nach  Wien  enthalten  mehrere  für  den 
Diplomatiker  intereffante  Nachrichten.  In  dem  kaifcrl- 
Dausarcbiv  fah  er  eine  in  deutlicher  Sprache  abgefafste 
Urkunde  vom  Grafen  Albrecht  von  Gör/.,  d.  d.  Griefea- 
berg  i2g"7,  die  auf  dem  Rücken  mit  einem  aufgedruck- 
ten  Reuterifiegel  verfeben  war.  Das  Papier  war  unge- 
wöhnlich dick  und  Reif,  glatt  und  fein  auf  der  Oberflä- 
che, aber  ohne  fichtbare  Streife,  die  man  gewöhnlich 
auf  dem  Papiere  des  XIV  Jahrhunderts  zu  bemerken 
pflegt.  Indeffen  hat  der  Vf.  als  Augenzeuge  von  dem 
Papiere  diefer  Urkunde  gerade  den  Gedanken,  den  meh- 
rere Gelehrte  von  dem  Papiere  der  von  S.hwandncr  ent- 
deckten Urkunde  K.  Friedrichs  II  vom  J.  1243  haben, 
— dafs  es  baumwolleo  Papier  fey.  Mit  Recht  bemerkt 
der  Vf.  als  eine  Seltenheit  diefes  Archivs  zwey  Siegel 
d*f  Pmkheitmfdicn  Uefchlechu  von  den  Jahren  I4X } und 
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Schild  \on  dem  ähnlichen  öfterreichilLhen  Schilde  zu 
unreife  beiden,  ift  der  tlalke  oder  die  Binde  mit  reihen» 
Wachs  üsvlegt;  ein  Beweis,  dafs  nun  in  Ermangelung 
der  Schrafliruiigsrtgeln  die  Tinctureu  lcjgar  auf  siegeln 
durch  die  Verfcbiedenheit  der  Wachsfarben  hat  ausdrü- 
cken  tyolien.  München  war  der  einzige  Ort,  wo  dem 
Vf.  das  Archiv  verfehloften  blieb,  ln  Kreiüugen  nahm 
er  das  voa  Mrichclbcck  in  hiftoria  Friltngeuii  abgrzAch- 
nete  Majeiiatsliegel  des  rum.  König»  Wenzel  mit  dem 
zweykupngea  Adler  fcloft  in  Augenfehein;  aber  er  fand 
feineu  vorher  gehegten  Zweifel , dats  es  nur  ein  cin- 
kopfiger  Adler  fey,  bey  dem  erften  Anblick  benatigt. 
ln  llegeusburg  entdeckte  er  in  dem  Stadtarchic e eine 
in  deutfeber  Sprache  abgefafste  Originalurkunde  vom  J. 
1239,  und  eine  Urkunde  vom  BiKhof  Hartwig  mit  ei- 
nem anhangenden  Siegel  vom  J.  1153.  Ebeu  fo  be- 
friedigend Und  die  Bemerkungen  auf  feiner  im  J.  »“1)8 
zu.n  Behuf  der  Girutsau  Jacrn  unternommenen  Reife 
nach  St.  BLlien.  ln  Stuttgard  darf  kein  Fremder  das 
Archiv  ohne  unmittelbare  Erlaubnifs  des  iler.ogs  inAu- 
gemcDeio  nehmen.  Unter  den  vielen  in  St.  Blaiien  be- 
undlicheu  l'ekenen  Urkunden  ift  eine  Bulle  P.  Urban  II 
mit  longobardifcher  Schrift  vom  J.  1100  merkwürdig. 
Kein  Situ  ift  fo  reich  an  alten  Urkunden  und  llandfchrif- 
ten,  als  St.  Gallen.  Die  eriteru  gehen  von  den  Jahren 
67g  bis  1680  fort,  und  die  letztem  machen  eine  Samm- 
lung von  1200  aus.  — Bcytalls  würdig  in  die  von  dem 
Vf.  S.  HO  gegtbene  Eraürung  der  beiden  Siglen  C 
und  -iv  Um  den  Urkunden  nicht  uunöthiger  Weife  ei- 
ne doppelte  Anfan gätormel  aul'dri ugen  zu  müllea,  fucht 
Hr.  Sp.  in  der  erltern  nichts  mehr  als  das  Wort  Crux, 
und  unteritützt  feine  Meynung  mit  entfcbeidenden  Grün- 
den. Die  zwey te  Sigle  entziffert  er.  Io  wie  er  tichiUion 
ehedem  gegen  lln.  P.  Schulliner  erklärt  bat,  (wasllr.  D. 
Mrrc  iu  , der  in  feinem  diplomattfihea  Lrftbtuh  dicfvlbe 
Erklärung  vorgetragen  hat,  nicht  gewufst  zu  haben 
febeint,)  durch  minus  pr. ipria,  eine  Erklärung,  die  nach 
der  von  dem  Vf.  vorgclegcen  Gründen  mehr  Wahrfcbein- 
lkhkeit  als  alle  andere  bisher  bekannten  Deutungen 
dcrfelben  für  iich  hat.  Ein  für  alle  Hiitoriker  beleh- 
render Verluch , wie  man  zur  möglichst  gewiffen  Be- 
ftiuiuiuug  des  Wahren  uud  Fall'chen  kommen  könne , ift 
S.  It2  — I2S-  die  kritifebe  Unterfucbucg  des  Sterbe- 
jahrs Königs  Ludwig  des  Kindes  und  des  Regierungs- 
antritts, auch  Sterbejahrs  K.  Conrad  I.  Nachdem  der 
Vf.  mitdcmmühfamfteu  Fici fse  nie  ZeugniiTe aller  Sehrift- 
fteller,  die  thetls  das  Sterbejahr  Ludwig  des  Kinds  in 
die  Jahre  911  oder  yi2,  und  in  eben  diefe  Jahre  den 
Regierungsantritt  Conrad  I , den  Tod  deflelben  aber  in 
die  Jahre  yig  oder  919  fetzen,  thcils  von  beiden  ent- 
weder ganz  unrichtige,  oder  gar  keine  Jahrzahlen  an- 
geben, zuf.iraraengeftellt,  zu  diefen  Zeuguifleu  die  den 
Sterbetag  K.  Ludewig  des  Kindes  und  K.  Conrad  1 be- 
treffende Auszüge  aus  den  Todtenkalenderu  bm zuge- 
fügt , nachdem  er  alle,  wenigftens  bisher  bekannten, 
von  Conrad  an  wahrend  feiner  Regierung  ausgellrllteo 
Urkunden  io  einer  tabellarifchen  Urberii.bt  aufgezahlt, 
und  am  Ende  alle  lieh  widerfpreihende  Urthc-de  der 
■euern  Gelehrten  angeführt  hat , fo  fchlkgt  der  Vf.  fei- 
nen 
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nen  eignen  Weg  der  Uiitcrfuchung  ®'n- 
lein  au  die  gleichzeitigen  oder  nacLften  Chroniften,  und 
an  die  unter  der  Regierung  Conrads  ausgefettigteH  Ur- 
kunden, nach  wekhen  beiden  der  Regierungsantritt 
Conrads  I in  das  Jahr  911  gefetzt  werden  mufs.  Nach 
allen  Unterfuchungen  nimmt  es  der  Vf.  mit  Zuverlaisig- 
keit  an,  dafs  Ludwig  den  24  Sept.  91 1 geitorben  und 
Conrad  F.  im  Anfang  des  Nor.  zur  königlichen  Würde 
erhoben  worden  fey,  und  mit  Wahrfeheinlichkeit , dafs 
Conrad  bis  in  den  Nov.  919  regieret  bähe.  Wichtig  iit 
die  S.  140-  gegebene  Nachricht  von  dem  Reichsdeputa- 
tionstag  za  Frankfurt  am  Maya  im  J.  1577  Wegeu  der 
vielen  bey  demfelben  eimretenden  Hindernifle  wurde 
nicht  einmal  ein  förmlicher  Ablchied  ausgeiertiget,  fon- 
dern  der  ganze  Verlauf  der  Handlungen  dem  Kailer  in 
einer  Relation  vom  12  Nov.  1577.  vorgelegt.  Nach 
den  authentifchen  Documentcn,  die  der  Vf.  theils  aus 
dem  geh.  Archiv  zu  Onolzbach,  theils  aus  dem  Archive, 
der  Stadt  Augspurg' bekannt  macht,  war  freyheh,  wie 
Haberlin  fagt.  das  Reichsmatricularwefen  der  wichtigfte 
Deliberationspunkr,  aber  die  Translation  des  deutfehen 
Ordens,  das  Münzwefen  und  die  Verbelferung  der  Po- 
lizcyordnung  waren  auch  Gegenilände  der  Verhandlun- 
gen des  Deputationstages.  Die  letztre  Abhandlung  be- 
greift eine  Erklärung  der  in  den  Urkunden  vorkommen- 
den Formel,  lieber  die  vier  Wald,  vor.  Aus  mehreren 
Urkunden,  die  diefer  Formel  erwehnen  und  vom  Vf. 
unter  fich  verglichen  worden,  zieht  er  das  Refultat,  dais 
man  unter  diefer  Formel  nichts  als  die  üranz.en  von 
Bayern , Schwaben  und  Franken,  das  Rheiuifcbc  Fran- 
ken inbegriffen,  verftrtndeu  und  die  Beltiinmung  dieler 
Gränzen  nur  nach  der  Gewohnheit  dieles  oder  jenes 
Landes  verändert  habe.  Necb  den  Abhandlungen,  von 
welchen  wir  nur  die  wichtigHen  angezeigt  haben,  fol- 
gen Bri/trage  zur  Germania  facra  und  eine  Sammlung 
avserlrfcner  Urkunden.  - Die  eriteru  enthalten  eine  kur- 
ze Gekhichte  des  chrntaligcn  Carmeliierklofters  zuNeu- 
ftadt  am  Culm  und  diploniatifthe  Nachrichten  von  den 
ehemaligen  Füntifcancrkloficrn  zu  S.  Jobfi  und  S.  Wal- 
fang zu  Rietfeld  . alle  im  Fürfteuthum  Baj  reurh.  Von 
den  zwey  erllern  Kloftern  tbcilt  der  Vf.  die  päbftlithen 
Conceflionsbullen  und  die  Stiftengsbriefe  und  von  dem 
letztem  frev lieh  nicht  diefe,  aber  rioth  mehrere  Nach- 
richten, als  Prufchius,  mit.  Die  Urkundenfammlting 
enthält  mehrere  überaus  wichtige  Stiftung*  , Schen- 
kung*-, und  Reftätif'ungfhrirfe,  die  nicht  blols  als  Zeug- 
niffe  für  den  fpcciellen  Grgenftand  ricrfrlben , löndcrn 
als  Monumente  des  Zeitalters  überhaupt  merkst  ürdig 
lind . weil  fic  mehrere  bisher  unpewils  gebliebene 
Punkte  theils  in  der  Gefchkhte  und  Geographie  des 
mittlern  Zeiialters.  theils  in  der  Genealogie  der  altern 
fürftlichen  und  gräflichen  Häufcr  auf  klaren.  Vorzüg- 
lich angenehm  für  den  Rec.  waren  Urk.  XIII  und  XXXI. 
Die  erftre . die  von  den  drutfehen  Reiclisjurßen  de m half. 
Friedrich  II.  zu  JVnnf  im  Apr.  1232  ausgtfttlUe  Garan- 
tie über  die  von  feinem  Sohne , dem  König  Heinrich,  zum 
Heften  feines  Vaters  befchwamen  Artikel  hellt  die  Streitig- 
keiten zwifchen  dem  Vater  und  Sohn  weiter  auf,  und 
macht  es  nur  zn  pewifs,  dafs  febou  im  J.  1232  Irrun- 
gen zwifchen  beiden  vorhanden  geweieu  feyn  müJTen ; 


diezweyte,  der  Verßeherungsbrief  des  Ularkgr,  QWiaiRk 
zu  Brandenburg fiir  Peter  Blutern  zt*  Xiunberg  auf  eini- 
ge Lehen,  welche  ihm  «»  Anfehung  der  erjlcn  lütte  des 
Rom.  Königs  Friedrich  von  ermeltem  Jlarkgr.  geliefert 
werden  p.  lg  Sept.  I444.  ift  für  die  von  Ilu.  Prof.  Will 
indem  II  B-  des  hißottfch  - diplomattfchen  Magazins  ge- 
gebenen Nachricht  von  der  crliern  Bitte  für  ein  Nurn- 
bergikhes  Haus  der  zuverlafsiglle  Beweis.  Noch  lind 
am  £ude  einige  das  Königreich  Ungarn  betreffende  Ur- 
kunden, von  welchen  die  Originalien  im  J-_  1?85-  aui 
dem  geheimen  Archiv  zu  Onolzbach  nach  Wien  einge- 
händigt worden  find,  angebangt,  die  gewifs  den  Lieb- 
habern der  Uugarifchcu  Gekhichte  willkommen  feyn’ 
werden. 

SCHONE  KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Bohme:  Ausführlicher  und  gründlicher  Un- 
terricht Ute  Flute  zu  fptelen,  von  Jjo/i.  George  Trom- 
litz. 1791.  340  S.  4. 

Lange  glaubre  man,  bach's  wahre  Art,  das  Clavierzn 
fpielen,  mache  alle  weitere  Anleitungen  für  diefe»  Iriltru- 
111  ent  entbehrlich,  oder  gar  wohl  unnütz.  Hr.  lürk 
bat  iudels  kürzlich  durch  feine  neue  frhr  reichhaltige 
und  gründliche  Anweifung  gezeigt,  dafs  Bach  neu  h gar 
viel  Lücken  auszufüllen  gelallen.  Jener  Glaube  war 
lange  eben  fo  feit  und  allgemein  an  C^uaiiznu  Anwei- 
fung  zur  Flöte.  Jetzt  eikheint  llr.  Tromlitz  und  giebt 
den  Freunden  der  Flöte  eiue  Auweifung  in  die  Hand,  in 
der  iie  über  jeden  Theil  diefes  lnftruments  mit  einer 
Gründlichkeit  und  Genauigkeit  belehrt  werden,  wie  es 
nur  der  achte  praktilche  KunJtler  zu  thun  vermag,  der 
lein  ganzes  Leben  niitUebung  feiner  Kunft  und  mitver- 
ftäudigein  und  anhaltendem  Nachdenken  und  unerrofi« 
detem  Forlchen  und  Verfucben  zugebraebt  hat;  dem 
es  vor  allem  um  die  Vervollkommung.  feiner  Kunft  zu 
tliun  ift,  dem  cs  auch  genügt,  gerade  nur  feine  Sach* 
zu  treiben,  um  (einen  Flutet. Ipieler,  diefen  aber  auch 
ganz  und  mit  herzlicher Thciluahme,  zu  belehren;  und 
der  endlich  die  ganz  gelafstc  Lehre  auch  fclbft  zu  Pa- 
piere zu  bringen  vermag,  folglich  viel  deutlicher  und 
vollltaudiger  vortragt,  als  es  derjenige  vermag,  der  (ich 
einer  andern  Feder  bedienen  niuls,  wie  diefes  der  Fall 
mit  l.iu»*  war.  Sehr  khade  ift  es  indefs,  dafs  Hr.  T. 
fein  Werk  — fo  kheiut  cs  dem  Rec.  — fo  hat  abdru- 
cken  taffen,  w ie  er  es  nach  und  nach  niedergefchrieben, 
und  Kehricht  die  Mühe  gegeben  hat,  es  nach  gänzli- 
cher Vollendung  noch  einmal  mit  kritil'tbcm  Auge  dureb- 
zugehn,  um  alles  Ueherflüfsige.  alles  zu  Ausführlich* 
und  befonders  alles  roehrmalen  Gefagte  abzukhneiden. 
Schon  der  einzige,  unzählige  Male  wiederkemmende 
Ausdruck:  uie  Jehon  oben  gefugt,  wie  fchon  irchrmalcn 
gejagt,  würde  lirn.  T.  auf  die  fehr  vielen  Wiederho- 
lungen aulmerkfam  gemacht  haben.  Zwar  feheint  es 
llr.  T.  einigermafsen  auih  gefühlt  zu  haben:  denn  er 
fagt  am  Ende  der  Einleitung  S.  11:  „Sollte  ich  etwa 
von  einerley  Sache  zu  oft  geredet  haben,  fo  bedenke 
man,  dafs  es  Sachen  find,  die  nicht  oft  genug  gefagt 
werden  können.“  Allein  diefes  mag  wohl  be\m  mündli- 
chen Unterricht  üatt  linden,  für  eine  gekhriebene  Auwei- 
L 2 fung 
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fun«-  kann  man'*  nicht  gelten  lafTen.  Aufser  dafs  da* 
Werk,  dadurch  ohne  Nutten  fehr  rerdieuari,  und  allu 
feine  Verbreitung1  gehindert  wird,  fo  iß  es  auch  weit 
ermüdender,  diefelben  Vorfchrit'ten  öfterer  zu  Kien,  a!s 
fie  oft  fagen  zu  hören : und  der  Lehrer , dem  be)  lol- 
chem  hotbft  ausführlichen  Lehrbuch  durchaus  nn.hu.  zu 
fagem  übrig  bleibt,  kann  gar  leicht  in  die  Verluchui.g 
geraihen , feinen  Autor  zu  widerlegen  oder  mit  uiwe- 
«higen  zwecklofen  Zufatzen  zu  befchweren , weil  ihm 
nichts  zu  erläutern  , ja  nicht  einmal  ins  Ledachtno»  zu- 
rück zu  rufen  bleibt.  Auch  ift  der  Vortrag  des  Vi.  oit 
an  lieh  fchon  zu  Weitfeh  weifig ; welches  nun  IreUiJ» 
die  uraktifchen  KünlUer  weniger  unangenehm  eiu fin- 
den werden,  ab  ihnen  vielleicht  ein  zu  gedrängter  Aus- 
druck geweien  Ware.  Um  on  der  hritiküeu  uenauig- 
keit  mit  der  der  Vf.  fein  luilrumeut  behandelt,  und  zu- 
gleich von  feiner  Vortragsweife  ein  Bejfpiel  zu  geben, 
wollen  wir  den  §.  a+.  herfetzen,  worum  der  Yt.  von 
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nen  in  ein  richtige*  Verhaltnifs  gebracht  werden.  Ift 
U4i  d nun  gehörig  erhöhet  oder  eruieurigt,  die  übrigen 
btucceu  richtig  dazu  abgeUimmt  und  der  Pfropf  am  rech- 
teil  Urte,  lo  wird  auch  gewiis  die  flute  rem  und  gut 
ieju,  £-s  muis  aber  Regutcr.  and  Pfroptickraübc  und 
an  - ühnge  lo  zujammen  gerichtet  ieyn,  dah/üev  der 
huliein  uuer  üetero  äummuug  immer  eine  richtige  l etn- 
peratur  in  dem  liiitrumente  oleKe.  llt  ahu  nicht  ge- 
nug. w tun  inan  nur  ein  Ding  daran  machet,  da^  einem 
Kegiiter  ähnlich  liehet,  uciten  zkbihedung  nur  naefc^e- 
ruacht  ift,  ohne  cl-ik  es  mit  dein  übrigen  in  einem  rich- 
Ugen  v crhaluiitle  itehe.  Lbeu  üieics  gilt  auch  \oa  der 
»ügetheiltea  Pfroplichraube.  Dietlas  alles  aber  richtig 
ZhUininen  zu  richten,  ilt  keine  leichte  hache.  \\  ie  es 
nun  mit  den  kurzem  Mitte iJtücken  gekhieliet,  lo  gc- 
Khiehet  es  auch,  nur  umgekehrt,  mit  .den  langem.  Lia* 
Regtker  ohne  Pfrofftlchrauue  ift  unbrauchbar,  muis  da- 
hcro  niemals  ohne  die  l'fropffchraube  verrückt  werden, 

i, il _ äiV.  . i ; j _ i _ .ie  « , 


der  Verlängerung  der  Flöte  handelt,  ohne  dab  dadurch  fondern  lie  müllen  beide  einander  helfen,  und,  wie 
der  reinenlntonation  gefchadet  werde.  Er  lagt:  „Ich  fchon  oft  gefagt,  niemals  bey  eineriey  Mmelltucke,  fon- 
bebe  hierüber  viele  Veifuche  gemacht,  und  endlich  ge-  dem  bey  deren  Veränderung  gebrauchet  werden.  Eine 
fanden  d.Us  ein  Regifter  am  Ful'sftück,  wodurch  inan  dergleichen  Einrichtung  ilt  allo  nicht  nur  nicht  zu  ver- 
dairelbc’ nach  Befinden  langer  oder  .kürzer  machen  k*un,  werfen,  fondern  vielmehr  fehr  auzurathen.“ — Her 

das  hefte  Mittel  gegen  diefes  Uebel  ley.  Diefes  Lau-  Raum  erlaubt  uns  nur  noch  den  Inhalt  dielcs  fchiitzba- 
. Kürzermachen  mufs  nun  mit  der  Pfropfichraj-  ren  Werkes  anzuzeigen.  Nachdem  der  V£  in  einer  22 

K®r*  uuu  n:._Lr-i  j...  Ulir.  p-5 i \r a . i »*  i l*  •>  , 


be  zugleich  gclcbchen,  und  nur  beyin  Wechfel  der.Mix- 
«lftucke,  fonft  nicht.  \N  er  aber  glaubt,  die  Piropt- 
febraube  und  Regifter  find  deswegen  daran,  dais  raan 
bev  einem  und  ebendenselben  Mittelftucke  die  Flute 


Seiten  langen  Vorrede  mit  rühmlichen  Eifer  von  der 
wünlcheuswertheq  Belcbaiieuheit  eines  achten  Kunftlers 
und  Kunltpublikumsgebandelt  und  in  einer  zu  ausführ- 
lichen Einleitung  manche  gute  Kunlt-  und  Lebensregeln 
gegeben;  handelt  er  in  15  Kapiteln  folgende  Materien 


dadurch  hoher  und  tiefer  machen  kann,  der  verfallt  in  _ Jl,u  _ 

den  Fehler  den  Quauz  diefer  Erfindung  zufchreibt.  hx  um  gleicher  lirundlichkeit  und  Uecauigkeit  ab.  L Von 
inc-vnet  nemlich,  dafs  durch  die  Verkürzung  des  Fufse*  der  Flöte  und  dpreu  Refchaffenheit.  11.  Von  Haltung 
r las  d hoher  werde,  die  andern  Töne  aber  nicht,  der  Flöte  und  vom  Anfalze.  III.  Von  der  l'icgerord- 
da  aber  diefes  Kürzer-  oderLangermachen  bey  eineriey  nung.  IV.  Von  dön  Noten  und  Paufeu,  derfelbeu  (fei- 
Alhf.lftiirke  nicht,  und  ohne  Pfropffchraube  niemals,  tung  und  Eintheilung  un4  von  den  übrigen — fil 
foml  tu  nur  beym  Wechfel  der  Mittelftücke  gefcheheu  fchen  Zeicheu.  V.  Von  den  Taktarten  M.  f. 


mufikalU 

fondern  nur  hevm  W ecmei  «1  imucuiuw,  s- — , .............  v.  ,.  w.  VI. 

darf  fo  bat  er  Unrecht;  denn  wenn  man  den  Ful»  durch  Vom  Ion  und  von  der  reinen  Intonation.  VII.  Von 

d, ; Uerifter  kürzer  macht,  fo  hat  man  ja  auch  ein  kür-  den  heutigen  Tonarten.  VIII.  Von  der  wahren  Sprache 
vJr  Mittelftuck  da  die  Töne  ohnehin  für  fich  fchon  ho-  auf  (liefern  luitrument  u.  f.  w. , welcbes’Wh  die  eiu- 
. j . |.;.ebe  aber  die  Lange  des  Fulses  beym  Ein-  fache  Zunge  geuenne:  wird.  IX.  Von  dem  Mittel,  ge- 

®tr  h » ‘ .....  r. 1 — r_  fchwiude  u/id  lehr  gefebwinde  Pafliigen  deutlich  und 

rund  vorzutragen,  welches  auch,  obgleich  uqeigenüich, 
die  Doppelzunge  geueunet  wird.  (Diefe  beiden  Kapi- 
tel hat  llr.  T.  vorzüglich  mit  Fleifs  und  eigner  Einficht 
behandelt.)  X.  Von  deu  Manieren.  XL  Vom  Triller. 
XU.  Von  Fermaten  und  Cadenzen.  XIII.  Vom  Athsin- 
pTr/' wenn  ~er  bev  dem  Gebrauch  eines  kurzem  Mittel-  holen  beym  Flutenfpielen.  XIV.  Von  den  wilikührli- 
ft  des  fo  bleibet  wie  er  ift,  das  d zu  lief  wachet,  fo  eben  Auszierungen.  XV.  Auszug  des  Lanzen,  nebft  ej. 
wahr  mufs  es  auch  feyn , dafs  das  d . wenn  man  den  nigen  Zufatzen  lür  den  Lehrling  und  den  Lehrer. 

Fufs  verkürzet,  dadurch  hoher  und  mit  den  übrigen  Tö- 


fetzen  des  kurzem  Mittdiiücka , wie  fie  vorher  war,  fo 
mülste  auch  nothwendig  das  d zu  tief  werden,  wie 
fchon  oben  erinnert  worden;  damit  nun  das  d bey  dem 
kürzeren  Mittelftücke  nicht  zu  tief  bleibe,  io  mufs  man 
dea  Fufs,  fo  viel  als  nuthig  ilt,  durch  Hineitifchiebea 
des  IL’"ifters  verkürzen.  So  wahr  es  alfo  ift*-  «lala  der 


KLEINE  5 

Gisctncnrs.  HTUnlUr  u.  OmabrStk.  b.  Prrrcnon : p”'!rae 
einer  Mjti.Uugie  Je.-  eiten  tentfhfn  Unter,  von  Ckrißim  Luäolph 
üeinhuidi  d.  \V.  \V.  1>.  Mitelieri  der  Kurfichf.  Leig*.  und I Kur- 

tfaizbaierr.  Ökonom.  GtftUCch.»  mit  7 K.  1791*  8-  (6  pr-y 

liefe  kleine  Schrift  mit  dem  undeut fchen  Titel  m “5^er  V , 
Kritik,  und  keine  Zeit  verlorner,  al*  die.  crlt  lefen  uudetana  «lief* 
Unheil  nicderfchreiben  zu  muffen.  Was  Tactius  von  den  Germa. 
iniVhen  Gottheiten  faget,  weifs  der  Vf.  nicht,  den  Caur  Ian*t  er 
von  einem  Gott  Uct-thus  reden.  Seine  Gewährsmänner  ujjil  irorf- 
lieh  folgende : Elias  Sckedi»  Cluver,  Hachenberg,  Rofsen,  Aren- 


CltRIFTEN. 

kiel  ttnd  C.ilvirus,  und  dann  noch  Adam  Bremer,  ferner  Albert 
Cran7.  und  einige  un benennte  Schrift II «Ih  r,  die  er  neuere  nennet, 
und  ihm  die  ficbcn  Worheuföiter  liefern.  Nun  be fch reibe:  er  »lie- 
fe Woche  nj$  du  er  aus  Stttrt.  Beyher  mathefis  bibJica,  und  fn  etufi  ht 
für  den  Sonnabend  (Saturda)')  ein  GtfttSatcrl  Die  7 Kupfer  ß-1- 
len  diefe  *7  Götter  aus  einem  Buche,  das  der  Vf.  bey  einem  LancU 
mann  fanci,  und  weder  Anfang  noch  Ende  h.nif , vor!  Neut-rti 
SdiriuReUer  nennt  der  Vf.  niciiL*  und  \^on  den  A ren  nur  tiii« 
Stelle  de*  C-ifar  und  Tacuus#  die  er  vitdlticlu  in  Ciuver  aüfgo« 
fundeo  haben  mag. 
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Sonnabend s,  den  14.  April  179 


VERMISCHTE  SCHRITTEN , 

FKivBtRG,  in  der  GerUch.  ßuchdrnckerey : Neue 
Theorie  von  der  Entfiehung  der  Gange  mit  Anwen- 
dung auf  den  Bergbau  , liefernder«  den  Freybergi- 
ft  hen,  von  Abraham  Gottlob  Werner.  1791.  356  $. 
in  g.  (32  gr.) 

Hr.  W.  bat  feinen,  für  die  Gefcbichte  der  Erde  fo- 
wohl,  als  für  den  praktifcben  Bergbau  fehr  inten- 
e ffanten  Gegenftand  mit  dem  ihm  eigenen  Schsrflinne 
und  Beobachuingsgeift  behandelt,  und  den  Weg  zu  den 
wichtigften  Beobachtungen  in  diefem  Theil  der  Geo- 
g-nofie  gebahnt , indem  er  den  Gefichtspunkt  beftimmt, 
aus  welchem  man  die  Befchaffenheit  der  Gänge,  ihre 
Veränderungen,  und  ihre  fo  mannichfaltigen  Verhaltnif- 
fe  gegen  einander  zu  beobachten  hat.  In  dem  Sten  §. 
fagt  der  Vf. : Gangs  find  phttenformige  befondere  laager- 
ßatte  der  FoffßUtn,  welche  faß  immer  die  Schichtendes 
Gefleins  durchfdmeiden,  und  in  fo  ferne  eine  von  diefen  ab- 
weichende Lage  haben , auch  mit  einer  von  der  Gebirgsart 
mehr  oder  weniger  verschiedenen  Maße  angefallt  find.'4 
Rec,  wünfchte,  dafs  Hr,  W.  das  Wörtchen  faß  aus  die- 
fer  Definition  ausgelaffen  hätte ; denn  wenn  die  Gänge 
nicht  immer  die  Schichten  des  Gefteines  durcbfchnei- 
den  , fo  ift  es  nicht  einzufehen,  worinn  fich  diefe  be- 
fondern  Lagerftätte  der  Folfilien , von  den  erzführen- 
den Lagern  und  Flözen  unterfcheiden;  denn  diefe  be- 
lieben auch  aus  einer  von  der  Gebirgsart  mehr  oder  we- 
niger vermiedenen  Maffe.  Wahrfcheinjich  find  dem 
Vf.  bey  Entwerfung  diefes  Begriffs , die  befondern  Erz- 
Jagerftätte  im  Wege  gewefen , welche  fich  zwifchen 
zwey  verschiedenen  Gebirgsarten  befinden,  die  z.  B. 
Gneis  zum  Liegenden,  undThonfchieferzum  Hangenden 
haben,  wie  es  der  Fall  auf  dem  Rothenberg  bey  Schwar- 
zenberg in  Sachfen  ift;  hier  kann  man  nicht  fagen,  dafs 
der  Etfenfteingang  weder  die  Schichten  dcsGneifes  noch 
die  des  Schiefers  durchfchneide.  Da  man  dergleichen 
befondere  Lagerftätte  der  Folfilien  weder  zu  den  La- 
gern noch  zu  den  Fluten  rechnen  kann,  und  fie  fich 
doch  auch  von  den  Gängen  unterfcheiden,  fo  roufs  man 
fie  entweder  als  Ausnahmen  von  wahren  Gängen,  oder 
als  eine  ganz  eigene  Art  der  befondern  Lagerftätten 
betrachten,  und  fie  mit  einem  eigenen  Namen  bezeich- 
nen, Das  2te  Kap.  enthält  eine  kurze  Gefcbichte  der 
verschiedenen  bisherigen  Gangtheorien.  Hr.  U’.  geht 
von  DiodorusSiculusan  die  vorzüglichften  Schrift  Heller, 
Welch«  etwas  Ober  die  Gänge  gefchrieben  haben,  durch, 
und  fügt  bey  einigen  kurze  biographifche  Nachrichten 
bey,  welche  gewifs  vielen  Lefern  angenehm  feyn  wer- 
den. Rec.  kann  aber  die  Bemerkung  nicht  ganz  unter- 
A.  L Z.  179».  Zweiter  £and. 


drücken , dafs  der  Vf.  diefes  Kapitel  mif  einer  unver- 
kennbaren  Partheylichkeit  für  die  Sächfifchen  Schrift- 
fteller  abgefafst  habe.  In  dem  3ten  Kap.  fteilt  Hr.  IV. 
feine  neue  Theorie  von  den  Gängen  und  ihrer  Entfte- 
hung  auf,  die  er  im  §.  28-  mit  folgenden  Worten  kürz- 
lich darftellt;  „Alle  wahren  Gange,  fagt  er,  find  wirk, 
liehe,  anfänglich  ( nothwendigerweife ) offen  gewrfene,  und 
nachher  faß  Wo/i  von  oben  herein  au*  gefüllte  Spalten.'4 
Die  Entilehung  diefer  Spalten  oder  (jangräume  erklärt 
er  fich  theils  als  Folge  der  Schwere,  indem  fich  die  an- 
fänglich minderfeften  Gebirgsmaffen  zufammengefetzt, 
oder  nach  dein  Abzug  des  Waffers  ihre  Unterftützung 
zum  Theil  verloren , fiph  alsdann  nach  der  freyen 
Seite  hingezogen  oder  gefetzt  haben , wodurch  noth- 
wendigerweife  Spalten  entliehen  inufsten;  theils  er- 
klärt er  fich  die  Entilehung  diefer  Gangsräurae  durch 
die  beyro  Austrocknep.  erfolgte  Zufammenziehung  der 
Gebirgsmaffen , theils  durch  Erdbeben  und  verfdiie- 
done  andere  Urfachen.  Der  Verfaffer  nimmt  fer- 
ner an,  dafs  die  nemlichen  n affen  Nlederfch'äge , wel- 
che die  Lager  und  Schichten  ( befonders  die  erzführen- 
den) der  Gebirgsmaffen  gebildet , auch  die  Gangräurae 
zu  verfebiedenen  Zeiten  ausgefiillt  haben.  Um  nun  das 
relative  Alter  der  Gänge  und  Gatigmaffen  zu  beftiinmen, 
nimmt  Hr.  IV.  folgende  Erfabrungsfarze  an : 1)  Jeder 
Gang,  der  den  andern  durchfetzt,  ift  neuer  als  der  dureh- 
fetzte,  und  als  alle  die,  welche  er  durchfetzt.  — Diefer 
Satz  dürft«?  doch  nicht  allgemein  ganz  richtig  feyn.  — 
>)  Was  in  der  Mitte  des  Ganges  (leb  befindet,  ift  ge- 
wöhnlich neuer,  als  was  näher  an  den  Saalbändern  vas- 
kommt, und  was  in  den  obern  Teufen  eines  Ganges 
fich  befindet,  neuer,  als  was  in  den  untern  Teufen 
bricht,  J)  Bev  einzelnen  Stufen  ift  dasFoflil,  was  über 
dem  andern  vorkommt,  neuer,  und  dasjenige,  was  in 
andere,  mit  ihm  brechende,  Folfilien  eingewachfen  ift, 
blter  »ls  di«  übrigen.  Ferner  nimmt  IJr.  IV.  verfebie- 
dene  Gangformationen  an , von  welchen  jede  einzeln 
fich  von  der  andern  «liirch  die  verfehiedenen  Gang,  und 
Erzarten  unterfcheide,  pnd  deren  mehrere  fehr  verfchie- 
dene  Formationen  nicht  nur  iu  einem  Revier , fondem 
fogar  auf  einem  Gang  zugleich  Vorkommen  follen.  Die 
Gangraiffen  von  einer  Formation  kommen  nach  dem  §. 
36.  zuweilen  auf  mehrerley  Arten,  und  zwar  1)  nicht 
allein  in  eigenen  oder  befondern  Gangen,  fondern  auch 
wohl  a)  auf  Kreuzen  von  zwei / anderen  von  ihr  ganz  ver- 
schiedenen Gangen,  oft  auch  3)  in  der  Mitte,  fielt  euer  an 
dem  einen  Saalbande  eines  andern  Ganges  vor.  In  dem 
4ten  und  sten  Kap.  trägt  der  Vf.  folgende  Beweife  vor, 
dafs  die  Gangräume  anfänglich  offene  Spalten  der  Gebir- 
ge gewefen  feyen;  er  fagt  nemlich  1)  dafs  bey  den  Ge- 
birgsmaffen, die  fich  nicht  durchaus  von  gleicher  Dich- 
M ni  ...  . , rigkeif 
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tigkcit  cJcr  Lockerheit  aus  dem  Waffer  niedergefcbla- 
fcn  > und  ficht  durchaus  gleich  hoch  angehäuft  haben, 
i.ie  alfo  eicht  überall  gleich  unterltiitzt  gewefen  feyen, 
nothwcndig  Spalten  hatten  entliehen  tnullen.  2)  Dafs 
noch  zuweilen  vor  unfern  Augen  in  naffen  Jahren  und 
bey  Erdbeben  dergleichen  Spalten  entliehen , wovon 
llr.  II.  einige  merkwürdige  Falle  anfuhrt,  3)  Das  auf- 
fallet  de  Uebereinkoromen  der  Gange  mit  Spalten.  4)  Der 
ununterbrochene  Lebergang  von  der  fchmülflen  Kluft 
bis  zu  dem  tnuchtiglien  Gang.  5)  Dafs  dieDrufen,  wel- 
che lieh  auf  den  Gangen  befinden  , noch  unausgefüllte 
Ueberrefte  von  den  ehemaligen  leeren  Gangraumen 
feyen.  6)  Dafs  viele  Gangmalfen  die  ehemalige  Offen- 
heit der  Gange  beweifen.  Der  Vf.  führt  a)  diejenigen 
an , welche  blofs  aus  Gefchieben  belieben , wie  es  in 
Joachitusthal  der  Fall  ift;  b)  diejenigen  Gange,  welche 
fo  häufig  Stücke  von  Ncbcngeßein  enthalten,  c)  dieje- 
nigen Gange , welche  mit  Trümmern  von  Gangmaffen 
ausgcfullt  lind.  (Rec.  halt  diefen  Beweis  für  den  fch  wach- 
sen) d)  Die  Verfteinerungen,  welche  auf  den  Gangen 
Vorkommen;  e)  die  Steinfalz-  und  Steinkohlengänge, 
und  endlich  f)  die  Granit-,  Porpb>r-,  Kalkftein • , Ba- 
fall-,  Wacken-,  Grüufteingange  und  dergl.  Wie  wir 
aus  der  Tote  S.  79.  fehen,  unterfcheidet  Hr.  IV.  unter 
der  Gebirgsart,  die  er  Wacke  nennt , wiederum,  und 
gichr  einer  bloßen  Abart  den  Namen  Grünflein-,  fagt 
über  übrigens,  dafs  der  Grünßein  ein  zur  llaftl:- oder 
1 rappfunMiivn  gehöriges  llornblendegeftein  fetjr.  Diefer 
Kitte  Ünterfchied  zwifeben  Wacke  und  Grür.tlein  iftwohl 
nicht  zu  billigen , weil  fürs  erfte  die  fchwedifchen  Mi- 
neralogen einer  ganz  andern  Gebirgsart  den  Namen 
Grüftflein  fchon  Ici.glt  beygelegt  haben;  fürs  zweyte 
fehadet  Hr.  IV.  durch  dergleichen  unuöthige,  in  der  Na- 
tur  öfters  kaum  gegründete,  Subtilitären  feiner  guten 
Sache  fcllift,  heionders  da  er  fich  feibft  nicht  immer 
gleich  bleibt;  denn  Hn.  Werners  neuer  Grünßein  unter- 
feheidet  fich  von  dem  Trapp  nicht  einmal  fo,  ab  fich 
mancher  Granit,  Thonfcbiefer  u.  f.  w.  von  dem  andern 
unterfcheidet.  lir.  Ur.  rechnet  z.  B.  die  Pechfleingebir- 
pe,  das  Gebirge  von  Tokai,  den  Obfidian  zu  dem  — 
Porphyr,  uiierachtet  fie  fall  in  aller  Rücklicht  fehr  weit 
von  dem  gewöhnlichen  Porphyr  verfchieden  find,  und 
daher  in  den  Syftemen  der  Gebirgsarten  nicht  nur  als 
Abarten , fondern  ab  eigene  G.ittuDgen  aufgeführt  zu 
werden  verdienten.  Hr.  IV.  beweill  ferner,  dafs  die 
Gange  offene  Spalten  gewefen  feyen  7)  durch  ihr  Ver- 
halten grgen  einander.  indAu  fie  lieh  durchfetzen , ver- 
werfen, zertrümmern,  fchaareiT,  fchleppen  und  abfehnei- 
den;  g)  durch  das  Verhalten  der  Gänge  gegen  die  Ge- 
birgsmafien;  9)  durch  die  Betraebrung  derjenigen  Gän- 
ge, w elche  aus  mehreren  Fofiilien  beftehen,  und  die  mit 
den  Saalbandern  in  gleichlaufenden  Lagen  brechen.  Der 
Vf.  führt  den  eben  fo  febnnen  ab  merkwürdigen  Ste- 
gen - Gottefer  ■ Gang  zu  Oersdorf  und  andere  ab  Bey- 
fpicl  an.  ' Allein  Rec.  gefleht,  dafs  er  zwar  den  ange- 
führten Gersdorfer  Gang  für  einen  gülrigen  Beweis  der 
ehe  maligen  Offenheit  der  Gangräume  hält,  dagegen  aber 
ihn  ab  eine  Erf<  heinung  anfiebt,  welche  fich  nicht  aus 
de*  lln.  IV.  Theorie  auf  eine  natürliche  Art  erklären 


läfst , und  welche  der  Allgemeinheit  derfelben  im  We- 
ge Hebt. 

S.  93.  fängt  Hr.  W.  an,  die  Einwürfe  zu  beantwor- 
ten, welche  der  Entßehung  der  Gangraume  durch  Spal- 
ten der  GebirgsinalTen  gemacht  werden  können ; und 
zwar  fucht  er  1)  dem  Einwurf,  welchen  man  von  den 
angewschfenen  Gangen  machen  könnte,  zu  begegnen. 
Der  Vf.  meyut,  dafs  die  angewachfenen  Gange  fehen 
durchaus,  fondern  nur  ftück weis  angewachfen  feyen, 
und  dafs  das  Anwachsen  von  der  Anziehung  des  Nebea- 
gefteins  gleichartiger  Theile  entliehe.  Rec.  ill  aber  von 
beiden  ürfachen  nicht  überzeugt;  denn  es  find  ihm  meh- 
rere Gange,  felbft  im  ficbfifchen  Erzgebirge,  bekannt, 
die  nicht  nur  ftückweis,  fondern  ganz  angewachfen  lind, 
und  dann  mufs  erd  noch  erwielen  werden,  dafs  z.  B. 
der  Quarz  des  Granits  oder  des  Gneifes  u.  f.  w.  die  um f- 
gel  >]len  Kiefeltheikhen  anziehe,  weil  beide  fich  in  ei- 
nem ganz  verlchiedenen  Zullende  befinden;  dafs  bey 
aufgelöllen  gleichartigen  Theilen  die  wcchfebweife  An- 
ziehungskraft Rate  finde,  ill  keinem  Zweifel  unterwor- 
fen; allein  ob  diefcfich  auch  alsdann  äufsern,  wenn  ein 
Tbeil  fchon  ganz  erhärtet,  und  der  andere  noch  auf  'i- 
loft  ill,  das  ill  eineandere  Frage.  — So  fchon  und  finn- 
reich  Hn.  IV r Gangtheorie  ausgedacht  ift,  fo  gehört  doch 
manche  unpartheyifche  und  emfehetdende  Beobachtung 
dazu,  ehe  man  fie  als  allgemein  richtig  annehmen  kann. 
Jedem  aufmerkfainen  Bergmann  werden  gewifs  fchon 
mehrere  ßeyfpicle  vurgekommen  fevn.  die  es  faß  au- 
fser  Zweifel  fetzen,  dafs  auch  einige  Gange  mit  den  Ge- 
birgen zugleich  entllanden  feyen;  man  erinnere  fich 
nur  au  das  Stacbjrerk  zu  Geier,  die  Ztnngänge  auf  dem 
Sa-.berg  zu  Ehrenfricdcrsdorf,  die  doch  wohl  gcwjf* 
grüfstrntheils  mit  dem  Granit  und  Gneis  entllanden  find, 
welches  vorzüglich  der  in  dem  fr  firn,  unveränderten  Ne- 
bengeßein  eingefprengte  Zinnßein  bev.  eiß ; -das  Neben- 
gcllein  iß  ja  öfters  weit  reichhaltiger,  als  die  fch  malen 
Quarzgangchen  feibft.  Hr.  IV.  glaubt,  dafs  man  von  der 
groben  Mächtigkeit  einiger  Gänge  einen  Einwurf  gegen 
feine  Theorie  fterr  rhmen  könnte ; um  ihtn  zu  begegnen, 
wählt  er  den  kürzeilen  Weg,  nemlich  er  feizt  der  Na- 
tur Grenzen,  dafs  die  nt  tch'igfim  Gänge  kaum  drty 
lichter  erreichen  dürfen.  Diele  Behauptung  hat  wabr- 
fcheinlich  ihren  Grund  darinn:  weil  der  Vf.  in  Suc/if** 
noch  keine  m.icbrigerc  Gange  gefeben  ha’ ; Rec.  kann  da- 
her nicht  umhin.  Hn.W.,  unerachretcrlich  in  der  Vorrede 
fehr  dagegen  fträubr,  Einomgkeit  beyzumelTen ; denn 
wenn  er  entweder  auf  den  Harz  oder  nach  Nieder- Un- 
garn gekommen  wäre,  fo  würde  er  auch  mächtigere 
Gange  angenommen,  und  mit  feiner  TheortV  zu  verei- 
nigen gelüchr  haben.  Wenn  aber  auch  Hr.  IV.  weder 
die  Harzer  noch  Ungarifihe  Gange  feibft  gefehen  hat, 
fo  hatte  er  doch  wohl  dein  Zeugutis  eines  Delius,  Born, 
Ferber  und  mehrerer  andern  Mineralogen,  von  welchen 
doth  gewifs  -vorauszufetzen  ift,  dafs  fie  Gänge  von 
Erzlagern  und  Flözen  zu  unterfi  heiden  gewufst  haben, 
Glauben  beymeffen,  und  nicht  behaupten  füllen,  dafs 
jene  mächtigen  Gärige  Erzleger  feyen.  Auffallend  ift 
es,  dafs  Hr.  IV.  nicht  durch  Hn.  von  Chargeatjer,  der 
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die  ungariftben  Gänge 'gefeb«n,  und  für  wahre  Gänge 
erkannt  hat,  vou  dem  Gegentheil  feiner  IVlcynung  ift 
überzeugt  worden,  da  er  lieh  doch  an  mehreren  Orten, 
WO  lln.  von  Charpentier's  Zeugnifs  etwas  für  ihn  be- 
weift,  auf  denfelben  beruft.  Noch  auffallender  aber  ift 
es,  tlafs  Hr.  IV.  die  Harzer  mächtigen  Gänge,  befon* 
ders  tlie  des  Burgjladter  Zugs,  fo  wie  den  Spitalrr  Haupt- 
gang  bey  Schemnitz  für  keine  wahren  Gange  halt,  da 
er  doch  felblt  §.  54.  bey  Erklärung  der  Eutffebung  der 
Gnngrnurue  fchr  mächtige  und  weite  Spalten  anniinmt,  und 
den  ilalsbrücker- Spalt  bey  Frey  berg  zum  Beylpiel  an- 
führt. Wir  wollen  einmal  zugeben,  dafs  alle  Gange  an- 
fänglich offene  Spalten  gewefen  feyen,  hatte  denn  nun 
ein  folchef  febr  weiter  Spalte  nicht  gleich  nach  feiner 
Entllehung  mit  Gangarten  ausgefüllt  werden  können, 
ehe  noch  das  Hangende  Zeit  gehabt  hatte , lieh  herein 
zu  ziehen,  und  neue  Spalten  zu  bilden?  Rec.  lieht  da- 
her nicht  ein,  warum  (ich  Gange,  die  drey  und  mehre- 
re Lachter  mächtig  find,  nicht  auch  mit  Hn.  ff '.Theorie 
vertragen  könnten,  und  warum  man  annehmen  fülle, 
dafs,  weil  im  fdchfifchen  Erzgebirge  keine  fo  mächtigen 
Gange  entdeckt  find,  die  Natur  auch  an  andern  Ortes 
keine  dergleichen  hervorzubringen  vermögend  feye.  1 

Das  6ta  Kap.  enthält  die  ßeweife,  dafs  die  offenen 
Gangraume  durch  nafle  Nlederfchlage  von  oben  herein 
ausgefüllt  worden  feyen  ; der  Vf.  fcbickt  folgenden  von 
jedem  Unbefangenen  als  richtig  anerkannten  Grundfac^ 
voraus:  „A. Ile  Fl  <zgebirge,  Tagt  erS.  104.,  fo  wie  auch 
alle  übrige  ihnen  in  Lagerung  und  Schichtung  ähnliche, 
und  in  Xiefteinarten  verwandte  Gebirge , find  nur  BoJeu- 
f atzen  von  IV afferbedeckungen  tntjianden  — jttle  einzelne 
Schicht  i/i  ein  einzelner  Biutenfatz  - und  wie  dtefe  Schich- 
ten von  unten  auf  in  die  Halle  übereinander  liegen,  fo  ha- 
ben fielt  fliehe  aus  den  fortdauernd  a:if  einander  gefolgten 
Budeufatzen  eine  nach  der  amiern  oder  vielmehr  eine  über 
der  andern  gebildet.  — Ferner  fetzt  der  Vf.  feit,  dafs 
keine  Umwandlung  der  ebemiiehen  Beilandtheile  Hart 
habe,  und  dafs  jeder  Zivilehen  chemifchem  und  mechani- 
fchem  Niederfchhge  unterfibeide;  auch  wird  bey  die- 
fen  Beweifcn  die  Kenutnifs  der  Bildung,  fowohl  ganz 
gleich  zeitiger,  als  auchu  «mittelbar  nacheinander  erfolg  tn- 
'der  verfchicdener  Niederfchlage  aus  ein  und  der  «entliehen 
Auflifnng  — als  ganz  unentbehrlich  vorausgefetzt.  Den 
erflen  Beweis  für  die  Ausfüllungsart  ilcr  Gangruume  .von 
oben  nieder  führt  Hr.  IV.  im  63.  $.  an,  wo  er  lagt: 
„Wenn  ganze  mit  offenen  Gebirgsfpilien  verfehene  Gegen- 
den mit  nnffer  chemifcher  Attfliißmg  bedeckt  waren,  fo  war 
es  nothwendig,  daß  fielt  der  ous  letzterer  erzeugende  naffe 
chemifchr  Niederfdilag  auch  in  die  dort  befindlichen  mitjol- 
eher  Äufiifung  gefüllten  offenen  Spalten  abfetzte.“  Hr.  IV. 
beltauptet  ferner,  dafs  wir  ziemlich  die  ärmlichen  Foffi- 
lien  auch  in  Gangen  antreffen,  die  wir  als  chemifdie  Nie- 
derfcliUgt  in  Flamen  und  t-agern  finden,  und  dafs  nur  die 
drey  nichtigen,  bey  diefer  ganzen  Theorie  ja  nicht  uns 
der  Acht  zu  U\ ffenden,  Unterfehiede  ftatt  finden:  j)  „dafs 
die  N oder fch läge  und  Abfwze  der  Gangmaff • n weit  ruhi- 
ger vo  fich  gingen,  als  die  Nieder  f, klage  der  Ft ize  und 
Lager.  2)  Daß  die  erftem  auch  weniger  von  mecltanifehtr 


Auflofung  und  NieJerfchl&gen  geftbrt  wurden,  als  die  le.z- 
tern.  Ans  diefem  letztem  Unterfchied,  den  aber  Rec. 
nicht  als  fo  ganz  richtig  annehmen  kann,  erklärt  der  Vf. 
die  Kryflallifationen  der  Gangarten  und  ihre  übrigen  Be- 
fchaffenheiten.  3)  Dafs  die  Gangräume  länger  Faffungs- 
fahigkeit  behielten , auch  wohl  wieder  aufs  neue  erhiel- 
ten, und  folglich  ofi  Foffllien  von  fehr  vtrfchiedenen  For- 
mationen  enthalten , da  die  Flöze  und  Lager  mt  und  für 
fich  nur  immer  Foffllien  von  einer  Formation  enthalten, und 
alfo  weit  einförmiger  in  ihren  Maffenfind,  als  die  Gange.“ 
Rec.  kann  fich  aber  nicht  überzeugen,  dafs  diefe  drey 
Vorausfetzuugen,  wenn  fee  auch  erwtefen  wären,  eine  fo 
grofse  Verfchiedenheit  zwifchen  den  Gang- und  Flözar- 
ten  bewirken  füllten';  denn  gewöhnlich,  wenn  ein  Me- 
tal^  oder  deffen  Erz  fowohl  au?  Gängen  als  Flözen  und 
Lagern  bricht,  fo  find  nicht  nur  die  mit  einbrechenden 
Foililien  nicht  die  nemlicben,  und  die  Erzart  von  die- 
fen  zwey  verfchiedenen  Lagerftätten  ift  auch  in  Rück- 
ficht des  innern  Gehaltes  verschieden,  fo  dafs  man  deut- 
lich daraus  wahrnehmen  kann,  dafs  das  Erz  auf  dein 
Gang  nicht  zu  gleicher  Zeit  mit  dem , das  auf  Lagern 
und  Flözen  bricht , entftanden  fcy.  Der  zu  eyte  Be- 
weis, dafs  die  Gangräume  von  oben  hinein  ausgeftillt 
worden  feyen,  welchen  der  Vf.  $.  66.  anführt,  ilt  weit 
überzeugender,  als  der  erfie;  er  ift  nemlich  von  den 
Gängen  hergenommen , welche  mit  wahren  Gtfchieben 
ausgefüllt  find,  oder  Verfleinerungtn  enthalten.  Der  drit- 
te und  letzte  Beweis,  den  llr.  IF.  anführt,  fcheint  uns 
weit  mehr  ein  nicht  unerheblicher  Einwurf  gegen  fei- 
ne neue  Theorie  zu  feyn;  er  fagt  nemlich:  „Auf  den 
mebreften  Gangen , welche  aus  verfchiedenen  Foftilien 
beitehen,  find  folche  fo  geordnet,  dafs  fie  in  Lagen,  die 
mit  den  Saalbändcm  gleich  laufen,  liegen;  und  zwarin 
der  Maafse , dafs  von  beiden  Seiten,  U.  i.  von  beiden 
Saalbandern  weg,  nach  der  Mitte  des  Ganges  zu  ftets 
gleiche  Lagen  und  in  einerley  Ordnung  auf  einander 
folgen,  — dafs  ferner  gemeiniglich  die  aufsern  Lagen 
oben  fchmäler  oder  febwacher  find,  weiter  unten  aber 
nach  und  nach  etwas  ftärker  werden,  und  endlich  noch 
weiter  uieder  wohl  gar  zufainmen  gehen  — und  dafs 
man  deutlich , befonders  aus  den  Kryftallen  upd  ihren 
Eindrücken,  bemerkt,  dafs  die  äufserften  an  dcnSaalbän- 
dern  befind  lieben  Lagen  zuerft,  dann  die  darauf  folgenden, 
und  endlich  die  innerften.  welche  die  noch  offenen  Dru- 
fen  bilden,  entftanden  find.'*  Rec.  kann  fich  diefe  Er- 
fcheinung  nicht  ganz  aus  der  IVirnerißhen  'l'hcorie  er- 
klären, denn  die  Anziehungskraft  der  Saalbänder  müfs- 
te  nothvvendiger  Weife  Ihirker  gewefen  feyn , als  die 
fpecilifche  Schwere  der  Gangarten,  welche  fich  nieder- 
gefchlagen  haben,  und  mtifste  diefe  ganz  aufgehoben 
haben,  weil  fonß  nicht  begreiflich  wäre,  wie  fich  die 
Gangarten,  gegen  das  allgemeine  Gefetz  der  Schwere, 
an  die  mciftens  fenhrechten  Wände  der  Gangraume, 
und  nicht  auf  den  Boden  derfelbcn  in  horizontalen 
Schichten,  wie  die  Flozarten,  niedergefchlagen  hatten. 
Hr.  U'.  nimmt  freylicb,  da  er  diefem  Einwurf  entgegen 
fahe  , au,  dafs  die  fenhrechten  Schichte  11  der  Gangarten 
oben  fehwächer  feyen , und  unten  nach  und  nach  llär- 
Ler  werden,  ja  wohl  gar  zufammen  gehen;  allein  diefs 
Mt  ift 
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ift  blof*  Vermuihung,  und  mufs  erft  nock  erwiefen  Wer- 
den. llec.  har  wenigftens  in  Gersdort,  wo  er  fchou  öf- 
ters auf  der  Grube  Hegen  Götter  den  fo  merkwürdigen 
Gaug  genau  beobachtete,  diefen  merkwürdigen  Umftand 
fo  wenig  als  auf  andern  dergleichen  Gangen  beobachtet; 
denn  fo  wohl  in  obern  als  untern  Teufen  wird  man  be- 
merken, dafs  die  mehr  oder  weniger  fenkrechten  Schich- 
ten der  Gangarten  hie  und  da  mächtiger  und  wiederum 
fchmaler  werden.  Auch  die  Vorausietzung,  daf*  man 
alle  Follilien  auf  Gangen  und  Lagern  oder  Flözen  zu- 
gleich finde,  ift  nicht  ganz  erwiefen  ; denn  wo  findet 
min  Flöze  oder  Lager,  auf  welchen  das  gediegene  Sil- 
ber fo  häufig  und  unter  den  Verhaltnifl'en  bricht,  unter 
welchen  es  in  Sachfen,  Norwegen,  auf  dem  Schwarz- 
wald, in  Ungarn  u.  f.  w.  auf  Gangen  bricht?  untfura- 
gekehrt,  wo  bricht  Galmay,  thonartiger  Eifenftein,  bi- 
t'urainofer  Mergelfcbiefer  mit  Kupfererzen  u.  f.  w.  auf 
Gangen?  welches  doch  folche  FolTilien  find,  die  fehr 
häufig  auf  Flözen  brechen.  Warum  findet  man  bey  den 
weniglten  Gangen,  wir  nehmen  die  Wacken,  Granit, 
Steinkohlen,  Steinfalzgiinge  u.  f.  w.  aus.  eine  Spur 
von  folchen  Flözen  oder  Lagern,  welche  mit  den  Gang- 
arten Übereinkommen?  Hr.  W.  fuhrt  freylich  die  Zinn- 
fteinlager  an,  welche  auf  dem  Zinn  walde  und  an  andern 
Orten  in  dem  fachfifchen  Erzgebirge  Vorkommen,  und 
glaubt,  dafa  bey  Entftehung  derfelben  auch  die  Zinnfüh- 
renden Gange  eutftatjden  feyen;  allein  Hr.  W.  bedenkt 
nicht,  dafs  diefeZinnfteinlager  meift  in  GranitundGneis 
Vorkommen,  welche  deutlich  einen  altern  Urfprung  zu 
erkennen  geben,  als  der  Gneis  im  obern  Erzgebirge,  z. 
B.  in  dem  Marienberger  und  Ebrenfriedersdorfer  Re- 
vier — Wenn  man  noch  bedenkt,  dafslir.  IV.  in  einem 
nicht  allzugrofsen  Revier,  wie  z.  B.  das  Freyberger  ift, 
fo  viele  verfchiedene  Erzformationen  annimmt,  fo  mufs 
man  fith  nach  feiner  Theorie  eben  fo  viele  verfchiede- 
ne Flöze  oder  Lager  denken , welche  jene  Gegend  ehe- 
mals bedeckt  haben.  Allein  wo  find  nun  diefe  verfchie- 
dene Flöze  oder  Lager  hingekommen?  Hr.  IV.  fuebt 
zwar  $.  74.  diefen  Einwürfen  mit  feinem  Scharffinne  zu 
begegnen ; allein  es  läfst  fich  fchwer  ohne  eisen  Beweis 
annehmen,  dafs  das  Wafler  die  meiften  diefer  verfchie- 
denen  Flöze  mit  fich  fortgeriflen  und  keine  Spur  von 
ihnen  zurück  gelaflen  hatte.  Diefa  ift  um  fo  auffallen- 
der, da  Hr.  IV.  aufserordentlich  grofse  oder  fiufserft  aus- 
gebreitete Flöze  aonimrat;  z.  B.  ein  gleichzeitiger  Nie- 
derfchlag  foll  Gangräume  im  Voigt  lande,  im  Bayreuths- 
ßhen,  zu  Lauterberg  am  Harz  und  auf  dem  IVejlerwalde 
ausgefüllt , und  Flöze  im  Temeswarer  Bannate  gebildet 
haben,  die  alfo  nothwendiger  Weife  den  gröfstenTheil 
von  Deutfchland  und  von  Ungarn  bedeckt  haben  muf- 
fen. Wenn  man  fich  nun  ein  fo  ungeheuer  grofses  Flöz 


denken  foll,  von  dem  man  in  Deutfchland  und  Un- 
garn noch  keine  Spur  gefunden  har,  fo  fallt  es  einem 
fchwer  zu  glauben,  dafs  das  Wafler  bey  feinem  Abzug 
aus  diefen  Gegenden  diefe  ungeheure  Mafle  gänzlich 
mit  fidi  fort  genommen  haben  foll.  Gefetzt  aber  auch, 
das  Wafler  hatte  die  meiften  Flöze  und  Lager,  welche 
mit  den  Gangmaflen  einerley  BefcLaffenheit  und  Alter 
gehabt  haben,  mit  lieh  fort  genommen  , fo  müfste  man 
denn  doch  die  nemlicben  Gang-  oder  Flözarten  in  an- 
dern Gegenden  und  zwar  in  JufgefJiwemmten  oder  Sei- 
fe* Gebirgen  wiederfinden ; allein  wer  hat  je  folcheErz- 
und  Gangarten  in  dergleichen  Gebirgen  beyfammen  ge- 
funden , wie  fie  der  Vf.  im  loten  Kap.  nach  ihren  ver- 
fchiedenen  Formationen  befchreibt?  Nicht  nur  die  Mög- 
lichkeit, fondern  fogar  die  Wahrfcheiulichkeit.  dafs 
Gangraume,  nachdem  fie  ausgefülit  find,  wiederum  aufs 
neue  Riffe  bekommen,  und  bey  einem  fpater  erfolgten 
Niederfchlage  ausgefüllt  werden,  und  auf  diefe  Art  in 
einem  Gang  Follilien  von  zwey,  drey  und  mehreren 
Formationen  Vorkommen  können,  wollen  wir  gerne  ein- 
raumen;  allein  ob  diefer  Fall  auch  fo  oft  vorkomme 
oder  vorgekommen  fey,  ab  der  Vf.  anzunebmen  fcheint, 
daran  zweifeln  wir;  denn  Celbft  die  merkwürdigen  Bey- 
fpiele  von  dem  gewöhnlichen  Miteinanderbrei  hen,  oder 
Vorkommen  der  Foflilien,  auf  welches  Hr.  W.  in  dem 
j.  78.  auftnerkfam  macht,  fcheinen  nicht  biofs  Zufall, 
fondorn  die  Folge  eines  eigenen,  uns  noch  unbekann- 
ten. Ge  fetze*  zu  feyn,  das  die  Natur  bey  der  Ausfüllung 
der  Gangriume  beobachtet.  Es  ift  daher  fehr  zu  wün- 
fchen  , dafs  Bergleute  und  Mineralogen  alle  ihre  Auf- 
merkfamkeit  auf  diefen  wichtigen  Gegenftand  richten 
möchten,  weil  man  vielleicht  in  Zukunft,  wenn  man, 
mehrere  unbefangene  Beobachtungen  darüber  gefam- 
melt  hat,  auf  fehr  wichtige  Schlüße  bey  Verglei- 
chung derfelben  kommen  kann , die  dem  praktischen 
Bergmann  und  dein  Geogooften  gleich  nützlich  feyn 
werden.  Vielleicht  dürfen  wir  von  dergleichen  Beob- 
achtungen felbft  Winke  für  die  Eatftehung  oder  Erzeu- 
gung der  Metalle  und  deren  Erze  erw  arten.  — 

Die  bey  diefer  Anzeige  hinzugefiigten  Anmerkun- 
gen beweifen  vielleicht,  dafs  Hn.  IV.  Theorie,  uner- 
achtet  fie  die  ßnnreichßi  und  wahrfcheinlichfle  unter  al- 
len über  diefen  Gegenftand  aufgefteliren  Tbeorieen  ift, 
doch  noch  nicht  fo  ganz  »über  allen  Zweifel  gefetzt 
fey,  als  er  snzunehmen  fcheint,  und  dafs  wahrfchein- 
lich  die  Natur  bey  der  Ausfüllung  der  (iangrä ume  fich 
eben  fo  verfchiedener  Mittel  bedient  habe,  als  bey  der 
Entftehung  derfelben-  Die  Bcurtbeilung  der  eigenen 
Orthographie,  deren  fich  Hr,  IV.  bedient,  übrrlafleu 
wir  dem  Sprachferfcher. 
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Montags,  dtn  16.  April  1792. 


NATURGESCHICHTE. 

Tunii'CfN,  b.  Cotta:  $ofephi  Gärtneri  M.  D.  Acad. 
Scient.  itnper.  l’ctrop.  niembr.  et  fociet.  Scient.  reg. 
Load,  fodsl.  — di  fructibus  et  Jeminüms  planta- 
rum.  Volumen  alteruin  contincns  ßrr.inum  ccnturins 
yuirtqve  poftcriores,  cum  fabulis  aaueis  Cr.  Vorrede 
und  Tabelle  L1I  S.  Text  ur.d  Regiller  504  S.;  die 
Tafeln  ron  go  — igo.  1791.  4. 

Glücklicher  Weife  vollendete  der  Vf.  noch  kurz  vor 
feinem  Tode  diefes  Werk  von  aufserordentlicher 
Kenntnifs , Anilrengung  und  Geduld ; in  mebrern  Stel- 
len der  Vorrede  giebt  er  Rechcnfcbaft  von  demfelben. 
Es  enthalt  nach  feiner  Meynung  mehr  als  die  Hälfte  der 
bis  jetzt  bekannt  gewonlnen  Pflanzeugattungen , und 
giebt  den  Botanikern  Stoff  genug,  über  den  Werth  und 
die  Anwendung  der  feinem  Karpologie  zu  entfebeiden. 
Ohne  grofses  Vermögen  zu  haben,  unternahm  der  Vf. 
blofs  der  auslandifchen  Früchte  wegen,  dreymal  für  fein 
Werk  die  Reife  nach  Holland  und  England;  eilt  Jahre, 
die  ihm  noch  durch  Kränklichkeit  verleidet  wurden,  ar- 
beitete er  ununterbrochen  an  feiner  Vollendung,  unter- 
nahm zumTheil  felbit  die  Ausgabe  und  ihre  Kotten,  und 
*—  mufste  erfahren  , dafs  drey  Jahre  nach  Erfcheinung 
des  erden  Theils  noch  nicht  zweihundert  Exemplare 
verkauft  waren , und  doch  id  das  Werk  einzig  in  fei- 
ner Art;  der  ftolzede  Ausländer  dürfte  fich  feiner  nicht 
fchämen;  mufs  nicht  jeder  edle  Deutfcbe  dabey  wieder 
eine  traurige  Bemerkung  über  den  Geift  feine»  Vater- 
landes machen?  So  vieles  auch  der  Vf.  überhaupt,  und 
befonders  in  feiner  Lage  geleidet  hat,  fo  waren  dennoch 
wefentliche  und  für  diefesmal  unvcrbefferliche  Fehler 
nicht  zu  vermeiden;  Ce  werden  S.XLI.  offenherzig  dar- 
gelegt. Geber  den  Zweck  des  Werkes  dürfen  wir  wohl 
am  beden  die  eignen  Worte  des  Vf.  anführen:  „Seopum 
nerv  et  — unicum  — taboris  mei  praernium  attigero  et 
0 btinuern,  fi  iiicitamento  fuerit  europaeis  Botanicis,  ui  nunc 
ad  ulteriorem  disquißtionem  fpecitrum  fe  accingaut , ßüs- 
que  obfervationibus  genervm  characteres  ultcrius  perfidant, 
emendent , vel  et  refundant : Peregrinatoribus  outen , ut 
in  po/lcrum  non  nt erei  plantarum  exoticarum  fielet» , non 
fotam  florum  natitiam,  fed  omnimn  partium  fructificatio- 
n is,  rtf.am  mimmarum  et  reconditarum , nobis  reportent  ex- 
pofitionem  atque  adunbrationem.  IUt  ertitn  Botanice  vere 
rtfomabitvr , et  ad  erpectatum  evehetur  perfeetionis  gra- 
dum,  a quo  - fane  adhuedum  UmgiJJime  abeft.“  Wenn 
ein  folcher  Meider,  nach  folch  einer  Arbeit,  fo  fprechen 
mufs:  fo  folltee  fuh  doch  endlich  einmal  dis  Layenzur 
Ruhe  begeben,  die  jede  Bemühung  eines  Selbfidenkers 
für  unbrauchbar  halten , und  im  vollkommenen  Befitz 
A.  L.  Z.  1792.  Zweiter  Baad. 


der  Wiffenfchaft  zu  feyn  glauben,  wenn  fie  — Linnes 
Sydein  nennen.  Die  erften  Ja  fein  des  zwaytea  Bandes 
enthalten  Gräfer , worunter  Antitragus  (Schoenus  acu- 
leatus  Schreb. ),  Palmen,  bey  welchen  Hyphacnt  und 
Caranda  nach  dem  Vf.  neue  Gattungen  ausmathen.  Hier- 
auf Waffergewächfe , Lilien,  Umbellen,  worunter  Cap- 
nophijllum  ( Conium  africanum  L~).  Fedta  ( Valeriana  Lo- 
ctijia)  wird  nach  Adanfon  von  den  Valerianen  getrennt 
Die  befondrs  Frucht  von  Cephalanthus  wird  berichtigt. 
Die  Gattungen  der  Pomiferarvm  Crataegus,  Sorbus,  P y- 
rus  und  Mifpitus  werden  blofs  auf  die  zwey  letz- 
tem rcducirt  Auf  diefe  folgen  einige  Cucurbitaceae, 
und  dann  mehrere  Gattungen  der  Kätzchenbäume  und 
NadeUtulzer.  Die  Wach  holderbeere  ift  ein  Pericarpium 
fpurium  (insbefondre  ein  Galbulus);  fo  auch  bey  derCv- 
preffc.  Von  T.  XCH  - CXXVIII.  find  die  Gattungen 
febr  gemifcht,  und  nur  mit  unter  kommen  zahlreichere 
Verwandfchaften  vor,  wie  Drupiferae,  Trihilatar,  Tri- 
coccae,  Contortae  u.  d.  Merkwürdig  find  mehrere  Gat- 
tungen in  diefer  Reibe,  aufser  den  Bekannteren.  Bi- 
ryasma  (die  Tongobohne),  Commerfonia,  Badamia  Com- 
merfoni,  Giirocarpus,  Rhitobolus  (die  Oronokonufs),  Ba- 
lanopteris , Dammara,  Sptmdias  ajtherea,  Tetragnflris, 
Pecttnea.  So  richtig  die  Abtheilung  der  Erdrauchgat- 
tung in  Cijfticapnos,  Capnoides  und  Fnmaria  auch  ift,  fa 
fcheint  Rec.  die  Charakteriftik  der  erftern  Abtheilung 
doch  zu  gekünftelt  zu  feyn.  Ein  Fall,  der  bey  dem  Vf. 
zuweilen  vorkommt,  und  auf  den  wir  blofs  aufmerkfam 
machen  wollen;  es  ift  hier  offenbar  daflelbe  wie  T. 
CXVIII.  bey  NigeUa  damafeena,  was  der  Vf.  aber  bey 
weitem  anders  nimmt.  Hiptage  ( Gart nera  Schreb.) , 
Hyovhorbe  und  Cleophora,  zwey  Palm  fruchte,  erftere 
merkwürdig,  fall  Saaraenförmig,  wie  Caranda,  die  an- 
dre drey  faamig;  Retinaria,  Jpciba  ( Aubletia  S<  hreb. ) , 
die  beiden  Arten  von  Cerbera,  Camirium  ( Alevritcs 
Ford.),  0 bione  (Atriplez  Sibirien  L.).  Catavpa,  Ta- 
linum  (Portulaca  patens).  T.  CXXIX.  CXX)G  enthal- 
ten Caryoptrylleas,  CXXX1.  CXXX1I.  SoLinaceas,  wo 
Flicandra  (Atropa  phyfatoides)  getrennt,  Nolar.a  aber 
mit  angeführt  wird,  fie  fcheint  fich  der  Tovmefortia  zu 
nähern ; Ceiba  nach  Plumier  ( B&mbax  pentandrum  L. ), 
Velaga  xylocarpa  (Pentapetes  acerifolia) , und  gldboja  ; 
Ipomoea  bona  nnz,  AtLmJoitia  Baobab , Dombtj a (den 
Geraniis  febr  ähnlich).  Aphyteja;  Guftavia,  Calamus, 
Licuala,  Heitconia,  G a n i t r u s (Elaeoenrpus  tnonogy- 
nus),  Gtloitium,  Gu  ri  n op  s,  Eriolit  bis , (nach 
Gärtner  daa  Einzige  Semen  Moculart;  doch  sohl  nur 
fruetus  1 — locularis,  daufus , inducMtts).  T.  CXLI  — 
CXLIH.  enthält  lauter  Siliquofas,  unter  dsnen  fich  Pm 
gioitium  (Bunias  comuta?)  und  Eruemria  (Rapluv 
mflrum  aUjrpicwm  Tournef.)  befonders  auszeichnen.  S« 
N «ach 
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auch  unter  den  Legnminofis,  die  T.  CXl.IV — CLVT.  auf 
einander  folgen : AracUis,  liym enaea,  Moringa,  Cjtxmne- 
fra  (dem  Riuzubolus  ähnlich ) , Pterocarpus  und  6a mo- 
dern. Nicht  weniger  beträchtlich  ift  die  Gattungsan- 
zahl  der  Corapofirarum  von  T.  CI.V1I  — CLXXIV.  Hier 
war  der  Vf.  allein  im  Stande,  durch  die  Ueytrage  der 
Hn.  Sihrtbtr  und  rirunberg  unterftützf,  eine  methodifebe 
Darfteliung  der  ganzen  Vcrwandfchaft,  und  etwas  voll- 
ilandiges  zu  liefern.  Bey  der  fo  grofsen  Einförmigkeit 
der  Früchte  fUgtc  er  befondt-rs  dem  Toumejott,  und 
nahm  den  vorzüglichfien  Eintbeilungsgrnnd  von  den 
Ycrbaltniflen  der  Krone,  daher  er  denn  auch  die  Ra- 
diatas  und  Dijcnideas  fehr  ftreng  von  einander  gefon- 
derr  hat.  D i es  ihm  an  einer  beftimmten.  fiebern,  und 
vollltändigen  künfilichen  Methode  lag,  fo  konnte  er 
nicht  wohl  anders  verfahren.  Er  ift  aber  weit  entfernt, 
die  natürlichen  Verbindungen,  Abdämmungen , Ueber- 
g.mge,  oder  wie  man  fie  fonft  nennen  «nag,  und  die  in 
einer,  wenn  gleich  von  Natur  fchon  küntilich  feheinen- 
deo,  Anlage  allerdings  vorhanden  find,  zu  vernachlifsi- 
gcn.  Vielmehr  findet  man  die  treffliebften  Ifinweifun- 
gen  in  diefer  Rücklicht.  So  Tagt  der  Vf.  gewöhnlich 
von  einer  folchcn,  die  nahe  Verwandftbaft  fo  augen- 
fcheinllch  zeigenden  Gattung:  „Genus  bijrons . a cenien- 
te  — d'  ficienle  — radia  — - ifnitalur  in " fo  wird  z.  B. 
aus  den  Scheibenblumen  der  Colttla,  durch  den  hinzu- 
kommenden Strahl  die  Ijtudfia , aus  dem  Tanacetn  das 
V, fr  ei  hi  um  oder  Chryfanthemum,  aus  Anaeyclus  Bophthai- 
«mm  oder  Anthemis,  au*  Senrcio  ffacobaez t,  aus  Vetnfitet 
'ItißlUign,  aus  Bidcns  Coreopfis,  au*  SptUinihus  Verbefir.a 
u.  I".  w.  Ucber  alles  diefes  Sufserc  fith  der  Vf.  fehr 
lchon  p.  XXXVI. : Ita  fani  ine  mri  curf.Ui  non  pneukere 
debere  Jpnv , tjam  gnudeo  pottui  quod  hac  raiimte,  et  Jy- 
fletratkorum  natnmtü'.m,  et  Botdnicorum  phyfiotogamm  at- 
ente  pMloJophmum,  et  deniqtte  tyronum  comtr.odts  aliquan- 
tem conjiltuin  fit.  Tyrones  enim  facilws  eeperient  p.a n- 
:as  fibi  uhlataj  ; Suflematici  neruurn  Jnttdamenta  diftneetius 
pnj'picient  i et  Plalofophi  h rgdtn  disquifitionis  habetmnt 
materiem,  ettr  intet  discoideas  hafcvel  ilU  txntum  dejinita 
genera,  libenter  et  qtirji  naturaliter  talem  Jubeant  metair.or- 
plmfin.aliar.nter.i  minime?  et  cur  in  vaflarndiatanm gregr, 
piutima  ftnt  genera,  quoruin  protofypa,  ut  ita  ilicam,  non 
kabeanlnr  intet  discoideas?  ••  Den  zweyten  Eintheiiucgs- 
grund  der  Cmn;  ofitansm  nimmt  G.  von  dem  Pupptet.  Er 
beleb  uldigt  Liniu-,  daf*  er  weniger,  alsderfcharffebrr.de 
und  genaue  Caillant,  dielen  llatiptcheil  benutzt  habe; 
er  giebt  in  Anfchung  des  P.  pitmnfi,  den  er  für  weni- 
ger häufig,  als  gewöhnlich,  annimint,  des  P.  tnargin  ti, 
und  membmvr.tro  * pateacei  Regeln,  woher  man  fleht,  dafs 
felbft  diefer  äufserft  genaue  und  fcharffinuige  Forrcher, 
wie  er  auch  offenherzig  gefleht,  die  unendlich  modifi- 
cirte  Natur  zuweilen  mit  feinen  Begriffen  nicht  zu  taf- 
fen und  zu  fixiren  vermag.  Die  letzten  Eindjeilucgs- 
gründe  nimmt  er  von  dem  Kelche,  dem  Gefchlecht,  und 
— welches  fehr  auffallend  zu  feyn  fcheint,  mit  l'aif- 
Utnt,  von  der  Farbe  des  Strales.  Inzwifchen  fucht  er 
diclYs'aus  dem  Beyfptele  von  After  und  hmla  zu  recht- 
fertigen, die  er  durch  jene  Farbe  trennte,  und  welche 
Linne,  der  fich  vor  einem  folchen  Kennzeichen  fehr  hü- 
tete, durch  ein  anderes  fehr  künilliches  und  zartes  ua- 


ferfchied,  das  aber  zum  Unglück  nicht  bey  allen  Arten 
zutriflt.  Aafser  Ltnneifchen  Gattungen , und  den  bev- 
behaltnen  Tournefortifchen,  als:  ldtagadioUis , Zaz-n- 
iha,  Hedypnois,  Lnppa,  Ctjanus.  Cirf.ittn,  (Carduus  Jtia- 
cus),  Cnicus  ( Cent  xurea  benedicta) , ZJacobaea,  Petafitrt, 
führt  der  Vf.  noch  eine  Menge  neuer  und  eigner  Gat- 
tungen auf,  die  wir  hier  vorläufig  in  der  Kürze  andeu- 
ten wollen:  Armojtris  ( Hnojeris  minima),  Troxi- 
t non  ( Iraßopogon  dartdtlion,  Lvtr.tum,  virgmiaiin),  V i- 
rca  AtUnf.  (Lcontadon  h»ftile) , J1  rin:  int  in  ^ufj.  ( Pi • 
cris  echioidts) , Achyropknrtts  (Lhtpockaeris  radxata), 
Jloth.ia  Schreberi,  Tolp  i t AdanJ.  ( Crepis  barbat  i ), 
Ca  Icitrap  a l'aill.  (Centaur.  Calcitr.) , Stjltbum  l'adl. 
(Carduus  miriinus , Cnicitf  cernmis),  Onabroma  (Cnr- 
thamus  coenileut) , A traetulis  VailL  (Carthar.ms  lena- 
hts),  frei  (ftUigo  acaulis  ) , S p o »g  a « o p ü o ;-.i  r 
l auf.  (Ethnlia  Svargauophwa  ) , Lo  au  s Jdaef.  ( Ailn- 
ti&fia  an.tua),  Sup  sago  (Serratah  glattes  et  Jpieata), 
A n a x et  on  ( Gnaphaltum  fisetidum  L.  arl-oreim , cris- 
pum,  nudiftdium  Berg.  ) , Sergilu-S  (CAca  fenparia), 
A n t e nix  a rin  (Gnaphai  tum  diotcum,  atpir.um,  feriphitn- 
des,  mucrmtiT'uir,  nutristitiun,  Filagu LenntapadUm),  Ar- 
g y ro  come  (Xeranthemutn  retwtnm),  Ctitonia  (Kuh- 
nia  extpalorinities) , Triua  cte  ( jft'tigüi) . Pha  et  hu  Ja 
(Siegesbecbiaoccidenttilif) , Eavo  aiv  m (fPolt/mnia  Jpino- 
Ja),  IFedelia  und  Sc  le  roca  rp  u s , Apuleja 
(Agripht/Hum  SjvjJ-) , Eclopes  B vx'tfu,  Gazanin  (Gor- 
lernt  rtgeus).  Senecillts  (Cineraria  gbiuca,  pr.-putata), 
Cujpi  di<t  (Gorteria  cernu’  ) , Cirfelliutn  (Adnel nlit 
cantellata,  Ir.tmiiis),  Synedretla  (Eeibefinn  Jrttticijei), 
A ft  erop  t er  a r (Lcqfera),  Pulicarin  (liula  ptlcari', 
dyfenirn.s,  Oetilus  Chiifti,  After  annvus),  Urji  nt'a  (Ar- 
ctetis  paradiert , püifera,  anthematdes),  Di  sparag  o 
( Stoebe  ericoides).  Im  Anhänge  des  Werkes  werden 

noch  verfekiedene  Grasarten,  eine  Palme,  M anicaria 
Jaccift-ra , (Pahtt.x  nanicam  Idpp’icrati.xm  refertns  Bank. 
Jonit  dendrol.  t.  47.),  von  welcher  (f.  glaubt,  dafs  fie 
die  von  ibtn  befchtit-bne  fteineme  Cocosnufs  hervor- 
bringe; mehrere  zum  Theil  fchon  bemerkte,  auch  ganz 
neue  Gattungen,  die  blofs  nach  Früchten  benimmt  find, 
■wie  11  ep  taplc  u r u in  und  Porocarvut,  und  end- 
lich noch  einzelne  . fehr  feltne  und  behindere  Früchte 
«and  Saamen  befchrieben,  welche  letztere  meift  fchon 
vor  hundert  Jahren  vom  P.  Hermann  auf  Ceylon  gefom- 
tneit.  und  zu  Leyden  aufbewahu  w urden.  Auch  überJie 
fe  letztem  bat  er  noch  in  der  Vorrede  Winke  beygeffgt, 
welche,  da  fie  gleichfam  die  Summe  feiner  karpologi- 
fchen  Rcfultate  enthalt,  oderergänzen  bilfr,  aufserdem. 
Was  wir  bereits  in  Beziehung  auf  den  zweyten  Band 
davon  aushoben , noch  eine  ausführliche  Anzeige  ver- 
dient. ■ Im  Anfänge  derfelben  fallt  er  ein  richtiges  Ur- 
theil  über  die  fo  ganz  entgegenfetzten  Mrvnnngen  der 
Botaniker  in  Anfchung  des  Wcr.hes  der  Fruiht  zurBe- 
ftitnmuug  des  Syfteins;  die,  weiche  die  Fruchr  ganz 
vernachlaiugen,  wie  es  Linne  oft  tbat,  verfeben  es 
eben  fo  fehr,  als  die,  welche  aus  der  Frucht  die  einzi- 
gen zuverlafiigen  Kennzeichen  zu  erhalten  glauben-  Was 
Ree.  fchon  bey  Gelegenheit  des  neueften  Werkes  von 
flußien  erinnerte,  bekennt  such  Ü.  ohne  Umfehweife,  es 
iey  nichts  nachtheiliger,  als  die  Erhebung  eines  einzi- 
gen 
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gen  Tbcils,  und  Ausfthltefsung  der  übrigen  zur  Cha- 
rakteristik. Io  einigen  Fullen,  die  er  auch  anl'uhrt,  l'ey 
offenbar  der  Vorzug  auf  Seiten  der  Blumen,  in  andern 
hingegen  würden  nie  Früchte  nicht  nur  Sowohl  lür  i*a- 
ntilfen  als  Gattungen  bcitimiuend,  fondern  fie  gaben 
lo-ar  nicht  leiten  lichtere  Merkmale,  als  alles  übrige. 
Mehrere  „funfi  t medilullio  yi.uU.irum  manantes  cluira- 
et  eres die  er  S.  VI.  Vil.  von  vielen  Familien  anzeigt, 
wird  man  nicht  ohne  Vergnügen  durchgehen.  Die 
fchleehten  Luineifchen  Gattungen  unter  den  Tetrady- 
namtiien  oder  Siliquoiis  werden  hier  gelegentlich  und 
billig  gerügt.  Der  fchwache  Einwutf,  dais  durch  Ein- 
inilctiuug  der  Frucht  die  Anzahl  der  Gattungen  vergrö- 
ßert, uiid  diefes  vermieden  werden  miilTe,  wird  von 
dem  Vf.  mit  ürüuden  und  ileyfpielen  widerlegt.  Das 
Linnrifche  Syliem  enthalt  Gattungen  , die  fo  unüther 
beßitnmt  lind',  dais  fie  durch  lieh  I’elblt  nie  mit  üevvifs- 
beit  zu  linden  waren,  und  wieder  andre . die  blois  zur 
Aufnahme  ungewitFer  Arten  da  zu  feyn  febeineu. 

Die  eigentlichen  karj.olcgifchen  Bemerkungen  und 
Zufitze  fangt  der  Vf.  mit  der  Anz  hl  der  Cotyledturn 
an.  Erbäliiiefürfchrfich.-r,  und  lür  de«  erllen  Grund 
diefer  Krnnt.iifle , und  der  Botanik  überhaupt.  Er  ge- 
liebt zwar,  dafs  diele  Sicherheit  lieh  in  manchen  l allen 
mit  dem  Kcüiheo  veräudere,  uud  die  Sachen  ein  ganz 
andres  Anfehen  gew  onnen  ; aber  er  bemerkt  zugleich, 
dafs  eben  diefa  fclieinbare  UriGclierbeit,  und  diele  Ver- 
änderung das  Mittel  fey,  die  fchbnlten  Uebergange  und 
Mhtclgrade  zwifthen  denen  im  an  noch  unentwickelten 
Saauien  feftgefetzten  Klaffen  zu  linden.  So  hingen  auf 
diefe  Art  durch  das  Keimen  die  Monocotyledones  in  den 
Saamen  von  l'hoeuix,  Cic-.Miiirm,  ßulhmr,  Anthericuut, 
Afyhuielus,  ILiacitUhtts  mit  den  AcotyUdoni’ms , mit  den 
DiiotjLdoHibui  aber  in  drev  verfchiedeuen  Fullen  zufam- 
men,  wovon  der  entere  beym  Af.;ro  und  der  Anjiolu- 
cht.%  noch  von  dein  Vf.  bezweifelt , und  zu  fernerer  Ut>- 
terfuchung  empfohlen  wird,  der  zweyte  bey  Cuiou'a  und 
Taxus.  der  dritte  bey  Trajut  und  Selumbutm  voriotnint. 
Die  Monocotyledouen  waren  durch  einige  Eigenheiten 
von  dcu Dicotyledonen  rerfchieden,  hochft  feiten  ohne 
Albuinen,  oder  mit  einein  gekrümmten  Embryo  verle- 
ben, und  ungemein  zum  Abortus  geneigt,  bey  welchem 
letztem  Uinftande  die  merkwürdige  Beobachtung  des 
Hn.  Medicus  (bot.  Magaz.  X.  S.  6.)  angeführt,  und  zu  ei- 
nem Vorfchlage,  mehrere  Liliengcveddife  /um  Saamen 
zu  bringen , benutzt  wird.  Das  Verhültnifs  der  An- 
zahl zeigt  ungefähr  von  1050  Gattungen,  1:3  Moneco* 
tyledooen,  9:0  Dicotyledonen;  Polycut)  ledouen  kaum 
5",  und  Acotyledonen  etwa  6- 

Was  das  ACnsmen  anlangt,  fo  bekennt  der  Vf.,  dal* 
es  in  metliodifcher  Rücklicht  bey  w eitem  nicht  die  vor-, 
zügüchften,  und  uur  in  einigen  Fidlen  ausgezeichnete 
Merkmal«  liefere;  aus  dergrofsen  üherwiegeaden  AUn- 
ge  der  Saamcn  hingegen , die  mit  ihm  verfetten  find, 
gegen  die,  denen  es  fehlt,  fchliefst  er  auf  die  Wichtig- 
keit diefes  Organs  iin  phy  fiologifchcn  VerhültniJie.  Rec. 
flimrat  dem  Vf.  bey,  wenn  er  glaubt,  dafs  es  fahr  ver- 
üienitlich  feyn  werde,  den  Nutzen  diefes  Ahuinmu  und 


die  Arten  des  Keimen*  genau  und  vielfältig  zu  beob- 
achten, fo  wenig  er  ihm  beytreten  kann,  wenn  er  die- 
fes Feld  für  das  einzige  halt,  worimi  noch  nicht  alles 
gethan  fey.  Er  iß  ja  felbft  noch  nicht  am  Ziele,  und 
wie  viele  dürfen  (ich  mit  ihm  meflen  ? 

Der  Stund  des  Saamens  fey  ein  Hauptkennzeichen. 
Er  iß  fünffach  : erretvs,  inctrßis,  centripetus,  centrifu- 
gus,  vu gus.  Der  Vf.  giebt  auch  über  diefe  Beurtbeilung 
manche  Regel.  Rcc.  mufs  geßehen , dafs  nach  feinen 
Begriffen  die  angeführten  Arten  des  Standes  zwar  im- 
mer in  einzelnen  Fullen  beßimntend  feyn  mögen,  dafs 
fie  ihm  aber  im  Ganzen  auf  nichts  andern),  als  auf  rela- 
tiven Verhältniflfen  der  Verlängerung  und  Zufammenzie- 
huug,  nicht  auf  wefentlichen  Veränderungen  der  gan- 
zen btructur,  zu  beruhen  fcheinen.  Daher  er  auch  ver- 
muther,  dais  manches,  was  llr.  G.  hier  «tirociifitm  nennt, 
Idols  eine  merklichere,  etwas  entfeinte,  Progrelison 
feyn  durfte.  Aus  dein  AozublverhaUnille  ergiebt  es 
fielt,  dais  die  ineiüen  Suamen  den  aufrechten,  und  hier- 
auf den  centralen  Stand  beobachten;  weniger  umge- 
kehrt, noch  weniger  am  Umlang«  der  Frucht  befeftigt, 
und  die  wenigflen  uudcullich  in  der  Maffezerftreut  find. 
Sehr  genau  wird  auch  der  Stand  der  Wurzel  an  den 
fadenförmigen  Embryonen  beüuamt,  und  das  Gefetz 
für  diefelben  angegeben. 

Ueber  den  Stand  des  Embryo  und  über  feine  Grofst 
wird  nur  wenig  aufser  dem  fchon  im  erßen  Bande  be- 
merkten zngelugt,  mehr  noch  über  feine  Figur.  Sie  iß 
vorzüglich  Jreyfach:  fadenförmig,  kugelförmig,  und 

länglich.  Die  erfiere  wird  nicht  nur  an  fich  häufig  aa- 
getroffen;  fondern  bey  ihr  iß  wieder  die  gekrümmte 
Richtung  lehr  gewöhnlich;  jenes  fcheint  auf  die  Ein- 
fachheit der  Form  Beziehung  zu  haben , die  zu  dem 
letztem  vermuthüch  mehr  als  die  übrigen  aufgelegt  ift. 
Aulser  der  Figur  macht  der  Vf.,  als  auf  ein  befondres 
Kennzeichen,  noch  auf  die  Berührungsfläche  der  Cotyle- 
donen  aulinerkfam.  und  erzählt  die  verfchiedenen  dar- 
aus entßcheuden  Beiliminungen. 

Es  iß  ungemein  zu  rühmen,  dafs  der  Vf.  aus  dem 
Ungeheuern  Vorrathe  von  GcRalteu  eiue  lange  Reihe 
der  fonderbtt:flen  und  auffallend  firn  Bihlungra  ausgebo- 
ben , und  für  fich  jn  der  Vorrede  aufgeßellt  hat ; die 
Methode  derChcrakteriftik  und  fiebern  Beftimmung,  die 
ft»  nothwendig  iß,  und  des  Naturbel'chrcibers  eigentli- 
che« VerdicnftauMuacht,  wird  noch  viel  zu  wenig  zcveck- 
nufsig  und  gefchmackvoll  behandelt;  böcbftens  haben 
wir  nur  einzelne  Entwürle,  und  der  gegenwärtige  ge- 
hört mit  zu  ihnen.  Wenn  das  funderbure  vorausgegan- 
gen ift.  das  für  fich  febon  ftark  bezeichnet  wird;  Inlafst 
lieh  djs  niindrraulf.tller.de.  nun  aufeinen  kleinern  Raum 
gebracht,  brder  durch  die  nachiien  und  beziehendlicn 
Begriffe  unteift.heiden.  Am  heften  konnte  frevlich  der 
Vf.,  der  alle  Abltufungen  von  der  gemeinften  Regel  bis 
zur  fettenden  Ausnahme  kannte,  diefe  Darlielluug  ent- 
werfen. 

Die  Regeln  zur  Uuterftichung  und  Zerf Juteidtmg  der 
Sannen  werden,  fo  weit  fie  lieh  geben  lalTen,  lind  nicht 
N 3 vo» 


IÖ3 

rön  eigner  Uebung  abbSngem  , von  dem  Vf.  angezeigt, 
auch  verfcbiedne  Irrdiiinier  ohne  Umfehweife  verbef- 
fert.  So  fetzt  er  die  Lnnna  nach  Erhärt s Beobachtung 
wieder  in  ihr  altes  Recht  ein , und  zu  den  Plantis  bife- 
xualibns . verwirft  die  befondere  Annahme  de»  Cocculi 
(wieder  eine  allzukünftiicbe  Bestimmung),  der  blofs  zu 
den  elaftifchen  Capfel a gehöre,  niount  Angütion  für  ge- 
wlfie  A'eminu  innii  an.  und  fügt  noch  andre  Yerbaffc- 
ruügen  hinzu,  die  verfchiedne  Befchreibuugen  in  dem 
vorigen  und  in  diefem  Bande  betreffen. 

Auf  die  Vorrede  folgt  eine  Genernltabelle  über  alte 
in  beiden  Banden  befchriebnen  Gattungen,  nach  den 
ianernTbeilen  der  Frucht  und  desSaamens,  ln  welcher 
fidi  die  Verhaltuifie  auf  einmal  vortreflich  üherfchaucn 
laffen.  Mit  gutem  Vorbedacht,  fagt  der  Vf.  . habe  er 
nur  Eine  folche  Tabelle  geliefert,  indem  diefe  Arten 
von  Vorilellung  leicht  von  einem  jeden  lelbft  nach  den 
Befchreibungen  konnten  entworfen  werden  , und  über- 
dies fehrvielen  Platz  Wegnahmen.  So  wahr  das  letztere  ift, 
fo  glaubt  Ree.  doch,  dafs  jedes  Schema  wieder  das  ei- 
genihbinliche  Verdien!!  habe,  geu  iffe  Verbindungen  na- 
torgemaf*  in  ein  helleres  Licht  zu  fetzen,  und  dafs  nie- 
mand beffer.  als  ein  Schriftfleller,  dem  alles  bty  der 
vielmaligen  Behandlung  gegenwärtig  und  lebendig  ge-, 
worden,  zu  diefen  Arbeiten  gefcbickt  fev.  Sollten  in- 
defs  ftth  nicht  mehrere  Refultate  ergeben,  als  der  Vf. 
bereits  an  mehrern  Stellen  feiner  Vorrede  aus  der  Yer- 
glei'hung  des  Ganzen  hervorgcfucht  bat;  fo  war«  die 
UnterialTung  nicht  zu  bedauern.  Die  Kupfer  find  in  die- 
fern  Bande,  zumal  bey  der  oft  ungemein  grofsen  Fein- 
heit und  Zufuuiraenletzung  der  GegeDftande , eben  fo 
febön,  ja,  wo  möglich,  noch  vortreflicher,  als  im  erften, 

ERDBESCHREIBUNG. 

Zürch  u.  Lkipzic,  b.  Ziegler  u.  Söhne:  Das  cisalpi- 
nifcht  Gallien  unter  den  Galliern , Römern , Gothen 
und  Langobarden.  Aus  dem  Italienlfchen  des  Mar- 
chefe  Qnfeph  Roi-elli,  Patrizier  von  Como.  1791. 
3cg  S.  «. 

Der  Hr.  Marchefe  R.  fchrieb  eine  Gefchichte  von  Co- 
mo  in  drey,  Quartbanden , au  deren  Spitze  gegenwärti- 
ge Abhandlung  lieh  befindet,  welche  ein  Deutfcher  wich- 
tig genug  fand,  um  fie  in  unfere  Sprache  überzutragen. 
Nach  des  Rec.  Meynung  hatte  fia  wohl  unüberfetzt  blei- 
ben dürfen.  Denn  wenn  gleich  einzeln«  Auseinander- 
fetzungen, z.  B.  von  der  Verteilung  der  Colocien  und 
Municipian,  von  dem  glücklichen  Zuftand  Italiens  un- 
ter der  Ilcrrfchaft  des  Oftgothen  - Königs  Theodoricb, 
gut  ausgefallen  find;  fo  find  doch  mehrere  verunglückt, 
vorzüglich  alle,  welche  Rücklicht  auf  die  chrißliche  Re- 
ligion haben,  wo  fich  der  Vf.  als  einen  Katholiken  aus 
verfloffenen  Jahrhunderten  zeigt.  DerKaifer  Julian  er- 
halt noch  immer  den  Ehrentitel,  der  Guttiofe,  S.  134. 
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Conliantin  hingegen  glänzt  in  defto  fehönerm  Lichte. 
„Er  wollte  von  Anfang  der  Freyheit  in  Religionsfachen 
„keine  Gewalt  anihun.  — In  der  Folge  Bediente  er 
„fich  auch  der  Befehle,  aber  nur  mit  aufsrrfter  ilafsi- 
„gwng-.  Er  verbot  den  heidnifeben  Gottesdienft,  und 
„die  Beobachtung  abrrglaubifchcr  Gebr.iuthe.  Ueber- 
„diesliefs  er  Altäre  wegthun,  und  die  beidaifchenTem- 
,.pel  befchliefsen , von  denen  er  in  den  letzten  Jahren 
„feiner  Regierung  aueh  einige  zerllören  lieis,”  Und 
dies  alles  ift  mit  bufserfter  Mafsigung!  Es  mag  wohl 
feyn , dal»  des  Hn.  Marchefe  Lage  ihm  nicht  anders  zu 
fchreiben  erlaubte;  aber  was  follen  wir  Deutfd»  mit 
dergleichen  Schilderungen  anfangen?  — Ueberhaupt 
gewinnt  das  Ganze  eine  fefaiefe  Geftalt  dadurch , dafs 
der  Vf.  es  nur  in  Bezug  auf  dieLombardie  fchreibr,  und. 
weil  dar  Angaben  für  diefe  Provinz  insbefondere  zu  we- 
nige in  der  Gefchichte  lieb  finden,  immer  fein«  Zuflucht 
su  den  allgemeinen  Verfügungen  im  römifchen  Reiche 
nehmen  mufs.  Er  fagt  all«  auf  der  einen  Seite  su  viel; 
denn  von  hundert  Aullalten  lafst  fichs  nichc  erweifen, 
dafs  fie  auch  die  Lombardie  angiergen.  und  noch  we- 
niger, dafa  fie  diefer  Provinz  auafchlielsend  zugehorren. 
Auf  der  andern  Seite  fagt  er  zu  wenig,  weil  diefe  Dar- 
Rellung  doch  nicht  die  Verfaffung  des  ganzen  Staats  cr- 
fchöpft,  und  nach  des  Vf.  Abficht  nicht  etfiahöpfec  foll. 
Als  Einleitung  zur  weitlauftigen  Gefchichte  feiner  Va- 
terltadt  liebt  fie  alfo  nicht  an  dem  Unrechten  Ort,  als  ifoür- 
tes  Werk  aber  ift  fie  Ton  wenigem  Werth. 

Auch  der  Ueberfetzung  mufs  Rec.  feinen  ßeyfall 
Verlagen.  Ob  er  gleich  das  Original  nicht  dagegen  hal- 
ten kann,  fo  giebt  es  doch  einzelne  Ausdrücke  genug, 
welche  von  Uebereiluug  zeigen.  Wirfagen,  von  Ue- 
bereilung;  weil  mehrere  kurze  Anmerkungen  des  Ue- 
berletzers  ihn  als  einen  des  Gegenftandcs  kundigen  Mann 
zu  eikenncn  geben.  Der  ziemlich  rohe  Schweizerdia- 
lect  verdirbt  die  Sache  noch  mehr,  und  viele  grobe 
Druckfehler,  zumal  in  eignen  Namen,  erregen  den  Wi- 
derwillen des  Lefers.  Zum  Beweis  wenige  ReyfpieTe 
aus  vielen.  S-  14.  „Die  Barden  begleiteten  die  Sing- 
ftirnmen  mit  Orgeln.  S.  88-  ..^.l.egiourrt,  vtm  Soldaten 
(unter  dem  Auguft),  die  in  die  oberherrfcha flliehen  Pro- 
vinzen, oder  in  die  Kolonien  innert  Italien  gelegen  ver- 
theilt  waren.1'  S.  99.  „Steinerne Schriften“  (Stein  - Schrif- 
ten). S.  100.  „L'eberall  fpendete  er  alUntluriben  foman- 
cherley  Wohlthaten  aus.“  S.  102.  Der  Raifrr  Diocle- 
tianas  Auguft us.“  S.  263.  „Ritter  Statuen“  (Bildfaulen 
zu  Pferd)  — S.  7.  „Der  eint  oder  andern“  (der  einen 
oder  andern).  S.  61.  „Fr rkommnnffen.“  S.  90.  Sönder- 
te“  (abfonderte).  S.  igS.  „Die  weifenden“  (die  weife- 
ften).  — Einige  Druckfehler  S.  96.  .ditadthtillcr“ (Statt- 
halter). S.  lo6-  ..Der  Kaifer  Mazerinus“  ( Macrinus). 
S.  107.  „Elnogabal“  ( Eliogabal ).  S.  12g.  „Dionylius 
Exiquus“  (Exiguus).  S.  132.  „Gathunger"  (Juthunger). 
S.  264.  „Analafanta“  (Amalafuntha).  S.  278.  „Rofarius“ 
(Kotharis).  S.  306.  „Worte“  ilatt  Werke. 
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Dienstags,  den  17.  April  179*' 


NATURGESCHICHTE. 

TlAt.Lt,  in  der  WaifenhausBuchh. : Tiberms  Cavallo, 
Mitglieds  der  königl.  Gefdlfchäften  zu  London, 
mineraiogijche  Tafeln,  welche  fowohl  die  fyftema- 
- tifdie  Anordnung,  als  auch  die  vornehmilen  Eigen- 
fchaftea  aller  bisher  bekannten  mineralogifchen  Sub- 
stanzen enthalten , nebft  einem  Rerifter  und  der 
- Anweifung,  wie  man  daffelbe  gebrauchen  fülle;  und 
mit  einer  neuen  Tafel  über  die  Gebirgslehre,  fo 
wie  auch  über  die  äußerlichen  Kennzeichen  der  Mi- 
neralien. U eberfetzt , verbeffert  und  rermehrt  in 
diefer  zweyten  Auflage  von  Dr.  gohann  Reinfwld 
Forfler , off.  erd.  Lehrer  d.  A.  W..  d.  WW. , und 
beforders  d.  Naturgefchichte  und  Mineralogie  etc. 
1790.  7 Bogen  in  gr.  fol.  (to  gr.) 

Der  ausführliche  Titel  diefer  mineralogifchen  Tafeln 
verkündigt  jedem  den  ganzen  Inhalt  derfelben.  Da 
die  erfte  Auflage  vom  J.  1716  fich  ganz  vergriffen  hat  ; fo 
hat  fleh  der  berühmte  Ueberfetzer  entfchloffen,  nicht 
nur  alle  die  Entdeckungen  und  Berichtigungen,  welche 
feit  der  erften  Erfcheinung  diefer  Tafeln  in  der  Minera* 
logie  gemacht  worden  find , einzufchalten  und  zu  benu- 
tzen; fondern  erbat  zur  großem  Vollftündigkeit  derfel- 
ben eine  ganz  neue  Tafel,  welche  die  Gebirgslehre  und 
die  äußern  Kennzeichen  der  Foflilien  enthalt,  hinzuge- 
figt,  und  dadurch  diefer  Ueberfetzung  wefientliche  Vor- 
züge vor  dem  Original  verfchaft.  Das  Ganze  befteht 
nun  aus  drey  Tafeln  ohne  die  Vorrede  und  das  Regi- 
fter.  Die  erfle  Tafel  enthält  alle  bis  jetzt  bekannten 
Mineralien  in  Klaffen,  Ordnungen,  Gattungen,  Arten 
und  Abarten  eingetheilt;  die  zweyte  die  vornehmften 
Eigenfchaften  diefer  mineralifchen  Subftanzen  , und  die 
dritte  die  Gebirgslehre  und  äußern  Kennzeichen  der 
Foflilien.  Damit  aber  durch  diefe  beträchtlichen  Zufä- 
tze  der  Preis  diefer  zweyten  Ausgabe  gegen  die  erftere 
nicht  erhöht  werden  dürfte,  fu  hat  der  Ueberfetzer  die 
Vorrede  des  Vf.  hinweggelaffen,  da  fie  nichts  neues  ent- 
hält, fondern  fleh  vorzüglich  mit  einem  Gegenftand  be- 
fthäftigt,  deffen  Werth  man  in  Deutfchland  allgemein 
anerkennt;  nemlich  der  Vf.  floht  die  Vorzüge  der  cbe- 
mi fchen  Beftandtheile  zur  Claflifieation  der  Foflilien  ins 
Licht  zu  fetzen.  Da  ein  Mioeralfyftem  gleicbfam  nichts 
anders  iff , als  ein  Katalog,  worinn  alle  bekannten  Fof- 
filien  nach  einer  gewiffen , entweder  natürlichen  oder 
künftlirhen  Ordnung  aufgezählr  werden,  fo  wäre  es  zu 
wüufl'hen  gewefen.  daß  der  Ueberfetzer  den  woblmey- 
nenden  Rath  des  Ree.  der  erften  Ausgabe  diefer  Tafeln 
in  der  A.  I-  Z.  voip  J.  1787.  No.  149.  S.  593  befolgt, 
and  alle  blofs  möglichen,  bis  daher  aber  in  der  Natur  noch 
J.  L.  Z.  1792.  Zweiter  Rand. 


nicht  entdeckten  Faffdiax  aasgelaffen  hätte;  z.  B.  die  ganz 
reine  Kalkcrde  ohne  irgend  eine  Saure,  Schwererde  mit 
Flußfpatfaure,  Schwererde mitTung/leinfaure  verbunden; 
ferner  Bitterjalzerde  mit  Flußfpatfaure  — mit  L'ungflein- 
faure  verbunden,  gediegen  Zinn,  gediegen  Bleu  u.f.  w. 
Auch  werden  nach  Rec.  Meynung  mit  Unrecht,  'Beftand- 
theile  von  Foflilien,  die  man  noch  niemaß  als  filbfllhin- 
digi  Körper  im  Mineralreich  gefunden  bat,  als  eigene 
Gelungen  aufgeführt;  z.  B.  l'uriol- , Salz- , Flußfpat  -, 
Phosphor-,  U’ajferhleu- , und  Arfenikfauren , Tungftein- 
faure,  flüchtiges  Alkali  u.  f.  w. ; ferner  werden  hier  Fof- 
filien  als  eigene  Gefchlechter  aufgeführt,  die  hochftcns  * 
Arten  and  Abarten  find;  die  131c  Gattung  der  erften 
Ordnungmag  hier  zumßeyfpiel  dienen,  wo  milde  Kalk- 
erde  mit  einem  anfehnlichen  Tbeil  Eifenkies  verbunden 
unter  dem  Namen  eifenkiefigter  Ralkflein aufgeführt  wird. 

Bey  den  Metallarten  kommt  diefer  Fehler  befonders  häu- 
fig vor;  der  Vf.  nimmt  cs  dafelbft  auch  nicht  fo  genau 
mit  den  Vererzungsmitteln;  denn  es  heißt  z.  B.  öfters 
Silber  mit  Schwefel  und  Kupfer  vererzt , Silber  mit  Schwe- 
fel und  ein  wenig  Arfenik  und  Eifen  vererzt,  da  doch  nur 
Säuren  vererzen  können.  Auch  werden  in  dielen  Ta- 
feln noch  Körper  als  Foflilien  aufgeführt,  die  keinen 
Anfpruch  auf  einen  Platz  im  Mineralfyflem  machen 
können;  hieher  gehören  die  Luftfaure,  der  Torf,  Am- 
ber, Copal;  auch  U'ajfer  und  Luft  werden  in  einer  No- 
te als  mineralifche-  Körper  angeführt,  da  man  fie  doch 
beynahe  mit  dem  nemlichen  Rechte  in  den  Thier-  und 
Pflanzenfyftemen  anfführen  follte,  weil  fie  in  diefen  Rei- 
chen eben  fo  wefentlicbe  Beftandtheile  find,  als  in  dem 
Mineralreich.  Rec.  hätte  ferner  gewünflht , daß  der 
würdige  Iir.  Ueberfetzer  die  unphilofophifcbe  Eintei- 
lung der  Edeifteine,  in  Edel/teine  vom  erflen  und  zury- 
ten  liang  verworfen,  und  den  Rubin,  Topas,  Hyacittth, 
Smaragd,  Chrt/foUth , BertU  und  Saphir  als  eigene  Gat- 
tungen, und  nicht  alle  zufammen  als  Arten  der  -ten  Gat- 
tung der  Kiefelordnung  aufgeführt  hätte.  Eben  fo  wird 
heut  zu  Tage  die  Einteilung  der  Metalle  in  Vollkom- 
mene und  Unvollkommene,  in  Ganze  und  Halbmetalle 
als  unwiftenfchaftlich  und  unphilofopbifch  aus  den  mi- 
neralogifchen Wiffenfchaften  mit  Recht  verbannt.  Die 
neue  vom  Ueberfetzer  hinzugefügte  51c  Tafel  trägt  nicht 
wenig  zur  größten  Vollftündigkeit  des  Ganzen  bey,  und 
verdieut  daher  allen  Dank.  Indeffen  leuchtet  doch  dem 
Rec.  die  Ordnung,  fo  wie  der  Ausdruck,  nicht  immer 
recht  ein,  und  es  fcheint  ihm,  als  wenn  der  Vf.  lieh 
mehr  bey  der  Erklärung  der  bergmännifcheo  Termino- 
logie. als  bey  Feftfetzung  eigentlicher  geognoftifeber 
Begriffe  verweilt  hätte.  Uebrjgens  kennt  Rec.  t • 
Schwierigkeiten  fehr  wobl , welche  damit  verbunden 
find,  wenn  man  eine  VViffenfchaft  in  eine  deutliche 
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b-llariiVhe  Form  bringen  will.  Nicht  feiten  kommen 
Indiefer  Tafel  auch  Unrichtigkeiten  vor;  7-  B.  der  Vf. 
*ugt : „die  hoehfltn  Gebirge  iefteben  durchgängig  biu 
Granit , oft  auch  au*  uranfanglidiem  Kalkßtin  — da  fie 
keine  Spur  von  groben  Veränderungen  des  Erdbodens 
enthalten,  beifsen  fie  auch  aranf  äng  liehe  Gebit •* 
ge".  Beides  iß  nicht  ganz  richtig,  und  befonders  das 
letztere  nicht;  denn  es  giebt  Granite  iuSachfcn  undßoh- 
men , welche  die  deutlicbßen  Spuren  von  erlittenen 
•groben  Veränderungen  enthalten;  ja  es  iß  nicht  fofehr 
unwahrfcheinlich,  daß  der  Granit  fei  fall  au*  Trümmern 
einer  vergangenen  Schöpfung  beßehe.  Zu  den  Ge* 
birgsarten  der  Mittelgebirge,  oder,  (wie  fie  der  Vf.  auch 
nicht  ganz  mit  Recht  nennt.),  zu  den  Gnnggebirgsarten 
rechnet  er  auch  den  Homftein,  f(u at  z,  Trapp  u.  f.  w. ; 
all;:;:  von  dem  Hornftein  hat,  fo viel  wir  willen , noch 
niemand  erwiefen  , dafs  er  Beige  und  noch  weniger 
ganze  Gebirge  ausmadie.  Bey  dem  Quarz  iß  dies  noch 
einigermaßen  unbeßimmt,  wenigßens  kann  man  ihn 
eben  fo  wenig  als  den  Trapp  zu  denjenigen  Gebirgsar- 
ten  rechnen,  welche,  wie  iich  der  Vf.  ausdrückt , we- 
gen tler  vielen  ede  ln  Gänge  Ganggel)  i r ge  genennt  wer- 
den ; weii  man  noch  keine  edeln  Gange  in  diefen  Ge- 
birgsarten  entdeckt  hat.  DemRec.  fcheint  es,  als  wenn 
der  Vf.  Gcbirgsarten  mit  Gangarten  verwechfelt  hatte, 
unter  welchen  doch  bekanntlich  ein  wefentlicber  Un- 
terfrhied  ßart  findet.  Zur  Beßätigung  unfers  Unheils 
wollen  wir  hier  eine  Probe  ausbeben.  Die  Lage  der 
Mineralien,  fagt  der  Vf.,  iß 

I.  die  äuf«cre[u.  f.  w, 

IT.  oder  die  innere*  in  Ansehung  der 
Ji.  Zufamnv-tifetzuug  der  Bergarten  im  Gebirge. 

a.  Einerlcy  Bergs«  im  Gebirge  heust  ein  einfachet  Ge- 

biryr. 

b.  Befiehl  das  Gebirge  *ti§  unterfc’niedenen  Bergarten, 
&>  heifst  es  ein  obgefetztes  Gebirge  U.  C.  w. 

B.  Richtung  der  Bergarten  im  Gebirge. 

9.  Einfach*  Bergarten,  deren  grofse,  infebnlulie,  nach 
mehr ern  Theils  einer'ey  Richtung  laufende  Muffen 
durch  Fugen  oder  Ablofunftri,  (»cichertfldMa/ff  hei- 
t’setu)  ab  gefunden  fi  nd,  hei  Ilsen  Geflrinlnger,  und  wenn 
f»e  üirk  lind,  werden  fie  ilu wie  genannt. 

t.  Sind  die  feilen  GeÜcine  in  niedrigen  Gegenden  etc. 
des  Erdbodens  mit  Erdlagern  bedeckt  worden# 

1.  und  bleiben  in  ihrem  lockjrrn,  erd  haften  Xuftan- 
de,  fo  heifsea  fie  ft hwi timende,  fcUuitigr,  svVigt 
Gebirce; 

2.  find  abef  einige  davon  in  Stein  verhärtet,'  ’ fo  find 
es  Flozpebirge.  — Ein  Flöz  iil  aifo  ein  cmtlati- 
deues  Steiniager  * welche«  mit  den  ober  ihu»  lie- 
gende:! Stein  - und  Erdtagera  einerlev  Lage,  und 
ein  dem  Gebirge  fremdartiges  Gellem  hat  ctc. 

Hieraus  wird  man  leicht  einfehen,  dsfs  bey  einer  etwa 
neuen  Ausgabe  diefer  3ten  Tafel  mehrere  Verbefferun- 
gen , und  befonders  mehr  Beßimmtheit  in  die  Begriffe 
zu  bringen  iß.  wenn  fie  den  gehörigen  Nutzen  haben 
folL  Was  die  äufsern  Kennzeichen  betrißt,  welche  den 
Befchlufs  diefer  Tafeln  ausmachen,  fo  find  fie  aus  Wer- 
ners Abhandlung  über  die  äußern  Kennzeichen  der  Foffi- 
lien  genommen,  und  nur  in  der  Ordnung,  in  weither 
der  Vf.  diefe  Kennzeichen  aufrührt,  hat  er  eine  Aende- 
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rung  getroffen  , die  aber  nicht  die  hefte  iß;  z.  B.  der 
Vf.  fuhrt  die  Eigenfchaften , welche  durch?  Geliebt  be- 
merkt werden,  an,  und  zwar  die  Farbe  unter  denielben 
zuletzt,  da  diefe  Eigenfchaft  doch  immer  eine  der  er- 
ßen  ift,  welche  man  an  einem  Foflil  bemerkt.  Ferner 
werden  die  äußere  üeflalt,  das  aufsrre  und  innere  An  fe- 
ilen , und  der  ZuJiki  nunhang  der  Theitchen  von  den  Ei- 

fenfehaften  ausgenommen , welche  man  dun.h_d.ii  Ge- 
übte an  den  Foffilien  bemerkt,  und  unter  eigenen  Mu- 
rnern oder  Klaffen  auigefehrt. 

Lainz  io , b.  Crofius:  Flora  lipfievßs  fißans  plsatajin 
agria  circuli  Lipfici  tarn  fptinte  nascente*  quam  fre- 
quent! ns  cultas,  fecunduui  fyßeina  feauale  revifuiu 
atque  emeodatura  deferiptas  a ffoatute  Chrißiano 
Baumgarten,  Med.  Bacc.  Cum  tabulis  IV  aeri  inci* 
fis.  14a  S.  Einleitung,  744  S.  Test.  1790.  g-  (a 
Rthlr.  g gr.  mit  fchwarzen , 2 Kthlr.  20.gr,  mit 
ausgemalten  Kupfern.) 

* Bey  diefer  Flora,  die  lieh  unter  andern  durch  ein« 
große  Vollßändigkeit  auszcichnec,  und  den  unensüdc- 
ten  Fleiß  des  Vf.  hinlänglich  zu  erkennen  giebt,  find 
die  neuern  Entdeckungen,  befoudecs  in  der  letzten  Klaf- 
fe derjvryptogamien,  iörgfaltig  benutzt  worden.  Ohne 
diefo  letztere  Klaffe  enthalt  das  hier  aufgeßellte  Ver- 
zeichn ifs  Iggz,  mit  ihr  aber  Arten,  unter  4 95 
Gattungen.  Die  Gegend , weiche  der  Vf.  unterfucht 
hat,  bezieht  fleh  nicht  bloß  auf  die  Nahe  von  Leipzig, 
fondern  wird  durch  einen  Zirkel  beßimmt,  d elfen  Ra- 
dius von  jener  Stadt,  als  dem  Mittelpunkte , ausgerech- 
net, dritthalb  Meilen  betrügt.  Das  Sexualfvßem  hat  er, 
fo  wie  bereits  TSmtne  und  Willdenow,  nach  'Dumbergs 
Vorgänge  abgeändert,  und  die  vier  vorletzten  Klaffen 
verworfen ; aber  fie  auch,  was  fchon  bey  andern  Gele- 
genheiten als  zweckwidrig  bemerkt  worden  iß,  zu  den 
Unterabtheilungen  der  vorhergehenden  Klaffen  ge- 
braucht. Das  iß  bloßer  Wechfel  der  Stelle,  aber  nicht 
Vcrbefferung  des  Syftems.  So  benennt  er  leine  Unter* 
Ordnungen;  Flore  hermaphrodito , ßyloßrmonoide,  tna- 
lamaßeMfmoiUe  ('?  Arum),  tnonoel.no,  dtcUno.  pol  igumui- 
de.  Bey  den  fo  unfchicklich  und  unlieber  «sgehaeg- 
ten  Syngmefiis  monogomiis  iß  keine,  bey  den  dradHphnt 
decandriis  einige  Veränderung  gemacht  worden.  Die 
Umbellen  find  weder  bloß  lisch  den  Saamen  noch  «ach 
den  Hüllen  aufgeßellr,  fondern  beides  iß  auf  eine  gute 
Art  verbunden.  Die  Gattungsnamen  find  aufscr  der 
taothwendig  veränderten  Nomenchtur  der  Kryptoga- 
raien.  dieLinneifcben  geblieben,  nur  iß,  nach  H'iggers, 
aus  Arten  der  Gattungen  lannium  und  Galeopfis , das  Ge- 
nus Palliehia  gemacht,  und  Vactinium  Oxycoccos  Schal- 
l tri  genennt  worden.  Da  wir  von  Schreber  nun  eben- 
falb  eine  Siholleram  haben j da  Cosvaliaria  bifolia  mit 
demfelben  Rechte  einen  Namen  hätte  erhalten  können, 
und  fchon  Toumefort  vom  Vaccinio  den  Oxycoccum 
unterfchied,  mit  dem  noch  eine  nordamerikanifche  Art 
(V.  macrocarpon  Aiton  hört  kew.  a.  p.  13.  t 7.)  vortref- 
licb  ühereinßimmt,  fowäre  die  letztere  Benennung  wohl 
die  fchicklichße.  Der  Vf.  hat  nicht  Unrecht,  daß  er 
nicht  die  ganze  läßigeSynonomie  anführte,  die  zwar  an 
lieh  verdienjllich  iß,  aber  durch  eine  beftandig e Wie- 
■ p..  v derbo- 
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derholung,  die  die  Finger  mehr  *1*  den  Kopf  befchä'f- 
tigte , unerträglich  wird.  Nur  die  vorzüglichem  Be- 
fchreibungen  und  Kupfer  Wurden  von  ihm  citirr.  Viel- 
leicht wäre  es  eben  fo  gut  geWefen,  wenn  er  die  Ter- 
minologie, die  v.  S.  23  — 82.  fortgeht,  weggelaffen  hät- 
te , da  ße  der  fremde  Kenner  entbehren  kann,  und  der 
Anfänger,  der  die  Flore  an  Ort  und  Stelle  ftudiren 
will,  fchon  durch  andre  Schriften  gewöhnlich  vorberei- 
tet feyn  wird.  Die  pharmacevtifchen , die  deutfeben, 
zuweilen  und  nicht  übel  zuerd  gemachten,  fo  Wie  die 
englifchen  und  franzöfifchen  Natnen  lind,  nebft  Ort  und 
Blühezeir,  den  Arten  forgtaltig  beygefügt.  Auch  findet 
man  Bemerkungen  des  Nutzens,  aber  nur  zuweilen  ei- 
ne Befthreibung  oder  kurze  Beobachtung.  So  hat  der 
Vf.  z.  B.  die  Anzahl  der  Staubfaden  in  Apli-ines  gewöhn- 
lich vierfach,  feiten  doppelt. oder  einfach , gefunden; 
Spcrgula  pentandra  hat  oft  Io  Staubfaden  u.  f.  w.  Auf- 
fer  den  Linneifthen  Arcen  hat-  der  Vf.  felbft  in  den  23  • 
erftern  Klaffen  verfchiedene  angeführt,  als  Viola  perfm- 
folia , Callitriche  dubia,  Arena  jirigofa,  l’impintlh  «<!-' 
Hin,-  Ruxnex  cmtgknuraiut , fipilobium  obfeurum , I'i/rur, 
Pyrafler,  Rtifa  luter.,  Gevm  nutans,  Quercns  foemma,  Pha- 
feolutßietiJiis  u.  dgl.  Die  beftändigern  fogenannteli  Va- 
rietäten, von  Anagallls,  Primula,  I'umaria,  Marchantlaf- 
ü.  f.  w.  (leben  auch  hier  als  Arten  bciHmtnt.  Die  Kry- 
jitognmien  find  fall  ausführlicher,  als  ia  allen  vorherge- 
henden neuern  Floren,  behandelt.  Die  Blatterfchwam- 
me  allein  gehen  von  N.  1488 — 1577,  «Ue  Laubmoofe, 
fämmtlich  nach  Hedwig  geordnet,  von  12 II — 1330. 
So  find  auch  die  Octofporae  nach  diefem  Botaniker 
anfgenommen ; aber  weniger  natürlich  feheint  es  Ree., 
dafs  Arten  diefer  Gattung  mit  den  Ilallerfchen  Cyathis 
unter  dem  Namen  Peäiza  wieder  vereinigt  wurden,  und 
die  wurzclahniichen  Gewüchfe  unter  den  Rinden  der 
Bäume  bey  den  Ileloellis  Vorkommen.  Ohne  fith  na- 
her darüber  zu  erklären,  hat  der  Vf.  den  Phallus  acau- 
li«  nach  Batfth  beybehalfen  , da  ihn  Hedwig  ausdrück- 
lich unter  feine  Octofporcn  fetzt.  Die  TremeJlen  wer- 
den zu  den  Schwammen  gerechnet.  Die  Gaitungstabel- 
le  von  S.  84 — 142.  enthalt  die  Gattungen  nach  der  oben 
angezeigten  Veränderung  des  Syftems;  nur  ift  es  Scha- 
de , dafs  die  Ausnahmen  . deren  doch  das  Linneilche 
SylteiD,  wie  jedes  künftliche,  fo  viele  haben  mufs,  ganz 
übergangen  find.  Erft  durch  ihre  Irene  uodforgfaltige  An- 
zeige, fo  wie  durch  die  grnauefte  Beftimmung  aller  Ah- 
rheilungen  wird  ein  künftlicbcs  Syftem , was  es  lern- 
full,  und  dasSexualfyftcm  ift  noch  weit  Ton  diefer  Voll- 
endung entfernt.  Aber  das,  was  man  weifs,  härte  hier  nicht 
follen  verfchwiegen  werden.  So  gehört  Hipparis  nicht 
zu  den  Styloftcmonoideis,  die  Rechnung  ift  falfch,  wenn 
Orchis  fl,  und  Asclepias  3 Staubfäden  haben  Toll,  da  ent- 
weder nach  einer  Vorftellung  die  letzte  Gattung  10,  oder, 
nach  der  andern,  die  erftc  nur  t Staubfaden  haben 
kann;  bey  Ruta,  Monotropa,  Geranium  ift  in  der  Tabel. 
le  gar  nichts  erinnert.  Auf  den  vier  Kupfertafeln  find 
abgebildet:  Veronica  longifuUa , Orchis  Sambudtm,  Po- 
lijpodium  ariftatmu,  Clavaria  cocdaea,  teres  und  Julia. 

Nkaff.i.  : Saggio  di  I.ittAigi rt  refupiana  dedicafo  A. 

S.  AI.  la  Regina  dcllc  due  Sicilic  dal  Cave.  Giufep- 


pe  Giotnj  de’  Duchi  tTangiä  Neapoli.  MDCCXC.- 
■ 20g  S.  8.  ohne  die  Einleitung,  welche  92  S.  eia 

nimmt. 

Die  Erfcheinung  diefer  fchätzbaren  Schrift  ift  gewifs 
jedem  Mineralogen  .mfserft  willkommen,  da  fie  von  ei- 
nem der  vorzüglichften  und  unbefangeniten  italienifcheo 
Mineraloge»  abgefafst  ift,  nnd  einen  Gegenftand  betritt, 
welcher  feit  einigen  Jahren  die  Aufmerkfamkeit  der 
deutfehen  Naturforfchcr  vorzüglich  befchafrige*.  Der 
Vf.  ift  fchon  durch  mehrere  vorzügliche  literarifche  Ar- 
beiten dem  Publikum  bekannt,  und  hat  lieh  durch  eine 
vieljahrige  Beobachtung  des  Aetna  in  diefem  'I  heil  der 
Geognotie  viele  Kenntnille  erworben,  fo  dafs  man  in  al- 
le VV  ege  etwas  vorzügliches  von  ihm  erwarten  darf.  Wer 
da  weifs,  wie  unrichtig  und  unwilTenfchaftlich  die  La> 
vahandler  in  Neapel  ihre  Sammlungen  brfchreiben,  wel- 
che fie  von  den  Foifilien  uni  Neapel  und  auf  dem  Vefuv  ma- 
chen und  verkaufen,  und  zu  wie  vielen  falfchen  Ideen 
dergleichen  unwilTentcbafdicbe  Befcbreibungen  und 
Nachrichten  Aulafs  geben,  welche  das  Studium  derGeo- 
gnulie  verwirren  und  die  weitern  Fortfchritte  deffelben 
hemmen;  der  wird  gewifs  die  Arbeit  des  Ritter  G.  -zu 
würdigen  wißen.  Er  verdient  allen  Dank,  dafs  er  ficb, 
wahrend  feines  kurzen  Aufenthalts  in  Neapel,  diefer 
Arbeit  unterzogen  und  die  l’roducte  de»  Vefuvs  fo  deut- 
lich von  den  blofs  aufgeworfenen,  vom  Feuer  aber  nicht 
veränderten , Steinarten  uuterfchieden  und  befchriebe* 
hat.  — In  der  Einleitung  fucht  der  Vf.  die  Vorzüge 
der  mineralogifchen  WifTenfcbaften  ins  Licht  zu  fetzen, 
und  den  wichtigen  Einfiufs,  welchen  fie  auf  Künfte  und 
andere  Wiffenfchaften  haben,  genau  zu  beftimmen.  — - 
Voo  dem  Vefuv  behauptet  der  Vf.  gegen  de  la  Tvrre, 
dafs  er  nicht  fchon  vor  den  Ausbrüchen  des  umerirdi-. 
febrn  Feuers  da  gewelen , fondem  erft  nach  und  nach 
durch  die  vieleu  Auswürfe  deffelben  entftanden  fey. 
Ferner  behauptet  er  mit  vielen  wichtigen  Gründen, 
(wovon  auch  Kec.  langft  fchon  überzeugt  ift.)  dafs  man 
bey  weitem  nicht  alle  die  Foftilien,  weiche  man  auf  dem 
Veluv  findet,  für  Fcuerproducte  halten  fülle,  weil  zum 
Tbeil  nicht  die  niindette  Spar  einer  durch  das  Feuer  er- 
littenen Veränderung  an  ihnen  zu  erkennen  ieye.  Der 
Vf.  tbeilt  alle  die  Steinarten , welche  man  auf  dem  Ve- 
fuv und  3n  deffen  Fufs  findet,  in  folgende  vier  Klaffen: 
l)  in  uranf an  fliehe  Faßilien,  2)  in  Laven,  3)  in  verglas- 
te Fnffilirn  und  Bindfievie,  4)  in  Brecdeu  und  Tufen. 
Die  erftf  Klaffe  tbeilt  er  wiederum  ab : in  pietrt  primor- 
diali  Jemplici  (einfache  uranfänglicbe  Steinarteu)  und  in 
pietre  dt  roeda  (üebirgsarten).  In  der  erften  Abihei- 
lung  befchreibt  er  zuerft  die  Kalkarten,  auf  diefe  folgen 
die  Bitterfalzanen , Thonarten  und  Kiefelarten.  Es  er- 
hellt deutlich  , dafs  der  Vf.  unter  dem  Ausdrucke  pietre 
primordiali  nicht  das  verftebt,  was  wir  in  Deutfcbland 
unter  dem  Ausdrucke  nrnnfangliche  Steinaxt m verfte- 
hen;  er  bezeiihnet  nur  dadurch  diejenige  Foftilien,  wel- 
che lieh  auf  dem  Vefuv  finden,  dur, h das  Feuer  aber 
nicht  verändert  worden  find,  und  unterfcheidet  fie  da- 
durch von  den  Laven;  denn  er  führt  in  der  erften  Klaf- 
fe fowohl  den  körnigten  als  dichten  Kalkftein , den  bi- 
tuminöfen  Kalkftein,  den  Mergel  a.  f.  w.  auf.  Die 
orvktognoftifchea  Befcbreibungen  find  durchgängig 
O 2 Diaitized  wohl 
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woh!  gcrathen ; freylich  ift  die  italieclfche  mineralogi- 
fctie  Sprache  noch  nicht  fo  bdtimmt  und  ausgebildet, 
als  es  die  deutfthe  ift,  dennoch  drückt  fich  der  Vf.  im- 
mer verbindlich  aus,  und  führt  zu  mehrerer  Deutlich- 
keit faft  bey  jeder  Art  und  Abart  entweder  Wallerius 
oder  Bergmann  oder  Kirwan  an.  — Das  ror  uns  lie- 
gende Werk  des  Ritter  ti.,  welches  von  einem  bekann- 
ten deutfehen  Mineralogen  nachftens  durch  eine  Ueber- 
fetzung  auf  deutfehen  Grund  und  Boden  verpflanzt  wer- 
den wird,  erweckt  geurifs  bey  jedem  Mineralogen  das 
fehnlichlte  Verlangen  nach  dem  verfprochenen  Werk  des 
Vf,  über  den  Aetna , den  er  fchon  fo  viele  Jahre  beob- 
achtet und  unterfucht  har.  Es  ift  um  fo  mehr  zu  wün- 
fchen , dafs  lieh  Hr.  G.  bald  zu  Herausgabe  deflelben 
entfchliefsen  mögte,  da  Rec.  von  einem  guten  Freunde 
des  Vf.  verikhert  worden  ift,  dafs  diefes  Werk  über  die 
Entftehungdes  Bafaits  ein  neues  Licht  verbreiten  werde. 

FERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Gotha,  b.  Ettinger:  Kritik  gemeiner  Irrthümer  von 
Benito  l'eijjo'o.  Er  Her  Band.  Aus  dem  Spanifchen 
überfetzt 'von  L.  Harfcher  von  Almendingeiu  1791. 
XVI  u.  2 12  S.  g.  ( 1 Rthlr. ) 

Das  Original  diefer  Schrift  erfchien  zum  erftcnmal 
In  den  Jahren  1727  — 34.  in  g Th.  unter  dem  Titel]: 
Theatro  critico  unirerfal  o difeurjos  varios  ert  todo  genero 
de  materias  para  defengaüo  de  errores  comunes.  Der  Ue- 
berf.  thut  nicht  zu  viel,  wenn  er  Feyjoö  den  aufgcklär- 
teften,  phiiofophifthften , billigften  fpanifchea  Schrift- 
fteiler  feiner  Zeit  nennt.  "Wie  viel  Muncbsgeneralehat 
es  wohl  je  gegeben,  die  mit  einer  fo  ausgebreiteten  Ge- 
tehrfamkeit  einen  fo  aufgeklärten  Geilt  verbanden;  und 
welcher  von  ihnen  hat  lichs  fo  ernlllkh  angelegen  fejm 
laffen , Aberglauben  und  Irrthümer  zu  bekämpfen’,  un- 
fcholaftifche  Pbilofophie  zu  verbreiten,  und  gefunde  Ver- 
nunft und  Toleranz  zu  predigen?  Er  war  es,  der  die 
neuften  Entdeckungen  der  Engländer  in  der  Phvfik  und 
Aftronomie  jenfeits  der  Pyrenäen  in  Umlauf  brachte,  und 
Newton,  Lock»,  Clarke,  Leilmitz,  Shaftsbury  zuerft  in 
Spanien  bekannt  machte.  Sein  Werk  mufs  Beyfall  und 
Lefer  gefunden  haben,  denn  llec.  hat  fchon  die  achte 
Auflage  vor  fich , die  1749  erfchien;  Nachfolger  aber 
fand  der  würdige  Mann  deilo  weniger.  Wenn  gleich 
in  den  hellem  Provinzen  Deuifchlands  die  Ueberfetzung 
diefes  Werks  zur  Beförderung  der  Aufklärung  wenig 
bey  tragen  kann,  fo  bedarf  dennoch,  felbft  für  diele, 
das  Unternehmen  in  unfern  Augen  keiner  Apologie. 
Die  Gründe,  die  es  rechtfertigen,  find  zu  einleuchtend. 
Weniger  find  wir  mit  der  Art  zufrieden , mit  weither 
Hr.  v.  A.  bey  feiner  Arbeit  zu  Werke  gegangen.  Dafs 
er  manchen  Aufratz  ganz  über» ieng,  andern  die  üppi- 
gen Auswüchfe  befchnirt,  und  überhaupt  im  Ganzen  frey 
überfetzte,  war  fchon  recht,  nicht  aber,  dafs  er  fich  un- 
erinnert  Zufatze  erlaubte,  die  logifche  undgrammatifche 
Verbindung  der  Satze,  tneift  ganz  ohne  Kotb,  veränder- 
te, und  den  Gedanken  Bilder  und  Zierratben  lieb,  von 
denen  das  Original  keine  Spur  zeigt.  So  find  S.  6l*  ein 
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paar  Worte  deflieiben  zu  17  Zeilen  ausgefponnen.  — 
F.  fagt:  „Ein  kluger  Kopf  wird  imiuer  mehr  begreifen, 
„als  ein  ganzer  Haufe  von  Schwachköpfea.**  Siempre 
aUancam  trtas  un  difereto  folo,  que  u ~a  gram  turia  de  ne- 
cios.  Diefs  giebr  der  Ueb. : Der  ruhige,  fdiarfe  Bixk 
eines  einzelnen  U'eifen  febaut  durch  die  Finfteraifie  hin- 
durch, die  für  das  vereinigte  Gefickt  dea  Schwarms  der 
Thoren  noch  immer  Finfteraifie  bleiben.  „G>tno,  fahrt 
F.  fort,  verii  mejor  al  Sol  una  ogwla  fula , que  un  eurer- 
to  de  Lecinuas."  Hr.  r.  A.t  „So  fleht  der  k-inigücht  Ad- 
ler den  gottUchm  Glanz  der  Sonne,  der  dem  ganzen 
Heer  der  Nachteulen  auf  ewig  verhüllt  ift.“  Solch  eia 
hochtrabender  Stil  ift  an  und  für  fich  nichts  Werth,  und 
doppelt  tadelbaft  wird  er,  wenn  ein  Ueberf.  fich  ihn  auf 
Keiften  feines  unfchuldigen  Autors  erlaubt.  Auch  ift 
der  Sinn  nicht  immer  ganz  richtig  gefafst.  Ei  pueblo 
ti  un  injf nimeuto  de  variof  cozes  ( ein  vielftimmiges  In- 
ftrument ) Hr.  t’.  A.  ein  verflimntei  l.  — „Es  war  eia 
fchoner  Traum  Epikurs,  dafs  zahllofe  Atomen,  frey 
durch;.  Leere  tarnend  ( vagueando ) durch  den  Stofs  des 
Zufalls,  ohne  die  Direction  einer  hohem  IntelUctualiiat 
(mente)  das  herrliche  Syftem  des  Weltalls  bilden  konn- 
ten.“ Ilr.  v.  A.  wollte  wohl  Tagen  Intelligenz , aber 
auch  fo  pafst  der  Comparativ  hoher  nicht.  S.  66 ■ keifst 
es:  „Dia  Begriffe  des  Verflandes  von  den  Dingen  glei- 
chen den  gleichfeitigen  Figuren  der  Geometrie.  Regel- 
mafslg  und  gleicheckig  können  iie  nur  auf  eine,  ungleich- 
feitig  und  ungleicheckig  auf  onzahliche  Arten  feyn.“ 
Rec.  gefleht,  dafs  er  nicht  begreift,  wie  gUichfeitige  Fi- 
guren auf  unxählich t Arten  ungletchfeitig  feyn  kön- 
nen , wenn  es  nicht  ein  blofser  Druck  - oder  Schreib- 
fehler ift  für  vierfeittg  en.  Auch  im  Original  taugt 
das  Gleichnifs  nicht  Tiel,  du  Mathematifche  des  Sa- 
tzes aber  ift  doch  richtig  ausgedrückt:  Los  conccp- 
tos  que  el  entendimiento  forma  de  las  cofas,  fon  conto 
las  figuras  quadrilateras , que  folo  de  un  modo  pueden  fer 
reguläres  ; pero  de  immerabUs  modos  pueden  fer  irregulä- 
res, b trapezias,  F.  fahrt  fort:  „Jeder  Körper  kann  nur 
auf  Eine  Weife  die  richtige  Organifation  feiner  Gattung 
erhalten,  aber  auf  unzabbebe  Weifen  entarten.“  Diefs 
drückt  Hr.  v.  A.  in  feiner  fchwülftigen  Sprache  fo  aus: 
„Nach  einem  gleichförmigen  Entwickelungsgang  der 
„Kraftkeime,  bildet  fich  jeder  richtig  organifirte  Kör- 
„per  in  der  ganzen  Natur  in  feiner  Art  aus.  Jede  fremd- 
„artige  Frictkw  kann  nach  unendlich  verfchiedenen  Mo- 
„dilicationen  die  fchöne  Harmonie  ftoren , dafs  Ce  in 
„Mifsverhultnifs  oder Mifsgeburt  umwandelt.“  Schade, 
dafs  ein  Mann  fo  abentheuerlich  fefareibt,  der  fo  viel 
Anlage  bat , gut  zu  fchreiben ! Will  Hr.  v.  A.  die  rer- 
fproebene  Fortfetzung  liefern , fo  kann  man  mit  Recht 
von  ihm  fodern,  dafs  er  feinem  Autor  entweder  fo  treu 
bleibe,  als  der  Genius  beider  Sprachen  verhaltet,  oder 
doch,  wenn  es  ibm  unmöglich  ift,  dem  Kitzel  zu  wider- 
flehen,  fein  Original  ampiificando  zu  verfchunem,  den  ar- 
men Lefer  wenigftens  durch  eine  Randgloffe  davon  be- 
nachrichtige. Z.  B. ; f 

Hier  kam  mir  ein  Einfall  von  ohngefahr: 

60  redt'  ich  wenn  ich  Feyjoö  war. 
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Mittwocht,  den  i g.  April  1792. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Buscamo,  b.  Locttelli:  La vita di  Torquato Tafji,  fcrit- 
ta  dal)'  Abate  Vier  Antonio  Strafft.  Seconda  Edizione, 
corretta  ed  accrefduta.  1790.  T.  I-  384  S.  T.  II. 
384  S.  4.  (s  R'blr.  4gr.) 

Die  erde  Ausgabe  diefer  fchätzharen  Arbeit,  die  al- 
len Verehrern  des  TaiTo  und  den  Freunden  der  ita- 
lienifcben  Literatur  überhaupt  willkommen  feyn  mufs, 
erfchien  1785  au  Rom  bey  Ptgliarini  in  Einem  Bande. 
Da  diefs  nicht  über  den  Anfang  der  A.  I..  Z.  hinausfallt, 
und  fonft  kein  deutfches  Blatt  eine  ausführliche  Anzei 
ge  ron  dem  Werke  gegeben  hat,  fo  ergreifen  wir  die 
Gelegenheit  dreier  neuen , verbefferten  und  vermehr- 
ten Auflage,  (fie  ift  über  9 Bogen  ftarker,  als  die  vori- 
ge.) unfern  Lefern  die  neuen  Refultate  der  Unterfuchun- 
n des  Vf.  mitzuth  eilen.  Taifo’s  Biographie  von  dem 
artbefe  di  Villa (Manfo)  ifl  die  einzige  Quelle,  aus  der 
alle  fpätern  Lebensbefchreiber  des  Dichters  gefchöpft 
haben;  allein  feine  Nachrichten  find  weder  unparihey- 
ifch.  noch  zuverlaffig.  Der  A.  Seraffi,  ein  Landsmann 
des  Dichters,  ward  dadurch  bewogen,  mit  einem  in  un- 
fern Tagen  feltncn  Fleifs  und  unermüdlichen  Eifer  die 
.mühfamften  Nachforfchungen  anzuftclleu , und  aus  den 
eigenen  Schriften  des  Dichters  und  feiner  Zeirgenoflen, 
A>  wie  aus  einer  Menge  noch  ungedruckter  Briefe  und 
Papiere  in  den  Archiven  von  Modena,  Ferrara,  Berga- 
mo etc.  alles  zur  Sache  dienliche  zu  fammeln  und  zu 
prüfen.  So  gelang  es  ihm.  eine  Menge  Irrthiimer  zu  be. 
richtigen,  und  über  manchen  wichtigen  Umitand  aus 
dem  Leben  eines  der  gröfsten  Männer  Italiens  ein  ganz 
neues  Licht  zu  verbreiten. 

Erftes  Buch.  Der  Urfprung  der  Familie  Tafio  ver- 
liert fith  iin  13  Jabrh.  Sie  entfland  in  Almenno,  einige 
Meilen  von  Bergamo.  Ungegründet  ift  die  angebliche 
Abdämmung  aus  dem  Haufe  Torriani.  Nebenzweige 
gingen  nach  Deutschland,  Spanien,  Tirol,  die  Hauptli- 
nie aber  blieb  immer  in  Bergamo , und  zeichnete  fich 
durch  ihre  Neigung  zu  den  WifTenfchaften  und  Ktin- 
ften  des  Friedens  aus.  Der  wahre  Geburtstag  des  T. 
ift  der  11  Merz  1544.  Seine  Geidesfahigkeiten  entwick- 
elten fich  fehr  frühzeitig,  doch  lafst  fich  an  den  fall 
wunderbaren  Erzählungen  von  den  erden  Monaten  fei- 
nes Lebens  billig  zweifeln , da  fie  fich  auf  nichts  ftür- 
zen,  als  den  Schwur  einer  Amme.  So  foll  er  in 
feinem  6 Monat  nicht  allein  deutlich , fondern  auch  zu- 
faromenhangend  gefprochen,  und  auf  die  ihm  vorgeleg- 
ten  Fragen  treffend  geantwortet  haben.  Die  crlle  Quel- 
le des  Unglücks  von  Torquato  und  feinem  Vater  Beroar- 
ä-JLr.  Z.  1793.  Zwtyta  Band. 


do  war  die  Anhänglichkeit  des  letztem  an  den  Fürften 
Sanfeverino  von  Salerno,  bey  dem  er  in  Dienften  ftand. 
Der  Vf.  erzählt  das  unglückliche  Schickfal  diefcs  Prin- 
zen ausführlich,  und  berichtigt  bey  diefer  Gelegenheit 
den  Summonte  und  Giannone.  Wie  der  Prinz  durch 
die  Verfolgungen  des  Viceköoigs  von  Neapel  endlich 
genothigt  ward,  aus  dem  Reiche  zu  flüchten,  fo  folgte 
ihm  Bernardo.  nachdem  er  feine  Familie  vorher  nach 
Neapel  gebracht  hatte.  Er  rieth  feinem  Herrn  ab , die 
franzöliiche  Parthey  zu  ergreifen;  allein  die  verdächti- 
gen Gefinnungen  des  Kaifers  fchreckten  (liefen  fo,  da£* 
er  nach  Paris  eilte.  Der  Prinz  und  feine  Anhänger  wur- 
den für  Rebellen  erklärt,  ein  Schickfal.  das  folglich 
auch  den  Vater  unfers  Dichters  traf.  Nicht  im  4ten,  fon- 
dern im yten  Jahre  kam  erindie  Jefuitenfchule  , (denn 
dieferOrden  ward  erft  1551  in  Neapel  aufgenommen,). 
In  feinem  loten  Jahre  declamirte  er  öffentlich  Reden  und 
Verfe,  über  die  jedermann  erftaunte.  Die  rcligiöfe* 
Schwartnereyen , zu  welchen  ihn  feine  feurige  Phanta- 
fie  in  der  Folge  verleitete,  hatte  zum  Theil  ifwen  Grund 
in  diefer  erden  Erziehung,  ln  einem  ungedruckten  Brie- 
fe fchreibt  er:  „Ich  war  noch  nicht  neun  Jahr  alr,  als 
„mich  meine  Lehrer,  die  Jefuiten,  zum  Abendmahl  ge- 
„hen  liefsen,  und  ob  ich  gleich  damals  noch  nicht  wul's- 
„te,  dafs  die  Iloftie  den  wahren  Leib  Chrifti  enthalte, 
„fo  nahte  ich  mich  gleichwohl  dem  Altar  mit  einer  ge- 
„beimen  Ehrfurcht,  und  fpürtenach  dem  Gcnufs  eine 
„neue,  ganz  ungewohnte,  Freudigkeit.“  1554  zog 
Bernardo  nach  Rom,  und  wünfehte  feine  Gattin  und 
Kinder  bey  fich  zu  haben ; allein  der  Eigennutz  ihrer 
Verwandten,  derdabey  interefiirt  war,  wufste  lietsHin- 
derniffe  in  den  Weg  zu  legen.  Nur  feinen  Sohn  fchick- 
te  man  ihm  zu,  und  diefer  erhielt  unter  feiner  Aufficht 
eine  vortrefliche  gelehrte  Erziehung.  Irrig  nennt  Man- 
fo den  Cattaneo  feinen  Lehrer  ; der  Name  deffei  ben  ift 
unbekannt.  Bernardo  wollte  fich  nach  dem  Tode  fei- 
ner Gattin,  deren  Anverwandte  fein  noch  übriges  Ver- 
mögen nun  giofstentheils  an  fich  gcriffea  hatten  , dem 
geldlichen  Stande  widmen,  und  fuchte  am  franzö  fifchen 
Hofe  eine  Pfründe;  es  glückte  ihm  aber  nicht,  und  die 
Königin  Margaretha,  die  er  in  fo  viel  febönen  Gedich- 
ten befungen  hatte,  that  nichts  für  ihn,  da  fie  doch  un- 
gleich geriugere  Poeten  mit  grofsen  Pcnfionen  u nd  Ge- 
fchenken  überhäuft  hatte.  Beym  Ausbruch  des  Kriegs 
zwifcheo  dem  Pabft  und  Philipp  II  (56)  fchkkte  B . fei- 
nen Sohn  nach  Bergamo.  Die  Sage  von  der  Lebe  nsg«- 
fahr,  in  welche  diefer  im  fpanifchen Lager  beyAmapn! 
geratben  feyn  foll,  ift  eine  FabeL  Im  April  57  ging  T. 
nach  Pefaro  zu  feinem  Vater,  und  39  nach  Vened  ig,  wo 
diefer  lieb  jetzt  niedergelaffen  hatte.  Im  Nov.  60  b ezog 
er  die  Univerfttit  Padua.  61  verfertigte  er  feinen  Ri- 
P fialdo 
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saldo.  Sein  Vater  glaubte  ihn  ganz  mit  der  Jurispru- 
denz befi  hafiigr,  er  konnte  diefer  WifTenfchaft  aber  kei- 
nen Gcfi  hmat  k abgeu  innen.  Ganz  ungegründet  ift  je- 
doch die  Behauptung.  dafs  hierdurch  das  gute  Verneh- 
men zwilchen  Vater  und  Sohn  geftört  worden  fey.  T, 
bei.  haftigie  Inh  nun  ganz  mit  dem  Studium  der  Philo- 
fopbie  und  Poefie.  Sein  Ruhm  hatte  lieh  Ichon  1b  ver- 
breitet. dafs  er  von  den»  Se  nate  von  Bologna  eine  eh 
rem  olle  Auffodcrung  erhielt,  feine  Studien  in  diefer 
Stadt  7. u vollenden.  Wan  hoffte,  dals  feiue  Anwefen- 
heit  der  IJniv erfität,  die  fehr  ton  ihrem  alten  Ruhm 
verloren  hatte,  und  der  inan  auf  alle  Weife  aufzuhcll'en 
futhte.  Glanz  geben,  und  mehr  junge  Leute  herbeyzie- 
hen  werde.  Er  ging  auch  i5'-.a  von  Padua,  wo  er  das 
erfle  Jahr  die  Rechte,  das  zweyte  Phftofophie  ftudirt 
hatte,  dahinab.  Ganz  ungegründet  ift,  was.Wanfofagr, 
erhalte  in  feinem  i^ten  Jahre  in  Padua  im  bürgerlichen 
und  geiftlithen  Recht,  in  der  Philofophir  uncb Theolo- 
gie pro gradu  difputirt.  Mit  diefer  letztem  Wiflenfcbaft 
fing  er  erft  weit  fpater  an , (»egen  das  J.  15H7)  fich  zu 
befeboftigen.  In  Bologna  girng  er  nun  an  die  Ausfüh- 
rung des  Plans  zu  feinem  befrevten  Jerufalem,  den  er 
fehon  in  P.  entworfen  hatte.  S.  lag.  giebt  der  Vf.  ei- 
ne Probe  von  dem  Gedicht  in  feiner  eriten  Geftalr.  Die 
etile  Stanze  lautete  alfo: 

JTarmi  ptdofe  io  conto , e Cotta  imprrfa 
Di  Colifredo , 0 de*  Chrißiani  /.Vor. 

Da  c 11  i Cicrujairm  fu  rinta  e preja , 

£ n* eh  be  tmpero  iiJnßre  nripiu  poi. 

Tn  /!/  del  Cid , como  al  tuo  foco  acccfa 
2m  weilte  fu  di  qi tei  Fedeti  tuvi 
Tal  me  naccendi ; 1 Je  tuo  Junta  Ince 
Fu  lor  ne  fopre,  a me  net  dir  fia  dnee. 

Unfchuldiger  Weife  kam  T.  in  den  Verdacht,  Verfafler 
eines  Pasquills  zu  feyn,  und  da  man  auf  blofse  Vormu- 
thungeine  frhimpfende  [nquifition  gegen  ihn  anflellte, 
fo  verliefs  er  aus  Verdrufs  Bologna,  und  ging  nach  Mo- 
dena, wo  fleh  jetzt  fein  Vater  aufhielt,  fqdann  nach  l’a- 
dua  zurück , und  von  da  an  den  Hof  von  Ferrara. 

Ztrrtftes  Buch.  1565  T.  ftand  anfänglich  in  Dien- 
ften  des  Card.  Ludewig  von  Efle.  Hier  verliebte  er 
lieh  in  eine  junge  adlitbe  Dame  Lucrezia  Bcndidio,  an 
die  er  eine  Menge  Verfe  richtete.  1569  flarb  fein  Va- 
ter, ohne,  trotz  aller  Bemühungen  und  Verfprerhungen, 
den  Erfatz  feiner  eingezngenen  Güter  vom  fpanifchen 
Hofe  erhalten  zu  haben.  Mit  Ernft  ging  er  nun  an  die 
Ausarbaitung  feines  grofsen  Gedicht*,  das  er  febonganz 
in  Profa  aufgefem  halte.  Er  brachte  nun  einzelne  Ge- 
fänge  in  Verfe,  ohne  fich  an  die  Folge  derfelben  zu  bin- 
den. Der  Vf.  läugnet,  dafs  je  irgend  ein  Liebes ver- 
iländnifs  zwifihen  dem  Dichrer  und  der  Prinzeflin  I.eo- 
nore  ftatf  gefunden.  Manfo  erwähnte  der  Sache  zuerft, 
ganz  vorfubtig,  aber  G.  Brufoni  baute  in  der  Folge  ei- 
nen ganzen  Roman  darauf,  der  bes  T.  fpbfern  Biogra- 
phen nur  zu  viel  Glauben  fand.  Der  Aufenthalt  des 
Di.htors  in  Paris  fallt  in  das  J.  1571 , nitht  1572.  wie 
Jrl.  behauptet.  Hier  verlor  er  durch  Eingebung  von  Nei 
dsru  die  Gunfi  des  Cardiuals,  kehrte  nach  Italien  zu- 


rück, und  traf  unter  fehr  ehrenvollen  Bedingungen  in 
die  Dienfte  des  Herzogs  von  Ferrira.  Er  lullte  nemlich 
gar  keine  Deltlmmten  Verrichtungen  haben,  fondernfich 
einzig  mit  der  Vollendung  feines  Gedichts  belcbäliigeo. 
IS74,ward  er  Erof.  der  Geometrie  ander  Univerfität 
von  Ferrara ; doch  brauchte  er  Dur  bey  feyerüchen  Ge- 
legenheiten Verlefungeti  zu  halten.  1573  verierrigte  er 
den  Amint.  Der  Charakter  des  Mopfo  ift  eine  Satire 
auf  den  berühmten  Spcron  Speroni,  der  eine  Vorlefung 
des  befr.  Jeruf.  mit  grolsem  Kaltfmn  auhürte,  und  den 
armen  Dichter  durch  fophiftifcheEinwürfe  fo  in  die  Sin- 
ge trieb,  dafs  er  bey  nah  die  ganze  Idee  aulgegeben  hat- 
te. — T’a  Ciedachtnifs  war  fo  ftark,  dafs  er  300  bis 
400  Stanzen  dichtete,  eh  er  nach  der  Feder  griff.  1575 
vollendete  er  fein  grofsesWerk.  Fünf  berühmte  Kuuft- 
riebter  in  Rotn  fahen  cs  durch,  und  machten  ihre  An- 
merkungen datuber.  die  lehr  verfchieden,  olt  geradezu 
widerfprechend,  waren.  Mittlern  Plane  waren fiefammt- 
lieh  zufrieden,  defto  weniger  mit  den  Epiloden  und  ein- 
zelnen Stellen.  Manches  diefer  Unheile  machte  den  Ge* 
febmack  und  die  Beurrbeilungskraft  dieler  Herren  fehr 
verdächtig,  und  T.  that  fehr  wohl,  dafs  er  keine  Rück  lieh  t 
darauf  nahm.  So  meynten  fie  z.  B.  der  Dichter  fch reibe 
dem  Gottfried  zu  viel  zu  , er  fteche  zu  fehr  \ or  den  an- 
dern Helden  hervor.  Speroni  wollte  alle  Epiloden  aus- 
gemerzt haben.  Die  fchüne  Epifode  von  Olint  und  So* 
phronia  ward  faft  einmüthig  von  ihnen  verworfen  — 
Eine  Reife,  die  T.  doch  vor  der  Erbheinung  des  Ge- 
dicht*. wahrlcheiulich  auf  Antrieb  feines  Gourers  Scip. 
Gonzaga  nach  Rom  that,  war  die  nähere  Quelle  feiner 
nachmaligen  Unfälle.  Er  beftarkte  dadurch  den  Ver- 
dacht des  Herzogs,  dafs  er  andere  Dienfte  fuebe.  ln 
Rom  that  ihm  der  Card.  Ferd.  v.  Medicis  den  Antrag, 
in  feine  Dienfte  zu  treten  Offenbar  handelte T.  in  die-' 
fer  ganzen  Sache  unvorfichtig  und  übereilt,  da  bekannt- 
lich zwifchen  den  Ilaufern  Eile  und  Medicis  ein  alter 
Groll  herrfchte.  Mifs vergnügt  über  die  fortdauernde 
Unficherheit  feiner  Lage  kehrte  er  nach  F.  zurück.  Er 
fand  nicht  den  mindeften  Gefcbmack  am  Hofleben.  Nach 
Pigna  Tode  hielt  er  um  die  Stelle  eines  Hiiioriographen 
des  liaufes  Eftc  an,  in  der  Hoffnung,  dafs  man  fie  ihm 
abfchlagen,  und  er  fodann  einen  Vorwand  haben 
würde,  fich  zu  entfernen ; allein  zu  feinem  gröfsren  Ver- 
druffe  erhielt  er  fie.  Er  Tagt  felbft  von  feiner  Unent- 
fchlolfenheit : ellti  e fiata  e‘  temo  die  non  dehha  effere  la 
rortn*  di  tutte  le  mie  asioni.  — Hr.  r.  Bloiticnhirg  leug- 
net gegen  Voltaire,  dafa  die  Allegorie  des  G.  L.  von  dem 
Dichter  felbft  herrühre,  und  fchreibt  fie  einem  gewiffen 
Febo  Bona  (Bonnä)  zu;  allein  aus  einpm  von  dem  Vf. 
zuerft  bekannt  gemaihten  Briefe  des  T erhellt  das  Ge* 
gentheil.  „Stanco  di  pnetare  mi  fort  volto  a filofofare, 
ed  hoflrfnmi  mimitifßmowimte  l'allrgnria.  non  d'una  partt, 
«Ml  di  tuttn  il  Poema.  R iderete  leggmio  queflo  tttiovo  Ca- 
priccio.“ Doch  gefleht  er,  dafs  er  bey  Verfertigung  des 
Gediihts  keinen  Gedanken  daran  gehabt.  Wehrend  fei- 
ner Alwefenheit  von  F.  benutzten  feine  Feinde  die  Ge- 
legenheit, erbrachen  fein  Zimmer,  durebfm hten  feine 
Papiere,  und  entwendeten  ihm  Briefe.  Die  Gefchichte 
des  Duells  ift  von  Manfo  fehr  romanhaft  erzähl»  wor- 
den. Seiu  Gegner  war  ein  Meaich  von  gemeiner  Ab-  ' 

kunft 
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kunff,  er  fbllcrte  den  plchter  nicht  heraus,  fondernnahm 
die  Ohrfeige  ruhig  bin,  und  fiel  ihn  erft  ein  paarTage 
darauf  mit  feinen  Brüdern  aui  hellen  Tage  in  der  Stadt 
meuchelmurderifch  an.  So  wie  T.  den  Degen  zog,  flohen 
den  Feigen,  und  er  konnte  alfo  bey  dielem  Vorfall  die 
Tapferkeit  nicht  zeigen,  die  M.  rühmt.  Gänzlich  erdich- 
tet ift  es . dafs  ihm  der  Herzog  unter  dem  Vorwand  der 
Sicherheit  Arreft  geben  laden,  und  dafs  dadurch  feine 
ohnehin  erhitzte Phantafic  ganz  zerrüttet  worden  wäre. 
Die  Vcranlaflung  des  eben  erwähnten  Streites  war  kei- 
nesweges  die  Entdeckung  des  angeblichen  Liebcshan- 
dcl«  milder  Pr.  Leonore.  Eine  gedrohte  heimliche  Aus- 
gabe feines  Gedicht»  vermehrte  die  üble  Laune,  die  ihn 
lär.gft  fchon  quälte.  Saiue  Hypochondrie  leuchtet  aus 
allem  hervor,  was  erthat.  Frey  lieh  hatteer  Neiderund 
Feinde  genug  am  Hofe,  die  (ich  allcrley  Ranke  gegen  ihn 
erlaubten,  feine  Briefe  erbrachen,  feine  Bedienten  be- 
ilachenetc. , der  Herzog  aber  wollte  ihm  dennoch  wohl, 
und  rhat  alles,  was  zu ‘feiner  Zufriedenheit  hatte  bey- 
t ragen  follen.  Allein  fein  Ucbel  wuchs  täglich,  und  ward 
zur  förmlichen  Melancholie  und  zum  Wahnitnn,  der  ihn 
auch  bis  an  feinen  Tod  nie  ganz  wieder  verlief*.  Er  bil- 
dete fuhein,  man  liehe  ihm  mit  Gii^r  nach  dem  Leben, 
und  habe  ihnbey  der  fnquifition  angeklagt,  weil  er  fich 
erinnerte,  dafs  er  einft  durch  feine  philofophifchen  Spe- 
culat tonen  verleitet  worden  fey,  an  der  Meufchwerdung 
Chrilli,  der  Unllerblichkeit  der  Seele,  und  derSchopfuug 
der  Welt  ans  Nichts  au  zweifeln.  Vergebens  fuchre  inan 
ihm  diefe  Grillen  auszureden.  Seine  Verirrungen  gingen 
endlich  fo  weit,  dafs  er  im  Zimmer  der  Hcrzeginn  von 
Urbinoäuf  einen  ihm  verdächtigen  Bedienten  mit  dem 
Metier  losging.  Nun  mufste  man  ihn  wohl  in  Verwah- 
rung nehmen,  machte  aber  das  Uebel  nur  defto  arger.  Er 
glaubte  nunmehr  der  Ungnade  des  Herzogs  uud  feines 
gänzlichen  Untergangs  gewifs  zu  feyn.  E»  fchrleb  das 
tolldeZeug  an  den  II.,  der  endlich  die  Geduld  verlor, 
und  ihm  verbieten  lief*,  weder  an  ihn  noch  an  feine 
Schwerter  zu  fchreiben.  Diefs  fchlug  ibn  vollends  nie- 
der, und  er  dachte  auf  Mittel,  fich  in  Sicherheit  zu  fetzen. 

Drittel  Buch.  Bey  der  erften  Gelegenheit  floh  er 
aus  Ferrara.  Diefs  gefchah  im  Jul.  1577.  Erging  dfi 
nach  Neapel  und  von  da  nach  Rom.  Haid  reute  ihn  ia- 
defs  diefer  rafche  Schrit- . und  er  fchrieb  ah  den  II.  und 
die  Prinzeflinn,  erbielf  aber  keine  Antwort.  Endlich 
vergib  ihm  der  Jl.'doch  . allein  es  findet  fich  keine  Spur, 
dafs  er  es,  vvieW.  will,  auf  Antrieb  der  Pr.  Leonorege- 
than habe.  Die  Rückkehr  ward  ihm  unter  gewiflen  Be- 
dingungen verdauet , aus  denen  deurlich  erhellt , dafs 
das  angebliche  Liebes  verftandnifs.  und  dcrKufs,  den  er 
der  Pr  in  einem  poetifrben  Taumel  gegeben,  und  der 
den  II  fo  entrüftet  haben  foll,  leere  Erdichtungen  find. 
Anfangs  ging  es  gut.  es  währte  aber  nichc  lange,  fo 
fiel  P.  wieder  auf  feine  alten  Grillen  und  allerdings  gab 
ibio  jetzt  derH. , der des  hyoochondrifihen  Mannes  mü- 
de war , Irische  zum  Verdruls.  Der  wahre  Grund, 
warum  er  ihm  fein  Gedicht,  von  dem  er  keine  Ahfrhrift 
hatte,  und  feine  Papiere  fchlechterdings  ni<  brzurückge- 
ben  laffrn  wollte,  ift  ein  Gebeiinnifs.  Soverliefs  erF. 
aberm  iSls,  und  ging  nach  Mantua  und  Urbino.  kehrre 
aber  fchon  imFebr.  157 9.  gegen  den  Rath  ferner  Freunde 


und  Gönner,  zum  driitenmahl  dahin  zurück.  Die  fehlet  h- 
teAufnabme,  dieer  erhielt,  machte  ihn  wütheud,  und  er 
brach  in  die  lcbmablichllcn  Reden  gegen  den  Herzog  und 
den  ganzen  Hofaus.  Er  ward  als  ein  VYahnfiuniger  ins 
Hofpital  gebracht , auf  das  ftrengfte  bewacht,  und  fehr 
hart  gehalten.  Unterdefs  erlebten  fein  Gedicht  zu  Vene- 
dig vcrlliimraeU,  was  ihn  tief  krankte.  In  6 Monaten 
erhielt  es  7 Auflagen.  So  wie  fein  Ruhm,  fo  wuchs  auch 
fein  Trüblion  Er  hatte  ganz  fonderbare  Zufalle.  Ea 
war  ihm,  als  ob  alle  unbefeelten  Dinge  um  ihn  fprächen. 
Seine  Leiden  wurden  nun  noch  durch  die  Kritik,  die  von 
Florenz  aus  über  fein  Gedicht  erging,  vermehrt.  Den 
Urfprung  und  Fortgang  diefes  berüchtigter,  Streits  erzähle 
der  Vf.  ausführlicher  und  genauer,  als  bisher  gefchehen 
ift.  Er  macht  e>  mehr,  als  wahrfcheiniich,  dafs  Salviati, 
aus  der  verächtlichen  Abficht , die  üunft  des  Hofs  von 
Ferrara  zu  gewinnen,  gegen  das  befr.  Jeruf.  fchrieb: 
auch  waren  nicht  alle  Glieder  der  Crufca,  die  datnahl}  noch 
eine  Privatgefcllfchaft  war,  und  diefem  Streit  den  An- 
fang ihres  Ruhms  verdankt,  auf  feiner  Seite.  Es  ift  un- 
glaublich , was  für  Armfeligkeiten  in  diefem  gelehrten 
Kriege,  darzutnTheii  von  berühmten  Männern  geführt 
ward,  für  und  gegen  den  Ta  (To  vorgebracht  wurden. 
Man  ftritt  fich  mit  YYuth  und  Erbitterung,  werdergröfse- 
re  Dichter  fey,  Arioli  oder  T.  und  niemand  fiel  es  ein,  zu 
unterfueben,  ob  zwifeben  beiden  M innern  und  ihren 
Werken  eine  Vergleichung  flart  finde  i — Nach  langen 
Leiden  erhielt  '2,  durch  die  Vermittlung  des  Herz.  v. 
Mantua,  (im  Jul.  1586,)  feine  Freyheit,  nachdem  er  7 
Jahre  und 2 M. (nicht,  wie.M,  fingt.  ubert)  J.)im  Gefang- 
»ifs  zugebracht  hatte.  Seine  Geiündheit  war  äufserft 
zerrüttet,  und  doch  konnte  er  fich  nicht  überwinden,  eine 
Kur  anzulängen , und  ubelfcbraeckende  Arzeneyen  zu 
nehmen.  Noch  war  er  nicht  ganz  zufrieden ; denn  er 
hatte  verfprechen  muffen,  Mantua,  wohin  er  gegangen 
war,  nicht  ohne  Erlaubnifs  zu  verlaßen.  Er  glaubte, 
man  erzeige  ihm  nicht  genug  Ehre,  und  kam  auf  den 
Einfall,  Einfiedler  zu  werden.  1587  ging  er  nach  Rom, 
die  Erwartungen  aber,  mit  denen  er  dahin  gekommen 
war,  verfchvs  anden  bald  wieder.  Sein  einziger  Wunfch 
vs  ar  jetzt  ein  freyes,  unabhängiges  Leben : lieber,  Tagte 
er,  vs  ill  ich  in  einer  Wülte.  als  an  einem  Hofe  leben.  Er 
konnte  fich  nicht  lange  in  liora  erhalten,  und  reifte  rach 
Neapel,  womöglich  fein  väterliches  und  mütterliches 
Vermögen  zu  erhaben,  allein  diefs  gelang  ihm  nur  mit 
einem  geringen  Theile , und  auch  nur  kurz  vor  feinem 
Tode.  In  den  Jahren  1584  — 93  hielt  er  lieh  abwecbfrlnd 
in  Rom,  Neapel  und  Mantua  auf.  Krankheit,  Armutb 
und  Verdrufs  waren  feine  fteren  Gefährten.  Uinfvnft 
hatte  er  von  verfchiedenen  Pabften  eine  kleine  Penfiou 
gebufft:  allein  den  poetifchcn  Lorber  und  den  Triumph 
auf  dem  Kapitol  erhielt  der  Card.  Cintio  ohne  Mühe  für 
ihn  T.  fand  fich  wenig  dailur,  b gefchmcithctC.  Ge?en 
Ende  des  J.  1594.  ging  er  Dach  Rom  , wo  er  fey  erlich  , 
empfangen  ward:  doch  iftJV.  ßefchrribungdas  011  über- 
trieben. Ehe  jedoch  die  Farce  des  Triumphs  gefpielt 
werden  konnte.  ftarbT.  den  25Apr.  15951  und  das  Stu- 
dium der  Philofophie.  dem  er  ein  - n grofseu  1 heil  feines 
Lebens  gewidmet  batre.  fchützte  ibn  nicht  vor  der 
Schwachheit , mit  einer  Kapuciaadu  im  Muud  den  Geilt 
P 3 aulzu- 
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aufzugeben.  Den  plbftlichen  Segen,  den  ein  Cardinal  in 
eigner  Perfon  tur  ihn  abliohlte,  nannte  er  „ti  carro  Io- 
pra  il  quäle  fprrava  di  gir  cotonato,  non  di  alloro  come 
Pol-IS  nel  Campidoglio,  ina  di  gloria  come  beato  nel 

cielo.“  . 

Der  Anhang  enthält  ein  fehr  vollitandiges,  kmi- 
fches  Ver/eithnif*  der  Handfcbrifcen , Ausgaben  und 
Uebcrfetzungen  der  Werke  de»  Dichters.  Von  deni  befr 
Jeruf.  zählt  er  132  Ausgaben.  Für  die  beite  von  allen 
halt  er  die  von  Mantua  p.  Franc.  Ofanna.  15S4. 4- ; Uetc rf. 
34,  davon  eitf  in  verfebiedeoe  ital.  Dialekte.  Dte  Iran- 
zöf.  in  Prolä  von  1774  legt  der  Vf.  dem  Ir  Eich  bey. 
Man  fchrub  fie  fonft.  erlt  $.  §.  Uemf.'ta *,  dann  Pa- 
lijjat,  zu.  Rcc.  verraifstdiefraBZof.  Ueberf.  in  Alexan- 
drinern von  M.  de  iUmtenlns.  Paris,  is. — Dietruliv.  d. 
Herder,  der  erfte  Ueberl.  des  T.  in  Deutfchland.  ift 
dem  Vf.  un  illuftrc  PoctaTedefco.  Die  elende  ihopyißht 
Reimerey  nennt  er  trad.  per  ogni  titulo  compiuta  eper- 
fetta,  und  will  diefs  Unheil  von  einem  grtrfsett  Kenner 
der  deutschen  Sprache,  dem  A.  7 umj/i , haben.  Da* 
Gicraf.  conquillata  erhieh  in  allem  13  Aufl. , nach  dem 
J.  1642  aber  keine  mehr.  Der  Rinaldo  15.  und  der 
Amiuta  53  Aus».  (Di  cb  find  dem  Vf.  rorr.chc  aufser 
Italien  verauftalrerc  Abdrücke  unbekornt  geblieben.) 
Fülfcfclich  zugelcbrirben  wurden  dem  1 - die  Trag.  Ui 
G’mccnd«  (eigentlich  tl’i  rmeredi  des  1 ■ /tfinari  Lunte  di 
Citmc.zuo)  Iutrichi  d’Aeiore  einl.uftfp.  und  Ls  dif/)trszio- 
re  di  (Jiuiia,  ein  kleines  Gedicht  von  einem  gewiffea 
Giulio  Litiani.  — — 

So  fchätzbar  diefe*  Werk  als  eine  Reihe  »rundlicher 
Unterfuchungen  , und  Berichtigungen  literariicbcr  Irr- 
thümer  ilt . fo  vortrefflich  einem  Biographen  de*  Dich- 
ters in  dentfelben  vorgearbeitet  worden,  fo  ift  cs  doch 
felbft  nichts  weniger,  als  eine  gute  Biographie.  Es  ift 
obueGeift  und  Gefchmack,  mit  einer  ermüdenden  V\  eit- 
fchweifigkeit  gefchrieben,  fo  «fsfs  wohl  nur  wenige  die 
Geduld  haben  werden,  lieb  durch  die  kleinlichen  De- 
tail.' hindurch  zu  arbeiten  , die  in  eben  dem  Ton*;  wie 
die  withtigften  Dinge,  vorgetragen  find.  Des  Vf.  kri- 
tifchc  Genauigkeit  geht  fo  weit,  dafs  er  lieh  nicht  be- 
gniigr , gegen  )f  zu  erweifett,  dafs  laffo  nicht  zu  Nea- 
pel, fondern  zu  Sorrento  geboren  worden;  er  deducirt 
ausführlich ,.  dafs  er  auch  am  letztem  Orte  empfangen 
worden.  So  ftreng  prüfend  der  Vf.  in  hiftorifchen  Mate- 
rien ift,  fo  leichtgläubig  ift  er  in  religiöfcn.  Er  be- 
hauptet mit  der  zuverfichtlicbften  Miene,  die  Jungfr. 
Maria  fey  dem  T-  einft  in  einer  tödlichen  Schwache  er- 
fchienen  , und  habe  ihn  fichtbnr  geheilt.  Einen  fichern 
Beweis  davon,  fagt  er,  haben  wir  in  dem  Sonnett  des 
T.,  das  firh  an  fangt:  Egro  io  languira—  Der  Vf.  wie- 
derholt hier  (2  B.  S.  5S)  das  fchon  in  der  erften  Ausgabe 
getbane  Verfprecben,  eine  fo  viel  möglich  vollkommene 
Ausgabe  des  befr.  Jeruf.  zu  liefern.  Von  feinen  Hilfs- 
mitteln und  feinem  Fleifse  lafst  (ich  allerdings  etwas 
vorzügliches  erwarten. 
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F s w ürde  hier  zu  vreitliufrig  feyn , eine  fo  aasfübr- 
litbe  Zergliederung  diele*  Koinans  zu  geben,  *L>  er  e* 
uuider  Kuait  wjllen  verdiente;  Rec.  wird  heb  daher 
bt-gnugen,  ihn  durch  uie  gegenwärtige  Anzeige  für  die 
Abfuitikfa.iikcit  ieiner  kunuigcn  Leier,  deren  er  ge- 
wifs  auch  iu  der  üeutlchen  Ueberfetzuag  genug  finden 
wird,  an  Voraus  aus/.uzenhuen.  Es  gieht  unter  den 
Werken  der  Phantalie  keine,  in  welchen  das  Genie 
fettuer , und  vielleicht,  wenn  man  für  jede  Gattung 
eine  Linie  der  Vollkommenheit  zu  ziehen  hatte,  ent- 
behrlicher ift,  als  die  Romane.  Dem  Roraanfcbreiber 
heben  Io  \iele  leichter  zu  befriedigende  Triebe  in  fei- 
nem Publikum  zu  Gebot,  er  wird  fo  fehr  aufgefodert, 
für  diele  zunachft  zu  forgen,  dafs  feine  Phantalie  lieh 
fchw  erlich  bis  zur  ßegeifterung,  feine  Darilellung  bis 
zum  Ideal  hiuaulTchwingen  kann.  Sehr  merkwürUi» 
ilt  daher  ciu  Werk,  das,  ohne  fich  wie  die  Notice iie 
IbUitfc  oder  irerther  aus  den  Granzen  der  Gattung  zu 
entfernen,  das  Gepräge  des  Genies  fo  hell  an  der  Stir- 
ne tragt  wie  diefc  Anna  St.  Iues.  Drey  eben  fo  wahre 
und  confcquente  als  idealifche  Charakter  laufen  hier  in 
gerader  Richtung  mit  einander  fort,  ihr  wacbfelfeiti- 
ges  Verhaltmfs,  fo  hoch  hinauigofpannt  als  die  für  den 
bebten  Küniller  uneudiiehe  und  unerfchüpfliche  Natur 
es  gewährt,  bringt  bey  einer  bewundernswürdigen 
Einheit  und  Simplicität,  das  erfchütterndfte  Iuterelfe 
hervor.  Was  Anna  St.  lres,  Frank  lienUj.  und  C ift  an 
von  der  unzähligen  Familie  der  von  liichardfjinbltam- 
menden  Helden  uud  Heldinnen  ausniinmt,  ift  wieder- 
um ßegeifterung ; und  auch  diefe  ift  es,  welche  die 
Ueberipaunung  von  Tugend  uud  Laller  in  dielen  Cha- 
rakteren , von  der  kalteu  fch ulgerechten  Abftraction  in 
jenen  falfchluh  fogenannten  Idealen,  zur  wahren  Mo- 
ralität der  Dichtkuuft  erhebt,  die  nicht  mit  dem  Stab* 
auf  das  Genylde  hiuweift,  wie  man  zum  Himmel  oder 
zur  Holle  fahre,  fondern  in  der  ehrwurdigften Schwär- 
merey  und  indem  unvermeidlichften  Verbrechen  Wahr- 
heit und  Sittlichkeit  zu  fühlen  gieht.  Ob  fich  gleich  ilr. 
U.  in  diefem  Werk  des  eigentlich  romanhaften  Zufalls 
fehr  häufig  bedient  hat,  fo  lafst  fich  die  Empfindung 
des  Lefer*  doch  leicht  überreden,  für  diefc  aufseror- 
dentlichen  Charaktere  eine  eigne  Conftellation  anzu neh- 
men, durch  welche  fie  unaufhörlich  fozulammengeftellt 
werden,  wie  e*  die  Phantalie  des  Dichters  wollte;  und 
es  ift  allb  wenigftens  immer  digital  vindiee  nodus.  Eine 
eigne  und  zarte  Schönheit,  die  einzige,  welche  diefe 
Couipolition  krönen  konnte,  war  e*,  die  bis  aa’s  Ende 
immer  gewaltfamere  Situation , fo  leife  und  leicht  ver- 
hallen zu  laffen,  wie  es  der  Dichter  gethan  hat.  Die 
gröfste  Sorgfalt  wünfehen  wir  an  die  Ueberfetzung  die- 
fes  fchönen  Kunft Werks  gewandt  zu  fehen;  und  wir 
hoffen,  dafs  fie  mit  dem  prüfenden  Gefchmack  veran- 
ftaltet  werden  wird , welcher  fremde  Produkte  dem  Va- 
terlande eigen  zu  machen  weifs.  Diefem  Gefchmack 
empfehlen  wir  befonders  CUftons  Briefe,  deren  Eigen- 
heit und  zuweilen  faß  Shakfpearifcher  Schwung  fie 
zum  würdigften  wie  zum  fchwerßen  Gegenftande’  def- 
felben  macht. 


Numero  ioi, 


121 


122 


ALLGEMEINE  LITER  ATUR  - ZEITUNG 


D onner stag s , den  zp.  April  ij pzt. 


LITERARGES  CHICYITE. 

Leipzig:  Letztes  ll'ort  über  Güttingen  und  feine  LeU- 

rer.  Mit  unter  wird  ein  Wurtdxn  raijonnirt.  179  t. 

99  S.  8- 

II  ine  fonderbare  Anmaßung,  febon  in  der  AufTcbrift  ’. 

* Lieber  eine  große  und  berühmte  Lehranflall » wel- 
che den  grofsten  Theil  von  Deutfchland  in  i'o  mancher 
Rücklicht  lehr  interefliren  muß,  follte  ein  letztes  Wort 
in  einigen  Bogen  gefchrieben  werden,  womit  denn  al- 
fo  alles  abgeurtheilt,  und  nichts  wichtiges  mehr  zu  la- 
gen wäre?  und  wogegen  kein  Widerfpruoh  mehr  itatt 
fände?  Dicfer  Titel  erregt  fchon  den  Verdacht,  dafs 
der  Vf.  fchwerlich  recht  überlegt,  was  denn  wohl  al 
les  den  Gegenßand  einer  vollendeten  Kritik  eines  Lol- 
chen Inliituts  ausmache:  und  das  beflatigt  fich  gleich 
in  den  erften  Blattern  der  Schrift.  Man  erwartet  etwa 
Nachrichten  von  den  allgemeinen  Einrichtungen  derver- 
fchiednea  Facultäten  : Vergleichungen  derfelben  mit  ähn- 
lichen auf  andern  Univerfitäten : die  Eigentümlichkei- 
ten, und  das  Gute  und  das  Nacbtheilige  derfelben.  Von 
alle  dem  findet  man  Lehr  wenig.  Zu  einer  folchen  Prü- 
fung hat  der  Vf.  dicfer  flüchtig  hingeworfnen  Blatter 
weder  Kenntnifle  noch  Geduld,  noch  ruhiges  und  feiles 
Unheil  genug.  Von  andern  eben  fo  wichtigen  Gegen- 
ständen . von  den  Verhültniffen  der  Studirenden,  der 
Auflicht  über  fie,  der  Policcy  u.  f.  w.  ifl  hier  ebenfalls 
wenig , und  nichts  geprüftes  und  durchdachtes.  In  al- 
len diefen  Rückiicbten  begniigt  fich  d*r  Vf. , in  dem 
leichtfinnigflen  Tone  des  gemeinften  gefcllfchaftlichen 
Gefchwatzes  hin  und  wieder  etwas  flüchtig  binzuwrr- 
fen  : fo  unüberlegt  und  nachlaflig  hinzuwerfen,  dafs 
Dinge  mit  unter  laufen,  die  ihn  gar  leicht  einer  gericht- 
lichen Unterfuchung  und  Ahndung  ausfetzen  könnten. 
So  fleht  S.  13.:  die  hannöverifebe  Regierung  fey  gegen 
die  Betrügereyen  der  Juden  aus  dem  Grunde  allzunach- 
laflig,  weil  der  Finanzgcift  einiger  ProfefToren  dabey 
intereflirt  fey.  Gerüchte  folcher  Art  laufen  an  allen  Or- 
ten viele  umher,  die  Obrigkeiten  und  die  Privarperfo- 
nen  müflen  es  wohl  dulden,  dafs  die  harreften  Befchul- 
digungen  ohne  Prüfung  und  ohne  Beweis  erzählt,  ge- 
glaubt und  verbreitet  werden;  denn  es  ifl  fcblccbter- 
dings  unmöglich,  es  zu  ändern;  wenn  fle  aber  in  öf- 
fentlichen Druck fchriften  auigenommen  werden  , fo  er- 
halten fle  dadurch  eine  ganz  andre,  federe,  und  gefähr- 
lichere Publicität,  und  was  würde  der  Vf.,  der  leicht- 
finniger  Weife  diefe  Anekdote  aufnahm , die  er  etwa 
beym  Confitürier,  (bey  dem  er  feine  Abende  in  Göttin- 
gen mebrentbeils  zugebracht  zu  haben  felbfl  argiebr.) 
erzählen  hörte  : was  würde  er  wohl  zu  feiner  Veraut- 
A.  L.  Z.  1792-  Zwtyttr  Band . 


.Wortung  fagen  können,  wenn  entweder  die  Regierung 
gerathen  fände,  ihn  vernehmen  zu  laden,  oder  die  fammt- 
lichen  ProfefToren  ihn  provocirten,  die  ludividua  zu 
nennen,  die  er  andeutet,  und  feine  Erzählung  wahr  zu 
machen  ? 

Den  gröfsten  Theil  der  Schrift  nehmen  ausführliche 
Erzählungen,  Schilderungen  der  berühmteften  und  an- 
drer götringifcheo  ProfefToren,  und  Urthcile  über  ihren 
literanfchen,  politifeben  und  flttlichen  Charakter  ein. 

Es  ifl  überhaupt  eine  delicate  Sache  um  die  Nach- 
richten von  lebenden  Perfonen.  Sich  deren  ganz  zu 
enthalten,  ifl  durchaus  unmöglich,  wenn  man  über  den 
gegenwärtigen  Zuftand  der  Welt  fchrelbt,  Alle  dieje- 
nigen, die  eine  angefahene  Perfon  im  gemeinen  Wefen 
bekleiden  , find  der  öffentlichen  Cenfur  des  Publit  ums, 
der  Natur  der  Sache  nach,  unterworfen.  Ihr  ganzes  Be- 
tragen intereflirt  das  Publicum  , welches  von  ihnen  in 
mmcher  Rückficht  abhängt,  in  hohem  Grade.  Wird 
über  fle  mit  derBefcbeidenhcit  und  Mäßigkeit  des  Wahr- 
heit liebenden  und  mit  ihr  wirklich  bekannten  Mannes 
geredet,  fo  muß  allemal  das  Publicum  und  der  verdien- 
te Mann  dabey  gewinnen.  Die  Fehler  und  manche 
Schwachheiten  von  Männern,  die  hoch  im  Angeflehte 
der  ganzen  Welt  flehen,  find  ebenfalls  der  Prüfung  aus- 
gefetzt, und  jeder  mufs  diefe  Unbequemlichkeit  ausge- 
zeichneter Situationen  tragen.  Es  ifl  fehr  fchvver , hier 
eine  Grenze  zu  ziehen,  zwifchen  dem  freven  Kaifbnne- 
ment  über  Dinge,  die  das  Publicum  wirklich  intereffi- 
ren,  und  der  unnützen  Klatfcherey  der  bümifchen  Scha- 
denfreude. Gefchmack  und  .fittliches  Gefühl  find  in  den 
mehreflen  Fallen  allein  Richter  über  diefe  Grenze,  bis 
dann  etwa  die  heilfame  Publicität  in  eine  offenbare  Ver- 
leumdung verwandelt  wird,  und  gerichtlicher  Ahndung 
unterworfen  werden  mufs. 

Es  geben  fleh  verfebiedne  Schriftfleller  feit  einiger 
Zeit  große  Mühe,  einen  neuen  Grundfatzdcs  Staats- und 
Criminalrecbts  aufzuflellcn,  dem  zufolge  weder  Privat- 
perfonen  noch  eine  Obrigkeit  ex  officio  das  Recht  ha- 
ben füllen,  über  etwas,  das  fich  auf  irgend  eine  Art  zu 
einer  literanfchen  Angelegenheit  qualificiren  laßt,  ein 
rechtliches  Verfahren  zu  erheben.  Durch  den  Druck, 
tneynen  fie,  wird  der  Vortrag  des  Schriftflellers  ein  Ei- 
genthum des  Pubticums , und  zwar  ein  heiliges  Eigen- 
thum dcITelben.  Durch  Schriften,  fagen  fie,  werden 
allein  KenntnilTc  und  Aufklärung  verbreitet.  Diefe  find 
das  höchfte  Gut  des  rnenfehlichen  Gefchlechts.  und  das 
Mittel,  diefen  höchften  Zweck  zu  befördern,  ifl  daher 
über  alle  Veranftaltungen  der  bürgerlichen  Gefellfchaft 
erhaben.  Aber  wenn  dies  Mittel  gemißbraucht  wird, 
irgend  ein  Verbrechen  zu  begehen,  iß  denn  das  Verbre- 
chen weniger  ftrafwürdig,  weil  es  durch  jenes  Mittel 

Q Diqitized  varübr. 
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verübt  worden?  Hören  Ermahnungen  zutn  Aufruhr« 
auf,  Hochverrat!»  7.u  feyn,  wenn  Ce  durch  den  Druck 
\ erbreitet  werden?  Hört  eine  bofshafta  Verläumdungauf, 
es  zu  feyn,  Wenn  fic  gedruckt  circulirt?  Durch  laiche 
(irundfutze  vermöchte  die  Schreibende  Klaffe  von  Men- 
frben  es  zwar  wohl  dahin  zu  bringen,  dafs  fie  nicht  al- 
lein eine  völlige  Unabhängigkeit,  ldoderti  am  Bodega* 
eine  llerrfehaf't  über  das  menfehiiehe  Gefchlecbt  erhiel- 
te: ober  diefe  neue  gelftliche  Herrfch.ift  wurde  noch  drü- 
ckender werden,  als  jemals  ein  hierarebffehes  S> flcin 
gewefen  ift,  weil  das  Regiment  in  denselben  bald  ln 
die  Hände  geheimer  Verbindungen  fallen  wurde,  woZu 
fehr  viele  Schriftfteller  aus  diefen  Gründen  große  Lie- 
he zu  haben  fchelnen  : und  es  könnte  überhaupt  gar  kein 
Staat  bey  einem  folchcn  Syfteme  in  Anfehung  der  fo- 
genannten  Literatur,  belieben. 

Nach  diefem  Syfteme  gehören  denn  auch  alte  Pri- 
vatangelegenheiten , fo  bald  ße  bekannt  gemacht  wor- 
den, zu  dem  öffentlichen  Schatze  von  Erhenntnifs  und 
U cisheit  des  Publik  um«.  Es  darf  alles  bekannt  gemacht 
Werden,  was  nur  irgend  einen  I.efer  intcrefdrt,  und 
Welches  H.ftorchcn  von  bekannten  Perfcmen  füllte  denn 
wohl  nicht  irgend  jemand  intereffiren?  Man  beobachte 
nur  das  Betragen  derjenigen  Perfonen,  welche  fonft 
f.rcnge  monarthifche  Princrpien,  and  Wohl  gar  llafs  ge- 
gen di«  Gelehrten  und  gegen  die  Gelehrfamkeit  haben. 
Die  Perfonlichkeiten , welche  einen  Dritten,  der  Ile 
nicht  nahe  angcht,  betreffen,  finden  gar  zu  leicht  hm 
und  wieder  Bey  fall.  Sie  felbft,  oder  ihre  näheften  Freun- 
de, müffen  angegriffen  werden,  ehe  ße  über  das  Unrecht 
fdircycn.  Es  ift  zu  fclchen  Beobachtungen  nur  alizu- 
' icle  Gelegenheit ; denn  die  neuere  deutfehe  Literatur 
ill  voll  von  Erzählungen  wahrer  oder  falfcher  Anekdo- 
lenjjnnd  Perfooali täten.  Es  ift  anjetzt  fo  leicht,  als 

Scbriicßeiler  aulzutreten  , dafs  es  nicht  mehr  der  Mühe 
Werth  fiheint,  auch  nur  einen  Tag  darüber  nachzuden- 
ken, [ob  es  auch  qtorgen  gereuen  werde,  heute  etwa* 
gedruckt  zu  haben  ? 

Die  Sitte  jedes  Landes  beftimmt,  wie  weit  die  Dul- 
dung hierinn  gehen  darf  und  mufs.  ln  England  leidet 
man  mehr,  als  In  Deutfchland  gelitten  werden  darf.  Die 
englifchc  Verfaffung  vertragt  es,  der  Sinn  der  Nation  ift 
anders  gebildet.  Engli/cbe  Gefetzewaren  nichtanwend- 
bar, und  auch  in  England  fühlt  man  den  erftaun- 
lichrn  Nacbthcil  der  groLen  Licenz,  und  der  griffst« 
Verfechterder  Nationalfreyhcit  im  cnglifthen  Pariement, 
der  die  entbufiartifche  Liebe  zu  allem,  was  Freybeit 
febeint,  bis  zur  Verteidigung  der  neuen  fränzöfifchen 
Verfaffung  getrieben  hat,  roxfelbftgeht  mit  einem  Plane 
zur  Verbefferung  der  Gefetze  über  die  Libelle  um.  In 
Deutfchland  ift  das  Uebcl  feit  einigen  Jahrerf  fo  fchr  ira 
Zunebmen  gewefen,  dafs  eine  kräftige  Einwirkung  der 
Weltlichen  Obrigkeit,  dringendes  Bedürfnifs  ward.  Die 
Verfügte  gerichtliche  Unterfuchung  über  den  Balirdt 
mit  der  eifemrn  Stirn,  hat  aus  alleriey  particuhlren  Be- 
wegungsgtünden,  von  einigen  für  eine  lächerliche,  von 
andern  für  eine  mit  Recht  gehäffige  Mafsregel  erklärt 
werden  follen:  fic  ift  aber  in  derThat  eine  ausnehmen- 


de Woblihat,  nicht  allein  für  die  unzählig«  Menge  von 
Perfonen,  welche  durch  ihre  Verbältniffe  der  Gefahr 
ähnlicher  Btffchimpf'uugeir  ausgefetzt  waren,  fondern 
auch  für  die  Literatur  im  Ganzen.  Denn  die  Kritik  ift 
ganz  ohnmächtig  gegen  Producte,  die  folche  uni  fo  vie- 
le Leidenfchaften  reizen  und  befriedigen.  Wenn  ße 
ftclr  auch  noch  fo  laut  dagegen  erhebt  y — die  Schaden- 
freude, der  Neid,  die  kleinliche  Bofsheit  crtheilen  ihm 
trotz  alte  dem  einen  gewiffen  Grad  von  Anfeben.  In 
fulebem  Falle  wird  das  Gefühl  des  grofsen  Haufens 
durch  nichts  berichtigt,  als  durch  den  obrigkeitlichen 
Spruch.  Die  erwähnte  gerichtliche  Unterfuchung  hat 
fchon  ausnehmend  viel  gutes  gewirkt;  dem» .das  Publi- 
cum ift  doch  feitdein  mehreutheils  mit  fo  ftra (liehen  Pro- 
dutten verkhont  geblieben. 

ln  dem  letzren  Worte  über  Göttingen  wird  fehr  viel 
über  manche  Lehrer  diefer  Univerlität  railonnirt,  und 
viel  Tbatfichen  werden  erzählt.  Der  Vf.  gehört  nicht 
zu  den  übelwollenden  Mabrcbenerzahlern , die  nur  dar- 
an Vergnügen  finden  , angefeheac  Männer  herunterzu- 
reifsen.  Es  finden  fich  in  feinen  Briefen  motivirte  und 
ausführliche  Beobachtungen ; von  einem  oder  andern 
redet  er  mit  Wärme,  indem  er  rühmt.  Aber  eben  des- 
wegen, weil  der  Vf.  offenbar  nicht  zu  der  fcblechteften 
Klaffe  von  Anekdoteafatnmlern  und  Perfunüchkeits- 
febwätzern  gehört,  und  hin  und  wieder  guthn  Verliand 
in  feinen  L'rtheiien  und  einige  Menfchenkenntnifs  zu- 
weilen durchleuchtet,  fo  ift  es  ihm  um  fo  weniger  zu 
verzeihen,  dafs  er  mit  fo  weniger  Ueberlegung  undMä- 
fsigung  fchreibt.  Ein  Mann  von  einigem  fiti lieben  Ge- 
fühle wird  doch  nicht  von  Männern,  die  fich  durch  Ver- 
dienfte  einen  Njmen  erworben  haben,  ohne  alle  Scho- 
nung und  Zurückhaltung  öffentlich  reden , ohne  zuvor 
auf  das  ftrcngfte  geprüft  zu  haben , ob  alle  Thatfachen, 
die  er  erzählt,  wahr,  und  zwar  genau  fo  wahr  find,  wie 
er  fie  erzählt;  ob  ferner  gerade  diefe  Anekdoten  zu  den 
öffentlichen  Verhaltniffen  des  Matines  gehören,  welche 
den  verftundigen  und  gutdenkenden  Theil  des  Publi- 
cums  intereffiren,  und  von  denen  es  daher  fchicklich 
ift,  öffentlich  zu  reden?  daran  hat  es  der  Vf.  diefer  Blat- 
ter gar  fehr  fehlen  Ulfen. 

Eine  allgemeine  Schilderung  des  Geiftes  der  göttin- 
gifthen  Unrverfität,  und  der  Wirkung,  welche  fie  auf 
Deutfchland  in  Abfickt  auf  VViffenfchaften  und  Gelehr- 
famkeit  und  Denkungsart  der  Nation  gehabt,  der  Zwe- 
cke, welche  fie  fich  in  Anfcbuug  alles  deffen  vorletzt, 
von  der  fithrrn  Hand  eines  Mannes  von  viel  uuuaffen- 
dem  Geift,  eines  tiefen  Kenners  der  VViffenfchaften,  und 
des  deutfehen  Vaterlandes,  gezeichnet,  würde  etwas 
äufserft  lehrreiches  feyn.  Die  wenigen  grellen  Züge, 
die  diefer  Vf.  hinwirft,  fo  rohe  Urtheile.  mit  fo  viel 
Sclbftvertrauen , anf  ein  allgemeines  nnheftimmtes  Go 
fch wälz  hin,  mitgeiiicilt , kann  nur  diejenigen  beleidi- 
gen und  zum  Zorne  reizen,  die  fühlen,  dafs  etwas  Wah- 
res darinn  ift,  dafs  ihnen  aber  durch  die  plumpe  Ein- 
feitigkeit  hartes  Unrecht  widerfährt:  und  das  grofse  Pu- 
blicum ? wird  es  fein  Uriheil  auf  das  leichtfinnige  Ge- 
plauder eines  offenbar  fo  wenig  ausgebildeten  Men- 
febeo  bauen? 
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Die  Urtheile  über  riete  Gelehrte,  rem  denen  er  redet, 
find  flach.  Et  gehört  überhaupt  unter  allen  gelehrten 
Arbeiten  zum  gründliehen  Critifireii,  die  mehrefte  Ein- 
ficht  iu  das  Ganze  der  WifTenfchaft,  in  ihre  Verhältnifie 
zu  andern  Zweigen  der  Erkenntnis,  Bekanntfchafr  mit 
der  Denkungsart  des  Publicum»,  und  feinen  Bedürfnifl'en. 
Ee  ifi  alfo  diejenige  gelehrte  Arbeit,  mit  welcher  man  ge- 
rade am  wenlgAen  anfangen  feilte.  Die  Charakteriltikcn 
der  Köttingifchen  Profeiforen  in  Hterarifther  Rücklicht, 
find  Ohr  dürftig.  Das  i Jk  zwar  nicht  mehr  als  man  von 
vielen  Critiken  fagen  mufs,  die  täglich  erfcheinen.  In- 
deffeu  vergleiche  man,  um  den  Werth  derEinfichten  und 
der  Urtheile  diefes  SchriftAellers  zu  erkennen,  ferne 
heften  Stellen  mit  dem,  was  Hr.  Ilofr.  Eichhorn  zum  An- 
denken des  Joh.  Dav.  Michaelis  gefchrieben  hat.  Der 
Vf.  Oheint  fo  viel  Anlage  zu  heben,  fith  allenfalls  noch 
zu  fc  harnen  , wenn  er  diefe  Schrift  etwa  einmal  liefet 

Eben  fo  in  den  Tag  hinein,  lind  die  Urtheile  über 
den  fittlichen  Charakter  der  Marner,  abgefafst,  von  de- 
nen er  redet.  Allenthalben  erzählt  er  leichtfinnig  Anek- 
doten, die  zum  Theil  das  Gepräge  der  Unwahrheit  an 
fich  felbli  (ragen.  Selbft  von  demjenigen,  den  er  am 
allermciilen  erhebt,  von  dem  er  mit  lebhafter  und  wi« 
es  fcheint,  wahrer  Verehrung  redet,  und  ein  in  manchen 
Stücken  gut  abgefafctes  obwohl  eben  nicht  durchweg de- 
licates  Elugium  macht,  von  dcmfelben  erzählt  er  ein 
lappilVhes  Gefchichtchen,  das  durch  feine  Verdrehung 
gebüisig  wird.  Denn  wenn  der  Güttingifche  Gelehrte 
vom  Engländer  Gillies,  der  nie  in  Göttingen  ftudirt,  fich 
ober  lange  iu  Deutschland  nulgehalten  hat,  um  die  deut- 
fche  Literatur  kennen  zu  lernen,  ehe  er  feine  Gefchich- 
te  von  Griechenland  feheieb,  gefagt  hat,  er  habe  fk  h brij 
Uni  gebildet,  fo  kann  dies  denn  doch  wohl  offenbar  nicht 
auf  Göttingen,  fondern  nur  auf  die  deutfthe  Nation 
geben.  Von  andern  Gelehrten  aber  bringt  er  ganz  andre 
Dinge  vor.  Er  Rbildcrt  nicht  allein  ihren  Privatcha- 
rakrer,  fondern  erzählt  auch  noch  die  geheimen  Um  f in- 
de ihres  häuslichen  Lehens.  Gehört  denn  auch  diefes, 
zu  den  Gcgenftandcn,  die  dem  Publicovorgetrapen  wer- 
den mögen  und  niüiTen?  DerAnrheil,  den  ein  Profefibr 
an  dem  Kegimente  der  Univerfität  nimmt,  der  Einflufs 
den  fein  Betragen  auf  den  Ton  der  ganzen  Anflslt  bat, 
das  gehört  zu  feinem  öffentlichen  Charakter,  und  fo  möch- 
te das  zum  Theile  entfchuldigt  werden,  was  der  Vf.  in 
dieferllinficht  von  einigen  fehr  frey  fpricht:  (da  lieh  Rer. 
übrigens  auf  die  hillorifche  Wahrheit  der  Schilderungen 
und  Urtheile  der  Art  hier  gar  nicht  cinzulafTen  hat.) 
aber  die  belöndern  Umfiande  dcrVerhcvrathung  und  des 
ehelichen  Lebens  eines  andern  ; geboren  dieauchdazu? 
Und  auch  dies  allenfalls,  zeugt  nur  von  einem  hohen 
Grade  von  GcTchroscklofigkeit  und  Mangel  an  Gefühl  des 
Schicklichen.  —Aber  wie  iA  es  möglich,  tlafs  ein  Menfch, 
der  noch  auf  das  gcringAe  Gefühl  diefes  Schicklichen 
Aafpruch  machen  will,  Anekdoten  erzählt,  welche  einen 
berühmten  Mann  als  den  fchatnlofen  Sittenverderber  fei- 
ner Tochter  darfteüen?  Esgiebt  Unfirtlkbkeiten,  diene- 
nde keine  Verbn-rheu  find  , und  vielleicht  mir  durch 
öflVntlicbc  Bekanntmachung  geAraft  werden  können. 
Aber  wenn  nun  folche Dinge  erzählt,  uni  denn  am  Ende 
falfch  befunden  werden?  Der  Mann,  der  mit  folther 
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Warme  von  den  tnenfchervfreundTiche» Tugenden  etnes 
göningifchen  Lehrers  redet,  entehrt  eia  paar  Blatter 
darauf  einen  Mann  von  Namen  und  Anfebcn , mit 
fammt  feiner  Tochter,  durch  eine  Erzählung,  von  derer 
nicht  fagen  kann , dafs  er  dabev  gewefen , die  er  aber- 
mals in  der  fchmutzigen  SchenkAube  gehört  bat,  wo  die 
roheAe  Gefellfchaft  alles  fpricht,  was  hey.folchen  Gele- 
genheiten gern  gehört  wird.  Wenn  die  Sache  falfch  iA, 
fo  Acht  er  alfo  als  niederträchtiger  Caluraniam  da , und 
es  iA  noch  kein  glaubwürdiges  Zeugnifs  dafür  jemals 
gehört  worden. 

Von  dem  Tone  unter  den  Studenten  Acht  manches 
gute  in  diefen  Briefen : aber  doch  auch  das  iA  flüchtig 
und  arm  an  Beobachtung. 

VEKMIS  CUJE  SCHRIFTES. 

Rottcrdav,  b.  Dyk  en  Vis:  l’tthandelingen  van  hei 

Boioofich  Genoutjchap  der  piußmiier  l'iiuLljkt  u ijs- 

begeerte.  T.  IX.  1790.  S.  260  In  4. 

DieferBand  fangt  fich  mit  einer  kurzen  Ltbensbe- 
febreibung  des  verftorberven  Un.  Stephan  IIuog»itd:jk,  des 
Stifters  der  Gefellfchaft,  an.  Ur.  Hoogendyk  war  ein 
Gobtfchmidr  nad  ein  fehr  gc-fchickter  Mcch  inicus.  Da 
er  fehr  reich  war,  und  keine  andern  als  entfernte  Ver- 
wandte hatte,  fo  hinterliefs  er  eklen  grofsen  Theil  fei- 
nes Vermögens  der  Batavifchen  Gefellfchaft.  welcher  er 
noch  aufserdem  eine  fchöne  Sammlung  phyfikalifcher 
InArumente  fchenkte.  Nach  der  Lebensbefcbreibung 
des  lln.  //.  finden  wir  in  diefera  Bande  folgende  Auf- 
fatzc:  1)  Eine  Abhandlung  des  lin.  Dr.  Biker  über  die 
von  der  Gefellfchaft  aufgegebene  Preisfrage:  „Werden, 
„durch  das  Austrocknen  der  ftlorafte,  dir  in  der  Nahe 
„wohnenden  ' Mcnfchen  irgend  einer  epidemifchco 
„Krankheit  aasgefetzt?  Oder  werden,  durch  diefes  Aus- 
„trockncn,  die  gewöhnlichen  Herbfifieber  gefährlicher  ? 
„Und,  wenn  diefes  gefchicht,  welches  find  die  Urfachcn, 
„warum  diefelben  gefährlicher  werden?  Welches  Und 
..die  befien  Mittel,  diefen  Krankheiten  Vorzubeugen  ?•* 
Die  Gefellfchaft  gab  diefe  Frage  auf,  weil  man  bemerkt 
hatte,  dafs,  nach  dem  Austrockren  einiger  Moraile  in 
derGegend  von  Rotterdam  , in  den  J.  1779.  1780  und 
1781,  fehr  gefährliche,  epideraifche  Fieber  lieh  zeigten. 
Welche  von  einigen  Aerztcn  fogar  für  pefiartig  erklärt 
wurden.  Aus  Furcht,  angeAeckt  zu  worden , liefsen 
dit*  Amte  ihre  Kranken  zum  Theil  ohne  Hülfe  liegen, 
und  uicht  ohne  grobe  Mühe  fand  man  Krankenwärter, 
welche  fich  der  Kranken  annehir.en  wollten.  Der  Vf. 
befchreibt ausführlich  diefes  gefährliche  Fisher,  an  wei- 
chem bsvnahc  der  fiebente  Theil  der  Einwohner  Aarb. 
Er  beweiA,  dafs  daflelb«  keine  PeA,  fondern  ein  faules 
Gallenfieber  war,  dergleichen  in  moraAigeii  Gegenden 
oft  Vorkommen,  und  weh  hes  fchon  Vrixgte  fehr  gut  be- 
fchrieben  har.  Dafs  diefes  Treber  in  den  genannten  Jah- 
ren fo  aufserordentlich  tödlich  wurde,  dazu  trug  dos 
Austrocknen  eine.«  Sumpfes  von  6ceo  Morgen  nicht  we- 
llig bey,  deffen  Waffe r fchon  feit  Jahrhunderten  ßiHe 
geAandcn  und  pefault  hafte.  Nachdem  das  Wafier  ab- 
gelaufen war,  fand  snan  das  ErclreRh  mit  einen)  Mora  Ae 
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bedeckt,  der  au*  verfaulfefi,  ihieriA.hen  und  veyetabili- 
fcben  Subftanzcn  belUuü.  Einige  andere,  zufällige 
Krankheitsurfachen,  welche  der  Vf.  ausführlich  anführt, 
kamen  noch  dazu . vorzüglich  feuchte  und  unreinliche 
Wohnungen,  und  fehlet hte  Nahrungsmittel.  Um  fol- 
chen  gefährlichen  Krankheiten-,  in  ähnlichen  Fallen, 
vorzubeugen,  fchlagt  der  Vf.  vor : das  Austrocknen  der 
Sümpfe  fo  fchnell  als  möglich  vorzunchmen , und  zwar 
nicht  Im  Sommer,  fondern  in  einer  andern  lahrszeit. 
Aufscrdem  mufs  man  nicht  eine  zu  grofse  Strecke  auf 
einmal  austrocknen,  und  hin  und  wieder  grolse  Feuer 
anzünden,  und  S‘hiefspulver  abbrennen  2)  Cornelius 
ZiUefen  über  die  belle  Methode,  das  Uebertretengrofscr 
Flüfse  zu  verhindern , fo  dafs  nicht  allein  die  benachbar- 
ten Länder  vor  Ichadlichen  Ucberfchwemmungen  ge- 
fiebert feyn.  fondern  dafs  man  fogar  aus  dem  übermälsi- 
gen  Anwachfen  des  Waffers  Vortheil  ziehen  könne. 
3)  G.  Cooymans  Preisabhandlung  über  folgende  Frage : 
,,  Welches  lind  dieUrfachen  der  belegten  Zunge  V Wel- 
,che Verfchieder.heiten  finden  dabey  Hart?  Inwieferne 
,,kann  man  aus  diefer  Ilelegung  auf  den  Fortgang  oder 
Ausgang  der  Krankheiten  fchliefsen  ? Welche  Inriica- 
’.tioncn  kann  man  darauf  gründen?“  Diefe  Abhandlung 
er.ihnit,  von  Anfang  bis  zu  Ende,  eine  Menge  unge- 
gründeter und  unbewiefener  Hypntbefen,  und  wenig 
praktifche  Erfahrungen.  4)  £J.  B.  van  der  Sande  Ab- 
handlung über  eine  neue  und  wohlfeile  Methode,  das 
Snl  cntharticum  not-ttwt  zu  bereiten.  DiefesSalz  ift  wei- 
ter nichts  als  das  phosphorfaure  mineraüfehe  I.augen- 
falz,  oder  das  fogenannte  Sal perlatum  admirabite  Hauptii. 
Qie  Bereitungsart  des  Vf.  ift  folgende:  Auf  12  Ptund 
calcinirter  Knochen  giefst  er,  in  einem  irrdenen  Ge- 
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FiirstK.  Ilaiidha»[(m,  gedr.  b.  Singer  : Tkeoria  tlcetriritutll 
eeemtiaribus  experimentit  ßahlita  etc,  <ju.  publ.  crild-  ex.  fubm. 
P.  Maxim ru  Imltof,  ord.  crem.  P.  P.  Aue.  in  conv.  Monacenfi. 
t"90.  IJ3-P.  8-  Man  findet  in  diefer  kleinen  Schrift  den  ganzen 
gegenwärtigen  Zu  ft  and  der  I.ehre  von  dtr  Elekincitat  fehr  neu 
und  ordentlich  dargeftellt;  auch  von  der  Gefchichte  derfeiben 
geht  etwas  weniges  voraus.  DerVf.  ift  mit  den  heften  hieher ge- 
hörigen Schriften  bekannt,  und  vergleicht  bey  feinem  Vorträge  bey 
wirbligen  Punkten  feine  Meynung  mit  denen  von  andernaufeine 
fthr  befrheidene  Art;  nur  von  de  Lucs  Ideen  über  die  Meteoro- 
logie und  den  darimi  enthaltenen  clektr.  Oeger.ftjndeu  haben  wir 
nichtSigefundeii.  Iler  Vf.  aufsertS.  1 R.  dafs  nach  den Verfuchen. 
Meial'.e,  Kohlen  etc.  allerelektr.  Finfsigkeit  beraubt  w.irc*.  oder 
diefe  doch  durch  Reiben  in  ihnen  nicht  errett«  werden  könne — ; al- 
lein desertiere  kann  wohl  nicht  angenommen  werden,  wenn,  wie 
3er  Vf.  gleich  auf  der  folgenden  Pc  ite  frtbft  fagt,  eine  Elcktriciiat 
durch  blofse  / 'ertleilunf  fdiffufio,'  Halt  haben  foll ; auch  fagt  er  P. 

gg  : materiam  elertrieam  inomnibusptcrfuscorporibus  praefto i-ffe 

eamque  vulgo  praevia  »rictinne  fuae  praefentue  indices  etc.  lies 
Vf.  atnalgama  befiehl  aus  3 Tbeilen  tjueckiüber,  1 Tbeil  eugli» 
feie» Zinn  oder  Zink . etwas  Krrideiipulcer  und  Schöpfetualg; 
dies  wird  über  dem  Feuer  zerlaßen  und  mii  einem  heifsen  Stahl 
ganz  dünne  aufs  Kiffer,  getragen.  Des  Vf.  Thenrie  von  der  r.lek- 
tricitat  ift  kürzlich  diefe:  13a  das Pi.logtlion  überhaupt  alle  elek- 
trifehe  Erfclieimmgen  begleitet  und  kein  Funke  ohne  dadeibe  ent- 
liehen kann  . fo  ift  der  natürlich«  Zuftand  der  Elektricitat  eines 
Korner*  derjenige  , wo  er  nicht  mehr  und  nieht  weniger  Elemen- 
te rfever  in  feinem  Umfange  befehüefst , alsnöihig  ift  das  vorhan- 
dene Phlogiftou  tu  binden  oder  tu  faltigen.  Ift  weniger  Feuer 
vorhanden  fn  ift  ded  Körper  negativ,  ift  mehr,  fo  ift  «r  pofniv 
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faTse,  fo  lange  Vitriolöf,  bis  keine  Dämpfe  mehr  aufftei- 
gen.  Dann  Riefst  er  foviel  WalTer  zu,  dafs  eine  tlurch- 
iiebtige  Flüfsigkeit  entlieht.  Hierauf  rührt  er  alles  wehl 
durcheinander,  und  liltrirt,  am  folgenden  Tage,  das  Ge- 
mifche  durch  ein  leinenes  Tuch.  Der  Coiatur  gieft  er  fo- 
lange  WalTer  zu,  bis  die  Flüfsigkeit  keinen Gefchmack 
mehr  hat , und  das  KalkwalTer  nicht  mehr  trübt.  Die- 
fe Flüfsigkeit  fattigt  er  mit  lut'tgefäurter  Soda.  Dann 
wird  die  Auflöfung  liltrirt,  abgeraucht  und  an  einrm 
kalten  Orte  krillallifirt.  5)  Wilhelm  Leun  , Wundarzt 
im  Haag,  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  der  Fonta- 
nellen gegen  die  Lähmung  der  unteren  Gliedmaaisen. 
DerVf.  erzählt 7 Krankengefchichten  von  Kranken,  bey 
denen  die  küoltlichen  Gefchwüre,  nach  der  von  Pott 
befchriebenen  Methode,  die  Lähmung  der  unteren  Glied- 
mafsen.  welche  von  einem  Fehler  des  Rü<  kgrades  her- 
kam, glücklich  geheilt  haben.  Ein  Kranker,  der  25  jahr 
alt  war,  hatte  fchon  anderthalb  Jahre  an  diefer  Läh- 
mung gelitten,  ehe  der  Vf.  gerufen  wurde.  Fünf  Vier- 
-tel  des  Rurkgrades  waren  angegriffen,  und  3 von  den 
falfchen  Rippen  hatten  betrat  htlich  gelitten.  Die  un- 
tern Extremitäten  waren  ganz  gelahmt.  Der  Vf.  brachte 
die  künftlichen  Gefchwüre  an,  nach  4 Monaten  bemerk- 
te man  eine  anfangende  Befferung,  und  im  wten  Mo- 
nat konnte  der  Kranke  gehen.  Doch  ftarb  derfelbebald 
nachher  an  einem  heftigen  Fieber.  6)  Cornelius  A’ose- 
num  über  den  Flufsfchwamm  (Syongt o fiuvintilis ) und 
über  die  Larven  einer  Art  von  Tipula,  welche  man  in 
drniolben  findet.  Der  Vf.,  hält  dafür:  diefer  Schwamm 
gehöre  in  das  Pflanzenreich  , und  dürfe  nicht  zu  den 
Thicrpflanzen  gerechnet  werden. 
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clekinfirt.  Wird  nun  ein  glaferner  Cyünder  gerieben  , fo  trennt 
fich  riss  Feuer  vom  Phtogifton  ui.d  verbreitet  lieh  über  den  Gr- 
ünder ut;ö  den  an  demfelben  angebrachten  Leiter , der  alsdann 
polirr  elektiiGrt  heilst.  Dagegen  wird  um  defto  weniger  Feuer 
int  Kiffen  und  dem  damit  verbundenen  üoürron  Leiter  feyo.  Da» 
auf  fluche  Alt  frey  gewordene  Phlogiftoit  fucht  lieh  nun  aufs  neue 
mit  Feuer  zu  faltigen,  zieht  es  au*  den  benachbarten  Körpern 
gierig  an  und  bildet,  indem  fiel«  damit  zerlegt,  dru  Funket), 
dafs  ein  geriebner  Körper  eine  pulitive  und  ein  anderer  eine  ne- 
gative Elektricitat  erhalt  , glaubt  der  Vf.  daraus  zu  erklären, 
dafs  nach  Vcrfchietirniieit  der  Oberflächen,  das  elektrilVhe  Feuer 
in  dem  einen  fchneiler  und  häufiger  als  im  andern  feiner  pblo. 
g i ft  i feiten  Feffein  entledigt  werde.  — (Sollte  rs  nicht  vielmehr 
auf  die  nähere  Venv.tadfrhrft  ankomr-en , in  welchem  das  Fever 
oder  Pblogifton  mit  dem  geriebenen  Körper  Seht ? z.  B.  das  Ph)c. 
giften  ftunde  mit  dem  Giafe  in  näherer  Vnwandfchaft  als  das 
Ftuer;  und  bet  m llsra  wäre  der  Fall  umgtkehrr.  Aus  des  Vf. 
Angabe  würde  Geh  blnfs  eine  fchneliere  oder  langsamere  Elektri- 
Grung  ergeben).  Der  Vf.  nimmt  alfo  zwar  mit  Trankün  nur  ein 
einziges  clektriiches  Princip  als  die  urmiirelbare  Hrf.irh  der 
beiderley  Elektriciraten  an,  weh  lies  duich  fein  Ucbc  rmaaf«  den 
oätivtn  , durch  feinen  Mange)  hingegen  den  negativen  Zuftand 
errefrbringt ; aber  mit  Symmer  ift  er  auch  dariuu  einverftau- 
den,  dafs  Ph'.oeifliui  zugegen  fevn  muffe,  zwar  nicht  als  ein« 
unminelbaie , doch  aber  als  mittelbare  Urfachr  der  Elcktriciur 
das  wcgenhler  Anziehungskraft,  die  es  gegen  das  Elentrntarfeuer 
aufsert , nöthig  ift.  Auch  ron  aimofph  ir  fcher  und  medicinifcher 
Elektricitat  ift  das  ndthige  mit  beygebracht,  aber  von  den  be. 
fondern  EUktricitaten  des  Turmalins  und  einiger  Fifche,  fo  wie 
von  dsr  snimalifchcn  überhaupt , nichts  trwehnt  worden. 
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Londoh  , b.  Fofbes  : Travels  in  various  parts  of  Eu- 
ropa, Jfi*  anddfrica  durin;  aSeries  of  thirty  Years 
and  uptvards,  by  JJoft»  dhcdonalJ.  1-99.  404  S.  8- 

^eit  genug  ift  der  Vf.  in  der  Welt  herum  gezogen, 
denn  aufser  verl'chiedenen  Reifen  durch  Cirofs- 
britanr.ien  und  Irrland  war  er  zweymal  in  Portugal! 
und  Spanien,  noch  öfter  in  Frankreich,  den  öllerreichi- 
fchen  Niederlanden,  Spaa  und  Achen,  und  fo  gar  inOÜ- 
indien.  Allein  feine  Erziehung,  (er  war  der  Sohn  ei- 
nes fchottilchen  Pachters,  der  1745  die  Partey  des  Prä- 
tendenten nahm , in  der  Schlacht  bey  Culludcn  blieb, 
und  dellen  hinlerlaffene  Kinder  eine  Zeitlaug  ihr  larod 
betteln  mufsteu, ) und  feine  nachherige  Lage,  als  Be- 
dienter verfchiedener  reichen  Engländer,  erlaubten  ihn» 
nicht,  Bemerkungen  über  die  gefehenen  Orte  zu  ma- 
chen. Daher  fdiildert  diefie  Reife  mehr  die  Schickfale 
eines  treuen  und  gefihickten  Bedienten , der,  mancher 
oft  luftigen  Ürfachen  wegen,  feine  Herren  werhfelt,  die 
Lebensart  reicher  Verfchwender  zu  Haufe  und  im  Aus- 
lande, und  Familicnfccnen  unter  den  hohem  und  tnitt- 
lern  Ständen.  Von  den  bereiften  Landern  werden  nur 
die  Orte  im  Allgemeinen  angeführt,  wo  feine  Herzen 
längere  oder  kürzere  Zeit  verweilten,  die  von  ihnen  be- 
fuchten  Gefellfchaften , ihre  Zeitkiir/.ungen  , und  auf 
welchen  Wegen  lie  Portagail,  Spanien  und  Frankreich 
durcheilten.  Doch  zuweilen  wird  Macdonald,  beynabe 
ohne  es  zu  willen,  Reifebefchreiber.  So  hat  feine  erfte 
Ausflucht  viel  anziehendes,  wie  er  als  ein  Knabe  von 
fünftehalb  Jahren  mit  zwey  kleinen  Brüdern,  und  einer 
vierzehnjährigen  Schweizer  von  den  Hochlanden  nach 
Edinburg  wandert  und  hier  und  in  der  dortigen  Gegend 
als  Bettler  umherftreifte . bis  er  endlich  bey  einem  an- 
gefehenen  Pferdeverleiher  in  Dienften  kam.  Von  Ca- 
dix  haben  wir  verfchiedene  gute  Nachrichten,  unter 
andern  vom  dortigen  Stiergefechte,  gefunden.  Die  Ba- 
der im  füdlichen  Frankreich  ßagneres  und  Bareges, 
nebft  der  dortigen  Lebensart,  werJen  auch  genauer  be- 
fchrieben,  als  andere  Oerter,  wo  lieh  Mar.iunald  auf- 
hielt. Am  ausfiihrlichften  ift  er  aber  bey  Bombay  und 
der  benachbarten  Gegend,  wohio  er  den  bekannten  ln- 
difchen  Gefcliichtfchreiber.  den  Oberften  Dow,  beglei- 
tete. Damals  wurden  in  eilen  indifchen  Pagoden  Gebe- 
te und  Bufsübungen  angeßelit,  weil  der  englifche  Be- 
fehlshaber den  Seapoioffu-iers  geboten  hatte,  Stiefeln  zu 
tragen . die  von  den  Fellen  der  Thiere  gemacht  waren, 
denen  fie  die  körhfte  Verehrung  bezeugten.  Der  engU- 
fhe  Poften  Bancoote,  füdwarts  Bombay,  wird  wegen 
feiner  gefunden  Luft  von  vornehmen  Kranken  befucht. 
A-  L.  Z.  17^;.  Za eijter  Bmul. 


Bey  Dillinagoge  im  Merattenlande  find  warme  Bäder, 
die  von  den  Engländern  belucht  werden.  Bey  den 
heifsen  Badem  von  Darigan , Landeinwärts  von  Bin* 
coote,  fahe  der  Vf.  die  von  Hamilton  Th.  I.  & tr*o.  be- 
reits befebriebene  Ceremonie,  riafs  ein  reit  her  liiudu, 
feine  Sünden  zu  büfsen , eine  Zeitlang  an  cifernen  Ha- 
cken in  der  Luft  feb Webte,  welche  man  ihm  in, das 
Bruftfleifch  einfehlug.  Unter  den  Bedienten  der  vor- 
nehmen Engländer  in  Bombay  finden  fielt  auch  Feuer- 
anbeter, die  alle  Gefcbafre  verriihten,  aber  kein  Licht 
auslofchen.  Der  Vf.  kehrte  nach  anderthalbjährigem 
Aufenthalt  in  Oftindien  -nach  Europa  zurück,  ging  mie 
verfebiedenen  Herren  auf  Reifen , verliebte  fleh  in  To- 
ledo in  eine  Spanierin,  die  er  hernach  hetrathete,  und 
mit  der  er  in  Spanien  verblieb. 

Bhauksckweio , gedr.  b.  Meyer  auf  Körten  des  Vf.: 
Befchreibung  der  Stadt  Eraunßhweig  von  Philip  Chri- 
ftian  Ribbentmp.  Zweiter  Band.  1791.  g.  360  S. 
u.  Anh.  56  S. 

Diefer  Band  handelt  nach  der  Vorrede,  die  ei- 
nen Nachtrag  in  Anfehung  des  Intelliganzcomtoirs, 
und  der  Intelligenzblatter  enthalt,  V.  Von  den  fürltli- 
ehen  Collegiis,  unter  dem  Landesfurften  unmittelbar  Be- 
henden Departements,  der  löblichen  Landfchaft,  und 
den  fubordi ttirten  Departements.  Nicht  nur  die  Ge- 
fchichte  der  Entrtehung,  fondern  such  Anzeige  der  un- 
ter fie  vertheilten  Gefchäfte,  macht  diefen  Abfchnut  für 
jeden  Braunfehweiger  interertant.  — VI.  Von  der  Rc- 
ligionsverfaffung;  Toleranz.  Die  Reformirten  gebrau- 
chen das  neue  Lutherifche  Gefangbuch,  und  laffen  I.u- 
therifche  Candidaten  in  ihrer  Kirche  predigen.  Kirchen. 
Prediger,  Patronate,  Collegia  der  Vorfteher  und  Reprä- 
sentanten. Iiifpection  durch  den  Generalfuperintendenr, 
das  Formelle  des  öffentlichen  Qpttesdienrtes  bey  Luthe- 
ranern, Reformirten,  Katholiken  und  Juden  in  ßraun- 
fchweig.  — VII.  Von  der  bürgerlichen  Vcrfaffung,  dein 
Stadtmagi  (trat,  der  Pulizey  und  den  Untergerichten.  bey 
welchen  letzten  noch  manche  Gewohnheiten  aus  dem 
alten  Sacbfenrecht  angetroffen  werden.  VIII.  Vom  Hän- 
del, Mauufacturen,  Fabriken,  freyen  und  roechanifchen 
Künften,  Handwerkern,  und  überhaupt  vorti  Nahrungs- 
rtande,  auch  von  Münzen,  Gewichten  und  Maafsen; 
wichtig  für  den  Statifttker  und  Kaufmann.  IX.  Von 
den  Meffen,  wovon  der  Vf.  fchon  befouders  gefebricben. 

X.  Vom  ColUgio  C irutino,  Cullegin  anatomica  - chirurgico, 
Gymnafien,  Schulen  und  Penfionsanftalten;  mit  beyge- 
fü  ;ter  Nachricht  von  ihrer  Entrtehung  und  Einrichtung. 

XI.  Von  Stiftern  undKlöftern,  mitbeygefügterGefchich- 
te,  fo  ferne  davon  nicht  fchon  im  eriten  Bande  erwähnt 
irt.  XU.  Von  öffentlichen  Anilalten  und  milden  Stif- 
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langen.  Für  die  Armcnanflaltcn  wurde  vom  Herzog 
Carl  1742  verorduet,  dals  wöchentlich  jeder  Hauswirth 
auf  der  Reihe  in  feiuem  Diftrict  dafür  Haus  bey  Ilaus 
fammlea  füllte;  uud  der  Herzog  iha:  dicfs  das  erftemal 
felbft  bey  den  Bewohnern  feines  Schloffes.  Von  Ar- 
meuarbeitsanftaltcn  Auflicbt  über  die  Bettele^  — 
ein  fchuues  Kapitel.  XIII.  Vom  Naturalien  • und  hunft- 
kabmet,  Prii  atlaminlungen , Bibiiochcaen  uud  Selten- 
heiten. Da  der  Vf.  hier  einzelne  Autlatze  von  den  Auf- 
febern  diefer  Kabinette  erhalten:  fo  kann  man  jedem 
Fremden  fclion  in  diefer  Rücklicht  die  Kibbentropfche 
Befchreibung  ais  noth  wendig  zu  feiner  Abficht  empfeh- 
len, wenn  er  diele  Kunftfacben  und  Seltenheiten  leben 
will.  XIV.  Von  Schaufpielen  uud  Luttbarkeiten , öf- 
fentlichen Hiufern,  Mierhkutfchcn , MiethUkeyen  und 
dergl.  Anhang.  Befchreibung  des  Luitgartens  lfaro  K. 
Hoheit  det  regierenden  Frau  Herzogin ; de»  Luligarteu* 
zuUftfe.lt;  des  Luitgartens  zu  Lucklum ; des  Luitgar- 
tens zu  lledwig-burg.  — Man  wird  wenig  Stadtebe- 
fchreibungeu  aufweifen  können,  die  fo  voUiundtg,  und 
fo  befriedigend  waren  als  diefe. 

Görna,  in  d.  Ettingerifchen  Bucbh. : Charakleriflik 
der  Nied  r Lander,  oder  phi lofoph  1 fches  Gemihhle  ihres 
Geifles,  C'iarakters,  ihrer  Sitten,  Rcgierungsjorm  und 
Politik.  Aus  dem  Englifchen.  1790.  g.  XXXII. 
158  S.  (12  gr.) 

Das  Buch  führt  im  Englifchen  den  Titel : A funtma- 
ry  and  philofuphic  View  0/  the  genius,  character,  mnnners, 
gm  rmrment,  and  poUtics  of  the  Duteh.  Lond.  178g-  Der 
Vf.,  ein  Engländer,  der  feine  Schritt  dem  Erbitatthal- 
ter  gewidmet,  fagt  in  der  hier  nicht  überfetzten  Vorre- 
de, dafs  «ine  Hauptablicht  derfelben  diefe  fey : feine 
Landesleute  jetzt,  da  ihre  vormalige  Verbindung  mit 
den  Niederländern  wieder  auflebe,  mit  den  Eigcnfchäf- 
ten  diefes  Volks  von  den  vortheilhaftco  Seiten  bekannt 
zu  machen,  die  fle  wirklich  befltzen,  und  die  der  Vf. 
wahrend  feines  Aufenthalts  unter  ihnen  kennen  lernte. 
In  der  That  bar  er  zu  dem  Ende  alle  ruhmvolle  Eigen- 
fchaften  und  Thaten  der  alten  Bataver  zufaramen  ge- 
nommen. und  als  ein  unverändertes  ('  igentuum  den  je- 
ßigen  Einwohnern  beyeelegt.  fo  dafs  faft  bey  jedem 
Abfchnitte  dem  Lefer  die  17 rage  auffallt:  ift  denn  das  al- 
les noch  wahr,  und  befonders:  ift  das  Land  noch  wirk- 
lich in  dem  blühenden  Zuftande,  darein  es  der  Mutk 
und  raftlofe  Fleifs  jener  grofsen  Stifter  des  Freyftaats 
und  des  Handels  defTelben  verfetzte?  — Gleichwohl 
hat  er  unferem  funfl  gefchickten  und  felbftdenkenden 
Ueberfetzef  noch  nicht  völlig  Genüge  gethan. . Seiner 
Meynung  nach  find  ihre  Verdienfte  um  Künfte  undWif- 
fen  fchaften , befonders  ura  die  fchönen  Kaufte . nicht 
genug  gewürdigt,  und  es  gefrbiehet  ihnen  Unrecht, 
wenn  er  fie  der  Ungefchliffenheit  in  ihren  Sitten  und 
des  Geizes  hefchuldigt.  Da  fie  durch  die  Gewalt  des 
Reiththums,  fagt  unier  Vf.,  ihr  Laud  und  ihr  Anfehen 
allein  erhalten  : fo  bauen  fie  leicht  zu  viel  auf  diefem 
Grund  ihrer  Grofse:  fie  unterhalten  daher  eine  zu  aua- 
fthwe’Te’  de  Ehrfurcht  für  die  Befitzer,  und  eine  zu  vor- 
titeilhiftj  Meynung  für  die  Erwerber  eines  grofsen  Ver- 
mögens. Diefe  allein  halten  fie  ihrer  Achtung  würdig; 


ihre  perfonlichen  Eigenfchaften  werden  wenig  bemerkt. 
Der  Reiche  allein  bacAnfprüche  auf  Staatsverwaltungen. 
Eben  diefe  übertriebene  Neigung  für  den  Reichthum  ift 
die  Grundurfache  jener  Ungefchliffenheit  in  ihren  Sit- 
ten, über  welche  die  Fremden  fo  fehr  klagen;  und  da 
der  Erwerb  derfelben  gewöhnlich  der  einzige  Zweck 
der  Erziehung  in  Holland  ift:  lö  wird  darüber  die  Bil- 
dung des  Vertlandes  in  der  Jugend  vernachbtsigt.  Der 
Ueberfetzer  fagt  in  der  Vorrede,  wo  er  die  Schwierig- 
keiten fehr  gut  zeigt,  denen  die  Schilderung  des  Cha- 
rakters einer  Nation  ausgefetzt  ift,  dafs  er  diefem  nach- 
theiftgen  Uriheile  des  Britten  ein  anders  von  einem  Man- 
ne entgegen  letzen  könne,  der  nun  über  5 Jahre  Beob- 
achtungen an  Ort  und  Stelle  gefaminlet,  deren  Mitihei- 
lung  wir  r.a.hftens  zu  hoffen  hatten.  Diefem  zu  Folge 
palst  dtefc  Schilderung  hothftens  auf  den  holl.mdilchen 
Pudel;  aber  der  Mann  von  Erziehung,  und  übeihaupt 
der  Mittelmann  in  Holland  befitzt  vielleicht  mehr  wahre 
Güte  de*  Hrrzena,  Wohlwollen  und  Meofchenliebe , als 
die  Einwohner  irgend  eines  andern  Landes.  Das  ift 
viel  gefegt,  und  vielleicht  eben  fo  fckwer  zu  bewerfen, 
als  die  Behauptung:  dafs,  weil  der  Holländifrhe  Kauf- 
mann englifcb,  fraozotifch,  deutfeb  und  ittlianifch  ver- 
liehen müfle.  er  nothwendig  mehrere  der  heften  Scbrift- 
fteller  in  diefen  Sprachen  gelefen,  und  folglich  am  Ver- 
ftande  und  Herzen  dadurch  mehr  gebildet  werden  muffe. 
Die  letzte  Folge  ift  fo  wenig  nothwendig,  dafs  der  Ue- 
berfetzer felbft  hinzufetzt : dergleichen  könnte  w ohl  feyn, 
wenn  die  Sprachen  nicht  blofs  kautinannifch  gelehrt  und 
gelernt  würden. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Wintmthv*,  b.  Steiner  u.  Comp.:  Briefe  litterari- 
frhen,  moralifchen  una  nligiofen  Inhalts,  Me,  gettfjn 
z»  u,er Jen , tnlten.  Erlte  Hälfte.  Von  .fj  /ian»  ja- 
kob  Stolz.  1789.  232  S.  — Zweytc  Hallte.  179*. 
=99  S.  g. 

DiefeRriefe  bitten  gelefen  zu  werden,  und  wir  hoffen,  fie 
werden  keine  Fehlbitte  getha»  haben ; denn  fiefind  durch 
ihren  Stoff,  ihre  Mannichfaltigkeit,  und  ihren  Ton  an- 
ziehend genug.  Der  Vf.  zeigt  (ich  als  einen  würdigen, 
edlen  Mann,  voll  Wahrheitslir.be,  und  Begierde  Gurea 
zu  ftiftan.  Seine  hervorftebeude.  fchriftftellerifrhe  El- 
genfehast  ift  nicht  fo  wohl  Scharffinn , als  ruhige  Ent- 
wicklung und 'Rechtfertigung  fehr  lebhafter  Empfindun- 
gen. Seine  Sprache  ift  männlich  und  edel,  febmteg» 
fich  an  feine  Gedanken  . und  hat  das  Gepräge  der  Ori- 
ginalität. Man  überfieht  ihr  alfo  gern  einige  Harte. 
Mit  nachdrucksvollem  Ernfte  verbindet  der  Vf.  achte  Ur- 
banität, wo  er  gut  findet,  fie  zu  brauchen,  und  felbft 
leichter  Witz  kleidet  ihn  nicht  übel,  wiewohl  er  lieh 
diefen  feiten  erlaubt. 

Die  Briefe,  vor  welchen  «Ine  Zufchrift  an  eine* 
Ungenannten  vorauapeht,  die  wir  zu  emruthfeln  weder 
vermögen  noth  verlangen,  find,  wie  es  der  Titel  an- 
riebt, Utenmfchen , m oralifchen  und  rrtigidfen  Inhalt*. 
Unter  dem  moralifchcn  befchafrigeo  fich  in  der  erften 
Hälfte  die  meiften  mit  der  Frtundfchaß  (der  3.  10.  11. 
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und  15  Br.)-  Der  Vf.  nimmt  es  fehr  genau  mit  dem 
l*radicate  Freund ; fein«  Begriffe  von  vertrauter  Frcund- 
Schaft  Und  richtig,  und  die  Foderungeu  an  feine  Freunde 
zwar  grof»,  aber  nicht  übrrfpannt.  Die  Eigenfchaften, 
die  er  im  10.  Br.  an  feinem  Vertrauten  verlangt,  erre* 
gen  eine  fehr  gute  Meynung  von  feinem  eignen  Cha- 
rakter. Die  übrigen  Briefe  diefer  erften  Klaffe  handeln 
nützliche  Gegenwände  fehr  unterhaltend  ab.  Der  erfta 
z.  E.  enthalt  eine  Warnung  vor  zu  ral'chem  Eutfcheiden 
wider  prublematifche  Charakter« , und  der  vierte  vor 
zwecklofer  Lectiire  und  Gelellfchaft.  So  gegründet  die- 
fe  letzte  in  Ablicht  auf  junge  und  wenig  befebaftigte 
Leute  ift,  fa  hatten  doch  Gefcbaftsmänner  und  arbeitfa- 
me  Gelehrte  eine  ausdrückliche  Ausnahme  verdient ; 
denn  nicht  nur  ift  für  diele  unbedeutende  und  unfrucht- 
bare, oder,  mit  dem  Vf.  Zureden,  unzweckmäßige  Lec- 
türe  und  Gefellfchaft  oft  unvermeidlich,  fondern  es  ift 
auch  gerade  diefe  zu  ihrer  Erholung,  wir  möchten  fe- 
gen, zur  Nacblaffung  ihrer  Anlpannung,  nothwendsg, 
denn  nur  bey  diefer  können  lie  aller  Anftrengung  über- 
hoben feyn,  Von  der  die  zwecktnafsige  fie  nie  ganz  frey 
läßt. 

Die  literarifthe  Klaffe  diefer  Briefe  ift  noch  unter- 
haltender, uud  in  ihrer  Art  nicht  minder  lehrreich,  als 
die  erfte.  Der  12.  und  13.  Br.,  von  welchen  jener  ru- 
bririrt  ift:  Lieber  Srbftvertheidigungm,  und  dieler:  Mei- 
ne Denkemart  in  Anfettung  einiger  mi:h  felbft  betreffenden 
Dinge,  enthalten  die  Maxime  des  Vf.,  lieh  nie  zu  ver- 
theidigen,  wenn  feine  Schriften  unglimpflich  beurtheilt 
werden;  fie  motten  fich  felbft  vertbeidigen.  oder  ihrem 
Schickfale  überladen  bleiben.  Es  ift  nicht  wohl  mög- 
lich, diefe  zwey  Briefe  zu  lufen , ohne  den  Vf.  lieb  zu 
gewinnen,  der  mit  der  edrllien  Treuherzigkeit  von  fei- 
ner Autorfchaft.  felbft  von  dem  Honorar,  das  er  nimmt, 
Reehenfcbaft  giebt,  und  Gefinnungen  aufsert,  von  de- 
nen viele  Autoren  nicht  einmal  eiue  Idee  haben.  Der 
4.  16.  und  !$  Brief  betreffen  einen  Mann,  der  mehr  ata 
irgend  einer  in  unfern  Tagen  geliebt  und  gehafst,  vef- 
ehrt  und  verachtet,  als  der  offenfte  Mann  gepriefen.  und 
als  der  planvollfte  verdächtig  gemacht  wird  : fie  betref- 
fen Lavatem,  und  fein  Verhältnis»  mit  unferm  Vf. 

Die  rrtigiife  Klaffe  von  Briefen  ift  vielleicht  für  vie- 
le Lefer  Hadnrih  die  infereffannfte,  daß  lie  die  immer 
noch  nicht  allgemein  genug  bekannte  Grundlage  des  I.a- 
vaterifchen  ReHgiontfyftems  entdeckt,  durch  welche 
daffelbe  erftZufammenhang  und  Confiftenz  erhalt.  Der 
wichttefte  Brief  in  diefer-Hinficht  ift  derjeftr.  der  Schil- 
lere berüchtigtes  Gedicht,  die  G itter  Griechenlands . zum 
Gegenftand  hat,  welche«  die  Verdrängung  der  Griechl- 
cben  Gottheiten  durch  den  Einzigen  beklagt,  der  nicht« 
menfehliches  an  fich  hat,  Heften  Idee  die  Menfrhen  beugt 
und  niederfchWgt  Diefe»  Gedicht,  detlen  Inhalt  — 
fein  poetifcher  Werth  ift  entfehieden  — von  dem  Gra- 
Grafen  Fr.  L.  von  Stnlherg  im  deutfeben  Mufeum  (Aug. 
I7BS-)  fo  heftig  angegriffen  wurde,  findet  hier,  welches 
vielen  fehr  unerwartet  feyn  wird,  an  unferm  Vf.  einen 
Wahren  Vertheidiger;  und  eben  diefe  Vertheidigung  ift 
es,  welche  zu  erkennen  giebt . was  das  wefentliche  fei- 
nes uud  des  Lavaterifcheu  Chriitenthum#  fey.  Er  ver- 


fteht  nemlich  Hn.  Schüler  f«,  dafs  er  unter  dem 
ztgen  nicht  den  Goa  des  Cbrifteuthums , auch  nitiw 
den  Gott  aller  Naturaliilen  mcvne,  lör.dero  die  Idee, 
die  lieh  die  Vernunft  durch  Ahitraction  von  eiuem  voll- 
kommenften  Wefcn  macht,  das  nichts  mit  der  Meuftii- 
heit  gemein  hat,  das  für  das  menfchlkhe  Herz  ein  völ- 
lig unintereffantes  Wefen  ift.  (Uns  dünkt,  Schiller  den- 
ke fich,  ohne  es  deutlich  auseinander  zu  fetzen,  unter 
feinem  Einzigen  den  Gott,  den  man  entweder  als  eia 
uns  fremdes,  keinen  Antheil  an  unferm  Schickfai  neh- 
mendes Wefen,  nicht  liebt,  oder  den  man  gar,  wie  vie- 
le Chriften  thun,  als  den  unerbittlichen  Richter,  von 
dem  man  für  menfehiiebe  Schwachheiten  unaufhörliche 
Pein  zu  gewarten  hat,  furchtet.  So  laßt  fich  der  Auf- 
druck : heiliger  llarbar,  der  unferm  lo  billigen  Vf.  doch 
anftoßig  bleibt,  fo  gut  aß  die  übrigen,  entfchuldigen. 
Es  ift  bey  dem  allen  zu  verwundern,  wie  man  bey  dep 
Urtheilen  über  dies  Gedicht  den  Gefichtspunkt,  aus  dem 
der  Dichter  feinen ■ Gegen ftand  faßte,  der  oft  um  defto 
einfeitiger  feyn  muß,  je  beifser  die  Empfindung,  die 
das  Gedicht  erzeugte  , war,  mit  der  lleberzeugung  def- 
felben  aß  Menfch  auch  nur  zufainmeuftelleo,  gefchwei* 
ge  denn  verwechfeln  konnte.)  Der  Vf.  gefteht  nun, 
dafs  das  Bedürfnifs,  einen  utenfehhehen  Gott  zu  haben, 
auch  das  feinige  fey;  er  rückt  ein  Gedicht  von  latvater 
ein,  ri offen  Inhalt  eben  diefes  Bedürfnifs  ift;  er  giebt 
Schillern  zu.  dafs  tn  diefer  Rückßcht  die.  Gottesvereh- 
rung der  Griechen  der  Verehrung  eines  f Mit n Einzigen 
allerdings  vorzuziehen  fey.  Wir  können  hiehey  nicht  ber- 
gen, dafs  uns  die  Antwort  fehr  aufgefaiien  fey,  die  Stoiberg 
dein  Vf.  gab,  aß  diefer  ihm  den  gegenwärtigen  Brief 
vorgelefen  hatte : „Ob  ich  gleich  Schillern  nicht  zu  viel 
„ gethan  zu  haben  glaube , fo  freue  ich  mich  doch,  wenn 
„nur  Chriftus  auf  atlerley  Weife  verkündigt- wird.“  S. 
19S.  — Der  Vf.  klagt  bufonders  im  tjtcn  ßr.  fehr  ftark 
über  die  Partbeylichkeic,  mit  der  die  Schriften  ftir,  und 
die  wider  das  Chriftenthum  beurtheilt  werden;  er  klagt 
(S.  33  ff.,)  „daß,  da  nun  febon  die  Entbehrlichkeit  de* 
„Pofitiven  der  chriftticben  Lehre  zu  den  ausgemachten 
„Dingen  gehöre,  die  braven  Männer,  die  für  die  gute 
„Sache  ftreicen,  nur  auf  die  Refultate  der  in  diefes  Fach 
„einfchlagetiden  Schriften  feben  dürften,  um  zu  wiffen, 
„in  welchem  Tone  fie  davon  zu  lprecben  hatten.“  dafa 
die  Verthei-Iiger  diefes  Polttiven  des  Chriiienthuras  höh- 
1 ifch  und  ungerecht  durch  Machtfprüche  ui  ade  rgefch  In- 
ge.1 wurden,  und  die  Gegner  deffelben  dagegen  Lob 
und  Aufmunterung  im  IJeherfluffe  erhielten.  Wir 
wünschten  behaupten  zu  körnen,  dafs  diefe  Klaeen  durch- 
out  grundlos  wären:  wir  find  aber  auch  wirklich  über- 
zeugt, dafs  fie  übertrieben  find,  und  wir  hoffen.  nj>  ht* 
zweck widriges  zu  thun.  wenn  wir  uns  über  das  Ver- 
bälrnlfs  der  Vertheidiger  des  La raten  ichen  — doch  wog 
mit  einer  Benennung,  die  et  v.ss  gehafltges  hey  fi<b  zu 
führen  ehernen  konnte  — dos  humanen  Chriftenthum», 
wie  es  unfer  Vf.  felbft  nennt,  gegen  die  anders  denken- 
den Bekenner  einer  narürlic  -eri  oder  geoffenbarten  Re- 
ligion. einige  Atunerkunge  • etßuben.  durch  welche 
auch  die  Billigkeit  oder  Unbilligkeit  diefer  Klagen  na- 
her beftiramt  werueu  wird. 
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Wir  ^eben  alfo  zu  , daft  die  Vertheidiper  des  hu- 
manen Chriftenthum*  oft  zu  hart  behänden  werden ; 
uns  dünkt  aber  auch,  Jafs  fie  oft  felbit  Urlaube  daran 
lind.  Ihre  Schriften  find  gewöhnlich  bloß  für  die  Be- 
kcnner  dirfes  Chriftenthums  beiiimuu,  und  enthalten  ei- 
nen Sehwall  von  Empfindungen,  die  Profane  — bey 
welchem  Worte  wir  abermals  alle  »ebalfigen  Nebenbe- 
ritfe  verbitten  — nicht  mit  euipfiuden  können,  Weil 
e fo  wenig  einfehen,  wie  das  Lhnftemhum  , ff»  w ie 
die  Vernunft  folche  Empfindungen  erzeugen  könne.  Es 
ift  alfo  kein  Wunder,  wenn  es  den  ebrlichiten,  uileran- 
teften  Männern  begegnet,  folche  Empfindungen  Weder 
chriftlich  noch  vernünftig  zu  finden.  Wer  lieh  die  Mä- 
he giebt,  wie  unfer  Vf.,  auf  die  Profanen  Ru.kficbt  zu 
nehmen , ihnen  den  Grund  feiner  Empfindungen  kalt 
und  vernünftig  darzulegen,  hat  lieh  ton  ehrlichen  und 
toleranten  Männern  gewiß  eine  billige  Begegnung  zu 
verfprechcn.  Wir  berufen  uns  auf  die  Achtung,  mit 
welcher  des  fei.  U’izcnnanvi  bekannte  hiuterUiTrue 
Schrift  allgemein  aufgenommen  worden  ift,  ob  er  gleich 
unter  die  eifrigften  Vertheidiger  des  humanen  thriiien- 
thunis  gehört,  und  lieh  io  feinen  Refultattn  Jer  *f.  u. 
M.  P/i.  über  die  Grundlage  feines  Chriftenthums  genau 
fo,  wie  Hr.  S , erklärt  hat.  Fiten  fo  fchetnen  un*  auch 
die  Klagen  Über  die  Verachtung  des  Chriftenthums  und 
den  Hals  gegen  dalTelbe  zu  allgemein.  Wahr  ift  es,  dar 
immer  weiter  um  fichgreitei.de  Luxus  verbreitet  ein 
fülcbts  Verderben  der  Sitten,  und  eine  folche  Frivolität, 
dafs  alle  Vortrage,  welche  Tugend  und  eine  höhere Be- 
ftimmung  des  Menfchen  predigen,  feinen  Sklaven  ver- 
hafst  oder  lächerlich  werden.  Hoffentlich  aber  werden 
doch  die  humanen  Chriftcn  nicht  £ö  intolerant  feyn,  alle 
Gegner  ihrts  Chriftenthum»  für  folche  Sklaven  de»  Lu- 
xus zu  halten?  Was  übrigens  der  Lux  ui  heut  zu  Tag 
thut,  das  hat  «r  getban,  fo  laag  er  in  der  Welt  ift,  und 
wird  nie  aufhören,  es  zu  thun.  Es  zeugt  von  Mangel 
an  Kenntuifs  der  Welt  und  der  Gelthichtc,  wenn  man 
diele  feine  Folgen  für  unerhört,  für  ein  eigenes  Zei- 
chen diefer  unfrer  Zeit  halt.  Das  ift  es  aber  noch  nichj 
alle».  Auch  darion  fehlen  die  Vertheidiger  des  huma- 
nen Chriftenthums,  dafs  fie  die  ganze  gelehrte  Welt, 
(jene  frivolen  Gegner  des  Chriftrnrhunjs.  wie  billig, 
we-vere.hnet.)  in  zwey  Klaffen  theften,  in  die  Chnfteu 
und  ln  die  Uuchriflen,  und  zu  der  letzten  alle  die  zah- 
len, die  nicht  Ihr Chriftenrhum  bekennen.  Selbll  unfer 
Vf. ' fetzet  (s-  Br-  S.  *8-)  dem  erleuchteten  Glauben  (huma- 
nen Chriftenthum ) nichts  entgegen  als  den  Unglauben. 
Er  dürfte  ihm  aber  eben  fo  gut  auch  das  orthodoxe  und 
heterodoxe  Chriftenthum  entgegen  fetzen.  Das  humane 
Chriftenthum  hat  fehon  in  feiner  Grundlage  einen  Satz, 
den  die  orthodoxen  Cbrjften  nicht  annehmen , der  von 
der  herrfchenden  Kirche  verworfen  wird.  ( Man  fehe 
den  Schliffs  des  -iten^lr. ) Die  orthodoxen  Chnllen  fle- 
hen alfo  förmlich  den  humanen  entgegen.  Nicht  we- 


niger (lehn  ihnen  die  heierodaxen  entgegen , die  zwar 
jene  Behauptung  mit  den  humanen  gemein  haben,  bey 
denen  aber  die  Lmpjindang  der  kalten  i ernunje  unter- 
geordnet ift,  weswegen  fie  auch  von  den  huipaiu-n-tbri-' 
ken  intolerant  genug  behandelt,  und  gewöhnlich  ohne 
Umftande  in  die  Klaffe  der  Unchrifien  varuiefea  wer- 
den. Auf  der  andern  Seite  laden  lieh  die  Anhänger  der 
natürliche»  lixlig  »n  den  humanen  Cbrilien  keineswegs 
durchaus  entgegen  fetzen.  V>  ie  viele  von  jenen  ftim- 
men  ni>bt  mit  diefer  in  dem  Grundlutz,  dais  man  Gott 
nicht  aus  dir  Vernunft  erkennen  könne,  uberein  ! Wie 
siele  empfinden  das  Bedurinifs  eines  humanen  Godet 
fo  ftark  als  die  humanen  Cbrilien!  Wodurch  verdienen 
alfo  diejenigen , welche  bey  gleichen  Grundfatzen  und 
Bedurfniffeu  den  neoihchen  humanen  G«tt  mit  der 
nein  lieben  Herzlichkeit  und  Innigkeit  verehren,  von 
den  humanen  Chriftcn  eine  io  barte  und  verächtliche 
Behandlung?  — Ucberhaupt  wate  et  wohl  kein  Gluck 
für  die  Welt,  wenn  das  humane  ■Chriftenthum  aUgt  mei- 
ne Religion  würde.  Bev  Leuten  von  Gefühl  und  Ver- 
Raud  würde«  freylitii  fo  wenig  fehadiiehe  Wirkungen 
hervorbriugen  als  das  orthodoxe  oder  heterodoxe  Chri- 
ftvnihutn,  oder  der  Theismus ; Leuten  von  wenigerin 
Gefühl  und  vielem  Vcrltand  würde  cs  bloß  ungenieß- 
bar feyn ; dagegen  aber  müßte  es  für  Leute  von  vie- 
lem Gefühl  und  wenigem  Verftaud  fehr  gefährlich  wer- 
den. Wenn  es  auch  nicht  bey  allen  Fanatismus  oder 
Vernachlafftgung  ihrer  moralifchen  Vervollkommnung 
veranlaßt«,  fo  würd’  es  doch  bey  den  meiften  unaus- 
bleiblich gciftlichen  Hochmut!»,  Intoleranz  und  Verfol- 
gungsgeiii  erzeugen;  und  diefenSchadco  würde  das  Gu- 
te, das  es  ftiltea  könnte,  bey  weitem  nicht  aufwiegen, 
— Nachdem  wir  uns  über  die  erfte  Hälfte  diefer  Briefe 
fo  eusführlich  erklärt  haben,  wird  es  zur  Empfehlung 
der  zweyten  genug  feyn,  wenn  wir  verfiefaern , . dafs 
fie  jener  iu  keiner  Rücklicht  nach  Rehe.  Vorzüglich  in- 
tereffant  ift  uns  der  26fte  Br.  über  Gemeinheit  des  Cha- 
rakters, und  der  2<ftle  an  einen  Leidenden  gewefen,  der 
nach  unterm  Gefühl  ein  wahres  Meiftcrftuck  ift,  das 
dem  Herzen  und  dem  Geifte  des  Vf.  gleich  viel  Ehre 
macht.  LV-berbaupt  muffen  wir  diefe  Briefe  allen  de- 
nen empfehlen,  welchen  es  um  richtige  Kenntuifs  und 
Würdigung  ihrer  felbft,  um  furtfehreitende  Ausbildung 
und  Veredlung  ihres  Cbarakrers,  und  um  Beruhigung 
im  Leiden  zu  thun  ill.  Sie  werden  dem  Rec.  diefe  Em- 
pfehlung danken,  wenn  ilegleich;  Co  wie  der  Rec.  felbft, 
in  fehr  wefrotlicben  Punkten  ganz  anderer  Meynung 
find,  als  der  Vf.,  den  min  billig  fo  beurtheileu  muß, 
wie  er  den  Menfchen  beurtheilt,  „nicht  nach  feineD 
..Meynumten,  fondern  nach  dem,  was  feine  Meynun- 
„gen  aus  ihm  machen,“  (31.  Br.)  wovon  er  auch  in  fei- 
nem Urtheff  über  Leffing  (S.  274-)  eine  Prob«  gege- 
ben hat. 
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GOTTES  GELAHRTHEIT. 

L«iptig  , in  Ser  Weidmannifchen  Bucht. : Revifion 
dtr  vorhandenen  wahren  und  blfs  fcheinbwren  Auf- 
klärung «»  Anjehung  einiger  gemeinnützigen  Rennt - 
niffe,  befunden  auch  einiger  eigentümlichen  Chn- 
flentlmmslehrtm.  In  Brieten  an  dato  vormaligen 
Zögling,  von  Johann  Traugott  Mangelsdorf , Plar* 
t rer  in  Löbnitz  bey  Düben.  1790-  Jig  S.  8- 

Diefe  Sahrift  leiftet  über  ein  wichtiger  Thema  weni- 
ger, al*  fio  verfpricht.  Der  Vf.  behauptet  in  der 
Vorrede,  unfre  berühmteften  Gottts gelehrte»  wollten  ihr 
pbilofophifcbes  fulfchlich  fogenanntes  Chriftenthum  als 
«in  Syftem  anpreifen,  von  detTea  Ausbreitung  man  (ich 
mehr  Wirkung  für  Weisheit , Tugend  und  ülückfelig- 
keit  zu  verfprechcn  habe,  als  von  dem  in  der  Bibel  ge- 
gründeten und  in  unfern  fymbolifchen  Büchern  enthalt- 
nen  Chriftenthum,  ( welches  er  atfo  für  ganz  einerley 
hält,).  Wer  find  diefe  unfre  berühmteften  Theologen  ? 
Auch  der  Verfaffer  des  Horus,  auch  Voltaire  werden 
genannt , alt  ob  fchon  jemand  diefe  zu  den  Theologen 
gerechnet  hatte!  Er  gefteht  dann  felbft,  dafs  feine  Brie 
fe  nur  das  Refultat  der  Schriften  des  Iln.  D.  Tittmanns 
find , und  doch  rühmt  er  fich  unparthejrifchcr,  eigener 
hermeneutifchcr  Unterfuchung.  Der  Briefe  find  14.  Der 
erfte  enthalt  nach  wortreichen  Complimenten  an  den 
von  Reifen  zurückgekotnmenen  jungen  Herrn  eine  wi- 
tzig feyn  füllende  Uefchreibung  des  Luxus  und  der  Uep- 
pigkeiten  in  Paris,  nennt  die  Revolution  die  Frucht  ei- 
ner feindlichen  Volksaufklärung,  findet  fie  unbegreif- 
lich, wenn  nicht  Voltaire  die  Nation,  ihre  Unterdrü- 
ckuug  uod  ihre  Menfchenrechte  kennen  gelehrt  hatte.  (Wä- 
re das  letzte  fchädli che  Aufklärung?)  Im  2ten  bis  jten 
Briefe  befchreibc  er,  was  wahre,  und  was  bloß  febein- 
bare  Aufklärung  allgemein,  in  Anfehung  der  äufsern 
Glücksumftande  und  in  äußerlichen  Gottesdienftlithkei- 
ten  ift,  (wo  manches  wahre  getagt  wird,)  im  6ten  bis 
tjtes  in  Anfehung  eigenthümliclwr  Chriftentbumslehren. 
Für  folche  erklärt  er  nun  nicht  nur  etwa  diejenigen, 
von  welchen  wir  ohne  die  Lehre  Jefu  nichts  wüten  wür- 
den, (noch  weniger  diejenigen,  ohne  welche  die  chrift- 
liche  Religion  nicht  als  eine  befondere  erdacht , und 
von  andern  und  von  der  natürlichen  Religion  unterfebie- 
den  werden  kann),  fondern  auch  folche,  die  man  in  der 
Schule  Jefu  und  der  Apoftel  befter  und  zuverlafliger 
lernt.  Dies  lerzte  ift  logifch  unrichtig,  und  vermifcht 
die  Ideen.  Ift  die  Lehre,  dafs  Gott  ein  Geift  ift,  nicht, 
such  Plato’s,  Jefaias  undPhilo's  Lehre?  Vorfrhung,  Un- 
fterblichkeit  der  Seele  nicht  auch  Lehre  der  natürlichen 
Religion?  alfo  find  diefe  doch  nicht  eigentümliche Chri- 
A.  L.  Z.  1792.  Zweiter  Band. 
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fteothuroslchren.  S.  90.  nimmt  er  fich  nun  befonders 
die  dogmacifcben  Lehren , „die  man  unrichtig  fpecult- 
„tive  zu  nennen  pflegt,“  zum  Augenmerk , verwechfelt 
aber  immer  die  Lehren  mit  den  menfchlichen  Erklärungen 
und  Beftimmungen,  will  nicht  zugeben , dafs  man  letz- 
tere nur  zur  Theologie  und  nicht  zur  Religion  für  alle 
rechne,  fpricht  immer  von  modißhen  Aufklärern , (als 
obs  nicht  auch  nur  Mode  wäre,  die  Hefte  feines  aka- 
demifchen  Lehrers  in  einer  gewilfen  Provinz  für  die 
einzige  höchfte  Weisheit  und  Wahrheit  zu  halten?) 
die  die  Finfternifs  mehr  als  das  Licht  liebten , das  Ja- 
fus  verbreitet  hat,  (ein  karaifches  Verfahren,  die  be- 
rühmteften  Gottesgelebrten  das  entgelten  zu  laffen,  was 
im  Horus  und  von  Voltaire  gefagt  ift.)  Im  ganzen  Schrift- 
chen  herrfcht  fo  viel  Unbeftimmtheit,  dafs  man  lieht, 
der  Vf.  Ift  zum  Verfechter  der  kirchlichen  Orthodoxie 
noch  viel  zu  unreif.  S.  92-  Tagt  er : „Wer  uns  die  ei- 
„genthuiulichen  Lehren  desChriftenthums  aus  den  Aus- 
sprüchen Jefu  und  feiner  Apoftel  richtiger,  deutlicher 
„und  zuverlafliger  vorträgt,  als  man  es  vor  ihm  noch 
„nicht  gethan  hat,"  (und  was  haben  denn  die  Jcrufa- 
lem,  Teller,  Spalding,  Morus,  Eichhorn,  Döderlein,  Ro- 
fenmuller,  Reinhard  u.  f.  w.  anders  gethan?)  „dergiebt 
„uns  wahre  Aufklärung  in  diefer  Lehre;  wer  uns  da- 
„gegen  unfre  Chriftenthumslebren  bald  verhunzt,  bald 
„unficher  macht,  der  hüllt  fich  zwar“  u.  f.  w.  Wer  find 
die?  Wer  zählt  denn  einen  D.  Buhrdt,  einen  Schulz  in 
Gielsdorf  oder  auf  der  Gegenfeite  einen  Rofenkreuzer 
unter  unfre  berühmten  Theologen  ? So  fängt  er  nun  von 
denen  an , die  da  fagen,  man  wiffe  eigentlich  von  Gott 
nichts.  Von  der  nicänifchen  Dreyeioigkeitslehre  Tagt 
«r:  „Die  Gegner  mögen  fie  athanafianifch  oder  dumm- 
„orthodox  nennen,  fo  fetze  ich  doch  mit  Grunde  (?)  vor 
,^us,  dafs  dies  die  Vorftellung  fey,  die  Jefus  und  feine 
„Apoftel  von  Gott  geben,“  und  am  Ende  erklärt  er  fich 
felbft  wider  die  elenden  Refultate  menfcblicher  Grübe- 
leien, ja  behauptet  fogar:  „dafs  inan  fich  mit  aller 
„Scharflinnigkeit  undGi'iftesanftrengung  zu  keinem  ful- 
„chen  Begriff  durcharbeiten  könne,  den  die  Philofopben 
„einen  Harm  Begriff  nennen.“  Alfb  nicht  einmal  klar! 
Der  Vf.  mufs  Geher  die  logifefae  Definition  eines  klaren 
Begrüß  nicht  wißen.  Er  meynt:  Gott  habe  fich  als  V. 
S.  und  G.  um  deswillen  geoffenbart,  um  uns  fagen  zu 
können,  Go«  felbft  fey  es,  der  uns  gern  felig  wiffen 
wolle,  der  uns  die  Seligkeit  felbft  verdient  habe,  und  fie 
auch  felbft  ertheile  und  zueigne.  Er  traut  das  feinen 
Augen  zu,  weil  Hr.  D.  Rofenmüller  etwas  ähnliches  in 
feinem  chriftlichen  Lehrbuch  für  die  Jugend  gefagt  ha- 
be. Doch  das  fey  zur  Probe  genug.  Man  kann  erwar- 
ten, was  in  den  folgenden  Artikeln  der  Dogmatik  für 
Urthcile  vurkommeu.  Jerufalem  und  Eichborn  werden 
S - wacker 


139 

wacker  r<  radelt.  «?3rs  ftc  das  2te  und  3te  Kap.  Genef. 
für  Allegorie  ülid  YoF.sliisd  erklären,  als  lolche,  die  den 
Ifibelfetudcn  in  die  Hände  gearbeitet  haben;  Denier?#» 
wird  hoch  gelyjjt  mul  exu'cpirt.  Ueberzeugen  wird 
der  Vf.  wohl  Keinen  andersdenkenden  von  feinen  Mey- 
riungen,  weil  er  keine  überzeugenden  Grunde  anfülirt, 
aber  Be)  lall  von  gleichdenkenden  — vielleicht  auch 
Gunlt  — wird  er  erhaben  , und  das  i ft  alles,  was  er  er- 
warten Latin.  Wer  nimmt  lieh  nicht  jetzt  heraus , über 
Theologie  und  Aufklärung  zu  fcfareibeu? 

ERB  AUUNGSSCH  RITTE  N. 

Berlin,  gedr.  b. Starke:  R-cueil  Je  Pfecumts,  dfllym- 
n es  et  de  Cunttques.  1791.  g.  S.  XVI.  372.  (16 

EM 

Das  Papier  ift  febön,  der  Druck,  einige  Fehler  abge- 
rechnet, ift  febün,  und  grofs  genug,  dafs  fchwache  Au- 
gen in  der  Kirche  lefen  können;  über  dem  erben  Vers 
eines  jeden  Gefanges  ftchn  die  Noten,  und  ein  Titelke- 
pfer  ziert  den  Eingang  des  Buches.  Jedes  Buch,  wel- 
ches dem  Volke  und  der  öffentlichen  Andacht  beflitnmt 
ift,  verdient  fchon  eben  deswegen  Aafmerkfamkeit ; 
denn  feine  Nützlichkeit  oder  Schädlichkeit  kann  grob 
feyn.  Wir  wollen  alfo  die  vor  uns  liegende  Sammlung 
genauer  betrachten , ur.d  eine  detaillirte  Rerhenfchaft 
davon  geben.  — Die  Herausgeber  erklären  lieh  in  der 
Vorrede  Aber  ihre  Ab  ficht.  Die  Pfairnen  Davids,  lagen 
fie,  fürs  erfte.  erreichen  den  Zweck  des  Gefanges  in 
den  chriftlLhen  Verfa  nun  hingen  nicht;  diefer  Zweck  ift 
allgemeine  Erhebung  des  Herzens  und  der  Andacht,  und 
die  Vorbereitung  des  Verstandes  und  Gefühls  auf  die 
befördern  Gegenftiindc  einer  jeden  Zui'ammenkunft. 
Diefs , und  dafs  die  Pfabnen  nicht  befonders  zu  unfrer 
Erbauung  , am  weuigffen  aber  ausfchliefslich  für  unfre 
Verfittrtm'ungrn  find,  wird  weitlauftiger  bewiefen  , als 
es  wohl  überhaupt  nuthig  Ware;  vielleicht  roufste  es 
für  die  franzöfifeben  Gemeinen  in  den  preufsifchen 
Staaten  gefchchen,  die  etwa  , weil  fie  bisher  nichts  an- 
ders, als  diePfalmen,  gefangen  haben,  zu  fchr  daran 
hangen  mögen.  Sie  führen  an,  dafs  diePfalmen,  in 
welchen  der  VT.  den  göttlichen  Zorn  über  feine  Feinde 
erfleht,  wo  er  für  erhaltene  Siege  dankt,  worinn  die 
Gefchichte  des  jüdifchen  Volkes  enthalten  find,  oder 
Anfpielungen  auf  die  damaligen  Zeiten,  Umftände,  Den- 
kungsart, religiöfe  Gebrauche  Vorkommen , und  felbft 
die  prophetifchen  Pfairnen,  weil  fie  bildlich  und  dunkel 
find,  zu  unfrer  Erbauung  nicht  dienen  können,  und  da- 
her aus  einer  Liederfammlung  für  uns  billig  weggelaf- 
fen werden  muffen.  Ferner,  fagen  die  Herausgeber, 
find  alle  die  Pfairnen,  in  welchen  Gott  als  ein  partheyi- 
JcUtr  und  zorniger  Gott,  der  fein  befonders  Volk  ge- 
wählt hat,  vorgeftellt  wird,  oder,  in  welchen  der  Tu- 
gend zeitliche  Rechnungen  verheifsen  werden,  als  dem 
Geiß«  des  Chrißemhums  zuwider,  von  unfern  Kirchen 
luszufcbliefsen.  Nun  beweifen  fie,  dafs  wir  auch  an- 
dre Lieder  ata  die  Pfairnen  fingen  können  , und  führen 
die  Stelle:  Ephef.V,  19.  redet  unter  einander  von  Pfairnen 
ctc.  zum  Beweife  an , welches  Rec.  ein  wenig  fonder- 


bar  vorkommt.  Die  Gefi  hichte  diefer  Sammlung  ift 
nicht  angeführt.  — Die  Vorreue  venkent  foweitHey- 
fall,  weeugften»  wird  ma.i  bekennen,  dafk  fie  nicht«  un- 
wahres, nichts  unzwecknufsiges , enthalt.  Allein  von 
der  andern  Seite  erregt  fie  durch  ihre  Dnbeßimmtheit, 
ihren  fchwülftigen  und  ungleichen  Stil,  gegen  die  gute 
Ausführung  des  Planes  einige  Zweifel.  In  der  erßca 
Zeile,  und  durchgehend»  heilst  der  Kircheagcfang  chant 
focre;  ein  Ausdruck,  den  die  Franzofen  nie  anders,  als 
emphatifch.  brauchen,  und  der  alfo  hier  um  fo  weni- 
ger pafst,  da  er  dem  Volke  einen  dunkeln  Begriff  von 
Heiligkeit  in  dem  Gelange  einßöft.  Dann  heifst  es  fer- 
ner: Le  ehant  Jdcre  a et  e l'ame  du  eulie;  il  transmet 
tf «11  eoestr  d l'autre  l’e ntlioufia  t m e religieui  rt  tkm  te 
jene  fais  quoi  ifaiigvfle  aux  lerosf  de  la  vertu.  Die 
je  ne  Jais  qu  a find  bey  der  Andacht  nicht  von  grobem 
Werthe;  fie  find  feba'dlich;  und  daun  wo  ift  denn  hier 
das  je  nt  fais  qnoi ? Es  iß  ja  klar  genug,  dafs  es  nichts 
als  Erfchütterung  der  Sinne  iß,  die  frey  lieh  die  Kirche  an- 
genehm machen  kann,  aber  roehrfchadet  als  nützet.  Fer- 
ner: Qa.txff  tont  un  peupte,  profvndeuient  recueilli, 
rompt  le  filmet  du  fanctuaire,  et  exalte  Ja 
granJeur  de  Dien  — o:i  eft  le  vitiax  qiti  ne  Je  trouble, 
Tincredule  qui  ne  deplore  fes  douter. — Und 
am  Schlafs:  Puijfrutles  Charmes  de  l’harmanie  facret 
noits  rendre  plus  fenfibles  cettx  dt  la  piete ! Pttijfe  l’aban- 
dort  des  Janctuaires  de  la  v erste  et  de  la  vertu,  ne  plus  de- 
pofer  ft  hautemert  enntre  la  tegrrhe  et  la  corrufttion  d» 
ficcle.  Welcher  Schwalft  in  dem  erften  Satz ! welcher  Be- 
griff er  alter  h grandmrde  Dien!  Welches  Vertracen  in 
dem  Gelang,  dafs  er  den  Ungläubigen  zur  Reu  über  flri- 
ne  Zweifel  bewegen  w ird  ! Sind  denn  die  Kirchen  das 
lleüigthum  der  Wahrheit  und  der  Tugend?  WelrheTu- 
gend  übt  man  darin  aus?  Und  welche  Entfcheidung 
ift  es,  dafs  derjenige,  der  nicht  fieifsig  in  die  Kirche 
geht,  leichtfinoig,  oder  gar  verderbt  ift  — ! Das  ift  doch’ 
wohl  ein  wenig  zu  viel.  Werfo  fehreibr,  erweckt  nicht 
das  Vertrauen,  dafs  er  ein  Volksbuch  zu  fthreiben  oder 
zu  fammein  im  Stande  ift.  Nun  zur  Liederfammlung 
felbft. 

Ei  ift  wohl  dis  fchwerfte  Unternehmen,  eineVo'ks- 
fchrift,  und  befonders  Gedichte,  Lieder  fürs  Volk  und 
deffen  Verfaminlungen  zu  machen.  Für  die  Franzofen 
hat  es  aber  noch  eine  ihnen  eigne  Schwierigkeit.  Die 
Katholiken  in  Frankreich  haben  keine  fürdie  Refortnif- 
ten  paffende  Kirchenlieder;  diele  letzteren,  die  bisher 
unterdrückt  wurden,  lebten  fern  von  dem  Sitze  der  Bil- 
dung und  des  Gefchmacks.  Die  in  Deutfchland  find 
nicht  zahlreich  genug,  um  Dichter  zu  haben,  unter  de- 
ren Produeten  he  wühlen,  und  eine  Sammlung  von  ei- 
niger Vollkommenheit  zufammenbringen  könnten.  Ja 
man  will  fagen,  dafs  ihre  franzöfifche  Sprache  nach 
dem  Boden  fcbmeckt,  auf  welchen  fie  verpflanzt  wur- 
den. Jedes  Unternehmen  der  Art,  welches  fie  wagen, 
mufs  alfo  billig  minder  ftreng  beurtheilt  werden,  ab  ein 
ähnliches  von  Deutfchen.  Man  weifs  aber,  wie  lehr 
Pbilorophie,  Kririk  und  geläuterter  Gefchmack  felbft  an 
den  Liederfammlungen  noch  auszufetzen  haben . die 
man  in  der  deutfchen  Kirche  bisher  wagte.  Rec.  wünfebt 
alfo,  dafs  man  dasjenige,  welches  er  von  der  vorlie- 
genden 
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genden  Sammlung  fegen  zu  müffen  glaubt,  -nicht  all  ei- 
nen Tadel  der  Unternehmer  a n feite , von  weichen  er 
gern  Tagen  möchte:  in  n.  dun  voluißefat  e/i.  W as  er  Tagen 
wird,  gebt  nur  dahin,  einen  richtigen  Begriff  von  dem 
Werke  zu  geben , uud  durch  feine  Bemerkungen  zu 
nützen. 

Die  Sammlung  belicht  in  einer  Auswahl  aus  den 
Pfulmen.  die  nun  bisher  in  den  franzofifchcn  refermi'- 
ten  Kirchen  gefungen  har,  und  aus  Liedern,  worunter 
nur  der  15t»  und  1 9 te  Pia Uu  von  Roußeau  ift.  Die  (ihri- 
gen .find  von  der  rerwittweten  Mad.  Rech» t,  von  dem 
Hn.  Prediger  Catel,  und  von  einigen  andern,  und  man 
glaubt,  dafs  Hr.  P.  Henri  in  Potsdam,  der  der  Haupt  Un- 
ternehmer feyn  foll,  felbft  einige  gemacht  bat. 

Hec.  glaubte  mehrere  von  den  Rouffeattfcben  Pfat- 
nen  zu  finden;  kann  es  aber  nicht  tadeln,  dafsfie  nicht 
aufgenomnien  worden  find,  weil  Roußtaus  Odenton 
dem  Volke  nicht  verftändlich  wäre.  Die  Pfalmen  von 
Godrati  lind  nicht  gebraucht  worden , auch  nicht  die 
Sammlungen  von  Genf,  (woraus  doch  Lied  35  genom- 
men Ift,)  Leipzig  und  Frankfurt  am  Mavn.  Vermuth- 
lich  haben  die  Herausgeber  alle  diefe  Sammlungen  vor 
Augen  gehabt , fclbige  aber  für  ihre  Abfichtcn  nicht 
zweckmäßig  gefunden. 

Von  den  150' Pfalmen  find  98  ganz  weggeblieben, 
und  die  52  übrigen  haben  mebrentheils  anfehnliche  Re- 
ductioncn  und  Veränderungen  erlitten.  Z.  B.  im  Pf.  5, 
die  Verfeö — 10.  iafind  ausgelaffen;  der  uptehatron 
gg  V.  nur  22  behalten;  der  ganze  l’falter,  da«  500  S. 
betrug,  ift  auf  100  zuCainincugefchinuiaen ; und  Rec. 
wüfste  nichts  vermifst  zu  haben,  was  er  von  den  Pfal- 
men darinn  zu  finden  wünfehte.  Dein  unerachtet  ift  es 
den  Herausgebern  nicht  immer  geglückt,  ihren  Grund- 
fätzen  getreu  zu  feyn.  Pf.  1.  ift  der  Gerechte  noch  im- 
mer der  Baum,  gepflanzt  an  den  Wafferbächen.  Pf.  3. 
Dirn  o daigne  m' rxnucer  de  fa  montagne  Ja  inte. 
Pf.  4.:  Mörtels,  redoutez  Ja  coli  re  — Da«  htire  , o 
Dte-j,  Jurnous  ta  face.  Pf.  5.  ton  bras  fut  tovjours 
fecot: rable  ö l’ komme  jufle.  Pf.  6-  Ne  me  prens  yoint 
en  haint;  Ne  fois  plus  irrite.  Oman  Dicu , mon 
hon  pere,  ne  fois  pas  fi  fever». 

Auch  febeinen  die  Veränderungen  nicht  immer  Vcr- 
befferuogen  zu  feyn.  Z.  B.  Pf  1.  im  Alten:  der  mo- 
queurs  la  criminelle  joge;  im  Neuen:  des  mondains 
etc.  Eine  Unrichtigkeit  für  eine  Richtigkeit.  Die  Freu- 
de der  Spötter  ift  immer  unrooralrfch;  nicht  fo  die  Freu- 
de der  Weltleute,  gefchweige  denn  lafterhaft  (inrontzi- 

Uj  — Pf.  g. 

alt: 

La  rnain  , graud  Dieu  , im  fut  fi  Ub/raU 
(Jue  yrctqen  toMt  aux  «ngts  il  ft  galt,  tl*. 

neu: 

Si  tu  ie  fit  rnfbrieut  aux  äuget 

(?ni  daut  ie  eiel  eeiebreut  tet  louauges,  He. 

Erftere  find  freylich  kein  Mcifterftück  der  Dichtkunft; 


in  letzteren  aber  ift  dar  zweyte  ein  Flickvers , und  der 
erfte  fchwacht  und  verändert  ohne  Noth  den  Gedanken. 

Was  als  ganz  neu 'binwgekonunen  ift,  befteht  in 
40  Hymnen  oder  Lobliedern , und  in  95  moraHfchen 
Liedern.  Im  Ganzen  kann  Rec.  wohl  Tagen,  dafs  feine 
Erwartung  übertroffen  worden  ift,  nach  feinen  Betrach- 
tungen über  die  Schwierigkeiten,  mir  welchen  dte  'Fran- 
zofen  es  aufnehmen  muffen,  und  er  mnfs  es  gefteben, 
nach  der  Vorrede  zu  utth eiten.  Als  Gedicht  betrachtet, 
fcheint  ihm  freylich  keius  von  denLiedern  ficb  überdas 
mittelmäfsige  zu  erheben;  doch  wenige  nur  .find  ganz 
fchlecht,  und  es  werden  noch  immer  in  vielen  Kirchen 
Lieder  gefungen , die  um  nichts  baffer  find.  Schon 
febienen  ihm:  — Hymne  I.  w.  3.  rt) 

ftltii  le  ßambeau  du  jonr  tc  peblle  et,t'l gn  ore.  ' * 

* . : 1 * !l  , 

Moralifche  Lieder  I.  v.  4. 

C«  n'eft  point  tritt  regle  andere  (die  Religion) 
f)ui  prvferit  l'innaernt  plaijir. 

San  iamaii  tu  ne  fus  contraira  • . 

' ‘ pu'b  ce  qui  poUrroit  m'  avitir.  ,t  - ■ • • 

Tn  nenx  Jim  inner  fempire, 

(bi*  Jur  nom  ex  er  Cent  lei  fern  ; 

Et  tu  (herein,  non  o dArttire, 

Matt  h mod/rer  not  p enchani. 

Befund ers  aber  No.  3.  La  loi  naturelle.  Es  hebt  fo  ant 

L'homme  rf.il  f.tns  fmvri  h Ferrrnr  attaeb/? 

tfnui?  le  monJe  vifibta , et  Viru  fernit  cach.et  ■ , 

()noi  ? le  plus  grand  bejoin  que  j'aye  en  ma  nijere , , 

Eft  le  JrM  quen  eßet  je  ne  pnil  fatiifain  ! 

— Je  uc  puis  ignurer  et  qu'urdonne  mon  maitre. 

Um' a dorne  fu  loi  pnilquU  m'a  denn/  l'itre. 

— Xx  jnfle  qnelqne  joit  comrnet  Jet  injnftitet. 

o»  fnit  le  Heu  qnon  aimti  on  fall  le  mal  9.1'on  halt, 

— — Kon  jantait  feelirat  ni  calomnialtnr 
K\i  d:t  tranqnillement  Jam  le  jond  de  Jon  tone, 

■.  »lieft  Lean,  quil  tft  donx  d'aecatler  l’innocmte. 

Auch  C.  22.  ift  wirklich  gut.  aber  fchon  bekannt.  Noch 
verdienen  C.  24.  3o.  48-  und  einige  andern,  wegen  des 
vernunfimäfsigcn  Inhalts  und  des  ziemlich  guten  Aus- 
drucks bemerkt  zu  werden.  Auch  ift  Cantic.  69.  wirk- 
lich fchon  und  befonders  einige  Verfe  der  heften  Dich- 
ter würdig-  Freylich  ift  nicht  alles,  bey  weitem  nicht 
der  gröfste  Theil  in  diefem  Gefchmuck.  \\  er  kann  das 
aber  mit  Recht  erwarten?  Rec.  wird  nun  auch  feine 
Kritik  mit  Freymüthigkeit  äufsern. 

Vielen  von  diefen  Gefangen  lieht  man  die  mühfa. 
me  Arbeit  an;  der  Ging  des  Verfes  ift  hart,  gebrochen, 
bolpricht.  Z.  B.  Hymne  2.  geht  die  Apoftrophe  an  al- 
le Arten  der  Wefen  nach  einander,  ohne  doch  dafs  der 
Ton  diefe  Schwärraerey  berechtige  — Hymne  4. 
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■ Dfcu  regne,  (IvelU  eß  f.t  teuren**? 

La  jußice  et  la  vfiriti, 

Quel  eß  Fiele * qui  Fenvirenne? 

Vun itcrs,  d'um  mot  enfant /, 

Hoi/  morteis,  trdnes  de  la  terref 
Qu'Htt-vouS?  La  nature  entiere 
Tombe  au x genau*  du  roi  des  eleug, 

Maitre  du  Monde,  il  itoit  maitre 
Avant  tout  ee  qu'il  a fait  n eit  re, 

Avant  letemt,  avant  1 01  tieux. 

Allein  wir  wollen  nun  von  der  Poetik  »hgehen,  und 
diefe  Sammlung  nur  von  Seiten  der  Wahrheit,  Deutlich- 
keit und  Beftimmtheit  beurtheilen , ohne  welche»  kein 
Volksbuch  belieben  kann.  — Hym.g.  v.  heilst  es: 

BedoKtaut  un  Din  ftri re 
It  ohandonne  m hon  ptre, 

P m’hm  lärmt  auroit  vtngi. 

Hbufen  lieh  nicht  hier  die  ungegründeteften  Vororthei- 
le ; Strengt,  weicht  Güte,  Rache,  Verführung  durch  Thro- 
nen? und  mufs  man  fo  etwas  in  einem  Ruche  auftaeh- 
inen,  welches  beftimmt  ift,  dem  Volke  wahre  und  edle 
Begriffe  von  Gott  beyzubringen,  und  die  allgemeine  Er- 
bauung. die  doch  ohne  wahre  und  beftimmte  Begriffe 
nichts  ift.  zu  befördern?  Warum  mögen  aus  dem  Pf.  19. 
von  RoufTeau  die  fchönen  Verfe:  Soutien  ma  foi  chan- 
celUute  etc.  weggebliebcn  feyn?  Die  Vergleichung  mit 
dem  Honig  hatte  ja  wohl  weggefchaft  werden  können. 

Hytn.  14.  dreht  fich  ganz  um  den  Gedanken . dafs 

der  Fromme  von  Gott  gelegner  ift,  und  dafs  der  Gottlo- 
fe  untergeht.  (Man  fehe  die  Vorrede.)  — Hym.  20. 
Cliante,  0 Sion  for tunet  etc. 

Que  tout  le  laut  (JefunO  «*  t'  oneettje, 

II  tfl  l'  unique  puiffouce,  etc, 

Encenfn  wird  von  den  Franzofen,  ira  figürlichen  Sinn, 
nur  f pottweife  oder  von  Schmeicheley  gebraucht.  Ib. 

Vom  qui  ernignet  f on  tonnorro 
Lt  q*  intimident  Jet  loit, 

(foll  fo  viel  heilsen  als:  Die  ihr  »inen  Gott  erkennet; 
ihr  Frommen.) 

PnpUt,  des  bontl  de  It  terro 
jtccouree  to tu  d fa  p oix. 

De  toi*  monarqoo  terrible. 

De  pro;  ceft  u«  Dien  paifibl*.  — — 


Ditet  — •—  — (heil  ’rlett  regnet  /*»f  tot  yeuw. 

Et  qua  Fincridole  mime 
Sa  diviuite  fupreme 
Quere  dal  brai  polerueh. 

Das  increduU  mene  iß  nicht  erbaulich.  — Ilym.  »6. 
fcheint  eine  Ueberferzung  von:  $efus  lebt,  mit  ihr.  auch 
ich,  zu  feyn,  ift  aber  weit  unter  dem  Original  geblie- 
ben. — Hym.  Sä-  an  den  heil  Geift,  heilst  es: 

Jboul  ee  ponvoni  riem  qee  par  toi; 

welches  zu  dem  Cantiq.  3.  nicht  genau  palst.  — Can- 
tiq.  3. 

Que  m'tmpoete  X»  bien  fuprime? 

Samt  toi,  S*ign**r,  pttis.je  « jouir ? 

Jllcm  heritag e,  eefi  toi  - meme, 

C* eß  tfi  frier,  t eß  te  fervir . 

Was  ift  darinn  für  ein  deutlicher,  für  ein  beftimmter  Be- 
griff? Koch  auffallender  ift  Cantiq.  4.  Orgueil  dt  la  ra  1- 
Jon  überfebrieben : 

Plein  tfignontnea  et  de  miffiret, 

Puurqmoi , tnortel  audacieux  ! 

I ettx  tu  für  de  profund  1 mvßrref, 

Porter  um  oell  trop  curiaux?  ( un  regard  cvrteux. ) 

O*  t' empörte  Fordern  extreme 
De  tout  comprendre  et  de  tont  noir  ? 

•&'  Henrenx  le  coeur  pur  et  doeile 
Qui,  fani  rai  Jauner  für  la  lui,  etc. 

Das  reine  Ilerz  iß  alfo  das , welches  über  das  Gefetz 
nicht  raifonnirt ! Welche  Vorftellung ! S.  Cantic.  2.  ge- 
rade das  Gegentheil.  Wenigftens  können  die  letzten 
Behauptungen  lehr  übel  gedeutet  und  fehr  gemifsbraucht 
werden.  Wenn  man  doch  immer  nur  deutliche  und  be- 
ftimmte Begriffe  vonrüge!  — 

Diefs  ift  genug  um  einen  Begriff  von  diefer  Samm- 
lung zu  geben,  die  in  der  That  Dank  verdient,  die  aber 
bey  weitem  nicht  vollkommen  ift,  und  ihre  Ablkbt 
nicht  erreicht. 

Die  Melodieen  lind  die  der  Pfalmen,  einige  von 
deutfehen  Liedern,  und  einige  neue,  die  befonders  da- 
zu gemacht  zu  feyn  fcheinen.  Warum  diefe  Sammlung 
nicht  eingefubrt  worden  ift,  kann  Rec.  mit  Gewifsheit 
nicht  lagen.  Zwey  Gründe  würden  den  Wu-ffch  dazu 
bey  ihm  erregen : 1.  Weil  lie  beffer  als  der  alte  Pfalter 
ift;  und  2.  damit  die  Anhänglichkeit  an  dem  Altes,  ob- 
gleich fchlechten,  gebrochen  würde;  welches  der  erlte 
noth  wendige  Schritt  zu  jeder  Verbefserung  ift. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

9r.  PsraasBURO,  b.  Müller:  Ferfuch  einer  Bifchrei- 
bung  der  Rnjjijch  - Kaiferlichen  Refulcnzflidt  St.  Pe- 
tersburg und  der  Merkwürdigkeiten  der  Gegend  von 
<%,  G.  Georgs , D.  M.  Mitglied  der  Rullifch  Kaif. 
f Akademie  der  Wiffenfchaften  u.  f.  w.  Mit  einem 
Plan  und  einer  Karte.  1790.  2 Bande  mit  fortlau- 
fenden Seitenzahlen  ohne  des  fehr  vollmundige  Re- 
gifter  396  S.  g. 

Die  Wichtigkeit  und  Gröfse  der  hier  hefchriebnen 
Stadt,  und  die  Gründlichkeit  der  Befcbreibnng  ma- 
chen diefes  Werk  zu  einem  der  interedänteften  in  fei- 
ner Art.  Dafs  im  Ganzen  Nikolai’s  Plan  bey  Berlin  be- 
obachtet ift , würde  Rec.  nicht  aoführen , wenn  Ilr.  G. 
es  nicht  felbft  fagte.  Es  fcheint  uns  ungerecht,  fo  oft 
es  auch  gefchieht,  alle  topographifche  Arbeiten  nach 
diefem  Maafslhbe  zu  beurtheilen,  der  allerdings  Kanon 
zu  feyn  verdient,  wo  aber  Recenfentcn  nicht  feiten  ei- 
nem fleifsigen  Sehriftfteller  durch  ihr  fchulmeifterifches: 
Freilich  nicht  Nikolai,  eineu  grofsen  Theil  des  Dankes 
entziehn , den  er  von  der  Lefewelt  verdient.  Wer  fei- 
ne Lage  befttnöglicbft  genützt  hat,  dem  folke  man  nicht, 
was  er  that,  verleiden,  durch  die  Erinnerung:  dafs  e* 
glücklichere  Lagen  giebt.  Seit  16  Jahren  fammelte  Hr. 
G-  an  Materialien  für  einen  künftigen  Topographen  Pe- 
tersburgs, bi*  er  lieh  endlich  — weil  kein  aiidrcr  fick 
fand , i*gt  der  überhaupt  mufterhaft  befcheidne  Gelehr- 
te   entfchlofs,  felbft  diefen  Namen  zu  verdienen.  Er 

prüfte  deshalb  alle  bereits  gedruckten  Nachrichten  und 
wählte  daraus  das , was  er  bewährt  fand ; wodurch  für 
das  Publikum  felbft  das  bereits  Bekannte  eiijen  neuen 
Werth,  den  Werth  der  völligen  Zuverläfsigkeit,  erhalt. 
Unterftützung  von  feinen  Mitbürgern  erhielt  er  zwar 
nicht  überall,  wo  er  fiewünfehte,  nber  doch  gerade 
über  die  wiffenswertheften  Gegenftande  von  den  fach- 
kundigften  Männern , z.  B.  über  die  ( in  Rufsland  viel- 
mnfafTenden)  Polizeynotizen  vom  Etatsrath  Le  Febure, 
über  die  Medicinalanftalten  vom  Baron  Afih,  über  die 
griechifche  Kircbenverfaffung  vom  Erzbifchof. 

_ Die  Refultate  der  Unterfuch ungen  nun  giebt  er  hier 
"beftimmt  und  in  gedrängter  Kürze.  Im  Lobe  eben  fo 
karg  als  im  Tadel  zeigt  Hr.  G.  durchgehends  eine  edle 
Unparteylicbkeit  und  Freymüthigkeir,|wie  fie  Rec.  noch 
in  keinem  Sehriftfteller,  der  in  Rufsland  über  Rufsland 
fchrieb , gefunden  hat.  Seine  Sprache  wijtd  durch  das 
Bedrohen  nach  Gedrängtheit  zuweilen  etwas  fch  wer,  hat 
aber  itn  Ganzen  hier  ungleich  mehr  Correctheit,  als  in 
den  vorigen  Schriften  des  Vf.  Einige  Nachläfsigkeiten 
im  Ausdruck  c ‘-onderbarkeiten  in  der  Orthographie: 
A.  JL  Z.‘  i Zweiter  Band. 


gemahlen  ( provinc. ) ftatt  geraahlt,  anzüglich  (S.  427.) 
llatt  anziehend,  den  und  kan  ftatt  denn  und  kann  und 
ähnliche,  Ulfen  lieh,  fo  wie  manche  Harten  und  Dun- 
kelheiten in  den  Wendungen,  bey  einer  neuen  Ausgabe 
leicht  verbelfern.  Druckfehler  wahrfcheinlich  ift  der 
Widerfpruch , dafs  die  Anzahl  der  Kaiferlichen  Kupfer- 
ftiche  S.  60  auf  20,000,  S.  30g.  auf  30,000  gefebätzr 
wird.  Dafs  bey  keiner  andern  Stadt  der  neuefte  ße 
fchreiher  fchon  dadurch,  dafs  er  diefs  ift,  fo  viele  Vorzü- 
ge hat,  als  bey  Petersburg,  fällt  wohl  in  die  Augen. 
Wenn  auch  nicht  alle  feitherigen  Sehriftfteller  über  P, 
gegen  Georgi  fich  verhielten  wie  16  Jahre  Localftudium 
gegen  die  Bemerkungen  von  Monaten,  fo  verlöhren  fie 
doch  gegen  ihn  an  Werthe  fchon  deshalb  fehr  viel,  weil 
fie  faft  alle  10  Jahr  und  drüber  alt  find;  für  jene  Wup- 
derftadt  ein  halbes  Säculum  ! Um  zu  beweifen,  wie  un- 
entbehrlich auch  in  diefer  Rückficht  das  neue  Buch  ift, 
zeichnet  Rec.  hier  die  öffentlichen  Bauten  aus,  welche, 
ohne  die  Menge  neuer  Priratpalläfte  zu  rechnen , feit 
17g!  angefangen  oder  doch  vollendet  find.  Es  wurden 
fertig:  1781  das  neue  Stadtfchiffswerft ; 1783  der  Mar- 
morpalaft,  die  Katholifche  und  die  Armenifche  Kirche; 
1784  die  Leihbank,  das  Theater,  das  Stadtlazaretb,  da* 
Irrhaus,  das  koloffalifche  einzige  Stadtthor,  Potemkins 
Pantheon;  1785  der  grofse  Kaufhof;  1786  die  Beiner- 
nen Buden;  1787  das  Stadtgefängnifs,  die  Silbergewöl- 
be, der  grofse  Glockenthurm  bey  der  Auferftehungskir- 
che,  die  Ilimraelfahrtskirche;  1788  die  prächtige  Ein- 
faffung  der  Newa,  das  Gebäude  der  Akademie  der  Kün- 
fte,  die  drey  Paläfte  auf  dem  Schlofsplatz;  1789  der 
kleine  Kaufhof  und  die  Bekleidung  der  ausgetieften 
Fontanka  ; 1790  das  Gebäude  der  Akademie  der  Wiffon- 
fehaften,  die  Port  - und  Stallgebiud# , der  Kaufhof  für 
Lebensmittel  und  die  Börfe.  (Von  den  Numero  diefes 
Jahrs  waren  manche  der  Vollendung  erft  nabe.) 

Rec.  will  jetzt  die  einzelnen  Abfchnitte  des  Bucha 
anzeigen  , fchrünkt  fich  aber  in  der  Auswahl  von  Noti- 
zen auf  Berichtigung  falfcher  Angaben  und  auf  einige 
der  intereffanreften  meift  noch  nicht  bekannten  Nach- 
richten ein.  I)  Lage,  Umfang  und  Klima.  Den  Um- 
fang giebt  G.  grö&er  an,  als  alle  feitherige  Scbriftftel- 
ler,  35  Meile  ( manche  haben  gar  nur  3 M.)  fetzt  aber 
felbft  hinzu,  d ifs  davon  blofs  ; als  Stadt  bebaut  fey  und 
4 für  den  Wafferfpiegel,  für  Gartenland  und  leere  Pla- 
tze abgebe.  Seit  1741  war  die  größte  Kälte  nacbReau- 
mur  33,  die  Hitze  27  Grad.  II ) Gcfchichu,  Einteilung 
und  allgemeine  Befckreibung  der  Stadt.  In  der  frübften 
Gefchichte  ift  er  ganz  kurz;  er  fah  es  aber  wohl  auch 
nicht  ungerne,  dafs  fein  Plan  ihm  die  umftändlichero 
Erzählung  verbot  ? Nirgends  erscheint  Peter  fo  fuhr  als 
Defpot  wie  hier.  Gewifs  die  Hälfte  de  (Ten,  was  Peters 
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tuif;  jetzt  Schönes  hat,  enrßand  unter  Katharinen  II; — 
aber  unter  .Zu  als  eine  Schöpfung  des  Ueberflufses  und 
der  Wohlthatigheit!  Die  Anzahl  der  GafTen  und  Häufer 
bat  — lieh  vermindert,  weil  manche  Palafie  ganze  Stra- 
fsen  Verfehlungen  haben.  Die  Summe  wirklicher  Hau- 
fer  betrug  1787.  3441,  worunter  1291  fteinerne  waren, 
zweymal  fo  viel  als  die  Kaifcrin  1763  vorfand.  Bü- 
Iching  und  Fabri  haben  altere  Angaben  vor  Augen  ge- 
habt, da  fie  die  Tolalfumme  hoher  und  der  Steingebau- 
weniger  anfeUen.  Eben  fo  irre«  iie  in  der  Zahl  der 
griechifdien  Kirchen i Ile  geben  23  an,  da  doch  fchon 
1770  ihrer  30  waren;  llupel  kommt  mit  40  der  Wahr- 
heit naher;  die  eigentliche  Summe  iß  5 (>.  Der  nicht- 
gricihifi  hm  Kirchen  und  ßerbüufer  lind  13.  Gaffen 
zahlt  llupel  130,  Gturgi  im  Plane  nur  123.  Auch  er 
betätiget  noch  die  Verficherung  aller  Reifenden , dafs 
viele  Straffen,  ja  faß  ganze  Staditheile.  noch  gebrückt 
find  oder  nackte  Erde  haben.  Rec.  begreift  alfo  nicht, 
wie  Hr-  Antbing  im  Modejournal  (der  jdngße  Beobach- 
ter) fo  cavalierrment  behaupten  kann:  das  f*y  nur  vor 
4c  Jahren  wahr  gewefen , jetzt  habe  ganz  Petersburg 
Pßatter.  Merk 'Würdiger  in  diefer  Rückficht  als  alle 
Strafsen  der  Stadt  find  die  1787  vollendeten  Wege-  nach 
Zarskoje  Selo  und  Peterbof,  von  denen,  ohne  die  Brü- 
chen und  Wegfaulen , jede  Werft  25,000  Rubel  koßet. 
Die  Polizeyanllalten  haben  auch  fchon  von  Andern  das 
v erdiente  I.ob  erhalten ; biofs  zu  den  Brand  • uudLöfch- 
anßalten  gehören  T622  Perlbnen.  1(1 ) 'Nähert  Tirfchrei- 
bueg  der  Sta.itthrilc.  Ks  find  ihrer  10  mit  42  Quartie- 
ret1. Der  Marmurpalaß  wird  auch  nach  feiner  innern 
Traiht  befchrieben  und  die  fintple  Profe  erregt  davon 
eine  groljere  Idee  als  die  faden  lateinifchen  Verfe  in 
WonzeU  Staat  von  RnfsUnd.  Die  auflallenden  Verfiln- 
digungeii  gegen  die  Baukunft,  welche  man  an  diefem 
Feentempel  rügt,  deutet  auch  Hr.  G.  an  durch  : ungltich- 
brrttr  Hügel.  Der  Winterpalaß  bat  450  Fufs  Länge} 
mit  Recht  alfo  zweifelte  Rcllermann  an  ßüfehings  700 
Fufs,  ( wenn  das  nicht  von  zwey  Seiten  zufararacn  gel- 
ten foll.)  Oh  dem  Uebeißanrie  jetzt  abgeholfen  iß,  wel- 
chen Hupel  noch  von  17(14  anführt,  dafs  an  der  einen 
Seite  diefes  wirklichen  KefiJemfchlnJjei  der  Kalk  abgefdl- 
Un  und  t'erßrr  zerbrochen  find , fagt  Hr.  G.  nicht.  Die 
Ifaakskirche  iß  der  Vollendung  noch  bey  weitem  nicht 
fo  nahe,  als  Anthing  meynt;  denn  noch  fehlt  das  Ge- 
wölbe der  Decke,  der  obere  Theil  des  Thurmes,  das 
Dach  und  die  5 Kuppeln  über  dem  Altäre.  DasPetersb. 
Palais  Royal , der  grofse  Kaufhof  hat  zwey  Stockwer- 
ke . jedes  von  170  Gewölben  und  mit  einer  Arkade. 
Die  flreitige  Summe  des  Kaufpreises  für  den  berühmten 
Diamant  von  ir-4  Karat  beßimmr  Hr.  G.  auf  450.000  Ru- 
bel und  ein  Jahrgeld  von  100.000  Livres;  alfo  hoher 
noih  als  inan  gewöhnlich  angiebt.  IV^  Einwohner. 
Diefer  Artikel  dient  befonders  zu  wichtigen  Berichti- 
gungen. Beynah  um  teaooo Seelen  konnte  ein  Mann, 
wie  Coxe,  fnb  irrer,!  Er  redet  von  ltd.ooo.  Süfsroilch 
von  130.000  Menfthen.  Heide  gründen  ihre  Berech- 
nungen auf  die  an  (ich  fchon  fo  ur.zuverlSfsigen  Morta- 
iitatslißen,  au*  denen  aber,  wie  G.  S.  13g  zeigt,  auf 
Pet.  nun  vollends  gar  kein  Sehlufs  gilt,  Wonzel  bat 
150,000,  Totze  findet,  ebenfalls  nach  der  ftuHUfchen 
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Arithmetik,  170,000  zuviel,  welches  Hölching  aber  bis 
1780  für  die  wahre'  Zahl  anninfmt.  Fabri  kommt  uSt 
190,000  der  Wahrheit  naher  und  doch  fehlet  noch  viel. 
Nach  der  Zahlung  durch  die  Polizey  betrug  178s;  die 
Menfchenzahl  der  Keßdenz  317,948  Seelen.  Wenn  da- 
he^y  auch  einige  Taufende  von  periodif'chen  Ein*  obrem 
mit  eingerechnet  find,  fo  fehlt  doch  der  Etat  des  Hofe* 
und  der  Akademieen  und  die  Manofchaft  von  3 üarni- 
fonrrgimentern.  Sehr  merkwürdig  find  die  druillirten 
iodteniißen.  Von  1764  — 1780  kamen  1846  Menfche» 
durch  Ungliicksfalle  um ; die  meißen  erfroren  im  Raufch ; 
welches  177  t in  2 Monaten  635  wiederfuhr.  Jetzt  wer- 
den diefe  Todesarten  immer  iehner ; 1783  w aren  nnr 
39  Todrgt-fumlne  ( angegeben  ? ) Schade  , dafs  der  Vf. 
nicht  von  1731  die  Summe  angiebt.  wo  in  dem  berüch- 
tigten Cocagne  der  Brandtweinspachter,  300  geblh  bea 
Jet)  n Julien.  Sehr  alte  Perfonen  find  in  P.  nicht  häufig. 
Fürchterlich  iß  die  Sterblichkeit  zwifchen  20  und  25 
Jahren ! Von  1764  bis  1730  darben  von  diefr m Alter 
14,752  männlichen  und  973  weiblichen  Gefehlt  bis. 
Hatte  es  doch  dem  Vf.,  der  l.lblt  ein  Arzt  iß,  gefallen, 
über  die  Urfachen  diefer  nach  dem  Laufe  der  Natur  fo 
ungewöhnlichen  Erfcbeinung  etwas  zu  fagen.  V)  K.11- 
ferlicher  Hofßaat.  Belege  .’.u  der  fchon  altern  Brhiup- 
tung,  dafs  der  Rullifche  Hof  unter  allen  Europäifchen 
der  gladzendße  ift.  D: : Anzahl  aller  Ritter  von  den 
6 Orden  179c  betrug  1437,  worunter  aber  manche  mehl' 
als  einen  Haben.  VI)  lemdeskuUegirn.  nur  auf  3 Seiten, 
dem  Zwecke  des  Bu.li»  gem.ifs.  Die  vollttändigßen 
Nachrichten  darüber  hat  jetzt  Hupel  gefatnmelt  in  fei- 
nem lehrreichen  btrfuche,  die  SumtsverfnJJung  der  Ruff. 
Reichs  itdrznßrlten,  Riga  1791.  VH)  Gewerbe.  Handel. 
Darüber  hatte  man  feither  fchon  viel«  Nachrichten,  we- 
nigßens  über  die  Artikel.  Nicht  blof*  davon  aber,  fon- 
dern  auch  vom  Perfonale,  findet  man  hier  das  Wiffen*- 
werthefte  beyfammen.  Diefer  Abfchnitt  Iß  durch  den 
Abdruck  im  Hamburger  Addrefsblatt  wahrfcheinlich  man- 
chem unfrer  Lefer  fchon  bekannt.  Nur  bittet  Rec.  die 
Stariltiker  gewöhnlichen  Schlages,  auf  die  angegebnen 
Vcrmögensfummen  der  Gilden  doch  ja  auch  nicht  den 
geringßen  Sehlufs  zu  bauen.  Abgerechnet,  dafs  Capita- 
liften  von  200.000  Rubeln  vielleicht  nur  das  Viertheil 
angeben , fo  entrichtet  auch  mancher  die  Abgaben  v cm 
50000  Rubel,  der  nicht  5000  befirzt;  um  ncmlich  die 
Vor:heile  der  erßrn  Gilde  zu  geniefsen.  Eben  fo  möch- 
te Rec.  nicht  fo  ficber  als  gewöhnlich  gefchiehr,  auf  den 
j-ihrlichen  Gewinn,  durch  die  Ausfuhr,  von  3 Mili.Rub. 
rechnen,  da  man  nicht  weifs,  ob  die  Ausfuhr  immer  zn 
dem  wirklic  hen  Preife  oder  zu  einem  vielleicht  frev ge- 
logen Mittelpreife  berechnet  wird,  da  der  Zoll  auf  man- 
che Artikel  gleich  hoch  iß,  obfehon  die  Preife  fehr  dif-  ,* 
feriren,  wie  z.  B.  beym  Weine  und  da  auf  Schleichhan- 
del und  niedrigere  Taxation  der  fremden  Waaren  ja 
auch  gewifä  fehr  viel  abgehr.  Von  Manufacturen  und 
Fabriken  gedeihen  biofs  die,  welche  der  Krone  gehören. 
Bey  den  Privatonternehmungen  mag  freylich  die  Tbeu- 
rung  des  Ortes  viel  thurt;  aber  gewif*  trägt  auch  der 
Leichtfinn  und  die  Uukunde  der  Speculanten  zu  dem 
kränkelnden  Zuflac.dc  der  mrißen  nicht  wenig  bey. 
Sie  genau  kennen  zu  leinen  halt  fchwer , wie  Hr.  G. 
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felbft  fagt,  und  Ree.  erinnert  bey  diefer  Gelegenheit, 
dafs  man  ja  IJn  minus  böchft  unvollftändiger  Ueberjicht 
der  rußifhfic n Fabriken  überhaupt  nicht  zu  viel  Glauben 
heyraelte.  VIII)  Maafs,  Gewicht  und  Münzen.  Nur  im 
Allgemeinen ! Vom  Papiergelde,  welches  jetzt  nach  münd- 
lichen Nachrichten  in  P.  faft  allein  curfiren  foll,  am  we- 
nigiten.  Selbil  dort  verliert  es  beyra  Urafetzen ; bei- 
nah unglaublich  aber  findet  Rec.,  was  ihm  unlängft  ein 
Reifender  erzählte,  dafs  im  Rigifchcn  Gouvernement  z. 
6.  feit  zwey,  drey  Jahren  die  Soldaten  und  alle  andre 
Xronbedienten  durch  den  fchlechtcn  Curs  der  Bankno- 
ten an  zwey  Fünftheile  von  ihrer  Gage  verloren  hätten ! 
IX)  GottisiiienflHche  Einrichtungen.  Ueberhaupt  ift  in 
T4  Sprachen  öffentlicher  Gottesdienft;  proteftantifche 
Gemeinden  find  13  mit  14  Predigern.  Das  projec- 
tirte  Confiftorlum  esriftirte  1790  noch  nicht,  obfebon 
•ach  Ahct  liurja  es  bereits  1787  organifirt  feyn  follte. 
X ) yirdirinifch)  Einrichtungen  von  einem  bekannt  gro- 
fsen  Umfange.  Unter  44  promovirtrn  Aer/.ten  und  390 
Wundärzten  verfchiednen  Ranges  befindet  fich  doch  fall 
kein  einziger,  der  blofs  von  der  Praxis  lebte;  fall  alle 
find  aufserdem  auch  angellellf.  (iefchworne  Hebam- 
men zöhlt  P.  yo-  DieKrankenanftalten  find  ebenfovor- 
trellich  als  weitläuftig.  Es  giebt  ein  I.azareth  für  die 
Landtrnppen,  ein  andres  für  die  Seefbldaten,  ein  Stadt- 
krank  enUaus.  eine  AnAalt  für  Venerifche,  ein  Klinicun», 
ein  Enibindungshaus , ein  Pockenhaus,  und  feit  1788 
eine  fehr  wohlrhatige  Hauskrankenanftalt,  durch  den 
Prediger  Ijimpe  gelüftet.  XI)  Armenanflalten.  Im  Fin- 
delhaufe befanden  fich  i"t3g,  300  Kinder,  im  Artnenhau- 
fe  603  Perfonen.  Die  Krone  hält  ein  Mehlmagazin  und 
einen  Brennholzhof,  woraus  die  BediirfniiTc  der  ärm- 
ften  Volksklafle  zu  einem  mäfsigen  Praife  bey  Theurun- 
gen  verabfolgt  werden.  Das  feit  1783  errichtete  Ar- 
beitshaus hat  nie  über  goo  Strafarbeiter,  fo  wie  das 
Zuchthaus  nie  über  9c»  un#nie  unter  **00  Züchtlinge  ge- 
habt. XII)  LUtr&riJch * Einrichtungen.  t)ie  Zahl  aller  bis 
jetzt  ln  ruflifcher  Sprache  erfchienenen  Schriften  beträgt 
nicht  über  4000  Bände,  und  auch  dies  find  mei.'tens 
Ueberfetzungen.  Erzieh«  ngsan  Halten.  der  fchönfte  Edel- 
ftein  in  iler  Krone  von  Katharinens  Verdienften ! Da* 
Laodcadettencorps  hat  den  Umfang  einer  kleinen  Stadt, 
feine  Gebäude  betragen  21  W.  in  der  Peripherie;  in 
1253  Zimmern  waren  1789,  2303  Seelen,  worunter  6S0 
Catletten.  Das  Injlitut  koftet  jährlich  200.000  Rubel,' 
and  hat,  wie  bekannt,  durch  den  Grafen  Anhalt  auf- 
ferordentlich  gewonnen.  Das  Ingenieurcadettencorps 
koftet  120,000  Rubel,  und  hat  530  Zöglinge;  das  grie- 
ebifebe  flymnafium  ift  für  200  Knaben;  Befgcadetten- 
corps  für  70  Eleven;  und  das  Fräuleinftift,  (das  j ehrlich 
180.000  Rubel  koftet,)  für  24oadücbeumi  Air  240  bürger- 
liche Zöglinge  heftimmt.  Hr  G.  fagt:  es  getinffe  eines  fo 
grofsen  Zutrauens,  dafs  felbft  vornehme  Aelrrrn  ihre 
Tochter  hier  erziehen  ließen,  nnd  immer  mehr  Candi- 
datinnen ah  Stellen  wären;  wahrf  heinlbh  alfo  ift  die 
Anzahl  für  Bürgermädchen  fo  frfawach  befetzt,  dafs  Hu- 
pe! und  Bellermann  verliehen)  konnten , das  Stift 
enthalte  ftalt  50O  nur  über  300  Zöglinge.  Pa"encorps.  — 
Gj  mnaiium  — Schulen ; die  öffentlichen  enthielten  1739 
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gegen  das  Ende  2607  Schüler  und  522  Schülerinnen;  fättit* 
liehe  Ilausfchuten  713  Kinder.  — Navigationsfchula 
Air  64  Knaben.  — Seit  1785  eine  befondreTheaterfcbu- 
le  zu  Bildung  ruflifcher  Schaufpieler.  Um  die  Summe 
herauszubringen,  welche  Katharina  II  jährlich  auf  die 
Volksbildung  nur  in  Pet.  wendet,  — von  wie  vielen 
andern  europäifchen  Fürften  muh  man  dazu  wohl  (Rec. 
will  billig  feyn.  und  nicht  fagen  : ihre  F.rziehungaan- 
ftalten,  fondern)  ihre  Capellen  und  Jagdcorps  zufammen- 
nehtnen?  Die  dafigen  Bibliotheken  lind  bekannt.  Von 
den  4 Privatdruckerevan  ward  1780  die  erfte  angelegt, 
welche  den  fchönen  Koran  nachher  lieferte.  Die  Kla- 
gen der  Reifenden  über  die  Nachteiligkeit  in  Anord- 
nung der  unermeßlichen  Schätze  für  dieNaturgefchich- 
te  beftatiget  hier  felbft  ein  Akademiker.  Alle  Pflanzen 
liegen  noch  in  ihren  Bündeln,  in  welchen  die  Sammler 
zum  Thsil  feit  dem  Anfauge  diefes  Jahrhunderts ! — 
fie  aufbewahrten,  Uebrigens  gehören  Bücher  und  Na- 
turalien jetzt  mit  zu  dem  Luxus  der  Pet.  Grofsen,  und 
find  alfo  zahlreich  da  zu  finden.  Scbriftfteller  zählt  Hr.- 
G.  in  der  Refidenz  63 ; die  ineiften  find  gebohrne  Deut* 
febe.  Alfo  find  diefe  doch  überall  fleifsig!  XIII)  Le- 
bensart. So  weit  heraus  der  Ferne  als  P.  zieht  wohl  kei- 
ne Stadt  alle  ihre  Bedürfniffe ; OchfenvomDon  und  der 
Wolga,  Kälber  aus  Aftrachan , Schafe  aus  der  Kirgifey. 
Der  grüßte  Theil  des  Schlachtviehs  macht  einen  W eg 
von  mehr  als  300  deutschen  Meilen.  Sogar  mit  dem 
reichen  Fifchvorrathe  aus  der  Nabe  ift  dar  Luxus  nicht 
zufrieden,  und  Preufscn  raufs  coch  jährlich  einige  100O 
Karpfen  liefern.  Die  Preife  der  gemeinften  Lebensmit- 
tel find  feit  1770  über  die  Hälfte  geftiegen  ; 1000  Gur- 
ken kofteten  damals  1 Rub.,  jetzt  10R.  Umftandlich und 
für  uns  deutfebe  Lefer  fehr  angenehm  find  die  Nach- 
richten über  Kleidung,  Wohnung,  EfiTen  und  Trinken. 
XIV)  Oeffentliche  Vergnügungen.  Die  Clubbs 
find  wohl  nirgends  zahlreicher  und  glänzender.  Mufik. 
Aus  diefem  Artikel  erhalten  Bellermanns  Nachrichten, 
weither  S’äblin  zu  fehr  gefolgt  ift,  manche  Berichti- 
gung. Das  Scbaufpiel  koftet  dem  Hofe,  ohne  die  Re- 
paraturen, jährlich  gegen  1 80,000  Rubel.  Charakter  der 
Esuwultner  S.  406  — 411.  gleicht  dem  äufsern  der  Stadt; 
eine  grelle  Mifchting  von  Extremitäten!  Diefe  Schilde^ 
rung  des  Vf.  ift,  fo  viel  der  Fremde  aus  gefammelteil 
Nachrichten  urtheilen  kann , höchft  treffend,  und  mit 
der  cdelften  Frermülhigkeit entworfen.  XV)  Ln/I fchtoß 
(er  des  Hofes.  Ihrer  find  in  einer  Entfernung  von  der 
Stadt  zu  43  W.  zwölf,  wovon  aber  fall  die  Ilalfte  ver- 
fallt. In  Zarskojefelo  befinden  fich  atifscr  den  bekannten 
Monumenten  jetzt  auch  Magazine  in  der  Form  einer  an- 
tiken Siadt,  zum  Andenken  der  Bclltznehinung  von 
Taurien.  Srrelna,  angefangen  171t,  ift  nie  vollendet 
worden,  und  droht  dem  Befuchenden  Lebensgefahr.  In 
diefi-ra  Artikel  läßt  fich  Bellermann  manche  Unrichtig- 
keit zu  Schulden  kommen. 

* * , , 

Was  die  feitherigen  Nachrichten  über  Petersburg, 
geprüft  nach  diefem  Buche,  anbrrrifft , fo  giebt  Hr.  G. 
dem  von  manchen  fo  fehr  harabgefetzten  Bernoulli  (im 
4teo  und  jten  Baude  feiner  Helfen  durch  Pommern,  P reu- 
T a fsen. 
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fien,  Rußland  etc.)  and  Hn.  Prof.  Beüermann  (dem  Vf. 
der  Bemerkungen  über  Rußland  2ter  B.  1788-)  dasZeug- 
nifs , dafs  fie  beide  von  P.  viel  Richtiges  haben.  Letz- 
terer erzählt  auch  atn  heften . mit  Gefchmack  und  Frey- 
müthigkeit,  nur  iufserft  nachhifig  in  derSprache.  Coxe 
verbreitet  Sich  blofs  über  einige  üegenllande , ift  da  zu- 
verbillig,  aber,  wie  man  oben  ein  Bcyfpiel  fah , gar 
nicht  iufallibel.  Uupel  (in  den  B emr.kungen  ron  Inger- 
manland)  ift  vollflandiger  als  feine  Vorgänger,  detaillirt 
und  treu,  aber  mifsfliit  durch  Weitfchweiligkeit  und 
ein  liftiges  Beilreben,  alles  zu  rechtfertigen.  A bei  Bur- 
ja  (in  den  Objervnlions  <fun  Voyageur  für  la  RuJJie 
war  einige  Jahre  hindurch  Prediger  in  Peters- 
burg, hat  aber  durch  Befchreibung  feiner  kleinen  Land- 
partien und  franzufifchen  Verfe  lieh  den  Raum  zu  wich- 
tigem Nachrichten,  die  er  hätte  geben  können,  zu  fehr  be- 
nommen. llr.  Anthing,  der  im  Modejournal  Pet-fchilderte, 
hat  eine  Umarbeitung  feiner  Bemerkungen  verfprochen, 
wogegen  ein  Sachkundiger  nichts,  wird  einzuwenJen 
haben.  Manche  fehr  wichtige  Anllalten,  Gebäude,  Ei- 
gentümlichkeiten vonP-  findet  Rec.  nirgends  erwähnt 
als  im  Georgs. 

Als  Anhang  zu  diefer  Befchreibung  der  Refidenz 
liafert  der  Vf.  tod  S.  449  bis  569.  einen 

Jftrifi  der  natürlichen  und  bkonomifdien  Befchaffenheit 
des  Petersburgifchen  Gouvernements, 

welcher  unter  diefem Titel  auch  befonders  zu  haben  ift.’ 
Nach  vorläufigen  Anmerkungen  über  die  allgemeine 
phyfifcheBefchaffenheit  folgt  die  Befchreibung  der  zehn 
Kreife;  hierauf  ein  naturhiftorifcher  Abrifs  nach  den 
drey  Reichen,  zuletzt  Nachrichten  von  den  Landlauten 
ond  dem  Ackerbau.  Auch  hier  vereiniget  Hr.  G.  Reich- 
haltigkeit an  Sachen  mit  Kürze  des  Vortrags,  und  be- 
handelt vorzüglich  dieNaturgefchichte  mit  der  Genauig- 
keit eines  I.ieblingsftudiums.  Aus  den  Notizen  nur 
einige:  Die  Gewehrfabrik  Seftrabekhat  gegen 400  Mei- 
fter  und  Arbeiter,  und  1800  Kohlenbauern  ; fie  veredelt 
jährlich  4—  5000  Pud  Eifen.  Die  Ochtaifche  Pulver- 
mühle  lieferte  io  den  letztem  Jahren  mit  200  Arbeitern 
an  10,0*0 Pud  Pulver.  Eine  Zitzfabrik,  2— Joo Arbei- 
ter ftark,  im  Sthlüflelburgifchen  Kreife,  wird  meiftens 
von  lüderlichen  Geftndel  bearbeitet,  welches  der  Fa- 
brikherr zur  Straf#  kauft  oder  miethet;  fie  werden 
nachdrütklich  unterrichtet.  Durch  Gebrechliche  andrer 
Art , nemlich  durch  untaugliche  Recrutcn  werden  die 
Fabriken  der  Admiralität  in  Kdpina,  welche  300  Mann 
fodern,  verfeben.  Einige  deutfebe  Colonien  in  den  Krei- 
fen  bringen  lieh  durch  ihren  Fleifs  fehr  gut  fort.  Da* 
Seelazaret  in  Kronftadc  ift  von  grofier  Anlage,  (folche 
Ausdrücke  geboren  unter  die  Hn.  G.  eigentümlichen 
Härten);  1788  hatte  es  nach  und  nach  25,000  Kranke. 
Ganefene  20,900.  1789  genlfen  v»°  16800.  12.900. 

Zu  diefer  Befchreibung  des  Gouvernements  gehört 


eine  Karte,  die  erfte  nach  der  neuen  Einteilung.  Sße 
fowohi,  als  der  Plan  von  der  Reiidenziind  aut  Schönem 
Papier  abgedruckt,  und  fehr  fchun  geilochen. 


PHILOLOGIE. 

Halle,  b.  Ilemmerde  u.  Schwetfchke:  M.  AntonH 
Mureti  l’ariarum  lectionum  UM  XIX.  cum  ulferva- 
tinmrn  juris  libro  fingidari.  Editio  nova  fuperiori- 
bus  accuratior  et  auctior.  Vol.  I.  1791.366  S.  gr.  g. 

Hr.  Prof.  Wolf  fagt  zwar  io  der  Vorrede,  dafs,  wenn 
die  Ruhnkenfche  Ausgabe  der  fitmmtlkfcen  Muretifchen 
Werke  eher  «Schienen  wäre,  der  gegenwärtige  neu« 
Abdruck,  der  Variarum  lectionum  unterblieben  feyn  wür- 
de- Gleichwohl  darf  es  ihn  nicht  reuen , feinen  Fleifs 
daran  gewandt,  und  eben  fo  wenig  die  Verlagsharsdlung 
die  Druckkoften  übernommen  zu  haben.  Die  Ausgabe 
der  fäuamtlichen  Werke  des  Muretus  bleibt  ihres  hohen 
Preifes  wegen  iicherlich  für  die  meiften,  denen  dieLec- 
türe  diefer  V.  L.  am  erfte»  zu  empfehlen  ift,  verfchlof- 
fen.  1fr.  SF.  bat  die  älteften  Ausgaben  zura  Grund  gelegt, 
hat  mit  vieler  Sorgfalt  die  Steilen  der  alten  griechifcfaen 
und  lateinifchen  Schriftileller,  die  Muretus  nur  im  All- 
gemeinen citirt,  nach  Büchern  und  Kapiteln  aagezeigt, 
wiefchon  Gruter  zuweilen  gethan,aber  weit  häufiger  un- 
terlaßen hatte;  er  wird  auch,  woetwasan  der  im  gan- 
zen vortreflichen  Latinität  des  Muretus  nachzubeftera  ift, 
weit  öfter  als  Ruhnken  gethan,  in  dem  auetärio  auimad- 
verßontm,  wozu  derScblufs  der  Vorrede  für  den  zweyteo 
Band  Iloftnung  macht,  angeben.  Vermuthlich  wird  er 
zuweilen  hier  auch  über  Murets  Kritik  eine  Epikrif« 
geben.  So  intereflant  nun  auch  eine  folche  Zugabe  von 
diefer  lUnd  Ceyn  mufs,  Co  wird  indeffen  doch  allen  Lieb- 
habern der  klallifchen  Literatur  auch  fchon  an  und  für 
fich  diefe  eben  fo  correcte»als  elegante  Ausgabe  will- 
kommen feyn.  Aufser  dem  Reichthum  an  Sachen,  der 
fchönen  Schreibart,  und  immer  abwechselnden  und  an- 
ziehenden Einkleidung,  die  diefe  tarias  feettön« empfeh- 
len, verdienen  fie,  noch  eines  andern  Umftandes  we- 
gen. in  vieler  Händen  zu  feyn.  Jedem  Gelehrten , je- 
dem Studirenden  kommen  eine  Menge  kleiner  Lücken 
zwifchen  den  ordentlichen  Gefchäften  vor,  die  man  mit 
keiner  zufammenhängenden  Arbeit  befetzen  kann.  Sol- 
che Zwifchenzeiten  nicht  verloren  gehn  zu  laßen , foll- 
te  jeder,  dem  Zeitrerluft  nicht  gleichgültig  ift,  immer 
ein  Buch,  wie  diefe  Lectiones  des  Mur«  find,  auf  fei- 
nem Schreibtische  liegen  haben,  um,  Sobald  es  anglen- 
ge. ein  Paar  Abschnitte  darinn  lefen  zu  können.  Hof- 
fentlich wird  der  Verleger  alfo  feine  Unternehmung 
reichlich  unterftiitzt,  und  dadurch  zu  ähnlichen  fich  er- 
muntert Sehen,  worauf  er  auch  wegen  feiner  ungemeinen 
Sorgfalt  ftir  Schönheit  des  Drucks  und  des  Papiere  ge- 
rechten Anfpruch  machen  darf. 
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GESCHICHTE. 

St dCKHoi.w,  b.  Carlbohm;  Sera-  Rikes  Rads  - Langd, 
furfatiad  «/  Carl  Hildebrandsfon  Ugqla,  Kammar- 
herre  och  Ledamot  af  Kongl.  Vetenfkaps- Aende- 
raien  nti  Stockholm ; (Gefchlecbtsregifter  der  Reicbs- 
rathe  verfafst  von  C.  H.Uggla.  Kammerh.  ».  Milgl. 
der  Königl.  AL  <L  \Viff.  zuStockholm; ).  1791.  I Alpb. 
i«  gr.  4. 

Da«  ift  der  allgemeine  Titel  eines  hiftorifcir- genealo- 
gifchen  Werks , das  nach  und  nach  in  u Abstei- 
fungen erfcheinen  wird.  Der  Herausgeber  deflelben  ift 
eben  der  Ilr.  Aff.  GjorutU , durch  den  wir  auch  vor  ei- 
niger Zeit  die  in  dielen  Blättern  angezeigte  Kouunga- 
Langd  von  Hn.  Freyh.  Rofenhane  erhalten  haben.  Iir. 
G.  hat  für  gut  gefunden,  dem  eigentlichen  Gefchlechts- 
reeifter  aller  fchwed.  Reichsräthe  ein  paar  Abtheiiun- 
gen  voranzefchicken,  die  nicht  von  Hn.  Uggla,  fondern 
ron  Hn.  Roftnhnne  verfafst  find , und  wovon  die  erfte 
von  dem  fchwedifchen  Senat  überhaupt,  deffenürfprung, 
Amt,  und  verfchiedenen  Schick falen,  diezwote  von  den 
ehemaligen  fchwed.  Jarls  handeln  foll.  Diefe  erfte  Ab- 
theilung  hat  Rec.  hier  vor  fich.  Sie  ift  mit  vieler  hifto- 
rifcher  Einficht  gefchrleben , und  enthalt  die  in  der 
fchwed.  Hiftorie  fo  wichtige,  hier  gedrängt  vorgetrage- 
ne,  Gefcbichte  des  fchwed.  Senats  überhaupt;  nur  Scha- 
de, dafs  der  Vf.  fie  nicht  in  gewiffe  Abtheilungen  oder 
Perioden  eingetheilt  hat.  Schon  Oden  fetzte  dem  Kö- 
nige zwölf  Dior  oder  Drottar  zur  Seite,  die  ihm  fowohl 
bey  Beforgung  des  Opferdienfies  als  der  Gerechtigkeit 
behölfiieh  feyn  mufsten,  und  Hr.  Rajtnhane  lieht  folche 
als  den  erften  Urfprung  des  nachherigen  fchwed.  Senats 
an.  Sie  hatten  alfo,  wie  derOberkünig  zuUpfala,  felbft 
nur  blofs  mit  gottesdienftlichen  und  Rechtilächen  zu 
»hun , und  fie  wurden  von  dem  Könige  aus  den  Odal- 
bauern  oder  den  Befitzern  eigenihiirolicher  Güter,  auf 
welchen  damals  die  böcbfte Macht  auf  die  allgemeinen 
Reichsverfamiulungen  ( Aisbargar -Ting)  beruhte,  ge- 
nommen. Au»  den  Kindern  der  Könige  und  Drotten 
entftand  hernach  ein  befonderer  Stand  derThignarmän, 
die  dem  fchwed.  Adel  den  Urfprung  gegeben  haben. 
Nach  Ausrottung  der  fogenannten  Fylkis- Könige  unter 
Ingiald  änderte  fich  die  Regierungsforra.  Die  Könige 
bekamen  gemeiniglich  eint  Art  von  Mitregenten.  In 
den  Provinzen  wurden  gewiffe  Hauptleute  oder  Lehn- 
herren gefetzt.  Es  kam  eine  Art  Ton  Feudalregierung 
auf,  die  nur  erft  völlig  l6gO—  lö*2  aufhörte.  Der  Se- 
nat beftand  noch  aus  ia  Perfonen,  die  aber  nun  nicht 
mehr,  fo  wie  die  Könige  felbft,  mit  dem  Opferdienft 
zu  thun  hatten,  fondern  mit  dem  Könige  Gericht  hiel- 
ten. Die  höcbfte  Gewalt  war  noch  immer  bey  dem 
A.L.  Z.,  179a.  ZwiyterBand. 


fchwed.  Volk  oder  den  Odalbauern,  deren  Sprecher  und 
Anführer  die  ron  ihnen  gewählten  Lagmän  waren.  Nach 
Einführung  des  Chriftenthums  hörte  ihrTitel:  Drotten,  auf 
und  diejenigen,  die  mit  dem  Könige  das  Recht  verwal- 
teten, hiefsen  nun  des  iCunigs  Käthe,  deren  Anzahl  auch 
bald  vermehrt  ward , und  die  auch  mehr  Anfehen  und 
mehr  Recht  bekamen.  Doch  war  ihre  Macht  immer 
noch  fehr  eingefchrankt,  fo  lange  die  Geiftlicben  und 
die  Lagraän  davon  ausgefchloffen  waren.  Die  erfte  An- 
leitung zur  Aufnahme  der  Bifchöfe  in  den  Rath  gab  die 
Errichtung  des  Kanzleramts  unter  K.  Johann  I , wozu 
man  nur  eiuen  Geiftlichen  nehmen  konnte,  weil  fonft 
keine  andern  etwas  vom  Schreiben  und  Gelehrfamkeit 
wufsten.  Der  erfte  Geiftliche , der  in  den  Rath  kam, 
war  1219  der  Bifchof  inLinköping,  Carl  Falkunge,  der 
zugleich  Kanzler  war,  und  nun  drängten  lieb  auch  bald 
andere  Prälaten  in  den  Senat ; doch  waren  die  Bifchöfe 
es  noch  nicht  vermöge  ihres  Amts.  Aber  je  mächtiger 
nnd  reicher  fie  wurden,  defto  ratbfamer  war  es  für  den 
König  zur  Befeftigung  feines  eigenen  Anfehens  bey  dem 
Volk , deren  üewiffen  die  Bifchöfe  völlig  beherrfchten, 
fie  mit  in  den  Rath  zu  nehmen.  Und  die  Politik  erfo-  „ 
derte  dies  um  fo  inehr,  damit  die  in  den  Rath  aufge- 
nommenen Bifchöfe,  die  fenft  feit  124g  allein  unter 
dem  Pabft  ftanden,  doch  in  fo  fern  auch  auf  einige  Art 
als  fchwed.  Mitbürger,  und  nicht  mehr  als  Roms  Un- 
tertanen anzufehen  feyn  möchten.  Unterdeffeu  war 
die  Macht  der  Lagmänner,  befoaders  feitdem  Schwe- 
den ein  Wahlreich  ward,  immer  noch  febr  grofs,  ja  ge- 
wiffermafsen  gröfser  als  die  des  Senats.  Allein  unter 
K.  Magnus  l.adulns  wurden  auch  die  Lagmänner  in 
den  Senat  aufgenommen,  und  hörten  von'der  Zeit  auf, 
die  Sprecher  und  Befrhützer  des  Volks  zu  feyn.  Und 
nun  wurden  diefe  Senatoren  als  die  erften  und  vor- 
nehmften  im  Reich  angerchen.  Im  Senat  hatten  die  Bi- 
feböfe  den  erften , die  Ritter  den  zweyten , die  Decani 
und  Domherrn  den  dritten,  und  die  übrigen  von  Adel 
(Väpnare)  den  vierten  Platz.  Nun  ward  das  Volk  nicht 
mehr  befragt.  Statt  der  Volksverfaromlungen  kamen 
nun  die  Herrentage  auf,  auf  welchen  alle  Regierungs- 
fachen abgemacht  wurden.  Der  Senat  bekam  allein  ule 
gefetzgebende,  der  Künigmit  dem  Rath  die  richterliche, 
und  der  König  allein  die  cxecutive  Macht.  De'  Senat 
ftellte  jetzt  die  Reichsftände  vor;  die  Macht  des  Straf» 
wuchs  noch  mehr  unter  den  Uneinigkeiten  zwifchen  K. 
Birgorund  feinen  Brüdern,  weiche  ihnen  beide  fchmei- 
cbelten.  Auch  einige  Ausländer  kamen  nun  mit  in 
denSenat,  und  1323  kam  die.Yriftokrstie völlig  zustan- 
de, da  die  6 Geiftlicbc  und  39  weltliche  Senatoren  den 
Oiigarchfchen  Bund  fchloffen,  fich  eigenmächtig  diegan- 
ze  Regierung  beyzuiegen,  ohne  lieh  weiter  an  einige 
U , pfände 
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Stär*!*  des  Reiths  za  kehren,  ja  fie  mafsten  fich  fogar 
i>s  Hecht  an , Steirern  aut/ulegen.  Da  entftand  eine 
Kegierungsart , die  Schweden  über  200  Jahr  gedrückt 
hat,  die  fklavifch  gegen  Rom,  tyraenifeh  gegen  das 
Reich,  uneinig  unter  lieh , und  auswärts  verachtet  wer. 
Der  Rath  als  Alirtelsperfonen  zwifchen  König  und  den 
Ständen,  mafste  fich  weit  gröfsere  Gewalt  an,  als  ihm 
nach  den  Gefctzen  zukam.  Unter  K.  Magnus  Stnrh  kam 
der  Name  Rikfens  Rjd  (Reichsrätbe)  au!'.  Aus  Rache 
gegen  das  königliche  liaus  fetzten  f;e  fogar  Ausländer 
auf  den  Thron.  Die  unglückliche  Calmarfche  Unions- 
zeit fiel  ein.  Die  Rcichsrathe  waren  damals  noch  nicht 
beftandig  an  einem  Ort  verfamtnelr,  fondern  im  ganzen 
Reich  zerftreur,  ur.d  kamen  nur,  wenn  der  König  lie 
rief,  zufammen.  Und  das  gefchah  jetzt  fehr  feiten.  Die 
geiftlichen  Herren  waren  zufrieden,  ihre  Hierarchie  völ- 
lig gegründet  zu  fehen,  und  Randen  lieh  bey  einem  aus- 
ländlichen  Könige,  der  ihrer  nöthig  hatte,  beffer,  und 
die  weltlichen  folgten  blofs  ihren  Privatabfichten.  Das 
Vulk  wurde  geplagt;  aber  fie  felbft  und  ihre  Befitzun- 
gen  anzurühren,  wagten  die  dänifchen  Vögte  nicht,  und 
dabey  beruhigten  fie  fich.  Ein  tapferer  EngelbrecW 
weckte  diefelbe  zwar  aus  ihrem  Schlafe ; aber  unter  Carl 
VIII  erwachte  der  alte  Neid  und  Hnfs  untcrihnen  felbft 
völlig.  Die  Anzahl  der  Reichsrätbe  nahm  immer  zu. 
Sie  fcbloflen  unter  fich  verfchiedene  Confoderarionen, 
und  fetzten  fogar  1512  feil,  dafs  der  fchwed.  Reit  hsrath, 
den  üefetzen  und  Gewohnheiten  von  den  alteftcn  Zet- 
ten gemäfs,  das  Recht  hätten,  nach  Gutdünken  zu  re- 
gieren, und  dafs  der,  welcher  fich  ihren  Befchlüflen  zu 
widerfetzen  wagte,  für  einen  Vcrrather  des  Reichs  an- 
gefehen  werden  follte.  K.  Guftav  ] war  es  Vorbehalten, 
(liefen  Oligarchen  ein  Ende  zu  machen.  Die  Bifchöfe 
wurden  vom  Senat  ausgefchloffen , die  übrigen  waren 
im  Lande  zerftreut,  und  wurden  als  des  Königs  hüchfte 
Amispcrfonen  angefchen.  Der  König  wählte  ans  ihnen 
feine  Geheimen,  Obergeheimen  und  Regierungsräthe. 
Auf  Reichstagen  waren  fie  doch  gegenwärtig,  und  un- 
terfchricbcn  und  fiegelten  die  ReichstagsfchlüfTe.  Nach 
den  feit  K.  Joh.  III  Tode  entllandenen  Unruhen,  verän- 
derte Ij^f  die  Geftah  des  Senats  wieder.  Es  wurden  12 
neuedeeichstäthe  ernannt,  und  die  fünf  alterten  derfel- 
hen  bekamen  die  5 Reichsämtern  eines  Droften,  Mar- 
fchalls,  Admirals.  Kanzlers  und  Schatzmeiliers,  fie  wur- 
den nun  ein  beftandig  fitzender  Senat,  bekamen  Lohn 
uml  Vollmachten  vom  Könige.  Nach  dem  deutfehen 
Kriege  bekamen  dieSenatoren  den  Titel  Excellcnz,  und 
zwar  ausfchliefsend.  Durch  die  Kegierungsformen  von 
1634  und  *66°  wurde  iht*Amt,  ihre  Verrichtung  und 
ihr  Anfehen  naher  beliimmt,  und  ihre  Anzahl  auf25ge- 
fetzt.  und  flieg  hernach  zu  40.  Bey  der  Krönung  Carl 
XI  erfchienen  fie  zuerß  in  ihrer  neuen  Rathstracbt,  die 
in  einem  roth  famraetnen  mit  Hermelin  gefütterten  und 
aufgefchlagenen  'i'alar,  und  einem  roth  fammetnen  Hut, 
auch  mit  einem  Auffchlag  ron  Hermelin , beftand.  K. 
Cvl  XI  ward,  was  auch  U'ilde,  Lagerhring,  Berch  u.  a. 
bi.  fagen  mögen,  völlig  fouverain,  und  die  Rcichsrathe 
nun  blofs  königliche  Rärhe.  Zu  diefer  profsen  Verän- 
derung gab  die  Herrfchbegierde  der  fünf  hoben  Reicbs- 
beamten  und  der  Streit  zwifchea  dem  hoben  und  nie- 


dern Adel  befonders  Anlafs.  Sogar  die  Reichsflände 
bekamen  den  Titel:  Königliche  Stände.  Die  Reiths r*- 
the  verloren  nun  zwar  viel  von  ihrer  Macht,  behielten 
aber  alle  ihre  äufserliche  Vorzüge,  und  ihre  Anzahl  ward 
auf  20  gefetzt.  Durch  die  Regierung  von  1719  wurden 
die  Reichsrätbe,  deren  24  fe)  n fo'lren,  wieder  herge- 
ftellt.  Der  König  follte  mit  dem  Reichsrath  regieren, 
aber  fie  wurden  den  ReirhsAanden  verantwortlich- 
Durch  die  Reg.  Form  von  1720  wurden  fie  auf  16  Per- 
fonen  gefetzt,  und  ihre  Macht  fehr  Termehrt,  und  die 
Reichsrätbe,  die  anfänglich  Rathgeher  des  Königs,  dann 
Mittelsperfonen  zwifchen  König  und  Volk,  und  dann 
des  Königs  erfte  Beamte  geworden,  wurden  nun  Bevoll- 
mächtigte der  Reichsflände.  Dies  ward  in  der  Folge  der 
Grund  zu  ihren  öftern  Abfetzungen,  nachdem  die  Reitbs- 
ftünde  auf  den  Reichstagen  fo  oder  anders  dachten. 

Amt  ward  nun  das  ungewiiTelte,  und  kam.  leimt  in  Ver- 
achtung. Durch  die  Reg.  Form  von  1772  bekam  der  Senat 
wieder  eine  andere  Geflalt,  und  feit  1-39  ili  er  völlig 
aufgehoben.  Dellen  üefchifte  werden  nun  durch  2 neue 
Reichscollegien  , nemlich  des  Kvttigs  hnchfies  Ttitovtai, 
und  die  fogenannte  allgemeine  Bereitung  der  Kiishsjac/in,- 
betrieben.  In  beiden  fitzen  fowohl  Perlenen  von  ade- 
lichem  als  bürgerlichem  Stande.  Alle  diefe  vielen  und 
grofsen  Veränderungen  des  Senats  find  fehr  gut,  und 
mit  Anführung  der  wahren  Urfachen  dericlbcu  entwi- 
ckelt. 

Stockhoi.m,  b.  Nordftröm:  Svea  - Rikff  Rads ■ I.ängd. 
Andra  Afdclningen,  om  liikets ^farlar;  (CefckUclHs- 
rtgtjler  der  Rrichsrathe,  zwote  Äbtheiluug,  ron  dt» 
£jarls  im  Reiche  Schweden.  1791-  24  S.  g. 

Dies  ift  die  zwote  Abtheilnng  jener  vorher  angeführ- 
ten Schrifr,  uad  auch  diefe  ifl  noch  nicht  von  dem  Kam- 
merherrn  Uggla,  fondern  auch  noch,  fo  wie  die  erfle, 
von  dem  Freyb.  Rofenbane,  und  hier  nur  gleichfalls  von 
dem  Herausgeber,  lln.  Aff.  Gjurwell,  der  Hauptfchrift 
des  erflern  vorangefchickt.  Auch' fie  ili  befonders  für 
die  altere  fchwed.  Hiflorie,  wo  der  Jarls  fo  oft  gedacht 
wird,  wichtig.  Die  Rede  ift  hier  nun  eigentlich  von 
den  Reichs -Jarls,  denn  fonft  gab  es  auch  in  Schweden, 
fo  wie  in  den  übrigen  nordifchen  Reichen,  Jarls  über 
gewifie  Provinzen,  die  aber  jenen  weder  an  Macht  noch 
Anfehen  gleich  kamen.  Das  Wort  jJoW,  das  man  oft 
für  einerley  mit  ü raf  angef'ehen,  wird  in  den  Arten 
der  mittlern  Zeit  immer  durch  Dux,  nie  durch  Cumrs, 
gegeben,  und  kommt  alfo  eher  mit  dem  Titel  Herzog 
überein.  Sic  waren  das,  was  die  Maires  du  Valais  zu 
den  Zeiten  der  Merovinger  in  Frankreich  waren.  F.m 
folcher  Jarl  war  der  nüchfte  nach  dem  Könige,  war  als 
ein  Unterkönig  anzufeben,  und  follte  dem  Könige  hel- 
fen , das  Reich  za  regieren , wenn  er  alt  und  unfähig, 
oder  behindert  wäre,  der  Regierung  vorzuflehen,  oder 
fo  oft  der  König  es  für  fand.  Ihre  gewöhnlichen  Ge- 
fchafte  waren,  im  Namen  des  Königs  Unheil  und  Recht 
zu  fpreeben,  und  die  Kriegsmacht  anzu führen,  fie  hat- 
ten alfo  eben  dieMacht,  die  hernach  zwifchen  den  bei- 
den hoben  Reichsbeamten  eines  Droft  und  Marfchalls 
▼ertheilt  war.  Sie  hatten  abernichtvoa  Anfang  an  glei- 
che Macht.  So  war  Ottar  der  erfle  Jarl,  delTen  die  fchwed- 
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Cefchichre  zur  Zeit  König  Erich  Segerfall  Meldung  thut, 
wohl  nur  als  ein  Statthalter  über  das  gothifche  Reich 
anzufehen.  Allein  durch  die  Nachgiebigkeit  der  Köni- 
ge , und  befonders  feit  dem  das  Reith  aus  einem  Erb- 
retch  ein  YVahlreich  ward,  nahm  diefe  ihre  Macht  fehr 
zu.  Unter  den  27  hier  aufgefuhrten  Jarls  lind  die  be- 
riihmteften  Kagwaid,  Jarl  König  OiofSkutkonungs,  Kel- 
til  Ochriften,  den  llän.in,  ob  Kelitl  gleich  ein  Heide  war, 
um  nur  ruhig  zu  regieren,  zu  feinem  Jarl  machte;  Kol- 
ke der  Dicke,  der  Stammvater  des  fo  mächtigen  Fol- 
kungergefcblechts;  Carl  Suneltbn.  Unter  König  Knut 
wurden  die  Jarls  doch  immer  mächtiger,  nannten  lieh 
auch  des  fchwedifchcn  und  gothifchen  Reichs  Jarl.  Der 
Jarl  nahm  den  näcbften  Platz  nach  den  ßifchofen.  nnd 
gietlg  fogar  vor  den  Brüdern  des  Königs,  hob  auch  nun 
ge  wille Einkünfte  des  Landes.  liier  werden  merkwür- 
dig: Birger,  Brofa  und  Kolke  Bengtfon , ein  paar  un- 
gleiche Brüder,  Ulf  Faß.  der  die  Krone  an  fein  Haus 
bringen  w ollte,  und  befouders  Birger  II.  Meffenius  und 
nach  ihm  alle  neuere  fchwed.  Gefchicbtfchreiber  mel- 
4eu,  Birger  Jarl  habe  I35<S,  als  er  fich  mit  der  venvitt- 
weten  Königin  von  Dänemark  vermahlt , den  Titel  ei- 
nes Herzogs  angenommen;  allein  das  ift  eine  unge- 
grün  dete  Vermuthung  des  MeiTenius  . und  war  um  fo 
weniger  oöthig,  da  die  Wurde  eines  Jarls  und  Herzog» 
diefelbe  war.  MeiTenius  widcrfprkht  fich  auch  felbft, 
da  er  hernach  erzählt,  Magnus  Birgerfon  habe  zuerft 
den  pomphaften  Titel  eines  Herzogs  der  Schweden  und 
Gothen  angenommen.  Nie  konnte  Waldemar  eine  glück- 
lichere Wahl  für  das  Reich  treffen,  denn  diefer  fein  jün- 
gerer Bruder  Magnus  war  ein  würdiger  Sohn  eines  gro- 
iken  Vaters;  nie  aber  konnte  er  unvorfichtiger  und  ge- 
fährlicher für  fich  felbft  wählen ; denn  dadurch  bekam 
Magnus,  der  febon  Herzog  ln  Südermannland  war,  Macht 
in  Händen, fich  felbßaufdenThronzu  fthwingen.  Tfeylich 
trug  deflen  Ehrbegierdc  dazu  eben  fo  viel  bey,  als  die  Va- 
terlandsliebe und  feine  Liebe  für  das  Wohl  feiner  Mitbür- 
ger. Aber.  Tagt  upferVf.,  wenn  man  mit  dem  Zirkel  der 
Unterfuchung  die  Triebfedern  der  Thaten  großer  Män- 
ner zu  genau  abmifst;  fo  werden  oft  auch  die  größten 
Unternehmiingenyerbrechen  und  dir  berühmteJien  Mit- 
bürger Wrrsthcr  und  Aufrührer.  Dafs  ein  Herr  von 
Mjgnus  Gei ft  und  Eigenfi haften  ungern  einem  König 
uncerthan  feyn  wollte,  der  bey  einem  Alter  von  mehr 
als  30  Jahren  noch  unter  Vormünder  zu  ßehen  nöthtg 
batte,  der  blofs  auf  eine  Macht  ftolz  war,  die  er  nicht 
zu  gebrauchen  wußte,  der  weder  Gefchicklichkeit  ge- 
nug hatte.  feine  Unterihunen  zu  regieren,  noch  Tu- 
gend genug,  fich  mit  feinen  Brüdern  zu  vergleichen, 
der,  ob  er  gleich  Kraft  feines  Amts  ein  Hcfchützer  der 
Gc fetze  war.  doch  felbft  Verbrechen  beging,  für  welche 
der  vornehiuftoUnterthan  die  fchwerßeStrafe  hätte  leiden 
muffen,  dafs  Magnus,  fage  ich,  za  ehrgeizig  war,  ei- 
nem folchem  Herrn , auf  «'eichen  das  Sprücbwort : He- 
ronm  filii  tmzrie;  völlig  pafste,  zu  gehorchen,  dafs  er  ei- 
ne Bgierde  fiihlte,  eiucn  Zepter  an  fich  zu  reihtet),  den 
er  heiler  zti  führen  gedachte , das  kann  man  ihm  in 
mancher  Hinlii.hr  vergeben.  Das,  dafs  feine  hoebmü- 
thige,  eitle  und  wolltlftige  Schwiegerin,  die  ihn,  weil 
er  mager  war  und  feil  war zlich  ausiahe , einen  Kejfelfii- 


cker,  und  feinen  Bruder  Erich,  weil  er  fromm  und  gut 
müthig  war,  einen  ü.xr  nichts  nannte,  Gel  zu  einem 
Feuer  gofs,  das  aus  andern  Urfachen  doch  aufdammen 
mußte,  kann  ihm  nicht  zur  Laß  gelegct  werden.  Ge- 
nug viele  Urfachen  kamen  zufammen,  Magnus  zu  einer 
Revolution  zu  bewegen,  die  für  ihn  und  das  Reich  glück- 
lich ausfiel.  Statt  die  zwote  Perfon  im  Reich  unter  ei- 
nem fchwachen  und  unnützen  König  zu  feyn  ; erhielt 
er  felbft  die  febwedifche  Krone,  und  zog  nun  das  Reich 
aus  feinem  Fall  wieder  empor.  Durch  die  Bekräftigung 
oder  VcrbeiTerung  der  von  Birger  Jarl  berausgegebenen 
Verordnungen  und  BefcblüiTe  bat  er  fich  bey  der  Nach- 
welt ein  daurendes  Denkmal  geftiftet,  und  den  ehren- 
den Beynamen  Lad:iliis  ( Scheuncrftblofs  ) oder  wie  es 
in  einer  alten  Moochschronik  heißt ; Jerat  et  ohicit  in- 
ftar  erworben,  und  diefer  war  weit  rühmlicher,  als  der 
des  gehorfaroften  Sohns  der  Kirche  und  eines  Bedienten 
der  Seligkeit,  den  ihm  die  Geifilichen  beylegteo.  Sei- 
ne Regierung  war  in  vieler  Abficbt  rühmlich;  er  war 
gerecht  auf  feinem  Kichterftubl  und  oft  der  Vater  feines 
Volks;  und  darüber  vergißt  man  es,  dafs  er  fich  durch 
Aufruhr  gegen  feinen  Bruder  die  Krone  verfchafte  und 
feinen  Thron  durch  Trculofigkeit  gegen  die  Folkunger 
befeftigte.  Nur  das  kann  man  ihm  nicht  vergeben, 
daß  er  den  Grund  zu  der  Ariftokracie  im  Reich  legte, 
welche  zuletzt  in  eine  für  die  Nachkommen  fo  gefährli- 
che Oligarchie  verwandelt  ward.  Seine  unbegrenzte 
Zuneigung  zu  Ausländern,  feine  verfchwcnderifcbe  Frey- 
gebigkeit  gegen  Roms  Bediente  und  fein  übertriebener 
üefiiiinack  an  Pracht,  Ueppigkeit  und  glanzende  Ver- 
gnügungen werfen  einen  kleinen  Schatten  auf  feine  Re- 
gierung. Da  er  dem  Schwedifchen  Volk  feine  mehre- 
ren Rechte  nahm,  und  einen  vorher  unbekannten  Mit- 
telftar.d  errichtete,  der  fich  hernach  zu  einer  für  das 
Reich  fo  gefährlichen  Macht  herauffchwang,  fo  begreift 
man  leichr,  warum  Magnus  Ladula’s  von  unfern  roehre- 
ften  Gcfchichtfclireibern , ohne  alles  gehörig  gegen  ein- 
ander abzuwiegen,  unbedingt  gerühmt  worden.“  Rec. 
hat  diefe  Stelle  mit  Fleiß  zu  eineri’robe  der  hiftorifchcn 
Kritikdcs  Vf.  und  da  fo  wenige,  außer  etwa  Lagerbring, 
K.  Magnus  recht  bcertbcilen,  bisher  gefetzt.  König 
Magöus  Smek  erneuerte  1353  die  Srclle  eines  Jarls, 
nachdem  fic  30  Jahr  unbelrtzt  gewefen  war.  Vorher 
hatte  man  Jarls  gehabt,  welche  die  Gnade  des  Königs 
mit  dem  Vertrauen  des  Volks  zugleich  befeffen.  Bergt 
Algctsfon , von  einer  vornehmen  Familie,  welcher  der 
erfttr.i  gewiß  war,  frug  nichts  nach  dem  letztem.  Der 
König  und  feine  Gmialin  feibft  waren  fo  gut  als  deflea 
Sklaven.  Er  halte  kein  Vcrdicnft  um  fein  Glück,  kei- 
ne Gefchicklichkeit,  es  zu  nutzen,  keinen  Vcrftand. 
fich  darinn  zu  erhalten.  Er  ward  grftürzt  und  zule'zt  . 
gar  erfchlagen , und  mit  ihm  bürte  das  Amt  eines  Jarb 
in  Schweden  auf  immer  auf. 

Meissen.  b.  Erbflein : Lehen  der  unglücklichen  Hart» 
von  Stuart , Königin  von  Frankreich  und  Scotland, 
von  F.  .S.  Plurßnna.  1791.  394  S.  g. 

Wir  glaubten  bisher,  dafs  gewifTe  Begebenheiteit 
alter  fo  wohl,  als  neuer  Zeiten,  fo  viel  cigetnbünili- 
ches  InterclTc  hatten,  daß  auch  durch  die  Behandlung 
U 2 v des 
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des  ormfeligflen  Scrlblers  nichts  davon  verloren  gehen 
könnte.  Allein  Hn.  Marßtuuu  Gefthichte  der  unglück- 
liihen  Maria  von  Schottland  hat  unfern  Glauben  fo  ge- 
waltig erfchüttert,  dafs  wir  es  fchwerlich  wieder  wa- 
gen werden , etwa*  ähnliches  au  muthmafscn.  Die 
Wichtigfien  Vorfälle  in  dem  Leben  diefer  Königin  find 
entweder  fo  kurz  berührt,  dafs  fie  gar  nicht  horvorfchei- 
nen,  häufig  verftellt,  und  überall  ftofst  man  auf  die  ärg- 
Äen  Unrichtigkeiten  und  UnwhTenhritsfchler.  Bies 
war  auch  wohl  ne  erwarten , da  der  Vf.  weder  Robert- 
fons berühmte  Gefchichte,  noch  die  neuern  Vertheidiger 
der  Königin  von  Schotland,  Tytler  Stuart  oder  IThitae 
her  gekannt  bat.  Daher  werden  die  berühmten  Briefe, 
Eherontracte  und  Sonnete,  Womit  der  Regent  Murray 
beweifen  wollte,  Maria  habe  an  der  Ermordung  ihres 
Gcmals  Heinrich  Theil  gehabt,  mit  ein  paar  Worten  er- 
wähnt, die  doch  fo  lange  gegen  die  unglückliche  Köni- 
gin feibft  von  Httme  und  Robertfon  gebraucht  wurden, 
bis  endlich  Whitaker  ihre  Unächtheit  freylich  zu  wort- 
reich, aber  defto  überzeugender,  erwiefen  hat.  Daher 
fagt  er : Maria  fey  bey  dem  erden  Verfuch  des  Herzogs 
von  Norfolk,  fie  zu  befreyen,  auf  einem  Srhlofs  an  der 
Seeküfto  verwahrt  worden,  dafs  fremde  Fahrzeug«  fie 
lpicht  hatten  befreyen  können.  llr.  M.  weifs  nicht, 
dafs  Maria  15  Jahre  lang  in  den  Händen  des  Grafen 
von  Shrewsbury  war,  und  dafs  fie  auch  hier  hart  genug 
behandelt  wurde,  wie  vor  kurzem  Lodge  erwiefen  hat, 
der  im  «werten  Theil  feiner  Erläuterungen  der  engli- 
fchen  Gefchichte  die  ganze  Correfpondenz  des  Grafen 
ntit  den  Miniftern  der  Elifabeth  abdrucken  laden,  wor- 
aus fatrfam  erhellet,  dafs  fie  oft  an  den  erften  Nothwen- 
digkeiten  des  Lebens  Mangel  litt.  Bey  ihrem  letzten 
Verhör  foll  Maria  mit  ihren  beiden  Secretärs  confroo- 
tirt  worden  feyn,  da  man  fie  doch  im  Scblofse  Fochin- 
geray  und  letztere  im  Weftminfter  in  Unterfucbung 
nahm.  In  der  That  verdient  eine  Biographie  keiner 
weitern  Erwähnung,  die  wahrfcbeinlich  aus  irgend  ei- 
nem uns  völlig  unbekannten  franzufifchen  Werk«  gezo- 
gen zu  feyn  fcheint,  welche  Quelle  der  Vf,  gefliflentlich 
verfehwiegen  hat.  und  die  von  folchen  Nacbläfsigkeiten 
wimmelt,  dafs  Mariens  zweyter  Genial  Henrich  Darn- 
ly,  immer  D’Harlay  genannt,  und  die  Niederländifchen 
Geufen  (Gueux)  durch  Blinde  überfetzt  werden.  Sol- 
che Widerfpriicbe , dafs  Franz  II,  König  von  Frank- 
reich, S.  7.  Qemal  der  Maria,  und  S.  152.  der  Genial 
ihrer  Mutter  genennt  wird,  find  uns  auch  aufgeftofsen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Strasburg,  im  Verlage  der  academifchen  Rucbh. : 
Reife  von  £jtrujalcm  durch  Syrien  aus  dem  Italieni- 
fehen  überfetzt.  gr.  g.  I7S9-  erfter  Theil.  244  S. 
zweyter  Theil  189  S. 

Der  Vcrfaffer  diefer  Reifen  ift  der  berühmte  Marfti, 
dar  von  [760  bis  1767  hauptfachiich  aus  Neigung  zu 


antiquarifchen  Unterfuchungen  (ich  im  Orient  aufgehal- 
ten, und  uns  bereits  einer  grofsen  Vorrath  davon  in 
feinen  Reifen  durch  die  Infei  Cypern,  durch  Syrien  und 
Paläflina  mitgetheilt,  davon  Iir.  Hafe  1777  einen  Aus- 
zug in  3 Bänden  geliefert.  Das  Original  iler  gegenwär- 
tigen 2 Theile,  die  feine  Reife  von  jerufalem  überRara- 
lah.  Jafia  und  vou  da  nach  St.  Job.  von  Akre,  ßarur, 
Saida  und  die  umliegenden  Gegenden  und  feiny  Rüclc- 
reile  über  Cypern  nach  Livorno  im  Jahr  1767  enthalten, 
erfchien  1787  und  die  franzüfifche  Ueberletzung  davon 
ift  in  der  A.  L.  Z.  179t.  Baud  II.  S.  441,  wie  eine 
fchwedifch«  ira  Auszuge  ebend.  S.  35t.  augezeigt.  wor- 
den. Hier  ift  denn  nun  auch  eine  deutlche  ganz  les- 
bare. Einige  Yerbeflerungen  hatten  wohl  angebracht 
werden  können,  fo  beträgt  in  Cvpem  die  Bevölkerung 
nach  Hn.  Stephan  Saraf  1771  nicht  40,000,  wie  unfer 
Vf.  aus  der  Angabe  des  Kopfgeldes  unrichtig  gefehlt) f- 
fen,  fouüeru  1,200,000  P«rfonen  u.  dgl. 

Hamburg,  b.  Herrmann:  Hamburger  Addrefs  - Budi 
auf  das  Bahr  tygg.  170  S.  J. 

Ebend: : N eues  Hamburger  und  Altonaer  Addrefs  - Buch 
auf  des  Bahr  1789.  187  S.  8- 
Ebend.:  Neues  Hamburger  und  Altonaer  Addrefs -Buck 
auf  das  Bahr  1790.  28«  S.  8- 
Ebend. : Neues  Hamburger  und  Altonaer  Addrefs  - Buch 
auf  das  Bahr  1791.  272  S.  8. 

Ebend. : Neues  Hamburger  und  Altonaer  Addrefs  - Buch 
auf  das  Ba!‘r  J792.  294  und  y4  S.  g. 

Gut  eingerichtete  Addrefs  - Bücher  für  grofse  Städte 
find  auch  aufser  ihrem  eigentlichen  Local -Zweck  dem 
Statiftiker  eben  fo  intereffant,  als  dem  Reifenden.  Den 
Parifer,  Londoner  und  Wiener  Anwälten  diefer  Art 
kömmt  diefes  erft  mit  dem  Jahr  1788  augefangene  Ham- 
burgifche  und  Altonaifche  Addrefs -Buch  freylich  noch 
lange  nicht  an  Vollkommenheit  bey,  aber  es  gehört  im- 
mer fchon  jetzt  zu  den  guten  und  fehr  nützlichen  Hand- 
büchern diefer  Rlafie,  und  nähert  lieh  der  Vollkommen- 
heit mit  jedem  Jahr  immer  mehr.  Davon  zeugt  fchoa 
die  ira  letzten  Jahrgang  bis  fall  auf  das  Dujüum  ver- 
mehrte Seitenzahl.  Die  Yollftändigkeit  fowuhl  als  die 
Richtigkeit  der  Addrefien  läfst,  wiesRec.  aus  genauer 
Localkeantnifs  und  eignem,  häufigen  Gebrauch  bezeu- 
gen kann,  jetzt  wenig  zu  wünfehen  übrig.  Die  Anzahl 
der  angebsngten , befunden  dem  Reifenden  interefifan- 
ten,  Notizen  ift  gleich  jenes  mit  jedem  Jahrgang  ver- 
mehrt. Das  nicht  mehr  als  20  Seiten  ausfullende  Ver- 
zeichnis Iiamburgifcher  Merkwürdigkeiten  wird  frey- 
1 ch  nicht  jedem  Reifenden  genügen ; der  aufmerkfame 
Beobachter  weifs  indefTcn  auch  ohne  Nachweifung  in 
Norrmanns  Handbuch , und  in  v.  llefs  Topographie  die 
ausführlicheren  und  gründlicheren  Erläuterungen ; auf- 
zufuchen,  die  hier,  dem  näcbften  Zweck  und  dem  eia- 
gefchränktcn  Umfang  nach,  nicht  wohl  ftatt  finden 
konnten. 
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Mittwochs , den  25.  SJpril  1792. 

PUILOLOGIE.  fer  und  Ueberfetzer  italienifehe  r Bücher,'  dergleichen 

bisher  in  Deutfchland  noch  nicht  erreicht  ill,  io  «taffe 
Wüissenkels  n.  Leipzic.  b.  Severin  : Dizionano  ita-  das  Flachel'che  und  vollends  das  zugleich  im  SchwicRert- 
liano  tedefco  e tcdcjco  itnliann  di  Chriftiano  Giufeppe  fchen  Verlag  zu  Leipzig-  von  Hn.  Reiche  herausgegebene 
ff  a gewann , Configl.  e Bibliot  della  Corte  di  Wei-  beträchtlich  kleinere  noch  weiter  zurück  bleibt.  Die 
mar,  Tomo  primo  che  comprende  il  Dizionano  ttn-  Sammlung  der  Wörter  ift  reicher  und  volllläudiger , als 
Jtano  - tedefco  rompollo  in  compendio  fu  i Dizionari  bisher  irgend  eine  gemacht  worden , denn  ihre  Anzahl 
dell’  Accademia  della  Crufca  e d«l  Sig.  Abate  Frau-  belauft  Geh  über  40.000.  Hr.  Flathe  hat  zwar  in  fei- 
ctfco  de  Alberti  dt  Fillanuava  ed  accrefciuto  di  oaol-  Dem  bey  gleichem  Druck  über  300  Seiten  ftärkefem  Wür- 
ti  articoli  importantidimi  delle  feienze  e arti,  che  terbuche  hin  und  wieder  mehr  Artikel  aufgdlellt;  aber 
non  ft  trovauo  negli  altrl  Dizionari  finora  publica-  eine  genauere  Vergleichung  ergiebt  doch  keinen  wirk- 
ti.  1790.  1 16S  S.  gr.  8.  (6  Rthlr.  mit  dem  zwey-  lieh  gröfsern  Reichthum.  Denn  er  hat  durchgängig  vie- 
len Theil. ) Beugungen  und  Zufammenfetzungen  mit  auf^eführt, 

H welche  gar  keine  befondere  Wörter  find,  z.  B.  die  Par- 

n.  $’rbev  feinem  15jährigen  Aufenthalt  InTofcana  tldpia  und  Reciproca  abhacanie,  abbachiante,  abbacinm- 
erlangte  vorzügliche  Kenntnifs  der  italienifchen  tt , oifxxtanf*,  abbatlante , abhimbagioto , abbandonarfi, 
Sprache  urtd Literatur  ift  bekannt,  und  fein  Fleifs  fchon  abbatierfi  u.  f.  w. ; auch  viel  folche  Abgeleitete,  diebey 
durch  andere  dahin  einfchlagende  Arbeiten,  befonders  der  einmal  bekannten  Kraft  der  im  Italienifchen  fo  hau- 
UeberfeCzungcn , bewährt.  Daher  lafst  fich  erwarten,  figen  Endfylben  und  angegebenen  Beileutung  ihrer 
dafs  er  durch  Anwendung  beider  auf  ein  Werk  diefer  Stammwürter  gar  keiner  befondern  Erklärung  bediir- 
Art  etwas  recht  gutes  liefern  konnte,  und  er  hat  diefe  fen,  z.  B.  abntuccio,  abbadeffom , abladeßr.ccia , abadef- 
Hoffnung  auch  wirklich  erfüllt,  wie  uns  eine  ablichtlich  fuzza , abbaglinccio,  abbcg’.ioruccio , abbalcggiire  u.  dgl. 
nun  fchon  jährige  Prüfung  durch  fleifsigen  Gebrauch  Dagegen  hat  II.  ff.  eine  Menge  von  Wörtern  ergänzt, 
und  genaue  Vergleichung  mit  andern  Wörterbüchern  die  wegen  mehrerer  Selbftftändigkeit  und  häufigen  Ge- 
inuner  mehr  betätiget.  Zur  erften  Grundlage  nahm  er  brauch*  nuth  wendiger  find,  und  gleicht»  ohl  bey  Hn.  Fla- 
rait  Recht  für  üa  italienifehe  Sprache  das  bekannt«  Fo-  the  gänzlich  fehlten,  z.  B.  abbaftardire  abarten,  abb-.fiio- 
cabiilurio  der  Florentinifchert  Akademie  della  Crufca.  nare  mit  Bollwerken  befeftigen,  Alacritä  die  Muurer- 
Wegen  der  darinn  fehlenden  von  neuern  Schrifrflellern  keir,  Bitbboh  KindcrpofTen,  Det-l  das  indifebe  Gewächs, 
gemachten  Wörter  und  eigentümlichen  Ausdrücke  der  Cabai-ello,  Elritze  ein  Fifch,  Cac.  fi  \ri  ein  wohlriechen- 
Künlte  und  Handwerker  aber , benutzte  er  zugleich  das  der  Stutzer,  Cacolfa  Huflattig,  ein  Kraut,  Catamacchit 
italienifch- franzöfifebe  Wörterbuch  des  Abb6  Alberti  d»  der  Fleckausmacher,  Celoma  das  Gefthrey  bevm  An- 
ViUenmve,  der  folche  auf  einer  fünfjährigen  Reife  in  kern,  Cerografia  die  Wachsmalerey,  Cevntnfio  das  Grab- 
Italien  eigen  für  die  nachher  nicht  zu  Stande  gekomme-  mahl,  Centinadia  Wegegras,  Cenlonodi  Tormentill,  C.o- 
ne  italienifehe  Encyklopädie  gefamrarlt,  und  auf  iacoo  trifugo,  Cintnmgalli  Scharley,  Centuun  101,  viel,  Gnu- 
Artikel  hinzugethan  bat.  Auch  verglich  er  Hb.  FltlUts  td  die  Wachsblume.  F.fi.iUe  der  Alp,  Emotoffut  das  Blut- 
Worterbuch  , das  bisher  belle  in  Deutfchland,  forgfil-  fpeyen,  Frulli  der  Quirl,  incrociare  kreuzen,  Indigiut- 
tig.  H*uptfädtlf  :h  aber  fammeltp  er  felbft  vor  der  Auf-  toria  der  Zornmuskel  am  Auge,  Lazzermi  die  Laliträ- 
foderung  des  Verlegers  fchon  längft  einen  beträchtlichen  per  in  Neapel,  ovein  gemein,  oft  verkommend,  Platin <% 
Vorrath  von  Wörtern  der  Naturkunde,  und  befonders  das  neue  amerikanifrhe  Metall.  Ruzznla  das  toscanifche 
Mineralogie,  des  Handels,  der  Mufik  u.  dgl.  aus  eigener  Discursfpiel , tafteggiarc  betallen,  (es  wird  auch  belon- 
Keastnifs  und  einer  Anzahl  befonders  verzeichneter  «lers  vom  Spielen  eines  mufikalifchen  Inflruments  ge- 
wichtigen Schriften,  unter  welchen  jedoch  Pafta's  brauebr,)  Zinco  der  Zink  u.  dgl.  Imlelfen  ift  natürlich, 
und  Perganti  nt'f  Riiccolta  di  Foci,  der  Bertöldo  dafs  bey  emer  lebendigen  und  zumal  fo  vorzüglich  r#i- 
Veneziaieu  und  Bolognefe.  Gatiani  dtl  dialetto  napnle-  eben  Sprache,  als  die  italienifehe , nicht  alles  erfchöpft 
tann.  Meli’  s potfit  SiciFaue , Purqueddu’s  Tcforo  werden  kann,  fondern  noch  Immer  eine  Nachlefe  übrig 
della  Sardegna  u.  dgl.  fehlen.  Diefe  trug  er  non  als  bleiben  mufs.  Es  fehlen  daher  auch  bey  Hn.  ff.  noch 
Zuf atze  nach  , und  verfchaffre  dadurch  feinem  Werke  gangbare  und  von  guten  Schrift/lellern  gebrauchte  Wöc- 
viel  Eigenthümliches.  Das  alles  und  befonders  die  ge-  ter.  Dabin  gehören  aus  der  gemeinen  und  Dichterfpra- 
naue  Prüfung  und  Verbefferung  des  von  den  VorgSn-  che:  Bigotten»  die  Andächtrley,  Curndenti  die  Zahn- 
gern  beybehalterten  gieht  dem  Wfirterbuche  in  derThat  ftocher,  auch  eine  danach  gebildete  Art  Zuckergebacke- 
eine  folche  Vollkommenheit  und  Rrauchbeikeit  für  Le-  nes,  difimbaratzzare  aus  einer  Verlegenheit  helfen.  di- 
A.  L.  Z.  1793-  Zureiter  Band.  X «urtcare 
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mricare  von  einander  fperren  (die  Beine)/«»  für  face- 
va  , frate  für  fragile , indifpettirfi  verdrießlich  werden, 
a maul  dito  am  kleinen  Finger  (willen),  fgelare,  fr'iiac- 
tare  aufdauen  , Jwimlraa  aushelfend , jabtre  la  Morte, 
trag  ge  für  tira,  Friquetra  dre\  eckig,  d.  i.  Siciliea.  Noch 
unzahlbarer  lind  die  befonders  nachdem  Latein  gemach- 
ten Kunftworter  der  WilTenfchaften,  wie  z.  B.  aero/hti- 
co  globo  ein  Luftball,  Archiatra  der  Leibarzt,  Atrepize 
diej  Melde,  Coalito  zufammengewachfen , compianare 
glatt  machen,  ControfiaJ.t  Mifsverftiad,  Divulßnne  die 
Zerreißung.  Edoteriu  die  Spannung,  Malacia  die  Lüftern- 
heit*  Miajma  die  Anfleckung,  Neologifiao  die  Neue- 
rung, Ojletri.it  die  Geburtshülfe,  pn uizare  zu  Brod  ma- 
chen , und  panizazione  riprißinarß  in  vigore,  lieh  er- 
holen, Sanguigna  des  Aderläßen,  Sitologm  die  Getrci- 
dekunde,  Fuzioriima  die  Vorficht  im  Sylieiu,  l'tcepro- 
notne,  fo  heii'sen  in  derSprachkunft  die  i’artikeln  mi,  ti, 
ci  u.  f.  w.  Zediglia  das  Ilakchen  am  und  Wörter, 
die  nur  iin  gemeinen  Leben,  dem  Spiel,  Handel  und 
den  Kdnften  verkommen,  wie  A mofeina  die  Damasce- 
nerpfiauine,  Aefili  der  Läufer  im  Schachfpicl,  Bull  ine 
die  ßlutwurft,  Califcioncino  eine  Art  Cyther,  Fracajjane 
grüne  Feigen,  Fihtti  grofse  Corallen,  inciamorato  retzig 
von  Pferden,  Patatte  die  Kartoffeln,  Patina  der  hölzer- 
ne oder  Schlittfcbuh , Portogallo  die  Apfcliine,  Pnzznla- 
na  der  bekannte  Mortelftoß,  lineal  das  natürliche  Seda« 
tivfalz , Fetrami  Glaswaaren,  UJnea  das  Moos,  Zerno 
die  Rtiude  u.  f.  w.  Der  wichtigfte  Mangel  aber  ift  wohl 
daraus  erwachfen,  dafs  Hr.  0.  abfichtlich  nur  gute,  ent- 
weder rein  toscanifcbe,  durch  anfchnliche  Schriftfteller 
bewahrte,  oder  allgemein  übliche  Wörter,  hat  aufneh- 
mrn  wollen.  Daher  fehlen  hier  die  vielen  abweichenden 
Provincialwörter  gänzlich,  z.  B.  das  Vene/.ianifche  Altio 
ein  Gefafs,  dis  Vieh  zu  tranken,  Argalifo  Betrug,  Ar- 
lajfia  Beleidigung,  Bacara  der  Schmauß,  Barbaflrelo  die 
Fledermaufs,  Bovoto  die  Schnecke,  Bnlo  der  Schlager, 
Raufer,  Catädia  der  Schmetterling,  Chtba  der  Käfig,  Co- 
ta  der  Raufch . Falopa  die  Lüge . fuina  der  Marder, 
Gagiandra  die  Schildkröte.  Grtfpa  die  Runzel,  Lea  Koth, 
Luganega  die  Wurft,  Uigari  wollte  Gott,  Ar.i»  die 
Amme,  Ochela  , Oje  die  Stimme,  Papina  die  Ohrfeige, 
Polefe  die  Thürangel,  Qnarelo  der  Backftein,  Refolo  der 
Sturm,  Roana  der  Hinterbacken,  Sacagnare  quälen, 
Scarpia  das  Spinneneewebe,  Slepa  die  Maulfchelle,  Spi- 
tt tu  o der  Blitz.  5uro  Zucker,  Tarizino  der  Tadler,  .Ti- 
via  laulich  Waßer,  Fania  der  Betrug.  Varoter  der  Kürfch- 
ner,  Pelzhandler,  Zavariart  aberwitzig  reden,  Zunfa 
die  Schwarte;  das  Brefcianifche  Ara  die  Drcfchtenne, 
Bmaciti  ein  Trog.  CoUa  das  Ackerbeet,  Bofia  derllobel- 
fpan,  Botto  das  Gefafs,  Cavezzo  ein  Maafs  von  6 Ellen, 
Ftocchello  die  Sichel,  Lata  dar  Rafen  , Pion»  der  Hubel, 
Podetto  die  Win/erbippe,  Rnnftone  Reisholz  zu  Stüt- 
zung der  Weiuftöcke,  Rttofo  das  DumpSgwerden  des 
Ileus,  TaveWi  die  Schote,  tibiare  drefrhen,  Fez  za  das 
Fafs;  das  Mailandifche  Afpn  der  Hafpel,  Brunzino  der 
Murfer.  Brughiera  die  Heide.  Crifpino  der  Facher , B ugadn 
die  Lauge,  krbiom- die  Erbfe,  Erborinn  die  Peterfiiie,  Gn-n 
buf  der  Weifskohl.  Inchindi  die  Sardelle,  Lnccetto  die  Kit- 
beriniltli,  Mo  itzzt  der  .Muß,  Marena  die  Weich  felkirfche, 
llerßna  der  Rock,  ilucJietta  die  Lichtputze,  Pagura  das 
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Gefpenft,  Picctprtde  derSteinmetz,  Pro/ntlasBlumenbeer, 
Scarfi.ui  die  Socke,  Scouino  der  Hefen,  l'erza  der  wel- 
fche  Kohl;  das  Neapcdiranifche  Bo fettone  die  Maulfchel- 
le,  Ba  icca  die  Gabel,  Ctpifciala  die  Flockfeite,  Crrqua 
die  Eiche,  Chioclte  die  Schläfe,  Cofetnre  der  Schneider, 
Focetota  der  Kramsvogel,  Frunna  der  Finger,  Gnm  a die 
Mutter,  Blarpizzo  die  üroßeb  Mefals  dos  Tifchtuch,  MiF 
tont  die  Melone,  Mnlinaro  der  Müller,  A aferchie  die 
Naslocher,  oje  heute,  Pedal  i die  Schuhe,  Pt  er  fit  eo  die 
Piirfche,  Ptui  die  Manfchatten,  Scirparo  der  Schuhma- 
cher, fdaliare  glitfchen,  tozzolare  klopfen,  7 ropeja  da s 
Gewitter,  VetlieoUt  der  Nabel.  Eine  fo  übertriebene 
Reitiigkeit  mufs  allezeit  eine  gewiße  Artnutb  nach  lieh 
ziehen.  Diefes  ift  in  Italien  der  Fehler  aller  Wörterbü- 
cher, befonders  auch  des  akademifchen,  an  demeslchon 
Galiam , Pir.deiaoute , Arteaga,  Bettinelli.  Cejarotli  u.  a. 
berühmte  neue  Schriüftellcr  getadelt  haben.  Ihr  End- 
zweck mufs  doch  feyn , die  Sprache  verliehen  zu  ler- 
nen, und  alfo  füllten  Jie  nicht  bloß  das  gute  und  all- 
gemeine. fondern  auch  das  fchlechte,  und  befonders  die 
Eigenthümlichkeiten-der  Mundart  erklarejt  Die  Ord- 
nung ift  ganz  alphabetifch , und  auch  darinn  ift  Hr.  JJ. 
dem  Herkommen  der  Akademie  zu  genau  nachgefolgt, 
wo  er  bisweilen  lieber  frey  nach  Grundfatzen  hatte  ver- 
fahren füllen,  z.  B.  ift  der  Selbftlaut  U.  und  Mitlaut  V. 
als  ein  Buchftab  unter  einander  geworfen , fo  daß  auf 
Va,  Ub,  Ve,  llf,  u.  d.  g.  folgt.  Eben  fo  fonderbar  ift 
bey  C.  D.  L.  M.  die  Erklärung  ihrer  romifchen  Zkhlbe- 
deutnng  mit  angebracht.  Auch  ift  die  Rechtfehreibung 
nicht  gleichförmig,  z.  B.  Abate,  Abatine  und  Abbazia 
abbaziale,  Acqualtarfi  lieh  niederhocken , und  ogguafure 
antlauern,  Sulecismo  um!  SollazZo,  Zinnie  Schürze  und 
Zinnale  Brufttuch,  Latz,  bey  Coufpiratr  ift  auf  cojpira- 
rt  verwiefen,  und  umgekehrt  wieder.  Rßweilen  wer- 
den Wörter  zufaminengeftellt,  die  ganz  vyfehieden  find, 
z.  B.  Berlins  der  Pranger  und  die  Berliner  Kutfdbe,  un- 
ter Carte  Hund,  flehet  Gran,  Cane  de'  Tarlnri  der  Tar- 
tarchan,  und  gleich  hinterher : einer  aus  einem  barba- 
rißhen  Volt  e , z.  B.  t il  Jepolcro  di  Chrijlo  e in  man  de' 
cani.  So  follte  man  glaubeu.  Gran,  Cane  wäre  eine  Be- 
fchimpfung,  und  cs  ift  doch  ein  morgenlandifcher  Eh- 
rentitel, den  fie  felbft  gebrauchen.  Noch  häufiger  ift 
umgekehrt  ein  und  eben  daßelbe  Wort  in  mehrere  Ar- 
tikel getrennt,  z.  B.  n als  Zeichen  des  Dativs  und  als 
Vorwort,  da  doch  jenes  im  Grunde  nichts  anders  ift. 
Pin  ift  vierfach  aufgefuhrt  für  Weg,  mahl,  viel  und 
weg,  da  doch  urrprünglich  alles  eins  ift,  und  noch  da- 
zu fleht  unter  der  dritten  Bedeutung  vi»  coßa  weg  da, 
t iii  l-.ulri  fort  ihr  Diebe,  welches  doch  oßersbar  zur  vier- 
ten gehört.  Bey  der  Behandlung  der  Wörter  im  Ein- 
zelnen dagegen  ift  Hr.  0.  mehr  feinem  eigenen  Gutbe- 
finden gcfol.'t.  Die  Abftammung  ift  nirgends  angege- 
ben, welches  doch  bey  fchwerern  wohl  zu  wünfehen 
gewefen  wäre,  dt  es  zur  gelehrten  Kenntn’ß  der  Spra- 
che g-hort.  Hingegen  find  veralre-e  Wörter  mit  einem 
Sternchen,  auch  lateinifche,  blofs  f. herzhafte  oder  nie- 
drige und  dichterifi  he  gehörig  ausgezeichnet.  Von  dem 
Grammntilchen  ift  der  7'oti  der  \usfitraihe,  die  Befiim- 
mung  des  RsJetheils,  und  d is  Gefchlocht  der  Hauptwör- 
ter durch  Buchftabeu , die  unregelmäßigen  Plurale  und 
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Conjugationen  bemerkt.  Die  Erklimm*  der  Bedeutun- 
gen ift  fonderlich  mit  einer  guten  Sparfamkeit  einge- 
richtet. Anftatt  dafs  Ilr.  Fl.  fiel»  recht  bemüht  hat,  ei- 
ne Menge  deutfeher  Ausdrücke  zu  häufen,  welche  denn 
ihres  oft  grofsen  Uoterfchiedes  wegen  nur  Verwirrung 
und  Unbertiinmtheit  verurfachen  , giebt  llr.  die  ei- 
gentlichen und  uneigentlichen  in  gehöriger  Ordnung, 
unterfcheidet  fic  gehörig  durch  Quer  ilr  iche,  uud  führet 
bey  jeder  befonders  das  nothige  an , welches  die  Deut- 
lichkeit befurdert,  und  felbft  das  Auffuchcn  erleichtert. 
So  lieht  z.  B.  bey  Fl.  unter  Kagione  die  Vernunft,  der 
V er  fl  and,  eine  Urfacht,  ein  Beweis,  die  Billigkeit , das 
Recht,  die  ticnugtjiuuHg , Recheufcfuft , das  Sagender 
Urfacht  hinter  einander,  und  dann  folgt  ad  Jur  U fue  >a- 
gioni,  lieh  rechtfertigen,  ufo  di  ragiune  der  Gebrauch 
der  Vernunft,  appagarfl  delia  ragioue  vernünftige  Vor- 
fteilun"  annehmcu  u.  f.  w.  Hier  aber  heifst  es  „die  Ver- 
nunft, Urfache,  Grund,  Beweis  , re  oder  Ja  ragiune  den 
Beweis  angeben-*-  recht  und  billig,  e ben  ragiune  es  ift 
recht  und  billig,  aver  ragiune  Recht  haben  — Inhalt, 
Zweck  - - Gattung  Art  — erbe  di  mille  mgion:  taufender- 
lev  Krauter  u,  f.  w.  Daher  ift  der  ganze  Artikel  um 
ein  Drittel  kürzer,  und  doch  in  der  'ihat  vollllandiger 
und  belTer.  Befonders  aber  find  durchgängig  eine  Men- 
ge überflüßige  Redensarten  und  Zulammenfetzungcn 
weggelaffcn,  z.  B.  Ancora  der  Anker  lieht  ganz  einfach 
da anftatt  dafs  bey  iln.  Fl.  noch  folgt,  ancore  di  due 
vurre-  ein  Anker  mit  zwey  Haken  u.  f.  w. , bis  vier, 
flar  fülle  ancore  vor  Anker  liegen,  gettar  l aaeore  die 
Anker  werfen,  ankern;  Urnre  aitcure,  die  Anker  heil- 
ten, it.  tuet.  Zu&ucht,  welches  alles  man  doch  unters 
den  befontlern  Wörtern  finden,  oder  fich  felbft  er- 
klären kann.  Hiedurch  ift  nun  hmptfttchlich  auch 
viel  Raum  erfparet,  und  auf  andere  Zufarze  befler  ver- 
wendet, fo  dafs  die  gröfsere  Vollftandigkeit  in  weni- 
gem Bogen  delio  augenfeheiniieher  werden  mufs.  Nach 
Verhiiknifs  der  Grüfse  itnd.Mannichfaltigkeit  der  Sachen 
werden  gewifs  nur  wenige  Fehler  in  diefer  AUJidit  auf- 
zufinden  feyn.  So  wäre  z.  fl.  unter  Chiroirunzia  die 
Wahrsagung  cur  der  Hund  , die  Kunft  ans  der  Hand  zu 
wahrfageu , febon  die  eine  Erklärung  hinlänglich  gewe- 
fen.  Hingegen  unter  Naibi  fehlt  die  Bedeutung  von  Spiel 
karten  überhaupt,  unter  Trappola  das  auch  in  Deutfch- 
lantl  bekannte  Spiel  dieles  Namens.  Manche  Erklärun- 
gen find  fo  unbeftimmt,  dafs  fie  gar  nii  ha  helfen,  z.  1J. 
Carozzo.  das  kleinlleGetreiJeruafs  in  Siciiien,  Genipa,  eine 
Art  Baum  in  America,  A!a>  rtt-vi  eine  Art  Dornbufch,  l\.la.n- 
bina  eine  Art  Weinbeeren  u.  d.  g.  Naturalien;  andere 
zu  eingefchrankt  z.  B.  Pappa  Se  usneibretj  für  die  Kinder, 
der  doch  auch  von  Mehl  gemacht  wird  u.  f.  w.  Puli- 
po,  ein  Gewacht  in  der  Niijr,  welches  doch  auch  an  an- 
dern Theilen  des  Leibes  vorkommr.  Doch  diefs  find 
Kleinigkeiten,  und  folche,  wie  die  obigen  einzelnen 
Bein ’rkungen,  werden  gar  nicht  in  der  Ablicht  gemacht, 
den  Werth  von  Ilm.  J’s.  mühfamen  Werk  herunter  zu 
fetzen.-  Vielmehr  ift  es  unftreitig  bisher  das  beite  in  fei- 
ner Art,  und  wird  fo  leicht  nicht  von  einem  andern 
übertro.Ten  werden.  Auch  itn  äuftern  hat  der  Verleger 
rühmlich!!  dafür  geforpet,  es  wohl  auszuftaiten.  Denn 
das  Papier  ili  überhaupt  wei/s  und  gut,  iu  einer  Ausga- 


be auf  Schreibpapier  für  7 Rtblr.  12  gr.  noch  befier  und 
in  einer  dritten  mit  breitem  Rande  für  io  Rtblr.  Tor- 
trefflich.  Der  Druck  ift  febarf,  viermal  und  auch  von 
Iln.  J.  felbft  corrigirt.  Doch  ftehc  auf  dem , vielleicht 
nicht  vprfchicktcn , Titelbogen  in  der  Erklärung  der 
Vignette  Hrpocrates  für  llarpocrates , und  in  der  Vorre- 
de fynott.’aiifch  und  pAylofophifch.  Aach  iftS.  H34  der 
Culumnenticel  unrichtig  Venz  für  Voca. 

Halie,  im  Verl,  des  Waifenhaufes : Lucian:  libelli 
qvidtzn 1 ad  lec'.ionum  ufus  felecti.  Acccdunt  Annota- 
tiunes.  Vol.  I.  Graeca  continens.  179t-  *SS  S.  S* 

In  diefer,  wie  die  Vorrede  ausweifet,  von  Hn.  Prof. 
Wolf  zu  Halle  nach  dem  Text  der  Reitzifchen  Ausgabe 
veranllalteten  Sammlung  find  folgende  Stücke  enthalten ; 
1.  DerTraum.  2.  Nigrinus.  3.  Ucber  die,  rechte  Art,  Ge- 
fchichte  zu  fchreiben.  4.  Icaromenippus.  s-Bewegungs- 
grüode  mistrauifch  gegen  üble  Nachrede  zu  leyn.  6. 
Alexander  oder  der  faifche  Prophet.  7.  Das  Lebensen- 
de des  Peregrinus.  g.  Leben  des  Dctnonax.  9.  Die 
Göttervcrfammluug.  10.  Lieber  die  Leute,  die  fich  als 
Gefcllfchafter  in  reiche  Haufer  vermiethen.  II.  Die 
Ueberlahrt  oder  der  Tyrann.  12.  Der  Lehrer  der  Rhe- 
toren. 13.  Einige  Iletarengefpräche.  Wer  diefe  Stü- 
cke gelefcn  bat,  uud  andre  Sammlungen  Lucianifcher 
Schriften  kennt,  wird  leicht  einfebn  , dafs  die  gegen- 
wärtige nicht  nur  mit  der  Vorficht,  den  Käufern  nicht 
doppelte  oder  drey  fache  Bezahlung  von  einerlei  Texten 
an/.ufiunen,  fondern  auch  mit  Rückficht  auf  das  gröfse- 
re Inrerefle  unfrer  Zeif,  und  auf  die  Abwechslung  von 
ernfthaftern  oder  feherzhaftern  Inhalte  gemacht  ift,  kurzy 
dafs  iu  Auswahl  und  Stellung,  wozu  mancher  feiner 
Vorgänger  nichts  weiter  als  Schere  und  Heftnadel  nö- 
thig  zu  haben  glaubte,  Ilr.  Prof.  U'ulf  Verftand , Ucber- 
legung  und  Gefchmack  bewiefen  hat.  Wie  fern  ihm 
das  Beüürfniis  unfrer  Zeiten  vorgcfchwebt  habe,  darü- 
ber lafjt  fuh  Ilr.  W.  felbft  in  der  Vorrede  heraus,  indem  er 
vorzüglich  auf  folche  Stücke  gefehen  zu  haben  bekennt, 
quibus  Luciamis  ftae  aclaiis  rtw  es,  flntlia  et  toiam  vitam 
deferibit,  potentium  rider.s  luxstriam,  faß u in  et  inrptiasf 
philofophortwt  anliquos  fapientiae  hc  oes  totvo  cultu  nu- 
disqnt  pedibus  flntuiaatium  tmmUtus ; rhetunnn  et  decla- 
inatorum  circviqforaneas  vanitates;  dh  ininum  ae  Datum 
praefligiat  u.  d.  gl.  Der  z werte  C’.nd  foll  die  Anmer- 
kungen, Varianten  und  einen  tnJicnn  graecilatis  enthal- 
ten; eine  angenehme  Hoffnung,  wenn  fie,  wie  hier  der 
Fall  ift,  von  einem  Minne  erregt  wird,  der  nicht  ge- 
wohnt ift,  blofs  das  Alte  zu  wiederholen,  und  peradtf 
in  diefen  Stücken  noch  manche  Gelegenheit  zu  neuen 
Bemerkungen  finden  wird.  So  mochtest  wir  Iln.  W, 
fragen,  ob  er  nicht  in  dem  Auflatze  de  cufiimit.  no»  le- 
rnen cred.  §.  28-  für  r:;»  xe).s xtic.;  tiaßo )m:,  lieber  7.  r., 
■rpoaßckxc  (coli.  §.  30.)  Und  vorher  §.  20.  für  rr-,  iixßo- 
Xqc  rx;  iixipepx; , wie  jetzt  rclefen  wird,  nr  iixßefjji 
rxc  xßcoy.x;  lefen  möchte.  Die  Corredtur  ift  fieifsig  be- 
forgt;  nur  der  neunte  Bogen  ift,  vermutblich  in  Abwe- 
senheit des  Revifors,  etwas  verunglückt;  hicriftS.  131. 
Z.  11.  xa.^für  nt!,  S.  133.  Z.  3.  7v  v für  vj'v,  S.  141, 
Z.  14.  iifinrßxi  für  zu  lefen,  und  S.  131» 

■ach  aaSnrj  rsii  ßt sä  lind  die  Worte  atcsgelaffen : Km 
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«u  «jl  5r«{  i&Ttstv  o vpif^äc,  — Uebrigens hat  der 
Druck  ein  fehr  gefälliges  Änfelin, 

Acgsburg  , b.  Riegers  feel.  Sühnen  j Heinrich  Fiauiir 
l erfuch  über  du.  richtige  Ueßimmung  ähnlich  bedeu- 
tender Hinter  i»  der  Utrinifchin  Sprache.  I Theil, 
der  die  Haupt-  Bey-  und  Mittelwörter  enthalt. 
1790.  S.  403  in  g. 

Das  Bedürfniis  eines  folchen  Buches  fürs  Lateinifche 
und  felblt  fürs  Griechifcb«  ift  alt  genug . und  wird  kei- 
nesweges  durch  die  neuern  Wörterbücher  lehr  verrin- 
gert oder  aufgehoben.  Denn,  uro  nur » om  Lateitiifchen 
zu  reden,  wo  die  leine  Untcrfiheidung  fogenanntcrSj.  n- 
onyme  beyro  Schreiben  am  nothvv  endiglien  1I1 , um 
eine  der  erlten  'fugende n de*  guten  Stils.  Proprietät  der 
Bedeutungen,  zu  erreichen,  wie  wenig  feiltet  hier  das 
fichellerkhe  Lexikon!  ein  Buch,  das  überhaupt  in  altera 
dem,  wozu  Philofopbie  der  Sprache  gehört,  aulserll 
unvollkommen  ilt,  und  mil  einer  afTeitirten  und  immer 
am  Unrechten  Orte  angebrachten  Zweifellucht  eine  Men- 
ge Dinge  verwirrt,  die  langltens  ausgemacht  waren, 
ftatt  über  die  Grenzen  fo  vieler  noch  unbeltiuiroten  V\  or- 
ter  neue  Auflchlüfle  beyzubringen.  Dofto  weiter  ilt 
mau  noch  im  ünerhifeben  zurück,  wo  aber  ireyiich 
diefs  Bedürfnils  blofs  dein  tielern  Sprächforlcber  und 
Ememlator  bemerklich  wird.  Der  gegenwärtige  Vf. 
machte  uns  dadurch  einige  Stellen  feiner  Vorrede,  wo  er 
vc  111  Studium  der  Sprachen  als  einer  Hebung  der  Lut‘ik 
redet,  keine  unebene  Erwartung  von  feiner  Arbeit,  ob 
cs  uns  gleich  londerbar  vorkam,  neben  ander«  Schriften 
von  cmfefiifenn  Inhalt  nicht  das  eigentlich  hieher  ein- 
frblagende  Buch  des  jiuf.  Pnptr.a  erw  ähnt  zu  leben.  So 
wenig  auch  dort  viele  Schätze  zu  graben  waren,  fo  hät- 
te es  doch  I ln.  B.  manchen  Die«lt  teilten , und  zu  man- 
cher beflVrn  UnterfcbeiJung  dienen  können.  Ueberall 
gilt  von  ünterfuchuugen  lolchcr  Art  der  Spruch  ganz 
vorzüglich,  dafs  fich  auch  aus  dptn  fchlcohteften  Buche 
etcc  as  lernen  läfst;  ncmlirh  etwas  helleres,  als  das  Buch 
felbftweil's,  indem  die  Prüfung  von  lnhümern  und 
Grillen  oft  der  nachAe  Weg  zur  Wahrheit  ift.  Nun, 
und  der  neue  Varfuch  feiber?  — Rec.  Tagt  es  in  Kück- 
firht  der  wohlgemeinten  Abfichten  der  Vorrede  fehr  un- 
gern : Dieter  blieb  weit,  weit  unter  unfrer  Erwartung. 
Ktuw  dafs  wir  uns  einlaffen  können,  nur  die  wichtig- 
ften  Fehler  zu  rügen  ; das  Regitler,  fürchten  w ir.  möchte 
ermüdend  lang  werden.  So  findet  man  nirgends  etwas 
über  den  wahren  Begriff  von  Synonymen  weder  über- 
haupt noch  in  Anfehung  befonderer  Gattungen  der 
Schreibart;  wovon  der  Vf.  billig  bitte  ausgeben  füllen. 
Dafs  aber  dergleichen  Rrrrachtungen  eben  nicht  feine 
Cache  find,  beweifen  vollends  die  zufansraengeftcUten 
Wörter  zur  Gnüg«.  Wie  harte  er  fonft  amphora,  cibo- 
rium.  po.-ulum  — fara,  /or’ — auditus.  auditio,  audi- 
tor,  auditorium  — «ra!r*m,  vtrner,  ftiva  — patronut, 


putricins,  ndvocitnt  — abavus,  arus,  proavut  f.  W.  — ent- 
ertis,  erepida , Jblea  f.  w.  — venerabiht,  venerabundus  — 
corter,  t»lu,  ptllil,  corium  — gehe,  glacies,  ptvina — pi- 
fltir , coqum,  pißrina  und  fo  veriebiedene  andere  Wör- 
ter, als  anlcheinende  Synonym. 'n  zuiammeuAellea  kön- 
nen? Noch  grölseru  Jude!  aber  verdient  die  bey  ge- 
fügte Erklärung  Io  vieler  Wörter,  worüber  der  Au  lan- 
ger uch  lau  aus  dem  erlteu  beiten  Wurterbuche  eure« 
Heftern  belehren  kann.  Z-  B.  Ucfcitia,  die  geile  Ausgo.. 
laiienbeit:  pecuUmta , die  Ausgclalfeuhett,  öluthwillen 
überhaupt.  lAIfo  »Jt  prt.  die  üaituug,  I fc.  üie  Art? 
oder  wie  ?)  Siteiiium.  das  Stillichweigen  : •aaturnUiis, 
die  Verschwiegenheit.  (Olt,  cluukt  uns,  lal  l ficb  dis  nur 
durch  ein  neugepragie»  Wort:  Schute  igfamkei: , aus- 
drücken.)  Pu.-in  , der  Zullpächter,  i achter  der 
Vectigalien  in  den  R.  Provinzen:  red  .ntor,  der  L'mcr- 
nehiuei  von  etwas  um  baar  Geld.  Segutmm , das  Ge- 
febdit,  Verrichtung:  «rgntialio,  die  llaiidelichalt,  Han- 
del. Pruaetu,  der  etwas  vorhinein  liebt  und  willen 
kann : fuyiens,  weife.  (Der  S.  hebt  allo  wohl  nicht  vor- 
hinein I'ropntu , eigen:  prieatus,  belöndeis  eigen i 
pecutiasit,  w as  Jedem  louderheitlicb,  uus  allem  zu  ge- 
hurt. Ctjathuc,  ein  kleines  Trinkgelcalrr : Jtiiphus,  ein 
Becher  bey  üahmähleru:  cupa  eisige,  fetzt  er  dazu, 
leien  aber  cupa;  vva.  man,  ohne  an  den  Hur.  zu  den- 
ken, gar  nicht  verlieht.)  die  Kulc,  ein  grolseresTrink- 
gelcbirr.  dies , ein  grofser  V ogel:  am,  der  fingeud« 
Vogel,  dduhtto,  Schmeithcley  : nJfcntMo , Wohidie- 
nerey:  blauditae,  Schinenbcley  mit  Worten.  Liberi , 
die  Kinder:  ßlii,  die  Sohne.  Humus,  der  Erdboden : 
terra,  die  Erde:  trl'.us,  das  Erdreich  u f.  w.  Aus  dielen 
Bey fpielen,  deren  vielleicht  noch  iechsmal  fo  viele  auf- 
zuitelleii  waren.  Acht  jeder  Lefer,  dafs  der  Verfuch  für 
den  Gelehrten  io  wenig  als  für  den  Anlanger  brauchbar 
ift.  Für  den  letztem  hätte  er  jedoch  eine  Empfehlung 
haben  können , wenn  der  Vf.  das  Bekannte  und  Richti- 
ge, was  fonft  in  dem  Buche  ift,  kürzer  .ufamrnenge- 
dr.ingt , und  dadurch  lur  grolsere  Woblfe  lbeit  geformt 
hatte.  Besonders  konnte  diefs  duich  Wegmflung  viel  -r 
Exempel  geh  liehen  , die  ohnehin  jetzt  feiten  glücklich 
gewählt  lind.  Zu  eituir  glücklichen  Wahl  gehört  nein- 
lieh  hier,  dafs  folche  Stellen  bey  gebracht  werden,  wo 
klaftifcbe  Schriftfteiler  felbft,  nicht  kiinftelnde  Gramma- 
tiker, gewifte  Ausdrücke  heftin  n t und  deutlich  unter- 
fcheideti,  oder  doch  zwey  ähnln hbedeutende  Wörter  in 
einer  Verbindung  gebrauchen,  aus  welcher  der  Unter- 
fthied  derfelbea  gefolgert  werden  kan«.  Dazu  aber 
»rorifs  man  die  Hauptautoren  mit  Abficht  und  einer  ins 
Feine  gehenden  interpretstion  durcblefen,  nicht  aber 
mit  jedem  fich  zuerft  entgegen«  erfenden  Iexikaljfcben 
Beyfpicle  zufrieden  feyn.  Einen  lareiaifchen  Girant 
haben  wir  alfo  noch  nicht:  wir  wollen  wünfehea,  dafs 
diefs  Buch  einmal  die  Veranlaflung  dazu  werde. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

XiKDsniena.  Idptig  in  Comm.  b.  Böhmen:  Kirne  He.  Kindern,  gut  und  lehrreich  gefchrieben , fehlen  gedruckt  Und  mit 
fetmfeir untren  für  Kinder  von  (>.  C.  Cloudiw , 17p».  »31  h.  kl.  I-  1 faubern  Kupfern  Reue«.  Men  kann  fie  neben  Campens  Kin- 

F.s  find  13  Abfchnitie  , theils  EreaUlungcn , ihcils  Gefprache  mit  dtTfchrifuhen  Hellen. 
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ALLä.  LITERATUR  - ZEITUNG 


F..-0? , du  flurker  Nymfenxwinger  1 
A)tu  khoil  i-ir  Dithyrambus  laut. 

JuLel  .deiner  gouerglcicbeu  Braut, 

Und  Triumph  dir,  grofser  Thyrfuafcbwinger!’ 

Haß  du  nicht  fie  glorreich  unterjocht, 

Dtft  ihr  zartes  Hera  voll  Inbrunß.  pocht, 

Dafs,  rou  taufend  Wonnen  nbcrfcbuitetr 
Lifpeiud  de  um  Cnado  bittet  ? 

Doch  du  fclhft.  Gigantenuber.vinder, 

Gabß  dem  Mädchen  dich  entwaffnet  hin. 

Ha!  gefeffc’.t  hat  lie  Kraft  und' Sinn 
Dir,  du  wunderftarker  Sinner.bindcr! 

Lechzend  pfiückß  du,  wae  ihr  Mund  dir  baut,. 

Diefc  Frurht  voll  llimmelAißigkeit. 

Gleicht  die  Traub  iu  Chio*  Wcingefilde, 

Gleicht  Ce  ihrem  Kufs  an  Mtido  ? 

Preis  dem  Bacchus!  Tanzt  im  Fcßgctümmtl,. 

Evoe  und  febwingt  den  Thyrfusßab, 

Tanzet  hügclauf  und  thalhinab! 
ünfro  Feyer  fchalle  bis  zunt-  Himmel. 

Seht,  fchon  tanzt  dem  hochzeitlichen  Chof 
I.una  uns  mit  heller  Fackel  ror  ; 
r.ui  , wie  an  den  lichten  Hohen 
Jauchzend  Geh  die  Sterne  drehen!! 

and  die  beiden  Schlufsftrophen : 

„Ariadne!  Geberin  der  Wonne ! 

Sterblichen  geziemt  der  Kummer  nur: 

Aber  du,  bey  meinem  böchßen  Schwur! 

Sollft  unßerblich  glänzen,  wie  d:c  Sonne. 

Stammß  du  dicht  aur  mein«  Vaters  Blut  ? 

Auf  daun!  komm'  und  hege  Göttermuth  ! 

Fuhren  will  ich  dich  zu  Joris  Throne, 

Gottheit  fodeni,  dir  zum  Lohne; 

„Dir  zum  Lohne  will  ich  Gottheit  fudern. 

Ew’ge  Schönheit,  ew'gen  Jugendglanz; 

Deiner  Scheitel  halbverWclktcr  Kranz 
Soll  zum  Denkmahl  bey  den  Sternen  lodern." 

Alfo  fprach  er:  ihn  und  feine  Braut 
Grinsten  neue  Dithyramben  laut. 

Bride  wurden  fchnell  auf  rafchem  Wagea- 
äf um  Olymp  emporgetrageti. 

f)'  Fragmente  vom  griechifchen  um?  modernen  Genius. 

iin  Parallelverfuch , an  Vater  Gleim,  von  F.  B.  Die 
hier  vorgetragenen  Bemerkungen  lind  zum  Tbeil  fchon 
mehrmals  gemacht  worden,  und  zum  Theil  ergeben  fie 
fich  jedem  nur  einigerrnafsen  aufmerkfameu  Verglei- 
cher der  poetifchcn  Producte  brider  Nationen.  Hu.  B.- 
gehört  indefs  da«  Verdienft,  fie  in  Verbindung  gebracht, 
Weiter  ausgeführt,  und  auf  eine  angenehme  Weife, 
nur  in  eine  zu>  gefchmückte  Sprache,  ein^ekleidet  zu 
haben.  Ueber  die  Poetik  des  Ariftoteles  fo  fthnöde  ab- 
zufprechen,  als  der  Vf.  gethnn  hat.  iß  wahre  Vermeffen- 
heit.  Die  Unheile  eines  Lrffing.  Herder  etc.  hatten  ihn 
Wenigftens  zu  gemiifsigtern  Ausdrücken  veranlaßen  fül- 
len. „Arißotclcs  wäre  nie  auf  den  Begriff  von  Pueüe 


gekommen , wenn  es  nicht  vor  ihm  Dichter  gegeben 
hatte ; Grund  genug,  warum  er  davon  hatte  frtaweigea 
füllen."  Eine  folcbc  Behauptung  widerlegen,  hiefte 
ihr  mehr  Ehre  erzeigen,  als  fie  verdient.  Sehr  richtig 
hingegen  fcheint  uns  der  Grund  angegeben,  warum 
heut  zu  Tage  das  Genie-  auch  Unfiuu  von  fich  giebt,  ei- 
ne in  Griechenland  unerhörte  Sache.  Allein  tvie  abentheu- 
erlich  iß  der  Ausdruck:  „Da*  » arute,  ehrliche.  unbe- 
fangene Menfchengcfühl  wird  durch  eine  tneiHoüilche 
Kundtugend  zu  Grunde  gerichtet.  Unter  Emp/niJmigs- 
gewebt  iß,  wenn  ichs  fügen  darf,  aus  Seide  und  Uititf- 
fatlen  geflochten !"  Der  Natioualfinn  der  Griechen  neig- 
te fich  weit  weniger  zum  Komifchcn,  als  unfer  moder- 
ner Volksliun.  S.  65.  „Menfchen  von  warmem  Herzen 
mögen  mit  unter  recht  gern  lachen;  aber  Menfchen  ' on 
eiskaltem  Herzen  mögen  nichts  alslacben.  (Wie  wahr!) 
So  fehr  der  komifche  Witz  fich  mit  lebhafter  Imagina- 
tion vertragt,  fo  wenig  vertragt  er  fich  dauernd  mit 
feuriger  Imagination.  Deswegen  ift  er  auch  das  Eib- 
theil  des  gemdfsigtern  Nordens.  Ein  raittelmäfsigesko- 
mifches  Getftesproduct  kommt  bey  uns  weit  leichter  in 
allgemeinen  Umlaut,  als  ein  vortrefliches  ernfthaftes. 
Eben  fo  richtig  bemerkt,  als  gut  gefegt.  ifl  folgende 
Stelle:  „Es  ift  fo  etwas  unbefchreiblich  Abficbilofcs  in 
der  griechifchen  Poefie!  Man  ficht  nie,  dafs  fie  es  auf 
unfer  Herz  anlegt.  Sie  zieht  uns  in  ihre  FelTeln , wie 
ein  unfchuldiges  Mädchen.  Unfere  Poefie  (und  auch 
fchon  die  römifche)  ift  eine  Kokette,  an  der,  bey  aller 
Schunfuchr,  die  Gefalllucht  misfallt.  Den  modernen  Ge- 
nius hört  man  gehen.  Der  griecb-  kömmt,  wie  fichs 
für  einen  Geift  ziemt,  leife  in  feiner  Kraft."  Der  IT  u n 
verbietet  mehr  ähnliche  Stellen  auszuzeiebnen  : eine  in- 
defs  (S.  76)  können  wir  nicht  übergehen.  Sie  fcheint 
hart,  ift  aber  bucbftablich  wahr : „Es  giebt  zveyerley 

rnterelTe,  ein  I.  der  Sympathie  und  ein  I.  der  Neugier. 
Jenem  liegt  an  Situationen,  diefem  an  Ucberrafctu  lg 
und  Intrigue;  jenes  begnügt  fich,  den  Dichter  oder  lei- 
ne handelnden  Pcrfonen  im  Gang  ihrer  Empfindungen 
Schritt  vor  Schritt  zu  begleiten,  diefes  geniefst  der  Er- 
wartung flatt  des  Erwarteten ; jenes  freuet  fich  der 
Wahrheit,  diefes  der  Wendung  des  Gedankens,  und  da 
doch  Mitempfinden  die  Menfchheit  und  Neugier  die  al- 
ten Weiber  auszeichnet,  fo  konnte  man  jenes  das  I. 
der  Menfchheit.  und  diefs  das  Al'eweiberinttreffe  nennen. 
Wcrs  nichtglauben  will,  dafs  diefes  letztere  das  moder- 
ne herrichende  I.  iß,  der  höre  doch  nur  die  gangbaren 
Urtheile  über  beliebte  Gcifteswerke : Das  <7!  der  Mann.1 
der  weiß  die  Erwartung  von  einem  Ende  dr\  Buchs  bis  zum 
andern  zu  Spannen ! Es  kommt  immer  anders.  wie  man 
trennt ! Ihr  Annen ! und  wenn  ihr’*  nun  wifst,  wie  e* 
kommt,  was  habt  ihr  dann  noch?  Der  Grieche  wufste 
den  Inhalt  der  Schaufpielc  immer  vorher.  In  der  lliaa 
fand  er  keine  Regebenheit,  die  er  nicht  fchon  als  Kiud 
hatte  erzählen  hören.  Aber  die  Situation  vor  fich  zu  fe- 
hen , lebendig  vergegenwärtigt  in  fich  zu  fühlen , das 
war  der  erwünfehte  Gcnufs , den  ihm  die  Kuuft  gab; 
und  darum  las  und  horte  und  fab  er  fich  nicht  beym  er- 
ften  Mahl  müde."  5)  Kleine  Gemälde  von  Xij.  Zum  Theil 
ganz  artig,  doch  ohne  herrorftechende  Schönheiten.  Vcr- 
fehiedne  Stellen  lind  fehr  verküuftelt:  z.  B- 
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Sie  Schweigen  jem . d*  fonft  f»  fröhlich  waren. 

Der  Spracht  furgcnlo'e  Traulichkeit 

Erbioit t nun,  und  fcheint  (ich  ff! bf:  zu  kühn. 

Und  flockt  im  crf-V-n  Strom  und  müaldt  (ich 

In  der  lle[ckSmi*g  zarte  RofcnhctUt. 

Zweytes  Steck.  r)  Szenen  aus  Graf  Danamar , «- 
■cm  üngedruckten  Roman.  Der  erfte  Theil  deffelben 
ift  feitdena  ganz  erfchienen,  und  foll,  wie  der  Verleger 
verliehen,  mit  aufscrordentlichem  Beyfall  aufgenommen 
worden  feyn.  Diefes  Probeltück  erregt  keine  hohe  Er- 
wartung,' verfpriebt  jedoch  mehr,  als  gewöhnliches 
Machwerk.  Die  Sprache  hat  zuviel  jugendliche  Ucp- 
pigkeit,  und  der  bildliche  Ausdruck  zu  wenig  Correct- 
heit.  Z.  B.  „von  warmer,  füfser  VVolluft  durchdnftet : 
eia  Verßand,  der  mit  Kitten  der  Finftemifs  gebunden  ift. 
— — 2)  Lieber  die  Künflkr,  ein  Gedicht  von  Schüler. 
Dis  Dunkel . welches  auf  einem  Theil  diefes  fonft  vor- 
trefflichen Gedichts  ruht , wird  durch  diefen  Commea- 
tar  nur  wenig  vermindert;  übrigens  enthalt  er  einige 
gute  Bemerkungen  und  treffende  Kritiken.  In  dem, 
was  der  Vf.  über  eine  höhere  bisher  überfehcneGattung 
der  didaktifcheu  Poefie  fagt,  liegt  etwas  wahres  , nur 
ill  es  nicht  mit  genugfamer  Deutlichkeit  und  Beftimmt- 
heit  entwickelt,  um  eine  Prüfung  zuzulaffen , bey  der 
man  lieber  w;ire,  den  Vf.  nicht  mifszudeuten.  Freylich 
find  philifophifche  und  paetifche  Wahrheit  verfchiedcn ; 
allein  wenn  man  letzterer  eine  folche  Ausdehnung giebr, 
wie  hier  gefchlehr,  fo  entlieht  nothwendig  eine  gänzli- 
che Verwirrung  des  Begriffs,  und  man  Seht  nicht,  an 
welchen  Kennzeichen  lie  (ich  nun  noch  von  Unilr.n, 
Schwärmetey , den  wefenlofcn  Träumen  eines  Schwtf- 
denborg  u.  f.  w.  untcrfchelden  laffen  könne:  „diopoet. 
Wahrheit,  heifst  es  S.  132.,  ift  freylich  keine  W.,  die 
noch  in  dürren  Buchftaben  fyllogiftifcher  Formen  be- 
ihinde:  aber  Wahrheit  für  die,  welche  den- Dichter  faf- 
fen,  weil  ihr  Geift  mit  dem  feinigen  iibereinftimmend 
denkt  und  fühlt.  Dem  fchopfcrifchen  Genie  bildet  die 
Natur  alles  in  grofsen  idealilthen  Zügen  vor.  Seine 
Wahrheit  ift  von  der  des  kelterten  Deukers  am  weitbften 
verfcbieilen.“  Sollte  diefs  mehr  als  ein  Spiel  mit  dem 
Worte  Wahrheit  feyn?  In  welchen  ganz  eigenen  Bedeu- 
tungen der  Vf.  oft  die  Worte  braucht,  kann  man  daraus 
fehen,  dafs  er  dem  Bilde  in  folgenden  Scbillerfihen 
Verfcn : 

Fern  dummert  fchon  in  e«re«  (du-  KünftlerJ  Spiegel 

Das  kommende  Jelirliundert  auf  — 

„die  hriterße  Anntuth “ beymifst.  3)  Im  Falliere.  Lude- 
vvig  des  14  Geliebte,  Dem  liiftorifchen  Factum,  das  bey 
riiefcm  kleinen  llalbroman  zu  Grunde  liegt,  fehlt  es  nicht 
an  Iutereffe,  und  diefes  ift  durch  die  gcichickte  Behand- 
lung noch,  verftärkt  worden.  Nur  M are  dem  Vortrag 
weniger  kütiftiiche  Warme  undPratenfion  zu  wünfehen. 
D e Begierde,  auch  durch  eigne  Spradibildungen  Origi- 
nalität zu  zeigen,  verführt  in  unfern  Tagen  manchen 
guten  Kopf  zu  Siugulariuten,  die  dem  Genius  desDeut- 
Icb  -n  durchaus  zuwider  find,  z.  B.  der  weichgcrundete 
Arm. 


Drittes  Stick.  I ) Brllin.  erfter  Gefang,  von  Iln. 
Bürger.  Der  Stoff  diefes  Gedichts  ift  eine  der  fchiinften, 
aber  auch  fchiüpfriglien , Epifoden  des  Ortandö  fttnofo, 
(28  Gef.)  die  die  muiften  Lefer  wenigftens  aus  der  tref- 
iicheu  Nachahmung  des  la  Fontaine  (Joconde)  kennen 
werden.  Ob  und  wie  dar  deutfehe  Dichter  feinen  Vor- 
ängern  den  Rang  ablaufen  werde,  aus  diefer  kleinert 
robe  entfebeiden  zu  wollen,  würde  fehr  voreilig  feyn. 
Zur  Versart  hat  Ilr.  B.  die  ottave  rime  gewühlt , und 
lieh  durch  die  Schwierigkeiten  dcrfelben  mit  einer  KunS 
und  Gefchmeldigkeit  gewunden , die  gleich  in  den  er- 
ilen  Stanzen  den  Meiftcr  verrälh.  Deftu  mehr  flicht  da- 
gegen die  Ungleichheit  des  Ausdrucks  ab,  der  bald  fo 
edel  und  gewählt,  als  möglich,  ift,  bald  weit  unter  den 
vertraulichen  Erzahlungatoa , bis  zum  Gemeinen  und 
Platten  herabfinkt.  So  natürlich  und  kuuftlue  ArioSs 
und  La  Fontaines  Sprache  ift,  fo  rein  ift  fie  doch , voa 
Ausdrücken,  wie  folgende:  „dir  traget  ft  harrtig  kratzen» 
Fratzen , fich  von  Sinne»  kullern,  kollertoll , Sylbenpinf* 
Uy  (welch  ein  Wort!)  es  hagelt  Fragen,  er  hockt  zwi- 
fchen  feinen  Pforten,  Pips  u.  d.  g.  — Ilr.  B.  macht  fei- 
nen ruilin  (Ariofts  Giocondo)  zu  einem  Dichter,  und 
diefer  Utnftand  veranlagst  eine  fchöne  Apologie  der  Dicht- 
kunft  und  der  Dichter,  die  fich  nur  im  Munde  des  Er- 
zählers beffer  ausgenommen  haben  würde,  als  im  Mun- 
de des  geckenhaften  Königs.  Mail  braucht  nicht  f<  ba- 
denfroh zu  feyn,  um  Hn.  Campe  die  kleine  Züchtigung 
zu  gönnen,  die  er  durch  feine  ungerechten  und  einfei- 
tigen  Unheile  über  die  Poefie  verdient  und  hier  erhal- 
ten hat:  * , 

Der  Fo<fie  fptitht  r\V et  Ilen-  Heinrich  Camp«,- 
Der  Railiotpa  , nicht  allxurlcl  zu  pat ; 

Beleuchtet  Ge  mit  der  bewufsten  I.ampe 
Di  r Aufklärung , und  warnt  fein  junges  Blut. 

Ihm  gilt  es  mehr,  tru  etwa  Heinrich  Ilinjpe, 

Der  ColUcicur , der  Welt  zum  Beßcn  thut, 

Defs  Ndhru.)  jsfleifs  in  Briefen  unfrankiert 
. Die  halbe  Weit  mit  Lofcn  boinlurdiret. 

Doch  , djuebe  mir,  hat  der  Schach  der  Pädagogcu« 
Wiewohl  recht  gut  bezahlt  für  Rath  und  That, 

Des  wackern  Voiits  noch  nicht  fo  viel  erzogen. 

Als  Poefie  umfonft  erzogen  hat. 

Drum  blieb  ihr  euch  der  Weife  ftets  gewogen. 

Wo*  auch  Jack  Spleen  oft  nach  ihr  fchlug  und  tratu.  f-  W- 

II ) Ucker  des  Dante  Alighieri  giittikhe  CawuJtV.  Hr. 
Schlegel  macht  hier  einen  Verfuch,  diefen  in  feinem 
eignen  Vaterlande  wenig  gelefenon  Dichter  in  Deutfch- 
land  bekannter  zu  machen.  Rec..  ein  warmer  Verehrer 
diefes  grofsen  Genies*  hat  diefen  Auffatz  mit  Vergnügen 
gclefen,  allein  er  zweifelt  fehr,  dafs  Ilr.  S.  jetzt  bewir* 
ke'n  werde , was  Meinhard  vor  dreyftig  Jahren  nicht 
konnte,  di#  D.’utrdien  zu  bewegen,  fich  mehr  mit  die- 
fetn  febweren  Dichter  zu  befaffen,  der  ltudirt,  und  nicht 
blofs  gclefen  feen  will.  Dafs  Ilr.  S.  von  ilicTem  feinen 
Vorgänger  kein  Wort  fa^t , hat  den' Schein  der  Affecta- 
tion.  Auch  ift  er  oft  fehr  fchneidend  in  feinen  Urthef- 
len.  Den  greuelvollen  Zuftand  Italiens  im  13  Jafarh. 
zieht  er  dem  jetzigen  weit  vor.  „Denn»  fagt  er,  da- 
Y 2 roafs 
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mal«  konnte  die  Nation  noch  alles  werden ; jetzt  Ift  fie 
gewefen , was  fie  weriien  konnte .**  Dafs  au*  den  ital.  Bi- 
bliotheken viel  zu  einer  voUftandigern  Biographie  de* 
D.  zu  holen  feyn  füllte,  ift  doch  nur  Vermuthung,  und 
nicht  fehr  wahrfcheinliche.  Wenn  da*  von  dem  Dichter 
fclbft  aufgefetzte  Leben  auch  noch  fo  hiftorifch  treu  wä- 
re, und  nicht,  wie  es  weit  mehr  das  Anfehn  hat,  ein 
kleiner  Liebesroman  wäre;  fo  würde  es  doch  auf  feinen 
Geilt  und  feine  Denkungsart  eben  nicht  viel  Liebt  ver- 
breiten. So  denkt,  fo  empfindet,  fo  fchwarmt,  mit  ge- 
ringer Verfchiedenheit,  jeder  Jüngling  von  Geilt,  feuri- 
ger l'haotafie  und  gefühlvollem  Herzen.  Daß  D.  Haupt- 
zweck bey  Verfertigung  der  göttlichen  Comudie  gewe- 
fen,  feiner  Beatrice  ein  Denkmal  zu  fetzen,  ift  eine  fehr 
kecke  Hypothefe.  Freylich  wollte  D.  — fließ  Tagt  er 
felbft  ausdrücklich  — das  ganze  Unjverfum  mit  feinem 
Gedichte  uthCaffen;  aber  wie  folgt  daraus,  dafs  er  (wie 
Hr.  S-  mit  einer  fehr  gezwungenen  Wendung  fagt)  diefs 
blofs  darum  getban  habe,  um  feine  B.  in  aller  (sUmeder 
Himmel  auftreten  zu  lallen?  Dazu  wäre  es  am  letzten 
Theil  des  Gedichts  genug  gewefen.  Die  fehr  oft  mehr, 
als  kühnen  und  freymüthigen  Urtbeile,  die  D.  fich  über 
die  gröfsteo  Perfonen  feiner  Zeit  erlaubt , findet  Hr.  S. 
„bewundernswert,  wenn  er  bedenkt,  dafs  D.  feiner 
„bürgerlichen  Exiftenz  beraubt,  unftfit,  abhängig,  und 
„bey  nah  zum  Betteln  verdammt  war : er  neigt  mit  dann 
„vor  feinem  Bilde.“  Rec.  begreift  nicht,  wodasGrofse 
und  Bewundernswerte  indiefen  leidenfchaftllchen  Auf- 
wallungen liegen  (oll,  ln  denen  fich  zwar  oft  viel  Geilt, 
aber  auch  nicht  minder  Bosheit  zeigt.  Und  wie  hochlt 
feitfam  ift  4 et  Grund,  aus  dam  IJu.  5,  diefe  lovectiven 
fo  ehrwürdig  erfcheinen ! Dafs  ein  Flüchtling,  ein 
Mann,  der  nidjls  zu  verlieren  hat,  auch  feinen  Aus- 
drücken, und.  feiner  Freyraüthigkeit  keine  Si  kranken 
fear,  da*  ift  fo  wenig  groß,  als  es  ungewöhnlich  ift.  Im 
Gegenteil  erft  dsnn  würde  es  Muth  und  wahre  Seeleng rü- 
fsa  verraten  haben,  wenn  D.  als  ein  reicher,  angefefle- 
■er.  In  Staaugefcbäfte  verflochtener  Mann,  im  Schoo- 
fse  des  Glücks,  mit  ungekranktem  Ehrgeiz  diefe  Spra- 
che geführt  hätte.  — In  der  Ueberfetzung  der  ausgeho- 
benen Stellen  hat  Hr.  S.  die  Versart  des  Originals  naefa- 
zuhilden  verfocht,  nur  dafs  er  hier  und  da  eine  Zeile 
ohne  Reim  unterlaufen  läßt.  Diefer  Zwang  hat  ihn  ge- 
hindert, den  Sinn  des  Originals  immer  ganz  richtig  und 
klar  wiederzugebep.  So  gleich  im -Anfang  des  erften 
Gefangs.  wo  Dante  von  dem  Wald  fpricht,  in  depo  er 
fich  verirrt  habe : 

wie  de*  Weide»  rauh  rerwaebfn*  Wildnift 

Befrheffen  wer.  ill  mir  zu  fagan  fckwer. 

Denn  meine  Furcht  erneuere  noch  fein  .Büdcife.  . 

Brachte  die  Furcht  diefe  Wirkung  hervor,  fo  muffte  ja 
dem  Dichter  die  Befchreibuug  leicht  werten,  Hr.  5. 
conftruirt  wahrfcheinlich : Sein  Bildnifs  erneuert  meine 
Furcht:  allein  ift  diefs  erlaubt?  Den  fonderbaren  Aus- 
druck Dildmfs  vom  Walde,  und  das  ganze  zweydeuti- 
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ge  Dunkel  hat  der  Reim  erzeugt  Wer  die  Verf«  de* 
Original* : (die  Iafchrift  des  Th«»  der  Holle) 

Per  me  fi  re  etile  citth  dolemte  i 
Per  me  ft  va  *tW  eieret  itlore  — 

nicht  kennt,  und  Ilu.  S.  Ueberfetzung  derfelbcn  lieft : 

Durch  mich  geht*  in  da*  webevolle  Thal, 

Durch  mich  gen.»  zu  doo  aifegcftufsnen  Seien, 

Durch  mich  gebt*  in  die  Stadt  der  ewgco  Quaal. 

Mich  fchuf  mein  Meilter  au*  gerechtem  Trteb^ 

K»  maente  mich  die  göttliche  Gewalt. 

Die  höchlte  Weisheit  und  di*  erfla  Liebe. 

Vor  mir  war  uicbts  Erfchaffienee  zu  finden 
Al*  ewgee  nur,  und  ewig  wahr  auch  ich. 

Ihr,  die  ihr  eingeht,  lal'st  die  llofnuug  fchwindenn.  C.  w. 

der  wird  fchwerlich  ahnden , daf*  diefe  Zeilen  in  Ita- 
lien mit  Recht  unter  die  erhebenden  de* ganzen  Gedicht* 
gerechnet  werden.  Da*  Deutfcbe  ift  nicht*  weniger  als 
Ithlecht , aber  wo  ift  die  mögliche  Harmonie  des  Origi- 
nals? Ill;  La  FaUien.  Schluß.  IV)  Panegyrikus  oder 
flüchtige  Standrede  zu  Ehren  der  wohlloblichen  Vcberfe- 
tzergi  tiojfenjchaft  1 m heiL  rdmifch.  deutföhen  Reiche.  Iro- 
nie ift  ein  zartes  Werkzeug,  da*  gefchickte  Hände  lo- 
dere, und  die  des  Hn.  Xy  fcheinen  nicht  die  geienkjg- 
ften  zu  feyn.  „Gelehrt  feyn  ,•  heißt,  mehr  wilfen,  al* 
„andere.  Wiffen  ift  das  Gegenlbcil  vom  Denken.  Wer 
„alfomebr  als  andere  weif»,  ohne  dabey  zu  deaken, 
„ift  ein  wahrer  Gelehrter.“  Dienerten,  in  denen  diefs 
mehr  als  ein  Streich  in  die  Luft  gewefen  wäre,  find 
vorbey.  Xy  perfiflirt  die  armea  Ucberfetzer,  da  er  doch 
eher  dem  Publikum  den  Text  Iefen  Tollte,  ohne  d elfen 
Unterftützung  jene  ihr  Gewerbe  bald  würden  aufgeb«» 
mütfen.  V)  Ca/ar  am  Rubika.  Monolog  von  F.  B, 

t — — Bebt  tat  Ifen, 

DM  füllen , gleichen  Schlag*  im  Blutf  ewuhi 
De»  Geiftes  ltifen  HügelfchriU  nicht  Hört*?  — — 

Czfarl  Cafar  I 

Ein  jeder  YVaffertropfen,  den  dein  Fuf* 

Jn  diefem  kleinen  Bach«  trübt,  liefst  uiedeo 
Zum  Tartarus  und  lehrt  Verdammte,  ftolz 
Sich  in  die  Bruft  zu  werfet),  wenn  fie  nicht. 

Wie  ich,  durch  Undank  fich  rtrfuudiglen  — — — 

Solche  froftige  Concetfi , folch  pomphafter  Nonfena  Toll- 
te einem  Cäfar,  und  bey  einer  Solchen  Gelegenheit  in 
den  Sinn  gekommen  feyn?  Das  ift  mehr,  al*  wir  Hn, 
F.  B.  glauben  können.  VI)  Dreu  Fabeln.  Von  demfi 
Von  den  beiden  erften  find  die  Ideen  fehr  verbraucht. 
Aus  der  dritten  hatte  eine  gute  Fabel  werden  können ; 
allein  der  Ausdruck  ift  auch  hier  riefenmäßig,  über  dem 
Gegenftande  und  dem  Too  der  Gattung.  Z.  B.  „Der 
(das)  ftolze  Münfter.  der  (das)  fchon 

Jahrhunderte  fich  mit  dem  Himmel  mißt!! 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Paris,  b,  R«yez : Fablet  et  Contes  Indiens  nouvelle- 
ment  tradmta,  avec  un  Difcour*  prelimioaire  et  de* 
Note3  für  la  Religion , la  Lictorature  etc.  de*  Hin- 
doux,  par  L.  Langles,  Officicr  de  N.  N.  S.  S.  le* 
Marechaux  da  France  et  Volontaire  de  la  Garde 
Nationale  Parilienne.  1790.  293  S.  kl.  u.  (4  L. 
4S.) 

Hr.  L.  ha  dich  fchon  in  feinerUeberfetzungvon  Timwrs 
Staats  - und  Krieges  - Unterricht  aus  dem  Perfifchen 
und  der  Ausgabe  des  Mantfchuifciien  Wörterbuches  als 
einen  grofsen  Liebhaber  und  Verehrer  der  morgenlän- 
dift.heu  Weisheit  gezeigt.  In  diefem  Werkchen , das 
nach  dem  Titel  fous  les  aufpices  de  la  tiberte  herausge- 
kommen  ift,  geht  er  darinjfort,  und  weiter,  als  vor- 
hin felbll  die  Cenfur  erlaubt  haben  wüHe.  Denn  er 
futht  in  der  vorläufigen  Abhandlung,  welche  über  ein 
Drittel  des  Gmzen  ausmacht,  umilundlich  darzuthun, 
dafs  die  Indier  das  alterte  und  am  früheften  gebildete 
Volk  find,  von  welchem  Cliinefen  und  Aegypter,  die 
Juden  durch  blofsejNachäffur.g  der  letzten,  Griechen 
und  Römer,  ja  fclbft  dieChrirten  Sitten,  I.ehrfatze  und 
Glauben  erhalten  haben  Dreieinigkeit,  ewiges  felbft- 
ft.iudiges  Wort  und  MenfchwerJung,  Abfall  der  Engel, 
Erbfiinde  und  Erlofung,  Himmel  und  Holle,  Taufe^und 
Abendmahl,  Bufie  undKlofterleben,  foll  alle»  durcS  die 
Aegypter,  Pythagora»,  Plato  u.  f.  w.  mittelbar  aus  In- 
dien herftaramee.  Die  Bücher  Mofe  feyn  aus  dm  Ge- 
fetzen  der  Aegypter,  und  alfo  urfprünglich  aus  den  5 
Wedams  der  Indier  gefchbpft,  indem  er  dadurch  mit 
Talenten  und  Kenntniffen , die  funft  niemals  in  irgend 
einen  andern  jüdifchen  Kopf  gekommeu  , für  die  kleine 
Horde  Sklaven , deren  Flucht  er  begöniliget,  ein  Ge- 
fetzbueb  entworfen  habe.  Ia  fclbft  die  unverfeiumte 
Verehrung  des  männlichen  Gliedes,  welches  in  Indien, 
Ungarn  und  darnach  in  Aegypten  Phallus  gekeiisen, 
foll  ia  das Chriftenthum  tibergegangeu  feyn,  indem  die 
aus  Aegypten  Rammenden  Mönche  des  heiligen  Anto- 
nius das  Zeichen  davon  in  Gefreit  eine*  T,  aber  unter 
dem  ▼•rftellten  Namen  des  Antoniuskreuzes  auf  ihren 
Kutten  getragen.  (So  leicht  möchten  nun  diefes  dieFor- 
fcher  chriftiieher  Alterthümer  wohl  nicht  auf*  Wort 
glauben.)  Blofs  durch  Zufatze  und  Vermifchung  mit 
dem  Aberglauben  wilder  Volker  fey  die  an  ficb  milde 
Religion  in  unferm  Klima  intolerant  und  blutdürftig  ge- 
worden , fo  wie  fie  auch  durch  Geiz  und  blindeD  Elfer 
indifcher  Priefter  Wittwen  verbrennen  gelehrt  habe. 

- Von  der  Gelehrfamkeir  der  Indier  fpriebt  Hr.  L. 
mit  eben  der  begeisterten  Uebertreibung.  Wir  Terdan- 
A.  L,  Z.  1792.  Zweiter  Busul. 


ken  nach  feiner  Meynung  ihnen  allein  die  erhabene  Me- 
taphyiik,  welche  wir  fait  ganz  in  Irrthum  verkehrt  ha- 
ben, die  Zahlen,  die  Arzney- und  Sternkunde.  Doch 
ift  das,  was  er  ira  Allgemeinen  von  ihren  heiligen  und 
Lehrbüchern,  alten  Gedichten,  Strafgefetzen , Regie- 
rungsform u.  f.  w.  rühmet,  fchon  aus  Dow,  Wilkin», 
Sonnerat,  Anquetil  u.  a.  Schriftftellern  voUltandiger  be- 
kannt, aufser  einigen  von  ihm  felbft  gemachten  ziem- 
lich feltfamen  Bemerkungen , z.  B.  dafs  die  von  dein 
Oberften  de  Polier  im  Brinifchen  Mufeum  niedergeleg- 
ten Wedams  nicht  in  Verfen  gefchrieben  lind,  wie  vie- 
le geglaubt  haben , fondern  in  einer  gereimten  und  c a- 
dancirten  Profil,  deren  Selbftlaute  mit  mufikalifchen  Ac- 
centen bezeichnet  find,  fo  dafs  fie  eine  Art  Recitatir 
ausmachen,  wie  die  Juden  ln  den  Synagogen  die  Tho- 
ra fingen.  Bcfonders  aber  lenkt  er  auf  die  Sittealehre 
und  Staatskuaft  ein.  In  den  Schriften  darüber,  heilst 
es,  findet  man  bey  den  Indiern  zwar  nicht  die  männli- 
che Kraft  und  den  edeln  Geift  der  Freyheit,  welche  un- 
fere  glückliche  Revolution  ausgebrdtet  hat,  aber  doch 
viel  weife,  tniide  und  duldfame  Grundlatze-  in  eicem 
freyen,  lebhaften  und  witzigen  Vortrag,  der  aber  doch 
nicht  wider  die  Ehrfurcht  gegen  den  Flirrten  anftöfst.  Al* 
Beyfpiel  hievon  wird  aus  dem  in  der  Sanfkritifchen  Sprc-- 
che  gefchriebenen  Rajenit,  (d.  i.  Regterungskunft)  ein 
langes  Probeltück  gegeben.  Diefes  macht  aber  doch  nur 
einen  ganz  mäfsigen  und  zweydeutigen  Begriff  von  der 
Güte  des  Buches,  indem  es,  fo  viel  fich  danach  beur- 
theilen  läfst,  gleich  dem  Unterricht  von  Timur  nnd  an- 
dern mbrgenlandifchen  Werken  diefer  Art  blofs  aus  ei- 
nem Gern i Ich  von  allgemeinen  guten  Sitten  fprüchea  und 
belonderen  indiiehen  Gebräuchen  beliebet ; z.  B. : „Ein 
„Köuig  mufs  fich  vom  Geiz  und  allen  Leidenschaften 

„losreifsen  , um  dem  Rach  der  Weisheit  zu  folgen.  

„Wenn  er  beleidigt  wird , fo  mufs  er  in  feiner  Aha- 
„dung  müfsig  feyn.  Seine  nothwendigften  Pflichten  find 
„Gottesfurcht,  Gerechtigkeit  und  Nachficht,  damit  er 
„bey  andern  für  ficb  gleiche  Gefinnungen  erwecke.  Er 
„mufs  befonderc  Achtung  für  die  Vornehmen,  und  Mil« 
„do  gegen  alle  Stände  beweifen.  Es  rill  noth wendig, 
„dafs  er  Ehrgeiz  habe,  feine  Befitzungen  zu  erweitern, 
„und  er  mufs  feine  Unterthanen  gegen  die  Bedrückun- 
gen feiner  Beamten  febützen,  auch  gegen  Diebe  und  an- 
„dere  Miffeth.iter,  und  immer  die  Züchtigung  nach  Ver- 
„h.iltnifs  des  Fehlers  einriebten.  - Ein  König  gleicht 
„einem  thatigen  Gärtner,  der  Wurzeln  und  Unkraut  aus- 
„reiftt  und  an  die  Seite  wirft,  dadurch  feinen  Garten 
„verfchonert,  und  ein  Gehege  wider  Angriffe  von  auf- 
„fen  machet.  Eben  fo  gebraucht  ein  weiter  Fürflkühne 
„und  unternehmende  Männer  an  den  Grenzen  feine* 
„Reichs , er  macht  fiel»  daraus  eineu  furchtbaren  Wall 
Z gegen 


*7  9 


ALLG.  LITERA  TUR- ZEITUNG. 


„gerjtn  Hie  Räuber,  und  reinigt  zugleich  feinen  Hof 
„VOM  üeili  der  Unruhe  und  Zügelloligkeit.  Der  Gart- 
,,ner  belchneidet  die  überflulligen  Zweige , und  reifst 
„die  Blatter  ab»,  welche  nur  dazu  dienen  würden,  die 
„Starke  des  Baums  zu  vermindern.  So  trennet  der  Ko- 
„nig  von  den  Edeln  ihre  zu  zahlreichen  Freunde  und 
„gefährlichen  Anhaog.  DerGartner  erfrifchetdie  fchwa- 
„chen  und  kränklichen  Bäume  mit  Waller.  Der  König 
„unterftützt  feine  armen  Kriegsleute  durch  weislich  ver- 
„theilte  Freygebigkeit.  Wenn  der  Fürft  nicht  genug 
„Starke  des  üeiites  oder  Gefundheit  beiitzet , um  alle 
„Staatsgefc  hafte  felbft  zu  verrichten  , fo  tnufs  er  einen 
„Mann  von  mullerhafter  Frömmigkeit  und  bewahrter 
„Rechtfchalfenheit  fuchen  , der  aul'ser  diefen  kollbaren 
„Eigenfcbaften  auch  Erfahrung  und  Tbätigkeit  hat. 
„Dis  ift  der  Mann,  Welchen  er  in  gefährlichen  Fidlen 
„um  Rath  fragen,  und  dem  er  mic  aller  Sicherheit  die 
„ausübende  Gewalt  anvertraucn  kann.  In  fchleunigen 
„Sachen  ifl  es  klug,  mehrere  Rathe  um  ihre  Meynung 
„zu  fragen,  weil  ule,  welche  man  alsdenn  zu  Rathe 
„ziehet,  Treue,  üröfse  der  Seele,  Stärke  und  Klugheit 
„haben  müden ; Eigenfchaften  , die  lieh  feiten  in  einer 
„Perfon  vereinigt  finden.  — - F.in  Fürft  facht  lieh  ge- 
„wuhntich  auch  einen  gelehrten  Sterndeuter  und  einen 
„guten  Arzt  auf.  Ein  weifer  König  wählt  feine  Freun- 
„de  mit  Beurtheilung,  und  weifs  lieb  die  Zuneigung 
„feiner  Kriegsleute  zu  verfchafftn.  Er  erfüllet  feine 
„Schätze  durch  eine  gute  Wirthfchaft.  — Er  fuchtden 
„Frieden  zu  erhalten,  fo  lange  es  ihm  möglich  ift;  aber 
„wenn  der  Krieg  unvermeidlich  ift,  fo  behauptet  er  fei- 
„ne  Würde  durch  kühne  und  tapfere  Tbaten.  Wenn 
„gleich  der  Fürft,  deffen  Land  an  das  feinige  gränzt, 
„fein  Freund  zu  fejrn  fcheint,  fo  mufs  er  doch  nie  das 
„geringfte  Vertrauen  in  ihn  fetzen.  — Wenn  er  Heb  ge- 
„nüthigt  fleht,  den  Feind  anzugreifen;  f»  bemühe  er 
„lieh,  zur  Aerndtezeit  einzubrechen.“  Wer  licht  nun 
in  dem  allen  nicht  deutliche  Spuren  der  Sehweche  und 
Verdorbenheit  des  barbarifchen  Despotismus,  und  wie 
kann  man  fo  etwas  nur  mit  unferm  Machiavtl , BoJinus 
oder  Conriqtr,  gefchweige  denn  neuern  guten  politi- 
fchen  Schriftftellern,  vergleichen?  Zum  Befchlufs giebt 
llr.  L.-noch  eine  weitläuftige  Gefchicbte  des  hier  er- 
febeinenden  politifchen  Fabelwerks.  Der  Verfaffer  da- 
von ift  Vichnou - S.trmi,  ein  Bramahne,  welcher  lie  Hi- 
topdiUs,  d.  1.  heitfaraer  Unterricht,  nannte,  uni  einem 
indifchen  Könige,  Ray  Dabirbelym,  zufchrieb.  der  fie 
feinen  Nachkommen  als  ein  üeheimnifs  aubetbhl.  Aber 
K/iüfro»  - Nouchinran  im  fechften  Jahrhundert  vernahm 
doch  von  ihrem  Ruhm,  und  fchickte  einen  Arzt  Buturviah 
ab,  der  fie  mit  Lift  zu  erhalten  wufste.  ins  Pchlvifthe 
überfetzte,  und  als  Vf.  B tiJ-pjy.  d i.  einen  Arzt,  an- 
gab. welches  in  Pilpay  verderbt  ift.  Nachher  find  fie 
a ich  in  das  Arabifche,  Perfifche  u.  f-  w.,  ja  fall  in  alle 
b »kannte  Sprachen,  überfetzr.  Doch  diefes  ift  aus  hier- 
btUtts  Bibtiolheque  orientate  oder  Schultent  Arabifcber 
A is»abe  und  deren  Anzeige  in  Michddit  neuer  orienta- 
l fchen  Bibliothek  2 Th.  S.  44  ff.  bekannt.  Hier  könn- 
te man  nun  hoffen,  des  letztem  Verlangen  nach  dem  Ori- 
ginal befriedigt  zu  fehen.  Denn  Hr.  L.  liefert  fie  nach 
der  von  Hn.  Wilkeas  1787  in  g.  englifch  herauagegebe- 
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nen  Ueberfetzung  aus  der  Sanfkritifchen  Urfchrift,  und 
hat  detlcn  Anmerkungen  zu  Erklärung  indifcher  Wör- 
ter, Gebräuche,  Namen  u.  d.  g.  mit  Zufauen  vermehrt, 
die  jedoch  überhaupt  nicht  von  Beträchtlichkeit  find. 
Allein  die  Vergleichung  des  fonft  unter  l'ilpai*  Namen 
bekannten  Werkes  mit  diefem,  zeiget  etwas  ganz  ande- 
res. Hier  ift  gar  kein  üefprach  zwilchen  einem  dum- 
me« und  hingen  Schakal,  wonach  es  die  morgealandi- 
fchen  Ueberlei Zungen  fogar  benannt  haben,  auch  nichts 
vou  der  1 übel  vom  Ochfcn  bey*  Schaltens,  und  nichts 
von  dem  Muhamedanifcheu,  was  Michaelis  darinn  zu 
finden  glaubte,  fondern  viel  eigenthüuilich  Indifches  in 
Ablicht  dee Sitten  und  Glaubenslehren/*  Diefer  har  alfo 
wohl  mit  Recht  ander  unvermlfchten  Aechtheit des  Ara- 
bifeben  ge/. weilelt , und  wir  erhalten  in  der  ’1  hat  ein 
ganz  neues  bisher  unbekanntes  Werk,  das  aber  darum 
nicht  von  grüLerem  Werih,  fondern  vielmehr  fchlcch- 
ter  ift.  Die  Fabeln  felbft  im  erßen  Theile  machen  ein 
Ganzes  aus,  indem  ein  König  nach  Anhörung  einer  Men- 
ge Sittenfprüche  dem  Vithnou  - Sarma  aufträgt,  feine 
Sohne  zu  unterrichten,  und  diefer  folches  mit  einer  Fa- 
bel von  Tauben  und  einer  Maus  anfangt,  worinn  gele- 
gentlich wieder  eine  Taube  von  einem  Tiger  und  Rei- 
fenden, hernach  die  Maus  von  einem  Hirfch  und  Scha- 
kal erzähle,  welches  denn  bis  zur  neunten  auf  glcuhe 
Weife  fortgeht',  ohne  difs  gleichwohl  ein  eigentlicher 
und  wahrer  Zufarumenhang  in  den  Sachen  felbft  llatt 
findet.  Diele  blofs  erkünftelte  Verkettung  nun  i.ft  der 
urfprünglitben  Einfalt  folcher  Fabeln  gar  nicht  aoge- 
meffen,  und  lalst  daher  fehwer  »tauben,  dafs  diel'es  in- 
difche  Werk,  fo  uralt,  und  das  Müller  Aefop.s  und  I.ok- 
manns  gewelen  fey,  wie  i Ir.  L.  nt.  Dabifchelym 
hat  ja  nach  Abraham  Ecbelleuils  und  Affemann  erft  un- 
ter Alexander  dem  Groben  und  nach  Torus  in  lutiien 
geherrfcht,  ob  ihn  gleich  die  gemeine  Zeitrechnurg  K65 
Jahr  vor  Chriili  Geburt  fetzet,  und  vielleicht  ift  die  Ver- 
fettung des  Faheldii  bters  an  feinen  Hof  blofs  Erfindung, 
um  feinen  Lehren  durch  die  Taufchuug  des  Alterthnm» 
dei'to  mehr  Aufeho  zu  geben.  Aber  wenn  man  auch 
die  Stücke  einzeln  herausnimmt,  fo  wird  man  doch 
fcbwerlich  fo  zufrieden  mit  der  angenehmen  Unterhal- 
tung feyn  , als  die  zubörenden  Prinzen  ihren  weifen 
Lehrer  am  Ende  verliehene  Die  Erfindung  hat  wenig 
finnreiches,  und  der  nach  Verhaltnifs  zu  erhabene  Vor- 
trag ift  mit  Betrachtungen  und  Deukfprüchen  überladen, 
die  aber  weder  Leben  poch  Anfrhaujirbkeit  durch 
die  Handlung  bekommen.  Diefes  heweifet  gleich  der 
Anfang.  „An  den  Ufern  des  Fluffes  Godaveri  war 
„ein  unermefslicher  Baum,  auf  deffen  Zweigen  lieh  al- 
„lerley  Vögel  wiegten.  An  einem  Morgen  in  dem  Au- 
genblicke, da  die  Finfterniffe  anfiengen , fieh  zu  zer- 
„ftreuen.  und  der  Mond,  wov  on  der  nur  des  Nachts  bltt- 
„bende  Lotus  das  Sinnbild  ift,  fich  hinter  dem  Gipfel 
„eines  Gebirges  verbergen  wollte,  erblickte  ein  Rabe 
„bey  feinem  Erwachen  einen  Vogelfteller.  der  wie  ein 
„Engel  des  Todes  auf  ihn  zukam." — Der  Rabe  fpricht 
mit  fich  felbft  über  die  Folgen,  und  Hiegt  davon,  und 
nun  kommen  Betrachtungen  über  das  jedem  bevorlte- 
hendc  Unglück.  Ferner  koftunt  eine  Flucht  Tauben, 
welche  die  ausgeftreueten  Reiskörner  auffucheu  wollen. 

Aber 
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Ab::r  ihr  Anführer  wäret  vor  der  Gefahr , und  erzählr, 
wie  ein  alter  fcheiaheiliger  Tiger  mit  einem  Büudel 
Opferkraut  in  der  Klaue  den  Vorübergehenden  ein  gol- 
denes  HaUband  ««geboten , und  fo  einen  geizigen  Rei- 
fenden  verfchlungcu  habe,  wobey  deffen  vorhergehen- 
de Ueberlegutigen  und  Gefpräche  mit  lieh  fei  b ft  und  dem 
Tiger  durch  allerley  Denkfpüche  unterbrochen  werden. 
Z.  B.  „Flüfle,  Thiere  mit  Klauen  und  Hörnern,  bewaff- 
nete Meufchen,  Weiber  und  Prinzen  au*  königliche« 
„GebUire  verdienen  niemals  Zutrauen.  - Mao  kann 
„nach  keinem  Glück  ftreben,  ohne  einige  Gefahr  zu  lau- 
„fen,  aber  nachdem  man  Ile  überfliegen  hat , i ft  man 
„vollkommen  glücklich.  — Das  von  Natur  zur  Nachah- 
„inung  geneigte  Volk  nimmt  eine  Hure  und  einen  Brah- 
„roanen,  der  l'leilcbcr  ift,  für  Müller  der  Tugend.  — 
„In  ßew  illigen  und  Ahfchlagen.in  Freude  wie  in  Leid, — 
„hat  der  wirklich  Tugendhafte  Mirleiden  mit  allem, 
„was  athmet.  — Bezeige  den  Armen  Barmherzigkeit, 
"und  lie  wird  dir  nützlich  feyn“  u.  d.  g.  Im  zweyten 
•'fheil  endlich,  lind  noch  fechs  einzelne  Erzählungen  ent- 
lüften. welche  aber  mit  den  vorigen  gar  nicht  zufam- 
roon  geboren,  indem  eine  aus  dem  Perlifchen  und  eine 
u ü d”  n Pagrit,  einer  Art  Dialect  des  Sanfitrit,  über- 
fetzt. eine  auch  aus  den  Afintik  Mifcelhnies  hergenom- 
men  ift,  desgleichen  eine  Fabel  nach  dem  Perlifchen. 
Allein  dem  Innern  Werth  nach  find  auch  diefe  nicht  bef- 
l'er  und  zum  Tiieil  ganz  abentheuerlich  und  ohne  alle 
fittliche  An  vendang;  z.  ö.  ein  M.idchen  wird  von  der 
Zuft  mnaakunft  mit  ihrem  Li  bhaber  in  einem  Walde 
durch  einen  Uralt raaren  abgehalten  . der  Blumen  zum 
Opfer  holen  will.  Doch  feheint  er  Geh  vor  einem  gro- 
fsen  am  Wege  liegenden  Hunde  zu  fürchten , und  Ge 
fa  ;t  zu  ihm : „fürchte  dich  nicht,  es  bat  ihn  ein  Lowe 
getüdtet,  der  jetzt  in  .lein  Walde  ruhet,“  um  ihn  defto 
Scherer  wegzufcheuchen. 

Erfurt.  b.  Keyfer:  Herrn  vm  Schnnaut  Fcmiltenge- 
, fchichle.  Zur  amrenehinen  und  nützlichen  Unter- 
haltung für  gebildete  Jünglinge  und  Frauenzimmer, 
und  (lolche,)  die  Geh  bilden  wollen.  1791.  238  S. 
8-  ( 13  Er-) 

Wie  unerfcb üpflich  Gnd  niebt  unfre  Scbriftfteller  und 
Verleger  an  Wendungen,  dem  lieben  Publicum  zu  in- 
Gnuirea,  dafs  ihre  Schriften  und  Verlaepartikel  billig 
von  jri/fvnan  i gclefen,  wenigftens  gekauft  werden  lull- 
ten. Wie  beforgt  ift  man . gleich  durch  den  Titel  an- 
zudeuten, dafs  Waare  für  jedermann  , Univerfaltiuctur 
feilgcbuten  werde!  Daher  die  Menge  von  Schriften  zur 
angenelu neu  und  nützlichen  Lectiire.  ftir  gebildete  und  un- 
grbiUete  Lefer,  für  Männer  und  1 Reiher , für  Alte  und 
Sunge,  für  Ckriflen  und  Nichuhrrflen  u.  f.  w.  Bey  nä- 
herer Betrachtung  findet  Geh  abermeift,  dafs  dis  angeb- 
liche Buch  für  Alle  int  Grunde  ein  Qucb  für  Niemand 
ift.  Dies  ift  der  Fall  mit  der  hier  angezeigten  Familien- 
gefchicbte.  Wa>  in  ihr  zur  Unterhaltung  dienen  foli, 
ift  fehr  langweilig,  was  belehren  foll,  hingegen  fehr 
luftig.  Ueber  das  elfte  lafst  Geh  mit  wenig  Worten 
kein  Beweis  führen  , alfo  nur  zum  Belege  des  letztem 


einige  cbarakteriftifche  Züge.  Im  4ten  Kap.  giebt  der 
Vf.  ein  pädagogifthes  Gefpräch  über  die  Sunne,  ihren 
unbekannten°Grundftoff  u.  f.  w.  zum  Belten , und  da 
behauptet  eine  derfprechendcn  Pcrfonen,  ein  fogenana- 
ter  Philofoph: 

Hier  fty  der  Fall,  wo  man  beym  Denken  nichts  gewinne. 

Man  werde  nur  lie/er  du mm,  je  tiefer  dafs  man  Cnne. 

S.  37.  wird  das  Schrecken  deGnirt,  es  fey  das  Beßr-hen 
eines  ilenjehen , fich  von  der  Gefahr  zu  entfernen.  — Der 
Vf.  hat  eine  ungemein  poflirliche  Art,  feine  unreife  Ge- 
lehrfamkeit  an  d«n  Mann  zu  bringen.  Im  8 Kap/  r,,lt 
jemand  beym  Anblick  eine*  fchüuen  Gartens  aus:  O 
dielen  Augenblick  gäbe  ich  nicht  um  vieles  Geld  hin  ! 
Karl.  Sie  lind  wohl  gar  entzüclU,  Hr.  Paftor?  P.  Ich 
war  es,  wie  ich  glaube.  Ich  war  in  eine  gewiffe  Kitn- 
fe  verfallen,  wo  dUis  Beumfstfeyn  geu-ohnlich  eine  Zeitl  mg 
außiurt,  und  eine  Empfindung  fchnell  in  eine  andere  über- 
gehtDas  ift  doch  eine  gründliche  Unterhaltung,  S. 
59.  wird  verGchert,  fchon  nach  dem  Flaturrechte  muffe 
das  Vergnügen  des  Hofes  dem  Volksvergnügen  nachfte- 
h«n:  es  würde  fehr  heilfam  feyn,  Volksluftbarkeiten 
anzutn-IJeu,  um  den  Fürften  zu  gewijfen  Zeiten  vor  ih- 
ren Unterthanen  eine  gcwijfe  Furcht  einzuiloften.  Boa 
honunt!  An  Furcht  fehlts  nicht,  aber  an  Achtung  und 
Liebe!  Wirten  unfre  Lefer,  wie  ein  pbiluluphifcber 
Kopf  und  eia  philofophifcher  Gr  fl  verfchieden  lind  V 
\\  ahrfcbeinlich  nicht;  laffen  Sie  Geh  alfo  belehren  ! Lin 
ph.  K,  ift  derjenige,  der  von  dem  Rei.’  der  grofsen  ! ra- 
gen — was  ilt  Gott?  der  Menl’cb ? feine  Beftimmung? 
— twf  Veranhjfttng  anderer  durchdrungen  ift;  ein  ph. 
Geilt  hingegen  ift  bcftüudig,  ohne  von  andern  Anlafs 
bekommen  zu  haben,  befischt , jene  wichtigen  Fragen 
aufzulöfen.“  Diefs,  fetzt  der  Vf.  hinzu,  hu  feine  Rich- 
tigkeit, und  ftimuit  mit  der  F.ffuhrung  auf  das  vollkoin- 
menlte  überein.  S.  165.  „Wenft  man  das  Gute  gegen 
das  Hofe  genau  häir,  fo  wird  man  cinfchen,  daf»  dasLa- 
fter  ein  minderer  Grad  der  Tugend  ift.“  Eine  neue 
Entdeckung!  S.  196.  „Werkeine  Religion  bat,  keinen 
Gott,  kein  zukünftiges  Leben  glaubt,  der  kann  nicht 
tmflluift  fe)  11 , der  ift  ein  Nichts  geht  jedoch 

über  die  Abhandlung  (S.  1890  über  d is  Sch  kern.  „Da* 
Schäkern  fcheint  zwar  die  uufchuldigfte  Getnüibsäulse- 
rung  zu  feyn;  allein  philofophif.it  betrachiet,  ift  diefes 
eine  bofe  Gcimiths.iufserung.  Alles  Schäkern  kommt  au» 
dem  Körper,  die  Thiere  feluikern  auch,  wenn  bey  ihnen 
der  Gefchlechistrieb  wach  wird,  und  bey  einem  Schi- 
ckerer ift  es  der  nemliche  Fall.  Nur  der  Untugendhalte 
betrachtet  die  Gefihlechtslulft  als  einen  -5.il  cker,  der 
Weife  aber  erlaubt  Gib  niemals  das  Schockern,  cs  müf*- 
te  denn  auf  eine  fehr  kurze  Zeit  grfchehen,  um  feinen 
Körper  in  Bewegung  zu  fetzen.  Bey  dem  Weifen  ift 
die  Gefthlecbtsneigungkaum  zum  halben  '/  heil  thierifch, 
denn  er  hat  gelernt,  was  für  ein  wichtiges  Gef. hafte 
diefs  ift,  daher  zeigen  Geh  bey  ihm  keine  Schackereyen 
etc.  etc-  Sicher  ift  der  Vf.  nicht  (wofür  er  ikh  aus- 
giebt)  ein  betagter  Dorfprediger.  Ilöchftens  ein  Cand. 
S.  M. , der  in  Erwartung  eines  Amtes,  und  deflen,  wa* 
der  Himmel  gewöhnlich  mit  dem  Amte  zu  geben  pflegt. 
Z 2 gi- 
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gelehrte  Romane  fchreibt,  und  da  er  ror  der  Hand  im 
Loiibat  leben  mufs,  wenigftens  über  das  wichtige  Gejchaß 
der  GefehUditslnß  philulupbaftert. 

PHILOLOGIE, 

Müsen ty,  b.  Lentner : Perfuch  einet  baierifchen  und 
dberpfalzsfche»  Idiotikons,  nebft  grammatikalifchen 
Bemerkungen  über  diefe  zwo  Mundarten  und  einer 
kleinen  Sammlung  von  Sprüchwortern  und  Volks» 
liedern  von  Andr.  Zaupfer , kurf.  Hofkriegsraths- 
und  Maltheferordens  Secretar,  Profeffor  an  der  Her- 
zoglichen Marien  Landesakademie.  Mit  Genehmhalt 
des  kurf.  BüchercenfurcoUegiums.  1789.  104  S.  g. 

(6  gr.) 

Ebendafelbft:  'S  achte  ft  Z’ttn  baierifchen  und  obery falz  i- 
fchm  Idiotikon.  Erde  Abteilung.  lebende  Mund- 
art. Von  A.  Zaupfer.  59  S-  8-  (3  gT-) 

Es  gehört  zur  verkannten  Glückfeligkeit  der  ’A  ortfor- 
feber,  difs  ihre  Kunii  nicht  verketzert  zu  werden  pflegt, 
und  auch  bey  der  ftrengften  Ioquiiition  und  Geiftesty- 
ranney  frey  geübt  werden  dart.  Diefes  lehrt,  um  hier 
andrer  lleweife  nicht  zu  gedenken,  das  Beyfpiel  des 
Hn.  Z.  Denn  da  ihm  vorlangft  die  Schriftftclierey  un- 
terfagt,  und  auf  hohen  Beiehl  durch  Auflegung  meh- 
rere/Uefchafte  verleidet  ift.  £0  tritt  er  hier  mit  Geneh- 
migung feiner  Obern  in  einer  ganz  neuen  Laufbahu 
hervor.  Zeigt  er  nun  gleich  nicht  überall  die  Starke 
eines  eigentlichen  durch  lange  Beobachtung  vollende- 
ten Kenners ; fo  verdient  feine  Sammlung  doch  immer 
Dank  als  nützlicher  Beytrag  zur  deutlchen  Sprachkur.dc 
und  gelinde  Beurtheilu'ng,  da  er  lie  felbft  ganz  begehet- 
den  ankündigt. 

Ueber  die  VolUlandigkeit  lafst  6ch  zwar  eigentlich 
nur  in  Baiern  recht  unheilen,  und  gänzlich  lafst  Ae  lieh 
nie  erhalten.  Aber  wenigftens  hatte  doch  Hr.  Z.  be- 
kannte Schriften  mit  benutzen  fotlen.  Von  dielen  hat 
er  zwar  die  kleinen  Yerzeithniffe  baierfcher  W örter  10 
Sicolaft  Keifen  6ten  B.  und  den  GefamtssidUn  Auszügen 
zur  vluMLen  und  poUlifehen  Krn  ntnifs  ven  Lasern,  I tf. 
u L fKö-  vor  Augen  gehabt.  Denn  diefe  letzten  Kun- 
men’  oft  ln  der  Erklärung  wörtlich  überein,  und  viel- 
leicht hat  Hr.  Z.  felbft  Antheil  daran,  wie  er  zu  Terfte- 
hen  giebr.  Aber  Sictdai  hat  ungeachtet  oer  Kritik, 
weich*  Hr.  Z.  über  feine  zu  eingefchrankte  Erklärung 
dea  Worts  KApet  ergehen  lals,  doch  noch  manches,  das 
bither  gehört  hatte,  z.  B.  Babotfchen  Pantoßelo» 
ßtcherl  gefüllter  KMbcrmagen , Eifer, twsttnnnn  Jverker- 
meifter.  Guckest  Fenllerchen,  Ltsfch  Hure.  Merisel  Li- 
fter  Sisifem.  zürnender  Verliebten  aus  Eiterfucbt.  Eben 
fo  hat  auch  Hr.  Fr.  r.  Paula  Schränk  in  feiner  bmterjchen 
Reife  ein  ganze»  Verz,'i.h-iirs  befondercr  Wörter  um 
Hohenfcfcwengau , welches  hier  nicht  benutz!  nt  z-  B. 
atba  immer,  an  muc-Vtt  aufzichn,  Dofen  Hageln,  gri/frm 
fpuken,  ita  nein,  sHufeln  Hagebutten,  PrefwnnScbnur- 
band,  Spuchtelf  unfruchtbares  Weib,  I llj  Morafl.  Zwi- 


der Leuchter.  Ferner  fehlen  die  vonlfn.  VFeftecrieder 
gebrauchten,  zum  Tbeil  unverständlichen,  Wörter:  ficb 
praless.  lieh  cerjeinjrr..  dahin  fdmeslen.  Stopf tssholz,  Spar- 
gel, Blick  und  Zuckererbfen,  JAilijfsge  Erniel,  durch  die 
Straften  fchlrsuen,  passsyfm  (begierig  kauen  Jue.re,  Kinn- 
backen, Trauben  und  Kitters,  u-egkenstess,  unterfcheiden, 
desgleichen  auch  dievn  den  Abhandlungen  des  Frhra. 
von  Harttnann  vorkommenden:  Atel  oder  Düngergru- 
ben, Gefrier  (Froft),  Hesdeni'rrin  (Buchweizen),  lir fist- 
hart (Heidekraut),  Trillfaamen  (ein  Unkraut),  lltirf- 
lichtfcyn  (eine  Krankheit)  der  Kälber. 

Dagegen  ift  manches  aufgefubrt,  was  entweder  m r 
in  der  Ausfprarbe  verftellet  wird,  fo  wie  breed  breit, 

Örn  g«heiflen,  rohst  rahn,  thon  grthan,  llusftl 
, oder  auch  gar  allgemein  hochdeutfcb  ift,  w te 
mutrichten  (etwas)  eine  Botbfcbafr  bringen',  bi'.dfthutr, 
faulenzen,  Habfeligkeit . Naulaffe , Seubru.h , r. ifseu 
zeichnen , fchwsatsen,  Spicümmn,  flutzer , belchceiden, 
vermindern,  betroffen  feyn,  verfetten,  tvichfen,  saufen.  — 

In  Abficht  der  Behandlung  des  ganzen  Vo  raihes 
ift  hauptfächlich  die  Ableitung, bey  den  fondersarften 
Wörtern  gänzlich  übergangen , fo  wie  z.  B.  Beel  t Kör- 
per, bonax,  aistax,  auf  einem  Beine  hinkend,  BvtzeUtoufi 
Tannzapfen.  Derltlzen,  zu  etwas  Reiz  bekommen  üi- 
ckas,  ßrar.twein,  Haxen,  Bein,  Fufs,  Luck,  Krugdeck el, 
Mufch,  Hure,  Suefch , trächtig  Schwein , Koller,  ein 
Schiefsgewehr,  Spaget , Bindtaden , lotzsstmtil,  Rinds- 
maul,  Wiutrl,  Gans,  Zaindt,  Zoassl,  Körbchen-  Manch- 
mal ift  lie  auch  fehr  gezwuugeo,  übergeMäit  und  aus 
fremden  Sprachen  oder  fonft  erküuftelr.  Dahin  gehört 
z.  B.  fleh  ausgassspern  wacker  uruherfn ringen,  vom  ita- 
liäcifchen  gasuba  das  Bein.  Kacuetze ss,  huften,  von  ka- 
chektifch,  (es  gehört  fo  wie  das  niederfachfifche  kochen 
zu  den  lautnachahmendeo  Wörtern)  bomsila  fachte, 
welches  in  der  Vorrede  zur  Nachlefe  von  gemächlich 
hergcleitet  wird,  da  es  doch  mit  dem  fackiifchen  posr.r- 
te  langfam,  vom  wendifchen  po  malo,  übereinkommt, 
llantfclsa  kleines  kafs  von  ilandfcbuh  für  Handfchaff. 

Unter  den  angehängten  Sprüchwörtern  und  Volks- 
liedera  ift  manches  ganz  naiv,  witzig  und  charakteri- 
ftifch.  z.  B.  recht  ift  was  Gott  liebt;  wer  eine  Gei  Cs 
Hielt  ift  kein  Bocksdieb;  Liebe  und  Betbn  Uft  ft  not 
nothn ; a lachete  Braut,  a woanete  (weinende)  Frau. 

O du  lieba  Gerßenfaf* 

Giebü  ueiu. Gliedern  Co  viel  Kraft. 

Fall  1'»  Tags  neunmal  oieda. 

Sich  oilenutl  auf  und  lauf  (lei  wieda. 

Vor  da  Mitunodu  (eh  i not  t oam,  (heim) 

Wos  macht  d3»  braun  Bier  für  Foana,  (Schaum)' 

Sauf  Briiderl  tauf. 

Da  Thala  geht  fchon  drauf 

Bald  kuir.t  die  heilt  Maedaleea 

Bring:  a Sack  voll  Siebaaehna  (Viergrofchenftücke.) 
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Sonnabendr,  den  ag.  April  179*, 


Gottes  Gelehrtheit. 

Bert.!*,  b.  Himburg:  Lazarus  von  Bethanien.  Ein 
rein  chriftlicbes  Lefebuch  für  Leidende  und  Un- 
zufriedene; für  Zweifler  und  Irrende;  für  diejeni- 
gen, denen  der  Gedanke  des  Todes  Kummer  macht; 
und  die  folchen  zu  Half  kommen  wollen.  In  drer 
9 Theilen.  Von  §ahob  Elias  l'rofchel,  Prediger  der 
Petrikirche  in  Berlin.  ErflerBand.  Erfter  und  zwey- 
ter  1 heil.  1791.  364  S.  Zweyter  Band.  Dritter 
TheiL  1793.  3S0S.  «.  (1  Rthlr.  16  gr.) 

Der  Titel  fagt  fcbon  deutlich  genug,  was  man  in  die- 
fer  lefenswürdigen  Schrift  eigenriich  za  fuchen  ha- 
be, und  der  Lefer  wird  fein?  Erwartung  hinreichend 
befriedigt  finden.  Die  Abficht  des  Vf.  ift  zunächtt, 
Beruhigung  im  Leiden  und  im  Tode  zu  verfchaffen, 
denn  aber  auch  verfchiedenen  Zweiteln  gegen  die  Re- 
ligion , herrfchenden  Vorurtheilen  und  aberglaubifchen 
Vorftellungen  zugleich  entgegen  z>  arbeiten.  Rein  chrift- 
Uch  nennt  Hr.  T.  nach  der  Vorrede  feine  Betrachtungen, 
nicht  nur  im  Gegenfatz  blofs  philofophifcher  Abhand- 
lungen , in  welchen  auf  die  Lehre  und  Autorität  des 
Evangelium»  keine  Rückficht  genommen  ift,  oder  die 
wohl  gar  dem  reinen  Sinn  deilelben  entgegengefetzt 
lind,  fondern  auch  im  Gegenfalz  folcher Betrachtungen, 
in  welchen  menfchlicbe  Meinungen  für  Lehren  Jefu 
ausgegeben  werden.  Und  diefe  Befchreibung  charakte- 
rifirt  vollkommen  den  Geift  diefes  Lefebuchs.  Hr.  T. 
zeige  fich  auch  hier , fo  wie  in  andern  feiner  Schriften, 
als  einen  warmen  Verehrer  der  cbriftlichen  Religion, 
ohne  deswegen  ftrenge  am  Syftem  zu  halten , und  von 
menfchlkher  Autorität  fich  leiten  zu  lallen.  Sein  gan- 
zer Vortrag  verräth  helle  Einfichten  in  den  Geift  des 
Chriftenthums.  den  er  einer  erleuchtete«  Vernunft  fehr 
annehmlich  zu  machen  weift.  Dadurch  unterfcheidet 
fich  fein  Buch  nun  froylich  fehr  von  einer  ähnlichen 
Schrift  vom  Hn.  Sup.  Ewald : Lazarus  für  gelautete  Chri- 
flutverchrrr.  bef anders  für  Leidende,  in  welcher  man  fo 
manche  überfpinnre  Vorftellungen  von  GLwbenskraft, 
Gebetserhurung  u.  dergL  findet,  die  man  hier  vergeblich 
fuchen  wird;  fo  wie  beide  VerfafTer  auch  einen  ganz 
verfchiedenen  Gang  zur  Erreichung  ihres  gemeinfebaft- 
lichen  Ziels  genommen,  haben.  Mehr  Uebereinftim- 
mung  findet  Rec.  in  Begriffen  und  Grundfatzen  mildem 
Philotns  des  Hn.  Prof.  Siemetjer , obgleich  die  Ausfüh- 
rung der  Hauptidee  auch  wieder  fehr  verfchieden  ift; 
und  die  Vergleichung  beider  Schriften  hat  ihm  nicht 
wenig  Vergnügen  verurftcht.  Beide  treffen  in  Anfe- 
bung  mancher  Arten  von  Leiden  und  Troftgründen,  fo 
wie  in  Abficht  auf  Beftreituog  gewiffer  Vorunheile  zu- 
A.  L.  Z.  X793.  Zweyter  Band. 


fernmen;  eine  jede  Schrift  enthält  aber  auch  wieder 
vieles,  das  ihr  allem  eigen  ift.  Phriotas  ift  iS vv. 
trag  bald  durch  Dialogen,  bald  durch  Brief«  bald  n ii 
i U,  r.  liefen  .te,  du^„  “,~ 
liehe  zufammenhangende  Abhandlungen.  ]m  Pb  «“j 
Immer  hiftorifche  Facta  aus  dem  gemeine«  Sb»,  '£ 
zuerlt  erzählt  werden,  zum  Grund  gelegt  die  Her, .Kt 
gungsgründe  find  daher  auch  mehrenthfiü  Mn  Ä*  ' 
dueli,  oft  nur  kurz  hingeworfen.  U“J Üt^uf  den 
genwirtigen  Fall  paffend;  fie  konnten  deswegen  "^ 
leichter  in  eine  fehr  gefällige  Sprache  eingekbridet  wer 
den;  Hr.  T.  legt  aber  mehr  biblifche  Gefchirhr.n  * 
Grunde,  und  Hellt  darüber  weidäuftigere  ßetraebtun 
gen  an,  und  wenngleich  auf  einzelne  Fal le  ffif“* 
genprameo  .ft,  und  denfelben  gemufse  befondere  GrüiT 
de  gebraucht , auch  manche  Beyfpiele  2U,  FrU, 
angeführt  find;  fo  haben  fie  doch  das  indivMuiJI*™”? 
charakteriftifche  nicht,  wie  jene  find  • ? e “nd 

ausgefuhrt,  auch  mehr  im  Pridigiton  und  mitTelLeT 
rigkeit  und  Anmuth.  welche  fidi  mit  de,  KanlT^  ^' 
verträgt,  vprgetragen  Pb.  kl!  „ 5 t lf^4(4e 

Form  des  Vortrags  den,  Prediger  mehr  btyVriva^^,* 
redupgen  mit  feinen  Zuhörern,  Hn  T c 

bey  feinen  öffentlichen  Vorträgen  befeind* !?*  mebr 
tifcher  Bearbeitung  hiftorifcher  und  parabofiftheVr!™* 
zum  Mufter  dienen.  Die  Gefchichte  d « r “er 
gen, .ich  nur  im  erften  ^ * 

dient  dem  Vf.  blofs  zum  Mittel  X jfa  S ,egt  • und 
Hauptideen  in  diefom  und  in  den  behL ^folgenden' rh™ 
len  weiter  zu  entwickeln.  Diafer  errt*  Th  ■. 
manche  fehr  lehrreiche  und  gern.innütti»  H«  “l** 
gen  als:  über  das  chrirtli(-he8 Verhalten  e«ren 
Sterbende.  Verftorbene  u.  f.  w Da  dJEfh  ^*nke' 
i»  J.  .7.,.  lifo  .0,  d„  Porto“,  5"  aV1?'  ** 
fchlenen,  und  jetzt  nur  verbeffert  von  «...  u er~ 
gegeben  Ift;  f„  können  wir  uns  auf  die' R kh?us‘ 
deffelben  nicht  einlaffen  ‘ d,e  ««“rtheilung 

Eifio  ..td„  t“0.S  5k  ÄT;  dJ 

fes  Theils  mit  Recht  ihre  Stelle  auch  ?”\Aöfanffe  di<?* 
gabe  behalten  hat.  Der  zweyte  Tbeil  h V**  Aus* 
befonders  mit  der  Weisheit  Lnd  GüteSSS'l:**  fich 
Sterblichkeit  der  Alenfchen  und  der  ver^kfd  ^ d* 
müthsfaffung  derfelben  gegen  den  Tod  F^  h'1*"6"  Ge‘ 
Tode,  Gleichgültigkeit  ge°-en  denfelhe,,  U£ht  rordem 

Sebnfucht  nach  dem  Tode.  Im  dritten  Thu *^*n*  und 
auf  die  Verbindung  des  gegenwSSnW  W,rd  mehr 
zukunfüg.n  Rf.Mch,  J*  d«, 

*-\r  d., 

liehe 
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liehe  Materien  viel  Gutes  gefaxt  worden  ift.  Der  Vor- 
trag des  Vi.  i(l  weder  trocken  noch  dei  lainatgrifch  , er 
betrachtet  feinen  Gegeuftand  auf  allen  Seiten,  undwerfs 
die  tsiltWednen  Falle  genau  au  beftinitr.en,  und  die 
allgemeinen  Helcbrungen  auf  fie  anzuwenden.  Man  fin- 
det daher  in  diefen  Betrachtungen  einen  Keichthum  von 
Mehrheiten,  die  eben  fo  inren-ffant  als  nützlich  lind. 
D;e  gewöhnlichen  Vorurtheilc,  Zweifel  und  aberghiibi- 
Khe  V orftellungen  fuchr  Hr.  7'.  bey  allen  Gelegenheiten 
zu  heil  reiten,  und  es  ift  diefes  auf  eine  deiio  glückliche- 
re Weife  gefchehen,  je  mehr  er  von  richtigen  BcgrilTdn 
und  Urundfarzen  aus,.eht,  alles  der  gefunden  Vernunft 
und  den  rein  biblifchen  Vorllellungen  anpafst  , keinen, 
•ueb  den  klelnften,  Schein  der  Wahrheit  vom  Gegen- 
theil  unberührt  lafsf,  und  dadurch  die  gegenfeitigen  Vor- 
fieilungen  und  Gründe  dello  leichter  entkräften  kann. 
So  ift  z.  R.  die  Materie  von  der  fjuten  Bekehrung  tref- 
lieh  bearbeitet,  und  keine  Ausflucht  übrig  geladen  wor- 
den. Sehr  paffend  Wird  unter  andern  gezeigt,  dafs  es 
mit  den  Bekehrungen , die  in  der  Bibel  erzählt  werden, 
eine  ganz  andere  Bewandnifs  gehabt  habe,  als  mit  der 
jetzigen  Bekehrung  eines  Gottlofen.  Noch  einleuchten- 
der würde  dies  geworden  feyn,  wenn  dieZweydeutig- 
keit  des  Worts  Bekehrung  wäre  bemerkt  worden , da 
diefes  oft  nur  die  Annehtnung  der  Religion  Jefu  von 
einem  fonft  tugendhaften  Menü  heu  bedeutet , fo  wie 
diefes  bey  dem  von  Hn.  T.  angeführten  Iiauptmann  Cor- 
nelius der  Fall  war.  Bey  der  Widerlegung  der  Zwei- 
fel gegen  die  Religion,  z.  E.  bey  den  Beweifen  der  Un- 
ilcrblichkeit,  wird  der  Denker  zwar  nicht  immer  Be- 
friedigung erhalten , fo  wie  gegen  den  Beweis  davon 
aus  dem  Selblimord  S.  336  ff.  wohl  noch  manches  erin- 
nert werden  könnte ; aber  für  den  grofsen  Haufen  ift 
das  Gefagte  unftreitig  hinreichend.  Ucberhaupt  wird 
wohl  niemand  erwarten,  dafs  bey  dem  vielen  Guten, 
wodurch  fith  diefes  Buch  auszeiebnet.  nicht  noch  man- 
che Verbeflerung  zu  wünfehen  übrig  bleiben  füllte.  So 
fchrint  dem  Rec.  eine  Verwirrung  der  Begriffe  in  der 
Erklärung  der  Bereitwilligkeit  7 tun  Tatic  und  des  Gerne- 
fierbens  an  mehrevn  Orten,  als  S.  234,  271.  2g6-  zuherr- 
fthen.  Beides  ift  Hn.  T.  einerley,  fo  gar  dafs  S.  2S6. 
von  einer  IftWgktit,  gerne  zu 1 ßeroen,  die  Rede  ift,  wo- 
von fich  Rec.  Reinen  Begriff  machen  kann.  Ob  wir 

gerne  oder  nicht  gerne  fterben,  hfingtblo&  von  den  Um- 
ftanden  ab,  wie  Hr.  T.  felbft  aus  mehrere  Bey fpi eien 
gezeigt  hat ; es  kann  alfo  weder  befohlen  werden,  noch 
eine  Tagend  feyn,  gerne  zu  fterben.  Wenn  wir  aber, 
fo  unangenehm  uns  auch  der  Tod  feyn  mag,  demfelben 
doch  mit  Gehtffenbeit  und  entfchloffenem  Muthe  entge- 
gen gehen,  weil  es  Gottes  Wille  ift;  fo  find  wir  bereit- 
willig  zum  Tode,  und  das  ift  allerdings  eine  grofse Tu- 
gend. Eben  fo  ift  auch  liircht  vor  dem  Tode  genauer 
zu  beftirr.meff.  Denn  dafs  fie  unter  der  gehörigen  Ein- 
fchrankung  reit  der  Ergebung  in  den  göttlichen  Willen 
gar  wohl  belieben  könne,  finden  wir  felbft  durch 
das  Beyfpiel  Chrifti  hinlänglich  beftatiget.  Diefc  ge- 
nauere Beftimmung  ift  defto  nöthiger,  weil  mancher 
Menfch  fehr  öngßlich  Werden  kann,  wenn  er  nicht  ger- 
ne ftirbt,  und  doch  glaubt,  dafs  diefes  Pflicht  für  ihn 
fey.  Eine  folche  genaue  Beftimmung  hatten  wir  auch 


gewünfeht,  wirfü  S.  27>".  ganz  allgemein  verlangt  wird, 
dafs  eiu  Chrjft  um  der  Wahrheit  »Ulen  .das  Leben  laf 
feit  folll  Wiy?  wenn  das  Bükeiiniftlfs  der  V\  »brbc-it  zu 
gar  nichts  hilft,  full  er  da  auch  fein  Leben  auiöplt-rn, 
da  er  doch  noch  viel  Gutes  fliften  könnfe  Y Das  w ird  Hr. 
7.  felbft  nicht  behaupten  wollen,  ßt ) dem  Ueberdrufs 
des  Lebens  bey  einem  tugendhaften  t brüten  lind  S.  3c6 
IT.  viele  richtige  und  krallige  Buruhiguugegründc  auge- 
führt  worden  ; dagegen  vermilste  Rec.  einen  der  vnr- 
Züglichfteri,  nemlich ; je  fthwcrrr  die  Tugend  ift.  defto 
glanzender  ift  fie,  und  defto  nn  hr  kann  man  Multerder 
Geduld  für  arider«  werden.  Auch  bey  einem  Ungebef- 
ferten  S.  $to.  konnte  diefer  Grurd  gebraucht  werden : 
dafs  eine  foiche  anhaltende  Geduld  bt-y  hhwercti  und 
verfchuldeten  Leiden  der  belie  Beweis  wahrer  ßefle- 
rung  fey.  Die  Materie  vom  Selbtunord  ift  gut  ausge- 
führt; defto  mehr  wiinfehte  Rec.,  dafs  Hr.  1'.  meliere 
fehr  gewöhnliche  Ein  würfe  beantwortet  hatte;  r,  E. 
das  Leben  ift  ein  Gefchenk  von  Gott,  welches  ich  zu- 
rückgeben kann,  wenn  ich  will;  wenn  ich  der  Well 
nicht  mehr  nützen  kann,  fo  ift  diefes  ein  Befehl  von 
Gott,  diefen  Schauplatz  zu  veriaffen,  o.  dergl.  Auch 
wäre  es  l'ebr  nützlich  gev-efen,  wenn  der  Fall,  woSelbft- 
raord  eine  Folge  von  Melancholie  ift,  weiter  ausgefuhrt, 
und  die  lieblofigkeit  dar  lirtheile  ub.'r  Selbftentleibung 
gerügt  werden  war«.  Fm  driften  7'heil  ift  in  der  «jteu 
Abhandlung  zwar  die  Wichtigkeit  des  Glaubens  an  Pn- 
fterblichkeit  aas  guten  Gründen  gezeigt,  und  mit  Recht 
behauptet  worden,  d* 's  derfeibe  nicht  biofs  für  den  ge- 
meinen Mann  fey.  Aber  wenn  Hr.  7'.  S.  170  ff.  behau- 
ptet, dafs  diefer  Glaube  das  eigentliche  Fundament  der 
Fugend  fey,  und  dafs  uns  nichwab  diefer  Glanbe  be- 
wegen könne,  Tugend  auch  mit  iiarker  SelbftverUug- 
nung  auszuüben ; fo  kann  ihm  Kec.  dtrinn  nicht  hey- 
Aimmeu.  Sollte  denn  der  innere  Werth  der  Tugendgar 
keinen  Einflufs  auf  den  Willen  haben,  uns  z.  .H.  die 
Vorftellaug  von  der  Abfcheulichkeit  der  Tbat  nicht  al- 
lein abhatten  können,  den  heimlich  zu  ermorden , der 
unfern  Wünfehen  und  Abfichten  im  Wege  fleht  ? So 
verdorben  ift  doch  der  Menfch  gewifs  nicht,  und  wenn 
gleich  unferc  Tugend  ohne  Hoffnung  der  Unfterbiirb- 
keit  fehr  fcbwach  feyn  und  leicht  linken  würde ; foiftfie 
doch  nicht  eigentlich  darauf  gebauet,  fondern  rubt  auf 
ihrem  eigenen  Grunde,  und  verlangt  nur  von  jener  Hoff- 
nung Unterftützung  und  Fälligkeit.  Eben  io  ift  es  bey 
dem  Gleithnifs  vom  reichen  Mann  zwar  wohl  unftreitig, 
dafs  Lazarus  durch  die  Hoffnung  einer  künftigen  Glück- 
feligkeit  zur  Geduld  und  Beharrlichkeit  in  derTngend  gelei- 
tet worden ; aber  dafs  diefc  auch  den  Grand  Murr  ganzen 
Tugend  ausgemacht  bdbe,  kann  durch  nichts  bewiefea 
werden.  Noch  weniger  möchte  Rec.  die  Behauptung  S> 
202.  unterfchreiben : ,.Der  Verdammte  ift  «Aue  Vertrauen 
„zuGott,  ohne  Demüthijrung  unter  Gott,  nicht  aufßefTc- 
„rung,  fondern  auf  Linderung  feiner  Schmerzen  be- 
„daebt,  mag  Gott  nicht  darum  bitten.  — Dachte  er  nicht 
,/o : fo  wäre  er  kern  Verdammter.“  — Woher  mag 
wohl  das  der  V’f.  wißen?  und  warum  foll  fich  denn  ein 
Verdammter  nicht  beffern  können,  wenn  feine  morali- 
fchen  Anlagen  nicht  ganz  aufgehoben  werden , und  er, 
wie  gleich  darauf  gcfajt  wird,  doch  manches  Gut«  noch 
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an  lull  haben  und  ausubeif  ka'rtn.  tfeberhaupt  fcheint 
ilr.  F.  mehrere  Wahrheiten  aus  diefer  Parabel  herzu- 
letten , uls  wirklich  darin n liegen,  und  zuweilen  die 
Einkleidung  mit  dem  moralifihenSlnw  derfelben  zuver. 
■Weih  fein.  Diefe  wenigen  Bemerkungen  werden  hin- 
. reichend  feyn,  uufere  Aufracrkfanikeit  auf  diefe  Schrift 
■zu  /.eigen,  die  für  verfiuhieJene  Gattungen  ron  Lcfern 
f.-nr  nützlich  feyn  wird.  Der  grofse  Haufe  wird  fie  in 
■vielen  Fullen  zu  feiner  Brlehrung  und  Beruhigung  ge- 
brauchen konnerr;  dem  Prediger  wird  Ire  bey  feinen 
ö'i  entliehen  Vorträgen  und  übrigen  Pa  ftora] befclta ftigun- 
pen  ungemein  behülfliih  werden;  diefer  wird  gewifs 
viele»  hier  und  im  Phiiotas  finden,  das  er  in  manchen 
dickleibigtcn  Pafloralanweifungen , wenn  er  /ich  auch 
mit  Mühe  durch  den  Schwall  von  Regeln  und  Exem- 
peln  durcharbeiten  will,  vergeblich  Tuchen  wird. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Fretbcko  im  Breisgau,  b.  Zchnder:  Beitrag*  zur  Ge- 
fchuhte  der  Mufik , befanden  in  Detitfchtand , nebft 
freymüthrgen  Anmerkungen  über  die  Kunft  ron  F. 
FV  S.  A.  von  Boecklin.  1790.  150  S.  in  g. 

Wenn  man  die  Menge  unnützer  Digrefifionen,  worü- 
ber der  Vf.  nach  S.  3g.  lelbft  ein  bischen  erfchrocken  ilt, 
z.  B.  die  fchon  von  fo  manchen  alten  und  neuen  Sch rift- 
ftellern  wiedergekaufe  Lobeserhebung  über  die  Zauber- 
kraft dar  Mufik.  die  topographifebe  Befcbreibung  von 
der  Gegend  um  Wien  S.  a 6. , die  Skizze  jener  geichwi- 
tzigen Dune  S.  36.,  welche  nach  Hn.  v.  B.  Ausdruck 
pur  Verfland  an  tünchen  fnchtt,  Lindors  Charakter  S.  36., 
die  Schilderung  l’ranzofifcher  Damen , die  Menge  v on 
Seicenhiebeb.  die  er  rechts  und  links  unter  1)  imen  und 
Ritter  ausiheih,  die  zwecklofen  Anmerkungen  und  die 
noch  zwecklofereo  Ailegaten  aus  deutfehen  und  franzo- 
lifchen  Dichtern  u.  dgl.  abrechnet:  fo  kann  man  den  In- 
halt der  vorliegenden  zwanzig  Briefe  uater  folgende 
drey  Hauptrubriken  bringen:  1)  Uriheile  über  einzelne 
Tonkünltler  und  ihre  Werke ; 2)  Nachrichten  und  Ur- 
theilc  über  den  Mufikzuliand  in  Städten,  Kloilern  u.  a. 
O.  3)  Fliirhtige  Raifunnements  über  verfchiedehc  mun- 
kaüfche  Gegenftande.  Was  die  erften  betrifft,  fo  kön- 
nen die  Uriheile  ciurs  Sachverftandigen,  der  im  Stande 
ift,  den  innern  Charakter  der  Kunllwerke  gehörig  zu 
entwickeln,  das  Eigemiitimlicbe  der  darinn  hcrrlthen- 
den  Manier  in  fein  gehöriges  Licht  zu  fetzen,  iie  nach 
den  reinen  (irundf.u/.en  der  Theorie  und  des  gefunden 
Gefcli m.u  ks  zu  prüfen  und  durch  Vergleichung  tnit  an- 
dern klailifchen  Kunftproducten  ihren  Werth  zu  beilim- 
■men  , dem  Hiftorikcr  der  Mufik,  der  gewifs  fo  fehr  als 
irgend  ein  andrer  Vorarbeiten  in  einzelnen  Beylragen 
kraucht,  fehr -wichtig  werden.  Allein  nicht  ein  einziges 
Unheil  von  diefer  Art  konnte  Ilec.  in  den  Briefen  des 
Hn.  v.  B. , der  lieh  doch  für  einen  Vertrauten  des  fei. 
Gluck  uud  für  fjntnelli's  Schüler  ausgiebt,  auflinden. 
Entweder  fpiclt  er  die  armfclige  Rolle  eines  blinden 
Nachbeters,  z.  B.  in  feinem  Unheil  über  Gluckt  Iphige- 
nie S.  22. , über  linnnabich  S.  34  f. , über  Hitlers  Metho- 
dologie fur  den  Gelang  S.  44.,  und  über  Rnfetli  S.  147 ; 


oder  er  nimmt  allgemeines  Voiksurtfietl  Zirm  Maalsffab 
des  feinigen  an,  wie  S.  35.  bey  der  Vergleichungder  Dit- 
tcrsdorffchrn  Sinfonien  mit  den  Sinfonien  eine»  Haydn ; 
«der  er  verfallt,  itatt  fich  in  ruhige  philofophifche  Un- 
terfuchungen  einzulalfen,  in  übertriebene Declametionen 
uud  fucht  durch  eine  üngftliche  Nachahmung  der  foge* 
nannten  Geniefprache,  lieh  das  Anfehen  eines  conipe- 
tenten  Richters  zu  geben,  ungearhtet  er  auf  allen  Sei- 
fen Blufs-z  zeigt.  Als  Proben  führen  wir  folgende  Ue- 
urtheilungen  au.  Von  Gluck  hoffst  es  S.  19.  (wir  behal- 
ten pünktlich  des  ff.  Rechtfehreibung  und  Jnterpunction*? 
„Ritter  von  Glui,  für  die  Tonivnfl  ein  Rubens,  — befeit 
„rir.e,  ihm  eigene  Kühnheit  und  Starke  des  Ausdruks,  tut- 
„neben  aber  auch  eine  frappante  Mannigfaltigkeit,  und  ge- 
tjehikte  Amcendungskunfl  feiner  Gauge  und  SehhßjfäUe, 
„die  ich  noch  nirgends  anget  roßen  habe.  — So  bemerkte 
„ich  ebenfalls,  mtc  meinen  kleinen  Kenntnißen,  das  Eigen* 
„thümlicke  diefrs,  gleichwie  ehemals  jenes  graften  Mannes 
„des  ui'ßerbUchen  £jo;net!i,  (meines  auch  gewefsten  Lehren 
„in  der  Sezkunft)  der  für  die  Ztiftimmenfezung , und  für 
„das  Pathos,  — feinem  imßkalifchan  Charakter  geimxs,  — 
„in  Stuttgardt , «i» d Neapel  mit  linkt  dem  Raphael  d<i- 
„gegen  ähnlich  geachtet  wurde.  — V.  Gluk  wurde  unge- 
,. fahr  fiir  Wien,  — was  * jometli  für  Stuttgard  gcweje» 
„war.  — S.  56.  Glnk  war  ganz  Original , befanden 
„ist  grnfsen  Optra  fluchen,  — im  Ausdtttk,  und  int  Ging 
„des  redenden  Baßes,  eilet  im  Licht,  — edel  im  Schatten  s 
„ — mit  melodifchem  Engeligrfang  und  Feuerflammen  des 
„Kolorits.  — Er  war  im  Theater} ach,  trat,  der  auch  gro- 
,.fse  Rogier  von  Manheim,  als  Kirchemmtfik  ■ Kotnpomjl  ifl, 
„aird  bei  der  Nachwelt  es  immer  heifsen  wird.  — Und 
..darin :i  glaube  nicht  mich  zu  irren;  u.  f.  f.  Salieri  und 
Mozart  werden  S.  19.  fehr  kurz  abgefertiget ; her  Schiv- 
bart  hingegen,  deffen  Name  dem  muiikaiifchcn  Gelchicbt- 
fchreiber  hüchft  unbedeutend  ift,  geräch  Hr.  r.  B.  S.  43 
in  eine  gewiffe  E -träfe,  rühmt  diefrs  Jo  fchiinen  Gmftt 
flark  im  Gefdnr.ak  feine  mtZiLhende  Arien  als  feine  l.ieb- 
ti  igsftäke  und  Tagt,  Alfs  fein  Herz  bei  Schubarif  Wolken* 
gtfing  — ein  gleiches  fi oft  empfinde.  Was  mufs  man 
lieh  für  einen  Begriff'  von  den  Kunfteinfirhten  des  Hu. 
r.  B.  machen , da  Ree.  noch  keine  Coranolhiiu»  von 
Schubert  unter  die  Augen  kam,  die  von  Trivialfcbni- 
tzern  nicht- voll  war. 

Etwas  erträglicher  und  wirklich  von  gröfserem  Be- 
lang lind  die  Nachrichten  von  dem  Zuiland  der  Mufik 
im  Breisgau  uud  in  dcrOrtenau;  infonderbeic  vonFrey- 
burg  und  von  dun  Abteyen  St.  Blalien,  Gengenbscb, 
Schultern,  Ettcnhcimmünfter  u.  a.  in.,  wiewohl  der 
Weiraucb,  den  Hr.  v.  B.  auf  eine  fo  freygebige  Art  aus- 
ftreuet," einige  Zweifel  gegen  die  hiftorifchd  Wahrheir 
erregen  könnten.  Ilec.  glaubt  lieh  um  fo  mehr  dnzu  be- 
rechtiget, weil  ihm  aps  fiebern  Privatnachrichten  ba- 
kannt  ift,  dafs  z.  B.  P.  ildof.  Haas,  deffen  er  mit  ver- 
dientem Lob  gelenker.,  niemals,  wie  S.  136.  behauptet 
wird,  lieh  in  den  letzten  Jahren  feines  Lebens  weniger 
mit  der  Mulik  abgegeben  bat:  man  konnte  vielmehr  das 
Gegentheil  behaupten!  denn  fein  Antbeil  an  der  mulik. 
Cortefpondenz  ift  noiorifth  Und  man  weifs  nun  aus  fei- 
ner dafelbß  cingerückten  Lebensgefchichte,  dafs  er  noch 
um  der  Mufik  willen  wenige  Wochen  vor  feinem  Tode 
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das  Studium  der  Mathematik  anflng  und  durch  unmäßi- 
ge Anftrengung  fich  feinen  frühem  Tod  zuzog.  Uebri- 
gens  wunderte  es  um,  daf*  Hr.  v.  B.  die  gedruckten 
Werke  des  fo  verdienftvoilen  Tongelehrten  mit  gänzli- 
chen Stilifchweigen  übergieng.  Diefe  hiftorifchen  Nach- 
richten find  ebenfalls  mit  Urtheilen  unterraifcht,  diezum 
Theil  hbchft  albern;  zum  Theil  nonfenficaliich  und  zum 
Theil  nach  ihrem  tettio  eomparatumii  ganz  falfch  lind. 
So  beißt  es  Z.  B.  S.  104.  von  dem  Baßfaus««-  Hirtier: 
,£r  fingt  fo  angenehm,  als  tief  und  reim.  Als  ich  ihm  ei* 
„WS  T»gs  eine  Sonate  ( f ) fingen  horte , hatte  ich  beynahe 
„geglaubt,  als  feite  du  Seele  des  unflerbUchtn  Rajfs  tnih» 
„gefahren."  Ralf  war  ja  Tenorill. 

Die  Mifcellanartikel  diefes  Werkchen*  find  unter 
aller  Kritik,  und  wir  geben  zum  Befchuls  ein  paar  Pröb- 
chen, die  überdies  nicht  von  den  fchlimmften  find.  S. 
341*  ^r-  v-  ‘ ** Gefang  und  Harfe  hielten  beymDa- 

„eid  fejf,  — bis  auf  den  letzen  Odem : %}* , als  er  fchon 
„über  1500,000  Mann  zu  befehlen  hatte , dachte  er  doch 
„noch,  — nicht  nur  des  Tages , fondem  auch  des  Nachts 
„an  fein  Saitenfviel,  welches  brftandig  ( wie  D.  Pfeiffer 
„fchrieb,)  neben  feinem  Bette  gehangen  haben  fall.*  S-  14z. 
„Dos  Vergnügen  der  Ohren  iß  ein  grafst s Ding,  grafser, 
„als  mancher  WahUiurender  meunt ; es  verdient  unfye  Hoch- 
rfchatzung  tmt  allem  Kruft , Recht  und  Hetfs;  wenn  wir 
„es  als  ei»  Hauytmittel  gebrauchen  du  Herzen  zu  gewin- 
„nen , und  als  eine  Thür  in  die  Seele  felbft  hineinzudrin- 
„gen:  wie  es  dennfoviel  annoch  bekannt,  auch  das  einzige 
„ Mittel  in  ülanbenifichrn  ift , nach  der  göttlichen  Wahr. 
Jitnt , dafs  der  Glaube  aus  dem  Gehör  kommt  und  zwar 
„aus  dem  Gehör  durchgehends  nicht  ins  befondere,  oder  der 
„gemeinen  Sage  nach  aus  der  fogenannten  Predigt  allein 
Welche  Selbftgenügfamkeit  gehört  dazu,  folche  Sachen 
in  die  Welt  hinein  zu  fchreiben  und  welche  freche  Stirn, 
•in  folches  Machwerk  einem  einficbtsvollen  deutfcben 
Ftirften  zuzueignen  J Apoll  verhüte  es  nur , dafs  die  ge- 
drohte Fortfetzung  ja  nicht  eher  erfcheine,  bis  ihr  Vf, 
vorher  durch  das  Studium  der  dcutfchen  Sprachlehre, 
einer  gefunden  Logik  und  eines  guten  Tonfyftems  fich 
eo  einem  befleren  Scbrifffteller  qualificirt  hat ! 


„Ach,  fprach  er,  (der  Bote)  da  er  aiader. 

Vor  Jefus  füllte  Tank, 
ßohn  David»,  k«hre  wieder« 

Denn  Literus  iß  krank  f 
Zu  h el/ea  dem  Geliebten. 

Komm  Jefus  zu  uns  bald  ! 

Soirtft  fehn  Ihn  die  Betrübten 
Bald  athemlos  und  kalt, 

und  weiter  unten  auf  derfdben  Seite 

Der  fchnelle  Bote  eilte 
Zu  ruck  zum  Sciiwefternpaar  j 
Indes  der  Herr  verweilte. 

Zw  een  Tage,  wo  Kr  war»  , 
doch  £eoug! 

Wie  wenig  aber  der  Dichter  für  den  Componifte* 
geforgt  hat,  mag  der  eineUraftand  zeigen,  dafs  er  ihm 
die  Erweckungsgefcüichte  Lazarus  in  32  gleichförmigen 
Strophen  zu  fingen  giebt ; die  Geburt Chrifti  („3$  gleich- 
förmigen Strophen,  die  noch  oben  drein  eine  weibliche 
Endigung  im  Schlufsverfe  haben;  und  die  Erfcheinune 
Zscharius  in  39  gleichförmigen  Strophen.  Auch  behalt 
der  Dichter  durch  alle  feine  fogenannten  Lieder  den  er 
Zählenden  Ton  bev  und  der  Titel  folite  alfö  eigentlich 
hei  (Ten : gereimte  Hiftorien.  6 

Der  Componift  erfcheint  von  Seifen  der  Kunfl  noch 
unfehuidiger  als  der  Dichter.  Seine  Melodien  zeuge« 
aber  von  befferer  natürlicher  Anlage  und  die  verfehle* 
den«, Behandlungsart  der  unzähligen  Strophen  von  gu- 
ter Intention.  Er  folite  fich  die  Mühe  gebe«,  dieKunft 
zu  ftudieren.  Dafs  er  manche  biibfche  Operettenarie 
und  vor  allen  Reichardts  Lieder  für  Kinder  fleißig  be-* 
nutzt  hat,  wollen  wir  ihm  nicht  zum  Verbrechen  an. 
rechnen- 


J V,  v ~ t Nachrichten 

VOn  ^rj^wxtnacht  Heinrich  des  Unvermögenden 
von  Kafiilien  und  ihren  Folgen.  1790.  176  S.  8. 


Rinteln  : R eligibfe  Lieder  hiftorifchen  Inhalts  von  L, 
F.  A.  von  Colin  Prediger  zu  Oerlinghaufen  in  Ge- 
fang  gebracht  ron  A.  H.  Grüne,  FürlU.Lipp.  Kara- 
merfchreiber.  1791.  (i8gr.) 

Dichter  und  Componift  mögen  bey  diefer  Arbeit  die 
befte  Abficht  gehabt  haben,  die  Ausführung  befriedigt 
aber  die  ftrengere  Kritik  von  keiner  Seite,  Dig  Peeiie 
ift  nicht  nur  »eine  muftkalifche  Poelie,  fondern  gar 
keine  Poefie.  Ziemlich  fchiecht  gereimte  biblifche  Ge- 
fchichten , vorzüglich  Auferftehungsgefchichten  machen 
den  Inhalt  diefer  Gelange  aus  Nur  ein  paar  Proben 
von  der  erften  Seite  htugenomtnen. 


. .7  • . — — wua  iucn  aer  Ti. 

t*l  fagt  kein  Vl  ort  davon,  dafs  das  Buch  nich«  als  eine 
neue  Verdeutfchung  eines  alten  und  fchon  mehrmals 
Überfemen  franzoiifchen  Halbroman,  fey.  Das  unerbubte 
fo  eher  Taufchungen,  die  leider  immer  häufiger  werden, 
fallt  zu  fehr  in  die  Augen,  ab  dsfs  es  eines  Beweif« 
bedürfte.  Rec.  hat  das  Original  nicht  bey  der  IW 

um  dteTreue  der  üeberfettung  prüfen  zu  können;  die 

Schreibart  aber  ift  ungewöhnlich  leicht  und  fließend 
tigenfchaften  finden  lieh  unter  dem  großen  Hau- 
fen deutfeher  (Jeberfetzungen  fo  feiten,  daß  fi0  aller 
dings  bey  de«  wenigen  Auanahmen  Erwähn  an»  rer 
dienen.  “ 
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Montags , den  30.  April  1792. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

FaF.YHr.Ro  u.  Askabkro,  in  der  Crazifchen  Buchh. ! 
Bergmännifches  fljuunuil.  Dritter  Jahrgang.  Zwey 
Bände,  lierausgegeben  von  A.  W.  Kultier,  Secr. 
beym  kurf.  facbl.  Oöerfiergamte  zu  Freyberg  etc. 
1790.  H27  S.  jj.  ncDil  zwey  Bugen  Kegilter. 
Rthir.) 

Man  hat  bcr  diefem  Jahrgänge  den  Plan  beybehal- 
ten , nach  welchem  die  zwey  vorigen  Bande  er- 
fcbienen  And.  Das  erde  Stück  hebt  mit  einer  Vurerin- 
nerung  des  Herausgebers  an,  nach  welcher  fich  hpflen 
lafst,  d.ifs  dieies  nützliche  Journal  noch  lange  Fort- 
dauern wird.  Aufser  Rcceniionen  und  Auszügen,  die 
Ilr.  Ihjfmnnn  aus  den  Obfervations  für  Ls  phyßque  etc, 
auch  in  den  folgenden  Stücken  liefert,  enthält  es  eine 
De  cltreibung  des  Silber - und  blciifchmclzens  in  Nuderun- 
gv.rn,  von  dem  rarltucbeiien  Oberhüttenvorüeher  Kling- 
fitwtnwer  in  Freyberg,  die  im  21c n uud  3ten  Heft  fortge- 
fetzt ill,  und  eine  anfsere  lief chreibung  des  Prehnits,  vom 
Iin.  Infpector  IVeracr.  Der  Vf.  erzählt  die  Gafchicnte 
dicfes  Folfils,  und  giebt  die  Grüude  an,  die  ihn  bewo- 
gen , minoraliiche  Körper  nach  Perfunen  zu  benennen. 
Der  Prehnit,  den  man  fchou  auf  neunerley  Art  unrich- 
tig benennt  hatte , wird  eigentlich  nicht  auf  dem  Cap, 
fov.dcrn  tiefer  im  Lande  gefunden.  Utes  St.  2)  litnugL 
Pr.-  yfs.  Dechration  wegen  der  Veräußerung  der  Bergatt- 
t/ieHe  oder  Kuxe,  welche  minderjährigen  oder  andern  un- 
ter Vormundflchaft  flehenden  Perfunen  zugchüren.  3 ) lie- 
ber ein  k&ofllickcs  rothes  Hupf  erglas,  von  dem  Hn.  Bergrath 
Geliert.  Er  vermengte  zerfeiltes  und  laininirtea  Kupfer  mit 
zerriebenen  Kohlen,  dein  Genufs  nach  zu  gleichen  Thei- 
len.  und  fetzte  es  in  einer  wohl  verilrichenen  Dutte  dem 
ftärkften  Feuer  eines  Ziegelufeus  aus,  wo  er  rotbes  Ku- 
ferglas  erhielt,  das  um  f fchwerer  war,  als  das  dazu 
genommene  Kupfer,  in  den  Auszügen  aus  den  Obferva- 
tioujetc.  befindet  lieb  vorzüglich  eine  Umerfuchung  deJ 
Cyitnits  (fonft  blauen  icluirls)  vom  I in.  t?.  Saufure  dem  Soh- 
ne Erbenennt  ihn Snppare,  Unter  'd.  5)  folgt  eine  äufsere 
Befcbrcibungdiefesl'ulliSs,  vom  Hu.  inlpector  Werner,  der 
ihm  den  Namen  Cyaait  ( von  k-.x-joc,  blau,)  beygelegt 
hat.  7)  Berg  männilcie  Nachrichten.  Sie  enthalten  vor- 
läufig eine  kurze  Nachricht  von  der  Uey  Rothenburg  an 
der  Saale,  vom  Hn.  Bergrath  Bückling  erbau, -teu  Feuer- 
matVhine.  Hltes  St.  2)  Befchlufs  des  im  vorigen  Jahtv 
gange  d.  Jnurn  abgehnn  licnen  Riifmn.ments  /<ei<  dem 
Verfluche  eines  Oeknnom  rf/Lint.  nach  Oberharzi  fchen  Wirth- 
fchiflsprincipien , für  die  Grube  Chnrpnnz  Friedrich  Au- 
gtifi  bet)  Fmjht  rg  vom  Hn.  Ouarbergmeiiter  Dwietn  inn. 
4)  Kurse  bei- am.  Nnlhrichfen.  ßzy  einem  Verfuche»  ob 
» A.  L.  Z.  1792-  Zweiter  band. 


die  Bergfeile  haltbarer  würden,  wenn  fie  gedrebet  wor- 
den , oder,  wenn  man  ihre  Fudern  nicht  zufammeuge- 
drehet  pcrpemlicular  neben  einander  haügeu  liefse,  er- 
gab iich,  dafs  die  gedrehetcu  oder  zufammengefeilten 
Fatlen  eine  fchwerere  Lait  tragen  kannten.  IVie»  St. 
I)  Oekanimieplan  für  die  Grube  Churprinz  Friedrich  lu- 
guft,  nach  den  im  vorigen  Stücke  aHgeführten  Grün  Ra- 
tzen entworfen,  von  dem  Hn.  Oberbergmeilter  Dun«- 
mann.  2)  Von  den  in  Schießen  gemachten  Verfluchen,  Ei - 
Jim  mit  Cooks  (abgefchwefelten  Steinkohlen)  zu  fchmel- 
zen.  Nach  einigen  Abänderungen  der  Bcfchickung,  ver- 
änderter Lage  der  Form  etc.  erhielt  man  durch  eine  Mi- 
fchung  von  Coaks  and  Holzkohlen  vortreiliches  Eifen. 
8)  Allgemeine  Lehren  der  Waffermeffung  in  Kunflgraben, 
Spun.lfläckenwajTerleitungeii  und  mehrere » andern  Canä- 
len, vom  Iin.  Prof.  Lempe.  5)  Auszug  eines  Briefes  vom 
Hn.  All.  Karften  — enthält  einige  Berichtigungen.  Vtes 
St.  j)  lieber  den  neuerbaucten  kotüfehen  Rnftofen  am  Raut- 
meisberge,  auf  dem  Harze.  Eingetvifler  Hr.  Leutin  hat- 
te fich  als  Hüttenmanu  nach  Angiefcy  in  Qienite  bege- 
ben , und  den  konifcheu  Roftoien  dafelbil  kennen  ge- 
lernt. Diefcr  follre  auch  am  Harze  eingefahrt  werden, 
und  ihm  wurde  nach  feiner  Zurückkunft  übertragen, 
Verfuchc  damit  anzuftellen,  die  aber  nicht  glücklich  aus- 
fielen.  5)  Befchrcibuug  eines  vertneijnilichen  StAnkohlen- 
flbtzes  su  Lifihwitz,  umreit  Gera,  von  dem  Hn.  ti.  R.s- 
Kier.  In  dem  dortigen  Thonfchiefer  findet  fich  ein  Ge- 
birgslager  von  Kohlen. lein  (auch  Kohlenblendc),  einem 
Foffil.  da»  alle  äufsere  Aehnlichkeit  mit  Steinkohle  hat, 
aber  nicht  brennt.  Es  gehört  unter  die  neuerlich  be- 
kannt gewordoenen  Foflilien,  wovon  man  auch  Exem- 
plare unter  der  Benennung  Charbon  de  terre  incombut- 
tible,  aus  Frankreich  erhalten  hat.  Hr.  ti.  K.  fcheint  ge- 
neigt zu  feyn,  jenen  Thonfchiefer  um  der  vermeyntli- 
cheu  Steinkohlen  willen  als  Flozthonfcbiefer  betrachten 
zu  wollen ; da  aber  eben  diefes  Fofiil  auch  auf  dem  Spitaler 
Hauptgange  zu  Scheranitz , ingleirhen  in  der  Srhweiz 
in  einer  Art  Granit  und  in  Kongsberg  mit  gediegenem 
Silber  bricht:  fo  febeint  es  mehr  dem  uranfnngli- 
chen  , als  dem  Flözgebirge  anzugehören.  VItes  Stück. 

I ) Befchreibung  der  Kühjchachter  SetZW&fche  bnj  Frey- 
berg, vom  Hrn.  Baron  p.  Boehir.er.  Es  ill  unmög- 
lich, von  diefem  wohlgerathenen  Auffatze  in  der  Kürze 
einen  Auszug  zu  liefern.  2)  lieber  des  (im fen  von  Dnn- 
dutrsld  Behandlung  der  Steinkohlen.  Ob  diefer  Auffarz 
gleich  ein  Auszug  aus  den  Brittifcben  Commerz  und 
Literarurnachrichten  ift,  fo  können  wir  dennoch  nicht 
umhin,  das  wefenrlichfte davon  anzuzeigen.  In  grofsen 
kegelförmigen  Oefen  lafst  Hr.  Gr.  D.  die  entzündeten 
Steinkohlen  abdünfiren  , und  fängt  ihre  fetten,  fchwefe- 
ligen  und  wäflerigen  Theile,  die  fich  auf  einem  iögFufs 
B b Digiti  langen 
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langen  Wege  fo  vollkommen  verdichten,  dafs  nur  we- 
nig durch  den  Sehornttein  verloren  geben  kann.  In 
Shropfhjre  gehen  vierzig,  in  Staflardshire  aber  achtzig 
folcher  Oet'cD,  von  denen  zwanzig  fo  viel  Coaks  berei- 
ten , ah  für  einen  Ilohofen  erfodrrlich  find.  Der  auf 
«liefe  Art  erhaltene  Steinkohlentheer  wird  (ich  bey  der 
Schillsbaukunft  unentbehrlich  macbeu , weil  die  Wur- 
mer  des  damit  bellricheue  Holzwerk  nicht  aageheo. 
Durch  den  Gebrauch  der  Coaks  hat  lieh  auch  da a Eilen 
VerbefTert,  und  aus  dun  übrigen  Kohleneductcn  bereitet 
man  Farben,  und  wendet  lie  zur  Gerherey  und  zur 
Düngung  an.  3)  Ein  BrtftrJg  zur  Gefchichte  des  lieichen- 
fteinifchen  Bergwerks  in  den  Jahren  1273  bis  135p  von 
dem  Un.  Berglecretar  Mi her  in  Breslau.  3)  Fuin  Kupfer- 
fchmeizen  zu  Kupierberg  in  Schießen,  au»  dem  Tagebu- 
che eines  Reifenden,  vom  J.  1733.  Man  rollet  die  dor- 
tigen Kupferkiefe  bey  Steinkohlen  und  Holz,  lchmelzt 
fie  mit  Coaks,  und  macht  die  Schwär/  kupier  mit  rohen 
Steinkohlen  gar,  weil  lie  me  hr  Hitze  geben.  Das  Al  fchwe- 
feln  der  Steinkohlen  gelchiebet  in  vierfeitigpyramida- 
len  Meilern  im  freyen,  wo  man  gleich  500  Scheffel  auf 
einmal  auffcbiittet , und  übrigens  wie  beym  Verkohlen 
des  Holzes  verfahrt.  Der  Gaarlnerd  ift  von  Sandftein, 
und  foll  von  langer  Dauer  feyu. 

Der  zweyte  Band  diefes  Journals  liefert  im  Villen 
St.  1)  Auszug  aus  dem  Reifejoumak  eines  Dctitjchen  in 
England,  lu  Haropfhire  fanfies  Kreidengebirge,  nur  einen 
Schuh  hoch  mit  Dammerde  bedeckt.  Die  häufigen  Feuer- 
Reine  in  demfeiben  werden  zum  ChaulTeebauen  ange- 
wendet. Bey  Dorchefter  Sandfebichten  üoer  der  Krei- 
de. Vor  Exeter  porj-hyr.<rtiges  Gebirge.  Einige  Mei- 
len weiter  bemerkte  der  Vl. , dafs  die  Fundamente  der 
Käufer  von  einem  !i  hwarzen  Marmor  mit  Quar*(?)llrei- 
fen  uud  Granit  aufgefiihrt  waren.  Das  Dsvonfhirifche 
Gebirge  beliebet  aus  fchieferigem  Sandllein  ( Hreddilto- 
ne)  mit  Quarztriimmern  durchfetzr.  Das  Kornifcbe  Ge- 
birge zeigte  viel  grobkörnigen  Granit  mit  fehwarzera 
Schorl.  Das  jährliche  Ausbringen  der  dortigen  Zinn- 
ruhen fteigt  auf  130,000  Ctr.  ln  Truro  brennt  man 
alk  bey  ausgebrannten  Steinkohlen  (Cynders),  welche 
arme  Leute  aus  den  Afchenhalden  der  Fcucrmafchioen 
auslieben.  Alle  Kupfergange  in  Cornwall,  die  vom  La- 
ge nieder  arm  find,  veredeln  firh  unter  dem  Niveau  der 
See,  und  die,  welche  vom  Taijr  nieder  Zinn  und  Ku- 
pfer führen,  werden  in  der  Teufe  Kupfergänge.  a)Be- 
fchlnfs  der  Befchreibung  des  Geyerifchen  Aaitterflucku'i-rks, 
vom  Hn.  Oberberirmeifter  Tvlpe  in  Annaberg.  Enthält 
befonder»  Voricblage,  wie  diefero  noch  Jahrhunderte 
anhaltenden  Zinnbergbau  aufgehtdfen  werden  konnte. 
3)  Aeufsere  Befchreibung  des  Olivins . Chrifotiths,  Berills 
ui  d Chnfobrrills . nebll  noch  einigen  über  diefe  Steine, 
befonder«  den  erlicm,  hin/.ugefügtrn  Bemerkungen, 
vom  Hn.  Infpr,  tnr  H emer.  Er  hat  das  Foflil  mit  dem 
Namen  Olicin  belegt,  welche*  bis  jet/t  nur  in  den  Ba- 
falieu  anget  reffen . und  /.uerll  unrichtig  grüner  S>horl, 
herna, h aberChryfolith  bei  ennt  worden  ilt.  Er  glaubt, 
dafs  es  lieh  in  den  LuOblafen  das  Bafalres  faft  gleithzei 
tip  mit  'hm  erzeugt  habe.  Dabej  ftheim  er  aber  doch 
wohl  zu  weit  zu  gehen , wenn  er  S.  62.  Tagt , dal*  die 


n&ffeEntftchungdesBafaltes  fchon  bewiefen  wäre.  VIHtes 
St.  1)  Nathritht  von  einem  unuett  Clans t hat  auf  der  Kran- 
keufthamer  Hütte  erbauten  großen  Schmelzofen,  zu  in  to- 
llen iN  icderfchtage  filbrrhaltiger  Bleyerze  und  cerwachfcner 
Schlieche,  von  dem  Hn.  ßerghauptniann  von  Reden.  Ob 
lieh  gleich  bey  den  erlten  Verhieben  in  diefem  in  der 
Hohe  der  Formlage  Lieben  Fuf*  weiten  und  mit  fcchs 
Formen  verfchenen  Ilohofen  einige  Widerwärtigkeiten 
eintänden ; lö  ill  man  doch  dadurch  nicht  abgefchreckt, 
fondern  vielmehr  aufgemuntert  worden , die  Verfuche 
damit  fortzutetzeu.  2 ) Fortgefetzter  Auszug  aus  dem 
i agebuche  eines  reifenden  Drutkhen.  Man  erhält  in  Cot* 1- 
wali  auch  eine  beträchtliche  Menge  Zinn  au*  einer  Art 
Seifenwerken  (Streamwork).  welche  jedoch  43  Fuf*  hoch 
mit  Danunerde  , Turf,  Sec  fand  und  Schlamm  mit  Mu- 
fchdn  bedeckt  find,  f.iue  Gewerkfchafr  raufst  e er  ft  1400 
L.  verbauen,  ehe  lie  zu  diefer  Zinnfchicht  gelangte,  er- 
halt gegenwärtig  aber  monatlich  140  L.  Ausbeute.  Die 
Aufoereitungs  - und  Schmelzungsmethode  des  Zinnilcinc 
macht  den  Scblufs  diefer  Abhandlung,  die  tpit  fehr  in- 
llructiven  Kupfern  verfeben  ill.  3)  Auszüge  aus  Brie- 
fen 1 ) von  Hn.  Sonnenfchmidt  über  che  auierikanifchea 
Schmelz  • und  Amalgamirarbeiten.  3)  Von  Hn.  Bergrath 
W udenmann  über  die  (nunmehr  wiederrufenejEntdrttu«» 
der  Metalle  einiger  Erdarten.  IXtes  St.  1 ) Neue  Erfah- 
rungen über  das  Schießen  in  Bergwerken  und  Stcinbni- 
chev.  Vom  Hn.  Oberhüttenamtsaffcffcir  Wenzel  in  Frey- 
berg. Die  alte  Erfahrung,  dafs  ein  Gewehr  fpringt, 
wenn  der  l'iropf  nicht  feft  auf  der  Ladung  fitzt , gab 
Gelegenheit  zu  diefer  neuen  Erfindung.  Hr.  U',  brachte 
mittel ,t  einer,  an  der  Spitze  mit  einem  Schräubchen  ver- 
fehencH,  Raunmadcl  ein  Scbeibcben'aiicke  Pappe  derge- 
Halt  über  die  Patrone,  dafs  ein  ZuU  hoher  leerer  Raum 
darüber  blieb.  Statt  das  Bohrloch  mitLaimen  und  Grant 
aus.  uilampfen , gofs  er  es  mit  G>;>*  au* , aus  dem  die 
Raumnadel  fehr  lei«  hc  zu  ziehen  war.  Auf  diele  nach- 
abmenswertbe  An  wirkten  die  S«dtüfie  gegen  jene  der 
alten  Art  vortreflich,  und  befunden  unter  lieb.  3)  Die 
alt-flt  kur  [ach ff  che  Bcrgnrdnung,  nebll  einigen  dazu  ge- 
hörigen Urkunden,  mltgeiheilt  von  Ho.  Geh.  Finanzrath 
Wagner.  Sie  Ul  vom  Jahre  1^77  für  Schneeberg,  und 
enthält  nebll  den  Namen  der  damals  gangbaren  Gruben 
viele*  von  den  Berggebrätuhen  jener  Zeiten.  3)  Nach- 
richt von  dem  Bergw  erke  zu  Anglezark  in  England , wo 
die  luftfaure  Sehwererde,  oder  der  Witherit  gebrochen 
hat.  Au»  den  Denkfchriften  der  literarifchen  und  philo- 
fophifchcn  Gefellfcbafl  zu  Minchefti-r.  von  dem  Verfaf- 
fer  Hn.  faules  Watt  dem.  jiing.  mir  einigen  Veränderun- 
gen überfetzt  und  mitgeth'  ilt.  Die  erde  Nachricht  von 
dem  natürlichen  Dates  n der  luftfa  ren  Schwererde  hat 
man  dem  Hn.  D.  Withcring  zu  verdanken  Hr.  Watt 
zeigt  an,  dafs  fie  nebil  Schwerfpath  eine  G.m  an  aus- 
macht,  die  Blevglanz,  Blende  nnd  ScbwefeUief»  führt. 
Der  Gang  fireirht  in  einem  Flö/.gebtrge,  das  au*  Stein- 
kohlen • , Schieferthon  - , and  Sandtleinfchicbtrn  aufge- 
bnuft  ift.  4)  Chemifche  Uatrrfuclmeg  rines  npeh  vnbe- 
ftimmten  Fujfils , vom  Hn.  Prof.  Kl  ippn  h.  Es  ift  eine 
Mittelgattung  zwiftben  Speckftein  und  Glimmer,  und 
brüht  auf  der  Pinigrube  bey  Schneeberg  in  G*'lait  brau- 
ner runder  Saulcbea.  Xtw  St  l)  Beitrag  zur  GtfJuA- 
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,,  j,r  MUfifchin  SkgeUrien,  »ui  den  Jahren  138»  W® 
x£L  voÄ  B«gfecrer*r  Mihes  in  Breslau  Enthalt 
vondeUck  ein  Pu.,  lg  nun  exdußvum  für  die  Stadt  Sme- 
gau  vom  Kiifer  Rudolph.  2)  Leber  einige  ‘ 

Abdrucke  in  bitumimj.it  McrgdfJuejer , vom  Hn.  Berg 
rath  Riefs  Es  find  zwey  Abdrucke  von  Kinderhänden, 
"öfür  /e  Auatomiker  von  grolsein  Anlehen  anerkannt 
haben,  Bey  ihrer  Abbildung  befindet  lieh  noch  ein  1 ro 
filrifs  von  der  Riepelsdorhfchen  Gebirgsgegend . wo  he 
gefunden  wurden,  welcher,  der  Flozrückeii  wegen 
Lcbii  inftructiv  ift.  3 ) Ueberletzung  einiger  Stellen 
aus  des  Hm  Hofrath  von  Born 

des  FolhUs,  de  Msr.  de  lUao , fom.  II.  die  Metall»»- 
rung  der  einfachen  Erden  und  einiger  fchwer  zuredu- 
drenden  Metalle  betreffend.  XlresSt.  0 Leber  die  vor- 
theilhaftefle  Vertlwilung  derJÜannfchafi  beym 
Ein  Beytrag  tum  Grubenhaushalte , von  C.  F.  y.  Buh- 
Hier,  j ) Beantwortung  der  Frage:  Reiches  Kunftrad 
braucht  Lj  gleicher  UM  und  übrigen  RaeUseinrvhtnng 
fowohl  als  bnj  gleicher  äp  bewegenden  Laß , mehr  Au)- 
fchUgumßtr , da,  ohne  Vorgelege;  oder:  das  mit  l arge- 
lege?*  Die  Beantwortung  geht  dahin  aus,  ials  Kunitra- 
der  mit  einfachem  und  doppelten  Vorgelege  weit  weni- 
ger  Kraft,  und  folglich  weniger  AulUhlagct  aller  ndüiig 
haben,  alafolche.  ohneZwifcbeugefchirre  XI  tes  St.  1) 
Mineralische  Bejdimimng  eines  l 
Revier,  nehlt  einer  kurzen  GefJncnt*  des  itißgen  herg 
baue,,  von  Ha.  il"j /<««"«•  üs  iit  diefcs  die  Gegend  de» 
futhlifcheu  Erzgebirges , die  iwifchen  der  und 

der  w ilden  U eiferitt,  die  b.  idc  der  Elbe  tuüielseo,  m- 
ne  liegt.  Genfs  Ui  die  llauptgebirgsart  Uanun,  und 
l’orphvr  findet  lith  nur  in  mächtigen  Gebirgslage«,  in 
deuilelüeu.  ßry  Oberl raueudurf  teigt  luh  Siena,  ein 
aus  Quarz,  Feldfpat  und  Hornblende  gemengte*  gramt- 
ähuliches  oefteiu,  wo  lieh  auch  SandHozgebirge  anlegt. 
Der  Lucbauer-  und  Wilfdiberg,  zwey  Ualaltberge.  zeich- 
nen lieh  in  der  ganzen  Gegend  aus.  Der  drei  Lächler 
mächtige  Schlot witzer  Agaibgang  «reicht  lui  Uoeilse. 
Das  übrige  dielcs  Auflatzes  beiriBt  den  wieder  aulleben- 
de.i  Bergbau  jener  Gegend,  und  die  altere  Gef.bidite 
defTelben.  2)  Veber  die  Redudion  der ■ttajache»  trde». 
9)  du, zug  eines  Schreibens , vom  Hn.  Bergrath  rlart  in 
München.  Der  rofenrothe  Quarz  jener  Gegend  ift  der 
Gemenetbeil  eines  ungemein  grobkörnigen  Grämt».  Am 
Ilorulberge  in  der  I.am  fanden  lieh  auch  verhaltnif-nia- 
fsig  grofse  Kryftallen  von  fchvvarzem  Slangenfchdrl,  die 
bis  drev  Zoll  dicke,  einen  Fuf*  Jaog,  und  dabey  Icnon 
ausgebiidet  waren.  Am  Rabenfteii  er  Bruche  fctiorlar- 
tiger  Berill.  Der  fogenannte  Pfahl  in  dem  Granitpe- 
birgj/.uee.  der  Bayern  von  Böhmen  trennt,  ift  ein  colof 
falifcher  Quarrfels”,  der  ein  ausgehendes  Gebirgslager  zu 
fern  Ich  eint  Die  bekannte  Paquer  Erde  fche.nt  durch 
Verwitterung  des  FeHfpats  entftanden  zu  feyn.  - wird 
nicht  bergmiinnifeh  genug  gewonnen.  Ein  Ctr.  davon 
hortet  ift.  4)  Rvtmq  zur  ( ieTchichte  dar  Sprengarbeit 
in  SicISen.  von  Hn,  D.  8,1  if.  r d iüng.  Die  attefteza- 
verbillige  Nachricht  von  diefer  Arbeit  ift  vom  J l?*3» 
wo  fie  ein  Harzer  Bergmann  auf  der  Grube  Huhebirjte 
zuerlt  eiufuhtte. 


Paris  , bey  Cuchet:  EUmens  dfhigoire  naturelle  et  de 
damit;  troili.me  Edition;  par  ^ 

Tome  premier,  178 9-  5°*  f-  u"d  f 

tiffement  et  T.Me  g6ncrale.  io«e  JVcrzn^7g9- 
496  S.  T.  troifieme , I?89-  4^8  S- 
fnS9-  495  S.  T.  cinqmemt.  1789-  438  S.  mit  L 
fchlufs  des  Regifters,  nebß  10  labellen.  g. 

Die  Menge  neuer  Entdeckungen,  wodurch  die  Che- 
mie feit  der,  in  der  A.  L.  Z I?87-  *«5  *•> *"S!^ 

ten,  in  4 Banden  beliebenden,  zweyten  Ausgabe  diel« 

Lehrbuchs  vom  J.  1786.  bereichert  worden  .hat  den 
Vf.  genöthigt.  gegenwärtige  dritte  Ausgabe  mit 
einem  Bande  zu  verftarken.  Außerdem , d»f* 

Kapitel  beträchtliche  Zufätze  erhalten  h,ben’  “.°.d 
1 heil  ganz  umgearheitet  worden  lind,  ittterfche'derf  ch 
diefe  neue  Ausgabe  von  den  erftern  b*W.n  eorn^lich 
auch  dadurch,  dafa  der  Vf.,  «nftatt  die  verfchiedenen 

Theoricen  der  Chemiker  hiftorifch  vorzutraEeo.  n cl.e- 
fer  dritten  fich  ganz  entfehieden  für  «Us  » 
fche  Syftem  erklärt;  fo  wie  er  fich  auch  blof*  der  vo 
ihm,  gemeinfeb ältlich  mit  den  Hn.  de  Morvenn,  Lato» 
her  und  lierthollet  entworfenen,  und  ltn  5 bf  . 

ders  und  ausführlich  abgehandelte« . . neuen  chem.fchen 
Kunftfpracbe  bedienet.  Von  diefen  «euctu  Zufatzen 
bat  der  Vf.  für  die  Befiuer  der  zwevten  Ausgabe  einen 
befondern  Supplementband  durch  Hn.  Adet 
lallen.  — Der  Aufmerkfamkeit  des  Vf..  d'e.  J'it  Iler 
ausgabe  der  zwej  ten  AuBage  bi*  zur  gegen  ..  o • 
bekannt  gewordenen  neuen  Entdeckungen  zu  am.-t. 

und  einzufchalten.  ift  indeffen  von  den  Arbeiten  deu«. 

fcher  Chemiker  noch  manche*  wichtiges,  befonder* zum 
mineralogifchrn  Fache  gehöriges,  entgangen.  . 

Wir  verbinden  hiemit  zugleich  folgende  Anzeige 
von  der  fortgefetzten  und  beendigten  Ueberfetzung  die- 
fes  Werks. 

Eric-rt.  b.  Keyfer-  Des  Herrn  de  Faurcroy  - IW- 
huch  dev  bUiturncfchichte  und  <Jer  Clumie , mit  Ar 
merkungen  von  §oh.  LI, riß.  ü iegleb.  Ins  Deutfche 
iiberfcizt  von  Ph.  Loos.  Zweiter  Band.  IJ 8 8-  4°4 
S.  Dritter  Band.  1790.  496  S.  und  1 xAlV  ^-.n<ru 
Zufaize  zum  erden  und  zweyten  Bande.  .»ierter 
und  letzter  Band,  1791.  547  S.  mit  dem  Regnter.  8- 

Zum  zweyten  Bande  diefer  Ueberfetzung  ift,  fo  wie 
zu  dem,  bereits  im  JahrKarif.e  1788-  N.  2T6' 
ten  erften  Bande,  noch  die  zweyte  Ausgabe  des  üriR« 
nals  von  1786,  zum  dritten  und  vierten  Bande  aber  die 
vorftehende  dritte  Ausgabe  zu  Grunde  gelegt  worden. 
Die  neuern  Zufaize  aus  der  letztem,  welche  den  beulen 
erden  Bänden  der  Ueberfetzung  nicht  mehr  auf ebangt 
werden  konnten,  hat  der  Ueberfetzer,  Urf‘ 

nunc  der  Kapitel,  im  drittenBar.de  voraogefchickt , dl« 
.zu  den  beiden  letzten  Banden  aber  hat  er  an  ihren  ge- 
hörigen Ort  eingerückt;  ausgenommen  da.  wo  he,  » « 
be>  dem  Artikel  vom  Eifern  zu  we.thuftig  waren,  hat 
er  fie  dem  Kapitel  als  Anhang  hev gefugt.  — 0bE'e,‘“ 
die  Ü berreizung  im  Ganzen  ziemlich  gut  gerathen  ft. 
fo  fehlt  es  ihr  doch  nicht  an  Stellen,  wo  ganze  Zeile 
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ausgelafien,  und  an  manchen  andern  fheils  der  Sinn  des 
Originals  nicht  deutlich  genug  ausgedrückt,  thetls  et- 
was anders  behauptet  worden , als  der  Vf.  eigentlich 
getagt  bat;  - - wie  bereits,  in  der  Anzeige  des  erden 
Randes  dieferUeberfet/.ung  dergleichen  Unrichtigkeiten 
gerügt  find.  Zum  Beweife  will  Rec.  nur  lolgpiide, 
bey  Vergleichung  des  Originals  mit  den,  im  dritten  Ban- 
de befindlichen,  beiden  Kapiteln  vom  Silber  und  vorn 
Golde,  ihm  aufgertofsene  l'ehler  anführen.  — S.  333, 
iU  Al  ne  dV.rge.it  jiguree  fehr  gezwungen  durch  Stbi  • - 
erzbildangi  fo  wie  S.  334.  die  Farbe  des  iiornerzes  gris 
de  lin  ganz  fallch  durch  luinfahnlieh,  überfetzt.  S.  336. 
ilt  die  Stelle:  Ces  efpeces  detits,  qu’ou  ajipcUc  coup  eb 
les,  parce  qu'ils  unt  la  forme  de  petites  euupes  etc.  uber- 
fetzt: Gefalle,  Welche  irfle  oder  KapeUen  genannt  wer- 
den. hagelhn  ilt  nicht  die  rechte  Benennung,  fondern 
Kapellen ; deren  im  Originale  angezeigte  Ableitung  von 
Cmipe  (Becher ) der  Ueberfeizer  ganz  übergangen  bat. 
Dafs  ferner  diele  Afchengefafle  auch  Trfle  hiefsen,  will 
Fiwcrotj  mit  diefen  Worten  nicht  Tagen.  S.  337.  ilt. 
bey  der  in  Frankreich  gebräuchlichen  Beftimmung  des 
Silbergehalts,  verinutelft  Einteilung  der  Mark  in  12  üt- 
nt’  rj,  letzteres  unrichtig  durch  La, he  überfetzt,  und  mit 
den  deutfehen  Lotfaen,  deren,  wie  bekaont,  t6  auf  die 
Mark  gehen,  verwcchfelt  worden.  S.  341.  ift  die  gan- 
ze Zeile:  Ln  couDMi/ujH  electnquc  paroit  cujji  f ander, 
ausgelaflen.  S.  344.  kann:  fair  vital  enele  ü’11«  peu  de 
g&Z  nz  tujue,  nicht  heifsen  : eine  große  Menge  fr  hi  reiner 
Jephlogijhfirtrr  Luft.  S.  346.  ili,  bey  Hombergs  Silber- 
baum, zweytnal  G101  ( Drachme  ) durch  Inze  überfczL 
S.  349-  bedeutet:  l'argent  d douse  d.nders , nicht  12 
Uithsgcs,  fondern  16  lutiuges  Silber.  5.330.  ift  crneio 
tees  durch  concenttirt,  io  wie  I'orphtfre,  hier  und  an 
mehrern  Stellen  durch  SlarnuirpUtti  überfetzt.  S.  33  v. 
ift  ausgelalTen  : apres  le  pUitme.  S.  360.  heilst : faire  le 
Jepart , nicht  abtniben,  fondern  das  Gold  vtm  Silber 
durch  die  Quart  fchetden.  S.  361.  ift  pe mu  de  chamois 


ton. 

fchlechtwcg  durch  Leder  ausgedrückt.  Da  ’raan  jedoch 
in  il  n franzoiifthen  Werkftatien  vorzüglich  Inh  des 
Gj.tißidedcrs  bedient , fo  ilt  diele  genauere  BetUunuung 
der  Lederart  itu  Originale  nichts  überilülstiges.  Lbet.d. 
iiiid  im  Originale , neben  Bley  - unu  Kupfererzen,  auch 
Sil  vicrze  ais  goldhaltig  genannt.  Ferner,  hey;  on  l'exr 
trait  par  ln  h/uation,  la  coup.Hation  et  le  aepu'rt,  ift  letz- 
ters,  das  i h.  leien  durch  die  Quart,  ausgelailen.  S-  375. 
ift.  fr s d iiern  purtions  cFitr/eiffC«  durch:  die  klesnju'u 
l. teile  d . überfetzt.  S.  379.  ili:  paff  r au  lamsnotr, 

ausgelailen.  S.  331.  Hebt  .> . Lzfaure , anltatt  Sulpeterjaro 
re.  — Öeylauiig  fallt  Kec.  mxh  im  4 BandeS.  151.  die 
Stelle:  n üejtnl  einer  jemgearbeiuten  kun/inaien  Garbe, 
in  die  Augen.  Im  Originale  aber  lautet  lie : coume  une 
gerbe  tl  urzijice  tre>  - f ite,  d.  i.  in  Gejlalt  eines  niedlichen 
uarbe hj euen,  (in  der  Feuer werkerey.) 

Am  Ende  des  4 Bandes  giebt  der  Ucberfetzer  aus 
dem  Dijcmirs  für  les  principes  et  l'entemble  de  la  Chitm'e 
in,  der  ne  einen  kurzen  Auszug  der  Zularze,  womit,  in 
der  dritten  Auflage  des  Originals,  die  in  der  vorigen 
betindliche^roriuufige  Einleitung  vermehrt  worden  iP. 
Den  Befchluls  der  Ueberletzung  macht  die  Erklärung  di  r 
Tabelle  über  die  neue  Nouicnclatur.  An  die  Verdeut- 
fchung  der  im  Originale  noch  befindlichen  Si/nomm-.le 
ancier ne  et  ttouucH*  par  ordre  alphatriitjete,  und  des  Di- 
ctionuaire  poar  la  uouvette  notneuclatnre  chimque,  hat  lieh 
aifu  Hr.  Loos  nicht  wagen  wollen.  — Von  den  ro  Tab 
des  Originals  hat  er  blofs  die,  welche  die  neue  Kuult- 
fpracbe  dar  Keilt,  auf  2 Blattern  geliefert;  die  übrigen 
9 aber,  da  lie  nur  die  zoologifchen  Syftcmefraozöftfcbe» 
N’aturtorlcber  enthalten,  ca  eggelallen. 

Was  die  übrigens  nur  lehr  fparfamen  und  kurzen 
Anmerkungen  des  Hn.  UirgUb’s  betrifft,  fo  enthalten 
fie  nieiftens  gegründete  Einwendungen  und  Berichii- 
gungen ; einige  aber  blofse  Aeulserungen  feiner  ALnei 
gung  gegen  das  antiphlogiftilche  S)ftein. 
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KLEINE  SCHRIFTEN, 


Philosoph rr.  Salzburg,  in  der  Mayrfcben  Bucbh. : Vebcr 
die  Iruf't : U eicher]  Lehrvertrag  in  der  Phthjophie  iß  au)  deut- 
f ehern  L'niverßtuten  dtr  nützlichere : tier  Liteimfcje  oder  der  deäi- 
fch*/  Eine  Vorkfuug  fcey  Eröffnung  der  dtfemlirhen  Collegien 
von  Ber*i.»>  •]  Slöfer , ll  nedicinifcr  ans  Obcraiicich  u.  öfTi-utk 
Lehrer  der  l.or.  und  Mei.  pli.  auch  Handlung.  14  S.  g.  Lie 
lateinifch«  Sprache  verdiene  weder  das  Vorrecht  austcli.ufsu  eife 
•lue  piniofopbti'cne  Sprache  au  heifsen,  noch  als  das  einzige  M il- 
ijteiluiiirswerkzeii)»  der  riiilofopiüe  , oder  als  das  nothwendige 
Verbinttungsnüuel  dieler  inii  andern  Wißen  frhafeen  betraeluec 
zu  werden.  vielmehr*  werde  .Vieles  mit  bvlkrn  Hechte  von 
derf  vaierlaiwiifthsn  Sprache  behauptet.  Unter  den  Grün- 
den (für  die  deutfene  Sprach:  nimmt  er  auch  einen  von  der 
Kant.  Philofophie  her.  „Ware  es,  fagi  er,  nidit  zweckwidrig 
(von  der  Befchmtrliciikeit  Oder  r.  fpectieen.  Uniuogücnkeii  die 
Itaniifchen  Ideen  mit  laieiinfcben  Woneu  zu  bezeichuen,  nichts 
zu  meide«)  in  eine  andere  Sprache  den  Streit  einzuiiehen,  ala  in 
der  er  anzeningen  hat  und  in  der  er  fortgefetzt  wird,  befördere, 
da  jen»  (die  iateiuifch-p  eiue  todie  --  einen  neuen  Zuwachs 
•11  Worten  unterfage : .titele  eine  lebende  und  feibÄ  unftr«  ei. 


gelte  Mnuirftu-ache  ili.”  Das  meide  von  dem . wat  der  Vf. 
verbringt,  ilt  zwar  bekannt,  abtr  derh  wahr  und  richtig.  Nur 
bev  einigen  Stellen  bheti  lieh  Einwendungen  machen.  So  inh- 
ren  1.  B.  die  VerUtcid^er  der  iaiemilarcn  Sprache  *n,  dal.  die. 
felhe  als  eins  teilte  SpraJ*  nicht  fo  vielfältig,  wie  die  lebenden. 
Den  verändere ; und  hierauf  antwortet  denn  der  Vf.,  daL  ja 
das  njiniicae  auch  von  der  griccbifcheu  gelte,  da  dich  hier  der 
Streu  nicht  mit  der  griecbüchcn , tonderu  allein  mit  der  deüt- 
fchen  Sprache  geführt  wird;  auch  uberdu-I«  andere,  leicht  ent- 
deckbare Urfache«  vorhanden  Gnd,  warum  nicht  gi  uwhlft-h  vor- 
gelefeu  werden  kann;  wenn  er  aber  aladenti  nech  w.  .1. r huiru- 
fetet,  dafs  cino  folche  Unverancerlichkeit  derueueri  rurcuaifcht-n 
Sprachen  fo  gut  ala  der  iateinifchea  aukotou;  ■.  fo  ilt  diefs  wenig. 
ftensitarh  den  Huekftchrcn,  voa  denen  bey  du  fern  Entwurf  allein 
die  Hede  ilt.  ganz  unrichtig,  denn  gewils  ift  es  doch  wohl,  dafs 
bey  t,ner  todteu  Sprache  nickt  alle  die  Urfacuen  rou  Verände- 
rungen in  drrfclhen  ftau  hndeii,  welche  bey  lebenden  vorhanden 
find.  Auch  au:  die  Anordnung  feiner  Gedanken  und  den  Aus- 
druck bitten  wir  den  Vf.  liu  Zukunft  mehrere  Auftnerkfamkeu 
zu  wenden. 
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GÖTT  ES  GELAHRTHEIT. 

SitMVRG  b.  Duyle : Praktifdikotholifches  Rdigionshand- 
bucii  zum  Gebrauche  des  gemeinen  Stadt-  und  Land- 
Volkes,  wie  auch  zum  Behufeder  Chxiftenlchrer,  auf 

• hochften  Befehl  des  hochwürdigften  Reichsfürfien 
and  Erzbifcbofs  zu  Salzburg  umgearbeuer,  und, aus 
«lern  grufsern  Werke  in  einen  fafslichen  Auszug  ge- 
bracht vom  nämlichen  VerfarterP.  Sunpert  SJiwarz- 
Irueber,  Benediktiner  zu  WeiTobrunn,  hoch!'.  Geiftl. 

• Rath,  an  der  hohen  Schule  allda  Prokanzler  und 

Vicerektor,  der  Dogmatik  und  Kircbengefchichte 
bfleotl.  Lehrer.  Erßer  Band,  enthaltend  die  Glau- 
benslehre 743  S.  g.  Zweiter  Rand,  enthaltend  die 
noch  übrigen  Glaubenslehren,  als  eine  nähere  Vor- 
bereitung zur  unmittelbar  darauf  abgehandelten 
Sittenlehre.  689  5.  g.  1790.  * 

Wenn  ein  Religionshandbuch  für  die  gemeinenChri- 
fteo  zweckmäfsitr  feyn  folL,  fo  mufs  auf  das  Be- 
dürfnifs  und  die  Fbflungskrafte  derfelben  auf  der  einen, 
und  auf  der  andern  Seite  auf  den  Zweck  des  Religions- 
unterrichts die  ftreugile  Rücklicht  genommen  werden. 
Diefer  Unterricht  kann  fo,  wie  die  Religion  felbft,  kei- 
nen andern  Zweck  haben,  als  das  Ioterefle , das  die 
Vernunft  an  der  Moralität  fchoo  an  fleh  finden  mufs, 
zu  beleben  und  zu  verftärken,  und  vermittelt  derfelben 
die  einzig  wahre  Seligkeit  des  Menfchen  zu  gründen 
und  zu  befördern-  Es  verliebt  (ich  daher  leicht,  dafs 
ein  folches  Handbuch  (ich  zueril  und  vorzüglich  mit  der 
Entwicklung  des  Sitte ngefetzes , mit  richtiger  Darftel- 
lung  der  Pflichten , die  ohnehin  der  Faflungskraft  des 
gemeinen  Verilandes  naher  liegen,  befchaftigen  muffe, 
dafs  alsdann  von  den  tbeosetifefaen  Wahrheiten  nur  fol- 
che,  die  den  Federungen  dea  Sittengefetzej  Kraft  und 
Leben  geben  können,  als  die  nothwendigften  und  wich- 
tigften  ausgehoben  werden  muffen.  Wenn  aber  diefe 
Bemerkung  die  Bedenklichkeit  übrig  lafst,  dafs  auf  diefe 
Art  ein  Lehrbuch  der  chriftlichen  Religion  zu  fehr  be- 
fchränkt  würde;  fo  ift  doch  unftreitig,  dafs  in  daffelbe 
nur  folche  Dogmen  und  Bibelftellen  gehören,  über  deren 
Sinn,  wenigfleos  unter  den  Gelehrten  der  Religioos- 
parthey,  für  die  man  fchreibt,  kein  Zweifel  obwaltet; 
dafs  alle  Lehren,  die  Schulgetehrfamketf , um  verban- 
den zu  werden,  erfodern,  die  nicht  in  einer  gemeinver- 
Aandlichea  Sprache, fond  rn  nur  mit  Sc^ulausdrücken  vor-. 
getragen  werden  können,  ausgefcbloffen  werden  m flfb 
fen.  Man  ift  dies  von  dem  Schwarzhüberfchen  Hand- 
bnche  um  fo  mehr  berechtigt  zu  erwarten  , weil  felbft 
derErzbifchof  von  Salzburg  Hrn.  S-,  da  er  ihm  auftrug, 
A.L.  Z.  1792.  Zweyttr Band. 


fein  grofserej  Werk  in  einen  aogeroeffenen  Auszug  zu 
bringen,  darüber  einen  deutlichen  Wink  gab,  indem  er 
wollte:  der  Unterricht  follte  „für  das  Volk  vom  bürgerli- 
chen Handwerker  an  bis  zum  ländlichen  Ackersmann 
Jherabgeftimmt  werden,  und  zwar  fo.dafe  alles  weggelaffen 
würde,  was  der  Fafinngs  kraft  des  Volkes,  befonders  bey 
theorctifchen  Bewcifen  der  Glaubenslehren,  unerrekh 
-bar  ley,  und  zu  tief  in  die  hiofsen  Schulfragen  hinein- 
führt“. Allein  Iir.  fo  gut  er  es  auch  meynt,  fo  fehr 
er  auch  fein  Gewiffen  zum  Zeugen  anruft,' dafs  er  weder 
Jliibe  noch  Fleifs  gefpart  habe,  dis  Buch  denjenigen,  für 
die  esbeftimmtilt,  nützlich  zu  mache*,  welches  irfan  ihm 
gerne  glaubt,  verftand  entweder  diefen  Wink  nicht, 
■oder  wufste  nicht,  darnach  zu  arbeiten.  Es  ift  nicht 
fehwer,  diefes  Unheil  zu  rechtfertigen,  man  mag  den 
Plan,  die  Farm,  oder  den  Inhalt  diefes  Handbuchs  be- 
trachten. Mao  findet  gerade  die  Ordnung,  die  in  den 
Schulcompendien  beobachtet  wird,  mit  allen  theologi- 
fchen  Dogmen  und  Schuidiftinctionen,  nnd  mit  allen 
Mängeln  derfelben.  So  wird  z.  B.  die  Theorie  von  der 
Rechtfertigung,  die  dem  Begriffe  von  Erlofung  und  von 
dea  Sacramenten  zum  Grunde  liegen  follte,  erft  nach 
diafen  Materien  abgehandelt,  weil  das  eiumal  dieSchul- 
oranung  ift.  Diefe  Aengftlkhkeit  des  Vf.  Iifst  (ich  aber 
leicht» erklären  aus  dem  Begriffe  von  dem  Ifefentlichen 
in  der  Religion,  welchen  er  in  der  Vorrede  aufge/lellt 
hat.  Er  zahlt  nämlich  alle  von  der  Kirche  entfehiede- 
nen  Dogmen  unter  die  wefentlicben  GUubensflückc. 
Mag  er  aber  auch  immer  die  fubtiiften  und  unverlbnd 
lichften  Kircbenentfcheiduagen  unter  die  Glaubens  (atze 
rechnen,  wenn  er  uur  bedacht  hätte,  dafs  de  nicht  alle 
zu  Voikslehren  geeigenfehaftet  find,  da&  auch  die  Pole 
miker  feiner  Kirche  unter  Glaubensßücken,  die  der  Kir- 
che, und  folchen,  die  allen  Chriftea  zu  wirten  noth wen- 
dig find , nnterfcheiden,  nnd  dafs  fehr  viele,  fogar  die 
wefendichften  Religionslehren,  ja  folche,  auf  welchen 
der  Begriff  von  Religion  beruhen  mufs,  nämlich  die 
Vorfchriften  der  Moral,  von  der  Kirche  gar  nicht  ent- 
fchieden  wurden.  Man  könnte  daher  aus  dem  von  dem 
. Vf.  aufgeftellten  Kriterium  alU  wefendiefae  Religion* 
lehren  nicht  einmal  erkennen.  Der  eigentlichen  Ab- 
handlung wird  eine  Einleitung  vorangelcliickt,  worinn 
die  hiftorifchen  Beweife  für  die  Wahrheit  der  chrifUir her 
und  insbefondereder  katholifchen  Religion  vorgefragen 
werden,  ln  einem  Handbuche  für  den  gemeinen  MaJln 
können  kerne  andern  Beweife  ftattfiuden.  als  fohhe 
die  demselben  fo  klar  und  vollftändig  dargelegt  werden 
können,  dafs  fie  auch  gefchickt  find,  eine  wahreUrbrr 
zeogung  zu  gründen.  SteUt  man  den  Beweis  nur  ha'b 
hin , fo  fodert  man  bliadtn  Beyfall.  So  z.  B.  bewejft 
C e , 
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der  Vf.  die  Aecbtheit  der  biblifchen  Rüther  daher,  weil 
fie  von  jeher  allgemein  für  Sehr  anerkannt,  und  di« 
Nothwendigkeit  der  Theditlbn  daher,  weil  von  jeher 
•lie  Uebergabe  zur  vorzüglichen  Ricbtfcbnur  bey  der 
Entfcheidung  der  Glaubcnsftmtigkejten  gebraucht  wur- 
de. Bcyde  Vorderiärze  werden  aber  ohne  Beweis  als 
w ahr  vorausgefetzr,  da  es  doch  daraaf  allein  ankömmt. 
Eiblifche  Stellen  werden  von  dem  Vf  ohne  die  gering- 
fie  Erklärung  febr  häufig  gebraucht,  zum  oflVrfbareri 
Nachiheil  der  Deutlichkeit.  Dies  konnte  lieh  Rec.  erft 
erklären,  als  er  in  der  Vorrede  S.  XIII  las;  „warum 
foll  die  Kirche  nicht  bey  derSchriftfprache  bleibe«,  warum 
füll  (ie  den  vom  Geifte  Gottes  bewährten  ydvidrtidtr»  (find 
dies  die  griechifchen,  lateinifcben  oder  deutlichen?)  ei- 
genmächtig fremde  und  anderswoher  geborgte  untertei- 
len? Reichen  die  menftblirben  KenntnifTe  bis  dabin, 
dafs  fie  dio  göttlichen  GrhrimnifTe  und  Rathfchlüffe,  die 
Werke  der  Allmacht  bis  zur  anfrhauenden  Deutlichkeit 
durchiorfcbcn , und  genauer  befebreiben  können,  als  es 
von  jenen  gefchehen  ift,  die  Gott  feibft  erleuchtet  und 
geleitet  hatte  ? Sind  vielleicht  jene  heilige  Schriften  blofs 
einer  vermeynten  Rohigkeit  der  erften  einfältigen  Gläu- 
bigen. und  nicht  auch  der  vorgeblichen  Aufklärung  un- 
fer»  Zeitalters  angepaffet?  nicht  zum  unverbefl'erliiheö 
■Unterrichte  und  zur  mangelfreyen  Rirhtfcbour  der  Kir- 
rhe  Chrifti  bi?  ai.s  End  der  Welt  verfafTet  und  beftiramt 
'worden  ? **  Diefe  Stelle  fehlen  Rec.  zu  ebarakterißifeh, 
als  dais  er  ftch  enthalten  konnte,  fieabzufchreiben.  Die 
Abhandlung  kleidete  der  Vf.  in  die  Form  eines  Dialogs 
zwifchen  einem  Pfarrer  und  zwey  Pfarrkindern  ein,  um 
den  fteten  und  allzuReifen  Lehrton  zu  vermeiden , dem 
Vortrag  mehr  Ruheponktezu  geben,  und  durch  die  un- 
termengten Zweifel  der  Zwifchenperfonen  alles  deutli- 
cher ni.d  täfi-licberzu  erklären.  Allein  diefe  Methode  ift 
hier  Übel  gewählt,  und  fchlecbt  angewandt.  Außerdem, 
dafs  fie  den  Unterricht  fehr  ausdehnt,  kann  auch  diefer 
wenn  er  bbifs  pofiti  vc  Wahrheiten  enthält,  wie  es  hier  der 
Kall  iß.  nur  in  richtiger  Stellung  der  Wahrheiten  und  in 
kluger  Auswahl  veritändlRher  Ausdrücke  beftehen.  Es 
wird  hier  rieht  räfonnirt,  die  Begriffe  werden  nicht  aus 
dem  Verbände  der  Lehrlinge  entwickelt;  es  beruht  al- 
les auf  dem  ZeugniiTe  der  Schrift  und  der  Kirrhe.  Der 
Dialog,  wie  er  hier  eingeleiret  iß.  trägt  imgeringßen 
nichts  zur  Aufklärung  der  Begriffe  bey.  Die  Wendun- 
gen find  nicht  ans  der  Natur  der  Sache  hergenommen, 
dieUebergänge  fird  durchaus  trivial,  aus  dem  gemeinen 
Umgänge aufgegriffene  Redensarten,  fie  verfchaffen  kei- 
ne Rnhepuncte  dem  Nachdenken,  als  die  fich  bey  dem 
Schluffe  des  §.  von  felbß  ergaben.  Die  Einwendungen 
werden  von  den  Pfarrkindern  fo  vorgetragen  . als  wenn 
fie  jedesmal  ibreLecfion  auswendig  gelernt  härten  Die 
Belege  hiezu  erfpnrt  fich  Rec.,  weil  fie  auf  jedem  Blatte 
zu  finden  fird.  Hätte  Hr.  5.  jedem  $.  eine  Auffrhrift 
gegeben , er  würde  die  Deutliehkeit.  mehr  als  durch 
den  D’alog.  befördert  haben.  In  dem  Hsndboehe  feibft 
fand  Rec  zwar  ms»- he»,  das  ihm  unfafslich , febief- 
dargeftellt.  und  filf.  h vnrkam : er  frhränkt  fich  aber 
der  Kürze  tragen  nur  auf  fnlrhe  Stücke  ein.  die  ihm  in 
eirem  Rdigi-m-hurbe  för  den  eemeinen  Mann;  dberflü- 
fsig  und  unz\t  eckmafsig  dünkten.  Z ~ B.  Der  Einwurf, 


vi  ie  äie  Freiheit  des  Menfcheu  mir  der  Allmacht  des 
göttlichen  Willens  beftehe?  Da  hc-rfsr  es  nnn  ..tiott  wiM, 
dafs  wir  frey  feyen,  .die  Frechen  tfufen  Willems  ift 
ebenfalls  eia  würdiger  üegeoftand  feines  allmö- 
enden,  feines  ernftlichen  Willens"  Gott  kann  den 
lenfehen  , feiner  Frej  heit  unbefchadet  , lenken, 
wobin  er  will.  Der  Zweifel;  der  Vater  ift  gröfser  als 
der  Sohn:  wird  fo  gehoben,  er  ift  gröfser  als  Vater, 
aber  nicht  als  Gott"  — der  Geift  wird  gefender,  aber 
nicht  mittelft  eines  Befehles,  fondern  Kraft  desUrfprun- 
ges.  Nemlkh  erentfpringt  durch  die  gegenfeitige  ewi- 
ge L>ebe  des  Vaters  und  Lohnes,  deren  heiligftes  Band 
er  ift.  Nun,  wie  der  Sohn  als  das  Ebenbild  des  Vaters 
aus  derfelben  Selbßerkenornffs  entfpringt,  und  eben 
darum  weil  er  ein  unendlich  rollkommnes  Ebenbild  ift, 
etwas  wirkliches  und  eine  göttliche  Perfon  feynmufs,  fo 
kann  auch  diefe  gegenfeitige  unendlich  vollkommne  Lie- 
be nichts  anders  als  etwas  wirkliches  und  eine  göttliche 
Perfon,  Gott  feibft  feyn.“  Dahin  geboren  die  Fragen: 
warum  find  nur  drey  und  nicht  mehrere  göttliche  Per- 
fonen?  die  weitläuftige  Abhandlung  von  der  Erbfunde, 
der  ganze  Artikel  von  der  Vorherverkümligung  desMef- 
fias,  weliber  darum  fo  grofs  ausgefallen  ift,  um  zu  be- 
weifen,  dafs  nicht  Gort,  fondern  die  Menfcben  Schuld 
haben,  wenn  fie  keine  Kcnntnifs  vom  Meflias  harten, 
und  darum  nicht  felig  werden  konnten.  — Anftatt  ei- 
ner ffebensbefi  hreibung  Jefu,  die  ihn  als  das  erhaben- 
fte  Müller  der  Tugend  darftellte,  findet  man  dürre  Al- 
legationcn  allteftainentlither  Stellen.  Die  Lehre  von  der 
Vereinigung  beider  Naturen  in  Chrjßp  wird  m-t  allen 
Grübeleyen  vorgetragen  ; z.  R.  kann  Jntus  als  Menfch 
nicht  angenommener  Sohn  heifsen?  Die  roenfchlicbe 
Natur  ward  gleich  in  dem  erften  Augenblicke  von  der 
göttlichen  in  ihre  Pcrfonltchkeit  angenommen.  Doch 
diefe  Erklärung  fiel  dem  Lehrer  feibft  hart , denn  er 
fchalt  feinen  fragenden  Schiilergnr  sn  nafeweis.  — Die 
Kennzeichen  derwihren  Kirche  werden  in  polemifcber 
Hinfirht  vorgetragen.  In  der  Abh.  von  der  Gnade  Got- 
tes findet  man,  ftatt  einer  Aufzahlung  der  göttlichen 
Anftalren  zur  Aufklärung  der  Menfthen.  die  Schal  flitze 
von  der  Gnade  des  Schöpfers  und  des  Erldfers,  von  der 
zuvorkommenden  und  begleitenden  Gnade  u.  d.gl.  Am 
allerwenigften  hätte  man  hier  die  fchwermüthigen  Vor- 
ftellungen  von  der  willkührlicben  Prädcftination  und 
Ileprobation  erwartet.  Bey  dem  Abendmale  hätte  vor- 
züglich der  erbauliche  Zweck  deffelben  erklärt  werde« 
füllen.  Dafür  kommen  alle  Schulfragen  und  Schulbe- 
weife  für  das  kathnlifche  Dogma  febr  weitläii ftig  vor. 
Bey  der  Rechtfertigung  werden  die  Tugenden  einge- 
gofTen.  Der  chrißliche  Glaube  unterfebeidet  fich  von 
dem  Hirnfchlidirn  dadurch,  dafs  diefer  nach  ftolzem  Ei- 
gendünkel, nach  feinen  Ei  afiebten  annimmt,  was  er 
für  wahr  hält.  Diefs  ift  der  Glaube  des  Heiden,  Juden 
und  Türken;  fonft  wäre  er  kein  Heid,  Jude,  Türk.  — 
Zwifchen  dem  firafenden  Vater  und  Gott  ift  der  Unter- 
fchied,  dafs  Gottes  Seligkeit  von  feinen  Gefchöpfen  un- 
abhängig ift,  und  feine  Vollkommenheiten  durch  die 
gerechte  Strafe  der  Sünder  ebqp  fo  gut,  als  durch  feine 
unverdienten  ErbarmnifTe  verherrlicht  werden.  — De« 
Inhalt  feiner  morelifchen  Vorlefungen  giebt  der  Lehrer 
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fo  an:  „ich  Werde  euch  am  trfun  zeigen,  wekhe  Au- 

weifungen  un*  Gott  durch  den  Heilend  gegeben  hebe, 
unfern  innerlichen  Zuftand  auf  ein*  Solche  Art  einzurich- 
ten, oder  vielmehr  demlelbeu  durch  neue  Gcfinmmgcn 
eine  folche  G eftalt  zu  geben,  die,  indem  fie  unfern  in- 
nerlichen  Pflichte»  gemafs,  uns  hingegen  feines  Wohl- 
gefallene würdig,  und.  zugleich  zu  übereinflimmeniUn 
aufserlichen  Handlungen  tüchtig  machen  kann.“  Wie 
dunkel  ift  hier  der  Grund  gelegt  ? lndeffen  war  Rec. 
mit  der  Moral  zufrieden.  Aber  auch  hier  fchadet  die 
Anhäufung  der  Schriftftellcn  und  die  dem  Vf.  durchaus 
eigene  fteife  und  wcitfchweifige  Sprache  der  Oeutlichr 
heit  fehr. 

Lxiraio,  b.  Barth  : Verfuch  einer  Ueb erfetzung  der  Pro- 
pheten Nil hum,  Habakuk,  Zephania,  Hagg,.:  und  06«. 

, dia,  mit  Anmerkungen.  1791- XIV  u.  1^4  S.  £.  18  Bf-> 
Nach  <les  ungenannten  Vfs.  eigener  Angabe  (S.  VII.) 
ift  diefcUeberfetzung  „zum  Gebrauch  angehender  Phi- 
lologen beftimmt.  Er  wollte  ihnen  ein  Handbuch  He- 
lfern . das  Ce  als  ein  bequemes  Hülfsmittel  b'eym  Stu- 
dieren diefer  Dichter  des  Alterihums  gebrauchen  künn- 
„ten,  und  worinn  Ce  zwar  wenig  Neues,  aber  doch  das 
nfchon  vorhandene  gut  geordnet  linden  muihten  “ Diefen 
■•Zweck  hat  der  Vf.,  fo  gut  er  es  auch  meynen  mag, 
nicht  erreicht.  Er  benutzte  zwar  deshalb,  w ie  er  telbft 
fagt,  die  Commentarien  von  Kalinsky , Düthe,  Herder 
fGeift  der  hebr..Poefie)  und  Nümetjcr  (Charakteristik); 
allein  es  fehlten  ihm  Michaelis,  lleztl,  Bauer  und  meh- 
rere andere  Bearbeitungen  einzelnerStücke  diefer  Prophe- 
ten von  Köhler,  Piper,  Pfeiffer,  Uhland,  Schnurr  er,  llxker- 
Manii , Vu Uborth , Staudtin  (oder  eigentlich  Canz , von 
welchen  Nabum  und  jjahakuk  überfetzt  find)  Grimm, 
Wahl  etc.,  welche,  wenn  vom  Vorhandenen  über  die 
genannten  ftidf  Propheten  die  Rede  ift,  gewifs  nicht 
alle  überfehen  werde»  dürfen.  Mit  jenem  von  des  Vfs. 
fich  (jrlbft  vorgeftelltem  Ziel  coutraftirt  das  aufrichtige 
Geftändnifs,  S.  XIH  auf  eine  ganz  eigene  Art.  Er  Tagt: 
„Sollten  mich  günftige  Unheile  fachkundiger  Männer 
zu  einer  neuen  Auflage  ermuntern,  fo  werde  ich  alle 
mir  errheilte  Belehrungen,  foviel  ich  kann,  anwemien, 
alle  darüber  bekannten  Schriften  vergleirhen,  dasbrauch- 
. harfte  herausheben,  und  mit  meinem  Endzweck  verei- 
nigen, kurz  kein  Hülfsmitrrl  unbenutzt  laßen,  das  ich 
jetzt  hotte  anwenden  können,  wean  ichirn  voraus  vott  der 
Nutzbarkeit  diefes  mühfamen  Unternehmens  überzeugt  ge- 
wesen war.“  Wie?  det  Vf.  will  das  Vorhandene  gut 
ordnen,  und  fcheut  doch  die  Mühe,  lieh  mit  drmfelben 
bekannt  zu  machen?  Auf  Neuheit  der  Sachen  thut  der 
Vf.  Verzichf,  und  zur  Erreichung  feine*  rühmlichen 
Zwecks  will  er  nicht  die  nüthigen  Mittel  an«  enden? 

Die  Ueherfetzung  lafst  fich  zwar  lefen,  und  ift  nicht 
ganz  fchlecht,  aber  fie  hat  auch  vor  mehrern  neuern 
Uebcrfetzuugen  nichts  zum  voraus;  fie  ift  andrrs,  aber 
nicht  6 elfer,  hin  und  wieder  treffend,  verfehlt  aber  auch 
öfters  den  Sinn.  Die  Anm'rkungen  enthalten  eine  kur- 
ze. aber  meid  rfürftige  Einleirung,  ein  Etwas  über  den 
V-vaTer  ein  Etwas  über  deffen  uns  hinterlaffenes  Ora- 
kel. Inh  i'r*an7eigen  und  einige  Sprach  und  Sacherklä- 
rungen. Zum  Beleg  des  Gefegten  »inunt  Rec.  gleich 


das  erfte  Kap.  des  Proph.  Nahum.  Vers  a-  Nlfi  T1D13 
WÜTidS  feine  Feinde  vergifst  er  nicht,  Luther  und  an- 
dere überfetzten  es  richtiger  und  dem  Hebraifchen  •«- 
paffender  feinen  Friruten  vergijst  ers  nicht.  — E 3- 
yhy\  pa  N I3V1  auf  Staubwolken  tritt  fein  Fufs ! Di  es  giebt 
einen  *hier  ganz  unrichtigen  Sinn,  als  waadle  Gott  auf 
Wolken  tton  5tou6.  Es  raufs  heilten:  die  Wolken  find 
Jeiher  Fiifse  Staub , wie  Michaelis  u.  a.  m.  bereits  über- 
fetzren.  Diefen  erhabnem  Sinn  gaben  auch  fchon  die 
Maforethen  durch  ihre  Accentuation  an.  Damit  man 
nicht  py  zu  p3N  ziehen  folle,  fetzten  fie  zu  pV  den 
trennenden  Tiphcba  (oderTarcha)  und  zu  p3N  den  mit 
dem  folgenden  Wort  verbindenden  Merca.  Dergleichen 
grammatikalische  Kleinigkeiten,  deren  Kenntnifs  man 
vom  öffentlich  auftretenden  Schriftfteller  doch  wohl  ver- 
langen darf,  bewahren  öfters  vor  Fehltritten.  In  der 
Rückfuht,  wie  fic  Rec.  anfuhrt,  gelten  fie,  man  mag 
fie  als  mufikalifche  Noten  oder  Deklamation*  - oder  DS- 
ftinctionszeichen  betrachten.  — V.  4.  CS’S  er 

droht  dem  Meere  und  es  verfiegt.  *^yj;  beifst  nicht  fowol 
drohen  als  vielmehr  fchelten.  fchitnpfen.  Alfo:  er  fchilt 
das  (oder  aufs)  Meer.  Eine  Note  hatte  dann  anführen 
können,-  dafs  der  Donner,  nach  alter  Vorftellung,  Got- 
tes Scheltest  fey,  dafs  nach  jenen  Regriffen  ein  fo  vtrfr- 
fames  Schelten  einen  wichtigen  Zug  in  dem  Gemälde 
eines  gmfsen  unumschränkten  Herrn  abgebe,  und  dafs 
die  Anführung  diefes  u-irkfamen Scheltcns  wahrscheinlich 
auf  Begebenheiten , wie  der  Durchgang  der  Ifraelitcn 
durch  den  arabifchen  Meerbufcn  etc.  fich  beziehe.  — V.  5. 
"UJCri"  my^yn  Hügel  fchuinden hin.  Rec.  zieht  die  ei- 
gentliche Bedeutung  des  Schmelzens  vor.  Die  Hügel  zer- 
fclmelzen;  dies  giebt  von  den  Folgen  eines  mit  Regeogüf- 
fen  verbundenen  Donnerwetters  ein  beftimmteres  und  an* 
fchaulicberesBild  als  das  blofseScb  winden.  Durch  Flurhen 
wird  das  Erdreich  aufgelöfst,  Hügel  fcbmelzen.  — V.6. 
tUND  “prj  ’IMSH  Gleich  der  Flamme  fchmelztfein  Zorn. 
Was  foll  das  ? Die  Note  fetzt  hinzu : alles  um  fich  her. 
AUeiu  diefes  Object  fehlt  im  Texte;  man  müfste  auch 
anders  puoctiren  und  HjrO : lefen , endlich  pafst  es 

nicht  zur  Parallelftelle  2 Chron.  34,  21.  "VÖN- 

Rec.  bleibt  deshalb  bey  dem  gewöhnlichen  Texte  und 
Bedeutung,  da  es  allerdings  einen  guten  Sinn  giebt: 
Seitten  Zorn  fchüttet  er  aus  wie  Feuer,  davon  die  Felfen 
zerplatzen.  — V.  8.  ftott  rpipO  lieft  der  Vf.  Vp'pP 
und  folgt  bierinn,  fo  wie  fall  in  allen  einigermaafsen 
febwierigen  Stellen,  Hn  Doffte.  — V.  $.  Er  vertilgt  euch 
fo,  dafs  nicht  zwiefache  Trübfal  über  euch  einbrechtn  uird, 
beffer  einbrechen  darf.  - V.  10.  In  diefer  Schweren 
Stelle  folgt  er  denen,  die  ftatt  r— ~sM-i~n  C,n0.  *uf 
die.LXX  geftützt.  r^*tv-n-!  v~Dl  lefen  Wollen,  und 
überfetzt:  denn  von  Grund  aus  werdet  ihr  vertilgt,  gleich 
den  Ttunkenrn  taumelt  ihr,  auf  gezehrt  werdet  ihr  wie  dür- 
re Stoppel.  Die  Schwierigkeiten  in  den  LXX,  die  das 
mittlere  Glied  gar  nicht  haben,  deshalb  er  zweifelhaft 
wird , ob  fie  das  erfte  fo  gewiffenbafl  'und  wörtlich 
überfetzren  , dafs  man  eine  Variante  darauf  bauen  darf; 
ferner  der  beyfpiellofe  Ausdruck  fundamentum  amputarr 
ftatt  vertilgen ; endlich  dafs  man  auch  ytpayc$*i  nicht 
für  rOD  gebraucht  findet,  lallen  allerdings  Zweifel 
Cc  « gegen 


e 
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gegen  die  Wahrheit  der  Ueberfefzung  zurück.  Wie? 
wenn  mau  7*73^j  zum  erften  Gliede  zöge?  Dann  konn- 
te man  fo  überfetzeit : „Wie  Dornwetlen.  ja  wie  ganz 
„dürre  Stoppeln,  werden  fie  aufgezebrt,  fie  die  betrun- 
„keoeu  Zecher’ **  — Die  Anmerkungen  find,  bey  nun. 
them  Gaten , da*  fie  enthalten . oft  nur  für  die  erften 
Anfänger  der  hehr.  Sprache,  Z.  E.  tranßre,  2VH 
eogitare  u.  f.  w.  Am  Ende  findet  lieh  noch  ein  Anhang. 
Er  enthält , der  AuiTchrift  nach,  i)  eine  kurze  Charakte- 
(irr  Zeitraums , in  welchem  die  Propheten  Obadio, 
Sc.hmn,  llabakitk,  Z.ephanui  und  tiaggn  wahrfiheinlich 
gelebt  haben.  Der  Vf.  erzählt  hier  ein  Etwa«  von  eini- 
gen jüdftchen  und  ifraelitifchen  Königen , das  fchwer- 
licb  eine  CunakteriJUk  du  Zeitraums  heifsen  kann,  2} 
Sammlung  prophetifcher  Schnften.  Auch  hier  weiter 
nichts  ab:  jene  alten  Verfallet  famraleten  ihre  Schriften 
nicht  felbft;  wer  es  war,  weif*  man  nicht,  — 

Breslau,  b.  Gutfeh:  Praktifchc  Lehre  vom  heiligen 
JbendmaJiU,  von  Chrißian  Friedlich  Engelmann, 
Pfarrer  in  Lampersdorf  und  Senior  des  Steinaufthen 
KrevCes.  17*0.  112  S.  g. 

Der  Vf.  will  theils  die  fchidllchenVorurtheile  bey  diefer 
Re'igionshandlung  entfernen,  theils  den  Communicaa- 
teo  auf  (ich  felbft  auftnerkfamer  machen.  Bios  um  das 
Prakufthe,  nicht  um  gelehrte  Unterfuchungen  ift  es  ihm 
dabey  zu  thun.  Aus  jeder  Seite  diefer  Schrift  leuchtet 
der  biedere  religiöfe  Mann  hervor,  der  diefe  Religitms- 
handlur.g  gern  allen  fo  wichtig  machen  mögte.  als  fie 
ihm  felbft  ift;  aber  fonft  zeichnet  fie  fich  auch  durch 
nichts  aus.  Die  ganze  Anlage  ift  nicht  die  beftc,  bey 
der  Ausführung  der  einzelnen  Sätze  ift  meiftens  der 
rechte  Gefichtspunkt  verfehlt,  die  Auslegung  biWifcber 
Stellen  dl  nicht  immer  die  richtigfte , CberSüfsige  Re- 
kapitulationen machen  das  Buch  weit’.duftig,  und  der 
Stil  ift  äuCserft  gedehnt  und  ftrotztvon  un  verftandlicben 
fTftematifcben  Ausdrücken. 

Das  Ganze  zerfallt  in  zwev  Hanptabtheiiungen:  1} 
meine  Leb  er  Zeugungen  vom  heiligen  Abendmahls,  2) 
meine  l'orjdtze  heyra  b.  A.  In  der  erftern  beantwortet 
er  die  Tragen:  a)  ift  es  Pflicht  zum  b.  A.  zu  gehen? 
b)  von  welchem  Jahre  an  darf  ich  es  thun  ? c)  Was  für 
einen  Sinn  verband  Jefus  mir  der  Handlung?  d)  In  wel- 
cher Abfickt  mufs  ich  zum  A.  geben?  Und  e)  wie  mich 
darauf  vorbereiten?  In  der  zweyten  werden  die  ein- 
zelnen Vorfatze  der  Reih*  nach  angegeben.  Diefe  letz- 
tem hatten  aber  leicht  da,  wo  der  Vf.  von  der  Abfiekt, 
in  welcher  jnan  zum  A.  gebe,  und  von  der  Vorbereitung 
darauf  handelt,  kurz  berührt  werden  können.  Seine 
Erklärung  der  Einfetzungsworte  ift  weder  deutlich  noch 
populär  genug,  §.  34.  35.  behauptet  errr.it  einem  neu- 
eren  Theologen , Privatcoramunion , wenn  der  Schwa- 
che. 4er  Krank* , der  Greis,  das  A.  zu  Haufe  allein  ge- 
ntefse , fey  ket’iu  Comtnunion  , denn  Chriftus  habe  des 
A.  mit  feinen  jungem  genuinfehaftiieh  gehalten . (da* 
war  aber  etwas  zufälliges,  und  es  war  damals  kein 
Grund  vorhanden,  ja  es  war  b*y  der  Unheksnntfchaft 


mit  diefer  Peyerlichkeit,  die  Chrfftm  efft  inordnete. 

nicht  möglich,  dais  es  jeder  allein  genofs,)  und  das  A, 
habe  auch  Beziehung  auf  andre  Menfchen  (allein  als 
einziger  ikujrtzweck  wird  doch  Erinnerung  an  ChrifU 
Leiden  angegeben , und  diefe  ift  b*y  der  Privatcommu- 
nion  fo  gut  möglich,  als  bey  der  öffentlichen.  Hoch- 
fte»i  folgt  hieraus  nur  fo  viel,  dal*  ich  das  A,  nicht  oh- 
ne dringende  (Machen,  am  wenigften  aus  Stolz  privatim 
geniefirn  müflie.)  Es  köunc  aber,  meynt  der  Vf.  dis 
Privatcommunioneines  Greifes,  eines  Kranken  etc. leicht 
zu  einer  wirklichen  Cummuaion  erhoben  werden,  wenn 
zu  Haufe  mehrere  mit  ihm  comrau  nieteten,  (aber  in 
wie  vielen  Familien  findet  fich  eiu  Mitglied,  was  priva- 
tim com:  un 1 .reu  inufi.  dann  würden  doch  die  übrigen 
von  der  öffentlicher,  füminunion  in  der  Kirche  ahge- 
haltrn,  — und  toUend»  bey  einem  Kranken  dürften 
die  Verwandten  nicht  in  der  Stimmung  der  Seele  feyu, 
um  *3  diefer  Handlung  mit  Andacht  Theil  zu  nehmen,) 
oder  wenn  mehrere  erbetene  Zeugen  gegenwärtig  wa- 
ren , oder  endlich  wenn  es  der  Gemeine  öffentlich  be- 
kannt gemacht  würde,  dafs  man  aus  zu  nennenden  Ur> 
fachen  privatim  comrtuniciret  habe,  damit  fie  wifl'e, 
man  bleibe  noch  io  ihrer  Gemeinfchaft.  (Diefe  Vorfchlage 
lieben  fich  eher  hören , nur  pflegt  dies  in  kleinern  Ge- 
meinen ohnehin  bekannt  zu  feyn,  und  in  gröfseren 
wird  es  nicht  bemerkt,  und  verurfacht  folglich  keinen 
Aoftofs.  Die  zweyte  Hauptabtheilung  ift  befände»  er- 
ftaunlich  gedehnt , und  die  angegebnen  Vorfatze : Go« 
zu  liehen,  — feinen  Willen  zu  thun,  — fich  zu  ver- 
lohnen , etc.  find  zu  allgemein.  Jeder  wird  hier  Vot- 
fätze  faffen , je  nachdem  fie  die  BeddrfnilTe  feiner  Seele 
mit  fich  bringen.  Weitläuftige  Vorschriften  odc/  .Mu- 
fter  hierin  machen  nur  änglUich,  ’ ' 

Wirzbokc,  b.  Rienner:  R.  P,  D.  Afignflini  Calmet 
ordinis  S.  Benedicti  Congregatiqnis  SS,  Vitoni  et 
Hid  ulpbi  Commentarius  htrralif  in  omnes  libroj  vete- 
ris  Trßxmenti  latiois  iiteris  tradicus  a Joanne  Domi- 
nica Sflanfi  congregationis  clericorum  reguUriua 
Matria  Dci,  Lueenfi.  Editio  norifiima  ad  exemplar 
Parifinfe  corrcota.  4. 

Vuo  diefem  Nachdruck  haben  wir}  den  III.  IV.  V. 
Tom.  und  T-  VI.  P.  I.  die  1-90  u.  1791.  gedruckt  find, 
vor  Augen.  In  dem  jteaTom,  S.  ioag  ftwrk.  »ä  der 
Ccunmentsr  über  die  Bücher  Jofua , Richter,  Ruth,  u. 
3 Bürher  Sam.  In  dem  4ten  auf  104a  S.  über  2 Bücher 
Kon.  Chroniken,  u.  Epdraa.  in  dem  jten  auf  98g  S. 
über  Tobias,  Judith,«  Efther,  Hiob  u.  die  Bücher  der 
Maccabäer,  und  in  dem  erften  Theil  de*  fechfte*  Total 
auf  882  S.  über  die  erften  63  Pfalmes  enthalten.  Di« 
Liebhaber  der  Calnietifcfaen  Schriften,  weiche  fich  die 
Originalausgabe  nicht  anfebaffen  wollen,  können  wir 
verfuhern,  dafs  für  gute  Correctur  tiey  diefem  Abdruck 
geforgt  ift.  Mehr  wird  man  ohnehin  von  einem  Nach- 
druck nicht  verlangen;  denn  dafs  Papier  und  Type* 
fihiechter  find,  als  im  Original,  wird  auch  ohne  uufcr 
Erinnern  erwartet  werden. 
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ALLGEMEINE  LITER  AT  U R- ZEITUNG 

Mittwoch? , den  2.  May  1792. 


ARZNET  GELAHRTHEIT. 


St.  Petirsbobg,  bey  der  K.  Akidemle  der  WUT.: 
Abhandlung  über  di t Entbindung  shunft , — verfafst 
von  'gjofeph  Frey  her  rn  von  Mohrenhnm,  Ihrer  Keif. 
Maj.  wirklichem  Hofrath,  Am  und  Augenarzt,  ge- 
burcshelfenden  Arzt  der  Grol'sfürftin  u.  f.  w 216 
S.  und  46  Kupfertafeln,  nebft  deren  befonderer  Er- 
klärung. Royal  Folio.  (35  Rthlr.) 

A/ir enn  die  Sorgfalt , welche  die  grofre  Kaiferin  auch 
* * auf  einzelne,  zum  Nutzen  ihres  unermefslichen 
Reiche  dienende,  Gegenftande  wendet , noch  eines  Be- 
weifes  bedürfte  ; fo  könnte  das  gegenwärtige  Werk  als 
ein  fohber  angeführt  werden.  Dem  Titel  und  der  Vor- 
rede zufolge,  ift  es  auf  unmittelbaren  Befehl  der  Kai- 
fertn  gefchrieben,  und  der  Vf.  ift  dazu  von  dem  würdi- 
gen Chef  des  medicinifcheu  Reichs -Collegiums,  dem 
wirklichen  Geheimen  Rath,  Freyherrn  von  Vietwghoff, 
aufgefodert  worden.  Es  foll  zur  Leitung  des  Unter- 
richts in  dem  neuen  rpedkinifch-  chirurgifehen  Inilitut 
dienen,  das  iur  Bildung  junger  Aerzte  und  Wundäm« 
in  Petersburg  erlichtet  wird. 

Die  Wahl  zur  Ausführung  diefes  mit  vieler  typo- 
graphischen Pracht  gedruckten  Werks  ift  auf  einen  der 
Sache  gewaebfeoen  Mann  gefallen.  Hr.  i>.  U.  ift  bereits 
aus  andern  Schriften  als  ein  vorzüglicher  Arzt  und  Ge- 
burtshelfer bekannt,  und  hat  lieh  der  jetzigen  Arbeit 
mit  fichtbarem  Fleifs  unterzogen.  Sein  Plan  war,  nicht 
Hofs  eine  ausführliche  Abhandlung  über  die  eigentliche 
Entbindungskuuii  zu  fchreiben , fondern  auch  die  Be- 
handlung der  Schwängern  , Wöchnerinnen  und  neuge- 
bornen  Kinder  anzugeben,  und aufdie  Krankheiten  Rück- 
licht zu  nehmen , welche  im  Wochenbett  Vorkommen. 
Am  ausführlichften  ift  indeiTen  der  Vf.  bey  der  Entbin- 
dungskunft  gewefen,  bey  welcher  er  zwar  gröfstentbeia 
die  Ordnung  des  Pienkfchen  Lehrbuchs  beybebalten 
hat,  doch  fo,  dafs  verfchiedene  Kapitel  neu  hinzugefügt 
find,  und  das  Ganze  weit  vollflandiger  abgehandelt  iit. 
Von  der  Belefenheit  und  dem  Beobach  tungsgeift  des  Vf. 
war  es  zu  erwarten,  dafs  erdie  Werkederneuern  Schrift- 
Heller  gehörig  benutzen,  und  aus  feiner  eigenen  Erfah- 
rung das  zu  berichtigen  fuchen  würde , was  einer  ge- 
nauem Beftimmung  bedurfte.  Rec.  hat  mit  Vergnügen 
bemerkt,  dafs  beides  gefcheben  ift.  Die  Namen  eines 
Smellie,  Leeret,  Ruderer,  Stein.  Pink.  Seztorph,  Baudt- 
toeque  u.  a.  find  daher  oft  angeführt,  und  ihre  Bereiche 
rungen  der  Kunft.  wo  es  fchtcklicb  war,  eingefchahet 
worden;  häufig  aber  beruft  ficb  Hr.  v.  M.  auf  eigne  Er- 
fahrungen, die  jedoch  mehreotheila  nur  mit  wenig  Wor- 
ten angegeben  find. 

A.  iL  Z.  ijfM.  Zweytn  Bund. 


Es  würde  fehr  überflüftig  feyn,  wenn  Rec.  die  ein- 
zelnen Kapitel  des  Werks  angeben , und  über  jedes  fei- 
ne- Meynuog  äufsern  wollte.  Da  es  ein  v» ll/tandigu 
Lehrbuch  feyn  follce,  fo  durften  felbft  die  leichte. len 
und  bekannteflen  Dinge  darion  nicht  übergangen  wer- 
den. Bey  wichtigem  und  fchwierigen  Gegenftäuden 
ift  der  Vf.  fehr  ausführlich  zu  Werk  gegangen , wie  z. 
B.  aus  den  Kapiteln  über  die  wahrend  der  Schwanger- 
schaft vorkommenden  Zufälle,  über  das  diatetifche  Ver- 
halten der  Schwängern  und  Wöchnerinnen,  über  die 
Veränderungen,  welche  an  der  Gebärmutter  u.  f.  w.  Vor- 
kommen, über  die  Kennzeichen  das  Lebens  und  Todes 
des  Fötus  erhellet.  Die  febwerea  und  widernatürlichen 
Geburten  find  fo  umftandlich  aus  einander  gefetzt  wor- 
den, dafs  ein  Anfängerin  der  Kunft  fich  fall  durch  die 
Menge  der  Regeln  dürfte  abfchrecken  (affen,  wie  die- 
fes ebenfalls  in  Baudelocqne’ s übrigens  fehr  brauchbarere 
Ruch  der  Fall  ift:  letzteres  aber  fcheint  auch , wie  das 
Mohrenheimfcbe  Werk,  mehr  zum  Nachiefen  für  geüb- 
te Geburtshelfer,  als  zum  Unterricht  für  den  I -bi  . 
beftimmt  zu  feyn. 

Was  die  bey  den  fchweren  und  widernatürlichen 
Geburten  nothigen Handgriffe  anlangt;  fo  find  diefe  ge- 
nau und  den  neuern  Verbeflerungen  der  Kunft  gemafs 
angegeben.  Insbefonderegereichtesdem  Vf.  zum  Ruhm, 
dafs  er  keine  Vorliebe  für  Inftrumente  zeigt , und  dec 
Natur  nicht  mit  uugeduldiger  Gefchaftigkeit  vorgreift. 
Rec.  glaubt  aus  Studium  fowohl,  als  aus  Erfahrung, 
überzeugt  zu  feyn,  dafs  die  Kunft  nur  dadurch  der  Voll- 
kommenheit naher  gebracht  werden  kann,  wenn  fio 
mehr  auf  die  Entfernung  der  Hinderniffe,  welche  fich 
den  heilfamen  Wirkungen  der  Natur  entgegen  fetzen, 
als  auf  tintige  Hülfe,  gerichtet,  und  wenn  die  unter 
geiviflen  Umftänden  freylich  unentbehrliche  Hülfe  dem 
einfachen  Gang  der  Natur  gemäfser,  als  es  gewöhnlich 
gefthieht,  a.ngewemlet  wird.  In  der  Chirurgie  und  al- 
len ihren  Zweigen  ift  ohne  Zweifel  das  einfachfte  Ver- 
fahren das  vollkommenfte  und  befte. 

So  leicht  es  aber  vorauszufehen  ift,  dafs  die  meh- 
reften  Lefer  in  dem  praktifeben  Theil  der  Geburtshülfe 
faft  durchgängig  mit  dem  Vf.  übereinftimmeo  werden-; 
eben  fo  leicht  läfst  fich  vermuthen,  dafs  manche  Sätze 
im  theoretifchen  Theil  Auffehen  und  Widerfpruch  erre- 
gen werden.  Da  es  hier  auf  Thatfätze  und  Gründe  an- 
kommt, die  fich  in  einem  Journal  von  dem  Umfange 
der  A.  L.  Z.  nicht  auseinander  fetzen  laffen;  fo  will 
Rec.  feine  Zweifel  nicht  anführeo.  fondern  fich  nur  bey 
der  blofsen  Auszeichnung  deifen , was  ihm  befondere 
neu  und  von  der  bisher  angenommenen  Meynung  ab- 
weichend gefchienen  hat,  begnügen. 
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Ilr.  t>.  M.  eifert  lehr,  und  das  mit  Recht,  gegen 
die  fihreikliche  Unwiitenheii  und  Sorgloligkeu  der 
mrhrilen  Hebammen.  Er  vermögt  vun  ihnen,  S.  7., 
daß  lie  leien  und  fchreiben  kouuen,  und  nur  gefunden 
Menfchenvertiand  beiitzen  lullen;  aufser  ihrer  eigentli- 
chen Kunll  aber  will  er  doch,  Jais  ihnen  „eine  kleine 
„Kennrnifs  von  Arzney  initu-ln  und  den  gewuhnlicbllen 
„Krankheiten“  beygeut  Jehl  werden  uioge,  au.h  dafs  lie 
AderlalTen  lernen.  (Rec.,  der  leit  inehrem  Jahren  eine 
betrat  ht liehe  Anzahl  von  liebainiucn  unterrichtet  hat, 
fclir.mkt  lieh  jetzt  bloß  auf  die  Hültleirtung  bey  der  na- 
türlichen Geburt,  auf  die  Erkcnntnifs  der  widernatürli- 
chen Falle,  auf  das  Verhalten  bey  dringenden  Gefahren, 
auf  die  Behandlung  todt  feheinender  Rinder,  auf  die 
• Kennzeichen  der  Schwangerfchaf(,  und  auf  die  diateti- 
fchen  Vorfchriften  ein.  Die  fogenannten  myrtenformi- 
gen  Carunkeln  werden  S.  14.  nicht  für  Ucberblcib- 
fei  deJ  Jungfernhäutchens , fondern  fiir  Dreien  gehal- 
ten , die  einen  klebrigen  Schleim  abfondern , und  von 
der  Oeltnupg  der  Mutterfcheide  wird  behauptet,  dafs 
fie  jedesmal  durch  die  erlte  Geburt  wund  gemacht,  und 
i*ur  Eiterung  gebracht  werde.  Die  innere  Haut  der  Ge- 
bärmutter wird  S-  lg.'ganz  gelaugnet,  ui.d  gelehrt,  dafs 
die  Fortfctzung  der  inuern  Haut  der  Scheide  nur  bis 
in  den  Anfang  des  Mutterhaifes  gehe.  Die  monatliche 
Reinigung  komme  aus  den  Höhlt n (Sinus)  der  Gebär- 
mutter, in  welche  das  Blut  periodifch  abgelegt  werde; 
S.  22.  aber  wird  gefagt,  die  Reinigung  komme  aus  den 
Arterfet),  und  nicht  aus  jenen  Hohlen.  (Vielleicht  ift 
die  Meynung  des  Vf,  wenn  nemlich  Rec.  lie  recht  ver- 
banden hat,  diefe:  dafs  das  Blut  aus  den  Arterien  in 
die  Hohlen,  und  aus  diefen  in  die  grofse  Hoble  der  Ge- 
bärmutter gelange.)  Die  Muskel fdern  der  Gebärmutter 
Werden  S.  20:  völlig  gelaugnet,  auch  wird  derfelben  die 
Reizbarkeit  ganz  abgofprochen , und  ihr  nur  eine  biofee 
Elallicitat  zugefebrieben.  (Hier  fcheint  der  Begriff,  den 
Ilr.  v.  M.  fich  von  der  Reizbarkeit  macht,  von  dem  in 
der  Phyfiologie  gewöhnlich  angenommenen  verfchieden 
zu  feyn;  denn  er  fagt  unmittelbar  nachher  ausdrück- 
lich, „die  eigentliche  .'ufammenziehende  Kraft  der  Ge- 
bärmutter wirke  auf  einen  vorbergegangenen  Reiz, 
„die  Gebärmutter  fey  ein  febr  reizbarer  Körper,  und 
„ihre  zufammenziehende  Kraft  fey  ungleich  Harker,  als 
„ihre  Elaflicität.“  ) Den  Keim  des  Embryo  mit  feinen 
Hauten  und  der  Nabelfchnur  fetzt  der  Vf.  S.  26.  u.  32. 
dergeftalt  in  den  männlichen  Saamen , dafs  man  in  ei- 
nem weifsen  Stückchen  delTtlben  mit  Hülfe  des  Mikro- 
fkops  fchon  den  Kopf,  eine  Spur  der  Arme  und  Fülse, 
und  einen  Theil  der  anfangenden  Nabelfchnur  wahr- 
nehmen  könne;  die  innere  Haut  des  Eys  fey  gleich  an- 
fangs da,  die  äufsere  und  mittlere  aber  werde  aus  dein 
dichten  Schleim  des  männlichen  Saamens  gebildet.  Die 
Eyerllöcke  werden  durchgängig  weibliche  Hoden  oder 
Saamenbehälter  genannt;  die  graaflehen  Eyer  werden 
mit  den  männlichen  Saamenbiaschen  und  die  Mutter- 
trompeten mit 'dem  Saamengang  (düclui  tieferem)  ver- 
glichen, letztere  werden  auch  die  weiblichen  Saamen- 
gunge  genannt.  Der  Weg,  durrh  welchen  der  weibli- 
che San  me  in  die  Gebärmutter  gelange,  beflehe  ans  zar- 
ten Gangen,  die  von  den  Eycrftocken  durch  die  brei- 


ten Mutterbänder  in  den  engen  Theil  der  Trompeten 
lau  eu,  welcher  von  dem  weiten  Theil  darch  eine  dün- 
ne Zwilchen  Wen  I abgetan  Jen  tey.  Dieter  Saaiue  flie- 
fse  in  die  Gebärmutter,  um  Jas  Ey  zu  ernähren;  das 
KiuJs  vulfer  baue  Jäher  ein  n läjuienutiiilichen  Geruch, 
und  larbe  die  Leine waml;  es  fe)  viel  KmiLwalter  in 
dem  Ey  zu  finden , wenn  der  Be)  fehlst  wahrend  der 
Seil waugerfchaft  gepilugen  wurden;  der UeberHufs  die- 
fes Saamens  gehe  als  ein  gelblich  rötbliwher Schleim  ab; 
die  gcivohnticbe  Schleimt  rgiefsung  bey  der'  Begattung 
fey  aber  von  dem  weiblichen  Suämeuabgang  lehr  ver- 
fchieden. Eine  Frau,  die  lieh  durch  Erkaltung  der  Fü- 
fse  Krämpfe  im  Unterleib  zugezogeu  hatte,  bekam  eine 
angenehme  Empfindung  auf  der  einen  Seite  in  der  Tie- 
fe des  Beckens,  welche  fiel*  manchen  Tag  bis  zu  zwan- 
zignisten eintand,  uni  eine  Erfchüttemng  des  ganzen 
Körpers  mit  unwillkürlichem  Reiben  der  Schenkel  ver- 
urfachte , das  fo  lange  anhielt,  bis  ihr  Saauie  ausilofs. 
Sie  ward  epiteptifch,  und  ftarb  bald.  Bey  der  Leicbcn- 
öffiiung  fand  fich  blofs  der  Eine  Eyerfloü  flark  aufge- 
trieben,  und  mit  Saamen  gefüllt,  auch  war  die  Trom- 
pete lehr  ausgedehnt;  auf  der  andern  Seite  war  alles 
natürlich.  (War  dies  nicht  vielleicht  Folge  von  bloßer 
weiblicher  Onanie?)  Die  Empftngnifs  in  der  Trompe- 
te erklärt  der  Vf.  S.  2g.  aus  einer  widernatürlichen  Er- 
weiterung diefes  Canals,  in  welchen  alsdann  der  männ- 
liche Saume  dringe;  die  Empfaugnifs  im  Eyentock 
fcheint  der  Vf,  wo  nicht  ganz  zu  leugnen,  doch  huchlt 
unvv-ihrfcbeinürh  zu  finden;  die  fogenannte  Empfang- 
nifs  im  Untcrleihe  aber  erklärt  er  aus  der  zufälligen  Zer- 
reißung der  feinen  Scheidewand  der  Trompete  oder  aus 
einer  widernatürlichen  Infertion  der  letzten  mitten  im 
Grunde  der  Gebärmutter.  Die  einzigen  Kennzeichen, 
woraus  man  die  Fruchtbarkeit  einer  Frauensperfon  mei- 
flens  vermuthen  kann,  find  nach  S.  29.  , wenn  fie  bey 
einer  guten  Bildung  der  Geburrstbcde  in  ihrem  mann- 
baren Alter  ein  Jucken  (?)  an  diefen  Theilen  verlpure, 
wenn  diefe  Theile  immer  befeuchtet  find  u.  f.  w.  Die 
Bildung  des  Mutterkuchens  erklärt  der  Vf.  S.  33.  u.  61- 
fo,  dafs  aus  derglcich  anlangs  vorhandenen  Nbbelfchnur 
Aefte  und  Zweige  hervorwachfen  , die  lieb,  vermöge 
des  Drucks  der  Gebärmutter  auf  das  Ey,  nur  nach  Ei- 
ner Seite  ausbreiten.  S.  34.  Der  Fötus  verfchlucke  das 
Kirrdswafler,  und  werde  davon  ernährt;  anfangs  werde 
die  Ernährung  nur  durch  die  Einfaugung  des  immer 
hinzufliefsenden  weiblichen  Saamens  bewirkt,  hernach 
durch  das  Walter  und  durch  Blut.  Bey  verfebiedenen 
Wendungen,  wo  Ilr.  r.  ffl.  die  Blafe  fprengen  mufste, 
ift  es  ihm  mehrmals  begegnet,  dafs,  wenn  gleich  fein 
Arm  die  Mutterfcheide  dicht  ausfüllte,  und  kein  Tropfen 
Walter  ausflofs,  das  Kind  doch  mitten  im  Walter  andern 
Finger  fog,  wenn  riiefer  in  den  Mund  gebracht  ward. 
Der  Urfpmng  des  Walters  fey  aus  der  innern  Flache 
der  Gebärmutter  und  der  gewölbten  Fläche  des  Muttcr- 
kuihcns  herzuleiten.  Das  IJmftürzen  des  Kindes  fo- 
wohh  als  das  , allmähliche  Umlegen  delfelben,  wird  S. 
36.  völlig  gelaugnet.  Bey  der  Si  hiefftehung  der  Gebär- 
mutter full  man,  nach  S.  39.,  fich  hmptfachlii  h auf  die 
Unterfuchting  des  Unterleibes  '-crlaifen,  weil  der  Mut- 
termund bisweilen  an  derfelben  Gegend  Rehe , wohin 
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der  Muttermund  gerichtet  (*Y-  S.  49.  Das  Kind  empfin-  ans  Mangel  an  Raum  dem  Vf.  nicht  folgen,  gefleht  aber 
de  durch  die  Mitleidenf. half  der  Nerven  und  deu  ge-  gern,  dafs  er  mit  ihm  in  den  mehreften  Stücken  völlig 
rneinfch.ifili.heo  Kreislauf  mit  der  Mutter  alles  das  mit,  übereiiiSiinme.  Die  Ciefichisgeburten  redutirt  Ilr.  i<.  M. 
was  auf  die  Marter  einen  flarken  Eindruck  mache ; auch  mit  der  Hand  oder  mit  dem  Hebel,  legt  aber  hernach 
bringe  der  häufige  Bey fehlst"  mit  Schwängern  ein  gei-  allemal  die  Zange  an.  Beym  vorgefallenen  und  mit 
les  und  wollüftiges  Temperament  bey  dem  Kind  zuwe-  der  Schulter  eingekeilten  Arrn,  rath  er  S.  170-  den  Arm 
ge,  und  fülle  den  Körper  deflelben  mit  fcharien  Saften  abzudrehen  oder  abzufchneiden . wenn  die  Wendung 
an  ; die  Mattermahter  können  auch  durch  blofsc  Einbil-  nicht  ihm  finde.  (Ree.  hat  diefen  äufscrll  befchwerli- 
dung  entliehen,  wovon  vertihiedene  Beyfpiele  zum  ße-  eben  Fall  zweymal  durch  das  blofse  langfame  Zurück- 
weis  S.  50-  angeführt  werden.  S.  52» wird  billig  der  arbeiten  de*  vorgefallenen  Theils  und  vermitteln  der 
JVIc/hnfatt  bey'  Krämpfen  empfohlen,  dabey  aber  ge-  Wendung  geendigt.  Beidemal  war  das  Kind  todt.)  Die 
dafs  die  Türken  wshricheiulich  ihren  Muth,  ih-  Steifsgeburt  verwandelt  der  Vf.  immer  S.  176.  in  eine 
re^Entfchlöfleuhcit,  zum  Theil  auch  ihre  körperliche  Fufsgiburt,  oder  läfst  bey  der  Einkeilung  den  grolsen 
Stärke  , von  dem  häufigen  Gebrauch  diefes  Mittels  er-  Rümpfen  Smelliefchen  Haken  aulegen.  ( Rec.  wendet 
;halten.  S.  55.  Bey  Schwängern  fev  das  AdcrUtTen  immer  im  letztem  Fall  die  Zange  an. ) Mit  Recht  widerräth 
am  Arm  vürzunehmen . weil  da*  atu  Fulsang^ellte  das  er  S.  179. , dafs  man  Einen  Fufs  nie  allein  aru.ichen 
Blut  nach  der  Gebärmutter  hinlocke.  S.  57.  Bey  dem  full.  Bey  der  Wendung  lafst  er  die  Hand  blofs  in 
2üufühlen  bedient  fich  der  Vf.  nur  immer  eines  einzigen  warmes  Wader  tauchen,  nicht  mit  Fett  beft  hmieren. 
Fingers,  Worinn  er,  nach  der  Ueberzsugung  des  Rec.,  Das  Kind  läfst  er  mit  einerSprütze  ..narb  dem  Gebrauch 
vollkommen  Recht  hat.  S.  59.  die  aufsere  oder  flecki-  der  chrilllichen  Religion“  .in  der  Gebärmutter  nothtau- 
ge  H aut  des  Eys  beftehe  aus  einem  feinen  und  gefafs-  fen,  (gefthieht  diefs  auch  in  der  griechifchen , oder 
reichen  Zellgewebe;  fie  endige  fich  am  Rande  des  Mut-  blofs  in  der  römifcheo,  Kirche?);  die  Anne  lüfet  erim- 
terkuchens.  und  klebe -hernach  an  der  Innern  Flache  mer;  beym  Herausziehen  des  Kopfs  bringt  er  zwey  Fin- 
der Gebärmutter  an.  Der  Sitz  des  falfchen  Walters  fey  ger  der  einen  Hand  in  den  Mund,  und  der  andern  über 
zwilchen  dem  Ey  und  der  Gebärmutter.  S.  62.  Der  die  Schultern.  S.  ig2.  Bey  der  Atonie  der  Gebarmut- 
IMutterkuchen  beftehe  aus  Zellgewebe.  Biut  und  Ly  mph-  ter  und  dem  daraus  entileh.-nden  heftigen  ßlutfturz 
gefafsen , auch  aus  Drüfen,  und  hänge  durch  Zcllge-  braucht  Hr.  v.  AI.  weder  kalte  Umfchläge,  noch  dasEin- 
wobe  mit  den  Aderholen  der  Geb.irinutter  zufammen,  fprttzen  von  kaltem  Walter  oder  ElTig,  weil  davon  nur 
doch  ohne  dafs  t-ine  unmittelbare  Analtouiofc  lUttfin-  Krampfe  entliehen  und  der  Blutliurz  immer  wieder 
de.  S.  75.  zählt  Hr.  «>.  AI.  zu  deu  natürlichen  Geburten  kommt;  er  wendet  dafür  den  Drmk  mit  einer  Bleyplat- 
die  Kopf- , Fufs-, Knie- und  Steifsgeburt,  lägt  aber  doch,  te,  das  Htneitibringen  eines  weichen  leinenen  Zapfens 
dafs  bey  den  letzteren  das  Kind  uur  bis  zu  den  Armen  in  die  Mutterlcbeide  und  den  innerlichen  Gebrauch  der 
ohne  Hülfe  geboren  werden  könne.  S.  5,3.  Die  Math-  Zimmttinktur  an,  Weh bes  Mittel  er  zu  wiederholten 
gebürt  fort  der  Vf.  gewöhnlich  bald  nach  der  Geburt,  malen  febr  empfiehlt.  (Rec.  bat  auch  den  Nutzen  der 
und  zieht  fie  heraus.  Den  Leib  lafst  er  nicht  binden,  Zimmttinktur  und  des  ZimmtwafTers  bey  folcben  Blu- 
fondern  legt,  nach  S.  87.  und  tg2.  ein  Pack  zufammen-  fungen  mehrmals  bewährt  gefunden.)  Wenn  der  Mut- 
gelegter Leinwand , oder  eine  £ l'iund  fchwere  Blcy-  tcrkuchen  den  Muttermund  bedeckt,  fo  Iufet  er  ihn, 
platte  auf,  die  9 'läge  liegen  bleibt;  diefen  Druck  ver-  nach  S.  1S4.  völlig  ab,  zieht  ihn  heraus,  unterbindet 
Harkt  er  eine  Zcitlang  bey  heutigen  BlutliutTen.  S.  1/7.  die  Nalrelfcbnur  und  bringt  das  Kind  frhnell  durch 
Das  zweyte  Zwillingskind  läfst  er  in  gewöhnlichen  Kal-  die  Wendung  zur  Welt.  S.  156.  Bey  einem  f<hn ek- 
len von  lelbft  ankommen , wenn  nemlich  deflen  I.age  len  Tod  einer  Unentbundenen  foll  man,  bis  der 
natürlich  ift.  Die  fpären  Geburten  werden  S.  105.  mit  Operateur  hinzuhummen  und  den  Kaiferfchnitt  ma* 
Recht  verworfen.  S.  nt.  Ein  Vorfall  der  Scheide  und  chen  kann,  der  Verllorbenen  die  Adern  an  Händen 
Gebärmutter  fey  allemal  zugleich  da.  S.  114.  Die  Um-  und  Füfsen  offnen.  Hände  und  Fufse  mit-  Bürden 
beugung  der  Gebärmutter  reponirt  der  Vf.  durch  die  reiben,  warme  reizende  Klvftiere  geben,  warme  Tu- 
Scheide,  und  empfiehlt  in  den  fchw  ereften  Falle«  die-  eher  über  den  Unterleib  fchlagcn , Salmiakgeift  un- 
fer  Art  die  Schaambeimrennung.  S.  12  t.  Die  Verhär-  ablafsig  vor  die  Nafe  halten,  um  durch  alle  (liefe  Mittel 
tung  der  Beckenknorpel  könne  fchwere  Geburten  ver-  entweder  das  Leben  zu  erwecken,  oder  doch  das  Blut 
anlaffen , wogegen  das  Einreiben  von  erweichenden  flüfsig  zu  erhalten,  damit  das  Kind  lebendig  hersusgc- 
Salben  und  warme  Halbbäder  dienen.  Dergleichen  wer-  zogen  werden  könne.  In  Fallen,  wo  der  Hebel  nöthig 
den  auch  S.  139.  beym  Mangel  an  Weben  aus  Steifig-  ift  und  die  hier  umftändlich  angegeben  werden,  bedient 
keit  der  Gebärmutter  bey  etwa*  alten  Perfoneu  empfoh-  fich  Hr.  v.  Al.  des  Rechbergerfi  hen  Infirumeuts ; die 
len.  S.  142.  Bey  dem  iutiern  Wafierkopf  währe  dasl.e-  Zange,  wekhe  er  gewöhnlich  anwendel,  ift  die  f .evret- 
ben  nkbt  wohl  langer . alsa  Jahre.  (Rec.  befitzt  das  Ge-  fche;  doch  rühmt  er  auch  die  verbelTerte  Smelliefche  und  ' 
rippe  einer  Perfon  von  2 j Jahren,  die  unmittelbar  nach  die  dreyarmige  von  Leake.  letzte  aber  nur,  wenn  der 
der  Geburt  den  WalTerkopf,  der  ungeheuer  grofs  ward,  Kopf  über  den  Schoofsknochen  (lebt.  Zur  Herauszie- 
bekarn.  Aehuli.be  Rey  fpiele  führen  AuriviUiui.  Bßtt-  hung  des abgerilfenen Kopfs  empfielterS.  194.  denSmel- 
«cru.  a.an.)  — Bey  der  Bcfcbrcibung  defl>n,  was  bey  liefchen  Hacken  und  Burtonfchen  Kopfzieher , auch  den 
■widernatürlichen  Geburten  zu  beobachten  iit,  kann  Rec.  drey  blätterigen  Kopfzieher  von  Levret.  Die  natürliche 
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Erweiterung  de*  Becken*  durch  da*  Auflcbwellen  der 
Knorpel  vcrtheidigt  er  durch  Gründe  und  ßeobacfatut}" 
gen.  Der  Schaambeintrennung  iii  er  giin&ig,  fo  wie 
dt  Kaiferfcbnitt,  weither  in  der  weiften  Linie  gemaiht 
nnd  worauf  die  Wunde  durch  die  blutige  Baachnaht 
vereinigt  werden  foll:  diefe  ganze  Lehre  ift  ungemein 
Tollftandig  und  gründlich  abgebandelt  worden.  Den 
Belchluft  macht  ein  Kapitel  über  die  Mutterpolypen. 
Zur  Erläuterung  dienen  46  grofte  Kupfertafeln,  die  meid 
nach  Smellie  — und  zwar  gut  — copirt  find;  außer- 
dem find  noch  einige  von  R derer,  Ei/nman  * und  Wal- 
ter hinzugekommen;  auch  hat  der  Vf.  eine  Reibe  von 
Embryonen,  einen  Mutterpolyp  und  die  brauchbaren 
Initrumente,  worunter  einige  von  feiner  eignen  Erfin- 
dung Vorkommen,  abbilden  laden.  Den  Kupfern  ift  ei- 
ne eigne  Erklärung  derfelben  vorgefetzt. 

Aufser  den  bereite  gerühmten  Vorzügen  empfiehlt 
fich  diefe*  Werk  auch  durch  den  befchei denen  und  an 
ftandigen  Ton , der  dem  berühmten  und  angefehenen 
Vf.  ungemein  zur  Ehre  gereicht.  Schade  ift,  dal*  häu- 
fig Druckfehler  Vorkommen,  z.  E.  Hühle,  gtutnm,  ter- 
nichr,  drinken.  Schliefelbein , die  Schenkel*  u.  dgl. 

Berlin,  b.  Schöne:  Ein  Paar  Warte  über  die  Faul  fie- 
her , zu  Aerzten  und  Nichtärzten  gefprochen  von 
• D.  C.  U.  Schobelt.  1791.  211  S.  g. 

Die  häufige  Verwechslung  der  Faul-  und  Nerven- 
fieber und  andre  grofte  Fehler,  die  unter  dem  großen 
Troft  von  mittelmäßigen  Aerzten  noch  herrfchen,  lind 
der  Gegenwand  dieler  Schrift,  llr  5.  fcbließt  lieh  vor- 
zflgllcb  an  lijjot  an , Ipricht  aber  au*  eigner  Erfahrung 
und  bat  felbftgedacht.  Eignes  hat  er  dennoch  wenig,  wel- 
ches auch  von  einem  gewöhnlichen  Praktiker  be>  einer 
fo  gangbaren  und  bearbeiteten  Krankheit  nicht  zu  ftr 
dern  ift.  — Uebrigens  ift  diefe  Abhandlung  durch 
des  Vf.  traurige  Inge,  die  uns  wahre*  Mitleiden  einge- 
flößtbat,  veranlaßt  worden,  indem  er  lieh  dadurch  bey 
feinem  Publikum  rechtfertigen  will.  Er  hat  nem 
lieh  daj  Unglück,  immer,  anderen , jüngern  und  oft 
fehr  feichten,  Aerzten  nachgefetzl,  verunglimpft  nnd 
mißhandelt  zu  werden  und  fich  nicht  geltend  machen 
zu  können.  Er  lebt  in  der  Uckermark  und  hat  fei- 
nen Wohnort  nur  mit  einem  S.  angedeutet,  weil  er 
glaubt,  daß  man  Vonmheile  gegen  diefen  Ort  hat! 

Stendal,  b.  Franzeti  u.  Große:  5.  G.  I’ogrfJ  Hofr. 
und  Prof,  in  Roftock,  kurte  Anleitung  zum  gründli- 
chen Studium  der  ArzneifwijftnfJtafi.  1791-  208  S.  8- 
Die  Würde,  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  des  Stu- 
diums der  ArzneywilTrnfchaft  in  feinem  ganzen  Zufaro- 
menhang  werden  hier  auf  eine  nicht  unzweckmafsige 
Art  und  in  einer  lebhaften,  fließenden  Sprache  darge- 
tfaan.  Jünglingen,  die  lieh  zu  Aerzten  bilden  wollen, 
iß  alfo  diefe  Schrift  zu  empfehlen,  die  fonft  nichts  eig- 
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nes  und  auszeichnendes  hat.  So  finden  fich  z.  B-  gar 
keine  Bemerkungen  über  die  Erweiterung  und  Verbef- 
ierung  der  VN  iilenkhati  ieibtt,  wozu  doch  fo  viel  Ver- 
anUilui.g  war.  Ideen  über  Einrichtungen , die  der 
Staat  zu  treffen  bat,  liuu  häutig  eiugetueueL  Alan  lie- 
het, ne  haben  Lucaleeziehuug;  aber  he  liehen  hier  am 
Unrechten  On.  Die  Auswahl  der  Bücher , die  der  Vf. 
einphchlt.  Kann  talt  nicht  Icbiechter  geoacht  werden, 
Huunf  unbedeutende  \N  ericcheu  lind  mit  lehr  wichtigen, 
alte*  mit  neuen  in  buuter  Reihe  zulammeugeiiebc , oh- 
ne irgend  eine  beitiouute  Angabe  des  Werthes  und  In- 
halt*. Wo  es  noeh  gelchebeu , hat  man  vollends  Urfa- 
che,  mit  flu.  Vogel  unzufrieden  zu  leyn;  fo  in  feinem 
Unheil  Uber  Baldmgers  Journale,  die  doch  feit  den  letz- 
ten Jahren  feiten  einen  lehrreichen  prakulcben  Aufiatz 
enthalte^  und  an  denen  die  beflero  Aefzte  unfers  Va- 
terlands fo  wenigen  Autheil  haben.  Der  Herausgeber 
fefoft  liebt  es  bekanntlich  nicht , auf  ausführliche  Erör- 
terungen fich  einziUBtfen.  Die  Geburtshülfe  wird  lehr 
oft  l UaammcrJuut/t  genannt.  Was  will  das  fagen  1 n 
ne  liebenswürdige  Wtjfenfchaft  ? Die  lateinifche  Sprache, 
heißt  es  S.  14.  verliert  niemals  ihre  Eleganz  und  Schön- 
heit, vielmehr  gewinnt  fie  unmer  ( ! ! ) Seinem  (iejkhtf- 
kreis  verbreiten,  ift  falfcb  gefegt. 

Frankkuht  am  Main,  b.  Fleifcher:  L.  L.  Finke,  Ab- 
handlung von  den  anoimilijchrn  GnUenkrankhest-n, 
die  wahrend  der  in  der  GralTchaft  Tecklenburg  in 
den  Jahren  1776 — 80  herrfthenden  Epidemie  beob- 
achtet worden  lind  und  £f.  P.  TratpS  Kinladungs- 
fchrift  fü>i  dm  galUchten  Larven  einiger  Krankheiten. 
A.  dem  Laieiniichen  überfetzt,  1791.  320  S-  8 

In  der  erden  Schrift  tont  es  unaufhörlich  von  Galle 
und  Galle,  wo  der  unbefangene  Beobachter  nur  den 
Sitz  uud  oft  auch  nur  die  Scene  der  Krankheit  im  Un- 
terleib wahruimmt , ohne  daß  er  Data  zu  einer  nähern 
oder  doch  zu  diefer  Beftimmuag  fieht.  Aber  da  dar  VT. 
viele  Talente  des  praJctifchen  Arztes  im  vorzüglichen 
Grad  befitzt,  und  mit  Gelehrfamkeit  vereinigt,  die  Falle 
felbft  viel  Eignes  haben,  und  ihre  Kurmrthode  grüß- 
tentheils  zweckmäßig  ift,  fie  alfo  nur  fälfch  beurthetlt 
lind;  fo  verdient  die  Schrift  allerdings  durch  eine  gute 
Ueberfetzung  mehr  verbreitet  zu  werden.  Die  hinzu- 
gefügte Ueberfetzung  von  dem  bekannten  vorireflichen 
Programm  des  berühmten  Franks  ift  als  ein  Corrigens 
der  herrichenden  Idee  in  der  Finkifchen  Abhandlung  an- 
zulehen,  das  indeß  auf  die  falfche  Anficht,  die  hier  ge- 
faßt ift,  fich  nicht  ganz  bezieht.  Sonderbar  ift  es,  daß 
die  Frankifche  Einliduagtlcbrift  zwifchen  dem  erfleo 
und  zweyten  Ablchnitt  vom  Fink  eingefchoben  ift,  der 
nicht  ganz  vollftändig  überfetzt  ift,  was  wir  übrigens 
nicht  mißbilligen.  In  den  wenigen  Fallen,  wo  wir  in 
der  Ueberfetzung  Auftoß  fanden,  feheinen  uns  Druck- 
fehler da  zu  feyo. 
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PHILOLOGIE. 

Lstrne,  b.  Crufius  : M.  Tulli  Ciceronis  Tufcutanürum 
Difjrxtatianum  Libri  quinquf.  Ex  recenfione  Frid. 
Ju'g.  U'olfii.  Accedi«  diverfitas  lectiuuis  Erneilia- 
nae.  1791.  XX.  u.  284  S.  g. 

So  mannichfaltig  und  grofs  auch  die  Verdtenfte  de* 
Tel.  Ernefti  um  die  Kritik  und  Auslegung  der  Schrif- 
ten des  Cicero  find,  fo  bat  doch  feine  eigne  Recen- 
fion  derfclben  der  grofs  eo  Erwartung,  die  man  nach 
dem  langen  Verzug,  nach  der  Menge  Hülfsmittel , die 
ihm  zu  Gebote  (landen , und  nach  den  gegründeten 
Begriffen  von  feiner  Gelehrfamkeit  und  luritifchen  Ta- 


te dem  Hergebrachten  vorzuziehen,  mit  mehr  Mäßi- 
gung und  Vorfiehtigkeit  verbindet. 

Für  diesmal  fcbidkt  Hr.  W.  nur  erft  den  kritifchbe- 
ricbtigten  Text,  alseine  Handausgabe  vorauf,  wird  aber 
fofort,  die  grofsere  Edition  mit  kritifchen  und  arkJar en- 
den Anmerkungen  unter  die  Preffe  geben.  Seine  Re- 
cenfion  des  Textes  weicht  von  der  Erneftinifcheo  in 
nicht  weniger  als  fechshundert  und  fünfzig  Stellen  ab, 
und  unter  diefen  neu  aufgenommeoen  Lesarten  mochte 
fchwerlich  mehr  als  ein  halb  Dutzend  feyn,  über  deren 
Richtigkeit  Geh  mit  Iln.  Ur.  difputiren  liefse.  lieber  die 
Quellen  derfelben  wird  er  in  der  gröfaern  Ausgabe  Be- 
richt erftatten,  indefs  erhellet  fchon  aus  der  blofsen  Ver- 
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lenten  hatte,  bey  weitem  nicht  eutfprochen.  Seine  Aus-  «r  1*«™»- 

eabe  leiftete  allerdings  viel;  aber  man  hatte  gehofft,  et-  jC^n^en  «h*  älteften  AuSgahsn  fowohl,  als  die  heften 

“ ....  . ...  - » . . der  npiiprn  mit  dem  crrnUren  Elnifd*  trnKranrht 


was  vollendetes  zu  erhalten,  und  hievon  zeigte  Geh  der 
Ausfall  weit  entfernt.  Vielleicht  hatte  der  verdien  Grol- 
le Mann  zu  lange  gezaudert;  er  gab  feine  eigne  Recea- 
fion  in  einem  Alter  heraus,  wo  feine  Geifteskrafte  fchon 
anfiogen  abzunehinen ; daher  unter  andern  auch  die  Be- 
merkung, dafs  die  rhetorifchen  Werke  im  erftea  Bande 
feiner  Ausgabe  am  bellen,  hingegen  die  philofophifchen, 
die  den  letzten  Band  füllen,  am  wenigßen  ibrgfaltig 
bearbeitet  find.  Nichts  von  den  eingefchlichenea  Druck- 
fehlern zu  fsgen,  deren  mehrere  Gnd,  als  man  bey  ei- 
ner folchen  Ausgabe  gern  fehen  kann,  mehrere,  und 


der  neuern  mit  dem  grofsten  Fleiiae  gebraucht,  und  mk 
reifer  Ueberlegung  benutzt  habe.  Von  eignen  Vermu- 
thungen,  diejenigen  abgerechnet,  welche  Geh  zum  Range 
der  unfehlbar  achten  Lesarten  erheben,  erfcheint  hier 
noch  nicht  einmal  die  Anzeige,  indem  Hr.  IT.  blofs  die 
Verfchiedenheiten  des  Erneftinifchen  Textes  von  dem 
feinigenauf  jederSeite  unten  angiebt.  So  fehn  wir  aus 
feinem  Prolog  zum  neuften  Hallifchen  Lecrionsverzeicb- 
niffe,  dafs  er  in  der  Stelle  V.  38.,  wo  der  blinde  Anti- 
pater den  Weiblein,  die  ihn  beklagen,  dafs  er  die  Freu- 
den des  Lebens  verloren  habe,  antwortet:  Quid  agitis f 


zwar  den  Sinn  entfteilende,  die  forar  unangezeigt  ge-  **  n!u^,atv^nr  v°luf>tas  ejfe  nocturna?  eine  fehr 
blieben;  fo  zeigte  fich,  dafsErneili  erftlich  feineHülfs-  wabrfchem liehe  Verbefferung : Quid  attu?  vorfchlagt; 
mittel  nicht  mit  gleichem  Fleifse  und  Aufmerkfamkcit  ®fr'n*be'’ “ler  “och  nicht  erwähnt  wird.  Da  wir  nun 


genutzt,  zweytens  in  gewiffen  grammatifchen  Grundfa- 
tzen  einfeitig  verfahren,  drittens  die  kritifchen  Regeln 
picht  mit  gehöriger  Gleichförmigkeit  angewandt,  und 
zumal  in  den  philofophifchen  Schriften  für  die  Berich- 


diefe Handausgabe  In  allen  Schulen,  wo  man  den  Cice- 
ro zu  lefen  verlieht,  und  fonft  von  allen  Freunden  dea 
grofsen  Römers,  um  fo  mehr  gebraucht  zu  fehn  wün- 
fchea,  als  es  eine  fehr  feltene  Erfcheinung  ift,  die  Be- 


tigung  des  Textes,  die  er  häufig  mehr  wieder  zurück-  *}eu*u”S  geanfsbrauchten  Worte  ex  rtceufiime 

fetzte,  als  vorwärts  brachte,  nicht  etwa  eine  Nachlefe,  . er“i“t  Zu  fehn,  fo  wollen  wir  von  dem  man- 

fotulern  eine  ganze  Aernte  übrig  gelaffen  , wovon  die  nichfalttgen  Zuwachs  der  Vollkommenheit,  den  der  Text 
Heulingerfcbe  Ausgabe  der  Bücher  deqffitiis  bereits  viele  Bearbeitung  erhalten,  eine  genauere  Re- 

Beweife  gegeben  hat.  chenfchaft  geben. 

Dell«  erfreulicher  Ift  es,  dafs  Hr.  Prof.  JTof/Gdi  Zuförderft  hat  Hr.  Prof.  tTstf  manche  von  Erwffi 
das  Verdien«  einer  neuen  Bearbeitung  der  phi!ofoph*J*Uofs  io  den  Noten  gebilligte  Lesarten , die  es  verdien- 
fehen  Schriften  des  Cicero  zu  erwerben  anfiingt;  ein  Ge-  ten,  in  den  Text  aufgenommen;  z.  B.  lib.  I.  cap.  4.  di- 
lehrter,  der  mit  der  Pünktlichkeit  und  Gründlichkeit  ei-  eite  etiam  caeyit  aduUfcentts  doeere  ; ebentlaf.  in  miim  tx 
nes  Reitz  ungleich  mehr  Feuer  des  Geiftes  im  Fortfchrei-  ercUationem  ita  nos  Jludiafc  dedinus,  wo  Ernefti  das  ope- 
ten  und  Vollenden,  mit  der  f.elefenbeit  eine*  Erne-  ram  vor  dedinüs  nur  eingeklammert  hatte.  Zuweilen 
ftl  weit  mehr  Stetigkeit  und  Gleichförmigkeit  in  der  hat  der  neue  Herausgeber  aber  auch  ergänzt,  was  fein 
Beftimmungund  Würdigung  der  Lesart,  mit  derBetrleb-  nächfter  Vorgänger  nur  zurHalfte  gefehn.  In  derStelle 
famkeit  emesBurmunn  In  Aufluchung  der  kriti/chen  I.  1.  qni  fuit  mojer  natu  qmm  Pfoutus  et  Naevius  hielt 
aai  •x'te',,che"  ungleich  mehr  Feinheit  E.  blofs  die  Worte  et  Naeviu,  für  eingefchoben.  Rich- 

des  Gefühls  und  Sicherheit  des  Gefchmacks,  und  end-  tiger  bat  Hr.  IT.  diele  Worte  fimmtlich  als  Einfehieb 
hch  Bentley  s Scharfblick  und i Entfchloftenheit,  das  VI  ah-  fei  ausgezeichnet.  Eben  fo  III.  s.  ito  fit , ol  fapimtui  fo- 
A.  L.  Z.  179*.  Zweiter  Band.  £ e 
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nittu  fit  animi,  iufipirntia  arten i quafi  i^Jasttai  quaedaen, 
(fiit  efl  tnfania  radrmtjve  dementia.  Ernefli  haue  die 
Warte  «jims  efl  infania  verworfen-»  upl  doch,  was  za 
verwundern  war,  eodemqu*  dementin  liehen  lallen;  Hr. 
IV.  erklärt  Ile  mit  Recht  für  einen  Zufatz  des  GlolTators 
wie  die  erften.  Ungleich  viel  mehr  unachte  Zulatze 
hat  Hr.  IT.  ausgemerzt,  die  Ernefti  noch  palfiren  lief»; 
als  II.  7-  E^o  a te  non  pnftulo,  ut  djljrcm  ^isd.- m verbis 
afficitiij  qu.'ms  Epicureu  . oiuptatem  , Irma , nt  feit,  vo- 
Ivptirins.  Hr.  W.  hat  fehr  fein  und  richtig  bemerkt, 
dafs  voluptatnr.  nicht  in  den  Text  gehört!  Epicur  wird 
hier  überdas:  Quam  Juavt  efl  hoc!  im  Stier  des  PbaUris 
bcfpottelt;  ich  verlange  nicht,  figtC.,  dxft  du  dem  Schmerz 
eben  die  Benennungen  geben  fuüfl,  wie  Ejicur.  II.  ai-  Efl 
in  animis  nttma  molU  quidd-.m  , demiffu.a,  humtle,  tewr- 
votuen  quathmniodo  et  Im gut  lumfenile.  Das  letzte  nach- 
fchleppenJe  aus  dem  nachfolgenden  Si  nihil  entftandne 
frnile . i ft  hier  nach  D.iv  ies  weggeltrichen.  kx».  lief« 
es  flehen,  ob  ers  gleich  auch  in  der  Note  mifsbiiligte. 
Die  voriroflicbe  Stelle,  wo  Cie.  von  dem  Streben  des 
Ehrgeizigen  nach  der populari  gloria  redet,  ml  qmm  ftr- 
tur  nptinru  quisque , vrnutque  illam  haneftatem  expcUns, 
qmm  umm  natura  mixinu  inquirit , tri  fam  na  rninitate 
verf  <!'!>■.  cnufectatHrque  eiutt  >1  eminentem  efjigiem  [rirtn- 
tts,  1 fed  admn tratam  in: iginem  gl’jriae,  wurde  immer 
iloth  ent  Hellt,  kenn  man  das  turtum,  obgleich  einge- 
klammcft,  tiu  Texte  liehen  liefs.  Hr.  l( . hat  es  von 
11  c.  hu  w egen  ht-rausgen  orfrn.  Eben  fo  die  offenbare 
GloiTe.  die  II.  i ,.  hinter  den  Worten:  utindum  tji  igitur 
hi,,  fi  i'irtulu  compotes,  vel  potiut  fi  ein  volmtus  tffe,  ir- 
gend ein  überlnlriger  Scholiall  angenangt  hatte:  quo- 
Rin«  a viris  virtus  nnmen  efl  mutuata.  Da , wo  Cicero 
zeigen  will,  wie  leicht  es  der  Seele,  ihrer  Natur  wegen, 
werden  mülTe,  fich  durch  die  Luft  emporzufebwingen: 

I.  19.  AcctUl,  ut  eofatilius  animus  evadat  txhocaere,  quem 
jarpe  jam  apprllo,  eumqne  perrumpat , qmd  nihil  eß  animo 
velo Sur,  nulta  eß  ceieritcu,  mur  poffit  nun  animi  celerita- 
tt  c, interniere,  fchliefst  Hr.  lv.  die  letzten  Worte  nulla — 
eonteiidrre  in  Klammern  ein.  Uns  ifl  es  auch  huchfl 
wabrfi heinlich,  dafs  eins  von  beiden,  entweder  diefes 
nulh  — erntend  re,  oder  nihil  efl  animo  velocius  eine 
GlolTe  fcy.  Uofers  Bedünkens  indefTen  fchrieb  Cicero: 
nulla  efl  vst-icitas,  qtiae  poffit  cum  animi  celeritate  cont an- 
dere ; und  um  diefen  Satz  bemerklich  zu  machen,  febrieb 
ein  andrer  an  den  Rand:  nihil  efl  animo  velocius.  Man 
weifs , dafs  RandglolTen  diefer  Art  meiftens  fo  kurz  als 
möglich  gefafst  wurden.  Auf  ein  Paar  Stellen  wünfeh- 
ten  wir  Hn.  Wolfs  fo  glücklich  und  vorßehtig  ange- 
brachte« kritifches  Meller  noch  gerichtet  zu  fehen. 
Sollte  Cicero  wohl  I 5.  «nm  fi  Joint  tos  diceres  miferos, 
quihus  moneiuUm  rffrt,  neminem  tu  quidem  torum,  qui  in- 
nere” i,  exeiperesi  rffrt  tarnen  miferiae  finit  in  «orte,  zwi- 
fchen ercijrres  und  e(fet  den  Trivialfau:  alle  Men  fehen 
muffen  fltrbrn,  moriendum  efl  enirm  imnibus  felbll  elnge- 
fthoben  haben?  Und  fehen  nicht  hinter  den  Worten  I. 
9 animnm  nuten  ntii  onimam , nt  feere  noflri  declarant 
nomine;  nam  et  agrre  ammam  et  elftere  dicimus ; die  Zu 
fiirze  et  nnimofot.  et  bene  animnteis,  et  ex  animi  fententia, 
die  fi, h zu  Cüero’s  Ablicht,  wie  die  Faufl  aufs  Auge 
paffen,  dem  Vorwitz  eiues  gedanhenlofen  Stopplers  fo 


ähnlich,  wie  eia  Ey  dem  andern?  Well  der  Lateiner 
fsgt:  ex  animi  fententia , folgt  daraus,  dgfs  er  eben  da- 
mit die  Seele  alt  ein  luftiges  Wefen  bezeichne?  Mag 
Unrodit  fcheint  uns  aber  Hr.  IV.  nach  Eraelti  und  andern' 
ein  paar  Worte  für  unächt  zu  erklären  in  der  Stelle : II. 

II. buifti  faepc  creelo,  eiern  Athenii  effes,  in  fcholit  philofo- 

phorune  — — — animadi  crtebas  igitur,  — - verfus  ab 
hu  admifeeri  oratimi.  A.  Ac  enultot  quidem  a Dioeeyfit» 
Sioieo.  M.  Probe  dieis.  Sed  il  quafi  dictata , nalf-i  di- 
ledn,  nulla  eie gantia;  Philo  nofler  let  proprium  numeium,] 
et  lect  i pnemata , et  Itco  adjungebat.  Wenn  D nnyliu» 
Verfe  in  feinen  Vortrag  einmiiehte , fo  recitirte  er  fie 
vors  erile  febieebt,  nicht  anders,  als  ob  er  Paragraphen 
dictirce;  er  beobachtete  2.  keine  Auswahl,  und  3.  zeig- 
te er  keine  elegantiam,  er  wufste  fie  nicht  ichnklicla 
und  zierlich  anzubringen.  Philo  hingegen  verband  da- 
mit die  ihnen  eigemhümliche  Deklamation,  den  für  liw 
fchicklichen  Rhythmus,  wählte  nur  ausgezeiihnete  StcK 
len , und  brachte  fic  immer  am  rechten  Orte  an.  Hier, 
alfo,  (wieRec.  bereits  ander  e urts  geaufsert  hat,;  fcheint 
das  proprinm  numerum  im  Gegenfalz  gegen  das  qtufidi- 
ctxtii  ganz  unentbehrlich  zu  feyn.  Umgekehrt  mochten 
wir  mit  Ernefli  einen  Zufatz  für  verdächtig  halten, 
den  Hr.  W.  in  der  Vorrede  zu  obgedachten  Lectiou>ka- 
talng  für  faß  nithwrndig  erklärt  hat.  Zu  der  ürabfthrifk. 
desSardanspalus:  llacc  habeo,  quae  edi  etc.  fetzt  Cicero 
hinzu  V.  35.:  Quid  aliud,  iruput  Ariftoteles,  i»  bovis, 

non  in  regit  fepukro  inferibercs  ? Erneiii  fagte : das  io< 
regit  fey  ihm  fufpe.tum  dt  gloßa.  Und  fo  iil  es  uns  auch, 
immer  vorgekommen.  Hr. U.  fetzt  entgegen:  Sepu!.-ra b 
non  txiliruuntur  babus.  Freylich  nicht;  aber  folgt  dar- 
aus, dafs  man  nicht  Tagen  dürfte:  Was  konnte  ms  nn- 
ders  auf  das  Grabetuhl  eines  Ochfen  fetzen  f Sooft  billi- 
gen wir  vollkommen , dafs  Hr.  W.  II.  17.  in  dem  Sei 
nihil  vidi  mimu  ErnellPs  Abkürzung  verwirft;  dafs  er 

III.  12.  die  Aecbtbeit  der  Parenthefe  ( tji  outem  aegritn- 
di,  ut  doce’-o,  in  opinione  nufi  recentis)  vertheidigt ; and 
III.  15.  das  durchaus  noibwendige  rufto  in  dem  Satze:- 
vrtat  igitur  ratio  intueri  moleflias  nicht  aofechteo  hfst 
Mit  vieler  Präcifion  finden  wir  auch  den  Unterfcbied, 
zwifchen  offenbaren,  und  blofs  unhrfchtinlithen  GlulTen. 
beobachtet,  dafs  jene  nemlich  wirklich  aus  dem  Texte 
geworfen,  diefe  aber  mit  Klammern  eingefcblolTen  find. 
Der  Unterfcbied  iil  ungefähr  wie  zwifchen  einem  Ga- 
fte,  den  man  zur  Thur  hinauswirft,  und  zwifchen  ei- 
nem andern,  dem  man  nur  keinenStuh!  bietet;  oderiha 
bis  auf  weitere  Uuterfucbung  einfperrr.  Hierinn  Gleich- 
förmigkeit zu  beobaihren,  erfodert  ein  fehr  genauea- 
kritifches  Barometer.  So  gut  als  die  Epcum  V.  40.  hatte 

»auch  in  den  Worten:  Porteis  enim  tnarflo  t ft , artemum 
nihil  fentienti  (wofür  wir  des  Auguitinus  Lesart  fentinüi 
nicht  vorgerojen  batten.)  recrptaculum,  die  abfcbeulich 
dumme  GlofiV,  die  ra<  b prarflo  efl  Hebt:  f quonnm  man 
ibidem  rfl~\  die  R legation  in  prrpetuum , nicht  blofs  das 
Confilium  rbcnn*li , verdient.  — Ancb  durch  gefcbick- 
te  Verfetzungen  hat  der  Text  mehrmals  gewonnen;  z. 
B.  I.  1 1.  atqu  pleni  fu-tt  lihri  antra  ifli  tpfa  differentium 
philo fiphornm ; für  philnfnphnrum  differentium.  Im  drit- 
ten Buche  c.  1 1.  bey  der  Eintheilung  der  Leidenfchaf- 
ten  hiefii  es : nam  duaefutU  ex  opinione  boui,  quaruen  alr  . 


***, 
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lern . v oluptas  gestirnt  id  eft,  praeter  modern  dato  Wt» 

tu , . opimone  praefmtis  mo^ni  ali  cujus  üoni ; altera  cupi- 
ditas,  ifuae  recte  vel  libiilo  dici  poteji,  qt tat  eft  immuderata 
aqipetitia  opinati  mngni  boni  rationi  non  obtemperasu. 
Statt  des  wunderlichen  Wirrwarrs  in  dem  zweyten  Glie- 
de  liefet  man  in  Hu.  U'uljs  Texte  ohne  Antioia : altc- 
ra  ejuae  eft  maodeiata  a.  o.  m.  baut  r.  n.  oblemperams, 
tut  citjndU.'u  recte  cd  hbido  dici  puteft.  Warum  aber  V.  5. 
in  den  Worten  : ut  ad  eas  curfitn  perrectura  beata  vita, 

nec  cos  a Je  deftrt  xs  p ijfura  videntur , das  beata  vita  hin* 
ter  utc  ea,  gefetzt  worden,  darüber  raüllen  wir  ent  des 
Herausgebers  Erläuterung  erwarten.  Dafür  mochten 
wir  uns  von  ihm  Erl  mbnils  zu  einer  noch  nicht  bemerk* 
tau  Verletzung  ausbitten.  f.  3t.  tantum  autemabeft,  ut  tmi- 
lutst  «tun  ftt,.  quoj  tiln  da-l tun  videbntur,  ut  vertat  ne  lus- 
mim nihil  fit  tum  m ,lum  aliud,  certe  nihil  bonutn  aliud  po- 
tius , fi  quutn*  vti  dH  ipfi , vel  cum  diis  Jutun  fuizus. 
A.  Quid  rtferi?  M.  Adfunt  nun,  qui  htiec  non  p rubent. 
Wie  kann  hier  auf  du,  waa  Cicero  gefugt  hatte : der 
Tod  fey,  wo  nicht  du  einzige,  doch  eins  der  hochlten 
Guter,  wenn  wir  anders  durch  ihn  Göttern  gleich,  oder 
in  die  Gefellfcbaft  der  Götter  gezogen  werden;  wie 
kann  darauf  der  Auditor  antworten:  Was  ifi  daran  ge- 
legen? So  kann  °nr  ein  dummgehorner  Frager,  der 
nicht  begreift,  oder  ein  unachtfamar,  der  nicht  hurt. 
Wovon  die  Hede  war,  fragen.  Wir  find  aber  unfer» 
Theils  völlig  überzeugt,  dafs  die  Stelle  durch  Verfet-, 
zung  der  Ahfcbreiber  gelitten  habe.  Man  iefe  fo : fi 
qui dem  vcl  di  1 ipfi,  t ul  cum  diis  futun  fumtu.  At  essim 
Jtuft,  qui  haee  non  probtnL  A.  Quid  refert  ? M.  ego  cut- 
tern numquam  itn  t»  in  hoefermone  dmittam,  u!U  uti  ra- 
tum«  mors  tiji.vitleri  malumvoßit.  A.  Qui  potrfi,  nun 
ijla  cognovet  in  ? M.  Qut  poßit  rogas  ? catei  vae  vetriuut 
contradicentium  etc.  Cicero occupirt  lieh  felbft  einen  Ein* 
Wurf  durch  ftt  entm.fu  it  etc-, (woraus  nachh  esAtJunl  tmm, 
und  endlich  Adfant  enim  gemacht  worden).  Das  war  nun 
alles  recht  gut.  Tagt  er,  aber  freylich  giebta  Leute,  die 
das  nicht  annehmen.  — Wu  ilt  daran  gelegen?  Wu 
kümmert  du  mich,  fragt  der  Zuhörer.  — Ich  aber, 
fährt  Cicero  fort,  kann  dich  unmöglich  fo  abferrigen, 
dafs  du  auf  irgend  eine  Art  (wo  nicht  durch  eigne  Zwei- 
fel, doch  durch  andrer  Autorität)  noch  verleitet  werden 
konnteft,  den  Tod  für  ein  Uebel  zu  halten.  Das  utla 
tatione  bezieht-  lieh  auf  den  Widerfprucb  derjenigen, 
qui  haec  tum  probaut,  der  alfo  gehoben  werden  mußte. 
Wenn  der  Zuhörer  auf  alle  Weife  lieber  gehellt  werden 
follte,  womit  dann  auch  du  nachfolgende  catervae  ve- 
rneint etc.  und  cap.  31.  das  etiamfi  ita  fit,  d.  i.  eiiamji 
fint  qui  illa  non  proben t,  völlig  übereiofiimmt.  Aber  in 
eben  diefer  Stelle : Caterae  veniunt  contradicentium  «ec 
/oitttM  Eficureorum , qaus  equidem  non  defpicio , fed  nejeio. 
qu-modu  doclijßmus  quisque  contemnit ; aetriime  aut-  m 
Uicaearchus  deliciae  meae,  Dtcaearclms  contra  haue  tm  i or- 
talitalem  dijf erteil , hat  Hr.  W.  (latt  defpicio  in  den  Text 
aufgenpmmeu  ; refpiciq,  .und  contemnit  herausgeworfen. 
Diefs  giebt,  wie  man  liebt,  gerade  den  eii(gegengefeu> 
ten  Sinn : Die  Epicuraer,  auf  die  ich  nun  zwar  e otn  sucht 
eichte,  auf  die  doch  aber,  ich  weifs  felbft  nicht  wie  es  zu- 
geht, die  getehrieften  Philofophen  Kii  kjüht  nahmen.  Aber 
41e  bisherige  Lesart  febeint  uns  alles  für  ikh  zu  haben. 


Cicero  fchickt  dl»  leichterten  Truppen  unter  den  Geg- 
nern vorauf,  die  Epicuräer , und  vermöge  des  uec  Jo- 
Inm,  du  fich  auf  du  Dknearchus  autem  bezieht,  will  er 
lagen : Und  wenn  es  etwa  noch  die  Epicuraer  wären, 
die,  wenn  ich  Jie  auch  gelten  lalle,  wofür  Ae  gut  And, 
doch  gerade  von  den  febarflinnigften  und  gelehneften 
l'hilolupben  am  meiften  veracht«  werden ; aber  auch 
Dicaearchua  hat  mit  den  fchärfften  Gründen  u.  f.  w. 
Cicero  konnte  nimmermehr  fagen:  doctiffimus  quisque 
refptdt  Epicureas  ; denn  erfagt  anderwärts  fehr  oft.  dafs 
Epicur  wagen  feiner  flachen  Raifonoemeou,  und  wegen 
feines  Mangels  an  Belefenheir  von  andern  Secten  fehr 
verachtet  würde.  VergL  de  Fin.  I.  7.  *1.  de  Nah  Deor. 
1.  26.  Er  felbft  hingegen  macht  den  Epicuriern  immer 
ironifche  Complimeme,  und  wie  ar  hier  Tagt:  quos  equi- 
dem  non  defpicio;  fo  fagt  er  II.  c.  19.  vom  Epicur: 

, Ib'unc  ego  non  pojfum,  tantum  hominem  nihil  f apere,  dice 
re;  fia  nur  ao  eo  derideri  puto,  und  beurthcilt  über- 
haupt die  Epicuräer,  wenn  er  ihnen  gleich  uicht  bev- 
tritt,  doch  höflicher  und  richtiger  ab  andre  Gegner.  So 
gieot  iam  Fin.  i.  5.  Turtjuatus  ein  ähnliches  Zeugnifs, 
uuJniin  quui fit,  qiusd  Epwunun  noflrum  Han  tu  qnidein 
ttderis,  ut  Jete  facinat,  qui  ab  eo  dijfentiunt.  Ueberd/cfa 
druckt  die  bisher  gewöhnliche  Lesari  mehr  Befcheiden 
beit  für  Cicero's  eigne  Perfon,  und  auch  auf  der  andern' 
Seite  du  Unbedeutende  der  epicuraifchen  Einwürfe  Har- 
ker aus.  — Wie  nun  Hr.  W.  dem  Texte  des  Cicero 
häufig  dadurch  genutzt  hat,  dafs  er  ihn  von  den  Zola* 
tzen  derAbfchmber  befreyte,  fo  hat  er  auch  im  Gagen* 
theil  manche  unrichtig  ausgelaffene  Worte  fehr  richtig 
wiederhergeftelit.  So  I.  54.  a prim o impulfu  unftreitig 
heuer  ala  prtma.  So  ift  III.  23.  nach  Bcuhters  Vorfcbla- 
g»  ngch  reeentia  funt,  richtig  majora  videntur  eingerückt. 
Sollt  iil.  31.,  wo  Cicero  gefagt  hatte:  es  gab«  einige 
qui  omntu  genera  conßlandi  colli gant,  und  fortfährt , ut 
J<- r«  nosouuua  m conJbLitionen  unam  coujecimus,  zwifchen 
nos  und  omnia  lehr  gut  in  Cunfolatione  einge rückt : aber 
dann  hätte  daa  ta  canjoiationem  nicht  ßehn  bleiben  Tol- 
len.^ Cicero  fchrieb  unlers  Dafürhaltens : ut  fere  nos 
tu  Conjslatione  omnsa  in  unmn  coujecimus ; oder  auch : 
«t  Je ce  nos  omsqta  in  Confolatione« t unam  coujecimus. 
Zwejmal  aber -das  conjol/atio  fo  kurz  hinter  einander  za 
letzen,  einmal  ab  eigenlhümlichen  Titel  faiuer  Schrift, 
und  gleich  wieder  hn  gemeinen  Sinn,  würde  eben  fo. 
viel  heilsen , als  den  Cicero  einer  harten  Kacblafsigkeit 
und  eines  grolsen  Uebelkbngs  zeihen.  So  Ift  ferner  U. 
14.  «at  Ptunieiheuui  nach  potes  dscere.  II.  17.  du  non 
nachfatisjaetnrn  uniaugbar  mir  Recht  eingefchoben.  Aber 
wenn  Hr.  ti-  11.  aö.  nach  nmyUtiutinem  das  von  Krnefti 
herausgevcorlne  atiimi,  w iewobl  in  Klanmiern,  wieder 
einrückt,  lu  müfste,  falls  diefs dRilligung  anzeigen. 
full,  das  zw’eyte  antmi  wohl  Wegfällen.  — In  vielen  ver- 
änderten Lesarten  zeigt  fleh  Hn.  W.  Einfuhr  von  dem. 
was  i olljianjtgkctt  und  Pr/hr,:mlheit  der  Brgrijjc  foderte; 
z B.  in  der  Charakteriftik  ries  Ariltoteles  I 4.  wgenia, 
Jctentia , copia  ungleich  befler  als  tng,  feientta*  copin. 
Eben  fo  I.  10.  ift  der  Zufatz  fanguinem  zw  ifchen  enr  und. 
certltiMtn  unentbehrlich,  wenn  Cicero  nicht  in  der  Reca* 
pitulaliun  der  philolophifchen  Hypethcfen  eine  vergeflen 
haben  tolL  Sollt.  4.  richtiger  und  beftünmter  hi(  -'bus 
£*  9 r\:„ . «untrw 
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mentm  vet-utmappeilarunt  iuftnlam,  fit  infanam.  Eint 
vortreffliche  Berichtigung , zugleich  durch  andre  inrer- 
puoclion  ift  III.  39.  quat  efl  igifur  amentia?  ui  not  quo- 
que  idm  ab  Ulis  rtquiramutl  für  Ernetti's  Lesart : quie 
eß  igitur  amentia  ut  not  fttoque  idem  ab  atiis  rcquimmns, 
Welche  einen  ganz  falfchen  Sinn  giebt.  Za  andern  Ver- 
änderungen leitete  Hn.  U'.  fein  Gefühl  für  Cicero’»  Elt- 
gsnz  in  Ausdruck ; z.  B.  tafi  deceat  I.  33.  für  debtctt; 
ifter«  für  mtofa  IV.  6.  iffi  miftriam  iavitmt  III.  30.  für 
ipji  ad  vdfiriam  invitant.  Einige  andere  folche  Emen- 
dacienro  > die  entweder  Beftimmtheit  oder  Eleganz  zu 
f Odern  fcheinen,  wollen  wir  hier  in  Vorfchlag  bringen, 
und  Hn.  IC.  zur  Beurtheilung  anheimiteilen.  Sollte 
nicht  1.  35.  ftatt  omntsque  motus  qui  animus  vidit  zu  !e- 
fen  feyn  n.  m.  <jvi  Primus  vidit.  Dafs  nnimus  Lbleypend 
ilt,  empfand  Hr.  IC.  felbft,  und  fchliefst  es  in  Klammern 
ein;  aber  wirft  man  es  ganz  heraus,  fo  leidet  nicht  al- 
lein der  Rhythmus,  fondern  es  bleibt  auch  Unbellimmt- 
heit  im  Ausdrudte;  deurt  nicht  von  jedem  Beobachter, 
ibndern  vom  erflen  Entdecker  ift  die  Rede,  wie  vorher 
$,  62.  aut  qui  primus  quod  etc.  Sollte  nicht  1.  30-  in 
det  Stelle : ndm  qui  ft  humanit  vitiis,  amUminavijjent, 
tt  ft  total  libidmibus  dedidißeut , qutbus  cauati  vel  dom *- 
flicis  vitiis  atque ßagitirs,  Je  inquinmiffent,  etc,  arflbut  1m- 
mams  vitiis  gelefen  werden  muffen  humanit  carporiims, 
fo  dafs  dadurch  die  Auafchweifungeo  der  Männer-  und 
Weiberliebe  bezeichnet  würden.  Humanit  vitiis  Ul  un- 
bequem , weil  gleich  nachher  ln  der  Befchreibung  des 
Erfolgs  eifit t wieder  verkömmt ; hingegen  kämmt  ftst- 
maats  corporibus  nicht  nur  mit  dem  Text  des  Plato  der 
hier-zum  Grunde  liegt,  fondern  auch  mit  dem  nachher 
folgenden  Satze:  (htibusqtu  fuijfet  minima  cum  c or pa- 
ri bus  contagio  belTer  überein.  Sollte  nicht  endlich  S, 
39.' ftatt  Jkbftdia  vaietudinntn  gelefen  werden  miiffen  : 
fubfidin  volmptatum ; die  Blindheit  ift  immer  noch  zu  er- 
tragen, wenn  der  Blinde  nur  noch  andre  Vergnügungen 
im  Hinterhalte  hat.  Davon  fpricht  der  vorhergehende 
und  nachfolgende  Context.  — Auch  den  Znfammmhang 
bat  Hr.  IC.  durch  viele  feiner  in  den  Text  aufgenorame- 
nen  Lefcarten  lergeftellt.  wie  I.  ro.  muh«  ante  vettrts. 
ftatt  «Tt'lfi  ante  vettrts.  Ebendaf,  vel  «t  w»  can tu  für  ve- 
lut  in  enntu.  1.  1 1.  nam  ißud , coacti  für  jam  ißud  c. 

I.  I*.  qumn  cettri  humi  retinerentur , ut  permanent*  «- 
trjn;  für  die  ganz  unfcfaickliche  quam  in  ceteris  humi 
retintretur  et  per  maueret  tarnen.  Eben  fo  offenbar  rich- 
tig wegen  der  Schlufsfolge  I.  33.  cogitatioue  compleeti 

ojfumts  für  r.  e.  nonvojfumus.  — - Sehr  viel  andre  Ver- 
efTerungen  hat  der  Text,  voo  der  fernem  Sprachkennt- 
nifs  des  Vf.,  mit  der  er  Unterfchiede,  die  felbft  den  be- 
rühmteren Philologen  entgangen  waren,  zumal  im  Ge- 
brauche der  Perrikftin  bemerkt  hat;  wie  gleich  I.  J. 
in  Je  ita  triagnos  fSlr  drindc.  I.  13-  fyri  tandem?  für 
Qjiid  tar.drm.  Mehreremal  non  quod  für  non  quo,  wel- 
che Partikeln  Ernefti  felbft  häufig  verwechfeit,  dt  doch 
jenes  die  Urfache , diefes  die  Abficfat  verneint.  Z.  B. 

II.  36-  III.  ad-  So  iß  auch  überaus  ofe  die  von  Ernefti 
verfehlte  canfeetttio  teutporvm  berichtigt;  wie  J.  13.  «/- 


fern  nt  für  ceffennt,  I.  33.  tu  Ende,  nnbnvt  nefeiat  für 
defciet.  U.  4.  cujus  projitetur  feie  nt  tarn  für  profitentur. 
So  fed  utor  II.  30.  für  «für,  was  ganz  einen  andern  Sinn, 
der  hier  nicht  hergehort,  gäbe.  Eben  fo  III.  17.  enget- 
— patietur  fahr  richtig,  wo  Em.  cogat  — patiutu.  lieft. 
An  einer  Stelle  II.  7.  nur  zweifelten  wft,  oh  lieh  confo- 
UbarJur,  da  doch  «ums  cirst,  und  ita  txcUm  t folgt, 
vertfaeidigen  lalle,  ftatt  der  bisherigen  Lesart  c.-.falau- 
tur.  — Ein  Hauptvorzug  diefer  Ausgabe  ift  noch  die 
fo  vielfältig  berichtigte  Interpunctioey  So  ftelit  ein  ein- 
ziges C&mma  L to-  nach  et  tarn  mu Ita  atia,  desgleichen 
nach  et  de  variis  difeiptims  (I.  6.  den  wahren  Sinn  her. 
Nicht  weniger  Gewicht  bat  II.  31.  fin.  das  zwilchen 
Hujus  und  nnrmt  pan  gefetzte  Comma.  So  war  I.  sg. 
Zu  Ende  nach  parentia  bisher  ein  Punkt  gefetzt,  und 
fo  gar  ein  neues  Kapitel  abgetheit,  wo  nicht  einmal  die 
tauge  Periode1,  die  Cicero  engefangen  hatte,  vollendet 
war.  Ueberhaupt  find  viele  folche  längere  Perioden, 
wo  entweder  Anacolntha  Vorkommen,  oder  di»  apodoßt 
fonft  verdunkelt  war,  durch  forgfidtige  Interpuection  in 
helles  Liebt  geftrilt.  Aber  in  der  Stelle  vom  Dkmyfiua 
V.  33-  muficorutn  vero  perßudiafum , postum  etiam  tragt- 
cum  — febeint  es  uns  doch  zu  hart,  ein  Anacolutbon 
anzunehmen.  Entweder  würden  wir  atfo  das  aecepimns 
nach  tragiaim  (was  Ernefti  doch  auch  aus  MSS.  und  al- 
ten Edd.  auftuhm)  bey behalten  ; oder  annehtüM,  Cice- 
ro habe  vorher  htmintm  praefertim  doctum  a puet • ft  ar- 
tibus  ingrnuis  eruditum,  gefchrieben.  Vielleicht  entftnn- 
den  die  Dativi  homini  — docto  — erudito  durch  die 
Aenderung  eines  Grammstiken , der  diele  Worte  auf 
hüte  beziehn  zu  müften  glaubte,  und  nicht  fah,  dafs  fi« 
auch  auf  das  bey  cartre  ausgelaufene  eum  oder  ipfum 
gehn  konnten.  Endlich  muffen  wir  noch  anführe«, 
dafs  bey  den  vom  Cicero  fo  häufig  angeführten  poeti- 
fchen  Stellen  eine  Menge  Verbeflerungen  Vorkommen, 
unter  andern,  weil  Hr.  w.  an  vielen  Orten  Verte  fand,  die 
, bisher  als  Profa  gedruckt  worden , wie  I.  so.  II. , to. 
II.  15.  (wo  wir,  beyläofig  zu  bemerken,  begierig  fin d, 
zu  erfahren , was  Hr.  IC.  von  der  fertilitas  barbara  den- 
ke, worüber  fchon  fo  viele  Conjecturen  gemacht  wor- 
den, deren  keine  uns  befriedigt  hat.  Wir  find  auf  ft- 
dulitas  barbara  gefallen , fo  dafs  es  suf  die  Arbeiten  der 
Weiber,  die  fie  in  Zimmern  verrichteten,  im  Gegeniätz 
der  Leibesübungen  der  Spartannrinnen  in  freyer  Luft 
fich  bezöge.)  Sehr  glücklich  ift  eine  von  Bentley  ange- 
fangne Verbeflerung  vollendet:  ii.  5.  wo  es  nun  ftstt 
faljumque  illiul  ac  rmprvbe  to  heilst:  Jaljwmqut  itlud  AtU : 
Probat  fegetes  u,  f.  w. 

Der  Druck  ift  fo  «uiserordentiieb  corteet,  dafs , dt 
wir  bey  mehrmaligem  Durch lefen  abfichdicfa  und  genau 
Achtung  gegeben,  wir  doch  (aufser  der  unbedeutenden 
Verletzung  z Weyer  Ruch  (laben  S.  63.  Z.  6.  wo  tarne 
für  tarnen  fleht)  fonft  nicht  einen  einzigen  Druckfehler, 
nicht  einmal  ein  fa ITcbet  Comma,  haben  entdecken  ken- 
nen. 
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GOTTES  GELEHRTHEIT. 

Ha  skovkr  u.  0»sadp.Qck,  b.  Ritfcber:  Lieber  den 

Mißbrauch  reiner  BibtlUhren.  Ein  Lefebuch  für 
Chriftus verebrer,  nach  den  Bedüriüiffen  unfrerZeit. 
Von  *).  L.  Ewald.  171/1.  191  S.  8. 

Der  Gegenftand  diefcr  Schrift  ift  unftreitig  fehr  wich- 
tig, und  verdient  vorzüglich  in  uuferu  Tagen  alle 
Aufmerkfamkeit.  Die  reinen  Bibcllehren  recht  zu  ken- 
nen und  recht  zu  gebrauchen,  dariun  beftebt  das  W efen 
der  cbriftlichreligjofcn  Aufklärung,  davon  hangt  alfo  für 
einen  grofsen  Thcil  der  Mcnfchen,  für  alle  diejenigen, 
deren  Sittlichkeit  blofs  oder  doch  bauptfachlich  auf  Re- 
ligion gegründet  ift  und  feynmufs,  die  Bildung  des  Ver- 
ftandes  und  Herzens  ab.  Je  mehr  falfchae  und  unnatür- 
liches man  von  jeher  in  der  Bibel  gefucht  und  gefun- 
den bat , und  zun  T heil  auch  noch  in  unfern  Zeiten 
darinn  fucht  und  findet;  defto  mehr  ift  daran  gelegen, 
die  reinen,  praktifchen  Wahrheiten  der  Lehre  Jefu,  oder 
mit  einem  andern  Worte,  die  Hauptfache  des  Chriflen- 
thums  von  allem  dem  abzufondern,  was  zwar  auch  im 
N-jT.  enthalten  ift,  aber  doch  offenbar  blofs  für  die  da- 
maligen Menfchen  und  Umftande , blofs  zur  Methode 
und  Einkleidung  des  Chriftenthums , nicht  aber  zuin 
lieifte  und  zum  eigentlichen , unwandelbaren  Inhalte 
dcffelben  gehöret.  Mit  dieferUcberzeugung  nahm  Rcc. 
die  gegenwärtige  Schrift  in  die  Hand,  und  er  hofft, 
fein  Unheil  darüber  eben  fo  unpartheyifch  als  freymü- 
tbig  einzurichten.  — llr.  E.  bleibt  fich  in  diefeni  Ec- 
bauungsbuche  gleich ; das  heifsr,  er  Tagt  viel  gutes,  wah- 
res und  nützliches,  aber  auch  viel  fchiefes , unbeßimm- 
tes,  fehwankendes;  und  dieferContraft  zeigt  lieh  nicht 
etwa  nur  in  verfchiedenen , von  einander  unabhängi- 
gen Stellen  , fondern  fchr  oft  bey  einer  und  derfelben 
Sache,  je 'nachdem  er  mehr  feine  Vernunft,  welche 
allerdings  hell  fiebet,  oder  fein  Gefühl  und  feine  Tban- 
tafie , welche  beide  fehrj  wann  find , fp  rechen  iafst. 
Aber  leider!  fprechen  die  letzten  öfter  als  dieerfte,  und 
er  hat  fich  S.  14.  felbft  darüber  erklärt,  dafs  er  fich  hey 
der  Darftellung  reiner,  aber  gemifsbrauchter , BibeUcb- 
ren  jedesmal  feiner  Empfindung  überlaffen  werde.  Das, 
was  der  Titel  des  Buchs  verfpricht,  bat  er  in  keiner 
Rückficht  geleiftet.  Er  wollte  vor  dem  Missbrauche  rei- 
ner Bibellefareu  warnen,  aber  er  hat  es  grofscntbeils 
nur  mit  folchcn  Sätzen  zu  tbun , welche  blofs  ans  der 
gewöhnlichen  Bibeluberfetzung  abgezogen,  und  nichts 
weniger,  als  reine  Bibellehren  find.  Ilieher  gehören 
z.  B.  die  Lehren  von  der  Vergebung  der  Sünden,  von 
dem  Glauben,  von  dem  Glauben  an  £/efum , von  den  Ein- 
wirk  ungen  des  Geifies  und  von  der  Einwirkung  des  Tcu- 
/!.  L.  Z.  1792.  Zweiter  Band. 


fds.  Was  man  hier  findet,  find  blcfs  biblifebe  Worte,' 
deren  Sinn  und  Geilt  bey  dem  gänzlichen  Mangel  an 
richtiger  Exegefe  fo  fehr  verfehlt  ift,  daf*  iiothwendig 
Verwirrung  und  Uubeftiramtheit  daraus  entliehen  mufs. 
Damit  uns  llr.  E.  keineMachtfprüche  Schuld  gehe,  wol- 
len wir  zu  ui  Beweife  unfers  Urtfieils  das  Wort  Glaube 
anführen.  Er  fagt  gleich  in  der  erfien  Betrachtung  über 
Gebrauch  und  Mißbrauch  nrtif  Verhütung  des  Mißbrauchs 
überhaupt  folgendes:  „Mau  findet,  ofs  die  Bibellehre 
von  der  Sündenvergebung  durch  Jefus  ohne  VerJienft 
hlofs  wegen  unferm(s)  Glauben(s)  fehr  (ge)  mifsbraucht 
werden  kann  , und  hundertmal  fchon  norden  ilL  L'm 
diefen  Mifsbraudb  zu  verhüten,  pßopßC!?)  man  in  den 
Begriff  des  Glaubens  Gehorfam  gegen  Gott,  Folgfamkeit 
gegen  feine  Befehle , wahre  BetTerung,  und  was  nicht 
alles?  Und  nun  ift  denn  diefe,  gerade  zur  Muthbelc- 
bu ng  des  Vcrfunkencn,  von  Gott  fich  ferne  fühlenden 
Menfchen  fo  ausdrücklich  gemachte,  Wahrheit  zu  einem 
Lehrfatz  worden,  der  veripricht,  und  doch  nicht  rer- 
fpricht,  mit  einer  Hand  giebt,  und  mit  der  andern  wie- 
dernimint,  der  nicht  belebt,  keinen  Aluth  macht,  kurz, 
der  gerade  von  allem  dem  nichts  wirkt,  vess  er  wirken 
füllte.  Er  verfpricht  den  Menfchen,  dafs  er  Vergebung 
haben  foll,  wenn  er  befier  (ge)worden  fey;  (diefe  Be- 
dingung ift  fo  vernünftig , als  fchriftmufsig) , und  ihm 
fehlt  gerade  Muth,  dafs  er  je  wieder  befler  werden  kön- 
ne.“ (Erfehltibm  nurfo  lange,  bis  er  es  ernftlich  ver- 
fucht.)  In  der  ßchflen  Betrachtung  heifst  es : „Nach  der 
Bibel  ift  Glaub»  nicht  (?)  Treue  und  Redlichkeit,  nicht 
(?)  Gehorfam  ^egea  Gott  und  Jefum ; (auch  nicht  in  der 
Stelle,  ohne  Glauben  ifts  unmöglich,  Gott  zu  gefallen?) 
fondern  geu  iffe  Uebetzeuguog  deflen , was  man  hoffet, 
nicht  zweifeln  an  dem,  was  man  nicht  fiebet.  Fefthal- 
ten  an  ein  Verfprechen  Gottes,  als  ob  es  fchoo  erfüllt 
wäre;  fich  verlaßen  auf  ein  Wort  Jefu,  deflen  Wahr- 
heit man  nie  erfuhr,  als  ob  man  es  fchon  hundertmal 
erfahren  hätte.“  Das  heifst  doch  wohl  die  Begriffe  ver- 
wirren, fich  blofs  an  Worte  halten,  und  die  Stellen  der 
Bibel  aus  ihrem  Zufammenhange  reifsen ! Im  fünften 
Abfchniite  werden  die  Werke  des  Gefetzes , (der  jüdifche 
Ceremooiendienft . ) welchen  Paulus  dem  Glauben  (der 
Annahme  und  Befolgung  der  Lehre  Jefu,)  entgegenftellf, 
mit  der  Rcchtfdiaffeabeit  und  Tugend  verwecfafelt,  cm 
daraus  zu  hevveifen,  dafs  die  Kellerung  des  Menfchtn 
nicht  zur  Vergebung  der  Sünden  gehöre.  Und  was  foll 
mau  dazu  Tagen,  dafs  Hr.  E.  die  jüdifche  Hypothefe 
von  der  Einwirkung  des  Satans  zu  den  rauen  Bibelleh- 
ren rechnet?  Behauptete  er  blofs,  dafs  dies  nun  einmal 
de«  Worten  nach,  im  N-  T.  flehe,  fo  mochte  es  bingc- 
ben;  aber  er  fragt  S.  133. : ..Weifs  man  denn  auth’fo 
gewifs,  ob  nichts  mehr  durch  Satans  Wirkung  gefcbicht? 
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K*nn  et  nicht  wirken,  da.  wo  »ans  gar  nicht  glaubt? 
Wird  er,  mufs  er  nicht  fg  wirken,  wenn  er  Teufel,  li- 
ftigcr  Verluhrer  ift?  Kann  er  nicht  durch  Mittel  Wic- 
ken, die  man  liehet,  und  doch  erflen  Anfiols  geben,  ob 
man  ihn  gleich  nicht  liehet?  Man  behauptet  in  unfern 
Tagen  ^tj'uiteueinftuß , auch  wo  niemand  Jcfuiten  ahn- 
det. Darum  ill  lein  ähnlicher  Satanseinßuß  möglich? 
Ware  er  etwa  weniger  fein  und  liftig,  könnte  er  lid» 
wenicer  verftel'.en  und  verbergen,  als  He?“  Diefer 
Bew  eis  von  der  Einwirkung  des  Teufels  aus  dem  Ein- 
flalfe  der  Jefuiten  ilt  doch  wahrlich  einem  Generalfuper- 
intendenten  im  Jahr  1791  kaum  zu  verzeihen.  Hr.  E. 
verfpricht  ferner  auf  dem  Titel,  dafs  diefes  Lefehuch 
für  Chriftusverehrer  tuet  den  Berfu -fn’Jfen  un/rer  Zeit 
eingerichtet  feyn  foll;  aber  auch  diefe  Bedingung  hat 
er  nicht  erfüllt;  denn  die  Mißbrauche , wovor  er  war- 
net, gehören  meitleus  za  der  Gattung  des  robelten 
Aberglaubens,  und  können  in  unfern  Tagen  nur  bey 
ganz  unwiffenden  und  rerwabrloften  Menfchenklalfen 
ftatt  linden.  Bisweilen  liehen  auch  die  fogenannten  rei- 
nen Bbellehren  und  die  Warnung  vor  dein  Mifsbrauche 
derfelben  im  Widerfpruche  mit  einander,  wie  dies  bey 
der  Teufelsein  witkung  der  Fall  itl,  wo  erft  die  Jcfuiten 
zum  iieweife  davon  angeführt,  und  dann  doch  dieLefer 
dazu  aufgefodert  werden,  an  eine  ihnen  fo  wahrfcheiu- 
lich  gern  a,  hte  Sa.  he  jetzt  nicht  mehr  za  glauben.  Warum 
hat  denn  der  Vf.  nicht  lieber  vor  folcbeo  Mifsbrauchen 
gewarnt,  deren  ficb  unfre  verfeinerten  Zeitgenolfen 
wirklich  frbuldig  machen,  und  die  in  der  jetzigen  herr- 
febenden  Lebensart,  in  der  Verzärtlung  und  andern  ähn- 
lichen Dingen  ihren  Grund  haben?  Aber  in  diefem  Fal- 
le hatte  er  freylich  ganz  andere  Religionswahrheiten  als 
reine  Bibellehren  aufitellen  , und  überall  tiefer  in  den 
Geilt  des  N.  T.  eindrineen  müflen.  Die  Betrachtung 
über  die  chrilllitheFreyheit  ift  vergleichungsweife  noch 
die  belle;  aber  er  febrankr  demungeachtet  den  Begriff 
der  chriftlichen  Frey  beit  viel  zu  enge  ein,  und  fagt  kein 
Wort  davon,  dafs  der  Chrift  zum  freyefl  Gebrauche  fei- 
ner Vernunft  zur  eigenen  Prüfung  ein  Recht  bat,  und 
in  Diugen  dpr  Religion  von  menfehruhem  Anfchen  und 
von  willkührliihen  GUubensbellimmungen  unabhängig 
iß.  — Der  Sprache  fehlt  es  eben  fo  fehran  Richtigkeit, 
als  an  B*flimmtheit.  Der  Vf.  fchreibt;  f*r  den  Miß- 
brauch uw  men . und  ähnliche  Fehler  kommen  auf  allen 
Seiten  vor.  Und  wie  zweydeutig  iß  nicht  folgendes 
ausgedrückt:  Nicht  auf  das  äußrere  Enthalten , (nicht) 
mif  Kleidung  k itr.tr.ts  hetim  ■Clrriflenthum  an ! wir  würden 
dies  für  einen  Drurkfehier  halten,  wenn  nicht  alles  übri- 
ge mit  gleicher  Nachläliigkeit  hingeworfen  wäre.  U<*- 
kerhanpt  fcheint  llr.  F.  feine  Concepte  ganz  roh  in 
die  Druvkerey  zu  fchirkeu , und  nie  die  Feile  zu  ge- 
brauchen ; und  dies  ift  auch  bey  feiner  Vielfchreiberey 
nicht  anders  möglich. 

LnrZ'C.  h Jnnius:  G rfrhkhte  des  jüdifchen  Volks  00a 
Abraham  bis  auf  *}erufaUms  Zerßoruug,  für  denken- 
de Ltfer  der  Bibel  179t.  gr.  g.  4M  S.  (1  Rtblr.) 

Es  ift  ganz  unerklärlich,  warum  die  Gefchichre  des 
jüdifchen  Staats  in  unfern  Zeiten,  wo  es  der  berufe- 
nen und  unberufenes  Hiftunker  f*  riete  giebr,  nicht 


auch  ihren  Mann  gefunden  haben  feile,  wenn  es  nicht 
luh.lur  am  J age  lige,  dafs  mit  ihrer  Bearbeitung  ver- 
h-dtiulsinoßig  weit  mehrere  und  weit  grufsere  Schwie- 
rigkeiten verbunden  lind  , als  bey  nabe  mit  jeder  an- 
dern hiftorifeben  Unternehmung.  Wir  denken  uns 
neuilich  als  wefeutliehe  Erfoderniffs  einer  jüdtfehen 
Staatsgefchivhte , thrsis , dafs  nicht  nur  die  Facta,  wel- 
che das  A.  T.  dazu  liefert,  und  deren  Enthüllung  fchon 
an  und  für  lieb  bedenklich  genug  ift,  ausfchließeud  zur 
Grundlage  dzöey  gemacht , Ioniern , dafs  auch  die  in 
anderwartigeu , altern  und  fp.itera , orientalischen  und 
occideoulikhen  Schrillen  zer/lrcuteo  Nachrichten  ober 
die  Juden  forgfaltig  damit  verglichen,  und  uach  Befin- 
den der  UmllanJe  combinirt  werden,  theils,  dafs  nicht 
nur  auf  die  aufseren  Schickfile  des  Staats,  woher  aber- 
mals die  noch  fu  ganz  im  Dunkeln  liegende  Gefihichte 
der  angrenzenden  Lander  viele  Unterfuchunge»  erfo- 
dern  würde,  fondern  auch  auf  die  innere,  immer  an- 
ders und  anders  modiltcirteB^fchaffenbeitdeffeloeiinach 
feiner  Legislation,  feiner  wiffenfchaftlichen  Cultur,  lei- 
nen Miiitaranllalten,  Finanzeinrirhtungen  etc.  Uüvkii.bt 
genommen  werde.  Auch  nicht  ein  einziger  dieier  punk- 
te ilt  ganz  berichtigt ; bey  den  allermeilleu  mußte  di  Uo- 
terfuchungganz  .cm  vorneangelangen  werden.  fo  wenig 
liefs  man  lieh  bisher  darauf  ein,  ein  Volk,  das  aus  mehr 
als  einer  Urfache  unfere  Aufmerklamkeit  verdient,  ge- 
nauer kennen  za  lernen  ! fo  wenig,  — dürfen  w ir  viel- 
leicht auch  fegen  — konnte  man  fich  über  die  Vorllel- 
lung,  als  wenn  es  den  heiligen  Schrillilellern  Abbruch 
thun  heilse,  wenn  man  die  Gefchichte  der  Juden  anders 
und  J|c;Tcr,  als  fie , d.  b.  auf  eine  unfern  Zeitbedürfnif- 
fen  angemeffenereArt,  darzuftellen  verflachte,  hinausfe- 
tzen.  Den  Vf.  des  Buchs,  das  wir  gegenwärtig  an  zei- 
ge:). treffen  die  geheimen  Vorwürfe,  die  aus  Allem  die- 
fera  für  unfere  liilloriker  fliefssn,  nicht;  denn  er  hatte 
vorzüglich  nur  Ute  Abiichr,  wie  er  felbll  fagt,  die  Ge- 
fchichte der  Bibel  fo  zu  erzählen,  dafs  er  denkenden  Le- 
fern  den  Urbcrblick  des  Ganzen  erleichterte,  und  bev 
einzelnen  Begebenheiten,  wo  lieh  Schwierigkeiten  maa- 
cheriey  Art  eutgegenftellen , den  nöthigen  AulT.  hlufs 
verlchaffte.  Zu  diefem  Ende  bat  er  die  Schritten  der  Her- 
ren gemßlem,  Michaeln,  Niemeptr,  Heß,  Hezel  u.a.  flug- 
fähig gebraucht,  und  aus  denfelöen  unlaugbar  eine  Com- 
pilation zufamtnengefafst,  die  unter  der  Klaffe  von  I eil- 
ten , für  welche  lie  beflimtnt  ift,  vielen  Nutzen  haben 
kann.  Ein  Hauptfehler  wird  wobl  feyn  , dafs  der  Vf. 
bey  der  Mofailcheu  Gefetzgebung,  deren  richtige  Dar- 
ftrilungdas  IntereiTe  für  das  jü  tifche  Volk  nicht  nur  nicht 
wenig hebt,  fondern  auch  manche  Vururtheile  ahf  h nei- 
det, fo  gar  nicht  verwettete.  Einigemale.  (z.  ß.  S.  21.11. 
S 6.)  wird  von  Sekeln  refprochen.  ohne  dafs  erklärt  wor- 
den wäre,  was  darunter  zu  verliehen  fey.  Lolh  lieht 
nach  S.  Ig.  I }.  fchr  tief  unter  Abraham  ; aber  Ufterhaft 
ili.er  nicht,  fondern  vielmehr  das,  was  wir  ejnen  guten 
ehrlichen  Phle  matikus  nennen,  dem  es  einerley  war, 
feine  und  Abrahams  Hirten  mochten  lieh  zanken  oder 
nicht,  der  zu  tie/  in  getuhl'ofe  Trägheit  rerfunken  war; 
um  Abrahams  Grofsmurh  gegen  ihn  mit  Großmuth  zu 
lohnen,  dem  das  zügellofe  Lehen  in  ?odom  getvifs  nicht 
gefiel,  dem  es  aber  viel  zu  rerdrnfsUcfa  wird,  einen  Ort 
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zu  verladen,  der  fo  frhöne,  fette  Weide  feinen  Heerden 
gewährt.  Dafs  von  den  Gelehrten  entfcl.ieilen  üargethan 
Worden  fey,  dafs  die  Worte  1 Mof.  19,  26.  IPliJN  BSHl 
1'TTSO  „fie  kehrte  wieder  um.“  zu  überfetzen  feyea, 
wilTen  wir  nicht.  „Als  einft  Mofes,"  heifst  es  S.  76.. 
,<fnh  mit  feinen  Heerden  in  der  Gegend  des  Berges  Ho- 
reb befand,  erblickt  er  auf  einmal  in  der  Entfernung 
ein  Gebiifch,  das  ihm  im  Feuer  zu  Beben , und  doih  nicht 
verzehrt  zu  werden  fchien.  Feuer  war  das  Sinnbild  der 
Gottheit;  denn  itn  Feuer  und  Lichtglanz  darhre  fich 
das  graue  Alterthura  die  Gottheit.  Unftreitig  fchlug 
■vor  feinen  Augen  der  Blitz  in  einen  Durnbufch,  und  der 
Schlag  war  ein  kalter.“  Ganz  gut;  — was  full  aber 
die  Note  dabey:  „Sehr  wHirffheiiilich  ift  diefe  Erklä- 
rung der  Gelehrten,  als  woraus  fich  auch  mancher  Um- 
ftaud,  z B.  Mofes  ftarmnelude  Sprache,  erklären  läfst?*1 
Deuteron.  34  6-  ift  nicht  nöthig,  aus  den  LXX.  heraus 
eine  neue  I.esart  zu  machen,  man  darf  nur  eiu  Partici- 
piuin  oder  ttl'S  dabey  hinzudenken. 

VERMIS  CHTE  SCHRIFTEN. 

Bert  in,  b.  I.agarde:  Dnt  Koiiigsbergifche  Stnpelrecht, 
eine  Gefchichts-  und  Rechtserzählung  mit  Urkun- 
den. 1791.  g. 

Wenn  diefe  Schrift  gleich  wegen  des  abgehandelten 
Gegenftandes,  der  freylich  nur  für  Königsberg  und  Me- 
mel ein  eigentliches  Interefle  haben  kann,  für  das  Gan- 
ze des  lefenden  Publtcums  weniger  Anziehendes  haben 
dürfte;  fo  glaubt  Rec. , dafs  fie  in  anderer  Beziehung 
und  als  literärifches  Product  um  fo  mehr  Aufroerkläm- 
keit  verdiene,  da  fie  unter  den  fogenannten  Amrs- 
und  Berufsfchriften,  die  dem  verpflichteten  und  unver- 
pfiiebteten  Lefer  fo  oft  läftig  werden,  durch  Ordnung, 
Darftellung  und  Schreibart  fo  vortheilhaft  fich  ausceith- 
net,  dafs  gewifs  niemand,  der  auf  Gcfcbmack  Anfpruch 
machr,  fie  ohne  Befriedigung  aus  der  Hand  legen  wird. 
Pa  fie  eigectlich  weder  für  noch  wider  die  Berechtig- 
ten gefrhrirben  ift,  fondern  ihre  Beftimmung  dahin 
geht,  den  Vorgefetzten  des  Departements  mit  der  eigent- 
lichen Lage  der  Sache  bekannt,  und  worauf  es  bey  ei- 
ner etwanigen  Entfcheidung  vorzüglich  ankommen 
dürfte,  aufmerksam  zu  machen;  fo  ift  von  derGefthich- 
te,  Literatur  und  Theorie  des  Stapelrechts  überhaupt, 
hier  nur  fo  viel  au  (genommen,  als  zum  Verftande  des  Gän- 
zen erfoderlich  war,  und  der  Vf.  tritt  S.  13.  dem 'Kö- 
nigs be  rgiTchen  Stapelrecht  (Stapelberechtigung)  firne 
ira  et  fliuiio  näher.  Bis  S-  45.  folgen  von  den  Zeiten 
Winrichs  von  Kuiprode,  weicher  Königsberg  die  Sta- 
pelgerechtigkeit verlieh,  Auszüge  aus  den  nachherigen 
vorzüglichen  Privilegien  und  Verträgen , in  welchen 
diefes  Rechts  gedacht  und  folches  erneuert  oder  befia- 
tigf  wird,  bis  auf  die  neueften  Zeiten  herab,  denen  ru><h- 
andere  Urkunden  , auf  welche  in  der  Schrift  fclbft  Be- 
zug genommen  worden  , ihrem  ganzen  Inhalt  nach  an- 
gebängt  find.  Auf  diefen  folgt  in  gedrängter  Kürze 
eine  mit  Scharffinn  und  mit  ausgedehntem  Ueberbhck 


auf  das  Für  und  lFüler  der  Partheyen  und  auf  das  un- 
gleich wichtigere  InterefTe  des  Staats  entworfene  Ent- 
wickelung des  Gegenftandej.  Ohne  der  Frage  zu  ge- 
denken, ob  dergleichen  Befchrä'nkungen  überhaupt  dem 
Handel  und  dem  Staat  vortheilhaft  find.  ( die  wohl  ab- 
fichtlich  vergeffen  zu  feyn  febeint,)  fetzt  der  Vf.  mit 
vielem  SchariTmn  die  Gründe  und  Bedingungen  ausein- 
ander, unter  welchen  allein  ein  dergleichen  Recht  den 
Berechtigten  und  dem  Staat,  der  es  ibnen  verlieh,  vor- 
tbeilbaft  feyn  könne.  Rec.  mufs  geliehen , dafs  er 
nicht  leicht  etwas  gelefen,  wo  Talent.  Witz  und  Laune 
in  einem  fo  reichen  Maats  und  fo  innig  vereinigt,  fich 
feiner  fo  fehr  bemächtigt  hätten,  um  ihn  für  eine  Sache 
einzunchtnen , die  ihm  a priori  immer  unftatthaft  ge- 
fchienen,  und  dafs  ein  fo  unhaltbares  gothifches  Mauer- 
werk wohl  kaum  eines  foichen  Verteidigers  vverth  fey. 
(Luftig  kam  uns  übrigens  bey  diefer  Gelegenheit  der 
G-  danke  vor,  dafs,  während  man  allenthalben  überden 
Alleinhandel  laut  fchreyt,  zwey  Städte  in  Preufsen  noch 
innungsnnfsig  genug  denken,  fich  darüber  zu  befehden, 
und  Frey  heit,  Vernunft  und  Menfchenrecbte,  die  an 
andern  Orten  auf  den  Dächern  gepredigt  werden , mit 
Privilegien  und  WettorJnungen  zu  bekämpfen.)  Diefer 
Thfcil  der  Schrift  ifts,  der  jeden  Lefer  durch  feinen  In- 
halt vorzüglich  Anziehen  wird,  er  mag  durch  fein  bür- 
gerliches Verhältnis  dazu  berufen  feyn , fich  über  das 
Wohl  der  Staaten  und  die  Quellen  deflelben  zu  unter- 
richten, oder  er  mag  durch  eigene  Wahl  oder  Gefchmack 
auf  diefen  Gegenftand  geleitet  feyn. 

Macoeeurc,  in  der  P.tnfaifchen  Buchdruckcrey : Mag- 
d'bvrtrifchr  gemeinnützige  Blätter.  1790.  1791.  Vier 
Bände.  112  B.  g.  (2  Rthlr.  16  gr.) 

Den  Entwurf  zu  diefer  Woehenfchrift  machte  dem 
Gerücht  nach  ein  angefehener  Rechtsgelehrter,  derfchon 
als  ScbriftfteUer  in  feinem  Fach  um  Deutfchland  und  be- 
fonders  in  feinem  Amt  und  durch  Aufficht  über  milde 
Anhalten  utn  Magdeburg  Verdienfte  hat.  Es  konnte 
ihn  alfo,  wie  fouft  oft  bey  dergleichen  Blättern  der  Fall 
ill,  weder  Scbrifrftt-llerkitze!,  noch  Hunger  treiben, 
fondern  er  fuchte  blofs  für  das  gemeine  Befie  zu  wir- 
ken, und  erhielt  auf  feine  Einladung  im  ganzen  Lande 
eine  beträchtliche  Anzahl  gleich  würdiger  Mitarbeiter. 
Daher  ift  auch  die  wirkliche  Ausführung  fo  wohl  gera- 
. ibrn,  dafs  fie  der  Abficht  des  Titels  entfpriiht,  und  bil- 
lige Lefer  hinlänglich  befriediget.  Der  geringe  Abfatz, 
worüber  die  Herausgeber  klagen,  mag  zwar  einigen 
Grund  in  dem  etwas  zu  ernfthaft  gewählten  Inhalt  und 
Vortrag,  auch  der  von  manchem  vernariilafsigten  Stbreib- 
art  haben  ; aber  an  dem  Verlag  mufs  vermuthlith  das 
meine  liegen.  Eine  in  lebhaftem  Mefsverkehr  ftchende 
Handlung  würde  eine  Zeitfchrift  von  folchem  Werth 
nicht  fihon  mit  dem  vierten  Bande  ausgeben  lafTen  dür- 
fen, wie  hier  eine  Nachricht  am  Ende  wegen  Mangel 
tb  rUmerftützung  befolgen  lafst.  Doch  vielleicht  mehrt 
fich  der  Beyfall  in  der  Folge,  wozu  auch  der,  wie  es 
heifst,  veränderte  Titel:  Patriotijchu  Archiv  etwas  bel- 
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fg»  KLonte.  Weuigfteos  verdienet  die  Schrift  auch  aus- 
wärts bekannt  gemacht,  befonder*  aber  allen  Lefegefell- 
fciultcn  zur  nützlichen  Unterhaltung  empfohlen  zu  wer- 
den. Die  Auswahl  der  Gcgcnftande  ift  mit  gehöriger  Vor- 
fmht  getroffen,  fo  daf»  weder  zu  viel  allgemeines  für  die  r 
Stadt  und  Gegend,  noch  gar  zu  häufige  Ortsbeziehungen 
uml  Verhaltniffe  für  die  fremden  I.efer  die  Angelegenheit 
fcli wachen  können.  In  der  Behandlungsart  itc  jenen 
durch  befondere  Anwendung,  diefen  aber  durch  Stel- 
lung in  den  rechten  Gefichtspunkt  fürs  Ganze  eine  ge- 
wiife  Erhöhung  und  Würze  gegeben.  Wenn  daher 
gleich  nach  den»  Endzweck  und  der  Entftehungsart  ei- 
ner folchen  Schrift  nicht  viel  neues  und  vortrel fliehe», 
auch  manches  bekannte  und  mittelmafsige  vorkommt; 
fo  wird  doch  jeder  Stand  für  fielt  etwas  lehrreiches  und 
angenehmes  finden.  Umdiefes  näher  zu  zeigen,  wir  J bey 
der  grofsen  Mannichfaltigkeit  der  Sachen  am  dienlichfien 
fevn,  die  Auffatze  unter  ge wiffe  Klaffen  zu  bringen,  und 
Tön  jeder  einige  vorzügliche  besonders  auszuzeichnen, 
l Zur  Gefcbichte  gehören  verfchiedene  Nachrichten 
vom  erften  Urfprung  und  den  beiden  Belagerungen  der 
Stadt  Magdeburg,  zum  Theii  aus  alten  Handfchrifken  ei- 
nes Stadtfehreiber  Friefe,  und  ein  Beytrag  zur  Gefchich- 
ts  des  Preufsifchen  Kriegeszugs  nach  Nürnberg  im  J. 
I'tö'».  2)  Für  die  Staats-  und  Länderkunde  dienen 

Rechnungen  über  die  Bevölkerung  des  Herzogtums, 
mit  allerley  guten  Anmerkungen  vom  Gewinn  und  Ver- 
brauch des  Getreides,  dem  anfehnlichen  Flachs-  und 
Seidenbau,  eine  Nachricht  von  Wiederaufnahme  der 
Steinkohlen  werke  bey  Wefensleben  und  Marienborn 
und  Einführung  des  Kohlenbrands,  eine  Befcbreibung 
von  des  llo.  von  Hoffmann  Ritterfitz  Dieskau  bey  Hal- 
le den  Gemählden  u.  a.  Kunftfachen.  dem  englifohen 
Garten,  Hofpital  und  guten  Anftalten  für  Witcwen  zura 
Unterricht  der  Jugend  und  Verhütung  der  Betteley,  des- 
gleichen von  auswärts,  Briefe  von  einer  Reife  nach 
Weimar  über  Schaubühne.  Bibliothek.  Spaziergange  u. 
f.  w.  Fragmente  einer  Reifebefclireibung  nach  Pots- 
dam und  Berlin  von  neuen  Kunstwerken,  Gelehrten, 
öffentlichen  Anftalten,  befonders  dem  Irrehaufe,  vom 
Deffauer  Gottesacker.  3)  Nachrichten  von  merkwürdi- 
gen Perfonen , z.  B.  Leben  und  Charakter  des  General 
von  Lengefeld , von  Leibnitzens  dürftigen  Enkelinnen 
zu  Muckern,  über  Patzkens  Leben  und  Verdienfte.  von 
einem  blinden  Uhrmacher  Niendörfer.  der  gut  arbeitet 
und  meilenweit  allein  gebt,  Bafedows  Leben,  welches  , 
nachher  weiter  ausgefuhrt  befonder»  herausgekommen 
ift  4'  Sittliche  Stücke  find  hauptfüchlidl  für  das  häus- 
liche Leben  und  viele  mit  Empfindung  udd  Menfchen- 
kenntnifs  bearbeitet.  Von  der  Art  find  die  Klagen  über 
weibliche  Gelehrfamkeit  und  Kunftgefchick,  vom  Wohl- 
thun gegen  Arme,  von  WeihnachMgefchenken,  einGe- 
fpräch  zwifchen  Mann  und  Frau,  über  Eitelkeit  und 
Modefucht  mit  einer  muntern  Erzählung,  von»  gefcU- 


fchaftlichen  Vergnügen,  ein  Gefpräch  voll  guter  Gedan- 
ken über  Clubs,  Spiel  und  Tauz,  die  EhefMndsmcuüles, 
eine  hübkhe  Erzählung  der  Sylveiteraüend  und  Oiier- 
und  l’fingftmorgen.  5)  Kirchenweieu  z.  Ü llalitzig 
über  Wicderficrftellung  der  Feycr  des  Hiimncltährts  a- 
ges,  recht  gut,  nur  zu  fehr  im  Kan.eüon,  von  Eiufeg- 
uuiig  der  Katechuinenen , Briefe  über  heilere  Einrich- 
tung des  Goitesdienlles.  6 ) Erziehung  und  Schulwe- 
fen.  Dahin  gehurt  von  Erleichterung  des  Zahnaus- 
bruchs der  Kinder  und  Verhütung  der  Schwamme,  Vor- 
lchlage  zu  Scbulcominiinunen  für  Dörfer,  von  den  Vor- 
zügen der  neuern  Vulkslcbulen , Gründe  für  und  wider 
das  Chor  und  Currende  - Singen.  7;  Zur  Steurung  des 
Aberglaubens,  etwas  vom  füllen  Jager,  vom  ßefpre- 
cben  der  Krankheiten,  von  der  Viebarzney,  befonder* 
vom  hnochenbruch,  von  Nebenfonnen  bey  Gelegenheit 
eines  daraus  Unglück  weiffagenden  Bankelfangers,  gj 
Naturkunde,  z.  B.  vom  Gewitter,  von  dem  bisweilen 
UebelkeU  verurfachenden  Genufs  des  Zanders,  welcher 
den  Augen  zugefchrieben  wird,  von  der  Selbftentzün- 
düng  des  Cichoriencaffe,  über  die  Rothe  eines  Teiche» 
von  lnfubonsthiercheu.  9)  Für  Land-  und  Hauswirt!»- 
fthaft  kann  eine  doppelte  Berechnung  des  Aufwandes 
einer  Familie  Veranlagung  zur  Sparfamkeit  geben,  und 
die  Abhandlungen  über  die  Zucht  der  Angorifchen  Ka- 
ninchen oder  Seidenhafen,  und  über  den  Hulzmangei 
mit  Vorfchlagen  zur  Anpflanzung  und  Erfpaniifs  von  J. 
C.  L.  find  durch  eigene  Beobachtungen  wichtig.  10) 
In  Abficht  der  Polizey  ift  über  die  Verbeiferung  des 
Strafsenplaftcrs  durch  Erhaltung  auf  gemeine  Köllen  mir 
Bc)  trägen  nach  Verhältnis  des  Raums  der  Häufer  und 
Frequenz  der  Strafsen  ein  guter  Vorfchlag  gethan.  Von 
dein  Aufwand  bey  Leichen  und  Trauer  und  deren  Ab- 
üchaftung , von  Begrabniffen  in  Kirchen  und  vor  den 
Thoren,  von  der  Landhetteley  und  ihrer  ucfittlichen 
Unterilützung  ift  viel  gutes  getagt.  Auch  gehören  hie- 
her  Vorfchlage  zu  Volksfeften  der  Landleute,  woran  es 
i/»  der  Bürde  gänzlich  fehlt,  eine  Gefchichte  der  nach 
vielen  Verfuchen  endlich  zu  Stande  gebrachten  Gaffen- 
belcuchuing  und  eine  Nachricht  von  Verbefferung  de* 
Zucht-  und  Arbeithaufe*,  ji)  Anzeigen  gemeinnützi- 
ger Bücher  in  befondern  monatlichen  Beylagen,  z.  B. 
Gozens  Cornelius , Salzmanns  Sebaftian  Klage,  Andre 's 
Spaziergänge,  Knigge  vom  Umgang  mit  Menfcben.  12) 
Endlich  kommen  auch  einige  Gedichte  und  Reden  aus 
der  Freymaurerloge  mit  vor,  und  diefc-s  »ft  wohl  die 
fichwächtte  Seite  des  Werkes.  Indefien  find  gleich  die 
leeren  gezwungenen  Reime  einer  Magdeburgerin  K.  R, 
«n  ihren  Garten,  und  einer  C.  F.  Senf  aus  Halle,  die 
oun  fchon  in  Rufsland  ihr  mufterhaftes  Leben  für  diefa 
Welt  zu  früh  vollendet  hat,  nur  aus  Gefälligkeit  aufge- 
nommen; fo  zeichnen  lieh  doch  auch  ein  Gedicht  auf 
Luther  von  Ilrn.  Probft  Rurger  und  einige  im  Chor  ge- 
rungene Lieder  vortheilhafc  aus.  , 
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Sonnabends,  den  j.  Alay  i"j  p 2. 


ARZ  NETGELAHRTHEIT. 

Zürich,  b.  Ziegler:  Archiv  gemeinnütziger  phtjfi  fcher 
und  medicinijeher  KenntniJJe.  Zuin  Beften  des  Zü- 
richer Seminariums  gefchickter  Landwundärzte, 
herausgegeben  Ton  D.  §oli.  llemr.  Rahn  (Canonicu* 
und  Proteffor.)  Drittelt  und  letzten  Bandes  zwei- 
te Abteilung.  1791. 

Diefcs  Stück,  welches  leider  den  Befchlufs  diefes 
fchatzbaren  Archivs  macht,  enthalt:  1.  Schreiben 

an  IT».  D.  R.  in  Leipzig  über  den  thierifchen  Alagnetifmus. 
•Die  VeranlslTung  dazu  war  Hn.  D.  K.  öffentliche  Ant- 
wort an  dieexegetifcheundphilanthropifcheGefellfchaft 
zu  Stockholm.  Der  Vf.  diefas  Schreibens,  ein  Kauf- 
mann Nahroens  Vfaot  fucht  nun  durch  feine  eigne  Ge- 
fchichte  den  Werth  und  die  Vorzüge  der  magnetifchen 
Kurart  zu  beflätigen.  Er  litt  viele  Jahre  an  einer  hart- 
•näckigen  Krankheit  (man  erfahrt  nirgends,  an  welcher), 
und , da  er  nirgends  Hülfe  fand , wandte  er  fich  end- 
lich an  eine  Somnambule , die  zwar  felbft  mit  mehrern 
fehweren  Krankheiten  behaftet,  aber  dabey  von  außer- 
ordentlicher Hellfichtigkeit  war.  Sie  unterfuchte  ihn, 
zergliederte  feine  Krankheit,  zeigte  ihm  die  Urfachen 
und  CJmihtnde  an,  die  nur  er  willen  konnte,  und  ver- 
ordnte ihm  andre  Diät  und  Magnetismus.  Er  reifete 
weg,  befolgte  die  Diät,  und  unterhielt  einen  Briefwech- 
fel  ir.it  ihr  durch  Hülfe  eines  Stückchens  Mouffeline, 
das  er  jedesmal  24  Stunden  auf  der  Bruft  getragen  hat- 
te. Darnach  beftimmte  fie  ihre  Verordnungen.  Er  be- 
gab fich  endlich  zu  ihr,  und  nach  2 Sommern  war  er 
völlig  hergellellt.  Er  betheuert  feinen  Unglauben  und 
feine  Zweifelfucht  au  allen  magnetifchen  Unbegreiflich- 
keiten. Die  Somnambule  war  von  Natur  eine  fchüch- 
terne  ungebildete  Perfon , aber  in  den  Krifen  fprach  fie 
ganz  wie  ein  magnetifthes  Buch,  und  hatte  (fehr  merk- 
würdig) die  nchinlichen  Ideen  über  den  Menfchen,  fei- 
ne Zufammenfetzung  u.  f.  w.  als  Surdenborg.  Die 
fchwedifche,  in  iletn  Sendfehreiben  erwähnte,  Somnam- 
bule bedauerte  lie,  fagte:  fie  werde  unrecht  behandelt, 
ihre  Nerven  zu  fehr  gereizt,  und  gefland  felbft,  dafs 
man  auf  diefe  Art  zur  Narrheit  gebracht  werden  konn- 
te; die  Sonne  fey  der  Haupfmagnetifeur,  der  Mond 
ebenfalls  ein  Fluidum,  und  die  von  den  Aftronomen 
entdeckten  Ungleichheiten  und  Berge  nur  der  Wider- 
fchein  unfrer  Erde  (was  werden  Herfchel  und  Schroter 
dazu  fügen?);  auch  fehe  fie  den  Mond  in  der  Krife  in 
feiner  wahren  Gröfse  (doch  wohl,  fowiewirihn  alledar- 
inn  fehen?)  Sie  verficherte,  die  ganze  Erde,  und  alle  ihre 
Produkte  und  deren  Kräfte  vollkommen  zu  kennen. 
Den  Spinat  rechnete  fie  unter  die  feinem  Giftarten,  und 
A.  L.  Z.  1792.  Zweyter  Hand. 


wunderte  fich,  dafs  man  ihn  fo  häufig  zur  Nahrung 
brauche.  Auch  in  der  Geographie  hatte  fie  große  Er- 
leuchtungen; fie  entdeckte  eine 'Infel  in  0 der  Länge 
und  in  Ü der  Breite,  die  Cook  verfehlt  habe,  und  eine 
Afrikanifche  Volkerfchaft  jenfeitsdesSenegallftrorns,  die 
weiß  gekleidet,  menl'chenfreundlich  und  Bewohner  ei- 
nes fehr  fruchtbaren  Landes  fey.  (Swedenborgs  neues 
Jerufalera !).  Durch  Mulik  wurde  lie  mit  jedermann  in 
Rapport  gefetzt.  Zur  Verhütung,  daß  nicht  allzukeu- 
febe  Frauenzimmer  von  unwürdigen  (finnlichen)  Manns- 
banden berührt  werden  , giebt  der  Vf.  ein  artiges  Mit- 
tel an:  Man  fülle  Dur  kleine  Ableiter  von  Glas,  er.va 
4 bis  5 Zoll  lang,  machen  lallen,  und  damit  die  za 
maguetilirende  Perfon  über  den  Kleidern  berühren.  — 
In  einem  Zufatz  meldet  er,  dafs  er  wieder  krank  ge- 
worden, aber  durch  Ueberfchickung  feiner  MoufTieline 
und  die  darauf  erfolgten  Rathfchläge  feiner  Somnambu- 
le w'ieder  hergeftellt  worden  fey.  Ein  Kind,  das  beym 
Ausbruch  der  Pocken  Convullionen  hatte,  heftete  er 
felbft  in  zwey  Minuten  durch  einige  kunllraaßige  Be- 
rührungen. (Aber  wie  können  Magnetifeurs,  die  für 
alles,  was  Krife  heißt,  fo  grofsen  Refpect  haben, 
diefe  offenbar  kritifchen  Bewegungen  fo  despotifcb  un- 
terbrechen? Heißt  das  nicht  der  Natur  entgegen  arbei- 
ten?) 2.  Hißerifcke  Gichter  und  Verzuckungen,  ztwrfi 
durch  Arzneimittel  geheilt,  und  dann  durch  den  thierifchen 
Magneiifarus  wieder  erweckt,  von  Hn.  D.  Mieg  in  Bafel. 
Eine  Weibsperfuo  . die  lange  an  Verftopfung  der  Reini- 
gung und  fehr  fonderbaren  hyfterifchen  Zufallen  gelit- 
ten hatte,  war  endlich  durch  eine  methodifebe  Kur,  be- 
sonders Zinkblumen,  Dippels  Oel,  Blafenpflafter  und 
Orangenblätter  davon  befreyt.  Nun  kam  ein  ehemali- 
ger Scbneidergefelle , der  aber  nun  das  Magnetifirhand- 
werk  erlernt  hatte , und  mit  guten  Empfehlungen  ver- 
fetten war,  nach  Bafel,  wollte  da  ein  Dummes  Mädchen 
curiren  und  brauchte  dazu  eine  Somnambule,  W'ozu  er 
denn  diefe  geheilete  Weibsperfonr  wahlete.  Die  magne- 
tifchen Operationen  waren  auf  das  Kind  von  gar  keiner 
Wirkung,  aber  von  defto  größerer  auf  die  reizbare  Weiba- 
perfon,  die  durch  die  oft  fehr  kitzhehen  Manipulationen 
wieder  in  heftige  Zuckungen , ja  einigemale  in  wirkli- 
ches.Rafen  verfetzt  wurde,  fo  daß  endlich  der  Magi- 
ilrat  den  Operateur  aus  der  Stadt  verwies,  und  dadurch 
dem  Magnedfmua  ein  Ende  machte.  Der  Herausg.,  der 
übrigens  feinen  noch  fortdaurenden  Unglauben  nicht  ver- 
hehlt, überläßt  es  dem  Lefer,  felbft  die  Refultate  aus  diefen 
beiden  Factis  zu  ziehen,  und  wir  thun  daffelbe.  3.  Lo- 
calbefchreibtmg  des  Heilbads  zu  Baden  in  der  Schreis, 
vom  Vf.  der  Localbefchreibung  des  Schinznacher  Bads. 
Mehr  die  Erzählung  feiner  Lage,  Annehmlichkeiten, 
Gefchichte,  als  der  cbemifchen  Bcftandtheile  und  Kräfte 
G B die- 
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diefes  alten  ehrwürdigen  Bads.  4.  Urb  er  Ckarlatanerie, 
ein  ücfpracb.  Enthalt  viel  nützliche  und  nöthige  Wahrhei- 
ten über  die  feinere  Charlatanerie  der  Aerzte,  die  eben 
fo  gut  wie  die  gröbere  ganz  verworfen  wird,  (ungeach 
tet  wirzweifein,  dafs  lie  ganz  aufgehoben  werden  wird 
und  kann),  über  manche  nicht  gehörig  auseinander  ge- 
fetzte Punkte  der  medicinifchen  Politik , medicinHc.be 
Confultationen,  Behandlung  entfernter  Kranken,  ßera- 
thung  folcfaer  Kranken,  die  fchon  ihren  Arzt  haben,  ge- 
_nug  lollcgialifche  Moral,  von  der  fo  vielo  Aerzte  kei- 
nen Begriff  zu  haben  fcheinen.  Sie  vergelten,  dafs 
Uneigencützigkeit,  Billigkeit,  und  tr.oralifcbe Güte  dem 
wahren  Arzt  eben  fo  unentbehrlich  find  als  medicini- 
fche Gefchicklichkeit,  und  dafs  die  gewöhnlichen  Me- 
thoden, mit  Collegen  umzugeho,  lie  zu  verkleinern,  zu 
verdrängen  und  unwürdig  zu  behandeln,  nur  dazu  die- 
nen, den  Werth  der  Kuuft  überhaupt  in  den  Augen  der 
Layen  herabzufetzen  und  ihr  felbff  am  Ende  bey  allen 
Rechtfchaffenen  den  Credit  zu  nehmen.  Wer  nicht  die 
Ehre  der  Kunft  und  das  Wohl  der  Kranken  (und  dazu 
gehört  Einigkeit)  jedem  fcibflfüchtigen  InteretTe  auf- 
opfern kann , der  verdient  nicht  den  Nahmen  eines 
wahren  Arztes,  er  erniedrigt  feine  Kund  zum  elenden 
Brodhandwerk , und  er  kann  unmöglich  in  d'e  Länge 
.das  Zutrauen  des  Publikums  erhalten.  Ein  fchönesßry- 
fpiel  wird  bey  diefer  Gelegenheit  von  einem  Arzt 
erzählt  , der  zu  einem  Kranken  gerufen  wuide, 
.den  fchon  einige  Zeit  ein  gefcbickter  Arzt  behan- 
delt hatte.  Er  kam  gerade  zur  Krife,  und  anftatt  dafs 
vielleicht  ein  andrer  von  drefem  glücklichen  Zufall  den 
bellen  Vortheil  für  feine  Perfon  gezogen  haben  w ürde, 
erklärte  er  dein  Kranken  den  Vorgang  und  die  nun  zu 
erwartende  Befferung  ganz  offenherzig,  rieih  ihm,  dem 
bisherigen  Arzt  ferner  zu  folgen,  und  reifte  wieder  ab.  5. 
Beleuchtung  einiger  l'orurl  heile  in  Anfettung  der  Donnerwet- 
ter und  Blitzableiter , von  Stall  ( Rjegißrator  zu  Lindau). 
So  bekannt  diefe  Sachen  find,  fo  müßten  fie  doch  noch 
immer,  und  zwar  wie  hier  gefchieht,  populär  w iederholet 
Werden,  um  die  noch  in  manchen  (felbft  hochgelahrten) 
Köpfen  darüber  herrfebenden  Vorurtheile  zu  zernichten. 
Einen  Blitzableiter  anlegen , heilst  alfo  nichts  anders, 
als:  an  einem  Haufe  eine  folche  Einrichtung  treffen, 
dafs  , befände  (ich  juft  das  Haus  auf  dem  Wege  des  Bli- 
tzes, diefer  nicht  nöthig  habe,  ftch  erft  eine  Bahn  zu 
machen , fordern  fie  fchon  vorbereitet  antreffe.  Folg- 
lich ift  der  gewöhnliche  Einwurf,  dafs  die  benachbarten 
Jläufer  in  Gefahr  gefetzt  würden,  ganz  ohne  Grund. 
6-  Bedenken  der  median.  Fncultat  in  Bafel  an  den  dafigen 
JmchlubL  Magiflrat  über  die  Ui fachen,warum  d 1 felbft  Ertrun- 
kene nur  feiten  zurechtgebracht  werden.  Hierunrer  werden 
vorzüglich  die  Kopfverletzungen,  an  Steinen.  Müblwerk 
n-  d gl.:  wegen  des  fchnellfliefsenden  Wider» . die 
grofse  Kalte  des  Waffers  und  der  langfame  Tranfport 
gerechnet ; auch  vorzüglich  zur  Wiederbelebung  das  Er- 
wärmen empföhlen.  7.  Die  Ungewißheit  des  Todes  und 
das  einzige  untrügliche  Mittel  fich  van  feiner  Wirklichkeit 
zu  überzeugen  und  das  Lebend  gbrgrnben  unmöglich 
zu  machen,  von  D.  Hufeland  in  Weimar.  — Der  Her- 
ausg.  ift  eben  fo  fehr  als  Hr.  H.  von  der  Nothvven.bg- 
teit  einer  belfern  Vorforge  für  die  Todten  und  der  Au- 
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legung  der  l.elchenhäufer  fiberzengt,  und  macht  daher 
diefe  Auflöderung  zum  Gegemtand  der  Schweizerjfchen 
Gefellfchaft  der  Aerzte.  Vielleicht  wirkt  es  noch  mehr, 
wenn  fie  nun  erfahren,  dafs  der  Vorfchlag  in  Weimar 
und  andern  Orten  fchon  realifirt  wird.  9.  Iörtfetzvng 
meines  I agebnehs , meiner  Reifen  und  meiner  Verrichtun- 
gen, von  J.  f-nrr.  Der  biedere  Schweizer  fahrt  fort, 
feine  rulfifchen  \\  andrungen  zu  erzählen,  worunter  die 
Gclchichte  von  der  FrcvlalTung  der  Kinder  des  unglück- 
lichen Prinzen  von  Jlraunfchweig,  Anton  Ulrich  zu  Chol 
mogora,  der  der  Vf.  pcrfonlich  bey  wohnte,  vorzüglich 
intereffant  ift.  Es  waren  3 Prinzen  und  3 Prinzeflin- 
nen  , alle  über  30  Jahre  alt.  Sie  (landen  wie  träumend 
Sind  betäubt  da,  und  konnten  fich  in  ihre  Freyheif  gar 
nicht  finden. 

WiTTF.NPV.no  u.  Ztr.BST,  b.  Zirnmcnnann : Vennifch- 
te  wichtige  KrankenfäHe  nebft  Kurort  und  Erfolg, 
von  D.  gloh.  Audi.  Garn  (Phylkus  zu  Dahme). 
*7*9-  »40  S.  g. 

L hm  d'r  Lepra  der  Griechen.  Hr.  G.  hatte  einfeeba- 
jähriges  Mädchen  zu  behandeln , welches  nach  leichten 
fleihteuartigen  Zufallen,  ein  Fieber  mit  Angft,  Ue- 
belkeit  u.  f.  w.  bekam,  an  delfen  fechften  Tage  fich 
Jucken  und  Brennen  in  der  Haut  einftellte.  Bald  dar- 
aufzeigten fich  überall  kleine  und  grofse  rotlie  Flecken, 
welche  nach  einigen  Tagen  zufammeu Hoffen,  rauh,  end- 
lich naffend  wurden,  und  in  der  Folge  über  die 
ganze  Oberfläche  des  Körpers  eine  harte,  rauh  gAbliche 
un.l  fchuppigteKrufte  bildeten.  Diefe  fchuppte  (ich  dann 
und  wann  in  grofsen  Stücken  ab ; die  Nägel  wurden  rauh 
und  fonderren  lieh  nach  und  nach  ab.  Die  Haut  blute- 
te beym  Abfchuppen,  und  das  Jucken  nahm  zu.  Nach 
und  nach  belTerta  tichs.  Aber  plötzlich  (teilte  fich  neue 
Engbrüftigkeit,  Fieber  und  neues  Brennen  der  Haut 
ein,  es  entftunilrn  wieder  die  erftern  Flecken,  und  der 
ganze  Ansfchlag  fpielte  wieder  die  nemtiche  Rolle,  wie 
das  erftemal,  wobev  die  Nägel  nun  noch  gröfsere 
Schuppen  ahwarfen.  die  fich  zugleich  mit  der  Haut  der 
Finger  und  Zehen  abfonderte.  Diefe  neue  Eruption  und 
Defrjuamarion  wiederholet«  nun  noch  zum  dritten  und 
vierten  male,  und  erft  mit  der  zehnten  Woche  endigte 
fich  diefe  befchwerliche  Krankheit  unter  kritifeben 
Schweiften  und  Urinabgang  völlig.  Der  Vf.  hält  das 
Wefen  der  Krankheit  für  ferophulös;  die  beften  Mittel 
waren  Spieftglasmirtel , Queckentrank,  öftere  Abfüh- 
rungen, China  und  öfteres  Abwafchen.  Den  aufterliche« 
Gebrauch  der  Bley-  und  Queckfilbermittel  hielt  er  für 
unnuthig.  — 2.  Die  heilige  Krankheit,  Hirrnnafas.  Er 
unterfcheidet  fie  vom  Veitsranze,  w’eil  die  Zufälle  an- 
haltender und  heftiger  find,  (welches  uns  aber  nicht 
nothwendig  fchrint).  Bey  einem  Patienten  halfen  lot- 
xir-  und  Nervenmittel  allein,  bey  dem  andern  nicht 
eher,  als  bis  F.lertricitat  damit  verbunden  wurde,  aber 
der  dritte  blieb,  trotz  »Her  Wurm  - und  Nervenmittel 
unheilbar.  (Wir  vermißen  doch  die  in  folchen  Fällen 
fo  woblthätigen  Pomerin/n. blauer  und  Bader).  — 3. 

Eine  tgjahrige  Weibsperfon  mit  verßoptter  mona’licber 
Reinigung,  bey  der  eine  Menge  vernünftige  und  un- 
veruuuuige  Mittel  vergebens  gebraucht  worden  waren, 
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beksm  endlich  mit  Eintritt  de*  Winter»,  erft  über  und 
um  die  Schaamgegoml  einen  näflenden  Ausfchlag , der 
endlich  da*  ganze  Geliebt,  den  Haarkopf,  Hals  und  bei- 
de Beine  mit  einnahm,  und  eine  abfcheuhche  dicke, 
.braune,  näflendc  Krufte  bildete,  wobey  Entkräftung, 
Ohnmächten  und  Krampfe,  und  ein  faulicbter  Ge dank 
gegenwärtig  waren.  Nach  einem  Vierteljahr  wurde  fie 
durch  Chinadecoct  mit  Citronenlaft,  Afai'oetida,  Cafca- 
rillenextract  und  tuincral.  Kermes  von  dem  Hauptübcl 
befreyt,  und  hierauf  durch  Detcaneres  künft  liebes  mit 
Eifenthcilen  gcfchwängcrtes  Mineralwaflcr  die  Reini- 
gung hergcllellt.  4.  Bnuchwafferfucht.  Wenn  fieber- 
hafte Zufalle  dabey  lind  (meiftens  nach  Miisbrauch  fpi- 
rituüfer  Getränke);  da  halt  er  vieles  Trinken  für  gut, 
bey  Abwefenheit  derfelben  aber  für  nachtheilig.  (Wir 
füllten  glauben,  in  allen  Fallen,  wo  Veriiopfungen  zu 
cröfnen  wären,  fey  das  Trinken  nützlich  und  nöthig). 
Auf  ein  Wechfelfieber  erfolgte  die  Waflerfucht,  diefe 
ward  befonders  durch  Cremor  Tartari  mit  Borax  geho- 
ben, und  nun  Bellte  lieb  das  Quartanfieber  w ieder  ein,  wel- 
ches dann  durch  dienliche  Mittel  auch  geheilt  wurde. 
Es  folgen  nun  5 lehrreiche  Krankeiigefcbichten,  in  wel- 
chen befonders  Crextor  Tart.  mit  Borax  ganze  Senfkör- 
ner nach  MeaJ,  und  gewifle  Krauterbüfcbel  (ein  Aus- 
druck, der  uns  noch  etwas  unverlländlich  ift)  lieb  wirk- 
fam  ereigten.  5.  Seilenflechen.  Nachtheilige  Folgen 
der  Erkaltung  in  demfelben.  6-  Par.ilytiJ'che  Lähmung 
der  Unken  liantl , von  einer  Milch  verfetznag  ohne  ficht'nre 
Materie.  Senfbader  end  ein  BlafenpHader  auf  den 
.Unterarm , (welches  man  wühl  gleich  hatte  legen  kön- 
nen), hoben  das  Uebel  völlig.  7.  MelancMie.  Die  Ur- 
facben  waren  mehr  moralifch,  eine  Meng«  Mittel  wur- 
den angewendet,  aber  vergebens.  Die  Kampffcbcn 
Klyftire  fchienrn  noch  das  belle  zu  thun,  wurden  aber 
nicht  fortgefetzt.  (Warum  verfechte  man  nicht  mehrere 
narcotica,  die  befonders  bey  einer  mehr  iminareriellen  Me- 
lancholie fo  viel  leiden  ?)  JJ.  Sechs  Perlünen  bekamen 
vom  Genufse  eines  lange  gcltandcen  wnifsen  Kafes  alle 
Zufälle  der  Beraufchung  und  narkotifcher  Gifte.  Sie 
wurden  durch  Brechmittel,  Abführungen,  fäuerliche 
Mittel , doch  nur  erd  nach  5 Tagen  wieder  bergedellt. 
9.  Ein  eingeklemmter  Lciftenhrucb,  der  durch  Umfchli- 
ge  mit  kalten  Wader  (bey  einem  alten  Mann,  woScblafT- 
heit  die  Haupurfache  war)  zurückgcbrarht  wurde.  10. 
Eine  Lungenentzündung  mit  rhevmatifchen  Hüftweh 
verbunden.  Es  entftand  l'onica,  welche  fich  glücklich 
üfnete,  fo  wie  ein  Gefchwür  an  der  Hüfte,  und  der  Pa- 
tient wurde  völlig  bergedellt.  11.  Hartnäckige  Flech- 
ten wichen  doch  am  Ende  dem  Gebrauch  der  Dulcama- 
ra.  12.  I.ebergcfchwür.  das  mit  dem  Tode  endigte 
(ohneSection).  13.  Scropheln  aus  Schwäche.  G.  glaubt, 
dafs  blufs  durch  Schwächung  des  lympbat.  Sydems,  vor- 
züglich vermittetd  der  Sclhdbeflcckting  und  venerifcher 
Ausfchweifungen . Scropheln  entdehen  können,  hefon- 
ders  wenn  man  die  Erl'chöpfung  immer  durch  hitzige  dark 
nährende  Di  nee  wiederzu  erfetzen  fucht.  Ein  Mann  von 
26  Jahren  bekam  auf  diefe  Veranlagungen  gefchwollne 
Drüfen.  Gelenkgefchwulft,  dicken  I.eib.  Tchleichend  Fie- 
ber. Der  Gebrauch  bittrer  Etttracte  mit  Liqu.  Terr.  Fol. 
Tart.  und  Uraswurzelabfud,  zuletzt  China  mit  Flor.  Sal. 
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ameu.  martial.  ftelltcn  ihn  wieder  her.  14.  Ein  ebenfalls 
der  Onanie  ergebener  Menfch,  bekam  über  den  ganzen 
Leib  eine  Menge  Warzen.  Eine  ähnliche  Kurart  heile- 
te  ihn.  15.  Das  zu  frühzeitige  Wegnehmen  der  Nach- 
geburt wird  fehr  getadelt,  und  dagegen  gewarnt.  16. 
Der  aufserliche  Gebrauch  einer  Abkochung  der  Ulmen- 
rinde zeigte  fich  in  der  Krätze,  Brandfchaden , Wund- 
liegen, Auflpringen  der  Haut,  und  Schwämmchen  fehr 
wirkfam.  — Die  Gcfchichtcn  find  faintlich  gut  beob- 
achtet und  erzählt,  und  werden  mit  Nutzen  gelefen 
werden. 

Fr  ak  Kreter  a.  Mayn,  b.  Fleifcher:  Amerlefene  chi- 
rursifche  Wahrnehmungen , nebd  einer  kurzen  Le- 
berjieht  der  chirurgifchen  Vorlefungen,  welche  im  Ho- 
iel  Dien  zu  Paris  gehalten  werden  von  Hn.  Default, 

• ÜUerw.  am  Hotef  Dieu.  a.  d.  Fr.  Erder  Band,  in. 
K.  gr.  g.  1791.  S.  224. 

Diefe  Schrift  kömmt  ursprünglich  als  Journal  heraus. 
Sey's  in  welcher  Form  es  wolle;  wenn  fie  fich  in  die- 
l«r  Güte  erhalt,  fo  kann  kein  Kenner  dem  Urheber  fei- 
■ne  innige  Hochachtung  verfagen.  (Default  als  Ober* 
Wundarzt  am  Hotel  Dieu  in  Paris  fpielt  überall  die  Haupt- 
rolle, obgleich  die  Erzähler  verfebiedne  Perfonen  find). 
Schon  üiefs  kleine  Bändchen  enthält  einen  Schatz  unge- 
meiner Hüten  in  der  Wumlarzney,  anfchaulich  befchrie- 
ben;  unterrichtende  merkwürdige  Krankenfalle  nebd 
durchdachten  Anmerkungen,  und  felrneLeichenodnuu- 
gen.  Auszüge  aus  Defaxlts  mündlich  gehaltenen  Vorle- 
iungen werden  hie  und  da  Aückweife  eingefchaltet ; 
(welche  der  Ueberfetzer  billig  zum  Ganzen  an  einander 
reihen  follfe).  Nirgends  Alltäglichkeiten , nirgends 
\\  eitlchweifigkeit,  nirgends  die  dein  Franzofen  fonft 
fo  häufig  eigne  PraRlerey.  S.  1.  feine  herzhafte 
Einleitung  über  das  Motto:  occidit,  qui  non  fervat.  S. 7. 
Ein  merkwürdiger  Fall  von  Manoury  erzählt,  wo  Der 
fault  einen  Menfchen,  der  fich  durch  einen  Schuf*  mit 
drey  Kugeln  in  den  Muad  grofse  Zerßörungen  verur- 
facht  hatte,  und  der  Unvermögenheit  zu  fchlingen  io 
Begleitung  der  übrigen  Unfall«  binnen  wenigen  l agen 
hatte  unterliegen  niüllen,  dadurch  rettete,  dafs  er  ihm 
durch  das  linke  Xafenloch  eine  Rohre  von  eladifchem 
Harze  in  den  Scbluml  brachte,  wodurch  ihm  Arzneyeo 
und  Nahrungsgetranke  einen  Monat  lang  in  den  Magen 
gefprützt  wurden.  Um  zu  wifTirtt,  ob  der  elaftifihe  Ka- 
theter nicht  in  die  Luftrohre  (wie  leicht),  fondern  den 
rechten  Weg  in  die  Speifertbre  gekommen  fey,  dürfe 
man  nur  ein  Licht  vor  die  vorderde  Mündung  des  Ka- 
theters halten;  bewegt  es  fich  nicht,  fo  id  er  in  dem 
Schlunde.  Auch  bey  andern  Unvermögenheiten  zu 
fchlingen,  oder  Athem  zu  hohlen,  ift  dlefes  Werkzeug 
vortrefflich  und  kann  ohne  Befchwerde  durch  dieNafe, 
im  erdern  Fall  in  die  Speiferöhre,  im  letztem  in  di« 
Luftröhre  eingebracht,  und  durch  aufsere  Befcdigung 
darinn  erhalten  werden;  ohne  den  Kranken  fondetüch 
zu  heladiger.  S.  19.  Ein  Bruch  und  eine  TiindrGchtng 
der  Nimfchale  am  linken  Seitenbein  ohne  Operation  ge- 
heilt; aber  mit  einem  Umfchlage  erweichender  (?)  Art. 
Die  Binde  zur  Heilung  de»  zugleich  gebrochenen  Schlüf- 
felbeins  ift  bey  weitem  empfehlcnswcrther.  S.  24-  Ein 
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Stück  aus  Defaults  Vorlefungen  ; Dialetes.  (Die  andern 
Stücke  folgen  S.  59,  S.  129.  S.  173.  Unterdrückung  des 
llnrns  oder  Urinverhaltung  ' — alles  wohl  durch  dachte 
Ausführung;  mit  dem  Charakter  dcrSimplicität,  grolscr 
Erfahrung  und  anfrhnlicher  Belelenheit).  S.  39.  Stein- 
fchnitt  an  einer  Weibsperfon  durch  Eröffnung  des  Bla- 
fenhalfes.  Ein  fehr  merkwürdiger,  khon  vollendeter 
Fall.  Die  durch  den  Schnitt  eingebrachten  Werkzeuge 
konnten  keinen  Stein  fallen;  die  Einbringung  des  Zeige- 
fingers theils  in  dießlafe,  tbeils  in  den  innern  Tht-il 
der  Scheide  verficherte  iln.  Default,  dafs  es  ein  von 
den  Hauten  der  Blafe  umfchlolTener , am  Eingänge  der 
Harnrohre  feft  fitzender , Stein  fey.  F.r  öfnete  alfo  mit- 
telft  eines  ihm  zur  Zerfchneidung  innerer  Verwachfun- 
gen gewöhnlichen  (hier  abgebildeten)  Werkzeugs,  Kio- 
tome  und  Coupe  -bride  genannt,  die  den  Stein  gelan- 
gen haltenden  Haute  und  zog  ihn  dann  mit  der  Zdhge 
heraus.  Sie  genas  ohne  nachbleibende  Unfälle  beym 
Ilarncn.  Die  Erfahrung  hat  ihm  bey  häufigen  Steinope- 
rationen an  Weibern  gelehrt,  dafs  die  Ausziehung  des 
Steins  durch  Erweiterung  der  Harnröhre  nicht  nur  lang- 
weiliger und  Ich merzhaftcr  als  der  Schnitt  fey,  fondern 
dafs  auch  der  bey  erfterer  fo  gewöhnlich  zurückbleiben- 
de, unwillkürliche  Abgang  des  Harns,  ficb  nach  dem 
Schnitte  nicht  ereigne.  S.  45.  Drcy  Brüche  des  Olekra- 
nons, wo  in  den  erllen  beiden  den  yoften  und  3jften  Tag 
die  freye  Bewegung  wieder  vollkommen  war,  ohne 
Knocbennarbe.  Im  dritten  Falle  ward  eine  73  jährige 
Frau  er  ft  g Tage  nach  dem  Bruche  verbunden , und 
dennoch  war  die  Vereinigung  (mit  einer  febr  wenig  fühl- 
baren Rinne  an  der  Stelle  des  Bruchs)fcbon  den  agften  Tag 
vollkommen,  die  freye  Bewegung  aber  den  461len  Tag 
wieder  hergelleUt.  Der  befebriebne  Verband  ift  niufter- 
haft;  er  dringt  auf  eine  fall  völlige  Ausftreckung  des 
Arms.  Er  lafst  wahrend  der  Anfügung  des  abgebroche- 
nen Stücks  die  Haut  des  Eibogens  aufwärts  ziehen,  da- 
mit fich  nichts  dazwifchen  klemme.  S.  4g.  Verrenkung 
des  l'ntertheils  des  Radius,  durch  fechs  Falle  erläutert. 
Im  vierten  und  fünften  war  die  Verrenkung  drey  Mo- 
nate uncingericbtet  geblieben.  Vorzüglich  durch  Ent- 
fernung der  beiden  Kohren  von  einander,  tnittelft  der 
dazwifchen  gebrachten  Daumen  beider  Hände  und  durch 
Ausdehnung  und  gegenfeitige  Drehung  der  Hand  (durch 
Geholten)  zu  gleicher  Zeit  vollbracht,  lenkt  er  ihn  leicht 
wieder  in  feinen  natüüichen  Sitz.  Durch  eine  fchickli- 
che  Bandage,  einen  Monat  lang  getragen,  ward  die 
Schlaffheit  der  Gelenkbänder  und  fo  die  Leichtigkeit, 
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diefc  Theile  wieder  zu  verrenken,  gehoben.  S.  95. 
Die  AbLtfnng  einer  1 1 Pfund  wiegenden  Si ebshafien  l'iuß; 
die  vollkouunne  Vernarbung,  ward  durch  mancherley 
Schwierigkeiten  136  Jage  verzögert.  S.  72.  Ein  am 
I bten  1 age  t ätlicher  Säbelhieb , welcher  nicht  durch 
die  zweyte  Tafel  des  Stirnknochens  drang.  Die  Ichlim- 
men  Symptomen  fingen  fich  erft  den  I5ten  lag  an. 
Man  fand  die  Hirnhäute  mit  Eiter  durchdrungen  und  das 
Gehirn  felbft  grulsientheils  damit  überzogen.  Die  Be- 
handlung zeigt  von  Uukundc  der  deutlchen  Fortfchritte 
in  diefeiu  Fache.  S.  105.  eine  d-  ppclle  (.abgebildete)  Ha- 
jenfehart*  mit  einer  doppelten  grufsen  Spalte  des  Gamsten- 
geuxilbts , durch  die  Scbeere  operirt,  durch  die  Nath 
mit  zwey  geidnen  Nadeln  vereinigt  und  durch  ein  a 
lehr  angemellenen  Verband  in  Vereinigung  erhalten  ; fie 
war  den  vierten  Tag  erfolgt.  Auch  die  Spalten  des 
Gaumengewolbes  näherten  lieh  einander  mit  der  Zeit. 
S.  116.  Eine  Sckroßs  des  Unterkiefers,  delfcn  eine  Hälf- 
te fall  ganz  herausgenommen  und  durch  die  Natur  mit 
einem  neuen  halben  Unterkiefer  erfetzr  ward.  S.  121.  Ein 
fchwammiges  lis  wachs  des  Sinus  marillaris  geheilt;  aber 
undeutlich  erzählt.  S.  127.  Leichenöffnung.  Einfiirr- 
hofer  und  von  der  Eiterung  nach  derBauchböle  zu  durch- 
bohrter PyUtnis.  S.  140.  Bruch  des  Olekranons  mit  einem 
Bruche  der  Speiche  verbunden:  von  Cnfmbon  geheilr. 
S.  143.  Kranken gefchichte  und  Leichenöffnung  eines  Man- 
nes mit  einem  krebshaften  Auge,  in  deffen  Brüll-  und 
Bauchbule  lieh  merkwürdige  Drüfenverhartungen  vor- 
fanden. S-  147-  Die  fchicklichfte  Einrichtung  und  Be- 
handlung der  Brüche  des  Scltlüffelbeins  mit  und  ob  ne  Split- 
ter in  15  Wahrnehmungen,  welche  viel  Wiffei  svrürdi 
ges  emhalten.  S.  167.  Stnctur  der  Harnröhre,  welch: 
eine  Mittelfleifcbpfiilel  drohete,  durch  einen  33  Tag: 
getragenen  Katheter  von  Fedtrharz  geheilt.  $.  194.  Gu 
te  Yi  irkung  des  Kanthnridenpflnflers  über  die  äufsern 
Theile  des  Kopfs  gelegt,  bey  hrfchüttenngen  des  Gehirns, 
durch  zwey  Wahrnehmungen  erläutert,  von  Montrte- 
lian  erzählt  und  von  Default  behandelt.  S.  205.  Heilung 
eines  uiderr.attirlicl’cn  Afters — doch  mitZurückbleibung 
einer  Fiftel  — u'obetf  zwey  Theile  des  Darms  aufser  dem 
Leihe  iss  der  Gegend  des  Bauchrings,  hiengen,  mir  ei- 
ner Abbildung  erläutert.  Der  bey  folehen  Fallen  her- 
vorbängende  Darm  fey  ftets  umgekehrt  invaginirt,  wes- 
halb die  (gar  nicht  unmögliche)  Heilung  mit  tler  Umkeh- 
rung und  Zurilckfchiebuug  diele,  Darmsfhicks  beginnen 
tuülfe  — febr  wahrft  hrinhi  li  dargethan.  — Der  Ue- 
berfetzer  hat  feiner  Pflicht  hinlänglich  ünüge  geleiilet. 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


ARf.itavoiuinr.rnriT.  teipelg,  b.  Köhler:  'Rteeptt  für 
Kinderkrankheiten  nud  vrrcrifthe  Krankheiten.  iTpr,  go  S.  g. 
(6  «r.)  K in  Almofan,  wir  es  der  Sammler  felbft  nennt,  drm 
dürftigen  Practica  me«  mit  oder  ohne  Diplom  geweiht!  — Wir 
bedauern  jeden,  der  von  folcncn  Almoftu  leben  niuf=,  und  noch 
mehr  den,  der  diele«  Armrnbrod  mit  ihm  tkeiJeti  Toll.  Die 
Kindcrrecepte  ßud  grofstentbeila  ans  Rvfmfhh,  jirmflrong  und 
die  reneriichen  aus  Girinmer  entlehnt.  und  tueißcus  treu  nach- 


gefchrieben  und  gedruckt  (das  Ilaupiverdle.ift  bey  einem  fol- 
chen  Buche).  — Aber  was  helfen  die  heften  Waffen  in  der 
Hand  des  Unmündigen , und  gerade  diele  werden  darnach  grei- 
fen , und  Schaden  tfiun.  Der  Herausgeber  furchtet  felbft,  dafs 
da*  Ruch  ein  Gluck  stopf  werden  könnte,  au*  dem  m.ia  blindlings 
Loofe  aichfc  Wie  konnte  ihm  alfo  fein  Gcwificn  erlaube«,  es 
auf  diefe  Gefahr  ins  Publicum  zu  fchicken  ? 
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Montags,  im  7.  May  1792. 


STAATSJVISSENSCHAFTEN. 

..  1)  Stettin»  aufKoften  des  Vf. : Samuel  Friedrich  Hett- 
wig, 1 Anueifung  tri r leichten  und  gründlichen  Erler- 
nung der  Ualienifchen  doppelten  Buchhaltung,  wie 
auch  de  (Ten  Beiträge  und  Berechnuiigsarien  zur  Er- 
läuterung, Ergänzung  wui  nützlicher, n Gebrauch  die- 
fer Wiffenfchaft . Zwey  Theile;  zweyte  vermehrte 
und  verbeflerte  Herausgabe.  1790.  3g  und  14  Bo- 
gen. g 

• *)  Leipzig,  b.  Gräff : Der  felbft  - lehrende  doppelte  Buc.V 
halter;  oder:  volljländige  Anweifung  zur  leichten 
Erlernung  des  italienifch  - doppelten  Buchhalt  ent.  Nach 
Hellwigfchem  Plan  bearbeitet  von  |J.  Berghmu, 
Lehrer  der  Mathematik  und  Waifenmeiuer  des  Wai- 
fenhaufea  zu  Qere  etc.  1790.  3 und  39  Bog.  g. 

3 ) Güttingen , b.  Dietrich:  £foh.  Nie.  Müllers , 4. 
Weltw.  Doct. , praktijehes  Lehrbuch  über  die  Prieot- 
und  Cameral  ■ Staats  - Rechnungen  nach  der  Methode 
der  verbejjerten  Rechnung  in  doppelten  Poftrn,  für 
Haus-  und  I.andwirthe,  Fabrikanten  und  Manuln- 
cturiften,  Kaufleute  und  Cameralifteu  etc.  1790.  3 
Alph.  13  Bug.  fol. 

Es  ift  unliugbares  Verdienftunfer*  Zeitalter»,  dieWIf* 
fenfehaft  des  Butlihaltens , die  vorhin  für  eine  ge- 
heime, jedem  Unge  weihten  tief  verfchlofsne , nur  in 
den  Gefchäften  des  Kaufmanns  anzuwendende,  nurdem 
Buchhalter  von  Profeflion  bekannte,  und  nur  durch 
mehrjährige  theuer  bezahlte  mechanifche  Handleitung 
zu  erlernende  Zauberkunft  galt,  aus  diefem  geheimnifs- 
volleo  Dunkel  hervorgezogeu ; Ce  auf  feile,  fimple,  und 
von  einem  jeden , der  nur  irgend  Recbnungsgeill  bat, 
leicht  zu  begreifende  , und  mit  leichter  Mühe  praktifcb 
anzuwendende  G nindfatze  zurückgeführt;  und  dadurch 
nicht  nur  eine  allgemeinere  und  leichtere  Anwendung 
derfelben  auf  alle  Arten  non  bürgerlichen  Gcfchafttn  mög- 
lich gemacht,  fondern  auch  mehrere  Verfuche  zur  V er- 
be ff  crung  und  Simplifieirung  der  Methode  felbft  veranlagt, 
und  durch  fubjecrive  fowohl  als  objective  Aufklärung 
die  Revifion  und  Controlle  einer  jeden  Art  von  Rechnungs- 
fül.rung  theils  ungemein  erleichtert,  theils  gegen  die  un- 
zähligen Untcrfchleife  gefichni  zu  haben.  Aber  für  alle 
diefe  GeGchtspunkte  ift  nach  Kec.  Ucberzeugung  noch 
immer  ein  fehr  weites  Feld  übrig,  und  die  Sache  fleht 
noch  lange  nicht  auf  dem  Punkt,  dafs  Ce,  wie  mancher 
Schriftfteller  diefes  Fachs  fo  zuverlafsig  zu  glauben 
fcheiot,  keiner  weitern  Vollkommenheit  fähig  wäre.  Die 
Buclhaltrretj  felbft,  die  doppelte  fowohl  als  die  tabellari- 
A,  L Z.  1792.  Zweyter Barul. 


fche,  ift  noch  Immer  einer  weit  auegebreitetern  nützli- 
chen Anwendung  auf  jede  Art  von  Geldgefchäften , auch 
aufaer  dem  Wirknngskreife  des  eigentlichen  Erwerbes 
und  der  Suatswirthfchaft ; die  Methode  noch  immer  ei- 
ner gröfsern  Simplifieirung  und  Abkürzung ; die  Anlei- 
tung zur  Kenntmfs  der  Grundfatze  felbft  fowobl,  als  der 
praktischen  Anwendung  derfelben  noch  immer  einer 
gröfsern  Erleichterung  und  Deutlichkeit;  und  die  Kennt- 
nifs  des  Buchhaltens  unter  den  hohem  Stünden  nicht 
nur , fondern  auch  felbft  unter  der  erwerbenden  Cla(Te, 
noch  immer  einer  viel  weitern  Verbreitung  fähig.  Ree., 
der  durch  die  Verhältnifle,  worinu  er  lebt,  und  durch 
minnicbfaltige  verwickelte  und  ausgebreitete  Rech- 
nungsadminiftrationen , die  er  lange  Zeit  durch  unter 
Augen  gehabt  hat,  zu  allgemeinen  Reflexionen  über  die- 
fe»  Qegenftand  nicht  ganz  ohne  Beruf  zu  feyn  glaubt, 
freut  fleh  immer  eines  jeden  Schrittes,  den  er  im  rech- 
ten Wege' für  einen  oder  den  andern  diefer  Endzwecke 
geschehen  liebt.  Denn  hier  wirkt  immer  eins  auf  das 
andre.  Je  heiler  es  bey  dem  praktifeben  Buchhalter 
wird,  je  mehr  diefer  Cch  gewöhnt,  nicht  nach  blofsem 
Schlendrian , fondern  nach  Grund/atzen  zu  verfahren ; 
defto  mehr  Ver befferung  und  Erleichterung  in  der  Metho- 
de felbft  ift  von  ihm  zu  hoffen,  die  den«  doch  immer  von 
der  Routine,  von  der  praktifeben  Ucbung,  von  der  täg- 
lich vorkommenden  Behandlung  neuer  und  mannichüii- 
tiger  Falle  eher  zu  erwarten  ift,  als  von  der  blofse« 
Spekulation.  Und  wiederum,  je  mehr  durch  jede 
Aufklärung  diefer  Art  die  Methode  an  Simplicitht,  Ord- 
nung und  leichter  UeberCcht  gewinnt:  defto  mehr  ge- 
winnt auch  die  Erleichterung  der  Revifion  und  der  Con- 
trolle,  und  folglich  die  Liquidität  und  Sicherheit  der  Rech- 
nungsführung überhaupt;  defto  begreiflicher  wird  die 
Wrffenfchaft  des  Buchhaltens,  defto  Utchler  die  Erlernung 
derfelben , und  defto  ausgebreiteter  ihre  praktische  An- 
wendung auf  das  bürgerliche  Leben.  Und  in  diefer  Rück- 
licht ift  denn  jeder  Beytrag  zur  Verbefferrmg  der  Rech- 
nungsführung in  einzelnen  Gattungen  bürgerlicher  Gefchäf- 
te,  jeder  Verfuch  zur  Simplifieirung  und  Verdeutlichung 
der  Grundfatze  felbft  und  ihrer  praktifchen  Anwendung, 
und  jeder  Verfuch  und  jede  Anleitung,  diefe  Grundftrze 
auch  auf  fol  che  Gefchafte  anzuwenden , i»  denen  «nun  fich 
derfelben  bisher  tr'cht  zu  bedienen  gewohnt  war,  ein  fehr 
wichtiger  und  mit  vielem  Dank  aufzunehmender  Fort- 
fchrict  zur  Vervollkommnung  der  Wiftenfcbaft  felbft. 

Au  Anleitungen  zum  Buch  halten  fehlt  es  freylick 
auf  keine  Weife.  Aber  faft  die  ganze  Schaar  diefer, 
meiftens  io  liandelsftädten  von  Lehrern  der  Buchbal- 
tungskunft  zur  Unterweifung  ihrer  Zöglinge  geschrie- 
benen, und  nur  feiten  in  den  Buchhandel  kommenden, 
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Anleitungen  befih.lftigen  fich  blofs  mit'  der  kaufmanni- 
fc  hen  liuchhaltung ; über  die  Rechnungsführung  des 
Fabrikanten  und  des  L'indairths  ift  immer pur  noch  fehr 
wenig. gefchrieben;  -nicht  viel  mehr  über  die  Stacds-' 
itiui  Cair.tral  - Recltnuttgs  - 1 ünrung; , eine  Anleitung  zur 
Anwendung  des  Buchhalters  aul'  die  (jeldwirlhßhaft 
und  Haushaltung  des  Privatmanns  iS  noch  gar  nicht  vor- 
handen ; und  ein  vollfländiges  t:rd  wijfenjchafttiches  Sy- 
jtiin  über  die-  ex  llff »meinen  ümndfntze  des  Buchhaltern,  ttrrri 
über  deren  praktifche  Anwendung  auf  alle  und  jede  Asien 
von  öffentlichen  und  Priva tgejch elften , iS  und  bleibt  noch 
immer  ein  gänzlich  unbefriedigtes  DedürfnRs  unfers  Zeit- 
alters. 

Auch  ift  ein  Werk  diefer  Art  in  der  Anordnung,  fo- 
weh!,  als  in  der  Ausführung,  immer  ein  fehr  fchweres 
M erk.  Es  erfodert  eben  fo  viel  philofophifchkn  Kopf, 
als  ptaktifebe  Recbnungskunde,  und  raannickiäitigeGc- 
fchaftserfehrung ; und  überdies  eine  ganz  andre  Behand- 
lung, wenn  cs  den  künftigen  praktifchen Buchhalter  bil- 
den. und  eine  ganz  andre,  wenn  es  den  üefchaftsmann 
ln  den  Stand  fetzen  foli,  jede  Art  von  Rechnungsfüh- 
rung. die  ihm  als  Vorgefetzten  oder  als  Revifor  Vorkom- 
men kann,  zu  vergehen,  zu  bcurthcilen  und  anzuord- 
nrn,  auch  zugleich  die  Grundfutze  des  Buchhaltens  auf 
die  Adminiilration  feiner  eignen  Privatwirthfchafc  ao- 
zuwenden. 

Den  praktifchen  Buchhalter  von  gewöhnlichem  Schla- 
ge durch  eine  allgemeine , für  alle  Arten  von  bürgerli- 
chen Gefcbäften  und  für  jedes  Localverbältnifs  gleich 
anwendbare  Anleitung  zu  bilden,  halt  Rec.  faft  gar  nicht 
für  möglich.  Alle  Anleitung  für  diele  ClaiTe  mufs  nicht 
Von  allgemeinen  Grundfatzen,  fondern  von  praktifchen 
Beziehungen  ausgehen , fich  an  folche  Sscbkenntniffe, 
die  dem  Lefer  oder  Zögling  bereits  bekannt  find,  an 
diejenigen  Gefcbäftsgattungea , in  denen  er  künftig  ar- 
beiten foll,  fo  nah  als  möglich  anfcbliefsen , und  in  Ab- 
ficht ihrer  in  das  mögljchfte  Detail  geben.  Dies  fetzt 
bey  dem  Lehrer  eine  ausgebreitete Kentirnifs  diefer  Ge- 
f (.hafte  felbft  voraus,  erfodert  eine  große  Varietät  man- 
nicbfaliiger  Falle,  und  fiele  Rücklicht  auf  Locaiverbiiit- 
niife,  und  macht  es  unmöglich,  eine  Anleitung  diefer  Arr 
fo  zu  bearbeiten,  dafsfie  dem  Cameraliften  und  dem  Pri- 
vatmann , dem  Kaufmann  und  dem  Fabrikanten , dem 
Landwirth  und  dem  Rentenirer,  dem  Inländer  und  dem 
Ausländer  gleich  brauchbar  wird , fondern  fchrünkt  ih- 
re Anwendbarkeit  immer  auf  einen  fehr  engen  Wir- 
kungskreis ein.  Soil  fie  einen  grofsern  Wirkungskreis 
umfaffen;  fo  weiß  der  Zögling  die  ihm  vorgetragenen 
allgemeinen  Grundfutze  nicht  praktifch  zu  handhaben, 
nicht  auf  feine  individuelle  Lage  anzuwenden. 

Ausführbarer,  aber  dennoch  immer  mit  großen 
Schwierigkeiten  verbunden,  ift  eine  allgemeine  auf  jeden 
Ort  und  auf  jeden  Stand  gleich  anwendbare  Anleitung 
für  den  Gefchafts - und  Staatsmann.  Die  Hauptfchwle- 
rigkeit  liegt  hier  in  der  Art,  die  allgemeinen  Grundfätze 
durch  praktifche  Anwendung  auf  einzelne  Beyfpieie  za 
verfinnlichen.  Diefe  Anwendung  fetzt  nemlich,  wenn 
fie  nicht,  ftatt  des  wirklichen  Gcfchüftsgange» , Un- 
richtigkeiten und  Ungereimtheiten  unterfebieben  foll. 


bey  dem  Lehrer  und  bey  den  Lernenden  die  Kentw- 
nifs  diefer  Gefchäfte  felbft  in  einem  Umfang  voraus, 
der  ohne  wirkliche  praktifche  Erfahrung  nicht  wohl 
denkbar  ift.  Am  leiebteften  wird  fich  diefe  Schwie- 
rigkeit heben  lallen , wenn  man  mit  der  Anwendung 
der  vorgetragenen  Grundfätze  auf  leichte  allgemein  be- 
kannte Gefchaftsgattungen  anfangt,  und  erft , wenn  der 
Lernende  daran  die  Art  diefer  Anwendung  begriffen 
hat,  zu  folchen  Gegenftänden  fortgeht,  die  ihm  weni- 
ger bekannt  find,  oder  ein«  rerwkkeltere  Rechnungs- 
führung erfodent. 

Hatte  Rcc.  eine  allgemeine  Anleitung  diefer  Art  für 
den  künftigen  Grfchdfismaitn  zu  entwerfen,  fo  würde 
er  mit  der  Buchhalterev  über  die  Haushaltung  eciies  von 
feflen  oder  zufälligen  Einnahmen  lebenden  Privahhanns 
den  Anfang  machen,  weil  diefe  Gattung  der  Rechnungs- 
führung theils  an  und  für  fich  fclbll  die  fimpclft«  ift, 
theils  einen  dem  Zuhörer  und  Lefer  diefer  Klaffe  atninei- 
ften  geläufigen  Gegenftand  betrifft.  Von  hier  aus  wür- 
de Rec.  durch  die  fehr  fimple  Anwendung  der  Grund- 
fatzo  der  Privätwirthfchafr  auf  Suatswirthfchaft  zu  den 
Camera Irechirtttgin  übergehen.  Hätte  er  feinen  Zög- 
ling die  Grundfätze  des  Buchhaltens  auf  diefe  beiden  Ge- 
schäftszweige richtig  und  in  mögiiehftem  Umfange  an- 
Wenden  gelehrt,  fo  würde  er  lieber  feyn,  ihm  zur  Rech- 
nungsführung über  öffentliche  Gefchäfte  fowobl,  als  über 
feine  Privatgefchafte,  hinlänglich  vorbereitet,  und  iho 
in  den  Stand  gefetzt  zu  haben,  nicht  nur  alle  in  noch 
fo  m3nnichfaltigen  Gefchrifren  ihm  vorkommende  Rech- 
nungsführung tr.it  Leichtigkeit  ainfehen  und  beurtei- 
len , fondern  such  die  ibm  mitgctheilren  Grundfätze  fehr 
kicht  auf  jedes  ihm  verkommende  neue  Rechnungsgc- 
fchäfr  praktifch  anwenden  zu  können.  Ihn  in  das  nä- 
here Detail  der  Handlung*-,  Fabrik-,  oder  Landwirth- 
fchafts  - BuchifaUerey  zü  initiiren,  würde  Rec.  alsdann 
gänzlich. überfiufltg  halten,  wenigftens  nicht  eher,  als 
oz  zuletzt,  und  nicht  anders,  als  in  fo  ferne  er  die 
chkunde  diefer  Gefchäfte  bey  feinem  Zögling  vor- 
ausfetzen könnte,  fich  auf  diefe  Gattungen  verbreiten, 
außerdem  aber  fich  nur  auf  Anführung  und  Erklärung 
der  bey  diefen  veffchiedenen  Gattungen  der  Rechnungs- 
führung, und  befonders  bey  der  Handlung*  - Buchhsl- 
terejr,  üblichen  Terminologie  einfehränken. 

Nach  einem  ganz  andern  Plan  aber  würde  Rer.  ver- 
fihren,  wenn  er  eine  fpedell*  Anleitung  für  den  ßitck- 
kaltet  ron  Metier  in  Carceral-,  Kaufmanns-,  Fabrik-, 
oder  Land'.vlrthfchaßgefcbäftcn , zu  entwerfen  hätte. 
Er  würde  hier  vor  allen  Dingen  auf  denjenigen  Grad 
der  Kenntniß  von  der  Sache  felbft  und  von  dem  Gange 
des  Oefchäftes,  Rückficht  nehmen,  deu  er  bey  dem  Zög- 
ling vorausferzeu  könnte,  und  alsdann  auf  diefe  ihm  ge- 
läufigen Gefchäfte  die  Grundfätze  des  Buchhaltcnä , erft 
in  Beziehung  auf  eine  möglichft  fimple  und  leichte  Ad- 
miniftration.  and  dann  allmählich  in  verwickeltem  und 
fchwerern  Vorfällen  anzuwenden  fuchen.  Wann  der 
Zögling  bis  dabin  gelangt  wäre,  fo  waren  ihm  blofs  ei- 
ne Reibe  von  Gcfchaftsvorfällen  , fo  wie  fie  etwan  im 
Lauf  eines  Jahrs  einander  za  folgen  pflegen,  fartifcb 
aufzugeben,  und  die  Redaction  dcrfelben  in  eine  zweck- 
mäßige 
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»äfrig*  Rechmfngsfühnjng,  utttir  Aaleifodg  und  Revi- 
fioo  des  Lehrers,  ihm  felbft  zu  überladen. 

Rec.  hat  (ich  in  dem  bisher  Gefügten , wie  ef  Itzt 
Zieht,  ohne  alle  Abficht  eine  Inflructiod  zurBeurtbeilung 
der  drey  Werke  vorgefebrieben , die  zadieferetw.it 
weitläufigen , aber  hoffentlich  hier  nicht  am  Unrechten. 
Ort  flehenden,  Digreflion  Anlafs  gegeben  haben.  Wenn 
es  darauf  ankömmt,  in  einer  WitTenfchaft,  worinn  ver- 
bälinifsmjfsig  weniger  und  feltner  gefchrieben  wird, 
und  der  Natur  der  Sache  nach  gefchrieben  werdet)  kann, 
als  in  den  meiden  andern  Fachern,  mehrere  wichtige 
und  Epoche  machende  Werke  zu  beurtheilcn,  bey  deren 
federn  die  Vf.  in  einer  andern  Abficht,  und  nach  andern 
tlrundfatze«  gearbeitet  haben;  fo  id  es  nöthig,  zuvor 
den  Gefichtspunkt,  aus  weichem  Arbeiten  diefer  Artan- 
auft'hen  find,  im  Allgemeinen  feftzufetzen , befondefs 
wenn  von  einer  WifTenfihaft  die  Rede  ift,  die  bisher, 
fo  viel  Rec.  weifs,  blofs  praktifch,  noch  nie  aber  philo- 
fopbifch  und  pragmatifch  behandelt  wurde.  Die  An- 
wendung diefer  Grundfatze  auf  die  Arbeiten  aller  drey 
Verlader  id  itzt  um  fo  leichter. 

No.  I.  Hn.  Hifaigs  Werk,  von  dem  bereits  im  J. 
1774  die  erde , der  gegenwärtigen  lange  nicht  an  Voll- 
kommenheit beykommemie,  Auflage  herouskam.  be- 
fchlftlgt  fich  blofs  mit  der  kovf-.nöfinifhtr.  P.uchhr.tterey, 
und  behandelt  diefe  in  hohem  Grad  pragmatifeb.  Seine 
Anleitung  Ift  die  fortfehreitende  Gcfihirbte  der.  erften 
liar.dlungsjahrs  eines  Kaufmanns,  der  mit  einem  ererb- 
ten Vermögen  von  ioö-ooo  Rthlr.  eine  zugleich  mit  er- 
erbte Handlung  übernimmt  und  förtfetzt.  In  dreyfsig 
verfchiededen  Aufgaben,  und  deren  beygcfligter  Auflü- 
fur.g,  führt  er  im  oflenThril  feinen  Lefcr  durch  alle  in 
der  Aufmachung  des  Vermögcnszultandes , im  Waaren- 
han.lel,  Wechfelhantlel , CommifTions  - und  Speditions- 
handel, ln  der  SchifTsrhederey,  Haushaltungs  • und 
Handlufigsunkoftcn  Berechnung,  Verbefferung  einge- 
fchlichener  Rccbnungsfebler,  und  im  Abfcbluls  der  fl  li- 
eber vorkommende  Falle  mit  enter  Vollftändigkeit,  Be- 
ßimmtheit,  Deutlichkeit , und  allmäliger  Fortfchreitufig 
vorn  Leichtern  zum  Schwerem , die  für  diefe  Gatrung 
der  Buchhalterey  w enig  zu  wünfehen  übrig,  lafst,  und 
bey  der  Rec.  blof»  das  Alleeuranzwefen,  und  unter  de» 
Wctbfdgefchäfien  die  Lehren,  von  den  Calculationen, 
von  den  Arbitragen  und  vom  Difconto  ungern«  ver- 
mifsf.  Alsdann  folgen  Schemata  zu  lieben  verfchied- 
nen  Handlungsbüchern,  alles  in  Beziehung  auf  die  vor- 
hergehenden Aufgaben,  und  mit  vorangcfchickter  allge- 
meinen Anweifung  zur  Anwendung  diefer  Müder  auf 
die  vorftehenden  Aufgaben,  und  fpcrieller  Erläuterung 
über  den  Zweck  und  die  Einrichtung  eines  jeden  die- 
fer Bücher.  Der  zwetfteThcil  enthält  eine  nicht  minder 
inftröctive  kürzere  Anleitung  zu  ia  Arten  von  Hülfs- 
uml  Ncbcnbüchem  für  eigne  und  Compagnie -Handlun- 
gen , ingleichen  für  Commiffions- , Spedition»  - .Fabrik- 
und  Mefsgefchafte,  mit  eingedruckten  einzelnen  Muftern, 
und  noch  ein  paar  kleinere  Anleitungen  zur  Juftificarion 
des  General- Waaren-Scontro,  zu  halbjährigem  Rech- 
nungaabfchlufs , und  zum  Verfiandnifs  einiger  nach  al- 


lem Schlendrian  allgemein  gangbaren,  von  dem  Vf.  aber 
in  feineu  Muftern  mit  Recht  als  überltulTig  »usgcfchlof- 
fenen , Coatu's.  — Ohne  allen  Streit  ift  diefes  \\  erk. 
die  hefte  Anleitung  zur  blofs  kaufmännifchen  Buchbai- 
terry, die  wirb«  jetzt  beftueni  das  einzige  pragmatifch 
bearbeitete,  wahrhaft  Tollftandige,  von  allen  unnützen 
Auswiichfen  gereinigte,  und  nicht  blofs  local  anwend- 
bar« Werk  diefer  Art;  das  daher  in  den  Händen  eines 
jeden  denkenden  Kaufmanns,  und  in  den  Händen  eines 
jeden  zu  feyn  verdient,  der  fich  mit  der  Bildung  de* 
Kaufmanns  und  dis  kaufmännifchen  Buchhalters  be- 
fchäftigt. 

Gleichen  ZwetJt  und  gleiche  Einrichtung  mit  dem 
Helwigfchen,  aber  nicht  gleiches  Verdien!!,  hat  Hn.  Berg- 
baus Unter  No.  3.  angeführte  Abhandlung.  Der  Vf.  ver- 
hehlt es  nicht,  und  fagt  es  felbfÄuf  dem  Titel,  dafs  er 
fein  Werk  dach  HiUivigßkeut  Plan  bearbeitet  habe;  aber 
er  glaubt,  dafs  die  verfchiiedenen  Fähigkeiten  und  der 
abwechfelnde  Gefrhmack  auch  eine  vcrl'chiedene  Art  der 
Bearbeitung  erfodre,  dafs  diefer  Kürze,  und  jener  Weit* 
läuftigkeit  liebte  , dafs  mancher  ans  ei  gurr  Kraß  Jeine» 
Weg  geht,  mancher  aber  einen  zuverläfß gen  Begleiter 
nöthig-  habe;  auch  meynt  er,  werde  man  in  feinem 
Buch  Facta  finden,  di*  keiner  feiner  Vorgänger  habe.  Da» 
Wahre  an  der  Sache  ift  denn  bey  näherer  Prüfung,  dals 
Ihr.  ö.  den  Hell  wie  fthen  Aufgaben  fowohl  als  Erläute- 
rungen überall  Schritt  vor  Schritt  folgt,  und  die  ganze 
Ueliwigfche  Anleitung  blofs  mit  andern,  und  meiftensmit 
fcblechtem,  Worten  vorträgt,  ftatt  der  llellwigfcher» 
Müller  aber  andre  von  ihm  felbft  ad  tr.ndum  feines  Vor- 
gängers ausgearbeitetcMufterunterfchiebt.  Andre  neue 
Facta,  als  die  umge.indercen  Mufter,  bat  Rec.  in  dem 
Duch  nicht  finden  können;  der  Mann,  der  aut  eigner 
Kraß  feinen  Weg  geht , braucht  überall  kein  Handbuch, 
und  wer  eins  braucht,  hat  an  Hn.  Hellwig  felbft  ei- 
nenweit zuverläffigetn  U'egweifer,  als  an  feinem  Nach- 
fchreiber. 

Zum  Beleg  diefes  Unheils  durch  eine  Zufammen- 
ftrltung  einzelner  Stellen  wählt  Rec.  am  liebllen  gleich 
den  Anfang  beider  Bücher,  unter  der  Verficherung,  dafs 
Hr.  B.  im  Fortgang.  Mittel  und  Ende  diefer  Durcbwäf- 
focungsmethode  vollkommen  gleich  bleibt. 


Nr  tlwig. 


Bergbaus. 

Hie  rrfle  Anffabe,  ßü  e-,is  Aufgabe, 

ueitke'tugieicJ:  den  i‘im  diefer  rtd S und  Inventur  diefe,  fVcrkt, 
angmttmunnen  Ilandinng  enthi.il. 


Der  Kaufmann  hat  tns  der 
Nuchlsffcr.fckaft  feines  Vate-s 
ein  Vermögen  von  isa.soo 
UtMm. ereilt,  und  iflemfdilof- 
fen,  die  Handlung  deffrlben,  in 
Alflchl  des  ftirken  Crediif,  fo 

Uh  a 


Det  Kaufmann,  der,  irfa  ein 
edbfrtirlrr  Sohr. , feine I , otiur 
fonA\pe  Z.eibet erben  verfiorbenen 
PCrgerater,,  mm  Unreerfaierben 
Hefen  hir.lerhffenrn  f'ermngen, 
per  Tefhimentum  ediciaie  mit 
dem  bedinge  einpefelze,  t Corden 
ft  er  , feine  Handlung  unter  fei- 
nem Namen  und  Firma  gerade 
/•  formtreuen,  wieditfeibt  tvm 
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ia't  <Uif*’l-*ti  verbunden  ge 

vfrfen,  mit  dieicm  ererbten  Ca- 
fortxufeUCn.  E * fragt 

ach  *!fo.  wie  di«  Handlungs- 
btwher  ieffeiben,  nach  Art  der 
i^iUrnifeheo  doppelten  Buch- 
haltung «in gerichtet  feyn  muf- 
fen. wenn  diefj»  Vermöge»  euf 
nachfolgende  Weif«  «rethyff  Or- 
den. 

1)  Hat  der  Kaufmann  «n  kla- 
rem Oelde  erhalte» 

Rthlr.  1991.  JO- 


CrhLfer  bl 1 an  /mm  Tod  eaf 
geführt  worden  , hatte  ein  Ca- 
pital von  100.000  Rthlrn.  erer- 
bet. Mit  ei»em  fo  a nfehwlichen 
I'trmogen , r.  rbnnden  mit  einem 
faß  wurmfckronkien  Credit , de» 
der  yerßarbana  feinem  Erken 
noth  uberelem  hinterlieft , konn- 
ten He  uicktigßen  Ceft  hafte  un- 
ternommen werden , die  , u>e»» 
inw  fanderlieken  UnglecksfolU 
ßrh  ereignen  worden  . de«  vfa- 
fiehten  feiner  e»  erwartenden  f'ar- 
I heilt  en  culfpreihen  im  Stande 
warn 1. 

Aut  dtm  Abfcli'.ufa  der  Hand- 
lungsb-icher  ging  hervor . dafs 
je» et  Vermöge»  thcils  in  baa- 
rem  Gelde,  theil»  in  eiigiblen 
Bachfchulden , und  theil»  in 
rormhigea  Waaren  behänd, 
wovon  di«  Execatore»  des  IV- 
flamenti  unferm  Kaufmann,  eit 
einzigem  Erben  , davon  folgen- 
des Inventarium  überreichten : 
l)  An  eorrathigen  baaren  Gel- 
dern , die  laut  beygeftigten 
Münxxtuel  betrugen 

Rthlr.  *100 

Einen  ganz  andern  und  viel  mehr  umfaflTenden 
Zweck  ab  die  beiden  angeführten  Werke , hat  das  un- 
ter No.  3-  angezeigte  praktifche  Lehrbuch  des  Un.  D. 
M.  in  Göttingen.  Seine  Abficht  geht  auf  die  Bildung 
des  künftigen  Staatsmanns , und  fein  Pian  umfafst  nkbt 
biofs  die  kanfmännifebe  Bucbhalterey . fondem  das  ge- 
famnite  Privat- und  Camrral  Rechnttagswefen.  . In  dte- 
fer  iiinf-cht  unterfcheidet  er  lieh  von  aUcn  feinen  Voc- 
-’iingcrn,  und  thut  den  erften  Schritt  zur  Ausfüllung  ei- 
nes lehr  wefemlicben  Bedürfnifles  unfrer Literatur.  Rec. 
t erkennt  diefes  Verdienft  fo  wenig,  als  die  VoilKÜndig- 
keil.  Pracifion  und  praktifche  Anwendbarkeit  der  von 
dem  Vf-  mirgetheiiren  Mufter;  aber  er  kann  nkht  um- 
hin, über  die  Einrichtung  und  Ausführung  des  Werkt 
lejhft  einige  Erinnerungen  ru  machen. 

Der  Vf.  liefert  biofs  ilufttr.  ohne  alle  Gebr»ueh*- 
«ulcit  jug  und  ohne  alle  theoretifche  Vorbereitung.  v\  ahr- 


fthriclirh  behält  er  beides  feinen  Voriefuegen  über  die- 
fes  Lehrbuch  vor;  aber  iß  nicht  ielbß  dem  Zuhörer, 
der  diefeMufter  nicht  biofs  mechanifch  nachahmen, fon 
dern  auf  ähnliche  Fälle  anwenden  lernen  foll,  ein  ge- 
fchriebener  Leitfaden  zur  Gebrauchsanleitung,  ein  ge- 
fchriebenes  Syßern  der  Buchhalterey . ein  faß  unent 
hehrliches  Bedürfuifs?  Und  um  fo  mehr  dem  auswärts 
gen  Lefer,  der  des  Vf.  Vorlefungen  nicht  befuebeu  kann, 
und  im  Vertrauen  auf  den  Titel  Lehrbuch  das  Werk  an- 
fchafft! 

Die  verfchiednen  Gattungen  der  mitgetheilten  Mu- 
ßer  ordnet  der  Vf.  nach  folgender  Ordnung : 1)  Recfa- 
nungsentwurf  über  eine  Gewürzhandlung ; 2)  über  ei- 
nige Gegenftände  beyra  Feldbau ; 3)  über  eine  Meffing- 
und  Nadelfahrik;  4)  über  eine  Hauswirthfchaft  eint» 
Gefaudten  , oder  andern  vornehmen  Manna;  5>  über 
eine  CreditcafTe  eines  Fürßen ; 6)  über  eine  ausgebrei- 
tete und  ziemlich  gemifchte  Handlung;  7)  über  eine 
Bergwerks-.  Production» . , und  Fabricationsbandlung; 
welcher  letztem  als  Beilagen  eine  Schiff»-  Rhederey- 
Rechnung,  eine  Lotterie- Directions- Rechnung,  ein* 
Mefsgefchafterechnung  und  eine  Couunillloes  • undSpe- 
ditionsrechnung  bey  gefügt  find.  Ohne  darüber  zu  ßrei- 
ten,  obeine  fofpccielle,  obne  tecbnifche  Kenntnifs  de» 
Gewerbes  felbft  immer  nur  throretifchrs  Spielwerk  blei- 
bende Fabrikrechoung,  als  die  einer  Meiling  - und  Na- 
delfabrik,  wirklich  dazu  dienen  könne,  den  künftigen 
StaaJimann  den  Geiß  der  Buchhalterey  zu  lehren,  kann 
Rec.  fiel»  wenigfteus  davon  nicht  überzeugen , daf»  e», 
um  dem  Zögling  aus  den  höhern  Ständen  den  prakti- 
fchen  Nutzen  der  Buchhalterey  anfchaulich,  und  das 
Studium  derfelben  ihm  lieb  und  intereffant  zu  machen, 
der  wahre  Weg  feyn  könne,  mit  einer  Gewürzhand- 
lung den  Anfang  dea  Unterrichts  zu  machen.  Nurron 
dem  oben  vor* efchlagenen  Plan,  mit  der  Rechnungsfüh- 
rung über  die  Privatwirthfchaft  den  Anfang  zu  machen, 
und  von  ihr  zur  Caraeralrechnungsführung  fortzugehn, 
würde  Rec.  lieh  mit  Sicherheit  verfprechen , feine  Zuhö- 
rer für  diefes  Studium  zugewinneo,  und  ihnen  den 
Geiß  delTelbcn  mitzntheilen. 

Sehr  zu  erwarten  iß  bey  einem  fo  gemeinnützige* 
Buch,  dafs  eine  zweyte  Auflage  den  Yerfafler  bald  in 
den  Stand  fetzen  werde,  dielen  Mangeln  ahzohelfen, 
und  dadurch  diefes  fein  I.ehrbuch  zu  dem  klaffifchrn 
Werk  über  diefen  Gegenßand  zu  erhubcu,  welches  Rec 
unfrer  Literatur  fo  fehr  wünfeht. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Seltne«  Kunst«.  Arö  Pm  JarJint  de  Um.  Poeme,  »c- 
lOimueuc  de  not*»  wüructivt«  für  Vs  irsraux  cbampmrys  fi.»  le« 
Art*.  ies  L"i*  «tc..  par  M-  C<r:dti.  I*yi-  0>8.». D.cfeeli«. 
dicht,  Alt  einig»  Tage  vor  dem  T«o«  dt*  Vf.  »rfeiue»  , »athait 
«iue  pottifcöe  Befchreibun*  der  vortreS.riien  eiie-ifchen  O .rte» 
««  Duc  d'Harcourt,  deren  Anlage  theil»  dem  BeCt*«r  felbtt, 
•liril*  Hu.  Robert  xugifcliriebtn  wird.  Ult  EinföruugUeu  et 
»er  folcbca  Belehre  ibuug  konnte  nur  «in  Dicht«  wts  Carum 


venre:d»n,  drr  in  feinem  r.eg.r  !l»nd  eine  Menre  Nrhendiaf« 
eiuzußrelurt!  v.  u.rnr,  die,  wc.r-  fir  au  di  mein  zur  Sache  erhör«*, 
dennoch  durc.i  die  Art.  wie  fieges'a?t.  « ie  l*c  mir  des*  Oanirt 
vrrfcbir.olren  Cnd,  interrilant  nnd  angenehm  werden.  Dir  Uh- 
hafte  EiabiMutigahraft  utifere  Dichters,  der  eine  Menge  «ft  |t 
fa-gter  Dinge  euren  ein  neues,  ungewohntes  Colurü  acShlien* 
macht,  iß  auch  hi«  unverkennbar. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 


Ditnttagt , den  g.  May  1792. 


PHILOSOPHIE. 

Jena,  in  der  akademifchen  Buchb. : Lehren  und  Mei- 
nungen der  Sokratiker  übet  Un/lerSlichkeit , von  M. 
Wilhelm  Gottlieb  Tenntmann.  1791.5928.8.  (l 
Rthlr.  g gr.)  • - . . . 

In  der  Einleitung  zu  diefem  Werke  klagt  der  Vf.,  dafs 
man  über  jenen  wichtigen  Gegeoftand  fo  vieles  oh- 
ne Ordnung  und  Auswahl  gefammelr,  die  Schriftfteller 
aufser  dem  Zufammenhange  erklärt,  fich  nicht  in  ihre 
Zeiten  verletzt,  kurz,  die  ganz«  Frage  eben  fo  unkri- 
tifch  als  unzufammenhüngend  behandelt  habe.  Ein  we- 
nig Uebertreibung  abgerechnet,  bat  Ilr.  T.  fchr  recht, 
und  ihm  mußt  man,  nach  dem,  was  er  in  vor  uns  lie- 
gendem Werke  geleiftet  hat,  die  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren lallen,  dafs  er  die  gerügten  Fehler  bis  auf  einen 
gewüfen  Punkt  glücklich  vermieden , die  hiftorilchen 
Urkunden,  befonders  die  Schriften  des  Plato,  nicht  flüch- 
tig gelefen,  fondern  mit  kritifcher  Genauigkeit  ftudirt, 
und  durch  unpnrtlu.yiA.hes  luiifonnemenf  darüber,  die 
Lehren  der  Sokratikcr  über  die  Unfterblichkeit  der  See- 
le pragmatifeh  dargelicüt  hif. 

Nachdem  er  mit  Beftiinmtheit  feinen  Zweck'  ange- 
geben, nemlich  aus  den  Schriften  der  Sokratiker,  vor- 
ncmlich  des  Plato , den  Begriff  der  Unfterblichkeit  feft- 
zufetzen,  die  Beweife  dafür  und  den  Grad  ihrer  Gewifs- 
heit  zu  unterfuchen  , ihre  Vordellungen  vom  Zuftande 
nach  dem  Tode  zu  entwickeln,  und  endlich  za  zeigen, 
was  ile  für  eine  Anwendung  davon  auf  die  Sittenlehre 
machten;  fo  beweift  er  zuvor  (§.3 — 9.)  die  Aechtheit 
derjenigen  Ueberbleibfel  von  Sokratiker»,  weiche  Hr. 
Prof.  Meinen  in  etner  befondern  Abhandlung  für  u nacht 
erklärt  hat,  und  zeigt  dabey  vortreftich.  wie  wenig  Ge- 
wicht die  Gründe  des  Hn.  M.  in  der  Waagfchale  derhi- 
ftorifchcn  Kritik  haben.  Um  fo  fort  den  Unterfchied 
der  fokratifchen  und  platonifchen  Philofophie  genau  an- 
zugeben,  und  gehörig  zu  würdigen,  holt  er  etwas  weit 
aus,  und  giebt  zuvor  ein  Gemälde  vom  Zuftande  Grie- 
chenlandes , insbefondere  des  athenienfifchea  Staates, 
von  der  Erziehung,  den  Sitten,  der  Volksreligion1  u.  f. 
w.  Im  Allgemeinen  findet  fich  viel  Wahrheit  in  diefor 
Schilderung,  aher  bin  und  wieder  find  die  Farben  z» 
ftark  aufgetragen.  So  wird  z.  B.  von  der  athenienfi- 
fehen  Demokratie  behauptet,  dafs  in  ihr  die Eigentums- 
rechte nicht  lieberer  als  unter  einer  Räuberbande  gewe- 
fan  wären.  (S.  63.)  Lefenswerth  ift  (§.  jj  ff)  die  Un- 
lezfuchung  der  Frage,  ob  in  den  Myflervn  belfere  Re- 
ligionskenotniffe  Torgetragen  worden,  als  die  unter  dem 
Volke  im  Umlauf  waren.  Hier  wird  die  Hypothefe  des 
Ho.  Plefjxng  geprüft,  welcher  hiftorifch  erweifen  vrHl, 
A.  L.  Z.  1792.  Zweyter  Band. 


riars  in  den  Mytterien  alte  Hauptlehren  der  Platonifchen 
Philofophie,  von  den  ülreften Zeiten  her,  wären  vor ge- 
tragen worden.  ( Memnonium  ater  Theil  S.  91 2gS  > 

Diejenigen,  welche  Hn.  P.  Buch  gelefen  haben,  erin- 
nern fich  unflreitig,  mit  was  für  einem  Aufwande  von 
hiflorifchen  Belegen , fie  mögen  übrigens  flehen  her 
welchem  Schriftfteller  fie  wollen,  er  diefe  II> pothefe 
aosfchmückt , und  mit  weicher  Heftigkeit  er  wider  Hn 
Meinen  declarairt,  weil  diefer  in  verfchiedenen  Stellen 
feiner  Schriften  behauptet,  dafs  Plato  aus  den  Myfttrien 
fehr  wenig  gemacht  habe.  Hr.  T.  nähert  fich  der  Mei- 
nung des  Hn.  Af.,  ohne  ihn  jedoch  anzuführeo,  prüft 
einige  von  Hn.  P.  angezogene  Stellen  aus  dem  Plato, 
und  zeigt,  wie  unredlich  er  damit  verfahren,  wie  erfie 

völlig  aufser  dem  Zufamtnenbange  erklärt  habe.  Ue- 

ber  die  Sittenlofigkeit  des  athenienfifchen  Volkes  fagt 
der  Vf.  zwar  viel  wahres;  nur  mifst  er  wohl  einen  zu 
grolscn  1 heil  der  Schuld  den  Dichtern  bey.  Er  unter- 
fcheidet , dünkt  uns,  zu  fchr  im  Geilte  des  PUto.  Di« 
Dichter  foüen  die  Entwickelung  der  moralifchen  Prin- 
ctpien  aufgehalten , falfche  Grundfätze  der  Sittlichkeit 
bejgebr.nht,  und  überhaupt  die  Religion  verächtlich 
gemacht  haben.  Lauter  Urtheile  des  Plito  aus  feiner 
Republik,  welche  insgefammt  einer  grofsen  Einfchrdn- 
keng  bedürfen  ! Man  weift  ja , dafs  er  z.  B.  über  den 
Hnmer  manche  Urtheile  gefallt  hat.  In  welche  der  Mo- 
ralift  nur  zum  Theil,  und  der  Aefthetiker  gar  nicht,  ein- 
Kimmen  wird.  Treffenderurtheilt  der  Vf.  über  die  Red- 
ner und  Sophillen  und  den  Zuftand  der  Philofophie  vor 
Sokrates  Zeiten  Hiermit  geht  er  (S.  170.)  zur  Darftel- 
luog  der  fokrat'fchen  und  platonifchen  Philofophie  über 
nnd  fucht  den  wesentlichen  Unterfchied  zwiAhrn  bei- 
den  fetonfettw.  Natürlicher  Weife  muftte  ihn  hier  die 
Frage  befchaftigen,  ob  die  wahre  fokratifche  Philofo- 
p-uc  aus  dem  Xeitophon,  oder  Pl.Uo,  oderaus  beiden  zu- 
3i«cb.  müfTe  gefchdpft  werden.  Um  dies  zu  emfehei- 
den.  fucht  er  raivor  den  Endzweck  der  fokratifchen  Phi- 
lofophie zu  beftimmen.  „Sokrates  Zweck,“  heifst  cs 
kS-.&±  ) “S1"?  nicht  auf  die  Bearbeitung  oder  Ver- 
vollkommnung irgend  einer  WifTenfchaft  auch  n cht 
einnini  der  Moral,  fondera  nur  allein  «nf  die  moralifche 
Befterung  und  Ausbildung  feiner  ZeitgenolTen.  Nach 
dtefer  Voraussetzung  tritt  Ur.  T.  der  Mevnung  derjeni 
gen  bey  welche  den  Xenonhon  Für  die  einzige  lautere 
Quelle  der  fokratifchen  Ällofophie  halten.6  PtZ, 
Zweck  ging,  nach  dem  Urtheile  unfers  Vf.,  weiter  fS 

überhium  SV  Menfchengefcb^h* 

überhaupt,  die  Vervollkommnung  der  Moral  als  WitTm. 

Jehaft  und  die  Grundlegung  einer  pbilofopbifcben^s- 
und  StaatsverfafTung  zur  Abficht  Um  die- 
Cm-Zwtck  zn  erreichen,  fachte  er  die  bisherlgnn  Hil 
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derniiTe  der  wahren  Philofophie  zu  entfernen,  und  ge- 
brauchte  feine  ganze  Tbuplugie  zu  nicht*  anders,  als  zur 
Zuruftu  ng  znr  Moral  urvd  Politik«  Sokrates  betlri;:  üie 
Sophiftrn.  Plato  die  Sophiltik;  Sokrates  einzelne  Uuh- 
ter  feines  Zeitalters.  Piato  die  Dichter  uocraaupt  Hier- 
in ift  Ree.  zwar  mit  dem  Vf-  einftiuitnig,  aber  Jelfea 
ungeachtet  doch  nicht  in  der  Behau pumg,  dafs  man  den 
ganzen  Sokrates  nach  den  Xenophontifehen  Nachrichten 
allem  zu  beurtheilen  habe.  Es  fragt  ficb,  oh  Xenophon 
in  den  De*iu\hJigkeit/n  feinen  Lehrer  als  IteUvrifen 
ha  t dar; teilen  wollen?  Dies  glaubt  liec.  nicht : ihm  fcheint 
dic-fes  Buch  nichts  anders  zu  feyn,  als  eine  Vertheidi- 
duog  des  Sokrates»  ziemlich  dafs  er  weder  fremde  Gat- 
ter habe  einfuhren  wollen,  no.h  durch  feine  Grundia- 
tze  und  fein  Beyfpiel  die  Jugend  rerdorben  baoe.  Mit 
dieler  Venbeidlgung  fangt  lieh  das  Hu  h an:  der  erlte 
Punkt  ift  kurz  abgeh  indcli,  weil  hrce  kVeidauftigkcit 
dabey  notfcig  war:  die  Zircjrte  hingegen  crli/derte  eine 
uiniundlickere  Auseinander  etzung,  und  alles,  was  Xe- 
nophon  in  jenen  vier  Hu.bc  . n abg, handelt  hat,  kommt 
am  Ende  darauf  hinaus,  dafs  Sokr.  ein  guter  Burger, 
ein  treser  Freund,  eia  kluger  Ilathgeber  und  Warner 
feiner  Schüler  war.  fie  zu  einem  ehrbaren  und  friedli- 
chen I.ebensgennfs  ermunterte  , nud  dazu  ihren  gefun- 
den Menfchenverftand  und  ihr  fntliches  Gefühl  ausbil- 
dete. Hiermit  war  der  zweyte  Punkt  feiner  Anklage 
bemrw ortet,  und  derScblufs  jener  Bücher,  in  welchem 
er  die  Standhaft igheit  des  Sokr.  bey  feiner  Verurthci- 
iung  fchildert,  ift  der  letze  Beweis  feiner  Unfchuld, 
Weil  eine  fo  liebenswürdige  Seelenruhe  an  der ith-velle 
des  Todes,  nur  dis  Antheil  eines  fchuldlofen  .Mannes 
fe  n konnte.  Dafs  Xenophon  auch  eine  behindere  Ver- 
teidigung des  Sokr.  abgefafst  har,  lalst  fich  hiermit  fehr 
gut  rereir-igen.  wenn  man  annimtut,  dafs  die  Druitcür- 
diglcitea  eine  weitere  Ausführung  der  früher  heransge- 
gebenen  Apologie  feyn  füllten.  Hieraus  febeint  zu  tbl- 
gen.  dafs  man  die  fokratifche  Philofophie  tinmoc  lieh  aus 
dem  Xenophon  allein  fchöpfen  kann.  Viele  Gelehrte  be* 
fchulditren  den  Plaro,  dafs  er  die  Philofophie  feines  Leh- 
rers Terfalfcht,  ihn  felbft  in  die  fubtilften  Stteitigkci- 
ten  mit  denSophiften  verwickelt,  und  oft  zu  üet  in  die 
Labyrinthe  der  Metapbyfik  eingefuhrt  habe,  \\etl  nun 
beym  Xenophon  ron  diefem  allein  nichts  rorkon  itit,  fo 
urtheilt  man.  dafs  von  jenen  abftracten  Unterfuchun- 
gen  dem  Sokr.  nichts,  und  dem  Plato  alles,  zukotnme, 
Alikin  da  alle  Scbriftftrller  des  Altenhums  dann  über 
einkororcen . dafs  Sokr.  über  die  Sopbiften*  die  noch 
Wirklich  keine  Übeln  Kopfe  und  gewandte  Dialektiker 
waren  , fo  enrfcheidende  Siege  davon  trug,  fo  febeine 
diefe  Nachricht  unglaublich  zu  feyn,  wenn  man  blois 
den  Xenophon  dabey  vor  Augen  hat:  man  ift  gezwun- 
gen, lieh  an  den  Plato  zu  halten,  um  den  5okr.  desfalls 
n.Ter  kennen  zu  lernen.  Wo  lind  teruer  be*  in  Xeno- 
phun  die  deutlichen  Spuren  der  fokratifchen  Ironu  und 
der  Mienen  Gabe,  die  Herzen  zu  bezaubern,  wo» on 
di,-  Alten  mit  fo  viel  Eutbuliasmus  fpre.ben?  Sthrieb 
X blors  eine  Verteidigung  feines  Lehrers;  fo  fallen 
die  Fra -en  w eg,  warum  er  fo  wenig  von  feinen  rheo 
logiüfccn  sjt.  en , und  überhaupt  von  Trinen  abllra  ten 
Unterhielt  urigen  mit^etheilt  habe.  Hr.  I ■ 1. heim  lieh 


ln  dfefer  Unteffmhung  einmal  *n  widerTpreehen.  S. 
184.  behauptet  er:  „Sokr.  baba  kein  Stißem  der  Moral 
gebäht,  weit  feine  vertrauteren  Schüler  keinen  zufam- 
meuhangenden  Unterricht  genollen  harten,  welches  doch 
wohl  harte  getVbcben  niüifcn.  wenn  er  die  Moral  in  ein 
Syftem  gebracht  hatte.“  Gleich  darauf  gefleht  er  ihm 
doch  (ienndfttze  zu.  welche  ihn  bey  allen  feinen  Unter- 
redungeo  geleitet  hatten!  Es  ift  ja  wohl  ein  Unterlchted 
zwilchen  einem  Su/tenc  und  einem  znfamwtenlungnMen 
LiUmichte t So  viel  ift  gewifs,  dafs  Sokr.  feinen  Schü- 
lern kein  bündiges  Syftttn  der  Moral  vortrug:  er  fuebte 
fie  Zum  Setbltdenken  zu  tuhreu,  und  die  Griinde  der 
Sittenlehre  fie  aud  li<  h felbft  entwickeln  zu  latfen,  damit 
fie  dielen  Fund  als  ihr  Ei$enthum  betrachten,  ourlfich  ein 
eigenes  Sy  Itrm  bilden  mc-chten.  Hieraus  folgt  unwider- 
fprechlich,  dafs  er  Mbit  eine  haben  mufste.  Auch  ift  cs  an 
fich  eine  der  grofs.-nUnwahrfcheiiiHcbkeiien,  dafs  es  in 
dein  Kopfecines  Mannes,  der  die  betten  Jahre  feines  Le- 
bens derSittenlebre  gewidmet  hatte,  in  Aofebung  der 
Bündigkeit  fo  rhapfodifch  füllte  ansgefeben  haben.  Der 
Kaum  geltattet  Ree-  nicht,  ficb  weidaurtiger  hierüber 
auszubreiten.  — — 

Ira  stretffm  Theile  kömmt  der  Vf.  feinem  Zwecke 
näher , und  giebt  erftlich  eine  Darftetlung  vom  Volks- 
glauben an  die  Unfterblichkeit  der  Seele  bis  zu  den  Zei- 
ten des  Sokrates.  Da  dtefer  Glaube  grofsenthrils  auf 
die  Autorität  der  Priefter  und  Geferzgebcr  gegründet 
war.  und  das  Anf»ben  derfelben  um  diefe  Zeit  in  rnrrk- 
l che  Abnahme  gcrierh,  fo  war  es  Itzt  um  fo  nerhiger, 
jenen  Glauben  durch  Vernunftgründe  zu  unterftützea. 
Hiermit  geht  der  Vf.  zur  Lehre  des  Viola  über,  dem  er 
unter  den  Alten  allein  das  Verdient!  beymifst,  diefen 
Glauben  durch  fubjective  und  objective  Vernunftbewea- 
fe  uurerftützt  zu  haben.  Des  vollft andigec  Zufammen- 
hangs  wegen  geht  S.  2gO  ff.  eine  Darftellung  des  ttaro- 
logtfcheu  sy  Items  des  tharo,  »on  der  Eniftehung  der 
Welt,  vom  Wefett  und  den  Kräften  der  Seele  und  der 
Beftimmting  des  Menfchcn  voraus;  alles,  fo  viel  Rec. 
urtlt eilen  kann,  nach  richtiger  Auslegung  der  plaroni- 
fchen  Schrillen.  Eine  einzige  Anmerkung  mul*  Rec. 
hiebey  machen.  S.  355.  glaubt  der  Vf.,  die  reine  Imma- 
teriaiilut  der  Seele  im  Plato  zu  finden,  und  verfocht, 
den  Widerfpruch  im  i unim  zu  heben,  wo  Plato  die 
Seele  zu  etwas  materiellen  zu  machen  fcheint.  (S.  2$$. 
-S9  ) Allein  war  es  wohl  nothig,  auf  denTimäus,  der 
do.  h nicht'  anders  als  Mjthai  ift.  diefe  behändere  Ru.  k- 
ficht  zu  nehmen?  ITebrnjens  ift  Rec  der  Mcynuog.  Jaf* 
die  reine  lmmaterialirat  der  Seele  von  keinem  alten 
Philofophen  ift  freiehrt  worden;  und  wenn  fie  auch  die 
Serie  z.  B.  ai^cji-o»  ti  nennen,  fo  lehrt  doch  der  Zit- 
fammenhanp.  dafs  man  fich  nur  etwa«  relativ  immate- 
rielles dabey  zu  denken  hat.  So  Tag  Ariftotries  t/eanim. 
I.  2-  > nachdem  er  zuvor  die  Meyntiogen  älterer  Welt- 
w-eifen  itüer  die  Natur  der  Seele  angeführt,  deren  einer 
das  F<»  r,  ein  and -rer  die  Lu  'i,  eia  dritter  wi»  ler  et- 
was anders  zur  Subftanz  derfelben  angenommen  batte: 
U '..zu  ie  -«>»«.  r^v  V'ujpr-  '«».?.  r;  An.:-.  X.. yzai» 
a.s.Z*--,  r ar  '"tc*Tjr.  W ie  dinfes  aisw/tara»  an- 
ziuielituen  iü,  hegt  am  Lage. 
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tm  dritten  Abfchnitt*  deä  2weyten  Theils  fuchi  der 
Vf.  die  Merkmale  »o.a  dem  liegrul'e  der  Unllerobcbkcit, 
wie  ihn  P lato  lieh  gedieht  harre . auf.  Ei  liud  lolgen- 
de:  abgefonderte  F.xillenz  der  Seele;  Fortwirken,  d.  i. 
Forideiiken  derfelben;  Perfonalitat;  denn  fle  nimmt  ih- 
ren logifchen  und  raoralifrhen  Zuttand  mit  lieh,  und 
endlich  fortdauernde  Gemeiulchaft  mit  diefer  Erde,  in- 
dem die  Reden  und  Urtheile  der  Zurückgebliebenen  zu 
ihr  gelangen.  Der  vierte  Abfthnitt  enthalt  die  platom- 
feben  Beweife  für  die  Unllerblichktir  der  Seele,  deren 
vcrlchiedeuer  Gehalt  vom  Vf.  geprüft  wird.  Hr.  T.  hat 
den  Zufammenhan»  derfelben  unter  einander  fehr  licht- 
toII  darg«!tellr<  und  die  Schwäche  derjenigen,  die  au* 
der  Einfachheit.  UnzerJtörbarkeir,  Seibllthatigkeit , aut 
der  ßrfehatfenheit  der  reinen  Vernunftbegrifle  uud  der 
bekannten  xynuvr/rei  bergeleitet  werden,  lattfam  gezeigt, 
auch  manche  gründliche  Erklärung  platonischer  Ausdrip 
che,  7-  B.  der  Wörter  »wäre  aovyv«,  rntiipopn , el\haiu- 
9‘f  (S  393-)  mheingemifcht.  S.  403  ff-  werden  die  Bedeu- 
tungen des  Wortes  ivauvgvt«  genetifch  auseinander  ge- 
fetzt. — Plato  warf  die  Frage  auf,  woher  der  Menich 
die  nicht  etnpirifchen  KenntniiTe  habe,  z.  B-  im  Mcnon, 
Wo  ein  Sklave,  der  keine  Mathematik  Wulste , durch 
des  So  kr.  Fragen  auf  die  Aullol  ung  des  Problems  von 
der  Verdoppelung  eines  Quadrats  geleitet  wurde.  „An- 
fiatt “ Tagt  der  Vf.,  „fie  natürlich  aus  dem  Wefen  des 
VorfleüUngsvermigmt  zu  erklären,  welche  Unterfu- 
thung  aber  noch  zu  hoch  g<  legen  war,  als  dafs  einPhi- 
lofoph  des  Alterthums  daran  denken  konnte,  fuchte  er 
vielri  ehr  auf  eine  leichtere  Art  zum  Ziele  zu  gelangen." 
Rec.  wiinfeht  zu  feiner  eigenen  Belehrung, .dafs  der  Vf. 
gezeigt  bähen  möchte,  wie  lieh  diefes  alles  fo  natürlich 
aus  dein  VorßeUungsvermdgtn  abliiten  Ialfe.  Bey  die- 
fein  wichtigen  Abfchuitte  «t  Rec.  der  Wunfch  übrig  ge- 
blichen, dafs  der  Vf.  die  fiimmilicben  platonifcheu  Be 
Weife  mit  gehöriger  Strenge  nach  der  krinfihen  Philo- 
fophie  möchte  geprüft  haben.  — Im  Jünjten  Abfchuitte 
wird  nach  dem  Plato  über  den  Zuitand  dcl  Seele  nach 
dem  Tode  gehandelt.  Was  hier  über  die  dahin  einfchla- 
denden  Mtjthen  gefagfwird,  zeichnet  fich  aus.  Ira/rcÄ- 
ften  wird  gezeigt,  was  Plato  von  der  Lehre  der  Un- 
ilerblicbkcit  für  eine  Anwendung  auf  die  Sittenlehre ge- 
macht habe.  Dies  muffen  wir,  um  nicht  zu  weitlnuftig 
zu  werden , dem  t.efer  zu  eigner  Beurihcilung  üüerlai- 
fen.  Der /ieftenteAbfi  hnitt  enthalt  die  Lehren  undMey- 
nungen  der  übrigen  Sokratikcr,  nemliih  des  Xeuopbous 
ln  der  Cyropadie  und  des  Acjthinet  im  Axiechus,  « ei- 
che (ich  gröfctentheil*  auf  die  Vollkommenheit  desAlen- 
fchen  gründen. 

Der  dritte'  Theil  diefes  Werks  (S.  534. ) befchäftigl 
lieh  mit  der  Unferfuchung.  was  in  der  Lehre  von  der 
Unflerblicbkeit  dem  Sokr'tei  und  Pluto,  jedem  eigen- 
thümlicb,  znkomme.  Dem  Erllern  « ird  dasjenige  bey- 
gelegt,  was  der  llerhende  Ccrus  bejm  Xenopbm  und 
Er  firlhfl  bevm  Aefchines  davon  fagt.  Unllreitig  kann 
mm  jene,  aus  der  Vollkommenheit  des  Metifcben  h<r 
geleitete  Gründe  dem  Sokrates  beylegen;  vielleicht  auch 
noch  einen  Schritt  weiter  gehen,  als  der  Vf,  Er  halt 


es  nicht  für  wabrfcbeinUch , dafs  fich  Sokrates  viel  und 
Olt  mit  diefem  Gegentlande  werde  abgegeben  haben, 
erdlich,  weil  er  mit  der  Moral,  die  doch  feine  Hauptfa- 
che war,  nur  in  mittelbarer  Verbindung  flehe;  zwey- 
tens,  weil  lieh  in  den  Denkivürdigkriten  des  Xenophen 
keine  Spur  davon  finde.  Aus  dem  Stillfchweigen  des 
X.  .ilt  nach  dem,  was  zuvor  über  die  Abficht  bey  fei- 
nem Werke  augemerkt  worden , nichts  zu  fchliefsen. 
Es  geborte  fchlechterdings  nicht  inSokr.  Vertheidigung, 
wenn  er  einen  iubjectiven  oder  objectiven  Beweis  für 
die  Unlierbiicbkeit  der  Seele  batte,  der  nicht  mit  in  der 
Volksreligion  begriffen  war,  Tütchen  anzuführen.  Uc- 
brigens  ilt  cs  fehr  wahrfcheiniieh , dafs  fich  Sokrates, 
ein  .Vlann  von  feuriger  Einbildungskraft,  der  in  der  Ein- 
famkeit,  ganz  in  lieb  verfeukt,  lö  auhaltend  nachdach- 
te, der  zuiolge  feines  ungetheilcen  Interelte  für  die  Sit- 
teniebre,  fie  in  allen  ihren  nahen  und  entfernten  Be- 
ziehungen durchdenken  mufste,  in  defien  reiner  und  ed- 
ler Seele  da»  moraiifche  ßedurfuifs  der  Uniterblichkeit 
fehr  dringend  feyn  mufste,  oft  und  gern  mit  diefer  Un- 
terfuchuug  werde  abgegeben  haben,  dafs  folglich  alle» 
fubjectivilche  in  den  platonifcbrn  Beweifen  für  acht  fo- 
kratilch  anzufeben  itt.  Zu  Ende  diefes  Werks  wird 
die  Uarburtonjclu  Meynung,  dafs  Plato  keine  moraiifche, 
londern  blofs  eine  met  wlujfifche,  Unlierbiicbkeit  geglaubt 
habe,  entkräftet;  auch  ilt  der  Sokrates  gegen  die  Be- 
fchuldigungen  neuerer  Gelehrten,  dafs  er  gar  keine  Fort- 
dauer nach  dem  Tode  geholt  habe,  mit  Unpirthey  lieh* 
keit  vertheidigt  worden.  Bevor  firh  Rec.  von  dem  Ge- 
nufie  diefes  gelehrten  und  wohldurchdachten  Werks 
trennt,  erfuhr  er  fich  noch  ein  paar  Anmerkungen  übef 
den  Stil  des  Vf.  Der  Ausdruck  ilt  iin  ganzen  genom- 
men zwar  edel  und  fliefsend:  aber  er  ill  rflir  unter  zu 
wortreich,  bleibt  fich  auch  nicht  immer  gleich,  z.  B. 
S.  rfl.  if.  nuhert  er  fich  dem  Poetifchen,  welches  ge- 
gen das  Uebnge  etwas  abltnht.  Hin  und  wieder  finden 
lieh  faifche  Metaphern  und  andere  kleine fCachlafsigkei- 
len.  S.  5.  „Priituqj  über  die  Kritik  Heiners.  “ S.  205. 
„Plato  geißelte  s!ie  Lcidcnfekaften.“  Ölt  ifl  der  Artikel 
weg'jdaiTen  worden,  wo  er  nicht  wegblciben  durfte, 
z.  B.  S.  412.  „die  Seele  hat  vor  (der)  Vereinigung  mit 
dem  Körper  exiilirr  “ — Uebrigens  wünfrlu  Rec  , daf» 
dem  Vf.  bald  eine  folrhe  Lage  zu  Theil  werde,  welche 
fein«  fchützbaren  Geiltesbefchfiftigungen  möglich II  be- 
guimige;  denn  nach  der  Vorrede  zu  urtheileo,  fcheint 
feine  jetzige  eben  nicht  beneidenswerth  zu  feyn. 

Dcisburg,  In  der  Üniverfitjrshuchh.  der  Gebrüder 
Helwing:  Hn.  Chrifluph  Heiners  - Gefehichte  der 
Lehre  vom  trabren  Gort ; dem  Urheber  and  Regierer 
alltr  Dinge.  Aus  dem  I.ateinifcben  überfetzt  von 
ijußus  Conr.  Minfching,  Rector  zu  Lemgo.  1791. 
5-  49  2f*  & 

Hr.  Heiners  febrieb  diefs  Buch  Iatetnifcft . nin . wie 
er  fagt,  demfelben  den  Weg  zu  den  Ausländern  zu 
bahnen.  Hr.  Menfching  überfetzte  es  auf  Verlangen  (des 
Verlegers,  ohne  Zweifel.)  um  vielleicht  die  Verbreitung 
delTelben  in  Deulicbland  zu  beiördesn.  So  wenig  ge- 
ll a Een 
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re n diefe  Abficbt,  als  im  Genien  gegen  die  Ausführung 
Lfst  full  viel  einwenden.  Bcy  der  eigenen  Latinum 
des  Originals  kann  vielleicht  die  Verdeutfcbung  fogar 
denen  angenehm  feyn , die  foult  gern  lateiuilch  lefen  : 
andere  Leier  aber  erhalten  ein  nützliches  Buch  zu  ihrer 
Belehrung  mehr.  Der  Sinn  ift,  wie  Hr.  ALnfsking  in 
der  Vorrede  mit  Recht  holtet,  nur  in  wenigen  Stellen 
verfehlt:  und  Re’\  zweifelt  nicht,  dafs  eine  kleine  Auf* 
merkfaaikeic  auch  die  übrig  gebliebenen  Flecken  butte 
WegwilVhen  können.  Aber  vermuthlich  dünkte  ihm, 
zumal  bey  den  Germanismen  des  Lateins,  die  Sache  ein 
allzuleiclues  Spiel.  — S.  49,  wo  es  von  den  Aegypti- 
ftheo  Priettfrp  beifit , dafs  fie  Mathematik  ; -<.'a  fire  me- 
titnJt  et  ratiocinandi  u ilitate  tc-rninaffe , lagt  die  Ueber- 
fetjung  von  Ausmefstn  und  Schliefst»,  hau  Rechnen.  So 
wollte  der  Vf.  S.  13a  durch  edifcere  auch  nicLf  Aiuuvnr 
dtglernen  andeuten.  Sonderbarer  ili  der  Fehler,  den  int 
6 Abfchn.  das  klein  gedruckte  catlum  veranlagt  har, 
„dafs  der  Himmel  verfchuitten.“  Die  Flagitm  auctoris 
Argonauticorum  Orphic.  ehendafrlbft,  lind  nicht  fchandli- 
cJf  Satze,  — Auch  hatte  es  wol  demüeberf.  obgelegen, 
wen»  er  die  Schrift  vor  dem  Abdruck  nicht  vielmehr  dem 
Vf.  zu  etwaniger  Berichtigung  oder  Vermehrung  mitthei- 
len wollte,  auf  der  Stelle  folche  kleine  Irrungen  zu 
verbellen! , die  fich  in  Schreibart  und  Sachen  zuweilen 
eingefeblichen  hatten.  Gleich  der  Anfang  der  Vorrede 
enthalt  einen  widrig  überllüfsigen  Ausdruck:  Lictt  l:cc 
opufcutum  longJ  maefatient  non  iiutigeat,  vaiua  tarnen 
praemittam.  "Heilst  cliefs  etwas  anders  als:  obgleich 
diefes  Werk  keine  lange  Vorrede  bedarf,  fo  will  ich 
doch  eine  knrze  fchreiben?  — BclTer  nimmt  lieh  im 
Dcutfchen  das  Folgende  aus:  ftntim  vidt,  mihi  Jaliem 
nin  datum  cjfe , tarn  ampUun  VKUtriam  in  a.iro  angti/iunt 
fbaiwm  comprimere-  — Philo,  der  Dolhtteifcher  des 
i inchuniathoh , follte  Buhtins  beifsen , nicht  wie  mehr- 
u.jlou  gedruckt  ift,  Bt/blus,  der  Name  feines  Geburts- 
orts. Kurz  darauf  S.  79.  des  Originals  füll  es  c I'iMo- 
nis  Si/mprJ io  feyn,  nicht  Phaedro, 

GESCHICHTE. 

Fn akkfvst  und  Leipzig:  Anekdoten  zur  Icbensge- 
fdiiehte  des  Futßen  Gregorms  Gregoricwitfch  ütloiv. 
1791.  510  S.  g. 

Ein  ganz  unterhaltendes,  zur  neueften  Gcfchiihte 
des  ro/Tifchen  Reichs  brauchbares,  nicht  eben  ra  all  er- 
halt. doch  auch  nicht  fchlecht  gcfchriebenes  Buch.  Der 
Vf.  ftheitit  gute  Nachrichten  vor  fich  gehabt  zu  haben. 
Er  nennet  leine  Gewährsmänner  nicht.  Das  ift  zwar 


KLEINE  S 

Van».  SeitniTTE»'.  KUtn  am  Rhein,  gedr.  in  der  Lanzen- 
fchen  Buchh. : ÜeeMiche  IlcnntwortuHg  der  i*  dem  Ojieit  Hejt 
der  Schl  Qzerifi  heu  Staat  samtigen  N.  2p.  ei*gerucltrn  Schmahjchrijt, 
pi.  30  S,  S*  An  mehr,  wie  einem  Orr,  tnufs  cÜPie  Bcantwor* 
tunf  grofte  Senfaiion  machen  , weil  ein  Frvyhcrr  voti  Neflelrod 
Hugenpoet  dem  grofsen  Staats  - und  Juftizmiiiiiter  Frey  Herr« 
von  Carmer  verfallchte  Akten  vorgelegt  kaben  füll , wodurch 
Leutrer  natürlich  ohne  Verfchulden  ein  uaroliAindiges  und  an- 


nicht  angenehm ; msn  fleht  »her  wohl,  dafs  er  guten 

Grund  haben  konnte,  iie  zu  verfchweigen.  Man  findet 
übrigens  mehr  als  der  iitel  verfpricht,  z.  B.  das  wegen 
der  Jvoloniften  im  J.  1763.  eriaflene  Manifeft,  Peters 
des  i.  Univerfal  in  Betreff  Lhfüandes  vom  J.  17x0,  die 
Privilegien  und  Gerechtlame  Lieflaudes,  den  im  J.  176g 
zwifchen  Polen  und  Rufsiand  geuhlolfenen  J ractat,  die 
Rede  bey  der  Beerdigung  des  kr.uifchofs  Ambroftna 
von  Moskau  unu  haluga,  und  dergt.  mehr.  Vlarmdie- 
fe,  im  ftrengllen  Fernande  nicht  hieber  gehörigen,  Stü- 
cke weggeburben,  io  dürfte  das  V\  erkchen  um  mehr  als 
die  Hälfte  zufauimcngefcbmolzen  feyn.  Doch  dienen 
diele  Docnmeute  ge.ulfernij/sen  zur  Erläuterung  oder 
auch  zum  Beweile  des  Gefegten.  S.  197  — 201.  wer- 
den die  in  der  Mauer  des  hretnl  au  Moskau  befindli- 
chen, nach  de*  Vf.  Behauptung  vorher  von  keinem 
Schriftfteller  erwähnten,  Figuren,  die  man  für  die  Wap- 
pen der  alten  ruilifchen  aogetheilten  Kurilen  und  Zare 
halt,  belchrieben,  mit  der  Anmerkung,  dafs  unter  allen 
dielen  Figuren  kein  Adler  wäre.  Wer  weifs  denn  aber, 
ob  lie  wirklich  Urappen  vorftellen  füllten ? — Zu  dem 
fehlt  doch  auch  der  Adler  nicht. ganz.  Unter  No.  35. 
heifstesja:  „Ein  geflügelter  weifser  Mann , mit  dem 
Aqula  der  Römer  auf  einem  langen  Stabe!  “ Der  Vf. 
fetzt  hinzu:  „Seibft  in  den  Sälen  des  Kremeis  (Kremls) 
findet  man  Thiere  an  der  Wand  angemak,  die  aber 
eher  Falken  oder  Kr.iben  gleichen,  und  kein  Menfth 
für  Adler  halten  wird.  Nirgends  aber  findet  man  die- 
fes Thier  doppelt  (foli  vermuthlich  zweiköpfig  heifieti,', 
fondern  immer  einfach.“  Gleichwohl  heilst  es  unter 
No.  22. : „Eine  gelbe  doppelte  Krähe  mit  zwey  Krotten.“ 
Ein  ungefcbicktcr  Maler  — und  andere  geh  es  damals 
in  Rufsland  nicht  - konnte  aber  leicht,  wenn  er  ei- 
nen Adler  zu  malen  meynte,  ein  Ding  machen,  das 
eher  einer  Krähe,  als  einem  Adler,  glich.  — Hin  und 
wieder  kann  man  fich  des  Wunfches  nicht  erwehren, 
dals  der  Vf.  in  der  Zeitbeftimmurg  forgfaltiger  gewe- 
fen  feyn  mochte.  Angehangt  ift  S.  2 r 1 —220.  «las  Ver- 
zeichnifs  der  in  der  Kjthedralkircbe  St.  Michael  zu  Mos- 
kau begraben  liegenden  ruilifchen  Fürften,  nebft  den 
auf  ihren  Sargen  befindlichen  Infchriften.  S.  177.  ift 
der  Titel  ilajcha  (nicht  VVafche)  Suaitoj I durch:  Euer 
lhllltu:ktig*eit,  ftatt  Ew.  Durchlaucht , überfetzt.  - - Der 
Anekdote,  welche  der  unter  dem  Namen  de  la  Alarche 
verkappte  Vf.  der  Rujßfchen  Anekdoten  von  einem  Vor- 
fahren des  Fürften  Orlow  atifiihret,  ift  mit  keiner  Silbe 
gedacht.  Es  wäre  doch  der  Mühe  wertb  gewefen,  lie 
zu  IjefiiLtigen.  wenn  fie  wahr,  und  zu  widerlegen, 
wenn  fie  ungegründet  ift. 


C H R I F T E N. 

richtiges  Prtiris  habe  abfaffen  muffen.  Dia  Sachs  ift  langft  ge- 
richtlich emfehieden,  und  1 re> henr  von  Ge>  r ift  in  DuUeidorf 
von  einer  Bcihfilitung  förmlich  frey  gefp.-äcben  worden.  Wann 
fich  indeffeii  das  Publikum  bey  diefer  Gefchichte  imerefliren  foll. 
fo  mufs  folche  wohl  naher  aufeinander  gefetzc  werden.  Der  Vf. 
diefer  Beantwortung  hatte  wohl  die  Empfindungen  einer  Belei- 
digung in  gemafsigteren  Ausdrucken  erkennen  geben  können. 
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PHILOLOGIE.  *uch  durch  eine  anaiogifch  richtiger  erklärte  Forme!  mii- 

Aai’TEnpAs«,  b.  P.  den  Hengft:  B ibliotheca  Crifica.  verftandenen  Stellen  das  gewünfehte  Licht  zu  geben, 
l'oluminis  t er tii  Pitrs  altera,  1790,  140S.  gr.  g.  wie  gleichfalls  in  einer  Steile  des  Libaniua,  S.  12.  mit 
(jg  rr.)  dem  ra  ii  -,;v  gefthehen  ift,  das  Morellus  gar  nicht  ge- 

D'  fafst  harte.  — Es  ift  eben  fo  iehrreich  als  ancarlehin, 
en  Anfang  machen  die  kritifch-  philologifchen  Ani-  den  verfochten  Mann  auf  feiner  kritifcheft  Jagd  zu  be- 
inadverfienen  über  die  erile  RcJe  des  Julian  auf  gleiten.  Sehr  leicht  und  glücklich  heilt  oft  Hr.'V.  durch 
den  Kaifer  Konllantius;  es  iö  der  Heft  zu  der  noch  llinzuthun  eines  einzigen  Wortes,  wie  S.  ij.  durch  das 
übrigen  gröfsern  Hälfte,  von  der  Stelle  an , wo  Julian  oeutrums  r,i  rort  vai;.  ‘AXKx , rö/c  piv  » rohrt.* 
der  dem  Konllantius  übertragenen  Prafectur  von  Gal-  reo;  xperyy  *;xlyr>e  irxpxaxevxtfir*  u.  f.  w.  DorLace- 
lien  erwähnt,  S.  II.  D.  der  Spanheimifchen  Ausgabe,  damonifchc-n  Prinzenerziehung,  wenn  de  auch  vor  der 
Diefe  Animadverfionen  mülfan  aus  dem  vonHn.  W.  im  gemeinen  Volkserziehung  nichts  Ausfeichncndes  hatte 
t St.  des  III  B.  S.  33-  angegebenen  Gelichtspunct  be-  fehlte  es  doch  wenigftens  nicht  an  Beweggründen 
trachtet  werden;  nachdem  verdorbene  Stellen  verbef-  zur  fittlichen  Vollkommenheit,  tx  rpop  iptrmt.  An- 
fert,  die  nachgeahmten  bemerklich  gemacht,  und  die  derwärts  ift  der  Dunkelheit  durch  eine’ leichte  Verfe- 
Schdnheiten  der  Schreibart  und  Gräcitat  überhaupt  ent-  tzung  der  Worte  abgehoben,  wie  S.  19.  durch  die  Ver- 
wickelt werden  füllen.  Alles  diefcs gefebieht  in  lin.  W.  einigung  des:  rzyraixruy  vpxypxrasy  nach  der  Ueberre- 
fruchtbarer,  faft  mögte  nun  fagen,  üppiger,  Manier,  tzungdesdaai//?*;  wouns  nur  das  unangenehm, obwohl  in 
Ein  feltenes  Wort,  eine  ungewöhnliche  Formel  fuhren  einer  verschiedenen  Bedeutung  wiederholte:  roxypirane 
Immer  einen  überft  hwcnglichen  Rcnhthum  kritifchcr  in  einem  auf  Wohllaut  und  Concinrtität  fo  eiferfüchtigea 
und  exegetifeber  Beobachtungen  herbey.  Kein  alter  Schriftfteller  nicht  gefallen  will.  Eüendafelbftiftzu  dem 
Spruch  , keine  Anfpielung  darauf,  keine  Wendung  des  ohdeSubftantivda  flehenden:  xxtforlpxt,  aus  dem  folgen-' 
Gedankens,  keine  nachgeahmte  Stellung  der  Worte,  den:  }j-.rgp yixe oder eio-$cpJ( fupplirt,  da  lieh  die  Worte: 
und  keine  entlehnte  Farbe  der  Diction  entgeht  feiner  tipfa;  — re~;  i.tirxpySf>  xa^ar/p*«  vxpxsylrr;  offenbar 
Aufmerkfarokeit , die  er  nicht  in  ihren  Urfprüngen  auf-  auf  die  in  Friedenszeiten  verminderten  Leitungen  der 
zufuchen,  und  zur  Beurtheilung,  Erläuterung  und  Bc-  Saatsbürger  beziehen.  S.  r$.  oder  Juiian  p.  izC.  kon- 
richtigung  der  Kopie,  oft  mit  glimpflicher  Zurecbtwei-  nen  wir  uns  vonHn.  Ws.  Kritik  nicht  überzeugen,  wenn 
fung  der  frühem  Editoren,  mzuwenden bemühet  Wäre;  er  in  der  Steile,  wo  der  Redner  die  herrfchende  Erzic- 
befonders  zeigt  er  in  feinen  Erläuterungen  mitfehrtref-  hung  der  Karthaginienfer  tadelt,  das  von  Pefav  vor- 
fenden  Beyfpielen,  dafs  Julian  ein  fleifsiger  Nachahmer  treliiehin:  t/  tpäyrx  abgeänderte:  iiexrn  nicht  gut 
des  Ifokrates , Demofthenes  und  Plutarch  gewefen  fey,  findet  und  dagegen:  Hoxe*  durch  eine  vomefchlwene 
Auf  diefe  Art  erhält  man  gleichfam  eine,  mit  Hera-  aber  ganz  unnöthtge Abänderung  des : ri  kx$Hv  in • -ut 
fterhuyfifthem  Geifte  und  V-lkenarifcher  Copia  fortge-  Lx$m  in  Schutz  nehmen  will.  Denn  wenn  wir  auch 
führte  Genealogie  jedes  einzelnen,  von  den  griechi-  die  Bedeutung  von : .VcJ.-  für  Anftrengürg  gern  zuge- 
fchen  Schriftftellem  und  ihren  römifthen  Nachahmern  ben,  fo  wird  es  doch  durchgehends  nur  im  guten  Sinne 
gefeyerteu  Gedankens  und  Ausdrucks;  eine  Weife,  die,  und  niemals  von  unerlaubten  Handlungen,  wovon  hier 
■wenn  Ce  auch  öfters  von  dem  vorliegenden  Sehr  ift  fiel-  die  Rede  ift,  r uv  ioxivray  xtrxfiuv,  zu” finden  fevn  wie 
1er  zu  weitabführen,  hin  und  wieder  wohl  zu  viel  von  der  felbft  die  von  Hn.  Ur.  angeführten  Reyfpirie  be  weifen 
lexikalifchen  Collectaneenfbrm  an  fich  tragen,  ja  wohl  Was  aber  unfers  Erachtens  alle  Bemühung,  UpSru  hier 
auch  zuweilen  Ausdrücke  und  Spracharten , mit  denen  zu  verteidigen , vergeblich  macht,  und  dagegen  der 
gewiffe  Gedanken  ein  für  allemal  bezeichnet  werdeu  Verbefferung  des  Petav  ein  neues  Gewicht  giebt  ift  das 
miiffen,  als  Urbild  und  Nachahmung,  durch  eine  blofs  kurz  vorhergegangene:  ro  ipay  mir  Welchem  im 
fupponirte  Verbindung  zufammenftellen  füllte,  von  de-  Verfolg  der  Rede:  T>  »oä-.r*  in  offenbarer  Beziehung 
nen  Hn.  W*.  anderwärts  geaufserte  fehr  richtige  Berner-  fleht.  — S.  25.  in  der  Stelle:  <plcu  _ . .“ 

kung  gilt:  „ft  natura  conjunctae  Junt  res,  ita  vfu  Jcripio-  Kriegsglück  und  Widerftand  im  Unglück  einander  ent 
„rum  frequenter  junguntur ,"  dennoch  für  den  Kritiker  gegen  gefetzt  worden  ift,  glauben  wir.  der  wahre  Sinn 
noch  insbefondere  den  doppelten  Nutzen  hat , verdor-  des  Ganzen  fey  durch  die  von  Hn.  W.  verfuchte  F™e 
benen  oder  leicht  verun  Hafteten  Stellen  mittelft  Gegen-  dation:  fyw  fei  Q*hfv  verfehlt ; dasRaifonnement  hebt 
einanderbaitung  des  Gefundenen  auf  die  Spur  zu  kora-  von:  i>X  hau  $mrn  r«  an  und  gebt  bis:  naaern  ” 
men,  wie  S.  4 4.  mit  einer  vom  Morellua  ganz  fianlos  Ij  ■j-vwuy  Dann  folgt,  unfers  Erachtens,  erft,  waaJud** 
überfetzten  Srelle  des  I.ibanius  gefchehen  Ift»  dann  aber  zur  Berichtigung  und  Beftimmun™  deffelben  facen  *" 
A.  L.  Z.  1793.  Zweiter  lin aJ.  K k B ,_zu 
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mülten  geglaubt  hat ; aifo  ndt  den  Worten:  ty#  & tl 
vv  *ui.  Alle*  vorherige  ii  als  K.iifonn  erneut  deffen  zu 
betrachten,  den  Julien  reden  lafst  und  Hn.  U s.  Ein- 
fchiebfel  kuramt  um  vieles  zu  früh.  Für  eine  ungemein 
febartfinnipe , ganz  aus  dem  Zufammenhang  crwachfe- 
nc  Kritik  leben  wir  die  No.  59 — 61.  torgetragene  Ver- 
befierung  an,  wenn  wir  ihr  gleich  nur  zweifelhaft  Bejr- 
fall  geben  können.  Magnentius  mufs  Italien  verlafleu, 
w o er  alles  mit  Mord  und  Ungerechtigkeit  erfüllet  har. 
Diefc  Fluch*  befchreibt  der  Redner  als  eine  Büfsung 
feiner  Gewaltthntigkeiten . die  er  nichts  defto  weniger 
in  Gallien  aufs  neue  fortfetzt : futhht  ii  ßp*xi>*i  *>■*- 
ttxy'.’c  nxuj , iiiv  ti  u.t7w  txj  Ittzpa 9tv  ipxstiv.  Nun 
fährtjer  i ein  fort:  kr«;  iiiv  t pic  xcvw'xv  sft/xvi  xvßpx- 
T«.  cJX  » Sei;  ■uxdxpnw  eiä  Ta  cxu»Tif.  Ilr.  ll\ 

verwandelt:  x)X  l Set;  in:  aÄÄc'.ter 0;  und  aus:  iix  r« 
ci,ajirar  macht  er:  i‘*  t*  x'/xccrat  und  bringt  nun  fol- 
genden Sir.n  heraus:  adeo  iliud  hominis , pmientu m 

(Magnentius)  1:011  inveuit  piaculum  quo  animi  labern  ezpi- 
Hut . nifi  fanguinrm  tt  novas  caedes.  So  fcharfGnnig, 
paffend  und  allen  Federungen  der  EmendirkunR  gemufs 
ditfo  Verbefferung  auch  gelungen  fcheint;  fo  geliehen 
vir  es  doch  oifenherzig,  dafs  wir  die  ganze  Stelle,  die 
Pr.'m-  nach  der  angenommenen  Lefart  für  unüberfetzlich 
hielt,  Sponheim  aber,  iiatt  fie  zu  erläutern,  mit  Gelehr- 
famkeit  erilickte,  für  nichts  weiter  als  eine  zurecht- 
weifende  GlulTe  eines  chriftlichen  Zeloten  halten , an 
der  Julian  nicht  den  raindeRen  Antheil  hat.  Vielmehr 
fagt  Julian  hinter  einander:  fpj Aka  — iiiv  n jejibv  rme 
iuxpcdtv  ipcMTisv.  aifiKcaavoC  yxp  ti(  Tte).trx;  u.  f.  W, 
Der  chriftlicbe  I.efer  oder  Controrertift  aber  findet  lür 
gut,  hier  feine  Uebi  rzeugung  beyzufchicben : „So  wahr 
„iß  es , d 1 fs  nicht  der  Menfch  under  di t Verderbtheit  feiner 
„Seele,  fundern  nur  Golf  allein  ein  Reinigungsmittel  durch 
^ feinen  Leib  ansfundig  gemocht."  — Noch  hat  Iir.  U’. 
Reifkens  ibm  roitgetbeilte  ConjecturalverbeRerungen 
benutzt  und  die  wabrfcheinbchßen  und  glucklichlleu, 
wie  S.  14.  3;.  47.  hier  mirgetheilt.  Nebenher  find,  au- 
fser  den  vielen  ausgefuchten  Sprachbemcrkungen, 
häufig  Stellen  ausPlutarcb,  Luciau,  Polyan.  Ouofan- 
der,  Libanius,  Ariftides,  aus  Stobarus  nach  Grotii  ei- 
genhändigen Collationen  mit  einer  Parifer  llaudfchrift, 
befonders  aus  Tberaiftius  verbeffert.  Wir  wünfehen 
und  hoffen,  dafs  llr.  Jf.  feine  über  diefen  Sihriitfteller, 
fo  wie  über  den  Synefius  gefammeltcn  Beobachtungen, 
gleich  denen  über  Julian,  auf  diefem  Wege  bekannt 
machen  möge,  zumal  da  ihm  über  den  erRen  noch  die 
Lefarten  zweyer  Ambrofianifcher  Hamlfchriften  zu  Ge- 
bote Rehen,  woraus  lockende  Proben  angeführt  find, 
wie  S.  15  zu  der  X Rede  des  Themiftius  eine  ganze, 
und  den  gedruckten  Ausgaben  fehlende  fchüne  Zeile. 

Den  übrigen  Raum  des  Stücks  nehmen  eine  fehr 
ausgearbeitete  Reurtheilung  des  1 Bandes  vom  Reifki- 
fehen  Libanius  und  kürzere  Nachrichten  von  neuen  phi- 
lologifehen  Schriften  ein.  Unter  letztem  findet  fich 
noch  S.  I03  ff.  die  Anzeige  der  von  Hn.  IV.  noch  wirk- 
lich übernommenen  Herausgabe  der  Charaktere  des 
Theophrafl  nach  den  binterlaflenen  Papieren  des  Peter 
Fonlein  und  S.  106.  if..  der  eben  fo  angenehme  Bericht 
von  dem  glücklichen  Fortgang  der  Ausgabe  der  uiorali- 
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fchen  Schriften  Plutarchs,  wozu  die  Delegat  es  der  .Cla- 
rendon Prefs  die  Unkoften  hergegeben,  und  die  in  Eng- 
land befindlichen  Handfchriften  diefes  Autors  haben 
vergleichen  taffen.  Die  aufserc  Form  wird  der  bekann- 
ten englifchen  Ausgabe  des  Bryanus  gleichen.  Hr.  llr. 
wünfeht  noch  zum  Behuf  feiner  Ausgabe  die  griechifche 
Bafler  Edir.  v.  J.  1574  durch  Xylander  zu  erhalten. 
Nach  Beendigung  der  Moralinm  werden  die  Leben  felbft 
an  die  Reibe  kommen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Bk a MN  , im  Verlag  der  jüdifchen  Freyfcbule: 

nvan  yia-u  trn'E  ry  c'200  nio  “isa 

JY.yN"l  p7H  Oder  mit  dem  lateinifchen 

Fitel : oiore  erimcilim  fiue  Doctor  perplextKum  auetö- 
re  R.  Moje  Majcmonide  (maimooidc)  arabico  idiomi- 
te  confcripcus  a R.  Samuele  Abben  Ihibbone  in  lin- 
guam  hebraeam  translatus.  r.ouis  commeataris  (iis) 
vno  R.  Molis  Narboiinenfis , altero  aoonymi  cuius- 
dam,  fub  nomine  Gibeath  bamore  (bamiuore)  adau- 
ctus,  nunc  in  lucera  ciitus  cura  et  imptniis  lfaaci 
Enduli.  1791-  216  S.  4.  14  S.  Vorr. 

Maiinonides,  der  er  Re,  welcher  die  theologifchen 
Schriften  der  Juden  in  ein  gewiifes  Syltem  brachte,  des 
den  Geift  diefer  Nation  und  die  Mittel , mit  Nachdruck 
auf  ihn  zu  wirken,  genau  kannte,  deifen  grofscs  Talent 
zur  Speculation  anerkannt  iR,  fcheint  bejm  erUen  An- 
blick diefe  Abhandlung  nur  gefchrieben  zu  haben,  um 
den  Juden  einen  richtigem  Weg  vorzuzeichnen,  die 
häutigen  Synonymen  der  hebruifeben  Sprache,  die  dciu 
alten  TeRamente  eignen  befondren  Redensarten  und  Pa- 
rabeln u.  f.  w.  auf  eine  vorurtheilsfrcyere,  vernünfti- 
gere, mit  den  Regeln  einer  gefunden  Kritik  beffer  be- 
fteheade  Weife  zu  erklären.  Aber  feioe  wahre  Abfirbc 
gieng  unftrejtig  weiter,  in  dem  Gewände  ftreager  Or- 
thodoxie kleidetejer  auf  c-ine  überaus  künfiliche  Weife  die 
treflLchllcn  philofoph.  Bemerkungen  und  dieaufgeklarte- 
Ren  Begrifle  über  Theologie,  über  ihre  Verhiltniffe  zu  an- 
dren Wiffer.fcbtiften  etc.  ein  und  Rellce  die  leimten  Be- 
griffe über  die  Gottheit,  die  Principien  einer  pofitiren, 
Religion,  Oifenbarung,  Weilfagung  u.  f.  w.  auf.  Nur 
unter  diefem  Vehikel  und  indem  er  fich  an  dieTbaJaiu- 
ditlen  anzufchliefsen  febien.  konnte  er  feine  heffern 
Ideen  in  Umlauf  bringen  und  feinen  Schriften  Autorität 
verfebaffen,  die  den  Gehl  dfer  Unterfuchung  zu  erregen 
und  zu  leiten  fo  fehr  im  Stande  find  und  jedem,  dem 
fie  in  die  Ilande  fallen,  ehe  das  Studium  der  Rabbinen 
feine  Denkart  verfchroben  und  allen  Sinn  des  Wahren 
und  Schönen  unterdrückt  hat,  die  Richtung  gehe»,  die 
in  ihm  die  Begierde  erweckt,  an  den  wiffenfchaftlichea 
Fortfehritten  feines  Zeitalters  Tbeil  zu  nehmen,  fie  ken- 
nen zu  lernen  und  wenn  ihn  feine  Anlage  und  aufsere 
Urafiande  begünlligen,  fie  felbll  zu  erweitern.  Meift 
alles  Gute,  was  unter  dem  gelehrten  — d.  h.  lieh  mit 
derTheologie  und  ihren  zwar  fcharffinnigen,  aber  übri- 
gens unnützen  Gnibeleyen  abgebenden  — Juden  feit 
Jahrhunderten  gelehrt  und  "efehrieben  worden  iR,  flofs 
aus  diefer  Quelle.  Ihr  verdankt  die  jüdifcbe  Nation 
Jilmdelsfohn  und  der  neue  Commentaror  felbR  — (der 
fich  zwar  nicht  nennt , aber  durch  Rückweifungen  auf 
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ferne  deutfchen  Schriften,  noch  mehr  aber  durch  die  che  wegen  niemanden  mehr  zurückfcheuchen  wird. 
Arbeit  fclbß,  die  wohl  wenige  feiner  GUubensgenoffen  Doch  muffen  wir  bemerken,  dafs  manche  freye  und 
roii  der  Art  hatten  liefern  können,  deutlich  genug  als  kecke  Idee  uns  im  Commentar  ausgefallen  ift,  die 
Hn.  Sal.  Maimon  zu  erkennen  giebt.J  — fchöpfte  fich  fein  OrigiBalfch'riftfteller  in  jetzigen  Zeiten  noch 
aus  ihr  feine  erften  philofophifchen  Kenntnifle  und  - nicht  erlauben  yürde  und  die  leicht  feiner  ganzen  Ar- 
belebte  dadurch  feine  Neigung  zum  fperulativen  beit  fchaden  könnte.  Aber  wir  hoffen , dafs  da  Maimo- 
Forfchen.  — Noch  jetzt  bat  nur  ein  fehr  kleiner  nides  durch  die  Bibel  und  die  Rabbiner)  fich  Eingang 
Tbeil  der  weiiverbreiteten  jüdiirhen  Nation  hin-  zu  rerfchafTen  wufste,  Ilr.  M.  mit  jenem  durchfchlü- 
tclchende  Krnntnifs  der  Sprache  des  Landes,  das  lie  j>fenwird;  denn  fein  Judenthum  vertragt  wahrlich  kei- 
bewuhnen,  um  an  feiner  Literatur  Theil  nehmen  und  rie  Prüfung — der  Juden. 

aus  reinem  und  brauchbarem  Quellen  fchöpfen  zu  Koa-  Eine  leftere  und  richtigere  Orthographie  der  frem- 

ncn.  Die  gröfsere  Menge  ift  nur  auf  jGdifchc  Schriften  den  Namen  und  Worte  müfste  auch  in  einem  folchen 
befchräukt.  Auch  linden  noch  jetzt,  mit  geringen  Aus-  Werke  beobachtet  feyn,  und  Hr.  AI.  hätte  nicht  in  ei- 
nahmen,  alle  die  politifeben  Verbaltnilfe  ftatt,  die  den  nen  Fehler,  der  den  meiften  deutfehen  und  polnifchen 
Juden  nur  ein  religic  fes  Intereffe  laffen,  das  ihnen  denn  Juden  eigen  ift,  verfallen  follen.  Einige  Beyfpiele  wer- 
einzig  das  Studium  ihrer  Theologie  nahe  legt  und  fie  den  hinlänglich  feyn:  r'.N’ä'JV'S  full  beifsen 
mit  allem  verwebt;  7umal  da  fie  fclion  urfpnii.glich  foilbeifsen  N'lö'CVJf  u-  Ol’ItOlwO'HN 

mit  der  Bildung  und  H.iuptri  htung  diefes  Volkes,  das  iöll  hc-iiscn  Oä^ü'iCO'IX-  u-  “•  ®- 
fich  unmittelbar  von  der  Gottbeit  geleitet  glaubte,  fo 

innlgft  zufaaimenhing.  Es  ift  daher  eine  vortreffliche  Berlin,  b.  Vofs  u.  Sohn,  und  Decker  u.  Sohn:  Frie- 
Idee  des  Ha.  Maimon  und  des  Herausgebers  feines  Com-  drielit  des  Zirrtjten,  Königs  von  Preußen,  betj  flirte* 

mentars.  Hu.  Euchet , nicht  nur  diefes  fcharftinr.ige  und  Lebzeiten  gedruckte  Werk/.  Aus  dem  Franzöfifchen 

gedankenreiche  Werk  durch  eine  neue  Ausgabe  in  grö-  überfetzt.  Neue  verbeiferte  und  vermehrte  Aufla- 

fsem  Umlauf  zu  bringen,  fondern  es  auch  mit  Anmcr-  go.  i'pc.  1 Th.  356  S. ; II  Th.  41.3  S.  Anhang 

kungen  zu  bereichern,  in  denen  er  feine  eigenen  grofsen  oder  V Tb.  (mit  der  unerklärt  gelaflenen  Druckons- 

phnefopbifchen  Einfuhren  und  die  hellem  Begriffe  der  angabe:  Koiln)-4jo  S.  gr.  g-  (3  Rthlr.  16  gr.) 

rleuem  Philofopben  feinen  Lefern  vortragt,  denen  fie  Nicht  ohne  Grund  glaubten  die  Verleger  der  hinter- 
nur  hier  und  fo  yefagt  zu  Theil  werden  können.  Da  Offenen  Werke  Friedrichs  des  Einzigen  auch  die  Schrif- 
fein  Autor  keine  fyfteraatifche  Ordnung  beobachtet;  fo  t*n  des  Königs,  die  noch  bey  feinen  Lebzeiten  heraus- 
konnte er  bey  allen  fich  nur  darbretetiden  Gelegenheiten  gekommen  find,  in  eben  der  Geftalt  wie  jene  liefern 
fciue  eignen  oder  andrer  Philofopben  Meynur.gen  ober  zu  muffen.  Ihr  Entfclilufs  dazu  beftimmte  fich  um  fo 
maaeherley  Gegenflande  aus  einander  fetzen  und  fo  ei*  eher,  da  fie  einige,  zwar  febon  gedruckte,  aber  doch 
klaren,  dafs  er  bey  feinem  Publicum,  — bey  dem  er  nicht  öffentlich  bekannt  gewordene  Auflatze  mit  liefern 
wobl  einen  ziemlich  hohen  Grad  von  Scharflinu  und  konnten.  Sie  haben  Uabey  die  von  ihnen  felbft  veran- 
ausdauemder  Neigung  zum  Nachgrübeln,  aber  nicht  fialtete  neue  Ausgabe  des  Originals  zum  Grunde  gelegt, 
die  gerlngfteu  Vorkenniniffe,  vorsusferzen  konnte,  — und  alfo  das  Vorzügliche  jener  Ausgabe  in  Verbellerung 
gewifs  grofsen  Nutzen  fliften  wird.  Der  Commentar  ift  unterfebiedener  hiflorifeber  Unrichtigkeiten  auf  die  ge- 
daher  eine  Quintelfenz  von  den  vorzüglicbften  Me)  nun-  gefiwarrige  Verdcutlcbung  übergetragen.  Was  fich  dar- 
gen  ülterer  und  neuerer  Metaphyfiker,  Naturforfcber  in  nicht  befand,  haben  fie,  griißteittheils  aus  dem  Sup- 
und  Mathematiker  und  enthält  Schätze  der  feinften  ße-  pletner.t  cm  Oeuvres  pofikuwrcs  de  Frederic  11  etc. , in  ei- 
griffe.  Die  kurze  Gcfchicfate  der  Philofophie,  welche  nem  fünften  Bande , als  Anhang  geliefert.  Nur  als  An. 
Hr.  AJaiwwn  diefem  vorangc-ben  lüfst,  enthält  auf  9 Quart-  hang  follten  diefe  Auffilrze  den  übrigen  beygcfügl  w er 
feiten  die  merkw ürdigften  Ereignilfe  der  Philofophie,  den,  weil  fie,  obnerachtet  ihre  Authenticitat  theils  auf 
die  wefentlichften  Unttrfcheidungszeichen  der  verfchied-  irnern  Merkmalen,  theüs  auf  dem  ZeugnilTe  glaubwilr- 
»en  Syfteme  und  zuletzt  feine  eigne  Meynung  über  die  diger  Pcrfocen,  theils  auf  Stellen  in  des  Königs  Srhrif- 
kantifche  Philofophie,  tnit  der  er  bekanntlich  in  vielen  ten  felbft  beruht,  dennoch  kein  iißentliches  Anerkennt- 
Punkten  übereioflimmt,  und  in  andern  auf  fie  Rücklicht  nifs  des  Monarchen  für  fich  haben.  Wer  alfo  die  tier 
nimmt.  Indeffen  bat  auch  Ilr.  AI.  für  andre  Juden,  bey  Bünde  der  gegenwärtigen  Ucberfelzung  von  Friedrichs 
denen  er  etwas  mehr  Vorkenntnifle,  aber  weniger  aus  II  bey  feinem  {.eben  gedruckten  Werken,  nehft  ihrem 
dauernden  Fleifs  und  weniger  Bekanntfchaft  mit  dem  Anhänge,  und  die  neue  (auch  in  der  A.  L.  Z ange- 
Hebräifchen,  vorausfetzen  konnte,  durch  die  beygefüg-  zeigte)  Auflage  der  binterlsffcnen  Schriften  di  s Königs 
te  deutfehe  (mit  hebraifehen  Lettern  gedruckte)  Ueber  befitzr,  hat  alles,  was  von  Ihm  bekanntlich  exiftirt,  voll- 
fetznng  der  fchwerlten  Worte  und  Redensarten  des  Tex  flandig  bsyfaramen. 

tes  fovrobl  als  des  Commentars  fehr  gukgeforgt,  fo  dafs  Ob  diefes  Gefetz  der  Vollftändigkeit,  das  vielleicht 
diefs  fonft  fo  fchwer  zu  verliebende  Werk  — und  das  ' bey  der  Herausgabe  des  Originals  aus  guten  Gründen 
find  ohnehin  die  maiften  fcientififchen  Schriften  in  he-  gelten  inogte,  auch  bey  der  Uehrrfetzveg  im  ganzen 
bräifcher  Sprache,  weil  es  ihr  fo  fehr  an  Worten  fehlt.  Umfang  zu  befolgen  war,  diefes  läfst’ fich  aus  eben  fo 
Ideen,  die  über  das  gemeine  Leben  hiraus  geben,  äus-  guten  Grtinden  zum  wenigften  bezweifelte.  IndelTenman 
zudrucken,  welche  Tbibbon  und  feine  Nachfolger  erft  bat  anders  gedacht ; man  hat  fich  nicht  nur  für  berech- 
grOfsteti theils  haben  formen  muffen  — jetzt  der  Spra-  tfgt,  fonderu  auch  fogar  für  verbunden  gehalten,  alle» 
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wgsFrlefliUh  der Eitrige  jemals  gefehriebenb.it  otlvrjve- 
fehricben  bähen  füll,  atnh  durch  l'erdtutjchvng  den  Zeit'ß- 
norien  und  der  Nachweitzu  überliefern.  Es  kommt  uifo 
nicht  mehr  darauf  an,  ob  cs  frattegefchehrn  /o('r;;,fcmdern 
darauf,  mV  es  gefchehen /«(.  Ilec.  kann  verliehen), daf*  ih;n 
diefe  neue  Uebetfetzung  der  altern  Schriften  des  unver- 
gefslichen  König*  weit  befriedigender  zu  feyn  febetnt, 
als  dig  Dolltnetfchung  der  nachgelaffencti  Werke,  über 
welche  er  Feine  Meynung  im  vorigen  Jahrgang  der  A. 
L.  Z.  gefügt  hat.  Unverkennbar  tragt  ße  das  ehrenvol- 
le Gepräge  ton  Sprachkenntnif* . Aufmcrkfamkeit  und 
üafrhm»ck.  Hey  der  Arbeit  felbft  ift  die  Derliner  L'e- 
berfefzung  1732.  welche  für  die  hefte  unter  den  vorher- 
gehenden erkiart  wird , nicht  nur  verglichen  , fondern 
auch,  wie  man  mit  feltener  Unbefangenheit  gefeehr, 
„dankbar“  benutzt  werden.  Gern  fetzt  Bec.  hinzu:  uiit 
Eioßcbt  und  zum  Vortheil  des  Ganzen.  Vermieden  jft 
hier  manches,  was  jener  mit  Uecht  zum  Vorwurf  ge- 
macht werden  konnte;  manche  Harte  inElifionen,  in»n- 
,hc  Unfefchmeidigkeit  in  Wendungen,  manche  Eigen- 
heit , die  bey  dem  fonfl  fo  fohatzbsren  Urheber  jener 
Ucherfctzung  immer  Eigenheit  bleibt.  Man  ßeht  mit 
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Vergnügen,  wte  fehr  man  die  Verbindlichkeit  gegen 
das  Andenken  de*  königlichen  Vf.  und  gegen  das  Pu- 
blicum gefühlt,  wie  mächtig  diefes  Gefühl  wahrend  der 
Arbeit  die  Aufmcrkfamkeit  erhalten , den  Flcifs  bricht, 
und  den  Erfolg  der  möglichen  Vollkommenheit  naher 
gebracht  hat 

Von  diefer  Annäherung  glaubt  jedoch  Rec.  die  V’er, 
deutfehung  der  pottljcl: eit  Schriften , fo  viel  davou  im 
fünften  Bande  oder  Anhang  enthalten  ift,  ausnehmen 
zu  muffen.  Seine  Bedenklichkeiten  gegen  die  Dollmet- 
fthung  die  fer  Gaffe  von  Friedrichs  Schriften  ßnd  noch 
immer  diefvlben . die  er,  freylich  nuf  ajs  Ungeweihter 
im  Tempel  der  Dichtkunft,  bey  der  Anzeige  von  der 
Ueberfctzung  der  nacbgelaffenen  Werke,  den  Kennern 
zur  genauem  Prüfung  überlaffen  hat.  Noch  immer  fallt 
es  ihm  auf,  ein  Spiel  der  Laung , wie  z.  B.  das  Palla- 
dluro,  eben  fo  wie  eine  erhabene  Ode  oder  fort  ft  eiq 
Gedicht  voll  Ernß  und  Geift,  in  das  Gewand  von  Jam- 
ben gekleidet  zu  fehen.  Sollten  ja  Sachen  diefer 
Art  auch  überfetzt  werden,  konnte  denn  der  Fleifs  kein 
andere*  Gewand  anpaffen  ? 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


Y«nM.  ScmiirT*«.  Erlungta,  in  d,  Bibelanftalt : kV«i 
Eiden rarnnnpen  zum  Gebrauch  in  Gniehtei ■ von  D.  Georg  Friedr. 
Seile*.  Nehit  einem  einem  L'nlernckt  ober  den  Judenrid  von  M. 
Joh,  Litrifi.  Georg  Bodrnjchatz.  30S.  ~ S.  Vori cde.  4.  1791.  (j  gr.J 
Zur  Verengerung  de»  Meyneid»  tKur  der  Vf.  einige  fehr  gute, 
»U»  Erfahrung  und  Menfehenkcnntnifs  gefchnpftt  . und  Rvwif» 
njli  Nutzen  anzuwendeude  Vorfchtage.  Erwin,  1^  d»f»  den  nie- 
dren Gerichisflellen  entweder  das  liecht,  einen  Eid  abnehmen 
zu  deuten,  gina  entzogen,  oder  die  Einführung  eröfserer  Fey  er- 
lichkeit  dibty  an  befohlen  werde.  1 ) Dafs  auch  bey  hohem  Ge- 
richten mehr  Feyerücbes , mehr  iiufsere,  (.ehemals  gewöhnli- 
che^ Aufmcrkfimkcit  erregende  Atiftalten  eingefuhrt  werden. 
3J  Jley  einem  Eide  von  Wichtigkeit  foil  ein  Geiftikber  herbey- 
gerufeti  werde*  , der  die  ganz«  Feycrlickkeit  mit  einer 
kttrtcn  eindringenden  Anrede  eröffne.  4)  Dt m Schwören- 
den füll  die  Eidesformel,  einige  Stunden  vor  Ablegung  des  Ei- 
des , initgetbtih  werden,  5)  Acufserft  leicktfinnige  und  irreii- 
ginfe  Mcr.fehen  follcn  gar  nicht  zum  Eide  gelaflen  werden.  6) 
Der  des  Mcyueids  hinlänglich  uberwiefene  mufs  fcharfer,  als 
gr.vöhuüch  geühieht.  gelkraft  werden.  7)  Bey  einem  Verbre- 
cher, der  einen  Reinigung««!  abiegrn  foll.  mufs  eine  befundro 
V.'rfir’..!  beobachtet  und  ihm  durch  einen  Getftlichen  recht  eiai- 
gfMiirft  und  dergrthan  werden,  dafs  eia  Meineidiger.  fo  Bu- 
ge er  in  diefem  Znilaade  zu  leben  fortfahrt,  kein«  Vergebung  der 
Siiitdc  zu  hotfen  habe.  etc.  g)  Die  Pfarrer  füllen  bey  den  Kiit- 
dcrlehren  di«  Gelten  heit  w-hrnebmen,  die  Wichtigkeit  d«s  Ei- 
des etc.  recht  nachdrücklich  vorzuftclten.  Rec.  wimfeht,  dafs 
der  Vf.  hierbty  bemerkt  kaue,  wie  nöthig  e»  fey,  die  Grunde 
nicht  blofs  aus  der  Religion , welche  bey  Ueufchen  aus  den  go- 
rii'.crm  Standen,  fubild  Ce  aus  der  Schule  kommen,  oft  allen 
P.uiflufs  verliert,  fundem  vorzüglich  ans  der  Moral  zu  fchöpfen 
und  cs  der  Jugend  recht  deutlich  zu  machen,  welcher  Naehtheil 
dütr.  Getneinwefen  durch  Icicbtliunige  oder  rorfauliche  Meyuei, 
de  entlieht.  Hierauf  folgen  nun  die  Eideswarnungen  felbft, 
welche  ft ir  die  angegebenen  verfcnicdeiu  n ClafTcn  der  Schwö- 
renden  (rat  paffend,  eiudringend  ur.d  rührend  »bgefafst  find. 
Den  Befcliluf»  macht-der  Auffatz  des  Herrn  M.  Bodcnfchatz  über 
den  JuJmrid  etc.  Rec.  kann  hiervon  nickt  ganz  mit  der  Zufrie- 
denheit fnrechm,  als  Win  dem  vorhergehenden.  80  wie  diefer 
beiöudvrv  Eidrswamungen  für  diejenigen  enthalt , ron  deueu 
mau  vtrmuthei,  dafs  lie  ron  dem  Chriftemhume  wenig  halten, 


aber  doch  natürliche  Religion  haben;  eben  fa  bitte  man  auch 
zwifchen  dem  gemeinen  Haufen  und  der  gcäildctern  Cutffe  de« 
Juden  einen  Llnterfchied  machen  follcn,  buonders  da  diefe , in 
unferer  Zeit  gröfsiemheils  dem  Naturalißnus  ai. hangt,  oder  felb/l 
beym  Fürwahrhalten  des  Glaubens  ihrer  Vater  rorurtheilsfreyer 
ift,  eine  gereinigtert  Moral  befitzt  und  eaetcnl  par.  gleich  dem 
Ch  rillen  dm  Meyneid  verabfeheut.  Der  .Menfeh  ift  eben  fo  fehr 
«•neigt,  ohne  RückGcht  auf  feine  eigenen  Ideen,  dasjenige  leicht, 
finnig  zu  behandeln,  was  man  ihm  mit  unbedeutenden  Gepränge 
wichtig  tu  machen,  als  was  mm  ihm  mit  unzureichenden  Grün, 
den  zu  bewerfen  fucht:  fo  dafs  der  Jude  mit  feiner  Moral  wirk- 
lich fehr  int  Keinen  feyn  mufs,  wenn  nicht  die  verlangte  Beob- 
achtung der  Ccrcmonien  gerade  eine  enagegcnge.feestr  Wirkung 
auf  ihn  hervorb ringen  fpll.  7 ul.  1 und  lepliiiiin  ünd  ihm  nichts 
mehr,  oder  «och  weit  weniger,  als  vor,  So  Jahren,  die  Gegen- 
wart zehen  fehmutziger  Söhne  Abrahams  wirkt  nirkt  mehr  auf 
fein  Gewiffcn;  aber  er  »s/a  fnh  Heilen , als  wäre  es  fo.  Man 
zwingt  ihn  bey  einer  fo  wichtigen  Handlung  zur  Verkeilung 
und  wer  bürgt  uns  dafür . dafs  er  Herr  genug  über  (ich  fey,  <hi» 
mit  Wahrheit  zu  vollenden,  was  e?  mit  Heuchele)-  zu  b-y in- 
nen von  den  Gefeuen  erzwungen  wird.  Hr.  R.  lafst  auch  den 
fchwörenden  Juden,  mehrmal',  mit  der  Formel:  D»  Jod,  ich  b— 
/Wovor«  dich  etc.  anredrn ; wer  Juden  kennt,  weifs,  wie  foh* 
diefer  Ausdruck , der  noch  zuweilen  int  gemeinen  Leben  gegen 
ihre  geringeren  Kruder  gebraucht  wird  und  einen  fatalen  Xtben- 
begriffinvolvizt.  fic  erbittert.  Der  licherfle  Weg,  den  Menfchen 
zu  verderben,  ift.  ihm  als  einen  verdorbenen  und  verächtliches» 
zu  begegnen,  und  er  wird  an  Achtung  für  fich  gewinnen,  d.  h. 
beffer  werden,  wenn  men  ihm  raie  Achtung  entgegen  konirar. 
Man  hat  ja  auch  ohnehin  langft  aus  den  Schriften  der  Juden  dsr- 
gethan,  dafs  fte  keine  folche  Br’-iTe  vom  Eide  haben,  als  ihnen 
von  den  Profelvten  l'fefierkorn,  Tauffeubueg  und  lierei  ord,  wel. 
che  die  cralfeften  Vonirtbeile  gegen  lie  zu  verbreiten  fuebten,  bey, 
gelegt  wurden.  JCatf.  Carl  V-  terorJnate : uelrhe  Z eil  airhge- 
Jchieht , dajt  ein  Jvd  f.luröreu  Jolt , di  mng  er  auf  Utofit  Ruck 
frhwörem  mit  folekcn  11  orten : ah  ihm  GoU  keif  heg  der  Elte  (dein 
Gefetze),  die  Oott  pabanf  dem  Bergt  Sinai  und n:d,t  anderfl.  Diefs 
hielt  mrn  in  den  Zeilen  für  genug,  als  man  ndth  feft  uberzeugt 
war,  die  Juden  vergifteten  die  Brunnen  untj  brachten  die  Peft 
ins  Land:  füllte  man  jetzt  bey  fo  veränderten  Uatftanden  niebe 
darauf  Rücklicht  nehmen  muffen  ? 
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L.IMP.NTH ai,  , b.  dem  Vf.  n.  Hblm»tSdt  b.  Flecke!* 
fen:  Selenotopographifche  Fragmente  zur  genauem 

Kcnntuifs  der  Mondfläche,  ihrer  erlittenen  Verän- 
derungen und  Armofpbare,  von  "loh.  Ilieron.  SJira- 
ttr.  1791.  4-  mit  43  Kupfertafeln.  67a  S.  Dedica- 
tion,  Vorrede  und  Inhaltsanzeige  20  S.  (a  neue 
Luuisd'or. ) 

j 

Der  Mond  war  längft  ein  Object  der  Dichtkunft.  und 
die  ungezügelte  Einbildungskraft  der  Dichter  hat 
ans  fchon  öfters  mit  Keifen  in  den  Mond,  und  intt  ro- 
- mantifchen  dorthin  verlegten  Sccnen  befchenkt ; da* 
vorliegende  Buch  ift  kein  Gedicht,  kein  Rotnan,  aber 
es  enthalt  getreue,  nach  einem  forgfaltigen  Studium  meh- 
rerer Jahre  aus  der  Natur  copirte , Schilderungen  und 
Anfichten  des  Mondes,  die  felbft  den  Dichter  und  Ken- 
ner des  Schönen  entzücken,  und  zur  Bewunderung  hin* 
reiften  können , indem  fie  dem  Forfeher  des  Wahren 
und  dem  denkenden  Kopfe  zu  den  fruchtbarfteu  Be- 
trachtungen reichen  Stoß'  darbieten,  und  die  eben  fo 
fehr  die  Wiffenfchaft  des  Altronoroen  bereichern,  als  fie 
dem  Liebhaber  die  angenehmfte  Unterhaltung  gewah- 
ren. Der  als  unermudeter  Beobachter  des  Himmels  be- 
kannte kön.  Grofsbrit.  Oberaratmann  in  Lilienthal  bey 
Bremen,  Hr.  Schroter  hat  durch  diefes  Werk  lieh  und 
dem  deutfehen  Fleifse  das  ruhmvollfte  Denkmal  aufge- 
richtet. Er  hatre  das  Glück,  zu  feinen  Nachtorfchun- 
gen  lieh  vorrrellicher  4 und  yfüfsiger  HerfcbelfcherTe- 
lefkope  zu  bedienen , von  denen  das  letztere  eine  tau- 
fend fache  Vcrgröfserungzuliefs  ; dieRefultate  derhothft 
zahlreichen  mit  folchen  Werkzeugen  von  fo  geübter 
Hand  angeftellten  Beobachtungen  laßen  nun  alles  weit 
zurück,  was  von  llevel  in  feiner  Selenoqraphie  an  bi* 
auf  Mayer  und  die  neueften  Zeiten  in  Unteriuchungder 
Oberfläche  des  Monds  geieiflet  worden  iß.  Durch  das 
genauefte  Detail  einzelner  Mondlandfchaftcn  lieht  man 
lieh  hier  fo  genau  in  der  Geflalt  der  Achtbaren  Halbku- 
gel unferes  Trabanten  orieatirt,  als  wohl  mancher  Le- 
ier mit  den  nächften  Regionen  der  Halbkugel  der  Erde, 
die  er  bewohnt,  nicht  feyn  dürfte.  Da  ohnehin  jeder 
Freund  und  Forfeher  der  Natur  ein  Buch , das  fo  uner- 
wartete AufTchlüfTe  über  ihre  Wirkungen  im  Größten 
giebt.  feit, ft  wird  lefen  wollen;  fo  begnügen  wir  uns, 
von  dem  vielen  Neuen  und  Wichtigen,  dis  es  enthalt, 
blofs  einiges  für  folche,  denen  die  Schrift  bisher  nicht 
bekannt  feyn  follte,  hier  auszuzeicboen.  — Fand  der 
Vf,  in  feinen  fchon  vor  einigen  Jahren  bekannt  gemach- 
ten Beobachtungen  über  den  Jupiter  Belege  für  den  ein- 
förmigen , aber  zugleich  auch  mtnnichfaltigen , Gang 
A.  L.  Z.  I7f2.  Zwryter  Bond. 


der  Natur  auf  der  Erde  nnd  auf  fremden  Weltkörpern ; 
fo  liefert  der  Mond  ähnliche  und  fehr  treffende  Bey  fpiele. 
Sehr  wahrfcheinlich  hat  auch  der  Mond  eine  Atmufpha- 
re,  da  der  Vf.  manche  Dinge  in  demfelben  unter  einer- 
ley  Umftanden  zu  verfchiedencn  Zeiten  nicht  mehr,  oder 
verändert,  wie  z.  B.  den  nemlichen  Berg  jetzt  länglich, 
Tag*  darauf  rund,  und  nach  einigen  Wochen  abermals 
.länglich  Iah;  es  giebt alfo Verdickungen  und  Aufheite- 
rungen ia  Klima  des  Monds,  die  aber  keine  fehr  gro- 
fsen  Strecken  zu  umfaßen,  nnd  von  nicht  fehr  langer 
Dauer  zu  feyn  fchelnen.  Indefs  aufs  der  Dunflkreis 
des  Mondes,  wie  aus  andern  Erfcheinungen  fich  ergiebt, 
viel  heiterer  und  feiner  als  unfere  irrdifcheAtntofphäre, 
auch  aus  weit  weniger  ßüfltgen  Theilen  zufammenge- 
fetzt  feyn.  Ueberhaupt  hat  der  Mond  gar  nicht  die  Men- 
ge von  Flüffigkeiten , wie  unfere  Erde,  und  irrig  hat 
man  ihm  ehmals  Meere  zugefchrieben. , Die  Stellen,  wel- 
che man  dafür  hielt,  mülsten  weit  weniger,  unebenes 
nnd  ungleichartiges  zeigen , als  fich  aus  genauerer  An- 
ficht ergiebt,  wenn  jener  Begriff  ftatt  finden  follte.  Was 
man  aus  übereilten  analogifchen  Schlüffen  fürgrofseLa 
vaftrüme  und  wirklich  brennende  Vulcane  ira  Monde 
anfehen  weilte,  ift  wenigftens  gröfatentheil»,  wieHr.S. 
aus  entfeheidenden  Beobachtungen  fich  verfichert  hat, 
zurückgeworfenes  Erdenlicht  auf  der  Nachtfeite  des 
Mondes.  Alles  zeugt  indefs  von  grofsen  vulkanartigen 
Eruptionen  auf  dem  Monde,  and  vielleicht  deutet  fogar 
jene  auffallende  auf  ihm  bemerkbare  Abwechslung  der 
Farben,  die  nicht  durchaus  in  atmofphärifchen  Verän- 
derungen ihren  Grund  haben  kann , auf  gewiffe  Hefte 
ausgeworfener  ui»d  gefchmolzener  Materie,  welche  nun 
eine  Art  von  Spiegelfläche  bildet,  und  zu  mancherler 
Repercuffionen  Anlafs  geben  könnte.  Ohne  beträchtli- 
che, im  Monde  vorgegangene,  Revolutionen,  und  ohne 
gewaltfame  Auswürfe,  deren  Urfache  eine  von  innen 
aus  denEingeweidendes  Mondesheraus  wirkende  Kraft 
gewefen  feyn  mufs,  laßen  fich  auch  die  eröaunlich  vie- 
len theils  einzeln  flehenden,  theils  zufammenbangenden, 
Gebirge  und  Bergketten  nicht  erklären.  Diefe  beide« 
Gattungen  von  Bergen  find  indefs,  nach  Hn.  S.  Vermu- 
thung,  durch  blofse  Emporhebung  und  Auftreibungder 
Maße  vermitteln  jener  von  innen  her  wirkenden  Kraft 
entftanden:  wurde  aber  durch  die  nemlicbe  Kraft  die 
aufgettiebene  Maße  ganz  zerfprengt , fo  entftanden  die 
von  dem  Vf.  fo  genannten  Einfenkungen,  oder  Wallge- 
bjrge,  unter  welchen  er  diejenigen,  die  indefs  zum 
Theil  wieder  ausgefullt,  und  von  Materie  zugefetzt  er- 
febeinen,  Walkbenen  heifst.  Die  eigentlichen  Wallge- 
birge find  nichts  anders,  als  mit  einem  aufgeworfenen 
Wall  oder  Ring  umgebene  Flarben , die  trän  in  unbe- 
fchreiblkber  Menge . und  oft  aufs  dichtefte,  an  einan- 
Ll  der 
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t\rr  gereiht,  iro  Mond«  gewahr  wird,  und  dl«  uns  ek 
bcbaufpicl  der  fopderbar^ea  and  aufl'aüegdilen  Naiur- 
ereigmfle  darJUHen.  So  Wie  nemlich  unfere  lerge  Er- 
höhungen iiVr  die  Oberfläche  der  Erde  find;  fo  zeigen 
iich  hier  im  Monde  Vertiefungen  unter  die  Moudsober- 
fljehe,  einige  von  der  Art , daf*  fie  bi*  zur  Tiefe  yon 
heynahe  einer  deutfehen  Meile,  und  Im  Umfange  auf' 
mehrere  deutfehe  Meilen  ikh  erficedten.  Unfere  Erd« 
kennt  nichts  ähnliche»,  da»  mit  diefea  furchtbaren  Klüf- 
Up  und  Höhlungen  in  den  inoera  Grund  de*  Monde* 
hinein  fihicklith  verglichen  werden  könnte.  Hr.S.  hat 
hierüber  die  forgfjltigfien  Wertungen  angeftellt  , und 
fqgar  durch  Experimentiren  gefunden,  dafs  in  einigen 
von  ihm  ausdrücklich  unterfuchteu  Fullen  die  Made  de* 
aufgeworfenen  W all*  gerade  hinreichre,  um  die  aua  den 
Beobachtungen  lieh  ergebende  liefe  der  Uulung  »usruiüi- 
Job,  zum  deutle  hen  Bewerte,  daf»  innere  Au>!»ruche  «liefen 
Kratern  oder  flecken  der  Rioggeblrge  ihr  Dnfeyn  ge- 

?eb*B.  (Zu  wa*  mögen.  vt  ubl  diefe  ausgezeichneten 
“iefen  dienen?  Steigen  viclleicbt  die  Afimnotnen  im 
Monde,  damit  wirwenigftens  einen  minder  erheblichen 
Zweck  an  fuhren,  in  die  tir  fiten  diefer  dunkeln  Gewöl- 
be *1*  in  fo  viele  von  der  Matur  angelegte  Obfervato- 
tieti  hinunter,  um  bey  den»  langen  Tage,  den  jeder 
Riukt  der  Mondflache  bey  14  unterer  Tage  geniefsr, 

■ ‘1  ungehinderte  Au-tichcen  in  di*  Sternbühne  zu  «r- 
HlVcu;  denn  wie  weit  ea  ihre  Galilei  und  Herfthel  in 
ttuferu  und  Spiegeln  gebracht  haben,  um  die  Sterne  auch 
bey  Tagezu  feheo.  willen  wir  ja  doch  nicht !)  Indefs  find 
die  Ringgebirge  sieht  die  höchßen  im  Monde  überhaupt : 
zu  den  letztem  gehören  z.B.dieLeibntteifchen  und  Dor- 
fe! ifJirn  Rjjidgebirge,  wel-he  der  Vf.  95000  Parifer 
Fufs  hoch  fand,  mithin  noch  hoher  ala  den  Chimborazo, 
de«  ho.  hften  Berg  unfert  r Erde,  fo  daf*  demnach , im 
Verbaltuil»  de*  geringem  Monddurchmeflera , die  höch- 
ilen  MundgHbirge  bey  fünfmal  die  höcbftea  Gebirge  un- 
ferer  Erde  übertreifen . da  diefe  nur  TJ,T  des  Erd  halb- 
melter*.  jene  ji-j  des  Mondhalbmerters  ausmachen.  Koch 
ift  zu  bemerken,  da&  der  Vf,  um  defto  fichcrer  das  Be 
ftäfldige  und  Zufällige  unterfcheiden  zu  können,  einer- 
lajLS^the  auf  dem  Monde  unter  den  verfebiedenften 
Ejfenchtungswinktlo,  und  manche  Stellen  fowohl  von 
der  Sonne  erleuchtet,  als  auch  zwifchen  dem  Neutntm- 
de  und  oachfiea  Viertel  vom  fch wiehern  Erdlicbte  be- 
dämmert , beobachtet  hat.  Selbft  Gegenden  ltn  Monde 
von  nicht  mehr  als  1 88  Fufs  iro  Durcbmcfler,  warenihm 
dur<h  die  ftärkfte  Vergröberung  noch  bemerkbar.  Ei- 
ne Menge  vottreflicher  Abbildungen  der  mannichfaltig 
ftea  Monriausfichten . in  denen  da*  Kuufitalent  Tifch- 
heins,  der  fab  eine  Zeirlang  bey  Hn  5.  aufhielr,  nicht 
zu  verkennen  ift,  erhöben  den  Werth  einem  Werk*,  da* 
Lefer  von,  fehr  rerfchiedenen  Redürfnifien  auf  gleich 
angenehme  Art  befriedigen  wird. 

KüRjtacRc  u.  At-rnoar,  b.  Schneider:  Gtodäfie  oder 
Amtitifung  zum  Feldmeffen,  z<rn  Gebrmeti  imf  Schu- 
len. Zweiter  Rand;  von  Lrnnii.  Spath,  Pro f. 
d-  Math.  u.  Pbyf.  zn  AUdorf.  Mit  Kupf.  1790-  2i<5 
S 9. 

D<y  er R«  Rand  diefe*  nützlichen  Werk*  enthielt  die 


wkhtigften  Sitze  der  Geometrie,  *uf  welchen  einige 
gccJnifch«  Berechnungen  und  Operationen  beruhen, 
nebft  den  allgemeinen  Grundbegriffen  von  geodatifchea 
Maaftea  und  Werkzeugen,  ln  die  fern  zweyten  wen- 
det  fich  nun  der  Vf.  zu  de«  geoditifchea  Operationen 
fflbü , und  ihrer  Verbiuduog  unter  einander.  Zu  de» 
Ende  zeigt  er  die  verschiedenen  Methoden , nach  wcl 
eben  eine  unaegaegltche  Weite  gensetfen  werde«  kau«, 
mit  Beyfügung  de*  nöthigen  über  die  Centrirang  der 
Viiukelund  Beftimmung  der  ZuverlaiFtgkeit,  mit  web 
eher  Linie«  und  Winkel  aögernrfen  werden  können,  ln 
der  Folge  redet  er  von  der  Verbindung  der  geodättfehiea 
Operationen  bey  der  Aufnahme  verf«  hiedeaer  Gruod- 
ftfleke  und  einer  Feldmark,  und  giebr  Re», lo,  nach  wel- 
chen die  Lage  eine*  Punkte*  auf  dem  Meftrifchef  an* 
raehrern  fördern  eiben  gegebnen  am  ficherften gefunden, 
de*  Netz  einer  Feldmark  oder  a. , (genommenen  Provinz 
geprüft,  und  die  Sohliefsung  des  Umfangs  eine*  mittelft 
de»  Mefstifcbes  aufgenommenen  GrundriiTc*  berichtigt 
Werden  kann.  Gelegentlich  zeigt  er  auch , wie  leicht 
und  fehr  man  fehlen  kann,  wenn  man  den  FlaAteninhalt 
eines  aufeenommenen  Grandftücks  durch  elngezcihae- 
tc  Dreyedk*  und  TnpezJe«  berechnet  Aus  befondem, 
hiezu  mit  vieler  Sorgfalt  uad  Genauigkeit  ronflrmirte* 
Formeln  ergiebt  fich,  «laf*  man  bey  jener  Methode  nur 
bis  auf  deo  «jioafteo  Theil  de*  ganzen  Inhalts  ge  w Mir 
feyn  kann,  da  hingegen  nach  dem  Vorfchlag  des  Vf.,  wo 
mau  lieh  fogleich  der  zum  Einträgen  der'  Ocrter  gezo- 
genen Linien  felbft  bedient,  die  Zuverlafligkeit  auf  24 
mal  gröfser  wird.  Vermuthlich  wollte  lfr.  S.  auch  für 
folche  Lefer  feines  Buchs  fnrgen,  die  keine  Gelegenheit 
haben,  mündlichen  Unterricht  darüber  zu  erb  alten«  und 
bat  deshalb  auch  die  Form  eines  Manuals;  alsdie  trigono- 
metrifche  Berechnung , wo  er  den  Gebrauch  der  Loga- 
rithmen fowoiil  für  den  Ualbmelfer  der  Tafelt»,  al*  für 
den  Halbmefler  rs  1,  zeigt;  die  beym  Grundriß  injJii- 
geo  Notizen  und  dergleichen , ausführlich  miigetheilt 
Bey  der  Theiluag  der  Felder  bringt  er  allemal  die  ver- 
fchiedeite  Güte  diefes  oder  jene*  Theils  derselben  mit 
in  Anfchlag,  und  berechnet  Formeln,  nach  welchen  fich 
die  Thetlungspunkte  im  Perimeter  ohne  georaetrifche 
Conftruction  fogleich  au»  der  Rechnung  ergeben.  We- 
gen der  Vorzüglichkeit  diefer  Methode  hat  er  die  fonft  ge- 
wöhnliche. wo  man  geometrifche  Conftnjcuunrn  braucht, 
gänzlich  übergangen.  Aefanficbe  Grundform -1!»  hat  er 
auch  für  das  HöhenmcfTen  und  Waflerwagen  berechnet; 
und  dabey  befonders  auf  Stralenbrechung  Rückficbt  ge- 
nommen , indem  er  fiir  den  jeder  Höfte  und  Weite  zo- 
kommenden  Refractionawinkel  eine  besondere  Formel 
conftruirte.  Da  die  Formel  für  das  HöhcntaefTen  mit  der# 
Barometer  häufig  verkommt,  und  diefe  doch  die  Höhe« 
nur  für  einen  gewiffen  beftimmtcu  Wärmegrad  der  Af- 
mofphäre  mit  ertragli«  her  Scharfe  giebt;  fo  furbte  der 
Vf.  auf  einem  andern  Weg  eine  alb-emeine  Formel  im 
erhalten,  die  mit  der  durch  die  Erfahrung  beftärigte« 
de*  Hn.  de  Luc  ObereinfHmm*.  Er  fiuhte  deshalb  mit 
der  vom  Hn  Hofr.  Kaflner  in  feiner  Abhandlung  vom 
HohemnelTen  mit  dem  Barometer  bea-beitete«  logvrbh- 
mifchen,  noch  die  vom  II».  Hofr.  Mayer  aufge bellte 
Theorie  von  der  fwyen  Wärme  zu  vereinige«,  and  er- 
hielt 
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hielt  dadurch  ehe«  dlefelhfge Formet,  Welche  Hr.  Mayer 
}n  feiner  Schrift  über  des  Austneften  der  Wirme,  mitge- 
theilt  hat.  und  wodurch  die  Richtigkeit  der  de  Luc*- 
febea  aus  theoretifchen  Gründen  dargeiban  wird.  Scha- 
de ift  es,  d ais  das  Buch  Druckfehler  hat,  die  nicht  alle 
angezeigt  lind;  befanden  hat  Rec.  die  Figur  ans  der 
dritten  Tafel  mit  dein  Texte,  wobey  ße  ingezogen  iit, 
nicht  vereinbaren  können  Auch  findet  ßch  S.  14  eine 
AeulVeruug,  dk  dem  Anfänger  zu  einem  irrigen  Sehluf* 
verleiten  konnte.  Der  Vf.  will  reinlich  hier  zeigen, 
wie  man  finden  kann , um  wie  vieinui  die  Seite  einet 
Dreiecks  auf  dem  Mefstifcbe  kleiner  fey,  als  die  ihr 
emfprecbeode  auf  de«  Felde.  Wüfste  man  nun  etwa, 
dafs  goo  Theile  des  verjüngten  Maafillabes  fo  viel  als 
580  des  tttifviidth  eiligen  lamiflblichen  Fufsas  betragen, 
fo  würde  r Tbetl  des  MafsftaHea  sz  o.  000725  des  land- 
nb'tchen  Fußes,  d-  i.  (fagtllr.  Sp.)  das  Dreyeck  auf  dem 
Felde  verhalt  ikh  zum  Dreyeck  auf  dem  Papier  wie 
100000020725.  oder  letzteres  tft  beynabe  i3gomal  klei- 
ner, als  erftares.  — Hr.  Sp.  will  Tagen : jede  Sette  de» 
kleinern  ill  etwa  1 }Ccmal  kleiner,  ais  die  ihm  entfpre- 
ebeede  imGrofseu;  denn  fo  wie  der  Ausdruck  hier  lau- 
tet, imilfen  von  jenen  Verhälmifszahlen  die  Quadrate 
genommen  werden , oder  das  kleine  Dreyeck  würde 
190440011131  kleiner  feyn,  als  das  grofse. 

VERKtS  CHTE  SCHRIFTEN. 

Stockholm  , h.  Zette tbefg  : Kangl.  Vetcqßiaps  Acre- 
dtmins  Nt«  iJatuttingar.  (Neue  Abhandlungen  der 
Akad.  der.WifTenfch)  Tom.  XU.  Ar  i7yi.lll— IV. 
Quartal  for  Milnader  Julius , Auguftus,  September, 
mit  j Kupfertaf.  undtnSnaderne  October.  N*vem- 
ber,  Decewber.  Der  ganze  Band  325  S.  mit  10  Ku- 
, pfertafeln. 

im  dritten  Qufttal  kfen  wirs  1)  Fortfetzung  der  Ab» 
handlung  über  die  Gattung  der  Qualle«  (1U tdtifii)  von 
Adolph  Modear.  Bier  von  den  Quallen  niic  Armen.  Ea 
find  fiefchriebe«  und  die  Kennzeichen  genauer  als  foult 
von  andern  beftimmt,  von:  Medufa  hyfofcella, 
(Pennan tt  Medufa  fufca)  fiipite teatocsUuque  nutiis,  ca- 
fit*  mbtculari  convexo  radiis  * margin*  verjux  centrmu  Je- 
decirrt,  triangulo  - Uyfofcelis,  brathüi  quatuor  ladneatu,  di- 
fio  Umgioribm.  Medufa  tapillala ; fiipite  temtacu- 
tisque  nullit,  corpore  orbicttlari  convexo,  mar  eint  fedeciet 
emargiiuito , Jubtus  radiis  16,  braccluis  4 dijeo  trmgicm- 
bur  conffriiffmu  pilofo  cirratts ; man  findet  fie  im  nörd- 
lichen Ocean  bis  im  Kanal,  oft  g Zoll  im  Diameter.  Man 
fagt  gemeiniglich  . dafs  ßcb  viele  kleine  FUche , wenn 
fie  von  andern  Fifehen  verfolgt  werdet» . unter  ihnen 
famraeln,  um  da  Schutz  zu  genießen  j aber  wer  weifs, 
ob  nicht  die  Quallen , dif  ßcb  in  fo  grofsen  Schaaren 
verfamtaeln , fakhe  zufammentretben  , um  ße  felbft  zu 
verzehren.  Die  nordiändifchen  Bauern  gebrauchen  fie 
alsein  Giß  gegen  Ratzet»,  Maufe,  und  befanden  Wand- 
läofe.  Me  du  Ja  Andromeda;  Jtipitt  tentaenlisque  nnt- 
lit,  corpore  orhiculan  co<-v,ia  brochiis  g tnetibvs  ramo 
ßßi mit  interim  fp.ujim  fohaceü  difco  kmgturibus.  Med»- 
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fo  Lunulata;  fitpkt  ientaentis  mdtis,  corpore  orbicu- 
tari  convexo , ImuMis  g.  fimpUcibut  deprejßs  trifuriamfub- 
fsAicetis.  tongitudine d <:i.  Medufa  coronof  ßipttetenr 
taculisque  nutiis,  corpobe  hemifpbaerico,  brachns  g aütra- 
th,  infra  utnnqne  dentatis , Untgitudine  dif  ei.  Med  u fo 
eampanuia  ; flipite  nuUo,  corpore  dif co  gibba , Hruby 
dwrphatn  margin*  titiis  tentacvlato;  brachtis  quatuor  pi- 
tofo  cirratis,  Medufa  aurtta;  fiipite  nuUo,  corpore 
orbimfari  convexo,  rn.tr rww  citiis  mnumeris  tentaenkuo  in. 
teflinis  qiuUuor  luncttis  ( vier  eine«  halben  Mond  gleich- 
f ehender  Mögen)  Jubtus  brathni  totidm  lacimatis  loagi ■ 
tudine  difei.  Medufa  pur  pur  ata ; fiipite  mdta  cor- 
pore o rbkutari  convexo , margin e citiis  imumeris  tentacu- 
latrt,  cruce  radiis  intrfttnisque  4 timxtis  purpnratis,  fubius 
bracchiij  4 teretiusculis  lang  Undine  difet.  Medufa  mar- 
ginnt a;  ßipite  nuüo,  corpore  orbiculari  convex1),  ort 
■margim-M),  mxrgine  tcntaculis  plurimis  difco  dupta  Umgi- 
oribus,  Jubtus  bracchüt  quatmor  lacimatis,  dt  fco  ,10»  erct- 
dcnlibut.  Und  endlich  die  nennte  Medufa  brachia 
ta;  fiipite  nttllo,  corpore  orbiculari  margine  brachüs  tut* 
cm»,  npiribttf  noeewt  extim  t teutacsttis  novem.  a)  Me  du-. 
Ja  pelagtcti  L.,  befchneben  vtni  CH-  Swartz,  mit 
Zeichnung  und  folgenden  fpccifikap  Kcnnr eiche« : Jli- 
pits  tut  Wo,  corpore  orbieuiari  convexo , margine  nt eurcato, 
fedecus  emasrginato  octo  tentaeuhsto , brachtis  quatuor  |<t- 
citmtis,  difei  fubtnt  4 tubercutat»  longioribus.  Sie  muß» 
aHo  ans  der  erften  Abrh.  der  Quallen  ohne  Arme  und 
Stamm , wo  ft*  Ilr.  Mctdfer  im  vor.  Quartal  «ufgenom- 
mea  hat,  vielmehr  in  die  zwote  der  mit  Arme  ohne 
Stamm  gefetzt  werde«.  3)  Zween  ausldndifche  FitV.he. 
hefchriebeti  von  C.  P.  Thonberg,  und  i»  Kupfer  gelio 
eben.  Der  eine  ift  Gabitts  patelln,  piano  vtntmti 
orbiculata,  caadati  radiis  9g,  und  der  andere  Sil  ums 
lineatus,  pinna  darfali  antica  fpttufa,  pofiica  cumcau- 
dati  unita,  corpore  lineis  quatuor  cdbis.  4)  Bcithreibung 
einer  verteuerten  Kuhlanftalt  bey  Brautweinbrewne- 
reven,  von  Qoh.  tiadoiih,  mit  Zeichnung,  Der  Vf  fdtlÜgt 
befonders  ifatt  de«  weiten  Kühlfaffe»  einen  fchon  in 
Deutlchland  a«  viele«  Orten  nicht  ungewöhnlichen  en- 
gem Cylinder  um  den  Vorftofs  an  , dejfe«  unterfteic  En- 
de das  kalte  Walter  immer  einliiefst,  ingleuben  einige 
Veränderung  des  Brandweinkolben,  feibft  vor.  5)  Ver- 
fuche  mit  Waflerbley  und  der  Verfrifcbung  feiner  Erde« 
feehfte  Fortferzung,  von  P.  Q.  Hjelm.  Hier  die  Verfu* 
che,  wenn  das  WaRerWey  mit  Platina,  Gold,  Qackfib 
ber,  Blev,  Silber.  WtsmtKh,  Knpfer,  Nickel,  Anfeeik, 
Eilen,  Kobalt,  Zinn,  Zink,  Manganefium  und  Antimo- 
nium  vetfchmoUon  wird.  Sie  bedangen  die  metaHifche 
N«ur  des  Wafterbleyc« , und  zeigen  delten  Verhalten 
gegen  die  andern  hier  nach  ihrer  fpetifiken  Schwer« 
angeführten  Metalle.  - 

Das  letzte  Quartal  enthält  t 1 ) zwote  Fortfetzung 
der  Abh  über  das  Gefchledit  der  Quallen  von  Ad-  Mo- 
deer.  Diesmal  die  Quellen  aittStanuu  ; folgende  15  neos* 
lieh  : Medufa  minima;  tentaculis  nullit , corpore  or- 
Hculari  fupro  punctata  flnrifero,  petalis  actnnii  extus  bilo 
bis,  Centn  m uni  t quadriloba,  Jubtus  flipite  fabclavato,  in. 
itgro-  Medufa  je rfe a ; tentaculis  nullis,  corpore  or- 
L 1 9 biculan 
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bfcnlirt  ranvcto,  Ititeflinit  tpsabsor  hutalis  alblt , ftipitt 
bmcjhiit  .fltafcitr  fini.-<ok*JJ-  Mtdmja  uadulata ; ten- 
Me.  nuUii,  ccrpure  or/icuiari  conreio,  marginerepaado,  fit' 
ph*  b*a*eht:s$tereub»u  md  bafin  tmbncaio  fubfaUaat.  Me~ 
d u fa  octoßtjlaf  tent,  nullt  s,  corpore  liemtfphaerico  tu- 
fcri  utofo,  radtu  confertis  ptUmctniibut , fnitu s cfatro  cir- 
rato,  ftipite  bracchiis  8 ramoßt  miUtfidis.  91  ed  ufa  Ce- 
phta;  tent.  «aUif , corpore  jubkmifphaerico  tuberculato 
fttjco  mftfcmie , margitu  crenato,  Jubtus  eentra  crrrata, 
ßiyite  bracdt.  8 ratapfis  lanatis.  M edufa  oc  eil  r.  t a; 
tefne  prächtige  Qualle,  die  mit  ihren  augenahalühen 
Flecken  wie  ein  Sternhimmel  ausfieht.)  Untaaihs  nu Bis, 
corpore  orbicnGri  plaumjcuh.  Utnbo  Jeßexo  pendente,  fu- 
pra  undiifste  tsmcuUs  m reu  /«fco  amtuUuis , ftipiu  bracch. 
g l.tnntn,  tirratis.  9t t du/«  hcmifphatrica  ; corp. 
hestifphttcrico,  imttßmis  t vertier  ad  limbum  amdatttu  es- 
runtitnis  4 ciäoatis,  nsargine  tentu.  16,  flipite  brevijjltao 
qnodrilobato.  M.  unguiculata;  corp.  hemifphsenco, 
ittiice  tmucato,  longttndiitaliter  16  radroto , margiue  16 
fitbemargin&fo,  ttnt.  16  uagmcnlifurmibui,  ft’fite,  lange 
tudine  corporis  octies  flnato,  apice JahquadriloboXu.  91  ed. 
cijmbaloidta;  corp.  campannUdo  mttflinu  4 trrttibtu 
p.d  MtnleUU  » reifete  ad  crucia’.itn  ttmnttbus,mar » 

gilt*  tmaatiit  l|,  fltvite  longior * piflilUJbrmL  91.  ca- 
cutninata  ; corp.  faicsmica  ■ ctmtpeutulato  erster  t vertue 
ad  limbum  ttndente  rufejtente  margint  fubtus  tenttunlis 
mne  -rofis  flipite  bracch.  4.  Mpileata;  corp.  avata  cam- 
pamdato  vertier  globo  hyahno  margme  Cent,  numerofis. 
flipite  tongitmlmatiter  I obato.  91.  Janguinolenta  ; 

corp.  obkmgo  oitnto,  vertier  fimpUcümargim  tont.  1 % fli- 
piu  breti  apice  biiobo  medio  in  roflrtm  infunJibiUforme 
pmdncto.  91.  nocttluca:  enrp.  orbiculari  deprrjjo,  er:  - 
rUcu  pnnetistpu  bmvneis,  tnirg.ie  Untat.  ■'  rubris,  flipF 
tt  exhns  warie  plicata  1 fi*  leuchtet  vorzüglich  unter  allen 
Quellen,  doch  weniger  in  der  Mitte,  als  ein  Rande.  M. 
perla,  (perl/arbig  und  mit  kleinen  Knoten  wie  Perlen 
befaet.)  corp.  eampttsukito  fitpra  tubercvlafu,  timbo  io tvi, 
mar gi  ne  teni.  %tereUbut  mpitatis,  flipite  longi  er«  pheato 
mpi.e  peneti dato.  M.  digitale ; corp.  hsmifphaerUa  fub- 
coniiu,  margine  ciiiis  , tentaculato  flipite  peuecillaio.  91. 
probof  eidah  s ; atrp.  henifphaeneo  Japra  margintm. 
trat.  (■>.  flipite  prdbojcidali  longiflima,  apkr  membrana  pli- 
ta ta  jvnbriata.  % ) Von  Coeliruction  des  Problems  der 
Strahlenbrechung  auf  einer  Oberfläche,  »on  i i .J.  Mel- 
let; ein  neuer  Beweis,  wie  fich  Naturkunde  und  Ma- 
thematik einander  helfen.  So  bekannt  die  Lehr*  von 


der  Strslenb  rech  ung  i/1 ; fo  war  dies  Problem  doch  foaft 
nicht  durch  Hülfe  der  Geometrie  auf,: e!o:l.  3)  Befchrei- 
bung  von  g neuen  greisen  fchwei.  Tagfaltern . von  C. 
Hucnfel.  Sie  lind  fonit  noch  nirgends  befchrieben.  De* 
Vf.  hat  die  raehrflen  daron  in  Lappland  gefunden.  Er 
nennt  fie:  Pap.  Ny  mph.  Gern  111.  KmH-%,  P.  N.  6 .Gefion, 
P.  N.  G Hilda,  P.  N.  ti.  JVoma,  P.  Nympb.  PhaL  Frigg  j, 
P.  bl.  Ph.  Ir  ei  jo,  P.  N.  Ph.  Fulta,  und  P.  N.  Ph  .Um!* 
mit  Befcbreibung  und  Zeichnungen.  4)  Therjaome- 
trifebe  Bemerkungen  über  die  Warme  der  Erde  v.  J. 
1790,  von  Ci-  Bierkander,  wtrd  fortgefetzt.  5)  Zwo te 
AbtbciL  der  Vertucbe,  »us  den  mehreiteu  Flechtenarten 
Farbeftofle  zu  bereiten,  die  der  Wolle  und  Seide  hohe 
und  icbone  Farben  geben,  von  D.  ff.  P.  IFeflriug,  hier 
mit  Lichents  umbrkuti.  Unter  Hngetabr  20  Arten  derfel- 
ben,  wovon  17  in  Schweden  svachfeo , find  6 bi*  7 Ar- 
ten, die  grofsen  Nutzen  verfprechen.  Sie  geben  hohe, 
klare,  feboae  und  feile  Farben,  und  wath/en  faft  über- 
all in  grofser  Menge.  Es  Icofireii  daraus  alle  Arten  von 
gelben  und  braunen  Farben  mit  ihren  unglaublich  vie- 
len Schattierungen  »«»gezogen  werden.  Dieselbe  Farbe 
iil  darunter  dieliaupttarbe,  woraus  durch  länger  untere 
halten  e Wanne  braun,  violett  und  roth  (tnirdore ) erhal- 
ten werden  kann.  Hr.  W.  hat  hier  die  mit  den  in  Schwe- 
den fich  findenden  Arten  darüber  acgeÜeliten  ttg  Ver- 
fuebe  und  deren  Refultate  kurz  angeführt.  6}  Metho- 
de, gefch wieder  ais  bisher  möglich  gewefen,  ein  Stm- 
phy’.oma  corneae  za  heilen . oder  wenigfteos  za  hefiern, 
yob  ff.  L.  OdhcÜHS.  Der  Vf.  hat  befonder»  mit  grofsem 
Vortbell  eine  leichte,  gar  nicht  fchmerzhafte,  Operatioat 
vorhetgthen  laden , und  alsdann  MSneralfäuren  ge- 
braucht; den  meiften  Nutzen  hat  er  von  Vitrfolfäure, 
mit  andern  Metallen  vereinigt,  gefunden.  7)  Erfah- 
rung vonAoszlehung  eine»  Nierenfteias  nach  einer  ver- 
hergegangenen  Gefcbwuift  und  Eiterung  ln  den  Nieren 
und  der  weichen  Seite,  veu  Herrn.  Schdtzercrantt.  Dfe 
Natur  wiefs  hier  falb  ft  den  Weg , deal  der  Vf.  nur  fol- 
gen durfte,  und  die  Operation  lief  glücklich  ab.  De« 
Stein  Mbit  ill  in  Kupfer  gallo  eben,  g)  Scomber  (Atun) 
und  Echineis  (Tropica)  befebrieben  von  B.  A.  Emyhra- 
fen.  Der  Vf.  hat  beide  Eicha  auf  der  Rdckrei/e  ven 
Canton  gefunden,  und  hier  genau  bef<  brieben.  Zuletzt 
das  fortgdetzte  Verzeichn i/s  de»  der  Akademie  auch  i* 
dem  Jahr  gefcbenkteQ  Bücher  und  Naturalien  , befan- 
det» aus  Amerika  . und  neue  Befcbreibung  der  auf  de« 
berühmten  Chemi&en  C.  IF.  Scheele  gefcblageneo  Münz«. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

V«Rjf-  Schm,  leiftig,  b.  latoBier  : Fur  jwige  l rs*nihr.  drutfeheo  1 r«berf«:erin  find  mit  riel  kfrofch'nk'-crueirs,  Sotarf. 

mer,  geh  mal  1 k/rkttnjtipm  9t*M**r  gt***tich  t : * Nach  imi  und  fein,  .1  für  Tu»e:id  uuH  Wobla sllündHfceu  | 

dcas  .EngUfchen  A-r  L-rsli»  »ca  l.tnliue.  Nebft  einem  Vertuet  fehrieben,  und  retdimen  jungm  J'r-ceiiztaiatern  einr.i'.-ii.'rr,  za 
dtr  IVU-rfru^rui  ul>-r  weibliche  IXltcatdTe.  179t.  i;!?!.-  werden. 

Beide«,  die  Grur.dfacae  der  EnfUndertno , *1»  der  VertbUi  der 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Frey  tag  s , den  n.  May  1792* 


PHILOSOPHIE , 

Bem.iN,  b.  Morino:  Arißaus  uh d Philaltttt  über  das 
Gefühl  des  iUorolifchen,  dafs  es  heu  dem  Menßhen  ein 
eigner  Sinn  iß , und  über  das  fidure  Zeugnifs  der 
Sinne  überhaupt ; von  Adulph  Heinrich  Meitzer  in 
Berlin.  1791-  346  S.  8. 

So  übel  gefaßt  der  Titel  diefes  Buch*  Ift,  fo  fchlecht 
durchdacht  ift  der  ganze  Inhalt  deffelben.  Es  Und  drey 
Gefpräche,  worinn  allerley  Dinge  abgehandelt  werden. 
Es  wird  hier  nicht  blofs  bewicfen,  ,,dafs  die  Seele  ein 
„vom  Körper  verfchledenes,  alfo  uokörperliches  Etwas 
„ift;  dafs  fie  eine  von  fich  fei  b ft  bewegende  Kraft  und 
„ohne  Ende  ift,  alfo  unerfchopflich  in  ihrer  Kraft- Aeuf- 
„ferung  — alfo  ihre  Kraft  Einfachheit  und  ewige  Dau- 
„er,“  S.  175.  fondern  es  wird  auch  auf  da*  genauere 
befUuimt,  wie  und  wie  lange  die  Seele  nach  dem  Tode 
exiilire,  wie  fie  anfange  zu  fey  n , und  nach  dem  Tode 
zu  wirken  forttiihre.  S.  177.  23s.  etc.  Alies  diefes  wird, 
wie  der  Vf.  felbft  recht  naiv  S.  175.  fagt,  ganz  une.r- 
merkt  dargethan.  Denn  um  die  ßeweife  des  Vf.  fiir  je* 
ne  Satze  zu  finden,  mufs  man  eine  ganz  befondere  Na* 
fe  haben.  Hinter  die  Selrfamkeiien , die  der  Vf.  dem 
Publicum  und  infonderheit  den  Damen  ( denn  für  diele 
ift  das  Buch  vornehmlich  gefchrieben)  entdeckt,  gehört 
vornehmlich,  dafs  die  Menfchen  fechs  Sinne  haben. 
Der  fechfte  Sinn  ift  nemiieh  der  Moralifche.  Diefer  be- 
ftebt  in  der  Fähigkeit,  die  Moralitäten!  ! ! zu  empfinden. 
Moralitäten  find  aber  S.  189.  alle  Dinge,  deren  (der  Vf. 
fchreibt  d elfen  ) Exillenz  wir  zwar  willen  , aber  deren 
Thcile  nicht  körperlich  find.  Diefe  Moralitäten  befte- 
hen  aber  aus  Ur-Theilen  S.  190,  die  Ur-Theile  find 
aber  nichts  anders  als  die  Kräfte,  und  alle  Wirkungen 
von  Kräften  find  S.  193.  die  GegenlLnde  des  morali- 
fchen  Sinnes.  Diefer  moralifche  Sinn  hat  nun  ebenfalls 
fein  Organ,  nemlich  di»  JUut ! / je  nachdem  daher  im 
Blut  eine  Veränderung  vorgehr,  darnach  wird  auch  der 
moralifche  Sinn  geändert  S.  80.  AderlafTe , innere  und 
örtliche  Reinigungen,  fchreckende  Bader  und  derglei* 
rhen  haben  daher  auf  diefen  Sinn  einen  ungemein  gro- 
ßen Einfluß  S.  82.  etc.  Mit  jedem  Aderlaß  wird  die 
Moralität  verändert  S. .83-  und  verblutet  fich  einer,  fo 
ifts  mit  der  Moralitat  gar  aus.  Vernunft  und  Seele  ift 
dem  Vf.  eins  S.  105-  und  die  Seele  ift  eine  Kraft  zu 
ordnen.  Alle  Exillenz  foll  in  der  den  Dingen  zukom* 
inenden  Ordnung  beftehen  S.  1-9 — 130.  Die  Ordnung 
Ift  der  ewige  Nothbebelf  des  Vf.  in  und  durch  und 
mit  der  Ordnung  S.  107.  gefi hiebt  alles , was  da  ift 
und  was  da  war  und  was  da  fevn  wird  Aus  ihr  er 
klare  er  ailes;  denn  durch  fie  wird  alles  be'.Ycrkftelliger, 
A.  L.  Z.  1.792.  Zueifter  Band. 


erfchaften  und  erhalten  S.  107.  Nicht  die  Maffe  der 
Materie,  louderu  nur  die  Ordnung  der  '1  heile,  macht 
Ute  Exijtenj,  der  Dinge  aus  S.  108-  Au*  dielciu  msgfj 
leben  Wort  Urdnung  kann  der  Vf.  alles  aufloleu,  z.  £. 
VN  a/uin  ilt  der  Menlch  nur  Menfch ? Antwort:  „Weil 
er  in  dielet  und  keiner  andern  Ordnung  exiltirc.“  S- 
iiö.  VNarum  giebt  es  fo  wenig  Freundlcbaftf  Antw, 
W tjl  es  lo  wenig  gute  Ordnungen  giebt.  Man  fey  crit 
lelblt  eine  vortrefllithe  Ordnung,  lo  werdeu  fich  fogletth 
andere  \ urtrelüiche  Ordnungen  mit  uns  vereinigen.  S. 
342.  Diele  Ordnung  giebt  nach  dem  Vf.  einen  g*0$ 
neuen  Auifchtuls  über  den.  Caufalzufammenhang  S.  120, 
macht  den  Begriff  der  Urfache  deutlich  etc.  Aus  ihr 
macht  er  die  Verltandesfcblüffe,  die  apodiktifche  Gewiß- 
heit der  Mathematik,  die  Allgemeinheit  und  Nothwen* 
dtgketc  der  Unbeile  a priori  begreiflich  S.  136..  durch 
lie  Itellt  er  uas  oberlte  Sittengefeu  auf  S.  210.  etc.  und 
es  tll  keiu  Zweifel,  dafs,  wenn  pr  in  feiner  Urdnung 
zu  denken  fortfahrt,  cs  ihm  bald  gelingen  wird,  noch 
weit  wichtigere  Dinge  aus  feiner  Ordnung  zu  entrath- 
felit.  Er  wird  gar  bald  des  L’irkcls  Viereck  finden,  mit 
dem  Blute  icbmecken  und  huren  und  leben  und  wer 
welis,  was  foult  noch.  Denn  wenn  der  moralifche  Sinn 
alle  Wirkungen  von  Kräften  wahrniinmt  S.  190;  war- 
um Tollte  Hr.  M.  nicht  auch  vennitcelii  feines  Blutes  fe- 
hen,  hören,  riechen  u.  f.  w. , da  er  doch  nicht  leug- 
nen wird,  dals  die  Erfcheinungen , welche  er  bisher 
durch  feine  übrigen  fünf  Sinne  wahrgenommen  hat, 
ebcufalß  Wirkungen  von  Kräften  find. 

Kec.  müßte  ntit  Recht  den  Unwillen  der  Lefer  der 
A.  L.  Z.  fürchten,  wenn  er,  nicht  zufrieden,  einen  Ab- 
riß von  dem  iinnlolen  Gefchwätz  des  Vf.  gemacht  zu 
haben  ^ auch  gar  tialTelbe  noch  crnlthaft  prüfen  und  wi- 
derlegen wollte.  Schwerlich  mochte  wohl  Hr.  IW.  durch 
«Tiefen  Erftliug  feiner  Erholungsftunden , wie  er  fein 
llucli  nennt,  feinem  Wunfche  gemals,  den  Weg  zu  den 
i ldrzen  üer  Damen  gefunden,  und  den  heften  Eintritt 
in  die  große  Welt  erlange  haben.  So  langweilig  der 
Inhalt  diefes  Products  ift,  fo  elend  ift  der  Stil  und  fo  ge- 
mein und  trivial  der  Dialog.  Als  Probe  der  Weitfchwei- 
figkeit  leie  man  nur  S.  35  etc.  45.  46  etc.  In  den  Wen- 
dungen ift  die  größte  Gefchmacklofigkelt.  Um  z.  B. 
den  Uebergang  des  Gefpräcbs  von  den  übrigen  Sinnet) 
zum  Gefchmacksiinn  zu  treffen,  wird  folgengergeftalt 
dtalogifirt:  5a.  „A  riß  aus.  Aber  nun  über  unfere  hebe 
(!)  Ananas  her!  Um  Ihnen  meine  Freude  über  Ihren  Be- 
futh  au  bezeugen,  fo  will  ich  Sie  mit  einem  Stückchen 
von  diefer  lo  fchonen  und  fähigen  Ananas  bewirtheo. 
Haben  Sie  ein  Meiler  bey  fich  ? PhiUletes.  Hier  haben 
Sie  eins.  Aber  es  ift  nicht  febarf.  Arißaus.  So  wollen 
wir  es  wetzen.  (Ariäaus  wetzt),  Ph^altUs.  Pfui]  bö- 
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ren  Sie  auf,  ich  kann  (liefen Ton  nicht  leiden!  Ariftaus. 
Gut,  fu  mag  es  bleiben.  Aber  wif  « ollen,  ehe  wir  noch 
fchueiuen,  erlt  den  Sinn  des  Gebots  betrachten  u.  f.  w. 
Diele  liebe  Ananas  tr.uls  noch  lehr  oft  herbalten.  Tri- 
viale V\  endungeu , gemeine  und  fcblechte  der  feiuen 
Lebensart  w iderltreitende  Ausdrücke  kann  man  tau  auf 
jeder  Seite  finden,  i.  £.  Was  ich  noch  lagen  wollte  i.  3. 
Schon  fo  Iruh  aas  den  Federn?  S.  31.  paßen  Sie  wohl 
auf  S.  191.  die  Nafe  mit  Taback  malten  S.  37.  Ilie  uud 
da  paradirt  der  Graf  von  Stinkeu-ttz  und  der  Baron  von 
hivt  nichts  S.  ! ► 3.  Auch  von  Sprachfehlern  ift  das  Buch 
nicht  lrry.  Reinigkeit  der  Conltrntiion  wird  inan  durch 
und  durch  vergebens  fuchen.  Bissveilen  Icheinen  die 
Fehler  durch  Affectation  von  Spraehrichtigkeit  entban- 
den zu  feyn,  wieS.  35,  wo  ftebt:  „ich  bedaure,  da's 
die  heutige  Unterhaltung  etwas  trocken  fett.“  Dafs  <t»e- 
fes  alles  nicht  Druckfehler  lind,  ilt  daraus  klar,  da!»  der 
Vf.  in  dem  Exemplar,  welches  der  Kec.  von  der  Expe- 
dition der  A.  L.  Z.  erhalten  bat,  und  worinn  von  dem 
Vf  eigenhändig  rlle  Druckfehler  corrlgirt  lind)  die  ge- 
rügten Fehler  unverbeilert  gelalTen  hat. 

Die  Gedankenfpishne,  welche  der  Vf.  als  Zugabe  fei- 
nem Werkthen  beygefügt  hat,  lind,  fo  weit  fie  von  ihm 
felbft  herruhren,  nichts  als  Spahne.  Lebrigens  fcheint 
der  Vf.  noch  fehr  viel  auf  dem  Herzen  zu  heben,  wel- 
ches man  bey läufig  erfahrt.  Denn  Ariftaus  will  feinen 
Schüler  über  keinen  Punkt  unbelebrt  lallen.  Er  hat  be- 
reits nach  S.  45  einen  Entwurf  zu  einer  ganz  zwerkmä- 
fsigen  Ausführung  einer  Farbetimufik  gemacht , und  die 
geringfte  Verae.Iafiung  treibt  ihn  an,  eine  Abhandlung 
zu  verfprechen.  AI»  ihm  fein  Philalete*  „mit  einem 
alUrhenlicIfieu  Kufie  den  JcIm-jchAen  Dank  gibt,  “ ver- 
helfst er  ihm  gleich  zur  Vergeltung  in  etlichen  Monaten 
eine  Abhandlung  über  den  Kufs  in  feiner  VN  irkung  auf 
Mecfchenglückfeligkeit.  S.  264  Vielleicht  aber  finden 
die  Buchhändler  triftigere  Gründe  als  der  Rec.,  den  Vf. 
zu  bewegen,  dafs  er  gegen  das  Publikum  mehr  Distre- 
tion beweifer.  Er  würde  unftreitig  /rmrr  Ordnung  ge- 
nialer bandeln,  wenn  er  feine  Zeit  zu  etwas  bc.Tern 
anwendete,  als  zum  Bücherfchretben. 

WiHTsaTHP*,  b.  Steiner  u.  Comp. : Bekenntr.ijfe  merk- 
umrJiger  Männer  von  fielt  felbfi.  Herausgegeben  r. 
glnhann  Georg  MiiUer,  nebft  einigen  einleitenden 
Briefen  von  Hm.  Viceprafident  Herder.  Erfter 
Band.  1791.  579  S.  8-  ( * 8 gr-  5 
Der  Vf.  will  nach  und  nach  die  GeftiindnilTe  merk- 
würdiger Männer  voo  fich  felbft  in  einer  vollllandigen 
Sammlung  liefern.  Ein  Unternehmen,  das  nicht  nur 
viel  angenehme  Unterhaltung  verfpricht,  fondern  auch 
für  fpecielle  Menfthenkunde  von  der  gröfsten  VN  i<  Irrig- 
keit irt.  Es  ift  auch  fehr  zu  billigen,  dafs  der  Heraus 
geber  keinen  blofs  darum  ausfchlielsen  will,  «eil  er 
ihm  nicht  gefallt ; dafs  er  auch  nicht  blofs  Gelehrte  nrh- 
'men  w ill,  fondern  mit  UDtef  auch  Leute  von  der  bizar- 
rerer Denkens  und  Sinne-art.  Doch  auch  dartnn  wird 
man  ihm  feinen  Bey  fall  »icht  verweigern,  dafs  er  lieh 
mehr  febone  Formen  wählt  als  vrrdrebte.  Denn  unPrel- 
tig  hat  die  Betrachtung  der  erftero  ein  grufseres  Inter- 


efie;  fie  lehrt  zugleich  die  Schönheit  und  Würde  der 
menfchlichcn  Natur  empfinden,  r.ud  gewehrt  daderrh 
einen  uumitieiiiareu  oenali  der  Humanität ; da  hinge- 
gen die  Bekaunilcbaft  mit  ihren  Ausartungen  und  Ver- 
irrungen zwar  nicht  minder  unterhaltend  nnd  lehrreich 
feyn  mag,  dennoch  aber  auf  keine  Weife  eine  unmittel- 
bare Quelle  des  menfehiiehiten  und  reinften  Vergnügens 
erotueii  kann.  Einen  Ichünern  Anfang  konnte  die  Samm- 
lung nicht  nehmen,  ab  den  fie  würklich  nimmt.  Dieter 
erlte  band  liefert  nehrulich  zuerft  eine  Leber  Jet  z-ang  der 
merkwürdigen  uud  ioterellanten  G-fiandniffe  des  Petrar- 
at. weil  diefe  gleich  bey  ihrer  erifen  Entdecktntg  Im 
Jahre  1783  die  wohlthatigfte  Wirkung  auf  die  Seele  des 
Hcrausg.  hervorbrachten.  Ehe  wir  aber  erzählen , nie 
er  lieh  dsbey  als  Ueberfetzer  benommen , und  was  er 
in  Zufatzen  für  fein  Original  gethan  hat,  müden  wir 
erlt  der  Briefe  des  II».  Herder  an  den  Vf.  erwähnen, 
welche  die  Stelle  einer  Vorrede  vertreten  und  40  Seifen 
einnrhmen.  Sie  enthalten  allgemeine  Ideen  über  derglei- 
chen Conf/jfionen , und  unterfuchen  die  Frage:  wie  fern 
kann  «ml  darf  und  Joll  ein  Menfch  GeftandmjTe  von  feth 
den  Publikum  machen ? und  welche  Hauptidee , tceUh  em 
Cvmpafs  mnfx  ihn  bey  diefer  gefährlichen  Schiffahrt  leiten  f 
Wem  foll  und  darf  min  es  erlt  fagen,  dafs  ein  folcher 
Mann  über  eine  folthe  Sache  ungemein  viel  Lehrrei- 
ches und  Anziehendes,  klar  und  fchon  und  kräftig  ge- 
fchrieben  habe,  wovon  wir  nur  zur  Probe  einiges  we- 
nige ausheben  wollen?  Es  gic-bt  erillich  andaditige  und 
teligiufe  ConJ  .fiionen.  fo  wie  auch  geiftlicJut  Stunden-  und 
Tagebücher ; es  giebt  aber  auch  menfelüiehe  und  phihfiy- 
ph-.jehe  Gefiandmje.  Von  beyden  unierfchelden  lieh  uar 
fehr  die  Lebensbefchreibungen,  die  merkwürdige  klanner 
zu  gewiflen  beftimmten  Zwecken  furandre  von  fick  felbft 
aufletzen.  In  die  erfte  KlalTe  gehören  die  Bekeuntnifle 
des  heiligen  Augufiinws  und  unfres  Petrarca  drey  Ge- 
fprache  mitAuguliin  von  der  Verachtung  derWelt.oder 
von  dem  Kampfe  der  Leidenfthaften  in  ihm,  welche  er 
,. Man  Gehtieenifs “ nannte.  Andacht,  Aufrichtigkeit, 
und  vielleicht  auch  eine  feine  F.itvlkeit  brachten  ße  her- 
vor, und  wenn  fie  gleich  wichtige  Beyrrage  zur  üe- 
fcbichte  der  Menfcbheit find:  fo  müiTcn  fie  doch  andern, 
die  nicht  von  einer  Io  eignen,  feinen  und  moralifch  era- 
plindurgsrei«  hen  Natur  find,  eia  Aberwitz,  eineSchwär- 
merey , eine  bochmüthige  und  am  Ende  doch  unnütze 
Thorbeit  fcheineu.  Gerathen  fie  gar  fchwacben  Nach- 
ahmern in  die  Hände:  fu  können  fie  ihnen  zu  mancher- 
hry  unnützen  Aufitrebunpvn  und  Beeiferungen,  zu  el. 
ner  tborichten  Verirrung  ihrer  Gedanken,  zu  einer  lä- 
cherlichen oder  traurigen  Aufblähung  ihres  Charakters 
Anlafs  geben.  Beller,  wir  gehen  fleifsig  mit  nns  felbft 
zu  Rathe,  dialogiliren  fleifsig  mit  uns  felbft.  mit  unfertn 
Schutzgeill  oder  unfrer  Seele,  ohne  bev  diefen  Dialogen 
an  Welt  und  Nachwelt  zu  denken.  R'mffeaus  Confeffia- 
nen  find  von  der  menfchlich  phibifophifehen  Art.  Blatt  lür 
Blatt  lieht  man  in  ihnen  den  loml.-rbaren.  in  feiner  Art 
einzigen.  Mann,  welcher  der  felrenen  Ankündigung  fei- 
nes Buches  zufolge  weder  grofsfprethen.  noch  eine  I ü- 
gv  fagen  «tollte  Niemand  war  zu  fokben  S-lbftge- 
ftandniflen  leb  hr  gelcbukter.  als  Er.  Be»  feinen  f'ire- 
nee  Gaben  an  Geiß  uud  Char-Juer,  bey  leider  lonrr  i-n 
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Wchlrelenheit  um?  brennenden  Pbaütafie,  bey  feinen 
Oft  unwürdigen  Scbickfalen  und  Verfolgungen,  infon- 
derheit  aber  bev  der  grofien  Liebe  aur  Einfarakeit,  die 
Ibn  mit  lieh  MbH  zu  oft  und  zu  fehr  bcfchafügte,  hielt 
tr  vielte  ieht  mehr  von  fith , als  /ich»  zu  halten  gebühr- 
te. Ganz  unbefangen  konnte  auch  er  nicht  von  fieb 
felbft  febreiben.  Gewlfs  waZRouiTeau  in  mancher  Rück- 
licht nicht  fo  gut,  in  mancher  andern  auch  beffer,  als 
er  fich  felbft  frhildern  konnte.  Manche  Situationen 
-feines  Lebens  müflen  fo,  wie  fte  hier  dargeftellt  lind, 
jungen  oder  fchwachen  Menfchen  fall  verfuhrerilch 
werden,  weil  des  Vfs.  eignes , freyes  , moralifches  Ur- 
tbcil  darüber  fehlt.  — Eigne  Lebensbrfchreilmngm,  wenn 
fie  wahr  und  merkwürdig  find,  find  wahre  Vermächtniflfe 
der  Sinnesart  denkwürdiger  Perfonen,  Spiegel  derZeit- 
Omftände,  in  denen  fie  lebten,  und  eine  praktifche  Re- 
chenfehaft,  was  fie  aus  folchen  und  aus  fich  felbft  ge 
macht,  Oder  worinn  fie  fich  und  ihre  Zeit  verfaunu  ba- 
ben.  — Einige  Snnnette  von  Petrarca,  die  Hr.  H.  über- 
fetzt und  fernen  durchaus  Intereflanten  Briefen  angefügt 
hat,  können,  wie  mehrere  feiner  Poefien,  auch  fürCon- 
/eftionen  gelten.  — lieber  die  Petrarcifchen  Geftand- 
niiTe  felbft,  über  ein  Werk  aus  dem  vierzehnten  Jahr 
bimdert,  w ird  man  hier  gegen  das  Eade  des  achtzehn- 
ten keine  Rec.  erwarten.  Nur  die  Art  und  Weife,  wie 
diefes  Buch  hier  dem  Publikum  geliefert  wird,  fodert 
nähere  Anzeige.  I Ir.  M.  hat  diefe  Gefprsche  aus  dem 
zwar  barbarifchen , aber  doch  kraftvollen,  gedrängten 
Latein  des  Originals  — nach  der  lehr  uneorrecten  Rot- 
terdamer  Ausgabe  feiner  Werke,  in  Duodez  1649,.  ver- 
glichen mit  der  unvollftandigen  erften  Ausgabe  feiner 
■Werke  Bafel  1496  in  Folio  — fleifsig  und,  fo  viel 
fnöglicb,  wörtlich  überfetzt,  bey  den  dunkelften  Stellen 
tyenigftvns  den  Sinn  zu  erratben  gefucht,  urfd  manche 
fremde  Feder  weggeworfen,  womit  P.  nach  dem  pe~ 
dantifchen  Gefchmark  feines  Zeitalters  feinen  Vortrag 
fchmiicken  wollte,  doch  ohne  ihm  dafür  neue  nach  fei- 
nem Gutdünken  aufzuhefren , damit  feine  Originalität 
kennbar  bliebe.  Die  Utbeffetzun*  nimmt  191  Seiten 
ein,  und  man  findet  beym  aufmerkfamften  l efen  nichts, 
was  den  Verdacht  erregen  könnte,  dafs  P.  in  tftr  Ver- 
deutfehung  verlohren  habe.  Die  Ziifatz*  (S.  195  -279) 
find  Auszüge  aus  Petrarcs’s  Schriften  und  Briefen , und 
Nachrichten  von  feinem  Leben,  die  grofscntheils  aus 
der  zwar  lehrreichen,  aber  etwas  weilfehweifigen,  Bio- 
graphie des  Petrarca  von  de  Sude  ( Memöires  pour  la 
Vie  de  Francois  Prrrarq-ue.  1764  Amft.  j Vol.  4.),  önd 
zwar  aus  der  dem  Original  in  manchem  Betracht  noch 
Vorzuziehenden  deutfehen  Ueberfetzung  ( ) 

diefes  Buchs  entlehnt  find.  Man  lernt  liier  Petrarca 
no'  b genauer,  als  ans  jenen  Geftandniflen  kennen,  mit 
allen  feinen  liebenswürdigen  Vorzügen  und  Schwachen 
Sein  Rrief  befördere  an  den  P.  Dionyfius,  worinn  er 
feine  Reife  auf  den  Burg  Veutoux,  mit  allen  ihren  kiel, 
nen  Uraftänden  und  mit  allen  den  Eindrücken , die  fie 
auf  ihn  machte,  den  Gefühlen  und  Vorfrnzen,  die  fie  in 
ihm  wcikte.  ausführlich  febitderr,  giebt  über  die  Ent- 
ziehung dpr  einig-  J ihre  fpater  erfrhienenen  Gefpriiche 
mit  Auguftimi«.  hi  r länglichen  pfjcholngifihen  Auf 
fchlufs.  Liebe  uud  Ruhmbegier  erkannte  et  felbft  als  die 
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Klippen,  an  denen  feine  Weisheit  feheitstte;  aber  er 
erkannte  fie  doch  felbft  dafür.  Sein  lebhaftes,  hitziges 
Temperament  rifs  ihn  zu  Ausfchweifungen  mit  Weibern 
hin,  bis  ihn  Laura,  fein  erhöhtes  und  veredeltes  Ideal 
von  Schönheit,  Reinheit,-  Tugend  und  allem,  was  er 
Grofses  kannte  — JelTelte,  und  feine  ganze  Sinnes-  und 
Handlungsart  veredelte;  Uealifth  wurde  in  feiner 
Phantalic  alles,-  was  er  dachte)  idealifch  beurtheilte  er 
alles,  fpracb  er  von  allem.  Ideale  wurden  fein  Paradies 
und  feine  Hölle.  Seine  grofse  Seele  gab  ihm  aber  das, 
was  andre  Idealillen  feiner  Art  gewöhnlich  nicht  haben, 
eine  fchonenJc,  unbefiegbarc  Güte  gegen  feine  Feinde. 
Heftig  liebte  er  feine  Freunde,  oder  in  ihnen  vielmehr* 
das  ideal,  was  fein  eigner  Geill  und  feine  Phantkfie  ge- 
fchaffen  batte.  Sein  Idealismus  machte  ihn  aber  oft  zu 
eiuem  unglücklichen  Maun,  der  den  Ablland  von  fei- 
nem Ideal  bey  fich  und  bey  feinem  Zeitalter  öfters  nur 
zn  auffallend  fab,  und  zu  fcbmerzlich  nmpfsnd,  dennoch 
aber  — Menfcbenfreund  blieb.  Nirgends  in  der  Welt 
gefiel  es  ihm  ganz,  als  da,  wo  er  nicht  war.  Oft  wurde 
er  feines  Lebens  überdrüfsig.  Das  Alter  machte  ibn 
»nmothig  und  mild.  Er  ftarb  endlich  unbemerkt  von 
•Iler  Welt,  auf  einem  Buche  liegend.  Seine  Ruhmbe- 
gierde hatte  er  durch  Weisheit  gemufsigt.  Die  Wilien- 
fchaften.  vornehmlich  Poefie,  Gefchichte,  und  Philofo- 
phre  des  Lebens,  gaben  ihm  immer  feine  dauerhaftellen 
Erquickungen.  - Sein  merkwürdiges,  menfehenfreuud- 
liches  Teflament,  und  einige  aus  dem  Göttingifchen  Mil- 
fenalmanach  1791  in  einer  rneifterhaften  Ueberfet/.ung 
abgedruckte  Sonnette  Petrarca ’s,  machen  einen  fchönen 
Scblufs  des  Buches , das  wenige  Lefer  vön  Sinn  und 
Gefühl  ohne  innige  und  feitene  Befriedigung,  und  ohne 
den  Wurtfch  aus  der  Hand  legen  werden,  dafs  diefeffl 
erften  Bande  bald  mehrere  von  gleicher  Güte  na, h fol- 
ge 11  möchten. 

HJKDLÜK  GS  WISSENSCHAFT. 

•.Fr.AWKta-R-r  u.  Leipzig,  b.  Metzler,  Das  Puch  für  die 
Hündin» g , oder  neue  Ssmnilung  van  Auf f atzen  zur 
ic  'Aufklärung  der  fland  Al  wißen  feuaft , Maure«  - «1  ad 
U'eehf'Lkund.’,  tvie  auch  des  Munzv.fens  und  der  Han- 
dets-Ufagm  überhaupt.  1759.- 460  S.  g. 

Eine  Sammlung  gemeinnütziger  Auffatze  äus  dem 
ganzen  Gebiete  der  Handlung  ift  lovmbl  für  den  Kauf- 
mann als  für  den Statiftiker  fc-hr  nützlich  uud  lehrreich, 
befouders  wenn  der  Herausgeber  darauf  fein  Augenmerk 
richtet,  gerade  das  (nteresfante,  das  wenig  bekannte, 
aber  dabey  zu  verla  lüge , feinen  Lef-rn,  mit  einzelnen 
lehrreichen  Erläuterungen  mirzurbcilcn.  Pflicht  ift  es 
für  den  Herausgeber  einer  fokbeit  Sammlung,  jcdrtmsl 
die  Quellen  anzuzeigen,  aus  welchen  er  feine  Reytr.-igtJ 
genommen,  damit  der  Lefer  nicht  anfangs  gtaube,  alle  ä 
das.  "’as  er  hier  liefet,  fey  neu,  und  noch  von  keir.e-.fl 
Schriftlicher  vorher  gefegt  worden;  am  Ende  aber 
doch  fich  in  feiner  Mej-nnng  betrogen  feite,  und  als- 
dann mit  Unwillen  das  Buch  von  fich  lege,  weil  er 
alles  das,  was  es  enthalt,  beynahe  vön  Wort  zu  Wort, 
in  einem  bekannten  Buche  findet.  In  diefem  Falle  Iw 
fand  fich  Rec.  Bey  genauerer  Unterfuchung  erjab  fielt, 
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difs  der  gröfste  Theil  deffelben  au»  Satnuel  Rwa rd&. 
ILiiUHtch  der  häuften t$  u.  f.  w.  genommen  ilt.  Aui  die 
Art  lafst  lieh  dann  leicht  ein  Buch  für  die  Handlung  zu- 
fammenfcbreiben.  Um  dem  Herausgeber,  oder  uem 
Sammler  zu  zeigen,  dafs  wir  lern  Buch  gclefen,  und 
gehörig  verglichen  haben,  wollen  wir  den  Inhalt  dri* 
leiben  nur  kurz  durchgehen,  i)  ürundiaize  eine»  ver- 
nünftigen Commerzfyttem»  im  AUgemeiuen.  Steht  nicht 
im  Kie.ird.  Det  Vf.  delTelben  giebt  den  Commerz  nach 
auswärts  auf  den  4often  1 heil  des  inlandifcben  an,  und 
folgert  daraus,  dal»  das  aufsere Commerz  nur  den  sollen 
Tifeil  der  Qcgeuftande,  woraus  das  Landseinkouuimrv 
belicht , vertaufchen  (oll.  Die  Unkoiten  der  Tätliche 
betragen  50  p.  C.  vom  Werthe  der  ausgefübrten  Erzeug- 
niffe,*und  muffen  «Ifo  die  Retour» aaren  um  i ihres 
l’reiles  vertheuern.  Er  komm!  hierauf  auf  den  eigentli- 
chen Zweck  des  auswärtigen  Commerz,  und  geht  fo- 
danu  zu  den  faxen  über.  Dieter  Aullatz  iil  lehr  leien« 
werth.  2)  Bey trag  zur  Kenntnif»  des  Handels  jnScbwe* 
den.  S . liicardt  HanHbuili  , nach  der  deurfchen  Ceber- 
ierzung  vom  Herrn  Prof,  üadtimfoh,  B.  11.  K.  2-  S.  276- 
lliu  und  wieder  einzelne  Zufatze.  Üanetnora  iil  im  Be- 
litz der  wichtigften  Eilengruben,  nicht  Oetegrund,  wie 
hier  liebt,  und  das  Eifen  von  dem  erllern  0 te  führet 
(liefen  Namen,  weil  es  aus  Oeregrund  ausgefchiffet  wird. 
S.  - heilst  es : 1 Mark  Schwedifth  iil  der  llollandifchen 
glcuh.  Ricard,  Krufe  und  Bohns  Kaufmann  würden 

den  Herausgeber  belehret  haben,  dafs  die  fchwedifche 

Silber  Mark  nur  43S4  liollandifche  Afen  fchwer  iil;  die 
bullandtfche  Mark  Troy  halt  aber  bekanntlich  5120  Afen. 
Der  fchwedifche  Spec.  Thaler  müfate,  nach  der  Angabe 
des  Herausgebers . 711I  Afen  wiegen,  da  fein  Schlot 
aber  nur  60g, 89  Afen  ausraaebt;  oder  derfelbe  ein  we- 
nig mehr  als  2 Loth  Colnifch  wiegt.  Dergleichen  An- 
gaben können  zu  häufigen  Fehlern  Anlafa  geben.  Alle 
1 deal rcchnun gen  aus  Ricard.  Von  Oerebro  wird  wei- 
ter nichts  erwähnt,  als  was  davon  im  Ricard  ftehk  Es 
führt  jährlich  zwifchen  20  und  16000  Sch.  Pf.  Stangen- 
eifen  aus.  Von  dem  Kanal  zwifchen  Oerebro  und  Ae- 
l»o-a  kein  Wort.  Von  Fnhlun  wenig  oder  gar  nichts, 
und  das  hat  doch  über  6000  Einwohner.  D e Ausbeute 
von  dem  berühmten  Kupferbergwerke  betragt  jetzt 
kaum  den  dritten  Theit  von  dem,  was  es  im  vorigen 
Jahrhundert  lieferte.  W as  S 66-84  ^t  darüber 
vergleiche  man  das  fechste  Kapitel,  S.  406,  ira  Ricard, 
*)  Ueber  den  Handel  in  Norden  von  Europa,  feine 
Wichtigkeit  und  die  Art  und  W'eifc.  wie  er  getrieben 
wird  Ein  Auffatz,  der  manches  Gute  enthalt.  4)  Kur- 
ze Einleitung  in  die  Kenntnifs  der  Wea.fdunterochmun- 
een  . des  Pari  der  Stadt  Amfterdam  und  deren  Berech- 
nungsart . ganz  aus  Ricard,  S.  435  4SS-  Die  Rech- 
nun-sfatze  find  alle  nach  der  Keitenregel,  ohne  die  mm- 
defte  Erklärung , gerechnet  worden.  5)  Bemerkungen 


über  Havereyen  und  Seefthäden  überhaupt,  aus  ver* 
fchiedeueu  Schnfitielleru  über  diefe  Materie  zufumracu- 
getragen.  6 / Nachrichten  vom  Handel  und  den  Ge- 
werben in  Bretagne,  grulslenibeils  aus  Ricard,  ver- 
mehrt mit  einzelnen  Ein-  und  Ausfuhrlitlen.  Die  Ideal- 
rechnungen alle  aus  Ricard.  7 ) Etwas  von  der  Ber- 
gung bey  Scbiifuruchen  , befonoets  in  Ablidu  auf  das 
VeriicherungaWelcn.  Ein  ähnlicher  Autlatz  wie  No.  5. 
R)  Verfahrurigsart  bev  Specuiaiiouen  auf  WT aaren,  die 
einer  von  auswärts  kommen  laffen  wili.  S.  Ricard  S. 

Ji58  - 560.  9)  Ueber  den  Wechfel  und  den  Umlauf  der 
‘apiere.  Hier  iil  das  Gewicht  und  der  innere  Gehalt 
eines  fYanzofifchen  L.dor  von  der  letzten  Erhöhung  des 
Goldes  unter  Calonne  in  Frankreich  angegeben , der 
aber  merklich  von  dem  neuern  abweicht,  und  daher 
mufs  die  Parität  zwifchen  England  und  Frankreich  an- 
ders ausfallen,  als  hier  berechnet  worden  ift.  J.O)  Je- 
tziger Zultand  der  Provinz  Normandie,  oder  Ueberficbc 
ib  res  Handels  uud  ihrer  Fabriken  und  .Manufacturen. 
Zum  Theil  aus  Ricard,  zum  Theil  aus  franzufireben 
Kaufmanns  Aimanachen,  beionders  die  Namen  derKaot\ 
leute,  Manutäcturillen  und  Fabrikanteu.  Die  Furtfif- 
tzong  von  dielen  Auffatzen  wird  verfprochen. 

• 

JJtirzio  b.  Böhme:  Neues  und  voUftandiges Hand’mck 
für  ll'einUaiuüer,  Commillionaire,  Spedilöra  und  alle 
Weiulirbhaber  überhaupt,  oder  zuverlalfige  Nach- 
richten von  allen  in  - und  auslandifcben  Weinen, 
wie  fulche  befchaffen  lind,  wie  man  fie  ira  vor- 
theiihaf  eilen  beziehen  roufs,  und  auf  was  für  Art 
und  Weife  fie  zubereitet,  gepflegt,  behandelt  und 
veredelt  werden  niüiTen.  Herausgegeben  von 
Ch r.  Siludel.  1790.  324  S.  8. 

Hr.  S.  hat  durch  die  Herausgabe  diefes  recht  nützli- 
chen Buchs  den  VVeiuhandlern  und  denjenigen,  die  mit 
Wein  zu  thun  haben , ein  angenehmes  Gefchenk  ge- 
macht. Es  ilt  noch  das  vollftaudigile  und  belle,  was 
wir  über  diefe  Materie  in  Deuifchland  haben.  Das 
Ruch  begreift  in  17  Kapiteln  nicht  nur  die  Bearbeitung 
des  Weins  überhaupt,  fonderu  giebt  auch  eine  voiißun- 
dige  Nachricht  von  der  Güte  uud  Befchaffenheit  aller 
Weine,  Bramweine  u-  f.  w. , die  im  Handel  Vorkom- 
men , und  enthalt  in  diefer  Rückficht  fehr  viel  nützli- 
ches für  den  Kaufmann.  Für  diefen  find  bin  und  wie- 
der brauchbare  ldealrechnungen  mit  eingefcbaltet  wor- 
den. Auch  von  den,  tur  die  Gefuudheir  hochfl  nuh- 
theiligen  Verfälschungen  der  Weine,  uud  wie  lieh  fel- 
bige  probiren  iaffen,  kommt  das  notbigffe  vor.  Am 
Ende  iil  noch  eine  Tabelle  bey  gefügt,  die  den  körper- 
lichen Inhalt  der  Wein-,  Brjintwein-,  und  Elligraa- 
fse  aller  in  - und  auslandifchen  Oerter  und  Lander  nach 
franzolifthen  Kubikzollen  anzeigt. 
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HJ  ND  LUN  GS  WISSENSCHAFTEN. 

Wien,  b.  Stahe) : Grundfatze  der  HandlungswiJJmfchaß 
um  Gebrauche  der  k.  Kealakademie.  Zweyte 
ganz  umgearbeitete  Auflage.  17*0.  34g  S.  g. 

Grundlage  der  Ilandlungswiflenfchaft  in  Fragen  und 
Antworten  a'geiafsr,  find  uns  noch  in  keiuera  Ru- 
che über  die  Handlung,  aufser  in  dicfera,  vorgekoauuen 
«nd  in  diefer  Riickficht  i ft  der  Vortrag  des  Vf.  neu. 
Aber  ub  lieh  alles  das,  was  im  eigentlichen  Sinne  dea 
■Worts,  zur  liandlungsvrilfeufchaft  gerechnet  werden 
kann,  auf  Fragen  und  Antworten  bringen  lafle,  dage- 
gen möchten  wir  noch  manchen  Zweifel  aufbringen 
iönnen.  Wenigftens  kann  gegenwärtige!  Ruch  uns 
nicht  von  dem  Gegentheil  Überzeugen.  Denn  alle  Fra- 
gen und  Antworten,  die  hier  Vorkommen,  find  oft  fo 
durch  einander  geworfen,  dafs  dar  Leier  am  Ende  felbft 
nicht  weifs,  zu  welcher  Wiil’enfchaft  dergleichen  Fra- 
gen und  Antworten  gehören.  Das  ganze  Werk  befteht 
aus  10  Abfchnitteo  und  vorher  wird  eine  allgemeine 
Ucberficht  der  hier  Torkoraruenden  Ilandlungsgrundfä- 
tze  voraogefchickt,  die  iu  mbglichfter  Kürze  beantwort 
tet  werden,  ohne  dafs  der  Lcfer  im  mindeften  weifs. 
Was  die  Sachen,  nach  welchen  gefraget  wird,  bedeu- 
ten. Der  erlte  Abfchnitt  handelt  von  den  Manufactn- 
ren  und  Fabriken.  Diefer  Abfchnitt  nimmt  66  Seiten, 
oder  mehr  als  den  vierten  Theil  des  ganzen  Buchs,  ein. 
Dicfs  ift  viel  zu  wenig,  wenn  der  Vf  es  als  eine  Tech- 
nologe anfehen  will  und  viel  zu  viel , wenn  feine  Ab- 
ficht blo's  war,  Grundfatze  der  HandlungswifTenfchaft 
zu  CYhreiben.  Technologifche  KenntoifTe  muf«  der 
Kaufmann  haben,  die  er  aber  nicht  erti  aus  einer  Iland- 
lungswiffenfehaft  lernen  full.  Die  Technologie  gehöret 
ganz:  für  fich,  nnd  i fl  nur  eine  Hülfswiffenfchafr  der 
Handlung.  Allenfalls  kann  man  hier  1-hren,  wie  der 
Preis  von  einer  Manufactur*  oder  Fabrikwaare  zu  be- 
ftitnraen  fey.  Der  zweyte  Abfchnitt  handelt  vom  Ein- 
käufe. Dem  Vf.  mufs  es  nicht  eingefallen  feyn,  dafs 
zum  Ein  - und  Verkauf  in  der  Handlung  Geld,  oder  alle 
Sachen,  die  Geld  repräfentiren  , nötbig  feyn.  Es  wäre 
daher  beffer  gewefen,  erft  richtige  Begriffe  vom  Gelde, 
Wechfcln,  Banken  etc.  voran  gefchirkt  zu  haben , und 
fodann  vorn  Ein-  und  Verkaufe  der  Waaren  zu  .ban- 
deln. Hier  wird  nach  Proper-,  Comnjiflions- , und 
Speditionshandel  gefragt,  rid  von  Trafiireo  und  Remit- 
tiren  gefprorhen , ohne  dafs  eins  von  diefen  Worten 
vorher  erkläret  worden  ifl.  Einzelne  Fragen  find  un- 
richtig beantwortet,  z.  B.  wie  der  Rabatt  entflandeo 
fey:  Kein  Kaufmann  wird  mehr  in  unfern  Zeiten,  wenn 
er  anders  ehrlich  handeln  will , von  einem  andern  mit 
* A.  L.  Z.  1793.  ZweyterBand,  • 


8 p.  C.  Rabatt,  Waaren  eiukaufen,  da  er  Geld  zu  weit 
niedrigem  Zinfeti  haben  kann.  Die  ganze  Rabattrech- 
oung  ilt , an  gruf-eu  Ua  1 iluug-orten , wie  in  Amrber- 
dam  und  Hamburg,  blofs  der  Gewohnheit  wegen,  b.-.y- 
behalten , und  an  dem  letztem  Orte  kann  man  bey  vie- 
len Kaufl.-uten  alle  Waaren  ohne  Rabatt,  in  Banco  kau- 
fen. Es  erfcheiut  auch  wöchentlich  ein  Preiscourant, 
Worinn  der  Rabatt  gar  nicht  mehr  vorkommt.  Kein  ver- 
nünftiger Kaufmann  giebt  Waaren  auf  13  oder  22  Mo- 
nat weg.  — Die  Beurtheilung  einer  gut  verfertigte* 
Waage  zeigt  man  in  der  Mechanik,  nicht  in  einerlland- 
lungswilTenfchaft.  Der  Vf.  fpricht  viel  vom  Hebel,  Ru- 
h.-puncte  etc.,  ohne  zu  erklären,  was  diefe  Dinge  be- 
deuten. Der  dritte  Abfchnitt  handelt  von  der  Fracht. 
Zur  Probe,  was  man  alles  aus  dietein  Abfchnirte  lernen 
kann,  mögen  folgende  Fragen  dienen:  „Kinnen  auch 
Paßen  duz*  (zur  Fracht  nemlich)  errechnet  werden?  Al- 
lerdings, weil  auf  dtmfelhen  auch  Waaren  und  Gel  ler  ver- 
fendtt  werden  können.  Wie  werden  die  Pißen  eingethei- 
le t?  ln  reitende  und  fahrende  Poften.  Mit  den  rettende» 
Paßen  werden  Prüfe,  U'echfl  und  dis  Papiergeld  verfen- 
d-t.  Was  find  reitende  P,ße  i?  Sulche  Paßen,  die  gewiß 
zu  einer  befttmmten  Zu,  t tun  einer  Station  zur  andern 
reiten,  und  da  ihre  Briefp-iquAc  abgeben,  und  wiederum 
andere  empfangen  müffin.  Was  iß  Hie  D.ligence , oder 
der  Puftwagen?  Ein  Wagen,  auf  welchem  MenfJien  und 
Güter  zu  einer  befltm.nten  Zeit  iwn  einer  Station  zur  an- 
dern gegen  Bezahlung  fort  ge bracht  werden.  Was  heißt 
man  rjetrapoft ? “ — Wir  können  nicht  begreifen,  wie 
man  folche  Sachen  für  Grundfatze  der  ilandlungswiffen- 
fchal't  ausgebeii  kann.  Hier  wird  auch  noch^gefragt; 
„■eie  derjenige  heifse,  der  die  Waaren  1 an  einem  Orte  zum 
indem  übtrbringi.“  S.  toj  heifst  es:  Was  iß  ein  Kun- 
fid?  Eine  Perfon,  che  in  einem  frem,Un  Hauen  bei)  An- 
kunft  der  Schifte  von  feiner  Nation  alles  Kfargt , uid  da- 
fclbfl  die  Gefchäße  von  den  Kauft,  utrn  f,in  s Vaterlandes 
beforgt.  Der  franzöfif.  he  ConU  in  Am  ierdaiu,  I „n- 
don,  Hamburg  etc.  beforgt  alfo  an  diefen  Orten  ,!e„ 
ganzen  frauzolifchen  Handel?  Vom  Coifful  kein  nt  die 
Frage  auf  den  Admiral.  Was  für  Fra.zen ! D r v ierte 
Abfchnitt  von  Aflecuranzen.  UnvoIMgndig  und  „(,er. 
flicht  ich.  Der  fünfte  Abfchnitt  handelt  vom  V,  rkaufe" 
Hier  wird  auch  unter  andern  gefragt:  ..Wie  die  Markte 
eingetheilet  werden?  ln  Wochen  und  ijahrmiik/e.  Was 
eine  Bdrfefru?  Warum  kann  rin  Kramhindi,  r niJit  f,  v,e. 
le  Waaren  feil  hohen,  als  ein  Grofsliandlrr  etc.“  Der 
fechste  Abfchnitt  handelt  von  den  II  indlungsgefelir,  Haf- 
ten; hoch!»  mittelmafsig.  Der  liebende  Abfchnitt  vom 
Gelde.  Der  Zufatz  einer  Münze  wird  für  feines  Me- 
tall ausgeprüger,  und  macht,  na.  h dem  Vf.,  den  S.  lila» 
fchatz  einer  Münze  aus.  Wenn  diefer  Satz  feine  Ri.  h 
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tigkeit  hatte  , fo  müßte  der  Speciesconventionsthaler 
rjövOtt'SfTM^tr  hus  einer  ruhen  Mark  von  1 3 *.  Loth 
ftfio  gVnkiozt  Werdet»)  1 fl.  34  Kreuzer  gelten,  ila  er 
»brr  bekanntlich  u^r  zu  2 ß Couven.ioasgeld  angenew- 
mea  «vird.  - Unrichtig  ift  die  Angaue  von  dem  Troy- 
gewicht.  Denn  die  trauzo .liehe  uml  hoüaudifcbc  Mark 
ift  nicht  eiuerley.  Die  eritere  ift  leichter  als  die  letz- 
tere. In  Engfmd  har  nram  das  Pfund  Froygewicht  von 
7#S  Allen.  Falich  ilt  es,  vras  S.  IS9.  uuer  die  Fein- 
eit  iles  Silbers  In  R.i  kii  ht  des  Guides  gefugt  wird. 
Denn  die  Feinheit  des  Silbers  '.vird  ebeu  lb  gut  als  die 
8es  Goldes  in  BiMch.-n  a gegeben.  Die  alten  Species- 
thaler  aus  der  Mitte  des  loten  jabrb.  wurden  Zu  14  Lt. 
Gr. ; die  jetzigen  Conventiuusthaler  zu  13  Lt.  6 Gr,; 
e engllfche  Silber.niinze  wird  zu  ti1#  Ounces  feiu 
ausgehraebt.  Für  Dcuifchland  werden  nur  dreyerley 
Münztiifse  angegeben  Gehöret  der  21  Guldenfuis  im 
Churfürflenthurae  Ur.üidfuburg,  der  Lubifche  Münzfufs 
Im  Herzogthume  M -cKimborg  Schweriu,  in  den  Städten 
"Hamburg  und  Lüheck  niebe  zu  Deutfchland  < Der  Leip- 
ziger Münzfuß  vorn  Jahre  1690.  gilt  nur  noch  imChur- 
furftenthume  Hannover  und  im  ilerzogtbume  Poimnern 
Schwedifchen  Antheils,  nicht  in  ganz  Ober-  und  Nie- 
'derfachfen.  In  VVeftphalen  hat  munden  20,  21  und 
24  Guldenfufs.  Uebt-rhaupt  ift  diefer  Abfcbnitt  viel  zu 
nnvnnftandig  für  eine  Haudlungswiftenlchatt.  Der  ach- 
te Abfcbnitt  bandelt  von  dem  Credit;  der  neunte  von 
Wechfeln.  Die  Lehre  von  den  V\  echfeln  ift  die  wich- 
tigfte  mit  in  der  ganzen  HandlungswilTenrchaft,  und 
füllte  daher  mit  vorzüglichem  Fleifse  ausgearbeitet  wur- 
den fevn.  Die  Einrichtung  der  VVecbfel,  die  verfehle- 
denen  Arten  derfelben,  die  richtigen  Begrifte,  was 
Tratten  uud  RemefTen  find,  die  Verbaitnifle  der  Perfo- 
nen  7.u  einander,  die  beym  Wechfel  Vorkommen,  das 
Indoffiren  der  Briefe,  das  Acceptiren  derfelben  «c.  alle 
diefe  Stücke  müden  fo  genau  als  möglich  aus  einander 
gefetzt  werden;  aber  von  allem  dielen  triift  man  hier 
wenig  oder  gar  nichts  an.  Die  ganze  Lehre  von  den 
Banken  nimmt  noch  keine  zwey  Seiten  ein!  Endlich 
der  zehnte  Abfchnitt  bandelt  von  dem  Gewinn  und  der 
Bilanz. 

EttrcRT,  b.  Keyfer:  Der  allgemein*  kleine  Conlorifl, 
oi’er  tabellarisches  Verzeichnifs  und  Vergleichung 
aller  befonders  Europaifchen  Mxafse  und  Genickte 
etc.  nebft  Anzeige  des  Werths  aller  goldenen , fil- 
bernen,  kupfernen  und  fingirteD  oder  Rechnungs- 
Hunzen  Europas  und  anderer  Welttheile;  mit  Be 
"merkung  ihres  Schrots,  Korns  und  innern  feinen 
Ghalts.  1791.  (2  Rthlr. ) 

Tabellen  diefer  Art  find,  wenn  Ge  anders  genau  und 
forgfaltig  zufammen  getragen  und  geordnet  worden,  für 
den,  der  viel  mit  Vergleichung  der  Maafse,  Gewichte, 
den  verfchiedenen  Geldforten  zu  thun  hat,  ron  vielem 
Nutzen.  Die  vor  uns  liegenden  Rheinen , fo  viel  Rec, 
fie  mir  den  Krufifchen  bat  vergleichen  können,  richtig 
ZU  feyn.  Ueberdiefs  haben  Ge  noch  vor  diefen  de» 
Vorzug,  dafs  die  Angaben  von  den  verfchiedenen  Lan- 
dern Pro«  entweife  berechnet  worden  find,  wobey  Leip- 
zig zur  Einheit  angenommen.  Nur  haue  Rec.  go- 


wünfeht,  dafs  die  Brüche,  welche  bey  den  verfchiede- 
nen  VerhnltnifsZahlen  Vorkommen,  auf  zeBtatheiligeBrA- 
che  gebra.ht  Wordfen  waren,  weif  Rechnungen  diefer 
Art,  vorzüglich  wenn  man  lieh  der  Logarithmen  dabey 
bedienen  will,  weit  gelchwinder  gemacht  werden  kön- 
nen, als  durch  ordentliche  Brüche  möglich  ift. 

Heidelberg,  anf  Koften  des  Vf.  u.  b.  Pfahler:  I'oU- 
ßaiu Liga  taearetifjie  und  pmitißhc  Anleitung  zur 
UandluHgSwijfe^chaft.  Vou  JL  Peter,  Kurpful- 
zitcbcm  otTentlicheu  Lehrer  der  Handluogswiflen- 
. fchalten  zu  Mannheim.  Enter  Jheil.  17119.  594  S.  4- 

Nach  einer  befchei denen  Vorrede  folgt  ein  Verzetch- 
»ifs  von  den  Namen  der  Zöglinge  in  dem  Handlung* 
Institute  des  Vertaner*.  Diefer  erfter  Theil  enthüll  is 
17  Abfchnitteu  einzelne  allgemeine  Lehren  der  i labil 
luugswureulciiaft,  worunter  mauches  Brauchbare  anzu- 
treuen  ilt,  viele»  aber  weit  kurzer  hatte  gefagt  werden 
können,  und  manches  bey  andern  Schriftstellern  in  die- 
lern  Fache  weit  betTer  abgehandelt  liebet.  Anfängern 
kann  man  diele*  Buch,  unter  Anführung  eines  Sachkun- 
digen Lehrers , noch  immer  empfehlen.  Ueber  die 
Lehre  vom  beide,  und  alles,  was  mitdiefem  in  genauer 
Verbindung  lieht,  ui  wenig  oder  nichts  gefaget  worden; 
oder  was  darüber  vorkommt,  findet  mau  weit  ausiubr- 
licber  in  fchon  lange  bekannten  Schriften.  Der  Artikel 
von  Baaken  ift  auUeru  mangelhaft.  Unter  Paris  wird 
blofs  der  Laujchen  Hank  unter  dem  Herzoge  von  Orleans 
erwähnet.  Keiu  Wort  von  der  berühmten  Catjfe  d*KJ- 
cjm^te.  Von  der  Einrichtung  der  Londner,  AinP.crda- 
euer  uud  llamourger  Bank  vveuig  und  dabey  noch  un- 
v entaudlich.  Uujch’}  Abhandlung  über  Banken  11t  von 
dem  Vt.  gar  nicht  benutzt  worden.  Im  I3tcn  Abfeh nik 
te  kommt  das  Kechnuugswefen  vor.  Er  enthalt  den 
praktischen  lbeil  der  liaudiungsarubmeiik  in  einer  gar 
zu  vv  eitlaultigeu  öaiuiulung  vou  Beyfpielen.  In  den  ge- 
wohnlichen  kautiiiaiiiuK  uen  Rechenbüchern  findet  man 
diefe  uud  ahuiithe  Bev  Ipiele  auf  eine  weit  kürzere  Art 
berechnet  als  hier  gelchchen  ilt  Anfänger  werden  die 
hier  v urkommendeu  gar  nicht  verliehen,  weil  kein« 
einzige  Autgabr  erkläret  worden  ift.  Was  in  diefero 
erlien  i heile  über  Münzen,  Maafce,  Gewichte  etc.  vor- 
kommt, ift  meiicens  aus  Krufe  und  ähnlichen  S»  hriftftel- 
leru  genommen.  Der  letzte  Abfchnitt  enthalt  endlich 
50O  verlchiedene  Fragen  und  Antworten  übers  Buch- 
halten mit  doppelten  Putten.  Von  den  zum  R ichhaltea 
erfoderlicben  Büchern,  von  der  Art,  wie  der  Debitor 
und  Creditor  vou  einem  vorkommenden  Polten  ri  fang 
und  beftimmt  anzugeben  fey , wird  nichts  erwähnt 
Nach  diefen  560  Fragen  wird  alfo  kein  Menfch  in  fei- 
nem Leben  Buchhalten  lernen  können. 

Lnirzie,  b.  Weygand:  Haupt-  und  Hülfsbuck  des 
Bankier},  U aarenhandlert,  Kaufmanns  und  Kamto- 
rißesu  Oder  cm  nitifsrgt  Nachrichten  vom  Wechfel, 
den  verfehle  jenen  Wrdtjelgr brauchen  und  l'erordauur 
gen,  den  Cuurfcn  der  angej  henßcn  Platze,  der  Hä  'Z- 
vtrjaffung,  dem  Munzfufs,  dem  Wechfel  - und  Münz- 
pari,  11*4  den  Maajsen,  Gewichten  und  Rechnungsar- 
ten 
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ten  der  verfehlt  Janen  Lanier  «ml  Oerter  in  allen 
’Dieiien  der  Welt.  1790.  748  S.  g. 

Als  vor  länger  als  60  Jahren  Bahn  in  feinem  trohl- 
tefahixtn  Kaufmann  den  erften  Verfuih  machte,  über 
die  G Schichte  der  vornehmlten  Europäifchen  Handels- 
flaiiie,  und  ober  deren  Münze,  Maafs  und  Gewicht  die 
wichtigften  Data  zu  faranteln,  und  als  vor  beynahe^o 
Jahren  Kruft  in  feinem  Contorijtm  eben  diefen  Plan  in 
w eit  grösserem  Umfange  und  in  weit  höherer  Vollkom- 
menheit behandelte;  da  fanden  diefe  Schriftfteller  durch 
aus  keine  Vorarbeiter,  die  lie  Ihr  diefen  Zweck  hatten 
benützen  können,  fondern  mufstcn  alles  aus  eignen  Er- 
fahrungen und  mündlichen  Erkundigungen  lchöplen; 
diefs  erfchwerte  die  Sache  unendtich:  aber  delto  wich- 
tiger und  verdienftvoller  war  auch  die  Unternehmung, 
befonders  die  des  feL  Kruft,  der  mit  einer  feinen  Vor- 
gänger und  auch  fall  feine  fammtlicbe  Nachfolger  weit 
fibertreffenden  Pracilion  und  Zuverläfsigkeit  dabey  zu 
Werke  gieng,  fich  nicht  leicht  einen  Fehler  entfehlüpfen 
liefs,  daher  denn  auch  fein  Contorift  sicht  blofs  das  Ver- 
dient! hatte,  die  Bahn  zu  brechen,  fondern  noch  immer 
klaflifchen  Werth  hat , und  das  fichrr/ie  aller  Handbü- 
cher ift.  Seit  diefer  Zeit  bat  nun  fre)  lieh  die  wiffen- 
fcbaftliche  Behandlung  der  Statillik  und  der  Handlungs- 
kenntnilTe  zu  einer  weitausgebreitetcru  Behandlung  die- 
fer Gegeuftände  Gelegenheit  gegeben,  felblt  die  neuern 
Ausgaben  j--ner  Silmuen  enthalten  jetzt  diele  Kenntitiffe 
in  einem  viel  weitern  Umfange,  und  fupptiren  die  feit 
dem  entflandenen  luannichlähigen  Abänderungen;  auch 
fehlt  es  jetzt  in  der  That  nicht  an  Stoff,  um  ein  dein 
Kruüfchen  Plan  ähnliches  Weik  in  weit  grülserm  Um- 
fange und  in  weit  höherer  Vollkommenheit  zu  liefern. 
Aber  -v  on  der  andern  Seite  iii  auch  durch  die  Schreib- 
feligkeit  u 11  fers  Zeitalters  fo  viel  Unficheres,  Uubeitimm- 
tes  und  offenbar  Unwahres  in  Umlauf  gebracht  w orden, 
dafs  cs  febwer  halt,  das  Acchte  von  dein  Fulfchen  zu 
unterfebeiden,  und  fleh  auf  die  Richtigkeit  mancher  An- 
gaben zu  verlaffen,  bey  denen  fehr  oft  einer  den  andern 
nachfchreibt.  und  keiner  aus  der  Erfahrung  fchopfr. 
Wenn  alfo  von  einer  Seite  Publicitat  und  Vielfchrei- 
berey  die  Compilation  eines  folchen  Werks  erleichtert, 
fo  wird  die  Ausführung  deff.  Iben  von  der  andern  Seite 
durch  jene  UnzuvCrläfsigkeit  der  neueften  Angaben 
nicht  wenig  erfchwert,  und  es  wird  durchaus  ein  Mann 
von  Metier  und  von  praktifeber  Sachkenntnis  erfodert, 
um  den  Werth  der  zu  einem  folchen  Werk  brauchba- 
ren Collectaneen  zu  würdigen , und  die  Zuverläfsigkeit 
defielben  zu  verbürgen.  Glücklicher  Weife  fcheint  die 
Ausarbeitung  diefes fogenannten  Haupt-  und  Uülfsbuths 
einem  folchen  Mann  in  die  Hände  geratben  zu  feyn, 
indem  cs  mit  einem  hohen  und  allen  leinen  Vorgängern 
Übertreffenden  Grade  von  Vollftändigkeit.  eine  Zuvec- 
läfslgkeit  verbindet,  die.  fo  viel  Rec.  bey  der  Verglei- 
chung mehrerer  ihm  näher  bekannten  Gegenftünde  mit 
den  hier  vorkominendeu  Angaben  hat  entdecken  kön- 
nen, fehr  wenig  zu  wünfeben  übrig  Ülfst.  und  bey  der, 
in  \nfebiintr  der  hekannteften  Händlnngsplätze,  hsitpr 
fachlich  Kmfe  und  die  neue  FM  n ; fcht  und  Rmdha-en- 
Jche  Ausgabe  des  BohnCrhm  Kaufmanns  mit  Einfichf, 
zweckmufsiger  Auswahl  und  pünktlicher  Ricfaogkeit 


befolgt  find.  Die  Eriaiitermsg  verbrottet  fleh  nach  al- 
phabetifcher  Folge  über  alle  irgend  bekannte  grolsre 
oder  kleinere  Handelsplatz»  in  and  auf» er  Europa,  taugt 
mit  Aachen  a«,  und  endigt  mit  Zar** dt.  Unter  jc-ietu 
Ort  findet  man  die  auf  deta  Titel  angegebene»  und  an- 
dere verwandte  Rubriken  der  Reihe  nach  einzeln  aus- 
geführt; eine  zweckinafsige  und  für  da#  Nachfi-httgen 
ungemein  brauchbare  Anordnung.  Sehr  zu  wuafchen 
indeffen , und  für  die  Zaivertatoigkeit  der  A»gab«u  die 
ficberfte  Bürgfcbeft  wäre  es  gewelen,  wenn  es  dem  Vf. 
gefallen  hatte,  bey  jedem  Ort  die  Queüe»  nahmhatt  zu 
machen,  aus  denen  er  feine  Angaben  gefchöptt  bat.  \\  o 
von  Factis  die  Rede  ift,  führt  unverbürgte  Compilation 
aus  andern  Angaben  und  deren  unbedingt«  Annahme 
auf  Treu  und  Glauben  nur  gar  au  leicht  am  Ende  zu  ei- 
ner Oberflächlichkeit,  bey  der  die  gepriefene  Solidität 
der  deutfthen  Literat«  immer  mehr  und  mehr  aufs 
Spiel  gefetzt  wird. 

PHTSIK. 

X)  London,  b.  Robinfon’s : The  firfl  Principles  of  Che- 
nußrtj.  By  William  Nicholfon.  1790.  S.  XXVII.  U. 

Siz-  8* 

2)  Riga,  b.  Ilartknoch : WKh.  Nicholfons  Anfangs' 
gründe  der  irchctdekunß.  Aus  dem  Lugli leben  tiber- 
letzt von  D Carl  Hei  er.  Spuhr,  Landpbyiico  im 
Herzog!.  Braunlchw.  Lüneb.  Harzdiltrikte  undStadt- 
phj  Ino  zu  Seelen.  Mit  einem  K.  179t-  S.  570. 
aulser  Inhalts«  erzcichniis,  Tabellen  U.  Regiller.  8* 

X)  Hr.  N.  ift  unter  feinen  Landsleuten  der  erfte, 
und,  lo  viel  Rec.  bekannt,  einzige  Scilrili  Heller . wel- 
cher ein  Compendiuin  der  Chemie  herausgegeben  bat; 
welcher  Verluch  ihm,  da  er  doch  mehr  Ph)  liker,  als 
prakufeber  ScbeideKunitler  zu  feyn  fcheint,  noch  fo 
ziemlich  gut  goralhen  ift.  Die  Materialien  hat  er  vor- 
neulich  aus  bergmaitn's,  Scheele's,  Prieflley  > , Jüneon's 
Schritten,  aus  den  Pluhfnpk.  Transact.  u.  den  Parifer  An- 
nalei  de  Chemie,  zufaumieagetragen.  Eigenihümliibes 
Neues  bat  er  wenig  oder  nichts  hiazugethan ; fo  wie 
ihm  au.h  von  neuer n Entdeckungen  und  Berichtigun- 
gen . womit  usfere  vaterlamiifche  Scheidekünftler  die 
Wiffeufchaft  bereichert  habe»,  manches  wichtige  ent- 
ging n iit  Dagegen  empfiehlt  fich  diefes  Buch  durch 
die  WiedereinlUhrung  des  bequemen , fall  gänzlich  «b- 
gekomiDenen,  Gebrauchs , mit  einem  vorangefcbickten 
ausführlichen  Inhalisverzeichniffe  Ubercinftimmender, 
Randuoteu  im  Texte;  ferner  auch  dadurch,  dafs  dieEr- 
fcheinungen  nach  beiden  jeut  herrfchenden  Syftemen, 
ohne  für  oder  wider  das  Phlbgifton  Parthey  zu  nehmen« 
kurz  und  deutlich  erklärt  find,  um,  wie  der  Vf.  fich 
darüber  fehr  gut  erklärt,  die  Anfänger  in  der  Schcide- 
kuuft  zu  gewöhnen,  fiandhaft  und  ruhig  auf  die  Opera- 
tionen in  der  Natur  zu  achten;  anftau  fo  eilfertig  mit 
theoretiiehen  Erklärungen  zu  feyn. 

2)  Die  Ueberfetzung  anlangend,  fo  würde  felbig« 
fehr  beträchtliche  Vorzüge  vor  dem  Original  habet'  er- 
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halten  können , Wäre  fie  von  einem  kunftverftandigen 
und  mit  Kritik  ausgerüfteten  Manne  unternommen  wor- 
den. Nicht  durch  eine  einzige  Anmerkung  oder  Be- 
richtigung, deren  das  Original  doch  fehr  bedurft  hatte, 
hat  gegenwärtiger  Ueberfetzer  fich  verdient  gemacht. 
Beyfpieie  aber,  wo,  aus  Mangel  an  Sacbkeantnils,  lo 
wohl  dem  Sinn  des  Originals,  als  auch  dem  deutkhen 
Sprachgebrauche,  durch  eine  zu  wörtliche  Ueberfetiung 
Gewalt  angethan  worden,  geben  folgende  Stellen  an 
die  Hand.  — S.  44.  ift  the  uorm,  welches  hier  Scblan- 
genrohre  bedeutet,  durch  Wurm  überletzt.  — S.  154. 
u.  m.  0.  ift  denfe  Acid,  ftatt  ftarke,  concentrirte,  durch 
dichte  Säurt  ausgedrückt.  — S.  157.  mochte  wohl  der 
deutfche  Lefer  bey  Parifrr  Pfiaßer,  plaftte  of  Paris,  lieh 
eher  ein  chirurgisches  Pflafter,  als  einen  Gypseitrich, 
denken.  — F.bendaf.  ift  Layis  fpecularss  fehr  fchüler- 
mäfsig  durch  Spiegelftem  verdolmetfcht.  — S.  19 1.  ift: 
Saizfaure  of  double  the  weight  of  the  unter,  durch  zw.-y- 
enalfo  fchwer , als  Waffer,  gegeben.  Nicht  einmal  das 
doppelt  fo  fchwer  des  Originals  findet  bey  der  gewöhn- 
lichen Saizfaure  ftatt.  — S 216.  Das  Aeczen,  etchsugs, 
der  Flufsfpathfäure  auf  Glas,  oder  der  Salpeterfaure  auf 
Kupfer,  nennet  der  Ueberfetzer  —fleclien  — S.  342.  ift  bey 
dem  fchwarzenFlufs : fetting  them  on  firc,  lehr  falfch 
durch : foman  fc/unilzt,  gegeben.  Nur  verglimmen  darf  die 
Mifchungzum  fchwarzen  FlulTe,  nicht  aber  fchmelzen. — 
Wenn  csS.  248-  heifst : Das  Gold,  welches  durch  die  Ab- 
dampfung aus  diefenTincturen  (den  GoldauQuiüiigen  in 
Aetber  und  wefentlichen  Oelen)  niedergefchlageu  wird, 
oder  auch  zu  Boden  fallt,  wenn  man  Eifenvitriul  dazu 
thut,  u.f.  w. ; fo  dichtet  der  Uebcrf.  dem  Vf.  e.ne  Ablurdi- 
tit  an,  welche  diefer  nicht  begeht.  Er  fagt:  The  gutd 
uhich  is  precipitated  by  evaporation  of  thefe  J'juids , or  bij 
the  additwu  of  martial  vitriol  tlio  the  folutiun  of  goid,  11 
of  the  utrnoft  purity.  Hieraus  geht  deutlich  genug  her- 
vor, dafs  er  nicht  zu  der  ätherifchen  Gcildfolution,  fon- 
dern  znr  gewöhnlichen  Auflüfung  des  Goldes  in  Gold- 
fcheidewafTer.  den  Eifenvitriol  hinzugethan  wißen  will, 

S.  255-  256.  ift  Poltert/,  als  Probierltein  des  Goldes, 

fcblechtwcg  durch  Töpferarbeit  überfetzt.  F.s  ift  aber 
damit  eine  Tafel  oder  Platte  von  Wedgwoodfcher  frlnvar- 
zer  SteingutmalTe  gemeynt.  — S.  263-  ift  Caofule.  ein 
Gefäfs  zur  Abdünftung  eines  feuchten  Niederfihlags, 
durch  Schachtel  überfetzt.  — S.  289.  inufs  die  Periode: 

daß ein  Einfougen  von  Lebensluli  aas  dem  lialke  durch 

Jii-e  ( Hitze)  atu  getrieben  wird,  lauten : dafs  — Hnfau- 
guo/T  t-uit  l.ebensluft  vorgeht;  um  famrhr . da  Lrb.osluft 
aus  dem  Kalke  durch  Hitze  ausgetrieben  wird.  — S.  30  t. 
ift  Golems,  deren  bekannter  deutle  her  Name  P.Ui  glanz 
ift,  durch  Wurfelerz  überfetzt.  — Eben  fo  wenig  nennet 
man  S.  328-  329.  den  durch  Gallapfel  bewirkten  Nieder- 
fcblag  des  Eifenvitriols , ein  fchworzes  Mehl.  - S.  360. 
auch  nicht  einmal  den  Irrthum  des  Vf.,  dafs  die  Hefli- 
fchen  Schmelztiegel  aus  Keisbley  beAüntlen,  hat  der 
Ueberf.  zu  berichtigen,  Sinn  gehabt.  — S.  403  ift  op- 
pearanee  when  broken.  durch  Ausficht  auf  dem  Bruch  ver 
deurfcht.  — Der  Name  Moosboum  S.  542.,  als  deutfehes 
Synonym  von  Ptauuus,  Plantam  tree,  ift  Rec,  noch 
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nicht  Torgekommen.  — Eben  fo  wenig  hat  Phlogiflia- 
ner,  a.  in.  0.  der  Ueberfetzung,  eine  Autorität  für  lieh. 

— S.  44.  iwtiie  Met hjtie,  die  nicht  lo  vonheilhafi,  engt 
a methad;  ingl.  S.  416.  OMecijilbcr , ftatt  Annmamum, 
gehören  wohl  nur  zu  den  Druckfehlern, 

Bi.ai.iK,  b.  Maurer:  Die  fpielendt  Magi*.  Drittes  St. 

Mit  3 KupieiUtein.  116  S.  g. 

I.  tlyarautifche  tsunfle.  I)  Der  gemeine  Heber.  2)  Der 
Heber,  Diabetes  geuaunt.  3,  Eine  Kugel  zuui  Befpren- 
gen  der  Ptianzen  und  Zuniner.  Belteht  in  einer,  am 
Scheitelpunkte  nnt  einem  Röhrchen  verfebenen,  und 
am  uuiern  i'heile  wie  eiu  Duichfchlag  durchlöcherten 
Kugel  aus  Metall,  Mau  taucht  fie  langfam  in  Waller 
eiu,  und  wenn  fie  fich  gelullt  hat,  verfchliefst  man  die 
Ocfthuug  der  Rohre  mit  dein  Daumen.  Wegen  der  auf- 
wärts drückenden  Luft  lauft  aus  den  Löchern  nichts 
heraus , als  bis  inan  den  Daumen  lüftet.  4)  Vexierku- 
gel. Die  nemliche  Kugel,  durch  ein  vertikales  Mittel- 
blau  in  zwey  Raume  gelheilt , davon  jeder  oben  fein 
bclönderes  Röhrchen  hat.  Füllet  man  jede  Hälfte  der 
Kugel  mit  einer  behindern  Flüfliekeit  an , fo  kann  man 
bald  die  eine,  bald  die  andere,  ausitrooien  Ulfen,  nach- 
dem man  das  eine,  oder  andere  Röhrchen  lüftet.  5)  Die 
Proihyta.  Eine  Giefskanne,  mit  einem  horizontallie- 
gendc-n  durchlöcherten  Mittelboden,  durch  welche  eine 
Rohre  aus  der  untern  Abtheilung  heraufgehet , deren 
UHfnung  fich  in  der llaudhabe  uu vermerkt  endigt.  Ver- 
mitteln diefer  Einrichtung  kann  man  aus  der  Kanne  2 
verfchiedene  Flüfligkeiten , z.  B.  erftWein,  und  dann 
Waller,  ausgiefsen.  6)  Sprung  des  W'aßers,  vermöge 
der  vermehrten  Elafticirat  zufammengeprefste  Luft.  7) 
Die  oplrrnden  Figuren.  Die  in  dem , zum  Fufsgeftell 
eines  Altars  dienenden  Kalten  auf  VVeiugeift  liegende 
Luftfebicht  wird , durch  angezündeten  Weingeist  von 
aufsen,  ausgedehnt  , und  treibt  den  eingefchlolTenen 
W'eingeift  durch  Springrohren  aus.  p)  Die  Farben  ver- 
ändernde Brunnen.  — Diefer  möchte  doch  . bey  (fern 
Verfuch  felbft,  Schwierigkeit  zeigen.  9)  Goftfse  der  Ei- 
nigkeit. 10)  Der  pfeifende  Vogel.  11.  Magnrtifche  Kün- 
f.t.  1)  Aphrodite,  — auf  einem,  im  gläferneu  Cylinder 
auf  W alter  fehwimmenden  Delphin  fitzend,  zeigt  auf 
Numcrn,  welche  auf  abgetheilten  Feldern  eines  den  Cy- 
linder umgebenden  Rings  verzeichnet  find,  s)  Das  dop- 
pelte Orakel.  oder,  der  wahrfageude  Cylinder.  HL  Von 
Sjiütgci.s.  Hruchliück  einer  Theorie  der  Spiegel,  wel- 
ches allein  fait  den  vierten  Theil  des  Buchs  einnimmt. 
IV.  Noch  einige  hydraulifche  Küufte.  V.  Verfchiedene 
kleine  plujfiiicUifJu  Belüftigungen  ; z.  B.  : ein  Ey  mitten 
im  Glal'e  fchwimmen  zu  machen,  — vermitteln  falzigen 
und  füJsen  Wallers.  — Die  Waßerbypi-rbel,  No.  5.  hät- 
te vorzüglicher  zur  anfchaulichcn  Erklärung  der  Theo- 
rie der  Haarröhrchen  dienen  können.  Wie  kommen 
nun  gar  llmple  Beobachtungen  aus  der  Naturgefchichte, 

— als:  N.  14.  der  Kleidermotte  zuzufehen.  wie  fie  fich 
ihre  Wohnung  bereitet,  — unter  die  Rubrik  von  Ma- 
gie t VI.  Rechenkünflt. 
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NATURGESCHICHTE. 

T^ürkberc.  b.  Winterfchmidt : Des  Herrn  Cafpar  Statt 
natürliche  und  nach  Jan  Leben  gemalte  Abbildungen 
und  Defchreibungeu  der  Cikaden  und  U'anzen  und  an- 
derer damir  verwandten  Infekten  aus  Europa  . Afia, 
«.  Africa,  America,  Aus  dem  Hollandifchen  überfetzt. 
Mit  feip  illumiairtco  Kupfer  tafeln  17g!  in  4.  Erfte 
Abtheilung  Text  Bogen  A — H.  Tab.  I — XIX. 
Zweite  Abtheilung  Text  Bogen  A — M.  Tob.  I — 


Die  erfiern  Hefte  durfes  Werks  etfchiesen  zwar  eini- 
ge Jahre  früher,  als  die  A.  L Zeitung,  und  fchei- 
■en  daher  aufser  ihrem  Gebiete  zu  liegen.  Da  aber  die 
Fortfetzuag  deffetben  mit  ihr  gleichzeitig  und  das  Werk 
noch  jetzt  nicht  geendigt  worden,  fo  wird  es  nicht  ohne 
Nutzen  feyo,  wenn  wir  des  beilern  Zufammenhangs  hal- 
ber auch  die  erfteru  Hefte  deffrlben  anzeigen.  Hr.  Stall, 
der  Vf.  des  in  HoUändifcher  Sprache  erschienenen  Origi- 
nals, ift  als  ein  würdiger  Mitarbeiter  des  Cramerfchen 
Schmetterlingswerks  bekannt,  das  er  auch  nach  Cramers 
Tode  fortfetzte.  Da  fich  jenes  Werk  feinem  Ende  nä- 
herte , entfchlofs  er  fich  zu  der  Herausgabe  einiger  Gat- 
tungen der  Linneifcheo  Infekten  mit  Haibftügeln  ( } lernt - 
ptera)  und  zwar  der  erllern  Gattungen  der  Fabrizifchen 
ft t/n guten  mit  Abbildungeu  nach  der  Natur.  Er  cheilte 
das  Werk  in  zwey  Abteilungen.  Die  erfle  enthält  die 
1-inn.eifche  Cteaden , wohin  der  Vf.  auch  deflen  Luten». 
tragtr  ( Fulgara ) rechnet.  Die  andere  fafat  die  Wanzen, 
U'ajf  'erfcarpionen  fNepo)  und  Wafltrwancen  (Notonecta), 
Ein  folches  Werk  war  allerdings  werth,  durch  eine  Ue- 
berfetzung  für  Ueutfchland,  den  jetzigen  Hauptfitz  der 
Entomologie,  gemeinnütziger  gemacht  zu  werden.  Die 
Uebrrlmung  ift  gut,  die  Abbiiduogen  geben  denen  im 
Original  nichts  nach,  die  Anmerkungen  des  deutfchen 
Herausgebers  machen  die  Ueberfetzung  noch  brauchba- 
rer, und  der  geringere  Preis  erleichtert  die  Anfchaffung 
deflelbeo.  Die  Abtheilungen  find  zwar  in  Unterabthei- 
langen  gebracht,  die  wir  doch  lieber  Familien  als  Ge- 
fchlechter  nennen  wurden ; aber  auf  diefe  Unterobtbei- 
lungen  ift  fo  wenig  bey  den  Abbildungen,  als  bey  dem 
dlazu  gehörigen  Texte  Rückficht  genommen  worden.  Da- 
her fich  auf  einer  Tafel  lufecten  aus  rerfchiedenen  Un- 
terabtfaeiluogen  befinden.  Ob  nicht  d et  deutfche  Her. 
ousgeber  den  Werth  diefes  Werks  noch  mehr  durch  Zu- 
fammeuftellung  der  zu  einer  Unterabtheihing  gehörigen 
Gefchöpfe  haue  erhöhen  können,  laßen  wir  als  eine  nun 
nicht  mehr  zu  hadernde  Sache  dahin  gtftallt  feyn.  Nor 
Wünfchen  wir,  dafs  dem  Ende  diefes  Werks  ein  fyfte* 
A.  L.  Z.  1792.  Zweiter  Band. 


matifches  Regifter  augehängt  werde,  um  der  durch  diefe 
Mifchung  entftandenen  Unbequemlichkeit  in  etwas  abzii- 
h elfen.  Die  Cicaden , welche  die  erße  Abtheilung  in  fich 
faTst,  werden  in  Sechs  GefchUchter  vertheilt,  und  zwar 
in  Laternträgcr  mit  16,  in  blättrige  Cicade n mit  10,  in 
Rreutztiagrc  mit  15,  in  Cicaden  mit  umgefcldagenr 1»  rin- 
geln mit  16,  in  /tagende  Cicaden  mit  37.  und  in  fpnn. 
getide  Cicadtn  mit  22  Arten.  Die  Warnen,  der  G-geu- 
Sand  der  zweyten  Abtheilung,  bringt  der  Vf.  unter  fiebern 
GefchUchter.  Bey  den  Arten  des  erfle n Gefdilechts  ift 
das  Brußfchild  Hach,  und  das  Ruckenfchild  fo  grofs,  dafj 
es  die  Flügel  und  den  ganzen  Hinterleib  bedeckt,  von 
welchen  fich  hier  3$  Arcen  befchrieben  und  abgebildet 
finden.  Die  hier  aufgeführten  43  Arten  des  ztvtt den  Ge- 
JchlechU  haben  ein  Haches  und  breites  Bruftfchild , eia 
großes  fall  dreveckigtes , die  Hälfte  des  Hinterleibes  be- 
deckendes Ruckenfchild.  Die  39  Arten  des  dritten  Ge- 
fchlechts  zeichnen  fich  durch  ein  Brußfchild,  du  an  den 
Schultern  mit  einem  fcharfen  Dorn  bewaffnet  iß,  durch 
ein  grofses  dreyeckigtes  Ruckenfchild  und  durch  mei- 
ftens  gezähnelte  Rinde  des  Hinterleibes  aus.  Vom  eier- 
ten Gefddechtc  finden  fich  hier  75  Arten.  Ein  dreyeckig- 
tes  gegen  den  Kopf  zu  fpitz  auslaufendes  Bruftfchild,  ein 
kleines  Rdtkenfchild , die  hintern  Füfse  der  Weibchen 
meiftentheils  dick  und  inwendig  mit  Dornen  befetzt,  bey 
einigen  häutige  Füfse,  als  wären  fip  zum  Schwimmen 
beftimmt,  unterfrheiden  diefe  von  den  übrigen.  Beym 
fünften  GefMecht  ift  das  Brußfchild  und  der  Körper  fehy 
dach;  die  Flügel  find  kürzer  als  der  Leib.  Wahrfchein- 
lich  gehören  alle  zii  den  Aconthien  des  Fabriz.  3 Arten. 
Die  37  hier  vorkommende  Arten  des  fechflen  GefchLddt 
haben  ein  ungleiches , bucklicbtes  und  wie  in  zwey  .Stü- 
cke zerthelltes  Brußfchild.  Der  mit  einem  dünnen  Hälfe 
am  Bruftfchilde  hängende  Kopf  ßebt  weit  hervor.  Die 
Schnauze  kurz  und  gebogen.  Der  Leib  fchmal,  ein  klei- 
nes Ruckenfchild,  die  vordem  Füfse  dicker,  als  die  vier 
hintern,  (Rednvitts.  Fahr.)  Das  fiebente  Gefdtledtt,  vo« 
dem  hier  3 Arten  mitgetheilt  worden,  hat  ein  ebenes  und 
mit  dem  ganzen  Körper  langes  und  fchmales  Brußfchild, 
auch  fahr  lange  Füfse.  Von  den  Wafferuxtnzen  finden 
fich  hier  noch  f.  und  von  den  Waffcrfcotptonen  g Arten. 
Wenn  vor  den  hier  mitgetheilten  336  Arten  zurZeit,  da 
Hr.  Fetbricius  feine  MantifTe  herausgab,  auch  nur  die 
Hälfte  heraus  war;  fo  hleibt  et  immer  unbegreiflich, 
warum  Iir.  Fabridut  nicht  mehr  als  49  angezogen  habe. 
Das  Entomolugifthe  Publicum  würde  es  ihm  gewifa  Dank 
wißen,  wenn  er  dies  Werk  künftig- in  Anfehung  der  Ci 
täte  aufs  forgfakigße  benutzte.  Die  Kupfertafrin  find 
dem  Text  diefes  Werks  fehr  vorgerückt;  denn  zu  19  dar» 
f eiben  fehlt  noch  der  Text. 

, . ..  *>  \ •*  * t"  •*  J 
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Bsklin,  b.  Rottmann:  Kineralogifche  und  bergmdn- 
■nifehe  Beobachtungen  -Uber  einigt  llefjtfthe  Geborgt- 
gegeud kn  , nngrßellt  and"  aufgezeicbnec  von  JX. 
Rieft,  Isodgräfl.  Hrlfru-Cafielircben  Bergrathe,  der 
Soc.  der  Rergbk.  und  anderer  gelehrten  Gefrllfchaf- 
ren  Mugliede.  Herausgegrbrn  (mit  ein' r Vorrede' 
und  einigen  Anmerkungen  begleit-t  v.  'Dretr.  L.  G. 
Karjfen,  dt:r  Weltweish-  D. , AffriTor  bey  der  Kua. 
Preufs.  Bergw.  rks  und  II  Uten  Adminißrac  un , und 
verleb,  geh  Gefelltch.  Mitgliede.  Mit  feths  Rupfern. 
4-  10a  5.  1791.  (i«  gr.) 

Die  erfte  Abtheilung  diefes  Ruchs  enthilt  die  Befrhrei- 
bong  einer  neuen  Reife,  die  Hr.  Ä.  von  der  Friedrichs- 
hütte  (in  der  G’gend  des  RiegelsdorÖfihen  Flörzgebir- 

Ses  bey  R-bra  in  Helfen)  aus  in  die  benachbarten  Gegen- 
tn  nj-.’h  Rothenburg,  Tugobertshaufrn , Holzheim  u. 
f.  w.  mar hte.  Er  fand  mehrentheils  Sandftein  auf  der 
Obertliche , aus  weichem  hin  und  wieder  F'ötika'k  her- 
vorragte, unter  welchen  beiden  fich  wshrf  h unlieb  das 
Rregelsdorfifche  Flörz  fortziehet.  Die  Ludwigserke  be- 
ftunJ  iusBafalt  mit  Hornblende,  Ol. rin,  geflotfenem  Gla- 
fe,  verhärtet,  m Thoue , Broikchen  volkanifther  Afche 
and  vielem  Sau  Ittein.  Der  untere  Theil  diefts  Berges 
Wirst  fehr  purolen  Bafalt  bemerken  , und  wahrfciieinlich 
ragt  die  ganze  BafatimafTe  aus  den  dortigen  Flörzgebirgs- 
febiehten  h/rvor.  Nahe  bey  der  Lu.'wigsnke  kommt 
der  Bafilt  iio-  h einmal  zum  Vorfchein;  bey  Ho'zheim 
bitutninöfc*  iloiz  unter  Schichten  von  Sand  und  Letten, 
In  welchem  letztem  fi-'h  Baralt^efchiebe  finden  ; bey  Frie- 
lingen Bohnerz.  U.bngens  und  alle  fandigen  Gründe 
jener  Gegend  mit  Bafaitbergen  umgeben,  uoruntrr  fich 
der  Nö’l  und  der  K oll  befonders  auszeichnen.  Der  Ba- 
falt  des  erftern  ruhet  auf  Fiotzkalk,  letzterer  beftehet 
aus  tafelartigrm  Balalt.  B y Murcorf  ein  I.ager  Bohn- 
er/., darüber  letiige  Dimmer.le,  eiirnf,  hulliger  Letten 
mit  RalältgefcHebcn,  Trobfand  mit  Letten  — und  dar- 
unter Fie. /kalk.  Da  famtntliche  Schichten  bis  auf  den 
Kuk  aufgefihwemmt  find,  fo  findet  Rec.  den  Uiullind 
nicht  merkwürdig,  dafs  fie  auf  dem. eiben  ruhen.  Bey 
Tagobertshaufcn  aufirefclnveuimtes  Gebirge,  und  in  dem- 
felb.a  bituin'nöfes  Ilo’z.  Der  Hr.  Vf.  bi  dient  luh  der 
Wörter  Steinkohle.  Ho  /.kohle  und  Braunkohle  oft  ohne 
Auswahl,  wcU  hi s bey  Lrfern,  die  weniger  damit  bekannt 
find,  Mifsverttr-ndnifs  erregen  köunte.  An  allen  aoge- 
zeigtro  Orten  fand  fich  eigentlich  nur  biluminufes  Holz. 
Der  Bafatt  wird  narb  Beife  zu  fehr  porös,  und  enthält 
viel  Hornblende , Zeolith , Ka  kfpath  und  verhärteten 
Thun,  hört  hier  aber  auf,  und  Fiöizlcbii  htrn,  befouders 
K.ilkft  in,  verbreiten  fich  in  der  G gend  bsSpangeuberg. 
Der  B fc  reibung  obiger  Gegenden  iß  eine  petrographi- 
(che  Karte  beygefügr. 

Die  zwevte  Abteilung  diefes  Buche«  enthält  ans- 
ftihrl>hrre  Befchreibungee  von  einzelnen  Gegenden, 
kergmänniichen  Anlagen  u.  f.  w.  Das  Rirgelsdörfer 
Schieferflötz,  das  feit  1530  ab  weih  feind  bebauet  worden 
nnd  suflaMig  gewefrn  iß,  ziehet  fich  unter  einem  fthr  be- 
trächtlichen Lanilftriche  fort,  wird  gegenwärtig  aber  nur 
auf  eine  Länge  von  drty  Stunden  behauet , und  in  fec ha 
Hauptrevicre  abgetbeilt,  dte  mit  lieben  Stoßen  geloß  find. 


Die  Folge  der  dortigen  Flötzfrhichten  iß  durch  einen  im- 

Emeni  inßrucriven  Prufilrifs  «nlctaulih  darr  tU  du 
in  bebauet  nicht  nur  den  bituuuuölen  .V-rrgrrli.li vier 
dalelbß  mit  Vortheil,  foa'Vrn  auch  dir  häufig>n  'ojdie- 
fem  Gebirge  befindlichen  Rucken  oder  Wr-chfel , Phäno- 
men-, die  bis  jetzt  noi  h nicht  S-*Dfation  genug  gemacht 
zu  laben  fchrinen.  Es  find  Trennungen,  die  vrrti  al 
durch  alle  Floizfdiiihica  hindurch  grheu.  und  fie  a leual 
um  ein  brträchüiches  verrücken,  daher  ihnen  d-  r Name 
Kücken  beygelegt  worden  iß.  Sie  fiui  die  pre'hen  ft*-n 
B weife  von  ehemaligen  grofsen  Grwaltthitigkeiten,  die 
die  Erde  erlitten  hat.  ln  dielen  Trrnnui  gern"  haben  fich 
verirhiedene  Foliiiien  erzeugt  , und  hi.  r befondere 
Scnwerfpath  und  viele  Arten  von  Kobalt  Die  SAiete 
Werden  tu  RtegeUdorf  und  auf  der  Frirdrichshütte  ver- 
fchmolzen  , und  die  daraus  erhaltenen  Kuper  auf  dir  Caf- 
felfrhe  Meffingfabrik  und  einige  im  Laute  b*  find  1 che 
Kupferhammer  geliefert.  Die  Kobalte  w r Trn  nur  auf- 
bereitet, und  auf  den  BlaufarbruWerkeu  zn  Curlrh-f  » 
und  Schwarzenfels  zu  Gute  gemacht.  W-ihrl,  hiiihth  iß 
der  lächerlichen  Ge.heimnifskramerry  wegen,  die  auib  in 
Helfen  regiert,  der  Hr.  Vf.  behindert  gew.-fen,  von  einem 
und  dem  andern  ausführlichere  Nachrichten  zu  gehen. 
Das  Glückebruuner  Schiefer-  undKohabwerk  vernäh  Ikh. 
beynaite  eben  fo,  wie  das- Riegels  oritiche . nur  dafs.  ca 
fehr  nahe  an  den  uranfäaglichrn  Gebirgen  dre  Thüringer 
Waldes  liegt,  lies  Euenßeiniagers  im  Stablherge  bey 
Schmalkalden  wird  nar  flüchtig  gedacht.  Da  unter  die- 
fern  Klumpen  mueber  Kalkßein,  über  ihm  aber  Samlftvin 
liegt,  fo  kann  er  wohl  nicht  als  ein  Gang  betrachtet  wer-, 
den.  Auf  der  benachbarten  klömmet  bncbi  aal  ähnliche 
Art  Eifenftein , der  vierzig  Lachter  mächtig  feyu  folL 
Am  Kuhherge  bey  Asbarb  Kobalt  auf  Rürken.  Hr.  A.' 
muis  von  einem  fehr  ungeognoßifrhen  B rgverftiiubgvn 
die  Nachricht  erhalten  babro,  dais  hier  Porphyr  und 
Flötzgebirgafchichten  immer  mit  einander  abrwerhfriten.- 
Es  könnte  diefen  Schein  haben,  wenn  man  auf  dei  Ober- 
fläche fort  unterfuchte,  wo  zwifchen  Porphyr  derglei- 
chen Schi.hten  wohl  an  getroffen  werden  dürften,  ln» 
Innern  wird  man  aber  gewifc  finden,  dafs  der  Porphyr 
unter  ihnen  fortfirenht,  und  dals  hochftras  nur  ein« 
Vertiefung  in  drmfelbn  damit  ansgefüllt  wurde.  Der 
Meifsner,  ein  fehr  hoher  Baialiberg  bey  Allendorf , von 
dem  ein  Tauberer  Profilrils  b ygefügt  iß,  zeichnet  0<k 
befonders  aus.  (Jm  ihn  herum  liegen  Sancftein  - . Ka.k- 
ßein-,  und  Uafaltberge  von  minderer  Ausdehnung,  und 
etwas  entfernter  davon  das  nnbebautlieg.-nde  Wellan- 
geroder  Schieferflötz . vermnthlicb  eine  Fortletzung  de* 
Hiegrls-Iorbfchen.  Na*  h Allendorf  zu  foll  fich  Thoo- 
fchiefergebirge  anlegra.  Der  Meifsner  felbff  be (lehrt  zu 
unterß  sus  Sandßeia.  Auf  diefem  ruhen  abwechfelnd« 
Schichten  von  Sand  und  Leuen,  und  endlich  ein  fünf  bis 
eilf  Lachter  hohes  Lagrr  von  bituminofem  Holze.  Diefes 
zufammen  wird  von  einer  Balalimaffe  bedeckt.  d>e  bis 
auf  den  Gipfel  des  Berges  auhalt,  und  die  Hälfte  der 

tasten  Hohe  deffelben,  ohngr'ähr  2000  Fuls,  ausmaebt- 
s wäre  zu  wflnfrhi  n.  dafs  Hr.  R.  in  Ri  ckfu  ht  der Vul- 
kanitat  des  Bafaltes,  von  der  er  überzeugt  zu  feyn  ver. 
fiebert,  hier  einige  näher*-  Beobachtungen  augefteilt  här- 
te. Seit  170  Jahren  foll  in  diefes  kohieniagen  Feuee 
- . . • - wüten. 
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wüten.  DasMitteittoler  KdWenTa®*r  liegt  ebenfalls  zwt- 
fchen  S.h-  tuen  von  Trrrbfwi , Letten,  und  ordinärem 
S.in+  m t Bafaltgi  fchietoen.  Da  an  dem  Meifsner  alle  diefe 
S.  luchten  von  Halalc  bede-  kt  v orden , der  Bafalt  aber 
nicht  unter  ihn- n angetroffen  wird , fo  iß  de»  Ha.  Vfs. 
Vemiuthung,  dafa  hier  auch  unter  deofelben  Bafalt  anzu- 
trtitV  n f yn  dürfte,  nur  in  fofern  gegründet,  als  der  Ba* 
fall  ata  eine  von  tunen  berrorgedrungen*  vulkanifrhe  Sub- 
fta  z betrachtet  werden  kann.  Zuletzt  findet  mun  roch 
eine  ttefchrethung  iirbrt  Profilrils  von  dem  Frai.kenber» 
grr  Bergwerke  in  iieiTea.  Letten,  Kalkßcin,  Sandttein 
nni  M-rgel  wcchlein  in  übrreinanderliegrnden  Ictiw  fl- 
ehen Schichten  zyma!  mit  emaud-r  ab.  Oie  uitterfie 
Mergelfchtct  t ent  alt  dieErne,  die  voniiglüh  io  Kupfer» 
gta*.  Fahlere.,  Mala-  Itit  und  KuptVriaiur  b<  Rehen.  Unter 
ihnen  Irheiitt  Tnonhhiefer  zu  lirg-m,  der  fnh  aus  dem 
Dirmfti.Uitchrn  herüber  ziehen  lull.  M rk würdig  find 
die  fogtuannt-  n Graupen  aus  dtefem  Berg  .erke,  die  in 
Stü  k h-n  Hoz.  Steinkohle,  wiikl-ch  gebrannten  Holz» 
kohl  n und  .Abdrücken  aus  dem  üewä<hsreiche  beftehen, 
und  nehft  obbemelderen  Erzen  n«  hr  feiten  auch  gediegen 
Silber  und  Wcitskopf  rctz  enthalten  Es  Icheittt,  als  ob 
diefrs  Gebirge  mehr  zu  den  aufgefchwcmimen , als  zu 
den  Fldtzgebiraen  zu  zählen  tfeyn  iniiehte.  Un.  Karilens 
Anmerkungen  zielen  um  Io  mehr  auf  feine  idern  von  ei» 
ner  Neptanifchcn  Eutitehung  des  Rafaltes,  shi  Iir.  K. 
vom  G-*geotheil  überzeugt  zu  feyn  fcheint.  Aber  auch 
aufserdem  enthalten  ft«  nicht  unwichtige  Bemerkungen, 
Berichtigungen  und  praktifche  Vurfehlige  zu  Verbelle, 
rungen. 

Frankkurt  am  Mayn,  h,  Varrentrapp  und  Wenner: 
'Bah.  ChrtjUan  twn  Lehmann  GrunjfatZe  der  Ulinc/a- 
fegte.  179  t.  569  S.  ixt  g. 

Es  iß  fahr  frhwer  zu  heßimnten,  für  tvelche  Art  von 
Leiern  der  Vf.  fein  Buch  eigentlich  gefrhriebrn  habe;  dem 
Titel  und  der  Einteilung  nach  zu  urtheilen,  füllte  man 
glauben,  es  wäre  für  diejenigen. gefchriebeu.  welche  etß 
an  fangen,  Mineralogie  zu  ßudrren ; allein  leider  vermifst 
man  hier  Eigenfchaften , weiche  bey  einem  guten  Lehr- 
buche  wefeutlich  find,  z.  B.  Ordnung  des  Vortrages  Be- 
ßimmtheit  des  Ausdruckes,  gleichförmige  Behandlung 
aller  einzelnen  Ücgenßäode  u.  f.  w.  gänzlich.  Zwar  will 
ftch  der  Vf.  in  der  Vorrede  wegen  der  mannigfaltigen  Ge» 
brechen  feines  Buchs  rechtfertigen.  Man  wird  mich  be- 
fckuhUgen,  fagt  er,  dafs  ich  über  einige  Gegenßaude  eine 
gar  Xu  lange  Brüht  gemacht  habe,  vnd  andere, 
die  eben  Jo  viel  oder  auch  noch  mehr  Aufmrrkfamkeit  ver- 
dienen,  nur  kurz  berührt  habe,  wie  et  befanden  bey  einu 
gen  Erzen  eintrift ; allein  ich  enlfchuldtge  mich  hrnlang - 
Uch  (PPX  wmn  ich  gefleht,  dafs  ich  nicht  auf  alle  Stein- 
und  Erzarten  gleiche  Aufmrrkfamkeit  gehabt  habe;  und 
wer  fällte  es  auch  wohl  su  thun  im  Stande  feyn  P — Ant- 
wort; Oer  doch  wohl,  welcher  es  fich  in  den  Sinn 
kommen  lafst,  Grundlatze  der  Minera'ogie  zu  fchrrthen. 
Wie  der  Hr.  Graf  von  Romattzoif  und  der  verßorb-ne 
Ferber  den  Vf.  zu  einer  fo  elenden  Comp  lation  aufmun- 
tern konnten,  wie  er  verfichert,  begreifen  wir  nicht, 
wenn  fic  ihn  anders  nicht  zum  Betten  hauen. 


Gleich  die  «rfie  Abteilung,  welche  von  der  Salzen 
handelt , enthält  eineu  Auszug  ans  Bergmann ’s  Schritten 
* über  diefen  Gegenßand,  der  weit  fchicklicber  in  einem 
chemifchen  Lehrbuch  ßünde  als  hier  Der  Vf.  geßeht 
es  aber  in  der  Vorrede  felbß,  dafs  er  den  Bergmann  taft 
wörtlich  abgefchrieben  habe;  denn  er  fagt:  „Bey  Ab- 
handlung der  Salze  habe  ich  ziemlich  grtrr«  den  St fjiem 
du  Torbem  Bergmanns  beobachtet:  hernach  aber  bin  ich 
davon  abgewichen,  — warum  denn?  — und  habe  bey 
den  Erden  und  Steinen  keine  fyjiematifche  Ordnung  beob- 
achtet, fondem  unter  die  einfachen  Erd  • und  Steinarten 
auch  gufismmengekittete  hingereihet .*•  Dafs  der  VE  die 
Befchretbung  der  Gebirgsarten  feinen  Lefern  nicht  vor- 
enthalten  hat , iß  nicht  zu  tfiifsbüligen,  weil  öfters  die- 
jenigen , welche  Vorlefnngen  über  Oryktognofie  hören, 
nicht  immer  Gelegenheit  haben,  auch  Voilefungen  über 
die  Gebirgslehrc  befonders  zu  hören  ; allein  der  Vf.  hätte 
die  Gebirgsarten  oder  die  Gebirgsiebre  überhaupt  nach 
des  Ree.  Dafürhalten,  in  einem  befondern  Abfchttitte  und 
gleichförmiger  abhandeln  folien ; denn  z.  B.  der  Porphyr 
nimmt  in  diefem  Lehrbuche  zwey  Seiten  ein , der  Bai  alt 
hingegen  39,  und  dies,  ohne  dafs  dabey  die  neueften 
Meynuiigen,  welche  t Heils  für,  tbeils  wider  den  vulkani- 
fchen  Urfprttug  rtiefer  Gebirgsart  aufgefiellt  worden  find, 
geprüft  werden.  Dergleichen  Beyfpieie  von  ungleicher 
Behandlung  könnte  der  Rec.  fehr  viele  aufßellen.  Dafs 
der  Vf.  die  Erd-  und  Steinarten,  welche  .dia  twryte  Ab» 
theiiarg  diefer  Mineralogie  einnchmen , ohne  alle  fyße- 
matifclie  Ordnupg.  auf  einander  folgen  lafst,  und  dabey 
nicht  feiten  eine,  grofse  Unwiflitaheit  der  neuern  Eafde» 
rkuagen  in  der  Mineralogie  und  Chemie  verräth , be; 
weift , dars  dorh  Dorh  etwas  mehr  dazu  gehöre,  ein  gu- 
tes minvralogifches  Handbuch  zu  fchreiben,  als  nur  Mi- 
neralienfammlungen  zu  fehen,  felbß  Folfilien  zu  fammlen, 
und  Gruben  zu  befahren.  Zum  Bcweifey  wie  unfyftrma- 
tifch  die  Erd  und  Stf  harten  aufeinander  in  diefem  Lehr- 
bttche  folgen,  mag  folgendes  dienen:  Der  Thon  macht 
in  der  z-ieyten  Abtherlurtg  den  Anfbng;  auf  diefen  fol- 
gen : der  Srhmaragd,  Saphir , Topas , Rubin,  Hyacinth. 
Chnjfolith,  Granat.  Schorl,  Turmalin,  Aquamarin,  Be- 
rill,  Zeolith,  Talk,  Kalk,  Marmor,  tlufsfpat , Tung- 
fl ein,  Mergel  u.  f.  w.  Von  den  Verfuchen,  welche 
d’Elhuyar  mit  dem  Tungßein  angeßellt  hat,  weifs  der 
Vf.  nicht  eine  S.lbe ; defswegen  führt  er  auch  den  IT olf- 
ram  noch  unter  dem  Eifen  auf,  und  zwar  iäfat  er  ihn 
nach  dem  Rohei  fen,  dem  Stab  eifen,  dem  Sta  hl, 
dem  gediegenen  Eifen  und  dem  Arfetukkies  oder  Mltfspiktl, 
folgen,  und  fuhrt Gottl.  Lehmanns  phyfic.  ehern.  Sihrif- 
ten  vom  Jahr  1761  zum  Beweifs  an,  dafs  der  Wolfram 
haupifa  hlich  aus  einer  glasartigen  Erde,  nebft  vielem  Ei- 
fen toul  hochji  wenig  Zinn  bejlehe.  Ueberhaupt  find  der 
ff.  Gottl  Lehmann,  Bergmann  und  Ferber  die  Hauptge» 
wahrsmäon  r des  Vfs. ; und  befonders  letztem  führt  er  — 
wahrf-  heinlicb  zur  Dankbarkeit , dafs  er  ihn  zur  Abftf- 
fung  difler  tn.nerdfo.tilchfii  Grundsätze  aufgemuntert 
bat,  aufs-rft  häufig  an,  und  fchreibt  fogar  witzig  feyn 
füllende,  un  i ein-»  Ferbers  gewifs  unwürdige  Ausfälle 
auf  andere  beräumte  Mineralogen  wörtlich  ab,  1.  B. 
S.  XXXVIII.  der  Einleitung. 
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15m  «brr  auch  ein  Beyfpiei  von  der  Art,  wie  der 
Vf.  die  FolKlien  befcbreibt , zu  geben , wühlen  wir  die 
oschfte  hefte  Bvfchreibung.  „ Der  Sapplur  ift  ein  blauer 
fdelftein  t«H  blättrigem  (jetcebe.  Seine  Farbe  ift  von  ver- 
fchiedentn  Graden  der  Hohe.  An  Hatte  kommt  er  dem 
Rubiu  gleich.  Man  findet  ihn  kryflaUifirt,  und  feine  tCry- 
ftalfi  haben  die  Figur  der  Rubinkri/ftalle,  oder  er  kommt 
auch  alt  Grfihiei'e  vor.  — — Die  blaue  färbe  ift  ihm 
nicht  brftanbg , fondem  fallt  bey  einigen  int  Am  et  hiß- 
farbene,  ingleichrm  ins  gelbe,  oder  auch  wohl  ans  grün* 
liehe : er  giebt  auch  Saphir* , die  opaiyiiciui  find — *• 
Wodurch  unterscheidet  lieh  alfo  nun  derSappbir  von  an- 
dern FoffHien?  oder  wer  in  der  Welt  wird  mm  den  Stp- 
phir  noch  dieCar  llefehreibuug  kennen  lernen  ? und  wel- 
cher mineralogifche  Schriitfteller  wird  ßch  bey  der  Be- 
fchreibuug  eines  l'uiiiis  auf  die  Eigenschaften  eines  an- 
dern brrufeu  , das  der  Lefer  er  ft  einige  Seiten  nachher 
kennen  lernt?  • 

Eis  ift  unverkennbar,  dafa  der  Vf.  mit  der  neuerten 
mineralogischen  Literatur  fahr  wenig  bekannt  ift.  So  ver- 
wechselt er  die  Benennung  Aquamarin  und  Beriil  ganz 
mit  einander,  nennt  das  Foflil , welches  andere  neuere 
Srhriftfteüer  Aquamarin  nennen,  Beriil,  und  glaubt,  dafs 
llr.  Werner  dielen  Beriil,  iden  man  aber  unter  dem  Na- 
men Aquamarin  kennt,  j der  mit  dem  Topas  viele  Aehn- 
licbkeit  hatte,  Apatit  nenne.  Wenn  der  Vf.  mit  der 
neuern  mineralischen  und  chemifchtn  Literatur  belTer 
bekannt  geweftn  wäre,  fo  würde  er.  Statt  den  altern  Mi- 
neralogen nachzufprechen , den  neuern  nachgefprochen, 
oder  wie  er  Sich  < S.  yoy  > mfht  ganz  uneig entlieh  aus- 
drückt, nach  gelallt  haben,  • 

IltcsacKC  hause*,  b.  Itanifch  : Mineralogifches  Hand- 
buch durch  weitere  Ausführung  des  Wernerifcbeii 
Syftetns,  geliefert  v.  M.  5JL  G.  Lenz,  HerzogL  Wei- 
murifchea  Secrtiaire  und  Unterauffeber  beym  11er- 
zogl.  Mufeuin  in  Jena  etc.  8-  314  S.  1791.  (1  Rthl.) 

Der  Vf.  erwirbt  fick  mit  diefer  Arbeit  die  ganze  Dank- 
barkeit des  raineralogtfchen  Publikums.  Er  legte  das 
Wernerifehe  Mineraifyftem,  dos  Sowohl  durch  das  Ilerg- 
männifche  Journal  und  das  muSeum  Leskeanum,  als  auch 
durch  viele  Abschriften  belieb«  und  hinlänglich  bekannt 
wurde,  zum  Grunde,  und  trug  von  jedem  einzelnen  Fof- 
ftl  alle  guten  Nachrichten  zusammen,  die  davon  aufzuiin- 
den  waren.  Schade  dafs  llr.  L feinen  erüen  Anhang 
über  die  Gebirgsarten  nicht  zurückkielt , der  ihm  Sehr 
wenig  gelungen  ift.  Er  führt  Granit  mit  Hornblende  au, 


KLEINE  S 

AajveTCet.  Jena!  DiCinauf.  ttiri  ie  rebns  pathematum 

in  fpeeir  eaiulii  in  ccepru  kumarinnt  ejfiejcium  iaeü«r<iMiMf,  Aucc 
J.  ü.  Kleefeld  f CsdtiieiUii ) I-pt.  ÖO  3.  4-  Dir  Betrachtung 
nitht  nur  der  Wirkung  der  Leidenschaften  überhaupt  auf  den 
menschlichen  Körper,  Sondern  der  Umit.-inde , die  ihre  Wirkung 
vcrfthivdtntlirb  «todiheiren , verdient  ehnftreiüg  die  grötsie  Au£- 


und  hernach  Sieeit,  da  .ihm  doch  bekannt  feyn  mufs,  dafa 
jedem  Granitähnlicben  Gemenge,  worin  Hornblende 
Sichtbar  ift,  «liefe  Benennung  zukömmt.  Auch  mifsglutkl 
ihm  die  neuerfundene  Terminologie.  Man  (oll  z.  B.  ei- 
nen Granit , in  dem  ein  fremdartiger  Gemengtheil . als 
Schorl , zu  bemerken  ift,  fchörlartigen  oder  mit  Schorf 
überfetzten  Granit  — wo  Granaten  find,  mit  Granates 
übersetzten  Granit  nennen.  Fehlt  dem  Granite  einer  fei- 
ner gewöhnlichen  drey  Gemengtbeile . fo  Coli  man  über- 
haupt Sagen  Aftergranit;  liehet  man  aber,  welcher  Ge- 
mengtheil  fehlt  - Quarz-,  Späth  - , oder  Glimmerlofer 
Granit.  Fände  Sich  nun  aber  in  einem  quarz-  fpath  • und 
ghmmerlofea  Granite  — dennoch  ein  fremdartiger  Ge- 
mengtheil, fo  foll  er  zusammengesetzter  Aftergranit  hei- 
fsen  u,  f.  w.  Granit  foll  allein  das  (Jrgebirge  ausmachtc; 
aber  wohin  würden  in  diefera  Falle  die  übrigen  um- 
fänglichen Gebirgsarten  za  ftehen  kommen?  Unter  die 
Flüu.-ebirgsarteu  rechnet  er  etwas  zu  voreilig  Bifalt 
und  Mandelftein.  Wahrscheinlich  ganz  unbekannt  mit 
dem,  was  llr.  Werner  unter  pfeudovulkanifcheu  Gebügs- 
arten  verftanden  wiSTen  will,  giebt  er  folgendes  fehler, 
hafte  Verzeichoils  davon:  1)  Alle  die  Sogenannten  FaU 
daifchen  Laven  und  Schlacken,  a)  Pechftem.  3)  Zeo- 
lith. 4)  Hornfchiefer.  5)  Bafalt.  6)  Porzellanjaspis. 
7)  Der  Bängliche  thonartige  Etfenftein.  g)  Der  Rhein- 
lau  difche  Miihlftein.  9)  Das  Müilrrifche  Glas.  Bekannt- 
lich verliehet  Hr.  Werner  unter  pfeudovutkanifchen  Ge- 
birgsarten folche  durch  Feuer  veränderte  GebirgsmaiTcn, 
die  kein  Vulkan  ausgeworfen , Sondern  die  nur  ein  Erd- 
brand  an  ihrer  natürlichen  Lagerftatte  verändert  har, 
und  rechnet  von  den  obangefiihrten  nur  den  Porzellan- 
iaspia  und  den  Bänglichen  thonartigen  Etfenftein  dahin 
Hr.  L.  aber  febeint  folche  Gebirgsarten  darunter  zu  ver- 
lieben, die  feiner  Meynung  nach  irrig  für  vulkanifche 
gehalten  worden,  und  verfallt  S.  285  in  einen  ziemlich 
beifteuden  Ton , wo  er  die  Urfachen  fucht,  warum  die 
von  ihm  aufgeführten  Dinge , die  er  doch  bia  jetzt  uur 
allein  als  pfeudovulkanifche  aufäelk , unter  diefe  Rubtik 
gekommen  feyn  mögen.  (11!)  Von  den  aufgefchwemm- 
ten  Gebirgsarten  findet  man  die  wenigfteu  angegeben. 
Der  zweyte  Anhang  ift  wieder  ganz  artig.  Er  enthalt 
Werners  anSsere  Kennzeichen  in  alphabetischer  Ord- 
nung. ■ Wer  alfo  willen  will,  was  jener  SchriftfteUer 
z.  B.  unter  zapfeuförmig  verliehet,  braucht  nicht  erft  feia 
Buch  zu  durchfuchen.  Sondern  findet  es  hier  augenblick- 
lich. Den  Preis  diefes  Buches  hat  übrigens  Hr.  Hamfck 
Sehr  hoch  geletzt , da  es  ind.  des  Titels  und  des  Reg»- 
fters  nur  22  Bogen  Bark  ift. 


: R I F T E N. 

roer  Ith  mit  eit  der  Amte , und  der  Vf,  hat  hier  einte  Riticküchee 
Veriuca  gemacht,  die  VVtrkjU'igen  der  Z'rettde  auf  diefe  Art  dar- 
z^llellen.  Sie  richten  lieh  ncralich  uberhaupe  nach  ihrer  eigemhum- 
lichen  Natur,  «ach  der  B^uulffnheit  der  Seefe,  auf  die  ße  wir- 
ken, nach  de«  Zu! Und  4e*  Kdrucc *,  und  nach  der  datara  L*f* 
dtfleiben. 
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Dienitagf,  den  jrj.  May  1792. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Schvtsrü*  u.  Wisma«,  in  der  Bödnerfchen  Buchb. : 
EmUttung  in  die  allgemeine  und  be/andere  curoyai- 
fche Staatikunde,  von  M.  E.  Toze.  41c  Auflage.  Neu 
bearbeitet,  und  mit  den  nöthigen  Verbefferungen 
und  Zufärztn  verfehen , von  V.  A.  Hcinzr,  Proief- 
lor  zu  Kiel.  179a.  62g  3.  g. 

Die  fchlaue  Politik  des  römifchen  Hofs,  der  IlandeU- 
geift  der  Venetianer,  und  jenes  kriegerifche  und 
friedliebende  Intereffe,  das  fich  hervorthat . fobald  eu- 
gere  Verbindung  unter  den  europäifchen  Machten  eut- 
itand,  hatten  nicht  nur  den  gröisten  Antheil  an  der  Eut- 
flthung  unferer  neuern  Staatskuude.  fondern  auch  den 
entfchcideudften  Einllufs  auf  die  Wiffenfchalt , lo.cobl 
in  Iliuficht  aufForm,  als  auf  Materie.  Ein  grofses  Glück 
Wäre  es  für  die  Welt  und  für  die  Wiffenftbaft  gewefen, 
hatte  ein  Mann,  der  Geilt  genug  gevvefen  wäre,  fein 
Zeitalter  zu  wecken,  früh  jene  Zwecke  vereinigt,  zu 
welchen  der  romifchc  Hof,  Venedig  und  mehrere,  vor- 
züglich englilchp  und  franzöfilche,  Monarchen  nachdem 
neueil en  ZulUnd  der  Staaten  forfchten.  Leider  wurde 
das  der  Fall  nicht,  und  Diet.  Herrn.  Kemmerich  verkün- 
digte nicht  nur  der  Welt  öffentlich , was  fo  viele  vor 
un  i neben  und  nach  ihm  ftill  im  Herzen  glaubten , die 
ganze  Sta-itskunde  enthalte  nichts  als  Biffen  pemr  la  bnn- 
nt  lyotuhe,  das  ganze  Studium  derfelben  mache  nur  artig 
und  galant;  wir  fliegen  felbft  glücklich  bis  zum  Jahr 
17-3  herab,  ehe  wir  einmal  genau  bellimmten,  was  die 
Statiftik  fey,  und  der,  w elcher  Deuifcblaod  dies  fo  klar, 
fo  überzeugend,  fo  unzweydeutig  vordemonllrirte,  hat- 
te felbft  noch  weniger  Glück  als  Conring,  dem  doch 
fchon  feine  ariflotelifche  Philofophie  hier  fo  manchen 
Zugang  verfperrte.  • 

Manfammelte  nun  zweckmüfsig genug,  manfehrieb 
ungeheure  Ballen  zufammen;  die  Rechner  traten  auf, 
una  man  rergafs  über  Sammeln  und  Rechnen  nur  zu  oft, 
was  wahre  und  was  falfche,  was  trübe  und  was  lautre 
Quelle  fey,  felbft  was  alt  und  was  neu  war;  die  vor- 
treflichften  Reifebefchreibungen  erfebienen  , und  wur- 
den Verfehlungen,  man  bewunderte  die  Meifterwerke 
eines  Heinitz,  eines  Herzberg;  dennoch  blieb  es  in  den 
beliebteren  unfrer  Compendien  immer  bey  den  herge- 
brachten Rubriken;  wurde  denn  ja  zuweilen  ein  neues 
Material  aufgenommen.  fowarfman  es,  an itatt  ein  neues 
Faih  dazu  anzidrgen,  iu  ein  altes,  wobin  es  huch- 
ftens  ungefähr,  oft  ganz  und  gar  nicht,  paRte.  Um  den 
Ruhm  einer  grofsen  Belefenheit  oder  der  Viel  wiflerey  zu 
erbafeben,  vermengte  man  die  verf  biedeuften  Wiffen- 
A.  L.  Z.  1792-  Ziccyter  Band. 


fchaften;  eine  Mengerey,  die  man  am  wenigften  von 
Gelehrten  butte  erwarten  füllen. 

Es  war  alfo  fürwahr  ein  grofses  Feld,  deffen  Bear- 
beitung Hr.  H.  übernahm,  als  er  fich  zu  einer  neuen 
Herausgabe  des  Handbuchs  des  fei.  Tuze  verpflichtete, 
und  iicher  mit  nicht  geringen  Erwartungen  fahen  wir 
der  Erlcfaeinung  derfelben  entgegen.  Aber  auch  hier 
fauden  wir  uns  felbft  da  getaufcht,  wo  wir  auf  Befrie- 
digung unfrer  VVünlche  gerechnet  hatten. 

Her  eigentliche  Geilt  der  Wiffenfchaft , alfo  gera- 
de das  Feld,  wo  noch  das  meilte  zu  gewinnen  war.  hat 
nichts,  gar  nichts  durch  diefe  Umarbeitung  gewonnen  ; 
Plan  und  Materie  ift  ganz  diefelbe;  eben  die  Rubriken, 
keine  weggefallen,  und  keine  hinzugekommen. 

Von  allen  jenen  feinem  Verhaltniflen , von  jenen 
verfteckteren  Mangeln  undVollkcmmenheiteo,  von  jenen 
Ur fachen  und  Wirkungen,  die  erlt  nach  langem  mühfa- 
inen  Forfchen  und  Anfcbaucn,  wie  die  Vollkommenhei- 
ten eines  Kunltwerks.  fleh  darftellen , findet  fleh  hier 
nichts.  Nicht  einmal  ift  mit  einer  Sylbe  des  Heers  von 
uufeligen  Folgen  gedacht,  die  durch  grofse  Ungleichheit 
der  Stande  und  der  Glücksgüter  bewirkt  w ird,  nirgends 
jener  Verbindungen  zwifchen  Staaten  und  Staaten  ge- 
dacht, die  nie  durch  Tractate  entftanden,  und  doch  ge- 
wöhnlich feiler  waren,  als  alle  Tractatenyerbindungen; 
nirgends  der  Waifen  - und  Findelhäufer,  der  Ammencon- 
toire  und  der  Magazine  gedacht.  Kein  Wort  findet  lieh 
von  den  mächtigen  Wirkungen  der  Sitten,  der  Gewohn- 
heiten und  der  Lebensart  auf  Nationalcharakter,  kein 
Wort  von  den  treflichen  Winken,  die  Mortalitätsliften, 
Zahl  der  Gewürzkramer,  Kartenmacher  etc.,  dem  Zeich- 
ner des  Volkstharaktcrs  gewähren;  es  ilt  felbft  nicht 
einmal  angezoigt,  was  man  fleh  hier  unterm  Volke  zu 
denken  habe.  Eben  fo  wenig  find  die  Nachtheile  der 
Flüffe  erwähnt,  und  das,  W as  Ur.  II.  von  den  Vortheilen 
bemerkt,  die  fic  gewähren,  iftrurdas,  was  jedem  aufden 
erftenBlick  in  die  Augen  fallt ; felbft  die  Benutzung  derfel- 
ben zu  Fabriken  und  künftlichen  Wiefen  ift  nicht  einmal 
berührt.  Mitzwey  Worten  hätte  gefagt  werden  können, 
welche  von  den  verfchiedenen  Arten , die  Volksmenge 
eines  Staats  zu  erforfchen,  die  beite  fey;  aber  davon 
fchweigt  Hr.  H.  ganz;  nicht  eine  einzige  der  leider  fo 
oft  überfehenen  Vorfichtigkeirsregcln  bey  Auffuchung 
des  Multiplicarors  ift  hier  berührt;  es  ift  felbft  nicht  der 
fo  unendlich  wichtigen  Verkeilung  der  Volksmaffe  ge- 
dacht worden.  Jene  wichtige  Unrerfuchung  in  dem  Ab- 
fchnitte  von  den  Finanzen,  wie  viel  die  Hebungskoften 
betragen,  kümmert  Hr.  H.  eben  fo  wenig,  als  er  die  Fol- 
gen der  Staatsfchulden.  denen  er  übar  die  Maafse  gram 
zu  feyn  fcheint,  ihrer  Wichtigkeit  gemäfs  dargeftellt  hat. 
Wie  höchft  lachefliJh  fleh  unfere  Statiftiker  durch  ihre 
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Land  karr  enmeffungen  machten,  werfs Hr.H.  noch  nicht ; 
erweii's  nicht  einmal,  was  natürliche  und  poLiifdie  Gren- 
zen lind,  und  bey  dein  publicifttfch  Ibaiiltilchen  Thctle 
erfchciul  erdurebweg  nur  io.  wie  jeder  Rechner  erlchei* 
nen  kann;  ihm  ilt  logar  Staatsrecht  nur  der  Inbegriff  der 
Grundgefetze,  und  Üruudgefetze  find  ihm  die  üelet/.e, 
nach  welchen  der  Staat  eingerichtet  ilt , und  wodurch 
die  Rechte  und  Pflichten  der  Regenten  und  Untertha- 
nen  mit  beiderfcltiger'Einw  illigung  beihmmt  lind. 

Was  eigentlich  der  Zweck  der  fugeiiannten  vorläu- 
figen ürundlutze  war  und  leyn  meiste,  feheint  llr.  ff. 
lieb  nie  klar  gedacht  zu  haben.  Was  geliuete  Volker, 
Barbaren  und  U ilde  lind,  ilt  in  einem,  eine  gauze  Seite 
einnehmenden.  $.  getaut;  aber  es  ilt  nicht  getagt,  was 
nun  lieh  unter  Volksmenge  und  Bevölkerung  zu  den- 
ken habe;  Wörter,  mit  webhen  doch  bekanntlich  To 
tticl  Unfug  getrieben  wird.  Der  Abicliniu  von  der  Re- 
ligion hebt  S.  37.  an,  und  endigt  lieh  S.  45;  es  eri.  tie.nt 
in  deutfelben  auch  die  3 Seiten  lauge,  von  (jattereru 
entworfene,  Eintheilung  der  Religionen,  die  zugleich 
auch  hier  zum  Be  weife  lieht,  dali  Einigkeit  in  fpecuia- 
liven  Begriffen  nie  möglich  feyn  wird  ; es  ift  vieles  von 
flen  Folgen  der  Ptafferey  und  der  Duldung  gelprochen, 
und  kein  Wort  findet  man  von  den  Wirkungen  der  Gro- 
fse  und  der  Lage  auf.Menfcben  und  Laad.  S.  12-  glaubt 
inan  ein  Cotnprndiutu  der  Naturgefchicbte  , fo.wieS. 
ISS-  «nd  159.  ein  Lehrbuch  über  das  europaifebe  üe- 
Vvobnbeits-  und  Tractatenvolkerrecht  vor  lieb  zu  haben. 
5.  16.  werden  wir  mit  der  Gefchichte  der  Pocken  und 
der  venerifchen  Krankheit  unterhalten,  und  der  Ute  §. 
mufs  uns  gar  kund  und  zu  willen  thuu.  dafs  dürre  und 
nnbevc  afferte  Lander  weder  dem  Menfchen  noch  dem 
Viehe  Unterhalt  verfchaffen,  und  daher  wülte  liegen, 
und  dafs  da . wo  Mangel  an  Flüffen  fey , die  Kun/t  der 
Katur  durch  Kanäle  zu  Hülfe  komme. 

Auch  Hr.  II.  ift  einer  vou  denen,  welche  nicht  ein- 
mal wiffen,  was  ‘üatiftik  ift.  „Stsatskunde,“  heilst  es 
III.,  ..ift  die  W iffenfehaft  von  der  neiialten  VerfalTuog 
„der  Völker;  fie  lehrt  uns,  wie  die  Staaten  jetzt  wirk- 
„lirh  find,  nach  den  neueften  und  zuverlafligften  Nacht 
„richten,  und  die  Gefchichte  erzählet  uns  ihre  Schic  kl  ale, 
„und  befc  hreibt  uns  ihreVerfaffung  in  jedem  Zeitalter.“ 
In  jedem  Zeitalter,  alfo  dorb  auch  in  dem  gegenwärti- 
gen? Alfo  ift  die  *>13111!. k völlig  dem  entbehrlich,  der 
im  Befitz  der  Gefchichte  ift  ! Aber  Hr.  H.  erklärt  lieh 
weiter  im  IVten  §. : „Der  gegenwärtige  Zuftand,“  fagt 
er,  ..hat  feinen  Grund  in  dem  vergangenen.  Um  jenen 
„recht  einzufehen.  mufs  man  diefeo  kennen.  Und  die- 
„fe  Kennrnifs  verfcbaff(  uns  die  Gefibichre.  welche  den 
„Urfprutig  der  Staaren  und  dif  darinn  vorgegangenen 
„Veränderungen  zeigt.  Da  aber  die  vollftandige  Gefibich- 
„te  eines  jeden  Landes  viel  zu  weitlauftig  ift , als  dafs 
„de  hier  eingefcbaltet  werden  könnte,  fo  ift  es  hierhin- 
„länglich,  aus  derfelben  in  einem  reichhaltigen  Auszuge 
„zu  bemerken,  weit  he  Provinzen  naih  und  nach  dein 
„Staate  zugewaebfen.  oder  wieder  von  derofelben  sbge- 
„kommen  find  etc.  Auch  wird  die  Gefchichte  der  VVif- 
„fenfeb  alten,  Künfte  etc.,  kürzlich  mitgenommen.“ 

Was  llir  eine  richtige  Keuntnifs , oder  was  für  ei- 
ne WiÜ'enichaft  hat  jeder  lieh  nun  unter  der  Staüftikzis 
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denken?  Sie  enthalt  nicht  die  letzten  Refoltate  der  G*- 
Jchicbte,  man  trifft  in  derfeiben  nicht  alles  cas  verei- 
nigt, unter  einem  Gefichtspunkt  zufaoiraetigeftcllt,  was 
vc  ir  in  der  Gefchichte  alimahlig  entfteben  und  werden 
laben.  Der  Statiftiker  lehrt  nicht  blofs  Wahrheiten, 
welche  die  Verfaffung  des  Staats,  wie  fie  gegenwärtig; 
ift.  darftelien.  erbat  auch  bald  reichhaltige  Auszüge  aus 
der  Gefchichte  zu  liefern,  und  bald  mufs  er  die  Gefchich- 
te  kürzlich  mitnehmen,  mufsalfoauili  hie  und  da  Wahr- 
heiten von  den  merkwürdigen  Begebenheiten  lehren, 
welche  die  Suatsverfaffung  betreffen  ; und  wäre  es  nur 
nicht  zu  weitlaultig,  er  hatte  wirklich  die  voliftandige 
Gelchichte  noch  einzufchalten ; er  mufste  die  Wiflen- 
fchalt,  die  uns  die  Verladung  der  Staaten  iu  jedem  Zeit- 
alter, und  alfo  auch  iu  dem  uufrigen,  lehrt,  in  dieWif- 
lenkhalt  einlcbalten,  die  uns  lehrt,  wie  die  Verfaffung 
der  Staaten  gegenwärtig  wirklich  ift.  Und  warum  ift 
denn  Staatskuude  nur  Kunde  des  gegenwärtigen  Zu- 
Randes?  Lafst  lieh  nicht  eben  fo  gut  eine  Staatskunde 
Englands  unter  Crom  w ellen  als  unter  Georg  III  deükeo-? 
Auch  weils  Rec.  nicht,  was  Hr  H.  fich  dachte,  als  er  S. 
159.  fchrieb:  „Dicfe  Menge  von  Vertragen,  welche  aus 
den  vielen  Kriegen  und  daraus  erfolgten  Friedensfchlüf- 
fen  und  Bundnillen  der  europaifchen  Mai  hte  enrftanden, 
und  die  Gefchichte  der  2 letzten  und  des  gegenwärtigen 
Jahrhunderts  find  die  Quellen  , woraus  die  beite  und 
grümliichfte  Keontnils  des  heurigen  Znftandes  von  Eu- 
ropa zu  fchüpl’en  ilt."  Ift  denn  dss  Stodium  der  Gefchich- 
te Lumpens  leit  1500  mo-lirh  ohne  Studium  derTracta- 
ten?  Man  füll  die  Gelchichte  und  auch  die  Tmctaren  der 
drey  letzten  Jahrhundette  liudircn,  utn  mit  dem  gegen- 
wärtigen Zuttandc  von  Europa  bekannt  zu  werden  ; 
das  klingt  ja  fürwahr  als:  man  folle  gehen,  und  auch 
das  linke  Bein  dabey  gebrauchen.  Und  wo  bleiben  hier 
die  neuelten  und  zuverlafligften  NachriAren  ? bedarf 
man  etwa  deren  nicht,  wenn  es  der  Erfurfchung  des 
gegenwärtigen  Zultandes  des  Ganzen  gilt,  fondern  uur 
da , wo  von  dem  jetzigen  Zuftande  der  einzelnen  Staa- 
ten die  Re.le  ift? 

Aufser  den  vorläufigen  Grundfiitzen  und  den  er- 
den Hauptftück,  das  von  Europa  überhaupt  bandelt,  er- 
fcheiuet  in  diefem  erfteu  Bande  die  Staatskunde  von  Spa- 
nien. Portugal  und  Grofsbruaiinien.  Ueber  die  Arr der 
Bearbeitung  derfelben  hat  Rec.  nichts  weiter  zu  fagett, 
als  dafs  lie  vollkommen  den  Erwartungen  entfpricht, 
welche  die  vorläufigen  Gruudfatze  erregten,  und  mit 
llinzulü^ung  folgender  Bemerkungen  glaubt  Rec.  feiner 
Pflicht  lieh  völlig  entledigt  zu  haben. 

Schon  bey  der  Literatur,  das  erfte,  was  man  in  der 
Staatskunde  Spaniens  erblickt,  wird  man  zweifelhaft. 
Bofiut,  der  alte,  felige  Bofius , und  die  l'ogag'  if’Erpo- 
ene  curicux  find  no, h glücklich  aus  uralten  Cuinnendien 
beruht  rge«  andelt . uud  eröffnen  den  Zug.  Nur  vier 
fpamlcbe  Werke  lind  angeführt,  und,  wie  man  febon 
hier  lieht,  Hr.H.  hat  nie  ein  einziges  derfelben  in  Hun- 
den gehabt.  Die  finge  de  Erpuüd  von  A de  la  Pur  nie 
beliebt  nicht  aus  13,  fondern  aus  15  Banden,  und  er- 
fchien  au,  h nicht  z„  ifchen  den  J.  17-76  -88,  fomlern 
zwilchen  177a  uud  17x8*  Auch  überfetzte  Dux  nicht 
die  erfte  Ausgabe,  fonderu  fing  nur  die  Ueberfetzung 
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der  erftern  Theilfc  aa,  und  das  vom  Er trada  verbefferte  Diccionario  del  derccho  real  etc.  Mad.  1774.  nebft  dem 


PublacioH  general  erfthien  zu  Madrid  nicht  1747,  fondero 
1708»  und  nicht  in  3,  fondera  in  2 Tbeilen.  Und  Wec- 
ke, wie  die  Memorias  paltticas  von  Lamtea , wie  das 
Mjmonal  Ajustad <1,  ron  Campumanrs  und  ähnliche,  die 
jsan  hier  mit  voileflenn  Recht  fucht,  vermifst  mau  ganz. 

Das , was  vom  Klima  gefegt  ift , ift  viel  zu  unvoll- 
■ftäodig,  und  hüchfl  unbeltimmt.  Man  vergleiche  nur, 
was  im  Atlante  Erp.  I.  7.  II.  8.  etc.,  was  bey  Majfnn  de 
MorviUiers  a.  m.  Sc,  oder  um  bekanntere  Werke  unzu- 
fuhrcn,  was  bey  Barett i IV.  67.  Dalrymple  34.  Swinb. 
$6-  317-  u-  3*8-  und  T» riß  228-  329.  etc.  bemerkt  ift, 
und  man  wird  linden,  dafs  hier  bey nabe  nichts  gefagt  ift. 
Faft  ganz  f«  verhak  es  ficb  mit  dem  Abfcbnttte  über  die 
natürliche  BefchafTenheit;  alles  ift  zu  allgemeiu,  Pro- 
vinz von  Provinz  nicht  gehörig  unterfchieden,  und 
io  wenig  brauchbar.  Sehr  auffallend  war  es  Rec. , die 
übertriebene  Malsigkeit  des  Spaniers  unter  den  guten 
£igenl chatten  deflelben  aufgeführt  zu  fehen,  da  fie  doch 
offenbar  die  Quelle  feiner  Faulhetr,  fo  wie  diefe  der 
.Grund  feiner  unglaublichen  Unwiflenheit,  ift.  Den 
Aberglauben  des  Sp.  konnte  der  Vf.  wohl  als  bekannt 
voreusfetzen;  aber  warum  von  den  körperlichen  Eigen 
fchaften,  warum  vom  Elfen  und  Trinken,  warum  von 
dem  ganzen  weiblichen  Gefchlechie  kein  Wort  ? und 
noch  mehr,  warum  ift  hier  nicht  einmal  der  gro 
fsen  Verfchiedenheit  unter  den  Bewohnern  der  ver- 
febiedenen  Provinzen  gedacht  worden  ? Unter  den  Ur- 
sachen der  fcbwachen  Bevölkerung  Spaniens  fehlen  ge- 
rade zwe>;  der  wichtigen  : die  venerif.  hen  Krankhei- 
ten und  die  Pocken.  Der  publiciftifche  ’l'heil  enrfpricht 
vollkommen  den  Erwartungen,  welche  dir  D finition 
vom  Staatsrei  bi  in  den  vorläufigen  Gnitidfatzcn  erregte. 
Nicht  in  allen  Provinzen  ift  alte  Frey  heit,  lind  alte  Rech- 
te in  gleicht m Grade  verloren.  Kiwi rr>,  riskayi  und 
Afiurttn  haben  noch  mehrere  Vorrechte  erhalten,  und 
manches  Recht,  das  verloren  war,  zog  der  edle  Frey- 
heitsgeift  der  Katalonier  Ihll  wieeier  zurück.  Statt  der 
alten  Gewohnheit,  die  unter  dein  Namen  desnaturali- 
Xiirfe  bekannt  iß,  hatte  man  hier  natürlicher  die  Rechte 
des  Adels  gefacht,  die  Hr.  H doch  wohl  aus  dem  Di- 
fcurfo  Jahre  la  antigurdad  etc.  de  la  Rica  H anbria  p.  D. 
J1I.  E.  XI  nn  <t  Madrid  1736.  und  aus  dem,  fchon  aus 
dem  r.urft  bekannten,  Werk e Crencitm  y privilegin  de 
los  Titul/tt  de  C'Jl  Mut.  1769  batre  entlehnen  können. 
Auch  ift  der  fo  wichtigen  Verhaltntlfe  zwifefaen  der 
geiftliche  t uml  weltlichen  Macht  hier  mit  keiner  Sylbe 
gedacht,  ebenfu  venig  wieder  Nebenlander.  Das  fpanilche 
Amerika  ift  nicht,  wie  es  S.  234  h vifst,  in  9.  fonderninia 
Audiencin  1 eingetbeilr  und  die  Aut.  de  Cnruita  beifst  Aud. 
de  ld'ca.  fo  wie  die  von  Oivdn  lud.  de  Aflurias.  Von 
den  Mangeln  der  fp.inifchen  J.iltit*  kein  bedeutendes 
\\  ort.  und  fchlechrerdings  nichts  von  den  Gefetzen  der 
fpanilihen  Nebenlan  ler.  Bey  diefem  Abfihnitt,  fo  wie 
bey  lern  ton  der  liegieruiigsibrra.  lieht  tnan’s  am  deut 
lichften , wie  fehr  Hn  H.  diu  Benurzuug  fpanifcher 
Q lellcn  fehlte.  Werke  wie  des  de  Eitondi  Practica 
smie.  rt’l  de  ln t tnbuiviler  de  Etpana  y de  las  lnd-rs.  T. 
1-Vm.  5te  Ausg.  Mad.  1783—1788-,  des  Comejo 


Apendice  T.  II.  ibid.  1784- . die  lleeu  ptlacton  de  Lyes 
de  los  reynas  de  las  Iruils.  Mad.  IV  T.  1774,  d«$D.  L. 
de  Sanlnyana  Buftiüo  Gobierno  politieo  ate  Ausg.  Mad. 
1769.  des  D.  6.  de  Escalano  Gazophtlaehtm  liegrum  Pe- 
rucicwm  und  mehrere  ähnliche  lind  nicht  einmal  cuirr, 
und  noch  weniger  benutzt  worden  Nicht  viel  glück- 
licher ift  der  Abfchnitt  von  den  Universitäten,  Akade- 
mien und  Wiflefifchaften  geratben.  Bey  den  Univerfi- 
taten  interelfirte  lln.  H.  weder  die  Zahl  der  Lohrftüle, 
noch  der  Sc  hü  ler,  noch  die  Gt-genfthnde  des  Unterricht*, 
noch  die  Art  deflelben.  Das  in  mehr  als  einer  Hin  hebt 
wichtige,  von  Karl  IH  im  J.  1767  erneuerte  Real  Se- 
minano  de  Nobles  finden  wir  nicht;  rfie  viel  verfpre- 
chenden,  und,  wenn  auch  nicht  aus  dem  Platt  de  hjutd. 
aprob.  p.  5.  M.  y marnhdo  ahfertar  a la  II.  de  Pal,  acta, 
Madrid  1787  • doch  aus  der  A.  L.  Z.  bekannten  Verän- 
derungen bey  der  U.  Valencia  kannte  Hr.  H.  nicht,  und 
weder  der  künigl.  Bibliothek  und  des  k.  Naturalienka- 
binets  zu  Madrid,  welche  beide  doch  zum  täglichen  Ge- 
brauch des  Publicum*  offen  flehen,  noch  irgend  einer 
andern  Bibliothek  im  Reiche  wird  gedacht.  Des  bota- 
nifeben  Gartens,  delfen  Schöpfer  Ferdinand  VI  war, 
wird  erwähnt,  aber  von  dem,  bey  dem  kläglichen  Zu- 
II j mle  der  Arzneywiflenfchaft  in  Sp.  noch  weit  wichti- 
gem, 1787  errichteten  chirurgifchen  Collegium  kein 
Wort.  Von  dem  bekannten  Enjayo  de  u na  biblwth.  find 
nur  2 1 heile  angeführt,  da  doch  der  6teichon  1789  er» 
febien,  w ie  jeder  L.efer  der  A.  L.  Z.  weifs,  und  die  fo 
leicht  anzugebenden  Urfatben  des  böchft  traurigen  Zn- 
ftaudes  der  lpanilchen  Literatur  vermiflen  wir  gleich- 
falls. 

Unter  den  Akademien  fehlen  viele,  die  nicht  feh- 
len lullten,  und  die  auch  nicht  gefehlt  haben  würden, 
wenn  Hr.  H.  nur  den  Calcndatm  manual  je  gefehen  hat- 
te; es  fehlt  die  R.  A.  de  ^jumprud.  Piactica,  vOn  der 
Campumanes  Director  ift,  die  R.  A.  de  Svgnados  Cano- 
nei, Luurgia,  Historia  y Dnapltaa  eeclef.,  die  R.  A.  La- 
tina  MattUrnfc  und  die  R.  S.  economica Matutcnfe  de  los 
Amigus,  bey  der  der  Graf  von  Florida  Bianca  das  Di- 
rectorium  führte;  und  hier  hätte  auch  der  jjtwua  de  Da- 
mai untda  ala  Sncted.  erwähnt  werden  follen,  hey  der 
die  Herzogin  von  O/nna  Pralidentin , die  Gralin  l’orre- 
p-tlma  Vicepralidentin.  und  die  Gräfin  del  Munt  1 jo  Secre- 
taria  ift.  Auch  gi.-bt  es.  fo  viel  Rec.  weifs,  für  das  ka- 
sionifchc  Recht  nicht  eine  eigene  Akademie,  wohl  aber 
eine,  die  lieh  zugleich  mit  dem  kanonifcheu  und  Civil; 
rechte  befchaitigt.  Der  ökonomilchen  Gefellfthaften 
(S.  252. ) zahlte  man  im  J.  178g  böchft  wabrfcheinlich 
auch  wohl  mehrere  als  44,  wenigftens  zahlte  man  im 
J-  I7hji  fchon  ihrer  58. 

S.  213.  macht  Hr.  H.  in  volleftem  Ernft  den  Spa- 
niern eiue  tiefe  Verbeugung  wegen  ihres  Eifers  furdid 
Salzungeu  des  römifchen  Hofs  und  wegen  ihrer  Mild- 
tbatigkeit  zu  heiligen  Stiftungen  ; aber  kein  Gedanke 
an  alles  das  Unheil  und  die  Greuel,  die  der  Spanier  fei- 
ner Religion  und  Pfalferey  und  feinen  Kkukrluppea 
verdankt  Im  fpamfehen  Amerika  giebt  es  nicht  2g, 
foudern  33  ßifchöfe , und  weun  die  lnquiiition  Mittel 
P p 3 zur 
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zur  Erhaltung  und  Yergröfserung  des  Despotismus  war 
und  irt.  fo  begreift  Rec.  nicht,  wie  der  Vf.  S.  213.  nur 
lagen  Konnte,  die  Verbrechen,  weiche  die  Inquificiön 
ftraft,  Änd  Keczerey , Unglaube,  Zauberer , SuJoinite- 
rey  und  Vielweiherey.  An  lebendiges  Verbrennen  der 
balstUryigea  Juden  ift  nun  auch  wühl  nicht  mehr  zu  den- 
ken. Von  der  Erziehung  der  zum  geiillichen  Stande 
beilitnmten  Kinder  in  ihrer  frühefteu  Jugend,  von  der 
Bildung  derfelbeo  in  den  fpatern  Jahren , von  der  fo 
fehr  übertriebenen  Achtung,  die  man  noch  gegenwar 
tig  ron  den  bochften  Standen  in  Spanien  den  Pt'iifen 
zollen  iiehr,  — trugen  doch  vor  einem  Jahr  noch  7 Bi- 
fchofe  das  Grofskreuz  des  Ordens  Carls  il[  — und  von 
der  Starke  der  verfchiedenen  Mönchsorden  /and  Ur.  li. 
nicht  nothig,  nur  etwas  zu  Tagen,  und  die  Einkünfte 
der  geiftliihen  Ritterorden  giebt  er  viel  zu  gering  an; 
die  g7  Cotntnenden  von  Santiago  tragen  g2ä.'gTt  K.  d. 
V.,  die  56  von  Calatreiva  2205455«  die  von  Aicantara 
I2I2S6I,  und  die  von  Montefa  40*022. 

VVas  von  den  Münzeu  gefegt  ift , verdiente  groTse 
VerbrlTcrungen.  Selblt  ihre  Namen  find  nicht  durchaus 
richtig  angegeben.  Vieriache  Doblqn  z.  B.  lullten  DobL 
de  ä g Esc.  de  Oro  heifsen.  Auch  fehlt  das  Verhaitnifs 
zwilchen  den  Goldmünzen  mit  tl  frllo  atUiguo  und  denen 
ton  tl  f.  r.ueva , fo  wie  der  Vemtens  0 Etcudo  maj  chica 
fehlt  gänzlich  in  der  Lifte  der  Goldmünzen,  und  nicht 
die  Biancas , fondern  die  Maravedis  fmd  jetzt  die  Llein- 
ften  Münzen  in  Spanien.  Die  Maße  des  curfirenden 
Geldes  iß  nach  B ourguing  angegeben ; aber  von  dem 
grofsen,  in  Klüftern  vergrabenen,  todten  Schatze,  und 
von  der  uufeligen  Vcrtheilung  des  Natiopaifchatzes  ift 
hier  nichts  geügt. 

Unter  der  Rubrik : Kriegsftaat  zu  Lande,  findet  man 
3 Verzeicbniffe  von  der  Starke  der  Armee;  das  erliere 
— bald  rtatiftifch  grau  — ift  vom  J.  1774,  das  zweyte 
vom  J.  1732,  und  das  dritte  ift  entworfen  nach  neue- 
ren  und  zuverlafltgeaatfFNachrichten.  dennoch  aber  be- 
trachtlich  abweichend  von  dem,  das  nun  im  fpanifcbea 
Suatskalender  findet.  Nach  «liefern  gieht  es  nur  ^Re- 
gimenter fp an ifcher  Infanterie,  das  Artilleriecorps  bc- 
lieht  nicht  aus  5,  fondern  aus  6 Bar.,  der  Ingenieurs 
giebt  es  nur  132.  von  den  14  Reg.  Cav.  belieben  11 
aus  3 Esc.  und  2 Reg.  aus  4 Esc. ; aufser  dem  Reg.  von 
Majorca  giebt  es  42  l.andregimenter,  und  die  Milicias 
urbamu  fehlen  bey  Ho.  H ganz,  fo  wie  die  26  Comp. 
Invalides  luhabiles.  Und  welche  Militarfchule  »ft  es 
denn  , deren  mußerhaft«  Einrichtung  Ur.  fl.  rühmt  ? 

In  dem  Abfchnitt  von  der  Seemacht  fieht  man  zwar 
den  Almanac  nautico  von  1787 ; man  lieht  aber  auch, 
dafs  Hr.  H.  ihn  nicht  gebraucht  hat;  und  warum  wurde 
wenigftens  nicht  einer  von  einem  fputern  Jahr  angeführt  ? 
Hn.  ff.  .Angabe  von  der  Bemannung  der  Flotte  ift  gar 
von»  J.  1774,  Der  vor,  .hrige  Alm.  N.  giebt  die  Mnrt- 
neria  tj  lliestraitza  auf  6 2 i 42  Kopie  an.  In  der  Akade- 
mie zu  Madrid  ift  die  Zahl  der  Cadetten  nicht  92 , fon- 
dern 160.  und  der  Lehrer  find  17.  Bey  der  Armee  wur- 
de mit  Recht  der  Verfolgung  der  Qflkierwittwen  er- 


wahnt;  b:er  bey  der  Flotte  findet  mau  weder  etwas  voa 
den  Schufsduggta  zu  Cadix,  noch  von  der  dortigen  gro- 
fsrn  Seiterluhn,  noch  van  den  Magazinen,  noch  von 
dem  Hospital , das  jedes  Departement  der  Marine  hat. 
Was  S.  273.  vom  Conf.jo  reu l y Jttprevta  und  das , was 
vom  Oberincjjiiitionsgericht  gei’agt  ift,  wäre  noch  man- 
cher Verbellerung,  a -ich“  aus  dem  Calend.  ntan-t alt  fä- 
hig. Unrichtig  aber  ift  es.  was  S-  276.  von  dem  Titel 
der  Statthalter  behauptet  wird.  Alle  Cirey  fuhren  auch 
den  Titel  C-ip.  general,  und  unter  wem  lieht  denn  Pu- 
erto llko,  Cuba  und  St.  Domingo  f Ueberbaupt  weifs  lir- 
II.  nicht,  was  er  mit  den  Nebenljndern  anzufangen  hat; 
man  fehe  nur  den  7ten  an;  hier,  wo  im  Text  nur 
die  Namen  derfelben  erfebeiuen , linder  man  in  den  An- 
merkungen die  verfchie.lenften  Lage,  Gröfse,  natürliche 
BtlYhatTenheit,  Mannfacturen,  Handel,  Regierungsrer- 
waltung  und  Gott  weifs,  was  alles  mehr,  betretenden 
Netireh;  findet  die  an  einem  Ort,  wo  man  vom  Haupt- 
lande  uur  erft  Lage,  Gröfse,  und  die  natürliche  Anlage 
kennt  und  findet;  dagegen  von  dem  allen  nichts  da,  wo 
man  es  erwartet.  Iin  LIV.  der  die  Auflchrift:  Inne- 
rer Handel,  erhalten  hat,  finden  wir  nur  4 Zeilen,  die 
hieher  gehören,  und  unbeftimmter  und  unbefriedigen- 
der als  hier  von  den  Puften  gefprochen  ift,  konnte  doch 
wohl  nicht  gefprochen  werden ; die  Guin  g.wvral  de  vos- 
tas  y trayeßis  je  Esp.  von  D.  II.  Espinalt  y Graz  ia.  Mad. 
17S5.  erwartete  Rec.  hier  gewifs,  und  noch  weit  aner- 
warteter als  der  Mangel  derfelbeo  war  ihm  der  Schlufs 
des  55ftcn  $.  Hr.  H.  fpricht  von  dem  auswärtigen  Han- 
del der  Spanier,  erzählt  vom  Uebergewicht  der  Frem- 
den in  demfeiben,  und  endigt  damit:  „ob  übrigens  Spa- 
nien glücklicher  feyo  würde,  wenn  es  alles  fein  ameri- 
kauifches  Gold  und  Silber  behielte,  ift  eine  Frage,  die 
fich  wohl  fchwerlich  bejahen  lafsc.“  Rec.  geliebt  of- 
fenherzig, dafs  er  nicht  begreift,  wie  ein  Mann,  der  auch 
nur  Halbkenner  des  Zuftandes  Spaniens  ift,  und  der 
auch  nur  eine  gefunde  Idee  von  der  Erhaltung  und  der 
Vermehrung  des  Nationalrelrhthüms  hat,  dirfe  Worte 
piederfch^rtbeo  konnte.  Fallt  denn  das  Geld  vom  Him- 
mel, und  wenn  es  »om  Himmel  fiele,  giebt  es  denn  an- 
dere Mittel,  das  Geld  im  Lande  zu  erhalten  und  zu  ver- 
mehren , als  tintige  Hände  des  Landmanns , eriiaderi- 
fcher  Fleifs  des  Manufa  ruriften  und  raffinirte  Bemühun- 
gen des  Kaufmanns?  Fürwahr  (Ir.  H hätte  fich  jenes 
Urrheil  nicht  heruusnehraen  folJen  , welches  er  S-  79. 
über  die  bekannten  Briefe  des  fei.  Risbeek,  überein  Werk 
fallet,  das  in  Ilm  ficht  auf  Freymiithigkcit . Scharfblick 
ur.d  Darßdlung  zu  den  erften  ftatiftifeben  Meiftrr  werken 
gehört, die  je  unfere  Nation  lieferte,  nnd  erhalte  dies  Ur- 
theil  am  wenigften  bey  dem  Schluffe  eines  Abfchnittet 
fallen  folien,  wo  man  weniger,  als  irgendwo,  fich  der 
•Ueberzeugung  erwehren  kann,  dafs  man  die  Arbeit  ei- 
nes Mannes  vor  (ich  hat,  der  mit  wenigen  ftatiftifchen 
Talenten,  nur  oben  ab  fthöpfte,  und  nur  im  Fluge  auf- 
fieng,  was  fich  fo  leicht,  wie  die  Heufchrecken  ia  der 
Wülle,  auffingen  lief». 


A.  L.  Z.  MAY  179«, 


litized  by  Google 


SO« 


Nnmeto  124. 


ALLGEMEINE  LITER AT U R- ZEITUNG 

Mittw  ochr , dm  itf.  May  i792' 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Beruh,  b.  Metzdorf:  Altar  der  G azirn  von  *j.  C. 

Siedt.  Zwei»»  Opfer.  Mit  einem  Titelkupfer. 

1791.  353  S.  *.  (30  gr.) 

V\Tir  finden  in  diefem  zweyten  Bande  nicht  die  ge- 
v T ringite  Veranlagung,  «lu  Urihek , das  wir  bay 
der  Anzeige  deserften  fällten  (1791.  Nr.  161.)  zu  an- 
dern. Uie  beydeu  Erzählungen  Therefe  und  das  Mäd- 
chen aus  drm  ToUfiaufe  find  hier  geendigt.  Der  Aus- 
gang iit  ganz  fo  abentbeuerlich,  wie  der  Anfang  erwar- 
ten liefs.  In  der  erftern  ift  das  Scbichfal  einiger  Per- 
fonen  unenrtcbieden  geblieben.  Hr.  S.'  verfpricht  aber, 
hierüber  künftig  Auskunft  zu  geben  : jetzt  fey  er  noch 
zu  betrübt  über  l'herefens  und  Julius  Scbicklal.  Vor- 
trefliiib!  So  weint  Arlekin  in  der  italienifcben  Komödie 
über  die  Schläge,  die  er  i'elbft  austbeilt.  Abgenjfene 
S eenen  eines  noch  »»gedruckten  Trouerjpiels.  Wir  leben 
der  guten  Hoffnung,  die  Abfcheulicbkeitea , die  die 
Qrundbge  diefei  fogenaunten  Trauerfoiela  ausmachen, 
we-den  dem  Vf.  felbft  (der,  wie  wir  eben  g hört  haben, 
fo  leicht  zu  rühren  ift)  einen  beilfamen  Schauder  abja- 
gen , der  ihn.  von  der  Ausführung  und  dem  Druck  des 
Ganzen  abhalten  foil,  S.  140.  ruft  siae  von  den  Haupt- 
perfunen  des  Stücks  aus : „du  follft  fehen,  wie  ich  dem 
Ha.  K.  um  den  Bort  gehen  will  — er  foll  mir  fo  krtll 
werden,  dafs  ich  ihn  um  den  Finger  wiekein  kann ; ein 
paar  unrergefchobene  Briefe  will  ich  ihm  in  die  Hände 
fpielen,  die  follen  wirken,  dafür  fteh’  ich,  and  der  Bru- 
der Joll  die  Schweflet  fchanden,  oder  ich  will  nicht  leben.“ 
Zu  diefem  Ichönen  Vorfitz  fügt  des  Bnrfchen  Liebchen : 
„Du  biil  ein  ausgelernter  Schelm ! “ Ein  kleiner  dum- 
mer Junge  kommt  auch  vor,  denn  ohne  Meine  dumme 
jungen  giebt  es  haut  zu  Tage  keine  Tragödien  mehr. 
S.  146.  tritt  das  verliebte  Paar  (Bruder  und  Schweller) 
mit  /.erhörten  Mienen  und  in  tüßerne  Unordnung  gera- 
thenem  Neglige  aus  einer  Laube,  trocknet  lieh  den 
Schweifs  von  der  Stirn , und  fagt  es  deutlich  genug, 
was  innen  vorgefallen  ift.  Solches  Zeug  haben  wir  den 
Kunftrichtern  za  danken,  di«  den  Anßstul  in  den  Wer- 
ken der  fehl  men  Kunft  als  eiue  Schimäre,  eine  lächerli- 
che Grille- verfchrieen,  und  immer  nur  Natur!  Natur! 
verlangten  Ift  diefe  freylirh  einzige  und  höchfte  Er- 
foilernifs , fo  find  di e Sophokles , Corneille . Racine,  ja 
Sh:kjpenre  felbft  gegen  unfreneullen  Tragiker  nur  Stüm- 
per. Wie  fehr  mufs  es  diafe  Herren  nicht  fehmerzen, 
dafs  ein  Franzofe  ihnen  (die  kühnfte  Idee  diefer  Art 
fchon  geraubt  hat!  Auf  einem  der  Parifer  Winkelthea- 
ter  hat  man,  glaubwürdigen  Nachrichten  zufolge,  im 
vorigen  Jahr  den  ganzen  Zeugungsakt  auf  die  Bühne 
A.  L.  Z.  1793.  Zweiter  'Hand. 


gebracht.  - — Ein  declamirender  Bnfewicht  befchliefst 
feine  tragifche Chrie  mit  den  Worten:  „Muth  und  Kraft 
ihr  Teufel  von  oben  herab!"  Wie  man  fieht,  ift  vor 
unfern  komifch  tragi fehen  Genies  nichts  auf  feiner  Stel- 
le lieber.  Selbft  der  Teufel,  der  fonfl  immer  von  unten 
herauf  wirkte , mufs  jetzt  non  oben  herab  wirken.  Ea 
find  Stellen  In  diefen  Scenen,  um  derentwillen  der  Vf. 
in  Athen  verbannt,  und  vor  ein  paar  Jahrhunderten  in 
Deutfcbland  verbrannt  worden  wäre.  In  unfern  Tagen 
begnügt  man  fich , den  Wahnfinn,  den  man  fonft  als 
Gotteslallerung beftra,  t , auszupfeifen.  z.  B.  S.  17g.  „Hai 
den  Plan  will  ich  euch  verderben , und  wenn  ihn  Gott 
fehen  von  Ewigkeit  her  ins  Buch  des  Lebens  gezeich- 
net hätte.  Eine  himmlifche  Sache,  Lorchen,  dafs  der 
Menfch  Gott  zuwider  handeln  kann , ein  Wurm  zer- 
ftort  feine  Plane.  Wohlan  ich  frhiebe  euch  einen 
fchweren  Riegel  vor:  ihr  follt  bleiben,  und  wenn  der 
Engel  Gabriel  mit  allen  Heerfcharen  euch  entführen 
wollte!"  — Daneben  bat  der  Vf  Bufsfeufzer,  Stofsger 
bete  und  Kinderidyllen  gefetzt.  Aus  der  Vorrede  la/st 
fich  fcbliefsen,  dafs  die  Una.nftandigkeiten  des  erftea 
Theils  doch  von  weiblichen  Lefern  muffen  gerügt  wor- 
den feyn,  denn  fie  fängt  ftlb  mit  den  Worten  an:  „Nu, 
nu,  Jchreyen  fie  nur  nicht  fo,  meine  Grazien,  werden 
Sie  aus  lauter  fchüner  Schamhaftigkeit  nur  nicht  gar  bö- 
fe  auf  mich."  Das,  für  diefes  Ruch,  nur  zu  fchöne 
Titelkupfer  gehört  zur  erften  Erzählung  und  ftellt  Tbe- 
refen  vor,  wie  fie  in dia  Worte  ausbricht:  „OGort,  dafs 
ich  deine  Tugend  liebe,  darum  verliere  ich  iminen  Ju- 
lius, meine  Ruhe  und  meinen  Himmel.“  Durch  folchen 
fentimenralen  SchnickJchnack  verwirrt  man  die  Köpfe 
und  Herzen  der  weiblichen  Lefewelt,  und  wenig  Stim- 
men nur  erheben  fich  mit  Kraft  und  Eifer  dagegen. 

Makuhf.im,  b.  Schwan  u.  Götz:  Chinefifche Hierogly- 
phen. 179t.  387  S.  8-  (1  Rrblr.  6 gr.) 

Der  Vf.  (der  fich  unter  der  Vorrede  Kellner  nennt) 
entlehnte  den  Stoff  zu  diefen  moralifrben  Erzählungen 
aus  den  Nachrichten  des  du  Holde.  „So  weit  der  Stoff 
es  zuliefs,  fagt  er,  und  meine  im  ällhrrifihen  Fat  he 
noch  nicht  fehr  geübte  Kraft  es  vermocht*,  febmolz  ich 
fie  um  nach  Deut  fchlands  Aeflhetih  des  gegenwärtigen  Zeit- 
alters, damit  fie  Deutfrhen  würden,  was  fie  in  ihrem  Ur- 
gewande  Chinefen  feyn  mögen."  Ilirroglv  phen  rann- 
te er  fie  „weil  de  heilige  Wahrheit  in  hiflorifiben  Ge- 
mälden anfehaulieh  machen.“  Hr.  K.  mufs  feine  eigne 
Vorftelluog  von  Hieroglyphen  haben.  Seine  Abficbt  ift 
gut,  die  Ausführung  aber  äofserft  unvollkommen  Frey* 
lieh  liegt  die  Schuld  zum  Tbeil  mit  am  Stoff.  Die  chl- 
nefifcben  -Fictioneo  haben  wenig  oder  nichts  von  den 
Etgenfchaften , die  die  arabifeken  Mahrchen  bey  allen 
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europaifchen  Nationen  fo  beliebt  gemacht  haben;  and 
durch  den  afteuirrea , hochtrabenden,  weitfchweifigen 
Vortrag  des  deuticben  Bearbeiters  konnten  fie  fürwahr 
an  interelle  nicht  gewinne«.  An  der  Spitze  Itelu  eine 
dialogilirte  Grkhicbtc  l.m  Taos  Familie,  die  lieh  von 
einer  ganz  gemeinen  lntrigue  durch  nichts,  als  die  chi- 
aeiikhen  Nahmen  und  etwas  chineXkbes  Coftume  un- 
terfcheidet.  Liu  lao  ift  4|tr  allgewaltige  Gunltliug  des 
Monarchen,  und  hat  frhtm  alle  Anhalten  gemacht,  fleh 
feiblt  aut  den  ihre«  zu  fchwiugen.  Er  entdeckt  den 
rian  feiner  Gattinn,  nie  darüber  vor  Schrecken  auf  der 
Stelle  des  1 ödes  ift.  und  L.  T.  ftirbt  bald  dariauf  an  ei- 
nem Schlagilufs.  Zwey  feiner hinterlallenen Sohse  lind 
bra»e  Leute,  der  dritte  aber  ift  ein  deito  ärgerer  Bofe- 
withr,  der  feine  Brüder  in  Armuth  und  Elend  fturzt. 
Die  Gattin  des  einen  treibt  er  fo  weit,  dafs  fie  lieh  aus 
Verzweiflung  fclbft  erbangt.  Wie  weit  die  Liebe  des 
Vt.  zur  Deutlichkeit  und  Vollftandigkrit  geht,  kann  man 
aus  der  Beichreibung  diefer  traurigen  Scene  leben,  die 
zugleich  als  eine  vollftandige  Anweifung  zum  Hangen 
gelten  kann.  S.  ts6-  „Lang  luft  von  ihrem  kotilicben 
S- hrr.uck  einige  Bänder,  knüpft  fie  feft  an  einander; 
macht  daraus  eine  Schlinge;  weil,  dafs  fie  mit  dem 
Kopfe  hinein  kann;  ftellt  lieh  auf  einen  Fufsfchemel 
und  beleftiget das  eine  Ende  der  Scblioge  an  einen  Ha- 
ken im  Balken  der  Zimmerdecke;  windet,  auch  noch 
im  Todesaugenblick  fittfam  und  keufch,  ihr  Gewand  fe- 
tter um  den  Leih;  bindet  lefter  den  Gürtel,  wirft  ihre 
1 rauerbaube  vom  Kopf,  rult:  giofser  Cfaany  Ti,  rache 
mhh!  fteckt  lieh  mit  dem  fchwanweifsen  Hals  in  die 
Sihlicge,  zieht  mit  der  Hand  lie  feft  zu,  indem  fie  den 
Fufsf« hemel  zugleich  mit  drm  Fcfse  w egftofsr,  und  iiber- 
lielert  fich  fo  dem  Tod  des  Frlticiens.“  Hier  fehlt 
nichts,  als  das  Probatum  eft!  Aber  mit  Recht.  Denn 
das  Surrogat  des  Stricks  war  Zu  fchwach,  und  rifs.  Das 
arme  W eibchen  wird  giertet,  und  am  Ende  kommt  al 
les  noch  in  -ein  gutes  Gleis,  a)  Metothnra,  oder  die 
fchdne  Griechin,  dramaiifirre  chinelifchr  Crimiualgfr- 
fchichte.  Eine  graf, lieh  lächerliche  Gefcbicbte.  Un- 
ter andern  wird  einem  guten  frommen  Manne  f>ft  in 
den  Armen  feiner  Gattin,  ,.uiir  einem  Hiebe  der  Kopf 
vom  Rumpfe  gehauen,  dafs  in  gebogenen  Fontaine n da* 
Blut  frhäumend  und  zifchend  hervorfpringt.  und  B,tt 
und  Fnrhang  und  Kleider,  Hände  und  G ficktet  der  Fl 3 ?) 
Räuber,  Boden,  Wände.  Stühle  und  Fifche  - rnth  f.irlit. 
Dabey  entlieht  ein  graf-liebes  Gelachter  au s dem  Halt 
alter  Mörder.  Ein  kurzes  Geprajul , und  alle  find  fort 
aus  dem  Zimmer,  die  Treppe  hinunter,  zvnt  Iltufe  /ru- 
nter." Das  aenrt  Hr.  K.  »ic/i  DiUtfihlands  A'fthetib  des 
gegenwärtigen  Zeitalters  fchreiben ! 3)  Hat  tf ang.  Noch 
eine  chinef.  Criminalg.  von  gleichem  Schlage  4)  Der 
PhilpfophTcbttong  tfe.  Ein  Gegenftück  zur  Matrone  >oa 
Ephefus.  hoihft  langweilig  erzählt.  Kleinere  Ei  Zahlun- 
gen, moroltfche  Maximen.  Nichts  hervorllechendes. 

Leipzig  u.  Gaarz,  b.  Ferill:  B'.um  iuer  bei/  de»  Gnf- 
tein  im  Olympus  über  die  Ttai’eßtiung  der  Aeneis 
ang  klagt  ••  oder  Tagfatzung  im  Ol  , mpus , Virgi- 
lius  Maro  contra  Blutsauer  in  pun.to  labefactae  At- 
neidis.  Herausgegebea  von  einem  i’.,,»  1753- 
170  S.  g.  (togr.) 


Virgil  bekömmt  in  Elyfium  die  von  Blumauer  trave- 
ftirte  Aeneide  zu  Geflehte,  und  wird  äufserü  aufgebracht 
darüber,  h 

Er  fpvingt  herum  und  reit 
Gleich  einem  wilden  Löwen, 

und  befcbliefst,  feine  Bef.  hwerde  vor  Jupiters  Thron  za 
bringen.  Zu  feiuem  Anwalt  wählt  er  den  berüchtigten 
Caluiilen  S.enehet,  und  beide  gehn  auf  der  Polt  nach 
dem  Olymp  ab.  Es  gelingt  ihnen,  die  Juno  auf  ihre 
Seite  zu  bringen ; lie  verfpricht  ihnen  ihr  Vorwort  beytn 
Aeers.  Qic  übrigen  Götter  und  Göttinnen  aber  werden 
noch  vorhero  davon  unterrichtet  und  machen  eine  Ge- 
genkabale.  ßey  der  nach  den  (Hmerverfammliiag  kommt 
die  Sache  zur  Sprache.  Es  gelingt  der  Juno,  ihren  Ge- 
nial in  Flammen  zu  fetzen  1 

Er  brüllt,  als  wie  ein  Schweizerftier. 

Und  fagt:  „Vulkan,  geh',  rüe 
ln  deine  Schmiede  , hole  mir 
Zwey  Dutzend  Donnerkeile. “ 

Vulkan  kracht’  Ce  mit  eigner  llznd. 

Ztn  fchrie:  „Es  fey  ganz  Wien  verbrannt. 

Wo  min  der  6011er  fpouet  1 “ 

Und  ohne  dafs  mau*  hindern  kann. 

Ergreift  er  febon  zwey  Keile. 

Zündt  Ge  an  einem  Wachslicht  tn, 

Und  fchleudtrt  Ge  in  Eile. 

Doch  Venus  lief),  fchnell  wie  ei»  Pfeil 
Ihr  Sdhnchea  pißen  auf  die  Keil’, 

So  dcfi  dis  Feu'r  erlüfchte. 

Venus  bewegt  die  Götter,  die  Sadte  im  Wege  Rech- 
tens unterluchen  und  entfcheiden  zu  lallen.  Merkur 
rnuft  den  Beklagten  aus  Wien  nach  dem  Olymp  holen. 
Sanchez  tragt  die  Befchwerde  feines  Klienten  in  latei- 
nifchen  Kninclverfi-n  vor,  und  feine  Beredtfamkeit 
macht  tiefen  Eindruck  auf  Jupiters.  Nun  aber  tritt  Mo- 
raus  als  Sachwalter  des  Beklagten  auf,  und  vereitelt 
alle Hemubuugen  feines  Gegners.  Erlieft  der Verfamm- 
lnng  aus  dem  corpore  delicti  vor,  und  die  Gutter  wol- 
len vor  Lachen  fterben: 

Ilumzurr,  rief  nun  Zers,  komm  her, 
hoi«  mich,  dem  Freu od  ifl  Jupiter; 

HuiUs  gut  gemacht , da  Schimmel ; 

Dicht*  immer  in  dem  muntern  Ton: 

Wer  dich  eerhöhnt,  ift  ein  Al*» a. 

Der  deinen  Werth  nicht  kennet. 

Geh  heim , aimm  den  Oridius, 

JV11  fehl  eiche»  den  Verführer, 

Den  TafTo*  den  H irazius, 

1 ukrezen  , den  Sektirar, 

Dell  Luzian  ' !J  , den  Juvenil, 

Und  trae-  ftir'  die  Dichter  *11, 

So  fchnackifch  , wie  den  Maro. 

So  lang  du  lebft , fo  fchid'  in  Wien 
V»u  diefer  Stand'  kem  Wcucr. 

Bei» 
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Dein  Dichteifeifl  Ift  Medicin 
I'ur  lanje  Weil’  der  Götter. 

I.ifs  dich«  nicht  r*un,  b»a«if«e  dich. 

Und  li*fre  bald  was  Neu»;  ich 
Prauummerir1  auf  alles.'* 

Dicü  ift  der  Gang  diefes  burlesken  Gedieh»,  das  eini- 
STe  ganz  drollige  Zeilen  hat.  Das  Vaterland  des 
Vf.  rerratben  , die  Idiotismen  , die  Harte  der 
Verfification  , eine  Art  von  Spafshaftigkeit , die 
gewilTe  eigenfinnige  Leute  Püffen  rcifserey . eine  Natür- 
lichkeit , die  Cie  Ungezogenheit  nennen . noch  cha- 
rakteriftifcher  aber,  als  alles  das.  ift  der  acht  homeri- 
fche  Drang,  bey  jeder  fchirkliehen  und  unfehick liehen 
Gelegenheit,  eine  gute  Mahlzeit  oder  eia  Trinkgelag 
zu  fchildern.  So  befchreibt  der  Vf.  im  erften  Buche  ei- 
ne Collation  von  Schänken;  im  dritten  ein  Fruhftück 
von  Chocölade.  desgleichen  eine  Mittagsmahlzeit;  im 
vierten  ein  Fruhftilck  bey  der  Juno  (von  dem  Virgil  und 
, Sanchez  halb  nüchtern,  halb  befoffen  mich  Haufe  geben); 
ina  fcchften  ein  grofses  Gütterfouper;  und  im  neunten 
endlich  ein  Diner  bey  Hn.  Blumauer.  dem  Merkur  und 
die  Grazien  bey  wohnen.  Der  Anhang  enthalt  einige 

launige  Stcophen  von  IIn#  Blumauer , worin  er  dem  Vf* 
für  feine  Verteidigung  dankt: 

Mich,  der  ntt  den  Praljtefi  ßph 
• So  keck  war»  zu  vergreifen# 

Da  ich  ihr  Pectorale  mich 
Erfrechte , «mtupfeifen# 

Vcriheidigre  fjm  Göuerrath 
Stabil  ein  hoch  würdiger  /Vufaf; 

O Wunder  über  Wunder! 

Leipzig,  b.  Kumihcr:  Die  gefährliche  Wette;  Ein 
kleiner  Roman  in  zwölf  Kapiteln.  1790.  124  S.  g 
Diefer  kleine  Roman  ift  ein  Gegenftiick  zur  Gefchichtt 
meines  Vaters  von  denselben  Vf.  (dem  Hn.  v.  Kotze  bur) 
und  verdankt  fein  Dafeyn  einer  ähnlichen  Veraulaffune; 
Im  Freund  des  Vf.  gab  ihm  zwölf  Worte : Schufte r, 
Ktn;c,  7 aBacksdofe  u.  f.  w. , aus  ihnen  entwickelte  fei- 
ne 1 hantaiie  eine  Gefcbichte,  die  wirklich  mit  viel 
Witz  und  Laune  gefchrieben  ift,  und,  Rec.  wenigften», 
nait  ungleich  grofserm  Vergnügen  gelefen  hat.  als  man- 
ches feiner  gepnefenen  Schaufpiele.  Die  Anlage  bat 
einige,  doch  nur  entfernte  Ähnlichkeit  mit  der  alten 
fpanlfchea  Novelle,  aus  welcher  Hr.  Müller  in  Itzehoe 
den  Stoff  zu  feinem  Rmg  fchdpfte.  Schilderungen  aus 
dem  gemeinen  Leben  und  den  niedrigen  Stauden  glü- 
cken Hn.  v.  h vorzüglich : verfchiedene  von  den  hier 
vorkomraenden  find  in  ihrer  Art  vortrefflich.  Ganzun- 
mö.:li.h  aber  fcheint,es  ihm  zu  feyn,  irgend  etwas',  es 
fey  was  es  wolle . zu  fchreiben  . ohne  fith  einer  Verle- 
tzung des  guten  Gefchmarks  und  des  Anftands  rchuldlg 
zu  machen.  Hiervon  giebt  auch  diefes  Product  feiner 
Feder  einen  abermaligen  Beweis.  Muthwill.V  nennt 
Hr.  v.  K.  einige  Svenen  diefes  kleinen  Romans,  fie  find 
aber  weit  mehr,  als  das;  f,e  find  mit  einem  wahrhaft 
frühen  und  fchamloren  P.nfei  entworfen.  Die  B-leire 
wird  man  uns  erla.len:  wer  es  der  Mühe  werth  achtet, 
mag  felbft  unterfudten,  ob  unfer  Unheil  zu  hart  ift 


oder  nicht.  Von  den  Sünden  gegen  den  guten  Gefchmack 
aber,  die  mehr  vor  das  Forum  der  Kritik  gehören,  wol- 
len Wir  ein  paar  ßeyfpieie  gehen.  S.  33.  „Der  £he- 
ftand  ift  der  Pflug,  vor  welchen  manzwey  Ocliftn  fpannt, 
friedlich  ueben  einander  den  Acker  zu  furchen  u.  f.  w. 
S.  53.  „So  oft  ich  einen  fchöhen  Rufen  befchreiben  fall, 
fo  01t  ärgere  ich  mich,  dafs  ich  nicht  zweyhundeft Jah- 
re früher  auf  die  Welt  gekommen  bin.  Die  Gleiche,  tiTe 
von  Schnee,  von  Lilien,  von  Schwanen,  von  Marmor; 
Von  Hügeln  in  dünnes  Gewölk  verfteckt , die  hatte  ich 
alle  erfunden.  Aber  nun,  im  J.  1790  halt  es  verteujsU 
frhwer,  fich  mit  Ehren  an  die  ßelchreibung  eines  ßu- 
fens  zu  wagen.“  Pfütze  ift  ein  Lieblingswort  des  Hn. 
p.  K. ; in  dielen  wenigen  Bugen  kommt  es  mehr  aU  ein- 
mal vor. 

Schwaracb,  b.  Mizler  u.  Sohn : OJirif  AmtnuK,  ein 
Original  - Traueripiel  in  5 Aufz.  aus  dem  13  Jahr- 
hunderte, von  £fx  §j.  C.  von  Heck.  1700-  304  b.  g. 

In  der  16  Scene  des  1 Aufz.  ziehen  die  Befreyer  ei- 
ner belagerten  Burg  mit  Kriegsgel’ang  in  diefelbe  ein. 
Der  Vf.  erinnert  daoey  in  einer  Note : „Da  ich  kein 
Dichter  bin;  fo  überlufle  ich  jedem  Directeur,  einen 
fchicklichen  Gelang  zu  machen,  oder  zu  wählen.**  Matt 
fleht  wohl,  was  die  Worte:  „Du  ich  kein  Dichter  hin •• 
fdgen  füllen;  allein  fie  lagen  wirklich  weit  mebf,  als 
das,  und  gelten  in  einer  viel  weitern  Bedeutung , als 
der  Vf.  im  Sinn  hatte.  Hr.  v.  K.  ift  Weder  in  Profa 
noch  iu  Verfen  ein  Dichter,  fonderu  ein  kahler  Nach- 
ahmer, der  fo  weit  eutfernt  ift,  ein  gutes  Kunftwerk 
liefern  zu  können,  dafs  er  in  der  Anlage  des  Plans  felbft 
die  handgreiflichften  Unwahrfcheicliebkcitcn  und  Un- 
gereimtheiten entweder  nicht  fah,  oder  nicht  hinweg* 
zuraunteii  vermochte.  Ein  tapferer  Ritter,  deflen  Burg 
vou  einer  überlegenen  Menge  Feinde  beftürmt  wird, 
vorlalst  in  diefein  entfeheidenden  Augenblick,  ohne 
die  Selnigen  davon  zu  benachrichtigen,  durch  einen 
heimlichen  Ausgang  die  Veite,  um  einen  feiner  Bunds- 
genoflen  bcrbayauholrn ! Ein  Ritter  aus  dem  I3ren 
Jahrh. , w o jeder  GeiHliche  wie  ein  Hciligchura  betrach- 
tetward, ftbfst  einem  Abte  ohne  Umüaiide  dasSthwerd 
durch  das  Herz,  und  bullt  dann  mit  einer  Hand  v oll  Leute 
dem  Bannfluch  und  der  Kcichsjcbr  trotzen  zu  können ; und 
er  löll  doch  nicht  wahnwitzig  fejn!  Nicht  glmJclicher  ift 
derVf.  in  andern  Fhtileu,  die  zum  Coltuiae  geboren.  Sei- 
ne handfeften  deutfehen  Ritter  von  500  Jahfen  her 
fprechen  eine  Sprache,  wie:  „Und  hau'  ich  zehn  Ve- 
„ftvn  befreyt,  fo  war  cs  des  Glückes  noch  nicht  wcrih, 
„fchöne  Olivie,  eure  Hand  zu  köflen."  Wie  abge- 
fcbmackt!  Ein  amlerer  betagter  Ritter  erbietet  fich  un- 
aufgeloderr,  den  Gatten  Oiivieus,  in  die  fein  junger 
Frpund  fich  verliebt  hat,  roeuchebtnirderifi h aus  dem 
Wege  zu  raumen  ! Diefes  Freundfchaftsftuc  kchen  fuhrt 
er  auch  aus,  und  fpaltet  dem  armen  Manne  den  Kopf, 
der  indefs  noch  eine  gute  Weile  mit  dem  gcfpaltencn 
Kopfe  fpriihr.  Usite"  andern  Originalziigcn  diefes  Ori- 
giualtrauerfpiels  ift  auch  ein  Bifchof,  der  mit  woUißioni 
Flieh  auf  einem  eit’l  fiten  Bf, fee  rahr.  Wohl  zu  merken, 
das  ift  nicht  Erzählung,  foudern  geht  vor  aller  Welt 
Ql  1 ' Auzea 
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Augen  auf  der  Bühne  ror,  wobin  jedoch  dieb  Stück  hof- 
fentlich nie  kommen  wird. 

F«ankkurt  a.  M-  b.  Fleifcher;  Erholungen,  ron  Ctrl 
Lang.  Für  Leier  und  Leferinnen  von  Gefcbtnatk 
und  Gefühl.  Zweyter  Band.  1791.  15g  S.  g. 

Das  erfte  Stück  diefes  zweyten  Bandes  ift  eine  freye 
Nachahmung  des  erften  Gelange*  von  itreffits  Irrt  vert. 
Diefer  Verfuoh  tragt  alle  Spuren  ron  Flüchtigkeit;  der 
Vf.  entfert  lieh  zu  weit,  oft  ohne  alle  Noth  von  dem 
Originale;  erlafscZügeaus ; die  recht  gut  im  Deutschen 
wiederzugebeo  waren,  und  da  nicht  minder  Wirkung 
gethan  haben  müfsten,  als  im  Franzötifcben.  Einzelne 
Stellen  zeugen  jedoch  von  des  Vf.  Berufe  zu  diefer  Ar- 
beit : wir  muntern  ihn  recht  fehr  auf,  fortzufahren,  und 
euch  dielen  erften  Gelang  forgfultig  »uszi^feilen.  Hier 
Ul  eine  Frohe ; 

Eia  «infam  Lager  laugt  «iaht  vial ! . 

Zu  wahr  ifl  Vater  Bürgen  Lehre, 

Data  Zeitvartreib  und  Minnafpiel 
Zum  Wunfch  der  guten  Nacht  gehöre. 

Diea  wufit  auch  er,  drua  traut  dem  Schlauen, 

Er  fcUicf  nicht  eige  Nacht  allein-; 

Quartierte  Sch  bey  feiaeu  klofterfrauen 
Und  immer  nur  bey  juagern  ein; 

Und  jede  fpracb  vua  hohem  Glucke, 

Bey  weicher  er  fein  N'achilogia 
Sieb  au  erfehn  geruht ; und  alle  Blicke 
per  übrige«  beneidete«  fie; 

Da  fchttarcht’  er  in  dar  nette«  Zelle 
l>em  leufacrvolltn  Beuchen  «ah. 

Gelehnt  ans  braune  RreuzgcAelle, 

Bis  Frau  Aurora  fchmuck  und  helle 
Durchs  fchwarae  l eullrrguter  fab. 

Dann  Bug  er  lauernd  au  dem  Bette 
Dar  kaum  bedeckten  Sehlaferin 
Ulit  kulalea  Litiigfchligen  hin. 

Und  fang  den  Murgettgrufs  u-  f.  w. 

Slmfchtn/ch  ieifale  in  riem  Städtehtn  Neuen hagm.  Inter- 
ellant,  nicht  fowohl  wegen  der  Neuheit  der  Begeben- 
heiten and  Chsrsktere,  eis  wegen  der  toten,  anziehen- 
den Erzählung,  der  Wahrhen  der  Empfindlingen  . den 
wohlgewahlteu  Situationen , und  einigen  ganz  aas  der 
Natur  gegriffenen  Züge  und  Schilderungen.  Der  Ein- 
druck wurde  noch  lebhafter  feyn,  wenn  das  Intererie 
«ehr  auf  Eine  liauptperfon  concentrjrt  wäre.  1 > as  L ami- 
gut.  Ein  fchöne» romantifche» Gemälde,  aomurbig durch 
den  Gegeuttand  und  die  Behandlung,  Leber  du  Nach- 
ahmung der  Natur,  sa  uf  die  II  ahl  des  Schonen  in  lierfeL 
ben.  Eine  Ueberfetzungausdem  erften  Theil  von  Frif  Ar 
Brtzvrn  over  rerfjieide  Ovlcnrerpen.  Feirh  ift  fo  wenig 
tiefeindringender  Kunftricbter.aH  grofser  Dichter;  weibli- 
che Lefer  aber,  für  welche  diefer  Brief  belli  nun  t war, 


finden  in  ihm  gute  und  fhfsliche  Belehrung.  Umerden 
übrigen  verüdeirten  Stückeu  zeichnet  lieh  uur  LgJa  um 
B'.ch,  eine  freye  Nachahmung  der  feböoeti  Eciuge  der 
DejhauUerei , llutßt.iu  nous  nons  parotjjons  avenr  «is  tr.r- 
mefort  aus.  Sie  hat  fehrguee  Stellen,  die  iode(s  doch  durch 
den  Reim  gewouuen  haben  würden: 

Wie  wedtfclnd,  wie  fo  immer  ne«  find  nicht 
Des  Laufes  Freuden,  die  du  felbft  dir  fchufft! 

Wenn  diefer  Wwfe  hier  dain  perlend  Nafa 
Dt*  Frühlings  fchöufle  Bl.iexkra  früh  «utlockt, 

Ihr  ful'ser  Duft  beloknot  dich  dafür  I 
Ween  du  der  Senkeln  Erle  Jahre  mehrft. 

Die  über  dich  die  fchwanken  Atlle  beugt. 

Ihr  Saufein  dankt  für  dein«  Segnungen, 

Es  rahmt  ihr  laiub  des  hohen  Muugs  Glut. 

Und  weht  dir  Senuaerabeud  • Kühiuitg  ru. 

Und  ui  ihr  Saufein  tutd  ia  dein  Gemurosal  milcht 
Die  Nichtige!  fo  gern  ihr  fchönftes  Lied. 

• ln  Schauengange,  ohne  Kauft,  gehüllt 
Durchirr!!  du  dein  Oeftad  auf  Siiberfand, 

Und  ricfelft  über  (amnttne  Blümchen  weg. 

Und  in  den  leicbsbefchauniten  Wellen  fpielc 
Der  felbftgeitaJinen  Fifche  glatt»  Schaar  u.  t w. 

Nubnbzbg.  b.  Baner  und  Mann:  Uarmontels  tnorali- 
fcht  Erzählungen , uberfetzt  von  A.  Scfneurler. 

I79I-  8-  (t  K^thlr.) 

Verdient  je  ein  franzöfifchpr  Schrifrfteüer  wegen  fei- 
ner leichten,  naiven,  angenehmen  und  lehrreichen  Schil- 
derungen überfetzt  zu  w erden,  fo  iK  es  Marmoatel.  liier 
findet  nicht  blofs  der  Mann  in  gefchaftlofen  Stunden  ei- 
ne füfse  Erholung,  lbndern  auch  der  JüngliDg  eine  ge- 
fundere  Moral,  als  die  meiden  Romane  enthalten.  Ue- 
berdem  kann  der  junge  Lefer  aus  diefen  AufTaczea  ei- 
nen gefälligen  Erzahiungston  lernen,  welcher  weder 
durch  Plattheiten  entftellt,  noch  mit  Bombstt  und 
Schwul  ft  überladen  wird.  Schon  bey  Marmotitels  La*b> 
Zeiten  erfchiencn  diele  Erzählungen  in  einem  italieni- 
feben , deutfehen  und  englifcfaen  Gewand«.  Da  aber 
die  ältere  deutsche  Ueberferzung  gar  keinen  Anfpruch 
auf  Schönheit  machen  kann,  fo  fehlte  es  uns  in  derlliat 
au  einer  guten,  und  diefent  Mangel  hat  Hr.  Rector  Schmer- 
Irr  glücklich  abgeholfen.  Wir  empfehlen  dirfe  feine 
Verdeutfchung  dem  lefenden  Publicnm  mit  Freuden  ; u* 
ift  wohl  gerathen,  und  zeichnet  (ich  vorder  altern  durch 
richtige  Darllcilung  und  guten  Vortrag  fehr  ans.  Nur 
niufs  man  einige  kleine  Flecken  überfehen,  die  theibra 
dein  Stile  felbft,  theils  in  der  Orthographie  Vorkommen. 
So  flehet S.  fr,:  Wenn  das  Vergnügen.  Sie  zu  feben. 
«es  nicht  übet  meine  Empfindlichkeit  davon  getragen 
„hätte. *•  Ein  offenbarer  Gallicismus ! Warum  nicht  — 
über  meine  Empfindlichkeit  gefiegt  hatte?  — Warum 
ft h reibt  übrigens  der  Ueberfetzer  immer  Jähe  für  fxh, 
teuriUke,  erkennet  für  erkannt. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Madbit  : Cartas  Familiäres  dcl  Abata  D.  £fuan  Andres 
a fu  Hermaao  D.  Carlos  Andres,  dandoje  noticia  de! 
viage  rrue  bizo  a varia*  ciudades  de  Italia.  T.  L Ib 
»786.  T.  III.  1790.  8- 

Weimab  : Don  ^fuen  Andres  Reife  durch  verfchiedene 
Städte  Italiens  in  den  fahren  1785  1788  *’*  tier- 

trauten  Briefen  an  feinen  Bruder  Don  Carlos  Andres. 
Aus  d.  fpanifchen  überfetzt  von  £.  A,  Sfhmid.  Er- 
fter  und  zwcyter  Band.  1792.  I- 

Wir  nehmen  Original  und  Ueberfetzung  diefer  gröfs- 
tentheils  Literatifchen  Reife  zufaminen,  die 
nicht  blofs  des  Geficbtspunkts  wegen  merkwürdig  ift, 
«us  dem  ein  Spanier  die  vorzüglkhften  Anftalten  Ita- 
liens betrachtet,  fondern  auch  wegen  der  neuen  und 
detaüiirten  Nachrichten,  die  der  Vf.  über  die  vornebm- 
ften,  italienifchen  Lehranftalten.  Bibliotheken  und 
Kunftwerke  aller  Art  verbreitet.  Dfefe  und  einige  ver- 
wandte Gegenftände  find  der  Hauptzweck  der  vor  una 
liegenden  Reife',  den  er  blofs  bey  Venedig  nicht  ganz 
genau  beobachtet  hat,  indem  er  von  diefem  Freyftaat 
auch  Verfaffung,  Sitten  der  Einwohner  und  verfchiede- 
ne poütifche  Merkwürdigkeiten  befchreibt.  Der  Vf. 
Jebt  feit  zwölf  Jahren  in  Mantua,  und  bat  lieh  vor  die- 
fer Reife  durch  verfchiedene  Schriften,  vorzüglich  durch 
ein  grofses  Werk  von  dem  Urfprung,  Fortgang,  und 
gegenwärtigen  Zuftande  der  gelammten  Literatur  vor- 
teilhaft ausgezeichnet.  Er  unternahm  von  feinem 
Wohnort  1785  und  1788  zwey  gelehrte  Reifen,  die  ei- 
ne über  Ferrara,  Bologna,  Florenz,  und  Rom  nach  Nea- 
pel, und  die  andere  van  Mantua  nach  Venedig  und  über 
Padua,  Vicenza  und  Verona  wieder  zurück.  Ungeach- 
tet Hr.  A.  überall  das  Sehenswürdige  in  Augenfehein 
nahm,  die  Gelehrten  und  ihre  Verdienfte  um  die  Wif- 
fenfebaften  fchildert,  die  Seltenheiten  der  Bibliotheken 
und  Mufeen  unterfuchte,  und  die  Kunftwerke  eines  je- 
den bereiften  Ortes  bald  kürzer,  bald  ausführlicher,  j>e- 
fchreibt.  fo  find  alle  diefe  Gegenftände  bey  Florenz, 
Rom , Neapel  und  Venedig  doch  mit  vorzüglicher  Ge- 
nauigkeit behandelt.  Oft  riefen  des  Vf.  Bemerkungen 
uns  den  fei.  Björnftahl  ins  Gedärbtnifs  zurück.  So  wie 
«tiefer  überall  feine  Landsleute  auffuchte,  in  den  Biblio- 
theken Nachrichten  und  Ilandfcbriften  über  fein  Vater- 
land ausforfchte;  fo  verfehlt  Hr.  A.  nicht  die  jetzt  le- 
benden oder  ehemals  in  Italien  berühmtei\Spanier  anzu- 
führen, manche  vergebene  Spanjfehe  Schriften  aus  den 
Bibliotheken  hervorzuhoion , um  den  neuen  Herausge- 
ber von  Antons  Bibliothek  aufmerkfam  auf  die  vielen 
A.  L.  Z.  1792.  Zwcyter  Band. 


!n  Italien  verborgenen  Schätze  zu  raschen.  Doch  unter- 
fcheiilet  er  lieh  vortheilbaft  von  dem  gedicfatan  febwedi- 
fefaen  Reifebefchreiber  durch  Vermeidung  unbedeuten- 
der Kleinigkeiten,  undblofserTiteikramereyen,  die  je- 
ne Arbeit  fp  langweilig  machen.  Einer  Vergleichung 
diefer  freundfchaftlichen  Briefe  mit  den  beften  Reiiebe- 
fchreibungen  über  Italien,  würde  den  Raum  einer  An- 
zeige überfchreiten,  und  am  Ende  nichts  weiter  bewei- 
fen,  als  dafs  jeder  von  ihnen  bald  mehr,  bald  weniger, 
bald  anders  fahe;  eben  fo  wenig  werden  unfere  Lefer 
hier  Auszüge  aus  einer  neuen  Befchretbnng  eines  fo  oft 
befchriebenen  Landes  erwarten,  ungeachtet  die  Schil- 
derungen der  italienifchen  Lehrinftalten , worauf  Hr. 
Müntar  bereits  in  feinen  Nachrichten  von  Neapel  und 
Sidlien  S.öos-  aufmerkfam  gemacht  hat,  fehr  viel  neu- 
es und  anziehendes  enthalten.  Wir  bemerken  daher 
nur  noch,  dafs  diefe  Briefe  unter  andern  ausführliche 
Nachricht  geben  vom  Inftitut  in  Bologna,  den  Bibliothe- 
ken in  Florenz  nnd  ihren  Seltenheiten , der  Univerfitüt 
Pi/o,  Roms  roannichfoitigen  Merkwürdigkeiten,  Neapel 
nebft  den  Ueberbleibfeln  vom  Hercutanum  und  Pompeji, 
und  aufser  Venedig,  deflen  Befchreibung  faft  deu  drit- 
ten Theii  des  Originals  anfüllt,  die  Universität  Padua,  etc. 

Herrn  Schtnids  Ueberfetzung,  welche  wir  genau 
mit  der  Urfcbrjft  verglichen  haben,  ift  getreu  und  flief- 
fend;  man  wird  auch  fehr  feiten  bemerken,  dals  fie 
nicht  urfprünglich  deutfrh  gefchrieben  ift.  Unrichtig- 
keiten find  uns  nirgends  aufgeflofsen,  und  dafs  T.  I. 

S.  221.  Tunquinefes  (Einwohner  von  Tonquin),  di« 
fich  in  der  Propaganda  aufhalten,  in  Tunrufen  rerwau-  - 
delt  worden,  ift  wahrfcheinlich  ein  Druckfehler. 

Tübinüen,  b.  Heerbrandt:  Vertrauliche  Erzählung  ei- 
ner Schweizerreife  im  ffahr  1786-  in  Briefen  von  D. 
Ploueqmet.  1787.  180  S.  8t 

Hr.  PI.  hat  feinen  Lefcrn  in  der  Einleitung  felbft 
den  Gefichrspunkt  vorgezeichnet,  aus  welchen  fie  ihn 
hier  betrachten  radften,  und  genau  angegeben,  was  fie 
zu  erwarten  haben.  Er  machte  nemliqh  eine  Lebensge- 
tmfsreife,  und  erzählt  ganz  fchlicfat,  ohne  gelehrte  oder 
poetifche  Ausschmückung,  was  er  jeden  Tag  auf  diefer 
Reife  gefeiten  hat.  Bemerkungen  über  die  natürliche 
Befchaffenheit  der  Gegenden  machen  den  Hauptinhalt 
aus,  und  find  zuweilen  mit  Beobachtungen  über  die  Le- 
bensart, Sitten  und  den  Charakter  der  Einwohner,  vor 
züglich  mit  folcben  Nachrichten  verwebt,  Weiche  dem 
künftigen  Reifenden  fehr  nützlich  feyn  können.  Hie- 
zu  rechnen  wir  vorzüglich  die  Angaben  über  die  Ent- 
fernung der  Stationen,  über  die  Güte  und  Wohlfeilheit 
der  Wirthshüufer  u.  f.  w.  Aber  freylich  würde  man 
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eben  deswegen  wünfcheu.  dafs  die  Reife  weiter  gegan- 
gen und  nicht  auf  einen  fo  kleinen  Tb  eil  der  Schweiz 
eingefchrankt  gewefen  wäre.  Die  intereffantefien  Punk- 
te find  indeffen  freylich  berührt,  wie  folgende  kurze 
U tberficht  ergeben  wird.  — Die  Fahrt  gieng  von  Tü- 
bingen über  Tuttlingen  nach  Schaf  häufen , Kaifersftnhl, 
(bey  welcher  Gelegenheit  der  Rheinfall  befchen  war ) 
Baden,  Lenzburg.  Arau,  Aarburg , St.  Nicht , der  Hin- 
de  Uta  nt , Bern,  Ti.un , Unterfcu-en,  Interlvehen,  Lauter- 
brunnen. dem  Staubbach,  der  Li itfikiru , dem  Fallbach, 
der  Eiger,  dem  Metterberge , Wetlerhon , dem  Grunde i- 
itnlde  und  den  dortigen  ületfchern.  Von  hier  zurück 
über  In. erheb, n,  Thun,  Bern,  Murten,  A rauchet,  Payer- 
•ne  . Moudan  . laufenue,  Niiau,  Biel,  Sulathur «.  Bafel, 
Arlesheim,  Stil  en.  Baden u tiltr,  Freyburg.  Seufladt  und 
Punejchingen.  Alles  diefs  ward  in  20  Tagen  gefchen, 
und  ift  in  20  Briefen  erzählt. 

Im  eilften  Briefe  redet  Hr.  PL  fehr  weitläufüg  von 
der  phyfifchen  Befcbaffenheit  der  Gletfcher,  und  befrei- 
tet die  fo  allgemein  angenommene  Theorie  von  dem 
Fmirüclen  derftlbm  aus  erheblichen  Gründen.  Eine 
zweite  phyfikalifebe  Difcurfion  traf  Rec.  im  14 Briefe, 
bey  Gelegenheit  der  Schweizerfeen,  wo  der  Vf.  eben- 
falls fehr  richtige  Ideen  über  ihren  wahren  und  ver- 
raeynren  Nutzen  aufsert.  Nicht  fo  angenehm  war  uns 
die  grofse  Weiüauftigkeit,  wozu  ihn,  im  16  Briefe,  der 
thienfJie  Magnetismus  veranlafste.  Es  find  hier  ganze 
Protocolle,  welche  über  eine  Sonnambule  in  Strafsburg 
abgehalten  worden . mitgetheilt,  die  freylich  bey  der 
Herausgabe  der  Briefe  noch  hier  und  da  mehr  Intereflfe 
haben  mochten , als  jetzt,  da  man  dergleichen  nur  noch 
ganz  insgeheim , zu  mancherley  politiiehen  Abfichten, 
betreibt.  Auch  hat  Hr.  PI.  diefe  Termeyntlichen  Wun- 
derauffagen  unter  dem  ganz  richtigen  Gefichtspuncte 
des  Betrugt  und  der  lau fehung  angefehn. 

Zur  Herausgabe  der  nathftehenden  Schrift: 

Törwces.  b.  Heerbrandt:  Leber  einige  Gegenwände 

in  der  Sehweit-  Von  Dr.  Wilhelm  Gottfried  Pleuc- 

quet,  Prof,  zu  Tübingen.  1789-  153  S.  g. 

ward  der  Vf.  durch  eine  Rerenfion  im  3ten  Bande  des 
Hclvetifchen  Magazins  veranlafst,  weiche  das  fo  eben 
angezeigte  kleine  Werk  betrifft.  Diefe  Rec.  fiel  fehr 
poieroifch  aus,  und  verwies  Hn.  Pk  vorzüglich  feine  Ke- 
tzereven  in  Anfehung  der  Gletfcher,  Seen  und  einiger 
Kleinigkeiten.  Die  Beantwortung  derfelben  ifi  nun  in 
diefer  neuen  Schrift  in  3 Hauptabfchnitten  euihalteu. 
I Abfcbnitt.  lieber  den  Meehaesismus  der  Gletfcher.  Ilr. 
Kuhn,  »in  eifriger  Vertheidiger  der  Lehre  vom  Fartru- 
tken  der  Gletfcher,  batte  darüber  nn  iften  '1  heile  des 
Helvet.  Magazins  bereits  eine  ausführliche  Abhandlung 
einrücken  laffen , und  ward  durch  Iln.  PL  Unglauben 
veranlafst,  hiezu  noch  im  3ten  Theile  des  Helv.  Mag. 
zu  feiner  Widerlegung  einen  Nachtrag  zu  liefern.  Die- 
fes  fowohl,  als  die  in  der  erwähnten  Abhandlung  auf- 
geführten vermeyntlichen  Thatfacheo  geht  Ur.  PL  ge- 
nau durch,  zeigt  das  Unftatthafte  darinn,  verbindet  da- 
mit neuere  (im  J.  178g.  bey  Gelegenheit  einer  «ten 
Reife  wiederum  angeftailte  eigene)  Beobachtungen,  auch 


Erzählungen  von  Grüner  ond  Sau  Jure,  und  beweif.i, 
nach  unterer  Ueberzeagung  fehr  befriedigend,  dafs  das 
Jjgenaimtt  Furtrichm  der  Gletfcher  eine  phyfifch  rollig 
unmögliche  Sacke  fey. 

2 Abfchnkt.  i'eber  die  Seen  und  Flüffe  m der  Schweiz. 
— Diefs  betrifft  eigentlich  nur  die  einzige  Stelle  im 
I4ten  Briefe  der  vertraulichen  Erzählung,  welche  ge- 
gen Hi».  Meinen  gerichtet  war,  der  in  einer  Stelle  feiner 
Briefe  behauptet:  die  Bachern  Gegenden  würdeo  ohne 
die  Seen  bald  gänzlich  vernichtet  und  unleu-uhnbur  ge- 
macht werden,  und  die  Natur  hatte  diefe  tiefen  Becken 
deshalb  hrrvorgebracht , damit  fie  die  wilden  Bergwaf- 
fer,  welche  ficb  bey  dem  plötzlichen  Schmelzen  des 
Schnees  von  den  beehrten  Gebirgen  herunter  wilz.en, 
bald  aufnehmen,  und  ihre  zerüorende  Wuth  bald  brr.hau 
möchten.  — Hr.  PL  Tagte  in  dem  oben  erwähnten  Brie- 
fe: in  diefer  Stelle  fey  etwas  irriges.  Jener  Recenfenr 
ficht  aber  feine  Aeufserung  fo  an,  als  wenn  er  der  gan- 
zen fo  eben  angeführten  Stelle  widerfp rochen  hatte. 
Zur  Beylegung  des  Mifsverftandes  hat  lieh  nun  Hr.  Pt. 
weitlauftiger  darüber  erklärt,  und  das  eigentlich  darinn 
liegende  Irrige  gründlich  aus  eioseder  gefetzt. 

Dritter  Abfchnkt.  Genu fehle  Gegenwände.  Sie  be- 
ziehen ficb  auf  des  Vf.  Aeufserungea : über  die  Wirths- 
haufer,  Strohhütten,  über  das  Zufammenhacken  der 
Schürzen,  die  Grofse  der  Einwohner  etc.  und  find  da- 
her von  keiner  Bedeutung.  — ln  allen  Fallep  Enden 
wir.  dafs  Hr.  PL  fehr  recht  hat,  wenn  er  die  Schwei- 
zer bey  Gelegenheit  diefer  Vertheidigungsfchrift  enfauts 
gates  nennet,  welche  durch  das  fchwarmerifthe  über- 
triebene Lob  fo  vieler  Schriftfieller  dabin  gebracht  find, 
dafs  fie  jetzt  durchaus  auch  den  gegründetften,  befchei- 
deafien  Tadel  nicht  ohne  Erbitterung  vertragen  können. 

Lairzic,  b.  Dyk:  Br, /träge  zur  Krnntnifs  rrrriiglieh 

des  Innern  von  England  und  feiner  Einurshner.  Aus 

den  Briefen  eines  Freundes -gezagen  v.  d.  Heraus- 
geber. iftes  Stück.  1791.  Iso  S.  gr.  8. 

Bey  dem  niemals  ganz  aufhürenden  Bedürfhiffe  neur 
rer  Nachrichten,  das  felbfi  unter  dem  grüßten  Uebet- 
fiuffe  an  Reifebe/cbreibungen , und  felbfi  dann,  wenn 
alle  Bücher  der  Länderkunde  durch  die  bisherigen  Ar- 
beiten der  Geographen  nnd  Statiftiker  fchon  au  ege  füllt 
waren  , doch  in  Anfehung  der  fielen  Veränderungen 
niemals  ganz  wegfallen  würde,  bedurfte  der  Vf.  diefer 
Bey  trage  um  fo  weniger  der  in  der  Vorrede  beyge- 
brachten  Entfcbuldignngen,  da  £e(  ihr  fchon  über  fünf 
Jahr  hinausgebendes  Alter  abgerechnet,  zu  den  befies 
in  diefem  Fache  gehören.  Das  Innere  des  Landes , al- 
fo  Bey  trage  zur  Ausfüllung  der  grofsten  licke  der  Staats- 
kunde  Englands  zu  liefern,  iftund  bleibt  durchaus  Haupt- 
ziel des  Vf.;  bekanntere  Gegen  Hände  find  überall  nur 
berührt  mit  Verbeflerungen  und  Zulatzen;  die  Schilde- 
rung ift  treue  Darftellung  edler  Empfindungen  und  rei- 
fer Beobachtungen,  und  alles , was  dem  Menfchen  bey 
dem  Metif,  hen  wichtig  ifi,  hielt  der  Vf.  der  Aufzeich- 
nung Werth. 
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Mit  der  Ueberfabrt  von  Calais  nach  England  hebt 
die  Befchreibung  an.  Die  erfte  Keife  ging  von  Dover 
nach  London,  diezweyte  nach  Mancbefter,  und  von 
hier  über  Northwich,  Chefter  etc. , durch  einen  Jheil 
des  nördlichen  Wallis  nach  Holybead ; den  Helchluf* 
‘ mache  die  Befchreibung  einer  fpätern  Reife,  der  Ueber- 
fahri  aus  Irland  nach  Mildfordiuven  nebft  Bemerkun- 
gen über  Mancbefter  und  den  Charakter  der  Engländer 
überhaupt.  Am  ausfübrlichften  find  die  Bemerkungen 
über  Mancbefter  und  Südwallis.  Die  Zahl  der  Häuler 
in  Maorherter  vermehrte  fich  felbft  wahrend  des  ame- 
rikauifchee  Krieges,  von  dem  man  fo  fcbreckliche  fol- 
gen voraua  fab.  von  dem  man  felbft  den  Ruin. der  Stadt 
erwartete,  fall  mit  jedem  Tage;  im  October  1783  zähL 
re  man  142  neue  feit  14  Monaten  erbiuete  llaufer,  und 
fibon  damals  war  aufser  London  keine  Stadt  in  Eng- 
land. die  fo  viele  Hände  befchäftigte , als  A /.  Vondie- 
fen  Hunden  arbeiteten  nur  ein  Theil  in  JH.  felbft,  und 
die  übrigen  io  Chesterfbire  , Derbyfhire  und  Yorkfhire 
bis  auf  (io  englifche  Meilen  weit  von  der  Stadt;  man 
würde  alfofehr  irren  . wenn  man  die  Fabrik  in  der  Stadt 
zu  fehen  glaubte.  Wie  mufsfithAI.  erft  nach  dem  Krie- 
ge gehoben  haben  , da  die  Geldmaffe  fo  mächtig  lieh 
vergrößerte,  und  der  Handel  mit  Amerika  wieder  eröff- 
net wurde,  von  woher  im  Marz  17S4  ein  einziges 
Haus  in  M.  eine Commiflion  von  1,100,000  Pfund  erhielt. 
Sehr  viel  Eigene*  hat  die  Verladung  der  Stadt.  Hier 
ift  kein  Rath,  keine  Schaar  von  Polizey bedienten  und 
von  Ober-  und  CJntervögten ; man  hat  nur  Friedens- 
richter und  Conßabler , und  eine  einzige  Schildwarhe 
vor  dem  Haufe  des  erften  Ofticiers;  und  doch  geht  hier 
alles  fo  glücklich  und  ordentlich  feinen  Gang,  dafs  der 
Vf.  zu  glauben  anfieng,  eine  Stadt  von  4<',ooo  Menfchen 
könne  recht  wohl  und  gut  ohne  viele  obrigkeitliche  Die- 
ner leben;  auffallend  genug  ift  es  ficber,  wenn  man  be- 
denkt, dafs  die  Stadt  Bafel,  die  fammt  dem  Canton  nur 
36000  Einwohner  zahlt,  mit  300- obrigkeitlichen  Per- 
fonen  verfergt  ift,  ohne  die  vielen  Ober  und  Unterpo- 
lizeybedienten , und  dafs  in  Liffabon-in  jeder  Nacht 
6000  Menfchen  wachen,  ohne  dafs  man  weder  dort  noch 
hier  mit  dem  allen  das  erreicht,  was  in  Mancbefter  faß 
ganz  von  felbft  gefchieht. 

Ewifchen  Nord  - und  Stidwallis  könnte  der  Abfttch 
kaum  größer  feyn.  Dort  trifft  man  nur  karge  Natur, 
hohe,  nackte,  nur  von  Bettlern  bewohnte,  Berge,  und 
nirgends  Ackerbau  , Mannfactitren  und  Handel.  Süd 
Wallis  hat  zwar  auch  zwifchen  Breknok  und  Momnouth 
ziemlich  hohe  Berge,  aber  bis  zur  Spitze  hinauf  hat  man 
fte  vollkommen  gut  anpebauet,  und  in  den  Th.ilern 
trifft  man  anfebnliche  Parks  und  gefchmarkvoll  ange- 
legte Güter  auf  allen  Seiten  der  hiudurrhftrömenden 
Flüfle.  Auch  zu  Cartnartben  ift  alles  entweder  im  Fel- 
de oder  mit  den  Manufacturen  befebäftigt.  und  überall 
findet  man  etwas  Handel,  einige  reiche  Leute,  hübfehe 
Landfitze  und  Wohlftand. 


chefter,  hat  jährlich  2600  Pf-  St.,  und  der  Hr.  Faftor, 
den  unfer  Vf-  dort  traf,  war  vorher  Hauptmann  gewe- 
fen.  Er  wurde  Oheim  des  Grafen  von  Darby  , der  die 
Pfründe  zu  vergeben  hatte,  und  nun  reruufchte  er  den 
Degen  gegen  den  geiftlichen  Hirtenftab. 

Weit  mehr  Land,  als  man  erwarten  follte,  liegt  in 
England  zur  Weide,  und  noch  auffallender  war  dem  VT. 
auf  der  ganzen  Reife  der  Mangel  an  Dörfern,  fo  fehr 
er  auch  auf  beides  vorbereitet  war.  Aber  nur  feiten 
fand  er  eine  Stadt,  in  welcher  es  nicht  etliche  Arten  von 
Manufacturen  gab,  und  überall  zeigte  fich  herzerheben- 
der Wohlftand  und  Flor  bis  zu  den  unterften  Klaffen 
herab.  Die  Rangordnung  der  rnglifchen  Städte  Ift  jetzt 
weit  nicht  mehr,  wie  fie  gewöhnlich  angegeben  wird. 
London,  Bristol,  Birmingham,  Liverpool  und  Manche- 
fter  find  die  erften,  dann  folgt  Chefter,  und  York  kann 
höchftens  neben  Chefter  fteben.  Die  Duelltvuth  In  Ir- 
land  entfpriebt  noch  ganz  dem  Charakter  des  Volks.  Sehr 
ftrenge  Gefetze  haben  das  Duetliren  itn  Lande  verbo- 
ten, und  nun  geht  man  über’s  Meer  nach  Holybead  und 
mordet  fich  hier. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

OtHsENHAUsaiv , auf  Koften  der  Familie  (Libau  b. 
Friedrich):  Leben  und  'Hinten  des  weil,  hochwurdi - 
digen  Paßor  Kmdiigiui.  Ans  Liebt  gefteilt  von 
Kufimir  Renatus  D enanee.  Erfter  Band.  308  S. 
Zweyter  Band.  298  S.  8-  1791-  (*  Rtblr.  12' gt.) 

Ein  Buch  , ganz  in  dem  Ton  und  mit  der  Gattung 
von  Witz  gefebrieben , die  der  Titel  erwarten  läßt. 
Der  Vf.  fchildcrr  mit  plumper  nnd  zügellofer  Satire  den 
Lebenslauf  eines  fogenannten  Orthodoxen  : ein  Carrica- 
turgemahlde,  welches  nicht  nur  auf  alle  Weife  überla- 
den, fondern  auch  wegen  gänzlichen  Mangels  an  Con- 
fiftenz  und  Haltung  widerlich  ift.  Bald  läfst  der  Vf. 
feinen  Helden  wie  einen  förmlich  Blödfinnigen  fpre- 
chen  und  bandeln,  bald  wiederum  fo,  dafs  er  noch  für 
einen  leidlichen  Dummkopf  gelten  könnte.  Man  fieht, 
daß  der  Vf.  mit  aller  Macht  dabin  gearbeitet  hat , den 
Orthodoxismus  in  der  Perdon  eines  Anhängers  dcfTelbea 
in  dem  häfslichften  und  verächtlichften  Lichte  zu  zei- 
gen. R.  kömmt  mit  allen  körperlichen  Zeichen  der 
Dummheit  auf  die  Welt,  ein  dicker  Kopf,  ein  großes 
Maul,  eine  kurze,  eingedrückte  Stirn,  lange  Obren,  ein 
Straußenmagen!  Ein  ehernes  Gedachtniß , Dumpfheit 
de*  Geiftes,  natürliche  Tücke,  Bosheit  und  Hochmuth 
zeigen  fich  fchon  früh  am  Knaben.  Sein  Leben  und  fei- 
ne Thaten  enthalten  eine  Reihe  litten  - und  gefchmack- 
lofer  Schwänke  lind  Niederträchtigkeiten,  die  meift  voll- 
kommen in  der  Sprache  des  Pöbels  erzählt  find.  Dage- 
gen ftöfst  man  mitunter  auf  einzelne  Stellen  und  Züge, 
die  beweifen,  dafs  der  Vf.  ein  guter  Kopf  feyn  muß, 
der,  wenn  er  Will,  etwas  vortrefliches  liefern  kann,  und 


Unter  den  I Jodgeiftlichen  io  F.n?tand  giebts  doch  um  den  es  Schade  ift,  dafs  er  fich  herabläfst,  um  den 
wirklich  mehrere  von  fehr  großen  Einkünften.  Der  Bcyfall  des  großen,  gefchmackiofen  Haufenszu  buhlen. 
#farrer  zu  Wioweck,  einem  Dorfe  nicht  weit  von  Mao-  Der  G-nrcoftand  de*  Buchs,  der  Haß  gegen  Orthodoxie 
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und  Orthodovtn  , der  burleske  Witt  von  der  oiedrij- 
ftsn  Art;  die  fo  recht  mit  Liebe  gefchilderten  Sceocn 
der  Ausfchweifungu.  f.  w.  liefsen  den  Rec.  gleich  in  den 
erften  Begcn  auf  einen  berühmten  Vf.  ratken,  dem  man, 
bev  aller,  feinen  Talenten,  eine  folche  Scbreiberey  oh- 
ne* Ungerechtigkeit  Zutrauen  konnte;  und  djefe  Verma- 
ttung ward  ihm , je  weiter  er  las  , defto  wabrfthcir.ii- 
cher.  Er  findet  keinen  Beruf,  ihn  zu  nennen ; allein 
wer  das  Gcfprach  am  Ende  des  erften  Thcils,  durch 
welches  JL in  feinem  feilen  Glauben  an  dieSatisfactiuns- 
lchre  etfchütiert  wird,  mit  ähnlichen  Dialogen  in  einer 
neuen  allgemein  bekannten  Lcbessbefchreibung  verglei- 
chen will,  und  (ich  nur  etwas  auf  Schreibart  und  l'chrift- 
ftellerifche  Eigenheiten  verlieht,  dem  dürfte  fchwerlich 
noch  ein  Zweifel  über  den  Vf.  bleiben.  Auch  im  zwey- 
ten  Theiie  kommen  mehrere  Stellen  und  Anfpielungeo 
vor,  die  die  Vermuthung  fall  zur  Gewißheit  erhoben. 
Kaum  bedarf  es  wob)  noch  einer  Erinnerung,  wie  fehr 
wir  die  ganze  Idee  diefes  Romans  und  den  Zweck,  der 
dabeyzura  Grunde  liegt,  mifsbilligen.  Ungerechtigkeit 
der  Gegner  berechtigt  nicht  zu  ähnlichen  Ungerechtig- 
keiten Freylich  ift  es  empörend,  wenn  man  fleht,  wie 
gewiiTe  fteife  Anhänger  der  alten  Rechtgläubigkeit  Sit- 
tenlofigkeit  und  Ausfchweifung  als  unvermeidliche  Fol- 
gen , oder  wohl  gar  als  die  einzige  Quelle  des  freyen 
Denkens  in  der  Religion  angeben;  nicht  minder  empö- 
rend aber  ift  es  von  der  andern  Seite , Orthodoxie  als 
unzertrennlich  von  Dummheit  und  Niederträchtigkeit 
darzuftellen.  So  wird  durch  Uebertreibung  und  leiden- 
fchaftlit  bes  Vermifcben  von  Dingen,  die  wenig  oder  gar 
nicht  zufamraengehören,  die  wechfelfeitige  Erbitterung 
Immerfort  genährt  und  geftärkt,  und  der  Anbruch  des 
glücklichen  Tages  verzögen,  wo  die  Mcnfchen  bey  der 
„rofsten , durchaus  nothwendigen , Verfchiedenheit  der 
Meinungen,  verträglich  zufammen  leben,  und  von  der 
grofsea  Wahrheit  überzeugt  feyn  werden : 

düf*  unter  Thun 

Von  unferm  über  Gott  fo  (ins 

lind  gar  nicht  «bhangt  I 

I.etvztc  n.  Rostock,  io  der  Koppefchen  Buctybaqdl. ; 
Cha;Ui  Kfru'nm.  1791.  354  S.  8- 


Der  Ileld  diefer  Gefcblcht*  ift  der  Sohn' eines  Franzo- 
fifchen  Marquis,  der  nach  Verluft  feines  Vermögens  (Jafl- 
wirtli  in  einer  deutfehen  Stadt  worden  war.  Im  zehn- 
ten Jahre  feines  Lebens  ftiftete  er  ein  zärtliches  Herzens- 
büadnifs  mit  Lottchen,  einem  9jährigen  Mädchen,  fei- 
ner Schuikammeradin,  der  zur  Liebe  er  alle  Verfolgun- 
gungen einer  tyrannischen  Stiefmutter  ertragt,  ln  der 
Folge  kömmt  er  in  ein  Kiofter  im  Preudifchen , wo  er 
erzogen  wird,  und  abermals  viel  zu  leiden  bat.  Da  er 
noch  nicht  fchreiben  kann,  (leider  kann  es  fein  Lebens, 
befchreiber!);  fo  dictitt  er  einem  feiner  Mitfchüler  di* 
zjrtlichiten  Briefe  an  fein  Liebchen  in  die  Feder.  Er 
entfpringt  mit  einem  Kameraden , dem  Sohn  eines  poi- 
n Athen  Magnaten , iie  werden  aber  eingeholt , ' in  ein* 
Kerkerzelle  an  Pfahle  gefchmiedet , „einen  peinlich  da. 
„hin  fchmachtenden  Monat  hindurch  mit  kärglich  zuge- 
„wogenetn  Waffer  und  Brod  gefpeift,  und  in  den  erften 
„acht  Tagen  diefes  Foltermonats  an  jedem  Tage  Mor- 
„gens,  Abends  und  Mittags  mit  knotigen  Bufsftrkkea 
„bis  auf  den  Ted  zerfleifcht,  dafs  das  beym  Mangel  an 
„Kirperkraft  in  krächzendes  Klaggewimmer  übergehea- 
„de  Heulen  an  den  unterirrdifchen  Mauern  dumpf  wie. 
„derballt,  aber  doch  nicht  bis  in  das,  wie  durch  Polens 
„beifse  Quellen  verfteinerte , härter  und  rauher  als  die 
„Kerkermauerb  verfteinerte  Herz  des  Henkersknechtes 
„dringt."  ( Diefe  Stelle  kann  als  eine  Probe  des  Stils 
dienen. ) Nach  feiner  Befreyung  aus  dem  Kiofter  ge- 
ritth  er  in  die  Hände  eines  Seelenverkäufers,  wird 
Marqueur,  Bedienter,  von  einem  Domherrn  adoptirt, 
ftudirt  Medicin.  So  weit  geht  hier  die  Erzählung  der 
Scftickfale  C.  Ktairons,  der  in  der  Gefchichte  der  Fami- 
lie Rofenbufch  feine  Rolle  weiter  fertfpielen  foll.  Hat 
man  einen  Roman  diefes  Schlags  durchblattert,  fo  glaubt 
man  das  Non  plus  ultra  der  Armfeligkeit  entdeckt  zu 
haben;  allein  Kaum  nimmt  man  einen  andern  in  die 
Hand,  fo  verfchwindet  jeneUeberzeugung  wieder,  und 
inan  wird  endlich  gezwungen,  anzunehmen,  dafs  die 
Armfeligkeit  deutfeher  Romanenfchreiber  durchaus  oh- 
ne Ziel  und  Grenzen  fey.  Möchte  doch,  wünfehten  wir 
mit  jenem  Eiferer  fair  die  Sache  des  guten  Gefchmacks, 
eine  Lauge  erfunden  werden,  die  fcharf  genug  wäre, 
folchen  fiebenfacben  Stümpern  und  ihren  gefälligen  Le- 
fern  den  Unrath  aus  dem  Gehirne  wegzubeiMn ! ( 


A.  L.  Z.  MAT  179g. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


änrnzvoat.  Jette  : Georg.  Chrifl.  JUftkard.  Iliflja .-  Dartn- 
fiad.eui».  Diß.  hang,  da  •/»  y nijinillma.  1793.  3 

Bo*,  in  4 Kr  trügt  hier  «iie  Meinung  fnn«»  I rbrers , Hn. 
Hofr.  Stärkt  vor;  ihm  h«brn  die  »n  lebrndru  Hunden  enge, 
tleliien  Verfuche  nidit  gcrathrn  wollen.  Hr.  Starke  bufitr«  rin 
Kratperat,  evo  neben  einer  grossen  Milt  noch  ewey  kleine  Mil- 
x« n vorhanden  fiad.  J lecker  « an  Seil  nicht  einmal  neue  itypo- 


\ • 
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pothtfe  von  der  Mil«  fey  fehr  xveiftlhaft.  Nach  Hn*  Hofr. 
Starck's  Meynun?  ill  die  Milz  ein  Recaptacuium  Sanguinis»  wo* 
für  er  alsdann  die  Bewaife  a*  fuhrt.  l3i«a  war  doch  auch  Hal- 
len M«)1 Tiunf.  (S.  feine  Primas  Uneo  Phyfit>lopia*§.  6^2-) 

Das  hir.zufefufte  Programm  de*  Hn.  Hofr.  Gntrrrt  liefert 
auf  xi  Bofen  dia  Fortfeuun^  de*  Werheheos  von  Fr.d.  von  da* 
My«  de  morbit  et  fymptouiaUbns  popuianbm  Brcdaitis, 


Digitized  by  Google 


Numero  126. 


ALLGEMEINE  LITER  ATUR- ZEITUNG 


Freytags,  den  ig.  SA ay  1793. 


' ' LITERA RGE SCHICHTE. 

Ohne  Angabe  des  Druckorts:  (Stuttgard)  Annalen 
der  J'rutfihen  Ata  lemim.  Stü  k /.  1700.  144S.  oder 
9 Bogen.  Stuck  II.  179t.  wieder  9ßogep,  mit  fort- 
laufenden Seitenzahlen,  bis  S.  27b.  8-  (16  gr.) 

>Jachdem  das  ähnliche  Unternehmen  des  Hn,  Mag.  Ge. 

’ Nie.  Brr  hm,  ( Alterthümer,  Gefchichte  und  neuert 
Statifiik  der  lohen  Schulen.  B.  I.  Lt'pz.  1-83.  8-1  gleich 
mit  dem  erften  Bande  unterbrochen  worden,  fo  ilt  es  er- 
witnfcht , dafa  ein  anderer  Gelehrter  nun  an  feine  Steile 
tritt , und  zur  Gefchichte  der  hohen  Schulen  einzelne 
Bey träge  liefert,  die  künftig  zur  Bearbeitung  der  allge- 
meinen Gefchichte,  und  felbft  auch  für  die  Gefchichte 
einzelner  l’niverfititen , wichtig  werden  können.  Das 
Werk  foll,  wie  eine  Zeitfchrift,  in  einzelnen  Stücken  her- 
auskommen,  davon  jedes  feinen  eigenen  rotheu  Umfchlag 
hat.  Diefe  Einrichtung  läfst  eine  leichtere  und  länger 
daurende  Fortfetzung  erwarten , weil  fie  für  die  Leier 
mehr  Mannigfaltigkeit  verfpricht,  und  dem  Herausgeber 
durchaus  keinen  Zwang  desSyftems  auflegt.  Im  übrigen 
wird  der  Inhalt  durch  folgende  Rubriken,  nach  einem 
befonders  herausgegebem u Plan,  beftimmt:  Philofophü 
fche  Abhandlungen  über  Jas  U nwerfitatstcefen , Literat  ge* 
Schichte  und  Schickfale  einzelner  hohen  Schulen,  Statißifche 
Auffxtze  über  Studien  Verordnungen,  Paltceyvabejfcrungen 
u,  f,  w.  Akademfcht  l ihrer,  ihre  Beförderungen,  Le- 
Üe-nsumftände,  VerhältnilTe , Studirende,  in  literarifcher 
und  moraüfcher  Htnficht,  Akademfcht  Schriften,  in  ei- 
nem gedrängten  Auszüge,  (diefen  Artikel,  der  allein  zn 
viel  Raum  wegnehmen  und  ins  weitläufige  führen  wür- 
de, betrachten  wir  als  entfernt  von  dem  Plane  des  Werks, 
und  rathen,  ihn  an  gelehrte  Zeitungen  zu  überlaffen); 
Anfragen  und  deren  Beantwortung.  Man  verfpricht,  um 
detlo  gewilfer  auf  wichtige  Bcyträge  rechnen  zu  dürfen, 
dafs  man  die  Namen  der  Einfender  als  heilige  Geheimntffe 
bewahren  will. 

Inhalt  des  I.  Stücks;  1.  Fragmentarifche  Beiträge 
Zur  Gefchichte  des  Umrerfitatswefent  überhaupt,  bifonderx 
in  Di  it'  fchlond.  p.  r Vf.  denkt  fleh  überhaupt  eine  hö- 
here oder  gröfsrre Gattung  gelehrter  Anftalten,  und  fängt 
dahrr  von  den  Aegypttern  an  , deren  Prieilerfchulen , be- 
fondeis  zu  Thebi  v.  Memphis  und  lleliopolis  und  die  da- 
felhft  getriebenen  WilTenfc  haften  er  kurz  brfchreibt.  Aehn- 
liche  An 'falten  hatten  die  ChMaer,  Pcrfer  und  Indier. 
Scaulrn  der  Griechen  vom  Pythagoras  hts  auf  das  Muieura 
zu  Alexandria.  H°y  den  Römern  blieb  alles  Privatfache  ) 
bis  au>  Vefpafian,  der  zuerft  ofT  etliche  Brfoldungen  für 
Lehrer  befbmmte.  M t dem  VI  und  VII  Jahrh.  verfällt 
alles  wieder.  Neue  Schöpfung  durch  Carl  Gr.  und  Al- 
fred. Der  Vf.  tchiidert  ganz  kurz  die  wlchügftea  grö 
A.  L.  Z,  1792.  Zweyter  Band, 


fsern  Fchulanftalten , die  nachher  emftunden.  Die  ei- 
gentliche Periode  der  Umverfitfitrn,  befonders  in  D- utfrh- 
Jand,  ift  das  fünfzehnte  Jahrhundert,  wiewohl  Wien  und 
Prag  alte*  lind.  Sie  werden  einzeln  nat  h ihreo  Stiftung», 
jahren  angefiihrt,  und  ein  Verzeichntes  aller  Untveifitätc* 
macht  den  Befchlufs.  Der  gröfste  Theil  diefer  Abhand- 
lung fcheint  ein  Auszug  ausConring  undBrehm  zu  feyn. 
Sie  würde  zuverlaffiger  geworden  feyn,  wenn  der  Vf.  in 
der  altern  Schulgefchichte  die  Quellen  felbft  aufgefucht 
lind  beygefeut  hätte.  *.  Rede  Sr,  Chmf.  Gn.  zu  Mainz, 
on  dem  Erneurung  sfeßt  der  Mainzer  Univerfitat , den  15 
Not;.  1784.  3.  Schickfede  der  Vniverfitat  zu  Greifswalde, 
von  ihrer  Stiftung  an . bis  auf  unfere  Zeiten . nebfi  der 
V eberficht  Ihrer  jetzigen  Vcrfaffung.  Aus  Gadebufck 
Schind.  Pommerfcher  Staatskunde  11.  Th.  Wichtige  Er- 
eignille  weift  diefe  Gefchichte  nicht  auf,  da  fie  fleh  mebe 
auf  den  ökonomifchen  als  literarifchen  Zuftand  der  Uni. 
.verfität  einfehränkt.  Allein  da  eben  der  Ökonomik  he 
Zuftand  fo  genau  vorgelegt  wird,  als  wir  ihn  von  ke  ner 
andern  Univerfirär  haben,  fo  kann  er  wentgftrns  zu  ka- 
tneralrftilchen  Betrachtungen  nützlich  werden.  Die  je- 
tzigen jährlichen  Einkünfte  der  Univ.  Greifs«  aide  find  : 
2?>988  Rthl.  20  Sch.;  die  fnmintlichen  Ausgaben:  20.307 
Rthl.  g Sch  ; jährlicher  U eber fchufs : f,6St  Rthl.  t2S<h. 
Die  Bejoldungen  betragen  : 6.692  Rthl.  für  16  Profefl». 
ren.  2.608  Rthl  16  Sch.  für  Adjuncten,  Beamten,  Sprach- 
und  Exercitienmeifter,  den  botanischen  Gärtner  und  an- 
dere Bediente.  (Das  machen  aber  erft  9300  Rthl.  der  Aus- 
gaben.  Wozu  die  übrigen  Ausgaben,  welche  11, ec 7 
Rthl.  betragen,  verwandt  werden,  finden  wir  nicht  arge 
zeigt.  Dies  ift  in  der  ganzen  Berechnung  eine  Lücke 
die  man  ungern  bemerkt.)  4.  Nenrßts  Autillo  da  f/ 
dem  Freyh.  von  Spiegel  und  den  Profefforen  Heddemh! 
i haddaus  und  Elias  zu  Bonn  beredet;  oder  Aktenstück* 
KoUmfcher  Ftnß.rnijs  im  jahre  der  Aufklärung  i~a0 
Eine  verketzernde  Klagefchrift  des  Cöllniftben  Domtapil 
reis  nebft  den  dagegen  eingereithten  Verteidigung*, 
fchriften.  Die  Cburförftliche  Entfcheidung  ift  ni«hr  da- 
bey.  Aber  zuletzt  vertritt  eine  vom  Freyh.  von  Spiegel 
entworfene  und  vom  Churfürft  beftatigte  Cenfurvarfchrift 
(S.  143  fqq.)  die  Stelle  der  zum  Vorthri]  der  Beklagte* 
ausgefallenen  Entfcheidung  in  diefer  unrühmlichen  Kla- 
£e.  die  allerdtngs  mit  der  Aufklärung  unfers  Zeitalters 
und  felbft  mit  der  gefunden  Vernunft  contraftirt. 

Inhalt  des  II.  Stücks:  1.  Sind  kleine  Univerßtäten 
überhaupt  unnütz  oder  fchädlichf  Der  Inhalt  diefes  Auf. 
fatzes  ift  durch  die  vorgefetzte  AufTchrilt  zu  allgemein 
4 angegeben,  indem  er  ganz  befonders  nur  die  Univerfitlt 
Greifswald  betritt,  und  als  ein  Anhang  zu  No.  «.  des 
vorhergehenden  Stücks  betrachtet  werden  kann  Er 
rechtfertigt  diel  Würde  und  den  Nutzen  der  Univerfitat 
Greifswald  gegen  Anzüglichkeiten  und  Angriffe , die  Hr 
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K'mmer  - R.  ro»  Reichrnbafh  in  feinen  patriot  ifchen  Bry- 
trag.-n  zur  Kenntnifs  und  Aufnahme  des  Schwedifchen 
Pommerns  1786.  bt.  V.  auf  betagte  hohe  Schule  gemacht 
hatte.  Wider  diefe  harte  Verunglimpfungen  veribeidigt 
der  Vf.  die  Schwrdifi  hpommerlche  hohe  Schule,  und 
«eigt , weit  he  Vorth  ile  lie  dem  l.aude  und  den  Wiflrn- 
fchaften  leifte,  ohngea  htet  die  Anzahl  der  Studirendeh 
zwifihi  n <0-70  liehen  bleibr.  Er  findet  alle  Schuld  der 

Seringen  Anzahl  der  Studirenden  in  der  Entlegenheit  der 
Iniverfitrit.  2)  Ift  jede  mittelmäßige  Utlivei Jität  ko mera- 
lift'fill  unnütz?  Als  Pemiart  zur  vaihergehctidcn  Materie; 
aus  Prof.  Königs  üeßtrach  über  L niverjitaten.  Altorf, 
1790.  8-  Wir  bähen  von  König)  Schrift  lelbft  einen 
Auszug  (liehe  J.  1791.  Nu.  2 >3.  S. 279  iq.)  geliefert,  daher 
h-  r nichts  wen  er  für  uns  zu  ernJten  ift.  3)  Ploucquet’s 
Deidmal  ro»  feinem  treu  wie  ü.  |o.  Ludw.  ljuber  1790. 
Er  war  geh.  17 16.  und  ftudirte  von  1733  an  iu  dem  Stif- 
te zu  Ttibmgep.  Nachdem  • r feit  1743  einige  Jahre  auf 
der  Pfarre  zn  Körenberg  geltenden , und  1746  das  Dia- 
ennur  zu  Ffcudenlladt  veruatin  hatte,  zeichneten  ihn 
einige  von  der  Akadem  e in  Berlin  gekrönte  Preisfchrif- 
ten  fo  vortheilhaft  aus,  dals  der  Herzog  von  Wtrtemberg 
fich  felhft  für  ihn  verwandte,  damit  er  1750  d'  n philofo- 
phifchen  Lebritubl  in  Tii  in  en  erhielt.  Er  ftarb  i-po. — 
Für  einen  Mann  von  f >kh,m  Werthe  und  für  die  voraus- 
genrnde  A-üAindigrrg  ift  das  Elogium  zu  leer,  und  die 
a.igehlugte  Denk  len  ri  t io  I apidarftil  zu  malt  I 4)  Aus- 
zug ans  janfons  kurze r Ueberjicht  der  llieone  der  titclite, 
des  Procrjfes  und  der  jurijlifchen  Praxis,  Heb  fl  einem  Plan, 
wie  der  Procefs  auf  Univerß täten  gelehrt  und  die  Candida- 
te  < Zn  wahren  Praktikern  gebildet  werden  Jollen.  Nach 
vorausgefchickrer  Theorie  füllen  die  Zuhörer  aus  lieh 
felhft  ein  Gericht  bilden,  und  Richter.  Klager,  ttekUs^tl 
will  Acluarten  vorftellrn.  5)  jährliche  Kaffe nberechnu  g 
eines  Studirenden  zu  Leipzig,  mich  (fünf)  verfchiedeuen 
Mamßaben,  mit  erläuternden  Anmerkungen.  (Aus  Leon- 
h rdis  Alle.  Theor  Prakt  Stadt-  und  I imdw irthfcjwfrs- 
kunde.  Th.  I.  Sr.  1.  S.  49  fcfq.J  Richtig  ift  die  Auim-r- 
kung,  welche  der  Vf.  vu  auslcpickt,  dafs  Leipzig  und 
G’ 1 ’tiugen  durch  eine  ver!  reit-*n  falfrhe  Sage  ais  »«- 
ferordentlich  t heute  C rtt  verfchrieen,  andere  Uni- 
verliiaten  hingegen  a's  ungewöhnlich  wohlfeile  Stmlte 
gepriefen  wrrd-n.  Bey  genauerer  Unterluchung  findet 
I)  h.  dafs  der  Uiiierfchter',  wenn  gleich  im  ganzen  nicht 
ab'.uleugnen , doch  fo  gar  grols  niiht  ift.  Gemeiniglich 
verfi hreyen  fchl.-chte  Haushälter  deii  Ort,  und  fu-.Uen 
dadurch  ihre  v rdorbeue  Wirthlchaft  zu  rechtf.  rtigen, 
oder  fi  h durch  die  vorgebliche  Pheurung  neue  Zuichüfle 
zu  verfchaffen.  Daher  es  zu  Be  ehrung  der  Aeltern  *;a 
allerdings  nützliches  Unternehiuen  des  Vis.  zu  feyn 
f, heim,  wenn  er  nach  und  nab  von  mebrern  Univerli- 
taten  zuverlaflige  Preistafeln  ver'chaffen  und  in  diel.n 
Annalen  mittheilrn  will.  I)  n Antang  hat  er  jetzt  mit 
L.  ipzig  gemacht.  Nach  dm  S aso  verzen  hneten  Pr- i- 
fen  kann  ein Studireoder  einen  füuffaiben  Muaattab  wäh- 
len, jährlich  zu  Thlr.  120  — 2co  - 300  soo 
ROO-  6 ^ Etwas  irr  läufiges  übet  die  Facu  Itttsvrrjajfuug, 
Ift  ein  biol'ses  E.xcerpt  aus  der  üothaiicheu  gcl  Zciuug, 
worin  gevsüult hi  wir.:,  d»!s  das  Fa« ultatsweien  aüge- 
fchall't  oder  un  geändert  werden  möie.  So  fern  es  faliche 
Ideen  von  dem  Werthe  der  Wülem chatten  felbli  erzeu- 
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gen  If3nn , billig!  n wir  das  Unheil  und  den  Tadel  des 
Vis.;  in  jedem  andern  Fall  hingegen  febeint  es  uns  unbe- 
deutend, und  kein  Anflofs  wider  den  Wohtftand  zu  feyn, 
wenn  gleit h es  fich  trift,  dafs  einmal  der  Vater  in  der 
unterllen  Facultät  feinen  Platz  hat.  während  dafs  der 
Sohn,  als  Theologe,  in  die  oherftt-  Facultät  einrückt.  Es 
fällt  gar  zu  fehr  ins  kleinliche,  fich  an  dergleithcn  Ver- 
ha. nulle  zu  ftolseu.  7;  Kefcript  des  Oberfclinlcollegii  zu 
Berlin,  an  die  Lniverfitat  zu  Halle.  Es  hetrift  die  Prü- 
fungen der  Neuankouunenden.  Dzr  Herausgeber  will 
willen,  dals  die  Univerfitäl  Halle  gegenwärtig  nicht 
mehr  unter  der  Aullicht  des  Oberfchulcollegii  flehe;  das 
ift  aber  unbegründet.  Aus  CharakteriJIik  der  Studen- 
ten zu  Halle.  Aus  einer  Frühlingsreife  im  fj.  1784.  Die 
Lebensart  füll  feiner,  aber  durch  feinere  Auslch weifun- 
gen  viel  gefahrvoller  fnr  Studien  und  (refuudlicit  gewor- 
den feyn.  9.  Abrifs  der  üefchtclde  der  Uuiverßtat  3« 
Erfurt.  Iii  lob  her  Kürze  und  mit  einer  lü  belehrenden 
Auswahl  wünfchien  wir  die  Geichichte  aller  Univerfitä- 
ten  zu  oefitzen.  Die  Stiftung  — die  künftigen  und  wi- 
drigen Srbickfale  — die  neuefte  Verbelferung  unter  Em- 
merich fjofeph  und  die  gegenwärtige  Vertätl'uilg.  10) 
Cuttingen  nach  feiner  eigentlichen  lirfchaffenheit,  cum  Nu- 
tzen derer,  die  da  Jludircn  wollen  , von  einem  Unparfhetß- 
fchen.  g.  1 79« ..  Laufanne.  Wer  hätte  erwarten  füllen, 
dals  derllerausg.  diefe  berüchtigte  und  mit  den  gröfsten 
Narrheiten  und  Plattheiten  angeailite  Schmähfchnft,  von 
der  wir  eben  deswegen  gar  keine  Notiz  iu  uoferer  A.  L. 
Z.  genommen,  unter  hiftoril'che  Artenftürke  aufoehmen 
würde?  llec.  hat  viele  Jahre  iu  Güttingen  gelebt,  nicht 
nur  lelbft  heobachter  und  erfahren,  fondern  auch  durcht 
vertraulichen  Umgang  und  Briefwechfel  mit  einzelnen 
Männern  ganz  genaue  Belehrungen  erhalten:  er  kennt 
die  gute  und  fchlechre  Seite , die  Vorzüge  und  Mangel 
dieles  berühmten  Mufenfitzes ; und  er  ift  unpartheyifch 
genug,  die  letztem  einzugeftrben  und  zu  tadeln,  wenn 
fie  wehr  lind,  fo  fehr  er  auch  den  Ort  um  der  rrflerrn 
willen  liebt  und  hochfcbätzt.  An  dem  Vf.  der  angezrig- 
ten  Schrift  bingege«  bemerkt  inan  gleich  Anfangs  «a- 
lum  nni.num  catuiiioiandi , indem  er  S.  3.  den  Ausfpruch 
thui:  wer  nicht  der  Bibliothek  oder  irgend  eines  großen 
Mannes  zu  gefallen  (.  einem  gr.  M. ) liielier  reifen  will, 
dem  nulte  uh,  ja  zu  Haufe  zn  bieibcn.  . Alfo  htc  Güt- 
tingen aufser  der  Bibliothek  durchaus  keine  andere  An- 
fhüten,  welche  vo>  züglich  wären  und  die  Aufmerksam- 
keit oder  Benutzung  der  Stumrendrn  verdienten?  Do.h 
wir  wollen  die  Befehreibung  einzeln  durchgehen,  und 
die  acht  Briefr,  welche  fie  cmhalten,  nach  ihrem  Haupt- 
inhalt angeben  un«i  prüfen  : 

I.  Hib/iothek  und  llufeum  Die  Befehreibung  berrift 
blofsdas  Aeuiserc  und  das  Perfonale.  Aui  h in  Nebenfach»-!» 
ift  fie  unzuvrrlallig.  Sie  g'ebt  z.  B.  an.  der  fchmu  eSaal 
ley  an  btideu  Seiten  mit  der  Ufl.  nbachilt  hen  hitilioih  k 
angefüllt,  da  letztere  nicht  die  eine  Seite  einmal  euuiiniint. 
Belonders  auH'aliend  >ft  uns  die  vorlätzlich  fo  gelte  ite 
oder  vielmehr  ganz  verftellt'  Nactriiht  von  der  Ver- 
Wa  tun- ’ und  Auffichl  der  B'bi  othek  gewifen-  lln. 

1 1 « fr.  Heyne,  als  Oberbibliothekar,  macht  der  Vf.  zu  ei- 
ner unbedeutenden  Nebenperfon , die  nur  mit  dem  Ti- 
tel tigurirc;  u d dir  Bibliothek  lelbft,  ohegeat btu  lie 
*cMt  Anji.ng  an  und  immer  Müller  in  Ordnung  und  S el- 
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I ii ng  war.  lafst  er  zuto  Chaos  werden,  am  lieh  dadurch 
Gelegenheit  zu  vcrfcbaiTe«,  einigen  Perfonen,  weichen 
er  »n  feinen  Umftanden,  befördere  Verbindlichkeit  fchul- 
dig  war,  auf  Koften  anderer  Sthtnekhelereu  zu  fsgen. 
Das  Veniienii  einer  neuen  Schöpfung,  welches  er  Hrn. 
Prof.  Reufs  beriet,  mufs  die  Befcheidenheir  und  Rechf- 
fchaiFenlieit  dtefes  Mannes  beleidigen.  Wir  wollen  zu 
einiger  Berichtigung  jetzt  wenigstens  etwas  beybringen. 
Vielleicht  bewegen  wir  einen  kundigen  Mann,  künftig 
genauere  Aufklärungen  zur  Gefchichte  der  ;Bib!iothek 
und  ihrer  Verwaltung  mirzutbetlen,  — Die  Bibliothek 
und  ihre  Verwaltung  überhaupt,  war  immer  die  ge- 
meinfchaftliche  Sache  mehrerer  Perfonen;  erft  weniger, 
hernach  vieler,  welchen  eben  dadurch  der  Dienft  um 
gar  vieles  bequemer  gemacht  worden  ift.  Durch  meh- 
rere Hände  iit  befonders  an  den  Catalogis  mehr  be- 
fehicket  worden,  welches,  wie  billig,  ein  Verdieclt  al- 
ler bleibt.  Alle  übrigen  Arbeite«  und  Einrichtungen 
blieben  diefelben  und  liefsen  keinem  ein  einteiliges  Ver- 
dien ft.  wenn  er  nicht,  welches  gewifs  bey  keinem  der 
Fall  war,  die  Erweiterungen  un.l  Verfchonerungen  der 
Bibliotheksüile,  oder  das  Wach  ■uh  um  der  Bibliothek, 
mit  einein  Worte,  die  fortdaurende  Fürfbrge  und  Frei- 
gebigkeit der  König!.  Regierung!,  aus  Selt^fucht  (ich 
zueigne»  wollte.  Die  Obcrbihliotltekare  lind  nie  Neben- 
perfonen,  fondern  die  Seele  in  der  Verwaltung  der  Bi- 
bliothek gewelen.  <jc\ner  und  Heyne  hjüen  durch  Vuf- 
ficht,  Vurtheilung  der  Arbeiten  und  durch  Ttugilneh- 
munf  au  deu  Arbeiten  gar  frhr  und  bauptlachluh  auf 
alle  arbeitende  uml  auf  die  Bibliothek  lelblt  initgewirkt. 
Noch  jetzt  nimmt  He)  ne  thirigen  Antheil;  et  beobseh- 
,tet  nicht  nur  alle  aoge'teilie  Arbeiter,  hindern  er  uber- 
atmtoc  eigeue  üefchafte,  z.  B.  die  ganze  Correfpondenz 
ln  Bibüotheksfacheii,  die  Aus  vabl  und  Verfcbreibung 
neuer  Bücher,  das  Auszeichnen  aus  Auctiouscatalogis, 
die  Beftinimung  der  Preife,  weuiglteiis  die  Revition 
der  ausgezeichneten  Bücher;  das  meide  gelt  hiebt  uu- 
ter  feinen  Augen,  nach  feinen  Aufträgen  und  durch  fei- 
ne Eia  Wirkung.  Es  war  auch  überhaupt  gut,  und  ge- 
reichte der  Universität  zu  grolsem  Vurrheil,  dafs  diefs 
Amt  bis  jetzt  blufs  nur  Männern  von  avtgehreiteter, 
gründlicher  und  entfclnedentr  üHebrfiinkeit . wie  (/«irr 
und  Heyne  waren,  aovertrauet  worden  ift.  — Die  Ri- 
bUötbek  ift  gleich  bey  ihrem  Anfänge  nach  e'nem  U'if- 
fttifchafdiehcn  Syflemt  geordnet  worden,  v lebe'  Mut- 
tiiiie . nach  üesugrs  Angabe,  ausgearbeirei  hat,  [J  rfs 
Sv  ft  cm  ift  bis  auf  den  heurigen  Tag  die  ii  umllage  der 
Bibliothek  geblieben,  und  nach  dem) -ib  u H »Ii«  Bibli- 
othek, ohne  einige  Veränderung,  jtstt  ‘ul'gtßellt  gern- 
frn,  und  fleht  jetzt  fo,  wie  (i<;  Immer  ’ii  d.  Nie  in  ie 
Chaos  gewefen  und  konnte  e<  nie  werden,  da  ihr  Sy- 
ftem  bellimmt  war  und  ihr  ftets Minner  wu •'landen,  die 
dur.  b zwecsmifsige  Studien  und  . i Inhrige 'lo.irine  len 
Zufammenhang  aller  Wiflknfchafren  überfaheu  uni  ge 
Baue  Buch.-rk.jnde  befafsen  : er  'r  Hl i"'«t  11  •>  ' " '•’-'-r- 

per , welchen  fchoit  feit  17A0  Prnf.  Eynng  als  Gehiilfe 
bey-egeben  war;  als  !•'"•;  Ha  her  er  1 a-b.  iheilten 
Dir*  und  F,  irinq  mit  einander  die  (iefchafte  un  I der 
jüngere  Hanlstrger  (je'-t  Bibliothekar  10  Gotha;  ward 
Arainuenlis  Diez  timfafste,  « ie  felli  l feine  ie 
cingeftehen  muffen , die  VYifieaKiuuten  uud  Sprachen 
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eines  Bibliothekars  auf  das  voükommenfle,  und  l'tjting, 
durch  griechiUhc,  lateiuifche  uud  morgeulandifcbe  Phi- 
lologie umerflutzt,  liudirte  fich  ganz  in  die  Bibliothek 
-ein,  und  machte  aus  I.itcraturgefchichte,  nach  ihrem 
ganzen  Umfang,  eia  Hauptftudium,  wie  mehrere  feiner 
Schriften  be weifen.  Dem  fei.  Prof.  Ditz  war  tndeffen 
eins  Schuld  zu  geben ; dafs  er  die  ihm  zugefallene  Ar- 
beit an  den  linchervtrzeichmjfen  nicht  ordentlich  fortfuhr- 
te.  und  durch  diele  Saumfeligkcit  die  übrige  Arbeit  an 
den  Catalogeri  aal  hielt.  Ohne  Zwang  gieng  er  nicht 
leicht  an  dude  Arbeit.  Dadurch  gefebah  es , dafs  von 
den  mir  limprcatnlog in,  welche  auf  der  Bibliothek  ge- 
führe  werden  , iu-ey , nämlich  der  Alphabete  feite  und  der 
Stjflematifche  über  13  bis  14  Jahre  zurückblieben;  aber 
die  Bibliothek  blieb  demohugeaebtet  in  der  genaueren 
Ordnung,  worüber  alle  diejenigen  als  Zeugen  aufgefo- 
dert  werden,  die  in  jenen  Jahren  mit  dem  Recenfenren 
die  Bibliothek  befucht  haben.  Die  in  d«ü  Katalogen 
entftaudene  Lücke  wurde  hernach,  wie  Rec.  genau  be- 
lehret worden,  auf  folgende  Art  ausgefüllt: 
t)  Ein  neu  angeltellter  Bibliothekfcbretber,  Namens 
1 letßhmantt , veriertigte  fchon  vom  J.  1731  an,  oie 
Fortfetzung  des  Alpbabetifchen  Catalogi , als  ein  ab- 
getundertes  W crk. 

9.)  Um.  Jzkkurtt  (jetzt  Bibliotbekfchreiber  in  Copenha- 
gen j ward  hernach  eingetragen,  eine  neue  Abi.  ht  ift 
des  Aljihabetilchen  Katalog»  zu  verfertigen,  und  altes 
und  neues  zu  varetnigen.  AU  hjtknrd  nach  Kopen- 
hagen abgieng.  übernahmen  alle  bey  der  Bibliuthek 
an^elWlte  Perionen  einen  Theil  der  übrig  gebliebe- 
nen Arbeit,  Eyrtng,  lieujr,  Mitfcberlich , Hl  eure ; zu- 
letzt Sartorius  uud  Schjnemsnm,  durch  deren  geratin- 
fcbalilichen  Heils  diefes  Alphabetifche  Repertorium 
bis  auf  die  neueile«» Zeiten  vullundet  worden  ift.  Ge- 
genwärtig boftehet  es  los  147  grof-en  FoltoUinden. 

3)  Gleich  nach  Duz  Abgang  von  der  Bibliothek  Mich. 
l~S-t  1 übernahm  zuerft  allein  F.yring  den  Realkatalo- 
gus.  Er  tieng  mit  der  ’iheohgie  an  und  vollendete 
in  den  nachften  zWey  Jahren  das  fyftematiiche 
VerzL-uhnils  der  Theologie  ganz,  in  welchen»  Jtchf 
Zehn  tfnhrgange  nachzutragen  w aren. 

Mil  dem  Anfänge  des  j.  1747  girng  Hr.  Eynng  an  das 
f\  ftematilche  VerZeithnifs  der  PhTlofophie,  Katurge- 
fihicbte,  Naturlehre.  Mathematik,  Medicin,  Philo- 
logie, der  ft  honen  WifTenfchafren , frbbnen  und  me- 
cbanlfchen  Kuufte,  aui.lt  der  Eiterargefchichte,  wel- 
4 che  IVidenfcbaften  in  der  Btbliotheksfpracbe  die  M f- 
ceUntktnjfe  ausinachen.  Die  Jahrgange  1708  bis  1771 
hat  er  allein  nachvetragen. 

4J  Hierauf,  da  das  Alphabetische  Reperipriuni  fo  weit 
Vollender  war,  dafs  der  übrige  Theil  Hn.  S>-cr.  Sibo- 
cemann  tlberiafTeri  «erden  konnte,  iheiitcü  i!*  h idle 
übrige  in  (len  Realkatalneas  . auf  folgende  \"t : 

Prof.  E in«g  arbeiute  mit  Prof.  Mitfch  - U‘h  und  Se»  '■  .Sie- 
tfßriui  in  der  Mifcellankiaffe  bis  zum  Jahr»» «ge  l“S3  t,®* 
m -infrbafrlich  fort,  und  letztere  beide  tolh  t d,  t.n, Ile. 

P of.  Reufs  b-kain  die  hiftoriiehe  Klaffe,  v oran  zuletzt 
mehrere  Anihei!  nahmen. 

Prof.  Meier  lieng  an,  den  juriftifchen  Theil  des  fyfteroa- 
tif  h n Kitalogs  zu  bearbeiten,  welche. 1 hernach  Prot 
UitVttr’  ch  zu  Ende  brachte. 

Ss  I Heber 
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ner  aller  Stände  ihre  Chronique  fcarJaUufe  hsben.  Dm 
Gelangen  zu  tadeln,  ili  dem  unzufriedenen  ßrieifteller 
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lieber  du  Rabbinibke  Fach  befanden;  hatte  vertun  tchon 
Prof,  Ejimg . mit  Beyhulte  des  Paftur  Utters,  eiuen 
eigenen  fj  itematil'chen  Katalog  us  verfertigt. 

5)  Nahen  diefen  geraeinlchaulichen  Arbeiten  am  aipha- 
betifchen  Kepertonuiu  uud  am  Realzaralogus  bat  Pro 1. 
Erring  allein,  du  belondere  Verzeichnis  uer  i_j«j- 
r harten  geführt,  du  weitschweifige  DupUteuwtfm 
forgt  und  den  Dttpletenkatalogus  verfertigt,  worna.h 
I"84  die  Auctiuu  gehalten  wurde,  auch  eigene  Ver- 
teichniiTe  über  die  jf/cit /ehe  Kupftrßsdu  und  La  .d- 
eharttn  gehalten ; fo  via  Prof.  Kra/j  allein  du  Ma- 
nual führte,  und  über  die  A/chiJctun  Münzen,  Ver- 
seichniffe  hielt. 

Aua  allem  erhellt,  dafs  die  K.  Univerfititsbiblio- 
thek  zu  Güttingen  zu  keiner  Zeit  Chaos  war  oder  wtr- 
deu  konnte , dafs  du  Sy  rtem , wornach  üe  jetzt  noch 
Hebt,  ihre  erft»  Grundlage  war  und  blieb  und  dab  die 
Vollendung  und  Fortführung  der  rerfchiedeuen  Ver- 
zeicnume  gemeinfchaftluhes  Verdient!  aller  MUat beiter 
Ü Jeder  neu  eintreteade  Mitarbeiter,  auch  wenn  er 
Wirklicher  Gelehrte  uud  Luterator  ift.  hat  Zeit  und  Fleifs 
an  tu  wenden,  um  lieh  in  du  Sy  Item  einzuitudireu  und 
mit  der  Arbeit  bekannt  zu  machen ; aber  auf  die  Ehre 
einer  neuen  Schöpfung  kann  er  bey  einem  Werke,  wie 
Ü4  ftehi.  nie  Anlpruche  machen.  Sei -ft  Kcilan,  die 
(war  allerdings  auch  für  den  Gelehrten  febr  lehrreich 
feyn  können,  4a  Geh  aber  ein  uulicheyer  Beweis  von 
Erfahrungen  und  KenntniiTen  bleiben,  dürften  a;n  we- 
nigere für  die  Verwaltung  der  Bibliothek  in  Güttingen 
febr  gewünfehte  Vortheile  gewahren.  Wenige  Biblio- 
theken haben  den  groben  Plan  und  den  ausgebreiteten 
Umfang,  keine  vielleicht  den  /reifen  Gebrauch  zur  Ab- 
ficht, als  die  Kon.  Bibi,  zu  Güttingen,  die  hierin  ganz 
einzig  ift.  Diefer  der  Gclehrfamkeit  fo  wichtige  Vor- 
zug würde  vereitelt  oder  vermindert  werden,  wenn  Me- 
thoden des  eingefebrankten  und  erfchwerten  Gebrauchs, 
von  andern  öffentlichen  Bibliotheken,  Anwendung 
bey  der  in  Güttingen  finden  füllten,  die  vielmehr  immer 
ihre  eigene  Methode  behalten  mob- 
il. CSankterijlik  einiger  Profefforen.  (Br.  3.  j.) 
Hierin  ift  befonders  viel  Verbumdung.  Der  Vf.  tadelt, 
dab  einige  allzujunge  Männer  ProfeiToren  geworden 
find,  und  fucht  durch  aufgefaogeoe  Anekdötchen  von 
jugendlichen  Uebereilungen  Flecken  anzuhangen.  Uns 
wundert,  dtfsder  Herausgeber  der  Annalen  diefetn  Tadel 
feinen  Reyfail  geben  mag,  ohne  ihn  zu  prüfen.  Bey  jungen 
und  alten  Männern  kann  die  Regicrungfich  zuweilen  in 
ihrer  Wahl  und  in  ihren  Erwartungen  betrügen.  Davon 
ftellt  siebt  blofsGtxtingen , fondern  jede  andere  Univerli- 
tät  Beyfpiele  auf.  An  Geh  thut  Jugend  and  auberesAn- 
fehen  wenig  zur  Sache.  So  jung  als  Putter  und  Kaejtner, 
ift  in  Gottingen  noch  kein  anderer,  Profeflor  geworden. 
Wer  mag  das  tadeln?  Auch  lind  gegenwärtig  derer  nicht 
viele,  die  Geb  durch  Jugend  ausz.eichnen , und  keiner 
unter  ihnen,  der  nicht  Achtung  für  feine  Gtlehr/amkeit, 
fo  wie  für  feine  Sittlichkeit,  einflöfst.  Wer  anders,  als 
ein  boshafter  oder  leicbtGnaiger  und  mutbwilliger  Ver- 
leumder, m»g  »iss  der  Chronique  fcandaleufe,  Verirrungen 
einzelner  junger  Gelehrten,  und  zwar  auf  die  unficher- 
ften  Auflagen  ausfehreiben  und  verbreiten , da  felbft  al- 
te Profeflbren  aller  Universitäten  oder  vielmehr  alte  Man- 


genug  gewclen  , inzurühren , dab  es  Prutef.üren  gebe, 
die  Klemer  wie  Studenten  tragen,  oder  nach  der  neues 
uud  nicht  nach  der  alten  Mode  als  junge  Männer  und 
nicht  at»  Greife  tnliri  und  angekleidet  Gnd  j Was  er  von 
andern  einzelnen  Protefldren  oder  von  den  fogeoannren 
Ilofraiben  erzählt,  lind  lauic-r  unerwiefene  Dinge,  wo- 
durch er  an  ihnen  lein  Mutbleiu  zn  kühlen  gedachte. 
Einige  werden  in  ihm  zugleich  den  Undankbaren  ver- 
achten. Ab  Glichen  hat  er  fielt  befonders  an  Sektor 
bewiefeo,  wja  der  3«  Brief  ausweift. 

III.  Lebensart  der  Studenren  und  Preliemen  wel- 
chen die  Je  nusg'Jcct  fa+1.  (R  4.)  ^ ' 

IV.  S fei  Jen  und  Getränke,  iß.  5.)  Der  V£  facht  in 
bey  den  Bey  fpiele  coiu  fctilechteftennus  und  mahlt  K smem- 
turtn.  Das  gewöhnliche  und  gute  fand  er  für  feine  Ab 
Geht  nicht  paffend, 

V.  Luge,  Bauart  und  PoUtey  in  Güttingen.  (B.6.)  üm 
das  gegenwärtige.  was  den  Rtyfall  fo  vieler  Ausländer 
verdienet  hat,  zu  verunftalten.  fcbreibt  er  ein  Stücc  aus 
Ualltutnos  Fragmenten  ab,  worin  der  traurige  Zuftand 
der  Stadt  wog  der  L mverfitat  und  in  der  Kindheit  der  letztem 
befchrieben  wird.  Wenn  man  noch  aufserdem  bläh  das 
fehlerhafte,  das  allen  menfchlkhen  Einrichtungen  an- 
hangt,  geäiflentlich  zufammenfteUr  und  vergröbert,  fo  ift 
es  leicht,  den  Ichonften  Ort  und  die  beften  Aaftales  in 
einem  b üblichen  Bilde  darzuftellen, 

VI.  Spaziergänge  und  l’ergnügen.  (Br.  7.)  Der  Vf  hät- 
te, wenn  erGortfbgen  auch  von  diefer  Seite  nach  Wahr- 
heit und  Billigkeit  beurtheileo  wollen , welches  aber  fein 
Wille  nicht  war,  Gelegenheit  nehmen  können,  diebiefi- 
gen  Anlagen  und  die  hier  rerfchafften  Unterhaltungen  mir 
denen  von  andern  Uuiy eriitäten  zu  vergleichen.auch  über 
die  zweckmabige  Einschränkung  derfeibea  in  einer  Lnt- 
errfitatsfladt  gute  Betrachtungen  anftellen  können.  Allein 
allectbalbeo  verrath  fichaninm*  maledicndi , wo  er  auch 
nicht  im  Stande  war , Vorzüge  von  Güttingen  ganz  abzu- 
leugnen. 

VII.  Einzelne  Bemerkungen  die  natürliche  Csnftitntion, 
fchlechu  Erziehung  und  duijchurifungtn  der  niedrig/len 
CLiJen  tü*  Emir-  <!:  ner»  betreffend.  (Br.  g ) Der  Vf.  de»  .Anna- 
len nennt  dieb  Erjal.ruugen  des  VtrfajJcTS.  Wir  finden  nu  r 
einige  wahre  oder  wahrfcheinlicbe  Falle  darunter  ge- 
mif.  hr.  damit  der  ganze  Roman  dadurch  tnebrWabrichrin 
lichkeit  erhalle.  Aber  wären  auch  alle  wirkliche  Erfahrun- 
gen. fo  ift  gieichwol  Schlufs  und  Anwendung  auf  allgemei- 
ne Charakteriftik  unhiftorifch  und  falfch.  Wie  kann  der 
Mann  fo  entfeheidend  fagen  öderes  als  Erfahrungange- 
ben, dafs  die  neugebobrnen  Kinder  der  Einwohner  von 
Gottingen  auffallend  kleinerund  leichter  God,  ab  die  Kin- 
der anderer  Gegenden  und  Städte ! — Wir  kehren  nun  zu 
den  Annalen  felbfi  zurück. 

Verroifchte  Nachrichten  von  den  Verfolgungen  der 
kanti/chen  Philo/ophie.voa  /Jena, wo  an  einem  neuen  pa rin- 
deren Studienplan  fdr  den  akademifcheo  Curfus gearbeitet 
wird,  von  Duisburg,  wo  die  Studirenden  fich  bb  auf  60  be- 
laufen, von  Salzburg  und  den  da  aufgeftellten  neuen  Leh- 
rern, von  Ingolfladt.  Colin,  Fal  lt  und  Stnttgärd  machen 
den  Befchlufs  diefes  zweyten  Stücks  der  Annalen. 
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ARZ  NETGEL  AHRTU  EIT. 

Cotknh  agik  , b.  Holm:  Df« fu  glandularum  fuprare- 
nalium  in  animalibus  nec  non  de  ufu  adipis.  DilTer- 
tatio  anatomico  pbilofophica.  Oboe  Zueignung  und 
Vorrede.  59  S.  in  4.  1790. 

Unter  der  Dedication  an  0ohn  Hunter  fteht  der  Name 
Nicolaus  D.  Riegels  au  Hoyet.  in  der  Vorrede 
lagt  er:  Benigni  ITinslowi,  Swammerdammiique  labores 
cum  natura  tuxfero , et  quaecuuque  in  fcriptis  occurrunt 
ad  auatumiam  ammalium  et  phyfieam  fpectantia  unice  e*- 
tq,  Conjiciam  modo  in  poflerum  telas  ex  filis,  quae  natu- 
ra offert.  Talcmotbi  luterario  telam  ex  filis  glandularum 
textam  obtxdinms.  Von  den  über  die  Structur  der  Drü- 
fen  zwilchen  Boerbave  und  Ruyfch  gewechfelten  Brie- 
fen heilst’s  s Nil  ad  nofirum  exfcquendum  prcpofilum  con- 
tinent.  Pampa  m citatorwn  libruium  tar.quam  puerilem 
gluriationem  fexnper  abltorrni.  Eine  Stagnation  der  Saf- 
te könne  nicht  einen  einzigen  Augenblick  in  der  thieri- 
fchen  Oekomifuic  ftatt  haben.  Nullus  rix  oliur  dafür 
fuccus  fubtilior  fanguine,  fed  p'.urmi  multo  craffxores  etc. 
(Allein  die  uafsrige  Feuchtigkeit  de»  Auges  ift  denn% 
doch  gewifs  fubtuior.)  S.  X.  fagt  er  nochmals:  Laeta- 
*a«r  praiferlim  fi  pergant  Criticaflri,  ut  inceperint , nos  to 
nomine  vituperare,  quo  et  infitrgit  Boerhaavius  in  Ruy- 
fchium ; Hlum  nempe  femper  operi  anatomxeo  diligcntiffimt 
incumbere,  rarijjtmc  v ero  fcripta  aliorum  evolvere.  Haec 
enim , cur  fitpra  ipfem  natur.xm  fint  evehenda , non  Video. 
(In  Dänemark  mufs  es  wunderlich  hergehen,  denn  in 
unferm  Vaterlande  ift  diels  wenigftcns  nicht  der  Fall.) 
Die  Vorrede  fchliefst  er  mit  den  Worten:  Tormentis  et 
minime  argnmentis  optimales  terrarum  e Vincent , idem  rjjie 
tondere  et  dtglubrre  gregem  ae  lüum.  pafcere.  Haec  dum 
fe cwmi  cngitant,  tibertatem  Jcnbendi  cogitandique  tollere 
fuadet  uieticuhifa  confcientia  actorum.  Sat  fapientibus. 
Dafs  fo  etwas  in  Dänemark  gedruckt  werden  darf,  wird 
in  manchem  deutfchen  Staate  auffallen.  Der  Text  felbft 
fingt  an : „Opmiomim  moli  de  conformaticme,  nrdine  ufu- 
que  glandularum  novnm  addere  conjecturam,  nil  laudi  fo- 
rt , certe  fumns  perfuafi ; tati  igitur  inutili  fuperfidemus 
labortm.  l'erum  enim  vero  am  notitiam  natarae  phitefo- 
phicam  fuumum  credimus  fafligium,  quo  ingenium  morta- 
lium  afcendere  tentet,  hac  nofiradifquifitione  noimullos  con- 
dere  vulmmus  gradus,  qui  grejjus  viatorum,  naturam  glan- 
dularum  rimantium  firmarent.  — Inter  iftos  gradus  poni- 
mitf  nofiram , de  ufu  venum  fuccenturiatorum , aliarumque 
ejus  dem  generis  glandularum  fententiam ■ Quae  nuda  in- 
utilijfimnque  vocanda  ejfet  conjectura , fi  phantafiae  fervef- 
centi  vel  foli  leetioni  aridae  hbrarum  originem  fuam  de- 
buiffet;  orta  vero  eft  ex  f actis  veritatibusque , quas  obtulit 
A.  L Z.  1793.  Zweiter  Band. 


fponte  m-chtnifmi  iinitnaliuut  provida  infpectio.  — Ob  er 
zu  viel  verfproeben  habe,  wird  (Ich  aus  unferer' Anzei- 
ge von  felbft  ergeben.  2 §.  Noten  philofophiae  anima- 
lium.  Diele  belldnde  feiner  Me)  nung  nach  in  Auft- 
eilung der  Fufsltapfeu  (urfiigiorum)  der  höcbflen  Weis- 
heit, oder  in  der  Entkniipfuug  (enodalio)  der  den  Thie- 
ren  gefetzten  Ziele,  (w.inin)  ft  in  ufu  c vjuscunqu:  ani- 
mtüs,  quem  ex  ill>  capiat  primo  loco  ordo  natuiae,  pnfire- 
mn  vero  h m 1.  (Wir  fuhren  diefe,  fo  wie  andere  feiner 
Worte  felbft  an,  weil  uns  kein  Verfuch,  fie  zu  überfe- 
tzen,  gelingen  wollte. ) Anatomia  igitur  philofophicm 
fcopum  animahum  figit. 

WTenn  man  0.31.  Hunter  et  in  libris  verfatiorem  Cm- 
perum  ausnehme,  fo  habe  niemand  vom  Nutzen  der 
Theile  der  Tbiere  philofophifcb  iu  unferm  Zeitalter  ge- 
handelt. Corunm , äkuncnbach  , Eontana,  Ludwig,  ' jo - 
fephj , Merrtm,  Monro,  ßltckel,  Schneider,  Spitlhnzani, 
Soemmerring , Wrisberg,  u.  a.  haben  denn  doch  auch 
ihre  Verdienfte  gerade  um  diefes  Fach.  Ad  Idoli,  The- 
rapiae  nempe,  cultum  otnnes  rcfyexere.  Ueo  huic  decie  im- 
m'dnrunf  Jupcrionim  temporum  anatomifiat  ingentem  ani- 
malium  gregon.  — Von  Halter  urtheilt  er : Hallen  ex- 
perimsnta  ( circa  vifeera  ex  animalibus ) partim  philufophis 
naturae  inferviunt,  quia  ipfis  ferutaturibus  non  perfu  ident, 
dubium  enim  de  illorum  verdate  fi  mp  er  rehnquunt.  ( Die- 
fe harte  Befcbuldigung  gegen  Haller,  fo  unbewiefen, 
ift  uns  noch  nicht  vorgekommen.  Gegen  die  Wahrheit 
hingegen  mehrerer  von  J.  Hunter  behaupteten  Dinge 
haben  Blumenbach,  üirtanner,  ßhmm,  Soemmerring  u.  a. 
mehr  als  Zweifel  aufgeftcllt.)  Denn  werden  die  No- 
meuclatoren  lächerliche  Alfen  von  Linne  genannt,  von 
der  Zoolcgia  Dauica  pofilmma  fagt  er:  D.fcriptionci  ve- 
rtu anatomicas  in  ludtbrium  exhibet,  obfiurijfvnus  eß  Spar- 
mann:  SpaUancmi,  Bannet  funt  praeterrundi,  magnifi- 
cant  potius  naturim,  qu-.m  eiplicant.  Dann  fpricht  er 
▼on  den  Lücken  in  der  Zcrgliederungskunde  der  Thie- 
re.  Er  verfpricht  phtlofophifche  Belchreibungen  von 
den  Gliribus  domrfiicis , Erin  iceis  und  canil-us  marinis. 
Die  Kopenhagener  Univerfuät  geniefse  eines  fchitnpfli- 
chen  (ignominiofo ) Schlafs.  3 (.  Vo n den  Drüben  im 
Allgemeinen.  Wir  heben  nur  die  dem  Vf.  befunden» 
Sätze  aus.  S.  tl.  die  Milz  verdiene  mit  Recht  den  Na- 
men einer  Drtife,  und  habe  vieles  mit  den  Nebennie- 
ren ( rtnes  fuccenturiati)  gemein.  (Diefs  ift  unbegreif- 
lich; denn  die  Nebennieren  haben  doch,  fo  viel  wir 
wenigftens  einfehen , in  keiner  Rückficht  mit  der  Milz 
mehrere»  gemein,  als  mit  irgend  einem  andern  Einge- 
weide.) Das  Fett  fey  ein  fehr  nützliches  Excremeat. 

( Ift  diefs  nicht  einigermafsen  eine  Contradktio  in  adje- 
cto  f)  Zu  den  Drüfen,  deren  Ausfährungsgänge  und 
reiner  Saft  unbekannt  feyn,  rechne  er  die  fehr  kleinen 

T * Drüs- 
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Drüsihcn,  ijvnt  in  grUtino , nr.bruontm  iircumcingtr.tr, 
mdtmtnta  canflittunt  tnnicae  Amnu  it  Cliorii , nt  de  hat 
jm/tea  oriutitat,  und  welche  in  Embryonen  von  Schä- 
fer., Kuben.  Sch*  einen  und  Maulrn  ab  rothe  Punkte  er* 
fihtenen.  Zu  diefer  Klaffe  «ler  Drufen  von  verborge* 
neu  Bau  gebürten  auib  die  Drufen  zwilchen  den  Blat- 
tern de»  Netze»,  die  leiten  itu  gefunden  Zultande  ficht- 
bar  waren,  die  er  aber  in  einer  Scbaafpeft,  die  er  Ne- 
cri  fii  cbjoiplumis  nei.nt . 17g«,  in  50  Si  bauten  gefunden 
batte;  zugleich  habe  er  cas  Fett  allenthalben  geronnen 
und  glen biam  aufgelofl  gefunden;  die  Falieu  des  wah- 
ren Magen»  ( dhomafus ) waren  vom  Fett  angelaufen: 
hieraus  - folge,  d#f*  die  Drufen  des  Netzes  zur  Bil 
düng  des  Fetts  dienten , und  dafs  das  Fett  zur  Bildung 
des  Magenfafts  diene.  Oft  habe  er  am  Slarafmns  ge- 
ftorbene  Hube  unterfucht.  und  alle  Magen  trocken  (.i«s- 
dos) , (aftios,  das  Futter  unverdaut,  die  Wärzchen  nie- 
drig, und  daher  die  innere  Haut  fall  gluit,  das  Fett  zwi- 
lchen den  Hauten  de«  Magens,  fo  wie  alles  Fett  im  Ne- 
tze fehlend  gefunden.  4 §.  Verfchiedene  Me\  nungen 
über  den  Nutzen  der  Nebennieren ; neulich  des  Bertha- 
linus , KtrkrmgJ , Franz  Sylvins , Spigctnis , ^johannts 
Fiulanus.  Denn  zu  feiner  Meynung,  die  zwar  eine 
Üufsere  Aehnlicbkeit  mit  der  unreifen  Vermuthung  des 
Biolanus  habe,  ihn  aber  doch  prarcttnte  natura  zur  w ahr- 
fchenlichcrn  Meynung  führte , indem  er  deu  Iljth  fei- 
nes Lehrers  ll  injtow , eines  Schülers  von  £).  Jluntcr, 
den  er  philofapho- irurgn- mediens  nennt,  befolgte,  die 
berübmteften  anjtomifcbeu  Schril'rfteller  las,  und  vor- 
züglich auf  die  Krankheiten  der  Nebennieren,  die  Liftt- 
taud  anfubrt,  i ht  hattr.  Ui  ns  lau ■ habe  in  feinen  V»r- 
lefungen  öffentlich  gezeigt,  dafs  in  den  Monflris  ax-Zx-, 
).eic  oder  beffer  in  hirnlofen  Kindern,  die  Nebennieren 
nebft  den  Thymus  fehlten,  (dafs  die  Nebennieren 
Heiner  fii.d.  haben  liewfon,  Mrbrl,  und  Sonmrtring  be- 
merkt ; aber  dafs  fie  gar  fthUn , ift  etwas  neues. } 
Anfangs  habe  er  daher  geglaubt,  dafs  es  einen  gew  if- 
fen  Zusammenhang  zwilchen  diefen  I heilen  und  dem 
Gehirn  gäbe.  Er  habe  daher  einige  Rafende  unterfuebt, 
in  ihnen  aber  die  Nebennieren  uncerletzt  angetreffen ; 
als  ihn  diefszu  nithts  führte,  fchnitter  le bendipen Tbie- 
ren  die  Nebennieren  aus,  bis  er  zum  Ziel  gelangte. 
Mit  feinen  anatomifeben  Bemerkungen  über  die  Neben- 
nieren in  Schweinen  . Pferden,  wiederk’uenden  Thie- 
retu  Füch(en.  Hafen,  Ratzen  (gUrittm).  Hunden,  Igeln, 
Katzen  und  Seebunden  wolle  er  den  I.efer  nicht  etmü- 
den.  (Und  doch  wünfehten  wir,  dafs  ec  diefe  Sachen 
bekannt  machte  und  mit  Kupfern  erläuterte.)  5 (. 
Befcbreibungen , die  einige  Anatomen  von  den  Neben- 
nierrn  der  Thiere  geliefert  haben;  nemheb  PUtfius  aus 
der  Zibethkarre,  Alex.  Mon  o aus  Hunden,  Pnrrichius 
aus  Löwen,  Schweinen,  Igeln  und  Staihelfchweinen, 
Tb.  Berthe  lintu  au»  Hafen  . Drefincourt  und  Tufon  aus 
-Affen,  die  Kop.-bhapener  und  Parifer  Zergliederer  aus 
Tigern.  SfheVumtmer  und  7 hotmorm  aus  Seehunden, 
Lititund  Rout  ge  Uit  aus  Pferden.  R’U'm  ans  c-lelen  ana 
tomifcb  nnhekaui  ten  'an  rotntce  incognitnrnm)  Thieren. 
Alle  diefe  Belchrefbuagen  kamen  darinn  überein , dafs 
die  Nebennieren  in  Thie'en  entweder  drey eckig  oder 
«nregelmhfsig,  oder  flach  oder  anfehnlicher  als  in  Me«- 


fchen , oder  drüfig  wären , eine  bald  deutlichere  , bald 
verborgenere  Hole  hauen,  und  bald  fdrfaffer,  bald  ftnaf- 
fer  Süden  Nierea  oder  der  Aorta  oder  der  Summvene  (eb- 
en) biegen.  In  wiederkauende*  Thieren  habe  nemtegre- 
gi  anitamicorum  fie  genau  unterfuebt,  fondern  vielmehr 
ihr  Dafeyn  gelaugnet.  Niemand  habe  fich  um  den  Ur- 
fprung,  Wachsthum  und  endliche  Bildung,  und  ihren 
Nutzen  in  uugeboruen  Kinder*  bekümmert;  daher  he- 
be man  von  den  Nebennieren  nichts  gewitTes  wißen 
können,  .ohngeachtet  ihr  Nutzen  bey  w iederkäoenden 
Thieren  vorzüglich  einiaire.  — Seine  Meynung  fey, 
dt\fs  das  in  der  Autjclmeifung  und  Hem  Becke»  der  Sie- 
reu , und  um  die  Scammcene  befindliche  Fett , fo  uie  die 
Fettliaut  (mrmuranam  adtpofam)  vielleicht  von  den  Seben- 
ntcren  erzeugt,  und  an  diefe  1 heile  abgelagert  ( emitti ) 
werde.  Um  diefes  nun  deutlicher  zu  machen,  tragt  er 
feine  Meyoung  von  der  Bildung  des  Fetts  vor.  - 6 J. 
JUeijmmgen  der  alten  Amtcmiker  00»  Urfpmng  des  Fetts 
und  der  tetthaut , nebft  einer  neuen  Meynung.  Schwort* 
mrrdamm  und  Qoaubaeus  haben  vieles , welches  feiner 
Meynung  den  Weg  zu  bahnen  fchiene.-  In  nafTen  und 
kalten  Sommern  berrfeben  zwej  Krankheiten  untere«« 
wiederkauenden  Thieren,  die  feine  Meyntsrg  vom  Uf- 
fprung  des  Fetts  zu  erläutern  fchienen.  Die  Eint  ift 
den  Schauten  todtlich,  von  denen  er  auch  frthzig  zet- 
gliederte,  und  beliebt  in  einer  beft&ndigen  Abforprioo 
der  Feuchtigkeiten,  daher  er  fie  merofis  fecretianis  fntln- 
risqite  nenne.  Die  zu  oft  unterdrückte  Ausdünnung  la- 
gere fich  endlich  in  den  Fettllreifen  ( firiis ) ab;  das 
feines  Lebens  beraubte  Fett  fammle  fich  und  verdicke 
fkh  in  diefen  Streifen,  daher  man  cs  verbartet  zwlfcfcen 
, den  Blattern  des  Net.  es,  Gekröfes  und  Baud, teils  fin- 
de; die  Lymphe  die  vom  dickem  Fette  nicht  befreyt 
würde,  laufe  langfamer  in  den  Saugadern,  und  verftop.1« 
fie  endlich ; fehr  leide  endlich  die  Verdauung,  und  die 
Kalte  hebe  alle  Lebensbewegung  auf.  — Die  Ändert 
Krankheit  befalle  vorzüglich  Kühe , und  verdiene  den 
Namen:  dtfectus  tntnlis  ndtpis.  Ungefahr  zwanzig  habe 
er  unterfucht , in  welchen  weder  die  CifterXii  lmmha.it 
eine  dichte  Subftanz  zeigte,  noch  die  Saugadern  des  Ne- 
tzes , des  Magens  und  der  Milz  die  minderte  Spur  von 
Fett  zeigten.  Die  Fettniembran,  welche  die  Muskelhän- 
te  der  Magen  mit  der  zottigen  verbindet,  war  fo  mager 
( rida)  und  aufgelöft,  dafs  diefe  Haute  ganz  von  einan- 
der getrennt  waren,  welches  eine  hinreichende  Urfarbe 
des  Todes  war.  — (Allein  dient  denn  Fett  zurVerbin- 
dung  von  Theilen?  und  war  diefe  Magerkeit  wohl  LV 
fache  des  Todes?)  Die  Nieren  waren  ganz  fertlos,  und 
nm  die  Nebennieren  ftatt  des  Fetts  eine  wafsrige  Gal- 
lerte; auch  in  den  Knochen  fand  ficb  ftatt  des  Marks 
diefe  Gallerte,  folglich  mufste  die  Abnahme  von  Fett  notb- 
w-endigdie  thierffc  he  Warme  mindern,  und  den  Schweifs 
hemmen.  Wer  fleifsii»  lebendige  Thiere  zergliedert  ha- 
be, werde  nicht  laugnen,  dafs  das  Fett.  Blut,  der  männ- 
liche Saamen.  die  Milch,  die  Muskeln  ond  Nerven  ei* 
Leben  haben  (dort  vitam  adipir  etc.)  Das  Fett  gehöre 
zu  den  welentlichen  Theilen  der  thieriliben  Orranif*- 
thin,  es  fey  ein  Kecrementum  des  Bluts  und  Hfllf-iuib 
tel  der  Verdünnung,  ohne  welches  fnh  kein  l.eben  in 
Thieren  gedenken  lalle.  Die  Focus  wiederkau.-nücr 
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Thiere  hätten  vorzüglich  einen  tJeberflufs  von  Fett. 
Der  Fötus  verdaue  in  Matterleibe  vollkommen  ; wenn 
nlfb  (S  3S)  d»»  mütterliche  Blut  allein  rum  Wachstbum 
des  Fötus  hinreiche,  fo  würde  der  Mechanismus  der  Ver- 
dauung ruhen i allein  $lie  Natur  lehre  ein  anderes,  und 
leipe  offenbar,  dafs  aus  dem  Einte  nicht  allein  der  ganze 
Körper  gebildet  werde.  Eben  die  Ordnung  der  Natur 
aber,  die  im  Fötus  ftntt  finde,  würde  auch  bi*  in  den 
Tod  fongeferzt.  — ( Und  weite  denn  auch  der  Fötus 
durch  den  Mund  etwährr  wird, ' welches  wir  doch  nicht 
als  erwiefen  einmal  zugeben , mufs  den«och  nicht  da», 
was  in  den  Darmkamft  kommt,  ins  Blut,  und  aus  die- 
fem.  das  ift:  alt  Blut  zu  den  Theilen  ? Auch  widerfpricht 
S.  3S-  geradezu  der  S.  50. 

S.  Sg.  nemlich  fagt  ert  Und  S.  36. 

\utura  aderte  oflendit  t e x Toetttt  — ■ — crefei/re  et  ripe- 
ftiupuinr  folb  »o*  furtharl  re tltbh  ex  f olo  m a t ri  t f am 
tütum  corpet,  ln  ßallbut  tide-  gtti  de  et  rx  kor  prnefmratil 
tnr  tixiumm  tllad  imcillure  : um.  lompha  adiptgtei  Ahtcr  je  rei  ha- 
ttet coteturit  partet  ex  fanpmne  het  m adnlus. 

Jul  i urn  , $t*m  in  ocroKumiti  utk 
mlloruni  ttiam  itatWct  ? 

Wenigftcns  wir  kennen  keinen  offenbarem  Widerfpruch. 
Mains  vern  lympha , fagr  er  S 31  t atlepsque  in  fuatown 
/fmiitum  fefe  expamdn,  ( Wir  geliehen  gerne,  dals  wir 
dies  nicht  verliehen,)  iiique  per  01  fnettls,  t-'l  digrfllonis, 
in  ipjius  fuccum  conflitvtiunemque  vmitur.  Adipem,  qua 
partibus  ahdnminis  foetus  copiufe  et  flaue  adhaeret,  pro  ex- 
cremento  ponrmus,  qund  in  adult  ts  in  fudorcm  tranfpira- 
tianr-.nque  ittfenfihil/m  abit.  — S.  39.  Natura  trta  inpri- 
tttit  flu, durum  effcntuilia  generaaperte  uculu  tviftrit  in  ani- 
m.hbus  t xhibet.  Sunt  nempe  Janguts , th  Im  et  lympha. 
ltt  foetibns  modo  lympha  fainguisque  occnmt.  (Alfo  tehk 
dem  Futur  der  Chylus;  wie  lafst  lieh  aber  dies  Fehlen 
des  Chylus  mit  der  fo  eben  angeführten  Stelle  Matris 
lympha.  — per  os fnetns  et  digeftitmis  tnipfius  fiueum  ver- 
titur  — zulamraenteimen?  Hieritt  ja  wieder  offenbarer 

iederfpruch ; denn,'  wenn  diefe  Lymphe  vi  digeftio- 
ais  tk  foetus  furtum  vertinir,  fo  muts  lie  ja  aus  dem  Spei- 
fekanal  durch  die  Saugadem  als  Chylui  ins  Blut;  oder 
ioll  die  in  den  Saugaoern  der  Darme  des  Fötus  enthalte- 
ne Flüffigkett  etwa  nithi  Chylus  heifsen?)  Qmd  cor  rfl 
fanguim  ipfitts  netnpe  luboratnrium  ( was  füll  das  wohl 
heifsen?)  idem  glandultr  fit  nt  chyln  Itjmphaeq  ue.  (So  un- 
erklärt follie  man  doch  ein  folches  Paradoxon  nicht  auf» 
Bellen  ) Die  Ciftrrm  tumbnri  1 fin-ten  wir  an  mebrern 
Orten,  z B.  S.  39.  40.  41-.  angeführt,  da  lie  dochsticht 
exillirt,  fondern  nur  uarh  einem  alten  Irrtbum  ange- 
nommen ward.  S.  40  fn?t  er:  AK*  eft  circulatio Jan- 
guinis.  alt*  cir, set-ltin  l-ipetphoe.  Ebend.  behauptet  er: 
die  Milz  bereue  mit  Hülfe  der  einfachen  Drufen  der 
Zrllcnhaut  des  Magens  den  Magcnfaft.  ( Eben  fo  gut 
könnte  man  behaupten,  die  Leber  fortnire  den  Ma-’en- 
fa , r . ) Die  Knoihei  feroj  bulofer  Kinder  habe  er  in  denDrti 
fen  zu  fiypsmaterie  aufge^öH  g-  tebenui  gUndulis  puero- 
miufcriifufo  orvm  offa  pidimus  tefalutn  l»  moteriom  gtfp  tarn 
(?)  In  mrfenterii  1 ani-  mar/ni  nimmt  vnfn  rnro  chytifrra. 
Jemper  vero  lypmhaiu*.  (VS  ir  mochten  wohl  willen.  W ie 


er  hier  diofe  Gefäfse  gegen  einander tmterfcheidea  kann. 
Wir  haben  auch  Seehunde  zergliedert,  uud  kouneu  fo- 
genannte  vafa  chyUf tra  häufig  genug  in  ihrem  Jlefentc/po 
zeigen.)  Vafa  lymphaiica  Jemper  comitatur  adeps,  1 llnqu* 
ade  ft , ubi  plane  defunt  arlenae  vemaatpu , (eiuc  fchuctr- 
ftracks  allen  erwiefenen  Satzes  zuwiderlaufende  Behau- 
ptung.) und  wo  fich  Fettitreifen  fanden,  finde  lieh  auch 
eine  Qrüfe  zu  ihrer  Abfonderung ; dies  habe  er  in  ftrp- 
phulofen,  wafferfüchtigen,  und  im  Trünke  gellorbenen 
wahr  gefunden.  S.  43,  Mo rs  nnturalis  eft  decrefcentla 
■ Malis  adipit  etc.,  und  S 44.  Eft  forte  adeps  quafi. nobile 
quoddam  exerementwm  lympliae  in  gUnthelts  receptum,  tibi 
haec  Ulud  dtpofuerit , quod  quidem  Jemper  Janum  fervatur 
vi  exerefionis  ipjius  ajfiduae,  nempe  tranjpimtionis  infenji- 
bilis  : anda  cum  haec  fuerit , in  Judurem  abit , Junt  1 gr- 
tur  ftrtae  adipnjae  forte  etiam  vafa  Judori‘ 
Jera(f)  Bey  den  Thieren,  die  den  Winterfcblaf  hal- 
ten, werde  von  den  Saugadern  da»  Fett  eingefogen,  lau- 
fe zum  Magen  and  zu  den  Dannen,  fo  dafs  die  Dige- 
fiion  bey  ihnen  gerade  wie  bey  ungebornen  Thieren  ge- 
fchahe  Das  habe  er  durch  Unterfuchungen  folcher  Thie- 
te  beilätigt  gefunden  ; zu  Ende  Novembers  nerolichfind 
er  das  .Blut  dick  und  mit  Fettkügelchen  angefüllt,  und 
fo  auch  Fett  in  der  Brullhohle  und  im  Unterleibe  ; im 
April  hingegen  faB  keine  Spur  mehr  von  Fett.  Daher 
befordre  Brechen  den  Schweifs,  und  Purgieren  küble 
ab  S.  53.  Idufcvli,  ut  ita  toquar,  non  Junt  niji  Janguis 
ilt  cellulis  feclufu  s , (wodurch  waren  fie  alfo  von  einem 
Blutexrravafat  zu  unterfthelden  ?)  §.  VII,  l'om  Nutzen 
der  Nebennieren.  Er  und  viele  Zergliederer  hatten  ia 
mitten  durchfchnittenen  Drül'en  Fett  gefunden  ; ferner, 
wenn  man  diefe  Drüfen  in  ihrer  natürlichen  Lage  be- 
trachte , fehe  man  aus  ihnen  Fettftreil'en  herausgehen, 
und  fich  zwifchen  die  Blätter  der  Membranen  begeben, 
fo  dafs  fie  den  Namen:  Julera  membranarum,  verdienen; 
freylich  liefsen  fich  diefe  Kanäle  nicht  durch  Anfullung 
von  Queckhlber  zeigen . weil  das  io  ihnen  geronaene 
Fettes  bindere.  Die  Nebennieren  feyeu  Saugaderdrü- 
fen  l Renes  fuccenturiatm  imprimis  glandulas  effe  lympha- 
ticas,  non  negamns.')  Die  naujtiftelle  der  ganzen  Schrifk 
S.  5S-  wollen  wir  ganz  her  letzen  : Strias  vern  adipofas, 
metnbrana  quetdam  inter  fe  conneias , et  adipetn  ipfam  ex 
lympha  glandularwp  Jnprarennlium  Jiltratam,  renes Juccen- 
inriati  mm  fatumfuper  partrn  1 'uperinrrm  renutn  r mittunt , 
Jid  et  finui  ipfotum  inferunt.  Porro  iftae  glandutae,  de 
qnibus  nunc  agitur , ven-itn  cuc  om , inpt-imis  iUam  hu  jus 
venae  partem . qnae  renibus  fuccmturiatis  feie  adhaertt, 
Membrana  adipafaamiciunt.  Praeterea  eaedem  flrias  adu 
pofas  emittunt  ad  Man  partem  magnorum  vajnrum,  quat 
vafa  emulgentia  nd  roter  emittunu  Die  Neben  - Nie- 
ren feven  in  fleifchfreffcndeti  Thieren  kleiner;  alf 
in  grasfreffenden ; mit  der  "vorigen  Stelle  mufs  nun 
noch  die  Stelle  S.  37  verbunden  werden : peculinrenf 
vero  ufum  hahent  gbindtthe  biprarra  des  aJ  peni  ifjt.l- 
lant , mediantibus  varii t ftrit c adipofis , jnlui  rri.irm  f 
Ult  atlepi  mizta  cum  urina  hujus  aert totem  tolliti  et  nh- 
tmit  p-  lvim , nee  non  ure/rrrs  ita  ti  t hat  um  uec  frrfibi- 
tiias  uruuie  ncrtfnfe  augefeat  nee  nntus  naluralis  in 
JpaJmn  n mutetur  etc.  Dies  bewiefe  die  Auslthneidung 
T t 3 sua 
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(aus  der  nihem  Befihreibong  der  Operation  fcheint  es 
doch  mehr  eine  Abb inilung),  der  Nebennieren  ganz 
offenbar.  Fuutzig  gtmbvs  domfßicis  fchuitt  er  die  lin- 
ken Nebennieren  aus;  frchs.  die  davon  kamen,  Ihren 
rann  erbärmlich  be)  m Harn  laflien ; und  nach  dem  Todu 
fand  mau  dicfe  Nieren  fettlos  ; auch  du-  U.ir.blaic  baue 
ge  men;  feine  Heilart  dieler  gemachten  Wunden  iit 
au  h louderbar,  nemlich  lie  fünf  Tage  lang  mit  \V eili- 
geilt zu  walchen  und  kalt  zu  buhen. 

Wir  wollen  doch  unfere  Zweifel  kürzlich  gegen 
diefe  wirklich  neue  Meynung  aufltetlen,  wenn  uns 
auch  gleich  der  Vt.  unter  diejenigen  rechnen  wollte,  quas 
aitu  deJpiAt  fuperalto. 

l)  Unerwiefen  iit  noch  die  uns  nicht  unbekannte 
Hewfonfrbe  Meynung : dafs  die  Nebennieren  SaugaJer- 
drufen  feyn,  da  lie  doch  auch  nicht  die  uiindette  Aehn- 
ltcbkeit  in  ihrer  Subftanz  mit  einander  haben. 

а)  Wie  wäre  wohl  die  Filtration  der  Lymphe  durch 
die  Nebennieren  zu  erweifen? 

3)  Um  Fett  an  die  genannten  Nebennieren  zu  brin- 
gen, liegen  die  Nebennieren  ja  gar  nicht  bequem. 

4)  Warum  füllten  denn  nur  die  einzigen  Nieren  eia 

Keim  andrer  tingeweide  fukbe eigne,  grofse  Fettdrüfen 
haben?  _ ' 

5)  Warum  find  diefe  Drüfcn  im  Kinde  fo  grofs,  wo 
(ich  ja  bekanntlich  noch  wenig  Fett  um  die  Nieren  fin- 
det, alfu  kleine  Nieren  batten  mehr  Fett  als  zehnmal 
grofsere  nothig  ? 

б)  Sind  ja  diefe  Theile  oft  ganz  fettlos  ohne  den 
minderen  Nachthail  der  Gefuuüheit  der  Nieren. 

7)  Dafs  eine  Auslcbneiduug  oder  Abbiadung  der 
Nebennieren  fulche  Zululie , als  der  Vf.  belchreibt,  er- 
regte, ilt  wohl  kein  Wunder,  da  ja  alle  Narben  fett- 
los lind,  da  lieh  um  alle  Narben  herum  das  Zellge- 
webe verhärtet  und  verkürzt,  Spannung  und  Verenge- 
rung verurfacht.  Diefe  Zufalle  als  nothwendige  Folgen 
hatte  der  Vf.  ja  ganz  natürlich  vorausfehen  können; 
indefiVn  Ift  es  immer  verdienitlich,  diefe  Verfuche  wirk- 
lich angelteilt  zu  haben. 

g)  Wenn  die  übrigen  Saugaderndrüfen  auch  für 
Abfonderung  von  Fett  dienen  folteu,  warum  liegen  fie 
denn  nicht  bequemer?  ln  den  Weichen  find  viele  Saug- 
•derdruren  und  wenig  Fett;  in  den  Kniekehlen  umge- 
gekehrt  viel  Fett  und  kaum  ein  und  andere  kleiue 
Saugaderdrüfe;  auf  dem  Schaamhügel  und  in  der  Au- 
genhole  ilt  viel  Fett  und  keine  Drüfe. 

Ob  wohl  übrigens  die  hopenbagener  Akademie  die 
Scblufsnote  fo  gleichgültig  lnrgehen  laffen  wird?  li» 
animo  nliquando  fitit,  hanece  Aijpnrtatiunculam  noftram  da- 
no  fervo  cuüUm  dare,  «ttniu  enim  flagro bat  mpiiütnte  li- 
tt, h doctoris  obtinmdi.  l’ifit  vero  'chflertatbmibut , pro 
fummu  honore  «1»  medicis  nupir  in  Unuerfitate  Harnienfi 
haintu  propqfitum  nußrurn  mifimui.  Quid  mim  dtjferta- 
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tmnciüa  haecee  qunfi  alter  S <nd  inter  prophetn  1 ? n oh 
quarjunt  afmu  fed  utveiHt  nultus.  U:  quam  Mijfera  eß 
«*#c  Jdätt  anis  medteat  nacuraeque  phi^fiipluae  in  LW- 
vnjiüUt  Havnienji  etc. 

Frakkfukt  am  Mayn,  b.  Gebhard  u.  Korber:  Vtber 
die  Zulajßg-.iu  einer  Auswahl  unter  Uuujchen  (je 
jehajien  jur  Jtitft  Aerzte.  1790-  47  S.  13- 

Ob  ein  Arzt , den  die  Praxis  auf  mannicbüliige  Wei- 
fe druckt  und  der  in  einer  andern  Wirkfainkeu  meljr 
Spielraum  für  feine  Kräfte  und  mehr  üeuuts  für  lein 
Herz  findet,  feine  medicinifche  Tbatigkeit,  die  durJl 
kein  öffentliches  Amt  gebunden  ilt,  nicht  ganz  aufge- 
ben. fondern  nur  begrenzen  dürfe,  ift  die  uniuterelfan- 
te  Frage,  die  hieraus  einander  gefetzt  und  mit  grofsen 
Aufwand  von  Nachdenken  aus  den  eriten  liruadia- 
tzen  der  Sittenlehre , die  ius  Kant  entlehnt  Werder, 
bejaht  wird.  Man  Geht,  der  Vf.  fchrcibt  in  Be- 
ziehung auf  fich , ob  er  gleich  verliehen,  eiu.n 
Freund  im  Auge  zu  haben  und  er  febeint  uns  auch  nicht 
zu  verkennen  zu  feyn.  Wir  wollen  ihn  indefs  nor  als 
einen  bekannten  Arzt  andeuten,  der  lieh  kürzlich  als 
Minenlog  berühmt  gemacht  hat.  Das,  was  von  den 
Verhiltniffen  des  Arztes  zur  Kunft,  zu  den  Kunftver- 
wandten , zu  den  Kranken , zum  ganzen  Publicum  ge- 
tagt wird , bat  den  Rec.  nur  angezogen  uud  würde  die 
Schrift  höchft  intereflant  machen , wenn  es  individuel- 
ler und  vollltandiger  ausgeführt  wäre.  Die  Frage  fslbft 
nannten  wir  unintereffant,  weil  keiner,  der  lie  fo  wie 
üe  hier  ausgedruckt  ilt,  erwägt,  über  ihre  Entfckeidung 
in  Zweifel  feyn  w-ird.  Aber  wer  fo  weit  aushohlt, 
macht  fich  verdächtig  und  reizt,  ihn  in  der  Nabe  zu 
faffen.  Wir  fragen  alfo  den  Vf.,  ob  ausgezeichnete  und 
ausgebildete  Geiileskrafte,  die  mit  fo  vortrefiiehen  Er- 
folg die  Medicin  ftets  bearbeitet  haben , fich  einem  an- 
dren Fach  auf  eine  nicht  fubordinirte  Weife  widmen 
dürfen,  das  nicht  voi  der  Wichtigkeit  für  die  Gefeil- 
febaft  ift  und  verhaltnifsmafsig  von  mehrern  guten  Kö- 
pfen cultivirt  wird  und  ob  jenes  nicht  aufhört,  wenn 
einer  nicht  in  groGer  praktifcher  Reichs  (Tilgung  fort- 
lebt? Und  dann  ob  die  Gefellfchaft  nicht  Rechte  an  ei- 
nen Arzt  hat,  dem  fie  fich  in  feinen  jungem  Jahren 
anvertrauete,  in  einer  Zeit,  wo,  wie  er  am  beiten 
wiffen  mufs,  er  fich  aus  Mangel  an  Erfahrung  und  feibft 
an  Kenntnifs,  oft  taufebte  und  einzelnen  Mitgliedern, 
wenn  auch  nur  durch  Unterlaflungsfünden , bedeutend 
fchadete?  Ift  es  p flieh tmaUig,  lieh  ihr  zu  entziehen, 
wenn  er  auf  ihre  Gefahr  und  Koften  fich  diefes  Ver- 
trauens erlt  würdig  gemacht  hat?  Die  Sprache,  in  der 
diefe  kleine  Abhandlung  gefchrieben  ift,  ilt  zwar  be- 
ftimmt  und  körniebt,  aber  nicht  feiten  gefchraubt  und 
gefucht.  Der  Titel  felblt  dient  zur  Retiiiicrtigung  die- 
fes Tadels. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

IfüLMSTäDT  11.  Leipzig  , in  der  Müilerfchen  Buxbh. : 
Cher, uf che  Annalen  für  du  -Freunde  der  Natu- lehre, 
Arzneygelahrtheit , llaushaltungikunß  und  blanufa- 
cturen,  von  D.  Loren»  Grell,  herzogl.  braunfchwr. 
lüneb.  Bergratbe  etc.  Jahr  1789.  Eiljtcs  und  zwölf- 
tes Stick.  Jahr  1790.  i — Aii  Stück,  g. 

Jahrg.  89.  XL  St.  Chemifche  Unterjochung  des  Umnits . 
einer  neuentdeckten  metallifehe»  Subftanz ; vom  Hn. 
eproth.  Diefes  neue  Halbmetill  iil  in  dem,  unter  der 
cbemifchen  Benennung  Eifevpecherz , auch  Pechblende, 
zu  Joh.  Georgenftadt  und  Joachimstbal  torkommenden 
FoliR,  in  einem , durch  wenig  Schwefel  verer/ten  Zu- 
ftunde,  enthalten.  Salpetersäure  und  Königswaller  neh- 
men aus  dielem  Erze  den  metalüfchen  Uefaalr  in  fich,; 
aus  welchen  Aullofungen  die  luftleeren  Laugenfalze  den 
reinen  Metalikalk.  mit  zitrongelber , die  Blutlaugcnialze 
aber  mit  braunrother  Farbe,  fällen.  Mit  dem  gelben 
Niedeifcblage  bildet  Y’icriolfiiure  ein  gelbes  Salz  in  zar- 
ten Spiefsdien;  Salpeterfäure  fchiefst  damit  in  längli- 
chen fechsfeitigen  Tafeln  von  grünlicbgelber  Farbe,  Ef- 
Jigfäure  aber  in  topasgelben,  langen,  fcbmalen,  rierl'ei- 
tigen  Säulen  an.  Der  Metallkalk,  mit  Leinöl  und  Koh- 
lenilaub  belchickt,  reducirte  lieh  bey  einem  Harken  Feu- 
ersgrade , bildete  aber,  als  ein  äufserft  fchwerfiüffiger 
Stoff,  nur  eine  fchwere,  wenig  glänzende,  mit  blofsen 
Fiwgcrn  zum  dh Warzen  Staube  zerreiblichc  Maile,  wel- 
che in  einer,  ir.it  Kohlenilaub  lusgefutterten  Prebiertute, 
mit  calcioirten  Borax  bedeckt,  und  nochmals  ins  liärk- 
fte  Feuer  des  Porzellanofeus  geileilt,  einen  nur  aus  al- 
lerkleinilen  Körnern  zufammengeünterteu  Metallkönig 
lieferte.  deiTea  Farbe  auf  dein  Strich  hellbraun,  von  nur 
fch wachem  Metallglanze,  und  deffen  Schwere  6,440 
war.  Aufser  den  fchwarzlii  hen  gefchwefelten  Erzen, 
kömmt  diefe  mttailifthe  Subllanz,  zu  Joh.  Georgenftadt, 
vererdet,  t on  gelblicher,  bräunlicher,  hellrothlicher  Far- 
be, vor  i fo  wie  fie  auch  im  fogenannteu  grünen  Glim- 
mer , oder  Chalkolith,  zum  Grunde  liegt.  — Sch  Harte 
D inte  cuj  den  TormetitiHunrztln,  vom  Hn.  H.  R.  Vogler. 
— Rrflandtheile  der  franst  ifi  feiten  Retnftnnkryftallen,  vom 
Hn.  I\v~tfrmi’ller.  Vier  Uuzen  derfelben  enthalten,  ihm 
zufolge:  1 Dr,  32  Gr.  luitlaure  Kalkerde  mit  etwas Gyps, 
1 Uuze  1 Dr.  4,  4 Gr.  luftleeres  reget.  Alkali,  und  3 
Unzen  5 Dr.  20  Gr.  reine  Weinfteintnure.  — Einige  Ar- 
ten , dir  Kobaltfpeife  auf  Silber  und  Gold  zu  probieren, 
TfiUilln  O.  Die  empfuhlnen  ftefchii  kungen  zuro  Anßeden 
sn't  Biet  find  zwei  kmafsig  — Einige  Pwkaihtungen  über 
den  P -rmonttr  Brrnlehiwenm,  vornHn.  Piepenbring.  Dafs 
der  UunH  diefer  Quelle  inLuf’faure  befiehc  , und  gelin- 
A.  L~  Z.  1.792,  Zevryter  Band, 


de  Wärme  äufsere,  war  längil  bekannt.  — UAnr  eine 
Serpentmfleinart  vom  Harz,  vom  Hn.  Mey  r.  Unbefriedi- 
gend. Ueber  tim  leichtere  llereitungsa.t  de t knnjttjchen 
Solmakgeiftre.  Diefes  Denkmal  einer  rhi-oiitchen  Sude- 
ley  batiir.  B.  K.  C feinen  I.efern  doch  wohl  nur  zum  Spafs 
initgetheilt  ? — In  den  Bemerkungen  aus  Briefen  gedenkt 
Hr.  de  la  Metherie  einer  von  Hs.  de  Bournan  in  de«  gra- 
nitifebon  Felfen  »on  Forez  entdeckten,  und  für  ähnlich 
mit  dem  chinefifcben  Demantfpatb  gehaltenen  Steinart. 
Dafs  der  Deanantfpath  eine  Art  Feliifpatb  fey,  ilt  durch 
Klaproths  chemifche  Unterfuchung  des  erftern  genugfam 
widerlegt.  Was  mag  doch  Hr.  de  B.  unter  dem  Eiiei- 
ileiniloll' »erfteben,  welcher  in  Verbindung  mit  der  Feld- 
fpathmaterie , die  gröfsere  fpecififche  Schwere  verurfa- 
chen  foll?  — Hr.  Prof.  Leonhardi  bat  gefunden,  dafs 
die  faebfifefaen  Seifenzinnarten  fo  gut,  als  ganz  arfenik- 
frey  find.  — Hr.  D.  Hopfner  in  Bern : von  der  Verbef- 
leruDg  der  dortigen  Salzwerke,  und  dem  guten  Gange 
der  Eifenproben  im  Mühlentbale.  — Hr.  IViegleb  gilbt 
eine  warnende  Nachricht  von  einem,  bey  den  Vergli- 
chen mit  dem  Uertholletfchen  Knaillilber , ihn  betroffe 
neu  Unfall,  wobey  er  nahe  daran  gewefen  ift.  feine  Au- 
gen einzubüfsen.  — Hr.  U'estruneb  har  Prieftley’s  Be- 
merkung, dafs  (ich,  bey  Entzündung  eines  Gemifebes 
aus  Lebens  - und  brennbarer  Luft,  Salpeterfäure  erzeu- 
ge, beftktigt  gefunden.  — Wie  hat  lieh  aber  Hr.  IF. 
überzeugt,  dafs  keine  dephlogiftifcbe  Luft  mit  ins  Spiel 
gekommen  ift?  Könnte  nicht  z- B.  der  Eithenfchwamm, 
welcher  bey  Verbrennung  in  der  Lebensluft,  am  mthr- 
ften  rothen  Salpeterdunft  und  falpeterfaures  Wafler  gab, 
die  Kalis  der  phlogiftifchen  Luft  fclbft  zum  Beftandtheil 
haben? 

XII.  St.  Methode,  der  Leinwand  und  Baumwolle  eine 
fcltunr,  gefMigte , uni  dauerhafte  fchuarze  Farbe  zu  ge- 
ben, vom  Hn.  H.  R.  Vogler.  Beziehet,  der  Hauptfachs 
nach,  darinn,  die  Zeuge- zuvor  in  einer  verdünnten  fal- 
peterfauren  BLey kalkaaflofung  10  — 13  Stunden  lang 
weichen  oder  beizen  zu  laifen.  — Leber  die  Ztnnßure, 
von  Hn.  D.  llertnbftddt.  Hr.  H.  liefs  falzJaure  Zinnauf- 
löfung  fo  oft  mit  ftarker,  über  Braunilein  abgezogener, 
Salpeterfäure  kochen , als  fich  noch  rothe  Dampfe  zeig- 
ten. Die  übrige  watferhelle  Flüfiigkeit  deftillirte  er 
fo  lange  aus  einer  Retorte,  bis  alle  Salz-  und  Salpeter- 
flure verfchwunden  war.  Ej  blieb  eine  weifse  MaiTe 
übrig , die  fich  in  3 Theilen  kalten  deiltllirten  Waffer» 
vollkommen  auiiöfte,  und  nun  die  flüffige  Zinnfänre 
darftellte.  — Ob  diefe  Subftanz  den  Namen  einer  Zinn- 
fnure  wirklich  verdiene,  wird  fich  aus  des  Vf.  »rrfpro- 
cbenem  Verfolg  der  Verfuche  über  das  Verhalten  drrfel- 
ben  gegen  alksdifche  Salze  und  Erden,  ergebe«.  — Fort- 
gefetzte  Bemerkungen  meid  Verfuche  mit. dem  Ejfig,  und  ei- 
U u nigem 


» 

*tgen  Pßmzenfauren  , von  Ho.  D.  A mhur ger , wodurch 
felbiger  be weifen  will,  dafs,  den  GegeueTinnerungen 
des  Hn.  We.truinb's  anerachret . aus  dem  deitiit.  Eilig 
lieh  dennoch  Zuckerfaure  abfeheideo  lafle.  — Einige  Er- 
fahrungen über  die  Erzeugung  verfchieJener  Süze,  von 
Un  lltßmsm i.  Hr.fi.  ift  geneigt,  zu  glauben,  tnia« ra- 
lifthcs  und  v egetabilifches  Laug.  nfalz  üeftunden  , eben 
fo  wie  das  fluchtige,  nur  unter  andern  Modiflcationen, 
aus  den  GruudltutTen  der  phlogiftifchen  und  brennbares 
-Luft.  — Aufi  Jung  dei  Zinns  tn  drphkigißifirter  Salpe- 
ter! iure,  von  Hn.  I ein.  Rauchende  Salpcterfaure  über 
Rraunftein  abgezogen.  Toll  Zinn  auflolsen.  und  in  ikb 
auigololt  behalten.  Hat  aber  Hr.  V.  (ich  überzeugt, 
dafs  feine  Salpeterfaure  rem,  und  eoo  fremden  Sauren 
ganz  frey  gewefeu  ? Rec  hat  bev  Prüfung  diefe*  Ver- 
fuchs  diefe  vorgegebene  klare Auflofung  nicht  erhalten; 
er  hatte  eben  auch  feine  Salpeterfaure , ehe  er  lie  über 
Braunftein  abzog , zuvor  dun  h Silber  gefallt.  — Fer- 
tmfehte  du mtfdte  Bemerkungen  aus  Briefe»,  vo n Hn. 
Kjchenba.h,  Bmgn  uUt,  dop f in,  Rucke; t,  I Jaule.  Marti 
und//'  ftrumh.  Letzter  erwähnt  vorläufig  feiner  fchunen 
Verfucbe  über  die  Entzündung  metaUUchen  Stoffe  im 
dephlog.  faLzfauren  Ga*. 

* * 

$ahrg.  1790.  Erfles  Stück.  Sem  Bemerkungen  über 
einige  me.  .würdige  Brjckei »ungcu  durch  die  dtphlogifh- 
■ßrte  S Uzfaure . von  Hu.  ließ  mit t«.  Hr.  U.  hat  durch 
Miitheiluog  diefer  fo  merkwürdige«  Ver  uefae,  die  Ent- 
Züodung  metallifcber  Stoffe  im  dephlogi  ifirten  falzUu- 
ren  Gas  betreffend,  dem  Publicum  ein  zt-geaebine*  üe- 
fchenk  gemacht.  Aufser  dem  Phosphor  ui.u  „...uuvet, 
als  deren  Entzündung  in  die  lern  Gas  bereits  von  andern 
beobachtet  worden,  hat  er  ferner:  Mioeraikeroies,  Spiels- 
glane.  SpiefsgUnzkönig . Arfenikkonig , Wiamuth.  Ni- 
ckelkönig. Kohaltkonig,  Zink.  Zinn,  ßley,  Kupter.  Et- 
fen , ingleichen  auch  das  flüchtige  Alkali  und  die  ßu- 
cheoe  Kohle,  zur  Entzündung  gebracht.  l)ie  lebbefte- 
fte  Entzündung  bar,  unter  den  Metallen,  bey  drm  ■ piefs- 
glanzköoig  ftatt.  — Verbindung  dei  Bltyes  mit  Syirßb 

flauzmetoU  , vom  Hn.  H.  R.  Gmelt*.  Anher  dtfs  da* 
ley  davon  harter  wird,  ift  von  diefer  Verbindung  we- 
nig Nutzen  zu  hoffen.  - Leber  du  lEa;  er-  und  d »ulc 
errzmgung,  vom  Hn.  HR.  Succnw.  (Aus  dem  vorigen 
Jabrganee  fortrefetu.)  — Befchreibung  einer  UM •.  11» 
der  ßgh  Glauberjalt  erzeugt,  vom  Hn.  Hofmeißer.  Diefe 
Hole,  welche  unweit  Hildesheim  liegt,  und  dafelbii  un- 
ter dem  Name  Zwergshole  bekannt  ift,  beftehtaus  f.  hwar- 
zem  hiruminofen . und  aus  rothlichem,  Mergelfchiafer. 
Das  Glauberfalz  findet  firh , befonders  auf  dem  ruthli* 
eben  Schiefer,  in  Geftalt  kleiner  Flocken,  deflen  Erzeu- 
gung Hr.  H.  nach  der  wahrfcheinlichften  Hypothefe  er- 
klärt. Ausz.  aus  Briefen.  . — Hr.  de  la  Methrrie  be- 
richtet Trooßtcyk’s  und  Damaum's  Verfuche  über  die  Zer- 
legung und  Wiederzufamroenfetzung  des  VAaffers,  ver- 
mitteln elektrifcher  Funken  — Hr.  Klo  pro  ' h giebt  Nach- 
rieht  von  feiner  Unrerfurhnng  des  fachf.  Hydrophans. 
Hundert  Theile  haben  gegeben : Kiefelerde  93I,  Aliun- 
arde  ii,  und  51  im  Feuer  flüchtige,  phlogiibfche  und 
waflrrije  Theile.  Letztere  verlor  der  Stein  durchs  Aus- 
gluhea  ia  einer  Glasretonc , und  die  Vorlage  enthielt 
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ein  brandiges,  rort* einer  zarten  Fetthaut  bedecktes  Waf- 
fer.  Auch  macht  Ur.  KL  aus  lieberer  Quell.-  bekannt, 
dafs  das  gefcbwefelte  Zinn,  welches  dem  K.  D-r-mnaa 
unter  mchrern  iibirifchen  Foflilien  war  zugefendet  wor- 
den, ein  uatergerchubenes  Kunftproduct  gewefen  fey. 
Ferner  giebt  er  Nachricht  von  einer  Platte  gereinigter 
und  ausgefebmiedeter  Platina.  Sie  war  3 Zolllang,  i.\ 
Z-  breit,  und  Z.  dick,  und  wog  34  liazen  k Ur.  35. 
Gr.  Ins  Waller  verlor  lie  $75  Gran;  die  fpecififche 
Schwere  war  alfo  20,732-  — lir.  D.  Honfuti  in  Bern 
theilt  das  Kefultat  einiger  Verfuche  mit  Foflilien  com 
Gotthardt,  durch  Klaproth,  Slruue,  und  ihm  felbft  ange- 
Jtelit.  mit. 

il.  St.  Eia  Beitrag  zu  dem  vermeyntt n kriißnU-ßr- 
ten  Chiiadon,  vom  lin.  L-  M.  tiruexmanu.  Neben  den 
halukuglicht  getropueu  CbakeJon  aufErdpetb,  von  Au- 
vergne, kommt  n bisweilen  auch  hryiuileo  vor,  weLbe 
für  krytialliurter  Ch.Icedon  ausgegeben  werden.  Sie 
-belieben  aber  nur  in  Quarzkry  Italien , mit  einer  feines 
4-  aicedonriude  überzogen.  — Von  der  l erbtnJueg  des 
B.eys  mtt  Zank,  vom  fiu.  HR.  Gmelt*.  Sie  gelang  in 
mehrern  Verbaltniiien.  — Knie  Bern esknngen  über  eini- 
ge merkwürdige  J-jrj. Meinungen  eutch  du  depnlog.  Salz- 
Jaure,  von  Un.  B cfirumo.  iir.  tV.  ludst  nun  leine  ira 
vorhergeßendeu  Mucke  d.  Amt.  befchricbcuen  Beobach- 
tungen zur  Bettrcttung  des  neuern  antiphiogiuiichen  Sy* 
ftems  anzuwenden  , indem  er  diele  Entzündungen  als 
Folgen  von  der  groiscru  Verwandtfcbati  der  dephlogi- 
Itiürieo  Seizlaurc  zum  Phlogifton  betrachten  Dal*  je- 
doch die  Antipblog linker  diefe  Erichrmungen  eben  fo- 
Uutil  aus  den  Grundsätzen  ihrer  Theorie  zu  erklären 
willen,  davon  giebt  die,  von  den  Parder  Chemikern 
jener  Erklärung  des  Hn.  W.  bereits  entgegeegefeute 
Replik  den  Hew  eis.  — L nierfuchung,  m nie  Jen  der  Braun- 
fiel  ! in  iuUierde  verwandelt  werden  kann,  vom  Hn.  Prof. 
Giufubu.  Ute  von  Ac  htele  bemerkte  Kaikerde  rübre  w ahr- 
(cbemlicb  aus  der  Zerlegung  de«  zu  dieler  Arbeit  ar.ge- 
wendeeu  Zuckers  her.  Einige  Verfuche  mtt  dem  11  ;ift- 
gü Id  netze  (Fahlerze) de j Oberhartes,  von  Hn.  Link  Wenn 
ley  «len  Za  tuen  keine  Schreib  - oder  Druckfehler  vor- 
gelalien  im  - . fo  weifs  Rec.  lieh  in  der  Xufammeurecb- 
nung  der  Producte  nicht  zu  finden;  fo  wie  er  auch  an 
dum  iim  keu  Artemkgehalte  — 30  Gran  in  «00  Gran  Erz, 
zweifelt,  da,  Klaproth" s Analste  eben  deilelben  Erze* 
Zufolge,  gar  kein  Arfenik.  iondern  vielmehr  Spiefaglanz, 
darin  11  enthalten  ift  — Aus  BruJ.n  nun  lin.  de  Jiorveuu, 
de  U M-  itherie,  Lhnnann,  D.  liopjner  in  Bern,  von  den 
guteaProgrcfTeo  derEifeafcfainrizproben  imMühlenthale; 
unter  Direccion  des  Hn.  Prof.  Stmtne,  und  des  kunigL 
preufs.  Bergfecret.  U a hier.  Man  erhieit  Uber  50  Pto- 
ceat  des  bellen  Stabeifens.  — W arum  aber  bat  man  dort, 
nach  der  Zurückkehr  des  Hn.  W.  das  von  diefem  erfahr- 
nen liuttenmaone,  trotz  aller  zur  Steile  ihm  verurfa.  h- 
ten  Erfcbwerungeo , glu  Mich  zu  Stande  gebra*hte  £i- 
feofcbineLzen  nicht  fortgefetzt  Y Siegt  auch  dort  Kabale 
über  Patriotismus  ? - Hr.  U cjtrumb  vettbeidigt  gegen 
Hn.  Undclm  fein  Verfahren,  die  Menge  dts  Eifengebaltt 
im  Rerlmerblau  zu  beftimmen. 

IlL.  St.  lieber  du  btfit  M.thode , Zeuge  mit  rothem 
Steniel  su  färben,  vom  iin.  LDL  ko gier.  WalsrigeAuf- 

loiunga- 
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töfungsmiltel,  Welche  insgemein  zur  Extraction  des  ro- 
then  Sandeis  genommen  werden , waren  nicht  vermö- 
gend , alle  Farbe  auszuziehen,  und  den  darinn  angefot- 
teue»  Zeugen  in  hinlänglicher  Menge  mitzutheilen.  Hz. 
V.  empfiehlt  dagegen  die  Anwendung  einer  geiftigen 
Saniieltinctur,  (aus  i Loth  geinählnent  Sandelholz,  mit 
12  Unzen  Brandtwein  ausgezogen,)  wovon  die  Zeugt 
ftets  eine  fcbönere  und  gefattigtere  Farbe  erhalten  hl* 
ben.  -*—  Netc/rr  Kefallati  von  der  Entzündung  der  ge- 
milchten  brennbar,- it  und  LebeniUeft , von  Hn.  DoUfuJS. 
Enthält  einige  Rrnchßücke  von  PrieRletf  s Verfuchen, 
deren  Erfolge  mit  jenen,  von 'den  franzofifcben  Che- 
mikern gefundenen , nicht  haben  übereintliramen  wol- 
len. lieber  dös  Verfuhren,  Je»  Effig  bis  zum  hncltfle» 
limde  feiner  Starke  zu  cu ncentriren,  und  i»  Kryflatlenge- 
ftalt  danuficUrn , \en  Hu.  Lou-itz.  in  diefem  fchatzba- 
rea  Auffatze  macht  Hr.  L.  zwey  heue  Wege  bekannt, 
auf  welchem  es  ihm  gegluckt  ift,  den  Eilig  zur  hochft- 
suöglichlien Starke  zu  bringen,  wobey  er  zugleich  fand, 
dsfs  die  reine  Effi»faure  wirklich  kriilallilirbar  fey.  Zn 
der  in  diefem  erft er.  Abschnitte  des  AutTatzeS  bafebrie- 
benen  Bereitungsart  beftehen  die  Hulfsmittel  in  Frei! 
und  Kohlenllaub.  Verfuche  und  Erfahrungen  über  die 
Entjtelmngsesrt  der  Salpeternaphte,  von  Hn.  Kunfemüller, 
Dia  concentrirte  Saure  verbinde  lieb  mit  einem  ihr  an- 
genaeflVnen  Theile  vom  Brennbaren  des  Weingeifts, 
werde  dadurch  pblogiftifirt  und  lut'tartig,  wodurch  die- 
fer  1‘hed  des  Weingeifts  zerlegt,  und  die  Sture  nebft 
dem  Wader  entbunden  werde.  Oer  übrige  Theil  des 
W eingeilb  verinifcbe  lieh  unzerlegt  mit  jener  ganz  luft- 
artigen  Saure,"  werde  dadurch  leichter  und  entzündba- 
rer, und  bilde  Napbte.  Aus  einer  Mifchung  von  j|ür. 
Weingeilt,  und  4 Or.  rauchende  Salpeierfaure,  lief*  er 
die  lieh  entwickelnde  Salpeterluft  durch  3}  Dr.  Wein- 
geilt, welcher  in  dem  Ende  einer  gebogenen  Rohre  itand, 
in  eine  daran  hefeiligfe  grofse  luftleere  Blafe  Überga- 
ben. Kachdem  lieh  keine  Salpeterluft  weiter  entwickel- 
te, gofs  er  die  io  der  Blafe  und  Rohre  befindliche  Flüf- 
iigkeit  in  ein  Glas,  und  febied.  vermittelt  etwas  bin- 
zugegoffeaen  Wallers,  davon  2 Or.  15  Gr.  Naphte.  Die 
in  der  Blafe  zurückgebliebene  I uft  be  iand  aus  f Kuh. 
Zoll  phlogiitifcher  und  fixer  Luit,  * Kub.  Z.  Naphten- 
luft,  und  13  Kub.  Z Salpeterluft.  Welcher  ScheiduVgs- 
art  Hr.  K.  ficb , bey  diefer  fo  genauen  Beftimmung  der 
Luftgartungen  und  deren  Menge,  bedient  habe,  folches 
hat  er  dem  Lefer  mitzutheilen  i.icht  für  gut  gefunden.  Vor 
der  „mathematifchen"  ( ! ) Berechnung  der  bey  der  Sal* 
peternaphte  ins  Spiel  kommenden  Suhftanr.en.  bey  wel- 
cher denn  auch  das  Gewicht  des  Phlogiltons  auf  ein 
Haar  angegeben  wird,  geht  Rec.  demüthig  vorüber.  — 
Chemifche  Verfuche  über  d e Fällung  des  Eifern  mit  Flut- 
lauge , und  über  da  f Verhaltnift  des  EifenkaJh  zum  ftbm, 
von  Hn.  Stucke.  Zur  Widerlegung  einiger  Zweifel  an* 
giftem,  welche  Hr.  (iadolin  wider  Hn  Weftrumhs  Mer- 
nung  über  folches  Verhaltnifs  erhaben  hat.  Verfuche 
über  die  Platina,  vbn  Hn.  Willis.  (Aus  dem  ffoum.  de 
Phyftque  I7K4-)  Ueber  eine  neue  Eieberrinde,  vom  Hu, 
Heraus».  Es  ift  Cortrx  Angufiurat.  Auszüge  aus  Brie-- 
fr»,  von  Hn.  de  la  Metlhtne , de  ilorvtau,  Ilahnemann, 
U'tjtrumb  und  lioffmanH. 
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IV.  St.  Kleine minerätagi fch  - chemifekt  Beiträge,  vort 
Hn.  Prof.  Klaprntk.  Dan  Namen  des  neuen  Metalls  Ura- 
Hit,  hat  felbiger  rectificirt,  und  der  Analogie  gemafs  in 
Uranium  verändert.  — Verfuche  mit  der  Kohlenblende, 
oder  der  fogenannten  unverbrennlichen  Steinkohle,  von 
SehemMz.  Beltandtheile  einiger  Fahlerze.  Das  Fahl- 
erz von  Kremnitz,  dafelbit  Waisgülden  genannt,  halt  im 
Hundert:  Silber  14,77;  Kupfer  31,36 ; Spiefsglanlko- 
tlig  34,09;  Eifeu  3,3;  Schwefel  11.5.  Daa,  von  Natu- 
lo  in  Cornwall:  Kupfer  13.5;  Bley  4, ,73;  Spiefsglanz- 
könig  11;  Eilen  1,5;  Schwefel  7.  Das  vom  Andreas- 
kreuz zu  Ändrcaiberg : Silber  2,35;  Kupf«rx6,25;  Spiefs- 
glan/.koni»  t6;  Bley  34,5 ; Eifeo  ,3.75;  Sch waf'ei  10-  Sehr 
abweichend  von  den  bisher  geglaubten  Beilaiultheile  de* 
Fahlerzes ! Vorzüglich iitder UmtlauJ merkwürdig,  dal* 
von  dem,  im  Fahletz  den  Ilauptcharakter  fpaciticiren 
füllenden  Arfenik  gar  nichts,  dagegen  aber  ein  beträcht- 
licher Antrmonialgchalt  vorhanden  ift.  — lieber  die  Be- 
reitung der  fauren  Seifen,  von  Ho.  Carminati.  Lowitz 
theilt  in  der  Fortfntzung  feiner  im  vorhergehenden  Stück 
abgebrochenen  Auflatzes  feine  zweyte  und  zugleich 
vorzüglichere  Art  mit,  den  kryftalliiirten  EffigaUohol 
rpn  hochftmOglichffer  Starke  zu  bereiten.  Er  Wendet 
dazu  das,  mit  der  Saure  übetfattigte  vitriolfaure  Pflan- 
zenalkali, als  Entbindungsmittei  der  Elligfaure  aus  dem 
effigfauren  Mineralalkali,  an.  Die  Verfabruagsart  hat 
Hr.  L.  deutlich  befchrieben.  und  deren  Vorzüge  ausein- 
andergefet7.t,  — (Rec.  hat  Gelegenheit  gehabt,  durch  ei- 
ne Probe  diefes  too  Hn.  L.  bereiteten  eisaftigen  Efligs, 
lieb  fowohl  von  defTen  vorzüglicher  Güte,  als  auch  von 
der  Eigeukhaft  des  abwechlelnden  Flufligwerdens  durch 
die  Warme  der  Hand , und  naebheriger  Wiedergerin- 
nung, zu  überzeugen.)  — Verfuche  und  Erfahrungen  über 
die  Entflehungsart  der  Salpeternaphte,  von  lln.  Hanfe  mut- 
ier. Fortfrtzung.  Die  nach  Kirwanfchen  Grumllatzen  hier 
entworfene  Calcuis,  nach  welchen  z.  B.  das  Gewicht  des 
Phlogiftons,  in  6 Unzen  20  Gr.  Weingeift,  zu  3 Dr.  2$ 
Gran  berechnet  ift,  find  ohne  Werth , indem  aajeut 
Kim-an  fei b ft  diefe  feine  vormaligen  Tbeorjeen  wider- 
ruft, — Chemifche  Verfuche  über  die  l atlung  des  liifens 
♦nit  hlutlauge  etc.,  von  Hn.  Stucke.  Hr.  St.  fahrt  fort, 
durch  Verfuche  luszumitteln,  welche  Uufftande  die,  von 
den  Erfahrungen  anderer  Chemiker,  abweichende  Mey* 
nun  : des  Hn.  Sadotin  veranlafst  haben  konnten.  — Ei- 
nige -leine  chemifche  Bemerkungen , von  Hn.  ‘lohten.  — 
Aul  Briefen,  von  Hn.  Kirwan . Früchmaim,  D Chriflof- 
ferfjnn,  von  **,  Kuckert , D.  Meyer. 

V St.  Heber  einige  Hauptmangel  verfehudener  Ei- 
finhütten  in  Devtfchland.  Ein  fehr  intereflancer  Auflatz, 
welcher  von  einem  grofsen  Umfange  der  KenntnilTc  und 
Erfahrungen  des  ungenannten,  tnit  R.  Unterzeichneten, 

Vf.  in  der  Eifenfaütrenfcunde  zeurter.  und  von  jedem  Ri- 
fenhiirtenherrn  und  Officianten  gelefen  und  beherzigt 
zu  werden  verdient ! — • Utber  das  Spiels  glanzen  cot* 
Oberharze  { von  Hn.  Viceberghauptm.  \ on  Trebra.  Der 
nunmehrige  Hr.  Refghauptmann  befchreiht  das,  auf  der 
Grube  Abendruthe  zu  Andreasberg,  unlängft  erft  aufgc* 
tun, lene  Spiefsglanz.er/..  welches  in  f«-hr  zarten,  grauen, 
dicht  an  einander  gedrungenen  Spefgen,  in  Hzlbka- 
geifurm  zufammen  gruppirt,  in  det  Grolae  ohogefahr, 
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wie  die  Hälften  von  Felderbfen , toAommt  — Ab- 
handlung vom  IVaJfer  in  Beifall;  von  Ho.  v.  H-  t; 

( HurnhoU.)  Hl  fi hon  aus  deffen  minaralgg,  Bemerk, 
über  einige  Bafaite  am  Rhein , bekenne  — Sehr  tw- 
theilhafu  Benutzung  des  EßgphUgma’i ; vom  Un.  La- 
wiz.  Au*  ioo  Pf.  des  bey  den  ELigdiftiUaiionen  vor 
angehenden,  nach  und  nach aulgrfiniroeUeo.  Phlegmas 
erhielt  er  durch  Rcctification  so  Pf.  eines  » erlufsten  Ef 
figgeiftes.  der  angezündet,  ginzlich  aborannie.  Er  be- 
dient fleh  deffen,  anftatt  des  Weingejiis,  mit  Vonheil 
zur  Bereitung  des  VitrioUlhers.  — Jtrahrungen  über 
die  Zerlegung  der  Kiejelfeuehttgkeit ; von  ün.  Stucke.  — 
Leber  die  angerathene,  trockne  lie ftMat'on  des  CieuuZ- 
nelkencls;  von  Ho.  Erziehe» ; wel-her  diefen  von  [tolle 
fuß  aagepriefeoen  Weg  geprüft,  aber  (wie  vorauszule- 
hen  war.)  verwerflich  gefunden  hat.  — Aus  Brujen- 
Hr.  Achard  giebt  Nachricht  von  einem  Mittel , welches 
der  kön.  poin.  Hofr.  Belmfeh  ausfindig  gemacht  hat.  die 
Schiffe  wider  den  Wurmfrafs,  durch  eiuen  Ueberzug 
von  einer  wohlfeilen,  mit  dem  Holze  fiih  genau  ver» 
bindenden,  der  Einwirkung  des  Seewaffcrs,  der  Ab- 
wecfcfelung  der  Nafse  und  Trockne,  der  Sonnenhitze 
widertlehenden,  Maffe  zu  Gehern.  Erhebe,  gemein- 
fehaftiieh  mit  Hn  Prof.  Klapruth,  diefe  Entdeckung  ge- 
prüft, und  garantirt  für  ihre  Richtigkeit,  (Hr.  Btrifch 
hat  diefe*  fein  üebeimnifs  mehrern  Seemächten , bi* 
jetzt  nodi  vergebens  aogeboteo.)  — Hr.  Bergr.  Bu.h- 
holz  warnet,  ebenfalls  aus  eigener  Erfahrung,  alle  ar- 
beitenden Chemiften,  bey  Bereitung  des  Bertbollctfchen 
Kaallfilber*  vorlicbtig  zu  feyn.  -r-  Hr.  Na»  u,her  ejD‘‘ 
ge  nrneialogilche  Gegenftände.  — Hr.  Prof,  lerne,  dal* 
der  rot  he  Quecklilberkatk,  wenn  er  io  offenen  Getifseo 
calanirt  worden , b«y  feiner  Wiederherilellung  in  v»r- 
fchloffenen  Gefafsen , nichts  tod  dephlogiftifirter  Lull 

Ehe.  Da  durch  diefe  Erfahrung,  im  Fall  dabey  kein 
’thum  vorgefallea.  «ine  wichtige  Stütze  desLavoiher. 
Sy *ieras  Wegfällen  würde , fo  mufa  Rec.  Hu.  G.  dt* 
Wiederholung  diefes  Verfuchs  angelegemlicht  empfeh 
Jen  _ Hr.  Wrfinemb  fcheint  geneigt  zu  feyn.  die  Phos- 
phorfaure,  als  das  letzte  Refultat  der  Zerlegungen  aller 
Pflanzecfäuren  zu  betrachten.  . 

VI  St.  Leber  eine»  vaUkmnm/nen  und  reinen  ~>ehu.-er- 
ftein  • nnd  ITaflerbleiflonig  ; von  Ho.  v.  Ruprzcit.  D‘ff" 
Auffatz  ift  derVorläufer  der  Scbemnitzer  berüchtigten  Me 
tallifirungsgefchichte.  Mejchreiimug  der  vor theiUmften 
Einrichtung  tweijer  Otfrn  zu  cltemifchen  Arbeiten  ; Ton 
Hn.  H.  R-  Mönch.  Die  Rohre  eines  Blaftbalgs  giebt  die- 
fen  Oefen  den  Luftzug.  — Leber  de»  fibirifelin  Aqua- 
mrin;  (B«ryl.)  von  Hn.  Btndhexm.  Hundert  fheiJe 


haben  ihm  geliefert:  Alaunerde  34,  Kalkerde  g,  Sie 

felerde  64.  und  Eifen  i — Erjal.rungeii  über  die  Zer- 
legung der  tiiejeljeudu takelt ; von  Ho.  Stucke.  Furtferzi.  ng. 
(Uuangenehui  ill  die  Zer.  üJLelung  von  dergleichen 
nur  weuige  Seiten  füllenden  Auffatzen.)  lla.  Sti.cle'i 
ßewrile,  da/s  luitleerer  Kalk  die  Kicfeierde  von  Lau- 
gen falzen  (jpheide,  tbuo  Rec.  noch  kein  Genüge.  — 
l’ejtrag  zu  den  Zeugtuffen  für  uni  teuier  die  ctuuakkem 
Kr.i/Ir  uer  L i'.len;  von  Hn*  Erziehen.  Ausz.  aus  Brie- 
fen von  hirwan,  de  li  Metherie,  Fabroni,  B(»al;e.m. 
SMller , l’tefenbrmg. 

Vll  St.  Leber  ein  neues  Metall  aus  der  Schu-ertrde 
und  Jen  Tungfiein-  und  Moljbdenk.nig ; von  Hn.  p.  Jta- 
freeht-  — Uejchreibung  einiger  Poiphijrartm  dar  SiOtr-xn ; 
von  Hn.  Htiir.  Herren  m*.  Stehet  in  einem  für  die  Che- 
mie Dellimmten  Werke,  ain  Unrechten  Orte.  — lall- 
fhuuhge  liereitungsait  des  aujibsltchen  l^neckfilbers  ; von 
Hn.  D.  Hahnemamt.  Da  in  frühem  Verfchrifren  einiges, 
theils  unrichtig,  theils  nicht  deutlich  genug  angegeben 
Wir,  fo  giebt  Hr.  H.  gegenwärtig  eine  ausführliche  xln- 
weifung.  Diefes  war  um  fo  nothwendiger,  da  ei- 
ne fehlerhafte  Anfertigung  jenes  Mittels  durch  minder- 
geübte Perfonen . von  fetr  naebthf  iligen  Folgen  feyn 
kann.  — Chemifche  Unterfuchung  des  Lubfchaitzer  fiel»- 
kohlenahidichrn  Eoffils , von  Ha.  IViegltb.  Diefer  Ifnter- 
fuebung  zufolge,  gehört  das  Foflil  zu  detn  neu  aufge- 
nommenen  üefcblechte,  der  Knklenblemb  , und  unter- 
fcheidet  /ich  von  dem,  im  4 St  der  diesjahr.  Annal. 
▼on  Hn.  Kleiproth  unterfuefcten  aus  Schemnitz,  durch 
eine  griff* ere  Menge  beygemifchter  erdigten  Theiie.  — 
Zerlegung  einet  natürlutun  Stlberamalgamai  und  C^nedt- 
filbercrzes  aus  Zweybrückrn;  von  Ha-  lletjer.  60  Gr. 
des  erftern  gaben  44  Gr.  Quackfilber,  und  IS  Gr.  Sil- 
ber. — Leber  die  Urfach  der  fejien  tieftalt,  u-unun  c uu  ei- 
len das  dephlogiflifch  - falzfemre  Gus  erfcheint ; von  Ho. 
U'eftrnmb.  Der  Meynnng,  dafs  diefe  Erfcheinnng  von 
einem,  in  die  fern  Gas  aufgelört  enthaltenen,  Braunftein- 
gehalte  verurfacht  werde,  kann  Rec.  nickt  bei  treten.  — 
In  den  Ausz.  aus  Briefen  lehrt  Hr.  Klaproth , die  müh- 
farae  Ausfcheidung  der  Alaunerde  aus  erdigten  Mifchua- 
gen  , lehr  leicht  and  gut  durch  htzendes  fixes  Alkali 
bet|y rken.  — Hr.  Hahnemcnn,  dafs  die  Wiederherffei- 
luog  des  Mercurii  fotubüil  leicht  erfolge,,  wenn  er,  mit 
einigen  Tropfen  Waffers  befeuchtet,  im  gtaferuen  Mör- 
fei  gerieben  wird.  — Hr.  r.  R. , von  der  Bearbeitung 
der  Piatina  zu  faubern  Gerathfchaften,  durch  den  Gold- 
arbeiter Eanrty  in  Paris. 


(ßer  Brjddej!  /JfZ) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OomiatU8*'rH,'T-  J.psbeerg.  b.  Bullmami : Grunde, 
warum  bew  -rtzieer  ffet*  fo  wemtpe  fuk  dem  fnjLutun  Stand  m 
dm  oefkTreickefekrn  Seaatm  wiAneen  — als,  ein  d" 

Sjmmlunf  der  Sdiritieo  für  dl*^  ReiSlU1’  TL 

Diefe  Schriu  erfchie«  im  J.  \?%9  «hn»  Druekott  unter  «»!>• 
ttl:  Haram  »»tfr*  dz»  ttferrmetu/ejie»  Suaum  Jo  ewemge  IW 


far  werden  ? «Mid  ift  im  Torfen  JAi »fange  n.  94*  vm  uns  «■- 
ftztigt  worden.  Ij*  die<e  Abhandlunf  ^in*  in  dem  Geiße  der 
Augfburgtr  Relif lonsfcnrifien  ift  , und  diefe  Herrea 

ficii  jede»  Mittel  erlauben , ihre  wahre  RcIi?ion  ru  re rt> reiten, 
fo  war  m worauf* hen,  daf»  ür  firii  dcn^achtirueJ«  didtx JX 
s«  keiner  Sund«  «arvskuea  werden. 


• • 
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ALLGEMEINE  LITER  ATUR- ZEITUNG 


Dicnstagi,  den  22.  Moy  1792. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  kali,  entweiche  alkalißlte  Luft. — Als  er  von  dem  $*1- 

?.e,  welches  er  aus  der  von  der  Fällung  des  Mefiitig* 


Hiti.MSTäDt  n.  Lfitzio  , in  der  Müllerfchen  Bucbh. : 
Chrmifclte  Annalen  für  die  freunde  der  Naturlehre, 
A rs netjgelahrhei t,  HawsHAtungskunft  und  Manufactu- 
rM  etc. 

(Br/dW*/*  der  im  porigem  Stiche  abgebrthencti  Recm Jfoa.) 

,,.m  c,  T7 erture  Nachrichten  über  das  neue  Metall  aus 
XT  der  Schwtrtrtlt,  von  Hn.  B.  H.  Ruprecht.  — 
(Jeher  einige  Salzflock:  in  der  Moldau  und  Siebenbürgen, 
vom  Hn.  Prof.  Hacquet.  Die  ungeheuren  Salzftocke  neh- 
men oft  ganze  Hügel  vom  Vorgebirge  ein ; erftrecken 
iich  aber  niemals  unter  du  Kettengebirge  von  Sieben- 
bürgen, welches  aus  Granit,  reinem  Kslkftein,  Schiefer 
und  Sandftein  beliebt.  Das  Anfehn  der  Salzberge  zu 
Okna  fev  ganz/o,  wie  die  fchmuaigen  Eisberge  im  Som- 
mer in  der  Schweiz,  wo  die  von  Tage  zu  Tage  fchmel- 
eenden  Zinken  hervorragen , und  in  der  Tiefe  kleine 
Salzfeco  bilden.  Neben  dielen  Seen  wachfen  SalfuU 
Kali,  Seda  rofacea,  uud  mehrere  Salzpflanzen,  aller  Or- 
ten. Aus  den  Gruben  zu  Okna  und  Darajd  würde  die 
•Förderung  von  einigen  too.ooe  Zentnern  im  Jahr,  kei- 
ne von  dielen  Salzmaflen  fchwächen.  — tortgefetzte 
Verfuckt  über  das  IlnaUgold,  von  Un.  Prof.  Martiuavich. 
Der  Anfang  diefes  Aulfatzes  befindei  lieh  nicht  in  den 
Annalen  felbft,  fondera  in  den  Beiträgen  zu  den  Ann. 
C.  4 St.  2.  (Von  folchen  ZerreKsungeu  und  Verthcilun- 
gen  in  2 abgefondecte  Werke,  latst  (ich  doch  durchaus 
kein  hinreichender  Grund  abfehen  ! ) In  jenem  giabt 
dir.  91.  Nachricht  von  denVerfuchen  über  das  KnaUgold, 
defTen  Verplatzung  er  in  gemeiner  Luft,  iu  einer  durch 
-Hitze  verdünnten  Luft,  im  luftleeren  Raume,  im  de- 
phlogiftifitten , luftfauren,  entzündbaren,  nitrofen  und 
l'alzfauren  Gas  angeftellt  zu  haben  verftchert.  ln  allen 
fey  die  Verplatzung  ror  lieh  gegangen.  — Da  diefc 
Erfolge  mit  den  Erfahrungen  eines  Lewis,  Bergmanns, 
BerthoUets  im  Widerfpruch  zu  flehen  fcheinen,  fo  wünfeht 
Rec.,  dafs  Ein  oder  Anderer  unferer  bewährtem  Pby li- 
ker lieh  der  Prüfung  und  Wiederholung  diefer  angeb- 
lichen Erfahrungen  des  Hn.  AI.  unterziehen  mochte.  — 
Zu  gegenwärtiger  Fortfetzung  erwähnt  er  mehre  res,  zur 
Auffindung  des  knallenden  Stoff*  in  anderweitigen  tue- 
tallifchen  Mifchungen  und  Subflanzen  angellellten,  Ver- 
fuche.  Fr  fahe,  dafs  kein  Kuallmefling,  Knalleifen, 
-Knallzink  u.  f.  w.  .erhalten  werden  könne,  und  glaubt 
•ftch  daher  berechtigt,  zu  fcWiefsen  , dafs  ein  weleatli- 
cher  The»!  des  Knallgoldes  im  Golde  felbft  euthalten 

fey_  Bey  Fällung  des  Meilings,  des  Zinks,  des  Ei- 

feus,  des  Goldes,  aus  KönigswatTer  durch  flüchtiges  Al- 
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aus  Konigswaffer  durch  flüchtiges  Alkali , übriggtblut- 
benen  Klüftigkeit,  durch  Kryftallifation  erhalten  batte, 
etwas  iu  einer  Retorte  erhitzte,  legte  fleh  in  den  Hals 
derfelben  fublimirter  Schwefel  an,  die  übergehende  Luft, 
harte  einen  liechen  den  Schwefelgeruch,  und  in  der  Re- 
torte blieb  Vitriolol  zurück.  Gewifs  aber  hat  der  Vf. 
feioe  Salpeter  - und  Kochfalzflturen  weder  felbft  berei- 
tet, noch  fie  vor  der  Anwendung  geprüft,  ob  fte  retu 
und  von  Vitriolfäure  frey  gewefen.  Er  felbft  fühlt  die- 
len Scrupel,  gehet  aber  leichten  Fofses  darüber  hin- 
weg, und  will  lieber  glauben,  daß  fleh  hier  die  Selpe- 
ttrfanre  in  Schwefel  verwandelt  hat ! ! — Einige  Bemer- 
kungen über  die  Gewinnung  reiner  Mineral  fauren,  vou  Hn. 
Stuckt.  — IJebcr  die  Erzeugung  der  Salpeterfinre  und 
Salpeterlnft , von  Hn.  Milaer.  Salpeterfäure  durch  ei- 
nen, mit  Eifeufpäoen  gefüllten,  und  mit  glühenden  Koh- 
len umgebenen , Flintenlauf  getrieben , gab  fall  lauter 
Stickluft.  Auf  dem  umgekehrten  Wege  erzeugte  fleh 
Salpeterluft,  wenn  flüchtiges  Alkali  durch  einen,  mit 
Braunftein  oder  auch  mit  weifs  calcinirten  Eifenvitrioi, 
gefüllten  rothgliihcnden  Flintenlauf  gejagt  wurde.  — 
lieber  ein  feueriifchendes Mittel,  von  Hu.  E*.  Die,  Dach 
Abfcbeidung  der  Bittererde  durch  Pottafche  aus  der  Heck- 
lauge vom  Sulzcr  Salzwerke,  zurück  bleibende  Lauge, 
welche  ricrialiiirten  Weinftein  und  fylvifches  Salz  ent- 
hält, hält  man  zu  Tübingen  in  mchrern  Tonnen,  und 
an  raehrern  Orten  der  Stadt,  in  Bereitfchaft , um  bey 
Feuersgefabr  davon,  als  von  einem  vorzüglichen  Lo- 
fcbur.gsmittel,  Gebrauch  zu  machen.  — Ans  Briefen. 

Ur.  Dir.  Achard  empfiehlt  einen  Künftler,  Namens  liefe- 
»er,  als  einen  gefchicktcn  Mechanicus , und  erwähnt, 
dafs  felbiger  mit  Anfertigung  eines  für  die  Univerfltät 
Halle  beftimmten  grofsen  aftronomifeben  Quadranten 
befchüftigt  fey,  zu  deffen  Theilung  er  eine  neue  Metho- 
de erfunden  habe,  die  vor  allen  bis  jetzt  bekannten  fehr 
grofse  Vorzüge  befittea  foll ; — wovon  die  Beftariguttg 
durch  die  Erfahrung  noch  zu  erwarten  flehet,  da  bis 
jetzt  noch  die  Univerfltät  Halle  deffen  Ankunft  von  Ber- 
lin entgegenflehet. — Hr.  dein  Metherie,  von  einer  hefti-  * 
gen  und  gefährlichen  Exploßon , dereniir.  Pelletier  ausge- 
fetzt war.  als  er  Verfuche  mit  der  Luft  anftellte,  welche  er, 
bey  DeftiUation  derPhosphorfäure  aus  verbranntem  und 
aerfioffenem  Phosphor  über  Quedkfilber,  erhielt,  t Kuh. 

Zoll  vermifchte  fleh  mit  eben  fo  viel  dephlog.  Luft  ganz 
ruhig ; als  er  aber  noch  1 K.  Zoll  Salpeterluft  hinzu- 
lief*. wurde  die  Glocke  mit  heftigftem  Knall«  zerfprrngt. 

— Hr.  Prof.  Leonhardi  theilt  mehrere  chentifche  Deiner, 
kungenmit  — Hn.  K/aprotA  veranlage  die  zu  der  Zeit 
ausSchemnitz  fich  verbreitende  Neuigkeit,  von  der  Ke- 
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■ii.i-tior  lir.r  S*  hw  crrrde,  von  {einen , zur  Erforfchung 
• er  niealllfiiun  Natur  derfelben  aogeftellteu  Verlucbe  n, 
rtne  kurze  Nachricht  zu  geben.  — Hr.  liofr.  MunJi 
lubrT eine  Stelle  aus  den  Breslauifchen  Sammlungen  vom 
J.  172S  an.  woraus  erhellet,  dafs  man  Itbon  damals  die 
f'lathtzende  Eigenfchati  der  Flufsfpathfaure  gekannt 
lir.be.  — 

JX.  St.  l'rrfi-cke  über  die  metallilche  Natur  der  Bil- 
ler • Katt  und  hi.-leUrdr;  von  Hu.  B.  R.  t?.  Ruprecht.  — 
fhr;  letzurg  <k  r Vetfudte  über  das  hnallgvld,  von  Hn. 
Alattinavich.  Zum  Belcblufs  legt  Hr.  Al.  feine  Theorie 
des  Knalles  dar;  um  welche  es  aber,  bey  Prüfung  der 
Frtmiffen,  wohl  etwas  mifslitb  ausfebeo  mochte.  — 
Chsfil.ikr  Untrrfn.bung  des  Mnttdjleins,  udtr  der  Adula- 
ri>i  Pia» . vom  Hr.  Bergcoromilf.  li  rjtrumb.  Diefer  zu- 
fclf.e  find  die  lieflatidtheile  der  weifsen  durchfiihtigen 
Adulara  im  Hundert:  Scbwerfpath  3;  Eifeukalk  1,4; 
Kitfelcrde  62.5;  Alaunerde  »7,5;  Kalkerde  6,5  ; Bitter- 
erde 6;  Waffen  0.25  Im  undurihlkhtigen  gelblichen 
fanden  lieh  diefeiben  Beliandtbeile,  nur  in  einem  etwas 
rrre-idertru  Verhaltciffe.  — Obgleich  die  gegenwärti- 
ge- Ai-alyfe,  gleich  allem,  was  aus  den  Händen  und  der 
Feder  dtefrs  vortrellii heu  Scheidekünltlers  kommt,  das 
Gepräge  der  Genauigkeit  an  (ich  tragt,  fo  kann  doch 
Rec.  fein  Bedenken  über  den  Scbwrrfpatb-ebalt  nicht 
cerbeblen.  — Zergliederung  tiret  Ihaafilzes,  von  Hn. 
1:g  :rr.  Ein  Qnldkocb  harte  mehrere  Eimer  voll  Thau 
lan.incln  Uffen,  und  dielen  bis  zum  trocknen  Salze  vrr* 
durftet.  Es  behänd  aus  Kochfalz,  mit  etwas  Digeftiv- 
falz  und  Extractivftolf  verbunden,  und  hinterliels  bey 
der  Auftufting  etwas  Sand,  nut  Kalk  - und  l'honerde  ge- 
mengt. — Einige  Bemerkungen  Uber  das  fugenannte  Glas 
auf  dm  Bafdlteu , von  Hn.  D.  Unk.  Das  fügen  an  me 
Mftllcrfcbe  Glas  enthalte  iu  100  Thrilen  : 57  Kielelerde, 
tj  Kalkerde.  t$  Alaunerde,  und  iufserft  wenig  Eilen. 
Sollte  riiefeUnrerfuchung  richtig  fey  n,  fo  wäre  dieUn- 
fohmelzbarkrit,  weiche  Hr.  D.  L.  als  ein  wefentliches 
Kennzeichen  diefes  Foffils  Sofluhrt,  ßiebt  wohl  damit 
zu  teirnen  — Berne r'ungen  über  den  Aiußifcken  Salmial- 
gt-fl , von  Hn.  CMßinn.  Die  ira  vorb  ergeb  en  den  ge- 
dscb'e  feigen  a nute  leithte  Bereitungsart  deflelben  war 
der  Ehre  einer  Widerlegung  nicht  werth.  — Ans  Brie- 
fen. He.  Aiaeie  in  London , über  eine  Art  Sand  aus 
Keob<>)ianH,  (fngenannref  Auftralfand)  welcher  nach 
Hn.  Wedgumsd,  blofs  in  Salzfjute  auflosüch  ift,  und 
daraus  durch  hlofses  Waffer  wieder  gefallet  wird.  — 
Hr.  de  in  Aletkerie;  Alte  kupferne  Medaillen,  (5  römi- 
frhe,  i gri*rblfr4»e,  2 altgallifrhe,)  von  Hn.  D-'Ze  uu- 
terfucht,  enthielten  »v  bis  34  Pf-  Zinn  im  Ctr.  Kupter.  — 
Hr.  Klaproth  aufsert  Zweifel  Ober  die  Reisbleyfaure, 
und  veniuibet.  dafs  Hr.  D.  HshiMMas  vielleicht  Waf- 
fe ^hley  bear’  eitet,  und  folglich  Aloli/hdänfunre  erhallen 
habe.  — Hr.  Weflrumb  bemerkt*  dafs  alle  frifrh  ver- 
fertigte noch  glühende  Metallkalke  mit  Vitriokd  depblo- 
prftifuse  Luft  gebet»,  wenn  ße  auch  im  biedren  Feuer 
keine  liefen»  — Hr.  Takten  febhgt  zum  Ueher/uee 
der  mit  Flufcfpatb-’Ss  zu  ätzenden  Glasplatten.  die  wafs- 
rW  AuP6ruopr  d«-f  Hausblafe  vor.  — 

X St  \,-fncue  über  die  metxllifche  Natur  irr  Bitter, 
füll  and  Kiejeleui*.  — Einige  Bemerkungen  über  das 


fchw ei  streikende  SpTefs glas,  aus  dem  Spitsglaskonige  ; von 
}ln.  Logier.  — l’nter Juch  seng  des  fngmxn-ücn  fechßessst 
von  Alesml  montant  und  deffen  Alultergeßcins  ; von  Ha. 
Prof.  Klaproth.  Von  der  erfternSteiuart,  deren  Schwe- 
re — ;i?5:  icoo  Waffer,  ift,  enthalten  100  Theile: 
Kiefeierde  85!,  Ejfenerde  ',  Alaucerde  1,  Kalkerde  mit 
etwas  Bittererde  4,  Luft,  Waffer  und  brennlicben  Stoff 
1 1.  Sie  ift  atfo  als  eine  Abänderung  des  Feuersteins  zu 
betrachten.  Das  Muttergeftein , worinn  jene  Steinart 
verkommt,  ift  heit  weifsgrau , mager,  klebt  ftark  an 
der  Zunge,  uml  ift:  2CgO— IOOO,  frhwer.  In  Waffer 
geworfen,  faugt  diefes  lieb  mit  knitternden  Gerauft be, 
und  unter  Ausftofsung  häufiger  Lufrblaschen,  ein.  Zer- 
rieben giebt  fie  ein  fehr  lockeres  Pulver,  welches  durchs 
Glühen  19  von  100  verliert,  und  dadurch  eine  icithli- 
che  Farbe  erhalt,  too  Theile  gaben:  Kiefelerde  66 
Rifenerde  2 ;,  Alaunerde  7,  Bitterfalzerde  14,  »Kalk er- 
de 1 !,  Luft  und  Waffer  19.  Es  fey  da»  als  eine  Ab- 
änderung des  Trippelt  anzufehen.  — Chtwtifche  l’erßv 
che  über  das  Verhalten  der  Bmz  'efjnTr  gegen  Ab  talle  v d 
deren  Kalkt;  von  Hn.  TrmnsJorf.  Einige  diefer  bü- 
zo?lanren  Metallkalke  löfen  lieh  nur  febsver  in  Waffer, 
und  fall  gar  nicht  ln  Weingei  ft  auf.  Unter  den  aufioslicbeni 
krvftallifirt  das  benzoefaure  Blee  in  zarten,  glanzenden, 
weifsen  Blattern,  »nd  benzoefaure«  Arlemk  in  feder- 
artigen  Büfcheln.  — Etwas  über  die  Unterjochung  des  sie- 
/entliehen  Chinafalzes , von  Usi.J-btffm  .an.  — Cleeeuhhe 
Unterfuchung  des  '/fadign's.  Die  hier  angegebenen 
Beftandiheile  weichen  zum  Tbeil  fehr  ftark  von  de- 
nen  ah,  welche  Bergmann  in  feiner  ausführlichen  Ana- 
tyfe  des  Indigs  gefunden  bst.  Am  menten  fallt 
der  angeblich  ftark«  Kupfergebalt,  12  Theile  io  100. 
auf.  — Aus  Briefen,  llr.  Hofir.  1 f ermann  giebt  ein* 
kurze  Vachriebt,  von  der  anfebnlicben  Ausbeute  blofs 
an  Gold  und  Silber,  welche  die  kolywanifchen  und 
nenfehinskifeben  Bergwerke  liefern ; ferner,  von  einem 
feltenen,  in  4 feirigen  Säulen  kriftalliiirten  Malachit 
aus  den  Altaifchen  Gebürgen.  — Hr.  Prof.  Hacquet. 
von  eiutm  in  gedrückten  Vierecken  kriftalliiirten  Bern- 
ftein,  (vielleicht  Werners  Honigftein?)  welchen  tris 
einigen  Eifengrubfn  an  dem  Vorgebürge  der  Karpathen 
gefunden  bat.  — 

XI  St.  Heber  den  Platinahumg , und  damit  verwand-  r 
ie  Gegmflitndr;  von  Hn.  Bergr.  v.  Ruprecht.  — Daher 
die  U’erkungsart  der  Luft  heu  dem  Athmungsgefcbaße, 
von  Hn.  Prof.  Storr.  — Leber  die  Würdigung  zuesjer 
liültsmsttel  in  der  Mineralogie ; der  chemiUim  jtuaü/e 
und  der  au  firm  Charakters/lik  ; vom  Hn.  D.  Nofe.  Aller- 
dings hat  ein  jedes  diefer  beiden  HtiUscnittel  feinen 
ger,:bSmlicben  Werth ; keines  aber  kann  and  darf  die 
Anwendung  des  andern  ausfchliefsen.  — lieber  dir  Be 
r eitun  g des  G!  mberfalztt  atu  Eifenvitriol  'und  Koch  falz; 
von  Hn.  D.  Lu  klein.  — Bemerkungen  über  die  Phosphor- 
faure  in  der  l’itrioUaure . »'eiche  betj  der  Bereitung  des  Jt* 
triolathers  übrig  bleibt;  von  Hn.  Hc  ff  mann.  Da  auch 
fchon  Hr.  Wefirumb,  in  foteben  Rüikftandeo , der  Pbos- 
phorfaure  auf  die  Spur  gekommen  ift,  fo  verdient  di» 
fes  Vorkommen  derfelben  ein  weiteres  Nachfcrfcben.  — 
Abgekürzte  Bereitungsart  des  rerfufsten  Effggeißes , «ad 
des  Effigatherss  von  Ha.  Chrijiiitni.  — in  den  Aua. 
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aus  Briefen  ron  den  Hn.  Gssulin,  Vogler,  Hopf  cm , Citri-  eigen.  Der  Vf.  betrechtet  die  behandelten  Gegenftinde 
flößet ihn,  BrugnaUlli,  nicht*  vorzügliches.  oft  von  einer  ganz  neuen  Seite,  und  überreicht  den  Le- 

XII  Sc  Betätigung  der  Rtduatonen  der  alkalifchen  fet  mit  Bemerkungen,  die  einem,  wenn  er  lie  gelefen 
Erden  { von  lln.  Ho  fr.  ü.  Born.  Der  Inhj’uanzeige  die-  hat,  fo  nahe  zu  liegen  fcheinen,  daf*  man  fleh  wundert, 
fes,  und  aller  in  den  vorhergehenden  Sticken  befindli-  noch  nicht  von  felbll  darauf  geftoften  feyn.  DieSokra- 
rhen . durch  Hn.  v.  Born  mitgecbcilten  AulTatze.  hat  tifche  Manier  in  Auffindung  und  Zergliederuag  der 
« Ree.  lieh  füglich  überbeben  dürfen,  da,  wie  bekannt,  Wahrheiten  hat  der  Verfafler  in  dialogifirten  Ab- 
feit. letn  dtefe  Tondy  • Ruprechtfehe  Metalliiirungsge-  handlangen  fo  fehr  in  feiner  Gewalt,  dafs  oft  nur 
fchichte  mit  der  Fackel  der  Wahrueit  beleuchtet  wor-  diu  mit  dem  Zeitalter  de*  Sokrates  unvereinbaren  Ge-  • 
den,  uud,  nach  klar  aufgedeckter  Taufcbung,  in  ihr  genltande , über  welche  ihn  der  Vf.  reden  iafst,  einen 
Nichts  zurückgewiefen  iil.  — Vet  fuche  über  ate  ,/u/lo-  von  der  Taufchuug  zurückbringen:  der  alte  Sokra- 
fungen  der  Butereede  und  ihre  Birkungen  beym  l arbeit  tm  rede  hier  wirklich.  Die  Gegenftinde  der  Unter- 
der  A uge-,  von  lln.  Hoff,  l ogier.  Die  Anwendung  haltungen  find  tneiilens  fehr  interefTaat,  und  der  Stil 
der  AUuuerdcnauflolungen  behalt  in  aller  Ruckficbtdeu  behauptet  eine  ganz  eigenthümliche  Laune.  Var  allen 
Vorzug.  — ■ U.-ber  Ute  Wirkuiigsart  der  Lujt  betj  dem  andern  gefielen  uns  die  Anmerkungen  zu  lleinholds  Rt- 
Ath>r.j*i-sgejclioJte ; von  lln.  Ptof.  Storr.  Ucoer  den  fultatcn  der  Ge  fchichte  der  philojoplujehen  Lehn  non  Gott, 

Se.  penti.njtein  out»  der  P-ftr  in  dem  Hartburger  Forß,  an  I iu  welchen  man  auf  die  treffendlten  Bemerkungen  flolst, 
den  dorm*  fich  li  identen  SclnUerJpoth  ; von  Ho.  lic.jtr.  die  man  um  fo  lieber  beherzigt,  da  iie  mit  fo  vieler  Be- 
D>e  >un  Hn.  D.  H tjsr  iu  dielen  Annalen  mitgetheilten  fcheideubeit  vorgetragen  find.  Jedoch  mit  eben  derUtl- 
Unterfucbuogeu  dieler  Steiuart,  wd.ee  die  wahre  Na-  paribe)  lichkeit , mit  welcher  wir  da*  Verdienft  des  Vf. 
tur  deitelben  nicht  eutfehieden  dariegten,  hadeu  gegen-  auerkeunen , geliehen  wir  auch,  daf*  wir'*  uot  von 
wanige  geuauere  Zergliederung  veraufaUt.  — Liber  manchen  Aohandlungen  nicht  zu  erklären  Wuften  , wie 
die  Bereitung  .fei  GUuaetfufze*  um! Lifenoitriil  und  Rieh*  fis  unter  Sokratifcht  Abhandlungen  kamen;  z.  B.  die 
falz;  vou  Hr.  ruhten.  — biz.hric'it  von  einer  Ur,:b0&  d.mut'uge  Bdtjchrift  eines  liaußrim  rechtgläubiger  Chti- 
uoim»  «tin  die  tußj  tnre  Sch  tere/dr  ji  hUt ; \ oa  II.  Warf  /i  n u.i  Kjtiij  triedruh  Wilhelm  II.  abgefafst  von  Peter 
dein  Jüngern.  Die  Grube  der  natürlichen  Sch  Meter  ie,  Martin  Rofenkranz,  Schulmeifter  zu  0**  in  PreulUfch 
welche,  der  eriten  Ankündigung  zufolge,  von  Aljloh-  Pommern,  und  untrrtbaniglt  überreicht  den  £4.  Jauuar 
Moor  kommen  Tollte,  liegt  in  Anjirz  uk  Am  reich'  17^2.  PalTcnder  war  fchou  eher  i l'riedricli  Wilhelms 
lichten  findet  lie  lieb  gegen  die  Ouetli  he  zu,  wolle  Reltgionsedikt  nut  Sokrates  Anmerkungen.  Rrnliui  (der 
nuhrcmbeils  ohne  alle  Zumifchung  von  Schwerlpatb  rechte  Nähme  iit  bald  entziffert)  lieft  e*  ftellenwei*  vor, 
ift;  nach  der  Teufe  zu  geuet  iie  Itufenweif«  iu  Schwer^  und  Sokrates  cummentirt,  und  zwar  fehr  oft  feiner  ganz 
fpath  über.  — Die  Nachricht,  (in  der  Note),  dafs  fie  würdig.  Ferner  fallt  der  Vf.  ia  einigen  Abhandlungen 
Ccb  auch  in  der  ifaac  Fundgrube  bey  Frey  berg  linde,  gar  zu  fehr  ins  Tändelnde,  z.  B.  In  der  Abhandlung ; 
möchte  wohl  keine  Autorität  haben  , fundern  gründet  zur  ihtßk  deines  Herzens,  welche  aus  lauter  Anwendun- 
fich  wahrfcheinlich  auf  eine  falfche  L'ntertuchuug.  — gen  mulikalilcher  Ausdrücke  auf  gewilfe  Lagen  des 
In  den  /fit»,  aus  Briefen,  giebt  ilr.  ßergr.  Widmmonn  menfchtichen  Lebens  beliebt,  wie  die  folgenden  lind: 
Nachricht  von  den  eriten  Aiitalgamationsverfuchen  auf  „zum  Uriheile  über  Men/chen  Lento;  zum  Beten  Adigin, 
dem  Schwarzwild,  und  deren  Ausfall,,  Hr.  Weßrumb  hält  „zur  Fürbiti’  Amurofo;  zum  Gottes  Preis Maeftofo,  etc.*‘  . 
die  brennbare  Luft  für  ein  fehr  zufammengeletztes  Ding  Endlich  können  wir  bey  der  bunten  Mannicbfaltigkeit 
aus  Phospborfaure,  flüchtigem  Alkali,  etc.  Hr.  0.  Ilu.n-  der  Abhandlungen  noch  immer  nicht  den  Hauptgefichta- 
bold  über  die  metallifcben  Streifen  im  dichten  Unkeier  punkt  entdecken,  den  der  Vf.  bey  dem  Ganzen  ins  Au- 
Bafalte.  Hr.  de  la  ületheric  theilt  die  Unterfuchung  der  ge  gefaßt  haben  j mag,  und  auf  welchen  er  B.  I.  Art. 

Hn.  Pelletier  und  Doacidd,  über  die  Bellandtbeile  des  111  und  IV.  lehr  dunkel  hinweifot.  Den  aufgeftelltea 
phospborfawren  Kalkiiein*  in  Ellremadum,  mit.  — Ute  Gruadfutz,  die  Einrückung  einiger  Stühle  aus  andern 
fremden  Auszüge  fmd  genommen,  aus:  den  I’arif.  Aun.  Schriften  betreffend , linden  wir  an  fidr  recht  gut,  fo 
d.  Chemie,  lyggt  19«  den  neuen  Abh.  d.  k.  Scbwed.  Viel  wir  bey  Mangel  einer  deutlichen  Kenotnifs  de* 

Akad.  d.  Vf.  17S8.  89 ; den  Schrift,  d.  Akad.  d.  VV.  d.  Iliuptzweck*  des  Vf.  hierüber  urtheilen  können,  uud 
Paris,  1784,  tS  > den  Sehr.  d.  Geldlich.  d.  Aerzte  zu  2 i eiern  Grundfatze  zu  Folge  waren  Kants  Erzählung  van 
Paris  178z;  (fehr  zurücklj  d.  Sehr.  d.  a:uer.  Aka.I.  zu  SehweJenbur.;,  dss  Preuiiifche  Keligionscdict  und  andre 
W,  1783-  — Einige  diefer  Auszüge  linl  unerheblich,  Stücke,  mir  gutem  Grunde  aufgeiiommcn.  Aber  oh  dies 
and  andere  nehmen  etwas  zu  viel  Platz  hinweg.  So  auch  mit  der  eriten  Abhandlung  diefes  Bandes:  Soitr.i- 
füllet  z.  B.  Tingrys  Zerlegung  einiger  Schotengnväc'ife,  bJ’Jie  Phih/uphie,  oder  Gcjclnchte  der  Philofojokie  des  So- 
aus  den  Schriften  der  Gefel{fch.  d.  Aerzte  zu  Paris,  vom  krius,  und  mit  der  vierten:  über  Sokrates  ttenius,  wel- 
fiebenten  bis  zehnten  Stücke  allein  gegen  75  Seiten.  dhe  aus  der  Franzülilchen  Enryclopadle  überfetzt  find, 
Lzirzto,  in  der  Weidmannifchen  Buchh. : SokratL  der  Fafl  feyn  mochte,  zweifeln" wir  doch,  da  man  aus 
fche  Unterfüiltungen.  Drittes  BiuJchen.  27 ,9.  hideu  fchwerlich  befriedigende  Begriffe  von  Sokrates 
, 50 1 S.  g.  Piniofopbie  und  Genius  erhalten  dürfte.  Am  Ende  der 

Eben  die  Vorzüge,  Welche  wir  bey  Anzeige  der  vor  letztem  Abhandlung,  wo  men  de*  Vf.  Unheil  begierig 
hergehenden  Binde  anerkannten,  find,  im  Ganzen  gc-  erwartet,  fag*  er:  es  fey  noch  nicht  zum  Pflücken  reif, 
nommeu,  auch  dem  vor  uns  liegenden  dritten  Bau Jchc»  Ucber  die  von  N.  14  - 2*2.  fortgefetzten  Gefprache  über 
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Chrißhirnfmiu , (in  welchem  die  genaue  Kenptnif».  wel- 
che Sokrates  von  Kunfa  l'hilofophie  hat , nicht  wenig 
befremdet,)  halten  wir  unter  Uriheil  noch  zurück.  Gra- 
de als  wir  am  Ziele  der  lidoptreluiute  zu  feyu  glaub- 
ten , war  das  Uefprach  abgenrien , und  wurde  die  Fort- 
setzung vcrfprochen. 

Bebi-«n  u.  Lsir/tc,  b.  Pelit u. Schöne : Briefe  anTI iftt 
kies.  Erder Tbeil.  17&J.  U4S.  g.  (tögr.) 

Der  Herausgeber  fcheint  es  zwar  nicht  ernftlich  zu 
meysen,  wenuerfagt  „es  Runden  wucdetl.cbc Sachen 
„in  diefem  Huche:  Wenn  er  den  Vf.  perfonüch  keu- 

„ne,  fo  werde  er  ihm  ratbin:  Verfe  zu  macken  . was 
„aber  die  l’hilofophie , befontlers  die  Metapbyfik  be- 
„trafe:  manum  de  tabula  !■•  Jenes  Urtbeil  ill  gleichwohl 
fehr  richtig , und  diefer  Rath  wäre  Is  ubcl  nicht.  Der 
Vf.  diefer  Briefe  fcheint  ein  junger  Mann  von  feurigem 
Heide , lebhafter  Phantaiie  und  guten  KenntnitTcn  zu 
feyn,  der  aber  diefe  KenntnilTe  noch  nicht  hinlänglich 
geordnet  und  geprüft  hat,  und  feine  Imagination  nicht 
zu  zügeln  verlieht.  Dtr  eigentliche  Gegeultund  Ift  die 
Seelengrofse , zahllos  aber  fiud  die  Aus-  und  Abfchwd- 
fungen  auf  verwandte  und  fremde  Materien.  Oft  ver- 
mifst  man  die  Verbindung  der  Ideen  ganz,  und  uoch 
öfter  Klarheit  und  ßeftimmtheit.  Die  Sprache  ift  an 
vielen  Stellen  aulserll  gezwungen,  fchwülftig  und  dn- 
zwifohen  platt.  Der  bildliche  Ausdruck,  in  den  der  Vf. 
fo  verliebt  ift,  glückt  ihm  feiten;  er  wird  dann  nur  dun- 
kel oder  ganz  unverftamllich.  S.  9.  „Klare  Begriffe  find 
„wie  ein  klares  Glas  WaiTer.  Sie  bekommen  dem  Pa- 
tienten fehr  gut,  wenn  er  zngleich  Arzney  gebraucht, 
„um  die  Unreinigkeiten  aus  den  erden  Wegen  abzufüh- 
„ren,  und  Blut  und  Safte  zu  verbefTern.  Ohne  Arzney 
„können  fie  weder  helfen , noch  Schaden.  Das  fuche 
nun  einer  au  entrüthfeln  ! Die  Bewunderung  nennt  der 
Vf.  das  Kriterium  der  Gröfse  im  Allgemeinen.  Einböchft 
nnftcherer  Probierftein ! Der  grofse  Mann  bewundert 
eine  grofse That  nicht,  weil  er  iie  für  nichts  aufseror- 
dentliches  hält,  und  in  dem  Falle  felbft  fo  gehandelt 
haben  würde.  Der  blöde  Verftand,  die  niedrige  Den- 
kungsart, (das  Antheil  der  Meiden!)  fieht  in  unzaiilichen 
erofsen  Handlungen  nurThorheit,  Schwache  u.  f.  w. — 
Der  Vf.  glattbtnicht  an  die  fortfehreitende  Vervollkomm- 
nung des  MeWchengclchlechts.  „Jedes  Individuum,“ 
fagt  er,  „fcheint  mir  feinen  eigenen  .Gang  zu  gehen, 
„um  den  Gipfel  des  isr.ermefslichen  Bergs  der  l u/Uonmer.- 
„heit  zu  erfteigen.  Dafs  aber  auf  diefer  Stufe  der  Exiftenx 
„die  Generationen  einander  heben,  fcheint  mir  durch- 
aus unerwiefen.  Was  auf  diefem  rnuden  Hoden  aus 
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F 11  r cerc.  Bfexartt , ins  der  Mayerifchen  Huchdrucketeyz 
W 1 Je rlegit*,#  ßtru'ifler  l otuitheiie,  weLiie  ttnehbey  Geuittrrn  herr- 
ffhen  ; auch  *bcr  den  N utzen  der  }l  'ettcroUeitcr , von  I).  Chri- 
ßian  (j*etil.vU  jingujjl  Urban,  g.  1791.  Da  iuii,  trotz  alter  noch 
fo  grw.d  tclitn  B»Mmmgcu  übef  die  Katur  des  Blitze«  und  die 
Wirkung  feiner  Abteiter , doch  noch  nicht  aufhört,  Bedenklich- 
keiten r.u  auf»ern , fob.ild  irgendwo  Anftalte«  regen  das  Eir,- 
f. hingen  c^offen  werden  falten;  fo  wird  ez  auch  immer  noch 
k+kiie  uherftuftige  Arbeit  feyn,  dasjenige  zu  erneuern»  wj*  fal- 


„den  Gefchöpfen  werden  kann , Ift  wxhrfAetnlich  bey 
„jedem  Individuum  zu  jeder  Zeit  und  bey  jedem  in  ab- 
sonderlichem Maafse  daraus  geworden."  Gut,  aber 
was  beweiit  das  gegen  die  wachsende  Vollkommenheit 
des  ganzen  Geichlechts  ? — Wett  entfernt , das  achte 
Gefühl  der  Humanität  für  eine  Frucht  des  Lichtes  uud 
der  Cultur  untrer  Zeit  zu  halten , findet  der  Vf.  nur  in 
den  alten  Tragödien  ein  Geiühl  reiner,  achter  Meufch- 
lichkeit.  „Ui.fete  weichen  Seelchen  zerHiefsen , wie 
„Semmel  in  Milch.  Das  halsen  iie  raetifchlicb.-*  Die 
Paradoxielucht  des  Vf.  verleitet  ihn  oft  zu  empörenden 
Behauptungen.  Er  vertheidigt  unter  andern  dieLycnr- 
gifche  Einrichtung  von  Sparta,  und  fagt:  „Sklaven  wa- 
„ren  die  Heloten  einmaht  und  tnufsten  es  bleiben;  wur- 
„den  fie  alfo  elender  dadurch,  dafs  fie  allen  Anfpruch 
„auf  Menfchenrechl  und  Menfchenwürde  verloren,  and 
„in  völliger  Abftumpfung  ihr  Loos  weniger  fühlten?*1 
Wehh  eiueabfcheulicbcSnphißerey  ! So. nimmt  erauch 
die  romilchen  GUdiatorfpiele  in  Schutz.  „Ich  finde  die 
„Römer,  die  iie  gern  aniahen,  nicht  graufamer  ala  uns, 
„und  wenn  jetzt  noch  Römer  wäten,  fab  ichs  vielleicht 
„auch  gern.  Jeder  Wettkampf  ift  ein  reitzender  An- 
fpbück ; aber  das  ifts  nicht  allein.  Die  Stunde,  wo  dief« 
„Elenden  vor  den  Augen  des  Volks  dritten  und  ftarben, 
„w  ar  vielleicht  die  glückiichfte  ihres  Lebens.  Sklaven 
„waren  fie  ja  leider  und  tnufsten  es  bleiben,  fo  wie  da- 
„mals  die  Sachen  Banden.  Menfchliche  Rechte  und 
„menfchliche  Achtung  waren  ihnen  fo  fremd , als  den 
„Heloten  in  L*cedim»n.  - Auf  dem  Kampfplätze  fühlten 
„fie  fich : ein  rühmlicher  Tod  endigte  ihr  elendes  I.e- 
„ben.“  Welch  ein  irmfeliger  Widetfprnch ! War  der 
SUavenftand  bey  den  damaligen  Umtlinden  wirklich 
fcblechterdings  nothig,  fe  konnte  es  unmöglich  gut  oder 
nur  verzeihlich  feyn , nützliche  und  unentbehrliche 
Glieder  der  Qefellfchaft,  einer  fchändlicfaen  Augenweide 
wegen,  zu  verftuuimein  und  zu  morden.  Dahin  geraih 
man,  wenn  min  im  Schreiben  immer  neu  und  glanzend 
feyu  will  „Ich,“  fagt  der  erleuchtete  Vf.  „halte  die 
„gl  itte,  geputzte  und  geleckte  Aeneide  für  eins  de»  Jchlaf 
rtgflen  .Gedichte  unter  der  Sonne.“  Dief*  wird  genug 
feyn,  den  Geilt  und  die  Manier  diefesSchriftftellers  zu 
charakterifiren.  Eine  zpfamtuenhangende  DarftelJung 
der  Hauptideen  feines  Buchs  zu  geben,  bat  er  den  Rer. 
unmöglich  gemacht.  So  defultorifch  denkt  und  Schreibt 
er,  fo  wenig  Ordnung,  Beftimmtheit,  Zusammenhang 
berrfcht  von  dein  erften  zum  letzten  Briefe.  Aus  meh- 
rern  Stellen  fieht  min  wohl,  dafs  der  Vf.  kein  gemei- 
ner Kopf  feyn  kann,  diefes  Buch  aber  ift  darum  bey 
Weitem  noch  kein  gutes  Buch. 
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che  Etdenklichkaiteu  au  hohen  im  Stande  ift.  Der  VT.  ha!  dir- 
.fe*  in  der  vorliegenden  kleinen  Schrift  auf  die  hefriedigendßt 
An  geihan  ; ob  er  aber  in  einer  zugleich  angekundigeeu  Abhand- 
lung , wo  bewirten  werden  fall,  dafs  dir  Eiektrrcuat  kcinFeatr, 
wohl  aber  ein  Element  fey,  dafs  der  Donner  durch  feine  Er- 
Cthuucrung  der  Fruchtbarkeit  vielmehr  Nachtheil  als  -Vocthed 
bringe  und  dafs  er  überhaupt  für  eine  uns  die  grofstsn  Gefahren 
dro-iri.de  f.ufterfcheinung  gehalten  werden  muffe,  eben  fo  be- 
friedigend feyn  werde,  wird  Ach  au  feiner  Zeit  ergeben. 
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Senne  1 b.  TarM’s  Wwe  und  Sohn:  Index  tibronm 
ab  inventa  typographia  ad  annum  1500;  Chronolo- 
gie« difpofitus  cum  notis  hiflorism  typogrsphieo- 
litrerariam  llluflnatlbus.  Hane  difpofuit  Franc. 
Xav.  Laire,  Sequano- Dolanus , variarum  per  Eu- 
ropam  Academiarum  focius.  Prima  Pan  1791.  Oh- 
ne Vorr.  475  S.  Secunda  Pars.  464  S. 

Paris,  b.  de  Bure  I'aiod:  Catalogue  des  Livres  de  la 
Bibliotheque  de  IM***  Faifant  fuitc  d l'  Index  Libro- 
rum  ab  imenta  ttjpographia.  Auct  Fr.  Xav.  Laire. 
Par  Guillaume  de  Bure  f aine  — Tome  III.  1793. 
XI«  S.  gr.  g. 

Mit  Vergnügen  zeiget  Rec.  diele*,  in  mehr  al*  einer 
Rücklicht , fehr  merkwürdige  Verzeichnis  einer 
ungemein  wichtigen  und  ganz  »orzflglich  fcbätzbareri 
Bücherfammlung  an,  die  erft  ira  vorigen  Monate  zu  Pa- 
ris Öffentlich  Terfleigert  worden  id.  Der  Sammler  und 
bisherige  Befitzer  derfelbrn  war  der  bekannte  getretene 
fraazölifche  Minifier  und  Cardinal  de  Lo mente  deBrienne, 
Erzbifchoff  zu  Sens.  Der  Vf.  desCataloga,  der  Expater 
Laire,  bisheriger  Bibliothekar  des  Herrn  Excardinais, 
Hl  uns  aus  feinem  Specimine  hiflor.  typograjphiae  roman. 
Sec.  XV.,  und  aus  der  fcharfen  Lauge,  die  der  P.  Au- 
diffredi  in  feinem  Cataiono  Komanar.  edition.  Sec.  XV. 
oft  ohne  hinreichenden  Grund  deswegen  über  ihn  aus- 
gegoffen  hat,  bekannt.  Den  wiebtigften  Theil  diefer 
Bibliothek  machten  die  Bücher  aus  dem  fünfzehnte« 
Jahrhundert  aus.  Diefe  hat  Hr.  L.  in  den  beiden  erden 
Theilen,  nach  der  Zeitfolge,  auf  das  forgfaltigfte  geord- 
net , die  Bücher  felbd  fo  genau  als  möglich  angezeigt, 
and  den  meiden  fehr  lehr^iche  und  brauchbare  Notizen 
beigefilgt,  auch  auf  folche  Schriften  hingewiefen,  wo 
man  weitere  Belehrung  antreffen  kann.  Voran  liehen 
allezeit  diejenigen  Bücher,  welche  ohne  Anzeige  des 
JJruckjahc»  erfchienen  find.  Diefe  find  aus  wabriefaeio- 
lichen  Gründen  nach  Jabrzehenden  geordnet  wurden, 
fo  dafs  vom  Aafang  der  Buchdruckerkund  bis  1460. 
dann  bis  1470  u.  f.  w.  bis  IS00  fortgezählet  wird;  wo- 
r«uf  fodann  die  zu  jedem  Jahrzehend  gehörigen  Bücher 
mit  bemerkten  Druckjabr  folgen.  Wo  die  Anzeige  des 
Drucken  oder  Druckortes  fehlte,  hat  der  Vf.  meideng 
glückliche  Vermuthungen  aus  der  Aebnlichkeit  der  Ty- 
pen , und  aus  andern  gültigen  Gründen  anzubringen 
gewufst,  manches  unbekannte  entdeckt,  und  manches 
noch  zweifelhafte  aufgeklart,  fo  dafs  man  leicht  Hebet, 
dafs  er  in  der  unter  feiner  Auflicht  gefundenen  Biblio- 
thek kein  Fremdling  gewefrn  fey,  welches  fond  gar  oft 
A.  L.  Z.  J793.  Zweiter  Hemd. 


der  Fall  za  feyn  pfleget.  Der  dritte  Theil  enthalt  die 
nach  iiSoo  bis  zu  unfern  Zelten  erfchietienen  Bücher 
aus  allen  Fächern.  Diefe  Sammlung  war  zwar  der 
zahlreicheden  keine,  doch  beftand  fie  gröfstentheils  aus 
den  wkhtigften  Werken,  und  enthielt  die  vorzüglich- 
den  und  kodbarden  Ausgaben  aus  den  berübmteftcn 
Druckereyen  älterer  und  neuerer  Zeiten.  Wir  find 
überzeugt,  dafs  diefer  fo  febätzbere  Caralog,  der  ein 
fehr  würdiger  Pendant  zu  den  Catalogen  eines  Duc  de 
la  falliere,  (deffen  Premiere  Partie  aus  III  Tomcsi  die 
Secandr.  Partie  aus  VI  Tomei  beffeht),  eines  Crrvmna 
in  4.  und  in  8.,  eines  Pineili  id,  jedem  Freund,  befon- 
ders  der  ältem  Literatur,  fehr  willkommen  fey».  und 
dafs  jeder  aus  demfelben  fethil  feine  KrnntnifTe  zu  be- 
reichern fttchen  werde.  Indeffen  hoffen  wir  doch 
niChts  über  flu  Teiges  zu  thun,  wenn  wir  aus  der  fo  gro- 
fsen  Menge  der  wichtigden  Bücher  nur  einige  wenige 
ausbeben,  die  uns  einer  vorzüglichen  Aufmerkfamkeit 
würdig  zu  feyn  fchelnen,  um  die  Begierde,  den  gan- 
zen Vorrath  näher  kennen  zu  lernen , dello  mehr  zu 
reizen.  Im  erflen  Theil  S.  5 u.  f.  find  zwey  lateinifche 
Bibeln  mit  Miffalbuchdaben  sage  zeigt,  die  fehr  von 
einander  abweichen.  In  der  einen  id  die  Rubrik  auf 
der  1.  S.  roth  gedruckt.  S.  24  fleht  eine  unbekannte 
Schoifferijche  Ausgabe  von  Bafilii  opufc.  ad  ivuenes.  S. 
38  findet  man  eine  Ausgabe  von  Cieeron.  oreut. , die 
Loire  für  die  erfle  ausgiebt.  S.  $1  wird  die  vermuthlich 
erlle  Ausgabe  von  Ter  ent  ii  comoed.  genau  befchrieben. 
Loire  fchreibt  fie  dem  Menteltt 1,  (den  er  fad  immer 
ManteUum  nennt)  zu.  S.  19  wird  eine  äufserfl  merk- 
würdige und  bisher  völlig  unbekannte  Ausgabe-  vOn 
dem  bekannten  Catholicon  desffoh.  dcTfanu*  angezeigt. 
Der  Druck  deftelben  id  von  Heinrich  Bechtermüntze  za 
EUvil  1467  angefangen,  und  nach  feinem  Tod  vön  fei- 
nem Bruder  Nicolatu  BecJrtermünthe  und  Weigand  Sptjet 
de  Othenberg  vollendet  worden.  Bisher  kannte  man 
nur  den  Nicolaus  Bechtermüntze  aus  diefem  von  ihm 
1469  zu  E kvil  gedruckten  Vucabulario . und  glaubte, 
derfrlbe  habe  den  , dem  Homert)  nach  Guttenbergs  Tod 
heimgefallenen,  Druckerapparät  deffelben  an  (ich  ge- 
kauft. Hier  id  aber  bewiefen , dafs  fchon  vor  Gutten- 
bergs Tod  eine  Bechtmnuntzifche  Drurkerey  exifttrt  habe. 
Wer  weift  , in  welcher  Conoexion  Guttenberg  mit  der- 
felben  gedanden  fey?  Wer  weifs,  ob  nicht  das  1460 
druckte  Catholicoa  tos  diefer  Preffe  gekommen  lil, 
die  Typen  deffelben  fo  fehr  von  den  Fuß  und  Schoif. 
ferifchen  differireü  ? Nach  S.  1 1 1 foll  eine  andere  Aus- 
gabe von  diefem  Catholicoo  aus  der  Mmtetmifchen  Pref- 
fe gekommen  feyn,  weil  fie  die  bekannte  fich  auszeich- 
nende Figur  des  R hat.  Rec.  hat  befunden  das  Speeut. 
hijiorvtle  von  1473  genau  durchgegangen.  aber  nie  diefe 
Y y . . Figur 
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Figur  des  BuchfUben  R darinn  gefunden.  Sollte  Wien- 
tilin  wirklich  alle  die  Bücher  gedruckt  haben . worinn 
diefe  Figur  voskoramt;  fo  müfsre  er.  da  ron  ihm  meh- 
rere andere  Bücher  bekannt  fiud,  einer  der  flrifsigftcn 
Drucker  gewefrn  fern.  Sehr  merkwürdig  fiud  die  S. 
ti4  und  u5  angeführten  beiden  Ausgaben  vun  d-ra 
Intrrrogctorio  des  Bartholom,  de  CAaifmis,  die  beide  am 
Ende  die  Verfe  ballen,  aus  dencp  llr  Braun  (A Vif. 
hißen.  littet.  1.  p.  ßo)  be weifen  will , dal»  feine  dafrihft 
-angezeigte  Ausgabe  von  G hriftuph  Valdarf  er  zu  bhnhwtl 
gedruckt  worden  fey.  Die  eine  ift  von  Martin  Flieh 
zu  Straf  borg,  uad  die  andere  von  einem  andern  Straß- 
burger, defleu  Typen  fich  durch  die  Figur  des  $ aus- 
zeichnen. Man  hat  alfo  in  beiden  Aufgaben  uur  die 
Verfe  wiederhole,  die  lieh  in  der  l'uldarftrifchen  fvrr- 
muthlich  befinden  ; die  Ausgaben  felbft  aber  find  nicht 
Shr.UrdtJ'ch.  Auch  har  VaUarfrr  nie  mit  goihifchen 
Buchftaben  von  diefer  Art  gedruckt.  Es  muffen  daher 
auch  alle  die  Bücher , die  ihm  Hr.  Braun  aus  die  fern 
ungültigen  Grunde  zueignet , aus  dem  Verzeichnis  der 
Bücher,  die  wir  von  diefera  vortrefllichen  Buchdrucker 
beben,  ausgemerzet  werden.  S.  104  werden  zwey 
Bücher  einem  Crphalus  Woifiut,  einem  Straßburnifihm 
Drucker,  zugefchrieben,  d eilen  auch  noch  hev  andern 
Gelegenheiten  gedacht  wird.  Allem,  hier  hat  lieh  harre 
von  Schupfiin  irre  führen  laffen,  welcher  es  als  Verfaf- 
fer  einer  Strasburgißhen  Bücher  gekhichte  frey  lieh  heiler 
hatte  wißen  feilen,  dafs  diefer  Mann,  der  eigentlich 
Wulf  gang  Caeyhalius,  Cepbalacua  oder  Woifg.  Kuphel 
hiefs , er  ft  im  fechzehenten  Jahrhundert  zu  btraßburg 
zu  drucken  angefangen  habe.  Uebrigrns  gehöret  daa 
N.  105  von  dem  Hör.  onus  angeführte  Werk  zu  den  äl- 
iefien  i’roducten  au sKssbcrgers  Preffe.  $.  152  Ludolphi 
m Suchen  ltinercnium  ift  nicht  von  Conr.  Figur,  Pjndcrn 
vielmehr  von  Ileinr.  F.ggeflein  za  Straßimrg.  S.  192 
wird  die  Veneriar.ifcbe  Ausgabe  des  Tocifui  ohne  Jahr, 
doch  wahrfcheinlicfa  1469  oder  1470.  gedruckt,  die  man 
bisher  dem  gfohatm  ron  Speyer  zufchrirh,  aus  nicht  un- 
wichtigen Gründen  feiuem  Bruder  Weodelin  zugeeignet, 
■nd  für  fein  erft.es  Product,  nach  geendigten  Dreck  des 
Augnflins,  ausgegeben.  S.  196  werden  verfchiedene 
kleine  Schriften,  die  in  Kam  gedruckt  worden  find, 
und  die  Audiffrcdt  nicht  kannte,  angeführt.  Kec.  war 
es  angenehm , S.  340  fein«  eigene  V cranuthuug , dafs 
des  Imgon.  de  Novo  Caftro  Tr.  de  ricisri.j  Lknßi  von 
1471  aus  Johann  Senjenßl.mids  und  Heinrich  Krim 
Preflie  zu  Nürnberg  gekommen  fey,  von  IJn.  L.  befta- 
tiget  zu  finden.  Es  lind  die  nemlichea  Typen,  womit 
dirftlben  1473  des  Rauneri  de  Pifis  pJntheolng.  druck- 
ten. Sw  350  wird  aus  der  Pvßiila  Scholaßic.  fuper  Apo- 
talypj.  erliefen.  dafs  fchon  1471  zu  Speyer  gedruckt 
worden  fey.  Rec.  bat  diefes  merku  erdige  Product 
auch  in  einer  andern  Bibliothek  angetroffen.  ßey  Ge- 
legenheit der  S.  257  angeführten . und  auf  dem  erften 
Blatt  des  1472  zu  J)/uufu.i  gedruckten  Tr.  Petr,  de  Aba- 
no de  venena , io  dem  Exemplar , das  Ur  Znnftmeijier 
Heidegger  in  Zürich  befilzet,  befindlichen  io  Kupfer  ge- 
ßothenm  Figur,  hatte  doch  Hr.  L.  nicht  febreiben  Tol- 
len: Suppojua  facti  iini-as  verdate,  indem  ihm  ja  lir. 
Heidegger,  der  allen  Glauben  verdienet,  feluft  getagt 


hat,  dafs  lieh  die  Sache,  fdie  frey  lieh  fonderhar  genug 
»ft,  ^ fo  und  nicht  andei « verhalle»  S.  263  wind  die 
merkwürdige  Ausgabe  des  ll.-nr.  Ariminert  de  cuae. 
rirt.  cardm.  mit  der  Anzeige  des  Dru-  kortes  Straß  >vrg 
argeführet , weiche  entfi  heidet,  dafs  die  rerfebiede- 
»en  vorhandenen  Büfher,  welche  fich  durch  die  Figac 
der  £ auszeirhnen , von  einem , freylich  noch  unbe- 
kannten, Straßburger  Drucker  herkoramen.  Sie  find 
die  nemlichrn , die  Hr.  Braun  dem  Fctldarfer  »n  Wl  tj- 
hr.d  zugefchriehen  hat.  S.  297.  C.  I d.  Carfaris  Com- 
meutar.  etc.  von  1473  find  nicht  von  Conrad  Figur,  too- 
dern  von  Heinrich  fggeficin  in  Stnßburg  gedruckt 
worden.  S.  322  vvetdea  zwo  Aufgaben  \on  der  lat. 
Ueberfetzung  der  Fabeln  Aefopi,,  eine  von  Koni  von 
»473,  und  c-iae  .llj<d'iwfr»Jvoa  1474  sngefübrt,  die 
äufsrrft  feiten  und  unbekannt  find;  doch  hat  Rec  die 
letzte  noch  in  einer  nedem  Bibliothek  gefunden.  S. 
353  wird  ein  1474  in  dem  Augufliiurklufter  zu 
gedruckter  Boetius  angezeigt.  Ganz  unbekannt  1 S. 
353  werden  verfchiedene  zu  fßffe , ißt,  Atfi  gn- 
.druckte  Bücher  bemetkt.  Die  Summa*  Pißnam  S.  3s 4 
bat  Günther  Zainer  in  Augfpnrg  gedruckt,  der  147S 
noch  lebte.  S-  461.  wird  die  rrlie  Ausgabe  einer  fran- 
zofifchen  Ueberfetzung  des  Sprcttti  hnmnoae  falvat.  vo» 
1479  angezeigt.  Dafs  der  csr« de  Thetl  eben  fo  reicb- 
haltig  an  den  wichtigften  und  feltenften  Werken  feyn 
werde,  ift  leicht  za  erachten.  Nur  noch  einige  weni- 
ge Anmerkungen  daraus.  S.  29  wird  eine  Ausgabe 
von  des  bekannten  Bartholom.  Anglici  Buch  de  ptoprie- 
tatibus  rer.  von  I4S0  angezeigt.  In  dciufeihen  nrnnen 
fich  die  Drucker  Nicolaut  Pißoris  He  Benfchcym  ur.d 
Ahn  rat  Reinhard i de  Argentinu.  lir.  t . giebt  i c nrii/jj 
a!s  den  Druckort  an , über  ohne  allen  Grund.  Diefe 
Drucker  haben  überhaupt  ein  fonderhares  Schick fal  ge- 
habt, indem  fie  bald  dahin,  bald  dorthin,  find  verwie- 
fen  worden.  Schopftin  hat  fie  zuerft  nach  Straß  barg 
verletzt,  wo  fie  doch  nie  gedruckt  haben.  Dann  bat 
men  lie  nach  Lyon,  und  von  da  aus  nach  Poris  rie- 
hen laden ; und  jetzt  verweifet  fie  Hr.  L.  ga>  nach  l e- 
nt  dg.  Wir  glauben,  dafs  fie  nie  an  einen»  andern 

Orte,  als  zu  Lyon  gedruckt  haben;  wenigftena  h-tc-n 
fie  iu  dem  Sophidogintn , das  fie  ohne  Jabr  druckten, 
diefen  Ort  ihres  Aufenthaltes  felbft  angezeigt  Wir 
linden  ihre  Namen  zuerft  im  Jahr  1477-  S.  93  wird 
Alex.  de  ImoLi  Pojiul.  ab  Barthol.  mit  der  Scblufsanzeigc 
^ aenhus  de  Stn.  Xazarrio  - tu  lu,  rm  td.du  l’iymriac. 
MCCCC.  LXXXl’I.  angeführt.  Wo  mag  uohi  diefes 
Viquciia  zu  Tuchen  feyn  f S.  111.  hact.  £juaun.  i id- 
mau  dicti  iUcithiugtr  de  mit  So  - Sil ,U  de  Fruucns , eine 
römiftb*  Ausgabe  , die  AutLßredi  nicht  kannte.  S.  1 17 
hat  fich  auch  ein  deutfehet  zu  Augfpnrg  141;$  von  Peter 
Berger  gedrucktes  Werk  in  diefe  Sutrailung  verirret 
Sv  llg.  wird  die  Lyonifche  Ausgabe  von  Brandts  Na- 
vti  ßu-lifcrn  mit  der  fehlerhaften  Jahrzahl  1485.  fiatt 
J498  angezeigt.  Weitlauftig  wird  S.  175  eiu  äufsrrft 
merkwürdiges  I’J.iitcnum  Mariae  befch rieben , weUhea 
anno  1492  Jaffa  et  rxptufis  imperatorit  et  regit  Romano- 
»um  in  Izenuae  momßerio  ( Sazoniae ) 01  Jinis  Cißtrcun- 
fit  foll  gedruckt  worden  feyn.  Die  in  der  S.  252  ange- 
führten erften  fauch  zweytenj  AltUnifcheu  Ausgabe 
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von  Pol'fhili  hypntrofnmdctda  befindliche  Anzeige  Tete- 
vißi  1467  har  keinen  Bezug,  weder  auf  den  DruckOrf, 
noch  auf  das  Druckjahr.  Das  hätte  Hr.  L.  leicht  fchn 
können.  Den  Befcblufs  macht  da*  Verzeichnifs  der 
HandfchrUrcn , welche  der  Cardinal  bc(sfs ; worauf  ein 
vierfaches  Kegifter  folgt.  ' Das  erfte  hat  die  Ueber- 
fchritt:  Index  olph.  auetnrum  et  operum.  Das  zweyte: 
Index  rnnteria*  feil  Notartim ; das  dritte  enthalt  die  wo- 
tuiua  urbiwu  et  tatorwu , und  das  vierte  die  novtin.t  ty- 
p-i^rnphontm , alles  in  alphabetischer  Ordnung.  Was 
der  dritte  Tbeil  enthalt,  ift  fchon  bemerkt  worden. 

Parma,  ans  der  König!.  Druckerey:  Saggio  di  Me- 
moriefn  ta  Tlpografia  Pnrmenfe  del  Scclo  XV.  Del 
Psdre  treneo  Affo,  Def.  Qen.  de  Minoti  Öftere.  Re- 
gio Bibliothecarlo  ProfelT,  onor.  di  Storia  nella  R. 
Ünivcrlka  e Socio  della  R.  Parmenle  Academia 
dclle  belli  Arti.  1790.  Ohne  Dedic  H2  S.  gr.  4. 
chHr  kl.  fol. 

Aufgemuntert  ohne  Zweifel  durch  das  Bevfpiel  wür- 
diger Landsleute,  eines  Saft , Andiffredi,  ftaruffnUti, 
‘ f'ernazza , Faecioli,  Finrfclii , Polen . Tirabofchi,  wel- 
che fich  durch  ausführliche  ßefchrribung  der,  in  ver- 
fchiedenen  Städten  Italiens , von  Anfang  der  Büch- 
elruck  erkimfl  erfdhienenen  Werke,  um  die  Gefehichte 
diefer  Kunft,  in  Italien  nicht  nur,  fondern  auch  um 
die  Gelehrten  gefehichte  überhaupt  verdient  gemacht  ha- 
ben . liefert  un9  Hr.  A.  in  dielbm  ungemein  prächtig 
gedruckten  Werke  eine  Buchdruckrrgefchidire  von  Par- 
ma. die  den  Schriften  der  eben  genannten  Gelehrten, 
.•wenn  gleich  nicht  in  Anlebtrng  der  Menge  der  zu  K.-r- 
*rta  gedruckten  Werke,  doch  gewif3  in  Rückfuht  des 
darauf  gewandten  Fleifses  an  die  Seite  gefetzet  werden 
d*rf.  Hr.  A.  theilet  feinen  Verfuch,  wie  er  ihn  nennt, 
in  zween  Thrile.  in  dem  erllen  wird  rorlaulig  untcr- 
fucht,  wer  unter  den  gebühnten  ftr.tiänrra  der  erfte  ge- 
wefrtv , der  diefe  Kunft  geleroet  und  in  feiuem  Vater- 
laude  getrieben  hat ; dann  handelt  er  von  dem  Anfang 
und  Fortgang  der  Druckerey  in  Parma , . um,  endlich 
werden  verfcliiedrne  Buchdrucker  nambeft  gemacht, die 
zwar  in  Pu<wut  zu  Haufe  gewefen  find;  ihre  Kunft  aber 
an  andern  Orten  ausgeübet  haben  Antonius  Zsrotius, 
Von  einer  guten  Familie  in  l'arms  obftammend , wurde 
immer  allgemein  für  den  eiileu  ItaiianCr  gehalten,  der, 
von  einer  edlen  EJirbegierde  belebt,  in  die  Fufsftapfett 
der  Deurfchen,  wekbe  diefe  fo  nützliche  Kunft  zoerft 
nach  Italien  brachten,  zu  treten  fuchtc,  und  der  zucrlt, 
da  feiue  Vaterftadc  noch  keine  Druckerey  hatte,  eine 
in  Mayland  errichtete.  Allein  erß  in  den  neuem  Zei- 
ten wurde  ihm  diefe  Ehre  ftreitig  gemacht,  nachdem 
man  ein  1473  in  Moyland  gedrucktes  Buch  entdeckt 
haue.  in  welchem  fielt  am  Ende:  Plntippns  de  Laitania 
ausdrücklich:  Aitis  flampandi  in  har  utbe  (Mediolani) 
primitm  latorem  atqia  inventorrm  nennte.  Ohne  den 
eigentlichen  Sinn  dieler  Anmafsung  zu  prüfen,  uderdas 
zum  Theil  ungereimte  derfeiben  (denn  was  foll  primär 
inventor  in  har  urbc  heifsen  ? ) zu  bemerken , fielen  die 
Stimmen  zu  Gunften  des  Lamnia  aus  (fclbft  Ilr.  Denis 
fcheiut  fich  Suppl.  ».  104  zu  feiner  Parthey  zu  fchlagen), 
zumal  da  noch  ein,  fchuu  1469  in  Maytand  gedruckte». 


Buch  entdeckt  wurde.  Wo  io  den  Zu  Ende  flehenden 
iratiänifcheu  Verfen , des  Lavattia  ( aber , wie  Rec.  ver- 
'muthet,  nicht  als  Drucker,  fondern  als  Verfaffcr)  Er- 
wähnung gefchiehct.  Hr.  A.  nimmt  den  Anton  Zurcf- 
tns  in  Schutz,  und  fischt  ttus  verfchicdenen  Gründet», 
die  hier  anztiftihren,  zu  wektauftig  feyn  würde,  zu  be- 
weifen,  dafs  nur  er  der  ftße  verdiene  genrrmet  zu 
werden,  der,  als  gehobener  Italiener,  diefe  Kunft  ge- 
lernet  und  in  Italien  getrieben  bat.  -Und  it»  der  Th« 
wird  man  ihm  auch  nicht  leicht  feinen  B-yfiill  r erfagen 
können.  Denn  au*  allen  Umltinden  ich  ei  nt  deutlich 
zu  erhellen  , dafs  der  gute  Philippus  de  I Mnaam  nie  ei- 
gentlicher gelernter  Buchdrucker  gewefen  fey,  fondern 
von  der  Erfindung  diefer  Kunft  einen  raercentilifi.be« 
Gebrauch  in  machen  — oder  wohl  auch  andere,  (viel- 
leicht den  Zzrottns  felbft),  am  den  Wifienfidiaftei)  ei- 
nen Uieoft  zu  triften.  unrerftützet  habe.  Sein,  im  Jahr 
1473  mit  Chrtftoph  Valdtnfern,  der  von  Venedig  nach 
Moyland  gekommen  war,  errichteter  Coatracr,  in  wel- 
chem lieh  diefer  anheifchig  machen  snufsre . eile»,  was 
’Larania  und  der  mit  ihm  allbciirte  Cola  Montana  haben 
wollte , auf  beider  hoffen  zu  drucken . beweifet  es  zsir 
Gaiige,  dafs  er  keine  eigene  Druckerey  damals  gt- 
>h»bt  haben  könne.  Wenn  die  Sache  aus  die  ft  m G«- 
.fichtrpunct  betrachtet  wird,  fo  ift  die  Ehre  des  Zarot- 
tas,  die  ihm  als  erllen  italidwfehen  Bnrhdrycker  gebüh- 
ret. gerettet.  Wenn  er  aber  auch  den  Pr*cefs  verlie- 
ren füllte,  fo  bleibt  ibm  doch  Ehre  genug  übrig,  da  er 
fich  durch  feine  Kunft,  die  er  bis  1504  u na nsgc fetzt 
trirb,  durch  die  niedlichen  Typen  r die  er  felbft  gof», 
und  vornerolkh  dadurch,  dafs  er  der  erfte  gewefen  ift, 
der  grierhifclic  Typen  gof»  , und  liturgifcfie  Schriften 
-druckte,  unfterblich  gemacht  bat.  Moyland  bekam  alfo 
von  i’jnu  den  erften  Drucker,  zu  einer  Zeit,  da  diefe 
Stadt  noch  felbft  keine  Druckerey  hatte.  Diefe  erhielt 
lic  erft  J473.  Aber  auch  hier  flreiten  zwev  Männer 
um  die  Ehre  der  Einführung  diefer  Kunft  in  Partna,  ein 
Einhcimifcher  und  ein  Fremder,  nemlich  Andreas  Por- 
tilia,  der  aus  Parma  felbft  gebürtig  wer,  und  Stephan 
Coralius , der  von  Lyon  nach  Parma  kam.  Die  Anna- 
len weifen  von  jedem  diefer  Männer  ein  1479- gedruck- 
tes Buch  auf.  Das  von  Portilia  gedruckte  hat  in  der 
Unterschrift  das  Datum:  P.-idie  Nonas  Marti!,'  und  das, 
fo  au*  de*  Coralius  P reffe  kam,  ift  dacirt  X.  Ca!.  April  i 
alfo  das  erfte  vom  6.  und  das  andere  vom  23»  Merz. 
Hieraus  erhellet  ganz  unklagbar  fchon  fo  viel,  dafs  bei- 
de zu  gleicher  Zeit  zu  drucken  mülTen  angefangen  ha- 
ben, und  dafs  fie  alfo  die  Ehre,  die  Kunft  in 
eingeführt  zu  haben,  mit  einander  thciletl  n;ßiTen. 
Allein  es  ift  höchft  wahrfehein  lieh , dafs  dem  Fr.-nzn- 
f<m  CaralUts  diefe  Ehre  allein  gebühret,  fo  fehr  auch 
lff.  A.  feinen  Landsmann  wider  dcnfelbrn  rn  Schutz 
nimmt.  Denn  der  gute  Porlilin  kommt  erft,  nachdem 
Coralius  von  dem  Schauplatz  abgetreten  war  , im  Jahr 
1479  wieder  zum  Vorfcbein.  Will  man  alfo,  welches 
doch  gar  nicht  zu  denken  ift,  nicht  annehmen,  dafs  er 
bi*  dahifl-  gefevert  habe,  fo  bleibt  nichts  übrig,  als  den 
Portilia  zu  befchuldigen , dafs  er  in  der  Unter  fchn  fc 
feines  Buches  LXXIÜ.  ftatt  I.XXXIN.  gefetzet,  und, 
aus  Verfetten  vermuthüch  die  Zahl  X ausgelaflen  habe. 

Y y % Coralius 
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Coralfus  drückte  a!fo  bla  1477  allein  in  Parma,  und  ver- 
mutblich  ftarb  er  in  eben  (liefern  Jahr  an  der  Pefi.  Das 
M eben  diefem  Jahre  in  dem  Kloßer  Cortofa,  fo  eine 
Keilt  rdn  Parma  liegt,  gedruckte  Buch,  fcheinet  von 
einem  Künßler,  der  während  der  Peft  feinen  Aufent- 
halt dafelbß  nahm , vielleicht  von  dem  Coralhts  felbß 
herzurühren.  Nun  trat  1479  Andreas  Portilia  auf,  und 
druckte  bis  148*  in  feiner  Vaterßadt  Parma,  die  er 
aber,  aus  unbekannten  Urfachen,  nachher  verlaßen 
haben  mufa,  weil  wir  ihn  zu  Anfang  des  J.  1484  zu 
Reggio  als  Drucker  antreffen,  im  j,  1483  druckte  ein 
Däphoebtts  de  Ottern«  zu  Parma,  dem  endlich  1487 
Antonius  Ugolrtus  nachfolgte,  der  bald,  nachdem  er 
1499  den  Aufonius.,  unter  der  Aufficht  feines  Bruders 
Tliaddans,  gedruckt  hatte,  ßarb.  Den  Befchlufs  die- 
fea  erften  Theil*  macht,  wie  fchoa  erinnert  worden  ift, 
ein  Verzeichnifs  derjenigen  Drucker,  die  von  Parma 
auagingen , und  ihre  Kunft  an  fremden  Orten  trieben, 
fo  \v>e  auch  ihre  Producte  kürzlich  angezeigt  werden. 
Nun  folgt  im  zweyten  Theil  ein  genauer  Verzeicboifa 
aller,  mit  und  ohne  Anzeige  dea  Jahrs,  im  IS  Sec.  zu 
Panna  gedruckten  Bücher,  mit  bey gefügten  guten  lire- 
rarifchea  Notizen-  Da  die  in  diefem  Verzeichnifa  fte- 
henden  Bücher  gröfstcntheils  fcbon  aus  andern  Quellen 
bekannt  find , fo  will  Ree.  nur  diejenigen  bemerken, 
die  Hr.  A.  zuerß  bekannt  gemacht  har.  Darunter  ge- 
hört vorzüglich  eine  Ausgabe  von  Cicrron.  offic.  de  amk. 
fomn.  Säpion,  ohne  Drucker  vom  Jabr  1477.  fol.  Fer- 
ner Ant.  Vo {fei  expofit.  in  Heroid.  Oädii  per  Andr,  Por- 
tilia  148  t.  fol.  Aefopi  Vita  et  fabulae  lat.  per  Andr, 
Pmtiha  J4S1.  4.  Ift  vielleicht  eben  diejenige  Ausgabe, 
die  tflaittaire  in  das  Jabr  1487  fetzte,  und  die  man  b jä- 
her nicht  finden  konnte.  Statuta  magnific.  rivit.  Pur* 


mar  per  At'gel.  ügcXätm  1494.  fol.  und  Aonvicini  de  Ri- 

Si  lila  Scholaßiea  per  Angel.  Vgolctum  1495.  4. 

ec.  mufs  endlich  bey  diefer  Gelegenheit  noch  eine  Be- 
merkung und  Bitte  beyfügen.  Ea  führt  nehmlich  Hr. 
A ■ S.  CV1  unter  dem  J.  1494  eine  angeblich  zu  Panna 
erschienene  Ausgabe  von  Conr.  Celtis  bekannten  Buch 
de  urbis  Nortmbergae  moribus  et  inftitutis  au*  dem  Or- 
Jand*  an.  Eigentlich  ift  Saubrrtus  der  erfte  gewefen, 
der  diefe  Ausgabe  in  feiner  äufserft  unzuverläfsigen 
lliflor.  Bibi.  Not/.  p.  183  angeführt- hat.  Von  ihm  ha- 
ben fie  tieughem , Orlandi  und  Maittaire  und  nun  auch 
Affo  bekommen.  Unbegreiflich  fcheinet  es  zwar  zu 
feyn , dafs  Sankerfur  ein  völlige*  Unding  io  fein  Ver- 
zeichnifs Tollte  aufgenommen  haben ; indeßen  hat  Rec. 
doch  einer  folchen  Ausgabe,  aller  angewandten  Mühe 
ungeachtet , picht  auf  die  Spur  kommen . noch  dea  Ur- 
fprung  einer  folchen  Verirrung  de*  Saubrrfui  entdecke« 
können.  Dst's  Celtrs  diefe  Abhandlung  um  diefe  Zeit 
geschrieben  haben  müße.  erhellet  aus  der  Zueignung»- 
fchrift  deffelben  an  den  Rath  zu  Nürnberg,  in  welcher 
des  vor  kurzem  erfolgten  Tode*  Kayfer  Friedrichs , und 
der  Gelangung  Maximilians  zur  kayferlichen  Würde 
gedieht  wird.  Nach  aller  Wabrfcheinlichkeit  hielt  er 
fith  clven  damals  zu  Nürnberg  auf.  Wim  alfo  diefe 
feine  Schrift  um  diefe  Zeit  fcbon  gedruckt  worden,  fo 
würde  diefes  gewifs  in  Nürnberg  gefchehen  feyn.  Wie 
bat  nun  Parma  diefer  Ehre  theilbaftig  werden  kön- 
nen? So  viel  Rec.  weifs,  ift  diefe  Abhandlung  zum 
erßenmtl  1501t  in  Nürnberg  gedruckt,  und  deßien  da- 
felbft  gedruckten  Libris  etnomm  beygefügt  worden. 
Eine  Aufklärung  über  diefe  funderbare  Erfcheinuug 
würde  dem  Rec,  fehr  willkommen  feyn. 


KLEINE  S 


Putiesomia,  Fremtfnrt  ein  Afejr»,  b.  Gebhard  und  Kor- 
ber : / OK  dir  AWfvxg  *«  Mtn/tkem , deren  /tekhhäier  man 

ward.  Einem  mtnfihenfreuadlichen  Manne  gewidmet.  1791. 
30  S I-  (3  gr.)  Diefe  wenigen  Blauer  embaltcn  einig*  rrchl 
fcharfBnmge  Bemerkungen  über  den  »»gedeuteten  Gegenftand, 
und  verdienen  in  pfycholog  ifcber  Ritchüchi  eile  Aufmerkfam- 
keit.  Fjs  ift  eine  bekannte  ErCthainutig , dafs  jn*n  diejenigen 
Ptrümen,  welchen  man  wobUhut,  um  fo  mehr  lieb  gewinnt, 
je  länger  man  ihnen  U'ohhheten  eraeigt  hat.  Diefe  Zuneigung 
«rklart  der  Vf  ganz  rithti*  aus  mehrere»  Uriachen,  nehmt» B 

0 ans  de«  erkannten  perfdnlichen  Werthe  derer,  denen  man 
wohlthut , de  den  Anfchauting  an  Geh  Vergnügen  gewehrt  und 

1 iebe  erweckt  1 j)  au»  dem  BewuGstfeyn , an  einem  «ewiOtn 
GecenlUnde  feine  Pflicht  erfüllt  oder  feine  Kräfte  twerkmiiMg 
angewandt  ru  haben;  3}  au»  der  Reflexion,  daft  eine  foleb* 
Perfon  ein  taugliches  Mittel  *u  einem  vernünftigen  Zwecke  in 
uu»  fcy ; 4J  au*  der  Betrachtung , dafs  der  Gtgeuftaud  unfrer 


äh. 


1 H R I F T E N. 

Woblthätigkeit  mit  un»  gleichförmig  wirke,  und  die  Erfolge 
xofrer  vernünftigen  Thatifkeit  vermehre;  j)  iui  dem  Geinilf» 
des  reinen  Vergnüget» , da»  una  unfre  That  in  Bexiehung  iui 
den , welchem  wir  wolilthun,  gewährt;  und  g)  aue  der  tvafct- 
genomjncnen  Erhöhung  unfrer  Kräfte  und  Frechen,  allwo  Geh 
immer  da*  Vergnüge»  auf  den  Geg»nftaud  mit  ausbreii«,  der 
»1>  Ur fache  diefer  Empfindungen  gedacht  wird.  — Alles  die 
fe»  find  z-jgleich  Anreilungen  znr  Wohhbäiigkeit , die,  wen* 
Ce  auch  Anfangs  durch  eine  nicht  allxu  edle  Triebfeder  in  Be- 
wegung gebracht  w ird.  Geh  durch  die  Zugefellung  aller  der  ge- 
nannten Reize  bald  eeredelt  und  aua  der  achten  Quelle  Gleist. 
Diefe  Theorie  wird  auf  da»  Verhältiiif«  rwifchon  Vater  und  Kind 
»ngew endet , und  zuletzt  «in  Wink  gegeben,  ob  ea  nicht  viel- 
leicht fehr  gilt  zu  reimen  fey,  dsfa  wir  Menfchen  unfro  Glück- 
feligkeit  durch  Wohlthun  erlangen  teilen  , und  zur  noch  gro- 
feern  Bcftätigung  Wird  dat  Gebot  Jefti  genutzt  und  i:Sr* 
Uebereinßü«muag  mit  der  Theorie  des  Vf.  gezeigt. 


Digitized  by  Google 


V 


• « 

$6* 


Numero  i g r. 


S St 


ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 


D onnerstag s , den  sä.  May  1792. 


GESCHICHTE. 

Hannover,  b.  Helwing:  Gruntlrifs  der  all  gemeinen 
H'ctt-  Volker-  und  Erdkunde  nebft  einer  kurzen  L i- 
teraturgeftldchte  in  Tabellen  von  Fr.  Ludu-ig  Lang- 
fledt.  1791.  714  S.  8. 

\l\7enn  der  Vf.  glaubt,  dafs  fein  Grundrifs  „als  Zu- 
V f bereitung  zuin  Nachfchlagen  oder  Wiederholen 
für  Liebhaber  der  Gcfchichte,  oder  für  Anfänger,  oder 
für  Gefchaftsleute,  oder  für  folehe  brauchbar  fey , wel- 
’ che  Weder  Zeit  noch  Luft  haben,  diefe  weiiausfehend e 
\VfiTenfchaft  in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  ftudiren,"  fo 
bat  ihm  fein  Giaube  einen  argen  Streich  gefpicit.  Kein 
Commentator  und  kein  Lehrer,  wäre  auth  Spittlers  bi- 
fiorifche  Kc.nft  ihm  zu  Thcife  geworden,  wird  je  die- 
fen  Grundrifs  irgend  einer  MenfchencLfle  brauchbar 
und  nützlich  machen  können.  Auch  nicht  eine  einzige 
aller  icnea  Fodcrungeit,  zu  welchen  man  bey  Werken 
der  Art  berechtigt  ift,  ift  befriedigt;  überall  herrfcht 
-‘tiefe  Unwlffenhoit,  nirgends  ift  auch  nur  ein  Funke  von 
biftorifchcm  und  philofopliifchem  Geifte  lichtbar,  man 
weifs  hier  nicht?,  als  den  guten  Willen  des  Vfc.  zu  lo- 
ben, der  ihn  , ohne  ein  eigentliches  Ilonorariuui , be- 
wog, allein  rum  Beften  feiner  Mitmenfchen , diefe  Ar- 
beit zu  übernehmen. 

Das  Werk  hat  folgende  Abtheilungen.  Zu  er  ft  cr- 
fcheint:  „Neue  chror.ologifche  Tafel  merkwürdiger  Be- 
gebenheiten, Entdeckungen  und  Erfindungen  ; dasGan 
ze  enthalt  mit  einem  Blick  die  Erklärung  und  Umrifs 
der  allgemeinen  Gefchichtc  von  Erfchaftüng  der  Welt 
bis  auf  gegenwärtige  Zeit.“  Dann  ift  zu  fehen  zwey- 
tens:  „Neue  geographifche  Tabelle,  welche  die  Namen 
und  Lege  der  haiiptfächlichften  Städte  etc.  der  bekann- 
ten Welt  enthält;  gefammlet  von  den  glaubwürdigften 
See  - und  Landchatten , wie  auch  Beobachtungen.“ 
Drittens  folgt:  I iter tturgefchichre.  Die  Epoche , das 
I.and  und  die  Schriften  gelehrter  Manifer  und  Genies 
famt  ihren  Uebcrfetzesn.“  Viertens  wird  gehandelt 
von  dem  Urfprunge  der  Nationen,  Gefetze , Regierung 
und  Handlung,  und  nun  endlich  fünftens  zumBefchlufs 
abennabls  eine  „neuc'te,  vollftändigfle,  geographifche 
Tabelle  als  Supplement  der  vorhergehenden  unvollftän- 
digen  und  zehnmal  groi’sern  Umfangs,  als  jene  Erftcre. 

Fängt  man  nun  die  Lectürc  des  Werks  felbft  an, 
fo  weifs  man  fürwahr  nicht,  in  welches  Zeitalter  man 
verferzt  ift.  Die  Erfchaffung  der  Welt,  des  Adams  und 
der  Eva  fallt  in  d J.  4004  vor  Cbr.  Geb.  Im  J.  SJ48 
wird  die  alte  Welt  durch  eine  Süudfluth  zerftört,  die 
377  Tape  dauert;  bey  111  Thurmbau  zu  Babel  verwirrt 
• A.  L.  Z.  1792.  Zweiter  La, ul.  - 


«%■■■  ■ 1 — — ; 

Gott  vvunderbarlicher  Weife  die  Sprache,  und  Noah 
oder  einer  feiner  Nachkommen  wurde  Stifter  des  alten 
chinefifchen  Reichs.  S.  2.  wird  llanoch  feiner  Fröm- 
migkeit wegen  in  den  Himmel  verfetzt  und  S.  6.  fegeit 
Elias  der  Prophet  hinter  her.  Wunderbar  gehen 'die 
Israeliten  durchs  rothe  Meer  und  fetzen  (ich . nachdem 
fie  die  Eingebohrnen  unterjocht,  im  Lande  Canaan  feft. 
Im  J.  260  bekümmern  fich  die  Römer  zuerft  um  Seean- 

felegenheiten  und  fchlagen  die  Karthager  zur  See  und 
efus  Chriftua  wurde  muthroafslich  im  Sept  oder  am 
Montage  den  25  Dec.  gebühren.  So  viel  Unfinn  nur 
auf  dem  erften  Bogen  ! Faft  ganz  fo  heiHos  ift  der  vier- 
te Abfchnitt.  Die  Zeit  der  grofsen  Begebenheit  der 
Schöpfung  der  Welf,  vor  welcher  weder  Materie  noch 
Geftalt  von  irgend  einer  Sache  war,  beftimmt  die  heil. 
Urkunde  mit  greiser  Genauigkeit.  Die  Sündfluth  brach- 
te eine  beträchtliche  Veränderung  des  Bodens  und  der 
Atmofphäre  diefer  Kugel  hervor  und  gab  ihr  eine  Ge- 
ftalt, die  der  Einrichtung  und  dem  Gewerbe  des  menfeh- 
lichen  Körpers  weniger  hold  war,  daher  die  Abkürzung 
des  menfcblichen  Lebens  und  das  fürchterliche  Heer 
von  Krankheiten , welche  feitdem  immer  fo  grofseVer- 
wüitungen  in  der  Welt  angerichtet  haben.  Einige  Jahr- 
hunderte vor  der  Sündfluth  war  Jagen  Hauptbeschäfti- 
gung, denn  die  Welt  war  von  wilden  Thieren  gleich- 
fam  fchwanger  etc.  Und  überaus  artig  wird  die  baldi- 
ge Erfcheinung  dca  cultivirten  Egyptens  nach  der  Sünd- 
iluth  erklärt.  Nicht  im  mindeften,  fagt  der  gute  Mann, 
folie  man  fich  darüber  wundern,  wie  viele  Gelehrte  es 
gethsn,  da  wir  an  vielen  Beyfpieien  die  mächtigen  Wir- 
kungen  der  Bevölkerungsgrundfatze  wahrgenommen 
und  wie  gefchwind  das  Menfchengefchiecht  fich  ver- 
mehre, wenn  das  Zeugung* vermögen  unter  keinem 
Zwange  liege.  Was  man  in  der  Lit.  Gcfchichte  zu  er- 
warten habe,  zeigt  fich  gleich  bey  in  erften  Artikel,  der 
fo  lautet:  „Homer,  der  erfte  weltliche  Schriftfteller  und 
griecbifche  Poet,  war  berühmt.  Pope.Bodmer,  Stol- 
berg,  Vofl,  Willamow.“  Und  dicgeographifchen  Tabel- 
len entfprechen  dem  Uebrigen  vollkommen. 

Leivzio  , b.  lleinfius:  Geheime  Nachrichten  von  der 
Regierung  Ludwigs  XIV  und  Ludwigs  XV.  Aus 
dem  Franzölifchen  des  Herrn  von  Duchs,  üefchicht- 
fchreibers  von  Frankreich,  inas.  I Th.  XV11I  u. 

. , 466  S. ; II  Th.  588  S.  g. 

Berlin,  in  <L  Vofsifchen  Buchh. : Carl  Duclos  gehei- 
me Memoiren  zur  Gtfchichte  der  Regierungen0 Lud- 
wigs des  Vierzehnten  und  Ludwigs  des  Fünfzehnten. 
A.  d.  Fr.  überfetzt,  mit  einer  Einleitung  und  An- 
merkungen begleitet  von  dem  Verfafler  des  heimli- 
chen Gerichts.  179a.  I Th.  XX  u.  3*3  S.  gr.  g. 
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So  ftbr  die  Urheber  der  beiden  vorliegenden  Ucbef- 
(etzungen  in  der  Uebefzeugung  von  der  Vartfeäichkeie 
dieies  hiÜorüchen  Kaihlatles  eines  Duclos  zuUminen- 
trcffea , eben  l'o  lehr  weichen  dennoch  in  allein  Ue* 
brigen  von  einander  ab. 

No.  i.  begnügt  lieh  mit  einer  treuen  Dallmätfcbung, 
ohne  allen  eigenen  Zufatz  von  Anmerkungen  oder  Be- 
richtigungen , wozu  es  den  Ueberfetzern  Dul  ihrer  Vor- 
rede , an  Luft  und  Zeit  gebrach. 

Na  2.  naterfcheidet  lieh  durch  eine  mehr  kritifdte 
Behandlung  und  philofophifche  Beftitntaung  zu  eiuem 
wichtigen  Zwecke.  Von  diefem  fowohl,  als  ran  jenem 
wird  in  der  vorausgefchickten  Einleitung,  die  auf  we- 
nigen Seiten  reichen  Stoff  zum  Nachdenken  enthalt, 
Rechenfchaft  gegeben.  Der  ei  nfichtt  volle  Üeberfetzer 
Ift  davon  ausgegangen  ■ dafs  er  zuerft  feinen  Du  dos 
als  Scbriftfteller  und  Menfcben  forgfältig  ftuüirt  hat; 
worauf  er  ihn  dann  in  beiden  Beziehungen,  fehr  zu 
feinem  Vortheil,  mit  Warme  chsrakteriiirt,  ohne  des- 
wegen, wie  es  fo  leicht  gefcheben  konnte,  fein  Lob- 
redoer  zu  werden.  (Im  Gegentheil,  eben  weil  der  Ue- 
herfetzer  fo  warm  für  feinen  Vf.  fpricht,  nimmt  es  Wun- 
der, einen  Umftaod,  der  dem  Leutern  fehr  gunftig  ift, 
mit  Stillfchweigen  übergangen  zu  fefaen.  Bekanntlich 
batte  Dachs  die  Memoiren  zwar  nicht  für  feine  Zeit- 
genoffen, aber  doch  für  die  okeb  ft  folgende  Generation 
nach  ihnen  beftimmt;  und  nur  eine  defpotifebe  Re- 
gierung verhinderte  ihr  öffentliches  Erftheinen  noch 
Ringer.  Verdient  alfo  Dachs  den  Vorwurf : „in  apathi- 
tjeher  Verborgenheit  btßtrer  Zeiten  geharrt  zu  haben? V 
Blieb  er  nicht  tbätig  für  die  Sache  des  Guten,  wenn  er 
gleich  die  Frucht  feiner  Tbarigkeit  fo  lange  unterm 
Schleyer  hielt,  bis  er  vor  Vincennes  und  der  Balcille 
auf  ewig  in  Sicherheit  fejrn  würde?  Sollte  wohl  durch 
jene  Rücklicht  auf  Selbftfcbonung  fein  Antheil  au  Schä- 
tzung der  Nachwelt  und  Dank  der  Freybeit  fo  viel  ver- 
tieren , als  in  der  Einleitung  davon  abgerechnet  wird  ? 
Was  find  doch  einige  Jahre  mehr  oder  weniger  im  Stro- 
me der  Zeifei  Auch  der  Mann,  der  etwas  Später  nützt; 
wenn  fchon  feine  Afche  modert , bebak  noch  Anipruch 
auf  den  Dank  künftiger  Gefchlechter ; noch  der  Mann 
behalt  ein  Recht  auf  den  Dank  derFreyheit,  der  ihr 
Wenn  auch  nicht  Anhänger  im  erfteO  Taumel  erwirbt, 
doch  — Freunde  im  fortwährenden  Kämpfen,  durch 
feinen  Geifteanächlafs  erhalt.  Edel  ift  freylich  die  See- 
le deffea,  der  felbft  das  Hinfchmachteo  im  Kerker  nicht 
fi  heut : aber  wer  wird  diefes  Maafs  von  Grolse  zum 
allgemeinen  Maafsftab  nehmen  wollen?  Sie  ift  ein  ne- 
raiifches  Phänomen , das  die  Narur  nur  feiten  zeigt. 
Dicht  damit  Alle  (ich  bis  dahin  erbeben,  fundern  nur, 
damit  Viele  durch  ihren  Anblick  geftärkt  werden  feilen, 
nicht  zu  tief  finken).  Durch  eine  forgf.itige  Prüfung 
g<  hörig  vorbereitet  und  legitim  in,  hat  alsdann  der  Ue- 
berfet/er  feine  Verdeutfchung  nach  derjenigen  Ausgabe 
des  Originals  unternommen,  die  ihm  aus  uberwiegen-, 
dcu  Gründen , (welche  er  zum  Theil  in  der  Einleitung 
•ntttebr,  zum  Theil  in  mebreru  Anmerkungen  durch 
Be)  fpicle  erläutert)  den  Vorzug  zu  verdienen  ft  bien, 
Untier  rtie  Frage  von  Recht  oder  Unrecht  in  der  fehr 
aneroauluiiea  Zänker ey  zvrifchea  den  beiden  Heraus- 


gebern der  Memoiren,  dem  AbM  ,s ouUvit  und  den» 
Biibti.imilcr  i'.uijim , die  lieh  u echf  ela  weife  Verftüm- 
mtluug  und  Verlalfchnng  der  Urfthrifi  vorwerfen  , hat 
er  noch  nicht  urtheilen  mögen,  fondern  die  Eatfchei- 
düng,  die  wobl  gegen  den  Abbe  auslallen  dürfte,  bis 
zur  Erfcheinung  der  von  ihm  verfprochenen  Ergänzun- 
gen und  Wiederherftellungen  ausgefetzt.  Einft  weilen  lie- 
fert er  hier  die  Ucberfeuung  des  erften  Tbeils  nach 
BuilTon , fo  weit  die  andere  Ausgabe  reicht,  und  er  al- 
fo die  Vergleichung zwifiben  beiden  fortfetzen  konnte; 
wobey  er  noch  überdiefs  den  Vortbeil  einer  gleichem 
Eintheälung  erhielt.  Key  der  Bearbeitung  felbft  hat  er 
lieh  das  Getetz  gemacht,  die  Eigen thümlichkeiten  der 
Urfchrift,  eine  gewiffe  Nachläfaigkeit , eine  gewiffe 
„trocknur  Bmsqueue“  wie  er  es  neune,  keineswegs  zu 
vervvifchen;  fo  wie  er  (ich  auch  jede  Milderung  auffal- 
lender Wendungen  oder  Ausdrücke,  jede  Berichtigung 
des  Ideengangs  feines  V£  unterlagt  hat.  Und  fo  weit 
war  es  Sache  der  Kritik, 

Weil  aber  der  ausfchliefsficbe  Gebrauch  felbft  der 
vorzüglicbften  Memoiren  fehr  leicht  einteilig  macht, 
und  erft  Vergleichung  desZufamcuenhangs  das  Gelegene 
in  Geifteseigeutbuin  verwandelt,  ft»  will  der  Üeberfetzer 
auch  bey  diefen  Memoiren  von  Duclos  jenem  Nachtheil 
vorzubeugen  und  diefen  Vortbeil  zu  erleichtern  fuchea. 
In  beiden  Abfichten  will  er  nemlich  einige  der  wich- 
tigften  Stücke  feines  Originals  mit  andern  gieiefa zeitigen 
Sammlungen  (von  St.  Simen.  Richrlim  u.  a.  m.)  zulam- 
mechahen,  und  nach  diefer  ZufammenHeiiung  den  (Seift 
diefes  letzten  Werks  eines  Dudus  genauer  beftirarfieo. 
So  lehrreich  eine  folche  Arbeit  fchon  an  ftch  (eyn  mag, 
fo  vcrfpricht  er  (ich  noch,  und  zwar  mit  Recht,  ein 
doppelt  erhöhtes  Intereffe  dafür  in  der  gegenwärtigen 
Lage  der  Dinge.  Daher  hat  er  auch  fchon  in  diefem 
Bande  hierund  dort  Anmerkungen  eingeilreut,  wodurch 
er  die  Periode,  die  (ein  Original  um/afst,  an  unfere  Zei- 
ten anzuknüpfen  fucht. 

Nach  diefer  allgemeinen  Ueberficht  beider  Uebee- 
fetzungen , mögen  nun  einige  Stellen  zur  Probe  folgen, 
um  daa  Unterfcb eidende  von  jeder  kenntlich  zu  machen. 
Man  wird  daraus  abuebmen  können,  äuf  wekber  Sei- 
te man  mehr  Wahl  des  Ausdrucks,  Leichtigkeit  und  Ga- 
be, den  Ton  nach  Beiinden  umztiiiimmen,  Tuchen  müffe. 
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Ich  glaube  e*eentheile.  da  Cs 
dit  Gefchichte , um  miulKh  - u 
fevn.  Mich  c .-c  früh  erfcheitteji 
kn  .11».  Es  Wart  tu  wtiufchen 
daf»  dirjetiiven , die  Thril  an 
der  Rcuiefmtg  Zehabt  h.-bea, 
di*  Stimme  der  Nachwelt  rur- 
hrr  hören , ihr  btftorilches 
Unheil  empfange»,  Kuhm  oder 
Sehende,  die  fie  verdienen, 
einer  nt »u.  duJÜukemtem  1 ,u  brs- 
erhebungen  ihrer  Schm  -i*'h1er 
emritfn,  nie  wehren  Urtltr  l« 
drs  Publikum«  kennen,  und 
ficä  endlich,  (a  wie  fie  lind,  ia 


Ich  bin  vielmehr  der  Mer* 
nuag,  dsfs  d.  Gefeb.,  um  Nutzen 
zu  haben,  nicht  früh  genug  er- 
fcheinen  kan.  Ea  w.  a.  er., 
dar*  die  Menfcben,  die  an  d. 
Reg. Theil  heben,  die  Sc.  i V 
in  roraua  hören,  die  Gerech- 
tigkeit d.  Gctch.  erfahren ; wie 
Ce  von  Ruhm  oder  Tadel  rev- 
dienen  • eiu&aameln  t die  ver- 
dächtigen Lobpreifinafen  ihrer 
Schm,  nach  ihrem  Wen  he 
fcuäiaeti;  d.  vr.  U.  d.S.  kt-nnan 


lernen;  kurz,  licä  ta  d.  3/  d. 

C.. 


3 6s  N®* 

4cm  Spiee»!  der  Gaöeh.  f«htn  R. , wi*  fi»  wiren,  erblicken 
könnten.  , könnten. 

s.  130.  ieff.  TS;  S.  93-  «ieC  TS. 

Di«  letztem  Jebre  de«  18-  Die  brüten  Lebanajabn»  d. 
ei(S  waren  tin  fo  trenn*,  al*  X.  warön  fo  tr.<  «1»  dt«  erften 
die  erflern  glanzend  eewelen  gl.  «.  waren.  Der  Tod  d.  H. 
wer,,,.  Def  Tod  dee  Herioge,  v.  fl.  u.  vorzüglich  feiner  Ge- 
aitd  vor  allem  der  Hrrioein  ntahlin  i machten  ein«  fthteck- 
▼Ort  Bi'urgogne  machte  eia»  liehe  Lucke  ie  feinem  Prirat-' 
«threckliche  Leere  in  feinem  lebe».  Diefe  Pr.  haue  den 
käuflichen  Leben.  Diefe  Prin-  ganren  Reit  deff.  mit  >na  Grab 
ceflin  war  deffelben  ganz«  Auf-  genommen.  Fr.  v.  M. , für 
" heiter unf.  Frau  von  Meint»;  die  er  f«  abgenofeen  war.  ela 
non,  ohn*  di«  er  fo  wenig,  al*  fiel  für  ihn»  fuchte  vergebens 
Ae  ohne  ihn  feyn  konnte,  fuchte  ihm  durch  1.,  durch  Pr.  *.  O. 
rertfebent  ih®  Zerftreuuwg  *u  die  voll  ton  Löbeiieerhebungen 
rcrfciiaifen  , theil«  durch  Kon-  auf  ihn  waren,  durch  Sc.  aut 
zerie.durch  Prologen  aus  Opern,  Xomddien,  di«  von  Mufiktu. 
die  mit  feinem  Lob«  angefiille  een  u.  de«  innert»  Hauabedita- 
waren.  tbeils  durch  Scenen  aue  tan  in  f.  /-  aufgefiihn  wurden. 
J.ufrfpieien , die  einige  Mud-  Zerßfeuung  zu  verfchaffen.  Di* 
her  nnd  die  Beditntea  dt«  Pa-  Langeweile  fchwamm  oben,  u. 
tais  in  feinem  Zimmer  aufRihr-  Fr.  T.  M.  könnt*  wohl  a»*- 
«en.  Der  Verdrufi  behielt  die  rufen:  welche  Marter . einen 
Oberhand,  »iid  die»  rerantafrt«  Menfcken  «mußten  tu  muffen, 
ß«  z,l  fagen:  Welch  ein«  Pein,  der  nicht  mehr  «mafahal  itt  f 
einem  Menfchen  Vergnüge«  ma- 
chen tu  tmiffetv  de»  de*  Ver- 
gnügen* nicht  mehr  empfang; 

6ch  tft. 

No.  v Üo.  i. 

wanat  durch  gehend«  di«  Prin-  ßallt  den  franzößrten  Namen 
tcAin  Urtir.i . ohne  tuxugeben  richtig  wieder  .her. 
warum  T Orßima. 

No.  f.  No.  fl. 

vermeidei  den  alhtuhiuAgeti  verliert  durch  den  tu  häufigen 
Gebrauch  der  gegenwärtigen  Gebrauch  dir  fr  r Wendung  et- 
Zeit  ui  Colchefi  rulen,  wo  er  was  von  feiner  Reinheit  und 
blof*  GaHictfmus  , nicht  eine  Oefehmgidigkeit , ein  Flecken, 
FoderungemeabefoBder»  Nach-  der  um  deflo  unangenehmere 
drneka  ifl;  völlig  f«,  wie  e*  W irkung  macht,  )«  wemgar 
iw  jeder  Ueberfeuuug  in  jede  man  ihn  vermuthen  könnt«. 
Sprach«  der  Welt  beobachte* 
werden  follte. 

Doch  genug  de*  undankbaren  Gefchiftes,  i»  rwey 
Arbeiten , die  beide  mit  Sorgfalt  und  Achtung  für  da* 
Publikum  gemacht  find , Mangel  oder  Schwachen  auf- 
zudecken ! Statt  deflen  liebet*  etwa*  von  dem  Eigenen, 
wodurch  Nö.  t fich  urtterfcheidet ; wo  dann  die  Wahl 
auf  die  Anmerkungen  S.  137  und  »85  öHen  ™ag- 

Dort,  wo  Duclos  gefagt  bat:  „Et  ifl  feh'tn  lange 
„her,  da  ft  gute  FrauZofeu  auf  dem  Punkte  flehen,  denletz- 
„ten  Grad  des  Liebelt  zu  wüufehen,  out  welchem  vielleicht 
„die  Hedje  entspringen  wird,"  fugt  der  Ueberfetzer 
hinau:  „Di es  ifl  eine  von  den  merkwürdigen,  weijfagen- 
„den  Stellen,  deren  es  Ja  viele  in  den  Schriften  der  guten 
„Kopfe  Und  der  rechifchaffenen  Männer  aus  den  Zetten 
„Ludwigs  des  Fünfzehnten  giebt • Es  ifl  fchon  oben  in  ei- 
gner Anmerkung  gejagt  worden , dafs  D.  durch  feinen 
„Charakter,  durch  feinen  Ahfcheu  vor  der  Unruhe,  der  Ine 
„t.  igue,  den  unreinen  Abfichten  und  Mitteln  der  maßen 
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„Freyhcitsapoflel , in  den  Ausbrüchen  feines  eigne«  recht- 
tfchaffnen  Unwillens  über  die  Zerrüttung  des  frauzbfifchmt 
„ Staats  vorzüglichen  Glauben  verdiint  ■ und  einen  beftm- 
„dem  Eindruck  machen  mufsj  Sütsdtich  undunmenfehlich 
„ifl  dm  Betragen  einiger  Schriftfleller , die  Greuel  des  feit 
„l.udwig  dem  Vierzehnten  kindifch  geworduen  Defpotifmus 
„zu  befch  migen , und  die  franZofifche  Revolution  alt  «V* 
„vermeidliches  Uebel  vorzuftellen  ; und  ein  hoher  Grad 
„von  Verblendung  oder  von  üefuhUofipkeit  gebart  dazu, 
„die  allgemeine  Stimme  einet  ganzen  Volks  und  des  Auf- 
„geUarteften  Volks  in  Europa  Lügen  zu  ftrafen,  oder  über 
„einzelne  zweideutige  Tone  zu  verhören  und  zu  verken- 
„ nen .*•  — — An  einem  Indern  Orte , wo  D„  bey  der 
Beunruhigung  des  Regenten  wegen  der  damaligen 
Guhrung  in  Frankreich  die  Betrachtung  macht  i „das 
.jranztfifche  Volk  ifl  das  einzige,  das  im  Augenblick  neu 
„prfchaflen  oder  verderben  kann."  — Hebt  unterdem  merk- 
würdigen Text  die  Note:  „Kaum  wage  ich  es,  dem  Ge- 
ijühl  iles  Ltfers  betj  einer  fo  auflallenden , im  $}ahr  176* 
„gefchrubtnen  Stelle,  durch  eine  Anmerkung  vor  zu  greifen ; 
„und  kaum  kann  ich  mich  enthalten , is  durch  Aeufserung 
„des  metnigen  'mit  ihm  za  theilen.  Nur  das  tauft  ich 
„hierbey  wiedei hohlen , dafs  D.  ein  rtcht fchaflener  fli enger 
„Mann , a her  kein  unruhiger  hopf  war . dafs  er  fvg'rcr, 
„wie  das  gegenwärtige  Werk  an  manchen  Stellen  bewcifst, 
„ die  Jchwa  nitende , ungute  Sucht  nach  Neuerungen  in  den 
„Individuen  0011  dem  ewigen  HeiUgtham  der  tl alitheii  und 
„ Freijheit  wohl  zu  unterfcheideit  muffte , und  Unter  welcher 
„fchimen  Larve  fie  auch  erfchien,  mit  Hofs  und  l ersieh- 
„fuug  erkannte.  So  dürften  denn  Stellen,  wie  diefe , wa 
„ der  prophetifike  tieifl  felbfl  einen  frttnzofifchen  Ariflo- 
, Junten  mit  einem  heiligen  Schauer  treffen  mufste,  den 
„wohlthatigen  Etnflufs  auf  den  Gang  und  die  Wendung 
„der  allgemeinen  AufmeiKfnmkeit  bey  den  Angelegenheiten 
„Frankreichs  haben,  dafs  man  die  Feffrln  der  Gegen- 
wart abwerfen,  und  die  franzofifehe  Revolution , ohne 
*,in  feinem  Lande  den  Namen  irgend  einer  Parletj  s» 
iflürchten,  als  eine  IPeltbegebenhei  t anfthen  {ernte , 
„und  nicht  mehr  durch  befehtiinkte  RiUkfichtetl , Antren- 
„dungen  und  Beziehungen  die  Göttlichkeit  des  Schickjats 
,Jaflerte."  — Ohne  Zweifei  liegt  in  diefrn  beiden  An- 
merkungen der  Stoff  zu  einem  Tehr  wichtigen  Buche, 
deifen  Motto  die  Bemerkung  aus  der  Einleitung  feyn 
konnte;  „man  fleht  betj  der  Geburt  des  Tages  flill,  und 
„übtrficlit  die  l ergangenlt.tl , wie  matt  die  Zukunft  Per- 

Leipzig,  b.  Büfchels  Witfwe:  Gründliche  Gefchkhtt 
der  Türken  und  ihrer  mit  den  morgenlandifchcn, 
deutfehen,  ruflifchen  Kaifern  und  andern  chrilt- 
lichen  Mächten  geführten  Kriege.  Aus  dem  Italie- 
nifeben  des  Abta  Becnttmi.  Mit  berichtigenden  An- 
merkungen. 1793-  I ö.  539  s.  (aufser  XXS.  Vorr . d. 
Ueberf.  u.  d.  Verf.)  gr.  g.  ( 1 Rthir.  8gr.) 

Ueberzeugt  von  der  vorzüglichen  Brauchbarkeit  die- 
fei  Werks  als  Kriegs gtfchichte  betrachtet  (f.  A.  L.  Z.  Nr, 
65  d.  vor.  J.),  untrrnahm  es-  Hr.  llüfchel,  das  Buch 
durch  eine  Verdeutfchung  bekannter  und  nutzbarer  zu 
machen.  Weil  er  aber  verlchiedene  Maogcl  darirr  ent- 
deckte, Nachlässigkeiten*  Behauptung«*  oder  Br/äfc- 
Z z 1 Jungen 
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langen  auf  dasWort  uaficherer  Gewihrsmänner.Fehler  in 
den  Zeitangaben  und  Vcrfehen  gegen  die  altere  Gc- 
fahichte  darian  fand,  fo  hielt  er  ei  für  Pflicht,  nicht 
blois  zu  überfetten,  fondern  auch  zu  berichtigen.  Dur  h 
diefe  Berichtigungen  ift  allerdings  der  Anfan»  gemacht, 
das  Werk  dem  Zwecke  feines  VerfalTers  und  L cberfetzers 
näher  zu  bringen.  Die  Quellen . aus  welchen  fte  der 
Leatere  gefchopft  bat,  find  nur  dann  angegeben,  wenn 
es  die  Wichtigkeit  irgend  eines  Umfundes  zu  erfodern 
fchien.  Aufser  folchen  Fallen  unterblieb  die  fpecielle 
Anführung  derfelben  , „um  denen,  die  blofs  zu  ihrer  L o- 
„terhaltung  lefen,  keine»  Auftofs  zu  geben.'-  (Aber  wozu 
denn  diefe  Rückficht,  diefe  Schonung  einer  verwohn- 
ten Leferklaffe ? Sie  verdient  fie  nicht,  wenn  fie  bUifs 
zur  Unterhaltung  nach  einem  Buche  greift).  Kleinig- 
keiten , oder  wahrfcheinliche  Schreibfehler  lind  im  Tex- 
te, ohne  weitere  Rüge,  berichtigt;  auch  find  die  eigent- 
lich tiirkifchen  Namen  und  Ausdrucke  nach  der  eimnahl 
in  Dcutfchland  angenommenen  Schreibart  be> behalten 
worden.  (Letzteres  Würde  Ree.  in  einer  ähnlichen  Ver- 
legenheit auch  thun,  weil  er  fich  nicht  gern  das  An- 
feh<-n  würde  geben  wollen,  als  mochte  er  Kenntnifs 
einer  Sprache  verqiuthen  taffen , wovon  er  fahlechler- 
dines  ear  nichts  verftehr).  Noch  fetzt  er  hinzu:  „ei ni- 
STl ^LgsastsdnUkedesVf.,  z.  B.  Infedeli,  habe 
„ich  mich  nie  bfdient,  ufil  ich  mich  nicht  für  berechtigt 

.helfe,  einen  Andersgläubigen  emen  i « gUnbi- 

een  zu  nennen."  — ln  der  ganzen  Arbeit  1 ft  Reifs 
und  Genauigkeit,  Treue  und  fliefsende  Schreibart  ver. 
einigt- 

Paris  u.  Angers,  b.  Garnexy  u.  Pavie : Hifioire  puhli- 
QUt  etjecrctte  de  Henri  IV,  Rot  de  Iraner  et  de  Sa- 
awrrr.  Seul  Roi  de  qui  le  peuple  a«  gardc  le  m6- 
moire.  Par  M.  Dugour,  D.  L.  D.  C.  1790-  gr.  8-  ohne 
VIS.  Vorrede,  45a  S. 

Er  iß  nicht  gtjlorbtn;  er  lebt  noch  mitten  unter  uns  — 
das  war  und  ift  noch  jetzt  oft  bey  dem  Revolutiojwfturm 
in  Frankreich,  Stimme  der  Eriten  am  dem  Volk,  und 
der  Nation  felbft  über  Heinrich  IV.  Sein  Andenken  in 
'den  Ta»en  eines  folchen  Enthufiasm.us  für  jc-r.en  guten 
König, °durch  eine meifterhaftc Lcbsnsfiuzze  noch  mehr 
zu  erneuern  und  fefter  zu  gründen,  war  gow-tß  kein 
unglücklicher  Gedanke,  Hr.  D.  ift  felbft  oefchciden 
genug,  den  Werth  feines  Werks,  nicht  zu  fehr  zu  er- 
höhen. Ich  liefere  hier,  fagt  er,  keine  Todftandigebe- 
fchichte,  fondern  nur  ein  fimples  Abrege,  welches  au 
Effais  würde  eenannt  haben , wenn  nicht  das  Pub.:eum 
diefes  Titels  feit  langer  Zeit  übnrdrüffig^worden  wate. 
Rec.  mufs  dies  Ssihägefiundiiils  des  \i.  \ollig  be,^.ti0en, 
und  das  Ganze,  in  die  mittlere  Claffe  r.wifcbcn  guten 
und  fchlechten  Ausführungen  fetten.  Hiftorirchbio  ra- 
pbifche  Kunft  vermifst  man  ganz  in  diefer  Gefchichte. 
Alles  wird  unter  gewiiTe  Kapitel  gebracht , und  dabey 
ftren»c  Chronologie  beobachtet.  Quellen,  und  grofsten- 
theils  gute,  werden  gewöhnlich  zu  Anfänge  eines  jeden 
Kapitels  genannt,  und  aus  ihnen  die  Haurtfachen  mit 
einigen  Yerbindungszufatzen  gehoben;  doch  bemerkte 
Rec.  keine  ungedruckte,  aufser  einem  §oum-  manufenpt. 


von  B rizard,  welcher  bereits  Verfctriedenes  ftber  Hem- 
rich  IV  herauigegt  bci:  und  noch  vetlprocheo  hat.  Denn 
Kenner  wird  hier  alfa  überhaupt  keine  belehrend* 
Lectüre  Preis  gegeben;  allein  jeder  Liebhaber  der  ün- 
fahichte  von  gemeinem  Schlage  wird  ielbige  doch  ge- 
wifs  nicht  vertnifien.  Diefeui  mufs  lie  allerdings  wo; 
mehr  Vergnügen  gewähren , als  wenn  er  den  Prreßxe 
und  de  Bmi  üoer  Heinrich  IV.  zur  Hand  nimmt,  bey 
welchem  erfteren  bekanntlich,  ohne  fein  fa  affige*  Ver- 
dien ft  , doch  die  Sprache  aus  der  erften  Periode  des 
Jahrhunderts  von  Ludwig XIV,  fÜrjeadgeLeferzurück- 
fchrecker.i  ifu  Lr -her  das  Finanzwefen,  deflen  Zuftznd 
und  Vetauiierucgen  unter  Heinrich] V.  fpricht  der  Vl 
nur  mit  wenigen  Worten,  und  zwar  aus  der  Lirtache, 
weil  alle  Revolutionen  in  demfelben,  mehr  Aerkdes 
groLen  Sujy  eis  des  Königs  felbft,  waren.  Dagegen 
\ crfpri.fac  der  Vf.  «ine  eigene  Lebensbeschreibung  j;enes 
groisen  Minifters ; allein  man  wü&fchr  felsige  gewSt 
nicht  nach  der  hier  eben  angezeigten  ähnlichen  Protft 
über  den  König.  Wir  haben  AuÜjs  rrefliche  und  votF 
ftun.lige  ßiemoires,  welche  alle  Compilationen  erlparen, 
und  fo  etwas  wurde  Llr.  D.  doch  wohl  nur  liefern 
können. 

Canterscri:,  auf  Koften  des  Vf.:  The  kifloey  and 

topographical  Survey  of  (tu  County  6f  Kent,  contai- 
ning  the  antient  and  prefent  ftate  of  it,  civil  and 
ecrfeliaftical,  collected  irom  public  Records , and 
other  the  beft  Authorities , both  Mpt  and  printed, 
and  illuftrated  witb  Mips , and  Views  of  Antiqat- 
ties , Seats  of  the  Nobility  and  Gentry  etc.  by  A4- 
ward  Hafled,  of  Canterhury  Ciq.  1790-  gri  FoL 
Vol.  UI.  S.  765,  one  51  P.  Index,  (lg  Rthlr.) 

Nach  einer  Reihe  von  mehreren  Jahren , erscheint 
endlich  der  3te  Band  von  einem  Werk,  welches  unter 
den  Topographien  Englands  eine  der  erften  Stellen 
eincimict.  Werke  der  Art , befonders  ln  Rückficht  am" 
die  mit  gelieferten  Kupfer  von  maneberiey  Art,  und 
ganz  fpecielle n Karten,  werden  gewifs  noch  lange  ein 
Eusfcbiicfsüches  Eigcr-tbum  von  England  bleiben.  Aber 
wo  finden  faltige  such  die  kräftige  Unterführung  von 
Seiten  der  Grofsen , und  der  Eigenihütncr  von  Land- 
fitzen,  enden,  als  grade  dort!  ülu  den  Karten  enthalt 
diefer  Baad,  der  Kupfer  4c  zn  der  Zahl,  worunter  die 
mehrften  von  treflichen  Meiftern  bearbeitet  worden. 
Natürlich  verliert  fich  der  Vf.  eines  folchcn  ntn rundli- 
chen Werks,  wie  «liefe»  ift,  fahr  ins  Detail  bey  den  iai 
Titel  naher  angegebenen  verfchiedecen  Materien;  al- 
lein für  den  Geographen  und  Gefchicbrsfcrfcber  ift  doch 
hie  und  da  immer  noch  eine  fchöne  Blume  zu  pflücken. 
In  Dcutfchland  dürften  Auszüge  ans  folchen  Werken, 
wenn  fie  pl.inmäfsig  bearbeitet  würden,  oft  wä- 
komtr.ener  feyn,  als  manche  fahaale  Reifebefahreibong. 
welche  überferzt  wird.  Uebrigens  verfpriebt  der  Vf. 
noch  einen  vierten  Band^  worinn  unter  andern  der 
Städte  Heuer,  Deal,  "Sdniwich  und  der  Coaaty  and 
Stadt  von  Cantcrbuej,  umftaadliche  Erwähnung  gefche- 
hen  fall. 
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Freytags,  den  25.  May  1^92. 


RF.CHTSGELA  HRTUEIT. 

Berlin  u.  Stettin,  b.  Nicolai:  Annalen  der  Gefetz* 
. grhung  uivi  Rechtsgelehrfamkeit  in  den  preufsifchen 
Staaten,  herausgegeben  von  Ernfl  Ferd.  Klein  — 
VIU.  Band.  (791,  392  S.  und  50  S.  Tit.  Vorr.  und 
kurze  Nachricht  von  dem  neuen  preufs.  Gefetzbuche 
und  dem  dabey  beobachteten  Verfahren,  in  gr.  g. 

Mit  wahrem  Vergnügen  mufs  jeder  Kosmopolit  die 
Anzeige  von  dem  Verfahren  bey  der  Ausarbeitung 
des  neuen  pr^ufsifchen  Gefetzbuches  lefen.  Es  iß  bis 
itzt  in  der  Gefetzgebung  aller  Volker  und  aller  Zeiten 
ohne  Bey fpiel;  felbß  in  Staaten,  wo  das  Volk  die  Gt- 
letzgebuug  ausübr,  iß  noch  nie  ein  einzeles  Gefetz,  noch 
weniger  ein  vollftändiges  Gefetzbuch  gegeben  worden, 
■fo  ganz  ohne  Arroganz  der  Verfaflier , ohne  Vorurtheil, 
ohne  Sectengeiß,  mit  Zuziehung  aller  möglichen  Inte- 
rehenten . mit  öffentlicher  Auffoderung  aller  in  - und 
nusländifcher  Sachkundigen . mit  fo  viel  Weisheit , fo 
ganz  mit  Ehrfurcht  fiir  die  Rechte  eines  jeden  Menfchen, 
und  mit  beßändiger  Rücklicht  auf  menfchliche  Boshei- 
ten und  Schwachheiten.  Kommt,  und  feh\  felbß  ihr  De- 
mokraten , oder  ihr  Defpoten , was  in  einem  mouarchi- 
fchen  Staate  gefchah!  — 

Auch  das  königliche  Edict  wegen  Einführung  die- 
fes Gefetzbuchs,  welches  Hr  K.  dirfer  Nachricht  ange- 
fügt hat,  führt  ganz  das  nämliche  Gepräge  der  Weisheit 
und  Ueberlegung.  Rec.  verglich  es  mit  ähnlichen  alten 
und  neuen.  Aber  mit  foviel  Schonung  auch  für  die  Pe- 
riode der  Einführung  fand  er  keines.  Die  Falle  und  Zei- 
ten find  genau  unterfchieden,  in  welchen  noch  altes  oder 
fchon  neues  Gefetz  gellen  folle.  Das  eiuige,  was  Rec. 
▼ermifst.  iß  diefes,  dafs  nicht  jedermann  freyg  elaf. 
fen  worden  iß.  Vertrage  und  Teßamente  noch  vor  dem 
1.  Jun.  1792  als  der  in  dem  Edict  fefigefetzten  Zeit  der 
Einführung  als  dem  zur  Grfetzeskraft  angefetzien  Ter- 
min, nach  der  Form  des  neuen  Gc-fetzes  einzurichten. 
Rühmlich  iß  dia  Verordnung,  dafs  fogar  Verbrecher  die 
Wohlthat  diefes  neuen  Gefctzbuchs,  wo  es  eine  gelinde- 
re Strafe  enthalt,  auch  noch  vor  obigem  Terrain  genie- 
fsen  follen.  Warum  follen  aber  nicht  andere  Bürger  den 
freyen  Willen  haben,  ihre  Gefchafte  vor  dem  Termin 
ebenfalls  nach  der  neuern  bequemern  und  belfern  Form 
einzuriebten  ? Möchte  die  neuere  auf  unbeßimcnre  Zeit 
gefchehene  Sufpenfion  der  Einführung  des  Gefetzbucbs 
ja  bald  wieder  auf  eine  beftimmte  Zeit  gefetzt  werden ! 

Auf  diefe  Nachricht  folgen  nun  von  S.  1.  bis  245. 
merkwürdige  Rechtsfalle.  1)  Ein  blödfinniger  boshaf- 
ter Bettler  bekömmt  niebt  genug  Brod  im  Dorfe,  zündet- 
Schwimm  an,  wickelt  ihn  in  Papier , und  legt  folchen 
A.  L.  Z.  1793.  Zwtyur  Band. 


in  einen  Ruihenzaun,  um  Geh  durch  Brandßiftung  zu  ri- 
ehen. 2)  Ein  armer,  herumirrender,  ehrlicher  Schuh- 
flicker legt  Geh  mit  feinem  Weibe  und  zwey  Kindern 
nach  einem  vergnügten  Abendgefprache  über  eine  erhal- 
tene Gärtuers&elle  auf  die  ge»  öhnliche  Streu  unter  einem 
offenen  Schuppen,  wacht  um  Mitternacht  von  einem  fe- 
tten Schlafe  plötzlich  auf,  glaubt  eine  fürchterliche  Fi- 
gur vor  Geh  zu  fehen,  ruft  zweymal  ängßlicb,  doch 
laut:  werda!  erhält  keine  Antwort,  Gehet  die  Gi-ßalt 
auf  ihn  losgehen , fpringt  auf,  greift  nach  der  gewöhn- 
lich neben  der  Streue  liegenden  Axt,  fchlägt  auf  die  Fi- 
gut  zu.  Ge  finkt  zu  Boden,  und  nun  erß  erkennt  er  fein 
liebes  Gerbendes  Eheweib.  — Das  Gutachten  iG  mit 
viel  payfiologifcher  und  pfychologifcher  Kenntnifs  für 
die  gänzliche  I-osforechung  des  Thäters.  3)  „Betrüge«- 
„reyen  des  Carl  Piinskij,  fälfchiich  dt  Fort  genannt,  nebft 
„einigen  Bemerkungen  über  die  Verurteilung  atu  bloßen 
„Anzeigen.“  Der  Menfch  wurde  eiues  beträchtlichen 
Hausdiebßabls  bezüchtiget , aber  detfen  nicht , fondertt 
nur  der  Annahme  eines  fallcben  Namens  und  der  Verfer- 
tigung falfcher  ZeugnilTe  überwiefeo  und  kammitzwey- 
jähriger  Zuchthausßrafe  davon.  Das  Schreiben  eines 
auswärtigen  Kaufmsnasdieners . dafs  er  feiner  Principa- 
lin  460  Rthl.  fchuidlg,  und  überhaupt  als  Betrüger  fchou 
•n  vielen  Orten  herumgeirrt,  aber  überall  dem  Galgen 
entronnen  fey,  gab  Aplafs  zum  Verhafte  des  faquifiten. 
In  der  Folge  der  Erzählung  kömmt  aber  diefer  Hand- 
lungsbedienter nicht  mehr  yor,  ob  und  wie  weit  «edie- 
re Bcft Huldigungen  gerechtfertiget  habe-  4)  Der  Fall 
einer  Notwehr,  5)  Ein  Beweis.  was  ein  elender  In- 
quirent, welcher,  anftatt  die  «ngefchuldigte  Perfon  für 
unfchuldig  zu  halten . bis  Geh  das  Gegenteil  ergebe  Ge 
ohne  hinlängliche  Gründe  für  fcbuldig  hält.  - wosein 
folcher  elender  Inquirent,  wenn  ihm  vollends  eine  angß- 
liche  Perfou  iu  die  Hände  fallt,  vermag!  Der  Fall  wä- 
re etwas  für  manches  ehemalige  Parlament  in  Frank- 
reich gewefen.  Zu  ihrem  Glücke  kam  aber  die  In- 
quiGtm  vor  einen  preufsifchen  Gerichtshof,  wo  Ge  frey- 
gesprochen  wurde.  61  Ein  etwas  betrunkener  Vater 
erßicht  feinen  unbefekeidenen  Sohn.  7)  Ein  Eheweib 
verweigert  ihrem  Mann  die  eheliche  Pflicht,  weifet 
ihn  felbß  an  andere  Weibsleute  ; Ge  wird  unwillig 
da  er  es  «hut;  er  wird  kälter,  täglich  ihrer  überdrü'sil 
ger,  befonder»  feitdem  er  Geh  an  ein  Mädchen  allein 

Md  d;efe/chw;fe"t.  Er  entfernt  Geh.  geht 
mit  dem  Mordvorfaize  Nachts  einmal  wieder  zu  feiner 
{/*“’  lockt  fiejitttg  ins  Gefträuche,  und  würgt  da  die 
Unglückliche,  die  eben  ihn  iuf  dem  Rückwege  zu  ihr 
glaubte  , mit  den  Händen  eine  Viertelßunde  lang  bis  Ge 
kein  Lebenszeichen  mehr  von  Geh  giebt.  Nun  wickelt 
er  ihr  das  Grastucb , fo  Ge  zur  Abholung  feines  Packs 
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mirverrammen  hatte,  um  den  Kop£,  und  bedeckt  ihr«’ 
r.  fse  tn.t  ihrer  Schürze,  weil  fie  einen  kurzen  fehrzer- 
»iifrnen  Rock  aa  hatte . und  er  nicht  haben  wallte,  dafs 
fie  zam-Specraitel  daiiegen  folle !'  8)  Von  derNatnrußd' 
dem  Unterfchiedc  der  Lahn  - Qjiar:-  oder  Gratis!  • Güter 
m Weßprcufsen.  9)  Der  Knecht  in  einer  Mühle  w ird 
ermordet  gefunden , und  darauf,  den-  Thkter  • usfip.dig 
zu  machen,  von  dem  Vogt  des  Ort*  die  ganze  Gemriüe 
zufamraentcrufen , um  den  Leichnam  anrurühren.  Aua 
Furcht  vor  diefem  üortesurtheile  entflieht  einer  , wird 
nach  rielen  Jahren  als  Pferdedieb-anderwarts  unter  einem 
andern  Namen  eingezogen  , zufalligerwtife  denr.cch  er- 
kannt, er  leugnet  aberden  Mord  beharrlich,  und  bezüch'. 
tiget  vielmehr  deflclben  obigen,  immitteiß  verfiorbenen 
Vogt,  10)  Ueber  die  Frage:  ob  das  Haiberftadtifihe 
Liebenfraaer.flifr  den  Coafcns  zur  Re/ignation  der  von 
ihm  relevirenden  Virarien  zu  ertheilenfrhuldig,  oder  ihn 
zu  verfagen  befugt  fev  ? 1 1)  „Todfchlflg  des  Hevertroc k 
„an  dem  Merten,  merkwürdig  durch  einen  Csbinetsbc- 
„fehl  Friedrichs  II.“  Beyde  waren  wegen  eines  Acker* 
im  Streit,  der  fchonzweymal  wider  den  Merten  entfrhie- 
den  war.  Dennoch  beßellte  diefer  den  A^ker.  Heven- 
broi  It  fchickte  (ac.ftstt  obrigkeitliche  Hülfe  zu  fuebeu) 
feinen  20jährigen  Sohn  sb,  ihn  vom  Acker  zu  jagen; 
Rerfelbe  fchiiitt  fich  unterweges  einen  J Zoll  dicken  bte; 
cken , beyde  gerjethen  an  einander,  Merten  fiel  zu  Boi 
den,  und  diefer  fchlug  blindlings  auf  ihn  zu.  Vater 
und  Cruder  kamen  dazu;  auch  letzterer  fchlug  auf  den 
Merten.  Gleichwohl  rafte  fich  diefer  wieder  auf.  wufch 
fleh- an  einem  Wafler  den  blutenden  Kopf,  H.  half  ihm, 
fetzte  ihm  den  Huth  wieder  auf,  legte  ihn,  Ca  er  nicht 
weiter  Fortkommen  konnte,  auf  einen  Acker,  gab  dadem 
Elenden- noch  einige  Streiche  auf  die  Lenden,  und  er 
und  Vater  und  Bruder  gierigen  nun  fort,  ohne  die  min- 
dere Sorge  fiir  den  Merten.  Zw«y  vorübergehenden  ar- 
ger fanden  ihn,  und  ran  frß  nach  einigen  Stunden,  wur- 
de er  nach  Haus  gebracht,  wo  fein  Tod  noch  den  nfim- 
Heben  Abend  erfolgte.  Die  Crimiiraldeputittion  de*  Kam- 
inergericht»  verurtheilte  den  Hauptthater  in  3 Jahre  Fe- 
ftuegs — , den  Vater  in  zMonatbe,  und  den  Bruder  in  8 
Tage  Strafaibeit!  Der  König  aber  fchärfte  das  Urtheil 
»uf  das  S'chwerdt.  So  ward  es  auch  ohne  die  Clcufel: 
Von  IsfJtts tivgtn  publlcirt,  und  zugleich  dem  Gerichte 
•ufgegeben,  dem  Inquifiten  bekannt  zu  machen,  dafs 
ihm  das  Rechtsmittel  deT  weitern  VerihciJigung  offen  fie- 
he.  Diefer  machte  Gebrauch  davon,  und  es;  Mich  in  zwo- 
tv-r  Ihftnnz  bey  der  — drey jährigen  Feftungslirafe!  Wir 
überlaßen  unfern  Leiern  die  vielerley  Betrachtungen,  wel- 
che bey  diefem  Fall«  fich  jedem  Unbefangenem  darßellen 
ibüflen”  12)  , Rechtliches  Erkenntnifs  der  von  S K. 
„M.  v.  Pr.  allerhöchß  verordmten  Commifliou  in  der 
„von  dem  erlofthenru-Marggr.  Marurfiamtne  zu  Brand. 
„Stbwed.  etc.  p.bßarnmenden  Prinzcfiinnen  K.  Hoh.  »nd 
„Hfrtl.  Durch),  rtirenigen  Recbtsfache  wegen  der  Relui- 
„tions  • Kaufs  -Melioration»-  und  anderer  dergleichen  Gel- 
,,der  fiirdie  Aemter  Sch-vedt,  Vierroden,  Wildrnbruch 
„und  die  denfelben  incorporirten  Güter,  wegen  des  ver- 
..äufsertm  Fideicoramifsgures  Felchow  und  wegen  der  zu 
chwedt  befindlichen  Orangerie.  Siatüen , GeatSöde, 
„ijrechfelkanuner  und  Jagdzeuges-“ 


II.  Noch  diWen  Recbtsfa'llen  producirt  Ifr.  K.  eine 
neue  Rubrick  : n»erkn-:i;</i>*  VrrordnangfH  K-jii/»  Frie- 
drich'Wtlhdms  I.  Hat  gleit  h weulgfl.-r.s  die  Verordnung 
V.  3.  Rec.  febon  änderbar«  geleftn:  fo  Iah  er  fie  doch 
hier  wieder  gern.  Der  Cumraß  iß  fo  fonderbar  zwifchen 
dt  m Geiftc  dtefrr  ältem  Gefctie  und  dem  Geifte  der  neuen 
Gcferzgebung.  1)  Ein  Advocat  trug  über  feinem  'von 
Amtswegen)  ft h Warzen  Mantel  dts  Regens  halber  einen 
roihen,  erhielt  darüber  „zwar  Gnade  mr  Recht“  und  nur 
einen  nachdrücklichen  Verweis;  doch  ergieug  zugleich 
die  Verordnung,  dafs  dergleichen  clufortfche  Contraven- 
tiou  nicht  mehr  r.aehgefehen,  fondern  ein  folches  Eiem- 
pel  ßatuirt  werden  würde,  dafs  andere  fich  dafür  zu  hü- 
ten Urfache  haben  foütrn.  :)  Befehl  an  die  käufliche 
Collegia,  Ncu:gfceiten  zu  berithten , rebß  einige»  Pro- 
ben, wiediefem  Befehle  G-cüge  gcfchehcn  fcy.  3 Wenn 
ies  künftige  an  den  König  durch  Soldaten  in  Prozrls- 
oder  Gnadenfichen  ein  Memorial  elnsrrreicht  oder  acch 
wenn  einer  von  drn  Advoraten  oder  Procuratoren  Leute 
aufwieglen  werde , in  abgedrofrhenpn  und  abgethaaea 
Sachen  immediate  Memor  aiien  zu  überreichen,  fo  wo'le 
der  König  einen  fclchcn  Advoraten.  Procura tor  oder 
atichCoBCip  ee.ten  eines  folchen  Mer.'oria's  ohne  alle  Gna- 
de und  ParJoa  sufbängrn  nud  neben  ihm  einen  Huad 
hängen  laden)  — Diefe  drey  Gefrrzc  find  von  1714. 
1730.  und  1739.  — ■ *•  IV.  14.  altere  Emfcheidungc  n drr 
Junsdictionsfommiflion.  V.  neuere  dergleichen.  Diefe 
zwo  Rubriken  hardff  Vf.  mit  kleinerer  Schrift  abdrucken 
laden , utld  daftir  werden  ihm  feine  Käufer  Dank  wißen: 
Warum  das  nämliche  nicht  auch  VI.  bey  den  Kmftfaei« 
düngen  der  Gefefzcemraißon  gefchehen  iß  ? willen  wir 
nicht  zu  errarhen.  VII.  Abhandlungen  und  Anzeiger» 
l)  Ueber  deu  Criminaiprozefs  überhaupt  und  befördere 
in  Schießen.  Vorfchläge  eines  ungeuannten  Denkers 
über  verfchiedene  Verbeßeruagrn  am  Ende  mit  deu  Mei- 
nungen des  Hn.  K.  begleitet,  a)  Wegen  Aufhebung  der 
peinlichen  Patrimonialgerichtsbarkeit  find  die.  Gedanken 
vortrcilich.  Ueberhaupt  erfcheint  unfere  peinliche  Ge- 
richtsbatkeit  noch  an  vielen  Orten  in  der  alten  Gcthw 
fchen  Grftalt,  welche  der  Kenner  durchaus  nitht  mehr 
zweckmäßig,  jeder  Donkerfogar  oft  lächerlich,  für  dm  ar- 
men Inquifiten  isfttg,  für  die  Juftiznachthciiig,  und  für  den 
peinlichen  Gerichtsherrn  mit  manchen  unnörhigen  Koßeo 
verbunden  findet.  — Nach  und  nach  werden  diefe  bar- 
barifche  Srhlacken  endlich  auch  Wegfällen,  bj  Dars 
man  nicht  fo  ängftlirh  nnd  umfiandlirh  nach  allen  klei- 
ne« Vergehungen  hafeben  folle,  WO  der  Inqutfit  fckon 
Verbrechen  genug  auf  dem  Hals  bat  c)  Dafs  die* 
Criminalroilrgien  nicht  allein  referlren  , fondern 
auch  decretiren  möchten  d)  Was  der  Vf.  und  ge- 
gen ihn  Hr.  K über  die  Special  - Iiiqutfition  erin- 
nert , wünfehte  Rec.  umßandlich  bcurtheilen  zu  köa- 
tien.  Hier  iß  aber  der  Raum  zu  eng.  Doch  nur  ein 
paarGedanken.  Special  !»qu<fition,  wenn  fie  nichts  anders 
iß.  als  eine  blofse  Verfaffung  der  bereits  abgelegten  Be- 
kenntnifle  des  Inquifiten  in  befondrre  Artikel  und  Frag- 
ßücke.  ift  ein  gewifs  überflüffiges  oft  erß  den  Inquifiten 
»um  Wiedemith  verleitendes  Mü-  k des  peinlichan  Ver- 
fahren. Und  hierin ftimtn  Rec.  mit  drri  ungenannten  Vf. 
roilkotumrc  überein.  Wo  aber  das  Verhör  nur  fummarifch 

geführt- 
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geführt  wird*  ift  jene  Arf  der  Special  Intjuifitioti  nicht 
ihtlir  iiberflitllJg,  Bey  einer  gut  und1  zwcckmäfsig  eili- 
ge richteten  Iuqulfition  kemmr  aber  höchftctls  nur  im  An- 
fang ein  fommsrifches  Verhör  vor,  und  dann  fragr,  ohne 
fleh'  art  eine  gcwiflTe  Form  zu  binden,  ein  Inquirent  fo 
Oft,  und  viel  und  lang,  bis  altes  erfchöpft  und  nicht  der 
min  Jrfte  Zweifel,  nirgends  keine  Dunkelheir,  nichts  mehr 
u h von  dem,  was  demliiquifiteu  zur  Entfchuldigung 
gcreuhen  kann,  übrig  ift.  Auf  diefem  Wege  lfat  Itec. 
fc hon  die  verwickclteflen  Verbrechen  von  den  hart- 
nä<  kigften  Leuten  ohne  alle  Suggeftlon,  ohne  alle  Dro- 
hung, ohne  alle  Ueberredung  mit  allen  Umftünden  her- 
«usgebrafciir.  Sein  Grundfatz  ift;  die  Wahrheit  ifteinfach 
und  zufammenhHngentl.  Der  einfalrigfte  Uufth'uldige 
mufs  fie  darzuflelleu,  und  der  fei  rille  Röfewicht  Ce  nicht 
au  edtrtellen  im  Stande  feyn , wenh  der  Inquirent  recht 
eXaminirt.  e)  Utbfr  die  AbfchälTung  der  Defenfions- 
fchriftm  denken  wir  auch,  wiellr.  K.  mit  dem  Vf.  nicht 
eiuftimmig.  f)  Dafs  der  Befohlene  auch  da,  wo  das 
mehr  oder  weniger  keinen  Einflufs  auf  die  Drthel,  und 
derfelbe  keinen  Erfatz  zu  hoffen  har,  den  Diebftahl  be- 
fchwören  folle,  ift  getvifs  unrecht,  wird  aber  and»  nicht 
aller  Orten  erfordert.  — : 2)  Von  dem  Nutzen  des  Röm, 
R,  für  die  preufl".  Iuriften.  3)  ..KririfcheVerfuche  über 
„Recht  und  Unrecht,  zum  Thfeil  aus  feinen  Preisfchrif- 
„ten  in  Druck  gegeben  von  C.  L.  C.  Ros 'in , H.  Wiirf. 
,,  Oberstptmann  zu  Gochsheim  im  Krafchgau. " Der  Vf. 
wird  über  einige  Erinnerungen  gegen  den  Entwurf  des 
neueö  Gefetzbucbes  belehrt,  im  übrigen  gut  beurtheilt. 

Wztzlar,  bey  Winkler;  Th  K.  HartUbms  Erläu- 
terung der  nach  Reichskcmmergerichtl.  Grnndfaticn 
ncch  unerurlerttn  Rechtsmaterie  coti  Reifuißtionen 
ntbji  einigen  diefen  Gegtnfiand  betreffenden  Eorfchlä- 
gen.  1*792.  176  S.  g.  (12  gt.) 

Das  in  der  Lütticher  Tunuthfacbe  in  Dec.  1790.  von 
dem  R.  ICammergericht  eikanute  merkwürdige  Rvquifi- 
toria!  Schreiben  an  den  Burguttdifchrn  Kreis,  (oder  an 
das  General  Gouvernement  der  Oefterr.  Niederlande)  ver- 
aulafstden  Vf.diefe  Materie  zu  bearbeiten,  die  allerdings, 
in  Hinficht  auf  die  eigene  Verfüllung  des  Reichskammcr- 
getichts,  eine  folche  Abhandlung  verdienet.  . Fr  fchhkt 
eine  Einleitung  über  Erfuchungs Schreiben  im  /iltgrn fei- 
nen nach  dem  Romifchen  und  deutfehen  Recht  voraus, 
Und  abflrohtrt  daraus  einige  allgemeine  Lehrfilm,  die 
zur  Grundlage  der  nachherigei»  Untcrfuchung  dietun.  Al- 
les diefes  ift,  (nie  der  Verfall. r felbft  g*  licht.)  gtüfsttil- 
thetls  aus  den  2 Differtationett  de*  Kumm.  Ger.  Procu- 
ratoris  v.  Zwierlein,  de  liltnis  rcqnißtorialibusrx  vfuRn- 
wanonwi  et  Gertnanürum  uniiquoct  recertliori  etc.  genom. 
men.  Sehr  austuiirl.  und  voliftaiidig  ilt  dagegen  die  Au- 
wendung dicler  Lehre  auf  das  K.  K Gericht.  I.)  l'on 
Erfiu.lmngpSrhreH'tn , welche  t on  dem  K.  K Geru  ht  er- 
laß. n werden,  (u  feiner  erften  Entlieh ung  hatte  derfelbe 
den  Mangel  der  ilequifitioncti  mit  dem  alten  Rötn,  R-thte’ 
gemein;  jedoch  aus  einer  andern  Urlächc:  die  Gefetze 
verordnten  davon  nichts;  wenige  Stands  waren  cxemi;- 
das  Exrcuiiona-Verfahren  «ar  no>  it  in-üWee  •Vtrft.lVuug. 
Daher  die  Seltenheit  fuLhct  Hudsbricfe, welche  man  zwar 
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überhaupt  für  zu  läftig  hielt,  aber  von  deaen  msn  doch1 
tiur  gewöhnlich  bey  geiftlichcn  Gerichten,  bey  weltli- 
chen hingegen  nur  im  äufserften  Kothlall  Gebrauch  machte. 
Dem  Vf.  ift  bis  I J21  ein  einziges  ßeyfpiel  eines  art  ein  welt- 
liches Gericht  erlaffcnen  Erfuthungs  Schreibens  vorge- 
kommen. Mit  F.rrichtung  der  K.  Ger.  Ordn.  im  J.  152'! 
und  der  dem  Kaifer  überträgenen  Execurion  wurden  auch 
die  Rcquilitionen  zu  Vollßreckung  K.  Gertchtl.  Urtheile 
bäutiger.  Nun  folgen  die  Gnimrjfntxa : Dey  Ladungen 
geilt  des  Kam.  Gericht  fehwerer  an  dergleichen  Requift- 
tions-Sehreibe»  , ei*  bey  dem  Beweisverfahren  und  der 
Fuecution.  Mtn  Wählt  lieber  andere  Auswege,  z.  B. 
mau  erläßt  Edictales . man  fchickc  die  Ladung  auf  der 
Poft,  oder  man  überiäf«  der  Parthey,  die  Iulinuation  t>tr 
notarhm  zubeförgeit.  Per  Covsiufum  Püni  vom  26.0er. 
172 j.  werd  genehmiget:  dafs  der  Parthey  frey  liehen 
folle,  entweder  Edictales  auszulsringen  oder  die  lufiäua- 
6011  per  Notarium  thunzu  laßen,  jedoch  dafs  diefer letzte 
modus  als  der  iiltefte  rorgehen  folle.  Hiervon  werden 
vcrfchicdene  Beyfpiele  angeführt,  jedoch  auch  ein  ueues- 
Beyfpiel  vom  J 1770.  von  wirklich  erlittenen  Requili-- 
torialien.  In  dem  ßtweisvetßahren  wird  in  folgenden- 
4 Fällen  requiriret,  wenn  Zeugen  und  Urkunden  ent- 
weder unter  einem  ganz  auswärtigen , oder  unter  einem- 
deutfehen  exemten  Gericht,  oder  unter  der  Gerichtsbar- 
keit des  Reichs-Hofratbs , oder  unter  einem  geiitlft^eiv 
Richter  fich  befinden.  Bey  Executionen  werden  nur  völ- 
lig exemte  Stände  requiriret.  Doch  feit  1725  gefchieht 
dies  fcltener , weil  damals  der  oberfte  Gerichtshof  z.U 
Brabant,  auf  Katntn.  Gerichtl.  Requifltion,  fich  einer  vor- 
läufigen fummartfehen  Cognition  anmafsfe'.  Hier  kommt 
der  Vf.  auf  die  Streitfrage:  ob  völlig  exemte  Stände  auch 
' fvgaT  bty  Executionen  gegen  einen  dritten  Stand,  wo  es 
um  das  Wohl  des  Reichs  und  Erhaltung  des  Landfriedens 
s:t  thun  ijf,  — requirirt  werden  muffen?  — Er  bejahet 
folche , nach  dem  Gerichtsbrauch  , und  bezieht  lieh  auf 
das  neulich  in  der  Lütticher  Sache  ergangene  prnejudi- 
rium.  — ßey  Hüifsvollftreckuugcn  gegen  Perfonen  oder 
Sachen  außerhalb  des  Reichs,  war  in  alten  Zeiten  die 
Achts-Erklärung  gewöhnlich,  wie  unter  andern  die  im 
l-  1497.  ergangene,  nachher  aber  vom  Kaifer  wieder  auf- 
gehobene, Achts-Erklärung  der  Städte  Danzig  und  El- 
bing beweifet.  Heut  zu  Tage  werden  Erfuchungs  Schrei- 
ben erfaßen,  wenn  man  vermuthen  kann,  dafs  der  aas» 
wänige  Gerichtshof  dem  Verlangen  willfahren  werde. 
Außerdem  erhält  der  otifirgende  Theil  weiter  nichts  als* 
ein  theumeniusn  fententiae.  Mit  Recht  wünfeht  der  Vf., 
dals  künftig  das  Kamm.  Gericht  dergleichen  Ilequifitioneu 
leichter  rrthrilett  möchte,  und  thut  dabey  den  Vorfchlag, 
die  bey  dem  Reich»  Hofrath  übliche  Decreia  in  Freund- 
.fihaft  zuadoptiren,  11)  ton  Erfuchirngsfehreiben  an  das 
Kammer  getickt,  Bey  auswärtigen  und  exemten  Gerichts- 
höfen hat  die  Sarhe  keinen  Zweifel.  (Der  Vf.  lafst  als 
ein  achter  Catholieus  dahin  gcftellr  feyn,  ob  die  prote- 
fUntiffhen  geiftlirben  Gerichre  auch  zu  den  exlmtrit  ge- 
hören?) \ un  anderen  deutfehen  Gerichten,  die  desjurir 
de  non appeUemHo ganz  oder  zum  Theil  genieflen.  har  das- 
Kaminergericht  die  Requifition  bald  angenommen , bald 
rnräckgewiefie»,  «ach  fich  oft  durch  eine  Verwahrungs- 
claufel  zu  helfen  gefucht,  la  neuern  Zeiten  fcheint  fei- 
A**->  biger 
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big«  «Jen  Grundfatz  angenommen  zu  haben,  dafs  die  Re- 
qmfiiioi)  mehr  die  Form  einer  Supiik-  als  eines  Subfidial- 
briefes  habe«  mufft.  Der  Vf.  will  in  dierein  Fall  jede 
.Requifition , fi»  möge  in  eine  Supplik  eingekleidet  feyu 
oder  nicht,  zurückweifea,  weil  auch  das  unbefcbränkte 
Privilegium  de  »0»  ap-peUando  die  Unterwürfigkeit  gegen 
die  höchfte  Reichsgerichte  nicht  aufhebe.  (Nach  der 
Strenge  findet  dies  nicht  weniger  bey  exemten  Gerich- 
ten ftatt,  weil  die  Exemtion  nie  ganz  uobefchränkt  feyn 
kann,  fondern  wenigftens  in  fifkalifchen  Klagen  wegen 
fchuldiger  Reichs-Anlagen , und  in  Eandiriedensbruch- 
fachen  wegfällt  ) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bsrlin  (eigentlich  ft-geniburg  b.  Montag.)  Dar 
rothi  Blatt.  Novellen,  Erzählungen  u>td  Schnurre».  ■ 
1791.  133.  S.  g.  (togr.) 

Die  gröfste  Schwierigkeit,  die  die  Verfertiger  folcher 
Sammlungen  zu  befiegen  haben  , ift  gewöhnlich  der  Ti- 
tel. Wenn  diefer  einmal  gefunden  ift,  fo  ift  auch  die 
Hälfte  der  Arbeit  gethan.  Die  Wahl  der  Aufiatze  ko- 
ßct  ihnen  meiftens  gar  nichts,  denn  fie  nehmen,  was 
ihnen  zuerft  in  die  Häude  fällt,  paffe  es  auch  zudem 
aus*ehängten  Schilde  noch  fo  wenig  ; und  nicht  rieb 
mehr  koftet  die  Ueberfeuung  oder  Bearbeitung,  mit  wel- 
chem bedeutenden  Namtu  man  oft  febr  unbedeutende 


Veränderungen  zu  belegen  pflegt.  Die  hier  angezeigte 
Compilation  macht  keine  Ausnahme.  1)  Eiferfucht  und 
Pacht.  Eine  uozahlichmahl  in  Verfen  und  Pro (4  behan- 
delte Novelle  der  Königinn  Margarete.  Es  ift  derfelhe 
Stoff,  der  in  Stollbergt  Romanze  die  Puffert»  zu  Grunde 
liegt.  2 ) Hero.  Lyrifcher  Monolog,  nach  Florian. 
Mittelmälfig,  und  gehört  gar  flicht  bieher.  Es  ift  we- 
der Novelle,  noch  Erzählung;  und  foll  doch  wohl  nicht 
Schnurre  feyn?  Wer  weifs?  Schnurrig  ift  es  allerdings, 
dals  Hero  fuh  zugleich  er  flieht  und  erjäuft.  3)  U'as  vermag 
die  Liebe  nicht!  Anekdote.  Aus  den  CtntCts  nouveaux  en 
proje  1785.  4)  Wilhelm  Neuer  oder  If'ahujin»  aus  Liehe. 
Aus  der  franz.  Sammlung  Foties  fcntmentales,  und  eine 
wahr*  fülle.  Der  Held  hätte  immer  ein  Franzofe  bleib,  n 
follen : denn  wenn  auch  ein  Deutfcher  auf  diefe  Weife 
wahnfinuig  werden  follte,  fo  möchte  er  do  h fth  verlith 
auf  diefe  Weife  curirt  werden.  Eine  falfche  Nachricht 
von  dem  Tod  feiner  Verlobten  batte  d-n  jungen  Manu 
um  feinen  Verftand  gebracht.  Die  Geliebte  fingt  ihm 
ein  Lied  vor,  das  einß  einen  tiefrn  Em.lrui  k auf  ihn  ge- 
macht hatte,  und  beym  letzren  Vers  ift  der  Verftand  wie- 
der da.  5)  l)as  MLsbüudnifr.  Diefer  Roman,  von  dem 
hier  nur  das  erfte  Buch  geliefert  ift,  fcheint  keine  Ueber- 
fetzung  zu  fevn.  Wenn  gleich  diefes  Fragment  nichts 
hervorftechendea  enthält,  fo  ift  es  doch  den  franzöfi- 
fchen  Siebenfachen,  die  der  Sammler  hier  aufgetifchc  hat, 
immer  noch  vorzuziehen. 


KLEINE  S 

4BZRaaYGi.aitB.  fr»«-  Ereil.  Friederiesu  Chrifl.  Graf.  Regie- 
monia  Franc.  Dill  Ae  fenjjtion«  et  irritntioee  praef.  E.  A.  Nicolai. 
t7S>>.  3 Bog.  4.  Ganz  falfch  fey't,  dofs  zu  allen  Senfationen  aufser* 
Dinge  erfodert  würden , da  ja  von  Zahnfehmerzen  und  andern 
Schmerzen  dieürfaehen  in  un«,  nicht  außer  unferm  Körper,  lagen. 
Der  Hr.  Galt.  K.  Heffmznn  zu  Mayuz  habt  ober  die  Senhbilitat  un- 
ter allen  am  haften  geschrieben.  (NB.  So  eben  haben  wir  eine  fehr 
gebelferte,  auch  hin  und  wieder  ahgeaudme  Ausgabe  feiner  Schrift 
■ o*  der  Empfindlichkeit  kn d Jieitzbarkeit  der  Theile  erhallen. ) 
Au»  diefkr  Urfache  fcheim  er  ihm  auch  fehr  genau  zu  folgen. 

Das  (dazugehörige  Pragramma  ift  di«  Particula  tertia  Com. 
mentatioMi  de  origi »e  jehrinm  ex  irriutione  et  fpajmo  corporis  he. 
me ni  tim  eeieerfali.  i Bog.  Liefert  eine  Erklärung,  wie  die  Kake 
unferes  Körper»  fowohl  »011  aufsern  den  Körpern  umgebenden 
Dingen,  ala  von  einer  innem  Urfache,  kommen  könne.  D«-ch 
eine  innere  Urfache  nämlich  alsdenn , wenn  ße  , wie  die  aufsern 
der  Körper  umgebenden  Dinge  wirkt ; daher  empfinden  wir  Ka;te 
ifröllUtM),  wenn  gleich  die  Warm*  uu  ferst  Körper»  natürlich 
oder  gar  vermehrt  ift. 

Vehhischt«  Scimt»T»ir.  1)  Freekfurt  »m  Miyn  : Die  ff  "ich. 
tigkeit  des  BeshhandeU  — Bey  Krdfnuug  einer  Kunftbucbhaud- 
läng  am  la  Sspt.  17 fl.  31.  8.  g. 

j)  Freiheit  Freehf ert  b.  Wüh.  Fieifchee : Urher  bildende  Ku a» 
fls,  Kunflhnndel  «ad  Bechheedel  in  [lüiücht  auf  Meufchenwahl.  — 
Glaukcntbekenntnife  eine!  Kunlt  - und  Buchhändlers.  1791. 
141.  8.  s.  Wenn  gleich  es  etwas  ungswöhulish  fch einen  dorf- 
ta , eine  Iiw.hLend.xng  mit  cinar  Kads  au  aröfiwn , wi«  in  N.  I. 
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gefebehen  ift,  und  wenn  gleich  dafelbft  da»  Gefchaft  und  die  Pflich- 
ten des  Buchhändlers  oft  viel  zu  weit  ausgedehnt  find,  da  ihm 
fogar  die  Leitung  der  Schriftfiellerey  iu  Anfchung  der  iu  bear- 
beitenden Gegen  Bande  faft  unumfehrinkt  beygelegi  ift;'  wenn 
gleich  ferner  ia  N.  2.  di«  Grundsätze  über  Freyheitde»  Buchheadel* 
u.  f.  w.  nicht  feiten  viel  zu  unbeßunmt  lind,  und  überhaupt  unnütze 
Gefchwauigkeit  und  Ziererey  im  Vonrage  in  beiden  Schriften  lick 
findet ; fo  lind  doch  Bnchhaadler,  die  auch  nur  denGrad  vonEinftchr. 
und  die  Miximen  befuzen,  welche  dem  Vf  diefer  beyden  Schriften. 
Ilt.  Ftrijcher  eigen  find,  noch  immerfofparfam  gefaet.dtfs  jede  neu* 
Erscheinung  eint»  Mannes,  der  nur  einige  Hofnung  giebt,  immer 
erfreulich  feyn  mufs.  Der  Eifer  des  Vf.  gegen  dis  Nachdrucker  und 
gsgeti  di»  fmenlofen  Schriften,  und  feine  Erklärungen  gegen  die  Mo- 
mpolien  auf  Schulbücher,  deren  Schädlichkeit  in  Rücklicht  auf  die 
limdtruilTe  gegen  die  Verbeffrrmig  de»  Umerrichts  uaverkenr.ber 
ift,  macht  ihm  Ehre.  Hie  und  da  find  einige  meiftens  bekannte 
Anekdoten  berührt;  die  Nachricht  aber  von  deT  Vereinigung  aller 
Jleii cioutpartheyen  in  Amerika  zum  Druck  einer  Bibel,  deren  Ver- 
lag die  Ouaker  übernommen  haben  S,  31  , ift  wohl  noch  fo  bekannt 
nicht.  Sehr  zu  wiinfehen  war«  et  für  di#  Ehre  und  den  gefunden  Men- 
tchen  verftand  Demfchiand-,  dafs  des  Vf.  Angiben  S. , j.  47. , di»  *1- 
chymiftift heu,  theofophifchen,  und  rofenkreuterifchen  Schrift#», 
gingen  meiftens  nicht  in  Deuifchltnd  fondem  nach  U.igarn,  Sieben- 
bürgen, Polen,  Rußland  und  der  Türkey  gegründet  wäre.  VVar- 
um  geben  uns  überhaupt  die  einfichisvollen  Buchaudler  nicht 
mehr  genaue  ftaüftifche  Nachrichten,  überden  Vertrieb  der  Büchet 
nach  beftimmien  Fachern  und  in  beftimmt»  Provinzen,  etwa  tri* 
Hr.  Nienlni  ▼*»  Zeit  zu  Zeit  einige  Wink«  bat  fallen  Ulfen  i 
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LITERA  RGESCHICHTE. 

Br.FMN , b.  Vieweg:  D-  Carl  Friedrich  ßahrdts  Ge- 

fchichtt  feines  Ltfi.  nr , feiner  Meynu n%r»  und  Schick- 
fale.  Von  ihm  fe'-bß  gefchrieben.  Erjl.r  Theil.  1790. 
g.  3-/0  S.  Zweifler  fhril.  1790.  368  S.  Dritter 
TheiL  1791.  406  S.  Vierter  und  letzter  Theil. 
1791.  299  s-  8-  (2  Rtblr.  16  gr.) 

JrN*  in  der  akadem.  Buchh.  : Brtjtragr  und  Er ‘out e- 
tuagtn  zu  Herrn  Doctor  C/irl  Fried  ich  Baindts  Le- 
hensbefchreibunz . die  er  fibjl  verfertiffet.  tlerausge- 
geheu  von  M.  Geirr  Gottfried  Vnllnwl,  Prediger 
zu  Amrr.era  bey  Mühlhaufen  in  Thüringen.  179 x. 
396  S.  8.  (16  gr.) 

Das  Vergnügen , welch?»  die  I.efung  einer  Biogra- 
phie, 7-unahl  ein.-r  felbltgelchriehenen , gewäh- 
ren kann,  flitfst  veder  aus  einerley  Quelle,  roch  hat 
es  in  der  Rrurtheilung  einerley  Wertb.  Wenn  alfo 
gleich  die  gr-gemvatlige  fo.  wie  fie  in  den  Hiindeu  des 
Publikums  ill,  viele  I e-er  ergötzt,  andre  auch  zur» 
Mi&vcrgnügen  grliin.mt  haben  wird;  wenn  gleich  ein 
Auszug  der  Bahrdtftbrn  Gefchkhre  im  Gauzen,  oder 
die  Wir deiholung  einzelner  Anekdoten  für  viele  Lefer 
zu  fpjt,  oder  noch  zu  früh  koroin-n,  mithin  auf  jeden 
. Fall  ein  undankbarer  Dienft  feyn  würde;  fo  fodert  cs 
doch  die  A bischt  kritifcher  Butter,  eine  unpartheyifche 
Prüfung  ihre»  literarifcben  Werthes  und  eine  Beurthei- 
luntr  fclhfi  des  Vergnügens  und  Mifs»er«nügens  an/.u- 
AelletJ  , weiches  lie  auf  irgend  einige  Weife  hervorge- 
■ bracht  naben  mag.  — Warp  es  auch  nur,  um  Veifu- 
ch<  n der  .Eitelkeit  oder  dp»  Eigennutzes  anderer,  dem 
Publikum  minder  interpflanten  Menfihen  Einhalt  zu 
thun,  die  fonft  der  Lefewelt  etwan  auch  ihre  Lebens 
laufe  ft  henken  möchten,  worin  wohl  diefelhen  Män- 
gel-und  Fehler,  wie  in  der  gegenwärtigen.  anzutreiTen 
wären,  diefe  aber  nicht  durch  gleiche  Vurzüge  vergü- 
tet würden. 

Ein  höheres  und  edleres  interelfe  würde  diefe  Le- 
bensgefehirhre  und  Charukterifbk  alsdann  bewirken, 
wrro  fie  das  Leben  eines  Mannes  erzählte,  und  feine 
Denkungsart  anfrhaulicb  und  l'-bendig  frhilderte,  dellen 
ilindlungen  im  Ganzen  nicht  uur  Fähigkeit  des  Ko- 
pfes und  natürliche  Gu  amgkeit  des  Herzen*,  nicht 
nur  eine  von  dem  Einllufs  des  Schickfals  und  der  Uin- 
ftaurie  ertheilte  Civilifirnng  und  Kultur  für  die  aufsera 
Z ' et  ke  des  Lebens,  fondern  auch  vornehmlich  folche 
GeJinnungen  verrierhen,  die  aus  ächten,  uneigennützi- 
gen und  reinen  Grundfätzen  entfprolTen , durch  eigne, 
frc)  e Selhdthätickeit  befeftigt,  und  zum  edlen,  hodhft 
et-  L.  Z.  1793.  Zweyter  Band. 
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zwpt  kmäfsigen,  in  fich  felbft  und  mit  den  Zwecken  dir 
Menfchheit  harmonifeben  Charakter  des  Herzens  aus- 
gebildet  und  vereinigt  wären.  Dann  würde  der  fitrhdi 
gebildete  Menfch  zur  innipften  Theilnahtne  an  jeder 
Handlung  und  ei)  jedem  Schitkfale  des  Mannes  unwt- 
derftehlich  angezogen  , in  den  Grundfätzen  und  Gefin- 
nungpn,  die  fein  heiligftes  Eigenihum  ausmarhen.  fich 
geftärkt  fühlen,  und  das  Iotercffe  für  den  Mann  würde 
mit  dem  böchften  Interelfe  für  das  Gute  und  für  die 
'Menfchheit  in  Ein  erquickendes  und  fiärkende»  Gefühl 
unäusftdsti’  h zufammeniliefsen.  Selbft  der  minder  Vei- 
edelte  würde  den  Mann  , der  fo  bandelte  und  fo  viel 
dahey  litt,  oder  vielmehr  die  in  ihm  fich  darlrgende 
Menlthenwürde  und  den  Werth  einer  edlen  Gefinoung 
freywillig  anerkennen  muffen,  und  mit  der  bisher  ver- 
kannten und  unentwickelten  achmngs würdigen  Seite 
feiner  eignen  Natur  und  ßefiimmung  näher  bekannt 
werden.  Die  Rahrdlifche  Biographie  fcheint  uns  aber 
von  der  Art  zu  feyn,  dafs  felbft  folche  Lefer,  die  ihre 
gänzliche  UnwifTenheit-in  Ablicht  auf  die  dunkeln  und 
grofsen  Verhaftüiffe  zwifchen  Natur,  Freyheit  und 
Schic  k’al  demüthig  und  befcheiden  ar.etkennen,  zwar 
die  Güte  und  Vorirefüichkcit  der  menfchlichen  Natur 
aus  vielen  Stellen  hen  orfthimmern  fehn,  aber  doch 
im  Ganzen  das  B.ld  eines  moralifch  gebildeten  Men- 
fchen  darinn  verkennen . wrnigftens  viel  Mühe  haben 
werden,  fich  daflVtbe  durch  diefe  Schilderung  zu  ver- 
gegenwärtigen. Einige  Züge  (tter.frlilioher  Schwach- 
heit, und  einige  Mrrkin,ilile  von  der  Thorheit,  die  jt*- 
dem  Erdenfuhtte  auf  feine  Weife  zugehört,  möchten 
immer  unter  den  Spuren  der  Weisheit  und  Seelengüte 
fich  verraihen;  fie  würden  dem  Totaleindrncke  fogar 
zu  Hatten  kommen,  weil  fie  mehr  pfyrhologil'che  Walir- 
^heit  in  das  Gemählde  brächten.  Hier  wird  man  aber 
'Üiöht  nur  auf  viel*  T hatfachen  geführt,  die  von  I^icht- 
fisa,  Eigennutz,  Eigendünkel,  Frivolität,  Unbillig, 
keit,  Urzuveriäfsigkcir,  von  Mangel  an  Treue  in  ge- 
fellft hafilichen  Veihälmilfen , und  von  grober  Indifere- 
tion  in  Ablicht  auf  Schwächen  und  Tborbeiten  anderer 
MenfchtMi  zeugen,  fondern  man  fühlt  noch  mehr  durch 
die  höchft  unwürdige,  frivole,  niedrige  und  indiicrete 
Art,  wie  der  Erzähler  feinen  Lefer  mit  jenen  Thatfa- 
chen  bekannt  macht,  feine  Achtung  für  die  Menfchheit 
hin  und  wieder  empfindlich  grkraukt,  und  den  gebilde- 
ten Gefchmack  und  gefuteten  Ton  auffallend  beleidigt. 
Von  diefer  Seite  alfo  kann  der  gutdenkende  Lefer  diefer 
Biographie  fich  als  moräijch  fühlendes  U'tfen  wenig  ln- 
tereffe  und  Befriedigung  verfpreeben 

Defto  mehr  würde  der  bloße  Menfche^forfcher  feine 
Rechnung  bey  diefem  Buche  finden  können  , wenn  er 
ein  treues  Bild  von  einem  menfchlichen  Leben  und 
Bbb  Charak- 
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Charakter,  wahr,  nicht  nur  in  den  «Kühlten  auffallenden 
Thatfachen,  fontlern  auch  wahr  und  au'gefübrt  in  Ab- 
firht  auf  das  innere  Triebwerk  vun  Neigungen,  Em- 
pfiodungsarten  und  Maximen  erhielte,  die  den  äußern 
Meerchen  gerade  fo  bewegten  und  lenkten.  Für  diefe 
Wahrheit  und  Treue  fchrwt  nun  zwar  theils  ein  großer 
Theil  des  Inhalts,  der  öfter  wenig  Schonung  feiner 
felbft  und^  wenig  partheyifche  Rücklicht  auf  äußere 
Yerhältniffe  verruth , theils  auch  felbft  der  innere  Zu- 
fammenbaug  der  mannkhfaltigen  Etfcheinungen  eines 
Menfchenherzens  und  Lebens,  einige  Bürefchaft  zu  lei- 
ften.  Ea  möchte  fchwer  feyn,  immer  vViderfprdche 
von  Belang  darin  zu  entdecken ; vielmehr  führt  eine 
Handlungsart  auf  die  andere,  eine  Empfindungjweife 
auf  eine  ähnliche  unter  verwandten  Umftäoden  den 
Lcfer  fehr  natürlich  hin.  Und  wirklich  ftimmt  febr  vie- 
les, was  B.  von  lieh  und  von  andern  Menfchen  und 
von  verfchiedeuen  Orten  und  Verhaitoiffen  erzählt,  genau 
mit  dem  überein,  was  andere  uopartbeyifche,  fowoW 
öffentliche  Nachrichten  als  Privaterkundigungen  beftati- 
gen.  Allein  grofsen  Theils  fchwindet  doch  diefs  hifto- 
rifche  Vertrauen  wieder,  wenn  man  bedenkt,  wie  vie- 
le, von  ihm  felbft  zum  Theil  erzählte , Tbatfuchen  des 
Bahrdtifchea  Lebens  feine  Treue  und  Wahrheitsliebe, 
zumahl  da , wo  fie  mit  feiner  Eitelkeit  in  gefährliche 
Collifion  kommt,  hoch  ft  problematifcb  machen;  wie 
fehr  er  (ich  in  der  Kunft  eines  Romanfehreibers  geübt 
bat,  durch  die  pfychologifrbe  Wahrheit  und  durch  die 
Miene  der  Ehrlichkeit  und  Offenherzigkeit,  den  Schein 
von  Unparthey  lichkeit  und  biftorifeber  Wahrhaftigkeit 
zu  erkünßeln.  Docnmentirte  Beweife  von  der  Unglaub- 
würdigkeit  und  parthey  ifeben  EinfritigkeU  feiner  Er- 
zählung liefert  fein  Schwager , der  Prediger  Hr.  i’oUand 
in  der  oben  angezeigteo  Schrift,  d;r  den  auf  eine 
hörbft  unwürdige,  und  alle  Grauten  des  Anftauds  ur,d 
fchickticher  Sitte,  übfr'chteireude  Manier  befchimpften 
Charakter  der  Gattin  Bahrdt’s , zwar  mit  vielen  Proben 
der  Mäfsigung,  aber  doch  fo  venheidigt,  daf».  wenn 
man  auch  blofs  die  mitgeihrilren  eignen  Bahrdtiichen 
Briefe  zum  Maaßftab  der  Beurtheilung  nehmen,  und 
alles  andere  auf  Rechnung  der  parthey  Rehen  Vot liebe 
des  Bruders  für  die  unverantwortlich  gekrankte  Srhwe- 
fter  fchreiben  wollte . B.  doch  nicht  nur  in  der  Geftalt 
eines  Leichtfincigen  und  Uubrfonuenen , fondern  nicht 
feiten  auch  in  dem  Charakter  eines  in  hohem  Grade 
fuhllofen,  von  niedriger  I eidenfehafe  fklavifch  be- 
herrfchten,  und  zu  den  gröfsten  Unwürdigkriteo  fahi 
gen  Menfchen  erfcheint.  Ein  Mann  von  Gefühl  für 
Ehre,  wir  wollen  nicht  etnmahl  Tagen,  von  Kechtfrhaf 
feuheit  und  Güte,  ein  gelöteter  Mann  kann  nicht  fo 
von  feinem  Weibe  zu  dem  Publikum,  kaum  im  engem 
Zirkel  der  Bekannten,  fprechen,  wie  B.  fpnebt , kann 
es  nicht  fo  bebandelo,  wie  man  in  Ha.  I . Schrift  lieft, 
dafs  B.  die  feinige  behandelt  hat.  — Rec.  fteht  übri- 
gens in  keinen  nahem  Verhäiiniffen  zu  irgend  einer 
hier  erwähnten  Perfou  ; ihm  find  Bahrdt  und  alle  feine 
Verwandten  nicht  eimuahi  perfoniieh  bekannt. 

, Die  menfihlirhe  Charakierhvmir  könnte  durch  die 
eingcwebien  detaillirten  Erzählungen  und  Schilderun- 
gen vieler  anderer  in  das  Banrduicne  Schicklal  auf 


SS* 

mancherley  An  verflochtenen  Menfchen . beträchtlich 
gewinnen . träte  hier  nicht  wieder  eben  diele)'1«  ge- 
gründete Beforguifs  ein , dsfs  man  mit  Unwahrheiten 
oder  entßellten  Charakterzügen  unterhalten  werde. 
Außerdem  hatte  B.  auch  für  die  Wifebegierde  des  Lir#- 
rarhifturikers  mit  feiner  Lebensbefchreibung  ein  ange- 
nehmes Gefchenk  gemacht.  Denn  fein  Leben  ift  aller- 
dings das  Leben  eines  Mannes,  der  die  Aufmerkfamkeit 
feiner  Zeitgenoffen  in  mehr  als  gew  ohrlichem  Grade 
auf  fich  gezogen  hat,  weil  er  viel  und  nicht  gemeine 
Tbstigkcit  bewies,  viel  für  Aufklärung  und  für  Ver- 
breiiuag  neuentdeckter,  neuhervoigezogener,  unter- 
drückter. wie  htiger  Wahrheiten  wirkte , und  weil  des 
Gang  feines  Schickfals  fich  von  dem  gewöhnliche« 
Gange  eines  Menfchen  - und  Gelehrtenlebens  merklich 
entfernt.  Das  Zeitalter  hat  viel  Emilufs  von  ihm.  von 
feinen  Handlungen  und  Schriften  erfahren , detTen  Heil- 
famkeit  oder  Schädlichkeit  das  folgende  Zeitalter  un- 
partheyifcber , als  das  gegenwärtige,  wird  beurtheilea 
können.  Er  bat  nicht  fowohl  durch  eigne  Entdeckun- 
gen , fubtile  Unterfuchuog  und  gründlich  gelehrte  Nsch- 
forfchuug  die  tbeelogilchen  und  moralifchen  Wiflrn- 
f>  haften  felbft  ihrer  Vollkommenheit  naher  gebracht, 
als  durch  eine  leichte , fafsöche  Einkleidung  und  nach- 
drückliche Darfteliuag  mancher  Aufklärung  in  fokhe 
Köpfe  Eingang  verfchafft,  für  die  tiefere  Nachfor- 
febung  und  gelehrte  Umerfuchung  zu  tief  und  zu  ge- 
lehrt gewefen  wäre,  um  die  leichtem  Refultate  davon 
zu  benutzen.  IndeftVn  laiat  fich  auch  nicht  wohl  Leug- 
nen , dafs  der  leichtfinnige  und  frivole  Ton , womit  S. 
fich  öfters  auch  heilige  Gegenftände,  die  ea  an  fich 
oder  wenigftena  durch  eine  grofse  Convention  find,  zu  be- 
handeln erlaubte,  und  feine  zuweilen  oberflächliche  und 
willkührliche  Beurtheilungrart  folcher  Gegenftände,  wo- 
rüber fich  wenigftena  jetzt  noch  nicht  fo  geradezu  ab- 
fp rechen  latst . bin  und  wieder  auch  theils  die  brffere, 
zweckmäßige  Richtung  des  aufklärenden  Beltrehei.s  cm 
wenig  verfchohen . theils  die  w ahre  und  untadelhafte 
Aufklärung  über  Religtonsfaciien  und  ihre  würdigen, 
ernithaften  und  gelehrtes  Beförderer  bey  einem  grofse« 
Theil  des  Publikums  verdächtig  gemacht,  und  daß  fein 
mit  der  hoben  Würde  eines  wae.ren  Aufklärers  der  Re- 
ligion und  Sittenlehre  öfters  fehr  auffallend  conrra/Hrca- 
des  Leben,  manche  Zeirgenoffen.  die  nicht  gehörig  zn 
ui.t.  rfcheid -n  wußten,  mehr  wider  als  für  die  gute 
Sache  einnehmen  mußte.  - An  Abwechslungen  cer 
Schickfale  und  Ve'ltaltnilTe,  an  Verwickelungen  ued 
Lofurgen,  an  feliiämen  Abent heuern , an  Schilderun- 
gen und  Anekdoten  ilidas  Buch  fo  reich,  dals  es  hirnn 
manchen  Roman  untres  Jahrzehends  weil  hinter  fich 
zurü.klafst.  Dem  Neugierigen  und  nur  Unterhä’rucg 
fuebenöen  I-efer  kann  es  unftreitig  manches  Stündchen 
feines  langen,  leeren  Lebens  recht  angenehm  lu'fcllrn 
und  Langeweile  vertreiben.  Bald  wird  er  feinen  Hel- 
den durch  Cabale  der  Bosheit  und  Dummheit,  bald 
durch  eigne  Thorheit  und  Verleb  uidung  leiden  frhen. 
Jetzt  wird  er  lieh  für  einen  Mann  in  ereil  ren,  drr  iro 
Kampfe  mit  eiuem  harten  Schichfal  Faltung  ucu ralllofe 
Thangkeit  für  löbliche  Zwecke  und  nütrln  he  Unter- 
nehmungen nicht  verliert;  und  dann  wird  es  ihm  wie- 
der 
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3er  Mflhekoften,  tiefen  Unwillen  und  Äh Ccheu  wider  ERBAÜUfr tüSSCHRlETEtif'  ' ’**' 

di«  kleinliche  Eitelkeit,  die  niedrig«,  grobe  Sinnlich-  , • ‘ ■ , . *'  - 1 v ' * ' 

keil  und  die  Vernachläfsigung  achtungsvoller  Grund-  Fff.mkug  u.  Annaeeko  In  der  Crazltthrti  Buchh. 
fotze  eben  de*  Manne«  zu  unterdrücken , und  e*  wird  Frrßemthige  Betrachtungen  über  einige  Wahrheiten 

Ihm  auweilen  fogar  leid  thun . fleh  für  ein  fokhe*  mo-  der  pritkttftiten  Retigion , von  Frirdkch  Trougött 

ralifches  VVefen  intereffirt  zu  hoben.  Der  Erzdhlungs-  Götze,  Catechet  zu  Freyberg,  y7$o.  248  S:  8- 

ton  ift  im  Ganzen  leicht , natürlich  und  an  Händig;  aber  Diefe  Abhandlungen  waren,  nach  de«  Vf.  eigner 
zuweilen  wird  durch  einen  unwürdigen  und  au«  der  Erklärung,  anfangs  meiftens  förmliche  Predigten . und 
niedrigften,  ruhen  Volks  klaffe  anfgegriffenen  Ausdruck,  dlefe  urfprünglirhc  Geftait  fchimmert  noch  allen  thalbea 
•der  auch  durch  eine  gefchmacklofe  Witzeley  der  io  fehr  durch,  dafs  fie , auch  ohne  diefe  Erklärung  des 
Wunfch  erregt,  daf*  der  Vf.  auf  Delica teile  der  Lefer  Vf.,  unverkennbar  ift.  Es  verfallen,  bey  dem  -iioken- 
et was  mehr  fchonende  Rückficht  möchte  genommen  den  Credite  gedruckter  Predigten , jetzt  mehrere  darauf, 
haben.  Für  den  Wahrheitsliebenden  Hißöriker  ift:  ihren  Canzelvorträgen  die  anftfngüclle  Form  zu’beneh» 

diefe  Biographie  nur  als  Leitfaden  und  als  Veranlagung  men,  (d.  h.  oft  nichts  weiter , als  das  Gebet  und  die 
brauchbar,  die  erzählten  Th at fache«  aus  andern  , ret-  Worte:  Exordtum , Text,  Thema,  wegzulaflea',)  und 
nern  Quellen  zu  erforfcheo  und  genauer  zu  prüfen,  fie  fo,  unter  einladendem , und  mehr  verbrechenden 
Hr.  V.  bat  einen  nützlichen  Beytcag  dazu  geliefert . In-  Titeln  , dem  Pablico  mitzutheilen.  • ’ Wir  halten  von 
dem  er  mit  Mafsigung  fchreibt,  nnd  mit  Documenten  (olchen  Metamorphofen  gar  nichts.  Predigten  behal- 
belegt.  Die  Poltifche  Lebensbeschreibung  von  Babrdt  ten  in  Rückficht  auf  Wahl  der  Materien,  ihre  Bearbet- 
(Ohne  Druckort : Leben,  Meynungen  und  SchickfaU  hing,  Schreibart  und  Locale,  was  jeder  Prediger  we- 
D . K.  F.  Bahrits,  aus  Urkunden  gezogen  von  D.  nrgften*  vor  Augen  haben  fällte , immer  fo  viel- Eigen- 

' Pott,  1 Th.  1790.  33s  S.  8.)  thumliches  . dafs  fie  durch  kleine  Vefödderangen  ihre 

enthält  ehenfaDs  manchen  Stoff  dazu,  der  aber,  we-  urfprüogliche  Geftait  nicht  verlieren,  durch  gröfsere 
gen  der  offenbahren  Aaimolifät  des  Vf.,  noch  vieler  aber  buntfchcckig  werden.  Gute  Predigten  behalten 
Sichtung  bedarf;  fonft  lind  auch  Frivolität,  plumpe,  fcha-  zudem  noch  immer  ihr  Pub'ikum.  Dem  Wahrhfeits- 
le  Witzeley.  und  Vernachläfsigung  aller  Achtung,  di«  freunde  gefällt  Wahrheit  in  jeder  Geftait; 'wie  ihr  Ver- 
man  wichtigen  Sachen  und  verdieoftvollen  Männern  dienft,  fo  auch  ihr  Publikum.  Schlecb-e  Predigten 
fchuldig  ift,  Eigenfchaftcn  , die  das  Buch  für  gutden-  aber  mochten  unter  jeder  Geftait  ungedruckt  bleiben.  — 
kende  Menfcben  zu  einer  widerlichen  und  ekelhaften  Der  Titel:  freymiithige  Betrachtungen,  den  unfer  Vf. 
Lectüre  machen.  Aus  eben  den  Urfacben  find  die  wählte,  verfpricht  mehr,  als geleiftet  wird.  Denn  firy 

Beu  trage  und  Berichtigungen  zu  D.  K.  F.  ßahrdts  müthig , fagt  der  Vf.  felbft,'  nenueer  feine  Betrachtun- 
Lebensbefchreibung  in  Briefen  eines  Pftfizerg  (Ohne  gro  deswegen,  weil  er  nicht  allemahl  den  ganzes  Vor- 
Druckort)  1791.  gr.  8.  rath  von  Beweifen,  den  mah  für  diefe  oder  jene  Wuhr- 

(wie  man  in  öffentlichen  Nachrichten  lieft,  von  einem  beit  habe,  nach  allen  ihren  Graden  benutzt  habe,  fon- 

ge willen  Iln.  LouDtanQder  Aufmerkfamkeit  eines  gehll-  dem  nur  immer  diejenigen , durch  deren  Kraft  er  felbft 

de  ten  und  gutdenkenden  Lefers,  fu  unwürdig,  wie  das  von  der  Wahrheit  fühlbar  übefzedgt  wurde,  - Allein 
boshaftefte  und  witzlofefte  Pasquill.  Achtung  für  Wahr-  diefe  Bedeutung  ftreitet  offenbar  mit  dem  gewöhnlichen, 
heit  ift  fchwerlieh  einen  Mccfrtiea  zuzutrauen,  der  nur  befooders  aber  mit  dem  fchriftftellerifchen  Sprachge- 
nach  fkandalofen  Anekdoten  jagt,  würdige  und  verdieaft-  brauche  diefes  Wortes.  Die  gewählten  Alaterien  find 
volle  Männer,  es  fey  durch  ihre  Erdichtung,  oder  gröftteutheils  fchr  alltäglich,  und  auch  nicht  von  der 
Vermehrung,  oder  auch  nur  zweckiofe  und  boshafte  Seite  ssgefafst,  von  welcher  fie  das  meifte  Intereffe  für 
Verbreitung,  an  ihrer  Ehre  zu  krärtk-n  uod  zu  befchitn-  den  Lefer  haben  würden  : z.  B.  die  FerbiUdhehieit  stög 
pfen  fucht,  uod  auf  allen  Blrmern  feiner  Schrift  Spu-  Lobe  Gottes  mochte  wohl  nicht  leicht  jemand  bezwei- 
ren  feiner  Nachläfsigkric  iin  Erzählen  und-  feiner  Psr-  fein ; defto  mehr  aber  dürfte  ihm  an  einer  Anleitung 
tbeylichkeit  zuriirklafst.  — Auf  dem  Tttelkupfer  vor  zur  Erfüllung  diefer  Pflicht  gelegen  fevn.  Auch  ift 
dem  erften  Bande  der  Bahrdiifchen  I.ebenabefchreibuug  die  Bearbeitung  diefer  Materien  fehr  mangelhaft.  Die 
ftellt  D.  B.  feine  eigne  Bürte  mit  der  Aufschrift  hin:  Eitdeit  ungen  zu  den  Abhandlungen  bereiten  den  Lefer  auf 

tue  eg o.  o««  adauxi  rationis  Iure  coaeuos,  centenis  ca - die  Materie  felbft  nicht  gehörig  vor,  fijudern  enthalten 
rus,  (Uris  a miltibiis  irtus,  hei  frriora  dabu.'t  negatas  oft  einen  Theil  der  Abhandlung  felbft,  oder  find  do.h 
fecuta  gratis.  Wie  konnte  ein  Mann  von  achtem  fo  allgemein,  dafs  fie  auch  zu  taufend  apdern  Matbrien 
Selbligefühl  und  wahrer  Ehre  fich  zu  einer  foichen,  pafatea.  So  zeigt  der  Vf.  z.  B.  in  der  Einleitung  iü 
feiner  felbft  ganz  unwürdigen , Zudringlichkeit  und  der  angeführten  Abhandlung  von  der  Verbindlichkeit 
Unverfchäm-heit  erniedrigen,  und  fein  eignea.  im  zum  Lobe  Gottes,  dafs  uns  nichts  von  diefer  Verbind- 
Ganzen  anerkanntes,  und  mehr  durch  ihn  felbft  als  t ichkeit  losjpreche ; aber  das  roufste  ja  erft  Rcfultat  der 
durch  die  Zeirgeooffen , verdunkeltes  Verdienft  in  ein  Abhandlung  felbft  werden;  und  fn  der  Einleitung  zu 
fo  zweydeutiges  Licht,  felbft  bey  der  Nachwelt  ftel  der  Abhandlung  10»  der 'Achtung  .gegen  ’ß^h  feibj,.  als 
len?  Kein  nffenbahrer  und  kein  heimlicher  Feind  einem  wirkfamen  Tugen dmittet , dafs  -tig^e  Verjeliüt- 
hat  der  Anerkennung  des  Bahrdtifchen  Verdtenftes  je-  dune  durch  Laß  er  den  Grad  der  l.ridm  erieiihe.  Alleiji 
m^hls  mehr  gelchadet,  als et  Jehon  hierdurch  felbft  ge-  diele  Einleitung  psfst  tu  jedem  Tugendmittel , - es  f#c, 
“tla  öat*  weVh.-s  es  wolle,  r— -.DptDcfiiutiofefi-^za  beyAffli 

' ßbba-  tenilen 
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tcndrn  Sache  fehlen  oft  gänzlich,  fe'bft  wo  fie  fi*hr  wirft,  de»,  folSft  a/2rr  Lader  fähig,  yolj  darauf  ausr 
notbig  waren.  So  härte  z.  B.  Abhandl.  t.  erft  eine  De-  |eht,  auch  andre  zu  allen  I.*r-ern  za  verführen,  exi- 
hnirion  von  der  Achtung  gegen  fielt  felhjl  feltgeferzr,  und  nirt  blofs  in  f mer  Einbildungskraft.  Gl  ich  ira  An- 
diele  erft  nach  den  wich:igiten  charakterirtifchenZöi'en  &nge  heifst  es ; „De  .ke  dir.  D.  be , Rauler  , SLieUr, 
erklärt  werden  miifTen.  Die  wirklich  gegebenen  Deli-  — alte»  grefse  Verbrecher,  die  ab  r hey  weiten  nicht 
nitionen  aber  lind  oft  zu  dunkel , zu  mangelhaft,  und  fo  geuhihch  lind  fo  g.u  f./m  fo-  aut'  buwaUu  wiiihnf, 
werden  ohne  alle  Erl.iuterung  geladen , wo  Ce  diefer  alt  vorfif/.Iiche  Verführer  etc.-  Soli  be  übrrlpannte 
doch  ganz  vorzüglich  bedurften.  Was  fagen  Sirhk-n-  Schilderungen  haben  den  grofsen  Nachtheil,  dafs  lieh 
ner  dazu,  wenn  in  einer  Abhandlung  : vjh  den  Urftch  *»,  keiner  getroffen  fühlt,  weil  er  me  fo  weit  gieng,  als 
virrnm  der  Glaubr  in  den  .lugen  Gatt  es  einen  fo  ho  en  der  V hier  t'en  Verführer  befch  reibt.  — Die  Schreib- 
U erth  habe,  die  Definition  vom  Glaubet , auf  welche  art  endlich  ift  oft  aufserd  dcrlainaturifch  und  fchwül, 
hier  doch  alles  ankommt . blofa  in  der  Einteilung,  und  ftig  S p.  , Ihm  wi.ft  uns  kraft h-s  zu  Puff»,  w-no 
noch  dazu  in  einem  Einfclnebjel  beijt.mjig  fo  gegeben  wir  im  Augenblicke  der  Gi-'irvlheit  den /fn&üci  des  To- 
wird:  ..der  achte  Glaube  — von  dera  eigentlich  die  des  feiten,  di-  Ankunft  des  Würgengels  bey  feinem  toi- 

Rede  hier  ift,  und  der  in  einem  Eur  ueihr  halten  der  Leh-  ten  len  Mo  dgerichtc  erblicken.-  S.  56.  ..Ein  vorfatz. 
reu  un  ‘ Verheifsungen  Gu  tes  durch  fum  und  deren  lieber  Verführer  vertritt  im  eigentlichen  Verftart'e  die 
Bewegung  beiieht.  - klaret  in  dem  tri  -ofchliihcr.  Ver-  Stelle  des  Sotam , denn  er  buhlet  um  MitgenoPea  zu 
(lande  vieles  auf  etc.-*  — Die  ILinthetlung  der  Mate  dcITen  Reiche,  — fe  ne  Zunge  geifert  fite  l.üftcrr.heit, 
rien  ift  meiftens  logicalifch  unrichtig.  Wer  kann  1.  8.  Tugend  und  Unf-  huld'zu  brandmarken;  feir.e  R -dea 
die  drey  Sätze  von  einander  trennen,  durch  welch?  der  find  ein  Gedieht  roll  Lügen  und  Irrthümer;  feine  Mie- 
Vf.  dm"  Eiaflufs  der  A<  hrung  gegen  fich  felbft  auf  ua-  nen  und  Geberden  zeigen  von  offenen  Bcxjf.iU  des  Ls- 
fre  Tugend  zu  entwickeln  lucht : Wer.  Achtung  gegen  fas.  etc."  — 
fich  felhjl  hat,  der  wird  1)  nie  etwas  antnnehm  n,  uo- 

durch  er  fich  in  Jetneu  /fuge»  erniedriget ; 2)  iß  auch  FncNckfi'RT  am  Mat«,  b.  FleiTcher:  D.  Gabriel  Chri- 
iimner  aufmertfun  auf  aller  und  jedes , itas  um  und  neben  jl-iph  Benjamin  M.  fche  Erklärung  oller  Sonn  - u.ad 

ihm  vorgeht,  damit  fein  Eurfatz,  der  Tugend  zu  dienen,  Ytfitagt  Epiflein.  Des  weiten  Thrils  zweyter  Ab- 

auf  keine  Werfe  erfchüttert  werde;  3y  wod  fein  Leben  fjinttt.  Zvvote  verbrflerte  und  vermehrte  Auflage. 

«ncA  nie  ohne  dringende  Ib’oth  in  Gefahr  fetzen.  Wiege-  I7*,o  Von  S.  125,5  bis  1357.  nebft  einem  duppel- 

nau  hängen  hier  die  bey den  allgemeinen  Sätze  1 und  teu  Regiller,  iu  jj. 

-S  mit  einander  zufammen,  und  wie  konnte  mit  dielen  Die  Etkiärungsart  des  fei.  Vf. , die  Einrichtung  die- 
■ein  fo  fpecieiler  Satz,  als  3 ift,  und  der  blofs  zur  Er-  frs  Werks  und  der  Werth  dolTclben  w ird  den  mrhreften 
-lauterung  der  erllen  gehörte,  damit  in  einer  Reihe  ver-  Lef  rn  aus  der  erflen  Ausgabe  fchon  bekannt  feyn. 
-hunden  werden?  Souit  findet  man  auch  manchen  halb  Seine  ftrer.ge  Ortbuloxie  ift  auch  hier  fühlbar,  da  un- 
wahren, Zu  allgemein  ausgedruckien  uud  überfpaonten  ter  andern  die  Stelle  Jef.  7.  10  — 16-  noch  als  eine 
Gedanke».  S.  45  heifst  es  von  dem.  der  keinen  Glau-  Weiffagung  auf  die  Geburt  Chnfti  von  einer  Jungfrau 
isenmil  der  Tugend  verbindet:  „immer  werden  fich  fei-  erklärt  und  eifrig  veriheidiget  wird.  Eine  vortheilhaf- 
.ne  Handlungen  auf  Eigennutz  beziehen;  er  wird  me  te  Veränderung  diefer  neuen  Ausgabe  ift,  dafs  j-tzt  die 
mit  eignem  Schaden  etw  as  Gutes  zum  Vortheile  feiner  I’araphrale  und  die  Erklärung  der  Ejillfio , die  fünft 
Mitbrüder  unternehmen  ; edie  Entfchiiefsungcn  werden  zwey  befoniere  Bücher  ausmachten,  tnit  einander  ier- 
ftiey  ihm  rückgängig,  fo  bsld  fich  HmdccnifTe  cinftellen,  ciciget  find.  Hier  und  da  fetn  inen  am  h einige  Zu- 
■welche  die  Ausführung  erfchweren.“  S.  47.  ..Haft  du  fatze  gemacht  zu  fern,  befunders  bey  der  Epiliel  am 
betrogen,  fo  gieb  tiiljtsjlig  u ieder.*‘  Das  Biid,  was  Michaelsfeile;  die  Erklaruigeu  leibii  find  aber  unver- 
4er  Vf.  Abli.  4.  voa  einem  vorfattiichen  Verführer  ent-  ändert  geblieben. 


KLEINE  $ 

Ar  r»Evect.AHjiTUEiT.  fiej  g-nnnet  J.ufov.  Ktokft  Per* 
veflaAiib»!  1 ns,  de  omtrlrfi  , ede.  e w irarije  per  letr  'irutn 
rectum.  1791-  Ij  B.  8.  M’t  liecht  »-endet  er  ein.  dafs  bell  ohne 
hinreichenden  (iriinde  d»r  Anllechuns  der  Harnblife  oder  dem 
Blifetiltich  durch  den  Mni-dirm  nacii  Feutmmi  i Methode  »bse- 
neitn  fey.  lndeffen  haue  es  doch  verdient . snatfuhrt  zu  «er- 
den , d ifs  man  bitnvilen  zun«  Uiafviillith  übtr  dem  Srhambvin 

?ennihi8t  if> . *-ie  Rec.  davon  bey  heftigen  Comiifiniteii  ver- 
chi'dene  glücklich  ab  elaufene  Falle  Cah.  Uebrigeus  seigi  er 
fnmmanfc'i  ganz  gut  die  Sicherheit  bey  diefer  Operation  , in- 
dem rr  die  gemachten  Einwiirfe  der  Reihe  nach  entkräftet.  Er 
will  doch  nicht , lisch  A'orris  Rath , die  Rohre  nach  der  Opera- 


TRIFTEN. 

tinn  in»  dem  After  herm»r»*oren  rilT'ii , fondert»  fie  Fege» 
1/iTen  ; a'ltiti  wenn  der  } Ir.  \f  n-irkheh  bey  Lebrndif-n  d rlie 
(ipcraiuni  angellrllt  hat.  fo  haue  er  üch  durch  den  Verfurb  Wicht 
t berznuten  können,  dii-  man  die  liefch« erlichkeil  «er  i.utisck- 
hißimv  der  liöhren  drin  Kranken  fpjrea  kann,  indem  üch  doch 
nicht  fogicich  die  Wunde  fchliefst. 

Da»  hiezu  geh  orige  Prrcrantm  von  Hu.  HR  /.oder  liefert  »ei 
7 5.  inj.  die  Kr.inkhviiagefchichie  einer  auf  ein  Eiterauge  ge- 
folgten Verwaclifung  des  Lic-htlocha  : liefen otiaeis  kkmpci  er  - *< 
ettaite  fynietfeci  l'vpilUe  l’arucula  Finna,  Es  war  ein*  fä^t 
von  Pociceu  und  Tinea  Capitis. 
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• GOTTESG  EL  A HRTHEIT. 

Qasioeuo  u.  Wiiuburg  b.  Göbbardt:  Grundrifs  der 
chnjtlichen  Shrtil  nach  den  vom  Herrn  Abte  von 
Ftibiwi  herausgegebcnen  Gruudzügen  der  chrift- 
liehen  Sitteeiehre,  mit  einigen  tbeiU  no;hig,  theiU 
nützlich  gefchieneocn  Aemieruugen  und  Zurätzen 
entworfen  von  einem  Weltpriefter  de*  Bifsthuras 
Wirzburg.  *96  5-  8.  1791. 

er  Vf.  hette  bey  der  Umarbeitung  der  Fabianifchen 
Grundzüge  der  ehrift liehen  SittenUhre,  die  imj.  1789 
zu  Wien  herauskaraen , eine  doppelte  Abftcbt ; erwollr* 
l)  diefelbigen  nicht  nur  für  Schulleute,  lundern  für  alle 
Freunde  der  Tugend,  alfo  auch  für  Ungelehrte,  brauch- 
bar machen;  darum  führte  er  die  Citaten  der  Bibel  mit 
den  ausdrücklichen  Worten  derfelben  an,  und  rückt* 
einige  Beyfpiele  und  Gleicbniffe  ein , änderte  auch  hie 
und  da  die  Ordnung,  2)  Die  Hauptänderung,  dieervor- 
giebt,  vorgenommen  zu  haben,  führt  er  in  der  Vorrede 
mit  diefen  Worten  aa;  „der  Vf. (Fabiani) fcheintaus der 
Moral  eiae  blofseGldckfellgkeitslehrezu  machen  : denn 
TO»  diefeni  Standpunkte  geht  er  aus , und  dahin  coo- 
■centrirt  er  alle*.  Hier  ftellte  ich  ein  anderes  (irund- 
•princip  auf.  welches  meines  Erachtens  der  chriftlicbe« 
Moral  würdiger  ift,  nämlich:  da*  oberfte  Sittengefett 
ift,  blof*  aus  Pflicht  zn  handeln : mithin  ift  die  Moral 
nicht  eigentlich  die  Lehre,  wie  wir  un*  glücklich  machen, 
Sondern  wie  wir  der  GKickfeligkeit  würdig  werden  fal- 
len. Die  Religion  begründet  erft  unfre  Uofnung,  za 
jener  Glüekfeligkeit  zu  gelangen.“  Rec.  betrachtet* 
oan  diefe  Umarbeitung  aus  dem  von  dem  Vf.  felbft  an- 
gegebenen Gefichtspunkt , and  war  begierig  zu  lefen, 
wie  die  chriftlichc  Moral  au*  diefem  ganz  allein  wahren 
Priocip’ abgeleitet,  wie  das  Prinoip  felbilauf  eine  auch 
Unftudirteu  vcrftandliche  Weife  erläutert,  wie  das  ge- 
•genfeitige  Verhältnifs  von  Giückfeligkeit  und  Tugend 
entwickelt  worden  fey,  fand  aber  alle  diefe  Wünfch* 
'unbefriedigt,  und  nichts  ander*,  als  äufseril  oberfläch- 
liche und  fchiefe  Begriffe  von  der  Giückfeligkeit  und 
Tnocalifcben  Natur  des  Menfchen  im  4.  und  5.  §.  Es 
-wird  da  weder  gefagt,  was  Giückfeligkeit  fey,  noch  der 
“Grundbegriff  von  moralifchen  Handlungen  richtig  be- 
‘-ftimmt.  Alle*,  waa  hierüber  vorköuimt,  lautet  $.  6.  fa : 
„deine  Serie  hat  das  Vermögen,  mit  Freybett  zu  han- 
•deln,  Gutes  oder  Biifes  tu  wählen.  Deine  freye«  Hand- 
lungen muffen  alfa  gut  oder  bbfa  feyn.  Solche  freye 
-Handlungen  nun  nennt  inan f.i:lü-!ir  oder  moraUfdie  Hand- 
langen. Moralität  ift  alfo  die  freye  Wirkungsart  des 
Willen*  entweder  tum  Guten  oder  zum  Böfen.“  Wo* 
18  aber  moralifch  gut  oder  b&Ce?  Welche*  ift  da*  Prin- 
’cip  der  Murelt tet  ? Ift  jede  jmt  Handlang  moralifib? 
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In  dem  SinBe,  in  welchem  Freyheit  ron  den*  Vf.  ge- 
nommen wird,  aW  des  Vermögen,  (ich  nach  deutlichen 
Vorftellungen  zu  entfchlicfeen , leuchtet  dies  (kher nicht 
rin.  %.  g.  heifsen  die  uns  von  unfern  Obern  vorge- 
fehriebenen  Pflichten  Gefetzt.  Gott  der  Hert  ift  iräfer 
erfter  und  oberfter  Gefettgeber.  $.  9.  Macht  des  Einen 
und  Gehorfam  des- Andern  lind  der  Grund  aller  Pflichten. 
- Woher  hat  denn  nun  das  Vernunftgrietz  leine  Verbin- 
dende Kraft?  Ift  der  Wille  oder  die  Macht  Gottes  der 
■ Verpflichtungsgrund  V Giebt  **  für  den  Menfcheb , der 
-keinen  Begriff  von  Gott  bat, -keine  Pflichten?  • Kann 
der  Gchorfam  gegen  das  Gefetz  felbft  üruDd  der  PJIicht 
feyn?  Man  lieht  hieraus,  wie  wenig  der  Vf.  da*  Pri«- 
ttfp  kenne,  nach  welchem  er  dieFabiadifche  Moral  um- 
arbeiten  wollte.  Noch  find  Rec.  andre  unrichtige  Sitte 
beym  Durchlefen  des  Buch*  aufgefallen.  $.  to.  werden 
Folgende  l**ge!n  hey  der  Collilio»  der  Pflichten  vorge- 
fahriehen:  1)  de*  grofsere  Gefetz  muf*  allezeit  dem  ge- 
ringem vorgezogen  werden.  Welche*  ift  aber  das 
grdfsere  und  wichtigere  Gefetz?  „Hier  mufsman,  heifst 
es,  den  Grgenftand  nicht  allemal  an  fleh  felbft,  fondern 
auch- in  feinen  Emflüffcn  Und  Folgen  betrachten.“  .jn 
weichen  Folgen?  In.folchen.  die  die  Beobachtung  des 
G -'fetze*  auf  eigne  oder  fremde  Glück feligkeir,  oder  auf 
die  Menfcbenwürdc  hat?  3)  eine  Handlung,  die  du 
feiten,  itzt  aber  gerade  am  heften,  verrichten  kennft, 
raufst  du  denen , wozu  du  öftere  Gelegenheit  baft.  ver- 
ziehen. Diefe  Regel  ftreiter  oft  mit  der  4ten.  „Wed» 
mehrere  Perfonen  deiner  Hülfe  bedürfen  ; dann  giebt  et 
eine  Rangordnung.  Die  Pflicht  tu  erfüllen,  fadertder 
vor  allen,  der  dich  am  nächften  angehr,  oder  wenn  ade 
dich  glekherwrife  angehen. derjenige,  der  am  meiden  dei- 
ner Hülfe  bedarf.“  S.  4*.  heifst  es : „Sünden, die  den  Grund 
der  chriftlichen  Tugend  umßofsen,  die  Liebe  Gottes  ganz 
verletzen , und  worauf  die  Strafe  der  ewigen  Verdam- 
mung gefetzt  ift,  heifsen  Tadfünden:  deot*  Ae  find  die 
gänzliche  Zernichtung  des  chriftlichen  Gefetzes,  welches 
die  Liebe  ift.  Sünden,  die.su* Schwachheit  emftefcen. 
und  wobey  der  Grund  de*  Herzens  noch  Immer  -gut 
bleibt,  heifsen  lafsliche Sünden.“  Welches  ift  derGrued 
der  chriftlichen  Tugend?  und  ksnn  dfefer,  odkr  di* 
(praktifche  oder  pathologische?)  Liebe Gottes  durdh  eine 
r inzeine  Handlung  zemkbtet  werden?  Wird  bey  einer 
Sünde  der  Grund  des  Herzens  durchaus  verdorben?  Die 
ewige«  Strafen  konnten  nur  als  Folgen , nicht  als  Be- 
ftimmurtgsprund  der  Sünde,  betrachtet  werden.  Diele 
Kriterien  lind  daher  durchaus  unzureichend,  und  rithti 
ger  ift,'  Was  der  Vf.  hinzofetzt:  „die  Grähzllnien  zwi- 
fchen  tod-  und  läfsüchen  Sünden  And  nicht  fa  leicht  zu 
beftimmen.“  S.  96.  wird  dlefer  Unterfcbied  zwiffben 
einfache«  und  feierlichen  Gelübde«  angegeben,  daft 
Ccc  diefe 
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dicfe  auf  immer,  jene  nur  auf  eine  gewlffe  Zeit  verbin- 
den. Allein  auch  die  einfachen  Gelübde  können  an  lieh 
'eisige  Verbindlichkeit  haben-;  es  beifsen  y ieliuehr, die- 
jenigen feierliche,  die  im  Angefichte,  unter  der  Geneh- 
migung und  Anfficht  der  Kirche  abgelegt  werden,  und 
daher  such  eine  üufserlicbe , kirchliche  üefetzinafsigheit 
erhalten.  Diefer  Artikel  von  den  Gelübden  ift  ein  Zu- 
lutz des  Vf.  Er  hätte  beffer  gethan,  wenn  er  Fabianis 
Grundzuge,  gleichwohl  mit  den  biblifcbenCitatcn,  un- 
verändert batte  nackdrucken  latfeu ; fo  wäre  auch  die 
üefchicbte  von  den  Faden , welube  Fabiani  fehr  bündig 
liefert , nicht  weggeblieben. 

Ciuxr,  in  der  Jenkooifthen  Bucbdruckerey : Doetri- 
nae  c hriftianae  expofitio  ad  nortnatn  praeferipti  in  di- 
tionibus  auftriacis  carechismi  ufui  turaturum  ac- 
commodata  a gfofepho  Kob.  de  ^jaeoutini  £.  H.  L E. 
SS.  iheol.  dort. , Moton.  «polt. , exatniuar.  puuk, 
arcbiparocho  et  decano  inKeukirchen  Sy  riae  iuter. 
dioecef.  lavantinae.  tom.  I.  294  S.  tom.il.  270  S.  g. 
1791- 

Ein  katechetifches  Handbuch  zum  Behuf«  der  Seel- 
forger  ilt  eine  verdienftliche  Arbeit , wenn  daffelbc  den 
eingeführten  Lacdeskatechismus  ergänzt,  berichtiget 
und  erläutert;  wenn  es  dem  Katecheteu  den  Stoß'  zur 
gehurigen  Form  verarbeitet,  und  ibm  da  «triftet , was 
Predigten  dem  Prediger  find.  Es  ifi  aber  alsdann  von 
gar  keinem  Werthe,  wenB  es  fich  genau  an  die  Fragen 
und  Antworten  des  Katechismus  hält,  und  zu  den  letz- 
tem einige  Bibel-  oder  Vnterftelien  aus  dem  erfien  betten 
Compendium  hinzu  letzt;  wie  dies  hier  der  Fall  ilt.  Der 
Vf.  lagt  es  felbft,  dals  es  feioe  Abficht  blofs  fey,  den 
Landeskatechismus,  genau  nach  der  Ordnung  de  (leiben, 
mit  denfelbigen  Tragen  und  Antworten  zu  erläutern, 
und  zwar,  damit  er  von  allen  gelefen  werden  könne, — 
in  der  lateimftken  Spraeae.  Die  erfte  Frage  ilt:  quid  efl 
, eatechismus  ? die  Antwort  darauf:  cuteclutunn  eft  doetri- 
ca  chrifiiatto  - caikoh ca;  ira  tluien  Uber  hie  vocatur.  inqno 
bäte  dactriu*  ctMtiueimr.  Nicht  einmal  Erklärungen  von 
den  Vollkommenheiten  Gottes  werden  gegeben ; fou- 
dern  fiatt  derl'elben  nur  eine  Schriftftclle  bingeworfen. 
Die  Ordnung  ifi  die  des  P.  Can’fius,  der  die  ganze  ihrilt- 
Ikhe  Lehre  in  lunf  Hauptfiücke  abtheilte,  nämlich  in 
diefe  : vom  Glauben,  von  der  llofiuung,  der  Liebe, 
den  fieben  Sacramenten  und  von  der  thrifllicheu  Gerech- 
tigkeit 

- - - a _ . 

l.Etrzj6,  b.  Sommer:  Ha.  D.  KoßumülUrs  AiActnJ- 
lung  van  der.  Schickfalen  der  Schrifterklärung  in  der 
ehrijllichm  Kirche.  Von  den  apoftolÜLhcn  Kirchen- 
vätern bis  zu  Origenes.  Ueberfelzt  von  M.  cuiiomo 
Gottlob  Unger , Diakon,  zu  Colleda  an  der  Lofs. 
1791.  g.  S.  1-2. 

Hr!  R.  hat  von  demj.  17R9  an,  nach  und  nach  fünf 
Programme  „ dt  fatis  imerpret.uUir.it  ficiarum  litteramn 
ns  eedefia  chrifitana"  gcfchrieben , die  wir  jedesmal  mit 
Vergnügen  durchliefen  , wenn  uns  auch  febon  vou  An- 
fang ber  der  Plan  darinn  mifsliel  und  bisweilen  gründ- 
lichere Auseiiwnderfetzung  einzelner  Punkte  — kleine- 
rer Fehler  nicht  zu  gedenken  — zu  wünfeken  übrig 


blieb.  Einer  Qefchichte  der  Exegele  unter  den  Chri- 
fien  inuf»,  unferer  Meynuug  nach,  uoihw  endtg  eine  ße- 
fchreibung  dex  Exegele  unter  den  Juden  unmittelbar 
vor  und  zu  Chrilius  Zeit  vorausgeben ; der  Hiituriker 
»ufs  nicht  anr  zeigen , wie  man  die  heilige  Schriften 
zu  erklären  gewohnt  gewefen  fey,  fontlern  überall  auch 
anzugeben  Tuchen , was  in  und  aufserhalb  der  Kirche 
zu  einer, und  der  andern  Interpretationsmethode  Veran- 
lafiur.g  gegeben , was  fie  auf  längere  oder  kürzere  Zeit 
erhalten,  was  fie  wieder  verdrängt  habe?;  er  follte 
nicht  damit  zufrieden  feyn,  die  Lefer  mit  den  Exege- 
ten,  deren  Werke  noch  vorhanden  find,  fondern  auch 
mit  denjenigen,  von  denen  wir  entweder  blofs  einzel- 
ne Bruchfiücke  oder  blofs  einzelne  Nachrichten  von  der 
Einrichtung  und  Kxifienz  ihrer  Schritten  befitzen,  be- 
kannt zu  machen,  weil,  wie  wir  aus  Erfahrung  wißen, 
manche  fruchtbare  Vermuthung,  die  dem  Ganzen  oft 
eine  veränderte  Gefizir  giebt  , daraus  abgezogen 
werden  kann,  Auf  diefes  alles  hat  Iir.  Jv.  nicht  genug 
geachtet,  feine  Arbeit  mufste  deswegen  fehr  fragmen- 
tarifch  bleiben  und  für  Kenner  ift  durch  fie  ira  Grunde 
nicht  viel  gewonnen.  Deiio  mehr  werden  andere,  die 
bisher  weder  Zeit  und  Luit  noch  Gelegenheit  hatten, 
die  Schriften  und  Sammlungen , die  lir.  li.  gebraucht 
hat,  zu  benutzen,  ihm  dafür  danken  and  gewifs  auch 
Ho.  L'.,  ohne  delTen  Bemühung  mancher  vielleicht  fie  nie 
zu  Geliebt  bekommen  haben  würde.  Seine  Ueberfetzung 
■ifi  verftaudlich  und  lesbar.  Oh  fie  nicht  ein  wenig  zu 
frühe  ins  Publikum  gekommen  fey , da  fein  Original 
noch  nicht  volliundig  ifi,  indem  die  Gefehichte  der 
Exegofe  unter  den  Lateinern  in  der  angenommenen  Pe- 
riode noch  darinn  fehlt,  lallen  wir  dahin  gekeilt  feyn; 
wenigfiens  aber  hatte  der  Titel  darnach  eingerichtet 
werden  (ollen.  Von  den  angeführten  griechifchen  Stel- 
len hätten  febon  der  Gleichförmigkeit  wegen,  alle  eine 
Ueberfetzung  verdient;  von  einzelnen  Ausdrücken  und 
Wendungen,  die  uns  auflielen,  nur  folgende : decreu 
giebt  I Ir.  U.  einigemal  z.  B.  S.  7 und  10.  Befdilüfse; 
liifloyiam  de.ee,  eine- Gefehichte  a:  f fl  eilen ; monitc  fidut» 
et  praectpta , Erinnerungen  und  lorfchriften  cur  ll'uhl- 
furt;  ckriftinni  doctores,  Chtiftenlehrer  ; Wenn  Ilr.  R. 
von  Boddens  Tagt : egreg.um  .find  conjUittm  ita  exeartus 
rjl , ui  «wäg»'!!)!  tüde  hune.n  tzerito  fit  cc.nfccutui , fo 
fihreibt  lir.  U. : diefe  /.( rtreflicht  Abfitcht  hat  er  fo  er 
Konfekt  erreicht,  dafs  er  fehr  vielen  Beifall  dafür  enternd- 
leie."-  Von  der  Tradition  beifst  es  : ftcuros  reddere  iV 
terpretes  de  genuine  feriptarom  favrnrv.m  feafu , nach  der 
Ueberfetzung  „die Tradition  allein  könne  von  dem  ech- 
ten Sinne  der  h.  Scbrifttteller  verfi.heru ; " recte  ß.Uu- 
unt  itojlri , ccnfeufum  patrmn  in  eiplicir.dis  fcriotvris  fa- 
cris  ottendi  nec  poffe  n ec  drbere " es  fey  weder  ntagitA 
noch  vßicktuutfsig , auf  die  Uebereinftiumung  der  Vater 
bey  Erklärung  der  h.  Schrift  s«  wirrUm.1*  S.  9.  hat  Hc. 
V.  IXülaeus  eie  ufu  p.itr-im  nachzuweifen  vergeben.  in 
•der  Vorrede  wird  von  ungefähr  die  Rede  auf  Lyra  ge- 
leitet, und  nicht  nur  die  unerwcisliche  Sige  angenom- 
men, dafs  erzjerfi  ein  Jude  gewefen  fey,  fondern,  wie 
es  fcheint.  fein  l.irfiuls  auf  Luthers  Exegefe  zu  fehr  ver- 
ringert. Frey  lieh  war  der  Reformator  und  konnte  auch 
Weit  vor  Lyra  voraus  feyn;  aber  iieher  iits,  dafs  Lyra 
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za  der  befferen  Exege  fe  des  fechstehemlen  Jahr- 
hunderts auch  fein  Scherflein  beytrug.  flcber,  was 
jeder , der  Luthers  exegetifche  Schriften  kennt,  weifs, 
dafs  diefer  viel  aus  Lyra  gezogen  hatte,  und  lieh  über- 
all gerne  bey  ihm  Raths  erholte.  Sein  bekanntes  gün- 
ftiges  Zeugnifs  von  ihm  in  der  Auslegung  des  3 Kap. 
der  Uenefis  findet  fich  auch  in  den  finnreichcn  Tifch- 
reden  S.  2357.  des  c>  Bandes  der  Hall.  Ausg. , wo  es 
heifst:  „Lyra  iß  vor' andern  der  befte  gewefen  und 
ein  flcifsiger  Dollmetfcher  des  a.  T.“ 

* Sabi.ocis:  Leber,  und  Thdten  des  heiligen  Marlinits, 
Bifchofs  von  Tours  in  Kelrenfrankreiä,  erflen  und 
vornrhmften  Schuzheiligen  der  Erzprimatiaikirche 
Deutfchlandes  zu  Mainz,  aus  dem  Lateinifchen  des 
Sulpitius  Severus  überfetzt,  und  mit  hiftorifth- 
philofophifch  - kritifchen  Anmerkungen  verfehen, 
von  einem  katholifchen  Pfarrer  aus  Deutfchlothrin- 
gen.  Erfler  Theil.  iypi.  132  S.  8- 
■ ln  der  Vorrede  von  26  Seiten  werden  die  feit  der 
Jefuitenaufhebung  in  Deutfchland  zu  Stande  gekomme- 
nen kirchlichen  Reformen  unter  der  Allegorie  eines  ge- 
reinigten Pallalles  erzählt,  und,  welches  noch  weniger 
lehrreich,  ja  eigentlich  kindifch  ift,  die  Namen  derds- 
bey  handelnden  Männer  anagrammatifch  verfetzt  ange- 
geben. Hierauf  folgt  bis  S.  41  eine  Nachricht  desrIlcr- 
ausgebers,  der  fich  ftellt,  als  fey  er  eine  von  dem  VT. 
verfchiedene  Perfon,  und  fuche  durch  Edirung  derMa- 
nuferipte  feines  verftorbenen  Freundes  den  von  diefem 
ZurückgelaiTenen  unehlichen  Sohn  zu  unterftützeu.  — 
Löblich  ift  die  Abficht  des  Vf. , der  die  Verehrung  der 
Heiligen,  der  Reliquien  und  Bilder,  den  Cöllbat  und 
das  Mönchthum  die  heiligen  fünf  Wunden  des  Katholi- 
zismus zu  nennen  pflegt,  die  Legenden  der  Heiligen, 
welche  bisher  die  fchiefeften  Begriffe  von  Religion  und 
Tugend  unterhielten,  kritifcb  zu  prüfen.  Er  fangt  mit 
der  Beurtheilung  Ott  Lebensgefchichte  des  h.  Martjnus 
an , der  fich  in  der  abendläudifchen  Kirche  eine  allge- 
meine Verehrung  erworben  hat,  und  an  Sulpitius  Se- 
verus einen  Biographen  fand,  welchen  die  folgenden 
Legendenfchreiber  zum  Mufter  genommen  haben.  Die 
Ueberfetzung  ift  fließend,  der  Text  fchwimmt  aber  in 
Noten  und  Reflexionen,  worinn  die  damaligen  Begriffe 
von  Mönchstagend  fchtrf  widerlegt,  und  die  erzählten 
Wunder,  ohue  die  Glaubwürdigkeit  des  Gefchichtfchrei- 
bers  in  Anfpruch  zu  nehmen,  ganz  natürlich  erklärt, 
und  als  unzweckmäßig  verworfen  werden.  Der  Vf.  zeigt 
hierinn  viel  Scharffinn  und  Kenntnifs  der  reinen  Moral. 
Nur  ift  ihm  bey  der  Fortfetzung  des  Werks  ruhigere 
Prüfung,  Vermeidung  des  häufigen  Declamirens,  der 
Krafifprache,  die  er  allenthalben  alfectirt.  der  gemeinen, 
oft  pöbelhaften  Ausdrucke  und  Provinzialismen  fahr  zu 
empfehlen.  Rec.  find  unter  andern  folgende  aufgefallen  : 
das  Rackergcfchlerht  der  Mendicanten.  der  grützküpfige 
Mönch,  JauhageßfeeJe,  Gaffendrecksfeele.  hatnbücbcnes 
Latein.fchabige  Allotrien.Quereinfalle.Büfierich.entmira- 
keln,  bereftexioniren,  ankalen,  fein  Fettchen  bekommen. 

Wir«,  b.  Kraus:  Die  achten  Werke  des  heiligen  Caci- 
lias Cyprianus  Bifchofs  zu  Carthago  und  Märty- 
rers. 1 Tb.  1790.  520  S.  s- 


Der  Ueberfetzer  giebt  keinen  befti mm ten  Zweck  fei- 
ner Arbeit  an;  und  diefer  läßt  fich  auch  nicht  wohl  an- 
geben. Für  Ungelehrte  kann  die  Ueberfetzung  nicht 
veranftaltet  feyn,  weil  diefe  weder  Iutereffe  an  den 
Werken  diefes  afrikanifebeu  Vaters,  noch  Gcfchicklichr- 
keit,  fie  ohne  alle  Anleitung  zu  verliehen,  haben  können. 
Die  Gelehrten  werden  doch  wohl  lieber  den  Cyprian  in 
feiner  Sprache,  ais  in  einer  Ueberfetzung  lefen.  Was 
die  Ueberfetzung  felbft  betrifft,  fo  bemerkt  der  Vf.  in 
in  der  Vorrede.  „So  viel  es  die  Eigenfihafr  der  deut- 
schen Sprache  und  die  Deutlichkeit  des  Ausdruckes  zu- 
iiefs,  folgte  der  Ueberfetzer  genau  dem  Ausdrucke  des 
Originals , weil  er  diefes  getreu  darftellen , und  den 
großen  Bifchof  von-Cartbago  mit  aller  feiner,  ihm  ganz 
eigenthümlichen  VVohlredenheit  und  .allen  feinen  un- 
nachahmlichen Eigcnfchaften  reden  lallen  wollte.  Der 
afrikanifche  Lehrer  erfcheint  in  feinem  eignen  Geift 
und  Körper,  nur  in  einem  deutfehen  Kleide.“  Doch 
ift  der  Zu fchn itt  oft  nicht  deutfeb  genug,  z.  B.  im  1 
Briefe  wird  die  Stelle:  quäle  vcl  quantutn  eft , qttod  in 
pec’.us  fn»m  vmiat  ex  nebis  ? exilis  ingenii  angufia  metli- 
öcritas  tenitrs  admodim  fntges  parit,  nnllis  adcopiam  fnt- 
cundi  cefpitis  culminihus  ingravefeit : fo  iiberfetzt:  „Wes 
und  wie iriej  ift  wohl  das,  was  von  mir  aus  in  dein 
Herz  fließen  kann?  Die  bcfchränl.te  Mittelmäßigkeit 
meines  feichten  Kopfes  bringt  nur  gar  fchlechre  Früch- 
te hervor,  fie  fch wellt  keine  Aehren  an  fruchtbar  ge- 
beugten Halmen  au.“  Im  Ganzen  ift  die  Ueberfetzung 
eines  fo  uncorrecten  Scbriftftcllers  nicht  übel  gerathen. 
Diefer  erft*  Band  enthält  bloß  die  Briefe,  fo,  wie  fie 
in  der  Parifer  Ausgabe  des  ßenedictiners  Maran  geord- 
net find. 

* •*  * I 

l - * ' **a"  • 1 

Nürnblrg,  b.  Grattenauer:  Sutimarie*  über  die  Buff- 
pfalmnt  zum  Gebrauch  in  Beichtvefp.-rn  und  an  öffent- 
lichen Bußtage»,  von  Johann  Friedrich  StnJrknan», 
Pfarrer  zu  Hellmizheim  in  Franken.  1791;  ttcS.  3. 

Belfer  wäre  es  wohl,  wenn  die  Bußpfdlmen  in 
Beicbtvefpern  und  an  Bußtägen  ganz  ahgetchallt,  als 
dafs Summarien  darüber  gefchrrebcn  würden,  weil  der 
jüdifche  Geift , der  darinn  athmet,  zu  febr  dem  Geift 
des  Chriftcnthums  und  den  heilem  Einfichten  unfer» 
Zeitalters  entgegen  ift,  als  dafs  fie  zur  Beförderung 
■“chriftlichcr  Andacht  gebraucht  werden  könuten ; und 
diefe  Pfalmcn  die  Begriffe  gemeiner  Chriften  feilt  verwir- 
ren können,  wiellr.  St.  in  der  Vorrede  felbft  einräumt 
Dafs  diefe Pfalmen  der  Jugend  bekannt,  in  den  Beicht- 
vefpem gewöhnlich  find  und  deren  Abfchaffung  zu  viel 
Auffehen  vcrurfachen  würde,  fie  auch  viele  vortrefflich« 
Stellen  enthalten,  find  keine  hinreichenden  Gegengrün- 
de. Denn  es  ift  gewifs  befter.  dafs  fie  diejugend  wie- 
der vergißt,  als  dafs  die  jüdifchen  Begriffe  immer  von 
neuem  wieder  erweckt  werden;  die  Abfchaffung  wird 
leicht  gefchehen,  wenn  es  mit  Klugheit  gefebiebt,  und 
die  vortreflichen  Stellen , deren  nicht  viele  fey«  möch- 
ten, können  ausgehoben  werden.  Hr.  St.  klagt  felbft, 
über  unvermeidliche  Einförmigkeit,  litfst  viele  Stellen 
unerklärt  und  ohne  Anwendung,  wozu  werden  alfo  die 
Pfaimen  vorgelefen  ? Sollte  es  aber  unvermeidlich  fey« 
fie  z«  gebrauchen;  fo  werden  freylieh  dergleichen  Sum- 
Ccca  ma- 
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ourüsn  ihrer  gute»  Nutzen  heben.  Aber  denn  möfte 
ausdrücklich  «gezeigt  werden,  wa»  blot»  jödifcher  Be- 
griff und  locale  Vorfteilung,  und  welche»  die  gereintg- 
lern  chriftlicken  Gniudfatze  find,  welche»  aber  hierwe- 
ni-  oder  gar  nicht  gefchehen  ift.  Ueberhaupt  find  die 
Betrachtungen  zwar  kurz  und  fehr  fafsliCh,  aber  enthal- 
ten doch  nicht»  auszeichnendes , fondem  gar  zu  alldig- 


h'che  gemeine  Idee«,  nnd  den  gau gewöhnlichen  Gang 
bey  Beichterdiah nengen.  Erkennuiif»  der-Sftnden — * 
Reue  -r-  Glaube  an  Jefon  --  VorlAts  Geh  za  beffeaaj, 
auch  fcgar  noch  mauche  jüdifebe  VorheUuagsarten , -im 
wie  S.  ai.  »Wir  dürfen  es  alfo  zuTarlich flieh  glauben, 
enfer  himmhfeher  Vaterwird  gewiia  «an.»  unllen  oichz 
im  Zorn  uns  Itrafea,  nicht  imunmm  uns  züchtigen-  uXw. 
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Crultwtll : An  Effay  o* 
mp/« ytd  in  A^nc niturn 
I»  Ihjt  .My  »I  li/t , bp 
IV  tmicnnnr  M.  U.  (rnyucian  u>  nie  Bjüi  U.fpiulj.  1789.  8|. 
K « Ci  Sil  6 DO  Dieter,  uii»  Deuifcheii  fchon  liuge  Wien  iv«, 
ÜMOiftand . die  trh.Uunf  der  Oafundheit  de*  UnövolkW 
«an  euch  in  England  au  mehr  bearbe.ut  xu  werde«.  Oe. 
«“  «»reif»  brbrift  erlerne«  xuerft  tn  d.w  4<e«  B*niU  dwr 
Lj  l’W'l  pnhtijhed  6»  0"  *"^«0  ••=1’“^  «<  b»«>*  J«r  prumo- 
üna  Al* cnltnr.,  Art,.  MMofnctnr«  «r.  und  ttt  nun  bflond«r« 
.v_f.rtrucb'  her  Vf.  atffsert  ln  der  Vorride.  dal«  er  nicht  Ih- 
Volk  felbft.  furnier«  lurdujwugen.  die  den  grotsui. 
?u,<J0f»  »ui  daffeib.  bauen  . die  luudg.iül.ch...,  fchte.b«.  und 
h tut  iieielben . da*  Studium  der  mer.fcbhchcn,  befuuder»  kran- 
kt Naturund  ihrer  «infachUen  Huif«.  xu  ihrer  l.ebft.n  Ne- 
fc^Vkfaaüigun«  xu  wählen,  wekhe.  wenigen,  eben  fo  nuta. 
Wh  I.rn  wurde,  at»  Heb  di«  Z«“  »itt  Blumtfterey  oderSchm«. 
"“f  Jlr.fn^lmieen  xu  Tarireiban.  — Zuerft  fprichi  «renn  kan 
die  *da»  Landvolk  in  Ruckficht  auf  Gefundheit  bat, 
V'a^nr«n  den  ^cbtWTen,  dl.  au.  feiner  Lebensart  ent- 
ZlnM  nA.»  di.  Einflüff.  de.  Wettert,  der  H »*, 
NuiT«.  eigen«  UnVorfit*li|k«.  im  kalte«  Tr.nie», 
Ik. er’. (Tune  de*  Umkleidet»  nach  Schweiften,  und  Ueberla- 
yr:l'r’*  „hören.  — Die  Veriiutung  der  darau»  ent. 

$“!*»*  . kr«  Minuten  «der  die  Erhxliung  der  G»fuudli«il  »«ft 
ftelwndr#  J^.*nM«.  « bei», .der.  wolle,.»  . Klei- 

du“,  ■rft  o-^R.ib^  de.  lorper; . die  Verficht  be,  fmfter 
ft“*’  »ih.  oder  mafti«  xu  arbeite«,  befondert  durch  leicht« 
r ..  n,rihh!!,.  Koo<  und  Augen  vor  d«.  Sonne, it«. 
,U“4..?r0x;u.~7oieht.  wiePb*yun«»uf  ein.  unrerxeüliebe  Weife 


Uu  xu  7'*i^,p«lxniuuen , den  Foeu.  der  llitx. 

lu  ü'ahan),  durch  Verhiiiunj  de*  »chUleaa 
Erde  ^nut  »rhitxte«  fchwitxendern 

J dii  naill  de».Mit.?  ".uh^«_A;^^«  h-a 


?'  x”w'.t^e'n>it  wnsdecn,  dift  dieCs  nicht  mehr  gefchieht.  da 
*!’ eh  wcbT  weift,  wi.  nöthif  das  Abreiben  feinen 
rt!  tÄ  dii  Vorfichi,  nie  nüchtern  zur  Ar- 
Rtartltn  . ; , , . rn  ftuh  etwl5  warmes  x«  nehme»  , durch 

h'‘-t  nrd  ot' "res  Wlfchen  (wir  wundern  uns.  dafs  die 

»MW  flicht  .geführt  fi«d>.  durch 
r::Leihia-Uii  auf  die  Diät,  «ehmlich  mehl  zu  jirl  noch  xu 
ll  ■ «ffm.  und  unvetdauliabe,  pnreifa  und  verdürben« 
g.xchwt«d  au  ? » ■ f ^ i,e;{  nie  jj»  Kraut  oder  eine  frucllt 

UetiM.  Sehr  nndcuch  auf 

K! «aff mri  ift  die  B<BJ«rkunf,  dafs  ikrut>«Hund  n<lk- 
DüUtfchiin  P • ,,-^iLiirut«  (o  wohlthitige  Bier  rerdran- 
«nde*’  ü'enufs  de»  Braimtewein*.  dam  phyliühen  Wahl  de» 
Natt: dm.  Ruit,  drohet,  und  billig  ein  Geg.nlbnd  drrOeie.x- 
j\at,oii«eu  ^ m,n  jm  Segentheü  Ul  mamfven  Ge- 

*vt“1'**  .. 1/  ,u«  mi«»er<lan<Uen  l'inamupoculatioiien. 

en  u.id  ischtfuLen,  (*- 
uie  xnehr  auf 


Si^Verm^uni’^’  Ür.'ndwr.nbr..mer«»n  und 

' r b.uunftiüO  Mi»  fellus  überhaupt  X» 

Sire  Getur.dhe«  aufmerWr«m  machen , und  d«rub..  — —--  v 
Ihre  oetunnne«.  Waffrr,  und  Reinlichkeit  muiTeti  di» 

l^fturTn  der  Geö.ndbeit  feyn.  und  in  lemrer  Ruchfu*.  itt 
“ * 1 k UO»  und  Heiligung  de»  Sonntag»  eUr.  £6  notbiglur» 

OK  RtührcSlung  I.na.ieu^  ^ i^HiUnnt  der  gewöhn. 

heift^n  Vulhsh"  rfvhcW^Dtr  Vf.  gebt  die  gebrancl,l,e«l»n 
Miiirfdurd.  Xerh-iTr.  fleht  bay  den  lumdm.iui.  nmiidi  « 
uVrkl  Jnunan , und  <•  k.nn  im  Anfang  etnar  Eraukbe«  undu, 
Uivhs  «oen  an,  IIiikCTUrikDtlk;h  bullretch  fay»;  (doch 

« BcAmSun«  d«  rachtwi  Zaupunht,  W«D  |en.«ca 


CHRIf  TEN..;  r*  . 

R«f«la  lukhif  frvn,  aJs*kifr  Rejekan  werden«  nach  unfrer  Er. 
fahl-nnc  ftehen  doch  eigeniUcn  die  Auslaerungsmiuel  der  erfte« 
Wage  in  der' Laiidpraxis  ohen  *n),  8chadt?n  Ar*  gewoiinlich«« 
irwojahr - und  Herbftsd«r]ifi«s  , wcldie»  rutr  datu  diene.  MM 
habituelle  Volibiuügkeit  ui  bewirkei».  — Zun»  Pur^irrrätul 
wird  belonders  die  hudofung  toh  diuerfaiz  empfohlen  uue  fehr 
m’anic»  dem  Voifce  den^Uniertchied  unter  hiutnüen  und  küh- 
lenden Abaihrungsmkteln  begrciQich  xu  mrcheu  ; fein*  Wir* 
«ung  , die  in  DeutfehUt.d  auch  auf  hdhf*re  Stitnie  auszudehnen 
ift;  dran  wir  keuiieu  ivoch  rteie  Siadie.  wo  ge>tiCee  hitzifc 
elaeuTdie  Pdjea  ohue  Umolchied  zum  l’urgireu  ge hraueht  wer- 
den^. Bey  Leibfkhnierien  rt reelle  mau  nie  den  Unierieib  ms 
unim'uoin , weil  bey  dem  Landvolk  Bruche  fehr  gewöhnlich 
find.  — Zum  Brechmittel  dient  befond^r»  ijJeeerromJui  mit  Brach- 
weiiifteiM  oder  Brechwcin.  Hiebey  werden  einige  gtr*  Bemef- 
kung*a  gemach».  Man  glaube  nicht , durch  kleine  Dofca  des 
Brechen  zu  erleichtern.  Eine  etwas  Harke  Gabe  Ipecacuanhe 
wird,  weil  Ce  kräftiger  und  fchnelJcr  die  Materie  ausleert,  we- 
niger würgen  und  angreifen«  als  eine  geringe.  Ferner  man  ih* 
fehr  unrecht»  des  Brechen  durch  Kmlteck.cn  des  Fingers  oder 
einer  Feder  tot  deT  Zeit  zu  befchleunigefl , ehe  des  Üebelfejr» 
den  hdrhfteri  Grad  erreicht  bet;  ja  man  tbut  befter,  die  erftea 
Bewegungen  zu  uaterdrucken  • (denn  eben  d^s  l/ebelfej  n ifU^ 
was  die  fchadhaHc  Materie  heben  muft.J  Bin  ZuCatz  ron  Aa- 
ttmonielfeiz  ztir  Ipeoecuanhe  macht  das  Erbreche*  gciriffer,  eher 
ltzagfaoier.  La*  rigie  Trinke*  warmen  Waffecs  beytn  Erbrt- 
ebrn  ift  uaebtheiiig , und  der  zu  häutige  Gebrauch  der  Brech- 
mittel fchwaiht  die  Verdauuncskrafte  eufserord entlieh.  — 
3rkuitzntitul  find  fdtner  aothig;  das  ficberfte  ift:  bey  Schlafs** 
gehn  ein  laue»  Fufsbad,  und  eine  mifsiee  Dofs  HirfehhomgeiftÄi* 
Thee  zu  nehmen.  Hier  etwas  vom  Itmcs  Puirer  (cas  jrttt  m 
England  immer  allgemeiner  und  auch  inShnkreich  und  Deutfch- 
land  üblich  wird.^  Es  erregt  bald  Erbreche»!»  bald  Stuhlging, 
bald  Schweifs » und  ift  nichts  anders  als  eine  Arnim*«] »Uw 
bereiUMig,  weniger  dark  ela  Drechweinftrin.  (Unr  ift  «s  fahr 
wahrfcfteinlich , dafs  es  ein.  jintinwuivm  dfap4®retü*a*|  go*eb> 
lutum  ift.  eia  Fraparat,  das  man  nicht  fo/chlecütweg  haste  ver- 
werfen fallen. .)  K»  ift  bey  anrangeudeu  Fiebern  fenr  empfah- 
lungswerth,  und  jetzt  fo  wohlfeil , difa  es  kaum  den  locas 
Thed  feines  To’rigen  Prclfes  koüet.  Nun  folge*  dmreuftbt. 
fterkende  Mittel » (\ro  befonders  der  Zeupunhc  de*  W*»us  in 
bösartigen  Fiebern  gut  beftimmi  wird),  reizende  und  bueee 
Mittel;  lUafanpilafter  und  Sentpdailer.  — Zuletzt  Opium.  *tn 
Mittel,  da*  wir  fchlechtevtfing»  in  einen  Yolksbuch  nicht  billi- 
gem können  , intern  tn>c*  aller  Bcftimmunge  i der  M r* brauch 
gar  zu  leicht  möglich,  und  nichts  fo  fehr  tm  Stande  ift»  aiae 
Er.i »tk heit  itncrden dich , hartiiicktg»  u unheilbar  zu  mafbeu, 
als  diefes  Mittel,  u*  recht  angewendet.  — UcbcrhanjH  »'.»(Ten 
wir  g'*ftr!:eri , daf*  fo  put  auch  die  hier  mitgetheiften  Bemer- 
kungen ober  die  einzelnen  Klaffen  der  Arzneyimuel  find,  wir 
doch  noch  gar  fahr  die  genaue  and  an fchaa liehe  Beftimmnug  das 
Faiii  vernuifcn,  iu-wdehm  ße  anwendbar  find«  und  dtefs  i|l 
gerade  cer  .vrichti«lbr,  freyiich  auch  der  muhfamftc»  Thetl  o- 
n«r  fah  ben  Anleitung.  Zum  Befchlufs  noch  einige  g lgemeine 
Kegln,  in  jeder  Knnkheit  die  Wafch*  ^mir  gehörig  getrock»ai 
und  gewärmt.)  täglich  zu  wechfeln , dm  Luft  zu  erneuern  und 
abnüuikleu,  gute  Liät  fowabi  de*  Leibes  als  der  Seele  m 
halten,  und  endlich  der  Wunfch,  dafs  die  Regierung  doch  end- 
lich mehr  Vorforye  für  die  Unterdrückung  der  <5Ja*ekloib*rvy 
haben  m^cli|p.  dat  in  Eugland  durch  die  unaauiigt  Metw«  u<- 
Uther  Av  erufTerdSeui*  neuer  Miod  fa  nufserurdemlich  hegua- 
lligi  wird.  *•  ' - ' ' » “ * * 
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der  l'ifthe  überhaupt,  be fonJers  der  Zugfifche ; Betrach- 
tungen überdte  Seevögel  und  Seppflaazen.  , Der  3te  Band 
fängt  an  i.  mit  der  Betrachtung  des  fnrtrrn  der  Erde. 
Silbrrfchlags  üeogonie.  Veränderte  Brfghaflenheit  des 
Erdbodens  durch  die  Sündtlutb,  nebtt  Beweisen  dazu  aus 
der  Erfahrung.  Zufällige  Veränderungen. und  gegenwär- 
tige Befchaffenheit.  2.  Uebcr  die  Berge  und  deren  Eiu- 
theilung.  Ihre  vrrfchiedenrn  Benennungen  und  Reftand- 
»heile.  Vom  Bergbau  nebft  Kennzeichen  von  Mineral- 
halligkeit. 3.  Kennzeichen  der  vetfchiedenen  Ordnun- 
gen der  Berge.  Erzeugung  der  Mineralien  und  was  da- 
mit in  Veibindung  ftrbt.  4.  Unterirdifche  Holen  und 
deren  Emftehung  aus  der  ältern  Gefchirhte  der  Erde. 
Eigeufchaften  und  Erfcheiuungen  bey  eirigen.  Verflei- 
neru..gen.  5.  Emrtrhungsartcn  der  Verfteinerungen 
bey  Thieren  und  Pflzuzen.  Folgerungen  daraus  auf  die 
alterte  Grfchichte  der  Erde  angewandt.  Beantwortung 
einiger  lieh  darauf  beziehenden  Fragen  ur.d  Einwürfe. 
Auch  über  das  Aiter  und  den  Nutzen  der  Vcrfteinerun- 
gen.  B-yd*r gemeinen  Behauptung,  dafs  zufa:r.nienhitn- 
gende  pourte  Marroorplatten  im  luftleeren  Raume,  nicht 
auseinander  fielen,  und  weiche  der  Vf.  bey  feiner  Erklä- 
rung braucht,  bemerkt  Ree. , dafs  ihtn  feine  mehrmals 
wiederholten  Verfuche  hierüber  gerade  das  Gvgembeil 
gezeigt  haben;  wenn  lie  nur  ein  paar  Zoll  dick  find,  fo 
fallen  fie  fchon  bey  raälsiger  Vercüunung  der  Luft  durch 
ihr  eignes  Gewicht  auseinander,  wenn  fie  auch  im  luft- 
volt-n  Raum  das  Gewicht  vonmehrernangthängten  Pi'ua- 
den  ausgefallen  hatten.  Von  den  Vulkanen.  Befcnreibung 
der  Lara;  wos  die  Gewalt  und  Wirkung  des  unterirdi- 
Jenen  Feuers  begüuftige  u.  f.  w.  7.  Harmonie  derOffenba- 
rungnut  der  Natur,  nebft Beftarigungen  aus  deraltemGe- 
fchichte  der  Erde  und  Vergleichung  derfelbea  mit  dem- 
jenigen, was  die  Schrift  uni  bereits  davon  gelehrt  bat. 
S-  Vom  Feuer  als  einem  elemcntarifchcn  Körper.  Werten 
Eutftehum;  und  Aeufleruttgen.  9.  Von  der  Kälte  und  der  fo- 
genamiten  kaitmachenden  oder  Froftmaterie.  Verfchiedene 
Erscheinungen  und  Wirkungen  derfelben.  10.  Befchrei- 
bung  des  Ktfes  und  drflen  Eutftchung.  Hier  erwarteten 
wir,  dafs  der  Vf.  unter  den  Urfachen,  welche  die  Ver- 
gröfsrrung  des  Volumens  bewirken,  auch  die  Kryrtallifa- 
tton  mit  anführen  würde,  da  zumal  nach  den  neuerten 
Beobachtungen  diefe  weit  mehr  als  die  eingekerkera 
Luft,  oder  vollends  gar  eine  eigne  kaltmachende  Materie 
dazu  bey  trägt.  11.  Vom  Schnee,  deflen  Entrtehung,  man- 
theriey  Gewalten  und  Nutzen.  rj.  Befchretbuag  eines 
Hagelwetters  mit  aberley  Betrachtungen  über  dielesMe. 
teor.  13.  Von  der  Luft  und  den  vornehraften  über  fie 
mit  Hülfe  der  Luftpumpen  angefteliten  VerJuchen.  Auch 
Etwas  von  ihrer  auliöJenden  Kraft  und  Farbe.  14.  Von 
den  Höfen  um  Sonne  und  Mond  nebft  Huygens  Theorie 
derfelben  mit  Elinwürfen  und  Anmerkungeu.  Am  Ende 
noch  vo.i  Nvbenfonnen  und  Nebeamoaden,  auch  von  Ge- 
genfemnen  Noch  muffen  wir  brmerken.dafs  Jer  Vf.  aileni- 
hsiben,  wo  es  G -legen heit  gab,  letchteärrechnuagen  mit 
aozubringeu,  foube  treulich  angewandt  hat. 

Wie*,  mit  Schmidtifcben  Schriften : Anfan  gsgrinJe 
irr  aUgt  meinen  auf  Erfcheimingen  und  Vtrfuchr  ge 
kauten  haturithrt.  Zufammengetrageu  von  Antun 


AirbfcktU  d.  W.  D.  u.  ord.  Prof,  der  Naturl.  und 
Blech,  der  Univ.  zu  Wien.  1.  Abbandl.  von  den 
»Ug.  Eigeafcö.  d.  Körper  1791.  140  S-  g.  3 Kupf. 

Der  Vf.  hat  in  diefer  Schrift  das  Wefentliche  feines 
mündlichen  Vortrages  fo  voliftändig,  als  es  die  Kürze 
des  dazu  beftimmten  Zeitraums  erlaubte,  zufammeofaf- 
fen  wollen.  Er  fagt  felbft.  dafs  er  alles,  was  hier  vor- 
koaune,  aus  den  Scbriften  berühmter  Männer  gefarainelt 
habe;  man  darf  alfo  keioe  nenen  Thatfachcn  und  darauf 
gebaute  Theorieen  erwarten;  inderten  ift  es  fehr  licht- 
bar.  dafs  er  nicht  gedankenlos  compilirt,  fondern  dafser 
das  , was  er  fagt . vorher  felbft  wohl  durchdr  ht  habe. 
Aurter  einem  kurzen  Vorbericht,  wo  die  gewöhnlichen 
Kunftworter  und  Eimiifilutigen  Vorkommen,  handelt  er 
in  S Kapiteln  von  der  Undurchdringlichkeit.  Ausdehnung. 
Gelkalt,  Porofitat,  Theiibarkeit  und  Beweglichkeit.  Voa 
der  anziehenden,  abftertenden,  und  Schwerebeftimmung 
der  Bewegungskraft.  V011  dem  '.Veert fei  und  VerhältniCs 
diefer  Beftünnutncen.  Vom  Zufaramcnhange  überhaupt, 
dann  von  den  fliitfi;en.  weichen,  feft-n,  ektflifchen  Kör- 
pern. Von  phvfifcbeu  Beftanitheilen.  Von  der  Trocken- 
heit und  NälTe  der  flüffigrn  Körper  in  Beziehung  auf  die 
fefte  und  die  chemifche  Vcrwandtfchafr.  Von  der  Auf?5- 
fung,  dem  Niederfchlage  , der  Gehrung  und  Krcftillifa- 
tion.  Von  chemifchen  Bertandtheiicn.  lJer  Vorrrag  >ft 
fall  durchgrbends  deutlich  und  die  häufig  ei  itgeftreutrn 
Erinnerungen  an  bekannte  Verfuche  machen  ihn  ftbr 
unterhaltend.  Fall  zu  fubtil  und  deshalb  zuweilen  et- 
was ducket  ift  der  Vf,  bey  der  .Materie  vom  Zufam- 
menhang,  Feftigkeit,  Weichheit,  Flüffigfceir ; obcrfich 
gleich  möglichft  bemüht,  feine  Gedanken  ins  Licht  za 
fetzen,  und  deshalb  au.  h die  Boscowitbfche  krumme  Li- 
nie mit  zu  Hülfe  genommen  hat.  Dem  antiphlogifUfcbea 
Syftem  ift  er  nicht  abgeneigt,  fleht  auch  die  Zufamroen- 
fetzurtg  des  Wärters  aus  entzündbarer  und  dephlogift  Jir- 
ter  Luft  als  enrfchieden  an  und  rechnet  deshalb  auch 
nur  Erde,  Luft  un  d Feuer  zu  den  Elementen  der  K rper- 
A:t  einem  andern  Orte  hält  er  aber  auch  wieder  alle  Ur- 
beltaudiheile  der  Körprr  für  völlig  einerb-y  und  focht 
die  Verfchtedenheit  der  Körper  blofs  in  der  verfcbicde- 
nen  Verbindung  derfelben;  dam»  hätte  er  den  Aromen 
aber  vvenigfteiis  verfchiedene  ihnen  eigenthümüche  Kräfte 
hey legen  loltco,  denn  fonft  reicht  die  li  .^gebrachte  Ver- 
gleichung mit  den  Buchüaben  des  Alphabets  etc.  noch 
weniger  aus.  Wärter  und  Quecklilber  nennt  der  Vf.  nafs. 
wenn  es  an  ftften  Körperu  hangen  bleibt,  trocken,  wenn 
es  diefes  aitht  tbut  — D es  ift  gnnz  gegen  den  Sprach- 
gebrauch; die  Körper  nennt  man  nafs,  trat  welchen  fick 
das  Wärter  genau  verbunden  har.  Von  den  Erden  nimmt 
er  nur  4 einfache  an  und  erwrhnt  der  Si  hwer- , Zirkon-, 
Corund- , Auftralfaud  , und  Strontianiterdc  gar  nicht  ein- 
mal Von  di  r KieOlerde  lagt  er,  fie  werde  von  keiner 
Saure  nufgelört;  Scheelens  Entdeckung  ift  ihm  alfo  un- 
bekannt geblieben,  na  h welcher  die  Säure  des  Flufs- 
fpaths  wirckltrh  diefe Etgenfchaft hat.  Indem  folgenden 
Bündchen  will  er  die  Lehre  von  der  Bewegung  mir  Be- 
Ziehung  auf  die  ihr  wefeutiicben  und  zufälligen  Brftira- 
mungen ; die  Gcfetze  des  Gleichgewichts  der  feiten  uad 
flu  lügen  Körper;  dcu  Warme-  und  Lichtiiof),  in  wel- 
chem 
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ehern  firh  das  Feuer  zu  ernennen  gieht  und  die  mit  Feu- 

errhe'leu  ver^undne  elekrrifrhe  Materie;  die  Luft  und 
das  Waflrr,  und  endlich  die  Erde  in  Verbindung  mit  den 
Übrigen  Totalknrpem , abbandrln.  Wo  fich  die  magne- 
tifche  Materie  mit  angefchmiegt  hat , wird  die  Zeit  lehren. 

GsauN . in  der  Buchh.  der  K.  Realfehule.  Grundrift 
dt i Mathrm.  urd  chrmifch  nmuralogijclien  iheilts 
d r Naturlrhrc  von  ffoh.  Phil.  Hoher*,  Lehrer  der 
Math.  u.  Pöyf.  tim  Putiag.  der  K.  Realfrh.  zu  Berlin 
(jt.  fSS  za6  S.  ohne  Vorred.  und  Dedik.  I Kpfrta- 
fel  Os  gr.) 

In  der  Vorrede  Tagt  der  Vf. . dafs  der  Mangel  eine# 
twerkmäfsjgen  Lehrbuihes  über  dtrfen  Gegenftand,  für 
die  Schule  m der  er  l-'hrt,  ihn  verttnlafst  bube,  diefen 
Grundrifs  zu  entwerfen.  Er  habe  den  Geflcbtspunkt, 
dafs  dis  Buch  nur  für  Anfänger  fey,  immer  vor  Augen 
gehabt,  und  daher  Weitläufigkeiten  vermieden,  und, 
Manches  dem  mtmd'ichen  Vortrage  Vorbehalten.  Nach 
dein  Titel  nun  füllte  mnn  hier  nicht  einen  ganzen  Ent- 
wurf der  Ph>filc  vermutben.  und  doch  enthält  das  Buch 
alle  in  der  Pbvfik  gewöhnlichen  Kspitel.  Das  Ganze  ift 
ein  fehr  mageres  Gerippe , und  meift  nur  eine , durch 
gar  zu  viele  Abfatze,  fortlaufende  Erzählung  der  phyfi- 
fchen  Phänomene.  lieberall  forgfkltige  Erklärung,  mit  wel- 
chem Khr.ftnairten  mtmdiefe  oder  jene  Erfcheinung  benen- 
ne. An  fehr  vielen  Stellen  wird  jedoch  der  ganz  beftimtnte 
Ausdruck  vermifst.  Der  tnathetn,  Theil  ift  gewifs  fehr 
unbefriedigend,  dagegen  aber  der  chrmifch- rolneralogi- 
fche,  oder  befler  der  chemifcb-  metallurgifcheTheit  fehr 
umflnndüch  und  gut  bearbeitet.  Neues  fand  Rec.  nichts  ; 
aber  zu  berichtigen  wäre  wohl  manches;  wovon  hier 
nur  einige  Proben  gegeben  werden  können.  So  wird 
§.  16  fehr  unbeftimmt  vom  Unterfdtiede  der  GrÖfse  in 
Rücklicht  der  Poröütät  gefprochen.  Spröde  und  brüchi- 
ge Körper  tniHTen  nach  des  Vf.  Erklärung  einerley  feyn  ; 
und  doch  find  diefe  Befchaffenbeiten  der  Körper  fo.  wie 
die  Urfachen  davon,  fehr  verfchieden.  Unrichtig  ifts.  fo 
gerade  biu  zu  Tagen  . dafs  die  vertical  geworfenen  Kör- 
per mit  eben  der  Gefchwindigkeit  wieder  ankommen,  mit 
der  fie  abgeworfen  werden.  Die  Flüfsigkeit  des  Walters 
hatte  befler,  und  der  Druck  auf  die  Böden  der  Gefafse 
richtiger  foilen  angegeben  werden  ; auch  ift  es  falfcb,, 
dafs  das  Waflcr  durch  gebogene  Haarröhrchen  heberroä- 
fsig  ausfliefsc.  Warum  warmes  Wafler  unter  der  Luft- 
pumpe in  flärkere  wellenförmige  Bewegung  komme . als 
kaltes,  hat  nicht,  wie  der  Vf.  meint,  die  modifictrie 
Luftmenge  in  beiden  zum  Grunde,  fondern  edleres  ift 
in  einem  vortheilhaftrrn  Zuftsnde  zu  verdampfen  ; und 
meift  find  auch  die  aufgefliegenen  Blafen  nicht  Luft  Ion- 
dem  Dampfblafen;  man  fagt  daher  heßimmt:  das  nur 
mäfsig  warme  Wafler  kocht  in  dem  Guerik'fchen  Vacu 
um.  Unrichtig  ift  141  behauptet,  dafs  das  Füefseti 
durch  den  Heber  fo  lauge  dauere,  als  Wafler  in  dt  11  Steig, 
fcheukel  eintreten  könne.  Das  ganze  Naturgelch.ifteder 
Gäbrung  ifl  in  12  Zeilen  erzählt,  und  dpeh  ul  <’as  Ruch 
für  Anfänger,  deren  Beflimmung  allerlry  Geiverb«  lind, 
gefchrieheu;  auch  follte  man  glauben,  Weiu-  und  Brand 
wein  • Gährung  wären  zweyerley.  Wenn  fi  h die  Lull' 
erkiltet,  fo  löll  fie  die  in  ihr  enthaltene  Feuchtigkeit  fürs 


Hygrometer  empfindlich  mederfchlagfn ; fo  fall  auch 
Nehel , Wolken  und  endlich  Regen  eotßeben.  Von  die- 
Tem  Naturprocefle  bat  man  doch  itzt  weit  beffere  Kennt- 
nifle.  1(1  dann  die  Luft  als  folche  das  Menftruum  der 
von  ihr  auf  genommenen,  und  aufgeloften  Feuchtigkeiten  ? 
Zu  der  Bemerk,  des  Vf. , dafs  die.  aus  dem  Salpeter  erhal- 
tene Feüerluft,  von  vorzüglicher  Güte  fey,  und  in  grofser 
Menge  erbalten  werde,  wenn  das  Feuer  in  gleicher  Stärke 
um  die  Retorte  erhalten  werde,  fügt  Rec.  noch  aus  eigner 
Erfahrung  bey,  dafs  am  Hälfe  der  Retorte,  wofiebdiefer 
am  Bauche  anfchliefst,  das  Feuer  merklich  fch  wacher  feyu 
mülTe.denn  war  hier  dasFeuer.wie  fonft.ftark.fo  zeigten  (ich 
ira  vorliegenden  Waffer  keine  Blafen,  fondern  nur  eine  wel- 
lenförmige Bewegung.  Auch  fand  Rec.  die  Luft  ganz  vor- 
trefflich, weun  die  Auffaugflafchen  mit  mit  Kalkwafler  ge- 
füllt W8r.*n.  DrrangeführreVerfuchdrsVf.,  dafsindet 
Grund  in. fchnng  des  Lichtes  Phlogifton  fev.  beweift  nichts ; 
und  dafs  die  Farben  derVegetabilien  in  diefrm  Licbtphlogi- 
fton  ihr  Dafeyn  haben  Tollen,  ift  noch  gar  nicht  ervvie- 
fsn.  Sonderbar  ifts,  wenn  5-  342  behauptet  wird,  das 
Abfpringen  fchief  geworfener  Körperauf  dttObcrfläche  des 
Wellers  habe  intZufainmeuhange  des  Waflers  feinenGrund. 
Warum  fiel  hier  dem  Vf.  nicht  das  Gefeu  der  Trägheit  ein  9 
I n § 347paradiren  noch  die  uralten  4Elemente.  Dieelektri- 
fch-n  Erfcheinungen  werden  nicht  fyftematifch  genug  er- 
zählt,  wenn  ihre  N»'ur  gekannt  werden  Toll;  dieFolgcrun- 
gen  §.  493-haben,  wenn  fie  auch  wahr  waren , doch  im  Vor- 
hergegangene n nicht  Grund  genug.  Die  Ycrtcuthung.  dafs 
G’aselcktricität  reines  Feuer,  und  Harzdh-ktriciüt  Phto- 
giflon  fev.  läfst  fich  aus  den  clckt.  Erfcbeinungen  gar 
nicht  ziehen.  Dafs  Blitzableiter  noch  eben  die  Dien  fie 
leiden,  wenn  fie,  um  vor  dem  Roß  gefehlten  zu  wer- 
den, mit  Oclfarbe  überzogen  find,  daran  zweifelt  Rec. 
fehr.  Die  Urfachc  des  Steigen  und  Fallen  des  Barome- 
ters, in  fo  ferne  diefes  auf  heiteres  oder  feuchtes  Wet- 
ter Bezug  habe,  wird  fo  erklärt:  ,,Die  Düntte  vermeh- 
ren nemlich  die  Elafticiiät  und  Schwere  (Gewicht)  der 
untern  Luft;  welche  alfo  verringert  werden!  tsufs  (?). 
wenn  Cie  fich  in  die  Höhe  begeben".  Rec.  gefleht  gerne, 
dafs  roch  Vieles  bey  diefer  Begebenheit  unausgemacht 
fey;  allein  diele  Erklärung  hält  doch  gewifs  gar  keine 
Probe  aus.  Noch  werden  eine  grofse  Anzahl  Regeln  an* 
gegeben  , woraus  man  auf  den  künftigen  Zufland  der 
Witterung  wahrfcheinlich  fchliefsen  könne.  Rec.  be- 
wohnt zwar  ein  anderrs  Klima,  und  lafst  es  dahin  ge- 
licilt , ob  für  alle  Klimme  folche  Regeln  palten ; aber  von 
einigen  hat  er  doch  das  Gegcxitheil  lVhon  als  Regel  beo- 
bachtet. Dann  ift  es  auch  immer  befler,  die  noch  zu 
wenig  beftitigtrn  Regeln  gar  nicht  bekaant  zu  machen; 
der  Unerfehrnc  kann  leichtJucluheil  von  ihrer  Anwen- 
duug  haben. 

Rec.  glaubt  nun  zwar,  daf*  nachdiefem  Buche  Lehr- 
vortrag  könne  grha'ten  werden;  allein  foll  der  Lehrling 
etwas  mehr  als  Definitionen  in  manchen  Kapiteln  ler- 
nen. fo  muls  er.  uarh  dem  mündlichen  Vortrage,  fich 
alle  die  Grumte  der  erzählten  Erfchemungen  auffchreibcn, 
weil  mrgendscine  litcrurifche  Quelle  angezeigt  wird,  wo 
er  dteles  etwa  gedruckt  lefen  konnte.  Und  da  fragt  es 
fich,  ob  man  cs  einen  Fehler  gegen  die  Kürze  hätte  nen- 
nen können,  mehr  Scientififches  beyzufügen ? Die 
üeea  Ycr- 
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Verfuche.  Wiffenfcbafien  pepniär  und  gemeinnütziger 
zu  machen,  find  zwar  löblich ; ater  die  Gefahr,  in  Seicht- 
heit zu  fallen,  iß  dabey  fehr  groß. 

Kürniiko,  in  der  Felfeckerfchen  Ruchh. : Natur! ehrt 
für  Kinder  v.  0ok.  Georg  U'ilhelm  Mayer,  Lehrer 
der  Mathero.  am  Gymnaf.  zu  Nürnberg.  1.  Bänd- 
chen. 1791.  a6a  S.  8- 

Die  Manier,  in  welcher  diefes  Buch  gefchrieben  iß, 
hat  große  Aehnlicheit  mit  der  des  Hn.  Pr.  Ifünfch  in  lei- 
nen kosmologifchen  Unterhaltungen;  auch  hier  unterre* 
redet  ßch  ein  Hofmeißer  mit  mehrern  Zöglingen  beider- 
ley  Gefchlechrs  und  verfchiedenen  Alters , wodurch  der 
Vortrag  ungemein  anziehend  und  mannichfaltig  gemacht 
wird.  Ueberdies  weißj  der  Vf.  feine  Begriffe  gut  zu 
entwickeln  und  feine  Wahrheiten  fehr  aofchaulich  zu  ma- 
chen. Diefes  gefchieht  theils  durch  fchicktiche  Fragen, 
theila  durch  eingeftreute  Rechnungen , am  meiften  aber, 
durch  angegebene  Verfuche,  welche  durch  eingedruckte 
Holzrehnitte  verfinnlicht  find.  Seine  Methode , den  Nu- 
tzen faß  jeder  phyfifchen  Wahrheit  im  gemeinen  Leben, 
in  den  Kiinften  u.  dergk  zu  zeigen , oder  den  Aberglau- 
ben dadurch  zu  beßreiten , hat  uns  ungemein  Wohlgefal- 
len. Sie  kann  den  I-ehrer.  der  diefes  Buch  bey  feinem 
Unterrichte  benutzt,  leicht  auf  noch  manche  andre  nütz- 
liche Anwendungen  leiten.  Es  find  zwar  in  diefem 
Bändchen  eigentlich  nur  die  Hauptfätze  von  den  allge- 
meinen Eigen  fchaften  der  Körper,  von  Ruhe,  Bewegung, 
Mechanik  und  Hydroßatiic  enthalten;  allein  der  Vf.  hat 
bey  demfelben  allenthalben  auch  eine  Menge  phyfikali- 
fther  Wahrheiten  aus  andern  Abfchnitten  des  Scftems 
nut  eingewebt,  weshalb  er  aber  nun  freylich  in  der  Fol- 
ce  wird  Lücken  laßen,  oder  lieh  felbft  wiederholen  miif- 
fen.  Ob  wir  übrigens  gleich  die  Sachen  im  Gauzen  rich- 
tig vorgetragen  gefunden  haben . fo  können  wir  uns  doch 
nicht  enthalten,  bey  einigen  Stellen  noch  einige  ße- 
ovnkungen  zu  machen.  So  wundert  es  uns , dafs  er  b. 

feiner  Minette  fagt:  die  Luft  küble  das  Blut  ab,  wenn 
fie  durch  die  Lungen  gimg.  — wir  erwarteten,  dafs 
' fie  inm  die  lultanz  machen  würde . dafs  ja  die  V ar- 
me immer  in  dem  Mail»  vergrößert , je  mehr  daa 
Aihmeu  zunehme.  Es  hatte  hier  gar  füglich  das  we- 


fentliche  von  dem  Refpirationsgefchlfte  nach  der  neue-, 
ßen  Theorie  vom  Feuer  und  den  künfilichen  Luftartec  kön- 
ne beygebracht  werden.  S.  32  heifst  ea,  die  Luft  wer-, 
de  durch  das  Auffteigen  der  Dtinße  leichter  gemacht  — 
Gerade  das  entgegengefetzte  gefchieht,  wie  ja  der  Stand 
des  Barometers  beweifi;  cur  wenn  die  Dünße.  oder 
eigentlich  die  unfichtbaren  Dämpfe,  zu  Nebel , Wolken  u. 
Regen  verdichtet  werden , dann  nehmen  fie  nicht  mehr 
den  Raum  in  der  Armofphtre  ein  wie  vorhin,  und  min- 
dern alfo  die  Spann-  oder  Druckkraß  der  Luft.  Dafs  alle 
Körper,  welche  keine  Kugelgeßalt  haben,  einander  ia 
mehr  als  einem  Punkt  berühren  müfsen,  kann  nicht  fo 
geradehin  behauptet  werden , es  konnten  ja  z.  B.  Tetre- 
edra  feyn  , die  bloß  mit  ihren  Spitzen  an  einander  ßie- 
fsen.  Die  Undurchdringlichkeit  des  Feuers  kann  nicht 
aus  dem  Verfuche  dargethan  werden,  dafs  ßch  eine  Flam- 
me gleichfam  fpaltet,  wenn  man  mit  einem  Körper  bin, 
einfährt  , denn  die  glühenden  Dämpfe  , woraus  die 
Flamme  befiehl,  dürfen  mit  den  Theilen  des  Eiemen- 
tarfeuera  nicht  verwechfelt  werden.  Es  fcheint  das  Feuer 
vielmehr  jeden  in  daffeibe  gehaltenen  Körper  zu  durch- 
dringen,  oder  welches  ganz  einerley  iß,  von  ihm  durch- 
drungen zu  werden,  indem  man  nie  im  Sunde  feyn  wird, 
auch  die  kleinße  Stelle  anzuzeigeu , wu  lieh  kein  Feuer 
befinde.  S.  123  Geht  der  Stein  nicht  deswegen  mit  dem 
Thurm  fort,  weil  ihn  diefer  nnzieht . fondern  weil  ihm 
eben  diefelbe  Bewegung  eingedruckt  wurde,  die  der 
Thurm  hatte , als  er  (ich  noch  mit  demfelben  in  Verbin- 
dung befand,  und  die  er  auch  nach  der  Trennung  von 
ihm  noch  bej  behielt.  S.  160  wo  von  der  Anziehungs- 
kraft die  Rede  iß.  fagt  der  Vf.  „bey  hohen  Benten, 
wenn  ihr  die  Bleiwaage , wie  ihr  fulebe  bey  den  Zira- 
merlruien  l\hon  oft  lebet,  noch  fo  gut  richtet:  fo  wird 
fieh  die  Sihnur  mit  dem  Bley  immer  etwas  gegen  den 
Berg  neigen.“  Der  Vf.  hat  vermuthlich  hier  die  feinen 
Verluche  der  franzöfifchen  Akademißen  und  des  Hn, 
Maskelyne  iu  Gedanken  gehabt ; aber  dirfe  brauchten 
keine  Bleywaage,  wie  mau  fie  bey  den  Zimmerleuteu  Ge- 
het, und  verfuhreu  auch  ganz  anders,  als  es  des  Verf, 
Zöglinge  thun  würden,  wenn  fie  auch  ihre  Waage  noch 
fo  gut  richteten. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


P.nnnt'eHCEiBcrc.  *'»»  KUten  Vf.:  Spenfi- 

frum i iet  1*  Juhr  179*  « llumto'f  pe^-htm  M «1« 
,r.ä  <i «irr  • «in  llegiller  mein«  wjitieiii.ith  *u»e»ee!i«n«n 
Comei.«».  Mw*  d-lclpk  Keueke.  J koj.  i.  -- 
(elhe  yom  7.l.r  1191.  /.««'« «r  lubrgailg.  J ll»i.  ?.  U(,|. 

„ r„.fn  iixr  reich  ea  Inhel'*  ned  »b-n  f"  »uierbfeieer 
leiiireiclier  ui'd  mit  rielrr  Bu.IkIi«  und  Zw»tkie.-.V<k»;i  b* 
h.,.<Ulrr  dev  ine  zu  friindlichen  Aufc,kruu*fu  ub»r  «men  ftiir 
SÄ  «feuöcheu  .UndÄgrfchi^  All. 
WaarM  — C ihr«  lind  über  400)—  werden  rm-b  elphihet  fcbev 
Ordnune  und  bey  jeder  die  emfek.iamene  ttu<  iua  V.  et«»- 
r.hr,-  die  SseciSc.tion , wie  riet  tut  l«d.m  .»zu«  H). 
een  cor.  jeder  Watt«  eiuMg.n*».i  lft.  Mn  »nie»  )ed-r  IUbr.k 
nzch  .'pnebwifeher  Untorabthedung.  A.le*  diel«  irt  ’ura  \f. 
, , (-.„.L.lref  Jui  der  wöcheniiiah  eusaejebenen  Co..ur.t»iifF.in. 
fi.hrl.Üm  , exmbirt.  »nd  erluk  d.darcr.  e .thmmfcl.e  Gleubwur- 
gl<V«i.  iß.  die  Anzzhl  und  der  i ruig  der  *uf  de« 


WaiSi-fch- und  Hobbanfan? «u(ftcrchickt«ti  Schifft,  uad  im  Rwer« 
irn  Jahrgang  rin«  Alphab-ulVn  geordnet«  Tabelle  »Irr  von  jedem 
O t aogekom uitn«n  beMmen  Schiff«.  Ihrer  waren  int  J.  1791 
tulainiiaeu  »to*  (ct.Jfc,  und  ,6]  F^hrttiiQt «Bf  kerliu,  l.iuen- 
bnrg,  l,Mi:eburg  ui-d  Majlebtir;*.  Ah  waren  :oi  J.  179® 

eii  ^k  .uimen  1407  H1I.V11  und  l aiwr;  »m  J.  »791,  1*41 

l-a  lrti,  « 54 1 ■<  Parier,  und  roch  2000  Pfund.  An  Zuder  \m  J, 
l-7sCt  KaßV«  und  *7787 -Kificn ; in  J.  »791  , 240.0  fader, 

1 Killen  , und  noch  1 Packen , 16  knall  er . 52  Korbe  und 
{iSeronen.  Mau  lieht  aus  dirfer  Prob«,  wie  lehrreich  «iitd 
Zrihoi'tteitlM  ung  tiuer  li.tgcrn  Reihe  von  Jiiiren  , und  derrrt 
llurchfrh'itrr  derriiill  dem  Sratihiker  wertieii  kann-  Der  Vf.  I *1; 
weil  hier  * !e>  auf  Zielen  ut  d auf  deren  llichn^ktir  ankömmt» 
jedes  Exemplar  mir.  feinem  Namens  - Stempel  u tat  er  *e  ahnet,  u.-4 
nur  den  auf  di'f«  Urife  hegJauhigte.i  Abdrucken  darf  man  als 
acht  treuen.  Kr  verfwrichi  eine  jährliche  Kor.fef-ung,  uod  Riichi 
noch  tu  gröfsrer  Vo:ikeiatu^nhe:t  Hofuiiug. 
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' PHILOSOPHIE 

I * 

Witten BK*n , b.  Dörr:  Franc,  l'alkm.  Reinhardt  de 
vi,  ijUti  rts  parvat  afficiunt  animum  in  doclriua  de 
monbus  diligentius  explicanda  über.  1789-  248  S.  8- 

^yt^asder  Vf.  in  vier  aludemifchen  Programmen  de  di- 
TT  ligtnrius  explicanda  vi  vcnim  parvarum , hominum 
dnimos  afficientium  variae  vor  einigen  Jahren  ff  bon  ge* 
fclirieben  hatte,  und  was  damals  fchon  von  Kennern 
und  Verehrern  des  praktifchen  Seelenfludiums  ,*  denen 
es  zu  Gefleht  kam,  und  von  alien  denen,  die  den  Werth 
der  Vereinigung  humanirtifcher  Gelehrfamkeit  und  phi- 
lofophifcher  Betrachtung  der  menfchlichen  Natur  mit 
den  eigentlich  theologifchen  Studien  zu  fchärzen  wufs- 
teil,  mit  Vergnügen  und  Beyfall  aufgenommen  wurde, 
das  findet  man  hier  nicht  nur  in  Ein  Ganzes  zufynmen- 
£ctafsr,  fundern  auch  beträchtlich  vermehrt  und  forgßl- 
ti^  ausgefeilr.  Allerdings  verdienten  jene  Auffätze  dem 
gewöhnlichen  Schickfale  akademifcher  Gelegenheits- 
fchriften  entriflen,  und  einem  gröfsern  Publicum  vor- 
gelegt  zu  werden.  Die  Beyfpiele  einer  liberaler,  tbeo- 
lovifchen  Denkungsart,  die  uns  durch  mannichfaltiges 
St'uJ  ium  alter  und  neuer  klafSfcher  oder  doch  fonfl  vor- 
züglicher Schriftrteller,  Gefchichtfchreiber,  Dichter,  Phi- 
Iofophen  — gebildet  wird,  und  alles  das  menfchlich  be- 
trachtet und  behandelt,  und  für  den  Menfcben  alsMen- 
fchen  interefTant  macht,  was  unter  den  Händen  folrhcr 
fogennnuten  Gottesgelehrten,  die  das  Studium  der  Hu- 
manität im  weiterten  und  edelften  Sinne  des  Worts 
entweder  vcrnacbbffigen,  oder  in  zu  weiterEntfernurg 
von  den  eigentümlich  theologifchen  Betrachtungen  er- 
halten , alle  Beziehung  auf  die  Menfchbeit,  alles  Inter- 
effe  für  blofse  Menfcben  zu  verlieren,  und  ein  inhuma- 
nes Aufehen  zu  erhalten  pflegt,  diefe  Ueyfpiele  find 
fchatzbar  und  lehrreich , und  zugleich  auch  noch  in  un- 
fern Tagen  zu  feiten,  als  dafs  nicht  jedes  Product  einer 
folchcn  Bildung  fchnn  darum  Aufmerkfamkeit  erregen, 
und  zur  Nachahmung  aulgefiellt  werden  müfste.  Die- 
fe Schrift  macht  den  Liebhaber  der  Seelenkunde  auf  vie- 
le merkwürdige,  ihm  zwar  nicht  unbekannte  und  neue, 
aber  doch  oft  überfehene  Erfchetnungen  des  menfchli- 
chcn  Geirtes  und  Herzens  aufmerkfam ; ertbeilt  dem  Mo- 
ralirtei»,  dem  Erzieher,  dem  Volkslehrer  nützliche  Win- 
ke. deren  Befolgung  ihm  fein  Gefchäft  erleichtern,  und 
feinen  Bemühungen  einen  glücklichen  Erfolg  verschaf- 
fen kann ; lehrt  durch  unzählige  Proben,  wie  manaich- 
faltigen  Stoff  der  Menfchenkenner  und  Sittenlehrer  aus 
dem  Studium  der  alten  Klafflker  und  der  vorzüglichften 
neuen  Schriftflrller  aller  Art  für  feine  WifTenfchafiten 
Buden  könne;  fie  macht  es  endlich  aaeh  dem  Theolo- 
' e‘  • L.  Z.  1792.  Zvjertrr  Band. 


gen  überzeugend  und  infchaulich,  welche  bedeutende 
Vortheile  ihm  diefe  größere  Ausbreitung  feiner  Öelefen- 
heit  auch  über  folche  Scbriftrteller  gewahren  könne,  die 
weder  felbft  heilige  Schriftfleller , noch  Coismentatoren 
oder  Epitomaroren  derfelben,  fondern  ganz  profane  Den- 
ker oder  Gelehrte  find,  durch  deren  Lectüre  und  durch 
vertraute  Bekanntfcbafl  mit  ihnen , fleh  mancher  blofs 
biblifch  und  übernatürlich  feyn  wollende  Theolog  ia  ein 
ganz  fremdes  Fach  einzulaffen , wo  nicht  gar  die  Rein- 
heit und  Heiligkeit  feiner  WiiTenfchaft  zu  entweihen 
beforgt  fcheint.  — Denen,  die  jene  Programmen,  wor- 
aus diefes  Buch  entrtanden  ift,  vielleicht  noch  nicht  ge- 
leiert haben,  find  wir  eine  kurze  Nachricht  von  den  ab- 
getan Jeitea  Gegenftanden  fchuldig.  Im  erflen  Theiie 
wird  erklärt,  was  unter  den  fogenannten  Kleinigkeiten 
verftanden  wird,  die  einen  fo  grofsen  Einfluß  auf  Men- 
fchenkenntaifs,  Moralität  und  Glückfeligkeit  der  Men- 
fchen  haben.  Es  find  alle  diejenigen  Gegenftände  auf- 
fer  und  in  uns  feibrt,  die  gewöhnlich  gar  keine  oder 
nur  eine  fehr  geringe  Aufmerkfamkeit  erregen.  Sie  wor- 
den nach  ihrer  Bel'chaffenheit  und  nach  ihren  Ursachen 
klafliilcirt.  (Hier  fcheint  doch  der  Vf.  durch  feine  Ge- 
lehrfamkeit und  Vorliebe  zur  alten  Literatur  verleitet 
worden  zu  feyn,  ein  wenig  mehr  Stellen  aus  alten  Schrift- 
ßellern  anzuführen , als  zur  Erläuterung  der  Sache  nö- 
thig  gewefeo  wirs;  was  Kleinigkeiten  find . das  brau- 
chen wir  doch  wohl  nicht  erft  vom  Cicero , Quinctilian, 
Phniuj,  Bvethius,  Plutarch  oder  Eut  ipides  zu  lernen.  Im 
Ganzen  kommen  gleichwohl  dergleichen  Auswüchfe  hier 
weit  feitener,  als  bey  andern  Schriftflcllcrn  , ver  , die 
bey  weniger  Belefvnheit  doch  die , welche  fie  befitzen, 
wenigflens  voilfläpdigzurSthau  zu  ftelien  beflirten  find.} 
Der  zweyte  Tbeil  enthalt  eine  gute  Auswahl  von  Stel- 
len aut  den  heiligen  und  profanen  Schrifcrtellern , die 
thcfls  den  grofsen  Einfluß  der  Kleinigkeiten  behaupten, 
thetls  unabsichtlich  bnveifen  oder  erläutern.  Diefer  Ab- 
fchnitt  ift,  was  die  biblifcben  Bücher  bctrifTt,  für  den 
pragmatifeben  Ausleger  und  für  den  Volk-Irbrer,  der 
doch  einmal  an  biblifche  Texte  gebunden  irt,  deswegen 
interefTant,  weil  jener  daraus  feinen  Text  meufchli.  her 
erklären,  diefor  praktifcher  und  pfychologifcber  be- 
nutztn  lernt.  (Doch  ift  die  Behauptung  (S.  8».  ) \vohl 
übenrieben,  dafs  der  Prediger  bey  mehrerer  Aufmerk- 
fatnkeit  auf  diefe  Kleinigkeiten  die  gewöhnlichen  Peri- 
kupen  nie  zu  dürftig  an  Stoff  zu  nützlichem  Vorträgen 
.für  das  Volk  finden  dürfte.)  Die  angeführten  Stellen 
aus  profanen  Schriftftellern  können  dem  Pfvcbologen 
und  felblt  dem  Volkslehrer  auf  Schätze  der  Menfchen- 
kunde  und  Weisheitslehre  aufmerkfam  machen,  die  vor- 
züglich der  letztere  gemeiniglich  verkennt,  und  darum 
vernachläffigt  Der  dritte  Theil  zeigt,  wie  eine  grofse- 
Eee  „ 
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re  Aufmerkfamkeit  auf  diefe  Kleinigkeiten  für  Kennt-  „1}  I.iefert  fie  eigne  philofophifche  Abhandlunger, 

nifs  feiner  felbft  und  andrer  Menfcheu,  für  Bildung des  „denen  Zeiiucddrfuiffe,  EioQjft  auf  Tugend  und  Ge- 
Charakters  zur  Tugend  und  zur  Zu.nedeiJheif  von  der  „letirfamkcit  und  innere  Güte  Reiz  und  Intcreffe  ge- 
aufserften  D ichtigkeit  und  Wokkhutigkeit  fey.  — Ein  „ben.“  Darauf  bezieht  ikh  vermuthlicb  der  Ausdruck 
grofseres  Detail  in  Vorlegung  de»  Plans  würde , wenn  A;  uifeke  Phüofopbie.  Denn  fowohl  die  Abhandlung  des 
es  der  Raum  diefer  Blatter  zu  geben  erlaubte,  zeigen,  Hn.  Prof.  Qakob  über  das  Erkennen,  als  die  von  einen» 
wie  rielfeitig  und  wie  metbodifch  der  Vf.  feinen  Ge-  Ungenannten,  über  die  bisherigen  Gründe  der  praktl- 
genftand  behandelt  habe,  und  die  eigne  Lectüre  wird  feben  Weltweisbeit,  betreffen  folcbe  Gegenfländc  und 
jeden  Lefer  dlefes  auch  von  Seiten  der  guten  lateini-  Probleme,  die  durch  Kauts  kririfthe  Schriften  erft  ia 
febea  Schreibart  fich  empfehlenden  Schrift  von  ihrer  Gang  gekommen  find.  Die  letztere  zeichnet  firh  durch 
Reichhaltigkeit  und  Nutzbarkeit  überzeugen.  keine  neuen  Gedanken  aus,  und  man  Gebt  daher  des 

Zweck  ihrer  Bekanntmachung  nicht  ein,  da  fie  nur  das 
Barst  su  u.  Buieg,  b.  Gutfeh:  Allgemeines  Magazin  wiederholt,  was  Kant  und  mehrere  feiner  Schüler  fchon 
für  kritifche  ur.J  populaire  Philofophie,  herausgege-  oft  und  eben  fo  deutlich  gefugt  haben.  Die  erftre  ift 
ben  von  0uti,  U’ilh.  Andreas  Koshjhu,  d.  Ww.  Do-  ein  tcifslungener  Verfuch.  einige  philofophifche  Strei- 
Ctor  und  der  kösigl.  Preufs.  Socieut  der  Wiff.  zu  tigkeiten  du:  dt  Aendeiung  des  Spinehgelmiuths  bcyr.nle- 
Frankfurt  an  der  Oder  und  der  hechftirftl.  hefii-  gen.  So  follen  z.  B.  die  Thiere  auch  ohne  Verband  et- 
feben  IJreraturgefellfchaft  zu  Marburg  *)  ordentli-  was  erkennen,  die  Blind  - oderTaubgeboruen  follen  (S. 
ehern  BeyGrzer.  Erften  Bandes  erlles  Stück.  Mit  9.)  Begriffe  und  Erkenntniße,  jene  von  Farben,  und 
dem  (übelgetreffenen)  Biidnifs  des  Hn.  Rath  Rein-  diefe  von  Tonen,  haben,  wenn  ihnen  gleich  der  Stoff 
hutds,  ( Haitis  Reinbolü)  ln  Jena.  i^ji.  3*0  S.  g.  dazu  gänzlich  abgeht.  Durch  den  blofsen  Verband  fol- 
(HSfO  . len  wir  Dinge  an  fich  erkennen,  welches  Gell  offenbar 

Nach  der  unterthänigften  Dedication  an  den  Hn.  Mi«  lelbft  widerspricht , weil  das  Object , fo  fern  wir  Ver- 
nifter  vonlVöllner,  den  Weifen  und  Guten,  und  an  den  nunftbegriffe  darauf  beziehen , fchon  nicht  mehr  etwas 
Hn.  Prüfidenten  van  Sridlitz,  den  thatigen  und  edeln  an  fich,  fondern  ein  Noumenou  ift.  „Durch  einen  aH- 
Beforderer  der  Erziehung,  folgt  eine  Vorrede,  die  den  gemeinen  Begriff  foll  (S.  S-)  wirkliche  Erkenntnifs mvg- 
Plan  diefer  Zeitfeh  rlft  angiebr.  Diefes  ifl  nun  in  Ver-  lieh  fejn,  denn  er  ift  doch  eine  Vorftellung,  die  auf  ein 
bindung  mit  dem  Titel,  derMaafsftab,  wonach  diefe  er-  beftimmtes  (wodurch  bejhurmtes?)  Object  bezogen  wer- 
fle  Lieferung  billigerweifc  beurtheüt  werden  kann  und  den  kann,  und  wenn  auch  gleich  jenes  Object  ganz  er- 
füll. Kritifche  und  populäre  Philofophie  find  einander  dichtet  ift,  und  fein  Dafeyn  überhaupt  nur  als  möglich 
nur  dann  wirklich  entgegengefetzt,  wenn  man  unter  angenommen  wird  (war  hat  »;:a*  für  Grund  dies  sn~ti- 
der  letztem  mit  Hn.  lieimold  cice  eigne  Art  zu  philo-  nehmen  ?),  fo  ift  eine  folcbe  Erkenntnis  dennoch  ir.og- 
fophiren  rerfteht,  bey  welcher  Popularität  die  Stelle  lieh,  da  hingegen  eine  Anfchauung  jederzeit  F.ealitat 
kritifcherÜnterfuchucg  vertritt,  und  Wo  dem  gemeinen  derObjecte  rorausfetzt,  und  die  Realität  einesallgemei- 
Unwiffenfchsftlichen  Menfcheu  verftande  der  Vorzug  vor  nen  Begriff»  nicht  anders  erkanut  werden  kann,  als 
flrenger  wiffenfehaftüther  Behandlung  meraphytucher  wenn  er  in  irgend  einer  Anfchauung  als  enthalten  vor* 
Gegenftände  eingerauint  wird}  in  welchem  Sinne  fich  geftellt  wird."  Dürfen  wir  aufmerkfamc  Lcfcr  auf  dra 
das  denkende  Publicum  Bevtrage  zur  Beförderung  et-  offenbaren  Widcrfpruch  in  diefer  Behauptung  wohl  erft 
ner  folchen  Afterpbilofophi*  gar  ernftlich  verbitten  »üf-  aufme.kfam  machen?  Selbft  die  Definition  des  Vr.  von 
de.  Sooft  liefsefich  wohl  dasGefetz  der  populären  Dur-  dem  Erkennen  (S.  a.)  eine  Vorßellung  auf  einen  beftimm- 
Heilung  öfter  auch  auf  folche  Gegemtandc  an  wenden,  ten  Ge  gm fland  beziehen,  fo  dafs  alfo  jede  Vorftellung, 
die  vorher  mit  kritifcher  Peinlichkeit  unterfucht,  uod  die  auf  einen  beftimmten  Gegenftaud  bezogen,  d.  h als 
namentlich  den  Grundfätzen  der  Kautifchen  Kritik  der  in  ihm  enthalten  (?)  vorgeftellt  Wird.  Erkeuntnifshetfsf, 
f.  Vern.  gemafs  beurtheilc  waren ; dergleichen  AutTatze  — felbft  diefe,  ob  fie  gleich  nur  fehr  allgemein  ift.  und 
würden  nun  vielen  Lefern.  auf  die  man  KCckficht  zu  die  realen  Erfuderniffe  zu  einer  Erkenntnifs  nicht  be- 
nehmen Urfacbe  hatte,  gar  febr  wiIl.conimen  fe)  n.  AI-  ftimmt  angiebt,  läfst  fich  mit  jenen  Behauptungen  nicht 
lein  dann  müfsten  auch  kritifche  und  populäre  Philofo-  Vereinigen.  Was  kann  die  Philofophie  dadurch  gewin- 
phie  nicht  als  verfchitdne  entgegengefetzte  Arien  der  nen,  dafs  man  offenbare  Narhhfligkeiten  des  gemeinen 
Philofophie  neben  einander  geftellr  werden,  weil  io  die-  Sprachgebrauchs  in  die  philofopbifche  Sprache  wieder 
fein  Sinne  die  kritifche  Philofophie  auch  zugleich  po-  aufnimmt,  und  die  genauem  Erklärungen  wieder  vef- 
pi  Inr  feyn  könnte,  und  die  letztere  gar  keine  eigne  Ru-  drängt?  Der  friedliebende  Zwei  k entfchuldigt  kaum  Jen 
biik  in  der  Claftificario«  der  Phi)ofophieen  einnehmen  Gebrauch  eines  Mittels,  wobey  die  Philofophie  felbft  un- 
dtirfle.  Der  Titel  beweift  alfo  fchon.  wie  fchwankend  endlich  leidet. 

die  Begriffe  de»  Herausgebers  diefe»  Magazins  für  Phi-  1)  „Sucht  fie  die  merkwürdigften  Svftetne  älterer 

lofophie  von  Philofophie  überhaupt  fevn  mögen,  und  nnd  neuerer  Philofopben  in  Ifnficht  auf  uns , und  fol- 
verfrricht  für  die  Ausführung  gar  wenig.  Die  Ankün-  che  Maximen  unterer  Zeitgrnoffen , die  einiges  Licht 
dlgunf  des  Plans  ift  noch  feltfamer.  „Der  Plan  diefer  über  den  literarifcbea  und  fitrlichen Charakter  denselben 
ZeitUhrift  ift  folgender!  verbreiten!  und  von  deufelben  auchentifch  herrühren, 

ia 

*)  Gefanwättig  foll,  wie  dem  Ree.  aus  Marburg  gef«hri«ben  worden,  disf«  Heföfcac  Eitaracurgefelifckafi  gar  nicht  m.s,r 
»kOcirec. 
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in  darftellenden  Gemälden  zu  zeichnen.  — Dihin  ge- 
hört ffakob's  Verfoch  über  David  llume's  Skepticismus, 
rieften  Inhalt  fchon  au«  des  Vf.  Anmerkungen  zu  feiner 
Ücberferzung  des  Hume  fattfam  bekannt  ift,  und;Lat>a- 
ters  Andenken  an  liebe  Reifende.  — Vielleicht  das  inter- 
eltamefte  Stück  im  ganzen  Hefte,  nicht  nur  als  Beytrag 
zur  Charakteriftik  diefes  merkwürdigen  Mannes,  fon. 
dern  auch  deswegen,  weil  es  viele  wichtige  Bemerkun- 
gen zur  prakrifchen  Menfchenkunde  enthält.  Die  Ka- 
wianfche  Abhandlung  über  den  Raum  ift  aber  höchlt 
dürftig,  trocken  und  langweilig;  Hn.  Berger'}  Abhand- 
lungen, ob  die  Gedanken  zotlfrey  find?  und  über  Er- 
ziehung durch  Vorftelluegen  oder  durch  Schläge,  find 
fo , wie  die  Auffatze  über  das  Giück  u.  f.  w.  ungemein 
oberflächlich,  ungeordnet,  unbeftimmt  und  alltäglich. 

3)  „Zeigt  fie  ohne  alle  Prdtmfüm  auf  Slitunterfu- 
ehung , (die  aber  vielleicht  die  Lefer  prdtendiren  dürf- 
ten), die  merkwürdigften  Producte  deutfeber  Selb  Metr- 
ie, er  ausführlich  und  in  einer  wohlgefallenden  (?)  Zeith- 
nm ig  des  Ganzen  an.“  Wozu  lange  unkritifche  Auszü- 
ge aus  Werken,  wie  Kants  Kritik  der Urtheilskraft  und 
Reinbolds  Theorie  des  Voftellungsmügens,  die  man  doch 
Heber  felblt  Heft,  und  Wen  mufs  1 

4)  „Werden  die  neueften  philofophifcben  Werke 
kurz  angezeigt , ihrem  innern  Werlhe  nach  erwogen, 
und  ofmr  alle  ParlheyHchkett  recenfirt.“ 

5)  „MifceUanea  d.  i.  biographifche,  pfyehologifche 
Anekdoten  u.  f.  w.  In  den  Recenfionen  wird  Lob  und 
Tadel  reichlich  ausgeftreut.  Wie  Rec.  endlich  fabe, 
dafs  Hn.  Peuker  in  der  Recenlion  und  in  dem  Anhänge 
fo  übel  mitgefpielt  wird,  und  dafs  ein  fehr  mittelma- 
fsiger  Scribent  dem  andern  „Ohr!  jam  fatis  eft . " mit 
hoher  Mine  zuruft,  fo  gerieth  er  inVerfuchung.  am  Schluf- 
fe der  Recenlion  eines  Journals,  von  delfen  eritens 
Stück  die  Philofophie  weder  »n  Inhalt  noch  an  Form 
etwas  gewonnen  zu  haben  febeinr,  nnd  von  deffen  Fort- 
fetzungman  ßch  nach  einem  folehen Anfang  wenig Vor- 
theilhaftes  verfprethen  darf,  noch  einmal  jene  lateinl- 
fchen  Worte  hinzufchreiheD,  die  der  I .efer  nach  eignem 
Gefallen  entweder  auf  das  Journal,  oder  auf  die  Recett- 
fiou  eUsffelben,  oder  auf  beide  zugleich,  hindeuten  mag. 

Lira  au , b.  Friedrich:  lieber  den  inorntifchrn  Beweis 

für  das  Daftyu  Gottes,  von  Ludwig  Heinrieh  £)akob, 

D.  u.  Prof,  der  Philof.  1791.  fp6S.  8-  (12  Er-) 

Neue  AuffcbtülTe,  tiefere  Unterfuchungen,  genauere 
Zergliederungen  oder  bündigere  Beweife,  als  man  tbeils 
in  Kants  Schriften,  befonders  in  der  Kritik  der  Urtheils- 
krift,  theils  in  Hn.  Heydenreichs  Phihifophie  der  natürli- 
chen R liginn  über  den  moralifchen  Glaubensgrund  von 
dem  Dafeyn  Gutres  febon  befitzt,  wird  man  in  diefer 
Schrift,  welche  durch  die  Aufgabe  der  Akademie V.u 
Haarlem,  was  mm  Kants  moraUfehctn  P.tuieift  für  das  Da- 
fern  Gottes  zu  halten  fry  ? vertrljfst  worden,  vergebens 
fuchen.  Die  Bemühung  des  Vf,  diefe  wichtige  Mate- 
rie fifslich  und  im  Zufammenhange  zu  bearbeiten , ift 


aber  dennoch  weder  unnütz  Und  übgrCfiflig,  noch  vef- 
dienftlus;  denn  fie  kann  wenlgftens  die  lieber  ficht  der" 
philofophifcben  Lehren  über  Gott  und  Religion  erleich- 
tern, und  ihren  Umlauf  mit  befördern.  Der  Inhalt  der 
Schrift  ift  kürzlich  folgender.  Der  erße  Thcii  entbik 
eine  allgemeine  kurze  Betrachtung  über  die  möglichen 
Arten,  das  Dafcyn  Gottes  Zu  beurifen  überhaupt.  Im  zweij- 
ten  wird  die  Frage:  Ift  der  Kantifche  moralifche  Beweis 
für  das  Dafcyn  Gottes  der  Einzige?  erörtert  und  beja- 
hend beantwortet.  Der  dritte  hat  die  AufTchrifr:  Le- 
ber die  Methode , den  Glauben  an  Gott  in  dein  Menfchen 
recht  feft  sw  gründen,  oder  lebendig  sn  machen,  und  han- 
delt 1)  von  den  allgemeinen  Beförderungsmitteln  und 
Hindernifleh,  welche  in  der  menfchlkhen  Natur  zu  die- 
fern  Zwecke  liegen.  2)  Von  der  Art  und  Weife,  wie 
der  Glaube  an  Gott  am  bellen  befördert  und  geliehen 
wird.  3 ) Von  der  Art  der  Erkenntnifs  von  Gott.  4) 
von  dem  Nutzen  des  moralifchen  Glaubens  an  Gott,  von 
ihrem  Zufammenhang  mit  der  Moralität  und  dem  mora- 
lifch  religiöfen  Gclinnungen.  — Hin  und  wieder  ver- 
mifst  Rec.  die  Pracifion  der  Begriffe  und  die  genauen 
Unterfcbeidungen , wodurch  Kant  felbft  und  einige  fei- 
ner Schüler  diefen  moralifchen  Glaubensgrund  gegen 
den  Vorwurf  des  logifchen  Zirkels  gefiebert  haben.  Das 
Sitteilgefets  der  Vernunft  ift  Vernunftgefetz  für  fich  felbft ; 
es  ift  gültig  und  verbindlich  für  fich  felbft,  und  es  wä- 
re felbft  alsdann  keine  Chimäre  (S.  11c.  191.)  und  lee- 
re Einbildung,  wenn  auch  keine  moralifche  Weltein- 
richtung, kein  künftiges  Leben,  keine  Gottheit  exiftir- 
re.  Die  Achtung  für  Moralität  hängt  aifo  ganz  und  gar 
nicht  von  diefen  theoretrfchen  Verausfetzungen  ab.  Chi- 
märe und  leere  Einbildung  wäre  in  dem  entgegengefetz- 
ten Falle  nur  der  ganze  vollflündige  Zweck,  worauf" die 
Befolgung  diefes  Gcfetzes  hinzielt , das  hörbfte  und  voll- 
ftändige  Gut,  welches  rcalüirt  werden  foll.  Und  dann 
könnte  frey  lieh  jene  Achtung  nicht  in  dem  Grade  wirk- 
fatn  feyr,  als  es  die  unbedingte  und  unbegrenzte  Fode- 
rung  der  Vernnnft  gebietet , weil  die  Vorftellung  tob 
der  Unmöglichkeit  der  Ausführung  ihres  Zweckes  ihr 
ein  mächtiges  Hindernifs  in  den  Weg  legte.  Diefes  Hin- 
dernifs  räumt  nun  die  Vernunft  durch  den  moralifchei* 
Glauben  fich- felbft  weg.  Bey  der  Art  und  Weife,  ui* 
die  dies  wirkt,  müfste  aber  billig  genauer,  als  es  der  Vf, 
gethan  hat.  unterfchieden  werden  : 1)  das  Entftehen  der 
Idee  von  einer  moralifchen  Welt,  welche  lediglich  eit» 
Product  der  reinen  moralifchen  Vernunft  ift.  3 ) Der 
Glaube  an  die  Realitüt  dieffk  Idee,  welcher  durch  die 
Verbindung  der  empirifchen  mit  der  reinen  Vernunft, 
und  durch  das  mächtige  Hebergewitht  der  Vernunft  in 
moralifchem  Gebrauch  über  die  Vernunft,  fofern  fie  nur 
das  finnliche  Intereffe  beforgt,  hervorgebracht  wird. 
Denn  ohne  den  Trieb  nach  Glückfeligkcit  würde  da* 
reine  frttliche  Intereffe  für  fich  wirken,  und  keiner  Ver- 
einigung mit  dem  empirifchen  zu  feiner  ungehinderten 
Befolgung  bedürfen.  Wo  aber  jener  Trieb  das  Ueber- 
gewicht  über  den  uneigennützigen  und  moralifchen 
hätte-,  da  würde  man  den  letztem  unterdrücken  nnd 
frey  willig  erfticken  laßen,  folglich  auch  keine  Stütze 
für  ihn  herbeyfuchen.  Moralifche  Religion  könnte  gar 
Re  e 3 nicht 
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nicht  au/kdimen  , fondtrn  höchftens  nur  eine  finnliche 
fjuvrlVitioie  Goteerverebrung.  — Durch  mehrere  Sorg- 
falt in  der  Ausführung  des  inoralif«.hen  Glaubensgrun- 
4».  felnft  würde  auch  die  Lehre  von  den  religiuien  (Je. 
finnungen  und  von  dem  Verhaltnifs  der  Religion  zur 
Moralität  an  Beftimmtheir,  LUrmuuie  und  Fettigkeit 
gewonnen  haben.  Jetzt  fcheinl  lieh  Hr.  hin  und  wie- 
der felbft  zu  widerfprechen.  weil  er  lieh  zu  lchweokeod 
und  unbeiticmnt  über  die  Natur  diefer  (ieiinnungeo  er- 
hört hat.  Ware  z-B.  nemlich  ,S.  110.  lyi.J  das  Suten- 
gefetz  und  die  Moralität  eine  Lhimare  und  leere  hinbil- 
dung,  ohne  Gottheit  und  Unlterblicbkeit;  wurden  wir 
wirklich erft  (S.  19t  ) durch  den  religiolce  GUuöeu  von 
der  Wahrheit  unfrer  eignen  Vernumt ( ! ),  und  der  Rea- 
lität deffen.  waa  uufre  Vernunft  aus  ihrer  eignen  Natur 
för  Schluffe  zieht,  recht  feft  überzeugt:  fo  wäre  Keli- 
gf00  unftreitig  die  wahre  Grundlage  der  Moralität,  und 
dir  Behauptung,  dals  Religion  au«  Sittlichkeit  beruhe, 
führte  im  endlofen  Kreife  uns  herum ; es  wäre  eiu  fal- 
fches  Vorgeben,  dal*  die  Religion  nicht  der  eigentliche 
Bewegungsgrupd  zur  lugend  wäre;  und  daur.  uare 
twidea,  Moralitai  uud morahlche Religion,  ein  lieh  felbft 
widersprechendes  Unding.  — Hier  erlaubt  es  aber  «ler 
Raum  nicht,  die  ganz  anders  beiticii.ten  richtigen  Er- 
klärungen diefns  V erhaltnilles  aus  Rji  : u.  a.  zu  wider- 
bolen.  und  eben  fo  wenig  lalst  lieh  hier  der  Gedanke 
ausfubren,  den  wir  nur  kurz  andeuten  wollen,  dafs 
nemlich,  um  alle  Verwirrung  und  '.Viderfprc.toe  zu  ver- 
leiten. geuau  unterfchiedeu  werden  muls,  vva>  eriiens 
die  blöfse  Idee  von  der  Gottheit,  als  ein  Ideal  litilicher 
Vollkommenheit  zur  Veredlung  des  unlieben  Lharakiers 
he v tragt , und  was  zweytens  der  G -mbe  an  eine  Wclt- 
einrichtung,  die  dnreh  und  von  Gott  nach  iiuiichen 
Zwecken  beftimmt  ift,  zur  Wegraumung  linultcher  Hin- 
demiffe  der  Tugend,  d.  i.  der  fubjectiven  .Moraiitat  ei- 
nes endlichen  Wefena  und  zu  kralliger  Realiümug 
ihres  Zwecks  beytragt. 


SCHÖNE  KÜSSTE. 

Riczkssveg,  in  der  momagifchea  Buchte : Abcnthewfr. 
.tteyau  gm  und  ^chuonhe galanter  Männer.  Ein  Set- 
tenftuck  aus  dem  Leben  galanter  Damen  1791-  2 12- 
S.  g.  (16.  gr.) 

Magere  Nachrichten  von  einigen  Trouvadour»  — 
eine  Lifte  der  Maitreffen  Ludewig  des  15.  — ein  Aus- 
zug aus  den  apogry  phifcheo  Memoiren  des  weil,  berühm- 
ten Grafen  Bunneval  — Anekdoten  aus  der  galanten 
Gefchicbte  Karl  VII,  Heinrich  11  und  Karl  fX  von  Frank- 
reich — ein  paar  allgemein  bekannte  Set  wanke  des 
Duc  de  Rotjurlore  «tiefer  plan  - und  nutzlole  Lofihpi’i- 
tiou  hat  der  Sannt  Irr  nicht  etwan  zur  Ausfüllung  ei- 
ner leeren  , langweiligen  Stunde  beftimmt;  welches 
doch  alles  wäre,  was  lie  vietteicbtU.iVn  konnte:  ncis, 
lie  bat  nach  feiner  Verlieh erung  einen  hohem,  moral», 
ichen  Zweck.  Ganz  im  Ton  uud  Geift  des  (teuften  li- 
terarifchen  Cbarlaunismua , der  der  unbedeoteudttea 
Spekulation  eine  grofse  Triebfeder  nndiefatet,  verlieh ert 
er,  die  Beltimmung  diefer  Bogen  fey : als  eine  Arzeney 
gegen  das  Lietxsjuber  zu  dienen.  „0  ihr  morslitchen 
Aerzte,  ruft  er  aus,  rerfebreibt  eure Arzeaeyen  aas  der 
berühmten  Apatb.ehe,  die  Grfchichte  genannt!  lind  diefe 
unbrauchbar.  Io  gebt  die  Kur  auf,  wie  ich  die  meinige 
fo  gleich  aufgeben  will,  wenn  man  meine  Bemühun- 
gen verkennen  kann  “ In  diefem  lächerlich  - feyerhehes 
Tone  fpricht  der  Sammler  von  feiner  Handarbeit.  Er 
furchtet  verkannt,  verfolgt  zu  werden.  „Unpartheyv 
lkhkeit ! fahrt  er  mit  oonfenficaliichcm  Pathos  fort, 
bift  du  noch  eine  Gottinn,  fo  zeige  deine  Macht;  w« 
nicht,  fo  zeriture  deine  Altäre  felbft,  auf  deren  Stimm 
auch  nicht  eine  Thriine  fliefsen  folL“  Qne  de  brmx 
foat  a hu  omelett r!  Eleganzen  der  Schreibart  des  Vt 
hnd  ; die  ersümt  gehülste  Schone  — Lteberatmefp.',  arre- 
wundelumg  bektagu*gsitrrth  — Thorheiten  von  mrr- 
vtiUuftr  Art  u.  f.  w. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Anzntvotz.  Mefae,  inder  TTniverfit.il.  luchh.  J.  F.  ÜTeu 
tentreh  . Kehrer  der  i'jiholceie  , »«er  .Vloiare  der  Lrrrhrr.mrt  i« 
Ürr  Umptulula.  I7iia.  gsS.g.  — Bekernijicn  empfesi  der  Kr.g- 
lender  it-rn/  die  Brcchoimcl  als  »ln  Uaupimiuei  in  der  Lan- 
grniüthi.  ur.d  faft  unbedingt.  Eine  folcne  Empfehlung  komue 
in  unfern  fo  rern  a fjtrgloi/e  erprrhrrr-.irenden  Zeilen 
gefährlich  werden,  und  die  Idee  «x*r  aiio  fehr  tut,  die  Anirr«, 
däu*  drrfviben  m diefer  Krankheit  euiiuirhrsnken,  urd  fon.iuer 
Mi  beftimnien.  — Die  Lunfc.fiuhikenu  »US  unendlich  verfihie- 
denen  Erlichen  euilieuen;  eher  il»r  Uehm-icati  befiehl  immer 
io  einem.  l.ungen*n*bwür.  Dir»  ift  entweder  verfehl  offen,  oder 
offen.  Im  erden  Falle  kann  durch  «lie  Erich -utenaiic  desBmch- 
miite:»  der  Ssck  reiiven,  und  ds»  Eite»  lieh  mnwcder  piotriich 
in  die  I.uftröhrr  werfen,  oder  in- die  Bruftköhl«  »uetrtrten.  ln 
bcidru  Fellen  wird  Krllkknng  tu  (nrduer.  ftjn.  — lll  i>*  Ge- 
fch-vur  offen,  fo  konnru  «furch  dal  Krlircr.’tn  die  fchon  »i.rben 
Blutgefeise  rerrtrfvwi , und  »ui  d«  Stcke  ein  codtiicar«  Blul- 


foeven  rrtffihcn.  oder  de*  Eiter  kenn  tiefer  in  die  5-ibftrei  rfe» 
). ungen  liinrinfTeprefee werden,  oderesiil  fern  nickt  felcierFaff) 
fefaeu  Arullwadtrfucht  ruitUnde«« . und  euch  hier  kann  cb»  Er. 
brechen , wie  jede  flsrke  r.rfchunerucc  , auf  de*  Stelle  tödlich 
u erden-  — Auch  in  den  Fellen,  wo  der  Kranke  fckon  kneift 
abgeroain!,  «rd  aus  Sckweeii»  das  Eiter  nicht  aeernwerfen  rer- 
mo,-ei :d  ili;  ferner , wn  die  Xll'-ir  di»  Eiter  roetißetifck  durch 
rite  Fainfm  ebferzt,  trufiendie  Breehmittei  nenuiiri  ie  iri  e.  I>rr 
Vf.  geht  hitrtuf  di*  verfeniedeuen  Arten  der  Lun^enfucbt  neck 
den  Urfaciien  acrcli.  und  zcift  au»  TTier.tie  und  Hurrh  eicee  fe. 
wohl  als  fremde  Erfahren^--:,  4t fa  bev  keinem  BtwUahMf 
fchicklieh  find,  wrr.o  wahr»  Vemtennut  der  Lengen  da  ift.  Nae 
da.  wo  der  Auawurf  Schleim  ift,  (zu  deden  Uneericheidusjrros 
Eiirr  Gretmever  die  belle  Acleitnr-S  r e»-  t-- 11  haul  wo  elfe  rr-f r 
die  f*i«rrfhoi.»  - ela  Refpirauonaorfane  die  lHache  dea  I'rh^a 
r-uheiien,  ift  der  Gebrauch  der  Brechmittel  fchicklieh  und  iw- 
lixh. 


lOOQl 
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Donnerstags,  Jen  31.  May  1793. 


PHTSIK.  und  der  Schwere  lehrt  die  Mechanik.  Itzt  kommen  d- 


Güttingen,  b.  Dietrich:  Compendium  zum  Vortrage 
über  die  Expenincntalnaturlehrc , für  dieh.hem  Klaf- 
fen der  Schulen,  eutworfen  rou  Franz  Ferdinand 
U oljf,  Kon.  u.  Churf.  Koniift.  Sekr.  in  liannoTer.. 
J79I.  352  s-  §r-8- 

Die  Veranlagung  zu  dicfem  Lehrbuche  war  die  Auf- 
forderung; einer  Gefelllchaft  junger  Naturfreunde 
an  den  Vf.,  ihnen  Vorlefungen  über  die  Experimental- 
physik zu  halten.  Der  Plan,  nach  welchem  es  wahrend 
dieier  Vorlefungen  ausgearbeitet  worden  ift,  wird  von 
iluu  felbfi  folgendergeftalt  angegeben.  Da  überhaupt  von 
Körpern  gebandelt  werden  full , fo  geht  die  Definition 
des  Korbers  voran  und  diefer  ift  ihm  eine  Subftanz, 
deren  Ibt-ile  zufanr.uenhärgea , und  diefe  baagen 
dadurch  zufammen , dafs  fie  gleich  ilark  gegen*  ein- 
ander wiiken.  Hierauf  wird  betrachtet,  was  äufser- 
bih  bey  dem  Körper  notbwendig  ift,  und  welche  Kräfte 
auf  ihn  wirken.  Der  Körper  kann  nicht  fern,  ohne 
iuh  an  einem  Oite/.u  befinden  und  indiefem  nimmt  der 
Körper  einen  Kanin  ein.  Alles,  was  auf  den  Körper  wir- 
ken loll,  mufs  eine  liraft  haben.  Der  Körper  kann  fei- 
nen Orr  gegen  einen  andern  vertaufchcn ; diefes  führt 
auf  die  Lehre  von  Ruhe  und  Bewegung.  Nun  folgt  das- 
jenige; was  aus  der  Bewegung  entfteht  und  was  dabey 
zu  betrachten  ift:  dann  kommen  die  feftftebenden  Ge- 
fetze  und  endlich  die  llindemilTe  der  Bewegung.  Diefe 
Befrachtung  enthält  die  allgemeinen  Eigenfcbaften  des 
Körpers,  V orunter  I Vagheit,  Einziehung,  Schwere  u.  f.  w. 
endlich  auch  Eleitiicitat  gehört.  Ucber  diefe  letztere 
lafst  lieh  der  Vf.  fo  heraus:  Das  allergeringfte,  was  in 
Ruckficht  der  Elekrricitut  in  jedem  Augenblicke  bey  je- 
dem Körper  vorgeben  kann,  ift,  dafs  lie  folche  entwe- 
der annefimen  , oder  durchgehen  lallen  , und  ich  zahle 
daher,  in  fo  weit  die  clektrifche  Materie  aus  diefem 
Grunde  für  einen  ccthwrndigen  Beftandtheil  aller  Kör- 
per, wenn  ihr  liefen  nicht  auf  irgend  eine  Weife  zerfiart 
werden  füll,  zu  halteu  ift,  die  Elektricitat  zu  den  allge- 
meinen Eigenkbaften  der  Körper.  Da  der  Vf.  nach  §. 
333.  nur  eine  elektrifche  Materie  annimmt,  fo  müfte 
nach  feiner  Vorßellung  das  Wefen  eines  jeden  in  hohem 
Grade  negativ  elektrifirten  Körpers  allemal  auf  irgend 
eine  Weife  zerftört  werden  , welches  doch  die  Erfah- 
rung nicht  lehrt;  vielmehr  entliehen  folche  Zerftörun- 
gen , wenn  eine  fehr  fiarke  Portion  elektrifcher  Mata- 
rie auf  einmal  einen  Körper  durebdringt,  wiebeymVer- 
fuch  mit  der  Zerftaubung  eines  Drars  etc  Nack  abge- 
handelten allgemeinen  Eigenfcbaften  folgen  die  befnn- 
dem ; den  Gebrauch  der  Körper  zum  Nutzen  der  Mcn- 
fchen  durch  Hülfe  beider  Eigenfcbaftea  der  Bewegung 
A.  L.  Z.  179s.  Zweiter  Band. 


nige  Körper  insbefondere,  unter  diefen  ift  diei.u/i  ei- 
ner der  vornehmften.  Zu  ihren  Wirkungen  gehören 
Ü ’ind  und  Schall.  Ein  eben  fo  unentbehrlicher  Körper 
ift  da*  Wäger  ; diefes  leitet  auf  alle  damit  in  Verblauung 
flehende  Betrachtungen;  insbelondere  auf  Dunjtc  und 
Eis.  (Diefe  letztem  würden  füglicber  bey  der  Lehre 
von  Feuer  ihre  Stelle  erhalten,  weil  dieieseinefo  wich- 
tige Rolle  bey  ihrer  Bildung  fpielt,  wenigRensiöilte  jene 
Lehre  uebit  der  Aeromeirie,  bereits  vorausgegaugen 
feyn).  Nicht  weniger  leitet  das  Waller  auf  die  Schwere 
flüliiger  Körper  und  auf  die  Wirkungen , die  au»  dem 
Drucke  derlelben  entliehen,  (d.  i.  Hjdruftattk  und  Acnr- 
metrie.)  Nun  folgen  diejenigen  Lehren , von  welchen 
der  Vf.  nicht  glaubt,  dais  fie  auf  einen  befundern  Ort 
in  der  Abhandlung  Anfpruch  machen  können.  Eeuer, 
Licht,  Farben,  Alagnet.  Die  Lehre  von  den  künftlichen 
Luitarten  nimmt  nach  dem  Vf.  billig  den  letzten  Platz 
ein:  denn  außerdem,  dafs  fie  verfehiedene  andere  Leh- 
ren fchon  vorausfetzt,  und  in  Rücklicht  auf  ihre  voll- 
kommnere  Bearbeitung  zu  den  neueften  Lehren  ge- 
zahlt werden  mufs,  macht  fie  auch  einen  TheilderChj- 
mie  aus  und  gehurt  folglich  zu  einem  befondern  Fache 
der  Naturlehre.  Was  die  übrige  Einrichtung  des  Buch* 
betrifft : fo  müflen  wir  noch  bemerken , dafs  die  Mate- 
rien zwar  nach  Paragraphen  geordnet,  aber  nicht  fowobl 
in  Geftalt  einzelner  Aphorifmen,  fondern  vielmehr  in 
kleinen  Abhandlungen  vorgetrageu  find.  Die  fehr  zahl- 
reichen Verhiebe  find  wieder  in  einer  befondern  Numern- 
reihe  geordnet,  und  diefe  letzrern  haben  bisweilen 
mehr  das  Anfehen  eines  Satzes  als  Verfuchs  z.  B.  der 
234<le:  „Elektrifirte  Waffertbeile  fchwimmen  in  der 
Luft  und  werden  von  einander  abgeltofsen,  bey  der 
plötzlichen  Entladung  ftofsen  fie  zufammen,  vereinigen 
fich  und  bilden  den  liegen.“  D«  Vf.  und  jeder  geübte 
Experimentator  wird  hierbey  frej  lieh  gleich  wißen 
was  er  bey  feinem  eiektrikben  Apparat  vorzunehmen 
hat,  um  diefe  Erkheiuungim  Kleinen  zu  zeigen;  allein 
da  das  Buch  befonders  für  Schullehrer  und  wie  man  aus 
andern  Umftariden  abnehraen  kann,  auch  für  blofse 
Liebhaber  gefchrieben  ift,  fo  werden  fich  diefe  oft  in 
Verlegenheit  fehen , wie  fie  nun  einen  genannten  Ver- 
lach auch  wirklich  anftellen  lollen,  zumal  da  von  den 
Gcrüthfcbaften  nirgends  eine  Beft  hreibung  oder  Abbil- 
dung vorkommt.  In  vielen  Fallen  können  zwar  die 
häufig  angezeigten  neuen  und  guten  Schriften  jenen 
Mangel  erfetzen,  aber  wo  ift  darauf  zu  rechnen,  daf* 
alle  diejenigen,  für  welche  diefes  Buch  beftimmt  ift, 
den  Gebrauch  jener  Schriften  in  ihrer  Gewalt  haben 
werden  ? Uebrigens  ift  die  Schrift  mit  vieler  Klarheit 
und  Vollftändigkeit  abgefafst.  Einige  Aeufaerungen,  die 
Ff*  dem 
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dem  VC,  vermuthlich  weil  er  etwas  zu  fchnell  arbeite- 
te, entwifcht  find,  wird  ein  gefchickcer  Lehrer  gele- 
gentlich berichtigen.  , 

Blbi-jv,  b.  Rottmann:  Antiphlogiftifche  Aiimnlimgen 
der  Herren  He  Morccau,  Lacoifier,  de  ta  Place,  M'm- 
ge,  BerthoUet  und  Fourcrou,  an  Kirunui’s  Abhandlung 
über  Hu  Phlogißo'i.  Ncbft  Herrn  Kirunas  üsgen- 
eri n neran gen  und  Herrn  Adel’s  Brintivortnuß  drrfcl- 
ben.  Aus  dem  f ranzuiirchen  und  EnglifcHen  über- 
fetzt  von  Friedrich  ll’ulff,  d.  W.  D.  u.  Prof.  Adjuu- 
ctus  der  Mathen).  und  Phyfik  am  Königl.  Joiibima- 
thallcbeu  G;>hd.  179t-  247 S.  nebftXXIIS.  Vorre- 
de des  dcutlcb.  Ueberf.  55. 

Diefes  Werk  enthalt:  I.  Hu.  LavoifirFs  Anmerkung 
zu  der  Einleitung  des  Kirvr.in’lchen  Verhieb*  üoer  d.t* 
Phlogilton.  II.  Reduction  der  Maafse,  Gewichte,  Baro- 
meter- und  Thermometer  Scalen,  deren  fi.h  Ilr.  Iurwan 
bediente,  auf  Maske,  Gewichte  und  Scalen,  weiche  in 
Frankreich  üblich  find;  von  Ha.HaJfenfratt.  III.  IV.  u. 
V.  Iln.  Laeoißer’s  Anmerkungen  zu  der  Verwaudfchafls- 
tabelle  des  liiareerzeugeuden  Stoffs;  ilb.-r  die  Zerlegung 
und  Zufaaunenfer/.ung  des  Wärters;  und  über  die  Vi- 
triolfaure.  VI.  VII.  u.  VIII.  Ha.  Berthuüti’s  Anmerkuu- 
pen  zu  den  Abfchnitten  : über  dieS  dpeterfjure;  Kuch- 
fal/.fbure;  und  über  das  Kt'migswaiTer.  IX.  Brief  des 
Hn.  de  IHorveau  an  Iln.  Hnflenfratz,  über  die  Pbospbur- 
fäure.  X.  XI.  XIL  u.  XII I.  Hn.  von  Faurcroys  Anmer- 
kungen zu  den  Abfchnitten  : über  die  Zuckerfdure,  die 
Motalikalke,  oder  oxidirre  Metalle,  Bildung  der  Luft- 
fhure,  Zerlegung  des  Wärters , u.  f.  w. ; die  Aufldfung 
der  Metalle  iu  Sauren;  und  von  der  Prddpitation  auf- 
geltifter  Metalle  durch  andere.  XIV.  Hn.  Monges  An- 
merkungen zum  zwölften  Abfthn.tte  von  den  Eigen- 
febaften  des  Eifens  in  feinem  verfchiedeeen  Zn  (lande, 
und  von  ferner  Verwandlung  in  Suhl.  XV.  Hn  .de  Mar- 
Drude  Anmerkung  zu'  dem  Schlafs  des  Kirwan’lcben 
Werks  über  das  Phlogillon.  XVI.  Anmerkungen,  wel- 
che dem  Texte  der  franzöflfehen  Ueberfetzung  cinge- 
fchaltet  find.  XVII.  Reduction  der  io  Kirwan's  Abhand- 
lung über  das  Phlogifton  s'orkommenden  Angaben  in 
englifehem  Maafse,  Gewicht  u.  f.  w.  auf  frauzoiilchcs 
Maas,  Gewicht  u.  f.  w. 

Hierauf  folgen  Hn.  Kirwons  Zufitze  und  Anmer- 
kungen zu  der  erllen  Ausgabe  feiner  Abhandlung  üb  r 
das  Phlogifton , nebft  widerlegenden  Anmerkungen  des 
Hn.  Adet.  (Aus  den  Anniles  de  Cinutir  I’.  VII.)  llr. 
Kimivi  batte,  am  Schlafs  der  neuen  Ausgabe  feiner  Ab- 
handlung über  da*  Phlogifton,  einige  Antworten  zufam- 
m-’ngeflellt.  welche  die  in  den  Anmerkungen  der  tran- 
zöfihben  Chemirten  enthaltenen  Efnwürfe  widerlegen 
füllen.  Diele  hat  der  Ueberfetzer  hier  in  einen  zufam- 
m '^hängenden  Auszug  gshracht.  In  welchem  er  von 
K'rwan’s  Grundfitzen  und  Meynungea  über  die  rheiui- 
fch  -n  IMii-uom-ne,  deren  Erklärung  die  Pblo*ittiker 
ui  d Ai  tij  Mogiftiker  trennt,  eine  Ueberfichr  giebt,  die 
dagegen  --i-nta  tuen  Einwürfe  berührt,  und  hierauf  die 
Autw ori-Mt  mitib.  ilet.  welche  K.  in  der  neuen  Ausgabe 
feines  Werks,  derfelben  enrgegenrteUt.  — In  den  vor- 
liegenden Autfuueu  wird  der  unbefangene  Lefer  mit 


■Wohlgefallen  die  Uebereinflimmung  in  den  Prir.cipien 
bemerken,  von  weichen  die  franzöflfehen  Chemiker,  l>ey 
Vertheidigung  des  neuen  Syflems  gegen  einen  der  vor- 
m-bmlten  Verfechter  des  Phlogifions  ausgebrn.  D+nun 
Kirwan  felbil  feitdein  die  Sache  des  Phlogiiions  aufge- 
gebeu  haben  füll;  fo  ftcht  zu  erwarten,  ob  diejenigen 
unferer  deutfehen  Chemiker,  welche  es  noch  in  Schurz 
genommen  , und  fich  als  Vertheidiger  dertclben  ange- 
kündigt haben,  glücklicher  leyn  werden.  — Das  Schick- 
fal  des  Phlogiiions  falle  indefTen  aus,  wie  es  wolle,  fo 
wird  doch  der  Gewinn,  welcher,  durch  diefen  gelehr- 
ten Streit,  der  Phylik  und  Chemie  unverkennbar  za- 
Wüchft . auf  alle  Weife  wichtig  bleiben. — Dem  Iln.  Prof. 
IFolif  gereicht  es  übrigens  zum  Verdien,!,  dafs  er  fob  he 
Schriften,  welche  vorzüglich  dazu  dienen,  können,  rich- 
tige und  deutliche  Begriffe  von  dem  Weben  der  antij  hlo- 
giftifcheo  ‘rheorie  zu  verbreiten , dem  deutfeben  Lefer 
in  guten  Ueberfetzungen  in  die  Hände  liefert. 

Tottis,  in  der  kön.  Druckerey:  Lettere  fifico  - me 
‘ teorologiche  de  celeberrimi  FiäJ,  Senebier,  de’ Sa uf- 
Jure,  e Toaldo,  con  le  rifyolle  di  Aut.  ßlar.  Fa- 
fallt,  Prof,  di  Filofofia  nel  rede  Coliegio  di  Torto- 
na.  membro  delle  real,  accad.  delleScieuze di  Siena, 
e di  Foifano  etc.  etfc.  1719.  S.  S23.  g. 

Der  Vf,  ein  Schüler  des  Beccaria,  hat  feit  1756  ver- 
fchiedene  in  diePhyfik  einfcblagcnde  Schriften  bekannt 
gemacht,  unter  welchen  befunrirrs  feine  Abhandlung 
von  den  Feuerkugeln  in  der  Atmofphare  hicber  gehörr, 
weil  die  gegenwärtige  gcwiffermalien  eine  i'ortfetzung 
von  jener  ilt.  Denn  jene  hatte  er  an  die  drey  auf  dem 
Titel  der  vor  uns  liegenden  Schrift  namentlich  ange- 
führten Naturforfcher  gefeudet;  die  von  ihnen  darüber 
erhaltenen  Anmerkungen  theilt  er  nun  in  diefen  Briefen 
mitfeinen  daraufertheiltenAntwortendem  Publicum  mit. 

Senebier  s Brief  wirft  folgende  Fragen  gegen  die 
vom  Vf.  über  die  Feuerkugeln  in  der  Atmofphare  auf 
geflehte  Theorie  auf:  „Sind  Hiefe  Kugeln  u i: blick  i r re- 
uende Körper,  Jo  maß  die  Ltiftfchicht , worimi  die  Fer- 
brenmmg  vor  Jich  geht,  hinhiuglieh  rein  und  dicht  frjjn, 
tun  ein  Jo  lebhafte s Feuer  unterhalten  zu  können.  ,\un 
frj  aber  durch  Beobachtungen  beuiefen,  dafs  die  Luft  anf 
Hot  Gipfeln  hoi. er  Berge,  gt Jchueige  denn  iu  Jokhen  Ho- 
hen , in  welchen  jene  FvgtU  biavalen  brennen,  tkeils  fo 
dünn  wird,  daß  das  lauer  nicht  utAir  gut  brennen  will, 
tlicils  an  ihrer  Güte  anfehnlich  verliert.“  Hierauf  ant- 
wortet V. , man  mürte  eine  gewöhnliche  Verbrennung 
von  der  blöken  Entwickelung  der  Feuertnatcrie  unter- 
f.  beiden.  Denn  diefe  letztere  erfolge  auch  in  der 
Guerike’fcben  I.eere.  wie  die  elektrifchen  Verfucbe  be- 
weifen.  Es  fey  daher  wabrfchcitilicb,  dafs  die  Feuer- 
kugeln in  der  Atmofphure  darum  elektrifcher Natur  fern 
mögen,  weil  lie  in  fo  g rohen  Hohen  bisweilen  bemerkt 
werden.  Bey  diefer  Gelegenheit  bandelt  er  von  der 
elektrifchen  Materie,  uud  findet  es  wabrftheinlicb.  dafs 
diefelbe,  da*  l.itht,  Feuer,  und  die  reine  Luft  Moüi- 
ficarionen  eines  und  des  nebmlichen  GrundliofTs  find.  — 
„Die  el ektrifche  Flüßgkeil  verbreite  fich  im  IsiftvrrHinnten 
Kaumr  nach  allen  Seilen,  und  es  Jen  daher  eben  fo  urwg 
begreiflich,  wie  die  elcdtnfche  Materie  in  einer  folchcn  Ho- 
he. 
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he,  wa  die  atmofphärifcke  Luft  fehr  verdünnt  feyn  tnufs, 
zu  einer  Kugel  verdichtet  werden  könne;  als  welche  Ma- 
terie t'o»  einer  fn  grnfim  Capacität  gegen  dir  eleklrtfcht 
iljterie  den  Stoff  jmcr  Feuerkugeln  nnsmachef  Dagegen 
erinnert  llr.  V. , die  Luft  belitze  in  beträchtlichen  Ho- 
hen wegen  ihrer  Trockenheit  eine  grofse  Kraft,  die 
elektr.  ülaferie  zufammenzuhahen ; die  runde  Ueftnlt  der 
Feuerkugeln  fey  vielleicht  ein  blofser  optifcher  Betrug. 
Die  Materie  derfelhen  beliünde  aus  Diinften , welche 
von  der  Oberfläche  der  Erde  in  die  Höhe  ge  (Hegen  wa- 
ren. — „Man  bemerke  bey  Brfcheinung  die fer  Feuerkugeln 
ein  Geräufelt  in  der  Luft,  und  bisweilen  auch  Sturm  und 
Gewitter."  Die  Urfache  diefer  Erfcbeinungen  leitet  Hr. 
V.  aas  der  Lehre  von  der  Elektricitat  ab.  Die  Natur 
und  den  Urfprung  des  Nordlichts,  welches  Senebier 
nicht  durch  die  Elektricitat,  fondern  nachMairan’s  Ily- 
pothefe  ei  r.Urt,  fetzt  V.  in  Aeufserung  atmofpharifcher 
Elektricitat,  und  beftreitet  Mairan’s  Erklarungsweife  mit 
mchrern  Gründen.  Endlich  nahm  Senebier  auch  noch 
von  der  langfamen  und  geraden  Bahn  der  Feuerkugeln 
einen  Beweis  her,  d.ifs  diefes  Phänomen  nicht  elektri- 
fchen  Urfprungs  feyn  könne.  Auch  diefen  Einwurf  hat 
llr.  V.  hinlänglich  zu  widerlegen  gewufst.  — lin  zwey- 
ten  Briefe  hat  Senebier  l'afalh's  Widerlegungen  feiuer 
Eiuwilrfe  gegen  den  elektrifchcn  Urfprung  der  Feuer- 
kugeln geprüft,  und  neue  Zweifel  gegen  die  Vafallifrhe 
Meynuug  vorgebracht.  In  feiner  Antwort  darauf  handelt 
llr.  F.  von  der  phyfifchen  Urfache  der  Elektricitat.  wobey 
unterfucht  wird,  ob  diefe  Elektricitat  eine  wahre  Verbren- 
nungfey  — von  dcu  Phänomenen  der  elektr.  Materie  in  ei- 
nem vollkommen  luftleeren  Raume;  von  der  Veränderung 
der  Luft,  wodurch  elektrifche  Funken  gehen;  von  der 
kugelförmigen  Anhäufung  der  elektr.  Materie;  von  der 
Aehülichkeit  zwifchen  den  Wirkungen  der  Feuerkugeln 
und  des  Blitzes;  von  den  Dampfen , ihrer  Ensflehung 
uud  Einwirkung  auf  die  atmofpbärifche  Elektricitat ; 
von  dem'  Nordfcneine;  von  dem  Einflüße  der  Elektrici- 
tdt  auf  die  drey  Naturreiche,  befemiers  auf  das  Thier- 
und  Pflanzenreich  /Hm.  lngenhnufs  Behauptung,  dafs 
die  Elektricitäf  keinen  Eiuflufs  auf  die  Vegetation  habe, 
widerlegt  llr.  V.  durch  feine  Verfuchc)  u.  f.  w.  Send’ier 
leugnet  (iin  dritten  Briefe)  zwar  diefeu  Einllufs  nicht 
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ab,  glaubt  aber  doch,  dafs  die  Ausdünnung  der  Pflan- 
zen gröfstemheils  von  der  Einwirkung  des  Sonnenlichts 
herzuleiten  feyn  mochte,  indem  auch  des  Nachts  die 
Elektricitat  fo  gut,  wie  am  Tage,  (?)  wirkfam  fey.  Ge- 
legentlich bemerkt  er  die  Unvollkommenheit  unferer 
gegenwärtigen  Einficbten  in  der  Lehre  von  der  Elektri- 
tät,  und  zeichnet  einen  Weg  vor,  auf  dem  wir  zu  ei- 
ner genauem  Ketlutnifs  der  Natur  der  cluktr.  Materie 
gelangen  können.  Man  wird  aus  dem  Vorhergehendeu 
leicht  vcruittthen  können,  dafs  llr.  V.  im  Gcgentheile 
bey  Erregung  der  Ausdünnung  der  Pflanzen  derElektri- 
citat  den  eriten , und  dem  Sonnenlichte  den  zweiten 
Plitz  cingeräumt  haben  werde.  Ueberdiefs  bandelt  er 
hier  vou  der  Theorie  der  Elektricitat,  und  den  ver- 
fchiedeuen  diefen  Gegen  Rand  betreffenden  Meynungeo 
der  altern  und  neuern  Naturforflher. 

De  Sauffure  verfichert,  dafs  l n fallt' r Hypothefe 
über  die  elektr.  Natur  der  Feuerkugeln  überhaupt  ge- 
nommen, zwar  die  ficheritc  und  deutlichste  fey;  dafs 
er  aber  demungeachtct  glaube,  ohne  Annahme  eines 
zvrevtea,  uns  bis  jetzt  noch  unbekannten,  Prinups 
laffe  lieh  keine  völlig  genügende  Erklärung  der  Natur 
und  des  Urfprungs  diefer  feurigen  Lufterfcheinung  ge- 
ben. Eben  diefes  gelte  auch  von  den  Sternfeh nuppen. 
Dijegen  erinnert  Hr.  V. , dafs  wir  eben  nicht  nothig 
hatten,  noch  ein  z.Weytcs  Princip  anzunehmen,  weil 
uns  ja  noch  nicht  alle  Eigenfchaften  der  elektr.  Materie 
bekannt  wären. 

Toaldo  endlich  glaubt,  nachdem  er  verfchiedentf 
Schwierigkeiten  gegen  die  Vafallifrhe  Hypothefe  vorge- 
bracht hat,  dafs  die  Feuerkugeln,  Sterniihnuppen,  Irr- 
lichter u.  f.  f.  nichts  als  inilammable,  durch  einen  elek- 
trifehen  Funken  entzündete  Luft  feyen,  Vafalli  wider- 
legt diefe  Meyming. 

Ucberhaupt  bemerkt  man  in  allen  Beantwortungen 
der  gegen  feine  Hypothefe  gemachten  Einwendungen, 
dafs  llr.  l\  feinen  Gegenflami  von  allen  Seiten  durch- 
gedacht habe,  und  es  ift  unleugbar,  dafs  die  Lehre  von 
der  Elektricitat  als  einer  Urfache  verfchiedener  Lufter- 
febt-inungen  durch  diefe  Schrift  manche  fchatzüare  Auf- 
klärung erhalten  hat. 
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a.  Körben  Exrpet'fchc  ileutrüfe  zu  tfm  Sehriftet 1 J rr  neuem  Beu- 
tlet. V-  m Vcrfabser  der  kurzen  F.rkldranp  duuk::r^Ste’!en,  J J\>r. 
Irr  und  HetJcu'(:rten  det  neuen  TefhtmcKll  etc.  Erber  Verbuch  3g. 

<*.  Zwertcr  Verbuch  st.  S.  f.  1791.  (6  yr.J.  B-v  der  beträcht- 
lichen Anzahl  von  alteren  ttrd  neueren  fortlaufenden  Comnien- 
l»reu  über  das  esnze  n.  T.  kann  es  kaum  fehlen,  dafs  «irbt  ein 
Interpret  dm  andern  jintfcSreibtn  bot'ie,  tut!  uus  rin»  und  die- 
frlb»  Brkl  srtiriff  zum  Ekel  oft  au’V-t ifrhl  wurde.  Wozu  das  » inrr.il 
Herrn dteie  ihrtlweifc  aus  einem  Magazine  in  das  andre  hinüber 

fchb-ppep  ? l.ieherX .ich lefe  eehibe".  0.1 . u if>  n‘*rk  immer  Stoff  ge- 
nu«d»,donn  puur  teil  d das  Fclddei  biblibrl  eti  E.xeeeb*  wohl  ft  hwer- 
lich  jeabgeerndtet  Waiden.  Sin  andres  tfi  es  mit  dem  Unternehmen 
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des  f.  Koppe  und  ähnlichen.  Ds  wird  affet  bisher  gejhuitete,- 
w.-s  irgc-nf  vou  Bedeutung  ift.  in  ein  M.igaiin  pefa  mmU-i.  (in. 
durch  dem  Excgeten  eine  grofse  Milbe  erfparet  wird,}  und  die 
K schlafe  doch  nicht  vcw.tUfacmrt.  M bellte  dreh  daher  das  Bet- 
fl'iel  des  Vf.  der  vnr  uns  liegenden  Beytrapp  Nachahmer  finden. 

Diefer  lic/rrt  uns  blnfsdie  «»um  exc.retifohcn  Bemerkungen.  auf 
welche  er  ßiefs . liefert  ße  uns  d.fto  dpiebdrchtrr.  da  er  feinen 
Flcifs  einzig  auf  ditfe  COtrcmrirte , 11  .„i  m n | raucht  r.iehtetfl 
atipflHch  nach  dem  Gewinn«,  den  die  Ex.  gebe  durch  nie  Schrift 
erhl-lt , zu  buchen , dehn  es  iß  — affe«  Gewinn.  Zwar  kön- 
nen “lr  •»«*•  •'He  Erklärungen  * «der  f.o«t.y<-..-en  . wi«  lut  tivr 
Vf.  lieber  genannt  wißen  will,  bevtreien  ; Iber  felbft  da.  wo 
fie  uns  zu  angflUch  oder  zu  weit  hergeheiilt  fcheincu  möchren. 

3 Digiti-  *8jP<Eoo^[ 
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gr&llt  doch  die  ünbefuifenhtic  und  der  Schirfßüfl  de*  Vf.  Von  „Nicht  hindurch  renteUct.  Allein  kaum  erfcheint  der  Tj*; 
fd«n  mehreren  Proben»  welche  lieh  uns  aufdnngen»  nur  einige.  „fo  beruft  er  feine  Junger  zu  (ich  « und  wählt  aus  ihnen  d*< 
•liey  Matth.  3,  13— id.  wirft  er  die  Fragen  auf:  woran  wotil  „zwölf  Apolteb  Er  verllfst  hierauf  mit  ihueu  dort  Bi-rg , ur;d 
Johanne«  den  zu  feiner  Takfe  kommendes  Jetu» — für  den  Mef-  „fegirbt  lieh  zu  dem  f*br  zah; reich  TcrCiatmieteu  Volke  (Luc. 

fia«  erkannt  habe?  usd  wie  Geh  diefe  Stelle  ou  Job.  1,  31,  33.  „6.  17.  vergL  Matth.  $,  l. , in  die  Ebene.  Um  nun  d:Jkibe 

vereinigen  laffe , wo  der  Täufer  wiederholt  Tagt : »*  «vr&».  „recht  in  En<Jiu(usniu»  zu  fetzen  und  für  feine  vorhabende  11  ede 

Der  VE  doukt  Geh  die  Sache  fo:  Jefu»  koauut  zum  Johanne»,  „zu  gewinnen»  verrichtet  er  mehrere  wohlthatige  Wunder  (▼. 
um  Geh  von  ihm  taufen  zu  latfen.  Diefer,  unbekannt  mit  der  „18.  19.J  und  dann  beginnt  er  hier  in  4er  kbene  feine  Rede»  die 
Pen'en  det  Meflßas  , tauft  ihn.  Allein  kaum  erfolgen  die  auf-  „tms  Lucas  nur  fragmruurilch»  Matthacus  aber  ziemlich  roll- 
fallenden  Phaenomese,  nachdem  Jefu*  au«  dem  Jordan  herauf  „fündig  liefert.  und  «ach  gehaltener  Hede  begiebe  er  fick 
gediegen  ift;  fo  hält  er  Geh  uberzeugt,  da f*  der  eben  getaufte  „(Luc.  7,  1.  eergL  Matth.  8*  14. J «am  Kapernauai.“  So  wir« 
Jefu«  der  MefGas  fcy.  Johanne«  , uberdem  ein  Manu  von  fin-  dann  alfo  diefe  ganze  Predigt  eine  t'orflclluHgt  - ard  Cmunjhnngte. 
llercm  Charakter,  macht  Geh  Vorwürfe,  dafs  er  als  ein  Ituid-  lirJe , und  es  ift  nicht  zu  leugnen,  dal»  Ge  aus  diefem  Gv  ficht», 
h.ifter  Menfch  den  Maffia» , der  keiner  Beflerung  bedürfe,  doch  punkte  betrachtet,  gar  fehr  an  Deutlichkeit  und  Zweckmäßig, 
durch  die  WaHertaufe  dazu  eingewevhat  hab«,  und  aufiert  diefe  keicgewuisct.  DaN  aber  alter,  was  Matihaeus  Cbriftum  in  der 
5crupd  gegen  Jefu»,  der  Ge  ihm  aber  durch  die  Verßchcrung  Bergpredigt  Gran  laf»t.  auch  wirklich  hier  von  O.rifto,  rur 
benimmt  , daf«  e»  als  Meffiaa  am  betten  wifte,  wie  er  Geh  in  je-  vielleicht  in  einer  anderen  Verbindung,  getagt  fe^n  toll,  will 
dem  Falle  zu  benehmen  habe.  Wenn  dies  nun  der  wirkliche  uns  nicht  recht  etnVtichien.  Denn  fo  kuuftlich  der  Yt, 
Vorgang  der  Sache  f ey,  fo  habe  Matthavus,  der  blof»  vom  Hö*  au  eh  den  Plan  der  Rede  zu  entwerfen,  und  fie  nach  diefem  Plane 
reuugen  wufite,  dafs  Johannes  Jefu  bey  der  Taufe  Schwung-  zu  ubcrieizcu  fucht,  (und  vielleicht  verfahrt  er  hiebe y nur  «a.t 

keiton  gemacht  haut,  diefe  nicht  recht  gefafst.  und  io  ertihJc,  zu  vieler  kunttj  fo  bleibt  doch,  um  nur  ehre/  II. uptttwSan.ee» 

al«  wtnn  Dt  Johannes  fchon  ver  der  Taufe  geäufsert  baue  , da  zu  gedenken,  wenig  Hem  das  fehr  auffallend,  dass  Matth.:?» 
er  » doch  nachher  erft  that , cd«-  Matthä,»  habe  wirklich  viele  Begebenheiten  gar  nicht  berührt,  bey  welchen  Ccritlas. 
den  Verlauf  drr  Sache  in  obriger  Ordnung  er zahlt , wenn  mau  nach  der  Erzählung  der  übrigen  Ertugeltften , gewifle  Au,, 
feine  Worte  auf  folgende  Art  falle  .*  Jefus  kam  rum  Johannes,  fproche  thar , die  er  (MattUaeissJ  in  der  Bergpredigt  angpäuhrci: 
um  fich  eon  ihm  taufen  tu  laden.  Matth.  4,  II.  — Nach  v.  13.  hatte.  Es  fciieiiu  «ho  doch,  Mauhaeus  wollte  an  diefem. Crb..«- 
lev  nun  die  Erzählung  der  Taufhandlung  te.bü  übergangen.  liehen  Orte  Wenigliens  di«  ihm  erinnerlichen  Reden  Jefu  auf. 
Nun  folge  v.  14.  15.  die  «ach  der  Taufe  vorgcfallene  Unter-  bewahren,  wenn  er  gleich  die B-geberihciren  nicht  mehr  wufste, 
rcc.ung  zwifchen  Joh.  und  Chriflo.  Job.  heifat  <s  tuxtihtm  «er:»,  bey  welchen  fie  entfielen.  — Unter  den  mehreren  Jirpothrfen. 
fieng  an,  ihn  in  Zweifel  zu  verwickeln,  warum  er  lieh  do.lt  ven  warum  Joh  unes  Chriftum  durch  eine  Gefandtfchaic  fragen  la.st, 
ihm  habe  taufen laffen.  Hierauf  antwortet  Jefu, : aoJir^Ti,  har«  0b  er  wirklich  der  Metfias  fey?  können  wir,  ron  fo  uubefan. 
auf,  dir  hitruber  I orwierfe  tu  machen , etc.  Endlich  werde  v.  1 4.  gtnetn  Nachdenken  fl«  auch  alle  zeugen,  doch  nur  die  letzter* 
u-id  t?.  die  Urfache  nachgeholr.  warum  jfit«  Zweifel  im  Jo-  billigen:  dafa  nämlich  wi.ktiehe  Zwei  tri  im  Joh.  erwachten.  — 
hmnes  erwacht  waren.  Kan  ßmrie%u  etc-  de»«  nachdem  Jefu  jyie  Apologie  des  Judas  im  zw«yten  Verfuche  ift  Rec.  wi«  in 
getauft  fey,  wäre  Johannes  durch  di,  feyerlichflen  Päiiiemen«  dt  fr  Seele  gefchriebeu.  Zum  Auszuge  ift  fie  zu  reichhaltig,  defla 
von  der  Mefliaswtird«  Jefu  überzeugt.  So  ift  der  Zweifel,  mehr  ab-r  vridi.net  11*,  von  jedem  Freunde  des  Bibelffud  ums 
d.ifs  l"h.innes  Jefum  fchon  ror  der  Tauf«  als  Mefiias  fall«  ge.  feibll  nachgci  'fen  zu  werd«n.  Nur  das  eimig«  bemerken  wir, 
kaitnt  iial.cn  , frcylich  geloft , und  der  Ausdruck:  tut  ».J.n  eevrm  das  die  wirklich«  Hinrichtung  und  Aufirfiehung  Jefu  nicht  mit 
bevm  Joh.  gereebtfertigr.  Allein  dafs  lutxutXwtr  ohne  weiteren  zum  Blaue  des  Judas  gehört  haben  möchte,  denn  fijuft  wurde 
Ztifatz  i»  Zweifel  rerwickeln,  hc.fsan , und  wenn  es  wirklich  «Tteides,  und  was  hierauf  erfolgte,  erft  ahgesvnrtet  haben,  ehe 
fo  h.  ifsen  könne,  dafs  de«  il/olt*««f  diefe  feltane  Bedeuiuug  er  fielt  «rltenktr.  Vielleicht  ficU  der  Vf.  in  dem  dritten  Ver. 
»elauhg  g.wafen  fryn  füllte  , das  Gekiinftelte  ferner,  und  der  fuche  hierüber  noch  naehrcr«,  tächt. — Doch  di»  fey  zur  Prob« 
Zvang,  welchar  offenbar  durch  F.infchitbfel , Verfilzung  der  genug.  Uebrigens  wtinfehte  Rec. , dafs  der  Vf.  in  Zukunft, 
Verfe  (die  der  Vf.  a ich  vorfdiUgt ,)  etc.  angethan  wird;  du  weun  er  mehrere  Ilvpothefrn  über  eine  und  dieftibe  Stelle  mit- 
alles will  uns  nicht  b«y,  fo  anig  d:e  Erklärung  an  Geh  iß.  Zu-  theilt,  mehr  durch  öninde  für  di«  ihm  wahrfiheiplichile  ent- 
dem  können  auch  bey  der  gewöhnlichen  Erklärung  di« _ obigen  fcheidrn,  und,  wenn  er  feltene  Bedeutungen  gewiEer  Wörter 
Zweifel  leicht  gehoben  werden.  Wann  Jefus  Geh  nicht  ri«lleicht  tuniinint,  einige  Stellen,  worauf  er  diefe  gründet,  aufiUre« 
vorher  fcho«  dem  Johannes  alsiMefTus.emdeckte , fo  war  feine  m-jdu«;  dann  w.irde  feine  Arbeit  noch  gemeinnütziger  werden, 
blofs«  Junendgefchtcht«  fchon  von  fo  'eitlen  Aurmerkiatnkric  Iu  deren  fiiifiigen  l otilVtzung  wir  hierdurch  den  Vf.  dringend 
errr.enden  Umfkmdeu  durchweht,  dafs  un*  die  Ahnung  des  »jjordeem. 

MeMas  in  Jefu  Periim  am  w*nicßcn  bevm  Johannes,  dein  iltc 

Gefchicht«  feiner  eignen  Geburt,  und  der  Geburt  Jefu  nicht  Trier,  b.  F.fchermton:  Difi.  da  immolrrata  «her  *«. 

vcr  ‘ Üwiegen  gebliebiU  feyn  w ird . befremden  kann.  Doch  hie-  re/eot  bfimntondi  tihiJiue  ertöte  noflra  adnso-'unt  f.  mi.'  eri, 
brivinen  wir  nicht  einuir.hl  ut.fre  Zuflucht  zu  nebmeu  ; «t  eiuJem  cuuir , fuh  praelidio  J.  ftr.  C alt,llo  5'.  th-ol. 
dein  n irrend«  lieht  ja:  dafs  Jh.  in  Jefu  vorder  Taufe  den  M-i-  Doct.,  femin.  Ce  ment,  l'nbrej.  etc.  1T91.  100  S.  f.  Di«  fort, 
fit  erkannte.  Matth.  4.  l|.  (e'zl  höc.  (Uns  voraus,  dafs  er  ti.n  fchreitemle  Aufklärung  wurde  iit  dem  kaihalftchen  Dctttfchiande 
fir  einen  Mann  von  Itrengerer  Tu  :eud  hielt,  .als  fich  fei  b.l,  fchon  weit  mehr  Gutes  g -Hiftet  haben  , w-nn  fie  von  intolegzn- 
w«swe*i  " » f. c a lieber  von  ihm  wollt«  taufen  iaffen.  Dann  ift  ten,  uuwifirnden  und  hoshafien  Zeloten  nicht  fo  fehr  rerfchrirrn 
X_t.  M M (jrobeimjÄ  defto  na.uriicher  erklärt,  durch!  wurde.  I>er  Ilr.  Vf.  glaubte,  rtwa»  zur  Beförderung  der  Aaf- 
'kiclt  rerhannte  ihn  o«/.i»y il.n  «<x)i  nicht  für  Atef/iat.  — kiärung  bevr.utrigen . wenn  «r  es  verficht* , dir  Feind«  derfel- 
Ueber  die  Ber  :pred:!:'  hJl  der  Vf.  mehrere  treffende  Brmcrkim.  hen  in  ihrer  Blofs«  dirztifteilen , ihre  Schleichweg«,  die  fdiaad- 
«nbeatehracht.  Nur  einiges  hier  zur  Probe.  Schon  Hr.  D.  Krt  liehen  Mittel,  die  fie  fich  «rla  uben  • aufztidecken  . ihr  Betragen 
hsiw  in  feiner  rnaumral  üifptnation  die  höehlt  wahrfcheinlich,  »ls  mnzwee-kmsffig,  inennipef  ut , leidenfchaftlich,  dem  B-.ri- 
Virimith'iaggeaufscrt,  «iafs  die  Bergpredigt  mit  der  BedeCbrilü  gen  Jefu  und  der  Apoftel , d-u  Vorschriften  der  Kirche  zu- 
. , ,jne  ,'„,3  diefi  lb«  iVvn  möchte,  wenn  gleich  jene  auf  ci-  wider  dar/uftelle«.  und  dadurch  fie  aufaer  C'edit  zu  fetzen.  Er 

* »n  Berge  diefe  in  einer  F.hcne  gehalten  fei  n foll.  Der  Vf.  geht  nahm  Geb  die  Muhe  . die  Verkeizerujigsgefchichten , wovon  in 
n eh  weiter  und  bringt  beide  Stellen  durch  folgende  Hvpothvfe  dh  fein  letzten  Viertel  uufe»  Jahrhunderts  fall  jede  kathoiifche 
indie  fchdnfie  Verbindung:  „Jefus.  fart  er.  der  lieh  von  rie-  Univerfiut  B«jfpie!e  aufweifei,  und  die  Urfachen  daran  za 
lern  Volke  umringt  fleht,  ur.d  damals  gern  allein  gewefen  wäre,  ftudiren.  Die  Hauptquellen  der  Vurkctzerungsfucht  find  Un- 
„lern  feinem  I.elirimte,  oder  noch  eigentlicher  zu  fei-  wiftouheit  und  Bosheit.  Bevde  erwachfen  wieder  aut  befon- 

*,um  ., jjerr  Ijlrirh  drauf  dem  Volke  vertragen  will,  vor-  dem  Gründen  , welche  hier  fehr  richtig  und  befcheideu  angege- 
”^h*r>  iren  . iwht  deswecen  . ohne  alle  Begleitung  auf  den  »ch-  ben  und  «nlwickelt  werde*. 
üftcnBerg,  (Matth.  5.  l ■ rergL  Luc.  ff,  «J.j  wo  er  tue«  die 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

■■  " — 

Fr  elf  tagt,  dm  i.  Jumur  17p* 


RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Bkavnschwkio  in  der  Schulbucbh. : Archiv  für  die 
theorctifche  und  prnktifche  Rechtsgelehrfamkeit , her- 
ausgegeben von  Theodor  Hagtmatm  und  Chrifwn 
Auguft  Günther.  Fünfter  Thtil.  1790.  356  S.  8- 

Folgende  Abhandlungen  enthalt  diefer  Theil : t)  Ei- 

nige  Bemerkungen  über  di e Falle,  woderCedent  einer 
Schuldforderung  nie  he  nur  für  die  Wahrheit,  J, andern  auch 
für  die  Güte  derfelben  hnften  nufs.  Von  |J.  G.  A.  Weber. 
Nur  dann,  wenn  der  Cedent  betrüglich  gehandelt,  oder 
ausdrücklich  fich  defsbalb  verbindlich  gemacht  bat,  foll 
er,  nach  des  Vf.  Meynung,  fowobl  für  die  Richtigkeit, 
als  auch  für  die  Zahlungsfähigkeit  des  Schuldners  Rehen ; 
die  weitern  Fälle  hingegen , die  andere  (jelehrte  auch 
Eicher  ziehen , wenn  nämlich  1)  die  Ceiiton  nur  Pfands 
Weife  gefcbehen,  oder  1)  ein  Schuldner  feinem  Gläu- 
biger eine  Foderung  an  Zahlungsftatt  cedirt  hat,  oder 
3)  ^lie  CefTtOti  in  einer  blofsen  Afiignation  beliebet,  wer- 
den, was  den  erden  und  dritten  Fall  anlangt  als  hie- 
her  nicht  gehörig,  was  aber  den  zweyten  Fall  betrifft, 
als  ungegründet  verworfen.  — Lauter  bekannte  Satze, 
und  nicht  einmal  das  hat  der  Vf.  bemerkt,  dafs  bey  dem 
Wechfelgefchafts  der  IndulTent  allzeit  für  die  Güte  der 
Schuld  liehen  mufs,  wenn  er  fich  auch  gleich  defswe- 
gen  nicht  ausdrücklich  verbindlich  gemacht  hat.  2)  Et- 
was über  den  wahren  Sinn  der  L.  /.  §.  3.  D.  de  his , qune 
»n  ttfamento  delentur  — durch  eine  Recenfwn  tu  der  all- 
genuinen dmtfchtn  Bibliothek  B.ßt-  St.  2.  S.  122.  verun- 
lafit , t o»  Semltr.  Eine  gründliche  Apologie  der  in  dem 
zweyten  Rande  diefes  Archivs  unter  No.  5.  eingerück- 
ten Abhandlung  des  Vf.  über  diefen  Gegenftand.  3)  Nach 
etwas  über  die  in  der  im  zweyten  Theil  diefes  Archivs  Nr. 
V.  feilenden  Abhandlung  §.  3.  berührte  Streitfrage : Ob 
settut  Beweis  des  fbm. liehen  mündlichen  Privatteflaments 
alle ßeben  sufammen  berufene,  und  betj  deJJen  Errichtung 
gegenwärtig  gewejtnen  Zeugen , oder  nur  zwey  derfelben 
erfoderlUh  ? Von  Ebcndemfelben.  Gegen  Hn.  G11R. 
Glück  in  Erlangen , weicher  flehen  Zeugen  fodert,  ver- 
theidigt  der  Vf  aas  guten  Gründen  die  gemeine  Mey- 
nting,  nach  weit  her  zwey  hinreichend  find.  Nur  hät- 
te er  die  nähere  Beftimmung  hinzufetzen  follen,  dafs 
diefe  zwey  Zeugen  nicht  nur  den  Inhalt  der  letzten  Wil- 
lens Verordnung  angeben,  fondernauch  die  Beobachtung 
der  gefetzlicben  Feyerlicbkricen  bezeugen  müffen. 
4)  Noch  einige  Reflexionen  über  die  Würkungsempfang- 
iichkeit  des  unvollkommenen  Teftaments  überhaupt.  Von 
Ebendemfelben.  Hier  ift  von  folchen  TeRamenten,  die 
Cfhon  zurZalt  ihrer  Errichtung  wegen  Vernachläfsigung 
der  gefetzlicben  Vorfchriften  unvollkommen  Rad,  die 
A-  L.  Z.  1793.  Zweyter  Rand. 


Rede.  Der  Vf.  unterfcheidet  Vernachläfsigung  der  In- 
nern und  äufsern  Erfodernifife  und  Förmlichkeiten, 
and  unterfucht,  in  wieferne  TeRameuce,  die  aus  einem, 
oder  dem  andern  Grunde  unvollkommen  find,  befonde- 
rer  eintretenden  Um  Rande  wegen  doch  aufrecht  erhal- 
ten werden.  E$  wird  daher  hier  von  den  Wirkungen 
eines  aufserordeutlicben  Nothfalls,  der  Anhängung  der 
codicillarifcben  Ctaufel,  der  frey  willigen  Anerkennung 
von  Seiten  des  Erben  u.  f.  w.  gehandelt.  — Neue  Au* 
klärungen  findet  man  hier  nicht,  und  durch  die  vieleil 
überflüfslgen  Abtheilungen  wird  das  Lefen  diefer  Ab- 
handlung febr  ermüdend.  5)  Heber  die  Bearbeitung  va- 
terlandifcher  Privat-  und  Polrzeyrechte  in  Handbüchern  — 
mit  einer  fummarifthen  Einleitung  in  das  5.  Gothaifche 
Privat-  und  Polizeyrtcht , von  Hellbach.  Dir  Vf.,  der 
fchon  im  Jahr  1789.  einen  Grundrifs  des  Schwarzburgi- 
fchen  Privatrechts  herausgegeben  hat,  kündigt  hier  ein 
Handbuch  des  H.  Sachfen  Gothaifchen  Privat-  und  Polizey- 
rechts  für  juriflifche  Laien  an.  Er  will  in  alphabetifcher 
Ordnung  blofs  einen  Auszug  aus  denjenigen  Gefetzen, 
die  alle  und  jede  Unterthanen  betreffen,  nicbtaberauch 
aus  denjenigen , die  nur  einzelnen  Klaffen  zur  Rieht- 
fchnur  dienen,  liefern.  Hier  giebt  er  als  Vorläufer  die- 
fes Handbuchs  eine  kurze  Gefchichte  der  Sachten  Gothai- 
fchen Gefetzgebung,  die  aber  fehr  dürftig  ausgefallen  ift. 
6)  Heber  die  Frauletnsfteuern  der  Edelnumnsbauem.  Von 
Th.  Hagemann.  Als  Ausnahme  von  der  Regel  müffen 
zuweilen , wie  hier  durch  mehrere  Beyfpiele  bewiefen 
wird,  vermöge  befondern  Vortrags,  oder  Herkommens 
auch  die  HinterfalTen  des  landfafsigen  Adels  bey  Verr 
miihlung  ihres  Gutsherrn  , der  Töchter  und  Schwellern 
delTelben  eine  gcwille  Abgabe  unter  dem  Namen  der 
FräuleinfteuerH  entrichten.  7)  Inwiefern  darf  der  Rich- 
ter dem  angefihuldigten  Verbrecher  Stockfchldge  suzahlen 
laßen?  Von  C.  I.  N.  Bey  diefer  Frage,  fagt  der  Vf„ 
find  drey  Fälle  zu  uoterfcheiden : der  Richter  lafst  den 
Verbrecher  prügeln,  entweder  um  ihn  zum  Geftändnifs 
der  angefchuldigten  Thar  zu  bringen,  oder  um  das  Ver- 
brechen , weshalb  der  Verbrecher  in  Unterfut  hung  ge- 
rieth,  zu  ahnden,  oder  conrurrirender  Neben  um  Ran  de 
halber.  Das  erftere  ift  in  allen  Fallen  unerlaubt,  auch 
das  zweite  iq  der  Regel , das  dritte  hingegen  ift  in 
vielen  Fällen  nicht  nur  erlaubt . fondern  kann  auch 
nothwendig  werden,  g)  Fon  dem  Gebrauche  der  actinnis 
redhibitoriae  und  quanti  minoris  in  den  Hanmvenfchen 
Landen.  Von  Münler.  9)  Heber  die  gefetzlhhe  Erbfolge 
der  adoptirten  Rinder  mid  deren  leiblichen  Eltern  gegen 
einander.  Von  G.  H.  Lehr.  Der  Vf.  hat  diefe  Materie 
deutlich  aus  einander  gefetzt,  und  behauptet  unter  an- 
dern  gegen  die  gemeine  Meynung,  dafs  der  pater  adopti- 
aus  bey  der  adoptionc  perfecta , wann  von  der  Erbfol- 
ge CT  ......  C* 
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ge  feines  angenommenen  Kindes  die  Bede  Oy,  nicht  in 
die  zweyre,  fondern  in  die  drirte  KUlTe  zu  denilalb- 

fffcbvrittern  und  deren  Kindern  gehöre,  io)  Leber  die 
tage:  Ob  tin  Bhtuier  bry  l eflamentcn  Zeuge feyn  k.mr.e  ? 
Von  Ebendenselben.  Diefe  Abhandlung  in  fchon  1788. 
erfchienen,  und  jetzt  hier  auf  das  neue  unverändert  ab- 
eüruckt.  Die  aufgeworfene  Frage,  fagt  der  Vf.,  fchpänkt 
dl  bk)fs  auf  teßamenta  mmanpativa  derjenigen,  die 
nicht  blind  find,  ein,  und  bey  diefen  vertheidip ter,  be- 
fonders  gegen  Hn.  GR.  Koch,  die  Zeugenfshigkeit  der 
Blindgewordener  fbwohl,  als  der  Blimlgebobmen. 
II)  Gutachtlicher  Fntuurf  einer  Concurs-  und  Credit  Ord- 
nung. Der  llr.  I.andfvndicus  *}acobi  in  Zelle  ift  der  Vf. 
diefes  fchätzbaren  Auffarzes , der  für  das  Fiirftenthora 
l.iineburg  entworfen,  hier  aber,  weil  er  mehrere,  all- 
gemein brauchbare  Bemerkungen  enthalt,  ron  den  ila. 
Herausgebern  aufgeuomnien  worden  ift. 

LeiWic,  b.  Rreitkopf : Verfuch  eine:  praktifchen  Hand- 
buchs für  Notarien,  Sachwalter  und  Gericbtsaktua- 
rien,  in  verfchiedenen  Muftern  aulsergerii  btlicher 
und  gerichtlicher  Verhandlungen , in  einer  reinen 
deutfehen  Schreibart,  zur  Verbeflerung  des  Akren- 
und  juriftifchen  Stils  abgefatTeL  Zweyten  Theils, 
zweyter  Band,  welcher  die  aufsergerichtlichen 
Verhandlungen  und  Bittfchriften  enthalt.  Entwor- 
fen ron  H'iurich  Kuppermann , churf.  fachf.  imma- 
trikul.  Adrok.  und  kaif.  öden;).  Notar  in  Leipzig. 


zu  laßen.  uturfTcden  fich  gunniithige  Käufer,  die  es  be- 
zablcn,  fo  kann  er  mit  leichter  Muhe  noch  drey  eben 
fo  ftarke  Baude,  als  die  torfa  ergehende«,  liefern.  — — 
Wie  vorlichtig  und  mit  welcher  Genauigkeit  übrigens 
llr.  K.  feine  AufTätze  abfafst,  davon  mag  unter  andern 
folgendes Bcyfpiel zeugen.  S.357  ftehet  eine Bittfcbrift 
um  Verwaodelung  eines  Manclebens  in  ein  blofses  Erb- 
gut, in  weither  das  Gefach  all o lautet:  „das  Mannle 
„ben  in  bloßes  Erbgut  zu  verwandeln,  auch  mith , der 
„ Erblichkeit  unbefJuidet , damit  dergeflalt  gnädlgft  zu  be- 
„leihen,  dafs , im  Fall  ich  ohne  Erbverordnung  fterhen 
„füllte,  meine  nachgelaffenen  Sohne  in  Rückficht  der  Erb- 
, folge  den  7 echtem  darin*  Vorgehen  fiAlni."  Auch  noch 
in  andern  Aufl'jtzen  werden  die  A bdrücke  Erbgut, 
und  Erblcbngui  als  gleich  bedeutend  gebraucht.  Wie 
glücklich  außerdem  der  Vf.  lateiuifche  Ausdrücke,  ftkrtl 
folche,  die  in  der  deutfehen  Sprache  das  Bürgerrecht 
langft  erhalten  haben,  verdeutfebt,  beweiles  folgende 
Beyfpiele.  Er  überfetzt  fidei  commifTum  fanciliae  — 
eine  immerwährende  vertrau  liehe  Erbfchtsft  — UnirerieJ- 
erben  — Getneinerben  — Präfent.vionifihmien  — Vor- 
fiellungsfchreiben  — Candidat  — fielt  Bewertender  — 
Credit  — guter  Glaube  — Dilationes  — \othfri/len  — 
jus  repraelentationis  — l'orft.Uuagirecht  — Ret.-tctus 
gentilitius  — frahtrgeUungsrecht  — Agnaten  — Nock- 
fie  Anverwandte  — Archiv  — Familunuriundenbeludt- 
nifi  — Exemplarien  — Mufter  etc.  Was  nach  diefen 
Proben  von  einem  juriftifchen  Wörterbuch  zum  Behuf 


179t.  544  S.  8-  einer  reisen  deutfehen  Schreibart  in  rechtlichen  Ge- 

Der  erfte  Tbeil  und  des  zweyten  Theils  erfterBand  fchaften  , das  Hr.  K.  angeköndigt  hat,  /ich  erwarten 


find  in  N.  305  A.  L.  Z.  1791.  angezeigt  worden.  In 
diefetn  Bande  giebt  der  V'f.  nun  noch  die  übrigen  For- 
mulare. die  nach  feinem  Plane  ihm  nothig  fehienen. 
.4  bfchnitt  II.  Von  außergerichtlichen  EVr-  und  Fa- 
milien • auch  Schenkungntertragrn  überhaupt.  Hier  wer- 
den zwey  Formulare  von  Ebevertrjgen  unter  Adeliches, 
zwey  von  Eheverträgen  unter  Bürgerlichen,  zwey  von 
Schenkungen  unter  Lebenden,  eines  von  Schenkungen 
auf  den  Todesfall , und  eines  von  einem  Familtenvor- 
trag,  das  37  Seiten  füllt,  geliefert.  A bfchnitt  Ul. 
Von  außergerichtlichen,  te flaut  ent  liehen  Verordnungen  über- 
haupt. Formulare  von  feyerlichen  fowol . als  minder 
feyerlichen  teftamenilichen  Verordnungen  kommen  hier 
vor.  Abfeh  uitt  IV.  Von  außergerichtlichen  Erbver- 
trägen, Verzichten,  Vergleichen . Quittungen  und  Zeug- 
nijfen  überhaupt.  Sogar  Formulare  von  mediciitifch  - ebi- 
rurgifchen  Gutachten,  Tauf- und  Lebrzeugniflen  findet 
man  hier.  (Sollen  Notarien.  Sachwalter  und  Gerichts- 
akraarien vielleicht  auch  dergleichen  Auffatze  künftig 
machen?)  AbfchnittV.  Vmt  außergerichtlichen  Bitt- 
fei  ri f'en.  Verträgen  und  fchrift  liehen  Auf  (atzen  überhaupt. 
Hier  riebt  der  Vf.  ein  ganzes  Heer  Formulare  von  ßitt- 
febriften  in  Lehss-,  Kirchen-,  Steuer-,  Geleits Zoll-, 
Comrihurions-,  Kreis-,  Commiffarials  - , Deputation«-, 
Acc  s , Port-,  Miliz-,  Finanz-,  Commerz-,  Polizey-, 
Hundwerksfachen,  und  den  Befcblufs  machen  dann 
endli<h  r-tuh  Formulare  von  Bittfchriften  und  Auffatzen 
verfebiedcoen  Inhalts  — — — Dafs  der  Vf  fich  doch 
entichlicfsen  kernte,  hier  abzubreeben  !!!  Ift  fein  Ver- 
leger freigebig  genug,  dergleichen  Machwerk  drucken 


lafst,  darüber  mag  das  unparthey  ift  he  Publikum  urthei 
len , und  wir  wollen  hoffen,  dafs  es  nicht  UnwitTenhect 
fondern  Folge  der  Uebereilung  nnd  des  grofsen  Unwil- 
lens über  den  Recenfenten  der  beiden  erften  'ilieäie 
diefes  Werkes  war,  wenn  der  V'f.  io  der  Vorrede  zu 
diefem  Tbeile  verfichert,  dafs  ihm  keine  neuere  gute 
Formularbüchrr  und  Anleitungen  zu  zweckmifsiger  Ab- 
fafsung  rechtlicher  Auffatze  über  Handlungen  der  will- 
kührlichen  Gerichtsbarkeit,  und  aa&ergerkhtikhe  Ge- 
fcfaäfce  überhaupt  bekannt  feyen. 

FRErMAURERET. 

FzAMKrtrRT  a.  M.,  b Gebhard  o.  Korber:  Der  atsfi- 
gezogene  Verhäng  der  Freymaurerty , teermittelß  der 
einzig  wahren  Gefchuhte  der  feilen.  ~ l~$o.  354  S.  ft. 
(ro  gr.) 

Diefer  Vorhang  ift  f'bonfo oft  aufgezogen,  nnd  das 
Publicum  durch  das,  was  man  es  hinter  dcmfelben  hat 
feben  lafTen,  fo  oft  getsufcht  worden ; dafs  es  nunmehr 
mit  Rec  ht  geten  dergleichen  Ankündigungen,  die  nach 
den  zerfchmetterten  und  rermtitenen  Fr.  M.  fcbmecken, 
ni’strauifcb  ift.  Nichts  fry  leichter,  meyat  auch  unfer 
Vf. , als  den  Urfprung  der  Fr.  My.  aufzufinden.  Die 
Dorumente,  aus  welchen  derfelbe  zu  erweifen  fey,  ftün- 
den  jedermann  olFen;  man  muffe  fie  nur  recht  anfe-hn. 
Jene  Documeme  find  nun  das  Anderfonfche  ConflitutimJ- 
bnch  der  Kr.  M.  Eine  aUrgnrikhe  Gefchirbte  diefes  Or- 
dens  ein  Dncummt?  Will  man  nun  ein  fulebes  entzif- 
fern, fo  kann  )a  diefe  Entzifferung  nicht  aus  dem  foge- 
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nannten  Docuineate  felbfl: , foniern  es  mufs  anderswo- 
her erwiefeo  werden.  Unfer  Vf.  aber  erzählt  dein  An- 
derfon ganz  treuherzig  die  Legende  vom  Prinzen  Edwin 
und  vorn  Alkanus  nach,  von  welchen  der  erftere  ein 
Sehn  oder  Bruder  Atbelftans  gewefen  und  von  densel- 
ben die  Erlaubnis , eine  grelle  Loge  za  York  zuftiften, 
der  letztere  aber  im  J.  28^  eie  Patent  für  die  Fr.  hl.  ausge- 
wirkt und  als  Grolsiueilier  eine  allgemeine  Zufammen- 
. kunft  derfelben  gehalten  haben  foll ; die  Fr.  M.  find,  nach 
diefetD  Vf.  aus  den  wirklichen  Maurern,  und  zwar  de- 
nen , die  freye  Maurer  genennec  werden , in  England 
entftanden.  Er  unterfebeidet  fie  neralich  von  den  ge- 
«.irinr»  Maurern.  Diele  machten  einzelne  unzufammen- 
hungende  Zünfte,  jene  hingegen  Zünfte  oder  Logen 
aus , die  mittclit  einer  grofsen  Loge  in  gemeinfchaftli- 
ehern  Zufammenhange  Händen.  Sie  hiefsen/rei/,  weil 
iie  von  den  Zunftartikeln  der  gemeinen  Maurer  und 
tod  ihrer  Zunftgerichtsbarkeit  eximiret  waren.  Es 
wurden  Männer  aua  hohem  Standen  anfgenommen;  lie 
wurden  Cirufsmeifter,  ßefchützer  und  Vorlteber  der 
Zunft;  viele  dcrl'eiben  traten  auch  in  der  Folge  blofs 
als  Brüder  oder  Mitglieder  bey,  und  diefe  hiefsen  dann 
angenommene  Maurer.  So  war  es  bis  zum  Tode  Carls  I. 
im  J.  1649  befchafl’eii , da  dann  durch  die  Fr.  M.  eine 
politifche  Abficht,  nemlich  Leute  vom  Volk  und  von 
Aulehn  dem  königl.  Haufe  geneigt  zu  machen,  den 
Tod  des  Königs  zu  rachen  und  feinen  Sohn  wieder  auf 
den  Thron  zu  fetzen,  auszuführen  gefuebt  wurde.  Man 
machte  zu  dem  Ende  einen  geheimen A usfehnfs,  der  fich 
befonders  vcrfctnmelte , und  wühlte  Sinnbilder,  die  die 
geheimen  Ablkhten  diefes  AusfchulTes  vorflellten.  Nach 
WiederMIcffcbong  der  konigt.  Familie  fiel  zwar  die  po- 
litifche Abficht  weg;  aber  dcrAusfchufs  blieb  dennoch, 
weil  der  Fall  gar  leicht  wiederkommen  konnte,  wo  is 
rathfam  war,  fich  insgeheim  zu  verfanuueln,  wie  es 
denn  auch  unter  Carl  II.  wieder  eintrat;  oder  viel- 
leicht behielt  auch  der  Ausfchnfs  feine  Ceremoaien  zum 
Andenken  der  vorigen  Zeiten  und  zur  Belieft. gang  bey. 
Bis  zu  den  Zeiten  Georgs  I blieb  diefer  Auslchufs  immer 
noch  mit  den  Maurern  im  Zufammenhange;  und  fein 
Zweck  war  blofs,  Freundfcbaft  zu  machen  und  fich  auf 
eine  angenehme  Art  zu  unterhalten.  Indeflen  war  (liefe 
Oefellfchaft  in  eine  Art  von  Verfall  gerathen.  Ga  fie 
keinen  vornehmen  Grofsmeifier  mehr  hatte,  zogen  fich 
viele  alte  Brüder  von  anders  Stunden  zurück  und  be- 
fuebten  die  Zuftmmenkünf’te  nickt  mehr,  welche  alfo 
gröftentbeils  wieder  zu  blofsen  Zunftverfammlungen 
von  eigentlichen  Maurern  herabfanken.  Da  inzwischen 
doch  noch  Leute  aus  den  vorigen  Zeiten  übrig  waren, 
die  diefer  Verfall  der  freyen  Maurerzunft  fchmerzte,  fe 
vereinigten  fich  diefe  unter  Georg  I im  J.  1716.  um  der 
Sache  wieder  aufzubelfcn.  Sie  wählten  einen  Grofsmei- 
fter  aus  ihrem  Mittel,  bis  fie  mit  der  Zeit  einen  vorneh- 
men Herrn  zum  Gr.  Mltr.  bekommen  konnten.  1721 
wurde  auch  endlich  der  Herzog  v.  Momagu  dazu  er- 
wählt. und  1723  kam  das  Confiitutionsbuch  zu  Stande. 
Irll  jetzt  fing  der  engere  Atisfcbufs  an,  eine  eigene  und 
befondere  um  der  übrigen  Maurerzunft  verfchiedene  Ge- 
f.  llichaft  vorzuilellrn . und  lii  h den  Namen  der  Fr.  M, 
aoaichiiefsiich  zuzueignen.  Den  Grund  diefer  Abwande- 


rung findet  der  Vf.  in  der  nunmehr  immer  zunehmen- 
den Zahl  von  Perfonen  aus  andern  Ständen,  die  zuletzt 
die  Zahl  der  eigentlichen  Maurer  überwogen  habe. 
Jene  hätten  fich  gemeiniglich  von  Dingen  unterredet, 
von  welchen  diefe  nichts  verftandeo  und  deswegen  die 
Vcrfammlungen  fcltner  betucht  hätten,  weshalb  auch 
immer  weniger  Maurer  hinzugetfeteu  wären;  und  fo 
habe  (ich  endlich  das  Ganze  in  zwey  Tbeile  aufgeloft, 
in  die  Maurer  und  Fr.  M.  Anderfon  habe  diefer  Abfon- 
derung  um  deswillen  nicht  erwähnt,  weil  man  zur  Zeit 
der  Herausgabe  des  Confiitutionsbuchs  noch  nicht  fchlüf- 
iig  gewefen  fey , wie  weit  man  die  Sache  treiben  woll- 
te, und  weil  man  es  für  das  bequemlte  und  ficherfte  Mit- 
tel gehalten  habe,  bey  etwa  uoch  folgenden  unruhigen 
Zeilen  durch  Beybehahung  des  Namens  derFr.  M.  einer 
Unterfuchung  und  Rechenfchaft  wegen  des  Geheimnif- 
fes  auszuweichen.  Vcrmuihlich  habe  man  zu  diefer  Zeit 
der  Abänderung  die  3 Grade  gemacht,  und  die  Gebräu- 
che und  Cerenionien  der  Maurer,  um  do*.h  eine  Aehn- 
lirhkeit  mit  denfelben  beyzubebalten , in  die  beiden  er- 
l'ten  Grade , in  den  dritten  aber  die  Allegorie  von  dem 
erfchlagenen  Meifter  gelegt,  ln  der  Folge  wurden  meh- 
rere Veränderungen  verfucht.  Knmfatj  leitete  die  Fr.  M. 
aus  den  Kreutezägen  her,  erdichtete  deswegen  eine  Ver- 
bindung mit  dem  ^ulunniterorden , und  fchob  ihr  an- 
dere Zwecke  uater,  einen  litcrarifchen , die  Beförde- 
rung gewiffer  Künfte  und  die  Ausarbeitung  eines  Univer- 
failexicons;  einen  reiigiofen,  die  Wiederhcrftellung  de» 
Kutbolicismus  in  England  und  einen  poliiifchen,  die  Re- 
ftauratiou  des  Haufes  Stuart  in  der  Perfon  des  Präten- 
denten. Den  Schotteu  zu  gefallen , auf  welche  Ramfay 
wohl  am  meiiten  gerechnet  hatte,  erfand  man  den 
Jehjttifchtn  Grad,  der  in  England  keinen,  aber  in  Frank- 
reich deitomehr  Bey  Fall  fand.  Da  die  Verbindung  mit 
den  Johannitern  manchem  Widerfprucb  ausgefetzt  war, 
nahm  man  feine  Zuflucht  zu  den  Tempelherrn,  von 
welchen  man  rorgab,  fic  batten  fleh  in  Schottland  heim- 
lich fottgepflanzt , und  ihre  Nachkömmlinge  wären  die 
Fr.  M.  LalTc  fich s auch  nicht  mit  Ge»  ifshrit  behaupten, 
dafs  R.  diefes  alles  felbfl  und  allein  erfunden  habe,  fo 
wären  diefe  Dinge  doch  noch  bey  feinen  Lebzeiten  er- 
dacht worden , und  II.  habe  wenigftens  dazu  Vernnlaf- 
fung  gegeben.  — Beweife  von  dem,  was  er  über  Ram- 
fay  gefagt,  und  Fortfetzung  der  Abhandlung  verfpriebt 
der  Vf.  im  folgenden  Theil.  Für  jetzt  wollen  Wir  alfo 
nur  «iu  paar  Anmerkungen  hinzufügen.  Den  Unter- 
fchied,  den  der  Vf.  zwifchen  gemeinen  und  freyen  Mau- 
rern macht,  gründet  er  auf  eine  blofse  Vermittlung.  In 
Deutfchland,  fagt  er,  hiefsen  Freymeifter  diejenigen,  die 
die  Handwcrksgerecbtigkeit  nicht  durch  die  gewöhn- 
lichen Mittel,  fondern  aus  landesherrlicher  befonderer 
Vergünftigung,  mit  Befreiung  von  den  Zunftartikeln 
und  der  Zunftgerichtsbarkeit  erlangt  hätten  ; und  wahr- 
fcheinlich  wären  die  freyen  Maurer  in  England  auf  eben 
diefe  Art  enrßanden.  Allein  er  beweift  durch  nichts, 
dafs  es  wirklich  eine  folche  freye  Maurerzunft  gegeben 
habe,  noch  zeigt  er,  wa#  au's  ihr  in  der  Folge  gewor- 
den ift,  ob  fic  noch  exifiireodcr  ob  und  zu  welcher  Zeit 
man  fie  aufgehoben  und  den  gemeinen  Maurern  gleich 
gefetzt  habe.  Der  Gebrauch,  dafs  fleh  Perfonen  von  bi>- 
Ggg  a her» 
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hern  Standen  in  Zünften  aufnehmen  laßen,  findet  noch 
jetzt  ftatt,  ohne  dafs  fie  Rücklicht  darauf  nehmen,  oh 
die  Zunft  eine  gemeine  oder  freye  fey , und  es  iil  kein 
Eirund  vorhanden , das . was  Anderfon  von  den  engll- 
feheu  und  fchottifrhen  Maurern  erzählt,  blofs  aut  die 
▼on  dem  Vf.  fogenaunten  freuen  Maurer  zu  beziehen, 
und  die  gemeinen  davon  auszufchliefaen.  Wenn  wirk- 
liche Privilegien  und  Exemtionen  vorhanden  waren, 
fogiengen  fie  wabrfchelnlich  auf  das  ganze  Maurerband- 
werk und  diefes  biefs  alsdann  wohl  nur  in  Rücklicht 
auf  andere  Zünfte  frey , die  lieh  keiner  folchen  beför- 
dern Privilegien  wie  die  Maurer,  zu  ihrer  Selbftregie- 
rung  in  der  das  Bauwefen  betreffenden  Dingen,  zu  er- 
freuen hatten.  — Die  von  dem  Vf.  angegebenen  Ur- 
fachen  der  Trennung  des  geheimen  Ausfchuffes  ven 
den  eigentlichen  Maurern  find  bey  weitem'  nicht  triftig 
genug,  und  auch  mit  nichts  erwielen.  Denn  wenn  der 
Zweck  des  Ausfchuffes  kein  anderer  war , als  Freund- 
fchaft  zu  ftiften , fich  angenehm  zu  unterhalte»,  und 
das  Andenken  der  vorigen  Zeiten  fortzupfianzen,  fo 
fehen  wir  nicht  ein,  warum  er  eine  Verbindung  für 
notbwendig  hatte  halten  follen.  die  ihm  felbft  zur  Zeit 
der  Exiftenz  des  politifchen  Zwecks  nicht  nachtheilig 
geworden  war,  Eis  find  auch  überdies  keine  Beweife 
vorhanden,  dafs  man  auch  eigentliche  Maurer  mit  in 
den  Ausfchgfs  aufgenomroen  habe,  und  waren  wirk- 
lich keine  dabey  gegenwärtig . fohatte  man  auch  nichts 
▼on  ihnen  zu  fürchten.  An<ierfo»  konnte  such  diefer 
Trennung  nicht  erwähnen,  da  er  zuvor  der  Entßehung 
des  Ausfchuffes  gar  nicht  gedacht  hatte.  Ueberhaupt  ift 
das  Dafeyn  deffelben  in  der  freyen  Mauerey  eine  blofse 
Hypotbefe  und  man  mag  dasCönftitutionsbucb  aafehen, 
wie  man  will,  fo  finden  fich  keine  Spuren,  die  auf 
einen  folchen  Ausfchufs  hinwiefen,  Gleiche  Bewand- 
nifs  bat  es  auch  mit  andern  Meynungen  des  Vf.,  von  wel- 
chen in  dem  Conftitionsbuch , als  dem  Documente, 
worauf  er  feine  Gefchicbte  baut,  keine  Sylbe  fteht. 
Diefevon  dem  Vf.  fogenannte  einzig  wahn  Gejchichte  der 
Fr.  M-  ift  alfo  weiter  »ich«  als  eine  Zufammenfetzung 
too  blofse»  Muthmafsungen , die  überdies  für  keinen, 
der  mit  diefeut  Gegenftande  bekannt  ift,  neu  find.  Auf 
die  Urtheiie  und  Erinnerungen  des  Vf.  gegen  mehrere 
Behauptungen  des  ungenannten  Vf.  der  Briefe  die  Fr. 
M -y  betreffend , Nicolais  Verfuch  über  die  Tempel- 
herrn u.  a. , aus  welchen  jedoch  der  vornebmfte  Stoff 
diefer  Gefchichte  entlehnt  worden  ift,  können  wir  uns 
nicht  ejnlaffen. 

Osnabrück  u.  IIam*.  b.  Perrenon:  Drr  Myflagog 
oder  vom  Urfprung  und  Entfteltung  aller  ti’i/lenen 
und  Hieroglyphen  der  /Ilten,  wekhe  huf  die  Iretjmau- 
rerty  Bezug  haben,  aus  den  alteften  Quellen  herge- 
leitet  und  aufgefucht  von  einem  achten  Freymaurer, 
17S9-  319  S.  g. 

Der  Vf.  will  zeigen,  dafs  die  Fr.  My.  eine  unmittel- 
bare Fortfatzuug  der  alten  Myfterien  unter  veränderter 


Geftalt  fey.  Er  handelt  zu  dem  Ende  in  den  erden  rj 
Abfcbaitten  von  den  agyptifeben , pythagoraifeben  und 
eleufinifcfa«»  Gebeimniffen.  Er  geht  von  dem  Deismus, 
(Theismus)  als  der,  feiner  Meynuog  n«cb,  urfprangli- 
chen  Religion,  aus;  auf  diefe  fey  Abgötterey  gefolgt 
und  dergrfttlt  herrfchend  geworden,  dafs  die  Anhänger 
der  urfprung!  Kel.  genöthigt  gewefen  waren,  lic  insge- 
heim zu  bewahren  und  nur  denen  mitzutheilea,  wel- 
che lieh  durch  die  ftrengften  Prüfungen  dazu  würdig  ge- 
macht harten.  Die  Lehren  der  alte»  Myfterien  hauen 
fich  hierauf  zu  den  alexindrinifchen  Phtlofopben , und 
von  d.efer  in  den  Schoofs  des  Chriftenthums  geflüchtet. 
Nun  follte  man  glauben,  fey  der  Uebergang  zur  Fr.  M. 
Ieicbt  zu  finden;  allein  hier  Hockt  es  auf  einmal , und 
der  Vf.  führt  uns  zu  den  Effenern,  einer  jüdifebea 
Secte,  zurück  und  von  (liefen  zu  den  Druiden,  deren 
gottesdienftliche  Gebräuche,  wie  er  fich  ausdrückf,  mit 
den  Sätzen  der  Effener  verbunden  wäre»  ; und  diefe 
find  denn  die  Stifter  der  Fr.  My..  die  dadurch,  dafs  die 
Effener  manche  Grundfa tze  und  Lehren  der  agyptifeben, 
pythagor.ii  leben  und  eleufinifcben  Myfterien  angenom- 
men batten,  auch  mit  allen  alten  Myfterien  in  Verbin- 
dung ftebe.  Die  von  den  Effenern  angenommenen  Leh- 
ren der  Druiden  find  nach  dem  V£  folgende:  die  Kör- 
per find  vergänglich,  die  Seelen  aber  unfterbKch.  Die- 
fe, aus  dem  feinften  Aether  beftehend,  find  in  dea  Kör- 
pern wie  im  Gefangniffe  eiögefchloffeo.  Von  diefea 
Bandun  befreyt,  geuiefsen  fie  die  vollkommeefte  Freu- 
de. Die  Recbtfchaffenen  kommen  nach  ihrem  Tode 
jenfeits  des  Meers  an  einen  Ort,  wo  Regen,  Vfiod  und 
Hitze  fie  nicht  drücken;  die  Gotrlofen  hingegen  in  fio- 
ftre  Oerter,  die  unaufhörlich  vom  Klaggiforey  der 
Geftraften  ertönen.  Auch  glaubten  fie  ein  Fatum,  oder 
eine  allgemeine  Prädeßinstion , und  lehrten,  dafs  die 
Menfchen  alle  von  Natur  gleich  wären.  Sie  verwarfen, 
heifst  es  ferner,  die  Dialektik,  als  zur  Tugend  nicht 
noth wendig;  die  Phyfielogie,  als  für  nns  Menfchen  zo 
hoch,  ausgenommen  was  vom  Seböpfer  und  der  Schö- 
pfung darinn  gelehrt  wird;  in  der  Sittenlehre  allein 
übten  fie  fich , »ach  Anleitung  der  jüdifeben  Gefetze, 
die  die  Vernunft  allein  nicht  hatte  entwerfen  können. 
Diefe  lernten  fie  auswendig.  — Das  find  denn  die  gro- 
fsen  nnd  wichtigen  Dinge,  die  die  Fr.  My.  aufhewah- 
ren  und  fortpfianzen  foll,  und  die  Fr.  M.  find  — eine 
jttdifche  Secte.  Kann  man  fich  etwas  elenderes  und  er- 
bärmlicheres denken?  Dafs  da»,  was  von  den  alten  My- 
fterien gefagt  wird  . nicht  aus  den  Quetlen  felbft  ge- 
fchöpft  worden . gefleht  der  Vf. , ungeachtet  der  Titel 
des  Buchs  das  Gegentheil  fagt,  in  der  Vorrede  felbft; 
and  diefer  Vf.,  der  fich  als  einen  ächten  Fr.  M.  ankün- 
diget, tft  der  durch  feine  geiftlichen  Streifzöge  in  dem 
deutfehen  Publico , und  wegen  einer  in  Koppenhagan 
errichteten  Winkelloge  unter  den  Fr.  M.  berüchtigte 
Marczini  oder,  wie  er  mit  feinem  wahren  Namen  hei- 
fsen  foll , qfojefh  Pannich  aus  der  Laufitz. 
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PHILOSOPHIE. 


Lp.tp7.10.  h.  Ham<ton:  Ein  Traum,  wr.'cher  eine  Cha- 
rat.trT.jik  dir  Granfamkeit  des  Menfchen  gegen  di* 
Thirrheit  und  Metfcheit  in  fchfafsl,  geträumt  ron 
C.  G.  Syrangcr.  Mit  Kupfern.  1789-  8-  167  S. 

" I J"*"s  Staatsmänner,  Politiker,  Philofcphen 

„für  uirlfs  als  einen  tinfchuldigen  Träumer  im 
„eigentlichen  Sinne  des  Worte»  halten  werden , das 
„weifs  ich.  aber  das  kümmert  mich  auch  nicht.  Aber 
„unendlich  kranken  würde  es  mich,  wenn  mich  der 
„rmpfindfame  Theil  der  Menfchheic  nicht  für  eiuen 
„Menfchen  halten  würde,  den  das  geringfte,  verfcbul- 
„dete  oder  unverfrhuldete  Leiden,  welches  ich  in  der 
„thierifchen  , menfchlichen  oder  geiftigen  Matur  bemer- 
„ke.  tief  in  die  Seele  griff.“  (Vorr.  S.  XX1IL)  Nach 
dieler  Erklärung  kann  es  uns  der  Vf.  nicht  übel  neh- 
men, wenn  wir  ihm  und  dem  Publikum  es  nicht  ver- 
hehlen, dafs  wir,  ohne  fein  gutes,  empfindfames  Herz 
und  feine  wohlwo'lende  Abfleht  im  minderen  zu  be- 
zweifeln, feiaen  Traum  zwar  unfchtt'Jig,  aber  auch  zu- 
gleich «imiits,  langweilig  und  gefchmacklos , und  in  fei- 
err  Auslegung  eine  wortreiche , flache  und  unbeflimm- 
tc  Declaination  gefunden  haben.  Es  macht  keinen  rüh- 
renden , fondern  heynahe  einen  komifchen  und  lächer- 
lichen Effect,  wenn  man  den  Träumer  eine  Thiergat- 
tung nach  der  andern  Schaareuweife  erfcheieen , und 
den  Anführer  z.  B.  den  Hitfch,  den  Eber,  das  Schaaf, 
den  Hafen,  das  Pferd,  den  Efel,  den  Walllifch  u f.  w. 
das  Haupt  in  die  Hube  gerichtet,  in  lauten  und  feyer- 
licben  Gebeten  zu  dem  Herrn  der  Natur  ihre  Klage  er- 
beben , und  ihm  alle  die  Graufamkeiten  der  Reihe  nach 
vordeclamiren  läfst,  die  die  Menfchen  ihrem  Gefchlech- 
te  zufügen.  Sie  beilehen  allefam:  und  fondera  darauf, 
dafs  der  Menfch  ihre  natürliche  Frej  heit  ihnen  Ulfen 
und  ihr  Leben  nicht  verkürzen  foll.  Sodann  erfchei- 
aen  alle  SchreckniCTe  des  blutigen  Krieges  unter  den 
Menfchen.  Endlich  erfcheint  der  Herr  der  Natur;  die 
ganze  thierifche  Natur  verfammelt  fleh  vor  feinem 
Thron,  und  majeflätifch  fpricht  er  aus  der  feurigen 
Wolke  der  gekränkten  und  gemifshandelten  Menfcbheit 
und  Thierheit  Troll  zu,  und  gebietet  den  Menfchen 
Mitleid.  Der  Träumer  hat  eine  grofse  Idee  von  feinem 
Traume,  die  er  in  der  Vorr.  zur  Auslegung  weitläoftig 
an  den  Tag  legt,  und  endlich  feinen  Lefern,  mit  Acht- 
barer Hinwcifung  auf Jninen  Traum,  den  Gedanken  in* 
Ohr  raunt : „Ein  feichter  Kopf  denkt  gewifs  elender 
und  unzufatnmenhängeuder  am  hellen  Tage , als  ein 
denkender  Kopf  in  der  Nacht,  und  alfo  auch  ire  Traume 
denkt.“  — Mitleidig  blickt  er  auf  den  kalten  Philofo- 
A.  L.  Z,  179a-  Zweyter  Band. 


phen  üerab  (Vorr.  XXI),  der  (Ich  von  feinem  Versan- 
de leiten  lafst,  der  auf  bürgerliche  Verhaltniffe,  ange- 
nommene Grundfitze  und  auf  die  feinllen  Staatsmaxi- 
men Rückficht  nimmt,  und  freylich  anders  denkt  und 
fchreibt , als  der  feurige  mit  der  Welt  noch  unbekannte 
Dichter.  So  heilig  und  unverletzlich  aber  auch  uns  an- 
dern wachenden  Menfchen  die  Pflicht  ilt,  die  Hr.Spran- 
ger  den  Menfchen  nachdrücklich  vorhält:  Menfch,  wer- 
de gegen  die  thierifche  Natur  rnenfchlichrr ! werde  gegen 
dein  eigen  Gefclihekt  barmherziger  und  mi'.leidigtr  ! fo 
können  wir  dennoch  die  kalte  Bedenklichkeit  nicht  un- 
terdrücken, ob  Träume  diefer  Art,  wo  die  Thirre  ih- 
rem bedrängten  Herzen  durch  folche  Klagen  Luft  ma- 
chen, denen  weder  der  Herr  der  Natur,  ohne  feine 
weife  Ordnung  zu  Hören,  noch  der  Menfch,  ohne  hö- 
here Pflichten  zu  verletzen , gänzlich  abhelfen  könnte; 
ob  emplindfame  Dedamationen  diefer  Art,  denen  es  an 
allen  Vernunftgründen,  an  aller  Gränzbeftimmung  fehlr, 
die  Achtung  und  Ausübung  jener  heiligen  Pflicht  wohl 
befördern,  oder  ihr  vielmehr  durch  offenbare  Ueber- 
fpannun*  und  Uabeftimmtbeit  bey  aufraerkfameg  und 
unbelehrten  Lefern  Abbruch  tbun,  und  den  widrigen 
Anftrich  von  etnpfindelnder  Schwachheit  und  phanrafti- 
fcher  Schwärmerey  geben  könne?  Die  Pflicht  ver- 
fchalft  fleh  weit  ficherer  als  durch  Träume  und  Decla- 
marionen  dadurch  Eingang,  dafs  fie  Heb  wahr  und  rein, 
ganz  und  be(limrot,ohne  erborgten  Schmuck  und  Klin»- 
k'ang  eitler  Worte,  mit  ihren  Gründen  darflellt,  wenn 
nur  ihre  Hinderniffe  weggeräumt  werden,  und  die  Art 
und  Weife  gezeigt  wird,  wie  man  ihr  in  den  wirklichen 
Verhältniflen  des  Lebens  Genüge  thun  könne.  Guter 
Wille  ift  nicht  die  einzige  Eigeofchnft  des  zweckmäßi- 
gen Moraliften.  Er  darf  auch  vor  lauter  Weirbhrrziu’- 
keit  und  Knrzfichtigkeit  nicht  ungerecht  und  lieblos 
werden,  uod  fo  ins  Allgemeine  und  Flache  hinein  fü- 
gen (S.  152).:  ..Wer  unter  den  Menfchen  jetzt  noch. 
Im  achtzehnten  Jahrhundert,  den  Krieg  billigen,  wohl 
gar  Vortheile  von  ihm  aufzählen  kaun,  der  ?ft  eben  fo 
wenig  Menfch,  als  der  es  feyn  kann,  welcher  den  un- 
fcbuldfeen  Menfchen,  feinem  Bruder,  ja  was  noch 
mehr  ift,  feinem  Mirerlöften  den  Kopf  fpalten  kann!  — 
— Kein  Wunder  wäre  es.  dafs  der  Ewige  den  Frevler, 

den  Unraenfchen.  mit  einem  Blitz  zerfchra.ntertc ! *• 

Welche  menfchenfreundliche,  emplindfame  Toleranz! 
Doch  es  ift  alte  Sitte  und  Hrrktvromen.  den  Himmel  zur 
Rache  gegen  Gegner  aufzufordern,  die  man  zu  fch:va<  h 
ill , durch  Pernunjtgrunde  iiegreich  zu  bekämpfen. 

Frankfurt  u.  Lkipzio:  Actenrnafsige  Nachrichten 

von  der  nettrjlen  nlutofophifchen  Synode,  und  ivn 
der  auf  derf eiben  abgefofsten  ailgemcingültigen  Con. 

Hhh  r».  midien. 
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r->r ■ditrfiyrnel  für  die  phüofophifchett  Gemeinden.  le  Vernunft  keines  Philofophen  als  Norm  ihres  Gleubens 

Heraus  gegeben  von  Ifononiiopbiius , Bürger  des-  zu  verehren,  und  die.  politiftb:*  VerfafTung  des  Reiths 

philofophifchen  Freyftaat9  1791.  195  S.  g.  in  Ehren  zu  hallen.  Der  (aus  der  I.uft  petTiffece)  Vor- 

An  Reh  war  cs  kein  übler  Gedanke,  den  der  un^e-  fchlag  einer  allgemeir.geltenden  Conrordienformel  wird, 
nannte,  und  dem  Rec.  gänzlich  unbekannte  Vf.  dieli-r  wie  billig,  durch  alle  Stimmen  verworfen.  So  befchei- 
Schrifi  gefufst  und  ausgeführt  hat.  die  verfchiedenen  den  und  vernünftig  waren  feiten  die  Gmosier , die  nun 
Stimmen  der  gegenwärtigen  Sprecher  und  Sachwalter  auf  einem  Concilium  oder  einer  Synode  feftgefem  bat, 
der  Philofopbie  auf  einer  Synode  zu  vcrfarameln.  R.de  wie  auf  diefer,  wo  doch  übrigens,  ehe  es  zum  Schlufs 
und  Gegenrede,  Klage  und  Verantwortung,  Replik  ui.d  kam,  eben  fo  einfeitig  uDterfucht,  e!»en  fo  viel  ded*- 
Duplik  zu  Protokoll  zu  nehmen,  und  dem  thoils  neu-  mirt  und  unft huldige  Aeufserungeo  eines  würdigen 
gierigen,  tkeils  wifsbegierigen  Publikum  zu  näherer  Mannes  eben  fo  milsve  rftauden  oder  verdacht  und  ver- 
Anlicht  und  freyer  Prüfung  vorzulegen.  Um  dielen  ketzert  worden  find,  wie  die  Kirche  ngefchkhte  toq 
Gedanken  glütkjich  auszuführen , w ar  vorerft  eine  aus-  dergleichen  Prie fterverfammlungen  erzählt.  — Scbürfs- 
gebreitete  Kenntnifs  der  Grundfätze , die  unter  den  jetzt  lieh  wollen  wir  nur  noch  den  Iln.  Vf.  ein  ft' ich  daran 
ftreitenden  Psttbeyen  herrfeben  ; denn  G-fchicUcbkeit,  erinnern,  dafs  er  das  Gefetz : „die  fehuldige  Aihtuug 
diefs  grofse  Metu.ichfaltige  von  Denkarten  und  Spra-  gegen  keinen  Philofophen  durch  beleidigende  und  fpöt- 
chrn  zu  einem  lehrreichen  und  uuterhalrrnden  Schau-  tifche  Ausdrücke  zu  verletzen'*  — zufbrderft  auch  trfbft 
fpiel  planiaäfsig  zufammen  zu  ordnen,  und  ihre. Beruh-  gegen  den  ochtungswürdigen  Vf.  der  Thtotit  des  i'or- 
rungspunkte  iowohl  als  die  Puukte,  wo  Re  Reh  von  fteUungs vermögen  iu  Ausübung  bringen  möchte, 
einander  entfernen.  Rchtbar  und  auffallend  zu  machen, 

endlich  auch  Leichtigkeit  und  Gewandtheit  der  Sprache  Lztrztc,  b.  Weidmann:  Ucber  die  tranfcendentale 

erfodeflkh  , um  dem  Ganzen  einen  muntern  und  gefal-  jltßlielik.  Ein  kritifeher  Verfuch  von  §.  C.  G. 

lig»n  Auftrieb  zu  geben,  der  felbft  fubtile  und  fpecela-  Schaumann,  ordentlichem  Lehrer  am  komgi.  Päde- 

tive  Betrachtungen  und  Difpüten  intcrefTant  macht.  gog.  zu  Halle.  Mebft  einem  Schreiben  an  He. 

Man  wurde  dem  Vf.  unrecht  thun,  wenn  man  ihm  den  Hofrath  Fiter  über  den  tranfcmdmtaUn  Idealismus. 

Belitz  diefer  KecntnifTe  und  Geiftesgeben  gänzlich  ab-  17  gg.  190  S-  g. 

fprechen  wollte.  Für  Lefer,  denen  die  gegenwärtige  Die  Abficht  des  Vf.  hey  diefem  Verfuche  gebt  auf 
Lage  der  philofophilchen  Welt  und  die  Verhältniffe  phi-  die  Erläuterung  der  Iiauptfätze  und  Prüfung  der  Haupt 
lofephtfeher  Denkarten  zu  einander  nicht  gänzlich  einwürfe  gegen  die  tracfcendentale  Aefthetik  und  damit 
fremd  und  unbekannt  find,  fehlt  ea  diefer  kleinen  zufammenhäugendea  formalen  Idealismus.  Er  legt  dre 
Schrift  nicht  an  Intcrefte.  Sic  gewährt  eine  gefchwin-  bieber  gehörigen  Sätze  nebft  ihreu  Beveifcn  vor;  lieht 
de  und  angenehme  Ueberficht  der  gangbaren  Difpüten,  die  Einwürfe  dagegen,  vornehmlich  die  von  Hn.  lloff- 
und  erleichtert  dadurch  allerdings  die  Beurlhciluag  der  Feder , in  ihrer  ganzen  Stärke  auf.  und  prüft  dann  die- 
verhaltnifitnäfsigea  Starke  oder  Gebräuche  der  Par-  felbcn  auf  das  forg  faltig  ft».  Seine  Darßellung  empfiehlt 
theyen  , daft  man  Meynuog  und  Grgenmeyaung,  An-  Reh  durch  einen  hohen  Grad  der  Deutlichkeit,  durch 
gritf  und  Vcrtbeldigung  unmittelbar  nach  einander  auf-  Simplicitat  und  durch  eine  folcbe  Anordnung  aber 
geftellt  und  wechfeiieitig  die  Kräfte  der  Streitenden  im  liauptiüize , Nebf nfatze  und  Erläuterungen , wodurch 
Kampfe  Reh  ateflen  fleht.  Natürlicherweife  Rand  es  in  die  Ueberficht  felir  erleichtert,  und  die  Ueberzeugung 
der  Gewalt  des  Vf- , welche  Sprecher  und  Stimmeege-  befördert  wird.  In  Widerlegung  der  Einwfirfe  verbia- 
hcr  er  zu  feiner  Synode  ztifarcmen  berufen,  ur.d  wcl-  ürc  er  Gründlichkeit,  Fertigkeit  und  Genauigkeit  der 
eher  Stimme  er  Regende  Kraft  geben  wollte.  Die  Vo-  Unterfuchuug  mit  einem  ruhigen  Anltand  und  mir  einer 
Unten  find  rinerfeita  Katt  uäd  'Reinhaid,  andrerfriia  Befchridenbeit,  die  der  Natur  eines  folchcn  Streites, 
die  fiel ren  Feder,  Eberhard,  Plattuer,  Flatt  u.  a. , die  der  Achtung  für  Reh  felbft,  für  das  Publicum  und  für 
er  zwar  nicht  namentlich  anzeigt , aber  doch  durch  ihre  die  utiftr-iligen  Verdienste  feiner  Gegner  vollkommen 
eignen  Worte  hinlänglich  charaktcrifirt.  Die  kritifchrn  entfprechen.  Fine  folche  Manier  zu  ftreiten,  erreicht 
Philofophen  befiegrn  dir*  Empiriker  und  rationellen  ihren  Zweck . der  Wahrheit  Eingang  zu  verfchaffec, 
Dogmatiker:  aber  der  Skeptiker  fteht  tu  Ende  unter  um  fo  mehr,  je  weniger  Re  durch  die  Miene  des  Etgen- 
lan.pft,  und  aifa  natürlich  auch  «nlefiegt  auf  dem  dünktls  beleidigt,  je  mehr  Re  fophiftifche  Kcr.ftgntfe 
Kampfplatz.  Die  Synode  vollzieht  demnach  ihren  jeder  Art  verfchinaht,  je  fefter  und  leidt  nfchaftlofer  fie 
Schlufs,  ehe  die  Acteu  und  Protokoll  gefehlbflen  find — Schritt  vor  Schritt  den  Ceweifen  und  G-'genratzen  des 
alles  Co,  vie  es  leider!  auf  Synoden  und  Concüien  Gegners  nachgeht,  Re  nicht  verkleinert,  nicht  vrrun- 
herkömmlich  und  gewöhnlich  hergeht.  Die  ftreitenden  haltet,  nicht  hohnifcli  und  bitter  zurückweift,  lir.  S. 
Partbeyen  verpflichten  Reh  zuletzt  cinmüthtg.  den  Satz  ift  einer  von  den  wenigen  Vertheidigern  der  Kantt- 
des  Wklerfprucbs  uud  den  logifchen  Grundlatz,  des  zu  fchen  Philofophie,  die  dadurch,  dafs  Re  Kant  ru  ver- 
reichenden Grundes  ftetsfn  Ehren  zu  halten;  die  Wirk-  ftehen  glauben,  die  Fähigkeit  nicht  verloreu  haben, 
Irchkeit  der  VorfteUungen  weder  zu  lüugnen  noch  zu  auch  feine  Gegner  zu  verftrh»n , und  deren  gerechte 
bezweifeln;  rtets  nach  folchen  Maximen  zu  handeln,  Verehrung  für  das  Kantifrhe  Vcrdicnft  ni  ht  alte  Ach- 
toi  welchen  Re  wollen  können,  dafs  Re  allgemeines  tung  für  anderweitige  Würde  und  VerdteDft  glricbfzm 
Gefetz  werden  ; keinen  zu  mifshandeln , der  nach  eig-  vcrlchlingr.  — Wir  finden  es  übrigens  eben  fo  wes;g 
aer  Ucbexzeugung  fpriciu  und  fchieibt ; die  iadividuei-  zwe  Junifsig,  aus  diefer  kleines  iclensuerihen  Schrift 
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-eitlen  Auszug  *u?  machen,  als  wir  gegen  den  Ithalt 
•oder  gegen  die  Art  der  Ausführung  dcfTelben  etwas  zu 
.erinnern-  wüßten.  Einen  folchen  Schriftfteller  darf 
man  wohl  aufrnuntern  , dafs  er  feinen  Fieifs  und  feine 
Gefchicklichkeit  ferner  auf  ähnliche  Gegenftände  ver- 
wenden und  zur  Beilegung  mancher  ftlifsveräandnilTe 
und  Streitigkeiten  in  der  Philofophie  mehrere  eben  fo 
liberale  Bty träge  liefern  möge,  als  er  durch  «liefe  kleine 
Schrift  geliefert  hat. 

llAt.tE  in  der  Waifcnbausbuchh. : PfncUe  oder  Unter- 
haltungen über  die  Stell.  Für  Leier  uad  Leferin- 
neu  von  $f.  C.  G.  Schaumann,  ordend.  Lehrer  am 
, königl.  Padagog.  zu  Halle.  Zuej  Thtile.  179X. 
640  S.  g. 

Wer  es  weiß , wie  wichtig  die  Kenntnifs  der 
mrnfehiiehen  Natur  für  deu  Menftheu  ift,  wie  fehr  die 
ganze  Bildung  der  Menfchhcit  diefer  Kenntnifs  und  ei- 
nes geübten  Beübachtungsgeifte«  für  die  Erftheinungen 
feines  eignen  Geiftes  und  Herzens  und  für  die  geißigen 
-Phänomene  andrer  Men  ft  heu  bedarf,  wie  unentbehr- 
lich richtige  VorRellungen  und  Grundfärze  von  der  Na- 
tur einzelner  Seelen  vermögen , von  ihrem  wechfelfeiti- 
gen  F.influfs  suf  einander,  uud  von  aliea  dem,  was 
-ihre  .Richtung  und  Anwendung  fo  inannichfaltig  be- 
ilimint,  zur  gehörigen  Schatzung,  Einlicht  und  Ausü- 
-bung  aller  Lehren  der  Weisheit  und  Klugheit  des 
roenfchlichen  Lebens  Hl  — der  wird  jeden  Verfueb,  der 
auf  Verbreitung  diefer  Kenntnifle  und  Erweckung  des 
beobachtenden  Geiftes  ehr. weckt,  um  feiner  gemein- 
nützigen Ablicht  willen  Schutzen.  Wirklich  vermifste 
man  bisher  ungern  ein  folches  Buch,  woraus  Liebhaber 
und  Liebhaberionen , die  fich nicht  in  trockrn  frheinen- 
de  und  etwas  fubtile  Unterfuchungen  einluflVn  könuc», 
die  mit  der  Schulfpracbe  der  Philofcpfaen  nicht  bekannt 
find,  oder  denen  es  auch  an  Urbung  gefehlt  hat,  in 
dem  Allgemeinen  das  Befondere  und  Einzelne  zu  finden, 
die  abgezogenen  G.'uudfatze  lieh  durch  concrerc  Fälle  zu 
erläutern , und  zur  praktifchen  Reurtheilung  derfclben 
anzu wenden,  woraus  diefe  fo  zahlreiche  und  echtungs- 
würdige  MeufcbeakiaiTe . ikh  mit  dein  Mcnfchen,  mit 
feinen  Kräften  und  Trieben,  mit  ihren  nicrkwürdigften 
Modtficationen  und  mit  den  Gefetzen  ihrer  Ausbildung 
und  Entwickelung  in  fo  weit  bekannt  machen  konnte, 
als  es  ihr  praktischer  Zweck  erfodert,  lieh  und  andere 
theils  richtig  heurtheilen , theils  auch  zweckmäßig  aus- 
bilden und  erziehen  zu  können.  Einzelne  Beobachtun- 
gen oder  populäre  Abhandlungen  über  pfychologifcUe 
Gegen I ta a«ie . deren  feit  einigen  Jahren  keine  geringe 
Anzahl  erfcbietien  iit,  konnten,  fo  aut, lieh  und  fc’.i.ttz- 
har  lie  zum  Theil  auch  waren  , dießm  Bedürfnilfe  doch 
nicht  ganz  abhelfen , weil,  um  lie  völlig  zu  verß.-hea 
-und  gehörig  ai^uwenden,  immer  l’chou  gevifle  Vor- 
kenntnitfe  und  eine  Art  von  fylleinatilcher  Ueberlicht 
und  alle  damit  verbundnen  Gegenftände  voraus  gefetzt 
wird , woran  lieh  die  ifolirrau  Bemerkungen  und  Rella- 
xiunen  anfchliefsen  könnten.  Die  herrlichen  Beobach- 
tungen und  Winke,  die  in  hiflorifchen  Schriften  älterer 
und  neuerer  Zeiten,  in  Reilebefchreibungeu,  in  Ge- 
dichten, Schau  Vielen,  Rumänen  u.  f.  w.  Sit  die  Men- 


febenkenntnifs  zerftreu  t lagen,  giengc»  für  einen  gro- 
ßen Theil  ihrer  Lefcr  eben  darum  verloren,  weil  fiezer- 
llreut  und  \ ereinzelt  waren  , weil  fie  in  kein  Fachwerk 
vorläufiger  Begriffe  pefsten.  weil  fthon  einige  allgemei- 
ne pfychohgifehe  Kenntnifs  und  Beuriheilung  erforder- 
lich war,  um  lie  zu  verliehen,  zu  fchätzen  und  in  An- 
wendung ?u  bringen.  Diefem  wichtigen  Bedürfnifs  hat 
nun  Hr.  S.  durch  die  r-ngozeigte  Schrift  auf  eine  ihrem 
z'.weck  fehr  angemeffene  Weife  abgeholfen.  In  neuen 
Entdeckungen,  welche  die  Wiöenfchaft  felbiV  erweiter- 
ten, kann  das  Verdien  ft  eines  folchen  Buches  nicht  lie- 
gen. Vielmehr  kam  alles  nur  darauf  en,  dafs  die  wich- 
tig.ften  undauägemachteftenpffchologifi  hsn  Wahrheiten 
nach  einem' leicht  iiberfehbaren , natürlichen,  und  ar- 
fcftöpfendsn  Plan  gcfammelt  und  geordnet,  leicht  und 
faßlich,  ohne  eine  fchwerfälligeSchulfprache,  amlohne 
praktifch  entbehrliche  SubtiRtären  dargeilellt,  durch  gut 
ewahlte  Bcvfpiele  aus  der  Erfahrung  des  gemeinen  Le- 
eos,  aus  der  Gefchidire,  aus  Reifebefchreihungeo  und 
poeiifchen  Schriften  erläutert,  anfchaulich  und  intercf- 
laut  gemacht,  und  dafs  endlich  bey  jeder  fchickliche* 
Veranlaflung  lehrreiche  Winke  gegeben  wurden , wo- 
durch die  praktifche  Anwendung  der  Theorie  auf  da» 
Lebrn,  zur  Vermehrung  Scbter  Tugend  und  I-ebeus- 
klugheit  erleichtert  und  befördert  würde.  So  viel  Rec. 
heurtheilen  kann , hat  der  Vf.  diefs  alles  in  einem  fehr 
haben  Grade  der  Vollkommenheit  geleütet.  Sein  Buch 
wird  daher  vielen  Lefern,  die  es  zu  erhalten  verdient, 
nürzliche  Belebrang  und  zugleich  angenehme  Unterhal- 
tung gewähren.  Sclbft  Kenner  der  empirifeben  Pfycbo- 
logie  werden  feiner  Leciüre  manehe  paffende  Erläute- 
rung verdanken,  wodurch  ihr  Unterricht  in  diefer  VVif- 
fenfrhift  mehr  Anmurh,  Intereffe  und  Fafslicbkeit  erhal- 
ten kann.  Das  grofse  Publikum  wird  gebildeter,  aber 
doch  der  tiefen  Abßraction  und  der  zwar  durch  einige 
I.ectüre  oder  Umgang  philofophifchen  Terminologie  un- 
gewohnter Lefrr  und  Leferinnen  wird  nicht  nur  einen 
Schatz  nützlicher  Wahrheiten  darin  linden,  fondern  zu- 
gleich auch  darous  lernen,  wie  cs  dielen  eingefämmel- 
ten  Vorrath  durch  anderweitige Lectüre  und  dnreh  eigne 
Beobachtung  vermehren  kann.  Der  fobtilere  pfycholo- 
gifthe  Unterricht , der  den  höbern  Schulen  oder  Univer- 
fv  .titn  angemeffen  ift,  wird  erft  dann  feine  ganze. Nutz- 
barkeit erhalten,  wenn  durch  ein  folches  Buch,  wie  uns 
Hr.  5.  geliefert  hat,  die  nöthigen  Vorbegrifie  von  der 
lürnfcMieheh  Seele  fchon  auf  Schulen  dem  künftigen 
Akmlpmiker  mitgetheilt werden.  — Der erfte  Theil  han- 
delt die  Lehre  von  der  menfchlichen  Seele  überhaupt 
und  vort  dem  Erkcnntnifsvcr. mögen;  der  zweyti  die  Leh- 
re vom  B 'gehruagj vermögen  ab ; die  Gefühle  werden 
bey  Gelegenheit  der  Fähigkeiten  und  Triebe  bemerkt, 
reif  denen  iie  in  der  nächften  Verbindung  liehen.  * Ein 
Auszug  oder  rin  Verzeichnif»  der  abgehandelten  Gegen- 
ftunle  Wäre  wohl  bey  einem  Buche  diefer  Art  und  Be- 
ftimmung  üherililfsig.  Dos  Gefagre  wird  hinreichen,  uni 
das  Buch  der  Aufmerkfamkeit  aller  derer  za  empfehlen, 
für  die  es  eigentlich  beftimmt  HE 
JNünNaf.RC  , b.  Felsecker  : Abhiitdlur.g  über  die  U*- 

m "Aich  feit  eines  Bi-wrifes  tont  Dafegn  Gottes  aus 
bloßer  Vernunft.  1791.  *90  S.  g.  • (9  gr.) 
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F.»  ift  die  Abficht  diefer  Abhandlung  zu  unterf"uchen: 
eh  eia  evidenter  Vernunftbeweis  von  Dafeyn  Gottes  taug- 
lich i'ey  oder  nicht . und  die  Entfcheidung  fdlr  veri  ei- 
aend  aus.  ohne  dafs  doch  de« -vernünftigen  Glauben 
aus  moralifchen  Gründen  fein  Anfehrn  genommen  oder 
gefrhvracbt  würde.  Sollten  wir  von  dem  Dafeyn  und 
der  Natur  eines  Gotte*  ein  gevviiTes  Erkenntnifs  haben, 
das  aus  blofser  Vernunft  herfliefse;  fo  wären  cur  fol- 
gende vier  WVgr  möglich . auf  denen  wir  dazu  gelan- 
gen könnten.  DerßegritT:  Gut*  und  die  Ueber/.eugung 
von  feiner  Gültigkeit  als  Erkenntnifs  müfste  uns  entwe- 
der angeboren  feyn,  oder  Gott  ata  Gegenstand  müfste 
ans  durch  IVahmehmung  gegeben  werden,  oder  wir 
müfsten  ihn  aus  einem  nothwendigen  Begriff  erken- 
nen. oder  wir  müfsten  durch  richtige  VemuoflJMisfft 
auf  deflen  Dafeyn  geführt  werden.  Nun  zeigt  der  un- 
genannte Vf.  erlllitb  im  Allgemeinen  aus  der  Natur  un- 
tres Vorftellungs  und  Erkenntnisvermögens , dafs  aus 
diefen  vier  Quellen  keine  eigentliche  Erkenntnifs  von 
dem  Dafeyn  eines  Gottes  entspringen  könne.  Sodann 
ftellt  er  noch  eine  befondere  Prüfung  der  einzelnen  an- 
geblichen Beweife  an . und  zeigt  mit  Anwendung  jener 
allgemeinen  Grundfatze  über  die  Möglichkeit  einer  fol- 
cben  Erkenntnis,  dafs  der  ontologifche  Beweis  das  Car* 
tes,  der  (ehedem)  einzig  mögliche  des  Hn.  Prof.  Kant 
(Königsberg  1770),  der  kofntologifche  (auch  nach  dem 
Loßifff.htn  Verfuche,  feine  Kraft  gegen  Kants  kriti- 
fche  Erinnerungen  zu  retten),  der  phyfikotheologifche, 
der  ehedem  fo  genannte  moralifche  und  endlich  auch 
der  biftorifebe  — alle  insgrfammt  auf  Trugfcblüßen 
der  lieh  felbft  verkennenden  Vernunft  beruhen.  Die 
Aasführung  verTälh  eineo  Mann,  der  nicht  nur  tief  in 
den  Geift  der kritifchen  Philofophie  eingedrungen,  und 
nicht  blofa  mit  ihrer  Terminologie  bekannt  ift,  fonderu 
dem  es  auch  gar  nicht  an  eigner  Geilleskraft  und  Spra- 
che fehlt,  um  durch  neue  Wendungen.  Vergleichun- 
gen, Beyfpiele  und  Anordnung  der  Gedanken  felbft  die- 
jenigen feiner  Lefer  nützlich  und  angenehm  zu  befch.if- 
ligen,  die,  was  die  Hauptfaehe  betrifft,  fihon  im  Vor- 
aus ft  icer  Meynung  find,  und  ihm  daher  auch  keine 
ganz  neuen  Belehrungen  verdanken  können.  Unter 
den  Schriftßellern , die  fichs  zum  Gefchäfte  machen, 
die  AufTchlüffr  der  neueften  Philofophie  zu  popuiarifi- 
ren  und  in  gröfsern  Umlauf  zu  bringen,  hat  fith  der  Vf. 
durch  diefe  Schrift  das  Recht  auf  eine  vorzügliche  Stel- 
le erwotben. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Cöttivoeh.  h.  Dieterich:  AuffMze  matUcmatifchen, 
fhyfikaiifiken , them{fchen  Inhalts , von  H.  D.  II  iU 
lens  A.  M.  I.  Heft  *.  K 1790.  95  S.  gr.  8- 
Hr.  M.  U'ükens  zeigt  fiel»  hier  als  felbft  forfchendtr 
Mathematiker . Pbyiiker  and  Chemiker  von  einer  fchr 
vonheilhaften  Seite.  Er  rübmt  denkbar  in  der  Vorre- 
de , dafe  er  bey  feinen  Arbeiten  von  Hn.  Hefr.  Käftner 
fowobl  durch  unmittelbare  Belehrungen,  als  auch  durch 
Bücher  and  andre  Hülfsmittel  unterflützt  werde , und 
diefs  mufis  ihm  ebenfalls  zu  grober  Empfehlung  gerei- 


chen. Der  ifle  AafOtZ  etithslt  die  Auflöfung  der  Auf- 
gabe : aus  den  gegebnen  Theileu  einer  in  zwry  Theite 
getheilten  Seite  eines  Dreyecks  und  den  dieftn  Theile» 
gegenüber  flehenden  Winkeln,  deren  Stimme  den  gan- 
zen Wickel  de,  Drevecks  tus-nia*ht,  welcher  der  in 
zwey  Siücken  gegrbeen  Seite  entgegen  hebt,  das 
Dreyeck  felbft  zu  bellimmen.  Diele  Aufgabe  fcheint 
bey  ra  erfteu  Wn-fc  unbeftimmt,  weil  blof*  Eine  S*ire 
und  Ein  Winkel  gegeben  ift,  allein  du  lieh  die  beydea 
einzelnen  Theiie  der  S .re  auch  nur  za  einem  und  sicht 
mehreren  Paaren  von  einzelnen  Tlieilen  des  gegenüber 
lieh  reden  Winkels  paßen  ; fo  ift  die  Auflölüng  wirklich 
befttmm'.  Hr.  fP.  lölt  lie  mittelft  eines  Kreifes  an£ 
und  Hr.  Hofr.  Kaftner  hat  ohngefhhr  zu  gleicher  Zeir, 
ohne  von  diefer  Auflofung  etwas  zu  wißen,  folches  oh- 
ne Kreis  auf  eine  leichtere  Art,  durch  Vergleichung 
der  SinufTe  getban  , auch  die  Auflofung  zu  mikrometrr- 
frhen  Meßlingen  angewandt,  fo  wie  Hr.  IT.  eine» 
Nutzen  für  die  Diltanzenmellung  aus  Einem  Stand- 
punkt, davon  zeigr.  Im  zton  AuflT.  rügt  Hr.  !{'.  einen 
unrichtigen  Ausdruck  des  Hn.  le  Sage,  in  deßen  ad- 
ditinns  zum  Effai  dt  chymie  mechanique  über  eioe  gewjf- 
fe  Stellung  von  Punkten  auf  einer  Kugelflache.  la 
3ten  Au  ff.  theilr  er  eigne  Beobachtungen  über  die  Ge- 
fchwindigkeit  des  Laofers  bey  Müblgängen  mit,  wo 
lieh  ergab,  dafs  manche  Steine,  ohne  ilas  Mehl  zu  ver- 
derben, 126  = 165  = 174-  = i?itf  =226  =.  ja  397 
mal  in  eioer  Minute  herum  liefen , obgleich  Belidor 
nur  60  Umläufer  verdatete , wenn  fich  das  Mehi  nicht 
erhitre*  fcrfle.  Um  fich  wegen  der  Richtigkeit  feiner 
Beobachtungsart  lieber  zu  (teilen , Hellt  der  Vf.  nach 
Iln.  Prof.  Klügels  Theorie  die  berechnete  Gefchwindig- 
keit  des  Waßerrade»  mit  der  beobachteten  zufammen. 
4ter  Auff.  ßeytäge  zur  !.ehre  von  der  Elektricit«.  Der 
Vf.  rieb  Federkiele  und  Siegellackftangen , jede  für 
fich,  mit  vieler  Vorficht  und  Behutfamkeit  aneinander, 
und  bediente  lieh  dabey  einet  Bonnetfchen  Elektrome- 
ters, über  deßen  bequemere  Einrichtung  er  zugleich 
ein  paar  Gedanken  mit  aufsert.  Die  Erfcfaeinungen  find 
auf  allgemeine  Sätze  gebracht,  und  die  Hauptreftütate 
in  Tabellen  mit  4.  und  — ausgedruckt,  angegeben. 
Ster  Auff.  Etwas  über  die  Gewichtszunahme  der  Me- 
talle durch  das  Verkalken.  Ward  durch  die  von  Ha. 
Profi  Gren  behauptete  negative  Schwere  des  Pblogiftoos 
veranlafst . und  der  Vf.  facht  den  von  Hn.  ll'eflrunb  ge- 
machten Einwflrfen  dagegen  ihr  Gewicht  zn  benehmen, 
die  des  Hn.  Hofr.  Mayers  hingegen  noch  mehr  zn  be- 
kräftigen. Uafere  Lefer  wißen  bereits,  was  diefer  Streit 
nach  dom  zweyten  Mayerfchen  Auflarz  in  Hn.  Pr.  Grns 
Journ.  und  der  kleinen  Hindenbargfchen  Schrift  (A.  L. 
Z.  No.  71.  1791.)  für  eine  Wendung  genommen  hat 
Am  Ende  giebt  utvrerVf.  feine  aus  den  Gründen  derHy- 
drollatik  hergeleitete  Erklärung  der  Gewichtszunahme 
der  Metall*  durchs  Verkalken,  welche,  wie  er  felbft  be- 
merkt, mit  Suhls  und  der  Dijoner  Akedemiften  Vorftel- 
lung  von  diefen  Erfcfaeinungen  im  W’efentlichen  zufam- 
men  trißt.  Wir  haben  aber  noch  eine  andre  Erklärungs- 
art von  ihm  zu  erwarten. 
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Montag  t,  den  4.  tfuniut  1793. 


RE  CHTSGELA  H RTHE1T. 

FnAHxrvRT  e,  ML,  b.  Jäger:  Die  iPahknoitulotion  Sei- 
ner Rum.  Kaif.  Majeflät  Leopold  der  /iweyten.  Ver- 
glichen mit  der  nächft  vorhergehenden  K*if-  Wahl- 
capitulation.  Mit  kurpfalzbaierifchem  Reichs  Vic. 
Privilegio.  1790.  15  Bog.  4.  (8  gr.) 


Ein  möglich!!  genauer  Nachdruck  des  von  uns  (A.  L. 

1 Z.  1700  N.  342.)  weitUiufcig  angezeigten  ira  An* 
dräifchen  Verlage  «rfchienenen  Wahlcapitulation,  fo  ge- 
nau, dafs  felbft  alle  in  jener  eingefcblichenen  und  S.  90. 
angezeigten  Druckfehler  hier  beybebalten  worden.  Es 
ift  bekannt,  dafs  zwilchen  beiden  Buchhandlungen  we- 
gen des  vorgeblichen  Reichs  - Vic.  - Privilegiums  ein 
Rechtsftreit  beym  K.  R.  ilofrathe  «ntftanden , bey  wel- 
chem die  Andraifcbe  Buchhaodl.  obgertegt.  Das  Reichs- 
Vic.  hatte  Hn.  Bager  nur  ein  Privilegium  aber  ein  Dia- 
rium nebft  der  Wahlcap.  in  Folio  ertheilt.  Ucbrigens  ift 
diefem  Nachdrucke  eine  fumnurifcbe  Ueberficht  der 
Wahlcapitulation  mit  Bemerkung  derjenigen  Stellen,  wo 
folche  von  der  nschft  vorhergehenden  ab  weicht,  bey- 
gefdgt.  Die  Veränderungen  find  in  der  Andraifchen 
mit  Schwabacher  gedruckt.  Und  um  auch  der  Original- 
ausgabe (liefen  Vorzug  der  furamarifchen  Ueberficht  zu 
geben , hat  die  Andraifcbe  Buchh.  unlangft  in  4.  dru- 
cken Ulfen  : 

X'i rzer  Inbegriff  der  neueften  Wahlcapitulation  Lropoldt 
II,  worinn  du  Gegtnftand*  nach  dem  Alphabete  ge- 
ortinet,  und  defto  leichter  gefunden  und  überfehen  wer- 
den können,  24  S.  4. 

Die  Anfchalfung  diefes  nützlichen  Regifters  ift  felbft 
denen  anzurathen,  die  fich  den  Nachdruck  gekauft  haben, 

HicoBunosH auskn,  b.  Hanifch:  Die  Wahlcapitulation 
des  rdutifchen Knijers,  Leopold  des  Zweiten;  mit  hi- 
ßorifchen  und  publiciftifchen  Aumerkungen  und 
Erklärungen;  - von  Dr.  Anguß  Friedrich  Wilhelm 
Crome,  ftlrftl.  Hefiifchen  Regierungsrath  und  Prü- 
fe (To  r der  Camera!  wiiTenfchaften  auf  der  Lude  wig*- 
univeriitkt  zu  Giefsen.  1791.  iS  > S.  4. 

Diefem  Abdruck  der  Wahlcapitulation  K.  Leopolds  II 
find  gründliche  Anmerkungen  hin/.ugefü*t , durch  wel- 
che die  Abänderungen  und  Zufaize  diefer  kailerlichen 
Wahlcapitulation  gut  comtnentirec  werden.  Hr.  C be- 
fand fich  bey  der  Wahl  in  dem  Gef.ilg  der  kurfachfi- 
fchea  Wahlgefandtfchaft,  und  hitte  folchergeftalt  Ge- 
legenheit, manches,  welches  über  diefe  Abänderungen 
und  Zufitze  Licht  verbreitete , zu  erfahren.  Bey  der 
Vergleichung  mit  den  vorhergehenden  Wthlcapitulauo- 
A.L.  Z.  1792.  Zu  eijter  Band. 


nen,  uud  hey  der  hiftorifchen  Erläuterung  der  Abände- 
rungen und  Zufaize  hat  ihn  Hr.  Prof.  BauV  zu  Giefsen 
unt(  rllützet ; wie  Hr.  C.  in  der  Vorrede  dankbar  rühmet. 
Es  hatten  bereits  der  fei.  Hofer  in  feinen  Schriften,  be- 
fonders  in  feinen  1777  hcrausgegebenen  Betrachtungen 
über  die  WahlcapituLtion  ut)d  H11.  GR.  lierj 1- 

lacher  in  den  Anmerkungen  über  Kaiferl.  bla  je  ft.  S°.feph 
11.  Wahle ipitulation , welche  1789  erfchienen  find,  bey 
vielen  Stellen  der  Wahlcapitulation  erinnert,  dafs  folche 
theils  im  Ausdruck  fehlerhaft  feyen,  theils  Widerfprü- 
che  enthielten,  theils  gegen  die  Gefchichte  und  allgemein 
bekannte  und  anerkannte  Sätze  und  Lehren  des  Staats- 
reebts  anftiefsen.  Das  kurfürftl.  Collegium  hat  auch  bey 
den  Conferenzen  des  letzten  Wahlconvents  die  Schrif- 
teo  diefer  beiden  Männer,  befonders  des  erßen,  benutzt, 
und  nach  den  von  felbigen  gemachten  Erinnerungen 
viele  Stellen  verhelfe«  und  abgeändert;  welches  man 
in  den  Anmerkungen  des  Hn.  C.  bey  jeder  Stelle  bemerkt 
findet.  In  dem  Eingang  der  Wahlcap.  kommen  zsrey 
Proben  folcher  Verbelferungeo  vor.  Den  Kurfurfken 
wurde  ehedem  in  dem  Eingang  das  Ehrenwort  Herr 
nicht  gegeben;  M.  und  G.  erinnerten,  dafs  diefes  gegeu 
die  Analogie  des  Staats  - und  Völkerrechts  fey;  «eil 
der  Kaifer  fo  gar  allen  Cardinälen  das  Wort  Herr  gebe, 
die  doch  oft  Berrelmönche  feyn.  In  der  neueften  Wahl- 
cap. erhielten  fie  daher  diefen  Titel.  In  den  vorherge- 
henden Wahlcap.  hiefs  es  gegen  das  Ende  des  Eingangs, 
dafs  der  Kaifer  fictv  mit  den  Kurfürlten  „für  fich  und 
ijami  nt  liebe  Kurfiirfter,  Fürftcn  und  Stände“  über  die 
Artikel  der  Wablcap.  vereinigt  habe.  Da  alle  Kurfur- 
ften  den  Wahlconfercnzen  beywuhnen,  fo  war  nicht 
zu  errathen,  wie  die  Wone:  „für  — fammtliche  Jlurfiir- 
„ften"  in  die  Stell«  gekommen  waren?  Auch  diefe  Wor- 
te wurden  alfo  auf  Hofers  Erinnerung  weggelalfen.  Bey 
dem  neuen  Zufatz  des  2.  Art.  I. , nach  welchem  der 
Kaifer  die  Erz-  and  Bifcböfc  bey  ibren  Metrapolitan- 
inid  Diocefan  - Gerecb.-ramen  erhallen  full,  wird  bemerkt, 
dafs  man  fich  auf  felbigen  gegen  den  1790  zu  München 
nen  angeftsUten  Grofsalmofenier,  oder  Hofbifchof,  be- 
rufen könne.  Ueber  den  Zufatz  des  $.  g.  Art.  U.,  nach 
welchem  keine  Schrift,  welche  mit  den  fymbolifchen 
Büchern  beiderley  Religionen  nicht  vereinbarlich  fey«, 
geduldet  werden  follc,  verbreitet  fich  Hr.  C weitläuf- 
tig.  Es  iftbeksnnt,  dafs  Kurmainz  den  Zufatz  verge- 
feb lagen  bat,  und  dafs  fammtliche  kaihutifche  Kurftim- 
men,  alfo  der  mehrere  Theil,  mit  Widerfpruch  der  pro- 
teftantifchen  Stimmen,  felbigen  genehmiget  haben.  Es 
ift  wohl  aufser  Zweifel,  dafs  in  diefer,  fammtliche  Kur- 
fürften,  Fürften  und  Stände,  und  das  ganze  deutfehe 
Reich  angehenden , Sache  daa  kurfürftl.  Collegium  al- 
lein nicht  entfeheideo  kann.  Noch  weniger  wird  der 
I i 1 katba- 


ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG. 


455  , 


4$  5 


katbolifche  Rcügionstbcil  des  Collegii  durch  die  moh- 
rern  Stimmen  den  /Vusfchlag  geben  wollen , di  hiar  ein 
Religionstbeil  auf  der  einen,  und  der  andere  auf  der  an- 
dern Seiten  tritt,  (anderer  von  mehrern  Schriliitc'llrrn 
fchon  oft  dagegen  gemachten  Erinnerungen  theils  über 
die  Ungültigkeit,  theils  über  Schwierigkeiten  diefer  Stel- 
le hier  ni<  ht  zu  gedenken.)  Bey  dem  §.  15.  Art.  III. 
wird  der  Zufat  1 wegen  der  Verabfolgung  der  11.  II.  Ratks- 
Acten  auf  gtnernle  Requilition  der  Vic.  riatilibfa  durch 
Erzählung  einiger  neuern  Vorfälle  wahrend  des  lcizren 
Vicariats,  zwilchen  Kurmainz  und  Kurplatz  gut  erläu- 
tert. Der  neue  Zufat*  des  §.  14.  Art.  IV. , nach  wel- 
chem auswärtigen  Machten,  welche  nicht  l'elblt  an  lehn* 
liehe  Kcithslande  befii/cn.  ohne  des  K.iilcr  und  der  Kur* 
fiiriten,  Furlten  und  St.ititle  förmliche  Bewilligung,  Kei- 
•ne  Werbung  im  Reich  ge.'aitet  werden  Toll,  ilt  ohne 
Zweifel  durch  die  um  d.»»  J.  i':t  j.  durch  den  Kheingr.i- 
fen  von  Salm  in  Deutschland  angeliellten,  mit  preufsi- 
ftbem  Pc  rt  d’Epee  vcrfehenerhoU.iudilcher  Werber  ver- 
enlalTct  worden ; welches  man  in  den  Anmerkungen  des 
Hn.  C.  nicht  bemerkt  findet.  Ein  von  dem  kailcrl.  an 
den  frankifchen  Kreis  occreditirten  Minifter,  Hn.  Gra- 
fen von  i'rautmannsdorf.  an  einen  Iln.  von  Zwanziger 
em  J2  Januar  1785  ( bey  Rcnfs  in  der  Staatsbank.  Fh. 
IX.  S.  484.  befindliches)  Schreiben  beweiset,  dafs  der 
kaiferl.  Hof  lieh  gegen  diefe  Werbungen  gereget,  und 
folche  für  unzulälltg  gehalten  habe,  ln  e.-in  §.  4.  des 
Viten  Art.  ift  verordnet:  „So  viel  aber  die  Stande  des 
Reichs  belanget,  fol!  denfelben  , das  Recht,  Rtind- 
nilfe zu  machen,  dergeftalt  frey  bleiben,  dafs  fol- 

che — nicht  wider  den  regierenden  ruraifchcn  Ka.fer 
und  das  Reich,  riech  wider  Uns  — feven.**  In  der  A11 
merkung  wird  erinnert,  dafs  die  Worte : noch  wider  Uns, 
in  der  Wahlrap.  Kaifer  Jofeph  II  hin/.ugetban  worden, 
und  fich  offenbar  darauf  bezogen  haben,  dafs  Jofeph  II 
zum  römikhen  König  gevvählet  war.  und  wider  folrhen 
gleichfalls  keine  BGnduiiTe  von  de«i  Standen  gefchlolicn 
werden  konnte:  dtls  aber  diefe  Worte  bey  Faffung  der 
neuerten  Walilcap.  betten  weggeftrichen  werden  folfn ; 
undgegenwartie den  Sinn  geben  könnten.  dafs  dlrStan 
degegen  den  Kaifer  als  Reherrfiher  der  öfterren  büchen 
Monarchie  keine  ßcindnifle  fehüefsen  dürften.  Rcyjdeih 
fchwerftlligen  §.  26.  Art.  VIII.  wird  mit  Grund  erinnert, 
dafs  durch  Einfchaltung  des  Worts  anlinl'rn , nach  p;  cv 
togirt  worden , der  Sinn  des  ganzen  <>•  verändert,  und 
noch  unverrtändiieher  gemacht  worden  fev.  Bey  dem 
§.  9.  Art  XIII.,  welcher  von  den  Rechten  der  Reirbs- 
vicarien  in  Anfettung  des  Reichstags  reder,  wird  in  dür 
Anmerkung  berichtet,  da1«  Kurbraur.fcbwrig  verlangt 
habe,  man  folle  nach  den  Worten,  unter  der  Vicarim/hi- 
toritat , hinzufetzen:  fo  wie Jn'chc  bei)  der fäjirwälnrndm 
Rt-ichtetsfanaulunir  durch  dar  Conelu'irm  der  dreii  Reichs- 
coüegien  com  7.  0HU.  i“UO.  fejlgfjrttt  und  regulirl  wor- 
den; dafs  aber  da*  Monitum  wegen  der  bekannten  WI- 
derfprüche  der  difienritenden  Kur  - und  Fürftl.  Hofe, 
Welche  an  dem  Conclulüm  keinen  Antheil  genommen 
haben,  nicht  durchgegangen  feyp.  — Es  ift  eine  be- 
kannte Sache,  dafs  feit  inijj.,  da  Hr.  Baron  von  //mir 
die  Urkunde,  durch  welche  K.  Albert  II  die  Schlüße 
des  Basier  Conciliums  acceptirte,  in  feiner  neuen  Aus- 


gaheder  Coneordalcn  der  deuf/Jitn Xatian  zuerrt  bekennt 
gemacht  hat,  in  Deutfcbiaud  die  Lehre  auigvi  rinnen 
iß.  de!«  die  Basler üecrpte  noch  jetzt  gültig  feye^;  ctafs 
fclSige  die  Kegel , und  die  nicL&er  zu ilcbc n K.  Frie* 
rrich  III  und  l’abit  Nicolaus  V gelchlnlienc,  fogenanute 

V,  teuer  oder  Afchatfanburger  Concordaten,  blofs  eie  Aus. 
nähme  machten.  Diefe  neue  Lehre  hat  nun  in  dem  §. 
j.  Art.  XiV.  den  Zufatz  vcrapljlst,  nach  welchem  Kai- 
lerl. Majeft.  Ihr  beites  Vermögen  anwenden  füllen,  dafs 
die  «ttt  dein  Ungen  IV  gejMojfenen  C/nCOrdnle,  wo- 
durch eben  die  Basler  Decrcte  angenommen  wurden,  fo 
wie  die,  welche  mit  Pabft  Nicole us  V find  eingegangen 
worden,  beobachtet  werden.  Man  t ndet  dielen  Zulatz 
in  derAr.ni.  Ichon  erläutert.  Ob  in  diefer,  nic  ht  fowobl 
für  das  kurfdritl.  Collegium  als  für  den  Reichstag  geeig- 
neten Sache,  iii  welcher  weuer  diu  Lehre  de»  deutfehen 
hiaats-  und  Ktrchenrech'ts,  noch  die  Reichsfunde  felbit 
einig  find,  ksitarl.  Majcltur  habe  verffliebtet  werden 
können,  der  neuern  Meynung  gegen  die  bisher  recip’ir- 
tc  bey  zuittmmen  ‘i  darüoer  lielse  lieb  wohl  noch  Brei- 
ten. Es  haben  auch,  «reiches  lehr  merkwürdig  iß,  die 
proteftantifeben  Kuritimwen  an  diefem  Zufat z keinen 
Antheil  genommen.  Ja  wenn  die  prutertantifchen  Kur- 
hofe und  Stimmen  nicht gewefen  waren,  oder  dengeift- 
liehen  Kurbofcn  hatten  beyftimmen  wollen;  fo  würde 
diefer  gegen  den  Pabft  gerechtete  Artikel  noch  mehr  ge* 
Ich.inc-t , und  die  Concordaten  der  d.  N.  wohl  gar  aat- 
gshouen,  und  tür  unrerbundiich  erkläret  worden  fein. 
Zu  dem  Art.  XVI.  §.  g.  wird  bemerkt,  dafs  der  Zuiätr. 
nach  welchem  der  Kaifer  an  das  Ka.mnerperlcht  in  Ja* 
ftvzfachen  keine  Verfügungen  oder  iieferip  e auf  Ein- 
i'eudung  der  Protocolle  des  Pleni  und  der  Senate  crlal* 
len  fülle,  durch  die  bekannte  Hauiiuner  Prabeudenfacbe. 
in  welcher  K Jofeph  11  dem  Kammergericht  1-56  be- 
fohlen hatte,  femuitiiche  Protocolle  und  Deliber, tioern 
an  ihn  einzufenden,  veranlafst  worden.  D r Zufetz  des 
§.  e.  Art.  XIV’. , dafs  die  Unterthanen  in  Privatlachen, 
welche  die  laudesfiifrtliche  Kammer  betrefien,  den  Lau- 
desherrn  lediglich  vor  dcifen  eigenen  Landesgcrichtcn 
oela.i  rn  lullen.  «« irü  111  den  Aum.  nicht  ohne  Grand 
für  bedenklich  gehalten.  Kurkutin  wollte  den  Zufatz 
nicht  gellen  laden  und  KurbraunfchWeig  einige  Eic- 
/ebrankunpen  heypefügt  haben.  Zu  dem  Zuf.irt 
§.  10.  Art  XX!Vr. , dafs  kein  Reichfholrath  mehr  oh- 
ne Uttel  und  Recht  entfeizet  werden  fol!,  habedw.  von 
Kader  Joleph  H entfetzte,  foult  rühmlich  bekanr.te. 
K.  II.  11.  Frh  \on  Ditinar  V’cranlaßung  gegeben.  Nicht 
wenig  vorgefchlageue  Zufatze  und  Abänderungen  der 

W.  C.  bn  die  Gleichheit  der  Stimmen,  welciie  fich  brr 
den  Conferen.-cn  Ol'rers  ergeben  hat,  verhindert.  Ara 
Ende  lindet  mau  die  zu  diefer  W.  C.  gehörigen  korfürft- 
lichen  zrhen  Collegialfchreiben.  und  eiue  Nachricht  von 
dem,  was  lieb 'zu  Berlin  wegen  des  der  Schrift  des  P. 

I lUauKtr:  CV.rr  dre  Rcch;  des  Staits  und  der  hurciit  t c, 
von  dem  Stiiatsminifter  iln.  v.  Wollner  «erweigertea 
Imprimatur  zugetragen  hat ; wodurch  die  Ent.tehung»- 
art  des  oben  geda.bteo  § s Art.  II.  mehr  erläutert««  iri 
ln  einem  wegen  diefer  Schrift  an  des  Koni^r  von  Preu- 
fsen  Maj.  erftatteten  Bericht  «vird  gefagt,  dafs  die  fern- 
bolilchen  Bücher  eigentlich  nur  zur  Scheidewand  zwt* 

. . . fehea 
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fth«i  den  proteftantifehen  Religion  spart tieyeü  dienten ; 
vr*!  -hes  doch  vielleicht  noch  wohl  einiger  genauen]  Ile* 
(Ucmiungen  bedürfte. 

FRErSlAURERET. 

BuRt-ir.  b.  Maufer:  fi ahn  über  den  Zweck,  die  fte- 
Jchnfienluit  und  djn  Urfiniv’^  dir  Freifümmretj.  Ge- 
halten in  den  Logen  J.  z.  JEU  und  den  dr.  Pi*,  in  N. 
1791.  136  S.  8.  (12  gr.) 

Die  Loge  zu  den  3 Pf.  in  N.  hat  den  Vf.i  ihren  Red- 
ner, felbft  zur  Herausgabe  diefer  feehs  Reden  er- 
muntert. urn  andern  Logen  die  darinn  ausgcdrüi  kten,  je- 
ner Loge  fel^ii  elgenrhümlichen.  Grundfatze  und  üelin- 
mtngen  in  Anleitung  des  Zwecks  und  der  Rechte  der 
Mnurerey  vön  3 Graden  mitzutheilen , und  bey  diefer 
(i^l-'genheit  zugleich  bekannt  zu  machen,  dafs  fie  ent- 
fchlidien  fey,  nichts  als  die  reine,  alte  Fr.  M.  zu  bear- 
beiten; (d.  i.  die  der  3 erften  Grade,)  keine  Direction 
von  geheimen  Gefetlfchaftcn  aufser  und  über  den  3 er- 
ften Graden  anzuerkennen,  und  nie  zu  erlauben.  (Ufa 
einzelne  Glieder  von  ihr  geheime  KenntnilTe  lieh  mit- 
theileu  lalTen  , um  fie  nech-  ihrem  Gutdünken,  andern 
Gliedern  von  ihrniirzutheiien,  und  dadurchge  vidV.raia- 
fscu  geheime  Obere  der  Loge  zu  werden,  [liefe  Ab- 
ficht iii  fchr  löblich,  .und  die  Logen  th.it en  wohl,  diete 
Maxim  n eben  falls  zu  befolgen,  um  lieh  einmal  vonden 
Ein  Hüllen  unbekannter  Oberen,  die  (ich  unter  dem  Deck- 
mantel der  fugenannten  buheren  Grade  verbergen , zu 
hefreyen , oder  fleh  dagegen  zu  verwahren , und  allen 
Verdarbt  von  weitausfehenden  religiöfen  oder  politi- 
fchrn  Planen  zu  entfernen.  Jene  Maximen  fcheint  die 
Loge  indeffen  nur  erft  kürzlich  angenommen  zu  haben; 
»!-«tn  in  einigen  Reden  werden  Satze  vorgetragen,  die 
d 'c.felbeii  gerade  entgegen  liehen,  ob  11  e gleich  in  den 
inner  dem  Texte  iiehendcu  Anmerkungen  wieder  zu- 
rllckgerommeu  werden.  Die  Reden  felbft  zeichnen  lieh 
weder  von  Seiten  der  Anordnung,  noch  der  gründli- 
chen Behandlung  der  Materie,  noch  d«-s  Vortrags  aus, 
lind  wir  find  auf  keine  Stelle  geHcften , die  grIVhtrkt 
geevefen  wäre,  das  Herz  zu  erwärmen,  und  tugendhaf- 
ten Entfiblüfen  Nachdruck  und  Starke  zu  geben.  \\  as 
die  in  dr-n  Titel  angezeigten  Gegenftfindc  betrifft,  fo 
werden  Freymaurer  Tagen,  dafs  eine  Erurrerung  dcffrl* 
ben  nicht  für  das  Publicum  gehöre,  da  lie  eben  das  lind, 
was  die  Fr.  M.  zu  einer  geheimen  Gefcllfcbaft  macht. 
Allein  auch  damit  hat  cs  nichts  zu  bedeuten,  und  di« 
Welt  erfüllt  hier  ni.ht  mehr  davon,  als  was  ft  hon  roohr- 
mal  öffentlich  gefagt  vvordeu.ift,  und  in  der  Vorrede 
wird  erklärt,  dafs  hier  manrbes  weggclfilTen  fev,  was 
dem  ganzen  Publicum  ohne  Verletzung  maurerlfcher 
Pflichten  nicht  vorgelegf  werden  konnte.  Der  Zweck 
des  Ord.  fev  Belorderung  der  allgemeinen  Gliirkieiig- 
keit.  nicht  blnfs  feiner  Glieder,  fondern  durch  diefe.  auih 
der  Welt.  Dt  ft  der  O.  noch  fo  wenig  zur  Wirklich»)  a- 
chur.g  diefes  Zwecks  gethan  habe . daran  fey  blofs  die 
tjnihatigkeit  feiner  Glieder  fchuld.  Doch  fey  manches 
Gute  durch  ihn  bewirkt  wordcu.  So  habe  er  z.  ß.  zur 


Beförderung  der  ToUraSz  unter  den  cbrifilidien  Reli- 
gionspartheyen bevgetragon.  (Ob  jener  angegebene 
Zweck  auch  der  erite  und  eigentliche  Zweck  des  0-  bey 
feiner  Stiftung,  war,  und  nicht  vielmehr  in  neuern  Zei- 
ten untergefchobcn  worden,  bleibt  hier  uneutfebieden ; 
und  um  ein  rein  tnoralifcher  Zweck  zu  feyn,  hatte  er 
naher  beltimmt  werden  muffen;  auch  hatten  wir  etwas 
von  den  Mitteln  zu  lefen  gewünlcht,  die  nicht 
blofs  die  allgemeine  Sittenlehre,  fondern  der  Or- 
den feV’ß , zur  Erreichung  defielb^n  an  die  Hand  giebt, 
wenn  anders  dergleichen  in  feiner  Verladung  liegen.) 
Die  3 erden  Grade  machen  die  Fr.  M.  aus,  die  hoher» 
Graie  verdienen  dreien  N’amen  nicht.  Diefe  haben  ei- 
gene, geheimere,  von  dem  Zwecke  der  Fr.  M.  verfchic- 
dene  Zwecke.  Es  fey  nun,  dals  die  Ff.  M.  mit  ihrem 
Zwecke,  oder  die  hohem  Grade  mit  den  ihrigen,  frü- 
her vorhanden  war,  fomufstc  jene  ihren  eigenen  Zweck 
und  ihre  eigenen  Arbeiten  haben  und  behalten.  (Rec. 
freut  diele  Folge  nicht  ein.  Die  3 erften  fr.  M.  Grad« 
können  auch,  im  Fall  die  hohem  Grade  eher  vorhan- 
den waren,  als  Vorbereitungsftuien  zu  jenen  angelegt 
leyn,  und  ihr  fymbolifcher  Inhalt  auf  die  hohem  Gra- 
de und  ihre  Zwecke  hinweifen.  Von  der  Natur  und 
BefcbafFenheit  diefer  Zwecke  wird  gar  nichts  erwähnt. 
Der  Vf.  fcheint  fie  aber  damals,  als  er  die3te  Rede  hielt, 
für  ganz  unfchuldig  gehalten  zu  haben,  da  er  am  Ende 
diefer  Rede  die  Fr.  M.  Logen  der  3 erften  Grade  von 
der  Direction  der  hohem  Grade  abhängig  macht,  von 
welcher  Moynung-er  jedoch  nach  der  Zeit  wieder  zu- 
r ückgekominen  ili,  und  diefelbe  daher  in  einer  Anmer- 
kung felbft  widerlegt.  In  der  That  war  es  auch  wi* 
derfjirccltend,  dafs  die  3 erften  Grade  eigentliche  Fr.  M. 
enthalten,  und  gleichwohl  den  hoher»  Graden  das  Recht 
des  Dirociurii  gebühren  füllte.)  Von  dein  Alter  und  dein 
Urfprunge  derv  Fr.  M.  lefen  wir  in  der  4 t en  Rede  fol. 
geiides.  Erft  eigentliche  Maurerey,  die  nicht  ohne  Wahr. 
fchi-inJichkeit  bis  auf  die  crjlen  Bewohner  der  Erde  zu. 
rückgeführt  werden  könne,  in  welcher  Rücklicht  al/o 
die  Irrynuturereij  fchr  alt  fey.  ( ! ) Dann  zünftige  oder 
Fr.  M y.,  die  (ich  nach  enyli/.1. 'imVerlich'eriingen  aus  dem 
löten  Jahrh.  berfihreibe.  Endlich  Fr.  M.  in  dem  jetzt 
e (»geführten  edlered  Sinne  des  Worts ; in  welcher  Uc- 
Üalt  fie  lieh  zucrlc  in  dam  2ten  Jahr/ebebd  unfers  Jahr- 
hunderts gezeigt  habe.  (Ihr  eigentlicher  Urfprung  könn- 
te doch  vielleicht  wohl  noch  einmal  fo  alt  feyn.)  Sie 
befland  damals  aus  d.rev  Graden.  ( Hey  ihmu  wahren 
Urfprungc  fchwerlich  ) An  fie  fch  oflen  lieh  aber  nteft- 
rer,'  GefAlfcknften  an , aus  welchen  die  hohem  Grade 
und  verfchiedene  S;  fteme  entllanden.  (Aber  fo  litl  ja 
der  Fall  ' ■ e.r,  den  (ier  Vf.  oben  felbft  acuahm,  dafs  die 
hohem  Grade  früher  als  die  3 Fr.  M.  Grade  exiftirt  ha- 
ben können.  Aus  Gründen  mochten  wir  gerade  fürdic- 
fen  Fnll  ftimtm-n.)  Es  fey  auch  möglich . dafs  eben  ei- 
nelblJte  G^fbilfchaft  die  itjaurerztin/t  zur  Fr.  M y er- 
hob«» butte.  (Wie?  die  ganze  Manrerzmrfit)  Die  Be- 
Vcife  zu  diefen  hier  ganz  tias  kr  hingeworfenen  unbe- 
ftimtnten  Behauptungen  hat  der  Vf. , wie  er  in  einer 
Note  fegt,  in  der  dritten  Sammlung  feiner  Briefe,  die 
Fr  M -y  betreffend,  ausgeführt.  — Die  Hieroglyphen 
Isis  des 
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de*  0.  bilden,  (nach  der  ßten  Rede,)  wichtige  üiheim- 
n:j j't  ab,  aber  nicht  da*  Ulfe*  delMben;  am  in  jene  ein- 
zudriugeo,  muff«  man  mit  dem  Wefen  de*  Ordens  *er 
traut  feyo.  (Da*  ift  fehr  funderb.tr!  Wenn  die  Hiero- 
glyphen, unter  welchen  die  wichtigen  Geheimniffe  ver- 
borgen liegen , nichts  mit  dem  Wefen  de*  O.  zu  tbun 
haben,  wie  kann  man  denn  da  durch  die  Kenntnifs  de* 
Wefen*  zurKenntnlf*  der  GeheimnifTe  desü.  gelangen? 
Und  was  foll  denn  da*  Wefen  desO.  anders  ausmachen, 
als  feine  GeheimnifTe?  Man  hat  bisher  immer  das  Ge- 
gentheil  geglaubt,  das  nemlichdie  Hierogi yphen  auf  da* 
Geheimnifs  oder  den  geheimen  Zweck  des  O.  himlcu- 
teten,  und  wir  follten  meynen,  iie  fprächen  deutlich  ge- 
nug.) Um  das  Wefen  des  0.  au  finden,  muife  man  das 
llntcrf  heulende  deiTelben  von  andern  Gefellfchaften  und 
Verbindungen  kennen  lernen;  diefes  fcy  aber  Gleich- 
heit aller  Glieder,  das  Geferzder  Bruderliebe,  ohne  Un- 
terfchied  der  Religionen , Treue  gegen  die  Obrigkeit, 
Liebe  und  Wohltbatigkeit  gegen  alle  Mcnfcben,  Un- 
Rraflkbkeit  des  Lebens,  männlich  1'reyer  Muth,  und  red- 
liche Freundfchaft  gegen  Brüder.  (Die  Gleichheit  der 
Glieder  abgerechnet,  die  lieh  doch  auch  nur  auf  den 
BruJrnwnrn  einfchrSnkt,  find  di«  übrige«  unterfchai- 
denden  Merkmale  der  Pflichte«,  die  alle  .Meufcben  ver- 
binden, und  diejenigen,  die  eicht  zum  0.  gehören,  war. 


den  Geh  es  fehr  verbitten,  dafs  man  fie  thtdmrch  von  den 
Fr,  M.  unterfc beide.  Der  Vf.  itt  auch  lcbuldig  {-ebiie- 
ben,  zu  zeigen,  wie  man  durch  diele  angeltlKh  ebarxk- 
teriRifcben  Merkmale  des  O.  zu  der  Kenntnifs  Iciucs  ge- 
heimen Zwecks  gelangen  könne,  wenn  es  anders  nicht 
die  Beförderung  dar  allgemeinen  Gldckleligkcit  als  das 
Geheimnifs  des  0.  annimmt,  das  aber  gar  nicht  dazu 
qualificirt  il't,  ein  Geheimnifs  oder  eia  geintmer  Awrtk 
zu  fryn.)  ln  der  fechfirnRei*  erklärt  der  Redner,  dal* 
feine  Loge  die  alte  englifche  Maureney  bcaröciie,  alle  Lo 
gen  für  acht,  gerecht  und  vollkommeu  erkenne,  welche 
dir  3 Grade  in  der  Hauptfachs  gleichförmig  mit  ihr  be- 
arbeiteten , und  die  Zwecke  der  alten  engl  Fr.  M.  an- 
Dsluuen.  Andere  SyfteMe  hatten  andere  Zwecke,  aber 
auch  zugleich  die  der  Fr.  M Um  diefer  willen  C.- ken- 
ne die  Loge  zu  den  3 Pf.  dieftlbe« , und  di*  M—  jr  al- 
ler Sylteuie  lur  acht,  aber  nicht  ihre  behindern  Zwecke 
für  Zwecke  der  M — y , objie  fukhe  gleich  nicht  1 annir- 
fe.  Und  m diefer  Sprache  geht  es  fort,  ohne  ilafs  nun 
erfuhrt , was  alte  engl.  .>/  —tj  heifsen  lull , waa  diele  für 
einen  Zweck  baba,  und  worin«  die  befonder«  Zweck« 
anderer  Sytieiu*  belieben , die  die  Loge  des  Redners 
dock  nicht  verwerfe,  und  foLlicb  für  gleichgültig  oder 
löblich  halten  tauf*.  Hat  der  Vf.  da*  auch  gehörig  über- 
legt? 


K LEINE  SCHRIFTEN, 


Oorr»io*t-AHRT»iiT,  Hornburg , b.  den  Gehr.  Herold: 
D Job.  Otto  Thiejt  über  die  bibiij.be  tmd  kirchliche  lehrtney, 
nemb  non  der  Ewigkeit  der  Holtenßeefeu.  1 7s  1 - 55*  S-  3*  Her 
Vf  bst  wohl  («hau , dafs  er  blofa  etwas  ober  die  Lehre  von 
den  Jldllenllrafni  «nkündigt , ohne  au  lägen  , was  es  fern  foll ; 
aedii  wirklich  ea  iß  fchwer , Leftimmt  aiatuieigen , waa  er  ein 
diefer  kleinen  Schrift  eigentlich  will.  Eine  theoretijehe  Ans. 
ninendrrfetzmng  des  Dogma  von  den  künftigen  Stralru  kann  Iie 
sieht  rorftellrii;  denn  es  wird  nicht*  in  derfelbeu  erklärt,  nicht* 
bewiefen  , nicht*  gründlich  geprüft  und  umerfuchr.  Kur  Ce. 
fr  buhte  der  Lehre  von  den  Hollerißrafen  kamt  man  fae  auch  nicht 
halten;  denn  da  hatte  der  Vf.  in  faine Sammlung  m»  r Ordnung 
bringen , hotte  die  Urfacheti , warum  die  Mt)n,...  .au  dm 
künftigen  Strafen  bald  diefe,  bald  eine  andre  (reUsit  erhielt, 
aus  d.r  theologifciien  Denkungsart  eines  jeden  Zeitaitrr*.  und 
den  Jedes  mal  herrfchenden  Meynungm  fergf'ltiger  entwickeln» 
hätte  dabev  dem  Gangeder  /.eiten  folgen  , und  diejenigen  Scitmi- 
fteller,  welche  den  Ton  angaben,  und  die  allgemeine  Vorffel- 
hinge*»  einer  Periode  beftimmten,  gehörig  austeichnen  muffen. 
Aber  fo  findet  man  hier  unter  einer  Bcihc  von  Sauen , welch* 
bald  hißorifeben  , balal  dogmatifchen  Inhafae  find,  eine  unge- 
heure Menge  von  Schriften  angegeben  , Ate  von  den  Hellet, itia. 
ten  handeln,  und  deren  Titel  ans  fehr  bekannten  Quellen  Geh 
leicht  lufammenfthreiben  liefsen  Dafs  der  Vf.  nicht  alles  ge- 
lefen  hat , was  er  nennt . fallt  fogleich  in  die  Augen ; nur  fei- 
ten entfahrt  ihm  etwa»  ober  den  Inhalt  und  Werth  der  atifge- 
zahUen  Schriften,  und  meiflentheils  lafst  I ch  auch  nicht  einmal 
mbfeheu  was  er  bey  ihrer  Stellung  und  Veraeichnung  rtsr  eine 
Abücbi  und  Rege!  befolgt  h«t.  Wer  b ofs  roHflordiyC  t Cent 
6«f<u:  fo  btt  er  diefe  noch  nicht  erreicht  i und  wotu  kann  es 
mich  sm  Ende  dienen  . jedes  elende  Schtificbeu  aniumerkcn. 
welches  irgend  einmal  über  diefe  Materie  gedruckt  worden  tß  ? 
I»  dec  Jliu«  des  Ahfciueibens  hat  Sch  tuweiie»  ein  etwas  fou- 


derberer  Name  mit  eingefcblirheti.  So  erfebeint  S.  jj  7>««- 
denn  A Lpinjiii  , Termuihliih  ad  analogiam  des  vorher  richtig 
genannten  Unrnitiunus  Oalata:  S.  27  aber  wird  Jeromon  Platon 
angeführt , vro  denn  Jeroman  wohl  gar  ei«  Vorname  fern  folL 
Il.'.ue  der  Vf.  das  gcaaii Me  Buch  vor  Geh  gehabt,  fo  hin*  er 
fo  fehlerhaft  nicht  uüreu  können*  Denen  , welche  etwa  LuA 
haben  durften , über  die  Ewigkeit  der  Hollenftrafen  kurz  und 
fodttifch  abzufprechen , wird  S,  51  zu  überlegen  gegeben  , dafs 
Sokrates  t J^eibnitz  und  , Ge  zu  fehr  verfekiedeneu  Bea- 

ten behauptet  haben.  Aber  was  den  Sokratrt  betritt , fo  wißen 
wir  feint  Mnnung  gar  nicht;  denn  iVas  Pluto  ihn  hier  und  da 
darüber  Tagen  lafst,  wird  dock  der  Vf.  nicht  für  ausgesuchte 
Lehre  d'.-flilben  anfeben.  LMbniums  und  Lajdngt  w ahre  G*- 
danken  über  die  ewige  Dauer  künftiger  Strafen  aber  find  vollends 
rrobltm.tc.fch.  Dmn  daraus,  dafs  diefe  Männer  ia.iAauH  fie 
fet.iwenduugen  gegen  diefen  Lehrfatz  als  uußauhaft  dargrii  Bc 
haben,  folgt  noch  lauge  nicht,  dafs  Ge  hin  wirklich  geglaubt 
haben.  Man  mufate  JLtib*;tzßn . der  Geh  bey  feinen  Behaup- 
tungen fo  gern  an  das  herrfrbende  Kircheitfvßesi  anfehmie^  r. 
Und  LeWn^s  Hang,  Geh  jeder  für  verloren  gehaltenen  Sache  etmg 
tn  tunet- neu.  ebne  Ge  darum  fogleich  für  wahr  auarugebr«, 
fehr  wenig  kennen  , wenn  »an  fo  frhlielien  wollte.  War  es 
uidefun  ja  die  AbGchi  des  Vf.,  mildem  An  feilen  grvfser  Män- 
ner zu  Arenen  r fo  hatte  er  doch  lieber  // , Ilern  nicht  vergebe« 
fallen,  der  die  Ewigkeit  der  Mdiler.llmfen  weit  ernfllichtT  be. 
he.upiet  Lat , a!s  irgend  einer  der  drey  itbrigeu ; verg!.  fe.r.e 
Briefe  über  emr/ar  noch  lebetuier  t rro^cifLe  Eizwarfe  g*f<rm  di« 
Of;t>*baruKg , 1h.  11.  Br.  XIV.  Gegen  das  Ende  der  kternea 
Schrift  giebt  d-rr  Vf.  Pre4ii,tntu'urf  aus  feinen  bereit*  ge- 

druckten Predigtttu würfet)  noch  eiuuul  rum  Ihüru,  um  cu 
zeigen,  wie  man  über  diefe  Materie  auf  der  Ganzei  fartchea 
mufTe. 
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Dienstags , den  f.  £funius  t? 92, 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Lutvzig,  b.  Cnifius : Neurelogtae  generalis  tractactus. 
Dt fcrtptio a na turnt  ca  Nervorum  Lumbalium,  facralium 
et  Extremitatum  inferiurum,  cum  quatuor  tabulis  li- 
nearibus  et  quatuor  adumbratis,  Authore  fju-mne 
Leonhardo  Ftfchtr , Phil,  et  Med.  Doctere,  iu  J'hea- 
tro  anatomito  Lipiirnfi  Profectore  et  Soc.  oecoa. 
Membro  1791.  ohne  Vorrede  und  Zueignung  75  S. 
, gr.  Fol.  Unvergleichlich  fchoji  gedruckt. 

Ein  Hauptwerk  in  der  Nervenlehre!  In  der  Vorrede 
bemerkt  der  Vf.  die  Schwierigkeit  der  Bearbeitung 
diefer  Nerven,  und  die  Wichtigkeit  derfelben.  Mit 
grofser  Befcheidenbeit  fpricht  er  von  diefer  Frucht  fei- 
ner dreijährigen  Arbeit.  Er  fey  faauptfacblich  zur  Ver- 
meidung der  Irrthümer  und  der  Kürze  halber  in  der 
Bearbeitung  Walter' n gefolgt,  und  in  den  Zeichnungen 
dem  l'tfalius , Euflachius , Berettini,  Albin  und  Camper, 
nemlich  die  Nerven  in  meift  natürlicher  Lage  und  zu- 
gleich in  Verbindung  mit  den  Tbeilen  vorzuftellen ; doch 
habe  er  nach  Oefers  Rath  durch  punctirte  Linien  die 
fchon  weggenommenen  Theile  angedeutet,  um  die 
Form  der  Untergliedmafsen  im  Ganzen  darzuftellen; 
auch  habe  er  die  Muskeln  gleichfam  lebendig  (nicht 
- trocken  und  gefch wunden)  abgebildet.  Die  Urfprünge 
der  Lendennerven  und  Kreuzbeinnerven  habe  er  nach 
Walter  (ad  norm  im  iconis  Waiterianae ) dargeftellt , und 
dazu  di.e  Abweichungen  bemerkt.  Den  Urfprung  des 
Ifcbiadifchen  Nerven  hingegen  habe  er  nach  Campern 
copirt.  Mit  der  gröfsten  Sorgfalt  habe  er  die  natürliche 
' Lage  der  Nerven  abgezeichnet,  weil  fonft  die  Tafeln 
allen  praktifcben  Nutzen  verloren ; denn  der  ausüben- 
de Atzt  wolle  ja  nicht  widen , ob  der  Körper  Nerven 
habe,  fondern,  wo  diefe  Nerven  liegen;  doch  müfste 
bisweilen  nothwendig  ein  All  aus  dar  Lage  verfchoben 
vorgeftellt  werden,  um  einen  Von  ihm  bedeckten  Ner- 
ven febeit  zu  Ulfen.  Kalter»  ausgenommen,  der  in 
der  Befchreibang  der  Kreuzheinuerven  keiuen  feines 
gleichen  hat,  habe  man  bis  itzt  die  Schenkelnerven 
( femoraUs ) zu  flüchtig  betrachtet.  Auch  nach  den  Be- 
fchreibungen  von  Winslow , Sabatier  und  Blartinius  fey 
eine  neue  Unterfucbung,  besonders  der  Hautafle  diefer 
Nerven,  nicht  überflul'fig.  Euflachius’ s,  Berrettints  und 
Vieuffens's  Tafeln  feyn  zu  leer.  Styx  hätte  genauer  auf 
die  natürliche  Lage  der  Muskeln  und  Nerven  in  feiner 
Zeichnung  merken  follen.  fjotrdens's  Tafeln  fehle  es 
an  Eleganz  und  Subtilitat,  und  die  Muskeln  und  Ner- 
ven feyen  ganz  aus  ihrer  Lage  verdreht  In  der  Ver- 
folgung der  Ilautfhden  diefer  Nerven  habe  er  keinen 
Vorgänger  gehabt.  Er  fey  fo  glücklich  gewefen,  nicht 
d.  L.  Z.  1793.  Zweiter  Band. 


blofszunachft  unter  der  Haut,  fondern  auch  in  der  Schen- 
kelbinde ( Fafcia  lata)  nicht  nur  Nervenilechte,  fou- 
dsrn  felbft  Nervenknoten  zu  finden,  die  er  freylich  der 
Feinheit  wegen  nicht  batte  abbilden  können,  da  er  oh- 
nehin manche  Nerven  und  Blurgefafse  notbgedrungen 
uuverbäknifsniafsjg  grufaer  habe  vorflellen  muffen.  Le- 
ber die  merkwürdige  zwifchen  Hn.  Walter  und  Hn.  IVris- 
berg  ftreitige  Frage : ob  die  SaugnderJrüfcn  Nerven  ha- 
ben, oder  nicht,  fcbejnt  er  fleh  auf  Wriibtrg's  Seite  zu 
»eigen ; er  fagt  nemlich : Quum  ex  faepe  factis  et  itera- 
iisidifquitionibus  noftris  nervös  glanduUmtm  Ujmphaticarum 
et  yraeprimis  ingutnalium  mi nntißimis  Filamentis  m tel  t erf- 
lulofa,  proxime  tos  cingeute,  tereninatos  dtprehenderimus, 
non  aufi  Jutnus  cum  If  alter  o clmttndere,  Omnibus eas  om- 
nino  nereorum  propagalionibus  efje  deflüutas ; Sehr  gut 
febei nt  uns  a uch  d ieSorgfal t i n ßezei ch nung  der  alim äligen 
Abzweigungen  durch  die  Wörter  Truncus,  Ramus,  fta- 
mulus,  Su-culus,  Filamentum,  Filamentum  tenue,  uorinn 
freylich  bis  itzt  die  Neurologen  nicht  genau  waren. 
Praktifche  Beobachtungen  habe  er  nicht  hinzu  fügen 
wollen.  Er  tritt  dach  (und  das  mit  Recht,  weil  es* of- 
fenbar einfacher  und  natürlicher  ift)  den  meifleu  Zer- 
gliederern bey,  dje  nur  fünf,  nicht,  wie  Haller,  fecha 
Leudennerrenpaare  annehmen  , welche  er  febr  genau, 
mit  eingewebter,  auserlefener,  meift  cbronologifch  ge- 
ordneter, Literatur,  der  Reibe  nach  befchreibt.  Darauf 
befchreibt  er  deo  Schenk  ein  erven  (cruralis)  von  wel- 
chem er  achtzehn  Hauptafte  anfetzt;  nemlich:  1)  einen 
Ntrpus  Mufculi  Pectinei,  *)  Nervus  BlufcuU  Sartorii 
Juperiar  oder  brevis.  3)  N.  M.  Sartorii  meduis.'  4)  Ner- 
vus  Cutaneus  medius.  5)  N.  M.  l'afti  eztemi  fuperior  fr» 
brevif.  6)  N.  M.  Vafii  extern i fecundus.  7)  N.  M.  Faßt 
extern*  tcrthis.  g)  Nervus  Bl.  Vafii  extern*  qnartus,  9) 

■ N-M.  Cruralis  juperiar  fei*  brevis.  to)  N.  BI.  Recti.  u) 
N.  M.  Sarterii  longus.  ia)  Nervus  cutaneus  anterior. 
13)  N.  Al.  Abductoris  brevis.  14)  N.  BL  CruraUi  inferior 
IS  u.  16)  N.  Bl.  Vafii  intemi  fuperio*  und  inferior.  17) 
Nervus  faphenus.  ig)  Nervus  Cutaneus  internus.  S.  14  etc. 

wird  mau  wohl  die  Worte:  Nervus  in  adipe  finttur 

adipem  adit  — in  membrtxna  adtpofa  finitur  — adipi  da- 
tur  — S.  30:  adipi  inferitur  — pinguedinem  adit  — 
und  S.  31 : in  adipe  evanefcU  — in  pinguedine  ceflat, 
u.  f.  f.  nicht  fo  genau  nehmen , fondern  dafür  die  Haut 
felbfl,  oder  wie  er  es  felbfl  ausdrückt:  in  cute  cclTat 
verliehen;  fo  wie  S.  15.  Z.  12  v.  o.  ßatt  » umero,  nomi- 
ne lefen.  — In  der  Befchreibnng  des  Hüftbeinlochsner- 
ven kommt  er  mit  den  meiften  Neurologen  überein  • 
doch  verfpricht  er  von  ihm  noch  eine  eigene  AbbiUu  ne 
künftig  zu  liefern.  Auch  die  Befchreibung  der  Kreuz- 
beinnerven  kommt  müden  meiften  Neurologen  überein  - 
nur  ift  Ge  genauer,  als  wir  fie  noch  irgend  wo  an»e’ 
Kkk  ' 
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troffen  haben.  Sehr  richtig  iil  die  Bemerkung,  dafs, 
je  zahlreicher  die  Arfte  de*  dritten  Kreu/.beir.  nerv  ein  zir 
feyn  pflegen,  dcftofparfainer  die  Aetre  des  vieiltn  h'reaz- 
heinnerven  feyn,  und  umgekehrt.  Aeufserfc  genau  hat 
er  feine  Arbeiten  mit  den  kufllichen  Abbildungen  von 
Iln.  Walter  verglichen,  und  ein  paar  bis  itzt,  fo  viel 
wir  wenigftens  willen,  üfcerfehene  Fehler  des  Kupfer* 
fteebers  richtig  verbelTerf.  Nach  feiuer  Beschreibung 
vertheilt  fich  der  Ifchiadifche  Nerve  auf  folgende  Art, 
die  wir  der  leichtem  Ueberikht  wegen  tabcllarifch  ord- 
nen wollen: 

Nmws  Cutaafus  poftrrior  fuperior. 

Nervus  pro  Mnfctdo  Gsmino  fupniort , inferiore,  Oblara- 
tore int  emo,  et  Quadrate  temorif. 

Nervus  Glutei  maximi. 

Nervus  Gemini  fuperioris  et  inferioris. 

Tnirtm'xi  pro  Cuianeo  interxo,  fupetiore,  et  Copite  ton* 
go  Bittpius. 

Nervus  Q:i adrati  Temoris. 

Nervus  Cu  tone  us  internus  inferior. 

Trunculus  pro  .idductare  magno,  Semimembranofo , Br 
cipile , et  Semiteadinafo. 

Nivfw  Capitis  brevis  ßiapitit. 

Nervus  Capitis  hngi  Biapäis. 

Nervus  Peroneus. 

NtrtuS  Capitis  breeir  ,1  Ttftuli  Bieifütir. 

7Vu(du  nmiu<it  pro  Nervo  commuuinut*  Pflwi  »r  Cuta. 
, ko,  pcitrriora  inferiore  extrruo  prim«. 

Heraus  l’croueui  SwperPeiaiis. 

Truncnlus  nmmunu  pro  Xnvo  ,~M.  fxfrt/iM  PtlKcit  pro- 
prii  tougi  ei  Perouei  .ictici. 

Bamur  i.itenus  N inj  Peroiui  Superficialis.  , 

Fiareulus  mrtatarficut  tJttruus. 

Ramuiui  metatarjuus  ext.ru  et. 

Sure  uh  digitales  durfelei.  • 

Jlamuf  eit treue  Serti  Pennet  ftperfieitlie. 

Urmulut  metalarlices  tut. raus. 

Bamulut  metaturfient  ediertes.  • 

Ramutui  M.  Esten feris  bree.t  digitorum  Ptdit. 

Rimnlus  Jll  Exteuf'.ris  brevis  digifruw  Pechs. 

Sureuli  digitales  darjalct. 

Nervet  Pereneus  Profundes. 

Nervus  M.  Tibiatii  anliri. 

Nervus  Al.  Pmnei  hmgi. 

Nereus  communis  pro  M-  Tihiati  msstice  . Extrnfurc  Uugo 
digitijrum  Pedif.  es  Exteujore  Bdl.cs  longo. 

Nervus  nmmuuis  pro  M-  Ttbiali  uut.es,  Extreme  loego 
difitorem  Pedi r,  <l  Esten fort  PelBtU  longa. 

Nereus  ATufndi  Tibialis  mtirl. 

Nervus  Mufculi  Tibialis  pafhei. 

Jt «mus  internes  Nervi  Persmti  Profuudi. 

Romuins  comwtmis  pro  Esten  fort  breei  diäterem  fet 
Jnleroßeis. 

Rarr.uius  meidtarßems  I'tdlicil. 

Su,  cutis  digitalstes  finit ur. 

Nervui  T ibialir, 

Kerwus  RTitfculi  Solei.  , 

Kcrwus  Capitis  bremis  Biripitis«  m 

Kerwus  Communis  pro  cxlemo  Cnpitr  Caßronnnti  et  Plantar I. 
Trnnrmlwt  pro  Nenro  Cap. US  im  t er  Bi  G*flrocncmn  , rf 

litnat. 


Trumen!  ms  rowrmü  'pro  jll  P<Jeo « JCphmo,  ei  externa  Cir  j,- 

GaßrxdC%triiiU  # 

K er vit  rotKir.Wi  pro  .*tl.  J \piteo  et  fo  xmefto  iatrrsfjea. 
Kernus  communis  pra  Jlf.  Soieo  et  flcxore . longo  PoUhtf« 
Kern'**  RTafculi  Solei. 

Kern mS  communis  pro  T'ihj’i  poVn  , Rasten  hmpo  difitornm, 
' flexvra  loagm  PoUicis  , et  Lntmnro  pojiariore  infcr&ra  inter- 
ne pn*t co 

Kcrrm»  ßfmfcmii  7» biolit  po&V*. 

A cmas  fuxortl  Ion pi  k*fhornm.  - . “ 

Kerwms  Cnioncns  pcirriar  tm/nior  intern \s  Srcn* tdtes. 

Acrrw  Cutttnent  po^erior  inferior  rxtrenai  Srcardns. 


Servus  Plantaris  dbeilc  /kii  nach  Abgabe  von  ein^pair 
Hau taUcn  io  des 


N errus  Plantaris  internus,  u.  in  tiL  Ntrr.  Plantaris  cxterwms. 


mfe'rvsi  Nrrri  Hertnrij 
imtermi. 

Ra  malmt  lipomntufiss. 

llrtotaejlf  r,l(4«l*Rl, 

JioN.a'us  p.aeto  tls  PolHcit 
etter  aus 

Ramus  extern  ms  Xerui  Korfu* 

ril  iKtncni. 

AaMkm  mufcmli  luteroßei, 

Ra  mul  us  plantaris  P+itcis 
extemur, 

Ramulas  fflamtaris  digiti  fr~ 
rrin dt  ti  ;*mut. 

Kervulus  e »taue US  plantaris. 

Ramuims  ialrroffeus. 

Ramulus*  ii  trr  jfeas. 

Ramulus  pt.iUSuns  digiti  fr - 
caadi  extern»*. 

RamuJns  plantaris  digiti  tertii 
intern  ms. 

Ramuluj  plantaris  digiti  tertii 
exfennr. 

Rcrrmui  piantaris  digiti  ^Mar- 
ti internus. 

Romains  pro  Mufruio  luter, 
oßeo  digiti  tertii. 

Rammius  pl  intarit  digiti qmar- 
ti  extarauj. 

Ra  mulus  plautasis  digiti  qtum* 
ft  i Kiers»!. 

Dafs  Tab.  IV.  fig- 1.  i».  335.  der  Strich  um  rin  In- 
tervall zu  weit  geht,  und  S.  a+.  TL  4.  ftatt  VI — IV  Heben 
mufs,  und  dafs  das  Knötchen  S.  15.  Tab.  IV.  n.  335.  in 
der  Lincarfigur  nicht  deutlich  gesug  ift,  wollen  wir 
nur  bemerken  , um  zu  zeigen , mit  welcher  Aufmerk- 
famkeit  w ir  diefe  muhfsme  Arbeit  durchtludirt  babea. 
Vielleicht  wäre  es  auch  rathfamer.  künftig  den  Text  in 
gebrochenen  Columnen  abdrucken  zu  laiTen,  weil  wirk- 
lich die  zu  grofsc  Lange  der  Zeilen  den  Augen  berm 
Lefen  etwas  befchwerliih  fallt. — Unter  k rfUiw’j; 
F.uftsuhms's,  Berrerini’s,  IVsmlow  s,  Sabatiers,  llirssss's, 
grvetde  ns ’s,  Günther  s,  und  Coopmanns'j  Befchrcibungen 
diefes  Nervens  erklärt  er  die  Wtnslosrfche  Ordaurtg  für 
die  rorzüglicbfie.  Die  erfte  Figur  der  erften  Tafel  itl  wie 
gefagt  aus  Camjier's  Drmoiijb-ationum  on.itomico  fttcudsr- 
gicarsim  Libra bccuu.io  geoottimen ; die  zweyte  Figur  der 
namlichm  Tafel  hingegen  ift  nach  UaUrr»  De  Nervst 
Thouiois  et  Abd  minis  eingerichtet ; die  übrigen  febr 
reinlich  gelloche  neu  Talein  Und  dem  Vf-  ganz  eigen,  and 
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ftellen  mir  größter  Denfllchkeit  uftd  Genauigkeit  |die  ge- 
Ma'befchricbeuen  Nerven  aus, einem  männlichen  Körper 
äar.  Ia  der  Erklärung  zur  zweyten  Figur  der  erneu 
Tafel  hat  er  ganz  fchkkKch  feine  Bemerkungen  ange- 
kracht.  Wir  brauchen  zur  Empfehlung  diefes  Origiilal- 
werkes,  das  dem  VerfaiTer  und  Verleger,,  fo  wie  unfern» 
Vaterlaude,  die  größte  F-bre  macht,  nichts  ferneres  hin- 
zuzufügen,  als  dafs  wir  wünfchen,  bald  noch  mehrere 
dergleichen  originelle  Arbeiten , zu  welchen  er  uns  Hoff- 
nung macht , von  feiner  Ij-and  zu  erhalten. 

FRAJiKKuttf  ä.  M. , in  der  Andreäfchen  Bucht.:  Dr. 
11.  F.  Paulizku  (Landpbyfikus  der  Graffchaft  Gun- 
tersblum) 4niiUuneJ»r  Laudierte  zu  einer  vernünf- 
tigen Gejündheitspilege , worinne  gelehrt  wird,  wie 
* map  die  gewöhnlichften  Krankheiten  durch  wenige 
nnd  fichcre  Mittel,  hauptfachlich  aber  durch  eit» 
gutes  Verhalten,  verhüten  und  heilen  kann.  Ein 
Hausbuch  für  Landgetftticbc  — , Wundärzte  und 
verftändfge  Hauswirthe,  zuraal  in  Gegenden,  wo 
keine  Aerzte  find.  1731.  690  S.  und  Kegiller  g. 
(1  Kthlr.) 

Uallreitig  eines  der  heften , vollfttndigften  und  ver- 
nünftrgften  medicinifchen  Volksbücher,  was  wir  bis  jetzt 
hauen,  worin  vorzüglich  dafür  gelbrgt  wird , deiü 
Landmann  richtige  Begriffe  von  Gefundueit  und  Krank- 
heit beyzubriogen,  und  ihm  die  Kegeln  anzugebatr, 
wie  man  Krankheiten  verhüten , erkennen , und  was 
man  nicht  dabey  thnn  folle,  welches  gewifs  der  beite 
Weg  ift, -vernünftige  raeJicinifche  Aufklärung  auf  dem 
Lande  zu  verbreiten,  da  hingegen  die  gewöhnliche 
Methode,  in  folcheu  Anleitungen  eiuen  Haufen  poikive 
Mittel  her  za  nennen,  nur  dazu  dient,  (wie  die  Eri'ah- 
Jaug  auch  febou  hinlänglich  bezeugt,)  tine  hochftgefuhr- 
rich«  Pfufcherey  eiuzutübren.  — Der  Anfang  wtrd  niit 
den  Urfachen  der  gewöhnlichen  Krankheiten  des  Land- 
volks und  ihrer  Verfchlimmerung  gemacht,  fodann  die 
gewöhnlichen  hitzigen  und  langwierigen  kaiserlichen 
und  innerlichen  Krankheiten  und  ihre  einfachfte  Be- 
handlung angegeben,  hierauf  die  Weiber-,  Kindbet- 
terinnen  und  Kinderkrankheiten  abgehandelt.  Belöu- 
ders  war  es  uns  angeuehm , eine  zweckmäßige  Anlei- 
tung zu  Behandlung  der  Gebührenden , und  zur  ver- 
nünftigen phyfifchen  Erziehung  der/Kinder  hier  zu  fin- 
den. Zuletzt  folgt  noch  ein  Verzeichniß  .der  einfach: 
ften  Mittel  und  der  Art,  fie  zu  bereiten.  — Das  einzi- 
ge, was  wir  ungern  vermißt  haben,  ift  die  Beftitninung 
der  Zeichen,  woran  inan  erkennen  kann,  dafs  Gefahr 
bey  einem  KraukCn,  und  es  nun  nicht  blofs  euthig, 
fondern  die  heiligfte  Pflicht  fey,  ärztliche  Hülfe  zu 
fachen.  Die  UnterlafTung  derfelben  kann  gar  leicht  be- 
wirken, dafs  man  glaubr,  alles  geth an  zu  haben,  wenn 
man  die  hier  angegebnen  Regeln  befolgt,  und  in  die- 
fer  Ueberzeuguug  den  giluftigen  Zeitpunkt  verftreicben 
lafst.  — ■ Auch  wundern  wir  uns , dafs  mit  keiner  Silbe 
der  fo  häufig  werdende  Krankheit  des  wtifsn  Flufftt 
Erwähnung  gethan  wird.  — Zur  Reinigung  der  Luft 
in  Krankenftubcn  wird  Eilig  auf  geftofsnen  Kaiklrein  ge- 
goifon  euipfohleo,  wodurch  aber  bekanntlich  fixe  Luft 


entwickelt,  und  alfo  offenbar  die  Atmofphäte  mehr  ver 
uoreinigt  und  mephitifcher  gemacht  wird. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bfri  in,  in  d.  neuen  berl.  Mufikhandl. : ElufiknUfchrs 

Wochenblatt.  ErfterHcft  1791.  Zweytrr  1791.  (Jed. 

H.  v/12  Stucken  in  ein.  blauen  Um  fehl.  191h.  4. 

Pranuraer.  Pr.  a.  d.  ganzen  Jahrg.  ihollanJ.  Duc*1.-) 

Es  wäre  ein  fchlitumes  Anzeichen  der  Getftesricn- 
tung  bey  unfern*  mutikliebendeu  Publikum,  wenn  diefe 
Blatter  jetzt  noch  einer  Anzeige  bedürften,  um  erlt  ihr 
Dateyn,  ihre  Einrichtung  und  den  Plan  derfelben  be-  ‘ 
kanmer  zu  machen,  und  es  würde  in  diefetn  Falle  bey 
der  Ausbreitung  Kiefer  Kanft  ein  unwidcrfprethlicher 
Beweis  feyn,  dals  man  mehr  fpielt  als  muficirt,  mehr 
darauf  ausgeht,  um  mit  mochanilcli  erlernten  Fertigkei- 
ten def  Konti  zu  paradir-en,  als  eine  fchöne  Kunft  zu 
übeuy  mehr  miteiocni  grobem Genoß  fi.h  begnügt,  als 
daran  denkt,  ihn  zu  ei  hohen  und  zu  veredeln.  A\  mit  unfi* 
iudeifen  bedenkt,  in  wie  wenig  (landen  gute  Schriftei* 
über  diefe  Kunftilch  befinden,  wie  wenig  felbftdidfegelJ'' 
fen  werden,  wie  ferner  auch  die  heften  mufikalifcbrti' 
Zeitfchriftcn  nur  wenig  Uuterllütznng  gefunden  uwk 
fchnell  ihr  Ende  erreich:  haben;  fo  muß  man  ffcylicl» 
auch  für  diefa  neue  und  vorirefttche  Anftait  fürchten» 

Und  dennoch  kan«  kein  Mufikkennef  in  Abrede  feyn» 
daß  eiti  hiitonlch  kririfchcs  Blatt  für  die  Mufik  wahres- 
Bedürfaiß  fey;  man  mag  die  Kunft  entweder  als  einen 
zum  Gänzen  gehörigen  Zweig  des  menfehlichet»  Witfens, 
betrachten  oder  auch  damit  einen  fpegiellern  Zweck  ver^ 
binden.  Der  Künftler  von  Profetfion  wird  dadurch  vom 
neueften  Zuftande  der  Literatur  und  der  Gefchichte  fei- 
ner Kunft  unterrichtet,  und  wenn  er  denkender  Kunft- 
ler  ift , durch  die  Behandlung  einzelner  Gegenftändtf 
derfelben  auf  diefe  oder  jene  nähere  Beßiinmung  eines 
Satzes,  auf  diefe  oder  jene  Lücke  und  Unvollkommen- 
heit aufmerkfam  gemacht;  er  hat  Gelegenheit,  denen,  die 
als  bloße  Liebhaber  diefe  Kunft  treiben,  unalrwekhliche 
Grundfätze  darzubieten  und  Zu  befeftigen , die  tie  bey 
Eeurtheilung  der  Kunftprodukle  leiten  können  ; denn  fo 
wenig  es  von  einem  blotftn  Liebhaber  zu  fodern  ift, 
dafs  ex  die  Gründe  diefer  tieffinnigen  Kunft  genau  inner 
habe;  fo  felir  mufs  doch  der  Künftfer  dem  Uebel  ent- 
gegen arbeiten,  dafs  nicht  das  gcwohuliche  Gefallen, 
Kegel  für  den  arbeitenden  Jtünftler  werde,  dafs  nicht 
die  Kunft  das,  Anfehen  gewinne,  'aß  bcTube  fie  auf 
zweydeutigen  nnbeilimmten  Grundfätzen,  und  dafs  fie 
fo  der  Caprice  und  dem  fchlechfcn  Gefchmsck  aufge- 
opfert werde.  Daher  wünfchen  wir  feht,  daß- 
dtefes  Blatt,  das  gewifs  keine  blofse  Iländelsfpeculation 
zu  feyn  febeint,  welches  aber  folglich  vom  Publikum 
begiinftigt  werden  mufs,  wenn  et  Fortdauern  foll,  thä 
tige  Umc-rftützang  finde,-  damit  cs  an  Vollkommenheit 
gewinne!- 

Jedes  Stück  befteht  ans  etnem  Bogen  von  mancher-  - 
ley  mufikalifchcn  Inhalt  und  die  letzte  Seite  enthält  im- 
mer ein;  kleines  Mufikftück.  Wir  dürfen  nur  die  Na- 
men Buße,  Eberhard,  Tajch,-  Kunzen , Ttlarpurg , Ket- 
chirdt , Kt i,1,  Schulz,  H cfftly,  Zelter  nennen,  am  die 
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Lcfcr  auf  den  Inhalt  auftnerkf.im  zu  machen.  Es  zeich- 
nen lieh  aber  nicht  nur  die  AufTätze  diefer  Männer, 
fondern  noch  mehrere  ungenannter  Mitarbeiter,  fo  z.  B. 
die  Briefe  au»  Rom,  Pari*  und  London  u.  f.  vr.  vonheil- 
halt  aus.  Die  Recenfionen  find  meiilens  befriedigend, 
doch  oft  zn  wenig  ausführlich  für  ein  Journal,  das  fich 
gänzlich  auf  eine  Kunft  nur  einfchrsakt.  Auch  ift  die 
Vertheilusg  längerer  Au  Ratze  in  mehrere  Stücke  nicht 
angenehm.  Die  Wahl  der  MnftkACicke  ift  immer  zweck- 
mafsig.  Nur  etwa  zwey  Ausnahmen  möchten  wir  nen- 
nen. Was  foll  das  Verjetto  a 4 l'oei  v.  Fafch  im  XI  St.  ? 
Für  Küoftler  und  Dilettanten  ift's  von  geringem  Genufs. 
Wir -bitten  diefen  grofsen  Künftler,  diefes  Meifterwerk 
in  Partitur  in  Ziffern,  fo  wie  Ilr.  Kap.  Schulz  feine 
Cantate  Maria  und  Johannes,  dem  Publikum  mitgetheilt 
hat,  zu  fchenken.  Eben  dies  gilt  von  dem  Adagio  aua 
der  neuen  Hymne  v.  Schulz.  Noch  eins.  In  mehreren 
Büchern  aus  der  fünft  treflichen  Ungerfchen  Officio,  fo 
auch  in  diefen  Blirtern , finden  wir  das  kleine  1 in  der 
Mitte  und  zu  Anfänge  der  Worte  gebraucht.  So  z.  R. 
seij,  gewisser,  stilles,  Meister,  ist.  Nicht  zu  gedenken 
dafs  lieh  diefer  Gebrauch  des  End  s gar  nicht  verthei- 
digen  läfst,  fo  fieht  es  auch  nicht  gut  aua  und  Irritirt 
im  Lefen.  Der  Fortfetzung  diefer  Blittar  fehen  wir  mit 
Begierde  entgegen.  — 


Kovait HACEK  u.  Leipzic  b.  Proft : Lotte  Wahlßetn 
oder  die  gUckUihe  Ami'endung  der  Zu  Jolle  und  ioltfg- 
keiteH.  1791.  520  S.  g. 

Wem  würde  man  es  zumuthen . den  Briefwechfel 
ein  paar  junger Madihen  von  ihren  Kinderjahreu  an,  zu 
lefeu,  in  dem  die  fich  mit  der  grulatno /li'rbeu  weib- 
lichen Genauigkeit  und  Redfeligkeit  dt«  genngtiigigAea 
Details  ihres  häuslichen  Lebens  mmheiteu;  jeden  ge- 
gebenen oder  empfangenen  Befuch,  jedes  neue,  ja  Lei  oft 
jede  Veränderung  alter  Kleiduiigsftücke,  jede  gute  und 
bofe  Laune  der  Mamma,  jede  Un  vor  fielt;!*  keil  der 
Köchin,  jede  WeihnachtsbefchertMig  von  Stiu  k zu  Stück 
aufzahlen?  Wein  würde  man  zumuthen,  eiu  folchesGe- 
fchreiüe,  das  fchlechtardings  von  allem  Inter  elfe  ent- 
blofst  ift,  zu  Jefen:  zumahl  wenn  diefe  Armfcligkeiren 
in  der  geirtlofeften  Manier,  in  dem  krafdofciten  Deutfcfa, 
mit  den  niedrigften  Prorincialismen  gefpicke,  in  Seiten- 
langen  Perioden  vorgetragen  find ; und  doch  mufs  es 
ein  armer  Recenfent.  fo  bald  der  Schriftfteiierteufel 
einen  Sterblichen  eingiebt,  fie  unter  dein  Nahmen  eines 
Romans  drucken  zu  lafTen.  Er  ra  lfs  das  Zeug  lefen, 
blols  weil  es  gedruckt  ift.  und  uichts  kann  ihn  für  den 
Verlud  der  edlen  Stunden  tröffen,  als  dafs  er  nun  mit  fug 
und  Recht  feinen  Nachften  vor  Zeit  und  Geldverluft 
warnen  kann. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Oncsicini.  l’.ivia,  b.  Gllearzi  Seggio  jofra  I grien  fl 
ieUu  rowpofieiaee  ßerira  , » loro  u/eplieazione  alle  aper«  dt  Taeito. 
de!  Sign.  Gin.  Hü!,  prnf,  d.  umini  lener*  dell*  Umrerf.  di  Ediro- 
burgo.  Tradocto  leueralmeuie  dill*  liigleft  con  un  Appendice. 
1149.  ui.  p.  g.  Das  Original  diefer  Abhandlung  er/chien  itn 
erlten  Bande  der  TroMniou  of  the  Houal  Soeeetg  oj  Edinburgh, 
ingg  , und  ift  auch  bey  uns  durch  die  von  Hm.  Prof-  Buhle  ver- 
Siiftaiine  Ueberfetxung, diefer  Abhandlungen  17*9.  bekannt  wor- 
den. Gegenwärtige  ital.  Ueberf.  rührt  »011  Hn.  Orenrto  Fontone, 
Prot  der  Mathematik  zu  Pevia.  eine»  Sohne  des  berühmtes 
Felix  Fontona,  her.  Obgleich  die  Ueberfetxung  wörtlich  ift,  fo 
hat  doch  der  Stil  nicht*  angßiiche*  und  fteifes.  Im  Anhang  ftellt 
Hr.  T.  eine  Vergleichung  xwifriies  dem  Tacitus  und  Livuii  an. 
Letzterer  ift  ihmein  vortreflichVr  Schriftßeller,  aber  kein  grofter 
Geiehichtfchreiber:  feine  lliftorie  ift  mehr  unterhaltend.  elelehr- 
retrh.  „I-icius,  lagt  er,  fchUdert  die  MUbr.ische  der  Gewalt, 
„eine  Strenge , die  die  Natur  empört  , und  die  fie  gleichwohl 
„billigen  imift,  Rache  und  Liebe  im  Bund«  mit  der  Freiheit, 
„die  Tyrann*?,  die  unter  ihren  Streichen  feilt;  allein  die  Ge. 
„fetze  der  Decemvirn,  der  Charakter  diefer  Gefetze,  ihre  Man- 
„gel,  ihr  Verbal  tnifz  zu  der  Denkungsart  des  römifeken  Volks, 
„der  Parthey  der  Dec.  und  ihren  ehrgeizigen  Planen  — alle«  da« 
„hat  er  durchaus  vergeffen.  In  Tacitus  würde  ich  es  gefunden 
„haben.“  — Gegen  d’JUmhmi  unüberlegten  Vorfchlag,  alle 
hundert  lehre  aus  allen  wahrhaft  nützlichen  und  mtrreftanten 
Grfchichtfchreihem  einen  Auszug  zu  machen  , und  den  Re«  der 
Flammen  zu  übergeben,  lieber  die  Wichtigkeit  kleiner  llm- 
ftande  In  der  Gefcbichie.  und  T.  Xanft.  fie  zu  benutzen.  Da. 
durch  . Haft  er  auch  in  den  kleinften  Zage*  daz  «nffpurve.wei 
de»  fcbärffUn  Blick  anderer  entging,  verdient  er  den  Nahmen 
des  größten  Menfrhenkeoner«  , des  feinften  Zergliederers  der 
Leidenfchiftrn.  und  des  erßen  Seelenmablerz.  Dief*  wird  durch 
glücklich  gewählte  Bevfpiele  eus  feinen  Werken  belegt.  — Geber 
T.  Impietat.  Diefe  dünkt  uns  weder  durch  die  paar  Worte  des 


Vf.  noch  durch  Xynaften#  ganze  Rede  befriedigend  ervielea. 
Di«  von  beiden'  angeführten  Stellen  beweifen  nicht,  was  fie  be- 
wettert foUen.  T.  war  ein  denkender  Zweitler  : diefs  erhellt  un> 
widerfpcchlich  aus  einer  Stelle  fAanaL  L.  5-  c.  ji.J;  wnht  m 
inzerto  ’ntUciun  eß  , jo  tone  ree  mortelinm  et  necejfttote  imnmabili 
an  forte  voleontur  et c.  — lieber  T.  Sucht,  di«  geheimfteo 
Triebfedern  menfchllcher  HJmüungen  sufzufuchen . und  fie  im- 
mer zum  Bafen  zu  kehren.  Bin  Zug  aus  dem  Leben  de«  AgricoL, 
auf  den  der  Vf.  auünerhfam  macht,  wirft  allerdings  einen  Har- 
ken Verdacht  auf  leine  Unpanhfylkhkeü , und  zeigt,  dafs  er 
bey  diefen»  Oe/chafie  nicht  ftett  unbefangen  und  leidesfcnaftlos 
ZU  Werke  gegangen,  fc.  43.)  Am  Ende  nach  ein  paar  Worte 
über  T.,  Wunderglauben.  Von  diefer  Schwachheit  ift  er  auf  kei- 
n«  Weife  frey  zu  fprechen , und  Home  wurde  ihm  fehwer/ich 
das  Lob  eines  voi>  allem  Hang  zum  Aberglauben  und  zur  1 .eickt- 
g..v.tUjkett  cntferiiien  ächrtftfttllrrs  gegeben  haben,  wenn  er 
nicht  an  eben  dein  Ort«  die  eullkommenfte  Glaubwürdigkeit 
deflijben  als  Hagpiftifiz«  eines  Arguments  nexhig  gehabt  batte. 
Bey  diefer  Gelegenheit  rügt  der  Vf.  einen  groben,  tnaibeautl- 
fchen  Verftote  von  ilutne,  der  in  feinem  Verfiach  über  di« 
Wunderwerke  durchaus  herrfchen  foll,  und  den  keiner  feir.er 
Gegner  bemerkt  habe.  Allein,  Hr.  F.  fchikanirt  U.  offen  her. 
Frey  lieh  Tagt  diefer  : „um  die  genaue  Krsft  und  Starke  der  über- 
„legenen  Gnwiteheic  zu  erkenutu  , muffen  wir  die  entgegenihe- 
„hendeu  Erfahrungen  abwagen,  und  die  kleioere  Zahl  von  der 
„grofsern  abzieben.“  Daraua  aber  folgt  nickt,  dafs  ff.  ange- 
nommen habe,  vili  Faciu»  A,  das  Io  Zcugnifse  für,  und  5 ge- 
gen fich  habe , f ty  eben  fo  wabrfcheiulich  als  ein  anderes  B . das 
6 für,  und  1.  gegen  fich  habe,  weil  in  beiden  Fällen  die  L>iAe- 
renz  — 5 ift.  U.  hat  fich  nur  nichi  beftimmegenug  (uzged rocht, 
allein  man  findet  doch  den  wahren  Sinn  feiner  Worte  bald,  wenn 
man  fie  blakt  biofs  Süchtig  lieft,  oder  abfickclich  mtfvnftc- 
hen  will.  • - 
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ALLGEMEINE  L ITER  ATÜR  - ZEITUNG 


Mittwochs , den  <S  l funius  179a, 


ERDBESCHREIBUNG.  gen  Aufenthalt,  genaue  Keimtnifs  des  Lokalen,  Aalte 

und  unparthe  yilche  Unterfuchung  vorausfetzen , und 
Goth * jn  der  Ettingerfch.  fluchh. : IVandfrungtn  dann  eia  leideafchaftiofer  alle  Perfönlicbkeiten  vet- 

durch  die  Sehweite.  Von  Kerl  Spazier,  ProfefTor  und  neidender,  Ton  bey  dem  Vortrag  foleher  Entfcheidun- 
Mitglied  der  Churmainzifchen  Akad.  der  WiAenfch.  £en  gewählt  werden  radlTe,  wenn  der  an  fich  recht  gute 
1790.  488  S.  g.  (1  Rthlr.  ggr.)  Zweck  dadurch  erreicht  werden  foll.  Nicht  immer  lin- 

Dden  wir  dief«  «othigen  Eigenfcbaften  eines  competew- 
ie  befonder*  feit  dem  Anfang  des  letztem  Jahr-  teu  Richters  bey  dem  V(.  vereint.  — * Wir  wollen  bey 
zehends  Mode  gewordnen  Reifen  in  die  Schweiz  der  Anzeige  des  Hauptinhalts  diefes  Werkes  einige" öe- 
haben  «ns  mit  einer  laAigeu  Menge  yon  Reilebefchrei-  weife  diefes  UrtheiU  anführen.  — Bafel.  (Der  Figur; 
bungen  diefes  Landes  in  allen  Zungen,  Formen  und  diefe  Gegend  fey,  wenn  anders  die  Natur  Vorreden 
Manieren  überleb wemmt,  ohne  data  durch  die  meiden  mache,  eine  Vorrede  der  Schweiz,  kann  Kec.,  fo  wie 
diefer  Schreibereyen  der  Nachfolger  eines  Co xe,  fei-  m eh  rem  ähnlichen  Metaphern  und  Witzeleycn  in  der 
nes  L'eberfetzers  Hamond  und  eines  J Heiners,  diefer  in  Folge  des  Werke  keinen  Gefchmack  abgewinnen.)  Der 
fo  vieler  Rücklicht  vorzügljchften  Reifebefchrcihcr  üer  Schlufs  £.  19.  von  der  unzweckmäßigen  Behandlung  der 
Schweiz,  die  Länderkunde  reellen  Gewinn  erhalten  Rettung  eines  Ertrunknen  , auf  „eine  fchwerfaliige  Re- 
hattc.  Endlofe  Wiederholungen  bekannter  Dinge,  Ver-  „gierung,  welche  formsiifire,  ftatt  zn  realiftren,“  wird 
falfchjjngen , zur  huchßen  Langeweile  ausgefponnene  dem  nicht  einleuchten,  der  es  weifs,  wie  unzureichend 
Gegendbcfchreibungcn.tiberläßige  Erzählungen  von  Rei-  Gefetzt  und  Prämien  bey  Rettungs-  und  ähnlichen  An- 
feabentbcucrn  u.  d.  g.  machen  den  Inhalt  einer  grofsen  Aalten  in  einem  Staat  And , wenn  von  der  einen  Seite 
Üahl  diefer  Ileifenaclirichten  aus.  — Das  merkwürdige  Wegräumung  entehrender  Volksvorurtheile,  hanprfäch- 
|,and  aber  li.u Jo  viel  Eigemhüinliches.  dafs  der  unter-  lieh  aber  von  der  andern.  Gefühl  der  Menfchlichkeit 
richtete  und  fcharftinnige  Beobachter  dennoch  der  neuen  und  ein  durch  edlen  Ehrgeitz  belebter  Eifer  derunmit* 
und  unbekannteu  Gegenlläode  manche  findet , welche  telbar  bey  der  Behandlung  foleher  Unglücklichen 
entweder  der  Aufmerkfamkeit  jener  belfern  Keifebe-  thatigen  Perfonen  , die  Abficht  foleher  AnAalten 
febreiber  entgingen,  oder  durch  langem  Aufenthalt  im  nicht  befördern  helfen.  — . Bafels  Verfalfung  iA  un- 
Lande  felbA.  und  durch  unermüdetes  mit  Müh  und  Areilig  weniger  oligarchifch  , und  der  Einflufs 
Gefahr  verknüpfte*  Nachforfchen  von  ihm  entdeckt  des  gemeinen  Mannes,  woraus  die  grbfsre  Hälf- 
wurdrn ; diefes  beweifen  belonders  die  neuern  Reob-  te  des  grofsen  Raths  beftehf,  bedeutender  als  der  Vf.  es 
achtuagen  über  die  favoyfehen  Alpen  und  den  Munt-  S.  23  u.  £ zu  glauben  fielt  eint.  Hoffentlich  wird  der  Vf. 
blanc.  ' ’ bey  feinem  5.  27  u.  f.  über  den  KaufmannsAand  im  AU- 

Dem  Vf.  der  vor  uns  liegenden  Wanderungen  mufs  gemeinen  etwas  Arenge  gefällten  Urtheile,  in  aufgeklär- 
ten im  Ganzen  die  Gerechtigkeit  widerfahren  laffen,  ten  Handdsibidten  eben  fowohl  grofse  Ausnahmen  ge- 
dals  er  bey  feinem  nun  einmal  genommenen  Entfchlufs,  Aarten,  als  er  Ae  billig  bey  mehrern  Hüufern  in  Baiei 
die  Zu hl  der  Schweizerreifen  durch  die  feinigen  zu  ver-  gelten  lafst.  — Uuzweckmafsigkeit  des  Unterrichts  in 
mehren,  in  einer  unterhaltenden  Schreibart,  hie  und  da  den  hohen  und  niedern  Schulen,  und  geringe  Befoldung 
manches  Neue  geliefert  uml  manche  Bemerkung  in  ein  du*  Lehrer,  find  in  Bafel  fo  wie  in  vielen  Gegenden 
neues  Li<ht  gedeih  hat,  die  das  Land  und  deffen  Be-  Deutfchlandes  gerechte  Klagen.  — ArUsUnm  und  feine 
wohner  bstrilft.  Befonders  find  ihm  einige  Schilden»-  englifchen  Gärten. — Die  Verfe  eines  fchweitzerifchen 
gen  von  theiU  mehr,  theils  weniger,  bekannten  Gegen-  enragi  S.  75.  find  wegen  ihres  excentrifeben  Inhalts 
den  gut  gerathen.  Er  wandte  auch  auf  Staatsei nrich-  merkwürdig  genug.  Der  Vf.  fand  fie  auf  der  Rückfeite 
tungen,  öffentliche  AnAalten,  u.  d.  g.  feine  Aufmerk-  des  Portrait*  Jofeph  II.  in  einem  Wirthshaufe  »efchrie- 
fanikeit,  und  füllet  freymüthigeUrthcile darüber.  Des  bei).  Der  Tollhäusler  fagt  unter  andern  in  dem  ach- 
Vf  gute  Ablichr  verkennen  wir  bey  diefen  letztem  ten  Ton  eines  jetzigen  Parifer  JournaüAen : dafs,  wenn 
Punkten  feiner  Reifebemerkungen  nicht;  nur  glauben  es  dem  Kaifer  gefallen  hätte , bey  ihm  einzukehren  . er 
wir  auch  in  diefer  Rücklicht  die  allgemeine  Erinnerung  ohne  alle  UraAände  (verAeht  fich  aus  puren  Freyheits- 
wiederholen  zu  müden : dafs  folche  im  entfebeidenden  finn  !)  fein  ILus  anzünden  würde.  (! ) — Warum  foll 
Ton  vorgetrsgne  Urtheile,  bey  der  Möglichkeit,  im  denn  das  Aeuhre  der  Hofpitäler  zu  Bern , fo  wie  jedes 
Lande  felbft  durch  einfeitige  oder  gar  falfche  Nachrich-  Öffentlichen  Gebäudes , an  edler  Bauart  und  Schönheit 
ten  irre  geleitet  zu  werden,  hoch  Ae  Vorficht  bey  den  den  treflichen  innern  Einrichtungen  nicht  entfprechen  ? 
Quellen,  woraus  man  fchöpft,  einen  hinreichend  lag-  Der  Vf.  findet  in  diefer  aufsern  Schönheit  der  Berner 
A-  L.  Z.  1792.  Zweijter  Laad.  Lll  jjof- 
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Hofpitiler,  Spott  nnd  Kränkung  der  Armuth  , verdäch- 
tige Praleray  u.  d.  g.,  wo  Rec.  der  Edelin.nb  des  Staa- 
tes rührt«,  der  feioca  verarmten  und  kracken  Burger» 
eine  folrbe  euch  aufscrlich  ehrenvolle  Wohnung  an- 
wies. Nur  bey  VeraacMalTiguog  der  innern  AnlUlten 
folcber  Gebäude,  und  bey  dem  Mangel  ihrer  Fonds, 
würde  fein  Tadel  gegründet  feyn.  — lieber  die,  das 
verna, hUÜigte  Schul  w*fen  in  Bern  betreffenden,  Be- 
merkungen. deren  Ton,  fo  wahr  jene  auch  feyn  mö- 
gen, weniger  peifonlith  und  fchneidend  batte  feyn 
können  (wodurch  nur  zu  oft  Erbitterung  ftatt  Befferung 
geftiftet  wird)  hat  der  Vf.  fieh  Streitigkeiten  zugezogeB, 
welche  aus  den  Intelligeo/blatlern  der  A.  L.  Z,  bekannt 
find.  — Des  Vf.  Unheil  über  den  freylicb  mangelhaften 
Religionsunterricht  za  Bern  würde  gemäfsigter  ausge- 
fallen feyn,  wenn  er  mit  einem,  dem  Rec.  fehr  Vereh- 
rung»" »irdigen.  Geldlichen  dafclbft,  Hn.  Pfarrer  King- 
ge r bekannt  geworden  wäre  und  delTeft  Predigten  voll 
eindringeijcer  patriarchalifcber  Rerertlämkeit  gehört  bit- 
te. - So  beleidigend  das  Betragen  des  vornehmen 
Schweizers  an  der  Wirthstafel  zu  Bern  gegen  den  be- 
febeidnen  Italiener  CS-  IJ6)  auch  wai ; fogefchähe  doch 
dem  gebildetem  Theil  der  Schweizer  wahrlich  grofses 
.Unrecht,  wenn  man  des  Vf.  hartklingeodrs  Pridicat  der 
tjchueizerifchen  Grobheit"  — für  allgemein  angeraefTen 
halten  wollte.  — Lefenswertb  ift  die  Befchreibung  der 
Reife  nach  der  Peterainfei  im  Bieter  See  nnd  nach  Pier- 
re Perruis.  Der  interefTanterc  Theil  des  Buchs  fangt 
mit  dielen  Nachrichten  an.  — Reife  um  den  Genfer  See 
von  der  Se>te  der  unwirtbbaren  faroyfeben  Ufer,  und 
zurück  über  Killnuuce,  CUrens.  Temtu  Lnufonnr  nach  Ge- 
«leve.woderVC  lieb  nur  kurze  Zeitaothirlt.  Reife  in  das 

Berne*  Uetrland  über  das  Stockhotn  am  ThunerSee.  Die 
•mübfamc  und  gefahrrolle  Wanderung  auf  den  Gipfel  die- 
fes  hoben  Berges  ward  durch  das  fcblechre  Wetter  wenig 
begünßiget.  DieCharakterfchHderiing  des  treuherzigen 
Kühers  Hotz  (5.  261  u.  f.)  ift  fo  ganz  das  Bild  manches 
Bewohners  diefer  Gegenden.  Mit  wahren  Vergnügen 
und  froher  Rüikerinnrerucg.  fotgre  Rec.  dem  Vf.  „u-  fei- 
. ner  Reife  durch  das  Ln.Urrbnmenthal , über  den  li  Vit- 
geralfi  (deffen  vielfach  belohnende,  wenn  gleich  b x'bft- 
mühlame,  Befteigung  auch  Rec.  dem  Rath  des  braven 
Pfarrers  zu  Lauterbrunnen  dankt)  nach  Grin  lelit-  :Ui, 
auf  die  SchriJrck  (lcbon  in  der  Nacht  des  gten  Julius 
1732  fand  Rec.  hier  tiefen  Decemberfchnee)  auf  die 
Geimfel  u.  f.  w.  und  nach  Thun  zurück.  Aus  feiner  Seele 
find  viele  diefer  Bemerkungen  und  Empfindungen  des 
Vf.  bey  den  erhabenen  Schönheiten  der  Natur,  t:nd  bey 
den  mannichfabigen  kleinen  Unfällen  diefer  Reife,  die 
auch  Rec.  begegneten  , gefchrirben.  — Naiv  nnd  ver- 
ftantlli.'h  genug  ift  (S.  33s)  das  Fragment  eine»  Dialogs 
ZWifch  -n  dem  Fenfierfteiger  Hnnfi  und  der  Hafsürba- 
lerin  /tenneti.  — S.  340.  theilt  der  Vf.  einige  Stanzen  aus 
dem  bekannten  Mircengefsrg.  dem  Kiibrrihen,  und  S, 
344.  ein  ticbekanntes  f .ied  mit.  das  die  fonderbare  Tra- 
dition der  Abßart  mung  der  Hafslitbaler  von  den  Sch"  e- 
den  enth.'lt-  Von  Th  an  rinr  de-  Vf.  auf  Lueern,  Zug, 
Zür.h  und  SehnfluinjUn.  — - Den  Mangel  der  F-andesrul- 
tur  vnn  r.nrern  I-,  haltet  er  gegen  Hn.  Meiners.  nnd 
faiJat  überhaupt  über  diefen  Cantos  uod  über  detfen  Be- 


wohner ein  fehr  ftrenges  Unheil.  Rec.  hat  diefen  Theil 
drr  Schweiz  nicht  frlbft  bereifet;  mauches  vcf*  des  Vf. 
Urtheil  darüber  aber  fcheint  ihm  eine'  Folge  ds»  Ver- 
drulTea  zu  feyn,  den  die  Bigotterie  und  Intoleranz  der 
Luicrner  mehreren  Reifenden  v«rurfachen.  Dahin  ge- 
hört z.  B.  die  loaüerbare  auf  den  Lccerner  angewandte 
allgemeine  Diftinctien  (S.  339  u.  f.)  zwifchen  den  „wi- 
drigen unverkennbaren  kmthiitßhm  PhyfiognoaaieB,  und 
den  durch  den  Pmtefl.tmismm  veredelten  Meafchenge- 
fiebtern.  — Das  Urtheil  das  Vf.  über  fPaJrrr  Charakter 
findet  Rec.,  wenn  er  gleich  Iln.  Meiners  fehr  ftrengeta 
Unheil  über  diefen  Mann  und  deffen  Schickfal  im  Gan- 
zen eben  fo  wenig  beypflichten  kann,  doch  zu  fcho- 
nend;  aber  wahr  ift  allerdings,  was  (S.  433  u.  f.)  über 
die  mangelhafte  Criminalverfairnng  in  Zürch  und  über 
die  mitwirkenden  Urfachen  von  Wafers  Hinrichtung  ge- 
faxt ift.  — Eben  fo  richtig  fcheint  Kec.  dem  gröfsten  Thet- 
is nach  der  angegebene  Geficbtspunkt  der  Beenbei'iung 
Lant Irrt.  — Und  vor  wem  in  der  Welt  füllte  man  (ich 
denn  .Jehäme»"  (wie  der  Vf.  S.  457  Wohl  nur  ifooifch 
fagt),  fein  freyes  Urtheil  über  diefen  von  mehrere  Sei- 
ten  leimen  Mann  zu  geliehen  , deffen  grofses  ond  edle» 
Herz  man  bey  feiner  perfbnlichen  Bekanntfchali  zn  lie- 
ben fich  hingeriffen  fühlt,  wenn  man  gleich  feine  Mey- 
nungen  nicht  alle  billigt.  — Der  verdicnftvolle  Stifter 
des  Waifenbaufes  zu  Schaffhaufen  heifst,  foviel  Ree. 
bekannt  ift,  fjetzlrr  ond  nicht  Jetzer.  — Sehr  entbehr- 
lich find  am  Schilift  des  Werkes  die  Anmerkungen  übet 
einige  deutlich  genug,  wenn  gleich,  ans  übergrofser 
Schonung,  nttr  mit  den  Anfangsburhlhbcn  ihrer  Na- 
men bezeichneten  Prediger  in  Schaff  häufen , bey  wel- 
cher, fo  wie  bey  andern  oft  fehrgefnebten  Veranlaffuo- 
gen,  fich  der  Vf.  Perfonlichkeften  ond  Witze! eyen  er- 
laubt, welche  ficb  ein  Mann  von  feinem  Charakter  nicht 
erlauben  Tollte. 

Paris,  h.  Guillot:  Vrilliet  Bearrloifef.  Par  fl-  P.  P. 

1790.  Tome  jer  124  S.  Tome  1.  107  S-  VoL  3. 

(15  gr.  6 pf.) 

Kenmnifa  des  Landes,  feiner  Gefcbicbte  und  jetzi- 
gen Verfaffang,  Empfänglichkeit  für  die  Freuden  der 
Nstor,  und  eine  glückliche  Darftelhingsgabe  zeigt  der 
Vf.  diefes  kleinen  Werks,  das  fchon.  ohne  die  Bermi- 
fchung  von  romanhaften  Nebenbildern,  wodarch  er 
den  Schilderungen  »in  vorzügliches  InterelTe  zu  gebe» 
glaubt,  für  den  dentfeben  I.efer  wenigftens  m inches  ln- 
tereffe  hat  Es  enthält  eine  Reihe'  von  Darftellungen 
aus  den  ftoizen  Pyrenäen  in  den  Beanifchen  Gegende*. 
und  aus  den  anmuthigen  Tbalern  Ofseau,  Astte  und  Bs- 
gorre  entlehnt,  und  Schilderungen  d*rSitt»n,  Lebens- 
art und  des  Charakters  der  glücklichen  Menfcben.  die 
dort,  unbekannt  mit  der  grofsen  Welt  ond  von  ihr  «0- 
gekannt.  leben.  — Ein  philofophifcher  Landwirrh  die- 
fer Thater  'ttmiligmt  nimmt  den  Vf.  mit  patriarchali- 
fcher  Gaftfrevbeit  auf,  und  begleitet  ihn  unter  Oefpri- 
chen  lehrreichen  Inhalts  zu  feinen  Isnd  -v irthn  f ••fliehen 
Einrichtunren  . und  auf  den  Exruffiooen  in  die  cmticr- 
liegenden  liebir.,,-.  über  deren  alte  Gefchichte,  Kar  er. 
nnd  Bewohner  er  ihm  Unferrirbt  er; feilt.  Dann 
fetzt  derVf.  feine  Reife  bis  n;i  die  fpanilche  Grenze  fort. 

Schon 
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Schon  In  der  Grenifeßung  $acca  findet  er  ein  ßrenges 
Verbot,  von  der  frinz.oliichru  Revolution  zu  redeu.  Der 
Commendsnt,  der  ihm  felbß  die  Talchen  viiitirte,  ob 
er  etwa  franzöfifehe  Papiere  verdächtigen  Inhalts  bey 
lieh  trüge,  befiehlt  ihm,  in  die  Meile  zugehen.  Er  ge- 
horcht« fieht  dort  zwey  junge  Frauenzimmer  mißhan- 
deln, blofs  weil  fie  fraazoiilVh  gekleidet  waren,  nnd  ei- 
ben Jacobiner  auftrete» , der  unter  andern  ausrief,  in- 
dem er  Heb  eine  derbe  MaulftbeUe  gab,  und  in  dieier 
Bufsübung  auf  der  Stelle  con  4*00  Zuhörern  nachgeabmt 
ward  : Mott  Dieu  l neft  il  pas  furprenant , ipte  des  Ca- 
naille? cliretiennes  coMtnaeni  depecher!  - Der  Vf.  eilt 
nun  zurück  auf  franzofifchen  Boden.  lieber  den  ehe- 
mals blühenden  Handel  vonüatfoane  und  der  basquilchen 
Gegend  umher,  ertheilf  er  im  Anfang  de»  2ten  Thetis 
Nachrichten,  und  tbut  einige  Vorichlage  zur  Wfederauf- 
heifung  feines  alten  Flors,  durch  Eröffnung  dar  fo  lehr 
eingef»  krankten  Handelsfreyheit  mit  Spanien,  durch 
Anlegung  eines  Verbindungscanals  zwilchen  den  beiden 
Fl  Ulfen  Adour  und  Garoune  durch  Beförderung  des  Ta 
backsbaues  in  der  angrenzenden  wniteliegenden  Gegend 
U.  f.  w.  Die  Reifebefchreibung  fcbliefst  — ganz  ti  la 
fraucoife  — mit  einem  Roman.  Der  Vf.  emfcbhelst  lieh 
in  dem  Thal  von  Bigorre,  wo  er  fein  Arkadien  und  — - 
eine  Maria  findet,  Landbauer  zu  werden,  und  lebt  hier 
mit  feiner  Schäferin  glücklich  wie  ein  Alpenlchafer  Mar- 
montels.  Der  nubcrifche  Einfall  einer  Ipanilcben  Ban- 
de Hört  aber  feine  Ruhe;  Maria  fallt  kämpfend  au  der 
Seite  ihres  Vaters,  welcher  an  der  Spitze  der  Tbaibe- 
wohner  die  Räuber  zurücktreibt;  und  nun  (liehet  der 
VA,  — um  fo  mit  guter  Manier  wieder  nach  (laufe  zu 
kommen  — Wald  und  Thal,  wo  ihm  einft  das  icboulte 
Leüensglück  anlachelte,  nun  aber,  da  fie  nicht  mehr  ili, 
fchwarze  Bilde»  allenthalben  verfolgen. 

Lrc’ziG,  b.  Schneider:  Neues  Hamlbuch  der  Geogra- 
phie mit  den  nothigjlen  .fiatijlifihen  1 md  htftortjehen 
Erläuterungen  fur  die  Qitgend  und  l.tunde  der  Erd- 
kunde. 1791.  8-  S.  228  (6  gr.) 

J3er  Vf. , weither  lieh  unter  der  Dedication  an  den 
Magiftrac  in  der  Stadt  Plauen  im  Voigtlande,  M.  Moritz 
E rätn.  Enget  unterzeichnet,  erhielt  von  dein  Verleger 
den  Auftrag,  von  dem  ehemals  in  der  Martinifchc-n 
Buchhandlung  in  l.angenfalza  erfchienenen.  geograplrt- 
fci.en  Handbuche  für  die  zarte  gfvgend.cine  neue.verbefierte 
und  mit  Zufutzen  bereicherte,  Auflage  auszuarbeiten. 
Die  armfelige  Befchaffenheit  des  alten  Handbuchs  ver- 
anlage ihn,  lieber  eine  ganz  neue  Arbeit  zu  liefern,  und 
diefe,  (wie  er.  in  der  Vorrede  aufsert)  fo  einzurichten, 
„d  . fs  fie  nicht  nur  der  ^fügend,  fundern  auch  Liebhabern 
(vielleicht  altern  Liebhabern?)  der  Erdbefchreilutng, 
welche  auf  die  Anfchnjfung  und  Lefung  grafserer  ll'crke 
wed , r Zeit , nach  Koftcn  verwenden  können , eine  kurze, 
und  moAichjl  vollfiandige  UeberjiJit  der  gefammtea  Eni- 
befrhreitmug . verbunden  m:t  dem  Nothwendtgfien  aus  der 
Steciji  i;  u ul  Gefchiehte  der  Länder  gewähren  füllte."  — 
Viel  u viel  Zwecke,  die  zum  weutgftCn  auf  einer  fo 
gerLi.  eu  liogenanzahl,  nur  eitiigermafsen  erreicht  wer- 
den  könn  en.  Aber  auch  auf  einer  rufseren  Bogenzahl 
war  wohl  vom  Vf.  nicht  viel  mehr  Befriedigung  zu  er- 


warte» , da  er  mit  den  erfien  Anfangsgründen  der  ge- 
nannten W Hfenlchatten , felbft  bey  Deutfchland  ganz 
unbekannt  zu  feyn  Icheint  — , W er  füllte  wohl  glaube», 
dals  ein  Verlader  eines  geographischen  Handbuchs,  ins 
J.  1791  noch  iebreiben  könnte:  „dafs  Deutfchland  jetzt 
neun  Clmtfurficn  zahlt,'*  die  noch  dazu  namentlich  an- 
geführt werden,  als:  Maynz,  Trier,  Köln,  Böhme», 
Bayern,  Sacbfen,  Brandenburg,  Pfalz,  Braunfchweig- 
Lüneburg.  So  zahlt  er  noch  50  (anllatt  51)  votiren- 
de  Kekhslladte,  ein  Druckfehler  kann  hier  nicht  zum 
Grunde  liegen,  da  unmittelbar  darauf  13  Reichsftadte 
auf  üer  rheinifchen,  und  37  auf  der  fehwubiieben  Bank 
angegeben  lind.  — Als  Nordg ranze  des  öfterreichifcben 
K reifes  wird  biofs  der  bairifebe  Kreis  angeführt,  da  ihn 
doch  fchou  die  fclilechteüe  Karte  überzeuge»  mufate, 
dafs  auch  Böhmen  und  Mahren  dabey  nicht  können  ver- 
gelTen  werden.  Die  Lucajifcfaen  Infein  füllen  unter  Ipa- 
iiilcher  Herrfcbafc  itehn ; — in  Helvetiern  follen  die 
Berge  Steinfalz  liefern.  Unter  den  Producte n der  ver- 
einigten Niederlande  nennt  er,  nebit  andern,  auch  ein- 
träglichen Hering  - und  U'aUfifchfang.  (Warum  nicht 
auch  Muskatennüife  uud  Gewürznelken  ?)  ln  dem  nord- 
amenkanilchen  Freyllaate,  auch  im  franzofifchen  Ame- 
rika, find  nach  feiner  Meynung  /l]r.*'i/ncf;*rrn  nnd  Fa- 
briken in  blühendem  Zujiande.  Aehnliche  Belege  in  u»- 
fern  obigeu  Unheil  können  Sachkundige  auf  allen  Blat- 
tern Huden.  Bisweilen  will  der  Vf.  verfuchen’,  feinen 
Text  fyitematifcb  abzufalTen,  und  auch  dies  glückt  nur 
feiten.  Nur  emßeyfpiel  unter  inehrern.  Wenn  er  bey 
Amerika,  von  den  Producten  aus  dem  Mineralreich« 
fpriebt,  fo  nimmt  er  folgende  Ordnung  an:' 

a)  Metalle:  »)  edle,  als  Gold,  Silber  und  Platina, 

b)  nutzbare:  Kupfer,  Zinn,  Elfen, 
auch  Queckfilber.  (Aber  find  denn  Gold  und  Silber  nicht 
auch  nutzbare  Metalle?) 

b)  Steine:  a)cdle:  Diamanten,  Rubinen,  Smarag- 
den etc. 

b)  nützliche:  Labradorft«ine(?)  W'eicb- 
ftein  (?)  Marmor,  Asb  elf. 

c)  Verfcliiedne  Erd-  und  Salzarten,  dar- 
unter Salz,  Marienglas  (Y),  Torf,  Steinkohlen  (?)  — 

Rec.  enthalt  fich  aller  weitern  Anmerkungen , und 
erinnert  nur  noch,  dafs  auch  bey  kleinern  Landfchaften 
Flächeninhalt , Anzahl  der  Einwohner,  Einkünfte-  etc. 
gewöhnlich  angegeben  find.  Bey  den  llauptr.bfcbnittea 
ill  ein  ganz  kurzer  Abrifs  der  Gefchkhre  voraus gefchickt. 
In  einem  Anhänge  theift  der  VT.  die  neu  cito  Abtheilung 
von  Frankreich  mir. 

LttP.ttG,  b.  Vofs  u.  Leo : Leipzig,  ein  llmdbitchfür  Rei- 
fende. die  ihren  Aufenthalt  J t'elbfl  fielt  angenehm  und 

nützlich  machen  wollen.  2792  ml  2 mo  13!%.  (13  gr.) 

Man  weifs  in  der  That  nicht,  welche  Art  von  Rei- 
fenden der  Vf.  Hr.  CI  tu  tut,  fonlf  als  Schriftlicher  un- 
ter dem  angenommenen  Namen  Franz  Ehrenberg  be- 
kannt. fich  gedacht  hat;  fo  unvollflanJig  behandelt  ef 
feinen  Gegem'taiul.  IftZ-B.  der  heilende ciu  Gelehrter', 
fo  findet  er  weder  von  den  Eigenheiten  der  Univctliiat,. 
Lll  > - ihrer 


455 


456  4 


A.  L.  Z-  JUNI  US  179». 


ihrer  Einrichtung  und  den  Gelehrten,  noch  ron  den 
Bibliotheken  die  wiffeaswertben  Nachrichten:  denn 
vc33  Hr.  C.  S.  70  u.  S.  91  davon  gefagt  hat,  irt  fo  viel 
wie  gar  nicht» ; auch  von  den  wenigen  S.  207  ange- 
führten Gelehrten  hat  er  das  Hauptfach  eines  jeden 
nicht  angegeben,  und  da,  wo  er  esthut,  ift  die  Angabe 
unrichtig;  7- B.  der  würdige  und  gelehrte  Hr.  Pr.  Arndt 
hat  nie  ein  Werk  über  die  Statiftik  gefrhrieben  etc.  Ift 
der  Reifende  ein  Kaufmann , fo  wird  diefer  doch  na- 
türlich den Kunitfleifs  der  Leipziger,  ihren  Vertrieb  etc. 
kennen  lernen  wollen;  aber  von  dein  Gange  der  hieligen 
Handlung,  von  den  hiefigen  Manufacturen  und  Fabriken 
findet  er  kein  Wort,  hinein  Künftler  und  Mechaniker  wür- 
de es  nicht  beffcr  ergehn.  Die  wirklich  rnirgetheilten  Nach- 
richten find  auch  nicht  immer  richtig.  Hier  kennt  man  kein 
Kohl  gärtnert  kor  und  kein  Flofsthor,  wohl  aber  ein  Muts- 
tUor  u.  d.  m.  Wir  empfehlen  daher  einftweilen,  bis 
ein  bcfferes  Handbuch  für  Reifende  erfcheinen  wird,  je- 
dem nach  Leipzig  kommenden  Fremden  immer  lieber 
als  einen  weit  fichreren  Wegweifer  den  Leipziger  Poll- 
und Reifecilender. 

Leipzio  , b.  Göfchen : Befchreibtmg  von  Nigriiien. 

Aus  dem  franzöfifeben  des  Hn.  P,,  gewefenen  Mit- 
glieds des  hoben  Raths  in  Senegal  und  Commaudan- 
ten  des  Fort  Saint  Louis.  1790-  S-  112  S. 

Ein  befondrer  Abdruck  aus  dem  erften  Theile 
der  Sammlungen  merkwürdiger  Reifen  in  das  htnrrc  von 
Afrika,  gefammlet  und  herausgegeben  von  E.  W.  Cultn  etc. 


PHILOLOGIE. 

Srv  TTcarn,  in  derDruckerey  der  hohen  Ca rlsfclutlez 
Metkodifchtr  L'ntemcht  11»  der  franzoßjjten  SpraJif 
für  die  Dtmtfchenii.  f.  w.  von  Herrn  de  La  1 eaux. 
Zwo  tea  Eletnentarbnch , dritter  ’i'heil,  weicher  ein 
Wörterbuch  enthalt.  17^9.  g.  S.  410- 
Hr.  d.  L V.  hat  lieh  bereits  durch  feine  vorhergehen- 
den grammatifchen  Schriften  ruhmlichil  bekannt  ge- 
macht, und  io  der  Thal  verdanken  ihm  viele  deutuhe 
Jüngiinge  eine  auf  ürundfsczgn  gebauete  nähere  ker.m 
nits  der  fo  allgemein  beliebten  fraozo  laichen  Sprache. 
Das  vor  uns  liegende  Buch  enthalt  in  dem  erften  Ab- 
fchnitte  die  Benennungen  der  gemeiniten  Su  bi  tanzen, 
welchein  getvilTe  Clailen  abgetheilet  find,  aus  denen 
eine  philofophifche  Ordnung  hervurleuchtet.  In  dem 
zweyten  Abfchnitte  folgen  d.ie  Verba  mit  ihren  S\ 000 j - 
men  und  erforderlichen  Cafus;  in  detn  dritten  etfehej- 
neu  die  Adjectiva  mit  den  faß  gleichbedeutenden  Ei- 
genfehaften,  deren  abweichende  Nuancen  grofstectheils 
durch  gutgewahlten  Ausdruck  angezeiget  werden.  D<e- 
fes  Buch  kann  einen  grofsen  Nutzen  ftiften , wenn  es 
unter  die  Hand  eines  Lehrers  gerath,  der  feine  Zög- 
linge nicht  blofs  die  Wörter  auswendig  lernen  Lust, 
jöndern  ihnen  zugleich  die  Bedeutung,  den  Endzweck, 
den  Gebrauch,  den  U nterfchied  und  die  Verwandfchaft 
derfelben  zu  entwickeln,  and  ihnen  Gelegenheit  zu  ge- 
ben weift,  das  Erlernte  anzuwenden.  Ja . diefes  Buch 
öffnet  den  Weg  zu  einem  vortbeilhaften  Gebrauche  dv 
Schriften  eines  Mtiutnlion,  U'atUij  und  Rimbaud, 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


MaTUSM.CTiK.  II:nnbvT£ , b.  Ilofftnann:  7%ecre  und  Ge- 
brauch Jet  llydromrtrifchen  tingelt , od.'r  eine  zweerldftife  Me. 
tfu.de,  die  GefeliuinJi,  .eit  der  II  inde  nnd  jbromenden  Geutifjtr 
m beobachten,  von  Jieinliaid  II  ’oltman».  60  S.  Von Mt  IV  8. 
1790  Ira  irllrni  Allchniu  diefer  kleinen  , aber  dem  Inhal te 
nach  lehr  reichhaltigen . Schrill  bearbeitet  II r.  II’,  aucrii  mit 
vielen  hebarfünn  . und  einer  nachtkiatinrswurüigen  Gründlich- 
keit die  Theorie  des  Stofs  - Moments  leine*  llvdeometriülica 
hinget*.  Das  Infiraisvnt  f-  li.ll,  certien  Ilrfchrcibung  ccii  Gf- 
branch  in  d in  aien  ALfchn  c rmioiraii,  ilt  e-gc.i;  1 ci,  ein  fo 
genanntes  Windrad.  Mit  iii.fr  hölzerne»  Spindul  die  in  einer 
Gabel  is.ift  Und  zwey  in  ihrer  Miete  vereinigte  fuiderre  iluii.en 
verbunden,  an  deren  Enden  fehr  dünne  au*  harten  Hol*  ver- 
fertigte, cr.d  wel'ioline  Wirsdllngd  augi-ftcckt  werden  k innen. 
Die  Eben«  dar  1 1 .itj'-l  macht  mit  «ircr  dircb  die  B»w,jc-.?s- 
ave  Hirt  die  liuihcn  erlogenen  Ycrticalebcne  einen  grgebei.cu 
Winke',  1 iltbeii  4*,  und  3a  Gr  den.  An  der  Beweg  Illlgszza, 
feibft  i!l  - ! Scrnsube  tar.e  Kode  einjgefeliniuen,  die  in  ein  ge- 
sahntes Ha4  eiiiTieifi,  dafa  von  ihr  auganbltchl.  auigchintit 
werden  kan,  1....1  nach  tirnri:  Revolutionen,  die  Gefchwindig- 
ktii  de*  Windes  für  tine  gc-Rebene  /.eit  . gemeffen  wird.  Eben 
fo  ilt  such  der  Sirumui.der  gebaut  Er  bet  eine  Vorrichtung, 
vermöge  deren  er  in  eine  jede  beliebige  Tiefe  unter  WaiTer  ge- 
lenkt werden  km.  Beide  li.llnuriciiie  mellen  alfo  eigentlich  di* 
Gefchwisidigkcit  d;s  Windes  und  de»  Waffers,  weiche  diefe  an 
irrer  Sieli*  il  - reu.  1>>,  Ten  ift  die  Beichreibung.  von  Hr.  Bnin- 
ni<»  verbeflerten  und  in  Heiland  gf  kremen  Stromnieüers  bey- 
gefitgt ; durch  ihn  wird  der  Stof*  dca  Waffe»  auf  feine  Srofs- 
(Ucbe  gem.rfft  ti.  — Sehr  urbar  iß  die  Einfchaltung , und 
Verglcicbung  der  Verfuche,  welche  auf  dem  Niederrbein  mit 


dielcra  . und  mit  dem  Xieraemfehen  Stofsmeffer  auf  dem  Arne, 
wie  auch  mit  den  Sirommeffer  des  Vf.  auf  der  Elbe  in  »en'cbit- 
öenen  Tiefen  angelbeilt  wurden  find.  Kack  «Ran  dielen  Ver- 
tu che  n Tiefst  das  Weder  gegen  den  Roden  tu,  lang  Timer  als 
in  feiner  Oberfläche;  feine  Geschwindigkeit  lafsi  Geh  febr  nahe 
auf  die  Ordinalen  einer  halben  Parabel  bringen,  d<vrn  Seheitel 
uriee  der  II  njierjjac'.e  liegt ; ui  d wenn  auch  die!»  noch  nicht 
In  gana  utiuinllofsiirb  rc*  derfeiben  heranieiten  feyn  möchie,  fo 
v .‘-ei.egtn  ii*  doch  dia  bisher  teil  aiigemem  aaerkatuiu  Tae-arie 
uhar  die  Gef.  .avindigkeit  iles  lA'ailers  in  rerfeu  edenea  Tiefs«. 
S.  50.  i l d'efar  Ahh  udluisg  noch  ein  Narhirag  bvegefigt , der 
..ir*n  V-'tiin  um  viel«  «Lohet.  Er  enthalt  viele  ron  H . ly. 
angcftellie  Vurfiicfce  uber  neu  Druck  des  Winde*  aiiJ  Waders 
auf  eine  v söci Reitende  Faache.  Alach  hi«  eeigt  üedt , da.s  die 
J 1 e-j  ie  des  fehiefm , ü fo  gar  d-s  ftnkrei htea , Drucke»  auf 
eine  widetflcbciMte  F.eche  noch  nicht  gänzlich  mit  der  Erfae- 
rong  nbereintrtffvn  könne.  Denn  diefe  eirnL  den  fsnkrrcatM 
Druck  des  Windes  und  Waders  um  , und  1 des  nach  der  Tneo- 
rietbcrechiicten  Drucks.  t>r  her.  (Doch  unirbie  fieh  hierin  in 
AufebuHg  de*  Drucks  des  Windes  etwas  * bändern ; weil  das 
Verhalten  der  Dichtigkeit  der  I.uft  und  des  (Jueckfilfccrs  -f- 
gen einander  nicht  nach  S.  31.  Zeile  4 gefunden  werden  mag.) 
Noch  »ehr  weicht  die  Theorie  von  der  Erfahrung  bey  de« 
fckiefen  Druck  nach  diefcii  t'erüschan  ab,  denn  diefer  lil  nach 
denfeihen  mehr  dem  etejurhen  Sinns  o.'a  Jem  {>n..d,at  deßrlben, 
wie  mau  bisher  angenommen  haue,  proportional.  De«  Be- 
fcklufl  macht  ein  Vorfchlag  des  Hr.  II  . feinen  StrommeiTer  tu 
Erfindung  d«  Wegs  auf  offener  Sc*  flau  da  Logo  *u  e» 
brauchen. 
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Mittwochs,  den  6.  ^funius  fff*. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

KOkigsskro,  b.  Hartung:  £) '■  F.  Böttchers  vermifchte 
mtdicinifch  - chirurgifcht  Schriften.  Erftea  Hellt.  1791. 
140  S.  g. 

Der  Vf.,  fcfcon  bekannt  durch  feine  Abhandlung  über 
die  Krankheiten  der  JCnocheu , liefert  hier  folgen- 
de Beobachtungen:  1)  Von  einer  doppelten  MuttrrfcheV 
de.  Sic  entdeckte  ficb  bey  der  Geburt,  welche  lehr 
fchwer  war.  Die  Scheide«  and  in  der  Scheide  war  wirk- 
lich musculös,  und  wurde  bey  der  Uerausziehung  des 
Kinds  mitte lft  des  Hakens  zerriflen.  Die  Frau  ßarb  den 
neunten  Tag.  -3  ) Von  entern  neuen  Gelenke  am  Vorder- 
arm, (fehr  Süchtig  und  unbeftiremt  erzählt).  j)  Abbin- 
dune  eines  Mutterpolypen  durch  Hülfe  des  Levrctfilien  von 
Kek  vetbcjjcrten  Inßruments,  vom  Wundarzt  Krotel.  Die 
Gefchichte  ift  wegen  der  vielen  heftigen  inilammatori- 
fchen  und  krampfhaften  Zufällen , des  öfter»  Reifsens 
des  Draths  und  Fadens,  und  anderer  NebenumftämU, 
fehr  lehrreich.  Die  "Frau  hat  ihr  Monatliches , ( es  find 
nun  2 Jahre,)  nicht  wieder  bekommen,  wahrfcheiiilich 
wegen  beträchtlicher  Verwach  Jungen , ift  aber  wohl. 
4)  Gefchichte  eines  mit  Gliederfdimerzen,  fchwnrsr.n  St  rar 
und  Epilepße  behafteten  i%jalirigenB.mernuiädclier’S.  Dur 
Vf.  eab  auf  die  bkifse  Vermuthung,  dafs  alle  diefe  Zu- 
falle venerifchen  Urfprungs  feyn  möcliteu , verlaute* 
Qiieckfilber  mit  Belladonna.  Mit  noch  mehr  Wahr- 
ftheinlicblichkeit  konnte  die  fehlende  Reinigung  alsUr- 
fache  angefehe»  werden.  Genug,  das  Mittel  half  allen 
den  Uobeln  ab,  nnd  die  Reinignng  fand  lieh.  5)  Ein« 
todtliche  Kopfwunde.  Eis  war  Depreffion  und  Splitte- 
rung, anfangs  blofs  mit  kalten  Umfchlügen  behandelt, 
und  mit  dem  Erfolg  einer  feheinbaren  Kellerung ; aber 
den  elften  Tag  Hellte  fich  Schlaff ucht  und  Zuckungen 
ein;  der  Vf.  ward  gerufen,  trepanirte,  aber  während 
der  Operation  verfchied  der  Kranke.  Bey  der  Section 
fand  fich  Eiterfammlung  im  Gehirn.  6 ) Eine  Dtjßirie. 
Das  Uebel  war  gichtifch;  doch  da  der  Patient  geftand, 
auch  den  Tripper  gehabt  zu  haben , wurde  Ihm  eben- 
falls verfüfstesQueckfilber  mit  Belladonna  gereicht,  und 
eine  Aufteilung  von  zehen  Gran  Sublimat  in  drey  Duzen 
Wader,  (die  Menge  des  Sublimat*  ift  unftreitig  zu  grofs.) 
mit  Milch  vermifcht  eingefpritzt.  Durch  diefe  und  ähn- 
lich« Mittel  wurde  das  Uebel  endlich  gehoben,  und  die 
zurü-kbleibendeKniegcfchwulft  durch  Ammoniakgummi 
in  Eilig  aufgriöft.  7)  Eine  Staaroperation.  Die  Iris  fiel 
vor,  verwuchs,  und  die  Pupille  ward  alfo  länglich.  In 
der  erftern  Zeit  nach  der  Operation  kennte  der  Patient 
nichts  mit  dem  Auge  fahen;  da  aber  nach  einigen  Jah- 
ren das  andere  Auge  blind  wurde,  lernte  er  auf  dem 
A.  L.  Z.  1793.  Zweyter  Band. 


eperirten  beiter  fehen , und  konnte  grofse  Gegcnftände 
unterfcheidea.  Die  Narbe  in  der  Hornhaut  war  rer- 
fch wunden,  und  das,  was  der  Pupille  an  Rundung 
und  Bewegung  abging,  hatte  er  gewiffermafsen  durch 
die  AugenLieder  erferzen  gelernt.  Das  untere  Augenlied 
zog  fich  nemlich  fo  weit  vor,  dafs  die  Lücke  bedeckt, 
und  alfo  die  Pupille  rund  wurde,  g)  Ein  Aaeurifma  der 
Aorta.  Es  aufserte  fich  bey  einem  46jährigen  Mann 
durch  eine  Gefchwulft  zwifchen  der  dritten  und  vierten 
Rippe  rechterfei ts,  welche  fehr  aufgetriebene  Gefäfse, 
grofse  Empfindlichkeit  beym  Berühren,  und  einen  ffbr 
ftarken  Pulsfchlag  hatte.  An  Operation  war  hier  nicht 
za  denken.  Man  begnügte  fich  alfo,  durch  öftere  klei- 
ne Aderläße,  kühlende  und  abführende  Mittel,  und  Ver- 
meidung aller  Bewegung  das  Leben  des  Kranken  zu  lü- 
ften . Zuletzt  fanden  fich  heftige  Schmerzen  von  der 
Gofchwulft  an  bis  zum  Rücken  ein , die  Bleyccrat  mit 
Opium  noch  am  beften  linderte.  DerAthcm  wurde  im- 
mer fchwerer,  der  rechte  Arm  und  die  Füfse  fch  wollen. 
In  diefem  Zuftande  alterirte  er  fich  über  etwas,  und  nach 
so  Minuten  war  er  todt.  Bey  der  Section  fand  fich, 
dafs  das  Anevrifwa  gleich  über  den  Valvulir  femilumri- 
bns  feinen  Antang  genommen  hatte,  und  geplatzt  war. 
Merkwürdig  W3r  es  immer,  dafs  fich  hier  bey  der  Ent- 
ftehung  keine  Befchwerde  des  Atlicmholeiis  geäufsert 
hatte.  — 9)  Eine  von  ungefähr  glücklich  geheilte  Hydro- 
ctle,  von  dem  Bruder  des  Vf.  Der  Patient  wargewöhnt, 
fich  alle  g Wochen  das  Wafler  abrapfen  zu  lafTen.  Einft 
wurde  es  verfiturnt;  durch  den  Druck  des  Waffers  ent- 
zündete lieh  du  Scrotuin , man  öffnete  es  nun , es  ent- 
ftar.ii  Harke  Eiterung,  und  ihre  Folge  war  Verwachfung 
und  Radicaikur.  10)  Eine  erhebliche  Kopfverletzung «t  i< 
gerbt  ochnetn  Hirnfeitadd,  geheilt.  Das  Craniura  wurde 
gehoben,  es  entftaad  flirke  Eiterung,  durch  die  fich  ei- 
nige Knochecfplitter  abConderten,  und  derKranke  ward 
völlig  geheilt,  doch  blieb  lange  einige  Gedächtjiifsfoh  wa- 
che. 1 1 ) Ein  aus  iiinern  Ut  fachen  entflnndencr  Br  dm! 
am  UnterfcheitkA , vom  Wundarzt  Rudel.  Er  war  tödt- 
licn.  li)  Ein  N irr  enge fchtoür.  Der  Uri«  hatte  fich  »ebft 
dem  Eiter  einen  Weg  nach  aufsen  gebahnt.  Die  Ge- 
fchwulft wurde  geöffnet,  und  13  Tage  darnach  ftarb  der 
Kranke.  13)  Ein  complkirter  Beinbruch  des  Unttrjchen- 
kels.  Et  entstanden  viel  Eiterhölungen , und  der  Kran- 
ke ßarb.  14)  Ein  in  manchen  prcufsifchen  Gegenden 
fehr  berühmtes  Mittel  gegen  den  tollen  IE  ndsbtfs,  äefteht 
in  May  Würmern  6 Quent.,  SpiefsgUs  , Raute.  Salbey, 
Hinbuttenwurzel,  Wachholderbeeren,  Myrrhen  von  ja- 
dein 1 Quent,  zuin  Pulver  gemacht.  Zwölf  Gran  iltdie 
Gabe  für  einen  Erwacbfenea.  15)  Von  dem  äufserlichen 
Gebrauch  tufammoizichender  Mittel  bey  den  Brüchen  Mei- 
ner Kinder , Vorfall  der  Gebärmutter  und  weifsem  Elufs. 

Mmm  Dor 
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P.nVf.  fand  UmlchHge  von  Eichenrinden  oder  Torraen- 
ifil : oder  Gallapfclabkeehung  lehr  wirkfam  gegen  diefe 
Sulche.  Auch  beym  Vorfall  der  Mutter,  wo  aber  noch 
WeinefTtg  hinzugefetzt,  und  das  Mittel  durch  einen  ev- 
lyndrifchen  Schwamm  in  die  Mutterfcheide  gebracht 
werden  mufs.  Eben  fo  nützlich  lind  folche  Einfprirzun- 
gen  beym  weifsen  Flufs  von  Schwache.  16)  Gebrauch 
des  Weins  innerlich  und  des  Wtitstffigi  äußerlich  bey  Faul- 
fiebern.  Dar  Vf.  rühmt  ftarke  Dofen  amifeptifcher  Mit- 
tel, in  24  Stunden  China  zu  2 Unzen.  Vitriolgeiit  zu  1 
Unze,  Salpeter  zu  einer  halben  Unze  und  darüber.  (Wie 
kommt  Salpeter  jetzt  noch  unter  die  antifcptifchcn  Mit- 
tel? Und  mufs  nicht  eine  foftarke  Gabe  die  Lebenskraft 
•ufserordentlich  fchwachen,  und  folglich  den  wefentli- 
chen  Charakter  des  Faulfiebers  vermehren?)  Den  Wein 
reicht  er  zü  r bis  3 Pfund  in  24  Stunden.  Auch  die 
beftandlgen  Umfchlage  von  kaltem  Weineffig  auf  Brüll 
und  r.eib  rühmt  er  fchr,  worinn  wir  ganz  feiner  Mcy- 
nung  find.  17)  Gebrauch  des  BeUtdonnitkrautt  in  vettert- 
fchen  Krankheiten.  Der  Vf.  bekam  den  Auftrag,  die  ve- 
nerifcheu  Kranken  in  einigen  Kreifea,  wo  lieh  das  Ue- 
bel,  (man  Tagte,  noch  von  der  rulllfchen  Invafiun  her.) 
■fchr  ausgebreitet  hatte,  z.u  curiren.  Es  waren  mehreu- 
theils  fchon  veraltete  Uebel,  Schanker,  Feigwarzen, 
Kratze,  Ciliederfchmerzen , Contracturen  , Gefchwüre, 
Knochrnfrafs , Krebs,  was  der  Vf.  zu  behandeln  hatte. 
Er  bediente  fich  des  Mercur.  dltlas  oder  Ai  iditna Ins  oder 
Nitrofus,  und  zuletzt  der  Belladonna , wovon  er  täglich 
bis  zu  4 und  % Gran  nehmen  liefs.  Der  Erfolg  diefes 
Mittels  war  fo  gut,  dafs  er  e*  nun  bey  allen  veueri* 
fi  heu  Uebcln,  wo  keine  hitzige  Entzündungift,  mit 
dem  beften  Nutzen  anwendet.  Er  heilte  über  goo  ve- 
nerifche  Patienten,  von  denen  nurg  Itarben.  Vom  Ge 
brauch  sufserlicber  Mittel  hält  er  nichts,  und  beriieut 
fielt  ihrer  nur  bey  Schankers  in  defgralsten  Noth;  denn 
er  w<ll  bemerkt  haben,  dafs  man  nur  zu  leicht  die  jiaC- 
fer  liehen  Zu  fidle  dadurch  heilen  kann,  ohne  das  Miafina 
getilgt  zu  hauen,  und  alfo  unvollkommene  Kuren  macht. 

HAf.Drr.wvic : Gruniheginfrlen  der  blatuurkurute 

den  Menfch . door  0,  F.  Btnnenbach , uit  het  La- 
lyn  door  G.  0.  Wolf,  Meofter  der  vrye  Konten 
eh  Doctor  in  de  Wysbegeerte  en  Geneeskunde, 
met  eene  voorreden  van  R.  Ftrr/len.  »791.  522  S. 
ohne  Vorrede  und  Erklärung  der  Kupter. 

Eine  Ueberfetzung  von  Bluteunbach's  injhlutmnibus phij- 
fintogicis.  In  der  Vorrede  empfiehlt  Hr.  Forjltn,  nach 
Anleitung  einer  Stelle  aus  Baco  von  Verulam  , getreue 
Beobachtung  der  Natur;  ferner  empfiehlt  er  die  Zer- 
gfiederungskunft,  und  rorfichtige  Anwendung  derVer- 
foche  an  lebendigen  Thieren  aufMenfchen.  Naturfpie- 
le,  Mifsgeburten.  Krankheiten,  Reifebefchreibungen  hei- 
fen  alle  die  Natur  utifers  Körpers  aufklären.  Darauf 
(childert  er  vorzüglich  die  Gefcbichte  der  Phyfiologie. 
Hippokrates  Verdianfie  betreffen  die  praktifche  Arzney- 
kunde;  denn  in  der  Phyfiologie  fey  er  mangelhaft  und 
•voller  Vorurtheile;  Galenus  hingegen  habe  in  ihr  gro- 
fee  Fortfehritte  gemacht,  fo.  dafs  vierzehri  Jahrhunder- 
te iJng  feine  Meynuneen  für  heilig  gehalten  wurden. 
Nach  ihm. ging  bey  der  Verachtung  der  Mutter,  der  Ana- 


tomie nemlich  , die  Tochter  oder  die  Phyfiologie  mit 
verloren,  und  Hirngefpiufte  traten  in  ihre  Stelle,  bis  IV 
falius  und.  Enfiachins  auftraten.  Unter  ihren  Nachfol- 
gern nennt  er  nur  Horvey.  Die  Kunit  der  Ausfpritzung 
käme  von  Sehn-aramerdam  , uud  fey  zuerft  durch  Ji,  Ut 
Cirnnf,  doch  befonders  durch  Ruyfch , mit  Ruhm  ange- 
wendet worden.  (Wir  würden  LJebtrkuhn  uud  A Ibituts 
noch  hinzufügen. ) Das  Saugadcrfyilcin  fey  dermalen 
das  Steckenpferd  vieler  Zergliederer ; doch  füllte  man 
lieh  uoch  mehr  mit  diefem  Zweige,  ungeachtet  der  Ar- 
beiten von  .liucugnt  u.  f.  f.  befchaftigen,  weil  noch  viel 
daran  zu  thun  übrig  fey.  IndelVen  habe  die  Phyfiologie 
nicht  minder  Verpflichtung  au  Naturgelchichte  uud  Sciei- 
dekanft.  Drauf  empfiehlt  er  dieies  Werk,  Weil  es  in 
einer  fehickiiehen  Ordnung  alles,  was  zur  Phyiiclogie 
gehört,  abhandelt;  weil  es  die  neueiten  Entdeckungen 
und  Beobachtungen  der  Naturkandiger  benutze;  weil  der 
Vf.  den  Alten  nicht  blindlings  folge,  noch  lieb  durch  die 
Neuern  blenden  laife ; weil  er  vorzüglich  uueh  die  Quel- 
len angebe,  aus  denen  man  ferner  knöpfen  Könne.;  weil 
er  mit  g reifster  Vorsicht  nur  die  vorueüiiuiea  Schriullcf- 
ler,  und  oft  nicht  genug  bekannte  Schritten  aiuühre; 
weil  er  daher  biiiigermalsen  in  Ueuifchkud  uud  ilulland 
Lob  erhalten  habe.  Er  wurde  es  daher  felbft  überieizt 
haben,  wenn  nicht  fein  treulicher  Schaler,  Ur.'ü.iFoif, 
die  Arbeit  über  lieh  genommen  hatte.  AU  er  es  lin. 
lilmiienbach  meldete,  habe  ihm  dielet  feine  Veränderun- 
gen und  Anmerkungen  initget heilt,  (di*  wir  fogleuh 
anfubren  wollen)  ; da  aber  iir.  F,ye rtl  bey  feiner  borh- 
deutlchen  Ücborletzung  fchuu  Anmerkungen , die  liier 
auch  inirgcrheiit  werden,  gemacht  haue,  habe  er  durch 
neue  Zuüizo  das  Werk  uicht  zu  fchr  vergrößern  wollen. 

Bcv  genauerer  Vergleichung  des  Originals  mit  Bie- 
ter Ueberfetzung  fiuden  wir  iolgende  Veränderungen: 
§,  20.  nimmt  die  dem  Blute  zugefchriebene  Lebenskraft 
gänzlich-  zurück , über  welche  er  bekanntlich  17JC7  ei- 
nen eigenen  Auifatz  «bfafste.  $.  j6.  flau  vir«  genital* 
ims  linden  wir  mannelykt  roede  überhitzt.  $.75.01»  En- 
de den  Zufatz:  zodaanig  echter,  aat  de  wijdfie  der  takken 
tt  zaeim  genuinen  nnnr  die  verdeehng  wederom  gtlyk  zy 
tuet  de  wyiljU  van  den  flaut.  $.  106.  bat  er  die  Note  vom 
verknöcherten  Euienheraen  , wozu  ihn  Michael;}  ver- 
leitet hatte,  gänzlich  zurückgenommen.  $.  is2.  ftntt  a 
pujltriari  autem  fetzt  er  blofs  want  1 nam).  §..  144.  find 
die  Worte  <]ua  bis  hanrit  weggeblieben,  fo  auch  im  $. 
174.  die  Worte  tsf  et  tiruenlandos  et  Fsquimotas,  und  da- 
für  nach  etfiani , vooral  rd»  het  Sordelyk  gedteU*  van 
America.  §.  tgp.  in  der  Note  find  die  Worte:  nt  vero 
bis  rft  weggeblieben.  §.  204.  S.  16g.,  wo  von  den  Mem- 
branen die  Rede  tfk , iit  noch  inwendige  hinzugefetzt. 
Zum  $.  25a.  citirt  er  uoch  W,  Portetfield  Treatife  on  the 
Eye.  EJiub.  1759.  Vol.  11.  g.  — $.  334.  iil  et  büts  wegge- 
blieben. $.332  iil  fall  ganz  verändert.  §.  39t  fchränkt  er 
nurdieiau  etifalzartige  Befchafl'enheit  der  Galle  ein,  ohne 
fie  ganz  zu  laugnen  In  d*r  Note  zu  in  §.  425.  ift  noch  Ci  uik- 
fitank  Anotomy  nj  the  abfoibeni  vejf-  l,  hinziigefügt.  Soift 
auch  $.  426  ganz  nach  Ctvifi '.in  abgeamh-rt  worden.  Die 
Note  zum  507.  iit  gänzlich  u egpyblieben.  Ztitn§. 
536.  ift  Hau  Morgagni,  ßltfcagni  Tab.  XIV.  angeführt. 
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$.  579*  'ft  Mu  geändert;  da«  Bläschen  nem’ich,  wel- 
ches lieh  oft  an  warten  Embryonen  befindet,  ähnle  nicht 
fotvohl  einer  Allamois,  aü  v tel  mehr  dem  üotterfelle  (Sac- 
ra i viutl-uius).  Zum  §.  5x1.  werden  torflens  Quatflio- 
k.-i  phtjfiologietu  citirt;  und  tum  §.  598-  feine  Abhand- 
lung in  Voigts  Magazin  für  Phiifik  und  Naturkunde.  Vol. 
VI.  In  der  Note  ;um  §.  613.  führt  er  itzt  flute  wieder- 
kauenden Tbiercn  Iftofs  Schafe  und  Ziegen  an.  Zum 
§.  6 io.  wird  nach  l'orflen  itifq . de  himine  yrimtun  rtjyi- 
nyiite  S.  15.  angeführt.  Zuletzt  fugt  der  Ueberfetzer 
not  b aus  hyerel’s  buchdeutfcber  Ueberfetzung  Byuoeg- 
fels  en  Aonmerkiogen  befonder«  hinzu,  welche  den  §. 
193-  5-  207.  §-  36?.  5-  391-  und  $.  490.  betreffen. 

Noch  muffen  wir  einige  Druckfehler  bemerken:  S. 
69.  fl*tt  Eaberrani  lies  Taberraiti.  S 167.  ft.  lieber i:' 
Huber.  S.  ;oo.  II.  Urefperger  1.  Urlfperger.  S.  330.  ft. 
M arers  L Murt-es.  S.  252.  ft.  Verault  1.  Perault.  S.318. 
ft.  Walther  l.  Waller.  S.  331.  u.  333.  ft.  Sanctoriuus  1. 
Santorir.i.  S.  373.  ft.  Nack  1.  N’uck.  S.  38 1.  ft.  Lang- 
guth  extematn.  S.  474.  ft.  Walfienber"  1.  Walferbtrg. 

ERB.f  UUN  GS  SCHRIFTEN. 

Hkidei  bfrc  , b.  Pfthlnr:  Seih  1 Fafltupredigteu  , als 
ein  Beitrag  zur  Beförderung  des  praktifchen  Citri- 
fteiitbums,  von  einem  katholifcheu  VVeltpriefter. 
1791.  ß.  S.  132.  Vorr.  S.  XII. 

Diefe  Predigten,  welche  von  der  Demutb  Ober  Matth. 
V.  3,  Von  der  Sanftmuth  über  Matth.  V.  3.  Von  der 
Beinigkeit  de*  Herzens  über  Matth.  V.  8-  Von  der 
Gerechtigkeit  über  Matth.  V.  6.  Von  der  ßarmherzig- 


46a 

keit  über  Matth.  V.  7.  und  von  der  Friedfertigkeit  über 
Matth.  V.  9.  handeln , zeichnen  fich  nicht  blof«  durch 
den  guten  moralifchen  Stoff  aus,  welchen  fie  bearbeiten, 
fondern  auch  durch  ein  reines  und  fehr  auflandiges  Ge- 
wand, durch  gute  praktifche  Lebensweisheit , durch 
richtige  und  fehr  gefunde  Gedenken , welche  fonft  von 
dielen  Stätten  durch  den  Mund  der  karh.  Weltpriefter 
fchon  feltener  ausgeftreuet  und  verbreitet  werden.  Je- 
de Predigt  trägt  an  fleh  das  Gepräge  eines  unbefan- 
genen Verftands,  einer  reinen  Pbilofophie,  und  rich- 
tigen Menfchenkenntnifs;  Rec.  hat  diefe  fechs  mit 
delto  mehrerern  VVohlgefallen  gelefen,  je  weniger  er 
lieh  berechtiget  hielt,  grade  aus  Mannheim  von  einem 
katholifchen  Weltpriefter  gefunde  Nahrung  von  diefer 
Art  für  Geift  Und  Herz  zu  erwarten.  Nicht  biofs 
die.Monclie,  fondern  auch  feit  einigen  Jahren  der  jetzi- 
ge Stadrdechaut,  ein  Exjefuit.  Pater  Sptelberger,  enteh- 
ren ihre  Kanzeln  mit  bjarem  üuiinn,  polemifchen  Ge- 
wjfcne,  lächerlichen  Ecdamationen  und  Declamacionen, 
und  unterhalten  dadurch  den  fchudlicben  Partheygeift 
und  die  lebhatlefte  Bitterkeit  der  einen  Religiousparthey 
wider  die  andere.  Der  Vf.  diefer  Predigten  rügt  die- 
fen  Unfug  mit  gehöriger  Strenge  in  der  Vorrede,  zeigt 
das  udfcbickliche  und  ab?f fchmackte  diefer  geiftlichen 
Markifchreyerey,  und  mach  die  Sehr,  j r und  unver- 
ftändigen  Eiferer  aufmerklam  aut  den  schaden,  den  fie 
dadurch  der  guten  Sache  des  Chriftentbums  und  der 
Chrillen  zufü;en.  Rec.  ftimiut  vollkommen  hierüber  mit 
dein  Vf.  ein , nur  hatte  er  Bedenken  getragen , gerade 
diefe  etwas  bittere  und  gefalzene  Wahrheiten  in  einer 
Vorrede  zu  fagen,  welche  diefen  Predigten  vorgefetzt 
Werden  füllte. 


So.  14g.  JUNIUS  179*. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ComteiuMMiiitr.  u StralfunJ,  h.  1.3  »ge . V$r*- 

Jm-h  eines  letirijtmdfligm  Erweifet,  daft  Jufeph  der  wahrt  Kater 
Ck rißt  fm.  5j  S.  cr-  S*  — Der  Vf.  dieler  Schrift,  den  wir 
werfen  de*  ^genauem  B-beftludiutns  fnr  einen  Tncologen  halten 
mülTeii,  zeigt  Geh  als  einen  denkeuden  Mann,  'dem  die  gewöhn- 
liche Meviiung  von  der  ahera.itarlichen  Eutftehung  der  menfeh- 
beften  Natur  Chrifti  anftöfsigwar,  und  mit  der  übrigen  Er. 
cähiuug  von  feiner  Abkunft  nicht  wohl  zu  harmoniren  fohien  ; 
der  alfo  Gründe  furhte  und  fand,  Jufepb-fur  den  wahren  Vater 
Jefu  111  halten  , unbefchadci  d#r  geuaueften  Verbindung  Chrißi 
mit  der  Gouhoit.  Er  legt  hier  fein«  Grund*  mit  einer  prüf. en 
Unbefangenheit  zur  Prüfung  dar,  und  wir  machen  es  uns' wegen 
d**  Scharfblicks  Und  der  genauem  Einficht  in  deu  Zufamir.cn- 
ban.g  der  Erzählung  des  N.T.,  die  dem  Vf.  eigen  ift,  rur  dop- 
feilen  Pflicht,  fie  auf  gewiflc  Hauptpunkte  zu  reduciren  , und 
ihre  Ziiläuglichkeit  oder  Unzulänglichkeit  zu  bemerkeii : I)  Wb 
m*n  eine  mrnfclilichcr  Weife  übernatürliche  Ergebenheit  oder 
ein  mer, ft'iiliehe*  W. Inder  mit  Uebeneugung  Annelimen  kann, 
As  tauf*  die  Regrbenhcit  von  der  Art  feyn . daf»  die  Kräfte  der 
Nartir  zur  Erklärung  ihrer  Erfcheinung  nicht  hinreichien.  Die 
übernatürliche  Rmftehung  Jefu  ift  mehr  ran  di  r An  , d.ifs  der 
Kaiiir  die  hiiiUnglichen  Kräfte  tu  ferner  E-teupnne  mj-n-ruru. 
Chrifti, S konnte  frhnn  durch  natürliche  Zeuvung  fei,.  D.fr-n  er. 
haket . und  dennoch  feine  genaue  Verbindung  mit  der  Gwttheit 


ftjtt  finden. ••  — Diefer  Salz  hat  in  Abftrarto  feine  volle  [Rich- 
tigkeit ! allein  cs  kommt  hier  giuz  darauf  an,  wir  weit  mandie- 
fe  genaue  Verbindung  mit  der  Gottheit  annimmt,  wornach  fich 
Jdaa  Unheil  ndtteu  m-ifs  ; ob  der  natürliche  Weg  der  Zeugung 
dazu  JiirifdieHi Wurde  min  z.  Ib  eine  abfolute  ubrriifiurliche 
Verbindung  mit  der  altern  Thee'ogie  behaupten,  wozu  auch  ein 
abfi  l if  ril*ernatürlichc<  Princip  in  Chrifto  erf-id-  rt  wurde,  fwel- 
cheb  Johannes. durch  den  Logos  geffleynt ,)  fo  dürfte  die  natiir- 
liehe  Zeugung  fchon  nicht  mehr  hinreichend  fcheinen.  und  zum 
miudtftm  die  Confitqpenz  der  altern  Theologie  vinfeuriiten.  Nach 
S.  21.  23-  aber  fcheint  der  Vf.  diefe  geu.iuefte  Verbindung  in 
ein  grnf-eres  Maafa  von. Eiiifichtru  und  Kräften,  als  andre  Mm- 
fchi-11  b.iben , und  in  die  Miithaflung  diefer  gdttlk'lien  Kräfte 
zu  feiten,  die  freilich  von  einer  übernatürlichen  Einftehum» 
unabhängiv  fi  rn  kann,  wenn  g’eich  die  Sache  einer  nähern  Ent- 
W'cltluug  bedurft  hitic,  worauf  fuh  aber  der  Vf.  nicht  cinläfst. 
II)  Man  wird  m'udrr  geneigt,  das  Wunder  der  übernaiiirli- 
chen  Bildung  Jefu  antiinrhmeu , wenn  dadurch  fownht  die  Eh- 
re feiner  Mutter ■ als  feine  eigne  Ehre » a nfsrri irdeiitl ich  aufa 
Spie!  rf- fetrt  w rd.  Men  anvartrte  keine  wundervolle  Schwan- 
g.rfi  lieft  bev  der  Maria  J)ies  ficht  man  darauf,  daf»  alle  Zeit- 
gründen lofiph  f r de-i  nähren  Vater  Jefu  hielten.  Wie  fehr 
war  a'fu  -'ie  Ehre  Jefu  und  der  Maria  »ufs  Spiel  gefetzt , wenn 
Jofiudi  nicht  der  wahre  Vater  war?  Wie  fehr  würden  die  Fei u- 
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4a  Jefu  (lieft n Tfmft»:i  ber.utri  haben  , beiden  deswegen  Vor- 
würfe zu  machen.  und  ihnen  einen  Makel  anzuhängen?  Scji  ver- 
lieh konnte  diefer  Verdacht  durchgängig  vermieden  werden, 
wenn  nicht  die  Einwohner  der  kltirtn  Sttdt  N.urtirri ’t  gewifa 
wufsten  . dafs  Jefus  in  der  Ehe  de*  Jofephs  mit  der  Maria  zu 
»echter  Zeit  geboren  war.  — Diefes  Argument  iß  b«y  weitet« 
ßatker,  ut.rt  es  laden  Geh  hier  nur  zwey  Fälle  gedenken,  wie 
man  die  Sache dennoch  erklären  konnte.  Iß  di.1  Erzählung  des 
Matth.  Kap.  I.  acht,  fo  kam  es  ganz  auf  Jafepk  an,  welche 
Wendung  er  der  Schwangerfchsft  feiner  Vertrauten  gehen  woll- 
te. Wenn  er  alfu  die  Maria  Schnell  heyruthete,  d » bey  ein  bra- 
ver ^arui  war  (I,  Ip.).  uttd  Geh  zum  Vatc»  brksitme.  fo  dtu-fte 
vielleicht  eine  etwas  zu  frühe  Niedciktutft  nach  der  lieyrath  we- 
nig Auffehen  gemacht . und  nie  Arßoft  zu.n  Vorwurf  gegeben 
laben.  Der  zweyt*  Fall  blieb  ditfer,  dals  fleh  die  Emgebotv 
r.en  von  Nacar-lJt  vun  einer  wundervollen  .Schwangerft  ball.  die 
ihnen  durch  j.  -eph  oder  Maria  bekannt  gemacht  wurde,  über- 
zeug1,  und  es  für  un.'.nftändjg  gehalten  hatten,  etwas  dawider  zu 
erinnern ; den. vir  f..dcn  keine  Stelle,  djf-  nun  Jofrph  finden 
cd:r  »«{»i.'ir.'tM  Vater  gehalten  hab».  JJicfen  Begriff 
fcheir.t  der  Vf.  hinängetragen  zu  haben,  Oie  Idee  einer  w tut- 
da  ollen  Schwängerten* ft  uitter  den  Zcisgenofl'en  nimmt  eriiiii- 
geger  i, teilt  an,  dann  III)  war  es  eine  allgemeine  Idee,  (Ufs  der 
Meflias  aus  den  Nachkommen  Abrahams  entfpringen  Tollte,  uttd 
fte  konnte  nur-  den  Gedanken  einer  nalurlukrm  Zeugung  näh- 
ren, da  hingegen  eine  mkmuiurlirka  Zeugung  ßc  vernichtet  h*.- 
hir.  mulste.  Auch  Paulus  leitet  feine  mcnfchiiche  Natur  blcf* 
vou  den  Vätern  ab,  Kom.  9,  5.  --  Freilich  erwartete  inan  den 
Msllu*  aas  den  Nachkommen  Abrahams  ; allein  das  Bild  des 
Me.l’tas  iß  f«hr  wandelbar  gewefen.  Specieller  erwartete  man 
ihn  aus  dem  llaufe  Davids  und  als  Wunderkind , wozu  Jef.  7, 
I,  Vrvanlaflung  gegeben  zu  haben  fcheiut.  Hau*  man  einin-j 
dic/e  Idee  . fo  konnte  man  auch  die  Enlilcliungsart  deffetüi-B 
wundervoll  denken,  und  er  blieb  doch  durch  die  natürliche  6'a- 
hart  (nieht  Etußehungsari)  immer  ein  Nachkomme  Abrahams. 
Uebngen*  darf  man  nicht  glauben  , dafs  alle  Juden  einerley 
Bild  vom  Meflias  gehabt,  oder  dafs  Ge  hiebey  höchtt  confetjusul 
»tu! acht  hätten.  Narb  der  äufssrn  Dag*  der  Sachen  wandelte 
ßtit  das  Bild  in  unzählige  Geßaltcit,  und  die  Ideen  durchkreuz- 
ten Geh  nicht  Ohne  Verwirrung.  ZurZeit  Clurißi  glaubten  z.  B. 
eiuige  Juden,  man  würde  gar  nichts  von  Ctincr  natürlichen  Her- 
kunft wißen  Joh.  7,  17. . und  ander*  dachten  ihn  Geh  nicht  viel 
minder  als  Jehovan.  IV  ) Nimmt  man  an,  dafs  bald  nach  der 
Ankündigung  de*  Engels  (Luc.  I.)  die  Heyrath  mit  dem,  ver- 
lobten Bräutigam  Jofeph  vollzogen  wurde,  fo  gewinnt  die  Er- 
Zählung  fowohl  als  die  ganze  Gefchichte  einen  grofaen  Auf- 
fchlufs.  Mariahielt  Geh  alsdann  (chon  eine  ziemliche  Zeit  nach 
ihrer  Verheer« thtintj  während  ihrer  Schwangerfchaft  einige  Mo. 
nate  bey  der  Elifubftli  auf,  und  trufaie  dann  wieder  nach  eini- 
ger Zeit , vermuthlich  als  die  Erbin  eines  ohne  Salme  verßor. 
etiten  Vaters  mit  ihrem  Manne  uaeh  Bethlehem  gehen,  damit 
ihr  Manu  als  Sohn  feines  Schwiegervaters  in  die  Stammtafel  auf- 
geft I. rieben  würde.  Jofeph  konnte  aber  damals  kein  verlobter 
Bräutigam  mehr  ft  r . fordern  wirklicher  Mann  der  Maria.  Luc. 
j,  5.  thut  keinen  F.tateig,  denn  ftifinm^utrs  heifst  auch  var/try- 
rithai  Fns  cf.  1 Mac.  3,  55.  Kam  er  reinlich  als  Bräutigam  da. 
hin,  fo  war  die  Niederkunft  der  Maria  horhft  uulcgsl  und  au- 
fiöfsig;  denn  nach  dem  Motäifc):ea  Gefetz  ruhete  die  Steinigung 
auf  der  N iederkunft  einer  Braut,  woran  ein  AndrrerSchuld  war. 
Auch  kann  di*  Idee  von  der  Geburt  des  Meflita  nicht  unter  den 
Anseefenden  ßatt  gefunden  haben,  weil  man  fonß  mehr  Anßalt 
zu  einer  würdigem  Aufnahme  und  Niederkunft  gemacht  habt  * 
würde.“  — Dies  feheint  freylichdie  wahre  Lage  der  Sachen  ge- 
wefen zat  feyn,  und  der  Leier  wird  Geh  noch  mehr  davon  über- 
zeugen . wenn  er  auch  alle  Nehengründe  des  Vf.  mit  beherzigt, 
dio  hier  femratlich  änzuführen  der  Retina  verbietet.  Allein  es 
kagt  Geh  nun,  was  mau  denn  aus  dgu  Erzählungen  des  Mal ik  nu 


und  Eectit  machen  feil?  Der  Vf.  nimmt  die  Giauhwürdigkefc 
beider  in  HinGchi  ihtererßen  beiden  Kapitel  in  Anspruch.  Dia 
Glaubwürdigkeit  des  Lucas  iß  fchun  su  und  für  Geb  , wo  er  al- 
lein fleht,  verdächtig,  und  in  Hinficht  der  erßen  beiden  Kapi- 
tel kommt  noch  folgendes  hinzu.  F.rlchrieb  c.  a.  53  nach  Chri- 
ßt  Geburt  aus  der  Erzählung  und  den  Ducumcttten  Anderer. 
Mag  er  iromrrhin  dia  Gefchichte  der  drey  letzten  Lebensjahre 
richtig  erzählt  haben,  weil  er  noch  vun  pieiaa  jungen  Augenzeu- 
gen Nachricht  entziehen  konntet  fo  war  doch  der  Zeitpunkt  der 
Geburt  JefU  fo  fern,  dafii  die  slteßen  Leut*  Geh  fchwerlich  der- 
ftjbni  mit  Gcwifsheit  erinnern  konnten.  In  der  Periode  slfo 
zwilchen  der  Gcbttri  Jefu  und  der  Aufzeichnung  de»  Lucas  war 
die  wichtige  Meynung  der  ZeiigciiofTc n dnreh  eine  unrichtige 
Auslegung  vom  3 K.Jefaiä.  (dss  bell  gattt  auf  die  Gefchichte  uttd 
den  Zttßind  des  Akat  bezieht.)  verdrängt  worden,  und  Lucas 
walt'ie  die  wunderbare,  weh  he  entw  eder  mündlich  oder  fchrift. 
lich  in  den  Apokryphen  im  Umlaufe  war.  Gegen  die  beiden  er- 
ßen Kapitel  de*  Matihlint  bat  die  Kritik  von  jeher  fehr  viel  ein- 
zuwenden gehabt,  und  der  Vf.  ball  Ge  auch  für  einen  Ztifatc 
aus  einem  apokrypbifchen  F.vangelio.  Tbeils  berufe  er  Geh  z uf 
Marcitt,  der  dem  Matth,  folgt,  und  die  dort  erzahlcen  Gefchich- 
ten  nirht  bat;  tbeils  auf  den  Epfpfioeier,  nach  welchem  Geh  das 
Kvar.veliuai  der  F.hjomiU* , welche»  mit  dem  Evang.  des  Matth, 
in  irgend  einer  Verbindung  gefunden  bat,  mit  der  Gefchichte 
desjohanues  nnfängt.  Ferner  auf  die  nieht  recht  zufammettlun- 
gende  Genealogie  im  1 K-,  welche»  in  der  erßen  Hälfte  darauf 
auszugehe«  feheint,  zujeeigeu.  dafs  der  Mefli»»  von  David  ab- 
ßamme  , und  in  der  r.jider»  Halft*  die  natürliche  Abfhmtryutig 
von  dem  David  Jaf epe  durch  die  Erzählung  der  wunderbaren 
Eutefängnifs  wieder  lufhabt.  Endlich  auf  die  Erzählung  der 
Offenbarung  durch  Träume,  welche  unmöglich  die  wahre  hei- 
fsen  kann,  da  fleh  die  Seele  beym  Ttajimcti  in  einem  Ztißande 
befindet , wo  Ge  auch  die  ungereimteßen  Dingo  für  vvahrfcheia- 
lich  hält,  Bey  eieer  wirklich  göttlichen  Offenbarung  mufs  das 
Subject  aber  Merkmaie  unterfcheiden  können,  die  angeben,  ob 
der  Gedanke  ein  gewöhnlicher  Einfall , oder  einer  hohem  Kraft 
bevznlegen  fey?  — Aus  allem  diefen  erhellt  zum  Uebt  rflufs,  wie 
feiitrf  der  Vf.  denkt,  und  wie  genau  er  die  Bibel  ßudtri  hat, 
Rec.  urtheilt  übrigens  über  di*  ganze  Erzählung  ungefähr  fot 
Nachdem  man  von  der  einen  Seite  völlig  überzeuge  tvar,  Jefos 
fey  der  Meflias ; fo  wurde  *uch  die  eutferntefte  Gefchichte  der 
Entflchung  Jefu  , worüber  inan  keine  Gchere  Auskunft  hatte, 
nach  den  einmal  geltenden  Wctflajuogen  von  der  Geburt  des 
Meflias  gedacht  und  erzählt.  Gerade  weil  Jefus  in  den  erßen 
Jahren  feiner  Kindheit  und  dann  En  feinen  Junglingsjahrcn  fo 
unbemerkt  lebte,  dafs  man  nicht  einmal  we’fs,  ob  er  im  reiten- 
den Atter  Reifen  «ufserhalb  Paläßi'na  gemacht  hat  oder  nicht; 
ob  erVeranlaffung  an  einer  wiflenfchaftliclien  Cullur hatte,  oder 
niht  ? fohitte  diesige  hier  «in  weitläuftigea  Feld,  welches  fte  be- 
arbeiten konnte,  uttd  die  Apokryphen , z.  E.  das  Evangelium  in. 
fantiic,  zeigen  es  hinlänglich,  wie  mau  cs  bearbeitete.  Hrdt 
nun  ein  Biograph  es  noch  für  nothig,  auch  dio  Emßehuncsart 
Jefu  zu  erklären,  fo  keimte  er  felbß  bey  dem  grdfsten  tt  ’ahr. 
Utic'fmn  die  Sag*  wählen,  welche  mit  den  Gehern  wundervollen 
Thaten  Jefu  aus  der  Periode  feines  thätigen  Lebens  am  beßeti 
h.irmonirte.  Der  Chrtfi  slfo,  dem  die  übenMtürlit'he  Eiußa- 
hungsart  nach  der  aufgenommenen  Erzählung  anßöfstg  iß,  U],- 
immerhin  Jofcuh  für  den  wahren  Vater  halten,  und  ein  Anderer, 
der  das  Wunderbare  liebt,  die  Rrzahluttg  buchttäblich  bevbtlial- 
ten  . wenn  ße  gleich  unerklärbar  iß,  da  beide  iu  dem  Haupt- 
punkt zufammemreffen,  dafs  dem  ganzen  Chrißus  nach  dem  Aus- 
fpruch  feiner  ganzen  Gefchichte  eine  übermenfehürhe  Ward*  ge- 
bühre. — Pur  die  Zukunft  wurden  wir  dem  Vf.  eine  belfere 
Ordnung  anratheu.  Hätte  er  feine  Gründe  befler  in  Godankea 
geordnet,  und  Ge  fchriftJich  claflihcirt;  fo  würden  der  Wieder, 
hohtngeti  nicht  fo  viel  feyn,  die  das  Kuffliche/i  dt» IJauptpuR- 
cts  äufscrß  «yfebwären.  r 
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Donner stag t,  den  7.  ffunius  1792. 


BOTTES  GE  LAHRTUE  IT. 

Berlin,  b.  Myliuj:  Ausführung  des  Plant  und 

Zwecks  fjrfu,  in  triefen  an  Wahrheit  forfchend»  Le- 
fer.  Eiutes  Bindebeo.  1791.  206  S.  in  g.  (12  gr.) 

Diefs  ift  die  Fortfetzung  des  geldlichen  Romans  ron 
Ho.  D.  Bahrät,  und  der  Anfang  der  Erklärung 
des  fortgefetzten  Lebens  9r/u  , wovon  fich  noch  Spuren 
in  der  Apoftelgefchichte  linden.  Das  ganze  Werk  wird 
mit  dem  zwölften  Bändchen  befchloflen  werden.  Das 
gegenwärtige  enthalt  befonders  die  Enrhiilluag  der  Hin t- 
melfahrt  ffefu  und  der  Begebenheit  am  Pfingßfr/le.  Gleich 
anfangs  erinnert  Hr.  B. , daf«  er  feine  Erzählung  nicht 
als  entfehiedene  und  ausgemachte  Wahrheit,  fondern  als 
blofie  Möglichkeiten  und  Hypothefen  wolle  betrachtet  ha- 
beO , nach  welchen  man  fich  die  Gefrhichie  Jefu  erklä- 
ren kann,  ohne  dafs  man  genöthiget  fey,  Wunder  an- 
zunebmen.  Diefes  hat  man  freylicb  insgemein  überfe- 
hen,  und  feine  Erzählungen  aus  einem  fallchen  Gefichts- 
puncte  beurtheilt,  Aber  die  Frage  ift : ob  bey  Erklä- 
rung einer  oben  Gefchichte  blofse  Möglichkeit  hinrei- 
chend fey,  und  ob  dte  Hyporhefe  nicht  auch  Wahr, 
feheinlichkeit  haben  mdfle?  Und  diefe  möchte  man  wohl 
an  manchen  Orten  (ehr  vernsilTen.  Zwar  fehlt  es  Hn. 
B.  nicht  an  Witz  und  Scbarflinn,  feinen  Erzählungen 
einen  guten  Anftrich  zu  geben , und  einige , z.  B.  die 
Begebenheit  am  Pfingftfefte,  haben  auch  wirklich  einen 
hohen  Grad  von  Wtbrfcheinüchkeit.  Aber  dagegen 
ftöfet  man  doch  auch  zuwei'en  auf  offenbare  Wider- 
fprücbe.  Wie  Iifst  es  fich  wohl  denken  , dafs  Chriftus 
fich  habe  zum  Schein  wollen  tödten  lallen , in  der  ge- 
wilfen  Hoffnung,  dem  wirklichen  Tode  zu  entgehen, 
und  dafs  er  auch  wirklich  ungeachtet  der  Kreuzigung 
fein  Lehen  gerettet  habe?  War  es  wohl  wshrfchein-1 
lieh , dafs  er  mit  dem  Leben  davon  kommen  werde, 
und  konnte  er  diefes  nur  im  geringften  hoffen?  (Der 
Umftand  mit  dem  Seiten  flieh  ift  dabey  gänzlich  mit  Still- 
fch weigen  überganeca. ) Wenn  der  Apoftel  Petrus 
nach  dem  heftigen  Donner  fehl  tge  am  Pfingftf.-fte  feine 
Meynung,  dafs  man  den  Heiden  dte  Religion  Jefu  nicht 
lehren  dürfe,  ändert,  und  in  feiner  Rede  fich  auf  die 
Weifsagung  Joels  beruft;  wie  kommt  es,  daft  er  vor- 
her mit  keiner  Sytbe  daran  gedacht  bat , da  er  feine 
Meynung  gegen  andere  fo  eifrig  vertheidigte  ¥ Und 
wenn  die  Apoftel  wufsten,  dafs  die  Wunder  Jefu  nur 
TiuUhung  waren;  warum  wufsten  fie  nicht  auch,  dafs 
er  echt  wirklich  geftorben  und  feine  Auferftehung  nur 
Fursfet/uAg  feines  i-ebens  gewefen  fey?  Gegen  den 
Vorwuif  von  Inronf.  qurnzeu . der  dem  Apoftel  Petrus 
bey  feiner  Argumentation  Apoll.  G,  U,  a$  — 19  ge- 
A.  L.  Z,  179a.  Zweiter  Band, 


macht  wird,  möchte  diefer  wohl  manches  zu  feine* 
Verteidigung  fagen  und  gegen  Hn.  ß.  Erklärung  der 
Stelle  des  Pfalmen  manches  erinnern  können.  Wenn 
Petrus  die  Worte  nun  einmal  von  Tod  und  Verwefung 
verftaud,  fo  war  es  doch  wirklich  fahr  confrqjent  ge- 
fchloffen , wenn  er  fubfurnirte:  David  ift  aber  nun  im 
Scheot  geblieben , er  ift  verwefet,  alfo  kann  von  ihm 
in  diefer  Stelle  nicht  die  Rede  feyn.  Die  Juden  werden 
befonders  den  Hn.  Vf.  einer  groften  Partheylicbkeii  be- 
fcbuldigen,  dafs  er  fie  gegen  die  Heiden  fo  fahr  herab- 

§efetzt  hat.  da  doch  bey  diefen,  aufser  dem  Götzendien- 
;e,  Unwiifenheit,  grober  Aberglaube,  Opfer  - und  Cere- 
moniendienft  , Priefterherrfcbaft  und  Pfaffenbetrug, 
auch  grobe  Lader  noch  weit  mehr  herrfchend  waren, 
und  ihre  Weifen  bey  dem  grofsen  Haufen  wenig  aus- 
richten  konnten.  Ueberhaupt  liefse  fich  wobt  die  Ge- 
fchichte Jefu  auf  eine  fimplere  uDd  ungezwungenere 
Weife,  ohne  geheime  Ordensverbindungen,  erklären. 
Unterdeflen  als  geiftiieher  Roman,  kann  diefe  Schrift 
immer  zur  angenehmen  Unterhaltung  dienen. 


Wittenberg  u.  Zerbst,  b.  Zimmermann:  Ueber 
die  Aition  angehender  Prediger  auf  der  Kanzel , ein 
homiletifcher  Vtrfuch,  1791.  126  S.  in  g. 

Mit  vielem  Fleifa  bat  der  Hr.  VT.  hier  alles  geram- 
melt, was  von  Cicero,  Quinctilian,  Engel,  Sulzer  u. 
a.  über  die  äufsere  Beredfamkeit  ift  gefagt  worden. 
Aeiion  nimmt  der  Hr.  Vf.  in  weiterer  Bedeutung,  und 
rechnet  Dedamation  auch  mit  dazu , da  fonß  diefe  da- 
von insgemein  unterfchieden  wird.  Etwas  neues  hat 
der  Rec.  in  den  Regeln  zur  Dedamation  und  Action 
zwar  nicht  gefunden , aber  ei  wird  doch  manchem  fehr 
angenehm  und  nützlich  feyn,  hier  alles  vollftandig  auf 
eine  unterhaltende  Welfe  vorgetragen  zu  fehen  , was  in 
andern  Schriften  zerftrrut  vorhanden  ift.  Die  Anwei- 
futtg  zur  Dedamation  ift  nicht  ganz  vollftändig.  da  von 
der  Art.  wie  lange  Perioden  zu  dectamiren  find,  nichta 
gefagt  ift,  worinnen  doch  am  meiden  gefehlt  wird. 
Bey  den  Mitteln , wie  man  fich  die  Ausübung  der  Re- 
geln erleichtern  kann  , find  manche  nicht  gemeine  Be- 
merkungen gemacht  worden  ; doch  vermifste  auch  hier 
Rec.  die  Beantwortung  der  Frage:  ob  der  Prediger 

durch  das  Theater  fich  zur  guten  Action  bilden  könne  T 
wovon  in  Engels  Mimik  viel  Gutes  ift  gefagt  worden. 
Vermuthlick  wollte  aber  der  Hr.  Vf.  diefe  Frage  nicht 
aufwerfen,  nm  den  Schwachen  kein  Aergernifa  zu 
geben. 

Halle,  b.  Trampest  Wwe:  Für  Verächter  und 
Freunde  der  Offenbarung , von  jJ.D.  T.  1790.  114 
S.  in  g. 
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Die  Ablicht  des  Verf.  ift,  Verächtern  und  Feinden 
der  Offenbarung  einige  Winke  zum  fernem  Nachden- 
ken zu  geben,  befonders  aber  diejenigen,  die  durch 
Schriften  und  Unterredungen  in  ihrem  Glauben  irre 
Wurden  find  . vor.  ihren  Zweifeln  zu  hefreyeu , und  die 
Freunde  der  Offenbarung  in  ihrer  Utbe rzeugung  zu 
Harken.  Zur  Erreichung  diefer  Abficht  kann  auch  die 
gegenwärtige  Schrift  allerdings  viel  beytragen.  Denn 
wenn  gleich  der  Deuker  nicht  überall , befonders  bey 
jdem  Beweife  aus  den  Wundern,  Befriedigung  genug 
erhalten  wird,  und  die  Bahrdte  wohl  nicht  bekehrt 
werden  nnjchten;  fo  ift  doch  für  die  Klaffe  von  Lefern, 
für  welche  Hr.  I.  befonders  fchrieb,  viel  Gutes  und 
Befriedigendes  gefagt  worden.  Nur  manche  Materien 
konnten  etwas  ausführlicher  und  weniger  oberflächlich 
behandelt  feyn,  als:  ..vorn  Gebrmirb  der  Vernunft  bey 
der  geoflenbarten  Religion;  von  der  Urbereinftimmung, 
der  Vernunft  mit  der  Offenbarung ; dafs  man  die  Ver- 
nunft nicht  zur  Verkleinerung  der  Offenbarung  ge- 
brauchen dürfe.**  Die  Nothvrendigkcit  einer  göttlichen 
Offenbarung  ift  auf  der  reebren  Seite,  blofs  in  Abficht 
auf  das  Zeitalter  und  den  grofsen  Haufen,  gezeigt  wor- 
den. Dagegen  hätten  wir  das  letzte  argumentum  a tu- 
to:  „Der  Verächter  der  Offenbarung  entbehrt  viel, 
„und  der  Verehrer  derfrlben  verliert  nichts,  gewännt 
„aber  viel,  wenn  lie  von  Gott  kommt,“  weggewtinfeht, 
weil  cs  zur  Ueberzeugung  nichts  beyträgt,  und  der 
Verächter  der  Offenbarung  viel  dagegen  einzuwenden 
haben  wird.  Wenigftens  kann  der  Deift  eben  fo  fagen, 
als  der  Vf.  den  Verehrer  der  Olfenbsrung  im  E]>i!og 
fprechen  läfst:  „ich  halte  inoreir.cin  Leben  Wahrheit 
„geliebt  und  gefuchc,  ich  fand  fie  bey  meinen  Nach- 
„f'orfchungen  ohne  Olfenharun»  von  Gott  in  meiner 
„Vernunft,  ich  bin  durch  fie  auf  Erden  glücklich  gcvve- 
„fen  und  hoffe  eine  künfige  .Seligkeit.“  Ueberhaupr 
bedauerte  Rec.  fehr,  bey  den  fonft  toleranten  Gelin- 
nungen  des  Vf.  die  gewöhnlichen  ungerechten  Be- 
fchuldigurtgen  gegen  die  Feinde  der  geolfeubarten  Re 
ligion  auch  hier  fo  allgemein  zu  finden.  „Sie  find,  nur 
„boshaft  genug,  andern  das,  was  fie  haben,  zu  tieh- 
„men , ohne  ihnen  etwas  Helleres  wieder  zu  gehen;., 
„fie  erlauben  fleh  fichibare  Ungerei  hrnckfiren  und  Vcr- 
„drehungrn,  find  bey  deu  allcrhekannteften  Sachen 
„vviftttHch  unwiffend ; fie  find  zu  ftolz,  felblt  von* 
„Gott  eine  Hülfe  snzunehmen ; •*  befonders  dafs  S.  nS 
der  Ehrgeiz  als  die  Triebfeder  aller  ihrer  Handlungen 
angegeben  und  Standhaftigkeit  iui  Leiden  a's  unbicgfa( 
tnrr  Trotz  erklärt  wird,  der  fie  fo  fehr  verhärtet  hatK 
dafs  fie  bey  den  pro  lichfien  Qualen  es  dm  b nhht  ge 
fteheo  wollten:  wir  leer  von  Troß  ihre  Seele  f<y.  [ft 
das  der  Grift  chriftlicher  Snuftmoch  und  Duldlamkeit, 
der  die  Feinde  der  Offenbarung  gewinuen  kann  V? 

ERBA  ÜUN'GS  S CH  RI  FT  EN. 

l)  Otnr.NBuao,  b.  Stall iiig:  Gefangbuch  zur  tijfnit- 
lickfn  niul  haus,  eben  sie  dacht  für  d'.s  Herzog!  hum 
. Older, bu:g.  Nll'ft  eif  ern  Anhänge,  vuh  üebtt"n. 
1791.  Das  Gr  • buch  392S.  die  Gcbrtt^g  S.  ing, 
(16  gr.  in  Golde.) 
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2)  Eb.  daf.  Die  evangelifchen  und  rpißaUfc'.en  Ts.'e 
auf  alle  Sonntage  «n  d die  VOriichiHfUü  Trß«  desjah- 
reS . nebjl  ri ne»H  kurzen  Abrifs  des  l ebtns  und  der 
( ihre  jjrfu  und  der  Gefihichte  der  Reformation  :m 
f,  As  zehenden  Jahrhundert.  1791.  127  S.  in  g.  (2  gr. 
4 I’f.  in  Golde.) 

3)  Plauen,  b.  Haller:  Summ! uns  auserlrfeuer,  neuer 

geifllicher  und  den  BedärfniJJen  unfrres  Zeitalters  an- 
gemeffenet  Lieder,  zum  Prtvaigchi  auch  für  Plauen 
und  die  umhegende  Gegend.  1791.  392  S.  in  8. 
(6  gr.)  ' 

Beide  Gerangbücher  haben  eine  rFrfchiedene  Abficht, 
da  das  erfte  für  die  öffentliche  und  häusliche  Andacht 
einps  ganzen  Landes,  das  letzte  aber,  welches  Hr. 
Kand.  yllbanus  hetau.* gegeben  hat,  tnrhr  für  den  I’ri- 
„vatgebrauth,  wenigftens  nur  für  den  ölVemüchen  Ge- 
brauch einer  einzelnen  Gemeine  bey  den  io  der  Gottes- 
ackerkirche  zu  Plauen  geftifteten  Predigten  beftimmt  ift. 
Nach  diefer  vr-rfi  hiedenen  Ablicht  lind  uffo  diefe  bei- 
den Liederfammfangen  billig  zu  beurtbeih-n.  Das  erfte 
ift  daher  auch  weit  reichhaltiger  als  das  letzte;  je« es 
enthält  509,  diefes  nur  34g  Gcfänge.  Bey  einem  Ge- 
fangbuebe  kommt  zuforderft  viel  auf  eine  geltbukie 
Anordnung  an,  damk  befonders  der  gemeine  Mann  ciD 
Lied  von  einer  gpwiflen  Materie  und  nach  den  befon- 
dern  Uinftandcn  fogleich  finden  könne.  Diefe  ift  in 
N.  1.  fehr  regelmäßig  nach  den  Materien  eingerichtet, 
nicht  blofs  nach  dem  allgemeinen , foud.-i  n auch  dem 
befondern  Inhalt  der  Gefange,  fo  wie  die  dritte  Abthci- 
lung  viele  Lieder  für  beiundere  Zeiten , Stände  und 
Falle  nach  befondern  Titeln  enthält.  Bey  der  voraus- 
gefetzten Inbaltsanzeit'e  find  auch  mehrere  Lieder  an- 
geführt, die  zu  der  augezeigten  Materie  gezogen  wer- 
den können.  In  N.  3.  liud  die  Titel  zu  allgemein,  z. 
E.  che  einzelnen  Elgeuft haften  Gottes  und  die  verfcliie- 
tlenen  Aeufserungen  der  Selbft-  uüd  Menfehrnliete 
nicht  von  einander  getrennt  worden  Die  Ordnung  ift 
nach  dem  Berliner  Gefangbuch  gemacht , Io  dals  alles 
unter  J.ob  Gottes  und  Bitten  zu  Gott  gebracht  ift,  wel- 
ches dem  Rec.  fehr  unfchirklich  zu  feyn  fcheint , da 
rcnnche  Lietlrr  von  einer  Materie  thetls  Lob,  theüs 
Ritlcu  und  viele  keines  von  heiden  enthalten,  fondern 
di«  Form  einer  Srlbftbetrarhtung  bähen.  Manche  I je- 
der find  auch  nicht  an  den  rechten  Ort  geftellt.  Viele 
von  den  allgemeinen  Lobliedern  gehören  zu  dem  Ab- 
fchnitt  vorn  VVpfen  und  Daleyn  Gottes,  oder  von  der 
Bt-ftimmting  und  d.  n Vorzügen  des  Menfchen , ütrtl  das 
Lied  von  der  Ma  sigkeit  und  Keufehheit:  Eifrig  fri/ 

und  ftji  ntrin  U'ille.  hat  lieh  unter  den  allgemeinen 
Landes wuhlftaod  verirrt.  Die  llauptfache  ift  aber  bey 
einem  neuen  üefangbuche  die  Auswahl  der  l ieder  und 
deren  VetbclRrttng,  welche  zwar  bey  dein  großen  Vor- 
raihe  gui.-r  1 ieder  jetzt  fo  lihwer  mehr  ift.  aber  doch, 
mii  grofser  horgfalt  gefcbebeti  mufs.  Di  le  ilt  nun  un- 
ftreiiig  in  beiden  Gefangbüchfern  im  Ganzen  lehr  gut 
gerathen.  E-  fir.d  treffliche  geiftrciche  Linder  en  d we- 
nige mittelm.ai’vge  und  fchleohte  «Ist innen  eBthabrp, 
obgl  ■ ich  ive- . einige  in  andern  neuern  G.:  Büchern  f»e-< 
fiutiiicue  m beideii  vermifst  hat,  z.  E.  Die  ihr  des  Le- 
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bi  iS  e.tU  Zeit  — Du  welchen  Neunen',  geben  uir;  und 
mauche  in  andern  G.  B.  glücklicher  verringert  lind,  z. 
E.  Erhebe  dich,  mein  Lobgrfang,  hier;  Fleuch  auf, mein 
Pfithn.  mein  Lobgefao";  — Hallei«  jah,  jauchzt  ihr 
Chj-e , hier:  Lobt  den  llerrn,  0 Gnttes Kinder.  — Jede» 
G.  ß.  hat  in  einzelnen  Stucken  vor  dtm  andern  Vorzü 
ge , aber  N.  r.  doch  mehrere  ver  N.  3.  Die  Herausge- 
ber des  entern  haben  hefonders  viele  alte  Lieder  ver- 
ändert beybrhalten ; tvcicliej  tvir  fehr  billigen,  «eil 
man  dem  grufsen  Haufen  nicht  alles  nehmen  mufs,  wes 
feine  Andacht  bisher  befördert  hat,  und  manche  alte 
Lieder  doch  fehr  geiftvoll  und  kräftig  lind.  Dals  nicht 
durch  di«  Aendernngen  zuweilen  der  Geift  des  Origi- 
nals etwas  verwiegen  folle,  ift  wohl  kaum  anders  zu 
erwarten.  An  flci  find  fie  aber  m hrentheils  glücklich 
gefthehen , z.  E.  das  Lied : Nun  ruhen  alle  Wähler,  wel- 
ches lieh  nun  au  fangt : Nun  finkt  die  Sonnt  nieder ; das 
der  grtifse  Friedrich  in  diefera  neuen  Gewände  gewiss 
nicht  für  albernes  Zeug  erklären  würde.  Zuweilen 
hatte  noch  mehr  können  uusjemerzt  werden , z.  E die 
Pofaune  in  den  Auferftchungsliedern.  Das  Lied  : L)ne 
fejle  Burg  ijl  unfer  Gott,  ift  das  einzige,  welches  als 
ein  Denkmal  von  Luthers  hohem  Muthe  unverändert 
geblieben  *it.  In  N.  3.  lind  wenige  alte  Lieder  beybe- 
halten  und  manche  kernhafte  Gelange,  als;  Nun  dan- 
ket alle  Gott ; — Ich  finge  dir  mit  Herz  und  Mund;  — 
Set/  Lub  und  Ehr  dun  kochjlen  Gut;  — Sollt  irlr  meinem 
Gott  mellt  fingen;  fo  wie  auch  manche  Geliert  ifche  und 
andere  fchone  Lieder,  als:  Du  bißt-,  dem  Ruhm  und 
Ehr' gebührt , — G&t f t/l  mein  Lied.  — Halte  dich  nicht 
langer;  fiiefse,  — 1 Du,  des  fich  alle  Himmel  freun,  — 
Ich  komme  Herr  und  Juche  dich ; — - dagegen  es  auch 
manche  enthalt,  die  in  jenem  nicht  lind,  als:  Atu 

Kreuz  erblaßt.  — Wort  Gottes  (heffer:  Lehn  $efu)  ill 
in  der  FL  L.  S.'  nicht  fehr  auszeichuem! , die  Lieder 
N.  toS«  106.  107.  lind  belöndors  ziemlich  ■ matt  und 
wäficrig  und  das  natürliche  Verderben  ist  noch  mir  all- 
zuiebhuften  Farben  gezeichnet,  z.  E.  N.  107.  V’.  7. 

I on  WeJvi  zu  ll'ahne  tappt  und  irrt , wer  nicht  von  dir 
erleuchtet  wird;  welches  aber  im  O.  G.  15.  auch  . zum 
Thcil  gefchehen  ift,  als  N.  lür.  V.  2.  'Air  Menfcheu 
find  verkehrt  udJ  blind.  Die  Lieder  run  der  Kirche  find 
in  jener  Sammlung  mitirlmafsig,  dagegen  in  diefer  bey 
deu  Liedern  von  der  Tugend,  desgleichen  bey  dun 
Ereilte  - und  Friedensliedern  die  Wahl  nicht  fo  gut  ge- 
mth*.-n  ift.  Die  Ahcmlmahlslieder  haben  in  beiden 
Snmmlungen  lehr  gewonnen,  nur  hätten  inehr  befon**' 
de re  :/ubnken  gemacht  werden  follen.  Das  Lied: 
Sen  mücke.  dich , 0 hebe  Seele,  hatzwar  in  N.  1.  fein  my- 
Rifcbes  Gewand  verloren , ift  aber  doch  nicht  recht 


manche  Härten  und  falfche  Reime  lieh  hie  und  da  lin- 
den, z.  E Go«  ift  mein  Hort.  So  befonders  im  O.  G. 
B.  N.  197,  V.  3,  Er  reicht  den  Barnifitt:  zieht  ihn  an; 
V.  5.  Arh  Hüter,  ift  die  Nacht  fchier  hin,  die  dunkle 
Nacht  der  Erden?  — V.  6 Wie  fnumts , wie  faumts! 
o lange  Nacht ! Bis  Berg’  und  Hügel  fallen  ! 0 Hüter, 

bis  dein  Tag  erwacht,  und  uns  Pufaunrn  fehallen! 
N 262-  V.  4.  Die  Mittagsfonn’ ift  drückend  heifs,  Da 
koftet’s  manchen  'Kröpfen  Schweifs,  Uud  manches  o! 
und  manches  ach!  Bis  endlich  neiget  lieh  tief  Tag. 
Noch  mehr  in  der  PI.  Samml.  N.  II.  V.  2.  Der  Enget 
betet  an  und'  ftirmit ; - N.  21.  V.  2.  Schnell  eilt  - fein 
{Gottei)  Zum  vorüber;  N.  134.  V.  3.  Wohin  mein 
Auge  liehet,  im  Thal  und  auf  der  Hol:',  in  jeder  Spn-  1 
rie  glühet  des  Schöpfers  Glorie!  Wu  lieh  die  Blitze 
rothen . iirählft  AUgcbahrer  du ! Und  Nachtigallen 
fi>jteti  dir  laute  Lieder  zu.  N.  254.  Fluhn  (ft.  entflohn) 
ift  nun  die  Irhwarze  Nacht.  Dänin  gehören  auch 
d:c  Ausdrücke:  Seraph,  Seraphim  für  Engel,  der  Wel- 
ten ich  Mi  11  g . ria  Unding  in  der  Chaos  Schi  ms , Hochge- 
richt itber  andere  halten  u.  dergl.  Dabey  muffen  wir 
aber  bdmerkeii , dnfs  Hr.  A.  uns  angezeigt  habe : dafs 
vcrfcbiedeue  nnverrtandüche  und  unrichtige  Ausdrücke, 
befbnders  in  den  Abend«iub!sliedern,  auf  ausdrück- 
lichen Befehl  des  Ilm  Sup.  Hand  waren  liehen  geblie- 
ben, und  dafB  die  Berichtigung  und  belfere  Einklei- 
dung derfelbcn  von  dirfrm  auf  das  nachdrücklicblle 
wäre  unterfagt  worden.  Auch  von  diefein  ift  die  von 
einem  grollten  Theil  der  Einwohner  gewünfehte  Ein- 
führung dtefes  G.  B.  in  die  Gottesackerkirche  abge- 
schlagen worden , weil  daffelbe  in  eiuer  öffentlichen 
Gemeinde  nicht  gebraucht  werden  könne.  Von  dem 
letzten  fleht  Ree.  nun  keine  ütlache  ein : denn  im  Gan- 
zen betrachtet . ift  es  bey  eilen  den  angeführten  nicht 
wefcatlichrn  Mängelo  eine  fehr  brauchbare  Liederfamra- 
lung.  und  gewil*  beffer  als  das  altere  G.  B.  - Es  tnüfs- 
te  denn  feyn,  ü*£s  Hr.  Sup.  1L  eine  belfere  Sammlung 
verarrftalten  wollte,  da  er  freylich  deu  Vorrang  hatte. 
D:e  dem  0.  ü.  B.  angehangtnn  Gebete  für  den  öffent- 
lichen Gottesdienft  und  d:e  Pnvatandacht,  nnrer  wel- 
chen auch  einige  Lieder  lieh  befinden . find  fafslich, 
■geiftreich  und  dem  Lndzwetk  gut  anr;emcflen.  Die 
Evsngelifchen  und  epiiloiifcheo  Texte  in  N.  2.  haben 
einTlfb  nützliche  "Veränderungen  erhalten  . und  dafs  ftatt 
der  Painonsgefchichte  nach  der  Harmonie  der  4 Evaa- 
gelrften  und  lbstt  der  leidigen  Gefchich'e  tler  Zerftö-  , 
rung  Jerufalems  ein  kurzer  Anrifs  des  Lebens  und  der 
Lehre  Jefu  und  die  G.fchichte  der  Reformation  ihre 
Reelle  hier  gefuaden  haben , ift  alles  Bey  falls  würdig. 


‘jltvoll,  uo  I hätte  füglich  ganz  wegbleiben  können.' 
r ift  noch  etwas  alfectirt  und  m\  fttfeh,  z E.  V.  2. 
.ihr  jis,  als  deck’  ein  Engel  mir  1). S Himmels  Vor- 
hang auf;  Ich  J'eh  , Lamm  Gottes!  Jen’  zu  dir.  Die 
'luscti  tm  lütcti  hiiriuf.  J)n  fctu’nfi  mir  liebreich  int  Ge 
(i:hc  , u II  w.  Hey  einzelnen  Sr  -llen  möchte  wohl  in 
hoi  eil  S.uiimlungeu  uuclr  eine  gi  ofsere  Auefeilu  ig  bey 
gincr  zweyteu  Ausgang  nouug  leyn,  da  manche  dem 
gorneine.i  Mauu  Ich  verc.  dunkle  und  tropöche,  auch 
zu  gi  meine,  Redensarten  uud  Coailructionen , auch 


•WjSTSBTHtiR . b Steiner  u.  Comp.:  Sammlung  10« 
Liedern  für  die  ^Jugend  zw»  Gebrauch  für  Schulen. 

179*-  rä  s.  S- 

D efe  Sammlung  vou  rcligiöfen  Liedern  , über  de- 
ren Z verk  d-r  ungenannte  Herausgeber  r.ich:s  gefagt 
hat,  befteht  aus  93  Voran  gehen  vcifchiedene  Pul« 
meu  in  einer  poertfehen  , aber  nicht  ftrophenweis  ein- 
gerichteten reimfireyen  Ueberfetzung ; fo  dafs  lie  nicht 
gefung  n w erden  können.  Sie  haben  die  Ueberfclirift: 
Etbuultchc  Gcfimgc.  Die  Ueberfetzur.g  der  gewählter» 
Nun  j lYaäna 
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Pfalme  ift  gut,  rein  und  treu,  obgleich  nicht  wörtlich. 
Jeder  Pfalra  hat  eine  zum  Inhalt  puffende  Ueberfchrifr. 
Z.  B.  der  s3Öe : Freudiges  Vertrauen  2U  Gott;  et  kann 
«gleich  als  eine  Probe  der  Ueberfetzung  dienen. 

Gott  ifl  mein  Hirt» 

Mir  wird  nichts  mangel«. 

Auf  grüner  Au' 

L*äi  er  mich  weiden. 

Führt  mich  zum  fUUeti  Bacb, 

Trankt  und  erquicket  mich. 

Obgleich  die  gewählten  Pfalme  an  lieh  fchöne  Gefang« 
und  Hymnen  find,  fo  liefse  fich  doch  mauches  gegen 
ihre  Zweckmäßigkeit  für  die  Jugend  erinnern.  Man- 
che Begriffe  darin  Bimmen  doch  mit  den  geläuterten 
Beligionsbegriffen , die  man  der  Jugend  einprägeu  foll. 
nicht  recht  überein;  manche  Bilder  find  der  Jugend 
nicht  verftändlich  und  ihrer  Faffungakraft  nicht  ange- 
mefien.  Man  findet  hier  den  lftea,  8,  iS,  19.  *3.  32» 
33,  34»  36.  37»  «S.  67.  9*»  94»  »03.  104.  113,  u6. 

119»  133»  »4S.  I46ft*n  , . . 

In  den  92  geifliiehen  (jefingen  glaubte  Rec.  eine 
gewifle  Ordnung  und  Ablheilung  zu  finden,  ala  er  die 
erfte  Ueberfchrift  fahe : Lob-  und  DanklieJn- , unter 
welcher  6 Gefänge  enthalten  find  ; es  ift  aber  aufter 
diefer  nur  noch  eine  allgemeine  Ueberfchrift,  Gi-bctUe- 
der;  obgleich  in  der  Folge  manche  einzelne  Gefänge 
nach  ihrem  befondern  Inhalt  eine  befondere Ueberfchrift 
haben.  Außerdem  ftehen  noch  über  mehreren  Denk- 
fprüche  aus  der  Bibel , welche  den  Inhalt  des  Liedes  im 
Allgemeinen  ausdrücken.  Die  mellten  unter  den  Ge- 
fangen find  bekannte  Lieder  von  Geliert,  Niemeier, 
Spalding , Neander,  Dietrich  u.  a.  Dichtern,  deren 
Namen  der  Herausgeber  aber  nicht  genannt  hat.  Viel« 
finden  firh  febon  in  dem  neuen  Preußifchen  Gefang- 
buche.  in  dem  yo«  Nieroeier  herausgegebenea  Gefang- 
buche  für  Schulen , und  andern  Sammlungen.  Sie  find 
aber  hier . entweder  durchgehende , oder  doch  fteilen- 
weis  glücklich  und  zweckmäßig  verbeffert.  So  ift  z B. 


in  No.  7,  welches  in  dem  Preuff.  Gefangbuche  dis  268. 
ift.  nur  der  ganz  allgemeine  Jnbalt  und  manche  einzel- 
ne Reime  geblieben.  Das  Klop flock fche  Lied:  Stavi 
bet}  Staube  etc.,  No.  51  ift  ganz  verändert  und  um  vier 
Strophen  verlängert.  Zur  Probe,  wie  der  Herausgeber 
verhelfet t hat.  mag  das  bekannte  Lied  von  Hermann: 
OGoft,  du  finmmerGott,  dienen.  Diefes  Lied  hat  fthoa 
im  Preulf.  G-fangbuche  Verbefferungen  erhalten;  Hr. 
Prof.  Niemeyer  har  es  verbeffert;  und  auch  unfer  Her- 
ausgeber. In  den  erften  beiden  Strophen  find  die  Yer- 
b-fferungen  nicht  von  Bedeutung.  Der  Anfang  der 
dritten  Strophe  heißt  fo : 
in  dem  preulf.  und  Aie- 
meyerf chm  Gefangbuche.  unfer  Herausgeber. 


Hilf,  dsfs  ich  rede  (Isis,  Hilf,  dafa  ich  /tut  Gdrhwäii 

Womit  ich  kann  behebe»;  Mit  iiit  CMtfcbliipfen  laile; 
Lift  kein  unnütze*  Wort  Ni«  febweif'  aus  Menfdie»- 
Aus  meinem  Munde  geben.  furch». 

Nie  red’  eue  Zorn  eud  Haie. 
Hier  ift  das  Wort  faul  kein  gut  gewählter  Ausdruck. 
Der  Anfang  der  4(011  Strophe  Pr.  Gef.  B.  Findt  fich  Ge- 
fährlichkeit — Niemeyer:  Schickft  du  Gefahr  mir  zu  — 
der  Herausgeber  rlfenn  mir  Gefahren  dröhn. 

Sechfte  Strophe: 

Pr.  ütf.  B.  und  Atemeier.  der  Herausgeber. 


Soll  ich  in  diefer  Welt 
Mein  Leben  hoher  bringen. 
Und  unter  mancher  Lift 
Hindurch  ina  Alter  dringen  j 
So  gib,  dafi  ich  auch  ftets 
Ein  fromme*  Hera  bewahr. 
Damit  ich  tragen  mag 
Mit  Ehre*  graue*  Haar. 


Setzt  deine  Weisheit  mir 
Ein  fzrnea  Ziel  auf  hrden, 

So  hf»  an  Frömmigkeit 
Mich  immer  reicher  werden! 
Mein  Alter  ftell*  ei«  bild 
Geübter  Tilgend  dar. 

Damit  ich  tragen  mag 
Mit  Ehren  grauet  Haar. 


Die  neu  hinzugekommenen  Lieder  verdienen  ganz  ihren 
Platz  neben  den  au*  jenen  beiden  Sammlungen  aufge» 
noamenen.  So  gehören  No.  17  hl*  20  zu  den  fchönften 
Hymnen.  Lieder,  die  befonders  für  die  Jugend  paffend 
wären , hat  Rec.  wenig  gefunden ; dahingegen  die  gan- 
ze Sammlung  zur  Beförderung  der  Andacht  und  Erbauung 
einer  chriftlichen  Gemeine  überhaupt , und  eines  jede* 
Chriften  inabefondere  fehr  nützlich  feyn  kann. 


KLEINE  S 

SsseKICHTl.  Brrfiteu.  b.  Löwe : Gt/chithu  uni  Ferfeßung 
der  Buäm  i«  SthUßtu.  Vom  Kammerkalkulator  Zimnrrmmn. 
•70,  100 S.  I.  Um  die  eigentlichen  Mittel  «unfindtg  au  mache», 

uue  derZuftand  der  Juden  verbelTart  und  Ge  fetbft  veredelt  wer. 
de»  könne«,  glaubt  der  Vf.  mir  Recht,  data  man  die  Gefchicht» 
Ziele»  — in  vieler  Rückficht  — lntvraffante«  Volkee  intin  heilere* 
Licht  fetzen  muffe.  M*»  lernt  de»  CharaDer  deffelben  dadurch 
kenoen.  und  kan«  «Um.,  mit  Sicherheit,  auf  d;a  zu  ferner  Bildung 
«.luwendeodan  Mittel  fchliaften.  Auch 1 tutkalt  dtefc  Quelle  Ac- 
tanftiicke  genug  von  («inan  ehemaligen,  ihm  ohne  hm  reichenden 
Crund  äbgenommenen,  Privilegien , womit  diejenigen , die  ]ed» 
den  Juden  einzuraumende  Begünftigung  als  einen  Eingriff  ui  die 
Rechte  dea  Chriften  anfehen,  genug  zttmStillfchweigen  gebracht 
werden  können.  Hr.  Z.,  welchen»  diefer  Abficbt  einzeln* Bruch- 
ftUcke.  ela  Materialien  zu  einer  Gefchicht*  der  Juden  in  SchleGen, 
fttamelte,  verdient  daher  aUen  Dank,  wen»  wir  gleiek  fein  Werk. 


CHRIFTEN. 

eben  wagen  der  vielen  Lücken  keine  eigentliche  GefcUthte  «enna* 
können,  und  aa  wäre  fehr  zu  wünfdien,  dafa  wir  dergleichen  »o» 
mehrern  Lindern  erhielten  ; mit  der  Zeit  würde  Geh  ein  nützli- 
ches Ganze«  darauf  zufiimuienfetzen  laßen.  Merkwürdig  ift  t*> 
dafs  fchon  ein  groftrr  Tbril  de»  Juden-  Privilegium!  Heiuncfcalll. 
v.  J tipp,  welches  die  Juden  fehr  begünftigt,  über  Pfa»derletlie»i 
Zins  vomZiiiCr,  Kaufen  geftohlu.Güter  u.f  w.  Geh erflreckt.  Durch 
folchc  fchadliche  Nachricht  ift  der  Geilt  des  Wuchere  in  ihnen  ge 
näher,  ihr  Charakter  immer  mehr  ventuedelt  and  der  Hab  de* 
Chriften  gegen  Ge  erzeugt  wurde«,  Di»  merkwiirdigfle»  »«ge- 
führten Actenftürke  find,  auftrr  dieliem  Pririlogio,  die  Varvrä. 
Friedr  U betreff. d.  Juden  in  Grofa  Glogau  d d.  Berl.  aj  May  1 74 1 
und  dal  jttxt  regier  Kon.  d.  d.  Potsd.  2 1 May  1 790,  ein  ausführli- 
ches Verzeichn,  aller  in  Schl,  in  de»  Städten  und  auf  dem  Lande 
befind).  Jude»,  nehmlich:  4316M.  (t.  und  (7(0 W G.  in  Summa 
906«  und  eine  Lifte  der  im  Jahr  1790  Geb.  Gau.  und  Gtftorh»«*. 
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MATHEMATIK.  - 

MAODEBt'R o,  b.-Creuz:  VoUftändiges  Rechenbuch  für 
angehende  Kaufteute  und  Oekonomen;  ganz  neu  ge- 
arbeitet und  für  alle  Staude  brauchbar  gemacht  von 
Chriflinn  Friedrich  Behrens,  Won.  Bancobuchbalu  zu 
Magdeb.  iTheil.  1790.  Gg6  S.  gr.  g.  • 

Ein  anderer  Titel,  der  zugleich  mit  vorgebunden  wer- 
de n foll,  iil : 

Chrifloph  Friede.  Hofft  voüft.  Rechenbuch  für  angehen- 
de Kauft,  u.  Oekon,  u.  f.  w.  wie  vorhin.  (11  gr.) 

Die  Veranlaffung  zu  diefem  zweyten  Titel  ift  nach  der 
Vorrede,  folgende:  „das  Hofffche  Rechenbuch  war 
▼ergriffen.  Der  Verleger  konnte,  ,da  e*  noch  immer 
▼erlangt  wurde,  eine  neue  Auflage  veranftalten  (diea 
lafst  lieh  doch  wohl  nicht  fo  geradehin  behaupten)  aber 
er  wönfehte  nothwendige  Abänderungen  und  Verbefle- 
rungen.  Der  Vf.  declinirte  diefen  Antrag  nnd  nun  über- 
trug* der  Verleger  Hn.  Behrens  die  Arbeit,  die  aber  in 
eine  gänzliche  Umfchaffung  des  HofTTchen  Rechenbuchs 
umgeandert,  ins  gegenwärtige  ihm  fubft  ituirt  und  von 
-jenem  auch  nicht  einmal  das  Skdet  geblieben  ift."  Des 
kommt  aber  dem  Rec.  eben  fo  feltfam  vor,  als  wenn, 
da  indefs  Gott  vor  fey,  Hr.  Hoff  keinen  Kopf  mehr  hät- 
te , II r.  Behrens  aber  ihm  den  feinigen  dafir  auffetzte, 
bey  welchem  alfo  auch  nicht  einmal  das  Skelet  vom  Hoff- 
fchen  Kopfe  mehr  vorhanden  wäre,  und  doch  nun  diefen 
neuen  Kopf,  den  ganz  neu  gearbeiteten  Höflichen  Kopf 
nennen  wollte ! — Das  Publicum  weifs  auch  aus  einer  klei- 
nen Schrift,  dafs  diefe  Herren  hierüber  fehr  heftig  an  ein- 
ander gerathen  find.  Es  enthält  übrigens  diefer  erfte  Theil 
die  Numeration  , (welche  nicht  allein  lehrt,  wie  man 
Zahlen  auafprerhen,  fondernauch,  wie  man  ausgefproch- 
ne  auffchreiben  foll)  mit  den  4 Rechnungsarten , auch 
Proben  und  Vortheile  für  diefelben.  Die  4 Rechnungs- 
arten in  benannten  Zahlen ; etwas  von  Verhältniffen  und 
Proportionen.  Die  directe  Regel  dabey  ohne  Brüche, 
nach  Pefchecks  Art  in  3 Hauptpunkten,  jeden  mit  einer 
Menge  von  Unterabtheilungen  , z.  B.  wenn  in  der  Mitte 
allein  Tbaler  flehen;  oder  allein  Grofchen  u.f.  w.  An- 
hang zur  Regel  Detri  und  Kennzeichen , wie  fich  eine 
Zahl  verkleinern  lafst  (der  Vf.  will  fagen:  mit  welcher 
Zahl  fie  fich  ohne  Reft  dividiren  lafst.  Auf  die  Frage  S. 
13g.  wie  inan  verfahren  foll,  wenn  man  die  Zahl  98373, 
welche  ebenfalls  mit  11  aufgeht,  vor  fich  hat?  dient 
zur  Antwort:  gerade  fo  wie  vorher,  nur  dafs  man  zu- 
weilen die  Subtraction  entgegengefetzter  Gröfsen , an- 
wendet.) Gemeine,  und Decimalbruchreehnung,  Regel 
Detri  mit  Brüchen.  Proben  der  Regel  Detri,  verkehrte 
- A.  L.  Z.  179*-  Zweiter  Band. 


Regel  Detri.  Regel  de  Quinque,  direkte  und  verkehr- 
te, nebft  Proben  derfelben  und  am  Ende  ein  paar  Worte 
von  der  Interefferechnung,  wovon  das  Weitere  im  zwey- 
ten Theile  Vorkommen  foll.  Ob  fich  gleich  der  Vf.  fehr 
Achtbar  Mühe  giebt,  feine  Lehren  deutlich  und  ordent- 
lich vorzutragen  , es  ihm  auch  anKenntnifs  der  Sachen 
gewifs  nicht  fehlt;  fo  vermifst  man  doch  fall  allenthal- 
ben die  fcientififche  Methode  und  Präcifioa,  welche  das 
Studium  mehr  erleichtert , als  alle  noch  fo  praktifche 
Weitläufigkeit.  Diefe  Gabe  pflegt  aber  auch  nur  denen 
eigen  zu  feyn,  welche  bey  ihren  Sachkenntniffen  auch 
ihren  VerHand  frühzeitig  durch  das  Studium  der  (peka- 
lativen  Philofophie  und  reinen  Mathematik  ausgebildet 
haben  und  die  fich  hernach  Zeitgenug  nehmen,  ehe  fie 
ans  Schreiben  gehen , ihren  Gegenfland  gehörig  zu 
durchdenken  und  das  Gefchriebene  vor  dem  Abdruck, 
wo  es  nöthig  ift,  zu  verbeflern.  ln  diefem  Falle  fcheint 
nnfer  Vf.  nicht  ganz  gewefen  zu  feyn.  Er  fagtfelbftja 
der  Vorrede , dafs  er  nicht  hinlängliche  Sorgfalt  auf  die 
Correktnr  hätte  wenden  können , weil  er  während  dem 
Druck  noch  mit  dem  Mfpt.  befchäftigt  gewefen  wäre. 
Dies  hat  dann  aber  zur  Folge,  dafs  unversehens  etwas 
kauderwelfcbes  mit  unterläuft,  wie  S.71 , woesheifst: 
„wie  fich  eine  geringere  Zahl  zu  einer  gröfsern  verhält, 
fo  kann  fich  eine  gröfsere  zu  einer  kleinern  verhalten. 
Z.  B.  wie  fich  verhält  6 zu  3,  fo  verhält  fich  it  zu  6 
(diefes  richtige  Beyfpiel  pafst  nicht  zu  jenem  falfthen 
Satz.  Ganz  unverbindlich  aber  ift  dem  Rec. , was  wei- 
ter folgt:)  hier  ift  der  Beweis  zwar  auch  der  Quotient, 
wo  aber,  wenn  die  Glieder  nach  ihrer  Berechnungsart 
geordnet  find,  als  wie  6 zu  $,  fo  12  zu  6.  der  zweyte 
Satz  in  den  erden , und  die  Proportionalzahl  in  den 

drkten  Satz  dividirt  werden  mufs“ Dafs  Exempel 

zur  Uebung  nicht  blofs  angegeben , fonde.-n  auch  völ- 
lig ausgerechnet  find,  ift  um  derer  willen  nicht  zu  mifs- 
billigen,  welche  fo  ein  Buch  ohne  mündlichen  Unter- 
richt brauchen  wollen,  aber  folches  fo  häafig,  wie  liier 
gefrhehen  ift,  zu  thun , ift  Papierverfchwendung,  zu- 
mal wenn  fich  an  den  fpätern  Exempeln  nichts  befon- 
deres  erläutern  läfst.  Dafs  übrigens  die  Bruchrechnung 
nicht  vor  der  Regel  Detri  abgehandelt  und  dadurch  die 
zweyte  Regel  Detri  mit  Brüchen  jener  ohne  Brüche  mit 
einverleibt  worden  , hat  fo  wenig  unfern  Beyfall , als 
dafs  nicht  gleich  anfangs  bevm  dekadifchen  Zahlengc- 
fetz  etwas  vom  Werth  der  Zifero,  welchen  fie  rechts 
über  die  Einer  hinaus  haben,  mit  erwähnt,  fo  auch, 
dafs  bey  Erklärung  der  directen  Regel  Detri  nicht  auch 
zugleich  das  Nöihige  von  der  verkehrten  mit  vorge- 
tragen worden.  Das  hier  gerügte  abgerechnet,  ent- 
hält  das  Buch  auch  ungemein  viel  gutes  und  brauch- 
bares. 

Ooo 
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Ben lik  u.  Libbav,  b.  Lagarde  u.  Friederich : Leon- 
hard huUi  i vulljldndt  ge  Anleitung  Zar  Differenzial- 
rechmtng.  Aus  dem  Inteinifthen  üherfeizt  und  mit 
Anmerkungen  und  Zufafzen  begleitet  von  £}t> h.  An- 
dreas Chriß:an  StiJ.elfen,  Pr.  d.  M.  u.  Pü.  am  Beil. 
Oymn.  llr'fheil  1790.  34«  S.  gr.  g.  (l  Rfhlr.) 

Dicfer  Band  liefert  die  neun  erfien  Kapitel  Tom 
a^eyten  Tbeil  des  Eulerfchen  Originals;  den  grofsten 
'Iheil  der  dctufelben  beftimmten  Zufälle  bat  Hr.  61.  dem 
dritten  Bande  Vorbehalten,  cm  den  gegenwärtigen  nicht 
zu  lange  zurück  zu  halten,  ln  den  hier  mitgethedlen 
Zufatzen , zu  welchen  llr.  M,  bry  einer  w iederholten 
Durihlefung  des  erfien  vcranlafst"  wurde , läfst  «r  fiel» 
erblich  noch  auf  eine  andere  Art,  ab  es  beym  vorigen 
Bandegefchthn . über  die  allgemeine  Mathematik  heraus. 
Aus  Gründen,  die  Hr.  91.  in  feinen  Bey  tragen  zur  Beförde- 
rung des  Studiums  der  Mathematik,  fo  wie  in  feiner  Ab- 
handlung über  den  Begriff  der  Mathematik  und  ihrerThei- 
le  aufgeftellt  hat,  beleb  reibt  er  die  Mathematik  als -eine 
\\  ilfcnfchaft,  in  fo  fern  Anfcbauungen  den  GegcnAand 
derfelben  ausmachen  oder  als  dig  WifTenfthaft  der  finn- 
liehen  Formen.  Diele  Formen  lallen  fleh  theils  unter- 
fueben,  theils  im  Allgetneinen  betrachten ; das  erfte  ge- 
fchirht  in  der  Elementarmatbematik  und  das  andere  in 
der  Allgemeinen.  Nach  Hn.  Kants  Ausdrdck.cn  ifi  «Ifu 
die  Elementarmathematik  als  die  Wiflenlchaft  aus  Con- 
ftrudionen  luittelft  der  BegrifTe,  die  allgemeine  hinge- 
gen als  die  Wiffenfcbaft  aus  Begriffen  Mittelfi  derCon- 
fiructioaen  zu  betrachten.  Angenommen  ferner,  dafs 
die  finnlichen  Formen,  allgemein  betrachtet,  den  Be- 
griff ilei  Gröfse  geben,  und  dafs  aifo  die  allgemeine 
MaihemitiL  die  Gröfse,  unabhängig  von  der  Erfahrung 
und  in  deutlichen  Begriffen  gedacht,  zum  Gegenftande 
habe;  fo  wird  es  fo  viel,  The ile  der  allgemeinen  Mathe- 
matik geben,  als  fich  verfchiedene  Arten , die  Gröfse 
in  Begriffen  zu  unterfucheit,  annehmen  Ulfen,  Da  nun 
zu  einem  deutlichen  Begriff  der  Gröfse  Vorfiellungen 
von  den  Beftandtheilen  derfelben- und  ihrer  Menge  ge- 
hören, fo  find  folgende  Falle  möglich  : einmal  find  die 
Beftandtheile  der  Gröfse  entweder  ebenfalls  Grofsen  oder 
Elemente  derfelben.  Ferner  können  im  erden  Falle  die- 
felben  entweder  alle  einander  gleich  angenommen  wer- 
den. odert.icbt.  Endlich  kann,  wenn  die  Befiandthc-ile 
In  jeder  aus  ihnen  beliebender  Gröfse,  lauter  einander 
gleiche  Gröfsen  find,  das  ge.fuchte  nach  der  Natur  und 
Menge  des  Gigebnen  entweder  befiimmt,  oder  nur  un- 
befHmmt  zu  finden  feyn.  So  zerfallt  elfo  die  allgemei- 
ne Mathematik  1)  in  die  niedre  schobere  und  3)  tran- 
feendente,  wovon  jede  wieder  2 Unterabteilungen 
hat;  nrmlith  die  erfte  theilt  fich  in  die  beftimmre  und 
uabeftimmte;  die  zweyte  in  die  Lehre  von  den  Diffe- 
renzen und  Summen  und  die  dritte  i«  die  Differential- 
nnd  Integralrechnung.  Uebrigens  zeigt  auch  der  Vf., 
dafs  jeder  Haupttheil  der  allgemeinen  Mathematik  aus 
einem  reinen  und  einen  angewandten  Theil  beftehen 
inufs,  fo  dafs  der  letztere  die  im  erftern  enthaltenen 
Sätze  theils  auf  die  difereten,  theils  auf  die  continuir- 
lichen  Gröfsen  anwendet.  Die  zweyte  Anmerkung  hat 
die  Differenzial-  und  Integralrechnung  befonders  zum 
Gegenftande.  Da  das  Gefchaft  der  Düferenüalrechr.ung 
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lediglich  in  der  Erfindung  der  Differentialfen  der  Fun- 
ctiunen  veränderlicher  Grofsen  befiehl,  fo  kann  fie  eben 
lö  viel  Abtheilungen  bekommen , als  fich  Hauptarten 
von  Functionen  denken  Ulfen.  Non  find  die  Functio- 
nen 1}  entweder  gemeine,  oder  höhere  ; 2)  entweder 
Functionen  Einer,  oder  mehrerer  veränderlicher  Großen 
3)  entweder  entwickelte,  oder  yerwickelte.  Hiernach 
ergeben  fich  folgende  Kapitel  1.  von  Erfindung  der  Dii- 
ferentialien  der  gemeinen  oder  entwickelten  Functionen 
Einer  veränderten^irufse,  und  zwar  a.  von  der  Erfindung 
der  Dilfercnt.  der  gemeinen  und  entwickelten  algcbrai- 
fchen  Functionen  b.  von  der  Erfindung  d.  Dill',  der  gemei- 
nen und  entwickelten  tranfeendenten  Functionen.  2- 
Von  der  Erfindung  d.  Diff.  d.  gemeinen  und  entwickelten 
Funct.  zweyer  und  mehrerer  veränderlichen  Gröfsen.  3. 
Von  der  Erfindung  der  Dill,  der  hohem  entwickelten  Fun- 
ctionen. 4.  V.  d.  Erfind,  d.  Diff.  der  verwickelten  Fun- 
ctionen. So  zeigt  llr.  M.  durch  feinen  Scharrliun  dem 
Anfänger  den  Weg,  auf  welchem  man  die  Lehren  der 
Differentialrechnung  gleichfaaa  von  neuen  wieder  erfin. 
den  könnte  und  jene  Titel  mit  den  Rubriken  des  jten 
und  $ten  Kap.  des  erften  Theils  zeigen  die  voilkommca- 
fte  Uebereinflimmung.  Man  darf  indeffenhierbej  noch 
nicht  flehen  bleiben,  foadern  raufs  die  Zergliederung 
fo  weit  fortfetzen  , bis  man  die  Arten  der  Functionen 
in  einer  natürlichen  Stufenfolge  fofpcciell  genia  len  bat. 
dafs  fie  Confiructionen  Zulagen  und  diefe  nimtne  nun 
Hr.  91.  znvörddrft  mit  den  gemeinen  und  entwickelten 
algebraifchen  Functionen  vor.  Um  Gelegenheit  zur 
Vergleichung  zu  gehen  und  fich  den  Weg  zu  verfchie- 
denen  bey  Erlernung  der  Differentialrechnung  nin- 
lichen  Anmerkungen  zu  bahnen,  fi  bähet  Hr.  M.  hier 
den  erfien  Abfcbn.  aus  des  Marquis  de  l'Hopital  Annit  Je 
des  infiniutmt  yetits  nebft  den  in  der  Ausgabe  vom  /: 
Caille  beygefügten  Noten,  überfetzt  mit  ein.  S.  326. 
folgt  hnn  auch  die  Zergliederung  der  tranfeendeaten 
Functionen  und  verweift  auf  eine  Vergleichung  mitdem 
Abrifs  des  fechften  Kap.  im  erfien  Theile,  wo  fich  denn 
zeigt,  dafs  auch  bis  hiehcr  die^ Ordnung,  in  welcher 
die  Elemente  der  DilT.  R.  gefunden  und  geftellt  werden 
muffen,  fo  leicbt'und  natürlich  ifi,  dafs  fie  gar  nicht 
verfehlt  werden  kann.  Ob  aber  vielleicht  die  Erfindung 
der  DiffereDzialien  dafür  mit  rieflo  gröfsern  Schwierig- 
keiten verbunden  fey,  unterfucht  Hr.  91.  gegen  das  En- 
de und  zeigt  verfchiedene  Erleichterungsmittel.  Den 
Befchlufs  macht  wieder  ein  rabellarifcher  Inhalt  des 
Werks;  zum  Text  felbft  find  nur  fehr  wenige  Anmer- 
kungen von  Hn.  91-  gekommen. 

Erfurt,  in  der  Kayferfcben  Buchh. : Anweifung  zu 
einer  neuen  91elhode.  die  weit  lau  ftigjlen  und  bcfchtm- 
lichflen  SUijfelreilunmgen  ganz  kurz,  leicht  und  jicher 
abzutlmn,  für  Richter,  Facultifien  und  Advokaten, 
auch  andere  Rechnungsbcfllffene,  mit  dazu  erfo- 
derliihen  Tabellen  und  Beweifen  herausgegeben 
von  ff.  P.  Gemjlrin,  neue  verb.  Aufl.  1791,  8- 
Die  erfie  Auflage  hatte  der  nun  verftorbene  Vf.  felbft 
verlegt  und  deshalb  fcheint  fie  nicht  viel  in  den  Buch- 
handel gekommen  zu  feyn.  Der  Rec.  hat  fie  nicht  ge- 
fehen  und  kann  deshalb  auch  nicht  anzeigec,  worinn 
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die  Verbefferungen  der  gegenwärtigen  beßehen.  Unter  Diefes  Buch  erfchicn  das  erßemal  1783  und  ver- 
Stalfelrccbuungen  werden  hier  Aufgaben  verstanden,  muthiicb  hat  ihm  der  zutrauliche  Tan,  in  welchem  es 
Welche  initteUt  folcher  Formeln,  als  man  bej-  ßetraih-  grfthrieben  iß,  fo  wie  der  häufige  Gebrauch  der  Ue- 
tuiiß  der  Progrellionen  entwickelt,  anfgeloß  werden  kun-  bungsbeyfpiele  und  die  gemeinfaüliche  Erklärung  der 
nen.  D.efe  Entwickelungen  bringt  indefs  der  Vf.  nicht  vo'rkommenden  Kunßtvörter  die  mehreren  Auflagen  ver- 
wirklich bey , fondtrn  druckt  lie  blols  als  Rechnung*-  L halft.  Um  unfern  I.efern  einigen  Begriff  von  derBe- 
regeln  in  der  gemeinen  Sprache  aus , zu  deren  betjue-  haudlungsart  der  Materien  zu  geben,  wollen  wir  gleich 
nurn  Anwendung  dann  eine  Anzahl  berechneter Tabel-  die  illererften  Zeilen  der  Einleitung  herfetzen.  „Nun 
len  mit  eingefchutfbn  find.  Mit  den  darnach  angellell-  wil  ftchts  denn  um  das  Einmaleins?  Haff  du  es  den« 
teij  Rechnungen  werden  aber  auch  Methoden  verglichen,  rückwärts  auch  fertig  gelernt?  ja.  Wie  viellinda  mal 
nach  welchen  man  einzelne  aus  den  Bedingungen  der  j?ctc.  Das  iß  gut.  Ilul  denn  nur  deine  Tafel  her.  Nun 
Aufgaben  nach  und  nach  die  Kefultate  findet,  oder  es  fihreib  mal  alle  Ziffern  oder  Figuren  hin,  die  wir  beyra 
wird  für  jeden  einzelnen  Fall  fo  mit  Ziffern  verfahren,  Rechnen  gebrauchen.“ — Auf  diefen  Fufs  wird 


wie  man  überhaupt  mit  Buchfiaben  verfuhrr,  um  eine 
allgemeine  Rechnungsformel  zu  erhalten.  Dies  macht 
&uu  zwar  auf  einer  Seite  das  Buch  etwas  weiliauitig ; 
allein  auf  der  andern  hat  auch  derjenige,  welcher  die 
Richtigkeit  der  allgemeinen  Regel  nicht  zu  prüfen  im 
Stande  iß,  eine  Art  von  Rechnungsprobe,  durchweiche 
er  lieh  hinreichend  beruhigen  dann.  Zuerft  kommen 
Fälle  vor,  worinn  ein  Capital  zielweife  gleichförmig 
anwachß  oder  abuimmt;  das  InterelTe  aber  erß  zuletzt 
in  Abrechnung  kommt.  1)  Falle,  in  welchen  das  Ca- 
pital mit  den  unentrichtetenZiuren  und  geftauettn  Zin- 
feszinfen  von  Termin  zu  Termin  an waebft.  3)  Fälle, 
worinn  das  Capital,  weil  der  Gläubiger  von  Termin  zu 
Termin  gleich  viel  mehr  genollcn , als  die  Zinfen  aus- 
tragen , mit  dem  Uebergenuffe  von  Termin  zu  Termin 
abnimmt.  4)  Wo  das  Capital,  weil  der  Schuldner  von 
Termin  zu  Termin  gleichviel  wesiger  abtragt , als  die 
Zinfen  betragen,  mit  dem  Ueberreß  oder  Mangel  von 
Termin  zu  Termin  snwächft.  5)  Wo  das  Cap.  von 
Termi  n zu  Termin  nicht  allein  mit  den  dazu  gefchlage- 
nen  Zinfen,  fondern  auch  mit  einem  dem  Capital  glei- 
chen Quantum,  anwtjchß.  Dies  macht  den  iften  Th. 
des  Buchs  aus ; der  2te  begreift  diejenigen  fälle,  wo 
die  Capitalien  ungleichförmig  zu  - oder  abnebmen,  und 
zwar  j)  wo  das  Cap.  in  gleichen  Terminen  mit  unglei- 
chen Quantitäten,  oder  mit  gleichen  Quantitäten  in  un- 
gleichen Terminen  zu  - oder  abnimmt  und  die  Zinfen 
zuletzt  auf  einmal  zu  entrichten  find,  a)  Wo  das  Cap., 
wie  in  vorigen  Fallen,  ungleich  zu-  oder  abnimmc,  die 
Zinfen  aber  von  Term,  zu  Term  zuforderß  berechnet 
werden,  lliebey  findet  fith  auch  ein  Formular,  wie 
«liefe  Fälle  unter  Rubriken  zu  bringen  find.  Im  drit- 
ten Theil  find  Auflofungen  von  einigen  vermifchten 
Fällen  gegeben,  in  welchen  die  Capitalien,  zum  Theil 
gleich-,  zum  Theil  ungleichförmig,  zu-  oder  abneb- 
men. Der  iße  Anhang  enthält  Beweife  zur  Richtigkeit 
der  zur  fummarifchen  Auflofung  der  Fälle  gegebenen 
Regeln  und  der  2te  thetlt  Regeln  mit,  nach  welchen  die 
vorhandenen  Tabellen  für  Falle  von  mehrern  Terminen, 
als  in  derfelben  enthalten  find,  verlängert  und  wie  für 
Falle,  in  welchen  andere  Verzinfungen  als  die  darinn 
befindlichen,  Vorkommen,  «lie  HüLbzahlen  felbß  gefun- 
den werden  können. 

Aj.toma  : Rechenbuch  für  Kinder  ztits  Gebrauch  1« 
Schulen,  von  Andreas  Gruning,  1 Theil  3te  Aufla- 
ge. 1791.  556  S.  8 . (18  gr.) 


rum  'zunachft  die  Numcration  mit  den  vier  Rechntinga- 
ar:cn  gelehrt,  wo  man  ’freylich  allgemeine  Lehrfatza 
und  Aufgaben  mit  ihren  Beweifen  gänzlich  vermißt. 
Zuweilen  fleht  der  Vf.  mit  feinem  Schüler  fo  leibhaftig 
vor  den  Augen  des  I.efers,  dafs  er  ihn  mahlen  könnte, 
z.  B.  S.  23 , wo  vorher  unter  beßändigcr  Einhclfung 
des  Lehrers  ein  Divifionsexempel  an  der  Tafel  iß  ge- 
rechnet worden , heifsces:  „Betrachte  es  recht,  lüfrh 

es  ans,  und  machs  allein.  — Nun  das  iß  gut! 

nicht  einen  einzigen  Fehler ! Du  machß  eine  grofse  Hoff- 
nung. Dividire-  176817  durch  51.  Erft  recht  aufge- 
fetzt! Welches  iß  hier  die  Fragziffer?  Dies-  Wie  wird 
denn  nun  gefragt?  51017.  Ganz  recht!  Zu?  Drei- 
mal ti,  f.  w.  Nun  auch  von  den  benannten  Zahlen,  Ei- 
ne Anwendung  der  Multiplication  diefer Zahlen  kommt 
am  Ende  unter  dem  Namen:  Handelsrechnung  vor. 

Von  der  Ausziefcung  der  Quadratwurzel.  Zur  Anwen- 
dung iß  folgende  Frage  aufgeworfen:  Eine  Scheune, 
welche  20  Fufs  hbch  iß,  ßeht  mit  einer  Seite  dicht  an 
einem  Waffergraben , Welcher  15  Fufs  breit  iß.  Oben 
in  der  Spitze  des  Giebels  ift  ein  Vogelneß;  wie  lang 
rnufs  die  Leiter  feyn,'  die  über  den  Graben  an  das  Vo- 
gelneft  reicht?  25  Fufs.  Quadrire  15  und  20  und  ad- 
dire  die  QuaJrate;  aus  der  Summe  ziehe  die  Quadrat- 
wurzel. Kannlt  die  Probe  mit  3 Stocken  oder  auch  an 
der  Scheune  machen.  (Wo  foll  aber  der  arme  Knabe 
immer  die  Scheune  hernehmen?)  Ferner  heifst  es:  mit 
15.  20  und  25,  wie  auch  mit  6,  8 und  10  (warum  nennt 
der  Vf.  nicht  lieber  die  kleinßen  pylbagorifcben  Zahlen 
3,  4 und  5?  und  Tagt  zugleich  ein  paar  Worte  vom  py- 
thegor.  Lehrf.  ?)  kann  man  einen  Winkelhaken  probi- 
ren,  welches  dir  ein  gefthickter Zimmer-  oderMaurer- 
meiftcr  zeigen  kann.  Von  den  Verhältniffen  und  Pro- 
portionen ab  eine  Einleitung  in  die  Regel  Detri.  — 
Diefer  Abfcbnitt  bebt  fo  an : Eine  jede  Zahl  iß  entwe- 
der gröber  oder  kleiner  als  eine  andere.  — (Kann  fie 
denn  nicht  auch  eben  fo  grofs  feyn?)  Doch  der  Vf.  kennt 
keine  Verbäitniffe  der  Gleichheit,  indem  er  gleich  dar- 
auf fagl : zwilchen  4 und  4 iß  kein  Verhälmifs,  weil 
fie  gleich  grofs  find.  . Bey  der  Regel  de  Tri  felbft  wird 
zuerß  die  Handelsrechnung  fortgefetzt,  der  einige  fo- 
genannte  Luftexempcl  nach  Valemin  Heins  angefilgt  find. 
Gelegentlich  auch  von  den  Brüchen.  Dann  foigenllaufs- 
haltungs-,  Ochfen-  und  Schweinsfchlachten-,  Thara-, 
Wurf-,  InterelTe-,  Rabatt-,  Wechfel , Agio-,  Difconto-» 
Differerz  , Procent-.  AtTuranz-,  Courrage-,  Provißoo-, 
Comtnißion-,  Gewinst-,  und  Verluürechnungen. 
üooa  Ton- 
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To«o*«?.  b.Kurz  uoiILbipiio,  b.  Flcifcher  in  Comra. : 
Richtig  bcre.haete  Tabellen  über  flehende 1 HuU  nach 
dem  C't*  nkiujs,  von  Ca,fyar  Bernhard  Krüger,  Kaui'm. 
in  Belgern.  1790.  224  S.  Kl.  8.  (lg  gr.) 

Der  Vf.  Riebt  oiiht  an,  nach  welcher  Regel  er  den 
Kubikinhalt  feiner  Baume  berechnet  hat,  er  fagt  blofs, 
dafs  der  U zöllige  Fufs  uod  die  archimedifche  Verbalt- 
nif*  fey  gebraucht  worden;  indefs  fand  Rec.  bald,  dal* 
der  Baum  ala  ein  völliger  geometrifcher  Kegel  und  die 
Grundfläche  deffelben  3 Fuf*  hoch  über  der  Erde  ang*- 
nomnted  worden,  welche*  letztere  auch  fehem  darau» 
zu  fchliefsen  war,  daf*,  nach  de*  Vf.  Vorfchrift  di* 
MelTung  des  Umfangs  in  diefer  Hohe  über  der  Erde  vor- 
genommen werden  füllte.  Für  die  Rinde  zieht  er  alle- 
mal 6 Zoll  vom  Umfang  ab.  Die  Hobe,  al*  da*  zvveyte 
Stück,  welches  die  Tafeln  als  bekannt  vorausfetzea, 
fchlagt  er  auf  folgende  Art  zu  beftiiumen  vor.  Man 
foll  einen  Stab,  fo  lang  al*  man  felbft  ift.  fenkretht  in 
die  Erde  flecken,  fich  dann  fo  auf  den  Rücken  legen, 
dafs  fich  die  Füf*e  am  Fuf*  des  Stabes  befinden  und  das 
Auge  über  dem  oberften  Ende  des  Stabes  hinaus,  den 
Gipfel  des  Baums  erblickt,  wo  dann  die  Hube  nach  ei- 
ner leichten  Regel  -Detri  Rechnung  gefunden  werden 
kann.  Statt  diefe*  Verfahrens  möchte  wohl  gin  ande- 
res mit  einem  rechtwinkiichen  Dreyecke  oder  dem  geo- 


metrifchen  Quadrat,  bequemer  und  bey  einiger  Uebung 
eben  fo  zuverlatsig  fe)  11.  Die  Tafeln  find  nun  fo  ein- 
gerichtet, dafs  oben  die  Höhe  de*  Kaum*  in  Fufsea 
und  in  einer  Vertikalen  l.inie  die  Gröfse  des  Umfang* 
3 Fufs  hoch  über  der  Eide  in  Zollen  ausgedruckr,  and 
gleich  darneben  der  Inhalt  des  Baums  in  Kubiktufsea 
fleht.  Wo  bey  der  Rechnung  aufser  den  ganzen  Fülsen 
noch  etwas  darüber  kam;  fo  wurde  es  für  einen  halbe« 
Fufs  gerechnet,  wenn  es  wirklich  fo  viel  oder  mehr 
betrug,  fonft  aber  ganz  wcggelaffen.  Die  Hohe  fteigt 
in  den  Tafeln  immer  von  3 zu  3 Fufs,  fo  dafs  die  ge- 
ringfle  40  und  die  gröfste  166  Fufs;  der  geringfle  Um- 
fang aber  12  und  der  grofste  t gt  Zoll  betragt.  Der  Vf 
giebc  auch  Anleitung,  wie  man  fich  zu  verhalten  hat, 
wenn  es  auf  einzelne  Fufse  ankommt.  Will  man  nun 
ferner  wiflen , was  verkommender  Baum  bey  dem  be- 
kannten Preife  eines  Kubikfufse*  an  Geld  betrage;-!« 
find  dafür  in  der  3ten  Abtheilung  befondere  Preistabel- 
len  gegeben,  in  welchen  fich  oben  der  Preis  1 Kubik- 
fafses  von  t pf.  bis  4 gr.  und  vorn  herunter  der  aus  der 
ifien  Abtheilung  bekannte  Kubikinhalt,  darneben  aber 
der  verlangte  Preis  in  Thalern,  Grofchen  und  Pfenni- 
gen befindet.  Das  Papier  ift  ftark  und  weif*,  auch  der 
Druck  fchön , und , fo  viel  Rec.  beym  Nachrechoen  auf 
ohngefahrer  Ueberficht  gefunden  bat,  auch  correct. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Oarrasoacjcnnrnttr.  Lifgßadt.  b.  Midier:  In  einer  ge- 
dreckten Einhldmetfchrift  znr  heuer  det  5 otahrigta  diatrnbiiui  der 
Hrrm  lefrertor  Mini:!.  u.  Seholercb.  Hm  ehr  in  Soeß , vom  lln. 
Predige/TT-  F.  Subel.  l-JI.  «3  S.  *.  Wird  die  Gefch.  der 
Reformation  in  der  ehemaligen  Reicbcftadt  Soeft,  und  derSchirk. 
lale  der  protefumitcheri  Confeflionen  in  deTfelben , bis  auf  die 
neueftnn  Zeiten,  in  einer  gedrungenen  Kurz«  mahlt ; diefer  1« 
noch  ein  Veneirbnift  der  fammtlichen  evangel.  luth.  Prediger 
beygefuet.  die  feit  der  Reform.  «11  den  dortigen  Erben  luth.  Pf-rr. 
kirchen  in  der  Stedt . und  den  «bn  Landgrmemen  der  Sorffer 
Börde  grftanden  haben.  Unter  36a  luth.  Pred.  ift  Hr.  Hcunek« 
der  viert«  Jutilariua.  Beylaufg  werden  auch  di«  reformirten  Pre- 
diger erwähnt,  fo  wwdiekalhol.  Kirchen  und  Klafter.  dieinwähe- 
rer  Verbindung  mit  den  luther.  Kirchen  Rehen.  Der  Vf.  rer- 
(■rieht  eine  weitere  Ausführung  der  Soeftifchen  Kircheitgefchich. 
i«  bey  einer  andern  Oelegenhtii  zu  liefern,  und  dabev  die  Quel- 
len jUi  d«nea  er  auch  diessr.il  fchöpfte,  naher  aazuzeigeu. 


ViaMiusre  Scaaimti.  Heile,  b.  Dreytig : dreier', 
Kun'nrhntkm  oder  Sitten} fruche  ent  TamnUfden  Pnimkiatttrn 
überfein  mit  Bemerkungen  über  indifch«  Oefehiiaotkcn  von 
J C.  t.  findiger  1791.  S.  J«.  I.  M.  fi- , ein  Mana  von  aufaer. 
ordentlichen  Talenten . in  dem  dl«  ganz«  Fülle  kameri.  ftiCeher 
und  Imguiftifcher  *«mvnme  vereiniget  ifl, ,1 btt  von  Un.  Jakn, 
Miffiunariu*  zu  Trankenbar,  etnifi«  lamunfche  Butler  gefchtrkt 
bekommen,  die  er  ihm  ins  Deutrehe  überfein  zu  ruck  fendet, 
F.s  find  Spruchwörter  auf  faß  r,  Seilen,  welch«  hei  nah«  insge- 
Cimmt  dl«  Ge'ehrfamkeit , und  daa  Lernen  fehr  kurt  und  fafa- 
lich  empfehlen . und  die  von  den  Kindern  der  li  ndti»  in  den 
Schulen  «1s  Vorfchaifirn  gebraucht  und  auswendig  gelernt  wer- 
den» Eine  ähnliche  Sammlung  lamuhfcher  morahtcher  Sentenzen 
ift,  1.  d-rr  Lehr,  der  Ker’imfchen  Monatafchrif«  I7J2  bekannt 
remaiht.  di«  gleichfalls  als  Eefebuch  in  den  Schulen  gebraucht 
wird,  übrigens  aber  keine  Sentenzen  mit  der  Rudtgenichen  ge- 
jnein  hat.  Von  der  Eerlini/i hen  wird  verfickert.  dafs,  wenn  De 
gleich  den  Kindern  zum  Lefsbuch«  dien«,  fi«  fo  wie  01«  ubrigea 


von  diefer  Art.  weder  rer  Händen  »och  von  den  r .ehren  er- 
klärt werde.  Allein  es  ift  ditfes  nicht  «Hein  an  ficb  unwstr 
fekginlieh , fondern  das  Uegentheü  davon  behaaptrt  euch  Hr. 
fi.  weiiigftcns  in  Ahficht  auf  feine  Sammlung.  Diefer  het  tr 
eine  ähnliche  aus  Crammnr  0}  Ote  Tamul  Langnage , Madraü 
1785a.  angehangt , welche  uns  befler  gefallen  hat.  nie  die  erllr 
Die  Sentenzen  find  mehr  im  G elfte  des  Orients  . ko rmd»: , bil- 
derreich, fcherf  und  durchdringend  z.  E.  Il'rrd  die  Seiende, 
neltke  men  /ich  jnr  einen  kalben  Kafch  f Pfennig!  zugezogn  hat. 
ja  weichen  , neu»  min  anrtt  tooo  fickt  ? hin  Alen/ch  kenn  em 
Gekeimnift  bewahren  : aber  wenn  et  zu-ey  u tjfen  , fo  wird  et  das 
ganze  Kmigreich  erfahren.  A ach  einem  Baum,  der  Fracht*  trag t, 
werden  Steine  geworfen.  II  mH  ein  Hand  die  Samte  eabet.ee,  lei- 
det da  die  S nee  oder  der  llnnd  i Wir  wünfehten,  dafs  einige  Cie- 
fer  Sentenzen,  dir  uns  dunkel  find,  von  dem  Herausgeber  er- 
läutert oder  wenigdens  ouglifch  miigetbeih  waren  z.  E.  ‘ //  rrn 
eine  fiin/r  ein  Pfeiler  iß,  wie  dick  tnnji  rin  Pjeiiee  feen  7 Eine 
hyianzr,  die  in  dem  Baden  cewarhfen  iß,  mnfi  darinn  a bßerhm 
(deuriicher  wohl  fo:  eine  Pß.  mnfi  in  dem  Baden,  warm  fie  re- 
necl.fen  iß , mbßrrkrtt.)  Em  rotier  Tagt  kenn  wirkt  wahre  , eher 
ein  kaibrallrr  tknt  et.  Zulotxt  einige  Gedanken  , die  «ehr  hin. 

Seworfen  als  mu  Fleifs  geordnet  find , über  die  wichtig«.-.  Er-:- 
eckungen,  die  in  der  mdifchen  I.iaeratur  in  machen  tfted,  um! 
die  Auffichten  daze  durch  die  Engländer  und  deutfehen  MüSo- 
narien.  Er  rühmt  das,  was  durch  die  OftindiCrben.  Mtltioasbr- 
richtfe  ge'.vifte«  ift,  wohl  zu  fuhr,  wenn  er  fie  den  Werken  ei- 
nes Dow,  Hoilurcll,  Genti’.und  Sennen : gleich  fehäext.  Er"t  ee- 
fpricht  (ich  viel  von  dem  Eirär  in  der  Gelchrfamkeit  feines 
Freundes  eu  Tranbenhar,  der  ihm  fchon  viele  Sprach-  u-.d 
Schriftprol.cn.  und  feiten*  indifrhe  Bücher  gefchickt  hat,  «nd 
noch  weit  nirbrara  Ertulet , und  fiudir:.  \V-r  wüsfehr-t  von 
diefera  ui  Indien  aufketnieitdrn  i'-utlVhen  FleiAe  viel«  Frucht« 
zu  feben,  und  find  der  Meimn.g,  dafs  die deutfefcen  M.fScna.-wa 
eine  gute  Comirolie  der  citglncben  Akadeatillea  zu  Ciicam 
werden  können. 
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ALLGEMEINE  LITER  AT  U R- ZEIT  UNG 


Sonnab tn  dt , de n p.'^funiut  1792. 


NATURGESC1IICH  TE. 


Madrit,  b.  Biylo  u.  Paris,  b.  Didot:  Nona  dijfcrta- 
tio  botaniea  de  Banistcria,  TriopteruU,  I etrapteride, 
Moliita  et  Ifabelhria  32  tab.  oruata  3 Rogen.  — De* 
ciitia  dijfertatio  botaniea  de  Pajjiflara  32  tab.  ornata. 
3i  Bog.  in  410.  1790.  (10  lUhlr.  15  gr.) 

Die  erße  hatte  der  Vf.  febon  zu  Anfang  des  Jahres 
1759  bereit,  und  werde  iie  auch  verfprochendr- 
mafsen  dem  Publicum  im  Drucke  bekannt  gemacht  bä- 
hen, wenn  er  nicht  für  rathfam  gehalten  hatte,  fich  mit 
Zurücklallung  aller  feiner  llandfchriften  und  Bücher, 
wegen  der  eben  damals  ausgebrocheneu  Unruhen  zu  Pa- 
ris, mit  der  Flucht  in  Sicherheit  zu  ftellen.  Die  in  der- 
felben  aufgeführten  Gewächfe  geboren  insgefamrat  un- 
ter die  Bewohner  des  fddlicben  Amerika,  deren  noch 
nie  eines  in  unfertn  Himtnelsßricfce  erzogen  wurde. 
Sehr  wenige  Naturforfcber,  die  jene  entferoten  Gegen- 
den bereiften,  haben  einige  in  dem  eigentlichen  Bcliim- 
tnungszullande  gefehen,  und  konnten  lieh  naher  um  de- 
iloleicbter  irren.  Plumier  ftellcc  die  erften  vier  als  Arten 
von  Ahorn  auf,  wegen  der  Aehnlichkeit  ihrer  Frucht 
mit  den  Früchten  diefur  Gattung.  Linne  brachte  lie 
nachher  nebft  mehreren  fputer  entdeckten  Arten  in  die 
zehnte  Klärte  feines  Syfteras,  unter  dem  üattungsna- 
tueh  Banisteria  untT  Tnapieris,  welches  auch  neuerlich 
Lnmart  gethan  , und  Schuber  in  feiner  achten  Ausgabe 
der  I.iancifchcn  Gattungen  beybchalten  hat.  Zu  rer- 
wundern  aber  ift  cs,  dafs  keiner  von  ihnen  bey  dcrUn- 
terfuchung  der  Befruchtungswerkzeuge  das  inuo  wur- 
de, was  unfer  Vf.  zum  deutlichen  Beweis  feiner  unge- 
wöhnlichen Genauigkeit  in  diefetn  Gelchäke  auch  ab- 
bildlich tlargethan  hat,  nemlicii  die  Verbindung  der 
farcistlichen  Staubfaden  unter  einander.  Sie  gehörten 
demnach  allerdings  in  die  fecbjzehnte  CUrte.  DieGta- 
raktere  zu  feinen  Gattungen,  die  er  von  der  Befcbaf- 
fenheit  der  weiblichen  Gefchlechtstheile jind  der  daraus 
erwachfenen  Frucht  hergenommen,  belieben  in  folgen- 
dem. ßiinit/rria  hat  drey  Stempel,  mit  einer  gleich  ei- 
nem Blättchen  erweiterten  Narbe;  wodurch  fich  eben 
ihre  Blumen  fogleich  von  den,  dielen  ganz  ähnlichen, 
Bl  amen  der  .Malpigbia  unterfebeidet) : das  Saamenbe- 
haltr.ifs  endigt  lieh  in  einen  einfachen  Flügel.  Trsopte- 
ris  ift  durch  das  dreyfiiigelichte  und  Tetrapteris  durch 
«in  vierflügelichtes  Snamenbehallnifs  von  der  Banirteria 
unterfchieden.  Mohna  hat  zwar  auch  ein  vierfliigelich- 
tes  Saamenbebaltnifs,  aber  nur  einen  einfachen  Griffel, 
und  der  zehnte  Staubfaden  noch  einmal  Co  lang,  als  die 
übrigen  neun  Bey  der  FlabelLiria  wird  das  eiafamig- 
te  ßehaltnifs  gleich fam  durch  feine  Flügel  um  und  um 
A.  1*.  Z.  1793.  Zweiter  Band. 


umgeben.  Diefen  StainenbchaltnifTen  bat  der  Vf  we- 
gen ihrer  Aehnlicbkett  mit  einer  kleinen  Hude,  den  Na- 
men Scrotulum  zu  geben  beliebt.  Da  er  diefcn  feinen 
Gattungsbeitimmungen  nach  nicht  allein  verfchiedent- 
lich  von  den  andern  Botanikern  in  Anfrhung  der  Arten 
abgewichen  ift,  fondern  auch  eine  nicht  unbeträchtli- 
che Anzahl  neuer  Arten  aufgeftellc  bar  : fo  glauben  wir, 
es  werde  unfern  botauifchen  Leiern  nicht  unangenehm 
feyn,  wenn  wir  jene  blofs  mit  ihren  Trivialen,  diefe 
aber  auch  mit  ihren  ßeftimmungen,  nach  Maafsgabe  der 
Kupfertafeln , anzeigen.  Von  diefen  ftellt  die  erfte  T. 
243.  Basifteria  caerulea  des  Lamark  vor,  bey  welcher 
er  den  jetzt  t on  verfchiedenen  fo  gar  unbillig  verfolgten 
Lien/',  treflich  wider  Iln.  Lamarck  vertbeidigt.  T.  244. 
B.  nitida  Lam.  T.  245.  B.  chrgfoyhylta  Lam.  T.  240. 
fig.  1.  B.  sh rpurea  Linn.  fig.  a.  B.  muricata  ful.  ovato- 
a cutis,  fuolus  tomentofis : jiorum  racemis  axtUaribus: 
ferotulis  muricatis.  T.  247.  B.  Leo  na  ramis  tub  treu  Li- 
tis : foL  uvatis , apice  acmniitatrs , coriaceis:  floribus  pani- 
eulotis.  Aus  Sierra-  L-ona ; T.  248.  B.  ferrugmea 
foliis  ovata  - acuminatis,  fubtns  ferru ginnst  floribus  pani- 
culntis ; hortuu  raumlis  ftipulatis ; f.ipulis  imbricoh's. 
Wohnt  in  Braftlien,  und  fcheint  fleh  nicht  zu  winden. 
T.  249.  ß.  einarginata  fol.  ovatis,  Cubcordatis,  apice 
emarginato  cuspidatis,  defuper  tomertoßs:  floribus  race- 
mofo  coutmbofis.  Amerika.  T.  250.  B.  Quapara  Aubl. 
T.  231.  13.  fin  emarienfis,  Aubl.  T.  233.  ß.  angu- 
lofn  Linn.  T.  255.  B.fulgens  Lnm.  T.  254.  B.  c£- 
li.ita  Lam.  T.  233.  ß.  anricnlata,  caulc  volubili: 
fol . fubfagittatis , ghbris,  lobis  rotundatis : floribus  um- 
bellatis.  Aus  Rio  ■ ^Janeiro  T.  256.  f r.  ß.  ovata,  cau- 
le  volubi/is  foliis  ovatis,  acutss : florilnts  umbtüatis : inva- 
lucris  flipulaceis.  Auf  St.  Domingo  f.  j.  B.  palmata, 
caute  volubili : fol.  palmatis , fubtns  tnmentoßs , petiulis 
biglandttlofis : floribus  recemoßs.  Das  Vaterland  Brafilien. 
Eig-  3-  B-fagittata,  caule  volubili:  fol.  fagittatis 
magnis,  fubtns  tomentofis;  petiulis  bigLindulafis.  Vater). 
St.  Domingo.  Banijleria  m ycrnphylla  Qacqu.  ift 
nicht  abgebildet.  T.  253.  Sanifteria  fcricea.ramis 
ancipitibtis : fol.  ovatis , fubtus  tumentofis  prtiolis  bigtau- 
dulnfis : floribus  raccmofis.  Aus  Brafilien.  T.  259.  Tri- 
opteris  ovata,  fol.  ovatis,  fubcordatis,  integerriir.is,  gbt- 
bris:  floribus panicnlotis.  Auf  Sr.  Domingo.  Trsopteris 
reclinata  oder  lliraea  §acq.  und  T.  ja snaice  nfis 
Linn.  unabgebildet  T.  260.  TeCrapteris  inaequatis 
ift  Bant^fria  Burm.  Araer.  t.  16.  T.  261.  Tetrapteris 
acutifolia,  ’fol.  ovato  - lancrolatis,  acuminatis  : floribus 
paniculatis,  terminalibus.  Aus  Cajenne.  T.  262.  fig  1 
Eetrapteris  buxifntia,  fol.  ovatis  fubfe[ßlibus~ parvis; 
floribus  umbellatis , terminalibus.  Vor  den  Antillen.  F*. 
2.  Tetrapteris  mucronatä,  fol.  ovatis  tn«Jrönatis,  clä. 
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bris:  floribus  umheüitis.  Eben  daher.  T.  263.  dlcdina 
racemofa  i!l  die  liantflerut  tru.jpjulttrii  des  Lnmaxi. 
T.  264-  FlobfUnria  pamculata.  Aus  Sierra  LeoM. 

In  der  zehnten  und  letzten  DifTertation  tritt  unfer 
Vf.  in  Betreff  der  Gattung  ganz  dem  Linne  bey,  der  be- 
kanntlich zuerft  die  Arten  der  üranadilla  und  Murucuja 
de»  Plumier,  wie  auch  Tacfonia  des  L nur.  Sfußicu  unter 
Pafliflora  zufaininenbr.it hte.  In  Anleitung  der  aufsern 
Blumentbeile  hingegen,  von  welchen  l.inuc,  Adanfon 
und  Lamtrk  die  aulsern  tunte  zum  Kelch , die  Innern 
ftinfe  aber  zur  Krone,  Juflieu  hingegen  alle  zum  Kelch 
machte,  und  diefen  Blumen  die  Krone  gänzlich  ab  tag- 
te, ilt  er  der  Meynung:  daf»  Kelch  dasjenige  fey,  was 
andre  Hülle  (iuiatncmut  ) genannt  haben;  die  übrigen 
Hulltheiie  zahlt  er  dagegen  insgefammt  zur  Krone.  Weil 
nun  jener  einigen gänzlich  fehlt,  bey  aodern  aus  einem 
und  wieder  andern  aus  drey  I'heilen  beliebt:  fo  hat  er 
diefemuacb  die  gefzuurten  Arten  fcdgendennaLen  in 
drey  Reihen  gebracht.  1)  Kelchbife  T.  263-  Pajßßtra 
Juberu Ja  J}.icq.,  icit  welchen  er  diefe  von  der  folgen- 
den, nemlich  P.  hirßtta  des  Linn.  trennt,  da  lie  doch 
Lamsrk  mit  ihr  verbunden  hat.  T.  266-  P.  minima , 
die  Lam.  für  eine  Abart  halt.  T.  267.  P.  lut  ca  Linn. 
T.  268-  P-  rubra  Linn.,  mit  der  er  auch  P.  ca  pfuia. 
ris  des  La  mark,  aus  guten  Gründen,  verbindet,  die  P. 
sapJuL  des  Linnd  aber  hat  er  nicht  gefehen ; führt  Ce 
alfo  nur  hier  aus  demfelben  an.  T.  269.  P.  punctata 
Linn.  T.  270.  P.loagifolia  Lam.  1.  371.  P.  rej- 
pcrtilio  Linn.  T.  372.  P.  multiflora  Li  an.  T. 
273.  P cuprta  Linn.  T.  274.  P.  pcltata,  JA.  peb 
Mit,  prafnihle  trilobii ; lobis  Jirar.catit  : petud.i  oigiua- 
duloßs.  Pajjißtr.1  pallida  Linn.,  die  nach  Plumier 
und  Pifo  die  SaflTaparilla  an  Kräften  weit  übert reifen 
folL  I!)  Mit  riium  einblättrig  dreuthr:ligen  Kelch  vtrje- 
heru.  T-  296.  Paßißora  f e r r a tn  Li  m.  T.  275-  u.  176. 
P.  tomentofa  Linn.  T.  277-  P.  Tacfo,  foltis  qvin- 
quelobis  Jerraiis,  glnbris,  infeme  reticularis  : corolLie  tubo 
longißimo.  die  er  für  einerley  mit  der  P.  1 ongiflara 
Lam.  und  P.  mixta  des  Smith  halt.  III)  .Ui:  dreiblätt- 
rigem Kelch.  T.  278.  PaJJiflora  aiiulterina  Linn.  T. 
279.  P.  f errat  ifolia  Lim.  T.  ago-  P.  coccinca 
Aubl.  T.2gl.  P.  grandiflora , fol.  ovatis  integerri- 
m is,  coriaceis : atlydnis  fvlinlit  biglanduhfis : coro  ta 
omnium  brrvtjjima.  T.282.  P-  nurronata  Linn.  T. 
283.  P.  qu  ad  rang  u lar  is  ijacq. ',  wird  auf  den  la- 
ribäen  und  dem  feilen  Amerika  angebaut.  Macht  in 
kurzer  Zeit  grofse  Lauben,  unter  welchen  fich  gemei- 
ntglich die  Gmfcbiangen  wegen  Gewifsbeit  ihres  Kau 
bes  aufhalten,  indem  die  Raiten,  als  Liebhaber  diefer 
Frucht,  lieh  zu  ganzen  Schaaren  da  eiotimien.  T.  284. 
P.  laut  i fo  lia  Linn.,  wird  in  eben  der  Abücht  ange- 
baut.  Pajßßora  maliformis  des  Liane  ift  dem  Vf. 
unbekannt  geblieben.  T.  2S5.  P.  tiliatfolia  Linn. 
T.  2g6-  P.  orbieulata,  ful.  orbtculato  Jmbtrtlnbit:  tu- 
60  cO'Uc'o,  flipitem  laxe  vagimmte.  Sie  uiirerfcheidet  Geh 
von  der  folgenden,  mir  der  lie  v erwandt  ift.  durch  eine 
fünfiheitige  Kroue.  T.  2x9-  P.  namesis  Linn.  P. 
aura  nt  io  de»  G.  Forft  konnte  der  Vf.  nicht  abbilden, 
weil  das  erhaltene  Exemplar  zu  fehr  durch  dasAbtrock- 


nen  war  verunftaltet  worden.  Ihre  Abbildung  fehlt  al- 
fo noch  gänzlich.  T.  2SS-  A biflara  Lam.  T.  2ij. 
P.  fo'tida  Linn.  Diefer  ift  P.  hibifeifolia  des L*- 
mark  dermafsen  gleich,  dafs  fie  der  Vf.  lieber  für  eine 
Abart  derfelben  halten  mochte.  T.  290.  P-  rot  und  i- 
folia  Linn u T.  291.  P.  h oloferic  ea  Lina.  P.ftr- 
rulata  £ Jacq . Die  Blauer  ähneln  der  Seberofa:  fie 
uoterfcbeidet  lieh  daher  von  diefer  und  der  P.  tnenrna- 
tn  Linn.  durch  den  Kelch  und  Grofse  der  Blumen.  T. 
292.  P.  cuuiifotia,  fj  L trilubit,  ferratis  , biß  cuneo- 
tii  viglandulofu : calycis  foliolis  ovatis : corona.  Ans  Ame- 
rika. Ihrer  Verwandfchaft  mir  der  folgenden  unerach- 
tet,  unterfcheidet  fie  lieh  hinlänglich  durch  ihre  grolse. 
eyformig  • glatträdige  und  drit.chei.lofe  Kelchblaßer.  T. 
2yJ-  P-  i n ca  r na  : a Linn.  T.  294.  P.  /1  tamenffa, 
fai.  (jxtnqntlobii,  Jemdatis ; hbis  :nferioribitt  breriarümtc 
corouit  quinque.  Amerika.  T.  295.  P-  coeruleaLimm. 
P.  pedata  Lian.  Unter  den  nngewiiTen  wegen  des 
Kelches,  da  fie  der  Vf.  nicht  gefehen  hat.  befchrefbt  er 
noch  P.  heteropkylla  und  verfoliatc  des  Liane. 
Die  Beendigung  macht  ein  alphabetisches  Verzeichuifs 
aller  in  diefem  Werk  entbaheaeu  Gattungen.  Bey  die- 
fer letzten  DiiTerutiou  befindet  fich  auch  folgender  Ti- 
tel za  dem  Ganzen : Mu.aadeiphiae  ctaffa  di  Jertatiouas  de- 
utet. Auctore  Antonio  Jjofrpiio  CaeantUes , Presbitero- 
Vaientino.  Matnti  fjo-  desgleichen  auch  eine  Vorre- 
de. wie  auch  ein  ebarakteriitifeh  und  ein  analytifch  ta- 
beUarifches  Verzeichnis. 

Warum  unfer  Vf.  auch  die  Pafiioasblume  zn  die- 
fer von  ihm  beton  der*  bearbeiteten  Claflie  brachte,  da- 
von giebt  er  zur  Urfache  an.  dafs  ihre  Staubfaden  weit 
mehr  als  die  bey  der  Ilermanniana  und  Hugonia  ver- 
warhfen  waren.  Ob  aber  in  diefem  nun  beendigte» 
Werk  die  ganze  Ga.Te  der  Monadelpbiftcn  erfchopft, 
und  unter  den  bisher  bekannt  gewordenen  Arten  und 
Gattungen  keine  weiter  mit  unter  einander  inEinsver- 
bundenen  Staubfaden  vorhanden  find , ift  eine  andere 
Frage.  Weuigliens  ift  das  bereits  von  einigen  Unter- 
fachem  der  Ge  wachfe  nicht  ohne  guten  Grund  vom  Lein 
gerügt  worden.  Dennoch  mufs  man  un ferm  Vf.  immer 
das  grjfste  Lob  wegen  feiner  befondem  raühvollen  Ge- 
nauigkeit und  Fleifs  in  allem  dem.  was  er  Wer  gelei- 
ftrt  hat,  ertheilen.  Möchten  fich  doch  auch  Männer  fin- 
den , die  feinem  rühmlichen  Beyfpiele  mit  den  Dolden- 
gewschfen,  und  befomiers  den  mit  verbundenen  Staub- 
balgen oderSyn  ;eneliften,  mit  eben  der  Uopartbev  licfc- 
keit  mich  folgten,  um  den  Schwierigkeiten,  mit  welchen 
man  fehr  oft,  zumal  unter  den  letztem,  zu  kämpfen  bar, 
fo  weit  als  möglich  abzuhelfen. 

* T 

Maori  r,  in  der  konigl.  Burhdruckerev : 

Jephi  Cr. ra  .Mir  i:  mes  et  deferiptionts  pL:nt  :nnn.  qaat 
aut  fpon'e  lie  Hi/parm  errfeunt,  aut  in  hiir  it  ha<pi- 
tam.tr.  Volumen  I.  17 ji.  B g.  mit  Titel  und  Vor- 
rede, und  4 KupfertatVln.  kl.  tbl.  (tt  Rthlr.) 

Clulins  und  Barrclier  waren  die  erften.  welche  fich 
in  Spanien  na>  h den  dort  einheiinifchen  Gewachfen  um- 
faheu.  fie  uefebrieben.  und  A iäil.iu  igen  lieferten.  Wie 
unvollkommen  und  unaugemclTen  diefe  fernem  Fort- 
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fchritte  fcyn  mülfen,  kann  derjenige  am  deutlich  fl.en 
einfehen,  den  das  V’erhaltnifs  der  damaligen  Grundfatae 
diefer  Wiflenfehaft . gegen  die  < in  unfern  Zeiten , be- 
kannt ift.  Ala  LofÜiag  nachgchends  das  Betuliche  un- 
ternahm , barte  fie  zwar  fehr  beträchtliche  Forricbritte 
getban ; allein  feinen  Beschreibungen  fehlt  glekhwuhl 
oft  die  hinlängliche  Deutlichkeit  eben  fowohl , als  die 
-Genauigkeit  feinen  paar  Abbildungen.  Bald  aber  dürf- 
te die  Gevrachekenntnif*.  den  Nachrichten  nach,  die 
uns  Hr.  C.  in  feiner  Vorrede  zu  diefera  Werke  giebt, 
einen  ausnehmend  beträchtlichen  Zufatz  von  neuen  Ent- 
deckungen  und  Berichtigungen  der  bereits  bekannten, 
auch  fogar  ans  dem  neuern  und  neueren  Erdtbed  er- 
halten , da  lieh  nicht  allein  in  jeder  Provinz  diefes  Kö- 
nigreichs fehr  gefchickte  Männer  mit  Auffbchung  der 
dortigen  Gewdchfe  befcfiaftigen , fondern  auch  in  fei- 
nen amerikaoifeben  Belitz,  ungen  eitrige  dazu  an  gefiel  U, 
und  neuerlich  andre  mit  den  Weltumfeglern  ausgefandt 
Worden  find,  die  Banks  und  Forfters  Grundlage  hierin* 
ne  möglichll  zu- erweitern  , wo  nicht  gar  zu  rollenden. 
In  dem  erften  i'heil  des  erden  Bandes  diefes  neuen  C»r 
vanilltfchen  Werks  befinden  lieh  fchon,  aufser  den  Be- 
richtigungen. verfchiedene  ganz  neue  Arten,  die  top- 
nehmlkh  in  dem  konlgl;  Garten  aus  Saamen  jener  Ge- 
genden erzogen  wurden.  Die  Ablicht  uniers  Vf.  aber 
ift,  nicht  nur  unbekannte  oder  zweifelhafte,  fondern 
auch  diejeaigen  nach  feiner  bereits  bekannten  ausneh- 
menden Genauigkeit  m der  Unterfuchung  und  Befchrei- 
bung  fowohl , als  nach  feiner  vortreflichen  Abbildung, 
auf/.ußellen , welche  entweder  noch  gar  nicht , oder 
doch  fehl echt  und  ohne  Befruchtungstheile  abgebildet 
worden  find.  Die  in  diefem-  erften  Theil  alfo  gegebe- 
nen Gewachfe  find  folgende:  T.  r.  Valium  refle  xum 
oder  Portulaca  pa  tens  Lion.  Syfi.  l'eg. , di«  der  Vf. 
wohlbedachrtig  mit  Laar,  wegen  dem  dreyklap- 

pigten  und  nicht  umfehnittenen  Saamengehaufe , von 
dem  Portulak  trennt.  Die  beygefiigte Bemerkung,  da& 
weder  der  Kelch  aus  zWcy  Blättchen  beliebe,  noch  die 
Krone  röthiieh,  wiefiejacquin  befebreibt,  und  mit  Far- 
be erleuchtet,  fondern  jener  einblätterig,  und  dicfehoch- 
gelb  fey.  hat  auch  Ree.  an  feinen  vor  zwey  Jahren  aus 
Saamen  erzogenen  Pflanzen  richtig  befunden,  T.  2.  Ui- 
bitats  clunrit/hntts  aus  Senegal.  Kommt  zwar  mit 
dem  Hib.  Iiirtus  und  phoeniceus  des  Liane  in  Betreff  der 
Frucht,  deren  Stiele  und  dem  Anfehen  nach  ziemlich 
übt- re  in ; unterfcheidet  fleh  hingegen  fattfam  von  ihnen 
durch  Hie  ungvmein  kleinen,  nie  lieh  eröffnenden  Blu- 
men. T 3.  Atlmnafia  lanu gi  110  faCommel.  Hort.  L46. 
T.  4.  Mtlleria  Contrayerba  FeriU  r.  14.  Zugleich  ill 
hier  auch  der  Gattungscharakter  der  Mtllcria  verhelfen 
Worden.  T.  5.  Calendula  ßellata  feminibus  quiiujue 
exterinrihut  a/tnbiformibus,  glabris  : juinque  altemiscomu- 
tir  pa'ulis  muricatis:  rtliquis  coclilcatis.  Einjährig.  T. 

6.  Cr.itnn  Hioicum,  fol.  obhmgis  obtufis,  in  nsu:  flo- 
ribu  t t-rminalibns:  inmare  fpicatis : mfenunatemis.  T-6. 
Cynaruhum  proflrntum,  caule  projbrato : fol,  cordatis 
•rbiculato.  acutis , in  ferne  to-mentafis , in  Mexico  wohn- 
haft. Der  Vf.  halt  ebenfalls  den  fchwamraigten  Auffatz 
des  weiblichen  Gefchlechtstheiles  für  die  Narbe,  und 


die  zehen  l:\nglkht  durch  fichtigen  Körperchen  für  di* 
männlichen  Gefchlechtstheile , welchem  nach  (liefe  Gat- 
tungen in  die  zehnte  Clafle  gehörten.  T.  g.  Geranium 
et  triodorum,  caule  fußneticofo:  fol.  Jubcucullatis, 
quinyut  labil  frrratis,  citrum  redolentibus.  Vom  Vorgeb. 
d.  guten  lloflri.  Aus  der  Lußa  macht  unfer  Vf.  eine  ei- 
gene Gattung,  wegen  der  fünf  unverbundenen  männli- 
chen Gefchlechtstheile,.  und  der  dreyfacherigen  oben 
(ich  öffnenden  Frucht.  Unter  ihr  ilellt  er  T.  9.  u.  10. 
auf:  L.  facti  da,  Picinna  üart.  Mal  Vol.  8.  t.  7.  T.  ■ 
H.  Sidn  g bauen,  caule  flriato  ramofb,  fol.  turdatit, 
orbiculatis  dentatis,  tomentvjis,  g lauen.  Aus  Senegal,  aus- 
dauernd. T.  is-  Conyza  Jfpicat  a Lamark.  Die  männ- 
liche und  weibliche  Blumen  vermifchr.  T.  13.  B ident 
odorata,  caule  4g oho  mmofifftmo : fol.  connalii  bipiip- 
natis  ; pinnulis  conuato  ■ trifidis.  glabris : feminibus  fenbrir. 
Einjährig,  nahe  bey  Mexico,  Costnos,  eine  mit  der 
Coreopjis  und  Rudbeckia  verwandte,  hauptfhchlich  aber 
durch  den  doppelten  Kelch , wie  bey  den  Althaen,  und 
die  pfrieraenformige,  oft  mit  einem  gsannenartigen  Auf- 
fetz verfehene  Saamen,  von  ihnen  unterfchieden.  T, 
14.  Casmos  bipinnatus,  fol.  coanstis  bipmnatis  , pitv- 
uulis  lineari  — acutis,  eaualiculatis.  Einjährig;  Mexico* 

A lei  na,  eine  mit  der  Polymuia  und  Chrijfagono  ver- 
wandte Gattung,  die  lieb  von  der  erfleren  durch  einen 
einfachen  Kelch,-  von  der  andern  durch  die  umgekehr- 
te herzförmige,  eingedruckt  viereckigte,  und  mit  einer 
dreyzähnigten  Spitze  verfehene  Saamen,  unterfchieden-, 
T.  15.  Ale.  perfolia-ta,  caule  erecto , rttmis  fuprriori- 
bus  dichotomis : foL  fcabrisr  fubltaßatis,  ptrfulratt<.  Ein- 
jährig, aus  Mexico,  Cobaea,  eine  mit  denBignoniea- 
verwandte  Gattung.  T.  16.  u.  17.  Cobaea  fconden  tr 
caule  fcanilente : fol.  abrupte  pinnatis , cinhofis:  pinmilit 
o vatis.  Bey  der  Stadt  Mexico.  Lopezia,  in  die  er- 
fte  linneifcbc  Clafle  erfle  Ordnung  gehörig.  Die  Frucht- 
anlagc  untergefetzt;  die  Frucht  ein  kugelförmig  vierfii- 
chericht  und  vierkiappigt  Saamengehaufe ; in  jedem  ladt 
mehrere  Saamen  befindlich.  T.  lg.  Lop.  racemofa, 
ca  nie  herbaceo  rnm  fu : fol.  altemis,  ovato  ■ lanceolatis,  fer- 
rotis:  flaribue  racemafts.  Nahe  bey  Mexico;  einjährig, 
T.  19.  Mirabilis  oifcofa,  fioribus  racem  fis : fol.  cor- 
datis orbieulatn  - acutts , tumentofis.  In  der  St.  Hiianucte 
des  Konigr. Peru  ;perennirend.  T.  20.  Mali>a  vitifolia , 
caule  erecto,  orgiali,  ramafo : fol.  quinquelobatis,  crenatis , 
villofis : axHlis  multijloris.  Bey  Mexico ; perennirend. 

T.  2 1,  Cynanchum  grandiflorum,  caule  volubiti;  fol, 
cordatis  ovato  cuspi.latis,  i» ferne  glättet?:  eorullis  coria- 
ceis.  Perennirt  im  mittägigen  Amerika.  T.  «2.  Rumei 
polygamvs  , fibribus  hermnphroditis  et  masculis  s wir 
vuhs  graniferis : fol,  obovatis  carnafis  integerrimis.  Pe- 
rennirend auf  den  canarifcben  Infekt  T.  23.  Saloia 
fulgeus,  fol.  ovato-  acutis,  coulatis,  crenatis , rugofis: 
jionbtis  verticillatis  fulgidis.  Mexico;  perennirend.  Ver- 
fchieden  von  S“.  fpecmfa  des  Hcritier  oder  leonurmdet 
Littn.  T.  »4.  Salvia  leueant/ia,  fol.  lanceolatis  rugo- 
fis, crenulatis : flor.  fpicatis : cah/cibus  tumentofo -eiola- 
ceis.  Mexico;  perenn.  Desgleichen  T.  25.  Snivia  tu- 
bifera,  fol.  ovato  - acutis,  ferratis  muUibus:  flor,  fpica- 
tis erectis,  tubo  longijfimo,  T.  *6.  Salvia  maxie»»® 
PPP»  Linea. 
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"Lien.  T.  27.  Site,  po I ’iftmcU  ia  , fault  argieli  trtra- 
gjno:  fühis  c.vato-  antis,  /rrratii , infemr  glaue  u fpt- 
i l numeroju  termrncl  bns.  Mit  und  wie  die  > origen. 
Der  obere  Tbeil  des  Kelches  alier  diefer  Arten  ilt  ganz, 
und  nur  mit  einem  Zahn  verleben ; folglich  nicht,  wie 
Juffieu  in  feinen  PI.  Generibw  will,  dreyzähnigt.  T. 
3g.  ffnfticia  peruviana:  die  Carwartine  du  Ptru  des 
Lam.  D ict.  tnc.  Um  Lim»;  perenn.  T.  39.  Otcbine 
tamp  nnulata  fot.  oppafitis  Jtjjililms , ovatn  - l,veeol> 
tis,  Lmgi/fme  acuminatis,  profunde  ferretit.  Mexico.  T. 
jo  HyacinthuS  Jerotinus  Linn.  T.  3 t.  Scordiam 
fp  1 » u/u  «n  Com.  CanaeL  Teuer  tum  fpinofnm  Linn. 
Unweit  Madrit.  Der  Vf.  hält  dafür,  dafs  es  darum  eine 
eigene  Gattung  machen  mülTe,  weil  blofs  die  obere  Let- 
te der  Krone  vorhanden  ift.  T.  3*.  /intinhiuum  fpar- 
teum  Linn.  T.  33. f.  I.  Antirrhnnrm  btyunctatum. 
Bey  Aranjuez  und  Madrit  fand  er  diefe  Art  ftets  mit 
weifsen  Blumen.  F.  2.  Antirrhiimm  glaucum  Linn. 
p 3.  Cintraria  minutn,  foliit  pinnotifid'n  : me  Ir  vmi- 
Äoro,  capUUri.  Unweit  Aranjuez;  einjährig.  T.  34. 
t 1.  E npltorbia  rubra,  foL  CMeatis  tnutrginatis.  mtkrt- 
fiUis : umbellis  btfidis : corollit  pentapclulis.  Ebendafelbii 
F.  2.  CLjpeata^onchlaspi  Linn.  F 3.  Eupknrbin  re- 
tiifa,  B.  Pin.  Der  Vf.  fand  diefe  Pflanze  flets  auf  Sand- 
ber'-en  • gleichwohl  aber  die  Blatter  liets  abftehend,  und 
die°Kcone  fünfblättrig;  weshalb  er  fie  nicht  mit  Linnfi 
und  I^raark  für  eine  Abänderung  der  C.  rxigua  h ;lt. 

1-  Micropus  fapinvs  Linn.  In  niadritter  Voriläd- 
3,f.  36.  Filago  pugmaea  Linn.  Der  Vf.fand  die- 
le Pflanze  nahe  bey  Madrit  auf  fandigten  unbebauten 
Boden,  fowohl  ohne  als  mit  Srengeln.  Linse  hatte  at- 
fo  Recht,  und  Lamarks  wider  ihn  gemachter  Vorwurf 
iil  talfch.  T.  37.  Ornithopus  Jcornioidts  Linn.  T. 
38.  Trigone U*  pinnatiftda,  ende  proftr ato  tetrago- 
no:  leguminibus  linearibus,  comprejfis , rrtetis . fejjilibus. 
Unweit  Madrit  an  den  Ackerländern.  Unterfcheidet 
hch  durch  die  Frucht  gänzlich  von  der  Mtdicctgo  pvl-j- 
motvha  Linn.  und  deT  trigonella  laciniata,  mit  welcher 
ß«  aufserdem  viele  Aehnlichkeit  hat.  T.  39.  f.  1.  R •/* 
jfollia  monandra  , cuhno  erecta:  fl  oribuS  diJlL’üs  jvi- 

tutrs  Um  Madrit.  F.  2.  Anthyllis  carnieina  Ltt *.  T. 
AO  Anthyllis  lotoidei.  Aus  der Befchreibung  erhellt, 
dafs  fie  allerdings  zu  diefer  Gattung,  und  nicht,  wiel.a- 
mark  vermuthet,  zu  Lotus  gehöre.  Hr.  C.  gedenkt  die- 


fes  hiermit  angefimgene  Werk  Ynit  drey  Bänden  za  rol- 
ieu  Jen.  deren  jeder  100  fatrla  euthalten  foll  Von  je- 
dem. derielben  werden  erd.  40 , und  dann  zweyir.ii  30. 
geliefert.  Seine  Arbeiten  tltcfer  An  bedürfen  keiner 
Empfehlung  mehr.  Die  Feiebeit  de«  Kupferiticbe  über- 
tritl't  manche  andere  dergleichen  koftbure,  fogar  mit  Far- 
ben erleuchtete , Abbildungen.  Hiezu  kömmt  die  Billig- 
keit , dafs  man  nicht  mit  Abbildungen  von  Gewädafes 
bofeh wen  wird,  die  bereits  andersw  o gut  gegeben  wer- 
den lind. 

Wir.*,  b.  Gräffer  u.  Comp.:  Ttmrna  Auftriaea.  oder 
Abbildung  von  576  Obltgartungen.,  wie  fie  in  Hn. 

,Qvh  tnn  hrafts,  Inhaber  der  Pßanzenfchulen  zu 
Währing  und  Weinbaus,  als  Herausgebers  Garre« 
wachfen,  und  dafelbft  zu  kaufen  find.  1 fies  bis 
fites  Heft.  1791.  fioillum.  Platten  und  2 B.  Text  in  4. 

Nach  Dubamels  Beyfpiel  fucht  Hr.  IL  die  GarteohtV 
haber  mit  einer  groben  Anzahl  von  Ab  - und  ^pielartrs 
der  beliebtefien  und  fchmackhafteften  Fruchte,  die  er 
erzeugt,  bekannt  zu  machen.  Die  vor  uns  liegenden 
fechs  Hefte  enthalten  feine  Sorten  vooKirlchen.  womit 
zwey  ganz  ungefüllt  find,  von  Erdbeeren,  Johannisbee- 
ren. Stachelbeeren,  Mandeln  and  Abrikofeu.  Der  Tex: 
befchreibt  unter  den  deutfehen,  lateinifchen  und  fru- 
zbiifcbcn  Namen  den  Baum,  das  Laub,  die  Blute,  die 
Frucht  nebft  ihrer  Zeitigung,  und  den  üefchmavk,  üe- 
nufs,  oder  auch  Zurichtung  diefer  ganz  kurz.  Auf  des 
Platten  befindet  lieh  ein  kleiner  Zweig  von  jeder  fei- 
ner Abarten  und  Spielarten,  die  Blume  and  Frucht  fc- 
wob!  ganz,  als  auch  durch  einen  Schnitt  getheiii,  nthü 
untergefetzten  deutfehen  Kamen.  Allen  dielen  Abbil- 
dungen mufs  man  eine  fo  genaue  und  feine  Nachah- 
mung der  Natur  fowohl  in  der  Zeichnung  als  Farben»?- 
leuchtung  zugeilehen,  als  man  kaum  in  einem  botaoi- 
fchen  Werke  bis  jetzt  noch  findet.  Liebhaber  der  Ob« 
mannichfaltigkeiren  werden  dadurch  volikommea  be- 
friediget werden ; der  eigentliche  Botaniker  findet  aber 
ln  diefem  Werks  für  lieh  nichts,  obgleith  der  Heraus- 
geber dasGegeutheil  meynt.  Jedezween  Moos  re  Jtmnmt 
ein  Heft  von  10  Plauen  zum  Vorfcbein  für  3 fl.  tat  ot- 
dinaires,  und  1 Ducaten  auf gradses Papier,  als  denhoch- 
ften  Pränumeratiouspreifs. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


e»»cn«r*r».  Gertitx . rtir.  b.  Fick  «Webern  : Brricktiginp 
S,,feri/ri.«t  Dttnfur  bohmm i,  ron  C«r/r.  Jo*.  IHabacz  . 
Mintiitd  d«  königl.  Scifies  Smhow  ui  Pra<.  179»  If  S.  4.  ~ 
Diefe  klein*  Schrift  entlult  twu  Alhjndlnngcn  : 1)  i.ber  da» 

nUum  der  Böi.rmfchen  ülockenmfcbrilien.  Den  Fand  auf 
tloer  (blocke  au  HraditTt  eine  li  fcbrifc  m bokiaifdrtc  Sprache 
vou  t498>  woraus  er  alß»  beweefee,  daft  man  tick  febon  un  täten 


Jahrhundert  der  kohmifchen  Sprach*  zu  Monumenten  bediente 
i)  Uat  der  berühmte  Maler  Jthnrht  Di.rtr  Für  de«  böhnufeie» 
idniij  Weiuel  IV  einiire  Gema'.de  vcrfrriicri  ? Die  Fibel  » ^ 
derleft  der  verdiente  Vf.  d.’ durch,  dir»  Wentel  ftöon  51  Jak-t 
todt  war,  ala  Dürer  Reborei,  wurde,  lehr  eitdeuckteud,  aa 
einem  etwas  au  flaikc«  Auitrande  rou  Bcivleubeü. 
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LITERA  RG  ESCH  IC  HTE. 

Zürich,  b.  Ziegler  u.  Sohne:  Hiflorifch-  littcrarifc’i- 
hibUogrophtfches  Mag nzin.  Errichtet  von  einer  Ge- 
fellfchaft  liitcrarifcher  Freunde  in  und  außer  Dcutfch- 
land.  He  rausge gehen  von  Johann  Georg  Almfd 

Ho  fr.  u.  Prof,  der  Gefehlt  hte  in  Erlangen.  Drittes 
Stück  33a.  S.  179t.  Viertes  Stück  332.  S.  1791* 
( 1 Thtr.  16  gr. ) 

Die  Anlage  diefes  Magazins  bringt  es  fchon  mit  Geh, 
dafs  auch  raindrr  wichtige  Dinge  in  dafür  ibe  auf- 
genommen  werden  muffen.  Diefe,  und  alles  andere, 
was  nicht  jedem  behaglich  ift,  wird  der  Iüterator  gerne 
therfchlagen.  wenn  er  unter  dem  Vielen,  das  diefes  Ma- 
gazin aufbewahret , euch  manches  findet,  das  ihm  an- 
genehm iß.  Und  doa  ift  nun  auch  der  Fall  bey  den  vor 
uns  liegenden  neueßen  Stücken  deffelben.  Wir 
wollen , wie  es  bey  den  beyden  vorhergehenden  Stücken 
gefchehen  ift,  den  lnnhalt  derfelben  Anzeigen,  und,  wo 
es  nöthig  ift,  einige  kurze  Anmerkungen  beyfügen. 
Unter  der  Rubrik : Abhandlungen  u.  f.  \v.  finden  wir  zu- 
erft  etwas  über  die  lateinifche  Dichterin  IVcßonia  und  ihre 
Gediente.  Ift  in  der,  dem  Vf.  gewöhnlichen  , munteru 
Laune  gefchrieben.  Schade,  dafs  er  nicht  fagen  konn- 
te, wer  diefes  gelehrte  Frauenzimmer  gewefen,  und  wie 
fie  eigentlich  nach  Böhmen  gekommen  ift.  Wir  wollet! 
das,  was  der  V.  nicht  wufste,  aus  einer  fiebern  Quelle 
ergänzen.  Sie  ift  1582.  zu  London  gebohrrn  worden, 
und  tnufste  ihr  Vaterland  frühzeitig  verladen , indem  ihr 
Vater,  man  weifs  nicht,  warum?  anfangs  nach  Frank- 
reich, dann  nach  Italien , und  endlich  nach  Böhmen  rei- 
fete, wo  er  fich  niedcrliefs,  und  zu  Brüx  ein  Haus  und 
Landgut  kaufte.  Hier  liefs  er  feinem  Sohn  und  feiner 
Tochter  eine  gelehrte  Erziehung  geben.  Er  ftarb  1397 
rnuHinterlaiTung  eiuiger  Schulden.  Seine  Gläubiger  ver- 
kaufte«  [laus  und  Landgut,  Da  aber  der  Ueberreft  der 
Wirtwe  nicht  ausbezahlt  ward,  fo  begab  fie  fich  nach 
Prag,  um  ihre  Sache  bey  dem  Kasfer  Rudolph  anzubrin- 
gen. Daher  ihre  Jeremiaden!  Ihre  Gedichte  find  fünfmal 
aufgelegt  worden.  Daun  folgt  Etwas  von  dein  Sprach, 
und  Gefchichtforfcher  Fulda.  E n, Original;  — merk- 
würdig ift  befoulers  fein  L ’abeOe nziutmer , worinn  unter 
andern  auch  eine  von  ihm  erfundene  Rdigionstabellc 
hieng.  Kur  die  cltrißliihe  Religion  liebte  er,  aber  nicht 
die  opoflolijche.  — l/erjucli  einer  unonymifchcn  Biblio- 
thek. Lobenswürdig.  aber  fchwer  auszuiuhren  — Ob 
Plelanchthon  den  Hoftheologen  gemacht.  — BtfcUreibmg 
eines  alten  Ablafszettels.  — Scheinet  blofs  ein  Holz- 
fchnitt  zu  feyn,  wo  freylicb  auch  keine  beweglichen 
Buchftaben  angebracht  werden  konnten.  Eine  Verord- 
A.  L.  Z.  1792.  Zuieyter  Band. 


nung  und  Verneinung  zu  der  Ritterfchaft  in  der  Srilder- 
Jckaj't  Sanct  Jorgen.  Ift  zu  Leipzig  1494  gedruckt, 
und  hier  wieder  ganz  abgedruckt  worden.  Daa  beyge- 
fügte  in  Holz  gefchnittena  Buchdruckerzeichrn  hätte  er- 
klärt werden  rollen.  — Nyerups  Schreiben  über  Beijlrü- 
ge  zur  altem  teutfehen  Literatur.  Ein  liuchlusiuHcrka- 
talog  von  (wird  heifsen  feilen,  vor ) D.  Luthers  Refor- 
mation. Rec.  kennet  etwas  ähnliches , das  aber  viel  al- 
ter ift.  Vielleicht  davon  ein  andermal,  — C.  B.  Leng . 
nicht  Nachrichten  von  der  Bibliothek  in  der  Marienkirche 
. zu  Danzig.  Ein  Glück  , dafs  diefe , eine  lange  Reihe 
von  Jahren  hindurch  fall  ganz  vergebene  Bibliothek,  wel- 
che viele  Seltenheiten  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert 
enthält,  nun  der  Aufficht  eines  fo  würdigen  Mannes 
übergeben  worden  ift,  der  hier  die  Gelchicfete,  und  ei- 
nen Anfang  der  Befchreibung  derfelben  mittheilet.  Das 
Exemplar , welches  Rec.  von  Augufltn.  Lbclla  de  arte  pre- 
dicandi  — wahrfcheinlich  eines  der  erften  Producte  aus 
Meutelins  Werkftätte  — befitzt , ftimint  mit  dem , das 
Hr.  L.  S.  72.  befehreibet,  vollkommen  überein.  Mente- 
lin  hxt  alfo  diefes  Wcrkchen  zweymal  gedruckt.  Be- 
fouders  merkwürdig  ift  das  S.  £4.  genau  befebriebrne, 
iu  Nürnberg  von  Georg  Stücks  ohne  Jahr  gedruckte, 
und  bisher  ganz  unbekannt  gebliebene  Mtffale  fecund  um 
uvltdaw  Dominorum  Teutonicorum.  ful.  Vielleicht  ift 
noch  manches  Buch  von  diefer  Art  ganz  unbekannt,  wo- 
von aber  auch  die  Urfache  leicht  zu  erratlien  iß.  Unter 
der  z'iveyten  Rubrik:  Recenfionen  oder  Befchreihungenfel- 
teuer  Bücher  ift  verfchiedenes,  da3  dem  Lucrator  will- 
kommeu  feyn  wird.  Gleich  der  eiße  Auffatz;  Nach- 
richt van  Seltenen  Lächern  aus  chm  r jtra  Jahrhundert  iß 
fehr  iutereffant,  fowoltl  in  Anfehung  der  angezeigten, 
meift  in  llom  gedruckten  Bücher,  als  wegen  der  bey  ge- 
fügten Literarnotizen.  Daakeos  werth  ift  fogleich  N I. 
und  II.  die  Berichtigung  in  Rücklicht  der  Romifchea 
Ausgabe  von  ßlonii  llavii  Roma  injlatirata  und  Ilaha 
ULijirata.  Die  Nachricht,  die  Hirfcbing  vermutlich  von 
eben  diefrm  E>:::npla#  gegeben  hat,  ift  afo  falfch,  wa- 
nigftens  fehr  coufus,  Bey  N.  IX.  BenediUi  de  Eene  die- 
tis  Confil.  mufs  der  Vf.  das  Drurkjahr  nicht  genau 
•ngefehea  haben.  Es  wird  LXXXXVIU.  (1498  und 
nicht  88)  heifsen.  Wir  erinnern  diefes  wegen  der  bey 
diefer  Gelegenheit  gemachten  Anmerkung,  die  Drucker- 
priviicgicn  bi  treflend.  Nachricht  00:1  einem  Baud  alter 
Ü.-Kcke  von  Qohann  Zainer  in  L'lm.  BrfJmeibung  einer 
Aasg.  des  Qiiiniilians.  Fünfzehn  alte  in  Leipzig  gedruck- 
te Schriften.  Sechssehn  alte,  miß  unbekannte  Ausgaben. 
Kleine  Sammlung  von  Incunabeln.  Erßtr  Abfeknitt.  Ih- 
rer find  nur  fieben,  die  Notizen  find  gut.  Von  kleinem 
Schriften , dw  einzelne  fdtene  Bücher  befchreiben.  Diefes 
Yerzcichuifs  verdiente  fortgefetzt  zu  werden.  Vtrbef- 

’ ferun. 
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fmengen  nwd  Zujatte  t«  Feuers  Bibi.  libr.  rar,  Xtir  Thcil, 
Auch  ein  verdimlttithes  Werk. ' Ein  ftrenger  Reviior 
diefer  BibHtuhek  wurde  gar  vieles  in  derlcllm  finden, 
des  verbeffert,  euch  ganz  wegsri  ftrirhen,  7«  werden  ver* 
diente.  Unter  der  diitttn  Ruhrik  : Keceaßumn  nesirr  Fü- 
eher,  «erden  neun  neue  literarifche  Werke  frhr  »eitlnuf- 
tig  und  gründlich  angezeigt.  So  urparthe)  il'ch  die  Vt  r- 
falTsr  (vieBeuht  wird  u aber  nur  »leer  ft\n)  die  Fehler, 
Mängel  und  Gebrechen  einiger  derfeiben  rügen,  Id  ge. 
recht  find  fie  euch,  Lob  dem  zu  geben,  dem  Loli  gebüh- 
ret. Dals  Hr.  t on  Afaer,  die  in  dem  iten  Th.  drs  Ac4- 
gerifchen  Katalogs  bey  N.  729  flehende  einfältige  An- 
n erkurg  nicht  berichtigt,  kann  ihm  der  llr.  Vf.  nicht 
verzeihen.  Aber  Hr.  ron  iUuir  baue  auch  den  Drucker 
irttnen  müßßeu.  Georg  Rtjfer,  oder  Reifer  hiefs  er,  und 
und  drutkte  zu  Eichßatis  und  U'ürzburg , aber  frcyiirh 
nicht  im  Jahr  1452,  lendern  erft  um  14SO.  Was  Ger- 
bet in  feineu  Reifen , hefonders  von  alten  Drucken  gefe- 
hen  haben  will,  davor  warnet  Rec.  jeden  Literator  , wo. 
ferne  ihm  nicht  ein  andrer  gültiger  Zeuge  an  die  Seite 
gefettet  werden  kann.  Nun  folgen  noch  Anfragen  and 
einzelne  Bemerkungen.  S.  284.  wird  Schis pfl in  unter  die 
bijlen  Scribenten  über  die  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunft  gezäblet.  Wer  er  wohl  das?  S.  285-  wird  dtr 
Fehler  in  den  Annnlen  des  Maittaire gedacht.  Nun,  wrr 
diefe  fammlen  wollte,  der  würde  einen  feinen  Beitrag 
zu  Liiimthcils  Abhand!.  deSoloecifrro  Utlerario  liefern  kön- 
nen.  Den  Brfchlufs  macht  Lengnichs  Revifttm  dea  erften 
Stücks  diefes  Magazins,  nebft  einem  furcht  er  liehen  Heer 
von  Diutkl'rhletn  ; die  befouders  in  einem  (olcbrra 
Werk,  wo  oft  der  ganze  Werth  einer  ziemlich  weit- 
Heftigen  Deriamation  , auf  der  richtig  angegebenen  Jahr- 
zahl  beruhet  — manchmal  ganz  unverzeihlich  lind. 

In  d»m  vierten  Stücke  liehen  unter  der  erften  Ru- 
brik: Abhandlungen,  voran  vier  Auffitze,  vrrmuthlich 
von  einem  Vcrfafler,  deiTen  muntere  Laune  fall  aus  je- 
der Zeile  hervorflicht.  Ueber  einige  nrue  latcinifcke Dich- 
ter in  Holland.  Ueber  einige  PrivaibibUotkeften  und  ihrer 
vlol!tr  -heifsen,  ihre)  Brfitzer  (dritte)  Fortfetzung.  Dal'a 
der  Hr.  Vf.  ja  auch  .ifjentliehe  Bibliotheken  gefthen  hat, 
und  von  ihnen  redet,  ohne  ihrer  in  der  vorftehrnden  An- 
zeige feines  Auffatzes  zu  gedenken,  dar  über  will  Rec. 
hinwegfehea,  aber  dars  derfelbe  auch  diefesmal  man- 
chen wackern  Mann  nöthigrt,  in  der  Scklafmütze  vor 
dem  Publikum  zu  erfcheinen,  das  wrrd  man  ihm  keum 
verzeihen  körnten.  Dafs  er  lieh  von  diefrra,  oder  jenem 
Mann,  diefes  oder  jenes,  oft  gan*  nichts  bedeutende, 
Buch  hat  zeigen  lallen,  mag  auch  ganz  gut  gewefeu  feyn; 
abtr  wahrlich  hat  d s Publikum,  nacb  fo  vielen  Jahren, 
davon  nichts  zu  willen  nötbig,  nnd  fo  manche  Anekdote,* 
die  langft  verg-flen  war,  hatte  auch,  ohne  allen  Kalt- 
theil,  ftrnerhin  verteilen  bleiben  können.  Eftrar  liier 
StrafsbnriT.  ine  er  tor  200  Satiren  war.  Nach  einen 
muntern  Prolog  folgtein ziemlich  weitiiuftiges  Gedicht  ti- 
■es  Vlrich  Wirry  von  1576,  das  hier  aufs  neue  abge- 
drw  kt  worden  ift  unter  dem  Titel : l.obfpruch  der  Freyen 
Aeiehfl eit’Strufrmirg.  Beygefijgt  ift  noch  ein  Gedicht 
von  1 \fchart , aus  deiTen  Siben  Bücher  von  dem 

Feilbau  gedr.  1579  Zum  Lob  des  Feldbaues.  Quafi  — 
httroduchon  zu  einem  Deutfcheu  üclchrtennekrolog.  Viel 
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wahres;  man  mufs  es  aberfelbft  lefen.  Ha  nt  Denk,  einer 
der  etften  und  g eUhrteßen  IFiedermnfer.  Km  bin  terJ 
bü/iogmpbifihar  l'crfuth.  Der  Vf.  dürft«  fleh  wohl  irn  u, 
indem  er  aunimmt,  Denk  fey  ft  hon  vor  ferner  Ankunft 
in  Nürnberg  vun  Hätzem  und  andern  Widertaufern  an- 
geftetkt  gtwefen.  Denn  um  teil,  als  in  welchem  Jahre 
})rul  Rrcior  bey  S.  Sebald  in  Nürnbesg  wurde,  wufste 
man  ta  der  Schweiz  noch  nichts  van  Wieder riiafem. 
Etil  1524  braihte  Münzer  feine  Lehre  dahin.  Da  fich 
nun  Münzer , ehe  er  nach  der  Schweiz  gieng,  ungeflivr 
1523,  eine  geraume  Zeit  zu  Nürnberg  aufgehalten  btt, 
fo  ift  es  börbfl  wahrfcheinlich,  dafe  Denk  erft  in  diefer 
Stadt  von  ihm  angeftrekt  worden  fey,  die  er  denn  auch 
1524  eben  diefer  feiner  irrigen  Meynungen  wegen  wie- 
der verladen  mufste.  Dann  gieng  er  wieder  nach  der 
Schweiz,  wo  er  mit  Hauern  gemeine  Sache' zu  machen 
anfing.  So  ftel't  ftch  Rec. ■ üie.Sedbe  vor.  Dafs  Denk 
VerfaiTervon  der  Schrift:  üb  Gott  rtfi  vrflechfendn  Kfens 
n.  f.  w.  fey,  darf  man  nicht  erft  aus  der  Vorrede  ler- 
nen, denn  fein  Name  Hans  Dergk  fleht  fchon  auf  dem 
Titel,  wenigftens  in  der  Octav- Ausgabe  von  1527 . die 
Ree.  vor  ftch  har.  ln  diefer  Ausgabe  fleht  auch  feint 
Schrift  vom  Grjatz  Gottes,  von  web  her  nnch  ein«  Aus- 
gabe oh oe  Jahr  und  Ort.  in  4 mit  feinem  Namen  auf 
detn  Tttel  vorhanden  ift.  Statt  der  Augfp  Ausgabe  der 
Hatzerifi her:  Propheten  hätte  doch  wohl  die  IVormfee 
Original  Ausgabe  von  1327  an jr fühlt  wer  'en  foliea. 
VerJuCh  über  llannS  Folcz,  einen  deutfehen  Foiksdnhter 
mti  dem  fünfzehnten  Sahrlnendert.  Nachßchrrft  zu  dem 
V etfiche  über  Hanns  bol  z.  Man  hat  bisher  von  dtrfen 
alten  Dichter  wenig  zu  Tagen  gfwufst.  Hier  werde»  ans 
die  Titel  von  tnrlir  als  zwanzig  kleinen  Gedichten  defieh 
ben  brkaant,  die  noch  im  taten  Jihrhnnderr  gedruckt 
worden  find.  Gewifs  eine  nicht  unwichtige  Entdeckung. 
Her.  weifs,  dafs  jemand  in  Nürnberg  eine  Sammlung 
fokzifcher  Gedichte  belirzet,  die  fdmmtlich  von  de*  Dich- 
ters eigener  Hand  find.  Vielleicht  hat  man  Hofmg, 
esnü  eine  nähere  Nachricht  von  diefer  febärzharen  Har,ä- 
fthrif:  zu'erhairen.  Vorfchiag,  uie  eine  atigentine  Biblio- 
thek 1 ler  Handfehriftin  in  Dtutfchland  zu  erzielen  fey  Un- 
ausführbar. Io  lang  es  Wahrheit  bleiben  wird,  was  in 
d'efem  AuiTatz  frllll  ftehef,  dafs  Romane  und  Schauspiele 
u.  f.  w.  weit  eher  Verleger  finden,  als  die  heilen  litera- 
ttfehen  Producte,  und,  möchte  Rec,  hinzuferzsa  — ei- 
gentliche Gelehrte — felbft  lieber  jene,  als  diefe  Wen  I 
Unter  der  Bubi  tk , Recerßonen , OiUr  ßefchreibemgets  fes- 
tester ftiidier,  fieht  1 In.  Lengni.hs  fortgrfrtzte  Br/cJnrt- 
brtrg  u.  f.  w.  billig  voran.  Sie  enthält  kurze,  aber  dock 
hinl.inglichr  Nachrichten  von  alten  Druckru  von  1471. 
bis  i486.  Die  ir.eiße«  lind  Ithon  aus  andern  Nachrich- 
ten bekannt;  etwas  ganz  unbekannteis  hat  Rec.  darunter 
nicht  ange trollen.  Nachtrag  zu  dem  y erztichn  jfe  merhr. 
Micher  in  der  Dimtbibliothek  cti  Magdeburg  von  Kinder- 
Irng.  Mufs  erft  durch  nähere  Nachrichten  von  den  *n- 
gezeigren  Büchern  brauchbar  werden.  Zu f atze  und  Be- 
merkungen Zu  Panzers  Annalen  von  eben  rfemfelben.  Zu 
fotze  sii  eben  1 fefem  Werk  von  Hn.  Prof.  Seybold  m Bitchs- 
weiler;  Sie  werden  !In.  P.,  der,  fo  viel  wir  w ülTen,  feine 
Anämien  ge  rot-  rollftändiger  zu  machen  wunfeht . n*eht 
uuv  iUkoaimen  t.  yj.  Befjircibang  einer  bisher  uu bekenn- 
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ten  (dtirtfehen)  Bibetavsgatu  von  Wolf  Kopf  iSiS  « 
Straft  bürg  gedruckt  von  Ha.  Pfarrer  Steiner  zu  Augfpurg. 
Sie  ift  genau  and  und  zweckmafsip.  Oie  Ausgabe  felbft 
gebart  unter  die  fogenanaten  combinirten.  Hr.  St.  be- 
merket S.  205.  dafs  rs,  in  der.  in  feinem  Exemplar,  auf 
das  erfte  Titelhlat  folgenden  Vorrede  über  das  Ä.  T.  fle- 
henden Ueberfchril't  blofa  hetlse  Vorrat , ohne  die  mm- 
defle  Anzeige  von  l.uthen  Namen.  Allein  in  dem  eben- 
falls vollftandigen  Exenplar,  das  Rec.  felbft  belltzet , und 
das  tm  übrigen  ganz  loit  dem  Steinerifchcn  übereinfttmmf, 
Keifst  die  Ueberfehrift : Vorrede  D.  Jtl.  L.  Hr.  St.  bat  ge- 
wifs  recht  gefeheu,  und  Rec.  auch.  Aber  woher  diele 
Differenz?  Vielleicht  waren  die  Exemplare,  ohne  die 
Bucbftaben  D.  /Vf.  L.  nur.  für  folche  Käufer  keftimmt, 
die  es  nicht  wiffen  foilten,  dafs  Ce  eine  tütherijche  Bi- 
bel kauften.  Unter  der  dritti*  Rubrik:  Receißonen 
neuer  Bücher , werden  abermals  fechs  literarifche  Schrif- 
ten gründlich  beurtbeilt.  Auszüge  laden  (ich  davon  nicht 
machen.  Doch  mufs  Rec.  bey  S.  22g.  bemerken,  dafs 
.der  vermeymlichen  neuen  Entdeckung  Hr.  Roths  ein  zu 
profscr  Werth  beygelegt,  und  Heinrich  Rumei  zu  einem 
wirklichen  lluchdruckrr  in  Nürnberg  gemacht  wird.  Er 
.war  es  nie;  und  alle  Mühe,  di«  man  fit h noch  jetzt  im 
jchUrhuten  Jahrhundert  geben  wird,  ihn  dazuzu  machen, 
wird  vergebens  feyn  — aua  Gründen , die  hier  anzufüh- 
ren  zu  weiiläuftig  feyn  wurden , die  aber  dem  Literator, 
der  lieb  um  dergleichen  Sachen  bekümmert,  nicht  unbe- 
kannt feyn  können.  Zuletzt  flehen  wieder  Anfragen 
und  Beantwortungen,  und  einzelne  Bemerkungen.  Den 
JL-fchlufs  macht  endlich  ein  gute«  Regiiter  über  die  vier 
erfleu  Stucke  diefea  Magazins,  dem  Rec.  ein«  lange 
Dauer,  ~ aber  auch  vorzüglich  «inen  befsern  Corrector, 
wünfebet. 

. Stockholm:  b.  NordftrÖm:  Repertorium  Benzetianum 
innehältande  en  Fiirtekning  */ Arke  ßifkopens.  Ü.  Eric 
Benzelii  den  Ingres  ilanufcriptcr  och  Breffamling. 

( Verzrichnifs  einer  Sammlung  von  Handfchriften 
and  einer  Brieffammluttg  des  Erzbifchofs  D.  Erich 
Benzelii  des  Jüngern,  die  in  der  Bibliothek  zu  Lin* 
köping  aufbewahrt  werden.)  Herausgegeben  von 
loh.  Heiar.  Liden.  1791.  354.  S.  in  g.  (24  Schill.) 
Die  Bibliothek  zu  Linküping  hat  das  Glück  gehabt, 
feit  einigen  30 Jahren,  einen  herrlichen  Zuwachs  zu  er- 
halten. Durch  einen  gefcblofseneu  vortheilhaften  Han- 
del kam  die  ganz«  ausgefuchte  Bibliothek  des  verftorb, 
gelehrten  Literators  Erzbifch.  Erich  Benzetius,  i.  J. 
»757  an  folche;  ferner  haben  ihr  die  Herren  Filenius, 
Sotberg , Odencrantz,  Braait,  Aelf,  Liden,  u.  a.  m.  thvils 
ganze  Bücherfammlujig»»,  theils  wichtige  MSte  und 
Werk«  verehrt.  Der  jetzige  Erzbifchof,  Hr  D.  v.Troil 
hat  ihr  künftig  feine  ganze  Sammlung  von  fsländifrben 
fo  wie  Hr.  Heradshöfdingen  Gahm  von  turiftifcheu  Bü- 
chern vermacht.  Der  Bifchof  zu  Stregnäs,  Hr.  D.  Carl 
ffefp.  ßenzelius  hat  derfalben  100  Bande  Manufcripte, 
iTie'ibfn  au»  feines  Vaters,  des  obengenauntrn  Erzbifch. 
Bibliothek  zugefallen  wäre»,  fehon  jetzt  üb.’ rlaflen.  Und 
von  dieier  Sammlung  giebi  Hr.  Prof.  Liden , der  felbft 
um  die  Linkupingifche  Btblioth  k fo  grofse  Verdienfte 
hat , und  dem  wir  den  fehon  io  diefea  Blutern  augezeig- 


ten ßrtefwechfel  iw  Heben  dem  Erzbtf.  Erich  Benzeliua 
und  feinem  Bruder , dem  Ctnfor  Librorum  Guß.  Benzt- 
lius,  Linköping  1791  zu  danken  haben,  von  feinem  viel- 
jabrigen  traurigen  Krankenbette,  genaue  Nachrichten 
und  VerzeiehnifTe.  Znerft  lefen  wir  alfo  uater  dem  Ti- 
tel: DoneUio  ßenzehana,  ein  Verzeichnis  aller  100  in 
diefer  Sammlung  befindlicher  Bände,  mit  der  Anzeige 
ihres  Inhalts  und  rerfchiedenan  literarifchen  Bemerkun- 
gen. Sie  befteht  in  allem  aus44R.F0l.s3  Quart. 2g  in  g. 
u.  1 in  ia.  Es  find  darunter  aufaer  den  Briefen , die 
den  wichtigften  Tbeft  ausmachen  , verfchiedene  eigene 
theils  hiitorifche  theils  literarifche  Arbeiten  des  fei.  Erz- 
bifchofs befindlich , als  z.  Er  drfien  Catalogus  Codicum 
Alfer.  BibUoth.  Upfulitnfij,  3 Bände  Acten  und  Schrif- 
ten die  Reichstage  von  1719  bis  1757  betreffend,  einige 
Bände  hiftorifche  Sammlungen  zur  Befchreibung  von 
Schweden , für  llahlbergs  Sutcia  antiqua  et  hodierna  be- 
ftimmt,  deffen  Co/Iedanea  ad  Philonem  ffudaeum  und 
Jornandem  zur  Kirchen  , Civil  - Natur-  und  Literarge- 
fcbichte  Schwedens,  eia  Catalogus  Conciliorum  et  Stjno- 
darum  Sueciae  cum  ß atu  tu  Synodal  tbus , Genealogifch« 
Sammlungen,  Conßitutiones  etßatuta  provmcialia  Sueciae, 
Notitta  Scriptoriim  qui  fcripferilnt  llißor.  Sueciae,  In- 
dex BuUariiRomana  Sueo-  gothici ; Antiqua  auedam  inflru- 
menta  facrificalta  , de  rcformanJa  Imgua  Juedca  cogita- 
tiones.  Acta  Johannis  IVIatthiae  £p(fcopi  Stregnenßs , u. 
d.  m.  Auch  findet  man  Autographa  von  einigen  andern 
Gelehrten  al9  Bifchof  Schwedbergs  eigene  Lebensbe- 
fchreibung , floh.  Schrjferi  advtrfaria,  Meurfü  bibliotheca 
attica,  und  Helladii  Chreßomathiae  auch  von  Meurßus. 
Planlins  conjecturae  et  flricturae  in  lest  um  Ammonit  grae- 
cum.  Oemhjelms.Apographum  Diarii  Hinoritarum  u.  d. 
Endlich  auch  Abfchriften  von  felteaeo  und  andern  Wer- 
ken z.  E.  von  Vita  B.  Brynolphi,  wovon  man  nur  eia 

fedrucktes  Exetr.pl.  ia  Schweden  findet,  von  Vita  et 
egendaSancte  Brigitte,  von  Schnitzner,  von  der  Ajuc- 
tifchen  Wälle  und  deren  Einwohnern,  B.  Abbalis  Pau- 
li HtUadici  Epißola , Langii  verfio  lat.  libri  gallici  für 
la  qurflion:  fi  les  Sulitaires  apptUeS  Tllerapeules , dönt  a 
parle  Phiton  le  fjfuif,  etoient  chrttiens?  ( ä Paris  ) 
des  Konigl.  Roth  Ehrenftons  Relation  von  Sr.  Konigl. 
Majj  Carl  X Cuafilie«  und  Vornehmen  von  163s  bis  1560 
an  die  Reichsllände  1560  u.  d.  m. 

Die  in  diefer  Sammlung  befindlichen  Briefe  füllen 
allein  XXIV  Baude,  und  ihrer  find  an  4200.  Ueber 
folche  ift  ein  behänderes  Verzeichnis  von  S 49  — 224 
verfertiget.  Die  Briefe  eines  jeden  Bandes  find  in  chro- 
nol.  Ordnung  mit  dem  Natneu  ihrer  Vf.  und  dem  Datum 
derfalben  angezeigt,  bisweilen  mit  Anzeige  des  Inhalts 
und  kurzen  literBrirhen  Anmerkungen ; drrgrofsteTheil 
diefer.Briefe  (2goo)  find  au  den  Erzbifchof  E.  BenzeHum  den 
Jüng-  rn  felbft,  andere  an  den  Erzh.  £.  Benzeliüm , den 
ältern  gefchrteben,  andere  gehören  zum  Sparwfenfeldi- 
fchen  Briefwechfeh  Befonders  merkwürdig  find  die  3 
Baude,  welche  291  Briefe  au  den  Btfch.  von  Krmiand 
Martin  Cromer  und  g,  EpißolasHofiunas  von  und  an  den 
Kardinai  Ilußus  ge fch rieben , enthalten.  Das  Verzeich- 
nis drrfelben  ift  von  dem  in  Stockholm  bey  der  Polni- 
u heu  Gefandfchaft  flehenden  Canonicus  , und  Lega- 
tionsprediger Hr.  Joh.  Bapt.  d’ Albertrandi  verfertigt, 
Qqq  3 * uad 
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unfl  vonfoldtaem  mit  einigen  'angenefcmen  Bterarifche n and 
hiftorifthen  Anmerkungen  verleben,  als  z.  E.'S.  igl.  von 
dem  bekannten  Puffeuin,  welcher  unter  andern  auch  be- 
wirkte, dafs  der  K.  Stephan  Bathori  dem  Pabft  zu  Go- 
fallen  mit  den  Ruflen  Friede  machte,  daher  hernach 
der  König  zu  Tagen  pflegte : tnum  je  pocnituline  dud , 
«.mre  quad  oppugnaffet  ücdanum  , quod  dnxijfet  nnum, 
uod  audiaisfet  papam  romamem ; S ■ 1$  t vou  drtTen  Bru- 
er  dem  Cardinal  And.  Bariton;  S.  19t.  von  Joan.  Dan- 
tifcvS  und  Mart.  Cromerus , Btfchbfen  m Ermlaud  • S. 
196  vorn  Kard.  Carl  Barromaeus ; u.  d.  in.  Aufser  die- 
Ten  Originalbriefen  enthalten  noch  3 Bande  446  Briefe 
mehrentheils  in  Abfchrift  von  vielen  berühmten  Staats- 
und gelehrten  Männern , worunter  eilt  Rand  allein  mit 
69  Fpißdit  hifloricis  fdectis  ad  ^johanntm  Danttf- 
tum  ift. 

Bey  diefer  Gelegenheit  zeigen  wir  zugleich  die  Fort- 
fet-.ung  einer  Sammlung  vou  abgedruikten  Briefen  an, 
davon  die  erften  zwey  Fafcikel  vorher»  der  A.  L.  Z.  an- 
geführt lind , nämlich : 

Upsala,  bey  Joh.  F.dman:  Anolecta  Epiflolanm  iw- 
ptimis  Hißoriam  et  res  hterarias  Sneciae  ilhißrantium, 
Fafcicul.  HI.  Collegit,  recenfuit  et  edtdit.  Ol.  And. 
Knorr  fac.  Phil.  Adj.  i^o.  4 Rog.  in  4. 

Sie  liefert  Briefe  von  K.  üultav.  1 an  Kard.  Cam- 
pegium,  von  dem  unglücklichen  Prinzen  Guftav,  entern 
Sohn  feines  unglücklichen  Vaters , K.  Erich  XIV,  an  den 
K.  Sigismund  und  K.  Johann  I!l , vom  Dotnprobft  Wal- 
Jius  an  den  Rcichsr.  Septte  und  Erzbifch.  Kentcium,  von 
dem  gefangenen  König  Erich  an  feinen  Bruder  Johann, 
von  Carl  IX  an  den  Pabft  Clemens  VW,  von  D.  Hornc- 
jus  zu  Helmftädt  an  den  Canzler  Sah: ms  , Bifcbof  Spe- 
g<i  an  den  Probft  B tikerg,  Axel  Oxmßierna  an  reinen 
hohn  Erich  u.  a.  m. 

BtALtn  u.  Stittin  , b.  Nicolair  Das  Gelehrte  Eng- 
land; oder  Lexikon  der  jetztlebenden  Schriftßeller  m 
Großbritannien , Irland  und  Nord-  Amerika  uebft 
einem  Verzeichoifs  ihrer  Schriften.  Vom  Jahr  1770 
bis  1790:  von  Jeremias  David  Rcufs , Prof,  zu  Göt- 
tingen. ' Zwcjter  T heil;  M Z.  filit  einer  Vorrede 
des  Herrn  U’ofraths  Georg  Forßer.  179 1.  S.  249  — 
459.  gr.  g. 

Ueber  den  Werth  diefes  fchätabaren  Hilfsmittels  zur 
Kcnntntfs  der  gegenwärtigen  brittilchen  Literatur,  über 
die  zwrckmhfsige  Einrichtung,  Genauigkeit  und  verhält, 
nifsmifsigc  Vollftindigkeit  dellelben,  ift  lchon  bey  der  An- 
zeige des  er  Ben  Theils  das  Nöthfge  gefagt  worden.  Djefe 
zwevte  Hälfte  iß  nach  gleichem  Plan . und  mit  gleicher 
Snrgfait,  ausgearbeitet.  Hr.  Forßer  hat  eine,  das 
Ganze  betreffende,  Vorrede  für  di«  engiifchen  Lefer  ia 


49S  ' 

«glifcher  Sprache  bergefigt,  werinn  er -tnrMerß  ei. 
mge  allgemeine  Bemerkungen  über  die  immer  wach  fr«, 
den  Schwierigkeiten  ltterarilcüer  und  hibliographifcber 
Snmmmngrn , und  de«  ilch  immer  mehr  erweiternden. 
immerweniger  überfehbar  werdenden  Umfang  der  L tera- 
turkunde  macht.  Zugleich  aber  brßuntm  er  be'onders 
den  Werth  locher  Arbeiten,  wie  die  gegen  . artige  ift. 
und  lälst  dem  darin  fo  fehr  ausgezeichneten  Verdiruße 
der  Deutlichen  in  diefer  Gattung  von  ßemübungesi  Qa- 
rechtigkeit  wiederfahren.  Ohne  Zweifel  werden  diele 
Erinnerungen  nicht  unwirkfam  feyn,  und  die  engiifchen 
G lehrten  noch  mehr  auf  die  Brauchbarkeit  und  dea 
Werth  des  ihnen  hier  aus  der  Fremde  dargebotenm  Hühs- 
mittels  aufmerkfam  machen,  welche*  ihre  günftige  Auf- 
nähme  und  felbft  ihren  lebhaften  Dank  um  (o  mehr  ver- 
dient. je  weniger  die  felbft  bisher  mit  einem  Handbuche 
diefer  Art,  auch  nur  von  ähnlicher  Genauigkeit  und  Voll. 
ftaodighett,  verfehen  find.  Aber  auch  der  deutfehe  Fr»- uod 
engliicher  Literatur  wird  feinen  Dank  gegen  den  würdi- 
gen Vf.,  bey  diefer  glücklichen  Vollendung  feiner  Arbeit, 
gewifs  erneuern. 

Wie  bey  der  Anzeige  der  erften  Hälfte,  wollen  wir 
•uch  hier  nur  eiuige  wenig«  Bemerkungen  mittbeiles, 

wozu  uns  die  erfte  Durchlicht  veranlagt  hat:  S.  ryj. 

Mucphcrfon  gab  von  OJfiun's  Gedichten  die  erften  Prob» 
in  den  Fragments  of  aucient  Poetry,  eoUected  in  ihe  High- 
lands  of  Scotland;  Edinb.  1760.  11.  welche  von  Hm. 
EngeU/recht  unter  dem  Titel:  Fragmente  der  alten  hoch- 
ßhottlaudifehen  Dichtkunß;  Hamburg.  1764.  p.  uberfetzt 
w urden.  Auch  die  Ueberfetzungen  des  Fingal  von  H:n. 
Wittenberg,  Hamb.  1764.  g.  und  der  fimtlicien  Gedichie 
UJjiau's  vom  Hrn.  v.  Harold.  177  j , g Rde.  g.  und  von 
einem  Ungenannten  (Hr.  Prof.  Peterfen  in  Stutrgard)  zu 
Tübingen,  1731.  3.  wären  hier  anzuführen  gewefen.  — 

S.  254.  Mainunring' s Life  of  Handel  ift  von  Msthtfon 
übeneut,  tllamb.  1761.  $ ) und  mit  Zufatzen  erweitert 
worden.  — S.  31s.  Dr.  Pcrcy  ift  wohl  fch  »erlich  Ver- 
f aller  der  Ballade:  The  Hr:m:t  of  IVarkworth , wovon  Hr. 
Rath  Campe,  eiue  freye  Ueherretzung  geliefert  hat,  die 
zuerft  im  deutfehen  Merkur,  und  nachher  Braunfchw.  1790. 

*.  einzeln  gedruckt  ift.  — S.  33g. Reed  ift  nicht  Verfall  r der 
Biograph sa  Drmmatiea.  fondern  nur  Fottfetzer  und  Her. 
ausgeber  der  Loud.  1783  in  zwey  Binden  gr.  g.  gedruck- 
ten neuen  Ausgabe  des  Companion  to  the  Piaykouje,  die 
jenen  Titel  erhalten  hat.  Der  Vf.  heilst  David  Erskine 
Baker.  — S.  340.  fehlt  dieauch  von  den  Originalen  ver- 
anllaltete  Sammlung  der  Reden  Kei;»o.'ü'r.  welche  den 
Titel  bat:  Seven  Dijctmrjes  ddivered  in  the  Royal  Aca- 
demy ; Lond.  177g.  gr,  8.  — $.  333  hätte  George  Steevens. 
der  bekannt«  verdtenftvolle  Ausleger  Shakfpeaet's  noch 
können  angeführt  werden,  wen«  uua  gleich  keine  ein- 
zelne Schriften  von  ihm  bekannt  lind.  • 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

Montags , den  zi.  ^funius  1793. 


MATHEMATIK. 

Lüsten,  b.  Donatius:  Verfitch  einer  mathemaHfchen 

Geographie  für  die  nieder»  Klaffen  der  üymnalieo 
mit  Kupfern.  1790-  *•  256  S. 

Eigentlich  eine  Aflronomie  und  Sphärenlehre  für  Kin- 
der, die  noch  gar  keine  roathematifche  Vorkcnntnils 
haben.  Dafs  der  Vf.  diefe*  alle*  ihnen  möglicbft  deut- 
lich zu  machen  und  zu  erläutern  fich  bemühet,  kann 
gar  nicht  geläugnet  werden.  Ob  aber  dazu  foviel  Auf- 
wand vo»  Worten  gehöre,  und  ob  e*  nicht  wirklich 
nützlicher  für  fie  fey,  wenn  man  ihnen  in  kurzen  Sätzen 
da*  alle«,  und  vielleicht  noch  mehr  vortragt,  da  zumal 
noch  ein  Unterricht  des  Lehrers  dabey  vorausgefetzt 
wird,  ift  wohl  leicht  zu  entfeheiden.  Wirkliche  Erklä- 
rung ohne  roathematifche  Vorkenntniffe  ift  doch  nicht 
möglich.  Hiftorifche  Darftellung  der  Sache  aber  mit 
allen  hier  angebrachten  Erläuterungen  kann  auf  wenig 
ßlättern  abgefafst  werden.  So  hat  Oflerwald  in  feiner 
hiflorijehen  Erdbefchräbung  zum  Nutzen  für  die  Jugend 
die  ganze  Abhandlung  von  der  Sphäre,  kurz  alle*  we- 
fentlicbe,  was  hier  vorkömmt,  und  noch  atifserdero 
verfchiedene  hier  fehlende  Aufgaben,  die  den  Gebrauch 
der  künftlichen  Erdkugel  lehren,  in  leicht  zu  überfehen- 
den  S:*tzen,  die  folglich  der  Jüngling  leichter  behalten 
und  der  Lehrer  auch  weit  leichter  erklären  kann . in 
noch  nicht  % Bogen  vorgetragen.  Er  hat  frey lieh  nicht 
erklärt,  was  Antifcii,  Iilatrofcii,  und  Bracbejfcii  find. 
Das  läfst  man  fogar  in  grofsern  mathematifihen  Erdbe- 
fchreibungen  weg:  aber  er  hat  doch  erklärt,  wa» 
Jphaera  recht,  obliijna  und  parallela  fey,  und  überfetzt 
erfteres  nicht  durch  rech le,  wie  hiergefthehen,  fondern, 
wie  es  auch  andere  thun,  durch  gerade  Sphäre.  Die 
Gründe,  warum  die  Erde  rund  fey,  trägt  unfer  Vf.  auf 
1 1 Seiten , Oflerwald  aber  rollftändig  in  19  Zeilen  vor. 

In  Anfehung  der  Weite  der  Fixfterne  nimmt  er  JJ»u- 
gens  Vermuthung  an,  dafs  die  nüchften  (hier  lieht  wohl 
irrig  die  meiden)  über  27000  mal  weiter  als  die  Sonne 
von  uns  entfernt  fey n muffe,  llutjgens  Tagt:  Sirius, 
wahrfcheinllch  der  nachfte  wegen  feines  ftarkften  Glan- 
zes, ift  wenigftens  37660  weiter  von  uns  als  die  Son- 
ne. Aber  Bradley  und  Lambert  verficberten  febon  l.tngft, 
dafs  diefe  Zahl  viel  zu  klein  fev,  und  dafs  die  Weite 
des  nächften  Fixdernes  wenigftens  auf  400000  Erdfer- 
nen raüffe  geferzt  werden.  — Doch  Rec.  will  die  lobens- 
würdig«  Bemühung  des  Vf.,  feiner  Jugend  nützlich  zu 
fi£)*n  • und  ihr  fo  erhabene  Gegenftände  fo  gut  und  fo 
deutlich,  als  es  ihm  möglich  war,  bekannt  zu  machen, 
auf  kein«  Weife  tadeln.  Selbft  Lehrern,  die  keine  ma- 
A.  L.  Z.  »792.  Zweyter  Band. 


thematifche  Vorkenntoiffefhaben,  kann  dasiRuch  wegen 
der  vielen  beygefügten Erläuterungen  nützlich  feyn,  ob 
fie  gleich  am  Ende  doch  finden  werden,  dafs  fie  eigent- 
lich fo  lange,  als  fie  keine  matbematifche  Kenntniffe 
davon  haben , noch  nichts  von  der  Sache  verftehen, 
Und  aus  der  Urfach  glaubt  Rec.,  dafs  eine  ausführliche 
Vorftellung  der  Sache  ohne  völligen  Zeitverluft  nicht 
eher  mit  der  Jugend  vorgenommen  werden  könne,  als 
bis  fie  Mathematik  gelernt  haben,  und  alsdann  ge- 
braucht man  ganz  andere  Anweifungen. 

Hambcrc,  aufKoften  desVerf.  und  in  Com  mi  Ilion  bey 
Hoffinann : Handbuch  der  theoretifchen  und  prakti- 
schen Arithmetik  zum  Gebrauche  derjenigen , die  fielt 
der  Handlung  widmen  wollen , von  Pi  H.  C.  Brod- 
/tagen , Lehrer  an  der  bamb.  Handlungsakademie, 
der  mathetn.  Gefellfch.  ordentl.  Mitgl.  u.  Ehren- 
mitgl.  der  Gefellfch.  zur  ßeförder.  der  Künfte  qnd 
nützlicher  Gewerbe  in  Hamburg  1790.  36g  S.  *. 

- Ti  Rthlr.) 

Der  praktifcheTbeil  ift  nicht  nur  angehenden  Kanf- 
lruten  fehr  zu  empfehlen;  fondern  auch  andere,  denen 
es  etwa  nur  um  eine  allgemeine  Ueberficht  der  kauf- 
männifchen  Rechnongen  zu  rbun  ift,  werden  die  hier 
vorkommenden , wohl  abgefafsten  Einleitungen  dazu 
brauchbar,  und  fo  angenehm  als  lehrreich  finden.  Rec. 
hat  fie  mit  vielem  Vergnügen  gelefen,  und  findet  fich 
aus  der  ganzen  Schreibart  des  Vf.  auch  veranlafst.  einen 
recht  unterhaltenden  mündlichen  Vortrag  bey  ihm  zu 
rermuthen. 

„Das  Gold  ift  in  dem  gefetzmäfsigen  Conventions- 
„oder  20  Guldenfufse  14t\  mal  hoher  als  das  Silber“  (ge- 
nau genommen,  nicht)  „ausgebracht."  Der  Vf.  nimmt  an : 
der  Louisd’or  (der  feit  1726  in  Frankreich  abgefetzte, 
in  mehrern  Gegenden  von  Deutfchiand  fchlechibin  fo 
genannte  Louisdor,  und  die  ihm  gemüfs  geprägte  deut- 
sche Goldmünze)  fey  im  Convent.  Fufse  auf  5 Thln  ge- 
fetzt, und  berechnet  darnach  auch  dem  Ducaten.  Sollte 
diefes  mit  dem  Coftume  des  deutfehen  Münzwefens  be- 
ftehen  können,  in  irgend  einem  Münzreceffefo  verfah- 
ren feyn?  Seit  der  letzten  allgemeinen  Reichsmünzord- 
nung (1559)  gehört  aufser  dem  Goldgülden  (-und  feinem 
Multiplis)  auch  noch  der  Ducaten,  aber  auch  diefer  allein 
nur  zu  den  deutfehen  Reichsgoldmünzen.  Im  Leipziger 
Reichsfufise  wurde  diefer  letztere  zum  alleinigen  gefetz- 
mäfsigen Maafsllab  zwifche»  Gold  und  Silbermünze  in 
Deutfchiand . obgleich  .nicht  ohne  Widerrede  erhoben ; 
bey  allar  Abnahme  des  Convent.  Fufses  aber  hat  tnsn 
ihn  ohne  Widerfpruch,  fo  viel  uns  jetzt  erinnerlich 
Rrr  ift. 
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ift.  dafür  anerkannt.  Er  wurde  dabey|auf  4I  fl.  kiich- 
fitns  gefetzt,  und  die  fogvnanate  convemiuusntäfsige 
Proportion  (bisw  eilen  dadurch , überhaupt  aber  alleir.ahty 
auf  14!$  gewilTermafseu , nur  als  höchfte  Grunze  be- 
fliitinit,  über  welche  hinaus  man  das  Geld  nicht  fl  tigern 
follte.  Nach  dem  Ducaten  mufs  lächerlich  der  Louisd’Or 
berechnet  werden,  wenn  von  feinem  convtntionsiKäfsi- 
gen  VVerihe  die  Rede  feyn  foll.  Ob  nun  gleich  diefe  An- 
merkung mehrere  Rechnungen  in  Tafeln  und  dem  Buche 
trifft;  fo  hat  es  doch  allerdings  auf  die  eigentliche  Ab- 
iicht  derfelben  gar  keinen  Einflufs,  was  immer  für  ein 
Goldpreis  conventionsraäfsig  genannt  werden  möchte. 
Dem  Rec.  find  noch  wenig  Schriften  Über  Geld-  und 
JMünzwefen  vorgekommen,  bey  denen  nicht  der  eine 
hier,  der  andere  dort  etwas  zu  erinnern  Anden  möchte. 
Der  eine  hier  fehlt  wider  diefen,  der  andere  dort  wi- 
dir  jenen  Gebrauch.  In  Hamburg  mag  es  febr  natür- 
lich feyn,  wenn  vom  üelde  des  innern  Deutfcblandes 
die  Rede  ift,  zunachit  an  die  fogenannten  Louisd  or  zu 
denken.  — Der  Berliner  Bancotbaler  ift  fehon  feit  meh- 
rern  Jahren  nicht  mehr  als  der  vierte  Theil  eines  Frie- 
drichd’or  zu  betrachten.  Nur  zum  Preufs.  Currant  hat 
er  ein  feftes  Verhaltnifs.  — Noch  unbeträchtlicher  moch- 
ten unfere  etwa  noch  übrigen  Erinnerungen  über  den 
praktifchen  Theil  diefes  Buches  ausfallen. 

In  Ablicht  auf  den  theoretifchen  Theil  aber  findet 
lieh  Rec  zu  der  Anzeige  verpflichtet,  dafs  die  vorange- 
iVhkkte  Arithmetik  und  die  angehängte  Buchftabenrech- 
nung  nicht  nur,  feiner  Meinung  nach,  nicht  forgfiiltig 
und  zweckmäfsig  genug  gewählt  und  angeordnet  lind, 
fondern  auch  fehr  viel  unrichtiges  enthalten, 
und  oft  die  zur  Ueberferzung  nöthige  Deutlichkeit 
verfehlen.  Der  Vf.  wird  diefes  bey  forgfältiger 
Prüfung  feiner  Arbeit  felbft  finden.  Rec.  ift  aber 
gern  bereit,  dem  würdigen  Vf.  durch  freund- 
fcbaftlicbe  Mittheilung  fein  Unheil  umftändlicher 
zu  begründen,  als  es  ihm  hier  nöthig  febien.  Ein 
Schrifrftellcr,  der  den  Boyfail  des  Publicum*  zu  erhal- 
ten fehon  gewohnt  ift,  wird  bey  jedem  billig  denken- 
den Eutfchuldigung  finden,  wenn  er, etwa  auch  cin- 
raahl,  wie  fo  mancher  anderer  alles,  eilfertig  gearbei- 
tet hat.  Ein  Rccenfent  verdient  fehon  weniger  Nach- 
fichr,  wenn  er  wirklich  fchädliche  Uebereilung  okh$ 
gehörig  rügt;  da  man  doch- hekanntermafsen  eines  an- 
dern Fehlfchlüfle  fehr  viel  leichter,  als  feine  eigenen 
bemerkt. 

4 % 

A 

Bfrmw  , b.  Petit  u-  Schöne : Kaufmännifckes  Rechen* 
buch,  nach  der  Regula  de  Tri,  und  Kettenregel 
bearbeitet.  Zum  Gebrauch  für  Lehrlinge  und  Ilan- 
delsdiener,  von  CUr.  GottL  E hrtnfr.  Krüger.  1791. 
174  S gr.  8-  (16  gr.) 

Das  Buch  vereint  viele  mercantilifche  Kenntnifle; 
abe.  weder  die  Schreibart  des  Vf.  noch  feine  Methode, 
Belehrungen- im  kaufmännifchen  Calkul  tu  geben,  kön- 
nen wir  loben.  Für  junge  Leute  ift  des  Vf,.  Stil  zu  feh- 
lerhaft z-B.  fehon  in  der  Vorrede:  Nach  des  Hm.  N. 


bekanntes  gutes  Buch,  snftitt  bekanntem,  gutem.  So  S.  3. 
Vor  ihm  gehöret  — — anftatt:  Für  ihn  gehöret.  Ebend. 
unten  kömmt  ein  Sondern  vor,  ohne  dafs  ein  Nicht  nur 
vorhergegangen  wäre.  Gleich  darauf S.  3.  (oben)  keifst 

es:  Aus  das,  was  herausgekommen anftatt  aus 

dem.  Und  fo  find  der  Verftofse gegen  die  deutfehe  Gram- 
matik noch  aufserordentiieh  viele,  welche  mit  unter  der 
Deutlichkeit  des  Lehrvortrags  felbft  uicht  wenigen  Ein- 
trag thun.  Ganz  und  gar  ift  auch  der  Ausdruck  : ver- 
mehren anftatt  muUiptieiren,  verwerflich.  S.  18-  I.  5.  v.  u. 
und  S.  103.  Vermehren  geht  fchlechterdings  , in  jedem 
Fall,  eine  Addition  oder  Summe,  und  nie  ein  Product 
an,  wenn  von  den  4 Rechnungsarten  geredet  wird. 
Was  nun  den  Innlutlt  anlangt,  fo  Tollen  in  der  er/ len  Ab- 
theilung vorzüglich  über  Einkaufsrechnungen  und  Trans- 
portkoilen  Belehrung  gegeben  werden.  Zwey  Kabbat- 
tabellen,  welche  befonders  den  Handel  in  ihmiburg  an- 
gehen  , find  vorangefchickc;  für  7 und  13  Monate,  nach 
Mark  und  Schilling  berechnet.  Darauf  kommt  S.  12. 13. 
eine  Specilkation  derWaaren,  welche  zu  Hamburg  ihre 
feftgefetzte  Tara  haben.  Alsdenn  erft  folgen , von  S. 
14  bis  4g.  Reyfpiele  von  Einkaufsrechnungen  , deren 
Erklärung  zum  Hauptzweck  des  Buchs  gehört.  Jede 
Einkaufsrechnung  fteht  einzeln  ganz  kurz;  neben  dran 
kommt  erft  ihre  Rechtfertigung  unter  der  Aüflchrifi Er- 
klärung. Die  Einrichtung  ift  ganz  gut.  Aber  die  Er- 
klärung thut  äufserft  feiten  ein  Genüge,  und  erfüllet 
faft  gar  nicht,  was  die  Vorrede  wohl  verfproeben  hat. 
Man  fehe  1.  B.  die  Erklärung  über  den  Satz  S.  14  ; wo 
es  heilst: 

Ne;to72S35  b 29  Tlilr.  Cr.  Mk.Cr.  2263.2  Schill. 

Ift  es  eine  Erläuterung  für  den  angehenden  Rechner, 
wenn  er  lieft:  „Der  Einkauf  in  Quanto  zur  Bezahlung 
gefchieht  nach  SchifTpfund  a 280  Pf.  in  TW.  Courant, 
und  hiernach  ift  der  Preis  von  29  Thl.  Cr.  zu  verliehen. “ 
— Nothwendig  follte  dabev  durch  deutlich  auseinander 
gefetzte  [Proportionen  gezeigt  werden,  wie  man  zu 
2262.  2 Sl.  gelange.  Die  ctflt  würde  gewefen  feyn: 
Schiffpf.:  zuSchiflpf.  2=  wie  Thl.  Cour. : zuThl.Cour. 
280  f 7283I  = 29  : 29.  29135 

' V ' .280  4 

Xias  letzte  Glied  beträgt:  754.3SS3---  oder  fehr  nahe 
hin  754  «V  Thl. Cour.  Alsdenn  ift  erft  die  zwote  Pro- 
portion zu  fetzen : 

X Thl. Cr.  zu754.388Th.Cr22wie3Mk.Cf.  2112263,16.. 

Mk.Cr. 

und  nun  erft  kann  der  Anfänger  einfehen,  wodie2263-  * 
herkommen ; die  Decinialen  geben,  dafs  2263  Mark 
Cour,  und  noch  2'  Schill,  drüber  hatten  gefetzt  werden 
dürfen.  Wir  wilTn  zwar  wohl , dafs  bey  Handlung!- 
reehnungen  Brüche  von  kleinen  Münzen  überfehen  wer- 
den. Da  aber  der  Vf.  doch  gar  oft  Angaben  von  Pfen- 
nigen aufftellt,  fo  hätte  er  allerdings  wenigftens  in  et- 
lichen Fallen  feiner  erften  ßeyfpiele  zeigen  Tollen,  u-it 
der  Calcui  zu  Beftirr.mung  folcher  kleinen  Münze  führe. 
Freylich  vermeidet  er  durebgehends,  mit  Decimalen 
zu  rechnen,  und  entbehret  dadurch  nicht  nur  felbft 
ein  äufserft  bequemes  Hülfsmitrel , durch  Brüche  be- 
fcLWerliche  Calcui*  leicht  zu  führen,  fondern  veranlaßt 

auch 
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luch,  dafs  delTen  Anwendung  feinen  jungen  Lefern 
fremd  bleibt. 

Von  b-  51  bis  67  kommen  Beyfpiele  von  Verkauf- 
nnd  apelenreihtiungen  vor,  deren  Durcharbeitung  oh- 
ne Zweitel  dem  angehenden  Kaufmann  nützlich  ieyn 
niufs.  In  denletbeu  wird  die  Kettenregel  mehrmals 
angebracht;  aber  eine  nur  halbamtliche  Austeilung 
dazu  t'ehict  auch  hier.  Die  allgemeine  Befchreibung, 
welche  von  derl'elben S.  3 fchon  gegeben  wird,  illhöchft 
unvollkommen , und  voller  Tautologien,  die  nichts  er- 
läutern. Was  S-  5a  und  59  bey  dem  erften  ßeyfpiel 
nachgetragen  wird,  alt  eben  lo  wenig  befriedigend.  Auch 
hier  lullten  für  den  Anfänger  fchlechterding»  Proportio- 
nen aufgcilellt  leyn;  Ion  ft  gelangt  er  nie  zu  einer  deut- 
lichen Einlicbt,  wie  die  Kette  gemeynt  iey  , und  wie 
lieh  die  bchiulsbehauptung  rechtfertigen  lalle. 

ln  einem  Buche,  welche»  fo  viel  fpecielles  über 
den  Mechanismus  einer  einzigen  Kegel  vorträgt,  ift  ge- 
wifs^ immer  zu  erwarten,  dafs  doch  auch  ihr  altge- 
meiner Grund  auf  einem  einzigen  Blatt  einleuch- 
tend gezeigt  würde.  Dazu  gehurt  wahrhaftig  keine  Air 
geber , mit  der  die  Buchftabenrechnung , die  hier  alles 
leicht  klar  machen  würde,  oft  zur  Ungebühr  damit  ver- 
wechfelt  wird.  ' — In  der  sten  Abthcil.  von  S.  71  an, 
kommen  Coursvergleicbuugen  und  Berechnungen  bey 
directen  Wechfelgefchufien  vor,  mit  einfachen  Kegel  de 
Tri-Sätzen,  undS.  go — 89  auch  mit  de»  Ke  Ile.  Die 
Beyfpiele  lind  gut  gewählt;  aber  gegen  den  Vortrag  ift 
immer  daiTelbe  zu  erinnern.  Auch  hatte  lieh  der  Vf. 
viele  einzelne  Erläuterungen  von  Hebung  und  Reduction 
grolser  Zulen  erfparen  kunnen,  wenn  er  auf  einigen 
Blattern  eine  Factorentabelle , (nach  Lambert  oder 
l'ega)  geliefert,  nur  eine  Seite  lang  von  der  Factoren- 
zertalluug  bündig  gehandelt,  und  lbdann  in  einzelnen 
Schwierigkeiten  darauf  verwiefen  hatte.  Von  S.  90— 10s 
folgen  Wechfelreductionen,  oder  Berechnungen  der 
Wecbfel  von  Oertern,  mit  denen  man  nicht  directe 
Wechfclgefchäfte  machen  kann,  wo  viel  Fleifs  im  me- 
cbanifchen  Calkül  gezeigt  ift.  S.  103 — 106  liehen  noch 
Intereflerechnungen  nach  der  Kette.  — In  einem  An- 
hang hat  der  Vf.  auch  eine  Befchreibung  der  vornehm- 
ften  Münzen  in  Wechfcl  und  Handel,  nach  alphabeti- 
scher Ordnung,  wietauch  die  Verhalcnifle  vieler  Ge- 
wichte und  Maafse  beygefügt.  Seine  Bemühung,  auf 
wenigem  Raum  viel  brauchbares  mitzutheilen , bleibt 
allemal  lobenswerth. 

Gotha,  in  Comm.  b.  Etdnger:  Expluatio  et  Vfits 

■ * Tabularum  Solis.  • 

Eband. : Explieatio  et  Ufus  Catalagi JUUanm  Fixarum. 

(Beides  zufammen  195  S.  1793.  in  4 ) 

Unter  diefem  Titel  giebt  Ilr.  *0»  Zach  die  nöthigen 
Erläuterungen  zu  feinen  etwas  früher  erfchienenen  [und 
No.  74.  der  A.  L.  Z bereits  angezeigten]  neuen  Son- 
nentafeln  und  dem  damit  verbundenen  Fixfternverzeich- 
nille,  fo  dafs  nun  jene  Tafeln  und  diefe  Erläuterungen' 
eine  Schrift  zufammen  ausmachea.  In  den  letztem  (in 
det  man  nicht  nur  die  Data,  worauf  die  Berechnung 
einzelner  Tafeln  beruht , beiiimmt  angegeben , fondern 


es  ift  auch  durch  wirkliche  und  fosgfaltig  gewühlte  Bey- 
fpiele mit  einer  felbft  für  Ungeübte  hinreichenden  Aus- 
führlichkeit gezeigt,  wie  die  Tafeln  zu  gebrauchen  find. 
Selbft  diefer  Text  ift  auch  mit  manchen  neuen  und  be- 
quemen aftronomifchen  Tafeln  untermifcht,  z.  B.  mit 
einer  Correctionstafel , aus  correfpondirenden  Sonnen- 
hoben die  wahre  Mitternacht  zu  linden,  fo  wie  man 
fonft  aus  denfelben  den  wahren  Mittag  fuebt.  Der  Text 
zum  Fixfternenverzeichnifle  enthält  eine  Befchreibung 
der  in  Kupfer  abgebiideten  neuen  und  prächtigen  Stern- 
warte zu  Gotha,  fo  wie  der  zur  Verfertigung  des  er- 
wähnten VerzeichnifTes  gebrauchten  vortrefflichen  In- 
ftrumente,  und  ihrer  Rectificaiienen : auch  ;ill  ein  äu- 
fserft  genaues  Verzeichnifs  der  Abweichungen  von  163 
Sternen,  aus  den  neu  eilen  Beilimmungen  abgeleitet, 
fjmt  Tafeln  für  die  jährliche  eigene  Bewegung  gewifler 
Fixi'terne  nach  gerader  Auffteigung  und  Abweichung, 
und  für  die  Untcriiehiede  der  Zachfcben  geraden  Auf- 
fteigungen  von  Tab.  Mayer,  Bradlttj  und  de  laCaiUe  hin- 
zugekouimen.  Ueberall  find  die  neuellen  Unterfucbun- 
gen , vorzüglich  über  folfbe  Gegenilände  bey  gebrach  t. 
die  dem  praktischen  AJlronomen  befonders  wichtig  find, 
wie  z.  B.  die  eigentliche  Grofse  der  Schiefe  der  Ekliptik, 
die Refraction,  u.  f.  vv.  Schätzbar  find  auch  die  F.rürterun- 
gen  über  die  geograpbifebe  Lange  der  vornehmßen  aftro- 
nomifch-  beilimmten  Oerter  in  Europa, wo  die  Quelien,aus 
denen  jede  einzelne  Langenbeftiininung  abgeleitet  wor- 
den,  mit  vielem  Fleifse  angezeigt  und  nebeneinander  ge- 
Hellt  lind.  Aus  dem  Texte  der  Sonnentafeln  vernimmt 
man, was  für  einen  beträchtlichen  Antfaeil  an  denfelben  der 
erhabene  ßefebützer  nnd  Kenner  der  Sternkunde,  der 
Durchl.  Herzog  von  Gotha,  felbft  genommen:  einige 
der  weitläuftigflen  Tafeln , z.  B.  für  die  Gleichung  des 
Mittelpunkts  der  Soime,  ihre-Abweichung  und  gerade 
Auffteigung,  ihre'Perturbationen,  ihre  Bewegungen 
in  Zeit  ausgedrückt,  u.  f.  w.  find  von  ihm  mit  mufter- 
hafter  Pracifion  auf  Centefimaifecunden  und  auf  jede  10 
Minuten  des  Arguments  berechnet.  * 

' VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lr»oo,  in  der  Meyerifchen  Buchh. : Geographie,  Ge- 
i ■Jctnchte  und  Statiflik  der  vornehmfttn  ettropaihiiett 

Staaten.  Frankreich.  Vierten  Bandes , dritte  Ab thei- 

1789-  1 Alpl».  8-  (tögr.)  * 

Nach  fo  mancher  fcharfen  Rüge  der  NacblälsigkeiC 
und  Eilfertigkeit,  vielleicht  auch  durch  längere  Vertrau- 
lichkeic  mit  der  Gefchichtkunde , ftbeint  fich  der  Vf. 
diefes  Werks  zu  beftern.  Wenigftens  linden  wir  die 
vor  uns  liegende  Abtheilung,  die  Frankreichs  Gefchichta 
vom  Anfang  der  Regierung  Ludwigs  XIV  bis  zum  Ab- 
fterben  Ludwig  XV,  folglich  einen  Zeitraum  von  131 
Jahren,  darftellt,  mit  mehr  Genauigkeit  und  Treue, 
auch  mit  mehr  Geiil  und  Gefchinack,  als  die  vorherge- 
henden , bearbeitet.  Die  Mittelftrafte  zwifchen  allzu- 
grofser  Umßandlichkeit  und  übertriebener  Kürze  finden 
wir  faft  durchaus  glücklich  beobachtet.  Da  die  Arbdlt 
nicht  für  Hilloriker  von  Profelfion , fondern  für  Lieb- 
haber der  Gefchicbte  und  für  junge  Leute  verfertigt 
wird ; fo  verlangt  man  t on  ihrem  Urheber  eben  nicht 
Rrr  % - jigitizea  b1  Ge. 
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Gebrauch  der  Quellen  , fondern  nur  klug:«  Anwendung 
dr (Ten,  wss  fchon  andre  aus  ihnen  gefchopfr  haben.  In 
der  Vorrede  verliehen  der  Vf.,  er  habe  ein  Msnufcript 
benutzt , wovon  zwar  ein  Theil  oder  Auszug  feit  etwan 
einem  Jahre  gedruckt,  das  Ganze  aber  noch  nicht  er- 
fchlenen  fey;  er  habe  dadurch  einiges  ’n  ein  anderes 
Licht  geftrllt,  als  bisher  gewöhnlich  war,  und  verfchie- 
dene  Anekdoten  von  Ludwig  XIV,  der  Madame  Main- 
teiton,  Lomvoit , dein  fpanifchen  Erbfolgekrieg  u.  f.  w. 
daraus  mitgetheilt.  Billig  hatte  er  nun  «liefe  Hindfchrift 
und  ihren  Wgrth  genauer  befchreiben,  wenigftens  an- 
geben follen , unter  welchem  Titel  und  wo  jener  Aus- 
zug im  Druck  erfchienen  fey,  hätte  auch  auf  einige  je- 
ner Anekdoten  hindeuten  follen.  Da  er  das  nicht  thut 
und  lieh  felbft  jn  den  Mantel  der  Anonymität,  der  er 
doch  in  Anfehung  der  Recenfionen  fo  gram  ift,  verhül- 
let; fo  kann  er  es  weder  uns  noch  andern  verübeln, 
wenn  wir  ihm  nicht  fo'geradehin  auf  jenes  Vorgeben 
glauben.  Zwar  febeine  uns  manche  Anekdote  wirklich 
Anekdote  zu  feyn:  aber,  wer  kann  bey  der  ungemei- 
nen Reichhaltigkeit  folcher  Gefchicbtchen  in  der  fran- 
zöfifchen  Hiftorie  feinem  Gedachtnifle  vollkommen 
trauen?  IndefTen  ift  durch  Einilreuung  folcber  Erzäh- 
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kutssTmAasTSirt.  Aitdtrff  »■  Nürnberg",  b.  Monath  : 
fünfte  N tri  ruht  rote  dar  Andett  für  armm  hrankr  zu  Altdorff  im 
X:,rnbtrfifchm , lirreuaeegebcn  von  D.  Chr.  Colli.  Uofmden. 
(Pr-zfcffor  der  Arznei  künde),  1791.  (5  gr.)  Mit  Vergnügen 
fiiht  man  auch  «liefe  hlmifche  Anita!«  grd.ihen  und  reichliche 
Fruchte  tragen,  llr.  ff.  fährt  fort,  iede«  Jahr  öffentliche  Rechen- 
fchafl  von  «1er  Verwendung  der  Gelder  und  von  den  vollbrach- 
ten praktifclien  Gefchtfien  abzolegeo,  «ine  gewils  auch  für  andre 
klinifche  Arftalien  nachahmungswurdige  Gewohnheit,  durch 
die  das  Vertrauen  des  Public  ums  erhalten  und  ermuntert,  und 
manche  für  die  Kunft  nützliche  Bemerkung  aufbewahrt  wird, 
tn  dem  letzten  Jahre  wurden  13}  Perfonen  behandelt;  von  die- 
fen  ftarben  nnr  4,  und  124  wurden  als  völlig  genefen  entiaffen. 
Vor  allen  wird  gana  kure  die  Gefchichte  nnd  Behandlung  Cr. 
eahlt , und  Co  gedrängt  auch  diele  Notizen  find  , fo  enthalten  fie 
duch  manches  .lehrreiche,  und  heweifen  eur  Glinge  die  gute 
Kurmeibedc  g,s  yf  Kur  einige»  zur  Probe;  Ein  Knabe  wurde 
durch  Schlafen  bev  feiner  venerifchen  ffeiiwefter  etigefleckl,  be. 
kem  Feigwarzen  am  Atter,  und.  da  diefe  geheilt  waren  , Oh. 
renbraufen , gclVhwoUue  Halsdriifen  , zuletzt  völlige  venerifehe 
Taubheit.  Plenlcl  Pillen  halfen  nichts,  aber  die  Sublimntpillen 
ft  hafte  11  in  8 Tagen  fchon  Befferung.  — Eine  weifse  Gefchwulft 
am  Knie  eines  Kindes  wurde  durvh  fortgefetzien  aufsetlirben 
Gebrauch  des  Thedenfcbeu  lia'ifam?  gehoben.  — Mehrere  Huhr- 
««lieiiten  wurden  durch  häutiges  Trinken  von  Arahifcbcn  Gum- 
mi.veiler  (täglich  2 bis  3 Lojh)  und  Pulver  aus  Aniicawurzhl 
und  ein  weine  Ipecanisnba  geheilt.  — Das  habituelle,  zur 
anriern  Njtur  gewordene,  Erbrechen  wurde  in  einem  Fall  durch 
J Dolen  Riveri leben  Trank  auf  ein  Vierteljahr  gcftillt,  und  da 
es  hierauf  wieder  kam,  durch  Wimerfche  Rinde  in  Brantewein 
ganz  gehoben.  — Ein  brandigter  Fufs , von  dem  fchon  einige 
/„•dien  abgeialltn  waren  , wurde  dureh  Umfcblage  von  Abfrn- 
thinm  und  Scordium  mit  Elfis  gekocht  und  innerlich  China  mit 
Opium  geheilt.  — Chinawurzel  wunderten  wir  uns  in  einer 
Pharma,  opaea  pouptram  snxuirelfen. 

6caione  Kunerä.  Erlaujev,  b.  Palm  • Orr  biedre  "Bretagner, 
aus  dem  Frsnzöüfchen  des  Hu.  Marmo*trl.  179:.  94  S.  8.  (6gr.) 
Msn  kennt  die  neuen  Erzählungen  , dje  Marmomel  feit  einiger 
Zeit  in  deu  flferenre  de  Franse  einrucken  laden.  Sie  überiref- 
fen  in  verfchiedenem  Betrach«  feine  frühen«  Arbeiten  in  diefet 


lunyen  und  durch  Vergleichung  ähnlicher  Vorgänge  aus 
der  frühem  und  neuem  Zeit  der  Vortrag  fehr  unterhal- 
tend geworden.  Bisweilen  fetzt  der  Vf.  feine  Bekannt* 
fchaft  mit  den  Begebenheiten  bey  feinen  Lefern  voraus, 
z.  B.  S.  2J.  woesheifst;  Mademoifelle  von  Montpmjier 
nöthigteihn  (Türen ne)  durch  die  Kationen  der  BaßilU  snnt 
Rückzüge.  Wer  nicht  fon ft  irgendwoher  weifs,  wer 
jene  Madame  war  und  auf  welche  Art  fie  diefes  Kano* 
nenmanouvre  bewerkftelligte,  wird  diefeStelle  fchwer- 
lich  verftehen.  — Obgleich  der  Fehler  weit  weniger 
find«  als  iu  den  vorigen  Bänden ; fo  mangelt  es  doch 
nicht  ganz  daran;  z.  B.  S.  104.  wo  der  Vf.  meynt.  der 
Herz.  Victor  Amadeus  II.  von  Savoyen  habe  den  Titel 
RimigL  Hoheit  vom  deurfeben  Reich  erhalten,  da  ihn 
doch  fchon  lange  vorher  feine  Vorfahren  wegen  der  An. 
fprüche  an  die  Königreiche  Jerufalem  und  Cypem  führ- 
ten. S.  254  wird  der  Premierminlfter  Fleury,  ders7  J- 
alt  wurde,  91  alt  gemacht.1  S.  46  u.  f.  lautet  es  fo,  als 
wenn  Frankreich  Dünkirchen  an  Cromwel  abgetreten 
hätte,  da  doch  Spanien  dies  hätte  tbun  müden.'—  Frank- 
reichs Statiftik  fall  erft  folgen , wenn  die  jetzige  Reve- 
lation vorbey  feyn  wird ; quod  Dem  bene  vertat ! 
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Gillung,  und  zeugen  _ vorzüglich  von  reiferer,  aiuge- 
breitetrr  Menfchenkennrnifs.  Af.  ift  kein  grofiet  Genie,  ixr 
ein  aufeerft  angenehmer,  geilt  reicher  Schn  ftftel  ler.  Er  ufcer- 
rafoht  nicht  durch  greife , kühne,  neae  Ideen  und  Büdrr.  gleit 
shef  dafür  eine  Menge  der  feiuften  Bemerkungen,  und  ilt  vor- 
züglich M eitler  iu  den  kleinen  Knüllen  der  Schreibart.  Saine 
Sprache  ift  auf  das  forgfältigft«  ausgcfeilt,  voll  Eleganz,  Kiar- 
hei«,  Rande.  Jede»  Wort  ift  abgewogen,  er  benutzt  auch  aaf 
das  glitcküchfte  all#  Eigentümlichkeiten  feiner  Sprache,  die  er 
genauer  Itudin  hat , alt  vielleicht  fonft  einer  der  jetztlebeuden 
ßchriftltcller.  Wie  grofa  die  mit  der  Ueberfetzung  eines  folcben 
Autors  varbundenen  Schwierigkeiten  feyn  muffen,  «rgieht  ich 
von  felbft.  Der  (Jeberfetzcr,  dem  die  Arbeit  gelingen  foll,  mufs 
feiner  Sprache  weiugltens  eben  fo  fehr  Meifter  feyn,  alt  derOri- 
fiiulfchriflftellcr  der  feinigen  war.  Diefa  ift  nun  bey  dem  unge- 
nannten Vf.  des  gegenwärtigen  Verfuch»  der  Fall  nicht,  /.eure, 
die  e»  fo  genau  nicht  nehmen,  wird  er  zwar  befriedigen:  fie 
werden  auch  in  feiner  Verdeutfchuug  die  unsre  (Tante,  rührende 
Erzählung  mit  Vergnügen  lefeu  ; nur  mit  dem  Original  darf  man 
Ge  nicht  zuläminenhalieii.  — „Sieuarhrii  ihm  alfo  alle  Nachte  t " — 
Nu.  mein  Nachbar.  „So  faii;  man  im  Dcutfehen  nicht.  Entwa. 
der  Herr  N.  oder  blofs:  Nachbar.“  O ich  verliehe  daaGeheüa. 
nifs  (uh  merk«,  wie  die  Sache  ftehtj  fie  haben  meinem  Nsch- 
bar  mehr  eröffnet,  als  fie  ha'tten  tbun  follen  etc  S.  8-  „Da  ich 
mir  nichts  darauf  zu  gut  thue,  Geld  zu  haben  , fo  imöe  ich  es 
nicht  fchon,  dafs  mein  Freund  ficli  fchaint,  keins  zu  haben  uad 
mir  zu  gi  liehen,  da  ft  er  delTen  bedürfe."  Wie  ungelenk,  u.-.d 
franzöliüch  - desilfch  ! — „Ihr  Provrncial“  für  einen  Mann  aus 
der  Provinz.  Das  Wort  hleinflädter  druckt  das  provinciai  obn- 
erfahr  r.u».  — Ich  habe  ihm  von  ihrem  l ieber  gefproe l.en."  — 
Vrnhtfrhuere  Otiftbaun)e.  — „Es  füllte  mir  leid  tiiun.  wenn  ei- 
ne Perfon,  die  ihnen  angähdrt,  mir  üble  Laune  terarfachem  feil- 
tr.  — In  diefem  Irrthum  uar  (bliebj'ich  2— J Monalhe."  — 
I z «hm t würdige  Lader  klingen  im  Dentfrhen  unnfenGkalifch.  f~t- 
cet  aimahlrt  lind  etwas  ander*.  Im  deurfchen  haben  wir  au 
unfern«  GUuk  nnd  zu  unferer  Ehre  keine  Bezeichnung , die  dem 
Sinn  diefes  Galliciamcn  entfpr  iche.  — Dief»  alles  Gnd  an  6c» 
freyüch  nur  Kleinigkeiten , auf  die  aber  am  Ende  in  Sachen  des 
Stile  alles  ankommt.  Ein  Iliiibläschen  , eine  Narbe  verftellt 
auch  die  feinde  Haut  nicht;  aber  ein  ganzes  Geliebt  voll  Nar- 
ben ! Das  kann  noch  iaMteftant,  aber  nicht  mehr  fchon  feyn. 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris,  h.'Panckoucke  ti.  Lü+tich  b,  Plomteux:  Eh- 
cyctopedie  melhodiqut.  H floire  natirrellc  des  l'ers. 
Tome  Sixieine.  Dedi6  et  prefetjtö  ii  Moef.  de  La- 
mor/pton  de  Maleshtt b'S , Mrniftre  ft  Secreuire 
* d’Etst;  par  M.  BrUguiert,  D-’Ct.  en  mMicine,  Me- 
decio  Botanifte  et  Naturalifte  du  Roi  etc.  1789. 
XVIII  und  3.14  S.  in  4.  (t  Rthlr.  19  gr.) 

Paris,  b.  Pjnckourke : Txblrau  ttteijcltfediqte  et 

wethudiqut  des  tvtis  regnes  de  la  mWur«;  Dedie  et 
prffenti  h RI.  Nrcbgr , Mioiflre  d‘ Etat  et  Direrteur 
General  des  Finance*.  Oyhiologie,  Infictologie, 
Ornithologie.  Premiere  I.ivraifon , troifif me  Partie. 
Par  M.  l'Abbö  Boimaterre.  1790.  S2  S.  Ophioio- 
gie.  Tab.  36  — 4*  der  Schlangen.  Tab.  1 — 32  der 
Infecten  undTab.  1 — 77der Vogel.  (6Rthlr.  iggr.) 

Paris  u.  f.  w.  wie  oben:  Ophiologie.  1790-  XLIV 

und  33  bis  76  S.  der  Ophiologie.  Tab.  78  — 177 
der  Vögel. 

.Paris  u.  f.  w.  wie  oben  : Ornithologie  par  M.  I' Ab- 
be Roittwfrrve.  1790.  LXXX  S.  der  Ornithologie. 
Tab.  178—  230  der  Vögel.  Tab.  1 — 43  der  Saug- 
thiere.  (6  Rthlr.  10  gr.) 

Die  Eecydoprd’t  tnethodique,  vom  dar  wir  hier  die 
37  — 4oLiefrung  aozeigen  , in  dem  das  zuerft  ge- 
nannte Werk  einen  Theil  des  Textes,  die  drey  letztem 
einen  Thei!  der  Kupfer  ausmachen,  die  bey  der  Natur- 
pefchichte  einen  befondern  fyftematifchen  Text  haben, 
ift  d»s  vollftsntligfte  und  wichtigfte  Werk  über  die  gan- 
te Naturge fehichte , das  bis  jetzt  erfehienen  ift.  Nicht 
nur  ift  in  demfclben  dos Wicbtigfte  bisher  brkannte,  doch 
leider  ohne  die  Zergliederung . aufser  kurzen  allgemei- 
nen Bemerkungen  über  diefrlhe,  über  die  Gefebichte 
der  Thiere  in  gpdrfingter  Sprache  gefammelt,  fondertr 
der  gröfste  Tbeil  der  Befchreibungen  nicht,  wie  das 
fonft  gewöhnlich  bey  ähnlichen  Werken  der  FaU  Ift,  aus* 
andern  entlehnt.  fontVirn  nach  der  Natur  ausgearbeitet, 
und  überdem  ift  iie  reich  an  neuen  fonß  nirgends  vorhan- 
denen , Bemerkungen  und  BefrhreibuDgen  noch  nie  be- 
fchriebner  Thiere.  Diefs  gilt  jedoch  nur  von  der  F.n- 
c yd.  felbft,  nicht  vom  Tableau 

Aufser  den  beiden  erften  Tbeilen , welche  eine  all- 
gemeine  Einleitung  in  die  Naiurgefchichte , und  eine 
kurze  üefchitbfe  de»  Menf  hen  von  flu  Dxubentoe.  die 
Gefrhicbte  der  Saugthiere  nach  fh’ffon , die  der  Vögel 
von  Hn.  /Unvduyt,  und  die  der  kriechenden  Amphibien 
A.  L.  Z,  1792  Zweyter  Band. 


und  Schlangen  von  Hm  Dtwbmton  enthalten,  und  auf- 
fer  dem  Anfänge  des  fünften  Theiles,  der  die  Infecten 
betrifft,  und  von  Hn.  Olivier  bearbeitet  .wird,  da  er 
vorher  dem  verftorhnen  Hn.  üttrtteau  de  MontbeiHard, 
(o  wie  die  Gcfchichte  der  Fifche,  und  die  der  Würmer, 
die  wir  vor  uns  haben,  Hn.  Dauhenton  zugedaebt  war, 
ift  von  dem  zoologifiben  Theile  des  Textes  diefes 
wichtigen  Werkes  bis  jetzt  nichts  erfehienen.  Dadurch, 
dafs  die  üefchichte  der  Würmer  nun  Hn.  Bruguiere  zum 
Vf.  erhalten  hat,  hat  fie  vermutlich  eber  gewonnen, 
wie  verloren.  Hr.  B.  weicht  mit  Hn.  Olivitr  darin  voa 
der  Behandlung  in  den  erften  Händen  ob,  dafs  uur  die 
Gattungen  alpbaberifch  aufgeführt,  und  nicht  die  Arten 
einer  einzigen  Gattung  durch  das  Ganze  nach  wilikühr- 
lich  gewählten  Namen  zerftreut  find.  Sie  haben  auch 
dadurch  den  Nurzen  und  die  Brauchbarkeit  ihrer  Arbeit 
um  ein  grofsrs  vermehrt,  dafs  fie  aufser  einer  fyfterpa- 
tifrben  Tabelle  der  Ordnungen , der  Abtheilungen  und 
Gatmngen  mit  ihren  Kennzeichen  jeder  Gattung  eine 
befondre  Tabelle  ihrer  Arten  mit  ihren  Kennzeichen, 
zwar  franzöfifch , aber  ganz  nach  der  vortrefflichen  lia- 
nbifeben  Methode  beygefügt  haben,  die,  wenn  diefel- 
ben  von  den  I.inneifchen , Mülierifchen  und  anderer 
Kennzeichen  abweichen , oder  vorher  nie  befchriebne 
oder  fyftematifch  beftiromte  Arten  betreffen,  von  Hn. 
ß.  noch  einmal  lateinifch  über  die  Befchreibung  der  Art 
gefetzt  find , wreil  fie  in  dreier  Sprache  dem  Naturfor- 
scher verfländücher  find.  — ln  dem  Introitus  zeigt 
Hr.  B.  mit  vieler  Befcheidenbeit,  aber  mit  richtigen 
Gründen,  die  eroöen  Mängel  der  Gefebichte  der  Wür- 
mer, und  die  Urfachen  an,  warum  er  hin  und  wieder, 
bey  den  zahlreichen  Entdeckungen  der  neuern  Zeiten 
in  diefem  Fache  fo  oft  von  dem  gehörig  gewürdigten  Sy- 
fteme  des  grofsen  zu  fehr  vergötterten  und  zu  fehr  ver- 
kleinerten Linnfc  habe  abweichen  müden.  Er  folgt 
»ehr  Müllern  als  ihm,  weicht  aber  auch  in  manchen 
Stücken , oft  mit  Recht,  von  ihm  ab.  Sein  Syftem  ift 
folgendes:  I.  Ordn.  Isfofionswürtner.  t.  Abth.  ohne 

äufsere  Gliedmafsen , a)  reit  dickem , b)  mit  dünnem 
häutigen  Körper.  2.  Ahth.  mit  aufsern  Gliedmafsen, 
a)öhne,  b)  mit  häutiger  Sehaale.  II.  Ordn.  Inteßma. 
I.  Ahth.  mit  nacktem,  2.  Abth.  mit  borftigem  Körper 
(catys  ciiie),  j.  At*:h.  mit  borfteafimnigen  Füfsen  (die* 
fe  Abtheilung,  fo  richtig  fie  auch  ift,  hat  doch  ein  un- 
richtiges Kennzeichen ; denn  Füfse  darf  man  den  hieher 
gehörigen  Gattungen  der  Nereiden,  Nnyaden,  Amphitri- 
t»,  Antphinumrn  und  Aphroditen  doch  wohl  nicht  zu- 
fchreiheo).  UI.  Ordn.  alollufca  1.  Ahth.  ohne  Fühltä- 
den.  1.  Abth.  mit  Fflhtfäden.  IV  Ordn.  Cbinodermata, 
wohin  der  Vf.  die  Scefterne  und  Seeigel  bringt.  V.  Orda. 
Trßacta.  1.  Abth.  Vielfchailige.  %.  Abth,  Zweyfcbaa- 
Ssa  Hg« 
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lige.  #)  unregelaiafsige,  b>  regeln« fsige.  3.  ASth.  ein- 
fchaalige  Conch\Iir«,  a)  einfhchrige , a)  oJ.ce  . •.)  mit 
regrlnufsiger  Wiydung.  b)  vielfaehrige.  Vf.  Orda. 
Zoophyten.  Ueher  die  Gattungen  diefer  Ordnungen, 
der  neuen,  od-  r fehlenden . muffen  wir  cnfer  Uitheil 
zurütkhal.en . da  du-  Gründe,  warum  der  Vf.  fte  f«  be- 
ßirocnte,  in  der  Gefthicbtr  derfelben  e -tbalren  find,  die 
noch  nicht  den  Burhltabeo  8 ganz  enthalt,  da  diefe 
Lieferung  mitten  im  Artikel  Itulimr  obbricht.  D e Ge- 
fchicbte  und  Befchrrtbung  der  Würmer  ili  f-hr  autlühr- 
lich  und  voüüandig  aus  den  bellen  Schritttiellern  mit 
deu  Synonymen  entlehnt,  oder  na  h der  Natur  verfer- 
tigt. Um  nicht  den  Raum  di  erR  renfion  zu  weit  aus- 
zud.-fnen,  heben  wir  nur  einige  wichtige  Satze  aus. 
Gleich  der  erde  Artikel  .lende  betrifft  eine  ganz  neue 
Gattung  zwey  fchaaligrr  Cnnthybeu,  die  Cotnmerlon 
am  Vurgebürge  der  freien  llodirruag  entdeckte,  und  das 
fielt  dadurch  von  allen  andern  unterf<  beidat,  dafs  die 
Scu -a  rn  weder  durch  ein  Cnarnier  norh  ein  Ligament, 
foodern  biofs  durch  die  Mu.-keio  des  i hierej  verbünde« 
lind.  Die  einzige  vrn  C’.  entdeckte  Art,  Acntilo  cm- 
fluiasins,  Aciirde  comprimee,  deren  Befchrci.tung  nath 
dem  Ma.  geliefert  iit , ti't  herzförmig;  Hr.  B.  Iahe  a_ f 
der  Inlel  Bourbon  eine  andre  von  eben  diefer  Gattung 
mit  vieretkigter  Sthaale,  gleichfalls  vom  V.  d.  g.  H.. 
die  er  nur  für  eine  Abandrung  hilf.  Von  A diniert  be- 
fchreibt  der  Vf.  zwo  neue  Arten , die  er  auf  Xadagaf- 
car  entdeckte.  Actinia  ( etaiilt  Je,  fqn  itr.  Ja)  cylutdr.cn 
elongata  fqnamqfa  lutea  fenifl.u-bs  fufljormibus  cunfertis, 
von  derm  Bluidheit  der  Vf.  lieh-  durch  mehrere  Ver- 
fuche  überzeugte . und  /?.  (qttadrangulane . quadrangtt • 
Lms)  telragoau  bingitsdinaiittr  fulcata,  teniaeuiis  ye.tt 
cellatis. . Vom  tli  auch  eine  neue  Art  ßuviaiut 

(ruflaceum  polpmurfhttm  poris  tubuioßs  p-tuogoxis  eurl- 
fertis  angegeben,  die  llr.  Dattttc  in  der  fontaine  dt 
BagwUt  bey  Paris  entd-ckre.  und  die  die  Steine  und 
das  Holz  na  er  dem  Walter  uberzieht.  Von  den  si»inv,~ 
tuten,  glaubt  Hr.  ß. , defs  Iie  von  noch  vorhandnen  C«n- 
chylien  abltaminrrn , deren  Aufenthalt  die  tirfiten  St e 1- 
len  d.-s  Meeres  find;  feine  Gründe,  die  thrils  entlehut 
find,  theüs  ihm  allein  zugehoren,  verdienen  grofse- 
Aufmerkfamkeit  und  Prüfung:  er  zahlt  2$  Arten  derM- 
ben,  deren  Zahl  lieh  noch  wohl  vermehren  lief» . und 
theilt  Iie  in  zwo  Familien,  glatte  uud  gerippte,  ein. 
Unter  dem  Name«  Amphiuotne  trennt  der  Vf.  vier  Wür- 
mer von  den  Aphroditen . zu  denen  lic  Pallas  rechnete, 
deren  eine  Linne  mit  .jrofsenr  Rechte  zu  den  Nereiden 
Zahlte,  uud  die  Hr.  Gmeiin  vielleicht  mit  gleichem 
Rechte  zu  den  Terebrateln  gefeilt,  nebmlich  Ayhrad-'i 
flava,  carunculata , compbtnata  und  tetraedra.  Du-  ai:i- 
gen  Striefen  diefer  Würmer  bewogen  deo  Vf.  zu  dicier 
ßeftimaiung  einer  neuen  Gattung,  von  welcher  er  fol- 
gende Kennte  then  angtibt:  „Le  corps  oblong,  d,uz 
„ raugs  dt  or„nchus  taut  Le  long  du  dos."  Zu  den  Am- 
phiiriten  zahlt  Hr.  ß. . aufaer  den  von  Müllern  ange- 
gebnen Acten  Liaae’s,  Termbelia  laptdarta,  die  er  mit 
Köhlers  babetln  conchdega  und  Pallas  Nereis  conclülega 
für  diefelbe  halt,  Pallas’»  Nctcii  cylt  dracco  undLiuac's 
S.rpu^a  ptihedt  ss.  Die  Lutncilche  Gattung  Lrpas  zer- 
legt der  Vf.  tut  Recht  tu  zwo,  indem  er  die  Meer- 


eichcln  unter  dem  Namen  BaLtmir,  BalaniU  von  den 
Entenmufcheln  trennt , denen  eT  den  fonderbar  verftüm- 
melrfn  Kamen  Anatifa  Halt  Anatifera  giebt,  da  er  doch 
den  hrlTern  Lepas  hätte  gebrauchen  könned.  Von  den 
letzte  ra  befchreibt  er  Eine  neue  Art  Anatifa  ( tu’.'. , f:, 
velu.)  tefla  com prtffa  qainqite  - val t i hevi  , intefttno  vi  la- 
fi  aus  dem  Mittellandifchen  Meere,  die  nach  des  Rec. 
Unheil  nur  eine  Abaudrung  der  gemeinen  Entermufciei 
iit.  Die  Anomien  rechnet  der  Vf.  zu  den  vielfcbaaiigen 
Conchylira,  und  macht  aus  der  A.  cramolarss  eine  be- 
iondre  .Gattung.  Seine  Kennzeichen  der  Gattungen 
enthalten  feine  Gründe;  wir  tbeilen  fte  deswegen  hier 
mit:  „Anomie.  Ar.amta  Dctti  v altes  inegales,  reitnies 

„jmi  nfi  Ugautrnt , J inferuure  peicee , I' inferirure  yetcet 
„on  echeuerte  vert  Icfoutme; , sine  traificme  tust  re  oCenft 
„qu:  bouche  rette  tpiweirf."  „Cremt  — Crami i.  Deuz 
„vaices  inegales . tes  falte  inferirure  pcrcee  de  trais  rroau, 
„du ns  Usqueis  fmst  requeS  autunt  de  petstes  volles  ofjeu- 
rfes.‘‘  Folgende  A-t:  „4.  (capuchon . ohu- iutß)  trft» 
erst«  ftsbdiuphana  aiba  Land , Juperi..-ri  er. men,  orte» 
pofltco  margtnuti  von  der  Ktifte  von  Iicngurdoc  itl  noch 
nie  betchrieten , c.ie  auch  folgende  Art  von  Ah. Upjdes 
(trsqimrt)  Jv-.  fleXstofa,  ramis  ratis,  ramtdis  Jabfp.tidibms 
triqnttiis.  Die  Arcbeu  1 h tut  lt.-.  ß.  in  zwo  Familien, 
a)  l'olche,  be\  deueu  die  Zetcbeq  des  Garniers  io  ge- 
rader und  b folche.  be>  denen  Iie  in  einer  wicklkh  rn 
Liuie  ftebeii.  W'  hi  zu  aogubch  bey  kleinen  Verfchie- 
drchriien  trennt  Hr.  ß.  Äna./n  pruis  ceblt  noch  einem 
andern  Wurme,  der»  Fnoacite  unter  dem  Namen  Jrro- 
joir  de  la  Notireli»  Zeto. d-  hefchreibt;  von  drn  andern 
Serpvlis,  unter  der  iiearacung  Airoforr . PsnictCus.  weil 
dietelben  an  fern  Ende  der  Sthaale  eine  mit  bohlen 
Rubren  befet  e ^ebetbe  fuhren.  Unter  den  Afcidiea, 
zu  denen  der  Verf.  einige  Arten  von  Forskil’s  Sulp* 
bringt,  ift  eine  neueatrivekte  Art  A.  (rapai  ov.ita  <ums- 
iai j -fineita  locus,  apertu-.u  cidlnfit  conicss  eocciueis  aas 
deo  FlülTen  von  Peru  befthrieben.  euch  Bero-  bexigo- 
nus)  obkngus,  cofii,  i\x , tntrrHuns  pluratil.  -ttntaculis 
durbus  cüiatis  ratn  Jis.  corpore  brerioribus , der  ftark 
phofpborefirirend  bey  Madagaskar  ura  die  Schiff.*  herum 
fchwintmt,  itl  hier  currll  genannt  und  betchrtebeo.  Ca-' 
ter  dem  Najn-n  litphort,  B iphura,  welcher  eigentlich  ßi- 
pjrus  beifsen  füllte,  führt  der  Vf.  die  noch  übrigen  Ar- 
teu  der  Forsk.lifchen  Gattun  ■ Silpa  aut.  Cardium  \ glatt 
com.  Hucarde  glauque',  die  auch  Poiret  in  feiner  Reife 
und  cacb  ihm  Gmeiin  anfuhrt,  iit  vermutblicb  von  C. 
ruß  tat  m nur  eine  Abänderung,  C.  (reguläre  B car  de 
eqviUterai)  tejla  ovata  aequthtera  . cofii s b —.gitstdtnilt- 
bus  comvexis.  notat is  funu.tr  transi’erju  tUxctlts  antke  Js- 
mcilofis  aus  St.  Domingo  iit  hier  zuerft  ernannt.  *ie 
auch  Buccinum  (.\au-a.)  t.-fla  oral *.  brannea  loevt.  f. ptr- 
ne  iinrts  transinjis  obfoletis  lahro  tistegro  P ope  bufjs 
unidentata  und  tt.  (u  ntcorne ) t,ßa  ovata  um  trajjt, 
tramierjim  ßtbangtdatn  , Libro  arajTa  intus  plicata  tklez- 
fisi  unidentalo , beydes  vom  Cap.  Horn,  H.  (ftocar.no- 
tnm)  trfiii  fisoeyhndnea  bruneo  tuevi . inftoctu'  atfrmo  tri- 
cannuto , lobro  fuperme  repaudo  adprejj'u  von  der  oft- 
licbeu  Külte  Afrika'*,  und  B.  Jlnsim)  tefia  eröffn  loe- 
vt flucti  aitni  lineata,  aper  tum  lOattata,  labst 0 suttu  gtb- 
boju , deilen  Vaterland  unbekannt  liL  Unter  dem  Na- 
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men  B.-ilimus  endlich  hat  II.  Ti.  eine  neue  Gattung  von  Fhankfubt  a.  M , b.  Varrentrapp  u.  ^Yenneri  Carcli 
Schnecken  errichtet,  deren  Kennzeichen  er  fb  beftimmt:  ft  Linne  Genera  Piantarupi,  corir.ntjiu  characteres  mv 

„ Coquilte  oblongne,  i Ouvertüre  frmple  plus  lougue  qub  tnrales  etc.  Ed.  VHI.  corante  D.  ßo.  Chrift.  Dan. 

..large.“  Bey  einer  fo  unfichern  Beltiinmung  baue  der  ■ SchrvbAo.  Vol.  II.  j Alpb.  6 Bog.  in  g.  1791- 

Vt'.  am  weuigften  zu  de*  Tadel  Urfarbe  gehabt,  womit  Aus  der  Vorrede  zu  die  lern  Theil  erhellt,  dafa  der 
er  dm  würdigen  Müller  bey  diefrr  Gattung-  herabzu-  Vf.  auf  Hn.  Prof.  Ketzins  Wert  von  der  Taufchuog  des 
fetzen  fucht,  ohne  deflen  grofse  Verdiente  wedpr  des  Ritters  Linne  bey  Errichtung  der  Schrebera  fchinoideS 
Vf.  Svftcra  »och  feine  Befchreihangen  das  geworden  endlich  überzeugt  ifk.  Er  bat  darinne  die  Gattuogs- 
wären , was  fie  find.  Zu  den  Tinimus  zahlt  Hr.  B.  114  merkmale  der  neuen  Art  von  Gewächfen  (einem  Baume 
Arten  Linneifcher  Bulla.  Ilelii  und  Valuta,  unter  de-  auf  Ceylon  und  Cororaandel) , welcher  Hr.  R.  itn  letz- 


aen  bis  jetzt,  denn  mit  der  79.  Art  fchliefst  diefe  Liefe- 
rung, folgende  neuentdeckte  Arten  angegeben  find:  B. 
trochaides ; patulus;  peru  vianus ; funeraiis;  tun  icola ; 
lacteus ; uryza;  Dombrianus. 

Von  den  Kupfern  des  Tableau  enc.  et  meth.  find  die 
der  Schlangen  aus  de  la  Ceprde , die  der  Iafecten  . wel 
che  aufser  Tab.  I.  die  einzelne  Theile  abbilder;  blofs 
Zweylalter  darftetlea . aus  Röfel,  der  Merianen,  Reau- 
ffiur,  Gcofroi  etc.,  die  der  Vogel,  aus  Brtjfrm,  Dauben- 
ton  , Pallas , SpftrwaHn , Merrem  , Pennant , Sannerat, 
Brown,  Edwards  etc. , die  der  Saugthiere  mehrentheds 
nur  aus  BitjJo-i , Seba,  .Pennant  und  Pallas  entlehnt. 
Sie  find  gut  nuchgeftochen , aber  bey  den  Schmetter- 
lingen nur  aus  jeder  l'amtbe  Eine  Raupe  und  Puppe, 
und  das  vollllandige  Inirct  gewöhnlich  nur  von  einer 
Seite  ubgebilder. 

Der.  Text  unterfehrtdec  (ich  durch  die  fyfteuiarifehe 
Ordnung  von  dem  der  hncaclopniie , und  ift  aut  andern 
ScknlflteUern  zufaminen  getragen.  Der  befondern  üc- 
fchichte  der  Schlangen,  in  der  man  vergebens  neue  Ar- 
ten und  Uefchieibungeo  fucht , ift  eine  gut  g,  fniicie be- 
ne allgemeine.  Uefchichte  und  Terminologie  vorgefetzr; 
die  Kennzeichen  der  Gattungeu  und  Arten  find  latei- 
nilch  und  fraozöttifh  in  acht  linneifcher  Terminologie 
angegeben,  und  &eben  dadurch  diele.  Üplnnlagie  einen 
\Ver  h vor  allen  bis  jetzt  vorjtandiien.  Z.  B.  Le  TU. 
Co.'u  ■.  r titifarmit  C.  capit z ovoto,  cataphracto  corpore 
daplo  craßiori:  corpore  tenuißmo  , fitpr.i  nigra;  fubtns 
äljo. 

Von  dem  Texte  der  Ornithologie  ift  nur  noch  die 
Introduction  vorhanden,  die  eine  Art  von  allgemeiner, 
Gelcttnhte,.  Te  tnmologie  uad  allgemeiner  Anatomie 
der  Vogel  enthalten  (oll,  blofs  zulammen  getragen, 
mangelhaft  und  voller  Unrirlitigk-iren  ift.  Kur  ein 
Beyfpiel:  „Lei  os  de  res  nimmt wx  ne  contiennent  pontt 
„de  moelle;  ils  Tont  remphs  iCair,  er  Lur  cavits  cntnmu-. 
„ntqueiU  avec  les  poumins,  pjr  des  ouvertures  que  Al. 
„Camper  it  derites.“  Man  lieht  hieraus,  cafs  dein  Vf. 
nicht  blofs  Hunters  und  ,t lerrems  Ontrrfuchungeo  über 
dielen  Gegenfland  völlig  unbekannt  waren , fondern 
feliuf,  da's  er  die  Camperfche  Abhandlung  entweder 
gar  nicht  oder  nur  hochti  fluchtig  geielen  haben  mülfe. 
Die  Vogel  haben  nicht  nur  Mark,  in  den  ui.  hrlte»  Roh- 
reeknuchzu.  die  der  Hüfte  und  der  Schulter  die  ge- 
wöhnlich zu  Lultbehdlrern  dienen , ausgenom  neo,  lon- 
dern  auch  das  ift  unrichtig,  djfs  fie  durch  0 ft  mgen 
mit  der  Lunge  verbunden  find , da  diefe  Verbindungen 
durch  die  Lufiblafen  geihhieht,  die  auch  nicht  blofs, 
wie  der  Vf.  in  der  folge  aegiebt,  im  Hauche,  hindern 
auch  unter  den  Achteln  und  in  der  Brüll  befindlich  find. 


ten  Heft  feiner  botaiiifcben  Bemerkungen  S.  25  > de n 
Kamen  mit  dem  Trivial  alb.ns  be;ge!egt,  völlig  aage- 
Äeigt . aber  im  Verzeichnis  nicht  hieher,  fondern  auf 
jene  ulfchliche  verwiefen.  Sie  gehört  zwar  ebenfalls 
in  die  fünfte  Linn.  Galle,  aber  nicht  in  die  zwote, 
fondern  die  erfte  Ordnung.  Die  Bücher,  deren  fich  der 
Vf.  in  diefem  Theil  vornehmlich  noch  hediente,  find 
Ca  vanille  s zehn  Diflert. , Ileritiers  fertum  anglicum,  Ai- 
tour  Hort.  Kewenßs , Smith  icones  plantarum.  In  der 
soften  und  elften  Clalfe  allein  ift  er  von  der  Grundlage 
zu  di efer  Ausgabe  »begangen ; indem  er  in  jener  die 
Garungen,  deren  Staubfäden  mit  dem  Stempel  nicht 
verwach  Ion  find,  jede  zu  ihrer  anderweitigen  Gälte  ge- 
bracht, in  diefe»  aber  unter  den  Lajibmooicn  befonders 
die  mciften  hedwigifehe  Gattungen  aufgeno mmen  har. 
Zu  einiger  Ueberlicht,  in  wie  weit  diefer  Theil  ver- 
mehrt worden,  wollen  wir  nur  diejenigen  neuen  Gat- 
tungen namentlich  ausheben,  die  fich  auch  in  der  I4ten 
Ausgabe  des  l’flanzerf  - Syftctns  nicht  befinden.  In  der 
anhebheben  XIVten  CI.  unter  den  gymnospermiis:  Hyp- 
tu  lacqu.  uttd  fielt.. intus  l Tut ; den  angtofperm.  Tuur- 
reria,  Tanaeciitm  Swarts- Pradr.  Spielmannia  des  Mcdis 
oder  Lanta  ra  afi-ican  1 Linn.  Spec.  . Conupea  oder  Aubl. 
C'uu obea',  M-.n.parutn  Tor’f.  CI.  XVI-  Ojuphijltum  oder 
Licoye  1»  des  Aubl.  und  Couan , Qclnama  Sw.  (ift  Bombax 
p'jT.uni  iulis  Cau.)  Crntodendi  am , Acia  oder  Aciva  Aubl., 
flugtauthus  Forjl.  ü , Ajjoma  Ca  van. , Lagumca  ( La - 
guna  Cnr.J  wozu  Solamiru  des  IVlntray  und  Cav.  und 
liftgnera  Cav.  gehören  i'ulien ; Batavia  ( Palava  Cav.) 
Knliia  und  i\vonij  C i:\  Ach  mm  Sw.  ( Malvavifcus  Dill, 
et  Cav.)  lUatiÄfodeitdriun  Cav.  MnroJia  Sw.  ( Unarunbea 
Apb  . et  Cm.).  Sifyrinchiutn  »It  hier  mit  Ca  van.  eben- 
fail.  dnier  Gälte  einverleibt  worden,  nicht  aber  auch 
die  P.iffijina , die  in  der  lucften  geblieben.  Ct.  XVUf 
A.aefimnii  n lacqu.;  Täramnus  Sw. ; Trigonia  Aubl. ; 
Dimotpha  (Penvos  Aubl.) ■ Diph  Ja  lacqu.;  Stylofanthes 
Sw.  veiue  Art  llei/yjaium  mit  zweygelenkten  Hülfen 
und  UnglicUteil  Saalnen  . Ct  XVIII.  Bubroma;  Puro- 
flema;  Stvartiia  Sehr.  CI  XIX.  ApargiaScop.hijl.nat. 
Kothiii  Sch,-,  otit  Andrtjala  nahe  verwandt,  lltdynnoii 
Toum.;  KrigmSchr.  di-  warnen  einzeln  fünfeckige,  ge- 
ftrieft,  deren  lang  haarfönnig  fünfliorfti^er  .lufiatz  mit 
den  Keicnbi.it  eben  abwedtfelud  geftellt  tft.  lijiagadio- 
hu  l'ouriu  ; Za-intha  Turn.;  Carduus  bat  einepiriem- 
förmige  Karbe  und  die  Saamen  einen  haarnlrmigen 
Aullau;  Cn  cus  hingegen  eine  au«g.  -ränderte  Karbe  und 
der  Aufiaiz  der  Saamen  gefiedert.  Die  von  Luind  an- 
gegebnen 'Viierblüitchea  unter  dem  allgemeinen  Kelch 
können  auch  nur  darum  nach  Hu.  S.  keiu  Unterlchei-  ' 
dungsmerkmal  des  Cmcus  vom  Caruu.is  feyn,  weil  fie 
Sa»  x kein 
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kein  Zubehör  zu  dm  Tbei'en  der  Befruchtung  find. 
Vrrn.inxt  (Serrttltila  DLL  hholi.)  Liatris  Gaert.,  Loi.-nia 
Sw.  (AAettoflema  Forji.)  Boltonia  Herit, ; M/tiera  Sehr. 
dem  Scierocarpo  verwandt ; P/.arthafa  (i  icxf. ; Crü.’.i  dia 
Limsrlt  ftcrckh-ipl  Ehoh. ; Crasp  die  F'irft.  flur. ; Didella 
ilerit. ; Tetmnthus  Su. ; Rota n.ira  Rnt  . ; Sc. ’r  -tna  For/L 
Gen.;  Burreit«.  CL  XX.  Hier  lind  »jft er  den  voihin 
genannten  Sifyrinchium  und  Pafifi  ara  aua^efchlfijen 
worden  : Ferr.mo  , A r pmthrs . iiiata , Attrnia,  Fr//;«, 
KItinKoeia,  Helicteres,  HijFp:a.  Gretvia , Pn-htt s,  fjro- 
contiuM . CKla  . Artm  . Aminofioa  und  Znßera : dage- 
gen neu  «ufgenommen,  Utla/ü ; Crtai.hu  Sc\  : Slrbo- 
reu  AM.  CL  XXI.  Stiert»,  Truera.  ArplU.'ntti», 
Bo’imeria,  Diotis  ( Axtjris  ceralonles  Lim.)  A-kUdna, 
HedyctmM»,  G'jmnanthrs , inagefamirt  nach  Stearin 
Epica'ertum,  Pvmrtu,  Aieverites . nach  Forrtets  Genera; 
ßlahra,  Thoa  , Patina,  von  Autlet  und  deflen  Tunieet 
nun  Uijphydr*  , Horen  «ber  Siphonin ; Btadlrja  nach 
GartrC)  Smybm  nach  /a-'th-  dagegen  deflen  UiaiUma, 
Sechium  worden.  CI.  XXII  Btijbr.umL illaua,  Picram- 
nia,  bey  der  der  Vf.  ft«tt  3 Staul'rt.den  und  dre>  C;  uhi- 
gen  Krone,  deren  5 , und  die  Krone  eben  fo  vieimal 
eio'refchnitten  gefunden,  Akhornea  r.aeh  Swertr. ; .Isen- 
rinu.  Mala . nach  Forfters  Gen.  hiogegen  deiTen  iiyro- 
xulon,  Xulcsma  nach  der  Florult ; Pht'ejpaea  des  7 tun- 
betg;  Scnnegera  von  Iaequ. ; üymHodaelus  (Bonlttc  Du 
Itom.  arb.)  Vombrja  ron  Letw.a  k;  Fltc.mrtia  i llent 
penila , und  nicht  Per",  de»  Mulis.  Elegia,  Rhixtm 
und  Xanfhc.  M-jriflira  befindet  lieh  nunmehro  auch  in 
diefer  CUfle.  CI.  XXIII.  Chiuris,  Htpelaie.  rachSwartz; 
Xanthorrhiza  des  Marshai;  Stalagmites  Murr.  Com. 
Goet.;  Rorlrcntrra  des  l armann ; Coprosma,  Pennantia, 
Br.  gna , von  Forft. ; und  Alonnga  des  Lrrmark , die  des 
Unne  üailandena  Morruga  ift.  CL  XXIV.  Hier  macht 
die  erfte  Ordnung.  MtfcA ianea.  unter  welcher  der  Vf. 
aus  der  Saltinia  des  Micheli  eine  eigene  Gattung  ge- 
macht  hat.  Zu  den  Gattungen  der  Ftrrenkrauter,  die 
in  zwev  Reihen  geftelll  worden  lind,  diejenigen  nehm- 
lieb,  deren  Saatnengehaufe  keinen  und  welche  mit  einem 
elaftifcben  Ring  verfehen  lind,  find  noch  gekommen: 
ßljrattia  Mtniscrum  ond  Chnoyteris  Bergt.  Unter  den 
Gattungen  der  I.iubmoofe  hat  es  dem  Vf.  beliebt  einige 
aus  Hedwigs  Methode  zufimmen  zu  fcbmeUea,  andern 
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ihr«  dortigen  Xamen  za  terinde-t.  Darnach  begretfk 
hier  D.vnimo«  auch  FißiAens;  Tortulä  zugleich  auch 
BtrhiU;  B • • 0«  das  Xutn  und  ll  erera  ; U'eiTcs  da sör* 
(hol  riet  um  ; G ,u:i?}rm:.m  d.e  ILdirigia  : die  Letrßitberr 
bat  er  f.arl  ’.'.i.  die  K'rfr.n’oM,  Jura  tage  nenn*.  Z* 
den  Lfbe.-.ro'jfcn  i:t  noch  Sphaerocarp.ts  des  Murhr'i  ge- 
kommen. Du  Lk'.:»es  hat  ir  in  der  linneifchea  Würde 
gelaflen,  und  nur  die  von  andern  aus  diefer  weitiaufü- 
gfjt  Gattung  gemachte  rerfehiedene  neue  Gattungen  er- 
wähnt. Die  Tilze  haben  blofs  an  der  Ot!\ffira  Hedbe. 
uod  Syhmeiitt  llußin.  einen  Zufatz  bekommen.  Auf  ciefie 
folgen  die  Pahnea  abs  Anhang,  unter  die  noch  7^;rrmxz 
Sit.  Rrapis  und  Rtieiris  lac ;tt.  zur  Aufnahme  ge- 
kcmtceo  Ii^leiibe.-i  noch  64  neue  Gattungen,  mesä 
»on  D.  Swar'z;  nnter  welchen  50  zum  eriten  Bund  ge- 
hören. Auch  find  unter  diefe  einige  Vrerbc(Tercsgeti 
mit  firgefchoben  worden  ; wovon  fowohl,  als  von  den  Za- 
f itzen  noch  ein  Verzetchcifs  folgt.  Dafs  das  alphaberifche 
Verzeichnifs  der  Gattungsnamen  auch  ihre  Synonyme* 
enthalt,  giebl  ihn.  wie  uns  dünkt,  noch  einen  befon- 
dern  Werth,  weil  dadurch  die  Schwierigkeit,  ßch  1:1 
dem  Labyrinth  der  immerwährenden  neuen  Umänderun- 
gen diefer  Namen  heraus  zu  finden,  doch  einigerrzjf. 
len  erleichtert  wird.  Da  indeflen  die  Verlagshandiung 
einmal  wieder  eine  neue  Ausgabe  der  Linneifirhen  Gat- 
tungen haben  wollte : fo  konnte  fie  frey  lieb  in  krica 
beflere.  als  des  i ln.  S.  Hände  gera  hen.  Es  erbeflt 
aber  aurh  daher  um  defto  gevvifler  die  Schwierigkeit, 
diefem  Leitfaden  die  fo  gewdnfchte  als  ccnb’ge  Sicher- 
heit und  Fertigkeit  zu  gehen,  da  Er  felbrt  hinten  nach 
noch  Io  viel  eittzufchalcea  und  zu  vrrbelTrrn  fand.  Die- 
fe WiiTeofchaft  liegt,  wie  Ree.  dünkt,  jetzt  noch  in 
der  vollen  Crifis.  Alles  fpabt  umher,  voll  lobeoswürdi- 
ger Begierde  nach  neuen  Entdeckungen;  befchre.fr  ur. i 
beilimmt,  aber  oft  nur  zu  eilfertig;  und  auch  dieü 
nicht  feiten  von  Pflanzen,  die  in  Garten,  Mt f beete* 
und  Gewuchshaufern  erzogen  worden  , wo  fie  cur  gar 
zu  leichte  zu  verführerifchen  Abänderungen  gedeihen. 
Kec.  feibft  find  verfchiedene  einheimtfehe  Gewachfe  be- 
kannt, die  fogar  im  Dreyen,  io  verschiedenen  Boden  Cb 
abgeandert  werden , d«G  man  fie  ohne  bir.langfiche 
Vorficht,  wenigftens  für  eigene  rerfchiedrse  Arten  zu 
halten  veraaiafst  w ird ! 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


pMTt'ii.oeiK.  Erfurt,  b.  Kerfer : Krtiif.lt  Set fa.-*lr\rr» 

ftttr  dir  rümifihr  (itfshichtt  it<  G in  l'tikfnt  PaUecutm  rvn  /. 
F i/rre!.  17511.  |lS  ).  Urne  VorlffuKp  tn  der  churf.  riU.  owen- 
xifcheu  Akaihtit  ie  der  WilTmfebib»«  Uer  gtlehne  Vf.  Cchicii 
eine  teef  ena*  Sebildanmf  der  hiliatifehen  Verdien (U  in  t <1- 
vnriu».  wobt»  »b«r  »uch  taiue teiiler  nicht  »entfiTen  wer- 
den. Nut  die  teichuldi/pina  niedertrachnger  Schmeicheiey  csyen 
re'üriut  und  Sei  an  ti  w.,  mehren  wir  hier  nicht  wiederho.c  tu 
fehen-  denn  et  d irfie.  «nfrer  Mejonno  mch.  fo  Tchwer  nicht 
fei  n da»  Loh.  weiche»  Gri.it *<  dun  Ka  irr  »riheilt , feibfl  au* 
Arm  Tanten  in  (b  weit  r'ihcb-ten,  a!»  nethig  w»re,  den  Charak- 
ter de«  üefchichifthreiber»  Ur  dei  *n  . welch«  fest  ira  et  ßmUt 
urtbeüen  tu  recht ferti<en.  Hierauf  folijt  eine  kurii  Gefchichie 
des  Texte»  von  I tlUjen  und  taietn  eiruee  Ber  traee  de*  Vf.  xur 
VerheSeronr  deiTelben.  Dief»  kriufche»  Anni»rkunf»n  mache» 
den  HauptaeU  der  gcgenw»rtid«a  Schritt  aus.  Sie  ünd  in*g«bnunt 


fib  irffiniti?  «nd  einige  b;*  cur  Eri^etrr  fluiklich  ertomtm.  7ji 
dtfti  i-iMern  reti.ne«  wirL.  IL  f2.  S.  2«f  fJit.  Aiii-i-  wo 
/p din-rrfit  mit  t t fr+%  oenntun  Vcfb^llcrt  wird  : 

«Le  \ erbtilcfuiic  de»  » nifi/ilivw  ti  »fpjuiia/iVrj  ^L.IL  jx  S.  rc) 
in  f tuturm  mtbotr  ift  v.»rtrcfTich.  werden  rtirb  ekire 

irdter  Sch riFi fieser  emendirt.  t'mer  dielen  hat  utz»  krtese 
Vtri>t  ficrt:itg  fo  lehr  befriedigt , als  ua  Trtemdilmf  / cil>m  7r 
Tmrammi,  K 7-  ^ 3-  S.  26^,  welche  wir  noch  als  cinUofre!  der 
eluckiuheiiDirinationsira^c  desVf.  hieher  fetzen.  Die  gewöhnlich* 
Les«*rt  ift  : Ars  mihi  c bji  tmtur  /rrranj.^w  w ft  «ff?##  $trt wt 
ftrr  >m  fitHtitaßt /mis  ct*drLas  m«^t«/  .iaf  n /ufia.  mt 

&n:nt‘  A e*t***ta  , ?***»?/«#  CVrinewa  — — w mm^rs  frrrvm  r»~ 
rprrmtif.  Der  Fehirr  det  CouRructioit  und  das  LVbeTduiTife  iu  d=?n 
U orten  in  Halit  fall!  in  die  Augen.  Hr.  H. 
c*trt.  faitar  /am  nt  cmm§  — — eine  \ erbe SLcmi-g . die  ikfr 
glcicli  beym  ertten  Anblick  «mpiiehit. 
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ALLGEMEINE  L ITER  ATUR  - ZEITUNG 


Mittwoch f,  dtn  zj.  tfuniut  17p«. 


L ITERA  RGESCIIICHTE. 

Ui.*,  in  der  Wohlerfch.  Buch.:  Georg  Wilhelm  Zapft, 
kurfürftl.  Mfrtnzifchen  Geheimenraths,  altefie  Buch, 
druckerg'fch ieht e Schwabens.  Oder  Verzeicbnils  al 
ler  von  Erfindung  der  Buchdruckerkunft  bis  1500 
in  Ulm,  Efslingen,  Reutlingen,  Memmingen,  Stutt- 
gard,  Tübingen,  Urach,  BlauUeuren  und  Coftanz 
gedruckten  Bücher,  mitliterarifchen  Antucrkuagen. 
17^1.  Ohne  Zueignungsfcbrift  und  Vorrede  263 
S.  gr.  8- 

Hr.  Z.,  der  fleh  befonders  durch  feine  umgearbeitete 
Buchdruckergefchich'te  Augsburgs  unverkennbare 
Ver  «nfic  als  fleifsiger  Sammler  aller  dahin  gehörigen 
Producte  um  die  ältere  Literatur  erworben  hat,  befchenkt 
uns  nun  jetat  auch  mit  einer  allgemeinen  Bucbdrucker- 
gefchichte  von  Schwaben.  Unlaegbar  gewinnt  durch 
eine  folche  Zu  fim  inen  Heilung  delien,  was  zu  Anfang 
der  Buchdruckerkunft  io  einzelnen  Städten  erfcbienen 
ift,  die  (iefchichte  diefer  Kunft  im  Ganzen  fehr  viel, 
und  eben  deswegen  verdienen  diejenigen  Gelehrten, 
die  lieh  mit  einem  folchen  Gefcharte  zu  befallen , Zeit, 
Gelegenheit  und  Gefchick  haben,  wirklich grofsen Dank. 
Und  auf  diefeu  kann  auch  Hr.  Z.  rechnen,  wenn  ältch 
gleich  feine  Buchdr uckcrgeil bichte  Schwabens  den  Li- 
terator , der  mehr  willen  will,  als  was  hin  und  wie- 
der in  gedruckten  und  tingedruckten,  oft  ganz  unzu- 
verlälfigen,  Bücherverzeithniiren-fteht,  nicht  rollig  be- 
friedigen füllte.  Sowohl  die  vorgefetzte  Zufcbrift  an 
den  Hochedclu  und  Hochweifen  Rath  der  Reiclisfladt  Nörrf- 
li  igen,  der  Vaterftadt  desVP.,  als  die  Vorrede,  übergeht 
Rec.  geflilTentlich  ; nur  kann  er  den  Wunfch  nicht  ber- 
gen, dafs  es  Kn.  Z.  doch  einmal  gefallen  möchte,  fei- 
nen bitter«  Ausfallen  auf  die  Klöfter  ein  Ziel  zu  fetzen. 
Spante  turrentibus  — und  die  übrigen  achte«  das  nicht, 
können  auch  nicht  darauf  achten,  weil  fie  dergleichen 
Bücher  gar  nicht  lefen , und  folglich  auch  die  über  fie 
ausgegolTene  fcharfe  Lauge  ohne  Wirkung  bleibt.  Zu- 
dem gehört  doch  zu  dem  Gefchäfte,  wozu  fie  Hr.  Z.  auf- 
fodert,  wahrlich  etwas  mehr,  — ab  der  blofse  gute  Wil- 
le. In  der  folgenden  hiftorifchen  Einleitung  giebt  der 
Vf.  von  den  Männern,  die,  aufser  Augsburg,  sliwo- 
felbft  diele  Kunft  am  erften  in  Schwaben  getrieben  wur- 
de, in  den  übrigen  Städten  diefes  Kreifes  druckten,  über-, 
baupt  einige  Nachrichten.  Unter  dielen  Städten  liehet 
Ulm  mit  Recht  oben  an.  Hier  nennt  er  zuerft,  zwar 
nicht  als  Drucker,  doch  als  Herausgeber  der  deutfehen 
Ars  moriendi  mit  hölzernen  Tafeln,  den  Ludwig  ze  Ulm. 
Räc.  wundert  fich,  dafs  Hr.  Z.  denfelben  nicht  genauer 
kennt.  Diefer  ift  wohl  niemand  anders , ab  der  Lud 
, J.  L.  Z.  1792.  Zweiter  Bund. 


urig  Hihemrang  von  Thal  F.lchingen,  der  ab  Ueberfetzer 
und  vermutlicher  Drucker  des  deutfehen  Vcgez  mit 
Holzfchnitten  aus  den , Pamerijchen  Annalen  S.  33.  be- 
kannt ift.  Eben  diefer  Ludttäg  Hohenumng  druckte  auch 
im  J.  1477  die  Suntwnnt  Hoftienfis  in  fünf  fheilen  ; und 
wahrfcheinlich  ift  es  auch  der  Drucker  von  dem  deut- 
fehen BoccaA,  den  Hr.  Z.  S.  Hg  u.  119.  anführt.  Die- 
fer Mann,  der  vermutlich  aus  dem  , bey  der  Renedicti- 
ner-Abtey  EUhingen  liegenden,  Dorf,  das,  fo  viel  wir 
Willen,  noch  immer  das  Thal  heifst,  gebürtig  war,  hät- 
te Hr.  Z.  billig,  wo  nicht  unter  die  Buchdrucker  Ulms, 
(wohin  er  ficber  gehört,)  doch  w’enigftens  unter  die 
Schwabifchen  Buchdrucker  aufnehmen  füllen.  Bekannter 
find  nun  freilich  die  übrigen  Drucker  in  Ulm,  unter  de- 
nen Johann  Zeitur  von  Reutlingen,  in  mehr  ab  einer 
Rücklicht  einen  vorzüglichen  Rang  verdient.  Ober  ge- 
rade erft  1473  dafelbft  zu  drucken  angefangen  habe, 
wollten  wir  eben  nicht  mit  Gewifsheit  behaupten.  Es 
können  ja  unter  den  verfebiedenen  Schriften,  die  ohne 
Anzeige  des  Jahrs  aus  feinen  Prellen  gekommen  find, 
einige  noch  vor  1473  erfcbienen  feyn.  Ob  er  ein  Bru- 
der, oder  ein  Anverwandter  des  Günthers  Zeiners  zu 
Augfpurg  gewefen  fey,  daran  liegt  auch  nicht  viel.  Dia 
übrigen  lind  Leonhard  Holl,  der  fich  befonders  durch  die 
Aufgabe  des  lat.  Ptolemäus  von  1482  berühmt  machte; 
Konrad  Dinktr.uth,  kein  grofser  Held,  Johann  Reger, 
delien  kleine  niedliche  Typen  gut  in  die  Augen  falte«, 
und  Johann SchaJjUr,  ohne  Bedeutung.  Efslingen  kann 
nur  einen  einzigen  Buchdrucker  aus  diefem  Zeitalter 
aufweifen , den  Conrad  Fyner.  Sein  erftes  Buch  mir 
der  Anzeige  des  Jahrs  ift  von  1473.  Vermutblich  hat 
er  auch  fchon  eher  gedruckt.  Billig  hätte  hier  Hr.  Z. 
das  Charakteriftifche  der  Typen  diefes  vortreflichen  Dru- 
ckers, von  denen  die  kleinern  eine  fo  grofse  Aehnlkh- 
keit  mit  den  Eggefteinifchen  zu  Strafsburg  haben,  und 
gar  oft  mit  denltdben  verwechfclt  werden,  bemerken 
füllen.  Allein  dazu  gehört  freyiich  Autopfie,  und  fich 
foweit  einzulafTen,  lag' vielleicht  nicht  in  feinem  Plan. 
Von  Reutlingen  find  nur  zwey  Drucker  bekannt.  Denn 
des  Johann  von  Auerbach,  den  Sanbertus  (Hiß.  BiM.  Nor, 
p.  1 j 6- ) fchon  1469  zu  Reutlingen  eine  lateimTcbe  Bi- 
bel drucken  liefs,  (eine  Fabel,  die  leider  febr  oft,  auch 
noch  in  neuern  Zeiten,  z.  E.  vom  de  Bure,  wiederholt 
worden  ift,)  exiftirte  nie.  DafsHr.  Z den  Michael  Greiff 
zum  erften  Drucker  in  Reutlingen  macht,  daran  ift  ein 
Fehler  fchuld,  den  er  in  feinem  Verzeicbnifle  leicht  hät- 
te vermeiden  kennen,  indem  er  ihm  ein  Buch  von  1480 
zueignete,  das  derfelbe  erft  1490  druckte.  Der  erde 
Drucker  in  Reutlingen  ift  unftreirig  Johann  Otmar,  aus 
Reutlingen  felbft  gebürtig.  Memmingen  hat  auch  nur 
einen  einzigen  Drucker  gehabt,  nemlich  den  Allrrecht 
Ttt  Kunt, 
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Krim,  (nicht  Kumer,  auch  nicht  Kenner,  wie  er  hier, 
aus  Verleben  des  Druckers,  genemit  wird,)  von  J) uder- 
ftait.  Uubekanut  febeiut  es  Hn.  Z.  geWefen  zu  feyn, 
dafs  derlelbe  fchon  1^7  j zu  Irient  die  Gefcbichtc  de* 
dafelbit  ermordeten  judenkindes  gedruckt  habe.  Die 
übrigen  Städte,  von  denen  Cofi  uiz  ganz  hatte  wegblei- 
ben  können,  machen  in  dor  Buchdruckergelchichte kei- 
ne grolse  Figur.  Die  nach  diefer  Einteilung  (tun , von 
6:  21 — 45-  folgende,  fogeuannte  kurze,  aber  inder  That 
viel  zu  weitlaullige,  Nachricht  von  der  berühmten  Wag-- 
ncrfchen  llw.hiimcierey  itt  Ulm,  hat  lieh  zuverlaflig  in  die- 
fe  alte  ft*  BuJtd:nukergefchich(e  Schwabens  blofs  verirrt. 
Rec.  kann  üe  alfo  als  nicht  zur  Sache  gehörig,  liberge- 
hen. Nun  hebt  das  Verzeichnis  felbll  an.  Der  Anfang 
wird  wieder  mit  L'lm  gemacht . welche  Stadt  frey lieh 
auch  die  raeilt.^i  Büc  her  in  diefem  Zeiträume  geliefert 
har.  Rec.  will  blofs  etliche,  vielleicht  nicht  unwichti- 
ge. Bemerkungen  zur  Berichtigung  diefes  Verzeicbnif- 
leä  beyfügen.  BeyrN.  7.,  wo  des  Duranti  Raten»,  ditr. 
ofjtc. , von  ;Joh.  /.einer  1473  gedruckt,  angezeigt  wird.i 
hätte  bemerkt  werden  können,  dafs  diefes  die  Ausga- 
be ift,  die  man  nnner  für  eine  Reutlinger  von  diefem 
Jahre  ausgegeben  hat.  wozu  Saubertus  nifl.  Ihbl.  Nur. 
p.  123  abermals  die  erde  Veranlagung  gab.  Von  die- 
fenf  lernte  fie  flevgftem  kennen;  von  diefem  borgte  fie 
Orlmdt,  von  beiden  nahm  fie Maittat're  auf,  und  fn  wur- 
de diefe  unächte  Geburt  leeitimirt,  und  in  alle  Welt 
ausgefchickt.  Ein  Fall,  der  fnb  febr  oft  zugetragen 
bat.  N.  9.  Der  Verlader  von  dein  Libra  moral  izationum 
biblie  ift  wirklich  fo  gar  unbekannt  nicht.  Es  iftder  ße- 
ncdictiner  Peter  Betxltnrius,  oder  ßerthoriut,  wie  er  auch 
genennet  wird.  Diefes  Buch  macht  den  erften  Tbeil 
feiner  163t  zu  C Hin  zufammengedruckten  Werke  aus. 
Na  1 1.  ^Jacobi  Carthuf.  Sermones  von  1474  exiftiren  gar 
nicht,  und  find  nur  von  dem,  der  lie  a.11  crit-  ,|  aii'.eig 
te,  mit  des  Ludolphi  Cnrtliitf.  vita  Chrifti  von  diefem 
Jahr  verwechfelt  worden.  N.  12.  D umoti  R »fio»  de  von 
1413  hat  Hr.  Denis  darum  nicht  bemerkt,  weil  esfebon 
maittaire  S.  773-  angezeigt  hat.  No.  1$.  Quadrctgtfima- 
le  Fr.  £jfaann.  Gritfeh  von  1470  kann,  (wenn  diefe  Ins- 
gäbe  auch  wirklich  vorhanden  feyn  füllte,)  die  Origi- 
nalausgabe aicht  feyn,  weil,  nach  Hn.  Z.  eigenen,  rich- 
tigen, kurz  vorher  N.  16.  Behenden  Anzeige,  die  Aus- 
gabe von  I4~5  die  erfle  und  dltefte  ift.  N.  22.  Leon.  de. 
Vtinn,  Trnctatus  jtd  toens  conimunes  etc.  ift  N.  20.  unter 
dem  richtigen  Titel  Sermones  auadrageßmales  dagevve- 
fen.  S.  80.  Diefe  Seltenheit,  (die  von  Zeiner  14S0  ge 
druckte  lateinjfche  ß:brl,)  ift  die  einzige  Ausgabe,  die 
in  Ulm  von  Joh.  Zeiner  gedruckt  worden  — frhreibt 
Hr.  Z.  Soll  aber  veruiuthlich  heifsen:  ift  die  einzige 
latrinifchc  Bibel,  die  in  diefem  Zeitraum  in  ganz  Schira- 
ben gedruckt’  wurde  N 30.  Alb.  de  Padua  erfaßt,  evan- 
gelior  von  1481.  Es  ift  aber  nur  die  einzige  Ausgabe 
von  1480  vorhanden.  N 33.  Ptolemaei  Cosmograpliia 
von  1482.  Dabey  hatte  billig  angemurkt  werden  Tol- 
len. dafs-  ijah  m»  Schnitzer  von  Vrn^heim  die  I.amlkar 
ten  in  Holz  gelvhtiitten  habe.  Auf  der  erften  lieht:  ftt- 
/ml;  .'u  it  efl  per  jf-ih  innrM  Schnitzer  de  Arm>heim.  Ue 
berhaupt  wäre  rine  nähere  ßefchrc-ibung  dielet*  VV  erk  es 
hier  am  rechten  Orte  gewefen.  No.  34.  Duranti  natio- 


nale von  1482  ift  ein  Unding.  Ilr.  von  Murr,  auf  den 
lieh  hier  Hr.  Z.  beruft , ift  zwar  fubft  , befonders  wo 
er  blofs  Katalogen,  die  ihm  von  andern  mitgetheilt  wor- 
den, abdrucken  lafst,  welches  faft  immer  der  Fall  bey 
ihm  zu  feyn  pflegt-,  kein  gültiger  Zeuge;  aber  hier 
gefebiehe  ihm  offenbar  Unrecht.  Denn  er  führt  ja 
in  der,  von  Hn.  Z.  citirten  Stelle,  wirklich  keine  ande- 
re , als  die  richtige  Ausgabe  von  14T3  an.  Wie  doch 
Hr.  Z.  zu  diefem  augenfcheinlichen  Irrthum  mufs  ver- 
leitet worden  feyn?  N.  51.  Euclid.  opu  1 Element,  von 
1486-  Hier  wird  Clement  l III  S.  144.  als  Zeuge  ange- 
führt, der  doch  kein  Wort  von  einer  folchen,  gewifs 
verdächtigen , Ausgabe  fagt.  Das  nun  folgende  Ver- 
zeichnis der  in  F.fsliagen  von  14^3 — 1477  gedruckten 
Bücher  hat  freylicb  lehr  kurz  ausfallen  muffen . weil 
Hr.,  Z.  nur  4 Producte  mit  der  Anzeige  des  Jahrs  aus 
der  Ftjnerifchen  üruck-erey  anzugeben  Wulste.  Vielleicht 
hätte  N.  18.  noch  dazu  gefetzt  werden  können.  Wir 
aberrechnen  des  $oh.  Geifon  Collect,  fnper  .Magnificat 
mit  der  Jahrzahl  Anno  Domini  MCCCC.LkXXUT.  unter 
1 die  Funertfchen  Producte.  N.  4.  wird  der  Stern  Mejfiits 
(Mefcluach)  von  14-7  angeführt.  Dabey  hatte  Willig  in 
Anfehuug  des  bevgefügten  hebraifchen  Alphabets  auf 
die  Schwtrzifch-  Abhandlung  He  primn  ling.  tbr.  Armen- 
tis  etc.  verwiefen  werden  lollen.  Von  den  Schriften, 
d e Fy.irr  ohne  Anzeige  des  Jahres  gedruckt  bat,  be- 
m rM  Rec.,  dafs  N.*6.  zu  N.  13.  gehört.  Auch  ift  N. 
12.  falfch  angegeben.  Es  Toll  heifsen:  Opus  Antanini  de 
e.uditiiae  confejfor.  accedit  ffjoh.  Chryfoftami  Sermn.  de 
poenitentiii.  Die  ßefchreibung  der  zu  Reutlingen  gedruck- 
ten Bücher  ift  f.  hon  reichhaltiger,  ungeachtet  logleich 
N.  1.  u.  2.  wegfallen  tuüffen.  Das  ßreviar.  Cncftant.  von 
1482  mag  einllweilen  für  das  erfte  dafetbft  gedruckte 
Buch  gelten,  N.  11.  macht  Ilr.  Z.  die  Anmerkung, 
Uais.llr/Deafj  nicht  immer  gute  Katalogen  zum  Gebrauch 
erhalten  habe,  weil  er  die  Eudfchriften  nicht  immer  an- 
zeigen  konnte.  Dies  ift  fehr  wahr,  aber  gerade  bey  die- 
fem Ruche  lieht  inan,  dafs  auch  Hr.  Z.  entweder  oft 
fehl -eh te  Katalogen  gehabt,  oder  die  guten  nicht  gehö- 
rig gebraucht  haben  muffe.  N.  16  mufs  die  Summa 
0oan».  Friburgenf.  weggeftrichen  werden.  Man  hat 
dicfelbe  nur  mit  der  Stimm  t ntdium  verwechfelt,  die  .V. 
19,  angezeigt  worden  ift.  N.  17  Petr,  de  Herenl-dn C'tm- 
meut.  tu  P/a  ln.  von  1487  exiftirr  Io  wenig,  als  riicN.2. 
an^ezeigte  con  1481.  Beide  bleiben  alfo  weg,  und  nur 
die  N.  2t.  angeführte  von  1488  kann  ftefcpn  bleibt  n. 
Die  N 43.  bemerkten  Di  fl  ahn  Cntonis  von  1495  circa  fe- 
flinrt  Dionyfii  find  fchon  V.  33.  unter  dem  J 149  t da-c- 
wefen  Unter  den  in  Memmingen  gedruckteti  Büchern 
ift  N.  S-  Petri  de  Crefcentiis  n p.  rural,  cammnd.  von  1486 
äufserft  verdächtig  Nur  der  eanz  unliebere  Orlandi 
führt  diefe  Ausgabe  an.  Von  Tübingen  lind  N.  I 5.  und 
alfo  alle  vor  1418  angeblich  dallblt  gedruckte  Bücher 
auszollrhirhen.  Das  erfte  von  fuhrst  1 Ottmcn  in  Tübine 
gen  gedruckte  Buch  fcheint  Fr  Paul’  ejcp  rßti»  tu  l :br. 
I.  Sententiar.  yon  1498  zu  feyn  Von  der  Epitmhe  eipa- 
ßt. Canon.  Mijfte  N.  n.  ift  die  Fx  nfitia  felbll  zu  umer- 
fchetden,  die  1499  auf  Koften  F edr.  M y«brrgers  da- 
felbll  gedruckt  worden  ift.  Von  d in  Conrad  Ftfuer,  der. 
foult  in  Eßlingen  druckte,  werden  zwo  deutfehe  Schrif- 

, ten. 


• 5*7 


No.  iso-  JUNI  US  1791. 


, 5iS 


ten,  der  Heiligen  Leben,  und  rin  Pie narium , beide  voa 
J481  mit  dem  Druckort  Uradi  angefuhrr.  Den  Befchlufs 
machen  Blaubeuren  und  Cojlanz.  Beide  verdienen  ca 
kaum,  unter  die  Städte  Schwabens,  wo  die  Druckerey 
getrieben  wurde,  gezahlt  zu  werden;  weuigitens  iit  es 
ganz  ungewifs,  ob  der  von  Maittaire. angeführte  libellus 
aur.  Je  duahns,  (follte  wohl  dtsubus  heifsea,}  «mantibui 
ix  Boccatio  zu  Cußanz  gedruckt  worden  fey.  Rec.,  der 
noch  ver&hiedene  Zulatze  hatte  machen  können , wifd 
derfelben  bey  einer  andern  Gelegenheit  gedenken.  Was 
das  Publicum  an  Hp.  Z Buchdrucker  gejchichte  von  Vene- 
dig, wenn  diefelbe  noch  zu  Stande  kommen  füllte,  zu 
erwarten  habe,  latst  (ich  aus  der  vorliegenden  Buchdru- 
ckergeichichtc  von  Schwaben,  mit  ziemlicher  Wahr- 
fcheinfichkeit  vorausfagen. 

Augsburg,  ,b.  Stage:  Augsburgs  Ruchdntckergcfchich- 
te  nebit  den  Jahrbüchern  derlelben,  Zweyter  TheiU 
Vom  Jahre  tjot  bis  aui  das  Jahr  1530  Verfallet 
von  Georg  Wilhelm  Z ip).  Mit  Zulatz en  und,  Ver- 
befTerungen  zum.  erneu  i'hetl.  1791.  Vorr.  XV 1. 
a6i  S.  ohne  das  ttegilt  gr.  4. 

Immer 'ift  es  Gewinn  für  da*  iiterarifche  Publicum,, 
wenn  die  VerfalTer  tolcüer  Werke , wie  das  gegenwär- 
tige ift,  nicht  gar  zu  eilfertig  lind,  und  Zeit  zu  gewin- 
nen Tuchen,  theils  noch  suaucues.  das  ihnen  unbekannt 
w ar,  zu  entdecken,  theils  das  entdeckte  zu  ordnen,  und 
die  ihnen  von  andern  mitgetheilten  Notizen  zu  prüfe«, 
auch  ähnliche  Arbeiten  zu  benutzen.  Es  iit  daher  Hn. 
Z.  leicht  zu  verzeihen , dais  er  uus  auf  den  zweyten 
T/irii  feiner  Aug->b  Buchdr.  Gefchldite , von  welcher 
der  erde  Theil  oereits  17^0 -erlchienen  ift,  bis  jetzt  bat 
warten  lallen,  ln  diefem  hat  der  Vf.  nun  abermal  alles 
geleiltet,  was  man  lieh  »onihui  verlprechei.  Konnte, 
Nach  einer  kurzen  Vorrede,  worinn  die  Beförderer  die- 
fe.  Werkes  namhaft  gemacht,  auch  die  Schriften,  de- 
ren er  lieh  bey  der  Ausarbeitung  detlelben  bediente,  an- 
ge/ei-'t  werden,  lafst  llr.  Z.  einige  E gniäungen  und 
Beruht' gangen  zur  hilturilchen  Einleitung  des  eriten 
Theils  folgen.  Aus  den  Augsburgiichcn  Sieuerregiliem 
erhellet,  dafs  Oürit  er  Zainer,  der  in  detlelben  immerzu 
Schreiber  genennet  wird,  bis  1 ,-,S  gelebt  habe.  Auch 

g, Schüfsler  kommt  in  den'.  Iben,  unter  eben  die- 
r Benennung,  bis  1473  vor.  In  Ansehung  der  üru- 
ckerey  des  Kiifters  Z”  St.  Ulrich' und  Afra  in  Augsburg 
hat  es  Hr.  Z.  befonders  mit  Hn,  ! let-.nfciirnU  zu  thun, 
deilen  Cbnjei  rjr,  dafs  auf  Kolten  diefe»  Plotters  in  ver- 
fchiedenen  Druckereyeu  gedruckt  worden  fey,  er  zu 
wi  lerlrgen  fucht.  Rec.fiebt  nichts  ungereimtes  in  die- 
fer  Conjeciur.  Denn  wenn  auch  das  Kiolfer  mit  den 
erkauften  SJiufiletifchen  Typen  wirklich  hat  drucken 
laden,  welches  wohl  nicht  zu  leugnen  Icyn  wird;  fo 
har  es,  ja  doch  auch  refebeben  können,  dafs  der  Abt 
AJrUnor  twu  Stamham  auch  andere  Drucker  unter 
ftiittt,  und  durch  fie  manche»  auf  Rechnung  des  Khmers 
drucken  laflen;  weuigllens  würde  man,  lonald  man  die 
fes  annimmt , nicht  tu.  hr  geuothigi  feyn,  anzunefatneo, 
dafs  das  Klofter,  aufser  den  Schüfslenlchen,  noch  ande- 


re Typen  gekauft  habe.  Uebrigens  ift  es  doch  immer 
fouderbar,  dafs  der  Name  des  Kloliers  in  keinem  der 
Werke,  die  demfelben zugefchrieben  werden,  vorkommf, 
da  (ich  doch  andere  Kloftcr  in  Deutfchlami  und  in  Ita- 
lien, welche  Druckereyen  hatten , floifsig  zu- nennen 
pflegten.  Hierauf  folgt  nun  das  Verzeichnifs  der  von 
1501  bis  1530  gedruckten  Bücher  felbft,  das  lieh  von 
dem,  das  man  in  Hn.  Zapfs  erftem  Verlach  bildet,  gar 
merklich  unterfcheidet,  ob  man  gleich  noch  immer  bey 
den  meiftep  Artikeln  weiter  nichts  zu  lefeu  bekommt, 
als  wo  diefes  oder  jenes  Buch  zu  linden  iit. 

Bey  der  Anzeige  der  jPauegyric.  dt  cantatar.  Di- 
vo  Maximil.  per  Sodalitatem  litterariam  Danubianam  S. 
lg.  hatte  wohl  eine  Nachricht  von  diefer  gelehrten  Oe- 
fellfchaft  gegeben  werden  können;  wenigftens  hatte  des 
merkwürdigen  Hulzfchnitts,  der  in  diefem  Werkcheu  be- 
findlich ift,  gedacht  werden  füllen,  der  die  Infigniopoe- 
taium  vorflellt,  mit  den,  Conrad  PesUingern  zum  Ruhm 
gereichenden  Difltchit: 

Hunc  iunram  dedinsus  Chutirado  injlguia  valam 
Cttefar  : Ut  heruum  fveeia  Jaeta  canat 

^SnaqH*  plus  vü itt  meeil.t  cum  laude  corvuet. 
tpuauduquidcm  _ Ultras  jum  gent  vires. 

Vom 'J.  1505 ift  ein  Slijfale  Anguß,  vorhanden,  das  Er- 
hard Hut, utlt  druckte.  Die  S.  43.  angezeigten  Statuta 
Dioecefana  finijr  ohne  Anzeigen  des  Druckjahrs  erfchie- 
nen.  S.  63.  heilst  Aventins  lateinifche  Grammatik  vom 
J.  1513  eine  grofse  Seltenheit.  Noch  feltener  und  un- 
bekannter ift  eine  Sümbrrgifche  von  1515.  4.  S.  74.U. 
75.  N.  XVI.  u.  XX.  iit  einerley  Buch,  Job.  hekens,  nur 
unter  zweyerley  Titeln  angeführt  worden.  Von  dem  S. 
83-  N.  XV.  angezcigten  Buch  follte  der  Titel  alfo  ange- 
geben worden  fey  n : Joannes  Bueini  Uber  lieraic.  de  laue 
dio.  Muficae ; carmrn  faphuum  de  latidlims  Uln.ue  etc. 
atiaque..  S.  9«.  N.  Xlfl,  S.  97.  N.  III.  S.  99.  N.  VII. 
wird  einerley  Werk:  Arill.delis  Stugyritae  Dialectica  un- 
ter drey  verfchiedenen  Titeln  angezeigt.  DalTelbe  be- 
fteht  eigentlich  aus  zwey  Theilen,  wdvon  der  erfte  1516, 
und  der  zwey  le  1517,  gedruckt  wurde,  ßoh.  Eck  iit  der 
Herausgeber.  Rec.  befitzt  Luthers  Sermon  ron  der  Be- 
reitung zum  Sterben,  gedr.  von  '£f<>rg  Nudler  1530.  4. 
Ein  Gedicht:  AU  Welt  di:  fragt  nach  neuer  Hier  u.  f.  w. 
1521.  4.  Oie  Hungerifch  BotfJiäft  zu  Norimhtrg,  gedr. 
von  Sign tGrym  1333.4.  S.  15g.  N.  II.  hatte  wohl  bil- 
!'g  der  Verfafler  der  angezeigteu  deulfchen  Ueberfetzung 
des  Pfalters  Cafpnr  Amman,  genennet  werden  tollen. 
Das  find  ja  gerade  die  Nachrichten,  die  man  am  eriten 
zu  willen  verlangt.  Zu  diefem  Pfalter  gehurt  norh: 
Das  liebet  Salomonis  durch  Jjuh.  Bgfckenjtain  uberfetzt. 
In  diefem  Jahre  druckte  auch  Sch  mfperger  Luthers  Pet- 
to ächtet*.  ti- . Ein  dergleichen  Bcibiichlein  ift  auch  1534. 
g.  aus  Heinr.  • Steiners  Prelle  gekommen.  Von  diefem 
Jahre  befitzt  Rec.  ein  aufserlt  feltenCs  und  merkwürdi- 
ges Bach,  nemlich  des  Ottmar  Nachtgalh  (Hr.  Z.  nennt 
ihn  immer,  auch  im  Regtiter,  JV lcht^gall)  ßici  ac S les 
pure  feflivi  von  Stgm,  Grym  gedruckt,  g.  Iit  ganz  er 
Ttt  3 ’ fchie- 
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fchieden  von  einer  andern  Schrift  eben  diefes  Verfafiers, 
jjle  unter  dem  Titel:  Stria  jocique  bekannt  ilt.  Dcrbey- 
gefügte  Anhang  enthalt  Zufälle  und  Verbejferungdn  zum 
erjlen  Theil . Ungeachtet  derfelben  nicht  wenige  find, 
fo  würde  es  doch  dem  Vf.  nicht  fcbwer  gefallen  fcyn, 
noch  mehrere  zu  machen,  wenn  er  befonders  die  Titel 
mancher  von  ihm  angeführten  Bücher  aufinerkfam  an- 
gefehen,  anch  die  benutzten  Quellen  noch  einmal  ge. 
prüft  hatte.  Unterdeffen  wünfcben  wir  ihm  zur  Vollen- 
dung diefes  mühfamen  Werkes,  an  deffen  Vervollkomm- 
nung er  gewiß  immer  anbeiten  wird,  Glück. 

PHILOLOGIE. 

Strasburg,  in  der  akad.  Buchh. : EtemenUrbuch  zum 
Unterricht  des  Franzufitfchen  u.  f.  w.,  von  fjfhimnn 
Schweighäufer,  Prof,  am  llochf.  Gytnnaf.  zu  Buchs- 
weiler. Zweyter  Band.  179t.  g.  321  S.  (12  gr.) 

Es  ift  in  der  That  ein  glücklicher  Einfall,  intereflan- 
te  Stellen  aus  franzöfifchen  Autoren  der  Jugend  veran- 
lagen, und  ihr  zugleich  den  verfchiedenen  Gebrauch 
de^r  Wörter  in  Rücklicht  auf  den  gefelligen  Umgang 
durch  nebengefetzte  Beylpiele  bekannt  zu  machen.  Ilie- 
fe  fdee  hat  Hr.  5.  fehr  gut  ausgeführt.  Er  hat  die  hier 
vorkommeaden  Lefeftücke  grofstentheils  aus  den  Veil- 
lees  du  Cluileau  der  Marqififin  von  Sillery,  den  Schrif- 
ten der  Md.  de  la  Fite  und  dem  Ami  des  E nfiuts  et  des 
Adoltfcens  des  Hn.  Berquin  genommen,  und  ruit  lobens- 
werthem  Fleifse  den  Gebrauch  der  meiften  Wörter  in 
mancherley  Redensarten  angegeben,  fo  dafs  in  diefem 
kleinen  "Werke  beynahe  der  ganze  .Fond  der  franzöfi- 
fchen Sprache  in  Hinficht  auf  das  gemeine  Leben  ent- 
halten iß»  Frey  lieh  hätte  noch  viel  Brauchbares  hin- 


zugefügt werden  können;  allein  das  wird  jeder  kluge 
Lehrer  mit  leichter  Mühe  zu  erfetzen  willen.  Schulen 
und  Gymnafien  in  und  aufser  Deutfchland  preifet  Rec. 
diefes  Buch  mit  Vergnügen  an.  da  es  wirklich  deulyera 
der  beiten  Wörterbücher  in  lieh  begreiit,  und  das  Spracb- 
Rudium  ungumein  erleichtert.  Hatte  der  Vf.  nebenher 
die  fynonymilchen  Ausdrucke  angeführt,  und  ihren  Un- 
terfebied  durch  treffende  Beyfpiele  in  Redensarten  ge- 
zeigt, fo  würde  diefes  feinem  Producta  einen  noch  ho- 
hem Grad  der  Brauchbarkeit  und  Vollkommenheit  ge- 
geben haben.  Auch  harte  Rec  gewünfeht,  dafs  ftchdie 
Redensarten  durch  mehrere  Formen  der  Satze  dreh- 
ten, fo  dafs  derZoglingzugleich  den  Gebrauch  derCon- 
junctionen  , Prapolitionen  . Temporum  , Modorum  u.  f. 
w.  lernen  könnte.  Doch  diefes  Werk  erlebt  gewiß 
mehr  als  eine  Auflage,  und  alsdann  wird  es  ohne  Zwei- 
fel an  V'oHftandigkeit  jede/  Art  gewinnen. 

Nürnberg  u.  Ai.tdorf,  b.  Monath  u.  Kufsler:  Platt 
häusliche  frmnzafifch - deutfehe  Gtfprache,-  verbefifert 
» und  mit  neuen  Aufgaben  bereichert  van  Hein- 
rich Meymcr.  Zweyte  Auflage,  1791.  t$g  S-  .g. 

Für  Anfänger  mögen  diefe  Gefprache  doch  vrem'g- 
ßens  unterhaltender  und  nützlicher  fey.u , als  diejeni- 
gen , welche  in  den  altern  Grammatiken  Vorkommen, 
Die  beygefügten  Uebungen,  welche  der  Schüler  über- 
fetzen  toll,  können  unter  der  Aufliebt  eines  guten  Leh- 
rers beträchtlichen  Vortbeil  lüften.  Nur  wäre  zu  wüa- 
feben,  dafs  der  Herausgeber  manche  fcfilecbte  Ausdrücke 
vermieden  hätte,  als  S;  4g.  fUdend  Wafer ; S.  15s.  ge- 
hen fee  klecklich  zu  u.  a.  m.  Wie  kann  ein  Buch  auf  Bey- 
fall  der  Deutfchen  rechnen,  worisn  die  Sprache  fo  ent- 
ßellt  erfcheint? 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Aittsiavact-  - Frankfurt  a.  d.  Oder,  b.  Apitz:  Obferveliawei 
nevroloairee  ex  Anntume  cumparata  — auctore  Jelanne  Gudojre- 
do  Ebel,  medicinae  Ooctorc  — cum  icombus.  17 Jo.  iS  S.  er, 

g,  Der  Vf.  unternahm  feine  Unterfuchungen,  um  durch  die 

Zergliederung  der  Tbieregehirne  den  wichtigen  vom  Hn.  HK.. 
Sömmerinp  in  Mainz  zuerft  bekannt  gemachten  Sali ! dufe  der 
Menfeh , nerhultnlfsmäfiip  gegen  die  Grafte  der  ami  dm,  Gehirn 
znndchfi  entgehenden  Nerven,  unter  alte*  Tl.ieren  dar  profiefle  Ge- 
hirn habe,  noch  inehr  zu  beftatigen.  Kr  widerlegt  zuerft  den 
feit  langer  Zeit  behaupteten  Satz:  der  Menfch  habe  unter Thie- 
reu  im  Verhältnis  gegen  den  Körper  überhaupt  das  grafsefte 
Gehirn  , durch  Beweife  aus  dm,  Erfahrungen  anderer  Sclirtft- 
ftcüer  und  aus  eigenen.  Vorzüglich  dienen  Affen  und  kleine 
Vogel  zum  Gegenbeweife,  d<nn  fie  zeigen  öfters  nicht  nur  eben 
das  Verhalmifs  ihre»  Gehirns  gegen  den  Körper,  welches  man 
am  hauligften  be.na  Menfchcr  antrtfft,  ftmdern  auch  nicht  feiten 
ein  noch  weit  grofseres.  St  ine  eignen  Umerfuchungen  dehnte 
der  Vf.  nicht  allein  auf  das  Gehirn  und  die  zanachft  aus  dem- 
felben  entgehenden  Nerven,  fondern  auch  auf  den  ImercolUl- 
Nerven  bis  an  deffcu  erften  Bruftknoten  aus.  Er  fiigt  aw»y 


Tabellen  bey,  fn  der  erften  zeigt  er  t ) das  Gewicht  vom  gan- 
zen Körper  des  Toteres;  3}  da»  Gewicht  von  feimra  Gehirn, 
(Er  fchniu  es  immer  zwifchen  dem  Hinterhauptsbein  und  dem 
erften  Ilalswirbeibciu  ab,  und  wog  es  ncbll  der  Somneweben- 
hau:  und  weichen  Hirnhaut,);  3)  das  Verhaltnifs  dirfer  Gewich- 
te gegen  einander;  4)  die  Grdfse  der  acht  Gehirntterven  vom 
zweyteti  bis  neunten  l*aare,  und  5 ) die  Große  des  aus  den  vor- 
dem I.appen  des  grofse»  Gehirns  zur  Erzeugung  des  Geruchntr- 
veus  bey  Tbieren  verlängerten  warzenartigen  Fortfatzes  befon- 
dera  ati.  Die  zueute  'Tabelle  dient  zur  Vergleichung  des  Ge- 
wichtes' des  Gehirns  mit  der  Breite  des  Tmercofta!  - Nerven 
und  der  Ausdehnung  feiner  Halskuoien  und  des  oberen  Bruft- 
knoten».  Zu  mehrerer  Gewifsheit  feiner  Behauptungen  hat 
der  Vf.  in  den  beiden  beygefügten,  von  ihm  felbft  geftijchc. 
neu,  Kupfertafeln  die  von  ihm  zergliedertem  Gehirne  tindNer- 
ven  nach  der  Natur  genau  abgnbildet.  Seine  Um erfuchnn gen 
betreffen  vorzüglich  vierfüfsige  Thiere  und  Vögel ; doch  außer- 
dem auch  einige  Frfche  und  Amphibien,  und  in  Anfehtjng  des 
Intercofial  • Nerven  hat  er  auch  zwey  mcnfcUiche  Fötua  vtt- 
glichen. 
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TBrassschweig  , in  der  Schulbuchh. : IFie  der  Ge- 
fchkcht strich  der  Menfchen  tu  Ordnung  z » hingen 
oder  wie  die  Menfchen  befer  und  glücklicher  zu  machen,, 
von  Dr.  Bcrnh.  Chr.  tauft , gräflich  Schauenburg 
Lippifchen  llofrarh  und  Leibarzt,  mit  einer  Vorre- 
de von  l.  U.  Campe.  179 1.  326  S.  8-  , 

Hn.  Campe's  Vorrede  zu  diefer  Schrift  würde  un* 
überbeben,  eine  Beurtheiiung  von  ihr  zu  liefern,' 
wenn  nicht  verfchiedene  Hauptfutze  einiger  Abänderung 
'zu  bedürfen  fchienen.  Ilr.  C.  nämlich  warnt,  dafs  man 
dief*  Schrift  nicht  blofs  durchblättern  , und  (ich  an  ver- 
fchieilenen  Stellen  ftöfsen  , fondern  fie  ordentlich  und 
bedachtfam  durchlefen  fülle.  Rec.  kennt  den  Vf.  feit 
vielen  Jahren  perfonlich  und  hat  immer  das  wohlmei- 
nende Herz  deffclben  fchätzen  müden;  aber  das  Auf- 
fehen , das  der  Vf.  von  feinem  Buch  zu  fürchten  oder 
zu  hoffen  febien , hat  Rec.  bis  jetzt  noch  nicht  bemer- 
ken können.  DieUrfachen  hat  Hr.  C.  S.  XIII.  fehrtref- 
fend  angegeben.  Wir  wollen  die  Hauptfatze  und  fdeen- 
foige  mit  den  eigenen  Worten  des  Vf.  kürzlich  ausheben. 
Mit  dem  männlichen  komme  auch  das  weibliche  üe- 
fchiecht  in  Ordnung  (?)  — Wichtigkeit  des  männlichen 
Saamens,  der  eigentlich  erll  im  16  bi*  lg  Jahre  abge- 
fchieden  und  in  den  Jünglingsjahren  nicht  verloren 
gehen  Collte ; die  Kräfte  des  unfchuldigen  gefunden  ßar- 
ten  Jünglinge*  feyen  noch  viel  zu  fchwach  als  dafs  er 
ein  Mädchen,  — gefchützt  (?)  durch  ein  Hymen,  über- 
wältigen Tollte — io  wieder  Saarnen  wieder  ins  Blut  und 
den  Körper  zurücktrete,  komme  zugleich  mit  ihm 
Feuer,  Reiz  und  Leben  in  den  Körper,  derMenfch  rt- 
wacltel?)  — der  Menfch  ift  fertig  wie  die  Uhr,  die  alle 
Räder,  Stifte  und  alles,  nur  noch  nicht  die  Feder,  häf,V 
die  ihr  Bewegung  und  Nutzen  giebt;  was  bey  der  Uhr 
die  Feder  ift,  ift  bey  dem  Menfchen  der  Saarnen.  (Wie 
fleht  es  denn  mit  dem  weiblichen  Gefchlechte,  mit  den 
Caftraten,  aus?  dies  find  alfe  Uhren  ohne  Federn  ?)  S, 

1 u der  Saaine  ift  die  wahre  rechte  Feder  im  Menfchen. 
Alle  andern  Triebfedern,  mögen  fie  auch  noch  foktinft- 
lich  feyn,  wirken  nicht,  und  können  (?)  nicht  wirken, 
was  der  Saarnen  aus  eigener  Machtvollkommenheit  na- 
türlich und  unfehlbar  wirkt.  — In  der  jetzigen  Welt 
fey  das  Kind  fchwach  und  unruhig,  habe  fcharfe hitzige 
Säfte,  feine  (?)  gereizte  Nerven,  — fpiele  fchon  in  der 
frühe»  Kindheit  mit  feinen  Geburtstheiien,  — entwickle 
fuhon  im  10  oder  iaten  Jahre  Saarnen  oder  Saamen- 

hau|"hj? es  verfalle,  auch  ohne  Verführung , auf 

Selbltbefleckung;  Schilderung  desgrofsen  Schadens  da- 
von. — S.  21.  aüo  nicht  die  Selbftbeileckung  fondern 
A.L.Z.  1793.  Zuey'erBand. 


untut  1792. 


die  widernatürlich  frühe  Ahfonderung  des  Saamens  ift  die 
grofse  Angelegenheit  des  Menfclungefchlechts , die  (päte 
Aüfonderung  des  Samens,  beruhe  auf  der  Zufammea- 
würkung  der  Samenarterien  mit  den  Venen;  auf  der 
Feinheit  der  Kanäle  — feften  Haut  der  Hoden,  — und 
ihrer  Lage  aufserhalb  des  warmen  Körpers,  welchen 
letztern  Umftand  er  nun  noch  genauer  betrachtet;  der 
Bauchring  veranlagt  fo  häufig  Brüche,  dafs  man  in 
Deutfchland  allein  200,000  Gcbrochner  annehmen  kön- 
ne , von  denen  fünfzig  taufend  durch  die  fürchterlich- 
ften  Schmerzen  ihr  Leben  verlieren ; (letzterer  Satz  ift 
wohl  nicht  richtig,  da  doch  bey  weitem  die  metften  Ge- 
brochenen Hülfe  fuchen  und  finden).  Nur  wegen  der 
Lage  der  Hoden  könnten  fo  viele  Menfchen  veriehnit- 
ten  werden , welches  alles  nicht  möglich  wäre,  wenn 
fie  der  Schöpfer  im  Kreuze  (find  Worte  des  Vf),  wie  (je 
anfangs  lagen , vcrfteckt  gelaffen  hätte;  atfo  mülTeihrc 
Lage  qufser  dem  Körper  noth wendig  feyn,  fie  Tollten 
kühler  liegen  als  der  übrige  Korjjer,  — dies  zeige  die 
ganze  Einrichtung  des  Hodens  — "zweytens  füllten  die 
Hoden  frey,  ungereizt  und  ungcdrückt  feyn-,  Leute, 
bey  denen  ein  Hoden  im  Unterleibe  zurückbleibt,  Teyen 
geil  und  würden  früher  mannbar.  (Letzteres,  willen 
wir  gewifs  aus  eigener  Erfahrung,  ift  nicht  immer  der 
Fall.)  — Allein  fchon  in  den  Windeln  werden  die  Ho- 
den gefch wicht,  erfchlafft,  gereizt,  gedrückt;  vom 
dritten  Jahre  an,  thun  dies  aber  noch  mehr  die  Hofen, 
gegen  die  er  nun  nach,  allen  Prädiramenten  zu  eifern 
anfangt,  und  gegen  die  eigentlich  fein  ganzes  Werk 
vorzüglich  gerichtet  ift.  Sie  bindern  die  Bewegung  des 
Kindes,  feffelo  es,  machen,  dafs  durch  Harn  und  Un- 
rath das  Linnen  verunreinigt,  dafs  am  männlichen  Glie- 
dq  des  Kindes  gefühlt,  gezerrt  upd  gefpialt  wird,  und 
difc  fltuptvrfache  zur  Selbftbefleckung  ift  durch  die  Ho- 
fen hervorgebracht.  Die  Hofen  berauben  die  Geburts- 
tbeile,  des  grofsen  feegensvolien  (?)  EinflulTes  der 
freyen,  reinen,  kühlen  Luft,  und  machen  dagegen  ein 

warmes  feuchtes  Dunftbad,  ein  ewiges  Treibhaus.  

Dfe  Hofen  find  alfo  die  Haupturfache  des  übertrieben 
frühen  Reifwerdens  der  Menfchen.  — Aus  fchlechtera 
Semen  zeugen  fie  fchlechte  Menfchen.  Das  Verhältnis 
des  einen  Menfchen  zu  dem  andern  und  zu  dem  Men- 
fchengefcblechte , zu  der  Erde  (?)  und  Gottes  Schöpfung 
ift  zerftört  (?)  (das  wäre  nun  freylich  arg)  — und  müd 
und  freudenlos  taumeln  die  Menfchen  durch  das  Leben 
dahin.  Der  keine  lfofen  tragende  Rergfcbotte  fey  fur- 
fanim,  entbaltfam , keufch,  nie  trag,  fondern  immer 
froh  , und  mit  grofsen  und  ftarken  Gefchlechtstheilen 
begabt;  (gegen  die  Richtigkeit  diefes  Satzes  find  doch 
in  Blumctthachs  Brblioth.  ß.  UI.  S.413.  wichtige  Zeugen 

angeführt)  das  weibliche  Gefthlccht  habe  eben  fo  gut 
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wie  da»  männliche  Bauchringe.  (Aber  ein  Unterfchied 
ift  swifchen  beiden)  „Warum  fragt  der  Vf. , ift  der 
Bauchring  der  Weiber  fo  iiark,  der  Bauch  ring  der  Män- 
ner fo  fchwach?  Noch  Niemand  hat  diefc — Frage  auf- 
gcgebcn,  noch  viel -weniger  beantwortet  ? (Natürlich, 
weil  niemand,  der  den  Bau  diefer  'l'heil  kennt,  dicfe 
Frage  aufcverfen  kann.  Der  unfchicklich  genug  foge- 
nanute  Bauchring  der  Weiber',  itt  klein,  aber  nicht 
ftark,  der  Bauchring  der  Männer  grufser,  aber  darum 
nicht  fch  wacher.)  — DieHofeu  follen  nach  S.  53  durch 
Erregung  von  Wärme,  und  feuchten  Diinften  die  ßauch- 
ringe  fehr  erweichen,  fcbwächen,  und  erfchlaffen ; alfo 
die  Brüche  rühren  auch  meiftenthcils  von  den  Hofen 
her.  (Diefer  Satz  ift  wohl  richtig,  nur  eine  faUaäar.on 
taufte  ut'caufae ; die  Hofen  nämlich  fchuüren  den  Unter- 
leib /.ufaitiitien , prellen  das  darinn  enthaltene,  und  da 
die  Baucbringc  unter  dem  Ilofengürrci  nicht  auch  mit 
gepreftt  werden  , fondern  druckfrey  bleiben,  fo  werden 
mitteilt  der  Hufen,  fo  wie  durch  jeie  anhaltende  l’ref- 
fung  des  Unterleib»,  die  in  ihm  enthaltenen  Eingewei- 
de zu  einem  fogenanmen  Bruche  vorgetrieben.  Um- 
Händlicher  wird  diefes  bald  von  einem  Schüler  des  Kec. 
dargelegt  werden).  Den  Hajen  i/l  der  Stib  (Hr.  Campe 
fetzt  hinzu:  van  der  Vernunft  wemgjiens)  gei>rr>c!rn.  Es 
müde  alfo  Ordnung  gemacht  Werden.  S.  63-  derSulda- 
tenftand  fey  wegen  der  Ordnung  ehrwürdig  und  fegaisvall 
für  das  Mcnfchengeicblecht.  (Von  einem  Heljifchen  Arzt 
batte  das  letzte  fradicat  wohl  am  wenigltens  erwartet  ) 
S.  116  fchreibter  ja  felbft  „die  armen  Kinder  des  armen 
Vhlks  haben  nichts  Rechtes,  und  fo  wenig  zu  beifsen 
und  zu  brechen  die  Henne  im  Topf  ift  bekanntlich 
•in  Traum  Heinrichs  des  Vierten.  Nur  faft  einzig  Kar- 
toffeln find  die  Nahrung  der  Kinder.“  Etwa  in  Helfen 
des  fegenvollen  Standes  wegen?  S.  162.  „der  Knabe, 
d«r  den  Hauptgewinnft  gewonnen  hat,  erhält  die  Klei- 
dung zum  Gefchenk  — nnd  ift  frey,  ledig  und  los  von 
aller  Ausnahme  zu  Militardienftcn.“  Alfo  der  Nichtbey- 
tritt  zu  etwas  ehrwürdigen , und  fegensvalUn , ift  Ge- 
fchenk, ift  Befreyung  V Hier  fcheint  der  Vf.  ein  wenig 
aus  feinem  Fache  zu  gerathen.  Er  will  die  Menfchen 
in  Klalfen,  in  Stände  abgetheilt  wißen  u.  f.  f.  Nun 
folgt  eine  von  ihm  vorzufchlagende  Landesverordnung 
über  eine  künftige  einförmige  Kleidung  der  Kinder  der 
Landleute.  der  wir,  freylich  nicht  als  Landesverord- 
nung,  fondern  als  guten  Rath,  viel  Beherzigung  wün- 
feben ; fie  betrifft  aber  nicht  blof*  die  Beinkleider,  fon- 
dern die  ganze  Kinderkleidung.  — „Die  Hofen  in  der 
Kindheit  ahgefchafft,  die  Kinder  kühl  und  in  Bewegung 
erhalten,  lie  angewöhnt,  nie  ihre  Gcburtstheile  an/.u 
iaften  — wird  Glück  und  Seegen  fich  über  das  Men- 
fthengefi  blecht  und  die  Erde  verbreiten,  da  werden 
jene  Zeiten  wiederkehren,  von  denen  wir  lefen“  u.  f.  w. 
Dies  wollen  wir  hoffen,  und  daher  den  Rathfchlägen 
des  Vf.  viele  Befolgung  wünfehen. 

Pa  via  : f\rvro-  EueeftUo'ontia.  1791.  2~SS.  8- 
Dies  ift  der  ganze  Titel;  wie  wir  aber  aua  derZu- 
eignting  feben,  ift  der  Vf.  Vicenso  Wilmatw.  In  der 
Vorrede  empfiehlt  er  Bonnets  Schriften,  an  den  er  be- 
kanntlich mehrere  fchon  in  Bonnets  W erken  franzöfifih 
abgedruckte  Briefe  das  Gehirn  betreffend  fchrieb,  die 
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er  hier,  verhelfe«,  nebft  Beyfugung  an  lerer  italicnifch, 
wieder  liefert.  Er  zählt  -aber  noch  immer  t7  Schedel- 
nervenpaare,  nämlich  1)  Olfatori  2)  ottici  3)  mnturi 
onn-num  degli  occlti  4)  occejfari  ai  mntori  entnmini.  Die- 
(e  Faden  können  doch  in  keiner  Rücklicht  für  ein  eigen 
Paar,  fondern  nur  für  eine  Portion  des  Vorigen  gelten: 
5)  Patetici  6)AcceJJori  ai  Patetici,  find  auch  kein  ei  zeit- 
Paar,  fondern  nur  eine  Portion  des  vorigen,  7)  afra F 
mici,  g)  mafceUari  fuperiori  , 9)  mafceUari  inferiuti  (die- 
fe  drey  Paar  find  doch  fchWhterdings  nur  ein  Paar) 
10)  Motori  efleriori  degli  ocdii'lft  das  fechfte  Paar  , 11) 
tieradi  jimvatrei  ift  der  fogenannte  fympathifebe  Nerve, 
der  doch  Ichlechterdings  mit  dem  Gehirn  felbft  niiht» 
zu  thuu  hat.  12)  Vditari,  13)  Piccnli  fimpatici  ift  der 
A . faäaCis . 13)  fimpatici  mezsani  a Part  Luga , 15) 
cefifiari  del  Pure  f'ago.  16)  üuftativi,  17)  futlo  ocay  tali 
diefen  will  er  nun  noch  den  N.  Gfojn -Juringeo  und  i-’j- 
Uitä  Crotafitico  und  Bucci.iatorio  bcyfugeu.  Auch  fagt  er 
noch,  „die Sinnnerven  wären  mucos  und  afchgrau;  tie 
Brt irgungsntrven  filaraentos,  weifs  und  hart;  die  „r- 
mifchten  oder  gemrinfthnftUthen  (Cttmvtnni)  gar  ronfutet; 
uod  rermifchter  Subftanz.  (Dafs  alles  dies  irrig  ift, 
braucht  in  Deutfchland  nicht  nochmals  erwiefen  zu 
werden.)  Im  2 Kapitel  giebter  einen  (fehr  überflthsi- 
gen)  iwlienifch  überfezten  Auszug  ausGalenus  Nerveo- 
befchreibmig.  3 Kap.  Neerologie  aus  Mumlfnus.  4K1  p. 
AusBercngarius.  5 ]iixp.  Ans  Vefalius.  6 Kap-  Aus-Fal- 
lop  a.  7 Kap.  Aus  Willis,  g Kap.  Recapitulation.  y Kap. 
Beobachtungen  überden  Geruchnerren.  In  einem  Ner- 
ven fand  er  eine  Hölnng  im  Gerucbnerven , die  jedoch 
weder  in  den  Nerven  noch  in  die  Scitenhirnhole  fich 
zu  erftrecken  febien.  10  Kap.  Beobachtungen  uber  den 
Sehnerven;  verfchiedcne  Beobachtungen  über  ihren 
kränklichen  Zullend.  11  Kap.  Drittes  Paar  mit  feinem 
Accellurio.  — Im  12  Kap.  Viertes  Paar  mit  feinen 
Acccfiorio.  — In  13.1p  u.  i^tcnKop.  befchreibterdca 
Urfprung  des  fünften  Nerven , als  drey  ganz  verfchie- 
dene  Paare,  wie  wir  fchon  vorhin  anmerkten.  Im  16 
Kap.  fucht  er  verlchiedene  Irrtbüruer  zu  verbeffern. 
Alle  drey  Stämme  des  fünften  Paars  habe  er  nie  über 
iCe  Fäden  ausmachen  gefehen  — die  fefte  Hirnhaut  er- 
halt keinen  Faden  u.  f.  f.  17  Kap.  Urfprung  des  fech- 
ften  Paars.  lg  Kap.  Urfprung  des  grofsen  fympathi- 
fibrn  Nerven.  19  Kap.  Urfprung  der  Gehörnerven. 
2o  K’ip.  Urlprung  der  kleinern  fympathifeben  oder  d«s 
Antlitznerven.  2 1 Kap.  Urfprung  des  Vagus  oder  Stimm- 
nerven;  oder  des  mildern lympatbifchen.  2J Kap.  Ur- 
fprting  der  Beynerven.  23  Kap.  Urfprung  des  lit:po- 
ghßiis,  oder  Zurtgennerven.  24  Kap.  Urfprung  der 
Sottöeeipitali  (oder  der  erften  Halsnerven).  Es  ift  un- 
begreiflich, dafs  Hr.  M.  aufser  Paletta  und  Hirfch  beym 
Urfprungder  Nerven  — keinen  einzigen  neueren  Schrift- 
Heller  weiter  zu  kennen  fcheint,  daher  auch  feine  Be- 
febreibung  fehr  unvollftandig  bleibt.  Im  fünften.  Rrieft 
ttn  Hn.  Rönnet,  deffen  Antworten  auch  itallenifch  uber- 
fe:zt,  beygedruckt  find-,  befchrciht  er  nun  nochmals 
einige  Abweichungen  von  dem  Urfprunge  jenerNerven. 
Solche  Unbekanntfchaft  mit  allen  neuern  Erweitern  ngen 
der  Nervenlehrc  hätten  wir  in  einem  1791  zu  Pavia, 
wo  Hr.  Scarpa  lehrt , gedruckten  Werke  nicht  erwar- 
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let;  doch  wflnfcht#n  wir  bey  alle  dom.  dafs  der  Vf. 
such  Abbildungen  von  einigen  feiner  Beobachtungen 
geliefert  hatte.  Aus  feinem  iiebenten  Briete  an  Bunnet 
•gifbt  er  einen  blofsen  Auszug,  worin»  er  ihm  dasCom- 
p'im^nt  macht,  eine  vollkommene  Deif.onl'tration  dea 
Chriftemhums  geliefert  r.u  haben;  und  wo  er  die  Ein- 
pfl  inzuBg  der  Nerven  ins  Gehirn  mit  den  Pfortaderalien 
in  die  Leber  vergleicht. 

RI  Aitr.uRs,  in  yder  neuen  akademifchen  Buthh. : 
l' fr  [lieh  einer  allgemeinen  Gtfekichtt  des  JieicMuißens, 
von  F.  ü.  Danz,  Prufector  zu  Gleisen.  1791.  162 
S.  8- 

Die  Abficht. des' Vf.  Ul,  eine  Sammlung  der  bisher  be- 
kannt gewordenen  Kenntniire,  Krtahruragijfsit.ee  uud  'i  he- 
orien  faber  «liefe,  oft  fo  furchtbare,  Krankheit  zu  lie- 
fern. Er  geht  alfo  erft  die  Benennungen  und  Jas  Alter 
derfvlbt-n  durch,  und  fucht  zu  beweifen , dafs  iie  fchon 
den  Alt«ai  bekam,!  gewefen  fey . (woson  er  uns  je- 
doch nicht  überzeugt  hat).  Nun  folgt  tiießcfchreibung, 
die  Natur  und  Eimheilunß,  die  Aeriologie  und  Pro 
gr.ofis  des  Keichhuftens.  Der  Hauptlitz  der  Krankbeit 
-wird  in  den  Lungen  angenommen,  doch  dauu  wieder 
gefa;t,  dafs  er  verfchiiiden  feyn  Könne.  (Der  Sif2  der 
Urfaehcii  kann  allerdings  rerfchieden  feyn,  aber  der  Sitz 
der  Krankheit  felblt,  des  eigenthümiiehen  fie  auszeich- 


.»enden  Nervenreizes , mufs  doch  wohl  derfelbe  feyn, 
weil  fie  foufl  in  ihren  Symptomen  nicht  fo  gleichförmig 
und  beftandig  feyn  könnte,  als  iie  wirklich  ift.)  Die 
Eigentbiimlichkeit  diefcs  Iluftcns  wird  geleugnet,  und 
feine  fpecififche  Form  blofs  den  vorbereitenden  Uriachen, 
der  Schwache  und  zu  grofser  Empfindlichkeit  der  Ner- 
ven, zugefchrieben  ; eben  fo  wird  fein  Anfteckungsver- 
mögen  verworfen,  (worinn  wir  ihm  ebenfalls  nicht 
beyftimmen  können).  Die  Diagnoflik  und  Eintheilung 
nach  den  verfehle  Jenen  Urfachen  ift  lehr  gut  ausgeführr. 
--  Hierauf  werden  die  verfchiedenen  Ueilungsroetho' 
den,  (nicht  weniger  als  64,)  angezeigt,  und  zuletzt  die 
Anleitung  zu  der  rationalen  oder  oimiiaftigm  (für  die 
verhergenannten  Autoren  kein  fehr  fchmeichelhafter 
Ausdruck)  gegeben.  Sie  befteht  in  Wegfchaffung  der 
Gelegubbeitsurfachen , Cruditaten  und  Beförderut]*  der 
Ausdünnung  in  Befjnftigung  der  dringendften  Sympto- 
men und  Stärkung.  Die  Mittel  find  gut  gewählt;  nur 
hatten  wir  geiviinfcht,  dafs  der  Vf.  bey  der  ganzen  Kur 
mehr  Rück  ficht  auf  das  Nervcnfvftem  genommen , und 
befouders  die  wirklich  grofsen  Kräfte  der  Canthariden- 
tinctur  gehörig  gewürdigt  hatte.  — lm  Ganten  kann 
dies  Werkihen  als  eine  gute  und  brauchbare  Sammlung 
der  manniihfaltigen  Mittel  und  Methoden  gegen  den 
Keichhufteu  angefchcn  und  empfohlen  werden,  undAn- 
fangern  zur  Leitung  diese». 


Ne.  151.  JUNIUS  179*. 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


CorrcsoKi-^tffiTjfitiT.  Äff«,  b.  Müller:  Grundrifr  eines 
Vnterriehtt  in  der  tkeifl  ichen  Religion  , nach  fder)  -Anleitung  de* 
bitbcviMieu  Kac«chi«moi,  zum  Priva  (gebrauch  aufgefeut  von  D. 
Ovitiia b SehlefteL  104  S.  g.  (3-gr.J  Zwar  in  Fragen  und  Ant- 
worten; j«loch  find  jene  fo  feiten  und  diefe  fo  ausführlich , dafs 
Aie  gtvröhnlichen  Iooonventenzitn  die fer  Methode  in  Lehrbü- 
cheru  leicht  vermieden  werden  konnten.  Der  erfte  Theil  S.  1 — 55 
enthüll  die  Glaubenslehre*  der  «weyie  S.  56— 39  die  Sittenlchre 
^ noch  immer  nach  den  zehn  Geboten!)  der  dritte  di«  Mittel 
zur  chriftiichen  Frömmigkeit  Die  Ausführung  ift  njeiUeru 
zweckmäßig,  durchaus  mit  bibjifchen  Stehen  betete  und  die 
Dogmen  find  zugleich  von  Seiten  ihrer  Anwendbarkeit  auf*  Le- 
bet! dafgeAellu*  Vorzügliche  11  Dank  verdient  der  Vf.  Wegen 
feine«  befchciduen  gl uck li dien  fieltrebens*  Vernunft  und  Qtlert- 
harung  zu  vereinigen,  wie  z.  fl.  über  die  Schöpfung  der  £vi 
S.  20.  Menfehhcit  und  Gottheit  Je fu  S.  28.  Verlohnung  S,  32. 
Ewigkeit  der  Strafen  S.  54.  Die  Verbindung  der  Sitze  könnte 
hier  und  da  natürlicher  und  der  Ausdruck  faßlicher  feyn.  Da« 
M eifle  mn  dem  * wj*  man  in  d;cftm  Lehrbuche  anders  wün- 
fchen  möchte,  ift  wohl  ein«  Folge  davon,  dafs  der  Vf.  feinen 
reichhaltige«  Vonrag  in  die  Schranken  des  lurherifchen  Noth- 
behcU*  einzwängen  wollte.  Wenn  wird  doch  die  Verehrung  de* 
großen  Mannes  in  /einem  Geifte  allgemeiner  Weiden  ■ 


GefCHTCflTZ*  Riga,  b.  Hariknoch:  Handbuch  der  Gefchich* 
fe  TJeJ  - tih/i-  und  Kurland*  * zum  Gebrauch  für  Jedermann,  von 
n ilh.  Chrtfl.  Friebe.  j Bändchen.  1791.  2di  S.  b.  Sonderbar 
find  doch  fo  gewöhnlich  iß  es,  dafs  gerade  da,  wo  für  die  Lju- 
dcsgefchichie  an  mrifleu  gefammek  wird,  fie  gemeiniglich  am 
»ngctitefsbarften  bicibi,  dafs  nicht  feiten  die  eifrigen  Summier 
und  Forfchcr  fugar  unwillig  werden , weuu  jemand  e«  unter- 


nimmt, ihre  Bemühungen  gemeinnützig  zu  machen.  Sie  fürch- 
ten, ihre  Mareriaftetikammern  möchten  an  Achtung  verlieren, 
wenn  ein tnahj  ein  brauchbares  Gebäude  * errichtet  würde.  Und 
doch  gehört  eine  lesbare  Land«  «gefchichte  unter  die  niitzlichften 
Bücher!  Abgerechnet  den  Vonheil  einer  genauem  Kenmnif* 
der  Vorzeit  und  des  dadurch  beförderten  Patriotismus,  fo  ift 
fchon  das  beträchtlicher  Gewinn  für  die  circuiirende  I dien m affe, 
dafs  dadurch  gewiffe  Belehrungen  und  Beruhigungen , welche 
die  Gcfchichtc  überhaupt  gewährt,  in  Umlauf  gebracht  werden, 
auch  unter  folchen  JLefero,  die  in  andern  Büchern  fie  nicht  auf* 
fachen  würden.  Mn  vielem  Vergnügen  demnach  zeigt  Bec.  diefes 
Buch  an.  Zwar  fchrieb  (rodrbii/rh ein  ganze*  Btioh  von  J.ivländi- 
fchen  Ge fchivht fch rci bern  und  lieferte  fejbft  eine  Gefchichte  in  — 

«euit  Bainden  ! Dennoch  aber  hm  Livland  bis  jetzt  noch  nicht  einen 
G efchichi/rft reiber,  bey 'allem  Keichthume  sin  Gefchicht ijorfehem. 

Auch  diefes  Ii.mdbuch  ift  kein  blofs  Gemälde  vom  erften  Han- 
ge für  die  hillorifche  Gallerie ; aber  für  jene  angegebnen  Zwe- 
cke immer  fehr  brauchbar.  Die  Abficht  de«  Vf.  war  : dieLiv- 
l.i ndi fche  Gefchichte  pragwatifch  zu  bc.it  beiteu,  fnr  jede*  Alter 
und  redm  Stand , vorzüglich  Jur  die  fchon  erwach/eitera  Jugend. 

Auf  einen  Vorbericht  von  den  genützten  Quellen  folgt  «ine  Ein- 
leitung: Ueber  die  Kcntunifie  der  aitclUn  und  mittlern  Zeiten 
von  der  Oftfee,  Atftammnng  der  Letten  und  Khften,  und  To- 
pographie des  alten  Livland«#.  Von  der  Gefchichte  fei b ft  um. 
fafst  aief*  erße  Baudehen  2 Perioden , von  der  erften  Entde- 
ckung II5S  bis  zur  Vereinigung  der  Schwerdritter  mit  dem 
diu« leben  Orden  1237,  und  von  da  bis  zu  dem  erften  Verflicht 
der  Bitter,  der  Abhängigkeit  vom  Ilochmeifter  in  Preufsen  (ich 
zu  entliehen.  A:n  Schluffe  der  Begebenheiten  jede*  Abfehnitte* 

Folge  eine  allgemeine  Ue&erGcht  der  bürgerlichen,  religiöfen und 
fittlichm  Vcrfaffuuff  des  Landes  und  ein  chronologifches  Ver- 
zeichnis» der  Begebenheiten.  Der  Vf.  bat  nemlich  in  der  Er- 
zählung ftibft,  die  Ereiguiffe  jeder  Periode  unter  befondre  Klaf- 

Oou  2 Diaitized  b Qj^bole 
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fea  gebracht,  2.  0.  Kriege  mit  den  Letten,  mit  den  fihften. 
Streitigkeiten  unter  den  Dcuifchen  'fr’bft  u.  dg].  Auch  tu  die 
whronuiüi»ifche  D.irßellung  Litereße  zu  bringen , wurde  nicht 
tinmtvffHcJ),  obfehon  ungleich  fchwerer,  gewefen  feyn.  Die  Aus- 
wahl der  Begebenheiten  ift  mvifteus  mit  arfcthiftoriftbem  Sinn« 
getroffen , aber  für  die  Befitznehmung  von  Livland  hau«  Kec. 
doch  mehr  Ausführlichkeit  gewünscht.  Hr.  /•'.  fpielt  auf  man- 
che Vorfälle  nur  irn  Vorbeygehn  an,  S.  59  auf  den  Vt  rfuch  der 
Semgaller,  die  neue  Fettung  ir«tt  Stricken  in  die  Düna  zu  zie- 
hen, S.  To  auf  die  Abivafchuugder  Taufe.  Aber  grade  bey  fei- 
nen'Lefcrn  darf  er  die  Kenntmfs  davon  am  wenigften  voraus- 
fettet  1 ; und  doch  möchten /ie  für  di*/?  eben  *m  umerhaltend/len 
feyn , wie  wohl  auch  der  erntthaftere  Forfcher  fic  als  charakte- 
riitifche  Zuge  nicht  verfchmahen  wird.  Der  Ton  der  Erzählung 
ift  leicht,  lebhaft  und  anziehend;  nur  feiten  fckeiiit  der  Vn 
vergeffen  zu  haben,  dafs  er  für  jeden  Stand  und  jedes  Alter  (oh* 
nehut  eine  Unmöglichkeit!)  fchreiben  wollte.  Auch  itt  manch« 
Redensart  und  Wendung  mehr  witzelnd  und  »««wütigen  als 
witzig;  z.  B.  S.  90  das  Eegfeuer;  S.  91  der  Ritter fchlag;  S.  igq 
der  homeriHh«  Zeus,  bcforider*  £.  245  die  ausgefponnene  Alle- 
gorie des  Trauerballes  (fo  nennt  er  einen  blutigen  B/tiemauf- 
ruhr!)  Dahin  gehören  auch  Redensarten,  wie  di«  S.  97:  Jam- 
mer war  mehr  als  gefunde  Luft  ;u  athmen.  Noch  auffallender  Gnd 
die  häufigen  Sprachfehler  und  Nachlafsigkciten  im  Perioden  bau 
und  Wofttteljung  : Zum  Gehör Jam  und  neuer  Unterwürfigkeit  — 
fielt  alt  ein  f reund  nennen  — um  der  Maria  wagen  — nebfi  lee- 
ren Hinkünften  (ftatt:  «hne  Einkünfte)  — eine  empfindbare 
(fol)  beilsen  — und  such  diefs  ift  fchief  — empfindliche)« Ge- 
rechtigkrittwagc.  Zu  den  Eigenheiten  der  Sprache  dis  II11. 
welche  eben  nicht  empfehlungswcrth  find . gehört  auch  der  Ge- 
brauch vom  da,  wo  da  ft  Reben  füllte  und  die  häufige  VVeglaf- 
fung  des  Artikels,  Bcyfpiel«  verworrener  Perioden,  8.  95  yt'i* 
/p*o/r  — werden  Joll , 6,  io5  Jeden  — Jfeifc,  S.  110  wovon  ma- 
el  eu  , S.  112  hierin» — zu  vergräfsern  , S.  117  fo  empfindlich  — 
zertrümmert  (\\-p  Cröy  heterogene  Bilder  in  einander  gemilcht 
find.)  AuCsVr  den  nicht  fparfamen  Druck  fehl  er  u , die  zuweilen, 
wie  z.  B.  in  der  Dedicaticn,  gar  keinen  Sinn  geben,  obgleich 
da*  Buch  übrigens  mit  Eleganz  gedruckt  ift,  wird  das  Ver- 
ftaudnife  f«ßir  oft  auch  durch  die  unbeft imratc,  uicht  fetten  ganz 
falfcbe , Intcrpunction  erfohwetr.  Ktc.  rügt  diefe  Mangel  de§- 
halb  f«  mnfÜndlich.  weil  Jer  von  der  Wichtigkeit  einer  guten 
J.andesgcfchichte  und  ron  dem  vorzüglichen  Talente  de»  Vf», 
dergleichen  zu  liefern,  eine  hohe  Meynung  hegt.  Aufserd« nt 
hat  Rec.  noch  drey  Bitten  an  Hn.  F, , in  Hinficht  auf  die  folgen- 
den Theile,  dafs  er  nemlich  1)  wenigftens  bey  auffallenden  An- 
gaben und  HauptvorfaUon  für  am,  der  mehr  .wißen  will,  dieQutl* 
Jen  genau  augebe,  2)  dafs  er  von  der  Gefchichte  benachbarter 
Reiche  nicht,  wie  fclson  jetzt  mit  Luthauett  gefchchen  ift,  zu 
viel  einroifche.  31  Dafs  er  durch  die  fieh  leicht  rerxinzelnden,“ 
ashlrvicbern  Vorfälle  4er'  folgenden  Zeiten  einen  ilauptfaden 
j»ir. durch  zu  fchliiigen  fuche,  welcher  die  Aafmerkfiimkeit  des 
J.ttfers  unwiilkührlich  hinter  fielt  Hrrzielu.  Endlich  fo  fclicint 
iur  den  Titel  trotz  de«  Uebellautes  die  Schreiban:  Geffkjckt* , 
fiifilanJ r,  Livland t wd  Kurlands,  dem  edlen  Styl«  angemeßenqr, 
ais  die  fylbeiikarge  Form  des  Verfaßen. 


Sc  11  <5* c XüfrSTK«  Ls>ud*n,  b.  Fauldcr:  The  Bofom  - FpieuJ, 
Tu  Fi/«  Book«,  fty  an  Fatoniau,  1791.  5*  & in  kl.  g.  Man 
würde  lieh  irren»  wenn  m^n  in  diefera  Bufentreunde  irgend  ei- 
nen trauen  Achates  oder  Pythias  gefchildert  zu  finden  erwarte- 
te. Dieter  nanne  Bu  teilte«  und  ift  hier  kein  andrer,  als  eine 
Art  vor.  Brt.ftlaiz  oder  Palatin«  au«  Hermelin,  womit  Diane  ei- 
nem lttbeydrti  Jünglinge,  welcher  der  Held  ditfes  Gedichts  ift, 
ein  wohlthktSges  Gefchenk  injehe,  durch  delfeu  Hülfe  er  zum 
liefitz  (Viner , ihm  vorhin  durch  uw  würdigere  .<!  itbewerber  ftrei- 
gemachten  ,Y«wa  gelangt.  Das  Gt  dicht  feibtt  ift  von  der  fet- 
nirn  komifch- epifchen  Gattung,  und  hat  einig«  glücklich«  StcL 
Icn.  die  »ioeu  Jungt»  Verfallet  voa  uicht  grmcuiau  Talent«^ 


und  «in  fleifsiges  Studium  der  in  dlefer  Gattung  htafßfcfiett  «ugli- 
feben  Dichter,  vorzüglich  Pope' r , verrathen  Manche  Anfpie- 
lungen  auf  Local  - und  Zeitumftjude  gehen  frvylich  für  den  aus- 
landifchen  Lefer  verloren  t ihre  Brzivhung  ift  jedoch  dem,  der 
mit  dem  heutigen  Ton  und  Gef  1: mack  der  Engländer  bekannt 
ift,  nicht  febwer  zu  erratben.  Au  epifodifebem  Bey  werke  fehle 
es  nicht;  aber  auch  diefes.ift  mit  Einficht  gewählt  »od  benutz^ 
So,  di«  Krfcheinung  des  L#rdä  CkafUrfieid , die  dem  Daplum  tot 
Traume  voyfehwebts 

0 

LJ’ hem  lof  a fiat  eh  vifion  feein  J tu  rife; 

The  broad  blue  ribbon  fti«g  in  eeurtly  prUe ; 

Th%  embroider'd  fiar  was  blnzon  ’d  on  kis  fides 
Uis  uetti  per  HK* , -uh  ich  deceut  t reff  es  grate, 

Shaded  0\»  lußre  ef  kir  placid  face : 

Simple  hil  dreft , as  grauer  tfaars  require  , 

Yet  fiill  hit  eqe  retaiu  *d  hit  former  fire  ; 

2'hat  eye,  whofe  fpenkiag  ghmee  eottld  onee  rem* ue 
Lach  rirgiu  doubi , and  werm  fo  mutual  lote, 

JJe  fmjl'd,  he  h&ir’d,  an  thus  hit  fpeeeh  begafft 
(Thegltofi  us  court*  ous  es  befere  tUe  Ylen.fu.  f.  ttr 

So  ift  S.  33  die  Befchreibung  einer  bekannten  Folge  neuerer  engli- 
fcher Kupferblauer,  unter  der  AuiTcbrift  :-<Seduction,  eingpwebf.  — 
Der  Vf.  «liefe*  artigen  Gedichts,  Hr.  James  Leureuce  Esq.  hüt 
fich  gegenwärtig  in  Güttingen  auf ; und.  feine  Talente  und  Keimt*4 
uiüc  berechtigeu  zu  der  vortheil .Wteften  Erwartung. 


Vemmisckte  Scmmiftck,  Riga,  b.  Mollert  J3«#tr«»g  z«r 
LectUre.  Von  Ä.  F.  U.  Grohmann , Schau fpider.  1790«  303  S. 
5.  Sehr  vermifcht  in  Rückficht  auf  den  \Vcrth  fbwohJ,  als  auf 
den  Inhalt!  — Es  ift.  Rec.  unbegreiflich,  wie  der  Vf,  der 
Gedichte  an  Elifeti  und  des  wirklich  launigen  Panegvrikus  nuf 
den  Souffleur  die  fade  Parodie  v«n  Jacobis  Elyfiuin , welche  di« 
Sammlung  eröffnet , nur  zu  machen , gtfehweige  denn  in  einer 
Auswahl  (einer  Arbeiten  drucken  zu  laßen,  fähig  war.  13a« 
Schau fpiel:  ff^oklthat  für  f Vohlthat,  erhält  feinen  Werth  mehr 
von  ciuzelmen  guten  Steiles  und  tieucn  Charakterzügen  üis  vom 
Intereffe.  des  Ganzen.  Am  bellen  gelingt  dem  Vf.  der  ernflhafte 
T«u,  in  welchem  auch  Einfälle  und  Wendungen  ihm  mehr  zu  Ge- 
bote ttehn  als  da,  wo  er  nach  ihnen  hafchc.  Ein  poetifcher 
Brief  an  Klifcn  S.  170  (eines  der  betten  Stücke  im  gaaztui 
Buche)  ich  hei  3,  t fich  ; 

Leider  find 

Und  bleiben  in  der  Kauft  zu  fterben  wir 
^ lS  Gemeinhin  Stümper  und  gebehrden  uns 
1 Daher,  wenn  nun  die  Sterbeglocke  tönt» 

* j.Wie  kleine  Kinder,,  die  man  mit.  Gewalt  * 

,s  Zu  Beue  bringen  rauf*.  - ** 

33.  An  meinen  Freund  P.  an  feiuem  Geburtstage, 

Der  betit*ge  Ta;j  gab  ein  ft  dir  Seuu  und  Leben 
* Und  mir  de*  J.eb?ns  Glück  in  dir; 

Wem  hat  er  nuu  wohl  mehr  gegeben  ? 

Dir,  mein  Goliebttr  l oder  mir? 

Unverkennbar  ift  überall  die  TVarme  des  Vf.  für  Tugend  und 
Mcnfchemvohl , nur  nicht  immer  von  dein  nritbigen  Licht«  be- 
gleitet. Man  frhe  di«  Aufklärung  S.  190.  Unter  de»  Scjutufpte- 
iem,  welche  als  met,  ifehe  Dichter  durch  'den  Druck,  unter  Bits 
bekannt  find,  möchte  Hr.  G , leicht  der  bette  ftfyu. 


5*> 


• N ume  r o 153. 
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Donnerstags,  den  14.  tfunius  I7?z. 


OEKONOMIE. 

Pa *13,  b.  Vf. : Ecole  d'Architicture  rurale , öu  fcfOM 
par  lesquellet  on  apprcmlra  foi  - m!mt  ä batir  führte- 
t ment  les  maifons  de  plnßenrs  etages  avec  la  terrt  fat- 
le  etc.  Par  Franfiis  Cainteraux,  Architectc  etc.  i 
Cahier.  52  S.  10  Kpfr.  2 Cahier.  76  S.  2 Kpfr.  3 
Cahier.  53  S.  1 Kpfri  4 Cahier.  6jj  S.  2 Kpf.  1790. 
— 91.  «. 

Diefe  Hefte  über  die  hefte  und  voctheilhaftefte  Rau- 
art der  Bauerhaufer,  die  aber  der  Vf.  in  der  Folge 
auch  etwas  weiter  auszudehneu  gedenkt,  verdienen  um 
defto  mehr  angemerkt  zu  werden,  da  diefer  Zweig  der 
Baukunft  am  weiteilea  von  der  Vollkommenheit  enticrnt 
ift.  Wiewohl  der  Vf.  in  dem  erften  Hefte  blofs  für 
Frankreich  fchricb,  und  nur  für  feine  Nation  nutzbarzu 
werden  fich  bemühte,  fo  hat  er  doch  auch  von  Auswär- 
tigen fo  viele  Aufmunterungen  erhalten,  dafs  erheb  end- 
lich zur  Bekanntmachung  feiner  Erfindung  oder  Verbef- 
ferung  entfchlofs.  — Die  Methode  de*  Vf.,  Haufervon 
allerhand  Gröfsen,  fo  gar  von  3 und  mehreren  Stock- 
werken, aus  blofser  gefchtagener  oder  zufammenge- 
ftampfter  Erde  zu  verfertigen,  die  er  in  den  oben  ange- 
führten Heften  umftandlicfa  lehrt,  und  feine  dabey  an- 
gebrachten VerbeiTerungen  zugleich  erklärt,  war  feit  un- 
denklicher Zeit  in  und  um  Lyon,  und  in  einigen  nahe 
gelegenen  Provinzen  üblich;  dort  nennt  man  diefe  Bau- 
art le  Vife.  Aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  war  diefe 
Methode  fchon  bey  den  Römern  im  Gebrauch,  wie  man 
aus  verfchiedenen  in  den  mittäglichen  Provinzen  Frank- 
reichs erhaltenen  UeberWeibfeln  fchiiefsen  kann,  und 
vermutblicb  waren  es  ebenfalls  die  Römer,  die  diefe 
Art  zu  bauen  durch  ihre  Kolonien  mit  nach  Frankreich 
brachten.  DerVf.  erinnert  mit  Recht,  feine  vorgefcblag- 
ne  Bauart  nicht  mit  der  fall  in  ganz  Europa  auf  dem 
platten  Lande  mehr  oder  weniger  üblichen  Methode  zu 
verwechfeln;  da  man  nemlich  die  erfie  befte  leimigte 
oiesi  thonigte  Erde  mit  Stroh  vermifcht  oder  durchkne- 
tet, und  auf  fliefe  Weife  entweder  einzelne  Wände, 
oder  auch  ganze  Uänfer  verfertigt. 

Der  erfte  Heft  mit  den  dazu  gehörigen  10  Kupfern 
befchäftigt  fich  paar  affe  in  mit  der  Anweifuijg  zur  Ver- 
fertigung des  Pi/e,.tond  den  Werkzeugen  und  Formen, 
die  dazu  erfodert  werden.  Eine  jede  frifch  gegrabne 
Erde,  die  noch  ihre  natürliche  Feuchtigkeit  hat,  reiner 
Sand  auagenommen,  kann  durch  feil  dampfen  und  fchta- 
gen  in  einen  foliden,  haltbaren  Klumpeu  gebracht  wer- 
den. Man  baut  daher  ein  folches  aus  blofser  Erde  befte- 
hemies  [laus  entweder  aus  riereckigteo , willküfarlich 
grofsen,  Erdftürkeo , die  in  eine  hölzerne  Form  durchs 
A-  L.  Z.  1793.  Zweiter  Bund, 


fehlagen  und  dampfen  zufammen  geprefst  worden,  und 
diefe  Bauart  kann  jeder  verftändige  Bauer  ohne  Bej  hül- 
fe eines  Baumeifters  leicht  zuStande  bringen;  oder  man 
führt  ganze  Wände  aus  einem  Stück  auf;  daun  führt 
man  nemlich  zuerft  einausBickßeinen  gemauertes  Fun- 
dament über  der  Erd«  auf,  das  unferVf.  gewöhnlich  zt» 
18  Zoll  Höhe  aogiebt,  und  das  nach  Verhältnifs  der  Hö- 
he, die  man  dem  Haufe  zu  geben  denkt,  18  Zoll  bis  3 
Fnfs  dick  feyn  kann.  Auf  beiden  Seiten  des  Mauer- 
werks  werden  gerade  ftarke  Stangen  in  die  Erde  gegra- 
ben, die  3 bis  4 Fufs  von  einander  entfernt  feyn  kön- 
nen , und  deren  iuwendiger  Raum  mit  Bretern  ausge- 
fetzt  wird,  fo,  dafs  das  Ganze  einen  langlicbten  Haften 
bildet,  deflfen  Breite  die  Dicke  der  Mauer  und  die  Ent- 
fernung der  gegenüberftehendeo  Srangea  heftimmt.  Dafs 
die  Breter  auf  die  hohe  Kante  geftellt  werden,  und 
eine  verhältnifsmitfsjge  Stärke  haben  müffen,  verlieht 
lieh  von  felbft.  In  den  inwendigen  Raum  eines  folchen 
Kaftens  (.encaiffenytn!)  wird  Erde  gefchüttet,  die  der  Vf. 
oft  an  dem  Ort  felbft,  wo  das  Haus  aufgefühlt  wer- 
den foll,  ausgraben , und  mit  dem  Stampfer,  der  im  er- 
ften Heft  beiebrieben  und  abgebildet  ift,  und  gewiflTer- 
mafsen  einen  mit  einem  Stiel  verfeheoeu  Klotz  vorftellt, 
zufummenftofsen  läfst.  Da  das  Stampfen  der  Erde  den 
Haften  auseinander  treiben  würde,  und  die  Stangenoder 
Bäume  leicht  lockerwerden  dürften;  fo  werden  dieein- 
ander  über  flehenden  Stangen  mit  Harken  Stricken  ver- 
bunden. Diefe  kurze  ßefchreibuog  wird  von  der  Me- 
thode des  Vf.  wahrfcheinlicher  Weife  einen  hinlangti- 
eben  Begrif  geben.  Noch  müden  wir  hier  bemerken, 
dafs  der  Vf.  auch  Gewolber  aus  feinen  Erdklumpen  ver- 
fertigt, und  za  Lyon  ein  4 Stack  hohes  Haus , wor- 
inn  eine  Seidenmanufactur  befindlich  ift,  von  ihm  auf- 
geführt worden  Die  Säulen,  die  er  verfertigt,  belie- 
ben aus  Scheiben  von  zufammen  gedampfter  Erde,  die 
nach  den  Verfuchen,  den  Rec.  bey  wohnte,  einen  felt- 
nen  Grad  von  Feßigkeit  haben.  Wer  auf  der  Saone 
und  der  Rhone  nach  Lyon  gereift  ift,  erinnert  fich  unftrei- 
tlg  der  angenehm  gelegnen  Landhäufer,  die  längft  den 
beiden  Fiüfsen,  Feenfehlöfsera  gleich  da  ftebr, ; f*ft  al- 
le diefe  Häufer,  die  bey  genauer  Betrachtung  aus  einem 
einzigen  Stück  zu  beftehen  fcheinen,  find  von  Pif»,  aus- 
wendig mit  Kalk  und  Mörtel  überzogen.  In  Dauphine 
und  Bourgogne  hat  der  Vf.  feit  mehrern  Jahren  eine 
Menge  Land-  und  Bauernhäufer  nach  diefer  Methode 
erbauet,  und  in  der  Picardie,  wo  es  an  allen  Arten  von 
Baumaterialien  fehlt,  ift  diefe  Methode  ebenfalls  nun- 
mehr eingeführt;  auch  erhielt  der  Vf.  im  J.  1739  den 
von  der  K.  Ackerb.  Gef.  ausgefetzten  Preis,  über  die  be- 
fte und  gegen  Feuersgefahr  iicherfte  Bauart  derBauern- 
häufer.  Der  2.  3.  und  4 Heft  giebt  nähere  Auskunft 
Xxx  über 
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über  die  Anwendung  eben  diefer  Biusrt  aufgrofsreGe- 
fc-.uide.  Magazine  u:*i  drrgl.  Vca  den  Inftruinenten  zur 
Verfcriiguiig  de»  P:Je  giebt  der  Vf  auf  Verlange»  Mo- 
delle. Seine  Adrelte  ift:  a Hrr.  Oiinte rraai , Projtffevr 
d'Architecturc  rnral e,  grandt  tue  verte,  fiwxbjurg  St.lio- 
nute.  No.  13.  a Paris, 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lrrtvic , b.  Breickopf:  Soft.  tie.  Albrechtsbergers,  kv 
k.  Hofurgamftcns  zu  Wien,  gründliche  Amrtifitttg 
zur  ComiMijviuti,  mir  deutlichen  und  ausführlichen 
Evempeln,  zum  Selb;lur.terrichte  erläutert  und  mit 
einem  Anhänge:  ton  der  Drje/uffenheit  und  Anwen- 
dung aller  jeist  übhehen  muJUuiPfcke»  Inßruuiente. 
1750.  440  S-«4. 

Der  1 Ir.  V£ , der  fich  fchon  feit  mehreren  fuhren 
dur.h  vcrfchiedene  gedruckte  Werke  als  einen  gründli- 
chen Contrapunctiiten  bekannt  gemacht  hat,  fucht  nun 
auch  durch  diefes  tonwilT.-nfchalrlicheVYeidt  feine  dur.h 
das  Studium  anderer  Lehrbücher  und  durch  eigene» 
Nachdenken  erlangten  Einlichten  den  Freurfden  der 
innfic.ilif.  hen  CompoEtion  mitzutheilen  und  fie  mit  den 
Hegeln  de»  reinen  Satzes  bekannt  zu  machen.  Schon 
auf  den  erften  Seiten  giebt  Hr.  A.  zu  erkennen , dafs 
feine  Theorie  nicht  nach  Voglerfchen  Principien  geformt 
fey  : dafs  er  vielmehr  in  feinen  angenommenen Lehrla- 
tten (ich  mehr  dem  Kirnbergerfchcn  und  Fuxifcheu  Ton- 
fyftem  nähere,  wiewohl  lieh  der  Vf.  nicht  durch  ein 
blinde*  Vorurtheil  dabey  leiten  lief»;  fondern  feine  ei. 
genc  Bcurtheiiungskraft  zu  Käthe  zog,  und  daher  man- 
che febiefe  Satze  im  letzteren  berichtigte,  oder  genauer 
beftimrate  und  auseinanderfetzte.  Wollte  man  dies- 
faft»  Un.  A.  einen  Vorwurf  machen , dafs  er  die  Theo- 
rieeu  fclcher  Männer  zu  feinem  Leitfaden  nahm : fo 
wurde  man  um  fo  ungerechter  handeln,  weil  er  leinen 
tiegenltand  mit  rühmlichem  Fleifs  und  vieler  Gründlich- 
keit,abgebandelt  und  lieh  überall  als  einen  tiefen  Selbli« 
denker  gezeigt  hat. 

Die  feebs  erden  Kapitel  enthalten  die  zur  ronfetz- 
kunft  nothigen  Praelimiuarkenntniife.  So  rortreldicbe 
Winke  der  Vf  ii»  denfelben  feinen  Lehrlingen  giebt : fo 
hatte  er  doch  nach  unferra  Urtheil  fich  in  rin  grosseres 
Detail  hie  und  da  einlalTen  füllen.  Wir  fuhren  z.  R. 
nur  das  an,  was  S.  9 und  10  über  Tonseiuhei.'  gefaxt 
w ird.  So  richtig  die  dafelbft  angegebenen  Vorfchrilten 
an  fich  find:  fo  kann  doch  ein  angehender  Tonfetzpr 
dabey  norh  auf  manche  Abwege  geralhen.  Weit  liebe- 
rer fuhrt  Hr.  Knecht  feinen  Lehrling  in  Abficht  auf  dio- 
fen  üegenftand  in  feinen  belehrenden  Briefen  und  er 
verdicut  auch  Aufmerkfamkeit,  indem  er  fo  vielem  Mils- 
orauch  unterworfen  ift.  Naihdiefcn  handelt  der  Vf.  hi* 
zum  taten  Kap.  über  diefünfetley  Gattungen  des  zwey- 
ßimraigen  ftrengen  Satzes.  Vom  13-  17  Kap  führt  er 
feinen  Lehrling  in  die  Coropofitlon  des  dreyltmmigen 
und  in  den  folgenden  fünf  Kap.  in  die  Lehre  von  dem 
vierftimmigen  ftrengen  Satze.  Die  13  letzten  Kap.  aber 
enthalten  die  Lehre  von  der  Nachahmung,  von  der  Fu- 
ge und  der  Umkehrung,  vom  doppelten  Ceatragunct 


und  von  dem  fünfmmmigen' Satze;  ferner:  Beyfpiele 
mit  Chorälen  im  Jtreugen  Satze,  dco-Gharnkte»  de»  vec- 
itbiadeneu  inuuk.  Schreibarten  und  dtc  Lehre  10m  Ka- 
non, worauf  der  Vf.  mit  uem  auf  dem  Titel  angezeig-- 
ten  Anhang  diefcs  Wer*,  belchliefsr. 

Wir  bewunderten  in  demfelben  nicht  nur  die  aus- 
gebreiteten Einlichten  in  die  eigentliche  J'onlebre;  fon- 
dehi  auch  zugleich  (he  frltene  Deutlichkeit , mit  wel- 
cher Ur.  A.  die  duukchten  uud  fch  Werften  Grunufaoe 
in  der  Lehre  vom  Conirapunct  vornragt.  Nur  bette» 
wir  gecvünfcht,  dals  dieies  Werk  auf  die  Compoütioa 
mehrerer  Gattungen  von  Touftucken,  auf  mehrere  Titei- 
le  der  inuliic.  Grammatik  und  Rhetorik  willen  Ich  aftlidic 
Beziehung  hatte:  denn  ohne  wahre  Kenuimls  der  mu- 
lik.  Proiodie  und  Periodologie , ohne  zu  willen,  wie 
man  rautikalifrhe  Gedanken  ordnen  uud  in  eine  der  Ka- 
tar unterer  Empfindungen  analoge  Verbindung  bringen 
tolle  und  ohue  Enlicht  io  die  lrehre  von  den  rhetori- 
feben  Figuren  u.  dgl.  halt  es  doch  fehr  fchiver,  ein  ge- 
fälliger und  gründlicher  Tonferzer  zu  werdet».  Aus 
dieiem  Grunde  mufs  derjenige,  der  diefes  Werk  mit 
Nutzen  gebrauchen  will,  fich  noch  anderer  Hülismittei 
bedienen,  wobey  die  VoglerfcheAnalyfen  unftrcifig  den 
grufsten  Nutzen  (taten  werden.  Was  den  .Anhang  be- 
trifft, der  eine  fehr  febickliche  Stelle  in  diefem  muü/ca- 
Kfchen  Lehrbuch  hat  und  feinen  kindlichen  Werth  fehr 
erhöhet:  fo  haue  Rec.  gewüofdu,  dafs  der  Vf.  auch  auf 
die  Aeithetik  der  üblichften  Inltrumente  einige  Rück- 
licht genommen  hatte  : denn  das,  was  Hr.  Jnoker  in  ei- 
nem feiner  Almanache  darüber  fchrieb,  ift  theilszukurz, 
theils  zu  unbeftimnu.  Eben  fo  fchicklicb  wäre  es  ge« 
wefen,  wenn  bey  der  Befchreihung  einiger  Bladnitru- 
mente,  z.  ß.  der  Oboe  , des  Fagors,  der  Querflöte,  de- 
ren Tonleiter  hier  nicht  ganz  vollständig  angezeigt  ift, 
u.  a.  m.  von.  der  Verfchiedenheit  der  ihnen eigenthüm- 
lichen  leichten  und  fchwererea  Tonarten  einiges  gefan 
worden,  wäre.  , - - 

Warsch  vc , b.  Groll  n.  in  Comm.  h.  Hertel  in  I.eipe 
zig:  Die  MauftaJe,  in  selten  litfangeH.  Eine  l'reye 
« Ueoerfetzung des  komifeben  BclJc «gedieh rs ölyftsis, 

von  einem  berühmten  Polu eichen  Dichter,  itoo. 
»sä  & 8-  ' 

Wenn  gleich  die  im  J.  1775  IU  Warfchau  unter  der 
Auffcbei ft : .Uijsseidoi  Pusiu  X ( Myfzeide  in  io  Gefan- 
gen ) erfchienene  komilcbe  Epopee  des  Furftbtfchoä 
Krasicki,  die  auf  das  bekannte  Mahrchec  des  Kadiutek 
vom  König  Popiel  gegründet  ift,  den  allgemein  geprief- 
nen  Müllern  anderer  Nationen,  fo  wohl  in  Abficht  auf 
die  Erfindung,  ais  Behandlung  des  erfundenen  Srofls. 
noch  lange  nicht  bey  kommt;  fo  hatdoeb  der  ungenann- 
te Ueberfetzer  dcrleibeu  , der  fich  von  Grodno  aus  ur,- 
terlchreibr,  darinn  Recht,  dafs  diefes  Product  4er  kotni- 
fehen  Mule  des  Vf.  auch  andern  Nationen  bekanur  zu 
feyn  verdiene.  Denn  ungeachtet  wir  an  dem  Vf  die 
von  dem  Ueberfetzer  ihrn  bey  gelegte  Kume,  die  alte  Fa- 
bel interelfmit  zu  machen , gar  nicht  fo  unbedingt,  die 
eben  fo  nothwendige  Kunft  aber,  fich  dertfatebiuen  zum 
Vorthei!  ieines  Stoiies  zu  bedienen,  vielleicht  noch  we- 
niger rühmen  dürfen;  ungeachtet  ferner,  feibft  10  Aoie- 
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h«rng  der  aufsern  Form  des  Gedichts,  die  etwa s gefuch- 
ten ur.d  bey  ddr  Kürze  der  Gelange  die  Handlung  viel, 
zu  oft  unterbrechenden  Eingänge  die  Aufmerlitamkcit 
des Leier»  auf  eine  unangenehme  Arthuren:  fo  erfcheint 
doch  die  Pocfie  des  Stil»  auch  in  dief-em  Gedicht  des  be- 
rühmten Vf.  in  einer  fo  vorzüglichen  Vollkommenheit, 
einzelne  Theile  erbeben  fich  durch  fo  hervoriteebende, 
den  fchönfton.  und  heften  Blumen  der  Ausländer  gleich 
zu  achtende,  Stellen,  fo  viele  acht  komikbe  mit  der  ge- 
fiiliigfle»  Laune  eingeiireute  Züge  überrafchen  den  Le- 
fer,  dafs  eir.  Ueberfctzer,  der  diefe  Schönheiten  aufzu- 
falfen  oder  doch  zu  erfetzeu  bemüht  gewefen  wäre,  al- 
lerdings auf  den  Dank  der  Ausländer  rechnen  konnte. 
Allein  diefe Eigenfchaften  können  wir  von  gegenwärti- 
ger Ueberfetzung  nicht  rühmen:  der  Vf.  derlelben  ift 
Hiebt  einmal  der  deutfehen  Sprache  mächtig;  fo  find  un- 
zählige Harten  und  undeutfebe Redensarten  darinn,,  wie 
Grf.  V.  Str.  3. : der  König  ahn'  Begleitung  ftiehü';  Gef. 
L Str.  19.  mit  Strumpf  und  St  ul  Jie  auszm  otkn  ; Gef. 
III.  Str.  9.  Zuletzt-  b e fch  lief  ft  das  Heer  die  treuen  und 
fetten,  aber  trägen  Schweizer;  Ebend.  Str.  11.  fo  gut, 
als  wie  mit  ft  a hier  n Waffen;  Gef.  II.  Str.  4.  und  er 
nahm  er  als  ein  Beweis  von  ihrer  Treue;  Gef.  VII.  Str. 
IO.  Nun  rufet  fie  die  Hullenm-schte  mit  fürchterlichen 
Thon  — Uebcrdem  finden  fich  zahllofe  Ausladungen 
. und  Erweiterungen,  wodurch  das  Gedicht  oft  mau  und 
leer  geworden  ift , fchleppende  Wendungen  und  lang- 
weiliget  Flickwörter,  viele  krafrlofe  und  wafTerigte  Pro- 
fe.  Auch  lind  viele ätbt  komifihe Züge  und  fchalkhair« 
Beziehungen  verloren  gegangen,  deren  Erfatz  wohl  uoch 
dazu  mit  einem  müfsigen  Geliinaihias  verfocht  worden 
ift.  — Nur  ein  BeyTprel  davon  unter  vielen  von  uns 
ausgezeichneten  : In  der  17  Str.  des  VII.  Gef  , wo  die 
Luftfahrt  des  geretteten  Maufekünigs  mit  de»  Zauberin 
erzähle  wird,  während  welcher  der  Maufeifönig  die  sin- 
gen firgfältig  xerfcbliefst  und  der  Dichter  S.  69  der  Ur- 
fchrift  dagegen  wünfehr,  dafs  er  feinem  Blicke  mehr  zu 
thun  und  ihm,  dem  Dichter,  etwas  zu-  fchiluern  gege- 
ben haben  möge 

C.hty  hyt  pntrz yt  Im \ey  pod  chm  ary, 
ßu:M|»i  «m  za  to ■ udtfgzej  vieftoyezenie 

CJiil'U  co  witlziat,  hf tauig  obiawit,  , 

} pijarz  ty  fo  i enjtclnik  boieit  — 

erwähnt  die  deutfehe  Ueberfetzung  des  erften  Cmjtasufes 
gar  dicht,  und  ßatt  der  rlnjpielung  auf  die  allzestferti- 
gen  Ctjprcffenmahler  giebt  fie  uns  S.  8:2.  folgendes  zu 
lefeo  t. 

Der  Kiüifl,  die  Mongolder  erfunden,- 
Die  heben  Lulle  zu  befcui.Tru, 
rdih  nii'bls,  nls-dafs  der  kühne  St liifTer; 

fo  wie  die  ITcxe  ihre  Gabel, 

Den  Ball  nach  Willen  konnte  lenken; 

Welch  eine  Lull  wür’s  denn  von  oteu* 

II  in^LAufdicn  auf  Städte»  J’iiifl’e, 

Ui.d  über  Meere,  Wald  und  Hin  der', 

Gleich  einem  Guttc  hinzuichwebeu»- 


Dennoch  kann  die  Ueberfetzung  wenigftons  denen  , die 
zura  Genufs  des  Originals  noch  nicht  mir  hinreichenden' 
Sprachkenntnifs  > erfehen  find,  in  manchen  Stellen  viel- 
leicht züm  W’ogweifer  dienen.  Erfchtvert  aber  hat  fich« 
der  Ueberf.  die  Arbeit  durch  die  Wahl  eines  fo  ichlep- 
penden  Metrums. 

* 

I.  Rtp/to.  b.  Breltkcpf:  Dicliantiairc  des  Artiftes,  dont 
nous  arons  des  Eltampes,  aYcc  une  Notice  ditail- 
ke  de  leurs  Uuvrages  gravds.  Tome  qmitrieme, 
contenant  les  Lettre»  Cec — Dis.  1790.  733  S.  gr.  g. 

. Ree.  will  blofs  das  Uafeyn  diefe»  vierten  1 heils  von 
einem  Werke  anzeigen,  da»,  wenn  es  dem  nun  verdor- 
benen Herrn  vonHeiuecken  gegluckct  harte,  folches  ganz 
zu  vollenden,  fehr  brauchbar  und  für  die  Kuoft  unge- 
mein wichtig  würde  geworden  feyn.  Rec.  glaubt,  dalsr 
wenn  gleich  Anfangs,  in  Anfehung  des  Drucks,  ein«' 
beflere  Einrichtung, gemacht  worden  wäre,  jeder  Band 
■weit  mehrere  Artikel  hatte  fallen  können , als  wirklich 
gefchehen  ift.  indeifen  W’äre  e»  Schade,  wenn  diefe». 
Werk  nun  ins  Stecken  gerathen , oder  wohl  gar  unvol- 
lendet gelafien  werden  Tollte.  Vcrmuthlich  hat  der  fei.. 
Vf.  die  Fortfctznng  fchon  ausgearbeitet  hinterlaffen. 
Wenndiefelbe  alfo  zum  Druck  befördert  werden 'foilte,- 
fo  ift  zu  wünfehen , dafs  dabey  auf  die  Erinnerungen,, 
die  fchon  von  mehrern  Sach ver fündigen  gemacht  wor- 
den find.  Rückficht  genommen  werden  möchte. 

Bermk , b.  Vofs  u.  Sohn : Ifztidzeiclinungtn  nach  der 
Natur.  1790.  isj  S.  g.. 

Noch  ehe  Rec.  das  Buch  felbft  in  die  Hände  kam,. 
Batre  er  Gelegenheit , Unheile  von  Männern  von  Ein- 
ficht und  Gefchmack  darüber  zu  hören1,  die  aber  einan-- 
der  gerade  zu  entgegen  liefen.  Einige  fprachen  mit  ei- 
ner Art  von  Wärme  ( faft  fo  wie  der  Graf  Leopold.  St  jll- 
berg ; [.  den  Auffatz:  Mein  Dank  an  den  Vf.  dir  Hand-  ' 
Zeichnungen,  N.  D.  Mul.  179 r.  6tes  Stück);  andere 
mit  entfeh lodener  Verachtung  davon.  Diefs  reizte  des 
Rec.  Neugier,  er  las  es  nun  felbft,  und  fchon  v.-ie  er  ei- 
nen kleinen  Tbeil  deffalbe»  durchlaufen  hatte,  wurden- 
ihm  die  fo  fehr  fich  wideifprechcnden  Urthoile  vollkom- 
men begreiflich.  Er.  ift  weit  entfernr,  den  Werth  ei- 
ner Schrift  nach  der  grüfsern  oder  kleinern  Anzahl  von« 
Pcrfonen  zu  mellen,  die  fie  mit  Vergnügen  lifid  Thcil- 
nahinc  lefen  können : das  Vortreflkhe  ift  oft  blpi's  dar- 
um, weil  es  vortrefflich  ift,  nur  für  wenige.  ‘Ob  diel»- 
der  Fall  auch  hier  fey,  entfefieideter  nicht;  fo  viel  aber' - 
fcheint  ihm  am  Tage  zu  liegen,  dafs  ein  Bücfi,  wie  die- 
le», nur  für  aufserft  wenig  Lcfer,  und  vielleicht  felbftr 
für  diefe  nicht  in  allen  Stimmungen  eine  anziehende,- 
oder  nur  auszuhaitende  Lectüre  feyn  könne.  Es  gehört 
e:ne  eigne,  fehr  feltne,  Richtung  des  Geiftes  und  Her. 
zens  dazu,  um  folthen  Phantalieen,  folchen  Lhwarmeri. 
Ichen  Phantalieen  Gefchmack  ebzugewinnen , und  mit: 
ihrem  Urheber  zu  fympathifiren.  Sie  find  faft  fammt- 
lieh,  wie  die  Sp rollen  Eines  Stammes , aus  der  Idee  er-- 
wachfen:  Alles  in  der  Natur  lebt,'  alles  empfindet,  al- 
les denkt.  Die  Thiere,  die  Pflanzen,  felbft  diejenigen, 
Theile  der  unorganifirrrn  Materie,  denen  man  Leber). 

und  Empfindung  ganz  ahfpricht,. haben  Gefühle  undLek 

Y.v  v o • 
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denfdtafren,  den  unfrigea  vollkommen  analog.  Diefe 
kühne  Fiction  fcheint  Ree.  zu  jenen  Ideen  au  gehören; 
über  die  fchlechterdings  kein  allgemein  gültiges  Urtheil 
müglich  ift.  Die'  fubjective  Empfindungen  eines  Jeden 
kann  allein,  und  auch,  nur  allein  für  lieb  entfeheiden. 
ln  folchen  Fällen  erfodert  die  Billigkeit  von  einem  Rec., 
fich  jedes  allgemein  ausgedruckten  Unheils  zu  enthal- 
ten, und  ftatt  deflen  durch  Proben  den  Leie»  in  den 
Stand  zu  fetzen,  zu  beilimmeu,  ob  das  Buch  ein  Buch 
für  Um  fey,  oder  nicht!  Zum  Glück  kann  hier  felblt 
diefe  Wahl  der  Proben  keine  Schwierigkeit  haben. 
Durch  alle  AiuTatze  herrfcht  Ein  Geirt,  Ein  Ton.  Ei- 
ner, zwev  von  ihnen  können  einen  durchaus  vollftän* 
digen  Begriff  von  dem  geben,  was  man  hier  zu  fuchen 
und  zu  erwarten  hat.  Wir  fchreiben  Ile  ab,  wie  da* 
Buch  auffalt. 

Der  flolze  Halm. 

Was  ift  da»  dich  fo  ftolz  macht,  hervorragender  ITalin? 
Hall  du  denn  deinen  Urfprung  vergeffen , und  wie  du  zu 
diefer  Sundeshüheit  gediehen  biß  ? Zwar  größer,  wi«  dei- 
ne Nachbaren,  wenn  du  willft,  hochgeboren;  allem  lag  in 
dir  reib  ft  diefer  Vorzug?  von  wanneu  kirn,  und  wohin 
deula  er?  Komm,  Sterblicher,  betrachte  dich  »aber.  Gera- 
de warft  du?  Mit  mehren  I Tanzllellung  und  Zwang  macht 
uiclit  gerade , was  an  lieh  fchief  ift.  Selbft  vor  den  Augen 
der  hopfenden  Heufchrecke  und  des  noch  weü  kleinern  In- 
fects  ift  es  Unnatur,  dte  dich  gerade  halt.  Oboe  dte  fteife 
Wtft*  des  dich  uinfchlingenden  Krauts,  das  audere  Aehren 
eur  Erde  hexabziehi . fallt  dein  Obertheil  über  einen  Zoll 
zurtick.  Auch  größer  noch  willft  du  fcyn , du!  der  du  oo- 
gebahrlich  grofs  fchon  biß.  Lafs  fehe.  biß  du'»  von  felbil, 
dder  tft  es  jenes  kriechende  dir  frhmeichelnde  Unkraut  das 
feiner  tiefgebückcen  Niedrigkeit  halben  durch  Abftecbung 
deiner  Lauge  eine  Elle  znfetzt.  O Halm!  verlaugue  nicht 
die  Natur . die  nie  Cch  verleugnen  laßt.  Deine  Größe  ift 
und  bleibt  «foch  die  Gröfae  eines  Holms  nurj  und  wi«?  du 
willft  eine  Ceder  feyn  ? — 

Die  Eisfchoüe. 

Heute,  da  ich  über  die  Verwandlung  dacht«,  di*  in  die  Natur 
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- verwebt  ift,  weckt  ein  klägliches  Geraufch  aus  Cif«« 

, Sch.  um  tu  er  mich  auf.  Eine  Eisfchuile  hemmte  den  Fiufg 
der  von  feibft  aus  dem  lungßm  abft  heideuden  Schnee  eu:- 
ftanden  war.  Mit  Dank  ließ  die  VVmwrfajt  ziehen  des 
gu.gcfinmen  Schnee,  der  ihr  zum  Schutz  gedient  'wider  ttoi 
graufamen  Winter,  dielen  ftreirgetj  Herrn  1 Ehrenhalber  sat 
die  Wmterfaaterde  ein  Ictiwarze*  Kitui  angelegt,  als  vr::o 
Ge  um  ihreu  Befchützer  iraurctt  wollte.  Auch  hatte  drr 
Schnee  fein  weißes  Klein,  mit  einem  fchwarzeu  Flor  beto* 
gen,  weil  er  fctu-ideh  mußte.  Wer  nimmt  gern  Abfeh. id, 
und  wer  fucht  nicht  kurz  und  gm  des  Lebewohl»  Bmerksit 
au  vertreiben  ? O der  graufamen  Eisfchuile,  die  diefe  Cciiwe- 
re  Abfchiedsftundts  fo  Itehlus  und  U"> gerecht  hier  verlangen. 
“ Wirft"  denn  du  utvig  icbcrt , Graufame  , und  fallt»  dir 
nicht  ein,  daß  du  mit  jeden)  Augenblick  Lebenskräfte  rer- 
lierft?  oder  wollte!!  du  au  dem  Wader  rachen,  was  der 
wohlihaiüge  Schnee  dir  zu  Leide  gethan?  Zu  Leide,  da  et 
beym  Leben  erhielt,  was  du  tyraimifch  aufzureiben  aidid- 
teil?  — Muthig  wollte  ich  weg  ft  >fsen  diefe  F.isfchoUe,  und 
da  zerfpraug  Ge  in  Stücken  nach  Art  aller  Graufamen.  de- 
nen es  immer  an  Mich  gebricht r und  fo  zrrftuekelt  wirf 
Ga  Geh  in  die  Arme  des  Schtieewsflcrs , das  Ge  fo  grants* 
verfolgt  hatte.  l/tieiugedeuk  diefer  Begegnung  nahm  d« 
Scltueewafler  feinen  Feind  auf,  wenn  gleich  an  eiijeruStf!. 
len  es  ihm  aufserll  bei'chweriich  ward.  In  die  laute  Ab- 
fchiedsidage  nufchte  Geh  jetzt  auch  Frrttflettgefcbrey , uni 
fo  eils  dies  aufgefcliwollac  Wafler  von-  dannen  , und  her», 
higt  fiel)  allmählich.  Bald  auch  trocknete  die  liebe  Sonn» 
die  Abfciuedsthranen  der  Wimerfaaterde , und  fo  war  bei- 
den geholfen.  — Eine  frühe  Lerche  betau»  diefen  Vorfall 
au#  dem  Stegreif,  und  wird  ihn  Philomelen,  für  die  Geh  die- 
fer  Text  beffer  Cchtckt , zu  einem  fchöneru  Gelang  itbtrl» 
fero  I w — — 

Schon  diefe  zwey  kleinen  AufTatze  werden  es  begreif- 
lich machen,  wie  gewiffe  Leute  (ich  an  dem  Buche  herz- 
lich erbauen  und  laben , andere  hingegen  daffelba  ah 
kindliche  Spiele  einer  der  Vormundfchaft  de*  Verftaa- 
des  entlaufenes  Piuntalie  mit  Achfelzücken,  vielleicht 
gar  mit  eiaigeu  Sarkasmen  über  die  Unnatur  des  Halms, 
den  abfchciiienden  gutgejmhten  Sehnet,  die  Verfolgungen 
der  graufamen  EisfdwUe  und  da*  Impromptu  der  Lerche 
aus  der  JUand  legen  kannen. 


KLEINE  S 

AnzweroilJinnTHViT.  Jene:  hui.  Ceßringiu I,  Marca- 
Oueftphalm.  Je  Rtrtionibur  fntiorem  Caefarmm  ia  nfrnn  toeandl. 
I7yi.  4 Bo;.  8-  Die  Grund«,  die  uns  zur  Wahl  diefer  Opera, 
tion  beftinimru  können,  werden  in  gedrängter  Aiirse  angegeben. 
Der  ScbaairbeintrenBuug  ift  der  Vf.  im  Ganzen  nicht  felir  ge- 
neigt. Auch  net  er  über  diefen  Gegenftand  di«  heften  Schrift- 
ftcller  genutzt. 


NatcWozichicmt*.  üfjal t Sumte  Ort.  $!aft* »lief  kort 
Jlhandling  um  /öltet  «*  eftrr betnilke  grmuUr  ertkllfe  Juenika  vnx- 
ttrsa.  tt l ( liij/f r,  ibdningar  och  Siagter  af  S.  X.  gS  S.  in  g.  mir 
einem  Kupfer,  mndunaßf.  1791.  Geh.  Sehill.  ia.  DerEudzwtcl» 
diefer  kleinen  Schrift,  deren  Vt  Geh  «um  Schluffe  der  Vorr. 
Sum.  UkMod  nennet,  ift.  den  Anfängern  in  der  Krauierknude 
die  Auffuchung  und  Unterfcheidung  der  Pflanzen  bey  botam- 
fchen  Excurfionen  zu  erleichtern.  Der  Vf.  Gekrankt«  Geh  defs- 
halb  bloß  auf  .einländifche  Gewüchfe  rin,  er  hat  Ge  unter  ihre 
Klaffen  und  Ordnungen  mit  fchwedifche»  Benennungen  einge- 
reiht.  und  einen  kurzen  Auszug  aus  den  bekannten  fchwedifchen 
Floren  gemacht.  Voraus  fchickt  er  die  Kennzeichen  der  Claf- 
fen,  denn  folgt  eint  Erklärung  der  PB«nsenih«Ue , «ud  nun  di« 


: H R I F T E N. 

Gewichte  feibft.  In  der  Eigtheflnng  feibft  folgt  er  de«)  Lins* 
fchen  Sezualfyßem  nach  Thuu bergt  Verbefftruag;  doch  fugt*1 
zuletzt  die  Anmerkung  bey:  daß  obgleich  die  Eintheüung  n*cl 
Linne  an  Geh  febr  vortrefflich  und  bequemlkh  war«,  doch  »hü- 
ge  Botaniker  dafür  hielten,  Linne  habe  der  Kunft  zuviel  eu%*- 
opfert,  und  es  liefse  Geh  wohl  eint  mehr  mit  der  Natur  uberti  - 
fttmicende  Einthcilung  erfinden,  wo  mia  die  fogeaanmeo  n»t/t- 
liehen  Ordnungen  befler  beobachten  könnte.  Ohne  mich  weit" 
hierüber  einzulaffen,  fahrt  er  fort,  wage  ich  ee  dach,  zu  behaup- 
ten. daß,  wenn  man  eine  und  die  andere  von  dem  Linndifch** 
Gaffen  mit  et  11  ander  vereinigte,  die  natiirlichfte  Eiitlhfllop)” 
von  Linne«  Syftcm  erhallen  werden  könnte:  z.  EU  man  th«ik 
zuerft  die  Pffatueu  in  j Reihen  nach  ihren  Seantenblzttem  {<> 
tyledones),  mefcher  eine  jide  Reihe  in  ihre  Claffen  nach  d*“ 
Oewachsfemilien.  II  In  Moaoeotylt donea , worunter  dte  Pf 
mze,  Gramini  und  Lflia  gehören.  II ) In  Dicotyledones,  wel- 
che  in  12  Claffen  uruerabgetheiit  werden,  nemlich  in  monendrui 
pentandria,  decandria,  icoßndria,  polyandria,  didynacaia,  c**r‘; 
dynomia,  monadelphia , dtadelphia,  fyngeneGa.  gynandria  tw» 
amentacer.  III ) lu  Acotyledonrs,  worunter  die  hlicea,  mairii 
elfte  und  fungt  gehören.  Die  beygeftigte  Kupferplatte  b*nr,: 
Gch  auf  die  Darfteiluiig  einiger  Gewachfe  und  vor.itaüich  «•* 
Pflanzemheile. 
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Freytagt,  den  15.  ^ uni uj  i?pa. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Lokoon  , b.  I.ownd« : Memoirs  of  the  Rrign  of  B offa 
Ahadee , King  of  Dahoray,  an  inland  Country  of 
Guiney.  To  which  ere  added  the  Aurhors  Journey 
to  Ahomey,  the  Capital  am!  a fhort  Account  of  the. 
African  Slave  Trade,  by  Rob.  Norris.  lllußr.  ivith 
a new  Map.  1785».  IS4-  S.  gr.  g. 

Lsirzic. , in  der  A.  G.  Schneider.  Weigelfchen  Kurrft- 
und  Buchh. : Bey tragt  zu  etiler  genauem  Kermtnift 
des  Afriknnifchen  Königreichs  Dqliomtj  in  Guinea : 
von  Robert  Norris,  aus  dem  Englifchen.  Nebft 
Beitrag  tttr  Kenntnifs  Arabiens  von  Hrn.  v.  Briffon 
aus  dem  Franzöfifchcn.  Mit  einer  Karte  1790.  oder: 

Ebendafelbft,  Bibliothek  der  neueflen  Reifebefchreibuugen. 
Vierzehnten  Randes  zweyte  Abtheilung.  1790.  8. 
Ig4  und  3S  Seiten. 

orris  Schrift  ift  ihrer  Wichtigkeit  wegen  iti  2 Satnm- 
v lungen  deutfeh  mitgetheilt,  erft  im  igten  Theile 
der  Sprengetfchen  Bey trage  von  Hn.  G.  Forftcr  in  einer 
belTeni  Ordnung,  aber  ohne  Karte,  und  nun  auch  in  die- 
fer  Bibliothek , aber  mit  einer  Karte  und  in  derfelbe* 
Ordnung,  die  das  englifche  Original  hat.  Zuerft  näm- 
lich iftftatt  einer  Vorrede  ein  Brief  des  Vf.  an  den  Heraus- 
geber tniigetheilt,  darin  uns  ein  Begriff  von  einem  dor- 
tigen König.  General,  Pallaß  und  dergi.  gegeben  wird. 
Der  Pallaß  des  Königs  zu  Calmtna  iil  ein  gtofser  bey- 
nahe  viereckigter  mit  einer  so  Fufs  hohen  Lcitnwand  ein- 
gefchloflener  Platt,  davon  jede  Seite  nicht  völlig  eine 
englifche  Meile  laug  i ft.  Mitten  an  jeder  Seite  fteht  ein 
grofses  Gebäude , und  in  demfelben  eine  Wache  von  be- 
waffneten Weibern  nnd  Verfchnittenen.  Auf  den  mit 
Stroh  gedeckten  Dächern  liehet  eine  grofse  Menge  liira- 
fchädel  von  Kriegsgefangene»  auf  dünnen  hölzernen 
Piahlen  befeßigt.  Die  innere  Abtheilung  diefes  Flattes 
in  verfchiedene  Höfe  mit  Schoppen  gleicht  einer  Menge 
Ställe  und  Schoppen,  wie  wir  fie  etwa  auf  unfern  Bauer- 
höfen erblicken  , (nur  nicht  fo  hoch  und  dauerhaft ,)  die 
Sperren  find  Bambusrohr.  Manche  Leimwande  find  mit 
Pfeifenthon  überweifset.  Nach  dem  Atkins  war  der 
Pailaft  des  Königs  zu  Whydah  »in  kothiges  und  grofses 
Gebäude  van  Bambusrohr,  welches  1 oder  2 englifche 
Mailen  im  Umfang  hatte,  und  worin  der  König  etwa 
taufend  Concu'oinen  hotte.  Die Häufer  dartun  find  in  fol- 
rlien  PaUaften  nicht  viel  beffer,  als  ein  üundeßatl.  ln 
Dabomy  haue  der  König  Ahrder  eia  abgefondertes  rundes 
Schlafzimmer  von  etwa  18  Fufs  iu  Durchmcflee  mit  ei- 
nem fpiizig  zu  laufenden  Strohdach.  Die  Leimwande 
v>aren  weifs  gemocht.  Der  Weg  dahin  war  mit  Mcn- 
A.  L.  Z.  179s.  Zucyter  Band. 


fichenkopfen  gepflaftert , und  ein  Söller  davon  mit  Men- 
fchenkinnladen  befetzt.  Inwendig  waren  verfchiedene  eu- 
ropäifche  Geräthfchaften.  Snelgravens  Muthmafsung, 
dafsdiefe  Bar  bar  5p  Menfchenfreffer  find,  fcheint  zwar  nicht 
gegründet  zu  feyn ; aber  bey  öffentlichen  Feyerlichlteitett 
tragen  fie  doch  kein  Bedenken,  von  einem  gefchlschteien 
Meufchenopfer  zu  effen.  Von  einigen  andern  afrrkanifchea 
Nationen  kann  man  es  wohl  fiir  gewifa  enuehmeo.  So 
iß  es  durch  die  heften  Zeugniffe  beßätigt,  dafs  ein  Bon- 
nyer  einen  Audonyer  erfchlägt  und  ifst,  und  diefer  mit 
jenem  es  eben  fo  macht.  Die  Dahomirer  ehemals  Foyer, 
nordwärts  von  Wkyda  und  Ardrah  in  Guinea  find  nicht 
viel  über  hundert  Jahr  in  der  Gefchichte  bekannt.  Ta- 
coodonou  , das  Oberhaupt  der  Foyer,  ermordete  mit  Ver- 
letzung  der  Rechte  der  Gaftfrecudfchaft  den  König  vo* 
Calmina,  der  xu  Ehren  eines  feiner  Fefte  ihn  befurhte, 
und  bemächtigte  fich  diefer  Stadt.  Darauf  bekriegte  er 
den  Da,  König  von  Abomy,  eroberte  feine  Hauptßadt, 
liafs  ihm  den  Bauch  auffehneiden,  und  in  den  Grund  fei- 
nes neuen  Pallaftes  zu  Abomy  legen,  den  er  defshalb  Da- 
homy,  (Bauch  des  Da)  nannte.  So  gründete  diefer  Un- 
menfeh  dos  dahotr.y  fche  Reich  um  das  Jahr  162;.  Sein 
Urenkel  Guadja  'frudo  erweiterte  es  bis  an  die  See- 
küfte,  indem  er  fich  Ardrah  und  1737  auch  Whydah 
nebß  andern  kleinern  Reichen  unterwarf.  Diefes  wißen 
wir  frhon  aus  Atkiu  und  befonders Suelgraue  auch  Sraic, 
welche  fich  damals  hier  nufhielten.  Er  und  feine  beiden 
Nachfolger  Boffa  Ahadee,  der  von  1735  bis  1774  regierte 
und  der  jetzige  Tyrann  Adaunzou , fo  unmepfchiich  fie 
auch  gegen  ihre  Unrerthanen  wülhen,  haben  immer  den 
Europäern  au  der Kiiße  febr  liebreich  begegnet,  und  wenn 
Klagen  von  den  Commandanten  der  Forts  bey  ihm  ge. 
führ:  werden:  fp  findlie  bis  zur  Partheylichkeit  auf  ihre 
Seite.  Es  iß  graufenvoll  zulefen,  wie  muthwillig  und 
grauftm  diefe  Defpoten  mit  dem  Leben  ihrer  Unterta- 
nen fpielen.  Haufe»  von  ihren  Köpfen  werden  an  feft. 
liehen  'lagen,  bey  dem  Befuch  Europäifchtr  Cotnmaa- 
dantea  und  Gefchaftsträger,  und  bey  jeder  Veranlaffun» 
wo  fie  ifcre  Macht  wollen  fehen  laßen  , vor  den  Thoren 
ihres  Pallaftes  autgethürmt,  die  Gilgen  hängen  veiler 
Todten,  und  die  Zugänge  zu  ihren  Bewohnungen  find 
mit  ihren  Leichnamen  belegt.  Befonders  gefchieht  dies 
bey  der  Zoüentridnuagen . und  den  Todestägen  ihres 
Vorfahren.  Von  ihren  Kriegesgefangenen  werden  die 
Vornehmen,  und  die  geringem  nur  alsdenn  getöritet 
wenn  fie  fie  nicht  als  Sklaven  verkaufen  können.  Alles 
ift  hier  Sklave ; fo  gar  die  Eltern  haben  nicht  einmal 
Recht  über  ihre  Kinder,  und  können  ihre  Töchtek  feibft 
nicht  verh-urathen.  Dies  thut  der  Defpot  felbft  bey  den 
ZoUentrichtungen  und  andern  Feyerlichkaitea,  wo  er  fi,  b 
dem  Volk«  zeigt.  Kriechend  darf  ihm  mir  fein  erßer  Mini 
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fter  fich  nahrrn;  und  dem  obngrachtft  find  die  Menfcfcen 
hier  l‘o  fehr  Sklaven . dsfs  keiner  darüber  murret,  oder 
luh  gegen  feine  Befehle  ungehorfim  bezeiget.  Norris 
hatte  ein-n  treuen  Sklaven  der  narhgehends  ohne  fein 
VerfchultWn  bey  deiu  König  in  Ungnade  fiel,  und  als 
Sklave  verkauft  wurde.  Als  diefer  eüift  in  ein  Treffen 
geben  follte,  und  Norria  ihn  fragte:  ob  ihm  nicht  Angft 
würde:  fo  war  die  Antwort:  Ich  denke  an  meinen  Kö- 
nig, und  fo  getrau  ich  mir , e*  mit  fünf  Feinden  ganz 
ail.-ia  auUun'-htnrn.  Uebrigens  liegt  nichts  daran,  wenn 
ich  fterbe.  Mein  Kopf  gehurt  dem  Könige  zu , nicht  mir 
felbft;  will  er  ihn  abholen  laiTen:  fo  bin  ich  bereit,  ihn 
herzugeben  So  denken  alle  DjhomirQ,  obgleich  kein 
Tag  vergehet,  wo  nicht  der  Kuu’g  bald  feinen  Gatzen, 
bald  feinem  Zorn  einigevon  feinen  Cntertbanenaufopfsrn 
lielse.  Hiedurch  aber  un  i durch  die  beftaadigen  Kriege 
«liefet  Tyrannen,  theils  mit  den  Nachbarn,  theila  mit  dein 
unterjochten  UiMt  rthanen  ift  diefrs  Land  fo  entvölkert, 
dafs  jetzt  nicht  inehr  halb  fo  viele  Sklaven  hier  gekauft 
werden  können,  als  ehemals;  befonders  merkt  man  die- 
fes  in  Whydah,  diefem  ehemals  fo  volkreichen  und  blü- 
henden Königreiche , das  hier  nach  feinem  ehemaligen 
und  jetz  gen  Zu  ban  fc  befchrieben  wird.  Norris  reifete 
mehrmals  nach  der  R.  fidenz  diefes  Ty  rannen.  Dia  voll- 
ftjndigfte  und  ausführlichfte  Befchreibung  feiner  Reife, 
drs  Zuftauds  des  Hofes,  der  Art,  wie  er  auf  genommen, 
und  wie  ihai  der  König  feine  Macht  und  Grüfte  haben 
fehrn  laiTen,  ift  die  zu  dem  Hoffe  Ahadce  im  Jahr  1772. 
liier  kommen  auch  Gegen  (lande  für  den  Liebhaber  der 
Naturgefchtchte  vor  j Befchreibeng  der  ungemeinen 
Fruchtbarkeit  des  Landes  und  einiger  Gewichte,  auch 
einiger  Thirre  als  des  Schakals  (Capfche  Tiger  Wolf, 
oder  gedeckte  Hyäne,  Canis  Crocata)  fo  grofs  wie  ein 
grofser  Schäferhund  (Butlenbeifser  nach  F.),  aber  weit 
ftärker  mir  fehr  grofsen  Füfsen  und  fürchterlichen  Klauen, 
hat  wie  die  A/Fen  zwo  Dutten  (Saugwarzenl  auf  beiden 
Seiten  der  ßruft;  das  Aguti , oder  Bufchkatze  (wahr- 
scheinlich CauiaCapeufU)  bat  nach  feinrr  eigenen  Angabe 
mehr  Aehnlichkeit  mit  dem  amerikanifchen  Paka,  als 
dem  «igeutiiehea  Aguti,  auch  befchreibt  er  den  heftigft 
ausirockoenden  Wind  Harmatran  und  deffen  Würkuagen 
fehr  ausführlich.  Vorzügliche  Producte  des  Pflanzen- 
reichs find  Indigo,  den  aber  die  Einwobcer  nicht  Luft 
haben  zu  bauen,  Taback,  Baumwolle,  Pfeffer,  dem 
oftinüfehen  ähnlich,  und  ein  kleines  Bcerenge wachs, 
zwar  gefchmacklos  das  aber  ift  allem , was  hinten  nach 
gegelTen  w rd,  eine  gewilTe Süßigkeit  mittheilt;  es  vertritt 
alfo  die  St-lie  des  Zutkersj  Palmöl,  das  hier  in  grofser 
Menge  zum  Gebrauch  der  brittifeben  Wollkämmer  und 
Seifrtifitfder  gefammlet  wird.  Kurzer  Bericht  von  dem 
afrikamfehrn  Sklavenhandel.  Wenn  irgend  etwas  die- 
fen  b.irbarif  beu  Handel  rechtfertigen  kan,  fo  ift  rs  die- 
fer Auffatz.  Rec.  wenigfteos  hat  nirgend  fo  viel  befrie- 
digendes darüber  gelefen,  als  in  diefer  kurzen  Schrift  ei- 
nes völlig  fachkundigen  und  glaubwürdigen  Mannes.  Sie 
mufs  aber  ganz  gdefen  werden. 

Die  letzte  Sihriff  ift  ein  Auszug  aus  der  Gefrhichte 
des  Schifbruchs  un  i der  Gefangenfchaft  des  Hrn.  v.  Briffon, 
die  fchon  Hr.  Forfter  aus  dem  Franzöfifchen  1750  heraus 
gegeben  hat , und  ein  fehr  wichtiger  Beytrag  zur  Keant- 


nifs  der  wilden  Horden  die  Nord  - Afrika  ‘durrhkr*. 
und  diefes  eben  fo  unwittbbaren  J.andrs  KL  Man  w rd 
durch  drn  Fuel  fo  wohl, -als durch  die  im  Buche  gchraui  üfe 
Benennupg  Arabiens  verleitet,  eine  Begebenheit  in  einen 
andern  Welttheile  zu  furhen . wenn  man  nieht  den  Zo- 
fammenhang  nimmt,  daraus  fich  ergirfct,  dafs  es  die  an 
der  W cftküfte  von  Nurdjfrika  und  zwar  in  der  Wüft« 
Saara  herutr.ürcifenden  Araber  waren,  die  drn  Briffon 
gefangen  nahmen,  und  ihm  fo  unajenfchlich  begegneten. 

Lctrzic,  in  der  A.  G.  Schneider  Weigeifchen  Kunft 
und  buchh. : kurze  Brjchreibung  der  lafcl  Antigua 
nebft  Nachrichten  von  den  S.tten  und  Gebräuchen 
der  dafigen  Einwohner,  fo  wie  von  der  Nahrung, 
Kleidung,  Arbeit,  und  ßeltrafung  der  Ski  ma  van 
w Lußinnna,  Aus  dem  Ln^Ucteii  obifrÜFUf  und 
Uüt  Anmerkungcu  begleitet  von  3.  H.  IVüdrmun. 
mit  e ner  Karte,  oder: 

Ebendaieibft,  Bibliothek  der  neutflen  Tceijrbejchrtib lä- 
gen. Fünfzehnten  Bandes  erfte  Abtht  iiung,  fr«o. 
8-  118-  S.  nebft  Vorrede  des  Ueberfetzers. 

Luflbauns  Beftlireibung  diefer  lufrl  in  Briefform 
und  ohne  Karre  findet  man  auch  im  iften  Tbeile  der 
nrur.i  i.cjtrage  zur  VMtr  und  Lamlerkunde  hcrauagege- 
beti  von  AI.  C.  S/rrctlgd  und  li.  I oißa- , Leipz.  1750. 
Die  hier  tmtgethcilte  eigene  Ucberfnzuag  des  Hrn.  Wied- 
mann , welche  weniger  vom  Text  ausgelaufen , und  jedes, 
mal,  wo  man  zweifelhaft  feyn  körtute , ob  das  emdifche 
Kunftwort  getreu  überfetzt  worden,  diefes  mit  'ein->e- 
rückt,  hat  aufser  den  vielen  Noten  und  Erklärungen,  die 
uukundige  Leier  fckatzeu  w,  rien,  auch  noch  eine  fehr 
gu.e  Karte  von  der  Infel.  D:e  Briefform  ift  h er  in  eine 
bequemere  voa  Kapiteln  mit  Anzeige  drs  Hauptinhalts 
verwandelt,  wofür  der  Uebcrfeczer  den  Dack  der  Lefcr 
verdienet.  Uebe  rfaaupt  ift  die  UeiKrfetzung  mit  Fteüa 

gemacht. 

Ebendafelbft , Ar  ift  durch  Schinden,  SchwtdifiXsp. 
U'.ni,  tutland  und  D.inntmark  von  Alathaus  Curj.it 
E'q.  aus  dem  Enghfchen  überletzt,  mit  Kupfern, 
oder : r 

Bulwtluk  der  neiteften  Rtftbrjchreibungm.  Fünfzehn- 
ten Bandes  ate  Abheilung.  17J0.  8-  116  Seiten 
Das  Original  diefer  magern  ReifebelehreAuag  ift  in 
der  A L Z.  1789.  N.  37s.  an  gezeigt.  Die  Ueberietziuvg 
iti#  w.e  inan  es  tu  ciicier  Bioltoihek  gewohnt  ift. 

VERMISCH T E SCHRIE TE N. 

SrvTTOAtT,  b.  den  Gebrüdern  Mäntler:  Schuberts  Le- 
ben u.  Grßnnungen.  Von  ihm  feibß  im  Keiker  auf- 
gelegt. Mir  des  Vf.  Portrait  und  » K.  ErfUrTheil 
175H-  392.  S.  8- 

Der  Vf.  giebt  einen  doppelten  Beweggrund  an.  wa- 
rum er  lein  Autobiograph  uurde.  Theils  wollte  er  da- 
durch manches,  was  man  über  ihn  in  Sehriüen  verbrei- 
berichtigen , oder  widerlegen ; theils  einen  tuo- 
ralilchen  Nutzen  ftitten  und  durch  eine  getreue  Schilde- 
rung  feiner  Schickfale  und  leiucr  Denkungsart  den  Jüng- 
ling warnen,  diejenigen  Ki  ppen  zu  vermeiden,  au  wel- 
chen  fein  Glück , lein«  Ehre  und  Freyheit  fcheiterte. 
Auf  dtefen  Endzweck  fcheint  dar  Vf.  mehr  Kütkficht 
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pt nommen  *u  habe«,  als  auf  jenen ; denn  Ree.  fand  nur 
wenige  Spuren  von  dem  etftea  und  di , wo  Geh  Hr.  S. 
gegen  grwiffe  Befchuldigungen , z.  B.  gegen  den  Ver- 
gebt der  Undankbarkeit  (S.  153.)  vertheidiget , ge-- 
fchieht  fol  heg  mit  Granden,  die  feine  Gegner  gar  leicht 
wieder  entkräften  können.  Uebrigens  hat  er  das  Gemälde 
feines  Lebens  mit  ziemlich  lebhaften  Farben  entworfen : 
er  zeigt  nicht  nur  die  Aufsrnfdite  feiner  Handlungen; 
fendrni  er  lafst  auch  hie  und  da  den  Lefer  einen  tiefen 
Bikk  in  das  lnnerfie  feiner  Seele  thun.  fetzt  Geh  bey  fei- 
nen Ikkeantnißen  über  manche  Bedenklich  kauen  hinweg 
oud  fchilden  fogcr  Secam,  bey  welchen  es  beiTer  gewe-, 
fen  wäre,  feinem  S.  120.  geäufserten  Gefühl  zu  folgen 
und  gewiffc  Thatfachen.  wie  S.  157,  ja  dicke  Finfternif* 
•inzubül'en.  U-r  Vf.  fchildrrt  lieh  feil  dl  als  einen  Men- 
fehen.  der  Inh  ohne  fefte  Grumlfätze  in  die  Welt  wagte, 
dr.o  Zweck  feines  akaderaifcheu  Studieren*  beynalte  gar 
nicht  erreichte,  indem  er  tumultuarifck  ftudirtr,  jede  Au- 
ftragung frheute  und  nur  das  ergriff,  was  er  ohne  viele 
Mühöhifchen  konnte;  der  überall  enmnnte , Weiler 
weder  Weltklugheit,  noch  Gcfchinridigkeit  genug  hatte, 
fich  na  h andern  zu  bequemen.  Mit  einer  Seele  voll 
v’ffenf'baftlicher  Trümmtr  und  mit  vcrfchlimmertem 
Herzen  kehrte  er  von  der  hohen  Schule  in  feine  väter- 
l.ehe  Heimat  zurück ; bald  hatte  er  Anwandlungen  von 
fehvrarnterifchem  Pietismus,  bald  erkirkie  er  jede  from- 
me Empfindung  in  den  Armen  eines  Mädchens  oder  bey 
lutFgen  Trinkgelagen ; bald  war  er  Skeptiker  und  bald 
glaubt*  er  an  Jefuitifche  Träume  von  Magie.  Das  gan- 
ze Ü ;ück  des  Lebens  beftund  nach  feiner  Meyuung  da- 
rin«, frey  nfen  zu  dürfen.  Er  war 'immer  uuzufrieden 
mit  feinem  Schickfal,  ftolz  auf  fein  Talent,  ausfih  wei- 
fend in  feiuen  Ergötzlicbkeiten . oft  nuchläffig  in  feinem 
Amte,  ein  Spötter  gegen  die  Geiftlicnkeit,  ein  geheimer 
llaffer  des  obrigkeitlichen  Anfehens.  ein  Liitiimg,  ein 
kühner  Beunhetler  der  wiebtigflen  Dinge  und  Perfonen, 
mit  einem  Wort,  Tagt  er  S.  jod.ich  w ar  ein  Lattcrhafter, 
der  nicht  einmal  die  Kunft  verftaad , das  Lebe«  recht  xu 
gebrauchen.  Mit  einer  fokhei)  Stimmung  des  Kopfs  und 
dts  Herzens  fpielte  er  feine  Rolle  auf  der  Univcrfitlt  Er- 
langen , als  Lehrer  in  Geifslingen , als  Mufikdirertor  in 
Ludwigsburg  und  als  Exdirector  in  Heilbronn , Heidel- 
berg und  Mauheim,  bis  er  mit  dem  Cburbaiarfchen  Ge- 
iändten  von  Leiden  als  Convertite  nach  München  kam. 
Mit  der  bald  wieder  erfolgtet  Aüreifc  aus  diefer  Stadt 
bcfcWiefst  er  den  1 Th.  feiner  Gefehicbte  und  zugleich 
eine  Periude  feines  Lebens  von  34  jabren. 

Im  Ganz»  wird  Ge  manchem  Lefer  viel  Vergnügen 
verfebaffen,  ungerfchtetGch  nicht  nur  eine  Menge  Sprnch- 
fehler.Provincialismen,  unedle  und  andere  undeutfehe  Aus- 
drücke , z.  B.  verbntten,  vertäfelten,  Reinigkrit  für  Rein- 
lichkeit , f«n  Saknßeu,  anglozm.  wannen  für  Geben  oder 
Gehren  , umlftig  für  fchwüiftig,  bewimmclt  für  wimmelnd, 
Uten  lufrantwalzeu;  wie  die  Sonnt  auf  ihrem  mittäglichen 
Thurmt  (?)  und  dgl.  m.  fondern  auch  andere  Unrithtig- 
keitan  in  diefelbe  eingefchlichen  haben.  So  fagt  z.  B. 
Hr.  S.  von  feiner  Yaterftadt  Aalen  S to  f : Sit  erjireckt» 
fielt  eine  flarke  l'iertelflunde  weit  bis  nach  Wafscralftngen.  — 
Die  Stadt  zahlt  etwa/  über  3000  Einwohner.  Jenes 
dürfte  fehr  fckwtr  zu  bcweimu  feyu  uad  diefts  ift 


ganz  falfib.  Die  Stadt  mit  ihrem  Gebiete  enthält  wohl 
die  angegebene  Seelrnanzahl ; Tür  Geh  allein  aber  zählt 
Ge  nur  zwifeben  g und  90a  Seelen.  Was  der  Vt. 
S.  193.  von  der  Deftruirung  des  Heidelberger  Schloffes 
behauptete,  verdient  ebenfalls  eine  Berichtigung;  denn 
Ge  gefchshe  nicht  durch  die  Franzofen ; fondern  er  ft 
Jaage  nachher  durch  Blitz.  Mit  unter  hat  Hr.  S.  manche 
fchone  Zeichnung  fremder  Charaktere  von  Staatsmännern, 
Gelehrten  und  Ktinftlern  und  einige  beluft'geude  Anek- 
doten in  die  Gefchichte  feines  Lebens eingeSochten,  wo- 
durch Ge  eine  angenehme  AMrechslung  erhalten  bat. 
Zu  den  letzten  rechnen  wir  dia  Anekdote  von  Brechter 
S.  64-  ,, Diefer  gerieth  in  feineu  jüngeren  Jahren  ud- 
„ter  die  Truppe  eines  herumziehendcE  Wundarztes  und 
„ward  genothiget , den  Ilanswurft  bey  ihm  zu  machen. 
„Blezingerzu  Königsbronn  im  VVürteabcrgifchenen  entrifs 
„ihn  feiner  fcbimpflichen  Erniedrigung,  nahm  ihn  in 
„feiu  Haus  und  forderte  ihn  auf  dia  UniverßtSt.  AU 
„hernach  Brechter  nach  Biberack  zum  Diakonate  empfoh- 
,.ten  wurde  und  eben  feine  Prabpredigt  hielt,  fügte  ea 
„Geh,  dafs  der  obgedachts  Marktfchreier  mit  feinem 
„Winke  in  die  Kirche  gieng.  — Warum  weinen  fit? 
„fragte  der  Wirth  den  unter  der  Predigt  fililucbzenden 
„Wundarzt.  — Ach,  erwiederte  er , der  Herr  da  war 
„ehmzls  mein  Hanswwrft ; 0!  fo  einen  bekomm  ich  mein 
„Lebtag  nicht  wieder. — Diefer  ärgerliche  Zufall  brachte  _ 
„den  guten  Br.  um  feinen  Dienft,  bis  er  bald  darauf  nach  ‘ 
„Schwaigern  kam."  Diefer  Anekdote  mehr  Intereffe  zu 
geben  , hätte  Hr.  S.  auch  bemerken  follen , dafs  es  eben 
der  Brechter  ift,  der,  wo  nicht  wirklicher  Vf.ldcr  be- 
kannten Krirfe  über  das  Muni  tu  tut  fen  war,  doch  mit 
dem  fei.  La  Roche  grofsen  Antheil  an  denfelben  hatte. 

Was  Rec.  in  Hrn.  Sch.  Biographie  am  weiften  auf- 
Gel,  waren  die  Urtheile  über'  einen  Spener,  Oetingcr, 
Berk,  ChrifiUeb  und  andere  in  einem  befondern  Geruch  der 
Heiligkeit  (lebende  Männer  oder  |Jt/i< s jünger , wie  Ge 
der  1 Tr.  Vf.  manchmal  genennet  hat.  Vergleicht  man 
damit  andere  Stellen  feines  Buchs,  wo  er  den  Punkt  der 
Religion  berührt : fo  kömmt  manbeynahe  in  Verfuchung, 
den  Hn.  Vf.  für  einen  ähnlichen  religiüfen  Kraftmeafchea 
zu  halten.  Z.  B.  S.  ico.  heifst  es : „Wer  ein  Qefang- 
„buch  herausgeben  will , mufs  nicht  nur  Theolog  — er 
„mufs  Theofof,  ein  Goltesweifer  feijn : er  muß  die  Kraß 
„Jefit  Jctbjl  an  feiner  Seele  erfahren  haben."  Uud  S.  68- 
f.  fagt  er:  „Ich  hatte  fo  ernftc  Anwandlungen  von  An- 
, .dacht  und  Frömmigkeit,  dafs  nur  ein  führender  Freund 
„gefehlt  hatte , müh  zu  den  Füjsen  ChriJiuS  zu  werfen 
„ und  mich  zu  feinem  {Junger  zu -machen.  Jeder  Stral  des 
„in  mich  fallenden  Lichts  wurde  wieder  von  der  alten 
„Nacht  Verfehlungen.  — Wer  Geh  des  Lichts  von  Gott 
„oft  wiederfetzt,  verliert  endlich  aus  tineni  gerechten  Ge • 
„richte  alle  Lichtfsemyfanglichkeit  und  wächit  in  die  dick- 
,,/ie  Fin/iernifs  hinein."  Jj  S.  gg.  ruft  er  ganz  ekftatifch 
au3:  „0  wenu  wird  lieh  einmal  nach  dem  Wunfche  ei- 
„nes  frommen  Lehrers  ftatt  fo  vieler  Athene,  Akademien, 
„Filantropinr  ein  chrijiliches  Zion  erheben.'  Wenn  wer- 
,,den  t s die  Regenten,  die  Pädagogarchen  bedenken,  dafs 
..Ge  nicht  Heiden,  fondern  Chrijicn  zu  erziehen  haben /•* 
Dergleichen  frömmelnde  Stellen  und  Ausdrücke  kommen 
fehr  hnufig  vor. 

Y y y » S.  6* 
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S.  60  ff.  Mindere  fich  auch  Hr.  S.  als  Tonkfmßler, 
rühmt  zwar  feine  allgemein  anerkannte  Fertigkeit  auf 
dem  Klavier,  gefleht  aber  doch  am  Ende,  difs  er  die 
Tonkunft  nicht  genug  — nicht  in  allen  ihren  Tiefen  ftu- 
dirte.  Oer  Beweis  von  dem  letztem  hegt  nicht  aur  in 
den  gedruckten  mnßkalifcher  Werken  des  Vf. , fon- 
dern  in  der  vorliegenden  Schrift  felbll ; und  vielen  feiner 
Urtheile  und  Reflexiouen  über  Tonkünfller  und  tonktinft- 
lerifche  Produckte  fehlt  es  an  gehöriger  Sachkenntnis. 
Was  z.  B.  S.  60  vom  Toccata  gefagt  wird,  dafa  ea  von» 
Jomellifchen  Operoftil  in»*Ktavier  übergetrageo  worden 
fey  und  gar  nicht  dahin  gehöre,  verdient  gewifs  eine 


KLEINE  S 

EnBaeacimeiiU’WO.  lierü ».  gedr.  b.  Georg  Jac.  Decker 
und  Sohn,  königl  llofbuchdrucker : Jlelchreibung  Ars  Denkmals, 
weichet  in  Jlheintberg  errichtet , neblt  einer  Hede,  gehalten  bey 
der  Einweihung  drlfelbeo  tau  « Kupfern,  welche  die  4 Seiten 
der  Pyramide  vorftellen.  Aua  dem  J raiuof.  MDCGXCI.  16  S. 
Toi.  Ein  Miliurifdwa  Monuaicm,  glorreich  und  eirmj  in  Abücbt 
det  OegenlUi.täes  und  feine«  Stiften!  Von  grofacn  Gefühlen  bey 
der  Erinnerung  jener  Epochen  durchdrungen,  die  den  Namen 
fo  vieler  gefallenen  und  noch  lebender  Helden  der  Preufeifcben 
Armeein  den  Fchleßfchen  Kriegen  . rorzigiich  aber  imflcbeuiabri* 
gen  rcrherr.ichten , enihblofa  Geh  der  konigl.  Prinz  Heinrich  von 
l’reufteu,  foibft  Patriarch  diefer  Gallerte  von  Helden,  ohne  hier- 
bev  feinen  eigenen  Ruhm  und  vercwigien  Namen  au  bereicheen, 
diel  Monument  runaditt  dem  Andenken  ferne*  altern  Bruder«, 
Jw’Mji  T7  ilhelm . Primen  von  Prcuffen  (Vater#  de*  jezt  regie- 
renden König*')  und  der  Hochfchutzung  jener  groften  Vanmer 
zu  widmen.  Die  Pyramide,  50  Rh.  Fufthoch.  und  jede  6eit« 
de*  Piedeflal*  4 Fufs  breit,  ift  in  der  fchönften  Gegend  dea 
Prinzlichen  Parka  zn  Rheimbarg  eufgeftellt , und  am  4.  Jul.  •Ift 
in  Gegenwart  vieler  eingeladener  Generale  und  andern  Stanoee. 
nrrfoncti  feierlich  eir.getreihet  wurden.  Auch  diejenigen  alten 
Solditeti  der  Berlinifciien  Gantifon , die  im  GebenjaUrigen  Kriege 
uutee  dem  Prime»  gedient  hauen , lief«  der  Pr  in»  abholen,  um 
ea  dicl'em  Feilt  Theil  au  nehmen. 

Eiae  Bftfchreibung  diele*  feiten en  Fefte*  ift  zwar  nicht  Go- 
genftar.d  diefer  Schrift;  man  iiudtt  Ga  aber  fehr  anfehauend  ab- 
gefafst  m Augttflftuck  dea  Journals  des  Zmxus  und  der  Maden. 
,-gi.  Du  Ba*  Relief  der  Vorderteil«  dea  Obtlifk  ift  mit  tref- 
feuden  Allegorien  der  lltldhaiierkunft  geziert,  und  hat  folgende 
li  f.hr ift  in  fchwarze»  Marmor  mit  vergoldeten  Buchltaben  : 
Denkmal 

M T EN  PREUSSISCHEN  HELDEN  GEWIDMET, 
die 

durch  Tapferk-it  und  KcanUliffe 
verdiene  haben 

Daf»  man  fleh  ihrer  ewig  erinnere. 

Die  von  der  licud  der  I'veundfchaft 
In  dtrfem  Marmor  eingegtabette  Namen 

S'r.tl  di«  Wahl  einer  vorzüglichen  Achtung, 
Welche  denen  keiue*we^es  zum  Nachtheil  gereichet. 
Die  fo  wie  diele 

Eich  um*  Vaterland  verdient  gemache  haben, 
mrtd  an  der  öffentlichen  Hochachtung  Theil  nehmen. 

Zum  ewigen  Geöocbtnrf* 

AUGUST  WILHELMS. 

Prineen  von  Preußen, 

zweiten  Schn*  König«  Friedrich  Wilhelm*. 

Bie  Medaillon*  der  »■ordern  Seite  zeigen  unter  der  Marmor- 
htifte  de»  lrineen  von  Preuften  die  Namen:  v.  Krith,  e.  Schwe- 
rin, Pr.  Lecpo.d,  Pr.  Ferdinand,  v.  Seidittz  , v.  Ziethen,  Herz- 
v.  herern,  v.  P um  ; auf  der  rechten  Sette  in  Quadratfeldem  : 
v.  Hülfen , v.  Tanenztrn,  e.  Mellendorf , v.  lfonteharmoi , v. 
Xerotr.  v.  J1  obersuaw  : auf  der  linken  Seile:  v Salden,  r. 
Tri  tturiz , v.  Kteijl , v.  Diakon , v.  In  gertleben  , r.  Henkel,  auf 
der  1: intern  Seite:  v.  Geiz,  v Blnmentlml  , r.  Heeder,  ».  Mer. 
,=tt,  r.  Qnede,  ▼.  f toten  i worüber  man  noch  tut  namenlofta 


kleine  Rüge.  Sei«  Gebrauch  ift  offenbar  feboa  Ürer» 
nahrf, Peinlicher  von  dem  Harfeniften  obgebor^t  uni 
rbrn  fo  fchtcklicb  für  das  Klavier,  als  ftir  jedes  andere 
laftriunent  wenn  es  cum  grano  fatis  gebraucht  vt  ird. 
Aach  kann  Rec.  dem  Urtheil  des  Vf.  über  den  Vor* 
zug  der  alten  Orgeln  vor  den  neuen  S.  704  unmöglich 
br> pflichten  , weil  es  gegen  die  Erfahrung  ftreiret  und 
es  fchemt  , cs  fey  Hm.  S.  ganz  unbekannt  gewefea,  was 
unfer  Zeitalter  in  Anfehung  riesOrgelujedtsnismus  durch 
einen  Silbermemn,  Slein  und  Stiefel  im  Baadifchen,  Caur- 
tmhu,  Wagner,  König  u,  a.  m gewonnen  bat. 


C H R I F T E N. 

Medaillon. mit  der  konigl.  Krone  erblickt,  dz»  ohne  Zweifel  a*:f 
den  unflerhlichen  Helden  und  Stifter  diele*  Denkmal*,  bafchet- 
den  hiudrutei. 

Die  ganze  Zurichtung  de* Obelitk  foll  gegen  lo.oco  Thlr.  ee- 
keflt  t haben ; obgleich  nur  da*  Bas  ■ relief,  die  Buße  und  die 
Medaillon!  de  face , Marmor  Gnd.  Dagegen  ift  die  Ferm  fe 
feb ün  und  dem  Werter  fo  wiede  rllehend  gebaut,  «1*  Geh  nur  er- 
«»arieii  laftL 

Aber  warum  ward  Friedrich  nicht  genannt?  ift  d«T  itickfte 
Gedanke  bey  der  AnGcht  diefer  Gruppe  grofiter  Männer.  Hierüber 
giebt  die  EiuuciGungirede  folgenden  Auffchluf«: 

„Die  Gefchjcht« , welche  diefer  König  von  feinem  I ehe» 
felbll  geichrieben,  di«  1 obfehrifte*  , die  nach  feinem  Tode  her- 
ausrekammeti  lind,  IzfTen  mir  Ricfus  zu  Tagen  übrig;  und  re 
gleicher  Zeit  bleiben  grofse  Dienfle,  die  oft  unbemerkt  geleitet 
Mud , und  die  man  nicht  einmal  gehörig  entwickeln  kan  , in  Ver- 
geflenbeit  begraben." 

Uebrigeiis  hat  die  von  dem  Printe«  in  fr» nr5 lieber  Sprache 
Mbft  verferügt*  Rede,  viele  Stellen  rührender  Wunde,  cn'chu;. 
terzide  Rückermnerungeti  und  Erweckungen  zu  Vtrerland*  Tu- 
genden. Sie  ward  von  dem  Major  ».  'J’nurnzien  im  Namen  des 
Prinzen  gehalten , und  wirkte  auf  da*  Mitgefühl  mehrerer  \nnrr- 
feuden  Thranen  in  den  A 1. ven.  Wir  heben  mir.fglgendeStelle  au* : 

„Warum  kann  ich  Sie.  meine  Herrn,  nicht  in  dieftciAngea- 
blicke  dreyzthn  Feldzüge,  achtzehn  Schlechten . eine  Menge  an- 
derer  Scharmützel . fo  viele  Belagerungen , Etlcbwrrdn  ro.  e 
und  gefährliche  jlucktuge,  befUr.aüge,  und  mebreniheil«  de* 
Nackt»  gefthehette  Marfche,  mit  Leichen  bedeckte  Schltchtfe'der, 
mit  Thraoe«  beneizte  Siege,  mit  einem. Klicke  t berfettro  laßen.' 
Sief  len  Sie  Geh  den  MaefchalL  von  Schwerin  vor,  mit  der  Fabse 
in  der  Hand,  und  durch  eine Suickkugel  niedergefturzt;  den  fol- 
genden .lag  f uhrt«  man  Um  in  feinem  U agen  hinweg;  ftilie  Ru. 
ha,  wie  Ge  ein  ehrenvoller  Tod  ertheilt.  Lzg  auf  fönem  Gefleh- 
te; die  Soldaten  umgaben  ihn.  und  beweinten  den  Verluft  eine» 
Vater«.  Denken  Sie,  meine  Herren  in  dieiUifchelierxhiftigkeiz 
der  Freunde,  die  ihre  Scutze;  der  Vater,  die  ihre  Kinder  ver- 
loren. W ahrend  dafa  auf  der  einen  Seite  der  Sieg  die  VertheilL 
ger  de« Staat«  krönte,  erfuhren  fle  auf  der  andern  Seit«  di« Ver- 
heerungen ihrrr  Land«reyeu , die  Flucht  ihrer  Weiber  und  ihrer 
Kinder.  Denken  Sie  an  die  Menge  drr  Feinde,  und  dal*  die 
ftreitenden  Keieger,  dal*  die  Befehlshaber,  ohne  Geb  vom  dm 
Grettdfauen  der  Kriegskunlt  zu  entfesnen , doch  ofe  tuoku  als 
ihr  Getue  zun»  Führer  übrig  bahidte::.  Ei  wagen  Sie,  daf*  die 
Unontfchloffenhcic  und  Uebereiluitg  gleich  gtfainüch  waren;  d.t(* 
i«  dicfen  Geben  Jahren,  die  unrermutheten  Krieveswecbfel  (ich 
fo  flufserfl  verrielfüttgien  ; djtj  auf  allen  Seiten  feindlich«  Ileert 
(landen;  daf*  die  preufsifche  Mache  nur  jedem  Tage  fchw.cber 
ward;  daN  die  Feldherren  c*  hiebt  mehr  wagten,  iure  Truppet» 
ZU  eohlen ; difs  raati  in  einer  Pruvi.-.z  itacli  der  andern  Städten 
zu  IluUe  kommen , Feftungen  wieder  erobern,  kurz  — dafa 
man  Gegen  oder  derben  mtifste,  und  dtf»  vor  diefer  Epoche 
kein  Krieg  zu  fiiden  ift,  der  neu  dtetero  verglichen  werden 
konnte.  “ — — 

Die  Ueberfeteung  ift  (liefeend  und  correct , auch  ift  auf 
tygegraphifchc  Schönheit  bey  lateimfciien  Lettern  Rückflche 

genommen  werden.  Der  treliiohe  Stick  der  Kupfer  ift  ren  D. 
ihrgo,  , 
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Sonnabends,  den  16.  ffunius  ifßf. 


arznetgelahrtheit. 

Leimio,  b.  Kühler:  Bernhardt  Nathanaet  Gottlab 

Schregeri,  Lib.  Art.  Mag.  Phil.  Doct. , Fragment » 
anxtoinica  et  phtjfiologica , Falciculus  I. , cum  lab. 

’ aen.  1751.  53  S.  4. 

Erllei  Fragment : de  Vafis  Ujmphatiäs  »i»  plexo  choroi- 
deo  et  corpore  flriato  cerebri  inventis.  Die  Saug- 
atlern des  geflreiften  Hügels  im  Hirne  habe  noch  kein 
Zergliederer  erwähnt,  ungeachtet  Stenonis  Barthol itmt, 
Kttck,  Ridley  und  Bidloo  von  Saugadern  des  Plexus  c/jq- 
rolrfrut  fprechen.  Der  Vf.  fand  diefe  Saugadern  von  unge- 
fähr, als  er  Schaafsgehiru  unterfuchte,  und  eine  Saug- 
aderdrüfe  in  der  Gegend  der  Jugularvene  mit  Dinte 
ausfprützte,  fo  dafs  fich  gegen  den  natürlichen  Lauf  die 
Saugadern  gefüllt  hatten.  DiefeSaugadern,  die  er  auch 
fowohl  vorn  geflreiften  Hügel,  als  vom  Sehnerven  fehr 
nett  abbildet,  halten  die  Richtung  der  Blotvenen,  und 
treten  auch  an  die  Innern  aus  dem  Schädel;  übri- 
gens zeigten  fie,  wenigstens  die  feinem  Aefte , kei- 
ne Etappen,  auch  nicht  unter  dem  Vergrofserungsglafe. 
II.  De  Tunica  fic  dicta  mujculari  vajorum  Itpnphäticorum. 
Er  habe  fich  bemüht,  die  fafrige  Structur  des  Ductus  tho- 
racicus  abzubilden,  da  noch  keine  Abbildung  davon  exi- 
Jtire.  Schon  vor  einigen  Jahren  habe  er  an  einem  über 
eine  Glasröhre  gefpaunten  Ductus  thoracicus  aus  einer 
Kuh  die  faft  zirkelförmigen  Fafern  deflelben  gefehen ; 
jetzt  bilde  er  fie  fecbsmal  vergröfsert  aus  einem  Kalbe 
ab , und  Hn.  Prof.  Fifclier  verdanke  er  die  vier  andern 
Abbildungen  des  Ductus  thoracicus  einer  vierzigjährigen 
Frau,  wo  man  unter  fünffacher  Vergröfserung. die  Fa- 
fern  deutlich  erkennt.  Sehr  richtig  *11  die  Bemerkung, 
dafs  die  Fleifchfafern  “nicht  überall  gleich  gebaut  find, 
ungeachtet  fic  doch  nur  einerley  Nutzen  hätten,  (f.  Süm- 
merings  Bau  des  mcnfchlichen  Körpers  g.  6.) ; auch  dafs 
Rothe  kein  wefentlicher  Charakter  der  Muskelfafer  fey. 
Folglich  fey  es  wahrscheinlich , dafs  diefe  Fafern  mus- 
kelarüg  oder  Muskelfofern  feyen.  In  einer  vormaligen 
Abhandlung  1789  habe  er  die  Reizbarkeit  der  Saugadern 
dargethan,  jetzt  füge  er  noch  Zcugnrfle  über  ihre  Em- 
pfindlichkeit bey;  reinlich:  wenn  fpanifche  Fliegen- 
pflafier,  oderandeve  Sachen,  einen  Th  eil  reizten,  foent- 
lliinden  in  den  Drüfen,  in  welche  fich  die  Saugadern 
des  Thetis  begeben,  fchmerzbafte  Gefchwulft.  (Die  Sa- 
che felbft  »ft  richtig,  da  Rcc.  fie  fefbft  oft  genug  an  fei- 
nem eigenen  Körper  erfahren  hat ; allein  wir  möchten 
fragen,  fchmerzen  nicht  die  benachbarten  Nerven,  oder 
die  Nerven,  die  durch  die  Saugaderdrüfen  felbft  gehen, 
weil  fie  von  den  fcbleurtg  angefchwollenen  Saugader- 
drüfen geprefst  werden  ? welche  Nerven  hingegen  nicht 
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fchmerzen,  wenn  gleich  eben  die  Drüfen,  z.  B.  bey  Sera- 
ph ein,  ungeheuer,  nur  laugfam,  anfcbwellen ? Soviel 
wir  an  uns  felbft  erfahren  haben,  fo  fchmerzten  nicht 
blofs  die  Saugaderdrüfen , fondern  z.  B.  bey  einem  gro- 
fsen  Blafenpflafter  im  Nacken  faft  der  ganze  plexus  bra- 
diiaiis.  So  fchmerzt  im  Blutfehwären  nicht  blo&  dir 
Stelle,  die  fchwart , fondern  die  Nerven  der  Nachbar- 
fchaft  wegen  fchleuniger  Spannung  und  fchleunigen  hef- 
tigen Drucks.  Doch  wollen  wir  hiemit  keinesweges  die 
Empfindlichkeit  der  Saugadern  taugnen , fondern  nur 
vor  Trngfchlüflen  hey  Beweifen  derfelben  warnen.) 
III)  De  vafarum  Placentae  cum  uterinis  connexione.  In  einer 
neun  Wochen  lang  trächtigen  Hündin  fah  der  Vf.  deut- 
lich an  ein  paar  Stellen  Gefafse  denUebergang  machen. 
Wenn  er  aber  aus  der  Beobachtung,  dafs  neralich  beym 
Ablufen  eines  Cotyledans  der  gröfste  Theil  eines  folchen 
angezogenen  gegen  den  Uterus  zurückfprang.  fcbliefst: 
Uteri  quanilatn  arteriam  Cotyledonis  venae  tn  ofculatasn  fuif- 
fe ; fo  mochten  wir  doch  zu  bedenken  geben,  ob  nicht 
in  jedem  Fall,  weil  doch  immer  der  Uterus  gröfserc  Fe- 
ftigkeit  als  der  Cotyledon  hat,  dies  erfolgen  mufste; 
denn  fchwcrlich  gefchiehtderUebergang  durch  fo  dicke 
Gefafse.  Was  Hr.  S.  fehr  richtig  befchreibt,  und  nach 
feiner  eigenen  Note  auch  Albinos  fah ; bat  W.  Hunter 
in  feinen  Tabb.  Uteri  gravidi,  und  der  fei.  Meckel  auf  ei- 
ner treflich  von  Bergen*  geftochenen  noch  unadirtea 
1‘iatte  abgebildet.  In  andern  Hündinnen  fand  er  diefen 
Zufammenhang  nicht  fo.  Wie  er  fich  die  Sache  vor- 
ftellt,  wollen  wir  mit  feinen  eigenen  Worten  anführen; 
Malta  quin  f er f omuia,  (follte  dies  wohl  nicht  ein  we- 
nig zu  viel  fejr.li?)  in  ipfa  placentae  ad  Uterum  adharfio- 
ne  cafis  fieri  et  plerumque  hanc  naturae  actionem  fortuitam 
ejfe  nemo  focile  ne  gabst.  Üuidni  igitur  pojjct  interdum 
accidere,  ut,  ubi  ad  uterum  rUiatum  ovulum  floecutis  fuis 
adhaerefeere  incipit , later  tot  vafc.tla  utrinque  obvia  'alte - 
riutqve  vafis  aperta  extremitas  ita  dirigatur,  ut  fortein 
utrrini  vafis  ofculum . aut  hoc  in  illam  incidat,  (wie 
foilte  dies  wohl  gefchelien  können  ?)  qttac  poflea  circum- 
jufae  ubique  pUfhcae  tymphae  ope  uniantur  atque  copulen- 
tur?  §am  hie  fortuitus  et  arbitrarius  oftiomm  concurfus 
cum  crebrior  in  aliis  corporibus,  in  aliis  rarior,  in  nonnul- 
lis  fortajfe  numquam  mntingrre  poffit,  in  aliis  aut  ertbrio- 
res,  aut  rariores,  aut  mälae  anafiomofes  exiflent.  Daher 
gericihen  auch  nicht  alle  Einfpritzungen  folcher  weibli- 
chen Kuchen,  daher  fey  die  Reforptin  femper  multo  fre- 
quentior  et  folernior  anoflomofi.  Allein  ganz  zu  verlaßt  g 
ift  doch  noch',  fo  viel  wir  wißen,  keine  Einfpritzung 
aus  dem  Uterus  ins  Kind  übergegangen.  (Nach  unfrer 
Meynung  liefse  fich  auch  a priori  die  im  Ganzen  leichte 
Trennung  des  Mutterkuchens  vom  Urerus  nach  der  Ge- 
burt faft  gar  nicht  begreifen  und  erklären,  wenn  ciue 
Zzz  Wahre 
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wahre  Anaflcmofit  zwilchen  den  Arterien  des  Uterirt 
uud  den  Vene»  des  Kuchen«  l'.au  lande;  denn  wo  ha- 
ben wir  wohl  in  der  putzen  tblerifchcn  Ökonomie  ein 
Hevfpiel.  dafs  in  Zeit  von  w enig  Minuten  analtomofi- 
rer.de  Gefafse,  gerade  *n  der  Stelle  der  Anaftomolis  lieh 
von  einander  trennten?)  IV)  De  gtanJulae  Dvjreoiieat 
offuio  liyp’iShrfis.  Zuerlt  fuebt  et  die  gew  öhnlichen  Ver- 
rauchungen vom  Nutzen  diele»  Körpers  tu  entkräften. 
Hier  hatten  r.oih  Hn.  P.  U'idjjs  zu  Petersburg  und  lln, 
P.  Heckers  Ideen  Von  diefem  Schildkörper  bemerkt  wer- 
den können.  Hofmantii  Id.  Mach.  /«im.  Gedanken  von 
der  Thy  reoidea,  haben  ihn  ziierft  darauf  geleitet.  Schon 
Lnglt  nemluh  fey  es  von  den  Zergliederern  erwiefen, 
dafs  diefer  Tbell  eine  unglaubliche  Menge  Blut  erhiel- 
te, und  lehr  richtig  merkt  er  an,  dafs  keinTheil  fo  vie- 
le Und  fo  grofse  Blutgefafse  erhielte,  dafs  diele  Gefafse 
unendliche  Krümmungen  machen,  dafs  der  Uebergang 
aus  den  Arterien  in  die  Venen  in  diefem  Tbetle  fehr 
leicht  gefchche,  fo  dafs  niemals,  (oder  doch  nicht  leicht 
wenigeres,)  eine  Eiofpritzung  in  den  ZelJilciT  übergin- 
ge. Vielleicht  hätte  (liefe  Drüfe  auch  die  fei  leichteren 
Uebergangs  wegen  eigene  Muskelfafern.  Erglaube,  die- 
fe  ganze  Drüfe  ley  des  Hirns  wegen  vorhanden,  damit 
der  unmäfsige  Zulauf  des  Bluts  abgebalten  und  tempe- 
rirt  würde , dazu  liege  fie  fehr  bequem,  nemlich  in  der 
Mitte  zwifeben  dem  Herzen  und  Hirn.  ( Bequemer  lä- 
ge fie  denn  doch,  wenn  fie  aus  der  Hirncarotis  entfprun- 
e.)  Dies  lehre  auch  die  Betrachtung  des  Kindes  ira 
lutterleibe;  denn  da  deflen  Hirn  fo  weich  fey,  und  der 
Kopf  zu  unterft  Hebt,  fo  habe  das  Blut  einen  futchen 
Aufhalt  ( diverticulam ) vorzüglich  nöthig,  aber  diefer  Nu- 
tzen bliebe  auch  noch  im  Erwacbfenen ; Ne  igitur  San- 
guinis copia  malle  faciteque  cedeus  Ceeebrum  u bmeretur, 
ifiwn  thyreoideorum  nafomm  plexnm  qua fi  retundantis  (re- 
dundintii  ohne  Zweifel,)  fangninis  tUvtrticulum  natura 
Jullui-e  aJnrnavtt.  Obgleich  bisweilen  diefe  Drüfe  ob- 
firuirt  wurdet  fo  blieben  doch  die gröfserea  Gefafse der- 
felben  offen«  Auch  litte  bisweilen  diefe  Drüfe  bey  hy- 
ftefiftben  Perfonen  wegen  des  Zufammeuhangs,  den  die 
Nerven  ihrer  Gefiifse  mit  den  Nerven  des  Rachens  und 
Scbluntles  haben.  Endlich  beweift  dies  auch  die  ver- 
gleichende Zergliederungskunde,  da  die  Thiere  eiue  fo 
viel  kleiuere  Schilddrüfc  hatten,  als  ihr  Hirn  kleiner 
ab  das  incnfihliche  ilt;  ferner  habe  Chefeiden  bemerkt, 
dafs  diefe  Drüfe  fcbneller  inThieren,  ab  im  Menfihen, 
abnuhme.  Auch  würde  bey  einigen  unter  ihnen  durch 
das  fogenannt«  Rete  mt ruiale  die  Kleinheit  diefer  Drüfe 
erfetzt ; woraus  man  alfo  fchlieben  könne,  eidem  mute- 
ri  praeeffe  glandvlam  thareaideam . qoo  fangt  rete  illud 
mirabile  ceita  »ovimus.  (Eben  diefen  Gedanken  hat  ja 
auch  febon  Hr.  HR.  Sommering  früher  ab  1788  geäuf- 
fert.  Man  febe  nur  die  Stelle  feiner  Ueberfetzung  von 
Halters  Plujfiolögie  S.  äl$  nach,  wo  ausdrücklich  lieht : 
„Vielleicht  dient  diefer  $childküfpef  gewifferraafsen  mit 
ab  ein  Vete  mirabile , um  den  Andrang  des  Bluts  nach 
d-tn  Kopf  zu  brechen.“  Hn.  S.  bleibt  indeffen  das  Ver- 1 
dienli.  diefen  Gedanken  weiter  ausgeführt  und  beilaiigt 
r.  h'hrn ; fo  wi*  wir  hfennit  »ach  gsr  nicht  ragen  wol 
1 r*  ihn.  ohne  v6n  Mbit  darauf  gefallen  zu  fey  n. 
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ten  bb  auf  einen  gewifTenGradgekotnraenfinii,  fo  muf- 
fen auch  mehrere  Satze  von  Mehreren  alsSchLufsfulgea 
zugleich  gefunden  werden,  falls  nur  die  PramilTen  , die 
in  der  Ph)fioIogie  in  den  anatomtfehen  Beobachtungen 
belieben,  ganz  richtig  find.)  V)  (faaedam  de  f raanut 
erforptiune.  Er  giebt  lieh  viele  Mühe,  die  Gründe  der- 
jenigen, die  eine  Etnfaugung  durch  die  Venen  Lugoeo, 
zu  entkräften.  Einen  neuen  direnen  Beweis  aber,  dafs 
die  Venen  einfaugen,  haben  wir  nicht  gefunden.  Er- 
wartet hatten  wir  es  freylich  kaum,  dafs  ein  mit  dem 
Ssugaderfyilem  fo  praktilcb  bekannter  Mann,  als  Hr. 
S.,  diefen  Sau.  den  doch  kein  einziger  hinreichender 
Beweis  unterilürzt,  wahrfcheinlich  finden  konnte.  VI) 
De  Cruikßusniü  decreto:  non  ejfe  perrias  ullxs  viiri  carpy- 
ris  partes  nifi  vaforum  ojliolis.  Diefer  Sau  liefse  nch 
kaum  weder  durch  die  Sinne,  noch  durch  Hülfe  der  ftunfi 
entfeheiden;  folglich  rauhte  man  lieh  tu»  Schluffe  hai- 
ten.  Man  fände  in  der  ganzen  Natur  keinen  einzigen 
Körper,  der  nicht  mehr  oder  minder  poros  wäre;  lotlic 
alfo  die  Materie  des  thierifchen  Körpers  a.Lein  davon 
ausgenommen  feyn?  Sey  nicht  der  Zellltoff  vorzugheh 
porös  , aus  dem  doch  alle  Theile  deiTclben  befinadea  ? 
Die  Cruik  fhanklcbe  Meynung  liebe  lieh  alfo  v er cu erb- 
lich der  Wahrheit  geruafser  fo  ausdrücken:  da  im  Leben 
in  jedem  Körper  die  Schnellkraft  greiser  und  der  Zu- 
fammenbang  der  Grundtheilcbeu  feiler  fey , fo  fey  bey 
der  hiebey  noth  wendigen  Feinheit  uud  Enge  (mur.-iia  .t 
anguflta  ) der  Poren,  die  Durchleb  .virzuug  nur  Ipa.uia, 
und  betreffe  nur  die  feinem  Findigkeiten,  hingegen 
nach  dem  Tode  wegen  Erlchlaffung  und  Erweiterung 
der  Poren  reichlicher.  Hiezu  komme  noch,  dafs  nach 
dem  Tode  die  Flüffigkeiten  aufgeluil,  und  von  ihren  Ban- 
den befreyer  würden.  Was  unfern  Sinnen  als  uoporos 
vorkame,  fey  es  darum  noch  nicht  wirklich.  Gegen 
Cruixfninks  Argument,  dafs  man  in  lebendigen  Thcrrn 
das  Colon  ron  der  Galle  meist  gefärbt  fahr,  liefse  fich  er- 
innern, dafs  vielleicht  im  Leben  nur  der  fa rhelofe  Thcsl 
dürchfchwitze,  dafs  man  in  Galienkrankheiien  fogar  die 
Stelle  des  Unterleibes,  wo  die  Galieabiafe  liegt,  gefärbt 
gefehen  habe,  dafs  fie  folglich  hier  nicht  nur  durch  ih- 
ren Behalier,  fondern  felbll  durch  die  Bauchmuskeln, 
durchgefchwitzt  fey.  (Wir  wüufchtrn  doch  lir den  lau- 
ten Satz  einen  unvcrwerfltchen  Zeugen  zu  haben ) Ja, 
Blamrnbadt  habe  doch  in  etwas  in  fall  noch  warmen  Let- 
cheH das  Colon  von  Gallegefarbt gefehen  ; fparfam  feven 
allo  diefe  Emanationen  im  Lebendigen,  reichlicher  (iar- 
giores ) im  Kracken,  fehr  häulig (i-op/  i/i^Jinne)  im  Todtes. 

Gegen  Cruikfhanks  Argument,  dafs  in  die  Kramve- 
nen des  Hertens  ringefpntztc  G Ulerte  nur  im  todten  litte- 
re  in  den  Herzbeutel  überginge,  liefse  fich  erianern. 
dafs  nicht  mir  Mafcagni,  fondern  er  felbil  in  einem  noch 
völlig  lebendigen  Hunde  (adhuc  vivente  tane)  von  dem 
mrt  Veilchenfaft  tingirten  in  einen  darinn  gebrachten 
Weil  geilt  die  aufscre  Oberfläche  des  Darms  mit  einer 
nithüt hen  Feuchtigkeit  benetzt  gefunden  habe;  wena 
aber  Zuckungen  dasTbier  überfielen,  fah  er  nichts  von 
diefem  Mador.  Grgen  Critiijltanls  Argument,  dafs  blick- 
te Feuchtigkeiten  die  im  lebendigen  Körper  ihre  Stellen  un- 
abanlerlich  entnähmen,  fallt  LlarchfchviUnng  n ß ut  fan- 
den, fish  an  die  niedrigjle*  Stellen  begeben  winden  ; liefse 
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lieh  erinnern:  dies  könnte  anch  bey  der  gröfsrtn  Poro- 
fuat  nicht gvfehehen,  gerade  wie  ein  reit  W.ilfer getränk- 
ter Schlamm  oder  ein  mit  Wärter  getränktes  Löfchpa- 
pter  kein  Del  einljfst;  Stellen  des  thierifchen  Körpers, 
die  zur  Aufnahme  vaJsriger  Feuchtigkeiten  beftimtoc  Imd, 
nehmen  kein  Oel  an,  und  umgekehrt.  Gegendasrirgii- 
ment:  difs  li Lifen  von fpamfehen  Fliegen  wochenlang  an- 
gefclitvoUea  blieben,  und  nicht  daixh  die  Oberhaut  ihis  llraf- 
f er  verflöge,  liefse  fich  erinnern:  dafs  ja  immer  neue 
Feuchtigkeit  cuflöflie,  wenn  auch  die  alte  durch  die  Ober- 
haut verflöge;  in  jedem  Fall  mdffe  doch  ein  Theildurch 
die  Oberhaut  durchfcbwitzen.  Auch  die  Pockenbläschen 
zeigten  dies,  die  doch  nicht  durch  die  Sa  igadern  ent- 
fällt würden,  da  ja  keine  Metaflifls  noch  Nerveufthwi- 
che  bemerkt  würde.  (Die  von  den  Pocken  genommene 
Einwendung  kann  doch  nicht  ftatt  linden;  denn  der  Ge- 
ruch aus  den  Lungen , das  Unverfehrtbleiben  der  Bläs- 
chen bey  ihrer  allmählichen  Verkleinerung,  wahrend 
der  gan  een  Abtrocknungsperiode  der  Pocken . be weilt, 
Debit  andern  Umftandeo  ganz  unwiderleglich : dafs  den- 
noch alles  Pockeneiter  durch  die  Saugadern  wieder 
eingefogen,  und  kritifch  durch  die  Lungen  weggefchafft 
wird.  Hiemit  muffen  aber  nicht  die  zurücktretenden 
Blattern  verwechfelt  werden.  Wenn  II.  S.  Pockenkran- 
ken nur  ein  wenig  mit  Aurmerkfamkeit  beobachtet  hat, 
wird  er  dies  gewifs  nicht  laugnen.)  Gegen  das  Argu- 
ment von  Cruikfhank , dafs,  falls  eine  J nicht  Durchfchwit- 
»tng  fl  ttt  fände,  verfchiedem  Krankheiten,  z B.  U'affer- 
fttcht.  nicht  entflehen  kinnten,  liefse  lieh  ein  wenden : neu- 
lich was  fchon  vorhin  bemerkt  worden,  dafs  ja  immer 
die  Arterien  neues  Wärter  zuführten ; zudem  reichen 
ja  nicht  einmal  ein  Stich,  oder  Einfchnitt,  oder  (i  rieb  wä- 
re hin,  um  Waffergefchwulften  zu  heben,  Gegen  Cruik- 
fhatiks  Argument,  difs  der  Geruch  des  Eiten  in  einem 
ting.fchlnffenen  Abcefs  weiter  von  dem  Kranken , noch  von 
den  U m flehenden , verfpüH  werde,  liefse  (ich  erinnern: 
dafs  dies  kein  Wunder  fey,  indem  ja  nur  die  fei- 
nem Panikelche»  eingefaugt  würden,  fo  wie  man  auch 
ein  faules  Ey  durch  die  doch  offenbar  poröfe  Schaale 
nicht  rieche,  welches  doch  durch  die  Schaale  andere 
Theile  verliert  und  leichter  wird.  Endlich  gegen  Cruik- 
fhanks  Argument,  dafs  die  Gerüche  des  Snamens  nnd  des 
Flierfl  ifches  nicht  aus  dem  Mafldarme  kamen,  liefse  fleh, 
aufser  verfchiedenem.  von  dem  fchon  angeführten,  noch 
erinnern:  dafs  ja  durch  Zumifchung  anderer  Säfte  der 
Geruch  verschieden  werden  mürte,  und  im  Fleifcbe  nicht 
mehr  derfelbe  feyn  könne. 

Noch  mtlrten  wir  bemerken , dafj  auch  der  groft? 
Berliner  Zergliederer,  Hr.  Walter,  in  feiner  fo  eben  ab- 
gedruckten Abhandlung  für  la  Refnrptinn  in  den  Mcmoi- 
res  dt  l'Academie  des  fciences  d Berit,»,  für  itg6  bis  1757 
auch  als  ein  Gegner  der  beiden  letzten  Sätze  des  Hu. 
Cmikfhanks , nemlich,  dafs  die  Venen  nicht  einfsugten, 
und  daf*  cs  keine  Durchfch witzung  durch  Poren  im  le- 
bendigen Körper  gebe,  sufgetreten,  indem  er  gegen  er- 
fteren  Satz  nach  Erinnerungen  gegen  die  CruiKfhank- 
fchen  Gründe  noch  anführt,  dafs,  wenn  die  In jeetions- 
mafle  onctueufe  and  balfamifcb,  und  der  Zinnober  fehr 


fein  gerieben  fey;  fo  dringen  fie  in  die  Hole  der  Dir 
me  ohue  Zerreifsung  der  Häute  und  ohne  Extravafat: 
letztem  Satz  focht  er  geradezu  durch  feine  gegenfeiti- 
gen  Erfahrungen  über  den  Haufen  zu  werfen , indem 
er  nemlich  beltaodig  in  lebendigen  Thieren  und  in  fo 
eben  erfchoflenen  Meirichen  die  Nachbarschaft  der  Gal- 
lenblafe  gelb  gefärbt,  und  den  Magen  rötblicb  ge- 
funden habe.  Noch  mürten  wir  Hn.  Schregtr,  derten 
Schätzbaren  Tractat  de  l'aforum  Ujmpkaticurum  irrUnbiti- 
täte  1789  wir  fchon  mit  Lobe  angezeigt  haben,  zur  l'or*- 
fetzuug  diefer  Fragmente  ermuntern. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Bayreuth.  im  Verl.  derZeitungsdruckerey  : Fm»a4- 
fifches  Mufeam  i 2.  3*  und  4tes  lieft,  1790.  g. 

Der  Rec.  diefer  drey  Hefte  kann  nicht  anders,  alt  das 
Urtheil  unterfchreiben , das  bey  der  Anzeige  des  1.  11. 
(A.  L.  Z.  1791.  Nr.  33.)  von  einem  andern  Rec.  gefallt 
worden : fo  wenig  der  Herausg.  auch  damit  zutrieden 
Ift,  und  fo  viel  Exceptionener  gegen  die  Gültigkeit  def- 
felbeu  vorbringt.  Sein  Votum  roufs  felbll  in  einem  Pun- 
cte  noch  ftrenger  ausfallen.  Unmöglich  kann  er  mit  je- 
nem Rec  Tagen,  dafs  die  Ueberfetzung  der  meillen  Auf- 
fatze  fich  gut  lefen  lafle.  Er  findet  fie  fall  durchgehend* 
fehr  fteif,  undeutfeh,  und  voH  grober  Fehler.  Die  fchwer- 
failige  Schreibart  fallt  vorzüglich  bey  folchen  Aufsitzen 
auf,  die  im  Original  fich  wenigftens  durch  fchönen,  leich- 
ten Stil  auszeichnen,  und  deren  Werth  grofsentheils 
im  Vortrag  und  Ausdruck  liegt;  wie  die  neuen  .Wtmoit- 
telfchcn  Erzählungen,  Condurcet  Lobrede  auf  Buffo»  u.  f.  w. 
Gretri)  hat  fein  Leben  als  Künrtler,  d.  h.  in  einer  ziemlich 
nachlalfigen  und  ungefeilten  Sprache,  gefebrieben,  und 
doch  darf  fich  die  deutfehe  Ueberfetzung  in  diefem  Mu- 
feo  nicht  ohne  ihre  gröfste  Schande  neben  derUrfcbrift 
fehen  larten.  Diefen  Ausfpruch,  den  wir  mit  leichter 
Mühe  mit  fechshundert  Belegen  unterltützen  könnten, 
mögen  hier  nur  ein  paar  Beyfpiele  rechtfertigen,  von 
denen  Eins  aber  die  Stelle  vieler  vertreten  kann. 


Grelry  Memoires,  S.  108- 

T /toi  t trog  ein  de  la  mf. 
caniqme  de  C art  et  dn  fond  de  Im 
fcience  harmonique  pour  tromvrr 
det  cb.nnts  aimuhles : mais  je  fmis 
perfitadh  qmon  ne  pent  etrrfim- 
pt*  * expreffif,  et  fnrtoüt  cor- 
rert » Jans  avoir  fpnift  iet  diffi „ 
eultis  dm  eontrrpoint-  C'ejl  am 
mi'itm  <f «*  magnjfa  qt'on  pcuM 
fe  cLoijir  im  rahieet.  JL ' hornrne, 
qui [mit , fe  reeor.h&it  aif/mmt  ; 
on  entend  du n i Jet  couipoitionr 
lei  plus  legeres  quelques  notet  de 
baffe  qme  l%on  Jent  te  pvneoir  ap- 
parlenir  k*  Charmonifle  fupsrß- 

riel. 


Zweyttr  Heft,  S.  197. 

Uebrigcns  war  ich  xnr  Er- 
findung liel>enswurdiger  G*f* *• 
ge  zu  roll  von  der  fljeckunik 
bi  ul  den  Grwndrejelu  der  PJlf- 
Jenfrhüjt  der  Harmonie,  fndef- 
feu  bin  ich  überzeugt»  daf*  man 
unmöglich  einfach  . ausdruck*- 
vollund  vor  allem  correct  com- 
poniren  kann*  wenn  man  nickt 
die  Schwierigkeiten  de*  C'rt- 
irapuoctft  er fi  hopft  hat.  Sur 
in  der  Mitte  eine*  Magazi:.* 
kann  man  fich  ein  Cabinet  au- 
waiileiu  Der  rerflaxdige  JUe\rcli 
(i  IJ  wird  leicht  erkannt , mau 
kennt  ihn  in  feinen  UicUte/km 
Compofitiouen.  Einige 
ten  reichen  fchon  hin,  eiuzufe- 
hvn,  daf?  (Le  von  keinem  ober- 
flächlichen Haraonille«  her- 
rhhren. 


Zzz  2 


Das 


r. 

Da»  find  deutfi-he  Worte.  aber' fürwahr,  das  ift 
ifirbt  dcutfch.  Ohne  das  Original  zu  Hülfe  au  neh- 
men , würde  man  lieh  oft  lang  den  Kopf  /.erbrechen, 
und  doch  den  Sinn  kaum  ahnden.  Mille  bruits  ft  re- 
j-nndirrnf  daits  les  caffrs-  „Ein  taufendfocheS  Geriurmel 
verbreitetet«  fich  durch  alle  Kaffeehaufer.“  — Renten- 
d:s  des  Opern  cumiques  frang.  paur  h premt'rt  fuis,  1 um 

-4 ones,  te  Marechal  etc.,  „Ich  hurte  rum  erftermul 

T.  Jones,  den  Marfchall  (den  Huffcbinidt)  — Noch  ei- 
nen luftigen  Beweis,  wie  wenig  der  Uelrerfetzer  die 
leichterten  Sachen  verßand,  und  wie  fchlau  er  lieb  zu 
helfen  wufste. 

Gretry.  S.  158. 

Je  rr/o/m  de  /«irr  nt«  pri. 
miereffai  irret  forme  de  Vorort 
(l\lt;n  d'lfobelle  ti  O.-rtrede). 

J,  nepraxr.U  pH  fup  de  Jijji- 
rrl'.r;  il  tfi  vroi  qiufe  ro» 
nrißoi»  put  io  rigiditi  de  la  tno- 
put  et  que  .'ent ployoil  tontet  Us 
iietjrü'M  pol u juirr  dt I roulodes. 

J'ignorait  qnil  J. tut  attrndre  rne 
thi i«.« . I»  V n t > « ru««. 
jt>,  un  triom  phe  etc.,  pc*r 
fr  i irrer.  Je  fentit  crpenJont 
en  travaiilant  nur  In  ionyne/ran- 
foi/e  e’lait  anjji  fnferptible  d'ae- 
cent  qtdnur.tne  untre. 

Wie  gefallen  unfern T.efern  di e geu'iffrn  vortnmmen- 
tuende » D ufte?  Doch  was  follen  wir  uns  langer  bey  ei- 
nem Ueberferzer  aufhalten,  der  fogar  Richard  caeur  de 
Ciutt  durch  Richard  Herz  von  Lion  überfetzen  konnte  ? — 
In  den  übbrf.  Erzählungen  von  Marmontel  wimmelt  es 
von  kauderwelfchem  Deutfeh  u.  abfcheulichen  Perioden ; 


.5S= 

z.  B.  4 H.  S.  1.  „ Alfo  mein  Qläcksftern  wollte,  dafs  ficb 
„mein  Oirkle,  um  mich  meinem  jungen  Manne,  (der  aUe 
„mögliche  Mittel,  die  nur  Liebe  und  Thorheit  ertindea 
,.kunnen,anu  andte , mich  za  feben,)  derto  belTer  aas  den 
„Augen,  und  mich  auf  andere  Gedanken  zu  bringen — 
„dafs  — fage  ich  — lieh  mein  Onkle  einfailen  lief*, 
„mich  in  der  Stille  nach  der  Abtey  P.,  wo  er  ßekannt- 
„febart  hatte,  zu  führen.“  — S.  4-  „Wahrend,  ah  er 
.dich  in  einer  Gefellfchaft  befand,  fah  er  — “ heilfcitaft, 

' Kofig. heritrn  etc.,  tnrtn  jiune  amant  heilst  free  lieh  von 
Wort  zu  Wort  «trin  junger  Liebhaber;  allein  wer  drück; 
lieh  im  Deutfchen  fo  aus  ? S 7.  „Alles,  was  die  Frem- 
de an  Lebhaftigkeit,  und  die  Furcht  an  Eiskalte  hat« 
verurfaebte  mir  ein  Schaudern,  das  uns  lieber  verrathen 
haben  würde,  hätte  nicht  die  Glocke  den  Auftritt  mb- 
gebrochen.“  — Man  wird  uns  hoffentlich  nicht  den  Vor- 
wurf machen,  dafs  wir  zuftrenge  bey  Dingen  diefer  Art 
▼erfahren.  Je  mehr  fich  tmfre  eilfertigen  Ueberfetttr 
felbrt  verzeihen , derto  weniger  darf  ihnen  die  Kritik 
nachfeben.  In  dem  katholifchen  Katechismus  giebt  es 
nur  vier  himmtlichreqende  Sünden,  in  dem  Katechismus 
für  deutfehe  Ueberfetzer  aber  — der  noch  auf  etnea 
deutfchen  Swift  wartet,  — würde  die  Zahl  derfelben 
in  die  hunderte  (leigen.  — Gegen  Hn.  HR.  K.  Verthei- 
digung  des  Plans  von  diefem  Mufeo  wider  den  Ree  des 
iften  H.  liefsen  fich  eine  Menge  Erinnerungen  machen, 
wir  finden  es  aber  um  derto  überflüffiger,  da  diefe  pe 
riodifche  Schrift  wahrfcheinlich  mit  dem  4ten  11.  fchoa 
entfcblafen , undhfo  das  Unheil  des  Rec.  auch  über  die 
rnercantilifche  Seite  der  Sache  bald  genug  in  Erfüllung 
gegangen  ift.  Wenigrtens  haben  wir  nicht  gehört,  dau 
feitdera  wieder  ein  Stück  erfchienen  wäre. 


A.  1..  Z.  JUXIUS  17-9*. 


Dritter  Heft.  S.  IgO* 

Ich  entfehk-fs  mich,  meine 
er  Ile  Probe  an  diefem  F.  St  ’-k 
abiu-  Jen.  Es  kam  irir  hiel  t 
zu  f*  1 rer  an;  fre>  1 ich  k 31  Mil 5 
ich  die  Morte  dar  Spracht  nicht, 
und  ich  gebrauchte  alle  Scltft- 
lauier,  um  luiufe  daraus  ru 
machen.  Ichuufste  rieht,  dafs 
man  hiezu  er)  geieiffe  roriun- 
arm le  /liege  ! Wlrttll  _ muls. 
iuzwifchcu  fuh'itc  ich,  diefsan* 
zofifche  Sprache  fey  , wie  jede 
andere,  eines  Accents  fähig. 


KLEINE  SCHRIFTEN- 


KATUaorccHtcnr*.  Leipzig.  1>-  Kindel : De  Fibree  trge- 
trhiiis  et  amir.mil  ortn  Sect.  Ima.  Aurtore  Johanne  Hedwig,  Prof. 
Boom.  publ.  extraordin.  l’89- D-  s- 4-  — Hr.  H.  liefert  hier 
in  einem  gedrängten  Vorträge  die  Hefulute  feiner  uctieflen  Un- 
terfuehuugen  über  die  Püanzcngefalse  und  deren  Beitimmut.g, 
nebfi  der  Erklärung,  wie  au»  ihnen  die  vegttabilifehe  Täfer  enc- 
fleht . und  au  diefem  eigentlichen  Vorwürfe  des  vorliegenden 
etilen  Akfchnif.es  feiner  Abhandlung  bahnt  fich  der  Vf  den  Weg, 
indem  er  zu  Hunne!  1 Vergleichungen  zwifchen  dem  thierifchep 
und  vegetabiiifch.cn  Leben  noch  viele  wichtige  Zuge  hinaufugt, 
welche  diefe  Aehnlichkeh  brfUiügen.  Der  Vf.  iildemSatze  gün- 
ftii?,  dafs  i;n  vegetabilifchen  Leben  noch  etwas  mehr  , als  bloCs 
körperliche  Krane,  wirken  ; wir  wollen  »tun  Beweife  feine  eig- 
nen Worte  anfuhren,  mit  denen  er,  nachdem  er  die  Gründe  für 
jene  Mrynung  fummarifch  vorgetragen  hat,  S.  6.  fcklitfst : *nec 
inrium.  erpnrre  mihi  tideetnr  rii.im  in  regetabilibrl  oliqnod  fat. 
te‘n  r.  'i'vxsti’t  qrod  eanetit  ilit  prere/t , matlu  illa  adru  prlchre 
H Ordinate  diripit  tljia  (-t’-riwt.  --  Er  fcheint  es  auch  nicht 
für  unmöglich  au  halten,  dafs  nicht  nneh  Empfipduttgswcrkaeu- 
ge  in  den  Pflanzen  entdeckt  werden  könnten.  Wir  führen  hier 
nur  das  vcraebmfte  der  neuen  Wahrheiten  an  . mit  denen  der 
Vf.  die  N.nurgefchichte  bereicherte,  oder  die  Btft.itigungen  def- 
fen  , was  jerct  in  zweifelhaften  Mevnungen  durth  die  l’nterfu- 
ehtmgen  tia.  Vf.  zur  Oewifsheir  ward.  Die  fogenannten  Spiral- 
gefaLe  der  Pflanzen  fand  der  Vf.  zu  einem  doppelt!«!  -Zwecke 
leflimtnu  ln  der  grofsern  Rohre,  welch«  der  Spiralfade»  um- 


wickelt, halt  fich  blofi  Luft  auf;  der  Spiralfaden  aber  ift  fdbk 
das  eitifaugende  oder  fafuuf .ihrcitde  Gefals,  kurz  Arterien  der 
Pflanzen,  deswegen  nennt  Hr.  H.  die  Spirulgefäfse  Organa  Farn, 
mato  - ehnmijrr.:.  Die  Spiralfaden  oder  die  in  diefer  Richtung 
liegenden  zutuhrenden  SaftgefaGe  der  Pfianzen  find  nicht  in  aL 
len  Pflanzen  gleich  eag  gedreht,  und  bey  eitügeti  kleinen  Ge- 
wächfen  liegen  fie  fogar  tu  mehr  geraden  Richtungen.  Di«  zu- 
TÜrkfiihrenden  PCtnzmgefjfse  find  die  itn  Zellgewebe  und  int 
Mark  in  maneht-rley  Geltalt  vereinigten  durchiich tigern  Cituflr, 
Üe  feitaffen  die  tiaerflulluten  Sitze  fort,  nachdem  die  nothige Er- 
nährung der  Tflanze  grfchalt.  Die  vegeubiiifchc  Fafer  eniflric 
aus  der  Auftreibung.  VerÜopfung  und  Vereini  jung  der  Windun- 
gen des  Spiralgefafsev  Man  ficht  dies  in  bol  egen  Grwjchfes 
ain  umtrn  altsren  Thril  des  Rpiralgefätses , weloiies  oben  noch 
feinen  ehemaligen  Bau  hatte.  Zu:n  Erfatz  der  durch  die  Verzit,- 
derung  iu  Täfern  weniger  tu  ihrem  vorigem  Zweck  dienliche» 
zuiührer.dcn  Gefafie  der  Pflanzen  wird  .alle  Jahre  in  holzige« 
Pflanzen  eine  neue  Lai"  von  Spiralgtfifsen  gebildet . wodurth 
die  jährigen  .Ringe  entliehe.  Auch  aus  den  zuruckfuürmtien 
Pflanzengethfseii  euiftehrn  l afern , eher  fpater  als  aus  den  zu- 
führenden,  weil  in.diefcn  cichtetaa  zailtere  Safte  ßiefsen,  als  i* 
jenen,  und  fie  tufserdrm  auch  enger  find,  i's  jene!  Rec.  hat 
diefe  Abhandlung  mit  dello  grölierem  Vergnügen  angezeigt,  da 
er  viele  von  den  darinn  gemachten  Beobachtungen  , in  eige- 
nen fchon  feit  mehreren  Jahren  angeflellten  1 i cterftchungcr.  eben 
(o  wahrnahta,  als  der  verdiettßroüc  VertaiXer. 


3d  by  Goog 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends,  den 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Vicenza,  in  Sarra’s  Druckerey : Optrc  del  Cavalie- 
re Ixiujeppt  Culpa ni  di  Brefcia.  Nuova  e complcta 
•dizione.  Tome  IV.  8.34öS.  175*0.  (j  1-  venet.) 

Bis  io  die  Mitte  des  jetzigen  Jahrhunderts  hat  maa 
den  iialiäiiilchen  Dichtern  einen  hatoienievoliea 
Wortfcbwaü  vorgeworfen , den  iie  den  Sachen  fei  Oil 
vorzuziehen  geichienen.  An  Ausnahmen  fehlte  es  l'rey- 
lich  nie;  aber  man  mufs  doch  geliehen,  dafs  im  Gan- 
zen derVorwurf  gegründet  war.  Der  erfte  welcher  (ich 
vielleicht  einen  andern  Weg  gebahnt,  war  der  Graf 
Algaroiti.  Er  benutzte  mit  bewundernswürdigem  Ta- 
lent die  llülfaniittel  der  Wiffenfchaften , befondcrs  der 
Naturlehre  und  Staatskunii,  uud  durchwebte  feine  klei- 
nen Gedichte,  welche  die  Italiener  verfi  fiiolti  nennen, 
mit  fchönen  und  nützlichen  Wahrheiten.  Alle  Kenner 
lind  darinnen  «inUiinirig.  Woher  mag  es  denn  aber 
wohl  kommen,  dafs  ein  Italiener,  der  feit  mehrere  Jah- 
ren in  Deutichland  lebt,  ein  Litterator,  der  felbll Wer- 
ke über  die  Kritik  ausgearbeitet , ilr.  Detua-  im  erfteil 
Bande  feines  hlterarij.hen  Preußens , unter  dem  Artikel; 
Algarotti  behauptet,  diefer  fchone  Geilt,  Pbilotoph  und 
Dichter  fey  nur  ein  Dichter  der  gewöhnlichen  Art.  Es 
iil  wirklich  traurig  für  die  Italiener,  dafs  einer  ihrer 
Landsleute,  der  fo  fehr  im  Stande  wäre,  iis  Auslande 
richtige  Ideen  über  ihre  Litteratur  zu  verbreiten,  fo 
falfche  Begriffe  darüber  veraelafst.  Wir  können  dem 
Pu'.licum  verliehen» , dafs  man  in  Italien  den  Algarotti 
niiht  klofs  als  einen  Dichter  der  erlten  Klaffe  verehrt, 
fundern  auch  als  einen  Scbtiftfteller,  der  denjenigen, 
die  heutiges  Tags  italienilche  Verle  machen,  zum  Mu- 
tter gedient.  Darunter  gehört  und  ift  einer  der  berühra- 
teften  der  lir.  Ritter  Cuipani,  von  deffen  Werken  w ir 
hier  den  vierten  Theil  anzeigen,  welcher  verfchiedne 
Gedichte  enthält,  denen  das  Motto  des  Grafen  Algarot- 
ti — qune  leget  ipja  Litcoris , fehr  zukummt.  An  Dell- 
kateffe,  Reinheit  der  Empfindungen,  und  Verfificatioa 
übertriffi  er  fein  Müller  noch  weit.  Die  neuere  Phyfik 
har  ihm  fehr  fchone  Ideen  an  die  Hand  gegeben,  die  er 
mit  fchönen  poetifchen  Zügen  ausgefchmückt  hat.  Ue- 
berail  findet  man  Beweife  davon  in  diefem  Bande,  der 
eine  grofse  Anzahl  noch  ungedruckter  Stücke  enthält. —• 
Verfchiedne  kleine  Gedichte,  wovon  mehrere  über febwe- 
re  Gegenflände  find,  fcheinen  uns  vorzüglich  gelungen  zu 
feyn,  z.  B.  das  über  das  Nordlicht,  überden  Regenbogen, 
über  das  Scbicklal.  Wollte  man  die  Verfchiedenheiten.w  ei- 
che man  in  diefen  letztem  Gedichten  unfers  Vf.  vergli 
eben  mit  den  frühem,  bemerkt,  aus  einander  fetzen, 
fo  würde  das  Refultat  feyn , dafs  die  letztem  weniger 
A.  L.  Z.  1793.  Zweiter  'Band. 


16.  ^unius  1792. 

Leichtigkeit,  aber  mehr  Abwechslung  in  den  Wendun- 
gen und  der  Harmo.iie  enthalten.  Nur  eine  gewiffe 
Monotonie  hat  die  Kritik  beftandig  Hn.  C.  in  feines 
Arbeiten  vorgeworfen. 

Sonnette,  kleine  Lieder  und  Epigrammen,  lauter 
Dicbtungsarten , in  denen  lieh  bis  dahin  das  Talent  un- 
fers  V£  noch  nicht  gezeigt  harte,  finden  lieh  auch  in 
diefem  Bande,  doch  muffen  wir  geftebn,  dafs  das  Son- 
net unferm  Vf.  am  wenigilen  gelungen  ift.  In  den  leich- 
ten Liedern  unfers  Vf.  vermifst  man  zwar  Frugoni's 
glänzende!  Colorit  und  Metaftafio’s  harmonien  volle  Leich- 
tigkeit; aber  dafür  befitzr  er  zuweilen  ein  Etwas,  daa 
wir  IHithe  der  Urbanität  nennen  möchten,  und  was  bei- 
den Dichtern  fehlte,  und  gerade  den  Mann  aus  der  fei- 
nen Welt  verräth.  Studium  der  heften  kleinern  franzö- 
iifchen  Gedichte  fcheint  iie  ihm  verfchafft  zu  haben.  — . 
Die  Epigrammen  des  Vf.  find  leichter,  als  die  von  AJa- 
manni,  zierlicher  als  die  von  Rolli,  treffender  als  die 
von  Bertola.  Doch  ift  der  Vf.  kein  grofser  Epigramma- 
tifl,  denn  er  fucht  zu  fehr  nach  Witz  und  Feinheit. 
Seine  Gedanken  haben  nicht  Schwung,  fehl  Ausdruck 
nicht  Leichtigkeit  genug.  Den  gröfsten  Theil  machen 
U-berfetzungen  oder  Nachahmungen  aus.  — Kleinere  Ge- 
dichte find  ihm  am  bellen  gelungen  , und  alle  neuem 
Italienifche  Dichter  Heben  ihm  darinn  nach , ßettinelli 
und  Parine  etw»  ausgenommen,  deren  Manier  aber  fehr 
verfchieden  ift, 

FaANKFonr  a.  M.,  b.  Bayrboffer:  Artiftifches  Maga- 
zin , enthaltend  das  Leben  und  die  Verzeichnte  der 
Werke  liLfiger  (nemlicb  Frankfurter)  und  anderer 
Kinßler.  Neblt  einem  Anhang  von  allen , waj  itr 
öffentlichen  und  Privatgebäuden  der  Stadt  Frankfurt 
Merkwürdiges  von  Kunflfachen,  Natur  alitnlammlun- 
gm,  Bibliotheken  und  Münzcabinetten  zu  fihen  ift: 
wie  auch  einem  Vcrztidinifs  aller  hiefigen  Künfller 
Portraiten.  Mit  einrr  Menge  hiJlurifcheSNachrichtcn, 
fo  aus  ächten  OriginalqvrUcn  grfchopft  find.  Voa 
Henrich  Sebaftian  tlüsgen , Mitglied  verfthiedner 
patriotifeben  Gefellfchaften.  Nebft  zwey  Kupertz- 
feln.  1790.  634  S.  8.  , c 

Unftreitig  find  Werke,  wie  das  ver  uns  liegende  ift, 
und  wie  wir  feit  einigen  Jahren  mehrere  erhallen  haben, 
Gewinn  für  deutfehe  Kunft-  und  Literargefcbichte.  Sie 
bieten  immer  mehr  Materialien  zur  Ausarbeitung  einer 
uns  noch  fehlenden  vollftändigen  G.fihJchte  der  deut- 
schen Kunft  dar;  nur  wäre  es  dabej  fehx  zu  wünfehen, 
dafs  folehe  praktffche,  genaue  und  vollftändige  Bearbei- 
tungen der  Particularge  fchichte  der  Kunft  einzelner  Städ- 
te und  Provinzen,  auch  von  Männern,  die  bereicher- 
te Kunftkenntniffe  mit  geläutertem  Gefchmack  vereinigen 
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übernommen  würde.  Ein  Wunfch,  den  wir  durch  die- 
fes  Werk  noch  nicht  erfüllt  fehenf  Dem  VC.  gebührt 
allerdings  das  Lob,  mit  dem  angeftrecg(eit«n  und  uner- 
mudlichfteuSammierftcifs  fein  Werk  /.ufaraujengctragen, 
und  zu  einem  relativ,  febr  hohen  Grad  der  Vollftän- 
digkeit  gebracht  zu  haben.  Daß  ihm  aber  jene  andere 
Eigenfchaften  nur  febr  kärglich  zugetheilt  lind,  davon 
zeugt  jede  Stelle  des  Buchs,  wo  es  dem  Vf.  einfallt, 
nicht  blofs  trockner  Biograph  und  Topograph  u.  L w. 
fondern  auch  Kunftrirhter  feyn,  über  Kunftfachen  rai- 
fonniren  und  fie  befchVeiben  und  uns  anderweitige  Re- 
flexionen vortragen  zu  wollen.  Sein  Vonrag  irt  ge- 
fcti  mack  los,  und  feine  Schreiben  provincial  und  oft  ganz 
undeutfeh.  — Demungeachtet  behalt  das  Werk  wegjen 
der  Vollftandigkeit  feinen  Werth ; und  Kec.  glaubt,  lieh 
bey  diefer  Anzeige  das  peinliche  Gefehlt!  erfparen  zu 
können,  Proben  von  den  letztem  Mängeln  auszuheoen. 

Schon  17S0  gab  der  Vf.  weniger  vollftandige  Nach- 
richten von  Frankfurter  Künftlern  und  Kunftfachen  her- 
aus, und  fetzte  feirdem  feine  Sammlung  über  diefe 
Gegen ftande  fort.  In  diefer  2ten  Ausgabe,  welche  aber 
in  Rücklicht  der  grofsen  Veränderungen  und  Vermeh- 
rung des  Inhalts,  als  ein  neues  Werk  zu  betrachten  ift. 
Termehrte  er  das  biographifche  Verzeichnis  der  iften 
Ausgabe  noch  mit  fechzig  altern  und  oeuern  Künftlern 
(ihre  Zahl  betragt  jetzt  etwa  250).  bereicherte  die  die 
einheimifche  Kunft  betreffenden  hiftorifchen  Nachrich- 
ten, die  Verzeicbniffe  der  Kupferftiche  von  Frankturter 
Künftlern,  und  arbeitete  die  meiften  Artikel  der  iften 
Ausgabe  um.  — Frankfurt  liefert,  fowobl  in  Riickiicbt 
der  Zahl  von  Künftlern  (die  Zufammenfteilung  der  mit- 
telmafsigen , mit  den  guten  Künftlern  konnte  freylich 
nach  dem  Plan  diefes  Verzeichniffes  nicht  vermieden 
werden),  als  auch  in  Rückflcht  der  Kunftfammlungen, 
der  öffentlichen  und  Privatbibliotheken,  und  einzelnen 
zerftreuten  Kunftwerke,  bedeutende  Bey  träge  zur  Kunft- 
und  Literargefchicbte  DeutfchHndes.  Auch  in  neuern 
Zeiten  gefchieht  in  diefer  Reichsftadt  noch  mancher 
Schritt  mehr,  durch  öffentliche,  mir  Gefchmack  ange- 
legte Gebäude,  durch  Vermehrung  der  Bibliotheken, 
und  durch  Anfchaffung  von  Kunftfammlungen , zur  Bil- 
dung und  Verbreitung  des  Gefchmacks,  als  in  den  mei- 
ften  Reichsftädten  und  befonders  in  folchen,  die  zugleich 
bedeutende  ilandelsftädte  find,  wo,  bey  ailf-n  Mitteln 
zur  Beförderung  der  Kunfte,  der  mercamilifche  Geift 
ihre  Fortfchritte  hindert.  — Rec.  fcheint  daher  des  Vf. 
Vorwurf:  „Der  angenehme  Period  des  Vergnügens  der 
„Kunft.  fev  (wie  er  Vorr  S.  XV[I..  in  feiner  Manier  zu 
„reden,  fprirht)  dort  vorüber,  weil  Merkur  unrerdefTen 
„mit  feinen  Schlangenftaab  fo  ftark  darein  fchlug,  dafs 
„die  I.iebhaberey  darüber  erkaltete“'  oder  wie  S.464: 
„Dafs  in  Frankfurt  fomtr  die  Pfhfterfteioe  von  Hund- 
„lungsgeift  fl  hwifzen  (!)  und  die  Producte  deswegen  aus 
„einem  Winkel  in  den  andern  wandern  müßten“  — an 
fleh  felbft  und  im  Vergleich  Frankfurts  mir  andern  Reichs- 
und  Ilandelsftndten  ungerecht ; in  welchen  lejztern  Mi- 
nerva in  der  Concurrenz  mir  den  Göttern  der  Handlung 
und  des  Reichshums  fehr  ins  Gedränge  kommt , die 
Kunft  nai  h ßrodt  geht,  und  viele  der  reichen  Kauf 
und  Handelsherr«!,  den  fleißigen,  aber  minder  reichen 


und  deswegen  abhängigen  und  wenig  geachteten.  Ge- 
lehrten, der  (wie  einige  diefer  Herren  fich  auszudrücken 
pflegen),  aus  ihrer  Tafcbe  “lebt,  mit  feinen  Geiftespro- 
ducten  nach  dem  Calcül  der  minder  oder  mehr  curren- 
ten Waaren  zu  taairen  pflegen ; und  wo  felbft  der  ge- 
bildete reiche  Particulier  dem  bleibenden  Genufs,  den 
er  fleh  durch  Beförderung  der  Kunfte  und  Verbreitung 
des  guten  Gefchmacks  verfchaffen  könnte,  den  flüchti- 
gen,-genufsiofau  Modeluxu»  «Mer  Art  vorzieht.  — — 
Die  kurzen  Biographien  der  Künftler,  und  die  Ver- 
zeichniffe  ihrer  Werke  umfaßen  Frankfurter  .Haler,  Btit- 
hauer,  Kupfer-  und  Petfchierfttcher,  Kdelfteiufchneider  und 
Kuuftgüfter,  und  auch  fölcbe  Künftlemamen  diefer 
Klaff«,  die  fich  in  Frankfurt  einige  Zeit  aufhielten,  und 
dort  arbeiteten,  oder  die  der  Vf.  in  den  Kirchenbüchern 
als  dort  verdorben  fand.  Die  Ordnung  der  Biographien 
Poll  chronologisch  feyn.  Iß  es  aber  nicht  genau,  und 
hätte  entweder  nach  dem  Geburts-  oder  Sterbejahr  be- 
ftimmter,  als  gefchehen  ift,  angenommen  werden  muf- 
fen. Doch  hilft  zur  Erleichterung  des  Nachfchiageu* 
das  angehängte  Regifter  diefem  Mangel  ab.  — Unter 
den  Nachrichten  von  noch  lebenden  Künftlern  in  Frank- 
furt, find  die  von  der  Künftlerfämilie  Schütz  und  voa 
den  Malern  \othuagel,  Morgenftem,  Preß  eil  und  fein« 
in  I/Jndon  lebenden  Frau,  und  Pfirrr  intereffant.  Auch 
Herrn  txni  Goethe  (den  nach  S,  389  „Deutfchiands  Genius 
„gleichfam  nach  Rom  fandte,  um  die  Leuchte  der  Deut- 
schen zu  werden,  die  darnach  trachten,  aus  Roms 
„Kunftgefielten  (anderswo  fchreibt  der  Vf.  Gefüllten)  den 
„Zauber  in  ihr  Vaterland  mitzunehmen),*4  findet  man 
unter  den  Frankfurter  Künftlern.  — Der  Anhang  ift  in 
drey  Abfcbnitte  getheilt,  und  fein  Inhalt  auf  dem  Titel 
angegeben.  Der  Vf.  hat  dat>ey  die  alphabetifcbe  Ord- 
nung  gewählt,  daher  denn  die  Materien  des  erften  Ab- 
fchnitts  befonders,  welcher  die  in  öffentlichen  und  Pri- 
vatgebäuden befindlichen  Kunftcnerk Würdigkeiten  Frank- 
furts enthält . in  einer  etwas  fonderbaren  Folge  er- 
fcheinen.  Es  werden  darinn  Nachrichten  ertheilt : j) 
Von  dem  aogefangnen  Bau  der  an  der  Stelle  der  alten 
Barfüfserkirche  zu  errichtenden  neuen  lutherifchen 
Hauptkirche;  *)  von  der  aus  30000  Banden  belieben- 
den Stadtbibliothek,  die  von  jeher  reiche  Vermacht- 
niffe  erhielt,  und  noch  jährlich  durch  einen  dazu  be- 
ftimmten  öffentlichen  Fonds  vermehrt  wird.  Eine  Samm- 
lung von  Kupferftichen  und  Kunftfachen  ift  damit  ver- 
bunden , und  die  Reichshofrätbin  von  Barkhaufen  h»t 
1779  diefe  Sammlung  durch  das  Legat  eines  Münz  - und 
Alrerthnmerrabinets  bereichert,  3)  von  den  Capuzioer- 
und  Carmeliterkirehen  und  Klöftern  und  von  drrRiblio- 
tbek  des  letztem  Klofters.  4)  Von  dem  neuerbaueten 
Comodienhaufe.  — Dann  folgen  zum  Tbril  fchon  be- 
kannte Refl  hreibungen  und  gut  concentrirte  hiftorifche 
Nachrichten.  5.  von  der Dnmkirrhe  und d**ro Thurm  — 
mit  beygefögtem  Originslrifs  — von  der  Domblh'ttvhek 
und  deren  Sammlung  von  alten  Hand  und  l)"ui  kfebrif- 
ren  (der  umftändlichen  Refchreibung  des  merku-nrd- -en 
alten  Mefshurhs  ift  ein  Kurtferfticb  mit  der  al-en  Schrift 
be'geleot).  6)  von  den  Kinben  und  dem  K'.«fter  d« 
Cimgregarion  des  heiL  Fridericus  und  der  Bibliotl»k, 
7)  von  der  Liebfrauen  Stiftskirche,  g)  von  dem  Rö- 
mer, 
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mer,  — und  von  noch  einigen  Kirchen,  der  Senken- 
bergfchen  Stiftung  und  dem  Thars  und  Taxifchen  I’al- 
lall.  — Wir  billgen  es  au*  guten  Gründen  fehr,  daf* 
der  Vf.  ftatt  der  blofsen  Naehweifung  der  merkwürdig- 
ftcn  Privitkunftfammlungen,  in  der  aten  Abtheilung 
des  Anhangs,  kein  raifonnirtes  Verzeichnis  der  ein- 
zelnen Kunftfachen  geliefert  hat*  fo  fehr  er  lieh  auch 
gegen  die  „Alleinweisheir*  der  Beurtbeiler  der  iften 
Ausgabe  diefes  Werks  (wo  er  diefes  Verzeichnis  mit 
eignen  Kunftbemerkungen , fo  gut  er  fie  geben  konnte, 
begleitet  hatte)  erzürnen  mag,  „die  alles  beiTer  wifTen 
„'will,  und  frech  genug  ift,  einem  Bitterkeiten  darüber 
„zu  fagen.“  — Die  3te  Abtbeilung  enthält  eine  Anzei- 
ge der  Frankfurter  KünfUerportraits.  — Ein  fo  ekel- 
haft eynifches  Bettlergewand,  wie  diefem  Buch  von 
dem  Verleger  mitgegeben  wurde,  iftRec.  übrigens  noch 
kaum  vorgekommen.  Das  hÜsliche,  fchmutzige  Papier 
und  der  gefchmacklofe  Druck , ift  eine  Satire  auf  den 
Inhalt,  der  von  Gegenftünden  der  Kunft  handelt. 
Rechnen  wir  nun  dazu  den  oft  ganz  unleidlichen 
Vortrag  und  die  Manier  des  Vf.,  über  Uegmt» 
ftände  der  Kunft  zu  urtheilen,  fie  zu  befchreiben,  feint 
Reflexionen  und  Empfindungen  aufzutifeben  u.  dgl. ; 
fo  dürfen  Wir  die  peinliche  Arbeit  diefes  Werk  dureb- 
zulefen  wohl  mit  allem  Recht  — eine  iiterarifche  Fol- 
ter nennen. 

Lissabon,  gedr.  b .Tbaddeo:  as  pnmeira s qualro  Come- 
dias de  Publin  Terencio  Jphricano.  traduzidas  do  La- 
tim  em  verfo  folto  Portuguez  por  Leonei  da  Cnfta , na- 
rural  da  Villa  de  Santarem,  dadas  i luz  com  o tex- 
te latino  em  fronte  por  Farge  Bertrand,  mercader 
de  lirros  em  Lisboa.  Parte  I.  178t-  357  S.  Parte 
II.  1*89-  419  S.  8-  (1  Rthlr.  19  Gr.) 

Diefe  bereits  im  Anfänge  des  fiebzehnten  Jahrhun- 
dert veranftaltcte  Ueberfetzung  der  vier  erften  Stücke 
des  Terenz  hatte  das  Schickfal  fo  mancher  fchätzbaren 
Producte  des  goldenen  Zeitalters  der  portugieflfehen 
Literatur,  angedruckt  in  die  Klofterbibliotbeken  ver- 
wiefen  zu  werden.  Lange  tag  fie  hier  verfteckt,  bis 
fie  endlich  von  dem  Eifer,  womit  fleh  die  heutigen 
Portugiesen  die  Würdigung  der  literarischen  Verdienfte 
ihrer  Vorfahren  angelegen  feyn  lallen , hervorgefueht 
ward.  Und  dies  verdiente  fie  in  jeder  Htnficht.  fotlten 
auch  die  feitdem  erfolgten  Verteuerungen  des  Terenti- 
anifthen  Texte*  hin  und  wieder  eine  Berichtigung  wüa- 
fchen  lallen.  , 

Ihr  Verfafler  LroneldnCafta  lebte  von  1570-164% 
und  war  fchon  längft  durch  feine  1624  zu  LifTabon  cr- 
febienenen  Fxlogtts  de  l'irgilio  e Georgiens  traduzidis  em 
verfo  folto  Portuguez  e commentadas  nos  lugnres  Jifficul- 
tozos , als  gefchmarkvoller  Ueberfetzer  bekannt.  Und 
fo  zeigt  er  fleh  auch  in  feinem  Terenz.  Zum  Refeg 
diefes  Urtheil  diene  fotgende  aus  der  dritten  Scene  des 
dritten  Acts  der  Adelphi  entlehnte  Stelle: 

S Sao  tenha , ffrfti , iemptr 
Agora  de  efc  Morte  ; por que  h un  f pelzet 
Achei  foiflO  que  ritt ; e teuhu  mrtfo . 

Mao  Je  me  corrontpai*  Que  ißo,  6 Dentea 


Kos  he  ä mos  tao  praude  vituperia 
Qn.tnto  m vis  MJi  Jnzer  aquellas  coujas 
Que  t M agora  dijfiße:  c em  quanto  poffa 
A tefta  confer  mid  ade  aos  meus  cunjervot 
Mondo  e avifo , dizmdo : iß o he  jalgado  t , 

Ißo  queimado  eßd : e ißö  mal  limpo  : 

Aquillo  eßd  hem  Jeito.  Tem  lern  brau  ft. 

Qua  u /«;  af  outra  vez  dejla  maneira : 

Eh  Ihe  odvirto  cum  multa  dillgencia 
Aquilins  coufuf , que  advertir  - Ihe  poffo, 

Conjorme  o meu  J aber . Ultimamente 
Mondo  que  olhem  not  patros  como  em  Jpelhot 
E os  advirto  fazer  o que  releva  etc , 

• 

Aus  diefer  Probe  wird  der  Kenner  Zor  Gnßge  erfehen, 
dafs  der  Ueberfetzer  bey  aller  Treue  die  Eleganz  de*. 
Originalsiin  feine  Copie  überzutragen  gewufst  bat.  Kur 
Schade,  dafs  er  aus  grofsem  Beftreben,  jede  Schönheit 
der  Urfcbrift  auf/.ufalten  und  fühlbar  zu  machen  , nicht 
feiten  mehr  Parapbrafe  als  Ueberfetzung  liefert.  Wer 
hat  z.  B.  nicht  Mühe,  die  meifterbafte  Stelle  Eun.  I,  I, 
19,  in  diefem  Schwall  von  Worten  wieder  zu  erkennen  ? 

£ aquillo  que  cemtigo  agora  irado 
Dites  imaginando  / hirci  ti  quelle , 

Que  9 reeolheu?  Que  nie  lango u de  fora 7 
. Que  uao  quiz  dar  - me  entrada  na  fun  cafa  ? 

Deixa  • me  agora  tu.  Murret  queiro  ante*. 

Ella  em  fim  Jeutird  quäl  homem  Jeja  / 

Wie  weit  dem  Geift  des  Dichters  angemeflener  der  Zeit- 
genofTe  des  Portugiefen,  der  Spanier  Simon  Pedro 
Abril ! 

Y todo  effo  que  tu  apora  pimfat  entre  ti  mrtf  eolerico  » ag. 
red*:  ffO  a eua  ? que  alotro?  que  n ml  ? que  uo  ? Aguarda  um 
poco,  ßlax  qsiiero  morir . Ella  veri  quien  foq  tfof 

Das  Original  ift  der  portugieflfehen  Ueberfetzung  zur 
Seite  gedruckt.  So  wenig  auch  der  Text  des  Te- 
renz dabey  gewonnen  haben  mag,  (denn  der  Herausge- 
ber wählte,  weil  er  entweder  die  neueren  Bearbeitun- 
gen des  Dichters  nicht  kannte,  oder  weil  er  ihn  fo  mit- 
theilen  wollte,  wie  ihn  etwa  Lror.rl  vor  Augen  gehabt 
haben  mag,  eine  der  frubften  Ausgaben  zum  Mufter)  fo 
verdienftvoll  war  es,  ihn  felbft  in  dieferGeftalt  derpor- 
tugiefifchen  Jugend  in  die  Hände  zu  liefern.  Und  hier 
kann  fleh  Ree.  nicht  des  Wunfchcs  enthalten,  mehrere 
klaflifebe  Schriftfteller  der  Alten  zum  pädagogifchen  Ge- 
brauch in  Portugal  abgedrtirkt  zu  fehen.  In  der  Tbat 
ein  wirkfames  Mittel,  dem  in  liefen  Verfall  gefunkenen 
portugieflfehen  Schulwefen  aufzuhelfen! 

Dagegen  könnte  der  verfpTOchene  Druck  einer  in  der 
Ilandfchrift  des  Ueberfetzers  befindlichen  Paraphrafe 
unterbleiben.  Eine  Probe  wird  dies  Urtheil  rechtferti- 
gen : Adelph,  2,  1,  6.  Sann.  Aefchine  audi,  ri 
Efchino  ottee  n que  te  digo , ne  dicas , paraque  uaä 
digas,  te  fuiffe  ignarnm,  i.  e.  nefeium,  que  wto 
fofte  fahedor , meoru  nt  morum.  dos  mens  coßumes  : 
egofumleno,  eu  Jon  rufiac.  F.fch.  Scio,  bnn  Jd 

que  es  rufiai. Ölte  jamfaiis  eß  ! Wie  wenig 

Aa»»  3 geLu- 
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gelauterte  Begriffe  von  gefchaickvoller  Dichterinterpre- 
tation tnüffeo  noch  unter  den  Portugiefen  herrfchen, 
wenn  eine  lolcbe  Arbeit  für  fie  noch  Bedürfnif*  fthei- 
H6D  JuiDD  ! , 

Bey  der  überaus  grofsen  Seltenheit  der  Bibliotheea 
Lvfitana  da  Abt  BarboJd  Machado,  ift  es  vielleicht  dem 
Liebhaber  der  Literargefchichte  angenehm,  hier  ein 
grofstentheiU  daraus  entlehntes  Verzeichnifs  aller  bis 
fetzt  in  Portugall  erfchienenen  Ueberfetzungen  alter 
Schriftfteller  zu  finden.  Es  find  in  chronologifcher  Ord 
nung  folgende:  M.  T.  Ciceruo  paradoxer  efon’ns  Je 
Scioiai,  vor  Duarte  de  RezenJe,  Caimbra  1531,  4. 
Liifro  de  M.  T.  Cicero»  cham  ado  Catdi  maijtr , por 
D a wi  1 a c de  Goes,  Venezia  1534,  g.  Manual  de 
Epicteto,  vor  Fr.  Antonio  de  Souza,  Combra 
1594,  19,  Lisboa  1505-  12-  VUa  e fabulps  do  infam 
fabutador  Grego,  E/o p 0,  por  Manuel  M endet,  kvo- 
ra  1603.  12,  Lisboa  16x1,  8.  1643.  12,  1671.  8,  Com- 


bra  1701.  g.  Eclogas  de  Virgilio  e Georgiens,  par 
Leonet  de  Cofla,  Lisboa  1624 . fol.  Ödes  de  Hora- 
eio,  pur  A leixo  Siqueira,  Evora  1633,  g.  Tuci- 
to  Porhtguez,  vor  Luis  do  Couto  Felix,  Lisboa 
1715,  4.  ffußino  Lufitano,  por  Troillo  de  V a- 
fconcellos  da  Cunha,  Lisboa  1726.  fei.  Arte  hifto- 
rica  de  Luciano  Samo  ffa  teno,  por  Fr.  ff  acinto 
de  S.  Miguel,  Lisboa  1733,  12.  Artepoetse a de  Qu i n- 
to  Horacio  Flacco,  por  Candida  Lufitano, 
d.  h.  Francisco  ff ojeph  Freire,  Lisboa  1759,  8- 
F.neida  Purtugueza,  por  ffoa»  Franco  Barreto, 
Lisboa  1761.  13-  Longino , por  Cuftodio  fofe  de 
Oliveira,  Lisboa  1771,  IS.  Arte  poetica  Je  Hora- 
ein, por  Miguel  de  Conto  Guerreiro,  Lisboa 
1773,  g.  Von  eben  demfelben  ift  im  Jahr  i~gg  eine 
Ue'berfetzung  der  Heroiden  des  Ovid  erfchiecen,  von 
der  wir,  da  fie  innerhalb  der  Grenzen  der  A.  L.  Z. 
liegt,  nachftens  eine  Anzeige  liefern  werden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 
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5«. .ä*. Kü«.T».  Coati»g«.  b.Rofanbufth:  Unb.r  Groteske. 
Rinladungsbliitter  über  die  Gefch.cbtt  und  Theorie  d«  bilden, 
den  Künfte.  Von  Johann  Dominions  1' turt'lo.  l*yl.  36  S.  t. 
Hr  P.  verdient  mit  «11-m  Recht  den  Namen  eme*  emßchtsrol- 
len  und  gelehrten  iunftlers  - auch  diefe  wenigen  BUtemr  Cad 
Beweife  davon.  - Er  entwickelte  darum  den  BegntT  der  fo«. 

Arabesken,  Oroiasken  u.  f.  w.  Anfangs*  bettenden 
dfefc  Verzierungen  griechifchen  Urfprunges,  ln  ganz  einfache«, 
jedem  Auge  gefälligen  Laubwerk,  womit  man  denn  üben  fe  «lu- 
fache . aus  der  Natur  entlehnt*  GegeulUnde  z.  B.  Vugelnetter 

* . V vdveln  Früchte  u.  d.  gl.  verband;  fpater- 

hin  wurden  «Uegorifche,  hefonders  auf  Gottheiten  Geh  beziehen- 
de. Vorftellungen,  wie  Z.  B.  Donnerkeile,  Adler,  l.eier,  llyr- 
len  hi«z»gemifcht,  — und  Ge  erteien  «edlich  ftufenweue  za 
d^i  Zeiten  des  allgemeine«  Verfalls  der  K i.tt.  .«  jene  mu  Kar- 
nkaiuren  von  Meüfchen  - und  Thierfcrmen  ln  «Ile  die  nhan- 
uttifchea  Idoe«  und  Vorftellungen  aus.  welche  man  nachher. 
haupiTechlich  in  Beziehung  auf  den  hurles^en  Ge^hsaatk  die- 

yf^^a^g'd^e^^^eif^eti'/r^AniagoiiitteiTder  Arab.  sken^wel- 

«.fchwe'ifend’en  Verr^u^gs^ne^cde'uet  weiden  houne.  wel. 
che  erlt  in  dem  Grad  der  Ueberireibung  nach  feiner  Zeit  eilige- 
fahrt  wurden , fondern  eigentlich  auf  die : damals  einrcifaenden 
uhanteftifchen  Vorttellungen  von  Gebäuden  auf  Gemälden, 
dergleichen  mehrere  unter  den  Gemälde,,  in  Herc«len.un  noch 
wefunden  find,  - und  alfo  auf  die  Barbansmen  ...  der  dreh,. 
Tectur  und  auf  deren  Ausartung,  ziele.  D.efe  Brklarung.  I r“ 
zwuneen  Ge  auch  anfangs  fchmnt,  findet  ihren  Grund  in  man- 
chen^on  dem  Vf.  .naiv  Gr,  eu  Worten  und  Au«  drucken  V.mivs.  - 
Es  folKn  Herauf  nach  Bemerkungen  aber  dl*  Mtlereyen  der 
A«be.ken  und  Grotesken,  i.ber  ihre  zweckmaf.ige  Anwendung, 
und  einig*  dahin  gehörige  Hellen  eher  und  .eum^S.hriftAdler 
fo  wie  einige»  über  die  Lojrge  m Vaucau.  - B*r  Rec.  .Aut. 


enthAlr.  in  Rom  I7H3  *r  eine  Copie  in  der  ganzen  Gröfse 
und  Form  diefer  immer  mehr  verwitternden  Logennuleroyen, 
welche  für  die  rurtifche  Ktiferin  unter  der  Aufficnt  des  Afaier» 
Unisrbtrger  verfertigt  wzrd*  — Wir  wünfehten  von  dem  eia- 
ficUtsvolieu  Un.  Vf.  einmal  eine  ausführlichere  Abhandlung  über 
dielen  Gegenstand,  btfotiders  in  Rücklicht  einer  nahem  Etit- 
wtcklung  der  bey  den  einzelnen  Vorftellungen  der  Arabesken 
ron  den  Alten  zum  Grund  gelegten  fei  ft  - und  bedeutungsvol- 
len Ideen,  worauf  er  S.  7 hinzu  weifen  feheint,  — So  nvoig  ea 
nun  geleugnet  werden  kann,  dafa  der  neumodilche  kindliche 
Arabeskeugefchmack , wie  fo  manche  Modeubertreibung,  Ta- 
del und  Spott  verdiene;  eben  fo  gewif«  ift  es  aber  anch,  daCs 
die  heftigen  Antagouiften  diefer  Detorationen.  die  Ho  ohne  alle 
Ausnahme  aur  Welt  hinaus  fchelteu,  und  die  letzze  Spur  thron 
v et  tilgen  möchten  (maiijefo  doch  im  iflen  Th.  der  Monotr- 
fchri/t  der  Alnd»  der  Künfo,  wegeu  der  foitderbareh,  merk- 
würdigen. in  das  Ktiuftkamtnerwefeu  einfchlagefideti  Abliand- 
lung  des  Ur.  iluff»  zu  Merlin  über  diefen  Gegenßand!}  in  der 
Sache  oifetibar  zu  weit  gehen.  Mit  Auswahl  angawznili,  uni 
mit  Gcfchmack  und  leichter  Hand  gemalt,  find  Arabesken  die 
gefalligfte  und  paffeiidGe  Decoration.  z.  B.  von  Tauziolen, 
Sommercabinetten  u.  d.  gl. , aber  freylich  mnffn:  nicht  grofsa 
Reihen  von  Zimmern  damit  ausgemalt,  und  Decken  . Seiten- 
winde und  ^ufshodeu  damit  überladen  feyn,  wie  es  in  dem 
Pallatte  des  Herzogs  von  Vork  in  Hannover  gefchehen  ift.  — 
Der  S 2s  u.  f.  angekündigte  Plan  und  die  U*h«rGcht  zu  de* 
Vorlefungeu  des  Vf.  auf  der  UniverGtat  Güttingen,  über  die 
Gefcliichtc  und  Theorie  der  bildenden  Küntt«,  ift  mit  fo  vieler 
Beurtheiluug  angelegt,  als  zweekmafsig  zum  Unterricht  für 
Liebhaber  der  Kuuft.  Wir  wünfehen  dem  Vf.  recht  viele  Zu- 
hörer. und  brfondrrs  alle  dieienigen,  welch«  die  fchoiie  Aus- 
ficht habe«,  die  Schätze  der  Kuntt  und  des  Alterthums  in  Ita- 
lien zu  feheu , wohin  fo  mancher  unvorbereitet  geht,  und  dann 
die  verfäunue  Bildung  feines  Gefchmacks  und  den  feibft  ver- 
fchuldcten  Mangel  der  ndlhigea  Vorkenntuifle  zu  fjuc  bereut. 
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PHILOLOGIE. 

Nüändkro,  in  der  Rawfchen  Buchh. : Dictionnaire 
pronmatical  de  ta  tangue  frürfiife ; oder  Gründliche 
Anleitung  zu  einer  vollftdiuligcn  franzbfifchtn  Sprach. 
Kunde,  von  £}akob  Wiejsner.  1792-  8- 

Die  bisher  fßr  Deutfche  verfertigten  fraozöfifchen 
Sprachlehren  find  allerdings  noch  vieler  VerbeiTe- 
rungen  fähig,  welches  jedem  phllofophifchen  Sprach- 
kenner felbft  bey  den  Grammatiken  eioleuchtet,  die 
man  noch  für  die  bellen  halt;  denn  auch  diefe  gewäh- 
ren nur  eine  einfeitige  Kenntnifs,  indem  fie  blofs  die 
Formen  der  Wörter  und  einen  oberflächlichen  Abrifa 
ihrer  Zufiammenfetzung  darftellen  , tber  weder  den  ei- 
lt rnthümlichen  Charakter  der  Rodetheile,  noch  die  Be- 
deutung der  in  der  Grammatik  nun  einmal  nufgenom- 
menen  Kunflwörter,  noch  den  wahren  Genius  der 
Sprache  vollkommen  und  deutlich  entwickeln.  Ohne 
Zweifel  gründet  lieh  diefer  Mangel  und  diefe  Kürzlich- 
tigkeit  auf  die  in  den  neuem  Zeiten  gemachte  unglück- 
liche Trennung  der  Sprachkunde  und  Philofophie. 
Würden  diefe  beiden  alten  Schwertern  wieder  harmo- 
nifch  verbunden,  ftudierte  man  die  philofophifche  Gram- 
matik, ehe  man  andere  Lehrgebäude  blindlings  annah- 
me,  und  aus  tbürichter  Autorfucht  ein  eigenes  aufrich- 
tete ; fo  würde  man  fchon  laogft  mehrere  Sprachen 
nach  dem  Müller  eines  Adelung  behandelt  haben.  Der 
Vf.  der  vor  uns  liegenden  Anleitucg  denkt  fleh  freylich 
In  feiner  Vorrede  ein  Ideal  einer  guten  Sprachlehre,  und 
zeichnet  fleh  dadurch  vor  taufend  Lehrern  rühmlich 
aus;  allein  Rec.  mufs  bekennen,  dafs,  in  dem  Buche 
felbft,  feine  gefpannte  Erwartung  bey  weitem  nicht  be- 
friediget wurde.  In  dem  etilen  Theile , welcher  dem 
zwevten  zur  Erklärung  dienen,  und  folglich  nicht  blofa 
die  Formen  der  Wörter,  fondern  auch  ihren  charakte- 
riftirdteu  Unrerfchied  und  ibr  Wefen  angeben  füllte, 
vermifst  man  vieles,  und  findet  auf  der  andern  Seite 
manches , das  febr  berichtiget  werden  mXifste.  Wer  z. 
B.  S.  7.  die  erfte  Bemerkung  liefet,  der  dürfte  wohl  gar 
glauben,  dafs  Schriftßeller  Sprachen  erfinden  und  atisbil- 
den.  da  fic  doch  in  ei  ft  nichts  weiter  thun.als  dafs  fie  das 
Fehlerhafte  der  gefellfchaftfichen  Rede  ihres  Zeitalters 
vermeiden,  und  den  gangbaren  heften  Ausdruck  aus- 
beben. — S.  10  und  11  werden  die  Wörter,  nach 
dem  alten  Schlendrian  , in  8 Klaffen  eiogetheifet,  und 
der  Vf.  fäfst  fie  zerfallen  in  abänderliche  und  unabän- 
derliche, und  führet  sIs  ein  Beyfpiel  der  letzten  Gat- 
tung arbeitjc.m  an.  Hl  hier  ein  Funken  von  Sprachphl- 
lofopbieV  S.  13.  erkläret  er  den  franzöfirehen  Arttcu- 
Uitn  definimm  und  indefinitvm  fo,  dafs  der  erfte  gc- 
A.  L.  Z.  1792.  Zweiter  Band. 


iS • Jfunius  1792. 


braucht  werde, 'wo  man  der,  die  oder  das  fm  Deutfehes 
fagen  kann,  und  der  zweyte,  wenn  onbertimmt  ge- 
fprochen  wird.  Sehen  nauuUlont  Cours  complet  bat- 
te den  Vf.  vor  diefer  unzulänglichen  Erklärung  bewah- 
ren können.  Eben  fo  onphilofophifch  ift  die  Befchrei- 
bung  eines  Adjectivi  und  Verbi , wenn  er  fagt;  „Jenes 
„nimmt  die  drey  Artikel,  der,  die,  das  vor  lieb,  uni 
„kann  nicht  eher  verftanden  werden,  alt  bis  wirklich 
„ein  anderes  Wort  hinzu  kann  gedacht  werden.  Die- 
„fes  nimmt  einen  von  den  perfonlichen  Fürnahmen,  ich, 
„du,  er,  es,  man,  wir,  u.  f.  w.  vor  lieh.**  Ift  da» 
nicht  ad  mndum  heati  Langii 9 Der  Spracbphilofoph 
denkt  fich  die  Adjective  als  den  Ausdruck  der  den  Sub- 
ftanzen  anklebenden  oder  beygelegten  fimpeln  Eigen- 
fchaften , das  Verbum  aber  als  eine  der  Subftanz  ankle- 
bende, oder  bej-gelegte  Eigenfchaft,  mit  dem  Neben- 
begriflfe  von  Zeit  und  Artertion  , und  erkläret  diefea  fei- 
nen Leiern  auf  eine  fafsliche  Weife.  — S iS-  heifv 
es  von  den  l'erbis  tteuiris:  „fie  zeigen  ein  Leides  und 
Thun  zugleich  an.“  Statt  die  verba  pranommalia  zjj  be- 
febreiben  und  zu  zergliedern  * nennt  fie  der  Vf.  mit  dem 
Namen  der  Unterabtheilung  verba  reciproca.  Hernach 
werden  gar  fünf  Decliaationen  , und  die  Formen  der 
Ptouomimm  und  Perineum  der  Reihe  nach,  mit  Frage 
und  Verneinung,  zur  Schau  ausgerteltr,  da  doch  alles 
diefes  weit  leichter  durch  Tabellen  und  gefunde  Re- 
geln hätte  vorgetragea  werden  können ; denn  die 
Ferm  der  Wörrcr  iß  das  Kindifche  bey  jeder  Sprache, 
aber  auf  deutliche  Erklärung  ihres  Wefens  und  Gebrau- 
ches kommt  alles  an,  und  ift  das  Werk  eines  denken- 
den Kopfes.  Ueber  den  Urfprung  der  Ca  Jus  und  die 
Wahl  gewifler  Präpofnioncn , um  fie  ln  neuern  Spra- 
chen zu  bezeichnen  , — über  den  Gebrauch  der  tempo- 
rum , m odoruni , und  aller  übrigen  Erscheinungen  findet 
man  nichts , oder  doch  nichts  erhebliches.  Sollte  man 
aber  über  diefe  und  ähnliche  Gegeaftände  ein  gründ- 
liche« und  volittär.diges  Urtheii  in  den  folgenden,  bis 
jetzt  uogcdruckren  'J  heilen  antreffen , fo  will  Rec.  die- 
frn  Vorwurf  gern  tsutücknehmen.  — Die  Ausfprache 
ift  oft  fehlerhaft  bezeichnet:  z.  B.  die  Eadung  agne  foll 
ag-nie,  ait  foll  ali,  ain  foll  eilig  lauten.  Oi  follo-is 
ausgefprorhpn  werden.  Klingt  aber  nicht  diefer,  ja 
nicht  in  ewey  Svlben  zu  tbeilende,  Diphtong  in  dem 
Munde  eines  wohlerzogenen  Franzofen  zwifchen  00  und 
cm?  - Was  über  die  Mitlefung  der  Endconfonaoteu 
gefegt  wird,  ift  ganz  gut,  und  fchon  von  vielen  Gram- 
matikern erwähnt;  doch  follte  billig  die  Regel  nicht 
vergelten  feyn , dafs  der  Franzofe  in  der  Sprache  des 
gemeinen  Lebens  alsdenn  nicht  fcbleift,  wenn  Wörter 
mit  ihren  Begleitern  in  oinem  Satze  eine  andere  Stel- 
lung annehmen  köuam.Ueberbaupt  hangt  das  Schleifen 
flbbb  oder 
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fiJcr  ICicfitfchteireii  der  Eiidronfonanten  von  einer  rieh- 
Hgen  Declamttnn  ab,  und  müfrte  narb  rhetorifebpn 
Grund  Tatzen  beßimmt  werden.  — Bey  dem  Abfchnirte 
von  der  Rechtfehreibung  liefse  ficb  auch  noch  manches 
erinnern.  — In  dem  Abfchnitt  über  die  Gefchichtp  der 
frsnzöfifchen  Sprache  findet  (ich,  narb  dem  einegrofse 
Erwartung  erregt  worden,  blofs  eiu  Überfetzter  Auszug 
aus  Fjf.  Jur  f hi  ft.  des  bell,  lettr.  des  feien,  et  des  arts  von 
de  Carlencas , welcher  doch  abrr , mit  der  Befchrejbung 
der  Emftchung  und  dem  Wechsthume  der  AcadtMte 
/rar#  Je,  gelefen  zu  werden  verdient.  — Von  dem 
D.Ct/onaaire  lelhft  liegen  vor  Rrc.  nur  wenige  Bogen, 
daher  («Ute  er  billig  die  Beleuchtung  defteiben  vergä- 
ren, bis  es  völlig  im  Druck  erfchienen  wäre.  Ein  Paar 
Worte  vorläufig  zu  Tagen,  wird  ihm  doch  aber  wohl 
erlaubt  fern.  Diefes  Dict.  bevreifet  allerdings  vielen 
Flrifs  in  Sammlung  der  von  Franzöfiichen  Autoren  ge- 
machten Bemerkungen  über  Ausfprache,  Gefchlecht, 
Regimen,  Gebrauch,  Verfchiedenheit  der  fynouimifcben 
Ausdrücke  u.  f.  w ; allein  auch  hier  vermifst  man  das 
Wefentlic he  einer  Sprachlehre,  nebmlich  die  philofo- 
phiTcbe  Eutwickelung  der  Gegenftände,  welche  fowohl 
iür  vernünftige  Lehrer,  als  für  wilsbegierige  Schüler 
unentbehrlich  blvibr.  Z.  B.  Von  der  Prapolition  ä 
fchreibt  der  Vf.  eine  grofse  Menge  Redensarten  nieder, 
web  he  dem  Anfänger  im  hö^htten  Grade  abfcbrcckend 
und  unverftändlich  feyn  roülTen.  Wären  dagegen  die 
Nuancen  diefer  Präpofition  erfl  vollliändig  aufgelutht, 
denn  aber  pbitofophifih  unter  und  neben  einander  ge- 
ordnet, fo  würfe  manche  Redensart,  die  hier  ohne  alle 
EiklärUng  riafteht,  theils  febr  natürlich  erklärbar,  thcila 
fehr  unnöthig  fcheinen. 

E»  erhellet  alfo  aus  den  angeführten  Proben,  dafs 
diefem  Werke  das  Gepräge  der  Vollkommenheit  noch 
fehr  fehlt;  doch  ift  gar  nicht  zu  läugnen,  dafs  es  auch 
manches  Gute  und  Brauchbare  enthalte.  Die  Schreibart 
ift  für  ein  Lehrbuch  von  1792  griifstentheils  zu  fcblccht, 
und  die  deutfehe  Orthographie  nicht  weniger. 

WivTrnfif t'rt , b.  Steiner  u.  Comp. : Kurze  franzO- 

ßfjie  Grammatik  für  A nfdnger.  1789.  8-  (7  gr.) 

Adjeftrve  nennt  unier  Vf.  die  Mangel  und  E'gen- 
Jihaftrn  der  P.rJ . neu  Und  Sechen.  Nun  es  find  doch 
vrobi  nicht  die  Mängel  und  Eigenfcbaften  felbft,  hin- 
dern nur  eine  gewilTe  Art  Ausdrücke  dafür?  . . Und 
find  denn  Mängel  l icht  auch  Eigrnfrhaften  ? Und  wie 
unterl.  heidet  n«n  der  Vf.  bon  von  honte,  ignorant  von 
ignorante ? Die  Verba  nennt  er  Hand.ur.ge»,  oder  Aus- 
druck  desjenigen , was  Pt  1 Junen  oder  Stchrn  thun,  dt  jf-n 
Was  gegen  Jie  gef.  hiehet , der  Lage  und  des  Üuftor.des , in 
Welchem  J\e  fiih  Oft  für  lange , oft  nur  für  Augenblicke  fre- 
finelen.  Wer  kann  das  als  eine  treffende  Befchreibung 
diefes  Redethcils  betrachten?  Nicht  weniger  unrichtig 
lind  die  Pronomina  und  die  Adverbien  erkläret.  Prif- 
cian.  in  Ermanglung  der  belfern  Spracbphilofophie  ei- 
nes Harris,  Ad.  hing  u.  a , hatte  bierbey  zum  We-gwei- 
fet  dienen  könn-n.  — Das  Gefchlecht  der  Subftantive 
foll  der  arme  Schüler  ganz  ex  ufu  lernen.  Eine  becpie 
me  Methode  für  den  Lehrer  1 ln  welchen  Fallen 
die  Adjective  vor  oder  nach  den  Subfianüven  ihren.  Platz 


einnehmen,  wird  nicht  erkläret;  eben  fo  wenig,  in  wel- 
chen Fällen  die  Pronomina  prrfrmaha  conjtenctiea  im  Da- 
tiv  und  A'  rufativ  vor  dem  Verbo  Rehen . und  w ann  di« 
nbfoiuta  diefer  Cafus  gebraucht  werden  niüffen.  — 
Die  partietda  relativa  y fol!  den  Dativ  bezeichnen.  S. 
44.  vertritt  fie  nicht  die  Präpofition  ä in  ihrem  ganzen 
Umfange,  wie  auch  daus  und  en , und  ift  da«  Zeichrn 
des  Dativs  nicht  blofs  eine  Unterabthcilung?  — Qu« 
(S.  48.)  heifst  ateth  gar  nichts,  d.  h.  in  das  Deutfehe 
V111J3  es  nicht  üherfetzt  werden,  weit*  rS  den  erften  Satz 
einer  Rede  anfangt , und  diefer  Satz  etwas  befühlet  oder 
ein  Impenitif  ift,  als  qu'il  nenne.  Was  füll  man  von 
folchen  Erklärungen  ftgen  ? Es  wäre  die  Pflicht  des 
Vf.  gewefen  , den  Gebrauch  der  Conjunction  que  zu  zer- 
gliedern , und  den  Grund  zu  zeigen,  warum  fie  der 
Franzofe  ia  diefen  und  ähnlichen  Redensarten  Anwen- 
der. — Der  Gebrauch  der  Temporal»  ift  mangelhaft  be- 
ftiramt  $0  fehlt  bey  dem  Imperfccto  der  Charakter  drr 
wiederholten  oder  uewohnheits-  Handlung.  — Alle* 
was  von  dem  Deutfcben  ah  weicht,  foll  man  als  (ialti * 
cisme n betrachten.  Diefe  Gailirismen  werden  aber  nicht 
unterfucht,  auch  wird  im  geringßen  keine  Urfache  ih- 
res Dafeyns  und  Gebrauchs  angefuhrr.  Genug  zur  Pro- 
be, um  zu  zeigen,  dafs  es  diefer  Grammatik  ziemlich 
am  Beften  fehlt. 

Lern  kn  , b.  Luchtmans:  Tru«/a  Asf.xcv 

rep!  rav  xxpa  rUitvw  kffjestv.  Tmaei  S.  phiftae 
Lexieon  Forum  Platonicarum.  Ex  Codice  in  a nu- 
fer ipto  Sangermanenfi  nunc  primuni  edidir,  atqae 
ariiuadvcrfionihus  ülultravit  David  RuJtnkairus. 
Editio  freunda,  multis  partibas  locupletior.  1789. 
XXIV.  S.  Zufchrift  und  Vorrede.  296  S.  Text,  Ad- 
denda  und  Rcgilier  gr.  8-  (1  Rth'r.  12  gr.) 

Es  ift  fehlechterdings  nicht  möglich,  den  über- 
fchwänglicben  Rcichtliuin  von  Sach  - und  Spracbkennt- 
niflen , und  die  geTchickte  Kunft,  mit  weither  ihn  der 
berühmte  Coiumrntaior  ausgefpendet  und  renbrifr  hat, 
in  einer  kurzen  Auz»’ige  anzudeuren.  Aber  nie  hat 
wohl  eine:  hditia  freunda,  das:  multis  partibus  IncupU- 
tinr  mit  mehrerm  Richte  auf  dem  Titel  geführt,  ats 
diefe;  die,  wenn  der  Mia%i)ab  vermehrter  Seitenzah- 
len bey  den  gehaltvollen  Arbeiten  eines  Ruh  nie  n der 
pafifende  wäre,  vor  d,-r  erften  Ausgabe  um  mehr  alsein 
Drittel  des  Ganzen  hier  bereichert  erfcheint:  zu  ge- 
fihweigen,  dals  bi  y fehr  vielen  zum  Be  weis  angeführ- 
ten Stellen,  der,  den  Beweis  nicht  unmittelbar  enthal- 
tende, Theil  mit  bsiivbälterlicher  Sparsamkeit  wegge- 
ftrichru , und  dadurch  ein  grofscr-  Theil  des  Raumes 
gewonnen  ift , den  der  freye  Geber  brfTer  zu  beferzea 
wufstc.  Wer  lieh,  ohne  das  ganze  Buch  mühfam 
durchzuftuilierrn . einen  vorläufigen  Rcgr.if  machen 
will,  wie  die  blühende  Hand  des  Herausgehais  auf  Klei- 
nes und  tirofses  bedacht  gewefen,  der  vergleiche  nur 
die  Anmerkung  zu  der  Gkifle:  ‘Ayifpttaxv  S.  6 und  7. 
der  alten  mit  S.  9 — It  der  neuen  Ausgabe:  Ausdruck, 
Einkleidung.  Sarhe,  Erläuterungen,  Beweisführungen, 
Widerlegung,  Etkläruugsanen , Kritik,  Literatur;  — 
alles  hat  hier,  fo  wie  dutchs  ganze  Werk  an  unzähli- 
gen Stellen  ge  wunucn , und  diels  macht,  die  Schrift , fo 
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wie  fle  es  fchon  vorhin  in  den  Ariden  aller  Verftä'ndigen 
war,  zu  einer  recht  eigentlichen  Ueban^rfchule  des  ge- 
lehrtes Sprat'hkHiik  und  Altrrfhtimsftudiums.  Auch 
da,  wo  der  vortreffl"  he  Maan  febon  vorhin  in  feiner 
ganzen  Stärke  und  Fülle  lieh  gezeigt  harte,  fieht  man 
jetzt  mit  Erftaune«  ihn  dennoch  reichlicher  geben,  rt 
Z.  B.  iu  der  Anmerkung  zur  GloiTe:  tKKo.u/vriv  S. 

6v— 72  der  neuen  verglichen  mit  S.  50  — 53  der  alten 
Aufgabe.  Aufser  dem  allen  haben  wir  die  Allegare  Her 
angeführten  Stellen  b mfig  berichtigt  gefunden,  nicht 
Felteaer  mir  palenden t oder  triftigem  vertsufcht  und  da 
gegen  alles,  was  nur  irgend  dem  an  Rubnkenifthe 
Kerugclcbrfamkeit  gewöhnten,  unnÖthige  Verzierung 
fcheinen  konnte  r ohne  S<  honung  niedergrriffen. 

Doch  wir  muffen  das  Unterfcheidende  diefer  Ausga- 
be von  der  frühem  etwas  naher  darlegen.  Zuförderft 
find  in  den  Dm tfifi'.en  Gloffcn  neue  kritifche  Vennu- 
thungen  gewagt,  oder  der  Sitz  derf.iben  in  den  Schrif- 
ten dos  Plato  bald  problematifch  aegedeutet,  wie  z.  B- 
unter':  ’Ay/jty,  wofür  Hr.  R.  jetzf  aus  dem  Cratylus 
verm-ithrt : *Ay /(/.  was  dort  in  der  Bedeutung  Heerfüh- 
ter,  Anführer  vorkömmt,  wie  Timacus  das  tiloffem  er* 
klirt  hatte,  bald  mit  unbezweifeltcr  Gewißheit  nochge- 
wiefen,  wie  in  der  befonders  merkwürdigen  Gioffe: 
*xvs rAx-?ai , worüber  Hr.  II.  in  der  erden  Ausjabe  zu 
entTcheidend  geurtheilt,  jetzt  aber  von  der,  in  kririfcher 
Hin  liebt  fchärzbareo,  zwoten  Bafeler  Ausgabe  des  Plato 
•uf  die  rechte  Spur  geführt  zu  feyn  febeiut.  [*»nn  ilk 
in  der  Confomitrung  des  griechifchen  Textes  des  Ti- 
inaeus.  wo  nicht  narij  andern  Grundfatzen  — man  fehe 
z.  B.  in  der  Anm.nkuog  zu  der  Gl  affe:  ‘Aiguveuev-ixi 
S.  15.  über  mz  tiri,  wo  vo'rdem  : 0;  (i!  abgedruckt  war 
— doch  mit  fnrgfaltigerer  Darlegung  der  Gründe  ver- 
fahren. Wo  diefe  für  das  U.-bergewicht  enfehieden, 
da  ift  gerade  das  beffere  aufgenommeo , wie  in  der  Er- 
klärung dea  G'offems:  "Ayec  das:  uuroz  ftatt  drr  ehe- 
maligen l-esart:  fitcoz.  wo  nun  auch  die,  unter  den 
Addendis  der  vorigen  Ausg.  S.  sc3.  bclindlicheu , diefe 
VerbrfftiTung  anratbende,  kritifche  Anmerkung,  an  der 
gehörigen  Stelle  S.  13.  abgedruckt  ift. 

Die,  nach  C ipperonn-:er , der  die  Vergleichung  der 
Pariirr  Handschrift  des  Timaeus  für  die  erfte  Ausgabe 
an  gedeih  butte,  von  l/Utoifon  in  den  /tnimiulverfv/mbus 
ad  Lo.i^ttm  bemerkten  Abweichungen  derfelben  Hand- 
lchrift  find , wenn  fie  die  be ffrrn  waren  , entweder 
gleich  in  den  Text  aufgenoinmen.  Wie  in  der  Gioffe: 
‘AuryttKijz  jetzt:  Tepiiü v,#v,  wo  vormals:  x apxätJtw  g e- 
leien  ward . oder,  wo  diefes  nicht  gefebehen  ift,  in  den 
Noten  des  Hn.  Ruhnken,  mit  Verweifung  auf  die  Villoi- 
fonfehrn  Animadverlionen , bevgebriicht , man  fehe  z.  B. 
S.  123.  bey  der  Gioffe:  “Efopoi,  S.  231.  bey  ''Hxtsx. 
Dicfs  gilt  auch  von  den,  am  Rande  der  Handfchrift, 
vielleicht  von  fremder  Hand,  beygefrhriebenen  und  den 
Tiuiaeus  nichts  angehenden,  üloflen,  die  Villoifon 
noch  ausgezeichnet  hat,  fo. wie  z,  B.  zwifchcu:  ILA./ 
f‘i'ioKoz  und  : IIiMxirsjSiA.it  eingefeboben  war:  H i; /uze, 
rpxyiuij  o-xjjvjf  S.  205,  oder  nach:  il^sy  eine  dahin  gar 
nicht  gehörende  Rindanmerkung,  die  Hr  it.  S.  soS- 
mitibeilr.  Dafs  auf  die  , na«  h der  erften  Ausgabe,  von 
ändern  verfuebten  Verbefferuagen  in  dem  Timaeua, 


fleifsige  Rflckficht  genommen  worden , verfteht  lieh 
von  felbft;  fo  wie,  dafs  Hr,  R.  diefen  Verbefferern 
nicht  aufs  Wort  geglaubt,  fondern  ihre  Einfalle  immer 
feiner  Unterfuchung  unterworfen  bat,  man  fehe  z.  B.  in 
Asj ;»/;  S.  174  wider  faup. 

Die  Sprachbemerkangen  find  überhaupt  viel  beßimm- 
ter,  geordneter  and  einleuchtender,  fowobl  was  die  Gluf- 
fen  des  Timacus  und  ihre  unmittelbare  Erläuterung 
durch  den  gelehrten  Commentator  angeht  — man  fehe 
z.  B.  die  Anmerkung  zu:  Mfputpoz  S.  I2g,  der  alten 
und  S.  173.  der  npuen  Ausgabe  — als  was  die  von  ihm 
brylaujig  erklärten  Wörter  und  Sachen  anbetriffr,  wie 
z.  II.  iu  der  Anmerkung  zu:  hßohiyoi  S.  125-  d.  a.  und 
S.  174,  d.  n.  Ausgabe,  und  in  der  Note  zu : xotAtultyv 
S.  122.  d.  a.  und  S.  1691  d.  n.  Ausg.  Zuweilen  ift  di; 
vorige  Meynung  ganz  \ erlaßen,  und  die  beffere  mit  ih- 
ren Gründen  vorgetragen  , wie  ih  der  Anmerkung  za : 
Atswokt/oju  S.  39.  d.  n.  Ausg.  verglichen  mit  S.  ;8.  d. 
a.  Erläuterungen  bekannter  Wörter  und  gemeiner  Re- 
densarten find  weggeiirichen  uud  dafür  manche  fchätz- 
bare  Verbefferung  corrupter  Stellen  griechifcher  Auto- 
ren bey  fchukltchen  Gelegenheiten  gefetzt,  wie  z.  B.  in 
der  Note  zu:  Kpxnrztkxvrx  die  trefiliche  Verbefferung  im 
Atkeaaeus,  wo  flau  des  verdorbnen:  <piX~yo;  der  Naroe 
des  Komikers:  <£>/ XiUeoz  wieder  hergellellt  ift.  lieber.- 
haupr  lind  durchs  ganze  Buch  eine  grofse  Menge  aus- 
gelüchter  und  brauchbarer  graramatilcher  Bemerkungen 
aus  tis edtrtcn  Schriften , die  Hn.  R.  nach  der  erften  Aus-  • 
gäbe  in  die  Hände  kamen,  und  wovon  er  felbft  S.  XXllIr 
der  Vorrede  fugt:  „nuUum  dum  huiut  generis  I brutn  tot 
„ Atnxdotis  ref,rtam  prodiiJJ'e"  vorgetragen.  Am  hauftg- 
ften  kommt  ein:  Leitern  IVietoncum  MS.  und  ein:  Le- 
xicon  Sungermanen/e  MS.  vor.  Dann  ein:  Commenta- 
riui  Olytrijiiodori  ineditus  in  Phaedonem  und  andere.  Aber 
auch  zu  den  bereits  im  Druck  vorhandenen  grie  hifchen 
grammatilchen  Werken  lind  wieder  treffliche’  Beyträge 
zur  Verbefferung  und  Erklärung,  befondera  aus  einem  ' 
litymolag.co  MS.  RibUathecac  Reg.  gegeben  worden,  man 
fehe  z.  B.  die  üeböae  Gioffe  in  der  Note  zu : K veßi;  S. 

170,  wo  ehedem  S.  123.  der  alten  Ausgabe  blofs  das  Al- 
legat aus  Plato  ftand.  Gieichergeftalt  haben  die  Verbef- 
ferungen  andrer  griechifcher  Schriftfteiler  ungemeinen 
Zu.vachs  erhalten , man  fehe  die  fchöne  Verbefferung 
im  Plato  in  der  Note  zu  Mxyov  S.  177,  die  in  der  vori- 
gen Ausg.  S.  127.  noch  gar  nicht  ftand.  Zur  Kenntnifs 
griechifcher  Alterthümer  und  griechifcher  VerfalTungen 
lii.5  in  fehr  vielen  Anmerkungen  hochft  intereffantc 
AulYchlüffe  gegeben , die  nur  eine  fo  innige  Vertraulich- 
keit init  der  Literatur  diefer  Nation  erwarten  läfst. 
Dergleichen  ift,  was  über  die:  KjvAxyp/nu  jetzt  viel 
ausführlicher  als  ehedem  S.  123  d.  a.  A.  gefagt  ift,  mit 
Aitliihruug  und  Verbefferung  des  Aianitorij  Cysiceni  bey 
Caylus;  dahin  gehört  auch  die  Note  zu  der  Gioffe:  ra- 
rttieir , wo  eine  Stelle  aus  dem  Etymobtgico  MS.  Pari, 
ßnu  Veranlaffung  zu  einer  trefflichen  Anmerkung  S.  212 
— 215  giebt,  über  die  verfchiedenen  Benennungen  der 
Sklaven  in  mehrern  griechifchen  Freyüaaten.  Diefe 
Note  ficht  der  in  der  alten  Ausgabe  gar  nicht  mehr 
ähnlich. 
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Die  AiUetkfn  enthalten  noch  eine  fehr  finnreiAe  und 
gedachte  Wicderberftellung  der  Stelle  des  Platoaifchea 
Timaeus,  worauf  der  Gloflator  in  dem  Worte:  Agc 5 v« 
gezielt,  und  die  Hr.  IL  S.  64.  d.  a.  A.  durch  eine  ^vlum- 
inafsung  zu  heilen  verfucht,  hier  aber  feine»  ehemali- 
gen Gedanken  gänzlich  aufgegeben,  und  Hn.  Wißtenbach 
— aus  deflen  Briefe  das  Raifnnuement  ausgezogen  iit  — 
beygepflicbict  hat. 

Mit  wahrem  Vergnügen  fallen  wir  an  turhrern  Or- 
ten zu  der  liingft  erwarteten  Ausgabe  der  Piutouifehen 
griechischen  Scholien  Hoffnung  gemacht,  und  S.  24  bey 
der  Gloffe:  ’Ahrrpix'U;  ausdrücklich  darauf  verwiegen. 
Wenn  doch  eben  diefes  mit  des  Phrumchi  rfppaiatu  So- 
phiflico  und  mit  dem  dnimadverflonibus  zu  den  Vivleto 
der  Evdncia  von  diefer  Hand  von  dem  Publikum  noch 
gehofft  werden  dürfte ! 

Nüanrrac,  in  der  Bauer-  und  Mann’fchen  Buchh. : 
VotiftändigeS  kleines  Wörterbuch,  frnnz  flfeh  und 
deutjeh,  nach  dem  Arnuldifchen  englifch  drutfehen 
Vocabularium  bearbeitet  u.  f.  w.  von  fjWi.  Georg 
Weigel.  1791.  S88  S.  gr.  g.  (1  Rthlr.  8 gr.) 

Ein  franzufifch  und  deutfehea  Handlexicon,  weichet, 
ohne  voluminös  zu  feyn , eine  hinlängliche  Vollfiändig- 
keit,  Ordnung  und  Reinheit  des  Ansdrucks  verbände, 
könnte  allerdings  Nutzen  gewähren,  brfondera  folchen 
Anfängern,  die  noch  nicht  den  wahren  Genius  der  Spra- 
che, den  Unterfcbied  der  Synonymen  u.  f.  tr.  zu  wißen 


verfangen,  fondern  fich  nor  mit  dzr  Bedeutncg  der 
Wörter  begnügen  , um  den  Sinn  eines  fraözüfifcben 
Schriflflrllets  ziferrathen.  So  fehr  nun  aber  auch  der 
Hr.  Vf.  diefes  Wörterbuches  für  Vollliaudigkeir  geforgt 
hat,  da  Er  fogar  eine  Menge  obfoleter  Ausdrücke  mit 
anfnimmt,  und  die  gaogbarften  Terminologien  berüh- 
ret ; fo  vermifst  doch  Rec.  die  Kernigkeit  des  deutfehen 
Ausdruckes  fehr  oft.  Ein  Handbuch  dn-fer  Art  kann 
fich  nur  durch  richtige  Orthographie  in  Deutfrhland  em- 
pfehlen; denn  bey  dem  UebcrBulTe  an  franzöfifchen  I.e- 
xicis  itt  es  doch  wahrlich  keine  Kunft,  aus  99  das  loofte 
bervorzubringen;  allein  das  letzte  Product  in  aller  Rück- 
licht belle r als  die  vorhergehenden  einzurichten,  wäre 
ficher  ein  lobenswerthes  Unternehmen  getvefen.  Stau 
des  Arnoldifchen  Vocabularium  , das  doch  beträchtliche 
Mängel  an  fich  tragt,  hätte  der  Hr.  Vf.  Adelungs  deut- 
fehes  Lexicon,  in  ilinficht  auf  die  Re^ufchreibung,  zum 
Mufter  wählen  füllen,  dann  würde  fo“  mancher  Fehler 
nicht  zum  Vorfchein  gekommen  feyn.  So  aber  findet 
inan  S.  1.  abataige , das  Fir.nenkikken;  S.  2.  abcet,  ein 
Gefchwar ; abee,  Schleußt,  Schturgtoch;  S.  3.  abordahle, 
uo  man  anlanden  kann;  S.4.  ahßinent,  mäßig;  acapithi, 
eine  Pflanze,  /o  den  u.  f.  w. ; S.  5.  accaßtlage.  das  litr.tcr- 
kajldl  eines  grüßen  Schiff ; s'  accinntnodcr  — fleh  deßen  o «- 
maffen;  S.  6.  r azcoquiuer , Hederich  werden;  accoufiner, 
einen]/ etter  heißen;  aceouve,  der  fl  äs  hinter  den  Ofen  fizt ; 
S.  7.  s'accroupir,  niederhokken;  S.  S-  ncteon — llanrci; 
actif,  ßeifig;  S.  9.  adminicule , eine  Beihilfe  t und  der- 
gleichen Sonderbarkeiten  mehr. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


■ Mathe*  «TIK.  Mötitkeim  am  Tthtie,  gedr.  b.  Evrkh  t IMrr 
t <pc*r-j  Mfihe  Carlen,  von  C.  F.  H iebtHag,  Churpt'aU.  U affer- 
blWifcr.,  litt  corrrfp  l,it.  Gef.  z.  Miym  ordern!.  Mugl.  1791- 
S.  4.  Uiofe  kiebu«  der  Militak- Acjdemie  zu  München  pe- 
widmet«  Schrift,  ftheintMofs  für  Anfänger,  und  folchc  beftimnu 
xu  fcyn . deren  KennlnifV»  von  ahulicheu  Arbeiten  fich  mit  den 
Kenntiiiflen  dief.r  gleichfetzen  laffen.  Für  beide  emhclt  Ge  viel 
Erläuterndes  und  Eelehrrnde* , insbefonder«  über  die  Bezeich- 
uuae  der  Berge  und  Anhöhen  auf  topographifcheu  Chanen,  «<>d 
Heil  Nutzen  diefer  Charten  für*  allgemein«  Bette.  Die  Bereich- 
nutig  der  Ilerge  und  Anhohen  wird  durch  Venveifungen  auf  des 
Vf.  Charte  vom  Herzogthnm  Berg  erhiuier«.  In  wie  fern  dief« 
Erläuterungen  anpaflend  find,  iA  Rec.  zu  beurtneilcn  unfähig, 
da  er  dief«  Charte  zur  Vergleichung  nicht  bey  der  Hand  /ac. 
Wenn  gleich  die  Vorfchriften  des  Vf.  zu  Bezeichnung  der  Berge 
von  denen,  die  Rec.  bey  ähnlichen  Arbeiten  befolgen  wurde, 
um  etwa»  «btveichen , und  dem  Rec  insbefondere  bey  L’nter- 
ftheiduug  fchmaler  Bergrücken  von  engen  Thatern  Zweydenug- 
kmen  v«rai»bff#n  zu  können  fcheiii-*» ; fo  £iJubt  . c*  . 

kannten  und  erorobten  vorzüglichen  Gefchicklichkeit  des  Vl.  in 
ähnlichen  Arbeite»  wohl  venrauen  zu  dürfen  : da!,  diefe  nach 
der  blufce»  B-.Cchreibueg  fcheinbaren  Zweideutigkeiten  bry  V'er- 
»Icichung  der  Charte  mit  der  Befchreibung  gänzlich  wegta-len 
werden.  W'a»  der  Vf.  vom  Nutzen  der  topographifcheu  Cnarceu 
bei  bringt , ill  gcoGeutheii«  ZuümmenAellung  von  L nheilen  An- 
derer über  diefe»  Gegenftand.  Die  Ausführung  des  Vorfchlags 
de»  V’f.  *0  aiu«  allgemeinen  tepographifchen  VenaeUuiig  veu 


f'jnz  Dtei/.kland  wird , obgleich  dazu,  befonders  in  der  nörd. 
ichen  Hälfte  Deut  fchland»  , beträchtlich  vorgearbeiret  ill , wcM 
unter  den  frommen  Wiiufchen  bleib e n ; fo  lange  wcuigüen» , af* 
folbrt  gröfscre  Rcichsflinde , die  fchon  beträchtliche  hallen  auf 
ähnliche  Verineffungeu  verwendeten,  die  yortheillu/tellen  und 
uneigennüttiglleii  Anerbietungen,  zu  Vereinigung  vollRandigce 
Suiteu  topographifcher  Plana  zur  Charte  eines  ganzen  Landes 
von  der  Hand  weifen;  (wovon,  beylaufig,  Rec.  ein  actenklarc» 
Beyfpi«!  in  Hainden  hat und  f#  lauge  inan  feiblt  in  folchea 
deuifcben  Landern,  die  man  allgemeiu  mit  zu  den  aufgeklärte- 
tten  rechnet,  die  au*  aluilichcn  Veriticüüngen  entllandenen 
Plans  und  Charten  sie  Geheiipiiiff«  betrachtet  und  verwahrr. 
Unter  den  vom  Vf.  angeführten  vorzüglichRe»  Fcbrifdlellera 
iibrr  topogriphifche  Vermeflüngru  fcheint  ihm  geh.  7 ob,  Atmeers 
treffliche  praktifche  Geometrie , &*gge  Befchreibung  der  blech, 
nach  welcher  die  Charten  von  Daunemark,  aufgeunmraen  wor- 
den etc.  entgangen  cu  feyn.  Aufser  den»  Obigen  findet  man  auch 
in  diefer  kleinen  Schrift  ein  walirftlieinlich  vollRandiges  Ver- 
zeichuifs  aller  topographifcheu  Arbeiten  de»  Vf-,  nebft  kurzen 
Nachrichten  von  einigen  uhnl.chen  Vertr.eilungeu  in  deutfehea 
Landern,  und  eine  Berechnung  dtr  Hollen , welche  ihm  die 
Aufiiehmung  und  Ausfertigung  der  CUarie  vom  Herzogüium  h«tg 
für  das  Bublikum  gemacht  haben;  wegen  welcher  er  durch  de« 
bisherigen  Ahfatz  der  Charten  an  die  Subfcribeme» , wenn  el!« 
bezahlt  haben  werden , nur  noch  wenig  über  die  Haiti«  cot- 
fdudigt  ift. 
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ALLGEMEINE  LITER  ATIJR  - ZEITUNG 


Dienstag  t , den  ip.  jfunius  17  va. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Nürnberg  in  derFelfseckerifchenBuchh. : Reifen  einer 
Negerin».  Cbarakteriftifthe  Gemälde  aus  dergt'Gtte- 
ten  und  rohen  Welt.  Eia  Pendant  zu  Voltairs 
KaaUide.  Frey  nach  dem  Franzöfifchen  bearbeitet. 
1790.  8.  Erfter  Theil  XII.  178*  S.  Zwe)  ter 
Theil  320  S. 

Um,  wo  möglich,  aus  der  ganzen  -Welt  die  G'-gen- 
ftände  zu  leinen  charakteriftifchcn  Gemälden  iK«rri- 
caturen  möchte  fie  Rec  lieber  nennen)  zufanuuen,  zu  Tuchen 
litfst  unfer  Vf.  feine  fchune  und  kluge  N’egerinn  in  ihrem 
12.  Jahre  durch  zweeo  Franzofen  inNigritirn  rauben,  und 
nach  Cbandernagor  in  Bengalen  zu  ihreu  Frauen  bringan, 
die  in  6 Jahren  ein  herrliches  Gefchhpf  aus  ihr  machen, 
und  darauf  mit  ihr  nach  Frankreich  reifen. — Ware  diefe 
Gefrhichte  nur  ein  Romen  , Tagt  der  Vf, , fo  hätte  ich  die 
fchicklichfte  Gelegenheit, Stürme  und  Ungewitteranzubrin- 

fen;  aber  fie  kam  glücklich  nach  Bourdeaux.  Nur  die 
rar zofen  mit  ihreu  Frauen,  (ihre  pflege  Aeltern)  wur- 
den ermordet  — wo,  durch  wen,  und  Wurdm?  daran 
lirgt  nichts:  genug  Byty , von  allen  verladen,  ift  darum 
nicht  kleinmüfhig.  Ein  reicher  Kreole  nirat  fie  fogleich 
rach  St.  Domingo  mit,  fcheitert,  und  Byty  fchwimmt 
auf  einem  Brette  an  eine  Infel , wo  fogleich  eine  Ziege 
ihr  die  vollen  Eiter  reichte.  — (Ein  fehr  charnkterijUfcher 
Zug  von  einer  Ziege ! ) Auch  Obft , und  die  erleiden 
Gartenfrüchte,  und  alle  übrige  Keichthümer  der  Natur 
find  im  Ueberflufs  vorhanden  ; nur  Menfchen  findet  fie 
nicht  — wo  mag  doch  diefe  einzige  [nfel  ihre  Art  lie- 
gen?— Ein  hotLiivlfcher  SchifFsLapstain  liebt  fie,  und 
1 ulst  lie  in  einerSchaloppe  abholen.  Ein  Servilen  Mönch, 
Ca  itagallina , entwendet  lie  einer  Buhlfchweder  durch 
ein  Brechmittel , um  fi*  zu  Port  an  Prinee  in  St.  Domi- 
nico  \ Domingo)  bry  einer  alten  Matrone,  über  die  er 
alles  vermochte,  umerzubringen.  Diefe  nimmt  fie  auf, 
ftir|>t  bald,  und  in  ihrem  Teftament  ift  Byty  zur  Univer- 
fnl  Erbin  ihres  grofsen  Vermögens  zum  grofsen  Verdrufs 
des  bnbfü<  hrigen  Cancngallina  eingefetzt.  Mit  ihren 
grofsen  Schätzen  geht  lie  nun  nach  Frankreich.  Ihr  folgt 
Cantagallina  wie  ihr  Schatten.  Sie  flieht  ihn,  erfolgt, 
bis  ihn  ihre  Negerinnen  zum  Fenfter  heraus  fchmeifsen. 
Der  atme  Mönch  bricht  ein  Bein , und  eine  Ripp»  im 
Leibe  rntzwey.  Dafür  fetzt  fie  die  Franzöfifche  Jüdin 
in  ein  Gefangnifs,  welches  fchöa  im  Titel  Kupfer  abge- 
bildet ift,  und  Byty  kommt  erft  wieder  los,  nachdem 
die  theure  Gerechtigkeit  fir  recht  wohl  gezehntet  hat. 
Sie  geht  mic  Quebeck.  Diefe  Stadt  liegt  hoch  und  nie- 
drig. hat  rechtichaflene  Einwohner,  und  fie  bekommt  ihr 
Quartier  bey  einer  Muhme  des  Capitains,  die,  wie  eini- 
ge Tagen,  blofs  von  D'utfchen  herftammt,  nach  andern 
aber  wirklich  eint  D<  utfehe  war.  (Sehr  interefiant !)  Sie 
A.  L.  Z.  1793 .-Zweyter  Band. 


wollte  Monreal  fehen,  ufld  fie  fahe  es.  Der  Ort  ift  ar- 
tig. DieWii  en,  die  die  Religion  civilifirt  hatte,  kom- 
men auf  den  Markt.  Byty  wird  durch  einen  Offi  ier  in 
ihre  Wohnungen  geführt,  fie  mochten  Chriften  oler 
nicht  Chriften  feyn.  — Sie  fand  die  I-eute  einfaltig, 
und  mit  Honten  bedeckt,  wie  unfere  erden  Aeltern.  ln 
Monreal  felbd  ward  fie  mit  einer  Frau  ohne  Kopf,  aber 
voll  Verftand,  (der  slfo  im  Kopf  nicht  gefeden  haben 
kann,)  bekannt.  Wenige  Tage  darauf  geht  fie  wieder 
nach  Paris,  und  hier  fehlt  es  nun  nicht  an  Ereigniflen 
mancherley  Art,  die  denn  auch  unter  fonderbaren  Titeln 
aufgefteilt  werden,  z.  B.  Die  neue  Entdeckung , Kinder 
ohne  Frauen  zu  zeugen,  — die  endlich  nach  vielen  ge- 
lehrten Unterfuchungen,  die  alle  der  Frage  kein  Genüge 
thun,  ein  Türke  glücklich  aufldfet : das  G -heirenifs  ift 
leicht  zu  entdecken;  da  täglich  Mädchen  nieder  kotnnen. 
Der fnnderbxre  Irthum.  Ryty  wird  von  einer  in  Anti- 
quitäten, Statuen  und  Gemälde  verliebten  Gräfin  zu  einer 
andern  eiugeladen.  und  abgeholt.  Unterwegs  hält  fie 
vor  einer  Kirche  ftill.  Byty  denkt , fie  habe  jeman  lenl 
da  zu  fprechen ; aber  fie  vertieft  (ich  in  die  fchönen  Sri- 
tuen  und  Figuren  der  Kirthe,  und  vergifst  das  Wieder- 
konimen.  Byty  fahrt  fort,  und  fchickt  dm  leeren  Wa- 
gen  zurück,  das  ift  der  fonderbare  Irthum.  Das  fandet . 
rare  Huipro’fuo.  Ein  wohl  beleibter  Abbe,  der  Haus- 
freund einer  Gräfin  auf  dem  Lande  befucht  diefe,  und 
bekommt,  da  alle  zu  Bette  find,  die  Kolik.  Er  klingelt; 
niemand  hört.  Er  fleht  endlich  auf,  gebt  zum  Kamin, 
wo  er  fich  erinnert  viele  Gläfer  mit  Harkendem  Wader 
gefehen  zu  haben , öfnet  das  nächfte , das  ihm  in  die 
Hände  fällt,  und  fc Muckt  mit  vieler  Mühe  etwas  hinunter, 
das  kaum  die  Kehle  psfßren  konnte.  Der  Schmerz  läfst 
nach , und  er  fehläft  ruhig  bis  10  Uhr  des  Morgens. 
Die  Gräfin  erkundigt  fich  nach  feinem  Befinden.  Er  er- 
zahlt  feine  Gefchichte,  und  man  entdetkt,  dafs  er  einen 
Embrio  der  Gräfin  UtrfchluJU  habe.  ( U-brigens  ein  al- 
tes  Mährrhen!)  R)ty  reifete  von  Paris  nach  Süden, 
uad  wieder  zurück  nach  Norden  durch  Frankreich,  macht 
Bemerkungen  über  die  einzelnen  Uertcr,  und  kam  nach 
Flandern,  wo  fie  zu  Dixmade  (Dixmuyde)  in  einem 
Schaufpiel  unter  Kühe  und  Ochfen  gerieth,  die  aus  ih- 
ren durch  diinue  Bretter  abgefonderten  Stall  in  das  Par- 
terre kamen . als  diefe  Scheidewand  einfiel.  etc. 

Im  2t*n  Theil  geht  die  Reife  weiter  durch  Schwe- 
den, Dannemark,  Rufsland  und  Polen.  Wie  fie  hier  die 
Salzgruben  befuchte , verirrte  fie  fich  , und  wäre  ohne 
Licht  und  Führer  eine  Beute  des  Todes  geworden  . wenn 
fie  ihre  Führer  nicht  nach  langenSu  ben  endlich  gefunden 
halten.  Sie  wurde  wegen  ihrer  Neugier  nicht  in  eine 
Salzfäule  i>erwandelt,  wie  Lots  Frau  , denn  es  war  feiton 
feviel  Salz  hier,  daß  die  Waffe  nicht  duifte  vermehrt 
werden.  (Eine  Probe  des  Witzes,  den  der  Vf.  zuweilen 
Cccc  enbringt !) 
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anbringt!)  In  Mähren  Taefuchte  fic  ein  Prämonftratenfer 
Kloftfr  nahe  bey  Oln  ülz,  «o  Ile  bey  edr.em  herrlichen 
Mittag  seilen  von  einem  wilden  Schweine,  das  die  Ja- 
ger verfolgt  und  verwundet  hatten,  übeifalleu  wur- 
den. Ei  todtcte  auf  einen  Hieb  zivetj  Tjßunche.  — Die 
Reife  geht  von  da  nach  Wien.  Prag,  Berlin  und  Dres- 
den, (eine  Reileroure,  darüber  man  kkineGloflen  macht, 
\renn  man  auch  nur  die  durch  Frankreich  bemerkt  hat) 
verliebt  fich  dort  in  einen  Kayferlirhen  Officier , mit  dem 
ße  nach  Hamburg  gehen  und  lieh  ehelich  verbinden  will. 
Er  wird  aber  auf  Kayferlichen  Befehl  arretirt,  und  nach 
Ungarn  gebracht  Sie  geht  mit,  und  nachdem  6 Monat 
und 6 Tage  um  lind:  fo  wird  er  Io»  geladen  und  bekommt 
feinen  Abfchied.  - Nun  gehen  fie  beyde  nach  England, 
und  kaum  find  He  dort  augekomnen  : fo  verfchwtndet 
ihr  Geliebter,  Sie  findet  ihn  auf  ihrer  Reife  durch  Spa- 
nien in  einem  Fragzifcauer  Kloficr , aber  nur  noch  als 
Freund;  die  Liebe  zu  ihr  war  erlofcben.  In  Portugall 
ftofst  ein  Liebhaber  fich  den  Dolch  in  die  Brüll,  weil  lie 
feine  Wünfche  nicht  augenblicklich  erhören  will.  ln 
Neaprl  aber,  wird  fie  defto  verliebter  in  den  Graf  von 
Arrjgooa  , vielleicht  den  fchönftrn  Mann  in  Europa,  und 
diefer  in  fie.  Sie  wechfelten  Briefe , d.irinn  er  allen  Sal- 
peter des  Vefuvs  i und  fie  alle  Wanne  ihres  Vaterlandes 
tnifchte.  Der  Graf  befafs  alles  im  gröfsten  Ueberflufe, 
und  doch  befchliefst  er,  mit  der  ßyty  nach  Kigritien  zu 
wandern,  und  die  Ausführung  -iiefes  unbefonnenen  EnU 
fchlufies  befördert  die  eben  fo  fchlecht  auf  gedarbte  Furie 
einer  eiferfücbtigen  Marquife,  die  der -Graf  heyrathen 
wollte.  Der  Graf  flüchtet  mit  feiner  Byty  nach  Conilau- 
tinopel , wo  fie  fich  von  einem  Kupuziner  zufammen 
trauen  laden , und  fluchten  wieder  nach  Egypten , wo 
den  Grafen  eine  Schlange  flicht,  daran  er  Herben  mufs. 
Nach  mehrern  Abenthruren  kommt  Byty  endlich  wieder 
in  ihr  Vaterland,  und  von  da  nach  Tctnbut,  he;. rajhet 
den  König,  w ird  nach  defTen  Tod  felbll  Königin,  Und 
nun  errichte?  fie  da  einen  S:aat  nach  allen  den  Idealen, 
die  fie  in  Europa  gerammelt  hat.  Es  kommen  Mifüo- 
na  irs  aus  Europa;  fie  giebt  Gefetze;  Europäer,  hefonder» 
Franzofen,  und  alte  Bekannte.  Ilrömen  in  ihr  Land.  — 
Doch  es  ift  genug  ausgezeichnet,  um  jeden  Leier  fei  Ul  ili 
den  Stand  zu  fetzen , das  Urtheil  über  dielen  Pendant  zu 
Voltaires  Kandide  zu  fprechen.  Das  wird  dem  Ver- 
fafler  wenigftens  keiner  nachfagen,  dafs  er  jemanden 
durch  einen  Schein  von  Wahrfiheiulichkeit  habe  läu- 
fchen  wollen. 

Warschau,'  b.  Groll:  Niektore  U'yrazy  porzq-lkitm 
Abicadia  Zebra  ne  y Jhfowuemi  do  rzeazy  Uwagami 
obias in one.  Dzietu  pogrokowc,  przez  \if  tlza  b r a n- 
cifzka  SateZego  'tfezicrjkiego,  Kanonika 
K akowskirgo  i Kaliskiego  i tapifane . po  fmierii  jego 
wadune.  C-na  w opratvie  alla  ruftie«  Zf.  4.  d.  i, 
Sammlung  einiger  Wörter  in  Aiphatienfi  h«r  OrJ 
nung  mit  nöthigen  Socherlauterungen.  Ein  nech- 
gel.iflvties  Werk  des  Pfarrers  F.  S.  jezi-rfki , Kano- 
nikus zu  Knkau  und  Kaiifch , nach  fernem  Tode 
heruusg-geben  Preifs  geheftet  ein  Gulden.  XX. 
S.  Vorreden  u,  29a.  S.  8-  1791. 

Dies'  Buci  nt  ein  neuer  Beweis  der  aufgeklärten  und 
freyuiüthigeu  Denkungsart  des  viel  umf affenden  Kopfes« 


der  geiftvollent-aune  und  warmen  Vaterlandsliebe  des  ver- 
dorbenen Vf.  Der  Gedanke  an  fich  ift  nicht  neu,  unter 
der  Gr&atlt  eines  GlolVarmms  feine  Meymingen  über  re- 
ligiofe,  politifche,  moralilche.literarifcbeundandereGe- 
gritftin  Je  vorzutragen ; nur  kommt  dabey  alles  auf  die 
Wahl  und  Behandlung  der  Sachen  und  auf  die  Ergründung 
der  BedürfiiilTe  des  1-andes,  für  welches  man  fchreibt, 
und  feiner  ZeirgeuoflTcn  an ; uad  da  würden  wir  freyiich  z. 
ß.  ein , vor  kurzem  in  Deutfchland  erfchienencs  Gjof- 
farium  des  XV11I  Jahrhunderts  nicht  zum  Maafsftab  der 
BeurtheiluDg  des  gegenwärtigen  annehmen.  Der  Vt.  des 
Polnifcten  Staats  - oder  Wehrheitsgloflariums,  (denn  diefen 
Namen  fcheint  er  dem  Buche  nach  S.  32  felbll  zugedaebt 
zu  haben),  ift  ein  Macm,  der  fein  Vaterland  ur.d  die  Welt 
in  maocherley  und  zwar  fehr  Verfchiedrncn  Lagen  ued 
Umftandrn  feines  1. etwas  hat  kennen  lernen;  denn  er 
war  foganSoldat  mul  war  e«  mir  panzern  Herzen;-  dann 
Millionär,  Prediger*  Vifitator  der  Polnifchen  Schulen  auf 
Befehl  der  ErztehungscotnmifTion;  ein  philofophifcher 
Kopf  und  auf  Reifen  gebildeter  Deuker , der  Widerwär- 
tigkeiten bey  ftandhafier  Wahrheitsliebe,  Verkennung  fei- 
nes Werthes  bey  felrene’n  Verdienüen  ertragen,  aber 
doch  nicht  ohne  Ruhm  uad  Ehre  tkn  GenuTs  der  Ruhe 
i}es  Weifen  in  feinen  letzten  Tagen  gefchmerkt  hat. 

Gleich  in  dem  erßen,  ohne  Zweifel  abficktlicb 
an  die  Spitze  gefetzten,  Artikel:  „Adam"  kün- 
digt fich  der  freynüthige  onbefangene  Focfcher  an  , der 
fich  über  ängftikbe  Religionavorurtheile  in  einem , der- 
gleichen Unterfuchungen  ehedem  nicht  zu  günftigen.  Lan- 
de wegzufehwingen  Muth  genug  hat;  denn  er  erklärt 
die  Gefchichte  vom  Falle  des  erden  Menfchen,  was  nun 
freyiich  unter  uns  keine  neue  Idee  mehr  ift,  geradezu 
allegorifch.  Mit  nicht  geringerem  Muth  und  offenherzi- 
ger Unparibeylichkeit  ili  das  Urtheil  übar  die  hohe  Schu- 
le ahgefafst,  auf  der  er  feibft  lebte  in  dem  Artikel : „Ala- 
„rtemie":  „die  Univerfilat  zu  Krakau,'*  fagt  er,  ,.ift  eine 
„Tochter  der  Sorbonne:  ein  berühmter  Gelehrter  unfers 
■ .Zeitalters  äußerte  einmal:  obgleich  die  llniverfitäi  zu 
„Krakau  eine  Tochter  der  Sorbonne  feyl  fo  müfse  fie 
„.och  ein  fehr  fromme?  gutes  Kind  feyn,  da  man  zur 
„Zeit  von  ihr  weder  viel  Gutes,  noch  viel  Schlimmes 
„fagen  könne.“  Zutrauen  und  Ehrfurcht  erweckt  esge- 
geu  eiurn  Autor,  der  binnen  einem  Zeitraum  von  we- 
nig Jahren  zur  Verteidigung  der  Rt-rbie  der  Menich- 
heit und  der  gefunden  Vernunft  im  Dtenfle  den  Vater- 
lands zwölftnai  S<  hr.fifteller  geworden  ift,  wenn  es  io 
Artik-I:  „Auioniwtt“  (Autoren)  heifst:  ..Hirdurch 
„vrrfteht,  man  die  erftrn  Erfinder  der  Kunfte  und  die 
, Gründer  netler  wilT.  nfthafibiher  Sylleme,  dergleichen 
„Kupvrnik , N'  wron  und  andere  waren.  Bdy  uns  bei- 
„fseit  diejenigen  Auroren  , die  übrr  irgend  eine  Materie 
„Bücher  fchreiben  und  in  Dru<  k geben.  Gedruckte  Bä- 
„thrr  rrlcheioen  entweder  anonvmilrb  und  daun  fpruht 
„man,  wie  es  einem  ums  Herz  iil,  oder  Ge  führrii  Ute 
„Na  <ien  de'rVeifaller  an  der  Stiroe,  und  dann  kann  man 
„ihnen  nur  feiten  trauen.  Die  Wahrheit  kann  aifo  ohne 
„Autoyen,  und  hinwiederum  die  Autoren  können  ohni 
„Wahrheit  bell  hen.  Eine  allerlieUle  Scheidung  ! Der 
„Autor  eines  Huchs  verliert  den  T tel  als'  Autor  eben  fo 
„wenig  als  die  geLhiedeue  den  Namen  des  vorigen  Man- 
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„ncs  ehibüfM,  trenn  noch  nie  ein»  Vermählung  zwifcflcn 
„Autor  und  Wahrheit  ftntt  gefunden  hat.“  „C:(ßou.a£-‘ 
yCTraktiren ) „Das  übermäfsige  Traktiren  ift  bey  uns 
„aufs  hü-hfte  geftiegen.  Man  ftellt  Schmaufereyen  an, 
„«0  der  fein  Vertrügen  zu  Grand  richtende  Verlchweu- 
„der  ganz»  Vorwerke , Dörfer  ur.d  Landgüter  verprafse. 
„Küchen,  Keller  und  Conditorty  find  fo  treflich  bey  uns 
„beftelit,  dafs,  wenn  rs  mit  (tem  Regiment  im  ganzen 
„Lande  fo  ausfähe,.wir  oböftreitig  das  wichtigfte  Volk 
„in  ganz  Europa  feyn  würden.“  Unter  dem  Artikel: 
„ Grobif “ (Grabe»)  liefert  der  Vf.  eine  raifonnirte  Uebrr- 
ficht  der  Könige  von  Polen  , die  (ich  S.  68  folgende rmaa- 
Fscn  endet:  „AugnftH.  aus  dem  Haufe  Sarbfen.  Seine 
„Grabjchri/t  erinnerte  mich  an  die  durch  ihn  dem  Lan- 
„de  geteilteren  Dirnfte  und  an  den  von  dem  Land*  ihm 
„dafür  gegebenen  Dank.  Sein  Prinz,  Auguft  UI.,  k»af 
„nach  ihm  zur  Regierung  und  ....  Sein  Urenkel  ift 
„der  regierende  Churfürft  von  Sachfen.“  „titjiovja" : 
Bittere  Wahrheiten  für  die,  welche  dem  Verfall,  der 
Eatzweyung  und  Zerilückelung  des  Vaterlandes  mir  be- 
ftochener  Untätigkeit  zugefehn  oder  'diefes  Elend  wohl 
gar  felblt  veranlafst  habeD.  „Wenn  einmal  die  Navh- 
„welt,“  betfst  es  unter  andern  S.  77.  „ „von  uns  lefen 
„wird , dafs  im  J.  1773  '30.000  Polen  in  Warfthau  /ich' 
„befunden,  dere«  jeder,  um  eines  belchimpfenden  Wortes 
„■ willen  ftch  mit  dem  andern  gefc  hoffen  hatte,  tjnd  dafs 
„mitten  unter  diefen  ein  Ruff  ';  berGefandter  drey  Srnato- 
„rea  und  einen  Landboten  aufh“ben  und  mehr  denn  hun- 
„dert  Meilen  über  die  Granzen  fchaffen  taffen , ohne 
„dafs  jemand  wirkfqtneu  Widerftand  geleißet  — ; fo  wer- 
„deu  alle  diefe  Schritte  unlerer  Gefcbicbte  ihr  ebeu  Io 
„entfernt  von  oller  VVahrf  he'nlitdtkeit  Vorkommen , als 
„uns  itzt  die  Einnahme  von  Troja  durch  ein  hölzernes 
„Pferd  uuwahrfchemlich  dünkt.“  „Krakow"  (.Krakau) 
ein  fehr  reichhaltiger  und  belehrender  Artikel  v.  S.  110 
— 118,  über  Lage,  Klima  Handel,  Bevölkerung, 
VerfalTung  diefer  Stadt , und  fehr  zum  Lobe  dellelben; 
Eben  fo  S.  164  — 16S  „Piotrknw“'  (Peterkau);  beyde 
Artikel  verdienen  uv  einer  Erdbefchreilmng  oder  einem 
geographifchen  Wörterbuch  benutzt  zu  werden.  Mit 
lebhafter  Wärme  doch  gewifs  uient  mit  Linder. Mönchs- 
ftupidtt.it  fpricht  der  Vf.  im  Artikel:  „ZuAotiy**  (Ortien), 
den  e»iftli< hen  Rru Jerfchauen  das  Wort,  welches  wir 
ihn  ahfichtlieh  hier  ohne  bey  fchwacbeu  Stellen  ins  Po- 
leinifiren  einzugehen,  wiederholen  lallen.  ,.Iu>  zehnten 
„Jahrhundert,  heifs:  es  S.  378  und  folg,  als  Mieczyffaw 
„mit  der  Taufe  das  Chriftenthum  anuabm  und  lieh  mit 
„Dabrow$  der  Tochter  Bolefiaw  von  Böhmen  vermähl- 
„te  ; kamen  viele  Griftliche  mit  diefer  Prinzcftin  nach 
„Polen  und  unter  ihatn  die  Canonici  KegtUarct  Latn  anta~ 

, deren  Stiftung  zuTrtemefzuo  die  alte Ite  im  König- 
„reirh' ift.  (Man  vergleiche,  was  in  Kum.  105  des  In. 
telllgcnzblattes  1790.  S.  g6o  von  diefer  uralten  Stiftung 
iu  andrer  Beziehung  beygebracht  ift.)  „Die  Nachfol- 
ger des  Mieczyliaw  führten  die  Benedktiner  ein.  — 
„Im  XIII  und  XIV  Jahrhund  rt  kamen  immer  mehrere 
„Ordrn- im  Lande  zuin  Vocfchetu  und  wuchten  nach  und 
„nach  bis  zu  der  Menge  an , worin  Wir  fte  gegenwärtig 
„feben.  Die  erften  Könige  und  Herzoge  von  Polen,  fo 
„wie  begüterte  Piivaip'-rioueii , worunter  vorzüglich  Sie- 


„ciech,  Piotr  Dunin  und  Jaxa  genannt  zuwrrdett  verdic- 
„uen,  ftiftrten -reiche  Abteyen,  nicht  nur  orn  der  Religion, 
„fondern  auch  um  des  Beiten  des  Landes  willen.  Die 
' „Ordensmanner  waren  damals  der  aufgeidärtefte  Theil 
„der  Nation , heilten  die  VVtiTenfchaften  aufrecht,  und 
'„halfen  Streitigkeiten  unter  den  Landeseinwohneru 
„fchlichten,  die  Aebte  unterzogen  fich  den  Landesan- 
„gelegenheiren,  verrichteten  Gefandfchaften ; feibft  die. 
„Aufnahme  des  Ackerbaues  hat  man  den  Mönchen  zw 
„verdanken,  die  durch  Arbeit  und  gute  Wirthfchilt 
„wüfte  und  unbrauchbare  Orrter  in  fruchtbare  und  «in* 
„tragliche  Abteyen  umfeh  ulen,“  , — „Ich  mag  dos  Ge- 
„redc  unfers  Zeitalters“  fährt  er  S.  379  fort , „wider 
„die  Schädlichkeit  der  Orden  nicht  vermehren , inte,  zu 
„grofse  Vielheit  wird  fich  ohnedem  vermindern.  Allein  fo 
„lange  fte  eine  höhere  Macht  erhalten  will  OL  ift  alles  Kla- 
ngen wider  den  Stand  diefer  Leute  vergeblich.  • Sind  fie 
„aber,  wie  man  ihnen  Schuld  giebt,  Mutfiggänger . fa 
„find  fie  es  darum , weil  man  fich  ihrer  zum  Du-nft  des 
„Staats  nicht  weiter  bedienen  will.  Sie  find  Menfcheti 
,.ond  Börger,  wieviel  nützliche  Wiffenfchsften  undKiin- 
„ftc  könnten  ihr  Werk  fevn!  Die  Erziehung  der  Jugend, 
„die  Betreibung  mancher  Mdiiuiactureo  würden  fich  rech/ 

,,"ut  mit  der  Heiligkeit  ihres  Berufs  vertragen 

„D  e Vorwürfe,  die.man  den  unverhryratheten München 
„in  unfern  aufgeklärten  Zeiten  macht , heifst  cs  ferner 
-,,S.  231  und  ff. , find  in  der  That  fonderbar:  man  rech*, 
„net  ihnen  den  Schaden  hoch  an,  den  das  ehelofe  Klofter- 
„leben  der  menfchlichen  Gefellfehaft  bringen  foll,  und 
„man  fagt  kein  Wort  dazu , dafs  zwey  Millionen  Men- 
„ftben  in  Europa  leben , die,  fo  gern  fie  wollten,  un- 
„verheyrarbet  bleiben  muffen,  und  die  dem  Urlerniufb 
„uud  der  Habfucbt  ihrer  Monarchen  fröhnen.  Und  •«*  hft 
„jenen  höchlich  bekümmerten  Philofaphrn , die  mit  fa 
„vieler  Betriebfamkeit  von  dem  allgemeinen  ßeftm  i.en-  , 
„ken  und  fprcchen , und  es  den  Ordensmäunern  fo  nahe 
„legen,  würde  die  an  ihrem  diffolnteu  Leben  fich  rifc^nde 
„Natur  kuum  erlauben  , Väter  zu  (eyn.  Die  Du  lama- 
„tionen  Wider  die  Ordensleute  find  alfo  Weder  Pairio- 
„tilmus  , noch  Wahrheitsliebe,  fondern  eine  blolse  Ge- 
„wubnheit  und  Wiederholung  dcllen . was  nun  einmal 
„öffentlich  zur  Sprache  gekommen  und  Mode  ift.  Aber 
„darüber  lafst  fich  wohl  nicht  Breiten , ob  es  ein  erlaub- 
ter und  billiger  Schritt  der  Papfte  fey,  die  Ordensmän- 
„ner  der  Macht  ihrer  rechtmäßigen  Bnchoffe  zu  »ntiic- 
„hen ; ob  es  den  Ordensmünhern  eines  Landes  zuftehe« 
„ihre  Obern  in  andern  Landern  zu  haben ; ob  fie  die  zu- 
„fammengebrachten  Schutze  in  fremde  Reiche  ansfüh- 
,,ren  und  endlich 'ob  fie.  die  Ausübung  ihrer  gottesdirliß- 
, .liehen  und  andern  Functionen  zum  Nachtbril  des  Anfe- 
„hens  und  der  Gewalt  der  Kirche  des  Orts  über  die  Ge- 
r.bübr  ausdehnen  dürfen.“  — Kurz  uud  wahr  gefagt, ' 
ift  es  wohl  im  Artikel:  „Zydzi  (Juden),  dafs  vor  der 
„Reform  der  Juden  in  Polen  eine  Reform  der  Den- 
,, kung?art  des  adelichen  und  Bauernftandea  vorher  ge- 
„hen  müffe.  “ 

Auffer  einer  zahlreichen  Menge  zur  Kenntnifs  der 
Polnifche n Gefchichten  der  Staats  ■ Rechts  - und  Polizey- 
Verfaffung  von  Polen , zur  Ker.ntnif6  der  Landes  Litera- 
tur, Gebräuchen  uud  Sitten  gehöriger  Artikel , die  wie 
Cccc  3 hier 
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hier  nicht  alle  namhift  mtchen  können,  kommen  auch 
noch  andere,  allgemeinere  vor,  über  die  es  Wfoigftens 
nicht  unwillkommen  ift,  die  Ueberzeugungcn  eines  Aus- 
länders und- eines  eingebornen  Polen  zu  vernehmen»  z. 
B.  folgende:  „Kobiety"  ( Weiber ) S.  9a  - 1 01.  ein 
Beytrsg  zur  Cbarakte'riftik  Pulnftcher  Frauen.  „Kme- 
, Schaufpiel) , von  deflfan  moralikhen  Wirkungen 
auf  Tugend  und  Herz  er  ohngefahr  gleichft  mmig  mit 
unlerm  deurfchen  Brechter  denkt.  „Ich  Irhaize,*“  heifst 
es  unter  andern  S.  103.  „Tugend  uni  Wahrheit,  die  vorn 
„Theater  kommen  füll,  gerade  fo  viel,  als  die  Sorgfalt 
„derjenigen  Aeltern,  die  die  l’tlege  ihrer  Kinder  einem 
, \ffen'  aitvertrauen;  vielleicht  würde  diefes  1 uier  ihre 
^Kleinen  mit  mehr  Gffchicklichkeit  warteu , ober  gew  ifs 
„nicht  ohne  Gefahr  , diefelben  zu  zerkratzen  oder  zu  er- 
flicken.“-  „ilintfttr“  der  Minifter  unthatu  er  Könige  ift 
'zugleich  der  Sklave  und  B -herrfcher  feines  Herrn,  fein 
.'.Günftling  und  zuweilen  fein  Verraiher.  Der  Minifter 
einer  freyen  Nation  verbirgt  lieh  hinter  dem  Schein 
"der  Gefetze,  der  Minifter  des  Monarchen  hinter  eine 
".rküiiftWte  Uefcheidenheit-;  jener  giebc  feiner  Lüge  eine 
^ehrwürdige  diefer  eine  einnehmende  Geftalt.“  ,,.N auL'‘ 
(WilTenfcbafteu)  S.  139—146-  u.  f.  w, 

Zwey  ft  hone  aut  dem  Herzen  gefchriebene  Stellen, 
wie  diefer  Vf.  über  Lebrnsgeimls  und  die  vermeynte 
Glückfeltekeit  det  Ruhms  gedarbt,  kommen  noch  in  dem 
Artikel:  „Ogrody”  (Garten)  und  .£tasva"  (Ruhm,  vor. 
In  der  erften  S.  tyy  rühmt  er  fich,  wie  der  Reilcnde 
durch  die  mittäglichen  Provinzen  f raukreichs  es  nennt, 
jener  glücklichen  Art  von  Müßiggänge,  du  mehr  lhatig- 
k eit  in  fich  enthalt,  als  mute  lies  Aemtchen  im  isutate.  W ei- 
che Erhohiung  des  Gcißes  empfindet  em  Mann  , der  am 
Abend  eines  Tajes  der  fcbon.n  Jahreszeit,  erfchopft 
von  feinem  mühfeligen  Tagewerk,  von  olfemlithen  Ge- 
fchaften  in  feinem  Garten  »UMUht!  dann  leidet  auch  die 
Natur  am  wenigßen.  Die  Gewachfe  verbreiten  ihre  Ge- 
ra he  umher  und  rermifchen  fie  mit  der  Abenülutt,  ein 
liebliches  Grün  fpricht  an  feinen  Augen  an  und  felbtt 


die  annehmliche  Farbe  deffelben  erinnert  ihn,  dafs  es 
ein  Gefchenk  der  Natur  für  die  Mcnfchen  iß.  Ein  ein- 
faches, naiür  ichrs  cOri  h keine  Moden  ahanderbches 
Concert  der  Vögel  ergötzet  fei*  Ohr.  Sich  fei '.ft  wje- 
drrgrgeben  gruielst  tr  nun  aus  dar  reinrn  Qu-ftl  der  Na-* 
tur  eine  fchululole  Freude  im  Umgänge  mit  Jkh  l’elbß 
und  feiner  Vertrauten , der  Wahrheit. 

Iu  der  Vorrede  die  von  fremder  Hand,  aber  in  ei- 
ner anzi-  henden  uud  lehr  gebildeten  Sprache,  auch  nicht 
ohne  duri  hu  heulende  Kenninfts  des  m-nfchlichen  Her- 
zens verfafst  ift.  tinden  fich  Nachrichten  von  dem  Le- 
ben und  Sihnftco  des  VT.,  den  der  Herausgeber  mit  dem 
Engländer  Sterue  vergleicht,  aber  doch  nübt  frey  von 
kleinen  NachlatJigkeuen  fpricht  Unter  mehrern  "feiner 
nachgelaileneu  Schriften  . deren  Herausgabe  veraultaUet 
wird,  fleht  Rec.  dem:  Padrdi  po  Puifzcze  (Reife  durch 
Pulen)  mit  vieler  Erwartung  entgegen.  Von  dem  gegen- 
wärtigen Buche  heifst  es  unter  audern  S.  XIX:  „Der  Vf. 
„befchatugte  Geh  damit  wahrend  feiner  Krankheit;  die 
„heitre,  ruhige  Denkungsart  des  Schrififtellers,  womit 
„er  auch  den  letzten  Augenblicken  feines  Lebens  oh- 
„ne  Zittern  entgegen  fah,  ift  darin  unerkennbar.... 
„Es  kann  Schriftfteller  geben,  die  in  Rücklicht  der  Talente 
„Über  pder  unter  ihm  find  , aber  eines  fo  ruhigen  Endes 
„kann  man  nur  bey  dem  Maafse  von  Tugeud  und  Ge- 
„müihsiuhe  lieh  crireuen.“ 

An  einem  fo  vorurthejlfrcyen  und  wohldenkendra 
Mann  möchte  allo  doch  eine  hier  und  da  bemerkiiehe 
Unzufriedenheit  mit  dem  unfern  Zeitaitereigenthutnlichea 
von  dem  Vf.  aber,  wie  es  fcheint,  verkannten  Unter- 
futhuugsgeifte.  und  noch  mehr. das  S.  7.  ganz  treuherzig 
geauf serie  alte  Naeiouafvorurtheil  um  fo  mehr  auflaUen : 

Po  poki  tiifiüt  s&iotem, 

JVi*  A'irmin r Volakowi  Bratern, 

d.  i.  in  Sprichworumanier ; 

du  laufe  Men  liehen  Menfcben  find. 

Kein  Hole  den  Teutfchen  lieb  gewinnt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OEKOJIOMIE.  Paris,  b.  Knipen  : - Cuafe  da  dapenßement , 
dH  Bois.  O Helles  font  les  emufes  d*  depriffe-nemt  da  bient' 
font  les  mo ums  d'y  remedier , Bar.  M'.  Bmtlhn  , de  Alonireatl 
ftirmer.  17VJ  2l.  S.  4 Di*  auf  dem  Titel  befindlichen  Tragen 
wurden  von  der  neuen  Parifer  MunisMiiii  vor  einiger  Zeic. 
als  Preifsfragei  aufgeeeben.  Der  Vf.  ha.  di«  eine  Halft«  de.  au»- 
gefetzten  PrcUeft,  und  die  andere  Hr.  Demuual  erhanen.  Ur-  «- 
«Ui.bc  die  erfte  Trage , durch  die  in  Frankreich  ahremeiw  be- 
folgt« fchlechre  Focttbauahaltung  au  beantworten.  Da»  w den 
mit  hochftun tiu»en  UoUt  bewachfeuen  Wa . düngen,  fb  wem« 
brauchbarer  Nachwuchs  erfolgt , Tchmbt  er  vorzüglich  dem  Miß- 
brauch der  Mfll,  und  dem  in  Waiden»  üblichen  tinirLMben 
de.  Viehe.  beiondrr.  der  Schweine  zu.  Diejenigen  Wadun- 
«n  die  man  in  Frankreich  blofi.  auf  Bufch  - oder  Strauch- 
holz*  benutzt  * werde)!  eben  fo  fehl  echt  behandelt  Unter  einer 
Menge  Urftchen,  die  der  Vf.  anfuhn,  fcheinen  ihm  folgende  die 
merkwurdicfleu  Z«  oft  wiederholte«  Köpfen  « der  Ausbauen  hin- 
ter iaf.t  am  zurück  bleibe  öden  Stamm«  eine  Menge  Narben.  die 
theil.  das  Vertrocknen  de*  S-imrn«  befthleunigw,  theils  nur  ci 
ne  geringe  Menge  junger  SchdfsÜnge  verflatten-  — - An  den 
Orten  wo  man  den  Holzhackern  d-**  Auff  ram  eil  der  Spihne 
verdauet . hauen  felbi^e,  um  viel*  Spahue  zu  machen,  diefitam» 
me  tief  aas,  e.  entliehet  dadurch  auf  dem  Stamme  eine  Vertie- 


fung oder  ein  Becken,  worin  Geh  das  Re^enwafTer  antammeh, 
und  wodurch  das  Verfaulen  eine,  folcheu  bcunmes  gar  lehr  bt* 
fchleunigt  wird.  Zul'pu  im  Jahre  vorgenommenes  Aiwhauta  des 
Strauchholze.,  ift  für  den  Nachwuchs  febr  fch.idüch;  die  ipac  tm 
Jahre  hen  orfchiefsende  Schdf.linge  find  gewöhnlich  fchwach.  u*d 
tm  Spaiherbfte  noch  krautartig  , können  alfo  dem  darauf  erfol- 
genden Winter  ur.d  der  Kalte  auf  keine  Weif«  wideriiehen,  fon- 
dem  fterben  zum  Nachiheil  des  Mutterflammes  ab.  Die  zwe>  ie 
Frage,  wie  dem  l/ebel  abzuhdüfen,  beantwortet  llr  B.  f»>. 
M n fnrge  dafür,  in  jeden  Fortt  jährlich  eine  grofse  Menge Ho!i* 
f.tamen  «tiszufaasi.  Sckweine,  und  alies  Vieh  überhaupt  m oTra 
aus  den  Wäldern  «in  für  allemal  verbannt  feyrv.  ln  jedem  zuv 
zuhaueiidcn  Eichen  , Buchen  oder  Rultemwa'd . lalle  man  auf 
einem  Morgen,  zwey  der  heften  I äume  flehen,  di«  durch  ihren 
Saamrn  eine  neue  Anpllsruung  befördern  helfen.  — Zum  Aus* 
hauen  der  Wälder,  die  auf  StrauchhoU  gsnutzt  werden,  raufc 
eine  für  den  Nachwuchs  weniger  nachzheilige  aCett,  belli m rat 
werde«.  — Hol- diebereyen  uiiilTeti  nach  Bcfchaflfenheit  des  De- 
licti bellraft  werden.  — Man  dulde  keine  nackten  Stelle«  indem 
Waldcm , fondt-rn  pflanz«  jährlich  fo  viel  möglich  «ach  Man 
befiel  e Miere  Holzwarter  und  bezahle  he  nach  Befinden  der  Ura. 
Bande  beikr  als  bisher. 
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Mittwoche,  den  20.  ffuniu* 


LITERA  RG  ESC  tilCUTE. 

Ikoolstadt,  b,  Krüll : BibUothicae  Academiae  Ingalr 
fladienfis  Incunabuli  ti/pographica  feu  iibri  ante  an- 
num  1500  imprefli  Mille  Septingeuti  et  ampliua; 
quos  fecundum  annoruni  feriera  difpofuit,  defcri- 
pfli,  et  notis  hifiorico-  litterariis  illultrauit  Seb-ijlia- 
nus  Seemiller.  Canonic.  re».  Polling.  — Tbeol.  Do- 
etor  et  Prof.  Publ.  etc.  Fafdculus  IV.  <p«  h brw  com- 
fltctitur  — ab  anno  i4yo  — 1499  tmpreffos  — . Cum 
adprobatione  Thcalogtcae  ( ! ! ) facuhatis.  1793. 
Ohne  Torr,  uad  Regifter,  16©  S.  gr.  4.  h..- 

S.  • . - - 

chon  der  Gedanke,  die  wirklich  große  Menge  der  in 
diefer  an  literarifeben  Schätzen  fo  reicheo  LJniver- 
fitätsbibliothek  za  Ingolfladt  befindlichen  alten  Drucke, 
über  die  bisher  fchwarze,  duftere  Wolken  fch webten, 
hervorzufucben,  zu  ordnen  und  zu  befchreiben,  — ein 
Gedanke,  vor  welchem  vielleicht  hundert  andere  wür- 
den zurücke  gebebet  feyn,  — war  gewiß  ungemein  lo- 
benswürdig;  aber  auch  die  der  Ausführung  deffelben 
entgegen  drehenden  Schwierigkeiten  fo  grofs  und  fo 
mannicbfaltig,  dafs  es  kein  Wunder gewefon  wäre.  Wenn 
folcben  Ur.  S.  gleich  in  feiner  Geburt  wieder  erftickt 
batte.  Defto  rühmlicher  i ft  es  für  ihn,  dafs  er  fleh  durch 
nichts  abfchrecken  liefs,  feinen  einmal  gefafsten  Vorfatz 
ins  Werk  zu  richten,  und  dafs  es  ihm  glückte,  dersel- 
ben ganz  Gaszufuhren,  wovon  derReweis  im  gegenwär- 
tigen vierten  und  letzten  Fafcikel  vor  Augen  liegt.  Freys 
lieh  hat  uns  der  Vf.  fall  drey  Jahre  auf  denfelben  war- 
ten latTen.  Allein  diefen  Verzug  wird  ihm  jeder  ver- 
zeihen, der  da  weifs,  wie  nachtheilig  die  Eilfertigkeit 
Werken,  befonders  von  diefer  Art,  zu  feyn  pfleget; 
nicht  zu  gedenken,  dafs  bey  Männern,  die  in  öffentli- 
chen Aemtern  flehet',  oft  Hfnderniffe  in  den  Weg  kom- 
men können,  welche  die  gefchwindere  Vollendung  fol- 
cber  Nebenarbeiten  fall  unmöglich  machen.  Eben  ft> 
wenig  kann  es  dem  Vf.  zum  Vorwurf  gereichen . dafs 
er  fleh  inl  diefem  Farcikel  engerzufammen  gezogen,  und 
lieh  fowobl  in  Anfehung  der  Anzeige  der  Bücher,  als  in 
Rücklicht  der  beygefügten  Lirerarnotiaen  kürzer  gefaßt 
hat,  a!»  es  in  den  drey  vorhergehenden  Fafcikeln  ge- 
fchehen'  ift.  Schon  die  Menge  der  noch  zu  befchrel- 
benden  Bücher  (ihrer  find,  mit  bemerkten  Dtuckerjabr 
$6o,  und  ohne  Druckerjahr  230)  erfbderte  diefes;  und 
ilberdiefs  konnte  der  Vf.  auch  deswegen  kürzer  feyn, 
weil  ein  großer  Theil  derfelben  fchon  in  einigen  an- 
dern ähnlichen  Werken,  (wozu  das  feittige  unter  andern 
auch  mit  Veranlaffung  war)  fchon  hinlänglich  befebrie- 
ben  worden  ift,  auf  die  er  fleh  oft  nur  berufen  durfte. 
Ilr.  S.  führet  dieß  auch  za  feiner  Entfchuldigung  in  der 
A.  L.  Z.  1792.  Zweiter  Band. 


voranftebenden  kurzen  Vorrede  felbft  an,  worinn  er  zu- 
gleich eines  merkwürdigen  Umftandes  gedenkt,  der  f» 
wohl  ihm  felbft,  als  den  Curatoren  der  Uaiverfität  In- 
golftadt  zur  wahren  Ehre  gereichet.  Man  hat  neralich 
da*  Gehalt,  das  ar  bisher  aß  Bibliothekar  der  Univerfi- 
tät  zog,  verdoppelt,  und  dadurch  die  Verdienfte,  die  tr 
fish  um  diefelbe  auch  durch  diefes  Werk  zu  erwerben 
wußte,  zu  belohnen  gefuebt.  Wir  muffen  nun  anzei- 
gen,  was  man  in  diefem  Fafcikel  zu  fueben  hat.  Voran 
flehet  ein  Verzeichniß  derjenigen  Schriften  , auf  die  er 
fleh  in  demfelben,  um  fleh  defto  kürzer  faßen  zu  kön- 
nen, berufen-bat;  worauf  einige  Bücher  bemerket  wer- 
den, die  atis  Verfehen  zweymal  find  befehrieben  wor- 
den. Nach  einigen  Zufatzen  za  den  vorhergehenden 
Jahren  von  1473  bis  1489  folget  nun  die  Befchreibung 
der,  in  diefer  Bibliothek  befindlichen,  Bücher  von  1490 
bis  1499.  Wir  bedauern,  daß  es  Hn.  S.  nicht  gefällig 
gewefen  das  Jahr  1500  als  das  letzte  des  I5ten  Jahrhun- 
derts, mit  in  feinen  Plan  zu  ziehe.  Denn  er  wird  doch 
diefes  Jahr  nicht  zum  i6ten  Seculo  rechnen , wie  un- 
latigft  jemand  meynte,  das  igre  Jahrhundert  wäre  den 
iften  Jan.  1700  angegangen  ? Die  darauf  folgenden  Bücher 
aus  diefem  Zeitfaum,  die  keine  Anzeige  des  Jahres  ha- 
ben, find,  wie  fchon  in  den  vorhergehenden  Fafcikeln 
gefchehen  ift,  in  drey  Ctaffen  getheilt  worden.  Die  er- 
fteClafle  enthalt  diejenigen , in  denen  entweder  Dru- 
cker. oder  Druckort,  oder  beides  zugleich  bemerkt  ift; 
die  zweyte  diejenigen , deren  Drucker  oddr  Druckort 
aus  wabrfcheinlichen  Gründen  beftimmt  werden  konn- 
ten ; * die  dritte  endlich  diejenigen  , wo  diefes  nicht  ge* 
febehen  konnte.  Den  RrJchluß  macht  endlich  ein  dop- 
peltes febr  fleißig  ausgearbeitetes,  und  daher  brauchba- 
res Regifter  der  Drucker,  und  der  in  den  beiden  letz- 
ten Fafcikeln  befebriebenen  Bücher.  Zum  Beweife,  daß 
wir  auch  diefo  letzte  Abtheilung  mit  Aufmetkfamkeit 
durrhgefehen  haben  , fügen  wir  nur  einige  wenige  An- 
merkungen bey.  die  lieh  hauptfachlich  auf  folrhe  Bü- 
cher beziehen,  die  der  Vf.  für  unbekannt  ausgegeben  hat, 
die  es  aber  zum  Theil  nicht  find.  Sie  alle  auszuheben, 
oderauch  mehrereandre  merkwürdigeBücherauszuzeich. 
nen.  würde  zu  wei.lituftig  feyn.  S.  10.  Vacabnlar.  iur. 
Lugd.  Matth.  Rufs  1490.  unbekannt.  S.  13.  Almmernn 
Autnznkar  Venet.  1490.  foll  nicht  bekannt  feyn,'  und 
doch  hat  es  Maitlaire  S.  519.  527.  und  783.  und  alfo 
dreymal  angezeigt.  S.  2a.  Snlinnt . Veile t.  1491.  Ift 
fchon  beym  Maitt.  S.  7R4.  Auch  Mittartlli  hat  diefe 
Ausgabe  S.  436-  S.  24.  Mirabilit » Roma«.  Romae  1492. 
Sfrpfc.  Planck.  Eine  ganz  unbekannte  Ausgabe  eines, 
febr  oft  gedruckten  , Werkchens  S.  Vigiliae  mor- 
tuor.  Aug.  Vind  Erh.  Rntdolt  1492.  Ganz  unbekannt. 
S.  37.  das  Antulotanum  Argem.  1493.  hat  Rec.  aach  in 
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e'.r.et  andern  Bibliothek  angetroflen.  ßey  diefer  Gele- 
genheit erinnert  Rec.,  dxfj  dis  beiden  Nürnbergifchen 
Ansgaben  von  diefem  Bach  ton  1493  und  14/4.  wel- 
che in  der  Nürnbergifchen  ButhJruckergelrhichteS.  131. 
als  zweifelhaft  angezeigt  wurden,  wirklich  corhaudcu 
lind.  Beide  hat  Uoc'ifcder  gedruckt.  S.  39-  Qtißin.  Ih- 
ftitut.  Pari/".  Ge.  U\tlß  1493.  unbekannt.  S.  41.  Ci  um! 
Jiiper  Codier  1493.  hat  fthun  Maitt.  S.  566.  S. 42. 

Campend.  logic.  Lipf.  1493.  hat  Denis  S.  349.  S.  46. 
die  von  Ci  ment  IX.  443.  angezeigte  Ausgabe  des  la.. 
‘Uerodotus  feheinet  in  das  J.  1495  zu  gehören.  S.  46- 
wird  die  Ausgabe  von  Reuchl.  verb.  rnirif.  ganz  richtig 
dem  Johann  A merbach  zu  Bafel  als  Drucker  zugefchrie- 
ben.  S.  so.  Mi/file  Roman,  Romae  Steplt.  Pinne*  1494. 
Auch  vom  Audiffrtdi  ausgelalTen.  S.  SI<  Daran! i Spc- 
tul.  Tenet.  1494.  hat  fchon  Mit'».  S.  .582.  S.  54.  Von 
der  Antlw log.  g ratca  Flarentiae  1494  hat  Rec.  vor  kur- 
zem ein  compleltes  Exemplar,  mit  den  letzten  7 Bl  ittern, 
wo  zuletzt  die  Anzeige  des  Drufkortes  flehet,  in  ilan- 
den  gehabt.  Di«  Ingoiß.  Bibliothek  befitzt  von  diefein 
herrlichen  Werke  drey  Exemplare,  lie  lind  aber  alle  t»t- 
tomvlet.  S-  6o-  Aefop.  Fab.  Tenet.  1495.  hat  Ichon  Mai«. 
S.  555;  auch  Gemeiner  S.  230.  S-  60.  Theocrilus  ett. 
api’d  Abi  um  1495.  Rec.  bemerket,  dafs  die  erßgedach- 
te  Bibliothek  fall  alle  vom  Aldus  im  i xten  Jahrhundert 
gedruckten , ungemein  feltenen,  Werke  belitzet.  Ein 
Glück,  d eilen  lieh  nur  wenige  Bibliotheken  werden  rah- 
men können.  S.  61.  bey  den  Oper.  Anftotel.  ap.  Aid. 
wäre  doch  eine  Nachricht  von  diefer  ganzen  Ausgabe 
nicht  ganz  tiberflufsig  gewefen.  S.  6$.  Sampend.  reve- 
l'it.  Sa  narnl.  l'hnae  1495.  iß  bekannt  aus  Hn.  Zapf 
Buchdr.  Gefell.  Schwabens.  S.  69.  Expoßio  hymnor.  Rntt- 
ti  ig.  1496  bat  eben  derfelbe.  Antanini  ConfelTiun.il.  Ar- 
gent.  1496  zeigt  Haiti,  p.  6t6.  an.  S.  70.  llitomtii  Ex- 
t,ßt.  Tenet.  1496.  hat  Maitt.  p.  622.  aber  mit  dem  fal- 
fchen  Druckort  Liigdnni.  De  HunpegolUt  fig.  1496. 
hat  eben  derfelbe  S.  621.  S.  Cic.  Qn.irfi.  Tufi.edit. 
beroald.  Bo  non.  1496.  hat  freylich  Denis  nicht  angezeigt, 
weit  «liefe  Ausgabe  fchon  SlaHt.  S.  614  anführte.  S.74. 
Beroaldi  Annotat.  Brix.  1496.  hat  Maitt.  p.  613.  auch 
Mittarell.  S.  54.  S.  »i.  VaUr.  Max.  Tenet.  1491.  hat 
Slii«.  S-  633.  ingleichen  Mittarell.  S.  461.  S.  84.  Bre- 
r.  E yfietenf.  Bat  1497.  ganz  unbekannt.  S.  85.  $uh. 
de  firtu  i Cailiol.  Tenet.  1497.  hat  Main.  S.  643.  S.  93. 
Jlorae  B.  V.  Mar.  gr.  ap.  AU.  1497.  12.  unbekannt; 
doch  hat  es  Rec.  kürzlich  in  der  Serie  delT Fdizioui  Ab 
«Pin  S.  7.  anget  rollen.  S.  102.  Alberti  M.  Stunna.  Te- 
net. 1498-  findet  (ich  beytn  Maitt.  S.  667.  fo,  wie  das 
S 104-  angezeigte  Mifjale  Tenet.  149g.  S.  674.  S.  119. 
Almmtnh  Haue  per  $t>h.  Reger  1499.  iß  aus  S trau  ft 
Dvp  zur.  S.  244-  bekannt.  S.  133-  hnd  die  Atta  etdccr. 
Sijnod.  I Inrceh.  angezetgt,  welches  Buch  ficher  nicht 
eher,  als  um  14S0.  von  Georg  Rtjfer  oder  Reyfer  gedruckt 
worden  iß;  ob  zu  Eichftädt,  oder  ll’ürzburg?  iß  unge- 
wifs.  Doch  hat  Rec-  Gründe  auzunebmen,  dafs  lieb 
diefer  Georg  Reyfer,  wenigßens  in  den  fpatern  Jahren, 
zu  liurxktrg  niedergelaffen  hübe.  Dafs  mau  aus  der 
Aus  abe  diefer  Sammlung  den  Schiufa  auf  eine  Drucke- 
rey-d'*  nodi  vor  der  Maynzifchen  exiltirt  haben  füll- 
te' habe  machen  wollen,  iß  aus  Hu.  Breilkupfs  Auls. 


über  die  Gefdnchte  der  Erfind,  der  Bnciidr.  S.  9.  bekannt. 
Nur  mufs  Rec.  bemerken,  dafs  Pfr«ai«,  des  Thea  ei- 
ner» Paciaa.k  Vermuthung,  lalofs  als  noch  unbnmefene 
Conjcciur  in  der  Letiime  etc.,  die  Rec.  in  der  Urfchrift 
vor  ftch  hat,  nur  gleichfatn  im  Vorbeigehen  angeführt 
habe.  llr.  Rr.ukipj  kannte  diefes  Bach  blofa  aus  Re- 
cenlicmen.  S.  13g.  Biblia  lat.  c.  gl'ifft  interlinear.  Volk 
IT.  I.  a.  l’ol.  >ß  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  in  Stras- 
burg gedruckt  wurden  — (pater,  als  man  Insgemein 
glaubte.  Folgende  Abhandlung,  die  Hr.  S.  vermöge 
feines  im  dritten  Fafcikc-1  getbanen  Verfprechens  zum 
Druck  beförderte,  zeigen  wir  bsy  diefer  Gelegenheit  fo 
gleich  mit  an.  Sic  hat  den  Titel: 

Ingolstadt,  gedr.  b.  Ilaberbcrger:  De  vita  et  fchpks 
ffuhannu  Angeli  Aichacentis  Boii  differit  et  digni- 
tatem  S.  R.  1.  i’riacipis  ad  S.  EtnineraRum  Katisbo- 
nae  Abbati»  — CaeUfltno  Steigleliner  — gratuLtar 
Selaßiaims  SeemiUrr  — 1791-  »4  S.  4 msj. 
S-shatm  Angelus,  oder  Engel,  war  ein  zn  feiner  Zeit 
berühmter  Alironora , der,  fo  viel  man  weifs,  nie  ein 
öffentliches  Amt  bekleidet  har.  Das,  was  Hr.  .£.  von 
ihm  zu  Tagen  wufste,  iß  fehr  wenig.  Aichach,  ein  Städt- 
chen in  Baiern,  war  fein  Geburtsort;  in  welchem  Jah- 
re er  aber  dafelbß  mochte  geboren  worden  feyn.  iß  un- 
bekannt. Im  J.  1473  wurde  er  unter  die  Zahl  der  in 
Ingoitladt  ßudirenden  Jünglinge  aufgenommen.  Von  da 
ging  er  nach  Würzburg , wo  man  »hm  venr.utblich  die 
Magißenvürde  ertheilte.  Im  J.  1419  ßeht  er  in  fngot- 
fladt  in  dem  Verzeicbnifs  derer,  die  dafelbß  die  Arzney- 
kunde  ßudirten.  Wahrfebeinlich  blieb  er  bis  1496  da- 
felbß. Er  ging  fodann  nach  Wien,  wofelbß  er  1513 
ftarb.  Die  Anzeige  der  Schriften  doffrlben  macht  den 
beträchtlichßen  Theil  diefer  kleinen  Abhandlung  aus. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

* Königsberg  u.  Rf.ri.in,  ln  der  oricntalifchen  Buch- 

druckerey:  fpni7  TC'^1  FjONCH  d.  i.  der  San ret- 
, Ur  für  das  Jahr  5550  (C.  1789.  Sept.  bis  C.  I“>aJ 
384  S.  8- 

Diefer  Jahrgang  der  unfern  Lefcrn  aus  vorigen  Re- 
Ceafiouen  bekannten  Jüdifchen  Monatsfchrift  iß  in  4 
Heften  herausge-kommen,  deren  jedes  g Monate  enthilt. 
Die  nierkwürdigßcn  Stücke  wollen  wir  anführen.  Za- 
förderß  erftheineü  auch  hier  Gedichte  faß  in  einem  je 
den  Monatsßücke,  z.  E.  auf  die  Still*  nach  geendigtem 
Donnerwetter,  die  franzöfifche  National urtaromlaeg 
von  einem  Juden  zu  Metz,  die  Genefung  der  Kuaigl. 
Prcufsifcheu  Prinzen  von  den  iRoculirten  Pocken,  auf 
Mofrs  Mendclsfoku,  den  zwifchen  Preufsen  und  Oefter- 
reich  gefehloffenen  Frieden  u.  a.  Zur  Probe  Wc>3en 
wir  ein  Icherzhaftes,  überfth rieben: Frage  Ui.tLs  on,»  Aas- 
uor»  herfetzen,  doch  ohne  die  Originalität  zu  verbür- 
gen. Denn  wir  haben  auch  in  diefein  Jahrgange,  wie 
in  den  vorigen,  Uebcrfetzungen  aus  deutschen  Dichtern 
ang*  troffen: 


Fr. 
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Fr.  Allee  iwfl  du  mir  in  meinen  unglücklichen  Tseen  weg- 
getieuiiuen.  Warum  halt  Hu  mir  meine  lirau  allein  ge- 
laden i ■ 

^nni'.  Ich  weif»,  es  wird  eine  Zeit  kommen,  da  dir  dein 
.Mangel  doppelt  wieder  erlimet  werden  wird.  X)e*\ye_gen 
habe  ich  f.egciaßer. , damit  ich  die  <Juaa]  nicht  a wie  fach 
wieder  gäbe. 

2)  F.»iw/»  in  den  3 erften  Heften,  wovon  einige  z E. 
der  lieh  aufbUchende  und  zerberftonde  Frofch  afopifch 
find  , andere  neu  za  feyn  fcheinen.  3)  l'ermifcbte  Ab- 
handlangen.  Darunter  haben  die  Briefe,  welche  tun 
einem  aus  Aleppo  gebürtigen  (Juden  auf  feiner  Reife 
nach  Spanien  und  Italien  1769  in  arabifcher  Sprache  ge* 
fchrieben_,  und  aus  diefer  in  die  hebraifebe  überfetzt 
feyn  follen , vorzüglich  itnfre  Aufmerkiamkeit  auf  Ccb 
gezogen.  Es  find  deren  bisher  nur  6 gedruckt,  und  da 
dieerfte  den  Herausgebern  dcrMonatsfchrift  zugefaadte 
Lieferung  12  Briefe  enthalt,  fo  wundern  wir  uns,  da(s 
fie  in  dem  vierten  Heft  nicht  fortgefetzt  werden.  £19« 
Zutrauen,  das  wir  in  die  Ehrlichkeit  der  Herausgeber 
fetzen,  verpflichtet  uns  zu  glauben , dafs  fie  dem  Publi- 
kum keine  Briefe  als  acht  vorlegen  werden,  in  tlerea 
Autheiuicitat  fie  einige  Zweifel  fetzen.  Die  ßry.fe  find 
aus  Madrid  und  Livorno  datirt.  Sie  geben  fehrbpitiism- 
te  Nachrichten  von  der  Menge  der  heimlichen  Juden  in 
Spanien,  von  denen  zwar  chriiUicha  Reifende,  unter 
andern  auch  der  neuefte,  Townfend,  nach  dem  Geröch- 
tereden,  diefer  Jude  oberaua  Umgang  mit  ihnen  fprichr. 
Sie  find  unter  allen  Clifleü  von  Einwohnern  auzutrcf- 
feo.  Sie  feyern  zu  Madrid  nur  das  Piingftfefy  in.  einer 
verfclikiffenen  unterirrdifchen  Hohle.  Einige  feyern’ 
auch  das  Pafchafeft,  und  eflen  ungeiauerte  Brodte,  die 
in  der  Höhle  gebacken  find.  Die  meiden  aber  halten 
fich  nicht  dazu  verpflichtet.  Diefe  Briefe  enthalten  noch 
mehr  merkwürdiges.  Nicht  minder  anziehend' ift  die 
bebrüifche  Ueberfetzung  der  Jüdifdben  Chronik  zu  Co- 
chin  , die  durch  die  Bemühung  des  lin.  K«f*  in  der 
Kichliamifchen  Bibliothek  für  bibtifche  Literatur  dcutfi  h 
zuerft  herausgekommen  iftjvon  Hn .SaplUhali  HtrzH'ef- 
frli),  mit  einer  Einleitung  und  Anmerkungen.  Ilr.  li  efet 
geiteht  die  Wichtigkeit  diefer  Chr.onik,  und  fodert  die 
Juden  in  Amsterdam,  London  und  Kopenhagen  auf, 
durch  die  dafelbft  etabiirten  Handliingscompagnien  nä- 
here Nachricht  ihretitwege»  einzuziehen.  (Ein  ihm 
leicht  zu  verzeihender  Fehler  ift  es.  dal*  er  S.  15S  Oi- 
Halt  au  der  mahbarifchen  Ktifte  mir  Cofatff«  in  Benga- 
len verwechfelt.)  Die  Aechthcit  der  Chronik  fcheint 
ihm  auch  durch  die  Ueberfetzung  zu  beweifen  zu  feyn, 
die,  fo  wörtlich  er  fie  auch  nach  «lern  Deutfihengetnachl 
har,  ihren  hebraifchen  Urfprungzu  erkennen  giebr,  dem 
ungeachtet  find  ihm  doch  noch  einige  Zweifel  in  Anfe- 
ttung des  Inhalts  der  Chronik  übrig.  Er  weifs  cs  fich 
nteht  zu  erklären,  dafs,  da  feit  mehr  als  hundert  Jah- 
ren ein  Spanifcher  Jude,  mit  Namen  Henricus,  zuerft 
Juden  zu  Cochin  angetrc.fen  hat,  (wenn  er  (ich  hier  auf 

// 

das  Zeugnifs  des  Eaßiage  S.  151.  156.  beruft, 

fo  haben  wir  rliefe*  weder  bey  Bifnage , roch  Schudr, 
noch  Büfching  gelefen  ) und  ein  Verkehr  zwifchen  ih- 
nen und  deu  Europäifcben  Juden  eniftanden  ift,  auch 


die  Juden  zu  Cochin  fich  Bücher  aus  Europa  haben  ffchi- 
cken  lallen,  doch  die  Europäer  erft  fo  fpat  die  Abdäm- 
mung diefer  Juden  von  dem  aflyrifchen  Exil,  welche  in 
der  Chronik  behauptet  wird,  erfahren  haben,  und  dafs 
fie  den  Juden  in  Europa,  die  ihnen  hebraifebe  Bibeln, 
Mifthna,  Talmud  und  siele  andere  Bücher  zufchickten, 
nicht  wieder  einige  von  den  ihrigen,  wenn  diefe  wirk- 
lich die  in  der  Chronik  genannten  find,  zugefandt  ha- 
ben füllten.  Auf  dielen  Einwurf  ift  unfers  Bedünkens 
leicht  zu  antworten , dafs  die  aus  Europa  gcfcbickten 
Bücher  für  die  Juden  curopüifcber  Herkunft  beftimmt 
waren.  Noch  verdient  aus  der  Einleitung  angeführt  zu 
werden,  dafs  dein  Hu.  IVejfetij  yon Schilfern,  die  indem 
bekannten  Chinefifcbcn  Hafen  Canton  gewefen  waren, 
erzählt  ift,  dafs  fich  dafelbft  Juden  aufhalten,  die  Hand- 
lung treiben,  und  uawan  jNON'ä  in  der  cbinefifchen 
Sprache  gepennt  werden.  Der  Abdruck  der  Chronik, 
ift  die  VeranlafluBg  geworden,  dafs  ein  merkwürdige* 
Actcnftück,  die  Juden  zu  Cochin  betretend,  zum  Vor- 
fcheih  gekommen  ift.  Es  ift  aus  Prag  an  die  Heraus- 
geber eingefchickt,  und  beftebt  in  einem  Briefe,  de» 
Ezechiel  Rachabi  ( '221 ) z»  Cochin  an  lln.  Tobias  Boas 
i«  Haag  im  J.  176g  als  eine  Antwort  auf  verfchiedene 
von  letzterem  rorgelegte  Fragen  gefchrieben  hat.  Bei- 
de Namen  kommen  in  den  von  GraveZentfe  und  Rütz 
gegebenen  Nachrichten  von  diefen  Juden  vor;  doch  ge- 
denken fie  keines  von  Rachabi  ausgefertigten  Briefes, 
und  beziehen  fich  nur  auf  mündliche  Nachrichten , die  ’ 
man  von  ihm  zu  Cochin  erhalten  hat.  Der  Briefer-' 
drecket  fich  über  die  Afcftsmmung  der  Juden  zu  Corhin, 
welche  Rachabi  von  der  Zerftorung  Jerufalems  J.  C.  68 
herfebreibt,  den  Unterfchied  zwifchen  den  weiften  und 
fchwarzen  Juden  auf  der  mahbarifchen  Küfte,  die  An- 
zahl derfelbcn  und  ihrer  Synagogen,  die  Gebete,  Schrif- 
ten, Schulen  u.  f.  der  weifsen  Juden,  und  denZuftaud 
der  Juden  in  China,  Tibet  und  dem  glücklichen  Arabien. 
Hr.  IVejjely,  dem  man  die  Bekanntmachung  diefes  Briefe» 
zu  verdanken  hat,  hat  demfelben  weitlauftige  Aötner- 
J.ungcn  ergehiingr,  worinn  er  ihn  mit  der  Chronik  der 
Juden  zu  Cochin,  von  welcher  Rachabi  nichts  gedenket, 
vergleicht,  und  eine  jede  Frage  und  Antwort  erläutert. 
Er  behauptet,  daf»  die  fchwarzen  Juden  in  Malabar  und 
die  in  den  mehr  öftlicfcen  Landern  Afiens  Nachkommen 
der  von  dein  AtTyrifcbcn  Könige  Salmanafiar  exilirten 
Brachten  find.  In  Aufehung  deflen,  was  Rachabi  von 
den  Juden  in  Sana  im  Königreiche  Jemen  erzählt,  be- 
merkter fehr  richtig,  dafs  diefe  Erzählung  mit  dem, 
was  Nirbuhr  berichtet,  übercinftimme,  und  beide,  die 
von  einander  unabhängig  waren , einander  beftatigen. 
Er  fchliefset  mit  einer  Ermahnung  an  di*  Öftindifchen 
Handhrngsgefenfchaften  in  Europa,  uns  nähere  Auskunft 
wegen  der  Chronik  und  de«  Urfprunges  und  Zußandes 
der  fchwarzen  Juden  in  Oftindien  zu  verfchalfen.  Un. 
ter  den  übrigen  vermifchten  Au  (Tatzen  zeigen  wir  nur 
noch  an  ein  Gehpt.  das  von  der  Gemeine  zu  Berlin  wäh- 
rend der  Blatternkrankhcit  der  königlichen  Kinder  ge- 
fprochenift;  Kritiken  neuer  rabbinifcher  Bücher ; Gebet 
eines  Arztes  vor  dem  Krankenbefucb  abgtfafst  von 
Hofr.  Herz  und  ins  hebräifche  überfetzt  von  Ifaak  Eu- 
ch fl  ; über  den  Urfprung  unhebruiAher  Namen  in  Jüdi- 
Bddd  2 fche» 
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fchen  Familien  ; über  die  Untervreifun»  der  Jugend,  u. 
(.  4)  Ein  phyfikalifcher  Anffalz  fiber  die  Ebbe  u.  Fluth 
von  R.  A Harun  Halle  im  1 und  2 Heft.  Obgleich  diefe 
Rubrik  nicht  öfterer  vorkommt,  fo  können  doch  einige 
enter  den  vorigen  befindlichen  Abhandlungen  hieher 
gezogen  werden.  5)  Erklärung  einiger  Sthriftßellen, 
nemlich  2 Sam.  5.  6 — 8-  und  I Chron.  n,  woher  hen- 
nicotts  differtat.  <m  tke  Hebreia  Text  mit  Ruhm  angeführt 
wird.  Das  28  Kap.  Hiobs  hat  Hr.  David  hiedlantler  ins 
Deutfche  überfetzt.  DasDeutfche  hier,  und  wo  es  fonft 
vorkommt,  iß  mit  jüdifch  deutfcher  Schrift  gedruckt. 
Aharvn  U'olfsfohn  bemerkt  einige  Schwierigkeiten  in 
Jof.  17,  14  — lg.  und  erfucht  um  die  Auflösung.  6) 
Receulionen  neuer  Bücher,  z.  E.‘  das  Hohelied  und 
KUglieder  Jeretn.  überfetzt  und  erläutert  von  AHok 

U'olfsfohn  mO  FO  O zu  Prag  gedruckt  1786.  Dem 
Vf.  wird  rorgeworfen,  dafs  er  vieles  aus  den  Schriften 
des  Hn.  fJapht,  Herz  li'eßdy  abgefchrieben  habe,  ohne 
iho  zu  nennen,  N.  H.  U'effeht  Gedichte  u.  f.  7)  Zur  al- 
ten Gefchitkte  gehört  die  Erzählung  der  Begeb-nhei- 
teu,  die  lieh  mit  Karthago  von  ihrer  Gründung  an  bis 
auf  die  Eroberung  durch  die  Römer  zug'etrageu  haben, 
und  die  Abhandlungen  über  die  üefchichte  Gricchenlan- 
des,  über  die  Ve'rfaflung  Spartas  und  Athens,  über  den 
Geiß  der  Spartaner  und  Athenienfar,  die  Religion  und 
Feite  der  Griechen , ihre  Propheten  und  Wahrfager, 
Spiele.  Leibes  - und  Geiftesübungen.  Alle  diefe  Autfi- 
tce  lind  mit  Einficht  und  aus  guten  Quellen  gefchrie- 


b«n.  g)  Von  den  neneften  Weltbegebenheiten  finden 
wir  hier  Verhandlungen  der  franzöfifeben  Nationale  er. 
fammlang,  die  Juden  angehend,  ein  Fragment  aus  der 
Predigt  des  Rabbiners  zu  Prag  auf  die  Eroberung  Bel- 
grads, Klagen  über  den  Tod  des  Kaifers  Jofeph  11.  Wir 
wünfefaen,  dafs  mehrere  Neuigkeiten,  die  Juden  betref- 
fend, geliefert  waten.  An  dem  Ende  des  2ten  Hefts 
iß  das  Edict  des  Kaifers  Jofeph  li,  die  Juden  in  GalU- 
zien  angehend,  ganz  und  mit  deutfehen  Lettern  abge- 
druckt. Aus  der  Xachriibt  am  Ende  des  4ten  Heftes 
erleben  wir  nicht  ohne  Leidweten , dal s die  Monats, 
fchrirt  wegen  Mangelt  an  Abfatz ,_  worüber  wir  uns 
wirklich  verwundern,  auf  die  bisherige  Art  nicht  fort- 
gefetzt werden  kann.  Die  Herausgeber  find  übrigens 
noch  nicht  gefonnen , die  Monatsfchriä  gnnz  nufzuge- 
beu  , und  haben  auch  hinlänglichen  Vorrath  an  Manst- 
feripten.  Doch  verlangen  lie  200  Subfcribenren  ; iie 
wollen  auch  an  keine  Zeit  gebunden  feyn,  und  geben, 
fo  oft  es  ihnen  gut  dünket,  ein  Heft  zu  6 Bogen  her- 
aus, wovon  4 einen  Band  ausmachen  werden.  Hr. 
Aron  ICvIftfolm  in  Berlin  iß  der  Kedacteur.  Wenn  die 
Juden  eine  folche  Monatafchrift  vor  50  Jahren  heraus- 
gegeben hatten,  fo  würde«  die  Profefioren  der  morget»- 
lamlifthen  Sprachen  auf  unfern  zahlreichen  Univerlit*- 
ren  den  Debit  dadurch  befördert  haben,  dafs  fie  bevta 
Unterricht  im  Rubbinifchen  fie  zum  Grunde  gelegt  hat- 
ten. Wir  furchten  aber  faß,  dafs  auf  diefe  Weife  des 
Abfatz  der  Schrift  zu  unfrer  Zeit  nicht  feaderlicb  ver- 
größert werden  kann. 


LANDKARTEN. 

Clrnedrift  der  KalferlicHen  Freien  Heida  - und  Handehjfadt  bekannte,  fangbare  Benennung,  nicht  mit  dem  beebdeutfehea 

flambnr/r,  nebfi  dem  am  J hontet,  Danilehen  Orbiet  tiefenden  Name»  verteufeln  gewunfeht;  fo  (lein  z.  B.  Bau  Gdntwirte, 

jt  Ilona.  Einen  (m)  hochpreislichen  Senat  (.nemlich  von  Ham-  Ornizt  niete.  Nicht  au  gedenken,  dafs  diefs  einen  grofseti  Tbcit 

bürg)  gehorfamß  tugeeigntt . von  / J.  tun  lawrence,  Lieuie»  der  Hamburger  jetu  unrerllandlich  itt,  To  ifl  nun  das  Wort  halb 

rant.  1791-  geflochun  von  F.  J.  Finpelinf.  Durch  diefes  Biait,  hochdemkta  . und  halb  pßtldeutüh  geworden.  — Unrichtig  i-t 

von  ungefähr  1 ’ Medianbogen  , hat  fich  der  Vf.,  d eilen  Sorg*  wohl  die  Benennung  de*  Altona  er  Thors,  das  auf  der  Karr  M.a. 

falt  und  unarmudeter  Eleifs  night  genug  gerühmt  werden  kann,  Urnutyr  heilst,  und  eigentlich  illtHernthor  heißen  füllte.  Zueeei- 

ein  großes  Verdienß  um  die  Einwohner  H imburgs  , und  am  len  ilt  der  Vf.  bey  Anzeige  der  einteluen  Gegen  Rande  tu  lehr 

die  vielen  Reifenden  varfchaft , ,die  bis  jetzt  vergebens  nach  ei-  ins  Detail  gegangen;  fo  hatte  man  z.  B.  ohne  X’achtheii  dctiNa- 

nem  Grundriße-  fragten,  and  ditfen  om  deRonichr  entbehrten,-  men  de»  Kackt  oder  Prangers  naf  dem  Berge,  des  Spreizen kan. 
da  das  Zurechtfinden  vielleicht  in  keiner  grofaen  Stadt  fo  be-  Jet  adf  dem  grotseir  Neumarkt  u.  e.  ähnliche  der  Art,  cmbehRt 
fchwerlich  ifl.  win  in  Hamburg,  der  vielen  gleichförmigen,  fich  zuweilen  aber  hat  er,  wie  uns  feheim.  wichtige  Anzeigen  vreg. 
durchkreuzenden,  engen  Gaffen  wegen.  Ein  großes  Hultsmia.  gelaflen ; befonders  die  Namen  der  veichtigfteii  Brucken,  als  c.r 

»ei  war  ihnen  unlfreitig  die.  vnr  einigen  Janren  bey  Errichtung  brockt-,  Hohen-,  Holt-,  Zoi/enbrucke  n.  f.  w..  llinlangfidier 

der  vortrefflichen  Armerunßalt,  eingefulirte  Ordnung,  „an  den  Platz  ma/tf»  dafür  vorhanden  feyn,  und  war  es  auch  wirklich, 

Ecken  der  Gaffen  die  Namen  derfelben  anzufchlagen  " und  eben  Noch  finden  ilch  einzelne  unangenehme  Sprachfehler,  fc*y  die 

diefes  erleichterte  Hn.  ».  I-  «incu  tt..itu»!lgen  Thnil  (Vinfr  Ar»  Hiiunn,  bey»  Zippelhaufc  11.  X w.  Die  Sprachfehler  in  den  Ke- 

beit : aber  dennoch  blieb  «in  Grundrifs  für  den  wifs begierige»  neuuuugrn  er.tlUnden  gröfeientbeils  durch  die  nicht  Jpreütru i- 

beif enden  fowohl  als  Einwohner  immer  frhr  wiuifcheuswerih,  «ig  ungefchriebenen  Namen  an  den  Ecken  der  Gaffen.  Mittben 

Hr.  e.  I-  hat  SMf  einmal  diefa  Wünfche  auf  die  befriedigend!)«  der  fchatzenswer then  Genauigkeit  find  die  Vorwerke  Hamburg  s 

Weife  erfüllt,  und  liefert  uns,  nach  langen  muhfeligen  Ar.  und  Altona’s,  und  Altona  fei  Ul  auigenommen.  Kec.  kann  an 
beiten,  genauer  Erforfchung  der  einzelnen  Theile  der  Siadt,  vollem  Rechte  einem  jeden,  den  die  Lage  beider  Stadt«  inter- 
Aufnehmungeu  der  Gegend  umher  und  der  Feßungswerkc,  in  elhrt,  diefeu  netten , reinen,  dem  Auge  lieh  fuhr  empfehlenden 
dem  gegenwärtigen  Blatte  einen  fauber  geßoebenen  Grundrifs,  Rifs  anpreifvn,  der  in  dem  geringen  Preise  von  4.  Mark,  «inen 
mit  reiner  lesbatar  Schrift.  Beträchtliche  Irrthumer  hat  Rec.  neuen  Beweis  von  der  ßefcheidpttheit  um’.,  b.-ynah  zu  weit  ge- 

bey  genauer  Durchßckt  des  Riffes  nicht  gefunden;  doch  hätte  triebeoen.  Uneigeitmwzigkett  de#  Vf.  enthalt. 

• tr  manche  plnttdeutfche,  dem  hamburgtfehen  Einwohner  einzig 
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Mittwochs , den  20.  £funius  1792. 


STAATS  IV  ISS  EH  SCHÄFTEN. 

GöTTinaas,  b.  Vandenhoek  u.  Ruprecht:  Lieber  die 
Bildung-  des  Volks  zur  Indnflric,  von  Arnold  W age- 
mann.  Erller  Theil.  1791.  364  S.  g. 

Rec.  findet  durch  diefes  trefliche  Buch  den  atn  Schluß 
der  Anzeige  de»  IVagemätmfchen  Hagazins  für  ln- 
dufhie  und  Armenpflege  (A.  L.  Z.  1791. 1.  B i.  S "Ö80  hey- 
läufig von  ihm  geäußerten  Wunl'ch  eines  vollibtndigen 
Syftems  der  Induftriebildung  früher  und  voUkommner 
erfüllt,  als  erdamal*  zu  hoffen  wagte.  "Wenn  der  wür- 
dige Vf. , ( ein  Bruder  von  dem  Herausgeber  des  Maga- 
zins, und  fehon  durch  verfihiedene  dort  mirgetheilte 
Auflatze  fehr  zu  feinem  Vortheil  bekannt,)  diefen  für 
die  Menfchheit  und  für  die  Staatsverwaltung  unendlich 
-wichtigen  Gegenßand  in  feinem  ganzen  Umfang  mit  eben 
der  Vollftändigkeit,  Gründlichkeit,  Ordnung,  lehrrei- 
chen und  eindringenden  Darfteilung,  mit  eben  der  rei- 
fen Kenntnifs  der  Sache  und  der  Menfeben,  mit  eben 
dem  Rrichrhum  von  ausgebreiteten  praktifeben  Erfah- 
rungen, und  mit  eben  der  überlegten  Auswahl  zwifchen 
zweckmäßigen  und  überfpannten , anwendbaren  und 
unanwehdbaren  Vorfchlagen  bearbeitet,  mit  welchen  er 
hier  einen  Theil  deffelben  behandelt  hat;  fo  gewinnt 
die  deatfehe.  Literatur  in  diefen  Unterfuchungen  ein 
Werk  von  wahrem  Verdien!!  und  von  hohem  prakti- 
fchen  Nutzen,  ein  claflifches  Lehrbuch  für  alle  diejeni- 
gen, die  Beruf,  Verhältnifs  und  eigner  Hang  auffodert, 
an  dem  grofsen  Gefcbäft  der  Induftriebeförderung  und 
Induftriebiidung  mit  arbeiten  zu  helfen. 

Diefer  erde  Theil  befebäftigt  lieh  in  fünf  Abfcbnk- 
ten  ganz  mit  der  Bildung  des  Baticrnflandes  zur  Induftrie. 
Der  erfte  Abfclmitt  (S.  7 — *5.)  beftimmt  den  Begriff  der 
Induftrie  überhaupt  in  näherer  Rückficht  auf  den  ßau- 
ernftand,  und  zeigt,  dafs  die  Vorwürfe,  die  man  mit 
grpfserm  oder  geringerm  Recht  der  Volksaufklärung  im 
Allgemeinen  machen  kann,  die  eigentliche  Induftriebil- 
dung  nicht  treffen.  Der  zweyte  Abfclmitt  (S.  26 — ii8-) 
befihäftigt  fleh  mit  der  nähern  Kenntnifs  des  zur  Indu- 
•i!rie  zu  bildende«  Subjects.  Hier  handelt  der  Vf.  aus- 
führlich und  im  Einzelnen  vom  Charakter  des  Bauern, 
und  von  den  phyfifchen , moralifchen,  politifchen  und 
gewiffen  (conventiouellen)  Ur fachen,  durch  welche  die 
Bildung  feines  Charakters  beftimmt  und  modificirt  wird. 
Dahin  gehört  Klima,  Lage  und  Art  der  Wohnung;  Art 
der  Nahrungsmittel  und  der  Diät;  Nachbarfchafc  von 
Fiüffen,  Heerftrafsen  und  Städten ; Verfchiedenheit  der 
Religion ; Art  der  Erziehung ; Verhältnifs  zu  den  übri- 
gen Standen;*  Art  des  freyern  oder  unfreyern , ganz, 
J.L . Z.  179s-  Zweyte*  Band. 


oder  weniger,  oder  gar  nicht  eigentbümlichen  Befitzea 
der  Grunditücke;  Verhältnifs  und  Art  der  Abgaben ; Art 
und  Einrichtung  der  Frohnen  ; Art  des  Münzfufses ; und 
endlich  Art  und  Dauer  der  Pflichtigkeit  zum  Soldaten- 
Rand  uud  der  wirklichen  Theilnabme  an  demfelben.  Un- 
gern vermifst  Rec.  unter  dem  vielen  Belehrenden  und 
Praktifeben,  was  er  hier  gefunden  zu  haben  dankbar 
bekennt,  die  Benutzung  der  lehrreichen  neuern  Schrif- 
ten über  den  Bauernftaud  in  Dänemark,  Holltein  und 
Mecklenburg,  und  über  das  preufsifebe  Cantonwefen, 
)n  denen  der  Vf.  noch  vielen  reichhaltigen  Stoff zu  man- 
chen hier  übergangenen  Bemerkungen  gefunden  haben 
würde.  Der  dritte  Abfcknitt  (S.  119  — *06.)  entwickelt 
die  verfchiedenen  Zwecke , auf  welche  die  Induftriebil- 
dung  des  Laadmanns  hinausarbeiten  mufs.  Acker- und 
Wiefenbau , die  in  diefer  Hinficht  erfoderliche  richtige 
Beurtheilung  des  Boden*,  und  der  Art,  ihn  zu  verbef- 
fern,  Kenntnifs  der  vortheilhaften  fowohl  alsderfchäd- 
lichen  Gewitebfe,  und  Kenntnifs  der  Mittel  gegen  das 
Ungeziefer;  ferner  Gartenbau  und  Baumzucht,  Vieh- 
zucht, Kenntnifs  einer  vernünftigen  Zeitökonomie,  und 
kaufmännifche  Behandlung  der  Wirthfchaft,  find  die 
Hauptgegen llaude  für  die  (nduftriebildung  des  ntannM- 
chtn  Gefchlechts.  Bey  dem  weiblichen  Gafchlecht  fiod 
cs  der  Antheil  der  Hausfrau  an  der  producirenden  Land- 
wirthfehafe,  die  induftriöfe  Benutzung  der  durch  gemein- 
fchafrlicben  Fleiß  erarbeiteten  Producte  durch  gute- Auf- 
bewahrung , vernünftige  Anwendung  zum  eignen  Ge- 
brauch, und  durch  induftriöfe  Bearbeitung  zum  Verkauf, 
wobey  der  Vf.  die  Gefchäfte  des  Backens.  Brauen»  und 
Kochens,  und  dip  auf  die  Wäfche  und  Kleidung  (ich  be- 
ziehenden Arbeiten  hauptfa'hlich  auseinanderferzt,  und 
endlich  die  phyfifche  und  die  erfte  firtliche  Erziehung 
der  Kinder.  Itti  vierten. Abfchnitt  (S.  *07  — 347.)  kömmt 
der  Vf.  auf  da»  Wichtigfte,  auf  die  Mittel  der  Bildung 
4es  Biu.-rnftandes  zur  Induftrie.  Srhon  feinem  Inhalt  und 
üegenftand  nach  ift  diefer  erfte  Theil  des  Buchs  der 
hauptfachlichfte  und  wichtigfte,  und  fo  ift  er  es  auch  in 
der  Ausführung.  Mit  Sachkenntnis  und  praktifcher  Er- 
fahrung, mit  ft  et  er  Hinficht  auf  praktifche  Anwendbar- 
keit, und  in  einer  warmen  und  herzlichen  Darfteilung 
handelt  der  Vf.  hier zuerft  van  den  faft  allgemeinen  Feh- 
lern der  medicinifcben  Dorfpolizey  in  Rückficht  auf  die 
Lage  und  Bauart  der  Wohnungen  , auf  die  zu  verbef- 
fernde  Einrichtung  der  Dörfer,  auf  Luft,  Waffer,  Berei- 
tung der  Speifen,  Hebammenwefen,  Hausmittel , Kran- 
kenbehandlung und  phyfifche  Erziehung.  Ein  wahres 
und  eindringendes  Gemälde  der  Dorflchulen , wie  fie 
bisher  grofsenthells  waren,  leitet  alsdann  den  Vf.aufd'e 
Unterfucbung,  wie  Schulgebäude  und  Gärten,,  Lehrer 
und  Lehrerinnen  befchafftn  feyn  follten;  auf  nähere 
Eeee  - Vor. 
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Vorschläge  zur  Einrichtung  von  Arbeitsclaflen,  zur  An- 
ordnung des  Rechnungsgefchäftes  bey  (liefen  laduftrie- 
fctmlen,  zur  Einrichtung  der  Scbuldifcipliu , zur  Me- 
thode des  Lehrunterrichts  in  lleter  Beziehung  auf  die 
iaduitrie,  und  zur  Einrichtung  der  Schulbücher.  (Man 
erinnre  lieh,  dafs  nicht  ein  blolser  Theoretiker,  Bindern 
dafs  der  tbatige  Vlitreforinator  der  Guttingil'chen  Vulks- 
fchulen,  der  erfahrne  .Ylicftifter  und  Mit corileher  einer 
der  beiten  deutfehen  Induitriefchulen  in  dielen  Vorlchla- 
gen  fpricht. ) Hierauf  folgen  Bemerkuugen  über  die 
gleichförmige  Fortbildung  der  Alten  , über  die  Sorge 
für  die  Anwendung  der  Kräfte  des  Landuianns,  theiLs 
negativ,  durch  vorlichtige,  nicht  übereilte,  Fortschritte 
in  der  Befreyung  von  Frohnen,  und  in  der  Aufhebung 
der  Gemeinheiten,  und  tbeils  poiitiv  durch  Uflterftut- 
zung.  Aufmunterung,  Beyfpiel  und  Belohnung  mit  Geld- 
prämien verfebafften  Gewinn  und  Ehre,  und  durch  Weg- 
raumung  alles  dellen,  was  die  induftrie  des  Landmanns 
Acren  kann,  mittelft Vieharzneyanftalten  und  ViehalTe- 
cu  ranzen.  Löfchungsanftalten  und' BrandafTecuranzcn, 
Bertel  und  Armenanftalten,  und  zweckmafsiger  Volks 
heluftigungen.  (Unter  den  hierauf  Veranlaflüng  des 
Armenwefens  angeführten  Schriften  vermifst  Rec.  un- 
gern den  vonlln.  v.  Kuchow  1789  herausgegebenen,  auf- 
ferft  lehrreichen  , Verjuch  über  AnnenanJtiUten.)  „Lias 
„alles  aber,“  (fetzt  der  Vf.  fahr  richtig  hinzu,)  „kann 
„nur  ausgeführt  werden,  wenn  1)  die  Landesinduftrie 
„ein  Gegenftand  der  Aufmerklärakeit  eines  beftiram- 
„ten  Landescollegiums  ilt,  und  man  die  Ausführung  in 
„einzelnen  Diltrfcten.  geprüften  Männern  auftragt,  und 
„wenn  e ) viele  Perfonen  aus  allen  Standen  lieh  verei- 
nigen, und  gemeinfchiftlich  an  der  Verbreitung  der 
„Landesinduftrie  arbeiten.“  Als  folche  Mitarbeiter  nennt 
der)  Vf.  aufser  den  böchitep  Landescollegien  den  Land- 
adel. Landbeamte,  Prediger.  Fabricamen,  Kaufleute  und 
Officiere;  jene  fpeciePe  und  eigentliche  Ausfüuruug 
aber,  meynt  er,  erfodere  zu  viele  phyfifche , mathema- 
tifche  und  technologische  Kenntnille,  um  allgemein  mit 
der  Stelle  des  Predigers  oder  des  Beamten  vemnbarlich 
zu  feyn , uftd  verlange  daher  in  den  tneiften  Fallen  ei- 
nen eignen  Mann.  (Hier  ift  Rec.  nicht  ganz  mit  dem 
Würdigen  Vf.  einverftanden.  Vervieltaltigung  des  Dientt- 
perfonals,  Erfchaflung  einer  ganz  neuen,  blofs  für  tiie- 
fen  Zweck,  beftimmten,  Stelle,  mnehten  denn  doch  wirk- 
lich in  den  meiften  deutfehen  Staaten  wichtige  Finans- 
hindernifle  io  den  Weg  legen,  und  dadurch  lowohl,  als 
durch  fo  manche,  bey  diefer  Einrichtung  unvermeidli- 
che , Colliflonen  mit  den  übrigen  Dienftftetlen , der  Sa- 
che felbft  in  den  meiften  Fallen  mehr  fehaden  als  nü- 
tzen, und  manche  nützliche  Verbeflerung  ohne  Noth 
erfchwereo,  vielleicht  gar  vereiteln.  Dem  Beamten 
und  dem  Prediger  find  jene  Kenntnifle  ohnehin  auch 
in  Ihrem  Stande  nöth’g,  befonders  Wenn  >hr  Dienft 
mit  Landwirthfchaft  verbunden  ilt  Und  aufser  ih- 
nen kommen  ja  auch  noch  Gutsbefitzet»  Landrathe, 
Forftbeamte,  Deichbeamte,  Phylici  und  fo  manche  an- 
dere Staatsdiener  und  Privatmänner  in  Betracht,  un- 
ter denen  das  vorgefchlagene  Induftriecollegium,  fo- 
bald  es  feine  Leute,  ihre  Brauchbarkeit  utjd  ihren  F.  n- 
flufs  kennt , in  fpeciellec  Rücklicht  auf  jeden  einzelnen 


Zweck,  aus  wühlen,  und  viele,  denen  es  auf  nicht  we- 
nige frey willige,  und  vielleicht  eben  dadurch  defro 
eifrigere  .Mitarbeiter  rechnen  kann,  auch  in  den  meiften 
Fallen  durch  fie  feinen  Zweck  leichter  und  befler  er- 
füllen wird,  als  durch  eine  eigne  und  neue  Dieoftftelle.) 
Schlüfslich  rath  der  Vf.  noch  mit  Recht,  das  Publicum 
mit  den  Fortfchritten  diefer  Angelegenheit  beftdmiig  in 
Rakanntfchaft  zu  erhalten  , und  lieht  dies  als  wefentli- 
che  Bedingung  einer  dauernden  Theilaihme  an.  Der 
fünfte  Abfchnitt  (S.  348 — 364*)  entwickelt  an  noch  kürz- 
lich einige  polrtilche  und  tnoralifche  Vortheüe  der  Inda- 
firn  des  liauemfiandes  für  den  Staat  fowoh),  als  für  den 
Landmann  felbft,  wohin  der  Vf.  hauptfachlich  Vermeh- 
rung der  Naturerzeugnifle , Veredlung  der  rohen  Pro- 
ducte,  Beförderung  inlundifcher  Manufacturen  , Siche- 
rung der  öffentlichen  Ruhe,  Störung  des  Spiels  und  der 
Procefsfucht,  und  allmahlige  Austilgung  der  dem  deut- 
fehen Nationalcharakter  aahangendeu  Rohheit,  rechnet. 

Rec  wünfeht,  durch  diefe  ausführliche  Inhaltsan- 
zeig*  die  Verbreitung  diefes  nützlichen  Buchs  moglichft 
zu  befördern,  d elfen  Zweck  der  Vf.  felbft  auf  der  letz- 
ten Seite  dahin  feftfetzt:  „Männer,  die  durch  ihr  Merz 
„beftimmt,  und  durch  ihre  Lage  begünftigt  lind,  zum 
„Wohl  des  zahlreichften  Standes  im  Staat  etwas  bey- 
„tragen  zu  können , auf  dasjenige  aufmerkfam  zu  ma- 
nchen, was  fürdicfen  Stand  lieh  noch  mit  Grunde  wün- 
schen lafst,  und  wie  ihm  geholfen  werden  könne.“ 
Von  jedem  deutfehen  Biedermann,  der,  durch  fein  iierz 
und  fein  Verhältnis  berufen,  auf  einerbohern  oder  nie- 
dern  Stufe,  zu  diesem  grofsen  und  edeln Zweck  mitwir- 
ken  kann , befonders  aber  von  jedem  Gutsbeiitzer  und 
vo.i  jedem  Landgeiftlichen,  dem  das  Glück  und  die  Bil- 
dung des  Landmanns  wahrhaft  am  Herzen  liegen,  ver- 
dienen diefe  Unterfuchungen,  befonders  im  ^ten  und 
5tcn  Ahfchnitt,  das  aufmerkfamfte Studium  und  die  reif- 
lieh  ft  e Beherzigung.  Kec.  mochte  daher,  und  um  man- 
chen Leier  nicht  durch  den  Ankauf  des  für  die  Indu- 
ftriebildung  des  Städters  beftimmten  zwejten  Theils  ab- 
zufchrecken,  wohl  acracben,  diefes  erften  i heil  allen- 
falls für  diefe  Claffe  von  Lefem  als'ein  fpecielles  Buch 
über  die  Bildung  des  Landmanns  zur  Induftrie  auch  un- 
ter einem  fpcciellen  Titel  befonders  ausgeben  zu  lalTefi. 

Ohne  Druckort : Verbindung*  - Acte  der  Ilagetfchlags- 
lintfckadigungs  - Gef,  llfchaft,  7 Bog.  fol. 

Diefe  im  Jul.  1791  im  Herzogthum  Braunfchweig  er- 
riebtetete  Privat  - Alfociation  beruht  auf  fehr  richtigen, 
wohld urch, lachten , und  mit  mufterhaiter  Pracition  be- 
ftimiBten  (irundfarzen,  und  verdient  überall,  wo  Higel- 
fchlag  zu  deij  mehr  oder  weniger  gewöhnlichen  Natur- 
erfcheiuungen  gehört,  nachgeahmt  zu  werden.  Fol- 
gendes find  die  Hauptpuocte  der  Einrichtung:  Der  jähr- 
liche Beytrag  beträgt  für  jeden  Morgen  Landes  rach 
der  eignen  Willkühr  des  Befitzers  entweder  1 gr.  4 Pf., 
oder  1 gr..  oder  8 Pf. ; die  volle  Schadenserfetzun^  für 
jeden  Morgen  das  jtofache  diefes  Beytrags.  Blofs  bey 
den  mitSoramerfaat,  Winterfait,  Waizen,  Rocken.  Ger- 
fte,  Hafer,  Erbfen , Wicken.  Feldbohnen  und  Buch- 
weizen wirklich  belWlten  Feldern  hat  die  Entfchadi- 
guug  ftatt.  Die  Taxation  des  Schadens  gefchiebc  auf 
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Reqniiition  der  Direction  durch  unverdächtige  Taxato- 
ren aus  den  benachbarten  Orten,  unter  Aufftcht  der  au« 
den  Imereffenten  felbft  erwählten  CommilVjrien , nach 
einer  beygefügten,  mit  vieler  Beftimtntheit  und  Voll- 
ftäudigkeit  abgefafsten,  Inftruction,  und  die  Erfetzung 
erfolgt  nach  Maafsgabe  diefer  Taxation  entweder  zum 
vollen,  oder  zum  halben,  oder  zum  vierten  I’heil.  Bey 
gehäuften,  den  Caffenbetrag  überfleigenden,  Unglücks 
ßllen  kann  zur  augenblicklichen  öder  alfrnahligen  Erfe- 
tzung des  Schadens  .von  den  Intereflenren  jährlich  auf- 
fer  dem  ordentlichen  Beytrag  noch  ein  eben  fo  ftarker 
einfacher  als  doppelter  außerordentlicher  Beytrag  ein- 
gefodert  werden.  Die  Directorcn  werden  aus  den  In- 
tereffienten  felbft  auf  drey  Jahre  erwählt.  Sie  fuwohi, 
als  die  Commifiarieh , verwalten  diefes  Gefchaft  unent- 
geldlich.  Der  CaTenrorrath  wirdbey  der  Braunfeh  weig- 
Wolfenbüttelfchen  Laudfchaft  zinsbar  belegt. 

So  fehr  Ree.  es  vrünfeht^  diefe  nützliche  Anllalt, 
Und  ihre  eben  fo  folide  als  fimple  Einrichtung  recht  bald 
an  vielen  Orten  nachgcahint  zu  fehen,  fo  mufs  er  doch 
in  diefer  Nachahmung  über  einen  Puncr  große  VoHtbt 
empfehlen,  nemlich  über  die  an/.unebmende  Proportion 
des  Schadensersatzes  zum  ordentlichen  Beytrag.  Be- 
kanntlich ift  eine  Gegend  vor  der  andern  dem  Hagel- 
fchlag  unterworfen,  und  keine  andre  Naturereignis 
leidet  in  übrigens  gleichem  Klima  fo  mannichfaltige  vom 
Windftrich  und  von  benachbarten  Flüffen , Bergen  und 
Wäldern  abhangende  Locaimodiiicatiouen , als  eben 
diefe.  Die  Proportion  zwifchen  Contribution  und  Er- 
fatz  darf  daher  feh'echrerdirtgs  nicht  überall , und  felbft 
nicht  einmal  für  den  ganzen  Umfang  einer  etwas  aus- 
gebreiteteit  Provinz  gleichförmig  angenommen,  fondern 
kann  nur  auf  wirkliche  Erfahruugsdurcbfchoitte  aus  ei- 
ner langen  Reihe  von  Jahren  mit  Zu» erlafiigkeit  be- 
ftimmt  werden.  Gefchieht  dies  nicht,  fo  ift  Unpropor- 
tion und  Mifslingen  unvermeidlich. 

# 

PHILOLOGIE. 

Nürnbkrc  , b.  Stiebner:.  Handlnuh  der  gritchifdien 
und  tateinifchen  Sprichwörter , von  Georg  l Hunas 
Srrz . Rector  der  I.orenzer  Schule  und  Prof,  der 
ebraifchen  und  griechifchen  Sprache.  Erfter  Theil. 
635  S.  gr.  g.'  . 1. 

Wie  wenig  man , ohne  Kenntnis  der  Sprichwörter, 
in  den  Schriften  -der  Viten , ja  auch  in  neuern  lateini- 
schen Werken,  befonders  in  manchen  Brieflämmlungen, 
fortkommen  kenne,  bedarf  keiner  weniauftigen  Aus- 
führung, und  wie  unzuverlaffig  das  übrigens  lchatzbare 
Werk  des  Erasmus,  aus  mancherley  Urfachen.  zum  Theil 
ohne  Schuld  des  Verfafftrs  iilt  weifs  jeder,  der  es  ge- 
braucht hat,  aus  Erfahrung  , und  wer  diefe  nicht  bat, 
kann  es  kurz  und  hinreichend  aus  der  Vorrede  diefes 
Handbuchs  erfehen.  Alls  den  vielen  und  richtigen  Be- 
merkungen. dieilr.  S.  zu  feinem  Exemplar  der  Erasmi  , 
fehen  Sammlung  nach  und  nach  machte,  erwuchs  die 
fes  Werk,  welches  nun  jene  in  Abiicht  auf  die  Richtig 
keit  der  Leieart  in  den  angeführten  Ausdrücken,  auf 
die  genaue  Anzeige  der  Steilen  4 wo  lieh  diefe  Ausdrü- 


cke finden,,  (da  Erasmus,  nach  damaliger  Weifei  nn# 
überhaupt  citirt.j  und  auch  die  Gründlichkeit  der  Erklä- 
rung (ehr  übertrifft.  Man  vergleiche  z.  E.  S.  83  ff.  über 
Sardi  venales,  S.  99.  über  ßbs  ad  prnefepe , S.  17 1.  über-1 
Ter  abflerfu  Dii  donant  wlelion,  S.  173.  über  Capram 
eoeleßen  Orienten 1 confpexemnt i oder  S.  215.  über  Sacer 
manipulns , und  S.  256.  über  Hx  mijor  thjteco  fit  accif- 
fio,  den  Erasmus  und  den  neuen  Bearbeiter  diefes  Stoffs» 
um  den  großen  Vorzug  des  letztem  vor  jenem  zu  bemer- 
ken. Es  ift  übrigens  diefes  Werk  nicht  etwan  eine  vetr- 
befferte  und  vermaime  Ueberfetzung  der  stdugiomm,  * 
fonderneine,  nur  mit  Zuziehung  diefer,  verfertigte  neue 
Arbeit.  Es  ftehen  viele  Artikel  darinnen,  die  inan  in 
dem  altern  Werke  nicht  findet;  es  ift  aber  auch  vieles 
weggeblicben,  was  F.rasmus,  auch  nach  der  weitlauf- 
tigen  Bedeutung  von  /hlagia , (in  welcher  Sprichwörter 
auch  hier  genommen  werden;)  fchlechterdings  hatte 
übergehen  Collen,  wie  z.  E.  eaufa  cadere,  pari  jugn,  und 
fahe  u.  dergl.,  oder  worüber  nichts  zu  fagen  war.  Un- 
ter den  eignen  Artikeln  ift  S.  ig.  Cumicvs  teßis,  wo  ilr. 

S.  yermuthet,  daß  Cicero  ep.  ad  div.  j,  i3-  durch  sue- 
für'.-  petfTo;  vielleicht  gewiffe  Nebenideen  erwecken 
woilte,  da  es  fcheinr,  dafs  diefer  Ausdruck  einen  Zeu- 
gen bedeute,  delTen  Ausfagc  von  fchlechtem  Gewicht 
iih  Diefe  Vcrmuthung  beftatigt  er  fuhr  gut  durch  das 
5jfte  Epigramm  des  Kallimachus.  Bey  der  S.  2t.  an* 
getuhrtcu  “Stelle  aus  Xenophon,  de  Csjri  exp.  L.  3.  c.  21 
ilt  es  zweifelhaft,  ob  das  Niefcn  &to<  genpnnt  .wird. 

Es  l'cheint  natürlicher,  diefes  JVort  auf  das  folgende  S«*- 
pürr  zu  ziehen , da  unmittelbar  darauf  eben  diefes  Nie- 
fen  cijyjo;  toZ  Alle  rtv  Etvnjooc  heißt , der  mithin  die 
Gottheit  ift  , welche  t zjrt-i  u.y  iptsn  tpeettr.ivr^xv.  In 
Ablicht  auf  die  angebliche  Exiftenz  der  Arkadier  vor  1 
dem  Monde,  S.  igj.,  ift  das,  was  zur  Berichtigung  in 
der  Vorrede  beygefügt  wird , nicht  hinreichend.  Am 
beiten  Ware  es  gewefen,  in  diefer  ungewitlen  Sache  auf 
die  Heynifche  Abhandlung,  Opufc.  acad.  Vol.  11.  p.  337. 
fqq.  zu  verweifen.  Doch  dres  ift  hier  nur  ein  Neben- 
punct.  - Von  gleicher  Art  ift  auch  das  Verfehen  S.  115. 
u.  117. , da  Hagedorns  Abhandlungen  von  den  Liedern 
der  alten  Griechen  citirt  werden,  welche  eigentlich  ei- 
ne von  fcbert  abgefaßte  Ueberfetzung  der  fraüzuiifchen 
Abhandlung  des  de  la  Hastet  und  nur  von  Hagedorn  fei- 
nen Oden  und  Liedern  beygefügt  worden  find.  Ueber 
die  in  eriterer  Stelle  erläuterte  Harmojii  cantilena  ift 
vorzüglich  in  der  Bibliothek  d.  alten  Litt.  u.  Jiunß  Clu- 
dius  in  feiner  Abhandlung  von  den  Skolien  der  Grie- 
chen, S.  58  ff.  nachzulefen.  — Die  Artikel  diefes  Hand- 
buchs lind  Dicht,  wie  im  Erasmifchen  Werke , unter 
Rubriken  gebracht,  fondern  folgen  in  willkührlicher 
Ordnung  auf  einander.  Zuerft  flehet  die  lateinifche  For- 
mel , der , wenn  das  Sprichwort  aus  dem  Griecjii fehen 
genommen  ift  . die  griechifche  beygefetzt  ift.  Einige- 
maie  flehet  auch  bloß  der  griechifcbe  Ausdruck  da.  Dann 
folgt  die  Erklärung  in  deutfeher  Sprache,  in  welcher 
jedoch  alle  vorkommenden  Stellen  griechifch  oder  iatei- 
nilch  angeführt  werden.  Die  deutsche  Sprache  wählte 
der  Vf. , weil  er  fein  Buch  zunücbil  für  junge  Gelehrie 
betlimmt , und  weil  es  zugleich  auih  tohben  Diente 
thun  fall,  die  fich  mit  deutfeher  Lectüre  befebaftigen; 
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und  manche  Idee  heller  entwickeln  möchten,  welche 
in  einem  Sprichworte  oder  io  einer  Apfpielung  auf  daf- 
leibe  verborgen  liegt  Es  wird  ein  zwei  (er  l'heil  fol- 
gen, wenn  diefes  Bach  alj  brauchbar  und  nützlich  an- 
erkannt wird,  und  Abgang  lindet.  Daran  fotl  es  doch 
hoffentlich  nicht  fehlen,  wenn  ander» gründliche,  durch 
viele  Lectüre  gefammel|e , und  mit  reifer  Beurtheilung 
begleitete  Gelehrfamkeit,  einem  folchen  Buche  Abgang 
verschaffen  kann,  da*  unter  die  unentbehrlichen  Hulfa- 
«nittel  bey  dein  Lefen  der  alten  Claffiker  gehurt. 

Stuttg ard,  in  derakad.  Buchdruckerey : Lepns  me- 
thodiaius  dt  hngue  fran$oift  pinn  tes  rfUtmands,  etc. 
par  M.  dt  ta  l'eaux.  1790.  157  S.  g. 

Diefea  Buch  verdient  alle*  jungen  Liebhabern  der 
franzofifchen  Sprache  empfohlen  zu  werden,  weil  cj  in 
mo»lichfter  Kürze  nicht  blof«  die  Formen  der  Kedethei- 
le,  Wundern  auchfoviel  *on  ihrem  eharakteriftifchen  Un- 
terfchiede  undüebrauche  lehret,  als  der  Schüler  nothig 
hat,  um  auf  diefem  Grunde  .ein  in  allen  Theilen  voll- 
ltandigeres  Sprachgebaude  durch  anhaltenden  1 leifs  auf- 
fuhren zu  können.  Rec  ftiefs  in  diefer  Einleitung  nur 
auf  wenige  Stellen,  bey  welchen  er  einige  Anmerkun- 
gen zu  machen  wünfeht.  S.  39  u.  40-,  wo  der  Vt.  die 
Modi  der  Verborum  erklärt . fagt  er  von  dem  Conjun 
ctiv  : Qatlqatfois  le  1 erbe  exprimr  l'qffirmßlioit  com  me  de- 
pciuLnte  de  qtttlquautre  afjutnßtion,  de  Manier«  ijue  U 
verbi  efi  lie  u vec  «•  autre  verbe  par  Ui  cwjoHCtivn  qur; 
nfors  on  dit  qu'il  tfi  oujubjonctif  ou  conjonctif.  Auf  diefe 
Art  müfste  man  auch  fagen  : je  vois  quilfltuve ; denn 
auch  hier  druckt  daazwejte  Verbum  eine  Affirmation 
aus,  die  von  einer  andern ’abhangt,  und  ilk  mit  dem  er- 
ften  durch  epie  verbunden.  Und  doch  fagt  der  Franzo- 
fc:  je  vois  qu’tl  plettt.  Ware  daher  folgende  Erklärung 
nicht  richtirer?  Der  Conjunctiv  wird  gefetzt,  w enn  man 
eine  Endurfache  de*  vorhergehenden  Verbi  ausdruckt, 
welche  noch  von  contingentiAuf , d.  h.  von  Umftnnden, 
abbkngt,  die  fi«  vielleicht  zulalfen , oder  auch  nicht  zu- 
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lafTen.  Aus  diefer  Befchreibung  würde  dann  natürlich 
folgen,  das  aut  nicht  immer  den  Conjunctiv  er; öden, 
fondern  den  lndicativ  alsdann,  wenn  die  Endurtatbe 
gewifs  und  unbe/weilelt  ift.  Daraus  liefe  lieh  dann 
leicht  dem  Schüler  entraihieln,  warum  der  Frauzofe  fa^t : 
II  m’eji  tiis  agre at>U,  que  vt ms  ecrivrZ  fiiuvent , w ie  der 
Lateiner : ptrgratum  mi/it  eji , qu  U fatpi fcribii  ; und  je 
Jauhaite  qvi'l  1 tarne ; upto  ut  vmiat.  Zugleich  würde 
diefe  Entwickelung  dem  Schüler  alle  die  unverdaulichen 
Regeln  erfparen,  die  man  in  lateinifcheo  und  franzuü- 
fchen  Sprachlehren  über  den  Conjunctiv  vorfindet.  — 
Auf  eben  der  Seite  wäre  der  Ort  gewefen,  den  Unter- 
fchied  zwifchen  einem  Participium  und  einem  Adjecnv 
anzugeben ; wenigtteas  erwartete  es  Rec.  von  eisern 
fo  pbilofophifcben  Sprachkenner,  ab  Hr.  d.  I.  V.  wirk- 
lich ift.  — Auf  der  41  (feil  S.  vermifst  man  die  dritte 
Cunjti  :ation.  — S.  43.  wird:  feujfe  tu  liatt  j’aureu  tm 
als  Tempus  eonditiouale  angegeben , da  doch  das  er  Ra 
ein  Conjunctiv  genannt  Werden  mufs,  und  nur  dann  dk 
Stelle  des  tempdris  eonditionalu  vertritt,  wenn  Ji  mit  ei- 
nem Conjunctiv  vorhergehet  eder  folgt,  als  fi  j»  ieujt 
c«,  je  lui  tujje  parle.  — Die  alte  Methode,  4 Artikel  *0- 
zunehmen , ift,  wenn  der  Unterfdiied  und  Gebrauch 
derfelben  deutlich  erklärt  wird,  von  fehr  grofsem  Nu- 
tzen ; denn  nur  abdenn  lafst  fich  jeder  rorkomtsead« 
Fall  ohne  Schwierigkeit  aufiofen.  Ob  das  aber  nach  des 
Hn.  I.  T.  Lehrart  jeder  Zeit  gelingen  werde,  dr  ras  zwei- 
felt Rec.  noch  fehr.  — - Von  dem  Gebrauche  der  Prl- 
pollrion  li  werdeu,  nach  Girard's  Manier,  *5  Arten  ac- 
gefuhrt.  Diefe  liefsen  fich  aber  bey  einer  vorher  phi- 
lofophifcbeD  Reftimmung  und  Anordnung  auf  ungleich 
wenigere /.urückbringen,  und  ein  ähnliches  Verfahren  lie- 
fse  fich  auch  bey  den  übrigen  Prapofitioaen  anbringen. 
Nur  die  philofophifche  Behandlung  einer  Sprache  ge- 
wahrt dem  Lehrer  Freude,  und  dem  Zuhörer  Nutzen, 
und  eben  , weil  der  Vf.  diefe  Methode  in  den  meiften 
Fallen  anzuwendea  verftand,  ift  fein  Bach  vor  bän- 
dert andern  gut  und  brauchbar. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Asm* vo tuen ICTHS1T.  Frankfurt  t.  M. , b.  Gebhard  und 

Knrber:  I um  ihr  Gednil  , befunden  de,  ylrztei  am  Krankenbette. 
Ein  Auffalt,  vtrranlafct  durch  die  futiftigjetujge  Amts- Juhejieyer 
dies  verdienten  Ante».  1791-  *S  S,  g.  (j  gr.)  — l)er  Vl. 
fucht  xuerfi  liefe  fo  oft  mifsverlbndnc  rügend  au«  der  blnfs 
oiftiven  A’.tfle  in  <lat  Gebiet  der  fpecjtlaiiven  und  prakufchen 
Vernunft  xu  erheben,  und  nennt  ßei  die  Fertigkeit  einet  Men- 
fchen,  leine  eefctzmiijiigen  Xrnftanftrrnngen  unter  fich  und  mit  ««- 

den  widrig  auf  ifc»  wirkuudau  G*i  erijiatde**  un lat Jrnfe h ajilufr und 
wri[,  in  UebtreUßimmurg  zu  bringe*.  — E«  wird  hierauf  unter- 
fucht,  wa*  der  künifeh«  Arxt  bey  der  wahren  Geduld  verliert, 
und  wa«  er  dadurch  gewinnt,  und  dabey  viel  w«hre»  und  ftuo- 
« „her  ihre  wahre  I'efchaifenheit  und  und  den  groisen Nutten, 
dar  dieftibe  für  ihn  nnd  fein  Gefchaft  hat.  gefagt.  Befonders 
ift  die  Bemerkung  f.  r richtig:  „Dev  Arxt  lernt  in  Indern  fich 
relbft  mit  kennen,  u d wie  das  grofet»  Gluck  btaatedeti  ilt:  er 
Iwat  fich  felbft  bekerrfchen."  Wir  find  ebenfille  uberxeugt, 


dafe  niemand  mehr  Gelegenheit  haben  kenn,  fich  in  ciefer  Tu- 
gend tu  oben  und  ftftcufetren,  als  der  prakufrhe  Ara,  c-t 
dal«,  fo  wie  ohne  fi«  kein  praktifcber  Ara  glücklich  feyn  nird. 
dir  Erlangung -derfelben  euch -unter  die  rielen  morahfehe«  Ver- 
t h,  lie  gehört , die  ihm  fein  Gefehaft  verfchafft,  und  die  die  au«, 
übende  Arxiiepkunll  einem  jgden,  derfurBeftimmung  de»  .VJ«,- 
fchen  Sind  bai,  fchaubar  machen  füllten.  — Warum  wir  übri- 
gen* nicht  erfahren,  wer  der  würdige  Greis  iß , rteile«  Jubel- 
feier diefe  Schrift  reraniafste  r und  von  dem  un«  fo  nf!  Gute« 
gtiag^w-ird,  fehen  wir  nicht  «in.  — Daf«  der  Stil  xuwebun  et- 
wa« undeutfeh  und  gezwungen  ift,  mögen  folgende  Stellen  be- 
weifen:  & II.  e«  möge  Jur  jetzt  einige  Siede  gehen  nun  der  Ge- 
duld. — S.  IJ.  Ohne  fi  fenfckenkenntuifl  uerfchcindet  eilet  in  den 
M er  der  Juwendueg.  — Bey  ihrem  Mangel  zerrinnt  eliet  :• 
ahnrnarhzige  Prufujie»,  in  zneeklofer  l erg enden.  Zur  Harte  er- 
finrrt  iUegJamkeU,  Feinheit  »ermafit  fick  zur  ruhen  Ungejteii  u.  a.  n 
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Donnerstags,  den  21.  ^funius  1792» 


STAAT  SW  IS  SEN  SCHÄFTEN. 

Leimig,  b.  Walther:  Oekonamifch  - politifche  Hefte  für 
den  Norden,  vielleicht  auch  in  Süden  brauchbar,  von 
Ernfl  Carl  ChriJHan  Müller,  kunigl.  polnifchen  Ilof- 
rathe  etc.  17J9.  '294  S.  8-  Cao  Gr.) 

Mit  völligem  Rechte  konnte  Hr.  M.  in  der  erden  Ab- 
handlung über  verkannte  Wichtigkeit  der  Landunrth- 
fchaftskunde  und  mifsgtka nntes Staatenglück,  den  fchwa- 
chen  und  mangelhaften  Betrieb  der  Landwirtfchaft,  die 
vernachläftigte  Unterfhitzung  deffelben,  die  ausfcbliefs- 
liehe  Begünitigung  der  Manufacturen  und  des  Handels, 
die  harten  Bedrückungen  des  Landmannes,  die  Lander- 
verderbliche Eroberungsfacht  etc.  in  einigen  Staaten  ta- 
deln. Aber  diefs  berechtigte  ihn  gewifs  nicht  zu  der 
Ungeheuern  Befchuldigung : dafs  fall  ln  ganz  Deutfcb- 
land  der  thätige  arbeitftme  Bauer  von  einer  Legion 
grofser  und  kleiner  Defpoten  aufs  jätnuterlichfle  gemifs- 
handclt  werde  und  dafs  der  Landbau  da  fei  bl!  nuch  in 
der  /äugenden  Kindheit  fetj,  (S.  13)  und  noch  weniger 
dazu : ganz  F.uropa  in  einer  o Seiten  langen  Periode  als 
ein  Jammerthal  voll  unumfehrankter  Despoten , nieder- 
trächtiger Schriftflellgr,  feiler  Regierungsbedienten,  voll 
aiigellofer  Unfittlichkeit,  Schurkerey,  unbogrentten  Lu- 
xu»,  tirannifcher  Unterdrückung  der  nützlichllen  Stande, 
voll  verdienAlofer  und  unwürdiger  Edelleute.roll Dumm- 
heit und  Bosheit, voll  geiftlicher  und  weltlicher  Vorurthci- 
le,  voll  gewjffenlofer  Geiftlicheo,  voll  ungeftrafter  Böfe- 
wichte.voll  Sorgloügkeit  gegen  den  Wolilftaud  der  Unter- 
thaneu,  voll  falfcher  und  feindlicher  Staatsmaxinnen  etc. 
abzufcbildern ! Jenem  fürchterlichen  Gemälde  von  den  eu- 
ropaifchen  Staaten  Hellet  der  Vf.  faft  eben  fo  übertriebene 
Lobpreifungen  der  amerikanifchen  Freyftaaten  entge- 
gen , erkennet  ihre  Verladung  für  mufterhaft  und  wie 
er  Europa  in  hdcbftens  hundert  Jahren,  allgemeine  Aus- 
wanderung und  tief«  Barbarey  weiflfaget.  wenn  es  je- 
ne Uebel  nicht  abftelle,  fo  prophezeyht  er  ihnen  einen 
Gipfel  von  Hehd  und  Machr,  den  vielleicht  noch  kein 
Staat  auf  Erden  erfliegen  habe.  Diefen  Staaten  kommt 
nach  feiner  Behauptung,  blofs  Rufsland  in  den  fchnel- 
len  Fortfchritten  derCultur  und  in  den  Ausfichten  künf- 
tiger Grölse  und  Glückfeligkeit  am  nachften.  Mitten 
unter  rolchen  fo  überfpannten  Vorwürfen  und  Lobfprü- 
chen,  findet  jedoch  der  Lefer  viele  richtige  Grundfatze, 
Dahin  gehören  z.  B.  die  wichtigen  Wahrheiten : dafa 
Landbau  die  Seele  eines  jeden  Staats,  Handlung  die 
Seele  des  Landbaue*,  und  Freyheit  und  Concurrenz  die 
Seele  von  beiden  fey;  dafs  denfelben  HandeUfperren, 
Monopolen , Leibeigenfchaft  und  befonders  fehlerhafte 
Zolleinrichtungen  (zu  deren  VerbefTerung  in  Lief  - und- 
A.  L.  Z.  1792.  Zweiter  Band. 


Kurland,  Weiftrufsland  und  Lithauen  ausführliche  Vor- 
fchlage  gefchehen)  yfteril  nachtheilig  find;  dals  neue 
Zoll-  und  Handeiseinrichtungen  nach  den  Bedürfniffea 
des  ganzen  Inbegriffs  der  Kaufroannfchaft,  nach  dem 
Zultand  des  Landbaues  und  der  Manufacturen  und  Fa- 
briken desStaatsund  nach  feinen  Verhältniffen  mit  frept- 
den  Staaten  abzumeffen  und  zu  beflimmen  find;  dafs 
zur  Bildung  eines  vollkommenen  Landwirths  nicht  blofs 
empirifche  Fertigkeit,  fondern  auch  Kenntnift  der  Na- 
furgef  dnehte,  Pbyfik , ökonomifchen  Botanik»  Chemie, 
1 biernnatomie , Mechanik  und  Baukunft  erfodert  wer- 
de;  dafs  den  verderblichen  Holzverwüftuugen . befon- 
ders  in  den  Ruffjfchen  Staaten,  durch  die  vonrefcfala- 
genen  Mittel  gefteuret  werden  muffe.  b 

Die  zweite  Abhandlung  enthält  einige  einzelne  Ge- 
danken und  Meinungen  des  Vf.  über  die  Iiim fl  des 
Lnndbaues.  Hier  preift  der  Vf.  den  Zufiand  der  Land- 
wirtschaft in  Lief-  Ehrt  - und  Kurland  und  tadelt  mit 
Recht  die  grobe  Unwiffenheit  der  Pächter  und  Verwal- 
ter  der  Landgüter,  die  mit  der  daligen  harten  Leibei- 
genfebaft  verknüpfte  Geringfehätzung  und  Miftbandluc?- 
des  Bauernftandes , feine  Beläßigung  mit  unbeftimmien 
und  unbegrenzten  Frohndieiiften,  die  willkührlidie  Ver- 
letzung des  Bauern  aus  feiner  bisherigen  Wirthlch.ift 
m eine  andere,  die  Zerßückelung  der  Bauerngüter,  die 
Vernacalafsigung  des  Unterrichts  der  ländlichen  Jugend, 
den  allzugrofsen  Umfang  einiger  Landgüter  etc.  Seine 
dtefen  fehlem  entgegen  gefetzten  Verbefferungsror- 
fchlage  gründen  firh  hauptfachlich  darauf:  dafs  dem 
Bauern flande  Achtung.  Belohnung,  Freyheit,  Ei^cn- 
thum  und  Unterricht  verfchaffet  werde.  Hierauf  zeige« 
und  empfiehlt  er  den  Gutsbefitztrn  einige  Mittel  zur  Be- 
förderung des  Wohlftandes.  fowohl  ihrer  Untcrthanen. 
als  auch  zugleich  ihrer  Güter  felb/l,  welche  darinn  be- 
ftehen , daf;  die  allzu  geringfügigen  Wirthfchaften  der 
Lmern  zufammen  gezogen,  denfelben  hinlängliches  und 
tüchtiges  Gefpann.  auch  beffere  Wagen  und  Schli.ten 
ingleichen  hinreichender  Wiefewachs  und  M eide  ver- 
fchaffet, die  zum  fleifsigem , tüchtigem  und  ordentli- 
^n  Betnebe.hrer  Feld wirthfehaft  fowohl.  als  inneren 
Haushaltung  — befonders  durch  ertheilte  Freyheit  und 
Eigenthum —ermuntert  undangewiefen.durch  errichtet« 
Depo^t*nbinken , bey  fich  ereignenden 
Unglucksfallen,  unterftützt  und  gegen  ihren  Verfall  in 

MCU  u UDd.  dafs  ihre  Vergebungen  mit 

Milde  und  Schonung,  nie  aber  mit  körperlichen  Züch- 
tungen. beftrafet  werden.  Den  Befchluft  dief«  zwev- 
ten  Auffatzes  machen  einige  Vorfchläge  zur  Aufnahme 
de«k*ed£Uter  Und  des Landbaues,  wovon  die  meüriien 
m Deutfchland  längft  bekannt,  und  im  Gebrauche  find  — 

PfffChnen  "Ur  e,D,ee  davon*  UleiU  aU  richtig  und 

merk.- 
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merkwürdig , theila  aber  als  unzuverlafsig,  aus.  Zu 
<l-o  erllern  gehureo  die  Warnung  vor  dem  Gebrauche 
des  ganz  frifchei»  Getreides  zur  Saat,  die  Empfehlung 
der  von  Zeit  zu  Zeit  vorzunehmendej»  Veränderung  des 
Saatkorns,  der  Heufthuppen  und  Scheuern,  ftatt  der  in 
vorge dachten  Landern  gewöhnlichen  Heu-  und  Kurn- 
kujen  (Dimmen).  der  fiharfen  Luftzüge  auf  den  Korn- 
boden, des  Obft-  und  Hoplenbaues,  und  der  zu  unter- 
haltenden Magazine  von  Baumaterialien ; zu  den  letz- 
tem hingegen  die  Behauptungen,  dafs  der  Klee  allemal 
die  Fruchtbarkeit  des  Ackers  vermehre,  dafs  das  Flach- 
faen  dem  Tieffaen  allemal  vorzuziehen , dafs  das  tiele 
Aufpfiügen  der  unterften  Erdfchichten  überall  zuträglich, 
und  dafs  der  Mift  des  Rind  - und  Schweino  iehes  abge- 
fondert  von  dem  Mifte  der  Pferde  und  Schafe  zu  lara- 
tneln  und  zu  gebrauchen  fey : da  doch  gerade  die  Ver- 
mifefaung  diefer  Miltarten,  diefelben  für  alle  Arten  des 
Bodens  brauchbar  macber.  • 

In  der  drillen  Abh.  folgen:  termifchte  Gedanken  über 
die  Eindvi.-hzacht.  Sie  enthalten  zweckmafsige  und  faft 
(amtlich  in  richtigen  Erfahrungen  gegründete  Regeln 
über  die  Wahl,  Zuzucht,  Wartung,  Fütterung  und  Be- 
nutzung des  Hornviehes,  welche  jedoch  befunden.  den 
pkonomiftben  Localumftanden  in  den  obbemeldeten 
Provinzen  angepaflet,  auch  vermuthlich  den  daligen 
Landwirthen  weniger,  als  den  deutfehen  Landwirihen, 
bekannt  und  jenen  daher  mehr,  als  dieleo,  nutzbarfind. 
Fall  überall  ift  hier  der  Kec.  mit  dem  Vf.,  und  befon- 
ders  darüber  einverftanden  : daL  bey  vielen  Landgütern, 
zur  Verbefferung  des  Ackerbaues,  eiue  Vermehrung  des 
Viehfutters,  und  defshalb  eine  Vergrofserung  des  Wie- 
fewachfes  uod  der  Futterkrauter,  mit  Verminderung 
der  Getreidefelder,  nothwendig,  die  eigene  Zuzucht 
des  Hornviehes  dem  Ankäufe  des  fremden  Viehes  vor- 
zuziehen, und  dafs  es  fuhr  unwirthfchaftlich  fey,  auf 
die  Hornviehzucht  und  delTca  genugfame  Fütterung  we- 
niger Sorgfalt,  als  für  die  Pferde,  zu  verwenden.  Nur 
darinn  kann  er  dem  Vf.  nicht  völlig  beypflichien  . dafs 
die  gänzliche  Abfchaflung  der  Brache  und  die  Stallfutte- 
rung  alles  Horn  viehes  ganz  unbedingt  und  an  allen  Or. 
ten  tbunlich  und  vortheilhaft  fey. 

Hüfte  der  Vf.  -die  in  feinen  Heften  befindlichen  nütz- 
lichen Wahrheiten  mit  mehr  Mafsigung,  ruhiger  Bo- 
dachtfamkeit,  ohne  überfpannte  Declamafionen,  über- 
häufte  Wai  Ifprilche  und  unnütze  Wiederholungen  vor- 
getragen; fo  würden  diefelben  an  Evidenz  und  Ein- 
drücke eher  gewonnen  , als  verloren  haben.  Rec.  ift 
es  fich  bewiift . dafs  (ich  fein  Unheil  auf  unparthey  ilche 
Prüfung  und  hinlängliche,  in  dem  Buche  vorhandene 
Beweife  gründet  und  kann  es  alfo  ruhig  darauf  ankoto- 
men  laßen,  wie  der  Vf.  — welchem  nach  S.  29-  »,le 
anonymifche  Recenfionen  ein  Greuel  lind,  — die  ge- 
genwärtige aufnehmen  werde. 

Beat. nr  u SrmisoND.  b.  Lange:  Anmerkungen  jis 
dem  Buchet  U.  ’'er  die  bürgerliche  l erbefferung  derjfu- 
dris  lom  Herrn  Grhtundea  Rath  von  Dohm.  S.  Ex- 
cetlenz  dem  Staatsiuiuifter  rou  IVoUner  unterthä- 
nigft  gewidmet  von  dem  Verleger.  1789-  1 12  S-  g. 
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IIali.e,  b.  Hendel:  Ftuas  über  ^judenduldung.  1791. 
a B.  8. 

Dem  ungenannten  Vf.  von  N.  I.  febeinen  es  weder 
die  Juden,  noch  diejenigen,  welche  Mittel  tu  ihrer  Ver- 
beiTerung  vorfchhgon,  recht  machen  zu  können.  Die 
Juden  find  ihm : eine  ausgeartete  Mmfchenart , die  noch 
alle  die  alte  Hartherzigkeit  101J  denStarrjinn  beßtzen,  der 
ihnen  von  ihren  Propheten  vorgeworfen  u orden  ift  ; unfar 
hig  aller  Perfectlbilität ; Fremdlinge,  die  der  Staat  nickt 
auf  kommen  laffen  rnufs , damit  die  alten  Fju^ebohrrnfm 
nicht  einft  mit  Qerem.  Klagelieder  P.  12.  ausrufen  tr.tejjrn: 
L'nfer  Erbt  ift  den  fremden  zu  Theil  worden 
lind  unfre  H nufer  den  /luständern. 

Wer  einem  Werke,  wie  dem  IJobmiüben  entgegen 
arbeiten  will,  der  tnufs  durch  tiefe  polttifche Kenntnifs, 
durch  feharfünniges  Raifunneuiunt  urd  durch  AuÜlet- 
lung  ganz  neuer  Gefichtspui  kte  den  Grund  des  eitsrea 
Gebäudes  zu  erfchüttern,  nicht  aber,  wie  der  Vf.  rhut, 
ihm  Schritt  var  Schritt  zu  folgen  und  dur.h  Ausreise* 
einzelner  Steine  aus  den  Seitenwauden  das  Aeulset* 
blofs  zu  vc-runllalten  fuebeo.  Ohne  in  den  Geift  der 
Dohmifchen  Schrift  einzudringen  , ohne  ihren  Plan  ra 
umcrlüchrn  und  das  Für  und  Wider  nach  feinen  Grün- 
den unparthey  ilch  zu  würdigen,  gebt  er  lediglich  darauf 
aus,  allen  einzelnen  Refultaten  des  Duhmi(chen  Raifon- 
nernems  durch  Machtfprüche,  triviale  Bemerkungen  und 
vorzüglich  durch  Autoritäten  zu  widerlegen.-  Nicht 
feiten  geräth  der  Vf.  dann  durch  diefen  Eifer,  dem  lin. 
v.  D.  nirgends  recht  zu  lalTen , in  offenbare  Widersprä- 
che mit  lieh  felbll.  Rec.  möchte  gewifs  den  jetzigen 
Juden,  fo  wie  fie  find,  das  Wort  nicht  reden;  aber 
er  kann  es  auch  nicht  billigen,  wenn  man  ihnen  alle 
Perfectibilitat , alle  Anlagen  zu  edlern  und  belfern  Men- 
fchen  und  alle  Anfprüche  auf  erweiterte  Rechte,  wo- 
durch iie  lieh  und  dem  Staate  nützlicher  werden  kön- 
nen , geradezu  abfpreeben  will.  Wenn  die  heften  Sta- 
tilliker  übereinstimmend  von  dem  Plane  zurückgekcm- 
men  find,  dafs  man  (felbll  in  jedem  kleinen  Staate)  die 
Volksmenge  fte:s  zu  vermehren  trachteil  mülTe.  dafs  das 
ßtarimum  gar  nicht  zu  erreichen  fey;  fo  kommen  fie 
doch  auch  nicht  minder  darinn  überein,,  dafs  wenig- 
Staaten  (vielleicht  gar  keine)  das  Mar-munt  febtro  erreiefcr 
haben.  Und  um  fo  viel  befter  es  ift . die  Heiden  und 
uneultivirten  Striche  in  feinem  eignen  Lande  anzubauen, 
als  Colonirn  in  dem  Südmecrc  zu  iliften , um  fo  viel 
beffer  mufs  es  auch  feyn,  die  Juden,  welche  einmal 
in  einem  Staate  geduldet  werden  und  — wie  Dohm 
Tagt  — darinn  eingebürgert  lind,  zu  nützlichem  Gliedern 
diafes  Staates  zu  bilden, 'als  fremde  Coloniften.  mit 
grofsen  Kolten  und  unfichern  Ausfuhren  des  Erfolges, 
ins  Land  zu  ziehen.  Ifat  ein  Staat  Urfache,  mit  den 
Juden  unzufrieden  zu  feyn ; fo  bleibt  ihm  nur  die  Al- 
ternative, entweder  gegen  alle  Menfchlicbkeif  ihnen 
Schutz  und  Privilegia  zu  entziehen,  oder  Mittel  und 
Wege  ein.’ufi  klagen , um  fie  zu  belfern  und  nützlichem 
Bür  -ern  zu  machen.  Dafs  das.  was  ihren  firtlichen 
Chirakterfo  lehr  verunftaltet,  ihnen  nicht  eigemhvm- 
Ii<h  ift.  lafst  fich  bis  zur  höchften  Klarheit  aus  ihrer Ge- 
fchichte  beweifen.  Sie  werden  es  wieder  ablegen,  wenn 
ihre  Lage  verändert  wird,  wenn  lie  belfer  erzogen  « er- 
den 
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den  und  £dlcrn  Gefchaften  obliegen  könne».  Der  Staat 
kann  ferner  die  ftrengße  Erfüllung  alt  fr-  ilaatsbürgerli- 
chen  Pflichten  von  ihnen  fodern, — aber  auchnur  das ; 
auf  die  Schwierigkeiten,  die  aus  den  Colliilor.en  ihrer 
befondren  religiöfen  Meynungen  mit  diefen  Pflichten 
erwachfen  , braucht  er  keine  Rückficht  zu  nehmen ; fi» 
felbft  werden  fiu  am  beften^zu  beben  und  ihre  Meynun- 
gen fo  zu  modificiren  wilTen,  dafs  fle  mit  diefen  recht 
gut  beflehen  können.  Wir  haben  analogifthe  Fülle  ge- 
nug in  der  Gefchichte  andrer  Religionen  und  feiblt  der 
cbriftlichen,  dafs  wir  diefs  auch  bey  den  Juden  mit  der 
grufsten  Wahrfcheinlichkeit  vorausletzen  können.  Der 
Raun  erhubt  uns  nicht,  tiefer  in  diefe  Materie  einzu- 
drin  ;en : Rec.  begnügt  Geh  alfo'blofs,  noch  einige  Belege 
feines  Unheils  über  diefes  Werkchen  hinzuzufügen. 

Da  llr.  v.  Dohm  behauptet,  man  könne  den  Auszü- 
gen und  Ueberfetzungen  der  rabbinifchen  Schriften,  die 
von  Profelyten  herrühren , nicht  trauen ; fo  führt  der 
Vf.  Stellen  an.  dieCnrt  Amon  üherfetzt  hat  uqd  verglfst 
dabey,  dafs  djefer  felbft  ein  Profelyt  war.  Er  vermengt 
ferner  die  Behauptungen  neuerer  Rabbinen,  als  des 
Abarbanrl’t,  (welcher  als  ein  aofserft  intoleranter  Mann 
bekannt  ift,  der  wegen  feine*  traurigen  Scbickfals  wah- 
rend der  Judenverfolgung  in  Spanien  und  Portugal,  ei- 
nen Hafs  auf  alle  Chriften  geworfen  hatte)  mit  den  Aus- 
fprürhen  des  Thalmuda,  und  weif*  dann  wieder  dea- 
Midrafch  von  der  Gtmarah  nicht  z«  unterfcheiden , da 
erllercr  weder  gefetzliche  Kraft  erhalten,  noch  wörtlich 
angenommen  wird.  Auch  fcheint  er  nicht  zu  wilTen, 
dafs  die  Behauptungen  der  Rabbinen  wegen  ZeugnifTes 
und  Eidesleiftungen  fleh  blofs  auf  Paläilina  beziehen, 
dafs  fie  aber  ausdrücklich  verlangen,  der  Jude  fülle  lieh 
allenthalben  den  Gefetzen  des  von  ihm  bewohnten  Lan- 
des unterwerfen,  deffen  Obrigkeit  für  feine  reebtroafsi- 
ge  anerkennen  und  fleh  Stets  als  treuer  Staatsbürger  be- 
tragen. 

Nun  auch  etwas  von  der  Art  des  Vf.,  den  Hiv 
v.  D.  zu  widerlegen  und  ihm  Auctoruäten  entgegen  zd 
fetzen. 


Charakter  der  Juden  eine  nach- 
theilige  Richtung  gegeben  s fo 
folite  der  Statu  ihnen  Veraulaf- 
fung  geben.  Geh  auf  Handwer- 
ke  zu  legen,  welche  dem  Gei- 
lte entgegen  gefetzte  Gefinnun- 
gen  «iniuflöfsen  fähig  Gnd. 


v.  Dohm.  S.  53. 


der  Vf.  S.  2j- 


„Jede  Religion  flöfst  ihren  ..Die*  kann,  wie  D.  Rii- 
Anhängern  eine  Art  ron  Ab-  fehingfeh  o n bemerkt  hat.  von* 

neig  lieg  ffea*11  . 1 * j1  Evangelio  nicht  gefagt  werden; 

t u eine  Abneigung,  die  bald  , * * 

mehr 'an  Ulf»,  bald  a.  Veracb-  fV’V  die  Lieb,  der 

«Ulf  gräntt.“  Jeinde  eie.“ 


S.  III. 


- s.  49. 


„Da  der  Handel  offenbar  ..Sie  würde»  bey  grSfjem 
dem  ü «liehe»  und  politifchea  Treyheiten  den  alten  Liuwoh- 
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nern  noch  grofsern  Nachtlieil 
verurfachen.  exju* 

y>u»tq««r  Chrißiuful,  imo  fibigra- 
tulaniur,  fl  rhrißiunum  pleite  ex- 
Jmpant , p t prubavit  Schndti tti  et 
ante  eum  Gerfan,  Bafhuyferr 

Diff.  II. 

s.  64. 

„Wenn  die  Juden  auch 
•eifsigere  und  brauchbarere 
Burger  werden  füllten ; fowur- 
de  es  dem  Landesvater  doch 
nabe  gehen  , wenn  feine  alten 
treuen  Unterthanen , weil  iie 
nicht  eben  fo  brauchbar  wa- 
ren, hefchamt  Geh  niüftieu  au* 
der  Nahrung  gefetzt  feheti." 


S.  56. 

„Wir  Chrifle»  füllen  auch 
die  Juden  in  der  natürlichen 
Religion  unterrichten  1 Schnt- 
gn  luhrt  hiergegen  noch  flehen- 
de Stelle  aus  dem  'Valmud  (lo 
fchreibt  der  Vf.  diefe»  Wort 
beftandig  gegen  alle  Etymolo- 
gie flatr  Thaiuiud.)  an:  rr.ule- 
dirtri  if/r,  ij ui  ßium  fuum  ducet 
phUefophiaar  Gentitem**  C-D 
„Beiläufig  wird  gewiinfeht, 
dafs  die  Sittenlehr«  der  Ver- 
nunft den  Chriften  vorgetragm 
werden  mochtr.  Diefs  gefchiehc 
aber  fchon  von  jedem  guten 
Prediger,  welcher  auf  der  Uni- 
verfilät  feine  philefuphifche  Mo- 
ral und  Horn  die  nicht  verge- 
blich gehört  bat.“ 

Was  der  Vf.  von  der  zweyten  Schrift,  (der  fleh  am 
EndeP.  V.  unterfchreibt)  eigentlich  lür  eine  Abficht  hat, 
weifs'Rec.  fleh,  aller  angewandten  Mühe  ungeachtet  noch 
nicht  zu  erklären.  Nach  vielen  Invectiven  gegen  die 
Jude»,  über  ihre  moralifche  und  poIilifcheVeriierbthehy 
wobey  Citaten  aus  Griechen  und  Römern  nicht  gefpart 
werden,  fangt  er  fleh  zu  wundern  an , warum  Iie  noch 
irgendwo  geduldet  werden,  und  erklärt  fleh  diefs  Phä- 
nomen denn  dadurch,  dafs  auch  verzogene  Kinder  ge- 
wöhnlich mehr  als  gut  erzogene  bey  ihren  Aeltern  in 
Gunft  liehen,  dafs  die  Juden  fleh  durch  Schmeiche- 
leyen  die  Gnade  aller  Regenten  zu  verfchaffen  wiflett 
und  fchliefst  mit  dem  fchönen  Molto : FMriich  wahrt  uw* 
laiißjlcn.  Wann  werden  doch  die  unberufenen  Schrift- 
ftcller  aufhoren,  eine  fo  fchwierige  Materie^  als  die 
Veränderung  des  judenwefens  ift,  zu  behandeln  und 
einfehen  lernen,  dafs  es  fehr  febwer  fey,  noch  et 
was  neues  und  nützliches  darüber  zu  lagen. 


S.  132« 

„Unftreirig  wurde  e*  zur 
Ausbildung  des  Gttlicheu  Cha- 
rakic-r*  der  Juden  nützlich  feyn, 
wenn  die  Regierung  dafür  forg- 
te,  dafs  in  den  Synagogen  auch 
zuweilen  die  reinen  und  heili- 
gen Wahrheiten  der  Religion 
t;*d  Sitteulehre  der  Vernunft 
und  bcflmdrrs  auch  das  Ver- 
h-iltnifs  aller  Biiegcr  gegen  den 
Staat  uud  die  Würde  derj’flich- 
ten  gegen  denfelben  gelehrt 
wurde.  Eine  wichtige  Anß.tli, 
die  aber  auch  noch  freylich 
bey  de*  Chriilen  zu  wünfehen 
wäre. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

STAATsWTMmseHAFT**.  Detil fclila m Ä : Vebee  du  Friedrich  Atignft  den  Dritter»  den  Vater  der  Sachfen.  Von  ei- 

mrmi/  der  pulnifelien  Keane.  An  S.  Kill  füjlll.  Durch!  . 1 nein  "•rrioten.  J791.  43  S.  g. 

T l ff  3 3) 
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A.  L.  Z.  JUNI  US  179*; 


Etwas  gegen  die  Schrift  eines  Patrioten  über  di*  Annehmnng 
irr  aol*  ff  chm  Krone.  Von  einem  Polen.  1791.  55  o.  g. 

3)  ( Dresden , in  d.  Richterfchen  Buchh.J : Warum  foii  ier  Kur- 
fa.-JI  von  Sochfen  die  polnifchv  Königskrone  MHsJchlagen  ? Allen 
fcch  fliehen  Patrioten  gewidmet.  Warfehau,  1792.  7?  S.  $. 

Leipzig,  b.  Vof*  u.  Leo:  Notliige  Erinnerungen  u»  den 

t'e/rü}f*r  des  anontjmifchen , an  Sc.  Kurf.  Dmrthl.  zu  Sachfiu  gc- 
richteten  ^iujfol^es  whsr  die  Anvri.mHng  der  ,polnifchen  Krone» 
J70J,  (Jo  S.  g* 

‘ *5)  KJpzig,  in  Comm.  b.  Baumgartner:  Jitltnclnmg  i irr 
Gruiule,  anlurtlchen  die  Ann«h>i:e  der  polnifche»  Krane  Sr.  Durciil. 
Jtn\  Km rfiirßen  von  Sachfen  ran  c inan  Ungen. pate*  widerrat hen 
Morjrn  iß.  Allen  jutgefimiten  Sat'iil’cn  und  Polen  gewidmet. 

1 ■ ’^)5/17fi/r.»,  b.  Erbßfini  An  Jen  Verfaß"  irr  Schrift t l'e- 
her  Jie  Annahme  irr  pohtifchen  Krane,  an  S.  KurfürAl.  Durch!. 
Friedrich  Auguft  III,  dem  Vater  der  Sachfen.  Von  einem  Pa- 

irioten.  J79J-  Go  S*  8*  . , , / 

die,  in  unfern  weiten  in  ihrer  Art  einiige  Er- 
fcbehiung  , dafs  einem  Fürflen  ohne  feinen  unmiiulba- 
ren,  oder  mittelbaren  Bewerb  eiue  Koiiigskrone  angetragen 
wurde,  von  allen  Seiten  die  Augen  des  Publicum,  auf  Geh  zie- 
hen- tiafs  das  allgemeine  Staatsrecht , die  Politik,  die  verfdiie- 
dene  Verfaffnng  tweytr  I .ander,  weiche  künftig  von  einem  Ober- 
haüpte  regiert  werden  foliten , und  in  dem  vorliegenden  Falle 
auch  die  altere  Gefchicbte  auf  matinichfaltige,  unter  lieh  oft  wi- 
dcrfprechcnde  , Betrachtungeti  führen  mufste , war  vom  Anfang 
an  zu  erwarten,  als  diefe  grofse  Begebenheit  durch  die  öffentli- 
chen Blatter  znerft  erfcholl.  Aber  au  verwundern  ifl  es,  dafs 
fich  die  SchriftßeÜer  nicht  eher  cinmifchten  , als  bis  die  hefon- 
d-re  polnifche  Gefandfchaft  zu  einigen  nahem  Verhandlungen 
nach  Dresden  gekommen  war.  Von  dem  Erfolg  und,  was  über, 
haupt  dabev  vorgegangen  ift,  willen  fie  wahrfclieinlich  alle  nichts 
und  Ge  widerfprechen  Geh  fogar  in  dem  Hauptpunkt  wegen  der 
ferneren  polnitchen  Thronfolge.  Anders  Geht  frejrlich  derStan- 
ftiker-  anders  der  Beehtsgelehrt«  ; anders  der  Ilid.inkcr:  an- 
ders der  der  nur  einmal  die  Feder  ergreift,  um  feine  zufälligen 
Gedanken  von  der  Sache  auf  einige  Bogen  niederzufchreiben  ; 
und  fo  find  auch  die  otigen  Schriften  von  verfcliiedenen  Seiten 
zu  beuriheilen.  Noch  anders  urtheilen  ohne  Zweifel  die  Wenigen, 
die  den  wehren  Verlauf  undZufammenhang  dieler  Angclegeaheit 

kennen  und  vielleicht  laufchtfchtreigend  noch  eine  andre  Maynung 

derer  die  genau  wilTen,  wie  vie!  Sachfen  den  eignen  Emfchluf- 
fen  und  Befehlen  feines  vortrefliohen  Flirrten  dankt,  und  die  zu 
berechnen  vermögen,  wie  ohne  ferne  Perfoit  die  Sachen  inbach- 

«linden  und  alfb  in  der  Zukuuft  flehen  könnten. 

No.  1.  mb  den  Ton  an,  .-.her  allerdings  in  Stil  und  Inhalt 
■ 1,  ft'hlccht.  Hier  wird  die  Annahme  der  Krone  demKurfar- 
ßen  "abgcraihen  , denn  er  habe  S.  8-  feinen  eingebohruen  Unter- 
thanen  uncctheüte  Sorgfalt  verfprochen  und  könne  lohne  ihre 
laute  Einwilligung  keine  fremde  Krön»  übernehmen,  als  wenn 
fie  ihm  durch  Erbfchaft  und  angeftammte  Hechte  zufalle.  Die 
Entfernung  de.  Furßen  fchade  demL.nde,  wovon  der  Vi.  grau- 
time  Folgen  Geht.  So,  wie  Sichten  S.  17.  vorhin,  als  femc  le- 
genten  jene  Krone  trugen,  in  Kriege  verflochten  und  in  Schul 
Jen  vertu,  zt  worden  , fey  ein  Gleiches  zu  befurchte..,  Polens 
»olitifchc  j.age,  feine  innere  Verladung,  der  Geift  der  Nattou, 
illes  fchrecklich  gefchilderi,  S.  25  erweckten  diefe  bangen  Be- 
f.rvnifl.  Die  väterlichen  Kmpfiudungen  des  Kurfurrtsn  für  die 
PruiZcITin  Tochter  widerftrebten  S.  35-  der  Annahme  der  Krone, 
? aufkerer  Glanz.  Wunfch.  den  Thron  der  Vorfahren  wie. 
^ zü  ^lanven  XebUche  Vorthe.le  für  die  Erblande  u.d  ein 
«öfterer  W trkungskreis  empfählen. 

* No  •>  deutet  in  Abficht  auf  Sprache  und  Darrte  Dung  auf 
•Inen Verlader,  der  htftori lebe  Art  und  Ktmrt  völlig  ui  feiner 
Gs.vall  h’t  lin  leichten  gefälligen  Ausdruck  lind Thatfachen  an 
einander  gekettet  und  unvermerkt  iE  eine  i oigerung  elngewor- 


fon.  die  deslfreye  Unheil  des  Le  fers  befchleicht.  Der  Vf.  be- 
trachtet die  Sache  fall  allein  votv  der  Suite  der  vorigen  Erfah- 
runden , als  Polen  s und  Sachfen  von  einem  Obethaupte  regiert 
wurden,  von  allen  dem,  was  da  vorgieng,  fallen  hier  Schuld  und 
VeraulaiTung  nicht  auf  jene  Vereinigung  beider  Lander,  foadern 
auf  die  Perfonen,  welche  damals  handelten.  Aber  fo  lange  Men* 
febeu  Menfchen  b.  eiben  und  Handlungen  aus  Ursachen 
entliehen,  wer  verbürgt,  flicht  dem  gegenwärtigen,  tbndeni  ei- 
nem hoinmeuden  Zeitalter  die  Vermeidung  gleicher  EreiguifTc, 
wenn  nicht' vor  allen  Dingen  dieSatnen  felbft  vcrlchiedun  Und  ? 

N.  3.  fpricht  inehr  im  Lehrton,  bcftroiict  vornehmlich  die 
(eichte  ^luynung  in  No.  i.»  daf»  der  Kurfurft,  ohne  laute  Ein- 
willigung feiner  Unterihanen , jene  Krone  nicht  annehmen  kön- 
ne, und  prcilet  den  Geift,  der  jetzt  in  der  pol n liehen  Nation 
herrfehet,  und  die' neue  Confiiuttioii.  „Ein  Kurfurft  von  Sach* 
,,(«11  (S.  23J  regiert  feine  Lande  nach  einem  fehr  vielfachen 
„Siaatsrechte,  da  beynahe  jede  Provinz,  jedes  Stift,  jede  mittel- 
»»bare  Graf-  und  Herrfchaft  ihre  eigne  geferzl  ich e und  polnifche. 
„Verfaflung  hat.  Die  pelnifchen  Reichstage  übertragen  deo  Kö- 
„nig  in  einem  grofsen  Thetlc  der  KegitTungsangelegenhritei»,  da 
„im  Gtgentheil  di«  fichfifchcn  Land-  und  Stiftstag*  die  Lan- 
„desgefchäfte  wohl  vermehren,  aber  nicht  vermindern.  Es  ift  daher 
„wohl  k«ine  Uekereilung,  wenn  man  behauptet,  dafs  es  leich- 
ter ift,  König  von  Pohlen  zu  feyn,  als  Marggraf  de«  Ober-  und 
„Nicderiaufirz.'* 

No.  4.  ift  an  den  Vf.  der  Schrift  No.  i.  gerichtet,  der  «nie 
allen  feinen  Vorftellungcn  nach  Verdienft  Unrecht  behalt.  S.  53. 
„Die  Krone  wird  nicht  durch  Geld , nicht  mit  Gelde  behaupt  et 
„werden!  Die  Verfchweudung,  die  die  Sachfen  in  Schulden 
„ftürzte,  ift  verbannt!  Polen  ift  nicht  mehr  fremdem  Ein  dufte 
„Preis  gegeben,  hat  eine  vernünftige  Conftitution,  hat  einficbis- 
„ volle  Männer  an  der  Spitze  der  Gefchäfte  und  geht  mit  grufsea  * 
„Schritten  dem  Ziele  feinerpolitifeken  Wiedergeburt  entgegen, 
„Es  ift  alfo  der  fchadliche  EintUtfs,  den  die  Krone  Polen  fouft 
», auf  Sachfen  hatte,  nicht  mehr  zu  befurchten.  UeberdasSchick- 
„fal  der  Prinzeflln  Augufta  können  Sie  (der  Vf.  ron  No.,  ij 
„ftlbft  nach  den  Worten  der  polnifchcn  Conftimtior.  ruhig  feyn.'* 
In  diefer  Wiederholung  der  vorhergegangenen  Darftellung,  wo 
der  Vf.  überall  goldne  Berge  ßeht,  fehlt  nur  ein  Satz  aus  S.  15. 
der  frevlich  alles  andre  aufkebt:  „Uebemimint  (heifat  es  da^ 
„Er,  (der  Kurfurft^  cs,  zwey  Lander  zu  regieren,  fo  wird  er  auch 
„aPc  Mittel  finden , fo  zu  organiliren , dafs  keines  von  beiden 
„vernachläfsii^c  werde.  Und  Er  kann  diefs  um  fo  mehr,  da  von 
„der  einen  Seite  Sackfeas  vortrefliche  Verfaffung  es  leicht  macht, 
„die  Staats mafchin«  in  rcgelmafsigem  Gauge  zu  erhalten  etc.‘* 
S.  54.  folgen  die  6ründe  für  die  Sache:*  Sicherheit  ron  Europa , 
für  Sachfen  Ilandclsvortheile  und  ein  größerer  Eindufs  fur  dio 
europ.iitchen  Angelegenheiten,  für  den  Kurfurft eu  die  Gelegen- 
heit, Stifter  des  Glücks  einer  Nation  zu  werden. 

No.  5.  bedarf  kaum  einer  Anzeige.  Die  Schrift  iftan  den  Vf. 
von  No.  1.  gerichtet,  mifshandeJt  diefenaufeine  niedrige  Art  und 
bat  weder  in  Aufehung  der  Schreibart  oder  dep  Darftellung,  noch 
des  Inhalts  einiges  Lu  «reffe. 

No.  6-  Nach  ft  No.  2,  wo  aber  die  Sache  i^rzüglich  nur  von 
derSeirc  der  vorigen  Erfahrungen  betrachtet  wird,  ift  diefe  wohl 
die  befte  Schrift  von  allen.  Der  Vf.  verrath  viel  wahre  und  rich- 
tige Meafchenkeiirituifs  , die  Meitfchen  und  ihre  Handlungen 
nicht  weiter  erhebt,  als  auf  beide  gerechnet  werden  kann,  und 
verhihut  im  Tone  Siegfrieds  von  l.indeubcrg  feinen  Gegner  no,  i. 
dafs  Jhro  KürfürftJ.  Durchl.  die  polnifche  Krone  nicht  an  nehmen 
füllten,  l)  weil  Pacta  und  Verfprecken  ge^eu  ihre  jetzigen  Un- 
teuhanen  «s  hinderten,  (S.  9.)  11)  weil  Sie  beide  Lande  nicht 
iiberfehen  und  gleich  gut  verwalten^  konnten  (S.  19)  I#n  weit 
Sachfen  wieder  das  Uebel  der  vorigen  Verhaitnide  mit  Polen 
treffen  könnte,  (S.  2g)  JV)  weil  Polen  — Polen  fey,  (S,j|)  Y) 
als  ob  die  Krone  ein  Gluck  für.  des  Chuffurften  prau  Tochter 
gründete.  (S.  50»^ 
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TECHNOLOGIE. 

DüsSildokf,  b.  Danzer:  Beiträge  z um  prcüttifehen 

U aßtrbau,  und  zur  MnfchimtnUhre  von  C.  F.  IVic- 
biktng,  Churpnii.  WalTerbauineifter  , der  rorrefp 
liirr.  Gef.  zu  Mainz  ordcutl.  Mitgl.  1793.  XII.  S. 
Zueign.  Vorr.  und  Inbalr.  2C0  S.  5 Kupfertafelo. 
Siroauharteu  vom  Rhein  und  Siegflufs.  in  4. 

I n diefem  fi:r  den  praktifchrn  Wafferbaumeifter  ittsbe- 
* ionderr  istrrclTar.ten  Werke,  erzählt  der  Vf.  nach  ei- 
ner karren  Darftellnsf  der  natürlichen  Veraoderangen 
de*  Lau's  des  Kheinftrorrs  von  Oberwioter , oberhalb 
Bonn , bis  Ar.  oerart , unterhalb  DüfTetdurf,  eine  Ge- 
fchicbie  der  mehr  und  minder  beträchtliche»  WafTrrbaite, 
welche  Ckurpfaliifcfcer  Seite,  vorzüglich  am  Rhein  und 
der  Sieg,  veranflahet  worden  find,  uater  denen  fich  die 
Raue  zu  Verfchlieffung  zweytr  Arme  de»  Rheins , bey 
der  Schneidemühle,  oberhalb  DüflMdorf,  und  eines  an- 
dern bry  HohnefF.  nebft  der  Verlegung  der  Einmündung 
der  Sieg  in  den  Khein  hauptfachlich  ■uszen.hiten.  Des 
Vf.  Nachrichten  von  der  Ausführung  diefer  VVaffrrbaue 
find  am  fo  unterrichtender,  weil  der  Vf.  fi:h  dabey 
zugleich  auf  utnftandlidtc  Erörterungen  mehrerer 
Vorfchläge  dazu,  bey  unpartheyircber  Erwägung  der 
Grande , nuf  denen  fie  beruhen , und  de»  Erfolgs, 
den  die  Werke  »sch  der  Ausführung  wirklich  itifte 
ten,  eiulaist.  Bey  der  Verlegung  der  Einmündung 
der.  Sirg,  uni  der  Enctavirung  des  bohiiciTer  Rhcin- 
arm's,  weiche  letztere  wohl  die  wichiigfte  unter  allen 
dief»:i  Rauen,  und  vielleicht  allen  neuerlich  am  Rbeiu 
ausgniiUrtcn,  feyn  mag,  find  die  gegen  fettigen  Gutachten 
in  rxtenfo  bevgebracht,  und  fo  befcheiden  als  gründlich 
erörtert,  und  wo  es  authig  war,  widerlegt.  Der  Ton 
und  die  Art  der  Auseittinde  rfetzung  der  Gründe  in  den 
gegenfeitigen  Gutachten  flecken  auffallend  gegeneinan- 
der ab , uud  werden  ficher  jeden  Uttpartheyifchen  von 
dem  Uebergewicht  der  von  dem  Vf.  für  feine  Vorfchläge 
beygeürachten  überzeugen;  in  fo  fern  eine  folrheUeber- 
zeugung,  ohne  genaue  Kenotnifs  der  örtlichen  Umfiande, 
hlois  aus  fchriftlichen  Verhandlungen  möglich  iß.  Im 
Ganzen  liefert  der  Vf.  durch  diefe  Arbeit , und  die  Zu- 
fjmmenhalrungdes  Erfolgs  der  Ausführungen  diefer  Baue 
mitdra  Erwartungen,  einen  fchatzbsren  Beytrag  zum 
ye  weife  der  noch  immer  oft  in  hohen  Landescollegiis 
von  fo  vielen  bezweifelten  Behauptung : dafs  »ine  Ver- 
bindung gründlicher  theoretifcher  Kenmoifie,  mit  Erfah- 
rungen und  Weobachtungsgeift,  allemahl  ungleich  mehr 
leiden  werden,  als  diefe  Dinge  einzeln  für  fich.  Des 
Vf.  Beytrag  zur  Mufchinenlehre,  die  vorzüglich  den  Bau 
uateffchlacütiger  Waffermüblen  betrifft,  und  ta  welcher 
A.  L.  Z.  1793.  Zwtyttr  Baud. 


einige  Refu’tate  von  Berechnungen  folcher  Mühl"»,  mir 
Erfahrungen  verglichen  und  daraus  für  den  praktifchrn 
Mühlenbau  wichtige  Folgerungen,  insbrfondrre  über 
die  GrÖfse  der  I-äufer  and  ihre  Gefchwindlgkeit  1 di« 
Erhitzung  des  Getreides  zwifchen  demfelbea  , di»  Wir- 
kung der  Rüder  felbft,  mit  und  Ohme  vorpelegtes  Zeug, 
die  zu  ihrer  Treibung  erfoderliche  Waffermenge , und 
ihre  Einwirkung  auf  die  Ra  ler  etc»  hergeleitet  werden, 
ift  eben  fo  verdienftlich ; aber  fo  wenig  eines  Auszug» 
fähig , als  fich  eine  befriedigende  Nechrirht  von  den 
obigen  Wafferbaaen  in  die  Grenzen  einer  Recenfioii  drän- 
gen lifst.  Wenn  such  Umftkitde,  die  der  Vf.  im  allgeu 
ireine»  in  der  Vorrede  erwähnt,  ihn  zunächß  verun- 
lafsten,  die  Abhandlung,  f«  weit  fie  den  WalTerbau  am 
Rhein  betrifft , bey  einer  Augenkranhheit , in  fechs  Wo- 
chen zu  beendigen,  und  die  Kupferplatten  dazu  felbft  zu 
radiroo ; fo  fcheint  dies  doch  bey  der  letzten  Abhandlung 
der  Fall  nicht  gewefen  zu  feyn,  die  durch  mehrere  Ver- 
gleichungen ähnlicher  Berechnungen  mit  dem  wirklichen  _ 
Effect  folcher  Mafchinen,  bey  vielleicht  minderer  Eil- 
fertigkeit des  Vf. , ein  noch  fchätzbarerer  Beytrag  zur 
hLftlrnfnlcbre  überhaupt  geworden  feyn  würde,  als  fie 
w irklich  ift.  Nur  die  Seltenheit  der  Verbindung  zurei- 
chender theorerifchen  Kenmniflie,.  mit  dem  zu  ähnlichen 
Arbeiten  erfuderhehen  Beobachfurgsgeift,  Gelegenheit  und 
Mufse  zu  Anßellung  ähnlicher  Beobachtungen,  mag  «lie- 
fen Wunfch , den  der  Vf.  felbft  nach  einer  gröfsera  An- 
zahl ähnlicher  Vergleichungen  Hubert,  rechtfertigen , da 
bey  freywiliigen  Beyträgen  zu  irgend  einer  Sache  . die 
Grofse  des  Beytrags  von  der  Willkühr  deffen , der  ihn 
leiftrn  will , abhängt.  Der  Vte  Abfchnilt:  Vergleichung 
des  Fafchinen-  und  Steinhaues  ift  wohl,  ohne  Rür  kficht 
auf  die  dem  Rec.  unbekannte  örtliche  Bedürfmiffe.  der 
unbeträchtlichfte.  Der  Vf.  führt  in  demfelben  blofs  Be- 
hauptungen Anderer  über  diefen  Gegenftand  an,  und 
fcheint  «inen  , vornemheh  in  folchen  Gegenden , wo 
cs  friert,  für  Werke  zwifchen  Wind  und  Waffer,  und 
nahe  unrer  der  Oberfläche  des  Walters  dem  Rec.  wich- 
tig fcheinenden  Umftand  ganz  übergangen  zu  haben,  nrm- 
lich : die  jährliche  Erweiterung  der  Fugen  durch  dem 
Froft,  die  ein  langfamer,  aber  fehr  fürchterlicher,  Feind 
aller  Steinwerke  ift.  Es  ift  zu  bedauern  . dafs  die  Häu- 
fung und  Wiederholung  von  einerley  Ruchftaben  auf  der- 
felben  Kupferplatte,  einzelne  unrientig  geßoi henc Buch- 
ftaben,  und  eine  beträchtliche  Menge  Dru«  kfrhler,  noch 
aufser  den  angeztigten,  fich  eingefchlithen  hat,  die  zum 
Theil  das  Lefen  erfchweren  und  aufbalten.  So  mufs 
z.  B.  im  ganzen  zweytr n Abfchnitt , ftatt  Taf.  Il] : T. 
IV;  S.  64.  ftatt  Fig.  1 : Flg.  6 S-  $4-  Z.  7.  ftatt  Taf  IV 
Taf.  III.  etc.  ftehett.  Auch  in  den  Formeln  des  fechften 
Abfchnitt»  find  einzelne , doch  nicht  fo  häufig  als  fonft. 
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Für  die  der  Kunftfprache  de  s Wafferbaue  s unkundigen  Le- 
fer.  frid  in  dm.  den  Rheinbau  betreffenden  Abfchanten, 
die  KuttlHrurter  in  dm  Anmerkungen  erkiurt. 

Hi.  zu  get  urt  auch  uocb,  eine 
FortJ.ttung  der  Beytr.  ztufl  praki.  IFafferhsu. 
mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  der  obigen  Schrift  von 
S.  ;©i  a?4,  und  neuem  Abdrucken  der  UI  und  Vtm 

KuptVrpl,  des  obigen  Werks,  tut' weichen  die  durch  die 
Ucbertchwrmmuiigea  uml  den  Eisgang  des  letzten  Win- 
ters an  den  Werken  im  Hobneffcr  Kheiuarm  , und  an 
den  zu  Verlegung  der  Einmündung  der  Sieg  in  den  Rhein, 
veranlalsteu  Veränderungen  dargeftellt  fiud,  die  in  der 
Fortfetz,  felbft  erläutert  werden.  Auch  kimpft  der  Vf. 
mit  vieler  Wärme  gegen  uoglimpfliche  Vergrötserungen 
der  durch  diefen  Eisgang  und  Ucberfchwemmuag  verur- 
fachten  unbedeutenden  Befch.tdi«  ungen  an  deti  Hobneffer 
Werken  und  Ufern,  indem  er  ihre  Uriachen,  und  die 
gegen  dicfelbcm  grtroff  uen  u irkfamrn  Vorkehrungen  an 
zeigt.  Bey  dem  1 au  att  der  Sieg  (tleffen  AufJ'nbt  der 
Vf.  nicht  ferner  1«  hrt.)  tii.ut  er  Vorfchlage,  der  betracht- 
lkhern  Befchidigung  der  Ufer  für  die  Zukunft  vorzu- 
baueu,  und  befchlieUt  mit  der  Ankündigung  emerStrom- 
ch  irte  vom  Rhein,  welcpe  ■ ine  fahr  mftruttive  Darflel- 
lung  diefes  Stroms  feyn,  uul  .a-urch  für  liydtotechni- 
ker  lehr  imereilam  werden  wird. 

EarcRT,  b.  Keyfer.  Die  Branlnceinsbrennereij  nach 
theoretifchen  und  praktifchen  Grundfätzen  nehS 
äcr  dazugehörigen  Viehzucht  und  Mallung,  au  h Be 
fchreibung  eines  neuen  holzerfgarenden  Ofens  und 
R alles  von  Nrueuhahn  detnjiingern , Kaufmann  in 
Kordhaufan.  Zvreyte  vermehrte  und  ganz  unbe- 
arbeitete Auflage.  Mit  Kupfern  und  Figuren.  179  t. 
t Alph.  16  Bog.  H.  (1  Rthir,  6 gr.) 

Sehr  beträchtlich  iß  der  Unterfrbeid  »>.vifchen  der 
erfien  und  der  gegenwärtigen  zweyten  Auflage  diefes 
brauchbaren  und  mit  Recht  gefchaizten  Werkes,  denn  es 
iß  bis  zu  einer  achtmal  gröfsern  Bogenzahl  erweitert  und 
völlig  umgearbeitet  worden.  Nach  der  Einleitung,  wo- 
rinn  der  Urfprung  oud  der  Fortgang  des  Brandwein- 
breonms,  und  fein  Lnifiuls  auf  die  Getreidepreife , be- 
rührt und  gezeigt  wird,  Jafs  er  im  Falle  eines  Getreide- 
mangels  zwar  ein/.ufchraoken,  aber  nie  ganz  aufzuhebrn 
fey,  handelt  der  Vf.  in  3p.  Kapiteln  vom  Zweck  des  Brand- 
weinbrrncers  und  den  dazu  erfodtrli«  hvn  Eigrnfchef- 
ten,  von  detr  Aolagekapiial , von  der  Beichairmheit 
der  Gebäude  und  Vorrichtungen.  Dann  von  den  Gerät!:- 
fchafte a.  von  der  Feurung , von  den  Materialien  zum 
Rrandeweinbrennm  und  dem  Unterfcheide  der  Menge 
und  Güte  des  daraus  erzeugten  Brandeweins  mit  ausführ- 
lichen und  genau  berechneten  Vergleichungen  des  Nord- 
häufer,  Dresdener,  Berlinifchen  und  Haonöverfrhen  Ge- 
treide-und  Branfewetngemäfsei  geg*n  einander,  auch 
. von  dm  l'orbereitvngsatbcittn  zur  üejitll  ition,  00»  die 
ftr  infomi.rheit  und  von  der  ftm< ren  Zubereitung  und 
Wartung  des  Btandeaicins,  von  einigen  andern  zum  Bran- 
de  weine  brauchbaren  Mannaln-n,  von  der  Viehmafl,  von 
dem  zu  ueterbaitrmien  G finde,  von  der  Berechnung 
des  Nutzens  einer  BtCnnerey.  von  den  darüber  zu  fuh 
renden  Büchern  und  Rechnungen  und  in  einem  Nach- 


trag von  einer  vorteilhaften  Einrichtung  des  BUtfer.- 
beerdes. 

An  VoUfUndigkeit  und  Richtigkeit  übertrift  die* 
Buch  alle  bisherigen  gedruckten  Belehrungen  über  den 
Brande»  einbrennen  und  giebt,  ungeachtet  feiner  eigent- 
lichen Beftimmuug  für  einen  durchs  ganze  Jahr.  Tag  und 
Nacht  fortdaurendea  Betrieb  diefes  Gewerbes  mit  grofsen 
Blafen,  auch  denjenigen  nützliche  Belehrungen,  deren 
Breanerryeu  nur  auf  die  Wintermonate  nad  auf  kteiae 
Blafen  emgefchränkt  find.  Eben  diefer  ausgebreireten 
Nutzbarkeit  wegen  wünfehet  Rec..  dafs  Hr  IS.  das  nicht 
minder  nützliche  Refultat  feiner  Prüfungen  und  Erfah- 
rungen über  die  folgenden,  das  ofierwähme  Gewerbe  be- 
treffenden Gegenftdnde  etwa  in  einer  dritten  Auflage  fei- 
nes Buchs,  oder  auch  auf  andere  Art  dem  ökoaoaä- 
fchen  Publ.kuuiniitiheilrn  möge.  Rec.  bat  einige  Jahre 
Gelegenheit  gehabt,  eine  mit  3 grofsen  (Hafen  betriebene 
Brandewcinsbrennerev  zu  beobachten,  welcher  die  vor- 
zügliche Güte  ihres  Products  einen  Harken  Abfetz  ver- 
fchaffte:  ungeachtet  alles  Waffer,  welches  diefeibe  vermit- 
teln eines  langen  Kohrenzugs  bekam  und  ohne  weitere 
Vorbereitung  gebrauchte,  aus  einem  Kalkgebirge  feinen 
Urfprung  hüte  und  alle  dafelbft  111  demlelben  liegenden 
harten  Körper  mit  einer  kalkigten  Rinde  bedeckte.  Die 
l.a»ge  des  Roirenzuges  feheinet  alfo  jenes  fehlerhafte 
Waffer  (S.  33;  verheilen  r.u  haben.  Bey  eben  diefer 
Brennerei  wurde  das  mit  Raiil,  oder  Raden  (,Agruf  ita- 
ma  Gitliago ) vcrmilchte  Getreide  fehr  häutig  gebra^chr 
und  man  vfrftcbert»,  dals  durch  die  Samenkörner  die- 
fes Unkrauts  die  Stärke  des  Braudeweisigrißes  erhöhet 
werde.  Eb-.n  diefes  Unkrauts , eher  nicht  jener  Wir- 
kung  deffelben,  ift  von  dem  Uu.  Vf.  (S.  iyc}  Erwäh- 
nung gefchehen,  cs  tft  daher  wohl  feiner  Unterfochuag 
Werth,  ob  jene  Angabe  gegründet  iß,  Oder  nicht.  Man 
bediente  fich  brv  gedachter  Brennerey,  mit  dem  beflen 
Erfolge,  zweycr  gerader,  nicht  oben  an  der  Decke  jedes 
Helms  (S  43),  fuudern  tiefer  herab  nahe  am  Rande  ief- 
felbeu  befettigten  und  durch  einen,  zum  Kühlraffe  die- 
nenden, grofsen  ßemenien  Trog  fortlaufenden  Rohren 
und  hatte  dem  letztem  vermitteln  eines  Brunaenp.ahts 
de»  biißundigrn  Zuflufs  des  frifchen  Waffers  verichafft. 
So  wolü  dm  Werth  diefer  Einrichtung,  als  auch  den 
Grund,  oder  Ungrund  der  von  den  Gebrüdern  Graben- 
horft  in  Braanlchweig  verliehenen  Vortherl  eines  Zn- 
fetzes  von  Gizuberfchen  Salze  bey  der  Anfullung  der 
Biafe  mit  der  Meifche  wird  der  Vf.  richtig  zu  befl  tarnen 
wiffen.  Auch  verdient  eine  vortreffliche  Abhandlung  ia 
Models  kirnen  Schuften,  btßehend  tu  okonouitf.h-fkyf- 
kaitfeh  - ehr mi fchen  Abhandlungen,  g.  Petersburg  1-73 
des  Vf.  Aufmerkramkeit.  Sie  enthält,  deo  Vorichlag,  za 
ErfparuiiL’  der  Uinrührung  der  Meifche  in  der  Rtaf«, 
und  zu  Verhütung  des  Anbrennens  in  der  Btafe,  einen 
Fnfs  ho<h  von  dem  Bodru  an,  einm  bew>gl  rben.  aut 
einem  Kreuze  oder  Dreyfuffe  ru  .rndrn  ftefan  tigen  und 
am  beltm  von  d'tken  und  doppelten  Meflingdrate  fo 
mge  geflochtenm  Boden  anzubriugm , dafs  das  Schrot 
nicht  durchlaufen  kann,  auch  diefen  mit  einem  Gewin- 
de oder  Gelenke  in  der  Mute  zu  verl  hen.  damit  er 
bequem  bey  der  R migung  der  Blafe  heraus  genommen 
werden  kann.  Es  iß  lehr  wanrlchemüch , dais  hie- 
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durch  das  Umführen  der  Meifche  und  das  damit  un- 
ausbleiblich verbundene  Verfliegen  eines  grofsen  Theils 
der  Geißer  ®eit  gewifler  werde  vermieden  und  das  An. 
brennen  verhütet  werden,  als  durch  das  vom  Hoffman» 
in  feiner  Klugheit  haiuzuhalttn  vorgefchlagene  und  von 
dein  Hn.  Vf.  ^S.  311)  angeführte,  verföchte,  aber  un- 
tauglich befundene  Mitte!, 

Liipzig  in  der  Mtilierfch.  Buchh. : Praktijches  Hand- 
buch der  Buchdruckerkur, ß für  Anfänger  von  Citri- 
ßian  Gottlob  Taubcl,  Buchdrurker  in  Leipzig.  Zwey 
Tlicile  1791.  300  S.  8-  5K.  uud  7.  B.  Tafeln.  (.1  thlr. 
8 ßt.) 

Der  Verlagshandlung  war  Geßaers  in  der  Buchdruckt- 
retj  wohl  unterrichteter  Ltkrjungt  1743  ein  Auszug  de* 
feit  1740  in  4Theilen  erfchienenen  gröfsern  Werkes  von 
der  Buchdrücke) kunft  und  Sehr  ift  gitßtrty  fchon  langft 
ausgegangen  und  cs  ward  doch  oft  darnach  gefragt.  Sie 
nabrn  daher  Bederht  auf  ein  neues  Werk  der  Art  und 
übertrug  die  Ausarbeitung  Hn.  T.  Dieter  nat  nun  fchon 
durch  fein  1755  tneur  für  Buchhändler,  Correctoren  und 
Schriftsteller  herausgegebenes  O.-tht  typographi/ches  Hand- 
buch gute  Keiimmls  und  Gel'chicklicükeit  in  der  ßeftiirci- 
bung  feiner  Kunft  bewiefeu  , ob  ihu  gleich  bisher  das 
Glü<  k in  der  Ausübung  derleiben  nicht  f u,  wieGelanern. 
bat  begünftigen  wollen.  Er  hat  daher  auch  in  diefer 
Anweifung  für  1-ehrlinge  das  feimge  recht  wohl  gethan, 
und  würde  es. noch  bclfer  gemacht  haben,  wenn  ihu  die 
Handlung  bey  manchen  Stücken  durch  den  noihigc-n  Bey- 
ftand  eines  Gelehrten  unterttützt.  auch  in  A'iücht  des 
Raumes  nicht  gar  zu  enge  uud  auf  bloisen  Nachftich  der 
alten  Kupfer  cingclchraiikt  baue. 

Den  Anfang  macht  eine  kurze  Grfcbii  bie  von  Er- 
findung uud  Ausbreitung  der  ßurhdrui  kerey , die  ult 
ganz  aus  dem  orthotuvogiaplufchett  Handbuch  tbgedruikt 
ift.  Vou  den  altern  Zeilen  ift  aus  deu  bekannten  Schrift- 
ftelleru  für  die  Abficht  uur  gar  zuvieJ  hergenoasmen,  wie 
die  Kohlerfchen  Sa-,  brichteii  von  ueni  Grivhlecht  Gotten 
bergt  u.  a.  Urkunden,  abtr  es  kommen  doch  grobe  Feh 
ler  vor,  die  kein  Gelehrter  würde  begangen  haben,  z. 
B.  Mexico  in  Südamerica  , L.  Kalla  ein  italianljcher  Phi- 
lofoph,  das  Kiu/erthum  Moskau , Petersburg  habe  Drucke- 
rey  aßit  d.m  toten  fjaht  hundert , U'adfkiar  ; ein  Dane, 
habe  1440  Cie  Erfindung  feiner  Nation  zuetgneu  wollen. 
Hingegen  eft  der  Fortgang  der  Kunll  vom  i6ten  Jahrhun- 
dert bis  auf  uiifere  Zeiten  ünrrlprungeu.  Die  neuem 
Vcrbeflerungen  von  HafkerviUe , Didot , Breitkopf  uud 
die  Vorfchldge  eines  Latin,  Ged,  tieinel  u.  f.  vv,  find 
gar  nicht  berührt  und  für  den  Lehrliug  doch  viel  wich- 
tiger als  jene  Altenhümer.  Au<  li  die  Na-  hrichten  von 
den  jetzigen  Druckerryen  fina  aufserft  mangelhaft , z B. 
ift  ni'  lir  ein  Wort  von  den  vortr-fH  eben  Druckerryeu 
in  Kehl , Strasburg,  Parma,  der  Propaganda  in  Rom.t 
Neapel,  "Madrid , Lijfabon  , gefaxt  vou  den  wen  ent 
fermen  fehlen  die  isiaudifche  und  eine  arabifche  auf  lern 
Libanon,  in  einem  Klofter,  auch  die  englil'che  uud  indi- 
fene  zu  Hwogly  in  Bengalen  und  die  englilche  auf  Ja- 
maica. 

Die  übrigen  Haupt  (Kirke  des  erßrn  Theils  betreffen 
sehr  die  eigentliche  Kunft  und  find  daher  von  Hn.  T. 


auch  beffer  als  von  feinen  Vorgängern  bearbeitet;  nur 
ift  zu  tadeln,  dafs  er  überhaupt  keine  richtige  Ordnung 
gewählt  hat  und  oft  wider  dt«  gute  Methode  Kunftwör* 
ter  braucht , die  roch  nicht  erklärt  find.  Er  handelt 
nämlich  2)  vom  Setzen  , Umbrechen,  Juftiren  und  Aus- 
fchiefsrn,  3)  von  deu  Formaten  mit  3 Bogen  Tafeln  über 
die  Zufammenfteliung  der  Columneu,  wie  im  otthotypo- 
grapkifchen  Handbuch , 4)  vom  Schliefaen  und  5 ' Corri- 
giren  der  Formeu,  6)  von  den  Mufiknoten,  7)  von  den 
verfchiedenen  Schriftgattungen  mit  drey  Bogen  Proben, 
die  aber  in  den  fremden  Sprachen  bis  zum  Uufiuti  fehler- 
haft gedruckt  lind , z.  B.  Vtfcefiutus  jatn  onnus  efk  tt  eo 
amphus  aillußrijfime,  8)  vou  Leiften,  Röschen  u.  a.  Zier- 
raten , 9)  vom  Drucken , Formeuwafchcn  , Firnifsko- 
cben,  der  rothen  Farbe  und  AusmelTutig  der  Werkzeuge. 
Der  zweyteTheil  enthält  eben  fo  noch  einige  allgemeine 
Nachrichten  und  IlüifskenntnifTe : ein  typograpbifche* 

Wörterbuch,  d.  i.  eine  alpbabetifcbe  Erklärung  der 
Kunftnörter,  welche  auch  fchou  in  dem  orthotypogra« 
phifchea  Handhuch  fteht  und  wozu  einige  Tafeln  von 
den  Seitenzahlen  der  Bogen  nach  verfchiedenen  Forma- 
ten der  Sthriftberechnuug  und  den  Giefszetteln  gehören. 
Sie  ilt  meiftens  deutlich  und  richtig,  aber  nicht  wohl 
geordnet , indem  z,  fi.  unter  Druckerinftrumenten  viele 
nach  e-naader,  hingegen  die  zum  Setzen  erl'oderlichea 
nur  einzeln  aufgefüurt  find.  2)  von  der  Rechlichreibung 
und  deu  Abteilungszeichen  eben  daher,  ziemlich  gut, 
ober  zum  Unterricht  lür  Anfänger  gar  zu  kurz;  3)  Re- 
den bey  der  Aufnahme  oder  fogenanmen  Depolüion, 
ganz  vernünftig  gegen  die  ehemals  dabey  gewöhnliche« 
Pollen ; 4;  Von  den  Gebrauchen  beym  Lernen  u.  f.  w., 
dem  Srczen  in  fremden  Spraken;  6)  Srempelfchneidett 
und  Schriftgielsen  mit  Abbildung  der  Werkzeuge,  und 
7)  Erk  arur.g  der  Sctzerinftrumeme.  8)  Verzeichnifa 
von  Wörtern,  die  gleichlautend,  aber  in  den  Buchfta- 
beu  verichieden  find , oder  lonft  oft  fehlerhaft  gefchnt- 
ben  werden,  mit  der  Berichtigung,  die  aber  nicht  olle- 
ntahi  zuvenafsig  uad  genau  genug  ift ; fo  Z B.  wird  all - 
•fuiMig,  fuhrt,  vJi.'/urth , U'aagc , einmal,  Meinung 
Rtehmen,  imfle  Farbe  fchreiben  gelehrt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Chzmkjtz,  b.  Hofman  : FJtonore,  Königin 11  nun  Frank- 
reich , oder , (iefchtchte  det  tweyten  Kreuzzuges  dia- 
logißrt,  1791,  S.  304,  8- 
Vermutlich  werden  von  diefem  Romane  noch  meh* 
rere  Theile  uacbfolgen,  ob  es  gleich  weder  auf  dem  Ti* 
lei  , noch  am  Ende  angezeigt  ift.  Denn  uni  dem  Schluf- 
fe dieles  Bandes,  der  den  Zeitraum  von  it45bis  1147 
in  fit  h begreift,  geut  der  Kr  uzzug,  defseu  G fchichte 
erzählt  werden  toll . rrft  an;  und  da  der  Vf.  Schritt  lür 
S hritt  der  Hiftorie  folgt.  Io  können  die  v eien  Merk- 
\v  ür ’igkeiten  der  Jahre  1147  uud  114*  bis  zur  Heim- 
kunft des  Königs  von  Frankreich  Ludwig  des  Siebenten 
unmöglich  alle  in  einem  zwryten  Baude  Platz  linnen. 
Die  dramatilchen  Romane  haben  ohnedies  die  Unbe- 
quemlichkeit, dafs  lie  die  Erzählung  zu  fehr  in  die  Lan- 
ge ziehu,  und  es  wäre  daher  zu  wünfthen,  data  die  e 
Form  me  zu  (fdchkluen  vou  grofaem  Umfang  gewählt 
üggg  9 ‘ wur- 
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wurde.  Die  Hauptbegebenheiten , die  der  Vf.  erzählt, 
habeu  «Ile  hiftorifche  Wahrheit,  und  die  kleinen  Epiiü Jen, 
die  er  hier  und  da  zur  Verzierung  eingeflochten , die 
grofsie  Wahrfcheinlichkeit.  Der  Plan  war  leicht  anzu- 
ordnen, da  der  V£  den  ganzen  Gang  der  wahre«  Ge- 
fchichte  beybehalten  hat,  aber  eben  diefer  hiftorifche 
Gang  bringt  manchen  Nichtheil  mit  lieh,  indem  der  hin 
und  her  geführte  Lefer  durch  die  mancherlry  (ich  bunt 
durchkreuzenden  Scenen,  die  meii'tens  plötzlich  abbre- 
chen, gar  zu  fehr  zerftrem  wird.  Zuweilea  ift  das  Ge- 
wühl fcr  Handlung  gar  zu  arg,  ein  andermal  fchiaicht 
fie  zu  langfam,  und  die  Auftritte  find  leer,  und  voller 
Wiederhohlungen.  Die  Kunft  der  dialogifirten  Grfchich- 
te  kann  lieh  vornemlich  darinn  zeigen  , dafs  fie  mehr, 
als  die  wahre  Ii.ftorie,  allen  den  mancherlei  Scenen  die 
Einheit  des  InterelTe,  und  allen  eine  Beziehung  entwe- 
der auf  eine  Haupthandlung , oder  eine  liauptperfon 
giebt.  Drr  Kreuzzug  felbft  könnt«  hier  der  ZVlutcipuakt 
des  luterefle  nicht  werden,  da  in  denselben  fo  wenig 
Lurbern  cingearndtet , fo  wenig  grofs«  Thaten  gethau 
worden;  auch  fcheint  es  dem  Vf.  nur  Ndbeuzweik  zu 
fern  , die  traurigen  Folgen  des  Fanatismus  zu  zeigen, 
der  die  Triebfeder  diefer  Unternehmung  war.  YYtrwuf. 
deu  fa-ri'e,  (ein  Hauptthema  fejr.  die  lntriguen  der  da- 
maligen Pfaffen  und  die  Ränke  der  Pibfte,  derrn  Opfer 
domals  Könige  und  Vö.ker  wurden,  zu  zeigen,  wenn 
er  uicht  felbft  auf  dem  Titel  den  Wink  gegeben  haue, 
dals  er  nicht  fowohl  eine  Gefchichte  des  Kreuzzuges, 
als  die  Schickfale  der  Königiiin  Eleonore  darüeilen  weil- 
te. Der  fch wache  König  Ludwig  konnte  freylich  die 
Haup  perfon  nicht  feyn,  aiiein  die  ehrgeizige  Eieonote, 
der  alle  Mittel  zur  Befriedigung  ihres  Ehrgeize«  gleich 
gelten,  verdient  es  eben  fo  wenig  zu  feyn.  Liebte  fie  den 
Rollig’  wirklich  , fo  koante  fia  durch  ihren  Endfchlufs, 
ihn  auf  dem  Kreuzzuge  zu  begleiten.  Bewunderung  erre- 
gen, aber,  wie  viel  verliert  diefe  Entfchliefsung  durch 
die  Triebfedern , die  fie  hervorbringet! ! Eben  fo  interef. 
firt  ihr  Kunftgriff,  durch  die  Elferfucbt  die  fchiafead« 
Liebe  des  Königs  zu  wecken,  nicht,  da  man  lieht,  dafs 
es  ihr  im  Grunde  nicht  um  feine  Liebe,  fomlern  um  die 
Herrfcbaft  über  ihn  zu  tbun  ift.  Erinnert  man  (ich  dann 


aus  der  wahren  Gefchichte,  dafs  fie  felbft  auf  dem  Kreuz- 
zuge fehr  eruliliche  Liebeshändel  mit  audrrn  gehabt;  fo 
ift  man  geneigt,  zu  glauben,  da  s jener  KuaftgrilT  nur 
«in  Deckmantel  der  VVolluft  fey.  Da  der  Titel  LUxno. 
ren  als  Hauptperfon  ankfmdigt,  fo  wird  mancher  Lefer 
ungeduldig  vieles  uberfchlagen , das  fie  nicht  unmittelbar 
angeht,  uud  unzufrieden  feyn , dafs  die  Gefchichte,  in 
(öfera  di  efelbe  fiebern  fit,  erft  von  S,  24900  interetfaat  zu 
werden  anfingt.  Uebrigens  weifs  Rec  nicht,  wie  lieh  der 
Vf.  , da  er  einmal  Eleonoren  als  die  vornehtefte  Pcrfun 
aufgeftellt,  am  Ende  in  Aufebung  ihrer  benehmen  wird. 
Ihr  völliges  Sphickfal  entwickelt  lieh  bekanntlich  m der 
wahren  Gefchichte  erft  lange  nach  Endigung  des  Kieuz- 
zuges,  erft  itys.  und  auf  eine  ihr  gar  nicht  rühmliche 
Att,  indem  fie  nämlich  von  dem  König  gefchiedrn  wird, 
und  (ich  fogleich  wieder  mit  einem  andern  vctmahlr. 
Ade  Charaktere  des  Vf.  haben  hiftorifche  Richtigkeit; 
aber  er  hat  fie  nicht  fo  zu  zeichnen  gewufsc,  d«  s man 
fi,  h fun  Jerlith  für  fie  intexelfirte.  D<-r  Abt  Siig  r füllte 
als  der  Manu  , der  im  Grunde  damals  Frankreich  regier, 
te,  am  meiden  hervorftechen  , aber  fein  Charakter  ift 
viel  zu  matt  ausgeführt.  Der  Abt  ßarthelmy  füllte  als 
argliftiger  Heuchler  Uafs  und  Abfcheu  erregen ; aber  dis 
Gemlhlde  von  ihm  hat  nicht  Lebhaftigkeit  genüg.  D.r 
frömmelnde  König  Ludwig  ift  gauz  der  zweydi  utigeChu- 
rakter,  der  er  in  der  Gefchichte  ift,  gut  oder  böfe,  je 
nachdem  die  Menfchen  find  , die  ihn  lenken.  Der  Cua- 
roitrr  des  jungen  Grafen  Theobald  ift  ganz  vom  Vf.  ge- 
dichtet wordea ; ein  gutherziger  junger  Mann,  aber  von 
eingefchräukteu  Fähigkeiten,  dt-ffeu  Kampf  mit  fith  felbft 
in  verfthiedenen  lUlirlitheii  Situationen  nur  fchwach  in- 
tercfiirt.  Viele  unnütbige  und  um  rhehlicfce  Perfoneu, 
wohiu  unter  andern  der  Pabft  Luge 4 zu  rechnen  ift, 
bringt  die  dramatifche  Form  mit  fit  h.  Das  Coftume 
der  Ritterzeitrn , der  jetzt  in  Romanen  fo  beliebt  ift, 
bat  der  Vf.  richtig  getroffen  uad  gut  benutzt..  Seine 
Sprache  aber  hat  im  Ganzen  nicht  Kraft  und  Feuer  ge- 
nug , ift  bald  zu  decUmireud , bald  zu  abgebrochen,  und 
wenn  fie  das  einemal  Geh  gar  zu  koftbar  macht,  fo  falle 
fie  cm  andermal  wieder  ins  Gemeine  herab. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ScHOIta  Kiinsr»  Parin  Codi eilt  d'uu  fiellard , ou  Foe- 
fiet  uonvcllei  eTJufuil.u  Ximenet-  t”V2-  8-  7(' 
genwartiger  kleiner  Gedicht«  ift  bereu*  von  diefer  Seite  vortheil. 
gjft  bekannt.  Darch  diefe  Sammlung  nimmt  er  gen  iflrrmifscn 
vom  Publikum  Ahfchird.  Der  Inhalt  ift  ziemlich  gemifcht;  aber 
4i«  Verfe  durchgehend»  leicht,  wohlklingend  und  Ineftend.  Ki- 
nig«  Ueberfeuungen  aut  dem  lloraz,  ein  lirief  m v erfen  an 


Mail.  Ls  V liiere,  ein«  fieÜeb'e  Ludwig  XIV , mehrere  dramaii- 
fche  Fragmente  aut  der  lliadc  gezogen , worunter  einiger 
Tod  des  Patroklus  bvtiieit  ift;  Cberdsotung  von  O.-ids  eritar 
Elegi«  hj'oen  uns  vorzüglich  gefaben.  Die  Urbedamuig  der 
Ilorazifclicn  Ode  O Xavii ! hst  fehr  f, Kone  Sielieu.  Guter  den 
kleinern  Gedieh: tu,  verdient  untrer  EuLpiindur.g  nach  die  Ode 
JLa  fujjian  du  Jeu  den  V orzug. 


, /.u,.  Kr.  t-  S mi.  Lin.  ;o.  ohne  vennuen  HnhenmetTer , bloft....  lies.-  auch  mi»  einem  nicht  fern: neu  fUheitm effer, 

tai  Mo ft.  ..  S.  IJ*.  Lin."  13.  jj.  ift  di«  Formal'  tarriiTea . indem  coj.  A.  »och  zu  Co/.  L.  auf  der  vorigen  Sen«  gehart.  Ibid.  lin. 

lg.  a— «.  lies  t »— b- 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Pakma,  inder  konigl.  Druckerey:  Opcre  podtichc  Ai 
fua  Eccellenza  il  Signor  Don  Alfonjo  di  Forum» 
dcgli  antichi  Duchi  di  CiMntrino  etc.  3 V<d-  13  Der 
«rite  Band  473  S. ; der  zwt/t*.  408  S.<  der  dritte 
545  S.  17 39.  (ia  Paoli  Rom.) 

Hr.  V.  wird  allgemein  als  einer  der  gröfsten  kaliäni- 
fchen  Dichter  unfers  Jahrhundert«  angefehn,  und 
hat  (ich  befonders  itn  Fach  der  lyrifghen , paltoral  und 
tragifchen  Dichtkuoft  gezeigt  Die  inehrften  der  hier 
gefammeiten  Stücke  find  fchon  fonft  za  verfchiedenen 
Zeiten  herausgekoratnen ; indeffen  mufs  man  diefc  Aus- 
gabe, welche  nach  dem  Tode  ihres  Vf.  erfchienen  , als 
die  vollftäadigfte  und  corrcctefte  anfehen.  Auch  ift  fi« 
mit  noch  ungedruckten  Stücken  fehr  bereichert. 

Der  erfte  Band  enthält  viel  Lieder,  Sonnetten,  geiftliche 
und  weltliche,  fcherzbafte  und  anakreontifche,  auch  vier 
bucolifche  Gedichte.  Der  zweifle  B and,  kleine  Gedichte, 
«i«  terza  ritna,  die  der  Vf.  vifioni  nennt;  der  dritte  drey 
Trauerfpicle,  Dnnetrio,  Giovanni  di  Gifcata  und  A'gnefe, 

. Ob  man  gleich  unter  den  Sonetten  und  Liedern  Stu- 

cke findet,  die  durch  ihre  edle  Diction,  und  die  Star- 
ke ihrer  Ideen,  fchätzbar  find-,  fo  ift  da«  doch,  unfrer 
Meynung  nach,  nicht  das  Hauptfach  unfersVf.  So  ent- 
halten z B.  die  anakreontifchen  Lieder  feine  und  lieb- 
liche Bilder,  der  Vf.  kämpft  oft  darinn  mit  den  fchtver- 
ften  Reimen  fehr  glücklich;  aber  von  dem  folorit,  der 
Aumuth,  der  ,Manoichfaltigkeit,  der  Sanftheit  andrer 
kleinen  Gedichte  von  grofsen  Meiftern  in  diefetn  Fach 
der  Dichtkunft,  deren  die  Italiener  fo  viel  haben , find 
fie  noch  immer  weit  entfernt  Befonders  fchon  haben 
uns  die  Eklogen  gefallen.  Theokrit  und  Virgil  find 
beide  dariun  benutzt,  und  beide  fehr  glücklich  ; oft  be- 
merkt man  die  Nachahmung  alter  bukolifcher  Dichter 
der  halianer,  die  verfthiedenften  Manieren  find  mitein-  - 
ander  treflich  verbunden,  und  die  Lcidenfthaftcn  mit 
.vieler  Kunft,  und  doch  in  fehr  natürlichem  Ton  darge-  ' 
Bellt.  Hier  iß  eine  kleine  Probe  au«  der  dritten  Eklo-  ' 
ge:  Gli  Ungar;  t gl’ Indovinamenti.  Zwey  Schäfer  be- 
klagen lieh  gegen  einander  über  ihre  unglücklichen 
Liebfchaften,  der  eine,  welcher  in  Zauberkünften  wohl 
erfahren  iß,  fchlägt  dem  andern  eine  Bezauberung  vor, 
der  aber  keinen'  Barken  Glauben  daran  bst.  Der  Dia- 
log iß  lebhaft  und  interelTant.  Endlich  fchicken  fie 
fich  an,  einen  kleinen  Stier  zu  opfern.  Der  mitleidige 
Schäfer  Nifus  ruft  dabey  aus : 

Povero  il  mio  lorrl  / prr  tf.  non  terna 
Fr,mavera  mai  piUt  di  mnlti  erbitte 
Allo  ff  i rar  deiV  aure  Jo  lei  adoma  f 
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Per  ie  non  mtiggiran  piu  U DiUtte 

Vitelle , cke  nun  gliocohi  ajflitti  e grami 
77  cerettf 1 ur  per  % rollt  e collinette. 

Tu  incomieciavi  gia  da  i fcccUi  Jlrami 
La  polee  ad  inalzar  col  put  robufb, 

£ ad  aguzzar  le  ncre  corrta  ai  rami 

Totti  i tori  reden « det  piü  vennflo 
Afp cito  alla  t aa  fronte  aperta  infufo  . 

Cumc  erde  eil  mit*  olmo  un  nile  arbußm. 

Lm  Atnerilli  che  non  ha  per  nfo 
V* uiner  che  » femidei , qnefie  muttina, ' 

Ti  dicea , f'amv«  e t'abbraccieva  ü m*fo, 

Or  poiche  Ergnfh  tl  tno  morir  ieJHtu i 
Ciegi  gli  tliimi  ßurt  gli  Ultimi  baci  * 

Trcndi,  che  il  cid  fa  poi  f ei  C indtwim 

Erg  oft  0. 

Tempo  eCoprar.  e tu  caufu/o  fiiaei. 

Kilo , fra  i raal  pinnt i ed  i fofpiri  f __ 

GuiJau 11  l'oßia  ul  futrißzio  e loci. 

Ni  Jo. 

Co  1 ipiairt«  foreu  «***  >a  /**»  io  liri 
r;u*  pujfo  jar  cU’egti  di  "u>  piu  fort» 
p-Mtaudo  iu  terra  il  pH  uon  Ji  rüiri.  • \ 

y,er.  epto,  bianehtllo,  e redi  alla  lua  forte, 

U»  bali  ouor.  Je  tl  koI  {ui,  t'afpetta; 

Che  rnarir  faera  ai  Nurni  * bella  inerte.  He. 

/ 

Es  würde  überflüffig  feyn,  unfreLefer  auf  die  Schön- 
heiten der  maleriltheu  Evidenz,  die  befonders  am  En- 
de der  Fklo-e  herrfcht,  aufmerkfam  zu  machen. , Viel- 
leicht ift  die“  4te  Ekloge  es  am  meiften  werth . als  ein 
Mutier  des  Reichiburas,  der  Neuheit,  und  der  glückli- 
chen Wendung  des  poetifchen  Ausdrucks  angofehen  zu 
werden. 

In  den  zwölf  kleinen  Gedichten  i«  terza  ritnt  (im 
zwevten  Bande)  hat  Hr.  V.  ein  frlt  neues  Feld  betre- 
ten. Anfangs  fcheint  es  zwar,  als  ob  er  den  Dan- 
te nachehtue»  wollen ; aber  an  erhabnem  , und  doch 
feinem,  regelmäfsigen  und  fließenden  Ausdruck  über- 
triift  er  ihn  noch.  Man  hat  unfertn  VerfaiTer  etwa« 
Monotonie  vorgeworfen.  In  Anfebung  der  Grund- 
idee» feiner  Dichtart  ift  diefer  Vorwurf  gegründet.  Al- 
lein in  feiner  Schreibet  und  feinen  Bildern  hat  gewiß 
nicht  Einförmigkeit  ftatt. 

Hhhh  . - Meh‘ 
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Mehrere  Gf 4 ich tc  beziehen  fich  auf  moral ifche  und 
heilige  Gegen fand«.  und  daher  ift  fehr  natürlich,  dafs 
der  Vf.  fich  oh  biblifcher  Figuren  and  Formen  bedien- 
te, befunders  aus  den  Propheten  und  der  Oifenbarung, 
und  daraus  eben  hat  er  die  erfte  Idee  und  den  Titel : 
l ifioiun  frlhih  genommen,  liier, ift  eine  Probe  davon 
aus  einem  Gedichte  über  dm  Tod  von  *imu u titnrieDm 
¥vn  Dyurbon,  Tochter  Ludwig  Xf, 

Vui  nefr.br/ero  mr  ffe  eitu  Jpennir o 
D'altri  vapor  mttrofi  t m tnrb>*  (*trcv 
Sa  l'albepgiar  de!  roridu  malUno  ± 

E f oppcßo  fendeido  aer*  pik  frarro 

ITo/for#  io  cop-.t'naN  fpez2ot*t 

Che  a tungv  ftrfe  9 pji  neuere  in  arto 

Stemlt.tr,  fajien  er  fehlte  er  cfgrepj  of 0, 

£ depo  Cnfto  diviJ00r.fi  rette 

Da  Ui  fr  pi  luciüißlmi  t fegnate 

£ dol  1 roriiee  cvrnqum  ertin  eon:fotte 
fiatto  pici  ehe  wn  e eolpo  di  ßondj : 

Seco  t rat  an  grondisie,  vtxto  c Motte* 

Drtie  de'  ßuir.i  aiia  ptpalea  fpomta 

AVurvidi  it  pien  dürrer  n rmbv  »ffJ tfforfe 
IW'  lo  inrrefpar  retregredo  detfynda; 

Pei  tarne  fier  [ehe  fopra  ferpin  affe 
E per  la.  polte  attercipliata  in  fufo 
Ute  fi  ijo'.ta  neglt  o cchi  a me  ft  fparfe 

Ch'io  tolle  men  difdfi  «7  rfglio  riiinfo 
E aJtor  fra  1»  ndnppiute  ire  det  reift* 

Fraja  tempefta  e i fulmint  confajo 

S* io  ettdtfF  non  for  me'  feuß  fpento 
E lo  fpirto  di  Dlo  nuo  re  hfomdefe 
Idee  nelCalmm  ’effvrta  in  tjael  mommto  ; 

O fe  pik  Hrve  it  tvrpo  mio  rerderfk 
Ifapitato  ful  Pu  turbin  di  appnree. 

Si  et  e l'elerrm  via  tarier.  pot<ffs 

• »,  So  ehe  fit*  UN  etto  cot!«  effer  mi  p» rrr 

• Sl [ rer  io  fi  rf  rarer  di  qrtei  rii’io  vidi 
Che  form  eolpo  it  dnkitur  Ji  larve,  etc. 

Die  drey  Trauerfpiele  im  dritten  Bande  find  vielleicht 
aufserhalb  I'alien  nicht  bekannt  geworden , und  doch 
▼erdiente  »u>"b  der  reine  und  e.Uc  Stil  fowohl,"  als  die 
vielen  wirklich  trasifchen  Schönheiten  gewifs  vor  vielen 
andern  diele  Celebritär.  Demftriut  erfchien  zuerft  1745. 
und  hernach  1-40.  vom  Vf.  felbft  verhelTert,  ohne  def- 
fen  WifTen  man  ihn  zuerft  herausgegeben  hatte.  Jeder 
Akt  endigte  fich  mit  Choren,  nach  Art  der  Alten.  Ge- 
wifs  wird  man  einzelnen  vortreflichen  Scenen.  meifter- 
haften  Stellen  und  Zügen,  die  ans  Herz  greifen,  alle 
Gere.-h»igkeir  wiederfihren  ItfTen.  Der  Dialog  enthält 
zu  viel  Declamarion  und  Weirfcbweifigkeir.  Es  war  des 
VT.  erfter  theatralifcher  Verfuch.  1754  gab  er  tiioranm 
di  Gifcif»  heraus.  Mit  grofser  Reinheit  und  Fruchtbar- 
keit fchildert  der  Vf  hier  Charaktere , die  «r  nicht  aus 


der  Gefchichte  genommen,  fondern  felbft  gebildet  hat: 
z.  B.  feine  Marianne  und  Mansfle,  zwey  "junge  tugend- 
hafte Eheleute.  Man  findet  viel  Aehnlicbkeit  zwifchea 
diefen  Perfonen,  und  denen,  die  Racine  nach  feiner  Er- 
findung gefchildert  hat.  Marianne  hat  alles,  was  inter- 
elTiren  und  rühren  kann,  mütterliche  Liebe,  eheliche 
Zärtlichkeit,  ilardbafte  Starke  und  Grofsmutb  im  Un- 
glück, erhabene  Empfindungen , die .nothwendig  Wir- 
kung thun  muffen.  Manaffe  ift  guter  Sohn,  guterEhemann, 
voll  Muth.  aufrichtig,  und  eilt,  ohne  es  zu  willen,  des 
glücklichen  SchkkfaJe  entgegen,,  was  feiner  war- 
tet. Nicht  fo  glücklich  ift  der  Vf.  in  den  Charakteren 
des  Job.  von  Gifc.la , und  des  Gefchichtfchrcibers  Jofe- 
ph  us,  die  er  aus  der  Gefhichte  genommen.  Derzwey- 
te  fpTicht  immer,  wie  in  feinen  Gcfcbictnbüchern ; der 
eeile  bleibt  dem  Lefer  oder  Zuhörer  zweifelhaft.  Vielleicht 
bat  derVf.  dadurch  Contnaft-erregen  wollen,  aber  diefer 
Contraft  ift  nicht  genug  entwickelt.  - Bisweilen  möch- 
te man  dem  Ausdruck  weniger  Worte  find  mehr  Feuer 
und  Pracifion  wfinfehen.  DerCiaagder  Handlung  könn- 
te auch  etwa*  rafcher  fern.  Olt  fcheint  et,  als  taufst* 
man  denfelben  W vg  zweynial  gehn.  Man  tadelt  auch, 
vielleicht  nicht  mit  Unrecht,  die  oft  zo  umflandlich  be- 
fchriebenen  Details,  wovon  fich  auch  häufige Bevfpiel* 
bey  den  Griechen,  au  h beem Racine,  befondera  in  fei- 
ner Berenice,  finden.  Dagegen  (ludet  man  allenthalben 
die  edelfte.  reinfte  Dicrion.  Die  Monologen  s'on  Maria- 
ne und  die  letzte  Rede  des  Joh.  von  Gifcala  find  Mei- 
fierftürke.  Wie  viel  Harmonie  findet  fich  unter  deo 
Charakteren  und  den  Handlungen  ! welche  Würde,  wen» 
von  der  chrilHicben  Religion  die  Rede  ifl!  welche  Kraft, 
wenn  der  Untergang  des  Tempels  zu  Jerufalem,  der  dock 
derGegenftand  des  Trauerfpieis  ift.  angekündigt  wird. 

/I gnr ft.  Martirr  drl  Gitipptme,  das  dritte  Traueripiel, 
erfchien  1753.  Man  bemerkt  darinn  einige  Abnahme 
der  Talente  des  Dichters,  man  ftöfst  auf  kleine  lntri- 
guen,  auf  Charakrefc , die  nicht  febarf  genug  gezeich- 
net find,  auf  einige  gedvbnte  Scenen.  uad  dieMaximea 
find  nicht  tief  gedacht.  Aber  alle  diefe  Fehler,  alle  «lie- 
fe Schwachheiten,  werden  durch  die  Reize  der  Dirtioa 
eine  fanfte,  immer  fnh  glcichbleibende,  Beredsamkeit 
und  einige  Meifterzüge,  die  dieKenntnifs  desTheatet». 
der.  obfehon  dun  h das  Alter  gefch  wachten,  Einbildung»- 
kraft  des  Vf.  geliehen  bat,  gewitTermafsea  reichlich  er 
fttzt. 

Diefe  nnpartheyifihen  Bemerkungen  über  dieTraw 
erfptele  des  Hn.  de  Varano  körnen  rielleicht  diene», 
lieh  einen  richtigen  Begriff  tun  heutigen  italietiifcbea 
Theater  zu  machen.  Obgleich  die  Trau«rfpi»le  des  fin. 
Grafen  Alheri  alte  Lobfprüche  verdienen . fo  darf  aus 
doch  ihrenrwegen  nicht  die  berühmten  tragi Rhen  Dich- 
ter vergelten,  die  ihm  vorgegangen  find,  und  untar  de- 
nen Hr.  V.  einer  der  vorzüglichllen  ift. 

T*"in , b.  Fontana:  Ln  w'drtta,  Tragedia  di  Tauig. 
trafportata  in  verfi  fciolti  dall’  Ab.  Luigi  Riduri 
fra  gli  Anadi  JE- nidonte  'MtU tto\  Sage:  10  di  poe- 
fie  dcl  Traduttore.  1700.  200  S.  g.  (t  J 1.  piemnnt.) 

Die  Italiäner  kennen  feit  langer  Zeit  Youngs  Gedich- 
te, und  verfchiedue  verdieoils  olle  Literatoren  haben  fi» 
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In  Profe  und  In  V«Ten-  überfetzt  Man  hatte  jedoch 
nur  eine  fehr  niittclinäfsige  Ueberfetzung  diefes  Trauer- 
fpicls,  und  Hr.  R.  hatte  alfo  nicht  unrecht  gethan,  es 
aufs  neue  zu  überfetzen  ; wäre  nur  feine  Ueberfetzung' 
heffer  gerathtn  ! * 

Youngs  fchriftftellerifcber  Charakter  ift  hinlänglich 
bekannt.  Man  inufs  lieh  daher  fehr  darüber  wundern, 
dafs  unfer  Vf.  bey  Ueberfetzung  fanfter  Stellen  fo  viel 
Sorgfalt  angewandt,  und  hingegen  bey  Harken  und 
■tunftvolh-u Stellen  diefefo  fehr  vernachlaffigt  hat.  Auch 
Wäre  es  fehr  gut  gewefen,  wenn  er  bev  gewilfen  Aus- 
drücken, die  vielleicht  die  Obren  der  Engländer  nicht 
beleidigen,  auf  den  guten  Theatern  der  Deutfchen,  Fran- 
zofen u.  ita'uner  aber  nir  gefallen  werden,  den  Ton  etwa» 
gemäfsigt  hätte.  Man  hört  z B.  in  der  erften  Scene  de* 
vierten  Akt*  einen  lcidenfchaftlichen  Menfchen  nicht 
gern  fielt  mit  einem  Inject  vergleichen,  das  lieh  in  tlas  Gr- 
wche  vtrjlrickt,  was  es  ßihft  gewirkt  hat. . Man  findet  viel 
ähnliche  Stellen,  wo  ein  Ueberfetzer  noth wendig  (Ich 
nach  dem  Genius  feiner  Sprache,  uad  dem  Gefchmack. 
derer,  für  die  er  fchreibt,  richten  inufs.  Aber  freylich 
gebürt  eignes  Genie  dazu,  um  im  Geil!  feine*  Originals 
b.tl<l  etwas  Taufte*,  bald  etwas  Barke*  auszudrücken, 
und  bald  wiederum  etwas  zu  verändern.  Im  Gegeutheil 
fcheint  unfer  Ueberfetzer  eine  rechte  Freude  daran 
zu  haben , mit  noch  ftarkerro  und  recht  antitragifchen 
Colorit  diefe  Stellen  auszumahlen  , was  fchon  dem  Le- 
fer  ekelhaft  ift,  und  auf  der  Bühne  vollends  unleid- 
lich feyn  mufs.  Di«  Vcrfification  ift  im  Allgemeinen 
fehr  ungleich.  Fall  möchte  man  glauben,  es  hatten 
mehrere  Hände  daran  gearbeitet;  denn  unter  vielen  har- 
ten, gedehnten,  und  fihlecht  ausgedruckten  Verfen  fin- 
det man  wieder  fehr  harmonifche,  fanfte,  edle,  treilick 
verfificirte,  befunden  wenn  Gedanken  und  Bilder  vors 
kommen  , woran  Empfindung  Theil  hat.  Der  Verfuch 
in  Gedichten,  der  darauf  folljr,  beweift  uns,  dafs  Hr.  R. 
(ich  alle  Mühe  gegeben,  um  glanzend  und  fein  lieh  aus- 
zudrücken.' Auch  hat  er  eine  leichte  Manier,  (teilt  la- 
chende Bilder  auf  u.  f.  w. , aber  weder  feine  Diction, 
noch  der  Plan  feiner  Lieder,  find  correct  und  vollendet 
genug ; (ie  können  daher  nur  oberflächlichen  Lefern, 
die  an  leichten,  witzigen . Oft  nicht  einmal  fchon 
gefegten.  Einfallen  Vergnügen  finden,  Unterhaltung 
fchaffen. 

Vksona.  b.  Moroni:  Opere  del  Signor Girolamo  Pum- 
pet, Gentiluomo  Veronefe.  Toruo  fecondo.  itjio- 

299  S.  g.  (4}  1.  venet.) 

Da  der  Verdorbene  Vf.  nicht  nur  wegen  feiner  Talen- 
te und  Schriften , fomlern  auch  wegen  feines  yorlr«  (li- 
ehen inoralifeben  Charakters  fehr  gelchätzt  war,  fo  hat 
man  auch  allgemeine  Begierde  bezeugt,  feine  Lebensbe- 
fchreibung  zu  leien.  Latelnifch  gcfchrieben  ftand  Be 
fchon  im  erften  Theil  feiner  Schriften.  Zum  Behuf  des 
Weltmannes,  der  Frauenzimmer,  der  KunBliebhaber  u. 
f.  w..  denen  diefe  Sprache  nicht  fo  bekannt  ift.  hat  man 
fie  hier  auch  ins  Italianifcbe  überfetzt.  Sie  lieht  gleich 
zu  Anfang  des  Buches,  und  füllt  4I  Seiten. 


Hernach  folgt  'eine  Einleitung  des  Vf.,  die -er  zu- 
erft  vor  feinen  Hirtenliedern  in  neuer  Manier  drucken 
liefs,  verfchiedne  andre  Gedichte,  und  eine  poetifche 
Ueberfetzung  von  hundert  griecbifchen  Epigrammen. 
Die  Einleitung  enthalt  vortrelliche  Beobachtungen  über 
die  potrifche  Kuiift,  über  die  Vortheile,  welche  die 
menfehliche  Gefellfcbaft  aus  der  Dichtkunfl  ziehen  kann, 
über  die  Methode  des  Ueberfetzens , wie  die  Reime  da- 
bey  zu  benutzen  find  , die  Harmonie  beybehalten  wor- 
den kann,  ohne  dafs  ein  Ueberfetzer,  der  treu  und  zier- 
lich überfetzeu  will,  zu  viel  Hindernifie  findet. 

Die  Hirtenlieder  find  fehr  gut  gelungen.  Sie  ha- 
ben ein  Colorit  , zufatnniengetragen  aus  den  fchünfien 
und  feinfien  Farben,  aus  allein,  was  die  Natur  liebli- 
ches und  die  Kunft  reizvolles  befitzt.'  So  maneberley 
Farben  glücklich  zu  mifchen , dazu  gehörte  denn  fre\  - 
Reh  aber  auch  eine  folche  Hand,  wie  die  des  Vf.  — 
Wo  der  Vf.  den  Theokrit  zu  feiner  Manier  benutzen 
konnte,  hat  er  es  nicht  unterlaflen.  Man  ftöfst  immer 
wieder  anf  ihn,  wo  es  am  fchicklicbflen  ift.  Das  fie- 
beuteLiedgiebt  diefrappautefteuBeyfpieie  davon.  Hier 
ift  der  Anfang: 

„A  quelle  balze  Jutta. 

Che  laQu  pendun,  f qpre 

Crotta  che  in  Jen  del  mente  aaipia  fl  ßende : 
lutto  e il  cipliun  dirut»a__ 

Si  che  alle  firtje  capee  , 

Herta  cammin  difficilt  fi  rende,  etc. 

Die  übrigen  vermifchten  Gedichte  beftehn  in  Sonet- 
ten, Liedern, aind  endlich  fechs  Epigrammen,  worin* 
man  des  Vf.  vertraute  Bekanntfchaft  mit  den  Griechen 
leicht  wahrniinmt.  Freylich  enthalten  manche  der  So- 
netten und  Lieder  nichts  mehr,  als  trockne  Complimen- 
te  an  Perfonen,  die  der  Dichter  fchätzte  und  liebte; 
doch  unterfiheiden  fie  (ich  immer  fehr  rühmlich  von  ei- 
ner zahilofen  Menge  ähnlicher  italianlfcher  Gedichte  fo- 
wobl  in  Anfchung  ihrer  poetifchen  Schönheit,  als  ihrer 
zierlichen  Diction.  Reiner  und  edler  Stil  zeichnen  un- 
fern Dichter  fehr  aus.  Als  ein  Mufier  poetifcher  Feinheit 
wollen  wir  nur  das  Lied  S.  99.,  welches  anfangt:“  lln 
bei  fiorito  aprile  cet.  anführen.  Einige  fonft  bekannte 
Gedanken,  find  wegen  der  neuen  Manier,  womit  fie 
hier  vorgeftellt  werden,  es  fall  nicht  mehr,  und  andere 
find  durchaus  original,  und  freilich  vorgetragen. 

Was  die  hundert  aus  dem  Griechifcben  überfetzte 
Epigrammen  betrifft,  fo  kennt  fchon  die  gelehrte  Welt 
des  Vf.  griechifcheGelebrfamkeit.  Seine  Arbeiten  über- 
treffen  alle  andre  itali.mifchen  Ucberfetzungen  aus  der 
Anthologie;  z.  B.  das  bekannte  Epigramm  von  Capito; 
kann  es  wohl  mir  mehrerer  Präcifion  und  Anmuth  über* 
fetzt  werden,  als  in  folgenden  Verfen: 

J&dfh  ehe  hon  ha  grazle  in  compagnia 
Dilrttu  Julu  c non  w'u/fiVw,  ficcoma 
Lfca,  notante  che  fcttz'urnu  fta « 

Auch 
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Auch  die  zwey  folgenden  find  fehr  vorzüglich  : 

An/  Myrons  Kuh. 
i >*'  m«  »«.ra  ’.Miru»  pc/« , * ro'  /ujS 
deogtuti  Wi  r paSor  eriyo  parcoßa 
tpaaß  d.ctra  dall'altra  ia  ni  raflajß. 

Auf  Dertylit. 

Ilaattro  la  Gratia  [an,  la  Maja  diaet, 
f la  vaaari  dar:  Damit  ia  tat** 

£ grazia,  a iVfaf* , a y aaara  ß Jaaa.  , 

Der  griechifche  Text  ift  immer  der  italiänifchen  Ue- 
berfetzung  gegenüber  abgedrurkt.  Auch  des  Callima- 
chua  Hymne  juprti  i Covocri  di  Palladt  ift  überfetzt,  und 
der  Text  gleichfalls  gegenüber  abgedruckt.  Dies 
Stück  ift  auch  deswegen  vorzüglich  , weil  fich  einige 
fonderbare  italünifcbe  Redensarten  damit  vergleichen 
laden.  . • 

Ferner  ift  auch  Mufaeus  llrro  und  Leandar  in  verfi 
fcialti  (reimlufen  Verfen)  überfetzt  i die  vorigen  waren 
allein  gereimten  Verfen.  Dies  kleine  Gedieht  war  fchon 
verfcbiedentlich  ins  Italiaoifche  überfetzt,  befonders 
von  Salieri.  Hr.  P.  übertrifft  feine  Vorgänger  fehr.  Der 
griechifche  Text  felbft  ift,  nach  Bruck,  den  der  Vf. 
mit  gerechtem  Lob  in  der  Vorrede  erwähnt,  berichtigt 
worden.  Der  Anfang  des  Gedichts  felbft  mag  von  fei- 
ner Art,  in  reiralofen  Verfen  zu  überfetzen,  den  beften 
Beweis  geben. 

Di  U Utcetno,  0 Den , che  fu  dToctulti 
Jmori  f vßimtnto,  ed  il  nettumo 

Svtatar  fimeusi  Wb#  it  *fer  fafawoi 

£ gli  fpnfali  cui  da  Vimmortole 
jhwyw  aon  teduti , # Sdfio  # jibido, 

0*9  appunto  Jl  fer  qitejU  fpowfali 
iiotturni  iffro.  II  kotatir  JLcandro 
fommtutirifmo  , ela  Imcma  Uifumi  { 

J>  IncrrrJ  che  fu  de  V imbüfä  iCte 
Dl  Feuer  r. uxzii  e uunztm  d*Ero,  « cui, 

JIDntre  di  no ne  fta  ccflei  fu*  *r>zte, 
td§  90299  artave  , la’lueenta  sh'era 
ft-tgio  fAmore,  9 ehe  jVfe/co  Giw« 
pofM,  de pa  il  errtame  de  lu  Kitt« 

Ciaudur  j>a  gli  Pjlci , e degli’amor  chienrau 
JVunuba  fiella  » cts. 

Die  folgende  Hymne,  von  Cleanth,  ift  eben  fo  fchon, 
und  getreu  überfetzt.  Man  bat  dem  Vf.  einige  Harte 
in  der  Verfification  beytn  Ueberfetzen  vorgeworfen;  nun 
ift  freyijch  diefer  Verwurf  bisweilen  gegründet,  aber 
doch  bey  weitem  nicht  immer  gerecht;  denn  oft  wird 


die  Kunft,  den  Redensarten  «ehr  Schwung  zn  tgebea, 
die  Verfe  ftarker  auszudrückeu,  und  die  poerifche  Har- 
monie zu  verändern,  für  Harte  genommen. 

% 

P säst  a,  b.  Cärmignani : Le  Faculda  Unmut  Sonett!  XI! ; 
da  Ang.  Maxza,  Prof,  di  lettere  greche  nella  R. 
Univ.  1790.  g- 

Gewifs  ift  alles,  was  aus  der  Feder  eines  fo  berühm- 
ten Literators  kommt,  wie  Hr.  M.  ift.  fehr  intereffaat 
fürs  Publicum.  Denn  längft  haben  feine  ausgefcreitrteo 
Kenntniffe  in  griechifcher  Literatur  und  andern  Fachern 
der  Wiflenfcbaften  ihm  allgemeine  Bewunderung  bey 
feinen  Landsleuten  zugezogen.  Seit  mehrera  Jahren 
war  er  befchaftigt , den  Pindar  zn  überfetzen,  und  hat 
kühne,  po  etliche  und  kraftvolle  Nachahmungen  gewagt. 
Diefe  kleinen  Gedichte  find  ein  neuer  Beweis  feiner 
Leichtigkeit,  die  fcfcwerften  Sachen  gut  vorzu-ragen. 
felbft folche,  die  dcnZwaog  der  Poefie  gar  nicht  dulden 
zu  können  fcheinen.  Freylich  hat  man  ihn  wegen  ei- 
niger Ausdrücke,  einiger  zu  gefuchten  Redensarten,  und 
einiger  Worte  vom  Dante,  die  aufser  Gebrauch  find, 
getadelt,  und  wir  ftimmen  diefem  Tadel  in  fo  weither, 
dafs  er  fich  diefe  Wörter  o.  f.  w.  oft  nicht  am  fthicklivh- 
ften  Orte  bedient.  IndelTen  können  Mifsbrauche  diefer 
Art  bey  den  heutigen  Italienern  Verdienft  haben  ; denn 
die  grofsten  Literaforen  diefer  Nation  beklagen  fich  fehr 
über  den  Verfall  des  reinen  und  edcln  poetifcheo  Stils, 
und  fchreiben  diefen  Verfall  dem  geringen  Studium  der 
Alten,  eines  Dante.  Petrarca  u.  Cw.  zu.  Manmufsbey 
diefen  Gedichten  nie  vergeffen , dafs  der  erfte  Zweck, 
den  der  Dichter  vor  Augen  hatte,  die  Religion  war. 
Er  benutzte  einige  Stellen  der  Schrift,  der  Kirchen  »«- 
ter,  alter  uDd  neuer  Philofophen  , feine  Poefie  tu  eche 
ben.  Hier  Ift  eine  Probe  feiner  Spanier  r 

Rrmbpfcitiva. 

yalfafi  a'  tampi  cha  pajfaro,  a gada  - 

Spoziarai  operofo  il  prtfiar  mio. 

Spante  Jambienza  roaaiaondo,  oad' im 
OJo  (nurtat  di  Creator  la  lade, 
l/nite  • fpaafa  la  rukiamm  a m'eda 
Coafongainao  di  aujrta  il  viata  uHlis, 

Cha  com  la  timte  in  Late  alt  al  dejso 
Da'  radiairi  iavan  /u  fona  e Jrode. 

£IJi  la  peifcj  anatr  / rata  fegaoea 
Traaadu.  imtägran  da  fofferti  letal 

ll  covjcio  eure  cßa  dl  loa  aoa  tote.  # 

Sa  arrctrar  nom  mi  lief  it  mol  drgl.  aami, 

Deila  fpoglia  migltor  dal  tampo  cd.  ca 
Cumpoago  atarai  alle  memoria  i vaaai. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

NatcRosjch.  Mailand,  b.  McrdUc  Di  aicnm  F,.ßli  ßn.  Der  Vf.  bemüht  Geh  in  diefar  Abhardiunf,  zu  btTreifea . du'. 
gal  an  ic.n  Lombard:*  Aaßriaca  e dl  altre  Pani  drU'Italia,  Me-  einige.  Pref.ucte  der  Lombarde,,  die  mau  tur  rulkannch  ftez- 
awrn  dl  Frmenagiido  Piai , C-  P-  B.  otU»  quäle  tratufi  pure  di  «ec.  es  rieht  hnd.  Zugleich  ha:  er  vertredicbe  ÜeetMcäme^a 
■1  FoUami  fappofla  nalia  Lombard.c  medaßma.  175».  43  S.  |.  — angrtUii'.. 
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Sonnabend f,  den  23.  jfuniut  17 9 *• 


OEKON  OM1E. 

Fbkyhf.ko,  b.  Craz:  Beflinmmg  des  Verhältniffit 

zwifchen  dem  Aekerbaue  und  l’iehb/ftaiuie , von  Lu- 
der Hermann  Hamijr  von  Engel , Churfürftl.  Sächf. 
Rittmeifter.  1791.  10  Bog.  gr.  g.  (9  gr-) 

Die  Veranlagung  zum  Vrrfuchi»,  diefes  fchon  an  Zieh 
felbll  und  befonders  in  Rücklicht  auf  das.  was  Lo- 
kaf  umHhuüe  fodern,  in  viele  und  grofse  Schwierigkeiten 
verwickelte  ökonomifche  Problem  aufzu'ofen,  gab 
dem  Vf.  eine  hierauf  gerichtete  Frage  im  4often  Stücke 
der  Leipziger  Inrelligenzblätter  vom  J.  179°*  Seine 
Vollmacht  zu  einem  lolchen  Unternehmen  aber  gründet 
fich  auf  feine  Tbeflnabme  an  oftmaligen  Bvrathfchla- 
Kuogen  gerchickter  Oekonomen  über  vorgedaebtes  Pro- 
blem . auf  die  von  feinem  Vater  (einem  Gutibefitzer  in 
Mecklenburg)  darüber  erhaltenen  Belehrungen,  auf 
feine  beinahe  40jährigen  ökonomischen  Erfahrun- 
gen, auf,  feine  ökonomifebeu  Wahrnehmungen  in 
Mecklenburg,  Pommern,  Holftein ,.  Böhmen  und  Oe- 
fterreich  und  auf  feinen  eigenen  2ojjhrigen  Betrieb 
der  Landwirthfcluft  iu  Sachfen.  Zur  G.undlagc  feines 
ganzen  Vortrages  nimmt  er  den  richtigen  Satz  an:  dato 
das  Verhältnifs  zwifchen  dem  Ackerbaue  und  dem  Vieh 
betende  aus  dem  Gefichtspunkie  des  Zufammenhaoges 
aller  Theile  der  Landwirthfchaft  und  des  wechfelfeiti- 
gen  Nutzens,  welchen  fie  einander  verfchaflen.  beur- 
theilt  und  beflimmt  werden  mülTe.  Hiernach  ift  denn 
ouefi  der  Plan  der  ganzen  Schrift  entworfen.  Er  untcr- 
fu;ht  zuerft,  ob  fich  «in  auf  alle,  oder  nur  auf  einzel- 
ne Gegenden  anwendbares  Verhältnifs  feftfetzen  und 
wie  lieb  diefes  beftimmen  lalle;  fodann  führt  er  di« 
Riickfithten  an , welche  dabev  auf  den  Heiland  des 
Ackerbaues  fowohl,  als  der  Wielen  und  Weiden  nger, 
auf  das  Bedürfnifs  au  Dünger  und  an  Viehfuner,  auf 
den  oörh'gen  Beftand  an  Zugvieh,  an  Kühen  uud  an 
juntrem  Viehe  zur  Zucht  genommen  werden  müden. 
Hi.raits  werden  am  Ende  zur  Fellfetzung  des  wahren 
V’-rbaltnitTes  des  Viehbeltaudes  zum  Ackerbaue  die 
Sch'.ufsfolgen  gezogen.  . 

Richtig  und  ausführlich  hat  der  Vf.  im  erlteu  Briete 
die  nach. heilige«  Folgen  eines  gege«  den  Ackerbau  un- 
verhaltnifsm&fsigen  zu  Ibrken,  oder  2U  geringen.  Vieh- 
brllaudes,  befonders  aber  die  Schädlichkeiten  einer  dem 
Vurrathe  an  Sommerweide  und  Winterfutteruug  nicht 
aii  rm-ffenen  Vermehrung  des  Rindvieh*s  befchriebea. 
D'cle  Ueberhiufung,  welche  er  haupifjchlich  der  zu 
Ausdehnung  der  Holländereyeji  in  Mecklenburg 
vor«  irfi.  febeinet  ihm  gewöhnlicher,  als  der  entgegen 
gefn/te  Mangel  zu  fevn  Dem  Rec.  find  hingegen  un- 
4.  L.  Z,  1792,  Zweiter  Band. 


gleich  mehr  Landwirthfchafien  von  der  letzten« . als 
von  der  erfiern  fehlerhaften  Brfcbtificnheit  in  Ober- 
und Niederfscbfen , z.  B.  in  Thüringen,  jn  einigen 
Tbeilen  des  Cburfürfieuthuins  Hannover  und  des  Her- 
zogthums  Brsunfchweig,  in  dem  weltlichen  Thei!«  des 
Herzogtums  Magdeburg,  im  Fürftenthum  Halbcrftadt 
etc.  bekannt.  So  lange  man  dsfclbft  nicht  einen  Theil 
der  allzu  weitläufigen  Getraidefrlder  in  natürliche  oder 
künftlicbe  Wiefen  verwandelt  und  hiernach  den  Vieh- 
beftaad  vergröfsert,  wird  es  an  hinlänglicher  Bearbei- 
tung und  Düngung  noch  immer  mangeln. 

In  der  Folge  girbt  der  Vf.  utnftändliche  Nachrichten 
von  den  wirthfchaftlichen  Einrichtungen , die  fein 
Vater  auf  zwey  Gütern  und  einem  Vorwerke  in  Meck- 
lenburg, befonders  in  Anfebuog  des  Rindviehes,  getrof- 
fen hat;  Einrichtungen,  die  fich  als  Müller  einer  forg- 
faltigen  und  einträglichen  Benutzung  empfehlen.  Blof* 
die  frühzeitige  Begattung  der  jungen  zwei  jährigen  Rin- 
der mit  den  jungen  Reirochfen  vom  gleichen  Alter  fin- 
den wir  bedenklich.  Der  Vf,  beweift,  dafs  durch  die 
eigene  Verwaltung  des  Rindviehes  ein  weit  beträcht- 
licherer reiner  Ueberfchufs,  als  durch  defif'u  Verpach- 
tung . zu  erlangeo  fey.  Die  Frage : ob  der  Ankauf 
des  Rindviehes,  oder  die  eigene  Zuzuchr,  rathfamer 
fey , wird  durch  Berechnungen  der  Kulten  und  des  Ge- 
winnfies von  beiden  Seiten  gut  erläutert  Er  verthei- 
digt  zwar  die  von  ihm  auf  feinem  Gute  in  Sachfen  ein- 
geführte Stallfütterung  mit  vielen  Gründen  ; doch  giebt 
er  zu . dafs  fie  nicht  allgemein  und  ohne  Einfchränkung 
thuulich  und  vorteilhaft  fey ; womit  wir  völlig  einver- 
ftanden  find.  Hingegen  kann  aus  dem  im  vierten  Briefe 
vorgefchriebenen  Verfahren,  alles  Heu,  Strob  und  foa- 
ßige  Futter  dem  Viehe  nach  Gewichte  und  Gemäfse  zu- 
zniheilen,  nach  unfter  Ucberzeugung,  keineswegs  ge- 
folgert werden , dafs  folches  zur  Fellfetzung  eines  ws- 
theniatifch  richtigen  und  auf  alle  Gegenden  anwendbaren 
VerhahnilTes  zwifchen  dem  Viehbeflande  und  dem  A<  ker- 
baue  allem  hinlänglich,  und  dafs  es  dabey  nicht  nötig 
fey,  auf  das  Verhältnifs  der  Wiefen  gegen  den  Acker- 
bau, noch  auf  den  Anbau  der  Futterkräuter  Bedacht  zu 
nehmen.  Auf  diefe  Gegenftande,  imgleichen  auf  die 
Anzahl  und  Befcbaifenheit  des  Viehes  zur  Bearbeitung 
und  Düngung  der  Aecker  kommr  doch  hiebey  ungemein 
viel  an,  und  da  es  unmöglich  bleibt,  alle  fo  häufigen 
Verfchiedenheiten  des  Ertrages  der  Aecker  und  Wiefen, 
der  langem  oder  kurzem  Zeit  der  Bearbeitung,  der 
ftärkeren  oder  geringeren  Düngung  und  Befamuog, 
Welche  die  Aecker  hirr  oder  dort  erfodern , genau  zu 
beflimmen;  fo  läfst  fich  auch  nur  ein  für  einzelne,  nie 
aber  für  alle  Gegenden , geltendes  mathematifch  richti- 
ges Verhältnifs  zwifchen  dem  Ackerbaue  und  dem  Vieh- 
liii  Di  _ beilande 
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beftande  feftfetzen.  Der  Vf.  glaubt  zwar,  jeder  Land, 
wirtb  werde  hierüber  zu  völliger  Gevvlfsheir  gelangen, 
wenn  er  vorerft  die  BefchuflViiheir  der  Wirthfchaft  fei- 
ne-, Vorgängers  nach  allen  ihren  VerhäbnifT'l»  forgfältig 
erforfche,  und  dann  die  im  6«en  und  folgenden  Briefe 
enthaltenen  Beftimmungen  aut  feinen  Haushalt  anwen- 
de. Aber  es  ift  doch  äufserft  fchwer,  wo  nicht  gar 
unmöglich,  alle  und  jede  Umftande,  welche  auf  des 
Vorgängers  gute  oder  fchlechte  Wirthfchaft  Emflnfs  ge- 
hübt haben  , mit  völliger  üewifsheit  ausfindig  zu  ma- 
chen ; und  die  Beftimmungen  de*  Vf.  find  allzu  vielen. 
Weit  davon  abweichenden  Lnralveranderungen  unter- 
worfen. Er  niHirm  tio  > Scheffrl  Dresdner  Maafs  urba- 
ren Aiker  (wel,  he  30  Hufen  oder  1050  Morgen  Aiker, 
jeden  zu  .120  Rhrinländifcbrn  □ Ruthen  ausmachen) 
zur  Grundlage,  und  Hellt  feine  Berechnungen  nach  dem 
Unterfchiede  zwifchen  gutem  und  fehle,  htem  Lande 
und  nach  der  Srhockzahl  des  davon  zu  erndienden  Stro- 
hes  und  dem  Betrage  des  grüneö  Futters  an.  Dagegen 
ober  ift  zu  bedenken  . difg  auf  die  Keftellung  e»rs 
Tbeils  der  Aetker  mit,  Oelfaaroder  Winter-  und  Som- 
merrübefamen  uod  den  davon  abhangenden  Strohvor 
rath  da  bey  gar  keine  Rücklicht  genommen  ift;  dafs  es 
zwifchen  dem  guten  oder  fehl«  chteu  Acker  mehrere 
Grade  der  Mittpimafsi?krit  giehr ; und  dafs  die  ürötse 
der  Srmlibunde  fo  wohl , als  des  für  jede  Viehart  erfo- 
derHchen  grünen  Futters  nicht  bey  allen  Haushaltungen 
gleich  ift,  noch  feyn  kann.  So  iftauth  bey  dem  S.  91. 
«ngege  -euen  Verholtnifle  des  Wiefewachfes  gegen  den 
Ackerbau  auf  die  nothwendig  mit  in  Betrachtung  zu 
ziehende  Verfchiedenheir  dbs  Ertrages  der  Wielen  und 
der  grösseren  oder  geringeren  Güte  dos  gewonnenen 
Futters,  ungleichen  auf  die  Gröfse  und  Befchaff.-nbeit 
der  Weideänger  kein  Bedacht  genommen ; die  Er-oder- 
nifle  an  Dünger  (S.  92.  u.  f. );  welche  hier  nach  der 
Fuderzabl  bere  hnet  werden . leiden . — zutnahl  in 
Rücklicht  auf  die  grofse  Verfchiedenheit  der  Mtftwa- 
•gen,  drr  Gefpamte  und  der  Nähe  oder  Weite  desTrans- 
ports  — fehr  viele  Abänderungen , welchen  auch  die 
übrigen  Berechnungen  au  Virhfutter,  an  Pf*rden,  Och 
fen,  Kühen  und  jungem  Zu- hruehe  unterworfen  find. 
Inzwifrhen  hat  doch  der  Vf.  im  letzren  Briefe  wohl 
überlegte  richtige  und  brauchbare  Anweifungen  gege 
ben,  wie,  tlach  einigen  angeführten  Lncalurnftamlen, 
ein.  wenngleich  nicht  vöHig  richtiges,  doch  allemal 
vortheilhaftes  Ve  hälrni's  zwifchen  dem  Ackerhaue  und 
der  Viehzucht  zu  erhalten  fey.  Der  S.  33.  für  2r 
Dresdner  Scheffel  Ausfaaf  auf  4'o  □ Ruthen  berechnete 
Flächeninhalt  ift  unrichtig : denn  da . nach  der  Angabe 
(S,  32.)  ein  folcher  Scheffel  Korttausfa.it  zto  □ Ruthen 
halt;  fo  betragen  2t  Scheffel  nicht  450,  fondern  490 
□ Ruthen.  Diefer  Rechnungsfeh'er  har  auch  die  Un 
rieh  igkeit  des  Anfatzes  zu  477  Stück  Rindvieh  für  1012 
Scheffel  Ausfaar.zur  Weide  verur'achet:  denn  die  letz- 
tere kann,  nach  der  obigen  Bert-  htigung , nur  beinahe 
für  433  Stück  hinreichend  leyn.  Der  Vf.  vermuthet, 
dafs  die  auf  hinlänglicher  Wetde  gehenden  Kühe  meh- 
rere und  be.fT,  re  Milch  geben,  als  diejenigen,  welche 
im  Stalle  gefüttert  werden,  und  gründet  feine  Meynung 
darauf,  data  die  letztem  das  ihnen  vorgelegte  häutige 


fette  Futter  gierig  verfchliogen  find  fchlecht  verdauen. 
Theorie  und  Erfahrung  haben  aber  fchon  langft  die 
Vortheile  mehrerer  und  hellerer  Milch  bey  der  Stallfüc- 
jerung  hinlänglich  beftätiget.  Auch  beweifen  die  milch- 
reichen  Kühe  in  den  llolfteinifcheo  Mafchläudern,  wel- 
che auf  ihren  Weiden  ein  eben  fo  häufiges  und  fettes 
Futter,  als  die  Ober-  und  Niederfächfirchen  Kühr  in 
Ställen  vor  lieh  haben,  dafs  ein  folcher  Ueberflufs  kei- 
nen gierigen  Frafs,  noch  fchlechte  Verdauung  und  Ver- 
minderung der  Milch  verurfacht.  Mit  des  Hn  Vf. 
Meynung  (S.  137).  dafs  ein  Wirtb  immer  in  feinen 
wirthfchaftlichen  Einrichtungen  mehr  auf  die  Einnahme 
vom  Viebe  als  auf  dem  Körnerbau,  frhen  müffe,  wer- 
den die  Befitzer  weitlüuftiger  und  getraidereicher  Felder 
gar  nichr , fondern  nur  einige  und  folche  Laodwirthe 
einverftanden  feyn , welche  viele  gute  Viehweiden,  be- 
fonders  Fettweiden  und  nahe  günftige  Gelegenheiten  zum 
Verkaufe  des  Viehes  und  der  Producte  von  drnfeiben  ha- 
ben ; und  die  erftern  werden  ihren  Widerfjiruch  dadurch 
rechtfertigen,  dafs  die  ökonomifche  Klugheit  erfodere, 
die  gröfste  Aufmerkfamkeit  und  Anftrengung  auf  den- 
jenigen Theil  der  Landwirthfchaft  zu  richten  , von  wel- 
chem das  unentbehrlichfte  aller  BedürfiiifTe  und  zu- 
gleich die  ftarkfte  and  gewiflefte  Einnahme  erfolge, 
und  dafs  eben  diefes  ihren  Haushaltungen  mehr  durch 
den  Ackerbau,  als  durch  die  Viehzucht,  verfchaßet 
werde. 

Drf.sdf.n,  gfdr.  b.  Harpetern:  Die  Schäfereien  m 
Sacl.fifchen  Erzgebirge  und  in  Mecklenburg  gegen 
einander  grjlell;  von  Lüdet  lLrntann  Ha  fs  roii  ri> 
gtL  Churfurftl.  Sächf.  Rittmeifter.  1791.  6 Bog.  8- 
(5  ge.) 

Der 'Vf.  ift,  wie  bey  der  vorigen  Schrift  fchon  ge- 
gedacht,  der  Sohn  eines  Gutsbeßizers  in  dem  letztem 
Lande,  und  jetzt  der  Befitzer  eines  Guts  in  der  erftern 
Gegend,  und  hat  daher  die  Vermuthung  für  fith,  daf* 
er  von  beiden  Sthäiereyen  genugfame  Kdnntnifle  be- 
fitze.  Auch  har  er  feine  Beichrt-ibung  der  Mecklen- 
burgifchen  Schäfereien  durch  einen  ausführlichen  Aus- 
zug aus  den  von  feinere  Vater  herausgegebenen  Briefen 
iiber  die  Mecklenburg! fcke  Landwirt  lifchaft  (S  41  — *7) 
befcheiniget.  Seine  drey  erfteu  Briefe  enthalten  allge- 
meine Anmerkungen  üb»r  die  Ober-  und  Nn-derfachfi- 
febga  Schafereyen  , über  die  nothwendieen  ErfodernifT« 
eines  tüchtigen  Schäfers  und  über  die  Kennzcirhen  ei- 
ner guten  Schafzui  ht.  Der  Vf  behauptet . dafs  das 
Niederfarhfifcbe  Verfahren  in  dpr  Schafzucht  dem  Ober- 
fächfifchen  gar  ni  ht  gleich  fey ; dafs  man  in  Nieder- 
fach fen  die  Schafe  faft  ganz,  vernachiafsige ; dafs  die 
Verpachtung  der -Schäferei  en  allda  faft  durchgängig  i®1 
Gebrauche  fev;  und  dafs  man  dafelbft  nur  kli  iiib 
fchmutzige  und  mit  fchtechter  Wolle  bedeck  e Schafe 
vorlinde.  Allein  die  Satz-  oder  Mengefcbäf<-re;  en  lind 
in  Oberfachlen  eben  fo  wenig  allgemein  eingefübret, 
als  es  die  Pacht  und  I ohulchafcreyen  in  Ni  'derfathfen 
find.  Auch  hier  trifft  man  die  erftgedachre  Art  vo» 
Schaferey  en  an  verfchied,  nen  Orten  und  viele  eben  fo 
grofse  gefunde  und  woll'eirhe  Schafe,  als  in  Ober- 
fachfen,  befonders  in  gebirgigen  Gegenden,  an.  D* 

man 
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man  ferner  in  Niederfachfen  bereit*  fs  viele  Scbäfc- 
reyen  durch  Spanifrhe  Bocke,  auch  durch  vorfichtige 
Wahl  der  innlandifrhen  Scbafmürrer  und  Bucke  zur 
Zucht  veredelt  hat.  da  man  dnfelbft  von  einem  Schafe 
im  Durcbfrhuitre  2 5 auch  3 Pfund  Wolle,  folglich  von 
$ Stück  gleichfalls  einen  Tchweren  Stein  (zu  2*  Pfun- 
den) und  darüber  bekommt,  und  da  das  Gewicht  eines 
aus^efchlachre  en  Hammels  von  30  und  36  Pfunden 
dort  gar  keine  Seltenheit  tft ; fo  ko  inen  den  Oberfachfi- 
fchen  Schafereyeo  die  S.  2 t.  22.  gerühmten  Vorzüge, 
zwar  in  Vergleichung  gegen  die  Merklrnburgifchen 
Schafereyen  — nach  der  Befthreibung  derfelben  im 
vierten  und  fünften  Briefe.  — aber  keineswrges  in 
Vergleichung  mit  den  Nirderfachfifcben  Schafereyen 
überhaupt,  da  die  allermehrlirn  von  diefen  jenen  gar 
nicht  ähnlich  fii.d . aislrhliefsend  zugeeignet  werden. 
Den  Untcifthied  der  Merklrnburgifchen  und  erzgebir- 
gifchen  S häfereien  fetzt  der  Vf.  bauptfachlich  darin: 
dafs  dteif^hen  dort  mehrentheils  nicht  den  Gutseiges 
tb  Amern,  lomlern  den  Sehaftnüftera  zugehoren , dtefe 
nicht  auf  die  Veredelung  und  Verbeflerung  ihrer  fchlech- 
ten  Herden,  hindern  b'ofs  auf  die  Vrrniehrung  ihrer 
Stückzahl  bedacht  find,  mit  denfelbrn  fall  alljährlich  auf 
M artiiu  von  einem  Gute  zum  andern  ziehen  und  allda 
die  Weide  pachten,  und  dafs  dort  den  Schafen  dieSom.- 
mi-rweide  durch  d’e  eitigefuhnen  Holländere  yen  und 
die  damit  verbünd  ne  Koppel .virtbltiia ft  fall  gänzlich 
entzogen,  aurh  itn  Vinter  nur  ein  kümmerliches  Futter 
g.- reichet  wird.-  Im  Suchiifchrn  Erzgebirge  hingegen 
ilt  das  Schalbalten  allein  tu  VorTtihi  der  Gutsberrlchaf- 
ten , und  die  Schatzuci  t Irbon  langt  durch -die  Begat- 
tung mit  Spaallrhen  W'ddera  und  die  vorfiehtige  Aus 
wähl  der  tnnlaudifcheti  Z chtlc  afi*  betrat  btljch  verbef- 
fert  worden;  die  mebtlleo  Schliffet  e)en  find  auf  eine 
Z ifaumienfetzung  mit  den  Sthufcru  Zinn  fiebenten, 
manche  zum  lechllen  und  einige  zum  achten  Tht-ile  des 
Vorilieiis  oder  Schidens  eingeri  htet,  und  lo-vohl  mit 
guter  Weid'  im  Sommer,  als  mit  hinlänglicher  Fütte- 
rung im  Witter  vejfeh<-n  und  geben  im  Uurchfchnute 
von  10  Siü-k  Schafen  einen  jahrluh’  n reiner  Ge-viun 
von  7 Rtbir  u gr. , dahingegen  fo'cher  in  Metkleu 
bürg  nur  auf  2 R-hlr.  12  gr.  bis  böchllens  4TI  hlr.  ge 
rechnet  werten  kann  Wras  der  Vf.  hierum . im- 
gleichen  aus  len  er  b nzugefügten  Berechnung  über  die 
Nuiz.ung  des  Rindviehes  und  deren  Verhultnifs  gegen 
die  Schafuurzuug  folgert.  dafs  die  eigene  Beuirth- 
fchaftung  fow  hl  d r Schafe,  als  auch  des  Rind* 
viehes  den  gröfste»  Mutzen  bringe  (S.  93.),  hat  einen 
hohea  Grol  der.  Glaubwürdigkeit  und  kann  manchem 
Landwirthe  in  und  aulierlialb  VL-ckleuburg  zur  bedacht 
fameu  Prüfung  und  nützlichen  Veränderung  feiner  bia- 
hengen  Wirthfcbaft  Anlafs  geben. 

Münster,  b,  Theifimg:  Anweifnng  zur  Verheerung 

^0  Ac^erbauc  tei.i  der  l.tm  twirthlckaft  (deay  diün- 
flerlandts . von  Artnn  liruchh  ufen.  2 Theile.  mit 
4 K.pf.  79c.  I Alph.  S ß 8-  (1  Rthlr. ) 

Ohne  alle  parthecitche  Vorliebe  und  ohne  die  min- 
delle  Verletzung  il*r  jeder  deutl.hen  Provinz  und  ihren 
Einwohnern  ichuldigea  und  billigen  Werthlchauung 


kann  man  doch  dreift  Tagen,  dafs  einige  Provinzen  in 
der  Vollkommenheit  des  landwirrhfchafrlicben  Haushalt* 
weit,  einipl  mitrelmafsig . andere  nur  wenig  und  noch 
andere  Taft  gar  nicht  vorgrrücket  lind.  Voo  diefer  letz* 
tern  ungünftigen  Sette  find  dem  Rec.  einige  Webphjli- 
fche  Staaten  , die  Bifehoffihömer  Münder  und  PaJer- 
born , die  GraflVbaft  Mark  etc.  — zwar  nicht  aus  eige- 
nen T.ocalbefichtigungen,  aber  doch  aus  glaubwürei  en 
Reifebefchreibungen  und  Nachrichten  dortig-r  Einwoh- 
ner — bekannt.  Diefs  wird,  'fo  viel  das  Müniletiand 
betrifft,  felbft  durch  die  Exiftenz  und  den  Inhalt' des 
vorangezeigten  Buches  — welches  auf  Br  fehl  des  Lan- 
desherrn  für  die  Landlchulen  uud  den  Laadmann  her- 
ausgegeben  Id,  und  von  den  grofseu  und  vir  haltigen 
Mangeln  der  daligen  Landwirthfchafi  die  zuverialsigllen 
ZeugntlTe  enthalt  — völlig  bedinget.  In  einer  h.-  z- 
lichen,  zutraulichen  und  dem  gemeinen  I.andmsune 
vrrdandlichen  Sprache  unterredet  ficb  der  Vf.  in  der 
Vorrede  und  auf  allen  Blattecu  feines  Buchs  mit  dem- 
felben , uud  bemühet  lieh,  mit  fichtbarer  Jheiliuibme 
an  feinem  Wohl  und  Wehe,  ihm  fowohl  die  bisherigen 
Fehler  feines  Haushalts,  als  auch  die  Mittel  zu  deflea 
VerbelTerung  begreiflich  zu  machen.  Hiezu  bereitet  er 
feine  ländlichen  Lefer  dadurch  vor,  dals  er  ihnen,  vor- 
erlt  übe1,  die  allgemeinen  Eigenfchaften  der  Körper,  ih- 
re Auflistung,  Gahrung , Faulnils,  über  die  Luft  und 
das  Feuer,  über  Mafcbinen  überhaupt  und  das  Fuhr- 
werk infcnderhctr , dann  über  Beftindtheile  und 
Wachsthum  der  Pflanzen,  über  die  verschiedenen  Erd- 
atton  im  Hochflift  Müofler,  ihre  Kennzeichen  und 
geülsere  oder  geringere  Tauglichkeit  derielben  zum 
ökonomifrhen  Pflniizenbaue  einen  gründlichen  und  fafs- 
liehen  Utoerricht  ertheiler.  Hierauf  handelt  er  vom 
Pflügen  und  Eggen  (Warum  nicht  auch  vom  Walzen? 
Sollte  man  denn  die  Walze  ira  Münfterlande  gar  nicht 
kennen,  oder  gar  nicht  brauebeu  ?).  von  den  Fehlern 
der  MuufU-rfchen  Pflüge,  von  den  Mitteln  ihrer  V*r- 
brflerung,  von  dem  Mifle  und  Dünger  und  der  Her- 
be) fchatiung,  Autbetvahrung  und  Benutzung  deflelben, 
vom  Säen  , von  der  Abtheiluug  der  Felder  und  ordent- 
lichen Abvvechleiung  in  den  Fruchrarten , von  der  Ab- 
leitung des  Wallers  aus  nafTen  Grumiftücken  und  von 
der  Emlchhelsung  und  Einzäunung  der  Acker.  Dann 
IöIrI  ein  Verze ichnifs  der  im  Münfferlande  gewöhnli- 
chen Fruch  arten,  mit  br)  gefügter  Uefchreibuug  des 
für  jede  Art  fvhicklichen  oder  nicht  fchirkiicheu  Bodens, 
und  mit  Belehrungen  über  -die  Methode  ihres  Anbaues, 
und  ein  Anhang  von  5 landli  ben  Liedern,  welche  fick 
zwar  nicht  durch  puetifche  (hier  auch  nich  erfoderlirhe) 
Schönheiten , wohl  aber  durch  Frömmigkeit  und  Bte- 
deriinn  in  den  Gedanken  uud  Klarheit  in  den  Aus- 
dru.k'O  empfehlen.  % 

Der  zweyte  Theil  ßellt  zuförderft  die  dringende 
Noth  wendigkeir  der  VerbelTerung  des  Ackerbaues  und 
der  Lamtlwirthfchaic  im  Munlterlande  vor  Augen,  girbt 
als  ilaupu{uellen  des  Ueliels  au  — übermafsige  Menge 
unbeitelltei  Brat  he  und  Mangel  eines  gebor  gen  Ver- 
haltnifles  zwilchen  dem  Ackeibaue  und  dem  Viehllaude 
— Da  nn  folgen  leine  Vorlchlage  zur  Vcrbeilerueg.  Ab- 
liii  2 , fchaffung 
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fchafFung  der  3 oder  Rührigen  Brachäcker,  Anbau  der 
FutterKraarer,  Brfferung  der  natürlichen  Wi'frn  und 
Weiden.  Einführung  der  Sr.llfürteTung . belfere  Be- 
nutzung der  fchon  getheilten , oder  noch  zu  th‘-ilen<len 
gemeinte hnfilichen  Grundfläche  und  Verbeftrrung  der 
Viehzucht.  Den  Befchiufs  macht  der  Unterricht  vou 
Pflanzung  und  Wartung  der  O ittbaume  und  vom  -\nbuu 
und  der  Benutzung  der  Waldbäume  und  Geftrauche. 
Der  Anhang  enthalt  Vorfchlage  zur  bequemen  und  ge- 
funden Einrichtung  der  Bauerwohnungen.  Gefundhei's 
regeln  für  Grfunde  fowohl.  als  Kranke,  diatetif.be 
Regeln  für  Kranke  und  Genefende,  Hiilfsmittel  für  Er-' 
frurne,  Ertrunkene  und  Erftickte.  Hier  find  aber- 
mals 4 Lieder  angehängt.  Die  Figuren  auf  der  er- 
ften  Kupfertafel  find  zur  Erklärung  der  Lehrfttze  von 
der  I.aft,  der  Kraft  und  dem  Hebel,  über  di*  befliere 
Einrichtung  der  Schiebkarren  und  der  Pflüge,  über  die 
Abwafierung  und  eine  Vorrichtung  bey  Erziehung  des 
Leinfamens  beßimmf.  Auf  der  zweycea  und  dritten 
Kupfertafel  fiad  die  körperlichen  Gebrechen  und  Voll- 
kommenheiten .der  Pferde  abgebildet,  und  auf  der  vier- 
ten befindet  fich  ein  Gruc.irifi  von  einer  Bauerwohnung 
mit  einigen  fich  auf  die  Erbauung  deiTelben  heziehenden 
Figuren.  — Wenn  nun  gleich  der  Iiauptvorrbcil  die- 
fes  Buches  auf  das  Münftfriand  berechnet  ift,  fo  ent- 
hält  es  doch  auch  manche  für  andere  Gegenden  heilfa- 
roe  und  anwendbare  Belehrungen.  Dahin  gehören  be- 
fonders  die  Anweifungen  über  die  ztvecknuOtgfte  Be- 
nutzung der  verfchiedenen  Erdarten,  über  die  belfere 
Cultur  der  nahiriicban  Wiefen  und  Weideanger , über 
die  VerbefTerung  der  Viehzucht,  über  den  Anbau  der 
Kiefern  und  die  Tilgung  des  fchadlicheo  Flugfandesete. 
Doch  hat«  der  Anbau  des  Klee»  und  anderer  Futter- 
kräuter, die  Stallfütterung  und  die  Aufhebung  uud  Ver- 
tbeilung  der  Gemeinheiten  — fo  »ortheilbaft  diefelben 
auch  in  vielem  Betrachte  find  — nicht  fo  ganz  allge- 
nein  and  ohne  Ausnahme  füllen  empfohlen  werden, 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

El.BtS0F.it . b.  Hartmann  : Lts  DeiaJJemens  iitterai- 

rts,  öu  Untres  de  lecture  d*  Frederic  ll.  par  C.  Den- 
tal, ci-devant  fon  Leiteur  et  actuellcment  Profef- 
feur  de  langue  frantjoife  a l'academie  des  Inge  nieurs 
ä Potsdam.  1791.  8-  135  S.  (12  gr.) 

Hr.  D.  ift  feit  dem  ifiten  November  1784  bis  zum 
33ßen  Julius  1786  Vorlefer  bey  Friedrich  II  gewefen, 
und  hat  diefe  21  Monate  beynabe  unausgefetzt  alle 
Abende,  bisweilen  drey  Stunden  hintereinander,  gele- 
fen.  Der  Hauptgefchmack  des  Königs  war  Gefcbichte; 
▼orzüglich  aber  liebte  er  die  Werke  der  Alten.  Ea  wä- 
re fehr  zu  wünfehen  gewefen , dafs  ein  Mann . der  die 
febönfte  Gelegenheit  hatte,  Friedrich  II.  in  feinen  Ute. 
rarifihen  ErholungsftuHden  täglich  zu  fehen  und  zu  hö- 
ren, von  feinen  kritifchen  Urtheilen  und  Anmerkungen 


über  das  Gelefene,  weit  mehrere  aufgemerkt  tmd  auf 
uos  get .rieht  hätte.  Man  kiuo  fich  rir.es  fol  he*  Wut- 
fch*s  nicht  erwehren,  wenn  mau  die  48  Setten,  -di» 
eigentlich  den  icten-flinten  Theil  diefes  Bui  hs  aus- 
maihen,  mit  dem  grüfs  en  Vergnüget»  du.-chgeiefea 
bat.  Wenn  man  auf  ''teilen  ftofst , wie  diefe : ,Coas- 

,.mr  je  lui  Ins  le  Dxtionnatre  de  Daylr  1'  art.cl;  funamt  de 
,d  ‘ note  (i  ; de  Rtranus:  et  pur  cunf.queat  fi  C ame  des 
„beirr  ejl  une  fubjiarce  non  eterdue , capabte  de  frtfa- 
,,tionS , capsbie  de  r.ttfnntment  — je  lui  rr.trndis  dere 
„en  propres  trrmes  ä ta  chimne  fworite  drfinoe:  q%  i 
„avnit  Jans  It  moment  für  Jes  genoux:  entn-is  ■ tu , au 
„m\gnos ne?  c eß  de  toi  que  l’ cn  parte;  on  prt  tend  <pu 
, tu  a*  ri Jt  po'.nt  <£  rfprit : pawitant  tu  en  tu . mJ  wergr.:- n- 
„ne;  oder  auf  d kJ»;  S.  28.  „Dans  Chißairt  de  St. 
„Louis,  l'  auteur  parle  de  C umour  de  ct  menerque  pom 
,,fon  pmvU ; quand  je  otnr  & cet  evdrott,  le  Roj  Je  mit  i 
„d:rc:  c'etuit  itn  bei  a icmr  ijti’cl  ar oft  f.-if  fon  feufie 

„que  de  i’envoycr  fe  faire  tuer!  (par UM  des  crotfsdes 
„qui  etoient  frequentes  fous  fon  regne).“  Wenn  man  auf 
fo  lebe  Stellen  Itufst,  fo  bedauert  man  wirklich,  dafs 
der  Vf.  die  fchöne  und  in  ihrer  Art  einzige  Gelegenheit 
»ich*  noch  weit  öfter  benetzt  hat,  uns  Friedrich  il.  in 
feiner  pkilofopltifci  literartfchen  Jlufse  zu  zeigen.  Oder 
hat  wirklich  der  König  nicht  mehr  zu  feinen  Vorlefua- 
gen  gefprochen,  als  ihn  Hr.  D.  reden  lä&t;  fo  war  es 
der  Mühe  werrh,  diefes  nnzuzeigen;  doch  bey  dem 
genauen  Unterrichte  , den  er  dem  Vf.  in  der  Deciama- 
ti.in,  Profodie  und  Ausfprache  gab,  bey  der  grotsen 
HerablalTuag  und  vertraulichen  Güte,  die  er  ihm  be- 
zeigte, ift  diefe  Voraus  Heizung  unmöglich.  Hr.  D.  fug» 
der  interelTnnten  Hälfte  feines  Werks  einen  trocknen 
Stundencatalogus  feiner  Lrctüren  bey,  der  das  gefegte 
blofs  wiederholt,  und  defifen  unnöthiges  Detail  er 
zwar  entfcbuldigen  will , aber  nicht  kann.  Es  fisd  fehr 
viel  Druck  • und  auch  wohl  einige  Sprachfehler  einge- 
fcblaben:  z.  B.  rectuiller , il  rßeuoit  a , . . . . Uebri- 
gens  itl  der  Vortrag  des  Vf.  befiheiden,  deutlich  und 
dem  Gegenftande  durchaus  angemefTen,  und  Hr.  D.  hat 
das  Verdienft,  uns  den  König  von  einer  neuen,  und 
zwar  nicht  von  der  unwichtigllen,  Seite  gezeigt  zu 
haben. 

Zugleich  ift  unter  dem  Titel : 

t 

Elbingen,  b.  Hartmann : Friedrich  der  Finz'pe  in  fei- 
U'H  prioot  und  b fonirrs  literaiiftken  Stauden,  be- 
trachtet von  C.  Danlat,  feinem  ehemaligen  Vorie- 
fer  und  zeitigen  (m)  Profeffor  der  fianzofiXchrn 
Sprache  bey  der  A -ademie  der  Ingenieurs  zu  Pots- 
dam. 1791.  120  S.  8.  (12  gr.) 

eine  Ueherfrtzung  diefrr  Schrift  heraus’elotr.tnen. 
die  der  Vf.  felbft  beforgt  hat,  und  die  fich  mit  eben 
dem  Vergnügen  als  das  Original  tefeo  lafst : nur  find 
die  Titel  der  Bücher,  die  Hr.  JD.  dem  Könige  vorgele 
fea , etwas  fieif  uberfetzt. 
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MATHEMATIK. 

Berlin  , b.  Matzdorf : Leonhard  Euters  Einleitung  in 
die  Analy/u  des  Unendlichen.  Aus  dem  Lat.  über- 
fein und  mit  Anmerkungen  und  Zufatzen  beglei- 
tet von  ffoh.  Andreas  Chnjlian  Michetfen,  Prof  der 
Math,  uiid  Phyf.  am  vereinigten  Berlin,  und  Culla. 
Gyninaf.  Illtes  Buch  mit  einem  Kupfer.  530  S.  gr. 
*•  »791- 

Auch  unter  dem  Titel: 

Die  Theorie  der  Gleichungen.  Aus  den  Schriften  der 
Herren  Euler  und  de  la  Grasige,  von  f).  A.  Chr.  Mi- 
chdfen  etc. 

Die  Artikel , welche  der  gegenwärtige  Band  enthält, 
find  eigentlich  als  Zufatze  z«  Eulers  Analylis  des 
Unendlichen  anzufehen  und  geboren  theils  Eulern felbft, 
theils  Hu.  la  Grange  zu.  Sie  betreffen  insgefammt  die 
wichtige  Theorie  von  den  Gleichungen.  Da  diele  Theo- 
rie wegen  ihres  Umfanges  in  den  gewöhnlichen  Cora- 
pendiea  nicht  fo  ausführlich  abgehandelt  werden  kann, 
als  lie  es  verdient;  fo  hielt  es  Hr.  M.  für  nützlich,  das- 
jenige zu  faroineln , was  jene  grofsen  Männer  darüber 
bekannt  gemacht  haben.  So  lindet  man  hier : I ) Ge- 
danken über  die  Formen  der  Wurzeln  einer  jeden  Glei- 
chung, von  L.  Euler.  Aus  dem  6ten  Bande  der  Com- 
mentarien  der  St.  Petersburgifchen  Akad.  der  U'Afenfchaf- 
ten  vom  J.  173g.  2)  Von  der  Auflöfung  der  Gleichua- 

gen  eines  jeden  Grades  von  L.  Euler.  Aus  dein  siten 
Theile  der  neuen  Comment.  der  St.  Petersb.  Ah.  der  U'ijf. 
vom.J-  1764-  3)  Von  der  Auflöfung  der  numerifchen 

Gleichungen,  von  de  Li  Grange.  Aus  dem  *3ten  Bande 
der  Denkfchriflen  der  Kon.  Ak.  der  IViff.  zu  Berlin.  4) 
Zufätzezu  der  vorhergehenden  Abhandl.  von  de  la  Gran- 
ge. Aus  dem  34ten  Bande  der  Memoiren  der  k.  Ak.  der 
U'ijf.  zu  Berlin.  jj)  Neue  Methode  der  Auflöfung  der 
Gleichungen  vermitteln  der  Reihen  von  de  la  Grange. 
Aus  denselben  Bande.  6)  Bemerkungen  über  die  al- 
gebraische Auflöfung  der  Gleichungen  vom  Hn.  de  la 
Grange.  Aus  dem  aten  B.  der  neuen  Mem.  der  Ak.  zu 
Berlin,  7 ) Fortfetzung  der  Bemerkungen  über  die  al- 
gebr.  Auflöfung  der  Gleichungen  von  Ebendemf.  Aus 
dem  jten  ß.  der  gedachten  Mem.  Hr.  Michetfen  hat 
aufser  der  Vorrede  zu  diefem  Bande  aus  feinem  eignen 
Vorrathe  nichts  geliefert,  um  den  Band  nicht  zu  ftark 
zu  machen , wird  aber  das , was  er  für  denfelben  be- 
llitnmt  hatte,  zu  einer  andern  Zeit  mittheilen. 

Berlin,  b.  Himburg:  Allgemeine  Unterfuchungen  und 
Bemerkungen  über  die  Lage  und  Austheilung  aller 
A.  L Z.  1792.  Zweiter  Band. 


bisher  bekannten  Planeten-  und  Kanctenbahnen,  von 
|J.  E.  Bode,  Aflronom  und  Mitglied  der  Kun.  Akad. 
der  WiUenfcbaf'ten.  Mit  einer  Karte  von  2 Fufs 
5 Zull  im  Quadrat.  179t.  gr.  JJ.  'Text  43  S.' (2  Rthlr. 
12  gr. ) 

Eigentlich  «ine  Abhandlung,  welche  fchon  am  11 
Jan.  17^7  in  der  Akademie  der  Will,  zu  Berlin  von  dem 
Vf.  vorgelelen,  und  iu  dem  ßand^  der  Mfmoirea  diefer 
Akademie  für  *787,  welcher  uniangft  erfchienen,  in 
fraozöfifcher  Sprache  geliefert  worden,  hier  aber  in  der 
Origlualfprache,  und  mit  einer  der  Akademie  damals 
vorgelegten,  jetzt  in  Kupfer  geftochenec  Karte  in  gröfs- 
tem  Format,  die  in  den  Memoires  lieh  nicht  findet,  ver- 
mehrt erfcheint.  Diefe  Karte  enthalt  die  parabolifchen 
Laufbahnen  von  72  aftronomifch  beobachteten  Kome- 
ten, auf  die  Ebene  der  Erdbahn  umgelegt,  fammt  den 
Planetenbahnen  für  Mercur,  Venus,  Erde  und  Mars, 
(bis  zum  Jupiter  hin  reichte  während  feiner  Sichtbar- 
keit keiner  jener  Kometen)  nach  ihren  verhältnifsmäfsi- 
gen  Abllanden  von  der  Sonne;  auch  find  die  Neigungen 
der  Kometenbahnen  gegen  di£  Ebene  der  Erdbahn,  die 
Richtung  ihres  Laufs,  die  Gegenden  ihrer  Sonnennähe 
und  Knoten,  und  die  Puncte  ihrer  gröfsten  Annäherung 
gegen  die  Erdbahn  bemerkt;  die  Bahnen  der  vor  warta- 
laufenden  lind  ganz  ausgezogen , der  rückwärts  laufen- 
den punctirt,  und  nach  einem  beygefügien  Maafsftabe 
laffen  fich  die  Entfernungen  von  der  Sonne  nt  elfen. 
Unftreitig  ift  es  eben  fo  unterrichtend  als  angenehm  für 
den  Allronomen , wie  für  den  Liebhaber  der  WilTen- 
febaft,  auf  einmal  die  vielen  lieh  auf  die  verfthiedenfte 
Art  in  diefer  Zeichnung  durchkreuzenden  Bahnen  der 
bekannten,  wenn  fthon  vielleicht  der  wenigften,  Welc- 
körper  unferes  Sonnenfyftems  zu  überblicken.  Auch 
nur  eine  folche  allgemeine  Ueberficht  kann  zu  mancher- 
ley  Betrachtungen  und  zu  der  Unterfuchung  Anlafs  ge- 
ben , ob  nicht  bey  allen  Planetrn  und  Kometenbahnen 
in  Aofehung  ihrer  Vertheilung,  Neigung  und  Lage  ge- 
gen einander  fowohl,  als  gegen  die  Sonne  und  Sonucn- 
axe  fich  etwas  übereinilimmendes  finde.  Wirklich  hat 
auch  der  Vf.  in  diefer  Abhandlung  mehrere  lehrreiche 
Unterfuchungen  hierüber  angeftellt,  und  Lamberts  fcharf- 
finnige  Schlüffe,  di«  diefer  in  feinen  kosmologifchenBiit- 
fen  blofs  aus  der  Halleyfchen  Tafel  von  21  Kometen  her- 
geleitet hatte,  mit  Zuziehung  einer  mehr  als  dreyinal 
Harkern  Anzahl  beftatigt,  erwe:tert,  und  hin  und  wie- 
der mit  neuen  Bemerkungen  begleitet.  Zur  Grundlage 
dient  das  angehängte  vollftändige  Verzeichnis  aller  von 
837  bi$  #uf  neuere  Zeiten  beobachteten  Kometen,  wel- 
ches zur  Bequemlichkeit  aufEiner  Foliofeite  vorgeftellt 
Ift,  und  die  vornehmften  ßeftimmungsltücke  jeder  Ko- 
metenbahn enthält;  es  ift  aus  der  Berliner  Sammlung 
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ettraKomifcJier  Taf  ln  entlehnt,  von  Ifn.  Boje  aber  bi* 
aut'  17S5  forte  eletzt.  und  für  jeden  Kometen  mit  deften 
Lange  in  dcr-Ekliptfk  und  hefiöcentrifcher  Breite  in  der 
Sonnennähe  vermehrt.  Dafs  Ordnung  und  Regelmäßig- 
keit, und  nicht  ein  bloßes  Ungefähr  bey  Ausheilung 
c on  79  uns  bekannten  Planeten-  und  Kom-.tenbahnen 
herrlcbt,  fucht  der  Vf.  hauptfuihliih  aus  folgenden  Sä- 
tzen zu  erweifen.  1)  Alle  7 bis  jetzadickunntm  Plane- 
ten, und  von  72  Kometen  bey  weitem  der  größte  Tbeil, 
erreii  bten  ihre  Sonnennähe  gegen  die  Seite  der  Knoten 
des  Sonnen.iquators,  nur  einige  wenige  gegen  die  Son- 
oenpole  hin,  fo  dafs  das  Perihelium  dorliiben  auf  dfe 
Lage  derSonneDaxe  einige  Beziehung  zu  haben  felreirit. 
3)  Von  73  Kometen  liefen  fio  innerhalb,  nur  12  j-nfeit» 
der  Erdbjhn,  und  die  allenneiften  erfchienen  zwilcheh 
der  Venus  und  Mereursbahn.  oder  bey läufig  ih  der 
Mitte  swifchen  der  Sonne  und  Erde:  hier  harten  fh 
aoeb  genug fames  Licht  der  Sonne,  unj  doch  keinen  za 
grofsen  Ablland  von  der  Erde,'  um  auf  diefer  am  te- 
cjuemllen  gefehen  werden  zu  können.  Eben  fo  Hl  be- 
greiflich, daf»  die  meiften  in  den  langem  Winternarh- 
ten  erfchienen  ; for.ft  aber  febeint  ihre  Anzahl  nach  den 
Quadraten  ihrer  nüchften  Abllande  von  der  Sonne  zu- 
zunehmen. j)  Der  auffteigende  Knoten  der  7 Plane- 
tenbahnen liegt  auf  eine  merkwürdige  Weife  heliocen- 
uifch  nach  eben  der  Gegend,  wohin  auch  ihre  Perihe- 
lien  fallen,  und  welche  etwa  nur  den  fechilen  Theil 
des  Himmels  begreift;  in  die  nemliihe  Gegend  fallt 
aber  auch  der  Knoten  von  mehr  als  dem  driften  Theile 
der  uns  bekannten  Kometen.  4;  Die  fiimmtlichen  Pla- 
neten laufen  beynahe  in  einer  und  derfeihen  Ebene  ; 
hingegen  bey  den  Kometen  finden  (Ich  Neigungen  ihrer 
Bahnen  gegen  die  Erdbahn  unter  allen  möglichen  Win- 
keln, ohne  Rücklicht  auf  die  Gegend  . wo  ihre  Knoten 
hinfallen,  oder  auf  die  Lage  und  Größe  ihrer  Sonnen- 
uahe.  Sehr  wahrfihein’ich  hatte  diefs  die  wohhhätige 
Abfuht,  damit  die  Kometen  den  Planeten  dello  heller 
ausweichen  könnten  ; ein  Gedanke,  welcher  noch  mehr 
Beflätiguug  dadurch  erhalt,  weilgerade  die  ungemein 
zahlreichen,  der  Sonne  am  nrfehftcn  kommenden . Ko- 
meren  die  grofsten  Neigungswinkel  gegen  die  Ekliptik 
haben,  um  , wie  es  fcheint,  mit  dem  Laufe  der  untern 
Planeten  dello  weniger  zufammenzutrefTen.  5)  3s  Ko- 
meten liefen  vorwärts,  jy  rückwärts,  ein  Beweis,  dafs 
beides  an  ficb  gleich  möglich,  und  daß  die  Cartefiffben 
Wirbel  eine  mit  der  Erfahrung  unvereinbare  Dichtung 
find;  indefi  kamen  doch  die  rückwärts  gehenden  in 
keinem  Zeichen,  wo  die  Sonnenpole  liegen,  in  ihre  Son- 
nennähe. Auf  den  erden  Anblick  unterf.  beiden  (ich 
bierinne  fehr  merkwürdig  die  Planeten  von  den  Kome- 
ten . da  jene  ohne  Ausnahme  vorwärts  oder  nach  der 
Ordnung  der  Zeichen  laufen.  Allein,  (es  fey  Ree  er- 
laubt zu  fragen)  füllte  diefs  wohl  ein  wefenllicher  U nter- 
fchied  fcyn.da.  wie  auih  Hr.  fl.  felbd  bemerkt,  gleich- 
falls t von  jenen  9 (R"c.  findet  nur  6 von  g)  Kometen, 
die  Gib  nett! ger  (eigentlich : nicÄf  /tarier,  denn  weniger 
aia  Uranus  neigt  fuh  kein  Komet)  als  urfere  Planeren 
»egi’u  die  Ebene  der  Ekliptik  neigen,  mn  den  letztem 
vorwärts  um  die  Sonne  laufen?  Enthalt  etwa  eben  tlie- 
fe  gemelniciiafxüche  Ebene  feibft  einen,  wiewohl  uns 


unbekannten,  Grund  ihre*  vorwärt*  gerichteten  Laufs  1 
Und  ift  uicht  wenigfittn»  der  Schlafs  übereilt,  wem* 
man  biofs  aus  7 uns -bekannten  indr.  idueo  den  Satz  ab- 
leitet, dafs  alle  Planeten  joraärts  lieh  be  wegen  müllen; 
denn  was  hindert  die  Möglichkeit  mehrerer  uas  unbe- 
kannter, die  rückwärts  geben?  Rec.  ma.ht  überhaupt 
bey  diefer  Gelegenheit  die  Bemerkung,  cicbt,  dafs  Pla- 
net und  Komet  auf  keine  Art  uuterlihiedea  werden  dür- 
fen oder  können,  lundern  nur,  dals  uns  kein  dur.  haus 
wefenilither  Unrcrfcbied  diefer  Weltkorper  bekannt  ift, 
oder  dafs  die  Merkmale,  woran  man  gewohuli  h beide 
unterfcheiden  will,  alle  nur  von  unterem  Srandpwt.kr 
auf  der  Erde  und  von  der  gegenwärtigen  eingotcb renk- 
ten Vollkommenheit  unferer  optilchen  Werkzeuge  abge- 
zogen, und  rheils  bloß  zu  Hi  Big,  theils  fehr  f-h  wankt  nd 
lind.  Dis  trübe  Ausfehen,  der  Schweif  und  die  kurzer 
daurend-e  Sichtbarkeit  foll  einen  Kometen  bezeichnen: 
allein  erfterea  l.ndet  fich  nicht  bey  allen  Kometen,  und 
mit  fi härteren  Fernrohren  müßte  es  tmi^lich  feyo,  ei- 
nen Kometen  bis  in  feine  Sonnenferne,  fo  gut  wie  un- 
tere Planeten  zu  verfolgen.  Soll  ferner  die  Bewegung 
fwfic  in  der  Ebene  der  Erdbahn  und  in  einer  wenig  es- 
ernthfehen  hilipfc  einen  Planeten  vom  Kometen  unter- 
feheiden ; fo  ift  von  feibft  klar,  wie  unbeftimint  diele 
Ausdrücke  find,  da  es  keine  natürliche  und  fefte  Gren- 
ze giebt,  in  welche  diefrs  wenig  und  jene*  nafte  einge- 
fchioften  wäre,  nebendem,  dafs  fich  im  Verzeichniffe  S 
Kometen  finden,  welche  noch  genauer  in  der  Ebene  der 
Erdbahn  laufen,  als  Mercur,  der  am  Itärkften  gegen  fie 
geneigte  Planet.  Noch  war  6)  nach  Hn.  Bode  Bemer- 
kung, die  Breite  der  Kometen  in  ihrer  Sonnennähe  bsid 
ftidlich,  bald  nördlich,  ohne  Unterichied,  ob  Gerne- 
oder  rückwärts  gingen : auch  ftiramt  mit  unferem  Ko- 
metenregifter  weniger  die  gleicbmugliche  Lage  der  Ebe- 
ne der  Kometenbahnen  oder  die  gleichförmige  Verthei- 
lung  ibrefPole  an  der  Himmetskugel,  als  die  glcichnwg- 
liche  Lage  ihrer  Perihelien  und  die  gleichförmige  Ver- 
theilung  der  Neigungswinkel  zufammen.  Zuletzt  ftrf- 
gen  Betrachtungen,  auf  Hu.  Profperins  Berechnungen 
gegründet,  wie  nahe  möglicher  Weife  jeder  Komet  der 
Erdbahn  kommen  kann.  Nur  3 Kometen  körnten  lhk 
ihr  bis  fall  foweir,  bis  znejmal  und*  dreyroil  we’v.et 
als  der  Mond  nähern ; die  meiften  aber  weicbeo  der 
Erdbahn  auch  in  den  bedenklichften  Fallen  in  ungleich 
weiteren  Entfernungen  aus.  Und  welch  ein  ünwahr- 
fcheinlidier Zufall,  dafs  im  nemlichen  Augenblick,  wor- 
in n einer  jener  gefährlicheren  Kometen  der  Erd  haha 
am  nachften  ift,  auch  gerade  die  Erde  in  diefem  Punkt« 
ihrer  Bahn  fich  befinden  fo‘J,  zumal,  da  Jahrhunderte 
verfliefsen  können  , bis  ein  folcher  Komet  nach  feiner 
Rückkehr  den  vorigen  nahen  Stand  gegen  die  Erdbahn 
wieder  einniomr.  Ueberbaupt.  fo  lehr  auch  untere 
Einlkhten  in  die  Oekouomie  der  Eioric  .ümg  der  Welt 
im  Grofsen  nur  Bruch  trinke  find,  fo  überzeugt  uns  doch 
jede  vernünftige  und  genauere  Unterfuchung,  dafs  die 
Kräfte  der  Natur  zur  wobltbatigen  Erhalrneg  des  Gan- 
zen abzwecken,  dafs  zwar  in  diefen  Kräften  (der  allge- 
meinen Schwere)  der  Keim  zu  künftiger  Annäherung 
und  Aiiflofung  einzelner  Theile  liegt,  dafs  aber  auf  \ iel- 
fit che  Art  dafür  gelorgt  ift,  damit  eine  fokne  Anflufun* 
r niniti7cpci  hu  ( liaokil 
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mit  der  feyerlichen,  der  Grüfte  de»  Gegen  ftnndes  ang*- 
meffenen,  Langfainkeit  nur  allmählich  vorbereitet  wirj, 
nn«l  daher  die  Furcht  ab  ungegründet  verfebwinder, 
dafs  ein  Zufall,  der  btindefte,  der  lieh  denken  liebe, 
diefelbe  bef.  hteunigen , und  mit  Welten  wie  mit  Sei- 
fenblafen  ipicien  dürfte. 

BraÜnschwkis  , in  der  Schulbuchh. : Axf.mgigrün- 
de  der  Mathematik  zum  üt  brauch  in  Schulen  und  für 
fftLb/Urluliug*.  Abgefafirt  von  M.  A.  von  Winter- 
fcld.  Kon.  Preufs.  Major.  1 und  ater  Theil.  1791. 
in.  K.  263  und  102  S,  g. 

Der  ifte  Th.  enthalt  den  Anfang  der  Geometrie.  Die 
Veraulaffung  zu  diefer  Schrift  war  der  Unterricht , wel- 
chem der  Vf.  feinem  eignen  Sohne  ertheiite.  Ehe  gr 
diefen  einen  Sau  erklärte,  überdachte  er  denfclben  74 
Stunden  zuvor,  um  auf  falislichen  Vortrag  zu.  linnen. 
Glaubte  er  diefen  nun  gefunden  zu  haben,  fo  brachte  er 
ihn  zu  Papier,  und  daun  erft  machte  er  den  Verfuch  da- 
mit; wobey  er' denn  immer  wieder  zu  ändern  und  nicht 
feiten  alle»  uinzufc&melzen  für  nothig  fand.  Durch  (lie- 
fe feine  Arbeit  holl  er  nun  andern  , die  f;ch  derselben 
bedienen  wollen,  die  ihrige  erleichtert  zu  haben.  D.ie 
JVletbo.le  de»  Vortrags  ift  fokratifch,  wozu  der  Vf.  durch 
Hichelfcns  JukraiifJie  6ef/,rache  veranlafst  ward;  dochba- 
btm  beide  nicht  gerade  einerley  gethan , indem  das  ge- 
genwärtige Buch  mehr  zutti  erfteu  Unterricht,  Mn.  Mi- 
eh elfen»  Werk  aber  mehr  zur  Wiederholung  des  fouft 
fihon  gelernten.  beftinimr  ift.  Die  wiffenfchaftlicho 
Behandlung  ift  übrigens  in  den  meiften  Fallen  ganzEu- 
klidifch ; indefTen  fagt  er  felbft,  dafs  er  lieh  zuweilen 
auch  an  liüflner  gehalten,  und  bey  der  Lehre  von  den 
Parallelen  ift  er  leinen  eignen  Weg  gegangen.  Hier 
geht  er  von  dem  Begriff  aus,  dafs  Parallelen  allenthal- 
ben gleiche  F-ntfernung  von  einander  haben;  nimmt 
alsdenn  den  Satz  $.  103.  dafs  gerade  Linien,,  die  nicht 
parallel  find,  nothwendig  zufammen  ftofsen  müfsen, 
wenn  Ile  verlängert  werden ,-  als  einen  Grundfatz  Sn, 
worauf  er  fodann  aus  dem  Lehrlatz:  wenn  2 gerade  Li- 
nien von  einer  drhren  fo  gefchnitten  werden , daf»  die 
Innern  einander  entgegenftrhenden  Winkel  zufammen 
kleiner  als  3 rechte  find.  fo  lind  die  L*Mcn  nicht  gleich- 
laufend , — den  titen  Euklfdifchcn  Grundfatz  als  eiff 
Corollar  herleitet.  Der  Vf.  fagt  in  einer  langen  Anmer- 
kung zur  Theorie  der  Parallelen,  die  man  mit  Vergnü- 
gen lieft,  nicht  ausdrücklich,  dafs  er  jeneo  bereit  hiig- 
ten  Uten  Eoklidifchen  Grundfatz  durch  diefe  HeVIei- 
turg  wirklich  bewiefen  habe ; indeffen  febeint  es  doch, 
als  ob  der  Vf.  glaube,  daf*  bey  diefem  Gange  etwas  für 
den  Grundfatz  gewonnen  worden  wäre,  uud  unftreitig 
Würde  diefs  auch  wirklich  zugegeben  werden  muffen, 
wenn  nur  der  Satz  103  nichr  dafür  als  Grunrifarz  hät- 
te angenommen  werden  muffen.  Auffolche  Art  haben 
fchon  mehrere  wie  z.  B.  Lorenz,  Bendavid  etc.  den 
Ilten  Eukl.  Grundfatz  als  I.ehrfatz  bevrirfeit.  Indem  fie 
einen  ondern  Satz  als  Grundfatz  dabey  zu  Hülfe  rah- 
men, der  nicht  um  ein  Haar  weniger  als  der  11  te  F-ukJ, 
•inen  Beweis  etfodert.  Unter  Vf.  meynt,  die  Geome- 


ter fchikanirten  einander,  dafs  fie  einen  Beweis  von  je- 
nem Satze  loderten ; davon  lind  fie  gewifs  weitenrfernr; 
keiner  zweifelt  an  deffen  Wahrheit,  aber  angenehm 
tnufs  es  doch  dem  Denker  feyn,  wenn  er  aus  Gründer* 
lieht,  warum  etwas  bey  geraden  Linien  nicht  ftatt  ha- 
ben kann,  das  bey  inautben.  krummen  wirklich  vor- 
kommt.  Dem  Vf.  fcheint  Voigts  tentameu  'tz  notioue 
lineae  rrctat  etc.  nicht  bekannt  geworden  zu  feyn,  fo 
wid  deffen  Grundlehren  der  reinen  Mathematik,  wo  er 
lieh  noch  weiter  hierüber  ausläfst,  noch  nicht  in  feinen 
Händen  feyn  konnten.  Um  .übrigens  dem  Euklid  hier 
nicht  untreu  zu  werden,  zeigt  der  Vf.  am  Ende  feiner 
Anmerkung,  w ie  man  feinen  ganzen  Vortrag  in  deuEn- 
klidifcben  umformen  könne.  Diefer  Anfang  der  Geo- 
Tnerrie  fchlitfst  lieh  mit  der  Befchreibung  der  Vielecke, 
£0  dafs  -von  der  Aehnlichkeit  der  Dreyecke,  der  Aus- 
mefiurg  der  Figuren,  der  Lage  der  Linien  und  Ebenen 
p«jf.  w.  hier  noch  nichts  vorkommt.  Im  2ten  Theil  ift 
dfr,An/.mg  der  Arithmetik  enthalten.  Es  wird  hier 
vorausgefetzt,  dafs  der  Lehrling  bereits  eine  Fertigkeit, 
Im  Kopf  zu  rechnen,  erlangt  habe.  Der  Vf.  findet  das- 
Rechenbret  für  KinUer  fehr  vortheilhsft.'und  trägt  dev 
halb  die  Rechnung  auf  demfelben  ausführlich  mit  vor. 
Der  Rec.  ift  nicht  dafür,  wenigßens  ift  ihm  bey  feinem- 
vieljahrigeo  Unterricht  noch  kein  Fall  vorgekummen. 
wo  er  eine  fulche  Umftändlichkeit  nothig  gehabt  hätte  ; 
es  kommt  ihm  dief«  Art  zu  verfahren  für  unlre  Zeiten 
eben  fo  übe  rflüfsig  vor,  als  wenn  man  die  Methode, 
wie  man  Taubftumme  unterrichtet,  als  ein  F.rleichte- 
rungsmittel  beym  Unterricht  untr.angelhafter  Menfchrnt 
naebahmen  wollte.  Ueberbautit  hat  auch  der  Vf.  da» 
gewöhnliche  Rechnen  mit  der  Feder  gar  zu  übcrmäfsij»’ 
leicht  gemacht,  fo  dafs  die  Lehrlinge  gar  keine  Gele- 
genheit bekommen,  ihre  Aufmerkfamkcit  zu  fpannen, 
oder  lieh  über  eine  gemachte  Entdeckung  zil  freuen  nnd 
lieh  dadurch  zu  fernem  SpecUlationcii  zu  ftimmen  Die- 
fer  ganz*  Anfang  von  Arithmetik  enthält  blofs  die  Rech- 
nungsarten mit  unbeoanntsn  ganzen  Zahlen  und  Brü- 
chen und  lie  wird  aus  den  fo  eben  angeführten  Grün- 
den vielleicht  nicht  den  Be\  fall  finden,  welchen  wir 
der  Geometrie  verfprechen ; diefe  letztere  haben  wenig- 
ftens  wir  fo  vortrefflich  und  zweckmafsig , gefunden, 
dafs  wir  fie  jedem  angehenden  Mathematiker,  beftm- 
ders  als  eine  der  fchatzbarften  U eben  gen  des  Verftan- 
de»,  mit  beitena  Gewiffen  empfehlen  können, 

t 

Stuttg  art,  b.  Mäntlef:  Voliflnndigts  Rechenbuch  für 
alftt  Stände.  Von  Samvd  Lurr.  Salomens  Sohn  aus 
J.andau.  1791.  in  g.  Erfter  Th.  250  S.  Zvreyter 
Th.  358  S.  (3  Fl.  Reichsgefd. ) . 

Mit  vieler  Drcifiigkeit  wurde  diefes  Rerhenbuchznr 
Subfcription  empfohlen , und  ethie't  auch  wirklich  in 
Schwaben  und  am  Rhein  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Subfrribenten , die  den  Worten  der  vieiverfpreebendet» 
Anzeigen  gutmüthig  «latibten.  Der  Vf.  mag  immer  ein> 
guter  mecbanifcher  Rechner  feyn,  auch  viete  kaufmän- 
nifche  Kenntniffe  befitzen.  Aber  zum  Lehrer  follte  er 
ficb  darum  doch  nicht  für  befugt  halten;  wenieften» 
Jikkk,  2-  lind 
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find  feine  fchriftfteUenfchen  Vorträge  äufserft  unmetho- 
„C.i,  S 2.  u.  3 will  er  addiren  lehren,  und  fuhrt  ler- 
ne Bevfpiele  fo  aus.  dafs  roa*  offenbar  fchon  die  Divi- 
fion  kennen  muß,  um  fie  zu  verliehen,  welchedocherft 
,..r  S in  Torkommt.  Das  hunflfliiek , welches  S.  8 an 
geführt  wird,  und  welches  zur  Auffchrift  führt  : 45  von 
abzuziehen,  fo  dafs  doch  noch  45  übrig  bleiben,  be- 
ruht blofs  auf  einem  Wortfpiel;  und  gehört  gar  nicht, 
wenn  die  Aufgabe  auch  anders  lusgedrückt  wurde,  in 
den  Abfchnitt , wo  Subtractien  nur  einfach  docirt  wer- 
den feil.  Von  der  Regel  de  Tri  wird  gar  ke.n  Beg..£ 
hergebracht,  und  mit  keiner  Silbe  erwähnt,  dafs  fie  (ich 
auf  Proportionen  gründe.  Man  lefe  nur  S.  So.  Selbft 
wird  der  Anfänger  dabey  auf  den  Irrthun.  geführt,  e s 
ob  der  dritte  Satz  nicht  auch  als  der  zweyte  aufgeftdlt 
werden  dürfe;  und  doch  ift  bekanntlich  viel  vernünf- 
tiger eleichartige»  zu  gleichartigem  zu  ordne»  fo  daß 
Waaregegen  Waare,  Geld  gegen  Geld,  in  vier  Glieder, 
eefch Heben  wird.  Aber  von  vier  Gliedern  und  zwey 
Lichen  Vechaltniffen  kommt  da  gar  nichts  vor  Von 
I 20  bis  «wirdReduction  unter  einem  Nenner  docirt, 
ohne9' den  minderten  Grund  des  Verfahrens  anzugeben. 
Immer  wird  nur  vorgejehritben;  und  die  Frage : Wor- 
um :>  weder  aufgeworfen,  noch  beantwortet.  Hierauf 
kommen  fpeciellc  Anwendungen  der  Arithmetik  in  gro- 
ßer Zahl,  ganz  ohne  philofophifche  Ordnung.  Von  In- 
t.rp(Terechuung  S.  69  und  wieder  S.  108  - UI  fehr  un 
vollkommen.  Von  den  gehörigen  Erwägungen  über 
zufammengejetzte  Zin fi  findet  fich  keine  bemerkenswer- 
,h„  7e i'e  Des  Leibnitzifchen  Vertahrens  mi  Interufu- 
ripncalcül  wird  gar  nicht  erwähnt;  u.d  Vorträge,  wie 
d'e  Kartnerifchcn  darüber,  fcheint  der  Vf.  gar  nicht  zu 

- Verbältniffe  von  mancherley  Geldfor- 

ten°  und  Msafsen,  auch  Courszettel  - alles  fehr  gewöhn- 
lich hingeworfen. 

Im  2ten  Theil  ftehen  S.  176  Angaben,  wie  be- 
. „ c,ädte  Eegrn  einander  wecbfeln,  and  Coursbe- 
Hnunnen  Dabey  ift  viel  brauchbares  gefammelt; 
Iber  waf  doch  in  fehr  vielen  Büchern  fchon  fr  fl : eben  fo 
«fammelt  lieh  vorlindet.  Hierauf  folgen  von  S.  177  - 
SSe  mercantilifche  Calculat.onen , wieder  ohne 

~ £ ÄSÄÄfr  iz 
atffi  -sTJUti 
SST5 

^Abweichung  der  Münzfufs«  zu  nehmen  feyen.  Von 
g ,J,  bis  S.  MS  kommt  ein  Stück  aus  der  Geometrie 
S'  2oI,„  aber  vollends  fehr  unglücklich  gerathen  . ft. 
r°rf  h einzelne  zerftreut  hingeworfene  Probleme,  bey 

E\‘ k!h  "Send* «gegeben  wird,  welche  Theoreme 

W*  d«  Elementargeometrie  bertiromt  vorauszufetzec 

Im  fie  aufzulofen.  Die  Angaben,  wie  Dreyecke 
iuszurechnen  feyen,  S.  319  «•  S.  22.  zeugen  von  ro- 


her Unwiffcnheit  — Anftatt  Grundlinie  oder  B afis 
kommt  immer  vor  Paffus,  ganzer  PalTus,  halber  Paffus! 

. . . Senkeecht  flehende  Linien  und  gerade  Linien  find 
dem  Vf.  einerley.  Hierauf  auch  etwas  von  der  Kreis- 
rechnung, und  von  Ausrechnung  eines  OvalzirkeU  S. 
223  — 223.  Aeufserft  nachlafsig,  und  unrichtig  zugleich. 
Endlich,  von  S.  223  an,  gar  noch  ein  Fragment  von /B- 
gebra,  das  keines  Auszugs  werth  ift.  Die  gemeinden 
Exempei  find  aus  andern  Büchern  zufannnen  gelefen; 
und  felbft  diefe  Plagia  find  hochft  un v’olllldndig  einge- 
tragen. 

Dresden,  in  der  Ililfcberfchen  BiicVih. : Unterricht 
von  den  aritlnnetifchen  Po  itheilen  umi  Anweifung  z» 
den  Rechnungen  mit  Propurtionnl&akten,  von  Carl 
Chriflmn  Illing.  Zweyter  TheiL  1791.  8- 

Nachdem  der  Vf.  auf  den  erften  fünf  Seiten  allerley 
‘vorgebracht  hat,  woraus  Rec.  nicht  fonderlich  klug  wer- 
den kann,  heilstes  dann  auf  derfechften:  „Bey  der- 
gleichen Rechnungsarten  mufs  der  Lehrer  feinen  Scho- 
laren die  Gründe  fo,  wie  ich  fie  allhier  publice  zeige, 
weifen;  und  den  geringften  Umftand  dabey  nicht  un- 
berührt frlTen;  ich  fchmeicble  mir,  wie  ein  geehrtes 
Publikum  in  dem  erften  Theil  mein  gechanes  Verbre- 
chen erfüllt  gefehen,  indem  ich  alle  arithmetifche  Cbar- 
Irtaiierie  gänzlich  aus  derüfelben  bannifiret ; auch  in  ge- 
genwärtigen zweyten  Theile  werde  ich  mir  den  Bey- 
iall  des  Publikums  zu  erhalten  fuchen  etc.  “ Wir  wol- 
len dem  Vf.  herzlich  Glück  dazu  wünfeben,  allein  un- 
fern Beyfall  können  wir  feinem  verworrenen  Wefen 
unmöglich  ertbeilen.  Der  Vf.  ift  einer  vdn  den  prak- 
tifchen  Rechnern,  der  feine  Exempei  mit  Hülfe  ver- 
febiedener  fogenannter  Rechnungsvortbeile  für  fich 
recht  gut  zu  behandeln  weifs,  aber  zum  Unterricht  für 
Anfänger  fehlt  es  ihm  gänzlich  an  wiffenfchaftlicher 
Methode  und  deutlichem  Vortrag.  So  läfst  er  fich  gleich 
anfangs  über  den  Begriff  der  Proportion  auf  folgende- 
Art  heraus : „Wenn  eine  Sache,  fie  beliebe,  worinn  fie 
wolle,  gleichförmig  gefertigt  ift , oder  die  zu  einer  Sa- 
che gehörigen  Theile,  als  die  Höbe,  Breite  und  Dicke 
derklben,  einander  angemeffen  feyn,  fo  fsgt  man,  daß 
fie  proportionirt  gemacht  oder  gearbeitet  worden.  In- 
gleichen wenn  zwifchen  zwey  oder  mehrern  Diugen 
eine  Aehnlichkeit  oder  Gleichförmigkeit  obwaltet,  fo 
heifst  folches  eine  Proportion-“  Etwas  weiter  hin: 
„Meine  Abficht  ift  alfo  nicht,  nur  Proportionsexempe! 
zu  zeigen  und  zu  bearbeiten,  denn  diefe  findet  man  in 
allen  Rechenbüchern,  fondern  eine  Anweifung  zu  ge- 
ben, wie  man  mit  Proportionalzahlen  (von  welche* 
aber  nirgends  ein  deutlicher  Begriff  gegeben  wird)  ver' 
möge  der  Verhaltniffe  der  gröfser»  und  kleinern  Sorten 
des  Gewichts,  der  Zahl  und  des  Maafses  trockner  and 
fließender  Diuge  gegen  die  grofsern  und  kleinern  Sor- 
ten der  Münze,  gegen  welche  erilere  umgctaufcht  wei- 
den, kurz  und  leichte  rechnen  kann.“ 

„ im  ■ 
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Dienstags , den  26.  ^funius  1792. 


STAATSU'ISSENSCHAFTEN. 

Fortjeumg  dtr  Jnzcig*  der  Schrijun  über  die  franzr. 
fifche  JidLoUtioM, 

Rec.  hat  in  Nr.  6o-  d.  J.  von  einer  Sammlung  der  Re- 
den des  Grafen  von  Mirabeau  Nachricht  gegeben. 
Nach  derfelben  iß  auch  eine  andre  erfchieoen , unter 
dem  Titel : 

Collection  complette  des  Travaux  de  M.  Mirabeau  f ac'ne, 
d Caffemblet  nationale.  Precedce  de  tous  les  difcours 
et  ouvrages  du  meme  auteur . pronances  ou  publies 
en  Provence,  pemfant  U Cours  des  Electious.  ParM. 
Eiienne  Mejan.  5 Voll.  |.  von  4 bis  500  S.  jeder, 
(lg  Livres.) 

Sie  har  durch  den  auf  dem  Titel  angegebenen  Zufatz 
aller  Verhandlungen  des  M.  in  Provence,  bey  der  Wahl 
der  Depucirten  zu  den  Etats  geoeraux , einigen  Vorzug 
vor  jener  erften  Sammlung. 

Ferner  ift  eine  Sammlung  von  Briefen  herausge- 
kommen, welche  verfprechen,  viel  Licht  über  das  Pri- 
vatleben und  den  Charakter  diefes  Mannes  zu  ertheilen, 
-der  in  den  letztem  Jahren  fo  grofseu  Theil  an  der  Auf- 
oierkfamkeit  leiner  ZeitgenoiTen  gehabt. 

Paris,  b.  Garnery:  Lettres  originales  di  Mirabeau 

ecrites  du  donjon  de  Vincennes , pendant  les  anuees 
*777’  78-  79  ft  80,  contenant  tous  les  details  furfa 
vie'privee,  fes  malheursc  et  fts  atnours  avec  Sophie 
Ruffei,  Marquife  de  Monuier:  recueillies  par  P.  Ma- 
nuel, Citoyen  franqats.  179*.  Tome  l.  XL1V  und 
426  S.  g.  Tome  II.  45a  S.  Tome  UI.  600  S.  Tome 

W-  356  s. 

r Sie’leiliet  zwar  in  diefer  Abficht  bey  weiten»  nicht 
alles,  was  man  erwarten  konnte,  iß  aber  doch  immer 
merkwürdig.  Der  bekannte  Graf  von  Mirabeau  iß  auf 
Begehren  feinet  eignen  Vaters,  eine*  durch  genaue  Ver- 
bindungen mit  grofsen  und  mächtigen  Männern , vor- 
züglich mit  dem  damaligen  erßen  Minißer,  dem  Grafen 
von  Maurepa*.  felbß  fehr  mächtigen  Mannes,  nach  ehe- 
maliger franzbfifcher  Weife,  7 Jahre  lang  in  verfchied- 
neo  StaatsgefaagnilTen  , ohne  vorgängiges  Unheil  und 
Recht,  eingefperrt  gehalten  worden.  Die  erften  drey 
Jahre  , brachte  er  in  leidlicher  Haß  zu,  und  er  war  da- 
durch fo  wenig  von  aller  menfchlichen  Gefellfchaft  aus- 
gefcbloflen,  dafs  er  in  eine  fehr  genaue  Verbindung  mit 
einer  Marquife  de  Monnler , der  20jährigen  Gemahlin 
eines  70jährigen  unvermögenden  Manne«,  treten  konn- 
te, welche  firh  zuletzt  darinn  endigte,  dafs  beide  ent- 
flohen. Sie  wurden  in  Holland  entdeckt,  und  auf  Ver- 
A.  L.  Z.  1792.  Zweyter  Baud. 


langen  ausgeliefert,  worauf  denn  beide  eingefperrt  wur- 
den. Mirabeau  in  Vincennes.  Der  damalige  PoHzey- 
lieutenant , Le  Noir,  der  die  Aufficht  über  die  Baftilte 
und  über  Vincennes  hatte,  fand  vermuthlkh  bald,  daf« 
er  mit  übertriebner  Strenge  behandelt  werde,  und  be- 
günftigte  zu  feiner  Erleichterung  einen  geheimen  Brief- 
wechfel  mit  feiner  Geliebten.  Die  Briefe,  welche  er 
an  Ce,  an  den  Hn  Le  Noir,  und  an  einige  andre  Perfe- 
nen  wahrend  der  vier  Jahre  feiner  Gefangenfchaft  rich- 
tete, werden  hier  gedruckt.  An  der  Aechtheit,  wenig- 
fteus  des  gröfsten  Theils  derfelben  , ift  wohl  nicht  zu 
zweifeln.  Der  Herausgeber  ift  zwar  ein  Mann,  zu  dem 
man  fich  eben  nicht  der  gröfsen  Scrupulofitat  verfehen 
kann.  Er  fagt  in  der  Vorrede,  (die  übrigens  ein  Mei- 
fterftück  von  extravaganten  und  doch  gemeinen  Gedan- 
ken, von  Ungezogenheit  und  fchamlofen  Ausdrücken 
ift,)  dafs  er  einige  Stellen  der  Handfchrifi  nicht  recht 
lefen  können,  und  errathen  muffen  : diefe  mag  er  wohl 
mit  eigner  Arbeit  ausgefüllt  haben,  die  er  nach  andern 
Briefen  der  Sammlung  gebildet:  aber  das  kann  doch 
nicht  viel  feyn. 

Thatfachen  enthalten  diefe  Briefe  nur  wenig.  Die 

Briefe  an  Sophie  enthalten  Erinnerungen  an  die  durch 
gegenfeitige  Liebe  glücklicheren  Zeiten,  die  Ausbrüche 
gewalifain  eingezwängter  Leidenfcbaft,  und  was  in  eiu- 
famer  Gefangenfchaft  an  einen  abwefenden  Grgenftand 
einer  folchen  gefchrieben  werden  mag.  Vom  zwevtea 
Theile  an  beziehen  fie  fich  grofsentheils  auf  eine  Toch- 
ter, welche  einige  Monate  nach  der  Trennung  der  bei- 
den Gefangnen  gebohren  ward.  Die  Briefe  an  Le  Noir, 
ein  beträchtlicher  Theil  von  denen  an  Sophie , und  alle 
übrigen  an  andre  Perfonen,  betreffen  die  Verhfiltniffe 
des  Vf.  zu  feiner  Familie,  zu  feiner  Frauen  Familie, 
(denn  er  war  fchon  verheirarbet , als  er  zuerfi  feft* 
gefetzt  ward,)  und  vorzüglich  die  Maafsregeln,  die 
genommen  werden  Tollten , um  die  Freyheit  wieder  zu 
erlangen,  und  fich  gegen  fernere  Verfolgung  zu  fchü- 
tzen.  Von  dem  frühe«  Leben  des  Vf.,  von  den  Bege- 
benheiten und  Handlungen,  welche  alle  feine  Unelücka- 
falle  veranlaßt,  ift  natürlicher  Weife  viel  die  Rede.  Aber 
von  alles  diefem  find  es  immer  nur  einzelne  abgeriffene 
Stückchen.  Es  fehlen  durchgehend*  die  Antworten 
Alles  ift  nur  «infeitige  Vorftellung.  Man  erfahrt  faft 
nichts,  was  der  Vater  und  die]  übrigen  Gegner  für  firh 
und  gegen  ihn  zu  fagen  haben  möchten.  Es  ift  ferner 
nichts  in  diefen  Bänden  enthalten,  was  er  vor  oder  nach 
feiner  Gefangenfchaft  über  alle  Gegenftande.  die  den 
Inhalt  ausinachen, gefchrieben.  Man  fiebt  alfo hier  nur  fei- 
ne Denkungsart  während  diefer  Zeit  der  Gefangenfchaft 
Von  einem  fo  heftigen  und  verfallen  Manne  wird  dal 
durch  eben  keine  fehr  genaue  und  volikommne  Kennt- 
LI  11  •/ 
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nifs  za  erlangen  feyn.  Vier  Jahre  hartes  Geftngnifs 
können  den  unruhig  (len  Kopf  fthon  matt  machen,  wenn 
fie  ihn  nicht  zur  Verzweiflung  bringen;  und  felbft  die- 
fer  Mann,  der  in  der  Folge  wieder  durch  feinen  raltlo- 
fen  Ehrgeiz  getrieben  ward,  alles  zu  thun  , was  in  fei- 
ner Macht  lland , um  ganz  Frankreich  in  Aufruhr  zu’ 
bringen ; felbß  dieler  war  in  jener  Zeit  fo  fanfnnüthig 
und  ruhig,  dafs  er  oft.  und  wie  es  fcheiur.  damal»im 
Ernfte  fcbrieb:  er  entfage  gern  allen  ehrgeizigen  Aua- 
licbten,  und  wolle  nur  leben,  um  durch  Liebe  des  Le- 
bens za  genießen.'  Hin  und  wieder  kommen  Züge  von 
dem  fcbarfen  Verltande  und  fehr  treffenden  Urtheile 
•über  Menfcheu  und  Verhalrniffe  vor,  die  ihm  vorzüg- 
lich  eigen  waren:  aber  man  mufs  fie  in  einem  Meere 

•von  Dingen  fuchen,  die  man  nur  halb  oder  gar  nicht 
'Verliebt,  weil  liezu  unvollltundig  ausgedruckt  lind,  und 
die  Briefe,  die  fie  beantworten,  nicht  da  find.  Uth  das 
übrige  zu  rerftehen;  mufs  man  mit  der  öffentlichen  6e- 
fchicht»  von  Frankreii h damaliger  Zeit,  und  mit  den 
merkwürdigßen  Perfonen  der  Nation  genau  bekannt 
feyn. 

Die  Ilauptperfbnen  der  fchrecklicben  Faroilienge- 
fcbirhte,  die  den  Inhalt  der  Correfpondenz  ausmachr, 
find,  fo  wie  man  fie  hier  kennen  lernt,  fammtiich  von 
den  heftiglien  Charakteren,  und  aufserß  bafslichen  Lei- 
denfchaften  ergeben.  Hals.  Ra>hfurbt,  Unterdrückung, 
Verfch Wendung,  liederliche  Vusfch  Weitung,  Verleum- 
dung, das  iii  der  ewige  Vorwurf  der  Reden  eines  jeden 
über  die  andern.  Eine  Art  von  Menfchen , wie  fie  in 
unfern  Gegenden  faß  gar  nicht  angetrolfen  werden,  wie 
man  weder  aus  deulfcben  noch  englifcbon  noch  auch 
franzöfifchen  Geflhichten  oder  Romanen  kennt.  Man 
hat  ialfu  den  beftandigen  Ekel  und  Widerwillen  gegen 
faß  alle  Perfonen  zu  überwinden,  von  denen  die  Rede  iß. 

Allein  das  Ruch  mufs  noch  von  einer  andern  Seite 
betrachtet  werden,  und  manche  Leferdirfer  Blätter  wer- 
den vielleicht  fcbon  unwillig  feyn,  dals  fo  lange  davon 
geredet  worden,  ohne  diefe  intereßante  Seite  zu  berüh- 
ren Wirklich  gefchriebne  Liebesbriefe  machen  einen 
großen  Tbeil  des  Buchs  aus.  Mirabeau  fagt  darinn  ein- 
mal felbß : in  RoulTeaus  Hetoife  ßehen  vortrefliche  Sa- 
chen, aber  viel  kaltes  und  mattes;  wir,  die  wir  die  Lie- 
be felbß  kennen,  wiffen  das  ander«,  füg:  er  hinzu : und 
fo  fprechen  ihm  die  Leferinnen  gutherziger  Weife  uach: 
diefe  Liebesbriefe  feven  noch  etwas  ganz  ander«,  als 
RoulTeaus  Heloife,  die  fonß  immer  für  das  höchfte  in 
der  Art  galt.  Es  iß  überhaupt  mit  Liebesbriefen  eine 
eigne  Sache.  Die  fcbonßen  Ausdrücke  der  lebhafteren 
Empfindungen  können  doch  die  Empfindungen  felbß 
nicht  unmittelbar  bezeichnen ; denn  dafür  giebt  es  kei- 
ne recht  eigentlich  angemeffene  Sprache.  Sie  werden 
am  Jebhafteßen  durch  dicbterifthe  Ausdrücke  und  Bil 
der  erregt,  die  aber  mehr  das  Werk  der  fchopferifthen 
Einbildungskraft,  als  des  Herzens  find.  Es  iß  alfo  gar 
nicht  daran  zu  zweifeln,  dafs  jeder,  der  felbß  Liebe 
kennt,  fo  wie  überhaupt  jeder  Meofch,  der  von  heftigen 
Leidenfchaften  hefelfen  iß,  alle  Ausdrücke  derfrlben  in 
den  vortrellichßen  Werken  der  Dtrhtkunft  immer  fehr 
unvollkommen  finden  wird.  Er  kenn  Gefühle,  für  wel- 


che die  fchonen  h'ünße  zwar  wohl  Ausdrücke  haben, 
die  Sprache  aber  keine  palTenderr  Zeichen  befitzt:  und 
davon  fotl  denn  der  Dichter  die  Schuld  tragen.  In  Brie- 
fen , welche  in  dem  Augenblick  wahrer  Leidenfchaft 
gefchrieben  find,  findet  fich  aber  mebremheils  der  Aus- 
druck derfelben  noch  viel  weniger,  als  in  erdichteten; 
denn  die  Leidenfchaft  iß  fehr  feiten  fo  ingeniös,  Bilder 
und  Wendungen  des  Ausdrucks  zn  finden,  die  ihren  Zu- 
itand  am  lebbafteßen  darßellen , und  im  Lefer  etwas 
ähnliches  erregen  konnten.  Unbedeutende  Ausrufun- 
gen und  dergleichen,  müden  natürlicher  Weife  fehr  oft 
Vorkommen.  Einzelne  vortrefliche  Züge  werden  fich 
wohl  hie  und  da  finden,  wo  die  fimpein  Ausdrücke  ei- 
ner ungemeinen  Naivität  in  denjenigen,  der  dies  ver- 
liebt, eigentümliche  Empfindungen  erregen.  Im  Gan- 
zen aber  mochten  die  wahren  Liebesbriefe  wohl  nur  in- 
lipide  feyn,  und  das  um  fo  mehr  , je  mehr  achte  und 
wahre  Leidenfchaft  lie  eingegeben  hat.  Sie  find  durch- 
aus nur  für  Eine  Perfon  gefchrieben,  die  fie  in  einer 
ihr  allein  eignen  Stimmung  liefet,  und  fich  das  hinza- 
denkr.  was  die  Schrittzüge  nicht  fagen,  nicht  einmal  zn 
verlieben  geben  können. 

Mirabeau’s  Liebesbriefe  haben  zwar  allerdings  et- 
was eigentümliches . aber  gerade  nicht  etwas  fehr  an- 
ziehendes Sie  ebarakteritiren  den  Mann  fehr.  Es  iß 
darin n viel  weniger  Zärtlichkeit  als  Uugeltdm.  Man 
fieht,  dafs  er  weit  mehr  durch  das  ihm  natürliche  Bedürf- 
nis einer  heftigen  Leidenlchalt . (denn  diefer  Manu 
konnte  nie  einen  Augenblic k in  Ruhe  feyn.)  als  durch 
den  Gegerilland  feiner  Liebe,  in  Bewegung  erhaben 
ward.  Man  lernt  feine  Sophie  wenig  kennen.  fEs  tft 
ein  einziger  Brief  \on  ihr  binzugefügt. ) Aber  dasjeni- 
ge, was  lieb  in  feinen  Briefen  an  fie  felbß  bezieht,  er- 
regt den  Gedanken,  dafs  fie  keine  fehr  lutereffaote  Per- 
lon gewefen.  Es  fcheint  eine  gewiffe  gedankeuiofe 
Nonchalance,  die  einigen  Weibern  auf  eiue  unbegreif- 
liche Weile  eigen  iß,  einen  Hauptzug  ihres  (..barakters 
ausgemacht  zu  haben.  Die  Heftigkeit  und  Starke  ihres 
Geliebten  zog  fie  unwiderßehlicb  mit  fich  fort , fo  lan- 
ge lie  mit  ihm  lebte.  Nach  der  Trennung  fcheint  fie 
in  fich  felbß  keine  feße  Haltung  gehabt  zu  haben.  Daß 
fie  eine  fo  heftige  Leidenfchaft  in  ihm  unmöglich  lange 
hatte  unterhalten  können , beweifet  auch  der  ftuiere 
Verfolg  der  Gefchicbte  : (wovon  man  aber  weder  Tn  den 
Briefen  noch  in  der  Vorrede  etwas  erfährt.)  Mirabeau 
bat  lieh  nehmlich,  bald  nachdem  er  frey  geworden,  in 
der  Noth Wendigkeit  befunden,  fie  zu  verlaßen,  weil  fie 
fich  in  ein  andres  Liebesverßtindnifs  eingelaffen.  (Sie 
feil  darauf  gefucht  haben,  fich  ihm  wieder  zu  nähern: 
und  aus  Vetürufs  über  die  üble  Lage,  worinn  fie  fich 
geßürzt , narhdem  jene  Verfuche  fruchtlos  befunden, 
mit  Kohlendampf  eritickt  haben  ) Es  iß  such  fehr  be- 
greiflich, dafs  ein  Mann  von  fo  heftigem  Charakter  und 
unaufhörlich  unruhiger  Thatigkeit  des  Griftes,  der  un- 
aufhörlich frine  eignen  Vorltellungen  und  Empfindun- 
gen ausfprüet,  (ich  gerade  an  eine  folche  Perfon  hangt, 
die  nicht  eigenthümlkhes  und  intereffanres  .genau  hat, 
um  ihn  mit  ihr  zu  befcbkftigen.  Diefes  kann  einColcher 
Mann  gar  nicht.  Er  iß  zufrieden,  «inen  Gegenftaml  zu 
finden,  gegen  den  er  die  unaufhörlich  fprudelnde  Quelle 

fein« 
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feines  raftlofen  Geiftes  iafsert,  und  der  tbm  nichts  an- 
ders. als  Anhänglichkeit  und  nachgiebige  Ergebenheit 
•dafür  giebt.  Das  mehrere  begehrt  er  gar  nicht. 

Die  eigentlichen  Liebesbriefe,  das  heifst  denn  wohl 
folche , die  das  ungeftüme  Feuer  der  Leidenfchaft  aus- 
drücken,  find  im  erftan  Theile  cnthaltea.  Allein  diefe 
.'find  aufser  dem,  was  bereits  davon  hier  gefagt  worden, 
noch  lehr  ausfchweitend.  Die  heftige  Sinnlichkeit  be- 
lebt fie  weit  mehr,  als  das  Herz.  Es  herrfcht  darinn 
ein  Ton,  dpn  wahre  Liebe  fich  fchwerlich  verzeihen 
würde;  denn  die  Sinnlichkeit  der  Liebe  bat  mit  der 
phvfifchenEfferrescenz  der  Wolluft  fehr  vieles  nicht  ge- 
mein; und  am  allerwenigften  die  nachfolgende  Befchäf- 
tigung  der  Einbildungskraft  damit,  und  die  freye  Un- 
terredung darüber.  Es  mag  wohl  vielen  Maanern  ei- 
gen feyn,  za  glauben,  der  Leidenfchaft  der  Liebe  fejr 
alles  ertaubt,  oder  gar  fie  rechtfertige  alles;  und  lieh 
danach  zu  betragen.  Aber  durch  die  Mittheilung  einer 
iolcben  Denkungsart , welche  natürlicher  Weife  jedem 
reinen  Herzen  widerlich  feyn  roufs,  beflecken  fie  den 
Charakter  ihrer  Geliebten,  und  verderben  fich  felbftdas 
Glück,  welches  aus  gegenfeitiger  Zuneigung  entlpriugt. 
Für  Mirabeau  konnte  man  allenfalls  antühren.  dals  lieh 
nicht  viel  darüber  fagen  lafsr,  was  es  einem  fo  unruhi- 
gen Geilte  einfallen  dürfe,  einmal  zu  febreiben,  wenn 
er  ohne  alle  Mittel  zur  liefchaftigung  und  Zerllreuung, 
(das  war  fein  Fall  in  der  erden  Zeit,)  fo  lange  einge- 
fperrtgebidten'vvirj ; aber  es  konnte  wohl  manche  ich  wa- 
che Leferinn,  aus  Refpect  gegen  den  berühmten  Namen 
des  Vf.  diefer  Briefe,  von  ihm  lernen , alles  fchlechte, 
was  nur  von  fern  mit  der  Liebe  verwandt  ift,  oder  ei- 
ne anfehe inende  faliche  Aehnliihkeit  damit  hat,  mit  je- 
ner Leidenfeheft  zu  verwechsln.  Von  der  hochheili- 
gen Leidenfchaft  der  Liebe  pflegen  ohnehin  gerade  die- 
jenigen am  enthufiadifebften  zu  reden,  die  ihrer  am  we- 
nigften  fähig  find:  und  die  un  ehren  Empfindungen,  wel- 
che fie  für  jene  ausgeben,  find  die  allcrgefahrlichften 
für  den  Charakter. 

Von  diefer  Seite  ift  da*  Werk , von  dem  hier  die 
Rede  ift,  ein  litten  verderbliches  Buch,  ln  den  Briefen, 
die  nach  der  Niederkunft  der  Sophie  gefchriebrn  lind, 
kommt  dergleiihen  wenig  vor,  und  dies  könnte  beyna- 
he  denVerdacht  erregen,  dafs  der  freche  Manuel  im  er- 
ften  Theile  etwas  Farbe  aufpe'ragen.  indeffen  ift  es 
auch  natürlich,  dafs  die  Liebe  nach  einer  folchen  Brge- 
benh  eit  (uh  ilecenter  aufsere.  Das  lotereffc  fallt  in  den 
folgenden  Banden  mehr  auf  da*  Kind,  und  eine  ehrbar« 
Zuneigung  zu  der  Mutter  tritt  ein.  Hier  ift  viel  wahre 
Empfindung.  Liebe,  Vorforge  für  die  geliebten  Perfo- 
nen  : und  dies  feffelt  tffen  t.efer.  Die  Situation  ift  auch 
an  fich  felbft  fchon  fo  ungetuein  rührend,  dafs  man  fich 
der  TheHnehmung  gar  nicht  erw?hreu  kann.  Man  lie- 
fet alfo  das  Buch  bis  ans  Ende  durch , wenn  man  fich 
gleich  zwifchen  durch  felbft  fagr,  dafs  es  eine  harte  Ar- 
beit ift.  fich  durch  fo  viel  Wiederholungen,  die  otf  wört- 
lich Vorkommen , wie  es  bey  den  Briefen  Wirtes  folchen 
an  Schriftftellerey  gewöhnten  Eüifiedlvrs  natürJih  ift; 
durch  fo  viel  unintereflantes,  und  zum  Theil  unver- 


ftandliches,  hiudurchzuarbeiteo  ; und  es  wird  fchwer- 
lich ein  Menfch gefunden  werden,  deraniEnBe  Wünfch^ 
te,  es  mochte  noch  ein  Band  da  feyn.  Der  vierte  Band 
enthält  fehr  pathecifche  Briefe,  vorzüglich  an  feine 
Mutter. 

ln  Frankreich  ift  das  alles  noch  intereffaoter , weil 
der  Mann,  feine  Familie,  die  Perfonen,  die  in  die  üe- 
fchichte  verwickelt  waren,  weit  mehreren , und  zum 
Theil  öffentlich  genug  bekannt  find.  F,s  ift  immer  tiir 
die  Kenn  tni fs  der  Zeiten,  und  der  fpecielleften  (i  .•ICbich- 
te,  ganz  wichtig,  diefe  Briefe  zu  haben;  und  es  können 
manche  Gründe  fiir  die  Bekanntmachung  angeführt  wer- 
den, unter  denen  denn  doch  immer  diefer  wird  mitge- 
zahjt  werden  muffen,  dafs  nun.  einmal  nach  dem  heuti- 
gen Tone  alles  gedruckt  werden  muls,  was  einem  Ac- 
teuttücke  nur  einigermafsen  ähnlich  ift.  Was  aber  das 
deutfehe  Publicum  mit  dem  Buche  machen  foll;  ift  gar 
nicht  abzufehen.  Es  find  in  der  letzten  Oftermeile  be- 
reits zwo  Ueberfetzungen  davon  erfchienen  ; noch  ein« 
dritte  ift  angekündigt.  Was  füll  doch  aus  unfrer  Lite- 
ratur werden,  wenn  fo  ganz  ohne  alle  vernünftige  Ue- 
berlegung,  jedes  Buch,  deffen  Titel  nur  die  geringlte 
Wahrfcheinlichkcit  giebt,  dafs  Verleger  und  Ueberfet* 
zer  ein  paarürofehen  dabey.  verdienen  werden,  die  gro- 
fse  Menge  von  ganz  unnützer  Lecrüre  vermehren  hilft, 

• womit  unfer  lefendes  Publicum,  und  vorzüglich  die  Ju- 
gend, die  Zeit  verdirbt ! Es  ift  eine  vergebliche  Hoff- 
nuug,  dafs  dies  Uebel  fich  durch  die  enorme  Höbe,  auf 
die  es  geftiegen,  felbft  heilen  werde;  denn  die  Be- 
gierde zu  lefen,  ohne  etwas  zu  lernen,  ift  immer  noch 
iro  Zunahmen  , und  die  Zahl  der  Menfchen,  die  fich 
dem  ergeben,  ift  im  Wachfen.  Es  fey  Rec.  daher  er- 
laubt, es  als  die  dringendfte  Angelegenheit  unfers  Zeit- 
alters bey  diefer  Gelegenheit  allen  denen,  die  Einfluf* 
auf  die  Befibaftiguogen  von  Jünglingen  und  jungen 
Männern  haben,  ans  Herz  zu  legen,  dafs  fie  fich  mit 
allen  Kräften  der  unnützen  Lecrüre  widerfetze»  , di« 
den  Köpf  und  das  Herz  gleich  wüfte  macht , Unfähig- 
keit zürn  eignen  Denken,  und  auch  fogar,  und  vielleicht 
noch  mehr,  zum  Wahren  Lernen,  erzeugt.  Diefes  ift 
wahrhaftig  ein  ganz  anders  wichtiger  Schaden  der 
Menfihheit  in  unfern  Zeiten,  als  manche  andre,  über 
die  unaufhörlich  declamirr  Wird,  und  auf  die  man  die 
allgemeine  Aufmerk  famkeit  zu  lenken  fucht,  weh  her 
fodann  diefe  w ahren  Quellen  einer  einreifsenden  Schwä- 
che des  menlchlichen  Geich, echts  entzogen  werden, 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bfrlik  u.  KüsvRtn.  b.  Oehmtgke:  Euphemia,  aus 

dem  Englifcben  der  Frau  Charlotte  Lenox  in  vier 

Banden.  Erfter  Band.  192  S.  Zweyter  B.  IögS. 

8-  1791- 

In  einem  Alter,  wo  felbft  bey  Männern  von  Talent 
Imagination  und  fehöpferifebe  Geifteskraft  gewöhnlich 
zu  erlöfcben  pflegen,  wo  man  bey  ihren  Verfen  gähnt, 
bey  ihren  Erzählungen  einfi  hbift,  fchreibt  die  geiftrei- 
che  Vf.  noch  mit  einer  Anmuth  und  Lebhaftigkeit , die 
LIM  3 - wahre* 
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wahres  Intereffe  erweckt  und  erhält.  Diefer  Roman 
«hört  onftreitig  zu  ihren  belTero  Arbeiten.  Von  der 
UeUerfetzung  können  wir  nicht  fo  günftig  urtbeilen. 
Sie  geht  dem  Original  zu  angßlich  auf  dem  Fufse  nach, 
copirt  felbit  den  Bau  der  Perioden  und  jede  einzelne 
Wendung.  Dies  mufste  der  Schreibart  noch  wendig  ein 
fteites,  gefuchtes  Wefen  geben,  das  bey  der  Briefform 
eine  doppelt  üble  Wirkung  tbut.  Z B t Tb.  S 17. : 
„Sie  lieft  auf  diefen  erften  Streich  viele  andern  von  eben 
der  An  folgen,  die  langweilig  aufzuia'len  fei/n  wird en 
u.  f.  w.“  S.  123.  „Hr.  N.  ■ der  ohne  Zweifel  vorher 
fab,  dafs  ich  mich  diefem  Plane  widerfetzen  würde,  u**r- 


digte  mich  nie  dabetj  tu  Rothe  zu  ziehen.“  S.  16g.  „Sie 
fanden  ihn  unter  einem  Baume,  und  in  diefer  Lage  aur 
er,  wie  es  fcheint,  beynahe  eine  Stunde  gehiicbetw 
weil  er  aufser  Stande  war , aufzuftehn,  noch  weniger 
aufs  Pferd  zu  lleigen,  und  in  der  ganzen  Zeit  kein 
Fuhrwerk  irgend  einer  A >t  torbey gekommen  u’.tr.  ■ — 
2 Th.  S.  113.  „Ich  lächelte  nur  über  feine  Vorwürfe; 
ob  ich  gleich  mich  leicht  gerechtfertigt  hoben  km» te.  Er 
war  boshaft  genug,  mich  mit  meinem  Onkel  allein  zu 
laßen,  der,  wie  er  wufste,  mit  mir  fclimalen  wollte, 
und  dem  gern  ifs  anfing , lieh  in  bittere  Spotfereyen  zu 
ergiefsen  u.  f.  w.“ 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


A»*itaT«aiAiiivrHaTT.  (t**dli*b*r)r , Ulf  Koft«n  dts  Vf. 
£i,  Pt' ort  «»  dim  Volker  EmruptHS  uber  den  fddelich  erfolgten  Ted 
Sr.  AJj.'fl/to*  Keifer  J^opold  ii,  von  D.  Joh.  Lenhardt.  179J.  Ö« 

S.  g.  liey  dem  aUgcmHnen  - Ambril , den  min  an  dem  Tod« 

diti'cs  grofsen,  nur  zu  früh  biiiwegf  eraMca«  Monarchen  nahm, 
war  es  wohl  fahr  natürlich,  dafs  uber  die  Urfichen  eine»  fo 
fchnelleti,  in  derBlüthe  der  Jahre  erfolgten.  Todes  viel  r.aehge. 
»rubeli  und  gcmuihmtfat  werde»  wurde.  Da  nun  vflllenda  die 
medicinifchfln  Berichie  von  dirier  leinen  Krankheit  fo  »ulscrft 
uehediinint  und  widerfprerhend  ausfielen . dafs  man  auch  jeirt 
nicht  genau,  mit  medicintfcher  Pracilion,  fagen  kann,  tvojan 
deau  eigentlich  der  Kaifer  grftorben  ; fo  mufste  dies  jenen  Ver. 
muihungen  neue  Nahrung  und  Krflitigung  geben,  und  die  Fol- 
ge davor,  war,  dafs  nun  wirklich  iwrv  Meinungen  darüber  all- 
gemein word«n  find;  die  ein*,  dafa  die  Todesan  keine  iistiirli-  . 
che  gewefen;  die  andre,  dafs  zwar  die  Krankhflit  natürlich,  aber 
durch  Verkennung  und  Vcrnaciiiaffigung  der  Arme  tddtlich 
geworden  fey.  Schon  auLsene  dies  vor  kurzem  Hr.  D.  Hak. 
nemann  in  öffentlichen  H altern  . und  fodrrte  die  ksiferl.  Atme 
auf.  diefen  Verdacht  von  (ich  tkauwalzeu,  und  hier  tritt  nun  Hr. 
D.  Lentmrdr  auf.  um  fehr  autfiihriich  zu  zeigen,  dafa  man  nach 
»llen  Hageln  der  Kunft  nichts  anders  »tnnutheii  könne.  Seine 
«runde  find  wichtig.  Einmal  b.weift  er,  dafs  eine  Vergiftung 
hier  gar  nicht  denkbar  gewefen  fey,  wovon  auch  Kec.  fcfion 
lingtl  überzeugt  wir,  da  die  Symptomen  der  Krankheit  gar  nicht 
die  bey  genommenen  Giften  gewöhnlichen  waren.  Zweytens 
geht  er  di«  Gefchichte  der  Krankheit  und  ihrer  Behandlung  durch, 
und  zeigt , wie  unverzeihlich  es  fey , hey  einer  Krankheit , wo 
vom  Montag  bis  zum  Donnerflz»  keine  Leibesöffntmg  erfolgt«, 
die  Klyflire  zu  verfzumeii , (erft  Donnerftflgs , am  Todestag«, 
fing  man  an.  Klvflire  zu  gebfln.  ) und  ftfltt  deflrii  di«  Angß  des 
Monarchen  durch  immer  wiederholte  Adtr'alle  heben  au  wol- 
len  und  wie  unbegreiflich  et  fey.  dafs  kaarerliche  I.eibarzte 
noch  wenig  Stunden  vor  dem  Tode  , wo  wirklich  fchon  der 
Brand  eingetreien  war.  verficht«!  konnten:  es  fey  keine  Gefahr 
da  welche  Urberzeugung  fit  denn  auch  durch  ihre  Eniieraung 
hinlänglich  beflatigten.  - Zuletzt  bringt  er  « ^ 

herffevati eenen  Zufallen  und  aus  den  Sympiomen  der  Krankheit 
felbll  zur  höchßen  Wihrfcheinlichkeit , aifs  der  Kailer  nicht 
an  einer  urfprunglich  und  seht  iiiflammstorifchen  Krankheit, 
fondem  sn  »iner  durch  Schwächender  Verdauung swege,  Gei. 
fttsanftrenguug  und  Sorgen  emßandnen  grofsen  Verfchleimung 
des  Unterleibes,  und  alfo  an  einer  (.durch  Erkshun*  und  Galle 
verfchlitnanerten)  [aSrifrken  Krankheit  gelitten  habe,  die  erft 
nachher,  und  frlhft  durch  die  fchwachende  Behandlung  und  un- 
terlafsne  Ausleerungen  in  Entzündung  und  Brand  ubergegan- 
«en  fev  • dafs  folglich  hier  nicht  Adetlaffe  , und  die  fogenannte 
antiphlogifttfche  Methode,  fondern  gleich  anfangs  gehnde  Breeh. 
mittel  und  denn  Klvftirc  und  lanfte  abführende  Mittel  helfen 
konnten  und  dafs  alfo  nach  fo  vielen  ähnlichen,  und  diefen 
Winter  wohl  jede*  Arzt  rorgekoamnwi.  Zufällen  zu  unheüen. 


diefe  letatre,  gleich  vom  Anfang  an  gehörig  angewendrte  Hr: 
thode,  wohl  der  Krankheit  eine  andre  Wendung  iy-tte  getea 
können.  — Wir  reifen  kier  diefe  Öffentlich  gtauUt  * e Mer. 
nting  ausführlich  an,  sicht  ala  ob  wir  Ae  geradezu  und  in  allen 
Stucken  unte rfch rieben  , fondern  biofs  «in  es  den  kaiferl.  Leib« 
Ärzten  zur  heiligen  Pflicht  zu  machen . Geh  authertifch  und  ä*.d 
gegen  fo  kränkende  Vorwurfe  *■  vertheidigen.  Sie  fanden  ah. 
immer  mehr  Glauben  zu  finden,  uud  ein  ferneres  Sti  11  ch  weiten 
von  Seiten  diefer  Männer  würde  fie  zur  Gewifsheit  br  < gen.  Und 
welcher  unauslmrh lieh«  Schimpf  wurde  hieraus  nicht  nur  far 
IV »en,  fondern  für  die  ganze  fcunft  entfprtngen,  wenn  Le  fcuwtr- 
gen?  — Friedrich  der  liiuzig*  Und , bey  einer  weil  weniger 
kntifchen  Krankheit,  eine«  Seilt,  der  diefelb.*  , feiner  würdig, 
befchrieb,  und  das  Publicum  in  Stand  fetzte,  darüber  zu  unhet- 
len.  Und  Leopold  der  Grüfte,  der  VitlgtUtbte  , füllte  niemand 
finden,  der  dies  Gefchäft  übernahm«,  und  fo  di«  YVünfcbe 
nur  von  Deuticbland,  fondern  von  ganz  Europa  erfüllte  ? 

Jena:  C.  Chr.  G . Amelmmg,  (IfafTo  Darm  (fad.)  Diff.  in.^ug  med. 
de  Mrrcuno  fuimhiii  Hühntmami.  1792.  4.  Liefe,  flt-ifsige*  Studium 
und  gute  praktische  Anlage  der  Kunft  verreibende , Schrift«  ent- 
halt zuerft  allgemeine  Betrachtungen  uber  die  Wirkungsau  des 
Queckfilbers  in  venerifchen  Krankheiten  , wo  der  V f.  die  Meyuun- 

Sen  Girtanntrt  und  Ailhvßs  zu  verbinden  lucht , dafs  zwar  durch 
en  Reiz  des  Mercurt  auf  das  lymphatifch«  Syftem  die  Lymphe 
aufgelöfet  und  verdünnt,  aber  zugleich  das  Gift  durch  «ine  eig- 
ne ehern  liehe  Einwirkung  deflclbvn  neutralifin  uud  umgefchaf- 
fen  werde.  Hierauf  zeigt  er,  dafs  di«  Haupt fhche  der  Kur  nickt 
fowohl  auf  die  Menge,  als  auf  die  Auflös]  ichkeit  des  Af«rcu» 
s n komme  , und  giebi  alfo  dem  H diuemaniufchen  aunöUichen 
Queckülber  den  Vorzug.  Die  hefte  Bereitungsart  deftelben  wird 
ausführlich  erzählt,  und  zuletzt  Erfahrungen  von  den  guroe  Wir- 
kungen des  Mittels  bey  gefügt , die  theils  in  der  klinifciten  An* 
finit  des  Hh.  Hofrath  / oder  zu  Jena  gemacht  , theils  drm  Vf 
vom  Hn.  Bergrath  Ilncholtt  und  Hn.  flofint^d.  Hufdmnd  aus 
Weimar  mitgetheile  worden  Gnd.  Es  find  ihrer  acht,  u::d  ent- 
halten Beyfpiel«  von  dem  leichreften  bis  z<«m  heftigftm  Grade 
de«  venerifchen  Hebels,  die  durch  d:cs  Qu  eck  filberpri  parat  fehr 
glücklich  und  leicht  gehoben  wurden.  Befonder*  war  «ns  die 
Gefrhicht«  eines  heftigen  Trippers  merkwürdig , der  fchon  am 
fechften  Tage  biofs  uud  allem  durch  den  täglichen  Gebrauch  ei- 
nes halben  Grans  Mercur  Jolmb.  mit  Zucker,  ohne  alle  !u\«Ctio- 
n«n  geheilt  wurde.  (Wie  wird  das  Hr.  Girtanner  erklären?) 
Bey  den  heftieften  Schanker«  wurde  zugleich  ein«  Salbe  v-im 
V *pt.  ptre.ai.  Unc . f*m.  Mer*.  JW»Ä  grau,  fwirnor  auf^et^ 
welche  vortreftiche  Dtenfte  that.  Auch  bey  einer  Verdut  kejjm^ 
der  Hornhaut  wurde  es  mit  drm  grössten  Nutzen,  in  EfLg  iur 

Eelöft,  und  mit  Waffer  verdünnt,  äufserlith  engewende{  

Ite  Schrift  »fl  eih  fchatzbarer  Bey  trag  zur  Gefdiichte  eineJ  trrc 
liehen  Mittels.  • 
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London,  b.  Cadell : Letters  written  <«  France  in  tbie 
Summer  1799.  To  a Fiiend  in  England;  contai- 
ning  various  Anecdotes  relative  to  the  French  Reco- 
'lution;  and  Memoir  of  Mons.  and  Madame  du  F— -> 
By  Helen-Marin  Williams.  1791.  323  P-  U-  (23  gr.) 

LntrziG,  b.  Reinlke:  Helene  Maria  Williams  Briefe 
. mis  Frankreich  an  eine  Freundin n in  England  imSoflä- 
mer  1790.  Verfchiedene  Anekdoten,  die  Revolution 
betreffend,  und  die  üefetnehte  des  Herrn  und  der  Fron 
du  F— . Aus  dem  Englischen  überfetzt.  1792.  222 
S.  g- 

\\[  ton  man  fchon  in  diefen  Rriefen  weder  viel  neue, 
• noch  fehr  wichtige  Nachrichten  fueben  darf,  fo 
bleibt  man  doch  für  die  Mühe,  die  man  auf  das  Leien 
derfelben  wendet,  durch  einige  gute  Bemerkungen,  cha- 
rakteriftifebe  Züge  und  Anekdoten , und  den  unterhal- 
tenden Vortrag  nicht  unbelohnt.  Die  Vf.  erfcheint  durch- 
aus als  ein  Frauenzimmer  von  Geilt  und  Kenntniffen; 
fie  ift  eine  warme  Vertheidigerin  der  neuen  Vecfaffung 
Frankreichs,  doch  ohne  übertriebenen  oder  erkünstelten 
Entbuiiasmus.  Wenn  fie  in  einigen  Stücken  zu  fangui- 
nifche  Hoffnungen  hegt,  von  andern,  wenigftehs  zwey- 
dcutigen , Perfoncn  und  Sachen  mit  aneingefchränktem 
Beyfall  fpricht;  fo  mufs  man  nicht  vergeffen,  dafs  die 
Vf.  als  Frauenzimmer  und  Ausländerin  nicht  immer  ge- 
nau genug  unterrichtet  feyn  konnte,  und  dafs  fie  zu  ei- 
ner Zeit  fchrieb,  wo  Frankreich  ficb  bey  weitem  noch 
nicht  in  der  verzweifelten  Lage  befand  , als  gegenwär- 
tig , wo  eine  glückliche  Auflösung  der  grofsen  und  ver- 
worrenen Staatsection  nur  durch  einen  Deum  ex  machi- 
tta  möglich  zu  feyn  fcheint. 

I * 

Wir  heben  einiges  zur  Probe  aus.  Das  Na-ional- 
bundesfeit  befchreibt  die  Vf.,  wie  mehrere,  mit  Begei- 
Iterung.  „Um  eine  richtige  Vorfteliung  davon  zu  haben, 
„mufs  man  zugegen  gewefen  feyn;  da  das  Erhabene 
„diefer  Scene  weniger  in  der  äuftern  Pracht,  als  in  der 
„Wirkung  lag,  die  fie  auf  dieZufchauer  hervorbraebte. 
„Das  Volk  felbft  war  das  eigentliche  ScbaufpieL"  Cas 
Volk  war  nicht  ganz  damitzufrieden,  dafs  der  König 
den  Nationaleid  im  Pavillon  abgelegt  batte,  Halt,  dafs 
er  ihn  am  Altäre  hätte  oblegen  feilen.  Mehrere  dräng- 
ten lieh  alle  um  la  Fayette,  und  befchworen  ihn,  den 
König  zu  bewegen,  dafs  er  lieh  zum  Altar  verfügen  und 
den  Eid  wiederhohlcn  möchte.  Allein  diefer  verletzte: 
„Met  enfans , le  ferment  n’  eß  pas  une  ariette.;  ob  ue  pent 
pas  le  jouer  deuz  fois."  Als  er  nach  diefer  Feyerlichkeit 
in  einiger  Entfernung  vom  Schiefe  de  laMuette,  wofür 
A.  L.  Z.  1792.  Zweiter  Band. 


die  Nationalgarde  ein  öffentliches  Mahl  bereitet  war, 
vom  Pferde  flieg,  verfammelte  fich  eine  unzählige  Men- 
ge-um  Ihn,  worunter  fich  auch  Ariftocraten  gemilcht 
hatten,  die  ihn  durch  ihre  Umarmungen  zu  erllicken 
fuchteu.  Hais,  ines  amis,  vous  m'ctopßez!  rief  er,  als 
fi«?  die  Umarmungen  fo  kräftig  fühlte,  und  einer  feiner 
aides  d«  camp  , der  die  Gefahr  feines  Generals 
bemerkte,  f prang  vom  Pferde  und  bat  ihn,  auf- 
zufitzen , welches  er  denn  auch  that  und  nach  dem 
Schlöffe  zueiite  — Als  die  Vf.  in  den  Wagen  flieg, 
die  Trümmern  der  Bafliile  zu  befehen  , rief  ihr  franzö- 
fifcher  Bedienter  dem  Kutfcher  in  triumnhirendem  To- 
ne zu:  ,.A  la  Baftille.  — mais  nous  n'yrrktronspas  ! “ — 
Von  Marl.  PräUrt  fpricht  die  Vf.  gleichfalls  mit  grofser 
Achtung,  und  rühmt  die  vortrefliche  Erziehung,  die  fie 
den  Kindern  des  Hn.  v.  Orleans  gegeben.  — Der  A. 
Maury  ward  einft,  als  er  eine  dem  Volk  verhafste  Mo- 
tion gemacht  batte,  beym  Heraustreten  aus  der  N-  V. 
lufultirt,  und  alles  febrie  aus  vollem  Hälfe:  d la  Umt er- 
ne!  der  A.  verlor  feine  Gegenwart  des  Geiftes  nicht, 
kehrte  fich  unwillig  nach  dem  Gedränge,  üud  tagte: 
„Eft,  Meßiturs,  ß i tuis  ä la  lanterne , Jerez  vous  plus 
eclaires ?“  Sehr  treffend  fagtdieVf.  im  9.  Briefe:  ,,Ue- 
„berall  erfcheint  jetzt  in  Frankreich  die  Freybeit  in  ju- 
gendlicher Kraft,  und  wird  leidenfcbafdich  geliebt,  in 
„England  erfcheint  fie  als  Matrone,  und  wird  wie  alle 
„bejahrte  Damen,  mit  anftändiger  Ehrfurcht  (Kälte)  be, 
„trachtet."  An  einer  kleinen  Bude  auf  dem  Place  royal 
las  die  VT.:  „Robelin,  emuart»:  Nemoires  et  lettres  ecri- 
Us  ö jufti  priz,  d la  natiön.“  Diefer  Robelin  (oll  ein 
fehr  blumenreicher  Scbriftfteller  feyn.  — DieGefchich- 
te  des  Hn.  d.  F—  ift  fehr  imerefläot,  und  trägt  keine 
Spur  von  Erdichtung.  Ein  unnatürlicher  Vater,  der 
über  die  ungleiche  licuratb  feines  Sohne«  aufgebracht 
war,  verfolgte  diefen  mit  der  gröfeten  Wurh,  hielt  ihn 
Jahre  lang  in  einem  fchrecklirhen  Kerker,  und  diefs 
konnte  ohne  allen  Zutritt  der  Gerichte,  blofs  durch  Be- 
sänftigung von  ein  paar  Perfonea  ven  Rckhthwn  und 
Stand,  und  das  Berufen  aaf  eine  nicht  einmal  vorhan- 
dene Lettre  de  cachet  gefchehen! 

Die  Ueberfetzung  ift  lesbar,  und  kn  Ganzen  rich- 
tig. Nur  hier  und  da  ift  der  Sinn  itwas  verfehlt  oder 
willkührlich  verändert.  „ linder  the  pains  and  pmlües 
„of  reproeJt,  unter  Bedrohung  harter  Straf  und  Pein.“  — 
„So  fiuall  a tegäcy of  public happine fs ; etnefo  fiktech- 
„ti  Qefetzgebung  in  Änfehung  der  öffentlichen  Glückfe- 
„ligkeit.“  Am  ungiücklichften  ift  die  Ueberf.  in  der 
Verdeutfchung  der  eingeftreuten  franzöllfchen  SteHen. 
S.  17.  „Das  Volk  ganz  vem  Regen  durobnäfet.  rieffreh- 
lockend  : nousjbmmes  mouitles  n la  actio».  Wir  wer- 
den für  das  allgemeine  Wohl  nafe."  Diefs  können  aber 
Mm  mm  - Digitized  by vii&x 
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die  franzöf.  Worte  nicht  bedettteti;  auch  denkt]  der 
grobe  Haute  bey  dem  Ausdruck  a kl  Hation  fchwerlich 
•n  das  allgemeine  Wohl.  A U natun  ift  jetzt  ein  Mo- 
dewort, das  für  alles  und,  allenthalben  gebraucht  wird, 
es  mag  (ich  paffen  oder  nicht,  einen  Sinn  geben , oder 
nicht.  S.  9.  Ein  junger  Abbe  erzählte,  das  Volk  habe 
die  Trommel  vor  feinem  Klofter  gerührt,  und  den  Su- 
perior gezwungen,  feine  Mönche  nach  dem  Marstelde 
zu  fchicken.  Quant  d moi , letzte  er  biozu  , je  ne  de- 
mandms  pas  mieux  (ich  fchloß  muh  nicht  aus),  mufs  hei- 
fsen : mir  war  das  eben  recht ! — Die  Pariler  lind,  wie 
bekannt,  grofse  Wortfpieler.  So  Jagen  he  von  dem  be- 
rühmten Rdbaanf  J.  St.  Etu-nne : Mr.  Ru baut  vaut  deut 
H trabe  au.  Diefs  unuberfetzliche  Wortfpiel  tragt  der 

Ungen.  ganz  treuherzig  Wort  tur  Wort  ins  Deutkhe 
über.  — Jemand  fagte  der  Vf.  von  einem  Gelehrten: 
1t  m' a donne  u ne  iudigejlion  de  hon  Jens.  Diefs  ift  ganz 
dem  bon  fens  zum  lL.bn,  alfo  verdeulicht:  „Er  hat 
mir  uai'mijKtrit  Menfckenvrrftmd  zum  tieften  gegeben.“ 
Der  Ungen.  fcheint  lieh  noch  in  dem  Irrthum  zu  befin- 
den, dafs  aus  jeder  Sprache  üch  alles  in  jede  andre  über- 
fetzen lalTe. 

Drf.spkn,  in  der  Walterifcb.  Hefbuchh. : Des  Herrn 
Beouv.it s Abhamünng : li'ie  min  ächte  alte  Mimten 
von  nochgemochten  uaterfcheidcn  tonn ; aus  dein  l'ran- 
zolifcben  uberfetzt,  nebft  einer  Einleitung,  Anmer- 
kungen und  einem  Verzeicbnifs  von  dem  Werth 
und  der  Seltenheit  aller  alten  romifeben  Kaifermuu- 
zen.  1791.  56  u.  LXVll  S.  4- 
Diefe  Abhandlung  des  lln.  Beauvais,  die  franzafifch 
1739  in  4.  zuerft,  und  zuletzt  vermehrt  als  Anhang  der 
nijioire  alregee  des  Empereurs  von  eben  diefem  Verfaf- 
fer  1767  in  g zu  Paris  herauskam,  ift  freylich  bis  jetzt 
die  hefte  Anleitung,  die  wir  haben,  über  die  Aechtheit 
«der  Unäcbtheit  alter  Münzen  zu  entfeheiden.  Mehre- 
re Münzfchriftfteller,  und  nur  vor  wenigen  Jahren  noch 
der  berühmte  Eckhel  in  feinen  Anfangsgrunden  zur  alten 
huntismntik,  haben  auffiezurückgewieien.  Daraus  folgt 
gleichwohl  nicht,  dafs  wirkeine  belfern  haben  konn- 
ten. Vielmehr  wäre  zu  wünfehen  gewefen,  dafs  der 
Herausgeber,  der  diefe  Urberfetzung  in  der  lobeoswür- 
digen Wicht  unternommen  hat,  die  unter  uns  Deut 
fchen  fall  erftorbene  Achtung  gegen  alte  Münzkunde 
wieder  zu  beleben , in  der  Einleitung  und  den  Anmer- 
kungen folche  Werke  zur  Ergänzung  derfelben  zu  Rath 
gezogen  hatte,  die  llr.  B.  nicht  benutzt  hat,  zum  1 heil 
auch  nicht  benützen  konnte.  So  würden  ihm  z.  B.  des  Abb£ 
Grinoz  Beobachtungen  über  alte  Münzen,  und  t >m  ia- 
lois  Bemerkungen  über  des  Grafen  Mrzxtbarbtt  Samm- 
»ung  von  Kaifermünzen , unter  vielen  Abhandlungen  in 
der  Hiftnire  und  den  Memo, res  de  l'Acndertde  royale  des 
mrcriptions  et  helles  lettres  zu  Paris,  (im  12.  14-  u.  l6ten 
Bande  der  Quartausgabe)  FruUchs  Dijf.  Je  ntmtix  mone- 
tariomm  veterum  cstlp  1 vihofif,  Keils  Epiflolae  dncie  de 
totid/m  «irtnts  aeneis  SumophjUtii  Hn  eriam,  Keumanns 
Aoecdoti  fnbaerati,  (in  deffen  Popmiorum  et  R egnm  nu- 
tms  re t.  meditit  T.  II  p-  195-  “•  f-  oder  in  Ermangelung 
diefe*  Werks,  in  Ri frhe  Lei.  vniv.  r ei  »tu«,  i'ct.  T.  III. 
P.  U.  u.  T.  V.  P.  I.,  wo  alles  treulich  unter  den  Rubri- 


ken peUicutati  et  fubaerati  numi  ab^efch rieben  ift)  W-Jv- 
Jtns  vortrefliche  Unterfuchung  über  zwo  kupferne  mit 
dem  Namen  V.  Camelto  bezeichnete  Medaillen . (im  er- 
ften  Theil  der  Befchretbung  einer  Bei  l n.  Med.  SoutmL 
S.  257.  265.  269.  u.  f.)  die  Vorrede  zum  Supplement  am 
C\italogue  cf  tote  Collection  de  Medatlles  ant.  der  Frau 
Gralin  ron  Bentinck,  und  fo  manches  raifonuirendeMjcz- 
verzeichnifs , in  welchem  die  Aechtheit  einzelner  anti- 
ker Münzen  geprüft  wird . gute  Dienfte  geleiftet  haben. 
Rec.  fchlug  auf  diefe  Veranlagung  auch  noch  das  Rv 
fehtjehe  Mänzleiicon  in  der  Erwartung  nach , dort  alles, 
was  über  diefe  intricate  Materie  bis  auf  unfre  Zeiten 
geschrieben  worden  ift,  im  Auszuge  beyfammen  zu  lin- 
den. Allein  einige  Rubriken  (duhii,  genuim,  fieti)  futh- 
te  er  ganz  vergebens.  Unter  anderen  ( aduUeriai . fpani, 
fufpetti ) fand  er  nichts  befriedigendes , die  oben  ange- 
zeigten beiden  ausgenommen.  Und  auf  des  ßeosnns 
Abhandlung  ift  überall  gar  nicht  hingewiefen.  Am  En- 
de, wenn  auch  alles  hicher  gehörige  gefammelt  wate, 
würde  man  dennoch  gettehen  müden,  dafs  bloCs  theore- 
tifche  Vorfchriften  den  Münzliebhaber  gegen  allen  Be- 
trug nicht  lichern  können.  Dazu  werden  praktifefce 
KenntnilTe  erlodert,  die  nur  ein  forgfalliger  Gebrauch 
grofser  und  vorzüglich  öffentlicher  Münzfammlungen, 
eine  vieljabrige  Erfahrung,  ein  fcharffehendes  Auge, 
ein  feines  Gefühl,  oder  der  Unterricht  eines  Kenners, 
wie  der  fei.  Schlager,  gewahren.  Und  doch  ift  die 
Kauft  des  Betrügers  oft  dem  Scharfblicke  des  geöbte- 
ften  Kenners  überlegen. 

In  der  Einleirung  des  Herausgebers  iß  die  Anzeige 
einer  bis  dabin  unbekannten  Münze,  des  Tyrannen  71#» 
x inder  zu  Maxentius  Zeiten  . von  Kleinere,  welche  (ich 
der  Angabe  nach  in  einer  Privatfammlung  befindet,  das 
wichtiglie.  IMP.  ALEXANDER  P.  F.  Aug.  Der  be- 
lorbeerte  Kopf  rechtsfehend.  Reu.  GLORIA  RXERCIT. 
KART.  Der  Keiler  rechtsreitend  mit  etnporgehobener 
Rechte.  Im  Abfcbnitte:  P.  K.  llauduri  hat  diefe  Rück- 
feite nicht.  Auf  dem  Titel  und  am  Schluffe  der  Abhand- 
lung find  zwo  Erzmünzen,  deren  im  Texte  gar  nicht  Er- 
wähnung geUhieht,  in  Kupfer  geftoeben.  Die  erde 
mit  Cafars  und  Augttfls  Köpfen  bedurfte  keiner  Erklä- 
rung, wohl  aber  die  letzte  mit  der  fehlerhaften  Ura- 
fchrift:  AAEZIOC  AECnOfHC-  Sie  ift  von  AUxius 
Cüinnenus  dem  Erden,  oder  dem  Dritten,  und  die  ßueh- 
fteben  auf  der  Rückfeite  follen  verrauthiieh,  wofern  kei- 
ner verwifcht  ift,  I ay.-o;  oder  Fexpytx  xyix  bei- 

fsen.  Im  Baiitiun  findet  man  T II.  p.  -154  eine  ähnliche: 
ln  der  Ueberfetzung  felbft,  ift  Rec.  im  Lefen  nur  fei- 
ten auf  eine  Stelle  geftofsen,  die  einen  verfehlten  Sma 
des  Originals  ahnden  lief«.  Mit  den  zum  Theil  unbe- 
deutenden Anmerkungen  ift  der  Herausgeber  viel  zu 
fparfain  gewefen.  Zur  Berichtigung  des  Textes  bauten 
mehrere  angebracht  werden  können.  So  find  die  Be- 
hauptungen z.  B.  S-  4}.,  dafs  jede  mit  einer  Platte  über- 
zogene Münze  alt,  u ni  S.51,  dafs  keine  am  Rande  ein- 
gekerbte  filberne  Famiüenmünze  nacbgemacht  worden 
fey,  ungegründet.  Wir  haben  neue  bleyerne  mit  Gold- 
platten überzogene  Puc  Jen , und  alte  nnmos  ferratos, 
die  mit  Kupfer  gefuttert,  und  deren  Randeinfchnitte  fo 
künftiieh  mit  Silberblech  belegt  find,  dafs  man  ohne 
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Feile  den  Betrug  nicht  entdecken  kann.  Beyfpiele  bei- 
der Sorten  führt  Neumann  am  oben  a.  0.  S.  Iy8  und 
30i  an.  Von  fubaeratii  dürfte  die  vortreliich  erhaltene 
Münze  mit  des  Antonius  Kopf  und  der  Umlchritt:  M. 
ANT.  IMP.  AVQ.  tlmp.  Aug.)  111  Vitt  R.  1*.C.  M.  B iR- 
BA 1*.  Q P.  auf  beiden  Seiten,  die  Rec.  befitzt,  wohl 
eine  der  feltcuiten  feyn.  Jede  Seile  derftlbeu  ill  erha- 
ben ausgeprägt  (nicht  wie  die  S.  45  angetuhrten,  eine 
erhöht,  die  andre  vertieft)  und  jede  der  andern  fo  völ- 
lig gleich,  dal's  weder  im  Bilde  noch  in  den  Schriftzügen 
dH-  minderte  Verfcliiedeuheit  anzutrefteu  ift.  Ohne  zwey 
a uz  gleiche  Stempel  laf.t  lieh  die  Ausprägung  diefer 
lün/.e  fchwerlich  erklären. 

Dij  lateinifche  unter  dem  Titel:  Nulitia  ßtccincta 
ECumitmaiitm  Lnpeual.um  Kumanorum , ijwie  ab  Antiqua- 
riis  imxitno,  qaac  ncigaa  qu'.eqnc  moduo  pretio  cenfentur, 
atigeliangte  Yerzeichuifs  der  Rom.  Kailermünzen  füllt 
mehr  Seiten,  als  die  Abhandlung  felbft.  Des  tituuvais 
Lifte  der  Mednlks  cainms  iß  dabey  zum  Grunde  gelegt, 
und  J icoraui,  (nicht  Ficct/rini,  wie  er  S.  7 genannt  wird) 
Robert , oder  vielmehr  derten  letzter  Herausgeber  Bi- 
st: emi  de  l.i  Bxflie , Lfijnoio,  Palarol,  Pinaroti,  i aill  int, 
und  £acci*ria  lind  aus  gedruckten  und  handfchriltli- 
chen  Nachrichten  mit  derfelben  verglichen  worden. 
Jede  Seite  ift  in  ioColumnen  getheilt.  Vurau  gehn  die 
Namen  der  Kaifer,  u.  f.  w.  daun  folgen  die  rümifeben 
Gold  - Silber-  und  Erzmünzen  von  verfebiedenen  Grö- 
fsen  in  5,  weiter  die  griechifchen,  di«  Colonien-  und 
»egyptifchen  |Münzen  in  3 Columnen  (wo  diefe  nach 
den  Zeiten  des  L.  Damit,  üamitiamu  und  Fl.  Fat-  Se «e- 
rus  aufhören,  bleiben  nur  7 Columnen  übrig)  und  zu- 
letzt einzelne  numismatifche  Bemerkungen.  Die  Be- 
ftimmung  der  Seltenheit  und  des  Werths  geht  grofsen- 
theils  auf  fämmtliche  Münzen  einer  ClalTe  ins  allgemei- 
ne, zuweilen  aber  auch  auf  befondere  Köpfe  und  Le- 
genden. Jene  ift  oft  relativ,  diefe  bangt  noch  öfterer 
von  Zeiten  und  Umftanden,  vorzüglich  von  des  Käufers 
Vermögensünvrtanden  ab.  Dafs  die  Münzlicbbaberey  un- 
ter Privatperfouen  nicht  mehr  wie  vormals  gedeihen 
kann,  dafdrhaben  die grofsen  Herren  in  neueren  Zeiten 
weife  geforgr.  Mehr  für lie als, für Privatfamroler,  fchei- 
nen  hier  auch  die  Preife  berechnetem  feyn,  und  zwar 
nach  italienifchen Scudis  und  franzöfifchen Livres,  weil 
der  Herausgeber  die  in  Deutfchland  üblichen  Preife  an- 
zuzeigen Ach  fchamte,  wo  der  innere  Gehalt  gemeinhin 
den  Werth  der  alten  Münzen  beftimint,  oder  wühl  gar 
zuweilen  unter  dem  Silberwerthe  für  den  Schmelztie- 
gel  gefarnraelt  wird.  IndelTeo  bleibt  diefs  Verzeichnis 
doch  dem  deutfehnn  Sammler  in  mehr  als  einer  Rück 
firhr,  auch  in  Anfehung  der  Preife  noch  brauchbar.  Er 
lernt  die  feltenften  nur  in  geringer  Anzahl  vorhandenen 


Stücke  und  deren  I.iebhaberwertb  daraus  kennen,  und 
es  mufs  ihm  kein  geringes  Vergnügen  gewähren,  wenn 
er  hier  manche  mit  wenigen  Grofchen  von  ihm  bezahl- 
te Münze  zu  eben  fo  viel  Livres  angefetzt  Endet,  l e- 
berdiefs  ift  es  der  Vollftandigkeit  wegen  allen  vorher- 
gegangenen, von  Savot  bis  auf  Kajcht,  vorzuziebeo, 
obgleich  das  vom  BaUin  nicht  mit  verglichen  worden 
ift,  welches  unter  andern  Zulätzen  zum  Bimnrdfchen  (die 
in  Lengnichs  Nachrichten  zur  Bacher-  und  Münzkunde, 
im  3 Theil  S-  11 8-  <9  angezeigt  find)  auch  einen  hier 
fehlenden  Pacofiaimr , und  mehrere  Bemerkungen  der 
Seltenheit  verfebiedener  MetalUrtcn  enthalt.  — Ein  al- 
phabetifches  Regifter  der  Namen,  die  aufKaifermünze« 
Vorkommen,  macht  den  Befchlufs. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Breitkopf:  Erzählungen  und  Di« löge» 
von  A.  G.  Meißner.  Erfter  Band;  1790.  166  S. 
Zweyter  Baud  ; lyjjS.  Dritter  Band ; 1791-  K 

Da  diefer  Abdruck  nur  grofstenthcils  neue  Aullag*, 
oder,  wie  der  Vf.  es  nennt,  neue  Form  feiner  vorhin 
febon  in  drey  Heften  herausgegebenen  Erzählungen  und 
Dialogen  ift;  fo  können  wir  uns  bey  ihrer  Anzeige  nicht 
wohl  verweilen.  Hr.  M.  gebörtzu  den  beliebtefte»  V olks- 
fchrittltellern,  zu  den  Lieblingen  unfrer  Lefegefellfchaf- 
ten,  die  auch  allerdings  wohl  daran  wäre* , wenn  ne 
fich  nicht  mit  fchlechterer  Nahrung  zu  befriedigen  ge- 
wöhnen mulsten,  um  immer  nur  frifche  Nahrung  zu  ge- 
niefsen.  W.r  verkennen  aber  auch  das  Verdien!!  nicht, 
weiches  Hr,.  M.  auch  ohne  diefe,  vielleicht  zu  befchränk- 
te  und  nicht  ganz  unzweydeutige,  Rücklicht,  als  einem 
der  glücklichften  und  i nt ere flanierten  Erzahlereigen  ift. 
Defto  erfreulicher  ift  es  uns,  dafs  wir  bey  Durchlefung 
diefer  Stücke  mehr  Würde  und  Reinheit  des  Vortrags, 
und  weniger  Ziererey  der  Schreibart  bemerkt  haben.als  in 
den  froher*  Arbeiten  und  Ausgaben  des  Vf.  Man  weifs, 
dafs  er  bisher  gemeiniglich  munUonbus  afper war;  denn 
an  Befchwerden  über  jene  Unnatürlichkeiten  haben  es 
die  Tribunale  deutfeher  Kritik  nicht  fehlen  lallen.  Immer 
aber  genug,  wenn  fich  ein  Scbriftfteiler  im  Stille*1  bel- 
fert, uud  den  richtigem  Weg  von  felbft  einfehlägt; 
mag  er  denn  auch  nicht  Wort  haben  wollen  , dafs  ihn 
andre  gebelfert  und  vom  Abwege  zurück  gerufen  haben! 
Wirklich  hat  Rec.  auch  diefen  Scbriftfteiler  nie  verloren 
gegeben,  fondern  fo  fchatzt>3ren  Talenten , wie  er  ver- 
räih,  bey  fortgefetzter  Ausbildung  das  Gefühl  zugetraut, 
dafs  Gefchmack  und  Natur  lie  noch  mehr  empfehlen, 
und  ihm  uicht  blofs  den  Beyfall  des  Lefeluftigen , fon- 
dern  auch  des  durch  Meifter werke  etwas  ekler  ge- 
wurduen  Publicums , erwerben  werde. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OsKnnnxiB.  Pari,:  Mrmsirn  Jur  la,  courfrt  d?  rhrz, rix 
st  de  chart  re  Fraurr.  hu  uu  poitu  J'utilird  pnjitique ; 

prefente  & t’afleniblce  nation*!e,  au  departement  ei  u i 1 muuici* 
afitä  de  Paris;  par  E'pnt  pirü  Os  La  V "l - /Va/ali.  tyt. 
. 11  und  33.  8-  Der  Vf.  der  bereits  nn  J.  1757  ein  neues  lie- 
lement  für  die  frauz  Stuiereyen  entwarf,  das  zu  Paris  urvt-r 
em  Titel  Huuveau  rsgimt  pvmr  Ul  barat.  g.  gedruckt  lit,  uud 


im  J.  1789  unter  dem  Titel:  Da  ta  rtgsrfratian  ist  haras.  8. 
abermals  die  Wiedereinfuhritn;?  der  frans.  Stutercyen,  empfahl. 
Riebe  auch  in  diefer  deinen  Schrift  einen  Beevcit  fei:  er  Kennt* 
nifi  und  feines  Patriotismus.  Er  fla-ibt  nemlich . dafs  durch 
nichts  die  einländifchen  Siutereyen  fufchnell  emporkommen  wur- 
den,  als  wenn  min,  wie  diefs  fchon  Rondeau  anrieth,  gewiffr 
Nation alfpiele  einfiihrte,  wobey  Pferde  gebraucht  wurden.  Er 
Mm  mm  * fthUg> 
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«chtäft  äim 'Vreimiww  mit  Werken.  n*cti  Art  (kr  rngluchen,  freiwillige  Auswtnderuof  nieh  ica  tanz.  Guyana  in  ?*#,»«- 
■ und  mit  \Yic«n,  n«h  Art  der  römifcfcen,  die  noch  jetxt  in  ei-  rika  vou  dielen  unnützen,  und  laitigcu  Menfdien  zu  hefreyer. ; 
nigtn  iidienifdienSudten  üblich liud,  »Dringlich  vor.  F-rgliubt,  fo  h«  felbiger  doch  auch  viel  Gutes,  und  den  Vorzug,  ausfuhr- 
4a  i»  die  VtrbdTening  der  Pfetderacen  in  England  blols  den  bar  tu  feyn.  Hr.  le  li.,  der  feit  1 Jahren  m Crytnne,  der  Haupt*  - 

dortigen  Pferderennen  zuzufchretbe»  fey  ; der  Vf.  wunfcht  (eint  lUdt  von  Guyana,  wohnt,  u®4  beynahe  C Jahre  auf  königl.  Ko. 

T audi’euie  auf  diefen  l'mliand  aufmerksam  zu  machen.  Er  (lenden  ganten  innerti  Theil  von  Südamerika  * Vou  Lima  an« 

f.ihrt  als  einen  neuen  Beweis  feiner  Meinung  au.  data  d.e  Pier-  bis  nach  Mexico»  und  auf  der  anderu  Seile  von  Quiria  bis  ur 

de  in  den  vereinigten  Provinze®  von  Nordamerika,  nemlich  d*e-  Grenze  vo®  Brafilien,  durchreifl  ha(,  fchiidert  uus  die  fra&z- 
die  im  Laude  felbft  gefallen  lind,  nur  erit  nach  dem  Kolonie  Guyana  ganz  anders  als  man  gewöhnlich  felbige  be- 
kriege, da  nr.an  fall  in  allen  Proviiitfn  Pferderennen  einführte,  fchreibt«  Guyana  fleht  im  Ruf,  fehr  ungeTand  zu  feyn.  die fe 
fuh  verbcfieri  haben;  da  fie  vorhero  un  hochA?»  Grade  plump  Sage  hat  Och  befouders  feit  einiger  Zeit  verbreitet,  Seitdem  «Las 
und  ungeschickt  waren.  Frankreich  zahlt  jährlich  an  .England  frus*-  Mmillerium  auf  einmal  die  Bevölkertst  ■>%  diefrr  Kolonie 
ti.r  Pferde  zehn  bis  eilt  Millionen;  und  nach  den  noch  Vorbau-  ßch  in  dem  Hoof  fetzte  und  im  Grofsen  ausfubreu  wollte.  Oer 
denen  Belegen,  girgen  in  den  kritgerifchen  Jahren  zu  Ende  der  damalige  Miuiller  des.  Seewefens,  der  zugleich  das  Departement 
Regierung  Lud *a  ig  XIV  über  hundert  Millionen  blofs  für  PtVr-  der  Colonien  hat,  liefe  im  J.  1763*  zehntaufend  Kolo® lflea  such 
Ae  ans  dem  Lande.  Von  jeher  war  die  Verwaltung  der  frans*  Guyana  bringe®.  Diefe  wurden  in  wenig  Monaten  hinter  ei»- 
Siutcreven  fehlerhaft;  die  königlichen  lieferten  feiten  fo  rüel  ander  am  Land*  ausgefetzt,  ohnedufs  man  vorhercinigeAcßal- 
Pferde  als  der  Hof  brauchte,  und  waren  blofs  als  Mittel  amu-  teil  gemacht  hatte,  diefen  Leuten,  die  noch  nicht  ans  Clima  gewönne 
fehn,  den  Hof  jährlich  ei®e  halbe  Million  i-ivres  verfchweiv  waren,  und  mehrere  Monate  Tag  und  Nacht  unter  freiem  H. je- 
den zu  lauen.  FrivatAutereycn  konnten  »ur  feiten  auf  kommen«  nul  zuhringen  mufsten,  auch  nur  das  geringRe  Obdach  zu  ver- 
weil von  Seiten  des  Hofes,  oder  derjenigen  Perfonen,  denen  ft  baffen.  Die  Folgen  waren,  dafs  in  kurzer  Zeit  faÄ  alle  diefe 
die  Verwaltung  der  königlichen  Geftüia  übertragen  war,  beAan-  Kolonillen  aus  Mangel  an  Raum  und  Lebensmitteln  von  aaftt- 
di^e  Flackeret  gn  rorrielen.  Was  das  Wettrennen  mit  Wagen  ekenden  Fiebern  weggerafft  wurden;  die  wenigen  übrig  febiit- 
bftxifft,  fo  will  der  Vf.  Wagen  mit  2 und  4 Pferden  befpannen  benen  find  jetzt  wohlhabend,  einige  fqgir  reich.  DieKuße  vo* 
ui.d  »war  nach  Art  der  römifchen  Bipa  und  Qnodriga,  doch  ratb  Guyana  , befthreibt  nach  Hn.  /.  & von  Surinam  an  bis  au  de* 
er  auch  bey  den  vierfbannigen  an,  die  Pferde  2 und  2 anzwfparv  nichAcn  Portugiefifchen  Refitamigen  eine  Lunge  von  120  frz»x 
r.en.  Wettrennen  fallen  jährlich  2 mal«  ru  Anfang  des  Maye*  Meilen,  die  Breite  oder  Tiefe  wagt  er  nicht  zu  beftimrrcn.  wej 
und  Sepf.  gchzlten  werden,  und  jedesmal  3 Tage  dauern.  In  auf  diefer  Seite,  oder  gegen  das  Innre  von  Sudzmerika  zn,  es 
den  efuM  Jahren,  und  bis  die  emlandifcbf  u Stutcreyen  zu  einen  nach  niemanden  eingefallen  iA,  Grenzen  Oft  zu  fetzen  ; zber  (ehr 
re  wißen  Gr.idc  der  Vollkommenheit  gediehen,  mufsten  dijl.  weit  muf»  fich  diefe  Kolonie  landeinwärts  erftrecken,  dran  bey 
Wettrennen  blofs  mit  franzöfifeben  Pferden  erlaubt  werden;  in  der  letzten  Reife,  die  Hr.  I.  2k  in  den  in nern  Theil  von  Guyana 
der  Folge  aber,  könnte  man,  der  naebrerem  Nacheiferung  wegen,  machte,  fand  er  die  erften  indiauifchen  Flecken  oder  Dörfer, 
a-ich  fremd*  Pferde  zulaßen.  Was  der  Vf.  über  das  YVeuren-  60  Meile®  von  der  HaaptAadt  entfernt.  Die  Indianer,  die  Hr. 
nen  bey  den  Römer®  und  Griechen,  fo  wie  iiber  die  noch  jetzt  l.  II  dort  fand,  waren  aufserA  gutartig,  trieben  Ackerbau  und 
in  Italien  üblichen  Spiele  diefer  Art  fagr . entAand  aus  einer  Jagd,  und  nahmen  ihn  fehr  wohl  auf.  Er  brachte.  2 der  indta- 
Vorlefuc-g,  die  er  im  Mufea  zu  Paris  hielt;  er  denkt  über  die-  niftrhen  H-iuptrr  und  25  ihrer  Untergebnen  mit  nach  Garen  ne»  die 
fe  Materie  ein  eignes  umüandiichcres  Werk  zu  fehrciben.  fichs  dort  fehr  wohl  gefallen  liefsen.  Man  iheili  dieLanderyea  ro* 

Guyane  in hoekgeiegene  ( terrtt  kantes")  und  niedrige  (ferrex  hffdp) 
Pjrii,  aus  derNationaMruckerey  : IVu  «T 1«®  aprieultnr  JRfce-  ein.  Die  hochgelegenen  enthalten  die  von rrftidsilcn  Sa  var.nert, 
ko ■ JFroefoif.  1791.  Sb  20  S.  Der  Vf.  disfer  Brofchiire  ift  Hr.  die  zur  Viehzucht  vorzüglich  gelegen  find,  und  mit  geringen 
tlrll  einer  der  elfafsifchen  Depot  irten  , bey  der  N.  V.  und  Mit-  Köllen,  durch  europaifthe  Kolon  iAen , berölkert  werden  konn- 
f'jtd  des  Comit/  /e^rlm/luv.  Die  Vor  fehl  »ge  des  Vf.  aber,  tan;  aufsrr  d*r  Viehzucht  empfiehlt  Hr.  i,  B,  den  Anbau  eiai- 
dvm  fehr  vemachlafsigte*  Ackerbau  in  Frankreich  durch  dienli-  ger  Gewürze,  die  rieht  fehr  muhfam  find,  vorzüglich  den  Nel- 
ch<*  und  dunh  Erfahmng  beAatigte  Mittel  aufzuhelfcn,  find  al-  kenkaum.  Frankreich  hatte  fchon  lir.gA  einen  betrachdienen 
Irrdings  lobenswerih,  und  zeigen  durchaus  von  eigner  Erfahrung.  Nelkcnhandel  treiben  können,  wenn  die  dortigen  Kolomflen.  di* 

Hr  JA,  felbA  Befitzer  betracht'  icher  Landgüter,  behandelt  fet-  Anpflanzung  des  Nelkenbaams  ungeÜört  hauen  betreiben  kno- 
ten GegenAand  nicht  blofc  als  Theoretiker,  fogar  möchte  man-  nen;  aber  fo  hatte  das  dafige  Gauvemeinent  fich  das  Monopol 
eher  an  deßen  Theorien  viderley  auszufelzcn  haben  ; «r  (pricha  angeoiafst;  jetzt  iA  der  Anbau  der  Gewurxl<unre  frey-  L>cc 
durchaus  mit  Erfahrung!  und  in  diefer  Hinficht  fcheine»  uns  be-  königL  PRanzgarten  cndialt  jetzt  4200  Nelkentaume,  die  fchon 
iondtrs  die  VorfchUf e,  die  er  zum  Jlolzaubau  anempöehU,  vor-  lange  getragen  haken:  Pfeffer,  der  kürzlich  aus  Isle  de  Franc« 
züglich  cmpfchletKwerth',  und  verdienen  bey  dem  in  Frankreich  von  Hu.  A/a/tm,  königl.  Gärtner  zu  Cayenne,  herüber  gebrecht 
immer  mehr  einreifsenden  Holzmangvl  behertigi  »«1  werden.  Et-  worden,  gedeihet  ebenfalls  vonreß  ich.  Die  niedrig  gelegene»  Ui. 
Wfl§  mehr  Ordnung  hatten  wir  deu  Vortrage  des  Vf.  gewunfeht;  derey en  vo®  Ouyane,  oderditjenigen,  die  zunichAdcm  Meere  g«w 
auch  iA  uns  mancher  Ausdruck  aufgeAofteir,  den  wir  uns  nur  legen  find,  haben  das  nämliche  Schickfal  als  die  benachbarte  Kolonie 
ckuitchcn  glciüibedeutendeo  erklären  konnten.  Surinam,  fre  werden  nemlich  bey  einer  jeden  F’iuthTunier  SYafftr 

gefetzt.  Aber  auch  diefer»  Uebelfteud  könnte  nun  Vorbeugen, 
Vrr.susciirv.  ScÄ»irT*3f.  Patrit:  Aloamt  de  faire  dirp*-  wem  knan  nach  dem  Berfoiele  der  benachbarten  Holländer,  dzs 
teure  |?y  « ihm  et  les  de  ia  meudieit/,  par  frnwgraija«  •*.  I^and  mit  Kanälen  durchfchnitt.  Die  Anbauung  der  niedrig  «e- 
lantaise  d ia  Ouiian*  fran^ife;  lu  a la  Societe  royale  d’agricul-  legonen  Landereyen  , ift  nach  dar  Meynung  des  Hn.  L B . , hfo& 
iiuv  r*r  M.  ie  B*ond,  kabi'ar.t  de  Cayenne,  correfpondem  ein  Unternehmen  für  reidie  und  wohlnabende  Leute;  denu  die 
de  c«te  fncietä.  I^OI*  39®*  8*  Die  ungeheuren  Summen,  welche  da  bey  zu  unternehmerden  Arbeiten  könne*  nur  durch  Neger  ver« 
nie  PWrifer  Mumnpaiiut  feit  der  Revolution  aut  die  Vertorfung  richtet  werden,  die  einmal  an  ein  fehr  heifses  Klima  gvwohec. 
der  krrarn,  ur.d  die  Befcbäftigung  der  ohne  Arbeit  fich  finden-  da  bey  fehr  wähl  bt- Achen  «vurden,  befondrrs  wenn  caa;.  üe  gut 
den  Taeiöhuer  in  den  fogenannten  Jiteliert  de  Charit/ yerw*ar.dt  behandelte,  und  gleich  zu  Anfang  felbige  in  gehöriger  Menge 
hat  und  die,  kay  den  jetzigen  (ehr  «iiigefchrönkcvn  Etnkünfien  atiAeilen  könnte.  Wir  haben  diefe  klein«  Schrift  rau  Ve mü- 
de * Stadt . nicht  weiter  verwandt  werden  können»  haben  zu  gen  (tiefen,  und  eine  Menge  intereffaiuer  Bemerkungen  darin® 
mancherlei-  Vorfchligao»  fich  diefer  jaAigen  KoAganger  **  angf troffen,  dieuna  fanA  noch  nicht  vorgekoexmen  waren.  Möchte 

JVj*  Cfl  gegeben.  Alle  diefe  Vorfckia ge  laufen  auf  zwey  cs  doch  Hn.  / B.  gefallen,  u*s  bald  die  umAündÜche  Bdchrei- 

P » ku*hina®s;  nemlich  die  Menge  des  muffigen  und  faulen  Ge-  bung  feiner  langen  und  mühfanen  Reife  mitzutheilen,  die  gran£s 
fiu,K, . fccy  der  Revolution  der  Üiuptftadl  zulief,  vor»  fei-  cn  neuen  und  wiffenswerthe®  Kcwntniffett  reich  ift . wie  Kec. 
hieer  zn  entfernen;  und  bey  öffentliche»  Arbeiten  in  euih-genen  aus  den  Proben,  die  Hr.  L B.  ihm  aüuuilieiien  die  Güte  hatie, 
Provinze*  zu  befchäfrigen.  So  fekfam  auch  der  Vorschlag  des  ficher  veemuthe«  darf. 

Mn.  U B.  manchem  fcheinen  mag,  das  Muuexlimd  durch  eusa 
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Mittwochs , den  37.  tfunius  1792. 


TECHNOLOGIE. 

Leipzig  , in  der  Weidmannfch.  Buchh. : Praktifehes 
Handbuch  für  Hydrotechmker , von  C.  IV.  Luchs, 
churfürlti.  Mainzifchen  Artillerie  - Oberlieutenant. 
1791.  in  g.  360  S.  dem  Herrn  Koadjutor  von  Del* 
berg  zugeeignet. 

Diefe  Schrift  i ft  in  30  Kap.  abgetheilt.  Die  beiden 
eriten  fetzen  den  Begriff  von  Wafferbaukunfl  feil, . 
bellimruen  das  Hauptaugenmerk  eines  Wafferbaumei- 
fters  und  zeigen  im  Allgemeinen,  von  welchen  Un  Hän- 
de/» bauptfachlich  die  Anilalten  abhängen,  welche  dem 
Gang  und  der  Gewalt  eines  Stroms  Grenzen  zir  fetzen 
dienen  füllen.  Das  gte  und  4te  Kap.  handeln  von  der 
Berechnung  und  Einrichtung  des  Stromprofils.  S.  39 
findet  ffcc.  den  Ausdruck  unmathematifch , dafs  ein 
Stromprolil  bey  der  Breite  von  300  Fufsen  und  bey  der 
mittleren  Tiefe  von  15  F.  eine  Waffermenge  = 3000 c< 
enthalte , weil  diefes  nicht  den  Inhalt  des  Prolils , fon. 
dem  den  zwifchen  zweien  reichen  Profilen . die  einen 
Puls  weit  von  einander  entfernt  find , enthaltenen  kor* 
perlicheu  Raum  ausdrückt.  Es  fehlt  alfo  dem  Ausdruck 
an  BeJlimmtheit.  An  eben  diefer  Stelle  findet  Kec.  noch 
eine  andere  Erinnerung  notbig.  Wenn  nemlirh  der 
Strom,  deffen  Profil,  in  der  angezeigten  Bedeutung, 
3000  Kub.  Fufs  Waffer  fafst.  auf  eine  Lange  von  20,000 
pulsen  zu  beiden  Seiten  des  Stroms  auf  eine  Breite  von 
2000  F.  fo  tibergetreten  ifl,  dafs  diefe  Fiuth  die  hiichfte 
Stelle  des  überfchwemjnten  Feldes  noch  3 Fufs  hoch  be- 
de  kt  hat,  fo  enthalt  nach  des  Vf  Berechnung  diefes , 
Fiuthprofil  eine  Waffermenge  — 3000  + 3.  2000  = 
9000°',  und  man  muffe  alfo  das  eigentliche  Stromprofil 
fo  eiarichten,  daf»  es  9000='  Waffer  zu  verfchlingen 
im  Stande  fey,  wofern  die  hiichften  Fluthen  nicht  über- 
treten füllen.  Man  fieht,  dafs  der  Vf  hier  die  Tiefe 
voo  3 Fufs  als  die  mittlere  Tiefe  der  Fluthwaffer  ge- 
braucht hat,  da  er  doch  felbft  vorausfetzt,  dafs  der  Spie- 
gel der  Fluthwaffer  über  der  Uochflcn  Stelle  des  Feldes 
noch  3 Fufs  hoch  gellanden  habe.  Aufserdem  ifl  aber 
die  Hauptfrage,  auf  die  hier  alles  ankommt,  ganz  un- 
richtig vorgelegt  worden,  indem  es  bey  Beftimmuag 
des  erfoderlichen  Strom profils  keineswegs  auf  die  Waf- 
fermenge ankommt,  welche  ein  1 Fufs  breiter  Queer- 
fchnitt  des  Stroms  in  feine*  körperlichen  Raum  einfchlief- 
fen  kann,  fanden  auf  diejenige  Waffermenge,  welche 
bey  der  gröfstea  Fiuth  durch  das  ganze  Waffer  pro fd  in 
1 Secunde  wirklich  durthgeßiffen  ifl;  und  ein  ßcheres 
Stromprofil  mufs  nun  fo  befchaffen  feyn,  dafs  diefe  gröfs- 
te  W affermenge  auch  durch  folches  in  jeder  Secunde 
durch II rötnen  könne.  Man  mufs  alfo  die  mittlere  Strom- 
A.L.  Z.  1792-  Zweyter  Band. 


gefchwindigkeitbey  derFlutbzeit  zu  bellimmen  ffilTei; 
und  da  das  bey  Fluthzeiteu  zu  beiden  Seiten  austreten- 
de Waffer  bekanntlich  eine  bey  weitem  geringere  Ge- 
fchwindigkeit  bat,  als  das  im  Hauptilrotn  ; fo  folgt,  dal* 
das  ordentliche  gegen  Ueberfchwemmuag  geiieherte 
Stromprofil  nicht  fo  grofs  als  das  gelammte  Wafferpre- 
fil  zur  Fluthzeit  zu  feyn,  und  folches  alfo  keine  900* 
Quad.  Fufs  zu  halten  brauche,  wenn  das  gante  Waffer- 
profil  bey  der  hächflen  Fiuth  nur  9000  Q F.  halt.  Es 
bleibt  übrigens  die  Aufgabe:  ouj  dem  U'afferprufil  bey 
der  hachflen  Fiuth  die  Abmeffungen  eines  fichern  Stnsmpro- 
fite  zu  beftimmen,  eine  der  fchwerften  Aufgaben  der  Hy- 
draulik, deren  Auflöfung  man  felbil  in  Hu.  StlberfchLsgi 
Hydrotechnik  vergebens  fucht,  und  deren  Schwierigkeit 
der  Vf.  fo  wenig  als  die  Schriften  der  Hn.  Bufft U , Ber- 
nard,  du  Buat  etc.  zu  kennen  fcheint.  Wenn  der  Vf. 
S.  3 t Tagt:  das  Gefalle  eines  fehr  ferpentirenden  Fluffes, 
weiches  von  einem  gewiffen  Punkt  A bis  zu  einem 
Punkt  B 33'  6'  betrage,  werde  durch  Abfchneidung  der 
Serpentinen  um  ein  merkliches  vermehrt,  fu  ifl  diefes 
utn  defswülen  fehr  unrichtig,  weil  er  das  Gefälle  nicht- 
durch  einen  Neigungswinkel,  fondern  durch  eine  Höh* 
in  Fufsen  und  Zollen  ausdruckt;  denn  offenbar  ändert 
fleh  diefe  Hohe  durch  Abfchneidung  der  Serpentinen 
nicht  ab,  wohl  aber  der  Neigungswinkel  des  Flussbet- 
tes. Die  ganze  Berechnung  zur  Anordnung  des  Strom- 
profils  ( S.  32  — 33. ) ift  aus  der  febon  vorhin  erwähn- 
ten Uriache  durchaus  unrichtig,  weil  nemlich  der  Vf, 
darinn  blofs  auf  die  Vergleichung  der  Prnfillluchen  Hebt, 
ohne  auf  die  Aenderung  der  Gefrhwindigkeit  des  Waf- 
fers  Rückficht  zu  nehmen.  Die  Vertiefung  des  Fluss- 
bettes in  der  von  Ueberfchweromungen  bedrohten  Stre- 
cke , z.  B.  eine  Vertiefung  von  7 Fufsen,  hat  den  Er- 
folg nicht,  dafs  jetzt  gleiche  Fluth.waffer  um  7 Fufs  nied- 
riger fallen  als  vor  der  Vertiefnng,  weil  das  Waffer  in 
diefer  Vertiefung  nicht  die  abflrömende  Gewalt  hat,  die 
es  bey  der  7 Fufs  hohen  AufTrhwellung  hatte.  Rec. 
fühlt  hier  die  Nothwendigkeit  der  Erinnerung,  dafsfich 
ein  Lefer  durch  Berufung  eines  Scbriftflellers  auf  feine 
Erfahrungen  niemalen  Toll  irre  machen  laffen.  Der  Em- 
piriker kann  fehr  vieles  beobachtet,  fehr  vieles  erfah- 
ren, aber  aas  allen  feinen  Erfahrungen  fehr  viel  fal- 
fches  gefcbloffen  haben;  es  können  manche  glückliche 
Erfolge  einer  Anflalt  oft  von  begangenen  Fehlern  her- 
rühren, wovon  der  eine  wieder  erfetzt,  was  der  andere 
nimmt.  Diefes  ift  hier  der  Fall ; des  Vf.  ganz  falfcber 
Calcul  kann  dennoch  in  vielen  Fällen  ein  richtiges  Re- 
fulrat  geben ; denn  indem  er  zu  beiden  Seiten  des  Fluf- 
fes  Damme  aufführt,  die  Waffer  zwifchen  folchen  auf- 
fchwellt  und  folcbe  nun  hoher  und  fcbnrller  als  vorhin 
bey  Flutben  über  dem  Feld  gefchahe , in  diefem  neuen 
Nnnn  Bette 
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Bette  fortgeführt  werden,  fo  dafs  die  mittlere  Oefchwii)- 
digkeit  diefe#  aufgefchwelltcn  WalTers  •.vietlur  geofsör 
ift,  als  die  bey  Hn.  F.  zum  Grund  liegende  mittlere  hluih- 
gefchu  indigkek , fo  kann  rtvylkh  der  Erfolg  der  tal- 
* fchen  Berechnung  in  .‘.hr  vielen  Fullen  der  Abficht  völ- 
lig cntfprechen.  Die  Abmelfungen  der  Dicke  der  Dam- 
me und  ihrer  Abdachung  lind  beftimmt  und  richtig  an- 
gegeben. llr.  t.  bat  lehr  gut  befunden  , Damme  von 
gute^Erde  mit  Luzerner  Klee,  die  von  fchlechtem  Bo- 
'den  aber  mit  Elparfette  zu  befäen;  die  VVurzeln  des 
KleeS  füllen  nach  feiner  Erfahrung  den  Maulwürfen  Ein- 
halt tbun;  die  Bofchung  des  ordentlichen  Flußbetts 
■nebfit  der  Strecke  bis.  zum  Damm  füll  mit  Bulchweiden 
bepflanzt  werden.  Im  6'en  Kap.  wird  eine  gute  Anlei- 
tung zur  Einrichtung  einer  neuen  Strombahn  gegeben, 
•und  im  7tn»  von  Verbeflerung  des  Felde»  durch  wohl 
angebrachte  Ueberfchwemtnungen  gehandelt.  Aditcs 
Knp.  v<in  den  FaJqhitunbätten  im  Allgemeinen.  I Ir.  F. 
geht  darinn  von  Hn.  Silberfhlag  ab,  dafs  er  die  Fafchi- 
nenwerke  ttiemalen  ober  die  mittlere  Fluthenhöbe  auf- 
haut, dabey  aber  zugleich  von  dem  Eudc  diefes  Fafchi- 
nenhaues  noch  einen  Queerbau  bis  zum  Ufer  fuhrt,  fo 
dafs  der  Hauptbau,  der  Qtteerbau  und  das  Ul'erftück  ein 
Dreyeck  einfchliefsen , welches  lieh  nach  mehrern  Flu- 
then  zufchlammt.  Vorzüglich  dringt  Ht  F.  darauf,  dafs 
das  Fa  fch  inen  werk  tief  genug  in  das  Land  bineinge- 
baut  werde,  fo  .dals  die  in  das  Land  hineingreifende 
Länge  einer  in  einem  dumpfen  Winkel  angelegten  Buh- 
ne 1 h'*  t.T0°  (fer  ganzen  Lange  des  Baues  ausmachen 
foll.  nachdem  man  mit  fehr  gutem  oder  mit  fehr  fchlech- 
tfin' Uferland  zu  thun  habe.  Neuntes  Kap.  von  Jen 
Treibbnhnen.  Hier  wird  zuerft  nach  Silbcrfchlags  Wel- 
fe die  Richtung  des  Hauptftroms  zu  beJlimmen  gelehrt, 
fodann  fehr  deutlich  gewiefen,  wie  mau  die  Richtung 
der  Buhne  beftiromen  könne,  die  nach  Hn.  F.  in  vielen 
Fallen  mit  der  des  Hauptftroms. einen  Winkel  von  140  8 
bis  145  - machen  darf,  wenn  das  gegenfeitige  .Ufer  lteil 
und  feft  ift;  bey  minder  feilen  und  Rächern  geger.feiti- 
gen  Ufern  aber  fpll  diefer  Winkel  kleiner,  doch  nicht 
geringer  als  130°  . ausfallen.  Eben  fo  bertimmt  drückt 
er  (Ich  auch  in  Anfehung  der  erfoderlichen  Lange  der 
Treibbuhnen  aus.  Erzeigt,  in  welchen  Fallen  mehre- 
re Buhnen  hinter  einander  angelegt  werden  unitTei»,  in 
welcher  F.ntfernnng  von  einander  und  welche  Richtung 
jede  folgende  Buhne  bekommen  rniifle , letzteres  nach 
einer  zwar  nicht  demonftrirten  , aber  doch  eftirch  feine 
Erfahrung  gut  befundenen , Methode.  Alle  Anweifrin- 
gen  diefes  und  des  vorigen  Kapitels  lind  trefflich  und 
beweifen  einen  erfahrnen  Hvdrotechnikcr.'delTen  Leh- 
ren mao  in  diefem  Fach  der  Hydrotechnik  mit  aller  Zu- 
verfiebt  eines  goren  Erfolgs  befolgen  darf.  Nur  pe^tn 
die  theoretifebe  Satze  §.  88-  mufs  Ree,  wieder  eihige 
Erinnerungen  beyhringen.  Der  Satz  aemüch.  dafs  der 
Einfallwinkel  dem  PrrlJwinkel  allemal  gleich  fey , lei- 
det bey  einem  anftofsenden  Strnmftrii  h eine  zu  grofse 
Kirfthränkung,  als  dafs  er  dabec  auch  nur  bey  läufig 
anwendbar  wäre ; jeder  abprellerde  SrromRrich  leidet 
bey  feiner  Abprellung  von  dem  gleich  folgenden  Strom- 
llrich  einen  neuen  Stofs,  der  ihn  von  der  Bahn,  die  ihm 
jenes  Gefetz  anweilt,  wieder  langR  dem  Strom  ablenkt, 


fo  dafs  hier  der  Abprcliungswinkel. allemal  weit  kleiner 
ausfallen  rnuls  , als  der  Anfiols-  oder  Einfall»  kvinkel. 
Eben  fo  unrichtig  wird  hier  der  Satz  gebraucht,  dafs 
lieh  der  btols  auf  die  febiefe  Flache  wie  iLv  Quadrat  vom 
Sinus  des  Einlallswinkels  verhalte.  Die  Hydro-J;,  na- 
mik  ,(  z.  B.  die  Kaltaerfche  S.  303. ) lehrt,  dafs  diefer 
Satz  nur  dann  gilt,  wann  von  eiuerley  Fläche,  die  den 
Stof»  aufnimint,  nicht  aber  wann  von  einerley  VAafler- 
ltroin  die, Rede  ift;  nun  follen  aber  die  Buhnen  allemal 
bis  zur  Grenze  reichen , welche  die  Normalbreite  be- 
ftimmt,  d.  i.  fie  follen  allemal  einerley  WalTerllrom  auf- 
fangen, fie  mögen  unter  einem  rechten  oder  unter  einem 
Dumpfen  Winkel  angelegt  werden ; alfo  hat  man  hier 
grade  den  Fall,  wo  lieh  der  Stofs  des  Stroms  nicht  wie 
das  (Quadrat  des  Sinus,  fondorn  nach  der  Theorie  Schlecht- 
hin wie  der  Siems  fclbfl,  verhalt.  Und  felbtl  diefer  Satz 
gilt,  auf  Buhnen  angewendet,  'doch  nicht  für  alle  Buh- 
nenwinkel; fondorn  für  jeden  fpitzej  Buhnenwink, el  ift 
der  Stofs  eben  fo  grofv  wie  fyr  den  rechten  Winkel. 
Aufgeldern  darf  aber  hier  die  Bemerkung  nicht  über- 
gangen werden , dafs  die  Theorie  vom  fchiefen  Stofs 
überhaupt  defto  unrichtiger  wird,  je  ilumpfer  der  Win- 
kel Ul,"  und  dafs  die  Gewalt  des  fchiclen  Stofses  bey 
fehr  Rümpfen  Winkeln  fehr  viel  grölser  ift,  als  die  Theo- 
rie Fie  augiebt,.  wie  die  Verfuche  des  Ho.  Abts  Bo/fut 
beweifen.  Zehentes  Knp.  von  den  Schöpfbuhnen.  Mit 
Recht,  wer.igftens  wie  es  Rcc.  fcheint,  verwirft  llr.  F. 
die  dem  Strom  fenkrecht  entgegeegefetzten  Schöpfbuh- 
nen, wodurch  man  dem  Strom  feine  alte  Bahn  abichnei- 
den  will;  er  feblägt  dagegen  vor,  zwo  Schopfbuhuca 
in  angemelTener  Entfernung  anzuiegen , fo  dals  die  er- 
ftere  vor  den  Eingang  der  alten  B-thn  fall  in  paralleler 
Lage  mit  der  neuen  Bahn  zu  liegen  komme;  in  den  mei- 
ften  Fällen  aber  zieht  er  die  Zukrippung  der  alten  Bahn 
vor.  Eilftes  Kap.  wa  den  Alnrrifein  oder  Sclmtzbxhnen. 
Auch  hier  find  die  Anweifungen  mit  folcher  Deutlich- 
keit, Beftiinrmheit  und  Rechtfertigung  aus  der  Erfah- 
rung abgefafst,  dafs  fie  alle  Empfehlung  verdienen.  S. 
.133  giebt  Hr.-F.  felbft  einen  Beweis,  wie  viel  man  zu 
erwägen  bat,  bevor  man  aus  einer  oder  mehrern  gehab- 
ten Erfahrungen  einen  allgemeinen  Schlufs  zu  ziehen 
wagen  darf.  In  der  hierzu  gehörigen  t.5ten  Fig.  hat  Rec. 
■Ke-äin  Text  mit  b.  d.  c,  ru.  n bemerkten  Stellen  nicht 
finden  können.  Zwölftes  Kap.  von  Verfertigung  der  /«- 
fohinrnwerke,  beftmdrrs  der  Bidinen.  Hier  wird  vom  Ein- 
legen , Verbinden , Verfenken  und  Auffcbicbten  der  Fa- 
lcbiheo  ganz  praktifcb  gehandelt,  und  befonders  die  er- 
fte  Grundlage  mit  durihgetriebenen  Pfählen  zn  verfen- 
ken empfohlen,  weil  fohlte.  wann  fie  den  Roden  des 
SrrOmbfcttes  erreichen , durch  das  G-wirht  der  oberen 
Fafcbiuenlagen  nach  uml.nach  in  dfen  Grund  eingedruckt 
werden.  Dreizehntes  -Kap.  Fht»  dem  Zweck  und  Kielt-  • 
tung  der  Krippe«.  Vorzügli.  h wird  hier  von  der  Anga- 
be der  vortheilhafteften  Stelle  der  Krippen  gehandelt. 
Auffallend  klingt  es  S.  161,  dafs  ein  Damm  am  Ende 
eines  Sfromarmes  eine  doppelt  fo  grrdse  Loft  zu  tragen 
habe,  als  ein  gleiche,'  Damm  in  der  Mitte  des  Arms  als 
ob  die  gegen  den  Damm  drurkendeT  all  von  der  Lan- 
ge des  vor  ihm  flehenden  V.  aderftroms  ubbttuge.  wie 
auch  Hr.  F.  S.  160  ausdrücklich  Tagt.  Hr.  F,  bezieht 
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fuh  zwar  darauf,  dtfs  I<las  Gefalle  als  gleichförmig  an- 
genommen)  am  Ende  des  Arm»  da»  Geiatle  (von  dem 
Au fa des  Armes  angerechnet  ) doppelt  io  grofs  fey  als 
f n der  Mitte  des  Armes,  er  betrachtet  alio  den  Druck 
des  Waders  hier  fo  wie  den  Druck  eines  10  Fuis  lan- 
gen Parallele}»' pedurns  in  Vergleichung  mit  dein  Druck 
eines  5 Fufs  langen  ähnlichen  Parzilelopipeiluin»..  die 
beide  auf  eincrlev  fchiefen  Ebene  liegen.  Wie  aufsent 
unrichtig  folche  Begriffe. find,  wird  wohl  Rec. hier  nicht 
ertl  beweifen  fallen.  Das  14fr  Kap.  vuii  der  Bauart  der 
Kn  open,  das  i$te  vr> n dtn  Packwerken,  das  i6te  von  den 
UfJrcinfnßingtn  oder  Bekleidungen,  das  171«  uoa  den 
Streichäinimen,  Streichzaunen  oder  FlechUutrken,  das  igte 
von  den  Scu:ik  »hen  und  Sandwürfltn,  dunste  von  lipu- 
« berfchlaaen  der  DwrchJÜfhe  und  ErdariieiUn,  das  zcjlf, 
von  den  Bauüberfc/äagen  der  Fafdnnenarbciten.  Endlich 
noch  ein  Anhang,  worinn  von  dem  Bau  einer  hölzernen 
60  Fu(i  langen  btofs  an  beiden  Enden  unterltdt/  teil  Bru- 
che und  von  den  allgemeinen  Auftalten  Zur  UuterhaJb 
Ihiig  der  VYafferwerke  gehandelt  wird.  Alle  die  -hier 
angezeigren  Kapitel  vom  I4ten  bis  zu  Ende  des  Buch* 
find  deutlich  und  durchaus  zweckiuafsig  jhgehmdehy 
und  fo  bleibt  das  Buch  im  Gingen  imuier  emplehlens- 
•vrertb. 

• FR  ETMAURERET. 

Berlin , b.  Schöne:  Frcitmaurer-  Bibliothek.  Viertes 
Stuck.  1791-  XVI  und  136  S.  8- 
Gleich  zu  Anfänge  der  Vorrede  fagt  der  Herausge- 
ber: „Es  batten  lieh  feit  der  Erfcheinung  des  dritten 
Stücks  grobe  Revolutionen  im  Orden  ereignet;  ganze 
. Syfteme  waren  gefunken,  wo  nicht  ®?r  völlig  zu  Grun- 
de gegangen,  aber  an  Stelle  jeder  erlofchenen  Sek- 
te augtfnblicklich  mehrere  neue  getreten."  So  wichti- 
ge Begebenheiten  hatten  doch . wenn  fie  fich  wirklich 
zugetragen  haben,  wovon  dem  Kec.  jedoch  nichts  be- 
kannt geworden  ift,  umdaiullich  erzählt  zu  werden  ver- 
dient; befonders  da  nach  dem  Vorberichte  zum  erden 
Stück  diefer  ßibl.  die  Erzählung  der  Ordcnsgefchichtc' 
tnit  in  dem  Plane  derfelben  liegt.  Der  Inhalt  des  ge- 
-geiiw  artigen  Stücks  behebt  in  folgenden  AotTatzen  : I. 
Schillers  Ode  an  die  Freude.  II.  Lieber  den  Urfprunfj 
der  Maurerey;  Auszug  eines  Schreibens  des  Hn.  Abts 
Grandidiei-an  die  Frau  von  * * *.  Aus  dem  Franz  Nach 
den  in  des  lln.  Gr.  Händen  befindlichen  über  300  j»hr 
alten  Aktenftücken  foll  die  Fr.  M.  nichts  weiter  als  ei- 
ne knecbtifche  Nachahmung  einer  alten  Siüuliihea  Ver- 
brüderung wahrer  Maurer  feyn,  deren  Ilauptort  ehe- 
mals Strafshurg  gewefen  wäre.  Nur  von  jener  Verbrü- 
derung wird  hier  Nachricht  gegeben,  nicht  aber,  wie 


und  wann  aus  derfelben  die  F.  M.  entftanden  ift.  Man 
flauet  all'o  hier,  äuiser  der  blulsen  Behauptung  Urandi- 
diers, gar  nichts  vom  Urfprunge  des  F.  AI.  Ordens  ln 
einer  AJathfcbrift  will  derllerausg.  zeigen,  wie  Gr.  feine 
lijpotheie  durch  Anführung  mehrerer  Aehnlichkeiten 
der  Fr.  AI.  mit  der  Maurerey  batte  auj/tutten können.  Al- 
lein lie  würde  dadurch  keinen  Gräd  von  Wahrfcheinlich- 
keit  mehr  erhalten  haben.  Denn  aus  der  Ucbereinftim- 
niung  der  Symbole  der  F.  M.  mit  den  Werkzeugen  und 
Materialien  der  Bauleute  folgt  die  Abdämmung  der  er- 
IternVon  derSiraJsburger  Maurerhütre  aioch  lange  nicht. 
111.  Bsugraphifdie  Nuchriditen  bon  Roger  Baco.  Wir  fe- 
ben  den  Grund  picht  ein,  der  deu  biographifcbenNai.il- 
tiebten  von  dirjem  Gelehrten  ein  Vorrecht  zp  einer  Stel- 
la einer  Fr.  Al.  ßibl.  geben  könnte.  IV-  Schreib,  a an 
11  'Herausgeber  aus  if.  Sehr  unbedeutend.  Es  komme, 
Reifst  es.  in  der  Vorrede,  aus  einep*  ziemlich  nördlichen 
Cjegeiid  humpens,  und  diene  zu  einem  neuen  Beleg  , zu 
w eichen  lcbadlkhen  Abfichten  wenigltens  das  Formale 
dus  Ordens  gebraucht  werde.  Th  Ufadien  haben  wir  nicht, 
Ippdem  nur  Klagen  gefunden,  dafs  man  den  0.  noch  im- 
VU-C  ftulsbraui.be.  um  die  Cilieder  dellYlben  mit  Vorfpie- 
fjdui.g  vuu  wuudero.ireu  GeheiinnilTen  und  falle  he  11  Er- 
klärungen zn  tätlichen.  V.  Eine  ünlilmndirrgr  (dächte ; 
ein  Bey  trag  zu  deu  Zeichen  nnferZeit.  Aus  dem  iden 
Hefte  des  3ien  B.  von  Wedrumbs  phy  f.  chem.  Sch ritten 
abgedruckt.  Vi.  Nachrichten  ms  dem  Leben  eines  hei  me- 
tij.her.  WAt  weifen,  eines  gewiffen  Hufraths  SVüiirdt,  ehe- 
maligen Lehrern  der.  Chemie  zu  Jena;  lind  aus  Kratzen- 
fleins  neu cjlen  Entdeckungen  in  der  Chemie  genommen.  VII. 
Schreiben  eines  baters  an  feinen  Sohn , zur  Beantwortung 
feiner  Frage  : „foll  ick  Maurer  werden?“  Zuerft  über  den 
Zweck  der  Verbindungen  überhaupt;  dann  fpringt  der 
Vf.  fogleich  auf  die  Fr.  Al.  und  zeigt,  dafs  nach  ihrem 
Fundainentalgefetze,  nichts  zw  unternehmen,  was  dem 
Staate  entgegen  wäre,  weder  Alchemie  noch  Theofuphie, 
ihr  Zweck  leyn  könne;  diefer  beftehe  vielmehr  in  der 
nioraliLhen  Vervollkommnung.  Alchemie  und  fbeofo- 
phie  lind  uufecs  Erachtens  nicht  mehr  gegen  den  Staat 
als  jede  andere  abergläubische  Lehre,  und  Sittlichkeit 
ift  ja  wohl  Zweck  tur  alle  Meitfchen ; wenigftens  hat 
der  Vf  hier  nicht  gezeigt,  welche  Mittel  zur  Beförde- 
rung dieies  Zwecks  der  FL  AI.  als  einer  geheimen  Cie- 
fellfcjiaft  befonders  eigen  find.  VIII.  linttfdie  und  Ute- 
rartfehe  A,  Zeig, nt : |.  von  lioHnetil/e  frhott.  AI  — i;  2- 
einer  im  5ten  B.  des  \Vefks  für  la  Monarchie  Prnffienne 
S.  6S  *—  1 10  befindlichen  Uel'chichte  der  Fr.  Al.  u.  3.  von 
dem  F.jfai  für  la  feste  des  llluminrs.  Diefc  Anzeigen 
find  cf«  beite  in  diefem  Stücke,  deffen  Correctur  übri- 
gens fchr  vernachlafsigt  ift. 


' » KLEINE  ß 

V e AMist^n  tc  Sc.HBirrew.  Wir  nehmen  folgende  noch 
nicht  areeieiig  llrdri  , di<  iVir  einigen  lehren  in  Stockholm  ge- 
halten, aber  alle  hi»  auf  die  erfic , die  felion  i-,/0  erfehien , erd 
iip  vorigen  Jahr  1 -yl  gedrnckf.  auch  die  letzten  vier  darinii  erll 
gehalten  lind,  hier  zu  einer  kurzen  Anzeige  zulamtnen. 


: H R I F T E N.  ■ 

I.  Jtlnne  af  Jur, äs  Alßr  rrrr  (Deakmal  Jon.  Alßrömert)  von 
Guß.  Heg*  f,  Kegißrai.  an  der  König!.  Kanzle)'.  " 1 S.  111  S- 

S.  T ‘l  om  napra  binnen  fom  nti  de  Ire  Natureni  Hilten  /ömn- 
deroeen  bVna  hesrsnCrs  fs  til  uljemde  fom  och  mareaitiltytÜ  brutt 

N n n n * oc)l 


och  nuitn  ( Rede  über  verfchieden«  Froducte  in  allen  drey  Rei- 
chen der  Natur,  die  fuwohl  im  Aeufscrüchen  als  in  Alifchung 
des  Oebrau.h»  und  Nutzens  viele  bewundernswürdige  Aehn- 
lichkeit  haben,  reu  Adulph  Modeer , Mtrgl.  u.  erfte»  Secr.  der 
Patriot.  Gefellfctoaft.  tS  S.  in  g. 

j.  Jminnelfe - tel — Gedacht  «i  ft  r«de  auf  den  Reichsr.  Graf 
Carl  Frid.  Scheßer.  von  4* d.  Schön  berg  , Kanzleyr.  u.  Ritter  r. 
Nordft.  Ord.  g»  S.  ia  g, 

4.  Jminnclfe-tal  — Gedachtnifsrede  auf  den  Provincislmedi- 
cus  in  Heiland,  P.  Lars  Munt«,  — ron  C.  P.  Th —borg.  Prof, 
und  Ritter  rou  W.  O.  16  S.  in  g. 

5.  Aminndfc.tat  — Gedächtnisrede  auf  den  Capit.  hey  der 
Admiralität  und  Ritter  rum  W.  O.  Curl  Ouflto  Urberg , von 
And.  Sfarrman,  44  S,  ln  g> 

5.  Tot  hallet  für  Svenfka  Acndemion  — Rede  ror  der 
Schwed.  Akad.  au  ihrem  Süfcungtiage  den  10  D«c,  |7po  vor 
dem  Altar  in  der  Sehlofskapelie  gehalten.  Tun  Ol.  W aihfoiß,. 
Bifcbef  zu  YYezio,  Oberhofprediger  und  Mttgl.  des  Nordll.  Ord. 
1$  S.  in  4. 

7.  jminnelfe-tal  — Gedächtnisrede  auf  Joh.  AtJIrSmer  — 
von  ‘iLenr.  Nicender,  Secret.  der  Akad.  der  VViff.  und  Artronom. 
X6  S.  in  g. 

g Tal  um  en  Ingenleuri  inajning  och  ilig fände  Förrdttningar 
— fRede  wie  em  Ingenieur  gebildet  werde»  mufse , und  von 
dem  was  er  zu  thun  hat.)  von  Joh.  o Hermen, fu, 1,  Gen.  Msj. 
u.  Direct,  der  Forttficat.  Commaud.  ruffl  Schw.  Ord,  at  S.  in  g. 

q jminnelfe . tal  — Gedachtnifsrede  auf  den  fei.  Prof.  Shit 
Schen'mark  iil  Lund,  von  &<*,  Nordmark , Prof,  der  Phyf.  zu 
Upfala.  14  S.  in  g. 

No  1 ift  eiua  PreUfchrift . worisn  der  Vf.  ainem  um  feilt 
Vaterland  uuendlich  verdienten  Mann,  und -Si.uum vater  der 
fiw  Fabriken,  den  man  auch  fthou  aus  des  Abbi  d»  f al-Pg. 
rau  ’PatrioliJme  en  uiltoH.  0 • Flöge  hijiorique  de  Jams  Alftromer, 
Berlin  1784  kennt,  ei»  würdige«  Denkmal  It, flau  Unddasver- 
dToute  ein  Manu,  der,  nachdem  er  arm  aus  feinem  VawAjnd. 
nach  England  gekommen,  dort  mit  Commifliouahandai  und  fonft 
luel  Verlogen  erwarb,  aber  auch  zugleich  den  Entfchlufa  tafsre, 
fei.  Vaterland  in  den  Stand  lu  fetze« , künftig  dtefer  V\  aaren 
aus  der  Fremde  zu  entbehre»  ued  ß»  folbft  zu  productr.it ; der 
fiel,  durch  Reifen  in  Landern,  wo  Fabriken  biuheten,  davon 
felbil  gründliche  Keanin.de  erwarb,  aait  den  grolsien  KoRen,  ja 
mit  Lebensgefahr,  au.  Holland  171J  eine  Colome  Handwerker 
mit  den  nöligen  Werkzeuge,  nach  AlingS*.  fallier  Vaterftadt. 
«inem  armen  Ort,  den  er  dadurcli  hereorbraclue,  fellickte,  dort 
Wolle«  - und  Strumpfmai, ufactumi  u.  a.  m.  und  zwar  auf  eige- 
ne Kotleu  .-wiegte , und  di.feib«  , ungeachtet  .iJtr  H indem iff« 
und  alles  Neide*,  dafelbli  zu.rft  glücklich  in  I lor  brachte;  «u. 

» ,,  »chafa,  ja  angorifche  liöcke,  nach  Schweden  Ichaffle.  die 
fcuwedifchrn  Schafereye»  «mjmrbrachte,  allerhand  iremde  Far- 
bekrau.eranPfia..zte,  die  Erdioffeln  zuerll  ms  Reich  cinfubr.e, 
engl.fche  Gerbereyen  und  Zuckerralf, neneen  «»legte.  das  dem 
feuwed.  Handel  fo vovtheilhafte  Pmduct. placat  hew.rkte,  d.dmch 
der  frhwed.  Levzutfchen  Ilandelecompagm«  den  Weg  baluue. 
und  der  erile  und  llaupi  Urheber  der  leiben,  fo  wie  der  OAindt- 
fchen  Compagnie . war.  Als  er  176t  llarb , waren  allen,  tgoc» 
Per*" ne n mit  Seiden- und  Wolle, iwebereycn  ...  Schwede,,  be- 
fch.füg«,  wovon  dem  Reiche  ein  Nauonalgewmuft  von  84  Ion. 
Gold«  und  it.öoo  Th.  Silbern,  . zuflofa.  Las 
diren  Patrioten  iU  rcran  en  bufte  in  Kupfer  geltichen. 

^ ln  N 1.  vergleich.  Hr.  AI.  verfch.rdene  Prooucte  aus  allen 
3 Naturreichen,  und  zeigt  ihre  oft  nicht  gleich  jerem  '»  den  Au. 
een  fallende  Aehulichkeir.  F.r  bemerkt  auch  .m  Steinre.ch  ein« 
Art  Organifation  , und  beruf,  f.ch  aut  1 ahulorw i/J»«Jo/a  I . und 
IhtdichAuma.  In  allen  3 Reichen  fieb.es  Producte,  die  lehr 
lange  leben,  als  Elephanten.  Cedem  und  einige  Krauler.  ( tim*, 
ferne.  J Gewiß«  G.wachfc  haben  fo  harte  Thede  al*  verfehl«. 


dene  Tiiicre.  Auch  im  Gewächsreich  findet  man  ledern  rüge  Pro- 
ducte.  Aus  d-  m har.wcrdeudeu  Saft  der  Jziropüe  cUlticj  mache 
mau  nllerlund  tiefafse,  ja  «valierd.chte  Sceuue.  Alle  3 Natur, 
reiche  liefern  eine  An  Wolle,  Oele , Talg,  Butter  und  derglei- 
chen Fettigkeiten,  Salz,  eine  Art  Seite,  l-arbrn,  und  was  unie- 
re  Sinnen,  den  Gi fchmack,  den  Grrucn  und  oas  Auge  vergnüge 
u.  f.  w. , welches  alles  durch  einzelne  Excmpei  erläutert  und  be* 
llaüget  wird. 

N.  3-  ift  mit  Philbfophie  und  Staaukeontnifs  gefrhrieben. 
Oie  Familie  der  Scbelfer  iiatnuu  von  einem  Deuücncn,  Seimiger 
von  Gernsheim  her,  der  ficti  durcu  dt«  Ertuulung  mit  gegoficuen 
beweglichen  Buohfiabeu  zu  drucken,  uuvcrgefsltrh  gemacht. 
De»  Reichar.  Gr.  Scneffer»  Verdienfle  uot  das  Retca  und  den 
Staat,  um  die  VViUtufchefieu  und  Kunfte,  lein  heller  Geilt . fein 
edie»  Herz . fein  tnatiger  Pairtousmu»  lind  fo  lebhaft  als  wahr 
gefeilt. derl,  und  mdtichu  eingeruckte  Stellen  und  Anekdoten  wer. 
deu  dem  Menfcheukenner  fo  lehr  tri.  dem  Politiker  axgenehni 
foyn.  . 

N.  4.  erhell  das  Andenken  ein«  Manues,  der  ein  Schüler 
und  Ltebhng  von  Lutnd  war,  den  auen  betondars  auf  die  Bota- 
nik gelegt'  und  desfalls  Reifen  nach  den  lapplandifchen  Gebir- 
gen aageftellt  hat»,  den  aber  das  Schicktet  zum  ausübenden 
Arst  und  Provtuzia,medtciu  in  Haltend  bestimmte,  und  der  auch 
als  folcher  fielt  verdient  gemacht  kat.  , 

N.  s.  givbi  von  dein  Leben  und  Verdienftan  eines  Mannet 
Nachricht,  den  man  aus  feiner,  1773  gedruckten  Ottmdifchea 
Reif«  kennt.  Er  Audirte  dt*  Apeibtxerkunfi,  legt»  fich  aber  zn. 
gleich  auf  alle  Tneile  der  Araneylehr«,  Naturkunde,  Matbeme. 
ttlc  und Navigattou,  fing  eis  Steuermann  sei.  einem  Oftindifchen 
Schilfe  nach  Csiitou.  Diel»  Reife  machte  er  hernach  noch  neun- 
mal, Rand  dabey  oft  Lebensgefahr,  ja  Srhiffbrevh , aus,  webep 
er  fielt  und  feine  Leute. durch  Xenutnif«  und  EntfchJbffenheie 
rettete.  Er  brachte  1763  die  erften  grünenden  TheeAauden  nach 
Scfitveden,  brachte  «me  Menge  Karten  und  Naturalien  mit,  und 
machte  fich  nicht  blofs  um  die  Navigation,  fondern  auch  tarn  di« 
Geographie  und  Natnrkuude  verdient.  Ais  Konigt.  Commatt- 
deur  Capit.  tbat  er  un  DieuR  der  OR.  Cempagni«  noch  6 Rei- 
fen, und  fuhrt«  alfo,  da  man  jedes  Schuf  su  so  Tonnen  Goldes 
Th.  SilbM.  berechnet,  fernem  Vaterlaude  einen  Schata.  von  30a 
T.  G.  an  Werth  au.  Dt«  Hede  fcheint  etwa«  eilig  zu  Papier  ge- 
bracht zu  feytt,  und  dem  Ausdruck  fehlt  bjaweiien  die  Word« 
nnd  Politur,  die  mau  tuiiR  in  den  Rede«  der  Mnfl.  der  fchir. 
Akad.  der  Wiff.  gewohnt  iA. 

N.  6.  ift  zwar  in  fo  fern  ein»  geiAtiehe  Rede,  dafs  fi«  ror 
dem  Altar  der  dchlofskapelle  ued  über  1 Chron.  19 , IS.  gehal- 
ten worden,  übrigens  aber  lA  de  der  Feyerhenkeit  der  Gefell- 
fr  ha  ft  , wovor  fic  gehalten  ward , und  deren  Stiftung  würdig. 
Die  Gröfse  K.  Guflav  Adolph»  wird  darinn  kurz  , aber  bündig, 
gefciti  Idert. 

Der  m N.  *.  aufgefiihrt«  Joh.  Alflromer  war  ein  Sohn  de« 
in  N.  t.  aufgefteilten  Patrioten,  der  fich  durch  I'letfs,  Erfah- 
rung uud  Reifen  nicht  wenig«  Eiutchten  in  die  Mechanik,  di« 
NfturgHi'citicht«.  in  dun  Ackerbau  uud  die  kandwirthfehaft , den 
Mailntictur- und  Fabrikwaren  erworben  , foicke  in  vielen  hey 
der  Akad.  der  Will,  oingegebenen  Abhandlungen  zu  Tage  gelegt, 
und  lie  zum  Heften  des  Vaterlandes  practifch  angewandt  hat. 

In  N.  g.  werden  zurB  idung  eines  fogenieers  eine  natürliche 
Neigung  dazu,  gefchtckte  Lnhrmetfter  und  gehörige  Oebung  er- 
fuderr.  Ein  Ingen'«  ur  niufs  eineu  math&madfcntn  Kopf,  Gefchick 
zum  Zeichnen,  ein  gutes  Auge  haben,  ordentlich  und  arbeitfam 
feen,  und  feiner  Animerkfiuikeit  nichts  entgehen  laden.  Die 
ihm  nötbigen  Willenfchaften  fowehl , al»  die  ihm  im  Frieden 
und  1111  Kriege  obliegende  Verrichtungen  werden  nuteinander 
gefetzt. 

N.  9.  endlich  enthält  da«  Lehen  einet  Mann« . der  kein 
aufterordeiitlichea  Genie,  aber  ein  denkender  msthematifcher 
Kop.  war,  dor,  nachdem  er  lauf«  mit  einem  widrigen  Gluck  au 
kämpfen  gehabt,  fich  als  Prof,  tu  Lund  in  allaii  Theilen  dar  Ma- 
thematik «in  Weihendes  ftille«  VerdieoA  erwarb,  wovon  fein« 
Schriften  und  MSt«  zaugeu. 
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GESCHICHTE. 

Maii.e.  b.  Hendel:  Vtrfueh  einer  Eefchreibung  derer 

(der)  feit  einigen  Jahrhunderten  geprägten  idoth- 
m Unzen.  Von  fj.  P.  C-  Rüder.  J791.  XII.  und 
100  S.  g. 

Der  erfte,  der  von  Belagerung* münzen  abfiehtlich  zu 
Anfänge  diefcs  Jahrhunderts  fchrieb , nachdem 
Luck,  Bizot , u.  a.  vor  ihm  fchon  mehrere  derfelben  ge- 
legentlich in  gemifchten  Sammlungen  bekannt  gemacht 
batten,  war  de  Hose.  Von  feiner  Abhandlung  ift  aber 
nur  ein  unbedeutender  Auszug  im  Erften  Tom  der  Hi- 
ftoire  de  V Academi»  des  Infcriptions  et  bellet  Lettres,  p. 
*83  — gj.  der  Pariftr  Quart  - und  p.  356 — 90.  der  Hol- 
landifchen  Duodbzausgabe  abgedruckt  worden,  den  man 
auch  in  der  Gotlfchedsfchen  deutfcbeu  Ueberfetzung  dle- 
fer  Gefchichte  S.  321 — 25-  des  I.  Theils,  und  in  dem 
gleichfolgenden  Klotzifchen  Werke  p.  66  - 72-  lateinifch 
iiberferzt  findet.  K lots  leiftete  nach  ihm  in  neueren 

Zeiten  fchon  mehr.  Er  brachte  gegen  200  Notb  - , Feld-, 
und  Belsgoruagsmünzen  zufammen.  Well  es  ihm  aber 
mit  der  Auffindung  der  beiden  elfteren  Sorten , aus 
Mangel  an  Sorgfalt  feiner  Vorgänger  im  Sammeln  , und 
Genauigkeit  im  Befchreibea  derfelben,  nach  VVunfch 
nicht  gelingen  wollte,  entlehnte,  er  vom  letzten  aus- 
führlicbfttn  Abfchnitte  feines  Bucha  deu  Titel : Hiftorta 
numorum  ohßdionalinm.  Es  kam  zu  Altrnburg  1765 
in  g.  mit  4 Kupfertafeln  zum  erften , und  ohne  die  Ab-, 
bildungen  der  Münzen,  in  feiuen  kurz  vor  feinem  Tode 
noch  vun  ihm  felbft  gefammelten  OpuscuUs  tnmmariis  zu 
Halle  1772  in  gr.  g.  mit- einigen  Zufetze«  vermehrt, 
zum  zweiten  mal  heraus.  Beide  liefe  Dubij  mit  der 
grofien  prächtigen  und  in  Deutfcbland  feiten  en  Samm- 
lung hinter  fich : Recueit  general  des  Piecei  obfidiottales  et 
de  nectfßte,  Paris  I7g6-  (S.  A.  L.  Z.  1786.  N.  206-) 
Keinen  diefer  Vorgänger  hat  Hr.  R. , der  hier  zum 
erftenmal  alt  Schriftfteiler  auftritt,  gekannt.  Möge 
fein  Beyfpiel  doch  andern . die  in  irgend  einem  Fache 
fehreiben  wollen,  zur  Warnung  vor  Vernachläftigung 
der  Bücherkunde  dienen ! Er  glaubte  die  Idee  einer 
Notbmünzenfammtung  zuerft  gefafet  zu  haben  . und  gab 
fich,  um  fie  zu  realifiren;  die  undankbare  Mühe,  de- 
ren er  durch  Zurathzienung  eines  mit  der  numismati- , 
fchen  Bücherkeontoife  vertrauteren  Freundes  gröfsten- 
theils  hatte  üherhohen  feyn  können , was  vor  ihm  von 
andern  fchon  gefammelt  und  bekannt  gemacht  war,  zum 
zweyteamul  aufzufuchen.  Freylicb  ifts  ihm  gelungen, 
manche  im  Duby  fehlende  Münze,  z.  B.  n.  la — IS.  32. 
38-  51.  57-  7*5*  U3-  124-  125-  144  — 147-  130.  152. 
I6g.—  i?o-  172  — 174.  1 8 1 — JgS-  191.  IJ2-  201.  202. 
A.  L.  Z.  1792.  Zweifler  Band. 


242  — 244  aufzufinden,  und  eineNachlefe  zu  denselben 
zu  liefern  : über  die  Anzahl  derer,  die  feiner  Aufmr.'k- 
famkeit  entgangen  find,  UI  bey  weitem  grofser.  So 
viel  der  Raum  diefer  Blätter  es  erlaubt,  wollen  wir  des 
Yfs  Bitte  um  Berichtigung  und  Ergänzung  feiner  Samm- 
lung erfüllen,  doch  ohne  uns  auf  eine  detaillirte  Be- 
fehteibung  der  Münzen,  oder  jedesmalige  genaue  Nach- 
weifurig  der  Quellen  einzulalTen.  Die  meiden , bey 
denen  kein  Schriftfteiler  angeführt  ift,  wird  er  im  Dubu 
finden.  Der  Kürze  wegen  Debatten  wir  die  ve^  ihm 
gewählte  chronologifche  Ordnung  (obgleich  fie  wegen 
der  Trennung  mehrerer  Einem  Q-te  Angehöriger  Mün- 
zen nicht  die  bequerafte  ift)  wie  die  Numernfolge  feines 
Verfuchs,  mit  WeglsiTung  der  Seitenzahlen,  fo  oft  uns 
die  Angabe  derfelben  entbehrlich  fcheint,  bey. 

Die  ültefte  hier  befchriebene  Nothmünze  ift  vo« 
1524-  Es  giebraber  (der  ledernen  vom  Kayfer  Frie- 
drich und  Könige  ^Jo/irro«  von  Frankreich,  aus  dem  13. 
und  >4ten  Jahrhundert,  deren  einige  Schriftfteiler  er- 
wähnen, und  der  von  Luc*  falfchlich  för  Feldmünzen 
aus  den»  erften  und  zweyten  Decednio  des  löten  Jahr- 
hunderts abgegebenen,  zu  gefchweigen)  mehrere  älte- 
re, nehrolich  a Danifche  Klipninge  von  Chriflian  I und 
II  ohne  Jahrzahl,  (im  7ten  Fach  des  Grofckencab.  Tab. 
XXVI.  n.  47.' So-)  3 Bebgerungsmünzen  der  Stadt  Tour- 
nai/  oder  Doomik  von  152  n und  2 Schwedifchc  Feld- 
klippen üußai's  I.  Letzteren  fehlt  zwar  auch  die  Jahr- 
zabl,  aber  Brenner  (im  77k?/.  NW.  Sueo  Gnih.  p.  4cj.) 
und  Ziervogel  (de  re  mtm.  p.  17.)  verlieben»,  dafe  fie  im 
Jahr  1S21  geprägt  worden  find.  Die  filberne  nach 
Lucks  Erzählung  früher  geprägte  Klippe  der  Stadt  Pa  tu  3 
von  1324  mofs  der  goldnen  n.  1.  vorangehn.  Nach 
n.  3.  müfleo  zwey  fitberne  Päbftliche  wahrend  der  Bela- 
gerung der  Engelsburg  1527  geprägte  Klippen  Clemens 
VII  und  eine  kupferne  Netpolitanifche  Nothmünze  der 
belagerten  Stadt  Catamaro  von  1528  eingefchaltet  wer- 
den. Die  Wiener  Klippe  r.  iS*9  n.  4.  mit  des  Königs 
von  Ungarn  und  Böhmen  (nicht  des  Kayfers)  Ferdinand 
Kopfe  ift  nicht  einfcitig,  fondern  hat  die  unter  n.  3.  an- 
gezeigten  Wappen  auf  der  andern  Seite.  Auf  einem 
ungleich  kleineren  zweyten  Gepräge  lieht Tmk  HU- 
gert  Wien,  und  die  Wappen  haben  eine  andre  Stel- 
lung. N.  S-  hat  nur  im  obern  und  untern  Winkel  der 
Klippe  ein  Blatt:  aber  auf  einem  runden  oben  abge- 
ßumpften  Gepräge  von  Verfcbiedenem  Stempel,  mit  dem 
Worte:  Blegert , find  zu  beiden  Seiten  und  unten  Blat- 
terverzierungen. Eine  größere  goldne  von  Dttb-i  aus 
dem  van  Aftern  enrlehnte  Klippe  hat  Ferdinands  Brüll- 
bild  ohne  Schrift,  zwifchen  der  Jahrzabl  1.C29.  Inl/rr- 
golt  und  Heer  Nummothrca  Princ.Außr.  T.  II.  P.  LJ.  ,l/0. 
nnm.  Auftr.  p.  33.  Tab.  V.  n.  ÖS-  ift  nebft  ar.tiern  ab- 

0°9°  - welchen 
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weichenden  Geprägen  noch  eine  Klippe  mit  der  Infcbrift : 
Turck  blegrrt  Wie no  den  XXIII  Tag  Sep- 
tember Anho  D.  1529  ond  einem  grofsen  gekrönten 
und  drev  kleineren  Wappen  abgebildet,  welche  Du bij 
nicht  grfehn , aber  aus  dem  Cimeliarch.  Würtemb.  ange 
fuhrt  hat.  Die  Vf.  des  vorbin  genannten  Werks  halten 
famtiu  he  auf  die  erfte  Wiener  Belagerung  geprägte  Stücke 
aus  guten  Gründen  nicht  für  N'othklippen , fondern  für 
Gedachten  fcmünzen. 

S.  4.  hat  der  Vf.  fich  durch  die  in  Lacks  Abbildung 
hinter  dem  Jülicbfchen  Löwen  fehlende  Zahl  3 verlei- 
ten Ulfen . n.  9.  io.  zwey  verfchiedene  Münzen  aus 
Einer  zu  machen.  Auf  dirfe  müiTen,  eine  goldne  Be- 
lagerungsmünze der  Stadt  Nizza  in  der  Italienifchen 
Grafschaft  diefes  Namens  von  1543.  des  Landgrafen 
Philipp  von  Helfen  ira  Schmalkakifchen  Kriege  1546 
oder  1547  ohne  Jahrzahl  gefchlagene  Nothmünzen.  und 
eine  Klippe  Albrechts  G'sfrn  zu  Mansfeld  von  1547  fol- 
gen. N.  13.  hat  Dv»y  nur  einfeitig,  nebft  einer  der- 
gleichen ähnlichen,  auf  weicher  eine  bogenförmige 
Einladung  das  Wappen  und  die  Schrift  umgiebr.  Die 
n.  15.  aus  Fabern  nachgefchriebene  Chiffre  ill  entweder 
lehr  wahrfcheinlich  falfch,  oder  im  entgegengefetzten 
Falle  kann  diefe  Klippe  dem  Churfürflen  $}nh.  Friedrich 
ron  Sachfen  nicht  angeboren.  Sämtliche  Stempel  von 
n.  16 — 19.  findet  man  auch  auf  einem  grofsen  einfeiti  • 
gen  Stücke  ImTentzW  und  Dubtj.  Von  der  Ungarifchen 
Klippe  Ferdinands  n.  25.  find  in  der  Summoiheca  Aujlr. 
am  a.  O.  noch  zwey  verfchiedene  Gepräge  ohne  Jahrzahl 
abgebildet.  Eine  andre  Klippe  ohne  Jahr,  mit  einem 
gekrönten  Adler,  auf  deffen  Brufl  derBuchftabe  F.  fleht, 
und  der  Bellona  auf  der  Rückfeite , fchreibt  Dubn  Pi. 
22.  n.7.  eben  diefem  Könige  zu.  Die  Schwedifcbe  Klip- 
pe Erichs  XIV.  n.  31.  gehört  fo  wenig,  als  die  von  9o- 
hann  lll  und  deffen  Bruder  dem  Herzoge  Carl  von  Sü- 
dermannland, n.  40.  42.  140.  und  14s.  unter  die  Noth- 
münzen.  Aber  ein  mit  des  zuerft  genannten  Königes 
Titel,. von  der  Stadt  Reval  während  der  Rufiifchen  Be- 
lagerung 1561  gefchlagene*  doppeltes  Markfüick,  und 
fünf  Unionsklippen  der  zuletzt  erwähnten  beiden  Brü- 
der, mit  de.  J.hrzahl  1 Sgg  können  die  Stelle  derfelbea 
vertreten.  S.  Brenner,  p.  33.  und  S6- 

Von  1 ' 6a.  Thaler  des  Moldauifchen  Fürften  ffoannis 
(Bafilii)  HeracUJis  Drfpotae  aus  einem  grofsen  fifbetnen 
Kirchenleuchrer  zur  Bezahlung  der  Soldaten  und  des  der 
Osraaniliben  Pforte  fchüldigen  Tributs  gefchlagen.  T.  C. 
b.  238ä-  Von  1563  zwey  Danifche  Klippen  Friedrichs 
11  mit  deffen  gekrönter  Chiffre  zwifchen  der  Jahrzahl 
und  der  Fortune,  auf  der  einen  , und  der  Chiffre  ohne 
Jahr.  1.  Muck  J j6j  auf  der  andern.  §foeoboei  Muf. 
Keg.  Chnft.  V.  Tab.  XIX  ■.  2.  Grnfch.  Cab.  7 Fach, 
Tab.  27.  n.  54.  Die  grofse  ira  vorigen  Jahr  hrrausge 
komraene  Danifche  Mün^famm'ung  enthalt  vielleicht 
noch  mehrere.  Von  1564.  Der  Feldthaler  Königs  Si- 
gismnndi  Augufli  von  Polen.  T.  C.  n 35  t.  Von  1567- 
Eine  Meyernc  Belagerungsmünze  der  Stadt  Valenciennts, 
die  unter  dom  J.  1576-  n.  88-  am  Unrechten  Orre  lieht. 
Von  8570.  Eine  rautenförmige  kupferne  Klippe  i Loth 
fchwer.  Der  Buchflabe  A.  rwifehen  der  getheilten  Jahr- 
zahl. Kev.  Sechs  Kugeln , drey  und  drey  über  emia- 
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der.  Diefe  unbekannte  Nothmünze  kommt  im  Nunrph. 
Barckh.  H.  p.  970.  n.  2794.  vor.  Zu  den  Klippen  der 
Stadt  Hartem  v.  1572  gehört  noch  eine.  der  n.  47.  m- 
gezeigten  ahnli<he,  mit  dem  Wappen  von  Holland  zur 
Rechten,  und  drey  Sternen  oben  in  einem  kleinen  Schil- 
de, wie  auch  eine  zweyfeitige  rautenförmige  ohne  Jahr- 
zahl, mit  dem  Sudtwappen , und  dem  Brullbilde  eines 
Bürgers  über  einem  Todcenkopf  auf  der  Rückfeite ; uud 
zu  den  Noihmünzen  der  Stadt  Ikmar  v.  1513  eine  zin- 
nerne mit  dem  Stadtfiegel  ausgeprägte  S Dnby.  p 57- 
59.  v.  Loon . I.  p.  163  und  i65-  Eine  kupferne  Noth- 
münze  des  Ilofpitals  der  heil.  Ca'barina  zu  Leyden  von 
1571  iß  zwar  bey  läufig  unter  n.  70.,  aber  ohne  Jahr 
und  nicht  genau  angezeigt. 

Von  den  in  Danzig  »577  gefchlageoen  Nothmünzen 
ift  n.  94.  nur  der  Thaler  allein  bemerkt.  Man  hat 
zweyerley  Gepräge  deffrlben , deren  eina  fchoaer  und 
zierlicher,  als  das  andre  ift.  Von  jenem  findet  man 
wiederum  zwey  etwas  verfrhiedene  Stempel,  mit  wel- 
chen einfache  und  Doppelthaler  ausgeprägt  worden  fad. 
Es  giebt  aber  auch  halbe  Thaler  von  kleiner- m S em- 
pet,  imgleichen  Grofchen  uud  Schillinge.  Auf  dra 
beiden  letzteren  Sorten  hat  der  ^tempelfchneider  das 
Wort  Sahwitor  am  Ende  der  Umfchrift  aus  Maugel  des 
Raums  weggelaffrn.  Von  famtlichea  zu  den  Silbermün- 
zen  gebrauchten  Stempeln  find  auch  goldr.e  Abdrücke 
aus,  4,  r.  und  { Dursten  vorhanden.  Die  felteufte 
unter  allen  ifl  ein  im  kayferlichen  Kabinet  zu  Wien  be- 
findlicher Durale,  mit  den  Umfchrifteäii  iVone.  No. 
/für.  Citzi.  üedanens.  und  Salvator.  Defendt. 
Idos.,  auf  welchem  der  Heiland  flehend,  nicht  im 
Brullbilde  wie  auf  den  SilbeTmünzrn  , vorgeflellt  ifl. 
Wahrfcheinlich  find  die  auslandifcben  Dursten  von 
15  O.  1571.  uad  1573.  denen  man  das  Danziger  Stadt. 
Wappen  mit  einrm  kleinen  Stempel  eingepragt  hat, 
ebenfalls  in  dem  B-  lagrrungsjabr  cuntrafignirt  worden. 
S.  l emgnü/ts  Ueijti age , p.  159.  und  dejf.  Nachruhms 
I.  Th.  p.  jg2.  283-  35g  und  372. 

Nur  zwey  von  deu  S.  37.  38  befchriebenen  Amftrr- 
damer  Klippen  mit  der  Jabrzahl  157g.  nehmlich  n.  96. 
9g.  haben  im  t>.  Loon  die  Legende : Pro  arii  et  focis  auf 
der  Kückfeite;  die  übrigen  iechs  find  einfeitig.  Die 
b.  102.  angeführte  Klippe  der  Stadt  Devcntrr  von  21  Sols 
hat  ein  von  der  kleineren  verfchiedenes  Datum  : > jju/t. 
S.  44.  fehlen  , eine  mit  dem  Stempel  der  Stadt  Stten- 
wtjk  in  drr  Belagerung  1580  roarquirte  und  zum  doppel- 
ten Werth  erhöhte  Spaoifche  Münze  mit  Philipps  11  B. 
B.  ohne  Jahrzahl , und  eine  drey  eckige  goldene  Klippe 
von  Chambray : Deo  et  FranciseoLiberatoribus 
Rev.  Cameraci  a perfidis  nnnutn  abfeffi.  ijyjt. 
Die  beiden  n.  124.  12S-  engezeigteo  Klippen  der  Siadt 
Ypern  v.  1582  Itehn  im  v.  Leun  T.  I.  p.  313.  und  zwo 
andre  v.  I5S3>  die  R.  nicht  hat,  mit  den  Legenden: 
Quäl  nun  cogitat  nec  fjitas , und  : Nil  rcßat  reliqm , zu 
20  und  io  Sols,  p.  329.  Beide  Klippen  n.  132.  find  zur 
Belohnung  der  Officiere . nach  geendigter  Belagerung 
von  Bergen* fp  Zaum,  in  Gold  g prägt  worden.  Nach 
n.  133  muffen  vier  kupferne  Genfer  Nothmünzen  von 
1590  zu  12,  9.  6.  und  1 Sols  folgen  von  welchen 
nur  zwey  im  Duby  abgebildet  find.  S.  Hallers  Schweiz. 
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JH  «.  M.  KnS:  II.  Th.  n.  19*9  — 8*.  N.  136  iß  von  13S 
nicht  verfchieden.  $ncobs  und  Fabtr  heben  die  Klippe 
dem  Anhaltbern burftuchen  Fürften  Chrifiian  irrig  zuge- 
fch rieben.  Auf  n.  137.  38  heifst  die  Umfchrift : Protec- 
Uin  Henrico.  auf  zwey  andern  aber,  deren  Gepräge 
zierlicher  ift:  Htnrtco  Proitctott . Nich  n.  139 

noch  eine  kleineie  Klippe  mit  Einer  Lilie,  und  der 
Werthsamgabe : II  P.  utards  folgen,  welche  v.  Loon 
niiht  har.  N.  141.  ift  rach  Brenner  und  Berch  eine 
Goldmünze  von  ts89  (nicht  von  1399,  wie  der  Vf.  fei- 
nem unfichern  Gewehrsmann  Lucft  nachgefchricben  bat), 
n.  142  eine  Klippe,  n.  143  ein  Nothihaler,  von  welchem 
auch  ein  Gepräge  ohne  Angabe  des  Werths  im  v.  Loon 
und  Buby  abgebildet  ift.  N.  146.  147-  «48  gehören 
nicht  der  Stadt  Brujftl.  fondern  wie  die  vier  folgenden, 
JSfülieh  an.  Auf  allen  diefen  Stücken  ift  der  Werth  nach 
Livres,  nicht  nach  Thalern,  angegeben.  Die  von  Kuli« 
km  unrichtig  erklärten  Buchftaoen  I.  V.  R bezeichne» 
auf  n.  15 1.  52,  wie  auf  148,  den  Namen  des  Corainen- 
danten  zu  Jülich  ^Johann  von  Raufchenberg.  S.  Madai  a. 
59 SO.  Eine  Magdeburger  1629  zu  12  Grofchen  ausge- 
prägte Nothmünze  fleht  im  8-  Theil  der  Hamb.  Rem. 
p.  345. 

Der  Avers  von  n.  1 8g.  hat  da*  Wappen  zwifchen 
der  Werthsangabe  F.  5 oder  5 Florins.  Von  1632  feh- 
len ein  Regenfpurger  Nothducate  und  Thaler.  Beide 
hat  Duby  aus  Bauers  Neuigkeiten  für  Münzliebhaber  p. 
311.  entlehnt  N.  soo  mit  der  Infchrift:  Relig.  Prot. 
Ltg.  Ang.  Liber.  Par.  ift  keine  Nothmünze.  Es  giebt 
eine  Menge  aller  in  England  gangbaren  Mün/.forteo, 
vom  Penny  bis  zum  (wirklich  in  Silber  zu  20  Schillin- 
gen ausgemünzten)  Pfund  Sterling,  die  diefe  Iofchrift 
haben,  und  mit  verschiedenen  Stempeln  zu  Oxford  unter 
Carl  I geprägt  worden  find.  In  Sntllings  Sammlung 
Euglifcher  Silbermünzen  findet  maa  auf  der  tl  undi2ten 
Kupfertapfel  deren  52  abgebildet.  S.  Lengmclu  neue 
Nachr.  3.  Th.  S.  107  — 10.  wo  zugleich  ein  das  vorge- 
gebene Münzzeichen  von  Aberiflwilh  betreffender , von 
unferrn  Vf.  andern  nacbgefchriebener  Fehler  berichtiget 
ift.  Aufser  den  n.'  203.  204  und  Oc6  angezeigten  drey 
Englifchen  Notbraünzen,  bev  welcher  letztere»  die 
Werthzahl  XU  Schill,  fehlt,  hat  Dttfy  noch  48  derglei- 
chen von  Carl  l.  und  II.  meift  ohne  Jahrzahl.  Sie  find 
»Ile  aus  dem  Zeitraum  von  1640  — 1648,  un<l  aus  ei 
nem  dem  Rec.  nur  dem  Titel  nach  bekannten  RecutU 
des  Monnoics  Angloifes  par  la  Sotiete  des  Antiquai-.  es  (ä 
Londres  1763.  in  4. ) genommen.  Viele  hat  Snrlimg 
febon  PI.  XV.  am  a.  O.  geliefert,  in  defftn  Sammlung 
von  Engt.  Goldmünzen  PI.  VI.  auch  eine  goldne  Belage 
rungsmünze  von  Pontefract  vorkommt,  zu  deren  Aus- 
raünzung  man  (ich  der  zu  einer  filbern  -n  gebrauchten 
Stempel  bedipot  hat.  S.  Lengnich  am  a.  0.  p.  137.  Von 
164g  fehlen  hier  vier  wahrend  der  Revolution  zu  Nea- 
pel gefchlagene  Münzen;  vo*  I<k52,  zwey  Belagerungs 
münzen  der  Stadt  Barcelona;  von  1657.  r'ne  No:h- 
münze  des  Stadt  St.  Veuant.  Eine  mcdaillenformige 
Silbertnunze  in  Thalergröfse  auf  dir  von  den  Fianzofen 
1673  mit  einer  Belagerung  bedrohte  Stadt  l^yden.  duich 
welche  zugleich  das  Audi  iJtrn  der  hundert  Jahre  vorher 
von  derfelben  ausgeftaudeiu-n  Belagerung  erneuert  wird. 


dürfte  hier  ebenfalls  einen  Platz  verdiene»..  Von  1689 
hat  man  zwey  während  der  Belagerung  von  »laynzße- 
fchlagene  Zweydrittelftücke.  Von  eben  dem  Jahr  giebt 
ea  mehrere  Nothmünze»  {Jacobs  11.  von  England,  die 
mit  andern  Monaten  bezeichnet  find,  als  die  vom  v F. 
angeführten,  auch  eine  antedarirte  mit:  Hibemta  1691.- 
Die  feltenfte  unter  allen  ift  eine  auf  den  Werth  eines 
Rrals  gefchlagene  bleyerne  vom  24-  Merz  (vermntuiitn 
1690)  mit  dem  reitenden  Könige. 

Die  Ungarifchtn  beiden  kupfernen  Nothmünzen  n- 
223.  mit  den  Werthszehlen  XX  und  X von  1705 
nicht  von  gleichem,  fondern  fehr  verfchiedenem  ue- 
nraire.  Eine  dritte  kleinere  hat  die  Benennung  in  der 
Umfchrift:  Poltura  Ao.  1707.  Es  giebt  auch  filbern* 
halbe  Thaler  der  Ungar.  Makontenten  vod  1704-  l"°5- 
und  1706.  N.  22S.  mufs  es  heifsen : Im  Numoph.  Burc*- 

hard.  wird angeführt , und  n.  233-  ▼°n 

(S  Sols.)  Von  171S  find  drey  Bolagemogarounzen  der 
Stadt  Wismar  zu  16.  8,  und  4 Schillingen , und  eine 
Stralfunder  zu  16  Schillingen  vorhanden.  D«e  beiden 
erften  fehlen  in  Reichs  Schwed.  Münzbefchretbung  ,un4 
die  letzte  im  Duby.  Noch  find  von  kupfernen  Noth- 
müuzen,  eine  in  der  von  den  Mohren  1733^  belagerten 
Stadt  Ürn»  ohne  Jahrzahl  geprägte,  zwey  des  Corien- 
königa  Theodor  zu  5 und  2 Sold»  von  1736,  und  zwey 
neuere  Corficanifche  von  4 und  2 Soldi  1762  age- 

ne,  nachzuboleo.  Unter  den  Klippen  der  Stadt  Brau- 
nau von  1743  fehlt  eine  mit  dein  Werth  von  tS  Kreu- 
zern bezeichnete.  Klotz  lieft  auf  derfelben  die  Buchfta- 
ben:  1.  M.  S.  F.  (nicht  V.  F ),  die  nach  Joachims  un- 
wahrscheinlicher Verinuthung  dea  Münzmeifters  Namen 
Anzeigen  füllen. 

Rec.  hält  diefe  Probe  von  Ergänzungen  und  Berich- 
ttgunceB  für  hinreichend,  den  Vf.  auf  die  Mängel  fei- 
nes Verfuehs  aufmerkfam  zu  machen,  und  zur  Umarbei- 
tung deflelben  zu  ermuntern.  Weon  Hr.  R.  die  im  Vor- 
berichte von  ihm  angezeietdb  Quellen,  aus  denen  er 
entweder  nicht  immer  felbft  gefchöpft , oder  die  er  we- 
nigfteas  doch  nicht  forgfälüg  genug  benutzt  tut , noch 
einmal  auflachen,  und  dann  die  in  unfrer Recenfion i ge- 
nannten Werke,  nebft  dem  Guldencabinet  von  U nfc, 
den  drey  Forif.-tzungeo  des  Thalercabinets  von  Madai, 
u.  9.  bey  einer  neuen  Ausgabe  feiner  Sammlung  tOit  zu 
Rathe  ziehen  wird,  fo  dürfte  es  ihm  leicht  werden,  die 
Numernzahl  derfelben  zu  verdoppeln.  Auf  diefen  Fall 
bitten  wir  ihn  aber  zugleich,  die  Um-  und  Infchrifteo 
der  Münzen  mit  Verfalbuchftaben.  und  die  ergänzten 
Abkürzungen  mit  Corfivfcflrtft  abdrucken  zu  laden.  • Da- 
durch wird  des  Lefers  Auge  minder,  als  durch  den  ein- 
förmigen Druck,  beleidigt,  und  mancher  Fehler  der  In- 
torpunction  leichter  vermieden.  Ueberdiefs  fordert  der 
Kenner  mit  Recht  diplomatifcbe Genauigkeit  inBefchrei- 
bung  der  Münzen . zumal  wenn  keine  Abbildungen  den 
Mangel  derfelben  erfetzen. 

Das  angehäogte  alphabetische  Regtfter  nach  den 
Ländern  und  Städten  erleichtert  die  Ueberficht  der  i» 
diefen  Bogen  enthaltenen  nach  der  Zeitfolge  geordne- 
ten Münzen. 
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D av?,  (ä  « b.  Tro/chd:  Johann  Elwes,  der  grinste 
Geizhals  unfers  Jahrhunderts.  Eine  wahre  Gefibich- 
te.  I7fi.  135»  S.  in  g. 

Diele  wahre  Gefchjchte  Hellt  die  gröfste  Carricatur 
Ton  einem  Geizigen  auf.  Jeden  Zug.  womit  Plaurus, 
Cervantes  oder  Motiere  den  Geiz  gezeichnet  haben,  fin- 
det) man  in  diefem  Originale  vereinigt,  oder  übertrof- 
fen. Johann  Etwas  erbte  von  feiner  Matter,  die  zu- 
letzt zu  Marcham  in  ßerkfhire  wohnte,  und  lieh  aus 
Geiz  zu  Tode  hungerte,  ein  fehr  grpfses  Vermögen. 
Aul  der  Weliminfterfchule  fammelte  er  gute  klatfifche 
Kenntniffe  ; allein  in  keiner  Periode  feines  nachmaligen 
Lebens  fah  min  ihn  bey  einem  Buche.  Von  da  gieng 
er  nach  Genf,  wo  ihm  Pferde  bald  lieber  wurden,  als 
das  Studieren , fo  dafs  #r  als  einer  der  bellen  Reiter  in 
Europa  berühmt  ward.  Nach  feiner  Zurückkunft  in 
England  fielen  ihm  250000  Pfund  von  feinere  Onkel, 
Sir  Harvey  Elwes,  zu,  und  von  diefem  lernte  er  den 
enormflen'Geiz,  Nun  fieng  unfer  Held  an,  fein  Ver- 
mögen auf  alle  nur  erftnnliche  Waife  zu  vermehren ; 
er  kaufte  Ländereyen,  bauete  Haufer  in  und  aufser 
London , um  das  alles  tbeuer  zu  vermiethen.  Doch 
war  Kargheit  und  Verschwendung  in  feinem  Charakter 
fo  eng  in  einander  verwebt,  dafs  er  oft  viele  taufend 
Pfund  auf  das  Spiel  fetzte,  oder  beym  Pferderennen 
wagte,  oder  für  Anerbiethungen  von  hohen  Zinfen 
weggab,  und  ftch  dagegen  freywillig  allen  irdifeben 
Genuls  verfagte;  lieber  im  ftarkßen  Regen  zu  Haufe 
gieng,  als  dafs  er  einen  Schilling  für  eine  Miethkutfche 
bezahlt  hatte;  lieber  in  durebnäfsten  Kleidern  fafs,  alt 
Feuer  anzünden  und  fie  trocknen  liefs;  lieber  feinen 
alten  Vorrath  im  hschilen  Grade  der  Faulnifs  afs , als 
einen  Pfennig  für  Nahrungamittel  anwendete.  Lange 
Zeit  trug  er  eine  alte  Perücke,  fo  wie  er  fie  aus  einem 
Wagenglrife  in  einem  engen  Wege  aufeenommen  hatte. 
Nicht  feiten  fetzte  er  fich  und  fein  Pferd  bey  Heilen 


Anhöhen  oder  tiefen  Graben  in  die  äufserfte  t-ehensge- 
fahr,  blofs  um  einen  Schlagbaum  . oder  eine  Brücke  zu 
vermeiden,  wo  er  bitte  eine  Kleinigkeit  entrichten 
muffen.  Er  wird  zum  Repräfentanten  der  Graflcbaft 
Berkfhire  gewählet,  und  fafs  zwölf  Jahre  als  Mitglied 
im  Haufe  der  Gemeinen.  Diefe  Ehre  machte  aber  we- 
der in  feiner  altmodifchen  und  kahlen  Kleidung,  noch 
in  feinen  übrigen  Bedürfniffen  die  geringfte  Aenderung, 
Merkwürdig  bleibt  es  indefs , dafs  er  hier  feine  Rolle 
rühmlich  fpielte , ftch  niemals  beftechrn  , oder  von  ir- 
gend einer  Parthey  überreden  liefs , fondern  beftandig 
feine  Stimme  nach  den  Vorschriften  feines  Gewiffens 
gab,  und  keine  Belohnungen',  noch  EhrecReUen  hoff- 
te. Die  bev  diefer  Gelegenheit  vorkomraenden  Parla- 
ments-Anekdoten  find  von  nicht  geringer  Wichtigkeit, 
da  aus  ihnen  die  Gefinnungeri  eines  Fox,  Sheridan, 
Lord  North,  und  anderer  Männer  von  Einflufs  hervor- 
leuchten. Nach  feiner  Entfernung  aus  dem  Parlamente 
befuebte  er  den  Spiflklub  in  Mount  KorTeehaufe  noch 
oft.  Hier  verlor  er  bisweilen  gewaltige  Summen ; doch 
tröftete  er  ftch  mit  dem  Gedanken,  das  Vergnügen, 
Feuer  und  Licht  auf  gemeinfchaßliche  Roßen  zu  haben. 
Während  des  Herbftes  pflegte  er  auf  den  Feldern  feiner 
eigenen  Pächter  Aehren  zu  lefen  ; zu  andern  Jahreszei- 
ten fammelte  er  Spähne  oder  ähnliche  brennbare  Ding« 
auf  den  Gaffen  zufimmen,  und  trug  fie  in  feiner  Taiche 
nach  Haufe.  Liefs  er  in  feinen  Weihern  fifehen;  fo 
behielt  er  auch  die  kleinften  Fifche,  weil,  wie  er  fagte, 
er  fie  fonft  nie  wieder  zu  fehen  bekommen  würde.  Ia 
der  latzten  Periode  feines  Lebens  trauere  er  keinem 
Menfchen  mehr,  fchlief  keine  Nacht  ruhig,  und  äag- 
ftigte  fich  endlich  zu  Tode.  Laut  feines  Teftamenrs 
fielen  fünf  mahl  hundert  taufend  Pfund  an  feine  beiden 
Söhne,  das  übrige  an  feinen  Schweflerfobn.  Die 
Ueberfetzung  und  die  Erzählung  ziemlich  un- 

terhaltend. 


KLEINE  S 

PtiVSiH.  Etßtt,  b.  Keyfcr:  Supplement  A.  n irr  Taktile, 
welche  das  Vrrhultnifs  and  die  Alenjfe  dtr  BtßandtlMe , der  — 

— Slein~  und  Entarten , heßimmt.  Zur  benuemen  Ueber- 

fickl  etc  entworfen  veil  £fC.  IV  IXemler.  1791.  I Bo;.  Querfol. 
pliti  Nacktrzg  au  den  i»  N.  44.  der  A.  L.  Z.  d.  J.  angeveigten 
Tabellen.  — Dit  Ausarbeitung  einer  tabelbrifchcn  Darfteüuug. 
welche  die  Summe  der  bisher  anneßeliten  Analyfen  und  dereu 
Hefultaie,  gleich  tun  mit  einem  Blick  »or  Augen  legt,  ift  ohnb 
Zweifel  ein  nützliches  Unternehmen.  Nur  aber  hüte  man  fich, 
die  gegenwärtige . fo  wie  all»  ähnliche , al«  den  Mafsitab  zu  be- 
trachten. mit  welchem  der  wahre  Umfang  unterer  jetzigen 
Kenntniffe  von  den  Beftaiidtheilen  der  Foflilien  abz  um  offen  ße- 
|,e.  jt»  wäre,  der  noch-  unüberfehbaren  Mannichfaltigkeit  der 
MjuhungcB  im  Mineralraiche  ungeachtet,  dennoch  wahrlich 
flhcn  ein  grofaer  Gewinn , wann  f immtliche.  in  jeden  1 abeilen 
und  diefem  Supplement  aufgefuhrte  Zergliederungsrefutiate  al a 
wahr  und  richtig  augtaotaunti»  werdaa  köuuWB.  Daran  aber 


CHR1FTEN. 

fehlt  noch  fehl  viel , indem  hier  die  Tfefaltate  von  den  Arbeitete 
der  vorznglichllen  Analyflen  nkbt  nur  mit  zweifelhaften,  oder 
Yon  minder  begltubie«  Cliemikern  gelieferte«,  fondern  auch  mif 
uotorirch  unrichtigen,  ohne  alle  Auswahl  und  Kritik  unterein- 
ander gewürfen  find,  lü  fogar , wie  neuere  Erfahrungen  gezeigt 
haben  , ein  Bergm- in  — anderer  Chemiker  von  ähnlicher  Auto- 
rität nicht  zu  gedenken,  — bey  mehret  n feiner,  als  ausge- 
machte Wahrheiten  angenommener,  Zergliederungen  auf  Irthua 
betroffen  worden  , fo  muffen  dergleichen  Beyfpiele  nothweadig 
.das  Mifstrauen  gegen  minder  verbürgte  Analyfen  erhöhen.  Diefa 
ift  wenigßen*  der  Fall  bey  Her. , als  welcher  lieh  überzeugt  halt, 
dafs  voii  den  , in  obigen  Tabellen  mitgenommenen  RetWreten, 
deren  Anzahl  fich  ungefähr  auf  viertehalb  hundert  belauft,  bey 
einer  Generalpviifiing  — dergleichen  indeffen,  da  diefer -wichti- 
ge Zweig  der  NatutKeniitKib  gegenwzttig  noch  viel  zu  wenig 
Unterftutzuug  findet,  mehr  zu  wiinfcheti  als  zu  hoffen  ift,  — 
kaum  die  Hälfte  als  bewahrt  Abcbtc  erfunden  werden. 
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Frey  tag  r,  den  2p.  £funius  i"fpt.- 


P AEDAGOGIK. 

Königsfero,  b.  Nicolorius : Praktifcher  Biytrag  zum 
allgemeinen  Unterrichte  für  Rinder  von  fünf  bis  fünf- 
zehn fahren.  Herausgegeben  ron  Ernfl  Atlulj/h 
Efchke.  Erder  und  zweyter  Verlach,  in  fortlaufen- 
der Seitenzahl  210  S.  g.  1791*  (12  gr.)  , Vi 

Man  kann  in  der  Th«t  fagen,  dafs  in  diefen  Beyitf- 
een  manches  Gute  und  Nützliche  zu  finde«, ift. 


S.  36-  mit  Villaume's  Handbuch  für  Schullehrer  S.  6g* 

— 38*  “ — — 69. 

— 39.  mit  Villaume's  Methode,  jungen  Leuten 

, - zur  Fertigkeit  zu  verhelfen,  ihre  Gedan- 
ken fchriftlich  auszudrticken ; ~ SY- 

(DefTau,  17*4.) 

zu  vergleichen. 

Doch  für  die  Lefer  auch  ein  paar  Proben : 


* * gen  manches  Gute  und  Nützliche  zu  findea.iu. 
Die  Vorrede  berechtigt  aber  auch  zu  geofsen  Erwartun- 
gen. Hier  find  des  Vf.  (oder  vielmehr  eines  Freundes)  . 
Worte:  „Aber,  wie  Sie  fagen,  hat  der  Vf.  auch  keinen 
einzigen  unfrer  zahlreichen  padagogifeben  SchriftÜeller 
benutzt  und  ausgefchrieben.  — Können  Sie,  — , das 
»nit  apodiktifchcr  Gewifsheit  behaupten? Uh  glau- 

be gern , dafs  der  Vf.  nicht  fremde  Federn  gerupft  hat. 
Doch  ob  er  nicht  dann  und  wann  einen  Gedanken  vor- 
bringt, den  febon  andre  vor  ihm  gedacht  und  getagt, 
darüber  wage  ich  nicht  zu  decidiren.  — Unfer  Freund, 
der  Vf.,  geht  noch  weiter;  er  hat  nach  feinem  mündli- 
chen Gejfanduiffe  Viele  feiner  eignen  Gedanken  einzig 
und  allein  deshalb,  weil  er  fit  nachher  betj  (indem  gefun- 
den, weggefbijitn.  — Ware  dies  nicht  eine  fchriltftel- 
lerifcheGewiflenhaftigkeit,  von  der  man  lieh  io  unferm 
fchreibfeligen  jahrzehend  nichts  träumen  Ulfen  füllte  ?;• 
— Nach  diefea  Aeufserungen  und  dem  letzten  nicht 
fchroeichelhafren  Bcynamen  unfrer  Zeit,  follte  manfich 
etwas  Neues  verfprechen  dürfen.  Allein  Rec.  hat  nichts 
gefunden,  das  ihm  ganz  neu  gefchienen  hatte ; man  raüfs- 
te  denn  die  Sätze,  dafs  man  bey  dem  Unterricht  der 
Kinder  von  dem  Einfachen  zum  Zufammengcfetzten, 
vom  Sinnlichen  zum  Abftracten  fortfehreiten  muffe,  für 
etwas  Neues  erklären.  Doch  dies  möchte  hingehen,  ob 
es  gleich  zu  der  hohen  Mine  in  der  Vorrede  nicht  fehr 
pafst  Allein  der  Vf,  der  feine  eignen  Gedanken  weg- 
geflrichen,  wenn  er  fie  nachher  bey  andern  gefunden  hat, 
mufs  wohl  mit  den  Worten  nicht  (o  ftreng  gewefen  feyn  ; 
oder  er  mufs  manches  in  feiner  Schrift  überfeheo  ha- 
ben ; oder  es  find  ihm,  durch  einen  änderbaren  Zufall, 
ganze  Stellen  aus  den  Werken  anderer  io  die  Feder  ge- 
floffen.  Rcc;  glaubt  den  Vf.  darauf  aufmerkfam  machen 
zu  müffen  , damit  derfelbe  diefe  Flecken  wegwifeben 
könne,  wenn  er  eine  zweyte  Auflage  veranftaltet  Er 
bittet  ihn  alfo  in  feinem  Werke 
, * 

S.  23.  mit  Villaume's  Handbuch  für  Schullehrer  S.  89. 

— *4-  — jo- 

—.32.  — — — — 90. 

— 33-  — — 90.  145-  147. 

— 55-  - — — — —6s* 

4.  L.  Z.  1793.  Zweifler 'Band. 


»•  Efchke  S.  33-  FiUaume  Handbuch  etc, 

S.  90. 

/'„David  harte  einmal  feimn  „Heinrich  hatte  einmal  feinen 
Hut  verlang! , er  fand  Heinrichs  Hut  verlangt  ; er  fand  Karts 
Hut,  der  feinem  Hule  führ  Hut,  der  feinem  fehr  ähnlich 
ähnlich  war;  (ähnlich  heifst"  war,  ( ähnlich  heifet  das  , was 
da,,  was  fo  atiiTieht . wie  etwas  fo  ausfielu,  wie  etwas  anders,) 
anders ;), David  nahm  ihn  in  und  nahm  ihn,  in  der  Mey- 
drr  Meynung.  dafs  es  fein  Hut  nung,  dafs  as  feiner  wäre  - 
wäre.  Heinrich  kannte  feinen  Karl  kannte  feinen  II111  beffer, 
Hut  heiter  und  tagte : es  ift  und  fasse : cs  ift  mein  Hat, 

mein  Hut.  David  wollte  es  Heinrich  wollte  es  nicht  glau. 
nicht  glauben,  und  den  Hut  ben,  und  den  Hut  niclu  abge- 
e nicht  abtwben.  Sie  zankten  ftch  beit.  Sie  rauhten  ftch  ein*  gan- 
ei-.e  gante  Weile,  bis  Davids  re  Weile,  bis  dafs  Heinrichs 
Hut  gefunden  wurde.  Wenn  Hut  gefunden  wurde.  Wenn 
man  die  Sachen  nicht  kennt,  roanatfodieSachru  nickt  kennt, 
fo  kann  inan  darüber  leicht  in  fu  kann  man  leicht  Handel  am- 
Zank  geratken , oder  auch  die  jmngrn  (asm  Zank.*  kommen) 
Aachen  verlieren.  — Eine  fehr  oder  die  Sachen  verlieren.  — 
nachlailigeundunachtfamerrau  S.  14S  Et  war  eine  fehrnach- 
katte  fchone  It'äfciw , kannte  fie  liiwe  und  un.ichtfame  Frau, 
- aber  nicht,  itnd  zeichnete  fie  auch  die  fchone  If'afehe  hatte,  die  fie 
nicls,  dran  fie  mir  gor  zh  nech- 


aber  niel.t  erkannte,  Ihre  Nach- 


h iffip.  Ihre  Nachbarin,  dt«  das  t.irin,  die  das  wufsce , richtete 
wutste . richtete  Geh  jetirr/.rit  Geh  jederzeit  fo  ein  , dafs  Ge 
fo  ein,  dafs  Ge  mit  ihr  zugleich  mit  ihr  zugleich  wufeh,  und 
wufeh,  und  ihr  leinenes  Zeug  ihr  Zeug  hey  dem  Zeuge  der 
bey  dem  Zeuge  der  Nachbarin  Nachbarin  znm  trocknen  suf- 
zum  Trocknen  eufhieng.  Da  hing.  Da  nahm  Ge  immer  ein 
nahm  Ge  iminerein  oderein  oder  ein  paar  Stücke  von  dem 
paar  Stücke  von  dem  guten  guten  Zeuge  weg , und  gab  fo 
Zeugü  der  Nachbarin  weg,  und  viel  von  ihrem  fchlcchten  Z.« - 

hieng  weide  von  ihrem  fehlech-  ge  dafür  hin. • 

teil  Zeuge  dafür  hin.  — An-  S.  145.  Es  hat  zuweilen  r.«i. 
u eile , hat  et  Leuten  das  Le-1  teil  das  Leben  gekolfet , dafs 
ben  gekettet , dafs  Ge  oder  an-  Ge  oder  andre  nicht  Achtung 
dre  nicht  Achtung  gehe n,  und  gaben,  und  CcSer Ichrlden  gelernt 
nntrr/cheitfen  gtlenit  hallen.  Es  bauen.  E«  fiebt  ein  Kraut, 
giebt  ein  Kram,  das  der  Peter-  das  der  Peierälie  fehr  ähnlich 
Glie  ähnlich  ift  etc."  ift  etc." 

Rec.  h*t  die  Varianten  mit  größter  Genauigkeit 
verglichen,  um  dem  Vf.  ja  nicht  zu  nahe  zu  treten. 
Das  aber  wird  doch  den  Lefer  wundern,  dafs  H E.,  der 
viele  andre  unfrer  Pädagogen  nennt,  des  Ho.  EiUaumemit 
keinem  Worte  Erwähnung  gethan  hat. 

Pr  *«,  b.  Widtmann:  Skizze  eines  recht fchaffenen  Schul- 
manns für  angehende  Laudfchullehrer , nebfl  einem 
P P P P Am 
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Anhangt  von  achtzig  Aphorismen  über  das  Amt  und 
dtf  Lelurmthmie  eines  Sihulmannr ; zur  Brhefzi 
ßuoi;  und  nützlichem  Gebrauche  «ler  Lehrer,  ent- 
werten *on  Lr.  Paruelt,  Director  der  königlichen 
Pra,  (er  Xortualkhule.  17^1.  1^7  S.  g.  (8  gr.) 

OU  leich  au»  Böhmens  Nathrichien  von  dem  Zullan- 
de  der  jhRtintli  hen  Sihulen  die  Volkserziebung  1a  die- 
fem  Konigreit he  fihou  ron  einer  vortheilhaften  Seite 
bi  kannt  lit*  Io  bat  doch  immer  jede  padagogifi  he  Schrift 
dahr-r,  wie  aus  dem  ganzen  katholifchen  Deutfi hiande, 
für  denjenigen  Inien-lTe,  dem  die  Fortfcbritte  der  Menl'ch- 
heit  vvcrib  liud;  weil  er  diele  Schriften  als  Docitmente 
zur  liefchi«  hie  der  verbreiteten  Aufklärung  aolleht.  ln 
dreier  Ablicht  wird  au.h  diefe  Schrift  ihm  Vergnügen 
gewahren,  indem  lie,  ohne  neues  zu  enthalten,  über- 
haupt  genommen,  einen  recht  guten  Plan  zu  einer  Volks- 
fehule.  oler  vielmehr  eine  Lehre  für  den  Schulmann 
in  den  \olkcklairen  enthalt.  Der  Vf.,  der  nur,  wie  in 
der  Vorrede  gefugt  w ird,- für  angehende  Schullehrer, 
und  zwar  i in  Allgemeinen  fthreibt,  hat  den  Weg  der 
luorulifchen  Schilderung  eingsfchlageii ; und  alle  1 heile 
des  Unterrichts  und  der  Bildung  tn  einer  lolchen  Schu- 
le umfafsr.  Auch  dringt  er  auf  die  Handarbeiten  in  den 
Volksfchulen.  Angenehm  wird  es  dem  I.efer  feyn  , zu 
lefen,  dafs  er  die  verketzerten  Schriften  eines  SSlzmann 
und  lilhnime,  befonders  den  Philoüiee  des  letzteren, 
welcher  noch  vor  kurzem  die  Aufraerkfamkeit  einiger 
Andächtigen  aut  ftch  zog,  feinen  Zöglingen  zu  empfeh 
len  wagt.  Unter  feinen  Aphorismen  find  einige,  die 
ausgeholien  zu  werden  verdienen.  1.  „Das  Amt  eines 
Schullehrers  ill  ungemein  erhabener,  als  man  gewöhn 
lieh  denkt.  is.  Ein  rechtfchaffener  Lehrer  giebt  fich 
felbft  fein  Attefl.  D t belle  Lehrer  iil  der,  der  für  Kopf 
und  Herz  arbeiter.  \\  ortlebrer  lind  nur  Stiimper.  17. 
Je  kleiner  der  Schüler  ill,  deilo  gefihickter  mufs  fein 
Letirerfeyn.  34.  Schulen  füllen,  Hauler  der  Zucht,  nicht 
ab  t Zuchtbaufer,  feyn.  30.  ln  der  Schule  haben  Eltern 
ihr  Recht  verloren.  37.  Blofse  Schlage  beflern  nie  53. 
Man  mufs  mir  Kindern  ein  Kind.  ni,bt  aber  kindifch 
werden.  72  Ein  guter  Unterricht  lodert  gute  Vorbe- 
reitung. go.  Ein  würdiger  Lehrer  arbeitet  auch  aufser 
der  Schule  für  die  Schule. 

Türincrk.  b.  Heerbrandt:  Anbetung  für  dir  Schul- 
lehrer , und  wiederholter  Unterricht  für  die  lehrhegit- 
rige ßugtnd.  Von  icoh Fnrdr.  U'ctfs,  Superinten- 
denten etc.  zu  Sulz  am  Neckar.  1791.  187  S.  g. 

Der  Vf.  erklärt  (ich  in  der  Vorrede  dahin , dafs  fein 
Werk  nur  ein  Bruchilück  zum  Kitigerzeig  fevn  foll;  und 
in  diefer  Rücklicht  kann  man  diefe  Scbnft  für  gut  und 
brauchbar  erklären,  ob  Ge  gleich  in  keinem  Stücke  et- 
was vorzügliches  leiftet.  DerCirkel,  den  der  Vf.  durch- 
lauft, geht  nicht  über  die  Gr.mzen  des  allgemeinen 
SchulbedürfnilTes  hinaus.  Lefrn.  Schreiben,  (worunter 
er  Recbtfchreibung  und  Ausdruck  eignerGrdanken,  wi* 
billig,  fafst.i  Rechnen , die  ersten  Begriffe  der  Geome- 
trie. von  der  Erdkugel,  ton  Europa  und  DeutUhland, 
von  der  Vaturgefchiebte.  von  der  Mechanik,  vom  Pia 
netenly Herne,  von  der  Erklärung  des  Kalenders,  ron 


der  Anthropologie,  (Sinne.  Gefundheitsregeln  , Seelen- 
krafte,)  und  endlich  von  der  bürgerlichen  Gefellf  halt. 
Hieraus  lieht  man . dafs  der  Vf.  zu  den  Männern  gehört, 
welche  das  wahre  Bedürfoifs  des  Jugenduoterricbrs  ein- 
feheu,  und  an  die  Beförderung  des  Menfchenwohls  den- 
ken. Möchten  doch  alle  feine  Aratsbrüder  von  densel- 
ben Licht  erleuchtet,  und  von  einem  ähnlichen  Eifer  be- 
freit werden ! — Der  Vf.  fucht  Geh,  wegen  der  Un- 
vollilandigkeit  feines  Werks , damit  zn  entfrhuldigen, 
djfs  es  fonll  zu  dick  und  zu  theuer  geworden  wäre; 
Rec.  glaubt  aber,  dafs  der  Vf.  in  eben  dem  Raum  .viel- 
mehr hätte  fallen  können  , wenn  er  nicht  die  unbrtfue- 
m(  Repetitions.  und  katechetifche  Form  gewählt  hatte. 
Der  Lehrer  frägt.  der  Schüler  antwortet,  entwickelt  zu- 
erft  den  Nutzen  j ■der  Kund  oder  Wiflenfchaft ; giebt 
dann  die  erlleo  Regeln  oder  Begriffe  derfelben.  Viel 
kürzer  hätte  Hr.  W.  lieh  fallen  können , wenn  er  felbfl 
vorgetragen  hätte.  — ln  dem  Kalender  ill  er  über  daj 
Bedürfnifs  hinausgegangen  ; in  der  Lehre  für  die  bür- 
gerliche Gefelltchafi  »11  er  zurückgeblieben.  Mit  eini- 
gen feiner  diätetifebrn  Regeln  möchte  nicht  jedrrmana 
zufrieden  feyn , weil  felbi/e  etwas  za  weichlich  fevn, 
oder  fonll  einige  Fehler  haben  möchten;  z.  B.  „\Vir 
„müden  keine  unreinen  Speifen  geniefsen,“  (was  heifst 
unrein?)  — „Bey  Verffopfurgen  defto  mehr  Waffertrin- 
„ken  (möchte  wohl  nicht  immer  ein  gutes  Mittel  feyn.) 

,. oder  ein  Kh  Hier  nehmen."  (Der  Landmann, 

der  gemeine  Bürger,  werden  das  nicht  thun , und  es 
möchte  auch  zu  weichlich  feyn. ) „Die  Mahlzeiten  zn 
„gewilfer  fellgefetzter  Zeit  nehmen."  ( Rec.  wäre  lie- 
ber Geliert*  und  RoulTeaus  Meynung,  dafs  man  fich 
nicht  fo  regelmäßig  gewöhnen  m'ifle,  weil  trän  oftmals 
aus  feiner  Lage  gehoben  wird,  und  dann  leicht  Scha- 
den nimmt.)  — „Sicht  im  Frühling  und  Herbil  zu  luf- 
„lig  kleiden.  — ln  kühlen  Nächten  im  Bette  fich  nicht 
„zu  viel  enthlölsen.“  tAufser  dem  unbrllimmten  zu.net, 
welches  jedermann  wegraifonnireu  wird  . er  ra  ig  noch 
fo  viel  lieh  entblößen,  ill  zu  bemerken  . dafs  Ruuffeao, 
und  befonders  TilTot,  gerade  der  en'gege«. gefetzten 
Meynung  lind.)  Es  wäre  zu  wünfeheo  ge-vefen,  dafs 
der  Vf.  die  Gründe  angeführt  und  erklärt  hätte,  w rum 
die  Hemmung  der  Ausdünflung  fo  leich'  f hädlich  wer- 
den kann;  det^n  dies  ill  eine  Lehre,  welche  noch  lehr 
wenig  Schullehrer  kennen  werden. 

Götti ncen  u.  Münster,  b.  Theiffing:  Emil,  oder 

von  der  Erziehung  nach  bewahrten  Grundsätze n,  von 
Johann  Georg  Heinrich  Feiler.  17*9  X S.  Vorrede. 
534  S.  Text.  12  S.  fumtnarilche  VotlletluQg  des  In- 
halts und  der  vornchuiiten  Grundfatze.in  g. 

Darüber  wird  wohl  niemand  mit  dem  würdigen  VL 
gleicher  Meynung  feyn,  wenn  er  fein  Buch  bev  den  vielen, 
zum  Theil  vortrefflichen , Schriften , die  feit  der  erllea 
Erfch-inung  deffelbcn  über  die  Erziehung  herausge- 
kommen für  leicht  entbehrlich  anfi.  hl : vielmehr  wärt!  das 
Publicum,  das  durch  die  M'ngt  von  Erziehungshuch ern 
in  der  U'ahl  doch  wohl  nicht  gfinzlich  irre  gemacht  ill. 
diefe  verbelTerte  Auflage  ihrem  Urheber  eben  fo  aufrich- 
tig Dank  wißen,  als  der  Vf.  dieler  Anzeige.  Ihm  gaben 
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Pflicht  und  Beruf  eben  zu  einer  Zeit,  wo  er  fich  nach 
Leitern  umfah . den  neuen  Fmil , fo  hiefs  die  Schrift  in 
der  erllen  Auflage,  in  die  ILnd  ; und  wie  febr  verdankt 
er  diefem  Führer  manchen  verfochten  guten  R<vh,  man- 
che für  feine  ehemaligen  und  gegenwärtige  Zeitumftätt- 
de  hcilfaroe  Cmptindung!  Nach  feiner  Ueberzeugung 
herrfcbt  in  diefer  Schrift  eine  fo  helle,  vernunftmäftige 
Philofophie,  ein  fo  geläuterter,  von  Latt’gkeit  und  Ue- 
bertreibung  gleich  vveir  entfernter,  Eifer  für  Tugend  und 
wahre  Gottes  Verehrung ; faft  durchgängig  find  ihre  Erzie- 
bungav'orfrhriften  mit  dem  Stempel  einer  fo  praktifchen 
Anwendbarkeit  bezeichnet,  und  fie  ift  io  einer  fo  ein- 
dringlichen. unverkennbar  aus  dem  Herzen  fliefsenilen, 
Sprache  vor, getragen,  dafs  auch  diefer  Emil  unfehlbar 
noch  manches  Gute  im  Stillen  wirken,  und  deswegen 
unter  den  bellen  Erziehungsfchriften  neuerer  Zeit  im- 
mer einen  bedeutend  -n  Rang  behaupten  wird. 

Ueber  die  Einrichtung. der  neuen  Ausgabe,  die,  wie' 
die  vorige,  «us  drey  Büchern,  aber  in  25  fortlaufenden 
Kapiteln , und  nicht  aus  zwey  abgefonderten  Theilen 
beliebt,  wollen  wir  den  Vf.  felbll  fp-echpn  lallen  : ...Man 
wird  mir  es  leicht  glauben, **  heifst'e®  in  der  Vorrede, 
„dafs  ich  bey  diefer  Revilion  manche  Stelle  fo  fand,  wie 
ich  fie  jetzt  nicht  ft  hreiben  >vürde.  Alles  diefes  dar- 
nach um/uändern.  (chien  aber  doch  nicht  thunlirh,  thetls 
nicht  weh)  möglich,  theils  nicht  einmal  rathtam.  Ein 
neues,  des  gegenwärtigen  Zeitalters  würdiges,  B„ch 
auszuarbeiten,  habe  ich.  tüy  andern  dringenderen  Ob 
liegenh-iten,  die  Z*it  nicht.  U»d  partiale  l ’eranderun- 
gen  einer  gewiffen  Art  würden  die  Harmonie  der 
Theilefo  fehr  gcllört  haben,  dafs  fürs  ganze  kein  Vor- 
theil daraus  entft.ir.den  wäre.  Bey  mancher  jener  Stel- 
len, die  mir  jetzt  nicht  mehr  gefallen  bin  ich  auch  un- 
get.ifs  geb'iehen,  wie  vieles  ton  diefer  veränderten 
Würdigung  und  Denkart  nur  etwa  von  fubjectivifctien, 
zum  T‘  eil  blofs  im  Phylifchen  des  Alters  liegenden  Grün- 
den. herrübren  möchte,  durch  die  alfo  die  nbjective  Gü- 
te und  B a achharkeit  nicht  »icher  emfehieden  werden 
könnte.  Oft  leuchtet  inshefoudere  :ie  Lebhaftigkeit  des 
jungen  Mam  es  noch  Hark  hervor;  manchmal  hielt  mich 
individuelles  Inter  ITe  bey  einigen  Ideen  zu  lange  auf. 
Aber  lerzteres  war  bey  der  Form  des  Ganzen . die  billo 
rifch  ilt , gar  zu  natürlich;  und  erltr;  s verzeihen  wohl 
auch  die  meiden  meiner  I-efer,  wabrf  hemlich  auch 
noch  junge  Männer  im  Aller  der  Lebhaftigkeit.*-  — 
Nicht  fowohl  dergleichen  Aeufserungen  von  Lebhaftig- 
keit. als  vielmehr  andere  von  einer,  wie  es  Icheint,  enr- 
gegengefetzten  Art  waren  es.  die  Rec. . der.  wo  nicht 
den  Jahren,  doch  wenigllens  der  G'illesftiinmune  und 
Erfahrung  nach,  über  jenes  Atter  der  Lebhaftigkeit  ein 
gures  Stück  hinaus  ili,  einigertuafsen  gemildert  oder  zu 
rürkgenommen  zu  fehen  gewünfctit  hatte.  In  der  fünft 
herzlichen,  patbetifch  frommen  Anrede  des  Grafen  ir. 

G.  find  mehrere  Empfehlungen  der  frühzeitigen  Erler 
nung -der  Religion  in  den  erllen  Ktiiderjabr-n,  in,  wo 
nicht  enihnfiallifchen , doch  leicht  zu  milsJeutenden, 
Au  drück -n  ohne  Abänderung  goblipb-  n.  So--  12.  Wie 
mag  aber  z.  B.  S.  9 einem  Kiude  bey  um ichttgen  Vor- 
ftellungen  eine  aufrichtige  Andacht  beygemeflen 
Werdeu , die  doch  durchaus  über  bJo/se  dunkle  Geluhle 


erhaben  feyn  mufc?  Und  fetzt  aufrichtige  Andacht  nie  Tic 
noihwendig  richtige  Begriffe  voraus?  „Ohne  eine  rich- 
tige und  lebendige  Erkeuntuifs  Gottes  und  feiner  un- 
endlichen Vollkommenheiten.'*  fagt  Geliert:  über  die 
Andacht, — „kann  keine  wahre  Andacht  llatt  linden.  Die- 
le verlangt  nicht  nur  eine  lebhafte,  fondern  au  h 
einewahre  und  r 1 0/1 1 i ge  Erkenntnifä  Goncs  undeut- 
licher Dinge.  Ohne  Wahrheit  in  unferut  l er- 
ftande  ift  auch  keine  Wahrheit  und  Richtig’ 
heit  in  unftrm  Herzen  und  in  unfern  Em- 
pfindung e n."  Rec.,  der  bey  tätlichem  vertrautem 
Umgänge  mit  Kindern  , die  an  deutliche  Begriffe  ge- 
wöhnt find,  in  Anfehung  diefes  noch  einer  Üifculiion 
fähigen  Punctes,  die  Grenzfcheidung  zwifi'hen  Wahr 
und  Unwahr  felbll  noch  nicht  fcharf  zu  beflimmen  wagt ; 
aber  doch  neuerlich  durch  eiue  Stelle  in  der  Kaitner- 
fchen  lateiaifchen  Lebensbefchreibung  darauf  doppelt 
aufmerkfam  geworden  ift,  möchte  gerne  durch  diefe fei- 
ne Bedenklichkeiten  VeranlalTung  zn  einer  völlig  beru- 
higenden Emfcbeidung  gegrb*n  haben.  Für  nicht  we- 
niger übertrieben  und  der  Milsdeutuag  ausgefetzt,  muf* 
er  die  Aeufserung  S.  11.  hohen,  nach  welcher  der  Satz, 
dafs  wir  einen  unfichtbaren  Richter  unterer  Handlungen 
zu  fürchten  haben,  eiu  Gedanke  Hl,  auf  welchem  das 
Heil  der  ganzen  menfchlichen  Gefellfchaft  beruht.  Die» 
wäre  ja  wohl  der  gerade  Weg,  die  Religion  in  einScbre- 
ckeuhild  des  Pöbels,  wozu  fie,  leider,  fooft  herabgewür- 
digt  Hl,  zu  verwandeln  ! S.  373.  finden  wir  folgende 
Stelle  nach  Th.  II.  S.  43.  u.  44.  der  illen  Auflage  .un- 
verändert wiederholt:  ..Unbegreifliche  Dinge,  die  die 
Menfihen  um  nichts  brffer  und  glückfeliger  machten, 
mufsten  bey  der  Religion  anllöisig  fey  n.  Argwohn  fchwär- 
merifcher  Phamalieen  erwecken.  Wozu  hätte  fie  die 
göttliche  Weisheit  bekannt  gemacht  ? Der  menfchliche 
Verftand  har  bey  der  natürlichen  Erkenntnifs  unbegr«if-: 
liebes  genug . um  geübt  und  gedemüthigt  zu  werden. 
Und  wie  wenig  das  Unbegreifliche  zur  Empfehlung  der 
Religion  im  Ganzen  behüiflich  ift  bat  die  Erfahrung  ge- 
lehrt. Aber,  wenn  die  unbegreiflichen  Lehren,  wie 
fehr  es  auch  unfern  Begriffen  dahey  an  volllländiger 
Deutlichkeit  uud  Beflinumheit  fehlte , doch  folche  Ver- 
ficherungen  enthielten  , die  die  Tugend  harkten,  und 
das  Herz  beruhigten,  die  Triebe  veredelte . fo  mii Os- 
ten fie  ja  wohl  eher  zu  den  Bewerfen  des  höhern  Ur- 
fprungs  einer  Religion  , als  zu  den  Einwürfen  dagegen 
gereci.net  wrrdrn.“  Uufers  Era<  btens  Ift  hier  bey  wei- 
tem zu  vi- 1 im  Allee  meinen  behauptet,  und  als  ausgemacht 
vorausgefetzt,  was  doch  wohl  brdächtlich  abg-fondert, 
und  einer  fehr  b.  hutfamen  partialen  Prüfung  unterwor- 
fen werden  mufs  ; und  dann  einer  g-u  iffen  theologi- 
fchen  Metaphy  fik  zu  viel  Boden  eingerüumt  Worden, 
wo . wenn  wir  uns  nicht  bey  der  bellen  Abficbt  felbft 
täufchen  wollen,  Sprachgebrauch  und  gefunde  B’belaui-  „ 
legung  zuvor  aufränmen,  und  brauchbare  Dar»  zur  end- 
lichen Eni  Oheidung  liefern  muffen , eh*  eine  dergleichen 
Metaphylik  auch  nur  ein  Fundament  zum  Argotri  atirea 
erhalten  darf.  Es  ill  nicht  zu  erwarten , dafs  einfo  ge- 
übter Denker  dis  Schwankende  und  Willkürliche,  das  in 
jener  Behaupten  , liegt . welches  keine  dem  Syfteme  19 
Gefallen  angellcllten  Vindtciat  arburit  divini  zur  Be«  ■ :s- 
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kraft  erheben  werden,  and  worüber  die  pfycho 
g ifch  - gründlichin  Chriften,  -vis  fie  der  Vf.  ander 
warcs  nennt , wohl  nicht  die  befteo  Riehrer  feyn  dürf- 
ten , bey  der  Revifion  feines  Buchs  nicht  füllte  felbfl 
wahrgenommen  haben.  , - 

Nun  noch  eine  kurze  Anzeige  der  vorzilglichften 
Veränderungen , wodurch  fleh  diefe  neue  Auflage  von 
der  vorigen  unterfcheidet.  Faß  durchgängig  b,  ziehen 
fieh  diefe  Abweichungen  mehr  auf  die  Sprache  und  den 
Ausdruck,  als  auf  die abgehandehen  Materien;  nur  fei 
ten  ift  in  kurzen  Ahm'  rkungen  unter  d’m  Text  eine  in 
der  vorigen  AuJL  nicht  befindliche,  Erinnerung  hin  Zuge 
kommen,  wie  z.  B.  S.  S03.  vergl.  mit  Th.  II  S.  1S4. 
d.  v.  A. : Warum  bey  Mädchen  heut  zu  Tage  der  An 
fang  mit  dem  Lejenlehren  füglich  fp  ater  erfolge» 
könne.  DerText  ift  überhaupt  viel  correcter  ab  edrurkt, 
und  der  Stil  durchWegraumnng  unrichtiger  Wörter  ui  d 
Provinciaiismen  und  unbequemere  Redensarten  durch  be- 
fiimmtern.  klarem  Ausdruck  vertiertere.  Ueber  ein  paar 
Puncte  feiner  Schrift,  über  den  Unterricht  in  den  Spra- 
chen und  über  die  Frage:  Wie  weit  man  in  j -dem  Ai 
ter  der  Zöglinge  iu  der  Mhrheiiung  richtiger  Begriffe 
tob  den  Trieben  und  VerhaltniiTen  der  beiden  Gefdhlecb- 
ter  gegen  einander  gehen  fülle,  hat  ßcb  der  Vf.  S. 
V — IX  der  Vorrede  genauer  erkürt.  « ' . 

Petersburg,  aus  der  Druckerey  des  Cadettencorps : 
, La  falle  de  Kecreatüm , ou  la  fuite  et  le  fecund  Vo- 
lume d la  Muraille  parlante , ou  Tableau  de  ce  qui 
ft  trouve  dans  la  falle  de  rrCreation  du  4 et  5 äges 
du  Cotps  Imperial  des  Cadefs  Geotilshommes;  i 
l’ufage  des  Cadets.  1791-  i6mo.  m.  K.  XVI  Vorn. 
26  t S. 

Diefes  WerkcbeB  ift  völlig  in  dem  Gefrhmack  und 
Steh  dem  PLae  der  in  der  A.  L.  Z.  y.  J,  1791.  N.  131. 
angezeigten  Muraille  parlante  aufgearbeitet,  zu  der  es 
unter  dem  Titel : Supplement  d la  Muraille  p.  noch  ei- 
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nen  Anhang  von  13  Seiten  liefert.  Der  Herausgeber 
beider  Sammlungen,  der  Graf  von  Anhalt,  Chef  des  »d- 
lichen  Cadetreniultituts,  ueant  am  Ende  feiner  Vorrede 
drey  Zöglinge  aus-  dem  Cadcttem.orps , Huhne,  llefak 
und  Kiffelei , als  Rrdactrttrs  oder  Sammler.  D.e  Vorre- 
de verrürh  den  grüfsten  E‘-"r  u .d  die  zärtliche  uuer- 
müdete  Vorforge  de*  Hn.  G-aien  für  das  lollirur.  ift 
aber  kein  Mufter  des  Stils,  und  enthalt  fogar  Sprach- 
fehler, aü  : je  finit  avcC  , que  vout  vom  e n rnppeliez.  . . 
Diefes  Unheil  über  die  Vorrede  gilt  zugleich  dem  gan- 
zen Werke.  Es  ift  eine  wohlgemeynte.  moralifch  gute, 
aber  mehrentheils  ohne  Gefchmack,  Ordnung  und  Plan 
gemachte  Compilation  ; es  find  ausgeh oben-  Fragmente 
aus  rulfifcbeu,  tranzoliichen  und  deutschen,  alten  und 
neuern  Schrififteilern  und  Dichtern,  eine  Off»  potndtt, 
wo  neben  dem  Briefe  einer  Sevigne  eine  J irade  aus 
dem  Art  de  la  guerrt . neben  einem  Bon-mot  biblifche 
Sprüche  liehen,  welches  lieh  vielleicht  auf  einer  geraah!- 
ten  Wand  beffer  ausnimmt,  als  in  einem  Buche,  wo  die 
äufsere  Einrichtung  wegfällt,  uad  ein  Blstt  dem  andern 
ähnlich  ift.  Doch  da  diefe  Sammlung  nicht  fo  fehr  für 
das  Publicum,  als  fiir  die  kaiferl.  Cadetteo  beftim.at  ift, 
für  die  lig  ein  befonderes  Localiptereffe  haben  njufs; 
fo  dürfen  wir  es  auch  nur  aus  diefem  Gefichtspuncte 'be- 
trachten, und. erlauben  uns  blofs  die  Bemerkung,  da£s 
die  in  dem  grofsen  Erholungsfaale  der  Cadeuen  ange- 
brachten Schildereyen,  Kupferftiche,  Landkarten,  Mo- 
delle und  Sinnbilder  mehr  Nutzen  flirten  muffen,  und 
befler  angebracht  find,  als  gefchriebene  Gefchichte.  My- 
thologie. Stttenlehren  und  Sentenzen.  Zugleich  wer- 
den hier  die  verfchiedenen  Arbelis  und  Erbolungsfüle 
der  5 Klarten  kaiferl.  Cadeuen  befchrieben,  worian  ließ 
eine  Menge  von  Gemälden.  Portraiss,  methematifrhen, 
mechanifchen  und  mufikalifchen  Inllrumenren  befinden, 
und  wozu  noch  ein  Naturalienknbir  ec,  ein  fchoner  phy- 
fikalifcher  Apparat,  und  eine  Bibliothek  von  12,009 
Banden  gerechnet  werden  muffen. 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


Obichichtb.  Mailand,  b.  Volidini : Sterio  geografea- 
palitirn  de  Panti  blaßt  Halte  luro  erigier  fmo  *11  Ami»  17P°-  compila- 
U da  Bartvl.  Borroni.  SS-  S.  8.  — Di«  kleine  ßchnft  handelt 
blofs  von  den  öfterreichifchen  Niederlanden . und  ihr  Vf.  hat 
bey  Gelegenheit  der  leisten  Unruhen  fernen  Landsleuten  eine 
kurze  Uroerflch«  ihrer  ©efchichre,  Geographie,  nnd  den  Ver- 
anlaiTui^vn  der  lauten  Empörung  gegeben.  I,etziere  ift  bi*  auf 
laifer  Jofephs  Tod  nebft  den  wichtigften  Auftritten  befchrie- 
ben, ohne  dabey  gerade  die  beften  auiheatifcken  Quellen  zu  be- 
tiutiea,  die  ohnehin  wie  die  Memviret  faur  ferrir  ä Juflißcatian 
da  General  t Alton,  die  Lrtirei  »riginuler  de  fEmfeeenr  Jo- 
feph  etc.  erß  nach  Abfaffunr  diefei  Biirhlein*  erfcbieueii.  Der 
geograpbifche  Abfcknitt  ift  d.-r  vollftandigft*.  und  jede  Provin* 
wird  darinn  nach  ihrer  Verfettung,  Einüieilung  und  Iiaaptor- 
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lern  bdfehrieben.  Die  letzten  find,  wie  Brulfid.  Antwerpen.  T.S- 
wen.  gegen  den  Umfang  de*  Werkt  fall  zu  ausführlich  behan- 
delt, oder  zu  viel  von  ihren  altern  Schickfalcn  eingemilckl,  da- 
gegen haben  wir  kein  Wort  über  Volksmenge,  Producte,  Han- 
del. und  -Manufacturen  gefunden.  Die  wörtliche  Ueberfttzung 
der  looeufe  Entree  fcheint  uns  hier  ebenfalls  nicht  zweckmdf- 
6g,  zumal  wenn  man  damit  di«  mit  tinigvn  Worte*  angezeig- 
ten Privilegien  der  übrigen  Provinzen  vergleicht.  Am  Ende 
iit  noch  ein  franzoüfche*  Gedickr  au  die  verblendeten  Nieder- 
länder angchaugt , da*  ihren  Aufftand  »ad  alle  dabey  begange- 
nen ExcefTe  nachdrücklich  ffraft,  vielleicht  aber  von  felchen  lie- 
fern, für  die  der  Vf.  eigentlich  febrieb.  fckwerlicb  felcfeu  wdr- 
den  dürfte.  - 
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LLGEMEINE  LIT E R A TÜR -ZEITUNG 


Sonnabtnit , den  30 


ERDBESCHREIBUNG. 

Paris  b Onfroy : Vmjage  d' Auvergne  parMr.  it  Grand 
* Auffy-  I7S8-  J5J.  S.  g. 

Batrkcth.  in  der  Zeitungsdruckerey : Reife  durrh 
Auvergne.  Ein  verdeutschter  Auszug  aus  dem  fran- 
zöfifchen  Original  de s Herrn  le  Grand  d’AuJfi,  nebtt 
einem  Anhänge  geograpbifch  - fiatifiifch-  und  ver- 
mrfchcer  Nachrichten  tob  Auvergne  aus  Herrn  Dü- 
laurc't  Beichreibuog  von  Frankreich.  1791.  371  S.  8. 

Diefer  vollftändige  Auszug  eines  fcbätzbaren  frsnzö- 
fifchen  Werkes  kann  dem  deutlichen  Publicum  nicht 
anders  als  willkommen  feyn.  Die  kleine  Provinz  Frank- 
reichs , die  darinn  brfchrieben  wird,  ift,  befonders  in 
Rückficht  ihrer  Naturmerkwnrdigkeiten,  eins  der  inter- 
eflanieften  Länder  von  Europa ; lie  ward  bis  jetzt  von 
Sachkundigen  wenig  bereifet  und  viele  der  wichtigften 
pbyfifchen  Entdeckungen  djfclbft  find  die  Frucht  der 
oeueften  Zeiten.  — Dte  hier  geliefericn  hiftorifchen 
Nachrichtrn  find  mit  vielem  Fleifs,  aus  oft  fehr  entle- 
genen Quelim  ucfthöpfr;  die  li  ceran  ft  he  11  Berichte  von_ 
gelehrten  Gefellfchafteii.  naturhiftorifdicn  und  antiquari- 
schen Sammlungen  lind  unterrichtend;  wichtig  und  be- 
lehren i (ind  die  Beobachtungen  über  die  Natur  des  Lan- 
des; intereflant.die  Nachrichten  von  den  Eigentümlich- 
keiten des  Badens  und  feiner  Bawohner,  von  ihren  Sit- 
ten und  ihrer  Lebensweife;  aaziehend  die  glücklich  ge- 
rathnr-n  S*  hilderungen  der  treilicben  Gegenden,  auch  die 
kleinen  Epifoden , worinn  der  Vf.  hie  und  da  das  todte 
Bild  durch  Mitteilung  feiner  individuellen  Empfindun- 
gen zu-brt~ben  weifs,  find  lefenawerth,  und  das  Gewand 
der  Sprache  und  des  Vortrag»  ift  anmutig.  — Alte 
diefe  vorzüglichen  Eigenfchaften  des  franzofifrhen  Ori- 
ginals bat  der  UcberiVtzer  getreu  und  mit  Gefchraack 
in  unfre  Sprache  übertragen.  Er  dar f nicht  befürchten, 
(f  die  Vorrede)  der  vielen  Abkürzungen  in  einzelnen 
Materien  ungeachtet , hie  und  da  durch  die  mit  aufge- 
nc  nmnru  Zergliederungen  phyfifther  Gegrnrtäade  über, 
luftig  geworden  zu  feyn.  Nur  zu  fklsvifch  bequemen 
lieh  mehrere  neuere  Schriftfteller  und  Uebrrfeizer  nach 
dem  frivolen  Gefchniack  des  großen  PMiaems  ( dclfen 
Beyrall’der  U-berf.  vielleicht  verfehlt  zu  haben  befürch- 
tet) — und  reroachlifiTigrn  dabey  den  reellen  Gewinn 
für  den  gebildetem  Tbeil  deffelhrn , weicht r do«  h nur 
allein  die  Achtung  und  Aufmerksamkeit  folcber  Schrift- 
ftell'-r  befooders,  die  eigentlich  wiffenfchnftliche  Qegen- 
fthade  behandeln , verdient.  Er  wird  dem  Ueberfetzer 
für  die  Behandlung  diefrs  Auszuges  danken , und  viel» 
leicht  bry  einigen  wettfeh  weifigea , gedehnten , und  mit 
i-  L.  Z.  179a-  Zu/eyter  Baad. 
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Tautologien  überhäuften,  Stellen  nur  bemerken,  da  fit 
auch  diefe  allenfalls  mehrerer  Abkürzung  bedurft  hatten. 
Der  Vf,  machte  die  Reife  durch  Auvergne  imj  1787. 
berührte  nur  den  nördlichen  Theii  der  Provinz,  welcher 
in  Limagne  und  in  die  ürbiwe  oder  Nieder-  Auvergne 
getheilt  wird , und  giebt  ühtjWiefa  jntereffantrfte  n Ge- 
genden von  A.  hier  Nachrichten,  ohne  jedoch  die  allge- 
meine Urberfkht  des  Ganzen  der  Provinz  auszulartea.  — . 
Das  arme  Auvergne , das  keinen  Abfatz  feiner  Producte 
bat.  ungefc-hr  40  Fr.  Meilen  lang  und  tg  M.  breit  ift. 
und  nur  nahe  an  700,000  Einwohner  zählt,  giebt  ( hier 
iü  von  der  Zelr  vor  der  Revolution  die  Rede  ) nach  dem 
Campte  rendu  au  Roi  ia.gooooo  Livres  Abgaben,  wo- 
von alfo  18  Livr.  16  S.  auf  jeden  Einwohner  fallen. 
Von  aller  Induftric  und  Berriebfamkeit , und  von  allen 
Mitteln,  Manufactuten  zu  errichten,  entblöfst,  wandern 
die  Auvergner  in  grofser  Menge  aus.  verrheilen  ficb  als 
armfelige  Dieurtleute  in  den  Provinzen  und  befonders  in 
der  Hjuptftadt  Frankreichs,  und  krbren  dann,  mit  ih- 
rem kleinen  Erwerb,  in  ihr  Vaterland  , zur  Unterrtützung 
ihrer  Familien,  und  utn  die  Abgabeorten  mit  tragen  zw 
helfen,  zurück,  bringen  aber  auch  oft  den  Aufwand 
und  die  Laftrr  de»  Auslandes  und  der  Hanptfiadt  in  die 
vaterläudifclieti  Hütten  mit.  — I11  diefer  Provinz  Frank- 

reichs finden  fich  die  mrifteo  und  bedeute mlftrn  Altertbü- 
mer,  haupi  fachlich  aus  Cäfars  Zetten,  der  in  drm  Gallifebee 
Kriege  hier  lange  verweilte.  Rainen  grofeer  Gebäude  nun 
jeneu  Zeiten,  Ueberbleihfel  rdmifchrr  Landrtrafseu  und 
WalTerleitungen ; — Warten,  Münzen,  gefchnittn«  Stei- 
ne, Lampen,  Sarkophage  u.  dgl.  trirtt  man  viele  in  der 
Gegend  von  CUrmnnt.  Die  Farbe  und  Marte  der  entdeck- 
ten Töpfer  Scherben , und  der  erhabnen  Vafen , fand 
der  Vf.  den  otruskifchen  ähnlich , und  letztere  von  zier- 
licher Form  , und  mit  fchöner  erhabener  Arbeit  decorirt. 
Von  einigen  diefer  Altertbtlmer  find  ausfi  brliche  Nach- 
richtrn  mirgetheiit.  — So  genau  die  meiftrn  der  Beo- 
bachtungen  des  Vf.  über  pbyfn  he  Grgenrtände  dielrs 
Landes  auch  find , und  fo  wn  htige  Fingerzeige  fie  ent- 
halten ; fo  dürften  mehrere  derfelben  doch  den  eigent- 
lichen Naturforfcber  nicht  ganz  befriedigen.  Nähere 
Unter  fuchungen  und  Beoharhtuugrn  derfelben  von  de* 
Naturforschern  Mot/ier , Bejfon  und  Dttmarett  kündigt 
der  Vf.  S.  232  felbtt  an , wovon  einige  fchon  rrfcbir  neu 
feyn  foliea;  auch  hat  der  bekannte  Chrv.  Datum uu  über 
die  Vulkane  in  Auvergne  nähere  Bcoba«  htungen  gelie- 
fert. Die  Entdeckung  diefer  merkwürdigen  Vulkane  der 
gebirgigtrn  Gegend  von  Auvergne  ift  erft  4o  Jahr  alt 
und  ward  im  J.  1751  vo*  den  aus  Italien  zurät  kkomn.ru- 
den  Naturforfchern  Guettard  und  ilalnherbts  gemacht. 
Der  Boden  diefrr  Gegenden  ift  vulkanilc hes  Produkt, 
und  mit  Feutrxmeris  gefchwkngert.  Ueberaxl  findet 
Qqqq  Mi 
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«ran  Lava , Puzzofana,  vulk.  Afcbe  u.  dpi.  und  die  Site- 
ften  Gebäude  find  Co,  wie  viele  der  ncucften,  aus  dem  er- 
de rn  Material  erbauet.  Grüfte,  tbetls  neckte.  thoils  mit 
fruchtbaren  Erdboden  überdeckte,  alte  Lavaftremc  fur- 
chen die  ßergfetten,  und  bis  zu  ihren  ehemaligen  Quel- 
len verfolgt  man  fie.  Dtirch  einige  lebendige  Darfteilun- 
gen  folcher  Gegenden,  wie  z.  B.  S.  240,  befonders  aber 
S.  249  in  der  ßefchreihung  der  in  der  I jndrsfpracbe  fo* 
genannten  Cheires  oder  Lavafeen  der  obern  Bergthälcr, 
glaubte  Rec.  lieh  wieder  an  denFufc  des  Vefu.s  verfilzt, 
wo,  wie  in  Auiergne,  diefe  alten  erkalteten  Fauerftrö- 
me  die  Geihtlt  tobender  Wellen  haben,  welche  in  dem 
Moment  drs  heftigftrn  Sturms  von  der  Hand  der  Allmacht 
in  Siein  nmgeft  halfen  wurden.  — Der  Vulkan  Ch-i'.uf- 
fei  ifl  der  merkwürdigfte  von  allen.  Man  lieht  in  feinen 
Seiten  mehrere  der  OifiV.ungen , aus  welchen  lieh  einft 
die  brennende I avaflurh  ergofs  ; dem  durch  feine  furcht- 
bare Grllal;  hervorgebrachtm  Eindruck  fehlt,  wie  der 
Vf.  lagt,  nichts  als  aullodtrade  Finmmen.  Zu  Chu- 
des- Beauford  ill  an  diefem  Berg  eine  Quelle  (wegen  ih- 
rer Wirkung  Fontaine  enpoifonnee  genacut  , au»  wel- 
cher mit  Gas  aiigefüdte  Buten  autltrigeu , , dir  auf  der 
Oberfläche  zerplatzen,  und  deren  Ausdüußungen  fchon  das 
fich  zur  Tränke  nabende  Vieh  todten.  Der  merkwür- 
dig geformte  See  Part«  von  sS3  Fuf»  Tiefe  und  (wie  ts 
in  den  Berichtigungen  der  Supplemente  heifst ) von  ri- 
ner  halben  Meile  im  Umfang,  ift  augeufcheinlich  der  alte 
Krater  eines  feuerfpeienden  Berges  — Einige  der  alten 
Vulkane  find  imveudig  hohl;  dumpf  hallt  der  Fufrtriit 
auf  ihrer  ErJtinde  wieder.  Der  Vf.  fchlagt  das  Aufgra- 
ben eines  djefer  Berge  zur  Unterfurhtmg  feiner  mnern 
Befchaffenheit  vor ; eine  Arb  it,  die  wenig  Schwierig- 
leiten  haben,  und  für  die  Xatargefi hiebte  belehnend 
feyn  konnte!  — In  der  Gegend  von  Clermont  giebt  cs 
von  Lava  gebildete  fogenannte  Dunftkeller,  die  mephiti-, 
fche  Dünfte  sushaiuben.  Die  ftürkftc  Wirkung  der 
Schwefeldünfte  in  diefen  Grotten  war  die  Empfindung 
eines  fchmerzhaften  Strchens  in  den  Augen,  in  der  Nafe 
und  Bruft,  und  eine  plötzliche  Betäubung,  wehhe  den 
Vf.  zum  fchnellen  Rückzug  zwang.  — An  dem  Fufs  der 
Monts  d'or  find  die  berühmten,  auclt  den  Römern  Ichon 
bekannt  gewefenen , irarmeö  Quellen,  Daher  trägt  das 
vornehmfte  Bad  deu  Namen  von  Cafar,  der  bry  der  Be- 
lagerung von  Gerfjovia  in  diefer  Gegend  Lriger  fihlug; 
und  die  Reße  von  alten  Gebäuden,  fo  wiedielnnfrhriften, 
welche  hier  gefunden  werden,  br weiten,  dafs  die  Rö- 
mer diefe  Bäder  benutzten.  Nach  eben  diefer  Ableitung 
vou  dem  Zuge  Cafars  durch  diefe  Gegenden  , nennt  n an 
eine  Streike  des  Berges  Onite,  wo  viel  verbrannte  Ge- 
traidi kölner  gefunden  werden,  Us  greniers  de  Ctjar ; 
weil  man  diefen  merkwürdigen  Fund  nicht  anders  als 
m t der .frey lieh  fehr  willkulirlichcn  Behauptung  zu  er- 
klären wulste:  auf  dtefem  Berge  waren  Cafars  Magazi- 
ne errichtet  gewefen , die  er  biym  Abzug  von  dem  he- 
ia^ erten  Gergovia  verbrannte.  — Auvergne  har  viel 
ni  i.erauA  lu* , und  befonders  eifen  - und  gasartige,  Quel- 
len. Merkwürdig  find  die  fchon  for.ll  bekannt,  n,  t irr 
eb.r  ausführlich  au'einaaJergelrizten  Nachen  ht  n von 
den  In  ruibrui  g.ru  und  Verfteinerung-n  , web  h»  efe 
Qa.iien  veruriachen ; und  beumüers  von  dem  fouderbaren 


Spiel  der  Natur,  den  durch  die  kalkartigen  Quellen  ge- 
bildeten groisen  Brücken,  von  welchen  die  grüfsic  12 
Fufs  Breite  und  15  Fufs  Höbe  hat,  und  von  einem  durch 
eben  diefe  Operation  geformten  natürlichen  Bogen  und 
Pfeiler  getragen  wird.  — Der  Au;  de  Dorne,  einer  der 
mcrkwflräigfien  und  fchünften  Berge  der  Provinz  ift  £20 
Toifen  über  der  Meersflüche  und  yfia  über  Clermont  er- 
hoben. — Die  von  WufiVrgüflf  n , Hageifehligen  und 
Stürmen  begleiteten  Gewitter  jünd  in  diefen  Berggegenden 
furchtbar  und  dauern  gewöhnlich  mehrere  Tage  fort; 
weil  die  anziehende  Kraft  der  hohen  Bergketten,  die  ei- 
nen Theil  der  Provinz  umfchliefsen,  die  Wolken  um  die 
Gebirge  her  häufet . fie  einfehhefst  und  feflhalt.  Ueber 
diefe  Naturerft hrineng , fo  wie  über  die  Eciftehung  der 
Regen  - und  Gewitter  Wolken,  tbei.  t der  Vf.  lefenswerthe, 
wenn  gleit  h in  Rutkiicht  mar  eher  lehr  bekannter  Dinge 
hie  und  da  Abkürzung  bedürfende,  Bemerkungen  mit, 
und  man  verzeiht  es  feiner  Liebe  zu  Beobachtungen  die- 
fer Art,  wenn  er  S.  134,  die  Hoffnung,  eine  Docner- 
wolke  fich  an  dem  Gebirge  erzeugen  zu  fehrn  . und  fein 
Entzücken  dabry , mit  der  Freude  und  dem  Glück  eines 
lüebbabers  vergleicht,  der  feinem  innigä  geliebten  Mäd- 
chen zueilt.  — Ein  im  vorigen  Jahrzchend  zu  Clermont 
mit  der  Anlegung  eines  Blitzableiters  gemachter  Yerfoch, 
veranlafste  bry  aller  Gefahr,  der  diefe  Gegenden  durch 
die  heftigen  Gewitter  «usgefetzt  werden,  brynah  einen 
Aufruhr  unter  dem  Vo’k,  welches  noch  das  alte  Vorur- 
theil  nährt,  dafs  dergleichen  Vorrichtungen  den  Blitz  anzie- 
hen;  und  erft  17S7  ward  eia  folcher  Ableitrr  zur  Probe 
errichtet.  — Sehr  intereflant  fiud  die  zeißrcutcn  Nach- 
richten von  den  Bafiilrgcb  rgen , uml  die  Beobachtungen 
über  die  Bildung,  Veränderungen  und  itber  den  »ich 
manchmal  ereignenden  und  grofse  Vtrwjft  ungen  anricb- 
tenden  Eiiifturz  diefer  fich  fpaltendcn  FeUen.  Aus  der 
greisen  uml  mal  rifrh  fehönen  Rafultgrotte  bey  C’ertrout, 
eine  der  vorzi^lichßer  Merkwürdigkeiten  diefer  Gegend, 
ftdrzt  die  wafTei  reich«  Quelle  von  Rinat  hervor,  uud  treibt 
iu  ihrem  mit  den  Quellen  von  Fun:unat  verc.nr.-u  Lauf 
auf  einer  Strecke  von  einer  Fr.  Meile,  120  veifchiedrue 
Mühlen.  — Die  Bleyminen  von  Auvergne  emhalun 
Silber,  und  in  den  Bächen  findet  man  von  den  Gebirgen 
herabgefpühlte  Edellieine  . befonders  Amerhifte  , welche 
abrr  keinen  vorzüglichen  Werth  haben,  und  nichts  als 
gedarbte  Quarre  find.  - Die  B'rgweiden  der  Provinz 
fiud  vortreflich  und  die  Viehzucht  wird  allgemein  getrie- 
ben. Die  k eine  Pfarre  Chnmbon  zieht  allein  acht  rau* 
fend  Stück  Vieh.  Die  Weiden  find  in  Cantons  getheiit, 
des  Eigrnthum  der  Vornehmen,  und  werden  von  dem 
Landvolk  gepachtet.  Die  Einrichtungen  in  Rü.kficht  der 
Hirten,  und  ihre  mir  denEigenthümrrn  desVirhcs  gefchlofs- 
nen  Contrarte  fi  id  fall  diefelben  wie  die  der  Sah  veizer 
Sennen.  Giütkhcb  dargefteilt  (wiewohl  auch  etwas  zu 
lehr  gedebnty  ift  drs  Vfs.  Schilderung  der  Viehzucht  auf 
deu  Gebirgen , der  Burnus  Chaiers.  Seam-nbütreo)  und 
a«r  Lebensart  ihrer  B-wohuer.  Ein  wahres  Schweizer- 
gemä.dc . welihcsRec  aufs  lebha  i.-fte  an  die  länJinhea 
Scrnen  der  Schweizer  Alpen  zuiück  erinnert“!  — Be- 
kanntlich (lammt  der  edle  ln  Facette  aus  Auvergne  »h, 
wo  er  ein  altes  Ritterfrhiots  uad  Luulerryrn  b fitzt. 
Schoo  1770  Le.chmigte  er  lien  mit  zwetk.ua. sigen  Vor- 
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fchlägen  zur  l-andesverbcfiertrig  die'er  Provinz,  — wo- 
von aber  hier  k-'ipe  nähere  Nachrichten  gegeben  wdr-, 
den.  — Das  von  dem  Vf.  S.  js*.  im  allgemeinen  aoge- 
»ebne  Alter  der  Eruptionen  desVcfuvs  von  1700  Jahren 
ift  nur  das  Alter  der  Gefchichte  diefes  Berges.  Sein  ei- 
gentliches viel  hoher,  als  die  Gefchichte  reicht,  hinauf- 
geigendes  Alter,  kann  man.  nicht  berechne»;  aber  vor 
1700  Jahren  ward.Herkulaoum  vertvüftft,  and  tief  in 
dem  IJodeo.  worauf  diefe  römifche  Stadt  erbauet:  ward,, 
findet  man  viele  Lavafüiichtrn  , welche  diefes  . <v»et  hü-, 
bare  vorhiftorifche  Alter  der  Feuerausbrüche  des  Bergea. 
be  weifen.  — Die  auf  dem  Titel  derUeberfetzung  bemerk- 
te» geograpbifchen,  fiatiftifeben  und  vermifebten  Nach- 
richten von  Herrn  Dtdeiure  find  der  Ueberfetzung  des 
intereffanten  Werks  von  Hr.  le  Grand  angehängt,  und 
gut  zufammcngedrdngt.  Sie  geben  nicht  allein  eine  Ueher- 
ficht  der  Provinz  Auvergne  überhaupt,  fondern  ergän- 
zen und  berichten  auch  die  Nachrichten  dea  Hrn.  le 
Grand  in  raehreru  Stellen.  — Die  Verdeutrchung  die- 
fes Werk»  ift  im  Ganzen  gut  gerathen.  Nur  HaU 
gemal  traf  Rec.  kleine  Sp.-achnachlälsigReiteo,  GallicD- 
men , und  zu  «'örtliche  Ueberfetzungen  an. 

ZüacH  h.  Orell  und  Comp.  Reife  durch  etliche  Canto*. 

iir  der  Schweiz.  Von  einein  Schweizer.  Im  Jahr 
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Diefe  Auffatze  über  einige  Gegenden  der  mnern  l.su- 
tone.  hauptfachMch  des  Camons  l.ucern,  (Jnterttm/dcm 
u„d  des  Rernifchtn  Ober’.andes , worittn  man  alter  keine 
vollflandige  Nachrichten  erwarten  mufs , verrathen  ei- 
nen Mann,  dem  cs  nicht  an  Schatffinn  und  an  Kennt« 
nifs  des  Landes  fehlt.  VVir  fanden  manche  treffende  uud 
neue  Bemerkung  uni  bedeutende  Fingerzeige  über  Lan- 
deseinrichtungen  und  ihre  Verteuerungen  in  phyfifcher 
to.vohi  als  poiitifcher  Hinficht,  und  gut  gerathne  Dur- 
ftellungca  von  Gegenden  und  Naturmerkwürdiekeitr», 
welchen  wir  hie  und  da,  — fo  wxinlchonswcrth  fouft 
dia  von  vielen  Reifebefchreibern  nur  zu  frhr  verfehlte, 
gedrungne  Kürze  auch  ift,  — mehr  Ausführung  gc- 
wünfclu  hatten.  — Vorzüglich  lefensv.crth,  und  einer 
nähern  Umerfuthung  und  Befolgung  der  Sachkundigen 
würdig,  haben  uns  des  Vf.  Bemerkungen  über  <|ie  Cie- 
birge.°un4  feine  Vorfchliige  zu  ihrer  Meflung,  fo  v.ie 
die  zur  Verfertigung  von  Landzeichaungen . Wandgemäl- 
den und  Landformen  ( wie  die  bekannte  Pfeiierfche  zu 
l.ucern)  gefehienCB.  — Die  Schreibart  des  kleinen  Werks 
ift  weder  rein  (ein  den  meiften  Schweizer  Schriftfteilern 
eigner  Fehler),  noch  fich  gleich.  Bald  ift  fie  natürlich, 
bald  ifts  eine  lakonifche  Kraftfprarlie.  bald  ein  gefebrob- 
ner  und  gezierter,  bald  ein  ausfebweifeud  witzelnder 
Ton.  welcher  letztere,  der  Apologie  in  der  Vorrede  un- 
beachtet, nicht  immer  pallend  ift,  und  dem  Vf.  noch 
feltnrr  gelingt.  — Auffallender  aber  als  diefe  Ei^en- 
h-.  >ten  des  Stils,  und  als  die  Schweizer  Idiotismen,  und 
hüchlt  beleidigend  für  das  deutfehe  Auge  liud  die  Ziere- 
reyrn  mit  den  Franzufif' hen  Worten  und  Ausdrücken, 
denen  der  Vf.  ganz,  unbefugt  um!  uiiverdienterweife  das 
drutfehe  Bürgei  recht  ertheilt  z.  B.  der  enbonpoint,  — 
die  PmmcHiurs  — die  Pa  Jage  — ein  drtci.ufes  Stück 
Peyfagc  uud  viele  dergleichen  mehr.  — So  unerträglich 


folehe  Tltorheiten  der  SchriftUaller.  wodurch  fie  fiel» 
au  der  deutfehen  Sprache  verfündigen,  auch  fiud;  fo 
möchte  man  fie  Schriftfteilern , deren  Schreibart  nicht 
a's  Mufter  dienen  kann  . noch  allen  falle  hingehen  laflen. 
Aber  es  fey  bey  diefer  Gelegenheit  dem  Genius  der  daut- 
ft  hen  Literatur  geklagt  , dafs  Männer  , die  an  der 
Spitze  unfrer  deutschen  Gelehrten  und  Schriftfteller  fle- 
hen , Mäoner  fogar,  denen  die  deutfehe  Sprache  ihre 
Reinigkeir  und  Ausbildung  dankt  , ganz  ohne  Noth 
und  immer  mehr  neue  franzöfifch  deutfehe  Worte  und 
Wendungen  in  ihre  Schriften  einfcbleichen  lallen,  oder 
vorfetzlich  oul'nehmen  ! — Jeder  vorlheilhafte  Einllnfs, 
welchen  die  franzöfilche  Revolution  auch  auf  unfre  Li- 
tcratur  haben,  und  in  ihrer  Rücklicht  die  nachbarliche 
Freundfchaft  mit  Frankreich  vielleicht  befördern  möchte, 
würde,  wenn  )rne  neuen  und  häufigen  Gailicisroen  all- 
gemeiner werden  follten . womit  Jolche  Männer  ihre 
Schriften  beflecken,  diefen  wefentlichen  Nachtheil  tu* 
unfre  Sprache  nicht  erfetzen. 

äCUÖNE  KÜNSTE. 

Erfurt  bc  Keyfers.  Roland  eine  tragikomifche'Ge- 
fihichte  aus  den  Rtrterzciten  und  unfern  Tagen. 
I79t-  263.  S.  h.  ( 14  gr.). 

,,Jn  der  Neigung  xum  VVunderbareu,  heifst  es  in  der 
Vorrede,  in  dem  Gange  der  Ideen,  der  von  dem  Gcfte 
der  Zeit  feine  Richtung  erhält,  liegt  der  Grund,  warum 
tms  manche  Dichtungen  von  der  Art , welche  uns  altere 
Perioden  hinterliefsen . oft  als  tuifthmackhafr  und  unge- 
heuer etfeheinen.  “ Der  Vf.  ftellt  diefe  Bemerkung  z.ur 
Rechtfertigung  feines  Umrrcehmeii*  auf,  Rolands  Ge- 
fchiehte  feinen  Zetrgf noffen  im  Auszug  aus  den  V*  etkei« 
dcsBayardo  und  Anoft  zu  liefern.  Hiedurch  aher  macht 
er  in  der  That  feinen  ZeitgeuofTen  nicht  das  feiiifte  Kom- 
pliment. Glaubt  er,  dafs  fie  Wundermährchen  lieber  in 
dem  Reifen  altfrankifchtn  Tone  der  afistifi  hen  Banife, 
äls  in  dm  herrlichen  Verfen  Ariofts , und  den  weuigftens 
nicht  fthiechten  des  Bayardo  lefrn  ir.ogen  ? Weils  er 
nicht,  dafs  abcnthnifriithe  Erdichtungen  noch  um  vie- 
les ungereimter  werden,  wenn  fie  in  nüchterner  Profe 
erzählt  werden?  Die  Gefchichte  Rolands  gleicht  in  die- 
fern  Vortrag  einem  Baume,  von  dem  man  alle  natürliche 
Blatter,  Bluten  mul  Früchte  abgeflrrift  und  abgcpflückt, 
und  dem  man  dafür  ein  paar  kiiniti’cbe,  gemahite  und 
vergoldete,  aber  Geruch- und  üeiebmacklofe  augehetiet 
bat.  Für  die  vernichteten  Reize  der  Poefie  ‘glaubt*  der 
Vf.  die  I-efer  durch  w itzig  fejn  füllende  Anfpielungen 
auf  neuere  Pcrfonen,  Schriften  und  Zcitvorfälle  zu  ent- 
fchädtgen.  Man  kann  denken,  wie  fich  in  einer  Ge- 
fehitbte  des  alten  I’aladins  bey  den  Hanrcn  herheygerif- 
fene  Allufiohen  und  Ausfälle  auf  Nicolnis  Reifcbclchrei- 
fcung,  Ai Itäfers  Abhandlung  vcu  den  Sihwämmcu,  die 
Pandora,  den  Bar.  v.  ’l renk , Caghoßro,  La  vater , Her- 
rn .s,  die  (irutkbe  Union  u.  f.  w.  ausnehmen  tnüllenj! 
Und  doth  Iieifsi  blofs  ihreutwegen  das  Buch  eine  Gefchich- 
U nnf  unfein  Togen!  D m Vf.  ift  nicht  einmahl  dasVer- 
dienft  eigen  die  vornehinften  poetifchen  Sagen  von  die- 
fem  berühmten  Helden  der  Fabel  voilftäi.dig  gelammelt 
zu  haben  Erbricht  da  ab,  wo  Arioftleiu  Gedicht  fchbefsr. 

Qtjqq  2 . Vcu 
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Von  dem  Stil  und  der  Behandlungnrt  des  Vf.  kann  man 
ficH  einen  Begriff  auch.-»,  wen  man  folgende  Stelle 
Ius  der  Befchreibung  des  Kampfes  jwiltben  Roland  und 
einem  Seeungeheuer  mit  den  ft  honen  Stanzen  des  Arioft 
(XI. C.  S4-45)  vergleicht.  ..Plötzlich  gerieth  dasMetr 
,;in  eine  heftige  Bewegung  Das  Ungeheuer  hob  lieh  aus 
'der  Tiefe  empor , und  machte  ein  Gerauft  h , dafs  dg- 
>(»on  die  gante  Infel  wiederhailte.  ledern  es  nun  auf 
'.das  für  ihn  beflummte  Opfer  losgebt , ftetlr  Roland  lieh 
„twifebeo  beyde,  fchltudert  den  an  einem  Seite  belgfti  fe- 
sten Anker  in  den  aufgefperrtrn  Rarhen  des  Behemoths, 
’,dafs  delTen  Kinnladen  von  den  eifernd]  Spttzm  zurück 
gehalten  wurden,  lieh  zu  verfehl iefaen ; ergreift  darauf 
"fein  Scbwcrd  und  flicht  damit  zu  wiederhohUenmahleu 
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„in  den  geöffneten  Schlund.  — — M<t  kaltem  Stute  fab 
,.R.  den  Sprangen  des  Ungethlima  zu.  Als  er  endlich 
„eine  . durch  das  häufig  vergoltene  Blut  hertükrrmitr , wr» 
„miniirrte  Bewegung  deffrlben  merkte,  fprang  er  in* 
„Walter.  fchwamm  ans  l.and  und  fieng  an,  feinen  fchon 
„halb  geiodre.e.i  Feind  nach  lieh  zu  ziehen.  Noch  wand- 
„te  dis  Taler  den  letzten  Reff  feiner  Kräfte  an , um  lieh 
„wiedrr  tu  Frayheit  zu  fetzen  ; aber  vergeben».  R.  lUnit 
„wie  ein  Fels,  und  war  fe  gliicltlich  feinen  Zweck  zu  er- 
„reithen.  Sobald  das  Thier  auf  dem  Trockenen  lag.  that- 
„es  hnch  einige  fürchterliche  Schläge  mit  dem  Schwan» 
„ze  und  verricht.“  Wie  matt  und  weitfehweifig  bey 
aller  Nüchternheit,  wie  ungelenk,  fteif,  und  geifflos  ge» 
gen  da» feurige,  befreite  Gemahlde  des  ftalieoers! 


A.  U Z.  JDNIUS-  *79«. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ga<CHtcaTx.  Sinifra/rlia  , b.  Lazterini : Zettern  Parenmiea 
gi  un  coltadino  Sinigagltefe  al  Si>»r.  Ahnte  Ciefe/rye  Celeeci  Helia 
Seena  San  - Oioeanni  Autor«  di  un»  disfertaztone  quart*  iiuitola» 
ca:  He  vnri  popali  (he  könne  ahitato  il  Picenu.  4.  t>8  5.  1790. 
mit  d«y  kleinen  geographifchrti  Chanen.  ( 4 ptoli.  Rom.  ) Ltie- 
f.  gelehrte  Abhandlung,  weiche  d«n  befcheidenett  Titel  «ine« 
Brief«  fuhrt,  iß  da»  Werk  des  Hn.  Prüf  'J'amlini,  der  durch  viele 
andre  Schriften  in  fchdeen  und  anderu  WdTe.i (duften  berühmt  ilt. 
Verfchiedoe  Punkte  der  Erdbefchreibung  undGefchichta  find  zurlle» 
friedigung  derGelehrien  und  der  W iftbcjkri  ten  darinn  aufgeklärt. 
Ilr.  feilten  gab,  nachdem  er  den  erller.  Bami  feiner  Picenifchen  Al» 
«erthümer  drucken  lafleii,  eine  Abhandlung  heraus,  worum  er  von 
der  Sudi  Siniga^lia  handelte,  dabey  aber  unrerteinlicbe  fehler 
bey  Beßünouang  ihrer  Legt  begleite,  worüber  man  Geh  um  fo  mehr 
Wundern  muf«  , da  diefer  Schriftßeller  asm  beitem  Verfiandnif* 
(einer  bittoruChen  Werke  geogrxphifrhe  Charten  verfprochen  hat- 
te. Die  Stadt  Sinigagüa  foll  nach  Collurci,  am  AusHuf»  des  Pera, 
heutiges  Tsf»  Cefanu  genannt  1 teilen.  üiee  iß  aber  falfi.li.  Sini» 
fezlie  liegt  an>  Mita  und  der  Celano  iß  wcmgOeos  4 italianifck« 
{Meilen  von  diefer  Stadt  entfernt.  In  aheu  SchriftflelVrn  findet 
man  zwar , wie  T.  behauptet,  den  Ccfano  nicht;  aber  Omer  ira 
3 B.  1.  K.  fegt,  dafs  es  4 Mriien  von  Simgaglia  enifemt,  und  eitieo- 
lay  mit  dem  Sema  fey.  Er  führt  «ine  Menge  andrer  Geographen 
und  Gefehtchtfchretbec  an , woran«  erhellt,  wie  fehr  C.  Geh  geirrt, 
und  bezieht  Geh  auf  einen  Tneil  der  l.andkar  eti  des  iivjcmirh, 
des  dein  Maire,  und  des  Marq.  eun  Aluronreiü , dir  (eine  Be- 
hauptung noch  mehr  beweifen  Hernach  fie'li  er  einig*  ütiterfii- 
chungen  über  die  Kette«  ruinren  Jene  . Sinn,  Sema,  St nein,  die 
einige  Schnftftaller  dem  Cefano  eejrhen  haben.  Er  beweifsc  mit 
ltzrken  Gründen,  daft  einigt  Nwiere  Geh  darinnen  frhr  geirrt 
haben,  indem  ft«  den  Cefauo  mit  dem  Seide  verwechfeiten,  und 
Geh  auf  das  Anfehen  des  Orteliua  (tauten , der  indeft  blofs  (e> 
(agt  hat,  forte  hoHie  Senio  ml  pviint  Cefano  viJetnr.  ! Itllfcünften, 
Stellen  aut  altaa  Gefchichrfchrcihem . alles  kommt  unferra  Vf.  zu 
Hülfe.  — Nachdem  er  alfu  die  1 .afe , und  die  lenenstm*  de» 
Cefano  beftimmt  hat,  (atzet  er  (eine  Rr  griff«  in  Rücklicht  auf 
Etymelogte  des  Fluffe«  au-eieatider.  Man  tos»  dareu»  grobe 
Erltuterungen  über  die  »he  t efchichte  dirfrr  Provinz,  di»  am 
Adriartfched  Meer  liegt,  fammeln.  Cefanu  bedeutet  nicht»  ander» 
eis  ein  Arm.  Eben  fo  erläutert  er  die  Benennung  des  Berge« 
Cetera,  um  (eine  Sdejrnnti»  defio  beffrr  »u  unterlliuzen , und 
aioamt  Steilen  tue  dem  Bocher«,  Berkelin«,  Mazocdu  und  an. 


dern  Gefcbichtfcbreihera  tu  Hülfe.  Endlich  fetzt  er  noch  andre 
Beweife  aus  der  Gefchichte  der  Gewohnheiten  und  des  Verbal*- 
□ iiTee  derCulonicu,  welche  die  Allen  gelüftet,  au  ihrem  Mutter- 
land« her,  uiu  jeden  aufgeklärten  und  unparteilichen  Leier  zu 
übertrugen  , tlife  die  Pbdnicicr,  und  uicbt  Sizilianer  die  erßan 
Bewohner  der  Gegenden  gewefea , wovon  hier  di«  Hede  ift.  — 
Aladann  kumeit  erauf  den  lluj  Mifa , d«r  bey  .'»intgajU»  GieCat, 
und  deßeit  Uafayza  Culucci  gew  hier  muten  geleugnet  hat.  Er 
fuhrt  Steilen  aus  verfchtrdnen  Geätltichifchreibern  und  Geographen 
an , und  bey  ihrer  Guterfuchtiug  serhreifer  er  viel  Licht  über 
die  Erdbefehreibnnt  andrer  Theiie  diefes  Landes,  entwirft  xu- 
gleich eine  andre  klein  1 atudehane,  und  bemüht  Geh  einen 
lrrthum  zu  verbeilern  , worinn  mehrere  «eue  Seht iftß «Her  rer» 
fzUeu  lind,  die  den  Fluf»  Neeol«  mit  Mifa  verwrchfaJt  haben. 
Nachdem  er  fo  da»  tnure  de«  Landes  durchgegangen , bemerkt 
er,  wie  und  wo  der  Nero!»  in  di»  Mila  liefet,  und  wie  rem 
Entßehungsort  bis  zum  Ausilub  ins  Meer  da»  Waffer , was  mit- 
ten durch  Sinigagüa  Hieb: , immer  den  Namen  Mifa  behalt  Für 
diefe  Meyuung  bringt  er  noch  Zeugruffe  verfchiedwsr  Schriftßeller 
bey,  die  von  der  Mifa,  ela  von  etnem  Duffe,  der  nah«  bey  St- 
tiigagli«  vorbry  iliefst,  geredet  hübe»,  und  bereichert  fe!bft  diefe 
Zeugniffe  mk  frbarflinnigm , und  geieitrceii  Unterfucbuugen.  — 
Mit  .'rotrer  Wehrfrhetnlichkeit  bringt  er  bereu» , dafs  Mifa, 
PP  affet  bedeute,  zahlt  die  befandet n Gründe  her,  die  dem  Flu» 
diefen  Namen  rerfdiafft  haben , eriauters  zugleich  dcu  alten  and 
reuen  Zußand  des  Reu«  und  der  Gegenden  diefe»  Bluffe»  , und 
fsgt  noch  einige«  über  das  Klima  , über  die  Morafte,  di»  fottß  in 
ditfen  Gpgenden  waren,  und  di»  ohn»  die  beßtndig«  Aufmeek» 
famkrit  und  Wachlsmiieit  der  Ackerileute  umher  noeü  da  feyn 
würden  — Au»  Tradition«»  btt  weiß  er,  dafs  diefe  Gegenden 
von  Völkern  bewohn:  wurden  , die  kein  Griethifcb  fprachen,  und 
diefe  Traditionen  befind»«  fizli  befunders  in  einigen  Iimfchrifcen. 
Weiche  angeführt  wf rrl-ti.  Be>-  allem  I.ob,  was  wir  bt»  dahin 
diefer  Abhandlung ercheilt  haben,  dürfen  wir  doch  nun  auch  ei- 
nige Fehler,  die  inan  ihr  verwerfen  kenn,  nicht  verfebweigen, 
Uer  Haupt  feiner  iß  Unordnung  in  der  Stellung  der  Materien. 
£4  fcheim , daß  der  Vf.  ein  wenig  in  Sil»  gefchrieben.  Durch 
«was  mehr  Sorgfalt  würde  fein  Werk  deutlicher  und  natürlicher 
geworden  feyn.  Auch  Gnd  die  frey.’ich  gelehrten  Digreffionen 
doch  immer  su  häutig,  und  wett  laufug.  Endlich  hatte  ilr.  C. 
euch  wohl  auf  «lue  fünfter«  Art  surechtgewicfen  werden 
Jtdonen. 
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GESCHICHTE. 

BiiSLi*.  bey  Unger:  Lrie«  Poltairs  von  dem  Mar- 
quis von  ConfLicrt.  Mit  den  autobiograpbifchen 
Nachrichten  Veitairs  ; nebft  Rechtfertigungsllücken 
und  andern  Beylagen.  Aus  item  Franjüf.  mit  An- 
merkungen u.  Zufatzen  des  UeberfetzJfc.  1791-  8- 

Diefes  Leben  Voltairs  hätte  ganz  füglich  unübcrfetzt 
bleiben  können.  Man  findet  in  derofelben  weder 
neue  Aufklärungen,  noch  Berichtigungen,  und  faft  kei\ 
Hen  vorher  ganz  unbekannten  Umlland.  Das  Beße, 
(was  aber  den  gröfsten  Theil  der  deutfchen  Lefer  we- 
nig intereffiren  dürfte)  find  die  Bemerkungen  über  Vs. 
Schriften,  vorzüglich  feine  tragifchen  Poelieen;  auch 
unrer  den  Pieces  jnfiificatives  finden  lieh  einige  lefens- 
wertbe  Stücke.  Für  den  Vortheil  und  die  Bequemlich- 
keit der  Leier  wäre  folglich  durch  einen  Auszug  von 
ein  paar  Bogen  ungleich  beffer  geforgt  gewefen,  als 
durch  diefen  dicken  Bar.d.  Doch  . wenn  man  einmal 
eine  vollftändige  Ueberfetzung  liefern  wollte, ”*11}  hatte 
inan  fie  wenigftens  in  belfere  Hunde  geben  tollen : denn 
der  Vf.  gegenwärtiger  Arbeit  gehört  unter  die  gedan- 
kenlofeften’  unwilfendllen  oder  leithtlinnigften  Papier- 
verderber. Die  Ueberfetzung  ifl  nicht  nur  wegen  der 
fteifen,  undeuifchen  Wendungen  ekelhaft  zu  Icfcn,  fon- 
dern  auch  an  vielen  Stellen  nur  durch  Hülfe  des  Origi- 
nals zu  enträrhfeln.  Wer  folgende  Belege  unfers  Ür 
theils  niebr  für  Zulänglich  hält,  dem  kann  auf  Verlangen 
mit  mehrern  gedient  werden.  — Voltaire,  erzählt  Con- 
dnreet.  War  über  den  Bevfatl,  den  fein  Oreft,  trotz  den 
Bemühungen  der  beftigllen  Cäbale,  bey  der  erilenVor- 
ftcllung  fand,  fo  entzückt,  dafs  er  wonnetrunken  aus- 
rief: awplsttdijfsz,  applaudiffez,  braves  Atheniens,  c'cft  du 
Sophatle  feut  pur.  Di-fi  ilt  hier  gegeben : „Klaifcbr  st. 
f.  w.  denn  diejs  ijl  ganz  der  Sophokles ! “ 

U„r  mpmlh  d »er  exp/riet t-  Ein  T.  iü  eine  Erjahrnttpt- 
rr  Jur  Ir  roeur  lunah  . et  eeUtt  probe  über  das  rn-jjfchliche 
experit w«  »r  rcnßit  /w»  toujuurt.  Her»  , und  diefs  B Julurxng  ee. 

fingt  nicht  iminiir. 

Mo »pertms.  pri'jidetit  de  Coca-  M.  war  ergrimmt  darüber, 
Jrrtic  Je  Ikriia  intlign/  qunn  dato  ein  fremder  Jjjociirterihm 
ojj  eit  Strängte  hi  prouröt  Jes  feine  Schirjblicko  demunftrir- 
b/.tict  — — t te  — 

Le 1 nerejfiti  de  mentir,  peurrfr-  Die  Lugmeothwndiflteit,  «in 

fovooor  nn  »uvroite , r 7 m/e  es-,  Werk  tu  verliiUMen,  iß  ein  <>*- 
tre mite  qmi  repogno  /gmlement  t Jieeßer  Schritt t der  eben  fo  fehr 
Io  confcience  et  o Io  »oblejjt  du  wider  da*  Detenjitfeuu,  als  wi- 
earoctcrc  etc.  der  die  Würde  des  Charakters 

Breitet  u.  f.  w. 

Le  repHtulian  iTincr/dullti  Die  t'rrbreiturp  der  Unglün- 
avuit  Jait  perdre  b Cutiont  Io  ton.  bipkeit  haue  Catiaat  das  Vcr- 

A.  L.  Z.  179t,  Zweiter  Baud. 


faoee  tiue  i Jes  rer  tut  et  ä Jo»  tränen  entzogen,  das  feine  Tin* 
teieut  prur  lu  guerre.  geiidan  und  (eint  Kriegstalenta 

vaeditntan, 

C.  fagt,  Vs.  Difcours  Jur  i’ komme  enthielten  unr  phihfo- 
fhie  plus  cruie,  plus  douce , plus  ufuclle,  als  die  Pops- 
fcheo  Ejfays  »n  Man:  dafür  Tagt  der  JDetitfcbe;  „eine 
gebräuchlichere  Philofophie.“  C.  findet  in  ihnen  une 
fettfobthte  tuuehante : der  D.  „eine  rührende  Empfindlich- 
keit." V.  pflegte  von  einem  gewillen  Pauhn,  einem 
mittelrnäfsigen  Acteur,  zu  fagen  : je  l’eleve  ä h brochette, 
•ponr  joucr  les  tyrans : hieraus  ifl  itn  Deutfchen  ein  Schau- 
fpteler  geworden,  den  V.  uaJi  der  Bratenuhr  aufgezogen 
habe.  C nennt  das  Trauerfpiel  Merope  einen  neuen 
Anfpruch  (iitrej  auf  ainen  Platz  in  der  Akademie,  qtte 
la  devot  Ich  mime  etoit  obligee  de  rtfpecter.  Der  lie- 
ber!'. macht  daraus  „eine  neue  Ehre,  die  die  Orthodoxie 
fei. ifl  genötbigt  gewefen  wäre  zu  achten.”  Maurepas 
drohte  einll  V. : „je  vous  ecraferai.“  Der  Ueberf.  lafst 
ihn  ftgen : „Ich  werde  Sie  su  Boden  drücken.“  V.  nennt 
den  OrJen,  den  Kaunnetherrnfchlüfi'c*-  u.  f.  w. , die 
Friedrich  d.  G.  bey  ihrer  Verformung  ihm  zurückllellen 
liefst  mes  anciennes  brelcques:  dem  Ueberf.,  der  über- 
haupt die  zufammengefttzten  Wörter  liebt,  find  diefs; 
Z irrt iitdci n igkeiten.  Detracteur  giebt  er  Verfihmahler, 

afjig.r  verunwilligen  , confeffer  mtcljuun  einen  beich- 
ten, deUitions  eptjcof  iles , bifchonicbe  Anfchuiarztmgen. 
S.  67.  „Crebillon  wollte  nie  einwilligcn,  ein  Stück  auf- 
führen zu  laflen,  das  da  lurch,  da  fs  es  bewies,  dafs  man 
das  tragifche  Schrecken  aufs  böcbfl : (reiben  könne,  oh- 
ne-durch  widrige  Schauderlichkeiten  zu  empören  u.  f.  w. 
Und  folche  Ueberfetzungen  finden  K.ufer  und  Lefer! 
0 , Germaticnnm  Jura  ilia  • - — Die  Zufite e des  Deut- 
fchen beftehen  in  ein  paar  wörtlich  abgt  fchriebeneu  Brie- 
fe« Rjörnftahls , und  einem  halben  Dut-end  unbedeu- 
tender Anmerkungen,  die  er  durch  da*  Buch  verllreut 
hat.  • * * • 

Dcksden  und  Leipzig,  in  der  Richtetfch.  Buchh. : 
Kleine  Biographieen , euch  dnekaoten  und  Charakter- 
Züge  aus  dem  Leh  n der  meifsrufch  fäcljifchen  Re- 
genten, auch  andrer  merkwürdiger  Per  fönen,  die  un- 
ter ihrer  Regierung  lebten.  F.rites  Heft,  welches 
diefen  Geeenftand  vo 0 rl-n  ältellen  Zeiten  bis  auf 
Marggraf  Heinrich  den  Erlauchten  behandelt.  1791. 
täo  S.  in  g- 

Unter  der  Zueignung  unterfchreibt  fich  der  Vf.  Pull- 
nt adter,  der  febon  einige  kleine  Schriften  aus  der  fach- 
fifchen  Grfchichte  geliefert  hat.  Er  erklärt  feine  Ab- 
fubt  in  der  kurzen  Vorrede:  alles  Wichtige  und  Beleh- 
rende zu  Tammeln,  was  unfre  eigentlichen  Grfihicht- 
fchreiber  nach  ihren  Planen  hätten  übergehen  inüQen. 
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i»  Werkchen  fchleicbt  den  Weg  de»  mittrlmafsigen, 
ebt  keine  neu»  r«  Acilcblufie  über  die  Sachfilche  üe- 
hicbte  , dürfte  auch  ,en  in  der  Vorrede  geäußerten 
uuen,  das  Zeitalter,  au»  welchem  die fe  Anekdoten 
it  bewahrt  lind,  am  beiten  zu  zeichnen,  fchwerlicb  er- 
■üben.  Eher  mochte  es  lieb  in  dem  Unterricht  der 
luder  der  zweiten  Erwartung  des  Vf.  nähern,  und 
rm  Lehrer  ein  Mittel  geben,  feine  Schüler  bey  Luit 
rid  Auinx-rkfanikeii  zu  erhalten.  Indefs  kann  Kec. 
ierbey  feine  Meynnng  nicht  verfchw  eigen , die  (ich 
itf  vielfältig*  Erfahrung  gründet,  dafs  man  doch  Ein- 
er bey  dem  erften  Unterricht  in  der  üefchichte  nicht 
lit  Erzählungen  aus  der  alten  Zeit  fo  plagen  feilte,  die 
e nicht  rerUeben  und  hoebftens  als  Fabeln  anhören, 
’eil  lie  von  dergleichen  Hingen  keine  anfchuilichen 
«grille  haben  können,  und  von  welchen  in  Verglei- 
buig  der  verfchwendeten  Zeit  des  wirklich  Nützlichen 
i lehr  wenig  im  Kopfe  bleibt.  Die  letztverllollenea 
wey  bis  drey  Jahrhunderte  kommen  dem,  was  Kindes 
iglich  feben,  betrat  bütth  naher.  Die  üefchichte  dev« 
(Wen  bedarf  alfu  keiner  (o  heroe)  gezogenen  Er.Umm* 
en.  Wie  die  Sitten  der  Vorzeit,  und  die  ceaefte  Ge- 
rächte ift  in  jeuem  Lande  lo  vorzüglich  wichtig  an 
egebeoheiten , dafs  diefe  nicht  oft  genug  erzählt  wer- 
en  können,  uro  zu,  Erreichung  des  Nutzens,  den  die 
enntnifs  der  Gefchicble  darbieten  full,  nie  dem  Ge- 
achtnifs  zu  entfallen.  Die  Aulfthriften,  nach  welchen 
er  Vf.  diefen  erften  Heft  thcilt,  find:  Dittnaar  Graf 
on  Orient,  Luitgard  M arggratin  zu  Mcifsen.  M arggraf 
ickard»  Betragen  gegen  die  Damen , Reinhild  geborne 
irafin  zu  Reicjilingen,  Ermordung  des  Markgrafen  Ek- 
ern II,  ZwejJtampf  zwifchen  den  Grafen  Gero  und 
Valdo , Gunzelin  und  Rogeslav  bemächtigen  fieh  der 
’eftung  Meifsen,  Mutb  der  meifsnifeben  Weiber,  Streit 
es  Markgrafen  Hermann  und  feines  Bruder»  Ecksrds 
ait  dem  Bifchof  Dittmar  von  Merfeburg  wegen  eint« 
Vatdes,  .Markgraf  Kontad  zu  Meifsen,  Markgraf  Die- 
rich  und  Graf  Konr.id  voo  der. Laufitz,  Markgraf  Ofp 
er  Reiche  und  fein  Sohn  Albert  der  Stolze.  Erzbifchof 
Vichmanti  zu  Magdeburg,  Probft  Rocker  zu  Magde- 
iurg.  Markgraf.  Dietrich  der  Bedrängte  zu  .Meifsen.  kur- 
e Biographie  des  Pegauifchen  Ahrs  Siegfried , Pfalz- 
raf  Friedrich  von  Gofeck,  Friedrich  Pfalzgrafvon  Sach- 
en aus  dem  Haufe  Gofeck«  Pfalzgraf  Friedrich  UL  wird 
rmordet.  » 

Ohne  Druckort,  wahrfcheinlich  aber  in  Ne*rEt: 
Anecdoti  iflorici  fülle  atumiere  dell:  mimtt  LtuCfgn 
del  Abbate  Gtnfrp/K  Crßtxri.  R?  S.  4 ■ ( 1“ ■ o.  ^ 

Man  hat  bisher  geglaubt,  das  Päbftliche  Alaunwerk 
>ey  ’folfa  in  der  Nscbbarfchait  von  Ci'  ita  vecchia,  wa- 
e am  fruheflen  io  Europa  bearbeitet  worden,  oder  we- 
igftrrs  von  allen  Werken  dirfer  Art,  die  jetzt  im  Gan- 
e lind,  das  alterte.  ln  dieler  kleinen  Schrift  rnveift 
as!  gen  Hr.  C. , Vorderer  de*  Köniclichen  Kammpr- 
ud  »I'inzarcbrvs  in  Neapel,  aus  Procefaacten  und  an- 
ero  alten  Urkunden,  dafs  man  in  Neapel  viel  früher 
lamvwerke  benutzte.  Unter  diefen  war  das  *on  Agna- 
> fthou  in  Fl<  f c wie  darüber  roch  vtrbandcne 

n>n ctg  zeigen,  die  zugleich  di«  vctAJkktdenen  Befi- 


tzer.  die  Pächter  dTefes  Werks  und  den  dafür  bezahlten 
Fachlich. lang  enthalten.  So  wird  es  u-?o  von  *jofrtHn 
tiramace:*  auf  ein. Jahr,  für  *5  ficilitchs  'fort  d'ura  ver- 
pachtet. Die  fernem  Schicklaie  dirfes  Werks,  wie  die 
Belitzer  delfelben  manche  Streitigkeiten  darüber  m:c  der 
Königlichen  Kammer  wegen  des  Eigentums,  und  der 
davon  zu  erlegenden  Abgaben  hatten.  Um  1465 , zu 
welcher  Zeit  die  Alaunwerke  von  Tolfa  febon  mit  gre- 
isem Vortheile  bearbeitet  wurden,  war  das  neapolitani- 
fcüe  feinen  BeAtzgrn  eben  fo  wichtig.  Man  fchätzte 
den  Werth  delfelben  auf  30,000  damalige  Ducaten,  und 
der  Alaun  ward  fclbrr  nach  FUudern  autge  führt.  Da- 
mals machte  lieh  auch  der  Pachter  II  ’ilhelm  3 iuaoco.  Kö- 
niglicher Befehlshaber  der  Artillerie,  anheifchig,  mo- 
natlich goo  Cantari  Alaun  zu  gewinnen.  Um  1443  wur- 
den wirklich  1500  Cantari  jährlich  producirt.  Diefs 
Älaunwerk  rerliei,  fo  bald  die  pabftiiche  Kärntner  das 
Ol  Tolfa  bearbeiten  lieft.  Der  Pabft  febreckte  nicht 
nur  durch  InterdicM  die  Arbeiter  in  Agnano  u.  ».  Wer- 
ken , löndern  er  bezahlte  auch  den  Bciitzrrn  eine  jähr- 
lich« Summe  Geldes,  um  ihre  Werke  ruhen  zu  Urten. 
So  bekam  Cejar  AlormiU  1539  jährlich  1000  Scudi,  da- 
für durfte  aber  auch  in  14  Jahren  nicht  gearbeitet  wer- 
den. Eben  demfelben  wurden  nebft  feinen  MitgenofTe» 
1300  Dscaten  1559  von  Pies  IV  eben  diefer  Urfachc 
wegen  ausgezahlt;  ja  Gregor.  Xlli  verfprach  Beiden 
eine  noch  grofser«  Summe  iy*a.  und  feitdem  id  hier 
nicht. weiter  Alaun  gewonnen  worden. 

Gelegentlich  erzählt  der  Vf.  den  Anfang  der  pabft- 
lichen  Alaunwerke  von  Tolfa,  di«  »45g  von  Qohaim 
de  Caftro  zuerft  bearbeitet  wurden.  Gerade  zur  leiben 
Zeit,  wie  in  Böhmen  Lenar  liruhmaun  das  Alaunwerk 
bey  Commothau  entdeckte.  S.  Archiv  der  tiefekitt. tt  reu 
B 'hmen.  S.  113.  Sie  brachten  unter  Pius  II  der  pabft. 
liehen  Kammer  einen  Gewinn  von  100.000  Ducaten. 
Die  Alaunwerkc  auf  der  lüfel  Ifchia  waren  viel  alter,, 
als  die  von  Agnano.  und  BartMoeueus  Penner,  der  ge- 
wöhnlich auf  Poatans  Zeugnifs  hier  den  erften  Alaun 
im  fünfzehnten  Jahrhundert  verfertigt  haben  fi>H.  hat 
keinesweges  daa  dortige  Wer»  angelegt.  Vielmehr  ift. 
es  ungewiß,  ob  ep  hier,  oder  in  Agnauo,  oder  io  Po- 
zuols  «rbeitca  Ulfen.  Der  Vf.  beweifi  aus  einem  alten 
Zeuge-nverbör  von  isvi,  dafs  wirklich  febon  1191  dort 
Alaunwerke  im  Gange  waren.  Hn.  Erckmaume  Nach- 
richten von  den  erften  Atauawrrkcn  erhalten  durch 
drefe  kleine  Schrift  mancher)«)-  Zufatze  qnd  Berichti- 
gungen. 

* VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Kürkeexg  u.  Ai.thorp,  b.  Monath  u.  Kufsler:  Nets- 

er  Sctsi'lhh  d-r  \ ..tut  adrr-  Beiftr.ige  Sur  I crhrrr- 
ttcl.urg  Gottes  und  Verbreitung  nützlicher  Kamtu’fTe. 
in  einem  freyen  Ausz.u  e de*  Plu.  brichen  We-ks 
mir  drei  neuerten  Brtnrrk ungeir der  berühmteften 
Naturfrrf  ‘■yr  bereichert  und  durchaus  verbell'  rt. 
Z"  rv  Irr  Th  1710-  S8S  S.  Dnrtcr  u.  letzter  Th. 
1-9 1.  6;-.S.  8-  I 

Der  jtr  Th  ei’  diefes  für  fein«  Ablicht  im  Ganzen 
recht  brauchbaren  Ditchs  lang:  mit  dein  achtzehnten  Ka- 

pitel 
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pitel  an,  Wö rem  der  eilte  Abfehnit t allgemeine  Betrach- 
tungen über  das  Tbierreicb  enthalt , der  zwdyte  von 
den  Gewännen  handelt,  der  dritte  Ton  den  Infecten, 
der  vierte  von  den  Amphibien,  der  fünfte  von  den  Fi- 
fthen,  der  fechfte  von  den  Vögeln,  der  fiebente  von  den 
Säugthieren.  Das  neunzehnte  Kapitel  handelt  von  den 
Menfchen,  im  erften  Abfcbnitte  von  deflTen  körperlicher 
Bildung,  im  zweyten  von  feinen  Seelenkräften,  im  drit- 
ten von  deflTen  natürlichen  Gefihichte.  Die  Zahl  der 
Thierarten  wird  hier  nach  Mufchenbroek  fehr  wilikühr- 
lich  zu  145.500  und  mit  noch  einmal  fo  viel  unbekannten 
zu  391,000  angenommen.  Eine  jede  ift  ihrem  Zwecke 
gemäß  eingerichtet.  Wenn  es  heifst:  der  Hund  wird 
Keiner  Maua  nachftcllen , fo  liebt  man  ja  dagegen  oft, 
wie  begierig  lie  diefelben  auf  den  Aeckern  auskratzen 
und  wie  der  Fuchs  freflfen.  Das  Gehirn  bat  man  doch 
noch  nicht  in  jeder  Thierart  beobachtet,.  Von  den  Gat- 
tungen der  Thiere  ift  mehr  im  allgemeinen  als  von  den 
einzelnen  Arten  gehandelt,  doch  aber  ausführllaher  von 
den  lufecfcr.  und  unter  dielen  von  den  Wefpan,  Bienen 
und  Ameifen.  Von  den  Klapperfchlangen  kann  man 
doch  nicht  im  Allgemeinen  Tagen,  dafs  lie  keine  andere 
als  die  beiden  Giftzähne  hätten.  Die  Knorpellifche  lind 
den  Amphibien  zugeordnet.  Von  den  Fifcbes  ift  nur 
kurz  gehandelt,  ausführlicher  von  den  Vögeln.  Dafs 
lieb  die  Colibris  nach  der  Blumenzeit  an  die  Aeße  ei- 
nes Baums  hangen  und  bis  zur  fchönen  Jahrszeit  fo  fchla- 
fen  feilten,  ift  doch  fehr  zweifelhaft;  man  weifs  aber, 
dafs  fie  des  Winters  vom  nördlichem  Amerika  gegen 
Süden  zjehen.  Auch  ift  es  zu  allgemein  gefegt , dafs 
' der  Straufs  bloß  der  Sonne  feine  Eyer  zum  Ausbrüten 
überlaffe.  Es  heifst  voa  den  Enten  und  Kranichen : der 
voraus  fliegen  de  Vogel  erleichtert  den  andern  . die  ihre 
Schnäbel  immer  auf  den  Schwanz  des  voraufliegenden 
legen, .den  Flug:  allbin  man  kann  alle  Jahre  leben,  dafs 
fie  lieh  nicht  leicht  fo  nahe  kommen.  Die  zweite  Ord- 
nung der  Vtjgel  heißen  bey  Linnö-  nicht  fpeebtartige, 
fondern  gitterartige,  Picae.  Wenn  die  Korner  zwar  auf 
Kampfplätzen  den  Tlephanten  mit  dem  Nashorn  käm- 
pfen liefsen,  fo  ift  diefes  jenem  doch  wahrfcheinlich  in 
der  Wildnifa  kein  gefährlicher  Feind.  Das  Kameel  bat 
keinen  doppelten  Schlund,  wovon  der  eine  Ifch  iif  dem 
Magen  endigte.  d<  r andere  aber  in  einen  .Sack , in  dem. 
das  Thier,  wenn  es  trinkt,  eine  Menge  Welfer  faihmle*  ■ 
fOndern.es  ift  *ur  ein  Scblimd  ds.  Von  den  Tbieren 
mit  ungehaltener  Hufen  glebt  es  mehrere,  als  das  Plerdf. 
den  Efel  und  Zebra,  mmlich  den  Dfchiggetai  und  Quag- 
ga. Die  usbeckif  he  licbtgraue  Schafwolle  kann  doch 
nicht  nach  dem  Zobel  für  das  koftbarfte  Pelzwerk  <-e- 
h.-ilren  werden.  Die  Gern  Ce  nennt  der  Vf.  eine  wifde 
Zieeenart.  Die  natürliche  Gefchichte  des  Älenfchen 
macht  den  Befchlufe  diefes  Theila- 

Im  dritten  Theile  hat  der  deotfrbe  Herausgeber  die 
merk würdipften  Begebenheiten  und  Erfindungen,  die 
auf  die  Menfchbeit  am  meiden  gewirkt,  zufammenpe- 
ftelß,  und  dadurch  einen  Mangel  des  Originals  ergänzt. 
Sonft  handelt  diefer  Theil  vom  Menfchen  in  der  hausli” 
eben  u d ehelichen  Gefellfc haft,  von . der  EfZiebünb1  ’ 
und  vom  Unterrichte  der  Kinder,  vom  Menfchen  in  der 


bürgerlichen  Gefellfchaft,  voft  Nutzen  des  Unterfchied* 
der  Stände,  und  von  der  Gewinnung  foWohl  als  der 
weitern  Zubereitung  der  Lebensmittel.  Ferner  wird 
eine  kurze  Gefchichte  der  Kleider  und  def  Gebäude  er- 
zählt , und  eine  Refchreibung  verfchiedner  Kunftarbet* 
ten  hinzngefügt.  Zuletzt  betrachtet  der  Vf.  die  Hand- 
lung. die  fchönen  Kiinfte,  die  Wiffenfchaften  und  das 
Verhältnis  des  Menfchen  gegen  Gott.  S.  183  ^'td  ge- 
fegt : ,,  Bergleute  begraben  lieh  alle  Tage  in  die  Erdd 
und  kommen  nur  des  Nackt*  wieder  hervor.  Diefe  Ar- 
beit verfebaift  uns  aus  den  großen  Vorratbskamraefn 
der  Erde  den  Marmor,  die  Steine,  den  Schiefer,  und 
alles,  was  zur  Aufführung  unferer  Gebäude  erfotlerliril 
ift.“  Aber  gewöhnlich  ift  die.  tägliche  Arbeit  auf  einer 
^eche  in  fltey  Schichten  vertheilt,  wövOn  jede  lieben 
Stunden,  oder,  mit  ein-  und  ausfahren , acht  Stunden 
dauert:  folglich  arbeitet  der  Bergmann  feine  tägliche 
Schiebt  von  flehen  Stunden,  fie  mag  ihn  nun  am  Tage 
oder  in  der  Nacht  (reffen,  und  mithin  kommen  auch  vie- 
le bey  Tage  wieder  hervor.  Auch  wird  wohl  der  Mar- 
mor und  Schiefer,  und  anderes  Bauzeug  eigentlich  gar 
flicht  bergmanuifih  gewonnen.  S.  2"3  wird  von  der 
Belegung  der  SpiegelgUfer  gehandelt,  und  hier  heifst 
es  : „Da  nun  a|le  Luft  zwifchen  dem  Giafe  und  Stanniol 
ausgetreten  ift.  fo  kann  der  Druck  der  äußern  Luft  fei- 
ne ganze  Gewalt  dagegen  ausüben,  und  fie  (die  ülasta- 
fel  und  Spiee  eltolie)  wie  glatte  Mafmorplatten  mitein- 
ander vereinigen.“  Ea  ift  aber  langll  bekannt  und  be- 
wiefen,  dafs  diefe  Vereinigung  oder  diefet  ZußrfiTnen- 
hang  nicht  nur  bey  glatten  Marmorplatteit.  fondern  auch 
allenthalben , wo  glatte  ebene  Körp.et  zufatnfnen  gelegt 
werden,  blofs  durch  die , u »gemein vefm  eh rri  Menge 
der  Berübrungspuncte  bewirkt  wird;  weit  fie  fonft  alle 
ira  luftleeren  Raume  auseinander  fallen  müßten,  wel- 
ches gleichwohl  nie  gefchiehet.  S.  434.  „Befoeders  er- 
warte man  von  Leuten,  die  keine  Religion  haben,  niihtä 
weiter,  als  wozu  fie  ihr  Eiitennutz.  oder  die  Rvfriedi- 
gung  ihrer  Begierden  antfeibt  “ etc.  Dicfs  ift  ein  fehr 
ünchrifllicher  Satz,  efen  nicht  nur  Jcfus  felbft  durch  fein 
Gebot  der  allgemeinen  Nächftefilfebe,  fondern  auch  Spi- 
noza durch  feinen  Lebenswandel  vollkommen  und  längft 
Widerlegt  hat.  Viele  Menfchen,  und  gewiß  auch  vieles 
Lefer  diefes  neuen  Schauplatzes  der  Natur  halten  dafür, 
dafs  auch  diejenigen  Menfchen  keine  Religiun  haben, 
welche  nichts  weiter,  als  nur  einen  Gott  und  ein  zukünf- 
tiges Leben  glaüBen,  und  fich  zu  einem  rechlfcbaffeneri 
Lebens«  andel  verpflichtet  halten.  Soll  man  denn  auch 
von  diefen  weiter  nic  hts  erwarten,  als  wozif  fte  die  Be- 
friedigung lihrer  Begierden  antreibt  ? Eigentlich  giebt 
ej  doch  wohl  eben  nicht  mehr  fl  hlechte  irreligiöic , als 
fehlet  h re  rpligiöfe  Menfchen,  wenn  Religion  bloß  auf 
den>  Glauben  an  übernatürliche* Regebenheiten  beruhet! 

S.  433.  „Eine  Linie  entliehet,  wenn  fieh  ein  Punkt  voW 
einem  Orte  zum  andern  bewegt.  Diefer  Punkt  ift  ent- 
weder ein  mathemaiifcher  oder  pfiißknlifclter.  Den  hijk 
thematifeben  bettachten  die  Matürmatiler  als  die  Gren- 
ze der  Ausdehnung.“  Einen  pbyfikalifchcn  oder  pby-' 
fifcheri  Punkt  giebt  es  aber  nicht-.  Was  der  mathemaH- 
lebe  Live  einen  Punkt  nennt,  welchen  der  Vf.  oder 
Herausgeber  hier  wahrfcheiuiicb  unter  dem  phyflfthert 
R r r r 3 Punktei 
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Pu  nitre  rerftrhft,  iß  eigentlich  ein  wahrer  Körper,  und 
kann  huchiiens  ein  Afterpunkt  heifseo.  Auch  betrach- 
tet der  Mathematiker  den  Punkt  nicht  ah  dir  Grenze 
der  Ausdehnung  überhaupt,  fondem  blofs  der  Ausdeh- 
nung a on  eiorr  Oimenlion , weil  die  Grenze  der  Aus- 
dehnung von  zwey  Ditnenlionen  eine  Linie,  die  Greu 
Ze  der  Ausüghoung  con  drey  Ditnenfionen  eine  Fla>he 
iß.  S 45 1.  „Die  Wagenräder  haben  etwas  von  den  fci- 
genfebaiten  beweglicher  Rollen  an  lieh.  Der  Boden, 
worauf  das  Rad  ftehec.  ilt  der  angegriffene  Punkt.  Die 
Lange  des  Hebels  nimmt  man  von  dem  Roden  bis  an 
die  Mitte  der  Nabe,  welche  der  Deichlei  eieich  lieber, 
— Folglich  lind  hohe  Räder  allezeit  *orth<  ilhaüer , als 
niedrige,  weil  ihre  Hebel  langer  find,  und  weil  jeder 
Punkt  der  Kabe,  fo  von  einem  Augenblicke  zum  an- 
dern rezogen  wird,  (ich  io  der  Richtung  der  Zugßran- 
ge  und  in  der  Höhe  des  Kummets  befindet  — Die  neue 
unvorihrilhaüe  Einrichtung  mit  zwey  kleinen  Rädern 
hat  entw  eder  gar  keine,  oder  blofs  die  Ablicht , den 
Wagen  fchwebend  zu  halten,  dam’t  felbiger.  wenn  das 
Fuhrwerk  ßehen  bleibt,  atn  erften  lo.-hoiume,  und  fo- 
dano  das  Hii'tertheil  auch  losmachrn  helfe.  Alles  zu- 
fammen  genommen , vermindert  man  alfo  den  Wider- 
ftjnd  der  Laß  mit  einer  beweglichen  Rolle  um  die 
Hallte,  und  wenn  raatn  die  Rolien  vermehrt,  -fo  wird 
auch  die  Kraft  zu  gleicher  Zeit  verdoppelt.“  Diefe 
ganze  Stelle  tnufs  wohl  fo  heifsen:  Wagenräder  Godim 
Grunde  nichts  anders , als  einfache  Rollen,  die  weiter 
keinen  mechanifcben  Vorrbeil  gewahren,  als  dafs  fie 
fiih  auf  dem  rauhen  Erdboden  nicht  fonfchleifen . fon- 
dern  tortwalzeo,  mithin  die  geringße  Friction  machen. 
D.e  Lange  de*  Radfi  nimmt  man  soti  dem  Boden  bis 
aq  die  Mitte  der  Nabe,  welche  der  Deichfel  gleich  fle- 
het. Aber  die  Hohe  der  Nabe  wird  nach  der  Hohe  des 
Zugviehes,  oder  vielmehr  nach  der  Hohe  desjenigen 
Tbeils  des  Viehes,  wo  es  die  roriße  Kraft  zum  Ziehen 
befitzt,  ibgemefien : denn  die  Zug  dränge  mulTeu  rok 


dem  Boden  allezeit  gleichlaufend  fern , und  Ihre  Rich- 
tung uiula  Verengert  mitten  durch  die  Nabe  gehen, 
folglich  und  ör)  grulseau  Zugvieh-  hohe  Rauer,  oey 
hleiuem  kleine  vorcbecihauer  Doch  bat  ein  groises 
Rad.  w ean  es  iui  uongeu  nur  fax*  uud  te.te  genug  tß, 
alles  andere  gleich  gefetzt,  den  Vorzug  vor  dein  »lei- 
neu . dals  es  leicht  uuer  einen  fchmalen  Graben,  oder 
über  eine  fchmale  uete  Grube  hin  weg  leitet , wenn  das 
kleine  darinn  decken  bleibt;  dazu  verursacht  es  auch 
auf  gepiURerten  .-»trauen  nicht  (o  g rofse  Erirhutrent»- 
geu  , wie  das  kleiue,  und  gehet  überhaupt  aut  rachen 
holperichten  Boden  etwas  leichter.  Dals  aber  an  den 
Kutfchen  die  Vorderräder  kleiner  gemacht  werden,  ai» 
die  Hohe  der  Zugthicre  erfodert.  geiduehet  wegen  de* 
Umwendens,  wozu  in  Hüten  der  Haufer  und  au.  ichma. 
len  Stralsen  oft  wenig  Kaum  iß.  Denn  hiezu  muß 
die  Vurd  erste  mit  faait  ihren  Raden  lieh  unter  dem 
Wagen  umdrehen  laßen , da  danu  das  Hintertheil  auch 
nur  einen  ganz  kleinen  Raum  braucht,  nm  narbzuio.'- 
gen.  Im  übrigen  kanu  eine  Rolle,  wo  Kraft  nud  Laß 
parallel  an  ihrer  Peripherie  wirken,  nie  den  VYidemand 
der  Laß  um  etwas  vermindern.  Sondern  nur  dann, 
wann  die  Laß  am  Cenrro  hängt,  und  an  der  einen  Sei- 
te der  Peripherie  die  Kraft,  an  der  andern  hingegen  da« 
Hypomochtiua,  welches  hier  rin  Strick  iß,  parallel  find, 
vermindert  fie  den  Wideriftand  der  Laß  um  die  Haltte.- 
Und  weuo  man  in  der  untern  Flafche  einej  Fiafcbea- 
zugs  die  Rollen  vermehrt,  fo  macht  man  dadurch  auch 
zugleich  die  Kraft  doppelt  fo  viel  mal  gtöfser,  als  mau 
Rollen  hinzufetzr.  S.  4t»».  „Der  zwey  re  ( fcyciroßati- 
Iche)  Grundfarz  iß  der.  dafs  ein  fefter  Körper  io  einem 

ßulsigen  fo  viel  von  feiner  Schu'trt  verliert,  als  •* 

Mufs  eigentlich  heifsen:  fo  viel  von  feinem  Gra-ickt* 
verliert,  weil  Gewicht  und  Schwere  zwey  ganz  vee- 
fchiedeue  Dinge  find,  und  hier  von  der  Schwere  die 
Rede  gar  sicht  feyn  kann. 
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